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Wenn Seiſt mit Muth ihr einet, und wenn in euch 
Des Schweren Reiz nie fhlummernde Funken nährt, 
Dann werden felbit der Apollona 
Eifrigſte Priefter euch nicht verkennen. 

Alopſtock. 


In Verlag der J. ©, Cotta'ſchen Buhhandlung in Tuͤblingen. 
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Aber wenn ber Götter bringen 
Wir des Liebes erſten Zoll? 
bu vor allen lafft uns fingen, 
Der bie Freude ſchaffen fol. 


— — — — — — — — — 


Aus ben Wolfen muß es fallen, 


Yus der Goͤtter Schoos, bas läd, 
Unb ber maͤchtigſte von aflen 
Herrſchern, ift der Augenblick, 
Säiller, 





Saturnalien, den die Erde 1818 reglerenden Haupt⸗ 
planeten Saturn betreffend; in firben Morgens 
blärtern mirgetheilt von Dr, Jean Paul Fr. 
Michter. 


Erfied Morgenblatt. 
Furchtbarteit ber Zeit, 

Den erften Tag bes Jahre beginnen die Menfchen gern 
mit Frnft, und daher in Zeitfhrifien — wiewol am Ende 
jede Schrift eine ift — mit einem Gedicht. Eigentlich gibt 
es freylich keinen andern Tag ald täglich einen erſten; Die 
Vergangenbeit mag fib vergrößern und nähren von der Zu: 
Funft wie fie will, dieſe verkleinert und verkürzt ſich nie; 
fondern fängt immer mit Eins an, — Es wird vielleicht 
fo gut ſeyn ald ein Meujahrgedicht, bad der Verfaſſer nicht 
machen kann, wenn er bier, eb’ ex von, dem Saturnald Pla: 
neten in den nächiten Blättern erzählt, über ihn ald Gott 
der Zeit eine ernite Meujahrbetrahtung anftellt. Jeuer 
Saturn fol dad Jahr 1518 regieren, ald ob er ald Gott 
der Zeit nicht alle Jahrhunderte und jede Heinfte Minute, 
in der mam davon fbricht, beherrſchte. Wie vorbildlid um: 
fpielen ihn fieben Monde als Bilder unferer fieben Wochen: 
tage und men aus einander gehaltene Ringe fließen ihm 
ein, gleichſam Zirkelbilder der Ewigkeiten binter und vor 
ung. Uber dad, womit Saturn eigentiih den Ernſt des 
Menſchen gebietet und zwar nicht blog am erften, ſondern 
an jedem Tage, dies ift etwas anders als feine große Sen: 


fe, melde umarifhörlich Wölfer und Welten maͤht, es fidb 
feine Heinen Parzenſcheerchen, bie in jedem Augenblick einen 
Augenblick zerfhneiden. Nicht die eriten ober die letzten 
Zage ber Jahre oder Wiegenfefte oder anderer @infchnitt- 
zeiten der menſchlichen Wellenfolge erinnern und ergreifen 
fo tief, fondern das unanfhörliche Erſterben und Erftehen im 
jeder Minute, oder die lange Leichenprozeilion geitorbener 
Augenblide, hinter welcher Ein Lebendiger nah dem andern 
gebt und ihr zuftirbt, fobald er ſich anfchließt. Wir wohnen 
auf lauter Vergangenbeit, auf äußerer und innerer, und am 
ſtatt und zu verwundern, daß auf dem untergefunfenen Herz 
lulanum ein verſchuͤttetes Portici lieat, brauchen wir nur 
in die Nähe binzufeben, wie die leife niederfinfenden Schnee: 
Rödden ber Zeit einander verſchütten und begraben; — und 
die bisher durchlaufnen Buchſtaben diefed Aufſatzes ſtehen 
als bie Grabſteinchen der lebendig geweſenen Lesaugenbli⸗ 
de da, 


Vergebens wuͤrdeſt du dich gegen die Wahrheit, daß dir 
das längfte Leben nur in verfiegenden Ter ien zutröpfelt und 
daß jeder Paradiefes: Fluß nur als ein Dinner langer Staub: 
bach zu dir berab faͤllt, wovon du ein Troͤpfchen nad dem 
andern empfängt, gegen dieſe Wabrheit wuͤrdeſt du dich 
vergeblid mehren umd verblenden durch die Annahme, baf 
doch in der Erinnerung diefer Staubbab unten zu einem 
Strome zuſammen wachſe. Muß nicht die Erinnerung fel« 
ber wieber durch die zutröpfelnde Zeit hindurd geben ? Kanız 
fie dem umgelehrten Nebenregenbogen ber Freude eine gröfs 


UN 


1 ar 


fere Dictigkeit und Dauer geben, als der erite in — 
lebendigern Farben bat? 


Cine? Wonnemonats fi erinnern, beißt, fo febr er auch 
fi dadurch in lauter fhöne Brenn: umd Farbenpunfte zu: 
fammen ziehe, doch nichts auders als denfelben in berjelben 
Zeit, worin er einmal vergangen, noch einmal, mur etwas 
füneller, fterben laſſen; und jede Zreude, fo oft bu fie auch 
vom Tode erwedit, ftirbt immer wieder am Gifte des Mu: 
genblidd. Das Erinnern iſt nicht das ſetzen einer-®irf- 
lichkeit, fondern felber eine, nur eine freveſte, bie fich will: 
fürlich wieder erſchafft, gleidwol untertyan den vernichten: 
den Geiepen der Zeit, welche nichts nach Wiederholung 
fragt, da fie felber eim ewiges Wiederholen were Wieder: 
bolens ift. 


Eben fo wenig verbirgit du dir dieſes Todtenglockenſpiel 
der Terzienuhren, wenn du etwa auf bie ſtehenden Möller: 
maffen, gleihfam auf: ben fbimmernden und lärmenden 
Marktplatz des Lebens, den Blick befteft; denn der Markt 
ſteht ja zwiſchen zwey langen Gaſſen und Thoren, durch 
weiche alle dieſe Menſchen mit ihren Augenblick⸗ Uhren kom⸗ 
men jnd fortgeben. 

Die Eiche, der Granitaipfel, das Himmelblan, die Ster: 
ne ſtehen freofich mir einem Scheine ſeſter Zeitlofigfeit da, 
und fpielen und ewig Weräuderten eine ſinnliche Unverän: 
derlichfeit vor und einen Beſtaud, den wir auf uns und bie 
Zeit übertragen; aber wir vergeffen, daß alle Kräfte und 


Zuſtaͤnde dieſer Schein⸗Ewigen, angenagt und untergraben, 


diefelben Zeitpuntte durdrenuen, die wir mit Gefühlen be: 
zeihnen; nur daß unier Geiſt das Zeigerblatt der größten 
und der Neiniten, der fliegenden und rıidenden, Melträber 


und Raͤderchen iſt. 


Und fo wird derſelbe jetzige Augenblick, und Zuſtand, der 
mir vergeht, auch allen Welten und Weſen ein vergange: 
ner; derfelbe Sichelſchlag mäht durch das weite AU im bie: 
fer Sekunde diefe Sefunde ab, vom Sonnentäubden bie 
zur Sonnenfugel, und fo rinnt und fidert die Sandubr der 
Zeitlichkeit fort, und es iſt einerleo, nur langfamer, ob in 
der Sanduhr dem Armen Whränentropfen und dem 
Meichen Perlen riefen, oder ob Weltkugeln und Sonnen 
durchfallen. 


Dieſe Neujahrbetrachtung klingt aufangs nicht wie eine 
Nenahrmuſik; indeß der Wahrheit muͤſſen wir alle zubören, 
und wollen wir auch die Ohren zuſtopfen, ſo durchdringt und 
erſchuttert ihre Stimme auch die tanben Theile des Men— 
ihen. Der Verfaffer biefed war allerdings in früherer Zeit 
zu geru wad zu oft — wenigftens jür Die Lenz Foderungen 
der Dichtkunſt — ein Todten: Mater, und erbeiterte fi or: 
dentlich an Mitternahbtänden, blos weil er felber noch wicht 
weit von feinem Morgen fand; nur fpäter wurde der zu 
lange Blick in Gräber geftraft, nämlich getrübt, -Im der 


Jugend find die Nächte — der Dichtung, der Forſchung 


| oder des Lebens — immer geftirnt; bingegen im Spät: 


alter find die Nächte zuweilen noch dazu bewölts, 


Uber eine Wabrbeit, die für das unendliche Ganze gilt, 
muß zulegt — oder ein boͤſes Weſen hätte die Wett erſchaf⸗ 
fen — zur Freude führen, und nur die auf Eimzelbeiten ein: 
geihränften Wahrheiten können jenfeits ihrer Graͤnzen bes 
ſchaͤdigen; biefelben Flügel, welche fib am gemeinen Lichte 
verbrennen, werden gerade von der Soune entwidelt und 
gefärbt. — So muß jego, wenn bie Betrachtung unfers 
Punktiebens dich trübe macht, eben dieſe dir aub Heilung 
anbieten, und dieſelbe Senſe der Zeit muß, wie eine Nil: 
les Lanze, mit der Wunde zugleich die Salbe geben, Denn 
ber Schmerz (auch diefer gegenwärtige über die Zeit) und 
ieber bittere Trank wird dir nur in kleinſten Zeittheilden 
gereicht, und fein neues bitteres Zeittröpfhen laun auf die 
Zunge fommen, ehe bas vorige von ihr berunter”ift. Oder 
ift ed gar zu ſchwer, einen Leidenkelch, nicht geränmiger ale 
ein Augenblick, auszutrinken? Die Aufeinanderfolge der 
Menge fannit bu nicht einwenden, ba jedes Becherchen — 
gleich jenen hunderten aus einem Kirſchkeru gefchnitten — 
leer it, wenn ein volles fommt, und du mur berfiegenden 
Thaugrinfit. Glaubt du aud diefen Thaw und Staub: 
regen‘in Einen vollen Trank zuſammen zu drängen durch 
dein Bor: und Midmwärtsrebnen: fo wird dir, obwol die 


Rechnung deine Schuld and Schwäche ift, au die Korb bie: 
fer Rechuung mar wieder in ben alten Becherchen die Mugen: ⸗· 


blide, eingetröpfelt, und die kunftlichen von der Crinnerung 
auf das Herz gerichteten Brennpunfte des Schmerzes bir: 
fen nit verweilen, ſoudern müfen immer rücken. 


— Mber vergefit am wentsiten einen böbern Troſt gegen 
bie Zeit! Miles Vergehen mifleft du am einem Beiteben, 
alles Fliefen nur an einem Ufer; märe alles ein Verrinnen 
und Bewegen, fo gäb’ es feinen Anfang und Fein Ziel 
dazu. Dir bleibt ja eine unmterbrocene Gegenwart, an 
der fi die Zeit in Vergangendeit und Iukunft bricht; und 
wenn alles an bir vorüber gebt, veraltend umd erneuert: 
fo haft du blos über eine unaufhörlibe Mannigfaltigkeit zu 
Hagen, und nur dad, mas nie umkehrt, Die Zeit, war 
blos nichts. Aller Schein it nur der Sohn unſeres Seons; 
ber Schein aber iſt fein Water des Serns. Auf dem MWaf- 
ferfalle ber beweglichen Seit, rubt der Megenbogen der @e- 
genmwort feſt und ruckt und fällt nicht, denn das Ich ſteht 
ald fette Sonne, bie ihn macht. 


Willſt du dich gegen die Zeit bewaffnen: fo handle und 
trachte recht eifrig; Beſchauen und Genleßen zeigt auf die 
Zeiger der Zeitz Flucht zu fehr; Handeln aber federt dieſe 
Flucht felber und befimpft Stillſtand; und vorauslebend bes 
reitet es ſich ſchon in der Zukunft Begenwart; ein feuriger 
Thatgedante kennt nur feine eigne Ewigkeit, fo wie bie 
Liebe und das ganze Herz, welchem die Erdare der Zeit 


nur -in der Himmelare der Ewigkeit erfdeint und ver: 
ſchwindet. 


Und dieie it ed, wohin und wornach doc die endliche 
Bruft ſeuſfzen muß. Es muß eine Zeit kommen, mo ed 
feine mehr gibt. Nicht die Flußgoͤtter aus dem Fluſſe der 
Seit Tonnen und beifen, fondern aud bem Meer der Cmwig- 
keit muß der alte Wieergott- aufiteben und allmaͤchtig jepn; 
aber bis dahin bleiben mir Erd: Endlihe dem Beitgott Sa— 
turn felber , welcher gebundene Füße zu ungebundenen Eli: 
geln hatte, noch ähnlich und regen Fefleln und Schwingen 
zugleich, 

So mollen wir denn, den Erbumfeglern ähnlich, melde 
in Often anfommen, wenn fie immerfort nad Abend gefe: 
‚get, dem Weiten und Sounenunter gange mit der Hoffnung 
zuſchiffen, endlid vor dem ewigen Wiorgen auzulanden. 


(Die Fortiegung folgt.) 





Einige Züge aus dem Beerdigungägepränge ber 
alten fran ;dfifchen Könige, 
1. 


Der Leichnam der Johanna von Bourbon, ber 
Gemablinn Garl des Fünften von Frankreich, in der 
lepten Hälfte des viersehuten Jahrhunderts, lag ben ihrer 
Veerdiaung auf einem mit Goldſtoff bedeckten Bett, eine 
ganz durcoſſchtige Leinwand bebedte ibr Geſicht, und ver- 
binderte nicht ihre Züge zu ſehen, in ihrer Mechten bielt 
fir einen Stab, deffen Ende mit einer Roſe aeytert war, in 
der Linken einen Zepter; bie SKandels: Vorfteber und die 
Schoͤppen ber Stadt Parid trugen den roth ſammtnen Thron:* 
bunmel von vier Lanzen unterfiägt , das Varlement ging 
neben dem Bett, und vier Präfidenten trugen die vier Zip⸗ 
fel des Soldfioffs. Ben Carl des Sechsten Begräbniß 
vecſiel man darauf, den Leichnam in einen Sarg zu verjchlief: 
fen, und ein ihm aͤhnliches, mir ben öniglihen Gewänbern 
betleidetes, Wachsbild baranf u legen. Der Sarg Earl 
des Siebenten mar von Zpopreſſenholz, die Kirche 
Notre Dame war mit perſiſchem Tuch behangen, Das 
‚beiöt von einer blau gruͤnen Farbe. Die Aedtiſſinn von Mont: 
martre und ihre Nonnen gingen ihm aus ibrem Kloſter 
entgegen, ibn zu begräßen,. — Ber Carhdes Achten 
Beerdigung ward der Zug von allen graduirten Mitgliedern 
der Parifer Univerſitaͤt begleitet. Der Neltor hatte fi er: 
beten, ſammtliche Mitglieder, Lehrer ımb Schüler, die man 
auf 25,000 ſchaͤtzte, herberzufuͤhren; um aber bie Menge zu 
vermeiden, bat man ibn, es bep ben Graduirten bewenden 
zu laffen, weßbalb fi die Zahl auf vier bie fünf Tarı’snd 
‚beihränfte. — Weiter folgten auch die achtzig Stadt Salz: 
träger, die man Hannouars nennte; melde dad Recht bat- 
ten, ben Leichnam des Könige von Paris bie zum hängenden 
Areuzvon St. Denis zu tragen; allein fie mujften diefe Ehre 


» 


3 


den KRammerheren abtreten, mobep jedoch ihr gutes Recht ſichet 
geftellt warb. 


Der Grund dieſes Mechtes bernhte wahrfcheinlich auf ei⸗ 
nem früheren ſehr barbariſchen Gedrauch. Wie die Kunft 
des Einbalfamirens verloren ging, fehnitt man die zur Auf⸗ 
bewahrung beftimmten Leichname in Stide, und fowte fie 
in Warfer bıd ſich die Musfeln ablödten. So erzählt In: 
venal des Urfind ben Gelegenheit von Heinrich des 
Fünften von England Tod, ber 1422 in Vincennes 
farb: „Sein Rörper ward in Stücken geicnitten und berae- 
ftalt in einem Keſſel gekocht, daß Das Fleiſch ſich von den Ge: 
beinen ablöste; das Waffer warb im gemeihte Erde gegoffen, 
und das Gebein nebit dem fleiſch in eine blenerne- Todten- 
liſte gelegt, nebit Gewürzen und Rauchwerken, fo gut ro: 
hen.” Wahricheinlich waren die Saljträger mit dieſem ſchau⸗ 
derlichen und barbarifhen Beichäfte beauftragt, und fo ihnen 
die traurige Ehre zugelommen, dieſe Ueberreſte, welde ber 
Hochmuth der Zerftörung ftreitig machte, zu Grabe zu 
tragen. 





Die fübamerilanifhen Maulthiere 
Mus Wer. Humbotdts Reife. II. Theil) 


Den fehmalen Pfad über bie Cuchilla (Bergriden) 
de Gusnaguana, ber über ichlüpfrigen Raſen neben 
tiefen Abarunden vorbepfihrt,, legten wir auf Mauitbieren 
zuruͤck, deren uͤberaus fiberer Schritt ein völiget Zutrauen 
einfößt. Im ihrem DBetragen find fie dem Laſtthieren der 
Schweiz und der Pyrenaͤen gleib. In dem Berbältniß ber 
sumebmenden Dobheit eines Landes erböbt und verfeinert 
fi der Inſtinkt der Hausthiere. Wenn die Manitbiere an 
eine gefährliche Stelle fommen, fo ftehen fie fill und men: 
den dem Kopf mechfelnd rechts umd links bin; ‚die Bemwe: 
gung ihrer Ohren ſcheint Naodenken über dad, was zu 
thun fen, zu verrathen. Ihr Entſchluß fommt langſam zu 
Stand, aber er ift jedesmal gut, wenn er fren gefaſſt 
warb, bas will fagen, mern ihn die Unvorſichtigkeit des 
Meiſenden nicht ftört oder überſtürzt. Es ift erftanmend- 
werth, wie der Weritand (intelligence) der Pferde und 
Laſtthiere, ſich auf den abfcheuliben Wegen über die Anden, 
während ſechs. bis fieben : monatlichen Dieifen durch Bergge⸗ 
genden, wo Megenhähe bie Stellen der Straßen verfehen, 
entwidelt. Auch bört man die Bergbewohner fagen: „Ic 
gebe euch nicht das Maulthier, welches feinen Reiter am be» 
ften trägt, fondern das veritändiufte, la mas racional.’’ 
Dieler Volks ausdruck, der aus einer langen Erfahrung ber: 
vorging, wiederlegt die Spiteme belebter Maſchinen vieleicht 
beifer, als die ſpetulative Philofopbie mit allen ibren Grün: 
ben zu thun vermag. i 


K orrefpondenz ⸗ÜNachrichten. 


Frauntfurt, im December. 


Unfre Bundesflabt bietet zu allen Zeiten ein bewegtes 
Bild des Lebens bar, befonbers aber in dieſem Augenblicke, 
wo bie Winter⸗ Freuben recht eigentlich. in voller Bräthe ſtehn. 
Auch diejenigen Reiben und Wornehmen, welche etwa bie 
Freuben ber Jaod bis im den Spaätherbſt auf ihren Laud⸗ 
‚bäufern zurücdbielten, find num bereits ſeit einigen Wochen 
wieder jur Stabt zurückgekehrt. Da fuchen fie Erholung 
in Zerfireuungen, bie fie auf bem Rande entbehren mufjten, 
und finden vielleihe nur zu bald auch an biefen Heberbruß, 
da unr voraudgegangene Arbeit für ben Genuß der Zerfiren: 
ungen empfänafig gu machen pflegt, unb Arbeit gewdnfich 
unter Die Dinge gehört, welche biefen vom Gluͤck dequͤu⸗ 
ftisten Erbenföhnen fremd find, Man begegnet in ber That 
bier in Frankfurt fo viefen Menſchen, bie, wie Goethe 
foot: „reich und unzufrieden ausfebn,” baß man wohl au— 
nehmen barf, bie Mürge des Lebens, Arbeit, fen ihnen 
eine undefannte Sache. Daß man biefe Mügigen nicht im: 
ter den BundestagssGefandten umb ihren Wugebörigen zu 
ſuchen base, verftebt ſich von ſelbſt. Diefe haben im Gegen⸗ 
tbeit, wenn fie ſich auf der Straße blicken laſſen, ein recht ge: 
ſchaͤftiges und zufriebenes Auſehen, fo baß man feinen Mugens 
blict zweifelt an ihrer großen Thaͤtigkeit. Ihnen mürfen dann 
and die Konzerte, Bitte, Gefellfaraft u. ſ. w., bie fie fleißig 
deſuchen, wahre Erbofung gewähren nad den Mühen und 
Beihwerden bes Tages. — Im Beſuche ber Buͤhne dage— 
sen ſuchen und finden die mwenigiten Gebildeten Genuß und 
Ertolung, benn diefe flebt anteut anf einem Punfte der 
Mittemißigkeit, auf welhem man fie zuvor nie erbfidte,. 
Indeſſen leuchteten doch noch füngſt wen fremde Gterme am 
Horizonte berſelben, bie bie gebilbete Menge mächtig anzo⸗ 
gen. Diefe waren ber große Zranifer Ehlair, und ber 
heftige Singer Wild, Lenterer eutzückte uns fon im 
vorigen Fahre durch feinen trefflichen Geſang, und wir biefs 
Ten ibn baber zum Bweorenmale freundfimn +witlfommmen, 
Erſtern fanden wir, dem wie im einer Reihe von Jahren 
nicht gefeben hatten, bem Ziele bober Vollendung ungteich 
näber geriet, ein ſchönes Talent, das er von der afiti: 
sen Matur empfangen, bat er dur forafäftiges Studimm 


ausgebildet, fo das meifterhafte Darſtelungen berrorgeim ' 


fonnten, wie Kell. Thefeus. Hugo «in der Tragbbie 
Mällners), Kriegsrath Daliner; Darfieilungen, die un: 
fre Bruſt maͤchtig boven tm deutſchen Biedermanne: Otto 
von Wittelsbach, und und mit warmer Theilnahme au 
deſſen traurigem Schickſale erfüllten. — Dres SKünftters 
Kart Moor ift eine Schöpfung, welche bie Geniafitär bed 
Dichters ſelbſt darbietet. Geine fehr ralenteole Gattium, 
die galeichfaus mehrere Gaſtrollen gab, ſtebt ihm würdig zur 
Seite. — Seitdem und dirfer vorgfigliche Fünfter verfaffen 
bat, find wir auch in Hinſicht der Stücke wieder in bas 
Diifere, der „ Kommerzieurätde, Getreraird m, ſ. w,. welde 
ſilberne Löffel einfteren 2c., berapgefloden, Doch hören 
wir fol Mällners „Yngurd“ einftabirt werden. fo wie 
ein neues hiftorifches Drama vom Frevherrn von Thumb: 
„Ehrinine von Wolfenvättel, welcher Urbeit Gutes. nad: 
gerähme wird, — 


Aus ber Schweißz, Der, 


Der Verfaffer einer vor zwey Jahren erſchienenen, um 
ibrer naiven Erzählung willen günftig aufgenommenen Bes 
fhreibung der Meise nad Derufalem, Hr, I. Heinrich 
Meyer in Arbon, hat tärzli eine, wie er dafür hätt, 


eben fo zeitgemäße als wichtige Edrift (das Motto aus 
Salomons Sprichwoͤrtern ſcheint die goldenen Aepfel In 
ſubernen Schalen anf fie anwenden zu wollen) unter dem 
Titer: Englands Indaftrie und bie mechaniſchen 
Erfindungen find bad Berberben bes feiten 
Landes (St. Ballen 6. Huber u, Ep.) befaunt gemacht. 
Mir eben ber Funfttofen Unbefaugenheit, mit der er ſich mit 
den Mönchen von Ribanen Über ibren Aberglauben und ihre 
verfehrtes Ehriftentbum balgte, Tiedt er nun ben Britten 
ben Text Über ihre Spinnmaſchinen, den Schnellſchuß ber 
Weberey, den Walzendruck, bie chemifhe Geſchwinbbleiche, 
bie Dampfmafhinen n.f.w. (was ihnen alles, frevlich nes 
nöthigt, auf dem Feten Rand nachgemacht warb), über ben 
Gtrom ihrer mechantſchen Erzeugniſſe als den Fluch ber 
Menfsheit, Über ben Sturz ber Bauınwellsgaprifation und 
bie Nachſtellungen, womit fie auch den Abſah der Linneu— 
gewebe zu fldren fuchen. Er zeigt, wie leicht ihnen daß 
werbe, durch den vortbeilbaften Eintauf ber rohen Stoffe, 
ben Bezug von allem Materiale und ben Farbwaaren aus 
ber erften Hand, bie Zributlofigkeit an bie Nausnefler, ihre 
erfinberifwen Köpfe, ungeheure Rapitalien, bie Privilenien, 
Patente, Prämien von ihrer Regierung, und freymüthig 
wirft er ben Gtaaten bes feften Bandes vor, daß fie biefe 
Sauͤndfluth von Waaren blindlings begänfligen und fogar 
ben Sleinbandel frember reicher Kapitafiften, und dadurch 
die wiutürliche Herabſezung einbeimifger Wabrifate ſelbſt 
auf bem Boden ibrer Erzeugung gedulden. Als Eptfobe vers 
oft er micht bie Juben mir einer fcharfen Zauge gu begiefs 
fen. Abſchließlich wil ber Verfafer den wahren beiligen 
Bund nur in dem Gemeinfinne finden, ber den Kontiuent 
den JInſulaueru bermerifch verfperre und dann allmälig auch 
feine eigenen Mafchinen abſchaffe. Nachtraͤglich werben auch 
einige ſelbſtge ſchaffend Quellen dee menfwigen Elends ber 
rührt, von weinen es ſelbſt Carl v. Carls berg noch 
nichz getrͤnmt harte, das mutbwiuige Heirathen, bad aon- 
aewöhnte Wielbraumen, die allgemeine Wuth zu ſchachern 
und främern — und in ber Ibat bat diefe wahrſcheinlich 
unfere Waaren mehr als bie engliſche Konkurrenz veruns 
wexthet, fo wie bas Uebermaß der Fabrikation dein Staats—⸗ 
fbrper bin und wieder die plethoriſche Kraukheit der Ueber 
vblferumg zugezogen bat, 


Unter ben Jahresberihten ber verſchlebenen fhmweis 
zeriſchen Hfifsgefelifhaften zeichnen ſich zwey 
Fürstin auſsgegebene, ber Geſellſeafter in St Ballen 
und Wintertbur, burn ibren belehreuden Inbalt ſowol, 
als dur den Umfang der barın bargefleilten mwohltbätigen 
Mirffamfzit and, Die im Epätjahr 1816 oebilbete Huͤlfs⸗ 
arfeltihaft in St. Gallen beſtebt and 63 Mitafiebern und 
365 Kontrisuenten. An die JahresEinuabine von 43.041 
GL. baben die Bürger und Einwohner ber Stadt ben 33,000 
1. gefleuert; das Uebrige baten Menſchenfreunde von Pas 
vis, Hamturg, Genf, Neuenburg, Bafel, Florenz. Pifa, 
Livorwo, Bonbon und Rranffurt am Main bepgetragen. 
Hiezu famen Gteuren au Kcbensmitteln und Kleidern zu 
1200 Gl. gewertbet. In die Bezirke bes Kantons murben 
an Gerd und Naturallen die Summe von 21,754 GL uud 
in ben Santen Üppenzell Toro GH, verwendet, Die Arbeits⸗ 
Eommiffion bezog 4500 GI, und in bie Bezirte famen 336 

zu Arbeiten, Im Laufe bed Jabhrs wurden 156,024 
Ken Eparfuppe, opr Viertel Erdäpfel, und no 
andere Bittualian mehr audariheitt. Erit Einführung bed 
Papintanifhen Topfs wurden 20,000 Pfd. Nabrungtfiof 


aus Knochen gezogen. 
(Der Beſchluß folgt.) 





ro. 2. 


Morgenblatt 


für 


gebildete Stände, 


Freitag, » Januar 1818. 














. . . O Stunde, große Stunde, 

Sieh du kamſt in leichtem Reihentanz, 

In der Rechten deinen Nettar, um dein 
Haupt den Palmenfranz. 

Schmachtend von ber Mühe dieſes Lebens 
Lag der Edle, lechzte, feufjte tief, 

Plboͤhlich ftandft du vor ibm mit dem Beer 
Und er tranf und ſchlief. 


Don einem Unbekannten, 








Wie Er ſtarb. *) So mach's mit mir nicht lange, 
, Zum fchnellen Hebergange 
„Mein! Nicht der Gäͤter hoͤchſtes, Hüf, Herr, bilf Deinem Knecht!“ 
edoch ein hohes Gut und da will die Sonne 
it dieſes Erdenleben! Eben untergeh’n, 
laſſt fi viel ertreben, Und er will vorm Scheiden 
Wenn’s Ciner redlich thut. Sie noch einmal feh'n, 
3% wil’s auch nicht verhehlen, Und er firedt die Arme 
Gelebt hätt ich noch gern, Nach ihr aus und fpricht: 
Gern, was ich nicht geendet, > „D! wir feh'n und wieder ! 
Verfolgt und auch vollendet. Mbfchied nebm ich micht I 
Doc füg’ ich mid dem Herrn.” 
„Erſt aber muſſt' Du brechen, 
Und bie Freunde bliden Mu’ swepmal, arıned Herz! 
Ihn mit Thränen an, Muift Doppeltod erleiden, 
Und fie foreben: Amen! Den fhmeriten jest bevm Scheiden 
Haft genug getan. Und dann im Kampfesſchmerz, 
Auch noch And're weinen, Wis mahlich von da unten, 
Krag niet, wer fie find, Mo ich geftorben fon, 
Frag nicht Lefer biefed, Das Todtenfieber fcleichet, 
Hat Du Weib und Kind! a — —— 
„Der Herr will, daß ich ſterbe, ich, und Dein Geiſt entiloh'n” — — — 
Und was er will, iſt gut. Und um Weib umd Kinder 
Wohlan! So gib zum Werke, Schlingt er jegt den Arm, 
Zum lesten, Herr, bie Stärfe, Drüdt ans ‚Herz fie, — ach ſchon 
Zum Todestelh den Muth ! Schlägt es nicht mehr warm, 
Wohl ſchmeckt er herzlich bitter, Und die Kindlein beten, 
Ich fühl’! Drum iſt dir's recht, Und die Mutter ringt, 
Und der Vater fegnet, 
©) Der gemüthvolle Berfaffer erlaubte ber Nebaftion auf Und die Sonne finkt. 
wieberhoited Bitten biefed, bem Undenten eines fehr „sit eine lange bange, 
verehrten Todten gewidmete Gedicht unfern Leſern Unendlich bange Zeit; 
mitzutheilen. Wer, dem je ber Tod ein geliebtes Weſen Und ſinds auch nur Sekunden, 
entriß. wer, dem er noch eines entreißen kann, wird ed Sie werden Dir zu Stunden, 


ohne Erhebung und Wehmuth lefen? Ach Gott! zur Ewigkeit, 


Drum laß dich nicht erfchlittern,. 
Herz, wie's auch immer fen! 
Leer’ ang den Keld, den berben,. 
Laß, wie gelebt, mich fterben, 
Fromm, mutbig, bieder, treu! 


Dann zum Sohne ſpricht er: 
Halb verflärer fon: 
„ie ich eben ſterbe, 
Muft Du leben, Sohn! 
Und dann wird es ftill und 
Stiller um ihn ber, 
Noch ein leiied Zuden — 
Und er war nicht mehr.. 
Leber: 





Saturnalien,. den ble Erde 1818 regierenden Haupts 
planeten Saturn betreffend; im ſieben Morgens 
blättern mitgethellt von Dr. Jean Paul Er, 
Richter. 


gweptes Morgenblatt, 
Die ſieben Monde des Saturn. 


In dieſem Morgenblarte befommen mir einen andern 
md finmtichern Saturn, den. der Sternkunde und Götter: 
lehre vor und. Ich mill bie Lofer mit feiner beſtimmten 
Darftellung abntatten, anf welche Weife ich mit dem fo fehr 
entlegenen Planet: Megenten Saturnne in ſolche perfönliche 
Verbältniffe gelommen, bad id im Stande bin, von ihm 
fo gut, wie bisher von dem frübern gefürfteren Planeten, 
nicht unbedeutende Nachrichten mitzutheilen. Wer die bie: 
berigen mit jedem neuen Jahre des Morgenblattes mitge: 
theitten für reine Erdictungen gehalten, wie fo viele Leier, 
dem merd’ ih: wahrhaftig noch weniger die Wunder“ des 
fernften Planeten, dem ich je befchrieben und betreten, glaub: 
lich machen. Gin felder Diann wird mic blos für einen 
neuen baierichen Schwedenborg nehmen, der wie der ſchwe⸗ 
Difche, die Einwohner aller Vlaneten in feinen Geſichten fiebt, 
und diefe mit voller Ueberzeugung ihrer Wahrheit der Weit 
umjtändlih vormalt. Wber mehr verlang’ ich auch nicht; 
der Echer Schwedenborg iſt noch jo wenig widerlegt, als 
die Hellfeherinnen. 

Konmen wir lieber zur wahren Geſchichte ſelber! Soviel 
wird jeder Zweifler gern einräumen, (da ers fhom voraus: 
fest,) daß ich in der festen Sylveſternacht — nun feit fo 
vielen Jahren und Panerenregierungen Daran gewöhnt, an 
dem gegenwärtigen Wocenblatte das Portefenille der aus: 
wärtigen plauetarifchen Angelegenheiten zu baben — ſchon 
pſochologiſch und faft aus Krankheit, wenn man fo will, gar 
nicht anders fonate al6 wieder in meine alten Geſichte bin- 
ein gerathen und mit regierenden Hanptplaneten unterban: 
Dein. — I langte demnach in gedachter Nadt auf dem 


ähßeriten oder erſten Monde der fieben Saturntrabanten an; , 


anf welche wahre Weiſe, oder ob. nur eingedildet, bleibe 


jetzo unberührt ;“e# reiche bin, daß ich mir felber die Sache 
weiß machte. Inzwiſchen, daß der Maguetiiör die Hellfe: 
berin blos durch Vorbalten feiner Daumen vor die ihrigen, 
langſam von dem Boden empor heben oder auf ihn laugſam 
niederlaffen kann *); — und daß vielleicht eben fo Saturn, 
ein taufend und dreifigmal größerer Weltlörper, ald unfer 
Erdförpercen, ein wieder unendlichmal kleineres Erdförper: 


‚Ken, wie eben. meines. ift, nicht ganz gegen ale Unwahr⸗ 


fheinlichfeit, aumal mit dem Winden: und Hebel:Vepitand 
von fieben Monden und zwey Mingen aufziehen könne, bie 
zu fih empor — — dieß werf ich, damit man nadfinne, 
nur im Vorbepgehen bin, lege aber kein Gewicht darauf, 

Natuͤrlicher Weiſe kam ich aufdem aͤußerſten ünd erften 
Monde zuerit an. Hier ſah ich, warum die fieben Monde 
bep den: Sternfehern Trabanten oder Satelliten von Sa: 
turnus heißen; denn auf ihnen wohnen wirklich die fieben 
verfchiebenen Trabauten oder Hofdienerfchaften des Planet: 
regenten. Gin großer Weltkorper — feit Jahrtauſenden 
mit Recht vor dein faum erfehbaren Uranus der oberite Pia: 
net genannt, — welcher bie Hof: und Pfalzitadt det Gottes 
der Zeit iſt, der folglich alles beherrſcht, was nicht der Ewig⸗ 
feit angehört, kaun allerdings nicht Hofbediente genug um 
ſich haben, und bat zu fieben Erzämtern nad Anzahl der 
frübern fieben Ehurfürften gewiß nicht. zu viel für einen 
Kaifer der ganzen Seit. Die Bedienten nım werden, da 
der Planet: und Zeitregent nah Gefallen wählen und wer: 
ben Fann, aus ſolchen Leibern unferer Erde ausgehoben, 
worin Seelen mit Todſuͤnden, jede mit ihrer gewohnt, 
fo daß bie fieben Todſünden ordentlich recht paffen nuſſten 
für die fieben Monde, für. jeden Trabanten ein beionderer 
Todſuͤnder. 


Aber man uchme hier die Hoftrabanten nicht falſch. 
Schon Kant hat, ohne im Saturn geweſen zu. ſeyn, in ſei⸗ 
nen Betradtungen über dad Weltgebände gemulhmaßt, daß 
ibn wegen feiner geringen Dichtigfeit und ſchnellern Are: 
drehung nur feine und feine fündhafte Seelen bewohnen 
würden. Daran ift viel wahr. Das böfe Giebengeftirn 
von ſogenannten fieben Todfiinden — Zorn, Geiy, u. ſ. w. 
— Diefe nehmen auf den firben Saturnus Trabanten, wie 
gewiß in den Dienerbänfern mehrer guten Höfe, ganz bie 
Namen und die Geftalt der fieben freyen Künfte an, und ed 
heißt demnach der Zorn weit richtiger die freve Kunſt der 
Dialektik, Geiz die Rechenkunſt und fo fort. **) Go wie 
überbaupt eine Tedſuͤude eigentlich eine wahre freve Kunft 
und eine freyere ift, ald felber Engel zu treiben willen: fo 











°) Siehe bas durch bie wirblaften Zeugen bealanbigte 
Beyſpiel einer Hellſeherin. 
B. V. St. 2. &rite 1017, 
we) Die Todſuͤnden find betanntlich Hoffartb, Geiz, Unkeuſch⸗ 
beit, Wöllerey, Zorn, Neid und Tragbeit — Die freyen: 


FKünfte heißen: Grammatit, Dialettit, Retherik, Ton⸗ 


tunſt. Recheutunſt, Gromgirie, und Aſtrenemit. 


Archiv des Magnetismus: 





par für die fieben Beyworte, der’ Saturnus unb andere 
Hofdiener Leib, Mund, Hof, Haus, Kammer, 
Rabinet, Reife, (Leibarzt, Mundkoch, Hofpau: 
Fer, Hausmariball, Kammermenih, Kabinet ſelre⸗ 
tär, Rei» tallmeifter) gewiß bie fieben von den freven 
Künften entichuten Bepnalynen meit beifer ald die vom den 
Todfünden. Auch findet man auf allen fieben Hof Monden 
ftatt aller Todſünden, nur die artigiten eleganteften-, ateich: 
fam abgefhlemmt und ſehr erläflid — ftatt ftummer und 
fhrepender nur lifpelnde — und ſchwarze Falter gar nicht, 
fondern bofgallafhwarze — und der Mond, mo die ſoge— 
nannte Todfünde der Unkeuſchheit herrſchen foll, war näher 
bdetrachtet ein gefhmadvoller epiturifcher Irrgarten mit einer 
elle⸗ vüe für die größte Menſchennaͤhe. 

Inzwiſchen denke man fi die Mühe gar nicht leicht, 
womit der Verfaſſer diefes von einem Monde zum andern, 
bis zum Planeten hinuͤber kam. Zwar konnte man immer 
auf den naͤchſten Mond gelangen, fo wie er vordber lief mit 
feinen ZTodfiindern oder Frepfünftlern, gleichſam auf eine 
lunariſche Schiforäde, aber ſich durch den fiebenfaben Be: 
dienten: Berbad des Hofd hindurch zu treiben ,- wäre ohne 
meine befondern Verbältniffe feinem gelungen. Schon auf 
der Erde bilden Hof: Bediente in Ruͤckſicht der Höflicpkeit 
den enigegengeiegten Pol ihrer Herrn, denn diefe gleichen 
in ihrer dalten Höhe den Aipengewähfen, welde Feine Dor: 
nen haben (fogar die Alpenrofe feine), indeß jenen in der 
Ebene die Stacheln lang wachfen. Auf Saturnmonden iſt's 
no ärger; und grade die Höflichkeit wird der Gegenftand 
und dad Dpfer der Unhoͤflichkeit; ſaturniſche Hofbediente 
find deu gipfellutigen Eichhörnchen auch in der Gewohnheit 
der legten äbulih, immer ihren Unratb, wie Bew ftein 
bemerkte, auf abgeglättete Oberflächen zu legen. Hof: 
und Klein:Xeute, Die von großen genöthigt find, fid vor 
Zeptern zu frümmen, worunter freplid ein Gott der Zeit 
den längiten hält, brennen und ſengen deſto heftiger, wie 
Me Flammen, die dad Loͤthrohr kruͤmmt. 


Ich hatte wirklich läftige fieben Yeibenftagionen durch die 
Bedientenheptarchie (Siebenherrfhaft) der Trabanten bie 
zum Schädelberge oder Saturnud Throne zu maden; und 
bundertmal leichter wollt’ ih in ſolchen Ländern, wo dem 
Untertdanen der Provinz die Hauptftadt des Megenten ei: 
genmädtig zu befuchen verboten ift, mich in biefe hinein 
winden ald durh den Todfünderverhau in den Saturn. 
Uber ich hatte zum Süd ein herrliches Fortunatas Wuͤnſch⸗ 
bütlein zur Hand, meinen Doftorbut aus Heidelberg. Ge: 
laffen und feft zog ich das Doktordipiom aus der Taſche und 
fhlug es vor den Hoffchelmen, wie einen Doktor. Kauft e 
Mantel, zum MWeiterfommen auseinander und zeigt’ ihnen 
darin gedrudt umd lateiniſch vor, dad ich befanntlih Magiſter 
aller fieben freven Kuͤnſte wäre, ſolglich nichts anders als 
wahrer Magiiter, Meifter, Maire, Maitre, Lord-Major al: 
ler frepen Künftter in den 7 Mionden, und daß ich mithin 


“ 


fehr gut wuͤſſte, was ich gegen fie alle zu verfügen hätte im: 
Falle der Noth. Giädtiber Weife konnt’ ich zugleib dem’ 
Diplome noch wie ein Bleifpiegel meinen eignen Körper an: 
Inüpfen und ihm damit Gewicht geben, weil für die aufge: 
teiebnen luftigen Tröpfe auf dem Saturn, wo alle Körper 
nur ein Zehntheil der Erdbdichtigfeit wiegen , ein feib mit 
einem neunfachen Webergewicht ein Rieſe und Wunder: 
gott ift, 


(Die Fortfehung folgt,) *) 





Notizen Über das Innere Afrika, 


Sidi Hamit, der Erretter der unglücklichen Schiff: 
bruͤchigen der amerifanifhen Brigg the Commerce, deren 
ſchaudervolles Schickſal wir unfern Lefern in Niro. 163 u. f. 
unfers Blattes von vorigem Jahre erzählt haben, gab wäb: 
rend feines Aufenthalts in Magador dem englifhen Gonful, 
Hrn. Wildfbire, mit Huͤlfe eines fpanifhen Dolmetſch, 
folgende Nachrichten über feine Neifen in das Innere des 
Landes: er fen dreymal in Tombuctoo und einmal in einer 
großen, fedhszig ZTagreifen ſuͤdoſtwärts von Tombuctoo ent: 
fernt lienenden Stadt gewefen, die er Waffanah nemnt. 
Seiner Beſchreibung zufolge ift diefe Stadt mir einer aus 
großen, ohne Mörtel übereinander gelegten Steinen aufge: 
führten Mauer umgeben; Sidi Hamet braudte einen 
Zaa, biefelbe zu umgeben; ihre Häufer find fteineru, mit 
Palmblättern bededt. Sie wird von Schwarzen bewohnt, 
bie mild und aaftfren find, Ihr König beißt DOleeboo, 
oder der gute Sultan. eine hohe aus Rohr verfertigte‘ 
Kopfbededung iſt farbig und mit Federn gefbmädt, zum 
Meiten bedient er ſich eines arofen Tbierd, dad Elfement 
beißt, und (wie Sidi Hamet ſagt) „dreymal fo di und 
viel böber ald mein großes Kameel iſt, eine fehr lange Na: 
fe und große Zähne bat, auch bevnabe fo ſchwarz ift, wie die 
Neger.“ Man bält dort weder Kameele, noch Pferde, we⸗ 
der Schafe noch Bienen; hingegen Ochſen und Efel, und, 
wie es ſcheint, auch Elephanten. Der Boden ift fruchtbar 
und woblangebaut ; ein dafelbft wachſender Vaum iſt, Sidi 
Hamers Beihreibung zufolge, obne Zweifel der Cocusbaum. 
Die Einwohner find feine Mufelmänner, obaleich fie fich 
beſchueiden laffen ; jeden Neumond begehen fie ein Kreuden: 
feſt; die Beerdigung ihrer Leihen gefciebt unter Aeußerun⸗ 
gen bes heftigiten Schmergens, indem fie ſich auf der Erde‘ 
berummälzen und das Geſicht zerfragen. Sidi Hamet 
ſprach die Hoffnung aus, die Zeit birfte wicht fern fepn, wo 
fie entweder zum wahren Glauben befehrt, oder durch bie 
wahren Gläubigen aus dem guten Yande vertrieben würden» 
Die Stadt liegt an einem großen Aluffe, der den Megern 
reichen Kifchfang liefert. Sie haben von ausgehöblten Pau: 
men verfertigte Boote, deren jedes funfzehn bie zwanzig 
Neger faſſen fann. Auf diefen Booten fabren fie in kleinen 
Flotten bis in’s große Waſſer bimab, um bafelbft einem 





een — 

- 9 Mir Erlaubniß ded geiſtreichen Verfaſſers, verthellen 
wir bie fieben Morgenplätter feiner Plaueten⸗Reiſe im‘ 
ein Paar mehr unfrer baiben Bogen, da ber Raum eines» 
derfelben, jene nah Saturnd: Aufamitt, wicht faffen! 
tonnte, Wir bieiden aber des PM anetcır » Neifenbew: 
Hanpt:Einsheifung bennow getreu, iudem die: Aufſchrife 
ten bie fieben Tage beztichnen. D-W- 


blafien Volke, das in großen Schiffen molnt, 
and Flinren bat fo did wie der Rumpf eines Menſchen, 
und Die auch wie Donner brallen — Sklaven zu verkaufen. 
Die Meife dauert lange: die Stromichiffabrt bie in's große 
Waſſer erbeiicht drev Monden, und die Ruͤckkehr zu Lande 
deren zwanzig. Auf der Reiſe nah Taſſanah batte Sidi: 
KHamer zwer große von Schwarzen bewohnte Städte in der 
Ferne gefchen. 

Diefungefährwar dad Weientlibe von Sidi⸗Hamets 
Ausſagen, oder vielmehr das, was Milen davon erzäbit, 
Ihre Slaubmirdigkeit wird großentheils von derjentgen ab: 
bangen, welber man feinen ganzen Bericht werth bält. 
Offenbar enthält die Erzäblung grobe geographiſche Irrthuͤ— 
mer, MWiderfprüde, Angaben, die ſchwer zu glauben find, 
und Spuren von Lebertreibungen, die ſich als naturliche 
Folgen eines dur langdaurende Yeiden geibmwäcten und 
Uber einen Monat nad der Befrevung balbverwirrten Hop: 
ſes leicht erflären lafen; viele feiner Angaben werden bin: 
wieder durch anderweitige Zeuganiffe befräftigt oder erklärt. 
Sidi: HGamer’s Beſchreibung von Tombucteo Fommt 
mit der von Adams gegebnen überein; von dem entfern: 
teren Yande, das er bejucht zu haben verficbert, befchränft 
hab unfer Wiſſen auf fo wenige und unbeſimmte Sagen, daß 
feine Erzäblungen dadurch weder beftätigt werden, noch bin: 
wieder ihre Wahrheit damit beiteitten werden fann. Glaub: 
mürdige Verfonen bezeugen ubrigens Milens Wahrheite: 
liebe ; und wenn man auch die Genauigkeit einzelner Ange: 
ben feines Berichts zu bezweiſeln Urſache bat, fo dürften 

hinwieder feine Hauptangaben Feinem Zweifel unterliegen. 





Korrefponden; :Nadhridten,, 


Paris, ben 10. December, 
Befchtuß.) i 

Ein Profeffor der Naturgeſchichte zu von, Namens’ M our 
ton Fontenitte, fünbigt an, er wolle eine Reife nach Loui— 
fiana antreten, wofern fi 0 Subſeribenten einfänden, die ihm 
jedweder 200 Franken vorſtrecken ober eigentlich geben wollen. 
Er will damit In Louiſtanag vierfüßige und kriecende Thiere, 
Voael, Infelten, Fiſche n,f.w. einfammeln, und bey feiner 
Nücdtunft follen bie Subferibenten ibre Oelbauslage an na— 
turhiſtoriſchen Gegenftänden edengenannter rt erfent bes 
fommen. Der Vorfglag ift freviih von einer neuen Gats 
tung, verdiente aber boy wohl Beherzigung, wenn nur 
eine Aſſeturanz da wäre, um im Wale bes Verungluͤckens 
der IInternebmung die Subferibenten zu entiwädigen, Die 
Riebbaberen für Naturgeſchichte findet man im mittäglichen 
Grantreih ziemlich bäufig. Zu Borbeaur unter andern bes 
finder fig ein auf Privatfoften beſtehendes Mufeum, wel: 
ed ſchen eine fabne Sammlung befigt, und dieſelbe noch 
fortdauernd vermebrt. Ben diefer Anftalt werden auch Vor— 
lefungen mit Borzeigung der Originafftücte gehalten. — Die 
ſaͤmmtlichen Nomane der Mad, Eottin werben von einem 
biefigen Buchhaͤndler zufammen in 5 groß Ottav- oder 
8 Hein Dftav:Bänden heramtoeneben ; diefe Sammlungwird 
vor Neujahr vollendet werben. Vor dem erftien Bande ficht 
eine mit Geſchmact und Kritit geſchriebene Notiz Über die 
Verfafferinn und ihre Werte, Mad. Cottin hatte fi 
nicht zur Schriftſtellerinn gebildet; ihr Stol ift fehlerhaft, 
das Gewebe ihrer Momane manchmal vernacläffiar; . fie 
führte meiftens ein zurficdgesogenes Leben, und beobadıtete 
die Menſchen ſehr wenig, weßhalb auch der Herausgeber 
ben Hrn, Bouillv räat, daß er in eimer feiner Erzaͤh⸗ 
kungen für feine Tochter Mad, Eottim darflellt, wie fie 
in einem gelben Seide und ſchwarzen niebergefglagenen 


Hute auf den Ball geht, um mach dem beweglichen Ges 
maͤhlde ber Geſellſchaft einige Skizzen gu entwerfen. Cold 
ein Betragen würde ganz negen ihr gewhänlimes Leben ges 
wefen feun; auch fieht man es ihren ei rg 
an, daß ed Feine Gemaͤhlde aus der wirtlinen Melt find, 
Was aber der Verfaferiun an VBeopadtunddar- und ans 
bern Gaben abging, erſetzt fie bura ein empfindſames Herp, 
vielen Verſſand und eme glübende Prantafie, und werden 
Bauter fann eine weibliche Weber hiemit nit hervorbrin⸗ 
sen? Sie wor ſehr jung Wittwe geworben, nantem ihr 
Mann, ein Bantier, in ber Revolution fein Bermbgen vers 
foren hatte. Was ihr übrig blieb. wandte fie zu ihrem 
eignen Unterbafte und zum Wohlthun am, blieb ſtets trübs 
finnis und flarb 7507 in ihrem zyften Jahre, nachdem fie 
noch tie günstige Aufnahme ihrer 4 Nomane, Etaire dAlbe, 
Matvina, MatefsAbhel und Elifaberb erlebt hatte. Kine 
Schrift Über das Erziehungs-Weſen bat fie unvollendet ges 
laſſen. E83 fell im ibrer Famitie eine Handiwrift über ihr 
Privatleben vorbanden fen; alein ba ber Hauptpuntt ders 
felsen einen Liebeshandel ber gefühlvollen Frau beireffen 
fol, welcher unangenehme Folgen für fie und die Familie 
gehabt bat, mie man verfichert, fo ftebt zu vermutben, daß 
diefe Handſchrift nie ober wenigflens erſt in fpätern Zeiten 
wird zum Drucke vefbrdert werben. Der einfache Grapftein 
der zu früh und zu jung verfiorbenen Enrifitellerinn wird 
von allen empfindfamen Menjchen, welche den Gottedader 
des P. Lachaiſe deſuchen, aufgeſucht, und mit Nübhrung bes 
trachtet. Der Verleger der neuen Auflage ibrer Woerfe vers 
fericht mit dem legten Bande sin wehlgetreffenes Vildniß 
berfelben zu Jiefern. Do. 


Aus der Schweiz, Dee. 


Beſchluß.⸗ 

Die Huͤtfsgeſellſchaſt in Winterthur beftebt ſeit acht 
Jahren, aber in dieſem Jahr machte ſie zum Erſtenmal ihre 
Mechenſchaft bffentlich bekaunt, hauptſaͤchlich um bie verbeſe 
ferte Einrichtuug des Papinianiſcaen Topfs zu Bereitung 
ber Knochen-Gaullerte, die von ihr im Großen angewandt 
warb, allgemeiner zu verbreiten. Die Einnahme erjticg in 
ber Heinen Stadt, deren Berdlferung wenig Über 3000 Gees 
Ten beträgt, innerbalb ı53 Monaten 14,956 GL. , worunter 
2 Konzerte mit 1320 Gl. vortommen. Die Ausgabe, bie 
fih auf ı2,478 Gl. beläuft, umfaſſt vielerley Arten von Uns 
terflügungen, worunter bie Knochen-Suppen-Anſtalt mit 
3422 Gl. erſcheint. 

Den ehrloſen Nachdruck eines feiner geſchaͤteſten Ders 
fag&:Artifel, ber Stunden ber Audacht, von Geite 
des berüchtigten Mäden in Meutlingen, ber gegen ein 
Loͤſegeld von mehreren taufend Gulden feinen Diebtaniclag 
wieder aufjuneben ſich erbot, hofft der achtungs wuüͤrdige 
Buchhandler Sanerliänder in Narau, fräftiger und 
ebrenvotler zugleich, durd den umter den Preis des Nas 
dructe jeyt berabgefegten Breis der Original » Nutgabe abs 
zuwenden. Die amt Jahrgänge oder Bände bes vollſtaͤndi⸗ 
oen Werts fofteten 24 Gl. rbein.; der Nachdrucker anerbot 
fie auf Gupfeription um 12, und hr. Gauerländer übers 
täffe diefelben nunmehr um 11 GL. „Ich darf, ſagt er, 
von ber Biederteit des deutſchen Vublitums mir Zuverſicht 
erivarten, daß ed meiner rechtmäßigen wohlfeifern Originals 
Ausgabe den Vorzug geben, und ſich nicht auf Supfeription 
für einen Nachdruck einfaffen werde, der obme Zweifel nie 
vollſtaͤndig zu Stande fommen wird. Der Verfaffer ber 
Gtunten ber Andacht iſt, alles Nachforſchens uner⸗ 
achtet, bis dahin, feinem Verlangen gemäß, vbllig unbe⸗ 
tannt geblieben. 
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orgenblatt 





für: 


gebildete 


Stände, 





Sonnabend, 2. 


Januar 1818. 





Mit Glauben wird die Kindheit eingewiegt, 

Der Juͤngling ſehnet ſich nach Wiſſen, 

Der Maun lernt Zweifeln, und der Greid begnügt 
Mit der Ergebung fih: zu wiſſen, 

Mas außer feinen Schranfen Jiegt. 


Farmer, 





Engenius Torralba.*) 

Der Verfaſſer der Geſchichte vom ehrenveften Ritter 
Don Nutrotte, da er von der Luftreife foricht, welche 
dieſer Helb unternimmt, um ben Zauber zu löfen,, der die 
Damen in dem Schloffe bed Herzogs mit Bärten verfah, 
erzählt , wie der unerfchrodne Nitter, mit feinem getreuen 
Sancho hinter ihm, mit verbundenen Augen durch bie 
Lüfte dahin gallopirt; den Knoppen wandelt die Luft an, 
die Binde zu hiften, und nachzuſehn, ob fie wohl ſchon in den 
Regionen des Feuers wären; ba fpridt der edle Don 
Quirotte zu ihm: „Huͤte dic wohl ed zu thun, und benfe 
„an die wahrhafte Beihihte des Doftor Tor: 
„ealba, den die Teufel, auf einem Rohre reitend, bie 
„Augen verbunden in den Lilften davon trugen, der in ziven 
„Stunden nah Rom kam, wo er ſich auf den Thurm von 
Nona berablie, die Eritürmung der Stadt und des Bonr: 
„bonen Tod mit anfab, den folgenden Tag aber ſchon wie: 
„der zu Madrid zurüd war, und dort von Allem, was er 


„geſehen, Bericht gab. Much er fagt, daß, während er ſo 


„in der Luft dahin ritt, der Teufel ihn die Augen öffnen 
„hieß, und da ſah er diewScheibe des Mondes fo nahe, dab 
er fie hätte mit der Hand greifen önnen, und er wagte ed 


„wicht mehr fein Auge auf die Erde unter ähm zu heiten ey 


Furcht vor bem Schwindel.” 

Gedermann bat wohl deu Moman des Cervantes geles 
fen; ſchwerlich bat aber Jemand bey obiger Stelle vermuthet, 
— a 


*) Aus der histoire eritique del’ Inquisilion par Llo- 
rente, j 


“ 


daß diefer Doctor Torralba wirflih im 16ten Jahr: 
hundert gelebt, als der größte Sauberer feiner Zeit in hoben 
Ehren geftanden, und die Umſtaͤnde feiner £uftreife vor dem 
Zribunal der fpantfhen Inguifition als wahre Thatflas 
ch en, bey feiner zu den Alten gegebnen Lebensbeſchreibung, 
felbft erzäßlt bat. Diefe letztere enthält in Kürze Folgendes: 

Eugeniusd Torralba war in der Stadt Cuenza im 
Spanien geboren. Mitfunfzehn Fahren reiste er nah Nom, 
und trat dort als Edeltnabe in die Dienfte ded Kardinals 
Don Francesco Sobderini, Biſchofs von Volterra. 
Er findirte Philofophie und Medizin, zugleich mit dem Arzt 
Dr. Eipion, und den Magiftern Mariana, van 
felo und Maguera Dieſe gelehrten Männer unter: 
bielten fich oft in feiner Gegenwart von der Unſterblichkeit 
der Seele, md beftritten biefe mit jo mächtigen Gründen, 
daß Fugenius, wenn gleich lange non den religiöfen Grund⸗ 
fägen feiner Jugend oebalten, doch zulegt in den Pyrrho⸗ 
nism verfiel, und an Allem zu zweifeln anfing. Im Jahre 
1577 war er fhon Doctor der Medizin, und ſchloß in biefer 
Zeit einen engen Freundihaftsbund mit dem Magiſter MI: 
fonfo von Nom, welcher den Glauben Mofes mit jenem 
Mahomets vertauſcht, dann diefen verlaffen hatte um zu 
dem chriftlichen überzutreten, und zulegt damit endete, daß 
er die natirliche Religion jeder andern vorgog. Diefer A: 
fonfo beiehrte ihn, wie Chriſtus nichts anders, als ein 
bloßer Menfch geweien, und er unterſtuͤtzte diefe Anficht 
mit vielerlev Gründen, welche mehrere der auf beffen Goͤtt⸗ 
lichkeit gegründeten Glaubendartifel umſtießen. Obfchon 
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Torralbasé von feinen Vätern ererbter Glaube biefer 
Lehre nicht ganz unterlag, fo verfiel er do immer mebr 
und mehr in Zweifel, und wuſſte nicht mehr, auf welcher 
Seite er die Wahrheit ſuchen ſollte. 

Unter den vielen Freunden, die er zu Rom ſich erwarb, 
befand ſich auch ein gewiffer Dominilaner-:Mönd, Bru der 
Peter genannt. Diefer vertraute ihm einft, wie er einen 
Schutzgeiſt, von der Klaffe der guten Engel, in feinen Dien: 
ften habe, mit Namen Zerbiel, der das Zukuͤnftige vorher: 
ſahe, mie keiner der übrigen Geiſter, dabep ein ſolcher Son⸗ 
derling ſey, daß er ſtatt die Menſchen, denen er ſeine 
Kenutniſſe mittheile, zu einem Pakt mit ihm zu zwingen, 
vielmehr diefes Mittel verabſcheue, indem er ſtets frev und 
angebunden bleiben, und aus bloßer Freundicaft denemeni⸗ 
gen dienen wolle, welche ihm vertrauen, ja er erlaubte fögar 
die Geheimniſſe Audern mitzurheilen, wohep. er jedoch jede 
Nöthigung, in der Abſicht ibm Antworten oder Nachrichten 
abzudringen, ftreng unterfage. Bruder Peter fragte bier: 
auf den Eugenius, obermwohl gerne Zechiel zu feinem 
Freund und Diener haben möhte, indem er ibm bev ihrer 
wegenfeitigen Freundſchaft dieſen großen Vortheil vielleicht 
wverſchaffen könnte. Niemand war begieriger als Torral— 
Da, die Bekanntſchaft des Eigels zu machen. 

Mit lange, fo erſchien Bediel, als einblender Juͤng⸗ 
King,. mit fleiffärbnem Kleide und ſchwarzem Oberrock; 
er ſprach zu Cugenius: „Ich werde bein feon, fo 
lange du-lebit, und dich begleiten, wo du im: 
„mer dich hinzuwenden genötbigt ſeyn wird.“ 
Won dort an erihien Zechiel dem Eugenius zu ben 
Zeiten des Mondwechſels, und fo oft er von einem Ort an 
. Den andern zu reifen. hatte, bald unter. der Geſtalt eines 
‚Neifenden, bald als Cinfiedier. Nie fprab Zehiel gegen 
die hriftlibe Neligien, nie lehrte er das Voͤſe, ober rieth 
au Verbreden; im Gegeutheil, er warf oft dem Eug e⸗ 

nius feine Fehler vor, und wohnte mit ihm in der Kirche 
‘dem beiligen Wiehopfer bey. Darum bielt Diefer ibn auch 
für einen guten Engel. Er ſprach immer Latein. oder Italie⸗ 
nifch, ſelbſt während er.mit ihm in Spanien, , Frankreich 
amd der Zürfey war... 

Zorralba Fam im Jahr 1502 nad Spanien, verlieh 
06 jedoch wieder, bereiste ganz Italien, und ließ fih end: 
ich unter dem Scutze feines Goͤnners, des Kardinald von 
Solterra, in Rom nieder. . Hier erwarb er fih als Arzt 
"Ben größten Ruf, und mäbtige Gönner im Kollegium der 
Kardinale. Nachdem er verfchiedue Bücher über die Chi: 
remantie geleſen, ‚befiel ihm die Kult, diefe unit nah Grund: 
fägen zu ſtudieren, und er batte es in Kurzem fo weit ge: 
bracht, daß er mehreren Perionen, welche ibn über ibr kuͤnf⸗ 
tiged Stitial zu befragen kamen, aus den Yinten umd Zei: 
en der: Hand befriedigende Auskunft geben Tonnte. Zu: 
gleich entdecte ihm Deiel die verborgen beilende Kraft 
mancher Planze, uud er that damit Wunder⸗Kuten, welche 


ſtarken Mondenſchein muͤſſen angeſehen haben, 


ihm großes Geld eintrugen. Doch empfing er hiewegen 
derbe Vorwuͤrfe von dem Zechiel, welcher ibm bedeutete, 
dab, da diefe Heilmittel ihn weder Urbeit noch Mühe gelo: 
ftet, er fie auch unentgeldlich hätte austheilen folen. 

Manchmal wieder fehlte ed dem Eugenius an Geld, 
und ald ihn einſt Zechiel hieruüber betrübt fand, fagte er 
zuibm: „Barum machſt du dir Sorge darüber, 
daß du ohne Geld bit?” Denfelben Tag fand er ſechs 
Dukaten auf feinem Tiſche, und fo mehrmalen in der Fol« 
ge. Dieß bracdte-ibr auf die Vermuthung, das Selb kom— 
me von Zechiel, obihon diefer ed hartnaͤckig laͤugnete, ſo 
ſehr er auch deßhalb in ihu drang. 

Die meiſten Vorberiagungen Zechiels betrafen bie 
politifhen Augelegeuheiten. So binterbrachte eribm, als Tor: 
ralba im Jahr 1510 wieder nah Spanien zurüdgefommen 
war, und an dem Hofe König Ferdinande des Ka: 
thoaliſchen fich anfbielt, dab der König in Kurzem eine’ 
unangenehme Nabriht empfangen würde, Zorralba 
eilte, dieß dem Erzbiibof von Toledo, Zimenesde Cis— 


nero (der in der Folge Großinguifitor wurde), mitjurbei- 


fen; und den naͤmlichen Tag noch brachte ein Eilbote Briefe 
aus Afrika mit ber Nachricht von dem unglidlihen Aus— 
gang des Feldsugs gegen.bie. Diauren *), und von bem Tode 
des fpanifhen KHeerführere Don Garcia be Toledo, 


‚Sohn des Herzogs von Alba. 


(Die Kortfegung folgt.) 

Saturnalten, den die Erbe 1818 regierenden Haupt 
planeten Saturn betreffend; im fieben Morgens 
blättern mitgerheils von Dr. Zean Paul: Sr, 
Richters. 

Zwertes Morgenblatt.- 
Die ſieben Monde des Saturns. 
Bortfegung.) 

Sechks Mende mit ihren Trenkinftlern Tieffen mich paſſie⸗ 
ren und illuminirten unverlangt, mir ale ihrem Unterherrn 
oder Präfelten oder Land: Nichter zu Ehren, fi unterein: 
ander felber, was die Sternſeher auf der Erde gewiß ale 
Aber mir 
der fiebente Mond machte mir dad Leben und das Meiter: 
tommen ſchwer. Auf diefem Testen, und dem Throne naäͤch⸗ 
ften Tretanten bauſeten von den Hofdienern und Beil: 
nen der freuen’ Kuͤnſte, die der Arithmetik oder Neben: 
kunſt, welche, ganz roh benannt, grade die find, die man 
unter den Zeodfiindern die Spitzbuben heist, Letzter — 
mehr theologiſcher ald höffiber--— Sprachgebrauch paſſt in 





9) Hier iſt ein Irribum in den Thafſechen. Ferdinand’ 
ſtarb 1316, und der unglücttiehe Ieidzug in Nigier hatte: 
unter Carldem Fünften 1541 ſtatt. 


EI- 


Mond md dieſermit dem Saturnus felber harmonirt, der 
ſchon in der Götterlöbre eine Vorliebe fiir die Zahl Sieben 
äußert, fo wie deffen Winter grade ficben Jahre dauert und 
fonft deifen Saturnalien fieben Tage. Ich bin-weit entfernt, 
Diefen Mond ein Raubneſt der verfbiedenften von ber Erde 
aufgebrüteten-Seier aler Urt, von den Alpengeiern bie zu 
den Lerchengeiern zu ſchelten; aber fo viel bleibt gewiß, das 
Maubihloß wollte nich nicht fort und weiter laffen, — fon: 
dern vielmehr wegrauben und mein Doftormantel flatterte 
vor ibm vergeblich als Flughaut, — falls ich nicht ein gutes 
ftarfes Trinkgeld, als der erite und wol letzte Sechzehnloö⸗ 
tbige aus der Erde, kurz mein Einlaß⸗ und Worzimmergeld 
bezahlen würde, und zwar in guten vollwichtigen Blepfugeln, 
eder auch in Wogeldunt. Die Melt muß ordentlich glau: 
ben, das Diebgefindel babe ib mit mir zu fchießen begehrt; 
aber ich erfuhr dort, wie taufend andere jetzo durch mid, 
daß Bley das Saturngeld war und Kugeln dort- grobes 


- Gonrant und: Vogeldunt Scheidemünge vorftell: 


tem, weil Bley im Saturn, wo alle Koͤrper nur Schwere 
haben, das ſchwerſte · und ſolglich beſte Meral iſt; und be: 
rechne ich, daß hier dey uns das Gewicht des Goldes 19257 
iſt und das des Bleved = 11352: fo begreif' ichẽ jetzo einlgerma⸗ 
fen. Ob nicht auch unſere Scheidelunſtler deühalb das Bley 
mit den Zeichen des Saturns, wie bekannt, andeuten und 
uͤberſtegeln, ſoll ich faſt vermuthen. Da ih min nicht mehr 
Vled bey mir hatte, als ich etwa aus den eugliſchen Zinn: 
tellern gewonnen, auf denen ich in Deutſchland gegeſſen — 
mein Kuh nm Mocke mit feinem abgenommenen Blepſiegel, 
oder eine papfilihe Bulle mit ihren no daren hängenden, 
hätte mic jego weiter gebracht ald mein Deftordiplom — 
fo wär’ ich anf diefer Dieb: und Spitzbuben-Inſel ſo er: 
bärmfich wie anf einem Seiltänzerfeile ohne Bleyſtange ge: 


‚ fanden, wenn nicht reblihe Seelen unter den Spitzbuben 


mich gehalten kätten. 


Aber zum Gluͤcke waren verflärte- Nachbruderfeelen 
dert. 


aber unterfcheiben ſich durch das Ktein? oder halbe Kreuz, 
oder den Strih, der auch in der. Rechenkunſt das Zeichen‘ 
der Eubtrafziom ift-- 


Diefer edein Bande zeigt’ und überfegte ich nun mein‘ 
Heidelberger Diptem; worauf fte auf der Stelle erſah, daß 
ich ein gany befannter Schrifrfteller ſey, der ibren Hinter: 
blieonen im Oeſterreich ımb Schwaben wien ‚wenn nicht 
fauern, doch ehrlihen Gewinn feit Jahren zugewandt, und’ 
daß id; ihnen noch ferner durch meine Reber Gelegenheit 
verichaffen koͤnnte, ihr Bißchen Brot im Schweiße weit we: 
niger ihres Angeſichtes als des meinigen zu verdienen. Da’ 
kehtten fi Die guten Schelme, (diefe Großkreuze auf man: 
hen. Verlegerrüden), gerübrt- gegem die übrige Eid» oder’ 
Meineidgenoffenfbaft, gegen die Kleinkreuze und machten 
e8 ihnen als ihren Meß helfern im Leipzig" zur Pflicht, ei: 
nen reinen Mann, wie ih, auf keine Hahnemanniſche 
Beinprobe zu fehen und deſſen Blepgehalt niederzuſchla⸗ 
gen. Jetzo wurde ich wieder dankbar und verficherte, ich 
wollte mich wicht blos bey dem Planettegenten file ihre 


‚Gold: oder Blep: Mitarbeiter auf der Erde — ih meinte‘ 


Ed befinden ſich nämlich auf der Diebinfel unter den ge: 


dachten Beflifnen der freven Kunft des Rechnens auch die 
Nachdrucker, und zwar, da fieich nur vorzüglich auf bie 
Species der Vervielfachung (wie die eigentlihen Diebe auf 
dag Abziehem gelegt, untern dem befondern Namen: Mul: 
tipfifatoren; — jedoch nennen fie fih auch kaufmaͤnniſch und 
rechneriſch mit gleichem Rechte ‘zugleich die Faktoren (der 
Urbeger als der Multiplikandus ift der eine Kaltor, der Frey⸗ 
verleger der andere,) fo wie das was herauskommt das 
Produkt, wie ſolches auch fhon ben dem Schriftſteller mit 
Net fo heißt, weil er den innern Gedanken durb Schrei: 
ben und durch Drudenlafen mit ſich ſelber multipligiet, 
Die Maltiplifatoren tragen auf dem ganzen Monde ehren: 
voll genug das fchiefe Großkreuz — weil ein ſchiefes Kreuz 
(=) das Zeichen der Vervielfachung iſt; — fogenannte Diebe 


‚weiter verführen. 


die blevernen Buchſtaben — verwenden, fondern ich würde 
noch mehr thun; id wollte den Megierungraty Kraufe 
in Bairemt, als den Älteften Proteftor des pothagoriſchen 
Buudes *) der Muftiplifatoren, mindlich ermuntern , noch 
ferner die Ehrenwache ben ihnen zu tbum. Ich durfte mir 
Bahrheit dem geiftigen Prinzenraͤubern dieſen Araufe' 
empfeblen, da er Ichon-feit dreyßig Jahren (in Bojens 
deutfhen Mufeum zum Erſtenmale) ihnen ein Meßge— 
leite genen die anfallenden Verieger ertbeilt; auch könnt? 
ich. es ihneu beihwören, daß er am beiten und dankbarſten 
für fe ſechte, da fie ihm ertlih außer feinem Belobſchreiben 
des Nachdrugs nie das Geringite nachzudrucken/ gedacht; da 
er zwepteus, wie ein Mechts Freund, ſtets eine Antwort 
gibt, welche es auch fep, am gewoͤhnlichſten aber eine auf 
etwas anderes ald man eingewandt, und da endlich jeine 
Meinung, wie diefe drepfigjährige zeigt, unbeweglich und 
ein ſeltenes perpelnum immobile ift, 

Dadurch ergriff ich die edeln Schelme dermaßen , daß fie’ 
mir aus ihrem Mittel einen Nachdrucker — deifen Miene ’ 
mir aber ſchwach gefiel — als Begleiter und Vor⸗Fahrer 
an den Hof des Plänetregenten aufdrangen, ordentlich als 
follt’ er, fo wie er meine Werke bid jogar an Höfe ald Bud: 
Führer verbreitete, als diefer den Buchſchreiber felber 
Und fo hatt’ ich denn- wieder mein Di: ' 
plom als den Eichhornſchwanz auggchreitet,, wemit ich mid’ 
weiter ſchwang von Ghpfel zu &ipfel — wie denn jedes’ 


Pergament, von dem mir Aineh an, immer von der Haut! 


des Thieres it, auf weichen Muhammed die reife in die? 


mn — — — — — — — — 


9) Das Einmoreins: Taͤfelchen der Vervielfachung Heißt be⸗⸗ 
tanntlich das puthagorifge: 


Himmel To gluͤcklich machte oder feinen Einzug in fein hinnn⸗ 
liſches Jeruſalem. 
Nun muſſt' ich aber erſt durch die beyden Ringe des 
Saturns hindurch. 
(Die Fortſetzung folgt.) 





Korreſpondenz⸗Machrichten. 
Wien, ben 20. December. 


Der Ohe im vom Lande, ein Charafter : Gemählbe 
in fünf Aufgügen von %. v. Kodebue, fonft unter bem 
Titel betannt: ber deut ſche Maum oder bie vornehs 
men Leute if im Burgtheater am 15. December zum 
Erftenmal mit getbeiltem Beyfall gegeben worden, Die Urs 
ſache mag allerdings wohl darin fiegen, daß ſolches Deutſch⸗ 
und Wornehmibun bier gar nicht an ber Tagesordnung ift, 
unb daher eine Menge von Unfpielungen verforen geht. 
Uebrigens find bie Charaktere leicht gehalten und arößtens 
theits auf ben laufen vertheilt. Im Centrum fteht der 
alte Landrath aud zieht und ſtoͤßt nah Umſtaͤnden die Seitens 
Figuren an ſich und von ſich. Man Hat fi betlagt, daß 
mancherlen mweggeflrinen fen; ich alanbe aber, man hätte 
ganz füglih no mehr freien koͤnuen, ohne im Mindeſten 
bem Werte, das ÜÄverbaupt auf feine Allgemeinheit Anfprug 
bat, zu (haben. Die Worfteflung ging ziemlich gut, aber 
nicht raſch genug von Gtatten, worauf bach bepnahe afles 
in biefem Galle anfommt. Herr Koch gab den Landrath 
seht brav, fo wie Kr. Tbpfer ben Baron Hanno und 
mie. Krofer die Baroniım zc. Die dritte Einnahme war 
für ben Berfaſſer beſtunmt. 


Mile, Maas, ehemals beym Berliner Theater, befins 
det fich jeut hier, ift jedoch einer ihr zugeſtoßenen Rrantpeit 
wegen no nicht aufgetreten. 

Im Kaͤrntnerthor⸗Theater ift Eitus noch einige Mat mit 
Beyfall argeben worden, und Hr. Bisomi ats Ricinins und 
Ferdinand Cortez aufgetreten, Der erwartete Tenorift Müls 
ter von Carléruhe iſt bereitd angefommen, und wird als 
Johann von Paris auftreten, 


Im Theater an der Wien wird Abrabam mit fort 
dauerndem Benfall gegeben, Jebermann will bie ſchoͤnen 
Dekorationen und Maſchinen ſehen; inshefondere gefallen 
den Gallerien tie fliegenden Ganbmwolten, bie mit vieler 
KHunft gemacht, aber nicht ganz gut bemablt find. Amdtf 
auf einander nefolgte Borftellungen haben nad Abſug ber 
Koften einen Gewinn von 30,000 fl. W. W, beſchafft. Die 
Ehdre, Gebete und Gefänge find aus Nemeyers Abraham 
auf Moria genommen, und baber in ben biefigen Zeitfehrifs 
ten mir Recht als trefflih geruͤhmt worden. Der Bear: 
seiter bed franzoſiſchen Driginald wird ſich dieſen Nachweis 
ſchon gefallen laſſen mäfen, weil er bad ibm ertheilte Rob 
ebenfalls vubig, und ohne etwas zu erwiedern, angenoms 
men bat. 

Da es in biefem Theater an einer tragifhen Schauſpie⸗ 
Terinm febit; fo Dat man Mad. Walla von der Joſeph⸗ 
ftädter Bühne als Bibllana in „bie Raͤuber auf dem Kul⸗ 
merberg‘, und Mad. Blum, geborue Tosdfani, vom 
Königsberger Theater als Elifene im „der Wald bey Hermanu⸗ 
ſtabdt“ anftreten laſſen. Leytere mißjiet beynah gänzlich; 
auch ſcheint ihr gar viel, was einer tragiſchen Perſon ans 
- gehören muß, zu fehlen; erſtere mochte auch zu tlein für 


das große Theater ſeyn und nicht Kraft genug haben, ihrer - 


Stimme bie erforberlige Deutligfeit gu geben, 


12 


Zubdlams Höhle, dramatiſches Maͤbrchen von Det 
lenſchlaͤger, it ohne Beyfall und zum Drittemmat bew fehr 
leerem Kaufe vorgeflellt worden. Das hängt zuweilen von 
ſebr zufaͤligen Umſtaͤnden, oft von ber Beſchaffenheit der 
Witterung und der vorber gegebenen Stäre ab. Einzelne 
Scenen ſprechen das Intereffe an; dem Ganzen möchte der 
— Guß fehlen, Die Darſteluug war auch nur 
erträglich. 


* 


Detmold, ben 8. Dec. 
‚Seit Tanger Zeit war bie, nad dem Wunſche unſeré 


Öurchlauctigfien Erbpringen Reopold Statt gehabte, 


BWieberberftelung und Erdffunng des färfttiinen Hoftheaters 
bey ums eines der vedeutendſten difentiimen Ereigniſſe. 
Das Aumere des gefhmadvol reftaurirten Hanfes Bieter 
nun durch feine fehbn heieuchtete ampbitbentratifehe Form 
einen angenehmen Aublick bar, befriedigt auf bad Wolls. 
fommenfte jeglige Forderung ber Aruftit, und läſſt in Vers 
Hleihung mit ber frübern Einrichtung faſt Nichts zu 
wuͤnſchen übrig. Unſre Fürſtinn begünſtigt vorzüglich bie 
Wuͤnſche bes gebildeten Publitktums dadurch, daß fie zugleich 
für die gute Auswahl der Stuͤde, welche gegeben werden, 
teils ſelbſt Sorge trägt, theild auch dem als Dichter rühıns 
lift Befannten Herrn Ratb Faltmann die Prüfung ber 
neuen, bisher minder befannten Gtäde Äbertragen bat. 


Unter dem Perfonafe des Töniglichs preußiſchen konceſ⸗ 
fionirten Schauſpiel Direltors, Hrn. Farſchin, ungeach⸗ 
tet ed noch Fein durchaus vollkommenes Ganze zu bilben 
fgeint, finden fih doch einige bedeutende Künſtler, vors 
zuͤglich Sr, Karfhin als jugenbliher Wuͤſtling, Hr. Nas 
get im ernſten und belehrenden, bie beyden Kerren Kbps 
per in fomifcen Rollen und enbfich zeichnet fih Hr. Opitz- 
einer ber talenteollfien Smaufpieler, als Intrigant aus. 
Unter ben weibtigen Mitgliedern iſt vorzüglich Mad. Kar⸗ 
fsin cald Eipire in der Schuld von Müllner, und 
Ophelie im Hamler), Demoif. Wienten und Mab, Opis 
zu Toben, wie au fängt Mab, Fbpper-Miedel als 
erfte Eingeriun burch ihre anmuthige Haltung be# Körpers 
und ihren feelenvollen Blick eben fo, wie durch ihren reis 
senden Gefang, allgemein befriebigte, 


Schon find von biefer gefhägten Geſellſchaſt die vors 
zuͤglichſten Stuͤcke theatraliſcher Runft mit angetbeiltem Beys 
fall gegeben worden; allein, wie es im Leben zu geben 
pflegt, dab man von bem Alten immer zu dem Neuen bins 
übereilt, — fo erwartet das hiefige Publikum ungebuldig 
einige noch ungebrucdte Luftfpiele bes Heren Hofmahlers 
Balentimi (vor mehrern Jabreu erregte beffen Gemäbibe: 
Sestors Abſchledb von Andromache, in ber Weis 
mariſchen Gemaͤhlbe⸗Ausſtellung allgemeine Theunahme), 
welchem auch bie Muſen zulaͤchelten, aufgeführt gu ſehen. 





Raͤthſel. 
Schrnetternd verfündet dir vier ber frohe Mang der 
Drommete, 
Meckernd wertünden fie ſich, auders gefligt, 
Stall. 
Anton Niemeyer. 
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uffung des Nathſels In Min, 310. 
— Die Ipränem 
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Montag, 5. J 
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Das ſieht ſchon beſſer aus! 
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Stände, 





anuar 1818. 


man ſieht doch unb wie. 


Goethes Fauſt. 





Saturnalten, den Die Erbe 1818 regierenden Haupt⸗ 
planeren Saturn betreffend; in fieben Morgens 
blättern mitgethellt von Dr. Jean Paul Fr, 
Richter, 

i CBortfegung.) 

Drittes Morgenblatt. 
Erfter Satururing. 


Fünfhundert und fiebenzig Meilen feat Herfchel bepbe 
Minge von einander; wie gluͤcklich nahe ftehen Dagegen die 
E beringe von ein Paar vornehmer Gatten bepfammen, wel: 
che bios durch zwey nahe Länder (er etwa durch Frankreich, 
fie durch Deutſchland) von einander geihieden find! — Auf 
dieſe Ausrufung wär’ ih ſchwerlich verfallen, wenn nicht 
De Saturnringe etwas anders wären, als fo viele Sternſe⸗ 
ber noch heute glanben; fie find aber die, um ben Planet: 
Megenten Saturnus ftehenden, Hofzirfel (oder Cercles) von 
Herren und Damen felber, unter welchen beyben bie Damen 
ben naͤchſten und innern Ding am Planetregenten ausma⸗— 
ben. Natuͤrlicher Weife ſchmelzen bie herrlichen Gallazirkel 
— jeder Anzug iſt dort mit glaͤnzendem Bien, wie mit einem 
Napoleons Golde uͤberdeckt — mit ihren Beſatzen in der un: 
geheuern Ferne fo leicht zu einem ſchimmernden Ringbaare 
ein, daß ih mir die bisherige Taͤuſchung fehr leicht erkläre, 
in fo fern man ſich mit nichts weiter nähern Eonnte, ale blos 
mit Kernröhren. Jedoch Caffint ſchien etwas zuerratben, 
Da er den Ring für eine bloße Kette von Trabanten oder 


Monden anfab, für welche Paternofterfchnur immer bie Köpfe 
der Hofzirfel im der Ferne leicht gelten mögen; ja Wuͤuſch 
in feinen fodmopolitifhen Unterhaltungen wäre der Wahr: 
beit noch näber gekommen, wenn er feine ihöne Vermuthung, 
der ing beftehe aus Eis, blos im figürlihen Verftand ges 
nommen hätte. Daber iftin diefer Hinficht auch die Bebanps 


| tung Schröters umd anderer Sternfeher, daß bie Ringe 


den regierenden Planeten mehr verfinjtern als erleuchten, 
und oft mehr Schimmer haben als er felber, von feinem Ges 
wicht, da jie alles blos im eigentlihen Sinne ausfagen; fo 
wie die alten Ketzer, die Saturnianer, welche die Welt ohne 
Gott, blos von fieben Engeln gefchaffen glaubten, bamit wol 
eine Hofwelt und fieben Todfinden meinen fonnten, aber 
gewiß nicht den Saturn und feine Monde. 

Geneigte Feier meiner Morgenblätter werben ſich darüber 
abaͤugſtigen, wie ihr fo weltunkluger Schriftfteller und Pla— 
netenfahrer wieder durch den neuen lebendigen Zaun des 
Hoſſtaats ſich durchſchlangeln und drehen werde, um nur end: 
li vor dem Throne anzulommen. 

Aber dod macht? ichs. Ich nahm mich Fe zufammen, und 
erflärte dem erften Dinge oder Herren: Cercle beitimm t, 
ic ſey aus der Erde gebürtig und komme von daber in eini⸗ 
gen Geichäften, ald Schwager ded Planetregenten. Mein 
Kammermohr, der Nachdruder, fonnte die Sache beftätigen, 
da er mein Heidelberger Pergament in ber Ueberſetzuug ges 
feben. Da nun allen Monden und Dingen ded Saturnus 
längft aus den Kinderjahren, wo fie Götterlehre getrichen, 
noch bewuſſt war, daß der Planetregent Saturnus, als 


* 


juͤngſter Titan mit ber Titanide Rhea, der Tochter der Tel⸗ 
lus oder Erde ſich (Eirchlich zu fprechen) Fopulieren laffen ; 
fo wurd’ ich ald Sohn der Erde, und folglich als fürftlicer 
Schwager meinem Mange gemäß aufgenommen und von dem 
Cercle aus, Minifterien, Geſandtſchaften, ®eneralitäben 
und Kammerherenftäben und allen Hoftafelfähigen mit einer 
angenehmen Feinheit und Falſchheit bebandelt, die einen 
Hof fo zeigt und ehrt. Nur ein alter grober Hauptmann 


" murmelte hinter mir (glaub? id): fo bat unfer Herr fo viele 


Schwäger drunten als ein Weltumfahrer Poſtillione. 

Bon jeber, fagte der Cercle, hab’ er unendlichen Antbeil 
an der Erde genommen, und bitte mich daher, ihm zu fa 
gen, wo fie liege, da er fie nicht gut febe*), ober doc leicht 
mit einer Sonne vermenge — eine artige Unfpielung, da 
auch wir den Wandeltern Uranus, den Himmel: und Göt: 
tergott, lange für einen Firſtern gehalten. — Ich rollteund 
fpiste mein Doftorpergament zu einem langen Sehrobr zu: 
fammen — ſchon die Alten faben font Dura bergleihen gläs 
ferlofe Röhren — und der fämmtliche Hoßzirkel guckte hinein 
» und that, als wenn er (mas nach meinen dioptriſchen 
Kenntniſſen eine Unmöglichkeit war) durch das Doftor-Diplom 
Uuͤger geworben waͤre. 

Mehrere Kammerherruſtäbe unterhielten ſich ſehr mit 
meinem Kammermohren, dem Nahdruder, faſt als fol 
er vor ihnen meine beimlichften Tata und Werke nachdrucken. 
Indeß benahm der Cerele im Allgemeinen fi äußert artig 
gegen den Schwager feines Herr, und erbot lich zu taufend 
Dieniten, bie er nicht leiften konnte. Ich zeichnete leicht 
diefe Verfprehungen um, wie Aupferftiche im Spiegel, um 
aus Rechts Linfd zu mahen, meil ich wuſſte, daß ſolche Hof: 
ftüsen feften Bühnenjäulen gleihen, durd welche bie Yichter 
durchſcheinen. Inzwiſchen gefälltimird , daß Hoflente auch 
dann ſich noch die Miene des Beſchützers geben, wenn ſie 
nichts anders mehr zu geben haben, wie die ſteinernen Waf- 
fergötter und Thiere in alten fürſtlichen Gärten noch immer 
den Mund zum Waſſerſpepen aufmahen, wenn ihnen gleich 
ihre Waſſerkuͤnſte ſeit Jahren gelegt find, und fie nichts mehr 
au fprisen bekommen. 

Uber um etwas anderes und leihtered, als um Rath 
and That, durft' ich gewiß die Hofberren bitten, um den 
Rath ohne bie That. Wahrbaftig eine Audienz und ein Ver: 
trag bev einem Regenten, mie der Gott Saturnus, ift de: 
deutend, der neben ſich (auf allen Bildern fteben fie) eine 
vor der Hand ſich felber anbeiiende Schlange, nnd eine lange 
Senfe liegen bat, von welchen beuden eines ſchon tödtlich 
genug ift, und noch gewichtvoller wird jedes Geſuch an einen 
Megentplaneten für ein Jabr, wie 1518, wo jo viel gut zu 
machen und beifer zu machen iſt. Beyde Saturnringenun, ber 
MännersCerche und der Damen:Cerele muften den Gott ken: 
‚nen, und bepde muſſten mir geiſtig für den Negenten dag ſeyn, 
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>) Dem feruen Eaturne bleiben Mertur, Benus und Erde 
unfistbar. 
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was fonft dad verſchmolzene Mingpaar am Planeten Eaturn 
in einer gewiffen Stellung den Sternfebern, 3. B. einem 
Hevelerfbien, namlich Henkel oder Handbaben des 
bimmlifchen Körpers. 

Hier theil’ ih nun der Welt und allen Morgenblattiefern 
getreu den Ratb mit, welden mir der höfliche Hofthierkreis 
von Miniftern umd ®eneralen für meinen fo gefährlichen 
Stand auf ber höchſten Münſterthurmtreppe des Saturnus⸗ 
Thron mitgegeben und eingelmüpft: ich hätte nämlich nichts 
noͤthig, rieth der Kreis, ald dem Kern, den Saturnus, 
meine Bitten, wenigfiens die drey erften, recht ſtark (der 
Greis höre übel) vorzutragen, und dann nur, fo im Worbepe 
geben, feine drep berrlihen Goͤtterprinzen, Neptun, Pluto 
umd Jupiter mit einigem Lobe zu berühren. — Die Leſer 
werben frühzeitig genug und zwar im näciten Morgenblatte 
erfahren, wohin diefer Rath eigentlich abyielt, und melde 
Ausfaat für das Jahr 1818 in denfelben niedergelegt gewe⸗ 
fen. Ich eile daher mit meinem Nachdruder, dem organi: 
firten Preßbengel, weiter zudem zweyten Minge des Saturng, 
dem Hofdamen:Cerclo, ohne mid und andere vorher bey 
dem obigen groben Hauptmann aufnbalten, welcher mir 
(es folte Wis vorftellen) nadrief; die Jahrzahl 1819 macht 
wirkiih zwev 9, alfo einen reichen Apotheker „Neun.und 
neunziger. D, du elender Hecht! 


(Die Fortfegung folgt.) 


Eugenius Torralba. 
Bortfegung.) 

Der Erzbiihof Zimenes de Cisneros hatte erfah— 
ren, das der Karbinalvon Volterra den Engri Zechiel 
geiebn, und auch er drang jebt in den Engenius, ibm 
die Belanntichaft dieſes Geiſtes zu verihaffen, deſſen Wa: 
tur and Eiaenfhaften er zu kennen äußerit begierig war. 
Eugening, um dem Erzbiſchof gefällig zu fen, bat feinen 
Schutzgeiſt, unter einer ihm beliebigen menſchlihen Geftalt 
ſich zugegen; allein Zechiel fand dieß nicht für gerathen, trug 
jedoch, um den widrigen Eindruck feiner Weigerung gu mil: 
dern, dem Eugenins auf, dem Erzbifchof zu fagen, daß 
er ſich noch als König ſehen werde, welches wenigſtens der 
Sache nab eintraf, meil er Generalftatthalter von ganz 
Spanien und Indien wurde, 

Ein andermal, als er ih noch zu Mom befand, fagte ihn 
Zechtel, dab Peter Margano, menn er einen Fuß 
jur Swadt hinaus feße, das Leben verlieren muͤſſe, und da 
er nicht mehr Zeit fand ihn zu warnen, wurde Margano 
außer ben Thoren der Stadt ermorbet, 

Als Engenius im Jahr 1513 nah Mom zurückkam, 
und feinen beiten Freund Thomas von Becara nidt 
mebr fand, meil er ſich in Venedig aufhielt, fübite er ein 
febnlihed Verlangen, dieien wieder u fehn: Zechtel, dem 

I der Wunſch fein Geheimniß blieb, führte ihn in diefe Stadt 
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und drachte ihn in fo kurzer Zeit: nah Mom zur, daß bie 
Perfonen, mit denen er täglich in Gefellichaft war, feine Ab: 
wefenbeit gar nicht bemerften. 

Der Kardinal von Santa:Eruz, Don Bernardin be 

& arbaial, ließ einft den Eugenius rufen, und bat 
it, ſich mit feinem Arte, dem Doktor Morales, in dad 
Sans einer Spanierinn, Namens Mofales, zu verfügen, 
melde vorgebe, daß ein Geſpenſt in der Geſtalt eines ermor: 
beten Menſchen ibr alle Nacht ericheine und ihre Ruhe 
ftöre; der Dottor Morales babe ſchon mehrere Nächte 
vergebens auf bie Erſcheinung gewartet, fo daß man nicht 
wide, was man von der Sache halten folle. Die bepden 
Aerzte gingen zufammen in dad Haus. Um ı Uhr nad 
Mitternacht verfündigte ein Schrep der Frau bie Erſchei⸗ 
rung Morales fab Nichts, aber Torralba erblidte for 
alcich bie Geftalt eines ermordeten Menihen, und binter 
berfelben nob eine andere, bie wie ein Weib ausiah: er 
ſprach mit fefter Stimme zu dem Geſpenſt: „Was fuch ſt 
Du bier?” es antwortete; „einen Schaß,” und ver: 
ſchwand ſogleich. Zechiel, der über die Sache befragt wur: 
be, beftätigte, daß wirklih unter dem. Haufe der. Leichnam 
eines ermordeten Juͤuglings fich befinde. 

Im Jahr 1519 ging Torralba nah Spanien zurüd, 
begleitet von feinem vertrauten Freunde, Don Diego de 
Zugniga, Vruder bes Don Antonip, Grofpriors von 
Aafiitien, Auf ihrer Reiſe trugen ſich einige fonderbare 
Vorfälle zu. In Barzelonerta bey Zurin, während fie mit 
dem Geheimſchreiber Azebedeo fpazieren gingen, kam es 
den beyden Begleitern des Torralba vor, ald ob fie ne: 
ben dieſem etwas hätten vorbepitreifen ſehn, das fie nicht 
serchreiben fonnten. Eugenind fagte ihnen, es ſey Ze: 
&ielgeweien, ber ibm hätte fpreden muͤſen. Zugniga 
wuͤnſchte hierauf fehr dieſen zu fehn, aber Bedbiel wollte 
ſich durchaus nicht zeigen, obſchen alle mir Bitten in ihn 
drangen. — Zu Barzelona fand Eugenius in dem Haufe 
des Kauonifus, Johann Barcta, ein Bud, das vonder 
Ebiromantie bandelte, und einige Noten des Buchs befchrie: 
ben bie Mittel, Geld im Spiele zu gewinnen. Zugniga 
äußerte das Verlangen, die Kunftitüde zu lernen: @uge: 
ning zeichnete jogleich die noͤthlgen Karaktere, und belehrte 
den freund, daß er dieſe mit eigner Hand an einem Mit: 
mob, ald dem dem Merkur geweihten Tage, mit dem Blute 
von Zledermäufen anf Pergament genau abſchreiben, und fie, 
wenn er fpiele, bep ficb tragen müſſe. 

Im Jahr 1520, ald Eugenius fih zu Valladolid auf: 
hielt, ſagte er zu ſeinem Freimde Diego, er wolle jept 
nad Nom zurüd, weiler eben eine Belegenbeit wife in Furzer 
Zeit dahin zu fommen, anf einem Stefen reitend und in den 
Lüften dur eine Fenerwolfe geleitet: Wirllich fam er 
tkurz darnach in Nom an, woder Kardinal von Volterra 
und ber Greßprior vom Johanniter⸗Orden ſogleich in ihn 


machte dem Engel den Worſchlag, bat ihm ſogar einzuwillf⸗ 
gen, aber vergebens. 

Im Jahr 1525 fagte ihm der Schupgeift, er würde wohl 
daran thun, nah Spanien zuruͤckzukehren, weil er dort bie 
Stelle ald Leibarzt bep der Infantinm Eleonore, ver 
wittweten Aöniginn von Portugal, und ſpaͤter Gemahlinn 
Franz I,, Königs von Frankreich, erhalten wirde. Unſer 
Doktor reiste, ſprach mit dem Herzog von Bejar und 
Don Stephan Manuel Marino, Erjbifchof von Bart, 
und erhielt wirklich die Stelle im folgenden Jahr. 

Endlich am 5. Map beifelben Jahrs kam Zech iel m 
dem Doktor, und fagte ihm, dab ben folgenden Tag bie 
Stadt Mom durch Die Truppen des Kaiferd eingenommen 
und bejeht werde. Eugenius, der ein großes Verlangen 
hatte, dieſes für einen Ort, ben er wie feine zweyte Water» 
ſtadt betrachtete, fo wichtige Ereigniß mit anzuſehn, bat fei: 
nen Zechtel ibn nah Nom zu führen, damit er ald Au: 
ſchauer dem Ding bepmohnen könne, - Zechiel fagte es zu, 
md fie gingen Abends eilf Uhr, ale ob fie einen Spazier⸗ 
gang machen mwolten, zum Thor von Walobolib hinaus, 
Nicht weit von der Stadt reichte ber Engelden Fugenius 
einen dien Knotenftod, und fagte zu ibm: „Kalle dieß 
„an, nimm es zwiſchen Die Beine, ſchließbe die 
„Augen feitzu, und fürdte did nidt: es ge— 
ſchieht dir fein Leid,” Es ging raſch fort dur die 
Luft: als Eugenius die Augen wieder öffnete, ſah er 
das Meer fo nabe, daß er dem Finger barein zu tauchen 
Luſt hatte, doch ploͤtzlich zerthellte fich bie ſchwarze Wolfe, in 
die fie eingebüllt waren, und ed umgab fie ein heller Schim⸗ 
mer, ald wären fie mitten im Feuer. Der Doktor zitierte, 
und ſah ſich ſchon von den Flammen verzehrt; ald Zechiel 
es beinerfte, ermunterte er ihm mit ben Morten: „Falle 
„Muth, du dummes Thier!“ — fogleih ſchloß ber 
Eugenius wieder die Augen, und glaubte bald darauf 
zu merfen, daß es gegen bie Erde miederging. Bediek 
bieß ihn jebt die Augen öffnen, und fragte ihn, ob er wiſſe, mo 
er fep: da ſchaute ber Doktor überall um fich ber, und er 
war auf dem Thurm von Nona zu Mom. Die Slode der 
Engelburg ſchlug die fünfte Stunde der Naht, nämlid 
Mitternacht wie die Spanier zählen, und fie hatten alfo in 
einer Stunde die Meife gemacht. Eugenius ging mir 
feinem Secdie! überall in der Stadt berum, und wobnte 
hernach der Eroberung der Stadt durch bie Kaiſerlichen ben: 
er trat in das Haus des Biſchefs Eopis, eines dort woh⸗ 
nenden Deutiben, er fah den Connetable von Franfreich, 
Garlvon Bourbon, fterben, er ſah den Papit, wie er 
fi in die Engelburg warf, und alle die fchredlichen Ereig⸗ 
ntffe diefed Tagd. — In anderthalb Stunden war er wie: 
ber zu Valladolid, wo Zechiel ſich von ihm trennte mit dem 
Werten: „Bon jegt an mufft Dir alied glauben, 
was ib Dir fagen werde,” Torralba erzäblte 


drangen, ihnen jeinen Bechiel abzutreien, Eugenius | fogleich Jedermann, was er geſehu, und ald bald darauf die: 


ſelben Nachrichten an den Hof gelangten, ſprach man in 
ganz Spanien nur von dem großen Zauberer, Geliterbe: 
fowörer und Magier, dem Doltor Eugenius von 
Torralba. (Die Fortfegung folgt.) 





Koörreſpondenz-⸗Nachrichten. 
Aus ber Schweiz. 

Die Seſellſchaft für vaterlaändiſche Kultur 
im Kanton Nargan war für ihre allgemeine Jahres⸗ 
Verſammlung am ro, Herb Monat ungemein zahlreich zu 
Schinzuach verfanmelt. Das Jahr durch verfammeln ſich 
bie eingelnenB egirt8:@efellfwaften und der Eentrals 
Ansigus in Naray monatlich, und fie haben zu Erleich— 
terung ihrer Mittheilungen ein Verbandlungsblart 
errichtet, dad nur für bie Mitglieder gedrudt und außer ber 
SGeſellſchaft nirgends verbreitet wird, Der wirkliche Praͤ⸗ 
fibent bes Vereins, Hr, Forſtrath Bihoffe, erftattete bem 
Jahresbericht Äber den Zuflaub der Geſellſchaft, von dem 
Mef. einige® anstreben will, — „Verſchiedene (ſo brüdt fi 
ber Berichterfiatter auf) in der legten Verſammlung gege: 
bene Aufträge, bie Veranſtaltung für Beobantungen ber 
Aus und Abnahme, Werbefferung oder Verſchlechternug ber 
Biehzucht im Kanton; deßgleichen Ausſindigmachung bed 
Mittels, die den Lewatpflanzen verberblihe, ungeheure 
Vermehrung des kleinen Käfers Chrysomela oleracen, zu 
verbindern, wurben berlandwirthſchaftlichen Klaffe 
zuge wieſen. Ich beflige und gewiß jeder von ihnen mir mir, 
baß eben dieſe KAlaſſe, welche die wohlibätigfte für unſer 
Baterland werden bunte, bisher die unthaͤtigſte geblieben 
it. Waͤhrend Hd in Bayern und MWürtemberg die Kbuige 
ſelbſt an die Epige landwirthſchaftlicher Vrivatvereime Stellen, 
oder, um unjern Verbaͤltniſſen etwas Aehnliches zu nennen, 
im Kanton Waadt Regierungdglieder ſichs zur Ehre res 
nen, ber bortigen bonomifchen Geſellſchaft vorzuſtehen, mans 
geit es Gen uns an Auſmunterung, ober doch im Ausſchuß 
zu Aarau au Männern, welde theoretiſche uud praftifche 
Kandwirthfchaftd « Runde in bem Grabe mit hinläͤnglicher 
Muße verbinden, bag fie die Reitune eines fo böchft nuüͤtz⸗ 
Ten Inftients Übernehmen fönnten ober wollten. Was 
unfrer Geſtilſchaft feit ſitben Jahren fehlte, um nach allen 
Richtungen wahrbaft gemeinnägig zu wirkten, hoffen wir 
fevoy, wird und die Zutunſt nicht für immer vorenthal⸗ 
ten... Wirkſamer bewies fi für bad Gemeinbeſte bie 
ftaatswiffenfhaftlihe Kaffe Sie führe fort in 
ihren Sammlungen zur Statiſtit unfer Kantens, und bie 
Keuntniſſe von ben Anlagen und Kraͤſten unfers Frevſtaates 
durch Mittbeifungen und Setbſtforſchungen zu ermeitern. .. 
Auch die biftorifhe Kaffe erfüne ihren Zweck, Liebe 
und Kenntniß der vaterlaͤndiſchen Geſchichte zu mehren. Ihr 
haben wir zmerft einen Umriß von der Geſchlchte unjers 
Frepftaats gu banken gebabt, nun in biefem Jahr auch ben 
Umriß von der Geographie oder Landes: Beichreibung bed 
Aargau's. Es wurden pon ber Gefwihte unſers Kantond 
bem boben Schulrarbe genuafame Exemplare mit der ehrer- 
bietigem Bitte zugeſtelt, ſolche als Neujahrs-Geſchenke an 
alle Schulen bed Landes zu vertheilen. Wir bedauerten, 
daß die Anſichten in jener hoben Bebörde zum Theil von 
deu unfrigen abwichen, und dab nur bie Schulen in ben 
Bezirtsftädten, Secundaͤrſchulen genannt, bie vaterlaͤndiſche 
Geſchichte erhieften, Durch Mitglieder ber Bezirts-Geſell⸗ 


ſchaften wurde jedoch die ſelbe Auth unter die Laudſchulen verr 


theitt, und es find beyde Neujahrs-Btatter nicht nur im 
Kanton Aargau, ſondern auch in deu Kantonen der Eids— 
senofenfhaft, fogar in Deutſchland vieifeitig geſucht und 
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getauft worden... Unſer Kanton Aargan, einer ber jäng⸗ 
ſten in der Eidsgeuoſſenſchaft, hat erft bie Lorbern zu ers 
ringen, unter welchen bie Meltern, ald von ibren Mätern 
erworben, ſchon ruben. Wir aber fönnen unfre Gelbfts 
ftänbigfeit, bas Giäd unfrer Freyheit, und die Hocachtung 
ber Schweiz für und nur durch alfaemeiıe Berbefferung 
bes oͤffentlichen Unterrichts in ben Schulen ſichern. Ein 
Bolf, weldes durch frommen und heilen Sinn. durch reine 
Eitten und fräftige Geiſtesbildung Ueberlegenheit fucht, bat 
von allen Wegen, die zum Nubme führen, den ebrwürdias 
ſten erwählt,.. Auch bie naturhiſtoriſche Kaffe 
fuhr im vergangenen Jahre mit ihrem befannten Eifer fort 
dem Waterlande und ber Wiſſenſchaft näglih zu werden. 
Ihr gebührt die Ehre, unter allen Maffen die vielthätigfte 
geblieben zu fen. Ich babe nit uübthig, an ihre Verſuche 
über bie abweichende Temperatur ber Luft an beyden Mars 
ufern, Über die Bereltung ber Holgfäure für Fabrifen and 
ben SKoblenmeilern, über bie Werfertigung ber Knochen⸗ 
galferte vermitteift ber Salzfäure, Aber die Eigenſchaften 
bes fogenannten Luren-Oels aus ber in ben Wäldern wach⸗ 
fenden Gallopsis Tetrohit und an Underes zu erinnern, 
was bereits [non auf andern Wegen befaunt geworben iſt. 
Das Unternehmen diejer Klaſſe, eine Äuferfi genaue Wers 
mejung unfers Rautons zu bewertitelligen, ift keineswegs 
ins Stocken geratben ; bie Vorarbeiten find getroffen; eine 
eigne Eommifiion ift dazu angeordnet ; durch freunebige lins 
terftügung werben die zu dem Zwect erforberlihen, fofts 
fpieligen, Infrumente ben ausgezeichneten Küufttern vers 
fertige und angefhaft... Eben fo dauern bie meteorolos 
giſchen Beodamtungen anhaltend fort, weilte non bdiefer 
Ktaffe in den verſchiebeuſten Bändern Europens bewertſlel⸗ 
ligt find. Bom Güben Europens bat fir die befriedigendften 
Naprichten und fortaefenten Bevträge; weniger Bernbigung 
üder bas, was in Kiel, Norwegen und zu Ebarfow au ber 
aſtatiſchen Greuze geſchieht. Der Briefwechſel durch bdiefe 
ungehruren Fernen iſt mühſam unb zeiterſordernd. Die 
Kiaſſe hofft jedoch ſchon künfriges Jahr bie erſten Reſuſtate 
ihrer Bemühungen in ſranzoͤſiſcher oder Iateinifcher Sprache 
durch ben Druck öfftntlich, zum Beten der Wiſſenſchaft 
defannt zu machen. Ürfreufih wird es JIhnen zu vernehs 
nen ſeyn, daß bas ſtille Wirken Ihrer naturforſchenden 
Safe auch in entfernten Ländern zum regeren Studium ber 
Natur beyartragen bar. Bo melbete unfer in Meapel bes 
findtimes Mitglied, der gelehrte Federico Juclari, 
daß er, gleihformig mit dem Werfabren im Margan, bie 
meteorologiſchen Beobadtungen im ganzen Königreib Nea⸗ 
pel zu bewertjtelligen angefangen babe, Gr lieb zu bem 
Ende bie von Aarau aud einpfanguen Inftruftionen itafier 
nisch aberuden und vertbeilen, und fiverfandte Einiges. 
mas er barüber in ein nenvolitanifhed Journal eingerückt 
harte, an die Klaſſe. Ein anderes Mirglieb, ber Königliche 
Anronom David zu Prag. ſaud ſich bewogen, ebenfalls 
na den Formen, welche von ber Klaſſe ihm mitgetheilt 
waren, die meteorologiſchen Beobachtungen burch das ganye 
Koͤnigreich Bbhmen audjudehnen, und ward in biefem lob⸗ 
tigen Bemühen dur bie beonemifche Societaͤt nachdruͤcklich 
unterfiünt. Es ift immer ein herzerhebendes Bewuſſtſeyn, 
werbrüderte Geiler im weiten Geitlgtbum der Weit au Das 
ben, die mir gfeiher Riese nad gleichen Zielen eilen; amd 
daß bad tleinſte Gute, ohne Anſpruch und Nebenruͤckſicht, aus 
sloßer Freude am Guten audgefdet, durch den Water der 
Geiſterwelt geſegnet wird und Frucht bringt, gleichriel, ob 
am vaterlänbifhen Ufer der Yar, ber Reuß oder bed Rheins, 
eder an ben Quellen ber Elbe und Motban, ober am Fuß 
des Wefun,” (Der Beſchluß feist.) - 
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Dienſtag, 6 Januar 1818 





Geleitet · von des Himmels Sternen, 

Don hoben Goͤttern mild umſchwebt, 
Spielſt du den Weg der dunteln Ferntn, 
Wie bie gefhäft'ge Nadel bedt. 

Den Tanz bes Kieles zu ernräben, ' 

Iſt ſelbſt des Erdballs Ning su:ffein, 

Des Menſchen Größe, fie iſt bein; 
Dur ti ward ihm bie Welt befihieben. 


a En EEE ——— 


Lied zur Seefahrt. 
Schau ’nüber, mas flattert zu Kronſtadt im Sund 
So bunt? 


Dort winken die Wimpel, und rufen gan hell; 
Gefell! 


a ich bin eu'r, und ihr fend mein, 
m Sturmwind und bev Sonnenſchein 
teh’n wir gang hoch, und flattern d'reiu. 


Horch ’nüber, dort ruft bir im Hafen ‚der Wald; 
tommı’ bald! 
Dad Schiff it fein Brachfeld; = hebt einen Tann 
hinan. 
Der Tannbaum ſprießt im jeder Bucht, 
Und trägt er auch nicht Laub nicht Frucht, 
Er trägt ber Schiffer luſt'ge Zucht. 


Mas jauchzt auf der Rhede im —— ig 2 
Stud auf 
Das bift du, Matrofe, im Def, Ka Aih, 
i 
Der Seemann gern die See anſchaut, 
Denu ſie iſt ſeſt ihm angetraut, 
Sie troͤſtet ihn, wenn's Andern graut. 
Horch 'nuͤber, was donnert vom Bord ber fo hohl? 
Lebt wohl! 
Das blitzet aus ehernen Möhren und wu 
Ma 
Milfommen, du mein Glodeatienn, 
Die Lunten find der Glödnerftrang, 
Und wiederhallt’d wie Kirchenſang. 


Was haftet dort unten sellammert - Eko? 
Eo fogen bie Unter der a 


Lappr. 


Komm’ Unker, Taf’ am Tag dich ſehn, 
Wenn Kinder aus auf Reifen gehn, 
Das geht nicht ohne Mutterwehn! 

Schon ſchwellen bie Segel hoch = . Beier 


n 
Hin-treibt fie zum Mbend der Morgenlandwind 
Geſchwind! 


Seh' ich die weiſſe Leinewand, 
So den ich; *8 iſt ihr weiß Gewanb, 
Dem folg’ ich nach durch alle Land, 
Nun lafen den Kiel um die Welle wir er B, 
Herein! 
Ahr Underen alle, geladen zum Felt, 
Steht 


Die Sterne tragen Fackelglanz, 


Das Ecaufelu gibt den —— 
Und weißlich blüht im Schaum der Kram. 
Don Weiten her heben die Wogen ſich en 
Mertrau ! 
Durchwuͤhle der Meerfluth bie Da 


Ja blau it auch ihr Augenſchein, 
Und trink' ich den in mich binein, 
Ich muß, id muß ertrunken fepn. 


Saturnalien, den die Erbe 1818 reglerenden Haupt⸗ 
planeten Saturn betreffend; in ſieben Morgenbläts 
term mirgerheilt von Dr. Jean Paul Fr, Richter, 

(Bortfegmg,) 
Diertes Morgenblatt. 
Zweyter Saturnring, ober der Damenzirfel, 
Der zweyte Saturnring zog ſchon ald Neutonifher Erd: 
förper den meinigen an, aber noch mehr feine Beſatzung 


mein Herz; und ich flog ſo leicht dahin, Drey.tanfend neun 
bundert und vierzig Meilen breit kommt er den Sterniehern 
vor. —*) Dieß ihr einen eiwannigen Begriff von der Meh: 
ge Hoſdamen, tyelche ihn bilden, Hr 
Alle elftaufend Fölnifhe Yungfrauen: war das Wenig: 
fie, was von Oberhofmeifterinnen, Palaftdamen, Geſellſchaft⸗ 
damen und Put: Damen da war; eineimahre Nonnenflofter: 
mauer ſtellte diefer glänzende Weiherzirkel auf, Ih weiß 
freplich voraus, ich erſcheine der Welt zu beſtochen — be: 
ſonders ba: ich dem liebend anfchließenden Zirkel, orbents 
lich wie einen Trauring und Doftorring' mit: Brillautfeuern 
an der Hand gehabt — aber ich bekeun' es doch frey, daß 
ich einen dergleihen Zanberkreis noch heute auf. ber. Erde 
ſuche, wo id fiße. und die Sache erzähle. Niemand’ aber 
wird fi ber. den Enthufiasmus wundern, wenn man nad: 
ber erfahren wird, wieder Cercle: ſich gleichſam zu meiner 
Ringmauer anfgeworfen. und mir. Matbichläge. gegeben, ohne 
weiche ich auf dem: Planeten noch ſchlimmer gefahren wäre, 
als es wirklich geſchehen. Mein Gluͤck bey bin Hofdamen 
felber wird jeder: natürlich finden,- wenn:er bedenft, daß ich 
mur vier und funfzig Jahre alt bin und daß ich ihnen folglich 
— da’ ein ſaturniſches Jahr: faft. dreyßig unferer Erdjahre 
enthalt —- bios als’ ein’ ausgedildetes und kluges Kind 
von ungefähr: anderthalb: Jahren. erſcheinen muflte, Das 


noch dazu, nach ben erwähnten Erdaefegen, um ein Neum: ;|° 


zehntel dichter war, ald irgend ein Menſch auf dem ganzen 
Saturn. Ich ging von Herz au Herz. ich hieß — da Bien 
ihr Gold it — ihr Blepſoͤhnchen; jede Paͤbſtinn Johanna 
und jede Jeanne d’ Arc fand in mir ihren. Jean Po: 
tage, zu Deutic ihren ſchmachhaften Kraftſuppenhans. So 
begegnet man auf großen Planeten deutiben Autoren, Auch 


hab’ ich einem weiblichen Mißverſtaͤndniß viel zu verdanken, 


das der lebendige Preßbengel, der Nacbruder ,. vieleicht 
gegen feinem: böfen Willen veranlaſſte. Gedachter Bengel 
verbreitete nämlich unter ben Damen die Nachricht, von mir 
laufe ein junger vierfhrötiger Titan mit Anhang 
berum, und ich ſey deffen Vater. Der Menſch benuͤtzte die 
Awepdeutigkeit, daß ich einen vierbändigen Titan mit 
zwey Anhängen beransgegeben, und daß der Planetregent Sa- 
turnus, bekanntlich. der. jüngite unter-den Titanen, an jenem 
grwiffermaßen einen: Nachfolger belommen; aber der. Dop: 
pelfinn ſchlug bey den MWeibern zu meinem Vortheil ans. 
Sie faben den anbertbalbiährigen Water eines jüngern Zi: 
tand gar nicht ungern, da fie unter dem ditern Zitan Sa: 
turnus ein fades Leben zu führen fchtenem. Ihre Fürſtiun 
RMhea, ſeine Gemahlinn, erblickt' ih gar nicht, und man 
beobactete darüber ein bedeutendes Schweigen; Loͤwen aber, 
womit Rhesa gewoͤhnlich auf den Kupferſtichen fährt, ſtan⸗ 
den um die Damen, und ſollten, als Erſatz der Fuͤrſtinn, 
(Atem ed, ‚wie die Tower Loͤwen in England oder: wie die 


) Braubed, nah Herſchel. zter Theil. S. 399. 


herrſcht zu werden und wär ed von 
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wachen und aus dem zwenten Ringe jeden Hofmann des er: 
ten ausfliefen, Ich freylich paffiete leicht als unſchuldiges 
Kind und mein gedachter Bengel hinter mir. 

Waͤhrend ich nun als Kind geliebkoſet von Arm in Arm 
ging — man ſtelle ſich nur des Saturnus und der Titanide 
Rhea Damen doc genug vor — vertrauete jede der Un⸗ 


ſchuld (mir) ganz unbefangen, weldes Wagſtuͤck ih auf 


mic nähme bev dem Eisbaͤren (dem Planetregenten meinte 
man), und gegen welche Vorfälle ich mich vorzüglich _vorzus 
fehen hätte, 2 

Die Lieben fagten mir nämlich alles, und bielten mich 
an die zarten Moſenlippen. Erfllich mur drep Bitten was 
ren an den Plauetregenten zu richten erlaubt; warum aber 
nur deep, erflär’ ich mir weniger aus der Drepheit der Im: 
fangen — oder der Maturreiche — ober ber Grazien — 
oder der Himmel ald aus dem Kleeblatt der Höllenrichter, 
oder au ber Parzen. Denn von jeder. der drey Bitten ge: 
währt er ordentlich mur das Gegentbeil‘, (er bat es beym 
Stor geſchworen,) weil er nichts fo fehr befürchtet, als be: 
einer fiegenden 
Bitte. Ich nahm mir daher vor, — und ed wurde allges 
mein gebilligt — nur um das Schlimmſte unter feiner Ne: 


‚sierung anzubalten, mm‘auf diefe Weite vom feinem Geiſte 


des Widerſpruchs das Beſte zu erbenten, 

Jetzo gab mit der Hofftaat noch dem allerwichtigften Math, 
nämlich den, mic in Acht zu nebmen, daß ih vom Planet: 
regenten nicht mit Haut und Haar gefrefen: würde; ein Un: 
gläd.— verfiherten Ale — das ich mir leicht zuzieben koͤnn⸗ 
te, wenn ich etwa fremde Regierungen, es fen der Plane: 
ten. oder nur der bloßen Erdreventen, ſehr erdoͤke. Alle 


| fremde Herrſchaft auf Koſten der ſeinigen — fagten bie 


Damen umd hatten ihre Minihofogie recht gut inne — ver: 
abſcheu' er dermaßen, dab er deßhalb früher Kind und Ke: 
gel eingefhludt und die größten Götter nicht geschont, ja mit 
manden Landes Vätern auf der Erde — fegte entrüftet 
eine ältlibe Dame von Hof und Welt hinzu — fev er bloß 
aus Herrſcherneid ganz fo granfam mie mit feinem eignen: 
Vater umgefprungen, wenn auch nicht die geringite Aehn⸗ 
lichkeit mit dem Uranus. oder Himmliſchen in ihnen ftatt 
gehabt hätte. 

Ganz beſonders aber warnte mich‘ der Damenzirkel vor 
der Heinfien Erwähnung, daß nach ihm Jupiter zufolge der 
Kalender im fünftigen Jahre (1819) regieren werde, Der 
Ming verficberte, er erinnere fih noch wel, daß der Planet: 
regent im Jahr 1611, wo er ebenfalld geherricht, den Jupi⸗ 
ter,. damit er mit im Jabr 18512 zur Megierung käme, 
grabezu freifen wollen, — wie er ſchon in mptbologifchen 
Zeiten gewollt, — wen nicht den Donnergott ein gewiſſer 
Stein errettet hätte, dem er ftatt feiner verfchlungen,. doch: 
aber wieder von fi geben muͤſſen. 

Ich eröffnete ben Hofdamen, da fie’ unter dem gemiffen! 
Stein wol nichts. anders. verfiehen konnten,.als-den Miniſter⸗ 


* 
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Stein, und das Mebrige aus der preustfchen Geſchichte un: 
ter Napoleon: fo hätt’ Ich mie im meinen Leben eine fol: 


- de mptbotogifch:hitorifhe Wiederholung und Mepetierwelt: 


uhr angetroffen ale bier; denn (fügt ich hinzu) bat nicht 
früher bep den Stinderfreiler Saturnus ein Stein — 
gleihfam einen Zeifigftein, der das Neſt unfihtbar 
macht — den Jupiter errettet, und bat nicht Metis, die fo 
Muge Meer: Toter, durch ihr Brecd: Mittelden Stein 
felber wieder empor gebolt und ihn an dem Fuße des Par: 
naffes niedergelegt, wo er nad allen Mpthologien noch 
liegt ? 

Die Hofdamen gaben nicht fonderlich auf mich Acht, fon: 
dern wiederholten nur ‚”ich fen ein Kind und folle mich hüten, 
und nicht darauf pochen, daß ich fein Gott fep, denn der Pla: 
netregent freſſe auch ſchlechteres Wild. Belanntlic verſchlang 
Saturnus — dieß wuſſt' ih wol — feine drey Töchter und 
Goͤttinnen, Nefta, Ceres und Juno, und zwer Götter dazu, 
den Meer: umd den Höllengott, feinem Kontinentalip: 
ftem zufolge, und ftatt des Jupiters wenigiteus den Wed: 
felbalg des lithopädium, Much konnt er dieſes berrlide 
Götterbrod oder. diefen wahren Kindtaufſchmauß nicht ver 
dauen, fondern alles blieb ihm fo lange lebendig im Magen 
ſitzen, bid das-Brechmirtel.es heraus bob. Nachher aber 
(wie ich num von den Damen gewiffer hörte) muſſt' er mehr 
mit Hausmannkoſt von Seelen vorlieb nehmen — die Krebs— 
oder Koͤrperſchalen loͤſet und bricht er natuͤrlich vorher geſchickt 
genug ab — und mwenner auch mitunter eine Auiterbanf von 
Fürften: oder Herrenbank zu gemehen bekommt, oder ein 
indiſches Vogelneſt von heiligem Stuhle (und darnach hun⸗ 
gert er eben, und laſſt daher Großherrn, Allherrn, Statt: 
halter Gottes ſelten alt werden, da ihn ihr ſtarles Regieren 
verdrisft) — fo muß er ſich doc gewoͤhnlich mit dem gemei⸗ 
nen Kommißbrod und Schiffbrod der Seelen behelfen, deren 
Körper von etwas ähnlichem bevden leben, in götterähnlis 
ber Biſſen, ein kräftiger Lehrbraten, wie Ariftoteles, bleibt 
Jahrhunderte in ihm, bie er ihm verändert wieder von fich 
gibt, im der Form von Kant; aber elenden Geiſter-Hexel 
oder ſchwarze Seelenfuppe vom Erdgeſindel ift fogleich wie: 
der auf der Erde zu finden ba, wenn er kaum das Zeug nur 
bintergefchludt ‚. und man könnte fagen: kaum iſt ein Schuft 
eingeölt, fo wird ſchon wieder ein zwepter getauft. 

Meine verehrteiten Verehrerinnen ſchloſſen diefem Be: 
richte noch gar die Warnung an: unſchuldiges Blut, behalte 
unter der Aubienz vorzüglich des Herren große Schlange, bie 
um den Thron in Einem einzigen’Minge liegt, in den Au— 
gen; denn dieſe apportiert auf einem Wink dich ihm mit 
einem Sprunge in die Rachenhoͤle und hinunter bit du, ar: 
mes Schaf mit deinem Doktorhut. — Da verdroffen mid 
hundert Sachen wahrhaft, und am meiften die Ausſicht auf 
den Doktorſchmaus, den ich ihm geben follte: „ein ſchlechter 
„Schwager, ſagt' ich, der feinen eignen Schwager auffrifft, 
„und einem Mann mit-lebendigem Leibe und Doltormantel, 


— — —— —— — a —— —— — — — — — — — — — — — — — 


„wie einen Serviettenkloß noch angekleidet verichluden will, 
„Aber der Doftor wird fein Kind feyn.... Jedoch bätt? 
„ich auf den Nothfall zum Herausfommen gern ein Brech— 
„mittel für ibn, ein Mund Brechweinſtein oder einen 
„Strunk Ipekaluanha im der Taſche.“ — Hier bückte ein 
aͤnßerſt zartes Hoffräulein, fat felber ein Kind unter den 
andern , ſich tief zu meiner Achſel herab und fagte mir ins 
Ohr: „Kleiner Unſchuld, in feinem Magen wirft du ſchon 
allerley finden, ach’ nur! 

Himmel! MWenn ich dagegen betrachte, wie der mänu: 


liche Hofzirkel mich anfhwärgte — obgleich freplich Anfhwär: 


zen an Höfen nichts anderes heißt, als ſchwarz pudern, wie 
man mit verfohltem Korle an rotben Haaren und ſchwarzen 
Perrüden thut — fo behaupt’ ich felber, dab an Höfen Mäns 
ner fo wenig taugen und nuͤtzen — fie muͤſſten fi denn in 
Weiber verwandeln — als in den Hopfengärten, wo man 
feinen männlichen fogenannten Tauben: oder Fimmelhopfen 
einhiften und einreißen läfft, weil er dem weiblichen erftict, 
den man den Laͤufer nennt. 

So fchied ich denn bersbafter aus dem warmen Wende—⸗ 
stiefel, als vieleicht fo manche Morgenblattieferin in Bair 
rent oder fonft wo, welche über mich fo lange ſich abaͤngſti⸗ 
gen und peinigen wird, bis bie reitende Poftfrifche Morgen: 
blätter bringt. 

Gefund erreicht” ic den Planeten, und mein Chevalier 
d’ honneyr, der Nahdruder, trat mir Anſtands wegen 
binter drein. (Die Fortfegung folgt.) 


Beytrag zur Naturgeſchichte der Spinnen, 


Die intereffante Bemerkung über die Spinnen, welche 
wir im Morgenblatte vor einiger Zeit zu lefen dad Vergnil- 
gen hatten, waren mir um fo willflommner, da ich ſchon fr: 
ber uber dieſe kunjtreiben Geſchoͤpfe aͤhnliche Verſuche, 
wie die mitgetheilten, angeſtellt hatte, und noch fortiege. 
Ich hade Alles, was der Mittheller fagt, abermals beſtaͤtiget 
gefunden, Merkmirdig ift aub, dab Spinnen, wenn fie, 
in einer gewiffen Eutfernung, von einer beftimmten Höhe 
beruntergeworfen werden, 3. B. aus einem Xenfter, den 
Kaden, dem fie ſchnell erzeugen, gegen die Wand blafen, und 
ſich auf diefe Art an die Wand hängen, daher auch, bev 
völiger Windftille, die zum Fenſter binausgeworfene ober 
fallen gelaffene Spinne nie oder nur felten auf den Boden, _ 
oder auf die Erde fommt und fällt, fondern ſich ſchon früber 
wieder ari dem Hauſe befindet, an welchem man fie berun: 
ter geworfen bat. 

ad Gefühl der Spinnen, befonders ihre Cmpfindlic- 
keit gegen den Märmeftoff, und deifen ſchnelle Abände: 
rung, muß ungemein groß ſeyne Wenn man im Herbſt 
an einem Zaune vorbevgebt, fo bemerft man eine rt 
fleiner lansfüßiger Erinnen oft in großer Menge, befon: 
ders auf dem Hahnenhoödchen Etraudbe (Evonimus eure- 
peus: L.) Sobald man die Hand über einen folben Buſch 
hält, fo ſeht man cine große Menge derielben berunterfal: 
len, um ſich zu ſchͤßzen. Ueberhaupt ift zu glauben, daß die 
Inſekten, die ſich aus andern Aörpern entwideinde Waͤrme, 
wenn fie auch noch fo unbedeutend fir unfer Sefühl ift, Fräf: 
tig empfinden, und daf ibre Gegenwart fie auffordert, fi 


zu fügen; man bemerkt dieſes auch an der gemeinen Stu: 


sbenfliege, der man eine breite Talte Mefferflinge leicht näbern 

kann, da ſie hingegen vor dem warmen Anger, ſo auch wenn die 

‚Klinge, unbedeutend wärmer als bie Utmorpbärciit, entſtieht. 
Der W. Juch, 

Prof, Ber Naturgeſchichte und Chemie, 





Korrefpondeni: VMadridten, 
Darmflabt, De. ı$r7. 

Mit ben NRegierungt:Anirite, des jetzigen Großherzogs 
‚warb ein Fleiner Unfang ⸗emacht. bie Mefidenz genen bie 
Weſtſeite zu erweitern. Der leichtere Gewinn aller Urten 
von Gewerbe in bem Hauptorte, bie Wonffeiibeit aller Bes 
bürfniffe, bie, gegen andre Kinder geremnet, iißigen Ab—⸗ 
gaben zogen nach und nah cine Menge Menſcheu aus ben 
‚ebern Staffen, fo wie die betraͤchtlich vermehrten Beſitzun⸗ 
‚sen bed Lanbeöheren , viele Beamten und Privaten and ber 
Mitseitiaffe hie der, woburd bie Berbiterung ber Stadt in 
weniger ald zwenzig Jahren anf das Doppelte gefleigert 
warb, Um diefe untergubringen, muſſte Raum geſchafft wers 
‚sen, und fo flieg denn in bemobenbemerften Jeitranıne eine, 
‚bie Altſtadt an Ureal noch Überfleigende, neue Stadt bevs 
vor, Die aus mebr ald zweobundert Haͤuſern befiebt. welche 
nach einem beſtimmten Plane und Vorfaprift erbaut werben 
muſſten. Der Großbergog unterflügte die Baulafligen durch 
Berohufligungen mander Art — ein einziaer Maurermeifter, 
Namens Graf, fübrte in einen geringen Zeitraume fo viel 
Sebaͤude auf, daß fie eine Straße ausmachen, die deun 
and, feiner Thaͤtigteit zu Ebren, bie Grafen: Strafe benannut 
ward; aufs urme find wieder, um gegen Süden eine Ver: 
bindung mit ber Altſtadt herzuſtelen, ganze Straßen ange: 
Net worden, wevon bie Pläge für neue Gebäude groͤßten⸗ 
theils jmon wieder abgegeven find. Es verdient Bemerfung. 
ta, je mepr neue Käufer gesaur werben, bie Mieten 
darin doch nicht ſinlen, fordern vielmehr noch ſtelgen — eine 
Erfaelnung, die fid nur aus dem Umſlande efflären laͤſſt, 
tod Tebermann jeut beauemer wohnen will, als bieß vor 
dreifig Fahren der Wall war, was bob wohl immer auch 
auf einen vermebrien Wohlſtand ſchließen Läfft. 

Durh die Erwerbung weitlinfigerer Befigumgen von 
freinden Landestheilen warb nun, wie gefagt, eine Menge 

‚init Öbernommener Beamten nah der Mefidenz gezogen, die, 
mit ihren Familien auf einen andern Boden verpflanzt, 
fremd ‚gegen einander feleft und gegen bie Einbeimiſchen 
blieben, Das Bebuͤrfniß, fi einander gu nähern. ward immer 
fHärfer gefäblt; bie fi bererogenen Beſtandtheile der Geſell⸗ 
ſchaft mufften mit einander amalgamirt werden; ber Abel, 
nicht zahlreih genug, um einen eianen Kreis zu bilden, 
muſſte gemeinfhaftlihe Fade mir bem gebildeteren Bürgers 
ftande für anſtaͤndige Vergruͤgungen machen, wen nict 
auf der einen Geite eine, unſerin Zeitgeifte und dem jegis 
gen Stande ber Kultur widerſprechende Abſonderung, auf 
der andern eine langweilige KHieinflädterey verewigt werben 
foute; und fo eniftand burch bad Zufammentreten einiger 
warern Familien die Idee zu einem gemeinfaftlichen Wers 
tinigungss Puntte ber gebilteteren Einwohner diefer Stadt, 
deſſen Kreis, im Auſange nur noch Hein, unter dem Mas 
men Eafino fig aUmäblig unter der Benennung Upend 
Merein erweiterte und jeden Dounerflag zu gemeinfamer 
Unterhattung zufammen fan, und au dem auch ‚die fürftiipen 
Perfonen waͤtlgen Autheil nabmen, 

Diefe Gefenjpaft warb vor ungefähr 15 Monaten durch 
den Beytritt aller Mitglieder des, fhon feit zo Jahren bier 
beſtandenen, Altern Riubs, fo wir ber meiften bes jüngern, 
auf mehr benn 400 Theilnehmer vermehrt, bie Nuflalt das 
dur betraͤchtlich erweitert; mub inbem man durch dieſe Er: 


mweiterung das Bebuͤrfniß eines eigenen ſchiglichen unb auflins 
digen Lotals fühlte, fo ward beun duch bie Erbanung eines Hau⸗ 
fes für die, nunmehr ih „vereinigte Geſellſchaft“ 
nennende, Auſtalt befchloffen, gu dem am 14. Sun 1816 
ber Grumbflein von ben Prinzen aeleat. und das (dom 
14 Monate naher, am 25. Auguſt 1817. am Namens 
Tage bed Großbergogs feverlichſt bezogen warb. 

Diefed Bes iude — eine neue Zierbe unferer Stadt — macht 
bie Ecke von beu beyden fhönften und gangbarflen, 90 Frk 
breiten, Hauptftraßen, ber Neckar⸗- und Rbelnftraße, und 
bildet ein Quadrat von rı5 Buß, Gtatt ber Ere ift eine 
Rotunde mit Balfous im unterm und odern Geſchoß anges 
bracht, von weichen man nad Norden dem Feldberg. nad 
Oſten die ganze Linie ber Reinſtraße bid zum RMeſidenj⸗ 
ſchloſſe, nam Suͤden die Neckarſtrahe und einen Theil der 
Gebirge der Beraftraße und nad Weiten ben Donnerdberg 
und den Rhein erblickt. Im untern Stock find auf beps 
ben Geiten ber Rotunbe, die bier ald Refesimmer bienr, 
bie Zimmer, oder vielmehr bie Säle bet Hubs, bie zus 
fammen bie Ausdehnung von a2o Fuß enthalten. Üben: 
daſelbſt befinden ſich noch unter dem Saat bie Bpeifezimmer, 
Wohnung für den Wirtb, Rüde ıc, Ale Gemärer find 
24 Fuß breit und 15 bog, 

Im obern Gtoc, zu bem rine Hauptſtlege mit boppels 
ten Armen und eine Mebentreppe (für bie Bedienung u. dal, 
beſtimmt) führen, fiuden fich, wie unten, zwey Reiben von 
Zimmern, jede 1ı5 Fuß lang, unb auf der Ede gleichfalls 
eine Rotunbe von 27 Fuß im Dursimeffer und eben fo ou. 


Iwiſchen biefen Zimmern liegt ber große Saal nad ber Dias 


nonale, fo, daß man and jedem Zimmer in ben Saal ges 
fangen fanu, und aud dem Mittelpuntte ber Rotunde bie 
Durchſicht ſowol im die bevben- Zimmer: Neiben atd in bie 
aanze Länge des Saales genieht. Der Saat ſelbſt Hat 93 8. 
Ränge und 40 8. Breite und iſt so F. hoch. Auf den bey: 
den langen Geiten beffelsen find Galerien für bie Zuſchauer, 
und an beffen Anfange eine gleiche für die Mufif angebramt, 
Er ift geſchmackvoll beforirt und nur mit brey Kronleuchteru 
verfeben, die aber bag Ganze auherorbentlih ſcabn erleuchten. 

In dbiefem Gebinde, bad mir feiner inneren Einriwtung 
leicht Äber 8o.000 fl. ſtehen därfre, verſammeln ſich nun 
taͤglich die Herren von Morgens 9 Uhr bis Abends 10 zu 
Lettuͤre, Spiel und andrer Unterbaltung; alle Dounerſtage 
aber kommen Herren und Frauen in dem obern Lokal zu 
oleihem Zwede zuſammeuz ten Winter hindurch werben 
bier alle za Tage Geſellſchafts⸗Baͤlle geachen. Uebrigens 
wird biefer Saal auch durchreiſenden Kuͤnſtlern gern zum 
Gebrauch aͤberlaſſen, und fon haben ihm bie kefannten Kla—⸗ 
viers Wirtuofen Hummel und Kari Maria v, Weber 
burch ihr vortreffiihes Spiel eingeweiht, 


Der befannte Herausgeber der Denfmähler alt 
beutfher Bautunf in ber Drisinals Jeihnnug 
bed Doms gu Abluin, Oberbaurath Mofter, bat durch 
ben Entwurf und bie ganze ‚ Beitung diefed Baues, In einem 
fo beſchraͤntten Zeitraume, fein Talent und feine an ber 
Quelle der Bantunft gemachten Stubien beurfundet, unb 
fin ein even fo großes Verbienft um die Verſchbuerung unferer 
Stadt, als um ein zweckmaͤßlges Kofat für die anftändigen 
Genüffe eines Uberalen Umgangs ber gebitbeten Stände uns 
ter ih erworben, ein Zeugniß. bad ibm von jedem Umbes 
fangenen gewiß gern eribeilt werden wird, Wir haben 
bier nun noch den Wunſch hinzuzufügen, daß ber humane 
wet dieſes gefellfchafttichen Wereines — Fortſchreiten in 
wahrer, geaenfeitiger Bildung zu bewirten — num aud 
durch ein gemeinfchaftlides Streben alter Theiluehmer 
beffelben exreichz werben möge! — 


- Nro. 6. 





Morgenblatt 


gebildete 


Stände, 





Mittwod, 7. 


Sanuar 1818. 





D ja, was das betrifft, bie Götter machens recht; 
So ftöt und fo regiert von jeher mein Geſchlecht. 
Mir MÄH hat keiner ſich das weite Rei erworben, 
Und keiner jemals ift aus Sorglichteit geflorben. 


Ahasverus in Goethe 





Saturmalien, den die Erde 1818 regierenden Haupt⸗ 
planeten Saturn betreffend; in fieben Morgen« 
blättern mirgetheilt von Dr. Sean Paul Er. 
Richter. 


Bortfegung.) 
Finftes Morgenblatt. 
Der Gott mit der Tabarpfeife und die erſte Bitte, 


Wer ed den Atronomen nicht glauben will, daß ber 
Hinter auf dem Sarurn fieben Jahre lang dauert; ber fah: 
re nur binauf und ſchaue das ungebenre @id, Mein ge: 
frönter Schirager felber faß auf einem zu einem Throne aus: 
gebanenen Eisberge, ſaͤmmtliches Goulardiſches Blepwaſſer 
war eingefroren, und um ihn lag die dicke weiſſe Schlange ge⸗ 
ringelt, die gewiß nicht das Waͤrmſte auf den Planeten — 
fo wenig aid mein Prefbengel — war, fondern ib. Dabes 
bewegte er unabiälfig feine großen Fluͤgel, als hätt’ er da: 
mit noch den Winter lind zu fühlen; aber er mwedelte aud 
ganz andern Gründen. Der einzige Ort und Hopf, wo 
noch Feuer rauchte, war im feinem Pfeifenfopfe, den er mit 
den Fittichen anfächelte, und über welchen er mit ihnen ben 
Wollenzsug von Dimpfen geſchickt verrheilen und vermehen 
mwollte, Ein ſolches Langgeweht von Niefenpfeife famt dem 
ungebenern ausgeſtreckten Elephantentopfe daran bab’ id 
noch in feinem Klub und anf keinem Planeten geieben. Der 
Kopf iſt nämlich ein wahrer Kanonen: ja ein hoher Dfen; 
vorn mit einem artigen Zodtenfopf verziert, ber wieder 


* 


gleihfam mie mit architektoniſchen Kälberzähnen, mit klei⸗ 
nern Köpfen im Lebengröße von Timer, Attila, Napo⸗ 
leon und andeen Eroberern ſchoͤn gerändelt ift. Uber biefe 
Größe muſſt' er haben; der Planetregent raucht nicht Tas 
badrollen, fondern umfere Buͤchſen des Tabacks, die Bley⸗ 
rollen. Befanntlic reift Bley am SKohlenfeuer zu mwelfen 
Blumen, welde endlich ſich im jene giftigen Dämpfe aufs 
löfen, die — obwol langfamer als anderer Biumenduft — 
die Nlevarbeiter zerlören und auszehren. Mit diefem Hut⸗ 
tenrauche nun dampft Saturnus ald Gott der Zeit auf bie 
im Paradiefe abgefallenen Frrfterne berumter, damit jeder 
aufihnen zur gehörigen Zeit umfalle und abfabre; es ift 
eine Art Zodtichweieln ber planetariihen Bienenjtöde. 
Wenigſtens konnt' ich die Sache nicht anders nehmen. Zum 
Gluͤhfeuer, ohne welches im Pfeifenofen das Blep gar nicht 
zum Giftihmaden zu verflüctigen wäre, werben unaus:- 
loͤſchliche Kohlen vom Banme bed Lebens gebraucht, ober 
ich hätte ganz falfch gefeben und Bergflachs ober Asbeſt das 
mit vermengt. Jetzo gibt wol jeder den Sternfehern dop: 
pelt Recht, welche längft den Planeten Saturn dur viele 
Streifen ausgezeichnet abbilden; denn dieſe entitehen 
eben dur bie langen Mebelbänfe des Bleytabacks. Auch 
die Götterlehrer von Rom an bis nah Dresden find im 
meinen Augen gern entichuldigt — und zwar durd die auf: 
ferordentlibe Entfernung des Saturns, in welder eine auch 
noch fo ausgedehnte Tabackspfeife ſich ſchwer erkennen läfft 
— wenn fie bisher die Pfeife immer ald eine große Senfe 


— 


haben mahlen laſſen. Ja fie treffen ſogar ziemlich mit mir 
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anfanmen; Dam der Pfeifenfopf ift wirklich von Eifen wie 


eime Senfe, (jedoch von Meteoreifen), und was die ſcharfe 


Soneide deſſelben betrifft, ſo leiiten ja fcharfe Dämpfe das 
Naͤmliche und mäßen. 

Jedoch befürchte kein Morgenblattmithalter von der Gift: 
Hütte der Bleytabagle meine Gefahr und Luͤcen diefer Mer: 
genblätter durch einen voreiligen Tod; eben fo wenig als 
durch den Giftdunſtkreis der Gott der-Beit felber aus ber 
Zeitlichteit in die Ewigfeit hinein, and er mit der Pfeife 
ausging. So lang die Dämpfe wicht mit dem Luftfreife 
der Erde, welchen der Athem fo vieler Suͤnder durchmiſcht, 
ſich verſetzen, it droben nicht die Mleinfte Gefabr; aber 
freblich wedelt der Gott und den Teufels Hättenrauch mit 
“ feinem breiten Zlügeln herunter in die Luft. 

Ich verfihere jedem, der Anblick meines Falten eifigen 
Schwagers war der verdruͤßlichſte meines Lebens; „du bes 
fommit bier ein huͤbſches lebendiges Eidfeld zu adern, zu 
beſaen und zu engen“, dacht' ich. Aber ich durfte mir als 
ein unſchuldiges Heine Kind (nah faturnifher Zeitrech⸗ 
mung) (dom etwas herausnehmen; umd ich hatte ja von ben 
trefflichen Ningdamen, die den Regenten bis anf jeden 
Athem⸗ und Pfeifenzug kannten, die Rathſchlaͤge im Kopfe, 
feine vorige Regierung d. h. die Jahre 1804 und 1811 im 
MBorbepgehen zu erbeben, und dann um das Gegentheil alled 
deſſen zu flehen, was ich eigentlich haben wollte, 

Regierender Herr Schwager! fing ich ald der regierte 
en, mie unten auf der Erde, alle meine Anverwandten 
und Landsleute und Mitdeutſche Tönnen die Regierung im 
Jahr 1818 faum erwarten, weil wir wieder ſolche Saturna: 
fien und diefelbe goldue Zeit zu gewinnen beffen, bie und 
Ihr Zepter in den Jahren 1504, wo Napoleon Kaiſer, 
nämlich Ihr Präfekt wurde, und 1817, wo er und zu neuen 
Kriegen für fi zurüftete, dargereicht. Poptaufend! Welche 
Berclihe Saturnalien feperten wir neuen Römer, gauz wie 
ſonſt die alten?! 

Kinder und Narren, brummte Saturnus, reden bie 
Mabrheit. 

„Haben mit — mie bep den Saturnalien der Alten 
die Knechte Hüte auffesten und zu Tiſch finen durften und 
die Freven ihnen aufwarten muften, bie Frauzoſen, ſonſt 
oft genug die Kammerdiener Quropas genannt und an allen 
Höfen dienend, barbierend, frifierend, tanzend, ſchmeichelnd, 
fich beugend, ftatt der alten Armhuͤte Maricails: und Na: 
poleond: Hüte auf den Kopf und fih mir Quartierbillers 
an bie Zafel geießt und die Dieihs Frepen muſſten ihnen 
aufwarten? Und wenn bey den Nömern die Saturnalien, 
die (hönen Zeichen der allgemeinen Frerheit und Gleichheit 
der goldnen Zeit, grade unter den Kaiſern immer länger 

"and bis zu 7 Tagen wuchſen: verlängerten die ſchoͤnen Feſte 
fib nicht dey uns mehr und bis zu fieben Jahren? Ja wenn 
font nur Jtalien ih Saturnien nennen fonnte, durfte ſich 
nicht mit ihm ganz Deutichland ſo nennen unter einer fol: 


hen Megterung wie die Ihrige, die Ihr Reichsverweſer fort: 


fegte? — Und wurden nicht von Blepfugeln des Kriegs und - 


Ihrer Regierung allein, bie fi mit unfern Körpern vers 
mifchten, das Gute oder Eilber rein eingeſchluckt und das 
Unreine in Schlackengeſtalt ald ein Schaum unter den Nas 
men Biepfilberkönig empsrgeteieben, fo daß nichte weiter nd= 
tbig. war als ein neues heftiges Kriegfeuer, damit das Bley 
verflog und das Silber blieb? Oder wurde anders als durch 
Ihr biepermes Jahrzehnd das jenige ein filbernes 7’ — 

„Und doc, fuhr Saturnus auf, baben die Erbnarren 
fih Jahrs drauf von meinem Flegel, dem Jupiter, regie- 
ren laſſen; ich wel’, ich bar’ ihm 1811 zu freilen bes 
fommen.” 

Aaiſerlichſter Hr. Schwager, (verſetzt' ic, um die Ehre 
meiner Landsleute zu retten), eigentlih und im ben Herzen 
bat doch Ihr Präfeft oder Landvogt, als eurator absentie 
und curater litis, der des Kriegs gehörig fortregiert. Darf 
ich ja zu unferer allgemeinen Rechtfertigung dazu fegen, daß 
wir weder von der keuſchen Weſta, die Gie auch vers 
ſchluckt und ausgebrochen, noch von dem noc keuſcheren 
Uranus oder Himmelgott, meinem Obeim, obgleich beyde 
von den Sternfehern Piazzi und Herſchel wirklich ats 
ter den Sternen gefunden worden, uns haben beherrſchen 
laſſen, von keinem haben wir, ſag' ich, ihr Regiment aner: 
fannt, and ich rufe alle Kalender binten mit ihrer Praktika 
umd mit ihren Genealogien regierender Häufer und Planes 
ten zu Zeugen auf, 


Vielmehr anftatt der Regierung eines Himmels ober 
Uranus wuͤnſchen wir die Miederfehr Ihres Präfeften aus 
St. Helena fo eifrig. Es fit dich, darf ich bebaupten, nicht 
etwa Grfuch und Wunſch ded gemeinen Volls, fondern viel: 
mehr der höbern Stände, daß Sie ihn in diefen Jahren als 
Ihren Prinzipalkommiſſarius, der feiber fruͤher Könige oder 
Goͤtterſohne verfchlungen und wieder von fi gegeben, vom 
jeinem Helenafelſen befrenen möchten, tft er ia Doch, ſagen 
feine Freunde, nit zur Strafe angenagelt als ein Promtes 
theus der Menſchen gemacht, fondern an dad Thor als ein 
Promerheus:Gcver, der eben das Menfchen: Bilden durch 
fein Saden zu befimpfen getractet. SKaiferlichiter 9. 
Schwager, machen Eie ibm frep im Ihrem Thronjabre 1818, 
ihn, der jeko als eine bracliegende Hölle im Fegfeuer fit 
— machen Sie ihn frep, fo bittet mit mir nicht nur der... 
Hof, und der ... Hof, und fo mander Stille im Land; 
ih dränge, ich fodere, großter Schwager, es iſt mein Recht 
der eriten Bitte,’ 

Hier wurde der regierende Mann gar Teufels wild 
und nahm mit der Kauft die Pfeife heraus, ald woll er da: 
mit erichlagen. Aber auf dieß liefich gerade aus; er follte eben 
einer zudringlihen Bitte das Miderfpiel gewähren. „Was 
verſteht ein Betteliunge und feine Höfe von der Sache?” 
ſagl' er⸗ 
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Es konnte nicht ſchon für eine zweyte Bitte gelten, fon: 
dern nur für eine Ausſpinnung der erſten, daß ich ſortfuhr 
und bevfügte: „Wir alle, Maieftät, betteln auch mit un: 
ferem ſeurigem Geſuche nur darum, dab Ihr Präfelt, fo 
lange fein Schabbed und Wiibi auf der Juſel danert, durch 
Unterpräfeften einigermaßen erfeht und reprefentiert werbe, 
denn es gibt hoffentlich noch Fuͤrſten in Europa, wenn auch 
nur wenige, bie unter dieſem Ihrem Statthalter und 
Knechte aller Knechte — ben ber Diplomatiker gern 
Seine Unbeiligfeit benennen wird — genug gelernt haben, 
um deifen Pater Provinzial, jeder im eignen Lande, 
zu ſeyn; es gibt noch einige wenige Zürften, hoff ich, welche 
Einſchraͤnkung der Preffrenbeit oder des ſtehenden Geber: 
teerd wuͤnſchen vereint mit Ausdehnung des frehenden Sol⸗ 
daten- oder Umfeherbeeres, — welde mehr von außen bin- 
ein als von innen heraus beglüden und beberrichen wollen, 
und durch Polipepdiener gern ein Eorreftes Univerſum hät: 
ten umb mit der Stimmgabel des Kommando: und des Land: 
rogtſtabs gern rine.einigere Spbärenmufif heraus ſtimmten — 
welche gern ters das Gewiſſen oder der lategoriſche Impe⸗ 
rativ des Dolls fein umd als folder alle Opfer der Gluͤckſe⸗ 
ligfeit unbedingt gebieten wollen — und welde dem Bolfe, 

bas am liebſten mit bloßen Sinnen genießt, willig zur Schab- 
loshaltung ben Anblid des Hofglanzes, dad Gehör der Hof: 
feite und Kanouengrüße und Glodengeläut, bis zum Geruche 
der offnen Tafeln gönnen, und anbieten. Fuͤrſten nun, welde 
ſo denken, oder noch beſſer, dieſe boffen, Kaiſerlicher H. 
Schwager, Ihrem Statthalter auf dem Helenen-Avignon eis 
nigermaßen ähnlich zu feyn; und fliehen deßhalb mit mir, 
Bad Sie möchten, als die erite Bitte, die ein wufchuldiges 
Erden: Kind auf Ihrem Raiferreihplameten am Sie thut, es 


aufnehmen, daß ſie in biefem Fahre regieren dürften, ald - 


würden lie noch vom Statthalter felber regiert. 
Dumm, dumm! verfente Saturnus und dampfte heftig, 
Doch ohne mich zu freſſen. 
(Die Fortſetzung folgt.) 


Einige Züge aus dem Berrbigungsgepränge ber 
alten franzbfifchen Könige, 
HM. 


Bey der Beerdigung Ludwig XTL, franz !., Heim: 
sich II, GartIX, Heinrich IV. trugen ſechszehn Kam: 
merheren das Lager, ober Paradebett; dieſes beitand aus 
einer Matrase, einem großen Bahrtuch von hollaͤndiſcher 
Leinwand , einem funfzig Ellen langen ſchwarz famımt: 
nen und einem fünf und zwanzig Ellen langen Tuch von 
Soldſtoff. Auf diefem Bert lag der König in Wachs abge: 
bildet, die Krone auf dem Haupf, in der rechten Hand eis 
nen Scepter,, in ber Linken einen Stab, den. an feiner Spitze 
bie Hand der Gerechtigkeit zierte; Halbitiefel von Silberftoff 
mit Gold geftiet, deren Sohle von Tarmefin = rothem Atlas 


23 


war an ben Beinen, zwey große Kiffen von Goldſtoff, eis 
med unterm Kopf, eines unter den Fuͤhben. Er hatte eis 
Hemd von berfeinften Letnwand, am Helsfragen mit ſchwar⸗ 
zer Seide gefidt, ein Wamms von karmeſin-rother Seide, 
deffen Ermel nur bie an die Ellenbogen ſichtbar waren, weil 
das Uebrige von einer weiten Tunika aus himmelblauem 
Sammt bededt war, mit breiter Gold: und Silber: Stiderey 
eingefefft und mis golden Lilien überjäet, ihre Ermel gin: 
gen nur bid am die Ellenbogen. Weber Diefes alles fan der 
Königsmantel von violet Farmelfin:rotbem, ind Blaue fpielen: 
den Sammt mitgelduen Lilien überfäet, ohne Ermel, vornen 
ofen und mit Hermelin gefuttert, eben fo war deffen, zehn 
Zoll breit uͤbergeſchlagner Kragen, Der Sarg, welcher den 
Leichnam enthielt, befand fih meistens unter. dem Bett, oder 
ward auf einem, mit ſechs Pferden beſpanuten, Wagen vor: 
ausgeführt. Vier Präfidenten a Mortier (bekanutlich ihrer 
koniſchen Muͤtzen megen alfo genannt) Im ihrer Staatsklei⸗ 
dung, trugen bie vier Zipfel des, über dem Paradebett aus⸗ 
gebreiteten, geldftofien Bahrtuchs, ale Parlamenteglieder 
in Scharlach geMleibet, umgaben fie. Der Baldahin ward 


von dem Vorftand ber Handelſchaft und deren Schöffen ges 


tragen, der Großftallmeifter,, dad Koͤnigsſchwerdt am Suͤr⸗ 
tel, ritt wor dem Paradebett ber, auf einem mir einer weif: 


fen Atlad: Dede bebangnen Pferde; vor ihm fihritt dad Ehe, 


renpferd mit einem Eattel von violettem Sammt, gelb: 
nen Bügeln, vielet«fammtnem mit goldnen Filien befäetem 
Giefchier, zween ſchwarzgekleidete baarbanptige Stallmeijter 
führten es an der Hand, vier eben fo gefleidete Fußbedien⸗ 
ten bielten die vier Zipfel feiner Dede, 

Diefed Ehrenpferd, dieſe baarhauptige Stallmeiſter mit 
ihren Geſellen ſcheinen an dad Streitroß und an die Knechte 
zu erinnern, welche ben Königen der erften Donaftie, che 
fie das Chriſtenthum annahmen, mit ind Grab gegeben wur: 
den. Diefes wird um fo mahrfcheinliher, wenn man des 
Darbringens der Pferde ald Kirchenabgabe gedenkt. In ei: 
ner 1329 zwifchen den Pfarrern von Paris und der Kirche 
St. Sepülere ſtatt gefundnen Verbandlung wird geſagt: der 
Sterbende foll die Arenheit haben, fein Begraͤbniß im die: 
fer Kirche zu wäblen, fein Leichnam fol aber zuförderft in 
die Parrfirhe getragen werden und deren Pfarrer bie 
Hälfte der Kerzen, der Gewänder und Pferde erhalten, wel⸗ 
che beum Begräbniß dargebrahr wurden. Wie der König 
Johann in London farb, ließ Eduard der Dritte 
ihm ein herrliches Leichenbegaͤngniß ausrichten, und opferte 
mehrere foftbare Pferde mit ſchwarzen Deden, auf welde 
das franzoͤſiſche Wappen geſtickt war; ein äbnliches Gepräng 
finden wir 1389 ben der Beerdigung Du Guesclins, wo 
der Biſchof den vier dargebrachten Pferden zur Beſitznahme 
die- Hand auf den Kopf legt, und mehrere andre Kalle, wo 
die Zeit nur Beine Veränderungen bervorbrachte, 
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Korreſpondenz⸗Nachrichten. 


London, den 5. Dec. 181% 


Thomas Moore, ber aegenwärtig ſich bier aufbaͤtt, 
‚hat, dem Vernehnen nach, wieter ein laͤngeres Gebicht, 
das reich au dichterifchen Schhooͤnheiten ſeyn fol, zum Drud 
fertig. 

Nach den neueſten Nachrichten ift ford Boron zuletzt 
zu Mira, einer halben Station von Venedig, gewefen, 


Engels Lorenz Start wird ind Englifche Aberſetzt. 


Bon biefiger Mufit babe ih dießmal wenig Neues 
und Zrbfitiches zu berihren, Mon dem Honzert, das zur 
Todesfeyer ber Prinzeſſinn Ebarlotre im biefigen großen 
Theater aufgeführt ift, baben die politifhen Zeitungen Mels 
bung geiban, Ich bemerfe nur fo vier. daß in Mozarté 
Requiem in ben Geſang⸗Parthien felrft bier in London fon 
beifer befegt gefunden babe, Mon Kompofitionen erwäbne 
id nur ber Bariationen Aber ein ruſſiſches Lied für das 
Pianoforte, weine ber fleißige und mobifhe Ferbinand 
Ries berandgegeben bat. (Op. 75.) Der Zufag Nro, x, 
täfft eine Folge erwarten. Bekanntlich beftebt das Eigens 


thuͤmliche dev Lieder, welche ber Koſat feiner Tetiana fingt, 


in dem smvorbereiteren Hebergang aus ter barten in bie 
weihe Zonart, und in dem Saliehen mit einem andern 
Drevflang, ald mit bem man angefangen. Diefen Eharafter: 
zug bat Ries mit vielem Geiſte aufgefaſſt und in den Bas 
riationen nicht obue Ueberwindung von barmonifchen und 
melobifhen Schmwierigfeiten beybehalten. Doc gibt bie vors 
berrſchende Moiltonart bem Ganen einen däftern Anſtrich. 


Bon Theaterweſen zu reben. fo erfennt im Auge⸗ 
meinen der Freinde auch diefen Winter an bem Repertoire 
ber bevden Hauprbühnen bad Eharafteriflifebe der bristifgen 
Theater, Wie anf ber Kopeubagener Bühne, wirb auch bier 
Jahr aus Jahr ein ein Eofius von klaſſiſchen Städen , na: 
meuntlich Shatefpeare's, durchgegaugen, und nur daun 
und wann, gewoͤhnlich zum Schluß des Spiel: Mbendd , mit 
neunuen Berſuchen untermiſcht, welche beum fhon um bed Vers 
gleichs willen fi nit, wie etwa auf deutſchen Bühnen ober 
in Paris die Novitaͤten, Tange bebanpten fonnen, Doch 
wird e3 immer fimtbarer, mie der Sim der Nation für 
ibre bohen Meifterwerfe gleichwol abnimmt, und ſchon glau—⸗ 
ben bie Theaters Direftionen, beſonders in den Provinzial 
ftädten,, fin häufig gendthigt, durch Pferbeaufzüge und ans 
bern fremdartigen Sceuenvomp bie veralteten Reise ibrer 
Riepfinge wieder aufzufriſchen. Wenn man nun binzunimmt, 
daß bie neuen bramatifgen Produtte ſelbſt tbeild an fi 
ziemlich werthlos find. theils bey ber großen Gedulb bed 
Londner Theater⸗Publikums gewoöhnlich ohne Theilwabene 
voräberzieben: fo laͤſſt ſich allenfaus von ſelbſt abnebmen, 
wie ein unparteyiſches Urtheil Aber ben Zuſtand der engs 
liſchen Bühne in diefer Hinficht ausfallen bürfte., Im Eins 
zelnen bebe ih and ber Chronit des Theaters zu Drurplane, 
um bey dem groͤßten Haufe anzufangen, Folgendes fär die 
legten Wochen ans: den a5. Sept. und feitbem mehrmals 
it Shatfpeores Kaufmann von Wenebig bier über 
die Bühne gegangen, Ein Hr. Manmwoob, früher in Glasgow 
engagiert, wohl etwas Ädertrieben Ihe Scotch Kean genannt, 
Iböte bie Aufgabe des Shylock befonders in ben smen ſchwierig⸗ 
ſten Scenen vecht wader und mit großem Bepfal, obglelch ihm, 
was ver Britte nie vergeibt, Mangel an bem herfbmmlihen 
theatralifegen Unftand und ein zu uͤbereiltes Epiel vorzuwer⸗ 
fen ind, Am 29. Sept. beſchritt Ihe Cobbler of Preston, 
ber 40 Fahre geruht hatte, die Bühne, und warb ſeither 


mehrmals wieberbolt, Diefe Warcd, vor 100 Fahren von 
Charles FTohbnfon gefibimieder, befannt aus einer faris 
riſchen Aritif in Pope's Dumciade, gründet id auf Shak 
freares Taming of Ihe shremw, und bat viel Nehntiays 
keit mit einer herrlichen bänifhen Pofe von Holderg. 
Deu Stoff Tieb eime Ünetbote von Philipp ben Gus 
ten, Herzog von Burgund, ber einft einen beirunfenen 
Handwerfsmann in Bruͤſſel auf der Strafle traf und ibm 
beym Erwachen ald einen vornebmen Herrn bebandefu Lie, 
Munden gab den berrumfenen Sir Sp mit feinem ges 
woͤbnlichen Kumor. Am 5. Ottober rat Fran wieder auf 
in feiner Foree⸗Rolle, dem von deu Engländern fo fehr ges 
liesten Riwarb III- — Einer ſehr ſanmeichelhaften Aufnahme 
batte fi MiE Borne zu erfreuen, bie, allem Anſchein 
nad, für London wald bad werben wird, was fie Dublin, 
ibrem Arüineen Wirfungsplage, war: Liebling bed Pubſitums. 
Sie deoütirte am 14. Ottober ald Adela in der Oper: 
The haunted Tower, Ihre Stimme ift ein bober Sopran, 
heil, bieafaın nnd von bebeutendem Umfange, aͤhnlich ber 
ber Miß Ereppend, nur weniger fonor. Nie ift ihr Bors 
trag fAderladen und nur ba rei an kunſtgerechten Wergies 


| zungen, wo Bituation und Moment £8 geflatten, 


Der Beſchluß folgt.) 


Aus ber Schweiz, Dec. 1817. 


(Beſchluß.⸗ 


„Es bleibt mir noch übrig, Einiges von ber Wirffamfeit 
Ihrer Klaffe für Bewerb und Wohlftandb gu fas 
gen, Der Drud ber Zeiten, welcher ſchwer anf allen 
Ständen laſſete, und jeden zwang, gu allereft für das zu 
forsen, was zur Leises Nothdurft und Nabrung gehört. 
war Urſach, baß die Pfleg⸗Auſtalt für franfe Rinder armer 
Eitern im Laufe biefes Jahres einftweilen aufgeboben wers 
ben muſſte. Wenn man bedenft, wie manches ungläctihe 
Kind, welches außerdem wahrfbeinlicd lebenslang ein elen⸗ 
ded Daſeyn genoffen hätte, dieſer Auſtalt bie Wieberher— 
fledung feiner Gefundheit und dem Gebrauch feiner vers 
festen Sinne banft: muß man bebauten, daß bad Inſtirut 
nicht fräftiger von allen Geiten unterfilist, oder von aus 
bern Behbrden auf no volltommenere Weiſe fortarient 
wurde, Man muß fowol bie Ilmeigennägigfeit ber Herren 
erste, als die Mildthaͤtigkelt der Privatleute ehren, weis 
he bie Stiftung dur ihre freywilligen Beytraͤge gruͤnde⸗ 
ten und unterbielten, während bie Koflen eines einzioen 
Jahres 1000 bid 1100 Franten beirugen. ,. Die zinss 
tragenbe Erfparniß:-Raffe. immerfort mit uneigens 
nügigem Eifer, großer Sorgfalt, Treue und Mäbe uns 
entgeldlich verwaltet, entſpricht vollfommen ibrem bt 
mwohltbätigen Zwede und enthält ſich daher unveraͤuderlich 
in oͤffeutlichtin Vertrauen. Im Jahr 18160 waren bie 
Nummern ber Geldeinlagen von 409 auf 496 gewachſen. 
Im Anfang gegenwärtigen Jahres berrug dad gefammte 
sinstranende Kapital 22,175 Br. Um rn. Jänner ı8ı7 
war bad Ultiv s Wermbgen ber Kaffe flarf 25,381 Fr, 
ber Zufland bed Paffın = Vermögens 25.366 fr. Folglich 
beſaß bie Erfparnifishafe einen Vorſchuß von 1013 Fr.” 





Berigtigung 


In einigen Abbräcden bed Morgenblattö Pro, 4. ift 
im Motto flatt: man fieht boy und wie, gu lefen: 
man ficht bob wo und wir. 
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gebildete Stände, 








DSonnerftag 8 Sanuar 1818 





- Ungerechtigteit verwuͤſtet alle Lande, und bbſes Leben ſtuͤrzet 


die Stuͤhle ber Gewaltigen, 


Buch der Weisheit. 





Saturnalien, den bie Erbe 1818 regierenden Hanpts 
planeren Saturn beircffeud; im fieben Morgen. 
blärrern mitgeteilt von Dr. Sean u Fr. 
Richter. 


(Bortfegung.) 


Sechſstes Morgenblatt. 
Zweyte Bitte für bie Korujuden — dritte um Ferien. 


Auch wuͤnſchen und flehen — fing ich meine zweyte Bitte 
an — fämmtlihe Kornjuden und Kornariften, z. B. Korn: 
proteitanten, Kornreformirte, Kornfatholifen, Korngrieden 
— daß Sie fid ihrer, obmol ald der Bedraͤngenden gegen 
bie Bedrängten, aunehmen, und fie von der Gefahr eines 
ganz vergeblichen Aufwaͤnds und Aufkaufs erretten, in wel: 
«be fie das vorige Jahr duch das Weberfahren bes Mark: 
ted mit neuem Getraide gebracht, ia noch bringt, Mon 
Zonen, H. Schwager, ald von dem Lehrer und Gönner 
bes WUderbaued, erwarten folhe Befliffene der eigentli: 
hen Brod ſtudien, freudig und gerroft den Mäzen und 
alabemiihen Nutritor , ber. die herrlichen Fruͤchte zu 
ihren höhern Preifen durch Verminderung derielben, gleich: 
fam wie den hoͤhern Stand des Papiergeldes, Durch 
deſſen Verbrennen, aufrecht erhält, ja noch hinauftreibt, 
nämlich vermittelit ber Kontinentalfperre des Bodens nad 
ber Tiefe zu, welche durch Wolfen und Waſſer viel leichter 
iſt ald bie Bonapartefhe durch Dampf und Feuer. Saͤmmt⸗ 
liche Korngeneralpächter ober Kornwuͤrmerſchaften halten 


naͤmlich file das Fahr 1018 um mohlthätiges naſſes Wetter 
an, bamit ihre fo lange aufgeſpeicherten Minterfaaten a uf 
den Kornböden endlih aufgeben und Kundertfältige Früchte 
tragen möchten, meil trodued Wetter blos den Körnerfaaten 
in dem Erdboden günftig ſeyn, und den Schaden, den bas 
Kornjudenthum ſchon unter deni einfältigen Weiber: oder 
Lunazepier 1817 erlitten, nur noch mehr vergrößern würde, 
Denn die armen Kormbindler gleiben in Ihren Schachten 
nur zu fehr den Bergleuten in den fchmebiichen, melde bey 
beilem blauem Himmel unten Dunkel haben, und nur be» 
übermöiftem wegen bes Widerſcheins eignes heiteres Licht 
genieden. Die Unterregierungen auf ber Erde (fo Hagen 
die guten Kornvereinten) haben fie bisher wenig und in 
Wahrheit nur in fo fern unterftiist, ald fie ihnen grade nicht 
entgegengearbeitet, uͤbrigens aber das Anlegen der Kornma⸗ 
gazine ihnen überlaffen, Die Wunderfpeifuug der 5000 Mann 
mit fünf Broden oder Brodrinden mufften dieſe Frucht⸗ 
bringende Geſellſchaften allein verrichten, welches fie nad 
Vermögen gethan, wenn man bie fogar kleine Zahl ber 
Verhungerten, Die man allein befannt macht, gegen 
die Unzahl von Hungernden abwägt, bie ſich durchge⸗ 
bracht und die doch Niemand nennt. Sollen baber die vies 
len Kuͤchenwagen und Proviantibiffe, mir welchen fie fo 
lange in ber warmen Sonne im Jabre 1316 feil ftanden, 
ihnen und andern wahrhaft zu ftatten fommen: fo kann es 
nur durch ein anhaltendes Diegenmwetter in ber Exrntezeit ge: 
ſchehen, um welches fie den wolthätigen Erfinder nicht nur 
des Uderbaues, auch ber Münzen, welche bepde fie mit größs 


Ba ai 


ter Freude aus feiner Hand empfangen, und ben mächtig: 
ſten Handhaber der Sichel fo eifrig anflehen.” 
„Geſichelt fol werden,“ verfegte grimmig mein Schwa- 
gergott, ohne jedoch zur Schlange: zu fagen: apporlez! 
Und dieß je fhon das. zweptemal, daß .er mic nicht 
fraß. . ur a 5 1** 
Ich eilte nun zur dritten Bitte, um ſie ſobald ald mög: 
lich abgeſchlagen zu befommen. Ich brachte naͤmlich bie nahe 
liegende vor, daß er ald Bott der Zeit befonderd bie euro: 
pätichen,, wenigitens die deutichen Ferien bepünitigen uud 
vermehren möchte. — Die Saturmalien , fast’ ich, Ivo im 
Nom alle Gefcäfte ausſetzten, dürfen ein Jahr am reichlich: 
ften erwarten, wo er jelber eigenhändig regiere, — ferien 
hatten wir einigermaßen bisher, geſtand ih, allein keine 
die lang genug waren, Gymnaſien aber, Uniperütäten, Land: 
und Bundtage feufien nach längern. — Auf’der Umverfität 
Eoimbra dauern bie Ferien doc Dreppiertel Yabr, aber die 
Schulferien in England *) nehmen blos em Drittel‘ Jahr 


ein und die Schul: und Univerfität:Ferien in deutſchen Laͤn⸗ 


dern, z. B. in Bapern, gewiß nicht mehr, Nict beſſer — 
fuhr ich fort — ſteh' es mit den vertagenden Kerien der 
Barlamente, der Landtage und: der: Bundtäge, welche mit 
den ftebenden Heeren, denen nach Einem Raſt- oder. Sitz 
bäge zwer Marichtage ordentlich zu viel’ vorfommen,, 'unbe- 
denllich taufchen und nach jedem Sitz⸗ oder Seffiontage gern 
zwey Meifetage annehmen würden, wo fie fich frey bewegen 
dürften. — Ich ftellte noch dad Neihs:Kammergericht ale 
den ſtaͤrkſten Fürfpreber und Freund aller Kerien auf; es 
hatte diefes Gericht nicht nur feine Weinahtferien — feine 
Faſtnachtſerien — feine Diter: — feine Kteuzwochenferlen 
(von Nögate bis Eraudi) — feine Pfingft: und feine Hund: 
tagferien, fondern jeder Zeiertag, melden die eine Mellgion: 
partey feverte, wurde freundlich von der andern mit began: 
gen und fo wechfelweife ohme alle Ruͤckſicht auf Meligion, fo: 
gar der Tag nah dem Fenertage dazu, umd hießen: folde 
Ferien befanntlih Poſtfeſte. ) Zuletzt hat das Bericht es 
dadurch auch fo weit gebracht, daß es ſelt mehren Jahren 
ununterbt ochen Ferlen vom. erſten Januar bis zum letzten 
Dezemdber genießt. 
Den dem Kammergerichte konnt’ ich noch eine wichtige 
Cintheilung der Ferien, in die Ferien der Saden und 
in dieder Perfonen entlehnen; Sachen, z. B. Alten, fön: 
ren nämlich fo gur ruben als bie Michter derfelben,. ja viel: 
wehr unterſtuͤtzen und erböben eben Sad: (Meat) Ferien und 
Prrfonalferien einander gegenſeitig; und erſt beyder Verkin- 
dung macht Richtern aller Art, Kammertichtern, hoͤchſten 
Richtern, Stadt: und Landrichtetrn das arbeitvolle Leben 
Teicht und angenehm. — Ga manche Sachen gewinnen durch 
Ferſen ſo gut 


— — — —— 





>, Briefe. der Frau Ga: über Portugall und England, 
B.2. 


“Dany. Grundſaͤre des R. Gerichtsprozeſſts 9. 137. 


— ee 


ich und wies auf den Nachdrucker hinter mir, den ich mitgebracht 
— der arme Schelm bier, mein treuer Diener und Kam: 
mermohr, nichts ſehulicher, als daß die Sache des Nacdruuts 
ngd recht lange bey dem Frankfurter Bundes: Tage ruhen 
bleibe; der Nahdrud, (fiebt er) gewinnt augenfheinlich das 
durch; und die allgemeine Frepheit dazu, (ieß’ ih); denn 
die Krevbeit des Nahdruds erfeht im etwas die Frepheit 
Des Drucs oder der. Preffe, umd wenn der Preßzwang eben’ 
gute Werke nicht umlaufen, ja nicht entitepen läfft,, fo ver: 
„vielfältige der Nachdrucker folde auf das Stärke; daher 
verbinden auch gute Staaten gern mit fbarfer Senfur freven‘ 
Nachdruck als Gegengewicht, oder in andern Morten Los— 
laſſung der Nabdruder:Barnabaffe mit nörhiger Gefangen: 
führung freper Lehrer. 

Jetzo nach den Prifungen ded Kriegs, legt’ ich meinem 
Schwager and Herz — dürfen die deutſchen Männer ſich 
‚am erften Kenertage verſprechen, fo wie auch nach den Mei« 

nern Schulprufungen immer lange Ferien eintreten. Und 
unter welcher Regierung wol eber und rechtmaͤßiger — rief: 
ib mit ſteigeudem Feuer — als unter der des Gottes der 
Zeit, dieſes oberften und fogenannten fiebenten Planeten,: 
iſt es zu boffen und zu erbittem, daß er biefes fiebente ganze: 
Megjer-Jahr zu einem juͤdiſchen, au ſiebenjaͤhrig einfallens 
den Sabbathfahre made, wo ebenfalld nur gefevert und 
nicht geſaet und genrbeiter wurde? — Und wenn dieſer zeitreihe 
Gott nur Ein Jahr feines Planeten-oder- Hofes, das nad 
den Sternfebern drepfig erdige Jahre enthält, fo vielen Be: 
ſikungen, Halbrechten, Gebraͤuchen, Nußniefungen ſchenken 
wollte, fo würde ja dieſem allen das befßeert‘, was man 
Verjährung nennt, walche gewöhnlich dreyßig Jahre bedarf. 
— — O markgraͤßichſter, herzoglichſter, churfürſtlichſter, 
foniglichſter H. Schmager! — Nicht?? — 

Gefreſſen wurd’ ich zwar zum drittenmale, wie man hier 

fiebt, noch feines Weges; auch erwlederte der Gott -gelaf: 
fen genug: „Mac einer ſaturnichen fächfifchen Frift werd 
id refolvieren,”*%) — Aber febet fein Eisbaͤrengeſicht — 
fin Pfeifen: Ausklopfen — und vollends die Schlange und 
den Nacdruderan, und erratbet-dann dag, was imficbenten: 
oder letzten Morgenblatte Fommen wird, 


"(Die Fortfepung felgt.); 





Eugentus Torralb az. 
Gortſeornndo.) 
Da Eugenius von Torralba ſelbſt von feiner Zau⸗ 


bermacht, von feinem vertrauten Umgang mit dem Eugel 
Zechiel, von feinen eben erzählten Schickialen und Begeg: 








7 Da nun ſechs Wochen drey Tage eimes Saturnfabreb 
eine laͤngere Zeit ausamachen, als ben und em Jahr, fo 
will er ſonach wenieſteus fo fange nicht vefolvierem, - als 
er 181 5- uns reglert. 


niſſen mit Erwaͤhnung ber Meinften Umſtaͤnde überall und ge: 
gen Jedermann fprach, fo war er auch im allen Städten 
und Dörfern Spanien‘, und überall im Auslande befannt, 
beruhmt, und hochgeehrt. Endlich aber wurde er der In: 
quifition denunzirt, und zmar, werfollt ed glauben! von 
eben dem Diego de Zunigna, dem vertrauten Freunde 
des Doftors, dem eifrigften Verehrer des Zebiel, und 
dem wärmiten Vörtheidiger der Ungereimtheiten, die ihm 
E ugenius für Thatſachen gab. Gewiſſensſcrupel befielen 
ihn; auf feine Anzeige bemaͤchtigte ſich die Juquiſition zu 
Euenza des Doktors Torralba im Jahr 1528, und er 
wurde in die unterirdiichen Kerker geivorfen: bep acht Ver: 
hören, die mit ihm vorgenommen wurden, erzählte er fein 
Leben und feine Schickſale, wie wir eben gehört, er geitand 
feinen Umgang mit Zecbtel, ſprach von ben Wundern, bie 
er gewirkt und gefehn , berief fib auf Zeugen, und glaubte 
Damit die Sache abgethan, nicht vorberfebend, daß man auf 
feine früheren Zweifel, wegen der Unfterblichkeit der Seele 
und der Goͤttlichkeit Jeſu, zurtdfommen würde. Der bobe 
Math der Inquifition defretirte am ten Desember deſſel⸗ 
ben Jahre bie Folter *) gegen ibm, und befahl, ihm wäh: 
rend derſelben zu fragen, in weiber Ubſicht er den Geift 
Zechiel empfangen umd ben ſich behalten babe, ob er ihn 
wicht fir einen böfen Geiſt halte, wie einer der abgehörten 
Zeugen aus feinem Munde vernommen zu haben amgab, ob 











*) Um einen Begriff von ber Bolter, wie fie bey der In⸗ 
auifition afigewendet wurde, zu geben, wollen wir nur 
den erfien Grad, ober bie gewbhntige Tortur befäprels 
ven: Der Gefangne wurbe bis auf das Hemd emtfleibet, 
und in die Foltermaſchine gefpahnt, welche einer Rinne 
gi, im bie ber Körper einpaſſte, anf einem flarfen 
Querbalfen rubte, und fo zu bewegen war, baß bie 
Süße des Gefattgenen viel höher als der’ Kopf zu liegen 
famen; bie Arme und Beine wurden jedes mir eilfmal 
Abtrwundnen bänfenen Striden feft angezogen, umb 
burn den Ancten eim Holz geftecdt, das zum Anyiebn 
biente, wie mam'es ben Ballots, Wäffern oder ſolchen 
Raften fiebt, welche anf Guͤrerwegen feftsefamärt wers 
den. Schon bad Anbinden allein, olme bat ber Hebel 
augezogen wurde, ſchnitt ind Fleiſch und oft bis auf bie 
Knochen. Nun wurde dem Gefangnen ein feines genetz⸗ 
tes Leinentuch Aber den Mund gelegt, und bis an dem 
Hals binten in demſelden audgenrelter, fobann mirteift 
eines unten mit einem Loch verfebnen irbenen Geſchirrs 
Moffer in den Mund und in die Naſenloͤcher geträufelt. 
Schon durch bie Lane bed Körpers ift bas Atbmen ers 
ſchwert, das Wafier faͤlt num tropfenmweife und fo langs 
ſam anf das nojfe feine Kup im Munde, daß zu Eins 
tropfen eines balben Schoppens eine Stunde Zeit erfor 
dert wurde, Waͤhrend dieſer Zeit findet ber Gefangene 
Teine Buft, er bemüpt ſich zu frludten; mim ein wenig 
them zu befommen; da bad Tuch aber bieß hindert, 
und dad Waffer zugieiy bur bie Naſeibcher einbringt, 
ſo fann man ſich bie Dual benfen; on wurde ſehr oft 
nach Vertaufbder Sıunde bas Tuch blutig ans dem Kuh 
gezogen, weil durch die Anfirengung einige Blutgefäße 
gejpruuigen wartu. — 


er nicht mit dem Geiſte einen Pakt geſchloſſen, um ihn ſich 
zu eigen zu machen, und worin der Vertrag beſtanden, wie 
es bey ber erſten Zuſammenkunft mit dem Zechiel zuges 
gangen, ober damals oder in der Folge Beihwörungsfors 
mein gebraucht, um ihn zu fehn u. f. w. — Man fiebt, daß 
bie geſammte Ingaifition dievon Torralba erzählten Din: 
ge als Facta anfah, und, dab Alles wirklich ſich zugetragen, 
nicht den mindeſten Zweifel heute. **) 
(Der Beſchluß folgt.) 





) Wie feloft gelehrte Männer damaliger Zeit ben größten 
Unſinu glaubten, und fogar, ald von ibwen geſebe— 
ne Thatſachen bezeugten, bemweifer der Prozeß einer 
Zauterinn, welcher ber Erzbiſchef von Pampeluna ibre 
Guade verfprach. wenn fie vor ihm unb allen Zuſchauern 
ihre Zaupertünfte zeigen würde, und ev erlaubte ihr 
während dieſer Arbeiten fortzuffiegen, wenn fie es im 
Stande wirt, Die Here verlangte aldbald ihre Büͤch ſe 
mit bein Zauberbalfam, bie man ihr abgenommen hatte, 
ging mit dem Erzbiſchof auf einen boben Thurm, beſtrich 
ficy mit bein Balfam bie Iinfe Hand, den Eübogen, bie 
Achſelubhle und die Tinte Hüfte; dann flieg fie im Uns 
geficht aller Zuſchauer auf bad Benfter, rief: biſt du 
db a?” und alle Unmwefenden börten die Antwort aus ber 
Luft fonmen. „Sa, bier bin id.” Augendlicklich 
from die Zauberinn auf allen vieren mit bem Hopf abs 
waͤrts an der Mäuer ded Thurms, wie eine Eidechſe 
herab, und als fie an ber Hälfte deſſelben war, flog fie 
davon, im Angeſicht alter Zufbauer, die fie mir ben 
Augen verfotaten, Bis fie aus bem Gefihiötreife vers- 
ſchwand. Nun fegte der Erzbiſchof einen großen Preis 
aus für den, ber ibm bie Here wiederſchaffen märbe, 
und dreo Tage darnach brachten fie Ibm die Bauern, 
Er fraite fie, warum fie nit fo weit weg geflogen wäs 
re, baß fie nichts mehr zu befürdten gebabt bätte; fit 
erwieberte, daß ihre Meiſter fie nit weiter. als bie 
drey Stunden Weges base tragen wollen, nnd fie bort 
fallen ließ, wo die Bauern fie ergriffen. — Das alles 
beztugte ber Erzbiſchof und taufend Unfiehendernmit 
eignen Mugen gefehn zu haben! — 


Korrefpondenz: Nahyridten. 


Rarıörube, Januar 1818. 


Das Namens: Feft unfrer aflgetiebten Großherzoginn 
wurde au biefedinat mit gewohnter Rreubigfelt unb allges 
meinen, lebbaften Antbeil gefevert. Glaͤnzende Bereinis 
gungen bey Hofe, zu denen ſich angefebene Fremde und zahl: 
reihe Militaͤr⸗ und Civil: Beamte aus Mannheim, Keidels 
berg 2 eingefmden hatten, gingen dem eigentlichen Feſt⸗ 
tage vorm, und folatem ihm nach. Die Geſelligkeit, die 
feit einiger Zeit vortbeiibaft anfzuleden beainnk, zeigte auf 
alle Weife ihre erfrenenden Wirkungen. Was aber find alle 
Hefte und Wefeltiäteir ohne die fhönen Kufte, und Hreman⸗ 
nigfachen Darfleuungen? Don jenen Botzjkgsmweife ſey bier 
mit einigen Worrthi die Rebe! 

“ Schon feit einiger Zeit erfrent ſich unſre Bühne einer 
beſſeru Pflegt und. Deyrdrträng. ats Ne unter ber vorigen 
Autentanf’erfihren batte; won ber jegigen ließ fich anf jeden 
Faul Befferes erwarten als im vorigen Sabre geliefert wors 
— 1* wores mit großem Aufwand von Geld und Mühe wirt⸗ 
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tich gelungen war, felöft ben Abenb bes StephaniensKages | dung und Glaͤtte der Verſe aus; fie gehbren gewiß zu bem 
durch tbeatralifche Gelhmadtofigteit gm verderben, Am Beften, was bey ſolchen Gelegenheiten erfheinen fann, denen 
36. December ald am Stepbanien:Tage wurde dießmal, vor | felbft Goethe bie Erzeuanife feiner hoben Muſe zu wide 
dem ganzen Hof und einem entfprechenden glänzenden Zogens | men einft nicht verfpmälte, Wir theilen fie hier unfern Res 

Publitum, Hey vollem, ſchoͤn erleuchteten Gaale bie mit ber | fern mit. 


Veftalin um den Preis ringende Oper Ferdinand Cortez von rei 
Epontimi gegeben, Die Dekorationen und Theater Ans E 

ordnumgen fo (ab, als man fie nur irgend wuͤnſchen fonns Dat alte Jahr.) 

te; bie Koffime ſehr gut, ja praͤchtig, and vollfommen nad In bes alten Kronos Entelreihen 
Pariſer Zeipuungen aus diefer Oper gelungen, Das Order Sheib’ I, faum der jüngne Mreis, 
fter, wenn auch nicht fo ſtart beſetzt, als es bie jegt Lärmens Eterbenb bir dem leyten Pic zu weihen, 
ben Opern gu verlangen feinen, leiftete Alles, was Kenner Düntt mir Götteraunft:Beweis. 

nur fordern fonnten, und ließ feinere Richter uichts vermifs Was in meines Laufes Waten, 

fen, ba no ohnehin ber Umftand, dab in dem Saale fid Huldin, Dir niht Alles ward, j 
alte Mufit vortrefflich ausnimmt, ihm gluͤcklich zu Gtatten Sich nicht lachend Hıch geſtalten 

ram. Die Saͤnger hatten vortrefflich ſtudirt, Mab, Weirels Fu beglückte Gegenwart, 

kaum in Anſtrengung, Muͤbe, Fleiß, Lebbaftigteit bes Das mag Div mein Bruber bringen, 
Spiels wahrlich dießmal ſich feloft Äbertroffen, wie immer febr Den die Hosen kaum eimpfingen. 

ent vorgetragen und mit Empfindung und Fener gefungen ; Sr, 

Weirelbaum belebte das Ganze mit feiner ganz eigen gus & i n » 

ten Deffamation, ausgezeichnet eblem Spiel, und, wie wir 2 

an ibm gewohnt find. gefühleellem, trefflichem Vortrag, aud (Das neue Fahr.) 


Hr. Sehring bat feine Parıhie autgezelchner aut gegeben, 
und mit ſichtbarſtern Beyfall gefungen, Das Ganze war in 
ber That febr glänzend und wahrbaft im Stul der großen 
Dper, moͤchte aber ben bfterer Wiederholung in mander eins 
zeinen Huslsung noch gewinnen, Die Großherzoginn, ſelbſt 
eine Kenuerinn und Nusäberinn ber Konfunft, bezeigte bfs 
ter& ihre Zufriedenbeit. Mebraper, als Alles, was die Bühne 
barbieten fonnte, muſſte ibr freylich ber unzwenbeutige Jubel 
und faft nicht aufhbrente Beyfall, mit welchem fie bey Ihrem 
Erſcheinen von bem erregten Publikum als tbeure Lanbes⸗ 
fürpinn empfangen wurbe, Befriedigung gemaäbren! 


Bin ich bach fo jung un» nem, 

Bin das neu'ſte an dem Jabr; 

Dech gelop’ ih warm und treu: 

euer Ulte faate wahr, 

Mochte jener gut vollenden, 

Nun fo mag ib gut beginnen, 

Gebes Schoͤne will ich Spenden! 

Ziebe mir bem Eprum von binnen? 
Wo fi Herz und Geiſt vermaͤhlen, 

Siedelt gern das GSiuͤck ſich am. 

Keins ber guten Looſe fehlen 


Um 31. December war grober Madten-Ball im Schau— Sol Dir auf der Lebensbahn. 

fpielbanfe, wozu ber Hof ſich ebenfalls einfand, Ein allegos 

riſcher Yufyng, durch bie Hoffganfpieler in gefhmadvonftem 2. teb ee 
Koftäm ausgeführt, brachte der Großherzoginn die Huldi—⸗ $ ” 
gungen und Wänfche bar, welche ber Gelegeuheit angemeifen — — 
waren, Die Erfindung harte Aumuth und Sinn, bie Pans Bartgefgaffne Herzen fennen 

tomime war lebhaft und geſchmackvoll. Merkur führte bas Seines reinen Dienſtes Lehn. 

alte und bad neue Jahr, jenes ein Greis, biefed ein Kind, 

berein, es folgten bie Horen, Eros, bie Hoffnung, bie Hars ’ Soffuung 
monie, Rhea und die Moiren, Der Greit macht die Pans 

tomime, daß er freudig zum Hades inabfleige, wenn fein a ——— 
"geben dem Erhabenen nicht freudelos gewefen ſey. Er über— en säble = 

gibt Merkur feinen Sinnfprum, zeichnet bann in feine Schrift⸗ Das fie air —— 
rolle: Ich ſcheide feanend,” umarmt das von ben Horen ers - Aus — f re En 
beugeführte Rind, und verfintt, indem bie Horen einen Teiche Aus der Träume I rt 2 ii 

ten Schleber über ihm breiten. Sabue Fuͤrſtinn: fey für Dig. 

Die Horen umfihlingen das neue Fahr mit ihrem Blumen⸗ Sarmonie 

gewinbe, unb Merkur geleitet ed vorwärtd. Es macht bie 

Pantemime frenbiger Widmung zu Hell und Frobfinn. ins Aues, was bas Leben rlindet, 

dem es feinen Schleyer zurüdfhlägt. Hierauf übergibt es Himmels · Urſprung und vertuͤndet. 
Merkur feinen Sinnſpruch, mub faſſt, mit ihm, bie ſomboll⸗ Faſſt das Sinnwort: Harmonie, 
faıca Geftalten bey der Hand, indem es jede vorwärts führt, Wen ihe Sphärentlang umtduet, 

Erft Kiebe, dann Hoffnung, Harmonie und Rhea. Alle hul⸗ Dem ift alled Seyn verſchoͤnet. 

digen mit ihren Nitributen,. und Merkur nimmt ihre Kenien Dun keunſt fie; dem Du biſt fie, 
zur Ueberreichung. Aue bleiben eine kurze Zeit gruppirt, . ; 
inbeffen bie Parcen fie mit ihrem Faden uinfpinuen; worauf . Rhta, die Stäbtefhüberinn. 
Atropos ihre Scheere entzwenbricht, zum Zeichen, daß fie ein Deiner treuen Städte Mauern, 

fo reichbegabtes Reben unenblih zu machen wänfge, unb Wiul ih ſchuten fort nud fort, 

nun bie ganze Erfheinung unter fortwährenser Muſit verr + mbgen, * — 
ſchwebt. ch bin jener Schirm und⸗Hort. 

Die Sinnſpruͤche, melde uͤberreicht wurden, zeichnen ſich Denn, wo Recht und Guͤte thront, 

durch Einfachheit und Anmut) der Bebanten wie durch Bils Schirmend gern bie Gottheit wohnt, 
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O Geiſt der Freyheit, führe mi ihre sm. 

Der freven Liebe, bie ba ewig bleibt; 

Der bopen Liebe, bie fein eudlich Baub 

Um eins der kurz befeelten Wefen ſchlingt; 

Die alle liebeng fahft mit teuſcher Hand, 

Und rein dem Geifl ber Lie’ ihr Dpfer bringt. 


T. Wellentretern 
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Der Zwillings⸗Bruder im Bache.*) 


Wer lächelt fo hold mir fm klaren Gewaͤſſer! 
Biſt du ed, mein Bruͤderchen, das ich verlor? 
Ben dir iſt's wohl lieblicher, Fäbler und beſſer, 
Drum jtredit du fo flehend die Händden empor. 


Ich ſuchte di immer; du warft nicht zu finden‘ 
Nun feb’ ich dein Bild bier im heiteren Quell; 
Komm zu mir, wir wollen bier Rränze und winden: 
Eich, Blhmmben in Menge, fomm! eile nur ſchnell! 


Du zeigt mir auch Bluͤmchen in friſcheren Farben, 
Du wintft mir und blickeſt fo liebend mich an; 
Sie blühen wohl unten, bie oben ſchon farben, 
BVerfenpt von der Sonne auf glübender Bahn. 


Du öffneft die Lippen! was willſt du mir fagen? 
O! wär’ ich dir mäber zu bören dein Wort! 

ch mödbte fo gern dir mein Yeiden auch Magen; 

it dir floh'n die Freuden bes Lebens mir fort. 


Ihr hüpfenden Wellchen, ſeyd rubig, fend ftilel — 
Yun kann ich dich, Brüderden, beſſer beſchau'n. 
Du biſt es, o Wonne! und iſt es dein Wille, 

So komm ich zu dir hin, ich darf die wohl trau’n, 





*) Vrobe-ausd den erfheinenden Gedichten von Jos 
bannes Hanbart, Pfarrer zu Et. Georg und 
Dperiebrer zu Winterthur. Dem gartfählenden 
Verfaffer, ber ſich Im der Vorrede ganz beſcheiden Aufs 
fert, ift das „„circum prmcordia ludere‘‘ gegeben. In 
feinen poetifen Ergiepungen drück fih Wahrheit der 
Empfindung aus. Die Schilderungen find einfach unb 
treu, Was er fang. wird in verwandten Seelen ſym⸗ 
pathetiſch nachtlingen. 


Ich babe dich wieder, nun wollen wir fpielen; 
u lange ſchon wart du, zu lange mir fern: 

ie freu'n und im Maffer, dem heilen, dem füblen, 
Ich komme; du fiebft mid, Geliebter, doch gern. 


Es zog ibn mit liebenden Banden hinab, . 
Er fand in dem fluthenden Waſſer fein Grab, 





Saturnalien, ben die Erde 1818 reglerenden Haupts 
planeten Saturn betreffend; in fieben Morgenbläts 
ternmirgerheilt von Dr. Jean Paul Zr, Richter, 


Bortfegung.) *, 


Siebentes oder leztes Morgenblatt. 
Der Magen meined Schwagers. 

Medliche Sluͤckſeligkeitlehrer folten und ſchon im der Ju⸗ 
gend den Satz eiuprägen, baß man alles ganz und nicht 
balb ein Sündiger fern muß — denn ein Halbteufel fährt 
viel ſchlechter als fogar ein Halbgott — und daß man fih 
z. B. völlig zu verſtellen babe, micht blos ein Bishen, wie 
ich leider zum Unglück gethan. Hat man bie eine Wange 
geſchminkt, fo färbe man auch die andere; oder fonft fcha= 
den beude. Ich werfe leider mir vor, daß ich gegen meinen 
Schwager mich nicht falſch oder verftelt genug gezeigt. An⸗ 
ftatt wie jeder andere vernunftige Bittfteller, vor einem Pos 
tentaten ein trauerndes Geſicht zu machen, wenn ihm in Eis 
nem fort abgefchlagen wird: fo ließ ich vielmehr bep dem 
Abſchlage dreper Bitten hinter einander ein ganz muntere® 


ce + 
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erbliden, ordentlich als hätt’ ich dem Abſchlag gewuͤnſcht, 
was doch eben die Wahrheit erratben bieß. 

Aber es muſſte meinem-Schwager auffallen md Verdacht 
bepbringen gegen feinem eignen regierten, ald wol? ihn die⸗ 
fer felber regieren unb beträgen. 

Dazu gefellte fi num mein ehrlofer Spigbube vom Che- 
valier d’honnieur, der Nachdrucker, ber längft darbinter ge: 
kommen war, dab ich bisher weit mehr gegen al& für ben 
Nachdruck zu handeln gefucht. 

Kurz der Gott hatte Faum feinen warmen Deifentonf 
auf dem alten Kopfe ber großen Schlange, welche die giftige 
Blepaſche gern zu lecken fdien, mit Jugrimm ausgeflopft : 
als der Nachdrucker uͤber mich weg und in ben ungeheuern 
Kopf oder Bergkeſſel oder Pfeifen: Krater bineln fprang, 
um darin als lebendiger Pfeifenräumer zu arbeiten. Hier 
in diefem Kopfe num war ed, wo bie Yulververihiwörung 
gegen mid auſpann; denn während er in diefer Rauchlam⸗ 
mer — fir mid eine Chambre ardente — fegte und mwüäbl- 
te, eriah er fih der guten Selegenbeit, durd die Pfeifen: 
roͤhre gleichſam die Möhre feined Fuhsbaues in ben Mund 
des Panetregenten hinein und dur die euftacifche Möhre 
bindurc bie zus deſſen Ohre zu dringen, um bey meinem leib⸗ 
lichen Schwager mich ins „ſchwaͤrzeſte Licht“ zu feßen. 
(Bor Verdruß fall’ ich bier ordentlich im Die wider ſprechend 
ften Wendungen.) Ich bätte mich — machte der Bilder: 
and Ehrenräuber dem herrſchſüchtigen Planetregenten meiß 
— auf den ſieben Monden oder fieben glücklichen und joni: 
fen Infeln zu dem Kronos und ‚Herrn derielben oder zum 
Großpenſtonar dieſer fieben vereinigten Wrovinzen aufge: 
worfen, und ich truge Das Inſtrument oder die ‚Heibelber: 
ger Kongreßakte zur DVefiterareifung fehon in der Taſche 
herum. (Feder redliche Lefer weiß aber aus meinem zen: 
ten Morgemblarte, noch gut, daß id blos zufolge meines 
Heidelberger Doftordiploms mid für einen Manifter oder 
Meifter der fieben freven Kunſte erflärte und erflären bür: 
fen, unter welchen Namen freplich jene Schelme obne mein 
Schuld ihre ſieben Todſuͤnden treiben. O diefe Berfälicer! 
Sollte man nicht immer ein Saturniolabinm*), wenn man 
mit fürftlihen Satelliten umgeht, berumtragen und aufftel- 
Ind — Ferner hätt’ ich mich gerade zu für einen Nic: 
ter, wahrſcheinlich für den verjhludten Höllenrihter oder 
Pluto unter ihnen ausgegeben’ — (Ganz Deutſchland unb 
Meuſel fage, ob Richter nicht mein wahrer Zuname ift, 
und kann ich es fiundlich durch wein Zaufjengnig vom Sur 
perindendenten Bogel in Wunfiedel beweifen). — Eudlid 
hart’ ich auf dem jiventen Ringe unter den Hofdamen etwas 
entiweber wider oder für die hohe @emahlinn des höheu Me: 
genten (Nhea) Fonfpirierend abgefartet, und er babe manch⸗ 

wial gehört, mie ich mit dem Hoſſtaat leife gelifpelt, als bie: 


7) Befanntlich werden bamlt die Stellungen ber ſieben Sa⸗ 
twinämonte gemeſſen. 











fer mid auf den ſchoͤnen Armen berumgereicht. (Ih freue 
mich nun königlich, daß bie ganze Welt das vierte Morgen» 
blatt längfk gelefen, und mithin jede Minute mein un 
träger und Schirmvogt iſt.) 

Mein Nachdrucker oder Kammermohr ober Anfhwärzer 
flug darauf dem Megenten unmaßgeblich vor, mic vor der 
Hand zu verbinden; deun wenn ers ſchon friiher mit ef 
nem in Biegenfell gewidelten Stein geiban, ber in biefer 
Satyrmaste den Jupiter vorftellte: fo fep ießo an mir ein 


ſeht beziehvoller Stein zu verichlingen, da Jupiter von allen 


europäifhen Kalendern für dad Jahr zum Planetregenten 
ernannt ſer und am mir eim ähnliches Steinobft zu genießen 
fep,. man möge mın die Steine betrachten, die nah Soͤm⸗ 
mering jeder im Gehirn trägt, oder meine Erdſchwere, wo⸗ 
dur ic als ein Meteorilein der Erde auf ben Saturnplas 
neten gefallen. 


„So werd’ er geſchluckt, der Pabian,“ fagte der Stein: 
freffer, mein ſchlechter Schwaaer, und finge holte und 
faifte mich auf einen Wink Die Schlange oder der Lindwurm 
Mürat wie einen Prinzen Engbien und feßte mich zwiſchen 
den Zähnen Saturnus ab, worauf ich nach wenigen Druden 
alücklich über die Fallbrucke des Kehldeckels hinuͤber gelang ⸗ 
te, und durch den ungeheuern Goſſenſchlund und Mauchfang 
dinunter fiel anf ben alten Witarberd bed Magens, mo 
fruͤher nicht den Göttern, iondern bie Götter felber, (und 
zwar ſolche, wie ein Neptun, Pluto), geopfert werden 
folten, 


Da ſtand ih nun in feinem Magen, im Land der Ser: 
len, im Nebeiparterre feiner Götterlinder. Uber ich ſah 
feine Serle, weder von Herder, von Kant, noch von Muͤ— 
rat, noch von deu Geſchichtaus ziehern Zopf und Eſſig, ges 
ſchweige der letzten Ertrattinitoffe der fäntmtliben Vergan— 
genbeit, Als Urſache davon geb’ ih an, ich mar nicht mit 
Tode abgegangen in den Magen zu ihm, fondern mit der 
ganzen diden Körper Wildſchur, mit dem dunfeln Körper— 
laubiwerf; aus foldem berand aber war fo wenig eine nadte 
Setle zu erkennen als bier auf der Erde, ob uns gleich 
wahrſcheinlich ein durchſichtiger Metberfreis von Seelen um: 
flutet. Und fo wär’ ich fehr einfam im MR agen geblieben, 
wäre Niemand da gewefen ald bie ganze Melt nah ihrem 
Tode. 


Mber ich wurbe umbalst, meine Schweiter thate, die 
auch im Magen ſaß — Die magna mater deorum, die herr: 
liche Rhea, die Tochter der Erde, oder Gäa, oder Telſus 
die Titanide; — der bodbafte Schwager batte. fie vor der 
Hand für das Jahr 1818 verfchludt, weil er beforgte, fie 
würde fein Regiment der Erde durd ihre Güte, die fie 
{don bep feinen eingefchlungenen Söhnen und Töchtern fo 
auffallend bewieſen, in die Queere treten, und ibn mitibrer 
MenfchensZiebhaberen ; weiche nach Ausfage ihrer Maner: 
krone fon laͤngſt die Leute yon den Dörfern in Städte 


* 


gebettet, In jedem beſten Plan in eisen Jahre ftören, mo 
fo viel Boͤſes — er nennt‘ ed aber Gutes — noch zu voll⸗ 
führen war, 

(Der Beſchluß folgt.) 


Diffiden 
2 
Romantik, - 


Wie im Nebelgefilb oft vieles bedecket ber Nebel, 

Und von Mandem nur Theil' oder das Neußerfte zeigt, 

Uber zu ſtiller, nad innen gefehrter Betrachtung bad Herz 
dann 


[ 


= 


Lentt und mit ernftem Meiz'tieferer Ahnung erfüllt; 
So bie romantifbe Welt und du, o romantifche Dichtung; 
Dod ur kraͤnkelnder Seiſt flüchtet auf immer zu ihr, 
Feſter, gefumder verlangt gefunde Lebendigkeit, Wahrheit, 
. Freifder — Verein und nicht zerfließend Gebild. 
Eon}. 


Eugentus Torralbe. 
Befp Luß) 


Torralba erbuldete die Kolter mit vieler Standhaftig-⸗ 


feit. Das einzige Seſtaͤndniß, welches ibm der Schmerz 
ausprefite, war, daß er, der bie auf diefen Augenblick im: 
mer feinen Zechiel für einen auten Engel ausgegeben batte, 
iegt äußerte, wie er ihn doch wobl für einen Dämon bal- 
tem muͤſſe, weil er ihm ein ſolches Ungldd und ſolche Qua⸗ 
len bereite. Auf die Frage, ob ihm fein Schutzgeiſt nicht 
auch vorhergefant babe, daß er von ber Inquifition werde 
ergriffen werben, erwiederte er, daß dies wohl io fen möchte, 
denn öfter ſchon babe ihn Zechiel vor dem Aufenthalt zu 
Euenza gewarnt, und ihm gefagt, daß ihn da ein Ungluͤck 
treffen werde, “Int Hebrigen erklärte er bartnädig, es fen 
nie ein Pakt zwiſchen Zechiel und ibm beitanden, Alles 
fep vorgegangen, wie es aus feiner Lebensbefhreibung umd 
feinen Ausſagen zu erfeben ſey, und er beftätigte und be: 
tbeuerte alle bie Ungereimtheiten, die fie enthielten. 

Aus Mitleid theils, und zum Theil im der Hoffnung 
durch die Bekehrung eines fo weltberibmten Sauberers, 
durch feine öffentliche Abſchwoͤrung der Ketzered, und feine 
Müdfkehr zur Kirche großes Unfehn zu gewinnen, fulpendirte 
die Inquifition feinen Prozeß auf ein Jahr, und man fandte 
ein Hrer von Moͤnchen über ihn, die ihn befebren, : und 
vorzüglich dazu bereden follten, daß er dem Zech iel entfa: 


gen und feinen Umgang mitihm, den biefer treue Geiftfogar } 


im Ketter fortfepte,, abbreche; allein der Doktor erwiederte, 
das könne er nicht, denn der Seiſt fep ftärker als er, und 
laſſe ſich das Erfcheinen nicht wehren; Alles, was er thun 
könne fen, daß er ihm nicht rufen, micht nach ihm un 
wolle, und dieß werfprach er. 


@;: 


Waͤhr end dieſer Bekehrungsverſuche trat aber ein neuer 
Zeuge auf, ber des Doktors Ableugnung der Unſterblichkeit 
ber Seele und der Goͤttlichteit Jeſu wieder zur Sprache brach⸗ 
te, und ber Prozeß wurde im Jahr 1530 fortgeſetzt. 

Im Laufe deifelben beurkundeten die Inquiſitoren ihre 
Einfalt mod auffalleuder, indem fie Torralba die Frage 
fiellten, was wohl Zech iel vonder Perſon und den ehren 
Luthers und Erasmus halte: der Deklagte, die Unwiſſenheit 
feiner Michter benügend , antwortete: daß Zechiel bepde 
file verdammt erfläre, doch mit dem Unterſchlede, daß er 
den erſtern für einen Böfewicht, Erasmus aber nur für eis 
nen klugen und ſehr gewandten Meuſchen halte, mir welder 
Auskunft ſich die Juquifitoren überaus wohl zufrieden be: 
zeigten. 

Den öten May 1531 wurde das Urtheil geſprochen. Tor: 
ralba mufte die Ketzerey im Allgemeinen abibwören, und 
wurde verurtheilt, das San Benilo *) fo lange zu tragen, 
und im Gefängnif zu bleiben, bis es dem Großinquiſitor ge⸗ 
falen würde, die Strafe aufzuheben; übrigens wurde ihm, 
zum Heil feiner Seele und feined Gewiſſens, aller fernerer 
Umgang mir dem Zecdiel ftreng unterfagt, — Einige Zeit 
darauf begnadigte ihn der Grofinguifitor, in Anbetracht fei- 
ner aufrichtigen Neue, wie er ſagte, eigentlich aber auf bie 
Verwendung des Groß: Abmirals von Eaitilien, der des 
Eugenind Freund und Gönner war, ber dem er ichon 
vor feinem Prozeß ald Arzt in Dieniten ftund, und bep 
welddem er noc einige Jahre mach feiner Beanadigung im 
derielben Eigenſchaft lebte, 

Dies iſt alfo die and dem Prozeßakten ſelbſt gezogene 
wahrbafte Geſchichte des Doktor Torralba, 
deſſen der tapfre Riter Don Quirotte während feines aben⸗ 
teuerlichen Rittes durch die Luͤfte gedenkt. Ob man bey die⸗ 
ſer Prozeßverhandlung mehr die grobe Unwiſſenheit, den 
finftern Oberglauben und den gänzliben Mangelan Beurthei⸗ 
lungstraft von Seite der Richter und Raͤthe, oder die Kuͤhn⸗ 
beit des Ungellagten bewundern fol, ber die ungereimteiten 
Lügen für Thatſachen geltend zu machen ſich erbreiftet, ift 
ſchwer zu enticheiden. Aus bloßer Eitelkeit erbulbet 
bier ein Thor die Schmerzen der Kolter, bdrepiähriges Ge 
faͤnaniß in dem unterirdiſchen Gewoͤlben der Inguifition, 
und die Samach einer offentlicen Verurtheilung, indem er 








a San Kanten; eine Kurze feſt anfiegende bis an die 
Knie reichende Kutte, von ayakem gelben Wollenzeug, 
mit rothem Kreuz auf ber B Diejenigen, weile 
zum Scheitechaufen verbammt in der Aulo da fee ers 
fgienen, trugen folche San Benitos mit Flammen bes 
fireut, und eine fpigige Kappe von Pappenbedel mit 
dem. gleichen Zeug überzogen, umb eben ſolchen WFlams 
men von rotbem Tuch bebedt. PWiele, bie mit bem fer 
ben davon famen, wurben verartbeilt, bad San - Benito 
ihr ainges Leben hindurch, ober während mebrerer Jah⸗ 
ve. ober nach der Beflimmung bes Großinguifitors zu 
tragen, und fie durfren dann weber zu Haufe, noch im 
ber Rise, noch fonft ohne demſelben erfipeinen, 
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ftandhaft feine Liigen und Fabeln behauptet, ftatt daß er fo- 
gleich beym erften Verhoͤr feine Abſicht ſich Ruhm und An: 
ſehn zu erwerben eingeftanden,, alle die Ereigniſſe als Taͤu⸗ 
(hung leichtgläubiger Menſchen auerfannt, und fo in kurzer 
Zeit dem Gefängniß mit einer leichten Kirchenbuße entgangen, 
und zu feinem Gönner zuruͤckgekehrt wäre, deffen Unterftügung 


allein ihn vom Sceiterbaufen rettete... Cin Beweis ber 
Algemwalt, weiche Ehr⸗ und Ruhmſucht, die Begterde, Auf: 
febn und Bewunderung zu erregen, uber den vom @hrgeiz 
Verblendeten üben! Stirbt esaber wohl je aus dieß Geſchlechi 
der Thoren, der Goͤtzendiener des vergängliben Nubms und 
äußerer Ehre? — Der Eroberer opfert mit toller Begierde 
das Gluͤck von Millionen, und begräbt fi zulegt unter den 
aufgethiürmten Leichen; der ehriüctige Staatsmann opfert 
den Wohlſtand des Vaterlandes weitausfehenden Plauen, 
bie fein Nachfolger unvollendet Idfft; der nach Glany und 
Anfehn irebende Privatmann gibt feine Ruhe, dem fiden 
haͤuslichen Frieden, feine Frevbeit, fein und der Geinigen 
Gluck dahin, um glänzende Titel, fhimmernde Orden, beim: 
line Feinde und Neider dafür eimzutaufhen! — Un ber 
‚Kette der Leidenschaft ſchleppen fich alle die berzlofen Sklaven, 
und gehn mit ſtolzem Hohn an dem Mitbirger vordber, der 
in Riller Mittelmäßigfeit, von der Welt nicht genannt, nur 
von wenigen Freunden gefannt, fi felbft und den Seinigen 
lebt, im friedlihen unbeneideten Genuß. des Glides, nach 
dem jene finnlofen, von ihm herzlich bedauerten Thoren 
vergebend jagen! — 8. 





Korrefpondbenz » Nadridten, 
Ronbdon, ben 5. Dec. 1817, 
Beſchlus.) 


Am ar, Ottober gab Miß Bourne Polo in The Beygar's 
Opera. Faſt jedesmal erfgallt bey ihren Urien ein Encora; 
vorzäglih erregte ihr lunſtreicher Vortrag von; Cease your 
funning Euthuſiasmus. — Jeyt folgte eine angenblickliche 
Ctofung auf biefer Bühne, ba ihr biäheriger, nah Aller 
Urtheil ſehr verdienftooller Regiſſeur (stage manager) Raps 
mond am zo. Oftober mit Tode abging, Er war and 
Schottland gebürtig, nerade ald Schauſpieler nicht audges 
zeichnet, doch deſto braumbarer an feiner bitherigen Stelle, 
Hay in der Literatur ift er durch fein Leben bes iriſchen 
Dichters Dermoby ruͤhmlichſt bekannt. Ein feyerliches 
Leichenbegaͤngniß und Gefolge am 27. Det. und eine Benefiz⸗ 
Vorſtellung sum Beſten feiner Hinterbliebenen, zu welcher 
ſich die ausgezeichnetſten Mitglieder beyder Bühnen vereis 
nigten, ehrien fein Andenfen. Statt feiner ift von ver Com⸗ 
mittee der ald Schaufpieler ebenfalld nur ſehr mitteimäßige, 
an biefem Poften aber, wie man meint, febr verdiente 
Heury Erftine Johbnfton zum Regiſſeur erwählt wors 
ben. Unter feinem M ent ward am 29. Dt, Bider 
ftaffs Hypoecrite aufafführt, welcher fi auf Motliere's 
Tartuͤffe gruͤndet, und ber Bearbeitung, bie Cibber von dies 
Sem Luſtſpiel unter dem Namen: The Non Juror verſuchte, 
feine Entftehung verbanftt. Ihm folgte ein neues eruftes 
Meiodrama: The Falls of Ciyde: Zufammenfpiel, Pracht 
der Dekorationen und die wadere Mufit bed T. Eoote 
trugen dem Befall der Menge davon, Unbre Neuigkeiten 
find feitdem zu Drurplane nicht vorgelommen, befto mehr 
in bie Gorgfalt zu loben, mit ber alte Gtüde wieder vors 
gebracht werben. Uebrigens heißt es, naͤchſtens werbe bier 
ein neues Stüf von Dimond aufgeführt, das ſich auf 
Rord Byrons Korfaren gründet, 


»fiper Kraft erforbert, 


In Eoventgarden fahen wir feit bem hoͤchſt unintere ffan⸗ 
ten und Tangmwelligen Duke of Saroy wieder ein neues Mer 
lobrama: the youth ful Days of Frederic Ihe great, als 
Nachſpiel am 2, Oft, zuerſt gegeben, das mebr Bevjall ers 
hielt und in einiger Hinfiht auch verdiente, Mbbot, Mit: 
lieb diefer Bühne, bildete das Stuͤck dem Franzoͤſiſchen 
nad; es dramatifirt bie befanute Geſchichte von der Ges 
fangenfbaft des Kbnigd, als er noch Kronvrinz war, anf 
Befehl feined Vaters, feiner Entweigung mır Hülfe eines 
Greundes und der Entbauptung diefes Ungläckllchen, weiber 
ber Prinz —— warb beyzuwohnen. Die letztern Um— 
ſtaͤnde bat der Verfaſſer gemildert. Nah dem Drama flieht 
Friedrich von feinem Vater, mm fib mit Ehriftine, ber 
Erzherzoginn von Deflerreih, gu vermählen. Der König 
erfährt biefe Abſicht, und Läfft ibn gefangen nehmen und zum 
Tobe verurtbeilen. Umſonſt fucht bier bie Erzbergoniun zu 
vermitteln ; fie folgt ibm ins Schloß, and dem er mit 
Huͤtfe des Kaſtellans nad dem Parafı des oͤfſerreichiſchen 
Geſaudten eutflieht. Im bochſten Grabe entrüſtet, bebarrt 
ber Kbnig bey feinem Beſchluß, feinen Sohn mit dem Tode 
zu beſtrafen, weiche dringende Graͤnde ſein Kanzler ibm 
auch entgegenſtellt. Im dem Augenblick hör: man einem 
Schuß, und ed erfolat die Nachricht, ſein Sohn babe, ben 
Ausbruch des vaͤterlichen Zorus fürdtend, feinem Leben ein 
Ende gemacht. Die Natur tritt wieder in ihre Rechte, und 
indeß der König dem, traurigen Vorfall beklagt, werfen fich 
Brietrig und feine fürftlige Braut ibm plögtin zu Rüben, 
und erwirfen Berzeibung und Gegen. Am 17. Dfiober trat 
Miß Omeist zuerft wieder auf, und zwar in Gheirfs 
Apostate, wo ihre Molle einen Aufwand faft uͤbermenſch⸗ 
Denndch merfte, man ibr micht im 
Eutfernteften ibre Äberftandene Krankheit an; und fie wirt⸗ 
te, wie gewbhnfih, aligemaltig auf das Gefilbl ber Zus 
ſchauer. Betauntlich ertennen die Engländer, welche no 
jegt weniger auf ein methodiſches Stubinm ald auf augens 
dlictliche Begeifterung feben, biefer Gchaufpielerinn unter 
ihren jest Lebenden deu Preis zu. Wirklich muß fie au 
dem Auslaͤnder in Rollen heftiger Bewegung und Reidens 
ſchaft groß erſcheinen, fo wenig wie biefer äbrigens eine 
gewiffe Einfeitigfeit in ibrem Spiel verfennen fann, wenn 
er mehrere Rollen von ihr vergleicht. Um 5. Nov, faben 
wir ein neues Nachfpiel: a Friend indeed! angeblich von 
Charles Dibdim, miteingelegter Muſit von Whitader, 
Die Poffe verbanft bie guͤnſtige Aufnahme wohl blos einer 
©cene, wo ein Zimmer der Kings. bench fehr täufsend 
dargeſtellt ift; denm zum wenigften ift bie Sutriaue ziemlich 
matt und weit bergehoft. Die am 2, Dec, aufgeführte, neue 
Farce: Husbands and Wives, in zwey Arten, fand, was 
jeyt bey neuen Stücken ſelten ift, Tauten Bevfall, und bie 
Wiederholung ward ohne Ziſchen angefänbigt: die Menge 
uugemwöbnlicher, obgleich nicht unwahrſcheinlicher Situatio⸗ 
nen, der im Ganzen lebendige uub mit wiginen Einfällen 
gemwärzte Dialog und eine drollige Verwicelung erbeben bieß 
Nachſpiel über das Gemeine, und befonders von Seiten ber 
Männer, die benn freylich die Hauptrolle darin fpielen, ges 
fang au die Darſtelung reist brav, — Gegenwärtig wirb 
eine nene Tragbdie vou heil, dem Merfaffer bes Apo- 
state, eiuſtudirt. Unter bie neuen Acquiſitionen diefer Bülme 
gebdrt auch ser bisherige Schaufpiel: Direftor in Dublin, 
W. Barren, der von ber bevorfichenden season an fu - 
rechnen, auf fünf Sabre engagirt ift, 

Bev ber italienifhen Oper ift, wie es verlautet, Gigs 
nora Mariana Sefſi, bie wir fon früher bey und ges 
hört, als Tenore engagirt, Auch ihre Schweſter, die Gigs 
nora Neumann Geffi, gegenwärtig in Leipzig, bat als 
prima Donna einen Engagements:Untrag erhalten, 


— Rp. 9. 





Morgenblatt 


für. 


gebildete 


Stände, 





Sonnabend, mo J 


anuar 1818, 





Ber von weiten herfommt hat gut erzählen. 


x 


Sprigwort, 





Saturnalien, den die Erde 1818 regierenden Haupte 
planeten Saturn betreffend; In fieber Morgene 
blättern mitgerheilt von Dr. Jean vn. Er. 
Richter. 


Siebentes ober leztes Morgenblatt, 
Der Magen meines Schwagers, 
(Befhlus.) 


„Bebe nicht, Brüberlein — redete die milde Titanide 
mib an, — bie vom Pförtner des Magens an bis zum 
Magenmund ihres Gatten reihte — mein Kronide Tann 
dich fo, noch gar wicht abgeſchaͤlt und abgebälgt, mit allem 
feinem Magenfaft nicht verdauen und zeriegen, weil du. 
deinen Körper oder Sindenbalg noch anhaft, fo wenig ald 
ein Walfiih einen Propheten im feinem Ornat. Er will 
ſich jetzo vergeblih mit der Pfeife helfen und das Verdauen 
durch Rauchen befördern.” — Die Schlange als feine Pfei⸗ 
fenſtopferinn batte ihm wirklich ganze bleperne Bildſaͤulen 
fammt kleinen Blepfoldaten in die Pfeife gefält, und eine 
alerandrifhe Bibllothet — e Kinderzeug der unges 
bornen Nachwelt — als Tabad mm nachgelegt. 

„Inzwiſchen, ſchoͤnſtes laͤngſtes Schweſterchen — fagte 
ich unten auf dem Pfoͤrtner oder untern Magenmunde 
figend — wuͤnſcht' ich, falls dus mich oben hoͤrſt, mid aus 
biefem Bötter:Ciborium und Seelenpackhof wieder heraus 
und recht bald nah Bairent im Mainfreife hinunter, wo 
ich für den Unfang des biefjährigen Morgemblattes etwas 


zu machen babe. Ein gutes Brechpulver, worauf er mich 
von ſich gäbe, märe mein einziger Wunſch und Himmel. 
Kann ih denn meinem Schwager mit gar michte Carl 
machen 2” 


D recht leicht, verfehte fie, nur aber mit nichts Singen 
and Boͤſem — damit ſtaͤrkt er den Bleymagen — ſondern 
mit milden, liebenden, ſittlichen Dingen, welche feine Ner⸗ 
ven empören. Mit einer einzigen Freudenthräne (wahrer 
Brechwein fir ihn) könntet Du feinen Magen umkehren und 
Du würdeft periftaltifh berausgetrieben.” — „Eo muß 
mid das Unglüd verfolgen, daß ich das Paar Freubdenthräs 
nen, das mir vorbin über dein Erbliden in die Augen ges 
treten, ſuͤndlich abgewiicht babe, anftatt ed in feinen Magen 
laufen zu laſſen,“ klagt' ich zwar weinerlich genug, wiewol 
zu jebem brauchbaren Vomitiv-⸗Weinen unvermögend. Hier 
nahm mich die Schweiter auf die Arme, um mic an den 
obern Magenmund des Kroniden hinauf zu heben, und gab 
mir ben Anfchlag, hinaus zu langen und mir dem Saturn: 
finger *) die Herzgrube und den plexus solaris (dad Son: 
nengeflecht) magnerifh zu beitreihen. Wenn ib nun, fuhr 
fie fort, dabey die beiten Gedanten und Bitten Außerte: 
fo wirde der Kronide fie, wie jeder Hellſeher die Gefühle 
des Streichers, theils zu feinen eignen machen, theild davor 
immer mehr Edel verfpüren, bis er ſich meiner auf dem naͤch⸗ 
ften Wege der Natur entledigte, 





*) So nannten bie alten Aſtrologen uud Eementifn 
den Mittelfinger, 


Kb thats und ſtrich und dachte, und der Schwager fagte: 
„Wir baben verordnet und verordnen, im Jahr 1818 foll 
um das Staats⸗ Schiff nicht das Sklavenboot der Leibeignen 
ſchwimmen, und Zürft und Adel follen nicht, wie ſonſt bie 


Mömer auf die im mufiviiden Boden eingelegten Götter: 
bilder, ſo auf das göttliche Ebenbild des Menfheh mit. Fu⸗ 


Ben treten.. 

Ich ftrich und dachte, und der Schwager fägte: „Wir haben 
verordnet und verordnen, es foll nah der überftandenen 
Bluthindiluth, nicht wie ben der noaditifhen zugeben, wo, 
nahdem. man. kaum and den Kalten geftiegen, von. ben 
fieben Paaren reinen. Thieren: noch Opferthiere gefchlachter 
murben.” 


Der Hellſeher druͤckte fih, mie man hoͤrt, glelich allen 


Hellſeherinnen, ungewöhnlich beſſer aus; aber auch das Bauch: 
grimmennahm zu; meiches, wenn Johannes ſchon von einem 
verfchfungenen Buche eins verfpärte, die natürlihfte Fol: 


ge vom einem ganzem verichlungenen Schriftſteller ſeyn 


muffte,. 

Ich ſtrich und dachte, und der Schwager fagte: „Wir ba- 
ben verordnet und verordnen,: gegen das Feuerwerk des 
Witzes ſollen Zenſur und Pollzey keine Kenertrommeln 


rühren, und, feine Laͤrmkanonen richten gegen Raketen; 


und Weimar, das aus einem Parnaſſe der deutichen Mu: 
fen, zu einem Sinai der Verſaſſungen geworden, foll die 
deutſche Keblah ſeyn, und foll von andern Staaten nicht 
mit dem furzen: Ende des Storchſchuabels abfopieret wer: 

den, sondern mit dem langen.” Hier jenten fowol Bauch: 
fertmuffelm als Zwergfell fih in Bewegung zum Brechen, 
und ordentlicher Edel trat ein. 

Ich ſtrich umd dachte, und der Schwager ſagte: „Wir ba: 
ber verordnet und verordnen, dad es keine halbe und 
feine beſchraͤnklte Preßirenheit geben fol, fondern eine 
ganze, fo wie auch vom Himmel alle Menfchen eine un- 
beihränfte moraliihe Freyheit erhalten haben; — und 
dab die Wahrheiten, dieſe Götterfinder, nicht von einem 
Zeitumgs und Zeitſchriften- Zenſor verſchluckt werden; Denn 
fie kommen am Ende doch wieder heraus, mann eine 
Metis ihr Brechmittel gibt, und herrſchen dann, größer 
erwachſen.“ 

Der Zwoͤlffingerdarm ſowol ald der ganze Magen, Fehr: 
ten ihre wurmförmigen Bewegungen nun nach oben und 
der Edel war unglaublich... Ich hatte, da: ich jede Minute 
aus dem Krater audgeworfen zu werden hoffen und fürditen 
konnte, Beine Zeit mir Einkleidungen zu verfäumen, fendern 
lieder alle Bitten: kurz und nackt hinter einander: aufzu: 
jagen. 

Ich ſtrich daher und dachte, und mein Schwager fagte: 
„Wir haben verordnet und verordnen, es ſoll alademiſche 
Frepzuͤgigleit der Studenten, wie der Lehrer und ihrer 
Lchren geben. — Es folleır provisoriihe Kebs-Megierun: 
gen, nur an die linke. Seite des Volls angelraut, aufhören‘ 


a" 


— (Himmel, welche Bewegungen vom Zmwöffingerbarm 
berauf,.und nur meine Schweiter hielt mich fe) — „Es 
fol das ſchlechte Patein- Deutf der Michterftühle, dad 
ſchlechte Franz : Deutic der Kommando-Stäbe , das ſchlechte 
Welſch; Deutſch der Matıtb: und Finanzleute, dad ſchlechte 
Griechch⸗ ⸗Deutſch der Heil: und Scheidekuͤnſtler aufhören. 
— Es wird überall Sandftände geben” (bier frand ich ſchon 
mit balbem Leib mitten in feinem Mutter: oder Magen: 
munde und ſah in die Speiferöhre hinauf). „Es fol Sub: 
amerifa von- einem drüdendern Zepter ſich grade wie früher 
Mordamerika.i.....” 

Aber ich war ſchon heraus geſchoſſen and Licht, noch ehr 
ih ausgeſprochen; und fogar ſtand ich mitten im meiner 
Balreuter Stube in H. Schwabachers Haufe in der Fried: 
richs Straße, N ro. 303 ganz verduzt, und ſah mich felber 


‘an... Ich geſtehe, unter alfen bieherigen Unbegreiftichfeiten 


ber Saturnalien bleibt mir diefe die ftärfite; und ich mache 
abſichtlich die Leſer auf meine eigne Verwunderumg aufmerk: 
(am, um fie ſehen zu laflen, daß ic, von aller Eribertäu: 
hung frep, die Sache fo Faltbiätig und verminftig betradh: 
ter, mie fie felber. Un einen Traum, in welchem mir etwa 
die game Sache vorgelommen wäre, ift bier gar micht zu 


„denken, deun Niemand kanu gewiſſer als ich wiſſen, daß. ich 


diefe Saturnalien nicht auf einem Kopfkiſſen und unter zus 
gemachten Augen durdgelebt, und daß ich hier nicht aus 
meinem Leben Dicbtung und Wahrheit zugleich aufgetifht, 
fondern meinem Vorſatze gemaͤß nur dad eine von bepden. — 
Sollte aber im dieſem rıltwärts aufflärenden Fahrhundert 
nicht einer oder der andere binter fi fir meine Geſchlchten 
in den alten der Heren Aufſchluß finden, weiche, wenn fie 
fich in der Nacht magunetiſch eingeſalbt, auf Bloͤksberge nnd 
unter neue Menſchen⸗ und Teufellengreſſe auf eine wahr: 
haft wirkliche Weiſe — nicht etwa in bloßen Träumen, 
welche gewiß Niemand auf Folterbänfen und Scheiterhaufen 
für Erlebungen ausgegeben hätte — nach allen peinlichen 
Alten gefahren find? Ein Zingerzeig. darüber wäre mir 
willlommen. 





Einige Züge aus dem Beerdigungsgepraͤnge der 
alten franzbfifchen Könige, 
IE. 


Ludwig XIIL farb in St. Germain en Pape umb fein’ 


Leichnam warbnicht nach Paris gebracht, fein Brabgepräng er: 
mangelte alfo eines großen Theils der Pracht ſeiuer Vorfahren, 
alein es wurden, dennoch alle übrigen daben uͤblichen Ceremo⸗ 
nien beobachtet. Nach der Meſſe holten die Ceremonienmeiſter 


die Parlaments: Prafidenten ab, damit fie das Bahrtuch 


hielten; nachdem fünf und zwanzig Mann von der: Schotti⸗ 
ſchen Feibwache, von: einem‘ Leutnant und einem Gefrenten 


angeführt, ben Leichnam in: dad Gewölbe getragen, näherte: 
ſich der: Wappen: König deifen Oeffnung, warf ſeine Trauer⸗ 


kabbe und feinen Waffenrod hinein und rief: „Wappenhe: 
rolde Frankreichs, bringt eure Opferungen dar!” Nachdem 
num ein jeder Trauerfappe und Waffenrock hinabgeworfen 
batte, befabl er dem Waffenherold des Haufes Orleans in 
bad Gewölbe zu jteigen, und elle die Ehrenfhide, welche 
man berben bringen wuͤrde, zu ordnen, worauf er diefe fol: 
gendergeftalt einforderte: Hr. v. Bonillon, bringetbas 
Banner der hundert Schweizer, das ihr bewahrt. Hr. v. 
Bazoche, Leutnant der Leibwace in Abweſenheit ihres 
Chefs, bringer das Banner, das ihm anvertraut iſt u, f. w. 
Alsdann: ıfter Ar. Stallmeifter, bringet De Sporen: ater 
sr. Stallmeifter, bringet die Haudſchuh. ter Hr. Stall 
meiſter, bringet den Waffenrod u. ſ. w. Dann: iſter Herr 
Nammerberr, bringet den Helm. zter bringet den Keber: 
bufb. Herr Großftallmeilter, bringet das konigliche Schwert, 
° Herr Oberfammerberr, bringet dad Banner von Franfreid, 
— Herr Dber: Ceremonienmeifter des Grabgeprängs, thut 
euern Dienſt. — Herzog von Luines, bringet die Hand der 
Gerechtigkeit. Herzog von Ventadour, dringer den Zepter, 
Herzog von Used, bringet die Königefrone, Diele Herren 
braten dieſe drey Stuͤcke auf ſchwarz⸗ſammtnen Kiſſen, 
und der Wappen: König empfing fie auf einem großen Stud 
Seidenſtoff, der Waffenherold von Orleans legte fie mit den 
andern oben erwähnten Ehrenſtücken auf den Carg, Das 
Aönigl. Schwert ausgenommen, welches der Oberſtall meiſter 
ſtets am Griff hlelt, und nur die Spitze in das Gewölbe 
fenfte; fo wie der Ober-Kammerberr auch nur ein Ende 
des Banners von Frankreich hinein hängen lied, Nahdemn 
darauf ſechs jehn dazu ernannte Hanshofmeifter ihre, mit Erepp 
ummundne, Stäbe in das Gewoͤlbe geworfen, feufte der 
Oberhofmarſchall bie Spige des feinen hinein, und fagte mit 
gedämpfter Stimme: „der Nönig iſt todt.” Der Wappen: 
König ſprach darauf, gegen das Voll gewendet, mit lauter 
Stimme: „Es lebe der König, es lebe der König, es lebe 
der König Ludwig XIV, König von Tranfreib und Na: 
varra!“ Der Groß: Kammerherr bob das Banner empor, 
der Dberbofmarihall den Etab, Trompeten und Paucken 
durchtoͤnten die Luft, und das Gepraͤng war geendigt. 
Gewoͤhnlich fanden die Begraͤbniſſe erſt vierzig Tage nach 
dem Tode der Könige ftatt; bie dahin war ihr Wachs bild, 
in den ganzen Koͤniglichen Schmuck auf dem Paradebett lie: 


gend, dem Volke ausgeſtellt. Während dieſer vierzig Tage’ 


wurden täglich die Mahlzeiten aufgetragen, und der König 
dabey bedient zu werden vorgeitellt, als fen er gegenwärtig. 
Sein dazu geböriger Aronmürdenträger oder Kofbedienter 
febite, oder unterließ eine der dabey üblichen: Sandiungen. 
Jede Schuͤſſel ward gegen det leeren Seffel dargereicht, am 
Schluß der Mahlzeit das Waſchwaſſer geboten und das Dan: 
gebet geſprochen, dieſem aber’ dad De profundis binzuge: 
fägt.- : 


P} 





Strafe des Verraths. 


Im Jahr 1523 übergab Hauptmann Frauget, Kom— 
mandant von Tontarabia, den Spaniern auf eine fbimpf: 
liche Art dieſe Zeitung, und ward dafür zur Entehrung ver⸗ 
urtheilt. Man bewaffnete ibn von Kopf zu Fuß, und ließ 
{hm auf die Schaudbühne fteigen, wo zwölf Driefter im Chor⸗ 
bemd figend, nachdem man ihm fein Urtheil, das ihn Ver: 
rather, Abtrunniger. Treulofer und Lugner hieß, geſpro⸗ 
chen hatte, die Todtenmette laſen. Am Schluß jedes Pſalms 
bieiten fie inne, und der Waffenhereld entkleidete ihn eines 
Waffenſtücks, indem er laut rief: „Hier ift des Zeigen 
Helm, bier fein Bruſtharniſch, bier fein Schild u. f. w.” 
Nah Beendisung des letzten Pſalms go man ihm einen 
Kübel warmes Waller über den Kopf, führte ihn von der 
Bühne herab, zog einen Strid unter feinen Schultern durch, 
legte ihn auf eine Kuhhaut, bedeckte ihn mit einem Babr- 
tuch und trug ihn in Die Kirche, wo er vor dem Altar wie 
dergelegt ward, und die zwölf Prieſſer ber feinem Haupte 
den Pſalm Deus, laudem meam ne tacueris fangen, in wel: 
chem mehrere Merwinibungen geaen Verraͤther enthalten 
find. Nach biefem lieh man ihm entweichen und feine Schan: 
de überleben. (S. Mem: de Belloy.) 


— 


Kultur In Paris und Unfchuld in der Krimm. 

Ein Le Vaillant fand fi mehr als Einmal dep dem 
KHottentotten ein, die er vom einer beſſern Seite batte fen: 
nen lernen, ald manchen feiner Landsleute, und der große 
Naturforiher Pallas lebte in der Ktimm, umd ſah licher, 
da Tataren den Ziegen ihre Milch als ſich Menſchen Einer den 
Undern fein Cigentbum raubt. Und wenn man die Gutmuͤthig · 
leit und Naturlichkeit eines ſolchen Tataren kennt, fo lann men 
ſich leicht in die Stimmung eines Vhiloſophen verſetzen, der die 
Leideuſchaften der Intriguanten und die Betrigereven großer 
und feiner Weltieute verachtet, und der es wohl einfiebt,. 
daß die Aufflärung wicht für Alte ift, und daf, fo lange dieſe 
Welt fteht, ein großer Theil der Menſchen in einer giieli: 


chen Unmwiffendeit fi beſſer finden wird, als in dem Treib: 


haus der Halbwiſſerey und der unbefricdigten Beduͤrfuiſſe. 
Wenn die Kultur einer mit allen Feinheiten der Welt 
angefällten Stadt in Lurus und Ueberfeinerimg tbergegan: 


gen ift, und das Gerdfe eines großen nah Vergnägungen 


haſchenden Haufens den Philoſophen betäubt, und verwirrt, 
wie glüdiih dann der, der aus den Mor: Zimmern der Mi— 
nifter und den Händen der Beutelſchneider ſich auf ein Ge— 
filde zurüdziebt, wo, wie am ſchwarzen Meer, eine italieni: 
ſche Sonne leuchtet, und wo es einem vergoͤnnt ift, mo nicht 
mit‘ gebildeten‘ Febendigen im Umgang, doch mit' gebildeten 
Todten in der’ Hand einen ruhigen Blick nah dem’ der Na: 
tur und Frepheit' gleich weit entrüdtem Weften zu werfen.- 
&R—l: 


— — 


Korreſpondenz⸗Nachrichten. 
Franffurt a. M. Eude Dec. 1817. 

Zum erſten Male und zum Beſten des Penſions-Fonds 
wurden „die Borpoſten“ von Halnrich Clauren dey 
ziemlich vollen Haufe und unter alaeımeinen Beyfall auf: 
oeführr; eine Anerktennung, deren ſich noch Fein Stück defs 
felden Verfaſſers bier zu erfreuen hatte. Ohne in eine ge— 
naue Zergliederung einzugehn, fana man ſagen, daß ber 
Knoten leicht geichlirge und befriedigend gefdst it. Nur im 
fünften Urt ſcheiut der Dichter etwas nachgelaſſen zu haben, 
Hier ſiutt das ſtoffreiche Fattum zur altägligen Eonverjas 
tion herab, das fin doch mir leiter Mühe hätte zu ben ins 
tereffanteften Situationen erbeben laſſen, bie benn doch eis 
gentlich den Borzug ded Dramas vor ber Erſaͤhlung begräns 
den. Was dem Ganzen einen wirtiig beitern Anflug von 
Lebendigteit gab, war die Vollendung ber Darflelung , bie 
dem Befammi:Bereiu Ebre macht, Gebo kann man 
fi Eins bey dem fonft fo gelungenen Epiele ber Demoiſ. 
Lindner nit verbeblen: eine gewiſſe Unbeholfenheit näms 
Tim bey dem plögligen Uebergauge des Worpoflens zur Ges 
Jiebten; biefe fo flarte Emeibewand ınljfte wohl ſchaͤrfer 
gefonbert unb ummittelbar nach ber Verwandlung weiblich 
garterer Natur werben , was ben Anfangs fo fanften Cha— 
xatter wieder mit ſich verſchmelzen und am Echiuffe mit bem 
eblen Maͤdchen ausfbhnen würde, Die Geſellſchaft wurde 
gerufen. Demois, Lindner dankte in beren Namen fols 
genbermaßen : „Ich rofirde ſtolz darauf ſeyn, wenn ih auch 
aur im Entfernteflen ben Eharafter dieſes edlen Mäbs 
end zu erreihen vermbchte!“ — Wie unwabr! wie 
unlogiſch! Sie wollte allyubdflig werden, und wurde — bad 
Gegentbeit. Man applaubirte dennoch, befann fi aber erft 
nachher, und — verzieh, 

Unfer Mufeum eröffnete feine bießjährinen Winters 
fiünngen mit; „Srenen ans dem Trauerſpiele Maſaniello 
oder die Verſchobrung von Neapel, und einer Charatteriſtit 
ber Eüb: Europder (Italleuer),“ zwey fehr unreifen zum 
Einfpläfern vorgetragenen Aufſaͤzen, bie neben dem Wers 
Lienft ber Gehalltoſigkeit auch das der Breite bofumentirten. 
Deſto ausſbhnender fprad Iwan Müllers Pbantafie für 
Klarinette und Klavier au, bie von ibm feldft und umferer 
sreiflihen Virtuofinn Frau Mülter zum Entzücken ber Uns 
wefenben vorgetragen ward, Unter den ausgeſtellten Kunſtpro—⸗ 
dutten bildender Gattung verdienen Ydermanns ‚vier 
Kopien von Danneders Ariabnne aus dem Autitken⸗ 
Saale bed Hrn, v. Betbmann im ſchwarzer Hreibe: Mas 
nier, und Brofts arwiteftonifdhe Zeichnungen bed Pans 
theons und bed Tempels bes Jupiter tonans zu Rom dfr 
fenttige Anerkennung, bie drey Migniatur:Stücke von Botz 
— Bergeffenbeit. Und ber allgemeinen Verfammlung in 
Privat: Angelegenheiten der Gefellfgaft wurbe nichtd , eben 
fo wenig wie aus der Rädgabe des von einer biefigen Bes 
hörde dem Mufeum entriffenen Meifterftiägds „ber Bertüns 
digung Ehrifti von Helurich Noos.” Die Gabe wird 
ta ber Folge bey dem gefeggebenden Körper zur Gprage 
tommen, 

Und bie mufifalifhe Akabemie greift feit Kurzem 
mit einer faft Äder deu Dilettantigmud hinausgehenben Thaͤ— 
tigkeit um ſich. Die Bälle baben fid mit ben Konzerten 
übermworfen unb agiren num getrennt, ofmflreitig zum Nach⸗ 
tbeile des Ganzen, wie jede Trennung. Die Direktion felbft 
erweiterte ibre Macht auf drey Jahr durch die Herausgabe 
eines befondern Grfegbuds, worin ed unter Anderm beißt: 
Es tann Niemand zum Eintritt geywungen werben; — bie 
Mitgliedſchaft hört auf mit dem Tobe; (nun fommen — 
nach bem Tode — bie Übrigen Angaben des Berufe); — 
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die Geſellſchaft hört auf, wenu ſie anseinanber geht, und 
mebrere bergleihen ſcharfſinnige Gayungen, Dat tft ber 
®runb, warım unſer erfter Klavierſpieler, Nlovs Schmitt, 
bie Beitung des Muſikfachs abgegeben, und bie Anftalt ihrem 
Schickſal Äberlaffen bat, 

Unfere größtentbeits gebalteollen Rongerte bleiben 
immer noch em angenehmes Grbeiterungdmittel mandes 
duͤſtern Abends. Was bisher Ausgejeichneres darin geleis 
fler wurde, gehdrt dem Verdienſte bes ruͤhmlichſt befannten 
Kapelmeiſters Hummel aus Stuttgart. bem Klarinettiſten 
Jwan Mürller, dem PFürfit. Lopfow. Konyerts Meifter 
von Beutel und dem Sänger des Parifer Eonfervates 
riums Brise mit vollem Rechte an. Ausgezeichueter Bew 
fall und eine genfgende Einnahme fdhnten fie mit ber oft 
falten Unterſtügung bed Orcheſters wieder aus, das befons 
ders die Fremden inhuman bebanbeit, und fi dur das 
Berfäumen ber Proben und Hafen nah Bezahlung keine 
günftige Meinung in die Ferne traͤgt. — 

Inter bie erfreutihen Kunſtgeſpraͤche bed Tages gehbrt 
bie Bermutbung, baß ber beräbinte Spohr die Direktion 
bes Orcheſters auf ein Jahr Übernehmen, und fo die Rice 
erfegen twerbe, bie durch bie Arankheit unſers Direktors 
Schimit biäber gu fühlbar war, Unter folgen Autfihten 
laͤſſt ſich vieleicht auch wieder eine erfte Saͤngerinn bey uns 
feben, bie ber verwaisten Oper wahrlih Noth thut. An 
der Tente Baſſiſt Hafſel iſt verfhwunden und in Mainz 
engagirt, u 

Was Frankfurt immer im Flor erbatten wird, ift ber 
Befud ber Fremden aus fat allen Zonen der Fultivirten 
Welt, Auher einem Hummel und einem Schnobet 
von Wartenfee erfreien wir uns der Anmwefenbeit des 
Meftors der groͤßten Komponiften der Zeit — eines Ele 
menti, der ben rheiniſchen Himmel zur VBollenbung eines 


-feineg Werfe dem brittifnen Nebellande vorziebt und viels 


leicht den Reſt feiner Tage bey uns verliebt. Sein Umgang 
tft voller launigen Humors, und feine, Phantafie im friſcher 
Jugeuboluth. 

Endlich hat ber gefeggebenbe Körper feine Wirkſamteit 
mit Erbffnung ber erften Sigung wieder begonnen, Er 
zaͤhlt Dießmal einen Willemer unter feine Glieder, ber 
wohl der Tendenz bed Ganyen einen thärigern Auſtrich ges 
ben und mens Geiftedfunfen in bie veralteten Meinungen 
werfen birfte, Man iſt allgemein nefvannıt auf bie Ents 
fHeidung der Frankfurter Angelegenheiten beym Bundestage. 


Charabe 
Das Erfte weiß Zeilen and Stunden zu tGeilen, 
Und oft zu ber Erbe bernieber zu eilen. 
Oft ift es fo Kieblich und heiter unb mild, 
‚Dft auch in Granfen und Dunfel gebüüt, 
Nicht ann die Erde bed Zweyten entbebren, 
Es muß fie erbaften, ed muß fie ermäbren — 
O furdtbares Loos! ed nimmer zu ſehn — 
Dann mäffte das Leben auf ewig vergehm, 
Das Ganze begleitet das Erfie faft immer 
Und nügt durch feinen erheiternben Schimmer, 
Doc gifieliher, wahrlich? il, wer ed nicht flieht, 
Hs Teuer, dem ſichtbarx ed immerfort gläht, 
Aupdfung bed Raͤrbſels in Diem 3. 
Eteg Gets. 


Berigtigounn 
Am vorigen Blatt Nr. 3.8, 32 in ber erfien Zeife ber 
Korreſpondenz ift zu leſtn: Beagars flat Bepgar's 





Nro. 10. 





Morg endTatt 


“gebildete Stände. 





Montag, m. Sanuar ıgırg 





Bo Liebe, ſchaffende Liebe, 


Hinſchaut mit zauberudem Blick 
MKomint ihr vom Bilde bed Auſchauns, 


Die Gegeunliebe zuruͤc. 


Herder. 





Neue Sterns und Pflanzenfunde. 


Einen Sommer trieb ih Pflanzenkunde, 
Nas und regniht war der ganze Sommer, 
Die Botanik machte mir ihn troden. 

Als der Sommer num mit feinen Blumen 
ar vergangen, dacht' ich an den inter, 
Keine Blumen blibn an Wintertagen ; 
Doch in Winternäten blüben Sterne, 

Die des Himmels lichte Blumen heißen, 
Wie die Blumen bunte Stern’ auf Erden: 
ie ich trieb im Sommer Plauzgenfunde, 
Will ıh Sterneutund’ im Winter treiben, 
Und ich trieb’ im Winter Sternenfunde; 
Zrüb und regnicht war der gange Winter, 
Welchen kalt Aitronomie mir machte, 
Endlich ift es wieder Lenz geworben, 

Und nahden!’ ic, ob ih nun von vorne 
Eoll anfangen mit der Pflanzenfunde, 

Die ich bey den Eternen rein vergeffen, 
Um nun zu vergeffen die bey jener; 

Und fo weiter Winter dann und Sommer 
Eines überm andern zu vergeifen, 
Sortzutreiben Stern: und Pflanzenfunde: 
Trockne Pflanzenkund' ın naffen Sommer, 
Kalte Sternfund’, ab, in trüben Wintern : 
Und die trüb und naſſe, kalt und trodne 
Aus ſicht machte mir das Herz gefrieren, 
Eben da die Welt wollt’ aufthaun wieder. 
Da erfhien Gott Amor mir im Traume, 
Sprah: Ich fab es an, wie du din pladteft 


Sole meiner Lehr’! Ich wills verfuchen, 
ich zu führen aus dem Kalt und Trodnen, 
n bie Lebenswarme feuchter Gluten, 
ie mein Clement ift: ſer's auch deines! 
Eine ſchoͤne Au will ich dir zeigen, 
380 du nicht ſollſt trockne Kräuter leſen, 
Zr, getränft von ewig regen Quellen, 
gie Blumen did umranfen follen, 
uf mit Farben dir und Duften ihmeichelnd, 
Einen Himmel will ih Dir eröffnen, 
Wo du nicht follft falte Sterne zählen, 
Die mit fernem Stral dich matt berühren; 
Wo bu nahe Sterne, nabe Sonnen, 
Sehen follft, die fib um ihre Are 
Liebe drebn, und ſollſt dich drehn mit ihnen. 
Sind nicht woͤne Augen Stern’ und Sonnent 
Sind nicht Blumen Lippen oder Wangen? 
Kurz, du wirft veritehen, wie ichs meine, 
Wenn du fo im Winter Sternenfunde 
Treiben wirft, und Pflanzenkund' im Sommer, 
Wirkt du nicht mebr eines überm andern 
Zu vergeflen brauden, jondern bevdes 
Schön verbindend, Winter jo und Sommer 
Ertpft vergeffen, wenn, bededt von Amors 
ittiben, binfort dich ew'ger Arübling 
ird umfchweben, nah dem Wort des Dichters, *) 
Friedrich Rückert. 





Ein Brief des Dichters Thuͤmmel. 


Des RBojährigen Acht anacreontifhen Greiſes, des ebeln 


Mit den kalt und trodnen Zöifenfcaften, Sängers derWilhelmine und des Acht humoriftiichen Schöprrß 


eund, für die, geiteh’ ed nur, num eben 
u dich felber fuͤhleſt wicht geboren. 
Warum willft du Dich vergeblich zwingen? 





5) Goethe, vencz. Epigr. or, 
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einer poetifchen Meife, wiefte unfre Literatur nicht weiter auf: 
zumeifen bat, des in Schrift, Wort und Sitte gleich liebens⸗ 
würdigen Morig Auguſt Freyhetr vom Thümmels 
am 26. Det. in Koburg, dem früben, Sig feiner politifhen 
und dicterifhen Wirkfamteit, Himiberfhlummern in jene 
elofiiben Sie, wo er mit Weiße, Wieland und Gleim 
ſich wohl am naͤchſten zufammen finden wird, tft doc nicht, 
wie neulibein veritändiger Wortführer (im Op pofitioms: 
blatt Nro. 267) beforgt, wunbeachtet geblieben. Dem 
Nekrolog in der Allgemeinen Feitung find andere, 
gern gebörte Stimmen nachgeklungen, und es ift und von 
einem Chrenmann, der ihm durch Bande ber Bluts +» und 
Geitedverwandtibaften am naͤchſten ftebt, eine ausführliche 
Nachricht über fein Wirken und Dichten, welches bepdes 
in einem gewiſſen Abichnitt feines Lebens viel Neues und 
Abweibendes hatte, verfproden worden. In Erwartung 
von diefen befriedigenden Mrittbeilungen, ſey indeß bier ein 
Brief mitgetheilt, den Thüͤmm el noch wenig Monate vor 
feinem Tode an feinen wadern Verleger, dem um unſte 
Yiteratur vielfältig verdienten Goͤſchen, gefchrieben bat, 
und deffen Mittheilung uns für dieß Blatt zugeitanden 
wurde. Wenn auf der einen Seite und diefer Brief den 
unverfiegbaren Quell von Gemuthlichteit und Fröblichteit bes 
wadern Dichtergreifed, der mit einer Libation an den Aga— 
thodämen, mit forgfältig dazu gejpartem alten Rheinwein 
fein barmlofes Seon in diefer Welt der Erſchemungen be: 
ſchloß, ganz unverkennbar andeutet, io muß er auf Der an: 
dern Seite in der Brut jedes rechtlihen Mannes, dem fal- 
fer Stempel ein Abfcheu tit, neuen Unmuth uber die unbe: 
zwingbare Unverfhämtbeit der unlöbliben Nahdrudergilde 
zu einer Zeit erregen, wo fi ein Mitglied aus diejer Sıpp- 
fbaft fogar zum Wobithäter von Famtlien, die er in dem 
Verleger der gefammelten Schriften des Kamilienvaterd mit 
beraubt, laut aufzuwerfen, die mit allem eher, als mit 
Schaam, bezeichnete Stirn haben Eonnte. PR 


”* 
J * 


Gotha, den 3. May 1817. 


Sie Haben mir von den Werken meines mir zwar per: 
fonlih unbefannten, doch verehrten Freundes Alinger 
ein ſchoͤnes Eremplar von Velin, nah der Anweiſung des 
wadern Verlegers, Hrn, 
zugefhidt. Daran fehlen aber noch der ste tınd gie Vand. 
Ich und mein Bucbinder, den ih angewieſen babe, diefem 
fhönen Produkt unferer Literatur eine, feinem Werth au 
angemeffene dußere Bekleidung zu geben, ſehen nun, feit ei: 
nem Jahre, den abgehenden Bänden mit Verlangen entge: 
gen; beſonders ich, da ich nur auf fie warte, um ihrem phi⸗ 
lofophifchen Verfaffer meine Dankſagung zu wiederholen, für 
den Genuß, dem mir von jeher feine geiſtreichen Schriften 
— und nun nod anziebender, in der neuen Ausgabe der: 
felben — von: der erften bie zur leuten Zeile, gewährt ba: 
ben. Sagen Sie dad, in meinem Namen, feinem Könige: 
berger Verleger. der diefe Oftermeffe wohl in Ihrer Näbe 
it, Er wird daraus mein Verlangen nad den zuriidgeblie: 
benen Geiſtes-Kindern meines Lieblingsſchriftſtellers abneb: 
men uud meine Nachfrage nach ihnen entſchuldigen, vor: 
alsgeſetzt, lieber freund. daß Sie ſolche ihrer Wiege zu 


Nicolovius in Königsberg, 


Grimma entlaffen, und den Platz ſchon zu neuen Erzeugnif— 
fen der fruchtbaren Feder unfers wirdigen Landsmanns ge— 
räumt haben, So alt ich auch bin, möchte id doch noch 
gern fo lange leben, um auch mich des allgemeinen Vergnü— 
gend, das fie bey ihrer Erſcheinung erwecken werben, er: 
freuen zu koͤnnen. 

Bey biefer Gelegenheit erlauben Eie mir, Ahnen, ale 
Seburtshelfer meiner Autorfhaft, meine täglihe Aergerniß 
über den Unfug zu Flagen, den, feit einer langen Reihe vom 
Jahren, ein Nachdruder mach dem andern mit meineir 
Schriften treibt. Ich habe allein ſechs Ausgaben derfelben, 
bald- unter dem Titel: Thümmels jämmtlihe Schrif— 
tem, bald unter dem: Steine poetiihe Schriften von 
Thümmel, von Wiener Buchbändlern in Händen, im 
denen jogar mir, mit einer Unverſchaͤmtheit ohne gleichen, 
nicht nur fremde, fondern meiftens folbe Auswürfe unter: 
geihoben find, deren ich mich fhämen müſſte, wenn meine 
Leſer fie mir zurechneten. Ich babe ſchon genug an mei— 
nen eignen Sünden zu fragen, um mir nicht noch Anderer 
ihre aufbürden zu laffen. Um die fhöne Preffe des Hrn. 
Degen thut ed mir befonderd leid, daß aub Er auf bie 
Marnung, die feir länger als 30-Tahren, gegen diefen Einfchub 
in mein Cigenthum, fowol in der Allgemeinen Deutſchen Bi: 
bliothef, als nachher von Zeit zu Zeit in mehreren gelehr: 
ten Seitungen ergangen ift, nicht geachtet, und fich jenen 
ärepbeutern zugefellt hat. Schon vor vier Jahren, wo id 
im Carlsbad Gelegenheit hatte, einen Wiener Buchhändler, 
Namens Haafe, kennenzulernen, führte ich ihm die Be: 
ſchimpfung zu Gemuͤthe, die er und fo viele andere Hand: 
langer folder unaͤhten Waare mir autbun, und ftrich, ſelbſt 
auf fein Bitten, an feinem Schreibtiſch diefe Contrebande 
aus, die: er dennoch mehrmal feitdem auf den Markt ges 
bracht bat. Wie wenig dieſes Gefindel Rückſichten nimmt, 
beweife Ihnen mitfolgende zuſammen geftopyelte Samm: 
lung vom Jahre 1816, womit ein gewiffer Yuchbändler zu 
Ener, Kobritſch, alle dortige Kurgäfte vergangenen 
Sommer um dad Geld gebracht bat. Haben Sie zuvor 
einen Blick auf die vierzig von pag. 51 bie zu 114 eingeftohl: 
nen, von mir Durcitribenen Gedichte geworfen, fo bitte ich 
Sie au, Seite 199 die Nachfchrift zu lefen, in ber noch der 
Herausgeber feine Frechheit zu entfchuldigen wagt. Jener 
oben genannte Buchhändler Haaſe hat auch fhon im 
Fahr 1910 meine Neifen nachgepfufht, wovon die erften vier 
Theile vor mir liegen, und die in der Nachbarſchaft der 
Hriginal: Edition dem Ange doppelt web thun. Auf dem 
Titelblatt ſteht die falfche Ungabe Leipzig — auf der hintern 
Seite jeden Theils aber: Wien in der Haaſiſchen Buch: 
handlung und in dem Baurifben Bücerverlag. Sollte 
man glauben, daß diefed Werk, mit den tren. nachgeſtoche⸗ 
nen Kupfern, troß der Frepheit, die ich mir mit der fa: 
tholiſchen Kleriſey genommen, die Eenfur habe paffiren fönnen? 
Grung, er aelinar,. Und fo feheich denn, lieber Göfdhen, im 
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meinem acht zigſten Lebensjahre, im das ih gegen Ende bes lau: 
fenden Monate eintrete— nad dem durch treuloſe Menſchen er- 
littenen beynahe nölligen Umfiurz meines Vermögens, mi 
auch nodjum meinen Heinen Autor:Ruhm gebracht, der mir 
— fo Gott wid — noch zu einigem Troſt übrig blieb, dur 
Scleichhaͤndler, die fi) unter meinen Augen meines litera: 
riſcheu Nacdlaffes fon bemädtigen, und die ih nur, ald 
meine lahenden Erben, wie Harpagon in der Komöbdie, zum 
Keufel wuͤnſchen kann. Diefer lange Alagebrief ift,. ich fuͤhle 
es, eine Folge der Langenweile, bep meinem verbrüßlichen 
Katarrb, der mich bereits 4 Wochen in meiner Klaufe ge: 
fangen hält, und der mich auch zu dem ſchlechten Zeitver⸗ 
treib veranlaft hat, die guten Früchte meiner Autorſchaft, 
die bep Ihnen gereift find, vom jenen zu fcheiden, womit 
jene MRaubbienen mir meinen reinen Honig verdorben 
haben. — 

Leben Sie wohl, lieber Freund, und vergeben Sie einem 
alten kranfen Mann fein Geſchreibſel. 

M. 4. v, Thuͤm mel. 





Zohan Martin Millerd Leben, 


Miller bat die Eigenheit feiner Landsleute: bad ge: 
noffne Gute fchnell hinter ſich liegen zu laſſen, auch erfahren. 
Nachdem feine fchriftftellerishe Laufbahn eine Epoche unfe: 
rer Kireratur bezeichnete, murde er vergeffen. Wir danken 
einem feiner wirdigen Mitbuͤrger und treuen Areunde, daß 
er und Mittel ſchenkte, durch dieſen Aufias eıne Pflicht der 
Billigkeit gegen biefen unfern Zeitgenoffen abzutragen. 
Der Verfaffer der folgenden Blätter har Millers einfa: 
chen Yebenslauf fo wahr geſchildert, daß der finnige Yefer zu 
mander pſochologiſchen und fittlihen Bemerkung darin An: 
laß finden wird. Web that es uns, daß umfer beichränfter 
Raum nicht erlaubte, den Aufſatz in feinem gangen, weit: 
läufige literariibe Nachweiſungen enthaltenden, Umfange 
aufzunehmen, in welchem er an einem paſſenden Orte gu er: 
ſche inen verdient. 


* 
* 

Johann Martin Miller wurde am 3. December 
3750 zu Ulm geboren. Sein Leben zeichnet ſich, wie er in 
einer Meinen Selbitbiograpbie felbit fagt, durch feine befon: 
dere Vorfälle, merkwürdige Schickſale und umerwartete Ab⸗ 
wechfelungen and, Sein Vater war M. Johann Mi: 
chael Miller, mwelber am ı4. März 1774 ald Prediger 
am Miünfter und Profeflor der bebräifhen Sprabe am 
Opmnafium farb, und feine Mutter Dorothea Sibol⸗ 
Ta geb, Wickh. Der Pater, felbit nit ohne einiges Dich: 
tertalent, und als gelebrter und geichmadvoller Bibelerkläs 
zer, infonderbeit des alten Teſtaments, von denjenigen, 
weiche feinen Unterricht genoffen, ſehr geichäßt, bekleidete 
eine Präceptorftelle am Gpmmafium feiner Waterftadt, als 
er 1753 vom Magiſtrat der Reichsſtadt Ulm ald Viarrer 
nah Yeipbeim an der Donau, einem ulmifchen Yand: 
ſtaͤdtchen, jetzt zum Fönigl. baper, Landgericht Unter-Guͤnz⸗ 
burg gehoͤrend, verfeht wurde. Dieſe reigende ländliche 
Gegend, die der ſchoͤne, blauaugige, blondgelockte, feurige 
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Knabe in dem Freyſtunden durchwandelte, medte frübzeitig 
ben Diditergeiit deſſelben. Im dem: dortigen Pfarrhanfe ge 
nießt mau der herrlächften Ausſicht, und zaͤhlt 63 Dörfer, 
Zehn in aller Müͤckſicht glückliche und felige Jabre, wie er 
ſelbſt fagt, verliebte er hier, in einer der reizenditen Gegen⸗ 
den, an dem lieblichen Ufern der Donau, im vollen Genuffe 
der ſchoͤnen, unverfünftelten Natur, im Arme der Cinfals 
und Unſchuld, im Schoße der rechtſchaffenſten und zärtlichiten 
Familie, In dem damals vorderöfterreibifhen Städtchen 
Günzburg, ‚eine halbe Stunde von Leipheim, das der 
Vater mit dem, allem. Schönen und Guten offenen, Knaben 
mandmal befuchte, war ein Sapuzineriofter und ein Pia: 
riftenfollegium, die nun nicht mebe find, Diefe Bilder, im 
empfänglicben Sinabenalter aufgeſaſſt, geftalteten ſich nad: 
ber im Yılmaling zu jemer warmen Yebendigkeit, die vor viers 
sig Jahrenim Siegwart taufend Leſer fo lieblich anſprach. 
Bender frommen Haͤuſer gefchieht in dieſer Gedichte mir 
Namen Erwähnung. 

Als fein Vater nach diefen zehn feligen. Jahren zum Pres 
diger und Profeffor in Ulm befördert wurde, wandte er den 
gewiſſenhafteſten Fleiß an, diefen feinen Erftgebornen bin: 
laͤnglich vorzubereiten, erſt Schuler der zwey obern Klaffen 
bes Gpmnalinms werden und dann die öffentiihen Vorle— 
ſungen anhören zu können. Neben den erniten Studien legte 
er ſich eifrig auf die fhönen Wiffenfhaften, gemeinſchaftlich 
mit feinem Freunde Jobann Übriitopb Bachmaier, 
der nur wenige Tage vor ibm, am 19. Jumus 1914, ale 
Pfarrer in Groß:Giefen farb. Miller batte eine unge: 
meine Fertigkeit im Reimen und überjchrieb ganıe Bogen 
mit Verfen. Auch Traueripiele, ÖShäferipiele verfertigte 
er. In Geſellſchaft des gedachten Freundes und anderer 
gleihgelinnter Jünglinge wırrden wohl gar, auf einem elen: 
den Kornboden, Schaufpiele aufgeführt, 

Awanzig Jahre alt, im Jahr 1770, bielt fein Vater ihn 
für fähig, die Univerfirät zu besiehen, Da der Bruder des 


Waters, derberübmte Dr. Joh. Peter Miller, in Böt: 


tingen lebte und lehrte, fo konnte die Wahl einer Univerfi« 
taͤt nicht zweifelbaft feon. Da wir bier nur den Dichter Mil: 
ler im Auge daben, fo laſſen wir feine theologifhen und 
philoſophiſchen Studien unberührt und bemerken blos, daß 
es ſpaͤterhin unverkennbar war, daß er diefe Studien zwar’ 
nicht vernachläfjigt, jedoch auc Feine ausgezeichneten Fort: 
ſchritte darin gemacht habe. Zu gelebrten Kenntniſſen batte 
er fidh nicht erhoben, und feine Beſcheidenheit hat ihm auch 
niemals geſtattet, ſich dad Auſehen ihres Beſitzes zu geben. 
— Der nachher fo berübmt gewordene Johannes von 
Miller war jein Hausgenoffe, und das Band der innig: 
ten Freundſchaft umſchlang dieſe Jünglinge, 

Aber der gluͤcklichſte Zufall, der je einem Sterblichen zu 
Theil werden kann, war Millers Verbindung mit feinen 
Goͤttinger Dicterfreunden. Jetzt erit entfaltere ſich fein. 
Dichter geiſt in der jhönften Bluͤthe. Das gluͤcklichſte Schic. 


ſal, das ihn mit jenen edeln, damals jungen Männern, die 
Deutichland nachmals großentbeils unter feinen vorzuͤglichen 


Dichtern oder fonit guten Köpfen zählte und ſchaͤtzte md liebte, 


mit Bote, Bürger, Kramer, Hoͤlty, Hahn, 
Reifewig, den benden Stollbergen und Voß im bie 
genaueite und zartlichſte Verbindung brachte, wedte die ſchon 
von jeber in feinem Kerzen genährte Liebe zur Dichtkunſt 
zur beißen Leidenſchaft auf, und machte ihn fühn genug, 
mandes deutſche Lied zu fingen, wovon Boie mehrere in 
den Göttingenfhen Muſenalmanachen, die er damald ber: 
ausgab, abdruden lief, Noch fpät erhöhete ibm die Mud: 
erinnerung an die Stunden, die er mit jenen Edeln gar; 
der Freundſchaft und ber mwärmiten Gottes- umd Vater: 


landsliebe gelebt hatte, den Genuß jeder Freude, und ver: 


fünte ipm manches Leiden, das auch zuweilen fein Loos ward, 
— Sein erfted Gedicht in der Sammlung feiner Gedichte 


iſt von 1771, das leate von 1780, und es iſt wirklich fon: | 


derbar, daß nur feine Gedichte von 177/ — 1775, Die er 
in Göttingen gedichter hat, wahren poetifchen Werth ba: 
ben und auf die Nachwelt zu kommen verdienen, 

(Die Fortiegung folgt.) 





Korteſpondenz⸗Nachrichten. 
Münden, 

Anter den erfrenlihen Früchten bes Friedens zeichnet 
ſich in Bayern vorzhglih bie Bildung eimed Vereins zur Bes 
förderung des Kunſt⸗ und Bewerkfleißes aus, 
Etifter deffeiden in Hr. Kaufmann Zeter dabier. Diefer 
eifrige Waterlandsfrennd errichtete vor zwey Jahren ein Mas 
Hazin einzig nur für Inländifne Kuuſt- und Gewerbss 
Produkte beftimmt, um den anenezeigmerften Producenten 
dffentlige Anerkennung und Abſaß ihrer Erzeugniſſe zu vers 
ſchaffen. Diep Unternehmen verfprigr ber Haupiſtadt eine 
berrlihe Zierde. Mit dem Magapin wurde zugleich der 
woͤchentliche Anzeiger für Kunſt⸗ und Bemwersfleiß im König: 
seine Bayern erbffuer, eine Zeitſchriſt, welche fortwähs 
xend reich ift am befebeenden Nachrichten über ben Zuſtand 
der Künfte und Gewerbe in Bayern, uͤber nene Krfindun⸗ 
gen, Werbefferungen u. dal. Die Kuuſt⸗ und Gewerbe: 


freunde, weiche fih Anfangs zum Zweit dev Herausgabe bed 


Anzeiger mit Hrn. Zeller vereinigten, fanmelten nach 
und nach mehrere gleichgeſtimmte Männer um fig, ſowol im 
ihrer naͤchſten Umgebung als auch im verſchledenen heilen 
des Königreiged, und jo lentſtaud unter Köͤniglicher Autpris 
fation der polytechniſche Verein für Bavern. 

Bisher verſammelte fich blos ein Aubſchuß von 19 Mit⸗ 
gliedern woͤcheutlich Eiumal, um bie Redattien bed Gewerbs: 
Unzeigers und die Berwaltungs-Geſchaͤfte des Bereind zu 
beforgen. Wis diefer yoldteigmfape Berwaltungs⸗Ausſchuß 
fin verwichenen Auguſt den Schluß des erſten Gtiftungs: 
Jahres feyerte, wurde auf Hrn. Zeifers Antrag allgemein 
deſchloſſen, neben den woͤchentlichen Berwaltungd-Cigungen 
anch monatliche allgemeine Ber ſammlungen gu erdffuen, um 
den bier anweſenden Freunden und Kennern ber Künfte und 
Gewerbe Grlegeupeit zu verihaffen, Fb ion gefelligen Zirkel 
negenfeitig fennen und fadgen zu fernen, um fig äber 
units und Gewerbs s Gesenfiinde zu beſprechen, und 
Künflern, Bapritanten sb Handwertktera Gelegenbeit zu 
verſchaffey, ibre Entwürfe oder vollendete Urbelten vorzu⸗ 
zuzeigen, zu ertlaͤren, und das Urtheil ber Kenner gu vers 
nehmen, Diefe polytechuiſchen Berfammlungen in Möngen 


Der erſte 


1 


| 





haben mona tlich einthaf cam erſten Mittwoche Abende SU) In 
einem angemeffenen Saale Stotte: ‚Es finbbiesteine ſdrintichen 
Sitzungen, ſoudern ungezwungen heitere gefelfnaftlime Unters 
haltungen untergebifteten Maͤnnern, bie gleiches Intereſſe aus 
verſchle denen Ständen zuſammenführt. Nicht blos bie Anwe⸗ 
fenbeit ber meiſten biefigen Mitglleber des Vereins, Toms 
bern au mehrere bon biefen eingeführte ausgezeichunte 
Gremde (mitunter von bobem Range) machten die Fisher 
ſtatt gehabten Verfanuniungen even fo augenebin als bis 


lehreud. 


Unter ben mancherles Gegeuſtaͤnben der Anſthauung und 
Bripredung feſſetre die meiſte Auſmerkſamteit bie cuemiſche 
Druckerey des Huu. Hioid Sonnefelder. Der vberfhmte 
Erfinder der Lithogranhit und ber nenen chemischen Drudart bate 
te die Gejänigeeirßerfue anzufeilen mit gweo von ıhm erfunbes 
uen eigens für dieſe Drurfart eingerichtelen, ſedoch in ihrer Cons 
firmetion verfniedenen Preſſen. Diefe neuc Drudart unterjmeis 
bet fin von der Rithograpbie dadura, daß man dazu Feier 
Steine vedarf, und daß man nicht mehr erft die Kunfl. vers 
tebrt anf Stein zu fchreiben, zu eriernen ndtbia bat, fons 
bern daß jede gerade mir ber Sonnefelberfhen Dinte 
geſchriebene Schrift auf kuͤnſtliches Steinpapier oder auf 
Meiauptatten übergebructt werden kann, mm vom ba aus 
durch bie Preſſe vervielfaͤltiget zu werben. Auch mehrere 
andere Gegenſtaͤnde des baverifhen Kuuſt- und Gewerb⸗ 
fleißes verfehlten nicht den Benfall ber Kenner, 5. B. bie 
lithograpbirten Blätter aus der von Zeller eben angefaus 
genen Sammlung originaler Handzeichnungen ber beruͤhm⸗ 
teſten lebenden bayeriſcheu Kuͤnſtler; die ſiuureichen mecha⸗ 
nifgen Modelle unter ber Anleitung des geſchickteu Mecha⸗ 
niters, Herem Prof. Namts, won Schuͤlern der dießortigen 
Fevertags: Schule verfertiget; ferner das von Mölgel er 
fundene, und ebeufalls burch Namis vorgezelgte Metronom 
(Tatmeffer); eine von Hm, Gerzgabed dahier Funftvoul 
verfertigte eleftrifche Zündmafwine; das neuerfundene Was 
gengetriehe bed geſchictten Hofwagners Sm. Ramten 
fperger babier; au eine von bem nämlihen auẽ gezeich⸗ 
neten Wagnermeiſter verfertigte Sehmaſchine, vielmehr 
Paufmafhine, X) mad ber Erfindung bes Sn. Drais, 
auf welner man in Zeit einer Stunde einen Weg von vier 
Stunden zurüdiegen fan; ferwer waſſerdichte Hüte aus 
der Manufattur bes Hrn. M. Werner in Värzburg ; 
mehrere plaftifge Arbeiten von den Bildbauern Kapfer 
und Raub; nebſt manchen audern Erzeugniſſen des baicris 
ſchen Kunft: und Gewervfleißes. 

&s wäre eine ſehr beſchraͤnkte Anſicht, wenn man bie 
Bortbeile dieſes Vereins einzig in die Verbeſſeruug und Ders 
vollomumung einiger Urtifet bed Gewerbfleißes ſetzen wolls 
te. Dime Zweifel werden aus dieſe dadurch erzweckt; allein 
ber große Gewinn für ben buͤrgerlichen Verein in eine Ans 
näherung ber verf.„iebwen Stände und Gewerbe, ein Teens 
austauſch unter ihnen und darand herrergehende Achtung 
unter einauder. Weir ensfernt, daß eine ſolche Werbintung 
den Bewerb: Mann von feinem Berufe abwende, ſoll fie ben: 
ſelben ehrenvoller machen, ben Trieb, in dieſem Beruf ſich 
aus zuzeichnen, im ihm eutwiceln, auſeuern, und ibn auch 
Mitgliedern und Gärten, welche ibm nicht ſelbſt praftifch 
treiben, ehrenwerther machen, inbem fie wahrnehmen, daß 
er, fo gut wie einer, Geiſt und Gewmuͤlh in Hufprucd nimmt, 
und entwicfelt, —— 

*, Der acrſchlcate Mechantler Bauer ESehn) Im Nuͤrnberg 
Has dieſe Maſchine welentlih verbeſſert, fo zwar, daß man 
auf derfeiben auch auf mmnebenem Wege und ahne Bewegung 
der Füße ſchnell und leicht forttommen tan, 
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Morge 


ablatt 


für 


gebildete Stände, 





Dienflag, 13. Januar 1813. 





Sehffnet ſtehn ber Schbnpeit Pforten 
Für jeden ungeträsten Ginn, 

Mur ſtellt nicht jeder fchbn in Worten 
Bas er empfand, für Andre hin, 


Wellentreter. 





Jochann Martin Miilers Lehen, 


(Bortfegung.) 


Mitler lernte in Göttingen von Hölty Engliſch, da: 
gegen war, wie Voß fagt, Miller der Unführer zu ber 
Sprache der Minnefänger, die er meiſt aus ber Mundart 
bes ſchwaͤdiſchen Landvolks zu beuten wuſſte. 

Eine ſchoͤne Einrichtung hatten die obengenannten Dich: 
terfreumde (ſie felbft nannten fib der Bund, Miller 
ſelbſt nenntibn, in dem von ibm aufgefegten Leben Hölty's, 
den Bund der Freundſchaft, ber Religion, ded Materlandes 
und der Tugend) unter fi veranftaltet. Jeder ließ ſich ein 
großes Bub, das Bundesbuch gemannt, einbinden, 
worin jeder Dichter feine Gedichte eigenhändig einfchrieb- 
Der Verfaffer dieſes Aufſatzes fab dieſes intereffante Buch 
oft; durch einen unordentliden Menihen kam Miller ba: 
zum. Seine erften dichteriſchen Verſuche theilte Boie, 
wie gefagt, in feinen Mufenalmanaben mit, bald nnter ben 
Buchſtaben 2 oder M, bald gar unter bem Namen eines Fr. 
von A., und fie machten bald ganz Deutſchland auf den lieblichen 
Sänger aufmerfiam. Yub in E, H. Schmids Leipziger 


Muſenalmanach und Anthologie erfhienen Gedichte von | 


ihm. 

Eine Grille und die Vorliebe bed Reltors Miller für 
2 eipzig, der durchaus haben wollte, daß fein Neffe in Leipzig 
Magifter werben follte, wozu ed aber nicht fam, zwang 
unfern Miller, fib mit bintendbem Herzen aus den Armen 
feiner Göttinger Freunde zu reißen und an Micnelid 7774 


nach Leipzig zu geben. Hölty begleitete ihm dahln. Wie 
ungern und fummervoll er da am Pleiffeftrande febte, am 
dem fir ihn Feine holden Mufen wohnten, beweifet feine 
rüßrende lage aus Leipzig an feine Freunde in Göttingen 
im Januar 1775, bie ©. 342 in der Sammlung feiner Ge: 
dichte zu leſen Hit. Schon früher mar ihm bie Hoffnung ver: 
eitelt worden, eine SKofmeifterftelle in Kopenhagen gu er: 
halten, und dort bey feinen Freunden Stolbers zu 
leben. 

Er hielt es im Leipzig, wo er einige Eollegien bey 
Dathe, Er neſti 1. börte, mar ein halbes Jahr aus, 
und eilte an Dftern 1775 nach Göttingen zurück, um dort 
noch einmal auf einige wenige Tage feine theuern Verwand⸗ 
tem und das num fehr zufammen geſchmolzene Hänflein feiner 
Freunde zu fehen, und dan nach Ulm zuruͤck zu kehrem 
Unter feine Belatmten in Leipzig gehörte der Miufifdireftor 
Hiller und der biedere Neefe. Halle batte er ſchon 
früber auf einer Reiſe mit feinem Onkel und feiner Tante 
fenmen gelernt, und den nadher fo berühmt gewordenen 
Kanzler Niemeyer, Urfinus, WERFReN uc. zu Freun⸗ 
den erhalten. 

In Leipzig hatte Miller, webeſceialq auf Veraulafı 
fung bed Buchbändlers Weygand, Schwagers des Dr, 
Miller in Göttingen, den Siegwart angefangen, und 
brachte bavon mehrere gefihriebene Bogen nu ns Ulm, wo 
er ihn vollendete, 

Eimer der gluͤcklichſten Zufälle in Millers Leben, und 
wofür er der Vorfehung ftetd warm danfte, war, daß um 


Biefelbige Zeit Klopitod aus Carlsruhe uber Göttingen 
nab Hamburg zurädreitete,. Dem großen Dichter waren 
die verbündeten jungen Dichter ſchon befannt und von ihm 
geſchaͤtzt. Er war ald Dichter ihr Leisftern, ald Menſch der 
vorziiglihffe Gegenſtand ihrer Liebe und Verehrung. Milz 
Fer wurde von ihm eingeladen „ mit ihm nach Hamburg zu 
geben, der diefes Gluͤck mit beyden Händen ergeiff,. Erfam 
auf diefer Reife nach Hannover, Braunichtveig ic, und lernte 
die würdigen Gelehrtem fennen, die damals die Zierden 
dieſer Städte waren. Oft wurde er anf dieſer Reiſe gefragt, 
ob er Miller der Nonnenlieder: Dihbter-ien, die 
damals in den Mufenalmanahen erfchienen waren, und vor: 
zuͤglich im der fchönen. weiblihen Welt große Senfatiom ge: 
macht hatten. Selm Ja verfbäffte ihm mardrlich Überalbdie 
günftigfte Aufnahme. Klopitod ſtellte umſern M. überall 
als feinen’ Freund vor, und gab ihm ein Vierteljahr lang die 
rüßrenditen Bemweife der herzlichiten Zuneigung... Cine ſolche 
Entpfeblung konnte nicht obne den gunſtigſten Erfolg‘ fen. 
In dem glüdlidem Hamburg (fo nannte es M. damäls, 
und es ward au) fand er feine Stollberge und feinen 
Voß nieder. Er lerute bier auch eine Schweſter ber Gra: 


fen Stollberg, ferner die frau vom Winthem, Ä 


Klopſtocks Liebling, die würdigen Männer Ehlers. 


Heister, C. WEDBAE, Melenig, Büſch, Ehe ]” 


ling, Mumien, Reimarus, Umzer, ben lieben 
Claudius und ſeine gute Nebefla, u. U. m. fennen. 
Nur die Sehnſucht feiner im Vaterland auf ihn wartenden 
Verwandten (ſagt er) war ftark geung, ihm aus fo angeneb- 
men Verbältniffen zu reifen. Doch mag ein Umitand dazu 
bepgetragen haben, ihm den Abſchied und die Trennung von 
Hamburg. zu. erleihtern — es war der, Feine Gott mit 
Pfeil und Bogen... Niemand laͤſſt er ungeueckt, wie folte er 
einen fünf und zwanziglaͤhrigen feurigen Dichter verfhont 


haben! ‚Schom in Ulm batte Miller eine Geliebte, aber 


feine Eltern: waren dagegen, und bie Sache zerichlug ſich wie- 
der, befonderd durch feinen. Aufenthalt in Göttingen. 
Göttingen machten ein Paar hübſche Mädchen einigen Ein: 


druck quf ihn, die aber bende. ſchwerlich je etwas davon erfuh: 


zen, denn er war in feinen Herzens: Ungelegenbeiten ſo ver- 
ſchwiegen, als: Uz. Erufiliher aber verliebte ex ſich in 
Hamburg, in eine Verwandte von Klopftod, wenn ic 
nicht irre; Klopſtock begünftigte: diefe Liebe auf alle Art. 
Aber das Mädchen fchauderte vor dem Gedanken, nad 
Schwaben zum ziehen. zuruͤck, und Miller war bep feiner 
Schönen nicht giiteliher , als Klopſtock bey der feinigen. 


Hierauf: beyiehe ſich die Elegie, „db er Hain,” in Millers 


Oedichteu. J — 5 
Auf feiner Muͤckreiſe wurde er, wohln ihn fein Weg fuͤhr⸗ 


te, mit, manchen guten, auch großen Menſchen belanut, 
Schmidt, Zadariä, Gärtner, 
Eſchenburg, Fleifder, Höpfner, Goethe, Aline: 
wer, Wagner, Merl u, A.m. Im Auguſt 1775 Fam. 


z. B. Ebert, 


In: 





42.07 


er im Ulm an, mo damals Schubart lebte, der fi fo: 
gleih tung am den jungen Dichter anſchloß. Nah einer 
von dem Miniterinm mit ihm vorgenommenen Prüfung 
wurde er unter die Zahl der Candidaten ded Prebigtamtes 
aufgenommen. Mittee was in Göttingen oder Hamburg 
Maurer geworden, dafaft alle feine freunde es waren, aber 
nach feiner Zuruckunft nach Ulm nahm er an dieier Verbin: 
dung wenigmehr Theil. Kaum war er ein Vierteljahr in 
Ulm, ſo reifete er nab Zurich, wohin ihn die Grafen Stoll 
hera und Barın von Haugwitz (nachher preußiſcher 
"Minifter) befhieden hatten. Nach einigem, bauptiäclid 
in Zavaterd, Vfenningers, Heß, und anderer bra: 
ven: Schweizer Gefellfchaft verlebten Tagen kehrte er mit 
ſeinen drey Freunden nach Um gunid, wo fieim November 
1778ankamen. Zum Letztenmal fab er bier diefe feine Freums 
de. Hier dichtete F. L. v. Stollberg das innige Lied» 
Ken? Säffe, heilige Natur, laß mid gehn auf 
deiner Spur ıc. ıc. 

Seinen Aufenthalt in Zurih und die dorf genoffenem 
Freuden befchreibe Miller im Burgheim. 


(Die Kortiegung folgt.) 


Die Jrrenpäufer. 

"Die brutiſche Zeitſchrift, welcher der nachſtehende Auf: 
fa weſentlich enthoben iſt, bat hiuwieder für ihre Angaben 
und Betrachtungen vier verfdiedene Quellen benutzt. Zu: 
nädhft, die Berichte des Parlamentésausſchuſſes, der ih mit 
dem befragliben: Gegenſtand zu befcäftigen hatte, welde 
theild im Juny und Julv 1815, theils im May und Jung 
1816: befannt gemacht wurden; bernab, die im Jahr 1514 
agedruckte Veichreibung des Irrenhauſes in Dort, von Jo— 
natban Öray; ferner, William Stark’s im Jahr 
1807 befannf gemachte Bemerkungen über die Einrichtung 
der Spirdler zur ‚Heilung von Wabnfinnigen, und endlich 
dievon Samuel Zufe im Jahr 1815 herausgegebnen 
praftiihen Anmerfungen über die Cinrichtungund den Haus⸗ 
balt von Kraufenhäufern für unbemittelte Irren. 

Es enthalten dieſe verfhiedenen Werke einen reichen 
Vorrath merkwürdigen, mit Sorgfalt gefammelter Thatfa: 
ben und einſſchtsvoller Urtheile, aus denen allen fish aufs 
Unzwesdeurigfte ergibt, daß jede harte und firenge Behand: 
lung der Irren unnuͤtz oder fchadiih it, und dab binger 
gen Geduld und Sanftmuth ihre fiberften Heilmittel find, 

Miederholt hatte man ſchon früßer in England Klagen 
über die Härte bed in den Narrenhäufern angewandten Ver⸗ 
fahrens erhoben. Cin im Jahr 1763. im Parlament ge: 
machter Antrag brachte zehn Jahre fpäter ein Gefes zu Stande, 
das.diefen Mißbraͤuchen ein Ziel, fegen,oder fie wenigſtens 
vermindern folte. Der edle Howard debnte feinen, Dem 
uaglidliden Gefangnen zunaͤchſt gewidmeten, Pflichteifer 
‚auch auf. die Gemuͤthslrauken aus. Der Chevalier Di 
Paul machte im Jahr 1296 den. Entwurf eined Irrenhau⸗ 


ſes für die Stadt Gloceſter befannt, und endlich warb, in 
Folge der vom Parlament im Jabr 1507 angeordneten Un- 
terfubungen, im darauf folgenden Jahr, die Errichtung meh: 
rerer Irrenhaͤuſer in verfchiedenen englischen Grafſchaften ge: 
feglib angeordmt. 

Mau bat bievon vieled dem ausbarrenden Eifer der 
Quaͤker zu danfen. Der Abſchlag, welchen einige Glieder 
dieſer Sefte erbielten, als fie einen Verwandten im Irren— 
hauſe gu York befuchen wollten, veranlaffte, wie es ſcheint 
zunaͤchſt, ihr Nachdenken über verbefferte Einrichtungen bie: 
fer Zufluchtitätten der Wahnfinnigen. Im Jahr 1793 brach⸗ 
ten jie das Irrenhaus von Dorf (the Retreat) zu Stande, 
worin die Wahnfinnigen mit ungleich größerer Milde, ald 
Bisher uͤblich war, bebandeit werden. Die Mefultate dieſes 
Verfahrens wurden befannt gemacht, und trugen weſentlich 
dazu bep, eine volltändige Reform dee vormaligen Syſtems 
zu erzielen: Noch ift die Zeit nicht ſehr fern, wo man. die 
Irren fir geiltige Freuden und fir phofiiben Schmerz 
gleihfam unempfaugli hielt, und den engen Verbaft diefer 
Unglüdtihen ald die Hauptiache des gegen fie anzuwenden: 
ben Verfahrens anſah. Das Benfpiel der Quaͤker-Anſtalt 
zeigte, wie viel beſſer auf einem ganz andern Weg ber beab: 
ſichtigte Zweck erreicht werden möge. Im Jahr 1813 ward 
dem Unterhaus eim Vorſchlag zu Verbeſſerung aller rren: 
Unftalteır eingereibt; allein noch war die Meinung nicht 
fattfam vorbereitet, und die Bill muſſte zuridgejogen wer: 
den. Im folgenden Jahr ward eine Bil für den nämlichen 
Zweck im Haus der Gemeinen durchgeſetzt, aber im Ober: 
baus verworfen, und enblih ward num ein Ausſchuß zu 
Prüfung aller dahlır einihlagenden Werhältniffe ernannt. 
Die Unterfabungen deffelben dauerten über ein Jahr, und 
ihre Reſultate fegten die im der Behandlung ber Irrenhäus 
fer begangenen groben Irrthuͤmer und beflagenswerthen Feb: 
ler nun vollends in's Klare, 

In feinem dritten Bericht, vom Jahr 1816, laͤſſt der 
Yusihuß der innern Einrichtung der berühmten Anitalt der 
Salpetriere in Paris volle Gerechtigkeit widerfahren; er 
bemertt jedoch binmwieder auch, daß die große Ausdehnung 
des Haufes (das nabe an Taufend Irren enthält) unvermeid- 
lihe Nachtheile mir fi führt. „Die Kranfenfäle und die 
Betten (druͤcktt ſich der Berichterftatter aus) find reinlich, 
aber die draußen im Hof angebrachten Zellen, worin die wi: 
tbenden Narren aufbewahrt werden, find kalt und feucht. 
Einige derfelben enthalten zwey und drey Betten, die einen 


mit Matragen, die andern nur mit Strob verſehen. Alles 


zufammen genommen und mit Hinfiht auf die Menge ibrer 
Bewohner, kann man die Auftalt gut, und für die beilbaren 
Kranken jogar auch vortrefflib nennen; hingegen bieıben die 
ſchlimmſten Kranfen darin gröblih vernaläfigt. Die un: 
Beilbaren und beſonders die wuͤthenden Irren find dort 
weniger aut behandelt, ald e8 meines Wiens in irgend ei: 


wer brittiihen Anſtalt der Zall iſt. Zur Zeit, wo ich die 
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Salpetriere, im Jahr 1813, befuchte, befanden ſich neunhun⸗ 
dert zweo und drevßig Kranke in derfelben, von denen ein 
Zehntheil das Bert hüten muſſte. Im Chriſtmonat 1815 
betrug die Zehl der Kranken achthundert zwey und vierzig. 
Die warmen Bäder wurden haͤuñ angewandt, und die Krau—⸗ 
fen durften in einem großen Garten fpazierem geben... Die 
Waͤſche der das Bett hütenden Irren ward bis auf zehn: 
mal des Tags, wenn ed mötbig mar, gewechielt, und bie Nein: 
lichkeit der Säle, worin drepßig bis vierzig Betten jtunden, 
war bemerlenswerth.“ 

„Das Stroh derer, die feine Matrajen baben, wird tägr 
lich erneuert. Kein einiger Irre ıruny Ketten, zur Zeit der 
zwep Beſuche, die ih im der Auſtalt mahbte. Das Ya 
nimmt Jeden auf, der mit einem Armenzeugniß verjeben iſt; 
die Polizep aber fendet bin, wen fie gern will, und dabey 


geben öfters Mifgriffe vor, Als ih zum Critenmal die 
Salpetriere befuchte, traf ib eine Irlanderinn darin an, 
die zuverläffig micht wahnfinnig geweſen it, und die auf 
meine Verwendung bin auch wieder entiaffen ward; man 
batte fie auf der Straße ergriffen und als verritdt bieber 
gelandet. Die Abtbeilungen in der Wnftalt find wohl aut, 
aber der Grundfehler des Haufes beitebt in feiner ibermäßi- 


' gen Größe: zehn Anſtalten, jede für Hundert Kranke, wir: 


den ohne Zweifel wohlthaͤtiger ſeyn, als eine einzige, die 
Taufend enthält. Das Verbältnii der unbeilbaren zu dem 
beilbaren Kranken kann mit völliger Zuverläfligfeit freblich 
nicht angegeben werden. Bon Wahnitinnigen, im Alter von 
15 bie 36 Jahren, werden aus zehn acht geheilt. Nah dem 
vierzigften Jahr find die glüdliben Auren ſeltener. Die 
Zahl der jährlih Aufgenommnen betrug im Durdicmitt 
280; bie Zahl derer, die in's Irrenhaus famen, vermehrte 
ſich inzwischen, je nah Maßgabe der politifcsen Zeitumſtaͤnde 
und der Bewegungen, die in der Volksmeinung vorgingen. 
Eo nahm man wahr, daß der Einmarſch der Wiltirten in 
Paris dem Narrenhaus bedeutenden Zumace brachte. Was 
ich bereitd bemerlt babe, daß die für unbeilbar gebaltenen 
Irren, welche man im den innern Höfen aufbewahrt, bel 
bebandelr werden, findet fi durch meine Noten vielfältig 
betätigt. Ich traf unter denielben die berüchtigte Po if: 
farde Theroigne de Mericourt an, die tır den frii: 
bern Zeiten der Revolutidn fi dur ihre mitbende Dema- 
gogie augzeichnete. Sie erzählte mir, fie wire Dumous 
rier’s Adjutantund Mobespierre's Freundinn gewe— 
fen. Sie war wahrlich damals (dom wahnſinnig, wie fie 
es ſeitder immer geblieben it, Seit ſiebzehn Jahren befand 
fie fi im der Salpetriere. Zu gewiſſen Zeiten wuͤthete fie, 
und uͤbrigens war ihr Kopf mit Mevolutiond:Frinnerungen 
dermaßen angefüllt, daß fie von nichts Anderm ſprach. Es 
werden in der Salpetriere die merlwurdigſten Köpfe und 
Geſtalten gezeichnet und abgeformt.. Diefe, bereitd mebrere 
bundert Stuͤcke ſtarke, Sammlung liefert eine empörend rich» 
tige Darjtelung der mannigfaltigen Uusdrüde des‘ Wahır: 


fine, „u... 
(Die Fortſetzung folgt.- 


Korrefponden; -⸗Nachrichten. 
Bamberg, im Nov. 1ör7« 


— Auch mi trieb die Neugierde bey meiner Durreife 
dahler die Metamorpbofe der ehemaligen rühmlich befanns 
ten. Abtey Bäny zu fehem, die fiy num ein Tarſt ans dem 


aiten Stamme Wittelsbachs zu feinem Landſitze erforen hat. 
Die Lage ber kolofjalen Gebäude auf Einem ber Berge bed 
ampbitbeatralifgeu Maintbates ift in der That impofant. 
Ich kenne menig fo Smbnes im Konigreich, ald bie Uuss 
ſicht auf ber Terrafe zu Banz. Im Biürde: Monat muß 


fie fo reigens feyn, ald ob bie ganze Gegend ein Garten . 


re. 

Die zwedmaͤige Umwandlung ber Gebäude, ibre Ers 
weiterung, und innere Einrichtung — ift alleuthalben mit 
ben Beauemen und Medlichen in Verbindung, Alles er: 
best ip ba aus alten und neuen Ruinen, unb es ift auffals 
tend, wie viel im dem feinen Zeitraum von erwa 4 Sabren 
ſchon gefchab, Reue Anlagen und Sabpfungen folgen eins 
anber auf ben Fuß. Wues it Lesen uud Thätigkeit. Dieß 
verſchafft zugleich den Unterthanen und befonders ber dr: 
meren Klaſſe, bey der Motl; der gegenwärtigen Zeit, Er— 
werb umb Unterhalt, was eine weit wohltbärigere Wirkung 
erztugt, als gewöhnliae Arınen-Fnftitnte, 

Zu gleider Zeit, als ber Herzeg bie Abtey in eine Für: 
few: Robnung umſchuf, und einen neuen Marftall aubaute, 
»eriheilte er die dden Plige um bad Schloß herum unter 
feine 2ente, welche fie in Bartem: Anlagen vermwanbelten, 
So wie im vorigen Jahre ſchnell eine eben fo nbtbige als 
für die Umgegend wohlthätige Mainbräde zu Ilnnersborf er: 
baut worden war, entflaud im gegenwärtigen, gan auf feine 
Sofen, eine Aunf: Straße von da au bis an ben Fuß bed 
Berged, melde durch gaͤnzſiche Umſchaſſung ded biäherigen 
balsbrechenden Bizinal» Weges durh Unnerstorf nun eine 
ſichere und beaurme Verbindung mit Bang und ben umlies 
senden Ortſchaften herſteut. Selbſt jenes in Schmut und 
Koth verfuufene Dorf ſcheint fin zu einer beffern Anficht 
zu erheben, Schon ift das Wirtlishaus zunaͤchſt an ber 
seen Bruͤcke im biefem Jahre von feinem Eigtuthümer ganz 
neu erbaut worden. 

Schade nur, daß ber Wizinal: Weg von biefem Det 
nam dem Staͤdtchen Staffelſtein fo erbaͤrmlich ſchlecht ift- 
und kleinſtaͤbtiſcher Sinn ſich feiner Verbeſſerung noch im: 
mer entgegenfegt, da bie BVerbättmiffe mit einem ſolchen 
Nachbar doch alle Rückſicht verdienten, 


Den Gommer bindburd gibt es viele Beſuche von Frem⸗ 


ben, und fie mehren fih wit jedem Jahre. Befonders iſt 
bleß der Bau iin Herbfte zur Jagdzeit. Da, wo fonft Stille 
yab Abgeſchiedenheit herrſchte, find jet Wohnungen, Bärs 
ten und Wege, von Menfchen belebt. 

Unter mebrern augenehmen länblihen Nachbarſchaften 
zeichnet fih bie des fhbnen Iyarundes mit feinen Schidſ⸗ 
fern und Dörfern, und jene bed freundlichen Staͤdtchens 
Eimtenfeld aus, Etwas weiter IN bie herjogl. ſaͤchſiſche 
Meſidenzſtadt Koburg gelegen. Uebrigens ift dieſe Gegend, 
in alten Zeiten Banzgau genanut, auch biſtoriſch merfwürs 
big, woron vor Kurzem ein junger Literat von bier eine 
Sage ber Vorzeit unter bem Tuel: Wiberada, Erbgräfien 
von Bauz, dramatifigt bat, 


Uns ber Schweiz, 


Ein geiftvoller Junger Schulmann in Winterthur, 
Sr. I. Eonrad Trotl, bat es übernommen, feinen 
rechnenden und gewerbfieigigen Mitbärgern au's Herz zu 
legen, baß die Bildungs⸗Anſtalten ihrer Kinder neben und 
Aber den Rechenſtuben ihre Aufmertfamteit verdienen z daß 
benfelben dieſe bis babin nicht, wie fie ed verdienten, zu 
Tbeif warb, und dab ihre Bermachläffieung dem Bemeins 
mwefen zur Unehre gereicht, dem 28 an Mitteln und Kraft 
zum ruͤhmlichen Werteifer mit ben ſchweizeriſchen Haupt⸗ 
Nädıen für Une, was Sunft und Wifenfgaft angeht, fogar 


4 


nicht mangeln tohrbe, May man nun Immerhin bie Meine 
@arift „Das Leben und Wirten unfrer Ganlen 
von feiner Lichte Und Schaätten⸗Seite beiradıs 
ter (Winterthur, 18177, 44 S. 8.7” eine oralio pro domo 
nennen, in fo fern darin bennebens auch Über ben allyufars 
gen, ben Verbältniffen der Zeit icht mehr augemeſſnen 
Lehrergehalt geffagt wird, den man nach zebnjähriger Des 
rathung neuerlich umserändert zu erbalten beſchloſſen bat, 
Es tan eine oralio pro domo von fehr auiem Gehalt ſeyn, 
und wenn ſich's um dad Schulhaus und um bad haudelt, 
was von biefem ausgehen foil, fo gehört wohl dem daran 
beftellten Lehrer nicht bie Tegte Stimme, Im’s Einzelne eins 
augeben, kann bie Beſtimmung biefes Blattes nicht erlau⸗ 
ben... Über eine ausgebopene Stelle mag ben freuen ung 
Fräftigeu Geift, ber bie Heine Schrift eingab, bezeichnen. 

Nachbem er Beydes, die Wichtigkeit des Rebrftandes und 
ber Schulen, entwicelt, was fie leiſten folten und unter ben 
wirtlichen Berbäftnifen zu Leiften nicht im Gtanbe find, bars 
gethan, und bie Fräftigere Theilnahme feiner Mitbürger im 
Anſpruch genommen hat, fährt Hr. Troll alſe fort: „Daß 
aber mit jenem wärmern Äntereffe für unfere Schulen: und 
Unterrichts» Anftalten der Jugend — au überbaupt mebe 
Luſt und Eifer für Geiftes: Kuttur und wiſſenſchaft⸗ 
line Bildung im unfrer Stadt und umter unfern Bürs 
gern angeregt und zum farbuen Ziel eines allgemeinen 
Strebend gemacht werde — bad iſt's, was wir erfi neh 
von einer beffern Zufunft erwarten muͤſſen; beun bie Ges 
genwart gewährt und bifräber feine Befriediaung Es 
lebt und wirft zwar in unſrer Stabt auch ein Geiſt, unb 
fegt bie Maſſe unfrer Bürger in Außerft tbätige Bewegung; 
aber es ift nicht jener Geiſt, der nach dem Emönften und 
Ebeiften und des Menſchen Wuͤrdigſten ſtrebt — es iſt lei⸗ 
der! ein Geiſt, ber bie, welche cr erfüült, fammt allen 
ihren Gebdanken, mit ſchweren Ketten an die Erde feſſelt — 
ein Geiſt, ber nur am Gold: nnd Gilber-Blanze fein Wohle 
gefallen finder, ber Aues nur na beim Gewinn berechnet. 
ben es abwirft, ber nur bas rühmt und lobt, was ſchnell 
einen Grofdjen in bie Hand führt, der ben innern Werth 
bes Menſchen und feldft bie dußere Ehre, bie ibm gebührt, 
nur nach dem Gehalt feiner Taſche fhägt. der feinen Sinn, 
fein Bebürfnig, Keine Ahnung vom etwas Befferm har, 
und nicht einmal begreifen fanm, wie man nur nod von 
etwas Anberm reben oder erwas Auderes ireiben möge, 

O cives, cives quarrenda pecunia primum est, 
Yirtus post nummos. — 


turz ein Seiſt, ber, wo er vorherrſchenb ift, jeben Keim 
des Befern in der Wurzel erſticken und jeden Aufſchwung 
der Srele Täbmen muß, Raufmanndgeift bieß 
er im beſſern Zeiten; allen im feiner Entartung, ber 
er mit Rieſenſchritten entgeneneilt, barf man ibm eber 
Krämergeift nennen.“ — Nun zeigt ber Berfalfer, wie bie 
allgemeine Eitte, die Ebhne vom vierzehnten Jabr an im 
die Tomptolrs und Laden zu fteden, ale Schulfenntniffe in 
ihnen verlbſchen und alles wiſſenſchaftliche Streben erſtiden 
mus. 

Diefem ſtraſenden Gemaͤhlbe folgen ernſte Erinnerungen 
an die Worfteher und Witer der Stadt, daß fie eingedent 
ſeyn mögen ber erſten und beifigften ihrer Pflichten, bie fie 
dasjenige beſordern beißt, was dem fittlihen und geifligen 
Mobt der Bürger aufbelfen fann, und was fih in ben 
Schulen bey trewen, tätigen und mit Freubigfeit arbeis 
tenben Lehrern findet! 





Beplage; Inteligenzblatt, Nro. 1. 
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Nro. 12. 
Morgeunblatt 


gebildete 


Staͤnde. 





Mittwod, 


14. Sanuar 1818. 





Helmlich muß ich Immer weinen, 
User freundlich fann ich feinen. 


v. Goethe. 





Stille Liebe 
Mehr wie Roman. 

Ein junger Geſchaͤftsmann in dem an Manufalturen und 
Fabrifen fo reihen Böhmen etablirte fi in einer Kreisftadt 
ald Kaufmann, und war fo glüdlih, durch feinen Fleiß, 
feinen richtigen Spelulationsgeift, und feine Ordnungsliebe 
nach und nah ein anſehnliches Vermögen zu erwerben. 
Jetzt, mo er fich in ber Lage ſah, ein -braves Weib ohne 
Sorgen ernähren zu fönnen, dachte er darauf, unter 
den Töchtern der Stadt fih eine Gefährtinn des Lebens 
aus zuſuchen, die, mit ibm vereinigt, dereinft Freuden und 
Leiden liebevoll theilen würde. Da er bey feiner glädlichen 
äußern Lage nicht nothiwendig hatte, auf Meichthum zu fehen, 


fo Fonnte unfer junge Kaufmann um fo mehr der Wahl feis 


nes Herzend folgen, Er beſchloß auch, ſich durch feine ſchim⸗ 


mernden Vorzüge blenden zu laffen, fondern nur ein ſolches 


Meib zu feiner Lebensgefährtinn zu wählen, wie er nah 

einer genauen Prüfung überzeugt wäre, daß fie für ibm, 

feinen Charakter und feine Verhaͤltniſſe geeignet fer. 
Indem er nun manchmal in einfamen Stunden die Toͤch⸗ 


ter der Stadt die Mufterung paffieren ließ, verweilte. feine, 


Aufmerkſamkeit immer am längften und am liebiten bey der 
Familie eines würdigen boͤhmiſchen Juftizbeamten Namens 
Birzef, die im der nämlihen Stadt wohnte. Die Fami⸗ 
lie beitand außer Vater und Mutter and einem Sohne Leo: 
pold, der als Rittmeiſter in oͤſterreichiſchen Kriegsdienften 
fand, und zwey Töchtern von fiebenzehn und neunzehn 
Jahren, wovon die aͤlteſte Therefe, bie iängfte aber 


Luiſe hieß. Unfer Kaufmann, ben wir Hrn. Bernfelb 
nennen wollen, batte mehrmalen mit dem Juſtizbeamten Fleis 
ne Geſchaͤfte wegen gerichtlich einzutreibender Forberungen 
abgemact, und war nut der Familie nach und nach bes 
kannt geworben, 

Bey ſolchen Gelegenheiten batte er mit vielem Wohlge⸗ 
fallen wahrgenommen, welch ein ſchoͤner Geift der Ordnung, 
der Sparfamkeit, der Sittlichfeit und der Bildung in ber 
Familie herrſche. Die Mutter, eine hoͤchſt achtungswerthe 
Frau, leitete bie häuslichen Angelegenheiten mit einer Sach⸗ 
kenntniß, Erfahrung, und einer, felbit von den Dienftboten 
erworbenen Liebe, daß ber, ben Tag über durch feine weit⸗ 
läufigen Geſchaͤfte abgebaltene Vater fie Feinen beffern und 
forgfamern . Händen hätte anvertrauen koͤnnen. Die bey» 
den, mit vielen geiftigen und Lörperlichen Vorzügen ‚begabten 
Töchter, jede das Ebeubild der Mutter, murden von ihr 
nicht minder zur Führung einer häuslichen Wirthſchaft ange: 
leitet, und in Allem unterrichtet, was fie dereinft gu guten 
braven Gattinnen und Hausmüttern machen koͤnnte. 

Daß er aus bdiefer, ibm fo werthen Familie die dereins 
ſtige Gefährtinn feines Lebeus andwählen wolle ;ı Darüber 
war Bernfeld längft mit ſich einig; aber welcher der 


beyden Töchter follte er ben Vorzug geben? — jede zog ihn 


innig an, jede hatte Vorzüge, die er-feiner kuͤnftigen Gats 
tina wuͤnſchte. 

Hieräber noch unentſchluͤſſig, nahm er ſich vor, durch ei⸗ 
nen naͤhern Umgang die Eigenſchaften und Befinnungen der 
bepden Töchter mehr zu prüfen, Ein Bepipiel in feiner 
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eigenen Familie hatte ihm belehrt: mie vorſichtig man bev 


des Wahl einer Gattinn zu Werke geben muͤſſe. Ein Onlel 
von Bernfeld hatte ein dem Aufern Anſcheine mac 


hoͤchſt liebens wuͤrdiges Mädchen gebeirashet, die nachher in, 


eine wahre Furie ausartete, feine Ruhe antergruß, und ihn, 
der leidenfihaftlich au feiner Gattinn hing, ſeht fr ind Grab 
ſtuͤrzte. 

Bernfeld fing jetzt an, auch wenn er keine Geſchaͤfte 
bey Hrn. Birzek abzumachen hatte, bad Haus des Ju: 
ftizbeamten zu befuchen. Als ein Mann von angenehmen 
Aeußern, von Bildung, Sittlichkeit und Vermögen war er 
der Familie im zu vielen Beziehungen werth geworden, ale 
daß man ibm wicht jedesmal mit Vergnügen gefehen bätte. 


Die Mutter, wie ohnehin Weiber in gewiflen Dingen ſchaͤr⸗ 
fer fehen, ald Männer, batte bald abgemerft, dag bie Beſu⸗ 


he des Hrn. Bernfelds auf eine gewiſſe Abficht binden: 
teten, melde ibr bey feiner vortbeilhaften Lage nicht andere 
als hoͤchſt willfommen ſeyn Konnte. Judeſſen, "fo febr lie 
eine ehelihe Verbindung einer ihrer Töchter mit ‚Herrn 
Bernfeld wünſchte, fo war fie doch beforgte Mutter ge: 
nug, um einzufehen, daß bier, wo es das Gluͤck eines ihrer 
Kinder gelte, nichts zu bereiten jep, und ſie daher vor der 
Hand weder des einen, noch des andern Neigung wertthaͤtig 
beginftigen wolle. 

* Herr Bernfeld befuchte von num an regelmäßig, be: 
ſenders in den Ubendftunden, das Birzefifbe Hand, war 
dort öfterd zu Gate, und wurde dadurch im der Familie 
immer einheimifher. Da er fib im Geſpraͤch und in 
dem Umgange vorzhalid an. Cherefe und an Pıriie 
bielt, fo fchien den guten Mädcher eine Ahnung vorzuſchwe— 
ben, daß eine oder bie andere von ihnen mohl der Genen: 
ſtand der häufigen Beſuche des Herm VBernfeld fenn 
Börmte. Indeſſen fo leicht eine ſolche Wahrnelnnung bey 
dem weiblichen Geſchlechte Mederenen, Eiferfucht und Fit: 
ftigfeitem berben führt, fo liebten ſich doch beude Schweitern 
zu ſehr, als daß micht jede der andern das Gluͤck geaönnt 
hätte, an dee Hand eines fo braven Mamnnes durch das Le⸗ 
ben zu gehen. 

Mit jedem neuen Benche entdedte Sr. Bernfeld 
am den bepden Maͤdchen nene liebenswürdige Eigenſchaften, 
und wurde daher auch mit jeden neuen Tage unentfchloffener, 
weiche er vorziehen fole. Bald zog Ihn die muntere Thes 
refe, bald die fanfte stille Luiſe mehr an; um aber doch 
einen entſcheidenden Ecritt zu thun, wollte er fib mr 
Therefe bewerben, da dieſe ben ihrem reifern Meer, und 
Bey ihrem heitern Temperaimente ihm vorzuglich geeignet 
fehlen, feine Lebensgefährtinn zu werben. ! 

uber. aub Bernfeld:batte auf Die berde Maͤdchen 
einen siefen Eindruck gemacht, und oft, wen beude allein 
waren , konnten fie fundenlang ſich über ihn umd feine edel 
Eigenſchaften unterbalten.; Ib bin nur begierig zu ſehen, 
mu das baent wil, fagte ein Luiſe ſcherzend zu — 
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fen; am Ende wird gewiß noch eine Heirath daraus, und 


eine von und benden feine frau. Wie gluͤcklich wuͤrde ich 


mich fhägen, liebe Schweſter! wenm er dich, mählte. 


Therefe ermiederte dieſes ſchweſterliche Wohlwollen 


mit einem ſtuſſe, und mit der Verfiherung: baf,es ihr 
nicht möRder erfteulich fepm würde, wenn Hu Wesufeld 
fib fir Luiſe erfläre, 


war ihre Unwort, wenn einſt Gott unfere alten braven 


Eltern zu fib nehmen follte, und du und Hr. Bernfeld 


werdet mir ja wohl in eurem Haufe, als der beiten Freundinn, 
ein Plaͤtchen vergönnen! — 


(Die Fortiegung folgt.) 





Die Irrenhähfer, 
Eaortſetzung.) 
Aus der Maſſe der eingezognen Berichte und den Aus: 
fagen von ein und vierzig Zeugen, die der Parlamentsaus- 
ihufl, verbörte, und unter denen fi funfzehn Geſundheits⸗ 
beamte befanden, ergab es ſich, daß der wirkiamften Bes 
handlung eine ausnehmende Milde zum Grund liegen muß. 
Fir die Anwendung diefed milden Verfahrens wird eine 
zweckmaͤßige Eintheilung der Kranken, hinlänglicher Raum 
und eine ſolche Einrichtung und Unordnung der Zimmer er: 
forderlih, bey denen die genmeite Ordnung im Einzelnen 
möglich iſt. Auch bedarf ed einer binlänglichen Zahl men: 
ſcheufreundlicher und verftändiger Härter, welche ſchwer zu 
finden. „Mer nicht felbir gewiſſermaßen in einem Narren: 
baufe gelebt bat, kann fich feine richtige Vorftellung von 


den vielfachen Verſuchungen macen, welche die Wärter has 
| Gew, um die Kranken zu vernachläffigen oder hart zu beban- 


dein ; und wie ſchwer es für die, welche biefe Pflicht erfüllen, 
hält, nicht ungeduldig und ummillig zu werden, wenn bie 
Irren (mas bäufig geſchieht), im heilen Zwiſchenzeiten, der 
Narrheit Bosheit bengeiellen. Es nmiffen fi die Wärter eis 
nen fürdaurenden innern Kampf gegen ihre natürlichften und 
lebhaſteſten Sefuͤhle angemöhnen.” 

HrCuke ſchlaͤgt drey Klaffen oder Abtheilungen vor: 


Zuerft die laͤrmeuden Narren,’ melde Feines vernuͤnftigen 


Vergnuͤgens ſahig find ; hernach bie für geiftige Genüͤſſe füs 
bigem, zu denen die meinten, welde an eingewurzelter Me: 
landiolfe leiden, bingebören; und endlih die Genefenden. 
Eine Kaffe, glaubt er, follte nie über funfjedn Perſonen 
ftark feon. Ale Vermiſchung oder Zuſammentreffen der 
Aaffen anf den Spatiergaͤngen rärh er zu vermeiden. „Ich 
hatte (ſagt er) iur Baufe des verfloſſenen Jahrs Öfters-@ele: 
genhelt zwen Irren⸗Anſtalten zu beſuchtn, in deuen bierüber 
ei ungieiches Verfahren beebachtet ward. Im der einen 
fand ich gewoͤhntich uber dreiflg‘ Verfdnen beyfammen, im 
der andern nie über zehn. Die letztern traf ich meiſt mit 
nutzlichen oder umterbeitenden Dingen beſchaͤftigt an. Jede 
Abtheilung daete BEN eine ‚Semtiie ‚ um edes ae 


Pe 


Ich ziehe dann zu dir, Schweſter! 


- 


ui 


derfelden bemerkte die Thorheiten ber andern, fen es ums ſich 
daruber luſtig zu machen oder um fie zu bemirleiden. Es 
fand gegenfeitige Theilnahme flatt, und es bildeten fich zwi: 
ſchen ibnen mancherley Verhältnife. Im bem zahlreicher be: 
festen Zimmern fonnte ich binaegen diefe Neigung zu gegen: 
feitiger Unnäberung und Beobachtung nicht wahrnehmen, 
Jeder fen in der Gefellfihaft der übrigen Irren vereinzelt 
und adgefondert, und nur felten fab man fie miteinander 
ſchwatzen oder fich die Zeit fürgen. Jeder hing nur feinen 
rignen Grbanten nad, während er entweder mit gemeffenen 
Schritten das Zimmer auf und ab ging, oder ſich auf einem 
Stuble ſchaulelte. Es ſchien mir einleuchtend, daß kein Ge: 
felfchaftöband unter diefer Menge vorbanden fep. 


Die Zahl der Wärter muß, wie leicht zu begreifen, le 
nach Berbältmiß und Zuftand der Kranken und na der @in: 
richtumg des Hauſes verſchieden ſeyn. In der Quäferans 
ſtalt, die den Namen Retréat führt, braucht man zwery 
Wärter und drey Wärterinnen für funſzig Kranke. Im Ir— 
renbaus zu Nottingham find zwey Märter für dreißig Kran: 
fe vorhanden. In andern Unitalten bat bie allzugeringe 
Zahl Wärter eine zu ftrenge Verwahrung und andere harte 
Zwangsmaßnabmen zur Folge. Wann die Heftigfeit der 
Kranfen Vorfihtdmaßnahmen erheiſcht, Damit fie kei. 
Schaden anridten , fo find Handfeſſeln zuverlaͤſſig beifer, als 
Die Zwangsweſte: unter andern Nachteilen diefer letztern 
iſt derjenige nicht unwichtig, daß baden den Waͤrtern der 
Grad des Drudes überlaffen bleibt, welder den Gehorſam 
der Kranken gewäßrleiften fol, Man kennt jardtbare Bep- 
fpiele von Mißgriffen, die daben begangen wurden. Der 
einzige Cinwurf, der gegen Handfeffeln fatt finden kann, 
berubt auf ihrem Namen, Der Gebraub von Banden, 
die den Oberarm faſſen, wird da, mo er nicht geſchidten 
Händen anvertraut ift, um des Drucks auf die Schlagadern 
willen gefährlih, Wenn Feſſeln nothwendig werden, fo ge: 
braucht man in Nottingham eine fehr leichte, mit Leder über: 
zogene, bie an der Handivurzel ımd am Bett dei Kranken 
befeftigt wird, Der Feffeln an den Fuͤßen kann man fi 
bedienen, wo bie rafenden Irren mit den Füßen herumzu— 
fhlagen pflegen. In Fällen von febr heftiger Wuth muß 
das Einjhlieden im eine Zelle, auch wohl mit Feſtmachung 
ter Hände auf dem Rügen, angewandt werben. Am So: 
fpital von Gun bedient man fih eines Seſſels, auf den man 
bie raienden Irren feſtbindet, und defien Rückwand höber 
ift, ale das Haupt des Kranken, Damit diefer nie gegen 
die Mauer anfdlagen fann. Glädliher Weiſe Dauert die 
Zeit, im der ſolche Zwangsmittel nothwendig find, niemals 
febr lange. Hr. Balewell verfiberr, ein Monat fen 
bie längite Dauer.. Unter fechezig im Quäferfpitale von 
Dorf verforgten Irren find im Durchfchnitt immer nur 
ziwen , beu denen die Unwendung eines folhen Zwanges er: 
forderlih wird, 


Thiete werden ald Hauptmittel betrachtet, 
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Diele und Fräftige Leibesübungen find fehr wichtig, Haupt: 
ſaͤchlich bey Sppocondriften; und eben fo nuͤtzlich find anger 
nehme Unterhaltungen für die Kranken. Das Billard, das 
Ballipiel in frever Luft, Muſik, Kartenfpitt mit Ausſchluß 
des boben Spiels, gewählte Leſereven und die Pilege jabmer 
wedurd in 
wobleingerichteten Auſtalten die Geneſung befördert wird, 
Im Swiftsipitale zu Dublin find jeden Abend zwey Whilt: 
parthien, und in der Netreat zu York kommen die Aranken 
zum Thee und Geipräh zufammen, welches ſich fehr wohls 
thätig für fie erprobt hat. Fuͤr Mabnfinnige aus dem Stand 
der Handwerker iſt eine mechaniſche, einigermaßen anſtren—⸗ 
gende Arbeit die beite Leibesibung. Im Allgemeinen Ift 
es raͤthlich, daß jeder Kranke in einem abgefonderten Sim: 
mer ſchlafe; bingegen hat die Erfahrung gezeigt, daß bey 
vorbandener Neisung zum Selbſtmord die Gegenwart el: 
nes Zeugen den Kranken am fiberitendavon zurückhaͤlt. Der 
Aufſeher des Irrenbaufes von Et. Luke verſichert, daß feit drei⸗ 
big Jahren fein einziger verfuchter Selbftmord in Gegenwart 
eines Zengen, in feiner Anftalt vorgelommen ift. Die Gewohn⸗ 
beit, Wabhnſinnige die langen Winterabende durch im Dun» 
keln zu laffen, muß unfehlbar die Anlage zur Traurigkeit nicht 
wenig befördern. Im Irrenhaus von Edinburg werben 
„ie Irren nicht vor eilf Uhr Abends in bie Schlafzimmer zu 
geben angebalten; im verſchiedenen andern folder Haͤuſer 
find die Gallerfen zur Nachtzeit Durch entzündbares Gas er: 
leuchtet. Es dilrfte kaum nötbig ſeyn zu bemerfen, daß bie 
Sitte des Gebetes, des üffentlichen wie des befondern,, auf: 
gemmuntert werden foll, und daß die Geueſenden ſowol als 
die ſtilen Irren dem Gottesdienſt bepwohnen ſollen. 


(Der Beſchluß folgt.) 





Der gebefferte Geizige 


IIm Mittelalter lebte zu Florenz eim gewiffer Hernius 
von ®rimaldi, der reichite Mann feiner Seit, aber auch 
der ärgfte Geizhals, der in Italien zu finden war. Cinft 
führte er einen feiner Mirbürger, einen verftändigen und 
viel gereifeten Mann, in den Saal eines von ibm erbauten 
ſchoͤren Haufed, um ihn ber die Verzierungen deffelben um 
Rath zu fragen. „Aöunten Sie, fagte er, der Sie fo viel 
geieben baben, mir nicht etwas ganz fremdes, noch nie Ge— 
ſehenes angeben, mas ich in dieſes Zimmer könnte mablen 
laſſen.“ — „Pier Neues, erwiederte jener, kann ich Ihnen 
„eben nicht angeben, doch wuͤſſte ich etwas, das Sie, wie 
„ich glaube, mie geiehen haben. Boll Begierde, es zu 
erfahren, fiel Hernins ein: „Sagen Sie doch geſchwinde, 
„was iſts?“ — „Laſſen Sie, verfegte ber Undere, bie 
„Dame Frepgebigfeit hineinmahlen.“ Durb biefen Spott 
innig beſchamt, fagte Hernius, mit flammender Roͤthe 


im Geficht: „Ja, ich will fie fo mablen laſſen, daß weder 
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Sie noch fonft Jemand mit Grund foll fagen koͤnnen, daß 
ich fie nie gefehen oder gefannt babe.’ Und. von biefem 
Tage an füchte er es Allen au Gefälligkeit und Zrepgebigfeit 
ĩuvorzuthun. 





Korreſpondenz-⸗Nachrichten. 


Parie, December, 


Herr Banberboura bat im Ottober⸗Heft bed Journal 
des Savans, wie früherhin die Schuld, fo nun auch Pb 
nig Ungurb beurtheilt. Mücin mit aller Dittretion eines 
Mitglieds der königlichen Atabemie vermeidet er gaͤnzlich, 
vom eigentlihen Grunsflofe ber Ieytgebasten Tragbdie zu 
reden, zumal von bem Kontraſte des Helden-Rönias in feie 
ner Sraft und des Regitimen im feiner modeften Belhräns 
tung. Er bäft fi blos an die Vernbpe genen bie franzb⸗ 
ſiſchen Regeln, Einheit des Oxis und ber Zeit, Hofmäßigs, 
keit aller Verfonnagen u, ſ. w. „Eine Rbniginn, bie, wahn⸗ 
finnig geworden, in ihren Anfällen weiſſagt,“ fommt ibm gar 
feltfam vor, und Vngurdé Befhwbrung Aft 3. nennt er 
„Vertrag mit dem Teufel.“ Indeſſen gefteht er ben Cha— 
rafteren Wahrheit „in der romantijhen Gattung,“ mehrern 
Scenen „bie größte Wirfung,” bem Styl aber de la 
force, de l’harmonie et de la poösie zu; und das letzte 
iſt benu fon mehr, ald die deutſchen Kunftrichter gewbhn: 
lich ben franzbfifgyen Tragifern einräumen wollen, Borzüg: 
Lay ift er gegen die Tragbbien für Leſer, und ſchließt aͤcht 
Sranzdſiſch: „vol Eifer für bie deutſche Riteratur erfreute 
and bie Erſcheinung eines Schriftſtelers, ber ihr eime tras 
giſche Bühne verſprach, vicht auf dem Papier, aber in der 
Wirklichtelt — und der Berluft biefer Hoffnung bat uns ges 
tränft.” Uuter ben neuen deutſchen Ecriften in biefem 
Heft it auch RAnachſtebts mebicinifch: chirurgifhed Mör: 
terbuch, und die Zeitfagrift fr Ufronomie von Rindenau 


und Bohnenberger, ſonſt meift nur Wiener Schriſten, 
angezeigt. 


MNegensburg Im Spätherbfl. N 


@3 ſcheint Menſchen zu geben, bie gleiches Nature! mit 
den Schwalben befigen: fie müfen ihre Herbfireife maden, 
wenn fie gefund und kräftig bleiben, ib möchte faft fagen, 
wern fie lebendig bleisen wollen nnd nicht erflarren follen 
in unferm nebeligen froftigen Winter. Wenn fie gleich nicht 
der glüdtiheren Schwalbe nachfliegen Finnen im bie frucht: 
baren Gefilde des nördlihen Wirita, wenn fie auch nit. wie 
die goldbeſchwingten brittifhen Kaͤutze, fi des Winters an 
ber Glut bes Mena ober bed Veſus waͤrmen tbunen, fo 
Tonnen fie doch Kraft und Leben fit aus dem mildern Sf: 
ben noch bieffeitd jener Alpentette berbolen, bie unfer altes 
Europa feit Tabrtaufenden in zwey ebenfo bisparate Haͤlf⸗ 
gen theilte, ald die Bergfette bed Himallava bas noch Ältere 
Ufien, Ohne biefe Alpenkette gäbe es fein Itafien unb fein 
Deutſchland, fo wie ed kein Hindoſtau und kein Gisirien 
ohne die Berge von Tibet gäbe, — — 





*) Durch die Unbäufung der Einfendungen wurde biefe Kor⸗ 
teipondeng verfphter; ba fie aber metzr ala fluͤchtiges Lagebr 
Intereſſe enthaͤlt, wird fie ber Leſer mie Dank aufnehmen. 
Dab iA ja der Verthtil des wirttich Guten, daß eb mid vom 
Angenbiid abhängt. 


“ 


Ich Tann mir das Heimweh ber Savoyharden. ber Schwei⸗ 
zer, ber Tyroler, ber Salzburger, wenn fie fern von ibren 
romantifpen Thaͤlexrn, feru von den ewig beſchneyten Gips 
fein ihrer Berge in unfern eintbnigen Ebenen leben müſſen, 
nun ſehr wohl erflären. Vor acht und zwanzig Jahren war 
ib bat erfle Mal in diefer Alpentette, bie Europa von ber 
Donau bis an bie Rhone durchzieht, und länger als zwey 
Jahre vermag ih feit at und zwanzig Jahren nicht mehr 


es auszuhalten in unfern Ebenen; ich muß bin im die blauen 


Berne und einige Wochen weilen in ihren Thaͤlern, muß 
ihre Wafferfälle raufgen bbren und ſtaͤuben feben, muß ihre 
Belfenwände wieber feben, ihre Glaͤtſcher und Scpneegefilbde 
wieber befleigen, muß unter mir den Donner rollen bbren 
and ein Jebntel wenigftend von Europa unter meinen Füßen 
feben, Daß ich nicht ber Einzige bin, ben biefe heinimwebs 
artige Sehuſucht na ben Apen ergreift, ſehe ih an dem 
vielen alten Befannten aus Preußen, Sachſen, Weſtphalen, 
bie ich vor mehreren Jahren bier keunen Ternte, und von 


‚Zeit zu Zeit wieder finde bald im den Thaͤlern der Rhene 


und Reuß, bald im jenen ded Inn und ber Etſch, und bald 
in jenen ber Enns und ber Salza unb ber Drau. Alle vers 
fihern mir, daß es ihnen ergebe wie mir, umb baß fie von 
Zeit zu Zeit wieder im bie Berge zuruͤck muͤſſen. Ich babe 
ed einige Mal verfucht an dem mir näberen Harze, am Fich⸗ 
telberge, an bem Miefengebirge, am Schwarzwalde eim 
Surrogat für meine Alpenreifen zu finden; doch immer vers 
gebensd, Die Natnr ſcheint nur an ben Alpen und am Dceane 
etwas ihrer felbft Wärbdiges geſchaffen zu baten: alles Anbere 
mag ſchoͤn und angenehm feon, es ift jetoch nur ZTänbelen, 
und alle Broden und Schnee⸗ und Niefentoppen bes Harz⸗ 
sind Niefengebirges find lebigtich Nufeleven genen bie Mipens 
Zinren und Hörner, gegen die Epigen und Nadeln ber 
Tauern unb der Firner. — 


Nur ein Wort über die Schweiz noch fchreiben wollen 
nach ben vielen Meifterfiücen, die wir hierüber tbeils im 
eigenen Werten (wie Ebel's und Woß's) theils in vielen 
andern periobifchen Schriften, vorgüglig ber Alpina und 
in ben vielen Schweiser Almangchen zerfireut finden, bieß 
bieße Eulen way Athen tragen wollen. Die Alpen Tores 
bingegen fiub noch eine wahre ierra incognita, vorzüglich 
die des mittaͤglgen, am Garbas@re und gegen daß chemar 
tige Venezianifhe bin, Etwas mehr befannt find bie herrs 
lien Alpen bed vorigen Galyburger Landes, Ober-Defters 
reichs und Kaͤrnthen dburh Biertbaler mb Sıhrites 
geworben, Dabin ging meine Reife in biefem Herbſte, und 
baher meine neueften Nemiuitcenzen, die mich biefen Wins 
ter über in ben Stunden meiner Muße unterhalten folen.— 


Die Rheinfahrt aufwärts von — bis Maynz, und bie 
Reife von da na Franffurt bis Heibelberg und Stuttgart 
durch bad Paratied von Deutſchlaud iſt, fo angenehm fie 
auch iminer feon mag, nur ein Worfpiel zu bem, was 
fodter den Reifenden anf feiner Donaufahrt von Ulm bis 
Megendburg erwartet, und von biefer letzten Stadt bis 
Salzburg · 

Ich kam zu Ulm an, als man eben bie erſten Morbereis 
tungen zur Feyer bed Neformatioussfeftes in bem ehrwür⸗ 
digen alten Dome biefer ehemaligen Hauptfladr unter beu 
vielen Heinen ſchwaͤbiſchen Republiken machte. Ulm, bes 
ich feit 12 Jahren nicht mehr gefeben batte, bat unter Bapern 
und Württemberg nit nur nichts verloren, fondern in mehr 
als einer Hinficht gewonnen. Beweife dafür find bie vier 
fen neuen Anlagen um diefen alten Gig ber glädlich zer fal⸗ 
lenen fpwähifhen Kreis: Berfammlung. 


Die Fortſetzung folgt) 


er 


Nro. 13. 


Rot 
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gebildete Stände, 





Donnerfiag, 15, 


Sanuar 1818. 4 





D wie oft muß Hab ımd Liebe Fämpfen, 

Eb der Friede Lärm und Uufruhr baunt! 

D wie oft wirb nicht das Herz indeſſen 

Hoffen, zagen, wuͤnſchen, fireben, rule, 
Schmachten und verſchmaͤhn — nur nicht vergeifen! 
Uues fonft erleiden! — Miles tyun! — 


Heloife au Ubelarb, 





Stille Liebe, 


(Go rt fesuug.) 


So verfloffen ben guten Menſchen nad und nad andert: 
balb Jahre, und Herr Bernfelb bewarb fich jeht and; 
ſchließlich um die ältefte Tochter. Da er oft die Abficht einer 
künftigen ebelihen Verbindung leife und zart gegen The: 
refe geändert hatte, und bas liebende Mädchen, wenn bie 
Eltern einftimmten, fi Tänaft fuͤr ihn erflärt hatte, fo war: 
tete Herr Bernfeld nur auf eine ginftige Gelegenheit, 
den entfheidenden Schritt der Bewerbung bey den Eltern 
zu them. Luffſe, fobald fie den Vorzug wahrnahm, den 
Bernfeld ihrer Schmeiter gab, zog ſich von ibm mach 
umd nad befbeiden zuräd, um feinen Abfichten nicht bin: 
berlich zu ſeyn, aber mit diefer Surücgezogenheit wurde fie 
euch ſtiller und verichleffeer , als vorher. 

Der Schweiter Therefe und den Eltern ſelbſt nnuſſte 
dieſes endlich auffallen. Was fehlt dir, liebe Lu iſe! fragte 
eines Morgens die gute Mutter, als die Tochter zu ihr 
ins Zimmer trat, um einen für den Vater eingelanfenen 
Brief zu übergeben. Du bift feir einiger Seit fo ſtill, nimmft 
an Allem fo wenigen Untheil; felbit beine blühende Geſichts⸗ 
farbe fängt an, zu verbleiben. Bir du etwa krank? — — 

Nein, gute Herzensmutter! ich bin nicht franf; mir 
feblt aub gar nichts, aber ih muß Ihnen frey geitehen, 
Daß ich nicht mehr fo heiter in meinem Gemuͤthe bin, wie 
ſonſt, ohne die Urſache angeben zu fonnen. Da Sie felbit 
ſchon bep einer andern Gelegenheit fagten : daß der Menſch 


zuweilen Hugenblide habe, mo ihn ein unnennbares Mißbe⸗ 
bagen, eine gewiſſe @leidgiiltigfeit gegen Alles ganz um» 
ſtimme, fo glaube ih, dab ein folder unglüdliher Augen⸗ 
blick jetzt auch für mich eingetreten ift. Indeſſen fepn Sie 
rubig; Ihre Liebe, und die Liebe meines auten Waters 
und meiner Schweſter werden dieſe trüben Wolfen ſchon 
verfheuden; ic werde gewiß wieder heiter und munter 
werden ; verlaſſen Sie ſich barauf. | 

Doch. diefe Heiterkeit lehrte nicht fo leicht zuruͤc, als 
die gute Zuife ed glaubte. Mur, wenn fie bep There 
fen war, wenn dert von Bernfeld, von feiner Bewer: 
bung um bie Schweiter, von ben Träumen bes Fünftigen 
ehelichen Slüdes die Rede war, da erkannte man Luife 
nicht mehr, Mit inniger Freude nahm fie an folden Ges 
ſpraͤchen Untbeil, lobte und erhob den guten Bernfelb, 
wie fie nur immer fonnte, und mahlte der Schwefter The: 
refe den künftigen Eheſtand mit fo reisenden entzidenden 
Farben, und mit einer Lebendigkeit des Gefuͤhls, daß diefe 
oft innig gerührt ihr um dem Hals fiel, und ayerief: mg» 
rum, gute Luife! kann ich dieſes Old nicht einft mit dir 
theilen! — 

Auch Bernfeld batte diefen Wechfel in dem Bench: 
men Zuifens felbit längft wahrgenommen. Dft fragte er 
daber Thereien beforgt : was fehlt deiner Schwefler ? — 
warum iſt fie fo verändert? — Laß mid ihren Kummer 
wiffen, und mir fol dann fein Opfer zu ſchwer, fein Ber: 
langen zu groß ſeyn, um nicht ihre Winfche zu erfüllen, 
Sich’, liebe Therefel ih hänge an Luiſe nicht minder 
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warm, tie an bie, und möchte fie fo germ dereinſt in den 
Armen eines braven Mannes glddlih ſehen. 

Tihe de ſe mühe hierauf nichts ju erwiedern, als daß 
fie ſchon oft mit Euifen dierüber geſprochenn, aber ſtets 
zur Antwort erhalten babe: fie wigle ſelbſt nicht, woher ihre 
Schwermuth fomme. Da nun auf feine Weile ein näherer 
Aufſchluß über die leidenvole Gemüthsftimmung des guten 
Mädchens zu erwarten ftand, fo glaubte man ben Grund 
hievon im einer körperlichen Unbebaglichleit ſuchen zu men, 
und comiultirte den Hausarzt, welcher durch die ſitzende 
Lebensart, die Luiſe führte, den Grund dieſer Erſcheinung 
leicht zu enträthfein glaubte. 

Nachdem num mehrere Arzneden verordnet waren, bie 
uife bereitwillig gebrauchte, und nachdem das Uebel noch 
immer nicht weichen wollte, beitand der Arzt darauf: 
daß man dus leidende Mädchen ben der jeßt eingetretenen 
ſchoͤnen Jahrszeit nach Carlebad bringen ſolle, um durch die 
Kräfte des daſigen mineraliſchen Waſſers, und noch mehr 
dur Erheiterung umd Zerftreuung eine Heilung zu verfu- 
den. Auch hiezu verftand ſich Luiſe ohne Widerrede, 
und freute ſich ſchon zum Voraus auf bie Ergöglichkeiten 
des dafigen Aufenthalte. Gewiß, erwiederte fie ben beforg- 
tem Eltern, werde ich von Carlsbad friſch und geſund zuruͤck 
Zehren, und jede Schwermuth wird ſchwinden. Das Ein: 
"jige, um welches fie bat,'war, daß bie Mutter fie begleiten 
ſolle, md nicht Therefe, mie man Anfangs’ die Abſicht 
hatte. Bernfeld wuͤrde ja feine feitherige Geſellſchafterinn 
und Fremmbdinn nicht gern fo lange entbegren, bemerkte fie 
ſcherzhaft. 

So kamen mım Mutter und Tochter zu Carlsbad an, 
und die eriten Tage des Aufenthalts ſchienen allerdings das 
Urtheil des Arztes zu rechtfertigen. Luiſe, bie mie weiter, 
als einige Stumden im dem Umfreife ihrer Baterftadt, und 
nur einmal ald Kind nah Prag gekommen war, gefiel ſich 
‘in Karlsbad ungemein, mad danfbar geftand fie der Mutter: 
fie fühle ſich bier wirklich beſſer and heiterer , als zu Haufe. 

Und doch betrog fich dag gute Mädchen ; denn fon nad 
acht Tagen, als die Gegenftände um fie ber den Meiz der 
Neuheit verloren hartem‘, kehrte auch die vorige Schwer: 
muth wieder, fo febr die Mutter forgte, durch piinktlichen 
Gebrauch der vorgeihriebenen Heilmittel und durch tög: 
liche Zerſtreuung das Hemuͤth bed holden leidenden Geſchoͤp 
Yes aufzuheltern. Mit Schrecken nahm fie wahr, daß, ie 
Yänger fie zu Garisbad blieb, die Traurigkeit des Mädchens 
täglich mehr zunabın. Da num alle Heilmittel und Ber: 
ſtreuungen nichts Wohlthaͤtiges zu bewirken vermochten, fo 
‚entfchloß fie ſich, mis der Tochter nah Haufe zuruck zu 


Tehren, - * 


(Die Fortſetzung folgt, 


—— 


Die Irrenhaͤuſer. 
Geefſch hunß.) 


Daß bie Oberaufſeher außer der Anſtalt dieſe jederzeit 
au beſuchen befugt ſeyn muͤſſen, um ſich mit Allem, was vor: 


gebt befannt zu machen und Mißbraͤuchen vorzubeugen, vers 


ſteht ſich von felbit. Auch andere Beſuche können oft mohls 
thätig fern. Man bat die Bemerkung gemacht, daß das 
Irrenhaus in Dorf von da an einigermaßen in Abnahme 
gerieth, mo fremde Beſuche nicht mehr geitattet wurden. 
Es gibt unftreitig Faͤlle, in denen ed unthunlich wäre, den 
Verwandten den Beſuch eines Kranken zu geitatten; aber 
diefe Fälle find fetten, und wo die Verwandten einen Bes 
ſuch beharrlich wunſchen, darf er ihmen nicht verfagt werben, 
Es iſt Thatfache, daß mehrmals Perfonen, die bey gutem 
Veritande waren, ald MWahnfinnige verforgt wurden, weil 
ſchlechtdenkende Verwandte ihren Vortheil dabey fanden, fie 
für mwahnfinnig auszugeben. Die Erfahrung bat gelehrt, 
daß die Gefpräche der Beſuchenden auf die Irren woblchätig 
wirken. Ihr Geiſt befhäftigt ſich damit no lange Zeit, wenn 
der Beſuch ſchon vorüber iſt; und die Aufieher bes Metreat 
in York haben Nr Sorgfalt fo meit getrieben, daß fie einem 
eignen Frauenverein flifteten, deſſen Glieder abwechſelnd die 
Irren befuchen, mit ihnen ſchwatzen, in ihren Ideenkreis 
eintreten, ihnen Unterhaltung umd angenehme Zeritreuung 
verſchaffen. Ueberhaupt foll man den Zutritt verftändiger 
und wohlmollender Perfonen in den Frrenbäufern auf alle 
Weiſe zu befördern trachten, und hingegen mit gleicher Sorg⸗ 
falt Alles entferut halten, mas die Ideen eines geheimen 
Grauſens, weldhe die Phantafie vormals mit diefen An: 
ftalten zu verbinden pflegte, zu meden geeignet ſeyn könnte, 

Alle von dem Parlamentsausſchuß vernommnen Zeugen 
flimmen überein, daß der in den öffentlihen Anſtalten all 
zufehr vernachläffigte Gedrauch von Arznepmitteln ſich über: 
aus wohlthätig bey Irren erzeigen fann, Ein Specificum 
für den Wahnfinn kennt man freylich nicht; wohl aber vers 
fbiedene fraftige Mittel, die auf den mit der Geiſteszerruͤt⸗ 
tung zuſammenhaͤngenden Körpersuftand beilfam einwirken, 
Es ſcheint, daß der Gebrauch warmer Bäder in Faͤllen fin 
fierer Schwermutb mit befonderd gutem Erfolg angewandt 
worden if. Am wictigften ift Die frühe Anwendung 
der geeigueren Mittel beym erſten Eintritt der Krankheits— 
zufälle. 

Aus ber Vergleihung vieler Regiſter der vorzüglichiten 
Irrenbäufer ergibt es fi, dab die darin aufgenommen 
männlichen Irren ſich zu den weiblichen verhalten wie 100 
zu 109; daß die Zabl ber Genefenden bey noch micht einge: 
wurzelten Krankheitsfällen ſechs und fiebenzig anf hundert, 
in veralteten Fällen hingegen neunzehn auf bundert iſt. Das 
Verhaͤltniß der Herftellungen Yen noch neuen Aranfheitds 
fällen zu jenem veralteter Faͤlle it in den beftbeftellten Au⸗ 
ftalten wie 100 zu 25, 


Bep Erbauung der Jrrenbäufer muß ein ihrem Zwed 
angemeffner Plan befolgt, und babe wohl bedacht werben, 
daß es ſich weder um ein Gefängnif, mob um ein zur 
Heilung verihiebenartiger Aranfbeiten beftimmtes Nranten: 
haus, fondern um ein zum Aufenthalt von Gemüthdfran: 
Ten, die ſich nuͤtzlich beichäftigen und zerſtreuen follen, ge: 
eignetes Gebäude handelt, Seine Bewohner folen darin 
Alles finden, was angenehm und bequem ift, mas dazu bey: 
tragen kann, die Phantaſie zu berubigen, zu zerftreuen und 
zu erheitern, darum müͤſſen notbwendig Gitter, Miegel, 
Feſſeln, Finiterniß, Kerfer und mit einem Wort Alles, was 
an Zwang und Gewalt erinnert, beieitigt werden. Howard 
foricht mit großem Lob von drep Itrenhaͤuſern, deren er zwey 
in Sonftantinopel und das dritte in Amſterdam antraf, 
Diefer Umftand zeigt, dab England in diefem wichtigen 
Yunft weit hinter Ländern zurückſtund, über die es fib in 
jeder Hinſicht weit erhaben glaubte. Bedenft man übrigens, 
das, wenn ein Irrenhaus alle wünfchbaren Eigenſchaften be: 
firen foll, dazu ein geräumiger Platz, eine angenehme Lage, 
große und wohl unterbaltene Bartenanlagen erforderlich 
find, fo wird man fich nicht wundern, wenn die Zahl der 
voltommen preiswirdigen Hein it. @ben jegt werden in 
verſchiedenen englifhen Provinzen mehrere erbaut, wofür 
die erforderlichen Gelder durch Privatunterzeibnungen zu: 
fammengebract wurden, umd ſehr ſchoͤne Unitalten find be: 
reits in Dorf, Ereter, Norwich, Hereford und Keicefter vor: 
banden, j 
Das Irrenhaus in Glasgow wird mit Recht für eines 
der allerbeiten gehalten. Es ift nah dem Plan des Ge: 
fängnifhanfes der Stadt Ipswich, welchen Howard felbit 
angab, erbaut. Diefe Anlage ift fo fonderbar und zweck 
mäßig zugleich, daß mir fie kürzlich gu befchreiben verfuchen 
mollen. Man tele ſich ein achtediges Gebäude vor. Auf 
feinen ungeraden Seitenflähen treten Arme oder Epornen 
bervor, bie drey Stockwerke haben und deren Erdgeſchoß 
weiter ald die andern bervorraat. In jedem Stodwerf die: 
fer Spornen befindet fih eine geriumige Gallerie, auf deren 
einer Seite Kenfter und auf ber andern Schlaffammern an: 
gebracht find. Die Zimmer der Wärter, fo wie jene, in 
benen fi die Kranken ben Tag über aufhalten, befinden ſich 
in dem centralen Achte, und ein Bang gebt rings um bas 
Gebäude. Auf diefem Gang koͤnnen die Wächter und Auf: 
feber Alles überfehen und wahrnehmen, was auf ben Galle: 
rien fowol, ald in den Zimmern des Gentralgebäudes vor: 
gebt. Feder Arm oder Sporn bes Gebäudes beiteht dem: 
nach aus vier Galerien, die alle, fo wie auch die Schlaf: 
zimmer, mit dem Gentralgebäude zuſammenhaͤngen. Zwer 
Epornen find den Männern und zwey den Weibern be 
flimmt. Die tobenden Narren find im Erdgeſchoß, vom 
Mittelpunkt entfernt, verforgt; auch die Unbeilbaren wohnen 
im Erdgeſchoß, aber dem mittlern Gebäude näher, Ein 
Stocwert ift den Grnefenden, und die zwep andern find den 
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übrigen Irren Die drey Morgen Landes, in 
deren Mitte ſich das Gebaͤude befindet, find im, durch 
Mauern getreunte, den vier Abtheilungen entiprechende Ein: 
fänge abgetheilt; in's Freye bin find diefe Einfänge nur 
dur einen tiefen Graben von der jenfeitigen Landſchaft ge: 
fondert, fo daß die Ausficht offen bleibt; die Aufſeher und 
Wärter überfhauen die Einfänge aus ihren Feuſtern. 

Die moralifhe Einrichtung der Unftalt fteht mit der ma⸗ 
terielen Anordnung in Harmonie, und die Frren find glei: 
fam im Familien abgetheilt. Der Urditelt, Hr. Tuke, 
läfft zwar dem Glasgower Plan Gerechtigkeit widerfahren, 
er zieht bingegen die Figur des Buchſtabens H vor, von 
der er ſich größere Vortheile verfpriht, ald das Achte 
mit Spornen gewährt. Hr. Start, der Baumeilter des 
Blasgower Haufes, hat fir den Bau des Irrenhauſes in 
Dombdee die zweyte Figur vorzugsweife gewählt. 

Soll man eher ausgedehnt, für eine große Zahl Irren 
beſtimmte Gebäude errichten, ober fie nach fleinerem Maß⸗ 
ſtabe anlegen? Größere Häufer gewähren Koftenerfparniß 
in Bauanlage und Bedienung; in Heinern Anſtalten faun 
mehr Sorgfalt auf die Kranlen gewandt werden, die Auf⸗ 
ſicht ift leichter, die Controlle geſicherter, und bie Irren koͤn⸗ 
nen eher von Verwandten Befuche empfangen. 

Hr. Tufe hält vier Punkte als für den Ban ’und die 
Einrichtung der Irrenhaͤuſer weſentlich; zuerſt die Treu⸗ 
nung berder Geſchlechter; hernach die Sonderung der Krau⸗ 
fen in Abtheilungen nach der Verſchiedenheit ihres Krank- 
heits zuſtandes; ferner eine erleichterte allgemeine Aufſicht, 
und endlich ein munteres und froͤhliches Ausſehen ber gan⸗ 
zen Auſtalt und ihrer Einzeltheile. Er haͤlt ed für wich⸗ 
tig, daß die tobenden oder lärmenden Narren nie allyufern 
von ihren Wärtern aufbewahrt werden. „Der Lärm, fagt 
er, ift eine geringere Unannehmlichfeit für bie, fo bey gutem 
Berftande find, als bingegen Unfauberleit, Werlaffenbeit 
und Mangel für die Irren find,” Er verlangt, dad ieder 
Kranke Ausficht in's Freye oder wenigſtens Tageshelle ger 
nieße; um biemit die erforderliche Sicherheit zu verbinden, 
will er fid) Heiner Feniterfbeiben und eiferner Gitterladen 
bedienen, Er bemerkt, daß von hundert Irren hoͤchſtens 
zwer am Fenitereinfchlagen Vergnügen finden, und daß es 
fehr unbillig wäre, acht und neunzig andere um befwillen 
in Finftern zu behalten. Er empfiehlt die Simmertbiren 
mit Kederichlöffern zu verfehen, um das Geklirr von Schloͤſ⸗ 
fern und Ketten, bie an Gefangenfchaften erinnern, zu 
vermeiden. Er mabt auf Maßnahmen aufmerffam, mos 
durch Fenergefabr verhuͤtet wird; auf bie befte und leichteite 
Art, Säle und Gallerien zu erwärmen; auf bie Badeeinrich⸗ 
tungen; auf das Erforderniß, den Zimmern und beſonders 
den Schlaffammern binlänglihe Höhe zu geben; auf bie 
Bettitellen, die der Reinlichkeit wegen eifern ſeyn muͤſſen, 
und endlich auf die Wichtigkeit abgefonderter Aranlenzim⸗ 
mer. Im Glasgow fomol als in Nottingham führt man 
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genane Tagebuͤcher, in denen alles Bemerkenewerthe, mas 
jeden einzelnen Kranken betrifft, von- feiner Aufnahme bie 
zu feiner Entlafung forgfältig verzeichnet wird... Diele Ein: 
richtung bat fi ale ſehr nuͤtzlich bewährt und zu manderlep 
Verbeſſerungen Anlaß gegeben, 
Korrefpondens- NRadridten. 
Leipzio, December 1817, 

Das Theater bat zum dritten Mal feine Sräfte an 
Schiller verfurht, und zwar an Don Karles, jedom mit 
nicht mehrerem Glüc, als früber an ber Braut von Mefs 
fina und Maria Stuart, Hr, Stein, als Kartos, lieh es 
zwar an Feuer eben nicht mangeln; aber er weiß mit biefem 
Elemente no nicht recht umzugeben, Ref, fab ibn fräber 
ats Unton in: bie Jaͤger von Ffflanb, wo er im Wirtha⸗ 
haus das baftig ausgetruntene Welnglas fo feurig auf ben 
Tiſch ſehzte, dab der Fuß abbrach. Das ift ein falſchet 
Feuer, weil ed zu wahr if; das wahre auf ter Bühne muß 
ein Fünftlihes ſeyn, welches dem ſcheinbar Glühenden volle 
Herrſchaft uͤber alle feine Glieder laͤſſt. Aus jenem eutſteht 
bad, was Ffflanb unruhiges Spiel nannte; ednimmt bem 
Spieler die Zuverficht, ber Nolfe die Haltung, umb wo feine 
wilde Leldenſchaft auszudruͤcken iſt, da fommt Mutblofigteit 
und Beere zum Werſchein. Hr. Stelu ſcheint Aberhaupt 
bier nicht vorwärtd:zu geyn. Den Anſtand vermiſſt man 
ſebr: ex ſollte ſeinen Körper, während er noch in den Jahr 
ren iſt, mach ben Regeln der ſranzbſiſchen Tanzkunſt ger 
fhmeidig zu machen ſuchen. Hr. Neufeld w. Zablhas) 
als König.’ hatte gute Momente, aber er ift vielleicht noch 
nit 30 Sabre alt. Wer in diefen Jahren den Philipp zur 
Aufriedenbeir bed Kenners ſpielen will, muß ein Theaters 
Genie and zugleich ein techuſcher Meifter in Masfirung ber 
Perfontichteir ſeyu. Se. Ebwe ſprach ben Poſa recht gut, 
wo er mit dem Siun feiner Neben völlig im Klaren war, 


Demeif, Böhler als Hönisinn hatte offenbat eine Aufgabe 


Über ihre Jahre, Mab. Ehlers ald Eboll war Gaſt, und 
Gifte mus man niche tadeln. Hr, Moblibräd, als Der 
mingo, ift zu Toben, baß er Rollen uͤbernimmt, bie unter 
bie undantbaren gehbreu, welches bie Neaiffeurs felten thun. 
ber wo Poefie ift, ba flört er bob allzuſehr das Ganze, 
wenn etwas daran wirfiih gany und alfo ſtoͤrbar it. Kerr 
». Sedenborf fagt In einer höchfifefenswirdigen Ab⸗ 
handlung im Bert. Gefeufchafter Niro, 101 ©. 162. „Die 
tbeatralifse Kunſt, ber Werib ber Bühne und ihrer Dis 
rettion berubt in ber Vollendung eines jeden Bliedes für 
das wahre Euſemble. Wenn die verfammelten Talente ein 
Ganzes bilden, wenn aͤſtbetiſche Eintracht vorhauden ift, 
welche ſchon oft ſogar neden uͤbriger Zwieſpalt eine Zeit 
tang beſtanden batz fo wird hiermit auch ein Kreie darzu⸗ 
ſtelender Dichtungen feſtgeſeht, welchen das Theater Vol— 
lendung geben kann.“ In dieſen Kreis gehort Karlos faſt 
nirgents hier aber auch dann kaum, wenn man ſtatt Wols 
Tendung Mutelmaͤß igteit ſchreibt. Es fehlt das aͤſthetiſche 
Verbindungsmittel, dem bie Sollegialitaͤt einer Oberaufſicht 
uͤberhaupt mebr hiuderlich als fdrderlih feim dürfte, Doch 
wagt Ref. dergleichen Verſuche nicht zu tabeln: denn ohne 
fie — wo Fime man bin? Im die platteſte Plattheit det 
Theaters Handwerts, in das bandgreiflichfte Kombdianten⸗ 
Weſen. 

Ldblich iſt daber auch der Entſchluß, Calberous: bad 
Leben ein Traum, zu geben; aber man will es weder nach 
@infietel, noch nah Memminger, noch nad Weſt, 
noch nach Gries; fondern 28 ſoll, beſonders ans ben bey⸗ 
den letzteren, eine Zuſammentochung Statt finden. Da muß 
denn wohyl jeder Runflfezund mit Rapire in Hru. Weyeis 
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nener Seanne b’Arc fanen: „Bin boch nenaieria., mas das 
für ein Gebraͤu wird und Gesdu‘‘! Man erwartet es ndds 
flens, Die Schul d war fräberhim ansnerbeitt, fol aber anf 
andbrädiiches Erſuchen des Verfaffers an ben Herrn Unter 
nehmer zuräcgeleot fenn, Bon Heren Dr. Küͤſtner eig 
nen bramatifgen Distnmarn ift noch michts auf ber Bühne, 
au Goethe und Sbateſpeare fehlen noch adnziig. 


Regensburg im Auguſt. 
Kortfegung.) 

Bür 25 Gulden führten mich = Schiffer in einem leichten 
gut oededten Kahne bis Negenspurg. Bis Dilfinaen, 
two wir zum erfien Mal Übernacteten, gli bie Donanfahrt 
ber Fabrr aufeinem Kanale in einem großen engliſchen Parfe. 
Waldparthien, Ackergruͤnde, ſcaurfige Uſer, Auen und Fiſcher— 
huͤtten wechſelten von Ulm bis Guͤnzburg, und Elchingen 
am linfen, Fapheim und Leipheim am rechten Ufer gewähr⸗ 
ten auf ibren Hügeln die Hauptpuntte jener mablerifchen 
Parthien, in weine im Hügel und Auen, unb Dbrfer und 
Wilder unb Gärten abwechfelnd grappierten und Idfeten, fo 
wie unfer Rabn, ben mdanbrifgen Windungen bed Fluffes 
folgend, jeyt bald im Norden von ihnen flanb und bald im 
Befen, im Oſten und bald im Süden. 

Einen ſchoͤnen Anblick gewährt Gänyburg auf feinem 
Huͤgel, die Hauptſtadt bed ehemaligen bſterreichiſchen Burs 
oau. Ooſchon jegt weder der Cig einer Regiernug mebr, 
wie ebevor, no eine Nelideny, bat dom in den hebränanißs 
vollen legten zwanzig Jahren das Städtsen fi jo ſehr ars 
boben unter ber baverifpen Negierung, baß alte Hänfer in 
fleine Patäfte umgefpaffen wurden, und mehrere nenne BVaue 
von einem mehr als boben Wohlſtaube feiner Bewohner zengen. 

Nur zu fdmell warb unfer Kahn bingeriffen von ber bier 
etwas rascher firbmenden Donan, und als fib Günzburg 
hinter den Wäldern ber höberen Denau⸗Ufer verlor, faben 
wir in ber fernen weiten Ebene die Thuͤrme von bren oter, 
wenn man will, von vier mir unbebeutenten Stäbten. bie 
in einer Eutfernung von faum zwey deutſcheu Meilen am 
linten Donanslifer gelegen find, von bem Fleinen alten, aber 
ganz berabgefoinmeuen Gundelfingen; von dem nicht 
minder alten, aber mehr berüßmten, und noch immer von 
Woblſtand zeugenden Lauingen, tem Gerurtkorte des 
berühmten Cornellus Agrippa, von dem fambſen Diis 
finaen, und von dem Bintigen Cbamftädt, von bein 
Hoͤhe man bie fünfte, kaum vier Stunden davon eutfernte 
Statt Donaumwdrtb im Dften liegen ficht. 

Es wäre der Mühe wertb, daß ein Mann, ber etwas 
von des fel. Forfterd Geiſte in ſich truͤge, die Denau mir 
ihren Städten und Ufern eben fo anziehend md geiftreih 
ſchildern möchte, wie Forfler in feinen Nnfisten des 
Rheines ed mit den Umgebungen biefes fegrerm Fluſſes 
getban bat, Mir einem Buche in ber Hand, bad mus bie 
Gewichte der alten Burgen und Maͤrkte und Städte an den 
beyden Ufern ber Donau ergäbfte, umb uns auf alle Merk⸗ 
würbigteiten derfelten auſmertſam machte, müſſte die Donaus 
fabrt eben fo lehrreich werben, als fir angenehmer und rafıber, 
und für dem bildenden Käufer weit reicher it an pracht⸗ 
vollen Landſchaſts-Parthien, als bie etwas eintönige langes 
fame Fabrt auf dem Rbeine. Ein folge Wert fehlt uns 
noch, und iſt wahres Beduͤrſniß. ) 

Die Fortfegung folgt.) 


— — — 


*) An Donaumbrrk traf ich Bra. Hofrat Schultes, ber eben 
von Ulm nadı Wien reiöte, und dieſe Meife, wie er ſagt, blos 
darum unternahm, am feine auf mehr ald zehn Mat wieder: 
beiten Donau Kelfen arfammelien Materlallen zu einem Hands 
buch für Kelienbe auf der Donau zu retouchierem, 
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ki Unſichlbar ſchwebt um jebe Seel, alsb Freund 
“ Ein Engel Gottes, Hilbert der Tugenb fie, 
Folst ibr bis an bie Nat des Grades, 
Wintt ihr, und ſchwingt ſich mit ihr gu Bolt auf. 
Dom welchem Juͤngling böbere Seligteit 
Schon bier Jebovas lohnende Schaale wog, 
Dem eilt aus Edens Flur ein Engel 


Sichtbar, in Mädchen Geſtalt entgegen, 


Miller. 





Johann Martin Millers Leben, 
(Bortiegung.) 

est beginnt berjenige Lebensabſchnitt Millers, wo 

er baid anfing, mit ben meiften feiner entferntern Freunde, 
anßer dem Wechſel einiger Briefe, nur noch in loderer Ber: 
Bindung zu leben, und oft Jahre lang weder ihnen gab, noch 
von idnen empfing; nur feine rege Phantafie und feine 
warme Ompfindung ſetzte mit ihnen denjenigen Wertehr 
fort, der im verkhloffenen Herzen geflogen wird. In Ulm 
glaubte er als Pflicht dahin arbeiten zu muͤſſen, ſich wieder 
an die reſchsſtaͤdtiſche Sitte zu gewöhnen, das anfangs gar 
wicht geben wollte. Sehnſuchtsvoll ſprach er oft von feinem 
“Neben Böttingen, Hamburg ꝛc., von ben dort genoffenen 
Freuden, und wünfcte ſich dahin zurid. Das viele Pre: 
digen und die Privat: Informationen (wozu ihn keinesweges 
Dermögensumftände, ſondern andere Verhältniffe nöthigten) 
verſchleuderten ihm die Zeit, machten ibn ungeduldig und 
unzufrieden, und fbienen die erſten Keime des Unmuths 
geweien zu feun, aus denen ſich fpäter in einzelnen Perioden 
feines Leben für ihm und für feine theilnehmenden Freunde 
bittere Früchte entwidelten. Er gab manden Tag 5, 6 
und 7 Stunden Unterricht, da der Ruf feiner Gefhidlich: 
keit ihm mehr Schüler und Schülerinmmen zuzog, als ihm 
lieb war. Er war in dieſem Zeitpunfte aub Wicarius der 
beyden obern Klaſſen bed Gpmnafiumd, wozu immer einer 
Der geſchicteſten Eandidaten gewählt wurde. Doc bie Liebe 
trat ins Mittel, und föhnte ihn mit Ulm und feinen Ver: 
Kältnigen aus, Im November 1775 lernte er feine nachhe⸗ 


rige Gattinn kennen. Alle Zeit, die ihm die Liche, Bas 
Prebigen und die Privatinformationen übrig. liefen, wen: 
dete er num auf den Siegwart, den er (im Borbepgeben 
gefagt) auf blaues Papier ſchrieb, weil er fi beredet hatte, 
diefes fep fılr ſeine Mugen wohlthätig. Seine Setzer waren 
anderer Meimung. Den Siegmwart muſſte ihm eiy 
Freund, fo wie er ihn nach umd nach ausarbeitete, vorlefen, 
während er, fein Pfeifhen rauchend, in der Stube auf ımd 
ab ging. Er war der Meinung, wenn ein Underer das 
Manufcript vorlefe, würden ihm die Fehler eher auffallen, 
als beym eigenen Durclefen, Wielleicht geſchah es auch 
um bie Bemerkungen des vorlefenden Freundes zu benuhen. 
Welches Blit Wergand mit diefem Buche gemacht bat; 
iſt befannt ; und ebem fo befaunt, daß Miller mir diefem 
Buche das Sigmal zum Anfang der empfindfamen Periode 
in Deutſchland und vielen Nachahmungen in diefem weiners 
lichen Zone das Dafepn gab. Wergand zahlte ibm für 
den Bogen einen Mardor oder 7 Gulden 20 Kreuzer, für 
den Burgbeim etwas mehr, ich glaube 9 oder 11 Gul⸗ 
den. Welche elende Kleinigkeit gegen die Honorare in 
unfern Tagen! Wer hätte nicht glauben follen, Miller 
bärte ſich durch feine Schriftftellerey ein großes Kapital ers 
worben, aber ein Umſtand, ben ber Werfaffer diefes Aufſa⸗ 
Bes mit Freude erwähnt, hinderte ihn daran. Er war ſehr 
wohlthaͤtig, und fchenfte oft bedeutende Summen weg, 3. B. 
dem feligen Höltp, ber biefer Unterflügumg kurz vor feinem 
Ende fehr bebiürftig war. Er ſchrieb in feinem legten Briefe 
an Miller: Ich leide gewaltigen Beldmangel, 


Im Januar 1777 ward Schubart "bekanntermaßen 
auf eine hinterliftige Urt aus. Ulm weggelodt umd auf dem 
Aſperg gebracht. Die beutfhe Ehronif, wovon 
Schubart mit feiner Fran und zwey Kindern lebte, wirbe 
ploͤtzlich aufgehört und diefe drey Menſchen in bie größte 
Meriegendeit gebracht worhen ſeyn, wenn nit Miikler fie 
fortgeiegt und das ganze Honorar ber Familie gelaffen bätte. 
Soihe Handlungen find unfers Beyfals In hoͤherm Grade 
würdig, als ein unſterbliches Lied. Wad Milter bier 
zhat, batte einen um fo größern moraliihen Werth, als es 
ihm vom jeher ſchwer war, Geſchaͤfte zu einer beitimmten 
Seit au vollbringen. Später übernahm Profeſſor Haid bie 
Ehromit file eigne Rechnung, die Familie Shubdart kam 


nach Stuttgart und wurde vom Herzog Cart verforat. — 


Da Miller fib fühlte, im Jahr 1777 uch keine Ans 
flellung erbalten hatte, und fi von feiner Obrigkeit vernach⸗ 
lärfigt glaubte, fo ſcheint er im Babifchen bey dem bamald 
fo allgemein verehrten Marggrafen Earl Friedr ich baben 
Dienſte fuhen zu wollen. War ibm biefed übel zu neh: 
men? Er ſehnte ſich nach häuslichen Gluͤck, wie er edin ek 
wen Gedichte an jein Maͤdchen fehr rührend auddridt; 

D wäre doch die Zeit ſchon da, 
Die noch fo ferne ſcheint, 

Da am Altar ein freudig Ja 
Auf ewig ung vereint, 


(Die Gortjegung folgt.) 


Stille Liebe 
(Bortfegung.) 

Nur Höchtt ungern ergab fih Luife im den Willen ber 
Mutter, gleichiam als ſchien es ihr vorzuſchweben, daß ge: 
rade die Heimat am wenigſten der Ort wäre, wo fie Linde: 
zung don ihren ftillen Leiden zu erwarten haͤtte. Nach 
. einer Abmweienbeit von ſeche Wochen fam man zu Haufe an. 

Vater, Schweſter und Ar. Bermfelb ſahen nun zu 
ihrem großen Kummer, daß Luiſe kraͤnker und fchmächer 
zuruͤckkehre, als fie abgereifet war. Man bielt es jetzt für 
Gewiſſensſache, Alles aufjubieten, um die Urfache ber Schwer⸗ 
muth des Maͤdchens zu errathen, und fie zu retten, In 
Einblicher Unbefangenheit erwiederte fie immer anf alle Ara: 
gen: fie len zufcieden, und gluͤcklich, wenn fie nur andere 
glüctich ſehe; das Uedel würde ſich von felbfi geben. 

Shen war bie Schweſter Thereſe bepnahe auf- der 
Spur, daß vielleicht eine geheime Liebe LuiTen® zu Bern 
feld die Quelle diefer Schwermuth ſeyn koͤnne; allein die 
Ruhe und eine gewiſſe Kälte, bie fib in Euifend Um: 
gang mit Berufeld einmiſchten, betrogen fie, denn tun: 
wnöglidr fonnte ein Mäder, welches einem Manne mit 
inniger Liebe zugethan it, feine Gefellfchaft eher vermeiden, 
als fuchen, und dagegen feine Bewerbungen um ein anderes 
Mädchen fo kräftig, fo werkthaͤtig unterkügen, — Auch 
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wurde ber ganze Kreis der Bekannten des Birzekiſchen 
Haufed geprüft, ob nicht vielleicht unter diefen einer fen, ges 
gen welchen fih Luiſe vielleicht zutraulicher erwieſen babe, 
ald gegen die übrigen, und dem es vielleicht gelumgen fey, 
einen Eindruck auf fie zu machen; aber alle mod fo felm 
angeleaten Nachforſchungen waren vergebens. Man muflte 
alfo von der wohlthätigen Hand der Zeit abwarten, wie ſich 
dieſes Raͤthſel endlich Iöfen würde. 

Unvermuthet traf ber Bruder Leopold, ber beu feinem 
Regimente tief in Ungarn ftand, bep den Eltern ein, und 
brachte durch feine Gegenwart eine gewiſſe Munterkeit im 
die Familie, die feither durch die Beiden Lulſens fo ſehr 
gebeugt war. Leopold war ein herrlicher junger Mann, 
der ungeachtet bes Solbatenitaubes, der fo leicht bie Gemuͤ⸗ 
tber hart macht und verwilbert, ein warmes fühlendes 
Herz, eine innige Anbänglichkeit am bie Seinigen, und eis 
nen höchft edeln Charakter beſaß. Much er wurde fehr über: 
raſcht und erſchuͤttert, als er feine Schweſter fo verändert 
fand, und beeiferte ſich täglich, fie aufjuheitern, und ihre 
ſtille Schwermuth zu verſcheuchen. Es wurben jet häufig 
Spaziergänge und Heine Landpartbien gemacht, beten Zuife 
immer beywohnte, und ſich alle Mühe gab, munter zu 
fepn, und dadurch die beforgte Familie zu beruhigen. 

Die Zuruͤckkunft des Bruders veranlaflte ein Feines Fa⸗ 
milienfeft, und bey diefer Gelegenheit beſchloß Bernfeld; 
bep den @itern um die Hand der Tochter Therefe anzu—⸗ 
halten, Water und Mutter, bie längft bad genaue Einver⸗ 
ſtaͤndniß Therefend mit Bernfeld abgemerkt hatten, 
wiligten ein, und nun wurde feitgefeht, daß die Hochzeit 
nod vor der Mbreife des Bruders, binnen ſechs Wochen 
gefeuert werben ſolle. 

Niemand empfing bie Nachricht von der Verlobung der 
Schweſter mit größerer innigerer Freude, als Luiſe; ents 
züdt warf fie ih Therefen in bie Arme, meinte fülfe 
Thraͤnen, und beeiferte fi mit einer Wärme, einer Uns 
firengung, bie nöthigen Vorbereitungen zum kuͤnftigen Hoch⸗ 


zeits feſte zu treffen, daß, wenn Thereſe je Verdacht wer 


gen einer ſtillen Liebe Luiſen s gegen Bernfeld bätte 
baben koͤnnen, Diefer nun gänzlich hätte ſchwinden milffen. 
So konute fein Mädchen handeln, das im Begriffe ftand, 
das hochſte Gut, was fie auf der Welt zu befigen hofft, hin⸗ 
jugeben. 

Die Zeit der Wermählung der Schweſter rüdte immer 
näher, und mir iht ſchien ein neues Leben in Iuifen zu 
ruͤck zu kehren; nur einige Tage vor der Trauung ftellte 
fich die vorige Schwermuth em, bie mit Öfterer Abweſenheit 
des Beifted, und mit einer auffaltlenden aͤngſtlichen Unruhe 
verbunden war. Sie wurde dadurch fo fehr entfräfter, daß 
fie fi zu Bette begeben muſſte. JIndeſſen ſchien fie ſich auch 
bier‘ wieder zu erholen, verlieg am Hochzeittage das Bette, 
half die Schweiter ankteiben und ſchmücken, und wollte jelbft 
der Trauung in der Kirche bepwohnen, welches ihr aber auf 


verweigert werben muſſte. 

als ſich endlich nah und nach bie geladenen Zeugen und 
Gälte verfammelten, und das feyerlibe Geläute der Gloden 
Braut und Bräutigam zur Kirche riefen, um ihren beiligen 
Bund nah katholiſchem Eultus einfegnen und befeftigen zu 
daſſen, da war Yuife ihrer micht mehr mächtig Erſchut⸗ 
tert warf fie fib an ben Hals der Schweiter, fügte und um: 
armte fie in ber heftigſten Gemürhsbewegung, und ergriff 
Brampfbaft die Hand Bernfelds, mir den Worten; ma: 
ben Sie Therefe glädlib! — 

Jetzt brab die Werfammlung in die Kirche auf. Luiſe, 
nach dem fie dem Zuge lang mit ihren Augen gefolgt war, 
ging im ihr Zimmer, und ſchloß ed ab, Ein Dienſtmaͤdchen 
des Hauſes, das Luifen ſehr ergeben war, bemerkte es, 
und ſchlich ans Theilnahme derſelben nach, um ihr vieleicht 
irgend einen Berftand anbieten zu können. Gie bemerfte 
durch das Schlüfellod, daß Luife vor einem Stuhle nie: 
der Iniete, lange Seit Hille Thränen vergoß, dann ein Dia: 
rienbild, das ber ihrem Bette hing, ergriff, es immig an 
ihr Herz driidte, und nur einmal in die lauten Worte aus: 
brab: o Mutter der Ungiudlihen, ſtehe mir 
bey, bamit ib wiht unterliegel — — 

Nach Verlauf einer Biertelftunde kehrte fie aus ihrem 
Simmer zurid, und ſchien gefafter zu fern, als vorber. 
Mit-einer peinigenden Unrube lief fie jedoch jeden Mugen: 
biit ans Fenfter, um zu ſehen, ob die Meuvermäblten noch 
mit aus der Kirche zurück kehrten. Als fi endlich die 
Straße mit Meaniden erfüllte, und das neue Ehepaar 
um bie Ede zog, da war ed ihr unmöglich, im Zimmer zu 
bleiben, Sie eflte ſchnell vor bie Thuͤre, mm ja die erfte zu 
ſeyn, melde den jungen Cheleuten die Glüdwünfce Dar: 
braͤchte. Thereſe und Bernfeld wurden an ihrer 
Hand in die Wohnzimmer eingeführt, und muflten fofort 
einige Fleine Geſchenke zur Erinnerung am ihre heutige Wer: 
Bindung in Empfang nehme. 

(Der Beihluß folgt.) 


Voffsgebräuche und Volksglauben in Eavoyen, 
Stirbt Jemand in der Gegend von Wiguebelle, fo graben 
Bin zwey feiner Nachbarn das Grab, andre tragen ihm zum 
Begraͤbntplatz, und biefe traurige Geremonie endigt fich mit 
einem Schmaus, bey melden man auf das Audenken des 
Verſtorbnen und- die Gefundheit derer, welche bad Grab gru⸗ 
ben — fie briiden ſich aus: welde die Erde mabten — 
trinft, Es gibt bier Gemeinden, welche ben Gebrauch ba: 
ben, auf bag rab des Verftorbnen ein Jahr lang alle 
Eonntage ein Brot zu opfern, aud zuweilen einen Krug 
mir Wein auszugießen. Hat diefer Todesfall an einem 
Frevtage ftatt gehabt, ober find die Fuͤße des Verftorknen 
nicht ordentli® gelegt worden, fo bedeutet das einen neuen. 
Todesfall in der Familie. Es ik cin Ungluͤcszeichen fir’ 


, 
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— 


ein neugebornes Kind, das einer Leiche begegnet, Die Ver⸗ 
fon, bie es trägt, und das Kind felbit muͤſſen im demſelben 
Sabre fterben, 

Wer im ber ganzen Umgegend von Maurienne auf bie 
Hand eines jungen Mädchens Anſpruch machen will, muß 
fi mit einem feinet Kammeraden des Abends zu ibr beger 
ben. Hier erwartet ex num den Beſcheid auf ben gemachten 
Untrag ; - wenn das Mädchen einen Kenerbrand des Herdes 
gegen ben Kamin aufitellt, fo iſt es ein Zeichen, daß fein 
Antrag nicht ginflig aufgenommen wird; im Gegentbeil 
werben die Unterbandlungen fortgefegt. Der Freyer ladet 
den Vater des jungen Mädchens in die Schenke; fommen 
fie überein, fo führt diefer den jungen Maun nad Haufe, 
wo er feiner Geliebten einige Gefchente übergibt, durch de⸗ 
ven Unnahme fie num feine anerfannte Braut if. Das 
Verloͤbniß finder am nachfolgenden Sonnabend ohne Fever: 
lichkeit ftatt. Am Tage vor ber Hochzeit werben die Wer: 
wandten beyder Kamilien von dem Water der Braut einges 
laden; dieſe aber verftedtt fich vor ihmen. Der Bräutigam, 
begleitet von feinen Rammeraden und einem ländlichen Mus 
fithor , fucht fie; emblich findet er fie, und das Jauchzen 
ber Anweſenden, fo wie die raufhende Muſik, verkünden 
kin Slid. Nun feht man fih zu Tiſch; allein die Braut 
erſcheint babep mur am Ende bed Gaſtmahls, ımb ein dar: 
auf folgender Tanz beſchließt das Felt. Am Hochzeittage 
felbft erfheinen die Freunde des Haufes mit Bändern ges 
ſchmuͤctt, Lorberzweige tragend, und begleiten das Braut: 
paar zur Kirche. Die Schwiegermutter empfängt die Ge⸗ 
trauten bey der Ruͤckkehr mit Geremonien , die zwar nad 
der Lolalitaͤt etwas verſchieden find, jedoch alle einen bedeu— 
tenden Sinn haben. Ein Kebrbefem wird vor fie hingelegt; 
wenn fie vergifft ihn aufzunehmen, fo ift es ein ſolimmes 
Zeichen — fie wird eine ſchlete Hausfrau. Die Schwie⸗ 
germmutter freut eine handvoll Gerſte über ihr Haupt, ans 


zudeuten, daß Ueberfluß und Sedeihen in ibsem Haufe 
wohnen fol, Man reicht ihr einem Lalb Brot, dem fie zer⸗ 
fäneiden und am die Armen vertbeilen. muß, mwoben fie auch 
aus einem Topf ben Umitebenden Bruͤhe reicht, als ruhren⸗ 
des Sinnbild der chriftlichen Wohlthätigkeit, die fie fortan 
gegen Dürftige und Kranke siben fol. Nach genenieiriger 
Umarmung besinnt das Gaſtmahl. Die Memvereblichten 
werben zwiſchen ihre Taufsengen gefeßt, verlaſſen fie aber 
bald, um einen Kucden berbep zu bolem, aus Mitte 
ſich ein Lorber zweig erhebt, der vorzugsweife Bouanet 
beißt, ein Rind gebt ben deſſen Vertbeilung mit einem Zel- 
ler um bem Tiſch ber, auf dem jeder Bafı feine Gabe für die 
Neuvermäblten feuert, bie fie gewöhnlich unter die Armes 
vertheilen. *) j 


ec cn — — — — — 

Der Achnlichteit mach, weiche dieſe legte Haudlung im 
febr vielen andern Grgenden bat, muB fie hr. Mile 
kin, aus beffen Reiſen in Saroyen diefe, darch Hıreie 
Nachhall aus dem Heidemrbum,' intereffante Züge ge⸗ 
nommen find, wohl nicht recht verftanden haben, Dies 
Es gefammeite Geid gehört wahrfheintie immer dem 


Korrefpondenz « Nahrihten, 


Reipgig, den 31. Der. 181% 


Die verfiebenen fliegenden Blätter, welche auch bey 
ans am Schluſſe ded Jahres erfgeinen,. um von bem Ders 
gangenen Rechenſchaſt zu geben, bieten Stoff zu maucherley 
Meflerionen bar, Unter andern zu folgenden: 2) daß man's 
fig vey und zu Hauſe im Durchſchnitt recht gern auf der 
Erbe gefallen tät, denn es find im biefem Fahre in Summe 
sur z100 Perfenen, auch birb Wort nur im weiten Ginue 
genommen, aus ber Welt gegangen, worunter ſich ber dp 
fentlihen Nachricht zufolge „,6 Sechswoͤchnerinnen und 7 Pers 
fonen jädifher Nation‘ befinden ; dagegen 1242 Derfonen 
(622 mönnl., 620 weibl) in biefe Welt gelangt find, wors 
unter 170 unehlig geborene, Mitbin hat. fin die Populas 
tion von Leipzig im diefem Sabre allein durch Geburten um 
142 vermehrt. und 98 find weniger geflorben, 136 weniger 
Gehören als im vorigen Sabre; aber auch 7r Paar weniger 
geirant worden (mämlih 280.) Bu Ehrem der Kuhpocken 
fen es auch bemertt, daß in Diefem Jahre fein einziged Rind 
an den Blattern geftorben ift, und fi daher bie Zahl ber 
hubſchen Rinder täglig vermehrt, woraus fin ebenfalld 
die Wahrheit des oben anfgeftellten Satzes, wenigftend 
von Seiten ber Männer, beſtaͤtigt. 2) Daß wir beffer 
geworden zu ſeyn ſcheinenz benn wenn wir uns 
das Deutſch ber gedrudten Ruzeige richtig perbeutfihen, fo 
ft im dieſem Jaure kein einziger Zu tling im das Hieflge 
Zucht⸗ und Verforgungshaus aufgenommen worden; bader 
gen find zı8 Perfonen dabin zur Eorreetion gebracht wor⸗ 
den. Die bat jebom weniger zu jagen, dba man auch aus 
derwaͤrts beimerfen will, daß die Inforrefibeit ohne Gewinn 
der Geniafirät zunimmt, z. B. in Werfen. 3) Daß ed nnd 
aud nicht am Zeitverrreibe gefehlt bat. Dieß wahre 
Wort fagt ber Theaterszettelträger, ein Mann, ber gewiß 
melr Berdienfte, ats Berdienft bar, und ber bog nur 
das Kleinſte von ſich in feinen Berfen anflihrt, bad wir ohne 
ibn manchen Künſtier weder ſehn nod hiren würden. 
— Dod was, im Ernft, mit Shrfurcht gegen uuſre Stabt ers 
faut, iſt die große Anzahl von Unterflügungen, welche 
Hütfspedäufrige jeder Art aus milden Stiftungen berfelben 
genoffen haben, und unter welchen nur bad eine, von un— 
derechenbar droßem Bortheit, hier angefäbrt werben mag, 
daß in ber biefigen Freyſchule 800 arme Kinder bepberlen 
Geſchlechts unentgeldlichen Unterricht im Ehriſtenthume smd 
in ben Elementar⸗Kenntniſſen, ferner and bie dazu erfor⸗ 
deruchen Bücher erbalten haben, im Waifenhanfe 129 
arme Waifen der Stabt erhalten, betleibet, verpflegt unb 
unterriobtet:, amd im Arbeitöhaufe für Freywiltige 
226 Erwachſene außerhalb des Hauſes und 132 Kinder in 
demselben, weiche letztere auch Unterricht und nach Beſchaf⸗ 
fenheit ihrer Umſtaͤnde Berieivung erhalten, mit Spinnen 
von Baumwolle und Flachs beſchaͤſtigt worden find.— Der 
Unterftägungen in Gelde, freyer Kur und Arzuen, welche 
von dem Aimoſenamte und der eigentligen Armen 
anftaltandgegaugen find, nimt zu gedeuten. — 


Eine neue Erſcheinung in unfrer Stadt war Im ben legs 
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ten Wochen Frau v, Krubener, welche fi ber Erlaubniß, ' 


einige Wochen in Sachfen aufzubalten, bebient, um fin von 
den Strapazen ibrer Reife, auf welcher fie nicht immer zart 
bebandelt worden If, zu erholen, Man bat fie noch nir⸗ 
geuds dffentlicd gefehen, die vormehmften Perfonen ber Stabt 
aber haben fie befucht und ihren häuslichen Berfiunden beys 
gewohnt. Diefe Erlaubniß ift jeut, ba biefe Beſuche zu 
yabireih wurden, auf diejenigen eingefopräntt. weine eine 


a 


von dem Ken; Pöliyen s Präfibenten unterzeichnete Sbarte 
bey ber Poligeys Wade, bie vor ben Zimmern der Sram 
v. Rrubener (im Hötel de Gare) ftebt, vorzeigen. Da 
bie Zeitungsslätter ſo verſchieben, und manche berfelten fo 
gehafſig über biefes-merfwürbige Beufpiel refigibfer Schwaͤr⸗ 
merey geurtheilt baben, fo wird dem Pubtirum eine eben 
erfgeinende tleine Schrift, aus der Feder eines Mannes, 
der als nuͤchterner Forſcher befannt ift, naͤmlich des warders 
Peofefor Krug (Geſpraͤch unter vier Augen mit 
Frau von Krudener Hehbalten und als Nenn 
Jahrs⸗Geſchent für gläubige und ungläubige 
Geehem mitgetheilt vom Prof. Krug. Leipzig 
1518. 8. 22 Selten), gewiß intereſſaut ſeyn. Das Nejuls 
tat dieſes Schriftchens ſimmt mit dem Äberein, was bie 
meiften Perſonen, welche zu Frau v. Krubener mit Un⸗ 
befangenbeit famen, geäußert haben; denn wie fehr fie au 
in religidfen Anſichten von ihr abweichen mufften, fo vers 
tieffen fie dieſelbe doch mit großer Achtung ihrer Perſon. — 


Von bem wenen. Jahre an erfcheinen wieder mehrere 
Unterbaltungsslätter, 3. DB. bie Wanſchelruthe; bie 
Leute (in Berlin); die Laren, Momatsfarift, heraus⸗ 
geben von M. Nenelti (Berlin ben Nüder 8.) Die Zeits 
fgwingen follen unter einer neuen Medattion ( Heinrich 
Ddrimg) fortgefegt werben. Won wiſſenſchaftlichen Four 
malen verdient das Archtv bes Kriminalrehts Auf⸗ 
mertfamtelt,, weldes unter dem Titel: Neues Archiv des 
Rreiminalrestö, herandgegeben von Rleinfarob, 80 
nopaf und Mittermaier fortgefent wird. Galle bey 
Hemmerde). — Wie mau einen ng er auch mit ju⸗ 
riſtiſcher Schwerfaͤlligkeit behandeln dune, beweist eine 
rechtliche Erörterung Aber dffentliche Berbrennung von Druds 
ſchriften; Geſonderer Abdruck einer im XIX Heft der Jabr⸗ 
buͤcher der Preußiſchen Geſetzgebung enthaltenen Ab haublung 
mit einer Sorrebey Berlin bey Nüder ı8ı7. 8. — Der 
Berfaffer ber ſatyriſchen Feldzuͤge traftirt und zum nenen 
Hahre mit Garbellen (Garbeilen für ſatyriſche Naſcher von 
x. 9. Friebrich, Meufahrögate für 1818. Hamburg 12.) 
und erfärt fi) in einer furzen Worrede beſcheiden Über das 
dazu gebrauchte Salz. — Die Draifinen finden immer mehrere 
Liephaber; auch für biefe ift literariſch geſorgt durch bie Bes 
ſhreibung ber». Drais’fben Fahr-Maſchine 
und einiger baran verfugten Werbefferungen, 
berandgegeben von I. 2. S. Bauer Mit brev Kupfers 
tafeln. Nürnberg 1817. 8. — Ju unfern Konzerten 
hatten wir manden Genuß, Mad, Neumann: Geffi if 
ald KRongertsGängerinn gan, am ihrem Playe, und 
bat und dur ben Bortrag mehrerer Stüde (von Por: 
togaffo, Zingarelti, Pär, Panefi, Roffini) 
ergent. Im Theater Haben mir fie nur im ben Gefangss 
Partbien ber Veſtalin, ber Prinzeſſinn im Johann von Pas 
ris und der Amenaibe im Tantreb glänzen fehen, In den 
Anonnementö:Konzgerten zeigt fih bad Orcheſter im Vortrag 
ber Hebeutendften und meuften Gymphonien von Haydır, 
Mozart, Beethoven, Spohr, Ried, Romberg. 
in feinem beflen Glauze. Uuch beſitzt das Orcheſter einige 
trefflihe Konzertfpieler, weile von Zeit zu Beit auftreten. 
und wozu vorzuͤglich ber MufitsDirektor und Organiſt Fr 
Schneider, gr. Matıhäi, Hr. Barth ıc. gebbren. 
Ehbre werden fehr brav gefungen. Der übrige Gefang iſt 
weniger ausgezeichnet. 


(Der Beſchluß folgt.) 





bt. Weplage: Aunfiblait, Nro. 3 
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Auf Erben kaͤmpft nicht Immerbar 


k Die Tugend, wie der Edle wänjct, 


Ach of 


In nichts Geringres, ald das Leben ſelbſt, 
Das Loͤſegeld für den erbabnen Sieg. 
Der Lorbergmeig, na bem fie glühend rang, 


Slicht fin zur Todtenkron auf ihren Sarg. 


Bürger, 





Stille Liebe 


«Beſchluß.) 
Der Hochzeittag verſloß unter mehrern bäuslichen 


Freuden, die aber durch den Gedanken ſehr getrübt wurden, 


daß nun bald zwed der theuerſten Familienglieder aus dem 
vaͤterlichen Hauſe zu ſcheiden im Begriffe ſtanden. Der 
Urlaub des Bruders war verfloſſen; er muſſte in ſeine Gar⸗ 
niſon zuruück kehren. Die Schweſter Thereſe ging ohne⸗ 
hin an der Hand ihres Gatten in ein neues Leben. Eine 
ungewoͤhnliche Ruhe und Stille muſſte in einer Familie ein: 
treten, bie fonft, fo lang noh beyde Schweftern mit einan: 
der vereint waren, fo „ft der Sig des Frohſiuns und der 
Heiterkeit geweien war. 

Doch auch dieſe bittern Stunden der Trennung floffen 
nah und nach mwohlthätig babin. Leopold ging bald nah 
ber Hochzeit Thereſens zu feinem Degimente ab, und 
Bernfeld führte fein junges Weib in feine Wohnung. 
Best, da bie Familie kleiner geworden war, und There: 
ſens Bevniife entbehrte, ſchien Zuife Alles aufzubieten, 
um den Eitern die fo thenern entrifenen Lieblinge zu er: 
fegen. Sie gab fih, foweit ihre koͤrperliche Schwäde es er: 
faubte, fehr viel mit der Führung des Hausweſens ab, um 
die Laft der guien Mutter zu erleichtern, befuchte recht oft 
die Schweiter, die auch nicht verfehlte, mit ihrem Manne 
twöhentlih mehrmalen die Abendituuden bey den Eitern zu: 
aubringen. 

Die Wahrnehmung bes füßen ehelichen Glide, das 
Therefe genoß, fehlen wie ein Balfam lindernd auf Luife 


— 


zu wirken, und beynahe jedesmal, wenn ſich bie beyden 
Schweſtern ſahen, war es Luiſens erſte Frage: Biſt dus 
mit deinem Manne gliͤcklich, beſte Thereſe! — 7 — Lledt 
er dich noch fo warm, wie er dich früher geliebt Hat? — Iſt 
er noch fo güt, fo edel, wie vörber? — Die Bejabung bie: 
fer Fragen konnte Luiſen für den ganzen Tag aufbeitern, 
Indeffen fo ſehr fie fih Mühe geb, munter zu fepn, fo 
fah doch die Familie mit Schrecken, daß ihre Kräfte fihtbar 
ſchwanden, und da alle Bemühungen des Arztes, biefe fhöne 
Pflanze vor dem Verwelten zu retten, fruchtlos blieben, fo 
erklärte er endlich den Eltern aufrichtig, daß eine langfanie 
Abzehrung an dem Leben der Tochter nage, gegen die jedes 
Heilmittel feiner Kunſt vergeblich fer. 

Therefe warb fhmanger; Luife vernahm mit Ent: 
zuͤcken, daß fie bald Tante werben folte, plauderte unauf⸗ 
börlich von der Urt und Weife, wie das zu erwartende holde 
Kind erzogen werden müfe, damit es Water und Mutter 
aͤhnlich werde, und fing mit emliger Geſchäftigkeit an, nah 
und nach verfhiedene Kleidungsſtücke fir das Kind zu befors 
gen, um bie geliebte Schweiter und Hrn. Bernfeld fünf 
tig damit au uͤberraſchen. 

Doch, noch ehe Therefe entbunden wurde, war Lulſe 
fo ſchwach und kraftlos geworben, daß fie die größte Zeit 
des Tages im Bette zubringen muffte. Als endlich die Ent: 
bindung heran nabte, bedanerte fie mit ſchmerzlichem Ge: 
fühle, daß fie wegen ihrer Kraukheit jest micht im Stande 
fen, der guten Schweiter Hülfe zu leiften, und inzwiſchen 
Hru. Bernfelbs Handhaltung zu führen, 


“ 


Thereſe kam mit einem ſchoͤnen Knaben nieder; Taum 
war dieſer in die Welt eingetreten, ald Luife mit Bitten 
nicht nachließ, ihr das Kind zu bringen, das fie mit inniger 
Freude: am ihr Herz ſchloß. Auf ihre Verlangen muſſte ber 
Knabe‘ ben der Taufe den Namen Ludwig erhalten, Da 
mit fie doch auch einen Antheil an ihm babe, umd von jetzt 
an konnte fein Tag verfließen, an welchem fie nicht das Kind 
gefeven hätte. * 

ber von Tag zu Tag ſchwanden bie Kräfte. des guten 
Maͤdchens mehr, und ed war voraus zu fehen, daß fie bald 
und unbemerft mie ein Laͤmpchen erloͤſchen wuͤrde. Auch 
war der ſchon lang befürchtete Moment. nicht fern,- wo »iefe 
Blume verwelken follte. Sie befaud ſich am Abende eines, 
wie fie glaubte, ziemlich gut durchlebten Tages ploͤtzlich ſo 
ſchwach, daß man den Arzt berben rufen muſſte. Diefer 
jeigte den Eltern die Gefahr, im welder das Leben ber ge: 
Hebten Tochter ſchwebe. Luife, ahnend ihre Eriöfung, 
verlangte einen Geiſtlichen, mit welchem fie ſich als eine gute 
Ehriitinn auf den Schritt in Die Ewigkeu vorbereitete, Doc, 
auf einmal raffte fie fich im Bette auf, uud vief den Eltern 
zu; id bitte Sie um alles, bringen Sie mir ben Heinen 
&udmwig! 

Kaum war bad Kind bey der Schwefter Therefe abge: 
- Holt, ald Luife es mit fichtbarer Berubiaung und Freude 
in ihre Arme nahm, au bie Bruſt dridte, und in leile um: 
derſtaͤndliche Worte ausbrach. Das Kind, gleichſam im 
Gefühle, durd feine Gegenwart die letzten Uugenblide einer 
Eterbenden gu erleichtern, und zu verfüßen, blieb gang ru: 
Dig, und fehlief ein. Aber auch Luife wollte jet ſchlafen 
geben, um einſt gluͤcklicher zu erwachen⸗ Krampf haft ſchloß 
fie ihre Arme um das Kind, zitterte einigemal am ihrem 
ganzen Körper, und ihr Geift ſchwand dahin, wo ihm ewige 
MRuhe winft, Erſchuͤttert und betäubt fanden die Eltern 
an beim Bette der geliebten Tochter. 


Als man ihr fhöues Leben erlofben fand, mollte man 


Das fchlafende Kind von ber Leiche hinweg nehmen, aber 
2 uife batte daffelbe mit ihren Händen fo feit an ſich ange: 
ſchmiegt, daß man es nur mit Muͤhe thun konnte, und das 
Kind hierüber unter Weinen erwachte. Inden Geſichtszuͤ— 
gen der Verewigten zeigte ſich noch ein beiteres Lacheln; ge: 
wis war fie mit frobem Herzen enticlafen. 

Bald nah ihrem Verfcheiden, als die troſtloſe Mutter 
fib in Thränen. über die Leiche warf, bemerkte fie eine tei: 
dene Binde, die Luiſe um den Leib trug. 
fung derjelben fand man ein Papier folgenden Inhalte; 

Riebe gute Eltern! 

„Ich fühle, daß ich bald von Ihnen (beiden muß, umd 
„das thut meinem Herzen web. Um aber in Ibren Augen 
„ben meinem Uebergang in bie Giwigfeit gerechtfertigt zu 
„erideinen, will ih Ihnen die Quelle meiner jahrelangen 
„Keiden entdecken, die fonit, wenn Sie minder gut gegen 
„mich geweien wären, mit mir wuͤrde zu Grabe gegangen 


Rep Abloͤ⸗ 


58 


„fen. Ach liebte Hrn. Bernfeld unausſprechlich, ohne 
„es gegen ihn zu äußern; fobald ich aber fah, daß er The 
„reſe vorzog, umd auch fie ihn .innig liebe, ſo bdeſchloñ ic, 
„der geliebten Schweiter dad Opfer zu bringen ‚ind meine 
„Leidenſchaft zu befämpfen, wenn es auch mein Leben Foften 
„Sollte. Ich fühle mich jetzt hochbeglückt, da ich bende glück⸗ 
„U weiß. Der Kampf zwiſchen Liebe und Pflicht macht 
„mic zwar früh vermwelfen; ich lebe aber in meiner Schwe? 
„ſter fort, und werde Sie Ale einft frob wiederſehen. 
„Schenken Sie der geliebten Tochter eine Thräne des Mits 
„leide; im Himmel werde id fir Ihr Gluͤck beten. 
» 2 uife” 

ent war dad ſchreckliche Näthiel gelöst. — Ib ſchweige 
von den Empfindungen, welde die Eltern, Cherefe und 
Hru. Bernfeld ergriffen, als fie auf einmal diefe Entde⸗ 
ung machten, welche feitber manchen bäuplihen Kummer 
verurfacht hatte, und boch fehr nahe lag. 

So verblübte ein gutes Mädchen in ihren fhönften Jah: 
ren im ftillen Kampfe mit fich felbft, und in dem Bemufft: 
feon, gern das Opfer ihres eigenen Glüdes zu bringen, 
um das Gluͤck einer geliebten Schweiter zu gründen umd zu 
ſichern. 8. 





Johanu Martin Miller Leben, 
(Bortfegung,) 

Im Detober 1777 ging Miller nah Tübingen, um 
die Feverlichkeiten des Univerſitaͤts-Jubilaͤums mit anzufe: 
ben. Dort lernte er den Profeffor Sewbold aus Grin- 
ſtadt kennen. Mit diefem reifete er nach Earlärube, wo er 
fih einige Wochen aufbielt, und ſich aud dem Markgrafen 
vorftellen ließ. Dieſe Meife hatte aber Fein Reſultat, und 
er ließ ſich ılber dieſelbe gegen feine Freunde wenig heraus. 
Wahrſcheinlich wollte der Markgraf um Anſtellung gebeten 
fepn, wozu Miller zu ſtolz und vielleicht der Meinung 
war, man müfe ibm ſuchen. Garierube und feine Vor— 
ftellung beum Markgrafen beichreibt er im Burgheim. 

Nach feiner Zuruückkunft in feine Vaterftadt, theilte er 
num feine Zeit wieder unter dem Predigen, nformiren, 
Lieben und Richerichreiden aus. Wie fleißfg er im dieſem 
Zeitpunfte als Schrifrfteler war, erbeller daraus, daß er 
von 1776 — So eilf, meifteng die, Ocravbande ichrieb, 

In dieſem Zeitpunkte kam er oft ins Schloß nah Ober: 
Kirchberg bey Ulm, zur Bräfih Fuggerſchen Fami- 
tie, von der er fehr gefchägt wurde. Sie fommt im vier: 
ten Bande de Burgheim unter dem Namen Mapn— 
burg vor, 

Endlich ſchlug die gluͤckliche Stunde, bie ihm Amt und 
Gattinn gab. Am 18. April 1780 ernannte ihn der Mas 
giftrat von Um zum Pfarrer in Jungingen bey Ulm, wel⸗ 
cher Varrer, da Zungingen fein Pfarrhaus hat, immer in 
Ulm wohnt, Und fo wurde ihm denn zu gleicher Zeit einer 


⸗ 


feiner liebſten Wunſche wenigſtens nur balb erfüllt? fein 
Beben dereinit auf dem Lande, ats Lehrer, Freund und 
Water einer Dorfgemeinde zu bringen zu können. Er ver: 


beiratbete fib nun, und lebte in einer, awar nicht mit Kins 


dern, aber mit Eintracht, Zufriedenbeit und berzlicher, wech⸗ 

fetieitiger Liebe gefegneten Che, beynahe 25 Jahre lang, 

denn un Gattinn ftarb nur einige Monate vor der filbernen 
chzeit. 

Mit feiner Verheirathung hoͤrte feine Schriftſtellerey bey: 
nabe auf, und fo fehreibfelig er bisher war, jo bequem wur: 
de er nun, fo daß er ed oft kaum über ſich erhalten fonnte, 
einen freundicaftliiben Brief zu beantworten *), und es 
bien ibm nun beunabe fchwerer au fallen, feinen Freunden 
zu antworten, ald vorber ein Buch zu ſchreiben. Die Be: 
rufsaeicäfte, die er mit Genauigkeit, aber wicht ohne muͤh⸗ 
fame Anſtrengung verrichrete, und Leſereyen von Bag 
und Taasrhriften, die ibm mach umd nad zum Bedürfnid 
wurden, binderten ihm, theild ein beitimmtes wiſſenſchaftli⸗ 
rs Ziel zu verfolgen-, tbeilß den beitern Mufen zu dienen. 
Er war ein leidenihaftliber Tabafrauber. Daher war ber 
zaͤrtliche Siegwart auch mobl einmal im Stande, den Kuß 
der zärtlihen Gattinm mit einem ſehr umzärtliben, wenn 
gleich in drolligem Ton ausaeiprodenens Ueber Deinem 
ewigen Küäfſen wird mir nod die Pfeife auf: 
köjdben, zu erwiedern. (Die Fortf. folgt.) 


Mechantfche Kanſte in Frankrelch. 


Viele Urſachen haben bevgetragen, die mechaniſchen Kılm: 
fte in Frankreich mährend der Kevolution zu benünitigen. 
Sie reate alle Aräfte auf und nöthiate wiele gebildete Men: 
fen, Hulfsmittel aus fich felbit au sieben und Beichäftigun: 
gen zu treiben, die fenft nur den Ungebildeten üͤberlaſſen 
wurden, Da ging ed mis den Äranzoien, wie mit jemem 
Vhlloſophen des Nitertbums; man warf ihm vor, fich mit 
lauter mußigen Spefulationen abzuneben; er verließ alfo 
gänzlich die Wiſſenſchaften und beſchaftigte ſich bamit, fein 
Landgut mit eignen Händen zu bebanen; diefer Anbau er: 
wies fi aber jo vorzüglich zu ſeyn, daß fein Ertrag fich ver: 
vielfältigte und der Philofoph auf diefe Weiſe bewies, daß 
die Wiffenſchaft zu allen Dingen gut ſey. Nun ift der Un: 
ſtoß gegeben; Erwerb ift eine ehrenwerthe Sache geworden; 
bie Anfichten der Engländer, bev denen die Söhne der älte: 
ften Familien ſich nicht herabzufegen glauben, wenn fie dur 
Epefulationen vielfacher Urt ibr Bermögen verdoppeln, fait 
in Franfreic feiten Fuß. Die Ueberzenaung, dad die Wodl⸗ 
babenbeit des Einzelnen den Reichthum des Staats begrün: 
det, verbreitet fib> und der Adel, der unter Napoleons 
Degierung feinen Urſprung nahm, zeichnet ich dur die wirf: 
lich edle Urt aus, mit welcher er einen großen Tbeil feines 
Reicthums zur Unterftügung der mationelen Betriebſam⸗ 
keit anwendet. Mur der emigrirte und nun wieder zurüͤck 
gekehrte Adel bat feine alten Voruribeile wieder mit ge: 
bracht, er fiebt verächtlib auf alle Mittel herab, durch eine 
rechtliche Thaͤtigkeit, durch eine wirlſame Auwendung von 
Keuntniſſen und Geiſt fein Vermögen zu verbeſſern. Eben 
fo aunſtig wirkte mandıe Neuerung in den Geſetzen, manche 
Vertilgung alter .Mibbräube. Dabin gehört die Hufbebung 


*) Ben Mitter Abſterben war ein großer Eau ins 
gereffanter Briefe vorbanden, „8. von Boje, Brüds 
ner, Bürger, ‚Elaubius,. Ebeling. Höktn. 
Ktopfiod, Envareın, Nicolai; Pfenningen 
Balis, Schubart Bater und Sohn, beyden Stoll⸗ 
berg, Bob u ſ. w. 
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geſchloſſner Biden und des Deſpotiemus, dem fie über 
Handwerker ausübten. Geſetze, welde dem Erfinder da 
Cigentbum feiner Entdedung zuſichern, find an deren Platz 
getreten, es find Kammern der Künſte und Handwerker 
errichtet, Statuten, nach welchen die Arbeiter fich fügen, 'und 
Sadwerftändige ernaunt, die ihre Streitigkeiren richten muͤſ⸗ 
fen. Die Erfindungs:Patente baben fehr zur Thätigkeit ans 
gefeuert, eben fowol dur den Mortheil, welchen der Kıilmit: 
ler aus feiner Arbeit zieht, als dur die Befriedigung feines 
Ehrgeizes. Dazu gehört auch die societs d’encouragement 
(Aufmunterungs:Sefellichaft) im Paris, zu welcher Männer 
aus den eriten Klaffen und von der enricbiebeniten Berühmt: 
beit gehören; auc das bureau consultatif des arts et ma- 


'nufactures (beratbende Bureau der Aunſt und Manufattu: 


ven), welches der Betriebfamteit ſehr nüplie warb, eben fo 
ber Einfluß der polptechniſchen und der Bergwerks⸗Schule; 
auch bat dad Konfervatorium der Künſte und KHandwerfe 
feit zwanzig Jahren vortbeilhaft auf die Entdedungen ge: 
wirkt. Deffentlihe Ausſtelungen der National: Berriebfams 
feit trugen auch dazu bey; eben fo die Errichtung von Huͤlfs⸗ 
taffen, die Bureaus für dientfucende Urbeiter, endlich die 
Bemuͤhung der Megierung, alle neuerfundne Maſchinen 
und andre mecbanifhe Bebandlungen in den Kabriten einzus 
führen, befonders in ben Baummwollen und Zuchfabrifen; 
die Verbeſſerung der Leindwandmwebereven, der Rärbereven, 
des Seidenwurms, welcher die weiſſe chineſiſche Seide ber: 
vorbringt, und die Maßregeln, welbe fie nahm, mebrere 
andere Kabritationen in Frankreich einheimiſch zu machen. 

Bon dem Erfolg aller diefer Umftände wollen wir uns 
fern Leſern einige Thatſachen mittheilen. Wir fangen mit 
der Erfindung ded Hru. Grafen Real an, um Pflanzen: 
Farben oder pharmaceutiſche Ertrakte zu gewinnen. 

Diele Zurüſtung iſt unter. dem Namen: *iltrir- 
Preffe, oder Hodraulifhe Filtration befannt, Sie gleicht 
dem bpdrauliihen Hebel, den die Eugländer anwenden, um 
fowol vermitteift der Kohlen das Dei zu reinigen, als mit 
einiger Abänderung zu verſchiednem andern Gebrauch ange: 
wandt zu werben, 

Der Vorzug diefer Mafchine, deren nähere Berbreibung 
unfern Leſern zu techniſch ſeyn wilrde, beiteht im der viel 
reinern Auspreſſung des beabfichriaten Pflanzenfaites, als die 
bisherigen Handgriffe zuerlangen vermochten, und der zu glei⸗ 
cher Zeit erreichten Kiltration deſſelben, durch biefelbe Mar 
nipulation. Man bat Ratafia von verſchiedner Art zu koſten 
gegeben, deſſen Bafıd auf dieſe Weile gemonnen war; fein Ge⸗ 
ſchmack ließ nichte zu wuͤnſchen übrig; die Eſſenz, aus welcher er 
bereitet war, reizte durch ihre Stärke den Gaumen, und 
erforderte nur eine ſeht Meine Maſſe, um mit Weingeift ver⸗ 
miſcht einen vorziglien Liqueur zu machen. Pflanzen mit 
barzigen Theilen baben, wenn fie vorher in Alkohoi aufge 
weicht waren, auf demſelben Wege weit mehr Harz gegeben, 
wie auf jedem andern; mitben Delen ift es derielbe Fall. Hr. 
Eadet v. Sefficourt, der beruͤhmteſte Pharmaceut in Pa: 
ris, bat fich ſeit Kurzem mir Verſuchen beichäftigt, Hrn. Me 
als Maicine zur Auspreffung von Heilfräutern zu benusen. 
Der Erfoig iſt ſeht ginftig geweſen; bie Ertrakte find 
ftärter, wie die Decoction, - die heiße Jufuſion, oder die 
Mektifitation fie gewähren, welche außerdem noch dieſe 
Ertrafte färben, und ibnen einen brenzlichen Gefchmad geben. 
Hr. Ladet de Sefficourt bemerkt, dab diefe Zuruftung, 
befonders im Großen, fehr vortbeilbaft fepn würde, fo wie 
fie Hr, Salerom gebrauct, ben Gerbeſtoff aus zuziehen. 
Auruftungen diefer Art werden in Paris bey Mad, non 
rue de la wielle Estrapade Mr. 27, verkauft, 


— 


KorrefpondenzNach richten. 
Reipzyio. Dec. 1817. Geſchluß.) 

Don fremben Kuͤnſtlern hörten wir einen angenehmen 
Franzbfifogen Teuoriſten Mr, Hiactuthe Brice, artiste 
de Paris et chanteur du conservatoire royal de France, ber 
anch nebft einer unbebeutenben Mab, Boffan ein eignes 
Aongert gab, Ein braver Fagottiſt, Hr. Kiſter, fuͤrſtl. 
Lippiſch⸗ Schaumburgiſcher Kammermuſitus, zeigte in einem 
Rondo von E, M. v. Weber eine geſchmackvolle Fertigs 
keit, Ju einem Konzert und Deflamatorinm, welches aın 
asien bie Theater: Direftion gab, börten- wir von leuterm 
Komponiften au eine neue Kantate, welche er zur Bers 
mäblungs » Fewer ber Prinzefiinn Unna Maria Caros 
Sina von Sachſen paſſend fomponirt hat. Im Deflamiren 
trug Demeif, Böhler db, I. nebſt Hr. Stein den Preis 
bavon; die Glocke von Schil ler hatten wie zu oft berfer 
ſprechen hören, als fie hr. Wohlbräd vortrug. Das 
nieberläudifhe Gemählte may Terburg,. unb das itas 
Kienifpe nah Zuprino, mit lebenden Figuren dargeftellt, 
oab einen angenehmen Eifer. — 

Meuigfeiten auf unfrer Bühme waren feit Mitte des No⸗ 
vembers bie zwey Meinen Stücke von Koyebue, bad Taſchen⸗ 
bu, und U. a. w. 0. welche beube recht artig gegeben werben; 
Pflicht um Pflicht, von Rolf, nabm fig weniger aus. 
Donna Diana gefällt immer mod; befonders Dem, Böhler 
und Kr. Ebwe zeigen fi darin ſehr vortheilhaft. Hu 
war an ber Darftellung bed Don Carlos (welchen Hr. Stein 
mit jugenbliher Aumuth darfleiite) Manches Tobendwertb; 
bo fehlt ed an einer Ebotl. Heinrich von Anjon, in twels 
hen ber Dichter ben Siffendi darftelite, wurde mit Benfall 
aufgenommen; im Wald von Hermannuftabt fpiefte Mad, 
Ehlers als Gaſt und fand ebenfalls eine alinftige Aufnahme. 
Die Hleinftäbter und Neue und Erſah ſprachen gar nit an; 
mehr Gluͤck haben einige Arinere Stuͤcke gemacht, welche oft 
wiederholt werben, Gm dem Hausgefinde it gr. Wurm 
einzig, Von ben Opern hatte bis jegt bie Eutführung aus 
den Gerail faft am wmeiften gefallen. Pen war, außer ben 
Beftalinnen, Kanfred von Roffini, eine an Mefobieen 
reine Mufif, aber doch zu weichlich, charafterlod unb olme 
Total⸗Effett. Sie moͤchte ih wahrfmeintich wicht lange halten, 
wenn nicht Kantreb genuͤgender befept wird, Demoif, Wohel⸗ 
Brücd, welche mit biefer Holle zum Erſteumal bie Bühne 
betreten, bat uuverkeunbar mufitalifches Stubinm und Muſit⸗ 
liebe, und wuͤrde in einer leichten Aufgabe vielleiht mehr 
gefallen baden. Leberbaupt fühlen wir in der Dyer no 
manche Rüde, befonders ba deybe erfte Sängerinnen In 
biefem Winter wegen Gefundbeitd:-Fuftänden einige Paufen 
machen muͤſſen. Mad. Nenmann wird im folgenuben Jahre 
Leipyig ganz verlaffen. Dem, Böhler d, 3. wird in ber Oper 
immer mehr beym Publifum beliebt; bie Herren Flengel 
(Zenor) und SiebertcBaß) erwerben ſich durch ihrem Geſang 
verdienten Benfall. Won Schauſpielen wirb einſtudirt Nas 
tban und Calderon: das Reben ift ein Traum, 


Beybe Vorftellungen wird das nene Jahr bringen. Wir wäns 
ſchen dazu Biden, A. W. 
Wuͤrzburg. 


Unſer Theater erhaͤlt ſich noch immer in einer vegetabilen 
Sxiſtenz fort, und von ben maucherley Erſcheinungen, bie 
Bid zum Herbſt am uns voräder gingen, blieb uns nichts, als 
die Erinnerung bed weuigen Unten, und fo deutet 
benn bie Erfahrung darauf bin, al&ınäfften wir und 
enbli baran gewöhnen, Kunſt und Künſtler ꝛc. entweber 
bintend, ober zuͤgellos aus ſchweifend ein unfihres Dafeyn 
erbalren zu feben. wo fie einft eine Stufe zur Uaſſiſchen 
Boutommenheit erreicht hatte!. Genug, die Runft geht na 
Brot, und dad Brot il fchr tbeuri— — 
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“ Gtädtichermeife tonehen bie Mifibefligfeiten no aus ge⸗ 
‚litten, bie und fosır Hm. Möbers Abgang drabten — 
und der Erfolg war, bad Mad. Röder, bie Mutter, als 
Dserfbrfterinn in den Jaͤgern und fpäter auch im Baterbaus 
neuerdings auftrat. Das wärdige Paar deutſcher Bieder⸗ 
Iente, wozu Dr, Solbrig, als Dberfdriter, ben Ehrens 


‚play einnimmt, warb hervorgerufen. 


Endtich war Demoif, Braun, erſte Singerinn vom 
Königt. Haund veriſchen Hoftheater, die langerſehnte Erſchei⸗ 
nung, weiche neues Leben dem mach Genuß feufzeuben Pus 
slifum, erwedte: Über ein großer, Theit fand ſich wieder 
burh bad unerwartet aufgebosene" WVeonnement In feinen 
Rechten sefränft, — fo glaubte man denn, ein andermal 
noch bie junge Kuͤnſtlerinn bewundern gu konnen, und fiche 
ba, — bie liebenswaͤrdige Emmeline (in ber Schweizer⸗ 
Familie trat die Sängerinn als Gaft auf) war bald darauf 
nah Hamburg abgereidt, Das naͤchſte Jutereſſe erwertte das 
rauf Hr. Korn als Franz Moor, welter fon burd ein 
feüber gegebenes Deffamatorium rähmlich befanut ges 
worden; benu in ber Ballade: „Die Bürifende” vom 
Sr. 2. Gr. 3. Stolberg, bat Hr. Korn alle Fähigfeiten ber 
feltenen Vortrags⸗Kunſt entwidelt, fo viel die billigen For: 
derungen von dem Vermbgen der Sraft, in mahlender und 
haudeluder Deffamation, in Anſpruch bringen föunen. Mit 
gleichem verbienten Beyfall für die Darſtelung jenes gigantis 
{den Charakter: Bildes ward ber junge Künſtler belohnt. 
unb gerufen; fon nannten wir ibn ben Linfeigen — als 
in ben biefigen ntefligengs Blättern bie Anfändigang einer 
zweyten beffamatorifchen Usendslinterhaftung erfchien, wor 
mit der Kuͤnſtler zugleich feine banfbare Unerfennung des 
ihm erwiefenen Wohlwollens verbindet, und ſehr beſcheiden 
bie ihm vorgegangenen originellen Tragiter, eo und Zwick, 
als aroße Muſter (lange befeftigt in unferm Andenten, einft 
die Zierden anfrer Bühnen) nemt; woburd er zwar feine 
Unfpructofigteit erbebt, aber uns auch von ber Wewißr 
beit feiner Entfernung uͤberzeugte. — Dura welche Bers 
bältniffe getrieben, iſt zwar kein Proslem, aber bog uners 
flärbar, ba bie hiefige Bühme folder Enpjefte bedarf, um 
durch neue Zriebräder Kraft und Feuer in Me lahm aewors 
bene Mafchine bes biefigen KEheaters Wefend zu bringen! 
Allein, — mitben Rudolph in Köruers Hedwig, wodurch 
Sr. Korn ben ihm reichlich gezoutken Beofal no böber 
fleigerte, vwoie in ben Räubern, und unter bem einftimmigen 
Hervorrufen der jnbeinden Menge ip empfahl, ift auch er 


als Hauptfigur aus dem Spiele ber lieblichen Muſe uns 


binweagenommen, ba fich feine Abreiſe nun wirtlich befläs 
tigt, woräber der engeräftige Geiſt manches Miß guͤuſtigen 
neuen Athem fchöpfen wird. — 

Gegenwärtig entzuͤet und bie Großherzost, Babeuſche 
Hoffingerinn, Mad, Geronid, durch ihren unvergleichlichen 
Gefang — ber dur ein eben fo belifates als finnreihes 
Spiel, und rine treffende Mimit, — zwey feltene Cigens 
(haften der Gängerinnen — unterſtuͤtzt wird. Was bedarf 
ed noch, bie Känſtleriun zu erbesen, deren Ruhm vom 
Eimbrifgen Strand bi zum Fuße: ber Alpen erſchallt. 

Die Kuͤnſtlerinn trat bisher als Nofa in ben Deorffänges 
rinnen, nnd ald Prinzeſſinn von Navarra in Jobann vom 
Paris anf, eine Over, die man bier vorzuͤglich liebt, mb die 
burch Hm. Rbbers ſehr lebbaftes Spiet (don gewöhnlich 
zum Erträgtichen gehoben wird, Moͤchte uns Mab, Gerz 
vais ihre Gegenwart ho recht fange ſchenten! 

Vebrigens ſpricht man von merffihen Beränberungen im 
dem Perfonale der Bühne, woburd wir abermals drey ber 
beften Mitglieber verlieren ſollen z was bleibt und denn amı 
En? — * 


Nto. 16. 
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DIE Dichters Lied, es iſt des Lebens Spiegel: 
Des Todes Engel laͤſſt der Weihung Siegel, 
Und der bier ſchlummert. lobte fein Gedicht. 


Hefetiel in d, Urania, 


— — — —— —— — 


Drey Blumen auf Mar von Schenkendorfs Grab, 
1 
Die Blumen des Geburtsfeſtes 11. Dez. 1817. 


Uns Blumen fah der Liebe Blick mit Sehnen 
Zur ſuͤßen Febendfener ſich erichließen, 

Auf Knofpen wollte Thau des Himmels fließen, 
Der Perlenregen fanfter Freudentbränen, 

Zum heiterm Feſt rief und ber Herzen Wähnen, 
Mit Glanz und Duft zum bunten Kranz zu fprießen, 
Und rein, wie Blumenkelch die Düfte, lieffen 
Die Seelen Seufjer wehn, im Himmelsfehnen, 


Wem reichte je zu frommen Stredens Lohne 
Das Leben hoidern Kranz, als dieſe Fever 
In Minne, Treu, Geſang und Andacht blühend? 


Und bimmelan in felger Wonne glühend 
Streift' ab das trunfne Herz den Erbenfchlever, 
Und tauſcht' den Kranz um für die Sternenfrone. 
Helmine v. Shezp. 


2, 
Am felben Tag, da du zum Picht geboren, 
Du treuer Sänger, edle Nitterblume, 
Wardſt du von Gott zu hoͤchſtem Lichtes Ruhme 
Hinauf zu blübn beneidenswerth erkohren. 


Dein kindlich Herz im Wonneraufch verloren, 
Durchdrungen von des Lebens Heiligtbume, 
Wo Aranı an Kranz ſich ſchloß und Blum’an Blume, 
Schwang ih, ein Stern, zu Himmels Blumenthoren, 
Es blüht’ ein Sarg aus deiner zarten Wiege, 
Und miegte dich ind Meich der ewgen Jugend, 
Bekraͤnzt mit Sonnen ftatt des Korberfranzes, 


Begeiftrung ſieht dem fchönften ihrer Siege, 
te Thrän’ erſtirbt in heißer Gluth der Tugend, 
So werth zu ſeyn, zu nahn dem Born des Glauzes. 
Ernft Dito Frepherr v. d. Malsburg. 


3 
Den Tag, da du geboren, dir zu fhmüden 
Sih Blumen, Kerzen, Gaben froh verbanden, 
Und Lieb und ve tindlich dich ummanden, 
Im Winter ließ ein Garten ſich erbliden, 


And wie fo warm und licht war das Entzücken, 
Und Blumen, Liebe, Kindheit vor dir franden, 
Da fam ein Engel mild ang felgen Yanden, 
Die in viel fhönern Garten zu entrüden. 


Geburtsſeſt ift wohl ſtets der Tod der Frommen, 
Doc füßer kann er ſich nicht offenbaren, 
Als bier gefchehn bey deiner MWiegenfener. 
Da ward recht paradiefifh Wehn vernommen, 
Des Todes allerfüßte Wonn' erfahren, 
Bon der nicht zeden Fann die ird’ihe Kever. 
Dtto Heine. Graf vo. Loeben. 


Johann Martin Milfers Leben, 
(Fortfegung.) * 

Der 1785 heransgelommene ſchwerfaͤllige Bruͤefwech⸗ 
ſel zuiſchen einem Vater und feinem Sohne 
war Millers lepteliterarifche Anftrengung, und erfhöpfte 
ihn für immer. Daß er 1796 die Geſchichte Gott: 
fried Waltbers, eines Tifhlers, umd 1783, 1794, 
1790 und 1795 Predigten drucken ließ, that feiner Bequem: 
lichleitoliebe wenig Einteng, Gottfried Waltber 
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ſtund vorher in den von Kern von 1779 bie 1782 beraud: 
gegebenen Beobahtungen zur Aufllärung des 
Verſtandes und Beffenung bed Herzens, und 
die Predigten Ingen ja fihon fertig da. Ungern umd 
nur aus Müdfihten und mander Verhaltniſſe wegen ver: 
fertigte er manchmal ein Hochzeit oder Leichen-Carmen. 
Doc ſetzte der Laͤrm, den 1786 Zlehens Propbezei 
bung machte, aud ihn in Bewegung, umd er lief drep 
Briefe über das fhredliihe Erbbeben, das 
noh vor Diterm dieſes Jahre erfolgen foll, 
drucken, melde in der That gute Wirkungen hervorbrachten 
und manchen ſchwachen Bruder berubigten. 

Die Geſchichte Breitentbals oder die Folk 
gen bes Zwepkampfs, welche er in der Vorrede zum 
vierten Theile des Burgheim verſprach, hat er nie geſchrie⸗ 
ben. Vielleicht bielt ibn Lavater davon ab, der ibm am 
30. Dftober 1779 ſchrieb: „Ich wünſche, Ste möchten nun 
doch bald Ihre Nomancarriere beichließen, aud swenen Grin- 
den, Einmal, Sie muͤſſen fie erihöpfen, und dann: Es 
fehlen Arbeiter in Gottes Weinberg.’’ 

Millers beite Werke find unfireitig feine Gedicd: 
te,” fein Briefwechſel drever afademifder 
Freunde und die Geſchihte des Tiſchlers Wal: 
tber, mwiewol auch in diefem Volksromane zu viel mad ' 
den lieben Mond geguckt und zu viel gemeint wird, Ge: 
mwiö werben feine Gedichte noch lange nach feinem Tode 
fortieben, beſonders da mehrere feiner beften Lieder in den 
Kreis des geſellſchaftlichen Lebens eingeführt worden find und 
noch täylib gefungen werden. 

Mihter felbit ſpricht vom feinen Schriften im feiner 
Selbitbivarapbie fehr beicheiden, und fagt: ibre Werfertigung 
amd Herausgade — möge übrigend ihr aſthetiſcher und fon: 


ftiger Werth noch fo gering und unbedeutend fenn — wer⸗ 
den ibn bis and Grab und noch jemfeits deffelben freuen, , 


da fie ihm die Vekauntſchaft, Zuneigung und Liebe einer be 
traͤchtlichen Anzahl edler Menſchen in der Nähe und Kerne, 
unter Proteftanten und Katholifen verihafft haben, denen 
er fonft wohl nie befannt geworden wäre, 

Daß einen folben Mann Meifende aller Urt befuchten, 
Lüfte fi denken. So angenehm und intereffant ihm nun 
manche nene Bekanntſchaft war, fo braten mit unter doch 
auch mande unbedeutende Menſchen den guten Mann um 
feine Zeit, und er mochte oft, wie ein berühmter Dann 
fi ausdrüdt, über den Fluch der Eelebrität feufjen. — 


Seine Bekanntſchaften vermehrte er aud je und je durch » 


Heine Reifen, z. B. nad Stuttgart, Hugsburg, Ravens- 
Burg, Lindau ac. ic. 1757 machte er eine Reiſe nah Dil: 








*, Der Verf. dieſes Muffages beſitzt ein Eremplar berfel: 
ben, in weſches der ſel. Miller mir Blenfift ſehr 
viele. freylich ort taum fejerlige, Aeuderungen einge: 
ſchrieben hat. Er ſchien es allo wohl anf eine zwepie 
Auflage anzutvagen, 


lingen und verlebte mit ben milrbigen Profefforen Sat: 
ler, Weber u. U. m. einige frobe Tage. Hier lernte 
er. auch dem nachher fo,berihmtgewordend Pfeffer S a: 
lat und den Fiſcher: Idhllen⸗ Dichter Brommer; jeht Praf: 
fefor in Hafen, kennen. Er machte auch viele Meifen in die 
ſchwaͤbiſchen Rlöfter, wo er ſehr ausgezeichnet empfangen 
wurde. Wielleiht ftudierten die guten Mönde aus dem 


Siegmwart bey ihm eine Vorliebe für den Katholicismus 


Ein Gedicht, dad Miller im Upril 1799 zum Beten 
der nah Ulm gebrachten verwundeten öftreibifhen Strieger 
ind Ulmiſche Intelligenzblait eineäden ließ, und bad dem 
Er herzog Kar in die Händefieh, war Urſache, dad er von 
dieſem Feldherru ein ſehr verbindliches Schreiben erhielt, 

Nicht leicht find die Werke eines deutſchen Schriftiteller 
fo ſehr buch die Heberfegungen auch im Auslande werbreis 
tet worben, als die Mill er ſchen. So iſt . B. fein Haupt 
bad. der Siegmwart ins Italieniſche, Polniſche, Ungar⸗ 
ſche, Daͤniſche, Hollaͤndiſche und zweymal ins Frauzoͤſiſche, 
ber Burgheim ind Hollandiſche, der Briefwechſel 
drever akademiſcher Freunde ebenfalls ins Hol 
laͤndiſche, der Beytrag zur Geſchichte ber Järt 
lichkeit ind Daͤniſche und Hollaͤndiſche uͤberſetzt worden — 
(in England ſcheinen Millers Schriften nicht befannt ge⸗ 
worden zu ſeyn) — vielleicht auch noch andere feiner Bücher, 
mir find blos bie genaunten befammt. 


Von nun an beſchraͤnkte fi feine literariſche Thaͤtigkeit 
auf Meinere Auffäge und Bepträge in periodiihe Schriften, 
woriber und Meufel und Gradmann belehren. Aus: 
nehmende Umtearbeiten verboten ibm faft ale Schriftſtelle 
rev. Er war nur von 1780 bie 1783 Pfarrer in Jungin⸗ 
gen. 1783 trug ihm der Diagiitrat die ihm ganz unanges 
meffene Profeffur des Naturrechts am Gpmnafium auf, die 
er im nämlichen Jahr mit der Ihm angemeffenern Profeffur 
der griebiichen Sprache vertauichte, und fiatt der letztern 
1797 bie der fatecdhetiichen Theologie erhielt. 1783 ward er 
zum Prediger am Münfter ernannt, „In diefen samen Uem⸗ 
tern (fagt er in feiner Selbftbiograpbie) fucht er feinen ges 
liebten Mithürgern durch treue Anwendung feiner Zalente 
fo.ntplich zu werden, ald er kann, lebt nun lieber feinen 
Verwandten, Freunden und fich felbit, ald dem größern 
Publilum, Dem er ebedem einigermaßen nuͤtzlich ſeyn zu 
können alaubte, oder auch vielleicht nur wähnte, freut im 
feinem nun verengerten Kreiſe ded Guten fo viel aus, als 
er geben Bann, und blidt ruhig und fill dem großen Tag 
der Ernte, fo mie der frehen MWiebervereinigung mit feis 
nen, theils ferne von ihm lebenden, theils ſchon entichlafe: 
nen Geliebten entgegen. — Über nicht fo Mil und ruhlg 
follten des guten Mannes Tage enden: er wurde, ganz ges 
gen feine Neigung, im einen audgebreitetern,, größern Wirs 
lunzstreis verfent. Die politiinen Stürme der Zeit zogen 


auch ihn im ihre Wirbel md Strudel, Die Reichsſtadt 
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Ubm verlor ihre Unmittelbarkeit umb kam umter bapriiche 
Herrſchaft. Im Maͤrz 1804 warb er Conſiſtorialrath beym 
ESonſiſtorium in Um, und nah Auflöfung bes letztern 1809 
Stadt: und Diſtrilts-Dekan und erfter Frühprediger an der 
Drevfaltigkeitslirche, mit Vepbehaltung des Zitels eines 
Eonfiitorialratbs, bie er, da Ulm 1910 an Wuͤrtemberg 
fiel, wieder ald Prediger ind Müänfter am. Der König 
von Mürtemberg übertrug ihm 1810 das Dekanat Ilm mit 
dem Charalter eines geiſtlichen Rathz. Wie folder ftarb 
er am 21. Yunius 1814. Es iſt demnach irrig, wenn das 
Converſatlons-Leriken ibn als barverſchen Kir 
henratb ſterben laͤſſt, was er nie war. Herr Macklot 
hat dieſe Unrichtigleit nachgedruckt. 


(Der Beſchluß folgt.), 


— 


Die Urfachen und Heflmittel der Armuth. 
(Huszug aus dem Edinburg Review.) 


Mer al Kürfprecber der Armen auftritt, wird immer en 
günftiges Gehör finden, was er auch für Vorſchlaͤge thun 
mag. Für Ungluͤcliche ſprechen, iſt an fich ſchon eim ver: 
bienftlihes Wert, und wer feine Thaͤtigkeit und Aräfte zum 
Wohl der Unglädlihen anwendet, der muß nothwendig Ad: 
tung und Theilnahme einflößen. 

Mer umgekehrt gewiffe Arten ober Formen der Mild: 
shätigfeit angreift, wird unter feinen Bubörern ftrenge Mic: 
ter finden. Er bat Worurtheile zu belampfen, bie aus ben 
natuͤrlichſten und achtungswuͤrdigſten ®rfühlen hervorgehen. 
Man gelangt nur mit Mühe zu der Hebergeugung, daß, um 
den Meniden Wohlthaten zu ermweiien, ed erforderlich ſeyn 
folte, fo vielerlep Vorſicht zu beobachten umd jeden Schritt 
anfs Genauefte zu berechnen; und wenn man, um fid gegen 
Sinreifung und Tauſchung des Herzens zu fibern, Grund: 
fäge aufftellen unb für Husmittlung eines fihern Gange die 
Erfahrung zu Math ziehen will, ſo bat man es wechſelweiſe 
zit zweverlep Gegnern zu thun; mit denen nämlich, Die 
fi durch Gefühle umd nicht durch Vernunftſchlüͤffe leiten 
laſſen, und mit benjenigen,, deren Vernunftſchluͤſſe eine ab: 
weichende Brundlage und Berfettung haben. 

Seitdem die Werke von Malt hus belannt geworben 
find, gibt es Viele, die der Meinung find, alle zu Unterfhi- 
Bung der Urmen getroffne und befannt gemachte Öffentli: 
che Vorkehren ſeyen, weit entfernt die Noth zu vermin: 
dern, vielmehr folde zu vermehren, unmittelbar geeignet, 
und es fey beifer getban, dem Bevſtand, welchen die Urmen 
bedürfen, lediguch der Privatwohlthätiakeit zu überlaſſen. 
Diefem wird die furcrbare Schilderung der Leiden, die in 
den Hiltten der Armuth angetroffen und durch Wobirhätig: 
keitd:Anftaiten Fräftig gemildert werden, entgegengeftellt. 
Man finder es hoͤchſt grauſam, fen dringender Nord und 
Elend ſich auf den guten Willen der Nachbarn zu verlafen, 


umd man bemerkt, daß, mo ſich's um Leben und Die unent⸗ 
behrlichſten Beduͤrfniſſe einer zahlreichen Menſchenklaſſe hans 
beit, Theorien nicht angerufen werde dürfen. 


Die Anhänger der ?ehrevon Malthus erwiedern, daß 
ſeht viele der bedauernswerthen Kalle, auf die man ſich der 
ruft, gerade nur Folgen und Wirkungen jener öffentlichen 
Unterftiägungs: Anſtalten find; daß, nachdem diefe ihre Kräfte 
erihöpft und Ales getdan haben, was fie thum fonnten, bie 
Zahl der Umglüdtihen, denen fie nicht geholfen babe, 
immer noch fo groß bleibt, als dieielde geweſen iſt, ehe noch 
irgend jemand ihre Hilfe empfing; daß neben der geſetzlic 
angeordneten Unterftägung, immer noch eine große Zabt 
Dürftiger den achtuugswur digen Privatwohlthaͤtern zur Laik 
fälle; daß der Mirkungstreis Öffentlicher Unftalten ſtets 
der nämliche bleibt, das will fagen, daß er immer nur dem 
bereitd durch Almofen berabgewürbigten Theil der Bevoͤlle⸗ 
rung befafft, und daß rings um jenen Kreis diefe Anitalten 
einen fo zw fagen verpeitenden Einfluß ausüben; es iſt 
gleichfanı ein veroͤdeter Erdſtrich, der das durch die Armen: 
pflegembebaute Erdreich umzingelt, ein Erdſtrich, der fich ine 
Verhaͤltniß der Thätigkeit jenes Kultus erweitert und aus: 
breiter: fo daß, nachdem die gefeglihen Wohlthaͤrigleits⸗ 
Unftalten Alles getban haben, was ihnen zu tbum möglicy 
war, bie der Mildihärigkeit der Einzelnen übrigbleibende 
Laſt noch völlig eben fo ſchwer iſt, ale fiezuvor war. 


Die zu löfende Aufgabe ift dieſe: wie kaun die durch die 
gerehlihen Armen⸗ Anſtalten verurfschte und unertraͤglich 
geworbne Laſt vermindert und gleichzeitig dem Elend der 
Armen Bräftig geiteuert werben? Die brittifchen Schriftſtel⸗ 


. ler berufen ſich haufig auf das Verfahren der Schottlaͤnder, 


um die Unzwedmäßigteit der Armentaren darzuthun. Es 
=. alfo der Muͤhe, was in un geiwieht, näher 
zu prüfen. 


Ueber zweo Punkte ift man ziemlich allgemeln einverſtan⸗ 
den: zuerft nämlich, daß, wie reichlich auch geitenert werde 
mag, dadurch die Nachtheile der Armuth oder die Armuth 
felbft nie wird vertilgt werden. Der Gedanke war fehr 
natürlich, daß, nachdem die Fortſchritte der Eiviliiation und 
die ungleibe Vertheilung der Neichthämer Armurb mit dem 
ihr @efolg ausmadsenden Uebeln herbepgeführt hatten, 
einfachſte Heilmittel in immer dem Weberfluß der Reichthuͤ⸗ 
mer zu gebenden Richtung zu finden, und dadurch das vor: 
bandene Deficit zu deden un. Man glaubte, durch das 
Geben der Reiben und das Empfangen der Armen könnte 
das Gleichgewicht bergeitelt und die fidr über bad ganze 
Menihen:Gefblecht erſtreckende Frengebigkeit der Natur er: 
fent werden. Man bat dieſen Verſuch auf tanfenderiep 
Meifen wieberbolt, und allemal zeiate ſich der Erfolg von 
dem, was man gehofft hatte, gänzlich verfchieden. In zahl: 
zeiben Staͤdten, Bezirfen und Landichafteu bat die Milb: 
thätigfeit ihre Gaben vertheilt, ohne daß irgendwo bie ge 


Hesten Hoffnungen in Erfüllung gingen, sınb wenn, im Ges 
fühl des Unzureichenden der Opfer, dieſe weiter ausgedehnt 
spurden, fo fand fih dennoch auch der angeitrengteite Eifer 
und die thätigfte Hifsbegierde durch den Erfolg getäufct; 
immer zeigte Diefer, Daß in dem Verhaͤltuiß, mie fich Die 
Wirkſamkeit der Woblthätigfeit ausdehut, die Grenzen fi 
erweitern, und daß am Ende aller ihrer Leiftungen immer 
noch eine Mafe nothleidender und unzufriedner Menſchen 


übrig bleibt, 
Die Kortfeßung folgt.) 





Rorrefponden;s Nahridten, 
Hamburg im December. 


Der Tentvergangene Eommer gab vielfältige Hoffnung 
zu einer reimen Ausbeute Im Gebiete ber Kuuſt. Das 
Stadt: Theater war bedacht gewefen, Künſtler von aners 
Fonutem Mufe zu Gafırollen einzuladen; Wirtuofen von 
Auszeichnung liefen ihre Talente in Konzerten bewundern, 
and eine nene Buͤhne, unter der Benennung Apollo: Thea: 
ter, waste cd mit bem Älteren Inffitute bed Stadi⸗Theaters 
in bie Schranken zu treten. Ohne ungerecht zu ſeyn, kaun 
man nicht laͤugnen, bap diefed neue linternehmen, trotz aller 
Mängel des erfien Veginnens, dech zurecht jhönen Hoffe 
nungen berechtigte, die aber leider! inbem Im biefe Zeiten 
wiederfihreibe, fon alle gerftört find, iudem bad faum begons 
nene Inflitut fon in völliger Agonie darnieder liegt, Der 
Unternebmer , bem ed an Unterfiügung keineswegs fehlte, 
bat — Banqueroft gemagt; bie Geſeuſchaft ſpielt jetzt 
su ihren Beſten bis zum erſten Februar, und bie beiten 
Witglieber find zum Theit auf dem Inefigen Stadt-Theater, 
zum Theil andermiärtig engagirt. — Auf dem Stadt-Theater 
Boten die Gaſtrollen bes verflofenen Sommers bie audges 
ſuchteſten KRunftgenäffe bar. Es glängten hier ber Heroe 
der Oper, ber vielbewunderte Wild, und bie Hersinen ber 
Fragddie und der Oper, eine Schrober und eine Gers 
vais. Die herrliche Schröder, früher Mitglied und 
Zierde ber hieſigen Bühne, bat ſich ſeit ihrer Abweſenheit 
zu einer fruͤber noch nicht erreichten Kunſthbhe hinange⸗ 
ſchwungen, und gab davon im den Tagen ihres Hierſeyns 
fo eminente Proben, daß die Zeit ihres Gaftfpiels eine Feſt⸗ 
zeit für bie Kunſtfreunbe, fo wie eine Ebrenzeit für die 
Bühne, genannt werden fonnte, Das Detail fo großer Schb⸗ 
pfungen liegt außer ben Graͤnzen eines Briefes, daher bie 
Andeutung geufigen mag, baß unter der bedentenden Uns 
zahl von Rollen, an weisen ſaͤmmtlich unfre Schroader 
fi als tragiſche Darftellerinn vom bödften Rauge bewährs 
te, bie Bildungen ber Merope, Pbäbra, Eleopatra 
cin NRobogune), Iſabella (in ber Braut von Meſſinad, 
fit als Monumente bervorhoben, fo erhaben als fie je die 
barfteilende Kunſt verberrficht baden, — In Abweſenbeit uns 
ſers trefflihen Tenoriflen Gerjeäfer, {ber in ben Sommers 
Monaten eine Aunftreife nah Serland unternommen bats 
te), füllte ber reichbegabte Tenoxiſt Wird für eine kurze 
Aeis die fühlsare Lade unfrer Oper aus. Wir fahen von 
daeſem würdigen Bewerber um ben hohen Breit der Kunft 
den Murnevcim Opferfeſty, Tamino (Zauberflöte), Don 
Juan, Johann von Parid, und Taranbe cinter Oper 
gleices Namens), und in ben bevben leztern Rollen wird 
und biefer ausgezelchuete Ginger lange unvergeſſlich bleiben, 
Kaum hatte biefer Kuͤnſter, von ben beften Wuͤnſchen aller 
Kunftfeeunde begleiser, and verlaffen, als uns bie balbige 
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Ankunft ber Mab. Gervals vom Erohherzogt. Badenſchtu 
Hoftheater angetuͤndigt wurde. Ein ſehr ehrenvoller Ruf 
war ber Kuͤuſtlerinn vorausgeeilt, und bereditigte und zu ber 
Erwartung, mit einem ganz audgegeichnetem Talent Sefannt 
zu werden, Wie herrlich warbe bie Erwartung befriedigt, 
als wir in Mäb. Gerbals eine beutfipe Künſtleriun ber 
böchften Stufe fennen Iernten, eine Känfkterinn, welche den 
Reichthum ber Tonfunft und die Gabe der Darfiehung in 
feltener Vollfommienbeit vereinigt, eine Gängerinn, bie in 
Schule, Atem Geſchinack, Mieblichteit des Tones und 
ſetleuvollem Aunsbruck gewiß nur ſehr wenige Ihresslel⸗ 
en findet. Die Partbien der Sopbomisbe, Em 
meiine (Schweizer⸗-Familie), Aline, Suſauma din 
Bigaro),. Sophie cin Sargino), Am enaibetin Tantred)'was 
ren eben jo viel Triumphe für bie Künſtlerinn. Unter bieien 
benannten Gaftroflen ragten, nad reinem Gefühle, bie ber & or 
pbonispe, Emmeline (gugleih ein Meiſterſtuͤg ber Davs 
fleitung) und Amenalbe gan befonderd hervor, und wort 
mag ber Beurtheiler in unferm Korrefpondenten bas 
rechte Wort getroffen haben, wenn er bie Ausfuübrung ber 
Amenaibe im Geſang unb Spiel Flajfifg nennt, Die 
Oper Tanfred, bie wir bey ber Anweſenheit ter Mab. 
Gervais erft kennen lernten, und in weldher auch unfer 
Gerftäcder als Tantred fig fo ſehr zu ſeinem Vortheile aus» 
zeichnete, mwurbe während ibres biefigen Aufenthaltes fies 
benmal und jedesmal mit gefleigertem Bepfall gegeben, 
Die ganz befondere Auszeichnung, bern Mab. Gervais 
fih nach ber erften Darfiellung biefer Oper au erfreuen batte, 
woihrem feltenen Werdienfte, das fi in ben früher gegebenen 
Roten fo ſchoͤn bewährt hatte, im artigen Werfen gebulbigt 
wurbe, bie, an einem Rorberfrange befefligt, auf bie Bühne 
flogen, wird Ihnen wabrſcheinlich bereits aus beu bier ers 
ſcheinenden oͤffentlichen Blättern befannt feon, Mir derſel⸗ 
ben Rolle der Amenaibe ſchloß ſich auch ber bedeutende 
Cyelus ihrer Gaftrollen, unter welchen mehrere wieberboit 
wurden (wie z. B, die ber Suſanua, während ber Ans 
wefenheit des herrlichen Fiſcher, von befien Gaſtſpiel, fo 
wie von dem Hrn, KRaiber, ich Ihnen in meinem nächften 
Schreiben Nachricht geben werde) und einfiimmig ebrten bie 
zahlreich verfammelten Kunfifreunde die ſcheldende Kuͤnſt⸗ 
lerinn wieber durch die Bitte bed Hervorrufens. Gie faien 
tief ergriffen von fo allgemeiner Anerkennung, und gewährte 


"ans in ihren Danfesworten bie Hoffnung der baldigen Wie⸗ 


bertehr. Möge bis dahin der Genins der Kunſt der ſchir⸗ 
mende Begleiter ber treffligen Khnftierinn bleiben! 





‚ Charade 
Wie entzuͤcken den Geift die wmelobifhen Thne bes 
Erften, 
Welche bie kunſtreiche Hand finnig den Saiten ent⸗ 
lodt, 


Knaben ſchon, Sünglinge meift, ſelbſt Männer, ja mun⸗ 
tere Greife, 
Oſt Stoifer find dem Zweyten von Herzen recht 


gut, 
Eife zu hören, gu ſeh'n, wenn ald Operette das 
Ganze 
Monne gewährt! — Wie heißt aber bie Heldinn bes 
Birds? 





MHufdfung der Ebarade In Ars, 9 
Das Nachtincht. 


Nro. 17. 





Morge 


ablatt 


für 


gebildete Stände, 





Dienftag, =. 


Januar 1818. 





Dinb ih fo den Menſchen wieber, 

Dem wir unſer Bild verliehn, 
Deſſen ſchoͤngeſtalte Glieder 
Droben in Diympus bläbn 4 

Gasen wir ihm zum Befige 

Mit der Erde Gbtterſchoß, 

Und auf feinem KRöniafige 

Schweift er elend, beimathlos 9 


Säiller, 





Die Bosjemanen (Bufhmänner.) 
(Aus Perons Meife» 


Die Boſchismann (Buſchmaͤnner) irren in den Wuͤſten 
des füdlihen Afrifa’d auf einer unermeflichen holzloſen *) 
Dberflähe herum, welche fih son Morgen gegen Abend, von 
den Grenzen der Gap: Kolonien, und gegen Norb, auf eine 
beträchtliche, noch **) unbefannte Entfernung hin, erftredt. 
Diefed Volt ift wild, grimmig, verkrüppelt, und über allen 
Begriff elend. Es lebt nicht vereint, ald Nation; jede Fa: 
milte ift fir ſich allein, umd die Männer vereinigen ſich in 
Peine Haufen, nur um fich zu vertheibigen, oder um bey 
den holländifhen Koloniſten, bey den Kaffern, oder andern 
Eingebornen, melde Eigenthum befigen, zu plündern. Man 
fürchtet fie, und fie leben in Feindſchaft mit allen ihren 
Nachbarn, welche fie ihrer Seite fo behandeln, ald wären 
fie nicht Menfhen, fondern wilde Thiere. Diefe Wildheit 
ſcheint uͤbrigens nicht von einer befondern Organifation ber: 
zukommen, fondern eine Folge ihres elenden Zuſtandes und 
der ſchlechten Behandlung zu fen, welche fie von den Voͤl⸗ 
Bern zu leiden haben, die von der Musbildung weniger ent: 
fernt find, als fie. 

Dieſe Wilden bauen das Land niht, und haben, ben 
Hund ausgenommen, kein Hausthier. 


9% Der Name Bofhisman oder Bosjeman, mels 
Ser, im Holändifgen, Bufgmaugı Waldmann) heben: 
tet, iſt folglich fehr unpafend. 

”, Im Jahr 1907. 


Gibt man Ihnen. 


bergleiben, was die Holländer, im der Hoffnung, fie ges 
fhmeibiger zu machen, und ihnen ihre ränberifhe Lebens 
weiſe abzugemmöhnen, bisweilen gethan haben, fo wiffen fie 
dieſelben nicht zu erhalten, Doch werden diejenigen jungen 
Boſchismanen, melde bie Landbauern ber Kolonie eine 
Zeitlang bep ſich feft zu halten vermögen, fehr gute Vieh⸗ 
hirten. 

Statt aller Kleidung tragen fie eine ſchmutzige Häute 
über den Schultern. Sie haben weder Hıltten, noch Geraͤ⸗ 
the; ihre Waffen beitehen in Meinen Bogen umd leichten 
vergifteten Pfeilen; fe ſchießen auf große Entfernung und 
fehr richtig. Sie haben ein Außerft geibted und unglaublich 
ſcharfes Geſicht. 

Die Jagd iſt zu ihren Beduͤrfniſſen nicht hinreichend. 
Ihre gewoͤhnliche Nahrung iſt aͤußerſt eckelhaft und ziemlich 
ungewiß; fie koͤnnen dem Hunger ſehr lang ertragen, weil 
fie am einen fait immermwährenden Mangel gewöhnt find, 
aber wenn fie großes Wildbret haben, fo effen fie im einer 
einzigen Mahlzeit eine ungeheure Menge Fleiſch. 

Ihr Wörterbuch kann nnr eine fehr Beine Anzahl Wör⸗ 
ter enthalten, indem fie wenig Beduͤrfniſſe Haben, wenig 
Gegenſtaͤnde kennen, und keinen Drang fühlen, ihre Geban: 
fen mitzutheilen. Die Töne, welche fie hervorbringen, laſ⸗ 
fen ſich nicht fhreiben; *) es it nur ein Klatſchen mit ber 





*, „Dieſer Ton ift ber nämliche, fagt De Pagks, weis 
„Ken gewiſſe Leute aus bem Volke, Säufer und Trun⸗ 
„tenbolde machen, wenn fie guten Wein antreffen. Sie 
„bringen zweyerley Tine hervor, Le nachdem fie bie 


Zunge, vermifcht mit einem Kehlton. Man trifft von Fa: 
milie zu Familie verfijedene Sprahen an, wenn der Ort 
ihres gewöhnlichen Aufenthaltes auch nur ein wenig ent 
fernt ift. 

Der Gebrauch ded Tabads iſt ihr groͤßter Genuß, ®e: 
woͤhnlich rauchen fie eine Art von Hanf, welchen bie hollaͤn⸗ 
diſchen Koloniften Dagha nennen, welder ſehr ſtark iſt 
und betäubt. Auſtatt der Pfeifen bedienen fie ſich der Beine 
von der Antilope, oder. von fonft einem Thiere. 

Dft hatten die Koloniften, nad fogar auch die andern 
Voͤlkerſchaften, welche um die Boſchismanen ber wohnen, 
eine Jagd oder ein Treibjagen gegen diefe Unglücklichen, 
und tödtenohne Barmberzigkeit, fo wie ohne Gewiſſensbiſſe, 
alle, die fie finden; die Holländer behalten jedoch bisweilen 
bie Heinen Rinder, um fie zum Viehhüten aufzuziehen; aber 
fie behaupten, daß man in denfelben, felbit wenn fie bey ih: 
nen erzogen werden, nie die eriten Neigungen zum Herum: 
ſchweifen ausrotten koͤnne. Es ift wahrſcheinlicher, dab 
daran bie wenige Sorgfalt, die man auf fie verwendet, oder, 
eichtiger, eine gänzliher Mangel an Erziehung Schuld ift, 

Hr, von Janfiens hatte ſolche Jagden ausdrüdlic 
verboten; er wollte dieſe Völker durch eine fanfte und ge: 
rechte Behandlung zahm machen. Unglüdliher Weile haben 
ihr die Umstände nach Holland zurid gerufen, und ibm nicht 
erlaubt, die Wirkung diefer neuen Verfabrungsart, von 
welcher er viel guten Erfolg ermartete, zu beobachten. 

Diefer Gedante wird durch folgende Thatſache unter: 
ftäßt. Hr. von Jauſſens hatte fi einen jungen Bo: 
ſchisman*) verſchafft; er bebielr ihn zwey und ein halbes 
Jahr bev fi auf dem Vorgebirge der guten. Hoffnung, und 
nun war er volfommen zahm. Diefer junge Wılde, wel: 
em man den Namen Zlamengo gab, batte ein fehr 
gutes Naturell, und ſchien der größten Anhaͤnglichkeit fähig, 
vhne irgend eine fehlerhafte Neigung; er war mit einem 
ziemlich. bemerfungewürdigen Verſtande begabt, und lernte mit 
Leichtigkeit die hollaͤndiſche Sprache, und fogar auch ein we: 
nig Englifh. Seine Glieder waren uͤdrigens ſehr gefchmei: 
dig und fehr behende, und machten ihn zu Leibesuͤbungen 
ſehr geſchickt. 





Johann Martin Millers Lebem 
GBeefch Iuß) 


Doch wir muͤſſen noch einmal in Millers fruͤhere 
Jahre zuräd geben! Eine angenehme Unterbrechung feines 








„Zunge wenden, Ich fann fie nicht anders, als durch 

„ben Ausbdruck Flop ober flep bezeichnen.“ (Voyages 

autour du monde et vers les deux pöles, etc Tom. Il. 
. 26.) 

” Ga Stamm, melden er angehörte, lebte in einem Dis 
ſiritte oifchen ben Nhenofferbergen(Rbinoceross 
Bergen) unb dem Orangefluffe, oder, wie ibn bie Koloni⸗ 
fen. oewbhnlicher nennen, dem großen Fluſſe. 
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fo einfdrmigen Lebend war eine Meife nach Leipzig und Halle, die 
er 1795 unternahm. Unausſprechliches Vergnuͤgen gewährte 
ihm der Beſuch feines Jugendfreundes, des Hru. Hofraths 
Vo und feiner Gattinn, die im Herbſte 1804 von Jena 
aus zu ihm kamen und mit denen er einige felige Tage ver: 


. lebte. Er hatte feinen Voß feit 1775. nicht mehr geſehen. 


Die bepden Freunde verfeßten fi im Geiſte zurück nad 
Göttingen, und durchlebten noch einmal in Erinnerungen die 
glüdlihen Tage der Jugendzeit. Miller war immer Wil: 
lens, feinen Voß, mit welbem der Briefmechiel, obgleich 
öfters ſtockend, nie ganz aufgebört hatte, der ibm oft deüwe: 
gen anlag, im Heidelberg zu beſuchen, er nahm aber dieſen 
Borfa mit ind Grab. 

Zu feinem bürgerlichen Leben gehört noch, daß er, wie 
ihon oben gemeldet worden, dad Unglüd batte, 1905 feine 
erfte, fo zärtlich geliebte Gattinn durch den Tod zu verlieren, 
Noch im nämlichen Jahre trat er in die zwepte Ehe. Seine 
Wabl erhielt nicht allgemeinen Bepfal. Er hatte von fei- 
ner zweyten Gattinn einen Sohn und eine Tochter, Der 
Knabe lebt in Ulm und das Mädchen bey Verwandten in 
Kiel. 18912 verlor Miller auch feine zmepte Gattin, 
Er war nun 62 Jahr alt, batte zwey unmündige Kinder, 
und war alfo einer Gattinn mehr, als je beduͤrftig. Daher 
beirathete er im Herbite des nämlichen Jahre eine allge- 


» mein geachtete Dfarrerswittiwe, bey welcher er in allen Stü: 


den gut beratben war, und die num in: einer andern Ehe 
lebt, 

Bas Milters Geſtalt betrifft, fo war er mehr als 
mittlerer Größe, batte (in feiner Jugend) fchöne blonde 
Haare, ſchoͤne blaue Augen, ein ovalrundes Gefiht, und er 
fonnte nicht nur in züngern Jahren, fondern bie an fein 
Ende, in der That fir einen fchönen Mann gelten... Seine 
Gefihtsfarbe bieb immer friſch. Goͤſchen in der Reife 
von Johann (Leipzig 1793) ſchildert Millern ſehr tref: 
fend auf folgende Ari: „Als ich eben tiber die Donaubruͤcke 
(bep Ulm) hinüber weilte, Fam mir ein Mann von ſchlichtemn 
umd geradem Auſehn, mit einer Tabadspfeife im Munde, 
ganz gemächlich fcbreitend, in den Weg. Die Muhe dee 
Manned und ein tbeilnehmender Blick, den er nody einmal 
zurid in die ſchöͤne Natur that, nahm mid für ibn eim 
Wir famen ins Geipräch, blieben auf der Brücke ſtehen, 
und nun erkannte in in dieſem treuberzigen, verſtaͤndi⸗ 
gen, natuͤrlichen Manne Millern, den Verfaſſer des 
Siegwarts.“ 

Viele Perſonen, beſonders Reiſende, dachten ſich unter 
dem Verfſaſſer des Siegwart einen ſüſſen Herrn, der von. 
Liebe und Zärtlichfeit Über fliefe, und waren dann micht we⸗ 
nig betroffen, als fie an ibm einen falten, trodenen und verz 
ſchloſſenen Mann fanden. Go eridien er wenigſtens beym 
erſten Aublid, bis er nad und nach aufthauete. 

Seinen Charakter ſchildert Miller im vierten Theile: 
des Burgheim jetbit als kalt, trocken und zuruchal⸗ 


# 


tend, umd doch war er damals erit 25 Jahre altı Dem: 
ungeachtet konnte er doc oft recht munter und manchmal fo: 
gar jovialiſch ſeyn, beionderd wenn er auf Begebenheiten 
feiner Jugend, auf Göttingen, Leipzig, Hamburg x. zu 
ſprechen kam. Biel Vergnügen machte ihm Naumanns 
Nimrod und andere Produkte diefer Art, die ein Freund 
ihm am froßen Abenden vorlefen muſſte. Er konnte über 
dergleichen Albernheiten herzlich lachen. Aber er war Menſch, 
und muffte, wie andere, der Menſchheit feinen Tribut ent: 
ribten. So munter er fonft war, fo grämlih und muͤrriſch 
machte ihn die fpätere Zeit. Befonderd war er über die 
Srundfäge und Erfbeinungen der franzöfiihen Nevolution 
ungehalten; er verlor, fo bald hievon die Rede war, nicht 
nur das rubige Gleichgewicht, weldes fähig macht, unbefan: 
gen und richrig zu urtheilen, fondern trat auch, wenn ſich 
fein Urteil in Worten ausiprab, oft gaͤnzlich aus dem 
Schranfen ded Unftandes und der Billigkeit: er war feiner 
Gefühle umd feines Ausdrucks nicht mehr Meifter. Daher 
Fam e#, daß fein Umgang in diefer Unglüdszeit mehr ver: 
mieden, ald gefucht wurde. Der fanfte Dichter Foıthte zan: 
Fifh und rechthaberiſch werden, und er erwedte bev denen, 
die nie ganz aufhörten, ihn zu ſchatzen und zu lieben, öfters 
um fo miehr Bedauern mit feiner Gemuͤthsſtimmung, als da: 
durch auch die beffern Eigenſchaften, die fein innerites Ge: 
mütb verwahrte, entweder unfichtbär wurden oder nur be: 
fchattet erſchlenen. Neue Gefbäfte, zu deren leichter, heite: 
rer Kübrung es ihm an Gewandtheit fehlte, haͤusliche Ver: 
haͤltniſſe, die ihm manchmal unbebaglich waren, und öftere 
Unpäßlichleiten waren nicht geeignet, fein Juneres zur 
Freude und Zufriedenheit zu ſtimmen, und er muffte, um 
wahrhaft verguügt zu ſeyn, mit dem Gedächtniß in Beiten 
zurückkehren, die nicht mehr waren und darum ibm, wie 
Millionen unferer Brüder, die beiten zu ſeyn ſchienen. Zu 
feiner Erholung beſuchte er mehrere Jahre auf einige Wo— 
chen das Bad zu Heberfingen, und war dieß au 1814 
Willens, ald der Tod ihn abforderte umd von allen Wider: 
wärtigleiten erlöfete. Sanft, wie feine Mufe, war auc fein 
Tod; fanft, fHN und rubig ſchlief er ein, an gänzlicber Ent: 
fräftung. Er ſtarb ungerne, und der Kampf der Liebe zum 
Leben mit der Arankheit war ſehr bemerkbar. Er war nie 
bedeutend und auch dießmal nicht lange franf, deun noch am 
13. Map kündigte er im Intelligenzblatt feinen Confirman⸗ 
den.Unterricht an, und am 21. Junius ftarb er, 

Man bat einige Bildniſſe von Miller 5. B. von Job. 
Elias Haid in Argsburg, nab einem Gemählde bes 
ulmifhen Mahlers Kleemann, und vn C. W. Bot 
in Nürnberg von 1793, ich weiß nicht, nach welchem Gemäbl: 
de. Bepde find ziemlich ähnlich, 

Das Verzeihniß feiner Schriften findet fih in Meu: 
feld gelehrtem Deutſchland undin Gradmanng 
gelebrtiem Schwaben ziemlich vollftänbig.- 


67 


Mechaniſche Känfte in Frankreich, 
2 

Hüte von Serotterhane,n aus ber Fabrik 
bes Heren Grudardiire in Paris. Belanntlich 
wurden bisher die guten Filzhute aus einem Gemiſch von 
Bieber⸗, Hafen: und Kaninben: Haar gemacht, und ihre 
Güte , wie ihr Werth, berubte auf dem Verbältnis dieſes 
Gemiſches, in welchem das Pieberbaar das Kottbarfte, fo. 
wie das Dauerbaftefte, it. Die Seekriege haben die Zufuhr 
dieſes nüsliben Materials erihwert, Unwiſſenheit und 
Habſucht der amerifaniiben Jaͤger baben dad Wieberge: 
ſchlecht felbft vermindert, deſſen all maͤhliges Zurüdziehen von 
den Menibenwohnungen überall wo diefe zunehmen, ihre 
Jagd ohnehin erfhwert und deren Ertrag verringert, mas 
hen dieſen Handelsartifel immer feltner ; es ift demnach eine 
fehr nuͤhliche Entdeckung, einen Erſatz oder eine Aushilfe 
dafür gefunden zu baden. Kr. Guidardiere, weit 
entfernt von dem Cigenfinn, mit welchem feine mebriten 
Mitprüder an alten Gebräuden hängen, bat nad mebrern 
Verſuchen auch die Art der Walke verbefiert, indem er dem 
bisher üblichen Bade von Weinhefe und Waller, einen ftar: - 
fen Abiud von Eichenrinde zuſetzt, welcher außerdem, daf 
er das Filzen ſehr befördert, die Maſſe auch ſehr zur An: 
nahme der ſchwarzen Farbe vorbereitet; dieſer Zuſatz hat 
auch noch den Vortheil, dieſes Bad mehrere Wochen vor 
der Faulniß zu bewahren. Hr. ©. lernte die Seeotterfelle, 
welde man in Paris zu Müpenbrämen benutzt, in dem Zus 
ftande kennen, wie fie und die Engländer -verfaufen: weiß 
gegerbt. Das Haar ſchien ibm zu feinem Bebufe dienlich, 
und nad einigen Merfuchen aelang es ibm, daffelbe febr 
vortbeilbaft anzuwenden. Seinem Merfabren gemaͤß macht 
er den Grund von Hafen: oder Kaninchen⸗, und nur den 
Ueberzug von Seeotter: Haar. Daflelbe Verfahren findet auch 
bey den Bieberhuten ſtatt, Die felten aus reinem Bieber: 
haar beitehen, woben aber diefer Uederzug dem Filz fo feit 
anbängt, daß felbit die fchärfite Bürfte ihm nicht herunter 
reiben- fann. Die Ulademie hat die Seeotterhüte biefer 
Fabrik mit ihrem volllommenen Benfall beebrt, fomol wegen 
ihrer Feichtiafeit, ald wegen ihrer Dauer, und der Preis 
derfelden wurde den der Bieberhuͤte nicht Nberftelgen, 





KRorrefpondenz -Nachrichten. 
Leipzig, 
„Rüd’ eb ein Im jede Seitung, * 
„Wahrheit ſteat In höh’rer Leitungs 
g, Achim v. Urnim im Werliner Gefellichafter 
re, 161. v. 9. 1817- 

Schon in mehrern dffentligen Blättern, namentlich in dem 
Hamburger Driginatien, in dem Bertiner Gefellfpafter und, 
wenn id nicht irre, au in ber Zeitung von Bern ift es ers 
zitte, daß die Eenfur der Reipziger Literatur: Zeitung 
den Drud einer Recenſion von vermiſchten Gedichten vers 
weigert bar, weil barinn ber Scherz vorgefommen: „sa bie 
neuefie Zeit wieder viel auf Hofs und Rangorbnungen 
baͤttz fo fen zuerft von dem Gedichten, und dann vom bem 
Gelegenbeits:Grdigren die Rede,” Da ber fonft vers 


‚ diente Eenfor, Here Prof. Wieland, gegen dieſe Anzeige 


nichts erinnert hat; fo mag fie billig au im bem vielgele— 
fenen M. Bl. Neben, Was foll bey folhen Anfichten den 
Eenforen aus ber deutſchen Literatur werben ? Ga, wie will 
baben ſelbſt er Borthell beſtehen, bem bie Regierungen vom 
Eenfurwefen boffen? Raun von foldem Streichen ber federn 
Stellen etwas anderes kommen, ald ein audgebreiteteres 
Betauntwerden berfelsen ? In ber Reipy. Rir. Zeitung, bie 
wmeift nur von Gelehrten gelefen wirb, hätte biefe Stelle 
Taum Jemand bemerft; nun flebt fie in allen Lagesblättern. 
Wäre fie gefaͤhrlich; wärbe bann nicht ber Leipziger Cenfor 
— liebel ärger gemacht baben ? 

Unter ben vielen Jaͤmmerlichkteiten ber Literatur, welche 
das Reformations⸗Feſt zu Markte gebracht bat, befindet ſich 
auch ein gutes, bichterifches Geſcheut, eine Kragdbie von 
Eduard Gehe; Guflav Aborf cd, Kollmann), ein Erſt⸗ 
ling, der zu guten Hoffnungen berechtiget. 


Negenssnrg im Spätherbft, 


(Hortfegung,) 

Da zu Rauingem eben Jahrmarkt und eim großer 
Theil der Einwohner bes nur eine Stunde davon entfernten 
Staͤbtchene Dillingen auf bemfelsen gegenwärtig war, 
fo mochte mir Rauingen vielleicht lebhafter vorgekommen 
feun, aid es außer ber Zeit feiner Meffe nicht ift, und Dil 
lingen dafür dder und leerer, ald es fonft faum feun mag. 
wenn man micht glauben follte, ber ſchwarze Tod babe 
bier Haushalt getrieden. 

Das tranrige Hbmftäht Uegt mahlerifh auf feinem 
hoben Ufer. und verdiente bes Effettes wegen, ben es als 
Semaͤhlde gewähren würbe, fo wie feiner biftorifhen Mert: 
wuͤrdlateit wegen, ben @riffel irgend eines deutſchen Pünfts 
Terö zu befmäftigen, Man fieht Hhandbt im Werten und 
Donaumdrtb im Ofen mit feinem ungebeuren Kleſter zum 
b. Kreuze abwechſelnd, fo wie das Schiff den Weutimgen 
der Donau folst. Der für bie Bayern fo unglädtih ger 
worbene Schellenberg liefert einen Pendant au dem biutigen 
Felde von Hoͤchſtaͤbt. Außer diefem Schellenberge und dem 
ungebeuren ehemaligen Kiofler zum b. Srenze fand ih bier 
nicht? Merfwürbiges in und ben Denauwoͤrthe wenn man 
mir ed nicht erlausen woüte, ein Brauhaus, deſſen Bes 
figer für einen halben Miniondr gilt, als eine Merkwärs 
digfeit aufzuführen, zu weicher wenigſtens ich im ffibfichen 
Deutſchland, und fogar in bem an reichen Bräuern fo reis 
hen Bayer nur wenige Seitenſtuͤcke gefeben babe, 

Die Hügel um Donanmwbrtb, der Fels um Reh: Enbe, 
ein alted Schloß und ein nenes am linten Ufer der Donau, 
ehe man nad Gtettenberg gelangt, wo bie dur bie Rithos 
orapbie fo berühmt und brauchbar gewordenen Golfenhofers 
Eteinplatten auf bie Donauſchiffe gebracht und von ba, 
freylich nur als Tiſchplatten und Kirchenpflaſter, bis tief 
nah Ungarn verfahren werben, find von Donauwobrth aus 
bie einzigen etwas amziehenderen Geſichtspuntte am liuten 
Denan:lifer. Bon Stettenserg an bis nad Neuburg durchs 
firbmt bie Donan ein romantifhes Wald Thal, das einige 
Belſen⸗ Parthien zieren, 

Neuburg ſelbſt liegt din rechten Donan⸗Ufer ſehr au⸗ 
mutbig auf einem Felfenbägel, ben an dem linken ein Feines 
Thal, das einem weiten Parte gleicht, umgibt. Einft der Sitz 
eigener Herzoge und jeut noch ber Wittwen⸗Sitz der Schwe⸗ 
fler bes Kbniges von Sachſen, hat ed no immer etwas 
von jenem Anftriye, ber Nefibenzen fo fehr vor andern 
Heinen Städten auszelchnet. Auch das bier befindliche Ap⸗ 
pellarionss Gericht ded Dvers Donans Kreifed erhebt dieſe 
Meine Stadt Aber manche aubere, und laͤſſt bier den ben uͤbri⸗ 
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gen Meiner Staͤblen Bayerns eigenen Kon dem Fremben 
noch mit fo auffallend werben. 

Dad liufe Ufer Bieter vom Neuburg weg bi Ingol— 
ladet, bas man gleich außer ben Auen von Neuburg im 
Oſten gewahr wirb, wenig Pittoredtes bar, unb das rechte 
Ufer ift das beräbmte Donau: Moor, um befien Kultur dee 
Vater der gegenwärtigen Freyberren von Nretin fo bobes 
Verdienft bat, Die bier angefiedeiten Wiebertdufer wärben 
vieleicht noch mehr gefeiftet haben, wenn — fie fih an 
Einer Taufe hätten genügen laſſen. Gegenwärtig Magen 
bir ein Mal, wie bie zwey Mat, getauften Epriften in die⸗ 
fem Donaus Moore über ben Verſall ver Kandte, die man 
zur Abtrodnung ber ungehenren bier befindlihen Sumpfe 
vor mehrern Fahren zwar febr zwedmaͤllig anleate, bie man 
aber jept feit einigen Fahren nicht mehr reinigte und verfallen 
IäM, woburg ber ganzen Kolouie ber Untergang gebrobt 
wird, 

Ingolftabt, das ih feit 15 Jahren nicht mehr geſeben 
hatte, kannte ich faum mehr. Es fhien mir, ald 06 es zeits 
ber durch zwey Rantplagen, Krieg und Peft, zuglelch vers 
heeret worden wäre. Die Feſtungswerte baben befanntlich 
bie Franzoſen geſpreugt, und bie Univerfiräit ward nach 
Randshut verlegt. Ds die Wiſſenſchaften in Bavern baburd 
gewonnen, daß bie Umiverfität von Ingolſtadt nad Lands— 
but verfegt, und dadurch eine ganze Stadt von beylaͤufig 
8 — 10,000 Einwohnern, meiſtens herzensguten und ges 
fälligen Leuten, zu Grunde gerichtet wurbe, das vermdgen 
wir nicht zu entſcheiden, nlauben aber, baß Alles, was bie 
Negierung bed gegenwärtigen Koniges von Bayern für bie 
Wiſſenſchaften that, und wodurch in Landshut während eis 
ned Decruniums mebr für die Wiſſenſchaft geſchah, als ches 
bem zu Ingolftadt während eines halten Jahrhunderts nicht 
geleitet wurbe, baß alles biefes fi eben fo gut zu uaols 
ftadt, und fogar nom beffer au biefem Drte als zu Landes 
but, hätte leiften Laffen, 

Wadenftein am linken Donanslifer, auf einen Fels binges 
baut, das Kleine in der Geſchichte Baverns beräbmte Bobs 
burg mit einigen Ruinen und Neuftabr, beyde am rechten 
Ufer ber Donau, find bie einzigen interefanten Puntte auf 
ber etwas langweiligen Fahrt von Ingolſtadt bis Hirnpeim, 
Hier heben ſich bie flachen Ufer gun Felſenmaſſen empor, bie 
endlich bey Weltenburg auf einer Strede von ungefähr 
einer Stunde bie intereffantefte Parthie an der Donan von 
Um bis weit unter Linz hinab beym Wirbel und Strudel 
bilder, Ein Landſchaftä Mahler, ber GeliensParthien ſtu— 
biren will. wird bier reichlichen Stoff zu einem Studium 
von mebrern Wochen finden, Er wirb aber mebrere, und 
vieifeicht die intere ſſauteſten berfeiben, auf dem Schiffe ſelbſt 
anfegen müffen, denn an vielen nud gerabe an ben intereffans 
teften Stellen fahren bie Felfenwänbe fo ſchroff in ben Fluß 
berab, daß auch nicht ein Haarbreit Landes auf einer ober 
auf ber andern Seite uͤbrig bleibt, Merkwärbig ift et, baß 
die Donan fo ftille und fanft durch biefe Felſenwaͤnbe durch⸗ 
ſchleicht, daß fie bier mehr ein rubiner See zu ſeyn ſcheint, 
als einer ber reiffendften Ströme Europens, während fonft bie 
Stroͤme zwiſchen Felſen nur befto tobeuder durchhſchaͤumeun, je 
mebr biefe fie einzudaͤmmen fig bemühen. Daß im biefer 
romantifhen Gegend ein Hanfe von Moͤnchen fit anfiedelte 
unb ein Kloſter baute, deffen Brauhaus und Keller balb ber 
rübmter warb, als bie Bibliothet derſelben, daß bier ein 
frommer Eremit fih unter einen herrlichen Felſen eine Wob⸗ 
nung binbaute, um bie jeber Ihn bemeiden wird, der mit 
Weib und Kindern bort leben tbnnte, wird Niemand wuus 
bern, der den Urfprung biefer Miederlaffungen keunt. 


(Der Beſchluß folgt.) 


Nro. 18. 
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Und Minerva hoch wor affen 
Magend mit gewichtgem Speer, 
Laͤſſt die Stimme maͤchtig (allen, 
Und gebeut dem Gotterheer. 

Fefe Mauern will fie grünben, 
Jedem Schutz und Schirim zu feym, 


Die zerftrente Welt zu binden, 


Su bertrauligem Verein. 


Das Eleuſiſche Feſt. 


—— — — — — — ç — — — —— — —— —— 


Urſprung und aͤltere Geſchichte von Marſeille. 


Ariſtoteles — Aberanders Lehrer, und Tro— 
gus Pompeius — Zeitgenoſſe von Auguſt, — find 
die deyden Schriftſteller, aus deren — nicht mehr vorban: 
denen Schriften — die GSeſchichte des Urſprungs dieſer ſchö— 
nen und merkwuͤrdigen See: und Handelsſtadt Frankreichs 
uur mittelbar gefchöpft werden muß. 


Die Abhandlung des Erftern, über die republifanifche 
Verfaffung diefer Stadt, ift leider nur ald Fragment, in 
den fogenannten Dipnoſophiſtes — oder gelehrten Tiſchre— 
den des Athendus von Naucratis, eines Schrift: 
ftellers des zwenten Jahrhunderts — erhalten worden; und 
don den vier und vierzig Buͤchern griechiſcher @efchichten des 
Trogus Pompeius befiten wir befanntlih mur einen 
Yuszugin Fu tin’ Historiis Philippieis Lib. XLIIT. 3, sq. 


Ungefähr 164 Jahre nach der Erbauung Noms, zur Zeit 
ber Megierung Tarquins des Alten, 600 Jahre vor 
Ehritus .— fam. eine Anzahl kuͤhner Juͤngliuge, aus der 
Stadt Phocka in Zonien, einer athenienfiihen Kolonie, mit ı 
ihren Schiffen aus Klein: Afien hervor, um vielleibt Han: 
del, vielleicht Seeräuberep, vieleicht — Bepdes zugleich zu 
treiben ; fie erreichten felbit die Mündung der Ziber, mad: 
ten dort Bekanntſchaft mit den Nömern, magten fib von 
dort noch weiter binauf bis an das Außerfte Ende des gal: 
liſchen Meerbufens umd landeten am Ausfluß des Rho— 
denus. 


Bezaubert von der Schoͤnheit dieſes reihen Küſtenlan⸗ 
des, doch nicht gehoͤrig ausgeruͤſtet, um etwas Weiteres zu 
beginnen, kehrten zwar dieſe kuͤhnen Schiffer in ihre Hei⸗ 
mat zurück; aber mit dem Vorſatz, wieder zu kommen. 
Ohnehin war dieſes griechiſche Vollchen, beſchraͤukt durch deu 
Raum und die geringe Fruchtbarkeit feines vaterlaͤndiſchen Bo: 
dens, mehr darauf bedacht, feine Thätigfeit nach außen und nach 
dem Meer hin zu richten, als durch innere Betriebſamkeit 
fi empor zu arbeiten. Die gluͤclich zurückgekommenen 
iumgen Welt-Entdeder reisten ihre Landsleute durch bezau⸗ 
bernde Erzählungen jur Unternehmung einer zweyten Fahre! 
Bünf Jahre fpäter erſchien daher eine verftärfte Flette fol- 
her griechiſchen Wagehälfe in der mämlihen Gegend des 
Rhone⸗ Ausfluſſes wieder. Ihre Häupter und Führer, 
Simos und Protis, ſtiegen mit ihrem Gefolge ans Land, 
und beſchloſſen, nachdem fiedie nörhigen Erkundigungen in der 
Nahbarihaft eingezogen hatten, fi zu Nannus, dem Kö— 
nig ber Segobrier, zu begeben, um vom ihm Freundfchaft 
und Erlaubniß zu Erbauung einer Stadt an den Grenzen 
feines Landes ſich zu erbitten. König Nannus war eben 
damit beichäftiget, dad Hochzeitfeſt feiner Tochter Gpptis 
(mad Uriftoteles — Petta) vorbereiten zu laſſen; bep 
welcher Feperlichfeit er, nach dem Geſetz, demjenigen feine 
Tochter zur Gattinn geben muſſte, dem fie ſelbſt am Hoch: 
seittage unter den GSaͤſten fi auswählen wirde. Auch un: 
fere neuen Anlömmlinge wurden zu diefem Feſte geladem,. 
Als nun König Nannus feine Tochter in Anweſenheit 
vieler Säfte feperlich aufgefordert hatte, demjenigen, nach 
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der Landes: Sitte, einen Becher mit Waſſer zu reichen, wel⸗ 
hen fie unter den Anweſenden zum Gatten ſich zu wählen 
gedenke: ließ fie, gegen Aller Erwartung, ihre zunachſt fie; 
umgebenden, ſtau Landsleute ſtehen, uchtete ihrem 
raſchen Schritt gegen jeue zrlechtſchen Junglinze hin, und 
reichte ihrem Anfuͤhrer Protis den Gluͤck hringenden Be- 
«er dar! Go wurde aus dem fremden Gaſt — der Toch⸗ 
termann eines Königs, und aus dem bittenden Auſiedlet — 
ein ſtolzer Satte, dem nun ber zaͤrtliche Vater die Aulegung 
einer Stadt an feinen Grenzen wicht mebr verſagen konnte. 


Die ſchoͤne Koͤnigstochter — vergnügt mit ihrer Wahl, 


nannte auch ihren Erſtzebornen — Protis, und ſeine ab: 
Limmlinge wurden das Geſchlecht der Protiaden genannt, 


So entſtand, mabe am Ausfluß der Rhone, in einer 
Bucht, die praͤchtige und reihe Stadt Marſeille — von 
ihren Erbauern Maffilia oder Maffalia genannt: 


- Der Grund zu diefer Benennung wird verſchieden ange: 
sehen; nah der Meinung einiger ältern Schriftiteller, ſoll 
der Name daber kommen, meil ein Steuermann der grie: 
chiſchen Ankoͤmmlinge zuerft das Ankertau in diefer Gegend 
einem Fiſcher am Ufer mit dem griecbifben Morten zugeru- 
fen habe: udcas ahıdu (Masai alien) d, h, befeftige das 
Seil, Fiſcher! 


Mit mehr Grund mwirb jedoch dieſer Name von den 
Saliern hergeleitet, die diefe Gegend damals‘ bewohnt ba: 
ben. Wenn num, tie bebaupret wird, das Wort Mas 
in der celtiihen Sprache — Wohnung bedeutet, fo er: 
"Mir dadurch bieje letztere Erklärung noch mehr Wanrfchein: 
lichkeit. 


Die nen gegründete — aber ſchnell in Aufnahme gefom- 
mene Stadt — hatte ftets mir ihren Nachbarn, die ihre Ge— 
deihen mit neidiſchen Augen anfeben- — befonders mit den 
‚Ligurien viel. zu kämpfen... Ihre Tapferkeit. allein fomute 
fie in ihrer neuen Niederlaſſung fhügen ; immer, war aber 
auch dad Nefultat ihrer Kämpfe; Sieg, über ihre Neider und 
Vergrößerung ihres Gebiets! 


inter allen Umſtuͤnden zeigten fi bie Marfeilaner ald 
trene Freunde der Römer. Als Rom von den Galliern un: 
ter Brennus eingenommen murde, gaben bie Cinmoh: 
ner Maſſillens nicht nur durch Öffentliche Zeichen der Trauer 
Ihre Theilnahme an dieſem Mißgeſchick der Roͤmer zu er: 
‘Tennen, ſondern fie rafften auch alles Gold und Silber, mas 
“in ihrer Mitte aufzutreiben war, zufanımen, um bad von 
den übermüthigen Galliern geforderte, unerſchwingliche Loͤſe⸗ 
geld, mo möglih, bamit aufzuwiegen. Allein befanntlic 
tonnte nur der tapfere Didmer Eamillus mit feinem 
Sawert die Wagſchale des Breunus zum Sinfen brin- 
gen. Demungeachtet ertbeilten ihnen die Nömer, jur Danf: 
barkeit für ihre erprobte Unbänglichfeit, Befrepung vom als 
"len Abgaben und für ihre. Abgeordnete. einen. ausgezeichne⸗ 


tem Chren-Plap im Theater, neben den Senatoren. Ein 
ruhmvoller Alliauz ⸗ Traktat Enüpfte das * zwiſchen Rom 
und Maſſilia * feſterl 

Der denb eis 





Die Urfachen und Heltsnktef der Armuth, 
LBortfegung.) 


Man darf nicht etwa glauben, dieß traurige Reſultat 
ſtehe mit irgend einer ber bekannten Theorien über dieſen 
Zweig des Staatshaushalts in Zuſammenhang: es ift dafs 
felbe eine Erfahrung, die Jedermann machen konnte, allents 
dalben; wo foftematifhe Urmenunterfigungen ftatt fanden. 
Man ſetze den Fall, ein reicher Mann vermache ein Vermoͤ⸗ 
gen von zebntaufend Pfund Sterling den Armen einer Stadt, 
in der Meinung, daß bie Zinfen diefed Kapitals der Summe 
binzugefügt werben, melde bisher iährlih an bie Armen 
vertheilt ward. Es ift wahrlich nicht möthig, Anhänger ir⸗ 
gend eined Soſtems der Stantshausbaltsiehre zu feyn, um. 
einzufehen, dan die zehntaufend Pfund, woburd der Armen: 
unterſtützungsfond vermebrt ward, gewiß nur die Zahl derer 
vergrößern wird, die auf Unterftügung Anſpruch machen, 
und daß hingegen die Noth der Urmuth nice vermindert 
wird, Würden jtatt zehntauſend Pfund berem zwanzigtau—⸗ 
iemd gegeben, fo wäre die Folge davon, daß bie Zahl der 
SKülfebegehrenden abermals verhältuiimäßig wachſen, bie 
Noth der Armen jedoch immer die nämliche bleiben wuͤrde. 
Jeder Nachdenkende, wenn er ſich au Feine Theorie über die⸗ 
fen Gegenitand gebildet hat, ſieht ein, daß die Ausmittlung 
bed zwedmäßigiten Werfahrens bep der Urmen-Unterftügung 
eine der verwideltiten ‚und ſchwierigſten Wufgaben im 
Staatsverband it. Man mag immerbin neue Wege ein: 
ſchlagen, ſolche vervollfommnen und mit eifriger Hingebung 
arbeiten, bie Natur der Dinge ſcheint mit fi zu bringen, 
daß eine Klafle von Armen in den menfhliten Vereinen. 
fortdauern muͤſſe. 


Bricht der Reiche feinen Genuͤſſen ab, um den Armen 
zu geben, fo iſt Har, daß er den einen uimmt, was er den 
andern zurheilt. Das Geld, welches er unter die Armen 
vertbeilt, wäre zum Lebeneunterbalt von Arbeitern der Lu⸗ 
ruswaaren und anderer mehr verwandt worden, das will 
fagen, er hätte die Urbeit derer begatfit, bie ihr Vermögen 
und ihre Seit anf einen gewilfen Zweig bes Kunſtſteißes 
verwandt baten. Werden demuach, bey Unlaß einer unge: 


woͤhnlich Barten Zeit, reichliche Unterftügungen den Armen 


ausgetheilt , jo wird offenbar dem Gelde nur eine andere 
Richtung gegeben, als die es zuvor batte; oder es wird ſol⸗ 
dies Denen entzogen, bie bidher von ihrem Kuuſtfleiße lebe 
ten, Man erzeugt Arme am einen Ort, um den Armen 
am andern Ort Unterſtüßung gu reiben. Mir einem Wort, 
wenn. bie Geſammtheit der. Reichen, auf ibre Genüſſe ver= 


zichtend, fich auf bag Unenlbehrliche befchränfen würde, fo 
muͤſſten alle die, melde im Gold der wohlhabenden Klaffe 
fiehen, und alle Arbeiter verarmen, die vor den Künften 
und Handwerken leben, deren Erzeuguiffe der Dieiche ver: 
braucht ; die Maſſe gefelliger Gemuͤſſe hätte nichts gewonnen, 
aber eine thätige und arbeitlame Bevoͤllerung wäre in ein 
Bettlervolk verwandelt worden. 


Eine swepte Wahrheit, worüber Theorie und Praxis ziem⸗ 
lich einveritanden find, fit diefe, daß feine Vorſicht und 
Eorgfalt hinreiben, um alle jene Anſpruͤche an bie öffent: 
liche Wohlthaͤtigkeit, melde Fein wahrhaftes Beduͤrfniß recht: 
fertigen lann, zu verhindern. Dieſer Theil der öffentlichen 
Hulfẽ que len, ber auf ſolche Weile dur fdeinbare, aber 
betrüglide Forderungen feiner wahren Beſtimmung entzo⸗ 
gen wird, iſt allenthalben fehr beträchtiid. 


Allein nicht nur burdy Iägenhafte, übertriebene und ent: 
ſtellte Augaben der Hülfebegebrenden werden die der wirf: 
lichen Armuth zufteheuden Gelder ihrer Beſtimmung entjo: 
gen; es ift kein Handwerker, der nicht Bettler werden kann, 
wenn feine Sträfte abnehmen, ober wenn er. krank wird; 
aber die Urſache feines Mißgeſchics reicht vielleicht weit bin: 
anf, fie kann ans einer Zeit berühren, wo einige Vorficht 
verhutet haben wuͤrde, daß der Arbeiter fo ichnell in gaͤuzli⸗ 
che Abhaͤngigkeit verſank. Seine North faun die Kolge des 
Zeichtfinns im Leinen Ausgaben für manderlep Lebensgenuͤſſe 
fern. Wer wollte aber den Aufſehern oͤffenticher Huͤlfsan⸗ 
falten zıtmutben, daß fie jeden gerinaflaigen Mißbrauch die: 
fer Art fennen und verhüten follen. Wer faun ſich einbil⸗ 
den, dab fie arme Hausfrauen bindern können, zu vielen 
Zuder fir ihrem Thee oder Kaffee zu brauchen? in einem 
Lande zumal, wo dad Gefe allen Armen die benötbigren 
Unterftügungen zuſichert ? 


Es iſt nur allzuwahr, daß eben diefe Zuſicherung im 
tägliben Haus halt armer Familien einen Leichtſinn erzeugt, 
deifen Mefultat, hep eintretender Arankbeit, Elend und Noth 
it. Man begreift leicht, daß ben verboppelten Ansıheilun: 
gen au bie Armen der Leichtſinn ihres kleinen Haudbalts 
in gleibem Werbältniß geiteigert werde. Es ift geradezu 
unmöglich, daß Die, welche die Uustheilungen beforgen, jenen 
imern Haushalt der Familien, der doch die Hauptſache ift, 
unter ſtrenger Aufſicht behalten; und wie viele Unfieber und 
Unteranficher man auch anftellen mag. wie gut bie Auffichts- 
behörden and eingerichter, wie groß ihr Eifer auch feon 


mag, es wird ihnen doch immerhin unmöglich bieiben, bie | 


Verirrungen, welche in jebem beiondern Fall das Elend her: 
Bepführten, andzumitteln und zu verhuten. 


(Die Bortfegung folgt.) 


ze 


wird. Lebt wohl. Berlin im Auguſt 1617. 


Bortfhritt im Guten, 


Wenn wir überall um und Kampf der Elemente erblicken 
umd wohl zu Augenblicken forgen möchten, daß aus ibm 
leiter ein Chaos, als eine neue Schöpfung hervorgehen moͤch⸗ 
te, fo ift der Andlick einer ſchon gedichenen Geftaltung die 
fer neuen Schöpfung eine fo tröftlidhe Erſcheinung, daß fie 
allen Augen angedeutet werden muß. Dabim gehört folgens 
des Schreiben ber Berliner Akademie am die ariechiſche Na: 
tion, mebit der hinzugefügten Bemerkung der neugriechiſchen 
Zeitſchrift in Wien: Dergelehrte Merkur. Als zur Erjen: 
gung biefer erfreuliben Eriheinung ſehr behuͤlflich, laſſen 
wir den Zufaß der AUgemeinen Zeitung ibr folgen, und ſehen 
noch hinzu: daß, möchten wir andre Gegenſtaͤnde des Ein: 
Auffes auf unfre Selbfifncht enttleiden, wie diefer gelehrte 
Verkehr es it, wir manden Fortſchritt im Guten, den 
unfre Zeit dervorbrachte, freudig anerkennen würden, den 
wir jet, eigennuͤzig und unbankbar, als Kampf ber Eie- 
mente anzufeben und verblenden! 

„Die königlich = preußiise Akademie ber Wiſſenſchaften 
entbietet den Griechen umb allen Freunden der Wiffenidaften 
ihren Gruß. Der fehr gebildete und in den Wiſſenſchaften 
des Altertbums ſehr wohl unterrichtete Yılnglıng Ilerm: 
(Wilhelm 7) Müller, gedenkt eine Reife durch Griechen: 
land und die Gegenden von Aſien zu machen, und biftet zu 
biefem Unternehmen um den Berftand und das Wohlwollen 
des menichenfreumblichen und unterridteten Volles der jetzi⸗ 
gen Griechen. Die Akademie, im der Ueberzeugung, daß 
feine Beobachtungen und Entdetungen, wenn er fie einft 
durch Schriften bekannt macht, zur Vermehrung der @in: 
fiht und der Kenntniſſe nicht. weniger, als zum größten Ruhm 
der Griechen felbit ausichlagen werden, fordert Euch ſammt⸗ 
fie Griedenauf, ihm in Allem, was bey Euch ftebt, milk: 
li und bebätflih zu ſeyn, in Auffubung alter Infchriftem 
und der andern Ueberreite und Denfmäler, die irgendwo vom: 
der alten Gtüdichigfeit der Hellenen noch verborgen find, 
Dagegen verſprechen auch wir Euch und betheuern, daf wer 
immer von den Griechen zu irgend einer Zeit in unfere Ge: 
send fommt, eines Gleiden von und theilbaftig werden 
Philipp Butt: 
mann.” — Dan der Merkur: „Auch wir fordern Euch 
auf, und ermabnen an allen Orten von Griedenland bie 
geiſtlichen und weltliben Vorfteber „ die Lehrer, bie Kauf: 
leute u. a., daß fiedem genannten Deutfcben jede freund: 
lihe Anfnahme gewähren, ihn galtlich beisirthen , ibm, was 
er begehrt, zeigen, und alle Urt von Anleitung und Hülfe 
geben. Solche Yufnabme find wir allem gebildeten Voͤllern, 
vorzüglich aber den Deutſchen, fduldig, wegen ibrer 
zahlreichen Wohlthaten gegen und. Sie find es, weiche bie 
altgriechifbe Bildung mit vorzuͤglichem Erfolge ſchmucken, 
und auc und den Zugang zu derfelben durch Berichtignng 
der überlieferten Werle, durch Erklärungen, Benrtheilun« 


sen, durch Schriften über griechiſche Gedichte, Geographie 
und Gelehrfamfeit geebnet haben. Ben ihnen verfammeln 
AG die meiten Söhne von Hellas zu ihrer Bildung, unter 
äbnen lebend finden fie alle Freundlichkeit, befondere Auf⸗ 
ſicht und Anleitung. Unbefcreiblic ift ihre Theilnahme an 
und. Als Brüder und Mitbürger fehen fie und an, helfen 
und achten und mebr, als fait alle andere Wölfe, Wer 
weiß nicht, daß wir unter ihnen täglib unfere Schriften und 
Beitungen und Alles, wad und wie wir wollen, befannt ma- 
«en? Endlich find auch die meiften Verbindungen unfers 
Handels mit dieſem weiien und menfchenfreundliben Volle, 
Beigen wir uns alfo würdig ihrer guten freundſchaftlichen 
and brüderlichen Sefinnungen gegen uns.““ — Es iſt befanut, 
mit welcher Freude und Dankbarkeit es die Griechen früher 
aufnahmen, als die Minchener Akademie der Wifenfchaften 
ſich mit ihnen in wiſſenſchaftlichen Verleht fegte. Die Vor: 
ficher von Ebios, bad fi einer fait unbefchräntten Frey: 
beit unb einer vorzäglichen Lehranftalt erfreut, fandten ihr 
einen nah Art der alten Staaten abgefaſſten Volksbeſchluß, 
durch weichen die Akademie in alle Rechte der Saftfreunb: 
daft aufgenommen wurde, 





Korrefpondenz ⸗Nachrichten. 
Amfterdbam. im Der, 18:17. 
Un Xbeatern gibt es bier Drew: Daß große bolldm 
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diſche NationalsXheater; das der franybfifgem, | 


und jenes ber beutfhen Oper. Jedem ift ein ſtaͤdtiſcher 
Kommiffär, unter dem Borfland eines General Kommiffärs, 
voraefegt. 

Auf erfterem wirt feine Oper aufgeführt, ba bie Hol⸗ 
landiſche durch ben Gaumen gebenbe Sprache zu fehr dem 
Gejange zumibder if. Es braucht keineswegs ein Dbr von 
erſter Beinheit zu ſeyn, um nicht vor dem graueuvoll fums 
menden Gerön der biefigen National⸗-Lieder zurfdzuseben, 
bie fo Häufig, in jener Gaumen⸗Sprache, auf den großen 
Straßen und andern dffentlihen Plägen ber berühmten Hands 
lungs:- Etabt, von 2 — 3 Zufammenfingenben, ganz obue 
Melodie, Im Sechsachtet⸗Tatt, unter Begleitung einer grofs 
fen, in Vereinbarung eines Triangels, ben Taft haltenden 
Krommel Gtatt haben, nie ohne Zubbrern, öfters vom 30 
— 40, auch noch mehr ber aebitbeteren Inwohner umgeben 
find. Doch auch für das Schoöne ber Tonfunft findet man 
ben Hollaͤuder von einem Runftgefühl durchglühet, bad ben 
Höcuften Grab ber inniaften Hingeriffenbeit erre icht. Daher 
der häufige Beſuch der Opern, beren Überfülte Käufer von 
ben lauteſten BevfanssMeußeruangen wiederhallen, Sie ver⸗ 
dienen es au im jeder Hinſicht: Dekoration, Garderobe, 
Derfonale, Alles ift vortrefflich. 

Un ber frauzbſiſchen Oper: Der Baſſiſt, Grimme, 
Gefang, Darftellungdtunft melflerhaft. Der erfte Tenor; 
— ſchade, daß er fo ſehr, far zum Druͤſen-gerſprengen, 
ſchreyt; fonft der Anſtand, das Grazibſe, bie Feinheit, 
Zierlichkeit, und Gewandtheit im Spiel beynahe unerreids 
bar, Eigenſchaften, die auch bie uͤbrigen Mitglieder dieſer 
Oper im höchſten Grabe befigen. Un der prima Donna 


ift bee weſentliche Fehler auszuflelen, daß es ihr am 
Deutlicgfeit ber Paſſagen gebricht, wabrend jene an der 
beutſchen Oper, Mad, Schärmer, fi hierin rühmlichſt 
auszeichnet. 

Die Direftion biefer deutſcheu Dper bat bie Eins 
mer'she Familie, wie man fagt, pachtweiſe. Das 
Haus in ſehr jan, geraͤmnig für etlihe Tauſende von Zus 
ſchauern, und nad den Geſetzen der Atuſtik zum Vortrag 
des Geſangs geregelt. Auf biefer Baͤhne müſſen in ber Res 
gel, dreymal bie Woche, deutſche Einsfpiele anfgefährt, 
unb in Fällen, wo resitirenbe Stüde vorfommen, zwiſchen 
jebem tt, Singpartbien vorgetragen werben, Dad gm 
Beyden Mreifterwerte ber berühmteften Zonfeger vorzugs⸗ 
weife gewählt werben, wird wobl feiner beſoudern Erwähr 
nung bebürfen, fontern die Bemerkung geuügen, das für 
ein Perſonale geforat ift, das das Meifterbafte meifterbaft vors 
sutragen verſtehet. Es fen daſſelbe, da ed Deutſche find, 
»on einem Deutſchen der deutſchen Welt hier namentlich zur 
Reuntniß gebracht: 

Mad. Shirmer fingt bie brillanten Parthlen mit einer 
Pracht, bie mit ihrer ſchoͤnen, erhabenen Geſtalt in volleſter 
Eintracht ſtehet. 

Mad. Kramer, Sangerinn im ſoliden Geſchmacke, 
aber auch von vielfeitigem Talent, das fie in richtiger Wahl 
ber Dianieren, worin fie vorshglih if, formel, als m Dar 
ſtellung verſchiebenartiger Partien, z. B. der Weſtalin, der 
ſchoönen Müllerin, mit eben fo großem Anſtand, als Ziers 
lichkeit und Reigptigfeit, an beu Tag zu legen verſſehet. 

Mad, Haberkorn fpielt junge Maͤbchen mit Kinreifr 
ſender Maivitdt, unb weiß ihre intereffante Figur burch ges 
eignete Hleldung noch mehr zu heben, 

Hr, Riber, erfter Tenor, feit Teuterm HerbſteMonate 
für bie biefioe Oper gewonnen, bat eine Mingende Stimme. 
von großem Umfange, und feltener Stärfe in ber Höbe unb 
Kiefe, verbindet mir einer ſehr gefäuigen Geftalt eine vors 
treffliche — nad dem feinften italienifpen Geſchmack gebifs 
bete Singmethode, und ein ſtete richtig durchbachtes Spiel. 
Algemein wird er mit Ougtielmi vergligen, bderjfeiner 
Zeit der Riesling des hiefigen Publitums war, " 

Sr, Habermehl, erſter Baſſiſt, ebeufaus feit dem 
juͤngſten Herbſt für die biefige Oper gewonnen, verbindet 
mit einer ſchoͤnen, kraͤſſtgen Flgur, eine fräftige, runde, 
volltbuenbe Bafflimme von außerorbentliher Xiefe: fein 
Gefang gehört muter die gebilderften  geaenwärtiger Zeit: 
In feiner Stimme will. man viel Aehnliches mit jener des 
verewigien Baſſiſten Maurer finden. 

Ir. Habertorm zeichnet fih bey einer ſebr braven 
Stimme dur eine erſtaunliche Reichtigfeit im Spiele, z. B. 
im Don Juan, dann im Fade fchalfbafter Bebienten aus. 

Ir. It weiß fein vielfeitiges Känſtler-Talent ſowol 
in ben feinen ald groteöfstomifchen Älteren Parthien, bie 
er vortrefflich ſpielt, am ben Kag zu legen, 

— Hr. Friberich Schirmer bat das niebrigsfomifche 
ach. 

Hr. Albert Shirmer, der Aeltere, leitet die Dircks 
tion des Orcheſters, und hat fi bierivegen der vorzüglichſten 
Achtung des Publifumd zu erfreuen. Won bem übrigen 
DOrwefter » Perfonale verdienen vorzäglihere Crwähnumg : 
Hr. Rod. erſter Wiolinfpieler; der erfte Fibtift, Hr. Das 
genaar, dann der erfle Wiolonzellift Sortland,. 
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Donnerfing, 22. Januar 1818. 





Den Meuſchen unbekannt, dem Schigſal laͤngſt erlegen, 
Und feiner Taͤuſchung fremd, die Herz und Hoffnung bricht, 
Beh) ich dein Tobe Hier entgegen, 
Und wuͤuſch' ihn faſt und fuͤrcht' ihn nicht. 

Barmer, 





Sieben Lieder von Friedrich Ruͤckert. Ich ward ihr Berwinger 
| iv. Dad füwerem Kampf, 


Später Beſuch. 


Das Gluͤc kam gegangen 
Durch Regen und Wind: 
„36 bins, dein Verlangen; 
Thu auf geſchwind! 


„Wonach du geflehet 
So lange ſchon baft, 
Borm Thore nun ſtehet 


Das She hier ald Gaſt.“ — 


Da gndte der Alte 

Zum Fenfter heraus, 

Und rief aus ber Spalte; 

Ich bin nicht zu Haus, 
babe mi lange 

—— 

ach deinem 
Geſehuet dahier. un 


Du fohteft mid) loͤſen 
Don meiner Qual, 


Noch lähmet den Finger 
Mit druͤber ber 


Ich habe die Klette 
Zum Haus naus gefegt, 
Und mich in mein Bette 
Mecht breit gelegt. 


Soll feine mehr niſteln 
An meinem Halb. 
gnug an den Diftelst 
«8 eriten male, 


Alt ward ich vor Wehen, 
Bor Kuͤmmerniß grau, 
Kann nicht mehr vorſtehen 
So rüftiger Frau. 


Mach andre ausfindig 
2 deinem Empfang; 

ut Nacht! Es ift windig, 
Was ftehit du fo lang? 


—— Urſprung und ältere Geſchichte von Marfeille, 
Von deiner Stiefſchweſter, EIER | 
Dem Ungluͤck, das Auch in ben Kriegen gegen die Earthager war Maffilid 
u a. 9 feſter eine bedeutende Stuͤze der Roͤmer. Sie lieferte dem Sel⸗ 
hi " pio die Waffen gegen Hannibal, ihre Schiffe waren die 
2 en vorderften bep der römifhen Flotte, die fi zuerſt allen 
Rum hab’ ich die Ketten Gefadren preisgaben! Zu den Triumphen des Marius 


Mir jelber zerpocht. über die Ambroher haben die Marjeillaner vorzuͤglich bepe 


getragen, und fo durch ansgezeichnete Dienfte fich immer, 


mehr die Freundſchaft eines großen Volkes zu erwerben ge: 
wuft. Dafür war auch ihre Empfehſung ber Den Römern 
von großem, Gewicht; aid die Phocier, Maſſiliens Stamm: 
vol, in fpktern Zeiten, die Waffen gegen die Mömer zu 
ergreifen gewagt hatten, mad ihr Untergang vom Senat 
bereits befchloffen war, konnte nur Maffiliend Verwendung 
biefe ihre urfprünglichen — vom deechenden Mer: 
derben retten. 5 

Graufam nad mit Undanf — ihr in der Folgezeit 
dieſe Anhaͤnglichleit von den Roͤmern gelohnt! Pompeinus 
und Caͤſar hatten Bepde gleich thaͤtig zur Vergrößerung 
der Macht und des Gebiets der Marſeillaner bepgetragen. 
Als nun der Buͤrgerkrieg zwiſchen ihren beyden Wohlthä⸗— 
tern ausbrach, ſuchten ſie vergebens, aus Daufbarfett gegen 
depde, die Neutralität zu behaupten, vergebens vorzuftel: 
len, daß es ihre Pflicht fen, nicht einen gegen den andern 
zu unterftügen. Caſarn war nun einmal viel daran ge: 
legen, ihre Stadt beſetzt zu haben. Er ließ ſie daher zu 
Waſſer und zu Land angreiſen, behandelte die Einwohner 
als beſiegte Feinde, nahm ihnen ihre Waffen, ihre Schiffe 
und ihr Geld, und ließ ihnen nichts, als den Namen einer 
chimaͤriſchen Frevbeit. Kun ſah man bie Abbudungen von biefer 
berühmten Stadt, ohne welche die Nömer vieleicht niemals 
ber die Voͤlker jeufeits der Alpen gefiegt bätten, im 
Triumph in der ftolgen und undankbaren Koma herum tra: 
gen. Ein Schickſal Heiner Staaten im Bunde mit größern 
Mächten, das bie Gefchichte der alten und neuen Zeit nur 
au oft wiederholt. Bon nun an machte Maͤſſilia einen Theil 
des römiihen Meichs auf; Doc erhielt ft ſich noch das Vor: 
recht, nach eigenen Gefenen regiert zu werben, und die 
Euprematie über einige ihrer Kolonien, 3. 3. das ehema⸗ 
Uge Dibla: Lambez und Nise. 

Conſtantin verfolgte feinen Schwiegervater Mari: 
mius bie innerhalb der. Mauern von Marjeilie, und lieh 
ihn dort in dem Nugenbtid ergreifen und niederiioßen, wo 
jener ibn verrathen wollte, 

Au der Folge wurde die Stadt Marfeille, fo * der 
uͤbrige Theil von Gallien, die Beute der Barbaren im Jahr 
406 nach Chriſtus. Ums Jahr 430 unterwarf fie fi ber 
Herrſchaft der Kranken von der zmepten Mack. 

Als die Provence erblichen Grafen überlaffen war, hatte 
Marjeille feine eigenen WMoöomtes, bie fie von 962 bie — die 
Mitte bes 13ten Jahrhunderts bebieit, 

Geitder Bereinigung der Provence mit der Krone granf 
zeich durch Weberlaffung derfeiben von Seiten Carl’s IV. 
von Anjou, Grafen von Maine, an fönig Lrubwig XI., 
1487, wurbe biefe Stadt ald eine der Peventendfen dee s 
aigreihs angeſehen. 

Die Kriegsvoͤlker Kaifer Earl’sr., unter der An: 
führung des Connetables von Bourbon, belagerten fie 
derzeblich, 


MNachdem fie die Partbie der Ligue ergriffen hatte, wagte 


fie es eine Zeitlang, eine befondere, fihr ſich beftehende Republik 
ausmachen zu wollen, und gerierh dadurch in die traurigitem 
Verhaͤltuiſſe. Nur erk Heinricb IV. war es vorbehals 
ten, nad langem bartmädigem Widerftand, durch Lift und 
Beſtechung ſich dieſer mächtigen Stadt Kranfreihe zu be 
meiftern; und nur mir ihrer Unterwerfung glaubte er ſich 
mit Recht König vom Franfreih nennen zu Finnen. 

Die Befrevung der Stadt Marfeille von ihren repnblife= 
nifhen Tyrannen und ibre Hebergabe an Adnig Heine: 
rich IV. wird noch beutzutag alltäbrlih von den Einwohe 
nern durch eine Prozefjion gefevert, und dem fogenannten 
Vefrever, Libertat, wurde eine, noch jetzo aufdem Gemein- 
de Haus prangende, schlechte Bildſaͤule errichtet. Dieſer 
Peter Libertat, ein Eorfe von Geburt, war ein er 
faufter Vertrauter der bepden legten Konſuln der republifae 
niſchen Verfafung von Marfeille, Charles de Cafauls ” 
und Louis D’air, zmen eben fo unwürdige als wuͤthende 
Häupter der Mebellen, die firh ihrem rechtmäßigen König 
entziehen wollten und die beifer bentenden Einwohner der 
Stadt ald foredlihe Duumpirn tpramnifirten. Der Erfte: 
re, ein unrubiger, durch Verbrechen geitempelter Kopf, der 
fih von der republikaniſchen Parthie sum Konful hatte er⸗ 
nennen laffen, und Letzterer, ein von ben Gerichten gebrand- 
marfter Slave, der fih von der Galeere des Herzogs von 
Aumale, auf welcher er angeſchmiedet war, bie zum Lands 
richter und Mitkonſul von Eafaulr empor zu ſchwingen 
wuſſte. 

Diefe beyden Demagogen, nachdem fie durch ihre Grans 
ſamteit den beſſern Theil der Einwohner aufs Heftigſte ge 
gen ſich aufgebracht hatten, wollten lieber, durch Verſpre—⸗ 
hung großer Herrſchaften im Kenigreich Neapel gereizt, die 
Stadr am ber damaligen König von Epaien verrathen, als 
ſich ihrem rechtmäßtgen und natürlichen Aönig Heinrich IV- 
von Franfreih ergeben, ber vor ihren Mauern ſtund. 
Shen batten jie heimlich Vertraute zur Unterbandlung nady 
Madrid abgefendet; ſchen waren 1200 Mann Hülfetruppen 
von Johannes Doria aud Genua auf vier Baleeren 
vor dem Hafen von Marfeille erfchlenen; fo daß der Zuftand 
der Stadt fehr bedenklich, und bie Eroberung berfelben für 
den König weit ausſehend wurde, Allein ibre ercentriihen 
landesverrätberifben Plane folten num einmal nicht gelins 
gen, ihr erfaufter Vertrauter felbit follte das Werkzeug ih⸗ 
red Untergangs ſeyn. Libertat, kühn und wachſam, hatte ihr 
Vertrauen in dein Grade zu erlangen gewuſſt, dab fie ibm die 
Vertheidigung des Koͤnigsthors gegen Me Belagerer uͤbertra⸗ 
gen batten. Diefer beredinete num richtig genug, daß 
ihre erfünftelte Macht Ach nicht fange erhalten fönne, Nur 
allein jenes niedrige Juterefle, das ihu an verworfene Mens 
fchen gefeffelt hatte, konnte ihn auch wiederum dahin brin= 
gen, fie zu verrathen. Nur erft na einen beimlihen Bers 
trag wmit dem Zeinb vor ben Khoren wuſſte er au handeln, 
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Auch die Urt, wie er handelte, war nichts weniger ald edel 
und brav, sondern binterliftig und feig.. Den Louis 
D’atr lieferte er bey einem Ausfall den Belagerern in die 
Hände, indem er die Thore binter ihm verfchließen ließ, 
Eben fo mar es fein anfanglicher Plan, das Fallyitter vor 
Eafaulr niederfallen zu laffen, um ibn zwiſchen dem bey: 
den Cinlafpförthen der Feftung zu ermorden. Doch gab er 
diefen Plan wieder auf, um einen andern eben fo ſchimpfli⸗ 
ben zur Yusführung zu bringen, Mit einer falihen Nach: 
richt wuſſte er ihn an das Thor zu loden, dad feiner Auf: 
fibt und Vertheidigung anvertraut war, mo er fich mit dem 
Schwert in der Hand in Berettichaft ftellte. Cafaulr, der 
nichts abnete und ihn gegen die Belagerer bewaffnet glaub: 
te, trat ohne Mißtrauen ibm entgegen, und wurde von einem 
Schwertſtreich des Libertat unverfebensd zu Boden ge: 
firedt, und von defen Bruder Bartholemp vollends 
getödtet. Die Folge diefer Handlung war nun die De: 
frevung und die Hebergabe der Stadt Marfeille am 26. April 
1575. Aber edel und groß verdiente biefe Handlung wohl 
nicht genannt zn werden, auc nicht durch eine Ehrenfänle 
-auf die Nachwelt zu fommen, Indeſſen gaben ihm die Ein: 
wolmer, wie natürlih, vollwichtige Beweife ihrer Erkennt: 
lichkeit, Sein Name gab den Dichtern jener Zeit ein mei: 
tes Feld zu Wortipielen und Galemboure. Heinrich IV. 
lies ihm die größten Lobeserbebungen ertheilen, und über: 
haͤufte ihn mit Gefchenfen, indem er beynahe alle Verſpre⸗ 
ungen erfüllen Iteß, die der Herzog von Suife in ſei— 
nem Namen ibm zu machen beauftragt war: Er ertbeilge 
ihm den Adel, für fih und feine Brüder, ernannte ihn zum 
Landricter, ließ ihm eine Gratification von 100,000 Thlrn. aus: 
jablen, befrepte ihn von allen Steuern und übertrug ibm 
das Kommando über zwey Galeeren, über das Königsthor 
und über das Fort de Notre Dame dela Garde. Der Kö: 
nig muffte fo bandeln, da er feiner Sache gut gedient bat: 
te; auf die Beweggründe konnte er feine Ruͤckſicht nehmen. 
Es war eine von ben Handlungen, dienurmit Geld aber nicht 
mit Achtung belohnt zu werden verdienen. Libertat ſtarb 
finderlos, feine Rechte haben ſich auf feine Brüder fortgeerbt. 
Sm Jahr 1789 war noch ein Chevalier deLibertat vor: 
handen, dermalen ſoll dieſe Familie ausgeſtorben ſeyn. 


Die Urſachen und Heilmittel ber Armuth. 
(Fortfegung.) 





Man mird fi demnach durch näheres Nachdenken über: 


zeugen, daf jeder neue Zumahd der Armenfonde, von einer 
weniuftens verbäftwißmäßigen Vermehrung der Zahl der 
Dürftigen begleitet wird. Es läſſt ſich nicht denken, daß 
Das Volk blind oder gleichguͤltig bleibe, wenn das Vorhanden⸗ 
ſeyn von Einkünften, die für feine allfälligen Bedirfnifte be: 
ftimmt find , öffentlich verfündigt wird. Jeder einzelne Ar: 
me bringt die ihm dadurch eriheilte Zuſcherung bey Berech⸗ 


nung feiner gewohnten Ausgaben im Anſchlag. Würde bey 
diefer Berechnung nicht jeder jene Quelle noch vergrößern, 
fo wäre der Nachtheil geringer ; aber e8 wird biefelbe in der 
That dermaßen vergrößert, daß auch die reichlichſten Aus: 
theilungen öffentlicher Mildebätigkeit die durch jenem Leicht: 
finn in den Ungewöhnungen und im Haushalt des Volle 
erzeugte Luͤcke auszufüllen nicht vermögend fepn wurden, 
Aus diefen Thatſachen erhellet demnach, daß die öffentliche 
Mildthaͤtigkeit mehr Dürftige erzeugt, als fie unterftügen 
fann, und daß im Verhaͤltniß ihres kräftigern Einſchreitens 
dad Gefühl ihrer Ohnmacht gefteigert wird; das Uebel, wel: 
ches fie erreichen und heben möchte, zieht fih nah Maßgabe 
ihres Vorruͤckens zuruͤck, und wird um fo größer, Hierin 
liegt Stoff zu Beſorgniß umd gerechter Furcht für die Mer: 
walter dee Armenfonde, und hinwieder auch Urfache zu Schwäs 
hung der Theilnahme und zum Bebauren der Einzelnen 
über nuslofe Opfer, die fie der Armenunterftügung bringen. 

Wenn, um Allmofen zu erhalten, Duͤrftigkeit binreicht, 


ohne dad auf irgend eine Weife muß dargetban werden, daß 


fie nicht felbft verſchuldet il; wenn man auf Geldunterſtützun⸗ 
gen zählen kann, obgleih man fid einige Nacläffigkeit 
in Fleiß und Nuͤchternheit zu Schuld fommen laͤſſt, und ob⸗ 
gleih man insgeheim gewiſſe angewöhnte Vedärfniffe befries 
digt, die zu den eigenen Kräften außer Verbältniß ſtehen, 
da muß jene Sicherheit nothwendig alle Wewährleiftungen 
verfönlider Unabhängigkeit erſchuͤtteru; und die zunehmende 
inwobnerzabl einer bereitd übervölferten Stadt wird ein 
bares Verhältnif armer Männer, Weider und Kin: 
der darbieten. Die Öffentliben Hülfsanftalten füllen fi mit 
ungluͤcklichen Menſchen; und ihre Verwalter haben die frän- 
fung wahrzunehmen, daß, bey aller von ihnen getroffnen Bor: 
ſicht zu Befeitigung unwuͤrdiger Anſprecher ungeachtet, die 
Hulfsquellen der Auſtalten dennoch von einer Menge Dürf- 
tiger erihöpft werden, hinter denen nochmals eine unzufriedes 
ne und armfelige Klaffe zuruͤck bleibt, 

Hier ift au der Ort, die Bemerkung zu machen, daß 
eben dieſes Verſahren, zwiſchen Reichen und Armen, eine 
ſeindliche Spannung hervorbringt. Jene werden gewoͤhnlich 
der Geldleiſtungen müde , die ſie nicht nur fir unnütz, fon: 
dern felbit and für ſchaͤdlich achten muſſen, weil weder Klug: 
beit noch Vorſicht der Verwalter im Stande find, Mißbrän: 
chen zuvorzulommen und die Zunahme bes Uebels zu bin- 
dern, und weil jede neue Ausdehnung der Frepgebigkeit 
nur mehr Undank und nene Klagen veranlaftt. Die Armen 
ihrerfeit6 glauben feinen Dank ſchuldig zu feon. Ueberzeugt, 
auf die ihmen durch dad Geſetz zugeſicher te Unterſtützung ges 
rechte Anſpruͤche zu haben, glauben fie immer noch nicht fo 
viel zu empfangen, als ihnen gebührt; dadurch am fürdau— 
rendes Miävergmigen gewöhnt, empfangen fie, was ihnen 
gereicht wird, mit einem Gefühl von Aerger über das Un- 
recht, das ihnen durch die Kleinbeit der Gaben miderfährt. 
So erzeugt fi dann eine feindfelige Stimmung zwiſchen 
Meichen und Armen, die dem fittlien Charakter von Dev: 
den gkeih machtheilig, und für Ordnung und Friede in der 
Staatsgeſellſchaft Überhaupt gefährlich wird, 

(Die Fortiegung folgt.) 


Korrefpondenz Nachrichten. 


Anus einem Schreiben ans Philadelphia. 
November 1817.) 


Eine angenehme Ausflucht babe ih vorigen Sommer nach 
sen Grbirgen von Ober⸗Virginien angeftelt, und muß Ihnen 
einiged von meinen bort gemadten Bemerkungen mittheis 
ien, Id batte eine befonbere Begierde empfunden, den aus 
Hefferfows Werke über Wirgmien bekannten Durchbruch 
des Potomac⸗Fluſſes durch die blaue Bergfette (Blue 
Ridge) in Augenfhein zu nehmen, und batte mi deßhalb 
Aber ben Fleinen Fall bed Poromac und Aber Leesburg 
zu ber fogenannten Harpers:fähre, wo jenes große Schaus 
fpiet am veſten in die Ungen fällt, dorthin begeben. Won 
Zeesburg am bis zur Harpers⸗Faͤhre trifft man deu jedem 
Säritte befferen Boden, beffern. Ackerbau, und fleißigere 
Sitten on, als im Uuterlande. Nirgends habe ich fo viele 
wiedlicht wohl unterbaltene Mevereyen angetroffen, ald auf 
benben Seiten der Lanpdflraße zwiſchen der blauen Bergtette 
unb ben fogenamnten furgen Hügeln (Short-hills). Aues 
dleſes Ranbifo ehemals bas Eigenthum-der Familie Fair 
far geweſen fehn, bie ed in feinen Theilen fleißigeh Acker—⸗ 
bauerm verpachtet hatte, Diefe baben bie feinen Vorwerke 
faft alle an ih gefauft, und dind zum Theile reich darin 
geworden, woben fie jeboch ihren Fleiß und ihr nüchternes 
Reben beybehalten haben, Won ibrer Wohthabenheit fann 
ibnen ber einzige Umftand einen Begriff geben, daß ein 
Baner mit feinem Cohne, and mit eim Paar zur Emmter 
geit berbengerufenen Arbeitern aut feinem Vorwerte eintn 
Ertrag ven 200 EMollars gieben kann. Wie verſchleden ſte⸗ 
ben bie Meytreven in Unten Birginien und Marvland, wo 
oft 40 Arbeiter auf einer Pfiauguug beſchaͤftigt ſind, und wo 


der Voben doch nur dad zum Unterhaft ber Ei u 
des Vithes Erforderliche einbringt! Freylich a 


Oderlaude dafür auch Äberındgig gearbeitet. In manden 
Meyereyen follen bie Kinder weder im Lefen no Im Screis 
ken unterrichter werben, weil fie, wie bie Eltern fagen, 
feine Zeit zum Lernen haben, Sondern arbeiten müſſen. 
Daß fie für ihr Vieh die moͤglichſte Sorgfalt hegen, fieht 
man deu prädtigen Serben auf den fetten Weisen hins 
laͤuglich an. Es it Schade, daß nicht mehr Vertehr zwiſchen 
dieſen reichen Bergmeyern nud den Ärmern Bauern des 
platten Landes Statt findet, Beyde tbunten badurch ge⸗ 
winuen. 

Kun einige Worte von ber Harpers⸗Faͤhre. Jeffer ſon 
fagt im feiner Beſchreibung, biefe prächtige Nlaturfcene ſey 
fhon allein eine Reife aͤbers Meer wert. Es ift aller 
dings ein erhabenes Schauſplel, zwey Flüfe zu ſehen, bie 
mit Gewalt zufammmenftoßen, und in eine tiefe Kluft hinab: 
Rürgen, weiche ſich dur eine ungeheure Felſentette bins 
durch winbet, Leider ift aber die ſaabne Jahrszeit, welche 
bie NReifenden dazu zu wählen pflegen, am dafelbe zu fer 
hen, gerade die unvortheilhafteſte. Das Waſſer iſt alsdaun 
sehr niebrig, und flieht Tangfam, amd flatt bed wüthenben 
Bufanmenfloßens der braufenden Waſſer, worauf bir Reis 
fenden gefaift find, erblicren fie zwey Flüffe, bie ſich gleiche 
(am brüderlih fanft vereinigen, Doc bleibt der Einbruck 
der wilden ſchauerlichen Umgebung auf die Seele des Zur 
ſchauers nom iminer aroß; melwere Tage nad einander bin 
ip zur Harpers⸗Faͤhre biugegangen, um mic an ber prach⸗ 
tigen Anſicht zu weiden. Welche ungeheure Kraft der Pos 
tomat muß angewandt haben, um die Felfenmauer zu burch⸗ 
bremen, und fih einen Weg zum Drean bin zu bahnen, 
fieyt man an zen halb abgeriffenen Felfehfnäden, die noch 
Üder ber Kluft bangen. Golte diefer Fluß einſt vdilig 
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Khiffsar gemacht werden, uns der Shenanboah deßgleichen 
ber no 50 — do enalifche Meilen eberhalb feiner Mereis 
nigung mit bem Potomacr bey bohem Warfer Jiemlich grese 
Laftvdte trägt, fo würde der Kandel Birainiens febr bar 
durch gewinnen. Wie ndtbia dieſes Unternehmen ift, füns 
nen Sie daraus abnehmen, daß wis jett die fürs Oberland 
beftimmten üvers Meer foınmenden Waaren ben ungebenren 
Umweg üvder Rouifiana nehmen, und den Miſſiſſippi⸗ und 
Do: Fluß hinanffdıffen, 

Außer jener Naturfcene har Harvers Ferry auch eine fer 
beuswerthe Anftalt, naͤmtich die Staars: Grewerr: Fabrik, 
Sie wurde im Jahr 1798 anaeleat, und beiaditiat gegenr 
wärtig 250 biß 260 Prerfonen, umter ber Yufrimt eines Ober⸗ 
Intendanten, Kr. Srubbiefielb, von tem man viel Gur 
tes fant, Sie enthält eine woilfländize Waffen⸗-⸗Mieberlage 
für 20,000 Mann, und fann im Mothfaue nom ſehr erwel⸗ 
tert werben, Jedwede Flinte ober Bünfe gebt im biefer 
Fabrie durch 50 verfwiedene Häude. Die Lage ber Anſtalt 
iſt ihrem Zwecke vbllig angemeſſen. Die senden Fluͤſſe ges 
ben alle mbalihe Bequemlichteit zur Anlegung hudrautiſcher 
Maſchinen; die benachbarten Berge heſern vie Steintoblen, 
die außerdem zu Waſſer aut ber Ferne konnen berbeoges 
ſchafft werben, unter andern aus bem 200 Meiten bavon ents 
legenen Eumberlans Nach Washington ſchefft man von 
ber Harpers: Fähre gewohntich in zo Stunden hinunter; 
zum Hinaufſchiffen wird freylich mehr Zeit erfordert, Auf⸗ 
fatend war ed mir, bev diefer Staats: Kabrit und Waffens 
Niederlage nicht einen einzigen Soldaten zu ſehen. 

(Der Beſchluß folgt.) 


Regensburg im Epätherbfl. 


(Befartuß.s " 


Dieſe Felſenſchlucht, die in Europa an feinem mir Ges 
Kanten Fluſſe ihresgleichen bat, dffuer ſich bey Kebibeim, 
bad zwiſchen unfruchtbaren, aber befto mehr mableriſchen, 
fteinigen Hhgeln am Einfluſſe der Altmuͤhl in bie Donan ges 
fegen it. Man nennt bie großen Schifſe auf ber Donau 
Kebiheimer; ig weiß aber nit, ob fie von biefem 
Drte ihren Namen haben. Wenigftens fand ich gegenwärtig 
feine „Fabrite von Kehlheimer Schiffen“ bier. 

Eine Reihe von Waldhügeln, an deren Fuß bald Felfen: 
partbien, bald Fifherhätten zwifhen Weidengebuͤſchen ber: 
vorblidten, begleitete und an beyben Ufern bed Stroms kis 
bin na Abach, befien runder fat noch im roͤmiſchen Stufe 
gebanter Thurm auf feinem Fablen Hfigel bie traurigen Reſte 
des ehemaligen Sitzes eines beutfchen Kaiſers, Heinrichs 
des Vogler, bildet. Das Dorf am Buße biefes Hftarie 
wird im Gommer von einigen Babegäften beſucht, die bier 
in einer falten Shwefelwaffer Quelle ibr Heil fuchen. 

In einer weiten Kruͤmmung fährt nun die Donan bins 
auf gegen Morben zwiſchen felfigen dicht bewatbeten Hägeln, 
in beren Hintergrund der Helurichs⸗Thurm bie ſchoͤne Ecene 
ſchliehßt, bis endlich zwiſchen bem Einfluſſe ber herrlichen 
Nab, dem ehemahligen Kloſter Priefling gegenüber, ber 
alte Danusins feinen Rauf wieder hinaus finder gegen Often, 
und in ber unfberfehsaren fruchtbaren Ebene, bir nur im 
Morden die Berge von Stanf und Hirn begrängen, das 
ſtattlicht Regensburg mit feinem gothiſchen Dome fig fener- 
Tich erhebt, und ein Tableau gewährt, das unter ben ſchoͤu⸗ 
ften deutſcher Städte aufgeſtellt zu werben verdient, 
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Die Beratung ber Sitte verraͤth alle zeit ein ſchwaches, uuge⸗ 


erbnetes Gemuͤth. 


Gibbon. 





Reonida. 

Der Major von Harden war der treuſte Anhaͤnger 
feines Fürften, bem er fein Leben geweiht hatte, Cine ge: 
fährlihe Wunde machte es ihm aber nach dem Kriege un: 
möglich, länger beym Militärdienft zu bleiben, da nimmer bie 
Folgen berfelben ibn verliefen. Er ging, ald es Friebe ge: 
worden, in ein Bad, feine Geſundheit wieder herzuſtellen, 
und fand zu feinem großen Mibvergnügen den General 
Zreuenfels, wider den er fo oft geſochten, der feinem 
geliebten Zandesherrn fo ſehr geſchadet batte, in demielben 
Babe. Er verbeblte fein Mißvergnügen nicht, und ber 
General erwiederte es fo deutlich, daß fie nah Verlauf von 
zwery Wochen mit dem toͤdtlichſten Haſſe von einander fie: 
deu. Ein neuer Krieg brach aus und in diefem verlor ber 
Fürſt ded Majors fait die Hälfte feiner Befisungen, und 
Harden traf dad Unglück, da feine zablreihen Güter inder 
damaligen Zeit zu verkaufen ibm nicht möglich war, ein 
Unterthan des Fürften werden zu müffen, gegen den er einft 
gefochten. Seine natürliche Heftigfeit, fein wildes aufbrau: 
fendes Weſen verleiteten ihn oft, laut und bitter fich über 
bie neue Regierung zu äußern, die ihrerfeitd and, durch 
Angeber aufmerliam gemaht, den Major fhr einen ge: 
fährlihen Aufwiegler hielt, der durch das Gewicht feines 
Meichthums und feiner perjönlihen Cigenfchaften vielen 
Einfluß auf feine Umgebungen erworben hatte. Er batte von 
feiner erſten Gemahlinn, deren Denfart und Temperament 
volllommen mit dem feinigen übereinftimmte, einen Sohn. 
son 21 Jahren, und eine Tochter, die noch ein Jahr älter 


als ihr Bruder war. Beyde Geſchwiſter hatten die Fehler 
ihrer Eitern an fi, vorzuͤglich war Aglat he hoͤchſt unbefon: 
nen, wild und rauh. Seine Jweste Gemahlinn gab ibm 
nur eine Tochter, die fowol an Schönheit als an den liebens⸗ 
wurdigſten Eigenſchaften das Ebenbild ihrer Mutter war, 
Leonida, bie erit das fiebzehnte Lebensjahr vollendet hats 
te, war bev ihrer Zante erzogen, und betrat eben jeht, da 
ein neuer biutiger Krieg ausbrach, das elterlihe Haus, Ih⸗ 
re Stiefmutter, die dritte Gemabiinn ded Majors, haſſte 
fie, um ber Liebe willen, die ihr Water ihr vorzüglich ſchenkte, 
und mit der er noch dad Undenfen ihrer Mutter ehrte. 
Franz erklärte feinem Mater, er werde nie wider feinen 
ehemaligen Kürften dienen, wohl aber fir ihn, und ungeach⸗ 
tet aller Vorftellungen, welche die Alugbeit dem Major 
ihm zu machen gebot, blieb er bep feinem Sinne und ging 
heimlich fort. Die Familie ber Majorian warnte eraft und 
nachdruͤcklich, fi aller voreiligen Heußerungen zu enthalten, 
und fteilte e8 Har den vor, mie notbivendig ed fen, daß 
er dem Beyſpiele bed ganzen Adels folge, und feinen Sohn 
in den Militärdienit frepmillig eintreten laffe, oder, durch 
Uufopferungen anderer Urt, die Meinung, die man ohnehin 
von ihm hätte, widerlege. Er geriethb doch in Merlegen: 
beit und einige Unruhe, welde feine Gemablinn durch ihre 
üderfriebene Furchtiamfeit noch vermehrte, Ugatbe war 
nicht fo gefinnt, wie ihr Bruder. Sie haffte den ehemaligen 
Landesherrn mit feiner Armee von ganzem Herzen, weil 
einft ein Offizier von diefer ihr wohl gefallen; aus dieſem 
Weblgefalen war von Ihrer Seite bep naͤherem Umgange 
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Liebe entftanden, bie er nicht erwiederte, und feitdem war 
fie wilder und bösartiger geworden, Sie liebte den Reid: 
thum, und ihre einzige Sorge war bie, dieſen zu verlieren, 
und fo machten die ängitlihen Beforgrife der Maiorins, 
man könne ihr Vermoͤgen eingiehn, wenn es bekannt werde, 
daß ihre Bruder der Gegenparthie diene, ihren Zorn wider 


diefem rege. Sie wünschte anfänglich lebhaft, ein Mann zw | 


ſeyn, und endlich gerieth fie gar auf den Einfall, die Mole 
eined Mannes zu übernehmen und, um deſto ſicherer zu 
“ gehen, fi für den verſchwundenen Bruber auszugeben. Nur 
bev einem fo rohen, unftäten Sinne; wie der ihrige, Tomute 
ein fo unmweibliher Gedanke aufkeimen, der durch Feine edeln 


Beweggründe entſchuldigt werden fogute, denn weder Va: 


terlaudstiebe noch zaͤrtliche Beforgnife für das Glüͤck ihrer 
Familie: verleiterem fie zu ſolch einem Schritte. Sie war. 
weder nachgebend noch verftändig genng, ſich durch Vorftel: 
lungen bewegen zu laffen „ fondern führte auf der Stelle ib: 
ren Einfal aus. Sie ritt ohnehin wie ein- Huſar, die Uni 

form und. die übrige Equipage waren bald angeſchafft, und 
fo trat fie unter dem Namen ihred Bruders ald Freywilli 
ger zum Korps des Majors von Treuenfeld. Dieier 
war der Sohn des Generals, der fihmit Hardenim Bade 
entzwept hatte, er macbte ihn ſogleich aufmerkſam auf den 
neuen Ankömmling,- und diefer ward von ihm nicht: zum 
Beten empfangen; der junge Harden hatte auch fo wen 
Gefallendes in-feiner Bildung und Berragen, daß ſich Su: 
ftap von Treuönfeld gar nicht zu ibm hingezogen fühl 
te; Agathe batte zu wenig Klugbeit, um ihre ſchwere 
Molle gehörig durchzuſetzen. Sie fprad oft ohne Weberle: 


gung über StaatSunyelegenheitem, wicht bemerfend, wie gez. 


uan man jedesihrer Worte erwog und beacdtete. Auch auf 
idre Gefundheit achtete fie nicht genug, und bald ward fie 
trank. Sie ſchrieb ſogleich nad Haufe; und, boshaft mie fie 
immer war, verleugnete fie ſich audy bier nicht. Sie ver: 
langte ausdruͤclich, Leomida folle zu ihrer Pflege zu ihr: 
fie könne in: männliber Kleidung als ihr jüngerer Bruder 
erſcheinen. Sie kannte den furchtſamen ſchuͤchternen Sinn des 
Maͤdchens, und weil fie fie nicht liebte, freute fie ſich Ihrer 
Verlegenbeit und Angſt. Der Major war gerade abmefend, 
und feine Gemahlinn frelteres: Leontden als Pflicht vor, 
ihrer Frarken Echmelter zu: pflegen, und fo ein Geheimniß 
bewabren zu helfen, dad ihrem Eitern und Geihwiltern, wenn 
ed bekannt wurde, hoͤchſt mactbeilig werden muſſte. Der 
Rater wor nicht zugesen, ber nie feine Cinwilligung ber 
gegeben hätte, und, Yeonida muſſte gehorchen, das Se: 
fübt, eine Gefahr von dem theuern Haupte des Waters zu 
wenden, überwog jede andre Bedenluichleit die fih noch in 
ibr regte, und in wenig Tagen verlieh fie dad Haus in männ: 
;Ser Nleidung, unter dem Echnne eines treuen. Bedienten, 
der in dem Dienſte ihrer EUern gran geworden war,- Der 
ſchoͤne Yüngling, der eben mebr einem Knaben noch glich, fand 
VDewunderung und Verfall, und mon deſtürmte ibn von allen 
&eiten, die Ewiltleidung mit der Uniform zu vertauichen. 
(Die Fortiegung folgt) 


thus endlih auch auf alle europaiichen Yander, 





Die Urfochen- und Hellmittel der Urmuth. 
(Bortfegung.) 


Betraditer man bie Sache aus dieſem Geſichtspunkt, ſe 
wird man ſich uͤderzeugen, wie ungerecht das Vorurtheil 
oder die Gefuͤhle find, welche Die Lehre des Hrn. Mal 
thus vermwerflich achten. Miele, die zwar dieſe Gründe 
nicht widerlegen können, finden hingegen die baraus gejor 
genen Schlüfe graufam. Sie bereden ih, wenn man über 


dieſen Gegenftand den Verſtand zu Mathe ziehen wolle, fo 
' folge mar deu Cingebungen feined Herzens nicht mehr, und 
' werde, aus lauter Berftand, bart undbunbarmberzig. 


Dieß 
ift eim Irrthum. Der Anhaͤnger von Malt hus it darum 
kein Feind der Mildrhätigkeit,; er will ihr nur eine andere‘ 


Michtung geben. Weil die natdrlihe Anlage jedes Menſchen 
ihm Hunger und Kälte furchtbar machen, fo überzeugt er 


ſich, daß au jeder, was ihm möglich iſt, thun wird, am ſich 
dagegen zu ſchützem und file die, welche, dieſer Anftrengumg 
ungeachtet, in Ditrfcigkeit gerattien „ verläft er ſich auf die 
ihnen zw Huülfe kommende Wohttvärigfeit der Privaten. Er 
bemerkt, daß bie Gefühle ded Wohlwollens und der Danfs 
barkeit fib zum fittliden Wohl der Reichen, wie der Armen, 
in einer foldien Lage der Dinge entwideln, wo die Unter: 
tißungen dem MWirdigen zu Theil werden, mo die Haben 
freywillig ſind, und wo fie ihre Empfanger durch Danfbar: 
keit verpflichten. Diaben fügt fi der Schiller von Mals 
in denen 
feine befonderen Auflagen au Unterſtützung der Armen er: 
boben werden , und wo feinesiwegs mehr Elend aid in Eng- 
and angetroffen wird. 

Das Syſtem der Armenunterftisung in Schottland hat 
feit etlichen Jabren in den großen Städten, fo wie in eint: 


gen Bezirken, Veränderungen erlitten, und die Zwangsarmen⸗ 


ſteuern find eingeführt worden; allein dadurd haben ſich 
binwieder auch die Thatfaben und Erfahrungen vermehrt, 
welche die fnwierige Aufgabe beleuchten können. In denier 
nigen Theilen von Schottland, wo das alte Spitem unver: 
ändert bepbehalten ward, geben die ſaͤmmtlichen Armen⸗ 
ſteuern durch die Sand der Kircbenätteften. Dieie find 
Männer, deren Denkungsart und Betragen Achtung einflößen, 
die aus allen Ständen gewählt werden und deren Vorſtand 
ein Airchendiener ift, der den Namen Moderator führt, 
Sie find alle praftiih mit den Verhältniſſen des Armen: 
weſens befannt und wobnen im Kirdiptel; fie fteben Denis 
nach and mit den zu Unterfiägenden in täglidem Verkehr. 

Die Armenkaffe bilder ſich theils aus den frepmilligen’ 
Gaben, die bevin fonntäglicen Gottesdienft eingefammelt 
werden, theild aus frommen Vermäctniffen. Es gibt 
Kirdipiele, welche durch Huge Sparfamteit der Kirchen: 
aͤlleſten ſich ein Kapital in Grundſtücken oder Baarſchaft 
erworben haben, deſſen Zinſen den Wochenſteuern bepgefeilt‘ 


werden ;, endlich. lommen ben Armenſeckeln gewiſſe Gelder zu 
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aut, die bey Hochzeiten, Beerdigungen u. £..w. an bie Kir: 
‚he bezahlt werden, fo wie auch einige Bußengelder für um: 
firtliches Berragen. Davon ziehen fi die Entſchaͤdniſſe des 
Shreiberd. und einiger Bedienſteten ab. Der Weberreft 
kann für Armenſteuern verwandt werben; nur felten mag 
er zu vierzig Pfund Sterl, jährlich auf eine Beudlferung von 
Eintaufend Perſonen anfteigen, und öfters werden nicht mehr 
als zwanzig Mund ausgetheilt. 

Es kommen dringende Fälle vor, welche beträcdtlichere 
Unterftisungen der Urmen bes Kirchipield erheifhen, ald 
die Armenfaife leiten kann; dahin gehören Zeiten außeror: 
Dentliber Theurung des Grtreides, oder fehr niedriger Mr: 
beitslohn. Du folben Fällen wird, zu Ubhälfe der drins 
gendften Bedürfuife, das Kapital angegriffen, wenn ein 
ſolches vorhanden ift, oder es wird eine Imterzeihmung vers 
anftaftet, oder die Eigenthuͤmer treten zufammen, und verab: 
reden untereinander eine freywillige, ihren Wermögensum: 
ſtaͤnden angemeſſene Steuer; immerhin behalten folhe Ar: 
menſteuern ihren freywilligen Charakter. 

Ju mehrern ſchottiſchen Kirchſpielen wäre die Summe 
aller Armenunterſtuͤzungen für den Unterhalt einer einzigen 
Familie dad ganze Jahr durch ımyureidiend. Wan geht von 
bem Grundſatze aus, Daß jede Famitie ihre Kräfte anftrengen 
fol, um fib durch eigne Arbeit zu erbalten, und daß, wenn 
Vater und Mutter fich fir ihre alten Tage feine Eripar: 
nie fammmeln- Formen, fie auf die Hilfe ihrer Ainder rec: 
nen folen, Wenn es nun richtig iſt, dab Vorteil und 
Nothdurft die maͤchtigſten Hebel der praktiſchen Zugenden 
find, durch melde die Menicen im Geſellſchaftsverbande zu: 
femmenbängen, wenn fie binwieder au die Getriebe dee 
Handelsverkehrs ſind, indem durch fie Treue und Puͤnktlich⸗ 
Feit gewäbrleiftet werden, fo barf mau ſich von ihnen gleidy: 
falid au für die Handhabung der Sicherheit und aller ge: 
felligen Verbältniffe in deu Gemeinden die Fräftigfte Wit: 
wirfung verfpreden.. Wenn es in der Natur des Men: 
ben liegt, daß Tugenden und Eigenſchaften iu dem Ber: 
Bälruiffe geſchaͤzt werden, ald man ihrer im geſelligen Leben 
bedarf, fo leichter von ſelbſt ein, 
Hingebung: der Kinder am Wohl der Eltern in diefem Sp: 
ſtem jede möglihe Aufmiunterung finden muß. Es wird 
für ein shändlihes Verbrechen gelten, dieſelben zu verlaffen, 
hingegen wird es allgemeine Bewohnbeit werden, fie zu ac 
ten und zu pflegen; und wirklid trifft nam biefen Anblick 
patriar chaliſcher Familieneintracht in dem ſchotliſchen Be: 
meinden an, wo feine gefesliben Armeniteuern eingeführt 
find; bier wird jedem Hausvater der Ehrenplatz im Hauſe 
eingeräumt, und die bejahrten und ſchwachen Eitern leiſten 
ihren Kindern und Enfeln noch alle mit ihren abnehmenden 
Kräften verträgliben Dienfte; binwieber werden bier die 
Eltern vom ihren Rindern bid an ihr Lebensende, bey Arbeit 
und Sparfamteit, von fremder Unterſtüzung unabhängig er: 
alten, und-am diefe letztere wird, bep dem: Entehrenden, 


daß bie theilnebmende‘ 


das die Öffentlihe Meinung daran knuͤpft, nur mit Schre⸗ 
den gedacht, 
(Bie Fortſetzung folgt.) 
Mechantfche zu in Frankreich. 


Gewäfferter Retalifirei Die Erfindung de# 
gewäflerten Metalifirnifes, welche Here Allar d gemacht 
bat, berüßren wir hier ſehr kurz, weil unfre Fabrifem im 
latirter Blechwaare fie auch fon anwenden. Es iſt Me 
Behandlung, wodurch das Metall dem Muſchelſtein, der 
Verlmutter, dem Malachit Ähnlich wird, Wir wenden fie 
gemeinlich zu Körben, Vaſen, Kaffebreterm an; im Paris 
fbeint fie gebraucht zu werden, um bie Winde und das 
Bimmetgeräth zu ver zieren. Der Crfinder erhielt von der 
Societd d’encoursgement eine goldene Medaille; der Mi: 
nifter des Innern, auf den Bericht des berathenden: Aus 
ſchuſſes, verlieh ihm ein unentgeldliches Erfindungs-Patent, 
und die Alademie der Wiſſenſchaſten, welcher er den Erfolg 
feiner Arbeiten vorlegte, bezeigte ihm ihre Aufriedenbeit. 


4. 

Werfieuge von Gußeiſen, welde die dir 

geniwaften des Stahls haben. — Herr Lucas, 

weicher diefe Erfindung machte‘. (dichter bie gegoffenen Stil 
de im einen walzenfoͤrmigen metallnen @efäß auf, mobep 
er ald Zwiſcheulage gepülvertes Eiſen-Orid, ſer ed natur—⸗ 
lives oder fünitlihes, oder dieſes Orid haltenden Saud, 
gebraucht; dieſe Gefäße werden ſtehend im einen dazu ein 
gerichteten Ofen arſetzt, und einer gleidförmigen Hitze and: 
geſetzt. Durch dieſes einfache Werfahren verliert das Buß: 
eiſen feine Bruͤchigkeit und gewinnt die Schnellkraft des 
Stabls, weil ihm die ihm einwohnende Koblenfäure durch 
die mit dem Orid verbundne Hitze entriſſen wird. 

Nach mehrere Jahre fortgeſetzten Verſuchen iſt es Hrn, 
Lucas endlih gelungen, dieſes Verfahren dergeſtalt zu 
vervollfommnen, daß feine gegoſſuen Meſſer aller Politur des 
beiten geſchmolzenen Stahles fähig find; ihre Schneide iſt 
eben fo ſcharf, fo daß die größten Kenner Muͤhe haben, ei: 
nen Unterſchied zwiichen ihnen zu finden. Eben diefem 
Künftier iſt es gelungen, durdy Ubänderungen im demſelben 
Verfahren, Stide aus Gußeiſen in Stredeifen gu verwan- 
bein‘, und er verfertigt mum eine Menge Meiner Hundwerks 
zeuge, die font geschmiedet werden, in der Kor, worauf ſie 
durch fein Verfahren in Streckeiſen verwandelt werden. 
Diefe zu vielfältigem Gebrauch geſchickten Werkzeuge find’ 
woblfeller als die geſchmiedetenn; er iſt dergeſtalt Kerr fei- 
nes beöfallfigen Verfahrens geworden, daß er die gegoſſnen 

Gerathe nah Willie in Stredeiien oder Stabi verwandeln: 
‚fan. Nägel, die nad’ diefer Weite verfertigt find, winden 
fich, wie gefchmiedere Nägel, obne zw zerbrechen, und die 
Werkzeuge fönnen gelötber werden, Reaumir hat ehemals 
diefes Verfahren angebeutet. 

— 


. 


Korreſpondenze-Nachrichten. 


(Aus einem Schreiben aus Philadelphia, 
November 1817.) 


(Beihluß,) 

Weser Fincaflfe, Lerington, Staunton, KHarrifonburg, 
Woodſtock, lauter betraͤchtlichen handeltreibeuden Gräbtpen, 
begab ih mich mad Wincheſter, um auf dieſer Relſe die 
deoben Naturmertwuürdigkeiten, bie Felſenbrücke Roek bridge 
und die Wiersbbhle zu beſehen. Das Thal, wodurch id 
Kam, wird auf der einen Seite von ber blauen Felsteite, 
und auf ber audern von ben Morbbergen (Northmountain) 
begrängt. Die Bewohner find meiftend deutſchen Urſprungs, 
unb befigen Fleine Länbereven, die fie vortrefflih bebanen, 
Shore deutſche Ehrlichteit, Berriebfamteir und Eparfamteit 
haben fie in biefem Welttheile wmeiftend beybehalten, obſchou 
die deutſche Sprache ihnen fremb wird. — Die Felfem 
Srüde ift serübmt, und zwar mit Met; mehrere Reis 
fende, umter andern Gefferfon, babem fie gut befcprieden. 
Die Wiersböhle ift erft im Jahr 1306 aufgefunden worben, 
und zwar von einem jungen Menſchen, deſſen Namen fie 
vun trägt. Er war im Gebirge auf ber Jagd, und vers 
fotgte ein Wildpret: dieſes ffichtete in bie Höhle; bie Huude 
eilten ibm wach; aud ber Zager folate, und fo fam er ia 
bie unterirbifhen Bänge, bie eine halbe Meile fang find, 
und aus 20 beſondern mit wunderbar geftalteten Tropf— 
fleinen andgezierten Eälen und Kammern befteben; in einem 
Saale bilder dieſes Geſtein erbabene Saͤulen und Gallerien, 
in elnem anberu Borbhänge und Draperien, in einem brit- 
ten lange vom Gewoͤlbe berabbangende Zapfen; bad foger 
nannte Diamanten: Zimmer wirft dem Auge von allen 
Seiten ben Glacij von allerhand Edelſteinen entgegen. Als 
ich Im Anfange Augufts bie Höhle befuchte, war bie Rede 
tavon, bie Bewohner der umliegenden Gegenb wollten ben 
Fabrdtag der Befrevung der vereinigten Staaten von bem 
fremden Joche in biefer Höhle feyern, und einen Ball bar 
rin veranftalten , webbalb dieſelbe praͤchtig beleuchtet wer⸗ 
ben follte, Haben fie dieß wirkim ind Wert geſttzt, und 
das Diamanten: Zimmer dazu gemäblt, fo muß dieß 
allerdings einen gang befonbern Aublick gewährt haben, ben 
ibwen der prachtigſte Fürſten-Saal nicht hätte verſchaffen 
tbunen. Eine Beſchreibung einer andern Höhle, welche im 
Fentucky⸗Staate Tiegt. finder ſich iu dem eben erſchlenenen 
ameritanifhen Taſcheubuche für Damen (Ladies 
Pocket book ) aufs Jahr 1515; beun au im biefem Welt 
tbeile fäugt man an, bie Taſcheubuͤcher wir Kuͤpferchen eins 
guführen. — Geit einiger Zeit erſcheint auch ein Ameris 
Tanifhed Monats Magazin (American Monthly Ma- 
gasine), Ein gewiffer Kr. Delaplaime hat angefangen 
unter bem Titel: Repository, Nasrichten und Bilbniffe von 
wertwärbigen Uneritanern zu ſammeln. Dergleichen Unters 
nehmen find in biefem republifanifshen Laude ſehr mwillfoms 
men. Go bat eine unter dem Namen der Ameritaniſche 
Gterm (American Star) erfhienene Sammlung von Par 
triotiſchen Liedern in furger Zeit zwey Auflagen gehabt, und 
fo oft fi der Engliſche Gänger Incelebon auf ben bie 
figen Bühnen mit feinem neuen; Hail Columbia, hören laͤſſt, 
einem Liede, dad er Mholih vor ſeiner Abfahrt von Enger 
land zum Lobe Norbamerifas bat verfertigen laffen, wird 
ibm unbaͤndiger Berfau getlatſcht, und das Publifum kann 
ſich nicht fart daran hören. — Das Reformations: Zusifdum 
ift in mebrerm Kirchen gefeyert worben, befonders zu News 
ort, und eben erſcheint im Druck bie vom Paftor F. €, 
© bärfer in der St. Pauls-Kirche bafeleft am 31. Dir, 
schaltene Predigt, mit dev Beſchreibung der ſaͤmmtuchen 


- fheinenben Brofcphren unberäbrt gelaffen. 


Feyerlichtelten. Die Schrift ift mit einem Kupfer geyiert, 
welches Luthern vor bem Reichttage zu Worms darftellt. 
D 


* 


Paris, ben 8. San, 1618. 


So mwenig ift Franfreig noch am bffentlige Debate 
ten über bie Gtaatd s Angelegenheiten gewöhnt. daß 
jedwebe Erbrterung einer wichtigen Frage in ber Depus 
tirtens Hammer eine Art von Erſchütterung bervorbringt. 
mit Beforgniffen aller Urt, Eine dumpfe Gemürhsftims 
mung herrſchte baber in Paris während ber Debatten 
üser bie Preßfrenbeit am Schluſſe des Jahres; die hef— 
tigen Audfäle gegen bie Minifter batten bie gewbhntlicdhe 
Lebhaftigfeit des frauzoͤſiſchen Charakters in einem beben 
Grabe rege gemacht, wozu au eine Menge von Flugſchrif⸗ 
ten, bie in einem fehr nachdrüctichen Tone fprawen. nicht 
wenig beytrugen. Manchen aͤngſtigt ſchen der Gedanfe au 
ein neues Schwauten bed Staats-Gebaͤudes, und es liefen 
deßhalb allerley Geruͤchte umber, bie um fo leiter Eins 
gang fanden, ba man daB Aeußerſte fürchtete, Jedoch was 
ren bie Minifter gewandt genug, um den Yudgang ber befs 
tigen Debatten nad ibrem Wunſche zu leiten, unb ber fo 
ſehnlich erwuͤnſchten und fo energifh geforderten Preßfrev⸗ 
beit nochmals einigen Zwang anzuthun, woben fie eine fo 
außerordentliche Behendigkeit anwanbten, daß Alles vor bem 
Schluſſe des Jahres abgetban war, und baber ber neue, ber 
Prepferyheit aufgelegte Zwang mit Aufange des Jabres bes 
sinuen fonnte, Die Zeitungen find baber, wie zuvor, ber 
Ernfur unterworfen, und wer bie bffentlihe Stimmung in 
Frankreich kennen Ternem will, muß fie in ben Blusfchriften 
ſuchen, werin fie ſich unverholen ausſpricht, ba birfelten 
feiner Cenſur haben fonuen umterworfen werben, In biefen 
wird baber auch frever gefprowen, ald e3 irgendwo auf bem 
feften Laude ber Fall ift, und faft feine, die Ungelegenbeiten 
von Europa betreffende, Frage wird in ber Menge ber ers 
Eben jenen Des 
batten über bie Preffrenbeit it es zuzuſchrelben, daß die Mi» 
nifter ed jegt nit mebr wagen, jebiweben verwegenen Schrift⸗ 
fleller vor Gericht zu sieben, welches auch der Menge fols 
her Schriftſteller wegen nit wohl mbalin if. Auffallend 
it bie Anzahl von Flugſchriften, bie gegen bad mit dem 
Papfte abgefiploffene Kontordat erſchlenen find und noch ers 
feinen, ald ob Frankreics Wohl dur dieſes geiſtllche Nee 
olement aͤußetſt gefaͤhrdet wuͤrde. Des Grafen Lanjuinais 
Schrift gegen daſſelbe bat in 14 Tagen 2 YHuffagen gehabt. 
Diefer in ber Revolution graugewerdene Staatsmann bringt 
mit jugenbligem Eifer auf bie Berwerfung bed Konforbats 
als ber gefäbrlihften und abgeſchmackteſten aller 
Gtantör Verordnungen , welche feit 1789 ben wahren Grunbs 
fägen und bem jegigen Zuſtande ber europäifwen Bildung 
zuwider erfapienen feon, „Ein anfgeffärted, ebelmütbiges 
und fiegbaftes, zwar erniedrigted, aber nicht uͤberwundenes 
Bolt, bad noch unter ber Laft ungebeurer Rriegdauflagen, 
unporgefehener Äbertriebener Lignidationen, Steuern, unvers 
bienter und unnuͤher Penfionen, u, ſ. w. ums unter bem 
Drude barter Geſetze ſeufze, meint er, fonne unmdglich buls 
ben, daß man bie roͤmiſchen Anmaßungen und Forderungen 
nunmehro wieber zur Sprame bringe, indem man bad abs 
vefhmarte Konforbat vom Inhr 1515 wieder aufrege. 
anftatt das im Grunde gute und mit der dffentligen Meise 
nung vdllig in Einklang ſeyende Rontorbat vom Jahr 1804 
udthigenfalls zu verbeffern.” 

Die Fortfegung folgt) 





Beplage Intelligenzblatt, 
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Nro. 21. 





Morgenslate 


für 


gebildete 


Stände, 





Sonnabend 24. Sanuar 1818. 





Ehret ihr Immer bad Ganze, ich kann nur Einzelne achten, 
Immer im Einzelnen nur hab’ ih das Ganze erblickt, 


Schiller, 





Bemerflungen über England. 
«Uns dem Tagebuch der Neife der Erzberzoge Yobann 
und Rubwig von Deferrei.) 
amwevte Fieferung.*) 

Die Domlirche in Lichtfield, wo wir am 9. November 
(1815) eintrafen, iſt im älteiten Styl gebaut; es befindet 
ſich darin ein Denkmal des berähmten Garrid, Bon 
rLichtfield führt die Straße zur Seite des Hauptkanals dur 
ein ſchoͤnes Thal. Es freuzt ſich diefer Kanal mit dem Trent: 
Auf, ber welchen er vermittelft einer aus Baditeinen aufs 
geführten, von zmäif Jochen getragenen Bruͤcke weglaͤuft. 

In Derbp machten wir Halt; die Stadt liegt am Fluſſe 
Derwent, am Fuß der Berge, welde die Norbdfeite der 
Grafſchaft Derbo bilden und ſammtlich Bergwerke enthalten. 
Die Ulterheiligenfirhe wird unter ben fünf Stadtkirchen 
nm ihres Glockenthurms willen bewundert, welcher unter 
der Megierung Heinrihs des Achten erbaut ward, 
und, wie man ums verficherte, 179 Fuß Höbe bat. Wir be: 
ſahen eine Seidenmuͤhle, welche ald die größte und erfte ber 
in England errichteten merkwürdig it. John Lombe, 
ihr Werfertiger, war dafuͤr eigens nach Italien gereist, um 
fib Zeichnungen und Modelle der fehr Fünftliben Maſchi⸗ 
nen, beren man fich in dieſem Lande bedient, zu verfhaffen. 
Im Jahr 1716 ward ihm ein Patent für vierzehn Jahre ers 
heilt. Die Fabrik liefert drey bis vier Gentner Seiden: 


”) Siehe die erfte Lieferung, 
Mio. 295 bi 297 
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„ie wöchentlich, und befchäftigt zwey : bis drephundert Ar⸗ 
ter. 

Man findet in Derby verfciedene Magazine der fhönen 
Bafen, Leuchter, Lampen u. f. w., die aus Flußſpath vers 
fertigte werden; für ähnlichen Gebraus bedient man fi 
aud eines weiten Kalkſteins, welcher brey Meilen von Ders 
bp vorfommt. Die Brommiche Niederlage diefer Wan- 
rem fehlen uns die reichfte zu ſeyn. Die Flußſpathgefaͤße 
von dunfelblauer Farbe waren vorzuglich fhön. Man zeigte 
ung folde, die, aus einem Stüd beftebend, auf funfzehn 
Zoll Höhe neum bis zehn Zoll im Durchmeſſer Haben. Die 
f&önften, dunkelblau in’d Violett fhattirenden Städe haben 
nicht ganz matıirlihe Farbe, fondern find durch die Hige 
verändert. 

Nachdem der Kalkitein und Flußfpath zerfägt find, mer 
ben die Gefaͤße auf der Drehſcheibe mittelft ſtaͤhlner Werk 
zeuge verfertigt. Eine Dampfmaſchine fest vier große Saͤ⸗ 
gewerke fowol, ald die verfhiedenen Drehſcheiben, in Ber 
wegung, 

Die Eifengießeren liefert Gußmwerke aller Urt; es merden 
bier auch Dampfmaſchinen verfertigt, deren Spiel immer 
fo berechnet iſt, dad es die Kraft der Pſerdezahl, melde die 
Maſchine vertreten fol, berausbringt, Die Preife dieſer 
Maſchinen find folgende; 


Eine Pferditärle, 0“ 0. 100. Sterl, 
Zwey Perbüärlen. „ » . . 70 
Drey Pierdiärten. .- + . . . 220 


Vier Pferdſtaͤrlen. * 27e 
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Aus dieſer Gießeren begaben wir uns in eine Porzellans 
Kabrif; die Maffe ift gut, aber die Mahlered ſteht weit au: 


ruͤck; die Farben find, mit Andnahme des Blauen, gar. nicht: 
fhön.. Die Drehſcheibe wird durch ein’ großes Rab von eis 


nem: Kind in: Bewegung geſetzt; dieß it für den: Arbeiter, 
welcher die Form gibt, vortheilbaft, weil er nicht mit dem 


Fuß treten muß: ſo kann er fih-feft:halten:und. deſto ſicheret 


und beſſer arbeiten:. 


Swen Kandle vereinen fid in: Derbp‘, und’ ergieben ihr‘ 


Waſſer in den Derwent. Wir verliefen die Stadt am’roten. 


Die Landſchaft wird Immer unregelmäßiger:. Die Hügel | 


find voͤllig angebaut. Bey einem huͤbſchen Dorf treunt ſich 
die Strafe in zwey Theile,. berem einer nach Belper, ber 
andere nah Wirföworth führt:: wir. ſchlugen den. letztern 


ein.. Er. geht beftändtg in:dle- Höhe, und die Landſchaft wird. |; 
nach und nach unfructbarer.. Hier. fowol,. ald in andern’ 


Provinzen: Englands ,- begeaneten und Männer zu‘ Pferd; 
bie auf einem eigens’ dafür’ eingerihteten Sattel’ ein: Weib 
hinter: ſich figend: hatten... In der Nähe von Wirköworth 
fieht man an:allen; umliegenden Bergen die Oeffnungen dei 
Minengänge:. 
Die Blevbergwerf der Gtafſchaſt Derbo‘ ertragen! jähr: 
lich‘ fünf bis fehstaufend Tonnen. Im mehrern findet‘ fich 


das Bley mit: Galmel: vermengt ,. der in Reverberir:Ofen’ 


abgeſondert, hernadh: verlälft ,. zerftoßen: und: gewaſchen 
wird. 

In einem Thale nahe bey Eromförd‘ wies man uns eine 
große Baunmwoliphmeren, welche Sir Rich ard Urd: 
wright,. dercim Jahr 1792 verſtorben iſt, errichtet hatte. 
Er war es, ber bie erſten großen Baumwollſpinnmaſchinen 
im: England‘ einführte: und: dtefem: Induſtriezweig vorzüg: 
lich hob. 

In der: Näherom: Matlock ſahen wir eine Quelle ,- wel: 
die dad Vermögen. befißt,. Dinge; die in fie getaucht werden, 
innerhalb feche Minuten mit einem: Aalfäberzug: zu: bein; 
dad Waſſer iſt lan und hat 65° Fabrenb.. Der Eigenthümer 
der Quelle, die fich* in einer: verſchloſſuen Höhle‘ befindet, 
trrichtete ganz nahe dabep- eine Hütte,. worin: bie incruſtir⸗ 


ten Gegenſtaͤnde verkauft werden; es find Eyer, Koͤrbchen, 


Thierſchaͤdel, Vogelneſter u. ſ. w. Der Abſatz iſt beden: 
rend, vorzugtich am die. Badgaͤſte von: Matlock. Der Kalf: 
uͤber zug/ welcher fich auf ſolche Meife-auf die in das Waſſer 


gelegten: Gegenitände niederſchlaͤgt, iſt von brauner Farbe. 


Die warmen Quellender Bäder: von Matlock wurden im 


fiebzehnten Jahrhandert entdedt.. Ed find drey Vadhaͤuſer 


und hinlaͤnglicher Raum für vierhundert Perſonen. 

Wir ſtiegen in die berüͤhmte Höhle,. Cum borlandas- 
Oärermgenannt, hinab.e Sie kam uns nicht ſehr interef: 
fant ver, außer etwa für Mineralogen, die fie mit dem Ham⸗ 
mer in der Hand beſuchen und darin eine reiche Einte von 
Kalkſtein⸗ und Flußſpath⸗Kriſtalllſationen machen: fönnen, 
Man fagte ung, die: auf der andern.Beite. von: Matlock ge: 


fegene Rutlands- Cärerm'Tiefere noch ſchönere Stuͤcke. 
Es iſt darin fürzlich ſalzſaures Kupfer entdeckt worden. Auch 
in: Matlo ſind, wie in’ Derbv, Niederlagen von Flußſpath⸗ 
Vaſen: Das · Magazin der Herren Brown und Maire 
enthält einem ungemein fhönen Vorrath dieſer Waare, Wir 
faben hier die neuerlich entdeckte Spielart des rothen Fluß: 
ſpaths. Hr. Maire iſt, wie uns geſagt ward, einer der 
vorzůglichſten Mineralogen Euglands; er bat ein Werk über: 
die: Mineralien:von. Derbufbire gefhrieben. 

(Die Fortfebung folgt.): 


event da. 
(Bortfegung.)' 
Mergebend war Leoniden 8‘ MWiberftand, denn auch‘ 


Agathe drang darauf; fo trug fiedenn zum Scheine die’ 
‚ Mititärfleidung , feſt entſchloſſen, 


ſobald Agatbe ganz 
wieder hergeſtellt ſeyn werde, ſich zu entſernen. Treuen⸗ 


fels war ein ſchoͤner, feuriger Juͤngling, der mit Leiden⸗ 


ſchaft und raftlofem: Eifer feine‘ Pfllcht zu erfüllen ſtrebte. 
Kılbn, thätig,. ehrliebend, hatte er wicht: Zeit, einer audern 
Gottheit zu huldigen, als der des Krieges. Auch kannte er 
nur zu wohl den bohen, gebieteriſchen Sinn des’ Waters, 
ohne deſſen Einwilligung er, ald‘ein’geborfamer Sohn, keine 
Verbindung ſchließen konnte, und fo hatte er⸗ ſein Herz bis⸗ 
ber frewerbalten:.. So’zumider ihm der aͤllere Har den war, 
ſo konnte er doch dem liebens wuͤrdigen Knaben, feinem Bru⸗ 

der, ſeinen Bepfall nicht verſagen, ob er gleich wenig Zeit 
hatte auf ibn: zu achten. Leomida: fühlte ihr Herz von 
einem mie empfundnen Gefuͤhl erweicht. Diefer- folge, kuͤh⸗ 

ne, junge Mann‘, mit ben blißenden Augen voll Muth und’ 


Jugendfeuer, der, fie kaum bemerkend, ſo ſicher auftrat, 
warf den erſten Funken der? Liebe, mit Bewunderung vers 


eint, in ihzre Bruſt. Sie glaubte nur. Achtung und Zunei⸗ 
aung für ihn: zu empfinden, während ſchon bie verderbliche 
Flamme in ihr unanfhaltfam loderte. Hub Agatbe liebte: 
ihn, und nach ihrem Eharafter mit furdtbarer Leidenſchaft. 
Leomida errörbete über den Blick ihrer Schweſter, ber’ 
ihre Gefühle ausſprach. Cie fenkte tiefer die dunlelblauen 
Augen,. und ihr zarter Sinm ließ fie für die Unweiblichkeit 
Agathens leiden. Der Obriftiientnant von’ Herzgen,- 
dem derältere Hur den unausſtehlich war, verbarg feine Ab⸗ 
neigung garnicht: Als ein alter Krieger, nahm er es ſich nicht 
übel, fie ſogar mit Worten zu äußern: „Uber„du. Kleiner‘ 
da, mufft noch werden.. Siehſt ja-fo ſchüchtern umd.fittfam! 
and, wie ein verfleidetes Mädchen: . Frifh, mein Sobn, bald’ 


geht's zum Gefechte, mufftand dran!” Leonida verſicherte 


mutbig,. ihre Abſicht fev zuruͤck mad Hauſe zu'gehen;: fie’ 
fep nur 'gelömmen den franfen Bruder au beſuchen, nicht zu 
fechten. Herygen zog die Stirne kraus, und bewies mit! 
einigen derben Fluͤhen, aus folden jungen’ Burſchen, die: 


‚ hinter: den Dfen boten, werde nichts. Treuen fels ere⸗ 
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griff Leonidens Hand und zog fie neben ſich auf einen Sig, 
Sie werden: ſich noch befinnen,. mein Lieber, fagte er, und 
auf feinen Fall dürfen fie ums fobald verlaffen. Er betrad: 
tete nun Me ſchoͤnen Züge des Juͤnglingé und fein zartes Er: 
roͤthen. Haben Sie eine Schwefter? fragte er gebanfen: 
voll, „Dres; erwiederte Leonida,“ fih abwendend. Und 
gleicht eine von diefen Ihnen? — „Keine, keine,’ rief Uga- 
tbe beftig dazwiſchen, und Leonida entfernte ſich ſtill. 
Allein mit fib, fann fie feinen: Worten nah, ben Bliden, 
mir denen er fie fragte, ob fieeine Schwefter habe, und ein 
füßesNacgefühl durchſchauerte ihr Herz. Aber der Schwe: 
ſtet unglüdlihe Neigung: gab ihr: einen bittern‘ Schmerz. 
Sie beweinte fie und verfprad ſich felbit, um ihres Ungläds 
willen, alles ftill und nachgebend von-ihr zu ertragen, ihre: 
üble Laurie, ihr auffabrendes Weſen: 

In Agathens Herzen wiütbeten Neid und Eiferſucht. 
Treuenfels Frage an Leonida wedte alle Furien in ihr, 
bie bidber noch fhlummerten.- Und wie finnig hatte er fie bes 
trachtet ?° Sie wünfchte Leuniden und ihm und fi dem 
Tod, Eine Schlacht: begann. Sie’ befahl der Schweſter 
fireng, auch ihr Leben zu wagen. Da erſchien der. Maior 
mutbvoll, aber ernſt. „Ja, rief Leonidarleire,. ich will 
dich begleiten; du Theurer! Wo könnte ich weilen‘, ale in 
beiner Nähe, wenn der Tod Die droht?“ Gie fühlte fi 
empor geboben, ermuthigt durch den Gedanken. feine Gefahr 
zu theilen, mit ihm zu fterben, und ohne Weigerung folgte 
fie dem Rufe, der fie auf: ben: Plag führen’ follte,- wo bie 
Zobesloofe fallen.- 

Der Himmiel hatte Mitleid mit der jungen Heldinn; bie’ 
ihre Bruft mutbig dem Augelregen darbieten wollte, nicht 
aber wuſſte, wie fie. es aufangen follte, Meuſchen zu: tödten.- 
Sie blieb’ bey der Reſerve. Treuenfeld' warb verwun: 


det, dem fein Muth führte ihn immer, an der Spise fei:- 


nes Korps, im: bie’ gefahrvollſten Stellen: Franz 
Harbden, ber unter dem: Feinden gefochten hatte, war 
unter ber Zahl der. Geſaugnen. Er konnte’ feinen: Na: 
men'nicht verlängnen, er wollte ed nicht einmal, aber er 
fprad den Water freu von jedem Antheil an feiner‘ That, 
er betheuerte vielmehr, dab er wider den Willen feiner Far 
milie fortgegangen fen. Uber zwey Brüder dienten beu der 
Armee, und man mwuflte, dad Harden zwey Söhne mar 
hatte. Er eritaunte und’ betheuerte, fein jüngerer Bruder 
habe kaum das funfzehnte Jahr erreiht. Agathe war: 
imter ben Berarifften, und Leonida ward in das Zimmer 
des Majors geführt, der ineinen Städtchen mit vielen andern" 
Verwundeten eingnartiert war. Franz fanntefeine Schweiter 
nicht, deun erft nahdem er das Haus ber Eltern verlaffen,- 
batte fie es betreten. Er verleugnete fie und verficherte,- 
fein Bruder ſey weit Fleiner und babe nicht die mindeſte 
Aehnlichkeit mit ihr. Leonida, dem quaͤlendſten Empfin: 
dungen preisgegeben, nicht wiſſend, ob Franz vielleicht 
wicht abſichtlich ſie verlannte, and ſchweigend da, bleich 


geben laſſen. 


wie ein Marmorbild, Das iſt eine ſchreckliche Betrügeren, 
rief fluchend ber alte Obriftlieutenant dazwiſchen, aber unſer 
König wird ſtreug unterſuchen und ſtreng ftrafen! Der 
Major, deſſen Bläffe und Ermattung fie tief erfchütterte, 


ſagte nur auf fie deutend: „Junger Menſch, Fann dein! Ges 


fit fo Lügen 7° 

Leonida ward im Arreſt gebracht, und hier, ſich felbft 
überlaffen, fiel der entfeplichfte Schmerz fie an. Ihre Uns 
erfahrenheit ließ fie nicht einmal beifen, daß eine Mechtfer: 


‚tigung ihrer Familie zugeftanden werden, und daß biefe zu 


ihrem Vortheile ausfallen tönnte. Sie bielt Alles für verlos 
ren, fab ſich beichimpft, eine niedrige Betrügerinn in den 
Augen bes Mannes‘, den fie fo unendlich liebte, und feine 
legten Worte, die ihr. Herz tief getroffen hatten, tönten im⸗ 
mer mwieber in ihren Ohren nad. Und wenn fie nun, wie 
ihe angekündigt worden war, im Hauptquartier ind: Werbör 
gezogen: ward, was follte, was Fonnte fie ſagen ? Wohl die 
Wabrheit, aber wie? — Ihr alter treuer Diener, der auf 
Alles, was fie betraf, ein'wacfanies Auge hatte, ſchwur, 


indeß ihm die‘ Thränen in den grauen Bart liefen, er 
. wolle feine arme Herrſchait, 
urtheilt glaubte, erretten,- es koſte was es wolle... Mit Geld 
reichlich verſehen, gelang- fein Auſchlag auch gluͤcklich. Der 


die. er fon zum Tode ver: 


goldne Schlüffel forengte das Gefängniß, und glücklich brachte 
er fie heraus und eben fo glücklich durch die Vorpoſten. Sie 
war in einen’ Masitel gehüllt, der fie unlenntlih machte, 
und nachdem fie fih’einige Meilen’ entfernt faben ,- gingen 


fie über’ das Weitere zu’ Rathe. Leonida beſchloß ſogleich 


die weiblibe Kleidung mieder anzulegen, und fi in’ einem 
Städtchen’ oder bev einem Dorfprediger zu verbergen, und 
ber Bediente folte fib auf Umwegen zu ihrem Vater beges 
ben, um ihn von Allem 'zu benachrichtigen und um Ihretwillen 


zu berubigen.- Sie gingen nod weiter, um ſicherer zu fepn, 


und um nicht Auffchn zu erregen, faufte Zeonida nur 


; bie Vertandtbeile der Kleidung, und verfertigte dieſe Telbit, 


in dem Zimmer, welches fie’ ſich hatte in einem Städtchen 
Dann trennten fie'’fib, und Leonida, wel: 
de ihren Anzug in einem Walde wechfelte, verbarg im Ge: 
ſtraͤnch, fo gut ed geben wollte‘, den Ueberrod und Mantel 
undStiefel, und eilte dann, fi zu entfernen. Gie war 


‚ faum eine Meile gegangen, ald fie ein Schloß erblidte, das 
durch feine reigende Lage ibre Blicke feſſelte. 
ſhien thr, in dieier einſamen Gegend, eine Frepftätte zu gemähs 
‘ren, und’ fiewähnte, in gläcklicher Unerfahrenheit der Jugend, 


Das Pfarrthaus 


in jedem Prediger einen Mann zu finden, wie der auf ihres 
Vaters Gute ed‘ war. Diefmal’fand fie fih in ihrem’ 
Glauben nicht getäufcht.- Der furdtfamen Pilgerinn Bitte, - 
die fie fo demuͤthig vorbradte, ihr gegen ein Koftgelb eine‘ 
Frepftätte zu geben, warb in Ermägung- gezogen, und man 
ſchien fie zu gewähren geneigt. 

(Die Fortſetzung folgt.) 
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Korrefpondenz :Nahridten, 
Schweiz. 


Der 12. Jenner war für die Peſtalo zz iſche Erziehungs⸗ 
Anſtalt und bie Freunde derſelben ein ſehr erfreulicher Tag. — 
Peſtalozzi feverte fein zafles Lebensjahr. Er gab diefem 
Tage dur daß, was er für feine Zwecke und Beſtrebungen 
ausfpram, die höhe Bedeutung — und nadfommende Ge: 
ſchlechter werben ihn dankbar no feguen! — 

Sein ganzes Haus verfammelte ih an biefem Feſttage, 
Morgens um 8 Uhr, in dem Bepetfanl, und begrüßte ben 
Bater mit dem Ehorgefange eines, ber Fever des Tages 
angemefjenen Ricdes. Die wenigen Worte, die er ba fprac, 
wird feine Zeit aus beim Herzen feiner Kınder und Zubbrer 
verwifhen, — Um 10 libr verfammelte er abermals fein 
Haus um ih, Nachdem er demſelben in einiges Grundzü— 
gen feine Gedanten Über Volkserziehung und Armenverſor— 
gung mit ergreifender Kraft und wäterlicher Innigkeit aus— 
gefprogen hatte, theilte er ibm mit bewegter Seelt feinen 
Wien, feine Hoffnungen und Wuͤnſche mit, zur Sicherſſel⸗ 
lung feiner Anſtalt Über fein Grab hinaus, Demzufolge 
fou die aus dem Verkauf feiner Werte durch Gupfeription 
gezogene Gumme von etwa 36,000 Frauzoͤſiſchen Kivres, 
als ein unveräußerliher Bond zur Gründung einer Arınens 
auſtalt nad feinen Erziehungszwecken und ganz vorzüglich 
zur uumerwpäbrenden Yeufnunac?) der Erziehungsmittel in ber 
Wohnſtube, in ſicherude Hinde niedergelegt werben, 

Ais Mirftifter dieſes Zweckes und diefer Anftaft, wie 
auch als Fortfuͤhrer feines wiſſenſchaftlichen Juſtituts, bad 
von bem naͤmtichen Tage an, als moraliſches Unternehmen 
zur Befdrberung feiner Zwecke, ertlaͤrt iſt, lud er feine 
alten Freunde und Mitarbeiter, die Herren Krüfv unb 
Biederer, tringendein, und erflirte zu demſelden Zwecte 
mit fiy vereinigt bie Herren Schmidt mb Lange. 
Hiexauf empfahl er allen biefen Freunden feinen Enfel 
Gotttieb Peſtalozzi, als jungen Mitarbeiter, auf bas 
Dringendſte. — Man beendigter Borlefung, waͤbrend weils 
der manches Auge in Thraͤuen ſchwaͤmm, entwidelte Hr, 
Schmidt bifioerif bie Urſachen ber ebemaligen Finanz Jex⸗ 
rürtung auf eine Weife, die au von biefer Seite Peftas 
Tozzis Herz und Eparafter im reinen Himmelsaͤther ber 
Riebe erbliden täfft, Diefer Auseinanderſetzung folgte eine 
Ertiärung deſſen, was er zur Gruͤndung biefer Armenans 
ſtalt zu thun Willens und entf&lofen fen; demzufſolge er 
sur Beurtuudung feines Entfwatnjfed eine Summe von 6009 
Franz. Livres zu Pefaloyzis Supfcripriond s Geldern 
nieberiegte, — 

Einige theatraliſch bearbeitete und von einigen Zöglins 
peu dargeſtellte Scenen aud dem Bude: „Lienbard und 
Gertrud, — woju ein gebipteter Prolog einleitete, ums 
terhielt die zahlreiche Geſellſchaft auf eine fehr befriedigente 
She, Der darauf folgende Bat beſchloß bie Fever bes 

aged, — 

Peralozyis Abhandlung und Schmidts Vorlefung 
find bereitö der Preſſe Abergeben. Erſtere foll ben ſaͤmmt⸗ 
tigen Werten Peftaloyy te vorgebrudt werden. 


Paris, ben 3. Jan. 181%, 


(Fortfegung.) 

Offenbar Äbertricben it Zaujuiuais Ehilderung der 
Wirkungen, welche die bloße Ankündigung ber Abſchließuug 
des neuen Mortorbats Ion in Franfrei ſoll hervergebracht 
baden. „Die Steuerpflichtigen, beißt es in feiner Flug—⸗ 
ſchrift, ſiud erfnredt, auf ben Laute und in den Städten 
werden die Kirchen verlaſſen, ſelbſt bie Italisnifgge Kierifey 


‚lauf gefommen, 


feufst über das Hergemiß; fremde Schriftfteftee gehen hievon 
and, um Über und zu fpotten; die Unglaͤublgen ergegen 
ſich daruͤber, und bie reformirten Gemeinden finden einen 
binlänglisen Vorwand, um glle Shismen zu ruͤhmen and 
zu verfechten,“ Nem, fol einen Eindruck machen bie geifts 
lichen Angelegenheiten in Frankreich wicht mehr, und mandıe, 
bie gegen das Hontordat ſchreven, wien fauın, wovon bie 
Rebe if. Dergleichen Uebertreſbungen ſchaden vem Unten. 
was fi in dieſer Flugſchrift anireffen laſſt. Zu bemertfen 
ift eh, dab manche Geifttiche jenes Konforsat, welches fans 
juinmais und alle Staatdmänner and der Nevolutiondgeit 
als zu guͤnſtig für die aeiftlihe Macht anfehen. ſolches im Gegen⸗ 
tbeit für eine allzugrofe Nachgiebigkeit des Papſtes balten; 
bie in England gebliebenen franz. Biſchbfe fellen ſogar ges 
gen baffelbe proteſtirt haben, fo daß fin die Reglerung bler 
mwieber zwiſchen zwey nnvereinbaren Parteyen befinde. Man 
glaubte, fie wuͤrde jenen Begenfland fuͤr diesmal auf fim be⸗ 
ruben laſſen, und weislich eine beſſere Zeit zur Aufnahme 
bes Koukordats abwarten; atlein- nern bat man fich geirrt; 
die Debatten follen in Kurzem in der Drvntirten:- Kammer 
beginnen, und unterbeffen neue Unrerbandinngen zu Rom 
angefnäpft werben, ba bie allgemeine Stimmung ſchou vors 
audfeben Fällt, dab das Konkordat ſchwerlich fo durchgeben 
wird, als es abgeſchloſſen worden ift. — Unterdeffen herrſcht 
ein Zwiſchenraum in ben politiſchen Geſchaͤften, welchen bie 
Pariſer Kaufleute gewandt benuven, um bie Aufmertſamteit 
beö Publikums auf alle die fhbnen Sachen gu ziehen, welche 
fie zum Neujahr in ibren glänzenden Laden aufgeflelit bas 
ben, und bie ſich zu Geſchenten einen, Zuderbärder, Mobes 
bändler, Buchhaͤndler, Bilderfrämer, ale mwetteifern am ben 
Borrang dur intereffante Neuigkeiten für den Mägen, deu 
Geift, bad Herz u. ſ. w. UAlmanachs und Bonbons zeugen 
vorzuͤglich von dem Erfindungsgeift der Parifer, wie im pos 
rigen Jahre, und es wird von deyden, veſonders aber von 
ben legteen, eine große Menge abgejeygt, Auch einige neue 
topfbredyende Spiele, unter aubern bad casse-ldte chineis, 
welches bir finnreimen Parifer yon auf manniafaltige Wer 
geändert und gebeffert haben, find am Neuzahr fehr in Ums 
Die Schauſpiele, welche Heine Sräde aufs 
führen, und mit ten Tagesbegebenheiten immer Schritt 
balten, geben Neujahrs-Stuͤce. Das Vaudeville, welches, 
feiner alten Gewohnheit ua, am Neujahr eine Urt von 
fatyrifcher Ueberfiht ber merfwärbdigften Kagröbegebenhriten 
des verfloffenen Jahres liefert, fteiite bießmal Mad, l’annce 
1817 bar, welche kurz vor ibrem Abſcheiden jebweben ber 
ı2 Monate vor ih fommen Lift, um zu feben, wem fie 
den Vorraug zu ertbeilen babe. Man fieht daber bie Herren 
Januar, Februar, Miäry u. ſ. w. nah einander aufs 
treten, mit Attributen, welche auf bie Borfälle anfpielen, 
die am Meiften das Parifer Publikum befaräftigt haben, Je⸗ 
ber Auftritt iſt mit wisigen, meiſtens epigrammatiſchen 
Liederchen beſpickt, wie ſie die hieſigen Dichter ſo geſchickt 
zu drehen wiſſen. Attiſches Salz iſt die Hauptwuͤrze dieſer 
Stäcde, und meiſtens wird es reichlich in ben Vaudevilles 
geipendet. (Die Bortfegung folgt.) 


Raͤtbſel. 
Schatten gewähren bir fünf in Aſſen gluühender Jone 
Und in nordiſcher Nacht fünfe erfreullches Licht. 
—Auton Niemeyer 





Hufifung der Charade in Niere, 16. 
Fanchen, bat Reyı Mädham 


Neo. 23. 


Nor 


se 
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r 


gebildete Stände, 





Dienflag, 2. Sanuar 1818 





Mar meines Herzens Quelle gut und rel, 

So ift der Lohn der mir erbläht, ber Glaube, ‘ 
Daß, wer ben Sinkenden fo gern erbielt, 

Und den Werzweifernden zum Ew'gen führte, 

Selbſt nimmer finfen und verzweifeln wird. 


Abraham, Drama von einem Ungenannten, 





Leo natidb m 
Kortfesgung) 


Leonida war zu wahr, und dieſe Lente zu bieder, um 
fie mit einem Gewebe von Unwahrheiten zu bintergeben; fie 
begnügte fi blos ihmen zu geſtehen, daß fie verlaffen und 
ungluͤclich ſey. Sie nahmen fie einftweilen auf, aber Die 
Herzlichkeit und Theilnahme des alten Mannes gaben ihr 
Vertrauen, und ſchon nad einigen Tagen batte fie vor ihm 
ein Geheimnis mehr. Er rierh ihr, ja zu ſchweigen und 
ihrem Vater Alles zu uͤberlaſſen. Die Ruhe um fie her, die 
freundlihe Behandlung der guten Keute thaten ihrem beun- 
ruhigten Gemuͤthe wohl, und goflen In ihr wundes Herz 
den Balfam der Hoffnung. Sie hoffte nicht für ſich, denn 
ad! was fie allein ganz beglüden fonnte, lag in dem Ge— 
biete der Unmöglichkeit, fie hoffte aber für den gellebten Va: 
ter, für ihre Geſchwiſter. Sie hob den ſchuldloſen Blick zu 
den Geſtirnen empor, über die Erde hinweg in die Unendlich: 
feit. Dort, dort wohnt ja die Liebe, denn fie iſt unendlich! 
Eine Liebe, fo rein, fo ſchoͤn wie die ihrige, veredelte ihr 
fhönes Herz noch mehr. Diefer Mann, dem fie cd gan 
gegeben, war ja das hoͤchſte Ideal der Volllommenheit, und 
fo liebte fie feine Tugenden mit fhmärmerifher Begei— 
fterung. 


Sonnenbrand und ermuͤdende WVeichäftigungen, oc 
mehr aber die innere Unruhe und Bellommendeit, die fie fo 
viele Wochen hindurch leiden muſſte, hatten fie perändert, 
jeßt aber blühte fie ſriſch wie eine Roſe wieder auf. Sie 


erfuhr, daß die Frau von Mernis, die Befikerinn bes 
Schloſſes, auf demfelben mit ihrer Tochter erwartet werde, 
Man ſprach mit Eutzuͤcken von Mutter und Tochter, und 
Jedermann fah ihrer Unkunft freudig entgegen, Sie fa: 
men, und auch der gute Pfarrer eilte fie zu begrüßen. Er 
gab ihnen Nahrict, daß er ein junges Fräulein ald Kofts 
gaͤngeriun bev ſich habe, und Maria, frob eine Freundinn 
bier zu finden, fonnte ed kaum erwarten, fie erfcheinen zu 
eben. Maria war ſchoͤn und liebenswerth. Sie hing 
fogleich mir Iunigkeit an Leonida, die ſich auch zu ihr bins 
gezogen fühlte. Siewaren bald unzertreunlich, und Leoni: 
da blieb ganz im Schlofe. Bald kamen Briefe, welche 
Maria traurig und ängilih machten. Ihr Vater batte 
über ibre Hand entfchieben, ohne ihr Herz um Math zu fras 
gen. Sie traf auf einer Meife mit ihrer Mutter mit einem 
jungen Mann zufammen, der für fie die zärtlichfte Neigung 
faffte, die fie auch erwiederte. Erverbarg feinen Namen, wie 
fie vermuthete, unter einen angenommenen. Ueberwunden 
vom Schmerze der Treumung, geftand er ihr im letzten Yu: 
genblide feine Liebe, bat fie um Gegenlicbe und um das 
Verſprechen feiter Irene, meiler vieleicht nach Jahren erit 
ihr wieder eriheinen diirfte, Hingeriſſen von ihrem Her: 
gen und der Macht feiner Bitten, verfprac fie ihm DBenbes. 
Die lieblihe Erſcheinung verrann, und nie vernahm fie mehr 
etwas von dem, dem fie mit der Innigleit der erften jugend⸗ 
lichen Liebe angehörte. Ein ganzet, langes Jahr, lag wie 
eine Emigfeit zwiſchen ihm und ihr, und feir einigen Wona- 
tem hatte ihr Vater ihr feinen Willen angefündigt, Jetzt 


* 
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ſchrieb er, ber ihr beftimmte Bräutigam werde in Kurzem 
bey ihr erfcheinen. . 

Der Maior von Harden mar in ber töbtlichiten 
Angſt um Leomida, ald er nah einer langen Abweſenheit 
von feinem Gute ihre Abreife erfuhr. Gleich darauf ward 
Franz gefangen, und Agatbe ftarb an dem Kolgen einer 
Wunde, deren Heilung ihr Körper nicht überftehen Fonnte, 
der ſchon lauge durch übermäßige Anfttengungen und heftige 
Leidenſchaften geſchwaͤcht war. Der Major eilte felbit zum 
Könige, der, gütig und gerecht, lieber vergab als ftrafte, 
und aub Franz Verzeibung ſchenkte. Dem alten Diener, 
welcher durch große Umwege nach Haufe ging, befiel indeh 
auf der Meife eine langwierige Krankheit, die ihn in einem 
Dorfe feftbielt, und fo war Har den noch immer in ber 
größten Bekuͤmmerniß über die geliebte Tochter. Der Frie: 
de ward gefchloifen, und nun hoffte er doch auf ihre Ruͤckkehr. 
Uus Schonung ihres Rufes ward überhaupt ihr Antheil an 
diefer Begebenheit verfchwiegen,, und der Vater wollte ba- 
ber auch nicht öffentliche Nachforſchungen, wo fie geblieben, 
anftellen, 

Mar iens deſtimmter Bräutigam kam endlich im Schloſſe, 
Das Leonida jetzt bewohnte, an. Sie hatte feinen Namen 
nicht nennen hören, und war auch zu fehr mit den Leiden ber 
Freundinn beſchaͤftigt, um fich um Nebendinge zubelümmern. 
Maria felbitbatte ihm nie gefehen, und nur die Eltern Deo: 
der hatten diefe Verbindung gefhloffen, Bey Marien 
wohl nur der Water, aber bie Mutter, welche feinen um: 
beugfamen Cigenfinn nur zu wohl Fannte, muffte ſchweigend 
mit der Tochter dulden, hoffend, ihre Neigung werde ſich doch 
durch Zeit, Ubmefenbeit und Pflihtgefühl ändern, Treuen: 
fels, denn dad war der Diann, den man Marien beitimm: 
te, gehorchte eben fo ungern, und nur die tiefe Achtung 
und Liebe, die fein Herz fir feinen Vater erfüllte, Eonnte 
ihn bewegen, ein fo fchweres Opfer zu bringen, die Mahl 
der Fünftigen Gattinn diefem zu überlaffen. Er war über: 


dem von früher Iugend an mit dem Gebanten befannt, daß 


er, gleich den Fürfienföhnen, nicht beftimmt fen, der Stimme 
feines Herzens zu folgen, und der feſte Wille, dieſes nie in 
Gefahr zu bringen, lieb ihn alle Gelegenheiten dazu meiden. 
Er kannte Marien nit, und fühlte feine Worliebe für 
eine aufgedbrungene Braut; fo zog ibn, fo ſchoͤn er fie fand, 
alder fie num ſahe, doch nichts an fie; im Gegentbeile, ihr 
Ernſt und ihre fintbare Kälte ſchreckten ihn noch mehr zurück. 
Ste Heß ihm alle Gerechtigkeit widerfahren, aber ihr Her, 
mar zu fehr für einen Anbern eingenommen, um noch etwas 
für ihn fühlen zu fonnen, Verſtimmt und unruhig durch: 
ftreifte er die Bogengänge des Gartens, um allein zu fepn; 
da trat ibm Leonida, welhe die guten Alten im Pfarr: 
hofe befucht hatte, und nun durch den Garten zuruͤckeilte, 
entgegen, Wie vom Blitz getroffen, blieb fie unbeweglich 
ben feinem uͤberraſchenden Andlick ftehen, und nit weniger 
eritaunt ftand er ihr gegenüber, Diele fhönen Süge waren 


zu tief ihm eingepr ägt, um fie vergeffen zu haben, und die 
MWahrbeit war ihm befanmt geworden, aber weit fhöner und 
lieblier und blühender fand die bocherröthende Jungfrau 
jest vor ihm, als einſt der liebens wuͤrdigſte der Juͤnglinge, 
ben er, umd das fchmerzte ihn no immer, fo unfreundlic, 
ia fo hart behandelt hatte, „Fräulein von Harden,” 
rief er, im Tone bes hoͤchſtens Erftaunend, und haſchte nach 
ihrer Hand, welch ein glücklicher Zufall laͤſt mich Sie bier 
finden? — Und vor Allem, laffen Sie mich die Bitte um 
Verzeibung ausfprehen. Es liegt nichts in der Erinnerung 
jener Zeit, das Ihr reines Gefühl verwunden fönnte, aber, 
rechnen Sie feſt auf meine Verſchwiegenheit, wenn Sie wün⸗ 
fen, fie in Vergefienheit begraben zu fehen. Leonida's 
Berwirrung ließ ihn mit diefer Verſicherung eilen. Sie 
faſſte fih und fagte mit ftodender Stimme: „Ich kenne Sie 
als einen der edelſten Männer, Here Major, laffen Sie 
und alſo darüber ſchweigen. Aber ſchmerzlich drückend iſt 
mir die Ungewißheit uͤber den Ausgang jener entſetzlichen 
Begebenheiten. Was ward das Schickſal meines Vaters, 
meiner Geſchwiſter! Ich febe, es iſt Ihnen Alles bekannt, 
o verſchweigen Sie mir nichts!“ — Der Ausgang iſt ber 
gluͤcklichſte, Agat he ward allein dad Opfer. Aber fallen 
Sie ſich, ich bitte Sie, und erlauben Sie mir, Jhuen Alles 
mitzutheilen, 


- (Die Fortfegumg folgt.) 


u 


Die Urfachen und Heilmittel ber Armuth. 
(Befdhtus.) 

In ben Städten bat das Uebel noch fihnellere Fortſchritte 
gemacht, indem bier ein Theil jener fittliben Schranken, 
deren Wirkung auf dem Lande fpürbar it, mangelt, Die 
Menften leben nicht felten zunädit bepeinander , oft wohl 
gar im Haufe, ohne einander zu kennen. Die Austbeiler 
der öffentlihen Unterftügungen bleiben den Dirftigen überall 
fremd. Diefe ſehen jene nur für harte und ungerechte Men- 
fen an, die ihnen einen Theil deffen vorenthalten oder ver: 
weigern, was das Geſetz ihnen einräumte. Es erzeugt ſich 
eine feindielige Stimmung zwiſchen Leuten, die durch Ber: 
hältniffe der Mildthätigkeit ſich einander genäbert hätten; 
und iſt einmal Haß bey denen, welde unterftäigt werden, und 
Mißtrauen bep denen, weiche die Gaben audtbeilen, einge: 
wurzelt, fo vermag nichts mehr den Mifbräuden und Nach: 
theilen zu wehren, die aus einem folden Zuftaud der Dins 
ge hervorgehen. Inzwiſchen darf nicht unbemerft bleiben, 
daß Schottland nicht einzig nur feinem abweihenden Epitem 
der Armenpflege den bemerkenswerthen Mehlftand der Lands 
lente jener Provinzen und Bezirke verdanft, wo das englifche 
Epftem nicht eingeführt ward, In Irrland ift Diefed Sp⸗ 
ftem unbekannt, und dennoch ift die Lage feiner Armen bach 
traurig. Wir nehmen keinen Anitand, den Hauptgrund die: 
ſes Unterſchieds in der Verbreitung bes Fiementar ; Unters 


richts und in der Wirkſamkeit religloͤſer Grundfähe,, die bey 
der fhottifhen Bevölferumg angetroffen werden, zu fuchen. 

Die Würdigung und Yusmittlung des direkten Einfluf: 
fed des Chriſtenthums anf Betteley und Armuth diirfte eben 
ſo lehrreich ald wichtig fern. Es it offenbar, daß die Leh— 
ren und Vorſchriften des Ehriftentbums auf Erhaltung eines 
Geiſtes der Unabhängigkeit abyweden: der Ehrift weiß, dad 
Geben befier ift ald Empfangen, er ahmt ben Apoftel nad, 
der lieber von feiner Hänbdearbeit leben, ald Undern zur Laſt 
fallen wollte. Er weiß, daß, wer nicht arbeiten wid, auch 
nicht effen folte. Die heiligen Schriften enthalten darüber 
bie beftimmmgeiten Befehle, und wer fie fleißig liest, ber 
follte Wi en in fi fpiiren, ſich dasjenige ſchenken zu 
laffen, mas er durch eignen Fleiß verdienen fann. Aber der 
mittelbare Einfluß bed Ehriftentbums tft noch. ungleich viel 
ausgedehnter und wirkfamer, Wer von Jugend aufan Ehr: 
gefühl gewöhnt war, wird feine Mieberträctigkeit begeben; 
ibn fbüst davor, nicht das Unfehn bed Geſetzes, fondern 
fein inneres Gefühl, indem ber aus feinen Meinungen unb 
Gewoͤhnungen gebildete Charakter und Denkungsart ibm ge: 
gen eine fo fchändliche Webertretung deffen, was die Ehre 
heiſcht, Abſcheu einflößen. Gerade eben fo verhält ſichs mit 
dem Chriſtenthum binfichtlich des Bettels. Das Seſetzbuch 
der Ehriften gibt Stoff zur Aufführung eines fihernden 
Damme gegen dieſes Uebel an die Hand. Die Lehren des 
Ehriftentbumsreinigen und erheben den Charakter. Ein für 
feinen Stand gebörig unterrichteter Landmann , welder fleif: 
fig zur Kirche gebt, von feinem Pfarrerbefucht uud berathen 
wird, und weiß, daß ein Mann, welchen er hochachtet, ſich 
“ feiner annimmt, gewinnt dadurch ein höheres Selbſtgefuhl, 
er lernt in feinem ganzen Vetragen Achtung für fi felbit 
begen, und der Gedanle, feinen Lebensunterhalt Undern dan: 
ten zu müſſen, wäre ihm empörend; feine ganze fittliche 
Erziehung bat ibm ein gewiſſes Zartgefühl angemöhnt, das 
ob Allem erfchridt, mad entehrend oder herabwuͤrdigend fchei: 
nen fönnte. Wenn auch nur der Zehnttheil eined arbeitia: 
men Molles im firengen Sinn den Ehriftennamen verbie: 
nen follte, fo wäre dieß hinreichend, um ein Worbild fittki- 
«er Vorziüglichkeit darzuftellen, und dur deſſen Nadab: 
mung beilfamen Einfluß zu bewirten, Auch jene, bie das 
Stud eigner Ueberzeugung nicht befigen, wuͤrden ibre praf- 
tifhen Reſultate bewundern, und den erhabnen und unabhän: 
gigen Charakter, welcher aus der Denfungsart des Chriften 


bervorgebt, hochachten; die Gefammtbevöllerung müfte das 


durch fittlich verbeffert werden. 


* * 


Der Verfaſſer führt nun Klage daruͤber, daß in dem be: 
voͤllerten Staͤdten von Schottland ber Pfarrer, im Ver: 
bältnis zw ihren Vfarrfindern, eine allzugeringe Zahl vor: 
Banden fey, daß die Kirchen für alle die, melde ben Got: 
tesdienſt befuchen könnten und follten, nicht Raum genug 
haben, und daß fehr viele einen oder einen hoͤchſt mangel: 
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baften Religions. Unterricht empfangen. Im Segenſatz fdik- 
bert er die Landgemeinden, im denen der Einfluß der Pfarr 
rer ungleich fpürbarer ift, weil ihre Anzahl zu der ihrer Kir: 
chengenoſſen in richtigerem Verhaͤltniſſe ftebt, und er hält das 
für, es fen dieß eine der Urſachen, warum die Armen⸗ 
zahl auf dem Lande verhältnifmäßig Feiner ift. Er trägt 
darauf an, mar fol den Verſuch machen, in den Städten, 
mo die Urmentare beiteht, (das will fagen, wo die Zahl der 
Armen febr groß iſt, indem bie Tare felbit fie vervielſacht 
bat) den Ertrag der Tare weiterhin auf die Unterſtützung 
der bereits vorhandenen Armen zu verwenden, und binges 
gen ben Ertrag freywilliger Steuern ben finftig in Armuth 
Geratbenden zuzumenden. Don diefer Maßregel veriprict 
er fi) einen verboppeltem Eifer ber Geber, indem viele von 
denen, die zu freumwilligen Gaben geneigt wärem, durch den. 
Gedanken, daß mitteljt der Tare für die Armen geforgt fen, 
abgehalten werden. Den neuen Armen mwilrde alfo fattfame 
Huͤlfe zu Theil werden, und weil die Zahl der alten fertges 
bend fi vermindert, fo muͤſſte fich bald eim Ueberſchuß des 
Ertrags der Tare ergeben, der auf Schulen, auf Erbauung 
von Kirchen, wo ſolche mangeln, und auf Errichtung neuer 
Parrftellem, wo ihrer allzuwenige find, verwandt wurde. 
Wender man gegen biefen Vorſchlag ein, daß daraus 
für das Publitum feine unmittelbare Erſparniß ſich ergebe, 
fo antwerter ber Verſaſſer, bad vorbandene Tarenſpſtem 
erzeuge Neid, Mißvergnigen und Verkehrtheit, indem die 
Gewißheit der fteten Zunahme des Abgabendruds und der 
bamit verbundenen Nachtheile daraus hervorgeht, während 


das vorgeſchlagne Spftem dem Uebel ein Biel feßt, und für 
bie allmählige Verbeſſerung der Bevölterumg im fitrlicher und 
religidfer Hinſicht fo viele Zuverſicht gewährt, als die Nax 
tur der Sache geilatten lann. \ 





Dentipyride 


16, 
Das Gold, fagt Paracelfus, ift ein ’ 
2 "Use Fällen, wo dad Herz ie jr Age 
nd iſt. 


17. 
Wie viele Nullen faſſt nicht bie Melt? Aber der große 
Rechenmeifter fegt ein Eins davor, unb fo zählen fie doch, 
18 


: Dem Kinde ift die Religion mitgegeben , der i 
fühlt fie, der Mann denkt fie, der Greis glaubt Fang 


19. 
Wie ſchoͤn wäre bie Religion auf biefer Erde, wen ſich 
der Menib auch beym Sonnenſchein bekreuzte, aber fo thur 
er’s mm bepm Blihe. — — 


20. 
Die Wahrbeit ift nadt. Drum läft fie ſich nur v 
tigen Augen fehen, — * — 


Korreſpondenz⸗Nadhrichten. 
Parhé, ben 3. Tan, 1818, 
* (Bortfeuumg.) 
Der grane Mann, welder zu einer Machahmung: 
Der grüne Mann canf bem Vaude ville⸗Theater), and 





zu Einem beißlgen Journale, Yhomtne gris, Aulaß gegeben 
bat auf demſelben Theater ſchon Äber 70 Worflellungen ges 
babt, und wehrfheinli wird er bis zur hundertſten gelans 
gen; eine Zahl, welme bie beyden Philiberte ſchon laͤugſt 
uͤberſtiegen haben; nad ber bunbertfien werden die Wors 
ſtellungen eines Srüded in Paris nicht mehr gezaͤhlt. Yun 
die Maccabder find ſchon diefer Zabi nahe. Die Schau— 
ſpielexrinn, weilche bie Hauptrolle in biefem Melobrama 
fpleit, war neulich fo ermäter, durch bie fo ſchnell auf 
einander folgenden Borftelungen, dab fie um Unterbrechung 
bitten muffte, Jeboch taum hätte fie id wieder erhoft,.fo 
begannen die Aufführungen wieder mit friſchem Eifer, und 
der Zulauf war eben fo ſtart ald zuvor. Die Narionals 
Bühne, dad Thoätre frangais, kann fi ſolchen Sluͤckes 
teider nicht rähmen; hier gebt es mir ben Vorſtelungen und 
ber Einnahme feverlich langſam au, befonders, ba Talma 
lieber Gaſtrollen im dem Provinz: Städten gibt, wo es reich 
tiere Ernten abfegt, flatt oft auf ber Parifer Buͤhne zu feier 
fen. Als er baber neutiy noch bevm Ende des Sohres in 
ber Provinz war, obfhen fein KHontraft mit dem Thäätre 
frangsis ihm feine Rücktunft in Daris auf ben Monat 
Sinner feftfeute, fo legte ſich die Reglerung ind Mittel, und 
verbot ben Schauſpiel⸗Direkttoren in der Provinz, ibn als 
Gaft gu engagiren. In England würde man es twoht fons 
berbar finden, wenn fih ein Minifter damit abgeben wollte, 
emen Schauſpieler aus den Landſtaͤdten in die Haupiſtadt zu 
fördern, Allein im Wrankreig, wo das Schauſpiel faſt zu 
den Mational-Sitten gehbrt, iſt dieſes Verfahren Mirmand 
aufgeſalen. Des Miniſterial-Jwanges aber ungeachtet waͤre 
es doch beynahe Talm a unmbalich geworben, zu der pflicht⸗ 
mößigen Zeit in Paris zu erſcheinen. In einigen Laud— 
ſtaͤdten naͤmlich, wo er durareifen murfte, umvingten bie 
Eiuwohner feinen Waagen, fpannten bie Pierde and, und 
zwangen ihn ba zu bleiben, um vor ibnen zu fpielen. Da 
ibn bieß verbindert hatte, auf der Marfeiller Bühne die 
fontrattinäßig verſprochenen Darfteikingen zu geben, fo bat 
er fih durch einen neuen Kontraft aubeifhig machen mäülfen, 
tm. Monat März wieber zu kommen, und fein Berſprechen 
zu erfüllen; wo niet, fo foll er eine fehr ftarte Eumme 
bein Direktor zur Entſchaͤdlgung zablen. In einer Laudſtadt, 
durch die er nicht Fam, forderte das Publitum von dem Dis 
rettor ber Stab Bine, er fole Talma als Gaft enga⸗ 
given, da fi berfelbe im ber Gegend befinde, Allein der 
erſte Jänner rücte heran, und Talma muſſte mit feiner 
Gelbeslaft, feinen Lorbertronen, und den vielen ibn zuges 
worfenen Verſen wieber nach Paris reifen, wo er nım auch 
eben wicber angelangt iſt, umb vermutbtich eheftens wieber 
auftreten wird. Die Prodinuftäste find für bie greifen Pas 
rifer Schauſpieler wahre Geldgruben, die fie deßhatb au 
fo oft durchwuͤhlen, als fie nur von den Varifer Bühnen 
obfommen fünuen, Gebr Aber fteht aber Mab. Eatafnni 
mit hhrer italieniſchen Oper. Wätrend ihrer Reifen in Eus 
vopa murrte das Parifer Puslitum laut über ihre Abweſen⸗ 
beit, und die Auffuͤhrungen wurden meifteus wenig beſucht. 
Enblich erſchien die vortreffliche Saugeriun wieder, bed num 
trag ber befle ober eigentli der einzige Xenorfänger; Hr. 
Garcia, ab, und ed entſtaud demnach wieder eine Haupt⸗ 
iucte; Mab. Catatani tröftete das Publikum mit der 
Nachricht, fie habe dem beſten Teuorſaͤuger Ttafiend,, den 
Ken, Tramezyant für ihr Theater engagirt; dieß war 
eine erfreuliche Nachticht für bie Dilettanten;-umd mit Uns 
gebult erwartete man den erften ‘Kenoriften Statiens, deſſen 
Reife, wie bie eines Fuͤrſten, angekündigt wurde, Cudlich 
ersbus in ben Zeitungen die Nayript: Tramezyani if 
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angekommen?! Sogleich wird Naſolinis Mithribates 
einfinbirt, uud man erfreut ſich ſchon auf den Abend, au 
welchem ber erfte Tenorſaͤnger Italiens ald König von 
Poutus auftreten fol. Diefer Abend Tbınmt; das Schaus 
ſplelhaus wird Bald voll, Mithridates tritt auf, und fängt 
am zu fingen: Aber o Himmel! welche Stimme! bie Zus 
börer fehen einander verwundert an, und fragen ob ber 
Mann, der da auf ber Bühne fich fo Lnfifch benimmt, mebe 
mit feinem Mantel unb feinem Heime, als mit feinen Seelen⸗ 
Uffelten, beſchaͤſtigt ift, und, was noch ſchlimmer ift, beifer 
und falſch fingt, der ſehnlichſt erwartere Tramezzani 
ſey. Und. ats ihnen hierüber fein Zweifel übrig gelaffen 
wird, fo seht dad Erftaunen in Spott und Unwillen Aber; 
Mitbribares wird verlacht und ausgepfiffen, und ers 
ſcheint micht wieder, Weber Mad. Eatalfawinoh das 


Publitum hatte Luft, ihn wieder auftreren zu fe. Auein 
damit war die Gage nicht abagrtvan. Tramezzans 
Gehalt war zu 26,005 Franken beſtimmt worden. Diefe 


wollte er nicht fahren laſſen. Mad, Catafani, fagte er, 
Bat mich aus allen meinen glänzenden Verhaͤltniſſen in Ita⸗ 
lien geriffen; ih babe mein Vaterland, meine Bewunberer, 
fürz Alles verlafen, um ibrem Rufe nach Paris gu folgen; 
bier bin ich nun! daß ih den Pariſern micht gefalle, if 
freylich zu bedauern ; allein ich fpiele und finge in Paris 
nicht ſchlimmer, als ich im Italien that; bie 26,000 Franten 
find mir verfprowen, folglich verlange ich fie, und’ zwar von 
Rechtswegen. Lieber Mithridates, erwiedert bagegen 
Mad. Satalani, ben beſten Nat. ben ich euch erthe ilen 
tann, iſt, daß ihre mir bem erſten Peſtwagen wieder zum 
Pontug yurüdtchre, wo ihr als Köuig verehrt werdet. 
Den Wagen zahle ich, und noch obendretu betommt ihr ein 
habſches Reiſegelb von mir, Allein diefer Rath it wicht 
befolgt worden, fondern ed wird ſogar von einem bevor⸗ 
ſtehenden Prozeſſe zwiſchen ben Beyben gefproden, weben 
dann die Nichter werben zu entfcheiden haben, ob ein Künſt⸗ 
ter, ber in, feinem Vaterlande zu dem vorzüglichfien aehbrr, 
und aid folder im ein fremdes Land abgerufen wird, auch 
als ein folder muß befolset werden, obſchon ihn das Pu⸗ 
blikum ats aͤußerſt mitteimäßig und gar ſchlecht beurtheilt 
hat, Es kommt hier freylich auf den Montraft an; allein 
ber. Kontratt war in ber Meivung abgeſchloſſen worben . 
vun: fey einer der erſten Tenoriſten, bie es in 

talien gäbe, und in Paris fand fih dat Gegenthell: ſou 
nun Mad. Catalanmi für den einen Abend bie 20,000 Fr. 
gablen, welche Trameszant im einem Abend verbient 
baͤtte, wenn er wirht wäre audgezifht worden? Im ihrem 
Gewifen werben bie Richter gewid mit Nein antworten ; 
aber wern man auf ben Wege Nemtens wanbelt, muß das 
Gewiſſen zuwellen ſchweigen. Wie gebt es aber zu, wird 
man fragen, daß Mas. Eatalani, bie ſich doch auf ben 
Gefaug verfichen muß, und das Jialteuiſche Publikum Lrar 
mezzani.für einen fo ausgezeichneten Guuger bielten. 
indeß das Parifer Publiſum ibn für erdaͤrmlich hätt! Ja 
das iſt eben das Räthfel; das hieſige Rlima, behauptet man, 
babe feiner Stimme geſchadet, und bie Reife ihn aus einem 


“ vortrefflihen zu einem ganz mittelmäßigen Sänger umge⸗ 


ſchaffen. Trame zz ani muß etwa am Abende feines Des 
bürs einen ber unalüdbringenden Momente gebast baben, 
deren es im Reben jebweded Menſchen gibt, und worin ung 
alles deſto ſchlimmer von der Haud geht, je beſſer wir es 
treiben wollen. * 
Der Beſchluß ſolgt.) 








Beplage: Kunſtblatt, Nro. 2, 


Neo. 22. 


| mM ot 





genblate 


gebildete Stände, 


Montag, 26. Sanuar 1818. 











Kein Sbtterſpruch bleibt halb erfüllt, 

Sie pluͤuderten ber Goͤtter Bilder oft 

In Hellas, zündeten die Tempel am, 

Wiräre find geſchleift, man Heiligtum 
Der Gdrter umgeſtuͤrzet auf den Grund, 
Nun dulden fie für ſolche Miſſethat 

Auch folmes Elend. werden dulden noch, 
Erreichten ihres Sammer! Grund noch nicht, 
Dem frifges Wen auf Weh entjprwudeln fol. 





Nemeſis. 


Dein letzter Sproͤßling, maͤchtiger Staufen! zog 
Boll ſtolzer Hoffnung einſt aus der Heldenhurg, 
Wo feine Väter herrlich thronten 
Freudig davon in fein fernes Erbland, 


Schon leuchten ibm die Zinnen der Königsftadt, 
Schon winkt der Throufig. Ei, o Neapolis, 
Dein König kommt, mit Freudenbummnen, 
Ei ihm entgegen mit Lich’ und Treue! 


Du fAumft? Er fommt in ruͤſtiger Jugend, kommt 
Ein Sohn der Helden, Siehe, dir wird durch ihn 
Ein Ulter, reih an Glanz und Größe, 
Eine beglüdtere Zeit beginnen ! 


Doch fchwurvergeifen haft du bem Gallier 
Dem Kronenräuber haft du dein Herz gefchentt, 
D Frerel! und des Thrones Erben 
reift du verräth’riich mit Moͤrderhaͤnden. 


Unwuͤrd'ge Ketten legt du dem König an, 
finftre Kerfer wirft du dem Kaiferfohn, 
Und durch des Henferd blut'ges Mordbeil 
Fällt das geheiligte Haupt zur Erde, 


Der Gräuel wird vollendet. Entſetzen faſſt 
Auf ihrem Stuhl die Herrſcher. Die Völler find 
Erfullt mit Abſcheu. Uber feines 
Mäcers gefürcteter Arm erhebt ſich. 


Ruhe herrſcht der mörd’riiche Wuͤtherich, 
or feinem Zepter beugt ſich das feige Volt; 
Der Thron iſt des Verbrechens Beute, 
lan und Gewalt des Verraths Vergeltung, 


Die Perſer. 


Indeſſen ſinkt der. Schatte zur Unterwelt 
Unreif und blutend, und mit Verwilnkbungen, 
Die Bahn des Schickſals nicht erfilllend, 
Muß er den ftngifhen Strand umſchweben. 


eitalter fchwanden, Lange werübet war 
fe arauie Blutſchuld. Keiner der Sterblicen 
Gedachte mehr des Taas der Strafe, 

Über die Memefid wachte. Nimmer 


Vergeſſen Götter alter Verſchuldungen, 
Und früher, fpäter trifft ihr gerechter Arm 
Ein Haupt, das fallen muß zur Suühne 

Voriger Frevel. Das war verborgen 


Dem Trotzer, bem die Waffen Napoleons 
Die Kron' erfämpften. Denn da der Mächtige 
Gefallen wer, da fchufen rächend 
Spornende Furien ibm den Wahnfiom, 


Das, da ibm Ihrom und Zepter verbürget war, 
Er ſelbſt die Böller reigte durch Mifferhat, 
Und wicht von Trug und Schanden abließ, 
Bis er cs büste mir feinem Blute. 


Da fant fein Haupt, ein Opfer verjäbrter Schulb. 
Ein jwerter Krondteb, wieder ein Gallier, 
Bar vom Geibid beitimmt, der Worzeit 
Gräuel zu fühnen mit fpätem Tode, 


Nun darf, erlöst vom Ufer der firengen Stpr, 
Dein frever Geiſt, unglüdliber Konradin! 
Nach langer Zeit au deinen Vätern 
Froh in Elpfiums Unen ſchweben. 
Beuffen 
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Bemerkungen über England, 
(Kortfegung.) 


Die Strafe von Chefterfield, melde mir einfhlugen, 
führt dur ein unfruchtbares Land; ftatt der hubſchen leben: 
digen Heden, welche die Gegend fo angenchm machten, trifft 
man bier fleinerne Manern an. Bäume. fiebt man gar 
nicht, und nur in weiten Entfernungen von einander‘ ftehen 
vereinzelte Häufer. Wo man fi Sheflerfield nähert, er: 
hält die Landſchaft durch die vielen Eiſenhuͤtten und Hoh⸗ 
oͤfen wieder mehreres Leben. Beym Eintritt der Nacht 
gewaͤhrten die aus den Oeffnungen der Kamine hervortreten⸗ 
den Flammen einen ſeltſamen Anblick. 

Eheſterfield enthält viele Eiſenwerkſtaͤtten. Die Graf: 
ſchaft Derby liefert insgeſamt jährlich fünfzehn bie ſechs zehn⸗ 
Zaufend Tonnen Eifen; das Erz wird geröftet und hernach 
in den Hohoͤfen mit einem Zuſatz von Kalt geſchmolzen: 
alles dieß geſchieht dur Steinfohlen (coaks). In der Nähe 
von Cheiterfield fahen wir einen zum Pferderennen beftimm: 
ten Platz. Zu Deckung der Dächer bedient man ſich in die: 
fer Gegend eines Schieferſteins, der anders nichts als ein 
verhaͤrteter Mergel iſt. 

Um 11. trafen wir im Sheffield ein, Die Stadt liegt 
in einem vom ſchoͤnen wohl angebauten Hügeln umgebnen 
Thal und am Zufammentritt zweper Flüffe, der Sheaf und 
der Don. Alle großen Gieperepen liegen an Fluüͤſſen. Ein 
Dichter und ſchwarzer Rauch, der von den vielen Hammer: 
werfen herfommt, halt die Stadt ein. Mir beſuchten ein 
anderthalb Meilen außer ihr gelegenes Steinlohlenbergwert. 
Das Eiſenerz liegtunter der Steinfohle, und wird in einem 
am Fuß des Berges, welcher die Steintohlen enthält, gele: 
genen Thale bearbeitet, Weiter oben trifft man Steinbrü: 
che an, die eine Art Kallitein liefern, welche bier zu Land 
Gonefte beißt umd zum Hänfer: und Straßenbau zu 
theuern Preifen verkauft wird, 

Am Tage unfrer Aukunft befuchten wir mehrere der wich: 
tigern Manufakturen, unter andern bie Gießeren ‚des 
Hrn. Smiths, welche ſich ſehr vortbeilbaft auszeichnet, 
Das ganze Verfahren in derſelben, vom Schmelzen und Ab⸗ 
treiben des Eiſens bie zur Bereitung und Hartung des 
Stable, geſchieht duch Maſchinen. In einer Manufaktur, 
worin alle Arten verfilberten Eiſendraths verfertigt- werben, 
faben wir ein Verfahren filr den Drathuiberzug mit Eilber, 
welches bemerft zu werden verdient. Man bereitet Eupferne 
Eplinder, die zwey Aus lang find und drittbalb Zoll Durch⸗ 
meifer haben; bierauf wird ein hohler filberner Gplinder 
von gleihem Durchmeſſer verfertist; dieſer wird mit Säuren 
weiß gefotten,. und der Fupferne damit überzogen; fo wer: 
den fie im Feuer vereinigt, polirt und- hernach durch das 
Ziehetfen im der verlangten Drathdicke gezogen. 

Am ız..war Sonntag, und wir befuchten die vor vier 
Jahren. durch, Unterzeichnungen errichtete Lancaſt er ine 


Schule. Es iſt eine Armenſchule, und die Kinder find in 
swey Sälen nach dem Geſchlechtern vertheilt. Jeder Saal 
enthält fünfhundert Schüter. Diefe Umterrichtömethode im 
Leſen und Schreiben ift jet ſattſam befannt: es find diefe 
Schulen eine hoͤchſt wohltgätige Anſtalt, die eine große Like 
im der bis dahin allzufehr vernachläffigten Volkserziehuug 
ausfüllen wird. Wir liefen und in bie Kapelle der Metho⸗ 
diften führen, die ihrer Größe nad wohl eine Kirche beißen 
fan. Sie tft inwendig febr einfach, mit Bänten befegt und 
mit Galerien umgeben, Ein Altar ift darin nicht vorhau⸗ 
dem, und die Kanzel befindet ſich an der Stelle, wo in Fathos 
liſchen Kirchen der Hochaltar ſteht. 


Aufer der Stadt ift ein woblgebauter , aufs forgfältigite 
und reinlichfte unterhaltenes Spital, weldes fir funfyig 
Kranke Raum hat. Neben den darin aufgenommmen Kran: 
fen erhalten die Armen aus der Nachbarſchaft unentgeldliche 
Arzuepmittel. Diefe ſchoͤne Anftalt it durch Unterzeichnun: 
gen zu Stand gefommen; ein Ungenannter gab allein über 
600 Pf. Sterling. Neben dieſem Spital befindet ih ein 
gröferes in der Stade felbft, welches bisweilen an zweyhun⸗ 
dert Urme beherbergt, nährt und Heide, Sie erhalten 
Suppe, Fleiſch, Kartoffeln und viermal in ber Woche Bier, 
Der Unterhalt diefer Anſtalt koſtet jährlich etwa 15,000 Pf. 
Sterl. und wird aus der Armentare beftritten. Es gibt 
noch mehrere ähnliche, doch minder beträchtliche, Anftalten 
zum Beiten der Armen diefer Stadt. 

Auf dem. Rückweg in den Guaftbof traten wir in eine 
OQuäterficche. Sie beiteht lediglich in einem großen Saal 
mit gemweißten Mauern; an drep Geiten befindet fih eine 
Gallerie, und Baͤnke fteben.theild den Mauern. nach, theils 
in Mitte der Kirche. Die Weiber fisen zur Rechten und 
die Männer zur Linken. Vor dem Cingang über fichem 
etliche Baͤnke, worauf mehrere Perfonen beyder Geſchlechter 
ſihen, die wahrſcheinlich Weltefte find. Es herrſchte tiefes 
Stillſchweigen in der Kirche, und die ganze Verfammlung 
hatte die Blicke zur Erde gebefter. Als nach ziemlich lane 
gem Verweilen Niemand zum Predigen aufitund, entferne 
ten wir und. 


Am 13. wurden nochmals bem ganzen Tag Fabrifen bes 
fucht, von denen ums machitebende die merkwürdigiten ſchie⸗ 
nen: eine Wollenteppih: Manufaktur befchäftigte vier und 
zwanzig Stühle und hundert und zwanzig Perionen. Eine 
einzige Dampfmaſchiue bringt alle Bewegungen hervor, die 
erforderlich find: 1) für die zu diefer Teppich: Manufaltur 
gehörende Wolfpinneren; 2) für eine Werkftätte zum Glad- 
ſchleifen; 3) für eine Metalldrathfabrik; endlih 4) für die 
zu einer Fabrik vom plattirtem Silber gebörige Maſchine. 
ir börten , daß in England viel boͤhmiſches Glas geihlif: 
fen und bernach fiir engtifches verkauft: wird, Wir befaben 
weiter eine große Anftalt zum Schärfen und Poliren der Meſ— 
ſerſchmiedatbeit; Ihr Gebäude enthält Hundert Zimmer 


Eine anfehnlide Fabrik, worin ausſchließlich optiſche Glaͤſer ge: 
ſchliffen werden... In einer andern werden Schrauben, Nägel 
und Feilen verfertigt.. In einer großen Manufaktur auf dem 
Moscoe⸗ Platz verfertigt man feineStablmaaren allerArt, Kami: 
ne, Ofen, mit ihren Zubebörben. Alles iſt aufs Vollkommenſte 
gearbeitet. In der Plattirfabrif der Herren Smitb, Tale, 
Niholfon und hHoult ward uns nur ein hell des 
Verfahrens gezeigt; plattirte Waaren aller Urt werden bier 
fehr elegant verfertigt. 

Neben den vielen großen Kabrifen trifft man in Shef: 
field noch manntafaltige Merkftätten an, worin Mefler, 
Scheren, Kedermefler, optifce, chirurgiſche Werkzeugen. ſ. w. 
verfertigt werden. Die Sägen find vortrefflich, eben fo bie 
Raſiermeſſer. Die Urbeiter werden fehr gut bezahlt und 
genährt, fie fpeifen fünfmal im Tag. 

Eheffield ift für @ifenwaaren eine der wichtigften Han: 
deloſtaͤdte Englands, Man zeigte und zu Mufterfarten 
geordnete Proben verichiedener ‚feiner Waaren, melde bie 
Kommiffionärs auf die Meſſen des Feſtlandes bringen, von 
benen fie hernach zu Beſorgung der Beltellungen beim: 


kehren. 
(Die Fortſetzung folgt.) 





Die Urſachen und Heilmittel der Armuth. 
(Bortfeuung.) 

Die Erfahrungen, welche in den Gemeinden gemacht 
wurden, wo bie gefenfiche Armentare eingeführt ift, find 
andnebmend lehrreich. Im der Graſſchaft Roxburgh gibt es 
Kirchſpiele, deren Armenausgaben fib in weniger als funf- 
sig Jahren verzehmfacht haben ; dem Berichterftatter ift eine 
- Gemeinde befannt, deren jährlihe Armenausgahe 200 Pf, 
Sterl. überfteigt; *) und eine andere nabe ben Edinburg, wo 
die Armenfoften, feir @inführung der gefenlichen Befteurung, 
von funfzig auf vierhundert Pf. Sterl. gefteigert-murben. 

Mo das Spftem der Armenunterſtutzung dur beitimm: 
te Abgaben einmal eingeführt ift, da verliert die für jenen 
Zweck verwandre Summe den Charakter des frenwilligen 
Geſchenkes, und durch diefen Umitand wird eben jener auf 
Sartgefübl oder Schaam berubende Widermwille geſchwaͤcht 
oder zerſtoͤrt, welcher eine kräftige Schutzwehr gegen dir 
Ausbreitung der Armuth iſt. Mender, der fich nicht dazu 
verfteben würde, GSeichenfe oder mildibätige Gaben anyuneh: 
men, ſteckt unbedenklich dad ein, was er glaubt, daß man 
ihm zu geben Pflicht babe ; die Arınen gewöhnen ich vollends 
leicht daran, die ihnen durch das Geſetz zugeſicherte Steuer 
Der Begüterteu als einen errungenen Sieg zu betrachten. 

In Heinen Kirchſpielen trägt die Kenntniß, welde jeder 
@inzeine von feinen Nachbaru und bieweilen von allen Ge: 
meindegliedern befint, verſchiedentlich dazu bep, den Fudi: 
viduen eine heilfame Furcht vor de vor dem Verarmen einzuflößen. 


m — — — — — — — 


” Hier ſcheint ber Einſtnder einen Irrthum begangen 
zu haben. D, Reb. 
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Wenn es überhaupt (dimerzlich ift, in der Achtung, Me man 
bey Audern genießt, zu ſinken, fo it es noch umgleidy 
ſchmerzlicher, von feinem Anſehen bey den naͤchſten Nabbarn, 
mit denen man als Seinesgleiben Imgang pflog, zu verlie- 
ren. Es iſt bemerkt worden, daß, wenn eine Haushaltung 
aus einem Kirchipiel in ein anderes giebt, der Einfluß die: 
ſes Zaums geſchwaͤcht wird oder völlig verloren gebt; wer 
feinen Aufenthalt und Wohnſitz verändert hat, laͤſſt fich mit 
ungleich geringerem Widerwillen unter die Hulſsbedurftigen 
aufnehmen. Die Kirchſpiel-Vorſteher Magen beftändig über 
bie zubringliben Begehren der neuen Einziiger, waͤhrend 
bie alte Bevölkerung oder bie eingefeffenen Bürger in ihren: 
Forderungen befbeidener find, und nur ungern der dffents- 
lichen Wohlrhätigfeit zur Laſt fallen. 

Nichts trägt Fräftiger zu Unterhaltung einer gewiſſen 
Eharakterwuͤrde der Untergebenen bev, ald cine gewille Hör 
lichkeit und Achtung in ihrer Behandlung von Seite der’ 
Obern. Der einfahe Gruß auf der Straße hat mehe fittlir 
ben Einfluß, ald oderflaͤbliche Beobachter glauben fünnen.. 
Am fpiürbarften zeigt fi dieſer Meinungseinituß der Höhe: 
rem bep den Dirnften,, melde fie den Untergeordneten lei: 
ſten, fep ed durch Math, durch Pflege bey Krankheiten oder 
durch eigentliche Hülfreihung. Cine Bevölferung von Tag⸗ 
loͤhnern, die ihren täglichen Werdienft dem reichften Eigen: 
thuͤmer des Ortes zu danken bat, und deren Glieder darum 
auch in mannichfachem Verkehr mit ibm fteben, wird gegen: 
Alles, was den ihr zuſtehenden Charafter von Unabhängig: 
feit ſchwaͤchen fönnte, Widerwillen begen; und wo die No⸗ 
tabeln eines Orts das öffentliche Almofen felbit austheilen, 
da werden bie Gründe, weiche den Dürftigen abhalten fidr 
dafılr zu melden, um fo fräftiger fen. 

Noch ein anderer Umftand verdient in dem ſchottiſchen 
Spfteme beuierft zu werden. In den Kirchſpielen, wo dafr - 
felbe beybebalten ift, gibt jeder nach feinem Vermögen, 
Eine Feine jeden Sonntag dargebradıte milde Gabe vers 
größert den Abſtand zwiſchen Gebern und Empfängern. In⸗ 
zwiſchen fichen alle im tägfichem Verkehr mir einander, Der, 
welcher nur Weniged geben kann, ftebt dem fehr nabe, wel: 
ber empfängt; ed mus ihm daran gelegen ſeyn, daß in die 
Verwendung der Gaben keine Mißbraͤuche einſchleichen, und 
er felbit wird fo lange ale mögli ſich hüten, zm dem Degehr 
renden überzuoeben. In den Berirfen, wo dad Spftem 
der brittifhen UArmentare eingeführt ward, find alle dieſe 
aus Zartzefühl und edlem Selbſtvertrauen entipringenden: 
Bedenklichleiten verſhwunden. Die Sonntagefteuern haben: 
ſich nad und nach vermindert, und was an die Armen audges 
theilt wird, ift im ihren Augen fein wohlthätiged Geſchent 
mehr, fondern eine Summe, die das Befeh ibuen gegen 
gewiffe Förmlichleiten, welde fie erfüllen müſſen, zuer⸗ 


kannt hat, | 
(Dev Beſchluß folgt.) 


KRotrefpondenz: Nabridten. 
Reipzyig. ben 29. Dec. 1817 


Das hieſſge Käſtneriſch⸗ Wohlbrüdifue Theater 
‚wirb von zwey empfindlichen Verluſten bebroht: ed heißt, 
nicht nur Hr. Warm, fondern aup Mad, Neumann 
Sefft, würden in einigen Monaten mit Ablauf ihrer Vers 
träge die Geſellſchaft verlaſſen. Inzwiſchen ift fon für 
Erfag geſorgt. Hr. Worlsräd, der Sohn, der früher 
‚ auf bem Theater an der Bleiffe im Brande von Mostau ſich 
andgezeichnet bat, wird fin in Hru. Wurmd Fan werfen, 
and Demoiſ. Wohl brück, bie Tochter, ift bexeitd im der 
Dper von Roffini aid Tamcred aufgetreten, obwol fie 
erſt 16 Jahr alt, und .feloft für diefes Alter eine Duodez⸗ 
Geſtalt if. Die fogenaunten Keuner meinen freylich, eim 
Kind als Tancred, neben einer Seffi als Ameugide, ver: 
gerre biefe ſabne Dper zur porodirenden Frage; aber Kind⸗ 
beit, im Leben wie in ber Kunft, ift eiu Fehler, ber fich alle 
Tage vermindert , und biefer Tancred wird ſchon noch wach⸗ 
fen. ?) Andere Hagen daruͤper, daß das Theater auf dem 
Wege fen, ein FKamiliens Kbeater bes Regiſſeurs zu wers 
den, Aber was tbäte denn das? Die patriarchaliſche ober 
Hausviterlige Regierunge:Form ift auch für bie Theater— 
Welt bie beſte, und menn bie Kunſt auseinander fallen 
wit, fo haͤtt nichts fie beſſer zuſammen, ats bie Natur, 
Huch wuͤrde ſich auf diefe Urt die, bier ſtreitig geworbene, 
Frage oleich erledigen, ob bie Schaufpieler auf bem grofs 
fen Ball Cein geſchloſſener Zirtel der angefebenen Bamt: 
Ken) erſcheinen dürfen: Senn wenn bad Theater aus einer 
einzigen Familie senfnde, fo wäre es gewiß die angefer 
benfte Familie im Orte. Der Ibeater:Verein wuͤrde alfo 
fehr anregt baden, wenn es wahr wäre, daß er ber Ans 
ftelung der jungen Aufaͤngerinn al® Prima donna fig ent: 
gegengefeut hätte. 
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Gäfte gibt's bier immer, aber, bie Tamen Biebenfelb, | 


Bobs, Werdy und Ehlers ausgenommen, finb fie 
meift fo unbetanut, daß Ref. Bedenten trägt, fie aus ihrer 
Verborgenheit zu ziehen. Diefe Erſcheinungen find meiſt 
Probefgäfe ber Direktion, und in biefer Hinſicht zu ents 
ſchuldigen. Der Einwand, daß häufige Gaftfpieleren das 
Geſammtſpiel der Einheimifben fibrr, finder nech zur Zeit 
nicht ſtattz denn es iſt in diefer Hinſicht noch nicht viel zu 
flören vorhanden. 

lesrigens ift das Theater, obgleih wenig Lente abons 
niet haben, meiftentheils fehr beſucht, und es kaun baber 
son bem Unternehmer billig erwartet werden, dab er es 
auf eine wuͤrdigere Stufe heben werbe, ald die gegenwärs 
tige; denn wenn man nit vom Werein ber Aftionärs ift, 
fo tft wenig Grund vorhanden, davon entzuͤckt zu ſeyn, ed wäre 
denn ber Grund des Juden in Hünftiers Erdenwallen, wels 
Ser von bem Konzert ber ©, Eroir entzüdt ſeyn will, 
weil er ja ſouſt fein Eintritisgeld weggetworfen haben würde. 


Paris, den 8, Jau. 1818. 
Gortſetzuug.) = 


Auch Picard, ber bekaunte Buftfpiel-Dichter, hat Fürzs 
lich einen Verſuch eines Wanbenilles geliefert: allein bie 





*) Dad mag fenn; aber die Oper wurde zur Geburtöfener S. MR. 
des Königs von Sachfen gegeben, und auf dem Zettel flieht: 
„Dem. Eutfe Wobtbrüd wird in der Melle des Tancıteb 
«inen erfien ibeatrallichen Berfuc wagen. Welche Direttion 
wird je die Feyer eines lolchen Taged an dad Gelingen oder 
Miblingen eined Schuͤlrr-⸗Verſuchs wagen? Unfehlbar Ift biefe 
Saͤngerinn ein Gene; und man war elned glänzenden Erfolgs 
zn, D. E l a ſ. 


Liederchen bat ein eigner Vaundevill⸗Dichter hineingeflochten 
welches hier nicht ſelten geſchiehtz zuweilen gibht es 3 Dichter 
zu einem einzigen Vaubebille, und es werken mandınal Epis - 
grammen eindeſchoben, welche bie Dichter gerade: in ihrem 
Putte fertig liegen hatten, und welche dann, fo viel als thun⸗ 
Tip iſt, mis den Auftritten verbunden werden, Picarde 
Baudeville Heißt: das burh bie Lotterie verfpiek 
te Haus. Die Handlung geht in einem Dorfe vor. Im 
Hintergrunbe erblict man bad ſchoͤnt Hans ober vielmehr 
das Saloß, welches ausgeſpielt wird, zur Rechten das Haus 
eines Notars mir 3 Stofgwerken, zur Linten das Haus einer 
Modenänbierinn mit 2 Gtodwerin Beym Aufznae bed 
Vorhanges erfcheint ber buckelige Umanuenfid bed Notars 
am Senfter des dritten Stodmwerfes, »beiufliget fih auf Uns 
toſten der Vorübergebenden, und wirft initunter ſcamach⸗ 
tende Blicte nach dem jabuen KHaufez dann aueft aum ber 
geigige Motar durchs Fenſter mach dem ſchönen Hauſe, 
und nad ber Wiovenänblernn, die ebenjalld an ibr Fenſter 
tritt ; zuletzt gebt unten am Haufe bed Notars das Küchen— 
fenfter auf. und auch die Magd guet nadı dem ſcobnen aut 
sufpiefenden Haufe; jebweper der vier durchs Fenſter Aus 
fYauenben befigt einen Kotteries Zettel, und bofftt Befiyer 
bed Hauſes gu werden. Ihre Wuͤnſche batte ber Dieter im 
einem einzigen Liede vereinigt, welches fehr Lomifh aus 
alen Stockwerken erſchalt. Bon nun an geht bie Haudlung 
vor bem Haufe des Motars vor ſich. Der alte Geizhals wars 
tet mit Umgedult auf die Antunſt des Briefes aus Paris, 
welches ihm die gezogene olädliche Nummer anfüntigen fol, 
und alt ber Brief aufdrunt, und er erfährt, feine. Magb 
babe das Haus gewonnen, aentfagt er fhnell feinem Mor: 
fage, bie Modehändierinn: zu heirathen, thut ſchͤn mit -feis 
ner jungen Magb, und wirbt um ibre Hand, Erjt als alles in 
Richtigkeit it, erfährt er von ihr zu feinem Schrecken, fie 
babe ihr Lotteries Bitler der Mobebändferinun zur Tilgung 
einer Heinen Schuld Üderlaffen. Mun wendet fi der alte 
Kuider wieder zur Modehaͤndlerinn, befänftiget biefe wies 
ber, verspricht ibe feine Hand, laͤſſft einige Worte von dem 
Gewinnft in der Lotterie fallen, und muß gu feiner Beflär: 
jung bören, ‚auch fie habe das Billet veräußert, und zwar 
an ben Better feiner Magd. Diefer bletet der Zofe feine 
Hand, und biemit beſchließt ſich biefes tieine Stuͤck, worin 
der buckelige Schreiber, weicher ſich ſets am Fenfler vor 
Greude die KZaͤnde reibt, wenn man ſich zaunft. and ſchnell 
berbeveilt, und Zwietracht fHftet, were man fid verföhnt, 
eine ſehr fpabbafte Rote bat, Mi bänft, Picard härte 
aus dieſem Sujet no mehr Augen siehen tönen, 3. 8. 
wenn er bie Luftſchlbſſer, bie fim die Dorfveiwohner ben eis 
ner folgen Rotterie bauen, etwas ausgeführt hätte Er 
ſcheint aber nur eine Bluette haben bichten wollen, vermuth⸗ 
lich um feinem Banberille nicht den Anftris einer Machab⸗ 
mung ber fomifyen Oper: Das KotterirsBäller gu 
geben, Auch fo, wie es iſt, findet diefes Vaudeville Beyfau, 
und ift ſchon 17 Mal im Dbeon gegeben worden, 


Die Fortſetzuug folgt) 
F 





Beridgtigung 


In der Nummer 372. bed norigen Jahrgangs ift au beim 
Titel: Das Ealciofpiel zu Florenz ber Benfag, „als 
uͤberſetztes Propeftüc, der in Paris erfheinenden sten Auf— 
tage von G. Devping’s Soirdes d’hiver’’ vergefen worden. 
Im Motto zu Nr, 26. biefes Jahrs lies 3.2 flat Kaͤſſt, 
ibet, uud 3.3 fl, lobte, lebte. ! 
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Mittwoch, 838 Sanuar 1818. 





Biel Ihaten bed verworenen Sinnes bedit 
Die Nacht mit ſchweren Fittihen und laͤſſt 
Uns nur bie grauenvolle Dimmrung ſehn. 


Gvethers Iphigenla. 





Auszug aud den elgenhändigen Memoiren ber Mas 
dame Manfon, 


Ein junger Parifer Schriftfteller, Hr. La Touche, ber 
ſelbſt nach Rhodez reiste, um über diefe räthfelhafte Frau 
Erkundigungen einzuziehen, fand Mittel fie in ihrem Ge: 
fängnif zu beſuchen; er gewann ihr Vertrauen, und fie über: 
gab ihm ihre eigenhändig gefchriebnen Memoiren. Sie er: 
Lebten in Parid zwey Auflagen in einem Tage, und bie dritte 
erſcheint fo eben. Es geben ihmen einige Nachrichten von 
dem Leben der Mad. Manfon bie zu ihrem Prozeß voran, 
fie find mit einem Kupferſtiche, ihr Bruſtbild daritellend, 
und zwey Mignetten geziert, deren eine fie im Gefängnif 
zeigt, die andere ihren Sobn; fie enthalten auch ein Facsi- 
mile ihrer Schriftzuͤge. Aus diefem Werke find folgende 
Auszüge genommen. 

Elariffe Enjalran warb 1785 in Rhodes geboren, 
aber fait ununterbrochen auf dem Lande in Perris, einem 
alten Schloffe, erzogen, das ihr Vater im Unfang der Revo⸗ 
Iution von Hrn, v. Bomald faufte. Sie erhielt faft kei: 
nen Unterricht, und ihre Aindheit verfioß unter ben Stür: 
men ber damaligen Zeit. Die Einfamfeit, in der fie ihre 
Neigungen ungeftört nähren Fonnte, war ber leberivan: 
nung günftig, und die große Natur ihres Wohnorte trug 
zur Entwidlung ihres romantifhen Herzens bey. Ela: 
ziffe ward mit einem ausgezeichneten Berfande geboren, 
mit vieler Feinbeit, vielem Gefühl; früh bedurfte fie Gegen: 
Hände der Zuneigung für ihre thätige Seele. Sie liebte 


ihre @itern, befonders ihre Mutter, mit einer Urt von Leis 
denſchaft; bep dem Gefahren, in denen fi ihr Vater waͤh⸗ 
rend unferm anarchiſchen Zuftande befand, hat fie, ihre 
Mufter nicht verlaffend, Muth und heidenmäßige Ergebung 
bemwiefen. 


Man hat von einer jugendlichen Neigung geforochen, be 
ren Gegenitand nicht dem Unfehen ihrer Familie und ihrem 
Gtdddausfihten angemeffen war; mir wollen und bep die 
fen, wenigſtens ungewiſſen, Gegenftänden nicht aufhalten. 
Sie beirathete Hrn. Manfon aus Gehorfan gegen ihren 
Vater; biefe Verbindung war fo wenig glüdlih, Daß man 
ſich nach drey Monaten ſchon wieder trennte; Kr. Man: 
fon, ber im Kriegsdienſt ftand, ging nad Spanien, und 
hinterließ feine Gattinn in einer Frepheit, die ihr damals 
nicht erlaubt war, in die Hände ihrer Mutter abzugeben ; 
fie fab fi der Welt und ihrem Urtheil ausgeſetzt, und litt 
um fo mehr von ber Verläumbungsfucht, welcher Rhodez, 
wie alle Heine Städte, ſich fhuldig macht, als es ihrem 
Betragen an Klugheit mangelte. Sie war feltfam, ihr 
überlegener Verſtand umd unabhängiger Charakter erregte 
ihr bey jedem Schritte einen Feind, Mac feiner Ruͤckehr 
von dem ſpaniſchen Feldzuge theilte ihr Mann wieder ihre 
Wohnung, doch nur kurze Zeit; fie muß ihn damals vers 
laffen baben, denn Hr. Manfom ließ ihr durch einen Pos 
ligepbeamten den beftimmten Befehl zu kommen: zu ihm zu⸗ 
ruͤcczulehren; allein fie hatte ſich zu ihrer Mutter begeben, fie 
flug die Ruͤckehr ab, und unterzeichnete ihre Weigerung 


vol Unmuth, daß man einen Polijepdiener im ihr eheliches 
Verhältnis gemlſcht habe, 

Bald erhielt fte nene und fanftere Uufforderungen, und 
nach einiger Zeit ward derſelbe Gatte, dem fie zu folgen vers 
weigert hatte, auf eine gebeimnifvolle Artin das Schloß ge: 
lodt, verborgen, und heimlich durdy die Sorgfalt feiner Frau 
genährt, melde ein ſolches geheimnißvoles Verlehr anzie- 
bend zu finden ſchien. Der Liebhaber: Gemahl ward ent: 
deckt; man bielt die Verföhnung für vollendet, Es hätte 
von Seiten der Madame Enjalran mur einiger zaͤrtlicher 
Vorſtellungen ben ihrer Tochter bedurft — allein der Gatte 
ward wieder aufgeopfert, Madame Manfon ſchickte ihn 
fort, aber unter dem Vorwand, im nächften Dorfe gute Wer: 
fe zu üben, 
Maid, 

Es ift ſchwer, fich die Verkehrtheit eines Herzens zu er⸗ 
Plären, das zu bem Zauber der Pflicht der Taͤuſchung, der 
Liebe bedarf. Wenn man aber den Charafter der Madame 
Manfon analofirt, fo erhellt, daß fie in ihrem natürlichen 
Buftande die Dinge fo anfab, wie fie fih Andere nur in der 
hoͤchſten Spannung der Leidenſchaft vorſchwmaͤrmen, fo daß 
es bey ihrer Darftellung, wie getrem fig auch fep, unmöglie 
it, etwas anders als eine Romanen-Heldinn zu ſchildern. 
Frau von Stael würde von ihr geiagt haben: „fir 
babe keinen profaiihen Geſchmack gehabt,” und man koͤnnte 
auf fie die Stelle aus Corinna anwenden: „der große Haum 
halt die Unbebaglichfeit einer Seele, die in der Welt nicht 
genug Luft, nicht genug Enthuſſasmus, nicht genug Hoff: 
nung athmen Fan, für Unſinn.“ 

Wie dem fen, die junge Gattinn warb fchmanger, und 
feit diefer Begebenheit änderte ſich ihr ganzes Leben, aber 
ihr Schickſal änderte ſich nicht; ihr Gatte erbielt einen Po: 
ſten mebrere Meilen von Rhodez entfernt, die Unglückliche 
blieb allein, auf eine unzulängliche, wenn man ben Uften des 
eben nichtig erflärten Prozefles trauen darf, oft unrichtig 
ausge zahlte Venſion beſchraͤnkt. 

Man weiß, wie durch ein allgemeines Vorurtheil, deſſen 
Heſtigkeit mit dem ſuͤdlichen Charalter zuſammenhängt, die 
ganze Stadt Rhodez ploötzlich üͤberzeugt war, daß Madame 
Manfon bey einer Mordthat gegenwärtig geweſen fen; 
wie man.ihrem Ungläd zum Hohn ihr täglich fälihlih Em: 
pfindungen, Schriften, Neben zufchreibt; fie bat ihren An—⸗ 
theil an diefer Begebenbeit eigenhändig aufgezeichnet und bev 
einem Notar in Paris niedergelegt. Die Schrift ift an 
ihre Mutter gerichtet, und wir laffen fie nun ſelbſt fprechen. 


Hier ift meine Geſchichte, fagt fie am Fingang, ich kann 
mich nicht ganz kurz fallen, denn ich muß weit ausholen; 
ih habe Muße dazu, und wenn ich in Heine Umstände ein: 
gebe, bin ich dennoch ihrer Theilnahme gewiß; da ich nur 
für Ste ſchreibe, fo ift meine Aufgabe erfüllt, 

Sie wiffen, daß ich Mitte Oftobers voriges Jahre (1916) 
nach Rhodez zog. Ich lebte mit der Familie Pal, die aus 


begegnete fie ihm bep ihren Wege durch den 
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® 
lauter rechtlichen, ſtillen Leuten befteht; ich ging mie aus, 
ald um nah Dlemps (?) zu geben, in bie Kirche umd zu 
Mad. Couftau, der Modehaͤndlerinn, bep der ih Alles 
einfaufte. Eines Tages befand ich mic im ihrem Faden, 
als ein mir unbefannter Mann berein trat, der fi gegen 
Mad. Couitau fofrech aufführte, dab ich, ohne meine Ein: 
kaufe zu machen, ſchnell den Laden verließ. Wie id Mad, 
Eouftau wiederſah, fagte fie mir: der Menſch, der mir 
fo aufgefallen, fen Wojudant des Generals Wantr e, und 
ein großer Mopalit. „Das alles verbindert nicht, antwors 
tete ih ihr , dad er fehr übel erzogen iſt, und einen ſehr 
ſchlechten Ton bat.” Ich zweinle nicht, daß man ihm diefe 
Rede wieder gefagt hat. 
(Die Fortſetzung folgt.) 





Bemerfungen über England, 
Fortfegung.) 

Am 14. verliefen wir Sheffield, um uns nah Man: 
hefter zu begeben. In einen Thal, nahe bep einer Chapel 
in Ihe firth genannten Heinen Ortſchaft, befindet ſich eine 
Quelle, die eine Art Fluth und Ebbe bat; mau nemmt fie 
Barmor Clough, und ihr Maffer hängt von dem mehr oder 
weniger in dem verfibiedenen Jahrszeiten fallenden Megen 
ab. Bey großer Zrodne fließt die Quelle drep bis vier Ta— 
ge und auch wohl wochenlang überall nicht. Bald fliekt fie 
in zwölf Stunden nur einmal, bald wieder zu jeder Stuns 
de, ober von Zeit zu Zeit und fo ftark, daß fie ein Wrüblwerf 
treiben fönnte, In Manderter trafen wir Nachts ein, und 
am 15. begannen wir umfere gewohnten Fabritbejuhe. Das 
Geheimniß, welches bier im Hinſicht anf mande Dinge 
beobachtet wird, binderte uns, mehrere hoͤchſt intereffante 
Gegenftänbe auf befriedigende Weife zu febenund zu unterfus ' 
ten; die Quäler unter den Fabrifanten empfingen ung ins 
de mit Herzlichkeit und Offenheit, umd zeigten und Alles 
umftänblib, Im der Manufaktur der Herren Read und 
Lommas ward ung gleichfalls über Alles die gefälligfte Aus— 
kunft ertheilt, 

Unter den ſaͤmmtlichen Rabrifen diefer Stadt verfertigt 
feine die von ibr zu beziehenden Stoffe vollftändig ; jede be: 
ſchaͤſtigt fich vielmehr ausſchließlich nur mit ihrem beſon⸗ 
dern Fabrikationszweig. Die Spinnerenen liefern daß 
Garn; die Weber, melde theild in der Stadr, theild in ih⸗ 
ren Umgebungen wohnen, verfertigen das Gewebe; und aus 
ihren Werfftätten wandern die Stoffe, wenn ed Baumwol⸗ 
lenfammte find, zu einem Kabrifanten, der ſich einzig Damit 
beſchaͤftigt, ſolche zu fcheren ; find ed Indiennenzenge, fo geben 
fie zum Druder, hernach zum Preſſer u. ſ. w. Diefe 
Trennung der Urbeit, wobep jeder Fabrifant fein ganzes 
Leben durch mit einen befondern Zweig der Fabrikation be= 
fhäftigt it und ibn ausfchließlich verrichtet, ift der Grund 
der hohen Vollendung, welche die Manufafturmaaren bier 
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erreichen. Der große Abſatz, welchen die Waaren dieſer 
Stadt insbeſondere finden, erleichtert dieſe Fabrilationsart 
ausnehmend. 

Die erſte Fabrik gemahlter Kattune, melde wir beſuch⸗ 
ten, war die ber Herren Read und Lommas; man 
fiebt darin zwey Behälter, die dad Waller fammeln und 
mittelit einer Sandkiſte filtriren, hernach wird ſolches 
durch eine Dampfmaſchine in die Hoͤhe gehoben und in ei— 
nen dritten eiſernen Sammler geleitet, der auf Saͤulen ſo 
hoch ſteht, daß er allen Theilen des Gebaͤudes kaltes Waſſer 
liefern kann. Die Dampfmaſchine verrichtet noch ein zwey— 
tes Geſchaͤft, indem fie die zum Erwarmen und Sieden der 
Farbkeſſel beitimmten Wafferdünfte in einem dürc die ganze 
Fabrik gebenden Spftem von Nöhren berumführt, Befon: 
ders merkwürdig fam und unter den verſchiedenen Opera: 
tionen biefer Fabrik die Art vor, wie man die gedrudten 
Zeuge trodnet, indem man fie über metaline Gylinder, wel: 
che hohl und durch Dämpfe erwärmt find, binzieht. An bev: 
den Enden dieſer Evlinder befinden fich eine Sattung Dreb: 
werfe (moulinets,) welche gleichalitig in Bewegung geſetzt 
werden, und durch weiche der für die Schönheit der Farben 
fo nachtbeilige Dunjt fehnell ausgerrieben wird. Die weiſſen 
Kattune werden, ehe man fie drudt, uber ein heißes Eiſen— 
blieb gezogen, welches alle vorjichenden Jaden des Gewebes 
wrybrennt. 

Die Manufaktur ded Hrn, Afbtom verfertige Daum: 
wollfammt; es int dıeß der Stoff, den man in Deutſchland 
Mancheſter nennt. Man färbt und appretirt jedoch in 
diefer Zabrif nur die bereits gemwobenen Stoffe. Wut 
dem Muückweg beiucten wir einen Arbeiter, deſſen ein: 
zige Beſchaͤſtigung das Abichneiden ber Furten des Vaum— 
wolfammts it. Der Zeug wird auf einem großehh Wert: 
ſtuhl mitrelft zweyer Eplinder ausgeipannt; er wird bterauf 
gebürftet, und alddann miteinem Meinen am einem eifernen 
Griff-befeitigten Meſſer geiboren. Das Meſſer hat eine zwey: 
fhneidige Klinge und ift in einem eifernen Futteral verſchloſ⸗ 
fen, woraus nur die Spige bervoritebt, fo daß jedes Zur: 
reiben des Zeuges dur dad Werkzeug verhätet wird. Der 
Arbeiter fait ſolches an, und fährt damit rechts und linke 
über den Sammt hin, fo daß alle vorftebenden Maſchen zer: 
fhnitten werden. Die Gewandtheit und Schnelligkeit, womit 
dieß Geſchaͤft verrichtet wird, find wahrhaft bewunderns⸗ 
werth. Das Eigenthuͤmliche deifelben hat bis dabin die Er: 
findung einer Maſchine verhindert, welde die Hand bes 
Urbeiterd erfegen loͤnnte. 

(Die Fortfegung folgt.) 


Mechaniſche Künfte in Frankreich, 
5, 
Neues Verfahren zur Raffiniruug des Zu— 
ders. Diefe Erfindung gehört eigentlich, fo wie die vori: 
ge, Engländern an; beyde find aber jegt im Frankreich einge: 
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führt. Der Vortheil, dem diefed Verfahren bringt, berubt 
bauptfächlic auf der genauen Scheidung der Melaſſe vom 
wirflihen Syrup. Nachdem der robe Zuder mir einem 
fleinen Zufag von Waſſer in einem flahen fupfernen Keſſel im 
Dunjtbade erwärmt worden it, füllt man diefes Gemiſch in 
irdene Töpfe, um die Melaffe abfließen zu machen; um dies 
fed zu befördern, gießt man fon eingelohten Eprup oben 
auf diefe Töpfe, und fo befommt man auf den Bentner 
Zuder zehn Pfund Melaffe, da das gemöhnlide Verfahren 
deren dreyßig aibt. Der alio von Melaffe gereinigte Zudır 
wird, auf jeden Sentner mit zwep Pfund Alaun, "und fo 
viel ungelöfchtem Kalk gemifcht, wie es mötbig ift, die Säure 
des Alauns dergeitalt zu füttigen, daß die Miſchung die 
Farbe des Curcuma nicht mehr angreift. Diele Maile 
wird, fo fange fie noch heiß ift, filteirt, worauf fie bern: 
fteingelb und Elar erſcheint, Dann bie zur nötbigen Dide 
eingeſotten. Da fcheint ed nun, daß bep dem gewöhnlichen 
Berfabren der Eprup während dem Verdampfen noch ei« 
nen Theil Melaſſe abſetzte; ben dem gegenwärtigen find die 
kupfernen Keſſel ipheriicher Gejtaltund fommuniziren mit eis 
ner Yuftpumpe, die während der ganzen Operation ftetd im 
Bewegung it. Durch diefe Unftalt kann man tbeilmeife 
leere Räume in dem Keſſel bervorbringen, und die Flüffig: 
keit ben einer fo mäßiger Hisne zum Blafenwerfen bringen, 
daß fein Theil des Zuckers zerſetzt wird. Die innere Elaſti⸗ 
citaͤt iſt dergeftalt verfeinert, daß ihr nur die gemeſſne Span⸗ 
nung von ı bis 4 Zoll des Merkurs bleibt. Jeder Keſſel 
bat einen Thermometer und eine eprouvette ä Mercure (ijt 
das ein Märmemejler innerbalb des Kefels?), welche Die 
Kortieritte der Operation beobachten laffen; eben fo ift eine 
Vorrichtung gemacht, um mir Yeichtigfeit eine geringe Por: 
tion der Maſſe auszuichöpfen, und den Grad ibrer Verdich— 
tung zu unterfuben. Darauf wird der Sprup in fupfernen 
Gefäßen, vermöge gradweifer Heizung und Abkuͤhlung gra- 
nellirt und in gewöhnlide irdene Formen gegofen; wenn 
er erfaltet iſt, läfft man die nicht zu verdidende Flüffigkeit 
ablaufen, und gießt dann neuen gefättigten Sprup darauf. 
Auf diefe Weife wird der gelbe Syrup nah und nad abge: 
fchieden, und es bleibt deffen nur ein Heiner Theil oben 
auf dem Hute zurüd, der mit einem eigends dazu beſtimm⸗ 
ten Werkzeug leicht abzunehmen iſt. 





Korrefpondenz:Nadridten, 
Reipzig, dem 12. Jänner. 1818. 


Wir find grädlih ind neue Jahr beräber gefommen, 
die einen tanyendb, bie andern ſcolafend, die einen lachend, 
die andern weinend, jedes vielleicht auf einem eigenen Wes. 
Gtodengeldute, Ranonendonner und ein Wivat der Gtudens 
ten gräßten ben jüngſten Sohn ber Zeit.“ Neues bat er 
und biöher noch wenig gebrams, bed Alten ift wenig vers 
ſchwunden, feloft Frau von Krudener ift noch bier. 
Sie hatte die erftien Tage viel Beſuch, fpäter wurde dieſer 
erfchwert, weil man mit einer Karte bes Polizey- Präfidens 
sen verfehen ſeyn mujfte, um die Wache pafficen zu tönneu, 
und jegt werden aug biefe Karten verweigert. Man glaubs 
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te, fle Habe unter dem hiefigen Gelehrten Profelnten ars 
macht, und nennt ein Paar berfelben, als ihren Anſichten 
pufdigend, Ih bezweifte ed. Die durch die Berichte ans 
ber Schweiz gegen fir erregte Stimmung bat fid arößtens 
tbeils geändert, man fieht in ihr, was fie wirflia if. Das 
Treffendſte, was bisher nom vom ihr gefagt werben. ſchemt 
mir ein in den Weimarifhen Zeitſchwingen mit 
geiheilter Auffag: „Grau von Arubewer, Mach mänds 
iichen Mitrheifungen eines Mannes, der fie in Riga, Et, 
Pererdburg und Paris orfannt bat,’ zu enthalten, Es ift 
die jegige Richtung Ihres Geiſtes im ihrer erfien Bildung 
und ibrem Lebeusgange forgfam nachgewieſen, und bir erſten 
Keime des jegigen Zuftandes Ihres Gemuͤthes in ihrem Ros 
mane: Valerie entwickelt. Ich ſelbſt habe fie dfter ges 
fprogen, eine bbchſt intereffante, gemäthlige Frau au ihr 
gefunden, mit ber man einige Stunden gleich anziehend unb 
Tehrreich binbringen Fan, wenn man Aber einige ibrer Uns 
figten wegfieht, Muß man bo im Umgange mit anbern 
Menſchen aus Manches Äberfehen. Ihre Tochter, Grau 
von Bertheim, iſt durch fliffe Keiterfeit hoͤchſt liebens⸗ 
würdig, Ein hieſiger Profeſſor, der vor Kurzem eine 
uicht erfhienene Schrift widerlegt bat, bat auch ein 
GSeſpraͤch unter vier Augen mit ihr drucken laffen, 
und bat, ohne Neues zu fagen, nur bad Bekannte auf eine 
die Frauvon Arnubener höchſt fompremittirende Art un⸗ 
belitat bervorgegogen. — Der Streit zwiſchen Hru. Adam 
Mülter und Hrn, Prof. Krug iſt wieder verfiungen. 
Eine andere Stadtgeſchichte, bie Schauſpieler betref⸗ 
fend, hat ber in Weiffenfetd Iebenbe Leipziger Korres 
fpondent des „Geſellſchafters⸗ mit großer Behaglichteit ber 
Yublicität abergeben. — Unfere Bühne bat und mit einer ſehr 
vorzuͤglicen Darftellung von Nathan dem Weiſen erfreut, 
Uever dieß dramatiſche Gedicht ſelbſt noch etwas zu ſagen, 
bieße Waſſer ins Meer tragen: ſeit go Jahren iſt ja wohl 
zehnmal fo viel darüher geſchrieben worden, ald bad Grüd 
feloft an Raum einnimmt. Jr. Wohlbräſck, als Nathan, 
bat Jeden, ber dleſe Weisheit für das, was fie iſt, für 
Meitweisheit anfieht, befriedigt. Mef. hat biefe 
Note fonft auch ſchon mit mehr Tiefe und einer heiligen 
Weisheit darſteüen fehen, und gefunden, daß ſich auch dit ſes 
in Leffings- Gedicht legen laſſe. Hr. Lbwe hatte in ſel— 
ner Rolle beſonders dad: „Nehmt mirs nicht Übel, ich bin 
fin grober Schwab,’ ſtart aufgefafft, und in dieſem Sinue 
arfpieit: er gefiel damit dem Einen mehr, bem Andern wes 
niger. Dem, Böhfer d.Ält. ſah und ald Recha frehylich nicht 
aus, als Zbuute fie Engel ſehen, allein fie fpielte fo aut, 
daß man zufrieben ſeyn founte, Zufrieden waren wir auch 
mit allen Uebrigen, Bid auf Mad, Wobtsrüd, bie bo 
mwahrli feine Daja ift. Außerdem haben wir wieber eis 
nige Baftfpieler gebdrt und geſehen, naͤmlich: Hrn. Bogel, 
ber uns als Hofrat Reinhold, Kerr von Malesberbes, 
als Mann im hauslichen Zwift“ und ald Magifter im 
„Sammtrod’ beläfligte; Mad. Bahl, geb, Wio, bie alt 
Margaretba, Sufette u, f. w. einigermaßen gefiel und zu 
gefallen verdiente, und Mad, Röhl, geb. Valefi, bie wir 
aid Konſtanze in ber Entführung and bem Serall lieber hbrs 
ten als ſahen. — Ein Konyert bed Ken. Siebert, erſten 
Baffiften den dem biefigen Stadttheater, mar ſehr bes 
ſucht. Bieles war audgezeihnet im biefem Konzerte, vor 
allem aber die herrliche Mufit, womit Hr. Uber Schillers 
Taucher, den Hr. Stein vorteug, begleitete, Das glüds 
liche Mittel zwifchen Ebarafter und muſitaliſcher Mablerey 
baltend, hat er im dieſer Kompoſition ein herrliches Wert 
geliefert. Und diefer geſchickte, gemuͤthreiche Tonſeher 
vings mir Nahrungsſorgen! — 


In ben Tehten Tagen bed vorigen Jahres verloren wir 
einen hoffnungsvollen jungen Mann, Hrn. Hinkel, ber 
fi dur feine „erflen Saitentlänge“ als ein hoffnungs⸗ 
voler Dichter angefünbigt hatte, und am der biefigen Unis 
verfität Rudierte. Unter den hiefigen Gtubierenben befinden 
ſich noch, außer dem zu fruͤh Werfiordenen, ein Paar andere 
junge Leute, die viel Talente verratben, Hr. Schubarth, 
der burg fein Merten: „Erwas zur Beurtbeilung Gos 
tbes,“ viel Geift und Scharfſinn an Tag legte, und Kr. 
Mitfh, ber ein Trauerjpiel vollendet hat, das ald erſte 
Arbeit gewiß Beamtung verdient. — Bon einigen literaris 
fen Erfgeinungen dad naͤchſte Mal, — dh 


paris, ben 8. San, 1818. 


(Befchtuß,) 


Unterbeffen bat bie Italieniſche Oper keinen Tenoriften ; 
es werben daher nur Stuͤcke gegeben, im welden Feine Kaupts 
rolle für den Zeuerifen vorfdmmt, und Mad. Catalaui 
fptett unaufhoͤrlich ſelbſt, damit das Publitum niet unzu⸗ 
frieden werde, Außerordentlich wird bie vortreffliche Saͤn⸗ 
gerinn von gewiſſen Menſchen bier angefeindet, obſchon ſie 
fit durch die ruühmlichſte Wobtthätigteit auszeichnet. Fu 
einer neufich erſchienenen Flug: und Schinaͤhhſchrift, le Rideau 
lere, welde eine Chronique scandaleuse der Kouliſſen frun 
fol, wird ihr Schuld negeben, fie habe durch bie fizige Eins 
ſchraͤntung bed Orcheſters eine Menge Bamilien ungläcdtich 
gemacht, wiewol ihr bie Regierung eine wabrbaft töniglihe 
Aufage zur Beftreitung der Koſten ibred Theaters ſcheute. 
Sie bat aber darauf in ten Zeitungen erwiebern laſſen, bie 
Verläumbungen des fi feig verbergenden Berfafferd des 
Rideau love verſchmaͤhe fie, nur ſoviel muͤſſe fie gu ihrer 
Rechtfertigung auffibren, daß fie bloß einen einzigen Zons 
tünfier aus ihrem Drwefter entlaffen babe, und zwar aus 
gang antern Gründen, ald aus Sparſucht. Dan ficht hier⸗ 
aus, wie leicht Berfäumdungen beym Publikum Glaupen fins 
den; denn eben biefe vorgebliche Einfhräntung bes Orcheſters 
war Ihr ſchon lange in mehrern Journalen nnt Zeitungen vors 
geworfen worden, — Zu ber Chronit bes Pariferd Theaters 
weſens gehört auch einigermaßen bie fleine Farce, die ein 
biefiges Kaffeehaus vor einigen Wochen fpielen wollte, Auf 
biefem Haufe, weldes im Palais royal lieat, wurden zuvot 
von reinem nicht Abeiln Orcheſter alle Useude Harmonieſiücke 
aufgeführt, um bad Publikum herbevzuziehen. Allein da 
mehrere Kaffeehaͤuſer dieſe Spekulation nahgeabmt hatten, 
fo Hatte das erſtere Kaffeehaus ein anderes Mittel audgefens 
nen, um bie Kunden einzufaben, und biefes Mittel wat, 
daß es flatt ber Aufwaͤrter 6 Aufmärterinnen nahm, Biefelbe 
zirkaſſiſch Meibete, ihnen yirfaffifye Namen gab, Zobeiba, 
Betuflpen. ſ. w. (alle 6 mit eintm 3» "und fin nun Fed 
dab Kaffeehaus ber Zirfaffierinnen bemannte, 
Allein dem hehren Gedanfen legte zuerſt bie Pollzey ein Hin⸗ 
berniß im ben Weg. Der Inhaber bes Kafftehauſes wollte 
nämlich ethnographiſch richtig verfahren, und ſeinen zirfafs 
fifgen Mädchen lange Hoſen anlegen ; dieß wurde nicht vers 
ftattet; uud, fomit veſchraͤntte ſich das zirkaſſiſche Koſtuͤm auf 
eine turbandbulige Müge, eine Art Oberkleid von greller 
Farbe, und beilfarbige Schuhe oder Pantoffein. Dann batte 
der Innhaber wohl zirtafüifhe Namen, aber feine zirfaffifhen 
Gefigter anffinden fhnnen, und bie gemeinen Geſichter, bie 
mit ben gelben und rotben Rappen fehr gut in Einklang ſtau⸗ 
ben, machten bas Banze zu einer laͤcherllchen Poſſe, welche 
in den erften Tagen zwar mande Neugierige herbeyzog, 
aber dann, wie alles 6108 Laͤcherlihe, verſpottet und vergeſſen 
wurbet. 29 
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Beym boͤſen Rathſchlug wohnt bie Hoffnung nicht, 
Die und Vertrau'n des guten Ausgangs gibt. 


Die Traqhlnerinnen. 





Aus zug aus den eigenhaͤndigen Memoiren der Ma⸗ 
dame Manſon. 


(Fortfegung.) 


Es war Ende Jenners, ich reiste zu meiner guten Muts 
ter, wo ich bis zur Faiten-Mefe, am 17. März, zwey 
Tage vor dem Morde bes Hrn. Fualbez blieb. Der 
Pfarrer von Erefpin batte mir Hoffnung gegeben, in 
biefer Zeit vielleiht eine Wiedervereinigung zwiſchen mir 
and meinem Manne zu bewirken. 

Mit diefer Hoffnung verließ ib Sie. Wie ward fie be: 
trogen! Den Tag dieſes merkwürdigen Marktes machte 
mir mein Bruder ben Worfchlag, ben Abend bey Mad. Se: 
condeé zusubringen, wo fib die frau von Firmi ein: 
finden follte; ich wars zufrieden, und wir verabrebdeten, 
dab mich meine benden Brüder um act Uhr abholen follten, 
Ju Dald Haufe iſt es Sitte, um zehn Uhr zu fließen; 
ihre Miethleute waren biefem Geſetz unterworfen; es dridte 
mid wenig, denn ih ging Ubends nie aus. Wie ich zu 
Madame Seconds ging, fagte ih: man folle feinen Au: 


genblit auf mich warten, ich wuͤrde, im Fall die Gefelicaft | 


zu fpät aus einander ginge, ſchon ein Bett finden; Edu— 
ardb und Guſtav begleiteten mib; bie Geſellſchaft war 
ſehr heiter, man fang, man machte Spiele, ald mir Eduard 
um zehn Uhr ſagte: fen rubig, du follit in dem Hötel des 
Princes ein Bett finden, Das Echlimmite, dad mir ge: 
ſchehen fonnte, war, die Nacht mit ibm ſchwatzend auf ei: 
nem Stuhle binzubringen, Ich babe deren üblere verliebt, 


umd fie find noch nicht zu Ende, Kurz barauf nahm Frau 
von Firmi, bie auch von der Stunde abzuhängen ſchien, 
Abſchied; mir folgten ihr; bey Pals mar noch Licht; ich 
Hopfte, und man öffnete mie die Thür. Meine Brüber 
veriprachen mir wieder zu kommen, und thaten es wirklich 
den folgenden Zag um zwey Uhr. 

Den Tag darauf, an demder Mord geichab, fah ich meine 
Bruͤder nicht, ich weiß nicht, was fie den ganzen Tag über 
mabten; man fagte mir, fie jenen mad Verris abgereist. 
Abends ging id;, während des Nachteffens, hinab in die 
Kühe, fente mich neben das Feuer und firidte; um halb 
acht Flopfte man; ed war hr. Muret, Kaufmann aus 
St. Gericez. Wie er ſah, daß man noch fpeiste, deutete 
er: man ſolle ſich nicht jtören laſſen, er wolle am folgenden 
Tage wieder kommen. Ich brachte den übrigen Abend mit 
Pals zu bis zehn Uhr, und legte mich zur Ruhe, nachdem 
ich bep ihnen eine geistliche Leltüre augebört und den Abend: 
Segen mit der Familie gebetet hatte. Dieſe Thatſache iſt 
fo unbeitreitbar, wie Ihre Liebe zu Ihrer Tochter. Urthei⸗ 
len Ste alfo, tbeure Mutter, ob ich die Wahrheit ſage. 

Den folgenden Morgen wollte id einen Kaffeetopf in 
der Küche holen; ein Umftand, den Sie vielleicht bemerlen 
muͤſſen. Ich ſah Mad. Therondel, bie zu mir fagte: 
„Willen Sie ſcon? man bat einen effrunfnen Daun im 
Apepron gefunden.” Ich antwortete: feit einiger Zeit ſpraͤche 
man von lauter Mordaefhichten, unfer Departement fey 
befonders berühmt dafͤr. Damals ward ungefähr fieben 
uhr, ‚ 
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Ich begab mich wieder im mein Zimmer hinauf. Nach 
einer Stunde fam eines der jüngern Kinder des Hauſes, 
und fagte mir: der Ertrunfne ſey Hr. von — —— 
„Um ſo ſchlimmer, ſagte ich, das war, wie man geſagt, ein 
wackrer Mann.“ Ich hatte ihn nur einmal auf ſeinem Gut 
Serres geſehen, wo er mich und meine Mutter mit Hoͤflich⸗ 
keit uͤberhaͤufte. So bald ed mir moͤglich war, eilte ich hin: 
ab, um mehr Erkundigungen einzuziehen, Hr. Muret 
war mit Hrn. Pal inder Kuͤche, fie fpraben von dem Mord, 
allein man wuſſte noch nichts; das Gerücht eines Selbit: 
mords verbreitete fi, und darüber warb bin und ber ge: 
ſchwatzt. 

Ich war in meinem Zimmer mit der Zubereitung meines 
Mittageſſens beſchaͤftigt, wie mich die einen Pals abrie: 
fen, um den aus dem Waffer gezognen Leichnam zu feben. 
Ich rief ihnen zu: ich wollte. nicht, er würde mir Nachts im 
Traum vorfommen — Gie baten; alle Welt ginge bin! 
un, fagte ich, fo kommt! 

Mir gingen gegen die Mühle von Beſſes. Da wir ben 
rechten Weg nicht wufften, liefen wir lange, ebe wir über 
den Fluß konnten, und lamen an, wie man des ungliidlichen 
Fualdedz Leihnam aufeine Tragbabre gelegt hatte. Ich 

ſtehe, daß er mir damals nicht fo viele Theilmahme, wie 
foäterbin, einflößte, Die Urt feines Todes war mir unbrs 
tannt, und da man von einem Selbftmord ſprach, fo beglei: 
tete ich den Leiknam ohne befondre Gemuͤthsbewegung. 

Hier folgen im Original einige Fleine geſellſchaftliche Nor: 
fälle, in denen Hr. Elemanbot, der Offizier, deifen freves 
Betragen gegen die Putzhaͤndlerinn Mad. Manfon aufge: 
fallen war, wieder auftritt. Sie fhildert ihn als einen eis 
tein, efelbaft haßlichen Menſchen, der ihr deßungeachtet 
den Hof machen wollte, fie überall aufſuchte und von ihrer 
Schoͤnheit und ihrem Geifte unterhielt. Er war der Freund 
ihres Bruders, wodurch er Mittel fand, ſich mit diefem oft 
bey ihr einzuſtellen; Mad. Manfon verfpottete ibn und 
behandelte ihn fehr übel, und er ſchwnr, daß er fich vor fei: 

ner Abreiſe von Rhodez an ihr rächen werde, Wie er fie 
eines Tages im Schaufpiel nicht hatte fpredhen können, 
drang er in ihr Zimmer, fagte, daß er ihr Etwas ſehr In: 
tereſſantes zu fagen hätte, und vertraute ihr, dab die Cage 
ging, esien ben dem Mordein Bancals Haufe ein Frauen: 
zimmer zugegen geweſen — Man ſprach damals von nice, 
als diefer Degebenheit. — „Einige Leute fagen, es ſey 
Mile. Adit geweſen,“ ſetzte er hinzu. Mad. Manfon 
antwortete‘ „fie hielte dieſes Frauenzimmer nicht fuͤr faͤhlg, 
an einen ſolchen Ort zu gehen, auch würde man bed dieſem 
Mord keinen Zeugen, der deſſen Thaͤter verrathen koͤnnte, 
gelitten haben.” Hr. Elemandot nabm fchnell dad Wort 
wieder und fagte: „verihiedne Leute fagen, Sie feven dort 
geweien, und daß bie Bancal, wie fie während Ihrer An- 


weſenheit Leute fommen hörte, Sie an einen Ort verfiedte, F 


wo Sie Alles fehen und hören Fonnten,” Ich ſah ihn, fährt 


"dez zu thun? — Ich weiß ed nicht, 


Mad. Manfon fort, mit großen Augen an. — „Nicht 
wahr, Sie waren e8? geftehen Sie nur,” fubrer fort. Von 
Erflaunen außer mir, antwortete ich endlich ironiſch: — 
Ey gersiß, dad war id, — „Arme Fran, rief er, wie Sie 
das in meinen Augen intereffant maht! Man fagt, daß 
Baftide Sie umbringen wollte, und daß Jauſſion Ib: 
nen das Leben rettete. Wenn Sie wüͤſſten, wie nahe mid 
diefe Geſchichte angeht! wenn Sie es wuͤſſten, es begreifen 
koͤnnten!“ — 96 äweifelte nicht, daß der Menſch wahn⸗ 
wißig fev. 

Wenige Tage vorher war Mad, Manfon bey einer 
Belanntian gemweien, bey Roſe Pierret, die man fir ſehr 
ſchoͤn hält; fie hatte, fchreibt fie weiter, einen Kleinen 
Schleyer, wie ih mir einen aus einer Tuüllblonde gemacht 
habe. „Aha! rief ich, Sie abmen meine Mode nah!’ fie 
antwortete wenig und ging in ihr Simmer, wo ihr Schrant 
offen ſtand. Es lag ein großer ſchwarzer Schlever darin, 
wie ihn die Spanierinnen tragen. Ib bing ihm uber mic, 
„er ift recht ichön, fagte ih, wo haben Sie ihn gelauft ?” 
— In Parid. — „Sie waren in Paris? er hat Ihnen 
tbeuer ftehen muͤſſen?“ — Ja wohl, tbeuer! rief fie, nabım 
mir den Schleyer ziemlich barſch ab, warf ihn in den Schranf, 
und floh ihm zu. Ihr Betragen fiel mir auf. Damals 
wuſſte ich nicht, daß den meunzehnten März ein verichlever: 
tes Frauenzimmer bey Banc ale geweien war, ich fonnte 
alfo noch nicht den mindeften Verdacht auf Roſe werfen ; 
allein ich geſtehe, daß mich ihre Verlegenheit bey Veranlaf- 
fung des Schlepers damals befrembdete. 

Mittwoch ben neun und zwanzigften Julius Abends ge: 
gen fieben 'Ubr fam ein Gerichtebote, und brachte mir eine 
Berludung. Sie irren fi, fagte ich, ich habe mit Nies 
manden Rechtshaͤndel. — Es iſt wegen des Hrn. Fualdez 
Sache. — Noch weniger — was hätte ich mit Hrn. Fual: 
ſprach der Gerichts⸗ 
bote, haben Sie.die Güte vor dad Tribunal zu kommen, 
Hr. Eonftant wird ed Ihnen erflären. — Ich ging un: 
gern bin, aber ich muffte wohl, Man führte mich in einen 
Saal, woih Hrn. Couſtant, den Micter, fand, der 
mich fehr böflih empfing. Nach demgewöhnlichen Eingange, 
muſſte ich jchwoͤren. Ich sitterte einwenig; ed war dererfte - 
Eid, den ich ablegte, und das iſt fein Scherz. Ich habe 
mir wenigftens feinen Meineid vorzumerfen. Sch babe nie 
vor Gericht gefagt, daß ich den neunzebnten März in Ban 
calsd Hauie gemein — meine Gefälligfeit foll nie fo meit 
geben, Man fragte mich, was ich von dem an Hrn. Fuals 
des veribten Mord wife? ich antwortete kecklich: daß ich 
gar nichts davon wife. Da fieht man, fagte Sr. Con: 
ftant, was man fir Neuigkeiten ſchmiedet! Man fazte, 
dag Sie in Bancald Haufe gemefen wären, — Aber wer 
fagt das? — Oh, tief er, ed iſt ein Stadtgeruͤcht. 

Mein Verhör war fehr kurz, ich batte nichts gu fagen; 
ich hatte noch Zeit mit den Schwertern ber Madame Gonr: 
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don eineri Spaziergang zu machen, "und ging nachher mit 
ihnen in das Schauſpiel. Nach einer Weile traten die Da: 
men Miguel berein und nahmen, falt ohne mich zu grüͤ— 
fen, ihre Pläge ein. Diefed Berragen befremdete mic, 
und ich zweifelte nicht, daß man ihnen, wie ed in Rhodes 
fo gewöhnlich ift, etwas zugetragen hatte, Uber meine Be: 
fremdung ftieg noch viel höher, als ich wahrnahm, daß alle 
Blicke auf mid gerichtet waren, daß ich der Gegenſtand der 
allgemeinen Neugierde war. Ploͤtzlich erinnere ich mich meis 
ner Vorladung — das war ein Lichtſtrahl für mich! ich wen: 
dete mich zu Hrn. Racalmontier, ber hinter mir ftand, 
und fragte ibn: aus welbem Grunde man in der Stadt aus: 
fprengte, daß ich am neunzebnten März bey Bancals 
geweſen ſey? Ich'weiß es nicht, mar feine Antwort. Ich 
drang in ihn. Der General *), der neben ihm ftand, warb 
ungeduldig und fagte lebhaft: Madame, Ahr Geheimnis ift 
ſchlecht verfhwiegen worden ; ed it nun allgemein ruchtbar; 
Hr. Elemandot ift ein Schwäger; Sie hätten einen bef- 
fern Vertrauten wählen folen. Ich fab ihm hoͤchſt beftürgt 
an; kaum hatte ich die Kraft einige Worte zu meiner Net: 
fertigung zu fagen, allein es war weder Ort noch Zeit dazu, 
der Borbang ward aufgezogen — ich war vernichtet! — Ich 
bätte alles in der Welt darum gegeben, unbemerkt hinweg 
geben zu dürfen; allein das war nicht möglich; ich muffte, 
von allen Bliden verfolgt, bleiben. 

Doc das war nur das Morfpiel der Qual, bie mic er: 
wartete; Hr. Elemandot trat ein; ich glaubte, er fey 
abgereist. Keinedwegs! Nachdem er feine Ausiage gemacht 
batte, war das wohl feine Abficht; allein man verhinderte 
ihn daran, und mir ward die Pein von ihm gegrüßt zu wer⸗ 
den, ihn, während eines Theils ded Schaufpield, fait an 
meiner Seite zu haben. 

Ich kehrte mich unaufhoͤrlich um, damit ich ihm nicht fähe, 
und gerade deßhalb mochte er endlich in eine Loge mir gegen: 
über geben, wodurch ich, wenn ich der Bühne nicht den Ruͤ⸗ 
den zukehren wollte, verdammt war immer dieſes verhaffte 
Seficht, das mich unabläffig anfab, vor mir zu fehen. 

Wie ich heraus ging, näherte fib mir diefer Menſch und 
batte die Freiheit mir ben Arm anzubieten. Mein Geſicht 
glühte; ich war im Begriff ein Auffebn zu machen, dad mir 
in dieſem Augenblid vielleicht günftig geweſen wäre; denn 
man hat mir vorgeworfen, diejes Ungeheuer zu ſehr gefchont 


bein, 
nu (Die Fortſetzung folgt.) 





Bemerkungen über England, 
(Fortfegung.) 
Mir waren eingeladen, die Spinnerey des Hrn. Fee, 
eine der größten in Mancefter, zu beiuchen, und man hatte 
+ Wahrfeintin Generat Wautre, der anfangs diefes 
Berichtẽ bey Gelegenheit Elemandots genannt ward, 
der ſein Adjuaunt ſeyn folte, 


ringerer Staͤrle. 


dazu die Abendſtunde gewählt, damit wir bie Gasbeleuch⸗ 
tung der Anſtalt zugleich fehen könnten. Beym Eintritt 
in den Hof erblidt man die erite Gasflamme, die ihn völs 
lig beleuchtet. Die Gebäude gewähren einen ſehr ſchoͤnen 
Anblick; das eine ift fieben Stockwerke hob, mit einer Reihe 
von ſechs und vierzig Fenfterfreugen; - ein anftoßentes Ge: 
bäude, von gleicher Länge, hat ein Stodwerk weniger; biefer 
glänzenden Beleuchtung geſellt fih das Geräufh bet Ma: 
ſchinen binzu, das einem anfchnliben Waſſerfall gleicht. 
Der Eindrud bes Ganzen, beym Eintritt in den Hof, iſt 
außerordentlich und neu, 

Herr Lee, obgleich unpaͤßlich, war fo gefällig geweſen, 
file unfern Empfang vom Land in die Stadt zu kommen. 
Er ift ein fehr gebilderer Mann, fpricht das Franzoͤſiſche 
vortrefjlich, und bat mehrere Neifen auf dem Feſtland ge: 
macht. Man erkennt in ihm fogleih den Mann von Welt, 
und würde ihn für einen Schweizer vom beiten Ton neb: 
men, wenn feine Anfichten nicht dem brittiihen Kaufmann 
verrietben. Der Saal, in dem mir empfangen wurden, war 
durch einen Kronleuchter, worin Gas brannte, beleudtet; 
es wird daffelbe in mehrere Möhren zertheilt, von deren En: 
den ed meift aus drep Mündungen ausitrömt ; die Flamme 
der mittleren fteigt ſenkrecht in die Höhe, während bie beu- 
den andern im ſchleſer Michtung brennen. Diefe dem Aus 
durch ihren Glanz keineswegs laͤſtigen Lichter famen ung 
etwas wanfend vor, Kr. Lee theilte uns bierauf einen 
Riß des Gebäudes mit, das die große Spinnerep enthält. 
Diefed Gebäude wird durch den befondern Umftand merk: 
witrdig, daß durchaus Bein Holz zu feinem Bau gebraucht 
ward. Die vier Waͤnde beftehen mie gewöhnlich aus Mauer: 
merk; die Balken find von Eifen und werden durch Säulen 
vom gleiben Metall, die fünf Zoll Durchmeſſer haben, ge: 
tragen; einige diefer Säulen find hohl, und dienen ald Leis 
ter fir die Waſſerdaͤmpfe, welche die Arbeitsſaͤle wärmen ; 
jene Eifenbalten ſtuͤtzen hinwieder die je zwiſchen zwey ders 
felben aus Badfteinen gefprengten Bogen, Der Bau des 
Daches ift uͤbereinſtimmend eingerichtet. Die Dacfparren, 
Latten und alles gewöhnlibe Zimmerwerk ift eifern, und 
eben dieß Metall trägt auch die Dachſchiefer, fo daß durch⸗ 
aus alle Feuersgefahr verfchwindet. Unfere Begleiter liefen 


ung hoffen, wir wuͤrden bie ganze Meibenfolge der Arbeiten 
fehen können; mir begaben uns alfo in die Arbeitszimmer. 
Die Mäderwerfe der Spinnereo werden durch ſechs 
Dampfmafbinen bewegt, deren eine hundert Pferdeftärten 
bat; amen andere haben zufammen gleichfalls die Kraft von 
hundert Pferden, und die drep übrigen find von etwas ne: 
Die erite diefer Maſdinen ward von den 
Herren Boulton und Watt, in Birmingham, verjertigt. 
Sie ift fo vortrefflich gearbeiter, daß man in ihrer Näbe 
ernabe nar fein Geraͤuſch hört; der große Hebel und das 
Schmungrad (balancier) find von Eiſen. In den smep 
Dampfmafdinen, die zuſammen bundert Pferditärten haben, 
werden debde Schmungräder durch die naͤmliche Achſe (tige) 
bewegt; der Dampf bingegen, welcher den Pumpitod in 
Bewegung feht, wird aus zwep Giedekeffeln geliefert; und 
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fo zufammengefeht bie Mafchine auch zu an ſcheint, ge: 
ſchehen ihre Bewegungen jedoch mit bewundernswerther 
Degeimäßigkeit, 

(Die Fortfegung folgt.) 


Rorrefyondenz» Nadriäten. 
Münden, Jänner, 


Der ware Künflter Malzel erfährt aub bie Wabr⸗ 
heit des alten Spruchs vom Propheten im Vaterland, Nach⸗ 
dein er im Audlande fein Metronom, fo bat er feinen Zeitz 
meffer genannt, als eine Erfindung aufgenommen fab, deren 
Nugen ſich praktiſch erwies, ſieht er ſich den börmflen Lohn 
eined Biebermanned, bie Anerkennung feiner Mirsfrger 
zu erlangen, burch bie Gegenwirtung bed 9. G. Weber 
in Mannheim fireitig gemacht. Maͤlzel machte ibn bev 
tem Beginnen feiner num beendigten Reife, ben feinem Auf 
enthalt in Maunbeim, mit der Mechanit feines Zeitmeſſers 
befannt, Änderte ihn aber auf deffen Rath weſentlich ab, 
Die erfien nach biefem Rathe verfertigten und in England 
verbreiteten Zeitmeffer eutſprachen in mander Ruͤckſſicht, 
gerabe diefer Nbänberung wegen, ber Erwartung keines— 
wegt. Mälyel kehrte zu feinem urfpränglicen Pfau zus 
räd, und verbeijerte feinen Zeitmeſſer bergeftalt, daß ibn bie 
berühmteflen Tonfeger in London und Paris annahınen, 
und er fich eines Privilegiums für Defterreig, Bauern. 
England uub Frankreich, zur Werfertigung feine® mechani⸗ 
fen Kuuftwerts, rübmen kann. Allein bey feiner Ruͤcktehr 
aus ber Fremde erfubr er ſchou in Straßburg. daß hr. ©, 
Weber feinen Zeitmeffer nicht für zwecrmäßig oder volfens 
det hält, indem er fortfährt, in mehreren Blättern Bor: 
ſchlaͤge zu folgen zu machen. Endlich hat er in mehrere 
Blätter einen Auffag einrücden laffen: „Mälgeld Metro: 
nom überall umfonft zu baden,” Ein Beginnen, bad den ber 
ſcheidnen Mann notbwenbig ſchmerzen muß, Doc das fann 
nur poräbergebenb feun, ba in diefem Fall bie Zeit under 
dingt entfcheiben muß, inbem ber Gebrauch des Merronsm 
ben Erfinder rechtfertigen, ober feinem Wiberleger Rest 
geben muß. Die Befheidbenbeit und der Anftand, mit bem 
MÄLzet fih in biefer Same dffentlih ausſpricht und die 
Thatfache erzählt, nimmt auch den Ununterrichteten für feine 
Cage ein, und er fieht mit Thellnahme, daß er fid mehr 
fünmert, ald er bey dem Bewuſſtſeyn der guten Sache 
thun follte, 


Kondom, Eube Dec, 1517, 


Aus den Zeitungen ift ed genugfam befannt, welche alls 
gemeine und tiefe Trauer die Inſel für viele Wochen erfüll⸗ 
te. Auch die Schaufpielhäufer feverten die Tage bid zum 
20, November, wo bad Eoventgarbens, und Hi zum zıflen, 
wo das Drurylanes Theater wieber eröffnet wurde, Die 
beabfichtigte Benefizs Borftelung für die Familie des vors 
maligen Regifeurd Raymond, fo wie die Aufführung 
eines neuen Dramas, unterblieb, Unter den unzähligen Ges 
dichten auf den wehmäthigen Todesfall erfhien auch eine 
Eiegie von Miß Stodbale, ber Verfaſſerinn von The 
Wikdow and her Orphan Family, genanut: A Wreath for 
Ihe Urn. Ueberhaupt erbielten die Zeitungsſchrelber fo viele 
Geiegenheitös@edihte eingeſandt, daß fie Öffentlich bedauer⸗ 
tem, nicht alle aufnehmen zu fünnen: Die Zeitungen felbft 
erſchienen am Begräbnißtage mit ſchwarzer Einfaffung, und 
eine, bie dieſelbe um jebe Eyalte hatte, machte einen gan 
wunderbaren Eindruct. Auch Trauer⸗-Gedichte erfgienen 


mit einem ſchwarz⸗ umzogenen Titelblatte, wie fie bort, im 
zweyten Theile von Shatfpeare's Heinrich W. — 
berland bezeichnet: 
This man 's brow, like to a title leaf, 
Foretells the nature of a tragic volume: 

Bon Leeds nad Sheffielbs fuhr am Bearäbnifiage fogar eine 
Landkutſche, the Alexander coach genannt, von bem Wirtbs: 
banfe in Trauer ab, Die Pferde waren mit weilfen Raten 
bebängt, und tragen auf ben Köpfen ſchwarze und weiſſe 
Febern. Hr. Uvefon, einer von den Eigenthümern bies 
fer Kutſche, ſuhr ben Poſtzug feloft, in sieffte Trauer ges 
Kleider. F 

Oft hört man ſelkbſt jetzt uoch aus dem; Innern Englands, 
wo Dampfboͤte faſt durchgehends eingefährt find, daß bie 
Keſſel ſpringen, oder die Maſchinerie puſt in Unordnung 
oeraͤth. Wenn von Poltzen wegen Aben dieſe durchgaͤugig 
eine Aufſicht gefübrt, und die Hab ſuchti der Unternehmer, 
welche bie nbthigen Reparaturen nicht zulaͤſſt, gehoͤrig fons 
trollirt wuͤrden fo wären dergleichen Ungluͤcksfaͤlle piel ſelt⸗ 
ner, Mancht muß man freylich auch ‚auf Rechnuug ber 
Schifffahrt ſelbſt fahreiten; bemm natuͤrlich iſt, was mauche 
Uuperufene oft aus boͤſem Willen nicht in Anſchlag bringen 
su wollen feinen, den Schickſalen, welde jedes den Wellen 
preisgegebene bretterne Schiff treffen, auch das Dampfroot 
unterwerfen, Wie kann aber der Unparteviſche ſolche Miß—⸗ 
geſchicke der neuen hoͤchſt nuͤzlichen Erfindung jeloft zum Vors 
warf machen? 

Ein lang gefühltes Besärmis ift feiner Befriebigung 
nahe: ein Kanal von Neweaſthe nad Earlidle, ber bie 


Mordfee mit bem irtaͤndiſchen Meere oder Ganfı Beorgenz 


Kanal vereinigt, Es iſt befannt, wie viel in England in 
biefer Hinſicht fhon für den Binnenverfebr geſchehen it. Nur 
die unendlichen Schwierigkeiten, befonbers ber erforberliche 
Koftenaufwand, batten bisher jene Idee als unausführbar 
zurädgefteilt. Indeß hat auch bier ber Gemeinfinn endlich 
osgefiegt. Schon unlängft war gu Newcaſtle eine Verſamm⸗ 
tung, in ber man beſchloß, dem Varlament zur naͤchſten 
Sisung, ber Verfaffung gemäß, bie Bill vorzulegen zur 
Anlegung eines Kanals von dba bis Herbam, Am 2, Der, 
fand num im Stadthauſe zu Carlisle ebenfalls eine Volts⸗ 
verfaminlung flart, wie man fie bort noch nie zahlreicher ges 
feben hatte, Mehrere Dränner fegten bier in wohl ausgears 
beiteten Worträgen dem Publikum bie unermefflihen Bors 
tbeile auseinander, die aus einem ſolchen Kaualbau nicht 
blos für Earfisie ſelbſt, fondern für gang England und ins⸗ 
befondere für Irland und Suͤd⸗Schottland erwachſen würden, 
Einer der Wortführer berechnete namentlich, baß ein Kanal 
von Earfidte bis Knocts Eroß am Sotway Firth eine jährs 
lie Revenue von wenigſtens 7865 Lſtri. abwerfen würbe, 
Das Refultat biefer Verſammlung ging dann bebins daß 
ber Bau eines ſolchen Kanals befchlojfen, und Jedermann, 
ber ſich mit 5 Öntneen unterſchriebe, zur Committce gehös 
ren, biefe aber unter Zuziebung von Kunftverflindigen bad 
Näbere anordnen folle, namentiıh wo bie Verbindung zwie 
fen Earliste und bem Solway Birth am zweckmaͤßlgſten ges 
jogen würde, Schon am 7. Otteber traf beun die Coms 
mittee gufammen, ermäblte einen Ingenieur zur Wer 
tlaung eines Riſſes und einer Berechnung, nah Maßgabe, 
daß der Kanal Schiffe von 70 Tonnen müffe tragen fönnen, 
Die Sache ift feitdem fo weit gebieben, daß es nicht mehr zu 
bezweifeln ftebt, der Kanal werbe balb burchgebrochen wer⸗ 
ben und daraus dem Handel ein ganz unberecheubarer Vor⸗ 
theil erwachſen. 


«Die Gortfegung folgt,) 


N 26 





Norgendl 


at 


für 


| gebildete Stände, 





Freitag, 30. Sanuar 1818. 





Und Gott ſahe an alles was er gemacht hatte, und fiche 


ba, ed war alled fehr gut, 


Schoͤpfungsgeſchichte. 


— —— — — ——. —— — 


Das Schlangenmahl. 

Die ſeltſam wunderbare Eigenſchaft verſchiedener Schlan⸗ 
genarten, vermoͤge der fie ungleich viel größere Thiere, als 
der gewöhnlliche Umfang ihres Leibes zu geftatten fceint, 
verſchlucken können, ift neuerlich von einigen Naturforſchern 
besweifelt worden. Sie erhält jedoch durch nachſtehende 
volfommen glaubwürdige Erzählung, eine binlänglibe Be: 
ftätigung. Das Werk, welchem diefelbe enthoben iſt, er: 
fbien 1917 zu London, unter dem Titel: Narratire 
of a voyage in his majesty’s Jate chip Alceste to iho yel- 
low sea, etc., by John M’Leod, surgeon of the Alceste. 

Es iſt dabep einzig zu bemerken, daß die Schlange, wel: 
de der Verfaſſer Boa nennt, wahriheinlich der Gattung 
Python angehört. Hr. Euvier bat dargethan, daß die 
eigentliben Boa's ausfchließlih der neuen Welt angehören. 
Die Kaiſer- oder Abgottſchlange (Boa constrictor, Lian.) 
warb durch die Herren Le Vaillant, von Humboldt 
und Bonpland ans Surinam und vom Drenofo mit: 
gebracht, 


Dboleih der Ehfar*) ohnedieß eine gar zahlreiche 
Schiffsmannſchaft hatte, fo wurden doch noch men feltfame 
Paffagiere zur Ueberfahrt nah England in Baravia einge: 





*) Eifar ift der Name bed Fahrzeugs, worauf fih Korb 
Amherſt und feine Begleiter der. Geſandtſchaft nach 
Ehina, nad dem Schiffbruch der Aletſte im der Meer 
enge von Gaſpar, einfgifften, 


ſchifft, eine Schlange nämlich, die zu den fogenannten Ab⸗ 
gottfhlangen (Boa constrictor) gehört, umd ein Drang: 
Dutang. Die Schlange war nur ein kleines Stüd ihrer 
Urt, indem fie nicht über ſechszehn Fuß Länge batte; 
ihr Umfang bettug umgefähr achtzehn Zoll. Daß ihre 
Magenausdehnüng verhaͤltnißmaͤß ig größer war, wird man 
alsbald fehen. Der Gentleman, welchem die Schlange an⸗ 
gehörte, beſaß anfangs noch eine smepte völlig gleiche, die 
aber während ber Leberfahrt von der Juſel Borneo, mo 
man ihrer habbaft geworden war, nach Batavia aus ihrem 
Gefuͤngniß entwiſchte. Sobald fie aus idrem Kaften ber 
vortrat, beeilte ſich Jedermann, ihr ganz böflich Play zu ma⸗ 
ben und dad Merde zu räumen. Die Schlange aber 
mälzte fi tiber den Rand des Schiffes und ſtüͤrzte in's 
Meer, das fie vielleicht für eine gruͤne Wiele halten mode 
te, Sie ertrant nicht ſogleich, fondern von Zeit zu Zeit ſah 
man fie noch ibr Haupt und einen betraͤchtlichen Theil des 
Körpers über die Wellen emporbeben. Ihr Gefährte warb 
zu Moswick, im Hof des Hrn. Davidfon einguartiert, 
Mäbrend des Aufenthalts in Patavia reichte man ibm ges 
wöhnlid alie drep bie vier Wochen eine Ziege zum Mable 
dar, dem bisweilen eine Ente oder ein Huhn ald Nachtiſch 
folgten. Dieie Schlange nun ward auf dem Gäfar in einem 
bölzernen Käfig eingeſchifft, welches fuͤnf Fuß in’s Geviert 
und vier Zuß Höhe hatte, und worin jene fi bequem zuſam⸗ 
menrollen mochte. Die Zwiſchenraͤnme der Gitterftangen 
waren fo Klein, dad fie ſich unmoͤglich zwiſchen durchwinden 
konnte; es war eine Schiebthire file Darreihung der Speiſe 
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dabey angebracht. Ein halb Dutzend Ziegen von gewöhnlicher 

Groͤße hielt man für mehr als binläuglihen Mundvorrath 
auf die'ganze Dauer der Meife. Nicht lange wa meer 
Abfahrt von Batavia ward und auf dem Verdeck des Schif⸗ 
fee, wo der Schlangenbehälter aufgeftält war, bie oͤffentli⸗ 
che Vorftellung einer Mahlzeit des Thiers gegeben, Der 
Schieber ward einen Augenblik geöffnet, und eine Ziege in 
den Käfig geſchoben. Das arme Thier ſchien augenbliclich 
die ganze Gefahr feiner Lage zu erkennen, es ſtieß laute 
Sammertöne and, und ftredte inzwiſchen feinen Kopf in 
flinktartig gegen die Schlange bin, als wollte es ſich zum 
Kampfe rüften. 

Der Boa, welcher anfangs die Ziege kaum zw achten 
ſchien, fing endlich an ſich zu regen, und indent er den Kopf 
mach der Seite, wo jene fi befand, bindrehte, ſchoß er ei: 
‚nen bosbaftei. und drohenden Blid auf fie ab, der ihren 
Schreck zu vermebren ſchien. Noch che Die Schlange fie er: 
griffen batte, zitterte die Ziege am ganzen Leib, feßte aber 
dennoch die unnutzen Verſuche fib zu vertheidigen fort, und 
ſtieß ihren Gegner mit den Hoͤrnern bin und wieder an, bis 
diefer fi zum Mable fattiam ermuthet fühlte, Sein erites 
GSeſchaͤft war, die geipaltene Zunge auszuſtrecken und den 
Kopf einigermaßen in die Höhe zu beben; hierauf ergriff er 
plöglih das Thier an dem einen BVorderbein, warf es nie: 
der, und umſchlang ed mit feinen fardtbaren Ardmmungen. 
Die Bewegungen des ansgeftredten Schlangenkoͤrpers ge 
ſchahen fo urplögli, daß das Auge des Zuſchauers den 
ſchnellen Umwicklungen nit zu folgen vermochte. Der Koͤr⸗ 
per zeigte jedoch keine ſchraubenfoͤrmigen Gänge, fondern er 
hatte vielmehr die Geſtalt von Anoten: ein Theil des Schlan: 
genleibs zog ſich über den andern hin, gleichſam um feine 
Mueleltraft zw verftärken und das Zerbrechen bed umſchlun⸗ 
genen Körpers zu erleichtern. Obgleich die Vorſicht num: 
mehr uͤberſtuͤſſig bien, fo lied dennoch die Schlange den an: 
fangs gebiffenen Theil des Thiers nit fahren; die arme 
Siege fuhr noch einige Minuten fort, halb erflidte Schrede 
anszjufioßen, dann war fie todt. Der Boa aber bielt fie 
noch lange umſchlungen, ald fhom feine Bewegung an ihr 
weiter zu fpüren war. Hierauf entwidelte er langfam und 
vorfibtig die ungeheuern Arummmungen und rüftete fib zur 
Mabizeit. Erit legte er fi vor den Kopf bes Thiers, um 
Ihn mir feinem Speichel ſchluͤpfrig gu machen, heruach 
erariff fein Maul, weiches beftändig wie eine offne unb fri: 
ſche Wunde ausfieht, die Schnauze, und zog den Hopf ber 
Siege in fich ein, fo weit die Hörner es zu geftatten (dienen. 
Diefe Auswächfe boten einige Schwierigkeiten dar, mehr je: 
Doch um ihrer edigten Geſtalt, als um ihrer Größe willen; 
nach wenigen Zögern waren anch fie verſchwunden; ibre 
Fortbewegung nahm man durd die Haut des Thiers deut: 
lich wahr, indem man jeden Augenblid erwarten muffte, fie 
würde von ihnen durchſtochen. Als bie Ziege bis zu den 


Squltern verfchludt war, zeigte fih nun erſt die auferor⸗ 


dentliche Mustelftärke bes Bon; die ungeheure Ausdehnung, 
welche die Organe der Schlange erreicht hatten, wuͤrde in 
jeder andern Zhierbildung die Muskelkraft völlig zerftört 
baben. Der Hals hatte das Anſehen eines ausgeltopften, 
bis zum Berften ausgedehnten Schlauches; dennoch war die 
Thätigkeit ber Muskeln ſehr auffallend, und das, zwar mit 
Unrecht fogenannte, infaugungsvermögen erſchien völlig 
ungeſchwaͤcht. Es beruht diefes Vermögen eigentlih auf 
ber Zufammenziebung der Muskeln, unter Bepbilfe von 
swen Meiben überaus ftarfer und frummer Zähne, Bep 
al’ diefem muß man dennoch annehmen, das Athemholen 
der Schlange bleibe eine Zeitlang ausgeſetzt; denn wie konn⸗ 
te ſolches fortgefegt werben, während ihr Maul und Schlund 
vom Körper ber Ziege ganz angefüllt waren, und während 
auch bie Zungen felbft (wie hart die Luftroͤhre immerhin fepn 
mag) bevm Herabiteigen der Ziege in den Magen fehr zus 
fammengedrüdt fepn muſſten. 

Das ganze Geſchaͤft des Herunterfblingens der Ziege 
bauerte bevläufig zmey Stunden und zwanzig Minuten; 
nachdem es vollendet war, blieb die Anſchwellung auf den 
mittlern Theil des Koͤrpers, das will fagen, auf ben Mas . 
gen beihräntt. Die Obertheile, welche zuvor fo ungemein 
ausgedehnt waren, hatten wieder ihre natürliche Geftaltung 
angenommen, die Schlange kruͤmmte fi in ſich ſelbſt zuſam⸗ 
men, und fehrte wieder für drep ober vier Wochen im ihren 
gewohnten Zuftand von Eritarrung zurid. Nah Verfluß 
biefer Zeit, wann dad eingenommne Mahl völlig verdaut 
und zerfegt (bien, ward ihr eine meue Ziege gereicht, bie 
fie mit gleicher Leichtigkeit verfhlang. Es ſcheint, ald vers 
wandle fih Alles, was fie verſchluckt, in Nahrungsitoff; 
derm ihr Koth beiteht in einer Meinen Menge einer Faltigen 
Subſtanz (vielleicht kein Zehmitheil der Knochen der Ziege) 
mit etwas Haar vermengt. Daraus erklärt es ſich, wie der 
Boa fo lange Zeit obne friihe Nahrung ausbalten kann, 
Ein Huhn zu tödten war ſchwieriger für ibn, ald die Toͤd⸗ 
tung viel größerer Thiere, weil jenes für den Drud feiner 
Srdmmungen zu Hein war. 

Der Boa kam nicht in England an, indem er während 
der Ueberfahrt Diejfeits des Vorgebirgs der guten Hoffe 
nung ftarb. Den feiner Deffnung, meldet Hr. M'Leod, 
fand man die Magengäute aufgerigt und von Würmern zer⸗ 
freiien. Bon ben Ziegen war, außer einem Horn, nichts 
übrig geblieben, und alle andern Theile hatten ſich völlig 
aufgelöst, 


Auszug aus den eigenhändigen Memoiren der Mas 
dame Manfon, 
(Bortfegung,) 


Bey meiner Nachhauſckunft trug id wohl Sorge, den 
Diegel meiner Thür vorzuſchieben, und das Schloß feit zu 
verſchließen. I ging an das offne Fenfter, von wo ich im 
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der Straße eine Urt Schatten erblidte, der zu mir fagte; 
„Öffnen Sie mir die Thuͤr.“ Schnell ſchloß ih Fenſter und 
Schallern und legte mich zu Bett; aber ich Fonnte Fein Yu: 
se ichließen ; feit dieſem Tag habe ih das Fieber, und werde 
es wohl nie mehr verlieren. 

Den Morgen darauf hörte ih am meine Thuͤr klopfen. 
Es war eine neue Vorladung, augenblidlih vor bem Kris 
bunal zu erfheinen. Ich fand den koͤnigl. Profurator, 
Hm. Eonftant und Hrn. Clemandot, mit dem man 
mic confrontiren wollte, er gerieth bey meinem Anblid in 
Verwirrung; vergebend verfuchte er Zuverſicht zu gewinnen. 
Mich erfticte der Zorn ; allein überzeugt , daß Leidenſchaft 
zu nichts gut fen, mäßigte ich mid, und nahm ein rubiged 
Geſicht an. Hr. Elemanbot behauptete — daß ich ihm 
. verliert habe, ben neunzehnten März in Bancald Hanfe 
gemwefen zu feon; ic behauptete das Gegentheil, und be- 
gnuͤgte mich ihm zu fagen: die Stadtgeſchichtchen könnten 
zuweilen theuer zu ſtehen kommen; er möchte ſich im Acht 
nehmen. Bir verlieſſen das Verhoͤr zu gleicher Zeit. Hr. 
Mvit, ber Sekretär, bot mir feine Begleitung an, die ich 
ennadm; Hr. Elemandot wollte mit und gehen, ich er: 
Härte ihm fo beftimmt, dab ich mich lieber in einen Kerker 
fperren lieffe, ald mit ihm über die Straße geben würde, daßer 
es fi geſagt ſeyn ließ und und verließ. 

Das war alio, wenn wir Mad, Manfon glauben mol: 
len, ein durch dem Haß erzeugtes Stadtgeſchwaͤtz, eine aus 
Macgier erfonnene Verlaͤumdung, die ſchreckliche Folgen ge: 
habt bat; doc das iſt nicht genug. Die Familie ber unglid: 
lichen Frau felbit überredete ſich daß Hrn. Elemandots 
Anſchuldigung wahr ſey. Hr. Iulien, einer ber Tribu: 
nals:Richter von Rhode; und ein alter Freund von dem 
Water der Mad. Manfon, kam zw ihr, um ihr zu fagen, 
Daß ihr Water wuͤnſche, fie möchte fi mit dem Präfelten 
in eine Unterrebung einlaffen ; er hatte den Auftrag ihr zu 
fagen: wenn fie in Bancald Haus geweien fep, fo folle 
fie e8, mie beihimpfend aud das Geſtaͤndniß ſeyn möge, 
dennoch eingeiteben; fie fen das ber Gerechtigkeit ſchuldig, 
er wolle ihr verzeihen, er wolleibr feinen Vorwurf machen, 
wenn fie nur Wlled befenne. Mad. Manfon verfiherte 
Hrn. Julien, daß fie die Nacht des neunzehuten März 
im ibrer Wohnung zugebracht hätte, Daß fie dem ganzen 
Abend nicht ausgegangen wäre; fie erbot ſich dieſe Behaup⸗ 
tung von der Familie Pal bezeugen zu lafen. Hr. Ju: 
lien antwortete, bad es in einer Stadt ſchwer fiele ein Alibi 
zu erweiſen, daß es auch darauf niht anfäme, daß ihre Ges 
genwart bey Bancald fhon erwieien fen, daß man dar 
über Nachrichten habe, kurz, dad die Bancal hingerichtet 
werden würde, und jollte fie ben ihrer frepwilllgen Ausſage nach 
dem Todes-Urtheil erflären, dab Mad, Manfon während 
Des Mordes beo ihr geweſen fen, fo könne es nicht feblen, 
daß fie nah ihrem Ableugnen ald Mitſchuldige vor Gericht 
gezogen werden würde, 


Durch beriey Ueberredungsgruünde ward fie vor bie Prä- 
feltur. gegogen, um eine Sache zu geftehen, welde dem 
Präfeften keineswegs angeht; er iſt Givilvermalter bes 
Departements, umd bat mit der Juſtiz gar nichts zu thun. 

Der Präfelt drang in fie, Geftändniffe zu machen; «#6 
feven ihm, fagte er, gewiſſe Umftände bekannt, die gar kei⸗— 
nen Zweifel übrig lieffen, daß fie von Allem unterrichtet 
fep, daß es beffer ſey einzugeiteben, daß ein tapfrer, ehren: 
bafter Offizier ummöglich diefe ganze Fabel erfunden haben 
fünne, daß fie ſich eines ernften Streites zwiſchen ihm und 
einem ihrer Brüder verfeben könnte, und anderfeits ihre Wa: 
ter fie angreifen umd einen Prozeß gegen fie einleiten wir: 
be, ber ibre Familie su Grunde richten koͤnnte. Diele Re: 
den, melde nur der allerunwiſſenſte Geſchaͤftsmann halten 
konnte, verhinderten Mad, Mauſon nit, ſeſt auf der 
Wahrbeit ihrer Ausſage zu bebarren. Jedoch wie ich mach 
Haufe kam, fagt fie in der Handſchrift, und mir die Uebel 
vorftellte, melde mein Laͤugnen berbep sieben könnte, dachte 
ich endlich: ich will mich aufopfern, das Zeugniß meines Ge: 
wiſſens wird mir genug ſeyn. Alle Weit wird glauben, ich 
fep im einem ſchlechten Haufe geweien, ich allein werde das 
Begentheil wiſſen, und vor der Welt entehrt, wird mir Selbft: 
achtung genügen. 

Sehen Sie, theure DRutter, wie ih mir die Sache vors 
ſtellte. Ich batte Unrecht, weil Ste alfo urtdeilen , allein 
Sie waren von mir entfernt, ich hatte nicht Zeit Sie zu 
Math zu ziehn. 

&o bald mein Entſchluß gefaſſt war, bat ih Hru. Jus 
Ikem zu mir zu kommen. Er erfhien unverzüglich. Ich 
fagte ihm: wenn er meinen Dater au dem Verſprechen ver: 
mödte mir Feinen Vorwurf über meine Auffuͤhrung zu ma⸗ 
den, mir meinen Jahrgehalt regelmäßig zu bezahlen, und 
beſonders mic nicht in Perrie zu leben nöthigen wollte, (es 
mar natdrlih, daß Mutter und Brüder mic übel behan⸗ 
bein konnten), fo verfpräde ich, dem Präfeften Alles zu ent: 
deden. Hr. Julien verfiherte: er zweifle nicht, daß mein 
Bater alle meine Forderungen zugeitehen werde, da er aber 
feine Vollmacht babe, wolle er geben, ſich feiner Zuftimmung 
zu verfichern, ich folle indeh dem Präfelten fbriftlih um ein 
neue® Gehör bitten. — Die Journale haben von biefen 
Orbören und den Briefen der Mad, Manſon an den Prä> 
feften geſprochen. 

Die ganze Kamille Pal, ſagt Mad. Manfon, war 
damals fo Äberzeugt, dab ich dem neunzehnten März nicht 
ansgegangen fep, daß fie es beſchworen hätte. MRofalie 
eriumerte mich an ein Wort, was ich dem folgenden Morgen 
geſagt hatte: „Mein Bott! fagre ich, wir haben den ganzen 
Abend wie die Thörinnen gefangen, vielleicht zu «ben der 
Zeit, wo man den Unglddliben umbrachte.“ Dieier Um⸗ 
fand war mir ganz aus dem Sinn gefommen; Wofalie 
erinnerte mic daran. 

(Die Fortfegung folgt.) 


. 
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Korrefgondeng » Nahrihten, 
Reipyig, den 26. Dec, 1817, 


Der merkantitifche Inftinft der Theater⸗Unternehmung 
entzog aeftern, ald am erften Fevertage, wo fein Schau⸗ 
ſpiel ſeyn darf, bem gebildeten Publikum bad Vergnügen, 
den beliebten Deflamator Solbrig zu börem, ber feit 
Fahren au diefem Tage fein Deffamatorium im Schauſpiel⸗ 
baufe gab, Hr. Hofratb Dr. Fäſtner ließ von feiner Gear 
felfhaft felsft ein Deffamatorium für eigne Rechnung aus 
führen. Solbrig gab fonft immer bie iutereffanteflen, uns 
gedructen Neuigteiten ber lorifchen und humoriſtiſchen Voecfie, 
Davon war natuͤrlich bier nicht bie Rebe, Die Glocke 
ſprach — Hr, Wonpisräd. Der verftorbene Füftner, 
Clleberfeger bed Brais und Palaprat) Hat betanntlich bie 
Biorfe in franzbſiſcher Brofa Überfegt, um den Rranzofen 
einen Begriff vom Inhau diefes herrlichen Gebichtes zu ge: 
ben, Der Gobn biefes würdigen Riterätors unter ben Kauf 
feuren, ber jegige Theater-Unternebmer, hätte dieſe pros 
faifbe Ueberiegung wieber wörtlich in's Deutſche 
überfegen Taffen follen; dann würde Hr. Wohlbrücck tie 
Gedanten bes unſterblichen S Killer vielleicht erträglich 
berarfprosgen baben. Demoif. Böhler IN ald Deffamas 
trice (wo mit der Menßerlichfeit nicht gar viel zu macden ift) 
mittelmäßig; or. Stein hinaegem gut, eben weil bier bie 
Souplesse des Körpers nicht vermifit wird, Das Deflamas 
torium war wenig befucht, und ed gab Aeußtruugen des 
Mipfallens darüber, 


Lonbon, Ende Der, 1817 


(BFortfegung.) 

Von ber Gefellfhaft der Kuͤnſte zu Leiceflerfhire Hat bie 
Herzoginn von Mutland bie goldene Mebaille erhalten wer 
gen ihrer verbienftlihen Verjuge mit Eichen-Aupflanzun— 
gen zu Beivoir, Bie bat nach vielen Erfabenngen ausfindig 
gemacht, daß dafür bie befte Metbobe bie ift, Sicheln gu 
fäen an die Strelle, wo die Bäume bleiben folen, und, 
nacben man die Meiben zwey Jahre lang behackt hat, ims 
mer eine Reihe Rartoffern zwiſchen jede Reihe Eichen zu 
pflangen, und fo fort drey Jabre hindurch. Dieß ift die 
einzig moͤgliche Weile, um den bekanntlich ſehr langſamen 
Wuchs ber Eichen für bie erften act Jahre zu befürbern; 
nachher kann man den Baum fon feiner eignen Pflege 
überlaffen. 

Ben der legten vierteljährigen General⸗Verſammlung zu 
Norſoit wurde im Betreff ber Zigeuner⸗ oder ihnen aͤhnlicher 
Banden ber mertwärbige Beſchluß gefafft, in allen Zettuns 
gen bekannt zu machen, daß ſaͤmmtliche in der Grafſchaft 
Morfolt befindliche Perfonen, bie fih für Zigeuner aubs 
gäben ober Kleid und Geſtalt berfelben trügen, für Spitz⸗ 
buben und Landſtreicher geſetzlich angeſehen, und mit Ges 
faͤngniß und Ruthen gezuͤchtigt werben follen, R 

Us eine Merfwärbigfeit in England, wo befanmntlich 
Ziebhaber⸗Theater nie fehr im Schwange gewefen find, ift 
enzufähren, baß neufi zu Wanchefter von Liebhabern The 
poor Gentleman und The Review aufgeführt worden find, 
Die Einnahme, bie fih auf-z15 Ktel, belief, ward zum 
Beten des bortigen bffeutlichen Spitals beftimmt. 

Ein Bild im Lepensgröhe von dem verfiorbenen Whits 
breab wird uun auf ber Oftfeite ber nroßen Borhalle bes 
Stadthauſes zu Bebforb aufgefteilt, Es ift von Nortbs 
co te's Pinfel, und foftet 500 Kfie. Seine Miene ift in 
biefein Bilde gebieterifh, die Stellung fehr gut gewählt, 
In ber rechten Hand bält er eine Mole, auf welder bie 
Worte: The bill of Rights; diefe ruht anfeinem Foliauten, 


bezeichnet mit: Magna Charta. Huf der Seite, welche aufs 
geſchlagen iſt, Fiedr man auf einer mit reiben Teppichen bes 
bängten Tafel: „Ein Vorſchlag zur Berbeferung des Zus 
ftandes des Armen, und auf derſelben Tafel ſteht die Buͤſte 
von Kor. 

Die Primien-Bertbeltung ber rbniglihen Atademie ber 
Künfte fand hier aın Sriftungstage, ben 10. December, Statt. 
Nachher wurden die Wahlen für bad naͤchſte Jabr vorgemoms 
men. Benjamin Weſt bleibt zur aUgeneinen Zufrieden: 
beit Praͤſident, im megen Raͤthe fin John SJadfon, 
Flaxman, Denn und Ealicott. im alten Wulreas 
bw, Ehalon. Poilivos and Shee, u 

Im Gerichtshofe der Kings-bench ift in bieſen Tagen 
ein Rechtsfal anböngig gemacht, der eine Frage erdrterte, 
weiche jetzt au in Ocutſchland und Frankreich oft zur Spras 
ne kommt, Der Eigenthümer bes tönisliben Koceums-— 
Theaters und engfiichen Opernbaufes, Arnotb, hatte ndms 
ih John Harley. ben er zu Brighton getroffen, auf 
fünf Jahre zu einem wochentlich fteigenden Gehalt von ſechs 
bis zehn Rfirl. und mie Untergeionung ber gemwdhniidhen 
Theater⸗ MGeſthe engagirt. Diefe weigerte Harlev fi jetzt 
zu erfüllen, Indem er von ber Committee des Drurvlane⸗ 
Zbeaters für die Winters Monate enganirt, bort es aber 
berfömmtih fen, ibren Mitgliedern anf feine Weiſe au ges 
ftatten, daß fie den Eommer Aber auf den audern Bühnen 
ber Hauptſtabt aufireten, Arnold verlangte durch feinen 
Counsel nur beßhalb ſtrenges Net, damit dem Unweſen 
bed Contrattbruchs, das in England unter ben Kuͤnſtleru 
fo allgemein zu werben brobe, geftewert würde, und feinen 
Mitgliedern nicht dfter die Luſt ankäme, fobalb fie, wie 
ditfer Harley, gefielen, eigenmädtig bie eingegangenen 
Bernindungen zu Gregen, Die Sage wurde einem Schie da⸗ 
richter uͤbergeben. 

Im Drurpltane-⸗Theater iſt has früher auf ben zo, 
November angetuͤndigte, aber and bekaunten Urſachen aus— 
geſetzte große hiſtoriſche Stuͤck noch nicht gegeben worden. 
Died Drama ift and Shaffpeare's brey Theilen bes Mdr 
nigs Heinrich VI. zufammengefest, unter ben Zitel; Richard 
Duke of York, or the Contention of York and Lancaster. 
Am 8. Dec, fah ich bier eine wene Farce: The Man in the 
Moon. Der wunderliche Name erfiärt ſich aus dem Schilde 
eines Wirihshauſes. Das Stück ift unbedeutend, und fand 
auch nur febr getheilten Benfal. Am toten ging eine alte 
dramatic romance: Lilliput, wieber einmal nam viedjähris 
ger Unterbrechung Äber die Bühne, Garrick bar bieß Stud 
im Jahr 1757 zum Benefiz des bekannten Komiters Woobs 
warb geſchrieben, und entiebmte ben Stof and Gulfie 
vers Neifen. Vom einmal erſchien ed mir Veränderungen 
1777, ein Jahr, nachdem Garricd bie Bühne verlafen 
hatte, anf berfelden, und dann wicht wieder. Mit Ausnab⸗ 
ine bed Kapitäns find bie handelnden Perſonen alle Zwerge, 
die bier durch Kinder bargeftellt werden, Sieht man von 
manchen Eisinen Flecken, welge in einem finbligen Kunſt⸗ 
werte nicht zu vermeiden find, ab, fo baben bie Heinen ibr 
Moͤgliches geleiſtet, obgleich fie ſaͤmmtlich nicht uͤber 13, 
und manche erſt 6 Jahre alt find, Auch fanden fie vielen 
Beyfall; ber Heinen Dunn ward fogar bie Ehre eines Da 
Capo zu Theil, und das Spektackelſtuͤct ift feitbem ben vols 
tem Haufe fon einigemal wiederholt worden, Um 13, 
Outwitted at Jast, eine neue fomifche Oper in 3 Alten; ber 
Text iſt vom Bucbäntler Carte, die Mufit von Lanza. 
Beybes hat mißfallen trog ZeitungssPofaunen, und mit Recht, 

Der Beſchluß folgt.) 
— — — — — —— — — — —— — — 
Beplage: Literatur-Blatt. Nro. 3. 


Nro 27. 





Nor t 


ablatt 


für 


gebildete Stände, 





Sonnabend, 31. Januar 1818. 





Nun kommt ans Licht das Selbſtgewaͤhlte, nun 
Das Ungluͤck das ber Worfag that; und bie 
Iſt aller Qualen bitterfte, die wir 


Aus eigner Schulb und haben felbft erregt. 


Sophofles, 





* 


Auszug aus den eigenhaͤndlgen Memoiren ber Mas 
dame Manfon. 


cFortfegung.) 


Herr Enjalram, der Vater der Angeflagten, fpielt 
ohne Zweifel eine der feltfamiten Mollen in dieſer Geſchich⸗ 
te. Diefen Memoiren jufolge ſah er fi von dem Yubli- 
kum von Rhodez, das aus einem der entzündlichſten 
und ausgelaffenften Voͤlkchen zu beſtehen fheint, beſchuldigt, 
die Mörder des Fnal dez zu begünftigen, ja ſogar ihr 
Mitſchuldiger zu fepn. Diefe Ehrenfränkung ſcheint diefen, 
Bieher ald Bürger und Magiftrat unbefledten Rufes ge: 
wohnten, ehrgeizigen Mann in fo einem Grade aufges 
bracht zu haben, dab er fogar feine Tochter aufopferte, um 
einen Gegenbeweis zu führen, und zwar indem er fie zwang 
ſich ſelbſt als Feuginn des Mordes anzugeben. Ben einer 
ber Zufammentünfte, welche Mad. Manfon gegen alle 
Mothwendigkeit rd Gebuͤhr mit dem Präfekten hatte, ba 
ihre Sache gar nicht vor fein Forum gebörte, fand fib Hr. 
®njalran ebenfalls ein, und fagte zu feiner Tochter: „Du 
entehrſt Deine Familie, indem Du dem Gericht das Ge: 
ſtaͤndniß verfagft, welches es von Dir erwartet.” Der Praͤ⸗ 
fett benachrichtete ihn, daß fie fo eben zugegeben hätte: daß 
fie ſich bey Bancals befunden habe. — Ya, faate fie, 
allein ich verfpottete Hrn, Clemandot, indem ich bas 
in Ihrer Gegenwart fagte; denn nie in meinem eben war 
ih in Bancald Haufe. — Ber dieſen Worten ward ihr 
Vater wuͤthend: „wen, rief et, wilit Du überreden, einen 


ſolchen Scherz haben treiben zu mollen? wer wirb das glaur 
ben ?” Sie blieb bevibrer Behauptung, und darauf verfiherte 
fie ihr Vater; er wolle ih dem König zu Fuͤßen werfen, 
um einen Verhaftsbefehl gegen fie zu verlangen, ber fie auf 
Zeirlebens einfperrte. Dann könne fie ihrem Vaterland, 
ihrem Sohn, ein ewiges Lebewohl ſagen. Das erfchredte fie 
niet ſehr; der Water fagte nun; das wuͤrde ihr den Kopf 
foften; gut, antwortete fie, ich werde ihn verlieren, ohne 
daß die Erinuerung eined Verbrechens mich drückt; ich fterbe 
ohne Reue. 

Darauf war ed, fährt Mad. Maufon fort, wo mein 
Bater, ganz außer fib, in Thränen ausbrach. „Unglückiche, 
rief er, und Deine Familie ift Dir gleihgiltig? ein Vater, 
der nie vom Pfad ber Ehre wib und ihn Dir zeigte, ber 
deinetwegen mit Schmach bededt feine lebten Tage hin— 
ſchleppen wird, flößt Dir feine Theilnahme ein? Du ſtößt 
Deine unglüdlihe Mutter ind Grab; fie liegt kraftlos auf 
ihrem Schmerzend:Zager, Deine Brüder verzweifeln, und 
Dein Sohn? — welches Erbgut laͤſſt Du ihm?” — Diefe 
Worte beraubten die ungluͤcklliche Fran aller Befinnung, ber 
Prafekt fügte feine Ueberredung hinzu, und in diefem Zu: 
ftande bewog man fie, Alles "zu gefteben, was man wollte, 
Sie gab alfo zu, daß fie in Bancals Haufe geweien fen, 
und war fehr in Verlegenbeit, von einem Haufe zu ſprechen, 
deſſen Beſchaffenheit fie gar nicht Fannte. Sie faät im dem 
Memoire: Mein Vater wendete fih zu dem Prafelten: 
„ohne Zweifel war fie in dem Kabinet, nmebeu der Küche, 
— Gut, dachte Ich, dort iſt alio ein Kabinet, das ift gut 
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willen. — „Man muß fie in das Haus führen,‘ ſetzte mein 
Vater hinzu; — Diefen Abend, fagte der Praͤfekt, und es 
wird mir fieb ſeyn mit dahin zu geben? — „Eriparen Sie 
fi diefe Mühe, ſprach mein Water, wir werden mit Hrn. 
Julien und Bouguiere dem Gerichtsſchreiber geben, 
der die Schlüffel tragen wird.” — Doch ber Hr. Praͤfelt 
beftand darauf ung zu begleiten. Man fam überein, daß 
mih Hr. Fulien um neun Uhr abholen, und in bie Prä: 
feltur führen follte, wo fi mein Vater einfinden und mit 
und nah Bancals Haus geben follte.. 


Bey unſrer Ankunſt bafelbit machten fe mir noch eini: 
ge Fragen, unter Anderm: was ich in dem Kabinet gemacht 
babe? id antwortete: ich fen obmmächtig geworden, habe 
nichts geſehen noch gehört, dann fep Jemand gefommen mich 
abzuholen und in die Straße zu führen. „Gehen Sie vor: 
aus,” fagte mein Vater zu dem Gerichteichreiber, und öffnen 
Sie die Tbüren. Er meinte, es fen unmoͤglich, daß man nicht 
mit mir gefprochen babe. — Geſtehen Sie nur, nahm ber 
Präfeft das Mort, man hat mit Ihnen gefproden? — 
Nein, ermwieberte ib, man bat nicht mit mir geiprocden. — 
Man bat Ahnen alſo geſchrieben? — Ich. befann mich eine 
Meile, dann fagte ih: ja, man ſchrieb auf ein Mein Stüd: 
en Vapier: „Wenn du eiwas verrärhtt, fo bit bu des To: 
des.’ — Indem ic fo durch ein Geſtaͤndniß den Qud: 
lerenen entgehen wollte, zog ih mir wieder neue Fra: 
gen zu. 

Es war über zehn Uhr, wie wir nah Bancals Haufe 
Iamen. Hr. Julien führte mih, Der Praͤfelt und mein 
Waier traten zuerſt ein. Ich zitterte. Denken Sie ſich 
Ihre Tochter an einen Ort, mo fie glaubt, daß ein Menſch 
ermordet worden fen. Wie ich deu großen Tiſch ſah, wor: 
auf, dem Geruͤchte uach, ber unglüdlihe Fualdes beym 
Morde gelegen haben fol, in dieſem dunkeln, dden Haufe, ergriff 
mic ein ſolches Entiepen, daß ich gegen einen Bettfuß nie: 
derſant und mir die Schulter ſchmerzlich verlegte. Man 
holte Eifig, brachte mich wieder zur Beſinnung, und drang 
mit neuen Kragen in mich. Ich fehnte mich ſolchergeſtalt 
dad Haus zu verlaffen, das ich zu Allem Ja fapte. Da 
man ſich verfichern wollte, bai man von dem Kabinet aus 
Alles fehen und hören Fönnte, ſchloß ih Hrn. Julien bin: 
«in, Ich war froh, den Verſuch nicht felbit machen zu muͤſ— 
fen. Endlich ging ich doch binein, aber mit allen meinen 
Begleitern. Ich fagte: ich glaubte, dad fen ed, dort be 
finde fidy das Kenfter, und man babe mich feine Stufen bin: 

‚auf geführt. Endlich verliefen wir dieſes abſcheuliche Loc, 
wo ich immer fürdtete, daß man mic; einfperren wollte — 
and Sie wiren, ich fürdte mich vor Geſpenſtern — ber 
Praͤfelt, der mein Entſetzen wahrnahm, fagte mir, daß man 
mid, wenn ich nicht Alles eingeltünde, oft wieder hieher 
führen wirde. Er gab mir den Arm, wir Febrten zu ihm 
auruͤct, und blieben noch bis Mitternacht, Dennoch fagte ich 


ihnen nichts mehr, ald: bie Perfon, welche mic aus dem 

Kabinet geholt, habe mich bdis auf den Marklplatz auf die 

Seite bes Brunnens geführt. 
(Die Fortfegung 


— — 


* 


falgt. 


Zeonida. 
(Bortfegung.) iu 

Ste fetten ſich auf die Raſenbank, welche die nahe Fontaine 
umgab, und er beiehrte fie von Allem, was ihr noch unbes 
fannı war, dann theilte fie ihm ihre Schidfale mit. Leo: 
nida entichloß ſich fogleih, ihre edle Beſchützerin mit Allem 
befannt zu machen. Treuenſele eber, der dieſe wicht fo 
genau kannte, und daher zu ihr nicht diefen hoben Grab 
des Zutrauend haben konnte, bat fie, aus zarten Nidfichten. 
um Verfehwiegenheit, und fie gab feiner Bitte mehr aus 
Gefältigfeit als mit Webergeugung nach. Er blieb jept gern 
im Schloſſe, und täufchte fich ſelbſt über feine Empfindungen, 
denen er bie fbönen Namen, Intereffe, Mitleid, Freund: 
(haft, alte Vorliebe gab, um den eigentlichen wahren, ber 
nit wen Spiben das Höchfte ausipriht, was dad Herz 
empfinden kaun, zn umgehn. Er ſprach nie mehr von der 
Dergangenheit, und fie wagte ed nicht ihm daran zu erins 
nern, ob fie gleich noch fo manches gern näher und beftimmter, 
gemufft hätte. Jusbeſondere hatte er Agathens Tod fo 
ſchnell übergangen, und ſie faſſte deun doch einmal den Muth, 
ihn um die nähern Umſtaͤnde deſſelben zu fragen, und fich 
noch einmal die berubigende Zuſicherung geben zu laffen, daß 
ihr Bater völlig freugeiproden ſey. Sie fuchre ihn im Gar: 
ten und fand ibm, in Gedanken verloren, in der Laube, Er 
dachte eben an fie, und vertieft in ihr reizeudes Bild, das 
feine geicäftige Phautajie ihm jo lebhart daritellte, gedachte, 
er mir Entzuͤcken zum Erftenmale an die Möglichfeit, lie fein 
zu nennen, und vor diefem himmliſch füßen Freund verſchwan—⸗ 
den alle Unmoͤglichkeiten. Sie blieb am @ingange ſtehen, 
vom Geräufde erwedt, erhob er den Blid, und — vor ibm 
Rand fie, die er dachte, noch fhöner, und liebliher. „Ad, 
ich fuchte Sie, ſprach fie mit dem freundlichen Ladeln das 
innigiten Wohlwollens. Mich! rief er mit der. Begeiftrung 
des ſchoͤnen Augenblided, und faſſte mit Lebhaftigkeit ihre 
Hand, bie fie zurüczugiehn fFrebte, überraichtvon der Wärme, 
mit der er ſprach. Er faſſte fi fehnell und ftand auf, Pafs 
fen Sie uns bier in den Gang geben , fprad fie ein wenig 
verſchuͤchtert, und er folgte ihr. In dem Augenblid brachte 
ibm jein Bedienter einen Brief, und von der andern Seite 
nahte ih Mariens Mutter. Er entfernte fi, unanges 
uehm geftört, und fand in Diefen verwirrten ängfiliben eis 
len von jeinem Vater, bad feine Mutter gefährlich krank fep 
und ibn zu (eben verlangte... Er flog die Treppe binab, um 
fogleich den Befehl feinen Leuten zu geben, anjpannen zu lafs 
fen, und dann in den Garten, Lange füchte- er vergebens, 


107 


und als er fie fand, — welch ein Anblick! Ein junger Mann 
in Eivilfieidung ſtand vor ihr, ihre Hände in dem ſeinigen.“ 
Kannft du mir verzeiben, Leonida? hörte er ibn 
fagen, und ſchweigend und vernichtet ſtürzte er wieder fort. 
Er warf fi in den Wagen, und ale Qualen getaͤuſchter Lie: 
be, vernichteter Hoffnungen, brennender Eiferfucht todten 
in feiner Bruſt. Er fam an. Die Mutter war in der Bei: 
ferung, aber die Freude darüber Fonnte nicht den Aufrubr 
in feinem Innern ſtillen. Dem Vater entging feine Bewe: 
gung niht. „Wie, Guſtav? Du loͤmmſt von der Braut, 
umd fol ein Gefiht? Won der Braut! wiederholte er mit 
birtrer Empfindung. Der General fdrüttelte den Kopf und 
blies den Rauch aus feiner Pfeife, die den Arieger nicht 
verlaffen durfte, weit von fib. Sagen mochte er nichts, 
ba aber feine Gemahlinn nad zwey Tagen ſich völlig außer 
Gefahr befand, reifete er felbft aufs Fand, denn ſeines 
— ſchweigender Gram benuruhigte ihn wider feinen 
illen. 


Der junge Mann, ber Treuenfels fo vielen Harm 
verurfahte, war Franz, ber ben der endlichen Ankunft 
bes fie begleitenden Dieners erfahren, dad fie in der, ihm 
genannten Gegend bep einem Pfarrer zu finden ſeyn wer— 
be, weil es ibr Vorbaben feo, nicht weiter zu gehn, um 
ihre Familie nicht von ihrer Spur zu entfernen. Der 
Vater wollte ihm begleiten, doch das lied Kramy durch 
aus nicht zu, weil ſich dieſer nicht mohl befand, und 
weil er allein ſchneller reifen und fo die Schweiter ihrer, 
gewiß forgenvollen, Lage um fo eber entreifen fonnte. 
Er forihte bey allen Predigern auf dem Lande und in 
Staͤdtchen, bie er denn gluͤcklich den rechten fand, ber 
ihn ſoalelch ins Sich führte. -Die freudige Halt, mit wel: 
er franz dem guien Alten folgte, ließ ihn nicht nach dem 
Namen ibrer Beſchuͤzerinn fragen, und nicr fern vom @in: 
gange des Gartens begegnete ibm Leonida, bie er bat, 
ihm die Veriegenbeit zu verzeihen, in welche fie einit feine 
Nihtanerfennung im Lager verfepte, In diefem Augen: 
blit überrafcre fie Treuenfels, der ibn, auch in der 
Kleidung, die er ehemals trug, fehwerli erkannt hätte, da 
er ihm nur Wugenblide gefehen, und in dieſer garnicht. Aber 
noch eine andre Ueberraſchung follte Franzens Erſcheinung 
veranlaffen. Die frau von Mermis fahe ihn vom Weir 
tem, und erfannte mit Schreden in ihm ben Unbekannten, 
den Maria noch imnter liebte. Sie entfernte ſich ſchnell, 
am nicht von ihm geſehen zu werden, und ließs Leonida 
er ſuchen, eilig zu ihr gu fommen. Schnäl ferſchte fie nach 
ihrem Verhältniffe zu dieſem Mann, und Leonida er: 
zäblte ihr in gedrängter Kürze Alles, was wir willen. Die 
Frau von Mernis ſtellt ihr vor, mie hoͤchſt nothwendig 
es fen, dab Franz fogleich von hier abgebe, obne Marien 
zus feben, ja, daß diefe durchaus nichts von feinem Hierfepn wil: 
gem dürfe, Sie beſchwur jie, jetzt frepwillig noch länger bier zu 


⸗ 


bleiben und durch Vorſtellungen und Zureden Marien zu ei⸗ 
nem guͤtigen Betragen gegen Treuenfeld zu bewegen. Leo: 
nida, jetzt mit der unbezweifelten Gewißheit im Herzen, 
daß fie von ihm geliebt werde, ſtand wie auf alübenden Kob: 
len bey biefen Unträgen der Frau von Mernis, die ihr 
noch feine ſchleunige Wbreife erzählte. Aber fie befann ſich 
uicht lange über bad, was ibre Pflicht ihr zu thun gebot. 
Sie eilte zu Framz, der mit dem Prediger gegangen, und 
von biefem den Namen der Dame und de bevorftehende 
Verbindung ihrer Tochter mit Treuenfeld erfahren, und 
ziemlich troſtlos daſtand. Sie zeigte ibm die Nothwenbig: 
feit Marien nicht wieder zu ſehen, um ihr ihre ſchwere 
Pflicht möcht noch mehr zu erihweren. Franz ſchrieb Ma: 
rien, er geitand, daß er fieliebe, daß eraber feine Unfprice 
auf ihre Gegenliebe ihrem Glud freudig zum Opfer bringe, 
und fo entfernte er ſich mit bitterm Schmerz, 


(Die Fortſetzung folgt.) 


Korrefpondenz ⸗Nachrichten. 


Reipyig, am 14. Ian, 1618. 


UAuf der Bühne war am oten Leffings Natban, Auf 
diefe flafifbe Speiſe bat bie elegante Zeitung in Nro. 10 
eine jo eereifäße Brübe naczurinken argeden, daß Wef. 
faum mehr unterſcheiden fann. ob der Abgeſchmack, den er 
no empfindet, von der Darflelung. ober von biefer Lobs, 
Sauce herrfibrt. 9 Nam ferner unmaßgeblichen Unficht wurbe 
der Natban von Hrn, Wohtbräd zwar mit Einfiht, aber 
viel zu hausbacken dargeſtellt, und wenn gebachte Zeitung es 
rühmt, baß der Afteur „bie und ba in ber Ausſprache nd 
Hattung bes Abrvers erwas Narionelles babe burabliden 
Taffen”s; fo if das eine ſehr zweydeutige Schneicheley. Des 
gräulihen Mißgriffs, dem Natban Accent und Haltung bes 
Tuben zu leben, it Hr. W, nicht fähig, bat ihn auch in 
der That nit begangen, Die Wabrveit ift, daß fein eigner 
Herent und feine einemtbämtihe Haltung durchſchitnen, wels 
che für diefe Mole nicht paſſen. Das fordert aber Nachſicht, 
die Matur bat diefem Käünſtler dad Organ, und die Geſtalt 
errfagt, womit z. B. Hr, ®raff in Weimar in dieſer Rofle 
fo gefäut. ba er fie Äberdieß mit bem Bortrag ber Goetber 
ſchen Schale gidt. Diefen ſuche Hr. TR. fin eigen gu machen, 
und dad Handbadene wird verſchwinden, auch in Haltung 
und Bewegung, denn eine wohl getragene Rebe trägt dieſe 
fihtbaren Meußertichfeiten mit empor. und madt ungünſtige 
Zufätigfeiten des physique unbemertdar. Mar wo Xras 
gung mangelt, mifjt das unsefriedigte Auge bie Dimenfioneu 
ber Geftalt,, und vermifft bier, was es dort entbebren muß, 
Daß ed dem verbienflligen Hünftter, ber den Charatter des 
Nathan gus aufaefafft batte, nur daran fehlt, was er fi 
noch anrignen fan, ift ber Grund biefer Bemertung,. Bey 


*, Warum macht eb bie genannte Zeitung nicht wie das Mor⸗ 
genblatt, welches unfeblbar bios baram , vorll ed in Stuttgarz 
Tebigtet wird, von tem Stuttgarter Tprater In ber Kagel 'gAnys 
Ma ſchwelgt. Wem fremmürbiger umdb träfılger Zabel im ges 
felfbafelihen Leben gefäbrfic ſeyn würde, beffen Kob- If 
verdädtla, und bat im glädkiichften Falle die Natur sineh com 
ventionelien Eompiimensch. ’ 
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ben Abrigen Rollen fehlte ungleich mehr, ums darum ſchweigt 
Ref, baräber, weil bier der Raum fehlt, und mit allgemeis 
nen Phraſen von „feinerer Ithaneirung ber Dekfamation, 
Beherrfhung ber Stimme‘ u. ſ. w. Niemand gebotfen wird, 
sr. Prof. Krug, jeut Tehr fruchtbar an Flugſchriften 
über die Intereffen bes Tages, Dat eine angiebende LUnters 
baltang mit Frau v. Krudener befanut gemacht. Was 
fie gefagt Über bie Wahrheit, baß bey großen Laſtern große 
Kraft zu ſeyn pflegt, und baß bie Werberbniß unter ben ges 
bildeten Ständen am ſchlimmſten ift. (das Naͤmliche fast Sſch il⸗ 
Ler über die aͤſthetiſche Erziehung bed Menſchen) vefriediget 
mehr, als ihre Phraſen Über deu heiligen Bund. Ein wenig 
feltfam ift, daß Hr. Prof. F. fie nach bem Grumb ober Uns 
grund von bem Gerät der geheimen Artitel gefragt har. 
Gaͤbe es berem, würde wohl Sr. v. K. barum wiſſen? 


Hamburg, Januar 1818. 


An ımferm bramatifisen Horizont zeigten fi in den lez⸗ 
ten Dionaten, ben Wenbepunften biefer Sabre, zwey mit 
einander ftarf Fontraftirenbe Erſcheinungen, merfwärbia ge 
mug, um im den Annalen ber beutfchen Bühne aufgezeichnet 
zu werben, Cine unter, wenn gleich alänyenben, doch trüges 
rigen Vorzeichen kaum entſtandue Bühne verfanf ploͤzlich in 
Nicus, und ibre aͤltere Schweſter erhob fih Über biefen 
Mninen zu einer in Hamburg wohl nie gefannten Höhe, — 
Es war nur Selbſttäuſchung, die wir aber mit vielen bier 
figen Freunben ber Runft tbeilten. wenn wir noch vor Kurs 
sem von ber nenen Unternehmung bes Npollos Theaters 
in Qamburg, wegen ber Treffligleit mehrerer Mitglieber 
biefer Geſellſchaft und ber Theilnahme der beräbmten Gäns 
gerinn Marianne Seffi, für bad Publikum viel Schoͤ— 
nes bofften (f, bad Morgenblatt vom 2, Dec. 2.9) Wir 
rechneten dabey von Geiren des Unternehmers anf die Recht⸗ 
lichteit, den onten Willen für bie Kunſt unb bad Intereſſe 
für daß bffentliche Vergnügen, ferner auf Öfonomifches und 
geiftiged Wermögen und auf Worttreue, — biefe unerkäf: 
lichen Eigenſchaften eines Unternehmers und Direktors, Im 


Uebrigen waren alle Mittel im feinen‘ Haͤnden, bey einem - 


befolgten verftänbigen Plan feiner Unternehmung, dur eine 
ſolche Künftter s Gefelfwaft ben Beyfall und bie Unters 
flögung des Publitums gu gewinnen und zu erbalten, 
49,000 Markt innerhalb 35 Monaten gemadte Einnahme 
bewieſen bied und ſchienen bie Exriſtenz diefer Bühne für 
Tange Zeit zu ſichern — ald plöylidh ein arger und fhmupis 
ver Bankerott biefed Mannes bas Ganze ſcheitern mache 
te, viele dur leere Verſprecungen angelodte und darunter 
feor ausgezeichnete Mitglieder der Geſelſſchaft und bed Ors 
cheſters, zum Theil mit zablreihen Familien, in bie peins 
Tinfte Berlegenbeit feste, die faͤmmtlich kaum gewonnenen 
Abonnenten um ihr Gerd brachte, und eine Menge anges 
ftellter Handmwerfer und Hünftter, jo wie auch andre Glaͤu—⸗ 
biger, unbezablt Tieß. — Die oft erprobte Humanität der 
Hamburger verläugnet ſich indeß aud ben biefer Gelegenheit 
nit. Seit mehrem Wochen werben auf bem fo zerfprengs 
ten Mpollos Theater Borftellungen zum Beften ber für den 
Augeublick ſehr unglüclichen vormaligen Mitglieder diefer 
Bühne gegeben, bie, auch außer von ben baju unterzeich⸗ 
neten Hamburgiſchen Familien, zahlreich befucht werbeit. 
Von der andern Seite engagirte bie Direkttion ber Gtabts 
bühne, obgfei im ihren Kollenfägern hinreichend befest, 
die ausgezeichnetſten Künſtler ans jener Geſellſchaft für bie 
ihrige, in welcher fih nun am fo mehr vorglialihe Talente 
für das Schauſpiel und für bie Oper vereinigen. Die neu 
Beygetretnen find die Herren Bader, ein treffliher Kenos 
et, Reithmeier, ein eben fo vorzuͤglicher Baſſiſt, Les 


brun für bie Rollen bes Meltmanns und bie eigentliche 
Komdbdie, Günther im komiſchen Fah und Mad. El: 
menreich in hoben Charatter-Mollen und ber Oper, zu 
welcher leytern jegt noch Mile, Braun ans Hannover und 
auf Oftern Mab, Gervais aus Karldruhe kommen mers 
ber. — Auf gleiche Weife kamen bie Direltoreu Hersfeld 
und Ehmidr den Wünfgen vieler Familien und Mufite 
freunde zuvor, die Im Apollo-Theater projeftirte originafs 
italienifhe Dper, an beren Spige die geiſt- und tas 
lentvolle Marlbauna Sefit fand, mir diefer trefflichen 
Toskauerinn anf bad Gtabu- Theater zu verpflauzen. Diefe 
glüdliche und mit allgemeinem Beyfall bes Publikums aus— 
geführte, an fi ſelbſt fühn zu nennende Ider hat bie plög⸗e 
lie und als folge in ber Geſchichte ber beutſchen Buͤhne 
üverbaupt vielleicht einzige Erſcheinung berbengefüßrt, von 
einer beutfchen Geſellſchaft eine Reibe großer italienifchen 
Dpern bis gu einer Vollkommenheit bargefteilt zu feben, 
die ſelbſt deuen nichts zu wänfhen Atrig laͤſſt, bie ſolche 
von gebornen Itallenern oder von viele Jahre eingeübten 
Inländern in Refidengen faben, Iu einem Zeitraum von 
kann 14 Tagen warb bie Oper gli Orazi ec Curiazi 
von Eimarofa’s durchaus herrlicher Kompoſition einftus 
dirt, und ift nun vier Mal unter großem Beofall gegeben 
worden. Der Geift ber fin für den günftigen Erfolg de6 
unternommenen Wertd mit italieniſchem Rewer interefirens 
ben Saͤugerinn M. Geffi walter uͤberall in der fehr nes 
fingenden Aufführung Mit bober Virtuoſitaͤt führt fie fereft 
die große Role bes Euriazierd in Gefang und Spiel dur, 
und unfer Gerftäder ſteht als Horazier ihr in gleicher 
Vortrefflichtelt zu Seite, Auch Neithmeier als Obers 
Augur und Mab, Dbtte find bed erhaltenen Benfans werth. 
Um die Eindsung der mit vielen Schwierigkeiten verbuns 
denen, aber ſchͤn ausgeführten Ehbre machte ih Hr. Schäfs 
fer, eines der Äfteften unb achtungswürdlgſten Mitglieder 
unfrer Bühne, fehr verdient, und die Präcifion des Orche⸗ 
ers vollendet, mit dem feenifhen Pomp, bie glücktiche 
Wirkung de Ganzen. La Clemenza di Tito, Sargino 


und andre Driginal » Dpern werben während bes Winters 


jener noch folgen — worauf ber Genius der Kunſt mit gleich 
günftigem Blick niederfgauen wolle! 
» 





Anagramm. 
Bier Zeichen ſtellen breyerley euch bar: 
Das Sine kann man kur: ben Tob nur werben, 
Ein Zweytes mat gar grimmige Geberben, 
Ein Drittes bot nicht viel in legtem Jahr. 
Unton Niemeyer 





Aufdfung des Rathſels in Mir =2. 
Yalme Rampe. 





Einige Drudfebler der Saturnalien 
von I. P. 
Seite. Spalte, Beife. 
2 2 »bu.20 flatt; Ein Rebenbiger, lies; 
elu [ebenbiger 


11 908 flatt: Urleger, led: Ürvers 
: leger. 

— 2 30 fl. tbante, UL Fonnte 

19 ı so ft. bes, I. bas. 

25 2 v. u. 5 fl. 1816, 1. 1817. 

30 a zı mad Fahr, fehlt 1819. 
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en ’ 1% 
—Wenn Gel mit Muth ihr einet, und wenn im euch 4 
' Des Schweren Mei; nie fhlummernde Funken nährt, 
S Dann werden felbt der Apollona 
Eifrigſte Prieſter euch nicht verfennen, 
— ee een —— 


Im Verlag der J. G. Cotta'ſchen Buchhandlung In Tübingen, 


Das Morgenblatt für gebildete Stände enthält folgende Artikel: 


1. Schoͤne Literatur. Ueberficht des Zuſtandes derſelben in Deutſchland, Frankreich, Srosbritan— 
nien, 0. — Kleine Aufſaͤtze über ſchoͤne Wiſſenſchaften überhaupt. — Kurze beurtheilende Anzeigen der 
neueſten belletriſtiſchen Schriften: der Romane, Schauſpiele, Almanache, Sedichte. — Gedraͤngte Auszuge 
aus ſeltnen intereſſanten Werfen. — Bevifion einzelner Recenſionen aus den beſten kritiſchen Blättern, — 
Nachricht vom Zuſtande der auslaͤndiſchen ſchoͤnen Literatur, beſonders der Franzöſiſchen, Engliſchen, 
Italieniſchen, Hollaͤndiſchen, 0. — Ueberſetzungen als Proben, 


11. Kunſt. Kurze Abhandlungen über Gegenſtaͤnde der Kunſt. — Beurtheilung neuer Schriften: 
Mahlerei, Bildhauerei, Baukunſt, Gartenkunſt, ꝛc. Auszüge. — Kunſtnachtichten: Theater. VPeriodiſche 
Weberficht des Zuſtandes der vorzuͤglichſten Schaubuͤhnen in Deutſchland, Frankreich u. ſ. w. Scenen aus 
ungedruckten Schauſpielen. Mufi Nachricht von neuen mufſilkaliſchen Produkten. — Kurze Kritiken neuer 


Werke. 

111. Bepträge zur Sitten- und Kultur-Geſchichte einzelner Städte und Völker, 
Geſelliges Lebens Vergnuͤgungen; Mode; Luxus; Eittengemählde der Univerfitäten, mn, Bäder, Earı 
nevald; zuweilen intereffante topographiſche Schilderungen. 


IV. Blographiſche Skizzen. Einzelne Züge aus dem Reben intereffanter — Beytraͤge 
zur Bildungs-Geſchichte vorzuͤglicher Schriftſteller, Kuͤnſtler. — Ungedruckte Briefe nach der Original⸗ 
Handſchrift. — Anzeigen von den gegenwärtigen Beſchaͤftigungen der Gelehrten, ihren Reiſen, x. 

V. Kleine Reiſe-Beſchreibungen. Auszüge aus intereſſanten groͤßern Werken dieſer Metz 
Neinere Original⸗Aufſaͤtze. 

VE Gedichte. Oden, Lieder, Idyllen, Heine Balladen, Romanzen, Fabeln, Epigramme. — Pro⸗ 
ben aus gröfern auslaͤndiſchen und deutſchen Gedichten. 


VII. Miszellen. Anekdoten. Satyriſche Auffäge. Kleine leichte Erzählungen in Proſa und Verſen; 
Naͤthſel. Eharaden und dersl. 


VIII. Beſondere Beylagen enthalten die Ueberſicht der Literatur, 


Alle Tage, mit Ausnahme des Sonntags, erſcheint ein Blatt. Won Zeit zu Zeit werden Beylagen 
son Zeichnungen, Kupferſtichen, mufikaliſchen Kompoſitionen, ic. gegeben. In beſondern Intelligenz⸗ 
Blaͤttern werden gelehrte, ſo wie andre, Anzeigen bekannt gemadt. 


Jeder Monat erhäft ein Titelblatt, mit allgemeinee Inhalts » Anzeige, 


Man verbindet ſich nur auf ein halbes Jahr für den Preis von 8 fl., oder 4 Rtäle. 8 Gr. Saͤchfiſch, 
wofür man auf jedem Poſtamt und im jeder Buchhandlung Eremplare erhalten fann. Die Haupt: Spedis 
tion dat dad Königliche Ober: Poflamt im Gruttgart übernommen , das ſolche Werabredungen getroffen 
bat, daß das Morgenblatt auch in Um, Augsburg, Minden, Ecaffhaufen, fo wie in Heidelberg, 
Mannheim und Frankfurt am Mein rc, für den befanten Preis von 8 fl. der halbe Jahrgang zu haben ift. 


Die HY. Korrefgondenten belieben Ihre Briefe zu adreffiren an die Redaktion des Morgenblatts im 
Stuttgart, und wem Leipzig näher liegt, beliche beyzufeßen; Bey Hin, Buchhändler Kummer in Leipzig abs 


angeben, 


3. 9411 


as, Ausıng ans den tigenhaͤndigen Memoiren der Madame Manſon. Fortſ.) — Bemerkungen Aber England, (Fortf) 
Korre ſpondenz: Nachrichten aus Berlin, — Beylage: Monatd-Regifter, Januar. 

29. Banberlieder, Bon Rädert, VIE IHeelieb bes Wanderers am Quell, — Ausıns aus ben eigenbänbigen Mes 
moiren ber Madame Manfon, (Beſchl.) — Korreſpondenz⸗Machrichten ans London (Beſchl.); aus Wien, 


; 30, Reomiba, (Bortf.) — Bemerkungen Ader England, Beil.) — Korreſpondenz: Nachrichten aus Hamburg, 


3r, Proppezenung ber ſchrealichen Berwäflung ber Stadt Rom in bem Jahre 1527. — Keomida, (Beſchl) — Mies 
chaniſche Künfte in Frautreid, 6.7. — Korreſpondenz⸗ Nachrichten and Paris. 

32. Auszug ans den Memoiren ber Madame Fuſil Aber den Brand von Mostauſund ihre Flucht mit ber frangbfifchen 
Armee: — Leber Juſtin Heinrich Auecht, Muſitdirektor zu Bloerach. — Korrefpondeny Nachrichten ans Paris, 
(Bortf) — Beplage: Intelligenzblatt, Niro, 3. 

33. Nach Criſtobal Eaftilejo, Bon Mauriein, — Yaszug aus ben Memoiren ber Madame Fuſſl über ben Brand 
von Mostau und ihre Flucht mit der frangbfifgen Armee. (Bortf,) — Drev und zwanziafte Jahresſeyer ber Londos 
ner Miffiond: Geſellſchaft am 15. Day 1817. (Im Autzuge and den Sorcietätd:Berhandlungen,) — Korreſponu⸗ 
den Nachrichten aus Paris. (Fortf) — Raͤthſel. — Aufibſung bed Anagramms in Nro. 27. 

34. Auszug and ben Memoiren der Mabame Fufıl Aber ben Brand von Mostan und ihre Flucht mit ber framzbſiſchen 
Armee. (Beſchl.) — Drey und zwanzigfle Jabresfeyer der Londoner Miffiond s Befelfgaft am 15. May ı817+ 
Beſchl.) — Korreſpondenz⸗ Machrichten ans Paris. (Fortf.) 

35. Reife: Erinnerungen eines deutſchen Dffigiers in englifepen Dienften, — Mariner’s Abenteuer auf den Freund⸗ 
ſchafts⸗ Infeln bes ftilen Dccans, — Sir Humphrey Davy. — Korreſpondenz⸗Machrichten aus Paris GBeſchl.); 
ans Eolothern. — Beplage: Runftblatt, Nro. 3. Leber bie Geſchichtmahler Schick aus Gtuttgart und Kra⸗ 
genftein Stabb and Kopenhagen. An meine vielgefiehte Tochter Mbelaide von Bombelles. Bon Griederife Brun, 
geborne Mänter, — Miezellen aus ben Annalen ber Atademie von Luca in Rom, — Aunſtuachrichten aus Kos 
penhagen. 

36, Igor. III. Jaors Niederlage. IV. Blide in die Vorzelt. — Mariner's Abentener anf den Freundſchafts-Juſeln 
bed iuen Oceans. (Fortſ.) — Schoͤnheit, Reichthum oder — Düngerhaufen, — Korreſpondenz⸗ Machrichten and 
Solothurn (Beſchl.); ans Kopenhagen. 

37. Igor, V. Joors Gefangenncehmung. — Spiele und Vergnügungen der Badten, 1. — Etwas vom Buͤcher⸗Mach⸗ 
druck In Norden. — Korreſpondenz⸗Nachrichten ans Dresden; ans Kopenhagen, (Bortf.) 

38. Mariner's Abentener auf den Freundſchafto⸗JInſeln des flillen Dceamd, (Fortſ.) — Spiele und Bergnägungen 
ber Badten, 2. — Meqaniſche Rünfe in Frautreich. 3, — Korreſpondenz⸗-Nachrichten aus Dresden Geſchl.); 
aus Peſth. 

39. Mariner'd Abenteuer anf den Freundfafts s Infeln des ſtilen Oceans. (Borif.) — Spiele und Bergnägungen dev 
Basten. 3. — Die in Amerifa, unweit von Bofton, entbeckte Meeresſchlange. — Diſtichen. Bon Tony. 3. Die 
alten Propheten. 4, Tram, ſchau wen? — Korreſpondenz⸗NRachrichten aus London; and Kopenhagen. Gortſ.) — 
Charade. — Hufldfung des Raͤthſels in Niro, 33. — Beylage: Riterammm: Blatt, Nro, 4 


Niro, 


Bro, 


Nro. 


. 49% Der Alchimiſt. Eine Eatalnner Novelle. — Mariner's Abenteuer auf ben Freunbfhafts: Infeln des ſtillen Dres 
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" Werehre vor allen 
Den Altar des Rechts. 


Die Eumeniden des Aefhplus, 





Auszug aus den eigenhändigen Memoiren ber Mas 
bame Manfon, 


Gortfegung) 


Indem wir beym Weggehen durch ben Präfefturhof gin: 
gen, fagte ih zu Hrn. Julien: ib will nicht mehr hieher 
kommen. Der Dräfelt macht mich zu viel fagen, und leifer 
ſetzte ich hinzu: fogar, was ich nicht weiß. Den folgen: 
den Morgen erhielt ich eine neue Cinladung von dem Prä: 
fetten, ber meine Worte bevm Meggeben gebört batte 
und mich noch einmal ſprechen wollte. Wie ich zu ibm Fam, 
vervollftändigte ich meine Audfage, die Sie gelefen haben, 
und unterfhrieb fie. Ich brachte acht Stunden bin, um 
von demfelben Gegenitande zu ſprechen, unb Sie wiſſen, 
lebe Mama, mie mid das furzweilen mufte! Der Dräfelt 
Fagte mir: Hr. Elemandot babe ibm gefagt, daß ih den 
neunzehnten Maͤrz Mannslleider angebabt hätte. — Ich 
verfiherte: das fen falſch. — Der Praͤfelt fuhr fort: bie: 
fer Umftand koͤnnte doch nicht erfunden fen? — Da id 
feinen Schaden dabey ſah, dieſes einzugeiteben, ſagte ic: 
un ja! ih war in Mannskleidern. — Doc da ich nie ein 
ſolches Kleid befeffen, umd ich fürchtete, man möchte es zu 
feben verlangen, ſetzte ich ſchnell hinzu: aber meine Panta: 
lons find verbrannt; ich habe nur noch den Spencer; ſuchen 
Sie felbe alfo nicht. — Der Präfekt fah mich feit an, fo daß 
ich die Faſſung verlor; dann fagte er: nicht wahr, Sie 
ſchafften fie aus dem Weg, weil Blut daran war? — Ich 
antwortete wieder; mum ja, es war Blut daran. — Bey 


biefen Morten fühlte ih, daß man mic vor eine Mitſchul⸗ 
dige anfchen fönnte; allein ih war fo erfhöpft von Ausſa⸗ 
gen, fo abgemattet von Fragen unb Zudringen, dab ic, um 
nue dem Präfekten zu entgehen, alles fagte, wad mir in dem 
Hopf kam. — 

In Allem diefem bat das Publikum dem Präfeften viel 
firenger beurtheilt, wie Mad, Manfon, bie allgemein 
für eine Frau augefehen wird, deren Einbildungskraft man 
zu verwirren fuchte, die man mit einem achtitündigen Vers 
hör ermüdete, die man der Beſinnung zu berauben trachte⸗ 
te, um fie Alles, wad man wollte, fagen zu mahen. Mit 
diefen Mitteln gelang es ehemals, ben Ealas zu verdam⸗ 
men. Dennoch befchuldigt man den Präfelten nicht, ein bis 
fer Menſch zu ſeyn; man Nagt ihn nur der Unfähigkeit an, 
und ber Sucht, ſich wichtig und bep feinen Obern beliebt zu ma⸗ 
Ken, weßhalb er aub Mad. Manfon Geſtaͤndniſſe aus⸗ 
preifte, die der Juſtiz allein zufommen. Daß er fih dieſes 
Fehlers fchuldig machte, beweist wenigſtens feine ganze unbe: 
rufne Cinmifhung in diefen Prozeß, 

Eben fo verfchuldete er ein andred fir Mad, Manfon 
fehr wichtiges Mißverſtandniß. Sie befhloß, Hrn. Ele: 
mandot vor dem verſammeiten Tribunal eine Kugel durch 
den Kopf zu ſchießen. Sein Unblit batte fie foldergeftalt 
angegriffen, dab ihr dad Blut auf die furchtbarſte Meife zu 
Kopfe ftieg. Sie bat eine ihrer Freundinnen, Mad. Pons, 
ihr ein geladnes Piſtol zu ſchicken, überzeugt, ihre Brüder, 
ihre Mann oder Neffe, muͤſſe dergleihen haben. In der 
Zwiſchenzeit, wo ihr Kopf ganz verwirrt war, fchrieb fie an 
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den Praͤfelten: „bald würde er Gelegenheit haben, Gnade 
für fie zu bitten; jedoch ohne ihm von ihrem Vorhaben zu 
unterrichten. Diefe vorgreiflihe Andeutung war Schuld, 
daß er fie id Fualde z Mord verflochten glaubte, und ob: 
ſchon nur von einem Racheplan die Mede war, deſſen Aus: 
führung ihr den Kopf-gefoftet hätte, glaubte fi der Prä: 
fett zu dem Wahn berechtigt, daß fie an einem ſchon begang- 
nen Verbrechen Theil genommen babe, 

Ale diefe Preliminarien nnd mehrere andre Verhoͤre, 
denen man Mad. Manfon unterwarf, führten fie endlich 
in Fualdez Sache auf die Zeugen-Bank. Gie ward fürm- 
lich vorgeladen. Der Gerichtsbote, ſchreibt fie, holte mich 
ab: ich folate ihm; meine Kage konnte nur von dem, bem man 
zum Richtplatz führt, beneider werden; ich war fo blaf, wie 
ein foldher. 

Ich fage Ihnen nichts von dem, was ich empfand, wie ich mich 
auf der Zeugenbant ſah. Einerſeits dad ergreifende Ge: 
pränge des Gerichtes, das Verbrechen, das die Angeklagten 
drüdte, meine volllommene Neberzeugung ihrer 
Strafwürdigkeit, die wilden Blide einiger umter ib: 
nen, die über diefen ungeheuern Saal rubende Stille, die 
Aufmerkſamkeit der ibn füllenden Menge, die gefpannt der 
Veroffenbarung eines großen Geheimniſſes entgegentab, bad 
Vourtheil eben diefer Menge. gegen meinen Water, der 
Aublick von des Schlachtopferd unglücklichem Sohn, der hier 
gerächt zu werden erwartete, und endlich das Bild des Ge: 
Treuzigten, das mir gegenüber fand und mir meine Palit 
ind Gedähtniß rief. — So viele Gegenftände, fo viele fiir: 
mende Gedanken, bie vereint auf mich eindrangen, über: 
waͤltigten mib — ich fiel in Ohnmacht. — Indem ich wie— 
der zur Beſinnung kam, ward ich doch nicht wieder Herr 
meiner Vernunft; id war mir nur eines Gedankens be- 
wuſſt, ber mid ohne Wufhören verfolgte: ich glaubte immer 

ı biutiges Meier, zu fehen, das ber meinem Haupte 
ſchwebte, oder die Brut meines Sohnes durchbohrt hatte. 

Das Uebrige, liebe Mutter, wien Sie. Sie haben die 
Berichte gelefen, und jedesmal, wo ih einen Bli auf bie 
unfelige Sigung vom 22. Auguft werfe, frage ih mich: Halt 
du denn das alles geſagt? Haft du alle bie abſcheulichen Toll: 
heiten fagen und thum loͤnnen? 

Wie fie dad nächte Mal wieder vor. dem Zribunale er: 
ſchien, fagte eine hinter ihr fisende Verfon: „Man hat ein 
dunges Frauenzimmer vorgeladben, Vielleigt gibt fie uns 
einigen Aufſchluß. — Jemand Undres fagte gleih darauf: 
wir werden ein Franenzimmer fehen, die, mie man fagt, in 
Dancals Haufe gewefen fepn fol, Ihr Liebhaber bat 
fie verrathen. Es fcheint, daß er, ſich zu fpät an ben ver: 
abredeten Drt begebend, die Thüre verſchloſſen fand. — 
Mad. Manfon forderte Erläuterungen. Sie erfudr, daß 
man dem Prafi deuten mie. Pierret, ale von der Sache 
des Fmaldez ſehr wohl unterrichtet, genannt bat: 
te. Plönlich erinnerte fie fih, daß fir cd geweſen fep, die 


fie den drey und zwanziaften März fo aut unterrichtete 
(von den Umftänden ded Mordes.) Cie befann fih auf 
alle Gefpräde, die fie mit ihr über diefen Gegenftand ge: 
babt, und daß Mad. E ouftant, wie fie eines Tags nach 
der MAbreife der Mile Pierrer zu ihr kam, fagte: dieſes 
Frauenzimmer ſey Willens, die ganze Zeit, daß der Prozeh 
des Hru. Fualdez dauerm würde, auf dem Lande zu 
bleiben, 

Man wartete nun im Tribumal ungeduldig auf bie 
Ankunft der Mile. Pierret. Zägli kündigte man fie 
an, und nie ericien fie. Man fagte Mad. Manfon: fie 
ſey von der Zeit an frank, da ihr derfelben Vorladung bes 
fannt worden fen; fie wäre obnmächtig geworden, wie fie 
ihren Ausruf: Niemand bat mit mir Mitleiden! erfah: 
ren. Dieſes Alles befiärfte Mad, Manfon in dem Ver: 
dacht, bag Mle. Prerrer wohl die Dame des Kabinets fepn 
könnte. 

um ſich deſſen zu verfichern, beſchloß fie die Meine Ban: 
cal zu beſuchen, die feit dem fchredlichen Vorfall in ihres 
Baterd Haufe ind Hofpiz eingeiperrt war. Sie ließ ſich 
das Meine Mädchen berbepführen, und fie feſt aublicend, 
fagte fie zu ihr: Ich fomme vom Tribunal, Deine Mutter 
bat Alles geftanden, fie hilft fich dur; was aber Dich anbe— 
tft, Di batman, weil Du nicht reden willft, durch Gens— 
d'armes holen laffen wollen; ich habe für Dich gebeten, in 
der Hoffnung Dich zu bereden, daß Du die Wahrheit fagit. 
Madelaine, fo heißt das Meine Mädchen, ſah Mad. 
Manfon feit an, und wie fie daffelbe fragte: Ob Sr. 
Analdez in ihrem Hanfe ermordet worden ſey? antwors 
tete fie: je, und gab die befannten Umſtaͤnde an. Darauf 
fragte Mad, Man ſon: ob mährend des Morbes eine 
Dame bev ihrem Vater geweſen fey? und verfprad ihr eis 
nen Thaler, wenn fie ihr biefelbe lenntlich machen koͤnnte. Die 
Kleine antwortere: fie fen verfclenert gemefen. : Mad. 
Manfon bob num ihren Schleper gänzlich anf und fagte: 
fieb mich an! bin ich die Dame? — Das Kind antwortete, 
fie hätte nicht ihr Geficht gefeben , meil der Sclever fehr 
dicht geweſen, ihr bis an die Knie gegangen und von ſchwar⸗ 
zer Farbe geweſen fer. en . 


(Dee Beſchluß folgt.) 





Bemerkungen über England, 
(Bortfenung. ) 

Die zum Zuruſten und Meinigender Kaumwolle befitmm: 
ten Maſchinen nehmen das obere Stotiwert ein; ; fie ſchie⸗ 
nen uns von den in Oeſtreich gebräudticen hicht ſehr ver: 
fchieden zu fepn. Die Merkitätte iſt ehr geräitmig, und 
die Selle des Gaslichts hlich wenig hinter, dein Taheslicht 
zuruͤck. Cine Hauptröpre führt das Gas’ der ganzen Fänge 
des Zimumers nach, und liefert daſſelde an vielfade Seitenäfte, 
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welche das leuchtende Gas ausſtroͤmen, wo man es wuͤnſcht. 
Die Maſchinen zu Bereitung bes gezwirnten Garns unter: 
ſcheiden ſich von den unfrigen einzig Durch ihre größere Voll: 
tommenbeit. Ihr Gang ift fo einformig, daß man nur ein ein: 
ſaches Schlagen hört. Die befondern Spinumafchinen, welche 
Mull:siennps beiden, find von den unſtigen bauptiäd- 
lich Durch die Zahl ber Spulen verſchieden; der Wagen 
(chariot) trägt deren bdrephundert; um feine Bewegung 
einförmiger zu machen, ift er der Länge nad) im zwen, durch 
eine große Rolle gefonderte, Theile abgetheilt; jene bewegt 
fi gleih den andern in eifernen Geleiſen. Iſt ber Wagen 
umgelaufen und der Moment des Zwirnens vorhanden, fo 
dreben fi die Spindeln nur um ein wenig ſchneller, zu 
Erzielung der Zwirnung, durch die man im dieſen vervoll: 
fommneten Maſchinen ein Garn von Nr, 150 erhält, wäh: 
rend bie unfern nur noch zu So fpinnen. Die Länge ber 
Magen, dieman bey uns für unverbältmißmäßiggroß balten 
würde, erfpart viele Handarbeit. Vier Perfonen reichen für 
drephundert Spulen hin. 


Alles Holzwerk diefer Maſchinen ift von Mabagonp und 
vortrefflic gearbeitet, befonders Das Raͤderwerk. Derinwen: 
dig in den Säulen und Metallröbren umlaufende Mailer: 
dempf, bewirkt die für'die Spinnerey fo wichtige gleichför⸗ 
ige Temperatur ; die Gadbeleuchtung gewährt den doppel: 
ten Wortheil, die Feuersgefahr zu verhüten, und weder 
Dauch- noch Dels oder Unſchlittflecken zu veranlaffen, 


Unfere Begleiter waren etwas eilig, und einige Unrube, 
die wir an ihnen wahrzunehmen glaubten, macie es ung, 
aus Furcht unbeſcheiden zu fheinen, unmoͤglich, alle Ära: 
gen zu thun, die wir gerne getban bitten, oder uns noch 
bey mehrern andern Maichinen zu verweilen. 


Die Schreibituben haben gleichfalls Gasbeleuchtung, und 
da wir die Bereitungsart deflelben zu fehen wuͤnſchten, führte 
man uns ind Laboratorium. Zehn Dfen ſtehn darin im 
Halbkreis; jeder enthält eine Retorte aus dichrem Eiſen, in 
Geſtalt eines Kaſtens, von etwa fünf Fuß tänge, auf an: 
derthalb Auf Breite und einen Kup Höhe, Wus ihrer Höb: 
lung gehen Röhren hervor, die fih in eine große gemeinfame 
Möhre vereinigen, durch welche dad Gas in bie Behälter, 
deren zehn bis zwölf find, gebracht wird, Zur Gasbereitung 
gebraucht man nur die beiondere, unter bem Namen Ken- 
nel-coal bekannte, aus den Koblengruben von Wigan 
berfommenden Steinfoblen, Die Behälter find große Gas— 
meſſer, deren (hölzerne) Glocken großentheils von Gegenge: 
wihten getragen werden und einen Drad bewirken, den 
man nah Willur Ändern fonn, Die Unitalt verbraudt 
woͤchentlich hundert Tonnen oder zweptaufend Centner 
Steinkohlen. 


Nach Murdoas (des Phoſilers, welcher über bie 
Einrichtung des Apparats die Aufſicht führte) Berechnungen 


enthält die Unftalt fechshundert drey und dreißig Lichtſtra⸗ 
len zu drey Mündungen und zwey hundert eim und fiebenzig 
Glasroͤhren, mie die der Urgandfeen Lampen find; jeder 
Lichtſtrahl zu drey Mündungen ift vier Kerzen, die übrigen 
find dritthalb Kerzen glei, demnach die Gefammtzahl jwen: 
taufend fnfhundert Kerzen gleicht. Zu Erzeugung dieſes 
Lichts werden ſtuͤndlich zmölfbundert und funfjig Cubilſuß 
Gas verbraudt; welches für zwey Stunden täglicher Bes 
leuchtung, im Durchſchuitt gerechnet, auf jeden Tag zwey⸗ 
taufend fünfbundert Cubiffuß beträgt. Dielen Betrag er: 
hält man durch Deftillirumg von fiebenhundert Maas Steins- 
tobien, jedes zu einhundert ſechs und funfzig Pfund Gewicht. 
Die Tonne Kennel-coal von Wigan foftet 22} Shelling; 
für deephundert dreyzehn Arbeitdtage im Jahr braucht man 
einhundert und zehn Tonnen Steinfohlen, die 125 Dfund 
Sterl. koſten; zu Heizung der Retorte find vierzig Zounen 
Steinkohlen erforderlich, welche, zu 10 Shelling die Tonne, 
20 Pf. Sterl. betragen. Die Gefammtfoften dieſer Bes 
ſeuchtung betragen das Jahr dur 600 Pf. Sterl.; bie naͤm⸗ 
liche Lichtmaſſe mir Kerzen zu erbalten, würde 2000 Pf. 
Sterl. foiten, das Piund Herzen nur zu einem Shelling be: 
rechnet; ſollte die Beleuchtung drev Stunden dauern, fo 
würde fie mit Gas nur 650, mit Kerzen hingegen 3000 
fojten. 


Wir kehrten zu Hrn. Fee zuruͤck, den feine Unpaͤſſlich ⸗ 
feit ung zu begleiten gehindert hatte. Gebr hönih erbot 
er fih, und Auſſchlüſſe zu geben, wenn wir über dad Eine 
oder Andere ſolche noch mwilnfben mödten; wir bedanften 
und aber, um nicht merfen zu laffen, daß und dad Miß—⸗ 
trauen feiner Geſellſchafter aufgefallen fey. Nach genomm⸗ 
nem Abſchied taufhren wir uniere Bemerkungen über ihr 
gebeimnißvolles Betragen aus, das und jedod; minder be: 
fremden fonnte, als wir nachher Inne wurden , daß fogar 
die Britten in’d Junere der Anſtalt keinen Zutritt haben, 
Es können ſolche Vorfihtsmaßnahmen immerhin nie lange 
wirffam bleiben, und am Ende lernt man alle diefe Geheim⸗ 
niſſe kennen; wenn es ji anders verbielte, fo mnäffte ja eine 
einzige Spinnerep in der Welt ſeyn, bie zuerſt erfundene 
nämlich, i 


Man berechnet, daß möcentlic im den Fabriken vom 
Mancefter eine Million finftunderttaufend Pfund Baum: 
wolle verarbeitet werden, und in eben diefem Zeitraum von 
ſechs Zagen zahlt ein einziged Hans 10,000 Pf. Steri. für Ans 
fanf rober Baumwolle. Eine einzige Kabrif zahlt woͤchent⸗ 
lich dis auf 1500 Pf, Sterl. Arbeitsichn ; bierans mag man 
fih einen Pegriff von ber induftriellen Betriebfamteit diefer 
Stadt umd von den Reichthuͤmern, Die der Handel ihr zus 
führen muß, machen. Die Fabriken verbrauden eine fo 
große Menge Thermometer, daß ein, und befannter, in 
Mancheſter angeſeſſener italieniſcher Handelömann, Herr 
Bamerti, wöcentlih zehn bis zwölf Dutzend verkauft, 
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Drevbundert in fteter Bewegung befindliche Dampfmafchinen 
bringen diefe Wunder hervor. 
(Der Beſchluß folgt.) 


— 


KRorrefpondenz« Nadrihten, 
Berlin, ben 20, San. 1818. 


Die Vermähtung bes Prinzen Friebrich von Preußen 
(Sohn des verftorbenen Prinzen Ludwig, Bruders unſers 
Kdnigs) hat bier glänzende HofsFefte veranlarft mub ein 
Carnaval, was hoffentlich lebendiger ſich ausſpricht, als im 
den legten Jahren, ob auch ber Sinn für umfaffende Sröbs 
lichreit faft vdtlig verblichen ſcheint. Es ift fonderbar, daß 
der wahrhafte Frohfinn noch immer niet in der Wiederge⸗ 
burt ift, ob auch bie Jahre des Friedens nad dem Tangen 
Hader wohl fchaffende Gelegenheit geben fünnten, Vielleicht 
waltet indeſſen auch barin die Rangfamteit oder Bedaͤchtig⸗ 
teit, bie in jadem Morbaben abermals charafteriftifh zu wers 
den beginnt, Man Äberlent Überall fo gewallig, bis zu 
Allem ber rechte Zeitpunft vorüber iſt; fo geſchieht es denm 
auch mit dem Erfreulihen; ja, bat man mwirftich einmal fi 
dem Augenblicke bingegeben umb eine Urt von Anregung ges 
füntt, fo plagt man fih naher no mit Gedanten darüber; 
ob es auch wohl recht wart — Es iſt ſehr gut, daß ber 
Schoͤpfer einſt nicht bie Deutſchen daruͤber zu befragen hatte: 
ob bie Welt entſtehen fol? es iſt kaum zu glauben, daß fie 
jest ſchon da waͤre! — Na dem Reformations-Feſte find 
in unfern Staate auch mehrere Schriften erſchienen, welche 
geltnde Zweifel, fogar vollfommene Gegenreden bringen; 
man fängt an, es fonderbar zu finden: dab man's gefeyert 
bat. Gihelicherweife hält man aber doch bie Merbreiter fol 
Ser Meinungen wenioſtens für — SGonberlinge, 

In ben Ienten Wochen war Frau v. Arubener bad 
Geiprin des Tages, aber auch darüber Ift man wie der ziem⸗ 
lich fill. Die prophetiſche Prieflerinn, welche Aber Berlin 
zu reifen gedachte, wird nun diefe Reſidenz aus Eräftigen, 
ihr betannt gemachten Gründen nit berühren, Dan fagt; 
fie babe von Leipzig and an unſern Koͤnig geſchrieben, nicht 
allein über religibfe, fondern aud fiser politiſch⸗ religidfe 
Gegenftände, Ich meine: es fen für die, auf den Glauben 
Meifende nit eben unguͤnſtig, daß fie nicht im unfre Nähe 
tommt, denn es berrfcht bier Über ihr Treiben nur eine 
Etimme, und dieſe ift mißbiligend. So moͤchte ed ihr, bie 
verbreitet: daß man allein von ben Meventen bed Gebets 
leben fönne, vielleicht nicht Heffer gehen, als dem Propbeten 
Adam Muͤller, ber befanntlih, nachdem er bey uns war, 
ſich piöytis als Prophet in ben Ruheftand verfegt hat. 

Die bibliſch⸗ biftorifchen Gemaͤhlde, welche der König 
von biefigen Kuͤnſtlern für die Garnifon s Kirche in Pots dam 
fertigen ließ, zieren fon bie beftimmten Orte, Cie waren 
im Atademies Gebäude für Kuͤnſtler auf einige Stunden aufs 
geftellt, und man bemertte mit Bergutigen: baß ed bey unſern 
Künftiern nur ber Gelegenheiten bedärfte, um barputbum, 
baß fie gewiß febr Ausgezeichnetes liefern wuͤrden. Diefe 

"Bilder haben unleugbar , and neben ben beſchraͤnkenden Auf⸗ 

gaben, manches Eigenthüämliche. — Es iſt, unter dem Hru. 
Major v. Reich, bier eine Anſtalt für Steindrucerey ers 
richtet, welche für die Regierungen manderley braußbare 
Arbeiten, liefert und Überhaupt fin auszeichnuet im Allein, 
was ınit ber Feder gethan werben fann, 

Unter dem, was unfre Bätme Neues gab, hebt fi nichts 
vorzüglih heraus. Selbſt bie viel befpromene Oper „ans 


ered“ von Noffimi, erreate bier nur vor ber Aufführung 
Senfation, denn nad berfelben hört man nur fragen: woher 
der große Ruf? — Es find einzelne, hoͤchſt angenehme Mufits 
fitcte zu finden, aber von einem Gtreben, ein ganzes, durch⸗ 
bachtes Kunſtwert zu fiefern, fpfirt man mit eine Idee; und 
was bie Behandlung bed Suͤjets betrifft, To merften wir abers 
mals, daß e# Irrtbum war, wenn wir zuweilen meinten: wir 
Hätten nun bad Dinmfte, was ein Operndichter liefern fbnnte, 
vor und; ed wird allegeit noch Üüberboten, wie Feder tief 
einpfinden muß, ber biefen „Tanecred“ mur flüchtig 
prüft, Die Albernheiten find fo flart, daß es eine Art von 
Wonne wird, weiter gar nicht daran benfen au bürfen; mag 
man Unſinniges mit ben ſchoͤnſten Tönen verkünden, es bieibt 
dennom, was ed iſt. — Phillbert ber Jüngere, eine Fortſetzung 
von Picarbs „Brüder Philibert“ erlebte nur eine Praͤſen⸗ 
tation; ed wurde ausgevocht. Dieſes ſogenaunte Luſtſpiel ift 
denn auch wirklich fo flach und nichts ſagend, daß wir dem 
Werfaffer ratben, entweder gar nichts für bie Buͤhue zu 
ſchreiben oder, wenn er ed nicht laſſen kann, nur Opern für 
itatienifche Komponiften. — Auch ber „Germantitut,+ Trauer—⸗ 
fiel von Arnauli, für bie beutfhe Bühne bearbeitet von 
Franz Grafen v. Rieſch, iſt auf unſrem Theater eva 
ſchienen, und ber Antheil dafiir war nicht bedeutend. Man 
bemerfte, baß es mur die vom Heberfeger mit Recht weg⸗ 
gelaſſenen Tiraden waren, welche in Paris dem Werte einen 
momentanen Schimmer gaben, — Epefants » Repreffalien, 
Lufifpiel in einem Yet, von Frenberrn ». Thumb, ift ohne 
alle innere Haltung und Charakteriſtit. — Em andres flrts 
nes Luſtſplet: „Männertreue,’ wibt zwar nur bas fiete Thes 
ma: wie ein eiferjüdtiger Mann von feiner Frau einer Art 
von Untreue Äberführt wird, es erinnert namentlich ſehr 


‚ftart an Koteb uſe's Beichte, aber ed fpielte fin dom fehr 


rund und gefällia. — Das glürtiae Mipverftändnis am 
Nenjahrstage , Luflfpier im einem Att, ift im der erften Haͤtfte 
ziemlich luſtig, im der zweuten unſittſlich; es wurde bey ber 
zwevrten Worſtellung ausgepocht, das Gefuͤhl für Anſtaud 
ſcheiut alfo nachtraͤglich gekommen zu ſeyn, ben in ber 
erften Vorftellung,, die ich befumte, ferien man dom siems 
ich erbaut davon. — Ein Ruftfpiel in 3 Atten Jouas 
Preuhammer“ ift eine Poſſe, wovon zwev Arte nicht obue 
Talent find; ber dritte aber bat eine fo umgefdidie Bes 
handlung, daß die Werfammlung zu einem wuͤthenden Laͤr⸗ 
men wider bie Neuigkeit ſich erbob und mit einer Gegeu— 
yartey zu thuu befam, bie eben fo unabläifin Benfatl fpens 
bete, vorzüglich aber nur dem Gpiele Derrtents ol8 
„Preilbammer. — Um 13. Januar mar bie erfie Dars 
flellung von Schillers „Jungfrau von Orleans‘ feir dem 
Verbrennen ber Garderobe. Sie geſchabe mit orbücrer 
Pracht in Koſtüms und Deforationen als fonft, au ſicht⸗ 
db mit größerem Aufwand von Einſicht; im glaube nicht, 
daß irgend ein Theater für irgend ein Stuct eine ſolche 
Austattung bat, als hier ſich zeigte; eim Glanz folgt beim 
anberm, 
Unter den Liternturs Gaben, welche die naͤchſte Ofters 
meffe bringen wird, empfehle ich mit vollſter Ueberzengung 
einen mir im Manuſcript betannt gewordenen Roman: „Wahl 
und Führung. Er behaudelt den Kampf der Zeit, bie Vers 
ſchiedenheit der Religions» Anfigien, nit flarer, träftiger 


Einfiept. 
* Gr. 


——— — — — ————— — — 
Beplage: Monats-RMegiſter, Januar, 


Nro. 29. 


orgenblatt 


fir 


gebildete Stände, 


Dienfiag 3 Februar ıgıg8 











Elügel Haben Lieb' und Orädt 
Stunden einmal hingefloffen, 
Fließen nimmermehr zuräd, 


Bon Muͤdert. 
VII. 


Theelied des Wanderers am Quell. 


Wann zu kuͤhlen ſich der Tag 

Abends angefangen, 

Um den fehsten Stundenſchlag 
ft mich ein Verlangen, 
ieder eıned Wege zu gehn, 

Den ic oft gegangen, i 

Eine Labung zu erflehn, 

Die id font empfangen. 


In Gedanken muß ich ſehn 
Sie zufammen fißen, 
Auf dem Tiſch die Urne ftehn, 
Und die Augen blitzen, 
Bis die Quelle ſich ergießt, 
Und, indes mit Wißen 
Schweigend man den Trank genießt, 
Eich die Lippen fpißen. 


Waſſer, das im Freven fließt 
Hier durch grüne Auen, 
Wo ein Flor von Blumen fprieft, 
ft wol gut zu Ben; 
um Getränke doch, wie eh, 
unſcht' ih mir die lauen 
uten, bie auf trodene 
lätter, China's tbauen. 
Küblen Quell. mag Gras und Klee 
Zrinfeu und Geitrippe; 
Den gewohnten warmen See 
Wuͤnſcht ich meiner Lippe; 


Klamer Schmid, 


einen] 


BWanpderlieder, 


en See, in deffen Grund 
milzt die Zuderklippe, 
Während oben mit dem Mund 
Unverzagt ich nippe, ‘ 
Die ihr im geweibten Mund 
etzo fipt und ſchenket! 
er feblt in euerm Bund, 
Den ein Bad bier träntet. 
Eins ift, das mic tröften miag, 
Da fo viel mic fränfet: 
Um den fechöten Stundenſchlag 
Wenn ihre mein gedentet, 


Auszug aus den elgenhändigen Memoiren der Dias 
dame Manfon, 


Befhtuß). 
Mad, Manfon theilte dem Präfekten diefe Entdediune 
gen mit, der fich mit Ihe und in Begleitung von zwey Ale 
dern - Derfonen in das Hofpital begab. Er befragte bie 
fleine Bancal über bie Dame im Kabinet! ob fie vom der 
Größe der Mad. Manfon gemwefen, nnd bat diefe, aufzue 
fteben, um ihre Länge zu zeigen. Das Kind antwortete: 
fie fen micht ganz fo groß gewefen, und viel dider, 
Mad, Man ſon begab ſich wieder ind Tribunal, immer 
in der Hoffnung, Mofe Pierrer zu ſehen; aber fie erſchien 
mit. Endlich ſchrieb fie ihr nnd fendete ihr dem Brief durch 
eine’ Perfon, die ihr von dem Eindrud, dem fein Empfang 


auf fie bervorbringen wurde, Nachricht geben ſollte. Sie 


erfuhr, daß fie dabey geiveint habe, daß fie kaum habe gehen 
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noch ſprechen koͤnnen, und endlich gefagt habe: fie wiſſe gar 


nicht, was Mad. Manſon verlange — Eine RURTEW“ 


fie ihr aber nicht. 
Mad. Manfon fab, dab alles » verzeblich war, 


ſchriebſne an Hru. Fualde} den Sohn, mit dem fie ſchou 


ben dem Präfeften zufammen gelommen war; fie meldete , 


ibm ;’ es gäbe nur ein Mittel Die Wahrheit zu erfahren: 
man muͤſſe fie felbit verbaften, dann wuͤrde vieleicht die um: 
felige Frau, welche in dem Kabinet aeweſen wäre, durch die 
Wahl: eine Unfhuldige zu Grunde geben, oder Verbrecher 
firafen zu feben, fi bewogen finden, hervorzutreten. 

Den zwölften September, ſchreibt Mad, Manfon 
weiter, machte ich einen neuen Verſuch. Ich ftellte mid an, 
als fen ih von Hrn, Momiguiere, dem Advofaten bee 
Baitide, beleidigt worden, und rief: nicht alle find ge: 
feffeit, und mein Mund darf nicht die Wahrheit fagen. Diefe 
Morte führten mich in dad Kapıtziner»Klofter (dad Gefäng: 
nif). Den vierzehnten September — gefegneter Tag! — 
kam der Gerichtsbote, mir meine Verhaftung anzukuͤndigen. 
Ich empfing ihn mit volfommner- Gleichgültigfeit. Zuerſt 
erſchien ich vor dem Tribunal, wo man mich verhörte, dann 
ging ih nah Haufe, nabm mein Kind, und begab mich ine 
Grfängnif, — Sd war alfo die unglucktiche Fran als "Fal: 
ſche Zeuginn verhaftet. 

Ueber den Verdacht, der gegen ihren Water obwaltete, 
druͤckt fie fih alio aus: Mein Vater fannte die gegen ibm 
vorgebradten Befhuldigungen; mit mir ſprach er aber nie 
darüber; allein daß er fie wuffte, las ich im feinen Augen, 
in feinen Geberden, in den Zudungen der Ver zweif ung, die 
ibn zerriß. Man ſagte ihm: ich fen in Bancals Haufe 
geweſen, er glaubte es, und ſeine Liebe für Gerechtigkeit, 
für Wahrheit, trug den Sieg über das Vorurtheil davon, 
das feine Tochter zum Schmach verurtbeilte. Er hielt mid 
für eine Zeuginn des Mordes, er wollte mich deffen geitän: 
dig haben ; das maren die Urſachen feiner Verſolgung, der 
man. andere Iwede unterſchob. 


Mir übergehen bier mehrere Seiten der Memoiren, die 
in Betrachtungen über ihres Waters vortrefflichen Charalter, 
in nachtheiligen Schilbesungen von den Einwohnern von 
Movdez und ihrer Seelenlage beſtehen. Wenn gleich etwas 
emphatiſch, haben fie doch einen Ausdrud von Wahrheit, der 
für die Angellagte einnimmt, Man räumte ihr in bem ehe⸗ 
maligen KapuzinersKlofter, welches jest zur Aufbewahrung 
der Sefangnen dient, das Zimmer eim, welches einft der 
berüctigte Kapuziner Chabot bewohnt hatte, Aufangs 
ließ man iht ihr Kind, das lie mit inniger Heftigfeit liebt, 
dad-fie ganz au befchäftigem ſcheiut und fie fogar vor das 
Tribunal begleitete, . Ihr Gatte, der bisher oft mach Rho— 
dez gekommen war, ohne fich um. fie und feinen Sobn zu 
beiimmern, trat num auf, um ihr denfelben zu entreißen. 

Eines Tages kam der Präfeft zu ihr, und fagte: Die 
Heine -Bancal behauptete nun, wie er von ihr felbit gehört 


babe, fie fev die Dame im Kabinet geweſen; fie babe ed ihm 


denſelben Tag, da fie felbit im Hoſpital war, gleich nadbear 


fie das Kind verlaffen hatte, erzählt. Sie hätte uoch hin: 
zugeſetzt: Mad, Manfon habe ihr einen Thaler verſpro⸗ 
ben, wenn fie erflären wolle, daß fie biefelbe nicht kennte. 
So viele Falſchheit von einem zehnſaͤhrigen Kinde, fchreibt 
Mad. Manfon, feste mid in Erftaunen; allein ungead= 
tet diefer Behauptung der Eleinen Bancal würde ich mid 
in einen Lande, wo man weniger gegen mid eingenommen 
wäre, wie in Rhodez, rechtfertigen; denn welche Wahrſchein⸗ 
lichkeit ift vorhanden, daß ich, märe ich wirklich die beruch 
tigte Dame bes Kabinets, ben einzigen Zeugen follte aufge: 
fucht haben, der gegen mid auftreten koͤnnte, dab ich ihn 
folte zum Reden genöthigt haben? diefes Kind, das feit fünf 
Mondten weder Verfprecben nob Drohung von dem beharr⸗ 
lihften Läugnen abbringen fonnte? 

Das Mädchen hat von einer Fraugebört, die in dem Stabi: 
net im. ihres Vaters Haufe fol eingeiperrt geweien feon, 
und fie hat das wiederholt. Den eriten Tag ſprach ed von 
einer Dame; nach feiner letzten Ausiage follen deren firben 
geweſen fepn, endlich famen noch drey andırg hinzu, derem. 
eine ſchwarze, die andre grüne Federn, die dritte eine Haube 
trug, Sie neunt ihre Mutter, eine Ben oiriumdein andres 
Maͤdchen, vondem Bousquier ipribr. Was nun diegrünen 
Federn anbetrifft, führe Mad. Manſon fort, fo it das 
ein einfaltiger Voffen, deu man Miß Gıbfon, einer Eng: 
anbderinn, fpielen wollte, der einzigen Ärau, glaube ich, bie 
bier grüne Federn trägt, Sie befuhte Madelaine im 
Spirat, um fie audyufragen, und einer der Herren, derfie be: 
ateitete, richtete, ums ſſe zu beunrubigen, das Heine Mäds 
en ab, vorn dieſen Federn zu ſprechen. Ciner meiner 
Richter bat mir dieſen Unſtand erzählt, ift aber nichts de⸗ 
ito weniger überzeugt, ı dab Mabdelainens Ausiage in 
Ruͤckſicht auf mich der Wahrheit gemäß fen. Ich bim mit 
diefer confrontirt worden, Das erfte Mal fagte fie: fie 
habe mid an der Stimme, das zweyte Mal, fie habe mich 
an den Zügen erfannt; würden wir noch ein Mal einander 
gegenüber geftellt,, fo würde ed an der Geftalt feon. Ich 
fol einen ſchwarzen langen Schleyer und ein rorbes Kleid 
angehabt haben, ich ſoll das Kabinet verlaffen haben, fo lange 
der unglüdlibe Fmaldez.nob athmete; ich ſoll fiir mich 
um Gnade gebeten und, die Hand auf den Leichnam gelegt, 
einen fürdterliben Schwur abgelegt haben; nachher foll 
mich Fouffion ben ber Hand genommen und bis an 
den Markibrunnen geführt baden. 

Wie abgeſchmackt Madelainens Ausſage auch ifk, 
fo bat man fie doch angenommen... So eben meldet man 
mir, die frau Bancal babe im Gefaͤngniß ebenfalld ver- 
fihert; ich ſey am Tage des Mordes ben ihr geweſen. IB 
wette, das iſt nicht wahr, das bat eim angeblicher Zeuge aus— 
gefagt. Die Bancal, mit der ich vor vierzehn Tagen con 
frontirt ward, warf mir vor, daß ich vorgebe, in ihrem Haufe 


J 


geweſen zu ſeyn, indeß ich nie ben Fuß Nnein geſetzt. War 
tbrigend eine Dame in dem Kabinet, fo muſſte fie ja bie 
Bancal, bie fie hinein führte, lennen; bat fie joldhe aber 
nicht gefannt, wie kann fie denn jept fagen, ich ſey es ge: 
weſen? Mein Gefiht kann fie mit feinem andern verwech— 
feln, esift nicht eines von denen, die man überall ſieht. 
Nur in meinem Spiegel, wenn ich davor ftebe, fieht man 
etwas, das mir ähnlich ſieht — und man verkauft mein Bild: 
nis im Paris und behauptet, es fähe mir ähnlih! — Das ift 
geſtohlnes Geld. 

Man fpricht mir fo feltfame Sachen vor, daß ich oft gar 
nichts zu erwiedern weiß und nur große Augen made. Ich 
fomme mir wie Sofiad vor. Zumeilen geſchiehts mir, 
daß ich mich mit dem Ih bev Bancald verfchmelze, wel: 
ches nicht das Ih im Kapuziner Gefaͤngnis iſt; denn das 
Eine geht frev herum, und das Andre ſitzt hinter Gitter und 
DMiegel. Ich martre mir den Verſtand ab, ich made tau: 
fend VBermutbungen, die fich einander aufheben. Endlich 
bin id bep der vermünftigiten ſtehen geblieben: es fcheint 
offenbar eine frau bey Bancals geweſen zu ſeyn; des 
Hrn. Fualdez Parren glaubt, daß ich ed war; feun Sie 
aber gewis, die Segenparten iſt überzeugt, daß ich von 
nichts weiß, fie bofft aber dadurch, daß fie in mich dringt, 
den Verdacht von ſich zu entiernen. 

Nach einigen andern Seiten voll Betradtungen, meldet 
fie ihrer Mutter, dab fie zu ihrem Beſten an den Groß— 
Sie gelbewahrer (Fuitiz:Mimiter) geichrieben, und mit‘ der 
Mittheilung dieies Briefes, welben Hr. La⸗Touche felbit 
übergab, und der von dem Minifter mit Eifer und Theil: 
nehmung geleien ward, wollen wir diefen Auszug fließen. 

Gnädiger Herr! 

Wird es Ihre Erzellenz vergönnen, dab ſich Ihnen eine 
unglüdlihe Gefangne mahe — wird fie eine günftige Auf: 
nabme hoffen dürfen? Wird das Haupt der Gerechtigken 
zürnen, wenn ic es anflebe, mir Gerechtigfeit angedeihen 
zu laffen? Ich babe feinen Beſchützer, gnaͤdiger Herr, ich 
bin ohne Vertheidigung, ohne Stüge, meine Empfehlung bev 


Ihrer Erzellenz beruht in Ihrem eignem Gefühl, in Ihrer 
Liebe zum Guten. 

Die Sorache, welche fib vor Großen zu führen ziemt, ift 
mir unbekannt, nur die des Herzens bin ich ju ſprechen ge: 
wohnt. Dod der Minifter eines Bourbonen wird fie 
nit mißfennen, und ih werde mit Ihrer Exrcellenz feine 
andre reden follen. 

In den ganzen Jabrbüchern der Geſchichte gibt es Fein 
Bevipiel, dah ein Zeuge alfo verfolgt worden wäre, wie 
ih. Des Hru. Fualdez Prozed it ein fintteres Yabprinth, 
deſſen Faden Jedermann von mir verlangt, und Jedermann 
weiß io viel, Mander wohl mehr ‘davon, ald ic. Berde 
Parteven quälen mich zugleib. Die des Hrn. Fualdez 
ſchreyt um Nabe, nnd beſchuldigt mich Bölewichter retten zu 
wouen; die Begenparten, ficeg, dab ich nichts ſagen wwers 
de, weil ich nichts weiß, driugt Noch gewaltthätiger im mic. 

Id bin ein Schlachtopfer — ich weiß micht fir wen? 
Ich ferne meine Feinde nit, Nein, gnädger Herr, ib 
bia nicht die Frau, welche bey Bancalg eingeſperrt war, 
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und durd eine, ſchwer zu erklaͤrende, Verkettung der Um— 
fände habe ih doc fagen muͤſſen, daß ih es geweſen ſed; 
das bramte aber meine Furcht mit; einen ſolchen Eindrnd 
bat jie auf meine Seele gemacht, daß ic lieber wollte für 
eine ſchaͤndliche Dirme angefehen werden, ald das eintreffen 
feben , was fie mir drohte. 

Werfen Sie mir nicht, gnaͤdger Herr, mein VBetragen 
bep der Sitzung vom zwey nnd awanzigften Auguftvor. Waͤre 
ber Prozeß nicht vernichtet worden, fo bätte ich meinen 
Kopf felbit dem Michticbwert geboten. Mein VBerbreden 
war ummwilfürlih — allein das that nidre zur Sache; Die 
Folgen wären zu fürchterlich geweſen! umd ich bin eim fchredlis 
ches Bepipiel der Geiahren der Ueberzeugung (des dangers 
de la conriction, fieht im Zert). 

Wenn Ihre Erc. wüſſten, mas dieſer unfeligen Sitzung 
alles zuvorging, wenn Sie wuͤſſten, in welbem Zuftande die 
Unglüdlibe war, die es wagt, jest um Ihr Erbarmen zu fles 
ben! Ich bin der Theilnahme an dem ſchrecklichſten Verbre⸗ 
ben bezüchtigt; das Zeuguiß meines Gewiſſens berubigt mich; 
der Tod erſchreckt mich nicht, auädiger Herr, ich habe ibm 
zu trogen permocht; im Jahre, drev und neunzia — id 
war damals ned febr jung — wurden meine Eltern vers 
baftet, ich theilte ihr Echidial, und wären fie aufs Blutge⸗ 
ruft geſchleppt worden, fo bätte ich fie nicht überlebt, - In 
ber Lage, in die man mich verfept bat, wäre der Tod 
munidenswertb; die Schredniffe des Lebens fänden in ibm 
ein Siel; aber die Frenbeit einbüßen, Beitlebeus von Allem, 
was ich liebe getrennt feon, meinen Sobn auf immer ent: 
bebren, — ad guädger Herr! wenn Sie mic für ftrafbar 
balten, fo trafen Sie mich nicht damit! ich kann zu feiner 
größern Qual verurtbeilt werden. 

Gern will id in den entiernteiten Winkel meine Leiden, 

doch nicht meine Dieue, verbergen Mögen die, welche das 
nad trachten, Reichthümer befißen, ih bänge nur an einem 
einzigen Gute; die Natur tbeilte ed mir zu, nur fie 
folte es mir entreifen fönnen. — Gnädiger Herr, ver: 
eiben Sie die Verzweiflung einer Mutter! Ic bin allein 
n meinem Gefängniß; ſcheusliche Gitter, dredſache Diiegel 
trennen mich von ber übrigen Welt, und man mwiederbolt 
mir obn Ende: „dein Schickſal * in deiner Hand, es 
haͤngt von dir ab, deine Feſſeln zu brechen.“ Wie ſoll ich 
denn ſagen, was ih nicht weiß? was ih mir Glückwün⸗ 
ſche nicht zu willen? 

D haben Sie Mitleiden mit mir! Man drobt mich nach 
Paris zu bringen. Wollte Gort Ihre Exec. nähmen die 
Muͤhe über ſich, meine Sache zu unterfuben und mich anzu⸗ 
bören. Ich wiirde Ihnen diereine Wahrheit jagen. Konnte 
ich erwarten, unter dem beiten der Könige inyuilitiondmäßig 
behandelt zu werden ? und Sie, gnädigiter Herr, der Voll: 
fireder feines Wilens, follte ich Ihre Gerechtigkeit umſonſt 
angefiebt baben? Möge meine Stimme bie. zu Ihnen er: 
ſchallen! Niemand weiß, daß ich es wagte, Ihnen zu ſchrei⸗ 
ben, fonft hätte ich Ihnen nicht eine fo ſchlechte Schreiberep 
unter bie Augen gebracht, mie die meine. Ich hoffe, Sie ver: 
eiben diefe, fo wie die Freyheit, mit der ich mich ausdrudte; 
ch hoffe, Sie werden meine Bitten nicht ganz unbeachtet laffen, 

Empfangen Sie, gnädiger Herr, die Huldigung meiner ties 
fen Ehrfurcht u. f. w. \ 


KRorrefpondenz -Nachrichten. 
Aondon, Ende Dee, 1517. 
(Beſchluũ. 


Im Coventgaarden-Theater verſchaſfte Brabamı, 
der im the Siege of Belgrad am 23. Ottober mit entzuͤctter 
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Theitnahme behfrtiet hab, durch feine Vorſlellung bed Heurv 
Bertram am 2, Dec. bem befannten und vielgrfehenen Guv 
Manuering ein fo volles Haus, als ich im biefer Seaſen 
Hoch wicht nefehen Hase. Wis Braham einft zum erften Dial 
bier die Bühne betrat, war er no burchaus Juͤngling, 
und (don damals verbunfelte er dur feine Grimme feine 
Kunſtoruder alle. Beine Neife mit der Storace nach Stas 
fien erwarb ibm ſelbſt dort, und auf feiner Müdreife auch 
in Deutſchland den glängendften Auf. ben er bier now jeyt, 
nachdem er fi nun ſchon faft zo Jahre als Sänger audars 
zeichnet, behauptet. Als Bertram machte er dießmal eine 
ganz auffallende Ausnahme von ben gewbhnlichen Bravour⸗ 
fängern, indem er alle Kunſtgriffe, ben Haufen zu blenden 
ober zu beſtuͤrmen, verfhmähte, Er fang ohne bie minbefte 
Kotoratur, zwen Arien lieh er ſich nicht einmal vom Orche⸗ 
ſter beglelten, und zeigte der erflaunten Berſammlung, wie 
feine Stimme Anz allein dad große Hand zu fällen vermag. 
Die Ballade: Scots wha hae wi’ Wallace blad faug er, 
dem Eparafter gemäß, mit einem Anſtrich von Schwermutb, 
die durch Baterlandätiebe gehoben, an ben Glanzpunkten im 
die leidenſchaftlichſte friegerifihe BDegeifterung ausbricht, fo 
hinreiſſend, daß das Publitum zwey Mal bie Wiederbolung 
begehrte. Miß Stephens zeiate diefen Abend ein gang 
Semwnnderunaswärbige® solto vwoce, dad au mehrem Bteks 
Ien in ein faum hörsares decrescendo andging. — Um 
6. Der. faben wir bier ein neues Ballet: Mora's Lore, 
ober the enchanted Harp, Es it wentgftend eine originelle 
der, daß ein Liebender feine Harfe verbrennt, um feine 
Geliebte zu erwärmen wub ins Lesen’zurädzurufen, nachdem 
er fie aus einem Schiffsruch gerettet. Die Mufit ift von 
dem beliebten eugliſchen Komponiſten Bifhop, — Won ber 
aim $. Dec. zum erfien Mat aufgeführten neuen Tranbbie: 
Retribution, ober The Chieftain 's Daughter in meinem 
naͤchſten Briefe. 


Zur Muſit gehdrig, erwaͤhne ich Ionen biefmat: The 
Principles of Harmony. By J. Relfe, Musiciaa in Or- 
dinary to his Majesty. (21 @0.4.) Das Wert erreicht feine 
Abſicht: es ift eine einfache, verfländliche Darfegung der 
Eiementars Grundfäge der Harınonie, zum, Selbſtunterricht 
und Handgebrauch. Sehr zrerdmäßig gur Uebung geben 
durch das ganze Wert unausgefüute Säge, zu deren Bey— 
huͤlfe ein Scräffer dient, ber beſouders für 3 Sh. ver 
tauft wird. Das Ganze zerfällt in zwey Theitez der erfte 
zaͤhlt 6 Verfuche, deren jeder wieder in Lettionen getbeilt 
tft. Zuerſt vom Ton, ganzen und haften Tönen, Dur 
und Molls Eonteiter, von Urfprung, Eigenthämtichteit nnd 
Wirkung aller Tonarten, ben Grunbfäpen der Reſonauz, 
and benen bie blatonifche Reihe ber Durffale nah Ramtau, 
d’Afembert und der neuen Theorie de la Musique bes 
Balliere abgeleitet wird. Neu tft die Art, mie ber Verf. 
ten Urſprung der Mollſeale burch Analogie aus der um einen 
Hat: Lon verminderten Terzie bed Dur⸗Grundtons beremnet, 
Es folgen Uebungen mit tem, barmonijen Dreytlang und 
den GeptimensHltord und deren Verfegungen. In dem 
zweyten Theile wird die fonenannte Theorie ber Muſik ges 
geben, Lehre von ber Modulation, ben Kabenzen (vom 
benen nur zwey genannt werben: bie vollfommene und bie 
unregelmäßige,_ wogegen es nach Andern betanntlich vier 
gibt), Transpoſitionen ꝛc. Ueber unregelmaͤßige Harmonien 
albt der 15te Berſuch eine Intereffante Erbrteruug. Ju ber 
Lehre von ben Netardationen, Untteipationen und Leber 
oängen ſceint Kiruverger's Plan vefolgt zu fern, — 
Das grbßte Werdienft bed Werts ift die Beſtimmtheit, wos 
mit, gegen die gewoͤhnliche Weife mufitaliiger Rompens 


dien, bier alle Regeln und ferbft bie ſchwierigen Mrione ge⸗ 
Heben werben, 


Wien, im Sinner 1818, 


Das Hoftbeater nähft ber K. ®. Burg bat ſeit mehreru 
Mocen keine Neuigkeit gegeben. Im Härntneribors: Toras 
ter find wieder auf's Repertoir arfommen: Die Gefans 
gene, ein komiſches Singipiel in eınem Anfzuge, und Mes 
dea, eine tragiſche Oper in drev Aufsfiaen, beyde nach dem 
Branzbfifsen von Treit ſchte und bie Muſit von Eherus 
ini. In bem Siuafviele gar Mad. Honig bie Reue ber 
Emma fehr bran, dad Ganze woute aber bom nicht gefallenz 
in der Medea erſchlen Mad, Kempert ald Medea. Sie 
defriebigte ım ibrem Spiele voulommenz am ihrem Örfange 
fand man indeß Manches zu tadeln, beionderd, daß fie zu 
tief fingt. Einige wollen bieß ihrer Aengſtlichteit, andere 
dem Mangel an Schule zuſchreiben. "Die Nieite ıft jerom am 
fig ungewöhntih jhwierig, außerbem auch von Mat. Mils 
ber Hauptinaun vormehrern JZahren mir einer fo frärrigen 
Stimme gefungen worden. daß wan vey ſpateren Erfpermuns 
gennixt gar zu firense Veegleiche anftelen maß. Divce 
wurbe ſehr Tieblich von Demoif, Wranigfv argeven; fie bat 
eine ſaabne Figur und eine fehr angenebine Stimme, und 
bildet ip im Spiele voribeilbaft aus, Hr. Rabichi Band 
als Jaſon tief im Sparten, und das man auch wohl eine der 
Urfachen fen, weßhals vie Vorftellung weniger befriebiate, 
als man erwartete. Drforationen und Koſtuͤms find, in uns 
ferm Operntbeater vortrefflich, und dürften ſchwerlich irgend» 
wo Äbertroffen werden, — In der Schweizer-Familie ents 
zuͤdt Mad, Rempertald Emmeltte, 

Sr. Sebafian Miller, augeblich von Earldruhe, ift 
am zo. December ald Johann von Parid aufgetreten. Er 
gefiel mit. Sein Spiel ift febr beſchraͤnktt, feine Stimme 
nicht ausgebildet, Auch ſpricht er nicht richtig aus, Er ſol 
engagirt ſeyn. Demoif, Wranigty entfmäbigte bas Pu⸗ 
blitum als Pringeffinn; Mad, Müller (geb. Wilhelmid 
wurde ald Page wenig beachtet, . 

Die flattgefundenen Konzerte und Abend-Unterhaltun— 
ven baben nichts Nudgezeidmetes geliefert. Im Theater an 
ber Wien wurde ber Borpoſten, Schauſpiel in füuf Aufzügen 
von 9. Elauren, obme Bevfall gegeben, Man bat uͤder 
biefes Stuͤct fon manches Wert arefproten; dabey mag ed 
auch verbleisen. Die Antage und Ausführung if wohl für 
unfer Pupfifum nicht berechnet. Geſpielt wurde ed rent amt 
von Hrn. Käftner (penfionirter Hauptmann), Frau von 
Gatl (Demoiſ. Demmer), Lieutenant Kruſe ( Demoif, 
Reit) — Im Fridolin verunglückte Hr. Wiltmuth 
(Rridolin) in feinem erſten theatraliſchen Verfume; wir 
hoffen, daß er's dabey bewenden laſſen wird. Demoiſ. 
Hornid d. j. erwarb ſich dagegen in der Rolle bed Aſchen⸗ 
broͤdels Beyfall, obgleich fie unſerm erſten Aſchenbroͤbel, Dem, 
Joſepha Demmer, (jene in Prag), noch lange nicht aͤhn⸗ 
lich war, Zu aroßen Rollen ſcheint ein gebornes Tatent gm 
gebörem, fo wie Demoiſ. Demmer zum Aſchenbroͤdel und 
Demoif. Bugmiefer zur Prinzeſſiun von Navarra und 
zur Ehtorinde geboren war, Ar. Jäger, deſſen Stimme 
aufaͤnglich alles bezaubert, ruͤcktt ats Ramiro nicht von der 
Stelie, und ſcheiut fih auszubilden beynabe gar nicht fühig 
zu ſeyn. Das ift ein febr großer Nachtbeil für biefeh jungen 
Mann, dem die Natur ein fofibares Kapital verlieh, das er 
nicht zu benutzen verftebt, uweilen mbibte man bebaupten, 
daß feine Etimme am Klatg und Meinbeit verloren babe; 
wenigfiend ‚gebt fie überaus selten zum Kerzen mehr, 


(Der Beſchluß folgt.) 


Nro. 30. 





Norgenslatt 


für 


* 


gebildete 


Staͤnde. 





Mittwoch, 4. Februar 1818. 





Komm, o komm und hilf den Kampf mir wagen: 
Hiif beſie gen bie Natur in mir! 
Hilf mir meiner Liebe, bilf entfagen 

Meinem Leben, meinem Selbſt und bir! 


Bürger. 





Leo ontdb 


(Fortfegung.) 

Nicht geringer war der Schmerz Leoniba’s. Aber mu: 
thig ftrebte fie, Maria zu bewegen, fih in die unabänderliche 
Nothwendigkeit zu fügen, und ihr alle Tugenden, alle liebens: 
würdigen Eigenſchaften ihres künftigen Gemahls and Herz 
zu legen. Im der Einſamkeit beiweinte fie den Verluſt des 
Mannes, den fie fo unbegrenzt liebte, der ihr fo deutlich 
Die muigſte Liebe zeigte, und der auf ewig für fie verloren 
war. Durfte jie denn noch fein Bild im Herzen tragen, 
wenn er einer Andern gehörte? Selbſt dieſer Troft, nur 
feinem Andenken zu leben, war ihr verfagt, Und doc, fo 
ſchwer fie an ihrem eignen Geſchick zu tragen hatte, litt fie 
faft noch mehr für den Bruder, die Zreundinn, und für ibn, 
den fieliebte, Nur ein edles Selbftgefübl, nur bie Leber: 
zeugung, recht zu handeln, gaben ihr Muth und Kraft, nicht 
zu erliegen. Maria ergab fich mit Gedult, aber fie haͤrmte 
fih ab. Da erſchien plöglich der alte General, ber fich mit 
Grillen und Vermuthungen feltfamer Art geplagt batte, 
und num fih mit eignen Augen übergengen wollte, und mit 
eigner Erfahrung, ob die Braut vieleicht nicht durch ein un: 
artiges Vetragen den Sohn gefränft habe. Im diefem Fal⸗ 
fe, brummte er für fih, ia in diefem Fale! Er war noch 
immer nicht mit fih einig, was in dieſem Falle geſchehen 
follte, doch hatte er fich vorgenommen, es nicht geduldig an: 
zufehen. Er kam allein, und wollte dann Guſt av nachkom⸗ 
men laſſen. Maria kam ihm entgegen, allein durch feine 


unerwartete Erſcheinung überrafcht und nicht eben eine Meis 
fterinn in ber Verftelungsfunft, fonnte fie ihm ihre Kälte 
und Zurüdgezogenbeit nicht verbergen, die ihm, ber ohmehin 
fbon gereist und aufmerkfam war, "ict entgehen Tonnte, 
Defto inniger fprab ibn Leomida’s offnes Wohlwollen 
an. Sie folgte nur dem Zuge ihres Herzens, das fie den 
Bater Guſtars lieben lehrte. Schon nach einigen Tagen 
war fie fein Liebling, und felbit mit ihrem Namen, Harden, 
föhnte ihn ihre Liebenswuͤrdigkeit aus. 

Der Major muſſte dem Verlangen des Waters nachge⸗ 
ben und fam, aber feft entichloffen, fie, die ihn durch ihre 
bezaubernde Anmuth getäufcht hatte, und dem füßen Wahn, 
von ihr geliebt zu fepn, in ibm erregte, durch fein veränders 
tes Betragen zu überzeugen, daß er ihren Unwerth erkannt 
babe. Hatte er denn nicht mit eignen Augen geiehen, mit 
eignen Ohren gehört? — Leonida erfchrad über feine Au⸗ 
funft. Sie konnte fo plöglih und fo allein die weite Mid: 
reife nicht antreten ; fo waffnete fie fih benn mit allen Gründen 
der Drliht, der Vernunft, der Selbftverläugmung. Seine 
Kälte verwunbete fie tief. Sie konnte fie nicht deuten, und 
muſſte fie geduldig ertragen, denn, durfte fie Erflärungen 
fordern? — Der General ſah die unter der Maste der 
Höflichkeit verborgue Kälte des Brautpaares, und muſſte 
mit Gewalt an ſich balten, nicht mit feinen militärifchen 
Fluͤchen loszubrechen. Er Hagte Leonida fein Leiden. 
Sie gedachte des Bruders, ihrer geliebten Maria, — an 
fi durfte fie mit denfen, denn ach! der ſchoͤne Wahn, 
von ihm geliebt zu feyn, war entfſlohn! — Sie wagte es⸗ 


leiſe Bemerkungen über das Gluͤc der Ehen zumachen, wel: 
de Liebe und freve Wahl fchliefen, und Vergleichungen an: 
zuftellen mit denen, welche Kenvenlenz (bloß. Der Gene: 
Tal bebanptete itnmer, fein Sohn liebe nicht, umd fo künme 
er Sehorfam fordern, und fie gab zu rechter Zeit na, und 
erihien dann wieder mit einem Aber — endlich bracte fie 
es fo weit, daß er befennen muffte, daß, wenn er gewiß 
wuͤſſte, Maria gebe einem Andern den Vorzug, er zuruͤck⸗ 
treten wollte, — „Sewiß, gewiß das würden Sie, Sie find 
ein edler Mann, und Sie laffen mich nicht vergebens hof: 
fen. Sie mwirden felbit bdey Martend Mater thätig 
‚für ihr Gluͤck wirken,” — „Ic fange an etwas zu merken, 
ſprach der General, Seyn Sie ganz aufrichtig, mein Kind, 
wir wollen weiter ſehen.“ Sie warf fih in feine Arme, und 
er drüdre fie zärtlich an feime Brut. Ihre Ruͤhrung er: 
weichte ihr nod mehr. Go laffen Sie mich denn für mei: 
nen Bruder bitten, ſprach fie, feine Hand an ihre Lippen 
ziehend. Er horchte mit etwas kraufer Stirn, doch ſie er: 
zählte ihm fo undbefangen und mit Eindlibem Vertrauen, 
wie dieſe Liebe entitanden und wie ibr Bruder ihrentfagt habe, 
wie aber Beyde noch immer fich liedten. Er konnte nicht 
zweifeln, denn Maria war das Bild des ftilen Harms, 
und ihr tieied Leiden war ed, was Leonida den Muth 
gab, für fie AUes zu wagen. Sie brachte ed fe weit, daß 
er ihr verfpradh, bey Mariens Vater feineu ganzen Ein: 
fluß zu vermenden, um feine Einwilligung su erhalten. 
Leonida bededte feine Hände mit Thränen der Freude 
des Dankes, dann eilte fie zum Prediger und beſchwur ibn, 
auf der Stelle mit ihr die Reife zu ihrem Water anzutreten. 
Sie fühlte es, fie durfte nun, da Zreuenfeld frey war, 
fhn nicht wiederſehen. Die Sehnſucht, Ihre Familie wieder 
zu fehen und ihrem Bruder die ſchoͤnſte Hoffnung zu geben, 
fonnte dieſer ubereilten Abreiſe eine Beſchoͤniguug geden. 

Der General jagte feinem Sohn, er habe ihre gegenfei: 
tige Abneigung bemerkt, und den Grund derfelben bey Ma: 
rien entdedt. Sie follten man die beichloffne Verbindung 
anfbeben, Guſt av erhielt diefe Nachricht in dem Wugen- 
Die, im welchem er erfahren, daß Leonida im Begriff 
war, abzureifen, und fein Argwohn fand hierin eine Meftd: 
tigung. Warum flob fir, da er frey war, da fein Mater 
ihr feine herzliche Zuneigung offen zeigte? Keontda ſah ihn 
noch, imd fein fintrer Ernft, feine höfliche Kälte, eine Folge 
feiner Ciferfucht, erſchienen ihr nun als fihere Beweife, daß er 
For fein Herz entzogen. j 

(Die Fortfegung folgt.) 





Bemerkungen über England, 
cBeſchluß.) 
Man kann ſich leicht vorſtellen, daß ein folder Handeld: 
platz eine verhältmißmäßige Anzahl AKommiffions: und pe: 
ditieushauſer und hinwieder auch zuhrleute, die ihren Ges 
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werb im Großen treiben, enthalten muß. Man wird und 
die Wohnung eines diefer lektern, der vor achtzehn Jahren 
‚noch bepmabe gar kein Vermögen befaß, und jeßt 30,000 Pf. 
Steri. Einkünfte bat. Während des legten Kriegs konnte 
er ber Regierung 800 Pferde anbieten, 

Mancheſter ift eine der eriten Fabrik: und Handelsſtaͤdte 
in der Grafſchaft Lancafter, Ihre Lage in der Nähe meh⸗ 
rerer Fluͤſſe und Kanäle, vorziiglich desjenigen von Bridges 
water, bat zum Flor ihres Kunftfleißes weſentlich bepgetras 
gen, Es iſt anziehend, die ftufenweile Zunahme der Bevöls 
ferung und des Handels diefer Stadt zu verfolgen. Schon 
im Jahr 1650 war Manceiter durch feinen Kumftfleiß be— 
ruͤhmt; feine Bevoͤlkerung betrug fiebenundzmwanzigtaufend 
erwwachfene Perfonen. Im Jahr 1651 wurden der Spital 
und der öffentliche Buͤcher ſaal geftiftet.. Geit 1508 hat fi 
die Stadt bedeutend vergrößert, Im Jahr 1758 fuhr die 
erite Diligence durch Mandffter, Seit diefer Zeit bis zum 
Jahr 1815 hat die Stadr in ſchnellem Wachsthum beftändig 
zugenommen, bauptiäclich feit Errichtung der Baummolk 
fpinnmafbinen, und noch mebr feit ihrer Verbindung mit 
den Dampfmalhinen, diefer Seele des Kunfideifed. Den 
Beweis bes Wohlitandes von Mancheſter liefert die zunebs 
mende Bevölferung der Stadt, die im Jahr 1781 (Ealford 
einbegriffen) fünfzigtaufend Serien betrug, und im Jahr 
1915 auf einbundertzehntaufend Seelen anftieg. 

Im Jahr 1770 erfand Hr. Mibarb Meadoverof 
dauerhafte Farben fuͤr ſeidene Naſentuͤher. Sein Verfahren 
bey Färbung der Zeuge hat einen hoben Grad von Volllom⸗ 
menbeit erreicht... Um in ber Fabrikation der Bänder nicht 
binter den Hollaͤndern zuruͤck zu bleiben, berief man ges 
ſchickte Mechaniker, welche Maſchinen erfanden, deren man 
ſich dafuͤt ſowol, gie fr alle Gattung Waaren, bie Emall: 
wort (Kleinszabrilation) beißen, zum Bepipiel Franfen für 
Vorbänge, baumwollne Öslonen u. f. w. mit gutem Erfolg 
bedient. . 

Die Einführung ber Appretur bradte eine Revolution 
im ganzen Spitem bes Bleichens und Faͤrbens ber Zeuge 
bervor, indem danerbaftere Karben dazu erforderlich waren. 
Die Cartundrudereyen fingen an mit den Londner Zabrifen 
zu werteifern, und diefer Fabrikzweig iſt gegenwärtig für 
Mancheſter ſehr wichtig. Sir John Wilfon hat fib um 
feine Perdeſſerung vorzüglice verdient gemacht, indem er 
nach chymiſchen Grundſatzen das Verfahren der Färberep 
prüfte, und dadurch auf mehrere Enidedungen und nügliche 
Erfindungen geleitet ward. Von einem ſ(griechiſchen) Far— 
ber in Smirna verichaffte er fich überdieß dad Geheimniß 
des Türkenroths, und io folgte eine Verbeſſerung der ans 
dern. Richard Arckwright, von weldem früher ſchon 
die Mede war, errichtete im Jahr 1768 feine erſte Spinn 
maidıne; im Jahr 1775 vervolllommmete er jene erite Mas 
ſchine, und errichtete eine zwente für die Zurditung der 
Vaummolle, wofür er auch ein zweptes Patent erhielt. 


Durch diefe Erfindungen nahm die Fabrikation eime gan 
neue Ribtung. Die Spinnereven warden eingeführt. Im 
Gabr 1772 fing man an Calicots und im Jahr 1781 Mouf: 
feline zu verfertigen. Durch bie Erfindung der Spinnerepen 
ward es den Fabrikunternehmern und den Arbeitern allein 
möglib, die Menge Beitellungen von Baummollwaaren, 
welche fie erhielten, zu befriedigen. Anfangs blieb der &e: 
brauch diefer Maſchinen noch ziemlich befbräntt; bald aber 
wurden fie dermaßen vervollfommmet, daß durch ein eingi- 
ges Rad Taufende von Spulen umgedreht werden. 


Die Dampfmafbinen, ihre Werbefferung und vortbeil: 
hafte Anwendung haben den Mechanism der verihiedeyen 
Gewerbe außerordentlich erweitert, Ihr großer Steinkoh— 
Ienverbrauch vertheuerte biefe ; allein weil durch fie die Ur: 


beiten febr befchleunigt werden, fo vergrößern fie aud ver: . 


Hältnifmäftg den Gewinn umd begriinden die großen Fort: 
ſchritte der Fabriken. Die Zahl der Spulen, welche in den 
- verfchtedenen Mannfalturen von Mancheſter in Thaͤtigkeit 
find, wird auf eine Million, fünfhundert, funfzehntaufend 
fünfhundert berechnet, Die Kraft eined Pferdes mag tau⸗ 
fend Spulen drehen. ine Manufaltur, deren Dampfma: 
ſchine zehn Pferdeſtaͤrken bat, bedarf (die Feuerung einbe: 
griffen) täglich eine Tonne oder ungefähr zwanzig Centner 
Steinfoblen, welches einen Jahresbrauch von fiebenundvier: 
zigtauſend und fiebenzig Tonnen ausmacht. 


Die große Ausdehnung der verſchiedenen Induſtriezwei⸗ 
ge von Mandeiter bat verhaͤllniß maͤßig auch alle auf bie 
Spinnereyen Beyug babenden Fabrilen und Handwerke em: 
porgehoten. Alle Arten Papiere werben dafelbit in ber 
größten Vollfommenbeit verfertigt. 
Etadt zwölf Gießerenen, viele Schmieden, Blechſchmieden, 
Binngießer u. f. w., und alle diefe Kuͤnſte tragen zur Ber: 
fertigung und Vervolltommnung dev Maſchinen bey. 


Eine Ueberfiht der Geſammtheit aller! Baumwollſpin⸗ 
nereyen in England, dürfte bier nicht ame unrechten Ort 
ſtehen. 


Es befinden ſich in Lancaſterſhire..4242 
Derkofbire. 4 . 22 
Nottinghamſhite. 127 
Vorlſhire. 11 
Cheſterfieldſhire. 8 
Straffordibire. . .o. . 4 


Weltmoreland. FR ae 5 
Berkſhire.— 2 
In andern Theilen v. England, , 6 
In der Landſchaft Wallis. 4 
Auf der Iuſel Man, 1 

9 


k In Schortland, ® ® * [2 1 
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und drey Kapellen; 


Es befinden ſich in der 


119 


Diefeiben veranbeiteten, 
im Jahr 1751 — 5,101,920 Pf. Vann wolle, 2,000,008 
Vf. St. an Werth 
im Jahr 1787 — 22,600,000 Pf. Baummolle, 7,500,000 
Pf. St. an Werth, 


Damals (1787) berechnete man, biefe Spinnerepen, bep 
denen 159,000 Männer, 90,000 Weiber und 101,900 Kin: 
der, zufammen 350,000 Perfonen, angeitellt waren, liefern 
eben fo viel Garn, als 1,000,000 Arbeiter ohne Mafcbinen 
fpinnen könnten. Es gibt Fabriken, welche 30 bis 70,000 
Spulen haben, und woͤchentlich 504,000 Pards (34 Fuß 
Länge) liefern. Im den neneften Zeiten ward die Kabrilation 
insbefondere fehr lebhaft betrieben, und darum fonnten andy 
die Waaren fo wohlfeil losgefchlagen werben, 


Der Handel von Mancheſter dehnt ſich gegenwärtig im 
alle Weltgegenden aus. Die Mannigfaltigkeit feiner Erzeug⸗ 
niſſe ift fait grenzenlod. Man kann aus den Mufterarten 
fi davon einen Begriff mahen. Junerhalb ſeche Monaten 
find ſolche verfertigt worden, Die 5 bis 8000 verf@iedene 
Mufter enthalten. 


Der baummollne Näbfaden ift ein neuer Artikel, Die 
fortfebreitende Vervollkommnung der Mafbinen, womit 
man ſich ſtets beihäftigt , fichert dem Kaufleuten von Maus 
heiter Vortheile vor allen andern zu. 


Es befinden ſich in diefer Stadt zwölf anglicaniihe Kirchen 
die Diffenters haben eine Kapelle, die 
Katholiken zwey, bie Independenten zwey, bie Merhodiften 
oder Kilhamiten zwey, die Quäder, bie Unitarier, die Wie⸗ 
dertaͤufer, die New-Jeruſalem⸗ oder Swedenborgianer ha⸗ 
ben alle ihre Kapellen. 

Bon den zahlreichen Spitälern und wohlthaͤtigen Anitals 
ten will man bier nur zwen erwähnen: den Spital für 
Schmangere, worin nicht mar arme Weibsperfonen Aufnah⸗ 
me finden, fondern worin auch den hälfebebürftigen Muͤt⸗ 
tern, die zu. Haufe ihre Niederfunft abwarten, Unteritügung 
gereicht wird, und der im Jahr 1791 von Metbodiften ges 
Riftete Verein der Freunde der Ausländer. Seine Beſtim⸗ 
mung ift, armen Fremden Hülfe zu reichen, und er thut 
dieß ohne Unterfhied der Religion. 


Manche ſter befint eine Bibelgeſellſchaft, eine durch Me: 
thodiften geftiftete Geſellſchaft fͤr Miffionare, eine literari: 
ſche und philofopbifche (naturwilfenfhaftlihe) und eine land» 
wirthichaftliche Geſellſchaft. Man finder hier auch eine eigene 
Anftalt, worin aller Urt Rrauenzimmerarbeiten abgereicht 
werden lönnen. Sie werben hernach mit bevgefchriebenen 
Preiſen audgefelt, und vom Eriös wird ein Dennp vom 
Shelling für die Koſten der Einrichtung zurädbehalten. 

Eine Beſchreibung der Fabrifen von Mandeiter gibt es 
nicht, umd ſolche mangeln überhaupt in England, wo hinges 
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aen über alles, mas Baufunft und Aterthaumer betrifft, ei 
umſtaͤndlichſten Beſchteibungen vorhanden find, 


Korrefpondenz ⸗Nachrichten. 
Hamburg, 21. Tanuar 1818. 


In der Kramer» Gefwichte bffeutlicher Ratamitäten im 
Hamsblıra find bie folgenden Im beim legten Monaten bed 
vorigen Jahres; fi ereigneten Borfälle eben fo umerhört als 
an fi) felbſt und burd bie fie begleitenden Umſtaͤnde im 
äußerften Grad furchtbar zu nennen. — In tiefer Nacht und 
bey flartem Oftwinde, ber die Stadt: Sande waſſerleer macht, 
Brad in dem Manfe eines wohlhabenden Bottchers, durch 
umvorfichtiar Behandlung des Feuers ın ber Wertftätte, ein 
Brand aus, ber das mit feuerfangenden Materialien auges 
füüte Haus und vier binterwärts in einer engen Gaſſe ans 
Nohendannites au fogenansten Saͤlen (kleine für. Bamilien 
der untern Klaſſen geeignete Mobnungen) eingerichtete Häus 
fer ſchneil in vole Flammen fegte — ehe das aus bem ente 
fernten Aifterbaffin gebeite Aörgungs: Waffer berkevaefährt 
werben. fonnte, Der Eigentümer des erſten Hanfes, mit 
feiner Brau und Dienfimpgd, der wahrſcheinlichen unvor⸗ 
figtigen Urbeberinnbes Brandes, wurden ſeine erſten Opfer, 
Restere fab man an einem flammenden Treppen:Beländer 
des obere Stodmerts, woraus fie entfliehen wollte, von ber 
zebreuden Gluth umfaugen haͤngeu. In ben benannten Saal⸗ 
Hänfern verbrannten noch vrer und folglih yufammen fie 
Gen Verfonenz viele audre wurden ſchwer verlegt, Mier 
und zwanzig MHzine Familien und eben ſo viel Einzelne vers 
loren in diefem ungebenren Brande, der Feinerfen Kettung der 
Effetten jumieß, Aue. Ueber fie aber waere die Hambirr diſche 
Wohlthätigeeit, Eine ſehr bedeutenhde Geibfummewar in wer 
nig Tagen gefammelt, umibren Bertuft reichlich zu erfegen,— 
Ehaubderbafter noch, als diefer, war ber Trauerfall am Weib: 
wart:Abend, Ein Kamilien:Bater und feine liebenswürdige 
junge Frau batten in den nur der Freude Aller geweiheten 
Udendflunden ihren beyden Altern Kindern von 4 und 6 Jab⸗ 
ren. Weibnachts Gasen befmert, Ihren Gäugling an ber 
Brust lag die Mutter im tiefen Schlaf, ald nad Mitternacht 
im der Rinberftabe des unterm Stores, durch einen bie irod: 
neude MWäfhe entzändenden: Wirmetorb, Feuer ausbrach, 
und die bort wohnenben beyden Altern Kinder mit ber Wärs 
terinn durch eine ungldeflihe Verirruug zu ihr binaufrrieb, 
ſtatt daß fie fi abwärts dur die Hansthäre hätten retten 
fouen, Der Bater glaubte Ale gerettet und entfbrang, ſelbſt 
ſchwer beſchaͤbigt, kaum den Flammen. — Erſt nachbdem 
durch bie wirkſamen Loͤſchungs⸗Auſtalten ber Brand bald ges 
ftitt war, gerleih man in dad unverfehrt gebliebene Schlaf: 
gimmer und fand bier — bie umglädlige Mutter , ibre drey 
Kinder und bie. Wärterinn vom Ray erftidt toht. — Zwey 
fo ſchne hintereinander eintreffende, nit nur das allges 
meine Mitgefühl, ſondern auch bie dauge Gorge für Selbſt⸗ 
erbaltung bey Jedem anfregenbe furchtbare Ereigniffe baten 
ben Erfindungsgeift aufs Hoͤchſte gefpannt, um Mittelyur Ret⸗ 
tung ber Menſchen vom Blammentobe zu erfinnen, und nufre 
Blätter find ſeitdem mit Vorſchlaͤgen zu dffentfigen Rettungds 
Unftatten, Nettungsmaͤſchinen a, dgl. angefällt: — Schon vor 
20 Jahren ſprach fin die hiefige vatriotiſche Geſellſchaft auf 
Veranlaffımg. einer Preidaufgape und einer über fünf und 
vierzig eingegangene Vorſchlaͤge dieſer Art eingeleiteten Wer: 
handlung, „aber biefen Geaenftand entſcheidend aud, Es 
kam bierdey nicht auf erfinderifh und mechauiſch ausgezeich⸗ 
met erfonuene MafpinensiWerke ober bem aͤhnliche einfachere 
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Rettungs:-Merkzenge, ſoudern auf ihre Anwenbbarteit 
in unferer enggebaueten Stadt und bey ber brtlich eigenen 
Einrigtung unfrer Hiufer und ihren Umgebungen an, Das 
mir zufammengebalten, ergab fi fein befriedigendes Nes 
ſultat für Hamburg aus jener vielumfaffenden und in Ans 
febung ber eingelieferten Vorſchlaͤge und barkber von Orts 
und Sahfemmern eraangenen Gutachten, ſehr veishaftigen 
und mertwärdigen Verhandlung, wenn glei die Geſellſchaft 
fiesen der relativ beften, db. I. einfachften und im einzelnen 
Biden etwa anwendbaren Borfhlägen Prämien guerfammnte, 
und Jette bald daranf durch einen der Preiderianger (den Nath 
Hellbach ın Goiha) herausgegeben wurden, — Geldftl 
bälfe der ın ber Gefahr des Berbrennend ober Erſtidens 
gerathenen Perfonen ift in folben Fällen das einyig gang 
ſichre Mittel ber Rettung. In ber erfien Viertelſtunde bes 
ausbrechenden Branbes tritt die Gefabr ein. Wer da — 
und beſonders in der Macht, wo bie Retter erft newedt wers 
den muͤſſen — von auffen ber Hülfe erwartet, ift vers 
foren; und nur ber entſchloſßen rüftige Mann vermag. ſelbſt 
duch bie einfachften Werkzeuge; die er allenfalld bey ber Hand 
bar, als Stricleitern, Rettungsſchlaͤuche u. bat. vielleicht 
zu eutfommen. Nun aber, bie Frauen, bie Kinder, bie 
Alten und Kranten. — Jene finre Selbſthülfe aller Tpeite 
einer Famiſie kann durch erworbene genaue Kenntniß des 
Hauslofald, und dann burg eine faft an jedem Haufe auzu—⸗ 
bringende. Borritung in befien oberm Stocwerte ober am 
Dach bewirkt werden, um burch biefen Weg fig an das 
Nachbarhaus in dem Fall zu retten, wenn es muten brennt 
= bie Treppen nit mehr zugaͤnglich fin Denn breunt 

ed oben im. Hauſe, fo iſt beymm Entlommen burh ben untern 
Theit und die Haustbär ja feine Gefahr. — Die benannte 
Hamburgifche Geſellſchaft hat ihren Mitbhrgern, ſchon gleich 
nach jener faft fruchtlofen Verhaudlung, über biefen Gegens 
ſtaud ausführlide Belebrungen dargeboten und ſolche bey 
der leyten Kataftropbe erneuert. Wiele berfelben find bies ' 
fem wobtgemeinten Math gefolgt, und baden au ibren Häus 
fern, in Bereinigung mit den Nachbarn zur gegenfeitigen 
Sicherung gegen folge Gefahren, Einrichtungen diefer Art 
getroffen. — 

Der Orkan, welcher in einer Nast der vorigen Mode 
die <Kirchthärme rättelte, daß ihr Gelänte erflang, mit 
Schornſteinen und Dadyiegeln. wärfelte und einen Theil 
unfrer Altſtabt⸗Gaſſen umwandelte in furchtbare Handle, 
ſteute au unſern Teichtfinnigen und geizigen Bauherren 
and nebenher der mangelhaften Baupolizey ein ſehr eruftes 
Memento entgegen. Aufeiner ber Davoufjl’fhen Brands 
ftätten vor dem Thor flärgte er ein eben errichteted großes 
Landhaus zu Boden, beffen vier ſchlechtgemauerte Anbens 
wände oͤhne debdrige innere Merbindungen der Balfen und 
Scheerwaͤrde mit dem Dadmert daftanden und aus jenen 
Urſachen den Sturme fein freyes zerſtoͤrendes Spiel liefen, 
um bas elende Machwerkt aus einander gu ſpreugen. Michk 
weit von da riß der Drfan aus gleicher Urſache einer 
ſchlechten Verbindung, von einem ſchon fertigen, jedoch zum 
Stüf unbewohnten andern Haufe dad Dam binweg. — 
Der Grund folgen Unheils liegt im der unbefchränften Bis 
cenz der biefigen Haubwerker, die Molle von Architekten 
fpielen zu wollen, und in ber Unbefonnenbeit fparfamer Eis 
gentbämer von ihren eigennägigen Hausmaurern, Zimmers 
feuten und Tifchlern, ohne Zuziehung verfiinbiger Baus 
meifter „ Häufer in. VBerbing baren zu laſſen. — Ob num’ 
jene derbe Lehre von obem ben biefen wohl fruchten 
und unſre Baugefege verbeifern wirb?— Uber der Menſch 
hört auch dann nur zu felten, ſelbſt — wenn ber Simmel 
ſpricht! — 
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Ach wie ſchrecklich iſts zu wiſſen, was 
Deu Miſſeuden nit frommt. 


Sophokles. 





Prophezeyung der ſchrecklichen Verwuͤſtung der 
Siadt Rom in dem Jahre 1527. 


Es gehoͤrt gewiß unter die auffallendſten Phaͤnomene der 
Geſchichte, daß große und ſchredliche Weltbegebenheiten nicht 
felten dur beftimmte Vorberfagungen angedeutet worden 
find. ine der denfwürdigften war wohl bie, welche ber 
über die herrliche Roma in dem Jahre 1527 ergangenen 
ſchrecklichen Erftirmung und Verwuͤſtung voranging. Die 
Geſchichte meldet davon Folgendes. — 


In Außeriter Armuth lebte damals zu Rom eim gewiſſer 
Hobann Baptiita, von Siena gebürtig, der in durfti— 
ger Geſtalt erfheinend fein Leben von dem WMitleiden guter 
Menſchen friftete. Diefer elende und unbeahtete Menſch 
begab fih an dem Donneritag vor Dftern deffelben Jahres, 
an welchem dem Volk die päpftliche Bulle de coena Domini 
feperlich vorgelefen ward, in bie St. Peterd Kirche, und 
fegte fi hier auf die Statue diefed Apofteld. Als er hier 
ein wenig gerubet, ſchrie er bem Papfte, den Kardindien und 
dem ganzen roͤmiſchen Hofitaate zu: Sie follten doc ihre 
Seele dem Lafler ab: und dem großen Gott zumenden. 
Kurz fen die Zeit der Dieue, mabe das Ziel! Ausgeſtreckt 
zur Nahe fen die Hand bes Herrn, ber kraft feiner ewigen 
Gerechtigkeit das Unweſen ihrer Later nicht länger bulden 
könne. Werdet ihr, feste er hinzu, meine Warnung nicht 
zu Herzen nehmen und ihr nicht Folge leiften, fo wiſſet, daß 
im kurzer Zeit diefe Stadt in die Gewalt der Feinde gera: 
then, und fhredii von ihnen verwuͤſtet werben wird. 


Und Du, Papft Clemens, ſprach er zu biefem, der Du 
Di den Statthalter Gottes nenmen läfeft, bift es micht! 
Meinft Du ungeitraft Chriftum von feinem Throne verftofs 
fen und Di an feine Stelle fegen zu fönnen? Laſſet ab 
von euren Uebelthaten, ber Zora Sottes ſchwebt über 
euch! i 

Mit biefen und aͤhnlichen Reden fiel ber Elende auf bag 
Dberbaupt der Kirche und die ihn umſtrahlende hohe Geiſt⸗ 
lichkeit los. Dob man verlacte ihn, und was einft Solon 
bep feinem Mathe wegen Salamis rettete, rettete auch ihul 

So fehr er aber verachtet wurde, er lieh dennoch 
nicht ab, 

Schon den folgenden Ditertag, an welchem ber Gottes⸗ 
dienft mit der größten Pracht gefeyert wurde, beftieg er das 
Bildniß wiederum, und fprad feine drohende Warnung vor 
der großen Verſammlung mit noch beftigerer Stimmet 
Noch einmal warne ih euch, fagte er; werdet ihr mir aber 
nicht Gehör geben, fo fage ich eub, daß die Stadt in des 
Feindes Hand fommen, und der Sute mit dem Boͤſen eine 
ſchreckliche Strafe erleiden wird! Da er aber außerdem 
ebrenrührig gegen die Verfon des Papſtes ſelbſt ſprach, er⸗ 
griffen ihm die Trabanten, ſchlugen und ſchleppten ibn zum 
Kerker! Doc er lachte ber Streiche und des Kerkers... 
Werfet mich nur in dem Kerfer, ſagt' er — ich weiß wohl, 
dab ihr mich nicht lange darin werdet aufhalten. Bald wird 
ein Mäctigerer fommen, der mich daraus befreyen wird. 

Und ſchon den 6. May erfolgte unter Herzogs von 
Bourbon Aufuͤhrung die Erftärmung, und nachher eine 
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fo ſchauervolle Verwuͤſtung der Stadt, daß feine Sprache 
fie zu erreichen vermag! Alles war ein Raub des frechſten 
Hohnes und der Wuth der Krieger. 
An dem festen Tage aber, feit dem Anfange biefer 
MWürgefcenen, wurde Baptifta vom den Soldaten aus jei: 
. nens Kerker gelaffen. Da er num in das Freye Fam, und 
um fih fbaute und Alles in oͤder graufer VWerwüftung fab, 
kehrt er in fi, ſteht ftille und erftaunt. 

Und wie er die Soldaten ſah, die mit frecher Luft alles 
raubten und plünderten, was ihnen gefiel, redete er fie mit 
folgenden Morten an: „Woblan, ihr lieben Gefellen! fteblet 
„und raubet nur, denn das ift die euch vergönnte Zeit: aber 
„das fole’ ihr wiſſen, daß ihr Alles werdet wiederum von 
„euch geben muͤſſen, was ihr jet fo gierig verſchlucket!“ 
Als einige Spanier dieß hörten, umd erfuhren, daß er einen 
propbetiihen Geiſt babe, ergriffen fie den armen Baptiita, 
und drobten ihm, wenn er ihnen nicht weiſſage, ihn zu — 
erwürgen. 

Bol Schredend hierüber, flebte fie der Arme mit der 
Entihuldigung um Gnade an: er babe feine befondere Weil- 
fagung fir fie: auch ſey es feines Amtes nicht, alles Zu: 
kuͤnftige zu durchſchauen. 

Zufrieden mit dieſer Entſchuldigung, nahm das leichtſin⸗ 
nige Kriegsvolk den Wundermann in ſeinen Schutz, und 
verſorgte ihn bis zum Tage des Abzugs reichlich mit Speiſe 
und Trank. 

Aber auch der zmwente Theil feiner Weiſſagung ging 
nur zu wahr fuͤr das freche Heer in Erfüllung über. 

Denn bald nachher brach eine ſchreckliche Weit im der 
Stadt aus, welche diefe frevlertihen Räuber ſchaarenweiſe in 
das Grab riß. Und felbit die Wenigen, die der Hand dieſer 
Wuͤrgerey entgangen waren, konnten ihren Raub nicht aus 
Stalien bringen. Denn als die Kunde biefer fchredlichen 
Unfälle und ihres Ruͤckzugs aus Italien erſcholl, rotteten 
fi überall Banditenhaufen zufammen, die fih an Engpäffen 
und andern gefährlichen Dertern auf die Lauer legten, über 
fie berfielen und fie erſchlugen, fo daß nur wenige ihr Bater: 
land wiederfahen, und dieſe wenige arm und bloß, wie fie es 
verlaffen hatten. 

Verbiente nicht biefer Baptifta dem famdfen Prophe: 
ten unferer Zeit an die Seite geftellt zu werden? 

Prof. Fiſchhaber. 
Anm. Diefe Seſchichte ift aus der Sri: Akwnig 
Rome, sive Narratio historica, quo pacto Urbs Roma 
Sesto Die Maji Anno MDXAXYVII ab exercitu Caro 


li Y. Imperatoris Duce Car. Burbonio oppugnale, 
«apa, direpta, vaslataque sil,genommen, 





Leontd a 
Beſchluß.) 
Leonida fand ihren Vater in der Hauptſtadt, wo er 
nach dem Wunſche ſeiner Gemahlinn und, um feinen Kin: 


Nlaubniß, fie des morgenden Tages feben zu durſen. 


dern mehr Unterricht und Bildung geben zu laſſen, ald es 
auf dem Lande mörlih, nun wohnte. Mber alles, was fie 
umgab, bie glänzenden Herrlichkeiten und Serftreuungen 
der Reſiden; konnten fie nicht zeritreuen, noch Guſtav 8 Bild 
in ihrem Herzen erloͤſchen. Es ging ibm auch nicht beffer, 
bald riß ibn heiße Sehnfucht bin, fie zu ſuchen, bald flober, 
das tödrliche Gift im Herzen , jede Möglichkeit ihr zu begeg- 
nen. So ging er einft gedanfenvoll des Weges, als ibm 
ein Wagen, von zwey wilden Pferden gezogen, entgegen 
the. Schon Tank der Kutſcher berab, gluͤcklicherweiſe 
verwidelte fi noc das eine der Pferde ind Geſchirr, fo 
dab beyde im ihren Laufe aufgebalten wurden. Treuen: 
feld eilte zu Hälfe, und aus dem Wagen fprang — ber 
Unbefannte, der ibm fo viel Pein verurfachte, und bob ſchnell 
Leoniden berand. Aber bier war nicht der Nugenblid, 
Alles im Stich zu laffen, und davon zur geben. Treuem 
fels balf dem Kutſcher empor, der aber, ſtark befchädiget, 
nicht mehr fein Amt verwalten konnte, befonders da die 
Pferde noch immer (chen und wild waren, Es famen mehr 
vente berbey um zu beifen, und endlih war man fo weit, 
dab Leonida und Franz wieder in den Wagen fteigen 
wollten. Treuenfels bemerkte des Maͤdcheus Furcht, 
obwol fie fie nicht mit Worten äuferte, uud wollte {ran 
zen bereben, lieber mit ihr den Ruͤckweg zu Fuße anzutres 
ten, als ihn ein Wink belehrte, man koͤnne den Inhalt des 
Kofferd nicht fremder Aufficht anvertrauen, ba der Bediente 
des Auticherd Stelle einnabmı. Es blieb ihm nichts übrig, 
ald Leoniden feine Begleitung anzubieten. Bende gin- 
gen ſtumm oder einfplbig der Stadt u, als and der alte 
Semeral daher ritt. Sieh da, Engelskind, woher? rief er 
ihr mit berzlicber Freude zu, und fHeg vom Pferde, um feis 
nen Liebling zu umarmen. Ach! rief fie, ih fam mir mei: 
nem Bruder vom Gute, und da wurden die Pferde fchen, 
und — „Merfteh, verfteh, haſt doch nicht Schaden genom: 
men, und wo ift denn die ganze Bagage? Sie erzäblte, 
aber in Guſtares Herzen zog die Morgenröthe ber 
tiebe, der Hoffitung, des Vertrauens, ber freude Er 
mwendte, tief gerüübrt, den Blid zum Himmel voll beißen 
Danfes, und drüdte leife, anfangs wie bittend, dann wär: 
mer und fetter idre Hand. Das Gerübt, ihr unrecht gethau 
und fie mit feiner Kälte und Unfreundlichfeit gefrärftt zu bas 
ben, peinigte ihn, ımd ſehnlich wuͤnſchte er fie allein zu fes 
ben. Nicht fern vom ihrer Wohnung verließ fie der Vater, 
und überließ es dem Sohne, fie zu begleiten. Ihr Scharf: 
blick ließ fie feine plösliche Veränderung deuten, fie fabe 
feine immer tiefere Erweichung, und um einer Erklärung 
vorzubeugen, und ibm durd ihre Freundlickeit Zutrauen 
einzuflößen,, ſuchte fie ihn durch einige Fragen zu geritreuen; 
er war aber unvermögend, ohne eine berubigende Gewißheit, 
an etwas Anderm Theil zu nehmen, und an der Thuͤre des 
Haufed, durch die Dunfelheit ermurbigt, bat er um die Er— 
Mein 


Bater, ſprach fie fanft, wird ſich umendlid freuen, ben 
Manu fennen zu lernen, dem wir fo innigen Dank f&ul- 
dig find, „O nicht das, nicht das theure Feonida! ge: 
ben Sie mir eine Hoffnung, einen Troſt bi8 Morgen, daß 
Eie mir verzeihen, daß Sie — o laffen Sie Ihr ſchoͤnes Herz für 
mic fprechen! ich liebe Sie, ich bete Sie an!” — Er ſprach 
mit folder Wärme, daß er vergaß, daß fie auf der Straße 
waren, und daß ed anfing ftark zu regnen, Was folte fie 
thun: bier war nicht lodzufommen, denn er hatte ſich ihrer 
bepden Hände bemächtiget, und wuſſte, mie es ſchien, nicht, 
ob Sonnenfhein oder Regen über ibmmar. Sieben Gie doch 
die Schelle, bat fie, und mechaniſch, ihr gehorchend, läutete 
er an, „So, num können wir ja zu meinem Vater geben.” 
Entzidt führte er fie die Treppe hinauf, und nad einer 
Miertelftunde zog er fie als Braut im feine Arme, an fein 
Herz, und umarmte in der Freude den gefürchteten Neben: 
bubler als Bruder. Noch fpät flörte er den General ans 
dem Schlummer, der nicht wuffte, mas dem Sohne war, 
ber wider alle Sitten in des Vaterd Schlafgemach, um biefe 
Zeit drang, und ibm mit einem: — „Gott fteb ung bep! 
Guſtav, was haft du?” — empfing. Zum erftenmale 
fand er Worte zu einer Bitte an den Vater, der nie Wi: 
derfpruch litt, und jedes Verlangen ald Widerſetzlichkeit 
aufnahm. Mber er that feine Feblbitte, denn der Alte 
ſchwur bob und theuer, er hätte keinen geſcheitern Einfall 
baben können. Un einem Tage feperten Zeonida und 
Maria ihre Hochzeitſeſt. ' 


- 
— 


Mechanlſche Künfte in Frankreich, 
6. 

Befhreibung einer neuen Nettungs: Ma: 
fhine bey Feuersgefahr. Sie beiteht in einem ni- 
ſchenfoͤrmigen, innen mit Handbaben zum Feithalten verfebe: 
nen Korbe. Um diefen zu gebrauden, wird eine Einric- 
tung an die Pfeilerwand des oberiten Stodwerts eines Hau: 
ſes angebrabt, von welcher man fih wohl den anſchaulichſten 
Begriff madt, indem man fie einer reverberen Einrichtung 
vergleicht, bey ber die Kurbel, in welcher die zwey Seile 
zum Herauf⸗ und Herabzieben laufen, an diefer Pfeiler:Wand 
des oberiten Stocks in einem außen angebrabten Kaſten 
verwahrt find. Ben eintretender Gefahr wirft der Ders 
tung Bedürfende die Seile berab, der Korb, weicher im 
untern Theil des Hauſes vermabrt it, wird ibnen ange- 
hängt, zwey Männer falfen die beyden Enden des Seiles 
umd zieben ed am, indem fie von beyden Seiten der Straße 
entlang laufen. Da der Raum, ben dieie Bemegung erfor: 
dert, mit der Höhe des Hauies im Verhaͤltniß ftebt, wird 
dieſe Vorkehrung in Höfen ſchwerlich anzubringen feon, in: 
Def die engite Gaffe den nörbigen Raum dazu gibt. Die 
Geſtalt des Korbes und die darin angebrachten Handhaben, 
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machen es Kranken und Kindern auch möglich, ihn su benu: 
sen. Ohne Zweifel laͤſſt fi diefe Erfindung noch vervoll: 
fommnen, aud wird fie Können zum ſchnellen Cmporbeben 
von Kaften angewandt werden, fo gut wie zum Herablaſſen 
derfelben; woben jedoch bemerkt werden muß, daß bep die: 
fer Rettungs-Maſchine zwey Mann nur Bo Pfund bie in 
den vierten Stod binaufzichen können, da bingegen die herz 
abzulaffende Laft mehr wie verdoppelt werden Fann, 


7. 

Eine neue Urt, das Schießpulver gegen 
Feuchtigkeit zu bewabren, und bdeffen Fort: 
fbaffung ganz gefahrlos zu machen. In Eng: 
Jand beflagt man fib ſchon lange über die Unmöglichfeit, das 
Schießpulver troden zu erhalten, fowol in den Pulverfam: 
mern ber Schiffe, als in den Magarinen, die meiſtens an 
Flüffen und an Häfen liegen. Als Beweis des dadurd ver: 
urſachten Verluſtes, welder durch Udmiralitäts: Berichte be: 
waͤhrt iſt, diene Folgendes: Vom ı. Jeuner 1789 bis zum 
31. Yuguft 1810 find für die engliſche Regierung 649,388 Fäfs 
fer Pulver verfertige worden ; vom diefem iſt fait die Hälfte, 
ungeachtet der größten angewandten Sorgfalt, ganz von 
der Feuchtigkeit verdorben, wieder in die Staats: Magazine 
abgeliefert worden. Dieiem zu Folge kann fein Kriegsſciff, 
fo bald es eine gewiſſe Zeit in See iſt, ſich darauf verlaffen, 
eine binreidiende, Menge gutes Pulver am Bord zu haben, 
und die Koſten⸗Erhoͤhung, welche die meue Art der Aufbe- 
wabrung erfordert, wird durch die Verbinderung jedes Ners 
Iuftes, ſowol beum Verderben des Yulvers und bep der fuͤrch⸗ 
terlihen Gefahr im Fortſchaffen, als aud der Verſchieu— 
derung im Füllen ber Patronen, erieht. Diefer legte 
Umstand iſt ſehr zu beachten. Ben der neuen Urt, das Puls: 
ver zu paden, können die Patronen am Lande, in den Dias 
gazinen gefüllt werden, welches jept während den Sergefech: 
ten felbit geſchehen mujfte, eine Menge Werkzeuge, Zeit und 
Menſchen forderte, und wobey viel Pulver verloren ging. 

Diefe neue Verfahrens: Art beftebt nun darin, das Puls 
ver Matt im bölzerne Käfer, in walsenförmige kupferne 
Schachteln zu paden, die hermetiſch verſchloſſen find und an 
beoden Enden einen fupfernen, zufammen gelötheren Meif 
baden. Man könnte ihnen auch eine andere Geftalt geben, aber 
dieie ſcheint die bequemſte. Der Meif dient, indem er vore 
ftebt, zut Handhabe und fibert fie vor Stößen: um fie 
noch dauerbafter zu machen, legt man fowol innerli als 
außerlich, noch mehrere Reife darum. ine folde Shah: 
tel würde hundert Pfund Pulver enthalten, indeh ein Kap 
nur deren neunzig miſſt; rechnet man zu allem Diefen Vor: 
tbeilen ned die aroße Dauer des Kupfers, und daß es alt 
noch einen beſtimmten Werth bebält, fo wird man ficb mict 
wundern, daß dieſer meue Gebrauch als eine anfebnliche Er: » 
ſparniß im Staarsdienft, befonders im Seeweien, augeſehen 
werden kann, 





KRorrefpondens» Nadridten, 
Paris, ben 24. San. 18178. 
Eine Gerichts ſache, bie mir weit merfwärdiger (Meint, 
als bie ber Mad, Manfo n, obſchon bas große Purtitum 
fin wenig mit berfelden abgibt, iſt diejenige, welche bie 
Beſchulbigung des Kaufmanne Arfon gegen den Mathema⸗ 
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titer Wronsti betrifft; fie Bietet eine fo außerordentliche 
pſvchologiſche Erſche inung bar, daß fie mir eine der merk 
wuͤrdiaſten Privat: Begebenheiten der neuern Zeit zu ſeyn 
ſcheint. Die ältere Geſchichte fpricht von mehrern großen 
Männern, weine eine folde Macht Über ihre Anhänger ands 
Abten, daß fie diefeiden wie durch Zauber nach ihrem Willen 
Tenften, unb Über ihre Handlungen geboten, wie über bie 
eines Sflayen, Meiftens war Schwaͤrmerey bad Band, wo⸗ 
Bar ber Meifter ben Jünger an ſich feſſelte; bie tiefe Un⸗ 
wiffenbeit des lehtern begrfindete bie Obermacht des erſtern; 
Verehrung, Anbaͤuglichteit und Erteuntlichteit bejbrderten 
bieſes Berhaͤltniß: der Fanatismus that dad Uebrige. Wer 
ſollte aber wohl vermuthen, bad ſich in unſern Tagen fold 
eine Erſchelnung wieber erneuern toͤnute, unb zwar um ber 
Kant' ſchen Phifofophie teilten, und mod dazu mitten im 
bem aufgeflärten zerſtreuungsvollen Paris! Hören Gie alfo 
bie Geſchichte von ibrem Urfprunge au, Ein junger reicher 
ruͤrzlich verheiratbeter Raufmann, Namens Arfom ber 
eine anßerorbentlihe Wißvegierbe, aber einen ſchwaͤrmeri⸗ 
ſchen Kopf beſaß, empfand einen heftigen Drang fih vom 
Handel loszumachen, uud fih auf das Studium der höhern 
Wiffeufchaften gu verlegen. Er ſah ſich bephats nam Jemand 
um, ber ibm Unterricht ertheilen, und ihn in feinem Grus 
bien leiten tͤnue; einer feiner Freunde, gegen welden er 
feinen Wunſch geänberr hatte, ſſtellte ihm deßhalb einige Tage 
nachber den Hrn. Hdne Wronssi vor, Da biefer Mann 
die Hanptrode in der Geſchichte fyielt, fe wird es nöthig 
ſeyn, denſelben kenntlich zu machen, Er ift zu Wolfenftein 
bey Pofen geporen, und diente, während ber polnifyen Un: 
ruhen, yuter ber Artillerie der Confeberipten; ald aber bie 
Rufen Beſih von Warfgau genommen hatten, Fam er in 
eben der Eigeuſchaft als Offizier ia ruffifhe Dienfte, nahm 
darauf feinen Mofwieb, bramte fein Geld in Deutſchland 
durch, flubierte aber daben einſig, befonderd Kants Philos 
fopbie, Da ihm dieß aber Fein (Srwerbmittel wurde, fo trat 
er in bad von Frankreiy beſoldete polnifme Herr, verlieh es 
aber bald wieder, um fich abtrmals aufs Studieren zu legen. 
Bebn Fahre brachte er nun zu Marfeille zu, wo er ſich mit 
Unterricht ertbeiten in der Mathematik, Phyfit, Sternkunde, 
Diplomatit, Staatswirthſchaft, todten und ledenden Spra— 
Sea u. ſ. wm. ernährte, Hierauf begab er fi nach Paris, um 
daſelbſt fein Gläd zu verſuchen, und bie Früchte feiner Stus 
dien heraudjugeben, Da e6 ihn aber an Mitteln dazu fehl⸗ 
se, fo ſprach er ben ruſſiſchen Befanbten um Bevflaud an, 
und gas nun mit Huͤlfe deſſelben feine Einleitung gar 
matbematifhen Phitofephie ı3ır heraus. Diefer 
folgte im Jahre 1812 feine Nltgemeine Nufldfung der 
Bleigungen. Bevde Werte waren für bas Publikum zu 
gelehrt, und fanden nur wenige Leſer. Der Werfaſſer vers 
befferte dadurch Feineswegs feine Lage, und befand ſich mit 
feiner Frau im Elende, ats in eben bem legten Fahre ein 
Breund ihn zu Mrfom führte Es wurde ſogleich eine 
Uebereintunft im Hiuſicht des mathematifhen Unterrichtes 
zwiſchen Beyben getroffen, und Hone Wronstfi gab uns 
mittelbar darauf feinem neuen Schaler die erſte Btunbe, 
Arfon erftaunt Aber die anßerordentlihe Keuntniß, bie 
fein Lehrer vor ibm entfaltete, unb gerührt Aber fein küm⸗ 
merlihes Heußeres, ſchentte er ihm auf ber Stelle 100. Franten, 
und einige Tage nachher gab er ihm noch 300 andere, bamit 
er fünftigbin im'eimer auſtandigen Meidung fein täglicher 
Gaft werben könne. H. W. fpeifete nun täglich bey feinem 
Schuͤler, weicher nicht aufhören konnte, feinen Meifter um 
allerhand wiſſenſchaftliche Begenflände zu befragen. Auch 
bat er ibm um Unterricht in ber Rant’fhen Philsſophie; 
5. W. verfpra@ ihm deuſelben, und machte wirflih ben Un⸗ 


fans damit, Hörte aber kurz naher wieber auf, unter dem 
Vorwande: ber Juͤnger wäre dazu noch nicht vorbereitet, 
uud fo heilige Dinge bärfe man nicht ber Ummiffenbeit ans 
vertrauen, Judeſſen betrafen ihre tägfinen Unterhaltungen 
bob befliudbig bie Weltweisheit; der Jünger war immer 
miebr und mehr von Eprfunt gegen feinen Meiſter durch⸗ 
brungen, und mit wahren Schmerze trennte er fin im July 
3812 von ibm, um nam Nizza zu reifen, wo er Güter bes 
faß. Beym Abſchiednebmen, überreichte er Ilm inchrere 
Gerd» Anmwelfungen auf fein Handeldvand, Er-befand fi 
ſeit unaefähr 2 Monaten zu Nizza, als er von jenem Meis 
fter aus Paris ein Screiben foigenden Inhaltes erinelt: 
Freund! im Augenblicke da ich Ihnen dreſes ſchreve, herrſcht 
tiefe Nacht; ih bin durch bie Bordoten eines bevorſtehenden 
Blutſturzes aus dem Schlafe geſchreckt worden; mitten in 
meiner heftigen Aufwallung bleibe mir uur ein einziger Troſt 
übrig, und biefer Troft kommt von Ionen, Hbreu Sie mi 
mir eben den Gefühlen an, womit ich Ihnen ſchrelbt. Won 
meiner früben Jugend an bat mi ein unwiberfiebliher Hang 
zu den Wiſſenſchaften hingezogen. Als ih zo Jahr alt murs 
de, verließ ich die Welt und ibre Zänfhungen, um ber 
Wahrheit nachzuforſchen. Ein ı;jihriges Nachdenken bat 
mich auf einige Hauptpunfte gebramr, bie, wenn ip fo fagen 
barf, dem menfchligen Wiffen eine neue Bahn erdffnen, I 
fühlte die Pflicht, fie meinen Mitmenfhen mitzurbeilen ; jes 
dog Mangel atı ben nbthigen Mitteln dazu beträbte mich eben 
tief, als bie Vorfehung Sie gu meiner Hüͤtfe berbenführte, 
Ich fand am ihnen, Freund! mehr, als ich hoffen durfte; emts 
ſcheiden Sie ſelbſt, mir welchen Gefinunngen ich Gie des 
balk betrachten muß. Schon fing ih an, bie Frucht Ihres 
Wohlwodens zu ernten und in Frieden meine langwierigen 
Arbeiten zw vollenden, aber plöglig ruft mich ein Befehl 
bed Allerhochſten in bie Ewigfeit ab, Vielleicht gelingt es 
noch ber ärztlichen Sorgfalt, meine Tage zu verlängern. Soll⸗ 
te dich aber nicht ſeyn, o fo empfehle ih Ihnen meine ges 
liebte, zugenbbafte Gattiun, bie ih ohne Stuͤtze zurädiafen 
muß; geru wird fie arbeiten wollen, nur muß fie fin baran 
gewöhnen; bie dahin wenden Gie ihr doch einen Theil der 
Wohtthaten zu, womit Eie mi Äberbäuft baben. Dort oden 
werde ih es Ihnen erfegen. Antworten Sie mir doch bals 
digft, oder foınmen Sie ſelbſt nah Paris zurüc. Nas 
forift: Soute es beſchloſſen ſeyn, baß ich nicht Länger des 
füßen Bergnuͤgens genießen ſoll, mich mit Ihnen über die 
Wahrheit zu unterbalten, fo will ich wenigſtens biefe Ges 
legenheit benugen, um Ihnen mein Hauptrefultat zu fagen ; 
glauben Gie mir es gärigft anf mein Wort; Der Menſch 
wandelt auf biefer Erbe, um fi ein ewiges Daſeyn zu ges 
ben. Seine abjolnte Würde erfordert, baß er es ſich feleft 
gebe; Pflicht und Tugend find bie Mittel dazu. Mur zw 
diefem Zwece ift bad Weltall ba; wehe dem Menfchen, weis 
er beufelben verfeunt! Einen Tag, tinen beſtimmten Yur 
genblick feines Lebens muß ber Meuſch alfo anwenden, m 
fig) aleihfam ſelbſt zus erſchaffen: ynd zwar badurch, bag er 
fig, ohne bie geringfte Einſchraͤnlung, feiner hohen Beſtim⸗ 
mung unterwirft, Won biefem erhabenen Augenblide an 
biſdet ber abfolute Eutſchluß, und zu gleiher Zeit die innige 
Ueberzeugung, daß er fi nie von ber Pflicht entfernen wers 
de, ein ganz neues Daſeyn für den Menſchen; er ift ſchon 
ein Bewohner ber Himmel, wo ein Lohn, den er hienieden 
nicht offen darf, auf ihn harrt. Es folgt hierand unter 
andern ganz, natfrlid, bad bie Achtung für die Oberhexr⸗ 
f Haft, für die Religion, fr ihre Diener und für Alles, was 
ben Menſchen feinem erbabenen Zwecte uäber bringt, eine 
feiner lebſten Empfindungen feon muß, Keben Sie wohl,‘ 
«Die Gortjegung foigt.) 
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Und fernet nur am biefem aranfen Ende: 

Es kommt gebeime Unthat an bas Licht, 

Ds einer nom fo hoch erboben flände, 

Selbſt anf bem Thron erreicht hu das Gericht! 
Denn fonft, wie jeyt, und ewig bleibts gewiß: 


Auch Koͤnigen droht eine Nemeſis. 


Aus Voltait e's Semiramis, 


—— ne 


Auszug aus den Memoiren der Madame Fuſil 
über den Brand von Moskau und ihre Flucht 
mit ber franzöfifchen Armee. *) 


Madame Fufil famim Monat Auguft 1812, von einer 
Reife an die Grengen von Aſien, von den Ufern der Wolga 
zuruͤck, wo fie während der Meſſe von Malariem Konzerte 
gegeben. Die erite Nachricht, die fie in Moskau empfing, 
mar die Annäherung ber Franzoſen. Aller Adel entwic ; 
man rettete die Schäge vom Kreml, und bie Gelder, welche 
im Findelbaud niedergelegt waren. Allenthalben fab man 
ganze Züge von Wagen mit Geräthe, Gepaͤck, Eigenthum 
jeder Urt. Die Stadt ſchien verödet. So wie die franzoͤſi⸗ 
ſche Armee näher rüdte, nahm die Auswanderung zu. Mad, 
Fuſil wolte nach Petersburg flüchten; da fie eine geborne 
Gtuttgarterinn war, boffte fie ben der Kalferinn Mutter, 
einer Prinzeffinn des wirtembergifchen Königshaufes, Schuß 
zu finden, Man verweigerte ihr einen Paß. Die Beftur: 
zung ward allgemein; man fichtete Mangel an Lebensmit: 
teln; ein Jeder machte feine Vorraͤthe; Fremde, die zu den 
Krangoien gerechnet werden fonnten, fürdteten, von den 


=) Diefer Auszug, welchen wir aus Paris erhalten, fagt 
nichts weiter von ber Perſoͤnlichteit der Verfafferinn, 
als daß fie eine geborne. Stuttgarterinn. Nichte eines 
Mannes few. ter die Ehre hatte, Lehrer des leytver: 
ſtorbenen Königs von Wärtemberg geweſen zu fen. 
Sie war Schaufpielerinn und Zonfänftlerimn, wie ihre 
Erzählung ausweidt, und dem Namen ſowol ald dem 
Umſtaͤnden nah an einen Frauzoſen verheirathet. d, U, 


Mugitd, den ruffifhen Bauern, melde Die Franzoſen ver: 
abfbeuten, ermordet zu werden; man fprab von Mordbren: 
nen, von dem Entichluß fib unter dem Echutte der Stadt 
zu begraben, man rettete fi in die von Stein gebauten, 
mit Eifenblech gededten Paläfte, bie dem Feuer zu trogen 
fbienen, und jeßt alle, leer ſtehend, von jedem Einziehenden 
bewohnt werden konnten. 


Mad. Furfil hatte ſich mit einer Kntler «Familie ver 
eint, und zog mit ihr in einen Palaft des Fuͤrſten Gallizin 
ein. Sie wählten einen Aufenthalt, der ihnen gleihe Gi: 
cherheit im Fall eines Vollsauflaufs und im Fenersgefahr 
darbot, Sie hatte ihr Haus verlaffen, und wohnte in dies 
fem bis zur Ankunft ber Franzofen, ohne den Muth zu bas 
ben, fi auf den Straßen fehen zu laffen. Niemand wuſſte, 
was draußen vorging, ob die Stadt eingenommen fey oder 
nicht. Eudlich faſſte Mad. Fufil Herz, und fuhr in einer 
Troſchke inibr Haus. ie fand es vom zwey Kapitämen 
der faiferliben Gened’armerie bewohnt, und daburd er: 
fuhr fie, daß die Stadt in frangöfifhen Händen ſey. *) Alles 





*) Wir erzählen, was wir im Originale vorfinden, Bor 
wen ſich unſre deutſche Landemänninn eigentlich fürdys 
tete, warum fie, ba fie dem Anſchein nad fo gut wie 
die Uebrigen zum Netten Zeit hatte, ihre Papiere ber 
Gefahr, in Feindes Hände zur fallen, andfeste; wie es 
mbdalih war, erſt bey dem Befum in ihrem Kaufe bie 
Beſitznahme der Stabt durch ein feindliches Heer zu er⸗ 
fahren, üverlaffen wir beim Kefer, zu verfieben, und ihr 
ſelbſt, zu beftätigen. d. U. 
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in ihrem Haufe war umgekehrt, ihre Bapiere auf dem Fuß: 
boden zerſtreut. Diefe Herren blätterten ohne Umftände 
barin herum, fie waren beichämt fich bep Diefer Beichäftigung 
überrafcht zur feben, und verfiberten ‚_fie batten diefe Unord: 
mung ſchon vorgefunden ; man bätte in dem Haufe nur ruſſi⸗ 
ſches Bennde angetroffen, dad Niemand verftand, und es 
fir verlaſſen gehalten. Sie redeten Mad. Fufil zu, mibre 
Mobnung zurid zu kehren, und verfiherten, daß fie nichts 
mehr zu fürdten babe. Sie war nicht ſehr dazu geneigt; 
das Feuer loderte uͤberall auf, und fie wollte ihre Freunde 
nicht verlaffen. Sie kehrte beym Schein der brennenden Ge: 
bäude zu ibnen zuruͤck; der Wind ſtuͤrmte heftig, alles ſchien 


ſich zum Untergang diefer unglüdlihen Stadt zu vereinigen. 
fagt Mad. Aufil, warb und durch 


„Vier Nächte lang, 
den Widerſchein der Tlammen das Licht entbehrlich, fie erbells 
ten wie am heben Mittag. Die Schnelligkeit, mit welcher 
die Häufer, vermöge der Congreve'ſchen Raketen, fi ent: 
zünuderen, ift gan unbegretflich. Zuerſt hörte man einen 
kleinen Knall, etiwa wie einen Klintenihuß ; man ſah dar: 
anf einen ſehr fchmarıen Rauch aufiteigen, der nad einigen 
Minuten rörblib ward, dann feurig, und num fand das 
Gebäude urpiöplich als ein flammender Abgrund da, ber in 
einigen Stunden feine Spur des Hauſes mehr übrig lieb.” 


Den fiebjebnten September beicloß fie, ſich mit ibren 
Freunden nah Vetrowsfo , einem Schloß in der Nähe von 
Mostan, zu begeben. Napoleon bewohnte es, er hatte 
es aus Kurt, daß der Kreml minirt fen, bezogen. Sie 
beftiegen Alle eine Kaleſche, und nabmen den gewöhnlichen 
Meg über das Bollwerf. Die allenrbalben verbreiteten 
Flammen verbinderten fie durch zu kommen. Sie fuhren 
Die Tweſſ Kove binauf — das Feuer war dort noch ärger; — 
endlich fuhren fie bid zum großen Schaufpielbaus ; dort 
Formte man nicht fagen, daß man Flammen fab, aber einen 
Flammen-Abgrund; denn der Jabresvorratb von Brenn: 
Bol; war bier aufgehaͤuft, und das Schauſpielhaus felbit von 
Hot. Nun wendeten fie ſich rechts; diefe Seite ſchien ib: 
nen meniger in euer zu ſtehen. Wie fie die halbe 
Strafe lang gefahren waren, trieb der Mind die Flammen 
fo heftig von der andern Seite heräber, daß fie die dießſeiti⸗— 
geerreichten undmitibr eimen Feuerbogen über ihnen woͤlbten. 
Sie fonnten weder vorwärts, noch zur Seite vorangehen, 
es blieb ihnen nichts Abrig, als auf ihrem Wege zuruͤck zu 
fahren. Allein von Minute zu Minute nahm die Brunſi 
gu; die Funken fielen felbit in die Kaleihe; die Hiße machte 
fi fo füblbar, daß jie den Menſchen unleiblih und den 
Pferden gefährlich zu werden anfing. Man fvornte fie zum 
ſchnellſen Jagen an, und fo gelangten fie aufs Bolfwerf zu: 
ride. Das Haus, wohin fie zu welangen ſuchten, Das eine 
Stunde vorher noch unverfebrt ftand, loderte jeßt von allen 
Eeiten auf. Man rettete einige Habfeligkeiten in deſſen 
Garten, und bier ſaß nım Mad. Fufil, das Bildniß ihrer 
Kocter zur Seite, Gott danfend, daß biefe felbit in Sicherheit, 


fern von bierem Schredendfchaufpiel fen, das fienun mit Muſe 
betrachten fonnte. 

Sie war im Begriff, alle ihre Habfeligkeiten im Etiche zu 
laffen, und mit dem, was fie in der Hand tragen konnte 
und an fich hatte, fortzugeben, ald ein franzoͤſiſcher Offizier 
ihr einige Koffer auf eine Kaleſche packen lieh, und fie mit 
ihren Unglidsgefährten von Neuem ia den Straßen von 
Moskau umber irrte, Da fie in einer Stadt, die ein blos 
der Afcbenhaufen war, nirgends fortfommen konnten, und 
der Hunger fie quälte, kehrten fie zum zweyten Mal in ihr 
Haus zuruͤck, wo bie plündernden Soldaten noch einige Ye: 

ensmittel übrig gelaffen hatten. Sie bielten in der Mitte 
der Straße eine Art Mittagsmahl. „Man denfe fib, fagt 
bie Verfaſſerinn, einen Tiſch in Mitten einer Straöe, wo 
man von allen Seiren brennende Gebäude oder rauchende 
Trümmer erblidt, ein Zunfenregen ward von dem Wind 
über und ber gejagt, Mordbrenner wurden neben ung nie: 
dergeihoffen, betrunfne Soldaten trugen Beure davon, und 
bier bielten wir unfre Mablyeit. Wir aßen wenig, aber 
unfern Offizieren fehlte eg weder an Eſſluſt noch Durit. Diefe 
Herren find Aled gewöhnt.” Nach Tiſch irrten fie nod eine 
Meile umher, endlich wenderen fie fih an den Oberiten Dies 
ſes Stadivierteld, der ihnen ein noch unbeſchadigtes Haus 
ausfindig machte, und ihnen alle mögliche Hulfe zukommen 

lief. 2 

(Die Fortſetzung folgt.) 


— P 


Ueber Zuftin Helnrih Knecht, Mufifdirefter zu 
Biberach, 


Sewiß verdient Knecht, einer der arıimdlichften und 
gelehrreiten Tonfünftler unterer Zeit, ein Denkmal in dies 
em vielgelefenen Platte zu erhalten. Er ward geboren zu 
Biberach am 30 Sept 1752, wo fein Mater anfange Solla: 
borator, nahber Kantor war. Schon als kleines Kind zeigte 
er feine große Empfanglichkeit für Muſik, Inden er eind: 
mals plöglic, ald fein Vater auf der Violine einen Tanz 
ipfeite, vom Boden, mo er faß, meil er noch mit gehen 
fonnte, aufitand, und zu tamen anfing. Won diefem feinem 
Mater, der mehr ald gewöhnliche Einſſchten in die Muſik 
batte, erhielt er den eriten Unterricht in dieſer Kunſt. Schon 
in feinem eilften Jahre konnte er dem Triebe, ſelbſt zu kom⸗ 
peniren, nicht mehr widerfteben, und befriedigte denielben 
bev Nacht, da ed ibn beym Tage wegen Finer Schulſtun— 
den, und der Geihäfte, die er ald Singfhier hatte, nicht 
möglih war. Er feste Arſen nnd furıe Inſtrumentalſtuͤcke, 
erhielt aber fhon im zwölften Jahre Aufträge, für dag Lich: 
badertheater feiner Vaterſtadt Eing'piele zu fomponirem, 
Dieß veranlafte ieinen Mater, ibm von dem damaligen ge: 
fhidten latholiſchen Drcaniten Kramer Unterribt im 
Generalbaß geben zu lafen, wodurch auch ber junge Muß 
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ter innerbalb eines halben Jahres fo vertraut mit allen 
Gebeimniſſen dieſer Grundlage der Tonkunſt wurde, daß 
fein zwertes Singipiel, Übel und Kain, dur feine 
Korrektheit, Geit und Empfindung, Wieland’s, der 
dama'& die Direktion des Theaters batte, Aufmerkſamkeit 
auf ſich 409, und diefen bewog, dem jungen Künſtler Zutritt 
ben ſich zu geitatten, und ihm die Ausſprache des Jralieni: 
ſchen zu lebren, In dieier Zeit machte fih Knecht mit 
den vorzitglihiten Werken über Mufit und dem beften Kom: 
politionen befannt, und lernte außer dem Klavier, das er 
ſchon lange fertig pielte, die Querflöte, die Oboe, das Horn 
und die Trompere blaien, Nachdem er in der lateinifhen 
evangeliſchen Schule feiner Vaterſtadt, unter dem gefchteten 
Diektor Doll, einen guten Grund in der Yatinität gelegt 
batte, fam er im Sommer 1769 in das Kollegiatitift nach 
Ehlingen, wo er durch den Rektor Bo eck, einen Schwager 
Schubart’s, den Knecht auch bier Fennen lernte, mit 
de: deutfiben Literatur befannt wurde, daher er zu fagen 
sfleate, ben Doll babe er Yateiu, ben Boeck Deutſch ge: 
lernt. Sobald der Dräzeptor und Muſikdireltor Schmidt 
zu Eßlingen von des jungen Knechts muflfaliihen Kennt: 
niſſen und Talenten fib überzeugt hatte, übertrug er ibm 
bas Spielen der Orgel in der Kirche, Er fchritt bier in der 
Nefanntidait mit der Must fort, fomponirte aber Nichte, 
und bedanerte iebr, daß itm nicht vergönnt war, auch nur 
Eine Oper vom Jomelli, der um diefe Zeit zu Kubwige: 
burg ſich berüymt machte, zu bören. 


Drep Jahre hatte Anecht zu Eßlingen zugebracht, ald 
er in feinem 19ten Jahre, nad einer räbmlich überftandenen 
Priifung, die Stelle eines Praͤzeptors und Mufkdireftord 
in feiner Vaterſtadt erbielt, wo er ſich num mit der Pädago: 
gif genauer befanmt machte, und blos Kırdenjtide, nach 
dem Bedurfniſſe feınes Mufifperionald, das er damit übte, 
fomponirte, Erit nach mebrern Jahren (1781) trat er öf- 
fentiih ald Tenfeger auf, und feine Werke wurden gut auf: 
genommen; er machte fib Bogler’s Schriften fo zu eir 
gen, dab er erfiärende Werle darüber zu ſchreiben im Stan: 
be war. 


Mit dem Jahre 1792 fing fi, fir Knecht eine neue, 
angenehmere Epoche an, denn er wurde feines Schulamtes, 
Das ibm um fo läftiger wurde, je vertrauter er mit ber 
Muſik ward, entboben, und ihm neben der Muſik Direktion 
blos das Svielen ber Orgel aufgetragen, und nun fonnte 
er mit feiner ganzen Kraft auf feine Lieblinadkunft fi legen, 
und verichiedene, theils theoretiſche, tbeild praftiihe, Werte 
ausarbeiten, wodurch er fib allgemeinen DBepfall erwarb, 
Durch bie Bearbeitung drever Ehoralbücer, nämlich file 
Hürtemberg mit dem verftorbenen Pfarrer Chritimann 
von Heutingsbeim, fir feine Vaterſtadt und fir die prote: 
ftantifben Gemeinden in Bavern (wofir er eine 20 Dufa: 
gen ſchwere, mir dem Bildniſſe der Koniginn gezierte golde: 


ne Medaille, nebit einem fehr gmädigen Handſchreiben er: 
bielt) erwarb er fih um die religiöfe Erbauung ein großes 
Verdienft. 


Im Jahre 1807 wurde er als Direktor der Fönial, Hof— 
mufit nah Stuttgart berufen, kam aber, weil er auf eine 
ſolche Stelle nicht taugte, ſchon im Jahre 19309 wieder auf 
feinen vorigen Poiten, in feine Vaterftadt zurdd, die er big 
an feinen Tod nicht mehr verlieh. — Sein Genius neigte 
ſich hauptſachlich zum Großen, Erbabenen, Grnfthaften und 
Ruͤhrenden, und feine Größe lag befonders in feiner tiefen 
Einſicht in alle, auch die ſchwerſten Theileder Muſik, worin 
alle Kenner einig find. Daber verlor die Tonkunſt durch 
feinen Tod einen ihrer würdieften Priefter. Im Drgelipiel 
batte er feine Hauptitärke, mit der Violine dirigirte er blos 
im Theater und bey Konzerten. 

Knecht hatte einen ſehr lebhaften Geift, der fich in ſei⸗ 
nen Geberden, Reden und Handlungen deutlich aus ſprach; 
Heucheley, Verftellung und Schmeicheley fannte er fo wenig, 
daß er durch feine Aufrichtigleit und dad unverbolene Ent: 
decken feiner gebeimiten Gedanken ih Manchen zum Feinde 
machte, Im Umgange war er ohne allen Stolz. und Ei— 
gendinfel, gefällig, meiſt heitern Muths, wigig, ironiſch und 
fherzsbaft. 

Im Herbite des Jahrs 1314 murde er von einem bef: 
tigen Schlaganfalle betroffen, der ihn einige Zeit des Ge: 
brauchs des Verſtandes beraubte, und auf der rechten Seite 
lähmte, Er wurde zwar durch die bekannte Geſchicklichkeit 
feine® Arztes wieder beffer bergeitellt, als irgend Jemand 
zu hoffen gewagt hatte, beblelt aber von da an doch eine 
förperlihe Schwäche, und muffte fib vor allen Geiſtes An—⸗ 
ſtrengungen ſehr in Act nehmen, Recht eigentlich mit 
Liebe arbeitete er anf Crmuntern feiner Freunde im ver: 
floffenen Sommer eine Heine Schrift zur Fever des Jubel: 
feited der Reformation aus, bie den Titel führt: „Luther's 
Verdienite um Muſik und Poeſie.“ Ein neuer Schlaganfall 
raubte ibm bald darauf die Sprade, und verſammelte ihn 
am 1. Dee. 1817 zu feinen Vätern, *) 

Seine Freunde ſetzen ihm im der evangelifchen Gottes⸗ 
ader:Kirche ein von Danneder ſinnreich erdachtes und un: 
ter dieſes großen Kuͤnſtler's Aufſicht verfertigtes Denkmal, 
mit der Juſchrift: 

Engeldtöne, die Er abnend bier uns ſang, 
Eingt Er jauchzend dort im hoͤhern Chor ! 


und fein Grab wird eine Thränenweide beſchatten. 





”, And bem die Geſchichte ber 18 ehemaligen, nun unter 
Wörtemberg lebenden, Meichéſtadte entbartenden Ans 
Bange zu ber im Laufe diefed Jahrs erfeinenden Ber 
fbimte von Wärtemberg, von 8. F. Effi 
Rettor zu Bibtrach. 
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Kotreſpondenz-Nachrichten. 
Paris, ben 24. San, 1818. 


cHortfegung.) 


Diefer Brief rührte Arfon bis zu Thraͤuen. Sobald 
als fein erfter Schmerz ſich etwas gelegt batte, antwortete 
er feinem Meifter in den wehmüitbigften Yusbräden, „Nein, 


ſchrieb er ihm, der Himmel kann ben Kchrer ber ahrheit”, 


noch nicht von biefer Erde abrufen, wo er dem Sterblichen 
fo unentbehrlich if. Nein, Sie muͤſſen leben; follte aber ein 
unwiberrufliger Wille es anders Beihloffen baben, o fo ſeyn 
Sie verfibert, daß ich ſtets der Beſchuͤtzer einer in ber Schute 
meines Meifters arbildeten Fran ſeyn und bleiben werbe; 
fie fol die Gefährtinn der Meinigen werten. Jedoch bofs 
fentlich find Sie jegt ſchon anf dem Wege ber Befferung; 
verfagen Sie fi bo fein einziges Huͤlfsmitttelz ich ſchreibe 
an meine ComptoirsBebiente, damit fie Ihnen Alles verabs 
folgen laffen, was Gie verlangen werben. O tbeurer Rebe 
rer, beftändig werde ich Ibre Worte vor Augen baben; ber 
Menſch wandelt auf biefer Erbe, um fi ein ewiges Daſeyn 
gu verſchaffen; Pflicht und Tugend find bie Mittet dazu.‘ 
Sobatb als Arfons Geſchaͤfte geembigt waren, kebrte 
er nach Paris zuruck, und fand bey feiner Unfanft einen 
Brief feines Meifters, weldier ibm meldete, bie troflreihen 
Freundes-Worte hätten mertlich feine Beſſerung befſoͤrdert; 
ex habe zu feiner Zerſtreuung eine fleine Reife unternom⸗ 
men, und daher das gütine Anerbieten feines Schülers bes 
nut, indem er 300 Franfen auf deſſen Eomptoir erhoben 
babe, Einige Zeit naher fam er wieder nach Paris, fonnte 
aber feinen Unterricht noch nicht fortfegen, theils wegen feis 
ner Gefundbeitd:Umftände, heils auch, weil er ſich durch 
die Herausgabe feiner Wiberlegung ber Lagrange— 
(dem analyriſfchen Funktionen mit dem kdniglichen 
Juſtitute in einen gelehrten Streit berwickelt fab, der ihm 
die ausgezeihneiften franzdſiſchen Gelehrten zu Feinden mas 
te, zumal dw er den Monitenr, welcher ſich weigerte, feine 
polemiſchen AUuffäge gegen die Parifer Mathematiter aufzu— 
nebmen, gerichtlich wollte belangen laffen, und ohne Scho⸗ 
wung in einer tieinen Schrift über Kagrange und gar 
place berfiel. Dies Betragen verminderte jedoch feines: 
wegt Arſons Achtung für tun; or half H. W. fogar in 
dem mathematiſchen Theite feines Streited, batte ibn befläns 
dig zu Gafle, und gab Ihm, was er verlangte. Der 
Unterrist find. nun wieder an. Nach 6 Women aber bob 
9. W. ibn plögfi auf. Arfon, weldem bie Unterbaltung 
mit feinem geliebten Meifter unentechriich geworden war, 
ſchrieb ihm einen zärtlihen Brief, worin er ibın feine Gleiche 
guͤttigkeit als eim für ihn unerrrägliches Ungeſchick ſchilderte. 
Der Meiſter antwortete hierauf; was Arfon für ihn ger 
tban base, errege in ihm tiefe Gefühle der Danfbarteit ; 
frehlich meine er, die wichtigen Wahrbeiten,, worin er feis 
nen Schler einweibe, wären nach einem gemeinen Auſchlage 
wohl des Geldes werth, weiches dieſer ibn anbiere, feine 
Freundſchaft abgerechnet, welche ſtets unſchaͤnbar bleibe; er 
bite feinen Freund, das Geſchehene zu vergefien; er wuͤnſche 
feloft die angefangenen Verhaͤltniſſe fortzufegen: nur ben 
lamen eines Freundes fünne er in ber abhängigen Lage, 
worin er im Hinſicht feines Schuͤlers ſich befinde, rünfttabin 
nicht bebaften. Mehrere euntele Ausdrücke biefer Antwort 
wurden von Arfon nicht verſtanden; ber Unterricht wurde 
zum zweyten Mal wieber angefnäpft, und dießmal auf bie 
Gternfunde gewandt, woben Urfon 6000 Franfen zur Uns 
ſchaffung von Inftrumenten auslegte. Die aflrenomifsen 
Stunden dauerten 3 Monate lang, wurden dann aber ploͤtz⸗ 


ih von H. W. unterbrochen, unter dem Morwande, fein 
Schuͤler laſſe ibn in Hinſicht feines Unterhaltes in allzu 
ſchwankendem Zuſtande. Obſchon A. bisher feinem Meister 
alles Geld gegeben hatte, was biefer verlanate, ohne je mit 
ibm abznrecpnen, fo wollte er bach lieber feinem lezten Ders 
fangen nachgeben. als feines Auterrichte entbehren, und 
fepte ihm deßhalb eim jährlihed Gehalt von 100 Rouisbor 
aus, woben er ſich anheiſchig machte, ihm 5 Jahre Tana bie 
zum Drude von H. Ws Eoriften erforderlichen Gelder 
vorzuffrefen. Da biefer Vorſchlag mit einiger Eip fin dlich⸗ 
feit gethan wurde, jo ließ H. W. merken, er fen dadurch 
beleidigt, und erſchien nicht mehr ben feinem Schüler, Dies 
fer tonnte ein ſolches Betragen wicht anfhalten, und ſchrieb 
ibm aufs Freund ſchaftlichſte, ev mbae ibm doch feinen Unters 
richt und feinen Narb nicht verſagen; X. woute ſeinerſeits 
Alles anwenden, um ihm feine Danfbarfeit zu beweiſen. 
Statt der Einwilligung erfolgte einige Tage nachher eine 
Bitte 9. W's., U. möge fih doch nam einer Hauslehr er⸗ 
Stelle erfundigen, welche in ben Zeitungen angeboten wur— 
de; und warum er, H. W., genbthigt fev, fin zu bewerben, 
um ſich einen beftimmten Unterhalt zu ſichern. A. begab fi 
zu feinem Lehrer, beredete ibn, biefen Entſchluß zu aͤndern, 
und ſchlug ibm einen Gehalt von 3000 Franfen nesft beim 
Borſchuſſe der Drucfoften vor. Es hatte nun eine vbllige 
Ausföhnung zwiſchen dem Meifter und bem Sänger flatt: 
biefer bezahlte H. WE Smutden, und mietbete ibm eine 
ſchoͤne Wohnung, wozu er feinem Kehrer bie Auswahl ber 
Mödeln Lied. Diefer ſuchte die tonbarfien aus, die zu 
finden waren, nnd lieh feinen Schüler 10,000 Franfen- das 
für zahlen. A. bezog ein and neben der Wobhnung feines 
Lebrers, ber ibm nun verfprad, ibn Halb im bie erbabene 
Keuntniß bei von beu Deutſchen aufgefundenen Abſolutums, 
ober ber univerſellen Wahrheit einzimweiben, Gr 
ſchlug ibm deßhalb eine gemeinſchaftliche Reiſe nach Lvon 
vor, auf welcher fie ſich beſtäͤudig Aber Weltweishelt unters 
baften wollten. Dies geſchah im Sommer 1513. Da H. W. 
nun and feine Schwiegeraͤltern bey ſich hatte, fo verſtand 
ſich der Singer von freven Stücken dazu, feinem Kebrer 
6 biß 700 Franfen momatlih auszuzahlen. Er war mit eis 
ner Handſchrift deſſelben vertraut geworden, welche betitelt 
war: Einteitung zur Abhandlung über das 
menſchliche Wiſſen; dieſe Schrift ſchien hin eine ſo 
wichtige Gabe für das menſchliche Geſchlecht, daß er es für 
einen der Humanität erwiefenen Dienſt betrasitere, bie Bes 
fanntınadung und WBerbreitung berfelben zu befbrdern. 
Als daher H. W. feinen philoſophiſchen Unterricht wieder 
abbrach unter dem Vorwande, ber Juͤnger ſey eines jo 
erhabenen Gegenſtandes noch nicht würdig. fo beſchlos A. 
feinem Rebrer ein neues Opfer feiner Anbaͤnglichteit zu brin⸗ 
gen, obſchon er von Ihm oft auf bie beteidigendfte Art behan— 
delt wurde, und übergab ihm daher eines Tages 17 Anwei⸗ 
ſungen, jedwede von 4000 Fr. zahlbar von Jahr zu Tube, 
und zwar vom 1. Dec, 1813 an bis zum T. Die. 183% 
Er wähtte diefe Schenkungsart, damit im Falle feines To⸗ 
des dem H. W. von Seiten feiner Erben feine Schwierigteit 
gemacht werben tbnne, Außerdem legte er mehrere Wechſel 
von dein Betrage von 40,516 Fr. ben ihm nieder. So hoffte 
er, würde 9. W. feine wichtigen Entdetungen ruhig ats 
arbeiten und befanntmachen toͤnnen. Um ibn gegen alle 
Anfeinduug in Hinſicht jener wichtigen Ementung fider zu 
ſtelen, beztugte er durch ein authentiſches Juſtrument, baß 
er ihm bie Summe von 108,516 Fr. wegen Unterricht und 
mitgetheilter wichtiger Kenntniſſe fchuldig gewefen ſtey. 
Die Fortfegung folgt.) n 


Beplage: Jutelligenzblatt, Nro. 3, 
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für 


gebildete Stände, 








Sonnabend, 7. Februar 1818. 





Eyrbere neigte ſich mit lebenden Geberben 
Auf Idas Wiege bin, 
Und fagte : fen dereinft ben Sterblichen auf Erben, 
Was ig den Göttern bin, 
J. C. Schwab. 


——r — — — — — — — — —— — 


Nah Criſtobal Eafttllejo, 


Unſchuldig froh fpielt unter Silberweiden 
Beym Waſſerfall im Lindenhain 
Die ſchoͤne Ida forgenfrey, 
Noch bluͤhte ihr des Lebens Map, 
Da Ing der Gott der Schmerzen und der Freuden 
eym Nofenftrauh im Mondenſchein. 


„Schlaf immer fanft, du loſer Götter Rnabe, 
Und lächle fhäfernd fort'im Traum,‘ 
Soprach da, ald fie Amorn jah, 
„Um dich zu binden bin ich da, 
So wahr ich hier die Blumenbande habe, 
Kett ich Dich heut an diefem Baum.” 


Bald wacht er auf, ſchlaͤgt mit den Meinen Klilgeln, 
Stampft mit dem Fuß, und will entfliehen, 
Da fällt fein Blick auf Ida bin, 
„Jetzt fühl ich's, dab id Amor bit, 
„Nie weib ih mehr, von diefen Blumenhigeln, 
Bo Roſen ohne Dornen blüh’n,” 


So rief der Gott. „Mag Venus immer ſchmaͤlen, 
Selbſt wenn ich fort regieren muß, 
Werd’ ich auf diefen Blumenauen 
Der Welten eriten Thron erbauen, 
Und Yda’s Her} su meinem Tempel wählen, 
ir fünder's himmlischen Genuß,‘ 


Mauricio, 


Auszug aus den Memoiren der Madame Zufil 
über ben Brand von Moskau und Ihre Flucht 
mit der franzöfifchen Armee, 

(Bortfegung.) 


Wie die Flammen endlich gelöfht waren, durchwandelte 
man dieſe rauhenden Trümmer. Man litt an Allem, auch 
dem Nothwendigſten, Mangel. Die Soldaten boten man: 
chem Eigenthuͤmer das an, was fie ihm wenige Tage zuvor 
geraubt hatten; und gern Faufte man es mit Gelde zurüd, 
Man war in beftändiger Furcht ; man glaubte, Die Franzo⸗ 
fen wilrden die Stadt verlaſſen und, was noch von ihr übrig 
fep, in bie Luft fprengen. , 

Und bennoch — faum wird man es glauben — fürchte 
man mitten in Diefer Angſt Alles, mas von Schaufpielern 
in der Stadt vorhanden war, zufammen, und befahl einem 
Theil, auf dem Kreml vor Napoleon zu fingen, einem 
andern, Scaufpiele zu geben. Das war in einer vom 
Grund aus geplünderten Stadt ziemlich ſchwer. Man muſſte 
alles zufammen ſuchen: die Garderobe fir das Verfonal, 
Nägel für die Deforationen, Oehl für die Lampen. Man 
Er eine Bühne im Kreml, fand Bänder und Blumen 
n den Kafernen der Soldaten, und tanzte auf rauchendem 
Schutt. „Wie man und meldete, fagt Mad. Fufil, dag 
ein Theater eröffnet werden follte, hielt ich es für einen 
Scherz. Nichte war jedoch wirklicher. Wir fpielten bis den 
Tag vor dem Abzug, und Napoleon war frepgebig ge: 
gen und,” 
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Mad. Fuſil war befchäftigt, fich einen Anzug zu einer 
neuen Vorftelung zu mahen, als einer der im gleichen 
Haufe einquartierten Offiziers zu ihr Fam und he fragte, 
womit fig ſich befäftige ? — Sie fehen, ih made mir ein 
Kieid für morgen Wbend zurecht. — Wenn Sie 'mir glallz, 
ben wollen, fo yaden Sie lieber Ihre Koffer af morgen: 
früh, In zweyd Stunden breden wir auf. ad. Fuſil 
war ganz eritaunt, folgte aber feinem Matb, und ben folgen: 
den Morgen beym Tages-Anbruch war alle Welt im Mb: 
reiſen begriffen. REN) 

Sie hatte wenig Luft, Rußland zu verlafen. Ihr Vor: 
tbeil und ihr Geſchmack bielt fie daſelbſt; allein man ftellte 
ihr dad, was dem Abzug der franzöliichen Armee folgen wilr: 
de, io ſchrecklich vor, daß fie ihre Abreiſe beſchloß. Sie 
trat fie in der Kaleſche eines Ordonnanz⸗Offigiers an, ber ihr 
feinen Wagen und feine Pente zu ihrer Verfügung überlaf: 
fen batte- Kaum war fie unterwegd, fo ward das eine Rad 
ihres Fuhrwerke von einer Kanonen: Augel fortgeriffen, und 
fie war in Gefahr den Kofaten in die Hände zu fallen. 
Dob bie fhwerften Unfälle fingen am fechkten November 
an, in der Nabe von Smolensf. Sie hatte feine Pferde 
mehr; der Kutſcher brachte melde, 
bieit, „denn, fagt fie, in jener unieligen Seit "war nichte 
gemeinen, Mit der vollommenften Zuverficht ſtahl man ſich 
gegenfeitig Allee, was man bedurfte, man wagte einzig auf 
der That ertappt zu werden, wo es denn nicht ohne Schläge 
adging. Die Magen darüber tönten mir deu ganzen Tag 
über in das Ohr.“ 

Man muffte über eine Brüde fahren; fie kam muͤhſelig, 
aber glucklich hinüber, meilman fie für die Gemablinn eines 
Generals hielt, allein vier Meilen vor Smolensk fonnten 
die Pferde nicht weiter. Mad. Fuſil ließ ihre Kaleſche im 
Stich, beitieg den Karren einer Marfetenderinn, auf dem 
fie au in Smolenst anfam. . Ben idrer Abreiſe von da 
fand fie eine andere Kaleiche, in der ein verwundeter Dffizier 
reiste. Unanfbörlih von den Kofaden verfolgt, ließ er fie 
auf dem Wege, von Hunger ericböpft, faſt erfroren, faft 
. entfeelt. Endlich hörte fe Alles, was um fie her vorging, 
nur noch wie eim Gefummfe, zuleht verlor fie ale Empfin: 
dung. Als fie wieder zu ſich kam, befand fie fich in der 
Kaleihe von dem Adjutanten eines Generaid, Sie erfuhr 
nachher, daß biefer wohlthaͤtige Menſch, wie er fie im bie: 
fen Zuftande fand, fie in Pelze einwickeln ließ und durd 
eine Zaffe warmen Kaffee wieder ind Leben zurügrief. Er 
ward wenige Augenblide darauf von einer Kanonenfugel ge: 
tidtet. Mad. Fufil, die Kugeln umber fliegen jehend, 
fürchtete fib ungemein, und verbällte ihren Kopf in einen 
Shawl, ald wenn fie diefes hätte ſchützen koͤnnen. Endlich 
befand fie ſich in einer polniſchen Stadt. Man ſagte ihr, 
fie würde angegriffen werden, und fie ſolle flüchten, wie fie 
vermöcte, So fand fie ſich denn in einer Nacht auf der 
Treppe eines Schloſſes, wo Napoleon ſich eben aufhielt. 


bie fie für geſtohlen 


Ein Marſchall erkannte fie. Was machen Sie bier? fragte 
er. — Ih erwarte bie Kofaden; denn ic babe nicht. Kraft 
weiter zu geben. — Haben Sie viel Gepäd? — Gar keis 
ned, — Keine Kammerfrau? — Ih bin gamy allein. — 
But Sie fi wicht fehr\ichwer}] die Pferde werden Sie 
wohl guch mod fortziehen. — ſie in meinen Wagen 
ſteigen, sagte er ju einem feiner Offiziere. Man fragte fie, 
gb fie eſſen wollte. Das war ein Vorſchlag, den man nie 
zurückwies. Sie beftieg einen Magen, in dem fih einiger 
Mundvorrath befand, und hatte alfo ein Unterfommen. 
Die unfelig berühmte Brite der Vereczina paifitte fie eine 
Stunde vor den ſchreckiichen Vorgängen. Diefer Heine 


-Fluß war (don fo voll Leihen (7), dab man zu Pferd und 


felbit zu Fuß hinuͤber geben kyunte (2). Was bdafelbit vom 
Sriegern, Weibern, Madern,, Pferden umfam, ift unzäblz 
bar. Die Soldaten, mit dem Säbel in der Kauft, warfen, 
um fi Platz zu machen, alles vor fih nieder. Das Eid war 
zu fer, um hinüber ſchwimmen zu können, und zu duͤnn, um 
den Uebergang zu geſtatten; fielman, fo mar man wie in 
einem Scraubftod eingezwängt, und Fuhrwerk, Mann und 
Pferd ſtuͤrzten uber deu Unglücklichen ber, 

Mad. Fufil kam dem neunten December nab Wilne. 
Der Marſchall, welder ihr einen Platz in feinem Wagen ges 
geben, hatte ihr feinen ſchwer verwundeten Sohn anvertraut. 
Bald famen Rofaden au die Stube des Verwundeten, und 
plünbderten ſiſe aus. Der Yingling überlebte ed nicht lange; 
fie hatte ihn bis zu ſeinem lernten Augenblick nach beiten Aräfs 
ten gepflegt. Die Stadt war mit Ungluͤcklichen ohne Obdach 
angefüllt, die Einwohner tiefen fie zuruͤck, meil fie Pluͤn⸗ 
derung von ibnem fürdteten, Die Fliebenden waren ent: 
biöft und Aarben vom Froft. Andre, von den Juben aufs 
genommen, waren noch unglüdliber; dieſe Elenden lockten 
fie in ihre Schlupfwinkel, um fie zu ermorden, dann zu plün- 
dern, umd die Leichname ſtürzten fie aus den Fenſtern bin: 
aus anf die Gaſſe. Diefed Geſchlecht bat damals Ubichen: 
lichfeiten begangen. Diefe Unordnung dauerte bis zur Aus 
funft des Feldmarſchalls Kutuſow, ja fogar ibm gelang es 
nicht ſogleich, ihr abzubelfen. Nur die Alüctlinge, welche 
in Wilna zurddblieben, können fi einen Begriff von dem, 
mas vorgefallen iſt, machen. Es war ein ſolches Volkége⸗ 
draͤng in der Stadt, daß ein Theil der Franzoſen an dem 
einen Ende ſchon herauseiite, ale Die Undern am entgegen: 
geienten noch einzog, und nad drey Tagen waren jie noch 
baufenmweife vor dem Thor, Dort ging ein arofer Theil 


der von Moskau Geflohnen, die nicht in die Stadt eindrine 


gen konnten, vor Hunger und Kälte zu Grunde. „Die ih 
retteten, fagt Mad. Fuſil, waren ın der Zeit vom eds 

ochen, in denen ich fie nicht geieben hatte, folhergeliait 
verandert, dad ich Nie gar nicht mehr fannte, oder dad fie 
mir dod den Eindrud von Leuten machten, bie man viele 
Jahre nicht acſeden, und deren Züge man ſich zu erinnern 
fucht. Der größte Theil überlebte Dieien Zuſtand nicht lange.“ 

(Die fortiehung folge.) 


— 
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Drey und zmanztafte Fahresfiyer ber Londoner Mifs 
ſions⸗Geſellſchaft am 15. May 1817. 


Im Auszuge aus ben Socierätd: Verhandlungen.) 


Die Mitglieder hatten fib am Jahrestage zahlreih In 
ber Spa: Fields: Kapelle zu London veriammelt. Nach einem 
inbrunſtigen Gebet um den Segen des Herrn, das Hr. 
Prediger Kent von Gravefend hielt, eröffnete der Schab: 
meifter der Gefellfhaft, W. U. Hankep, Eſq., die Ver— 
fammlung mit einer furzen Unrede. Hierauf wurden die 
Staruten der Geſellſchaft, fo wie der neufte Gefellichaftsbe: 
richt im einem kurzen Auszug verlefen, und der Milfiond: 
Caſſa⸗ Beſtand vorgelegt, woraus ſich ergab, daß die Ein: 
nahme des Jabres 21,496 Pf. Sterl. betrug, (die des vor: 
bergebenden war auf 22,640 angeftiegen.) 

Hr. Doktor Bogue trug auf den Drud des Berichtes 
an, und bemerkte dabep unter Anderm Rolgendes: Die 
Meise der Neuheit unferd Vereines find war vorüber; aber 
fie Haben und etwas zurücgelaffen, was nod mehr gefällt, 
als Neuheit — einen glüdlihen Erfolg. Die Gefelicaft 
bat nicht umfonft gearbeitet. Ihre Bildung gibt durch die 
Bereinigung von Chriften verſchiedener Benennungen der 
religiöfen Welt eine Wichtigkeit, die fie in frühern Jahrhun: 
derten nicht befaß, und ihr Impuls brachte auf den man- 
nigfaltigften Wegen vieles hervor. Wir dürfen fragen, ob 
feit dem apoſtoliſchen Zeitalter herrlichere Erfolge fi je in 
der Gefhichte der Kirche Eprifti gezeigt haben. Wir zei: 
nen das Zeitalter der Neformation vor andern aus: aber 
die Wirkungen deffelben haben fich nicht fo weit verbreitet. 
Die Bildung dieſer Seſellſchaft hatte die Eutſtehung äbnli: 
cher zur Rolge. Much andere Ehriftenvereine fammelten ſich 
in Millions:Gefellfcaften,, und gaben uns Verbiiüdete im 
großen Kampf gegen die Sünde und den Satan. Dieß iit 
noch nicht Alles. Der Geift des Woblwollens, der diefer 
Geſellſchaft ihr Entftehen gab, hat fib über die Bibel So— 
cetäten und andere Chriftenverbindungen zur Verbreitung 
der göttlichen Wahrbeit ausgebreitet, und uber feine viel: 
leicht in größerer Ausdehnung, als über die Shul:Societä: 
ten zum linterricht des nachwachienden Geſchlechts in der 
chriſtlichen Meligiom. .. Eben fo bemerkenswerth ift es, daß 
der Miffionsgeift bedeutende Fortſchritie gemacht hat. Un: 
fang® behauptete man, der Eifer für die Heidenbefehrung 
werbe nicht lange dauern. Ich behauptete das Gegemtheil. 
An der Heidenbefebrung thätigen Theil zu nehmen, iſt 
Pflicht eines jeden Ehriften; und je deutlicher dieſe Pflicht 
erörtert wird, befto beffer wird fie verftauden, deilo maͤchti⸗ 
‚ger gefühlt, und deito mehr wird der Miſſionsgeiſt zuneh⸗ 
men, weil derfelbe auf dem großen Gebote Gottes beruht: 
Du follt deinen Niciten lieben, wie di felbit.. Es ift 
nunmehr feinem Zweifel weiter unterworfen, daß unter den 
Betörderungsmittein der Sache Ehrifti in der Welt chrift: 
liche Miſſionen die erite Stelle einnehmen, und dag alle 


andern blos Huͤlfsverbindungen deſſelben find. Ohne fie 
würde feine andere mit Erfolg wirken. In unferm Water: 
lunde gewinnt die Ueberzeugung von ihrem hoben Werth, 
und ibrer fegensvollen Wirkſamkeit immer mehr Zutritt und 
Einfluß. Es iſt erfrenlib, aus dem Berichte zu verneb: 
men, daß feit unſerer legten Jabresverſammlung fiebzehn 
neue Arbeiter in die große Heidenernte von der Sefellicaft 
ansgeiendet wurden. Zwar dürfen wir uns nicht wundern, 
daß die gebrüdte Lage uniers Vaterlandes in dieſem Fahre 
auch die Einuahmen der Gejellichaft um etwas verminderte; 
aber an dem glüdlihen Wohlftand, dem wir hoffnungsvoll 
entgegenbliden, wird aud die Miſſions ache Autheil neh: 
men, uud Durch ihn ibre Wirkiamteit erhöht und erweitert 
fehen... Eines der weiteiten Gebiete bat unfere Miſſion 
in China angetreten. Hier it eine ganze Welt unfterblicher 
Menſchenſeelen, und Gott bat verbeigen, der Welt Ende 
feinem Sohn Chriſto zum Eigentbum zu geben, Wie er: 
frenlich tft ed nicht, das neue Teftament in eine Sprache 
(die chinefiihe) uͤberſetzt zu feben, weiche von mehr aid dem 
vierten Theil des Menſchengeſchlechts geiprochen wird. Eben . 
fo babe ih bier ein evangeliihes Mayazın ın chinefiiher 
Sprade vor mir liegen, von dem bereits mehrere Seite ers 
ichienen find, und das Nachrichten vom großer Wichtigkeit 
ang der Seichichte des Reiches Gottes und zweckmäßige Gr: 
Härungen der göttlihen Wahrbeiren rär Das chunenihe Voll 
enthält, 

Nah Hr. Bogue bielt Sr. Steven eine Diede, aus 
der ef. Folgendes ausbebt. Wir baren beure, prach er, 
eine Art von Wilgegeniarr genoffen; mir ıolgten unſerm 
Freunde und beiuchten die vier Theile der Welt, Als der 
indifhe Gefengeber dem Tod nabe war, beitieg er einen 
boben Berg und blidte zurud, und ſah das WPanier Iſraels 
über die ftarfen Weiten Amalels und die Ebenen Moabs 
bineilen,. Und mun richtete er feine Blicke über den Yordan 
bintiber und fab die boben Mauern Jericho's, wie fie tem 
gaͤnzlichen Zuſammenſturz nabe waren. Auch beute beſtie⸗ 
gen wir einen Vera; aber er iſt beiliger, als der, auf wels 
dem einft Moſes ttand; wir beitiegen den Delberg umierd 
Herr. Niemals können wır Die Ungelegenheiten unfrer 
Miſſtonen mit Vortheil betreiben, fo lange wir nicht von 
diefem Punkte audgeben,. Wir blicken vorwärts, und feben 
dad Panier des Kreuzes auf der Moſchee der heiligen Sos 
pbie, fo wie auf dem Tempel des Quggernant aufgerichtet. 
Jenes Meiſterſtuͤc fotanisher Sraatefingbeit, die indifche 
Taſte, fallt zu Boden, gleib den Mauern Jericho's. Wir 
boren aus den Wildniffen Birita’s die Buſchmaͤnner und 
Hottentotten gemeinſchaftlich den Yoboeiang erheben: Ruhm, 
Preis und Ehre ien Gott für dad Evangelium Jeſu Chrinti! 
Mir wandern nach Afien binuber und hören den Hindu 
fagen: Gepriefen fen der Tag, an dem ein Miffionar zuerſt 
an den lifern meines Vaterlandes landete! Mein fchulbool- 
led Gewiſſen fand keine Mube, bie es dur die Voten des 
Evangeiiumd zu der Quelle bingeleitet wurde, mride für 
Sunde md Unreinigkeit aeöffmer it, Au dieier Quelle babe 
ip mi gewaichen ; ich habe Frieden gefunden ; ich bin rein 


d 
ae (Der Beſchluß folgt.) 
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Korreſpondenz⸗Nachrichten. 


varle, ben 24. San, 1618. 
(Kortfegung.) 


Eine fo ungeheure Aufopferung ſchien bem wißbegierigen 
Arſon nur ein geringer Tribut, welchen er bee Waher⸗ 
beit zolte, denn nur biefe batte er ben der Belohnung feis 
ned Meiflers vor Augen. Er ftubierte babey umanfhbriich 
fort, obſchon er H. Wis Unterrigr nur felten genoß, und 
diefer ibm das Selbſtſtudieren fogar vervot. Daben beforgte 
er mit unermübetem Fleiße ben Druck ber Gipriften feines 
Zehrers, Unterdeffeh ward es im der politifhen Welt fürs 
miſch; bie verbuͤndeten Mäcte rüdten in Paris ein, unb 
unn fam dem zuvor nur nad bem Himmel firebenden H. W. 
ber Wunſch an, bem Kaifer von Rußland feine Werte bars 
reihen zu laffen, Der Juͤnger muſſte die Vorzimmer burch⸗ 
wandeln, um Audienzen bitten, kurz das wiberlichfie Ge: 
ſchaͤft betreiben, woburch er jetoh für feinen Meifter 
nichts weiter errang, als einen goltnen Ring und Poms 
plimente, . 


Fury darauf erfhien H. Ws Philoſophle bes Um 
enblihen. Aullein was fie Wichtiges enthalten mochte, 
wurbe nicht beachtet, und bie vorgeblihen großen Eintbeduns 
gen erregten nit das mindefte Auffeben; Carnot und 
Lagrange werden in biefer Soprift ftarf gerägt. In ben 
philoſo phiſchen Unterbaltungen des Meifters und Juͤnyers 
war noch immer von bem Abſolutum, dem Heiligthum 
ber Weltweisbeit, die Rede, und 9. W. verfprad feverlich, 
am 15. Huguft 1814. ald am Sahrdtage ber Entdecung bed 
Abfolutum, folle der Juͤnger in bad Gebeimniß eingeweiht 
werben; biefer barrte mir aͤugſtlicher Freude auf ben merfs 
wärbigen Tag; aber wie zu Boden gefaglagen warb er, als 
14 Zage zuvor 9. W. ibm fagen Tieß, er tbnne fein Wort 
unmdglih baiten, und babe nichts mehr mit ibm zu anters 
reden. Er blieb lange wie betaͤubt, und Fonnte erſt fpät 
feinem Meifter ſchriftlich ſeinen Kummer darftellen, Er er: 
bielt zur Antwort, er hätte im dem Befübfe feiner Pflicht 
feinen Troſt zu ſuchen, und fid nicht durch den Kummer 
übersinden laffen follen. Diefem philoſophiſchen Briefe war 
bie Verfinerung bevgefüot, H. W. werde feinen Schüler 
am folgenden Zage im feinem Haufe empfangen. U, eilte 
zur beftimmten Zeit bin, warb aber mit folder Härte bes 
banbelt, daß er es nicht mehr wagte, feinen Lehrer ferner 
bin zu beſuchen, und ſich allein auf bad Studium der Wahrs 
beit verlegte, Er verfibert, daß er im biefem Zwifchens 
raume eine wichtige Entdeckung gemacht habe, welche zur 
Antwort auf die Frage: Was find wir? führen fol, 
Er danfte Gott für diefe unbeſchreibliche Wohlthat, die ihm 
fhon ein wicdtiger Schritt zu dem heimlichen Abſelutum 
ſchien. Am Ende Dftoberd fie H. W. feinen Schüler runs 
fen, und erflärte, er babe ein geliebtes Thler verloren, und 
zu dem Schmerze feined Verluſtes gefelle fid noch die Furcht, 
ed mbchte toll geweſen feun; da er alfo bie Folgen nicht 
voraus ſehen könne, fo wolle er nicht Länger ſaͤumen, feinem 
Zünger das Abſolutum zu entbecken, damit die Menſchen 
doch nicht bey feinem Tode eines fo großen Befiges beraubt 
würden. Der y. Dttober follte ber Tag ſeyn, am welchem 
die Aufbellung des Grbeimmiftes ftatt haben follte. H. W., 
feine Grau und U. begaben ſich nah St. Cloud, und bier 
nun gab 5. W. endlich das fo ſehnlich verlangte Abſolutum 
zu erfennen, aber nur in feinem Umriffe; die Entwicklung 
ſoulte folgen; auch war fie ſchon in einer unverflänbligen 


Hanbſchrift unter bem Titel Achrematidmus entharten. Yes 
bo ſchon am folgenden Kage erflärte ber Meifter, nach reifer 
Ueberlegung babe ibm feine Pflicht anbefohlen, das Ganze 
lieber mit ind Grab zu nehmen, ald ed einem Unmwürbigen 
zu enrbedfen Dieb war mwieberum ein harter Schlag für 
den wißbegierigen U; doch mit Huͤlfe beffen. was er vers 
nommen batte, erforſchte er nun ſelbſt das Abſolutum meis 
ter, und fand, dab fhon ein andrer Phlloſoph ed ald Unis 
verfals Prinzip anfgeftelt, aber micht gewuflt babe, wel 
Ken unbeſchreiblichen Ebay er entbedt hatte, Noch einige 
Monate blieb A. mir feinem Lehrer auf dem Lande, wobey 
er alle Koften beftritt. Als im Frübſabre 1915 ber Srieg 
wieber ausbrach, begleitete er feine Frau und Rinder in bie 
Schweiz, fam bantı wieder nah Paris, und bolte auch feis 
nen Meifter nah Züri ad. Doc alle diefe Anhaͤnglichteit 
tonnte ihm nicht vor der boſen Laune beifelsen fnügen. Zu 
Züri wurde ihm biefelde zum Erſtenmal unausfleblig, und 
er wagte beu erſten Borwurf. H. W. antwortete ibm, warum 
er benn kein Stoifer werde? Auf biefer Reife entwarf ber Mei⸗ 
fter ein neues Wert, unter dem Titel: Abſſohute Erſſch a f⸗ 
fung ber Humanitär. Mac ber zweyten Befignehmung 
von Paris burch bie verbändeten Mächte kehrten fie wieber nach 
Paris zuräd; es fielen heftige Wortwechfel zwiſchen Benben 
vor; nad einem derfeiben erflärte H. W., fein Schüler ſey 
dergeftalt im Laſter verftoct, daß er, ber Meifler, ſchon 
willend geweſen ſey, Hungers zu fterben, um babupch bie 
Schuld eines für die Humanitdt unerfegligen Berlufles auf 
Arfons Gewiſſen zu laden, Man dente fib den Schreden 
des fohtwärmerifchen Züngers! Ein sted Wert 9. W’s war 
vor ihrer Abreife ſchon erſchienen, und bieß: Philofopbie 
her algoritbmifhen Technit. Um ben Werfaffer fo 
erhabener Werfe nom mehr zu belobnen, miethete ibm fein 
Juͤnger ein prädtig beftellted Hans, und verſchwendete 
20,000 Fr. zur Einrichtung des Haushalls. Dabey mwurs 
den die andern Ausgaben immer noch ohne Ziel and Map 
fortgefegt. 
(Die Bortfegung folgt.) 


Raäͤthſel. 


Mie wird bad dunkele Geſpenſt beneunet, 
Des fluͤchtger Fußtritt nirgend mag verweilen, 
Um ſchneul bes Felndes Hanpt nur gu ereilen, ' 
Waͤr's and durch Land und Meer von ibm getreuuet? — 


Un einer Wunde, nah dem Herzen, keunet 
Ihr es gar leicht, die Wunde möcht’ es beilen, 
Doch nicht mit Balfam, mein mit Pfeilen 
In Gift getaucht, das unauslbſchlich breunet. 


Und ift zum Ziele jeber Pfeil gedrungen, 
Und fieht ed Blut aus taufend Wunben quillen, 
Und liegt fein Opfer ba vor ihm erbleichet: 


So ift fein grimmer Sinm doch nicht erweichet, 
Es Fan den heißen Durft mit Blut nicht ftillen, 
Hoaͤlt wild des Feindes Leiche noch umſchlungen. 


J. € Mielach. 
— — 


Mufiöfung ded Anagramm in Tirs, 22 
Erbe. Ebern Rebe 


Nro. 34. 





Norge 


ablatt 


gebildete Staͤnde. 








Montag, 9. Februar 1818. 





Men die Gottheit liebt dem führt fie zur Steite, wo man 


fein bedarf, 


Alte Sprüde, 





Auszug aus den Memoiren der Madame Zufil 
über ben Brand von Moskau und Ihre Flucht 
mif'der frangbfifchen Armee, 


— (Befhluß.) 

„Mitten in dieſem Elend, fährt Mad, Fuſil fort, hör: 
ten wir doch irgend eine Anekdote, welche es einen Augen: 
blid unterbrach. Dahin gehört folgende. Da mehrere Fran⸗ 
zofen gehört hatten, daf fie ben Winter in Wilne zuzubrin⸗ 
gen beitimmt wären, hatten deren einige ihre Frauen dahin 
zu kommen eingeladen, Gluͤcklicher Weile hatten fie nicht 
Zeit dazu. Eine von ihnen, bie fi mehr geeilt hatte, kam 
aber einige Tage nah dem Durchzug der Truppen an, ohne 
von dem, was vorgegangen war, eine Ahnung zu haben. (?) 
Da hört fie num, daß Wilna von Ruſſen befegt iſt. Da fie 
ſich nicht zu helfen wußte, rieth ihr Jemand, den Fürften 
Kutufow aufıufuhen. Sie thut ed, macht ihm eine 
Schilderung ihrer bilflofen Lage, und bittet um einen Paß 
sur Düdreiie. Das hängt nicht von mir ab, iſt feine Ant: 
wort; allein in einigen Tagen will ich fehen, was ich für 
Sie thun klann. Indeſſen räumt er ihr ein kleines Zimmer 
in feinem Palaft ein, und ſchickt ihr täglich zu zeſſen. Sie 
wartete gebnldig, als fie nach einigen Tagen eine große Un: 
rube im ganzen Haufe wahrnahm; man läuft bin und ber, 
man trägt Hausgeräth von einem Drt zum andern; fie 
Fonnte nicht um die Urfahe fragen, denn alle Welt ſprach 
ur Ruffiih. Es ward zwey Uhr, und man hatte ihr noch 
Leim Erübftüd gebracht. Da kamen Leute herein, welche ihr 


zu verftchen gaben, fie milffte ihr Zimmer räumen; doch 
wiefen fie ihr ein andres, wenn gleich kleineres an ber 
Hausfur an, und gaben ihr durch Zeichen zu veritehen, 
dab man ihr wollte zu eſſen bringen, Ihr Zimmer ging 
in den Hof des Palaſtes, fie war uunaufhoͤrlich aufmerkſam, 
obihr Feines der ihr bekannten Befihter begegnete, um Auf⸗ 
ſchluß zu erhalten; aber Feines erſchien. Endlich ſah fie 
Truppen einrüden. Sollte denn die Stadt wieder einge 
nommen ſeyn? dachte fie, — doch es waren keine frangds 
ſiſche Uniformen, Endlich ward es rubiger, fie fieht Offi⸗ 
slere im dem Hofe, hofft, daß einer von ihnen Fraujzoͤſiſch 
verftehen wird, und wagt ihr Zimmerchen gu verlaffen. Zwer 
Dffiziere fprechen zuſammen, fie (einen eritaunt, fie zu er⸗ 
bliden, und reden fie am, Erfreut, ſich verftändlid machen 
zu koͤnnen, tbeilt fie ihnen ihre Verlegenubeit mit, und ide 
Erftaunen, die Perfonen, welche fie bisher befucht hatten, 
nicht mehr zu feben, Die Unfunft bes Kaiſers ift darau 
ſchuld, fagte einer der bepden Dffiziere mit Lächeln, ber 
Kürft bat ihm dieſen Palaft eingerdumt und in der erften 
Unrube wird man Eie vergeffen haben. — Wie! der Kaifer 
Ulerander it bier? — Hier im Haufe, — Ach, den 
möchte ich wohl fehen! — Gut, kommen Sie in dieſen 
Saal mit und, Three zu trinten, Sie follen ibn bald ſehen. 
— Thee? aber ich habe den ganzen Tag noch nichts gemofs 
fen. — Gut. Dan foll Ihnen zu effen bringen. — Der 
Eine der bepden Herren gibt die möthigen Befehle, der Une 
dere reicht ihr die Hand, fie in ben Saal zu führen; fie uns 
terbält ſich ſehr undefangen mit ihnen; fie war ziemlich 
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dubſch. Endlich ward es Abend, und fie bezeigte ihre Unger 
dult, Immer noch nicht den Kalſer zu. ſehen. Morgen fol: 
len Sie ihn ſehen, fagte man ihr. Indeß wird man Ihnen 
Ihr vorigeg Zimmer wieder einräumen. Die bepden Herren 
wuͤnſchten ihr einen guten Abend, und ein andrer Offizier 
führte fie im ihre Wohnung. Mber mo fol ich denn dem 


Kaifer zu fehen befommen? fragte fie wieder, im Hingeben. . 
Sie haben mit ibm und den Prinzen Thee getrunfen. — 


Sie war eben fo erftannt wie bezaubert uber die liebend- 
wirbige Weife, wie er fie behandelt hatte. Sie ſah ihn den 
andern Tag wieder, er gab ibr einen Paß und alle Mittel, 
um fich wieder mit ihrem Mann zu vereinigen. 

Nachdem Mad. Fuſil ben jungen Hberften, beffen 
Pflegerinn fie war, begraben batte, dachte fie an ſich. Man 
rieth ihr, den Kalfer Alerander in einer Bittfchrift um 
die Erlaubniß zu bisten, nach Stuttgart abzureifen, wo ein 
Theil von ihrer Familie lange gelebt hatte. Vielleicht fand 
fie dort noch einige Freunde; allein fie war ohne Gelb und 
jetzt ohne Mittel des Erwerbs. Ihre Bittſchrift kam nicht 
an die Behoͤrde. Sie begab ſich in das Haus einer Wittwe, 
bep ber viele Franzoſen wohnten, Frauen und Männer, fait 
alle in einem elenden Zuftande; fie felbft war ohne Hulfs: 
mittel, aber fie that fo viel Gutes wie möglih; denn es be: 
darf zum Wohlthun nicht immer des Reichthums. Sie 
pflegte die, welche unglüdlicher wie fie ſelbſt, krank und er: 


froren waren. Ein frangöftiher Offizier, der Zeuge davon 


war, bielt fie für gutmüthig genug, ein kleines Kind, das er 
halb erftarrt auf dem Schnee gefunden hatte, in dem Augen- 
blick, da feine Eltern neben ihm ftarben, aufnehmen zu wol: 
ken, Sorgen Sie für bie Kleine, weil Sie gut find, fagte 
er. — Gern thät ichs; aber ich habe gar nichts, was kaun 
ich file fie thun ? — Was Sie fiir alle dieſe Ungluͤckliche 
thun: fie pflegen. — Über Pflege gibt nicht zu leben, — 
Aber fie erleichtert den Mangel, fagte Hr. v. P., mir wol: 
len Depde Alles thun, was wir vermögen. — Dad wird 
Dad Scerflein der Witime fern, ſprach Mad. Fuſil, 


" Ehränen fuͤlten Aller Augen, wie man bie Meine Unglüde: 


gefährtinn herbey brachte, „Es war, führt Mad. Fufil 
fort, ein niedliches Meines Mädchen, fie mochte drittehalb 
bis drep Fahr haben, kaum fonnte fie reden; der Eine ihrer 
Heinen Füße war faft erfroren. Ich hatte ſchon viele er: 
frorne Glieder mit einem einfachen Mittel geheilt; mit Kar: 
toffelfafte. Dieſen wendete ih aud bey ihr an, und die 
Heilung gelang mir, Den Tag, wo man fie mir gebracht 
batte, ging ih zum Marfball 8. Ich fand dem Prinzen 
G., feinen Schwiegerfohn. Sie wiſſen nicht, was mir beger⸗ 
net it? Sie kennen doch dad Schanfpiel: Der bankerotte 
Schuhfider, von Bruͤnet? der ſich beklagt, kein Brot fir feine 
Kinder zu haben, und zwep andre vor feiner Thür findet ? 
un! das iſt auch meine Geſchichte. Seit ich felbft nichts 
sehr babe, iſt mir ein Kind zugelommen. — Ein Kind! 
— Lieber Bott, jal ein niedliches, Fleines Oeſchöpf, das 


ein menſchenfreundlicher Mann vom Schnee aufhob und mir 
wie ein Voͤgelchen getragen brachte. — Er lachte berzlid. 
Das mitfen wir meinem Schwiegervater erzählen , fagte er, 
das wird ihn beluftigen.. — D ja, bemerkte ih, luſtig IN; 
aber was joll ich mit mir und dem Kinde anfangen? — Kom: 
men Sie, fagte er, wie wollen darauf denfen, 

Der Marſchall, der befte Mann von der Welt, lachte 
fehr über mein Abenteuer, gab mir drephundert Mubel, 
und fagte: feben Sie, wie weit Sie damit für Erfte kom⸗ 
men. Der Yrinz ©, gab mir deren zwerhundert, und ic 
eilte Fröhlich nah Haufe, unfern Freunden das Gluͤc zu 
verfünden. Nun puste ih meine Kleine Nadegda, — 
das Wort bedeutet im Ruſſiſchen: Schickſal, — fo artig 
wie möglih heraus, um fie dem Marſchall vorzuitellen. 
Eine hübſche Geſtalt Mößt Theilnahme ein; das tft eine 
menihlihe Schwaͤche. Gluͤcklid, wenn man fie zum Wohl 
der Unfhuld, zur Beförderung bed Guten, benusen Fann. 
Man kann fi) vorftellen, daß jie aut aufgenommen wurde, 
baß fie viel Theilnahme einflößte. 

Ale Nahforfhungen, ‚die man ihrer Eitern wegen au: 
ftellte, waren vergebens; wahrſcheinlich bᷣefanden fie fi 
unter ben Todten, zwiſchen denen das Kind lag, und die erſt 
eben vor Hunger und Ermildung umgekommen waren, Die 
Kleine athmete noch; eine leichte Bewegung, bie fie machte, 
s0g die Aufmerfiamfeit des Offiziers, der fie rettete, auf 
fi ; er ftieg vom Pferd, Killlte fie im feinen Pelz und ihr 
Zeben kehrte zuräd. Sie war nur erſtarrt von der Kälte, 
allein es brauchte große Sorgfalt, fie in dem erften Tagen 
wieder an Nahrung zu gewöhnen, benn fie hatte mit dem 
Hunger gekämpft, wie die Anden. Nur allmählig gewoͤhnte 
fih ihr Meiner Magen mieder an Speife. Aller Wahr: 
ſcheinlichkeit nach gehörte fie franzöfiiben, in Moskau an⸗ 
fäßigen, Eltern; denn ich kann mir nicht denken, daß eine 
von dem Arauen , bie aus frepem Willen jeßt von Franfreich 
berfamen, ibr Kind fo einer Meife hätte ausſetzen mögen, 
umd hätte fie fich gerettet, fo würde fie es aufgefucht haben. 

Ich war in Verlegenheit, was ih bey meiner Abreife 
mit Nadegda beginnen ſollte. Mein eignes Kortlommen 
war ſo ungewiß, umd der Winter fo fireng! Sie mitzuneb: 
men, war unmöglich; fie zu verlaffen, eben fo. Yrinz ©, 
zog mich auch aus biefer Verlegenheit. Er kannte eine Deut: 
fee, die ihm Verbindlichkeiten fehuldig war, er hatte ihr el: 
nen Pad in ihr Vaterland verfchafft; eine meiner Werwand: 
tinnen wohnte in derfelben Stadt, wohin fie ging; der Prinz 
verbürgte ſich, daß fie das Aind dahin mitnehmen, und 
dort meiner Verwandtinn übergeben würde, nebit einem 
Briefe von mir, ber ihr auftrug, das Kind bid zu meiner 
Nidtehr mit Sorgfalt zu behandeln ; der Prinz bezahlte die 
Meifekoften. Diefe Deutſche erfüllte au ihren Auftrag auf 
das Beſte. Nun ich Diefer Eorge los mar, behielt ich 
meinen Meinen Pflegling big zu meiner Abreife bey mir, und 
trennte mic mit vielem Echmerze von ihm; denn wenn Kin⸗ 


der ſchon an umd file fich Theilnahme einfnößen, müͤſſen fie 
und durd erlittene® Ungluͤck noch viel lieber werden. 

Bey meiner Ruͤckkehr nah Frankreich war mein Meines 
Vermögen, fo wie meine Hoffnungen, völig vernichtet ; meine 


‚Kamilie hatte, fo wie ich, durch die Umſtaͤnde gelitten. Ich - 


wuſſte auf feine Art für meine Nadegdba zu forgen. Ein 
vornehmer Offizier, dem ih ihr Schidfal erzählte, verfprach 
mir, fie in die Zahl der Töchter der Ehrenlegion aufnehmen 
zu machen. Da diefer Plan nicht glüdte, bezahlte er ihre 
Venſion bis zu dem Zeitpunkt, mo ein umermarteter Um: 
ftand fie diefes Schußes deraubte. 

Eeit vier. Jabren ift nun das Fleine Mädchen, eben fo 
wie ih, ein Spielball des Schickfals. Nach dem Alter zu 
urtbeilen, das fie zu babem fchiem, mie ich fie aufnahm, kann 
fie jeßt fieben Jahr alt feun. Ich muß darauf denken, die 
in ihr übernommene Dbliegenbeit zu erfüllen, indem ich ihr 
durch eine forgfältige Erziehung die Mittel zum Forttommen 
verfhaffe, Die meine Lage ihr zu geben unmoͤglich macht. 
Die erften Schidfale diefes Kindes waren fo romantifch, fie 
fielen in einen fo auferordentlihen Zeitpuntt , daß fie über 
ihr ganzes Leben Intereffe verbreiten. Wenn diefe Erzäh: 
Img ihrer Unglüdsfälle ihr die Theilnahme der Perfonen 
filr die Zufunft verfchaffen kann, welche bisher ſich ihrer an: 
nahmen, fo wuͤnſche ih mir Gluͤck, die Darftellung diefer 
traurigen Vorfälle verfucht zu haben. 

* 

Dieſe Schrift, welche noch die Beſchreibung der Rück 
kehr der Verfaſſerinn über Petersburg, Schweden und 
Deutſchland enthält, auch die einer Meife mach dem Markte 
Matariew, hat ihre Abſicht völlig erreicht. Sie verfchaffte 
der armen Heinen Nadegda den Schuß der königlichen 
Familie von Franfreih und von Englaud, fo wie der an: 
fehnlichften Verfonen in beyden Ländern, und fomit fcheint 
ed, daß ihr Schickſal geficert iſt. 

Drey und zwanzigfie Jahresfeyer ber Londoner Mifs 
ſions⸗Geſellſchaft am 15. May 1817. 
5 Geſchluß.) 

Moch bielten der Prediger Bennet von Rotherham 
und der Doktor Mafon von New York aus Amerifa aus: 
führlibe- Reden, — Die huldreiche Leitung unſers Gottes 
bat es fo gefügt, (fagte der Lebtere u. A.), daß ich Dinge 
fab, welche mir mebr, ald alles Andere, von der Nothwen⸗ 
digkeit, Wichtigkeit und den manderlep Schwierigfeiten der 
Miffionsarbeiten Beweiſe in der Anfbanung gegeben ba: 
ben. Wir denfen bisweilen, daß unfere Herzen ein theil- 
nehmendes Gefühl haben für den unglildfeligen Zuftand der 
Heiden, welche das Evangelium von der großen Freude noch 
nicht lennen, das unfere Tage aufbeitert und unfere Nächte 
berubigt. Ihr fühler auch wirklich etwas diefer Urt; aber 
ich möchte fagen: Ahr koͤnnet es nur halb fühlen. Sollte 
dieſe Empfindung mit ihrer ganzen Gewalt in Eure Herzen 
treten, fo müfftet Ihr (eben, was Ihr bis jept mur ge: 
bört habt. Ich bin im Känderm geweien, Die mantzwar 
ehriftlih nennt, aber in welchen Millionen über Drilionen 
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mit der blindeften Undacht ihre Aniee vor Holz ımd Stel— 
nen beugen, bie in ihren abergläubiihen Gebräuben ins 
böciten Grade pinktiih find, aber ohne den Gedanken an 
Sort und die Emigfeit dahin leben... Hier unter diefen 
Völfern ſah ih, ans welchem Stoffe ein Miffionär foltre 
gemacht ſeyn. Hier fah ich, daß Glaube, Fiebe umd Hinge— 
bung, fo wie manche andere ſchoͤne Cigenfchaften des Beifteg, 
unter denen ein gefunder, nuchterner Verftand bep weiten 
die ſchaͤtzbarſte ift, umentbehrlie Erforderniffe deffen find, 
der gern einen beilfamen CinAuß auf Menihen gewinnen 
möchte, die ohne Gott und obne fein Evangelium in der 
Welt leben... Es gibt eine Anſicht von den ürbeuen diefer 
Sefeliaft , welde befondere Wufmerkfamkeit verdient. 
Wir haben bis jegt viele (darffinnig ausgefponuene Tdeorien 
über die menſchliche Gefellfchaft gefehen. Wir baben viele 
Weiſe diefer Welt darüber vernommen, deren Weisheit im 
diefem, fo wie in jedem andern Punkte, welcher die Ange: 
legenheiten des Meiches Gottes betrifft, Chorbeit ift, die 
auf ber Behauptung beitehen, dad Menfhen unmöglich zu 
Epriften gebildet werden fönnen, menn ihr fie zuerit nicht 
äußerlich gebildeten Menſchen gemacht habt. Ihr folt 

e vor allem En Künftlern, Landwirthen, Handwerkern, zu 
einer Art praftifcher Philofophen umſchaffen. Ihr follet vor 
Allem die Staatswiſfenſchaft unter fie einführen und dem 
Staatshaushalt fle Fennen lehren; alsdaum könnt Ihr fie 
noch obendrein in Ehriften bilden. Gleich al ob der Sohn 
Gottes das Deich feiner Gnade und feiner Herrlipkeit auf 
irdifhe Staats:Delonomie gebaut hätte. Nein, meine 
Sreunde! das große Gcheimniß befteht darin, daß die Gna⸗ 
de Sottes mebr thut, als alle menſchliche Entwürfe, und 
das Herz des Wilden zahm macht. ud was dann immer 
zur Veredlung des menſchlichen Charakters gehört, das bes 
finder ih im Gefolge des Glaubens an das Evangelium 
Jeſu Ehrifti; denn es bleibt ewige Wahrheit: der feines 
eingebornen Sohns nicht verfhont, fondern Ihn fir ums 
Alle dabingegeben hat, follte er und mit Ihm nicht Alles, ' 
Als jhenfen?... Wäre keine Metffionsgeiellichaft vorhau⸗ 
den geweien, fo gäbe es auch feine Wibelgefelichaft; und 


bier ftellen fi dem gerührten Herzen bie ftapfen der 
Vorfehung Gottes deutlich vor Mugen. Zuerit gab und feine 
Liebe eine Miſſionsgeſellſchaft. Der tondr muß ben 


Brach⸗ der der Welt zuerft aufbrechen. Er muß bingeben 
und den armen Heiden fagen, daß es eine Bibei gibt und 
wie viel fie werth it. Jetzt werden die Gemuther angeregt, 
die Bibel zu vermehren. Sie geben der gemachten Furche 
naw, und verbreiten diefe Bibel unter den Völkern, die ibe 
ren Werth kennen gelernt haben. Und erlaubet mir, dem 
allgemeinen Gedanken zu wiederholen, der beute ſhou eins 
mal geäußert worden ift, umd zwar mit aller Hodadtung, 
bie mein Herz gegen die Bibeigeſellſchaft empfindet, erlau: 
bet mir, zu fagen, daß die Welt nie befehrt werden würde, 
wenn nichts gefendet werden follte, als die Bibel.. Died 
it der bewunderuswerthe Gang der. göttlichen Vorſehung. 
Hätte die Vibelgefellihaft vor der Mitfionsgefeifchaft ihre 
wohlthaͤtigen Verſuche gemacht, ed wurde ihr aller Wahr: 
ſcheinlichkeit nach nicht fo fehr gelungen fepn.. Mer von 
uns wollte erwarten, daß der Teufel feinen Thron ohne ge: 
mwaltigen Kampf werde umftürzen laffen, und in ftummer 
Verzweiflung die Hände in den Schoß legen! Das iſt 
gar micht die Art und Meife diefes Miderfacherd. ber 
gepriefen fep ber Name unfers Herren, der den Satan uns 
ter unfere Küße geworfen bat.. Auch die Geldangelegen: 
beiten der Gefellichaft MWerlegenbeiten bringen. Ein 
Slaube, der nicht thaͤtig ift, liegt unter dem Fluch, bevdes 
vor Bott und vor den Menſchen; denn ie ftärker der wahre 
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Glaube ift, defto thätiger ift er aud. Es albt Anter dem 
Shriftenvolfe noch immer eine große Klaſſe praktiſcher 
Atheiften. Sie fürchten fib der Vorfehung Gottes zu vers 
trauen. Die auf lauter Thatfaben berubende Lehre von 
Gottes befonderfter Fürforge tragen fie nicht in's Leben bin: 
ein. Aber der Gott, ber alle Dinge in feiner Hand bat, 
fordert ja nichts weiter von und, als ibm in diefer Augele: 
enbeit wenigftend eben fo viel zu vertrauen, ald man Dem 
ort eines ehrlichen Mannes zu trauen gewohnt iſt. Er 
fagte zu Jfrael, als es unter einen ſchweren Strafgerichte 
feufjte: Verſuchet mid darin, ob ich euch nicht die Fen— 
fter des Himmels öffnen, und meinen Segen über euch er: 
gießen werde, daß für ihm nicht Raum genug ſeyn wird,“ 
Ber bat je den Verſuch gemacht und dieſe Zufage des Herrn 
nicht wahr gefunden?.. Nur nod ein Wort, Wir fennen 
alle die Beforgniffe, die wir vor nicht langer Zeit für das 
Shidfal Großbritanniens hatten. Furcht von außen und 
Furcht von innen. Aber eine Schukmauer bat dieſe Juſel, 
beifer, als alle Eure Flotten, Armeen, Staatsmänner und 
Kriegshelden; es ift der heilige Same, _der darin ift, 
Das große Heerlager des Königreiches bes Sohnes Gottes 
auf Erden ift in ihrer Mitte aufgeflagen. Und meint Ihr 
denn, Er werde e6 dem Teufel geftatten, in fein Haupt: 
quartier einzubrehen. Nein, theure, chriftlibe Freunde! 
nein! Nur muthig voran! Gott ift eine feurige Mauer 
um End her, und feine Herrlichkeit ift in Eurer Mittel 





Korrefpondbenz - Nahridten, 


Paris, ben ca San, 1818, 
Fortfegung,) 

Endlich flelte Arfon bo einige Betrachtungen aber fein 
wermindertes Bermdgen an, und berechnete, was ihm noch 
übrig bliebe, Mit Hintanfegung eines Gutes zu Niza, 
welches er zum Unterhalte feiner Frau und Rinder bes 
flimmte, befaß er noch 93,090 Frauten in baarem Gelbe, 
und 25,000 Fr. im Wechſeln. Mir biefem beſchloß er haus⸗ 
haͤlteriſcher umzugehen als zuvor, und tbeilte feivem Meis 
fter biefen Entfpluß mit, H. W. fand ihm gang billig, und 
verſprach feinerfeits, bie Ausgaben einzufhränfen, allein 
bie Berfhäwendung wurde nah wie vor fortgefegt, fo daß 
iu Kurzem bad Vermögen auf 83,000 Fr. zuſammengeſchmol⸗ 
sen war, Deunog that H. W. unaufhoͤrlich ungeheure For⸗ 
berungen an feinen Schuler; biefer gab ohne Murren, weil 
bad Wohl ber Menfhbeit bey allen DOpferm ihm als 
Biel vorleuchtete. Er beſchlos feine Bamilie zu Nizza auf 
fein Gut einzufegen, und banıı zu Paris bey feinem Rehrer 
gauz für dad Studium der Wahrheit gu leben; jebod als er 
Hm, W. biefen Eutſchluß mittheilte, verbdot ihm biefer feine 
Frau zu begleiten; U, gehorchte, und ließ feine Fran mit 
4 Rindern, ohne männliche Begleitung, in ein ihr völlig frein⸗ 


bes Rand zielen, Er felbft 309 bev feinem Lehrer ins Haus, ” 


und ba er ein für allemal ber Mühe Überboben ſeyn wollte, 
beftändig ber Verwalter ihrer faft gemeinſchaftlichen Habe 
gu ſeyn, fo Übergab er eines Morgens feinem Meifler fein 
uoh übriges Wermdgen, mit Nüdbehalt von 11,000 fr, 
sum Privatgehrauch, und bat ibm, kuͤnftighin ſelbſt über 
Alles zu ſchalten und zu walten, und ihm blos bie zuvor 
aus geſtellten Anweiſungen zuruͤctzugeben, da er ja diefelben 
nicht mehr zahlen ktbune. H. W. verſprach es, und bie Uns 
terreduus hatte ein Ende, Allein bie Unweiſungen wurden 
nicht zurädgegeben; U. warb beforgt; das Berragen feines 
Meifters, bem er bisher ald ein Mufter von Tugend bes 
trachtet hatte, kaun ihm bedentlich vor, und ex wagte es 


nad Yangem Zögern bie Anweiſungen zuruͤckzuforbern. H. W. 
verjicherte ihn, er wolle nie Gebrauch bavon machen, und 
geigte ibm fein Teftament, worin er feinen Erben aufträge, 
biefe Papiere A. wieder einzuhaͤndigen. Damit muſſie ſich 
U. begnuͤgen. Er verlangte eine Neife nach Nlisza gu mas 
Sen; H. W. ſchlug es ibm ab. Dieß maste A. murhios, 
Er ſchrieb an feinen Meifter; feine Rage werde ibm uners 
trägliy, und er müfe fort. Hierauf fprach H. W. feners 
line Verwuͤnſchungen fiber ihn aus, wofern er nicht ges 
horche. A. unterwarf fi; ih weiß es, fagte er ihm, daß 
Ihr Wiffen Über dasjenige aller Andern weit erhaben, ja 
daß ed unendlich if; Sie fbunen feinen andern Zweck bas 
ben, ald die Wahrbeit, und ba lie zum Bellen ber Meufchs 
beit Unterwörfigteit von mir forbern,- bedienen Gie fi dann 
meiner, ald eines Wertzeuges. Hiedurch wurde bie Ders 
fdimung bewirtt; fie dauerte einige Monate; zuletzt fonnte 
ed U. dom nicht mehr aushalten, machte fich heimlich fort, 
und begab ſich may Nizza auf fein Gut, am ı5. May ı8r7. 
Hier fegte er fein Studium fort big zum Ofrober; in diefem 
Monat erfhien plöuttip H. W. zu Nizza, und verlangte bie 
Zahlung ber von U. audgefteilten Anweifungen, und da bies 
fer ſich uuwillig gegen eine fo himmelſchreyende und empds 
rende Ungerechtigkeit auflehnte, fo wurde er Tags darauf 
vor dem Handelstribunal belangt, Er lieh eine turze Erffäs 
rung fiber ben Vorgang druden; aber fogleich erfolgte eim 
Befeht des Gouverneurs, dieſe Ertlaͤrung nicht ans Tageds 
Tiopt zu bringen. Ihm blieb nun fein anders Mittel übrig, 
als an bie Kaufleute von Marfeile und Turin ein Moifo zu 
ſchiden, keine feiner ausgeftellten Anweiſungen auszuwech⸗ 
fein. Hierauf kam ein Schreiben H. W’s, worin ber Meis 
fter ben Jünger vor dein Abgrund des Rafters warnte, wos 
rein er fih ſtuͤrzen wolle, und vor ber Schande, womit bie 
Gerechtigkeit ihn Äberhäufen werde, falls er auf feiner Weis 
gerung wegen der Zahlung beftehe. Ganz nnerwartet ers 
folgt einige Wochen naher ein Schreiben eines Schwagers 
5. 8, welcher U, auftrug, mit feinem Meifter zu Paris 
am einer neuen periobifhen und philofopbifgen Schrift: 
Der Sphinx, zu arbeiten; ed wuͤrde ein erhabenes Beys 
ſpiel für die Welt feyn, zwey Freunde zu fehen, welche ges 
meinfchafttih auf ben Wege der Wahrheit arbeiteten, inbeß 
bie Gerichte ibre zeitlimen Zwifligkeiten auseinanderfegten. 
Diefe Unverfhämtheit empbrte den zu Grunde gerichteten 
Jünger. Er ſchrieb an H. W. daß er bie Zuruͤckhaltung feis 
ner Anmweifungen nicht anders als für einen Diebflabl bes 
trachten ednne, und fie als fein remtmäßiged Eigenthum 
wieder fordere, Da indeffen Arfons Aviſo zu Marfeille 
Yuffeben gemacht hatte, fo ließ H. W. im bie dortige Zei⸗ 
tung eine Ertlärung einräden, worin ed bieß, ein gewiſſer 
AUrfon habe vor einigen Jahren gewänfst, fid mit dem 
Abſatze ber 9. W.. ſcheu Schriften zu befaffen, und few 
beßhalb Verbinblichkeiten eingegangen, die er nun zu ers 
füllen weigere, Als Belege wurden bie von Arfon auds 
geftelten Suftrumente beygefüͤgt, worin er fich wirtlich für 
2. W's Schuldner befennt, Hierauf if die wichtige Vers 
theidigungs⸗ Schrift bed Hru. Arfon: Document pour 
Vhistoire des grands fourbes qui ont figurd sur la terre, 
100 Quartfeiten, bey P. Dibot erſchienen; ſchon aus bies 
fem Titel erhellt, welch einen außerorbentlihen Beoriff 
ſich 4. von feinem Gegner maht, von dem er wirklich 
glaubt, die Borfehung babe ihn zur Mufbeunng ber Wahrs 
beit auf bie Erbe gefandt ; er erfülle aber feine Sendung 
nicht. Die Gerichte werden mun entſcheiden miffen, zwiſchen 
bein Befiger bed Abſolutum, und bein, deu das Abſolutum 
au Grunde gerichtet hat. 


(Der Beſchluß folgt.) 


Nro 35. 





Morge 


ndbIate 


für 


gebildete Stände, 





Dienſtag, 10. Kebruar ı 818. 





Kafft uns hinaus nun gehn, und bort Kampfſpiele verfuchen, 
Adler Art; daß ber Fremdling verfünbige feinen Geliebten, 
Wann er zu Haufe gekehrt, wie weit wir ragen vor Anbern, 
Kimpfern ber Fauft, und im Ringen, im fühnen Sprung und im Wettlauf, 


Ddpffeus bey Allinso®. 





Reife s Erinnerungen elned beutfchen Offizlers In 
euglifchen Dienjten, 


Einige den jeht in vielen Orten Deutſchlands eingeführ: 
ten Zurn:Uebungen Abuliche habe ich zumeilen unter den Iu⸗ 
Dianern fhon angetroffen, deren durchgehends fchlanker Körper: 
Hau vorzüglich geſchict zu allen, große Gefchmeibigfeit erfor: 
dernden Bewegungen ift, befonders ba fie von Jugend auf 
durch feine einengende Kleidung in dem freyen Gebrand ir: 
gend eines ihrer Glieder gebindert werden, Beym Klettern 
halten fie fich oft vermittelft ber Fußzehen feit, womit fie 
auch häufig zu Pferde oder auf einem Elephanten die Steig: 
riemen gleichfam ergreifen. und ſich im Sige erhalten, oder 
auch Dinge von der Erde aufheben. Ihre Art, fi, auf 
ihren Ferien fisend, ftundenlang auszurußen, mürde einem 
Europäer große Anſtrengungen koften, undibn, ftatt zu erfri: 
ſchen, nad einer halben Stunde völlig erlähmen. Die Verſer 
find vorzüglich große Freunde einiger Leibedsllebungen, wovon 
jede einen befondern Namen führt, und melde bey ums we: 
nig oder gar nicht befannt, und leichter zu zeigen als zu be: 
ſchreiben find. Wegen der Sonnenbige werben fie gewoͤhn⸗ 
lich In großen Gemädern, und, bis auf ein Tuch um die 
Mitte des Leibes, gänzlich entkleidet vorgenommen. Unter 
andern bedient man ſich aweper fegelförmiger, anderthalb 
bis zwey Fuß langer und mit Bley ausgegoſſener Hölzer 
(mugdoos genannt), welche mau mit ben Händen abwech⸗ 
felnd um Kopf und Schultern fhmenft, und darauf jedesmal 
mit ausgeftredtem Arm gerade vor ſich binhält, wobery bie 


Schwenfungen mit lauter Stimme nadgezählt werben. 
Die Schmere und Länge diefer mugdeos werden nad dem 
Alter und bem Kräften, oder der Hebung, welche Jemaund im 
dem Gebrauch derſelben befist, abgemeifen, und es find ge 
woͤhnlich mehrere verſchiedene Paare davon vorräthig, das 
mit ein befuchenber Freund die Wahl darunter treffen Tann. 
Geübte Leute wiederholen diefe Schwenkungen mehrere hun⸗ 
dertmale obne abzufegen, welches ungeübten, wenn auch 
noch fo ftarken, Perfonen unmöglich fallen würde. Die 
Arm: Musteln werden dadurch fehr ſtark, bie Arme felbit 
febr gelenkig und bie Bruft geöffnet. Mebrere andere Ur: 
ten foldyer Hebungen, wobep man fih auf die Erbe legen, 
auf die Hände ftügen umb daun fi wieder bebend mit dem 
Füßen bis an bie Hände vorfpringen muß, oder, gegen eime 
offen ſtehende Tür gelehnt und zwar eine Hppotbennfe gegen 
diefelbe machend, die bewegliche Thuͤr abwechſelnd gegen die 
eine oder die audere Schulter bringt, laffen fib nur dur 
den Augenſchein deutlih mahen. Sie dienen alle dazu, 
dem Körper Gewanbiheit und Stärke zu geben, ohne dabep 
fo balsbrebend zu ſeyn, wie mir einige der Turn⸗Uebungen 
fhienen, welche ich bin uud wieder in Deutfchland geſehen 
babe, und nur die Gewohnheit, welde ich bey einigen Per: 
fonen wahrgensmmen, ſich nach beendigten Uebungen, und 
wenn das Blut noch in heftiger WBallung iſt, einige Chatties 
(große irdbene Töpfe) voll Falten Waſſers vom oben herab, 
tiber den Körper ausgießen zu laffen, dürfte das einzige Ge⸗ 
faͤhrliche dabey iron; auch wurde einer meiner Freunde, der 
dieſes gleihfalld nahabınen wolte, binnen kurzer Seit das 


Opfer diefer Art von Abhaͤrtung, melde vielleicht, gleich 
den Schnee: und Dampf-Bädern der Rufen, nur von Jugend 
anf und allmählig verfukt, dem Körper und der Gefund: 
heit unſchaͤdlich werden kann. 

Die große Gewandtheit der Indianer wird übrigend von 
ihnen ben ihren Smiftigkeiten, und wenn diefein Thätlichfei: 
ten ausdartem, gar nicht zu Hilfe genommen, umd ihr Be: 
nehmen dabep ift, mit den blutigen Faufttämpfen der Eng: 
länder verglichen, eine wahre Farce. Erhebt ſich ein Streit, 
fo wird er von bevden Seiten lange Zeit blos mit wuͤthen⸗ 
dem Gefcren, unter lebhaften Geitifulationen und mit rol: 


lenden zornig bligenden Augen geführt, endlih ballen ſich 


die Haͤnde und heben ſich zu einem, dem Anſchein nach kraͤf⸗ 
tigen Schlage, allein fie öffnen fie wieder im Fallen und 
berühren dem naften Körper des Gegners nur flab und 
tlatſchend, wodurch natürlich weder Schaden mod bedeuten: 
der Schmerz entitehen kann; find die Streiter fehr erbit: 
tert, fo greifen fie ſich auch wohl im die langen Haare und 
zaufen fih einige Minuten herum, und bamit ift der Zank, 
der, den wüthenden Geberden der Kämpfer nach zu urthei⸗ 
len, böchft biutig zu werden fchien, ohne Blut und nur mit 
etwas yerzaustem Haar geendigt. Nur einen von dem aus 
Verfien ſtammenden fogemannten Parſen ſah ich einft, im ei: 
nem Fauſtkampfe mit einem ftämmigen engliſchen Soldaten, 
ſich tapfer wehren und auch endlich fogar den Sieg davon tra: 
gen. Diefe Parfen find übrigens friebfertige ftile Leute, 
welche ſich durch Handel und Gewerbe ernähren und bald zu 
Mobihabenbeit gelangen. Der in Indien und England be: 
rühmte Homaniee Bomanice in Bombap gehört zu 
diefem Stamme. Er ift. der erſte Schiffssimmermann in 
Indien, und bat ſich ein unermeſſliches Vermögen erworben, 
Henn ich nicht irre, fo it unter andern auch das fhöne 
Linienſchiff Minden von 74 aus feinen Werften hervorge: 
ganzen, 





Marliner's Abenteuer auf den” Freundfchafts » ne 
feln des: ftillen Oceans. 


Ein vierzebniähriger Pritte, Nomens Mariner, ging 
auf einem zum Walfifbfang beitimmten Fahr zeug, als Selretaͤr 
des Schiffsgauptmanns, im Jahr 1805 nach der Sudſee ab. 
Unterwegs ſtarb der Kapitän, Das Schiff hatte einen an 
fehnlihen Le, uud warf in der Lefooga; Bucht Unter, mo 
vormal® auch der Kapitän Cook geanfert batte, Die 
Mannfcaft ward von den Infulanern überfallen und ermor: 
det. Der junge Mariner blieb am Xeben, und warb des 
Koͤnigs Finow Günftling. Nach mehräbrigem Aufenthalt 
in dieſen Cilanden, madt er, mit Hilfe des Docter Mar: 
tim, den volltändigiten Vericht befaunt, welchen man über 
ein Volk von Halbıwilden beſitzt. 

teber den Charalter des Fäuptlinge, der in Mari: 
aer's Erzählung die erfte Mole ſpielt, druͤckt ſich ein Be: 
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gleiter ded Kapitän Cook, deſſen Meitebemerfungen näd: 
ſtens erſcheinen werden, auf nachfolgende Weiſe aus. Auch 
Labillardiere hatte ibn, in feiner Beſchreibung von 
Entrecafteaur Meife, bereits geſchildert; er gebört aber su 
den merkwuͤrdigen und gewiffermaßen dramatifchen Charaf- 
teren, welche die Aufmerkſamkeit und die Mengier feſſeln, 
und bey denen man, der Wildheit und Graufamteit, womit 
fie beſudelt find, unerachtet, gern verweilt, 

„Finow,“ meldet der bandfebriftliche Bericht vom Jahre 
1777 , iſt ein fchöner umd großer, etwa fünf und zwanzig-jäh: 
riger Yüngling ; er befigt febr viele Lebbaftigfeir, und bat in 
Blick und Ausdruck erwas Verftörted, wie man ſich einen 
wilden Krieger vorzuftellen geneigt it. Er iſt einer der 
thätigften Menſchen, welche mir je vorgelommen find, Un: 
ter feiner Herrſchaft ſtehen der Nordtheil von Tongatabu, 
Anamokas, die Happsen : Infeln und die nördlihen Eilan: 
de. Aber fein Haupteinfiuß beruht auf dem Feldherru⸗Cha⸗ 
rakter und auf feinem anerfannten Muth, Bey allen frie: 
gerifhen Unternehmungen der Juſulaner von Tongatabn er: 
ſcheint er al$ ihr Anführer, fein zoblreiches Heer it ibm 
mehr als jedem anderm Befebldhaber zugerban; Niemand ges 
nießt überhaupt größeres Anſehen auf biefen Inieln. Neben 
feinen guten Eigenſchaften ift er im böditen Grad raub: 
ſuchtig, doch raubt er bauptfählid nur, um die Bente un: 
ter feine Krieger vertheilen zu können.” Aus den nadite- 
beuden Berichten wird man erfeben „ wie bie lange Unges 
mwöhnung nnbefchränfter Gewalt, einer Gewalt nämlich, die 
nur durch Schredensmittel gehandhabt werden mag, dem 
kräftigen Charakter eines Wilden entwidelt bat. Mad man 
bier ausbeben will, enthält die wefentlichiten Züge der durch 
den Doctor Martin mitgetheilten Nachrichten. 

Der Port of Prince (fo bieh bad Fahrzeug), fobald 
er in der Bucht von Leſooga geanfert hatte, ward von In: 
fulanern beſucht, melde Geſchenle bradten. Einer derſel⸗ 
ben, aus den Sandwichinſeln gebürtig, iprach Engliih, Er 
aab ſich viele Mühe, der Schiffsmannſchaft die friedfertigen 
Belinnungen der Jnfelbewobnerzuräbnen. Der Hochboots⸗ 
mann, welcher, fiatt bed Aapitänd, Befehlshaber des Schiffs 
geisorden war, verwarf den fiugen Math eines andern Sands 
wibinfulanerd, gab ſich undeſonnen bin; und weil Die ganze 
Maunfchaft über ibm mifvergmügt war, fo daß er feine 
Eewalt über feine Leute hatte, war er auch außer Stand, 
Ordnung unter ihnen zu erhalten und zu bindern, daß fie 
an’s Yand gingen.  Bulsgt folgte er felbik ibrem Beripiel, 
und eine halbe Stunde, nabdem er das Schiff verlaifen hat—⸗ 
te, während fich viele Iniulaner darauf befanden „ ward der 
beimliche Anſchlaa ausgeführt. Mariner war im Vor: 
zimmer des Hapitänd mit Schreiben beſchäftigt; um feine 
Feder zu ſchneiden umd dabey heller zu ſehen, trat er aufs 
Verde brraus. Hier jab er; wie Sr. Diron, melder 
in Brown's wWbmerenheit das Scauflommando führte, 
ſich vergeblich beinuhte, die Injuianer zurudzubalten,- Die 
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in nod größerer Menge aufs Schiff ſtiegen; gleich nachher 
ertönte. ein wildes Gefchren, und Diron warb mit einer 
Keule erihlagen. Mariner!s erite Bewegung war, nach 
der Pulverfammer zu laufen, Bon einem Infulaner, der 
ihn zuruͤchalten wolte, machte er fich los, und nach knr zer 
Beſprechung mit dem Boͤttcher, der ihm begegnete, wurden 
fie eins, das Schiff in die Luſt zu ſprengen. Sie ſuchten 
Feuerfteine im Waffenkaſten, auf dem aber große Stüde 
Holz lagen, die man ohne Geräufh, und ohne von den 
Wilden bemerkt zu werben, wicht wegräumen konnte. Sie 
febrten ind Arbeitdzgimmer zurück. Mariner war at 
ſchloſſen, fih lieber während der erften Mebelen todtichlagen 
zu laffen, als einen langfamen und graufen Tod zu erwar⸗ 
ten. Im biefer Abficht ging erauf Tool⸗Tooi zu, bot 
ihm die Sand und ſprach: „Wollt Ihr mic tödten, ſo thut 
e8. Der Angeſprochne verhieß aber, es fol ihm kein Leid 
widerfahren, indem feine Landsleute fich des Schiffes be: 
mächtigt hätten. Er nahm ihn und den Böttcher in feinen 
Schu, und fteilte fie dem Anführer ded Unternehmens vor. 


Ein gräßlicerer Anblick iſt nicht denkbar, als der, melden 
Mariner, da er aufs Verde kam, vor fih fab. Die 
Leihname ber brittifhen Matrofen lagen, nadt und burd 
Keulenichläge entitellt, neben eineinander hingeſtreckt. Einer 
der Infulaner zaͤhlte zwey und zwanzig berjelben, und erſtat⸗ 
tete dem Anführer Bericht, worauf jene fogleih in bie See 
geworfen wurden. Der Böttcher muſſte auf dem Schiffe 
bleiben, Mariner bingegen ward, unter Begleit eines 
Inſulaners, der ihm unterwegs feine Kleider abnahm, aufs 
Land gebraht. Der Yüngling verfant in ſolche Niederge: 
fhlagenbeit, daß er gleichgültig fr Alles ward, mas ihm 
begegnen mochte. Der Hohbootsmann war mit drey ans 
dern, welche unvorfichtig wie er das Schiff verlaffen batten, 
ermorbet worden. Mariner’n plänberten bie Ynfula: 
ner noch vollends aus, fo daß er nadt der Sonnenbipe aus: 
gefest blieb. Fin Schwarm von Peugierigen umgab, be: 
ſchimpfte und quälte ibn. Man fpie ihm in’d Befiht, und 
warf ibn mir Sröden uud Cocosſsnuͤſſen, die ibn am Kopf 
verwunbdeten. Hierauf ward er weggeführt, und mit nadten 
und wunden Füfen zu geben gezwungen, Cin Weib war 
Das erite Gefchöpf, meldbed Mitleid für ihn zeigte, Sie 
reichte ihm, als er vorbenging, eine Schürze, welche er um: 
legen durfte. In einer Hütte machten feine graufamen Be: 
gleiter Halt, um fib mit Ava⸗GSetraͤnk zu erquicken; ibn 
hieß man inzwiſchen fi in einen Winkel fegen, weil bie Yan: 
desfitte wicht erlaubt, daß ein Riederer in Gegenwart feiner 
Dberen ſtehen bleibe. 

Ein Bore des Königs Finom erihien, um ihn abzuho⸗ 
fen, Der König barte ben Yüngling im Schiffe geſehen und 
am feiner Geſtalt Gefallen gefunden. Er bielt ibn für den 
Sohn des Kapitains oder eimer wichtigen Perfon in ber 
Heimat, und mollte ihn verfichont wiſſen. Als er in feinem 
nunmebrigen elenden Zuftand, das will fagen, durch Koth, 


Blut und Quetſchungen entitelt, vor den Koͤuig gebracht 
ward, erhoben deſſen anweſende Frauen ein einſtimmiges 
Mitleibsgeſchrey, und ſchlugen ſich auf bie Bruſt. Der Kö: 
nig begrüßte ihm nach Landesfitte, indem er Mariner’s 
Stirme mit der Spitze feiner Mafe berührt. Man ließ 
ihn im einem Teiche waſchen und mit Sandelholz parfumies 
zen, welches auch die Wunden heilen half. 


Dierzehn feiner Meifegefährten waren am Leben geblie: 
ben; Finow ließ fie dur das Fahrzeug näher an's Land 
bringen, und die Kanonen nebit dem Pnivervorrath ausladen; 
hernach ward dad Schiff verbrannt, um das Eifen davon zu 
erhalten. Tooi⸗Toolf, der Infulaner von den Sandwich: 
Infeln, batte dem König geratben, die Engländer alle umzu⸗ 
bringen, aus Bejorgmß, ihre Landsleute möchten, wenn wie: 
ber ein brittiihes Schiff auf der Infel landen fellte, den 
Vorfall raͤhen. Sluͤcklicherweiſe beſaß Finomw das Selbſt⸗ 
vertrauen eines unwiſſenden Wilden. Mariner erzaͤhlt, 
er habe ſeine That, durch den Vortheil, welchen ſie ihm 
brachte, für völlig gerechtfertigt angeſehen, und beynebens 
verſichert, der Eharalter der Weiſſen ſey zu großmuͤthig und 
zu fanft, um für eine ſolche Begebenheit Rache zu nebmen. 
Den vierzehn Matrofen erlaubte er ein Fahrzeug zu bauen, 
womit fie Neu: Wallis zu erreichen hofften; als fie aber ein 
Beil zerbrahen, warb ber König unwillig und ließ ihnen 
bie Werkzeuge wegnehmen. Sie muſſten ih alfo der Noths 
wendigkeit fügen und auf ber Infel bleiben, 


(Die Kortfegung folgt.) 


— — 


Str Humphrey Davy. 


Die Eigenthuͤmer der Kohlenbergwerke am Tone: und 
Wear: Fluß haben gemeinfhaftlih dem Erfinder der für 
Befiser und Wrbeiter der Bergwerke fo wichtigen und nuͤtz⸗ 
lichen Siherheitslampe ihre Erfenntlichleit kund zu 
thun gewuͤnſcht. Sie liefen eim filbernes Tafelgeräth von 
2000 Pf, Sterl. an Werth verfertigen, und überreichten fols 
ches am 11. Oft. 1817 bem, zu einem dafuͤr angeordneten 
Gaſtmahl in Newcaſtle gelabenen, Sir Humphren Davp. 
Der Borftand der Gefellibaft, Kr. Zambton, pries 
in feiner Rede die Mortbeile der ſeit zwey Jahren in 
ben Steinfohlenbergwerten mit dem unzwerdeutigſten Erfolg 
angewandten Lampe. Hr. Dann legte feine gerübrten 
Gefühle über die ehrenvolle Auszeichnung zu Tage, und er: 
Härte, daß fein hoͤchſtee Streben und Wunſch jederzeit ge: 
weien even, ber Menfbheit müglih und daflr erfannt zus 
werden. Noch andere Reden mehr wurden zum Muhme 
der Miffenichaften während des fehliben Mabled gebalten, 
und vom lauten Bepfall der fröhlichen Gaͤſte begleitet, 
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Rorrefpondenz :Nahriäten. 
Paris, den 24, Jan. 1813, 


(Beichtuß.) 

Ein anbrer Prozeß, der das Publitum ſchen feit fünf 
Monaten befwäftigt, ber von rn. Fualbez Mörbern, 
gewinnt, je näher ber Zeitpunft kommt, an den er zum 
zweuten Mal vorgenommen und entfgieben werben folL 
an Intereffe. Ungefähr 300 Zeugen follen bießmal verhoͤrt 
werden, und muͤſſen ſich deßhalb von Rhodez nach Albl bes 
geben, wo das Bericht figen wird; ſonderbar müuͤſſte ed bo 
gugeben, wenn zeo Zeugniſſe nicht im Stande ſeyn follten, 
bie Wahrbeit and Tageslicht zu fordern. Dow find ed nit 
fo fehr die Namen der Mörder, um bie ſich die allgemeine 
Neugierde kümmert, denn es ſcheint feinem Zweifel mebr 
ainterworfen, baß bie fon einmal verurtbeilten wirtlich 
Fualbdez ermordet baben, ald vielmehr, in welchem Ber: 
bättniffe die unerflärbare, im ihrem Reben und Betragen fo 
sriginelle Mad. Manfon zu ben Mdrdern fleht, und auf 
welche Art fie an biefer Mordgeſchichte hat einigen Antbeil 
baben finnen,. Dies iſt ber Hauptpuntt, um welpen fig alle 
fie betreffenden Schriften und Unterhaltungen brehen, md 
weichen bieber noch nichts bat ind belle Riot flellen können, 
Und wie foilre nicht eine gebildete, gemüthliche und gefuͤhl⸗ 
volle Fran, weiche durch Herzens s oder Geifted: Berirrums 
gen plögli in ein Ratvprinth geratben ift, und ſich nun mit 
der verruchtefien Bosheit im eine mad dieſelbe Tiefe geflirzt 
fieht, nit das allgemeine Äntereffe anf fih ziehen, um fo 
mehr, ba das nanze Reben biefer Frau wahrer Roman ger 
weien ift? Bey ber immer fleigenden lebhaften Theilnahme 
des Publiktums an ihrem Schictſal fafften mehrere Parifer 
Jouruale den Eutſchluß, Horrefponbenten nad Albi zu jens 
ben, ober dort anzuftellen, um Tag für Tag bie frifcheften 
Nachrichten von bortber zu befommen. Einer biefer Kors 
refpondenten, ein junger Menſch, Ramens Latouche, 
bat es fo weit gebraggt, daß er die Zuneigung ber gefan— 
genen Mad. Manfon gewonuen, ımb fie bazu beredet bat, 
ibre Geſchichte zu fchreiben,. Die fonderbare Werfafferinn 
ſchildert ihren Charatter volfommen, und fucht ſich von als 
tem, and bem wmittelbarften Antbeife an jener Mordgeſchichte 
freyzuſprechen; manche haften fie dieſemnach für vduig uns 
farbig, und feben fie gar ald das Opfer einer boshaften 
Merläumbung an; fo benfen befonbers diejenigen, welde 
ter gemärblide Ton in ihren Memoires anfpridt; Andere 
aber, bie kaltölätiger urtbeilen, Ebunen ben Gebanfen wicht 
aufgeben, baf eine Frau, bie ſtets zu Abenteueru und unbefons 
wenen Handlungen aufgelegt war, nicht irgend eine Roile in dem 
fuͤrchterlichen Trauerſpiele folle gehabt haben, wie fie es ans 
fangd durch mehrere unbe dacht ſame Heuherungen verrathen bat, 
obſchon fie allem diefem jegt, da fie verbafter iſt, eine andre 
Wendung geben möchte. Ste Spricht Über ſich in ihrer Selbſt⸗ 
biographie folgendes Uribeit: „Ich babe gefagt, bad mich 
MNiemand kennt, weiches auch wahr iſt; ja ich kenne mich 
ſelbſt nicht, umb flubiere an mir noch alle Tage, Ich bin 
über mich ſelbſt erjtaunt, und wie Mama fant, ib bin mts 
ertlaͤrlich. Nichts thue Ih wie andere Leute, Man bat 
mich wohl zuweilen ungerechterwelſe angeflagt; aber aus 
Übel angewandtem Stolze, oder, wenn man will, and Nei— 
gung zur Gonderbarfeit verſchmaͤhe im es, mid gu rechtfer⸗ 
tigen. Ich fann die größeſten Dinge unternehmen, um mid 
Semand verbinblih zu machen; nichts fchmeiweit mir fo 
fehr, als wenn ip Gefühle der Dankbarkeit einföhen kann, 
Seiten berechne ih bie Begebenheiten, welche aus emer 
Dandlung entfpringen fünnen, die mir mein Herz vorſchreibt, 
und felten fühle id Gewiſſensbiſſe darüber. Ich handle 


ſtets ohne Vorbebacht, und olaube bpfſch zu fenn; wenige 
ſtens wiederholt man mir es taglich; ich ſchrieb neulich au 
Jemand, daß, was In meinem Kopfe fehle, ſich wohl im 
meinem Herzen finden Fonne; aber wer mas ed da ſuchen? 
Geräth man einmal hinein, fo Kbnmt man nicht mehr 
beraus.“ D9. 


Golothurn, Jenner. 


Joh. Müllers Nachfolger in der Geſchichtbeſchreibung 
der Schweiz, unſer Mitbärger, Hr. Robert Glugs 
BLozbeim, hät in dem erft ausgegebenen Nachraichten 
von dem bffentlihen Zehranflalten in Golos 
tburn und Vorſchlaäge zur VBerbefferung be 
felben (1318. 50©. 8.) bie Geſchichte ber Schulen feiner 
Waterſtadt bejchrieben. und diefer damit freylich Fein Denfs 
mat dei Ruhmes geſtiftet. Daß aber auch feine eitte Tas 
belſucht umd no meniger irgeud ein haͤmiſcher Grou bie 
Rügen eiugab, beweist fon der rubige Ton ber Schrift 
und die Vermeidung aller Perfdnligpfeiten, vorzuͤglich daun 
aber auch die Meldung beffen, was-ber Verfaſſer germ ſelbſt 
zu Erzielung ber ndthigen Reformen gerban hätte, wenn 
ibm nicht alle Aufmunterung und Bevftand wären entzogen 
worden (ob er nicht zu ſchnell bie Hoffnung aufgab umb 
feine Bemäbungen einftellte, kaun Ref. uicht brurtheilen). 
und bie verſtaͤndigen und Mugen Raͤrhe, bie er nommald 
den Tadel unmittelbar folgen ff. Was Thomas 
Plater, auf feinen allbefannten Wanderungen, vor 
breybundert Jahren von Golotburn erzählte: „Da war 
eine ziemliche, gute Schul, au beffere Nahrung, aber man 
muffte fo gar viel Zeit im den Kirchen fleden und Zeit verfäus 
men,’ dad gilt noch jent, wo Kirchen⸗ und Schul⸗ Stunden 
der Studenten ſich an Zahl ungefähr gleich lommen. ns 
merbin, wie durftig die Schule auch war, fauden ſich im 
ſechszehnten und zu Anfang bes ſiebzehnten Jahrhunderts 
mitunter trefflime Kbpfe unter ben Rebrern, bie durch Nebe 
und Benfpiel den Bunfen aͤchter Wißbegierde zündeten, und‘ 
junge Beute verantafften, ſich anf beſſern Unflatten im Aus⸗ 
Tande zu vilben. Dieß börte auf, ats gegen die Mitte bei 
fiebgehnten Jahrhunderts die Jeſunen, von Luzern und 
Freoburg herfommend, auch in Solothurn ihr Reich bes 
gründeten. „Zugleich Beſchüter der Vorurtheile, thätine 
Seelforger und feine Weitteute, wirkten fie als Lehrer, 
Beichtvaͤter, Prediger, Kausfreunde und Ratbgreber, or 
Unterricht ſchien umfaſſend, fie gaben Netiniondicehre, arie⸗ 
chiſche und lateiniſche Sprache, Erdbeſchreibnug, Geſchichte. 
Redefunft u. ſ. w. Wie freuten ſich nicht die Väter, wenn 
in Öffentliden Prüfungen ihre Sbhne von Jadien. Griechen⸗ 
{and und Rom erzählten, wenn fie über Polhoͤbe, Tags und 
Nacıtgleihe ſprachen, dann mit Leichtigkeit griedifge und 
lateiniſche Aufgaben bäten, und eine Rede in zierlich ges 
reibten und känſtlich geründeten Sägen beffamirten?.. Und 
nicht nur veranflaiteten die Jefuiten dfter im Jahr dergleis 
den Ausftelungen des Eingeprägten, fie führten au 
Shaufpiele auf, wo bie Jünglinge in gemeffenen Bewer 
gungen große Gtaatd:Gruntfäge vortrugen, ober in glübens 
bem Eifer für Religion und Sittlichteit Gemädiigfeit, 
Vermoͤgen und Leben aufopferten. Aber biefe fhöne Auſ⸗ 
fenfeite duldere keine nähere Unterſuchung; uͤt erall Gedaͤcht⸗ 
niß⸗ Uerungen, nirgends gründliches ſoſtemanſches Wiſſeu, 
nicht einmal in den Sprachen, dabvey Andawrörliesungen im 
allen Formen, als Laſt, ats Buße und Zwangsimitich.. 

«Der Beſchlun folgt.) 
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D prangenber Stolz der gebemäthigten Worfahren, wie warf 


du fo nichtig! 


Aeſchplus. 





Igor. 
IT. 
Jsors Niederlage, 
Dort in Felde ſchlummere Dlegs '’) Eufd, 

Weit geflogen! aber nicht zum Unbeil 
Sonſt geboren, nicht zum Raub dem Falken, 
Nicht dem Gever, nicht auch dir zum Raube, 
Schwarzer Nabe, du Polomwzerheide! 


Sieh! Kſak rennt fchon, gleich dem grauen Wolfe; 


Kontihat'*) bahnt die Spur zum großen Donfluf. 
Blut verfündet früh des andern Tages 
Morgenröthe; fhwarze Hagelwolken 
Steigen aus dem Meere; düftre Wollen 
Deden ſchon die behren Sonnen Rußlands. 
Helle Blipe zittern aus den Wolfen, 
Donner krachen aus den ſchwarzen Molfen, 
Pfeile regnen ber vom großen Donfluß, 
Da begann das araufe Lanzenbrechen; 
Säbel prallen ab von Heidenbelmen 

Dort bey großem Don am Fluß Kojaka. 


Nimmer ſteht ihr hinter Schelomanpy, 
Rußlands Söhne! Stribogs Brut, die Winde, '*) 
Wehen Pfeile auf die Schaaren Igord, 

urchtbar bebt die Erd’, die Flüſſe rinnen 

ruͤb' und trüber, Staub bededt die Felder, 
Und die Fahnen raufhen ſchon Verderben. 
Die Polowzer rennen ber vom Donfluß 
Und vom Meere, und von allen Seiten 
Stehn umrungen Rußlands kuͤhne Scharen. 
Teufelslinder bruͤllen auf den Feldern; 
Fruchtlos ſchanzen num die tapfern Rufen 
Ihre rothen Schilde auf dem Felde. 


Du mur, tapfreer Wſewolod! bu ſteheſt 
In der Schlacht, und ſpruͤheſt berbe Meile 
Auf dad Heer, und donnerft mit dem Schwerte 
uf die. Helme der Polomgerbeiden. 
Wo ber Held mit Löwenkraft fi wendet, 
Und mit feinem goldnen Helme leuchtet, 
Ha! da liegen ſchon Polomgerköpfe, 
£iegen die vom Schwert geipaltnen Helme, 
Rings vor dir, o Wifewolod, du Auer! 


Welche Bahn zu Wunden, edler Bruder! 
Nicht gedentt er feines Ruhms und Lebens, 
Nicht aub Tfchernigome, nicht jenes gäldnen 
Vaterfipes, nicht der bolden Meize 
Seiner Braut Glebomma, '*) der Geliebten! : 


iv. 
Blide in die Vorzeit, 


Traun! es gab auch Zeiten Troians. Gtrablend 
Schwebten eint Jarodlawe!") Herricerjahre; 
Männlich bluͤhten Ole gs tapfre Scharen, 

Dlegs, des erlaucten Swaͤtslawitſchen. 
Diefem ſchmiedete das Schwert nur 

Und er fprübte rings im Reich mit Pfeilen, 
Muthig trat er in den güldnen Buͤgel 
Zmutorafang ; feinem Muf geborchte 

Gern Jaro slaw, Wiewolods Entiprofner, 
Wladimir verftopfte jeden Morgen, 
Tropend, ſich in Tiebernigom die Ohren. 


Doc den Boris, '°) Swaͤtslaws kuͤhnen Sprößling, 
Fübrte eint der Nuf zum Hochgerichte: 
Und er breitet’ eine grüne Dede 
Auf der Pferdebaut, die Schmähung Olegs, 
Diefes jungen Zürften, widerlegend. 


Selbſt von dieſer Rofala nach Kitew 
Heiſchte Smwätopolk den Vater ziehen 
Ducb Die Reihen ungariiher Reiter. 
Damals fätte Dleg Gorislamiti, 

Und es wuchs empor das Febdenalter. 
Und zu Grunde ging der Kinder Daihbogs*?) 
Hehres Leben, und der Fuͤrſten Fehden 
Mafften bin der. Menihen raſches Alter. 
Selten jauchzten auf den Tiuren Rußlands 
Adersleute; ringsum krachzten Maben, 
Sich Me Leihen der Erfälagnen theilend; 
Und die Kraͤhen kreiichten ihr Geſchwaͤtze, 
Um den Fraß der Leichen gierig flatternd. 


Alſo war's zur Zeit ber Fürftenfchden. 

So die Zeiten jener Kriegsgefahren. 
Doch von folber Shlaht war nichts zu hören, 
Denn vom Morsen bi zum Abend flogen, 
Und vom Abend bis zur Morgenrötbe, 

mmer flogen ziſchend berbe Pfeile. 

werte donnerten auf Helmenkuppeln, 
Langen traten auf den fernen Fluren 
Im Volomzerlande; blutumfloſſen 
Und bedeckt mit Heldenkuochen, droͤhnte 
Unter Hufen rings ME ſhwarze Erde. 
Elend ging einher auf Rußlands Boden. 


Anmerkungen. 


13) Jaor und Wſewolob beybe Diegs Entel. 
war Farſt von Tmutorakan und Murom, 

14) Rfatumd Kontſchat waren Heerfuͤhrer ber Vo: 
low zer, die jegt mit Verftärtien Kräften Iaorn Überfielem, 
und ihm unvermutber eine Niederlage beybrachten. 

15) Stribog, nad ber Annahme flavifger Alterhums⸗ 
forſcher, Gott ber Winde und Stürme. 

163 Glebowna, Zomter bes Fürften Gleb Guras 
witſch von Perejaslaw, Gemablian bed Fürften Wfemolobd 
Swätstawitfch. 

ı7) Jaroſstawes zsfährige NReoierung war eine ber 
slüäcdtinften in Rußland ; OLeg bingegen, Fuͤrſt von Tmu⸗ 
rorakan, führte befiändige Fehden; vereinigte fi mir dem 
Sürften Saroslam, und vertrieb ben wiberfpenftigen Fürſt 
Blabimir and Tſchernigow anno 1094, 

18) Ueber biefen Boris fann man ſelbſt aus Neſtors 
Gewichte kein Licht gewinnen; eben fo wenig Über den 
Swatopott und ben andern DIca; fie werden bier ald 
Priegerifche Fürften angeführt zur Beleuchtung. 

19) Daſchbog, ein altflawirher Böge, Geber bes 
Blürs und Gegend; baher alle glädlihen Menſchen feine 
Rinder. 


Dies 





Mariner’# Abenteuer auf den Freundichafts «In: 
feln des ſtillen Oceans. 
(Bortfeyung.) 

Meil Mariner“s Abentener mit der Geſchichte ber 
Konga:Inieln verwebt find, fo will man bier eine kurze 
Beberficht ihrer neueſten Gefchichte geben, Im Jahr 1797 
fanden Mirfionare diefe Inſeln in eben dem bluͤhenden Zu— 
fand von Kultur, worin Tasmann fie ben ihrer Enide: 


"mit er ſich die Haare geſalbt hatte, 
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hatten, „Man fiebt bier,” druͤckt ſich diefer große Seefah⸗ 
ser auf, „keinen Fuß unbebauten Landes. Die Straßen 
find nicht breiter, als unentbehrlich it. Dad Pfahlwerk der 
Zäune ift feine vier Zoll dit, und dieſer Raum fogar geht 
nicht überall verloren, weil nußbare Pflanzen und Bäume 
daran gezogen werden, Gleiche Sorgfalt und Anbau fan 
den ſich überall; man mochte binachen, mo man mollte, 
altenthalben ſah man das nämlihe Bild; mirgend anderswo 
ericheint die Natur, mit geringer Nachhilfe, fo ſchoͤn und 
glänzend,” 

Im Jahr 1799 erfolgte eine Revolution, umd feither find 
diefe Inſeln ein Schauplag von Gewaltthaten und Grau: 
famleiten geworden, Toogoo:Aboo mar damald König 
der Tonga: Inſeln. Diefer Mann befaß eine wilde und laus 
nenhafte Graufamfeit, wie die unbeibränfte Gewalt fie in 
verborbenen Menfchen jederzeit entwidelt, Mariner ers 
zählt von ibm, er babe ben einem gewiſſen Aulaß smölf feis 
ner Kücendedienten den Iinfen Arm abichneiden laffen, eis 
sig um feinen Hofftaat durd eine That aus zuzeichnen, bie 
Niemand nabahmen könnte. Der Vater des Könige Finow, 
deffen Sefhihte Mariner erzäblt, batte Hoffuung gebabt, 
Thronfolger zu werden. Aus Verdruß, weil ihm dieß nicht 
gelang, warb er frank, und kurz vor feinem Tod forberfe 
er feinen Sohn auf, den Toogoo: Ahoo zu ermorden. 
Toohbo : Neuba übernahm die Leitung des Anſchlags, 
und fein Bruder Finomw trat vor den König, mit einen 
Geſchenk, das zum Vorwand diente, um mit ihrem Gefolg 
in der Nähe zu übernachten. Sie umitellten die Wohnung 
mit Wachen, welche Befeble hatten, jeden niederzumanen, 
der aus dem Haus kommen würde. Tooho ging hierauf, 
mit einem Beil bewaffnet, in die Zimmer, um feinen Obeim 
zu ermorden. Es babe, melder die Erzählung, der Mörder 
den König im Dunkeln am wohlriehenden Del erfannt, wo: 
Ihn ſchlafend umzu⸗ 
bringen, genügte feiner Wuth nicht. Er ſchlug ihn in's 
Beficht, um ihn aufſuwecken, und rief ihm dann zu: „Ich 
bin's! Tooho⸗Meuha iſt's! Zugleich verſetzte er ihm 
den roͤdtlichen Streich. Ein drenjähriged Kind, welches der 
Gemordete adoptirt hatte, ließ er am Leden; aber bes Kö: 
nige Weiber und Rebsmweiber wurden umgebracht. Die Art, 
wie Mariner’s Gefbichteichreiber Diefe leztere That 
meldet, it fo empörend als ungereimt. „Als Toobos 
Neuba (lauter) m's Frauen + Gemach eintrat, wo die 
eiber, von Wohlgeruͤchen duftend und mit Blumenkraͤnzen 
ummunden, in siefem Schlafe lagen, ward er über ihr Schick⸗ 
fal bis in Thraͤnen gerübrt; aber des Landes Frepheit Hund 
in Gefahr!“ Die Trepbeit von Tonga! Geſetzt auch, man 
bätte je auf dieſen Inſein von Trepbeit geträumt, fo iſt nicht 
wohl abanfeben,, was Me Frmordung diefer ungluͤcklichen 
Weiber der Frenbeit helfen Founte! Der Tod dieſes Haͤupt⸗ 
lingd erregte unter einem Theil des Volfd großen Unwillen— 


Kung und Kapitän Cool fie im Jahr 1277 angetroffen ; umd ed erfolgte eine blutige Schlacht, worin Kinomw ob: 


fegte. JIuzwiſchen bielt er es fir rathfamer, feinen Wohn: 
fi mad den Happeen : Injeln zu verlegen, mo er nochmals 
eine Schlacht gewann, und fein Aufehen durch empörende 
an den Gefangenen verübte Graufamteiten zu befeftigen 
ſuchte. 

Das Ms dahin dluͤhende Tonga ward jetzt ein Schauplatz 
von Krieg und Hunger. Es bildeten ſich entgegengeſetzte 
Parteven, deren jede eine Feine Feftumg anlegte. Finow, 
welcher die Hoffnung Tonga zu bezwingen nicht aufgab, ver: 
ſuchte alljährliche Fandungen, und griff bald diefe bald jene 
Parten an, jedoch ftetd ohue Erfolg. So ſtunden die Sa: 
&en,ald Mariner auf den Infeln eintraf, und der Wunſch, 
fib der auf bem Port of Prince befindlihen Kanonen 
zu bemächtigen, febeint die Haupturſache geweien zu ſeyn, 
warum Finow die Maunihaft ded Schiffes umbringen 
ließ: er rechnete auf ein ſchnelles Gelingen feiner Vlane, 
mittelit dieſer Zerſtoörungswerkzeuge. Mariner und vier 
Engländer follten ihn auf dem jährliden Kriegszuge gegen 
Tonga begleiten und vier Zwölfpfiinder bedienen. Es wur: 
den zu dem Ende Lavetten und, weil die Stüdfugeln in die 
See verfenft waren, bleyerne Stellvertreter verfertigt. 

Waͤhrend diefer Zuräftungen zum Feldzug fragte Finom 
den Mariner, ob er eine Mutter babe; und feine be: 
jabende Antwort fehlen jenen dergeftalt zu rühren, daß er 
eine feiner Frauen beredete, den Züngling zw adoptiren. 
Mariner’n feibit forderte er gleichzeitig auf, er fole nur 


verlangen, was immer feine Lage angenehmer zu madhen im 


Stand fern könnte, Neben guten Cigenicaften und nicht 
gemeinen Faͤhigkeiten legte diefer Häuptling mitunter die 
ganze Barbarep eines Wilden zu Tage. Es herrſcht auf dies 
fen Eilanden die nicht minder ungereimte, ald graufame Sit: 
te, zu Mettung eines gefährlich franten Menihen dem Zorn 
der Götter ein unmündiges Kind zu opfern. Cine unglüd: 
liche Mutter, deren Säugling bey ſolchem Anlaß erdroffelt 
ward, hatte durch diefe Barbaren den Verſtand verloren. 
Finow, melder des Anblids ibrer Narrbeit müde war, 
trug Mariner'n auf, fie durch einen Flintenihuß zu 
tödten, um, tagte er, die Schufweite bes Gewehres zu prüs 
fen. Mariner antwortete, er fen bereit fein Leben im 
Dient und zur Vertheidigung feines Gebieters zu opfern, 
bingeoen erlaube ihm jeine Meligion nicht, mit altem Blut 
auf foihe Art einem Menihen dad Yeben zu rauben. Ki: 
nom zeigte ſich durch den Wideriprud des Juͤnglings nicht 
beleidiat, und wahrſcheinlich gewann derfelbe dadurch in fei: 
ner Achtung; den Mord aber ließ er jet durch einen ber 
Sandwich Infulaner verüben. 

Die IMmfel Tonga war ehemals unter dem Namen Ton: 
gatabu oder Tongataboo befannt; aber dad Wort Taboo 
ward geſondert und bedeutete, das Cilaud ſer heilig; viel: 
leictt berubte die Benenfting auf dem Umſtand, dab niemals 
Krieg auf der Juſel gerührt ward, Die Einwohner ftehen 
water doppelter Botmaßigkeit weltlicher und geiftliher Bes 
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. 


börden, wie dief auch in Japan der Fall if, Der Zoot: 
tonga oder das religidfe Oberhaupt, glaubte man, ftams 


. me von Göttern ad. Weber die Fräge, ob fein muͤtterlicher 


Stamm unſterblicher oder fterblicher Natur fen, blieben die 
Meinumgen getbeilt. Der Hänptling eined andern, aleich: 
falld göttlicben oder heiligen Zweiges, hieß Veachi. Vepde 
dieſe geiftlihen DOberhäupter ſtunden im Rang über dem 
König, und diefer muffte fib, unter Anderm, aus Ehrfurcht 
zur Erde niederfepen, wenn er dem Veachi oder dem 
Zooitonga begennete. 

Daß erfte weltlihe Oberhaupt, welches der religiöfen 
Behörde Widerftand leiftete, und eine auf der Meinung 
allein beruhende Macht durch Maffengewalt zerftörte, bieß 
Toogoo-Ahoo. Diefe Revolution kann die Einführung 
des Chriſtenthums erleichtern, aber bis dabin find ihre Fol: 
gen ſchrecklich geweſen. 

Auf der Weitfeite der Inſel befindet ſich ein Platz, der 
eine halbe Geviertmeile im Umfang bat, worin ſeit undenf: 
lichen Zeiten die Häupter und die Vornehmiten des Eilands 
begraben werden. Der Zugang ſteht Jedem und zu jeder 
Zeit offen. Wenn Feinde anf dieſem heiligen Boden zu⸗ 
fammentreffen, fo dirfen fie ihren Groll nicht ausbrechen 
laffen, ohne den Zorn der Götter auf fi zu laden, die ihnen 
unfeblbar irgend ein großes Unglück oder frübzeitigen Tob 
fenden wirden. Sieber begab fih Fimom, von verſchlede⸗ 
nen Kriegern begleitet, um auf feines Waters Grab gewilfe 
übliche Geremonien zu verrichten. Seine Begleiter legten, 
ftatt der gewohnten Kleider, Strobmatten um, und als Zei: 
chen der Ehrfurcht banden fie ſich Kraͤnze von Blättern des 
Eibenbaums um ben Hals, Mit kreuzweis über einander 
gelegten Prinen faßen fie un dad Grab, und ſchlugen ſich 
einige Augenblide an die Baden. Einer der Mataboolen, 
das will fagen, der Käthe oder Miniſter des Oberhaupts 
rief dann den. Geiſt des Verftorbenen auf, und bat ihn, daß 
er den Finow begünftigen und fbüsen möge. „Er giebt,” 
ſprach er zu ibm, „zum Mrieg aus; er bat gutes Recht für 
fib. Er war jederzeit Tooitonga’s Werebrer, und hat 
die Meligionsgebräuche treu beobachtet,” Nachher wurden 
Eavamurzein zum Opfer auf das Grab gelegt, 

(Die Fortſetzung folgt.) 


Schönheit, Reichthum oder — Düngerhaufen. 

Diefe drev Stiide führen (nah Carl Ulpßes von 
Salis Marſchlins Streiferenen dur dem franzöfiichen 
Jura. Wintertbur 1805) in der Gegend von Poligup zur 
Fiebe und Ehe. Die Mädiven haben dort das Geſchaͤft, den 


gr 





“ Dünger in regelmäßigen, netten Quadraten (Matras ges 


nannt) aufzubhäufen; te glätter und ſpymmetriſcher dieß ge: 
ſchieht, deito mehr erbält die Kınftlerinn dem uf der Haus: 
lichkeit und Ordentlichkeit, deſto mehr zieht fie die Auf 
merffamfeit der Juͤnglinge auf fi. en die, deren 
unerdentlibe Haufen Spuren von Nachläfligkeit zeigen, ſich 
mr durb Schönheit oder Reicht hum Aubeter er- 
zwingen kann.“ 

Wo 0 werden doc nicht die Chem geichloffen, feitbem fie 


nicht mehr im Himmel gefbloffen werden! 


— — 
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Korreſpondenz-Nachrichten. 


Solothurn, Jeuner. 
(Beſchluß. ⸗ 


Der Beweis, daß gruͤnbliche Gelehrte aus biefen Schu: 
fen hervorgegangen feven, lieſſe fi fhmwerlis führen; wer 
winftens ſuchen wir in den Jahrbuͤchern Gofothurmns vergeb⸗ 
lich nach Männern, wie daß ſechszehnte und ſiebzehnte Jahr⸗ 
hundert ſie beſaß. Und wozu ſollee man ſich Gelehrſamteit 
poten? Wollten die Shine der Vornehmen dem geiſtlichen 
Stande fi wismen, fo waren ihnen Plaͤtze in den Kollegien 
von Mailand und Rom zuarfihert; wollten fie weltlich bleis 
ben, fo fanden fie ſchon fruͤh Difiyieräftellen , in farbinifchen, 
franzöfifhen und ſpaniſchen Dienften, ed genägte ſchreiben 
und lefen su fnnen; ed gab Spielraum gu allerhand Uebun⸗ 
gen und Beluftigungen, und nad mehren Jahren lobnte 
ein Jahrgeld und wartete zu Haufe eine Ebrenſtelile. un 
” fügten fi die Zöglinge des Mars dem allgemeinen Ger 
Brauche, entfagten freven Neußerungen, verehrten, was 
ihnen verachtendwerth und laͤcherſich oder weniaftens gleiche 
ahtiig ſchien, Teiteten das Staatsweſen, wie meiland ihre 
Miter, und verbalfen ibren Mermwandten und Liebliugen gu 
einem Amte, der Weiſe eingedent, wie fie ſelbſt dazu getom⸗ 
men u. ſ. w.“ — Die Aufbebung bed Jeſuiten-Ordens, 
eine den Beberrſchern des Solothurnſchen Freyſtaates nicht 
angenehme Verfügung, aͤnderte in dem bisherigen Siurich— 
tungen wenig. Wenn bie Lehrer nicht alle bliebeit. fo dauer: 
ten ibre Unterrigts:Metboben, Lehrbücher und fFlöflerlihen 
Drönungen fort, Die ſchwetzeriſche Staats- Umwaͤlzung ers 
fnütterte zwar das Gebinde, aber, ſtatt eines neuen Daues, 
wurden nur Srügen und Saͤulen berbeygeſchleppt. 


In das Einzelne der Dorftellung dei acgeumärtigen Zus 
ftarided der Lehranſtalten kann Ref. ben Verf, nicht folgen, 
Mes ifi ınit Belegen verfeben, und aus dieſen will man, 
ibrer Seltjamteit wegen, nur ein Paar Säge ber Aeſthetit, 
wie fie in Solothurn vorgetragen wird, andbeben, Da 
beißt es u. A.: „Gott der Weifefte bat die Guter ber Natur 
fo erſchaffen, bad fie an ſich feibft gut und den Erfenntniß 
und Degrbrungsfräften bed Menfben auſs Genaufte 
angemeſſen ſind, um ibn zu ergeben umb ibn zu nügen, 
Die Angemefenbeit ber Werte ter Natur zu unferm Mutzen 
und Ergeyen nennt man Sobnheit. Schoͤn find fie alfo 
durch ihre innere Wollfommenbeit ober bie Beihaffen: 
beit, burn die fie faͤhig ſund, ben Zweck ihres Daſeyns gu 
ergreifen, und auch burh ihre Außeriihe Form, durch 
bie fie angenehme, finklihe Vorſtelungen erregen, Menu 
alfo ein Kunftwerf gefallen foll. fo muB cd wie bie Güter 
ber Natur eingerichtet di. ſobn fern. Der Künftter darf 
atfo wicht jede Naturtheile, wie es ihm beliebt, ohne Unter⸗ 
ſchied zufammen fegen,  fondern er muß bierin bie ſchͤne 
Natur zu Karhe ziehen... Die fhbne Natur nachahmen 
ift alſo ber erfie Grundſatz des Künſtlers; aber die Natur 
iſt nicht immer bad Worbitd bed Künſtlers; man fieht in ber 
Natur nicht immer die ſchbuſten Theile auf die ſchͤnſte Art 
zufammengefegt, der Kuͤnſtler ſucht oft Theile an verſchie⸗ 
benen Orten, umb fest fie in ein Ganzes zuſammen, das er 
nie gefeben, fonbern ſich felsil in feinem Hopf geztigmet bat. 
Er uͤbertrifft dann zuweilen bie Natur. ein Borzug, ben ibn 
Gott zur Vermehrung unferer Gläckſeligteit gegeben 
bat, Die ſchöne Natur mit Genauigkeit, aber mit fireys 
beit und Empfindung wachabmen, iſt der zweyte 
Grunbfag des Künſtlers.““ — Den Schluß ber Heinen Schrift 
machen bie Vorſchlaͤge zum Beſſern. Es find feine übers 


fpannten Forderungen, fein nenet Gebaͤube, bat Aber Ruinen 
erbaut werben foillte, fouderu aus der Natur ter Bade ges 
ſchoͤpfte, den Verhäftniifen umd Beduͤrfniſſen angepaſſte. for 
bald man cd will, Teint anzffihrbare Reſormen, bie aber 
unftreitig wohl geeignet ſeyn düriten, um bad foınmenbe 
Geſchlecht bem geiftiofen Schlendrian zu entrücken, ber oben 
als Ebarafterzug der Jeſuitenzucht in Solothurn iſt auge⸗ 
deutet worden. In dlefem Sinn bar ber Merfaffer auch bie 
Stlußworte feines Auffayes geſchrleben: „.Wrnn das Waters 
fand (fagt er) nicht von ber Gnabe andwärtiser Herrſcher 
abhaugen und jebem Eroberer jur Beute werben fol, muß 
au bie Gtelle ber Schwelgerey Einfahbeit und Genügſam⸗ 
keit treten, muß ber Mangel an Grbie dur innere Kraft, 
durch geiftige Ausbildung und dad Gefüht für Frevheit er⸗ 
fegt werden, Unentbebrlich ift ein neuer Werterfer, mit 
in Umtrieben für ein Aemtlein, nicht in Mänten, den Mit⸗ 
bürger zu überliften, nicht in Hoftänften bey Würften zu 
glänzen — fonbern in gebdriger Aumwenbung aller Sräfte, 
in Verrolllommmtung der Arbeiten, in Thaͤtigkeit, wicht blos 
bes Leibes, fondern and bed Geiſtesz dann find wir wür— 
bige Entel der Stifter der Eidgenoffenfgaft, ber Helden 
von Morgarten und Gempad,” 


Ropenbagen, Jannar 1618. 


Die einzigen originalen Neuigkeiten unſers Theaters find 
bI8 jeut: 2) Laura, ein Zrauerfpielvon B. Banz, wel 
der vorhin einige Luftfpiele fürs Theater gefibrieben hat, 
bie jedoch fein großes Bl gemacht haben. Dieje Laura 
ſcheiut fein beftes Theaterſtuͤct zu ſeyn, und ed ward mit Ben: 
fall aufgenommen. 2) Der Abend if dein Morgen nit 
aͤhnlich, von Profefor Guldberg. Dieß Stück, rin Luft 
ſpiel in vier Aufzügen, iſt eben im dieſen Tagen zum erſten 
Mal gegeben worden, ſcheint aber, der trefflichen Darflels 
tung ungeachtet, bem Theaters Publifum nicht ſehr zu gefal⸗ 
ten; jedoch ift, bey Einer Vorftellung, das Schictſal des 
Sräas noch nicht entſchieden. Ein früberes Luſtſpiel bes 
fonft ats Torifcger Diebter fehr verbienfivollen Guldbergn®: 
Der Freund auf ber Neife, gefiel zu feiner Zeit den Aus 
ſchauern mehr. — Unter ben neuen Leverfegungen zum Ge⸗ 
branch der Bühne finden ip: Mältners „die Santo,” 
üserfegt von bem Candidaten €. J. Bove; daß Urtheil 
Salomons nah Eaianez von bem Theater-Ueberſetzer 
N. T. Bruun, mit Mufit von Kunzen, und „Ioconde” 
Singfpiet von Erienne Äberfegt durh Bruun. Mütt 
nuerd „Schuld'“ warb ziemlich kalt aufgenommen, auch 
ſcheint wenigſtens die Kataſtrophe nicht Beyfau zu verbies 
nen, Die ſchoͤne Poeſie und die korrekte Form dieſee Stucke 
moͤchten ſich wohl ſchwer verkennen laffen; in Hinſicht aber 
des Haupt⸗Charakters und bes gaͤnzlichen Manneld am einer 
fortfgreitenben Hantlang wäre Vieles zu erinnern Am 
meisten sebrimt es jeboch dem Stuͤct in Hinſicht der Ratas 
firopbe, wo ein Meuchelmdrder und Berführer ber Gar: 
tinn feines Freundes, nicht durch das Shwert eines nerrüs 
ten Raͤchers und mit Schaubern vor ben Richter jeufeit 
des Grabes ſtirbt, fondbern. nad frever Leberlegung fich 
feipft ermordenb, unserufen fi vor dem ewigen Richt er⸗ 
ſtuhl frech einyuftellen wagt. Dad marternde Gewiſſen bier 
wird ibm zur Beſchwerde, erroill ih davon lodreiien, und 
fbon im Hinjheiden fomme ibm nicht allein bie Bergebung 
bes Ermordeten entgegen, er firbt_jogar den Simmel fo zu 
fagen offen! (Biche bie leyte Repfite Hugo's.) 


(Die Fortfegung folgt.) 
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Die Fuͤrſten trauerten, die Aelteſten, Jungfrauen und Frauen, 
ſahen jaͤmmerlich, Mann und Weib klagte, und das ganze Lanb 
warb betruͤbt vom wegen ber Wuͤthereh, bie darin vorging. 
Macrabäer, 


a 
J 85€: D zu weit entilog ber Fühne Kalte! 
v Niemand wird nun Igor Schar erretten! 
5 Skla und Karna ?°) brıllen ibm im Rüden, 
Jgors Gefangennehmung ———— zn — —— 
es Verderbeus Brand um ſich verbreitend, 
‚Ha! mas graust mich an? was tönt fo graͤßlich Ruflands Weiber weinen u fagen: 
Mir fo frühe vor der Morgemrötbe ? „Nimmer ſehn wir unfre lieben Männer! 
rl or Ienft zurüc Die tapfern Scharen, „Bold und Silber müffen wir verlieren I” 
an ihn dauert Wſewolods, des Bruders, Kıjew ftöhnt vor Kummer, und vor Unheil 
Und fie fämpfen nod den Kampf des Tages, Sittert Tibernigow in feinen Mauern, 
‚Kämpfen ihn noch auch des zwenten Tages, Angit dnrchzuct das tiefgebeugte Rußland, 
Doch zur Mittagszeit des dritten Tages Eiend ftrömt einher durch feine Fluren, ⸗ 
Sinten fbon Die hoben Fabnen 2 Und die Fürften fhmieden felbit den Aufruhr, 
—* da re —— — ruder Doc die Heiden jagten triumphirend 
Si . — 55 Pr ln nd * Hin auf Rußland; nahmen ſhwwere Gaben, 
Hier verging der Schmaus der tapfern Ruſſen. Ein Eihhörnden von jedwedem Hofe, 
ze Swaten zechten froh zu Kaufe; Ah! die bepden tapfern Swätslawitfchen, 
och fie lagen da für Rußlauds Ehre, Wfemolod und Jgor, fie ermedten 
Jammertage, die ibr Vater Swatslaw, *') 
Traurend fenft dad Gras vor Leid ſich nieder, Der erbabne Großfürft eingeſchlaͤfert. 
Bäume neigen fi vor Gram zur Erde, Er erwedte Grauen: zog von Kijew 
Rum erwachten jammervolle Zeiten! Eh das Land der heidniſchen Polowzer 
Wilde Horden deckten ringe die Fluren; ühn mit Scharen, daß die Säbel blitzten. 
Aufruhr tobte frech in Daſchbogs Reichen. Hügel trat der Furſt und Mälle nieder, 
Bleib der Jungfrau trat er auf im Lande, Trübte Fluͤſſe rings und weite Seen, 
Schwang ſich dann auf grafen Schwanenflägeln, Trodnete die Flut der Bach' und Sumpfe. 
Flog vom großen Don zum blauen Meere, Er entriß dem Kobad, jenem Heiden, 
Und erwedte bungervolle Tage. Und den eifernen Polowzerſcharen, 
Nimmer fohten Füriten gegen Heiden; Mei dem Sturmwind, ihres Meeres Hafen. 
Bruder nahm dem Bruder weg das Seine, Und es fiel der übermütb'ge Kobad 
So begannen die betbörten Fuͤrſten Dort auf Swaͤtslaws Burg in Aljews Mauern, 


Sid zu begen und Auftuhr zu ſchwieden. Sieb, da fangen Deutſche und Veneter, 
Doch im Siegestaumel zog der Heiden Sangen Griechen und die fernen Maͤhrer 
Schar auf Rußlands Flur von allen Seiten, Den erhabnen Ruhm des Fürften Swärdlam, 
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Hud beflagten Igors Kal, der muthig 
An Kojala’s Ufern feine Scharen 
Hingefblabtet, und das Gold von Rußland 
Am Polomyeritrome hingeſchuͤttet. 
Sept entidwang ſich Faor feinem Sattel, a 
Ab! und fhmang fih auf den Sattel Koutſ chacks.*2) 
Da entfanf der Muth den Städten Rußlands, 
Und im Land umber verihwand die Freude. 
Anmerkungen. 

20) Schla und Karna, Anführer polowziſcher Horden, 
die nach Jgors Niederlage Rußland verbeerten. 

ar) Gmwätslam, Jaors und Wſewelods Bater, 509 
ein Jahr früher, als feine Soͤhne, gegen bie Polowzer, flug 
1184 den Polowgers Anführer Kobad, und nabın ihn und 
feine Sbhne nah Kijew gefangen. 

22) Ioor ſchwang fi auf ben Gattel Kontſchad s. 
das in, er ward von dem Anführer ber Polowzer, Kont⸗ 
fqch ad, in die Gefangenſchaft abgeführt. 





Spiele und Vergnuͤgungen der Basken. “) 
* 

Die Basten, fo weit fie Frankreich angehören, bewob: 
"nen längs der Porenden einen Heinen in die drey Reviere, 
Nieder: Navarra, Souli und Labour eingetheilten 
und mit der Landſchaft Bear das Departement ber 
Niedern Pprenäen bildenden Erditrid. Die fpani: 
fen und die franzoͤſiſchen Basten ſtammen von einem und 
eben demfelben Geſchlechte. Sie find mittlern, daben aber 
ſchlanken und wohl proportionirten Wuchſes, von fpreden: 
den, eben fo fanften als folgen Phofiognomien, dabev leb: 
haft, arbeitſam, von einer zum Sprichworte gewordenen 
Beweglichkeit, und ſprechen eine Sprache, die mit. Zeinen 
der übrigen lebenden Idiome Aehnlichkeit bat. 

In dem franzöfiichen Basken⸗Lande gibt es feine Städte, 
und darum theilt ſich auch die Bevölkerung ausſchließlich im 
die zwey Alaffen des Adels und der Landbauer, Der Adel, 
mit Ausnahme der Familie Belzunce und ein paar an: 
derer, it arım, umd macht wenig Figur, zeigt fih aber ale 
geſellſchaftlich und gaftfreundlih. Ein eigenthümlicher Zug 
in dem Charakter der Basken ift, dab, fo wie fie gegen den 
ihr Land blos vorübergehend befuchenden Fremdling die Tu: 
gend der Gaſtfreundſchaft auf die edelmuͤthigſte MWeife aus: 
üben, fie binwieder eine enticiedene Abneigung gegen jeben 
Ankoͤmmling aus der Kerne zu Tage legen, der Miene 
macht, fib haushaͤblich bey ihnen niederlaffen zu wollen. 
Der Baske iſt mutbig, aber rachſuͤchtig, ein vortrefflicher 
Soldat, zumal im Gebirgskriege, dabev aber ein großer 
Freund der Unabhängigkeit, und es hält ſchwer, ihn über 
die Zeit, die er ſelbſt ich vorgenommen bat, binaud unter 
der Fahne zu behalten. Als Einienjoldat fol er wenig taus 
gen. So ſah man z. B. im Jabr 1793 im ſpaniſchen Ariege 
zwey von dem tapfern General Harifpe fommandirte bad: 
Kite Halbbrigaden, nachdem fie zuvor Wunder der Tapfer: 
©) Im einem. freven Auszuge aus bem fo ehem erfienenen 

Werte: L’herimite en prevince etc, par Mr. de Jouy 
T. L Paris ı8ı8. 





feit verrichtet, beynabe Bid auf den Testen Mann ihre Fah— 
nen verlaffen und heimgehen, um ihre Wermandten und 
Freunde zu grüßen, und nad Verfluß von wenigen Tagen 
wieder in ihre Lager und zu Ihrem Fuͤhrer zuruͤckkehren. 
In den Wohnungen und Kleiduggen der Basten herrſcht 
ungleih mehr Reinlichkeit, als in irgend einer andern Pro: 
vinz von Franfreid. Ihre Weiber find im der Megel ſchoͤn, 
woblgeftaltet, lebbaft umd von gefälligen Manieren. Ihre 
Meligion ift zwar von Aberglauben nicht freu; allein diefes 
Aberglaubeng umgeactet, find fie tolerant, und üben, ohne 
den Nahmen diefer Tugend zu kennen, eine freundliche 
Menſchenliebe. Verſtorbene umd ihre Mubeftätten find ein 
Gegenitand ihrer befondern Achtung und eines wirklichen 
Kultus. Mit ihren Leihengebräuhen ift ungemein viel Ruͤh⸗ 
rendes verbunden. . 

Drep Unterbaltungen, welde bie Basken beynahe 
gleich leidenfchaftlich lieben, find die Ningeltaubenjagd, 
der Tanz und das Ballfpiel. Die Ningeltau: 
benjagd, welde zur Herbfizeit ihren Anfang nimmt, wird 
auf zwer verſchiedene Manieren, die Heine in den Thälern, 
die große auf dem Gebirgen betrieben. Ben der Tbaljagd 
baut fi der Hauptiäger in einem Baumwipfel ein Häuschen 
von Laubwerk, in das er fi einguartirt. Alles, was er zu 
fi nimmt, iſt eine Flinte umd eine blinde Mingeltsube, bie 
an der Außenfeite.der Hütte an einen binlänglich langen 
Bindfaden alfo befeftigt wird, daß der Vogel Naum genug 
bat, um nach allen Seiten binzuflattern. Cine Anzahl and« 
rer Jäger veritedt fi in die Gebifhe. Der Lockvogel, for 
bald ihn die Hand des Jägers auf dem Baume das Band, 
weldes ibn gefangen bält, veripären läfft, erhebt feine 
Stimme, und auf fein Schreven eilen ganze Scharen von 
Ringeltauben aus der Nachbarichaft herbep, um ihr Gefieder 
dem tödtenden, von allen Seiten auf fie gerichteten Blep 
darzubieten. Die große Iand erfordert mancherley Zuriiftuns 
gen und ift mit bedeutenden Koiten verbunden, die gewoͤhn⸗ 
fich von den zu einer ſoſchen Jagdunternehmung fi vereini⸗ 
genden Guüterdeſitzern beſtritten werden, Alle höhern Baͤume 
des Berges, auf dem man ſich verſammelt, werden mit Hufe 
ten und Jaͤgern beſetzt, bie, ſtatt aller Waffen, mit einer Art 
von Klapper verichen find. Auch bier thun erſt die blins 
den Yodtauben mirder, war ihres Amtes iſt. Auf ihre 
Schreven fieht man ganze Scharen von Ningeltauben berbeps 
fliegen... Alfobald laffen die Jäger von ibrer Höhe herab ei— 
nen hölzernen Sperber nnter fie hinein ſchießen und fangen 
zugleib an, ihre Klappern in Bewegung au ſetzen. Dep 
dem Geräufhe, das diefe verurſachen und ben dem Anblicke 
des furctbaren Feindes, werfen die erſchrocenen Vögel fi 
fbarenmweiie auf die meitaufgebräteten Nebe nieder, die 
zwiſchen den Bäumen, bon einem Hilgel zum andern, geipannt 
find, und fallen hundertweiſe ihren Derfolgern in die Hände, 

(Die Fortiegung folgt.) 
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Etwas vom Büchers Nachdrud In Norden. 


Noch vor wenigen Jahren war in der Fiteratur der drey 
nordiſchen Meihe der Nachdrud folder Bücher, deren Ver: 
fag fremdes Eigenthum war, meiſtens unbefannt. Derein: 
ige in Dänemark berüchtigte Nachdrucker, ein gemiffer 
Paul Phoenirberg, welcher in der Mitte ded vorigen 
Jahrhunderts lebte, iſt durch Holbergs Ecriften unfterblich 
geworden. (Siehe die nachfolgende Bevlage.) Inden letztern 
Jahren gibt es aber in Norwegen und Schweden verfciedene 
nachgedrudte Bücher, Schon 1812 fing man in Schwe— 
den einen Nabdrud mehrerer deutſchen Schriftfteller an, 
anter dem Zirel: Bibliotdet der deutſchen Klaſ— 
fifer. Goethes Werke, Schillers Theater, einige 
der Schriften Wielande, Thümmels Reiſe in frank 
reich u. f. w. find bereits erſchienen. In einem andern 
Verlage famen Schellings Merfe zum Vorſchein. In 
Norwegen drudt man, feit der Trennung diefes Reichs von 
Dänemark, befonders die im Verlage daͤniſcher Buchhändler 
herausgegebenen Schulbücher nab. Der Verluſt, welcher 
diefen Buchhaͤndlern dadurch zugefügt wird, iſt nicht unbe: 
deutend. Ein Nahdruder hat weder die Arbeit und den 
Zeitverluft des Verfaſſers, noch das von dem rechtmäßigen 
Berleger bezahlte Honorar, in bem Berfaufspreife zu berech⸗ 
nen; folglich fann er diefen Preis meit geringer als einer 
der erſtgedachten beftimmen. Nach Norwegen ging vormale 
eine nicht unbedeutende Anzahl dänifher Schriften; denn 
die norwegiihen Buchdruderepen lieferten meiftend nur Ta⸗ 
geblätter und Flugſchriften. Erreicht dagegen der löbliche 
Erwerbjweig jener Ehrenmänner, bie auf Koften Anderer 
leben , dert einen rechten Flor, fo wird in Daͤnemark nicht 
eine Schrift von allgemeimem Antereffe erſcheinen können, 
obne in Norwegen fogleib nachgedrudt zu werden; und 
ſolche Nachdrucke, wenn fie. B. Schulbücher find, werden 
ſich wahrfheinlid auch in Dänemark einfhleiben, wodurch 
dann der Verkauf der rechtmäßigen Auflage gänzlich aufhören 
muß. 


Ein Meiner Aufſatz in der daͤniſchen Sprade, aus Veran⸗ 
laffung des in Norwegen angefangenen Nahdruds dänifcher 
Bücher, fließt folgendermaßen: „Belanntlih trugen bie 
Buchhaͤndler Deutſchlands bev dem Kongreffe zu Wien auf 
Verfügungen zur Vorbauung des fhädlihen Nachdrucks 
an. Gewiß ift diefes Verlangen böchft billig, fo wie ed faum 
zweifelbaft ſeyn kann, daß aufgellärte und für die Willen: 
fchaften forgiame Megierungen demielben Aufmerkiamkeit und 
Beritand ſchenken werden. Es leidet daher auch feinen 
Zweifel, daß einer ähnliben Vorſtellung der daͤniſchen Buch: 
bändler an ihre Megierung, wegen Mitwirkung derfelben 
zur Vorbauung des norwegifiben Nahdruds ihrer Verlage: 
biicher , die möglichfte Aufmerkfamkeit begegnen würde. Be: 
nachbarte Regierungen find über die gegenfeitige Zurudlie: 


ferung der Fluͤchthuge aus dem einen Laude zum andern (wie |, 


Soldaten oder entfprungene Verbrecher) übereingefommmen ; 
wäre nicht auf felbige Weife au Uebereinkunft wegen Vor— 
bauung der Nahdruder zu treffen?” 

In Dänemark felbit finder bisher, feit Phoenirbergs 
Zeiten, fein Nabdrud Statt. Die minder reellen Buchhand⸗ 
lungen fipefuliren bier meiſtens durch Alugibriften und Tas 
geblätter, die fat mit dem Tage verſchwinden, fo wie durch 
Ueberiegungen folder, meiſt deuticen, Gelegenbeiteichrifs 
ten, die in ihrem Vaterlande einige Senfation erregt babeıt, 
und von denen man vorausfegt, dafi fie aub in Dänemark 
eine folde erregen werden. 

Bevlage: Wie Holberg einen Nahdruder 
züchtigte. 

Der gedachte Dhoenirberg, Buchdruder in Kopen: 
bagen und zugleich Verleger mehrerer Schriften, nahm ſich 
vor, auch die zwey erſten Komödien Holberge nachzudru⸗ 
den. Holberg verlegte die meilten feiner zahlreichen viel: 
gelefenen Werke felbft, und erwarb dadurch fpäterhin ein 
Vermögen von mehr als 80,000 Mtblr, Die erfte Auflage 
jener zwen Bände feiner Komödien mißrieth aber anfangs 
wegen des Nahdruds. Dieß veranlafte den Dichter dazn, 
dem Nachdruder den dritten Band feiner Schaufpiele durch 
eine hoͤchſt drollige, zugleich aber ſeht beiffende Dedication 
zugueignen. Sie fängt folbermaßen an: „‚Ebrbarer , funfie 
erfabrner und fehr wohlgelehrter Seigneur Paul Phoe: 
nirberg, woblverdienter Buchdruder zu Kopenhagen! 
Nachdem Er die Güte gehabt bat, mit nur beträchtlihe Zu⸗ 
fhüfe (vd. Drudfeblern) zu denen Schriften zu thun, welde 
Er um Geld für mic gedrudt, fondern außerdem ganz neu⸗ 
lich zwep Bände meiner Komödien nabgedrudt, und damit 
in der gelehrten Republik einen unjterbliben Ruhm einges 
legt bat; fo babe ich mich defwegen, ſowol im eigenen Na: 
men, wie aud in dem des Publici, bev Ibm ſchuldigerma⸗ 
Gen zu bedanken, umd um feben zu laffen die Eſtime, welche 
ib dieferbalben für Seine Perfon bege, bedicire ib Ihm 
und Seiner lieben Ehefrau biefen dritten Band.” 
In diefer ironiichen Manier fährt er mit immer ſteigender 
Laune fort, und fagt dem Naddruder unterdeffen febr Deuts 
lich, daß er nicht beffer, als jeder andere Dieb fen. Am 
Schluſſe wünſcht er, „‚dab eben wie der Vogel Phoenir, dei: 
fen Namen Ser. Pboenirberg die Ehre zu tragen bat, auf 
Einer Stelle in taufend Jabren lebt, bie er, vom Leben ge— 
fättigt,, ſich verbrennt, folbermaßen auch die nochgedruckten 
Schriften im Buchladen Phoenirbergs auf lange Zeit le— 
ben umd liegen mögen, bie fie, vom Leben gefättigt, dem 
Vulkane geopfert werden.” — „Ich will, fügt er binzu, mit 
dem Drud meiner übrigen Komödien einhalten, dab datucch 
feine DVeranlaffung gegeben werden fole zu Mißhelligkeiten 
zwiſchen mir und einem Biedermanne, für den ich die grönte 
Eitime bege. Uebrigens verbarre ich, bodgeebrier Gere 
Pboenirberg! nädft demüthigem Mefpeft, und Begrü— 
fung Seiner ſchoͤnen Eheliebſte, Eein geborfamer Hans 
Mikkelſen.“ (Der Name, unter welchem der Dichter 
feine Luſtſpiele erſt berandyab.) — 


Korrefpondenz ⸗Nachrichten. 


Dresden, am 3. Januar 1818. 

Ich Gabe diefedmat zweu Monate gewartet, ebe ih Ihwem 
meinen aewbintihen Bericht abflattete, benn es trieb mid 
fein neues Ereianiß zu früherer Mutheilung, umd fo wollte‘ 
ich das alte Sehr erfi ablaufen fallen, che ib im neuen Sie 
wieder aud unfrer freundlichen Kbnigsftadbt bearäße. Faſt 
möchte ich daß, was man ſchon oft vom bärgerliben Leben 
arfagt hat, daß das bey Weitem dad glädlihfie fey, vom 


sem am wenigſten geſprochen werde, auch auf unfer bf 
fentliches auwenden, denn wir haben recht ruhig im dieſen 
zwey Wionaten fortgelebt, ohne daß deshalb eben fiir einen 
Bericht ſich sroßer Stoff aezeiat bat» Man hätte zwar 
meinen follen, dieß muͤſſe der Fall ſeyn, ba feitdem unfer 
Randtag im vollen Gange gewefen ift; die Werbanblungen 
aber werben dem großen Publikum meiſt erft durch ihre Mer 
faltate befannt, und befhältigen bie bffentliche Meinung 
daher weit weniger, als vielleicht anderdiwe; tiefe Refuftate 
baben wir aber erſt am Schluſſe dieſer Berſammlung ber 
Stände gu erwarten, und ba duͤrfte, ungeachtet bed ſicht⸗ 
bar Augerwendeten Fleißes, koch indeß leicht noch Dftern 
herauwachſen. Es ſcheint übrigens allerdings, als ob bie 
Anweſenheit einer nit unbedentenden Zahl von Ständen 
fowot die offennichen Unterbaftungen im Theater und Kon⸗ 
gerten mehr beliebte, old auch zu einer arbßern Zabl von 
Privat Verguügumgen In den böbern Ständen Beranfaffung 
gäbe, Go bat fin auh am Schluſſe des Jahres 1317 ein 
ſehr artiges franzoͤſiſches Privat: Inearer gebitber, am wel 
em bie ausgezeichnetſten Perjonen Theit nehmen, und das 
zwey fehr gelungene Worſtellungen gap, Fremde Hänftier 
Tiefen fi@, außer hen, Brice, ber abernur ein fehr Meines 
Yublifum fand, wenige bören, uns nur bie Quartett 
Atademien unfrer Kapelle waren bejuchter als je. Doch 
zeichnete fih ein von Mufif: Direftor Polledro gegebenes 
Konzert ungemein aus. Der Gesurtötag des verehrten Ko⸗ 
nigs von Sachſen, am 23. Decemter, ward durch eine von 
den Ständen veranflalteie große Mittagetafel im poluiſchen 
Gaſthofe, an welcher auch ſaͤmmtliche Prinzen bed Haufes 
Untbeif nahmen, eine Parade des Militawsd bey ber Nücds 
tehr des Aönigd von ber Jagd, und mebhrere glänzende 
Abenb⸗Geſellſchaften, befonders beym Erbmarſchall Amts—⸗ 
verweſer, Freyherr von Frie ſen, gefeyert. 

Jin Theater ſetzten Ar. Werd y und Frau Vohs ihre 
Gaſtrollen, erſterer als Hamtfet, Antonius in Octavio, 
Hofrar in ben Hageſtotzen, von Wieburg in flille Waſſer, 
und Eſſex in Eifer. letzire ats Octavia, Phäbra, Baroninn 
Holmbach und Kniginn Elifaberb fort. Mir Hrn. Werby 
wollte man nur In einigen Roulen zufrieden ſeyn, und bie 
allgemeine Stimme ſprach von Kälte und wenig zarter Bes 
bandlung der ibın vorgelesten Aufgaben. Mehr gefiel Frau 
Vous, befonderd als Deravin, Für Phaͤdra ferien es ihr 
an Frafı zu gebrechen, und leichtachaltene Rollen, wie bie 
Baroninn, find durchaus wicht ibr Fa, In ıbrer Elifabetb 
lag viele Gute, mur bie und da zu viele Härte; auch 
tnuͤpfte fle deu Epilog nicht genügend an das frühere Ganze 
au. Beyde Emanfpiel: Hünftter find jär die biefige Bihne 
engagirt worden, ohne daß, wie es und ſcheint, in ben 
Rolleufaͤchern, die fie befleiben, eine Luͤge andanfüllen gewe⸗ 
fen wäre, beren ed dom in einigem andern wehl noch gibt, 
Frau Blume gefiel ald Tony nit, umd mißfiel als Mars 
garetbe ganz und mit vollem Rechte. Cie bat fi darauf 
ſchnell in ein andred Bert verpflanst, Hr, Herrmann 
ift na Prag abgegangen, und bie Bühne bat dadurch im 
Bade treuberziger Bebienter ein wadred Mitglied verloren; 
auch höre ich, dab wegen umheildarer Kraukheit an den 
Bofgen eines Schlagfluſſes ber in aͤltern büärgerfihen Rob 
ten brave Humorift Haffner in Venfion geſeyt worden 
if, Das Gute dabey iſt nur bad, das unfer guter Mb: 
nig fo ben dritten Fall einer Peuſienirung verbienter Kuͤnſt⸗ 
ter ſeit zwey Jahren hat eintreten laſſen, und dadurch eine 
ſchoͤne Pflicht gegen bie Kunſt erfüllt bat, were allen bey 
der hieſigen Bühne angeſtelten Mitgliedern zur Aufmunte⸗ 
rung dienen muß, 

Der Beſchluß folgt.) 
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Kopenhagen, Januar 1818, 
(Kortfesung.) 

Ein gewiffer Price, ver ih „ans Wien‘ ſchreibt, vers 
ſprach im biefen Tagen dem Ropenhagener Publikum bem 
Anblick einer Luftfahrt, weiche er, des rauhen und falten 
Werters ungeachtet, mitten im Winter vorzunehmen gefons 
nen war, Bis jegt bat er aber bie Erwartungen bed Dus 
blittums täufhen muͤſſen, weil ber Wind ungänftig und auzu 
ungeftüm geroefen, Sein Bauon iffeine Montgelfiere 
und — aus Papier gemacht, Man bat in frübern Jeitem“ 
bier ſcabue Ruftfabrten von Robertfon gefeben, — Der 
gebachte Price gab im letztrerwichenen Sommer mit feiner 
damaligen Geſellſchaft mehrere Borftellungen in ber Reits 
tunſt, worin fie eine ſehr ausgezeichnere Fertigkeit darlegten, 
und fat unglaubliche Käufte ausiünrten. 

Der bier lebende Italiener Eaforti erbaute ſich voris 
sen Sommer in ber weſtlichen Vorſtadt ein nenes fehr gut und 
geſchmackvoll eingerigptetes Ibeater. Er giet hier feine burs 
tedte Pantomimen , in denen er ſelbſt ben Pieror fpieltz 
und dieß mit fo vieler eigenthümlicher Raute, einer folgen 
angedornen humoriſtiſchen Droligkeit und fo ausdruckevoller 
Mimit daß man nicht anders als bie ſeltne Kunſt und die 
Naturgaben des fondberbaren, ungeachtet feine jiemlich vors 
gerhcten Alters noch trafivollen und launigen, Mannes 
bewundern fan. Saum fest ein Menſch in Kopenhagen, 
vom Hofe berab bis zum Tagtlbhner, welcher Caforti 
nicht gefeben und über feine komiſchen Darſtellungen nicht 
berzlich gelacht unb dadurch in heitere Kaune gefegt worden 
it. Wenige Fremde beſuchen Kopenhagen, ohne zugleich 
Eaforris Theater zu beſuchen, wenn er ſpielt, welches 
bisher nur des Sommers ſtattfin det. 

Zwey reiſende Künſtlier, Tocchi und Tilty, zeigen 
hier verſchiedene Gegenſtaͤnde vor, zum Theil durch chemis 
ſche Beleuchtung. Ein bieſiger Eremann zeigt rin von ihm 
erfundenes Heined Schiff, welches ſich mit jedem Winde 
ſelbſt ſou ſteuern fünnen, Die Erfindung wird auf den ſo⸗ 
genannten Brandern (Schiffe, bie man mit brennbaren Gas 
en anfuͤlt, anzuͤndet, und dann auf bie feindliche Flotte 
treiben läfjt) anwendbar ſeyn, wenn fie auch im Groben ich 
anusführbar zeigen follte, Die Idee ſcheint finureih zu 
ſeyn, und das fleine Schiff ift fehr ſchoͤn und richtig aus⸗ 
gearbeitet. 

Die Hiefelsft waͤhrend des Krieges geſtifrete Geſell⸗ 
ſchaft für einbeimifben Kunſtfteiß bat, neben ei: 
nigen zweckmaͤßlgen Veranſtaltungen ber Regierung, nicht 
wenig zur Erwedung und Aufmunterung ber marionalen Ju— 
buftrie veygetragen. Außer ben jährigen Runfausftelluns 
gen unter ber Nufficht ber Geſellſchaft, zu welchen ein jeber 
Künſtler und Kunſte Arbeiter, in der Reſidenz, fo wie in ben 
Proomen, eigene Kunſtprodukte einliefert, befteht ſchon feit 
mebreren Jahren ein fo genanntes Induftries Magazin, mo, 
nah Verfügung ber Befeufchaft, eingelieferte Urbeiten grgen 
beftimmte Prozente täglich verfauft werden, Dieb Magazin, 
fo wie ein anderes zum felbigen Jwer unter ber Aufſchriſt 
ber Seſellſchaft ſpaͤter erdffnetes, wird fleißig vom Publitum 
beſucht und Dat viel Zutrauen arwonnen. Die Abſicht ift 
vorzuͤglich, denjenigen, welche nit ſelbſt Gelegenheit haben, 
ihre Urbeiten auf eine anftäntise Weire fe zw hieren, dazu 
zu verbelfen. Das Magazin ift in Beſitz ber feinften, Febr 
geſchmackvoll ausgeführten. zum FrauenimmersPug gehbri— 
gen Sachen; jo wird manches, was font vom Musianbe 
einher verfiprieven wurbe, jept im Lande darch jonft viel 
leicht mädige Hände verfertige, und veſcheidene Armuth fins 
bet zugleich einen anftänbigen Weg zum Verdienſt und zum 
Uuterhalt. — (Die Fortfegung folgt.) 
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Reines Tempels heitre Säule 
Beuget, daß man Götter ehrt; 
Reine Brut der füßen Hebren 
Laͤdt zum reinen Mabte ein; 
Nur auf gräßligen Mitären 
Dorrer menſchliches Gebein. 


Das Eleufinifhe Feſt. 


DE ET En a nen 


Mariner’3 Ubenteuer auf den Freundſchafts ⸗In⸗ 
ſeln des ſtillen Oceans. 


Goritſetung.) 


Die Soldaten waren waͤhrend dieſes Vorgangs in idren 


Kaͤhnen geblieben, und bemahlten ihren Körper mit mancher⸗ 
ley Farben, mm ſich zum Kampfe zu ruſten; gleichzeitig ma: 
ren auch bie Feinde am Ufer verfammelt, bewaffneten ſich 
und drobten durch Geberden und Sprade Finow’s Krie: 
gern. Nach beendigter Eeremonie kehrten der König und 
feine Begleiter in die Kahne zurde, die Flotte fuhr ab und 
nahm ihre Richtung gegen Nioocalofa, den wichtigiten feiten 
Ort auf der Infel, Er ftund in Feiner Entferanug vom 
Ufer und fein Umfang betrug vier bis fünf Morgen (acres,) 
Die Befeitigungswerke beftunden in zwey Freisförmigen Ge: 
bägen oder Einfaffungen, mit einem außerhalb angelegten 
Graben, der zwölf Fuß Tiefe hatte und eben fo breit war. 
Die Einfaſſung war eine Paliffade von Schilfrohr, mit Cocos- 
feilen an auderthalb Fuß von einander ftebende Pfähle befe- 
fligt. Im angemefjnem Zwiſchenraum angelegte Bettungen, 
die mit Bruftwehren und Schießſcharten verfehen waren, 
bienten zu Vertheidigung des Platzes. Bisher mochte Fi: 
now feine diefer Feltungen wegnehmen. Anfangs ſchien 
auch jetzt die Wirkung der Kanonen auf die Rohrwaͤnde fo 
umbebeutend, Daß jener darüber gegen Mariner Klage 
führte, aber nah und nab nahm der Widerſtand wieder 
ab, und als die Feftumg fi enblid ergab, ward Fino w 
Die durch fein Geſchuͤtn bewirkte große Menſchenniederlage 


inne, Die Zabl der Tobten flieg an dreyhundert und funf⸗ 
sig, und die Gefangenen behaupteten, bie Kugeln hätten kei— 
nerlep gleihförmige Richtung genommen, fondern die Men: 
ihen, welde fie tödten follten, ſich gleihfam ausgeſucht. 
Es wurden nur wenig Gefangene gemacht, weil Finom’s 
Soldaten in ihrer Wuth ohne Unterſchied, Mänuer, Wei: 
ber und Kinder umbrachten. Ganz junge Ruaben folgten 
ber Truppe, um ſich durch Graufamkeiten im Kriegshand⸗ 
wert zu üben. Gie waren mit Lanzen bewaffnet, womit 
fie die Vermundeten und Sterbenden nochmals durchſtachen 
und peinigten. Die Feſtungswerke wurden angezindet und 
gänzlich zerftört. Hätte Finom nah diefem Sieg dem 
Krieg fortgeſetzt, fo ift wahrfbeinlich, daß er bey dem großen 
Schrecken, den fein Grobgefhüß den Bewohnern von Tonga 
eiugeflöße hatte, fi die ganze Inſel unterwerfen Fonnte, 
Ulein er begab ſich auf ein benachbarted Feines Eiland, um 
ben Rath der Götter einzuholen. Es fteht dieſer Gebrauch 
mit einem feltfamen Aberglauben des Landes in Merbin: 
dung; fie glauben nämlih, die Götter bewohnen von Zeit 
zu Zeit menſchliche Leider. Befaͤllt eine Weibsperſon eine 
Ohnmacht, oder fühlt fie eine ungewöhnlich weinerliche Stimr 
mung, fo wird dich der Anweſenheit eines Gottes zuge: 
fhrieben, der ibr wegen Unterlafung eines religiöien Ge: 
brauches Vorwürfe zu machen gefommen iſt. Diefer Glaube 
bringt oft die feltfamften Wirkungen bep einzelnen Perfonen 
hervor. Ein überaus fchöner junger Mann ward ploͤtzlich 
von großer Zraurigfeit befallen, auf bie eine Ohnmacht 
folgte. Als er ſich wieder erholt hatte, fühlte er fich ge 
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faͤhrlich krank. Er ward alsbald in die Wohnung eines Prie: 
ſters getragen. Man hält die Vriefter für begeiftert, oder 
vom Geiſt Gottes befeelt, fo lange ein Kranker bep ihnen 
bleibt. Der Priefter erklärte dem Kraulen, er fen vom 
Geiſt einer Frau befeffen, die feit zwey Jahren geftorben 
war und auf der gluͤcklichen Inſel Bolotoo wohne; fie fen 
in ihn verliebt und wuͤnſche, baf er fterben und zu ihr kom: 
men möge. Der Jüngling würde, fügte ber Prieiter hinzu, 
in wenig Tagen ohne anders fterben. Der Kranke erwie: 
derte, es fen ibm in den vorhergehenden Nächten ein Weib 
im Traum erfhienen, und vermuthlic fen ed eben dieſe ge- 
wein. Man wird fi nicht wundern, daß der Jüngling 
zur angegebnen Zeit ſtarb. Mariner war Zeuge des Ge: 
ſpraͤches geweſen. 

Mariner hatte oͤftern Anlaß wahrzunehmen, daß dieſe 
Inſulaner ſich vielfältig von Geiſtern beſeſſen glauben. Fi: 
nomw’s Sohn, welcher aufgeklaͤrter und zur Annahme des 
Ehriſtenthums geneigter als alle feine Landsleute war, ſagte 
ihm elnft: er ſey vom Geiſt Toogoo⸗Ahboo's, ben fein 
Vater umgebracht hatte, befeffen. Als der Geift des Ver: 
forbenen (fügte er binzu) im ihn fuhr, babe er Unruhe, bef: 
tige Bewegung , Uebelfeit und eine ungewöhnlihe Wärme 
gefühlt. Raum fen er noch feiner ſelbſt bewufft geblieben, 
Die Außendinge habe er zwar deutlich erkannt, feine Gedan- 
ten hingegen fepen ſeltſam umbergeihmweift, meil ein anderer 
in ihm mohnte, Als ihn Mariner fragte: woher er 
wiſſe, daß es Toogo o⸗Ahoo's Geiſt fen, welder in ihn 
eingezogen war, antwortete der Prinz: „Welche Frage! 
Es ift unmöglich, zu erflären, wie id es weiß. Ich weiß 
ed: ich fühle e8 in mir, und meine Seele faat mir, daß es 
Zoogoe: Aboeo if.“ Finom felbit aub, obgleich er 
fonft zu den Ungläubigen gehörte, hielt fi vom Geift eines 
feiner Vorfahren, des Könige Moo⸗Moode, beſeſſen. 

Es gibt unter diefen Infulanern ſolche, bie begeiftert 


find, fo oft fie es ſeyn wollen: die Prieiter, zum Benipiel, | 


verſtehen fich auf dieß Geheimniß. Wenn bep Anlaß eines 
vorbabenden Kriegs Finom dem Priefter berietb, fo nahm 
biefer alle gewohnten Gehräude vor. Am Vorabend des 
zur Probe beftimmten Tages ward ein Schwein getödtet 
und gebraten. Man brachte es dann, mebft einem Aorb 
Vamswurzeln, an den Ort, wo fich ber Priefter befand. 
Die Mataboolen bildeten einen Kreis um biefem, hinter wel- 
em dad Volt und die Häuptlinge oder Oberſten durdein: 
ander ſtehen. Die Meligion geftattet nämlich ben ſolchen 
Anläffen feinen Unterichled; eineum jo merfwirdigere That: 
fahe, als der wahrhaft monjteöfe Glaube diefer Inſulaner 
den Häuptlingen (cheis) eine unſterbliche Seele zutheilt, und 
die gemeine Volksklaſſe hingegen aus bios koͤrperlichem Stoffe 
gebilder hält. 

Sobald der Kreis geihlofen it, fängt der Priefter an 
Begeittert zu werden. Er bleibt in unbewegter Stellung mit 
wur Erde achefggtem Blick. Wird er von den Mataboolen 


befragt, ehe die Spetien ausgetheilt find, fo antwortet er 
nicht, fondern martet bid die Mahlzeit vollendet und der 
Cava getrunken it. Wann er dann zu fprechen anfängt, fo 
geichieht es mit leifer und feltfamer Stimme; nah und nach 
wird er belebt und fpricht zufest fehr laut, im Namen des 
Gottes, deffen Willen er verfindigt. Gewöhnlich behält er 
einen ziemlichen Gleichmuth, bisweilen aber wird er auch 
beftiger ergriffen, und feine Bewegungen geben in Sonvulflo: 
nen, Schludsen und Weinen über. Pac beendigtem Pa— 
rorismus ipeist er wohl die vierfache Portion eines Men: 
ſchen, welcher guten Appetit bat. Gin Keulenihlag auf bie 
Erde verkündigt das Ende der Feperlichkeit und das Ber: . 
ſchwinden des Gottes. In dem gegenwärtigen Fall ging die 
Meinung der Götter dahin, die zerftörte Feſtung (fort) foll 
wieder aufgebaut werden. Dieß ward aliobald begonnen und 
ausgefuͤhrt. Während der Arbeit fielen öftere Gefechte vor, 
und die Gefangenen wurden nach dem Vorſchlage derer, die mit 
den Sitten der Kreetee befannt waren, jumal man auch an 
Lebendmitteln Mangel litt, getödtet und verfpeist. Die 
wiederaufgebaute Feftung übergab Finow einem Häuptling, 
der ihm ald Köntg von Tonga gebuldigt hatte; er ſelbſt ſehnte 
fi nach den Hapat : Iufeln zuräd, wo er ein großes reli: 
giöfes Feit zu begeben hatte, und wohin ihn die Götter rie: 
ven. Kaum war Finow mit feinen Kriegern abgeſegelt, 
fo zundete der Häuptling, welchem er bie Feſtung übergeben 
batte , biefelbe an. So entruͤſtet aud der König über dieß 
teeulofe Benehmen war, muſſte er dennoch feine Rache auf 
eine gelegenere Zeit verfhieben. Das Felt, welches feine Ge⸗ 
genwart erheifchte, ward zum Andenfenvon Tooitonga's 
Tod gegeben. - Der Berbraud von Schweinen und Geflügel 
ih alddann ungefähr einen Monat lang fo beträchtlich, daß 
während ber acht folgenden Monste Schweine und Gefluͤgel 
taboufrt, das iſt, ben Tobesftrafe unverleglich find, außer 
für die Tafel der Häuptlinge. 
(Die Fortfegung folgt.) 
Spiele und Vergnügungen der Basken. 
2. 

Mit einem an Muth arenzenden Eifer fpielen die Bass 
fen das Ballipiel. Es gibt zwen Urten defielben, Die 
eine, dem Range nad bie mente, wird auf kleinen Plägen, 
vermittelft eines: barten Balles gefpielt, der gegen eine 
Mauer geichleudert zu werden pflegt, nnd gleicht, einige Ber: 
febiedenheiten in den Werabredungen abgerechnet, dem Ball: 
fpiele, fo wie es in den meiſten Kollegien von Frankreich 
gefpielt wird: doch hat es hier zu Lande dag Eigenthuͤmliche, 
daß es meiſt nur von Kindern, die im Begriffe eben, im 
das Aünglingsalter biniber zu treten, und von Altern Mäns 
nern geübt wird, die ſich an der Schwelle des Greiſenalters 
befinden. Gar bäufig fieben in diefem Spiele jene beyden 
Lebensalter ſich gegenüber, und die Parthie ift weit weniger 
ungleich, ald man denten follte x denn da der eine der Kaͤm— 
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pfenden noch nicht alle feine Aräfte erlängt umd der andere 
bie feinigen noch nicht alle verloren bat, fo find beyde von 
dem höciten Punkt ihrer Entwidlung gleich weit entfernt. 
Im Unfange eines ſolchen Wettſtreites zwiſchen Funfjehn: 
und Sechszigjaͤhrigen, neigt fib der Vortheil gemöhnlic 
auf die Seite der leptern, und gleichwol bleiben öfter, als 
biefe, die erftern die Sieger: aus dem natuirlihen Grunde, 
weil bie mit einer fo gewaltiamen Leibed:lebung verbundene 
Unftrengung die Araft des Greiſes, ber endet, erſchoͤpft, 
und hinwieder die Kräfte des Kindes fteigert, das erft noch 
anfängt. Die andere Urt des Ballſpiels beißt a la longue, 
und diefe ift es, bey welcher ſich die wundervollen Talente 
der Epieler ganz befonders entwickeln. Wenn diefe Parthie 
geipielt wird, fo fieht man Taufende von Zufbauern von 
allen Enden des Departements, zuweilen fogar aus Spa: 
nien, in einem weiten zu dieſem Swede augeordueten Rau: 
me zufammen fommen, Bep dergleichen feſtlichen Anlaͤſſen 
fommen aber nur befannte Kunſterfahrene als Spieler zum 
Vorſchein, auf deren Talente dann fehr bedeutende Wetten 
gewagt werden. Mehr als einmal hat man be ſolchen 
Spielen 50,000 Franken auf dem Plage liegen gefehen. Die 
Gartenmauern, Kreuzitöde, Hausdächer, fogar die ftärkern 
Beite der zunaͤchſt an dem Schauplatze ftehenden Bäume 
find mit Zuſchauern jedes W.ierd und Geſchlechtes beſetzt. 
DVevor das Spiel feinen Anfang nimmt, wird aus der Zahl 
der Altern, felbft nicht mehr daran theilnehmenden Liebhaber 
ein Geſchwornengericht ernennt, welches in letzter Juſtan; 
über alle im Laufe der Partbie etwa entftehende Zwiftigkeiten 
abfpridt. Die fämmtlihen Spieler, welches Standes und 
Derufes fie auch fepn mögen, erfheinen in einem und eben: 
demjelben Koftüme. Ihre ganze Kleidung bejteht nämlich 
in einem Netz auf dem Kopfe, langen Beinkleidern und ei: 
nem Hemde von glänzender Weiſſe. Ihr einziges Unter: 
ſchieds zeichen it die Farbe des feidenen Guͤrtels, ben fie 
öfter ſchürzen und mit der den Basken eigenthümlichen 
Grazie und Leichtigkeit zu handhaben wiſſen. Leicht wie ein 
Baste, iſt zum Sprichwort geworden, ohne daß dabey an 
Uebertreibung gedacht wird, und jener Vers, melder von 
einem durch eine Kuppel Jagdhunde verfolgten Hirſch 
ſagt: 
L’eil le cherche et le suit aux lieux, qu’il a quittds, 

gilt ebenfalls bucitäblib von den jungen Bergbewohnern 
biefer Gegend: dem fdmellfüßigen Basken ift eben fo wenig 


nachzulommen, als ſich der Ball, den er in die Luft ge: 
ſchwungen bat, erreichen läßt. Won den Gemürbsbewegun: 
gen, weiche durdy die verichtedenen Slüdswechiel der Parthie 
erregt werden, kann man fib kaum eine Vorſtellung machen. 
Während der ganzen Dauer jener Ebbe und Zlut von Furcht 
und Hoffnung laufen Zeugen nah allem Seiten bin, 
um auch in der Ferne von dem Gange des Spieles Bericht 
zu erftatten. Bis in eine Entfernung von feche Stunden 
von dem Spielplage, find die Straßen mit Neugferigen be: 
fäet, die flopfenden Herzens jene Cilboten ausfragen. Wenn 


enbuch Talente oder auch das Gluück, welches an allen Welt | 


ereigniffen Theil nimmt, den Sieg entidieden hat, fo den- 
fen die Befiegten von num an auf nichts, ald auf die Wie— 
dervergeltung und die Sieger auf Erneuerung deß Kampfes. 
Es bleiben aber diefe Kämpfe nicht bloße Spiele ; denn es 
bandelt ſid ben denfelben um Ehre und Geld. Das Pal: 
fpiel hat feine eigentlihen Helden, und die berühmten Na: 
men eines Sorrende, Durety, Silence und Par: 
quin erbält die Tradition von Geſchlecht zu Geſchiecht. 
Bon dem letgenannten berübmten Ballipieler wird folgen- 
de Anekdote erzählt. Er hatte ſich im Laufe der Revolufion 
genöthigt geieben, nach Spanien auszjumandern, Cinft ver: 
nabm er, einer jeiner Nebenbubler, Namens Erutbatte, 
babe an der Grenze, in den Albuden, eine Ballpartbie an: 
efündigt. Alſobald lief er bey den Drtsbebörden um ein 
Äderes Seleit anſuchen, indem er fi ben feinem Verlangen 
aufdie Nothwendigkeit ftüste, feinem Rivalen Eruthattn 
den einzigen Mann, der würdig wäre, mit ibm den Kampf 
zu befteben, entgegen zu fielen. Er wurde feines Wunſches 
gewährt, begab ſich nah dem Kampfplane bin, begann dem 
Weitſtreit, trugden Siegdavon, und fehrte dann unverweilz, 
von der Beofall zuiauchzenden Menge bis an die Grenze 
begleitet, nach Spanien zurüd, 
(Der Beſchluß folgt.) 


Mechanlſche Künfte in Frankreich. 


8. 

Herr Desarnobd, der ſchon durch feine Arbeiten in der 
Feuerwerferfunit vortheilbaft bekannt it, bat ein Gebäut: 
de zum Trocknen der wollenen Tücher für eine 
große Fabrik im Departement von Galvadog erfunden. Er 
nennt 88: den Austrodner; es befteht in einem aroßen 
geplaiteten Raum, Der von bevden Seiten von Glasfenitern 
erleuchtet iſt. Er bat an jedem Ende einen Ofen, Der alfo 
geſetzt fit, daß feine Oberfläche mit dem geplatteten Boden 
gleich if; ein Graben hinter jedem Ofen dient eifen: 
blechene Röhren aufzunebmen , die von da, auseinanderlau: 
fend, in Meinen in Boden eingegrabenen Rinnen bie in die 
Mirte der Werkitatt ſich verbreiten, mo fie fih in einen Be: 
bälter vereinigen‘, aus dem eine große Möbre ſenkrecht bie 
übers Dach hinaus ſteigt, um dem aus den borigontaler 
Röhren aufgenommenen Rauch Ausgang zu verfbaffen. Die 
Defen find einzig mit Holz gebeigt; fobald das Teuer brennt, 
wird Dfen und Aſchenherd vericloffen, und man nimmt die 
Luft in diefer Werkſtatt, vermöge vier Trichter, in Un: 
ſpruch, welche im den Gräben fteben, deren Enden mit der 
Baſis der Herde zufammentreffen. Um die Luft des Tro— 
ckenhauſes zu erneuen, find vier Luftlöcher angebracht, mel: 
che die friihe Luft in die zwey großen Graͤben führen. Dort 
erhitzt fie ſich und durchläuft dann die Minen, welche unter 
einem Fußboden angebract find, der niedriger liegt, ale die 
Eiſenblech Möhren, und von reichlich durdlöcherten Schiefer: 
platten gemacht it. Inden num die Wärme, lings aller 
dieſer Rinnen, durch die Loͤcher aufſteigt, trodner fie die 
vertikal über ihnen aufgeſpanuten Tücher. Dieſe warme 
Luft beladet ſich mit der Feuchtigkeit der Tücher, der durch 
die Wärme verdilunte Theil ſteigt empor; aber anſtatt ibm 





‚ entfliehen zu laffen, mie es in andern Trodenkiufern ges 


ſchieht, führt der Mechaniker nur die untere mit Feuchtig⸗ 
feit überladene Lufticbicht durch die obeiterwähnten Trierer 
in das Feuer zurüd, mo fie zum Verbremmen des Holzes 
bevträgt. Hr. Desarmod glaubt den diefem Trodenbaufe 
noch das Zufammenzieben der Zuchmwolle zu vermeiden, wels 
bes bep dem Trocknen in frever Luft durch die beftige Son: 
nenwärme flatt finder. 
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Korreſpondenz⸗Nacrichten. 
Dresben, am z. Januar 1818, 
(Beſchluß.) 

Sine ſehr intereffante Reuigkeit war am 15. November 
das von Fr. Kind zu Ehren ber Vermählung der Erbe 
Großbergosinu von Toscana, geb. Herzoginn von Sach⸗ 
fen, sebichtete Fefts und Luflfpiel, der Weinberg an 
der Eide Es in nunmehr im Drud erfsienen, unb 
erhebt mich daher einer meitern Museinanberfegung. Das 
Bemertendwertbefte dabey war bie am Schluſſe angebrachte 
Darſtellung von drey etruriſchen Bafıns Gemäbiben burg 
lebende Perfonen. Auch biefe Wafen »Gemähtbe find dem 
Buͤchle in in Umriffen beygefügt, und ibre Darſtelung fraps 
girte ungemein, und der Eindrud war nın fo angenehmer, 
je weniger diejenigen, melden bie Tore bed Dichters früher 
bekannt geworben war, ſich einen guͤnſtigen Erfolg verſprochen 
hatten. Dem Gtäd voran ging eine von Th. Hell ar 
dicptete und von Frau Hartwig geſprochene Rede, welche 
ben ber fpäter erfolgten britten Worfielung remt paſſend 
in eine aubdere Erklärung und Entſchulbigung ber mwiebers 
boten Aufführung umgewandelt war. Wie wir hbren, ift 
Fr. Kind vom Könige mit einem fpbnen Ringe für feine 
Distung belohnt worden, 

Berner war Menigfeit: ber Worpoflen, Schauſpiel 
in 5 Anfzügen von 9. Elauren. Das Städ bat vet 
vieled lebendig Erariffene, und einige aut angelegte Charaks 
sere, wohin ſelbſt ber Haupt: Cparafter ber kriegeriſchen 
Sungfrau gebörtz; obnftreitig liegen und aber Begebenheiten, 
auf welche es Bezug zu baben ſcheint, noch zu nabe, um eine 
partevlofe Würbigung zuzulaſſen, und fo erwarb es fi 
nicht allgemeinen Beyfall, obgleich das Verqgnügen berer, 
bie ſich dadurch nicht ſtbren lieſſen, an der unterbalteuden 
Dichtung und ber ſehr guten Darfielung derſelben ſichtbar 
war. In Hinſicht ber letztern zeichneten ſich Fraͤulein 
Schubert als Kruſe, Frau Shirmer ats Eädtie, 
Frau Hartwig als frau von Gau nnd Sr. Geyper als 
Major Robomaton aus, 

Sieber gebdrt au dad Shlußftüf: Die Waife und 
ber Mörder, Melotrama in 3 Atten vach Breberic 
von Eaftelti mit Mufit von Geyfried, Fran Schir— 
wer als ſtummer Victorin von Euyeval war der gute 
Genius bed ganzen Stuͤcts, und ber Danf bes Publitums 
fera ſich durch ihr Deransrufen aus, Gonft Inänut bas 
Ganze wohl erwas febr lofe zufommen, und fein Eberaf 
ter, ſelbſt des Boͤſewichts yon Reunbrau nicht, tritt ergreifend 
hervor. Die fliunme Waife jebod, befonderd wenn fie fo 
reizend bargeftellt wirb, wie bier, erregt zaͤrtliches Mitleid, 
und indem man mit ihr fühlt, wird man über Unwahrſchein⸗ 
lUchteiten hinweggetragen, und durch die Kataſtrophe der 
Schlußſeene gewaltig und bob wohlthuend ergrifſen. Das 
Stuͤck wirb ſich neben der Eiſter, der Famille Angiabe und 
aͤhnlichen Gtäden aus ben Causes cclebres längere Zeit 
auf der Buͤhne erhalten, 

Die deutſche Oper gab im Abweſenheit ded Hrn, Kapell⸗ 
meiſters von Weber nichts ald den Schaharaber, den 
wir ihr auch gern geſcheutt hätten, 

Ueber die mimiſch- plaftifgen Darftellungen, welche ein 
Ar. 8. Flor Angeorbner — ber franzoͤſtrende Zeddel ſagt 
wieder einmal arrangirt — batte, waren bie Stimmen, Ich 
Tann nicht fagen, gerbeilt , benn der Benfall für die meiften 
Einzelnheiten, fo wie bas Gange, ſchien ziemlich allgemein, 
foudern nur in die des größern Publikums und derjenigen, wel 
che Die Bühnenfunft aus einem böhern Geſichtspuntte bes 
trachten, zerfpalten, Allerdings gewährten biefe Darftel: 
fungen für dad Auge manches im erften Augenblick eracbs 
ge Echauen; bey laͤngerer Betrachtung, naͤherem Erbrs 


dern und kaͤllerem Ueberlegen weiß man aber doch nicht, 
wohin man eigentlich dieſe Art von Leiſtungen rechnen ſoll, 
und indem fie natuͤrlich gang von ber eigentiichen Bühnen: 
funft aefondert find, gebbren fie and wieder weber in das 
Gesier der Manieren now der Sculotur; menigftens vers 
mifjt bie erftere Idealitaͤt und Mitteltinten, Verſchmelzung 
von Schatten und Kimt, bie andere aber nebft beim Erſtern 
Einfahheit, Warben:Howefenteit und Beftänbigteit an ihnen. 
Zu Studien für Mahler ſcheinen diefe Bildengen mir am 
meiften geeignet, während der zweyte Theil der biekmat 
gegebenen wieber gan, davon abwich, inbem fie in bie 
eigentliche Pantomime Äbergingen. In ber zuletzt folgenden 
Etufenfolge von Bemdlihszuftinden gab Hr. Flor neben 
einigem Mißlungenen auch manmes recht Brave, nur baß 
wir wit recht wiffen, wie er die Ueberſchrift „Stufenfolge.“ 
rechtfertigen fonnte, ba bie Gemuͤthszuſtaͤnde ber Rachſucht 
und des Verdruſſes, fo wie ber Neugierde und Geradheit, 
bog gewiß nicht auseinander in Gteigerunaen folgen, 

Wir fommen enblich zur iralieniiden Oper, in ber uns 
eine recht artige Neuigkeit von Panefi, Ser Marcantonio, 
tomiſches Singſpiel in = Aufzuͤgen, gegeben ward. Fräulein 
Benelli trar zum Erſtenmal in einer fomifthen Rolle auf, 
und rechtfertigte durch Spiel und Gefang volfommen bie 
von ihre gebegten vortbeitbaften Erwartungen. Hr Safs 
faroti war ald Marcantonio rest brav; bie Rolle biefes 
alten Geden glüdte ibm wohl, Sen. Beninsafa brans 
en wir nur zu nennen, um fein Rob auszufpresien. Die 
Muſit ift febr angenehm und flaumig. Deifen ungtachtet 
war bie Oper bey einigen ber folgenden Wiederholungen 
niet beſucht. 

Es verbreitet fin von Neuem bad Geruͤcht einer vorfenens 
den Erweiterung ded gegenwärtig viel zu engen Schau—⸗ 
—— deſſen Beftättgung mus ſehr willtommen ſeyn 
wuͤrde. 


VPeſth, im Jenner 16186. 


Da bie Zahl der Abrokaten von Jahr zn Jahr ſich fo 
beträchtlich vermehrt, daB bie Mitglieter dieſes geebrten 
Standes einander ſelbſt verderblich werben; fo if von bb⸗ 
bern Orts der Befebl aefommen, baß die künftigen Rechts⸗ 
freunde- nicht nur drev Jahre die philoſophiſchen Vorle ſun— 
gen, und vier die der Rechtswiſſenſchaften auf ber Bandes: 
Univerſitaͤt Peſth beſuchen ſouen, fondern, boß. wenn fie 
auch in ber praftifhen Nechte ſchule in zwey Jabreun ſich die 
nötbigen Senntniffe erworben, fie zwar zur Cenfur zunes 
laſſea werben fbnmen, der Eid ald Landes: Advokaten ibırem 
abererfi dann abgenommen werben barf, wenn bie Bewillis 
gung biegu von ber ungarifhen Hoftanzfen in Wien einges 
tongt ſeyn wird, Diefe Verfüanng fest bie Zeit der Stus 
dien ber Rechtsbefliſſenen folglich von ben bermatigen fünf 
auf neun Jabre. —  Unfer wiffenfhaftliaer Sammler 
(Gyüstemeny) bätte ungeawret feiner 900 Pränumeronten 
bald fein Ende erreicht, ba zwiſchen bem Berleger und bem 
Mebatteur wegen Auswabl der in biefe Zeuſchrift einzus 
rödenten Aufſaͤtze Miäbelligtelten entſtunden, bie mir dem 
Austritt bed Regtern endigten. Wllein faum hatte die fünigt, 
ungarifbe Gtatthalteren biefen Verfall erfahren, ald fie ſo— 
glei ein Individuum audihrer Mitte abſendete, um biefe füͤr 
das Publikum eben nit fer erbauliche Eaaie beyzultgen, 
welches au wirtlich nefbap, indem dem Verleger verfinert 
wurde, bad fein Eigentbumtrecht unangetafter bfreiben ſollte, 
man ibe aber dazu ſtimmte, dem von ibm gleih Anfangs 
gewählten Nebattenr um fo mehr das Wiſſenſchaftliche die ſer 
vaterlaͤndiſchen Zeitfhrift ganz gu Überfaffen, als biefer wärs 
diae umd fleißige Gelehrte das Autranen der Nation hat, 
und feine Faͤhigkeiten allgemein anerfannt find, — — — 


Nro. 39. 





Morgenblatt 


gebildete 


Staͤnde. 





Sonnabend, 14. 


Februar 1818. 





Dort (ſollſt dm) ſchaun wer gegen Menſchen Suͤnbe that, 
Wer gegen einem Gott und feinem Gaft 


er gegen feine Eitern frenelte ; 


Denn dort wird Jedem feiner Thaten Lohn! 
Der große Haber richtet bie Menſchen bort 


Unter ber che, 


. Und fieht die Zäftein ber Erinmeruug na. 


Aeſchplos. 





Mariner’s Abenteuer auf den Freundſchafts-In⸗ 
feln des ftillen Oceans. 


(Bortfegung.) 


In Finom’s Dienft befand ſich ein matürliher Sohn 
des legten Königs, welher Toobo-Toa hieß. Er hatte 
den gegen das brittiihe Schiff Port: of = Prince audgeführ: 
ten QAnfchlag geleitet, und dadurch fomol feine Schlaukeit 
als feine Graufamfeit zu Tage gelegt. Er hatte geſchworen, 
eher feine Cocosmilch Yu trinken, bis er den Mord feines 
Vaters an Toobo : Neuba würde gerät haben, In 
Finomw's Dienfte war er getreten, obgleich dieſer an je: 
nem Mord Theil genommen batte, meil dieß Verbältnis 
feine Abſicht einer raffinirten und graufamen Mache beför— 
dern fonnte. Finom felbit follte ibm dabey ald Werkzeug 
dienen. Er begann damit, dieſem Fürften die Treue feines 
Bruders auf jede Weife verdächtig zu machen, und ald er 
ibn bintänglid vorbereitet glaubte, ward ibm der Vorſchlag 
getban, den Toobo:Reuba umbringen zu laffen. Die: 
fer erhielt bievon Anzeige, ohne der Sache Glauben bepmei: 
fen zu wollen. Der Anſchlag ward verabredet und auge: 
führt. Finow mabm Theil daran; aber Heucler und 
Verraͤther zugleich, gab er fih das Anſehen, feinen Bruder 
vertheidigen zu wollen, Toobo⸗Toa führte die Mörder 
an, und als fein Feind bereitd todt war, verfegte er dem 
Leichnam noch wieberbelte Schläge, unter dem Ausrufe: 
„Mörder meined Vaters; der Rache Tag iſt vorhanden, 
Du haft nun lange genug gelebt!” 


Während bad Schreden: und Jammergeſchrey ber Wei: 
ber des Gemordeten ertönte, eilte ein aboptiver Sohn def: 
felben zum König, flug mit feiner Keule auf die Erde, 
und rief: „Wo bleibt Ahr denn; warum eilt Ihr nicht, um 
den tapfern Helden zu vertheidigen oder zu raͤhen? Wäret 
Ihr angegriffen worden, wie eifrig würde er nicht zu eurer 
Vertheidigung berbepgeeilt ſeyn.“ Der argliftige Fürft ant⸗ 
wortete redfelig und betheuerte feine Unſchuld; er geſtand 
zwar ein, es fen ihm das Vorhaben nicht umbelannt gewe⸗ 
fen, verfiberte aber zugleich, er babe geglaubt, zu Verhinde⸗ 
rung feiner Ausführung alle erforderlihen Maßnahmen ges 
troffen zu haben. Dbgleich dieie Meden Niemand täufhen 
konnten, fo wagte doch keiner Verdacht zu äußern. Ma: 
tiner, welder Augenzenge des ganzen Vorfalls geweien 
war, fab die Frauen bes Entfeelten die Nacht über um feine 
Leiche verweilen, Zrauergefänge anſtimmen und fib zum 
Zeichen ihrer Verzweiflung Bruft und Geſicht zerſchlagen. 
Der föniglihe Brudermörder entfernte fich die ganze Nacht 
durch feinen Augenblik vom Leihnam des Bruders. Am 
folgenden Tag ward derfelbe auf eine benachbarte Inſel ab- 
geführt, um in der Begräbnißftätte der Könige bepgeicht 
zu werben: die Mörder bes Entfeelten waren feine Leichen: 
begleiter. Sobald das Grab zugedeckt war, rief einer der 
Häuptlinge: „Ich war Anführer und Haupt der Wiörder 
des Verſtorbenen. Wenn einer der Leute aus Waawoo, 
welche bier zugegen find, deßhalb Mache nehmen will, fo 
trete er bervor, ich bin bereit, mic mit ihm zu ſchlagen.“ 
Niemand antwortete, und dieß aus dem fehr guten Grunb, 
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weil man den Leuten aus Waawoo nicht erlaubt hatte, Waf: 
fen mit zu bringen, und weil Finow überbief auch bie 
Vorſicht gebraucht hatte, ſich durch zwey Kanonen begleiten 
zu laſſen. Er ließ num alsbald über einer geweihten Schale 
(bowl) fi von den Bewohnern der Inſel Waawoo Treue 
fhwören, und übertrug ihre Regierung feiner Tante Toe⸗ 
Domoo, Diefe hatte ihren verftorbenen Neffen geliebt. 
Sie verfammelte daher ungefänmt bie Haͤuptlinge von 
Waawoo, und trug ihnen an, ſich vom Jod der treulofen 
FKürften zu befreven. Die Häuptlinge, durch Finow's 
Macht gefchredt, rathichlagten lange unentſchloſſen, bis eine 
bejahrte Schwefter der Negentinn umverfehend und mit ei: 
ner Keule bewaffnet in die Verfammlung trat. „Wenn die 
Männer, rief fie, Weiber geworben find, fo iſt es an biefen, 
die Männerrollen zu übernehmen, und in Bertheidigung eis 
ner gerehten Sache das Bepfpiel des Muthes und der Ent: 
ſchloſſenheit zu geben.” Die Mittel wirkte und die Er: 
bauung einer Feltung, um Finow Miderftand zu leiften 
und fich feiner Herrſchaft zu entziehen, ward beichloffen. 

Zur Zeit, wo die Mifionarien auf der Infel anfamen, 
kannte man noch feinerlen Feſtungswerke; zehn Jahre fpäter 
war außer denfelben keine Sicherheit mehr vorhanden. So: 
bald Fino w von dem Verrath feiner Tante und von den 
Wertheidigungsmaßnahmen auf der Inſel Waawoo Kunde 
erhielt, befhloß er eine Landung dafelbft vorzunehmen. Um: 
font fuchten die Priefter durch Goͤtterausſpruͤche ihn davon 
abzuhalten, als die unerwartete Ankunft feines Sohnes, 
der nach fünfiähriger Abweſenheit von den Schiffer: Infeln 
zurückkam, für einige Seit die Ausführung jenes Vorhabens 
dinderte. 


(Die Fortſetzung folgt.) 


Spiele und Vergnuͤgungen der Basken. 
3. 


Auch vom Tanze find die Basen große Liebhaber, Um 
ſich von ihren Taͤnzen eine richtige Vorſtellung machen zu 
Können, mufte man den Kircbenfeiten bevwohnen, mie fie 
noch vor wenigen Jahren auf den Dörfern gefevert wurden, 
wo ſich ganze Gemeinden und alle Alter des Febens , vom 
garten Rind an bis zum zitternden Greifen, an den Grab- 
flätten der Ihrigen verfammelten, um die gleiben Tänze 
gu beginnen, und die gleichen Feitlichleiten zu begeben, wel- 
«be vor ihnen eine ganze Reihe von Geſchlechtern an eben der 
Stelle begonnen und begangen hatte. An folben Zagen be: 
gibt ſich die ganze Gemeinde, nach der Stufenfolge der Alter 
geordnet und jedes Geſchlecht in feiner befondern Reihe, nad) 
vollendeten Gottesdienſte, von der Kirche auf den Gottes: 
ader. Woran zieht der Maire, im der poetifben Kandes- 
fprache der Givil- Oberprieiter (sousso apessa) genannt. 
Diefer Oberprieſter führt dann, mit Lorbers und Oelzwei⸗ 


gen in der Hand, den feperlichen Zug im Takte, und unter 
dem Schall der Mufif auf den öffentlichen Pla bin. Die 
mufifalifiden Juſtrumente find die Mohrentromimel,, bie 
Heine fünflöcerige Flöte und eine Art von Violine obne 
Steg, auf welcher dad Klangmaß vermittelft eines kurzem 
mit Leder bezogenen Stabes, mit dem man auf die Saiten 
fhlägt , angegeben wird, Mit Beyhuͤlſe Diefer, an Harmos 
nie fo armen Inftrumente erfüllen die Landbauer und Hirs 
ten fammt ihren Müttern, Weibern und Kindern mit den 
Tönen ländlicher Geſaͤnge das weite Himmelsgewölbe. Iſt 
das Volk auf dem oͤffentlichen Plage angelangt, fo wird das 
felbft ein Kreis von gemaltiger Weite gebildet, und Alles fängt 
an, ſich mit abgemeffenen Schritten in der Hunde herum zu 
bewegen. Diefe Kreisbewejung wird nach und nad ſchneller 
und lebbafter, und in eben dem Augenblicke, wo die Lebhaf⸗ 
tigkeit aufs Hoͤchſte geftiegen it, gibt dad Tamburin das 
Zeiden zum Mouchico, einem ungetümmen Tanze, ber 
ohne, daß Verwirrung entitebt, von einem ganzen Volke ge⸗ 
tanzt werden kann.  Moverre und Dauberval baben 
es zwar verfucht, auf der Bühne der Oper ein Bild von die- 
fem Tanze zu geben; allein fein eigenthämlitber Nationale 
charakter dürfte fhwerlide einer geireuen Darftellung fähig 
feon. Nicht allein die Arme und Beine des Basten, fon: 
been fein ganzer Leib und feine ganze Seele werden durch 
den Mouchico in Bewegung gefegt. Er fprict, fingt und 
ſchreyt während. des Tanzens. Aus feinem Munde gludt 
und (halt ed, wie wenn er, über die Porenäen wandernd, 
das Echo zwiſchen den Felſenklüften hervorrufen , oder feinen 
fernen ®efährten ein Zeichen geben will, wo er fi befinde, 
Diefe Art von fhnell auf: und abfteigender Tonleiter wird in 
ben Pprenden irrincina und in einigen Gegenden der Alpen 
ineina genennt, Die Worte, welche während de Mouchico 
Impropifirt werden, find der lebendigſte Ausdruck des Tau: 
mels, tm welchen ber Baske durd denfelben verjeßt wird, 
Aus allen den Husdrüden eines lebhaft bewegten Gemüs 
müthes und den Morten feinen Lobes, welche Freundicaft, 
Liebe und kindliche Zärtlichkeit im ſolchen Augenblicken ein- 
gebt, lieffe fih eine niedliche Sammlung veranftalten, Der 
Gefang der Baslen hat, wie in den meiſten Berggegenden, 
wo die höhere Yage der Region, in der man fein Leben 
binbringt, die Seele zu zärtlibern Negungen und Gefühlen 
zu ſtimmen ſcheint, etwas Schmachtendes; nnd ihre Epras 
he, deren Hauptwörter größtentheils in a ausgeben, und 
die ih zur Bezeichnung von Gegenftänden, melde Liebe, 
Hochachtung oder Furcht gebieten, orientaliiher Umfchrefs 
bungen bedient, ift für den Ausdruck melandoliicher Geban⸗ 
ken und Gemuͤthsbewegungen ganz befonderd geeignet. Gott 
nennen die Basken Jaungoicon, Der Herr in der Höhe; 
bie Nacht gab-a, Abweſenheit des Lidta; der Ted beißt 
ben ihnen erioiza, die falte Krankheit; die Sonne egüsquia, 
Schöpferinn des Lichts; der Mond ilasquia, todtes Ficht, 
Die eigenen Namen, welche wahrhaft Baskiihen Ur: 
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fprungs find, Haben faſt alle eime Bedeutung. Solche Na: 
men find 3. B. Selaberry , das einen neuen Saal, Elche- 
berry, Das eim neues Haus, Jaurguiberry, meldes ein 
neues Schloß, Iıhurbide, weldes deu Weg zum Brunnen 
bedeutet u. ſ. f. 


H. H. 


unwelt von Boſton, enldeckte 


Meeresſchlange. 


Die amerikaniſchen Zeitſchriſten vom Monat Auguſt 
(1817) meldeten, es ſey ein Thier von ſeltſamer Geſtalt, 
tuͤrzlich zu wiederholten Malen im Hafen von Gloucefter, 
nabe bevm Gap Unn, ungefähr zehn Meilen von Boſton, ge: 
feben worden. Seine Geftalt, bieß es, fen derjenigen einer 
Schlange aͤhnlich; es fen daſſelbe außerordentlich groß und 
ſchwimme eritaunend ſchnell; auf der Oberfläche des Waſſers 
erſcheine es nur bey ftillem Werter und rubiger See; bie 
vielen Biegungen feines Koͤrpers gleihen alsdann einer 
Boje, oder einer Reihe von einander getrennter, aber in 
der gleihen Linie ſchwimmender Faͤſſer; feine Bewegungen 
geſchehen immer in fenfrehter Richtung. i 

Durc diefe Gerüchte und Sagen veranlafft, ernannte 
Die in Boſton beftebende Linne’fhe Sorcietät von 
Neu:England, am 18. Auguſt 1817, eine Kommilfion, 
welbe alle auf das Thler Bezug habende Nachrichten ſam⸗ 


Die in Amerika, 


mieln und prüfen follte. Sie beitumd aus den Herren John 


David, Doktor Jakob Bigelow und Franc. €. 
Gran Eſqu. Ein von ihr befannt gemachter umjtändlicher 
Bericht ſcheint das Daſeyn der feltiamen Schlange anßer 
Zweifel zu fegen. Es kommen barin folgende Ausſagen 
der Herren Lonfon:Nafb und William B. Pear: 
fon vor. “ 

Hr. Lonfon:Nafh ſah die Schlange am 14. Auguſt 
in der Entfernung von ungefähr 250 Metred. Ihr Hör: 
per fam ihm um die Mitte fo dit wie eine halbe Tonne 
(of a half barrel) vor; auf beuden Endfeiten nimmt biefe 
Dice jedoch allmäblig ad. Wenn die Schlange fi anf der 


Oberflaͤche des Waſſers bewegt, fo beträgt die Schnelligkeit _ 


ihrer Bewegung etwa den dritten Theil von einer Meile 
(s Mile) in vier Minuten; auc beträgt die Schleppe von 
Schaum, De fie hinter fih zurüͤcklaͤſſt, über dem festen 
Theil einer Meile. Die Bewegung der Wellen geftattet 
Den Fortgang der Schlange, aud wenn fie ganz unterge⸗ 
taucht hat, zu verfolgen ; fie ſchwimmt alfo nur in einer ge: 
ringen Tiefe; fie legt in dielem Fall, in zweu bis drey Mis 
nuten, wenigſtens eine Mille (ein Drittheil Meile) zurüd, 
und gewoͤhnlich ſceint fie fib in einer fhnurgeraden Dich: 
tung zu balten. Wil das Thier feine Michtung verändern, 
fo nähern Schwanz und Kopf fi einander durd entgegen: 
geſetzte Bewegungen, fo daß ihr Abſtand bisweilen nur noch 


einen Metre beträgt. Der Körper der Schlange ging nicht 
ganz in's Feld eines Fernrohrs, deffen fib Ar. Naſh ber 
diente; er konnte jedoch mit dem mämlichen Inftrument, 
auf einem in gleiher Entfernung befindlichen Fahrzeug, ef: 
nen Raum.von fünf und vierzig Fuß Länge wahrnehmen, 
Hr. Nafh zweifelt darum aus nicht, die Länge der Schlans 
ge betrage 90, wo nicht 100 Fuß. Den Kopf des Thiers ger 
lang es dem Erzaͤhler nicht, genau unterſcheiden und beobach⸗ 
ten zu können; er fagt davon alfo auch nichts, Der Körper 
der Schlange it beynahe ſchwarz; meiſt Fann man fieben big 
acht einzelne Abtheilungen ihres Körpers über dem Waſſer 
unterfheiden. Hr. Nafb hat feine Beobachtungen auf dem 
feiten Land, und auf einer Anhöhe von 30 Fuß, bey wind: 
ſtillem Wetter angeſtellt. 

Hr. Pearſon, ein Kaufmann, befand ſich am 18. 
Auguſt 1817, in Geſellſchaft eines Matroſen, James P. 
Collins, mitten im Hafen von Glouceſter, als fie die 
Schlange, zu wiederholten Malen vor ihrer Schaluppe, in 
einer Entfernung von nicht mehr als 50 Metres, hin⸗ und 
herpaſſieren ſahen. Die Beſchreibung, welche er von ihr 
gibt, trifft mit jener des Hrn, Naſh ganz überein. Der 
Obertheil des Kopfes ſchien ibm flach zu fenn; der Muͤcen 
hatte mehrere deutlich unterſchiedene Budel (bunches). 
Ar. Pearfon glaubt, das Thier fey von einem Flinten⸗ 
ſchuß des Hrn. Baffnep getroffen worden. Gewiß if, 
fügt er hinzu , bad ed von diefem Augenblid an vorfichtiger 
(more shy) geworben ift. (Journal of the royal Instite- 
tion. Yol. 4.) 


Ditidemn 
3. 
Die alten Propheten 

Nahes nur wohl verkündet ihr Wort, das begeifterte hohe; 

Doch weitfernes zugleich fehaner im Nahen ihr Geiſt; 
Denn das Geheimniß der Welt iftins Enge begränzt, und 

fär alle 
Zeiten aus Einer fpricht lehrend der göttlihe Mund, 


4 
ö Trau, ſchau wem? 
Tran nicht zu viel dem ſelbſtiſchen Freund! Er iſt nur fein 
eigner, 
D und er opfert gewiß leicht um Geringes di auf. 
Ach wohl wahr ift das Wort: Ihr lieben Freunde, bie 
Freundſchaft 
Iſt ein Traum nur, von dem oft man mit Schmerzen 
erwacht, 
Eon 
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Korreſpondenz Nahrihten, 


London, Jenner. 


Das neuſte Heft bes Journal of Royal-Institution enthält 
«inen Auffag, ber darthun foll, daß, hiſtoriſchen Beweis 
fen zufolge, das Klima ber brittifchen Inſeln fich ſeit etlichen 
Sahrbunberten bedeutend verſchlimmert bat, Aus alten 
Ehroniten, beißt es, ergebe fi. baß ber Weinflod vor 
mals in England im Freven gezogen, und: bat Wein getels 
tert ward, Gegenwärtig reihen die ſorgfaͤltigſte Behand⸗ 
Tung, eine ſüdliche gegen falte Winte geſchützte Rage und 
Spaliere kaum bin, um einige Meine Trauben zur Meife 
zu bringen, Der Apfelbaum fogar droht von den Baum— 
gärten aus zuwandern, worin vormals die Mebe Hlühte, Es 
ift, fagt ber Meferent biefer Angaben, ein trauriger Ges 
danfe, daß vielleicht einft unfre Machtommen den Obſtwein 
eben fo werben miſſen muͤſſen, wie wir jetzt den Trauben: 
wein miffen, und bag alsdaun bie Aepfel mir noch im 
— für die Taſel der Reihen zur Reife gelangen 
mögen. 

Grbnland (Greenland, das arlıne Rand) liefert das 
merkwärbigfte Beufpiel, welches Aber die Verſchlimmerung 
eined nördlichen Alina kann angeführt werden, Die Islaͤn⸗ 
ber, die zuerſt dieſe Randfchaft befuchten, gaben ihr, wie 
es ſcheiut, ihren Namen, um der grünen Anſicht ber Ks 
ften willen. Es wurden betraͤchtliche Kolonien dert ange: 
tegt, bie noch zu Anfang bed funfjehnten Jahrhunderts mit 
Norwegen bedeutende Syandelds Verbindungen unterhiel—⸗ 
ten; von ba au hörte aber alle Verbindung auf, indem das 
fih von Jahr zu Jahr an ber Offüfte vermehrende Eis ben 
Sabrzeugen die Laudung unmdglich machte. Auch warb 
ſogar vor Kurzem noch das Daſeyn des alten Grönlands 
bezweifelt, ’ 

Su bem Jahr 1816 haben mım aber Wallfifhfinger 
bad Berſchwinden einer Eisfläche von zweyhundert Gevierts 
Stunden wabraenommen, ihre Fahrt nach Welten gerioret 
und bad alte Grönland wieder aufgefunden, Dänifchen Be: 
richten zufolge folen auch wirklich Geefabrer biefer Nation 
dort neuerbinad gelandet feyn, Diejer merfwürbige und 
viöglige Eisbruch fareint fich weit gegen den Nordpol aus— 
aebebut zu haben; denn im Spätjahr 1876 trafen Gerfahrer 
jeher aroße ſchwunmende, Inſelu ooy Eis, Aare. ebsteich 
die Etrdbinungen fie- bereits in die Mähe der Wenberreife 
bingefübet batten, doch now nicht geſchmolzen waren, Die 
Reifen, zu denen ſich brittiſche Geefabrer rüflen, werben biers 
über beftimmtere Aufſchluͤſſe geben. Inzwiſchen wäre es 
voreilig, irgend einen Zuſammenhang zwiſchen den Bewer 
ungen ded Polareifed nam Eben und der in der füngſten 
Zeit in Europa flattgefundenen Temperatur ansmirtein zu 
wollen. Die mittlere Wärme vom Jahr ı816 war aller: 
dings fehr gering; jeboch ſteht fie wenig binter derjenigen 
vom Jahr 1805 zuräd, wo man now von keiner Weränder 
rung ber Rage des Polareifes etwas hörte, 


Kopenhagen, Jaunuar 1818, 
(Bortfegung.) 


Wenn ic hier von einheimiſcher Induflvie rebe, kann ich 
nicht umbin, auch mit einigen Worten ber burch Rund und 
Geſchmack ausgezeichneten Arbeiten ter biefinen Tiſchler zu 
erwähnen. Der Politur und Nettigreit dieſer Vrobufte nicht 
zu gedeufen, fo find fie außerdem in einem fehr richtigen 
up fobnen Gefhmac mit wahrem Kunſtfleiß außararbeitet, 

Thatſache its, baß biefe Arbeiten bänfig und für große 
men für bad benachbarte Reid, Schweden, gefauft 


wurden, weßwegen bie Einführung derſelben auch neulich mit 
einer ſaweren Zollabgabe befaflet oder gar durchaus verbos 
ten worben. Die Verbreitung jenes geläuterten Geſchmacks 
unter ben Handwerkern bat man ber biefinen fdniglihben 
Kunfts Weapemte zu verdanfen, melde auf vielfältine 
Weife einen höbern Kunſtſiun bervorgernfen. manchem Bes 
nie bie erfte Bildang und ferwere Unterſtuͤgung (wie z. B. 
unferm Ehormwalbfen in Kom? argeben, unb unter ans 
dern auch ihre Lehrſaͤle ſeden Abeund für einen jeben ber 
Künfte Beflifenen eröffnet. Hier empfangen, 3. B. nicht 
nur verſchiedene Juͤnglinge aus allen Ständen, fondern auch 
fehr viele Handwerksburſche von jeder Zunft, unter gefchids 
ten Lehrern, freuen (nuentgeldlihen) Unterricht im Zeichnen, 
und erhalten, durch den Anblick ſabner Formen und Mos 
belle, Beariffe von Ebenmaß und geſchinackvoller Zierlichs 
feit, Die Atademie bat Profeforen in allen Zweigen ber 
ſchoͤnen Künfle, und mehrere Vorlefungen werben hier ges 
halten, au in ber Runftgeichichte und Mytbologie, fo wie 
in ber Unatomie (für die Mahler und Bildbaner). 

In einem meiner vorbergebenden Briefe babe ich ſchon— 
wo ip nicht irre, einige ber beſonders audgezeidmeten bier 
lebenden Mahler genannt, welde in mehreren trefflichen Ges 
maͤhlden entſchiedene Talente, bisweilen auch feltenes Genie, 
für bie Kunſt bargetban haben, Unter denen, beren Werte 
von einem immer bönern Grab der Bollfommenheit zeugen, 
muß Eckeraberg vorzüglich genaunt werben. Auch 
Hbier, ber eim febr großes mir Kraft und kunſtvollem Fleiß 
andgeführtes hiſtoriſches Gemaͤhlde zum Boͤrſen⸗Saale gelie⸗ 
fert bat, zeichnet ſich durch etwas mebr als bloß zierliche 
Auͤnſteley aus. Rund, der zu früh geſtorbene Kratzen⸗ 
ſtein, Stub u. m., welche ſehr denfwärbige Sachen pros 
ducirt haben, find ohne Zweifel von mir vorhin erwäbnt 
worben, Den gleichfalls früher gebauten Ausſtellungen von 
Mabfereven ift now eine fpärer ſtatigeſundene, burch ben 
geniaten Käuftter, Kapitain u. Geybewig. bhinzuzufügen. — 

Die von einem Ungenannten ausgefegte Beiofmung von 
390 Rıbir. Silber für die befte Beantwortung ber Frage: 
06 entweder die daͤniſche ober bie deutſche Sprache uriprüngr 
lich nnd in Altern Zeiten die allgemeinfte im Herzogthum 
Schleswig geweien? ward von dem Profeſſor ber Kiterairs 
Geſchichte an ber Umiverfität in Kovenbagen, RMerlaufrf, 
gewonnen. Ein Hecefir von 100 Rihlr. Citver bekam der 
Prediger Dugen. — Der Geheime Conſerenzrath Bülow 
bat für eine Lobrede bes berühmten dänifwen Helden Dor 
niel Raugan eine Belohnung von z00 Rtulr. beſſtumt. 
Die Beurtbeilung ber fonfurrirenden Schriften iſt ter Ger 
felifhaft der ſabnen Wiffenfmpafıen in Kopen— 
bagen uͤberlaſſen. 

(Die Fortfegung folgt.) 


Charade. 


Fluͤchtig meine erſten Sylben ſchwinden 
In dem reißend wilden Strom ber Zeit, 
Meine dritte nügt nur dann dem Blinden, 
Wenn ein andbrer ihm bie Hugen leibt; 
Die entfhiwunbnen erften einft zu finden 
In dem Ganzen, ſpaͤt uns noch erfreut, 

5 v. Maltiv. 
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.*“. Arbeit, Mühe, z 
Kıugheit bringt ben Mann ans Ziel, 


Sgwärmer leitet ihr Gefuͤht. 


Buͤrde. 





Der Alchimiiſſt. 
Eine Cataluner Movelle. 


In Villanova, einem kleinen Hafen an der Küſte von 
Catalunien, lebte in der letzten Dekade des vorigen Jabrbun: 
derts der Kaufmann Salvador Rikardo, bekannt 
durch fein unermeſſlihes Vermögen, durch feinen Hang zum 
Wohlthun beliebt, und berühmt durch feine unverbrüchliche 
Treue in commerziellen Geſchaften. Seine Schiffe frauzten 
aufdem mittellänbifchen Meere und im Ocean, und felbit in 
ben engliihen und fpanifhen Befitungen in ON: und Me: 
Indien war fein Name rühmlich befannt, Emen großen 


Theil feines Vermoͤgens dankte er zwar dem Fleiß und der, 


Sparſamkeit feines Vaters, der ihm, ald dem einzigen Er: 
ben,des Hauſes, nebit einem auggebreiteten Kredit in allen 
europälfhen Häfen, volle Kaſſen, wohleingerichtete Fabrifen, 
und reihe Magazine hinterließ; aber einen andern noch 
weit beträchtiichern feiner eignen Vetrichfamfeit, feiner ftren: 
gen Ordnung, und feiner Feſtigkeit beym gegebenen Worte. 
Nilardo hatte zwar noch einen Altern Bruder gehabt, 
von dem er aber faft nichts wuſſte, ald dad er Pedro 
bieß. Diefer war in feiner früben Jugend von dem Mater 
in Handlungs:Uingelegenbeiten nah Buenos Avres geſchickt 
worden; die fregatte, auf ber er ſich befand, hatte Eiff: 
bruc gelitten, und aller mögliben Nachforſchungen feines 
Vaters und des Bruders ungeachtet, war es bie jetzt ver: 
geblich gewefen, auch nur die geringfte Nachricht von ihm 
erhalten zu können, Salvador vermuthete ihn unter den 


Wellen begraben, oder, mas ihm noch weit ſchrecklicher ges 
weſen wäre, im den Ketten irgend eines afrikaniſchen Tyran⸗ 
nen. Diefes war, ‚wann er bey vollbrakten Geicdäften, 
nad mandem ſchwuͤlen Tage, des Abende im feiner Bars 
ten:Zaube am Meere ſaß, fein einziger ſchwerer Kummer, 
Dft rubeten dann feine nafen Augen auf der glänzen: 
ben Meeresfläche, wo fi die legten Strahlen der unterges 
benden Sonne fpiegelten, und wenn ſich endlich aus der 
Ferne wieder der Maftbaum eines Schiffes erhob, das mit 
offenen Segeln den Hafen zu erreiken ſuchte, fo drängte 
fi ihm nicht felten der Gedanke auf: „warum, weiſe Wors 
ſehung! Haft dur dieſes Glid nicht au meinem Bruder vers 
gönnt?” und ein Strom beißer Thränen floß dem Anden: 
ten des Seliebten. Doc galten diefe Thränen dem Bruder 
nit allein, Salvador bemweinte noch außer ihm einen 
harten Verluſt, den einer augebeteten frommen Gattinn, 
die in ihrem zweyten Kindbette geftorben war. Schwerlich 
würde er denſelben überlebt haben, wenn ibm Sabine 
nicht ein Pfand ihrer reinen Liebe binterlaffen hätte, ein 
fhönes Knäbchen, das treue Wild der zärtlich geliebten Mut: 
ter. Mit värerliher Sorgfalt wachte Rikardo für die 
Erziehung feines Gomez, der ſchon im der fruͤheſten Ju⸗ 
gend ein guted Her ben dem trefflihften Unlagen verrieth, 
Noch als Knabe verwandte er ibm zu den Gefcäften des 
Haufes, und an feiner Seite lernte Gomez ſchon fruͤhzet⸗ 
tig alle Urten merfantiliiher Verlehre. Doc der Jungling 
erreichte das fiebenzehnte Jahr, da begleitete ibn der Mater 
in die Hauptitadt, zu einem feiner Bekannten, dem Banquier 
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Montaverbe, damit er dort Weltkenntniſſe erlerne, und 
feine wiffenfhaftlihe Bildung erweitere. Er übergab feinen 
Sohn ſelbſt in bie —* des Handlungsfreundes, bat jhn, 
nie vom Wege der Tugend ſuweichen, und rat darauf fi: 
nen Ruͤckweg nah Vilanvdm. ° 


Bald erhielt Gomez Briefe, die ihm von der glüdlidyen . 


Nachhauſekunft des Vaters benahrictigten, und diefer von 
Seiten des Banquiers, der ihm die ſchmeichelhafteſten Ver— 
fiberungen von der guten Aufführung feines Sohnes gab. 
Wirklich ließ auch diefe michts zu wuͤnſchen übrig. Der jun: 
ge Mann fhien die Thätigkeit, deu Fleiß und die Orbnung 
feines Vaters geetbt zu haben, und die Nachrichten, die et 
felbft von fih gab, verrietfen gäuzliche Zufriedenheit mit 
feiner Lage, athmeten Frohſinn und beitere Laune, Schon 
waren bie eriten ſechs Monate feines Aufenthaltes in Ma: 
drit verfloffen, da fam unter der Direktion eines gewiſſen 
€ammillioni eine Geſellſchaft italiäniicher. Kunfibereiter 
dort an, die ihre gymnaſtiſchen Fertigkeiten zeigte. — Die 
eriten friegerifchen Auftritte in Stalien, die eben damals 
ausgebrochen waren, verhinderten dieſe Leute an der Ruͤck⸗ 
Fehr in ihr Vaterland, und da fie ſchon bey ihrem Eintritte 


in Spanien RE widtlgften Städte vön Atagenien, Walen: 


zia und den vier andaluſiſchen Provinzen befucht hatten, fo 
blieb ihnen jetzt ketne midere Wahl ubrig, als ſich eitie zeit: 
lang in der Hauptſtadt zu verweilen, um fo mehr, da’ Frank: 
rrich ohnehin an dergleichen Kuͤnſtlern Ueberfluß bat, und fie 
bieffeits der Porenden wenig zu verdienen hoffen konnten. 
Doch das Yublifum ward nah und nach diefed Vergnugens 
fatr, das vor dem There Alcala errichtete Theater wurde 
iur noch wenig befuct, und die Direktion, bie feine gerin: 
gen Ausgaben zu beftreiten batte, fab ſich gezwuugen, dar: 
auf bedacht zu feon, ſolche durch irgend ein Mittel auf eine 
andere Art zu decken. Cammillioni fing damit an, 
nach der Parifer Mode an den Eckhaͤuſern der Straßen auf: 
fallend große Zettel anfchlagen zu laffen, in welchen er an: 
zeigte, dab er ſich auf die dringenditen Einladungen wichti: 
ger Verfonen zum Velten des Publitums entichloffen habe, 
Liebhabern anf feinen eignen Pferden Unterricht im Meiten 
zu geben, wozu er dann vorzüglich die jungen Leute ber 
Hauptftadt aufs Hoͤflichſte einind. Er verſprach in drep Mo: 
naten volllommene Reiter zu bilden, und bald fehlte es ihm 
and nicht an, einem zahlreihen Zuſpruch. 


Zu jener Zeitging Gomez eined Morgens in den Alleen 
des Drado’s ſpazieren, da begegneten ihm zwey feiner Be: 
kannten, unge Leute aus einem ber eriten Handlungshäu: 
fer der Hauptſtadt. Bepde waren befpornt, und wollten 
eben, die Reitpeitichein der Hand, Cammillionis Schule 
beſuchen. Es gelang ibnen leicht, den jungen Rikardo 
zu bereden, fie dorthin zu begleiten, und Zeuge ihrer bereite 
erleruten Fertigkeiten zu ſeyn. Sie kamen bort vereint 


au, und wiewol diefer keine Spornen mitbrachte, fo führte 


ihm doch einer der Meitfnechte, kurz nach feinem Eintritt, 
einen reich gefattelten Braunen vor. Gomez war noch 
nie anf dem. Ruͤcken eines Pferdes geweſen, flug das Uner: 
bieten aus, gab aber dem Burſchen ein gutes Trinkgeld, 
woben er einemitden Quadrupeln des Vaters reich verfehene 
Boͤrſe bliden ließ. 


(Die Fortfesung folgt.) 


> 


Mariner’8 Abenteuer auf den Freundfchafts » Zune 
ſeln des ftillen Dceans, 


(Fortfegung.) 

Mariner beſchreibt die Hochzeitfeper des, wie wir 
im legten Blatte ſahen, von den Shiffer-Infeln zurückkeh⸗ 
renden Sohn des Koͤnigs, umſtaͤndlich, und weil darin ein 
merkwärdiger Bevtrag zur Sittengeſchichte diefer Infulaner 
enthalten ift, will man die Erzählung bier aufheben. 


Den Prinzen begleitete (fagt der Verfaſſer) ein anderer 
Häuptling, welcher Woona hieß und die Juſel Waawoo 


„beberriht hatte. Unbekannt mit dem gegenwärtigen Zuſtand 


diefes Eilande, hatten fie dafelbft gelandet, und wenig feblte, 
fo hätte man fierald Gefangene zurittbehalten. Die Schäge, 
weiche der Prinz mit fich führte, waren in einem Schiffbruch 
verloren gegangen: Die Anfunft des Prinzen in Lefooga 
veranlaffte mancherley Feſte, welche einitweilen den König 
von Eriegerifhen Unternehmungen abhielten. Seit mehrern 
Jahren batte man zwep Töchter von Häuptlingen in Be: 
itlag genommen, die der Prinz bep feiner Ruͤclunſt aus 
Hanfooa heyrathen ſollte. Er brachte num zwar awep andere 
Frauen von biefer Inſel nah Haufe, aber aus Achtung 
für feine Verwandten und aus Erkenntlichkeit für die ihm 
bewieſene Aufmerkjamteit, eutſchloß er ſich, die beuden ihm 
beftimmten Frauen ebenfalld zu ehelichen, Um dem Volk 
Freude zu machen, follte die Heirath mit den Geremonien 
und Gebräucen der Iufel, von welcher er herfam, begangen 
werben. Acht Zage zuvor ſchon wurden defwegen große 
Vorräthe von Damswurzeln, Varadiesfeigen, Cocosndfen, 
Brotbaumfricten, Fiſchen und Kuchen zufammengebract, 
uud vier große Haufen daraus gebildet, auf deren jedem 
ein gebrateneds Schwein lag. Das Volk verfammelte fich 
zahlreich; Jedermann batte feine neuen Kleider angezogen 
und ſich mit Blumenguirianden und rotben Bändern ges 
ſchmuͤckt, die aud der feidenartigen Haut der Yoaw- Blätter 
verfertigt werden. Alles duftere Wodlgeruͤche. Die Zus 
fhauer faßen im Halbfreid, dem König Finom und feinen 
Mratabaclen zu bevden Seiten. Außerhalb befanden jich Die 
aus der Inſel Hamooa eingetrofnen Hapais. Die Maͤn— 
ner waren mit Keulen and Cocosholz bewaffnet. Auch der 
Priuz trug eine Keule. Die zwey Braͤute wurden, von ihr 
ren Frauen begleitet, aus ber Wohnung des Könige auf dem 
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feſtlichen Platz geführt. Ihre Kleidung beftund aus feinen 
Stoffen von Hamoa, und ihre Schleyer waren aus dem 
ſchoͤnſten Guatoo verfertigt. Sie traten in ein Haus des 
Marli, ſetzten ſich auf Gnatoo:Ballen und wurden mit 
wohlriechenden Eſſenzen und mit Turmeric bedient, der ib: 
rer Haut eine orangenfarbe Schattirung gab, Nm began: 
nen die Kampffpiele, denen fie zufaben, anf folgende Weife. 
Ein Mann von der einen Wartep fegt fich vor die andere 
bin, und fordert einen der Ihrigen zum Kampf heraus. 
Die Streiter treten, von Sekundanten begleitet, in die 
Mitte des Kreiſes, und verſtaͤndigen ſich ber die Kampf: 
weiße. Die Eitte von Hamooa geftattet dem Sieger, feinen 
bereits zu Boden liegenden Gegner noch fo lange zu ſchlagen, 
als diefer irgend eine Bewegung macht. In Tonga dinge: 
gen darf der Eieger den einmal zu Boden geworfuen Geg: 
ner niet weiter mifhandeln. Iſt die Kampfart verabredet, 
fo fbiagen bie Streiter mit Keulen auf einander los, unter 
ben lauten Benfall der Zuſchauer. Iſt ein Kampf zu Ende 
gebracht, fo beginnt ein anderer; nicht felten werden auch 
mehrere dieſer Zwepkämpfe gleichzeitig geführt. Hat einer 
obgeiiegt, fo ertönt lauter Jubel feiner Vartep, unter dem 
Ausruf einer Meidenfolge der einfplbigen Worte wo, a, ma, 
to,i, oi. Der Eicger nähert ſich bierauf dem König, fehr 
ſich, um ihm feine Ehrfurcht zu bezeigen, vor ihn bin, und 


tedrt igghber wieder an feinen Play zurid. Der Prinz 
felbit tkat vierzehnmal ald Kämpfer auf, und war jedesmal 
Eieger. 


Auf ein vom König gegebenes Zeichen nahmen die Ring: 
und Fauftfämpfe ihren Anfang. Es find aber diefe Spiele 
ber niulaner von dem Kapitin Cook fo vollitändig be: 
fihrieben worden, daß es überflüffig wäre, bier weiter dabep 
zu verweilen, 


Nah Beendigung diefer Abtheilung des Feſtes begaben 
fi der Prinz und die ihn begleitenden Häuptlinge in ein be: 
nachbartes Haus, um Kleider zu wechfeln. Ihre Kopfbe: 
deckung war jetzt ein weilfer mit rothen Federn geſchmückter 
Zurban, In dieſer Tracht bolte der Prinz feine bepden 
Gemablinnen und fuͤhrte fie bey der Hand auf den Marli, 
unter dem Händeklatihen und Freudengeſchrey der Menge. 
Die Matabooten ſchrien inzwiſchen unaufhörlib, malie! 
malie! weiches ihre Bravo: Rufen ift! Junge Häuptlinge und 
ihre Gefährten aus Hamooa fangen ein Lied im der Landes: 
ſprache, welches Mariner nicht veritund, 


Während des Geſanges führte der Prinz feine Frauen 
In den Hintergrund des Marli, Sie liefen fid bier auf 
ttenmieder,, und ihr Gemafl eröffnete den Tanz 
egleitern, welche Turbane trugen. Ihre Tänze 
fden Schiffer: Infeln üblihen. Mach beendig⸗ 
ırden die Vorräthe unter das Volk vertheilt. 
in ow hatte befohlen, ben Ausländern den 










größten Theil zukommen zur laffen, und ihn unter die Be 
mohner der Eilande Feejee, Hamoa und Fatoona zu ver: 
theilen. Auf ein gegebenes Zeichen warf fi die Menge 
über die ihr angewiefenen Vorraͤthe her, und wer der ſchnell⸗ 
ſte war, erhielt den beſten Theil. 


Die Streiter tragen in dieſen Kampfſpielen den Turban, 
um ein wirkliches Gefecht deito natuͤrlicher nachzuahmen. 
Es iſt naͤmlich nur im Kriegszeiten und nur den in's Feld 
ziehenden Kriegern erlaubt, dieſe Kopfzierde zu tragen. Un⸗ 
ter allen andern Umftänden wird jede Art von Kopfbeder 
cung für unehrerbietig gehalten, indem man, wenn auch fein 
Vornehmerer zugegen iſt, doc die Mähe irgend eines uns 
fihtbaren Gottes für möglich hält. Ueber der Beobachtung 
diefer Sitte wird fo ftreng gehalten, daß, wenn ein Unterges 
ordmeter fi dagegen verfehlen follte, der. Obere ihn todt 
ſchlagen darf. Auch wer den Turban zu tragen berechtigt 
tft, foll ihn abnehmen, fo oft er fi einem Vornehmen naͤ— 
bert „es wäre denn, daß diefer aus Höflichkeit ihm einlade, 
folhes zu unterlaffen. Der König fagte mehrmald zu Mer 
riner: wenn er einem feiner Unterthanen , welcher das 
Haupt bedet trüge, begegnen ſollte, wurde er ihn unbe 
beuflih todtihlagen. Marimer felbft bingegen durfte 
nad Belieben den Kopf bedeckt halten, weil man annahm, 
daß er unter der Regierung eigener Götter jtebe, und daraus 
abweihende Gebräune fih ergeben müſſten. 


Um Abend des Hochzeittages ward der Marli beleuchtet. 
Die Tänzer und Sänger aus Hapai verfammelten ſich und 
überreichten dem König Finow ſowol als der Koͤniginn, 
Matten und Cavawurzeln. Der Koͤnig ſchenkte ihnen bin: 
wieder vier Flaſchen Wein, eine Waſſeruhr und eine Schere, 
worauf die Beſchenkten gemeinfame Gefänge, nach der Sitte 
der Hamoa:Infeln, anftimmten, a 


Nachdem die Hochzeit vorüber war, kam der Krieg gegen 
Waawoo wieder an die Tagesordnung. Der König hatte 
ein Heer von beyläufig fuͤfftauſend Mann zuſammengebracht, 
und wolltenun, eh er weitre Schritte thät, den Weg der Unter: 
bandlungen verſucen. Um feine Vorſchlaͤge anzuhören, geitat: 
feten ihm die Bewohner von Waawoo, mit einen Meinem 
Gefolg auf der Inſel zu landen; aber die Häuptlinge und 
bie Mataboolen mistrauten feiner argliftigen Berebfamfeit, 
und weigerten ih dem Zufammentritte beyzuwohnen. Die, 
fo ihn hörten, wurden durch feine Reden bie zu Thraͤnen 
gerührt. Sie gaben ibm zu erkennen, daß fie feinerlev Hab 
gegen ihn im Herzen truͤgen, und dad fie ſich ihm auch willig 
uuterwerfen würden, in fo fern er auf Waawoo wohnen und . 
alle Verbindung mit den Jufulanern von Hapai abbrechen 
wollte. Hinwieder erboten fie ih, ibm einen jährlichen 
Tribut zu zahlen, wenn er auf Hapat wohnen und nie nach 
Waawoo kommen wolle. Umſonſt bot er alle Aunſt der Be: 
redſamleit auf, um ihre unbedingte Unterwerfung zu erhal⸗ 
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ten. Er kam unverricteter Sache zur Flotte zurüd, und 
erhielt nun auch zu Fortiegung bed Krieges einen Befehl der 


Götter, 
(Der Beihluß folgt.) 


— — 


Korreſpondenz-Nactichten. 
"Kopenhagen, Jaunar 1818. 
Fortfesung.) 


Unter ben auf Koften bed Königs erfhienenen Werten 
tommt der durch Profeffor Ramus verfaiften und berands 
gegebenen Beſchreibung ber Fbnislihen Sammlung von alts 
srienifhen und römifhen Münzen ein bober Plag zu. 
Die Beſchreibung beſteht ans drey Folio» Bänden mit at 
SKurfertafein, und die Zahl ber beſchriebenen Münzen iſt etwa 
20,090, Dieſe Cammlung antifer Münzen ift zwar nicht 
eine der größten in Eurova, denm weit größer ſind die an: 
titen Münzsfabinette in Wien, Paris, und Minden cbie 
Mindmer Sammlung beſonders in Hinſicht der griehifchen 
Münzen), fo wie auch einzelne febr reihe Sammlungen in 
Enaland, Im Morben aber ift fie unläugbar die gröäte und 
zugleich in Beiig des Worzugs, bab bie Reiben ziemlich volls 
ſtaͤudig find, und daß fie mehrere ſehr feltene Mäusen bes 
greift, Die koͤnigl. daͤniſche Ming Sammlung ift durch Ans 
fauf im Musdlande und von Privat: Gamminugen im Waters 
tanbe entſtanden; auch finden ſich bier 428 rbmife Slber—⸗ 
Deuarien, von Tiber bie zu Marc Murels Zeiten, melde 
Denarien bier auf Seelaud in ber Mäbe ver Meinen Stadt 
Slagelſe vor umgefähr 40 Jahren ausgegesraben worben; 
wie fange fie in ber Erbe gelegen baben, laͤſſt jid nicht ers 
forſchen; wabrſchelinlich rühren fie ber von ben häufigen 
Gre:Meifen ber alten Scandinaven, die befannttich auf bem 
mitteuaͤndiſchen Meere viel berumfaifften. Ben Erwaͤh⸗ 
nung des bier gedachten Werkes verdient eine früber im ben 
Fahren 1791 und 1704 ebenfalls auf künial, Koſten heraus—⸗ 
gegebene Beſchreibung ber däniſchen Münzen und Mer 
dalllen im fönigl, Kabinett genannt zu werben, Sie bes 
ſteht aus zwey Folie Bänden mit Kupfern. 


Einen bedeutenden Theil ber antifen Münsen bed Abnigs 
son Dineinarf bat ıman ber wirffamen Sorgfalt bed verflors 
benen, vormals im Rom ſich aufbaltenben daͤniſchen Gelehr⸗ 
ten Zoega zu verdanken. Cine erfreullche Erſcheinung ift 
die im vorigen Sabre im Gbttingen durch den Profeſſor 
8.68. Weld er berandgebene Sammlung ber Abbandluns 
gen jenes beribmten Arnpäclogen, beffen würdiger Schüler 
Prof. Werder if, Der Inhatr einiger biefer Abhaudlun— 
gen ift: Beſchreibung und Erffärung eined autiten Gay 
kophags, auf bem Lykurgos, von deu Mänaben bezwungen, 
dargeſtelt iſtz über die Gotthelten Tode und Memeſis, 
init Beylagen Über bie Goͤttinn zu Rhamnus und Aumer— 
tungen zu der Abbandiung Herders über die Nemeſis; von 
ber urſpruͤnglichen Gottheit ber Orphiter; fiber Lykurg mb 
die Spartamer ꝛc. Drey ber bier mitgetheilten Abbandlun⸗— 
gen find vorher in den Schriſten ber daͤniſchen Geſell— 
ſchaft ber Wiſſenſchaften «nicht bie obenerwäbnte 
der jhbnen Wiffenfoaften) eingerfict geweien. Der Her 
audgeber hat jie mit Zufägen Über einige ber asgehandeiten 
Gegenftände begleitet. — In ber Zeitſchrift bed Profeſſors 
Werder für bie Geſchichte ber Hunt ber Alten ın Bandes 
28 Heft finden find Zoega's Bemerkungen Über einen 
oroden Theil der in Widcontvsd Museo Pio- Clementino 
berausgegebenen Marmorwerte. Diefe Bemerfungen hat 


ber Herandgeber ber gedachten Zeitſchrift aus ben Bey ber 
fbniglihen Bibliothet zu Kopenbagen aufbewahrten nach⸗ 
gelaſſenen Handſchriften Zoeaa’d mit Erlaubniß Er, Maf, 
bed Kbnige ertrabirt; Prof. Weider bielt ſich nämlich im 
den Jahren 1514 und ıgı5 in Kopenhagen auf, um aus 
ben gedachten Manufcripten Materialien zur Bortfegung ber 
Werte Zoega’& Über bie Basreliefs su ſammeln. — 


Im Verlage ber Gyldendaliſchen Bnchbandlung gibt 
Biſchof Mänter Miscellanea hafniensia, tbeolegiſchen 
und phitotogiſchen Inbatts, aut, ein Ufternehmen, weites 
bem Herausgeber, fo wie dem Verleger, anfdie Danfsarfeit 
bed gelchrten Publilums gewiß Anfprug gipt, Ein ſolches 
Inſtitut wird tbeitd die micht wenigen gelehrten Auffäge, 
weiche jährtih einzeln bier zum Vorſchein fommen, unb 
babıer für die Nachwelt, fo wie flr ein größeret Publikum, 
vertoren geben (wie 4. B. bie akademiſchen Emul: Pros 
oramme), aufbewahren, tbeild die gelehrten Manner des 
Vaterlandes (von welwen es, beionders bey ber Umiverfis 
tät und ben Schulen, einige fehr ausgezeichnete gier) gur 
Mirtbeitung Fleinerer ÄAbhandlungen anreizen, für melde 
fi fonft nicht immer eine paffende Gelegenheit fand. Die 
Abfaſſung folher Aufſaͤre in der lateinifhen Sprache moͤchte 
diefer Zeitſchrift zugleich einen mebr ausgebreiteten Areis 
und dem Auslaude eine genauere Betauntſchaäft mit ben 
Studien ber Gelehrten in Dänemark verſchaffen. Das 
erfie Heft der Kopenhagener Mitcellen enthalt Aobanbs 
lungen vom Herausgeber: Sammlungen zur Ünterpretation 
bed N. Z, ans Diarmern, Münzen unb gravirten Eteimen, 


und: Zugase zur Namiemalit Sicilleus, von Berwmrfen, 


ber Griechen), von Peterſen, Adjunft bey beräfinivers 
ſitaͤt. (Ueber den Urſprung, die Zahl und die Marken ber 
Mufen bey den Griechen), und von Thorlacius, Pros 
feffor ber latemifhen Sprache, (lleberfint der chriſiticen 
Lebre, fo wie fie in ben ſibylliſtiſchen Buͤchern begriffen AM. 
Uußer den bier erwähnten Derfaffern werben (ber Vorrede 
des Herausgebers zufolge) annoch die Projefforen ber Theo— 
logie V. &, Möller und J. Möller, ber Profeffor ver 
griechiſchen Sprache Bröndfieb uud ber Doftor ber Theos 
logie und Prediger an ber Haupttirche Mynfer au 
ben folgenden Heften Benträge liefern, — „Die Erſcheinung 
„biefer Hefte ann, mad ber Vorrede, zu Feiner beflinmten 
„Zeit verfproben werten; jedoch wird von Seiten der Ver— 
„faffer keine Verzögerung Statt finden, wenn ber würbige 
„Berleger, ein- durch bie eblern Ötubien gebilbeter Mann, 
„welcher um Teined Vortheils willen ben Verlag übernom— 
„men batz ſich nach einer nicht zu langen Zeit nur ſchadlos 
„feben mdapte, — 


In norwegifhen Blättern fireitet man jeyt Über bie 
Srage: in wie weit bie in norwegiſchen, mie in daͤnkſchen 
Schriften, uͤbliche Sprache norwegiſch (wie es gewohntich 
nicht vorber genannt wurde), ober daniſch (wie es bis 
sur Trennung Dinemartd und Norwegens in 1814 and auch 
meiftens zeither genannt worden) in uorwegiſchen Schriften 
fünftig zu nennen ſey. Im einer daͤniſchen Monatfchrift 
ward gedußert, baß jene Benennung ber Sprache, nachdem 
biefe wit nur Im Norden, fondern Überalwo fie gefanne 
war, „die Daͤniſche“ geheißen, ein wenig Age und allge 
Hein:patriorifgp ſchient. F : 


(Der Beſchluß folgt.) Lu 4 
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Brauche froh bie Jugend⸗ 

Züngling! Luft und Tugend 

Können Schweſtern ſeyn. 
Bald wird weiß die Haare 


Dir der Lebensjahre 


Winter Äberfireum, 


2ihtwepr, 
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Der Alchtmiſſt. 
Fortfegung.) 


n der Mitte der Reitſchule befand ib Cammillioni 
felbft, mit dem Unterridte eined Kavalierd beichäftigt. 
Er übergab jebt das Leitfeil einem andern neben ihm ite: 
benden Bereiter, ging auf den Juͤngling zu, ibn bittend, 
ſich doch auffegen zu wollen. Gomez entſchuldigte ſich mit 
feiner gaͤnzlichen Unkunde in dieſer Aunft. Fallando s’impära, 
verſetzte Cammillioni lähelud, gab ihm nah den Re: 
geln der Kunft den Zaum in die Hand, der Reitknecht bielt 
mt entblößtem Haupte den Bügel des Pferdes, ein Schwung, 
und der junge Rikardo faß im Sattel, Jetzt ging ed an 
ein Anweiten ber Haltung der Hände und Knie, ded Kopfes 
und der übrigen Theile des Körperd, Avanza! farie Cam: 
millioni, w das Pferd mit der flachen Haud auf den lin: 
ten Schenkel und vormärts ſchlug das gut abgerichtete Thier 
mit dem neuen Meiter den Weg in dem Kreife ein, wo noch 
ein halbes Dutzend Bereiter aus der Geſellſchaft dem Unter: 
richte oblggen. Hier rief einer: lentamente Signör, dert 

n and a pöco,, a pöco, Wieder di trotto; die Worte 
destra, a sinistra, a livello, a pibmbo drängten einans 
er, und das laute Eco in dem geräumigen Saale gab fie 
wieder, bie und da von Dem buono, bene, optisime Sig 
nör des geichihten Meiſters unterbrochen. So endete die 
erfte Stunde; da näherte ſich der Italiener dem Yılmaling 
wieder, fragend,, wie er fib auf die Bewegung befände, und 
ſchien es für unmöglich zu halten, daß der heutige Unterricht 


der erfte fennfollte, den Bomez im Reiten genommen habe, 
Diefes Lob war ihm nicht wenig ſchmeichelhaft, und er wieders 
bolte die Verfikerung. Non giä per contraddista; masten- 
to a criderto, verießte der Bereiter, indem er ihm unter 
Ausdriiden von Bewunderung verfiberte, daß feine fleißig⸗ 
iten und gewandteiten Schüler oft in acht Tagen keine ſolchen 
Fortichritte gemacht hätten, tie er in diefer erften halben 
Stunde. Der Juͤngling öffnete jetzt die Börfe wieder. Sig⸗ 
nor Cammillioni begleitetibm mit einem le rendo divo- 
lissime grasie big an die Chüre der Reitſchule, und eriuchte 
ihn beym Abſchiede, ihn während der furgen Zeit feines Auf⸗ 
enthalted in Madrit noch recht oft zu beſuchen. 

„Das bieß ih mir ein recht vernänftiged Vergnügen,‘ 
fagte Gomez zufic felbit, als er wieder allein war, „wen 
man fi um weniges Geld herrlich beluftigt, feinen Körper 
abbärter und iym Gewandtbeit- verfhafft, und obendreiu 
noch was Nuͤtzliches erlernt.” Noch nie batte ihm ein Unters 
richt foldhe Freude gemacht. „Schade, fuhr er fort, daß der 
Aufenthalt dieſes Mannes nur fo kurze Zeit dauern kann, 
aber dafiir will ich auch keine Gelegenheit verfänmen, feine 
Schule recht oft zu beſuchen.“ Bep der Tafel erzählte er 
diefes Borbabendem Banquier Montaperbe, der es auch 
ſelbſt fir ſedt zweckmaͤßig hielt, und ganz gutwillig in den 
von ibm gefaſſten Entſchluß einwillizte. Zu feinem Abend⸗ 
ſpaziergange wählte er wieder die Porta Alcata, und begegnete 
dort von ungefähr in den Alleen der Deliciad einem der Be: 
reiter, Sianor Krancreeco, ben er diefen Morgen feunen 
gelernt hatte, Bepde ertundigten fi wechſelsweiſe um das 
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Befinden, und da ihm der Ttaliener den Vorſchlag that, ihn 
in die Stäle Cammillionis zu begleiten, mo er deſſen 
ſchoͤne Pferde ſehen Könnte, fo nahm er das Anerbieten an. 
Ben ihrem dortigen Einfeltte waren eben die Knechte mit 
der Fütterung beſchaͤftigt. Franzesco fingan, ihm mit 
dem Alter, dem Baterlande, den Werth und den Geſchick⸗ 
lichkeiten der Pferde unterhalten zu wollen, ald der Juͤng⸗ 
ling in einem Nebenftalle, eine ſchlanke ſechszehnjahrige italie: 
niſche Schönheit erblidte, die die beyden Alabafter: Arme um 
den Hals eines jungen Rappen geſchlungen hatte, der, fei: 
nen Kopf aufihre weihe Schulter gelehnt, fie liebzukoſen 
fhien. Die Amazone war in einem nadläffigen Neglige 
gefleidet. Nur ihre längen ſchwarzen Haare, mit einem rei: 


hen Diademfamm auf eine Seite geftedt, und die niedlichen: 


Füße, in Stiefeln von weiten Utlas geprefft und mir gold: 
nen Ketten. geſchnuͤrt, lieſſen bemerken, daß fie fchon. einen 
Theil. ihrer Toilette vollendet hatte. 


(Die Fortfegung folgt.) 





Wariner's Abenteuer auf den Freundſchafls⸗In⸗ 
feln des ſtillen Oceans. 


Geſchluß. 
Als Finows Heerhaufe vor der Feſtung eingetroffen 
war, begehrte er einen Waffenſtillſtand file ganz kurze Zeit, da: 
mit die Verwandten und die Freunde von einander Abſchied 
nehmen Fönnten.. Es kamen viele Perfonen aus der Zeitung 
heraus, und zwey Stunden lang dauerten die Scenen des 
Abſchiednehmens und der zum Theil mit Thraͤnen brgleite: 
ten Umarmungen.. Ein Zufall unterbrach dieſelben. Einer 
der Belagerten idoß gegen Mariner, mährend diefer 
ruhig und unbeforgt war, einen Pfeil, der ibm die Haut 
ftreifte; er verbarg fib dann hinter eimen Baumſtamm. 
Mariner bob feine Flinte auf, ſchoß fie ab und tötete 
ben Inſulaner. Weber diefe ſchnelle Mache ward Finomw 
dermaßen erzuͤrnt, daß, wäre er zur Stelle geweien,. er Mia: 
£einer'n mit feiner Keule zu Boben gefiredt hätte; nad: 
dem er. jedoch dem verrätberiihen Anſchlag auf das Leben 
feines Artillerie Oberften genauer inne ward,. ließ. er ſich 
wieder. befänftigen.. 

Diefer Vorfall brach den Waffenſtillſtand ſchnell ab, und 
bad feuer. der Belagerer nahm dann feinen Unfang. Die 
Wirkung der Kugeln gegen die aus Erde aufgeführten und 
fehr dichten: Wälle biieb unbedeutend. Einer der Belager⸗ 
ten legte einen feltenen: Muth zu Tag, indem er dem Feuer 
der Kanonen Troß bot. Er übernahm es, feinen Wurfipieh 
in die Mundung einer. Kanoue, bie eben abgefeuert werden 
follte, zu werfen. Zu dem Ende trat er aud der Feſtung 
und lief gerade nad der auf der Bettung aufgeführten Aa: 
none, Eben wang er den Wurfipieh zum Schuſſe, ale 
Mariner bie Kadung anzindere,. Der Inſulaner, wicht 


‚ bey gegenfeitig Gefangene gemacht wurden. 
‚ übte man graufame Made mit einem Leichtſinn, der noch 
' empörender war, als die uͤberlegte Grauiamfeit der ameri: 
: faniichen Wilden. 





Finow den Entſchluß, die Weiber von u in einer 


zaͤhlung des Vorfalls lautet wörtlich alie.. 





minder glüdlich ald gewandt, marf ſich feiner Länge nad zur 
Erde und blieb unverletzt; eilends fund er dann wieber 
auf, ſchoß feinen Wurffpieß, und traf die Mündung bes Ge⸗ 
ſchuͤßes. Mariner, welchen diefe Kühnbeit reiste, und ber 
auch fürchtete „ feine Kanonen möchten von ihrem Unfehen 
verlieren, zielte mit der Flinte auf den Vermwegenen; allein 
im Angenbli da er dieſe abfeuern wollte, ward fie von eis 
nem. Pfeil erreicht,. der. die Richtung des Schuſſes Auderie 
und ihn fehlen. machte. Der Verfolgte ftieß ein Freuden: 
geſchrey and, und fehrteunter dem Jubel ber Seinigen in bie 
Feftung zurid.. . 

Der tapfere Wibderftand der Belagerten beftimmte ben 


' König, die Belagerung aufzuheben und mit feinem Heere in 


einiger Entfernung ein verſchanztes Lager zu beziehen. Der 
Krieg artete nun in eine Meide von Scharmügeln aus, wo: 
Un diefen ver: 


Diefe begeben doch wenigſtens nur an fols 
hen Individuen durdtriebene Granfamfeiten, die fie ale 
Keinde ihrer Nation Fennen umd von jeher ald Weſen betrach⸗ 
teten, die, wenn das Schidfal des Kriegs fie ihnen überlies 
ferte, gu Opfer ihrer Mache beftimmt wären ; die Infulaner 
von Tonga hingegen verüben, als wären fie von einem Hoͤl⸗ 
lengeifte befeelt ;. ohne Urſache und aus arger Werkehrtbeit, 
graufame Haudlungen, Während des Kriegszugs nach der 
Infel Waawoo zum Benfpiel wurden vier Männer, die 
man ergriff, als fie eben Mundvorrärhe in die Erbe begru⸗ 
ben, babin verurtbeilt, daß ihnen der Kopf mir einer Säge 
aus Auſternſchalen abgeihnitten werden felle; das Urtheil 
ward auch wirklich vollzogen. 

Eine von Finow's Franen entfich der unerträglichen 
Zorannep der Kavoritd:Semahlinn bes Könige. Sie ſuchte 
die Feſtung zu erreichen, als ihr Mariner begegnete. Da 
fie ihr Vorhaben entdeckt glaubte, fiel fie za den Füßen bes 
Aremblinge nieder, fchilderte ibm ihren Jammer und ihre 
Noth; fie erzählte, dab ihre Verwandten und beiten freunde 
in der Feftung fenen, und fie beſchwur ihn, im Namen ber 
Mutter und der Freunde, welche er felbit in feiner Heimat 
baben möge, ihr Vorhaben nicht zu verhindern. Mas 


‚rimer fprad ihr Muth ein, und ließ fie iblln Weg fort- 


feßen.. 
Um file diefen Verluſt Meprefalien zu nehmen, faſſte 


But, wobin fie zur Zeit der Ebte famen, u uſcheln 
und andere Schalthiere zu ſammeln, überfallen ımd amerine 
gen au laſſen. Auch dieß it ein Zug von Grauſamkeit, d 
den Charakter dieſer Voller merkwürdig bezeichnet. Die Er⸗ 


Eine Anzahl Weiber von Waamoo trafen täglid in einer 
Gegend zuiammen, wo während der Ebbe fi eine Kleine 


‚ Bucht. bilder, deren. Waller. etwa achtzehn Zoll Tiefe hat und. 
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das fie durchwateten, um anf einem aus dem Waller hervor: i 


ftehenden Felfen Schalthiere zu fammeln. Hier waren fie 
öfters fchon von Männern ans ihrer Freundſchaft ſcherzweiſe 
überrafcht und gleihfam feindli überfallen worden. Sie 
hatten ſich an dieied Spiel gewöhnt, und erſchracken nicht 
mehr bepm plöglien Erſchelnen von Männern, die ihnen 
Furcht einjagen wolten. Hierauf berechneten Finow's 
Leute ihren Anichlag. In einiger. Entfernung ftiegen fie aus 
ihrem Kahn and Land, und naͤherten fi längs dem Ufer, 
binter dichtem Gebuͤſche, dem Ort, wo die Weiber, etwa 
drepfig an der Zahl, verfammelt waren, Vloͤtzlich traten fie 
bervor. Die armen Geſchoͤpfe glaubten wie gemöhnlic von 
ihren Freunden uͤberraſcht zu werden, und empfingen jene 
lachend. Uber zwey oder drev, die zunaͤchſt ſtunden, wurden 
mir Keulen zu Boden geſchlagen. Alle übrigen flüchteten 
num, fo fchnell ihnen im Waller fortzulommen. möglich war, 
und die Mäntter verfolgten fie. Fuͤnf der Frauen wurden 
mit Keulen todtgefchlagen, und dreyzehn zu. Gefangenen ge: 
macht. Zwoͤlf andere, melde ſchneller als die übrigen lau: 
fen fonnten, entrannen gluͤcklich; unter ihnen befand ſich 
Finow's gefüchtete Frau, Wenig fehlte, fo wäre fie von 
dem jungen Krieger, der fie mit ber Keule verfolgte, erreicht 
worden. Das Gewicht biefer Waffe war es vermutblich, 
was fie gerettet bat, ald ein Gefühl von Scham fie beunahe 
in’d Werderben ſtürzte. Während ihrer fchnellen Flucht 
fiel der Gnatoo, welder ihr einzige Kleidung ausmachte, in's 
Maler; fie wandte fib um und wollte ihn aufheben, aber 
die Nähe ihres Verfolger ließ fie bald, doch nicht ohne ei: 
nigen Zeitverluft, darauf verzichten; ſchon glaubte der Krie: 
ger fein Opfer erreicht zu haben, als er feibft, vom übermäßi: 
ger Anſtrengung erfhöpft, niederſank, und die rau. geret: 
tet war.. 

Nachdem die gefangenen Weiber im Lager angelommmen 
waren, erhob fich ein lebbafter Streit zwiſchen ihren Ber: 
wandten, die fiein Anfpruc nahmen, und denen, welche die 
Beute gemacht hatten: Finow war fehr erzürnt, daß man 
feine Beſehle nicht geuauer erfült, und die Weiber anf ber 
Stelle niedergemadht batte; um bevde Parteven zu befriedi: 
gen, ſchlug er vor,. jede der Frauen in zwey gleihe Haͤlf⸗ 
ten zu theilen und jedem Anſprecher die eine zu geben; am 
Ende ward die Sache noch gutlich vermittelt. 

Diefe Inſulaner haben geweibte Plaͤze, auf denen, wer 
fib dahin Adctet, wunverlenlib it. Mariner erzähle 
einen Vorfall aus feinem Feldzug, der auf dieſe Ufple Bezug 
bat. Valavali, einer von Finow's Armee-Oberſten, 
verfolgte einen. Keind bis an die Schranke eines folden 
gewelhten Platzes; im Augenblick, wo der Fluͤchtling denfel: 
den betrat, traf ihn auch die Keule ſeines Verfolgers, fo 
daß jener tedt auf die geweihte Stätte niederfiel. Dem 
König werd über die Entheillgung Bericht erſtattet; Fino w 
zog einen Prieſtet zu Rath, und ber: Mille der Goͤtter ging 
Babin,, daß ein zwepjaͤhriges Aind als Soͤhnungsopfer dar: 


oder Spalte. 


gebracht werben follte. Die Häupter verfammelten ſich, und 
Ihre Auswahl fiel auf einen Sohn von Toobo⸗Toa, mel 
her diefed Alter hatte. Der Vater, um den Zorn der Göt- 
ter abzuwenden, willigte ein. Die unghidliche Mutter, wel: 
he dieß fürdtete, harte ihr Kind verborgen, Mber einer 
der Lente, bie es zu ſuchen beauftragt waren, entdedte daſ⸗ 
felbe und nahm es weg. Die Mutter wollte ihr Kind bes 
gleiten, warb aber mit Gewalt zuridgehalten, und der Knabe 
ſchriee nah der Mutter, fo lange er ihre Stimme hörte. 
An der Stelle, wo das unſchuldige Kind erwuͤrgt werden 
follte, lächelte baffelbe den Graufamen an, der ihm ein 
Band von Gnatoo ald Schlinge um dem Hals legte. Tin 
Gefuͤhl von Mitleid ergriff die Umftehenden, aber die Furcht 
ber Götter gebot Stillſchweigen, und auf ein gegebenes Zeir 
ben zogen zwep Männer bie beyden Enden der Schlinge 
zuſammen. 


Eine Krote und eine Eidechſe, in einen Stein eln⸗ 
gefchloffen, 


Mir geben bier einen Beytrag gu den, ſchon von meh: 
tern Orten ber befannt gewordnen, merkwürdigen Erfah⸗ 
rungen, daß lebende Thiere, namentlich aus der Klaife der 
Umpbiblen, an Drten gefanden worden find, wo fie eine 
lange Meihe von Jahren ohne Nahrung, ja obme direkten 
Zufammendang mit der atmofpbäriihen Luft, binbringen 
fonnten, ohne ihr animaliſches Leben einzubüßen. 

Das Journal de Physique, Juillet 18177, welches biefen 
Aufſatz feinerfeits aus dem London Medical Journal Julius 
1817 genommen bat, erzählt, daß im Auguſt 1816 einige 


' Urbeiter in dem Garten bes Aufſehers zu Weitminfter, M. 


John Daniel, ald fie befhäftigt waren, Steine auszu⸗ 
graben. in einem Felsblock, ungefähr 10 Fuß unter der - 
Oberflaͤche der Erde, eine Kröte und einen Salamander fan: 
den. Bepde waren lebendig und gang ausgewachſen. Die 
Höhle, in der fie fih befanden, hatte gerade Raum genug. 
fie bepbe zu fallen. die Wände berfelben waren völlig glatt 
und mit Eand ausgekleidet, ohne die geringfte Deffnung 
Un der Luft veränderte fich fogleich die Farbe 
biefer Thiere, und fie ſcienen fir einige Augenblide todt, 
balb aber Fehrten fie im ihren vorigen Zuftand zuruͤck, wobey 


fie jedoch öftere Zeichen von Unbehaglichkeit gaben, au wur: 


ben frampfhafte Bewegungen an ber Kehle fihtbar.. Ihre 


- Mundränder waren fo ſeſt gufammengefitter, daß fogar bie 


Zudungen,. in bie fie verfielen,. als man fie in Weingeift ger 
bract hatte, micht im Stande waren, fie zu öffnen; ſelbſt 
nad ihrem Tede, ber erft geraume Zeit nachher erfolgte, 
hatte man große Mühe, die Sinnlaben von einander zu 
trennen. 

So lange ſie lebten, waren ibre Augen, vorzüglich bie 
der. Kröte,. ſehr empfindlich gegen das Licht. 


“ 


Es ift außer Zweifel, daß das eine dieſer Thiere eine 
Maffer:Cidecbfe war, denn fie nahm ben einem Sturme mit 
Megen, während deſſen fie fi in einer offenen Schale mit 
Maffer befand, ſichtlich an Lebhaftigkeit zu; es fchien fogar, 
ald Aufere fie Zeichen eines beftigen Widerwillens gegen th: 
ren Gefellen, denn fie verfuchte einigemale aus der Schale 
berandzufteigen; fie war größer, als die gemeine Eidechſe; 
auf dem Ruͤcken glich fie der grünen, auf dem Bauche aber 
war fie mit ſchwarzen und rothen Flecken befüet, 


Hr. Wundarzt und Apotheker Hoare, welcher biefe 
Thiere in Weingeiit aufbewahrt, fügt noch ald bemerkend: 
werth hinzu, daß bie Epidermis der Kröte, welche durch bie 
Einwirkung der Luft fait ſchwarz geworben war, ſich lostrenn⸗ 
te, und die wahre farbe der Haut feben ließ, Abnlid ber 
des Stein, in welchem fie perſchloſſen geweſen war, 





Korrefponden; :Nahridten. 


Aus der Spweiz Nenner, 


Die vorjährige Ausbeute ber ſchweijzeriſchen Literatur 
«ann boͤchſtens mittelmädig genannt werden, unb wenn bie 
gar wicht zablreigen rein wiſſeuſchaftlichen Werte als nicht 
bieber gehörig Üdergangen werden, fo bleiben nur etwa au 
nennen Nörig: Attenhofer's medizinische Topoaraphie vou 
Et, Petersburg, Hartmann’s Geſchichte von St. Gallen, 
die Geſchichte dei Freyſtaats Gerſau, Androͤte politiſche 
Denkwuͤrdigteſten von Luzern, Kaſthofer's Bemerkungen 
über bie Alpen⸗Forſtwirthſchaft, Wyſſens Reife in's Ober: 
fand, bie ningearbeiteien Auflagen von Zſcholte's Geſchichte 
Eraubändtens, von Maͤuer's Priefen Aber dad Stadium 
der Wifenimaften und Meifterrd Briefen Über’ das liter, 
Das beiterriftifche Fach bar durch bie Babefabrt von David 
Hes, den Tag an ber Linth von Appenzeller, durch 
Hanbarts Gedichte und Vogels dramatiſche Benträne, 
mancher in Zeitſchriften zerſtreuter Gaben bier mit zu ges 
benfen, wertbrotle Bereiherungen erhalten, Die Alproſen, 
in Almanachs-Geſtalt, blühten auch dieß Jahr wieder in 
ihrer anmuthigen Anſpruchtoſigkeit, und der Helvetiſche Al⸗ 
manach bewaͤhrte abermals feinen bekannten ſtatiſtiſchen 
Werth, Die mannigſache Literatur ſchweizeriſcher Zeitſchrif⸗ 
ſchriſten und Journale erineit durch Zſchottene Ueberlie⸗ 
ferungen einen traͤftigen Zuwachs, und bad Goldmacherthal 
eben dieſes fruchtbaren Schriftſteuers gehbrt gu den einpfeh⸗ 
lens: wertheſten Votksſchriſften. .. Unter den durch beſon⸗ 
dere Zeitereianiffe veraulaſſten ober mit Ruͤcſicht auf bier 
felsen verfertigten Schriften werben manne Erſcheinungen 
des verfloffenen Jahrs auch für die Zufunft wichtig uud bes 
zeichnend ſeyn. Dabin gehder 1. B. das Vorſehungévolle 
der immer weitern Bibelr Verbreitung des Antiſtes Heß, 
bie Synodal⸗ und Rektorats⸗Reden der Herren Schulthei 
Dreit, Jahn, Appenzeller, Qanbart; bie man 
cherley Schriften fir, über und wiber Brau von Kru— 
bener; bie Antlage der Genfer'ſchen Geifttichteit von Hrn. 
Empanptad, und alle bie Flugſchriften für und wider, 
welche dieſelbe veranfaffte, enblih auch bie mehrfachen Er— 
brterungen und Stimmen, bie ſich mit der Witterungs⸗ 
Lehre, zum Theil unwiſſenſchaftlich genug, befpäftigten, 
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Eine freunbliche NRüdwirkung der Meformations + Nubels 
fener im Deutipland auf die glaubensverwandte Suweig 
war Wie, von berübmten hohen Ewuien ausgebende Mrs 
nenuung mehrerer ſchweizeriſcher Theologen, der Herren 
Heid. Mälter, Schultheß, zu Doktoren ber Gortess 
gelebribeit, umd des ehrmürbigen Greifed Peflaloszi 
sum Doftor ber Weltweisheit, 


Die vaterlaͤudiſche Kunſt, noch ungleich garterer Pflege 
und günftigerer Umgebung bedärfend, ats die Wiſſenſchaft, 
ging im biefem Theurungs-Jahr buchſtaͤblich na Brotz 
baber an Planen, Panoramen, Proſpetten, Portraits, klei⸗ 
nen Krupferſtichen und Vignetten, Gefingen und Liebern 
für Soulen. Vorſchriften u. ſ. w. kein Mangel war, hin⸗ 
gegen gänzlich jene groͤßern, idealiſchen Werke fehlten, bie 
nur im dein gluͤctichen Klima eines allgemein verbreiteten 
Wohlſtaudes, nie aber in ber rauhen Zone der Einſchrau— 
fung und der Noth gedeihen. Nun bie Berfammiung ber 
Helvetifnen Maſit,Geſeuſchaft ward für biefes Jahr ringes 
ftettt, und das Smönfte, was das Reich der Tone während 
beſſelben beroorbramte, andgen wohl die Daukes⸗Thraͤnen 
zahlreicher Darbenber feun, bie burch ben reihen Ertrag 
fp mander in verfaiebenen Schweiger : Gtäbten gu ihrem 
Beiten verauftalteten Diufifs Nufäbrung gefpelst uud getrb⸗ 
ſtet wurden, 


Gebeiblichere Mefultate, als baß Felb der Kunſt, fieferte 
batjenige der Öffentlinen Erziehung. Beynabe Überall warb 
das Eräftige Streben bemerkt, bier. zu verbeffern und baß 
Mögiine zu leiſten; fo find in bie Meihe ber böbern Lehr⸗ 
anftalten der Schweiz, unter rübınlich befannten Vorſtehern, 
bie nen erbffueten Bumnalien im Bafel und Biel getreten. 
Die Reaterung von Bafel har eine ausführliche, das ganze 
bffentliwe Erzienungdswefen umfaffende, Verordnung fanfs 
tionirt; ahnliches int in St. Gallen für die, fogar an im 
ibren Aufſichts- Bebbrden wieder vilig getrennten, tatho⸗ 
liſchen und evanaelifnen Sant: Anftalten geihenen, In 
Genf warb unter dem vortrefflihen De Candolle, welcher 
nicht nur feine jungen Mitbürger, fontern au die fhönen 
Mitbärgerinnen für die Pflangenfunde gewonnen und begeis 
ftert far, ein vielverſprehender Pifanzgen-Garten eingeweiht, 
und bey der Atademie sine Schule für Kupferſtecher errich⸗ 
ter; zu Interlachen im Berniſchen Oberland erbffuete Hr. 
Kaſthofer eine Privan Unfatlt zur Bilbung von Forſtmän— 
nern, In der wenlihen Schweiz biäbet fortwaͤhrend die 
Rancafter’ise Merbode, Ein Mann, wie Girard in 
Freyburg, ber fih um biefelbe vorzügliche Werbienfte erwors 
ben hat, iſt im Stand, burd jede Methode Schoͤnes zu eis 
ften. und ein junges Baͤumchen wirft auch noch nicht flarfen 
Schatten. Ueber die Schulen in Wintertbur und in Solo— 
thurn baben die Herren Troll und GlubBlozheim 
in fritifchen Darfiellungen bebergiannadwertite Dinge geſagt, 
Zu Iferten ſchemt bad Pränumerationd:Wert ded Erifiers 
ter Auflale eine vorherrſchende Beſchäftigung vielweniger 
Penatloyzis, a’s feiner Umgebungen. geweſen zu jeun; 
über dad mißglädte Einverſtaͤndniß zwiſchen Hofwol mb 
Arerten bat das Publikum noch feine genügenden Anfiwiäffe 
erbalten, und follten dieſe, nicht ohne neue Febden au verans 
laffen, gegeben werben fnnen. fo wird e& fie vermurbiich 
auch gerne Äderall miſſen. Die Turnſchule ded Sm. Clias 
in Bern bat, in Gegenwart ber eibgendfifnen Orfantten zur 
Tagfagung, ruͤhmtiche Präfung beftanden, und es fhemt dies 
ſelbe anf ihrem Standpunft wohl zu gedeihen; obne Ata— 
demie und Profeſſorat werden auch anderswo gymuaſtiſche 
Uebungen nicht mehr vernachlaͤſſigt. 


Nro. 42. 





—Morgenblatt 


für 


gebildete 


Stände, 





Mittwoch, 18 Februar 1818. 





Zurädt, mit mie im jene Zeit, 

Die unfern Mätern Ehre brachte, 

Us Muth und Durft und Ehrlichkeit, 
Sie andern Völkern fennbar machte...» 


2. 8. Lenz. 





Der Wirtemberger 


Vorwort. 


Das altdeutſche Gedicht, das ich hier den Leſern bes 
Morgenblatts uͤbergebe, iſt noch nicht gedruckt, auch ſcheint 
es nicht ſehr belannt zu ſeyn, da ich wenigſtens unter den 
jetzt immer zahlreichern Nachrichten oder Verzeichniſſen fol: 
cher Poeſien, wie wir fie dem ruͤhmlichen Forſchungsfleiße 
der v. Hagen, Büſching, Docen, ber Gebrüder 
Grimm u.9%. danken, fo viel mir derer zu Gebot fanden, 
feine Ermähnung deffelben finde. 

Mir it es aus einer reihen Sammlung wiürtembergi: 
fer Schriften, im die es dur eine Abfchrift von einem 
Manufcript in Karlsruhe kam, gefälligit mitgetbeilt und 
zum Gebrauche überlaffen worden. Es ſchien mir werth, 
aus feiner Unbefanntihaft bervorgezogen zu werden, und ich 
boffe, das Publikum fell es mir danken, Nicht nur iſt die 
ganze Erfindung deſſelben fehr anziehend und wahrhaft poe⸗ 
tifch, es verräth auch inder Ausſuͤhrung viele glüdlihe Züge 
fchöner Charaltermahleren und bep manchem Unbeholfenen 
des Ausdruds, wie biefed haufig der Fall ben ähnlichen Ge— 
Dichten iſt, manche treuberzigznaive Wendungen, neben 
dem, dab ed ein anmuthendes, wenn auch nicht immer 
anmuthiges Gemaͤhlde ber ritterlich:religiöfen Denk: und 
Eittart altdeutiher, ſchwaͤbiſcher Vorzeit it. 

Mir glaubten um fo mehr, ganz die alte Korm, in ber 
das Gedicht in unfre Hände gefommen, benbehalten zu muͤſ⸗ 
fen, als es nicht nur zum Erftenmal gedrudt wird, fondern 


biefe auch den ganzen Inhalt am beten Heidet. Die ganze 
Form aber deutet offenbar auf das dreyzehnte Jahrhundert 
bin, vielleicht die zwerte Hälfte deffelben. 


Um fo'cher aber mufen wir es mit Anmerkungen zum 
Behufe der Leſer aus dem größern Publikum, ausftatten, 
worin bie Privarbandihrift, die wir beugen konnten, uns 
fbon einigermaßen vorangegangen, doc fo, daß wir theils 
ausfuͤhrlicher, theild auch mach umfeer Einficht und Mebers 
zeugung nicht ſelten abweichend von den dort bepgegebnen 
Erklärungen zu Werke gingen. 

Eoliten wir hierin vielleicht mehr, als nöthig war, gethan 
zu baben einigen fcheinen, fo bemerken wir, daß die Un: 
merkungen blos dem arößern Publikum zu lieb, dag mit Dies 
fer Eprace altdeutiher Vorzeit in keiner oder geringer Vers 
traulichkeit ſteht, geichrieben find, 


Aurechtweifungen von Kennern werden wir banfbar aufs 
schmen. Ueberbaupt ſollte ed und freuen, wenn Diefe Mits 
theilung andere Nachrichten für die literariihe Geſchichte 
dieſes gewiß im vielen Beziehungen merfiwärdigen Poems, 
die wir felbit jetzt nicht geben können, veranlaffen follte, 
Auch werden wir, wenn und fölche in der Folge duͤrf⸗ 
ten befannt werben, nicht ermangeln fie mitzutheilm. Bis 
jebt hat unfre Nachforſchung und nur auf eine Epur einer 
entfernt ähnlichen profaifsben Legende, die in einem Manu: 
feript über das Klofter Reichenau fih befinden foll, die wir 
aber noch nicht näher beftimmen können, geführt. 

€. 


Der Wirtenberger. 


S leit *) ein purc in fivaben lant, 
Die ift Wirtenberg genant, 
Dar auff waß gefeflen 
Evn ritter gar vermelfen, 
Der way geheißen bartman, 
Waz er gutes ve!) geman, 
Das gab er alſo fere 
Vms Got und dor ere,°) 
Als ung daz felbe mere fept. *) 
Er bet aud einen andern ritter-gemeit +} 
Der im feiner eren pflag,°) 
Vnd er au fon fo Hein twag, *) 
Waz er durch ere folt geben, 
Alſo ftund ir beuder Leben, 
Der Ritter bet ein Gewanheit, 
Das er mit den Hunden reyt 
Bende porfen und jagen. ”) 
ch mil euch fein namen fagen; 
waz ber Vlrich genant, 
m waz Abenteier vil befant, 
ie nvemaut wol erwerben fat, 
Er fei den von Urt ein piederman. 
An einem Freittag day geſchah, 
Daß der ritter felber prach: 
Mir fullen eins hirs jagen; ) 
eiß ez dem jagemeifter fagen, 
— Daʒ exr ſich bereit darzu, 
Daz wir in den walt reiten frue. 
Enmitten da die naht entran, 
Vnd der tag dein fit?) gewan, 
: Da waz ber ritter berait 
Nah iagend gewonheit. 
Er blieb ein born, day ed dos: !°) 
— »Des hundes pellen day wart groß; 
Ein leutrpyemen er da greiff, '') 
Ein braden '?) er daran fhweifl, 
Da eilt er gein!’) dem walde; 
Die Hunde volgeten um balde, 
Alz daz mere ſagt fur war, : 
Der ta; wart lauter und klar, 
Dre junne ſcheyn alfo heiß, 
Das daz pirien und daz peiß "*) 
Des tages nicht tocht, '®) 
— Eli — Mo Beute geofemiberls Waltfprese ın Märtemberg. Die Reh, 
7) jegewann, 2) borch, durch in der Bebentung: um 
Ehre) 3) fett: fagt: als und dieg jene Mäbre (Erpäh: 
Inng) faat. 4) gemeint, aum gemait geſchrieben, fo viel 
als munter, mir bem Nebenbegriff. rüflig, tapfer. (Teich 
bem frangöfifchen gaillard) Vergl. Ewerz und Oberlins Gloß. 
5) ber Ehrendienfte bey ihm verrichtete. 6) wag das im- 
perfect, Vom Zeitwort wegen cadten) Cimm: er ad 
tete, wie Dartmann, feines eigenen Bor 
theild gegen Ehre eben fo wenig. 7) Er war ge 
wohnt, mit feinen Hunden auf die Jagd zu reiten; — pyrſen, 
au, vırfen und buirfen gefchrieben, fo viel ald jagen. 5) 
wir folten einen Hirſch jagen. 9) ſieg. 10) getdt 
machte. 11) ariff, — einen leitriemen — (leitfeil). r2) braden. 
brack, canis magnus, molossus, cum magno ore, 
©. Scherz und Dperlin Gloß. p. 170. Schmweiff bad 
imperfect. von Schweifen jonft als neutr. für fowers 
Ben gebraucht. bier transiliv. weben machen. anbinden, 
23) geinjür gegen. ra) paifen, auch beifen und beizen,fin- 
specie von ber Faltenjagd; dfter aber aum von Jagen Über: 
haupt aebraucht. z5) tangte, von latten ging. 





—borgen. Hier dem Eine may fa viel als: 
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Vnd uͤderale nicht geiagen mocht.16) 
Da ſprach der ritter menfe, 
Dez mutes wol von preyfe: ı7) ®. 
ch wi euch mein er jagen; 
ut mag nyeman nicht en, 
Wir follen heym teren Br. 
Hon zu onfern Deren 
Vnd om zu diefer ſtund 
Die mere tun kunt, 
Da ſprach der iagenmeifter: 
S wirt leicht morgen peffer, 
Da eilt et viel palbe; 
‚ Er richt fich gein dem walde. 
Er kwam uff ein gemilde 
Auff ein wege wilde, 
Den er nie bett gefeben, 
Er enweß nit, **) wie pm waz gefcheheir. 
au denfelben gegeiten. 
a fahe er gein pm renten 
Ein ritter und ein frauwen; 
Er begond '°) fie beyde ihaumen, 
ren aruf von in empfaben. =°) 
r begond gein in gaben; 2!) 
Des wart er viel gar verziegen; ??) 
Am wart von in bepden genäigen, ?*) 
Er ſprach wer diefer man 
Ebel, und das fchone wenn? 
Mic hat ir petweders lepp ?*) 
Mit gruß bad geert, 
Vnd ir tzucht gemert *>) 
% bin leicht des gruß arm; *°) 
a fab er aber gain im farn 
Derfelben leut mere, 
Er nam ir fein fere, 27) 
Die riethen gain in dar, 
Sie namen fein clain *®) war, 
€; was zu denfelben zeiten, 
Da faher gain im renten 
Wol drew *°) hundert, frauiven * 
Und als manig man. 9) 
Sie ritten vor im in den tan. 31) 
Sie fuhrten die allerreichften wat, °*) 
Die nur zu loben ftat. 
€; was dem ritter unerkant; 
Sie furten mand reiches pfant. 3°) 
Da kam dort ferre binden nad, 
Als fie nach dem volfe ad, ’*) 
Ein fraw alters ein ») geriten. 
Es wirt nit lenger gepiten: 3) 








16) und uͤberall er faft nichts jagen fonnte. 17) deſſen 
Muth man fonft wohl faunte, zu preifenpfleate, 18) er wuſſte 
nicht. 19) begann. 20} gruß von ibmen empfaben, zr) eilen. 
22) verfagt. 23) neinen (fi einem.) fih buͤcken vor einem, bier 
in der Bedeutung zugleich: mit höflicher Verbengung ſich 
wegwenden. 24) Leib, perwhaſtiſch häufig in der Sprache 
der Minneſanger, wir bas griechiſche Five, für Perſon ge⸗ 
braucht. 25) ibre Artigteit entzückt: meren exhilarare. 26) 
ich werde dieſe Höflıhreit nicht erwiedern tbnneu. 27) er 
waudte ſich nach ihnen. 28) wenig. 29' drey. 30) eben fo 
vier Mannsperfonen. 31) Watd. 32) Kteid. 33) Kleinod. 
34) 0a. 35) allein, wird auc gefhrieben : alterfain und als 
terfein ©, Scherz und Oberlin Gtoß. 1. p. 32. 37) Piten,. 
warten, wie im ſchwäriſchen Dialette noch beuten ftatt 
ip mag 
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Y frag biefer mere bad, "*) 2 
Sder ich verdien diefer frawen haß. — 
Got gruß euch fram an alle fpot! 39) — 
» # eud fr 1») 

Nu loe euch darnach got! +) — 
Do fie got hat genant, 
Dem ritter wart freud erfant 

mn rechter abentewr, 

te ſchaut im nit gebemr, *') 
Er ſprach fraw durch got, 
Nu jagt mir an alle fpot, 
Bay leut bie war 
An diefer wunderlichen ſchar 7 

(Die Fortſetzung folgt.) 


De r Al ch imi ft. 
(Eortfegung.) 

Nod nie war es irgend einem Franenzimmer gelungen, 
auch nur ben geringften Eindruck auf unfern Füngling zu 
macen, aber jet beym Aublick dieſes idealiihen Mädchens 
fand er da wie bezaubert, und vermochte micht, ſich zu be: 
wegen. Das leichte durchſichtige Gewebe ihres Kleides ent: 
faltete ihm auf einmal taufend mie gefaunte Reize, er hätte 
binfinten und fie anbeten mögen. Da nabm ihn Fran 
zes do bey der Hand, und ftellte ihn der jungen Dame vor, 
die Bella bieß, und die einzige Tochter Cammillionis 
war. Das Maͤdchen mochte wohl die Veränderung wahrge: 
nommen baben, die jegt mit dem Jüngling vorging, aber fie 
war defwegen nichts weniger als fdhüdtern. Sie erzählte 
ihm mit jugendlicher Naivirät, wie fie ihre Pipche liebe, (fo 
hieß das Pferd, das ihre ihönen Hände noch ſchmeichelten), 
und daß der Water nach Uranjuez geritten ſey, wo er mit 
einem reichen Herzog in einen Pferdhandel treten wolle, — 
Wir erwarten ihn erft in einigen Tagen zuruͤck, fuhr fie fort 
und vielleicht werd’ ich ihn bis dorthin eimmal beſuchen. 
Um wenigftend dem lieben Amde zu zeigen, daß er mich 
ſtumm ſed, fo fragte Gomez ieht, ob er bey der Abwe⸗ 
ſenheit des Vaters auch Morgen Unterricht erhalten könne ? 
Warum nicht? verfente die ſchoͤne Umazone; Signor 
Franzesco wird ſchon mit Ihnen reiten, und wenn Die: 
fer nicht Zeit haben follte, fo werd’ ih Ahnen als Lehrerinn 
dienen, und daber [ud fie ihn auf ihr Zimmer ein, wo er unter 
mebrerenfrauenzimmern der Geſell ſchaft noch ein junges Maͤd⸗ 
en autraf, die die figurirte Lebhaftigkeit felbit war, und 
Rofa hieß. Sie war Bella’s Geſpielinn, und mit ihr 
von gleichen Alter. — Bende Mädchen unterhielten den 
Jängling aufs Beite, dem noch nie ein Abend fo heiter und 
fo ſchnell verſtrichen war, wie der heutige. 

Um 5 Uhr des künftigen Morgens befand er fih noch 
kaum in der Reitſchule, fo erſchien auch (dom die himmliſche 


nit länger in ber Ungemwißbeit bleiben (ed wird 
wicht länger gewartet von mir), 38; ih frage diefer Sadıe 
beifer nach. 39) ohne allen Spott (anfritia). 40) Antwort 
ber Frau, 41) gebewr, eigentlich fre undlich zahm, mith, 
Gür wohl: fie dauchte ihm unheimlich Geſpenſtige Art). 


Bella mit mer engliſchen Meitpeitſchen, von daten fie 
eine dem Spanier zum Präfent machte. Hinter ihr ein 
MReitknecht, der in einer Hand die leichte Piode — Bel⸗ 
la's eigenes Pferd — umd im der andern den arabifchen 
Braunen führte, den er geftern geritten hatte. — Auch 
Franzesco kam, die bevden jungen Leute faßen auf, und 
bald gings im ftarfen Trotte in dem weiten Kreis herum. - 
— Schon am zweyten Tage ſolche Forticritte zu machen, 
batte fib Gomez felbit nicht vermuthet gehabt, nicht ah⸗ 
nend, daß ed Cammillionis mwohlgelernte Pferde wa: 
ren, benen er dad Meifte feiner Kunſt zu verbanten batte. 
Bald erichallte das gebieterifche Halt, aus dem Rofenmunde 
der ängebeteten Lehrerinn, umd wie gefeffelt ftand der Ara- 
ber neben der Pivhe und Gomez mit ihm. Jetzt regnete 
es Lobed:Erhebungen die File. Seine freve Haltung wurde 
belobt, feine Unerfhrodenbeit, fein ungestwungenes Bench: 
men bewundert, Man vermweilte bis 7 Uhr im der Meitſchu⸗ 
le, da bemerkte Bella, dab es Zeit zum Fruͤhſtuͤcken märe, 
und that den Vorſchlag, für heute dem Unterricht zu be: 
(&ließen. Jegt war Gomez in Verlegenbeit, was er fei 
ner fchönen Lehrerin fir die mir ihm gehabte Mühe ars 
bieten könnte, Ohne ſich lange zu befinnen, greift er im 
den Bufen, zog eine mit reichen Steinen beſetzte fpielende 
Repetienhr, die er an einer goldnen Kette um den Hals 
trug, aus der innern Taſche feiner Weite, und überreichte 
fie der Tochter Gammillionis, mit der Bitte, folde 
als ein Andenken eines Schulers aufzubewahren, der fie nie 
vergeffen würde. Bella flug das Geſchenk lange aus, 
und willigte erit dann zu der Annahme, nachdem ihr der 
Jungling das Verfprechen gegeben hatte, fie diefen Natmit: 
tag mach Uraujuez zu begleiten, mo ſich ihr Water befand. — 
Sie gab ibm jeht beym Abgehen die ſowanenweiſſe Hand, 
Some; drüdte diefe mit einem feurigen Kuß an feine Lippen, 
und eilte dann voll ſeliger Gefühle auf fein Bireau, Der 
Tag war warım, doc faum war die Mittags: Hitze in etwas 
vorüber, fo klopfte er auch ſchon an die Thure der ſchoͤnen 
Bella, welche er mit. Roſa bep der Toilette antraf, die 
eben den fbäfernden Francesco bep einem: lasciatemi 
in pace mit der Meitpeitihe nedte. Kaum batte Bella, 


die der ſchwaͤrmende Jılngling fo ſchoͤn noch nie angetroffen bat: 
te, ibre Toilette beendigt / ſo reichte fie Gomez ihren Arm, 
und bipfte neben ihm die Treppe binab, mo fie die erde 
erwarteten. Frauszesco und die muntere Mofa waren 
von der Begleitung. Die Damen paradirten dur die 
Straßen, ob faum batte man das Thor von Toledo in 
Rılden, fo lied die Beielicaft die Zügel fallen, umdjeht 
gings in vollem Zrotie dem Koͤnigkchen Lufticlofe zu. 


(Die Fortfegung folgt.) 
KRorrefpondenz»: Nahriäten, 
Reipyig, am aı. Sum, 1618. 


Der Zufat — wem dieß Wort erlaubt ift — bringt zur 
weiten feitfame Kontrafte hervor, Für einen folgen byte 
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ich's, dab Leffings Nathan zer Weife eben auf bie Bühne 
tan, als Fran von Krudehner fit noch in Leipzig aufr 
bielt, (fie it am zoflen diefes Monats unter Polizev: Aufficht 
von bier abgereist, ünd auf dem fogenannten faulen Anger 
zwiſchen Taucha und Eilenburg ben preußiſchen Kommiſſarien 
übergeben worden), und ihre Sache das Publifum ſehr ber 
ſchaͤftigte. Da hoͤrt' ih manchen fagen, Leffinad Nathau 
fomme gerabe wie ein Wort zu rechter Zeit. Nun, einen 
Genenreiz kann zwar beffen Mare Verſtandes-Anſicht her⸗ 
vorbringen; aber wer mehr davon erwartete, ber muſſte ans 
uchmen, daß Indifferentismus die Schwaͤrmereh erreichen 
tonute, burch deſſen Leere und Ueberdruß fie gemeiniglich 
erſt ſelbſt bervorgegangen. Dazu baben ſich die Zeiten und 
mir ihnen bad Bedärfniß der Menfhen fehr geändert. Au 
Leſſings Beiten bieb es tühn, den Formallsmus ber 
Orthodoxen dur Bekämpfung bed Politiven zu erfhtter, 
und Leffing olaubte mit feinem Werfe die Anhänger bed 
Volitiven befiegt und zum Schweigen gebracdt zu baben, 
indem er dieſes theofoaiiwe Drama aufilellie, in welchen 
bie Scene, welche bie Erzaͤllung vom Ringe enthält, gleiche 
fam das Eramen und bie Pointe bed Ganzen if. Befannts 
lich jagte Leffing and ſelbſt: „Noch kenue ich feinen 
Drt in Deutſchland wo diefed Stüd fon jeyt aufgeführt 
mwerbenfönute, Aber Heil unb Glück dem, wo es zuerfl 
aufgeführt wird!“ Reffing bar ſich menſchlich geirrt, auf 
ofen großen Bühnen erſchelnt jegr Leſſiugs Nathan von 
Zeit zu Zeit, olme daß man ſich gluͤcklicher fühlte bey feiner 
Weisheit, als zu jener Zeit, Zwiſchen jegt und damals 
nämlich fällt eine vielfach bewegte Zeit, in welcher Alles, 
was ber Menfchheit feit Jabrhunberten Tieb aewefen, nebit 
ben, was durch Mißbrauch oraltert war, durch Selbſtſucht. 
Vermeſſenheit, und 9gereiste Erbitterung theils erſchüttert 
wurde, theils zerbrochen dahin ſank. Noch ſchwantt ber 
Boden unter unſern Tritten, und der Menſch, von dem es 
„beißen kann: nirgends baften — „die unſichern Soblen, und 
mit ihm ſpielen Wolfen und Winde,“ ſucht für fein Reben 
einen fiheren Haltungspnuft unb eine feftere Stüye, als ihm 
das Schiff ded Staats gewähren kann. Daber bie nothwen⸗ 
tige Richtung der meueften Zeit auf bad Religibſe — und 
zwar nit auf natärlihe Moral und Theologie, — fonbern 
auf bie geſchichtlich offenbarte Neligion, bey welcher Mich— 
tung Ansartungen und Verirrungen, wie Äberail, faft uns 
vermeidlich find. — Unter biefen Umftinden kaun biefes 
Gtüdf bey ber Nuffübrung nicht mehr die aflgemeine Wir: 
tung bervorbringen. welde es früher haben fonnte, indem 
es ber Ueberzeugung eines aroßen Theils jedes Pubütums 
widerſpricht, und ald poetifches Drama, ungeachtet ber lkuuſt⸗ 
reihen, gediegenen Zuſammenſetzung und Ausbilbung, wel: 
che der Berftand und Scharfſinn des großen Mannes ibm 
gegeben, Gemüth und Vbantafie weniger ergreift, als es 
ber Zuſchauer jetzt fordern mag. Ich habe bier bloß Äber 
Grumndanfigt und Wirkung diefes Drama ſprechen wols 
ten, und laſſe ben reinen Runftwertö hier dabingeflellt, Ueber 
die Aufführung zu ſprechen, babe ich uun feinen Naum; nur 
daß fie zu arbßerer Zufriedenheit ausgefallen, als man ers 
wartete, will ich bemerfen, 

Da ih von Kontraften begonnen babe, fo will ih, eben 
auch um bed Kontrafted willen, bemerten, daß balb na 
Leffingsllatban, Klingemannæe Fauſt auf unferer 
Bühne mit noch lauterem Beyfall aufgenommen wurde, 
Darauf erfnien die Oper Jakob und feine Shhne in 
Tavpten, und erbielt ben Gebildeten und Ungebildeten 
durch Meh üͤls einfach räftige Muſit, beren befriedigenden 
Wortrag, lobenswerthes Spiel, und effettvolle Anordnuung 
verdienten Bepfall. Uebrigens wurden mehrere Kteinigteiten 


+ 


anfbie Bühne gebracht ober wieberhott, wozu in den 
exften Tagen dieſes Monats die (wenig Auffehen erreg ) 
Gaſtrollen ded Hm, Smanfpiel + Direltors Boarı Men 
Mab. Babt. geb. Bio, beytrugen. 

In ber bilrenden Kunſt befist Leipzig in biefem Augens 
blice eines der geniaiften Vrobufte der neuern Mahlerey. 
Sulius Schnorr, jüngfter Sohn bed hiefigen Direftors 
ber Zeichen: und Mahler-Mfabemie, hat dieſes ſchöne Dels 
bild aus Wien, Fury vor feiner Abreiſe nah Rom, nach Leips 
zig gefendet. Es freut dem heiligen Rochus bar, welcher 
Almoſen austhellt. Der heil. Modus und eine biinde Betts 
lerinn, bie au ber Gpige eines Zugs von Wallfahrenden 
denselben eurgenenfommt, find bie Hauptfiguren, Man bes 
wundert allacınein die Kraft, Mabrbeit uns Sicherheit des. 
Pinſels, und ben mannifaltigen Austrud ber Phyſioguo— 
mie, Es wirb mädhftens im Reipgiger Kunſtblatte ausführs 
licher befchrieden werden, Das Bird M für die Sammlung 
bes jest in Italien befindlichen Hofraths Dr. Weigel im 
Dresden gelauft worden, und dälft und ſtolz auf unſern 
jungen Randdmann fern. Möge Kunſt und Natur nuter 
ſuͤdlichem Himmel fein Talent zur hoͤchſten Reife bringen! 

u 


* . 


Kopenhagen, Januar 1818. 
(Beſchluß.) 

„Auch bie verſchiebenen Staaten Deutſchlanbs, hieß es, 
tin dieſem Streit um bie Beftimmung ber Benennung bee 
sin Dänemart und Norwegen gangbaren Eprame haben 
eine gemeinfhaftlige Sprache; faum bat bo 5. B, irgend 
en preuſßiſcher Gcrififteler ben Einfall gebabt. 
felbige aus Vaterlandéliebe bie preubiſche Sprache gu 
nennen, weil er in Preußen und nicht etwa in Defterreich 
fhrieb, Die nordameritanifhen Staaten nennen ihre Spracht 
die engliſche, ob fie aleich ſchon lange von England getrennt 
find, Endlich bieb auch fon birjenige altnordiſche Spraue, 
die feitbem bie Gsländifhe genannt wurde, im ditern 
Zeiten, ba fie im gangen Morben Tebendig war: bie daͤniſche 
Zunge cben dbanffe Zunge) — f. P. Bidalin’d Commen- 
tatio de linguae septentrionalis appellatione: danica lingua, 
in ber Quark: Ausgabe der Gunlaug⸗-Sage.“ 1c. Diefe Heur 
ferung warb von einem „norwegiſchen Bürger’ im einer ber 
Zeitungen dafeloft einger uͤckt. „zur Beherzigung derjenigen 
Siriftfteler , welche eine neue Benennung ber alten Eyrar 
he zu aboptiren waͤuſchen.“ Died gab die Anfeitung zum 
erwähnten Streit, welcher noch förtaefiritten wird. In eis 
ner aͤhnlichen Beranlaſſung (ndmtih gegen gewilfe „enragirte 
antisbänifge Schriftſteuer,“ wie man fie hiefeläft benennt 
bat), lad.man im norwegifhen Vationalblatt einen eben fo 
derb und freymuͤthig ald aut geſchriebenen Auffag, welcher 
in politiſcher und Titerarifher Nüafigt viele Senfation ges 
macht hat, 

Den obigen Theater: Anzeigen muß no eine Borftelung 
von Macberb, Zrauerfpielnahg Shatſpeare und Edi 
fer vom fpäter verftorbenen Foerfom bearbeitet, bingits 
gefügt werden. Die Ausführung anf dem Theater war 
nicht immer befriedigend, Nüge fpielt die Rolle Macbetbe, 
Demoif. Aftrnp bie ber Lady Macbeth. euer war im 
boben Grabe vortreffiih in der Ecene, wo Macheth ben 
Bein Bauquo's erblickt; Demoif, Aftrump fteilte die Macs 


"wandlung ber d, Macbeth zur Erſchütterung trefflich bar. 


In Betreff ber Bearbeitung des Erias wäre es wohl zu 
wänfden, dab vor Shaffpeare erwas mehr beubehbals 
ten waͤre, und daß mehrere ber vorgenonimnen Weränberungen 
nicht Statt gefunden Hätten. 


Beplage: Literatur: Blatt, Niro, 5, 


Nro. 43. 





Morg 


eublatt 


gebildete Staͤnde. 








Donnerſtag, 19. Februar 1818. 





Wohl bem, der kein bb8 Gewiſſen hat nnd feine Zuverſicht ihm 


nicht entfallen iſt. 


Worte der Schrift. 





Der Wirtemberger. 
(Fortfegung. 


Sie fein für mich geritten, 

Das mich ir grus bat vermitten. *?) 
— Vnd bon es feltem nie gefehen. 

+3) „Belaubt ir mir der warbept nicht, 

Mir iſt leit, was euch geſchicht; 

Es nimpt euch leicht wunder: 

sie fert verlih **) fraw befunder 

Alfo mit irem guman, *>) 

Das wir bie zu buß ſtan; 

Das wir brochen vnſer g, 

Des geibicht ums viel dick we,” 

Er fprab: fagt mir fraw reine, 

Wie reit ir fo aleine? 

Sie ſprach: ich leid doch die not; 

Und iſt der ritter noch nit dot, 

Den ich do nam zu meinem man, 

Die pein wolt ich gern han, 

Wolt er ſich dort bewarn, 

Dad er icht **) fem zu mir gefarn, 

& ſolt im euch leicht nennen; 
r mocht in wol erfennen, 

‚Er ift vil went erkannt; 

Er ift von fchentenbert genannt, 

Er iftein Werlt biderman. *°) 

Das ich fein fund **) je gewann, 

Daß wil ich heut ond immer clagen, 

*+) Durch got folt ir om fagen 





42) Bermieden. 43) Antwort der Bram. 44) jegliche. 45) 
Zumann glei Nebenmann, (moechus), 46) nicht etwa. 47) h 5 
bidrer Weltmann. 43) Befanutfgaft, 49) Bey Gott (die | Pat wohl nicht hieher. 


id euch). 





. Die groffen pein, bie ich ban. 
Er it ein verfunnen *°)man, 
Das er buß fein ſchulde 
Vnd werb umb gottes hulde. 
Der ritter ſprach zu berfelben ſtunt! 
am, ob ich im dhet kunt, 
as ir mir habt gefait, 
Wie glaubt ir mir der warheit 7 +") 
Sie ſprach, durch got wil ich euch pitten, 
zu ſprecht mon man mer geritten 
o fam er, als ich in hiß 
. Bu einer tur, do ich in ein liß, 
o Euft er mid an meon mint; 
Do wurden wir einander funt; 
Do furt er an der bende fein 
Ein wolrat guldein fingerlein 9 
Das fur id bie an meyner hant, 
Das bat mir freuden vil eutwant; 
Das nemt in ewr ſonne. 
Do ligen drey ftein onne, 
Ein ſaffir vnd ein granat 
Ein rubein do mitten ſtat. 
Durch Got ſagt vm dannoch me, 
Das fingerlein thu mir ſo we, 
Von dem leid ich gros not 





50) Vernuͤuftiger, Überlegender, 55) der Sinn iſt wohl 
bier; wie verſichert ibr mich ber Wahrheit? wie kann ich 
glauben, daß es wahr ſey? die andere altdeutſche Bebentung 
von gelauben (ſich eines) ſich beurlauben ber Wabrs 
beit, oder wie eine haudſchriftliche Bemerkung in meinem 
Dife. will: warum verhehlt ibr mir bie Wahrbeit? 
Das einfachfte märe vielleicht, er 
für ir zu leſen: wie glaubt er mir? 5>) ring. 


* 


170 


id) den leip, ich wolt ben tot *°) 
Tages lepden taufent ftund, 
Das es mir go wer. worden Funt. 
Er ſprach, Teint. **) die binf alfo ſiut, 
Derielb ritter hub meyn Bint, **) 
Des bin ich an der fele tot 
Bud leit auch vil groffe mot. 
Der ritter begund fteben, *°) 
Vnd wart die framen anfehen, 
Ob fie nicht lachen wolt, 
* Des fie nit thun folt, 
Do was der ritter aubetrogen, 
A s#) beten vbergogen 
langes werneg vngemach; 
Billupel ») er dad fah. 
Der ritter wohnt der frawen mit, *°} 
Alles mit guten fit. — 
ram, ich mus beieben, 
as mir darumb fol geſchehen, 
Bo heint eued nahtfelle **) fen. 
Bud wie ewer dind fte da bey. 
Sie ſprach: wert. in dann ein wpfer mal, . 
Die repß mot ie gern lan: 
r wert dan io werd 
ut euch pmant kein fpevß, 
Das ie euch darna nit liet gelangen, *°) 
Oder ir wert gefangen, 
Das irnimmer wert erlof. *) 
Alſo gab fie im troft, 
Sie ritten heyd und felt. 
Die roß ag enzelt, °*) 
Big fie ein Burd an fahen 
Eie wurden fait gaben ) 
Dar pn fie huisten. 
Sie was wol beturete *) 
Mit turn wol beitedt; 
Wil ſchir wart ermedt 
Der ritter und der framen vil *”) 
Eich hub ein wunniclich fpil, 
Sie erbaiften °*) vor der felte 
Sie emfingen wol die geite. 
Die an **) man was geritten, 
Die gie mit: traurigen fiten 
Eipzen an ein ende, 
Der ritter mant ſein hende 
Das er nit weft waz im tobt, *e) 
Vnd way er getum mogt. 
— — — — — — — — 


33) wäre ich noch lebendig. 54) ſeit. 55) hub (aus der 
Tanfe). 56) bedeutend anblicken. 57) darin täuscht fich ber 
Ritter, 58) eleid ob nicht glid? naͤmtich: Ihr vanzes ende 
red hatte eın Iangwährendes Ungemam fibergogen. 59) febr 
wenig. 60) wont mit — begleitete die Frau. 61) nachtlager- 
fonft nachtſal, nachtſelben, nacht ſe del (locus ad pernoctan 
dum) genanut. S. Scherz. 1103, 62) gelfiften. 63) eriböt, 
64) im Trost, (Zeit gradus oqui tolutarii, in Zeir gehen tolu- 
tim incedere,. wie ben Trist. F. 165, und rıtten apfelgrifoi 
pfert, dui wol in celten giengen. Scherz Gloß. 2092) baber 
Zelter, equus hispanicus, tolutarius, passgänger, qui va 
Vamblo ibid. 65). jegt fprangen fie eilig (gaben eilen) um 
bineim zu fommen. huiſten, impellere, illidere. 64) beturet, 
mit Tharmen umgeben. 67) viel Ritter und Frauen famen 
zum Vorſchein. 68) erbaiften (fie fliegen ab), 69) ohne im 
felg. 0. ale ſoviel ald ging. zo) nicht wuſſte, was ihm gut 
wäre. 





Man trug im bar trinken, 

Die Frau begund im Winfen, 

Da; er fein "*) nit neme, r 
Bann e6 im vbel befeme, 

Da fach er aber dar tragen 

Manid tafeln, wol beflagen 

Mit gold und mir beiffenbeine, 

Vnd von edelgefteine 

Maren fie alle durch lept ; "°) 

Er fach do manich reich lept; 

Er ſach do alled das fchenden, 

Des man ye fond erbenden; 

Des fach er do. wol die frafft. ’*) 


(Die Fortfegung folgt.) 





Der AIhimif. 
(Fortfegung,.) 


Auf dem halben Wege nah Aranjuez fteht ein Häuschen 
an dem Kanale der das Waller aus dem Tao mit dem 
Manzanares verbindet, deffen Befiger eine Heine Defonomie 
führt, und bie häufigen Fremden, die diefe Straße pafliren, 
für ihr Gelb gut bewirthet. Dort machte die Seſellſchaft 
Halt, um Crfrifhungen einzunehmen, und die Pferde, die 
ſehr erhigt waren, etwas audfcbnaufen zu laffen. Man fehte 
fi in eine Jasminlaube des angrenzenden Gartens, wäh: 
rend diefe der Purſche in der Kühle auf und abführte, Doc 

kaum hatte Mofa ein Glas Limonade genommen, als 
fie und Frauzes co bie Laube verliefen, und fich in dem 
Didicht der Jrrgänge verloren. Nun war Bella und 
Gomez allein. Ihre Hand rubte nacläffig im der feinen. 
Da ergriff den Jüngling ein namenlofed Sehnen, er ſah dem 
fhönen Mädchen in die Mugen, die mit Mohlgefallen auf 
ihm zu ruhen ſchienen. — Bella lächelte, und drüdte feine 
Hand mir den Worten; „Ihnen könnte ich herzlich gut 
ſeyn, Rikardo.“ Jetzt machte auch bey ibm die Sprache 
dem geprefiten Herzen Luft, und der Jungling legte vor 
dem amgebeteten Gegenftande der feurigften Münfce das 
erite füße Geſtaͤndniß der Liebe ab. — Bella hörte ihm 
freundlich zu. Jetzt fant Gomez vor ihr auf ein Knie und 
bededte die fhöne Hand mit feinen Küfen. Da bob ihn 
das Mädchen mit bevden Armen auf. Das ift, faate fie 
nalv und verſchaͤmt, der erfte Kuß, den außer mırisem Vater 
je ein Mann von mir erhalten bat. Jetzt bolie fie aus ih: 
rem Etni eine Scheere, und ſchnitt fich eine Haariode ab. — 
Mehmen Sie dieie, lieber Gomez, als ein Andenken ber 
gegenwärtigen feligen Stunde, der gluͤcklichſten unfers Les 
beng vielleicht, fügte fie hinzu, und vergeſſen Sie Ihre 
Bella nit, der diefe Minute ihre Seelenruhe koftet. 
Gomez wiederholte das Verſprechen ewiger Liebe, ewiger 
Treue; da fam bie flatterbafte Rofa fingend mit Frans 





71) davon, 72) eingelegt. 73) bie Kraft adverbialite 
agebraucht, jo viel aid; in Menge. 
3 
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zesſco vom ihrem Unsfinge zurücd, eim Liedchen trillernd, 
und über die beyden Liebenden einen Regen von Roſen wer: 


fend, die fie gepfluͤct hatte. 


Franzesco bemerkte, daß es Zeit zum Mieberaufbre: 
hen wäre, menn man, ohne dem Pferden wehe zu thun, 
noch vor Untergang der Sonne in Araniuez anlommen woll⸗ 
te, Die Geſellſchaft ſetzte fi wieder auf, und eben als fie 
von ber Galle de la Regna beraugritten, um gegen die Gaͤr⸗ 
ten einzulenten, begegnete ihnen Cammillioni felbik, 
dem zwar der Beſuch feiner Tochter etwas unerwartet vor: 
fam, der aber doc bie lieben Ankoͤmmlinge aufs freundfcaft: 
lichte empfing, und fie ſaͤmmtlich zum Nachteſſen einlud. 
Uuch der folgende Tag mar zu einem Feſte betimmt. Ein 
Bergnügen drängte das andere, bie füßen Morgenftunden, 
bie @omez font ben Mufgn und feinen Seſchaͤften geweiht 
batte, mufiten jeßt dem Schlaf geopfert werden, da ihm bie 
Punſchſchale und der Pharo: Tiſch die Nächte raubten, Bey 
jedem biefer rauſchenden Bergungungen, ſchlug Bella ſchon 
wieder ein neues vor, und es Eoftete ihr nichts als ein „Nicht 
wahr, lieber Gomez, Sie begleiten mich 3 um den einmal 
gefangenen Yüngling immer näher an den Abgrund zu füß: 


ren, — Ach! fie wuſſte num ſchon zu wohl, daß es ihm un: 


möglich wäre, ihr eine Bitte zu verfagen. — 


Sum Glüde erbielt er jegt einen Brief feines Waters, 


worin ihm dieſer denachrichtigte: „Meine Fränflihen Ge: 


fundheitd:Umftände erlauben mir nicht mehr, die vielem ſich 


täglich bäufenden Arbeiten allein zu beforgen, zumal da der 
treufte Commis meines Hauſes, der brave Alonfo Ba: 
dafina, den Du kennſt, mit meiner Kregattelund einer reis 
chen Ladımg ſeit acht Monaten in die Havana 'abgereist iſt. 
Moch fehlen alle Nachrichten von ibm, ſchloß er endlich, 
und wenigſtens bis zu feiner Zurüdkunft bit Du mir un: 
entbehrlich. . 


So fehr ber Water auf der einen Seite in ihn drang, 
feine Reiſe zu beichleunigen, fo ſehr ward er auf ber andern 
von Gomez geliebt, fo daß diefer ale Mühe aufmendete, 
fobald als möglich die Hauptitadt zu verlaffen. Es that ihm 
zwar wehe, von feiner Bella fheiden zu muͤſſen, body leicht 
fiegt bep einem guten Herzen die kindliche Pflicht, und er 
forah mit Montaperbe wegen ber Dedung feiner Schul: 
den — Diefer konnte faum die Duelle derfelben entziffern, 
umd ftand da, wie and den Wolfen gefallen, wie er die ım: 
gebeuern Summen wabhrnabm, die der leihtiinnige Juͤngling 
ben raufchenden Vergnügungen geopfert hatte Doch fand 
aud er fiA endlich zu der Bezahlung Fereitwillig, da er das 
MWermöszen des Vaters kannte, und wohl wuſſte, daß dieſer 
ſonſt feinen Erben habe. — Jetzt war Gomez. wieder 
freo. Er eilte zu Bella Doch diefe war lange nicht fo 
untroͤſtlich, aid er anfangs befürchtete, und fehlen ſchon fo 
ajemlich daran gewöhnt zu feyn, ihre Anbeter verlaſſen zu 


milffen. Man verſprach fi, durch einen unumerbrochenen 


Briefwechſel die Abweſenheit zu täufgen, und Cammil- 
liomi begleitete ihm mit feiner Tochter bis an die Yasmins 


laube, Die Zeuge des erften Ausbruchs der Liche des feurigen 
Juͤnglings war, 


CTiefſinnig ſaß er jetzt an demſelben Plage neben Bella, 
wo er den erſten Kuß der holden Jungfrau geraubt zu ha⸗ 
ben glaubte, Caſtiliens immer freundliche Sonne ſchien ſich 
ihm zu verfinſtern, da ergriff der Bereiter das Glas, und 


brachte auf die glädlihe Ankunft im Waterdaufe ein freunde 


fbaftliches Lebewohl hervor. „Und auf die fhönen Freuden 
des Wiederſehens,“ begann Bella, ımd langte nah dem 
ihrigen. Da.traten dem Juͤngling Thränen in die Augen 


— erfafte Bella’s Hand — Doch Eammilliomi, der 


bey feinen Pferden fhon längit iede Gattung von Empfindes 
lepen vergeffen hatte, bemerkte, dab es Zeit zum Aufbruche 
fey. Noch ein Lebewohl, und Bella faß mit ihrem Vater 
auf dem Pferden gegen Madrit zu eilend, während Gomez 
in feinem Wagen auf Dem Wege nach Zoledo Muße batte,- 
feiner Schwermuth nachzuhaͤngen. Bald nach feiner Un: 


hunft in Villanova verlor er den beften der Väter, den er 


fon fehr ſchwach angetroffen hatte, Diefer harte, ihm un⸗ 
erſetzliche Verluſt that feinem guten Herzen ſehr wehe, er 
beweinte ibn bitter, umd fing an, ſich jegt der Leitung feiner 
eignen Geichäfle in vollem Ernfte zu widmen, 


Die Fortſetzung folgt.) 


Unausloſchliche rothe Farbe, 
(Uus dem Journal de Piyalen, Juiller.) 


Cine Auflönmg von Drachenbint, bie man mit einent 
Pinfel auf weiifen Marmor gebracht hat, dringt febr tief ein, 
und bie Zeichnung erhält ſich auch volfommen, weil die Far⸗ 
be ſich nicht ausbreitet, Die Aufloͤſung gibt dem Marmor 
eine foldhe Härte, daß die damit gefärbten Stellen der Ein— 
wirkung der ftärkjten Säuren durdans widerſtrhen, mid: 
rend bie ungefärbte Oberfläche des Steine fehr lebhaft davon 
angegriffen wird. 


Die Grieden, melde die Eigenſchaſt diefer Aufſoſung 
fannten, wandten fie an, um bie Nusladungen ihrer Mar: 
ntes damit zu bemableu. Das Somarium des Tempels der 
Nemefid zu Rhamnus it in feinem Periftpl auf viefe Melle 
verziert, und alle Stellen, welche die Farbe beriihrte, find 
noch unverſehrt. Die Zeiconung ſcheint mit einem fcharfen: 
Inſtrumente eingegraben worben zu fepu, ald der Marmor 
noch weich war. 
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Korreſpondenz-Nachrichten. 


Krezezowicez, im Sommer 1817. 


Dieſer Name wird Ihnen ganz unbekannt vorfoms 
men, und doch verdient dieſer Ort naͤher gefanut zu ſeyn. 
Krezezowicz iſt naͤmlich der beruͤhmteſte Babrort im ganzen 
ehemals großen polniſchen Reiche. Ich kam von Carlsbad 
und Toͤplitz bierber, und achtete kaum darauf, als man mir 
in Tarnowitz fagte: ich ſoulte das beſte polniſche Bab fehen. 
Nachbdem im jene Herrlichteiten geſehen hatte, glaubte ich 
an das ſchleſiſche Spruͤchwort: im Poleun iſt nicht viel zu 
holen. Auch verſpricht bad Land nit viel, Denn ſobalb 
man bie ſchleſiſche, Graͤnze vertäfft, fieht man nichts als Sand⸗ 
felber, und magere Kiefern» Wälder; und ſtarr ragen bie 
alten Ringmanren bed Staͤbtchens Czelacz aus ber Einbbe. 
Ben Ditafp gleicht ein Thal einem ausgerrodneten Fluß⸗ 
berte, wie in ben Steppen hinter dem Gafpishen Meer, 
Dot wird die ‚Gegend durch einige Wege, wo Eifen ges 
graben wird, etwas abwechſelnber. Nun aber eigt man in 
das Weichſel-Thal hinad, und immer beſſer wird ber Boden, 
bis man im Krezezowiez ſich auf einmal in bie fruchtbarſte 
Ebene verfegt ſieht. Hier ſtaunte ich nicht wenig über bie 
yradtvollen Babehäufer und die Ranbiige reicher Polen, 


In ben deutihen Bädern hat zwar bie Natur mehr gethan; 


allein bier dagegen jeigte ſich alle Pracht des reihen Polen, 
welcher ber bier gegrabene Marmor ſehr zu Huͤlfe kommt. 
Am ſchoͤnſten ift hier ein beurother Marmor, ver auch zu 
den Grabmaͤhlern der polnifchen Konige in ber Schloßtirche zu 
Eracau gebraudt ward, Auch ſchwarzer fhbner Marınor, 
und getiegerter findet fih hier in vorzuglicher Schhoͤnhelt. 
Der Drei ſelbſt Tiegt zwar nicht vorzuͤglich; allein befto er: 
babener find die benachbarten Carpatben, bie eine genanere 
Kenntnis verdienten. Es gibt bier Thaͤler, fo ſchoͤn wie 
in ber Schweiz, und bie alte Burg Teuczia ift vielleicht, 
ihre pittoreöten Rage nah, eine ber erſten in der Welt, ° 


Der Pole ift immer nefällia; wenn er aber gar im Babe 
ift, daun erft entwictelt fich feim Talent, fih und feinen Ums 
gelungen Freuden zu fchaffen. Dann If ibm nichts zu 
tbener, und ein Vergnügen jagt bad andere, Hier babe 
ich wieder aufs neue regt den Unterſchied ber franzbfifchen 
und polnifhen Grauen bemerkt. Jenen fiebt man meift bad 
Bewuſſtſeyn ihrer Borgüge und die Lun zu gefallen an; bie 
Folinn dagegen weiß nicht, baß fie ſaͤn ift; mur bamit ber 
ſchaͤftigt, ih und Andern Vergnuͤgen zu machen, ſcheint fie 
ſich ſelbſt zu vernachlaͤſſigen; baher eine Franzoͤſinn im vols 
len Koſtüm ſtets etwas Steifes, eine Poliun aber immer eis 
was Natuͤrliches bat. 


Diefen Eommer fehlte es bier wiht an Babegäften und 
uflbarfeiten, und was der Orr ſelbſt nicht gewähren fonnte, 
dazu biente die fhöne Nachbarſchaſt. Eracau iſt nur ein 
Naar Meilen entfernt; eben jo Wieliczta. Wie hier die uns 
terirdifhen Schaͤze und Gewoͤlbe prangen, fo prachtvoll 
ragen in Cracau Palaͤſte und Kirchen; ſo daß man gern 
manche ſchlechte und ſchmutzige Straßen üÜberfiebt. Die 
Glasmahlerey der Frauentirche und bie Begräͤbniſſe der 
Rönige zeigen, wie berrlich fonft die Hauptſtadt der Piaflen 
war. Am meiften zeichnet fich jewt der Palaſt bes gaffrenen 
Grafen v. Wodzity aus, ber jept Chef der Republit 
Eracan if. Dur eine Lantperthie nad feinem Landant 
Miedzwiedz ward ich fehr belohnt, deun ich fah feine ſchͤ— 
nen Garten: Anlagen, und bie Beweife feiner großen bota— 
niſchen Kenntniſſe. In der Gegend von Eracan fand ich 
nicht den Bauer fo arm, wie um Pofen und Warſchau, fons 
Lern gut gefleibet, in gutgebauten Käufern und reinlich. 


Auch bie Wiffenfchaften bluͤhen hier; die Univerfirät hat 
tuͤchtige Männer, wie Banbtul, Galtitomwicz und 
Lesty. Das Naturalien-Kabinet fand ich rei und in ber 
ſchoͤnſten Orduung, und mehr Sinn für Wiſſeuſchaften unter 


den Vornehmen, als aın Nieder: Ryein, 


Lonbon, ben 12. Jan, 1818, 


Endlich iſt in Pal-Mall von Benjamin Weſt, dem 
derzeitigen Präfidenten der fbniaf. Arademie, bad laͤngſt ers 
wartete. Gemaͤhlde audgeftelt werden; Der Tob anf bein 
falten Pferde (Death.on the pale Horse), ober mit Luther 
zu reden, das Aufthun der erften fünf Siegel. Schon 1900 
erfchien biervon eine Efisye, doch wid fie von dem viel 
forsfamer ausgeführten Original fetr ab. Das Siier ift 
aus bem ſecheten Kapitel ber an poetischen Sabnbeiten fo 
reihen Offenbarung genommen: „Und ich fabe ein fabı Pferd, 
und der darauf jah,. bei Name bieh Tod, und die Hbile 
fotgere ibm nach. Und ihnen warb Macht gegeben zu tbbten 
das vierte Theil auf der Erben, mit dem Schwert und Huu⸗— 
ger, und mit dem Tod, und durch bie Thiere auf Erben.’ 
Wie die meiften Werke Weft's, trifft au biefed ber Vor⸗ 
wurf, daß es zu fehr mit Figuren überladen, bie Gruppen 
'verivorren und Überhaupt ber Gegenſtand nicht flar andges 
fährt iſt. Engländer meinen freylich, daß keind von allen 
feinen Gemäbiden fo vortrefflih ſey, ſowol in Rompofition, 
als in Ausführung ber eingelmen Parthien, wie dieſes. Längr 
nen laͤſſt fich auch nicht, daß bey dem Alter des Künſtlers 
bie Kraft feines Pinſelſtrichs zu bewundern ift, Beſonders 
ift ihm der Tod auf dem fablen Roſſe trefflih geinugen:; ein 
Gerippe and der Beinfammer, die föniglihe Kroue auf dem 
Schaͤdel, ein Leichentuch um die Hüfte gewidelt. Seine 
aufgehobene Rechte ift ſtatt bed Scepters mit ber Schlange 
ummwunbden, melde zuerſt ben Tod in die Welt brachte. Der 
bohle Ausdruck im Gefiht, die durch die Wuth vergerrten 
haͤßlichen Züge, ber geiflerhafte flarre Blick find auf bas 
Schauerlichſſe audgedrudt, Diefes Meiters wiirbig ift fein 
Mop, ſein Hopf verräth deu ungebändigten, tobenben Sinn, 
er ftampft mit dem Hufe vorwärts, man fieht dad Spannen 
ber Mudteln beym Fortſchreiten. Die Hauptfigur ift mit 
bein Dämon der Hungersnoth, ber Fadel ber Zwietradt, 
und allen den finftern Mächten umgeben, bie Werberben in 
die Welt ſaͤen. 


Der Dr. Sickher kam betanntlich Anfangs Juny v. J. 
hierber, um feine neue Methode, alte DergumentRollen ab— 
zuwickeln, au verbreiten. Es wurde von ibm und dem 
Oberhauſe eine Kommittce erwählt, dieſelbe zu prüfen: fie 
beftand unter Andern aus ben berühmten Ehemiter Sutne 
ybro Davp, dem in der griechiſcaen Literatur ſehr bes 
wanderten Dr. Burney, bem Autiquar Hamilton „ und 
dem Präfidenten der koͤnigl. Gorierät, Joſeph Bants. 
In ihrer Gegenwart wurden bie Nollen, welwe ber König 


‚von Neapel an bas brittiſche GCouvernement geſchentt hatte, 


audgepadt, und Sichler machte mit biefen übrigens durch 
Seewaſſer eben fo jehr ald durch Sige verborkenen Rollen 
Verſuche, bie allgemeines Erflaunen erreoten und bewies 
fen, daß feine Methode vor der bisher augeweandten die 
entfehiedenften Vorzuͤge habe. Man kam darin Überein, 
daß, fo fruchtlos bey biefen gänzlich verborkenen Manu— 
feripten auch bie künſtlichſte Art ber Abwickeſung geiwefen, 
indem faft nicht ein Wort mehr zu entziffern war, fie bey 
einigermaßen erhattenen deſto erfolgreigger für bie Alterthums⸗ 
Wiffenfhaft ſeyn muͤſſe. 


(Die Fortſeung folgt.) 


Nro. 44. 


Morgenblatt 


für 


gebildete Stände, 


Freitag, 20. Februar 1818. 











Zum Heile ſitzet die Scheu 

Tief in dem Herzen, 

Huͤtet und ſchrect! 

Und es frommet die weife Angft! 
Weiler Sterbliche wird, 

Und welche Stabt, 

Ohne Furt im Herzen 
Berehren das Recht 





Aeſchplus. 
Der Wirtemberger. (Man das feier det im we) 
Er ſchrey waffen *')! pmmer me, 
Bortfegung) ee! man 
eff vuſer frawen an ** 
Er was mit Hunger bebafft; Das fie vnſer hern bet, i 
Derfelb ritter gut r s Das er im Gnab tet; 
Zewann zweifelbaftigen mut? Die Hand flug er in das gras, 
Do bet er germ geſezzen, "*) Wann fie im fein nuß was ; 
Getrunten und gezien; 228 Vende wafler und wein 
Man begund in dar tragen Mögt im fein nus gefein. 
Quc ein fchilzgel mol geladen, Die fram im in bie fepten fach, 
Ein tepl derfelben ſpeyſe: ® Ein meſſer 22) fie im herabprach, 
*) Ddod mag er Dil wenfe, Ein freu ſchneid fie im vber die haut, 
= pli@ "°) die framen am, Das was im beszer dann ein lant, 
i w im wincken begann, Do er vber ber ſolt fein, ®*) 


Db er icht kummer gern lite '*) 
Das er diß fpeuß vermite. 
Er fam von fein Wizzen: ””) 
Er ging zu der frawen fingen, 
Die ſpeyß gab im ſitzzen rauch, "*) 
Do tet er als ein tunmer gauch 
Die bant er zu dem Tiſch pot; 
Des kam er fept in groß not. 
. Er greif under auf den Tiſch, 
Do prunnen im vil fhier '°) 
Der feinen finger vier 
Herab von der hatt, 
Laut fehrev er zu bank *°) 


74) ba — gejefien. 75) jedoch. 76, anblidte, 76 wenn 
er irgend einigen Hunger noch ertragen fünnte, Kummer, 
auch Kumber gefchrieven, fo viel ald Beſchwerde, aber auch 


— 


Sie ſtack im das Meſſer wieder eim, 

Der ritter was genefen, 

Er muß aber an die vier finger weien, **) 

Kram fagt mir tugentbaft, 

Wovon bat day Blut die Frafft, 

Day ee dem fewr wert 

Vud mich bat ernert; — ®*) 

Das mag ih von ſchulden tehn. »7) 

Alſo may euch de °*) mir gefchehn. 

Fr fact mid fr ein ſchons werp, 

Nu ift vor lang faul mein leyp, 

a0 feht hie nit wan *°) ein ſchein, 
nd das die fel leydet pein, 

Sie ſprach: ich muß euch loffe *0) ſehn, 

(Das mag wol geſchehn) 





für Hunger gebraucht, 77) Beſinuung. 789) tmwährend des 31) Wehe! 52: Maria, 87) ſchwert. 84) woräber er Kerr 
Sitens dampfte der Geruch ber Speife ihm entgegen. feinen | ſeyn follte, 85) — muß ohne die — fenn. 86) erbalten. 87) 
Appetit erregend, 79) da brannten Ihm beynahe — 30) plög: | Bilfig, mir Recht won ſchulden fagen dem, 3 
Lg, i mit mir, 39) nichts ald ; 90) laſſen. ö 
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Wie unfer ſpeyß fen getam — ?") 
Bil ſchier bat fie dDemfelben man 
« @innapffvoller froten ?*) 
Dar zu im geboren 
Vnd als vil flangen *°) 
Die fürgen und die langen; 
Sie brennen alz ein beiz glut — 
Vnſer ſpeyß dundt euch gut **) 
Wie hungerig wir were, 
Pilgern wir enpere. r 
Da * wir in ewere dunken *°) 
Das wir do trunfen, 
Es wer met und wein, 
Das mag lender nit gefein: 
Es waz tauffent feltig galle 
Domit labt man uns alle. 
Ulfo mus ung ergon 
So wir geoden folten bon. 
Er ſprach: fram, ich febe wohl, 
z ſeyt herzenleudes vol, 
aß ich euch nicht dDanden ’*) fol, 
Fuͤr war daz tut mir mit wol 
Ich wolt leyden ver an mym tot, 
ulff es euch für ewt not. — 
pt ich die worbeot fagen fol 
Es enbilft mich lugel ) wolz 
Da; aber alle Zungen 
—8 geleſen oder ſungen, 
e kunden nit vollenden mye Mag 
Vor dem jüngften Tag, 
ſt wol waz mir geſchicht, 
Wann mir die Boheit ging mitz 
ch bet zur Weelt ein piderman; 
©; mutes waz er alfo getan, 
Wer om ein unzucht fürfummen, 
Er bet mir den leyp benummen. 
Dur fein fort ic beicht **) lie, 
Dovon far ih arme bin. 
DO we der fein beicht bilt, °®) 
Was er ber fel freuden ftilt. 
D we ich freudenloß.wenp, 
Das ich pe gewan den leyp! 
Daz ich euch alfo warne, 
Wie bart muzib ex erärnen,!*°) 
Euch wirt ein roß für gezogen, 
Dor an fent ir gar betrogen. . 
Dar auf leyt ein gerept, ’°*') 
Es bat ein fevfer erbent, 2) 
Eolt erd noch wol gelten ?°>) 
Es ift geruten felten. 
Doruff leyt ein ſchilt, 
Der ift gleich betzilt 104) 
Un alien dreien orten 
Mit romen und mit borten: 
Wer es ald man fein gert !°°) 
Es war fechtzid mard wert. 
u —ñ — —ñ —ñ —e— — —ñ—s — — —— — — 
or) beſchaſſen. 92) ein napf cald neutr.), eine Schuͤſſel. 
93) Mleiner und großer Nattern. 94) ald Frage au nehmen: 
dünft euch unfre Gpeife aut? 95) bfnft euch, was wir ba 
tranten, tap ed Mer und Wein war. — 96) glüccwünſchen. 
97) wenig. 09 aus Furgt vor ihm unterließ id (tie) die 
Beicht. oo) verbeblt, 1009) erärnen, erndten bier fo 
viel ald buͤſſen. zor) Geraͤth. 102) Arbeit. 103 Fanfen. og) 
singefafft, zo5) wenn man Luſt dazu hätte Cfeiner begehrte, 


n der burd Hub fich ein ſchal, 
der plan *°%) vberal 

Darnab muß erhellen, ’°7) 

Er dert do vil der ſchellen 

Auff den reſſen klingen, 

Er ſach aus der burck tringen 

Wol fünfsid banir 0) 

Die famen für die ſrawen ſchir, 
tie die frawen in dem rind +0») 
r fach manchen jüngling 

Sein roß zu recht wenden, 


(Die Fortſetzung folgt.) \ 


Anekdote von einer fpantichen Wittwe. 


Als ich eined Tages (erzäblte ein Fremder von Stand) 
bey der ſchoͤnen Herzoginn von St. P.. auf Beſuch war, 
ließ fich die Wittwe eines Offiziers, der bep der ſpaniſchen 
Armee gedient hatte, anmelden, um der Herzoginn, eine 
Bitte vorzutragen. Bald nachher erihien die Schöne in 
tieffter Trauer, mäberte ficb der Herzoginn und ſagte: fie 
babe diefer Tage durch den Verluſt ihres geliebten Gatten 
das größte Unglüc erlitten, und filgte unter einem Thraͤnen⸗ 
firom hinzu: „Sie müfen fiblen, gnädige Frau, daß die 
Lage einer armen Dffizierswittwe bödkft traurig ifk, ſeitdem 
die Penfionen aufgehoben find. Ich bin wirklich in Gefahr, 
fein Brot zu haben, wenn Ew. Ercellenz nicht Meitleiden 
mit mir fühlen und mein Elend erleichtern, indem Sie mid 
mit dem Oberftlieutenant des Regiments, bev dem mein ver 
ftorbener Gemahl ftand, vermäblen.” Diefe Bitte wurde 
durch Thränen und Seufjer unterftüßt. „Ich bedaure Gie 
berzlich te die Herzoginn, allein ich begreife ſchlech⸗ 
ne ih Ihre Wunſche erfüllen und den Oberfts 
a fann, Ihre Hand anzunehmen, die Sie 

fo 







ihm bieten möchten.” „Das Mittel iſt ſehr leicht, 
verſetzte rafch die Wittwe, Sie dürfen de Inſpek⸗ 
tor, Marquis von ©., nur befehlen, mi förmliche Er: 
laubniß zu ertbeilen, den Oberitlieutenant zu heprathen.“ 
Die Herzoginn fragte bierauf die Wittwe, ob zwifchen ihe 
und dem Hffizier, den fie zum Mann begehrte, (bon irgend 
eine Verbindung beftanden hätte? „Ach, gnädige Frau, fagte 
die Bittende, ſchon lange bege ich für ihn eine zärtlide Wei: 
gung, umd ich babe Urſache zu glauben, daß er fie erwiedert, 
und daf er gern einwilligt, fi mit mir zu vermäblen, wenn 
er erfährt, daß es meines Gatten, feines Freundes, Wunſch 
war,” Die Herzoginn Fonnte bey biefen Worten kaum 
ernftbaft bleiben; lächelnd verſicherte fie der Frauvon S.. 
(der Mittwe) ihre Bereitwilligfeit ihr zu dienen, glaubte 
aber, ihr Manu könnte biebep mehr thun, und fo fuͤhrte fie 
die Wittwe, nachdem die Herzoginn ihren Gemahl hierauf 
vorbereitet hatte, dey dem Herzog von St. P.. ein, als 

106, die Ebene.sıo7) ertbneu. 108) Panner, (Fahnen). 
109) freis,, 
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eben der Kriegsminiſter und noch ein andrer Edelmann bey 
demfelben waren, Die Wittwe wiederholte bier unter noch 
bäufigern Thränen und noch ſchmerzlichern Ausdruͤcken ihre 
Bitte. Verfhiedene Fragen des Herzogs wurden beantwor: 
tet, umd biefe Antworten dur die ſchoͤnen benegten Augen 
ber Wittwe fo gut unterftäßt, daß der Herzog den Kriege: 
minifter erfuchte, ihre Wuͤnſche zu befördern. Der Mini: 
fter verficherte mit vieler Guͤte, er wolledem Marguis von 
©. fogleih dem erforderlichen Befehl zufommen laffen, als 
der Marquis in diefem Augenblick felbft eridien, um dem 
Herzog feine Aufwartung zu machen. Der General: Infpet: 
tor kannte Frau von &.; da er aber nicht wuſſte, in wel: 
cher Ungelegenheit fie ben dem Herzog war, fo machte er 
ihr feine Bepleibsbezeugungen wegen bed „unerſetzlichen“ 
Verluſtes, den fie durch ben Tod ihres Gemahls erlitten. 
Die Wittwe brach in einen neuen Thränenftrom aus, und 
auch ben Marquis von S. berwältigte der Schmerz, als 
der Ariegeminifter ganz rubig den gefüblvollen General: In: 
fpeltor alio anredete: „Von dem todten Mann ift wicht 
mehr die Mede, mein Herr; im Gegentheil wir erwägen, 
ihr einen lebendigen zu verſchaffen, der die troftlofe Wittwe 
berubigen möge. Auf Sie rechnet die Wittwe, diefe Ver: 
änderung in ihrer gegenwärtigen ungliidlichen Page zu bewir⸗ 
fen, und deßhalb bittet fie um Ihre Erlaubniß, den Dberft: 
Heutenant des Regiments, bey dem ihr verftorbener Gatte 
ftand, beyratben zu dürfen.” Der Genergl:Infpefter er: 
wiederte: „Wenn der Oberſtlieutenant um meine Einwilli— 
sung nachſucht, fo fey es ferne vom mir, Hinderniffe in dem 
Dez zu legen; bie Frau von ©. fol fiir deu Tod eines 
Gatten Troſt in den Urmen eines audern finden.” Die 
Wittwe eilte ſchnell binweg, und verſprach auf der Stelle 
wiebderzulemmen. Sie ließ nicht lauge auf ſich warten, and 
iberreichte mit freudiger, doch befcheidener Miene dem Mar: 
quis von S. ein Schreiben des Oberftlieutenante, Er lad 
es und lobte den Verfaſſer wegen feines Geſchmacks, ben 
der Wahl einer fo liebenswuͤrdigen Frau; zugleich minfchte 
er ibe Bid Über ihre Geſchicklichkeit, ein trauriged Ereig⸗ 
niß von fi abgewendet und es zu ihrer Erbebung bemußt 
zu baben. Die ſchoͤne Bittende verbarg den Stolz und die 
> Freude nicht, die im ihrem Kerzen ſtürmten; fie dankte allen 
Auweſenden herzlich und ſchied mit einer Miene, von der jede 
Epur des Schmerzend verſchwunden war. Als die Wittwe 
fih zurüdgezogen hatte, brach die Geſellſchaft in ein allge: 
meines Gelächter, aus und äußerte ih frey über dem ploͤtz⸗ 
lichen Uebergang vom Schmerz zur Freude. Die Herzogiun 
verglich fie mit der Wittwe von Epheſus; die Herren 
waren nachfichtiger; befonderd bemühte fib der Marquis 
von ©. das Unanſtaͤndige ihres Benchmens dadurd zu 
mildern, daß er aus ihrem Leben viele Bepiviele der Puͤnkt⸗ 
lichteit und Liebenswitrdigfeit anfildzte, womit fie alle Pflich⸗ 
ken eines Weibes erfüllte, 


Mechaniſche Kuͤnſte in Frankreich 
= 


Ein Mittel, die Fußbelleidung unburde 
dringlich gegen die Feuchtigkeit zu machen. Ar. 
Ehriftian, Adminiſtrator des conservatoire des arts et 
metiors,, bat dieſe einfache Vorkehrung erfunden, um einer 
Unbequemlichfeit zuvorzutommen , welde ſich einzig dadurch 
vermeiden läfft, daß man die Brandfohle mit Heinen St 
Ken und ben allerftärkiten Drath an das Dberleber naͤht. 
Da dieſer Theil der Arbeit dem Auge verborgen bleibt, ver⸗ 
nacläffigt fie der Schufter febr gern, und feine Rumden 
würden fih nur Händel mit ihm zuzieben, indem fie ihre 
Fußbefleidung allezeit zu feben forderten, wenn fie bis zu 
diefer Brandiohlen:Nath gelangt wäre. Hr. Chriftiau 
laͤſſt in einem gefirnißten irdenen Topfe eine beliebig e Menge 
gutes Theer am Feuer ſchmelzen; dazu mifcht er ein wenig 
elaſtiſches Harz, das er, vorher Mein gefchnitten, und über 
beiffen Walfer:Dampf bat erweichen laffen, Diefes muß, 
wohl umgeruͤhrt, fich in dem Theer ganz auflöfen. Mit dies 
fem noch helßem Gemifhe wird die Brandſohle vermöge 
eines Pinfeld in der Nähe des Feuers beftrihen; vorzüglich 
forgfältig bedectt man bie Nath, und dann bie ganze Ober: 
flaͤche. Dieſes Verfahren wiederholt man mehrere Mal, 
bis diefer Weberzug die Dicke einer doppelten Spielfarte ers 
reicht hat; Darauf fegt der Schufter feine Arbeit fort, um 


"den Schub zu vollenden, und bat die Genugtbuung, feine 


Kunden nie mehr über Undichtigkeit feiner Schuhe Hagen zu 
bören. Am ficherften wär es freylich, wenn jeder Kunde 
diefe Operation felbft machen fönnte. Allein, da fie die Urs 
beit des Schuſters viel mehr erleichtert, und ihren Werth 
erhöht, wird er fi gern zur Annahme biefer Erfindung 
derſtehen. 





Korrefponden; ⸗Nachrichten. 
2oubon, den ta. Jau. 1818. 
Wortſetzung.) 


In biefem Fruͤhjahr werben bier beynahe z000 Kupferr 
ptatten nebſt Abdrücden aus dem Nachlaſſe ber Gebrüder 
Bo»bert in bffentiiher Verfteigerung verfauft werben. 
Es find Kopien von den arbüten Meiftermerfen aller Sur 
fer, am goo aus der Italienifben, 400 aus der deutſchen, 
500 aus ber miederlaͤudiſchen. 800 and der franzbfifchem 
und 2500 aud ber engliſchen Schute. 60 Koplen befinden 
fi barımter allein von Raphaels, ebenforiel nach Titlan ıc.- 
6o na Rupend, 40 nah Oſtade und Teniers, 60 Bar 
Dyts, 70 Rembrands, 300 nad Efaude Lorraine, 82 nad 
Joſhua Repnoits, Go nach We, re; ferner faͤmmtlicht 
Werte von William Hogarthez endlich ımb die orößre Zierde 
biefer Auttion, and die betaunte Shakespeare’s Öallery des 
Uldermann Boydell. 


” 176 


Wenigſtens ſon man Ihrem Blatte nit vorwerfen fhns 


en, worüber fi bie hiefigen Zeitungen gegen bie meiften.- 


ans waͤrtigen beſchweren, baß es faft gar nicht ber Prinzeſ⸗ 
ſinn von Wales gedente. Schon in meinem vorigen Schrei⸗ 
den gab ich Ihnen Einiges Aber bie allgemeine Laubestrauer 
um biefe junge Thron⸗Erbiun. Won diefer Trauer balkten 
auch die Kirchen wieder. Unter vielen trefflihen Reden, 
die im Druck erſchienen, gefält mir vorgügli tie bed ehr⸗ 
wärdigen Thomas Ehalmerd, Predigerd an ber Tron 
Church gu Glasgow, „D, fagte er unter Andern, wie ſich 
die Aufwalluug jeder irbifchen Begierde und Reibenfchaft 
niederſchlaͤgt, weun ber Tod hervortritt, und zeigt, wie fo 
Hein amd nütig fie alle find, wenn er Allem, wofuͤr wir 
ringen und fireben, ben Stempel demüthigenber Bebentunges 
tofigfeit auförhet, wenn er, ald wolle er fin im feiner gans 
zen Größe vor einem Reiche diefer Wett bewäbren, im ges 
fvenfiifhen Triumpbe Üser tie Matt und beu Glanz von 
deifen erlauchteſtem Geſchlechte binfreitet, und, mit Einem 
furtsaren Schlage bad Glied deſſelben, auf welchem bie 
roftbarften Hoffauugen und die frobfien Mudfigten der Nas 
tisn ruben, vernichtend, ben Ruf feines Sieges und feiner 
Staͤrte durch die weiten Gefitde eines jammernden Voltes 
ausbreitet. — Er Iegte unfre brähende Bärftinn auf bie 
Bahre, unfre Fuͤrſtinu, welche die Phautaſie ſchon mit der 
Krone biefer Reiche zierte, unb unter deren zarteım Scepter 
Ude die arbiten Erwartungen für bas Gute und ben Fries 
den unfrer Nation Hegten! Ag, weine Brüder, wenn bie 
Einsitdungstraft an bad Rager mitt, wo bie letzten Reſte 
entflobener Tugend und entflobener Kindheit enben, — 
wenn fie ſtatt Kronen amd Prunfliunmel ben gebeugten Gats 
ten, den mweinenden Water erbliat, und die meunſchlichen 
Gefühle, die ihre Bruft durchwogen, und bie menflichen 
Tränen, bie von ihrer Wange rollen, umd alle bie Zeichen 
tiefſter Betruͤbniß — was ınuß bad Herz eines Volts ba 
fühlten, bas au einen Wamiliensfreis, nur emen größern, 
um fie giebt? Da ift nicht ein Bauer in unferm Lande. ber 
nicht auf® tieffte geräbrt würde, wenn er deb unglädlichen 
Fremdfings, bem fest feine Tage in Gram und feine Naͤchte 
fchlaftos dahin ſchleichen, gedenkt, wenn er beutt, wie jener 
allein in der finfſern Kammer trauert, und jede Troͤſtung 
ebwinft, wie er umfonfi Rube feiner Gefühle ſucht unb 
feine findet, wie er auf bie Erinnerung einer Riebe, bie 
das ſchoͤnſte, gluͤctichſte — türzefte Jahr feines Dafeuns ſeg⸗ 
were, binftarrt, wie er zurädidaut auf bie voräbergegan: 
genen Monde, bie fein Simmel wiederbringt, wie er vor 
ſich auf bie einfame Pilgerfahrt dur dieß Leben fiebt, und 
empfindet, baß Miles, was ihm and Reben fefelte, unwider⸗ 
rufſich dahin iſt — Ks 


Dr. Chartes Burned, RNefror-in Deptforb, einer 
der vorzuͤglicaſten Kenner der gritchiſchen Literatur. iſt, now 
nicht 60 Jahr alt, am ag. Dec. v. J, geſtorben. Er iſt aus 
einer Familie, bie mehrere Gelehrte zählt, Seiu Water 
war ber berühmte Dottor ber Mufit, Charles Burney. 
Sein nog lebender Bruder bat drev Bände Eutbedungss 
reifen beramdgegeben; von feinen ebenfaild noch lebenden 
Schweſtern iſt die eine bie Verfaſſeriun ber belannten Yios 
vellen Evelina, Cäcilia zc., bie andre hat mehrere unter⸗ 
haltende Erzählungen im Voltston gefprieben. 


Endli trifft man doch in den Grafſchaften ber Juſel 
ernftere Maßregeln gegen die barbariſche Eitte, daß Männer 
ifre Frauen verkaufen, Kurzlich wurden zu Eifer in bem 
Staͤdichen Andover Käufer und Vertaͤufer fofort ind Ge: 
faͤnguiß geſtedt. 


Aus den oͤffentlichen Brättern If Ihnen bie Befchichte 
des olücligen Jünglings uthe fortunate youth) Hefaunt, 
von dem man uocdb wicht weiß, mas man aus ihm machen 
fol. Daß er ein Beträger war, glauben die Meiſten; ob 
aber aus Wahnfinn, aus einem Spleen, ober aus bbfer 
Ab ſicht, ift wirtti noch zur Stunde ſehr zweifelbaft. 


Evenfo find Sie and von ben Leiten und-Freuben eines 
biefioen Buchhandlers, William Hone, bed Herausge⸗ 
bers einer Gonntagdseitung, der ſchwarze Zwerg genannt, 
unterrichtet. Er ift ein glänzendes Bevſpiel ber nenerm 
GSeſchichte von dem Giege ber Volfsftimme Äber die Minis 
fteriat-Partev, Sogar eine eifrige Miniſterial⸗Jeitung, the 
Times, theilte bie Werbanblungen gegen Hone im ber 
größten Augrhpetigteit mit, Die drey Eiyungen Über ih 
waren am 14., 19- und 20, December, und die Jury ſprach 
zum Schluſſe einer jeden gegen die Öffentlisen Antlagen 
unter dem allgemeinen Zubel dei Moll das Not Guilty 
aus, weil feine Auffäge nur eine politifne Beziehung ge⸗ 
habt, und ohne die Abſicht geſchrieben wären, die Religion, 
wie bie Antlage behauptete, herabzufegen. Die brev Li⸗ 
tee, welche dem Hone dieſen Generalſturm bed Miniſte⸗ 
riums zuzogen, waren Parodien uͤber den Katechismus ber 
englifgen Kirche, die Kitanen und das Athanoſiſche Eredo. 
Hone vertbeidigte ſich ſelbſt, umd zeigte beſouders im der 
Unfuͤhrung zahliofer aͤhnlicher Parodien aus ber Altern und 
neuern geit eine große Beleſenheit zur Erbauung ber zahl 
108 verfammelten Menge, Am britten Tage fam er mit eis 
ner gangen Bibliothet bepadt in bie Audienz, und orbnete 
während der Unflage bed Attorney ganz Faftblätig bie eins 
zelnen Belege zu feiner Defenfion. Nach feiner vblligen 
Frevfpresung wurden auf den Marturer ber Oppofitionds 
Barten fofort Gubferigtionen erdffnet, die denn fehr ergitz 
dig ansgefallen find. Der ruhige Beobachter muß in fo fern 
unläustar biefe Wendung bed Prozeſſes bedauern, weil das 
Bift der Verfeinerung unb KHerabfegung in Glaub ens ſachen, 
bad einſchleichender iſt und nur zu ſehr das Zeitalter ange⸗ 
fett Hat, durch ſoiche Vorfälle nur Immer neue Nahrung 
erbätt. Bitter und beidend find Hone's Auffäge freylich, 
aber aud dad Heiligſte, was bad Meuſch bar, berabmwärs 
bigend, So parobirte er in bem Katechiömus bie Worte: 
Ich glaube am Gott, tra allmächtigen Water, Embpfer 
Himmels und der Erden, fo: „Im glaube an Georg, ben 
alimärtigen Regenten, Schoͤpfer neuer Straßen und Dr 
bentritter.”” Ben bem zehu Geboten bemerfte er, flatt zu 
fagen, daB fie bdiefelden wären, welche Gott ſprach tm 
20 Kapitel bed Exodus: „Es wiren dieſelben, welche ber 
Minifer ſprach in frinem Kabinet, ber ba jagt: Im bin ber 
Herr bein Gott, ber ih bi aus dem Dienfthaufe geführet 
habe in dad Hand ber Gemeinen. „Unter ben 10 Geboten 
waren folgende: „Du ſouſt nicht nennen föniglidye Galan⸗ 
terie Chebrud. — Du follt falſch Zeugniß reden wiber das 
Moll, — Der Befragte antwertete: Meine Pflicht gegen 
den Miniſter cflatt gegen meinen Naͤchſten) if, ibm zu trauen, 
fo viel ich Tann, ihm zu fehmeimeln, zu danfen, nnd ibm 
blintlingd zu dienen ale bie Tage feines politifgen Les 
Bent. — „Was begebrft du von dem Minifter? Antw. 
Daß er mir feinen Schutz laſſe angebeiben und allen Beam⸗ 
ten und Penſionaͤrs, und daß es ihm gefalle, und zu retten 
und zu bewahren vor dem Bolte, umferm uatuͤrlichen Fein⸗ 
de. — „Daß in dem Minifter wil untertban ſeyn, mie 
Sir Wilfiam Eurris, daß ih will blindes Wertrauen 
fegen in die Fonds. befonders im ben finfenben, and mich 
bemäben, meinen eigenen Wortbeil wahrgumebmen ale bie 
Zuge meines Lebens.“ — (Die Fortfegumg folgt.) 


Nro. 45. 





Morgenblatt 


für ’ 


gebildete Stände, 





Sonnabend, ar. Februar ıgıg 





Da fpra er: fo Bitte ich, daß du ihn fendeft in meines Was 


ters Hans; denn ich babe nom fünf Brüder, daß er ihnen bezeugt, 


damit fie nicht auch fommen am biefen Ort ber Qual, Abraham ſprach 
au ihnen: fie haben Moſen und bie Propheten, laß fie die ſelbigen hoͤren. 


Worte der Schrift, 


engen 


Det Birtembergen 


(Bortfegung.) 


Da begond in trawren pfenben; "ı°) 
Ein knecht kam zu im gerannt, 
Day roß furt er atı der bant, 

Do von im die fraw hat gefept; 

Do vant er wol die worbept. 

Das roß begund im wol bebagen — 
Vnd folljtu einen Kepfer tungen; 

Der wer auf dir geritten wol, 

Das ich dich nik verſuchen fol, 

Für war das thut mir we, 

Und mus fein traurig fte..!**) ’ 
Der knecht ims zu bande bot, 

Da forcht der ritter dem tot, 

Day er ed muß ioffen. 

Der tnecht rent fein ſtroſſen. 

Er bracht es eim ander man, 

Das fab der ritter jammer anz 

Es was im feinen mut ***) tummen, 
Mer im dag rof nic benummen, 

Er wer mit den anderır geritten, 

Sein mannheit bet in uberftritten. 

Do bub fid freud aber als €, !:°) 
Als ich bon geſprochen me, 

Don mangem finzen gedone!'“) 
Do hub ſich ein tank fkone; 





110) ergreifen. (pfänden, einen, impignorare, obnoxium 
reddere,) Daher mit dem Ganit. pfänden (einen) der freude 
fo viel als berauben, (S. Maneff. Sammt. I. p. 16.) 111) 
muß es traurig laffen (miffen). 112) in feinen Sinn. 113) 
aufs neu (wieder wie vor). 114) füllen Getbne. 


Die fraw zu dem ritter ſprach: 

Wie wol eu dieſer tanz bedag, 

Sp nempt npwank an der ſchar 24) 
Alſo retben guten mar, . 

Zu dem ir get-an den tantz 

Dder ewr fremd werd unganz. ":*) 
Do bie fraw filr in gind, 

Bei der hant er fie find, 'ır) 

‚Er went '"*) im mer freub befant, 
Do wart im trummen gefant, - 
Do viel erin !:®) den als tot, 
Alſo warb '') er im bie not, 
Wie vil man do frenden plad 2%) 
Der ritter vemmerlich lad 

Biß der tank ein ende nam. 

Die fraw kam zu im gan, 12°) 

Die hub in auf mit armen ; 

Nu mus got erbarmen, 

Das es nyman kann gefagen, '**) 
Sie begond in vere **>) tragen 
Bon den aridern ans dem gras. 

Er weht mit recht wie im mas. 20) 





115) fo nimmt nur (nuiwents tantummodo) an bern 
Reihen fo guten ratb wahr. — Bekannnic werden die Ab⸗ 
jeftiva in ber alten Sprache hinter die Subſtantive häufig ge» 
fegt. Uebrigens if ber Sinn bed Verf,, ben man leicht merkt, 
etwas unbeholfen, wie dfter, fo aud bier ausgebräcdt. 116) 
unvolfommen, b, i. eure Freude würde euch übel bekommen. 
117) faſſte. 117*) wähnte, a8) da fiel er bin als tobt. 119) 
gewann, 120) vielleicht beffer zu Tefen pflad (Freude pflege 
te). 123) gegangen. 124 bad Ganze eine Steigerungsformel 
bes Affetts. Gott wolle es über alle Maabe en 
barmen! 155) abfeitd. 126) er war nicht ganz bey Befins 
nung. 
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Do gieng fie alleine 
in zu einem reine, 
ie brach im ein Arant für ben mmnt, 
Daz der ritter wart gefunt, 
Day er die Augen aufbrad, 
Mrd achort und ſach; 
Die knecht wurden nie fo laß, 
Sie trugen dar driacken baß, 
Des nam er viel Mein war, *,,) 
Wenn fie bet imd geſagt gar, 
Day ers folt nit emphahen. 
Der Tag begond naben, 
Die naht muß fiben . 
Er fach fir ber Bugen. '**) 
Viel mangne czelter fpehe ***) 
Und fein gerept webe. *°°) 
Lenger wart do nit geipart 
Ep roten aber an die fart. 
Der rotter ſprach: meyn roß folt ir hon, 
ch wil zu fuzzen gan, 
olt ir lenger bepten, 
r mept ir mit er reptem 3")! 
te ſprach: day kumpt mir mit zu recht ***) 
& bon lender ander kuecht, 
knecht kam zu ihr gerant, 
Ein roß fürt er an der bant, 
Das brot er ihr mol gefunt, 
Do neygt fie im an der ftunt, 
Der ber tet nach dem alten ht, 
Er reot aber der frawen mit 
Mit aller feiner krafft: _ 
Sagt mir frame tugentbaft, 
Wie es vmb die Burd ih geton, 
Sie ift fo recht wunenſam. 
Sie iprac, ich euch das nicht verbil, 
- Wie fir ich euch beihenden wilz 
Der her ift mir mol erfant, 
Vnd iſt der tenffel genant 
Mu ſeht vmb euch bald, 
Wie fie ſey geftalt, °°) 
Do er bie. burd het Ion *’*} 
Do fach er ein banir ftom, 
Es ift ſicherlichen war 
ESs feint mer dam tauffen iar, 
Das ein burd bie ig ı3s) 
Des geruer **) find bie teuffel hie 
Gerner bie dau anders wa, 
Bnd treiben ir gefert 27) da · 
Er iprach fram er 
Ewr leben daz iſt barte, 
Eırit irs it ”**) tenger bon, 
Es muß mir an bad leben 90m, 
Sie ſprach: es wer alles gut 
Wie man uns bie tut; 
Mber bie morgen fruw 


— — — — — — 


127) daß achtete er wenig. 1268) daher ziehen. 129) mans 
ches ausgeſuchte Pferd fpebe Legregius). 130) wehe (exi- 
mius) — mit prädtigem Zeug. 131) werdet fie nicht einbos 
Tea, 132) das ift mir micht geftattet, 133) geflaltet, 134) 
gelaffen, d. i, da er bie Burg vorbeugefommen, 135) zer⸗ 
gieng, d. i. zerſtoͤrt ward. 136) beflo gerner. 137) geverib 
modus agendi. treiben ihr Wefen da, Der Ausdrud 
fein gefehrt treiben ift nom im ſchwaͤdiſchen WBoltds 
dlalett aͤblich. 238) etwa. 








Kummen vnd der teuffel vil zu, 

Sie furen vns in die belle glut, 

Mich deucht diß geode gut, 

u einem heizen fur 
o iſt vns gnade tewr; 

Alſo mus es und erge 5°) 

So wer geod ſolten hon. 

Ich ſchon es an euch wol vernummen 
r wer fein gerner an ein end kummen. 
o ſprach die fraw zu dem man 

Mepttet ferrne dort bin dan 
errue dan eins ackers brept. 
er rptter von der frawen rept: 

Er rent an ein fern ftat 

Als in die Frame bat 

Sie fprach ſchawt unfer not! — 

Daz fewr blo und rot 

Allenthalben au ir flug, **°) 

Das roß daz fie do terug 

Daz bran bif auff die Füße, 

Vnd auch die viel füße; 

Mer er ir neber geweien, 

Er kund nimmer fein genefen, — 

Sol ewr pein noch grozzer fein 

Das; der barım die mutter fungein, '**) 

Die unfern hern chriftum gebarn 

Sie ſprach: ich muß von euch farn; 

Durch got warmer jenen man, 

So babt ir mol dar an getan. 

(Die Kortienung folgt.) 


139) ergeben. 140) ans ihr flog (ſchlug). 
Mutter Kbniginn (Maria), 


ı41) bie 


Beytrag zur Naturgefchichte des bärtigen Geyer⸗ 
adlers. *) 


Die Naturgefichte bes Lämmergeverd, dieſes fogenann: 
tem Königs unter den Schweizervögeln, ift am forgfältigften 
vor einem Jahrzehend umgefäbr, in der Alpina (2. I.) 
durch den Pfarrer Steinmüller erzählt worden; fie bat 
inzwiſchen durch feirberige Beobachtungen ichweizeriiher Nas 
turforfcher, von denen wir bier einige mittheilen, an Boll: 
ftändigkeit und Intereffe gewonnen. 

&o wie der Geperabler die hoͤchſten und unzugänglichften 
Schmeizerifhen:, Savonifhen: und ZTproler:Alpen bewohnt 
(ee fol auch auf den Porenden und den Karpatben vorfoms 
men), fo wählt er fi feine Nahrung vornehmlih aus dem 
Sängetbieren der Alpen, Seine vornehmften Leckerbiſſen 
find Gemfen, Steinböde, Bienen, Schafe und Kälber. 
Außerdem nimmt er mit Murmeltbieren, Hafen, Fuchſen 
vorlieb. Auch fheint er nah Hunden befonders luͤſtern zu 
ſeyn. Nur wenn ed ihm an dergleichen Wildpret fehlt, vers 
fhmäbt er auch Me Alpenhühner nicht. Daß er nicht nur 
feine Kinder, fondern ſelbſt erwachſene Menſchen angreift, 
wenn er Gelegenheit dazu hat, ift durch mehrere Thatſachen 
erwiefen. In den Öden Regionen feines Aufenthalts, wo⸗ 


— 








%) Gypaetus barbatus /(Cur.) Falco barbatus (Linn. ed, 
Gmel.) 
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bin felten ein Menſch kommt, fürdptet er dieſen nicht, Ja er 
fiebt ihn, wie einen andern Gegenitand feiner Raubluft, an, 
und fucht fich feiner zu bemädtigen, indem er mit großer 
Gewalt auf ibn losfährt, und ihn Aber eine Kelienwand in 
den Abgrund hinunter zu ftürzen trachtet. Ein Urner Gem: 
feniäger, erzählte dem Hrn. Profeffoe Meisner aus Bern, 
auf den Surenen: Alpen folgende Begebenbeit, die ihm felbit 
nicht lange zuvor begegnet war, wmoben er ihm zugleich dem 
Ort zeigte, wo fih der Vorfall ereignet hatte. Auf einer 
Jagd befand er fi nahe am Rand einer Felfenwand, an 
der er fich nebft feinem Kameraden, um auszuruhen, nieder: 
gefeät hatte. Plöglih wurden fie dur ein ſeltſames Ge: 
räufch hinter ihnen aufmerkfam gemacht, das wie bad Knar⸗ 
ren eines neuen ungefalbten Wagenrades tönte. Erſchrocken 
faben fie fib um und erblidten einen großen Geperadler, 
deſſen Fluͤgelſchlage jenes Gerdufch hervorbrachten, und der 
nahe am Boden auf fie zuflog,” Kaum waren bepbde unwill⸗ 
fürlih zur Seite gefprungen, als fie das grimmige Thier 
mit unbefchreiblicher Araft und Schnelligkeit über ihren vos 
rigen Sig hinwegfahren faben, fo daß ihnen kein Zweifel 
blieb, daß der Vogel fie beyde, wenn fie figen geblieben 
wären, mit feinen ftarfen Flügeln in den Abgrund binabge: 
ftoßen haben würde.. Ein ähnliches Abenteuer erzählte dem 
bernifhen Naturforfcher ein Brienzer Schiffer. Er hatte 
i fi auf den Gebirgen zwifchen Grindelwald und dem Brien- 
zerjee auf der Gemienjagb bey Verfolgung feines Wildes 
hoch hinauf an eine Felfenwand verftiegen, und befand fich 
dafelbt am Mande eines tiefen Abgrundes. Auf einmal 
flogen zwey Geveradler, die vielleicht dort in der Nachbar: 
{daft nifteten, auf ihn los, und fuhren ihm mit ihren Flü— 
geln fo nabe auf den Leib, daß er alle feine Kraft anwenden 
muſſte, um nicht binabgefegt zu werben. Sie liefen in ib: 
ren Verfuchen, ibn hinabzuſtuüͤrzen, nicht eher nad, bie es 
ihm gelang, dem einen tobt zu hießen, worauf der andere 
ſich entfernte, 

uUeberhaupt iſt es nicht bie Art des Geverablers, ſich mit 
feiner Beute (mie der Steinadler thut) in die Höhe zu er: 
beben und fie durch die Lüfte fortzutragen; vielmehr richtet 
er feine Angriffe gewoͤhnlich fo ein, daß, wenn er eine Gem: 
fe, Siege oder ein Schaf in der Nähe eines Abgrundes er: 
bliet, er in ſchraͤger Richtung von oben barauf hinſtuürzt, 
das Ibier mit feinen Klauen ergreift und über dem Boden 
bis an den Abgrund fortfcleift, wo er es alddann entweder 
binunter fallen läft, wenn es ihm zu ſchwer iſt, oder, ift 
es ein Meines Thier, ſich mit demfelben hinablaͤſſt, und es 
unten verzehrt. Wie fein amerifaniiher Halbbruder, ber 
Condor, hadt er dem Thiere zuerſt die Augen aus, bierauf 
öffnet er den Unterleib, und friſſt die edleren Eingemweibde, 
Dann erft das übrige Fleiſch. Was er den einen Tag nicht 
auffrifft, verzehrt er dem folgenden. Lämmer und junge Sie: 
gen werden bäufig feine Beute, und er richtet, befonders im 
Fruͤhling, wenn er Junge bat, großen Schaden unter diefen 


nutzlichen Thieren an. Auch Humde find vor ihm nicht ſicher. 
Im Winter, und wenn er fehr burgrig ift, fliegt er auch auf 
Aas. Und dieß gibt Gelegenheit ihn in Fallen zu fangen. 
Seine Gefräßigkeit iſt außerordentlich groß, wovon bee 
Grund in der Stärke feiner Verdauungs-Organe und in der 
Schnelligkeit feiner Verdauung liegt. Die bärteften nos 
hen löfet fein ſcharfer Magenſaft in kurzer Zeit auf. Sein 
Schlund it fo weit, daß man mitder Kauft ohne Muhe bie 
in den Magen hinunter langen kann, fodaß folglich auch die 
ftärkiten Knochen hindurch koͤnnen, die man gewöhnlich ganz 
zerfreifen und durclöcert im Magen findet, 

Hr. Profefor Sheitlin in St. Gallen befaß einen 
Geperadler, der auf dem Kunkelberge in Granbündten iu 
einer Falle unverlegt gefangen war, geraume Zeit durch le: 
bendig, und bat über ihn nachfolgende Bemerkungen gemacht, 
welche Hr. Doktor Schinz in Züri, der eben dieſen 
Vogel drey Wochen lang bey fich hatte, volllommen bes 


ftätigte, 
* (Der Beſchluß folgt.) 
Mechanlſche Künfte in Frankreich, 


10, 


Sebrauch des Knochenmehle *) zum Appre 
tiren der baummollnen Zeuge. Der Gebrauch dies 
ſes beilfamen Stoffes ald Nahrungsmittel in KHofpitälern 
und Armenanftalten ift hinlänglich befannt ; eben fo hat der 
Minifter des Seeweſens einen Vorrath zu zwanzigtaufend 
Vortionen eingefauft, um damit die Gorvette Urania 
zu verforgen, bie unter Kapitän Frepcimet eine Entdes 
Aungereife um die Welt machen fol. Bor Kurzem aber 
haben die Hrn. Eoulon Vater und Sohn, Baummollens 
tu > Kabrifanten in Blemur bey Ecouen, die Erfahrung 
gemadt, daß das Knochenmehl, nach des Hrn. v. Azeet 
Verfahrungsart bereitet, mit Vortheil und Erſparniß ftatt 
bes Mebled zum Beitreihen des Zetteld auf dem Webſtuhl 
gebrancht werden kann. Der Gebrauch des guten Weijen: 
mehls zu diefem —— iſt fo anſehnlich und kommt fo hoc, 
daß ein Erſatz dafür im jeder Ruͤckſicht Auſmerkſamteit ver: 
dient. Hr. Co ulon drudt ſich darüber folgender Geſtait 


aus. 

„Unfer Schlichte: Keffel (die Maſſe, welder ſich die We: 
ber bedienen, nennt man in den mebriten Gegenden Deutfch: 
lands: Schlichte) enthält funfzehn Zettel von ungefähr (ehe: 
zehn Pfund. Wenn das Medi fehr gut war. bedurften wir 
deſſen achtzehn bie zwanzig Pfund, dieſes Jahr (1817) was 
ren vier und zwanzig Pfund nöthig, und id war dennoch mit 
meiner Arbeit unzufrieden. Dieſe Maffe von Mehl eriegen 
wir num mit vier Pfund Knochenmehl, melden wir aus al: 
ter Gewohnheit zwey Dfund Weizenmehl zufeßen, und wo: 


”) Der Text fagt bier Gelatine, das hieß ehemals nur 
Boniton: Tafeln, Suppentuchen; allein bey dem dffents 
lien Unftatten fheint bad Knochenmehl, welches ſich 
beym Kochen ohne Zweifel in einen Reim auflöst, ges 
braucht zu werben, und die Gelatine alfo wabrjgeinlich 
ftatt Farine d’os, welcher Musdrud ein mwibriges Bild 
anregt, gebraucht zu werben, 
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durch unfee Zettel wellfommen geſchlichtet find. Mir haben 
oc einen andern Bortheil ber diefer Schlichte aus Knochen 
mehl bemerlt; daß fie namlich auf die Laͤnge weder fauer 
noch gelb wird: dieſes erlaubt und die Schlichte, melde zu 
‚einer Partie von Zertein gedient bat, vermöge eineg Heinen 
Zuſatzes von Leim, zu einem zweyten Gebrauch zu beuugen, 
und da die Zeuge weniger gelblich werden, fo fallen fie dem 
Kaͤufer beffer in die Mugen. 





Rorreefgondenz» Nabridten. 
Aus ber Schweiz, Februar. 


Auverlaͤſſige Nachrichten über bie Vorbebingungen, uns 
der welchen Nudwanberungen nah ben vereinigs 
ten Staaten in Morbamerifa ohne Mermeffenheit 
verſucht werden bärfen“ — ift ber fib durch ben Inhalt 
volfommen rechtfertigende Titel einer Meinen Schrift (30 


S. 8.), bie zu blos frenndbfchaftlicher Mitibeitung Fürgtih im _ 


&t. Gallen gebruckt ward, und bie fir manden dent: 
Then Staat eben fo wieled Tutereffe wie für die Schweiz 
Gaben dürfte. Der Sr. Gallifme KHandelsmann, Kr. 
Meyer: Gonzensab, wandte fih im Map ı817 on 
den ibm befrennbeten prenßifgen Konſul in NewsVort, 
amd bat ibn um Aufſchluß: was für die Muswanbernden 
nach dem amerifanifpen Bunbesflaat, und uwar theils für 
folge, die noch etwas darauf verwenden tdunen, theils für 
gany Unvermbgliche gu erwarten, unter weichen Umſtaͤnben 
dad getwagte Unternehmen anzuratben fen, und burch welche 
RingheitssMaßregeln es beboifen werben mäfe? Der Kon⸗ 
ful, Sr. William Shmibt, fanbte im verwichenen 
Herbſtmonat feine Antwort und bad Befinden eines ameris 


taniſchen Nechtögelehrten, des Dottor G. D. Cooper in ' 


New: York, Der Banbamman Müller von Friedberg, 
welmem bie Briefe mitgetbeilt wurben, rieth zu deren Bes 
tauntmagung, und drüdte fih in einem Schreiben an Hrn. 
Maver⸗-Gonzeubach vom 5. Jenner unter Underm alfo 
aus: „Es gibt feinen traurigen Fall für Negierungen, 
ats ben, wo fie ſelbſt zur Aus wanderung Hand bieten fol: 
len, und billig erwebren fie ſich laͤnaſt möglich des Glaubens 
an bie Unvermeibdlichteit bieſer bitterſten NRothhülfe. Iſt 
dam aber das Maß ber Truͤbſale bis auf die ſen Grab ge: 
fäur, fo dürfen fie nicht ſaͤumen, die ernſthafteſten Betrach⸗ 
sungen über dieſes Außerfie Rettungsmittei walten zu fafz 
fen, damit die Ungtädlihen, inbem fie einen Balken gu ers 
areifen meinen, nicht in eine noch ſchauerhaftere Kluft flürs 
zen. Es in Pflicht und Loos ber Oprigkeiten, ben Uuters 
nebenen, nach ihrer Mraft, bis in dem blafien Tod bevzus 
ſtehen. . Wun baben fi feit einem Jahr de Auſtchten 
wahrlich nicht aufgehellet. Ein billiger und vorurtbeillos 
bereitmeter Umſchwung des frarzbfiisen Syſtems iſt noch 
ein ferner Schimmer, Heilige Gruubſaͤye baben ben natür— 
Then Zuſtaud der Bblfer noch mit zuruückgebracht; dem 
Handel im Hdgemeinen find bie Feſſeln noch nicht entfallen, 
und erſt nad langem Ungeman werden die Schweizer, fing 
und eintraͤchtig, au jene Nationen entbehren lernen, bie 
ale Werte ihres Fleies von ſich ftoßen, umd ſich durch eis 
sene Erzeugung ihres Bedarfes wicht zwar Mingende 
Säge, aber deſto arünblinern und allgemeinen Wobls 
Rand verfhaffen. „. Das erſchwerte Reben und Trüb⸗ 
oder Leichtfinn haben fon frühe in geſegneten weftlichen 
Kantonen (auch im vortrefflichen deutſchen Staaten) unbäns 
dige Antwanderungdfuft erzeugt. In dem oͤſtlichen, wo ein 
baͤufiger angewachſenes Bolt mit heißerer Liebe an dem 
nit. genugeuden Boden klebt, und many fleißiger Arbeiter 


"Werlaffenbeit und neues Elend, 


neben bem zerbrochenen Wereſtuhhle zum Gerippe abborrt, 
wird dieſe Luft vieleicht erzrugt werden müſſen. Denn ver 
behlen wir ed mit, 26 And ber Arreitsſoſigkeit ſchen viele 
Menfhenopfer gefallen, und die exfünftelte Theurung hat 
bie am ſich ſelbſt nicht mehr hlureichenden Sräfte der Mens 
ſchenliebe noch mehr gelaͤhmt, und dom if viel Menſchliches 
und Edles geſchehen? . m unterſuche nicht, ob im einſft⸗ 
maligen Zeiten, als noch feine Reihe von Greueln bat Ger 
ſchlecht verbaͤrtet batte, ald in unserm Welttheil nom feine 
mit einem Gtanyfirniß von Befittung Übertändte Barbaren 
befannt war, eine einzige Hungertodes-Geſchichte und nie 
fhauervoller angeregt hätte. und welden Beraubungen wir 
und unterzogen baben wärben, bem wingreifenden Sterben 
nuͤtzlich geweſener Mitmenſchen zu ſteuern. Ich frage nicht, 
in wie weit man es in einem Staate, deſſen Auflagen mit 
fireng gerester Mage abgermogen wären. wo eine fraftvolie 
Polizey alleuthalben von pflichtthaͤtigen Beamten umterflägt 
wiärde, wo in allen Dorf : Verwaltungen belle und gewiß: 
fenhafte Männer an ber. Epige ftönren, vielleicht unters 
nehmen bürfte, ſolchen Uebein bie Spitze zu bieten, Diefe 
Sache barf nicht im Reich der Ehimäre aufgefaſſt werben. 
nit in tem, wond ſeyn ſollte, und tum nit werben 
wird... Es Liegt vor kAngen, baf tie gewerbfame Safe 
fin auf biefem Boden nit mehr nach dem Wunſche ber 
Vatur vermehren kann, daß ber Arbeitsloſe auch wohls 
feileres Bror für die Geinigen nicht mehr wird erringen 
tbunen, und daß das Maß ber Hülfe im umgekebrten Bers 
haͤttniſſe mu jenem der Noch berapfinft, da ber Mitteiftand 
fig ſichtbarlich vermindert, bie Zahl ber gu Uuterfiigenden 
menatlich anmähst, und ber woblthätige Hanbelsſtaubd 
dur unverzufebende Ereigniſſe felsft feine Kapitalien eine 
buͤht. Inbeſſen leſen wir faſt woͤchentlich glaubwärbige Bes 
richte von Hunderten (Schweizern unb Deutſchen) welche 
ihre Unerfabrenteit zur leichten Beute habſüctiger Anwer— 
ber und betruͤgeriſcher Echiffö-Hanptieute gemacht hat, Die 
einen verſchmachten fon in Holland, amdere am fernen 
Künen; viele tonrden burg Mangel und anftedende Kraut⸗ 
beiten auf den Schiffen aufgerieven; mehrere kamen in den 
bedauerlichſten Umſtaͤnden in bie Heimatb zuruͤct, und von 
feuen, bie bad erſebute Amerifa, bie wermeinte Erbe ber 
Berbeißong, erblidten, tie viele fanden ba blos ardhere 
Selbſt den Beflrebungen 
mander Regiermig bat ed noch nit geglückt, ibren Ans 
oebdrigen ein befferes Schickſal zu bereiten. Die Anerbies 
tungen beſchraͤuken fiat immer uur auf ſolche Qnfiedter; tie 
feine Umſtaͤnde zwingen, ihr Vaterlaud zu verlaffen, tie bier 
fed alfo aub mit keinem fernen Himmelsſtriche vertauſcheu 
die ein Stäs umangebauter Gteppen, in einem ımbefanns 
ten Rande unb jemfelts der Meere, sicht buro Teenmung 
von ‚geliebten Freunden unb kur tanfend Gefahren und 
Ungewiöbeiten erfaufen wollen, Man wird darum bad Vers 
bienft des Menſchenfreundes würdigen, der ſicas angelenen 
ſeyn ließ, im ben vereinigten Staaten ſelsſt zuverlaͤfſſise 
Nachweiſungen einzuholen.“ 
Der Beſchluß folgt.) 


Rathſel. 


% Das Erſte har jeber als dad Awente; 
Das Ganze ift wohl Niemand gern, 


Huföfung ber Ebarade im Men, 40. 
Zagebud,. 
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Montag, 23 Februar 1818. a 





Wer unter euch ohne Sünde if, der werfe deu erflen Stein 


auf fie. 


Worte der Schrift. 





Der Birtembergen 
(Bortfeygung. 


Die Rew bat im onterftan ’+*) 

Sein roß ließ er felber gan, 

Mo es ging oder ſtunt, 

Zu wa; im ” — m 
roß trug in in eyn t 

Do kam er an derfe Kant 

Do hort er dizzen) 

Ein ſchoͤnes Waſſer fliszen. ’**) 

Das waſſer in ermant, 

Doben er erfant, 

Wo er folt renten, 

Es way zu den zenten 

Mer dan vierdhalb tag, 

Day er nie keıns eſſens pflack, 

Do er feind bern burd anſach 

Er reot do ben an fein gemach, 

Do er fennedgen Haus vant, 

Die fram empfind in au hant, 

Sie was feiner tunfft freb, °*°) 

Dob gebart ***) er nit ale, 

Alß fie oft wart gewar. 

Er was von feiner farb kummen gar; 

Do mas dennoch alles gut. 


142) bie Reue bat ibm gebotl fen, bier fürs futu- 
rum: die Reue allein wird ibnretten, Unterfteben impedire, 
resistere, in gener. defendere,' tueri. S. Scherz und Ober⸗ 
tin. ©. 1859. 143) anf ber Geite cillinc) im einigen Gegen⸗ 
ben Schmabend noch Abi, im Munde bed Bolts hienze und 
Bienge. vd nu EuIa, hine illine. 144) flieffen. 145) 
feiner Antunftfroß, 146) gebaren, auch intransitir gebraucht, 
audfcehenu <er fah nicht alſo and, wie u. ſ. w.ı), 





Da kam in fren mut, 
Das fie im an bie benbe fa 
Aus einem ſchrecken fie bo ſprach: ) 
Ach berre wie habt ir gevarn ? '*®) 

& fort, ich muß freuden fparın 

mer bis an mein tot! 

ie haut er ir lachent bot, 
Die was vil wol enbrunnen, '**) 
Er iprab: fraw dis wunden 
Hon ich in myn ſwert verfupten '5*) 
Ib kam in ein berd gerntten 
Un ein wilde leuten, *®°) 
Da folt ib ab renten, 
Das roß itrangelt ***) under mirs 
Noder vilen beyde wir, 
„Habt ir der finger fein gemalt? ++) 
Dar wetter wird nomer fo kalt, '®*) 
Dab mib daran mit freyſe '°) 
€; fen dan bas ich verlepie ***) 
Ein aut falb, die id ban, = 
Die gab mir ein wenfer man, 
137) Dil liep ſaltu geben mir, 
Die mil ih wol halten bir, 





147) aus Einem fhreden, eine noch beym Rande 
volte ba und tort uͤbliche Mebensart; glei ber; Bolt 
plögihgen Schreckens. 148) ach Herr! was iſt euch be⸗ 
Beamer? 149) verbrannt, 150) dieſe Wunde babe ich mir mit 
meinem Schwerte augefligt, 15 abbang. leir bey Oberlin 
und Scherz via, au latus declive. Lehde, Tdbe (ager incul- 
tus) iſt wohl damit verwandt, 152) glitfapte and, flrangelte, 
153) frage ber Frau: (Hast ihr, fagte fie, in euren Finger 
feine Kraft?) 154) Antwort bed Ritters; Er ſprach: — — 
155) frierem,. 156) verliere, 157) Rieder Mann (ſagte fie 
Die ſoiſt du m. fe w. Wahrſcherlich iſt das Pronom. bie 


132 


Er ſprach: ich ließ an einer guten ſtat, ***). 
Do man mic morgen renten bat, 
Die fraw ſchuff im gemad, ** >) 
ed morgens bo der tag uffbrach, 
rept Der rotterfanzubant, ?°0) 
Do er ſein gevaettern vant, *1) 
Er enpfing in alz ein freind föl; 
Er befant aud an in wol 
Freuntliche trewe. 
Er fept im die mer newe, 
Die ihm fepn freundin enbot 
» Der ritter war von ſcham rof. 
Er lacht der fremden mere, 
‚Doch was im hart fwere +°*) 
Do er an die framne ward genant, 
Eeiner freuden bochftez pfant *°°). 
Waß an im erftorben, 
Eie zwep beiten erworben 
Das fie waren als ein lenp. ?°*) 
Ben er gedocht an das wenp, 
o wart fein berg iamers vol, — 
vatter, 104) das ich dich mit ftrofei fol, 
a ed getban ein auder man. 
x muß fiberlid fan :°*) 
Enbern meiner hulde, 
Nu wil ich alle ſchulde 
gi uns zwen gerichten, 
nd doch 4°’) gar verpflichten, 
Das fiemir no wart untertan, 
Man ret di vff ein man 
Do der warbept nit en iſt ?**®) 
Vnd man noch eim wan gibt '*P) 
Er ſprach: gevatter day laß fein 
Bud gedend an das Vingerlein, *'°) 
Das du ir ftigeft *"*) an die hant; 
2. bot tr freuden vil erivant, *'%). 
on dem lept fie großer not 
Het fie den leyp, fie molt den Tot 
Des Tages levden taufent ftund 
Dad es ir np wer worden funt 
„Gebatter, 12) wie ift euch gefchehen,.. 
„Ir habtz im einem trawm geſehen.“ 
Er ſprach: wol got mer das mol !"*) 
als es einem tremmen fol, 
Mir hat getrawmt al zu fiver, 
Mau ed fei ware mere, 
Das mir nie weh geihad,. ?"*) 
Das bant er von der hand brach, 
Er ſprach: ſchaw dieſe hant 
Die iſt mir bei ir abgebrannt. 
Do er doch fach das 





andgefallen. Im folgenden ift halten fo viel als unfer auf 
beben, bewahren — Zug ber zäͤrtlichen Färforge ber 
Fran. 153) aneinem guten Orte Tießich (fie). 159) Bequem⸗ 
Uchteit. 160) alſobald. 167) Ritter Schentenberg. 162) ſehr 
traurig. 163) bömftes Pfand, 164) fie hatten das Gluͤct, die 
innigftev Hergensfreunde zu ſeyn. 165) fagte er; ich will dich 
nicht firafen. 166) fogleich, 167) ich vermuthe, für bo, follte 
mich gelefen werben, d. i. iy will mich als gewiß verfidern, 
168) woram nichtd wahres if. 169) bie Ausſage thut. gihen 
wie gihen confessionem edere. 176) Ring. 171) flieffeft, 
272) oeraubt, 173) „vief jener,“ 174) Woute Gott, e8 
wäre jo, wie ed u. f.w. 175) ed ift wahre mähre, daß 
wir ein ſolches Weh geſchah (als Hey dieſer Geſchichte). 


Wie in an der hant geſchehen waß 
Da vieler alfofu pen 176) — 
m noder zu — ſſen, 
ebatter, bie wil ich legers pflegen, "r) 
Bis das du mir wolſt vergeben, 
Das ich dich erzürnet bon, 
Die red ift war one won !?®) 
Waz ich vo dowoder geftrent, 
Do way es doch die worhedt. 
Die waz newr *?°) aczeben jar alt 
Wie font ein Kond den gemalt 
Un feinem herzen tragen? 
Das wil ich für war jagen, 
Da ed mit mir vumbgind "*°) 
Sein kindiſch ich auff find 2) + 
ch ger nominer gewinne 
enn, dad mich mye fonne 
Vnd mepn fuß dar tragen, !*®) 
Das mir der lepp werd erflagen. 
So fert myn fel bin zu ir — 
Er ſprach, glaubent mir; 
Wie fentir fo verzagt, 
Das ich euch hon gefagt? 
Vuſer herr ift alfo gemut, **>) 
Dem guot ift fo recht gut, 


(Der Beſchluß folgt.) 


176) plöylig. 177) legerd pflegen; bier fo viel als: 
bier wit ig Tiegen bleiben. 178) Wabn, 179) 
nur. 180) wenn nicht etwa ein Wort, bad ben Begriff 
vertramt ausdrückte, ausgelaſſen ift, fo muß ein ſolches 
doch hinzu gebaut werben, ı87) eben fo in dem Worte fins 





diſch (fein findifches Wefen, feine findifhen Wünfche). 152) 


meine Fuͤſſe dahin tragen, wo ıc.- 183) gefinnt: ndäms 
Tin (unfer Herr (Bott) ift fo gefinnt, daß feine 


Güte (Umabe) vormwaltet, 





Beytrag zur Maturgefchichte des bärtigen Geyer⸗ 
adlers. 


Geſqhluß.) 


Im Anfange feiner Gefangenſchaft war der Vogel außer: 
ordentlich ſchuͤchtern, duckte ſich im Gehen, ſo tief er nur 
konnte, ſtedte bey dem Anblid eines Menſchen den Kopf in 
das Heu, das in ber Ede des Zimmers lag, und blieb in 
diefer Lage fait einen ganzen Tag. In jeder Lage, die man 
ihm gab, blieb er fo lange, ald man bey ihm ftund, und auch 
noch eine Weile, nachdem man das Zimmer verlaffen hatte. 
Man konnte ibn aufden Müden legen und den Kopf nach 
Belieben dreben, er ließ alles geſchehen, lag wie todt da, 
nur fein feuriges Auge zeigte Leben. *) Zwep bis drey 


a e ————— ——— 

7) Diefes Todiſtellen bat ber. Berniſche Ornitholog, Hr, 

Meisner, auch an andern, faum gefangenen MRaubs 

vbgein bemertt, namentlich an zwey Gabelwriben, bie 

im Unfang, ſobald ſich nur ein Menſch von weitem bbs 

sen oder feben ließ, fich ſogleich niederlegten und völlig 

tobt flelten. Erſt nachdem fie fih ein wenig an bie 

Gefangenjgaft gewoͤhnt hatzen, vergaßen fie dieſen. 
Aunfariff, 


Lage lang ſtegte ex den Kopf immer in die Ede des Zim⸗ 
merd oder in's Dunkle, befonderd wenn viele Leute da war 
von. Macher ſtund er Tag und Nacht auf einer Stange, 
die man ihm gegeben hatte, anf welche man ihn aber hinauf: 
heben muſſte. Alle feine Bewegungen waren überhaupt 
langſam, fchwerfällig und träge; ohne Noth rührte er nicht 
eine Zehe; nur fein berrliched Auge und der Kopf waren oft 
in Bewegung, und mit fbarfem, dur&dringenden Blick 
firirte er die ihm genäberten Gegenſtaͤnde. Den GStrid, 
mit bem er anfange gebunden war, zertiß er ſogleich mit 
feinem Schnabel, und tn der Folge immer wieder, wenn 
man ihn angebunden hatte. Nah und nach gemöhnte er fi 
an die Menſchen, doc war er nad finf Monaten noch fo 
ſchuͤchtern, daß er faum in Gegenwart feines Herrn fraß, 
Uebrigens betrug er fich ganz fanft und gutmuͤthig, ließ fich 
ohne Sträuben von der Stange herabnehmen, bey den aus: 
gebreiteten Flügeln in die Luft heben, ſtreicheln, etwas in 
den Schnabel hängen, u. f. U. So trug er einmal eine 
Tabakpfeife wohl eine Stunde lang im Schnabel. Doc 
durfte dieß alled nur derjenige thun, der oft mit ibm um: 
sing. Einen Unbekannten, der ihm ſtreicheln wollte, vers 
mwundete er mit dem Schnabel an der Hand ziemlich ftarf. 
Selbſt nach feinem Wärter fuhr er einigemal unverfebens 
mit dem Schnabel. Sonſt fonnte man ihm wohl den Kin: 
ger in diefen legen, ohne dad er denfelben drüdte, doch 
ſuchte er ibn mit der Zunge wegiuftoßen. Eine andere 
Stimme, als ein leifed Pfeifen gab er nie von ſich. In der 
Frepheit fol er tm Fluge ein durchdringendes Phipp — 
Phivo bören laffen. 

Mohes Kalbfleifch frab er täglich 13 bis 2 Mund. Gem: 
fenfleiih und anderes Gewild, Leber und Gehien genoß er 
fehr gern. Knochen ſchien er indeffen dem Fleiſche vorzuzie: 
ben, ſelbſt wenn fie ganz troden und faftlosg waren. Er 
verſchluckte fauftgroße Knochenſtücke, wenn diefelben auch 
rauh und jpißig waren, ohne alle Beſchwerde. War fein 
Hunger nicht groß, fo faflte er das Stuͤck blos mit dem Ha: 
fen des Schnabeld und behielt ed lange darin, che er es 
verſchluckte; ſchien es ihm zu groß, fo nahm er baffelbe unter 
die Fuͤße und juchte ed zu zerreißen. Kiel ihm ein Stüd 
berunter, fo machte er feinem Verſuch es wieder aufzuheben, 
fondern fette fi ruhig bin und hungerte lieber 2 bie 3 Ta: 
ge, ehe er es wieder nahm. Bisweilen fraß er, nah Art 
der Geper, fo viel, daß er fait nicht mehr athmen konnte. 
Lebende Thiere ſah er oft kaum an; ein Kaninden und Tau⸗ 
ben liefen ungeftraft um ihn berum, er fchien ſich gar micht 
um fie zu befümmern, obſchon er fie anfangs ſcharf anfab. 
Eine Katze, die ins Zimmer fam, nabm ſogleich die Flut, 
ohne dad er Miene machte fie zu verfolgen, Wenn aber 
Kinder oder Hunde in’s Ziunmer famen, dann roliten feine 
Augen gierig umber, und mebrere Male verfuchte er Hunde 
zu erhaſchen.. Zuletzt verlor fi feine Schuͤchteruheit voll 
kommen; er ward ganz ſanft und ſchien ohne Falſch zu ſeyn. 


“ 
.. 
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Er fraß num ungeſcheut, wenn auch noch fo viele Leute ger 
genwärtig waren. Warf man ibm todte MWögel vor, fo riß 
er mit dem Schnabel Kopf, Füße und Flügelab, und ſchaͤlte 
den Körper rein aus der Haut heraus, die er liegen lieh. 
Lebende Kräben oder Hühner, die man ihm vorhielt, padte 
er ganz rubig, riß ihnen den Kopf ab und verzehrte fie ſo—⸗ 
dann. Auf einmal nahm er ungefähr ein Pfund Knochen 
oder Fleiſch zu fi, und verdante beydes in wenig Stunden, 
Knochen fraß er am liebften, wenn man fie ihm vorher im 
Waſſer getaucht hatte, Kleine Vögel und Fiſche fraß er nie. 
Waſſer ſah man ihn nie trinken, obgleich er immer ein Ge: 
faͤß mit Waffen neben fi ftehen hatte. Milch hingegen 
ſchluͤrfte er begierig mit feinem rinnenartigen Unterſchnabel. 
Unverdaulihes Gewoͤlle fpie er nie aus, wie andere Nanb: 
vögel zu thum pflegen. Nur einmal fab man ihn einen: 
Ballen audfpeven, der aber meift aus Heu beitund , das er 
zufällig mitgefchludt hatte. Den dünnen weiffen Koth ſchnellte 
er, na Art anderer Raubvoͤgel, weit von fih. Bep der 
Hitze fraß er feltener, ald bey der Kälte. Bepbe fonnte er 
fehr gut ertragen, doch hatte er ed gern, wenn man ihn bey 
großer Hitze mit Waller befprengte. War er unwillig, fo 
fträubte er die Federn des Kopfes, legte fie aber bald wieder 
nieder und ward ruhig. Ungeachtet dieſer Mogel fehr oft- 
feinen Schnabel wetzte, war dod der DOberfchnabel nad an: 
dertbalb Jahren fo ſtark gewachfen, daß er fih weit über 
den Unterſchnabel berabfrimmte und wirklich das Deffnem 
des Schnabels dadurch etwas gehindert wurde, 

Ar. Dr. Amftein in Ehur befaß einen folden Vogel, 
der nach und nach fo zahm ward, daf er ihm öfters auf bie” 
Schulter flog, ibn mit dem Schnabel.lieblofete und- fih ſeht 
in Acht nahm ihn zu verlegen. 

Die fäbigteit, im der Gefangenſchaft fo zahme und fanfte‘ 
Sitten anzunehmen, ift bey dem Geperabler um fo aufer- 
ordentlicher, ald er in der Ärenbeit gan gewiß der wildefte‘ 


und furchtbarſte Raubvogel Europens und der Schreden als 
ler Alpenthiere it. Es ſcheint alfo dieſem Vogel dad Orgamı 
der Gutmuͤthigkeit nicht zu feblen,. weldes Hr. von Hums 
boldt bingesen dem amerifaniicen Condor gänzlich abs 
pet: ”) Wird der Geveradier in der Arepbeit angeſchaſ⸗ 
en oder verwundet, fo webrt er fib mit unbeſchreiblicher 
Kuͤhnheit und Wuth, und ift oft im Stande, feinen Feind, 
wenn er nicht wohl bewarfnet ift, im die Flucht zu treibent.- 
Man werd Falle, daß Nager, die nach ihm ſchoſſen, ohne ihn: 
bedeutend zu verwunden, im Die größte Verlegenheit gerie= 
then. Wuthend ſchießt er alddann auf feinen Beleidiger ber 
ab, ſchlagt ihn mir den Flügeln und verlegt ibm mit dem⸗ 
Sanasel. 
®) Obs. de Zoologie T. T. p· 55. 


Rorrefpondenz = Nadridtrem 
Aus der Schweiz, Februart 
(Beſchluß.) 

Dem Berichte des Dr. Cooper entheben wir folgende” 
Angaben: Es fieht zw vermuthen, (ſagt er), baß faft alle, 
weiche aus der Sawenn und Deutſchland nach Amerika zw 
ziehen gedenten, Leute von unbedeutendem Bermbgen find; 
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ſolchen num find die bebauten Gegenden ber vereinigten 
Staaten gar nicht angemeffen, weit Ränbereyen bier tbeuer 
und Arbeiter nicht geſucht find, Ihr Augenmert muß auf 
bie Gegenden gerichtet ſeyn, bie fia) jegt vom ben bebauten 
Staaten Amerita's und von Europa aus bevdlterten, ndıns 
Th Ohio, Keneffee, Indiana, Louiſſana, Michlgan, North⸗ 
Wer, Illinois, Miſſouri und Miffifippi. Der Auswan—⸗ 
dernde würbe, bey Ausſſchließung aller fäblihen Ränder im 
37 Grade, ald zu warmer, und aller nörbligen im 42, ald 
zu kalter Gegeuden, vorguosweife auf die Staaten Ohio und 
Indiana, und ben Theil ber Kinder am Miſſouri und Ylis 
nols, der zwiſchen dein 37 unb 42 Grabe liegt, fein Augen⸗ 
mert richten. Sch Bin eben von einer Meife nach jenen Ges 
genden zuruͤggetehrt, unb gebe, sbeild aus eigener Beobach⸗ 
tung, tbeild aus den beften Nachrichten, bie ich fammeln fonns 
te, den Ränderenen am Miffouri einen entſchiednen Vorzug. 


Den Fapritanten der Muffeline und anderer baumwolle⸗ 
ner und Teinener Zeuge kann ic feine Anfmunterung geben, 
Imbem feit bem Brieben mit England ein folder Zufluß von 
engliſchen und anbern auslänbifhen Waaren auf unfern Maͤrt⸗ 
ten ftattgefanden bat, daß faft alle unfre Wolleus, Baum: 
swolens und Leinwand s Fabrifen eingehalten haben, und 
biejenigen, bie noch fortbauren, (ih immer mehr unb mehr 
einfchränten, Es bilden fig zwar im allen unfern Staaten 
Gefelfgpaften zur Aufmunternng der Fabriteu; welsgen Er⸗ 
folg fie aber haben werben, faun nur bie Zeit weifen. Wenn 
fie indeffen in irgend einem Theile ber vereinigten Staaten 
emporfommen folen, fo muß es im Miffonris@epter ſeyn, 
wo bie Lebentwittel wohlfeit find, we sin robes Material 
bier noch zur Hand, und Boden und Mlima bem Wachsſthum 
eines aubern ched Flachſes) günflig if. Mile umfere 
neuen Ränder haben großen Mangel an Hanbwertern, 
Samieden, Zimmerlenten u, ſ. w., unb dieß kommt baher, 
daß Lieber wandernde Handwerter mit ihrem Gefwäfte in 
einigen Jahren fo viel erübrigen, baß fie Rand faufen uud 
Bauern werben, indem ber Bauernfland unabhängiger und 
im biefem Land angefebener ift, als der Handwertsſtaud. 

Der naͤchſte Gegenfland, der die Aufmerkſamkeit bes Aubs 
wandernben forbert, it ber Hafen, in welchem er landen, 
unb ber Weg, dem er nehmen muß, um das Miffouri: Wer 
biet zu erreiben. Baltimore und Philadelphia finb bie pafs 
fenbfien Häfen, ber erfie aber ift vorzuͤglicher, weil er bes 
nabe 100 Meiten näher ift, alt ber gwente, und bie Wege 
von da ans gleich gut find. Hier nun kaufen die Meifenden 
Wagen und Pferde, und einen feinen Borraib an Lebends 
mittefn, und sieben dann nngefähr 230 Meiten weſtlich, nad 
Pittsburgh, indem Männer und Weiber zu Fuß geben. unb 
Simder, Bettzeug und Lebensmittel im Wagen fortaefhafft 
werben, Yufbiefe Art faım ein Wagen mit zwey Pferben 
fär drey bis vier Meine Familien binreiyen, Zu Pittsburgh 
faufen fie fih Boote, bie rund amber mit Oeländern und 
Daͤchern vwerfehen find. Die Verde befinden ſich am einen 
Ende, im einer Abthellung, die Familien women im Abris 
sen Theil, die Wagengeſtelle find auf ben Werbeden und bie 
Mäder an ben Seiten der Boote befeftigt, und fo ſchwimmen 
fie 900 bis 1000 Meilen (ungefähr 50 bis 60 Meiten des 
Tages nah Maßgabe ber Tiefe des Wafferd) den Fluß Obio 
binab, bis nach Shavanee-Town im Illinois-Gebiete, we fie 
fanden und wieber zu Wagen bis au ihren Beftimmungseort 
fortzieben. in Boot für drey Bid vier Familien teflet 30 
biß 35 Thaler, und ber Preis fleigt und fällt na ber groͤſ⸗ 
fern ober geringern Manfrage, Der Plug, bie Eaae, der 
Karft, bie Senfe und Sichel find, außer Wagen nub Pferden 
ober Ochſen, bie vornehmſten Artikel des Rantmannes, und 
au Baltimore ober Philadelphia wohlfeiler zu Gaben, als zu 


Fr oder zu Pittsburgh, ober in irgend einem Elegen am 


So wie ber Konſul Schmidt auraͤth, es möchte vom, 
Seite ber Regierung der Andwanberndben, fon im Amſter⸗ 
bam, ein getreger, für feine armen Landsleute mit Riese 
begabter Mann aufgeftellt werben, am bie Einſchiffung dies 
fer Leute zu beforgen, um fin zu überzeugen, baß fie nicht 
bintergangen werben. baß hinkinaliher und geſunder Pros 
viant und Waſſer am Bord ift, und vorzuͤglich daß bie Pafs 
fagiere binlängligen Raum haben; fo empfehlen binmwieder 
Hr, Schmidt fowol als der Dr. Cooper, es möchten bie 
Auswanberuden oder vielmehr ihre Megierungen einen 
Ngenten nah Amerifa an ben Drt ber Mieverlaffungen fens 
den ober daſelbſt ernennen, ber bad Laud unterſuche, einen 
Play zur Anpflangung wähle, bie Laͤndereyen faufe, einige 
Hütten baue, und für Lebensvedarf, Saat und Pflanzung 
einen Borrath von Fleifm und Berreide anlege. Dieß (fagt 
Sr. Eooper) würde ibmen Zeit, Koften md Mühe ers 
fyaren; deun ber Ausaewanderte muß. obme Agenten, alles 
dieß bey feiner Ankunft nothwendig felbft thun, und mod 
außerdem Jemauden mietben, ber mir beim Lande befannt 
in, um ihm fortzuhelfen. Während er nun dbieß feloft thut, 
iſt feine Familie großen Andgaben unterworfen, und, obne 
Obbach aller Witterung preiögegeben, und er felbft verliert 
nd Zeit, bie er auf andere Art vortheilhaft auwenden 
tonnte, 


Aus Bavern. 


In G. A. Fiſchere „Berichte feiner Amtsfährung und 
Eutlaffung zu Würzburg iſt mir aufgefallen, was ©, 120 
über einen Profeifor bafelbft gefagt wird:“ Er glaubte mie 
® alarunb Andere, daß bie Herabfegung unbllebers 
gehnug Tarbolifwer Schriftſteller in unſern 
Zeitungen planmäßig verabredet ſey.“ Dieſe 
Ansſage Über den Hm. Geiſtlichen Rath und Prof, Salat 
zu Landshut iſt ganz unwahr. Berubt fie auf eigenem Miß⸗ 
verftand oder auf einem falſchen Berichte? Man vergaleiche 
8.5 Bevtrag: „Leber das Roos tatholiſcher Schriftſteuer in 
ven RiteratursZeitungen der Proteftantemn Etwas an bie 
Sreunbe ber böhern wiſſenſchaftlichen Bilbung 
im beutfgen Waterlanbe, Eandohut ıgın). Ein 
Seltens oder Gegenſtuͤct zu biefer Angabe des Hrn. Prof. 
Fiſcher mag Folgendes fepn. In Hented „N. Magazin 
für Religlons » Pbitofophie, Exegefe und Kirdengefaimre” 
B. 5. (1801) finder ih „Ueber die allgemeine Res 
Thaion des Hrn, Prof. Satob in Halle An Hru. 
D. G. in A. von einem farbolifwen Geiſtktchen.“ 
Diefes Schreiben (ein Anffag von mehrern Bogen) ift au 
einen wuͤrdigen proteftantifhen Geifiliben in Yugdburg 
gerichtet, ift von Salat, welcher damals Pfarrer bey Augs—⸗ 
burg war, und erhielt in der Allg. Lit. Zeit, (u Jena, jegt 
zu Halle) die Auszeichnung „sortrefflig.” Jutereſſant 
mag bierbev auch die Vergleichung feiner neueſten Schrift 
feun: „Weser bad Berhäliniß der Geſchichte zur 
Poilofopbie in der Rechtswiſſenſchaft. Oder 
das fatholifge und proteftanutifhe Prinzip in 
ber Jurisprudeng, Mit einer Anwenbung auf 
Politit und Poltzen.” Sutzbach ben Seibel). Diefe 
Schrift, befonbers ber zwente Theil, gebt übrigens ticfer 
in das Äußere Peben der Menfmbeit ein. Auch Über die 
„MWieberberftellnng‘ der Teftiten und bie Aufhebung bes 
Eblisars fommen da fehr freumätbige Heugerungen vor, mik 
Hinſicht auf bad deutſche Baterland, Welbem gebilberen 
deutſchen Manne moͤchte hierbey nicht ber Sedante au eine 
deutſche Furche ſich barbieten? 


Nro. 47. 





orgenblatt 


füe 


gebildete Stände, 





Dienfiag 2. Februar ıgıg, 





Mac dem heilgen Grab fie walten, 
Auf der Bruft das Kreußz. 

Große Thaten bort gefheben, 
Durch ber Helden Arm; - 

Tores Helmes Buͤſche wehen, 
Dur der Feinde Swarm. — — 


Stiller. 





DerBirtemberger 
(Befwstuß) 


Men er mil, fie wird erloſt. 
So gab er dem rotter troft. 
Er ſprach: Gevatter, ob es mich icht fürträg, "»*+) 
Das ich meinen leyp mit eiſenem reiſen beflig, 
Und die trüg für fie pmmer mer. 
Er ſprach: ihr durft **+) nit fofehe 
Fir jie fleben oder bitten. 

& bin alfo von ir geritten, 

Jir gutes wird gefrundt ***) 

Wie klein es ihr zu ſtaten kumpt. 
Do lag ein clofter do bey 
Do bin do worn men! drey, 
Dor ein wolten fie fich bon ergeben, 
Do daucht zu fenft do ir leben, 
Da ivrah von ſchencberg ber belt: 
Gevatter, ſeyt ir welt ’*?) 
Folgen meiner lere, 
So fein meind hergend gere '**) 
gu teufben haus uber mer; 

o man mit ritterlider wer 





184) wire es mir nicht dicht, iht vorträgfih, daß id 
meinen Leib mit eifernen Reifen befaläge (eine im Mittels 
alter wigt ungewöbntihe Arı Buße zu thun). 185’ dürft. 136) 
wabhrfgeinti it died uur verſchrieben für gefrumt, worauf 
auch der Reim bindeutet. Die Bedeutung frummen <einem) 
nügen, ober auch: einem zu gut etwas tbum, iſt bes 
Fannt genug. Bür bad Zeitwort frunten von frunt Freund) 
find mir Feine Belege befannt, 18379 wenn ihr wollt, 188) 
vere. Wunſch. Berlangen, d. i. ip fehme mi aͤrers Meer 
zum teutfgen Haus u, fe w. 


7 


Sol an bie henden ſtreytten; 
Do bin follen wir renten. 

. Do fprad fein gevatter do, ?**) 
Vnd was derfelben mer fro, 
Do fritten fie alfo ſchon, 

Das in wart zu Ion 
Die homeliſch from. 

| Alſo mus und alle ergan, 

| Es fen fraw oder man. 

Do bey follen wir uns bewarn. 

Da; wir vnſer Beicht it fparn, 

An vnſers lebend ende, 

Dn alle miffewende, !°*) 

Es jep die fund groz oder cklein -_ 

Das wir fie beiten rein, 

Vnd daz mir das nicht lon 

Meder dor& fort noch ſcham. 

Hie end ſich der wirtenberger. 

@ot vberbeb ung fuld ſchwer, 

Als dem frewleyn was befomt, 

Do aller fein leyp brant. 





Der Al ch Imi ft. 
(Fortfegung.) 


Doch ſchien es, ald ob die Gottheit nicht fehr geneigt 
wäre, feine erften Unternehmungen zu begünftigen. Cine 
189) 06 do bier nicht ein Zufageformet wietop ces gelte) 
it? der Sinn wenigftens kann nicht leicht ein andrer ſeyn. 


als: fo foll ed feun, ſprach ber Gevatter, d. i.: er mwilligte 
ein, 190) Fehl, Rüdpalt, 
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fhöne Papiermüble, die der Vater unweit Carbona hatte er: 
bauen laffen, wurde ein Raub der Flammen, das Peda: 
fina anvertraute Schiff ließ nichts von fih hören, und 
verſchiedene Fallimente mehrerer großer Hänfer in nordiſchen 
Häfen brachten ihn in bedeutenden Verluſt. — Selbſt die 
ofen, die er auf den’ Fluren der Liebe zu pflücken träumte, 
fingen, noch faum entfaltet, ſchon zu wellen an. Bella 
beantwortete ihm feine letzten Briefe gar nicht, und bey dem 
eriten batte fie es fo flüchtig gethan, daß er felbft beſchloß, 
diefen Briefwechſel aufzubeben. Er fing am etwas tieffinnig 
zu werden, als ihn eines Tages feine Geſchaͤfte nach Barce⸗ 
lona riefen. Der immer mehr allgemein werdende Krieg 
batte der Handlung folde Schläge gegeben, daß auch bier 
wenige glüdliche Mefultate feiner merkantiliiden Unterneh: 
mungen zu gewinnen waren, und fihon mar ex auf feine 
Rüdreife bedacht, ald er eines Abends, eben wo er von 
dem Hafen in Barceloneta gegen die Stadt einlentte, unter 
dem Thore auf Cammillioni ftieß, der ibm mit ber leb: 
bafteiten Freude empfing , und zugleich mit taufend verſchie⸗ 
denen Fragen auf den erftaunten Juͤngling losftürmte, fo 
daß diefer nicht wuſſte, wo er anfangen follte zu antwor: 
ten. — Wirklich war es ihm nicht allein unerwartet, fondern 
ſelbſt angenehm, bier, wo er ed gar nicht vermuthet hätte, 
den Mann anzutreffen, mit dem er bie luſtigſten Zage feines 
Lebens verliebt hatte. Diefer war erit vor menigen Stunden 
angefonimen, und ihm das Widererfinden eines fo frepgebi: 
gen Freundes nicht gleichgültig. 5 

Bald lenkte Gomez die Unterrebung anf feine Tochter, 
Cammilltoni entihuldigte fie damit, daß fie beifer den 
Zaum ald die Feder yu führen verftände, am Pu: und nicht 
am Screibtifhe die Zeit zu vertändeln gewohnt fep, und 
das fie übrigeng eine Heine Antipathie gegen alled Brief: 
ſchreiben babe. Aber Ihrer, Herr Rikardo, erinnert fie 
fib immer nod mit freudigen Gefühlen, fügte er hinzu, 
mahlte ihm ibre traurige Stimmung nach feiner Abreife aus 
der Hauptitadt, die Freude, die fie haben würde, ibn wieder 
au feben, und fcblof mit der Bitte, ibn befuchen zu wollen, 
Bepde gingen jet in die fonda del principe de Aslurias, 
wo der Italiener mit feiner Geſellſchaft losirre, 

Kein anderer Befuch hätte der Nompbe angenehmer feon 
fönnen, als diejer, Sie dankte ihrem Schutzgeiſt, ber fie 
nech Barcelona geführt harte und ließ jest die ſicherſten 
Minen fpringen, den einmal in ihren Neden gefangenen, 
von allen übrigen Verbältniffen bereits unabhängigen rei: 
hen Juͤngling fo bald nit mehr entwifchen zu laſſen. An 
der Seite der angebeteden Bella vergaß diefer feine übri— 
gen Geſchaͤfte bald, und in wenig Tagen itand er wieder auf 
demſelben Punfte mit ihr und der Seſellſchaft, wo er fi 
damals in Mabrit befand, als ihn der Wrief feines verftor: 
benen Vaters zur Müdfebr nad Vilſanova rief. Schon der 
atıdere Tag wurde zu einer Luſtreiſe nab MWilafranca dei 
Denades beſtimmt, und die folgenden in den brep erften: 


Wochen waren wieder mie die Ninge einer Kette mit allen 
Urten von Vergnigungen jufammengereibt. Es blieb ihm 
babey Faum fo viel Zeit ubrig, dem benden Commis, denen 
er die Leitung feiner Geſchaͤfte ben feiner Abreiſe in Villa⸗ 
nova anvertraut hatte, Nachrichten von feinem Aufenthalte 
zu geben; er verichob feine Rüdreife von einem Tag zum an: 
dern, felbit da no, wo ihn fein Buchbalter benachrichtigte, 
daß feine perfönlihe Gegenwart notbwendig wäre, bie ibn 
endlib Eammillioni felbit erfuchte, feine Geſchaͤfte nicht 
länger zu verabfäumen. So will ib Dich begleiten, fagte 
Vella, umd auch Mofa muß mit, und Francesco; 
ih muß Deine Wohnung und dad romantifhe Gärten am 
Meere ſehen, wo mein Beliebter feine Abeudſtunden ver: 
lebt. Swen Tage darauf trat man atıch wirklich vereint die 
Meile dorthin an. Doch melher Empfang erwartete fie in 
ber Heimath? Ein alter treuer Knecht des Haufes, der im 
Dienite feines Vaterd grau geworden war, fam ihnen mie 
tbränenden Augen entgegen, und erzählte ſchluchſend, daß 
die beyden Commis, weiche die Fuͤhrung des Hauſes über 
fi hatten, ſeit drey Tagen verihwunden wären, 

Er eilte auf fein Bureau, da fand er feine Kaffen leer, 


„und bev. der Durchſjcht feiner Magazine einen Verluſt, der 


wohl fein halbes Vermögen betrug. Bella hing jib ibm 
anden Hals, und fingan, ihn zu tröften., Sie iprad ihm von 
ibren fhönen Gütern in der Gegend von Rom und Mailand, 
von den übrigen Reichthümern ihres Vaters, bat ihr, dieſes 
fo leicht zu vergütende Unaluck nicht zu fehr zu Her— 
zen zu nehmen und feine Gefundheit zu fhonen. Gomez, 
der in den erften Hugenbliden die Größe feines Verluſtes 
nicht einmal ganz überfab, der nicht gewohnt war, ſich tief 
zu befümmern, den felbit die Hoffnung noch beliebte, den. 
Flüchtlingen auf Die Epur zu fommen, gab ihren Bitten 
nach, und ſchon fahenBepde vertraut neben einander, ſich 
goldene Tage in die Zufumft traumend, als fie die Hufichläge 
von antommenden Pferden im Hofe börten. „Mein Var 
ter!’ rief Bella am Keniter, und beude liefen ibm entge: 
gen. Cammillioni war finter umd ernft, mad er fonft 
nicht gewohnt zu ſeyn pflegte, und bat Gomez gleib nad 
feiner Ankunft, daß er ihm erlauben möchte, einige Worte 
allein mit ihm zu ſprechen. Berde eilten in ein entlegened 
Zimmer, nur von Bella begleitet, die behauptete, daß 
man fir fie feine Geheimniſſe baben dürfte. „So zerftreut 
babe ih Sie noch nicht geſehen, Vater!‘ begann die Ama= 
zone. „Auch war ich nie in einer fo Fritiiben und fatalen 
Lage wie heute, verfente diefer. Denken Sie, Nicardo, 
bey meiner Übreife in Madrit deckte ich meine dortigen be: 
deutenden Ausgaben, mit Wechſeln auf meinen Bangquier im 
Italien, Diefe wurden nun nicht mit Zahlung benorirt, da 
dad Haus während ber kriegeriſchen Greianife in meinem 
Moterlande zum Wanterot geywungen worden it, nnd 
jest laffen mir meine Gläubiger in der Hauptſtadt meine 
beiten. Pferde und alle mitgebrachten Wieubein arreiiren, und 
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ich felbit bin meiner perfönlichen Frenheit mit mehr fiber.” 
Er ſchloß mit der Bitte um eine Anweiſung auf 15000 Pia: 
fer, welche er, fobald feine Fonds, die er aus Italien er: 
wartete, anfämen, wieder zuruͤckzahlen wollte, und erbot ſich, 
ihm einftweilen feine Pferde, die wohl mehr ald zweymal fo 
viel werth wären, zum Pfand zu veribreiben; nur gab er vor, 
augenblickliche Hälfe zu bedürfen. Gomez ſchuͤtzte feinen 
eben erlittenen beträchtlichen Verluſt vor, bedaucrte von Her: 
sen, dad es ihm feine eigenen Umſtaͤnde durchaus unmöglich 
machten, feinen Freunden zu helfen, und verlor fih in die 
Erzäblung der erlittenen Unglüdsfälle feir dem Tode feines 
Vaters. Noch hatte er fein Alaglied nicht geendet, ald auf 
einmal ein anderer Deiter von der italieniſchen Truppe mit 
verdaͤngten Bügeln anlaugte, bev feinem Eintreten ind Bor: 
immer baftig nah Cammillioni fragte, und ibm, ale er 
ibn zu Geſicht befam, bedeutete: daß ihn die Polizey anffu: 
de, und ind Sefängniß an fchleppen drobe. Gammillio: 
ni ging tieffinntg mır verfblungenen Armen im Zimmer auf 
und nieder, Bella wurde bleib und fiel in Ohnmacht. 
Schrevend eilte ihr Rofa zu Hülfe, und während diefe, der 
Vater und framcesco beicäftigt waren, fie ind Leben 
zurüdjurufen, ergriff Gome;z die Jeder, und bdoffirte 
. 3 Wechſel jeden zu finftaufend Piaiter auf den erſten Bans 
guier in Barcelona, Der Bereiter übergab ibm dafür die 
Berſchreibung der Vierde, im welder Gomez felbit Die 
Unterfbrift und das Wappen des Gouverneurs von Gatalus 
nien fand; er und Bella ſtürzten ihm dankend um den 
Hai, und im Nu mar die ganze Geſellſchaft wieder in dem 
Satteln, den Weg nach Barcelona einſchlagend. 


(Die Fortſetzung folgt.) ⸗ 





Anſtalt für Kuͤnſte und Handwerke in Paris, 


Conservatoire des arls et meliers.) 


Die fremden find eifrig bemübt diefe Unftalt zu befus 
den, und beweiſen und dadurch, fo wie es die alüdlichen 
Erfolge derfelben hun, wie viel Aufmerkſamkeit fie verdient, 

Ihre Elemente beiteben: in unentgeldlichem Unterricht, 
den reihen Sammlungen «der Unftalt, den Ürbeiten und 
Nachforſchungen, mit denen fie ſich abgibt, den Unterfuchun: 
gen und dem Studium induftrieller Fortſchritte, fowol im 
Franfreic ale im Auslande ; endlich in den zahlreichen Nach: 
weifungen und Berathungen, die es täglich zu geben bat. 

Diefe Anſtalt für Kuͤnſte und Handwerke bat nicht, wie 
die föniglibe Schule zu Angers und Chalons, zur Mbficht, 
junge Leute au der Ausubung von Künſten und Handmer: 
ten zu btiden, aber wohl fie vorzubereiten, daß fie geſchickte 
und unterrichtete Künftler werden mögen. Deübalb geben 
ihnen ausae zeiddnete Lehrer Unterricht im Seichnen von fi: 
guren, Zieraiden, Baukunſt und Maſchinen. Zugleich ſucht 
man ihnen einen richtigen Blid, Geſchmack und Die Gewohn⸗ 


[4 


beit beyzubringen ell und fat ale Arten vom Riſſe zeich⸗ 
nen zu fönnen. metif, Algebra und Geometrie werde , 
ebenfalls gelehrt, fo weit fie der Zimmermann, der Steins 
men und der Mechaniker zum Mafchinenbauen bedarf. Hr. 
Charled, alademifhes Mitglied, gibt Unterricht in ber 
Erperimental: Phpfil, indem er feine Schuler befonderd auf 
die Anwendung und Demonftration der Phänomene aufmerk⸗ 
fam macht, welche auf die Mechanik, fo weit fie Sweige der 
Berriebfanikeit betrifft, Einfluß haben fönnen. Das berühmte 
Kabiner diefes Grichrten maht einen Theil ber Sammlun: 
gen biefer Anftalt aus; es mangelt alfo der phoſſtaliſchen 
Lehrſtunde, die er gibt, an feinem Mittel. 

Die andern Sammlungen enthalten Werkzeuge, Mor 
belle, Riſſe, Mufter für jedes Handwerk, jede Fabrik, jede 
Manufaktur. Diefe Sammlungen werden täglich erweitert, 
vermehrt, vom Smedwidrigen gereinigt, und immer mahr ‘ 


zu dem Zwecke der Belehrung vervolllommnet. 


Diefe Anftalt begnuͤgt fich nicht, den Erfolg der‘ Induſtrie; 
Arbeiten aufzunehmen und zu laffifigiren; fie demuͤht fich durch 
befondere Arbeiten Imeifel zu löfen, und Fragen, bie ſie ihrer 
Aufmerkfamteit werth hält, zu beantworten. Nichts, mas 
irgend einen Sweig der Anduftrie betrifft, gebt im Huslande 
vor, das diefer Anitalt entginge. Ihr Briefwechfel breitet 
fi mit jedem Tage aus, und die Unterfuchungen, melde fie 
anftellt: ob eine neue Entdedung oder Verbeſſerung für 
Frankreich nuͤtzlich und anwendbar fep, iſt nicht die ges 
ringſte ihrer Beſchaͤſfigimgen. Ihr baͤuſiger Verkehr mit 
unſern Künſtlern, unſern Manufaktnriſten begänftigt fie 
bey dieſer Art von Unterſuchungen ganz vorzuͤglich; fie ge: 
winnt Picht durch ihre Erfahrungen, fie erörtert mir ihnen 
die Gegenftände ihrer Aufmerkſamkeit, oder über bie fie 
zu neuen Aufſchluͤſſen gelangt fit. Da alle alfo gefammelten 
Erfahrungen aufgezeichnet find, und von jedem Wißbegieri— 
gen nachgeſchlagen werden können, fo ftiften: fie. ausgebreis- 
teten Nutzen. . 


Alte Gebraͤuche. 


Die Parifer Univerfität hatte bis ind vierzebnte Jahrhun⸗ 

dert ibre Schulgebäude an benden Eeiten der Rue bu Fouars 
re; bieier Name fommt von Fouarre, Stroh im altem 
Franzoͤſiſch. Die Straße hieß alfo, wegen des großen Ber: 
brauchs, den die Schiller von bemielben macten,. weil fie 
in alten Kiaffen nur auf Strob ſaßen. Auch in den Kir: 
den gab es damals weder Stühle noch Bänke, fondern man 
uͤberſchuͤttelte den Fußboden mit Stroh und wohlriechenden 
Kräutern ; dieſes legte befonderd an Feſttagen. In den al: 
ten Erädten Damzig, Thorn, NKönigdberg und bep deut: 
fen Kamilien in Kitrdauen beitreute man vor dreißig Jah⸗ 
ren noch täglich den wohl gefandelten Etubenboben- mit fris- 
ſchem gebadten Kalmus und Taunenzweigen. 


Korrefpondenz Naqhhrichten. 
Luͤbeck, beu 30. San. t818. 


Wir wien nicht, wodurd bie Verfaſſerinu bed Auf: 
ſatzes in Mro. 308 unb 309 bed Tuüb. Morgenbl. vem 
vor. 9,, Über unfre Aufführung bes Mefflas von Hinbel 
em ı1. Nov. v. J. zu fo kitterem, abſichtlich ſcharf ımb 
eifernd außgefprodenem Kabel veranlafft feun mag. — Haͤt⸗ 
ten wir ihn wirklich verdient, fo wäre eine Rüge folder 
umverzeiblichen Ungaſtlichkteit allerbiugs fer an ihrer Stets 
fe. — Bir glanben inbeſſen, daß zu jener Zeit es an gus 
tem Willem und forafätrmer Vorbereitung jur Aufnahme 
ter fo bereitwillig zu unjrer Unterſtühung verfammelten 
Mufitfreunte nicht gefehlt babe, unb beziehen und baher, 
flatz aller wiberlegenden Bemerfungen, auf die von bem 
angeblih Befeibigten ferldft, in Mro, 16. bed bießs 
jährigen Hamburgiſchen KRorrefpondenten, abgegebene, bies 
bey erfolgeube Erflärung, welche, abweichend von ber Deus 
Eungsart unfrer Tadlerinn, auf eine ebrende Weife bar: 
legt, daß unſre Wismarſchen Mufitfreunde Hey folden Ver— 
einigungen nicht engberzige Prätenfionen, fonbern das Ho— 
Gere der Kunſt, und beffen Crreichung ald Hauptzweck bes 
irachteu. 


Wiemar, ben 22, Jannar. 


„Sn ben Nummern zos und 309 bed Tübinger Morgens 
blatts vom vorigen Jahr befindet ſich ein Auffag Über bie 
Uufführumg des Dratoriums: Der Meffias, von Häns 
dei, in Räbed am re, Mon, v. J. Düne den Werth ber 
in jenem Aufſatz geäußerten freundſchaftlichen Gelinnungen 
für die Wismarfben Muſitfreunde verfennen zu mwolen, 
mäfen diefe ſich gleihwot bie Bemerfung erfanben: daß der 
Runft durch dergleichen Tadel, wie bort ausgeſprochen wird, 
nur gefmabet werben kaun. Denu wer möchte fi wol bem 
befonbers in biefigen Gegenden fo muͤhſamen Geſchaͤfte fol 
Her Unternehmungen unterziehen, wenn zum Lohn für bie 


angrejirenateften Bemühungen ber gute Wille no mit Pris 


titen verfolgt wird, die nur eine einfeitine Aufiht ober uns 
gemeſſene Prätenfion eingeben faun. Damit ed nun mit 
ben Auſchein gewinne, als ob bie Wismarſchen Muſitfreuu— 
de an jener Kritit Autzeil baben, oder felbige ſtulſchweigend 
billigen, fo erfiören fie biermit: daß fie mit Ihrer Aufnahme 
in Luͤbeck volfommen zufrieden find, Diejenigen, welche bie 
ihnen gewordenen Einfabungen in Privathaͤuſer angenoms 
nen haben, find mit der bboſten Gaſtfreybeit in ben erften 
Haͤuſern Lhbeds aufgenommen worden, und biefenigen, denen 
Familien: und fonftige Rͤfſtchlen ed wuͤnſcheuäwerther mach⸗ 
ten, in bffentlichen Käufern abzutreten, haben ihren Wunſch 
erreiht, ungehindert durch comerntionelle Verbaͤltniſſe, fi 
mit ibren Familien ganz den ſchoͤnen Kunftgenfffen zu wid: 
men, welde ihnen in jenen Tagen auf eine fo liberale und 
vollfommene Weife gewährt wurden. Auch bie Bemerfung 
möge bier Play Auden, dad es mit Vorwiſſen und Billigung 
ber Wismarſchen Mufitfreunde geſchehen ift, baß feinem 
son ihnen eine Solo: Parthie Äbertragen worden.‘ 


Hamb. Korreſp., den 25. Jan. 13138, 


Lonbon, beu 12, Sam. 1518, 
(Bortfegung.) 


Sn der Ritanen waren bie Worte: Sohn Gotteß, wir 
fleben gu bir, ums zu bören; o Lamm Gottes, bas hinweg⸗ 
uimmt bie Sänden ber Welt, erbarım did unfer, fo paros 
dirk; „D Prinz, Herrſcher im Wolfe, erbarm' dich unfer, 


deiner elenden Knechte. D Hans ber sten, ber erblichen 
Gefeggeber,, erbarın bich unfer, beiner Penfion zahleuden 
Knechte. D Haus ber Gemeinen, entfprungen aus beflos 
chenen Dorfträmern, erbarm di unfer, deiner elenden 
Knechte!“ Weiter heißt ed: „„Bewabre und, guter Prinz, 
vor einer unnationellen Schuld, vor unverbienten Prenfionen 
und Ginecurfiellen, vor einer Üdertriebenen Civillifie und 
vor dem Hungertobe. Guter Prinz, eridfe und von ben, 
bitnben Huͤlfloſigkeit der Minifler, von dem Stotz und ber 
Eitelkeit kriegeriſcher Zurfflungen in ben Zeiten bes Fries 
dend * 10, Doch genug bavon! Bey ſolchen Stellen war bas 
Gelächter uncublich, fie mochten im AZufammenbange grles 
fen ober nur vom Attorney angefübre werben, Xrog Pos 
Uzey und Wache war feine Ruhe möglich, 

Wie hömft wichtig die Freyheit der fübamerifanifchen 
Provinzen für den großbritanniſchen Handel ift, beweist ber 
Umftaud auf das Unwiderleglichſte, daß faft jedes Schiff, 
welches jegt in ben Londoner Werften Ladung einnimmt, 
mad Buenos Ayres beſtimmt if, 

Rarh der legten Zählung auf ber Iufel Bombay find has 
ſelbſt 403.785 Hinbus, ar.sır Mubamebaner, 13.155 Pers 
fer, 17,454 geborme Chriſten, 781 Juden. Iu biefer Schä— 
gung find Truppen, fremde und überhaupt folge, bie fi 
nur eine vorübergehende Zeit auf ber Inſel aufbalten, nicht 
mitbegriffen. Die Zahl berer, die die Infet jährliy vefuden, 
ift zwiſchen 60 umb 70,000. i 

Ein Mann, ber einen Insides Play in ber Laudkutſche 
von Edinburg nach Glaſsgow bezabit, nabm bey bem Haufe, 
wo bie Kutſche abzufahren pflegt, einen gewoͤhnlichen Meifes 
mantel mit fi), den bie im ber Kutſche bereits figenden Paffar 
giere aud Mangel an Play nicht zulaſſen wollen. Der Mann 
ſab ſich gendthigt, eine Poſtehaiſe zu nehmen, und verflagte 
ben Linternehmer der Landkutſche ben dem Friebensgericht zu 
Ebinburg, und wirtlich wurde ber Unternehmer in bie Bes 
Jablung der Unkoſten und ber auf 2 8, 2 S. ermäßigten 
Prozeß:Gebühren verurtheilt. Die Gründe dieſes Urtbeils 
waren. daß er verpfligtet fey nad bem eigenen Plan feines 
Unternehmens, einen gewöhnlichen Neifemantel bis auf bem 
Belauf von 14 Pfd. Freyfracht aufjunebmen, und zwar bafs 
ſelbe Mal, ba der Reiſende feloft reist, 

‚Mit Krititen von Tauzmelodten und Ariettchen will ich. 
Eie und mich verfhonen, fonft fiefe mein maſitaliſcher 
Bericht reichhaltiger aus. Grofſe gibt allaugentlidii eis 
nen Heft füßliher Tänze, Den legten nannte er; Amuse- 
mens enteo nous! Ja wollte Gott, bad dergleichen Sachel⸗ 
eu Immer entre nous blieben! Aber der Zeitgeſchmack laͤfft 
das nicht zu. Geitdem bie Walzer von Deutſchland heräbers 
geſchwommen find, ergreiftibie Setzwuth, troz Epigrammen 
und Spottgedichten auf das Unfittliche und Kriviale des 
Tanzes, auch ben Walzerrbutbmus. — Von Trauergefängen 
bat der Sintritt der Prinzeſſiun eine Legion geſchaffen: bie 
beſſern find von Heury Bifbop mit Text von Porod, 
von ®ilfiamGrpffe, mit Worten von Nobert Scott, 
von 3. Whitaccer, Gof. Eogaind, Gurmann, 
Monroe und J. Abbiſon. Bey Bifpops Kantate ru 
ein entylichter englifcher Necenfent aus; Das iſt vom Mufit! 
Es war bie erfie und wird allarmein, was benn mob wit 
viel fagen will, für bie beſie Gabe auf ben Katafalk auge⸗ 
feben. Die von Gutmann fomponirte @iegie IN merk 
wörtig. ald erſter Verſuch von Udermann, and Muſitk in 
Stein gu drusen. — 


Der Beſchluß folat.) 
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Nachbem Caſar ben Fablus mit feinen Truppen in fein Quars 
tier geſchickt batte, beſchloß er feine Etellung in ber Gegend von Gar 
marobrium mit Grey Legionen, in bdrey verfipiebenen Quartieren, 
zu nehmen und Gadien, während einem jo großen Aufftand micht zu 


verlaffen. 


Denn die Niederlage bed Gabinus hatte bie Hoffnung ber 


Barbaren mwieber belebt; fie bewegten fih aller Orten, ſchittten fi 
einander Eildoten, um fib ihre Abſichten mitzutheilen und ben Aus⸗ 


bruch bes Srieged zu verabreden. 


Caͤſars Galliſche Kriege. 





Ueber die Bolksıhämlicpkeit der Bretagner. 


Mus dem Tagebuch eines preußifgen Kriegers im Jahr 
1815.) 


Heute — den 9. September 1315 — haben wir endlich 
die Bretagne betreten. Unfere Erwartungen, in feinen Bes 
wohnern ein ganz feltfames Wölfen zu finden, wurden mit 
jeder Tagereiſe geiteigert. Selbſt unfere Soldaten fingen 
zuledt an, von den Bretagnern ald Wunbderthierenzu reden; 
foweit hatte auch auf fie, obne fi genau mit den Franzoſen, 
Die fie bisher kennen gelermt hatten, über jene verftändigen 
zu können, bie fabelhafte Erzählung gewirkt. Alles war ba: 
ber auf den heutigen Tag gefpannt; denn jeder wuſſte, daß 
die Bretagne heute betreten werden würde. Diefer gefpann: 
te oder erwartungsvolle Zuftand mochte felbit auf die mili- 
täriihen Anordnungen einwirken. Wuf der Grenze, welde 
bie Normandie von der Bretagne trennt, ward Halt ge: 
macht. Nachdem die Brigade, welche den ganzen Tag in 
der Drdnung, als gebe fie zur Schlacht, marfhirt war, ſich 
im einen Paradesuitaud gefegt hatte, begann der Maric, 
Zur rechten und linken Seite des Weges lagen mehrere 
Bauerabäuier, größtentheils in einem hoͤchſt armieligen Zu: 
Stande. Nur wenige von diefen Heinen Landwirthſchaſten 
kamen in ihrem Aeußern den mittelmäfigen Des nördlichen 
Deutichlands gleich. Dad wir den Landleuten eine feltiame 
Erſcheluung waren, bewies ung Die befondere Beweglichkeit, 
melde unter Eribeinen unter fie brachte. Mit fliegendem 


Haare eilten Greiſe, Männer, Juͤnglinge, Weiber, Mäbd: 


hen und Kinder der Straße, welder entlang wir zogen, 
su. WUnfangs fchienen mehrere fib vor dem Anbdlick diefes 
langen Zuges von Ariegerm zu eutſetzen und bie Flucht er: 
greifen zu wollen, indeß das Bepfpiel der Mehrzahl machte 
auch bie Furchtſamen wieder far, und fo begnügte man 
fi, ftatt vor und zu fliehen, und anzuſtaunen. Uebrigend 
ſchienen mir, nah den Geſichts zuͤgen zu urtheilen, die Bres 
tagner noch gar nicht mit fich einig zu ſeyn, ob fie uns als 
Freunde, oder als Feinde anfehen follten, — Kür ibre 
wenige Habe ſchienen fie indeß ganz unbeforgt; vielleicht 
hielten fie die Krieger fr zu vornehm, ale das fie fi am 
derfelben vergreifen follten. In diefer Unficht ward ich im 
ber Folge befeitiget, indem mehrere Landleute, mit deren ich 
ſprach, mir, natd einiger Unterbaltung mit ihnen, immer 
ihre Bewunderung über das vornehme Aeußere der Sok 
daten ausdrudten. 


Die Fruchtbarfeit, welche felbft in den niedrigften Hütten 
herrſchen muffte, war und allen ganz befonders auffallend; 
denn zablreihe Schwärme alter und junger ‘Bretagner waren 
in furzer Zeit an der Landitrafe verfammelt. Es fdiem, 
als ſeyen wir in diefer Hinficht wieder in der Gegend von 
Kılttich, Huy und Namur veriet, wo felbft uniere Soldaten 
oft bie Bemerkung gemacht hatten: bie Hinter muͤſſten da 
aus der Erde oder auf den Räumen mabfen, indem fie in 
ben elenden Hütten nicht alle erzeugt ſeyn Tönnten. Webri: 
gend aber war djeſe Grenjgrgend der Bretagne mit der fo 
fruchtbaren niederlaudiſchen Landicaft nicht zu vergleichen. Sie 
war in der Nahe vom Fougeres, der erſten Grenzſtadt, mebr 
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finftee als freundlich, und gang eimer nordiſchen Gebirge 
gegend aͤhnlich. Der Boden bringt Noggen, Hafer und am 
mehrſten Buchweizen hervor, welcher in großer Menze ge: 
wonnen und, dem vielen Verbrauch bdeffelben abgerechnet, 
noch in großen Maffen na den übrigen Provinzen Frank: 
reichs vertauft wird, — Ib babe nachher auch von den 


Soldaten erfahren: daß der Landmann vielartige Speife aus 


Buchweizenmehl und Gruͤtze bereite, und die Zubereituns 
gen von diefer Frucht zu feiner tägliden Speife mache. — 


Wir fanden in den DBretagnern einen Eräftigen Diem 
ſchenſchlag ımd weniger leihtfiunig, ald die Äbrigen Frango: 
fen. — Die Berfbiedenheit ihrer Tracht von. den übrigen 
Bewohnern Frankreichs muſſte Jedem auffallen, Wenn 
man den Anzug der Bretagner, der größtentheild im ganz 
weiten Beinkleldern verfhiedener groben Stoffe und im 
Schafpelzen beftand, mit der Gegend, in meldyer wir und bes 
fanden, verglich: fo muffte man fi wenigſtens nah dem 
mörblihen Polen oder einem dieſem ähnlichen Lande ver: 
fept glauben. Hierzu kamen noch die langen Bärte, wel: 
che fie den Koſaken oder polnifchen Juden immer ähnlicher 
zu machen ſchienen. 


Es bat mir auf meinen kriegeriſchen Ziigen immer viel 
Vergnügen gemacht, das Urtheil und bie oft fo treffenden 
Bemerkungen der Goldaren über alle ungewöhnlide Er: 
ſcheinungen, mochten diefe im Gegenden, oder in deren Be: 
wohnern, oder andern Umſtaͤnden ihren Grund haben, zu 
Bören ; ich habe daher felbit oft ihre Aufmerkſamkeit auf 
Gegenftände, die mir der Beobachtung werth (dienen, bin: 
zuleiten geſucht. Heute wäre dieß aber unnöthig gewe⸗ 
fen, denn jeber, wie gefagt, vom General bid zum Train: 
Tneht, war auf die Bretagner gefpannt gewefen; man hörte 
Daher von allen Seiten Urtheile über fi, die, wenn man ſich 
auch Über idre Tracht aufzubalten (diem, doch keinesweges, 
im WUlgemelnen, zu ihrem Nachtheil ausfielem, Auch die 
Soldaten verglichen fie mit jener ruſſiſchen Voͤllerſchaft, und 
Diefer Vergleich, ward in Kurzem fo allgemein: daß die bär: 
tigen Begleiter häufig mit dem Namen: Kofafl angeredet 
wurden. Cine folde Benennung muffte, went die Bre: 
tagner fie auch nicht auf ſich, ſondern auf ihre Gäfte ſelbſt be: 
zogen, ihnen doch auffallend ſeyu, denn uns für Koſaken zu 
Yalten, ſchien ihmen nicht imden Sinn zu wollen, und zwiſchen 
fi felbft imd jenen nordiihen Befellen, deren Ruf aud bie 
zur Bretagne gefommmen war, Aehnlichkeit zu finden, Fonn: 
te ihnen wohl noch weniger wahrſcheinlich erſchelnen. — In 
Kurzem aber waren unter den Soldaten Bretagner umd 
Kofat Synonima geworden; indeß, da bepde Theile ſich nicht 
verftanden, fo nahm feiner dem andern feine Bemerkungen 
übel. 

Schon ſahen wir vor uns die Stadt liegen, ald mit ei: 
nem Mal die Trompeten ertönten und die Trommeln wir: 
delten. Eine kriegeriſche Muſil ſimmte ein; das Better bes 


günftigte md, und Alles fühlen geeignet, um den Cinzug anf 
das Feverlichſte zu halten. Die Schorufteine Fougeres · 
dampften und der Staub bildete aͤhnliche Wolken. Der 
Sug ging in der fhönften Ordnung, die Meiteren bildete dem 
Vortrab und Wrtillerie befhlof den Zug. So warb die 
Stadt erreicht, und aus ihr firömte und eine meugierige 
Molldmenge entgegen. — Zahlrei here Haufen erwarteten 
und im den verfchledenen Straßen. — Das Brigades 
Quartier und ein Jufanterie: Regiment blieben in der Stadt, 
der übrige Theil der Brigade zog auf bas umliegende platte 
Land, 


(Die Fortfegung folgt.) 





Der Alchimiſt. 
(Fortfegung.) 


Ricar do blieb, und fing jest an, feime häuslichen Ihme 
flände zn berechnen. Er fand den Diebftahl weit beträchtlis 
der, als er anfangs glaubte, und da ed nicht fehlen lonn⸗ 
te, daß diefer fedr bald im der umliegenden Gegend belannt 
wurbe, fo drangen feine ſaͤmmtlichen Gläubiger, die von 
biefem ungluͤcklichen Ereigniß weitere fir fie nachtheilige 
Bolgen befürchteten, auf die ſchleunigſte Befriedigung. Vor⸗ 
zuglich war der Banquier in Barcelona, der doc mit feis 
nem Bater in den engften Berbindungen geftanden war, eis 
ner ber erften, ber bie 15000 Piafter unter den bärteiten 
Drohungen fhleunigft zurdd baben wollte. Dit Muͤhe ges 
lang es ibm, denſelben endlich zu einer achttägigem Krift zu 
bewegen. — Um diefe Summe baar wieder zu erhalten, ber 
reiste er die Umgebungen feiner Waterftadt, und bot feinen 
ganzen Kredit auf, bie es ihm endlich gelang, fie theilweiſe 
sufammenzubringen. Jetzt eilte er fchleunigft nach Barce⸗ 
lona, feine Wechſel einzuldfen, und dann Cammillionk 
aufzufuchen und ihn zum Ruͤck Erſatz anzuhalten. Er lam 
dort an, berichtigte das erſte Geſchaͤft, und eilte dann in den 
Baftbof, wo diefer logirte. Doch mit welchem Cutfegen 
muffte er erfahren, daß der Italiener bereits feit derſelben 
Naht, wo er ibn Tags vorher dieſe beträdtlihe Summe 
vorgeihoffen hatte, Barcelona verlaffen, und ben Weg über 
die Porenden eingefchlagen hätte, Er lief mit feiner Ber 
fhreibung zum Gouverneur. Doc diefer wollte die Aecht⸗ 
heit feiner Handichrift nicht anerkennen und bewies ihm, 
daß das Siegel nachgemacht ſey. Auch wollte derfelbe und 
die PYolizep: Behörden nichts von einer verhängt geweſenen 
Arreftation der Pferde noch der Perfon Cammillionis 
willen. Jetzt erſt ſah er ein, daß der ſchlaue Italiener feine 
ſchwache Seite benußt und ihn aufs ſchaͤndlichſte betrogen 
babe. Diefer legte Verluft, vereint mit den übrigen lImts 
ftänden, zog feinen gänzlihen Untergang nach fib, Hatten 
feine Glaͤubiger vorher ſchon ernſtlich genug auf Befriedigung 
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dedrimgen, fo wurden fie letzt umverfähänt, da man feinen 
Gall befürchtete, und keiner der Letzte ſeyn wollte, fi ent⸗ 


ſchaͤdigt zu fehen, Der von feinem Vater geerbte Stolz er: 


laubte ihm nicht, mit imen in Unterhandlungen zu treten; 
er verfaufte was er befaß und bezahlte. Endlich ward er 
zwar wieder ſchuldenfrey, aber auch babep fo arım, daß ihm 
von feinen reihen Befisungen nichts übeig. blieb, als 
ein kleines Landhaus, mit einem Gaͤrtchen am Meere, kaum 
hinreichend, einen einzigen Menfchen ben achten Theil bes 
Sabres hindurch zu ernähren. Dortbin begab er ſich jetzt, 
nahm bie Handlungsbücher feines Waters mit, fand noch 
bie und da Heime, einzelne offene Poſten, deren Eintreibung 
er beforgte; umd fo, noch immer das Schiff erwartend, das 
mit Padafina nad JIndlen gefegelt war, verlebteer, ſeine 
iugendliden Fehler bereuend, verſchiedene Monate mit vie⸗ 
len Sorgen fämpfend. Den Anbau feines Gaͤrtchens beſorg⸗ 
te er felbit, fo wie feine Beine Küche, und lebte faft allein 
für fi, die Menſchen baffend, die ihn fo ſchaͤndlich betrogen 
batten. 

Wenn er dann am Abende anf einem Felſen ans Meere 
mit der Angel faß, und dabey feinen Gedanken nachhing, fo 
ftelte fih Bella mod immer vor die Schranten feiner 
Phantafie, und ihr ſchoͤnes Bild lebte immer, mit friſchen 
Dieigen fi erneuernd, in ber Seele des traurenden Juͤng⸗ 
lings fort. 

Es that ihm fo wohl, fie an dem Verrathe des Waters 
unſchuldig zu glanben, was ibm ihre letzte Ohnmacht beitä: 
tigte, die fein Spiel niedriger Verſtellung ſeyn konnte, und 
oft weinte er ihrem Andenken ftille Chrämen. 

Doc bald fehlte es ihm an dem Nördigen zum weitern 
Unterhalte. Jene Leute, die Wohltbaten aus den Händen 
feines Vaters genoſſen hatten, waren gewöhnlich die erften, 
Die ibm ihre Hilfe verfagten. Da famer auf ben Gedan—⸗ 
Yen, das fehlende Schiff nad der Sitte zum Verkauf aus: 
zubieten, mit deſſen Ertrag wieder einen Meinen Handel an: 
zufangen, und für die Zuhunft ganz allein für ſich und feine 
Geſchaͤfte zu leben. Diefen Entſchluß theilte er einem 
Freunde mit, der ihn feit einiger Zeit öfters im feiner Ein: 
öde befuchte. Derfelbe war lurz nah Gomez letztem ln: 
Hlädsfalle nah Villanova gefommen, mo er das ſchoͤnſte der 
Zandhäufer, Die diefer zum Verkauf ausbot, am fich gekauft 
batte, mannte fih Don Baltbafar Medoza, war fon 
ziemlich dejahrt, und von tiefer Welt: und Menfchentenntnis ! 
Das Gericht ging, daß er ein Kaftilianer, bey Hof in Um: 
anade gefallen ſey, umd einer geheimen KabinersOrdre zu Folge 
Gatalumien nicht mehr verlaffen duͤrſe. So etwas Aehnliches 
batte ſich einft ber Gouverneur ber Provinz in Barcelona 
ſelbſt ben der Tafel verlauten laffen, ale ber Abt bes Franzis: 
kaner⸗· Klofterd in Willanova zugegen war. Er felbit ſchien 
alle Geſellſchaften abfihtlich zu vermeiden, und wich jeber 
— forgfälsig aus, die auf feine vorige Lage Bezug 
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Diefer Medoza num rieth unferm Juͤngling felbft, wen 
ihm font kein Mittel mehr übrig bliebe, ſich zu retten, 
biefe unfihere Habe zu verkaufen, doch ſich daben nicht 
zu übereilen. — Er nannte ibm eine beträchtliche Sum⸗ 
me, mad rieth ihm, mie von berfelben beym Abſchlieſ⸗ 
fen feines Handels zu weichen, wenigftens ihn erft noch 
einmal zu benachrichtigen, bevor er feinen Handel mit dem 
Käufer berichtige, und ſchloß mit ben Worten: „Ih habe 
ſelbſt ſtarke Bekauntſchaft mit dem erften englifchen und fpas 
alfhen Käufern auf der Halbinfel, in Gibraltar und Mis 
morfa; vielleicht gelingt ed mir, Ihnen einem fihern Abneh⸗ 
mer zu finden. Sollte es aber auf der einen ober ber ans 
dern Selte fehlſchlagen, ſo iſt noch nichts verloren; mir bleibe 
ein fiheres Mittel übrig, auf eine leichte Urt uns reichli⸗ 
den Unterhalt zu ſchaffen.“ Jetht wenfchte er ihm Glück 
auf bie Reife, und bar ihm, en Stud reines Gold von unges 
faͤhr achtzehn Unzen au Gewicht dort für ihn gegen Muͤnze 


umzutauſchen. 
(Die Fortiegung folgt.) 





Die wadre Tram 
(Aus Chronol, Novenaire 1585.) 

Eapet, Heinrichs IV. Unterlebrer, erzählt von Jean⸗ 
ne Hlbret, des Königs Mutter: Wie diefe Pringeffian ih⸗ 
ren Gemahl in den Krieg in die Picardie begleiten wollte, 
fagte ihr der König, ihr Vater; wenn fie fhwanger wälrde, 
ſollte fie zu ihm zurüdfehren und in feinem Kaufe niebers 
kommen, umd er rolle feinen Enkel, Maͤdchen ober Anabe, 
aufziehen. Wie fie nun im neımten Mona ſchwanger war, 
reiste fie von Compiegue ab, durchſchnitt ganz Franukreich 
bis zu den Porenaͤen, und kam wach vierzehn Tagen in Bearn 
an. — Sie war, fagt unfer Erzähler, neugierig, das Teſta⸗ 
ment des Koͤnigs, ihres Waters, zu ſehen; ed war in einem 
großen golduen Kiftchen, das mit einer fo langen Kette um⸗ 
wunden war, daß fie wohl fünf und zwanzig, oder drepfig 
Mal um den Hals bätte gemidelt werden können; fie bat 
ihn um biefe. „Die folft Du haben, antwortete er, fobalb 
Du mir Dein neugebornes Kind zeigen kannſt, und damit 
Du mir feine Greineriun oder Widerbellerinn zur Welt 
bringft, fo verfpreche Ich Dir Kette und Kiftchen, wenn Du 
mir während der Niederkunft ein Bearner Liedchen fingit. 
Und wenn Du Wehen befommit, win ich dabey fen.” — 
Den 13, Dee. 1553 um ein Uhr nach Mitternacht befam die 
Prinzeffinn Schmerzen. Ihr Mater wird benachrichtigt, 
fommt berbep und hört fie dad Bearniſche Liedchen fingen, 
welches fo anfängt; 

Unfre lieb’ Fraue an der Brüder, 
Steh’ in diefer Stund’ mir bey u. f. w. 

Nach der Niederfunft hing ihr der Vater Me goldne 
Kette um den Hals und ſchenkte ihr das Kitchen, worin 
fen Teftament lag, indem er fagte: „da, das gehört Dein, 
aber das, indem er das Kind in feinen Schlafrock miete, 
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che es nur recht eingewindelt mar, bad It mein!” und da 
mit trug er das Kind in fein Zimmer, — Der Heine Prinz 
ward zur Ausdauer und Arbeit erzogen; oft aß er nichts ald 
grobes Brot. Der gute König, fein Großvater, befabl es 
fo und wollte ibn nicht weichlich erzogen haben, damit er 
fi früh der Notbwendigfeit fügen lernte. Oft fab man 
ibn, in Winter, wie im Sommer, barbauptia und barfüßig 
unter den andern Nindern des Schloſſes und Dorfes Coiraz: 
je, wo er feine Kindheit meiſtens zubrachte, alſo fielen. 
So ward Heinrich IV. erzogen. 





Korrefpondenz: Nahridten. 
Rondon, ben ı2. Sau. 1818. 
(Beſchluũ.⸗ 

Moch' mache ih Sie auf eine Sonate fürs Pianoforte 
son Jor&lev anfmerffam: wie es (weint, der Berfum eis 
ues jungen Rontrapunttiften umd dafür recht belufligend; fer 
ner auf ein Divertimento für die in England und mit Recht 
fehr beliebte Harfe, fomponirt von Boch ſa. Wir lernten 
Bohfa in ben vorigläbrigen Winters Konzerten ald einen 
ausgezeichneten Harfeniften und bier zum erfien Mal auch 
als einen braven Erfinder für fein Inſtrument kennen, — 
Oh England, Tarewell! ift ein von Ehom. James gebidr 
tete und von Sohn Watſon im Muſit gefegtes Lied, bas 
auf bie Abreife bes Lord Byron aus England verfertigt 
ward. Man lobt es wegen feines vriginellen und arfühls 
vollen Charatters. 

Auch in ber bramatifhen Welt verdienen weder bie 
wenen Stuͤcke noch bie neubebätirenden Schauſpieler eine 
ausführlige Erwähnung; felbft .biejenigen, welche nicht 
ganz ohne Mafmumterung forttommen, muͤſſen erſt bewet⸗ 
fen, baß biefe von Beftand und von Rechtswegen ift, ebe ich 
Ihrer namentlich gebenfen mag, Kean trat au Drus 
zolane ben 13. Dec. als Richard III. wieder auf, und gab 
Biefe Kraftroile mit großer Energie und Spannung, Ibn 


lohnte ber euthuſtaſtiſche Zuruf bes zahlreichen Publitums. 


Ferner wurde in ber leyten Woche des vorigen Jahres anf 
Drurvlane bie in meinem leyten Briefe bereits erwähnte 
Kompitation aus Shatſpeare's Heinrich VI. anfgefährr. 
Brände laſſen vermutben, daß dleß an ſich ruͤhmliche Unters 
nehmen von Mehrern gewagt ift, uud bad Hr. Keam den 
größten Antbeit daran bat. Der Titel bezeichnet dem Her⸗ 
zog von Yort als Haupt: Charakter, und wirklich finb dies 
fen, vermutblich zu bem Zwecke, eine Menge Neben in ben 
Mund gelegt, die im Original, wo gar fein hervorſtechen⸗ 
ber Ebarafter ift, Andere fagen. So ift aud dem ehrgeizl⸗ 
gen, wetterwendiſchen Hofinanne ein Helb geworben, Den: 
noch it der Effelt nicht durc alle biefe Bemühungen zu Wege 
zu bringen. — Wu dle neur, am 2, Januar zu Covent 
garden guerft aufgeführte Tragdbie: Retribution, Fann id 
nicht in ber Guuſt des Publikums erhalten, trop ber Bemü— 
hungen ber Shanfpieler, ber Pramt ber Garderobe nnd 
Detorationen , und der ungetwöhntigen Eutwicelung, Man 
wirft ihre befonderd einen febr ſchleppenden und plebejen 
Dialog vor. Die Wiederaufiedung bed Königd war mehr 
für den Bevfall der obern Nesionen als fir ven ber Pars 
terre Bermohner berechnet. Nach der Wiederholung am fols 
genden Tage mwurbe es wiederum zum Montag angefagt, 
unb don erhob ſich ein ziemlich brobender Sturm, ald fi 
das Ziſchen ber Unzufriedenen prögti in ein allgemeines Ges 
fächter verwandelte, Wibrend nämlich Egerton, der bad 
Stud antündigte, im Begriff war, zurädjutreten, warb auf 
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einmal bie Hintergarbine aufgesogen, und man erblidte sen 
König zum zweyten Mat ind Leben zurückgekehrt unb von 
fernen Großen und Wachen nngeben, mie beinn Schluſſe 
des Atts. Die Eilfertigteit, mit der der eine Grande Äber 
den andern hinſtolperte. um fih ben Blicen ter Lacher zu 
entzieben, muſſte benn frevfih au den Mißverandateften 
aus feiner Stimmung bringen, Uebrigend war das Haus 
zum Bredten vol. 


Nachdem man tim ſchon mehrmals faͤlſchlich tobt geſagt 
hatte, ift am, 25. December Robert Palmer, im özflen 
Fahre feine® Alters, mit Tode abargangen. Er war ber 
Meſtor ber biefisen Bühnen, ber fepte ander Emitk, ber 
non im söften Jabhre den vollen Gebrau feiner Werflanbess 
fräfte bat, aus Garridd Schule. Palmer war in Stu— 
gern, Beden, Überbaupt in mutbmwilligen unb Wildfangss 
Noten bbwft treu nach dem Leben und im firengen Sinne 
ein geiftreiger Darfteller. Eigentlich ber Sonn einet ges 
meinen Soldaten, fhwang ihn fein Tofent zum Aünſmerſtande 
empor. Dod vlieb er, bes Bevfald, der ibm aufloß,. ms 
aramtet, anſpruchlos, und war Überall ald ein guter Geſell⸗ 
ſchafter geliebt und geſucht. 

Am Kings- Thestre fand am 7. Januar eine Generals 
probe ſtatt, als Vorlaͤuſer ber bald flir die itafienifhe Oper 
beginnenden @rafon. Es waren fehr viele Billets an Lieb⸗ 
baber ansartbeilt worden; Üüberbaupt hatte bie Probe bis 


anf bad Koftüm ganz das Anfeben einer wirflisen Darfiels 


fung, Auch bier ift jegt die Erleuchtnug mit Gas einges 
führt. Von ber Mitte bangt jest eine Krone herab, viels 
feicht die groͤßte und wol bie alänzendfte, bie je eine öffents 
liche Berfammiung befhien, Sie beflebt aus einem boppels 
ten reife von Rüflern, der umtere bat an 30 Fuß im Um— 
fang, der obere ift verbältmißmäßig enger; über ibın famwebt 
unter der Decke ein in Transparent gemablter Apollokopf⸗- 
ber an golbnen Ketten aufgehängt if. Der Leuchter iſt nach 
oben unbedectt, fo daß ber volle Lichtſchein anf bie Kuppel 
fäut unb von da ans fich Über bad ganze Gewoͤlbe dei Haus 
ſes verbreitet, Die Kuppel iſt ebenfaus durchaus neu ges 
mahlt; die weite Fläche füllen vier große, beſſer erfundene 
als antgefährte, Gruppen, Muſit, Tanz, Poejle und Archi⸗e 
teftur oder bie zeichnenden Kuͤnſte vorſtelend. Die Bühne 
ift ebendatid mit Gas erleuchtet, Von Figaro war die Probe, 
Fobor, Miß Hundes. AUmbrogetti, Naldi, Miß 
Mori find aus früherer Zeit befannt, Signora Eorri, 
die Fürzlich als Zbolinginn und Gefäbrtinn ber Catatami 
dur Deutſchland und Italien gereist if, betrat zum Erſten⸗ 
mal bie Bühne als Graͤſiun Almaviva. Sichtbar war bie 
Befangenbeit biefer, Äberhaupt fo anſpruchloſen, nieblichen 
Tochter unfers verdienftroflen Muſikers. Ihre angenebme 
und fräftige Stimme gefiel fehr. Beſonders fanb ihr Vor⸗ 
trag von Voi che sa pele allgemeinen Bevfall, 


Paris, Genner, 


. . . Weun man bie reife Frucht, bat wil ſagen, bie 
reifen Samen: Rapfein der Kartoffeln pfiürt, zerbrüdt und 
mit dem gwanziaften Theil eines Bäbrungsftoffed vermischt, 
fo geben fie aldbald in Gaͤbrung Über und liefern bey ber 
Deftitlation fo viel Branntwein, ald man ans den beten 
Meintrauben erhält. Werſuche im Großen, bie darüber im 
Nancy, St. Disier w. f. w. gemacht wurben, laffen Üter 
biefe Beuutgung, die ben Kartoffeln einen neuen Werth ers 
heilt, keinen Zweifer Äbrie. Die Herren Cabet-Gea ſe 
ficour und Destauriers haben ben Verſuch, mit gleich 
Hgünftigem Erfolg, in Paris wiederholt. 


D 
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Und al das Geld und au das Gut 
Gewährt zwar ſchͤne Samen; 
Gefundheit, Schlaf und guten Muth 
Kanus aber doch nicht machen. 


Slaudlus. 





Der Alchimiſt. 
Bortfegung.) 


Um folgenden Tage kam Gomez in der Börfe zu Bar: 
zelonaan, war aber laum mit dem Preife feines Schiffes her: 
vorgeriidt, ald man ihn auslachte, umd es fand fich auch fei- 
ner der Kaufleute, der ibm mehr ald den zehnten Theil von 
der Eumme angeboten hätte, Die er forderte, Meue 
Sorgen! doch fab er felbft leichtlih ein, daß ſich ſchwer je: 
mand finden würde, der auf ein ſchon feit dritthalb Jahren 
verlornes Gut eine fo beträchtlihe Summe vermenden wolle; 
weil er aber feinem Freunde dad Wort gegeben hatte, fei: 
nen wohifeitern Kauf einzugehen, fo beandgte er fi für 
dießmal damit, den Verkauf feines Schiffes öffentli in der 
Vörfe anlagen zu laſſen, und den Kaufluftigen zinen Ter⸗ 
min anzuderaumen, an dem .er wieder in Barzelona erichei: 
nen und es dann dem Meiitbietenden gegen baare Berah: 
lung überlaffen wirde. Mebdoza fchien bey feiner Zurüd: 
kunft mit dieier Merfabrimgdart zufrieden. Gomez 
übergab ihm das eingewechfelte Geld, und diefer lud ſich 
beute zum erftenmale bed ihm zum Nahteffen ein. Noch 
waren beyde an dem frugalen Tiſche, als ein Bote feines 
ehemaligen Banquiers in Varzellona erktien, der ihm ei: 
nen Prief überreihte, worin er ihm den Math gab, ſich 
mit dem Verkaufe feines Schiffes nicht zu uͤbereilen, bis fie 
einander geſprochen hätten, und ibm dabey 500 WPiaiter 
uüberſchickte, die er dep Durclicht feiner Bilder als Kredit 
bes verftorbenen Vaters offen gefunden zu haben vorgab, 


Der junge Mann war erfreut, und gab feinem Gafte den 
Brief zu lefen. Diefer laͤchelte und gab ihn wieder zuruck 
Der Bote ward abgefertigt, und als fie wieder allein waten, 
fragte ihn Gomez um die Urſache feines Laͤchelus. „Es 
ift fonderbar, fing diefer an, daß mander Menſch zum fies 
ten Olli geboren zu jepn fcheint, während manchem andern 
dabep rechtihaffenen Dann, er mag anfangen was er will, 
ſtets Das Ungluͤck auf der Ferfe nacfolgt. Mir zum Ben 
ſpiel, fuhr er bedeutend fort, iſt im meiner tangen Laufbahn 
noch feine Unternehmung mißlungen; aber leider babe ich 
feine Beduͤrfniſſe, verachte alle Schatze der Erde, und dieſes 
ift die Urſache, warum mich jentdie Gluͤdsgoͤttinn einmal mit 
Frieden läfft, und ſich an jene wendet, die mit mir umgehen, 
Hier baben Sie wieder einen neuen Beweis. Hat Ib: 
nen denn feit dem Tode Ihres Herrn Waters von allen fei: 
nen vielen Debitoren aub nur einer einen Maravedi ge: 
feidt, den Sie nicht begebren ind mit Muhe einziehen 
muften? Die 500 Piafter follen jept den Grundftein zum 
neuen Anfang legen, und das Schiff wurde ich an Ihrer 
Start num au wicht mehr verkaufen. Gomez ſchuͤttelte 
den Kopf, umd äußerte, daß diefe Summe wohl zu wenig 
feon würde, etwas damit unternehmen zu koͤnnen. 

Zranen Sie vieleibt meinen Worten nicht ? fing Me: 
doya wieder an, nun jo follen Sie morgen einen deutlichen 
Bewels feben, daß ich in wenig Tagen jo rei werden fünn: 
te, ald der Herzog von Medina Sidonia. Gomez meinte 
bev Dieien Neben, daß dem alten Dianne vieleicht der Wein 
etwas im Kopf geitiegen fen ; doc dieſer ſchlug, nachdem er 
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m eine freundliche gute Nacht gewuͤnſcht hatte, ruhig ſei ⸗ 


nen Weg gegen fein Landhaus ein, und kaum hatte die Son: 


e am kommenden Morgen ihre eriten Strahlen übers Meer 
— ——— Mopfte er auch khon wieder an Nikardos 
Thure. „I femme, um Jonen etmas von meiner Kunft 
zu zeigen, junger Mann, fing Medoza an, brachte um: 
ter feinem Weberrode einen Schmelz: Tiegel, einen Gie ß Lof⸗ 
fel und zwey Heine Schachteln bervor, ließ ſich von ibm in 
die Kuche führen, zündete ein Kohlfeuer an, bat fi einige 
Hände voll Kupfermunzen aus, und begann fie zu fchmelgen. 
Der chemiſche Prozeß dauerte nicht lange, fo war ein huͤb⸗ 
ſches Quantum des reiniten Goldes fertig, „Bas halten 
Eie jetzt vom meiner Kunſt?“ fagte er lahend. Gomez 
wuſſte nicht, was er deufen follte, und war eritaunt, ald 
ihm Don Baltbafar ein Geſchenk mit dem noch warnen 
Präparate machte. Er brachte es dem Goldſchmied, und 
erbielt eine gleihe Summe daſuͤr, als die, melde ihm der 
Bangquier in Barzelona geſchickt hatte. 

Mas Wunder , daß er fidr jegt mit ganzem Herzen an 
Ben Fremden anfhloß, der ihn liebgewonnen zu haben (bien, 
and von dem er hoffte, einftmal in das Innere feiner Ge: 
heimniffe eingeweiht zu werden. Zu gleicher Zeit aber nahm 
er fi vor, auf das Vorfichtigite mir ihm zu Werke zu ge- 
ben, um nicht zum zweptenmale dad Spiel eines Manned 
zu werden, demerungeprüftrraute. Doc bepdiefem fonnte 
er auch nicht die entferntefte Spur eines Betruges entde: 
«en. „Was tann der Mann von mir zu hoffen haben ? fagte 
er zu ſich felbt, der meine Armuth fennt, und ber mir 
täglich fo gute Rathſchlaͤge, und fo uneigennuͤtz ige Proben ſei⸗ 
wer Freundſchaſt gibt.” Vepde waren jetzt fait täglich beyſam⸗ 
men, und beſchaͤftigten ſich oft mit der wohlthaͤtigen Kunſt. 
Doc eines Morgens wollte das Präparat nicht gelingen. 
Medoza erſchrak. „Willen Sie auch die Urſache, fing er 
endlich an, marum wir beute kein Süd haben? Ich will 
es Ihnen erflären. Meine Kunſt hat etwas Eigenes. Sie 
Bringt. nur daum reines Gold, wenn das früher bearbeitete 
in guten Händen ruht, und jegt lehrt fie mich, daß dieſes 
dep Ihnen der Fall nicht ift, denn zum Muͤſſiggehen, felbit 
zum Aufbewahren, erhalte ich ftatt Gold kaum bie Hälfte 
des geopferten Kupferd, und zum Verfhwenden nichts ald 
unbrauchbare Aſche. Arbeit und Kohlen find dann immer 
zeiner Verluſt. Nehmen Sie bier diefed mißlungene Prä- 
parat, fehte er hinzu, und verfhliefen Sie-es wobl. Fan: 
gen Sie an wieder thätig zu werden, und wenn Sie dann 
bie erfte felbit erworbene Summe in ihre Kaffe ſtreichen, fo 
dringen Sie es ohne weiters mur auf die Koblen, und wir 
werden dann feben, ob ed Gold gibt oder nicht ’ Gomez 
ſah ſich alfo zur Mrbeit gezwungen. Er fing damit am, ſich 
ein Comptoir in der Stadt zu mierhen, und damir ed ibm 
nicht an Beſchaͤftigung fehle, fo ſchrieb er au die vielen aus: 
wärtigen Freunde feines verftorbenen Waters, bot ihnen 
feine Dienfte in Kommiſſions-Geſchaͤſten au, Veh ſich keine 


Mühe verdrießen, bereiste ſelbſt das flache Land, kaufte 
Meine, Hauf, Neid, Wolle, Del, gedörrte Früchte und 
was dergleichen Zandartifel mehr waren, fün.fremde Rech⸗ 
nung ein; Bey welchen Operationen ihm nicht ſelten Don 
Balthafar begleitete,iund es dauerte nicht lange, fo ſchien 
ed auch wirflih, als ob das Gluͤck wieder günftig für ihn 
werden wolle. Da erinnerte iin Medoza, fein Kupfer 
wieder aufs Feuer zu feßen, — und ſiehe da, es gab reines 
Bold, a: 
. 1:J (Die Fortſetzung folgt.) 





Ueber die Volksthumlichteit der Vretagner. 
' &ortfegung, 


Der Bollsauflauf war bey unferm Einzuge in Fougeres 
fehr bedeutend, man ſah indeß keine Urt tumultarifcker Bes 
mwegungen. Das Volk begnuͤgte fi, und ſchweigend zu ber 
trachten, und rief ung nicht, mie wir es in den übrigen Stäbs 
ten Frankreichs bisher hatten hören mulffen , ein Vive le roit 
Vivent les allies! entgegen. Ich glaubte daher auch hierin 
einen Unterfhied zwiſchen der bier gewohnten Leichtfertig⸗ 
keit des franzoͤſiſchen Charakters wahrzunehmen, und gewann 
daber aud diefem und andern aͤhnlichen Zügen, welche auf 
einen ernitern und fefteru Charakter der Bretagner ſchließen 
lieſſen, eine Vorliebe für fie. Hinfihrli der Neugierde 
ſchienen aber die Bretagner auch den übrigen Franzofen zu 
gleichen. 

Fougeres Farm eine Stadt vom zweyten Rang genannt 
werden. Ihr Umfang und ihre Bevölferung find nicht unbes 
traͤchtlich. Als Handelditadt kann fir wegen ihrer Lage nicht 
bedeutend feon, Werfchiedene Fabriken find zwar im berfels 
ben vorhanden, jedoch micht bluͤhend. Ackerdau und Vieh⸗ 
zucht find mrittelmäßig. Aeußere Zeichen des Mohlftandes 
babe ich indeß wenige wahrgenommen. Die Bauart ift alts 
fränfiih und daher für das Auge kelnesweges freundlich. 
Die Straßen find ſchlecht angelegt und nicht allein ſehr 
ſchmal, ſondern au in ganz ſchiefer Richtung. Merkwuͤr⸗ 
dig iſt eine tief in dad Gebirge herablaufende Straße, auf 
weiber Wagen nur mit der größten Mübe und Vorſicht 
fahren fünnen, Selbſt Meiter laufen Gefahr mir ibren 
Pferden zu ftürgen, weßbalb denn jeder von und, der auf 
ihr ind Gebirge herab mulfte, es auch geratbener fand, fein 
Roß an der Hand zu führen. Im Winter, bey einis 
ger Eisglaͤtte, muß die Straße fowel für Wagen ale 
Pferde ganz unwegſam ſeyn. Die Gegend um Fougered tik 
gebirgig, aber keineswegs einladend wie mande andere Ge 
birgsgegend Franfreiche, 

Am ſo. September, mit dent Aubruch des Tages, fehte 
die Brigade ihren Marfch nah Rennes fort, um im jener 
Gegend ibre Kantonnirungen zn beziehen. Die Eutfernung 
von Renues bis Fougeres iſt für einen Tagmarſch hoͤchſt laͤ— 


fig, indem fie mehr ald 10 franzöfifhe Meilen beträgt. Die 
Gegend, welche wir heute durchzogen, war, fait ohne alle 
Ausnahme, fehr unfremdlih. Cine fortlaufende Heide, 
ſchlechte Dörfer und einzelne elende Hütten waren fait die 
einzigen Gegenftände, welche fih vor unferm Geſichtskreis 
entwidelten. Im einer ſolchen Gegend wird ein am ſich be: 
ſchwerlicher Weg noch befhwerlicher, welches denn aud fait 
jeder der Krieger heute ganz befonderd empfand, Cinige 
Schadloshaltung fand indeh die große Mehrzahl gewiß in der 
gefpannten Erwartung, welde die Gedanken im Voraus 
nah Rennes, der Hauptitadt der Bretagıer, verfeßte, Ge: 
gen Abend ward die Stadt erreicht, nachdem die druͤckendſte 
Hitze des Tages ſich durch einige freundliche Luͤftchen zu kuͤh⸗ 
len anfing. ine zablreihe neugierige Menge war auch 
bier in allen Straßen der Stadt verfammelt. Hinſichtlich 
der Volksthuͤmlichkeit fand ich, nach längerer Beobachtung, nur 
in den niedern Ständen den Bretagner heraus; die hoͤhern 
ſchienen mir nur Frangofen, nicht Bretagner zu ſeyn. Durch 
meinen Wirth, einen Altadelihen, ber eine recht angenehme 
Bildung hatte und fih durch einen würdigen Ernit in feinem 
Betragen, zufeinem Vortheil auszeichnete, lernte ich mehrere 
ber eriten Familien der Stadt lennen. Beſonders ange: 
nehm mar mir aber immer die Unterhaltung mit der Kran 
des Haufed, die eine ausgezeichnete wiſſenſchaftliche Bil: 
dung erlangt hatte, Selbſt in unferer beutihen Literatur 
fand ich fie durchaus nicht unbefannt, aber ihre Anfic: 
ten und Renntniffe waren aus franzöfifhen Werfen geſchoͤpft 
und daher oft ſchief, weil fi Fein deutſches Werk Franzoͤſiſch 
geben läft, ohne feinen Geiſt zu verlieren, Neben einer 
gründlichen Kenntniß in ber franzöfifhen Literatur und ef: 
nem feinen und treffenden Urtheil über Perfonen und Sa: 
Sen, batte fi meine Wirthinn, melde leider mit einem 
ſchwaͤchlichen Körper zu kaͤmpfen hatte, eine große Fertig: 
keit im der engliſchen und italieniiden Sprade zu erwer: 
ben gewufit. Selbſt der ſpaniſchen Sprache war fie fundig, 
und beyihren vorgüglichen Kenutniſſen, die fieüberalle Frauen 
und Männer ihres gefellichaftlihen Kreiſes erhoben, der be: 
ften Gefelichafterinnen eine. Sie trat mit ihren Kenntniffen 
da, wo fie fie nicht zwedmäßig angebracht wuflte, niemals 
bervor, und wuſſte das Geſpraͤch jedesmal gemeinfam unter: 
baltend zu machen. Inden, bey allem dieſem, konnte fie 
doch in ihrem Weſen die Franzöfina nicht ganz verleugnen. 
Das Leichtfinnige, welches aud ihr Benehmen an fih trug, 
fand mit ihrer wiſſenſchaftlichen Bildung in gang befonderm 
Kontraft. Dabep hatte aber auch fie die den Framöfinnen 
fo eigenthimliche Gefälligkeit im Umgange, welche man mit 
echt oft liebenswuͤrdig nennen muß. 

Mennes gehört zu den Städten vom eriten Mange; es 
zählt eine Bevölferung von etwa 30,000 Einwohnern. Die 
Bauart diefer Stadt iſt größtentheild im veralteten Ge: 
ſchmack, das biefige Schaufpiel ift mittelmäßig und bat, wie 
es nicht auders feyn Tann, die und Deutichen wicht anſpre⸗ 
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chenden nationellen Eigenheiten. ME Handelsplatz ift Nee 
nes ebenfalls nicht von Wichtigkeit, jedoch ſchien mir im 
Ganzen mehr Wohlſtand als Armurh zu herrſchen. 

Die Partepfuht, welche in Fraukreich an der Tagesorbe 
nung war, fehlen bier vorberrichender ale in andern Gegens 
den, melde wir bieber durchfreugten. Jede der vorbandes 
nen Partepen bielt ihre beiondern Zufammentinfte, und 
hatte ihre eigenen Kaffeehäufer, in welchen feiner , der einem 
andern politifhen Belenntniß zugetban war, zu erſcheinen 
wagen durfte, 

Die Unhänger des Königs ſahen in und ibre Befreyer, 
und (dienen ſich und mir ganz befonderer Ergebenbeit und 
Zutrauen anzufchließen; fie hätten gern gefeben, wenn wie 
mit ihnen den Krieg gegen die Anhänger des Erlaiferd, 
weiche fi hier die föderirten nannten , hätten machen wols 
len. Indeß es fam nicht fo, wie die mehrften unter ihnen 
geglaubt zu haben ſchienen, man miſchte ſich nicht unter bie 
Varteven , ſondern ließ fie ibre Sache felbit ausmachen. 

Die Foͤderirten waren aber deffen ungeachtet frech genug, 
und durch wiederholte Schuͤſſe auf einzelne Soldaten während 
der Ubendzeit den Krieg zu erflären. Da aber die Radıc 
fuhungen obme Energie betrieben wurden; fo blieben bie 
Thäter unentdedt, Des Abends auf den Straßen einzeln 

geben war, der vielen Wachen von Preußen und frangös 

fhen Nationalgarden ungeachtet, febr gefahrlich. 

Außer Nennes verdient Nantes die Hauptftadt ber Nieder⸗ 
tagne noch einer näbern Ermähnung. Eie zählt etwa dies 
felbe Bevölterung wie Rennes, ift aber ſchoͤner und wohl: 
babender. Ein vorziglicher Hafen macht fie zu einer bedeu⸗ 
tenden SHanbelsitadt, Auch die Umgegend von Nantes iſt 
anmutbiger. Die Einwohner fchienen im ihren politiſchen 
Gelinnungen dem Könige mebr als in Reunes ergeben. Der 
MWohlitand hat auch bier auf geſellſchaftliche Vergnügungs⸗ 
Örter eingewirkt. Das Theater ift ebenfalls nur mirtelmäfs 
fig. Unter dem Handelsſtande findet man bier bie reichſten 
Einwohner; diefe bofften befonderd von ber poliriihen Ver⸗ 
änderung und der Föniglicben Regierung Vortbeil zu ik 
weßhalb denn auch viele der bedeutendften Kaufleute ich dfe 
fentlich für — erflärten. 

(Dit Bortiegung folgt.) 
Rorrefpondenz » Radriätem, 
Beuebig, ben 4. Febr. 1518. 

Der heutige Tag bat. wie durch einen Zauberſchlag an die 
bie Etelle bed geraͤuſchvollen Faſchingä und feiner buns 
ten Geftalten bie täglihen Baflen s Predigten im den zahl⸗ 
reihen Kirchen Benebind gefegt. Am 26, December wurs 
den nad alter Gewohnbeit bie Theater bem Zulauf bed Bots 
tes gedffner, und zwar biefesmal men Opern» und eben fo 
viel Schauſpiel⸗Haͤuſer. In der ſcooͤnen und geräumigen 
Bemice, bie nur während bed Faſchings, kraft ber Unters 
Rögung vom Geiten- ber Regierung gebdaucht zu werben 
pflegt, werden jedesmal zwey ganz neue ernfthafte Opern 
gegeben. Diefes Jahr machte keine von beyden Gläd, am wenige 
ften die erſte: Lanaffa, vom Kapellmeifter Mapr in 
Mufit gefegt, nah beren mißlungener Borftellung eine Uns 
terbregung von mehr ald zwey Moden eintrat, Bis bie 
Gvelina, von Eocceia gefhrieden, an ihrer Stelle ges 
geben werben fonnte, welde eine gänfigere Aufnahme fand, 
Die Mufit der zweyten neuen Oper, Orfana Egisianma, 
in von Bafilj, deren zweyter Art für bie Reerbeit des ers 
ſten nicht hinlaͤnglich entſchaͤbigte. Der viel bewunderte Te⸗ 
noriſt Tarchinardi, durch Stimme, Kunſt und Handlung 
oleich groß, fang uunverqleichtich: zuweilen ſchien er über 
geſtimmt zu ſeyn, ja eines Abeuds weigerte er ſich das herr⸗ 
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tihe Duett im zpweyten Art der Evelina zu fingen, under 
achtet des ungeſtuͤmen Forderns der verfammelten Menge, 
fo dag dad Ende durch lantes Ziſchen untereronen wurde, 
Eben damit bewillfommte man ibn bie nächte Vorſtellung, 
Bis er Abbitte arthan batte, Mad. Frfta bat fin aufs neue 
als bewunderungswürdige Meifterinn grsriat, 
flingenbe Stimme füllt das große Oyernbaus, Mab, Gaf⸗— 
forini aber, «ine ausgediente Matrone, welche Sopran 
fang. Seine ivren Ruhm fiberleven zu wollen; bffenttiche 
Blätter bapen ihr die Ruhe geidnnt, Tor Pas wurde au 
wirrlich in der Evellua dur die Carolina Contini per 
ſetzt, welche, im Dintarmoniichen Inſtitut in Miatland ers 
sogen, dev biefer Gelegenheit zum Erſtenmal öffentlich anf 
zutreten wagte, und mir nroßer Auszeichnung aufgenommen 
wurde, ſowol wegen ihres treffliben Organs , als auch um 
fie aufjummntern, und ibrer Schüchternheit durch Bevfall 
ju benennen, Ws Mad. Gafforini in ber legten Oper 
wieder erſchien, fo zoflte man ihr aus Jartaetühl nicht ger 
ringen Bevfol. — In dem Opernhaus Guftintanta ©. 
Moife gab ınan zwey aute komiſche Stuͤcke von bem belichs 
zen Roffini, weiber in einem Alter von 26 Jabhren ſchon 
a7 Opern heipriepen bat. Wan machte den Ynfang mit jeir 
ner Gazza Ladra, und als das Melobrama le Testa di 
bronso von Goliva nmicht, wie in Maifand, gefiel, fo 
febrte man foglein wieder au jener zurück. Die zweyte 
Unterhaltung war das Aſchenbroͤdet ober bie Cenerentola 
von Roffini, worin der wahrbaft aroße Bafin Gatti 
den Don Wragnifico fpielte; jeboch ift feine volle Stimme für 
den Heinen Raum zu gewaltig. Die trefflite Mombelli 
war ffir die naive Rolle des Uſchenbroͤdels ganz gemacht. — 
Die Schauſplelergeſellſchaft Beftricemgepriefener Komiter) 
unbBeniergabin@, Benedetiounter grohem Zutaufihre 
BVorflelungen, und bie von Perorti in Benbramim di 
S. Luca, wo in ben Tegten Tagen des Faſchingé das ae: 
raͤuſchvolle Schauſpiel Aroros ober Mano di Banque 17 Mat 
bintereinander: auforfegt wurde, — Die Masten fon 
ten Tich in ben Abendftunden nicht nur im den bebeckten Saͤu⸗ 
kengäugen, die den Marcus s Play einfließen, und in ben 
baſelbſt vefindligen Kaffee Hinfern Beluftinen, ſoudern and 
in bem Rebouten-Saal, wo ımter ber frauzbſiſchen Negies 
zung bie verderblichen Spieltiſche ſtanden, jest aber, ber 
fonders nach bem Theater, ein buntes. Gewirrt von Tan— 
genden und Schaulnſtigen ſich berummieb, In der legten 
Faſchinas⸗ Macht war au dirfedmal in dem glaͤnzenbe⸗beleuch⸗ 
teten Theater Fenice Masdfenball oder Cavalchina, und die 
Dyer ben Tag. Dem Eftawonier : Ufer, entlang fab man 
mehrere Huͤtten mit allerley Merkwürdigkeiten aufgefchlagen; 
in einer war ein Wicentiner von 13 Jahren, welcher, obue 
Urme geboren, mit ben Füden eine Piſſole Ind und Ink: 
{bob , eine Nabel einfäbelte, ſchrieb, trank, die Müge abs 
nahm u, dal. 


In wiſſenſchaftlicher Hinſicht verdient das Mteneo bes 
mertt zu werden, eine gelehrte Geſellſchaſt von bevläufig 
so Mitgliedern, deren jehiger Praͤſident ber deredte Graf 
Cicognara if. Sie erbätt fin durch ben monatlichen 
Betrag eines jeden von zwey Fronten, bil woͤchentliche 
Sigungen, und halbjdäbrlih eine bffeutlicht. Won Zeit zu 
Belt erſcheinen Anszige von deu gebaftenen Vorlefungen, 
mit rebueriſchem Gepränge und guoßen Lobeserhebungen der 
einzelnen Berfaſſer verbrämt, fo daß man ben ergäbfenben 
Setretaͤr Überall bervorireten fieht, aber vergebens eine 
bindige Darftellung des Hauptinhaltes der Wrbeiten ſelbſt 
fuchen würde, Von allgemeinem Intereſſe it unfireitia bie 
im vergangenen Sabre veriefene Dentimiift des D. Mes 
uizzi über die alten Münzen ber Venetianer 


ihre wohls' 


⸗ 


vom Urſprung Ihres Frevſtaates an bis auf 
das Jahr 1300: zu welder Unterfuhnng dem Berfaffer 
die Sammlungen zweyer biefiger Eoelleute gu Gebot landen. 
Unter andern Auftlaärungen der Benetianiſchen Gerchichte ers 
gidt fin bierand, daß bie orbentiihe Regierung bdieſes nach— 
mals fo wichtigen nd Iangdauernden Staates im Sabre 460 
mit dem Ober⸗Tribun Orjo Giuflinieno anfing, daß dem 
Ob er⸗Tribun ercy arbuere, und eilf Heinere Tribunen zur 
Berwaliung der veriwiebenen Inſeln unterarnrinet waren, 
bis vom Japr 697 an bie Dogen⸗Reihe anf ber Infel Eraclea 
begann; anf biefe foigten vie Magistri Militum, rıne andre 
Resierangs:Forin, die fünf Sabre lang wätrte, auf dieſe 
bie Dogen von Malsmocrco,. und im Date 800 wurde ber 
erſte Doge von Rialio, Angelo Vartecibazio, gewählt, auf 
deſſen Muͤnzen bad Kreuz abgebilder it, mit der Umferlft; 
Christus imperal, und auf der andern Beite ftebt in einem 
feinen Tempel: Venecia; weit finnreiner und frömmer, 
als dad Heitigens@epräge des nammaligen Bolboufaten, ber 
zuerft iin Fahr 1254 unter dem Dogen Danpolo geſchlagen 
wurde, umd wegen des Handels mir ter Levante noch beut 
zu Tag geprägt wird, in ber urivrängiissen rohen Form, — 
Fuͤr Alterrhumstundige und Ebronoiogen wird die Unzrige 
erfreulich ſeyn, welde zu Ende bed vorigen Monats bie 
eben ſo leutfeligen als geichrien armentſchen Diönde anf 
S. Lazzaro, einem freundlichen Eyland in der Kaguma, von 
ber im ihrer eigenen Druderen anf ber Infel in 4. er⸗ 
fneinenden, im füniten Jahrbundert verfertigten armenis 
fven Ueberſezung der Chronit bes Eufebind, wos 
na feitber die Gelebrten dur bie wenigen übrig aeblies 
beuen Fragmente nur luͤſtern gemaspt wurden, anfünbigs 
ten, mit dein Bemerten, daß bie armenifse mit einer las 
teinifchen MHeberfegung, mit ben befannten Uevberbleibſein 
in griegifser Sprache, mit Anmerkungen begleitet ſeyn 
‚werde, Hierzu erbfinesen fie bis Ende Julius den Weg ber 
Supfeription, 30 Cent. für ben Bogen, — Won einer ams 
bern Grite ber nbibte vieueicht ein Rund für bie Alteribnmds 
funbe zu erwarten fieben; es wird naͤmlich naͤchſtens ber 
bier wohnbafte Griewe Muftoridi, dejfen Verbienfte um 
die Dereicyerung jener Wilfenichaft allgemein anerkannt find, 
ein Berzeigmiß ber reichen Hantforiftrse Sammlung der blos 
ebriftlicy comtemplativen Mönde auf bem Berg Atbos ers 
halten. — Die drutſche Sprache fängt an, fowel bier 
ald in bem Übrigen Theilen des Kbnigreiches in Aufnahme 
zu fommen, vorzüͤglich dur bie weifen Anflalten ver Mes 
sierung, Der Itallener lernt einfehen, daß die ſchͤne Zeit 
feiner Kiteratur voräber ift, während bie deutſche in ber 
Bluͤthe ſtehet. Es erſcheint babier eine Auswahl vom beuts 
ſchen Romauen italicuiſch, da bie mehr auswärts getehr⸗ 
ten Italiener nichts Ruhmwuͤrdiges in biefem Felde hervor— 
gebracht haben, ſondern ben gemüthlicen Deutſchen billig 
bierin ben Borrang vor allen übrigen Natlonen einräumen, 
Die ſchon zur Herausgabe fertig geworbene Ueberſthung ber 
orbiegenen Kritit Eanovas und feiner Werte von Feruow 
iſt durch Hänfe vermeintliher Freunde jenes Küufifers ums 
terdrüct mworben: wodurch fie bem treffenden Scharfſiun 
umferd verewigten Runftrionters volle Gerechtigkeit wibers 
fabren zu faffen feinen, ber Wahrheit ſelbſt aber und bem 
Vergnügen ihrer Landslente im Wege fteben, welde in jenem 
Werte die tiefe Aunſtbeſchauung und ruhige Beurtbeilungk⸗ 
kraft bes deutſcheu Woltes, die fie in. Winkelmann fb fehr 
verchren, und ben ibren eigenen Lob pofannenden oder Tas 


bei traͤczenden Schriftſtellern nicht finden, aufs neue hätten 
bewundern toͤnuen. 
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Die bohe Kraſt 
Der Wiſſenſchaft. 


Dre ganyen Welt verborgen? 


Und wer nit benft 


Dem wird fie geſchenct 
Gr has fie opme Sorgen. 


Soethe. 


——— — — — ——— ñ — — ———— 


Der Auch umſt. 
Bert 


"Test war man zu einer bebentenden Spekulation ei» 
ner ftarten Summe bendtbigt. Medoza verfprac fie zu 
verfertigen , und felbit für bie Einwechslung Sorge zu tra: 

- gen, und wirklich lieferte er auch in Kurzem die verfprode: 
nen Gelder, Dre Verrath dafür lag bereits auf dem Lager, 
als ſchon wieber zwiſchen Beyden bie Rebe von einem neuen 
vlelverſprecheuden Geichäfte wurbe. „Und wo das Geld da: 
zu bernehmen ?** fragte ihn endlich Medoza. Nun bas 
iſt für Sie wohl was Leichtes, war Gomez Antwort. 
„Richt fo gar,” fiel ihm dee Alte ind Wort. „Es fehlt mir 
an etwas, bad ziemlich ſchwer zu erhalten iſt.“ — Und das 
wäre, wenn ich fragen darf? Sie werden bemerkt haben, 
fuhr jener fort, daß ich immer etwag zerſchnittene Haare In 
die Miidung werfe, und diefe find es, mas mir jept abgeht, 
da ich ben der großen Summe, die ih Ihnen jünaft lieferte, 
meinen ganzen Vorrath verbrauchte, „Darf man willen, 
was biefes für Haare find?” — „Menfchenbaare‘’ — war die 
Untwort, „aber freplich find leider biezu nicht alle braudbar, — 
Sie muͤſſen von dem Sacitel eines, wenigftens ſechs zehn⸗ 
jährigen, rein unſchuldigen Maͤdchens genommen, und von 
ihr ſelbſt freywillig abgeſchnitten ſeyn, ohne daß folde ben 
Gebrauch wiſſen darf, wozu fie beſtimmt find.” Wenn wei: 
ter zum Goldmacen nichts fehlt, ald das, fo kann ich ba: 
mit aufwarten, fiel ihm jett Gomez ind ort, Ich habe 


eine ganze ſchwere Rode, die mir ein eben auch ſechezeha⸗ 
jähriges holdfellzes Madchen frerwillig abſchnitt und zum 
Seſchenk machte. Eine ganze Loce, ſagen Gie?- mm de 
wäre und ja auf immer geholfen. Sie find aber bo auch 
von der Unſchuld jenes Maͤdchens überzeugt, lieber Milars 
bo? fragte Dom Balthafar wieder. O ja! rein, reim 
wie ein Engel, rief. ieht Bomez begeiftert. Ehe könnte 
bie Some im ihrem Laufe fhehen bleiben, und ihren Weg 
wieder rıdwärts nehmen, als daß eim ſolches weibliches 
Ideal weiden Könnte vom Vfade der Tugend. Doch Ihnen 
ift leicht zu verzeiben, lieber Medosa, Sie haben das 
göttliche Seſchoͤpf wicht geſehen, nicht den reinen Blick ihrer 
bezaubernden himmliſchen Augen, font wilrden Sie wohl 
diefe Frage nicht gethan haben. — Die Erfahrung wirds 
lehren, ob ich Ihnen recht geben darf, woran ich übrigen 
wicht im geringften zweifte, und mad mir febr lieb wäre, 
beum wirklich, mein Befter, dergleichen Haare find nicht fe 
häufig, ald Sie glauben. Holen Sie folhe ber, wir wohl 
len fie ſogleich mit dem Golde auf's Feuer bringen. Waͤh⸗ 
rend Gomez bamit befchäftigt war fie vorzuſuchen, rich 
tete Medoza feine Schmelj-Tiegel auf die glühenden Koh⸗ 
len und die Maffen waren fon im Fluß, als Eriterer im 
Laboratorium erſchien. Er nahm eined der Haare, riß die 
Spitze ab, und indem er es mit der Brille fehr aufmerkſam 
betrachtete, fing er gang nachläffig an: Hm! dm! italienis 
ſches Gewaͤchs! — Gomez flarrte ihm verwundernd am, 
Darf ichs wagen? fragte hieranf der Alte mit Bedeutung, 


Herzbaft, in Sottes Namen, war bie Antwort. Jettt er⸗ 
griff diefer eine Scheere , ſchnitt drey ‘Haare auf verſchiebene 
in Bereitſchaft liegende Rarsen: Blaͤtttx vor ſichtig zuſammen. 
und warf davon gleiche Theile im jeden der Tiegel. Doc 
Kaum bineingeworfen , fo.fiel er fhom auf die Erde nieder, 
und riß Gomez mit fih zu Boden. — Im Laboratorium: 
fnalte es, ald ob man Bomben: Keffeln feuerte, eim ſchwar⸗ 
ger Rauch verfinfterte die Luft, den ein Geſtant begleitete. 
daß Gomez, der ſich nicht aufzuitehen getraulte. befuhrhte: 
te, erftiden zu müſſen. Endlich ward es rubig, da froh 


der’ Alchimiſt gegen die Thuͤre, öffnete fie, und ließ friſche 


Luft herein. Auch der Juͤngling bob ſich empor, 


„Sind die Haare von der Gottheit, die Sie vor Kurzem 


noch anzubeten fchienen , oder haben Sie ſolche der eriten be: 
ften berumgiebenden feilen Dirme abgefchnitten, und wollten 
damit die Kunſt auf die Probe ftellen, die Sie aud dem 
Elend rettete, junger Mann, indem Sie verfunten waren?" 
begann hierauf Don Valtbafar ziemlich erzuͤrnt. Go⸗ 
me; detheuerte, daß er fie ſelbſt aus den Haͤnden eines ſechs⸗ 
zehnjaͤhrigen Madchens habe, und war dabey über dad Mid: 
fingen der Operation nicht wenig beſtuͤrzt. 


> Doch Medoza veriprad- ihm, and feinem Punktirkaͤſt- 
"en die geheime Geſchichte der Nomphe zu erfahren, Die 
ihm die Haare zu dem verumgiücten Präparate geliefert 
hatte. . Er entfernte fid für heute, und bep feinem Wie: 
derfommen erzählte er ihm harllein feinen. Umgang, mit 
„Bella, ſagte ihm, daß biefe ſchlaue Buhlerinn, vor 
ibm, fon manchen Jıngling betrogen, und daß fie zu glei: 
&er Zeit mit ihm den jungen Mar quis von Villaverde in Caſti⸗ 
Uen, und in Barzelona einen reichen Grafen gänzlich geplündert 
habe. Doch mir allein, fuhr er fort, ſollen Sie nicht trauen, 
auch meiner Kunft micht, fie Fönnteung irre leiten. Schrei: 
. ben Sie an irgend einen Ihrer Bekannten in Madrit, und 
in Barzelona erkundigen Sie ji ſelbſt, und wenn Sie dann 
finden, daß ich Unrecht habe, fe beißen Sie mid; einen 
Lügner, Gomez war von biefer Rede wie betaͤubt. Er 
nahm fi ernſthaft vor, es fofte was es wolle „ dieſer An⸗ 
gabe auf den Grund zu fommen, und nod in derſelben 
Macht ſchrieb er an einen feiner Bufenfreunde in der Haupt: 
ſtadt, der auch nicht ermangelte, ihm reinen Wein einzuſchen⸗ 
Ton, und ibm Bellas Umgang mit dem Marquis zu erzäb: 
len, der ſtadtkundig mar, aber doch meiſtens im jene Epos 
che fiel, wo Ritardo's verftorbener Vater denſelben ſchon 
nad Billanova zuruberufen hatte. Dep feiner eriten. Deife 
nach Barzelona erfuhr er auch den Umgang mit dem Grafen, 
und noch.andere Heine Hifiöchen von Bella, die nicht 
geeignet, waren „ ihm große Freude zu verurſachen. 


(Die Fortfegung folgt.) 
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J Ueber das Viperngift. ®) 

Die Ulten glaubten, daß das Viperngift, unmittelbar im 
den. Magen gebracht, keine toͤdtliche Wirkungen Äußere, und 
gründeten biefe Behauptung auf Die Erfahrung, daß man 
das Gift aus einer Wunbe ohme Eihaden ausfaugen koͤnne. 


» Medi nahm diefe Meinung ebenfalld an. 


Später behauptete Fontana, baf, wenn aub eine 
arringe Quantitat diefes Giftes, befonders von einem Men⸗ 
ſchen, gehommer werden könne, eine große Gabe dennoch 
beftige Zufälle und feldit den Tod verurſache. Er famitt 
acht Vipern den Kopf ab, drüdte ihren. Gift in einem Kaffees 
töffel, und gab ihn einer Taube, welche feit acht Stunden nichts 
gefreffen hatte. Nac einer Minute fhien das Thier ſchwaͤ— 
ber zu werben, und zwey Minuten fpäter fing ed an zu 
wanken, fiel anf die Seite umd farb nah ſechs Minuten 
unter beftigen Zudungen. 

Diele Erfahrung widerfprad bem Verſuch, welchen Ne: 
di anftelte. Diefer hatte bad Gift von vier Vipern in eim 
Glas Waſſer geträufelt, und eine Quantität davon einer jume« 
gen Ziege, Die andere einer Ente gegeben, ohne dem gering: 


- ften üblen Erfolg daran zu bemerken, 


Jacob Sozzi trank ebenfalls ohne Schaden den Gift 


einer Viper t einem halben Glas Wein, und ein auder⸗ 


mal das Sift vom drey Vipern, ebenfalls mit Wein vers 
miſcht. > “a 

Une num diefe Wiberfprähe aufjuflären, nahm Mans 
gili vier junge Amſeln zu feinen Verfuhen. Der eriten 
gab er das Gift von drey Wipern, der zwepten das von vier, 
der dritten von fünf Vipern und der vierten dad vom ſech⸗ 
fen. Sogleib verfielen fie in einen Zuftand von Empfin⸗ 
dungss und Bewegunssloſigkeit; aber nah Verlauf einer 
Stunde waren fie wieder volllommen gefund und hatten gute 
Freßluſt. 

Das Gift von mehr als zwanzig Vipern wurde in einem 
Uhrglaſe geſammelt und einer Amſel gegeben, die davon fein 
Ungemab empfand. 

Diefe Verſuche gaben einem Gehilfen bed Hrn, Mans 
gili den Muth, das Gift von vier großen Vipern zu trin⸗ 
fen, und es hatte keine Folgen. \ 

Ein: Jahr darauf wurden die Verfuche mit einem Ras 
ben wiederholt, weldien. man ı2 Stunden hatte hungern 
laſſen. Diefer verfhludte das Gift von. 16 Vipern ohne 


" Schaden. 


Im Dftober 1814, fagt Mangilt, nöthigte ih fieben 
große Binerm ihr Gift. in eine Zaffe vom fich zu geben. Ich 
tauchte nun vier Studchen Broſam binein, und ließ dieſe vom 
einer: Taube freſſen. Sogleich ſchien diefe kraftlos zu wer: 
den ;. aber bald darauf wurde fie wieder eben. fo geſund wie 
vorber,. 

*). Discorso del Sig.prof. Mangili, intornoal Velen⸗ 
della Yipera, leito al R. 8. Instituto. 
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‚ Einige heine —* = 
we einer andern Tanbe ein wenig 
biergebh Monate lang in einem wohl en Pe 
wahrtem Gifte, und bepde zeigten gleich Darauf Spuren 
der Vergiftung und ftarbem nach zwey Stunden, : 
*" Eine andere Taube Herfälnte ohne Schaden das Gift 
von jehn jebe großen Vipern. 

@in Gift, weldes 18, 22 und.a6, Mauete-forgfältig.anf 
bewahrt worden war, vergiftete noch Tauben⸗ denen man es 


fir eine Fußwunde Beobraäite, uud dadurch iſt Ba 


widerlegt, welcher bedduntete, daß aufbewahrtes Sift mit 
, linger als neun Monate fine Bucht bebieltes »+» 


uns# 33 38659 mu 
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. Defantfepe Künfte In Erantreich, 
Keen uns — 

MWerbefferte Mafbineden ‚Hetetling(dad 
fel, Sod) zu fhneiden. ' Die Vieh: Füttering durch 
geſchnittenes Stroh, beſonders für Pferde, welche in Deutſch⸗ 
land allgemein iſt, war auch. in. Frankreich als eine geſunde 
Nabrung befannt, doch lange nicht fo: uͤblich. Während der 
testen Kriege in Deutſchland lernte der dftihe Soldat 
ihren ganyen Nuben einfehen, und fr Gienerale 
bielten es. fiir. jo vortheilhaft, dieſes Futter, ‚mit: dem. in 
Deutichland: gewoͤhnlichen Zuſatz von: Hafer und angefeuchte 
ter Klehe, beſonders ben der Meiteren einzuführen, daß fie 
Hrn. Ho dau, deſſen mechaniſche Talente ihnen befannt 
waren, erfuchtem, die Kebler „ welde fie an der beutfchen 

Schneidbank bemerkt hatten,’ zu verbeſſern· 
Bexy der deutſchen Schneidbank ſchieht man das Stroh 
vermittelft einer Gabel mit der einen Hand unter das. Mei: 
“ fer, indeh die andere Hand ſchueidetz ein bewegliches Quer- 
boly,. : das vermöge einer Schnur mit dem Fuße berabge: 
dreüdt wird, bält das Stroh dicht hinter dem Meifer zus 
fammen, und dieſes Meifer ſelbſt, von der rechten Hand ge: 
führt, ift an dem, dem Handgriff: entgegenftebendem Ende, 
‚ An einem Gelente befeftigt. Die Zuſammenſetzung biefer 
drev Bewegungen erfordert Lebung und Aufmerkſamteit, 
verlängert. alfo diefe Urbeit, oder feht ihrem Erfolg. der Un⸗ 
volllonmmenbeit aud.. Um: diefe Nachtbeile zu vermindern, 
verfertiste Hr Hovam feine Schneidbant folgenderge: 
ftalt: fie befteht aus einem eihenen Kaften,. der auf drep 
unter einander verbundnen Fügen ftebt; feinevordere Seite, 
an welcher das Meifer: berabgleitet; iſt mit Eifen eingefaflt; 
‚die hintere ift mit einem ziwenten Kalten verlängert, der aber 
mehr oder weniger abſchüſſig gerichtet werden kann, um 
Durch feine Lage das Stroh vorwärt® unter. dad Meifer zu 
treiben. Der Mebanidmus des Meſſers ift von der deut: 
ſchen Maſchine bepbebalten; die Verbefferung beſteht im der 
Vorkehrung,. das gleihmäßige Fortrücken bes Strohs zn 
“ Bemwerkitelligen. Dieſes erlangt man durch zwey hölzerne 


Walzen mir krummen Aalen; don Eiſendrath beſetzt, die, 
eine: unter der andern, in entgegen geſetzter Richtung anges 
bracht find. Die obere Wale dreht ſich, und ihre Achſe 
läuft in zwey vertifalen Drinnen, vermöge deren fie herauf 
und herab ſteigen kann, je nachdem die Drenge des zwiſchen 


. bepden liegenden Stroßes es fordert. Vermittelſt jivener 


SHaten, die aut ihrer Are Negen, und durch einen Hebel, ‚auf 
welchen man, ein Gewicht legt „; angezogen ‚werde, iſt es 
ſtark auf die andre Walze gedrückt; beyder Walzen abwech⸗ 
ſeinde Bewegung wird Durch’ Iwer Meine, mit einem Gt: 
tente verfeßene, Stäbe detvorgebracht, deren jeder * 
Sperrkegel mit einem Wirkmeſſer in Bewegung: ſeht der 

ſich am Ende der Walze befinder- Mile Bewegungen dieſes 
Mechanlonns werden durch das Fortruͤcen einer ſchiefen 
Fie cxreſct,/ iverbe dad Schneiinnejfer deruhtt, indem ee 
über das Stroh im die Hoͤhe gehoben wird; ‚die 

biefer- Fläe im ihre erſte Lage, wird von: einem Gewicht bes 
wirtt/ das au dem einen Schnfel eines Meinen Winlel⸗ 
maßes befeſtigt it; fein anderer Schenfel zieht zwey Heine 
Stäbe an, die. den Sperrfeget in Bewegung fehen. Durch 
diefe Vorrichtung wird das Stroh nicht allein vorgerudt, 

ſondern man kaun auch vermöge eines Ruckes, den man 
einem Meinen Hemm Zapfen gibt, Die Lange des‘ Strobs 
von zwer zu acht Linien vergrößern. Dieſer Zapfen ‚hebt 
mir derfchiefen Faͤche im Verbindung, und vermehrt ober 
vermindert ihre Meigung- 

In diefem Kaften wird das Stroh fo gleich audgebreitet, 
wie nur moͤglich; die zwew Walzen fallen es zwiſchen ſich, 
und das Meſſer ſchneidet es: qmer durdy.. So: wieder Kar 
ften.feer iſt, wird er von Neuem gefüllt. 

Diefe Maſchine ſchneidet mit Leichtigkeit zehn zehn > 
dige Bilndel Strop in einer Stumde- Gewoͤhnlich rechnet 
man vier oder fünf Pfund diefes Nahrungs: Mittel® auf ein 
Verb; nach der Schnelligkeit; mit welcher dieſe Arbeit ‘vor 
ſich gebt, Fönnte demnach ein Knecht in einer halber Stunde 
zwölf Pferde damit verſehen. Die Vervolllommnung dieſes 
Inſtruments fcheint fiir große Wirthſchaften, noch mehr beu 
dem Kavalleriedieuft, ſehr wichtig werden zw koͤnnen; auch 
bat. iman dem Kriegs: Miniſter und dem des Innern vorge⸗ 
fblagen, deren Gebrauch in den ihnen. — Bermal- 
füngen anzuempfeblen.. 
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Alten, “na 
Lehrlinge wohl aibts viel, ‚wenig der Meiſter jedoch. 
Du o fromme Geduld, des Glaubens befceidene Tochter, 
Weihſt am fhönften une eim in das —— Kunſt 
on}. 





Korreſpondenz⸗Nachcichten 


cAusezug eines Schreibeas des dauiſchen 
Ronfuls in Ulicante an Aru. Delius is 
Genf.) 


WUltcamte, deu 20. Det, 1817, 

Sontags den ı2. Dit, gegen Abend wälste bie Atmo⸗ 
febäre folofalifge Wolfen, von traurigem. und drohtudemn 
Ansfeben herbeh; um ro Uhr ivar ber Reden fo heftig ges 
worden, baß es fpien, bad: Waſſer falle firowlmeife vom Him⸗ 
mel; im ungeheurer Menge lief daſſeibe Aber die Terraffen 
oh unferw Käufern. herab, und in den Zimmern feldft waren 
nice Eimer und Gefäße geuug aufjutreisen, um das einges 
drungene Waſſer zu faſſen; um ı Uhr Namts legte ſich jes 
do der Sturm, und nachdem wir unfre Gerärbfchaften abs 
getrodnet hatten, legten wir und zu Befte, Um ywey und 
ein halb Uhr, bey fortdausrnd fliller Luft, erhob ſich pidps 
Na ein furchtbares Gerdfe im Erbgefchoß ; eine anftröwende 
Waſſermaſſe ſchlen bie Hanstdfir auffprengen zu molen; 
dur alle Deffuungen und Ritzen draug das Waller fchän: 
menb mit-Speftigkeit ein, : Wir warem alsbald auf ben Büfs 
fen, um bas Handgeräthe in bie oberen- Stoctwerke zu brins 
gen. Das eingedrungene Waffer floß giädliher Weife dur 
bas Gitter gegen bie See hin wieder ab, und geflattete uns 
das Wichtigſte zu reiten. Bey ums ſtund bad Warfer fünfts 
halb und in geringer Entfernung gwbif Fuß hoch; die Gtrafs 
fen waren zu Fluͤſen, bie Plaͤgze au Seen und bie Haͤuſer zu 
Sammlern geworben, Die böcften fower als bie Öftlichen 
Gegenden der Stadt litten nigt vom Wapfer, deſtomehr aber 
von Ränberbanden, welbe in ber Verwirrung plänberten, 
Mur hin und wieher ſah man feltene Fackeln burch die flods 
finftre Nacht; von allen Seiten ertönte Jammergefsrev, und 
jeder fürgıete in feiner Hätte zu ertrinfen ober mit ibr fort 
gefhwemmt zu werben. Der Aubruch des Tages war unter 
diefen Umftänden eine große Wohlthat, weil wir unfre Rage 
vun beursheilen und die Duelle bed Unfalls entbecken fonns 
ten. Die Bergterte, welche bie Gegend von Alicante ums 
ſchlieſt, ift Ihnen betauut. Den brennenden Gonnenftrabs 
Tem ſtets außhefegt, iſt fie von Erbe aub Vegetation faft gans 
entblößt, uub bietet bem abfliegenden Waſſer wieder ein eins 
ſcholucteudes Erbreig dar, noch ſetzt fie ihm irgend einen Wis 
derfiand entgegen ; bie Menſchen haben gar feine Worforge 
getroffen. Die in ungebeurer Menge nieberfallende Megen: 
güffe fammelten fi zn Beraftrömen, ſchlugen mit furchtbarer 
Gewalt gegen die Ringmauren an, drangen Aber dieſelben, 
unb warfen fie zuu Theil unter ſchrecklichem Getdfe-nieber; 
eine Batterie von drey 74: Pfuͤndern ward mit ihrer Schild⸗ 
wache von ber Mauer hinweogefpält, und brew Käufer, ge: 
gen weiche bie Gewalt des Waſſers zuerſt anjfleh, ſtuͤrzten 
yufammen. Die Bafferfinth waͤlzte Geräthfnaften, Waaren, 
Bimmerbolz u, f. m. von einer Straße zer andern nam ber 
Eee Hin; boch habe im nicht gehört, daß Leichname fenen 
gefeben worben, Mehrere Hanbeldbäufer haben au Kauf⸗ 
mannswaaren große Einbußen erlitten, Haͤuſer find einges 
flärzt,- und andere drohen den Einſturz; Ausſchwemmungen 
trifft man Äberall an. Die armen Leute fammeln und holen 
fin aus dem Schutte Lebensmittel und andre Dinge bervor, 
Diefer entfentine Woltendruch dehnte ſich Über einen Uns 
fang von mehr ald acht Meilen aus; der Sturm bielt wwey 
Kage an, und bie heftig bewegte Eee bob ein Meines eng: 
liſches und erliche ſpauiſche Bahrzenge ans ihren Antern, und 
warf fie an die Küfe. Sehr verſchieden hievon ift bad Aus⸗ 
feden unfrer Laudſchaft; diefe ift auf einmal grün und, gleich 
ben Bärten Egyptens nad ben Kiisiiederfnwenmungen, 
fractbar geworben; der Laudbauer ficht das Enbe feiner 


208 


fangen Noth und allet iſt aeu belebtz Felder ; bie, Ser aufer⸗ 
Axbeutfihen Troctenheit wegen, ſeit deep das vier Jahren uns 
augebaut glieben, ‚find jet amgefdet unb nerheißen reige 


So Finnen wir benm in der That mur Gott banfen; fra 
bere Erfahrungen ‚hätten ‚bie Srabt-vor ſolchem Unglück des 
wahren folem, amd fie farin dafür im ber That uur ihre elone 
Untoiffenneit ühd Sorgiofiofeit anflagen, Die Ringmauer, 
welche vom Waffer durchbrochen ward, iſt gu Anfang des 
Testen Rricaes brBamd worben, fie.int imarfähr breißta Fuß 
breit, woron arbigebu bis zwanzig ‚in ber Mitte mit unge 
mauertem Stoffe ausgefüllt, die gebu dis zublf Khrigen,von 
Mauerwerk aufgeführt find; ihre Höhe beträgt ghohnyig bis 
brensig Fuß, Ste bilder einen der bffentlinen Spaziergänge 
von Mlicante, und fteht weiter: vorwärts als die ehmacige 
Mauer, baber fie vonn aum dem Andrang des Waſſers mehr 
audgeftyt war, - 


I ty, 7 - Reippin, amı 5. Gebr, 1818. 

In unferm Titerarifhen Leben ift feit einiger Zeit viel 
Sturm. Nam ben freywilligen und nothgebrungenen ges 
Hgenfeitigen Erflärungen ber. Herren Kran mb. Ubam 
Mütter folgte mit der Erſcheinung ber Frau v.Prubener 
bed Hru. Prof, Krug Überall erwähntes „Geſpräch unter 
vier Augen’ mir diefer Dame, und jetzt erfgeinen von meh» 
rern Gelten Verwahrung gegen Zurechnung einer im einem 
fremden. Blatte erſchlenenen Erzählung unfver Reformationds 
Jubelfever. Zugleich verlauter, bad man, mittelſt pollzey⸗ 
liher Maßregeln, den Namen bes biefigen Rorrefpondenten 
einiger ſaͤbdeutſchen Zeitungen herausgebracht habe. Uebri⸗ 
geris werben anfre Gtaatömduner burch einen Artikel 
in bem Ueberlieferungen, unfre G@elchrtem burch bie Klat⸗ 
ſchereyen Aber ihre Beſuche bey ber Frau v.Krudbener mb 
unfre Schaufpieler burg biein allen Blättern zerftrenten 
Krititen bes Theater: Rezenfenten in Welffenfers in Unruhe ges 
feut. Das Theaterweſen fol no einen beſondern Angriff 
burh an mehrere Smaufpieler anonym eimgefenderte Nas 
menräthfel, wie bie „Zeitfgwingen” ergäblen, zu 
befieben gehabt haben, Schade, daß biefed Blatt nur zwev 
diefer Ramenrätbfel anfuͤhrt, bie beyde nur Theaters Digster, 
teines aber das bieüge Schauſpielwefen angeben! 

Geit einigen Tagen befindet fi ein jäbifeher "Gelehrter. 
Napbtibali Nbrabam, aus Weiß: Rußland. bier, und 
wit eine bffenttiige Vorleſung veranflalten, Es ift ein 
Mann von eben fo grünblicher ald ausgekreiteter hebraiſcher. 
chatbäifher, rabbiniſcher und talmudiſcher Gelebrfamfeit, 
und Äderbieß- ein Avtodidaet. Er ſucht aus tem Talmub 
darzutban, wie man vor 1400 Fahren ben Magnet, bie 
Wetterableiter, ben Tubus, dad Mitrofcop, dad Luftſchiffen. 
das fopernitauifhe GSuftem m. f. w. ſchon getannt babe, 
Ueprigend wird von Wielen jein reiner Sinn und die Ten— 
denz zur morallſchen uud ſeientifiſchen Wervolfommmung feis 
ner Glaubensgenoſſen, durch Lehre, Beyſpiel und That m 
wirten, geruͤhmt. 

Zu ben bisher bekannt geworbenen Beweiſen von ber 
Uengſtlichteit entweber unſers Cenſors, Hofe. Wietande 
oder- unſrer Eenfur lirfen fin noch viele aufzaͤhlen. So 
barf jeyt 3. B. der Name der Frau v. Rrudener in ums 
fern- bffentlichen Blaͤttern gar nicht mehr genannt werben, 
fa in der Reipziger Zeitung iſt fogar die Stelle geſtrichen 
worden, bie ihre Moreife von hier auzeigte. Wenn in diefer 
Beziehung unfre Berorbuungen rädwärts foreiten, fo eilen fie 
In andrer Beziehung mit fonellen Schritten vorwärts: fo 
iſt 3 B. bie Draifine auf unferm Westafeln bereits 


j aufgeführt und zahlt, wie jeder andere Rarsen, Weggeib, 
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Un das Irdiſche grrettet 

Iſt das ſterbliche Geſchlecht: 

Liebe nur und Hoffnung rettet 
. Das verlome Gdtterrecht. 


Schreiber. 


— —— — — — — — —— — — 


Der a Ihimift 
(Fortfegung.) 


Diefes alles beftärfte Gomez nicht wenig in dem Zu: 
trauen zu den magifchen Künften feines wohlthätigen Freun: 
des. Don Balthafar war ein jovialer Alter, meiſtens 
beiter, that den Armen in Gcheim vieles Gute, ward in der 
ganzen Gegend beliebt, und Gomez, der ihm gerne feine 


Geheimmille abgelauert hätte, ſah ſich gezwungen, auch feine” 


Launen zu ftudiren, um deſſen Liebe zu gewinnen, Wber er 
fah nur zu bald, daB da nichte half, als wenn er recht fleihig 
feinen Geſchaͤften oblag, und mit emfiger Thätigkeit dad Ver: 
lorne wieder einzubringen ſuchte. Da war denn der Alte 
bev feinen Ubendbefucben immer am veranägteiten, ſprach 
nie von den ibm gemachten Vorſchüſſen an baarem Gelde, 
und jchien and bereit, ihm die Kunſt zur Seibfiverfertigung 
des Goldes nicht vorenthalten zu wollen. „ber fleißig 
mus man dabey ſeyn, muß den Armen Gutes thun, fonit 
gibt es nur Kupfer, fügte er immer hinzu. Mit der Zeit 
gewöhnte ſich Rikardo fo an ibn, daß er ihn bey allen 
wictigen Unternehmungen um Math fragte, diefem, dem er 
gewöhnlich für den beiten erfannte, auch muthig folgte, und 
ſchon fehrte die Hoffnung wieder bep ihm ein, feinen beden: 
tenden Verluft durch eigne Betriebjemfeit wieder in etwas 
zu erfegen. Er befam große Beftellungen ind Ausland, und 
wie Medoza vorber fagte, fo kroͤnte auch dad Gluͤck alle 
Unternehmungen mit Segen, die er unter der Leitung dieſes 
Mentors unternahm. Dieſer war einft auf ein paar 


Tage verreidt. Ben feiner Wiederkunft erzählte ihm Go: 
me; von bem gluͤckliden Fortgang feiner merfahtilifden Un⸗ 
ternebmungen. Medoz a war erfreut, und erwiederte dar⸗ 
auf, daß auch er eine ſehr bedeutende Acquiſttion gemacht 
hätte. Als jener darnach fragte, fo brachte er ein Papier: 
Gen mit einer blonden Haarlocke aus der Brieftafbe ber: 
vor. Er lieh fie ibm feben, gab fie aber daben nicht auß der 
Hand, Diefe Haare find, fing er endlich an, auf deutſchem 
Boden entiproffen, und meine Menſchenkenntniß wollt’ ic 
um einen Dieal verfaufen, wenn fie mich in fo meit betruͤgen 
ſollte, daß fie Fein Gold gaͤben. Morgen früh wollen wir 
die Probe machen. Am kunftigen Morgen brachte der Alte 
die Haare mit, die Schmelztiegel glüßten, ein ambroſiſcher 
Duft erfüllte das ganze Haus, als er fie tas geſchmolzene 
Metall warf. Viktoria, riefer erfrent, und das reinite Gold 
frönte für dießmal im reichften Made die Arbeit. „Gomez, 
fagte er jetzt vertraulich, menden Sie dieſes gut an, ich wer: 
be es von Ihnen fordern, wenn ich es braude,. Kür heute 
baben wir genug gearbeitet, füate er binzu, fließen Sie Ihr 
Bureau auf Mittag, und fenern wir dem Abend in Ihrem 
Gaͤrtchen am Meere.” Dortfonnte Baltbafar der Lobes— 
Erhebungen des jungen Frauenzimmers nicht fatt werden, 
von der er die Haare hatte, fo daß anh Gomez meugier- 
werden muifte, fie kennen zu lernen. Doch wollte der Wire 
weber mit ihrem Aufenthalte beraus, noch mit ibrem Na: 
men, noch mit dem Stande ihrer Eltern. Solche Schäte, 
behauptete er, muͤſſte man file fich behalten, und umſouſt 
waren auch alle weitere Nahforfhungen des Fünglinge, Da 
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dleſer jeht das Nötdige zu feinem Unterhaite datte, fo dachte 
er auch richt mehr an den Verkauf feined Schiffes, als ihn 
einmal der Banquier von Barcelona befuchte, und ihm mn: 
ter andern fagte, daf er einen foliden Käufer in Tarragona 
wuͤſſte, der zu dergleiben Spekulationen öfter bie Hand böte. 
Er gab ihm am denielben ein verſchloſſenes Schreiben, und 
Medoza rierh ibm, dorthin zu gehen und fein Schiff, von 
dem jest die Hoffnung der glüdlihen Zuruͤckunft vollends 
gar verihwunden war, zu veräudern, Den feiner Mbreife 
gab er ibm einen Brief an eine gewiffe Wittfrau mit, weiche 
Sennora Ana Vermudez bieß, ihn erſuchend, — 
ben feibit zu uͤbergeben. 

Der Kaufmann lad dad Schreiben ded Banquiers, er 
zählte Rikardo, dem er fehr hu,lich empfangen hatte, von 
den ebemaligen ſchönen Berkäften zwiſchen ibm und feinem 
Vater, verfprach auch den Handel wegen des Schiffes zu über: 
legen; da er aber dergleichen Spefulationen in Compagnie 
übernabms, und ſich defhalb mit mehrern Handlungs⸗Freun⸗ 
den beſprechen muflte, fo konnte er ibm für dießmal keine 
beitimmte Antwort geben, und verſprach ihm, ſolche fchrift: 
lich nachzuſchiden. Er bat ihn zur Taſel. Rikar do aber, 
der noch mehrere Geſchaͤfte zn beforgen hatte, fchlug fein 
Wnerbieten aus, und begab fih vor allen zur Sennora 
Permude, 

Er fand ihre Wohnung in einer abgelegenen Straße, 
nabe am Walle der Zeitung, über enge Treppen im dritten 
Stocke. Bevor er an die Thuͤr des Zimmers kam, hörte er 
Köne einer Harfe, begleitet von einer melodiihen Stimme. 

Neugierig trat er näher, aber im Zimmer ward es fill. 
Jetzt wagte er es auzuflopfen. Da fand er bey feinem Ein: 

tritte eine junge Dame. Er fragtenahb Sennora Ana, 
and erfuhr, daß Diefe ausgegangen fep. Noch nie hatte er 
sine fo melodiihe Stimme gehoͤrt. Dad Frauenzimmer 
ſchien etwas verlegen, bat ibn, fich niedergufegen, fteilte bie 
Harfe auf die Seite, und begab ſich zu ihrem Stickrahmen 
ans Feuſter. Welche himmlische Neize ſtellten ſich jest dem 
bezauberten Yıngling dar? — Uber als er fie in fanften 
Tönen ſprechen hörte, als er bem göttliben Mädchen ins 
dimmliſche Auge fab, fo war's un feine Ruhe geſchehen. Endlich 
kam die Wittfrau. Gomez übergab ibr das Schreiben, und fie 
ging damit in ein MNebenzimmer. De wagte ed Some; 
bie ſchoͤne Unbefannteumibren Namen zu bitter, „Ich heiße 
idea,” war die Antwort, Uber (bon lam Sennora 
Una mit einem verfiegelten Briefchen zuruͤck, und die inter: 
redung mit dem angebeteten Stinde war für biefmal zu 
Ende. Als er allein war, merkte er beym Ungreifen des 
erbaltenen fleinen Briefed, daß eine Haarlocke in demſelben 
perihlofen ſey. Da flog ihm der Gedauke durch die Seele. 
ob nicht Lida mit ihren ſchoͤnen blonden Haaren zu den ge: 
heimen Künften der Alchinne bevtragen mäfte? Er fam 
nah Villano da zuruck, aber vergebens ſuchte er jetzt 3er: 
ſtreuung in den Gefhäften. Das liebliche Bild des unver: 


gleichtichen Maͤbchens begleitete ihn ben feinen Arbeiter. 
lleberall börte er den Ton ihrer melodiihen Grimme. Er 
träumte wachend von der göttliben Lida. Die Berände- 
rung, die in dem Buſen des feurigen Yılnglings vorging, 
fiel einem Welt: und Menfchentenner, wie Medoza, leicht 
in bie Augen, Er fragte ihn um die Urfache feiner Schwer— 
muth. Lange fonnte er feine Antwort erhalten. Er fragte 
mit Wärme, Da geitand der Juͤngling feine Liebe zu dem 
angebeteten Mädchen. Doch der Greis lachte ibm aus. 
Sie muͤſſen eine reiche Frau nehmen, die Ahnen wieder auf 
die Deine hilft, fagte er; ich kenne diefe Lida, fieit arım, 
und weil ich mid einmal für Ihr Schidfal intereflire, juns- 
ger Mann, fo muͤſſen Sie willen, daß ich jüngft in einer 
müfigen Stunde meine Aunft um ibre künftige Lage ber 
fragte. Sie werden in einer glüdliben Ehe mit eis 
nem (hönen MWeibe leben, fagte er bedeutend, bie ſehr rei 
ift, und die jenfeitd des Oceans einen großen Schaß fand, 
und die Meere durchſchwmimmen muffte, um Sie zu finden. 
Diefes, fügteer binzu, it einmal der Wille bed Werbäng- 
niffes, dem Sie nicht augzumeichen vernögen. Brechen wir 
bievon ab, alle nufre Meden find unnuͤtz.“ 

Doc dieſe magifchen Worte waren nicht vermögenb, ben 
Yüngling zu beruhigen. Er fannte jeht nichts mehr, ale ſei⸗ 
ne Lida, und nur in ihrem Beſitz das Gluͤc feines Lebens. 
Er ſuchte Gefchäfte im Tarragona und eilte zu ibr. De 
traf er fie wieber allein. Jetzt wagte er’d, feine Gefühle zu 
entdeden, und — o welches Gluͤck! — er erhielt dad Geſtaͤndniß 
der reinften Segenliebe. Da fanl er auf die Knie nieder 
vor dem bimmlifchen Stinde, und benegte ihre ſchoͤnen Haͤn⸗ 
de mit Thränen der Liebe, Seligiter Augenblick der feuris 
gen Jugend. Wer wagte ihn zu unterbrechen? meld eim 
Geraͤuſa? Gomez fah nach einer Seitenthüre, die ſich Öff: 
nete, und unter meiner mit beiterm Lächeln Medoza ftanb, 
„Mein Vater! fchrie Lida, und flog dem gerührten Breife 
an den Hals. — Ihren Segen! Ihren Segen!’ Meboza, 
ftammmelte der birtende Jılnaling. — „Nicht fo voreifig, meine _ 
Rinder, begann der Hite, nur die Zeit bringt Roſen. Eine 
weite Borfehung zeichnet die Wege zum Glüde der Men: 
fhen, Ueberlaſſt euch meiner Yeitung, ic werde euch Bepde 
zum Biele führen. Doch vor Allem verlange ih von Ihnen, 
lieber Gomez, dab Sie mir unbedingt folgen,” und dabep 
forderte er ibn zur Ruͤckehr indie Heimath auf. Der Jüngling 
willigte ein, beiorgte, nachdem er von Lida Abſchied genom: 
men batte, feine uͤbrigen Geſchafte, und bergab fih nah Villanova 
zurück. Am kuͤnftigen Morgen traf er Mebosa in dem 
Häuschen am Meere. „ft denn Lida Ihre Toter 7” be: 
gann Mifardo. „Mein, fing Balthbafar an, fie ward 
mir anvertraut von ihrer fterbenden Mutter.” — „Bann 
werbe ich in ihrem Beſitze das Gluͤck meines Lebens finden 7 
— „Das fteht noch im weiten Felde, und gefegt, Gomez, 
Sie nehmen Lida zur Gattinn, wo wirben wir Haare bers 
nehmen, zur nöthigen Verfertigung des Goldes ?“ — „I 
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hrauche kein Gold mehr, ald das, nnd ich mir felbft verdie⸗ 
nen werde, wenn ich filr meine Lida arbeite,” — Und ich? 
fragte Medoza. „Der Mann, dem ich die Gründung mei: 
nes ganzen Slüdes verdaute, der Mann, der in dem ges 
fährlichiten Zeitpunkte meines Lebens, mo ih an dem Rande 
der Verzweiflung ftand, wie mein Schußgeift mir zur Seite 
fdmebte, der Vilegvater meiner Lida, wird mich nicht vers 
laſſen, wenn. eine beitere Sonne meinem Horizonte aufgeht.” 
So fprac der Füngling, umd vertraulich ſchmiegte er fih am 
den. Buſen des Freundes an, deſſen Augen fih mit Thränen 
füllten. 
(Die Fortfegung folgt.) 


Ueber die Voltsıhämlichfeit der Bretagner. 
(Fortfegung, 

Kuh in den Städten der Bretagne fand ich den mir 
in Frankreich überall fo auffallend geweſenen Spekula: 
tionsgeiſt, der micht feltem bis zum niedrigiten Grad der 
Semeinbeit verfällt. In jeder nur einigermaßen bedeuten: 
den Stadt findet man an allen Straßeneden und auf dem 
freyen Plägen eine Schaar von Tagedieben , denen man 
leicht auf den erſten Blick anfehen Tann, zu welchem Gelic: 
ter fie gehören. Auch ohne den Fremden an feiner Kleidung 
zu erkennen, unterfeiden fie ihm ſelbſt im größten Gedraͤn⸗ 
ge. Bon einer ſolchen Schaar läftiger Cicerone, bie felbft 
feine Veitſchenhiebe (h) ſcheuen, ift man in einem Nu um: 
geben, deren eimer ſich zu diefem, der andere zu jmem 
Dienft erbietet. Wil man ſich von der zudringlihen Schaar 
losmachen, fo thut man im der Regel, ſelbſt wenn man fei: 
nen Weg allein zu finden weiß, am beiten, wenn man fich 
einen von den bandfefteften Jungens zum Begleiter auswäblt. 
Den einem folben bedarf es dann in der Regel nur eines 
Winfes, um die ibrigen fort zu prügeln. Wenm ein folder 
Eicerone feinen Nebenbubler mit einigen Stößen zuridge: 
wieſen bat , fo kehrt er mit derielben Gefprädigkeit und @e: 
täuiigfeit zudem, ber ihn zum Tübrer annahm, zurid; wäh: 
rend des Kampfes felbit, der in der Regel für den angrei: 
fenden Theil glücklich ausfällt, mdem man fait nie einen den 
andern unterftügem ſieht, verliert der Cicerone feinen Lohns 
berrn nicht aus dem Auge, weiles ibm mehr um die Sous, 
ald um die Ehre des Kampfes zu thun ift. Unter ſolchen 
Tagedieben findet man alte Kerle, bie gewiß größtentheils 
im der Ausilbung ihres Handwerks grau geworden find. 

Odbgleich die Bretagne, wie fchon früher erwähnt warb, 
nicht zu dem fruchtbariten Provinzen Frankreichs gerechnet 
werben darf, fo ernährt fie doch ihre Bewohner. Der Gau: 
men findet freplich weniger feine Früchte, als im füdlichen 
Frankreich, "ntbehrt aber doch bderfelben Feinesweges gan. 
Es gibt dort Melonen, Vfirfibe, Apfelfinenu. m. a,, von 
vorziiglicher Guͤte. Beſonders ſchoͤn habe ich alle Arten von 


r 


Niüffen und Kaftanien gefunden, eritere in größer Menge. 
Die Landwirthſchaft hat, ziemlich gartenmäßig betrieben, eis 
nen hoben Grad der Kultur erreiht. Doc gibt es auch 
unbenugte Heiden und Deden in großer Menge, Mit der 
Unlage und Benugung der Gärten bat man es in Franke 
reich fat durchgaͤngig fehr weit gebracht, man ſieht in ihnen 
Geſchmack und Nuten auf das fhönfte vereinigt. Obgleich 
bie Bretagne auch hierin gegen manche andere Provinz Frauk⸗ 
reichs zuruͤckſteht, fo hat man es doch in der Gärtnerey dort 
auch im Ganzen weiter gebracht, als in Deutſchland. Der 
gewoͤhnlichſte Bauer bat bier nicht felten einen gefhmad: 
vollen Garten, fo daß man oft vorziehen möchte, das 
Quartier in demfelben ftatt des Hauſes aufzuſchlagen. Was 
ich fchon bey meinem Eintritt in die Bretagne über die dem 
Boden vorzüglich abzugetwinnenden Getreidearten hörte und 
bereite anführte, fand ich überall beftätigt, Nur in weni⸗ 
gen Gegenden werden in dieſer Provinz guter Weizen, Spelt, 
Gerſte und andere, einen guten Boden erfordernde, Ge: 
treidbearten gewonnen, Die Laͤndereven, welche der Loire 
am nächften liegen , machen biervom, zum Theil, eime vor 
theilhafte Ausnahme. Die Wiebzuct iſt im der Bretagne 
keinesweges unbedeutend. Die Pferde find burdgängig 
Heim, aber raſch und dauerhaft ; fie find an Strapazen und 
ſchlechtes Futter gewöhnt; der Preis ift verhältnigmäitg 
ſehr niedrig, indem man ein junges Thier von vier bis ſechs 
Jahren für 15 bis 30 Stronenthaler kauft. Da die Bre: 
tagner ihre Pferde aber durch ſchlechte Zaumung fiir gewandte 
Neitpferde in der Megel unbrauchbar maden, fo find fie fels 
ten zu verbeffern und file einen deutſchen Kavalleriſten 
zu beungen, Den Kopf tragen fie geſenkt, in ihn ſowol als 
in ben Hals ber Thiere iſt felten noch Gelenk dur die 
Reitkunſt zu bringen. Uebrigens find die Pferde in der 
Bretagne benen derfogenannten Bauerfofaden fo aͤhnlich, daß 
ed dem genaueften Kenner in der Regel fehr ſchwierig ſeyn 
mirde, fie von einander zu unterfcheiden. Der ganje 
Bau diefer Thiere beweist ſchon, daß fie zum Ausdalten 
fehr braudbar find, und felbit in den uͤberaus langen Mähs 
nen find fie den Hofadenpferden ganz aͤhnlich. Alſo nie 
nur bie Bewohner biefed Landes, fonderm auch ihre Pferde, 
baben dieſe Aehnlichkeit mit den Koſacken, deren Grund durch 
unfere Gelehrten kann nachgeforicht werden. 


Die Rindviehzucht ift zwar nicht fo ausgebreitet, wie ir 
ber Normandie, it aber doch nit unbeträctlih. Die Weir 


den find nicht uͤppig, muͤſſen aber doch Sras von vorziglider 


Güte lieferm; denn ich erinnere mich nirgends, fetbit im 
Limburgiſchen nit, woblibmedendere Butter gegeſſen zu 
haben, als gerade in der Bretagne und ımar in Mennes. 
Auch der Käfe ift dort von vorzüglicer Guͤte. Die Schaf: 
sucht ſcheint nicht genug benugt au werden; an den vorhandenen 
Schafen aber fiebt man, daß ihmen die Weide befonders zus 
träglich ift. Man findet bier eine Art ſpaniſcher Fettſchwaͤnze 
von bedeutender Größe und fhöner Wolle. Die Schwein⸗ 
zucht wird in großem Umfauge betrieben, 

(Der Beitluß folgt.) 
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Korreſpondenz⸗Nachrichten. 


Paris, ben 13. Febr, 1818. 


In dem fo ſchnell voruͤbergegangenen Faſching kounten 
bie Pariſer kaum Zeit genug finden, um am vielen oͤffent⸗ 
lien, batds dffenttinen und Geſellſchafte⸗ Bauen Theil zu 
nehmen, bie ben furgen Zeitraum aufäliten. Die Overns 
Bäue. weine ſchon feit langen Jahren unbeſucht blieben, 
wenigſtens von Leuten von gutem Tone, waren dießmal 
außerordentlich lebbaftz an ben lenıen Karnaval⸗Tagen bettef 
ſich ihre Einnabme auf re, bis 12,000 Franten, obſchon fie 
vor den Baͤuen der vorigen Jahre nichts voraus hatten. 
Auein die Parifer find wie bie Kinder; haben fie eines 
Dinges genug, fo laſſen fie es bevfeite, bid es wieder eine 
Neuigfeit wird, und dann ergreifen fie es von neuem, Ei— 
nige Privat⸗Baͤue Hatten dieſes Jahr das Beſondere, daß 
man, zu beuſelben ſogenanute Banfbalter aus den Spiels 
bäufern berbepgerufeu batte, wodurch die Spielfucht fo ans 
gefacht wurbe, daß mehrere Leute auf biefen Bällen faſt zu 
Grunde geriaptet wurben, Die Volizen muffte ſich beübalb 
ins Mittei legen, und diefem Unfug abhelfen. Gin gewiſſer 
Kr. M’* Hat anf einem Privatballe 60,000 Franten vers 
foren. Ein junger dramatiſcher Dieter hat ſolche Bälle in 
einem feinen Luſtſpiele geſchildert, welches jeyt auf ber 
Buͤhue bes Obeon gegeben wird, umter dem Titel: le bal 
a la mode. ine eben aus ber Provinz angefommene Kar 
milie wirb zu einem Valle von einem vormebmen oder vors 
nehm feonwollenden Verwandten in Paris eingeladen, Die 
gutmärbige Familie erſcheint um 8 Uhr Abends, zum grofs 
fen Erftaunen des Hausherren , der feine Geſellſchaft erft um 
Mitternacht erwartet. Der Dutel aus ber Provinz, hatte ſich 
auf ein foͤſtliches Eouper, ber Reffe anf eine geiſtreiche Ums 
terbaltung, die junge Nichte aufs Tanzen gefreuet; aber 
alle drey finden fih in ibrer Hoffnung betrogen; das Gpus 
ger fol erft in ber Morgenzeit aufgetragen werben, von 
Zanze ift kaum die Rebe; auf Unterbaltung ift auch nicht 
gu rechnen, dba die Gäfte, weiche uach und mach erfcheimen, 
meiftend Frembe find, bie fein Wort Franmzbſiſch verſteben; 
bier ficht ein Rufe, bort ein Engländer, weiterbin ein 
Deutſcher, fo dab der Ball eim lebendiges Bild’ von der 
Soragverwirrung Babeld ist, Zuletzt werben die Tail- 
leurs angefündigt. Schneider? fragen bie drey aus ber 
Provinz, was haben benn bie auf bem Balle zu tbun? Man 
bitft innen aus dem Jrrihum; feine Kleidermacher, ſondern 
Kartentheiler, Spiels Tailleurs find es, die man berbeb: 
geholt bat, zur Unterbaltung ber Gifte, Die Laube 
ftädter fbımen ihren Unmuth wicht Länger verheblen, und 
verlaffen ein Haus, das ihre Erwartung fo fehr getaͤuſcht 
bat, Würe dieñ Gemaͤbhlde ſchaͤrſer gezeichnet. fo bätte es 
einige Wirkung thun können; fo aber ererpt es feine andre, 
alt daß man über bie fremden Karrikaturen, welbe darin vor: 
tommen, herzlich lamt, und dieſelben beftig beflatfent, Miles, 
was dem Parifer Gelegenbeit gibt, feine Geſinnungen in 
Hiuſicht ber Fremden zu Außern, ift ibm in gearnwirtigem 
Augenbliche Außerft willfommen, Die Masteraben nehmen 
allmaͤhlig ab; beißende Journaliſten bemerken, man fcy in 
Paris innerfich fo vermummt, bab man feiner aͤnßern Ber: 
mummung.behürfe; dieß ift aber wohl eine Werläumbung; 
frevlich nothlat die Sitten: Berfginerung zur Verpütung alles 
groben Auabruches Taflerhafier Triebe; allein ber daburch 
entſtehende glänzende Anſtrich iN feine Verſtellung, und ges 
reicht der Geſeuſchaft vielmehr zum Mugen als zum Schaden, 
Die Masteraden können bey einer fo großen Voltsmenge, 


7 
ars es in Paris gibt, keinen Reig haben, zumal ba bie ſo⸗ 
genannte bonne compagnie ſich nicht gern mit dem Pber 
vernengt, Konzerte gab ed mm die Karnavatzeit mebrere 
im itaftenifhen Opernfaale, doch weniger alt im den vorigen 
Jahren. Dieß ruͤhrt daher, weil mebrere Virtuoſen, von 
ben großen Koften eines vouſtaͤubigen Konzerts apgefaret, 
ben tlugen Weg eingejwiagen baben, baß fie fogerannte mu— 
ſikaliſche Morgens Beluftigungen, Mastinces musicales an 
befiimmten Tagen, z. B. Sonntags, in etwas geräumgen 
Privarfalen geben, und deßhalb auf ein Dutend ober Jralde 
bugend ſolcher Morgen⸗Konzerte Noonnenten fammeln. Auf 
dieje Urt laufen fie keine Gefahr, ſich durch ungebeure Aus— 
Tagen zu Grunde zu richten, ober den Gewinuft burch bie 


Koſten verzehren zu ſehen. 


Die Fortfegung folgt.) 


Dresden, am 4, Febr. 1818, 


Hat man in einigen Zeitſchriften in Nachrichten ans 
Drescen aelefen. wie viele Unglückefaͤue im abgewichenen 
Monat Januar fin bier ereignet baden ſollen, fo muſſte 
man wirllich auf bie Idee verfallen, unſer Meines Fierenz 
für aus der Art grfwlagen und ganz in bie düſtre Menels 
Atmejphäre verſetzt zu ſehen, wo Selbſtmorde aller Art zur 
Tagedordnung gebbren. Man bat ed aber in dffentliwen 
Blaͤttern zu foplimm gemamt. Ein Mäditen von 13 Jahren, 
das in einem biejer Blätter erfroren umd verbungert ſeyn fol, 
ift nur ein Gbelgebattenes Kınd armer Pflege⸗Ettern, das biefe 
feipit in das Krautenhaus gebracht baden, wo es nach 14 Tagen 
ftarb, umd bie 6 dis 7 Seipfimörder, bie man uns in einem 
Monate gibt. rebuziren fin auf 3. welches freylich binreis 
end iſt. Auerdings ſprangen zwey junge Märchen und 
ein Mann, ber bis jest now nicht gefannt ift, in bie Elbe, 
von ben erſtern dad eine aus gefräntrem Ehrgefühl, weil 
ibr Brotberre die Unſchuldige, die nur beimlie Geſchente 
ibrer Dienfiberrfhaft zu verſchweigen batte, ind Gefängs 
niß weilte ald Diebin bringen laſſen, und das andre aus 
Riebe, da ihre Matter ihre Einwilligung zu der Verbindung 
mir einem armen Mahler nicht gab, Leytre hatte das Uns 


‚alüe.Fauf ben Worfprung ‚eines Pfeilers ber Brüde über 


dem Waſſer zu fallen, und ip Arm amd Bein zu zerbrechen; 


Berwundungen an denen fie auch nachher oeflorken iſt. 


Pſochologiſch merkwürdig iſt 26, daß, ald dich Maͤdchen die 
Fiſcher von dem Brücdenpfeiler fortſchaffen, und beräber im 
einen Kahn fegen wollten, dieſelbe, die vorber ven Sprung 
von ber Brüde beradgemacht batte, dieſe num bat, fie doch 
ja nicht ins Waſſer fallen zu laſſen. 

(Der Beſchluß folgt.) 


Charade. 

Gern thun wir zwar das Erſte. 

Wenn uns FreundesſKlopfen ruft; 
Doch mein Zweytes führte viele 

Mus dem Leben iu bie Gruft. 

Wo des Banzen Fahne weht, 

Recht und Orduung untergeht. 

J. v. Maltig, 





Vuftoſung bed Mäthfeld in Miro. 45. 
Reibelgen 
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Wenn Grit mit Muth ihr einet,. und wenn in euch 
Des Schweren Beis nie ſchlummernde Funken näßıt, 
Dann werden felbft der Apollona 
Eifrigſte Priefter euch nicht verkennen, 

Klopſtock. 


Im Virlag dee J. G. Cotta'ſchen Buchhandlung In Tübingen, 


Das Morgemblatt fÄr gebitdete Stände enthaͤlt folgende Artitel: 


l. Schöne Literatur. Ueberfiht des Zuſtandes derſelben in Deutſchland, Frankreich, Srosbritan⸗ 
nien, 1. — Kleine Aufſaͤtze über ſchoͤne Wiſſenſchaften uͤberhaupt. — Kurze beurtheilende Anzeigen ber 
neueſten belletriſtiſchen Schriften: der Romane, Schauſpiele, Almanache, Gedichte. — Gedraͤngte Auszüge 
aus ſeltnen intereſſanten Werten. — Reviſton einzelner Recenfionen aus den beſten kritiſchen Blättern, — 
Nachricht vom: Zuſtande der auslaͤndiſchen ſchoͤnen Literatur, beſonders der Franzoſiſchen, Engliſchen, 
Atalieniſchen, Hollaͤndiſchen, ꝛc. — Ueberſetzungen als Proben, 


11. Kunſt. Kurze Abhandlungen über Gegenſtaͤnde der Kunſt. — Beurtheilung neuer Schriften: 
Mahletei, Bildhauerei, Baukunſt, Gartenkunſt, ꝛec. Auszuͤge. — Kunſtnachrichten: Theater. Periobiſche 
Ueberficht des Zuſtandes der vorzüglichſten Schaubuͤhnen in Deutſchland, Frankreich u. ſ. w. Scenen aus 
ungedruckten Schauſpielen. Mu ſik. Nachricht von neuen muſilaliſchen Produkten. — Kurze Kritiken neuer 
Werke. 


111. Beyträge zur Sitten: und Kultur-Geſchichte einzelner Städte und Völker. 
Sefelliged Leben; Mergnügungen; Mode; Luxus; Sittengemaͤhlde der Univerfitäten, Meffen, Bäder, Gar 
nevald ; zumeilen intereflante topographiſche Schilderungen, 


IV. Biograpbifhe Skizzen. Einzelne Zuge ans Dem Leben intereffanter Menſchen. — Benträge 
Zur Bildungss Gefhichte vorzügliher Schriftfieller, Kuͤnſtlet. — Ungedrudte Briefe nad ber Driginaß 
Handſchrift. — Anzeigen von den gegenwärtigen Beſchaͤftigungen der Gelehrten, ihren Beifen‘, ıc. 


v. Rleine Reifes Befhreibungen. Auszüge aus intereffanten größern Werken diefer Met; 
Heinere Driginal = Auffiße. 


vi. Gedichte. Oden, Lieder, Idyllen, Meine Balladen, Romanzen, Fabeln, Epigramme, — Pros 
den aus größeren ausländifhen und deutſchen Gedichten, 


VvIL Miszellen. Anekdoten, Satyriſche Auffäge, Kleine leichte Erzaͤhlungen in Profa und Werfen; 
Naͤthſel. Eharaden und dergl. 


VIII. Befondere Beufagen enthalten die Heberfiht der Literatur. 


Ale Tage, mit Ausnahme ded Sonntags, erfheint ein Blatt. Won Zeit zw Beit werden Beylagen 
von Zeihnungen, Kupferjtiihen, muſikaliſchen Kompofitionen, tc. gegeben, In befondern Intelligenz⸗ 
Blättern werben gelehrte, fo wie ‚andre, Anzeigen befannt gemacht. 


Jeder Monat erhält ein Titelblatt, mit allgemeiner Inhalts » Anzeige, 


Man verbindet fih nur auf ein halbes Jahr für den Preis von 8 fl., oder 4 Rthlr.8 Gr. Saͤchſtſch, 
wofuͤr man auf jedem Poftamt und in jeder Buchhandlung Eremplare erhalten fann. Die Haupt: Syedie 
tion bat das Königliche Ober: Poftamt in Etuttgart übernommen , bad folde Verabredungen getroffen 
bar, daß das Morgenblatt aub in Um, Augsburg, Münden, Edaffbaufen, fo mie in Heidelberg, 
Mannheim und Franffurt am Main ıc. für den befagten Preis von 8 fl. der halbe Jahrgang zu haben iſt. 


Die HH. Korrefpondenten belieben Ihre Briefe zu adreffiren an die Redaktion des Morgenblattd im 
Gtuttgart, und wen Leipzig näber liegt, beliebe beyzuſeden: Bey Drn, Buchhaͤndler Kummer in Leipzig ab 
augeben, 


Nr, 


Nro. 


Wro. 


? 


8 


Mrs. 


Sub In 





32. Der Strom, Bon G, Friedrich. — Der Migimig, (ort) — eher die Woltsthämfichtelt ber Bretagner. 
Bert.) — KorrefpondengMachricgten ans Paris. (Borif.) — Beylage: MonatsMesgifier,. Febrnar. 

+53. Meber dad Leben und feine Grundtkraͤfte. — Der Alchimiſt. (Beſchl.) — Korrefponbeny Nachrichten aus Dress 
den, (Beſchl.⸗ 

54. Der Aufang. Bon ®, Friedrig. — Beſchrelbung bes am achten Sannar im bem Ebuigl, Schloffe zu Berlin 
ftattgehabten Madtenyuged,. — Driginalbrief Martin Zuthero. — Anetdote. Bon LH. — Korreſpondenz⸗Nach⸗ 
richten aus Paris (Beſchſ.); ans Weimar, 

55. Un die Poefie, Bon ©, Friedrich. — Die Zürker in ben Baͤdern zu Baden, mach ber Mitte bes achtzehn⸗ 
ten Jahrhunderts nnd gegenwärtig, — Beſchreibung bed am achten Januar in dem tbnigt, Schloſſe zu Berlinftatte 
gehabten Mastenzuged, (Fortf.) — Kenngeigen der wahren Herzhaftigkeit. — Korrefpondeng Nachrichten aus 
Paris. 

56, Der Morgengruf, Bon G. Friebrich. — Beſuch der Küften der Chineſiſchen Kartaren und von Korea, und 
ber Infer BewsEnem. (Aus ber Reife der Fregatte Wicefte unter Kapitin Marmweit, beſchrieben von Gir Jobn 
Macleod, Schiffs wundarzt.) — Die Zürcher in deu Bäbern zu Baden, nad der Mitte des achtzehuten Jahrbun⸗ 
berts umd gegenwärtig. Bortf.) — Korreſponbdenz⸗Machrichten aus Leippig, — Beplage: LiteraturBlarr, 
Miro. 8. 

57. Der Entſchluß. Bon G. Friedbrig. — Befuch ber Hüften der Chineſiſchen Tartarey und von Poren, und 
ber Sufet Lew⸗Chew. (Fortſ.) — Die Zärger in den Badern zu Baden, nah ber Mitte bed amtzebhten Sabrbuns 
dertö und gegeuwaͤrtig. (Beſcht.) — KorrefpondenyNadrigten aus Augsburg; aus Wirzeneg, — Eharade, — 
Auftbſung ber Eharabe in Nro. zt. + 

58. Weihung. Bon ©, Friedrich. — Befuh ber Hüften ber Eoinefifsen Kartarey und von Korea. unb der YIus 
fer Lew: Chew. (Fortſ.) — Befreiung des am achten Jannar in bem fbnigl. Schloffe zu Bertin flattgehabten 
Mastenzuges. (Fortf,) — Korreſpondenz- Machricvten aus Wirzbnurg. (Beil) — Devlase: Aunflblate, Nro. 5, 
Ueber die Geſchichtmahler Schict aus Stuttgart und Krazeuſtern Stubb aus Kopenhagen, Geſchl.) — Ueber den Zus 
fans der Ranft u Frankreich feit dem Sabre 1817. (Fortſ.) 

59. Beſtimmung. Bor G. Friedrig. — Ueber Paris aud Paris. (Von G. 8, P. Sieverd) — Beſuch der 
Küften ber Chineſi ſchen Tartarey und von Korea, und ber Jufel Lewe⸗Ehew. (Fortſ.) — Korreſponbenz⸗ Machrich⸗ 
ten ans ber Shrmweig; aus Leipzig. — Bevrtage: Riteratur:Blart, Pro, 9. 

60, Beſuch ber Küften ber Eninefifhen Tartarey und von Korea, umd der Juſel Lew⸗Ehew. (Fortſ.) — Ueber Paris 
aus Paris, (Fortſ.) — Beſchreibung des am achten Januar im bem tebulgl. Schloſſe zu Berlin — Mas⸗ 
tenzuges. (Fortſ. — Korreſpondenz⸗ Nachrichten aus Leipzig, (Beſchl.) 

61. Beſuch der Küften ber Chineſiſchen Tartarey und von Korea, und der JIuſet Lew⸗Ehew. Gortſ.) — Seſchrribuug 
des am achten Januar in dem konigal. Schloſſe zu Berlin flattarbabten Mastenzuges. (Seſchle) — Korre ſpondenz⸗ 
Machrichten aus Weimar; aus Leuden. — Beylage: kiteratur-Blatt, Neo, 10, 

62. Hd der Koönig und bie Kbniginn vor Daͤnemart das von ihnen In Schleſswig geſtiſftete Inſtitut für Taub · Etumme 
beſuchten. — Das Polartis. (Bon Arm. William Scoresbo.) — Ueber Paris aus Paris, (Jortſ.) — 
KorrefpondenzNacricpten aus London. (Fortſ.) — Beylage: Kunſtblatt, Miro. 6. Dir Wahlſtatt der feindlis 
Sen Brüder vor Theben. (Getroͤntes Preisgemählde Hrn. Querin’s von Etradburg,) — Die Eremitage, (SBeſchl.) 
— Uecder den Zuftand der Kunſt im Frautreich feit dem Jahr 1812. (Goriſ.) 


Vro. 63. Das Polareis. (Wortf.) — Leber Maris aub Paris, Forif) — Die Huth der Neben am Blelerſee In ber Schwein 
zu Aufaug bes fÄnfsehnten Jahrhunderts. — Anttbote. Bon Ed. — Korreſpondenz: Nachrichten aus London. (Veſchl.) 
Sharabe. — Wufldfung ber Charabe m Niro. 57. 

Pro. 64. Ueber Paris aus Paris. (Fortſ.) — Ueber die Armenverſorgung im Kanton Glarus. — Korre ſpond enz⸗ Nachrich⸗ 
ten aus der Schweiz. 

Mes. 65. Ueber Ratoues d' Auvergne. Dom Generalfientenant Grafen Matbien Dumas. (Precis des Erönemens mili- 
tsires Tom. V.) — Das Polareis. cFortſ.) — Weber Paris ans Paris. (Beſchl) — Rubepuntie, Bou Lehr, ı, 
— Korreſponbenz⸗Machrichten ans Paris, — Beplage: mtelligeny: Blatt, Nro. 6. 

Nro. 66, Das Ried vom Sarge. Won Kehhr. — Beſuch ber Käften ber Chineſiſchen Tartarey und von Korea, und der Ins 
fet Lew⸗Chew. (Fort) — Das Pofareis. (Fortf.) — Korreſpondenz⸗Nachrichten aus Leipzig. — Beylage: 
Kunftblatt. Nro. 7. Aus einem Schreiben bes Ritters Joſceph Tambroni an ven Herrn Abbe Diiffirini Über bie 
Uſchentruge, welche auf ben Weibeplage zu Sam Baubolfo ausgegraben worben find. Mom ı817. «Mus dem Dar 
lieniſcheu.⸗ 

Nro. 67. Peſtalonis Rede, an feinem 7 3ſten Geburtsfeſte gu Iferten am r2. Jenner 1318 gehalten. — Beſuch ber Küſten 
der Chine ſiſchen Tartarey und von Korea, und ber JIuſel Lew-Chew. Fertſ.) — Werſchlag bes Herrn Lambry, 
Obſtgaͤrrner in Maubres, Dep. der Seine und Dife, — Korreſpondenz-Machrichten aut Paris (Beſchl.); ans Paris, 

Nro,. 68. Peflaloggi’d Rede, am feinem 73ſten Geburtöfefte su Iferten am z2. Jenner rg1H gehalten, (Fortſ.) — Soifftrug 

ber Brigg la Jeune Sophie im Auguſt 1817. — Beſuch ber Rüften ber Chineſiſchen Tartarey und von Kerea, umb 
ber Infel Lew⸗Chew. (Sortſ.) — Korreſpondenz-Machrichten ans Parts, (ort) — Beylage: Literatur⸗ 
Blatt, Üro, ır. 

Mro. 69. Peftatosgiid Mede, an feinem zaften Geburtäfente zu Iferten am ı2. Jenner 1318 gehalten. (Beſchl.) — Schiffs 
bruch ber Brigg fa Jeune Sophie im Auguſt 18177. GBeſchl.) — Korreſpoudenz-Nachrichten aus Paris. GBeſchl.) 
— Eharade, — UAuflbſung ber Chaxade in Niro. 63. 

Mrs, 70. Brucfiäd aus: der Möhrlöffel, ober bie Burg des Schregens. Schicſſals⸗Luſtſpiel in brev Auſzägen. — Das 
Polareis. — Korreſpondenz⸗Nachrichtau aus Chin; aus Montauban. — Beptage: Riteratar- Blatt, Nro. ı2, 

Niro, zr. Bruchſtüct aus: der Mähridffel, oder bie Burg des Scwrectens. Schickſals⸗-Luſtſpiet in 3 Hufzögen, Weſchi.) — 
Beſuch ber Hüften ber Chineſiſchen Tartarey und von Korea, nnd ber Infel LewsCpew. (Fortſ.) — Korre ſpondenz⸗ 
Nachrichten dus Bafel, 

ro, 12. Beſuch ber Küften ber Chine ſiſchen Tardareh und von Korea, und der Inſel Rew:Chew, (Fortſ.) — Bemerkungen 
über die bießjäbrigen Maskeugufzuͤge. — Korreſpondenz⸗Nachrichten aus Hamburg; aus Bafıl. (Beſchl.) 

Nro. 73. Wanderlieder. Ben Räckert. VIII. Beſuch ber Küften ber Chlneſiſchen Tartarey und von Korean, und ber Ins 
ſel Lew:Ehew. Gortſ.) — Korreſponbenz-Nachrichten aus Hamburg. (Beſchl.) 

Nro. 74. Beſuch ber Kuͤſten der Chlneſiſchen Tartarey und von Korea, und ber Juſel Kewe⸗Chew. (Beſchl.) — Das Polar⸗ 
eis, (Fortſ.) — Ruhepuntte. Bon Lehr. 2. — Korreſpoubenz⸗Machrichten ans Reipzig. 

Oro. 75. Winfried, der Fiſcher von Chleinſee. «Eine Novelle von 3. €. Mietach. — Das Polareis. (Fortſ.) — Kors 
reſpondenz⸗Nachrichten. (Auszug eines Briefed aus B..) — Eharade, — Auftbſung der Eharabe in Pro, 09 
Beyltage: KiteratursBlatt, Niro, 13. 

Mrs. 76. Gretgend Lied, — Das Polareid. (Beſchl. — Das Dfterfeft bey ben Griechen zu Konſtautinopel. — Korre⸗ 
ſpondenz⸗ Machrichten aus der Schweij. — Beylase: Kunftslatt, Mro. 3. Gemälde von Paris, von Opig 
(Erſte Rieferung von vier Blättern gr. Fol, nebft einer Erfiärung. 8. Leipzig bey Brockhaus.) — Palaſt Alto⸗ 
viti. — Ueber den Zuftand der Kunft im Frankreich feit dem Jahr 1817. Gortſ.) 

Mrs, 77. Das Gewitter. Sonett von Mällner, — Bemertungen über England, (Aus dem Tagebuch pen Reife ber Erz⸗ 
berzoge Johaun nnd Ludwig von Defterreim.) Drittekieferung. — Das englifge Wundermäbchenn, das 
mit ben Fingern ſieht. — Korreſpondenz-Nachrichten aus Hamburg, — Beplage: Monats-Regiſter, März 
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Aus dem Kampf geht enblih der Sieg hervor, 
Und der Kraft entblühet die Milde, 





Der Strom. 


Vom Felſen ſtuͤrzet der reifende Fluß 
Mit Donner äbnlihem Braufen, 
Berderben führer der wüthende Buß, 
Es erfüllt die Seele mit Graufen, 
Und wie die Dämpfe der Höllengluth 
Entwallen die Nebel der wilden Fluth. 


Und trüb und ſwarz find die Wogen gewühlt, 
Bededt wit gelblihem Schaume, 

Umd tobend it Alles binauf geſpuͤhlt 

Von des Bettes tiefunterftem Raume; 

Do endlid die Strömung rubiger rinnt, 

Und dem Fluſſe ein ſchoͤneres Loos beginnt, 


Und er flieöt durch üppig grüänende Au'n, 
Es erbluͤht ihm duftend am Mande, 

Und feine berrlihe Schöne ſchaun 
Entzuͤckt die freudigen Yande, 

Es lat der heitere Himmel binein, 
Und jeguend umgibt ihn froͤblich Gedeihn. 


Dem ſtuͤrzenden Fluffe wohl gleicht das Gemuͤth 
zu —— —— — 

Wo ſtets die unendliche Sehnſucht 

Verlorene Kräfte ſich reiben: EN 

Da ſturʒt, erfchönfend faft, Fluth auf Fluth, 
Do nimmer löfht die verzehrende Gurt. 


Und wird aus dem unglüdieligen Streit 
Die Rube wohl je fi gebähren ? 
Mird je im itille Zufriedenbeit 
Der tribe Geift ſich verflären ? 
Wird je nur ein purpurner Abendſaum 
Begränzen den düftern Lebeustraum? 
@. Friedrich. 


Schiller. 
— 


Der Alchimiſt. 
GWortſeruns.) 


„So wiſſe, begann endlich der GSreis, wiſſe, lieber 
Gomez, dab ich nicht Balthafar Meboza, fondern 
Pedro Niccardo heiße, und Deines verftorbenen Vaters 
längft verloren geglaubter Bruder bin. 

„Das Schiff, auf dem mid Dein Großvater den Wellen 
vertraute, verungluͤckte beym fuͤrchterlichſten Sturm, und ich 
mar einer der Wenigen, die ſich retten fonnten, Durch 
meinen Kleiß, durch meine Treue gewann ich bald eine 
Meine Summe. Deines Grofvaterd Haus war damals 
nicht in dem Fler, wohin es ipätere Geſchaͤſte und bie un: 
ermübdete Thätigfeit meines Bruders brachten, Da fab ich 
nur zu wohl ein, daß diefer feinen Theilnehmer an feinem Ber: 
mögen brauchte, und nahm mir vor, die Grundpfeiler felbit 
zu tragen, auf denen ich dad Gebäude meines Glüdes er: 
ridten wollte. Die Vorſehung frönte meine Unternehmun- 
gen mit Erfolg. — Bald ſah ih mich in dem Beſitz eines 
großen Vermögens. Von Zeit zu Zeit erbielt id, durch ans 
fommende Europäer, diebefriedigenditen Nachrichten von dem 
Umftänden deines Vaters, von feiner Rechtſchaffenheit und 
von der Achtung, bie er unter feinen Mitbirgern genoß. 
Verſchiedenemal hatte ich bie Feder in der Hand, an ihm zu 
fhreiten. Doch ein geheimer Wunſch ins Materland 
zuridyufehren, und dann den heben Bruder zu überrafchen, 
verhinderte mid immer, Ich erfuhr meines Vaterd Tod, 
und war untroͤſtlich. Doch die Heit heilte bie Wunde, und 
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ich fand darauf in dent Veſitze einer wiirdigen Gattinn das 
Gluͤck des Lebens. Doch wurde meine Che nit mit Kin: 
dern gefegnet. ECorilla, dieß war der Name der mir 
unverzefflichen Freundinn, befam die Poden und ſtarb. Ihr 
Verluſt that mir fehr wehe. Da reifte vor achtzehn Jahren 
der Entſchluß in mir, nach Europa zurüduufehren, und mein 
erworbenes Vermögen in meinem Vaterland zu genießen. 
Eorilias alter Water aber ließ mich nicht ziehen. „Ich 
bin Frank und ſtehe ſchon mit einem Fuße im Grabe, willft 
Du mich auch noch verlafen, Pedro, fagte er zu mir, ib 
hate fonft feinen Menſchen auf, diefer Erde, ben ich mein 
nennen könnte”, und ich blieb. Zu jener Zeit fam ein 
junger deutfcher Mann dort an, der aus Hamburg gebiürtig 
war und Wilhelms hieß. Wir wurden befannt. Er 
war arım, aber fehr rechtfhaffen. Mit ihm theilte ich meine 
Ardeiten. Vereint machten wir die fhönften Geſchaͤfte in 
Vortobello. Da geitand er mir eines Tages, daß er ver: 
beirarhet fen, und jetzt zurück muͤſſe zu feinem Weibe nad 
Deutſchland, die er in gefegneren Umſtaͤnden verlaffen hatte: 
Mir waren Fremde, und ich beredete ihn, fie fommen 
zu laffen. Ein englifder Banquier wurde angewieſen, ihr 
die nörbigen Gelder zu ihrer Meife zu ͤbermachen. Sie kam 
und brachte Fida mit, die damals ein Kind von drey Jah: 
ren war. Gebt batte ich wieder Menſchen um mich, an 
die ih mich anfhliefen Fonnte, Wir lebten in haͤusli⸗ 
dem Frieden, und Lida hatte in mir dem zweyten Water 
gefunden. So verftriben einige glüdlihe Jahre. Das 
Mädchen entwicdelte immer mebrere Zaleute, und fo gut 
23 uns ging, fo bofften wir doch ſaͤmmtlich den Reſt unfrer 
Tage in Europa zu befchließen. — Mein Schwiegervaser 
farb, umd ich warb des reihen Mannes einziger Erbe, 

Nun ging unfere Sorge dahin, die angefangenen Ge: 
ſchaͤfte zu beichließen, keine neuen mebr zu unternehmen, ver: 
eint nach Liſſabon zu reiſen, und und dort zu trennen, mo 
dann jeder feine Vaterſtadt wieder aufſuchen wollte. 

„Doch anders war es beichlofen int Buche des Schid: 
fald. Eine anftedende Krankheit herrſchte auf den philip⸗ 
piniſchen Infeln, und Wilbelmi war einer der eriten, 
der dem Tode feinen Tribut bezahlen muſſte. Bald folgte 
ihm die troftlofe Gattinn, nnd Lida blieb mir ale Erbſtück 
diefer mir ewig unvergeffliben Menſchen. Gebt batte auch 
ich Feine Ruhe mehr, ferne vom Vaterlande. Das aufte: 
«ende Fieber wüthete lange, und keine Segel kamen aus 
Europa bimiber. 

„Eines Abends ging ich mit Lida fpazteren, ba fam 
ein ſtattliches Schiff mit fpaniiben Wimpeln luſtig über’e 
Meer bergeibwommen. — Wir verboppelten unire Schritte 
gegen den Hafen. — Ein junger Conducteur befabl die An: 
fer zu werfen, — Ich nahte mich ihm, und fragte wo er 
berfäme? „Aus Villanova in Gatalunien,” war die Ant: 
wort. Febt der Kaufmanı Salvador Riccardo nohb? 
feagte ich weiter, — 


gehört fein.” Es war Alonfo Pabafina, der nach Buenos 
Adres ſteuern wollte. Da erkannte ich dem Finger der Vors 
fehung. — Ich lud ihm ein, in mein Haus za kommen, und 
bey mir zu verweilen. Er half mie meine’ Geſchaͤfte vol 
lenden, und in feinen Arbeiten fand ich bald die kaufmanni— 
ſchen Talente deines Waters, feine Ordnung, feine Vorſicht. 
Vor Allem verbot ich ihm, Nachrichten von fih zu geben, 
und machte ihn mit dem Worfage befaunt, daß ich ihm felbik 
nah Europa begleiten wollte. 

„Padaſina verdoppelte feinen Fleißſ. Deinen 
Schiffe vertraute ich endlich meine Schige, meine Lid 
an, und wir fegelten vereint ins Vaterlaud ab. Unfere Rei—⸗ 
fe war froh und gluͤclich. 

„Rei beladen lief Dein Schiff in Yorto Maria ‘bep- 
Sadir. Uber es batte von der doppelten Meife gelitten, und 
bedurfte einer ſtarken Ausbeſſerung. 

„Da vertraute ich die Fregatte Padafina-an, und 
eilte hieber meinen Bruder zu befichen. Schon in Valen: 
zia erfuhr ich feinen Tod. Di fand ich zwar, aber in wel 
den Händen? 

„Mit Schmerzen ſah ih Die in Barcelona die Sums 
men verpraffen, die mein Vater und mein Bruder mit Fleiß 
und Nachtwachen eripart hatten, umd beichloß Dich zu ret⸗ 
ten. Meine Börfe machte mich mit einem ber Bereiter be: 
fannt, demfelben Francesfe, den Du kennſt. Bon ibm 
erfuhr ih, daß Bella eine Buhlerinn fev; er erzählte 
mir den Umgang mit Dir und ihren übrigen Anbetern. 

„Jetzt fuhteih Deinen Banquier auf, und bat ihn, mir 


die Hand zu bieten, Dich zur zu bringen auf den Weg der 


Ordnung und Tugend, Diefer iſt ein’ Freund des wirbis 
gen Gouverneurs der Provinz, des Herzogs von Monte: 
video, Wir gingen zu ihm, und baten um Hilfe. In ums 
ferm Beyſeyn ließ er Cammillioni rufen, der ſich ohne⸗ 
hin nicht mehr länger in Barcelona aufbalten fonnte, und 
machte ihm den Vorſchlag, wegen bem Petrug der 15000 Pia: 
fter. Diefer wollte zwar anfangs nicht, allein der Gouver⸗ 
neur gab ihm eine Gegen:-Verfchreibung, welche ihn fir jene 
dedte, die Du in Händen baft, und die er wirklich, troß feir 


ner Verneinung, felbit unterschrieben und gefiegelt hatte, 


worin diefe als ungilitig erflärt wurde, 
(Der Beſchluß folgt.) 





Ueber bie Volksthuͤmlichkelt der Bretagner. 
(Beſchluß.) 

Vor allem aber haben die Eſel hier ihr Vaterland ge— 
funden. Sie find zwar bier, mie uͤberall, das Laſtthier, ine 
deß unverfennlich geſchmeidiger, als in andern Yändern, 
Auch in andern Provinzen Frankreichs, namentlich in der 
Normandie , babe ich diefe Bemerkung gematt. ie wers 
den wicht allein zum Tragen, fondern auch um Meiten ge= 


„Ja wohl lebter, und dieß Schiff d braucht; man ſſeht nicht felten zwey Reiter auf ihnen hängen, 
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welche gewöhnlich aus einer thönermen Pfeife ganz behaglich 
ben Dampf um die Naſe blafen, und ſich auf ihrem Thiere 
nicht geringe dünfen. Auch den Meibern dienen die Melt: 
efel ; alle Lebensbedürfniffe werden auf ihnen na den Märk: 
sen gebracht, fo daß man oft nur den Kopf des armen 
Thieres, vor der Laft, welche auf feinem Rücken rubt, 
fehen kann. Oft ficht man einen Mann und ein Frauen: 
zimmer auf demſelben Efel reitend. Dergleihen Gruppen 
waren unfern Soldaten eine ſeltſame Erſcheinung, während 


die Frauzoſen fi wieder über ihre Werwunderung zu wun⸗ 


dern ſchienen. 

In militärifher Hinfiht ift die Vretagne ſehr wichtig; 
fie ift von einem andringenden Feind febr ſchwer zu erobern, 
‚und kann auf feinen Fall behauptet werden, wenn ſich die 
Vewohner gegen die Eroberer bewaffnen. Die gebirgige 
und durbihnittene Gegend diefer Provinz macht jedes Nor: 
rüden, felbft eines bedeutenden Heeres, ſehr ſchwierig, um 
fo mehr, da die Kavallerie und Artillerie felten mit Vortheil 
gegen den Feind angewendet werden kann. Ein bereite wirf: 
li vorgeriidtes Heer kaun aber von allen Seiten und im 
Rüden dur unbedeutende Etreifpartbien beitändig beunrn: 
higet, und ihm fogar, wenn bie Vorkehrungen nicht mit gro: 
‚Ber firategifer Umſicht getroffen werden, der Ruckzug gänz: 
lich abgeihmisten werden. Dabep it die Verpflegung eines 
Heeres, welches Die Einwohner zu Feinden dat, mit der 
größten Schwierigkeit verfmäpft. Cine Gegend, im der ſich 
äwen Deere zu einer Feldſchlacht gegem einander aufftellen 
fönnten, wird bier (Amer aufzufinden feyn, und angenom: 
men felbit, daß es folbe Stellungen gebe: fo diirfte fich 
nad richtigen Vertheidigungd : Grundſatzen das Vertheidi: 
gungsbeer nicht auf eine Schlacht einlafen, wenn es nicht 
dem vortbeilbaften Ausgang derfelben mit ziemlicher Gewiß⸗ 
heit berechnen könnte. Uber ſelbſt nad einer gemonnenen 
Schlacht des Eroberungsheeres würde daſſelbe feinen Vor: 
theil wenig benußen können, wenn die der Gegend Fundigen 
Bretaguer mir ihren Bundesgenoffen von den pielen, ihuen 
zu Gebote ſtehenden, Schlupfwinfelm Gebrauch machten. 
Fätte man daher nicht im Voraus gewuſſt, daß die Mebr- 
zahl der Kandeseinwohner für des Könige Miedereinferung 
geimmt fen, fo würde das Einrucken des preußiichen Rorpe 
in jene Provinz ein fehr gewagtes Unternehmen geweren 
ſeyn. Schuͤtzen und überhaupt leichte Infanterie nüirden 
die einzigen Truppentbeile ſevn, durch welche die Bretagne 
au erobern und allenfalls auch zu behaupten wäre; jedoch 
würden auch diefe die größte Schwierigkeit hierbed finden. 

Das Landvolk dat bier, wie überall, feine Volksthum—⸗ 
lichfeit am mebritem erbalten. Cs ſteht auf feiner hoben 
Stufe der Kultur, klebt an veralteten Gebräuchen, und iſt 
dem Aberglauben ziemlich ergeben, und ſteht, binfichtlich der 
Elbiliſation, anf jeden Fall eine Stufe binter den uͤhrigen 
Franzofen zurid. Dem Bretagner bat eine vom feinen 
GSrenznachbaren, den Normännern, ganz verfhiedene Volke: 


thuͤmlichkeit aucgebildet. Stammen beyde aus dem Norden 
fo ſcheint unter letztern wenigſtens eine ſpatere Wölfervers 
miſchung ftatt gehabt zu haben, von welcher der Bretaguer 
frever geblieben iſt, indem in ihm feine nordifche Abſtam⸗ 
mung noch deutlich hervorblict; er kit kriegeriſch, ernft, und 
nicht obme Roheit. Sein Koͤrperbau deutet auf befondere 
Stärfe, man finder ihm mehr unterfegt als groß. Seine 
Lebensweiſe iſt ſchlecht, er iſt eim großer Freund hipiger Ge: 
traͤnke, und fennt im Rauſch keine Grenzen. Berftändige 
Maͤnner haben mid verfiert, das von dem gemeinen Volke 
im Trunke nicht ſelten Todtſchlag begangen würde. Eine 
feiner beltebteſten Speiſen find die Haͤringe, welche von ihm 
ungefaleen, blos geröfter gegeffen werden. Die Wohnens 
gen ber Landleute find im böciten Grade unreinlich. In 
ihren Zimmern iſt den Schweinen in der Megel freyer Zu⸗ 
tritt geſtattet. Im dieſem Fehler üͤbertrafen die Bretaguer 
noch die Landleute der übrigen von und durchzogenen, fran⸗ 
zoͤſiſchen Landſchaften. Das gewöhnliche Getraͤnk iſt hier, 
tie in vielen "Provinzen Frankreichs, der Cider, welcher uns 
fern Kriegern durchaus nicht behagen wollte, von den Bee 
wohnern aber mit vielem Woblgefallen getrunten wird. Der 
gut zubereitete alte Cider hat aber auch wirklich viel Wohl: 
ſchmeckendes, und fann Jeden, der nicht an ihn gewöhnt it, 
ſeht leicht beranfcen.. 

Der Bretagmer bat feine eigene Sprache, oder, richtiger, 
fein elgnes Patois. Der Landmann fprict das Franydfiihe 
ſchlecht, großentbeil® auch gar nicht ; doch ſcheint diefe Volls⸗ 
ſprache mit der franzoͤſiſchen einige Aehnlichkeit zu baben, 

Uebrigen® bat der Bretagner einen hohen Sin für 
Frevheit, welcher ih achtungswerth machen muf. Napo— 
leons Torannenherrſchaft bat in die Bretagne niemals ein: 
dringen finnen. Selbſt feine Rekrutirungs⸗ Maßregeln 
konuten niemals ganz in Vollzug geſetzt werden. Richt ſel 
tem muffte er fib mit den Bretagnern im Unrerbandlungenr 
einlaſſen, und feine drüdendften Maßregeln herabftimmen. 
Daraus ift dann auc die in diefer Landſchaft vorhandene bes 
deutende Anzahl waffenfäbiger junger Männer erklaͤrlich. 
Man fieht es diefer Provinz nicht am, daß Frankreich feir 
mehreren zwanzig Jahren in beftändigem Kriegen. verwi⸗ 
delt war, 

Diefe Umftände haben wahrſcheinlich mit dazu beugetra- 
gen, ihnen, bew aller Mobeit, ein gewiſſes ſtolzes Selbſt⸗ 
gefühl aufzudrucken, weldes ſich umverfenndar in ihrem gan: 
zen Weſen ansipricht , umd befenderes Intereſſe für fie er: 
regt. An Mutterwig fehlt es ihmen nicht, jedoch ſcheint 


dieſer mehr derb als verichlagen zu feun ; eben fo ſchienen fie 


mir aud den Ruf von Olauben und Treue im Verkehr des 
täglichen Yebeng zu verdienen. 

‚Hiermit werde nun meine Beobadtung über die wenig 
befannte Bretagne undihre Bewohner geſchioſſen, ımd ihnen, 
neben den Fortſchritten in der Kultur, die Bewahrung ib: 
res frepmithigen Sinnes gewünfdt.. 


oh 
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Korreſpondenze⸗Nachrichten. 


Paris, dem 13. Febr. 1818. 
Gortſehung.) 

Die bellebte Komponiſtinn, Mad. Baitl, die auch ſehr 
buͤbſch fingt, gibt ſchon ſeit einem Jahre dergleichen Privats 
Konzerte an gewiffen Abenden; allein, wie ich höre, Frönet 
ein Spiel, wobey die Inftrumente nichts zu thun haben, 
jedesmal die mufifatifpellnterhaltung, ımd wird Bis in die Nacht 
verlängert, Hr. Bärman gab ein großes Konzert, und 
ben biefem war es ſehr voll, zumal da aub Mad. Eata- 
Tami fang. Geine außerordentliche Fertigkeit auf ber Mas 
zinette, umb ber fanfte Ton, bem er aus biefem fehrenens 
ben Iuftrumente giebt, wurde fehr bewundert; bog ſchien 
fein Spiel den Brangofen nit vigueur genug su baben, 
und ed fam ihnen etwas matt vor. Den vier Wiener Sin: 
gern Kaplan, Wiefe, Fellauer und Siwieler hatte 
man weislich geratben, ſich zuerft in einem feinen Saale 
bören zu faffen; Mad, Catalani hatte ihnen dazu dem 
Vover-ibres Opernſaales Äberlaſſen. Hier gaben fie ein 
Meines Sonyert, worauf man fi zu 9 Franfen abonnirte, 
So ho diefer Preis auch war, fo warb ber ziemlich ges 
säumige Foyer doch voll, und zwar von fehr alduzender Ges 
fellfpaft. Wie do die Vaterlanbsliebe Überall ibre Wirs 
fung thut! Ich bemerkte mehrere deutihe Damen um mich 
ber, bie bey dem erften deutſchen Gefange in eine Art von 
Eut zuͤcken gerierben ; ich alaube, fie wären gerne aufgeftan: 
ben,und hätten die vier Wiener Wanderer umarınt, fo erfreut 
ſchienen fie Über bie ihnen wieder neuen Töne, Das treus 
berzige Tyroler: Wir bleiben unferm Franzi tren! 
that aber auf bie franzoͤſiſchen Zuhdrer, bie von dem allem 
nit ein Wort verftanben, feine andre Wirkung, als bie: 
jenige eines bizarren, aber bo originellen Geſanges. Anh 
fanden bie Kunſtrichter, biefer vierflimmige beutiche Gefaug 
ſey zu methodiſch, zu ſteif. Indeſſen hatte derſelbe doch ben 
Reiz der Neuheit, und die vier Sänger wurden daher zu einem 
großen Konzerte zugezogen, welches Fury darauf ber bes 
kannte und vortreffliche Biolinſpieler Lafont in bem itas 
Tientfben Operuhauſe gab. An diefem Abende war ber arcfe 
Saal gedrängt vol, Lafonts Spiel war hinreifienb, und 
verdient mit auem Rechte ben lebhaften Beyfall, ber ihm aus 
alen heilen des Hauſes zugeflatfoht wurbe. Die vier Wiener 
Sänger thaten dießmal keine große Wirkang. Sie fangen 
ein fomifhes Quartett; ba aber bie Worte ben Sranzofen 
un verſtaͤndlich waren, und nur als ranbe fonderbare Töne 
an ihr Oper ſchlugen, fo muſſte natürlich biefer Gefana viel 
von feinem Werthe verlieren; auch fangen die Wier das Foml⸗ 
fae mis deutſchem Ernſte, welges wiederum nicht gefallen 
konnte. Allein das Geruͤcht ven dem eignen Wefen bes Ty— 
roler Gefanges batte ſich ſchon in Pariß verbreitet, uud faum 
war bad Quartett zu Ende fo erfholl das Geſchrey: 1a 
Tyrolienne! la Tyrolienne! lnfre guten Lanbdblente anuffs 
ten wieder berporfommen und ein Tproier Berglied anſtim⸗ 
men, Dieh wurde dann lachend beffalfiut; bie vier Singer 
haben badury ihren Ruf in Paris begründet; fie find feit: 
bem bey einer Voltsbuͤhne, dem Theater der Vorte Er, Mar: 
kin, engagirt worben ; bork treten fie im deu Melobramen auf, 
um Grrenaben u, dal. zu geben, Hieburch wird eine anges 
nebıne Abwechslung hervorgebracht, und wahrſcheintich wers 
ben fie bort noch einige Zeit mir Bergnägen geubrt werben. 
Goaveaux, ber bekannte Rompenift, batte bey der fomis 
ſcheu Oper, bie er burch jo manche Uebliche Etüde bereigert 
bat, und wo er jenft auch fbielte, um eine Benefiz: Worftel: 
fung enaehalten, und auch bie Einwilligung daym erhalten, 
Mach dem ibblichen Gebrauche ber biefigen Schaufpieter tras 
ten von mehrern Bühnen vorzuͤgliche Suͤjeis herzu, um biefe 
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Vorftekung zu verſchhnern. Die romiſche Oper fersft gab 
zwey Dperetten ber, woron bie eine von Gaveaur neus 
fomponirt, und noch nie aufgeführt worden war, Das 
Theätre frangais gab ein Luſiſpiel ber, und Mab, Catas 
Tant erbot ip, zu fingen. Gaveaur’s Muif bat eine 
ſoiche Popularität erlangt, daß wenig Komponiſten ſo Bes 
liebt find, afd er. Dazu fbmmt, daß Gaveaur’ds Schickſalt 
ſchon an ſich Theilnapıme erregt. Er war zuerft Schaufpies 
ter; doch erlaubten es ihm feine Befunsheitt:UUmftäube nicht. 
Länger aufjutreten. Gr verlegte ſich nun ganz auf bie Roms 
pofition, und erntete großen Beyfau mit feinen Operetten. 
Alle in mitten in feiner Laufbahn warb er dur eine Krauft⸗ 
beit gebemmt, die ibm alle Geiftesfräfte benabm. (Er warb 
ganz verrädt, und blieb lange im Frrenbanfe fisen. Hie—⸗ 
durch wurde feine haͤusliche Lage, und au fein Mufffafiens 
Kandel, ben er. nebenben getrieben hatte, zerrüttet. Selm 
Berſtand fam endlich wirber, und ebſchon bie befien Fahre 
vorüber waren, ſo fing er do wieder an zu fomponiren, und 
die Operette, bie am Tage feiner Benefiz⸗ Vorſſellung gegeben 
werben folte, mar bie erfie, die er fer feiner Wieder 
genefung gefegt batie, Alle diefe Umftände vereinigt mach⸗ 
ten, daß bie anf ben ro. Febrnar feftgefegte Borfiellung bie 
Aufmerkfamteit des Pablifums in einem hoben Grabe fpannte. 
Obſchon die Preife ber Plaͤtze in ber komiſchen Oper ſaͤmmt⸗ 
fi erboͤbt wurdeu, fo war doch das Gedraͤnge fo flart, daß 
man faum zu dem Cingange bes Haufes gelangen fonnte, 
und baß fon eine halde Stunde nach Erbffuung der Thü⸗ 
ren faft fein Plaͤtzchen mehr unbefegt war. Den zu fpät 
tommenden, zu benen and leider Ibr Korrefbontent ger 
börte, wurden, trop ber Selen Fürfprabe und Zureben.. bie 
Eckplaͤtzchen angewiefen, an welchen die Bühne kaum ſicht⸗ 
bar war, Zum Glüde gewährte ber Schauſplel⸗Saal ſelbſt 
einen dußerft fhönen Anplid. Der Saal der fomifayen Oper 
hat 3 übereinander angebrachte Galerien, jebwebe mit 
3 Reiten von Bänfen, die ſich ampbitbeatrafifh umberzies 
ben. Kinter dee letzten Reihe erbeben ſich daͤnne Saͤulen, 
weiche bad Gebaͤlte der obern Gallerie tragen, und zwiſchen 
welchen die Logen angebramt find, Sind die 3 Galerien 
mit Zufhauern angefült, wie fie e8 am vorigen Dienftrage 
waren, fo nimmt ſich dieſes sfade Amphitheater, das fi 
rings ums Parterre herumzieht, außerordeutlich praͤhtig aus, 
befonderd, wenn and ben Logen zwiſchen den Eulen der 
Schmuct der Damen bayuı glänzt. Da bie 3 Gallerien fo voll 
waren, daß manche Damen auf den bintern Bänten figen 
innfften, fo warb bad zuſchauende Parterre auf einmal fo 
böfticg, und rief in befehleudem Tone genen bie erſte Gallerie 
bin; place aux Dames; bief foute fo vier beißen, aldı ihr 
Männer, die ihr anf den erſten Bänten figet, padt euch weg, 
tamit die Damen fib an eure Stelle jenen. und wir fie bes 
fhauen ſdunen. Da es aber unter den bequemſitzenden Mähr 
nern mehrere bartbörige gab, fo tenrbe ber Befehl mir vers 
ftärfter Stimme erneuert, und bald ertönte im ganzen Haufe 
ein fürchterliches place aux dames. Dom muſſte id die Hart⸗ 
närigfeit eines balben Duyend von Männern beivunderm, 
welde dem Toben Früh Troz boten, und zwar eine Viertel⸗ 
finde fang.  Wergebend gab der Muſit. Direftor 3518 4 Mat 
das Zeichen zum Anfauge der Duvertuͤre; ba Halfnichte, das 
unbewegliche Halbduyend föllte erſt weichen, und bas Ge: 
polter wurde mit einer Wuth fortgeſetzt, dab einem die 
Stune hätten vergehen ındbgen. Endlich wurbe ein Theil der 
Zuſchauer uͤber ben ‚andern böfe, und ſchrie mit aller Ge— 
walt, ber andre Theil joe aufbdren zu faorenen. Dieß ges 
lang kann an, obſchon mit unfägiiher Mäbe, 
(Der Beſchlus folgt.) 


—Bexp laget Monats- Regifter, Februm. 
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Es gibt Im Menſchenteben Augenblide 
Wo er dem Weltgeift näher iſt als ſonſt. 





Ueber das Leben und feine Grundkraͤfte. *) 


Seltfame-, oft graufenbafte Verſuche an lebenden hie: 
ren wirden das hoͤchſt intereffante Buch, welches von bie: 
fem Gegenftande handelt, für einen großen Thell unfrer 
Leſer zu ſchaudervoll machen; wenn micht die daraus hervor: 
gehenden Mefultate Abnungen in ihm erregten, die dem 

Seheimniß des Lebens fo mabe zu fteben fheinen, daß man, 
troß des Schauders, das Buch mit religidfen Empfindun⸗ 
genmweglegt. Etwas Wehnliches wird ber Lefer empfinden, 
wenn Hr. Weinhold ihm ſagt: Wieder Nerv, als das em⸗ 
pfangende Prinzip im thieriihen Leibe, auch nah dem Ber: 
faſſer desorpdirend wirkt, d. b. zur Desorpbdation und da: 
durch zur Zerftörung leitet, mie felbft nah bem Tode, 
das Gehirn und Rüdenmark die Faͤulniß befchleunigen, (bie 
befondere Fudividualität des Lebens auf der Erde auf die 
allgemeine der Erde redueiren beifen), bie frühe Meg: 
nahme deffelben bie Faͤulniß retardirt; — wie Kapen, be: 
nen das Ruͤckenmark und bad Gehirn ausgenommen worden, 
und nachdem fie, im Wechfelfpiel der fterbenden Lebendthä: 
tigfeit, ale Jrritabilität gänzlich verloren zu haben ſchienen 
und todt und kalt dalagen, mie anderen Stelle eine Miſchung 
aus Zint, Silber und Quecſilber in die Schädelböhle und 
MWirbelfäule des Ruͤckens eingebracht wurde, plöglic im new 
erwachten galvanifchen Febensafte auffprangen, über eine 


er Verſucht über bad Leben und feine Grundfräfte, auf 
dem Wiege ber ExperimeutalsPhpfiologie, vonDr. Eart 
Yuguf Weinbold. 


Säiller. 


Schal vernahmen, — liest umd hört man nicht ohne Vers 
mwunderung nnd mit einem Heinen Schaubder, felbit wenn 
man, vorbereitet durch die Phyſik ber organiichen ‚Natur, 
nichts Anderes erwartet hatte. 

Bir heben num von den intereffanten Verſuchen über die 
entgegengefegten Wirkungen derjenigen Subftanzen, die, in 
größern oder geringern Gaben einem thierifchen Wefen bey⸗ 
gebracht, als Gifte wirken, diejenigen kürzlich aus, welche 
ſich auf das Opium beziehen, und ſchicken bloß als ein merk⸗ 
wirdiges Reſultat, das dur Hrn. Weinbolds Verſu⸗ 
che berbepgeführt wird, Folgendes voraus: die Subftanzen, 
welche als Gifte wirken, (vom diefen ift bier blos zunaͤchſt die 
Mede, ungeachtet auch alle andere in den Magen gelangen» 
den Stoffe dieſem Verſuch und Gefeh unterliegen), tödtem 
anf zweifahen Wege, entweder, indem fie die Chätigfeit 
des Blutſpſtems durch Kohlung bes Bluts vermindern, oder 
indem fie biefelbe durch Orybation, (Entlohlung) des Bluts 
gegen bad Nervenfoften zu fchr erhöhen, Jene färben das 
Blut dunkler, biefe heller. Won den befannten Arz⸗ 
ney⸗ und Giftſubſtanzen nennen wir Opium und Kirſchlor⸗ 
beerwaſſer als Beyſpiele von orudirenden, — Phosphor und - 
Belladonna ald Berfpiele von verloglenden Stoffen. Es 
verfteht fi, daß jede dieſer Subftangen wieder zunaͤchſt dem 
Prozeß auf eigne Weiſe beginnt, und dadurch das gleiche 
oder Ähnliche Refultat unter verſchieden mobificirten Erſchei⸗ 
mungen berbepführt. 

Ein Jagdhund von 6 Wochen bekam um ı2 Uhr 10 Min. 
Nachmittags eine Drachme thebalfche Tinktur, (enthält se 


210° 


Gran Opium), um 121 Uhr bie zweyte, 11 Uhr die dritte 
und 2} Uhr die vierte Drachme. Um 3 Uhr lag das Thier 
im tiefften Sopor. Die Halsader, Bruſt und Hinterleib 
wurden geöffnet. Trotz der Verblutung klopfte das Herz 
fo Fräftig, als hätte es die Härkiten Blutwellen fortzutreiben; 
das Blut war ho chroth und roch ftarfnah Opium. Auch 
das Blut in der linten Herzfammer, das aus den zurüd: 
fahrenden Adern kommt, und immer dunfel ift, war bier 
röther, ald gemwöhnfih. Noch 15 Mimuten nach dem To: 
de des Thiers, nahdem das Herz ſchon weggenommen war, 
war der Körper noch lange fehr warm, und ein Thermo: 
meter, dad in den Unterleib gebracht wurde, zeigte 28 Grabe 
nah Reaumur, Aus den Lungen floß bey einem Einſchnitt 
noch ſcharlachrothes Blut, and der Leber Firfhro: 
these (font ift es bier fee dunkel gefärbt), und diefes wur: 
de nad 10 Minuten an ber Luft ſcharlachroth. Das Blut 
der Adern im Hirn war dagegen gleich nah der Abnahme 
der Hirnfchale dunfelbraum, und röthete fich erft, bevm 
Ausfließen, an ber Luft. — Die Gefäße des Ruͤckenmarks, 
fo mie alle Heinere Materien des Körpers, waren dagegen 
hochroth. Im Gehirn war alfo zuerft die Orpbationdfpan- 
nung der Gefäße in ihr Gegentheil übergegangen. 

Einem Fagdhund von demjelben Alter wurde ein Quint 
Vhosphornaphta durch den Mund in den Magen gefprißt. 
Dad 5 Minuten. wurde er fhwindlich und ging mit Unftrens 
gung, Nah einer Stunde wurde der Athem kurz, der Puls 
flug 160 Mal in einer Minute, er lag ftill und fröftelte, 
So vergingen 22 Stunden, um melde Zeit ſchon die Fein: 
ften Gefäße des Auges, der innern Haut des Mundes und 
der Ohren mit dunfelrothem Blute erfüllt waren, zum Zei: 
«en, daß die Blutmaffe nun ganz dieſe Farbe angenommen 
babe. — Nun erhielt das Thier 1 Quint Kirſchlorberwaſſer 
und nah einer halben Stande noch ein Quint beffelben, es 
‚erhob ſich, drehte fih ſchwindlich im Kreiſe umd legte fich 
dann auf den Rüden, Zugleich erbielt das Blut in ben klej⸗ 
nen Übdern feine natürliche Beichaffenheit wieder, und ald 
nach. } Stunden ein drittes Quint Kirſchlorberwaſſer einge: 
flößt wurde, nahmen diefe Gefäße bald eine Scharlachröthe 
an, woben dad hier zitierte, winfelte und ein Leiden des 
Nervenſoſtems verrieth, — So wirkten ſich bepde Mittel 
fuccefiiv entgegen. 

Ein dritter merkwürdiger Verſuch, der das gleichzeitige 
Einwirken dreyer mädtig wirfender Subſtanzen, nämlich 
aiweper, die dad Blut rörhen, Opium und Kirſchlorberwaſſer, 
mit dem Phosphor, ſehr harakteriftifch darſtellt, möge bier 
noch eine Stelle finden. 

Cine neun Tage alte Katze erhielt Phosphor: 
äther, Kirſchlorberwaſſer und Opiumtinftur, von 
jedem 15 Tropfen. Einige Minuten nachher kroch fie noch 
lebhaft herum; ald fie auf einmal wie todt liegen blieb und 
den Kopf zur Erde neigte. Nach 6 bis s Minuten lebte 
fie wieder auf, ward munter, blich jedoch ruhig an. einem. 


% 


"Drte, Test wurden Bruft und Hinterleib geöffnet, die 
größern Blutgefäße unterbunden, um die Verblutuug zu 
verhindern, und das Thier lebte zur Verwunderung noch 
14 Stunden mit gefteigerter intenfiver Wirkung des Ner— 
ven: und Muskelſpſtems fofort, nachdem es doch bie Deff: ° 
nung bes Leibes überftanden — und viel Blut verloren bat: 
te. Dep ber Beobachtung des Herzens, und des Kreid- 
laufs durch die Lungen, nahm man wahr, daß in der erften 
Stunde bie ſchneller wirkende besorpdirende Kraft bes 
Phosphors überband nahm, und dad Blut fehr dunkelroth 
gefärbt umtrieb, au das Athmen im langfamen Zitgen von 
fi ging, allein ſchon zu Anfang der zweyten Stunde über: 
wand das Opium und der Mirichlorber diefe Kraft, denn 
das Blut ward in bepderlep Gefäßen wieder natürlich roth, 
fteigerte fib nab 3 Stunden etwes höher und blieb im 
diefer Stimmung bis zum Tode, alio 11 Stunden. Man 
fieht bieraus: die Umwandlung und Kohlung des Bluts 
durch den Phosphor mar wirklich vor fich gegangen; Opium 
und SKirfchlorber hatten zwar der mächtig desorndirenden 
Wirkung deffsiben anfangs nicht widerftehen können, allein fie 
dennoch nach einer Stunde völlig and dauernd überwunden. 





Der Aldhimift 
cGeſchuung.) 

„Sammillioni, der mir ein rechtſchaffener Mann zu 
ſeyn fcheint, willigte mur unter dem Vorwande in unfre 
Bitte, daß er dieſen Schritt allein zu Deinem Beften un: 
ternehme, indem er wohl einfehe, daß feine Tochter nicht 
geihaffen wäre, Dich gluͤclich zu machen, und flug alle um: 
fere Anerbietungen für diefen Dienft mit edlem Herzen aus. 
Die Wechſel wurden nie bezahlt, und die Gelder ruben in 
meinen Händen. 

„Ich war ed, Gomez, der die bevden Commis bereber 
te, anf eine Zeitlang Dein Haus zu verlafen. Die Dir 
febleyden Summen und Effekten find hier geblieben, und 
die bepden jungen Leute, brave Höglinge Deines würdigen 
Daterd, befinden fi bep Padafina in Gabir, 

„Den Berfauf Deiner Fregatte bärteft Du nie bemerf: 
ftelligen fünnen, dafür hatte ih und Dein Banquier ge: 
forgt, Uber Du muſſteſt erit arm werden, um ben Werth 
bed Geldes ſchaͤtzen zu lernen, und um zu wiffen, wie fchwer 
es zu verdienen ift! 

„Bold maben, mein Lieber, iſt feine fo leichte Kunſt, 
mie Du vielleicht glaubit. Die Ingredienzen dazu beißen: 
Fleiß, unermiüdete Thätigkeit, Ordnung, Eparfamleit, Vor: 
fichtigfeit und ſtrenge Prumnktlichkeit in den Geftäften und 
beym gegebenen orte, 

„Ein anderes Mittel Eenme auch ih nicht, und Die im 
Deinem Bepſeyn verfertigten Präparate fofteten wir immer 
fo viel, als fie werth waren. 

„Du erklärt Dir jest aud leicht, warum ber Kader 
fo ungeſtuͤm auf Zahlung drang, Er war Deines Vaters 
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Freund, und that ed aus Liebe zu mir und vorzuͤglich zu Dir 
ſelbſt. Diefem Mann haft Du viel zu verdanfen.” — Ein 
Strom von Thraͤuen machte dem Herzen des erftaunten 
Zünglings Luft, und ſchluchzend ftürzte er dem theuern Oheim 
um den Hals. 

„Noch eind, lieber Junge, muß ich Dir jetzt fagen,” be: 

. gann biefer wieder: „Lida war Dir, theurer Gomez, 
ſchon beftimmt, ald ih fie den unfihern Segeln vertraute, 
Sie ift meine Erbinn, und bringt Dir ein großes Vermoͤ— 
gen, aber mehr noch: ein unverdorbened Herz und einen 
gebilderen Geiſt. Es ift eine Perle, die fhönfte Zierde, die 
die Gottheit in den Kranz ber Freuden meines Lebens 
flicht. — Vergiß nie, daß ihr zu gefallen ich Dich vom Ab: 
grunde zuridzog, an deffen Rand Du ftandit, und dab Du 
ihr Dein ganzes Gluͤck zu verdanken haft. — Morgen laffe 
Deine Gefchäfte ruben und fomme in mein Haus. Dort 
wollen wir und über euer fünftiged Schickſal beratben. — 
— Gute Naht, für heute, geliebter Sohn meines Bra: 
ders. Wielleiht, fügte der gute Greid hinzu, geht Dir 
der Stern Deines Gluͤcke s bar auf.“ 

Gomez konnte vor Beſchaͤmung, Meue und Freude 
nicht ſchlafen. Tauſend verfhiedene Gedanken gleiteten 
durch feine Seele, doc unter allen ftand Fida, mie eine 
reine Sonne unter den Sternen, vor dem Spiegel feiner 
Phantafie. — Kaum graute der Morgen, als ein alter Be: 


dienter feined Oheims Fam, ihm zu fagen, daß der Herr , 


Gouverneur von Barcelona ihn heute auf feiner Durcreife 
nah Valenzia befuchte, und ihn von Seite beffelben bat, 
etwas fruh zu erfcheinen,, da fie noch verfchiedene Gefhäf: 
te mit einander zu umterbandeln hätten. 

Gomez Heidete fih gut an, und befudte den Oheim. 
Der Greis empfing ibn mit innigfter Wärme, und führte ihn 
in einen geräumigen pradtvollen Saal, mo ein großer 
engliiher Tubus in dem offenen Balkon gegen das Meer 
ſtand. 

„Ob Du gleich das Haus Deiner Väter verfaufteit, be: 
gann der Oheim, fo machte doch der Schußgeiit des Mic: 
cardo über Dein Erbe, Ich babe damals, mit fremden 
Händen, die Summen vorgeihoffen, und ed gebört wieder 
Dein. Auch find fon die Deichle zur Wiederaufbauung 
Deiner Papiermühle nah engliihem Style gegeben. Der 
Miß dazu liegt auf jenem Tiſche.“ 

Da rollte ein Wagen durchs Hoftbor. Es war der 
&ouverneur,- der in Begleitung ded Banquiers ausftieg. 
Bepde hatten ihre Gemahlinnen bey ſich. Don Pedro 
empfing die Fremden mit der Höflichkeit eines gebildeten 
Weltmanns, umd ftellte dem Herrn Gouverneur feinen Nef: 
fen vor. „Sie haben ung viele Arbeit gefoftet, fagte dieier 
zu Gomez; tragen Sie jest Sorge, daß wir es nie be: 
renen mögen.” — „Nun, Herr Niccardo, fingerdarauf 
an, fib an den Obeim wendend; wo find denn die noch feb: 
lenden Perſonen?“ Sie erwarten die Befehie Ihrer Ercellenz, 


‘ 

war bie Antwort, — „Was mich und meine Gemahlinn ber 
trifft, fo find wir je eher je lieber bereit,’ verfente ber Gou⸗ 
verneur, und der Greis führte die Gefellfchaft in ein Nes 
benzimmer, wo ein Geiftliher vor bem Altare fand. Er 
öffnete eine andere Seitenthüre, und Lida trat an ber 
Hand der Wittwe Permudez bereim. „Ihr habt einan: 
ber Liebe geſchworen,“ fagte der Obeim; „hier ift der Ort, 
wo ihr euern Bund verfiegeln könnt, Kniet an den Altar 
der allgätigen Gottheit, und empfanget den Segen des from: 
men Dienerd ber Kirche.” 

Weder Gomez noch Lida mufften, wie ihnen geſchah. 
Sie Inieten nieder und der Geiſtliche fegnete den Bund. 

Die Geremonien der Trauung und des Gluͤckwuͤnſchens 
waren beendet; da nahm die Gefellfchaft wieder den Weg in 
den vordern Saal, wo der Tubus ftand, Ihn ſchmuͤckte eine 
reihe Tafel, um der die Damen und die Herren im zierli: 
chen Rranze faßen. Don Pedro bewirtdete feine Bälte 
aufs Befte, und der fhönfte Tag ſchien das heutige Feit zu 
frönen. Da itand der Banquier auf, bidte ſich nieder vor 
dem Tubus und ſah binaus ind weite Meer. Lange blieb 


er fo unbeweglih. Endlich trat er zurid an die Tafel, und 
gab Don Vedro ein Zeichen. Gebt mabte fich demielben 
der Siouverneur, ber bald darauf feiner Gattinn rief. Diele 
winkte der Braut. „Gott! rief Lida, Padafina’s 
Schiff!“ Nun eilte die ganze Gefellfchaft auf den offenen Bal⸗ 
fon, und mit bunten Flaggen geziert, fam das Fahrzeug im: 
mer näher von der Kuͤſte von Walenzia ber. Endlich ftand 
fie im hoben Meere dem Landbaufe gegeniiber. Da ließ 
Pabdafina die Segel einziehen. und warf die Unter. Die 
Matrofen kletterten auf das Tauwert und zierten es mit 
Bändern, Endlich fah man, wie ein Boot von der Aregatte 
abftieß, und drev junge Leute, von zwen rudernden Matro: 
fen geführt, fib ihm vertrauten. Sie durchſchnitten die 
ruhige Flaͤche, und näberten fi dem Geſtade. Gomez 
lief ihnen entgegen. Die Juͤnglinge fprangen and Ufer, mit 
Wärme drüdte er die drep treuen Diener feines Vaters an 
die Bruft, und führte fie hinauf in den Saal, fie der Ge: 
fellfhaft vorfteilend, 

„Sie haben hübſch Wort gehalten, Padafina, ſagte 
Don Dedro, und kommen noc eben recht zu Lida's 
Hoczeitfener an.’ — Diefer brachte feine Glidwinfhun: 
gen dar, aber der Oheim begann: 

„Komme, Gomez, und ſchaue hinaus ind offne Meer; 
„betrachte dad Schiff, das dort mit bunten Flaggen vor An: 
„ter liegt, es fen ein Bild Deines Lebens. Die farbigen 
„Wimpeln dort_oben find die goldnen Träume der Jugend, 
„Sie bleiben, fie flattern nob, wenn das Schiff ſgon im 
„Hafen liegt. Auch Du bit eingelaufen im Hafen des 
„Gluͤcks, erbalte dad, Andenken Deiner jugendlichen Träume 
„und wie die ſchwache Gondel herüber glitt über die ihwans 
„tenden Wellen, ans fihre Ujer, fo fanft und rubig mögen 
„au eure Tage binfließen, meine Kinder, von feinem Wölk: 
„Ken getrübe !’’ 





Korrefpondenz ⸗Nachrichten. 
Dresden, am 4. Fehr. 1518 
(Beſchluß.⸗ 
Das geſellige Leben ift im dieſtin Karnaval, feiner Klinge 
wegen, bie Gottlob erſt in 200 Jahren wiederfo anrädtehrs,- 
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febr in feinen Merankgungen sgufammengebrängt worben, 
und in ber That war auch faft jeber Tag mit Taͤnzen befegt, 
bie als Fruͤhſtuͤcke ober Thee's oder Abenbeſſen ſich darftells 
teu. Hierzu famen für bie vornehmere Welt bie Hofbdle, 
deren mehrere gegeben wurben, und für bie vermifchte bie 
Rebouten, Leider waren biefe wieder in ben Saͤlen bes 
poluiſchen Gaſthofs, wo beſenders die vierte ſehr zahlre ich 
beſuchte zeiate, wie es an einer Menge Beauemlichteiten 
fette, bie früher, als bie mastirten Baͤlle noch im Theater 
gegeben wurben, weit befjer vorhanden waren, Da jeyt 
das Geruͤcht von einer Erweiterung unfers fleinen Theaters 
ſpricht, fo ift wohl zu hoffen, daß bey diefem Baue au 
darauf Rädfiht genommen wird, daß die Mebouten mwieber 
in biefes Lotal verlegt werben. 


Auf der deutfhen Bühne, welde mit dem 4. Januar 
wieder begann, fahen wir am biefem Tage abermals mimifchs 
plaſtiſche Vorfiellungen von Hru. Flor, bie manches Gute, 
aber auch manches Merfehlte hatten, unb, wie es fchien, vom 
Publitum ſchon nicht mehr mit ber lebeubigen Theilnahme 
aufgenommen wurden, wie ed bey ber erflen Vorſtellung 
geihab. Uebrigens waren fie abermald arrangirt,'nnd 
die Entree=Preife fiehen auch noch Immer auf ben Yus 
ſchlagſs⸗Zettelu. Was wirb bie —— Sprachse ſellſchaft 
in Berlin dazu fagen ? 


Die erſte Neulgkeit, und auch bie mit bem größten Bey: 
fall aufgenommene, war dad Zafhenkuh von Kotebut. 
Diefe Blätter enthalten fayon fo viel von den Aufführungen 
deſſelben auf den beflen Bühnen Deutſchlands, daß wir 
nichts hinzugufegen braunen, ald: ed warb trejflich gegeben; 
und wir muͤſſten alle Hauptperfonen nennen, wenn wir jes 
des Talent, das fih darin entfaltete, bezeichnen wollten. 
Eine breymalige Wiederbolang ab biefelben Reſultate; 
U. U. w. g., ber befaunte Schwanf von bemjelben Berfaffer, 
unterhielt auch und warb, wieberholt, ” 


Rent geſpannt war das Publlkum anf eln neues Std 
von Friedrig Kind, mwelhed am zaften aufgeführt ward, 
&r bar ihm den Namen: Das Nachtlager in Gras 
nada gegeben, unb es in = Mlte abgerbeilt, Die Erwar: 
sung ſchien aber nicht ganz befriedigt zu werben, Die Dis 
reftion hatte es trefflih mit Deforationen and Roftunes aus⸗ 

geſtattet, das fleine Abenteuer bes Prinzen, nachherigen 
Kaifers Max II. ſchlen aber vicht Stoff genug darzubieten, 
und eignet ih zur Erzählung offenbar beffer, als zur Dars 
ſtellung. Nicht zu verfennen war der wadere lyriſche Dich: 
ter in ber Schönheit der Diftion — es ift in freven gereims 
ten Verfen geſchrieben — aber bie Schürzung] bed Knotens 
fgien zu foder, bad eingewobene Liebedverhättniß einer 
Hirtinn mit einem Hirten lieb das Ganze in zwey Theile 
zerfallen, und ber Schuß gebt nicht rafıh genug, um au 
wirfen, Wir glanben, baß man bey ber zweyten MWorflels 
fung bie dicpterifhen Vorzüge ber Sprache mehr berausfühs 
fen, und es in biefer Hinfigt mehr anerfennen wird, ald bey 
der erfien, Die Hirtinn Gabrielle ward von Frau Gıhir: 
mer mit vollenbeter Kunſt und ber lieblichften Natur, au 
der Max in mehrern Stellen von Hrn. Hellwig febr gut 
gegeben. Das an bemfeiben Tage darauf folgende: Tran, 
ſchau, wem! Luftfpiel in r U von Gall, ſprach mebr 
an, befonderd durch bie komiſchen und vorzüglich aut gehal⸗ 
tenen Rofen ber Gräfinn von Sternheim und ihres Gohmes, 
Frau Hartwig und Hrn, Sulius, Die erfire hatte lich 
eine eigne Behaglichteits Maste geſchaffen, und eraeute bar 
durch fon ſebr. Wir freuen uns, biefe Brave Künſtlerinn 
wieter in einem neuen Rollenfache auftreten zu ſehen, ju 
bem fie ungemeined Kalens mitzubringen ſcheint. 


> 


Noch mar am Schluſſe bed Monats eine Sleinigreit: 
bas wilbe Heer, Lufifpiel in z Atte, neu. Es ift ein 
anfprusiofes Ding, in nit ſchlechten Jamben, und unters 
hätt wohl ein halbes Stuͤnbchen, befonders wenn ber Ober⸗ 
förfter darin fo brav bargeftelkt wird, wie es bier durch Sem. 
Werdo geſchab. 

Auberdem waren noch die Vorſtellungen bed Zriny, 
Rudolfs von Habsburg, und Donna Diana zu 
Ioben, deſto weniger die eines obſciren Albrechts von 
Tharlugen; obfhon wobl bie Shadrmafhine zu ver 
altet iſt, um noch gern gefeben gu werden, muffte man doch 
Km. Wilbelmi ald Karl Ruf recht loben. Schilleriſche 
Stüͤcke gab ed wieder einmal nicht. Die deut ſche Dyer fonnte 
auch and Mangel an einem erften Tenor wenig leiften, unb 
begnuͤgte fid mit zweymaliger Darftelung ber Hetene, 
weise Rolle bie neuengagirte Fräufein Benelli zugetheilt 
erhalten hatte, fie aber now mit. großer Befangenheit fang, 
Wir hoffen jedoch, daß dieſe durch mehr Uebung bey dem Ties 
ben Mädchen verſchwinden wird, In ver erfien Vorſteuung 


+ diefer Oper ward Hr. Hellwig ald Morig gerufen, änherte 


feinen Dant, bemerkte, tole er bebauren müſſe, daß nicht 
freventwidelted Wohlgefallen, fondern fräbere Verabredung 
ibm biefe Ehre erworben babe. Als das Publikum ibn bars 
auf in ber naͤchſten Vorſtellung bes Zriny ein Feines Miß⸗ 
fallen befhalb bezeigte, fpr 7 er vortretend, folgendes, im 
Pro, 9. ber Mbend: Zeitung, ohne weitere Bezelchnuug als 
der Ueberſchrift, Pünftierd:Beichte, ſtehendes Sonett, 
Nicht Gold allein erwectt bes Känftters Streben. 
Runft if ihm Luft und Beofalti nur Gewinn! 
Ihr weihte freudig ich mein ganzes Leben, 
Und nit ganz ohne biefen ſchwaub es bin, 
Dog fol ben Muth bes Mimen es erheben, 
Erzeug ihn nur bed Augenblides Sinn, 
Das Wort, der Brit muß bad Befüht veleben. 
Gelinget bas, it Beyfal Hochgewinn. 

Der falten Borbereitung ibn verbanten, 
Ertuͤhlt, ftatt zu erwärmen, nur das Her) — 
Entſchuld'ge benn ber Irrtbum Moritz's Scherz 
Fuͤr den Applaus bedingungsweis gu danfen; 

Denn vor ber fdwergefränfien Freunde Schranken 
Bereuterrafhenteilted Wort voll Schmerz. 


Der lautefte Benfall erſcholl ihm barauf, und begleitete ihn 
durch bie ganze Rolle hindurch. 

Das beutfhe Theater bat einen braven Lünftter am 
31. Sam, in ber Perſon Hafner's verloren. Humoriſtiſche 
Rollen, zaͤrtliche Bäter, treuherzige Alte gab er meifterhaft. 
Die Natur Hatte ibn mit dem ſchoͤnſten Organ, daß auch 
Fffland mehr ald einmal bewunbderte, und einem (hören 
ausdrucdsvollen Kopft ausgeflattet. Die Bühne verliert viel 
an ibm, boch batte eine Tangwierige Krantbeit ihn berfelsen 
{son feit 1o Monaten entzogen, und der Kbuig Ihm bereits 
eine Penfion bewilligt, 

In ber italienifpen Oper erwarb fih bie Beflarin 
durch bie Trefflichkeit bed Orcheſters umter von Meber's 
Reitung unb unfrer Ganbriui Spiel den zrößten Beyfall 
bey drey Wieberbolungen; weniger warb er ber ueuen Fleis 
nen Rofiinifhen Oper, ‚Pingenno felice, zu Theil. Won 
demſelben Meifter war au die große heroiſche Oper, Eli- 
sshetta, Abniginn von England, nen, In der Muſit ift 
viel Driginelles, und ber geniale Roffini unverteunbar,. 
Kenner werben aber an bier gewaltige Werfibie gegen 
Theorie und literariſche Gensdarmen mandes Entfremdete 
finden. Frau von Biebenfeld fang bie famwierige Haupts 
role mit Birtuofität und Kraft, Auch Frau Mitfg, als 
Mathilde, Hätte mehr Beypfall verbient, 
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Muth allein kann hier den Dank erringen, 
Der am Ziel bes Hippodromes winft. 


Nur der Starte wird dad Schickſal ywingen, 


. 


Wenn der Schwaͤchling unterfintt, 


1. 
Der Unfang.®) 


So find die heitern Tage denn erſchienen, 

Die im verhafften Drang ich oft erfehnt! 

Die Hore lächelt mir mit günſt'gen Mienen, 
Apollons Auge leuchtet mir verföhnt, 

Und anmuthévoll, gleich goldnen Friihlingsbienen, 
Umgaufelt mic, was mir faft ganz entwöhnt, 
Und Gunft und Gldd, die lange mir erftarben, 
Imgeben mid, geſchmuͤckt in Irls Farben. 


Doc, lang getremt von freundlichem Gelingen, 
Verſaget mir der nicht vertraute Kiel; 

Mer zagte nicht bey unverfuchten Schwingen! 
Verwegen ftrebte Mancer bob und fiel. 
Genigr die Kraft zu endlichem Erringen ? 
Denn bob und Keil, fait Drobend, ragt das Ziel, 
Nicht um Gemeines — gönnet ed zu fagen — 
Nicht um Gcmeines gilt das breifte Wagen. 


Wie Ungeweihten ‚unter Zauberſchwuͤren 
Erbangt das Herz, das ungeduldig ſchwillt, 
Es bebt die Hand, das Chaos anzurähren, 
Das die Geſtalten ungeboren hüllt; 
Verderben kaun's, es kann zum Frieden führen, 
Wie es die Seele peinigt oder ftilt. — 
D Mufe! trage gürig dod, zum Glide, 
Mich Über des Beginnend fdwante Bride! 
®. Friedrich. 





®) Der feine Riederfrany. von dem wir hente bie erſte 
Biume geben, ift vom einem Sänger geflochten, ber jegt 
sum erflen Mai in dem Morgenslatt auftritt, Mit 


Schiller. 





Beſchrelbung des am achten Yannar in dem konigl. 
Schloſſe zu Berlin ſtattgehabten Maskenzuges. 

Der Krieg hatte Jahre hindurch die Bruſt jedes Preu⸗ 
dem ganz ausgefuͤllt, und die Gemuͤther mit fo gewaltigen 
Schwingen durch die Räume der Zeit gejagt , daß uns der 
gleihmäßige Takt des natürlichen Lebens matt und fehläfrig 
erfhien; das Brofe war getban, der tiefe Ernſt ung geblies 
ben, ber Spaß fhüdtern geworden. Dan fürctete von dem 
Sipfelpunft des Dafenns berabzufteigen, und geberdete fi 
ungelent in der harmlofen Luft. 

Alle Uebergangs: Perioden machen ſchwerfaͤllig. Nur Im 
der Vollſtaͤndigkeit bewegt man fi leiht und frey. So 
find wir denm auch allmäblig in des heitern Gleihgewiäts 
ſtillathmender Meife bineingewahfen, und mehren ber 
Sreude ihren hellem lebendig machenden Einfluß länger 
nicht. 

Die Großmuͤthige rächt ſich Durch keine Mleinlihe Nedes 
zeven für unfer früberes Verſchmaͤhen, fie tritt fehr Königlich 


„unter und auf. Es ſcheint, fie babe längit geheime Zauberey 


geübt, und ung unbewuft an das goldene Thor ihres Feen⸗ 

reichs geführt. 

nn — — — 
Ernſt nach einem hbberu Ziele ſtrebenb wuͤnſcht er eben 
fo wohl Belehrung als Beyfall. Diefen erwedten feine 
Lieder im jedem fühlenden Kerzen; moͤchte ibm jene doch 
In dem Geifte werben, wie er im bem ſoadnen Beiteaume 
ber Stollberge, Boßens, Hbltvs m f. aus 
frenndliger Mittpeilung jüngeren Dichtern entfproßte ! 

D. R. 
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Die ftehen wie geblendet "mitten darin, und wiſſen 


nicht, iſt es die alte Heimath oder das aufſtelgende Mor-⸗ 


genland einer neuen Welt, was uns entgegengluͤht? 

Ein Feſt, wie dieſe Stabt noch keines am Reichthum, 
Füle und gedieguer Vollendung fahe, zerriß in biefen Ta: 
gen den fteifen, grauen Vorhang grübelnder Träume, und 
leuchtete die befchämende Frage im die all zu ſtrengen Be: 
muͤther: Iſt denn fo gar nichts Großes und Erbebendes in 
der Freude? Nichts, was die Bruft dehnt, das Herz er: 
wärmt, dem Geiſt beflügelt? Schlinge fig kein menſchlich lie: 
bes Band zwifchen dem Geber und Empfänger? und wecken 
Huld und Güte nicht allein ſchon das Befeligendfte im Mens 
fen, Dank und Liebe? 

Die Veranlaffung zu dem glänzenden Ereigniſſe ward 
die Vermaͤhlung Er. Königl. Hoheit des Vrinzen Fried⸗ 
ri, Neffen des Königs, mit der Prinzeſſinn Luife von 
Anhalt· Bernburg, welche zu Ballenſtaͤdt vollzogen, bier aber 
durch eine Reihe von Hoffeſten gefevert werd, unter denen 
der Maskenball am achten Januar auf ganz magiſche Weife 
alle andre überitrahlt- 

Der königlihe Sinn des Monarchen hatte, ‚großartig 
wie immer, die Morten des Schloſſes eröffnet, und mebr 
als dreptaufend Masken durch Einlaß-Karten den Zutritt 
verftattet. So wogterdenn in dem Glanz unzäbliger Lichter 


durch Die ſchoͤnſten und reichften Säle und Kammern bie ' 


bunte fremdartig geihmiüdte Dienge, von föniglichen Zafapen 
in der Sallalivree mir Erfrifgungen aller Art erquidt, in 
drep verſchiednen, durch viele dazwiſchen liegende Zimmer 
getrennten Sälen tanzend, fich mechfelfeitig fuhend und findend, 
und alle Zauberep der Mastenluft übend. Und zwiſchen fie 
durch gingen Die alte Fabel und die fortlaufende Geſchichte 
Hand in Hand, von dem dunkeln Knaͤul der Jahre ben gold: 
nen Faden wickelnd, der durch das weite Labyriuth des Le— 
bens den Urſprung alles Seyns 
det. Der glänzende Streif ſchoß zuleht in einem gewaltigen 
Brennpunft zufammen, aus deſſen mitte wie aus einem 
magiſchem Spiegel die Heroenwelt neu befeelt bervortrat. 

Es war in einer jener, im unermeſſlichen Stol der Vorzeit 
erbaueten Hallen, in welcher die Heldenbilder obne Scheu vor 
dem kleinlichen Maßſtabe der Zeit wiedererſtehn durften. 
Der weiſſe Saal, an deſſen mit Stu verjierten Wänden 
eine Reihe gigantiſcher Blidfäulen binläuft, öffnete ſich den 
erbabnen Geftalten, welchen treue Liebe fortdauerndes Le: 
ben gibt, und fie in innig empfundner Gemeinfcaft mit je: 
der warmen Meuſchenbruſt erhält, Schr finnreih hatte 
die Phantafie and den verfhiednen Momenten der Vergan⸗ 
genheit diejenigen Paare bervorgerufen, welche, mannigſa⸗ 
en Prüfungen trotzend, im reinen Ehebunde dad Dafeon 
erhöbten. Sie erfienen durch Pfvhe und Gros Ura— 
ne die himmliſche Seelenliebe gerührt, deren zarter 
ar 


derin, weiber, Eine Schaat beiliger Diener und Diener: 


mir der Gegenivart verbin: 


Homen frönt, und Here Zelala, Die Wollen: 


sinnen, des Eros und ber Vſoche, Tempel⸗Herolde und Prie 
fterinnen der Here, bildeten die vermittelnden Geitalten, 
melde durch Pantomime und Tanz die Idee bed Ganzen auds 
zubrutten bemuͤht waren, ' . .. 

Nichts in den einfach edeln Umgebungen ftörte ‚has 
Großartige ded Eindrucks. Das fehr weiſſe Bemadh, deifen 
plaſtiſche Einheit, durch keine moderne Anbängiel unterbro- 
hen, in architeftonifhem Ebenmaße den Raum umgraͤnzte, 
innerhalb welchem fih höheres Leben entfalten ſollte, faſſte un: 
gefähr vlerhundert Menſchen, welde an den Seiten⸗Waͤnden 
auf zwep Stufenhöhen mit Scharlach-Tuch beleaten Balu— 
ftraben faßen oder fanden. Die Quermwand, dem Cingange 
gegenüber, nahm die auf einer ebenfalls mit Scharlach bes 
legten Tribune ſitzende füniglibe Kapelle ein. Die innre 
Mitte war frep und nur, wie von Feenband, leicht und luf⸗ 
tig mit roth und weiß gewundnen, an Torſus-Stäben befe: 
ſtigten Schnüren umfreiet, deu phantanifhen Geftalten Ihr 
Meich bezeichnend. 

Echmetternde Trompeten: Klänge ſchienen jegt die There 
einer unſichtbaren Melt aufjureißen, denn plöskich fülten 
mothifhe Fabelweſen neben ernſt biftorifhen Wilder den 
Kreis. Alles in ihnen ift Leben und Wahrheit. Die graue 
Erinnerung, vom Purpurſtrahl junger Liebe angebaudt, gez 
winnt Farbe, Geſtalt, Seele. Es find Feine Abbildungen 
mehr, die Herven (reiten in leiblicher Wirklichkeit durch die 
Gegenwart bin. 

Wir hadem fehr häufig, durch Mißbrauch und Mißver⸗ 
ftand der Mothologie, diefe in willfürlice Allegorieen und 
folglich in gang unmwahre Beziehungen gezwängt, welche, 
dem Gelehrten wie dem Laien gleich unverſtaͤndlich, das Er: 
babene berabwirdigen. Gleichwol bewahrte die Sprache der 
Poeſie, durch alle Zeiten-Entwidelungen, jene Urfombole der 
Sage, Eros und Pipe als ſtehende Ehiffern fr die geiſtig 
jartefte Liebe. Was die Phantafie in ihrer Ur fraften 
geugte, iſt nicht reiner und wahrer nach zu erfinden. 
Daher möge es dem mehr remantiſchen ald autiquen Einn 
der Zeit nicht verletzen, jene Namen fogleich bep Eröfaung 
eines Heldenzuged zu lefen, dem ſich Kalſer Otto ber 
Erſte und die fehöne Adelhaid anzuicliefen nicht ver 
ſchmaͤhten. 


(Die Fortſetzung folgt.) 





Drigtmaldrief Martin Luthers. 


Es wird vielleicht mandem Bewunderer des großen Lu⸗ 
thers, dieſes Chrenfpiegeld dentſcher Nation, folgender we⸗ 
nig bekannte Brief nicht unmwillfommen ſeyn, Deu derſelbe, 
als er beym Augsburger Reichstage 1530 auf Vefehl ſeines 
Kurfuͤrſten zu Haufe bleiben muſſte, an feing greunde all 
dem Meichstage fhrich. Er iſt zugleich ein Beweis, MI 
ruhig 2, den Ausgang jener verhängnifvollen dieichsver ſamm⸗ 
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Ing, auf: welcher über dad Gelingen ober Miflingen feines 
AUnternehmens entichieden werden follte, erwartet. Sich Ans 
dere die alte Rechtſchreibung, den Genuß durch Wegſchaffung 
Des Anftößigen für das verwöhnte Auge und Ohr zu erleich⸗ 
tern, und behalte fie nur da bep, wo wirklich verfcdies 
dene Form ift. Der Brief felbit ift folgender: 


Scherzſchrift D. M. 2, am feine Tifchgefellen von ber 
Doblen und Kraͤhen Reichstage, babinter doch ein 
rechter großer Ernſt iſt. 


Onade und Friede in Chriſto, lieben Herren und Freu: 
de. Ih bab Euer aller Schreiben empfangen, und mie 
es allenthalben zuitehet, vernommen. Auf daß Ahr nun 
wie derum vernehmer, mie ed bie zufichet, füge ih Euch zu 
wien, daß wir, nämlich ih, M. Veit und Eirlacus, nicht 
auf den Reichſtag gen Augsburg ziehen ; wir find aber fonft 
wohl auf einen andern Reichſtag kommen. Es ift ein Mu: 
bet *) gleich für unferem Fenſter hinunter, wie ein Meiner 
Wald; da haben die Doblen und Kräben einen Reichsſtag 
hingelegt, baift ein ſolch zu: und abreiten, ein ſolch Geſchrev, 
Tag und Nacht, ohne Aufhören, als wären fie alle trun— 
ten, voll und toll; da gedi**) Jung und Alt durdeinander, 
dab mich wundert, wie Etimm und Odem fo lang währen 
möge. Und möcht gerne willen, ob auch ſolches Adels und 
rüftigen Zeugs auch bey Euch wären; mich dunkt, fie fenen 
aus aller Welt hieher veriammier. Ic hab ihren Kaifer 
noch nicht geliehen; aber fonft ſhweben und ſchwänzen der 
Adel und (die) großen Hanfen immer für unfern Yugen, 
nicht faft *) loſtlich gekleidet, fondern einfältig ein einerlen 
Farbe, alle glei ſchwarz, und alle glei grauaugig, fingen 
alle gieih einen Geſang, doch mit lieblichem Unterſcheid der 
Zungen und der Alten, Großen und Kleinen. Sie adten 
aucb nicht den großen Palaft und Saal; denn ihr Saal ift ge: 
wolbet mit dem ſchoͤnen weiten Himmel; ibr Boden ift eitel 
geld, geräfelt mit hübſchen grünen Zweigen; To find bie 
Wände fo weit als der Welt Ende. Eie fragen auch nichts 
nach Roſſen und Harniſch; fie haben gefiederte Mäder, da- 
mit fie aub den Buͤchſen entflieben, und im Zorn entſitzen 
können; es find groge mächtige Herren; was fie aber be: 
ſchließen, weiß ih noch nicht. Go viel ich aber von einem 
Dolmetſcher hab vernommen, haben fie für einem gewaltigen 
Zug und Streit, wieder Weizen, Gerſten, Hafen, Malz 
und alerley Korn und Getreidig; und wird mancer Mitter 
bie werden, und große Tbaten thun. Alſo firen wir bieim 
Meichdtag, hoͤren und fehen zu mit großer Luft und Liebe, 
wie die Kürten und Herrn, fammt audern Staͤnden des 
Meichs fo fröhlich fingen und wohlleben. Aber fonderliche 
Freude haben wir, wenn wir feben, wie ritterlich fie ſchwaͤn 


*) Rubet, ſ. v. a. Brombeergeflrände (rubotum), 


“9, geden drüct den Ton ſolcher Vögel aus, weiche nicht | 


fingen, ſondern fhreyen, mie z. B. bie Staarcu. 
2), nicht faſt ſ. v. a. nit ſehr, nicht ſonderlich. 


sen, den Schnabel wiſchen, und die Wehr fhirgen*), daß 
fie fiegen und Ehre einlegen wider Korn und Mal. Wir 
winfchen ihnen Gläd und Heil; daß fie allzumahl an einem 
Zaunfleden geipieft wären ! 

Ich halt aber, es fep nichts anders, denn bie Sophiſten 
und Papiſten mit ihren Predigen und Schreiben; die muß 
ich alle auf eim Haufen alfo für mir haben, auf daß ihhöre 
ihre leibliche Stimme und Predigten; und febe, wie fehr 
nuͤtzlich Volk es ift, alled zu vergehren, was auf Erben tft, 
und bafür geden für die lange Weil, Heute haben wir die 
erfte Nachtigall gebört, denn fie bat dem April nicht wol: 
len trauen. Es ift bisher eitel Fötlih Wetter geweit, bat 
noch nie geregnet, ohne geftern ein wenig; bey euch wirds 
vieleicht anders fepn. Hiemit Bott befoblen, und haltet 
wohl Haus, Auf dem Neichdtage der Malztürlen. 27. Apri: 
fi, Auno M.D. XXX. i 

(Deitte Original: Ausgabe von Luthers Werken. Jena 
1566. im fünften Theil Blatt 20, a ff.) 


netdote 


Lord Moleswortb, der am Ende bes ırten Jahres 
bunderts Gefandter in Kopenhagen war, gab nad feiner 
Rückkehr ein angiebendes Buch über Dänemark heraus, 
worin er über die willfürlihe Gewalt der Negierung jenes- 
Meiches fehr freymuͤthig fib Äußere, Der König von 
Dänemarl, empfindlich dariiber, ließ durch feinen Gefandtem: 
bep Wilhelm Ill. Beihwerde führen. Uber was foll ich 
denn thun? fragte der König. Wenn Eure Majeftät, er⸗ 
wiederte der dänifhe Geſandte, ſich gegen meinen Herem 
über eine ähnliche Beleidigung beſchwerten, fo wiirde er Ih— 
nen den Kopf des Verſaſſers ſchicen. Ja, bad kann ich freys 
lich nicht tbun, antwortete Wilhelm, aber wenn man bars 
auf beiteht, fo foll der Verfafler in die smente Auflage feine 
Buches ſetzen, was Sie mir da gefagt haben. 

2b. 
*) Die Wehr ſtürzen; der Ausdruck if mir nicht recht 


far. 8, meint wohl damit das Großthun mit ber 
Wehre. 








KotreſpondenzNachrichten. 
Paris, ben 13. Gebr, 1818. 
(Beſchtuß.) 


Die gefaͤulge Duwertäre ber neuen Operette Gaveaur'S, 
la nuit aw bois, wurde mit Vergnügen augehbrt. Mit be 
erſten Auftrirten ging 28 auch aut; bann aber bemerfie man 
Erellen in ber Mufif vom gang gemeinem Schlage, und Uns 
grreimrkeiten. in dem Texte; ed wurde gelacht, gemurmelt‘ 
und aepfifenz ba aber die lingereimtbeiten Schlag auf Echlag 
kamen „ fo verfor das gablreihe Publikum aue Gebult, das 
Pfeifen nahm ailmäblig zu, und zulest fliimmte Ares ein fo 
daß die Pfelfchen uun die Muſtt zu dem Texte ausmachten; 
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nach meiner oblianen Anfiht bes Theaters war von einem 
alten Könige bie Rebe, deſſen Gemahlinn, um fruchtbar zu 
werben, eine Mat in einem ben Pilgern heiligen Gehblze 
gubringt, und dort einen Mitter zum Gefährten bat, ber 
ſich aber ſtumm ftelt, und ſchon vorher ben Koͤnige fein 
Wort gegeben bat, ſich auf das Züchtigſte aufzufübren, m. f. w. 
Won ber Eutwiclung der dramatiſchen Iutrigue lieh Ach nichts 
pernebmen. Der Vorbang fiel, und damit war bad Schick⸗ 
fal ber neuen Operette entſchieden. Mehrere Sonruale, 
un ben arınen Gaveauxr zu tröften, ſchieben zwar alle 
Schuld anf ben bummen Xert, aber auch die Mufif foplen 
anir außerſt ſchwach; fomponrt er nichts Beſſeres mehr, fo 
bat er in feiner Sramfbeit fein muſittaliſches Talent verloren; 
boch erfannte man no bie und da Spuren des Tieklichen 
Berfaffers bed Fleinen Matrofen, bes Diable eouleur 
de rase u. A. Das Luſtſpiel, In gageure imprerue, wurde 
von beu Schaufpielern des Theätre frangais vortrefflich ges 
orben. Durs eine feine Wendung wurde Im legten Auftritt 
Mab. Eatalant eingeführt, um ibre Varintionen auf ein 
Mod erfed Violine andante zu fingen. Gapreanr 
fetont führte fie ben der Hand, und affompagnirte fie auf 
bem Pianoforte, Ganz eigen war es zu bbrem, mie ber 
Komponift, ber eine Stunde vorher in feinem neuen Stückt 
unanimiler ausgepfiffen worden war, nun ben feinem Ers 
feinen auf der Bühne eben fo lebhaft betlatſcht wurde. 
Mad. Eatalani alänzte von Juwelen, und fowerli gab 
ed im ganzen Hanfe eine Dame, die einen fo reihen Schmuct 
trug, wie fi. Ibre Wariatipnen fang fie mit ihrer 
gewbhntigen unuachahmlichen Boltommenheit, , Hernach 
wurbe no eine Operette im 3 Aufzuͤgen gegeben, und erfi 
nn Mitternacht war die Borftelung gu Ende. Sehr Inflig 
waren am andern Tage die Theatersflrititen in ben Zeituns 
ven zu fefen, Die eine batte in bem Texte bie Geſchichte 
des Tombabus wieder erfannt; eine andre meinte, bie 
Flingenbe Einnahme, bie fih anf 15.000 Franfen belaufen 
batte, mälfe in Gaveaursd Ohren die gellenden Pfeifchen 
wohl übertbnt haben; eine britte tröftete ihn damit, daß er 
mwenigftens von ber zablreichftien und glänzendflen Berfamms 
Tung ausgepfiffen worden fen, bie er ſich nur habe wunſchen 
dunen. Das erſte Stuͤck abgerechnet, war es wirtlich eine 
praͤchtige Vorſtellung geweſen. Kaͤnftige Woche ſoll es wies 
ber einen ſolchen Feſtabend gebeu; dießmal zum Benefiz ber 
Me. Mars, welche jest mit Recht als die erfle Schaufpies 
ferinn im franzdfifhen Luſtſpiele gilt, und als ſolche ander: 
ordentlich grachtet wird, Die Vorftellung wird im großen 
Dpernbanfe ftattbaben, und zwar ben boppelt gefleigerten 
Preiſen ber Pläye; beunoc foll fhon Feine Lose mebr uns 
beftegt ſeyn. Auch dießmat fol ein neues Erüd auf bie 
Bütme gebragt werben, naͤmlich ein von dem verftorbenen 
Theater =» Disteer Marfoltier binterlaffenes Luſtſpiel. 
Mahrfcheinlich wirb es hiebey ruhiger hergeben, als in ber 
tomifsen Oper. Im Obeon, beffen Direftor fehr auf bie 
Ariegssunt hält. pfleat man bey jedem Bepotter im Parterre 
einige Gensdarmen herbeyzurufen, baber jebwebes durch— 
fallende Stücd dort mit ber Arreſtation einiger Zuſchauer des 
gleitet wird, bie ihr Mißfallen zu laut angegeben haben, 
Da aber jebweber Parifer feit Sanger Zeit aͤberzeugt if, bab 
er an ber Thüre des Schauſpielhauſes mit dem Eintrittes 
Bilette auch das Recht anfauft, fein Gefallen oder fein 
Mißfallen an ben Zag zu legen, fo erregt diefe militaͤriſche 
Maßregel fo wiel Unzufriedenheit; eine Zeitung rätb bem 
Direftor, er folle any nom = Kamonen aufpflangen Taffen, 
pur _beffern Aufrechthaltung ber Ordnung und ber ſchlechten 
@ffikre ; vermutblich werden die Gensdarmen ſich zurdczies 
ben muͤſſen; man har ihuen ſchon einigemat Widerſtand ges 


a) 


feiftet,, und wäre ber Direftor fo unflug, und wollte Mer 
wait gegen das Parterre brauchen, fo tbunte dieß zulent über 
für ihn ablaufen. Zum Schluſſe muß ich now eines ſonder⸗ 
baren Gerlchtoͤſtreites in Hiuſicht ber Theater: Drönung ers 
mwähnen, welcher neulich geichlichtet wurde, Gine Ehoriftinn 
am Kheater Porte Et. Martin, bey bemein zahlreiches Pers 
fonate beſoldet ift, fam ins Kindheit, und verlangte nach ihrer 
Geuefung ihr gewoͤhuliches Gehalt für bie Zeit, ba fie im 
ben Wochen grlegen hatte, Der Direftor weigerte fib, umb 
nun tam die Sache vor Gericht. Hier fraate es ſich, ob bie 
Wochuerinn Diabemoifelle oder Mabame beiße, Da bat Er 
ftere ber Fall war, fo erflärte der Direfior, er wäre ihr 
nichts ſchuibig, weil nah Brauch ımb Hertommen am Thea— 
ter das Gehalt nur ben Wbchnerinnen verabfolget würde, 
welcht Madame bießen. Das Gericht fanb biefen Gebrauch 
febr Hug und regt, und bamit hatte ber — ein Eude. 
EB 


Weimar, ben 18. Februar. 


Neu waren auf dem Theater Bifela mb Donna 
Diana, beyde Städe wurden bevfällig aufgenommen, welr 
ches in Bezug auf erfigenanntes, und foviel bie Kenner ans 
langt, Nachſicht genannt werben fann. Die Formen daran 
find offenbar zu wiutuͤrlich und nahabmend, zu gemacht. 
Die Prepfrevbeit agitirt bie Intereffen ziemlich lebhaft. Bes 
oem den Herandgeber ber ſchlafen geaangenen id (vormals 
Prof. Dten in Jena) hat die Juſtiz⸗ Bebbrde ex oflcie eins 
gefcprittem, und Ihm zu Feftungs:Arveft verurtheilt. Das bes 
kannt gemachte Urtheil entwidelt richtig, daß Eenfurfvenbeit 
nicht berechtige, Alles umgeftraft drucken gu Taffen, Inzwi⸗ 
ſchen gebt es in der Hufftelung ber Anſicht über bie Beurs 
theilung fremder Staatsbehbrden offenbar zu weit. Roy 
due Streit mit der Memeſis wegen ber Befanntmauung 
feines Riteratuns Bulletins if ein odiosum. Wielleicht hätt 
er beffer gethan, ber Conjeftur, mit ber es gebrudt wurbe 
(dad es untergefhosen few), beyzupflichten, auflatt über 
Verrath zu fFlagen, Ueberbaupt wirft feine Derfon, betauu⸗ 
ter und lang beſtehender Urſachen willen, als ein widernas 
tuͤrliches Reizmittel auf ble Riteratoren eines auf bie Frey⸗ 
beit feiner literarifhen Republit eiferfüntigen Wolfes, unb 
veranlafft manche, gewiß irrige, Urtheite Äber ibn und über 
ben Zweck feines Geſchaͤftes. Bein Wochenblatt macht bem 
Herausgeber ber Jen. Kit, Zeitung lebbaft den Krieg. 

Das Oppoſ. BL., welches wieber erſcheint, fleigt fihtbar 
über die Sphäre ber elgentlihen Zeitungen binanz es gibt in 
Niro, 27 unbas unter bem Titel: die Menſchheit und ber 
Staat, eine Abhandlung, in welder Schiller wieder aufs 
zuleben fcheint, mit feinen Anfihten, wie mit feiner Gprame, 
Die Schilderung des Verbältnifes biefer deyden Begriffe, 
und bes furdrbaren Uebergewichtes des legten aber ben ers 
ften trifft dad Herz wie mit glübenben Pfeifen; doch bat bie 
Rebattlon die Worficht gebrancdht, im der folgenden Nummer 
etwas Falt Wajfer baranf zu aieben. Der Verfaffer ift Leicht 
su erracben, ſchwerer fein Motiv zur Bekauntmachung im 
biefem Blatte, welches keine Horen find, Mint ruͤhm— 
Ti für feinen Staat, wenn Schuelligkeit des Eriragd ihn 
dazu vbeſtimmt hätte, 

Goeth e's Portrait, nach Jagemann von Mäller 
geſſochen, if} ſprechend aͤhnlich nud herrlich ausgeführt. Der 
Känſtler bat den Plau, eine Gallerie der vorzüqglichſten 
Schauſpiel⸗Dichter zu liefern. Schillers Kopf, als Reihe, 
erſchien von demſelben Kuͤnſtler vor mehreren Jahren z neben 
bie ſem Bilde bes Todten fein Geiſtesverwandter als Greis 
find ein finniger Schinuck jebed Mufium, Der näsfte wird 
Sftand ſeyn, und ihm danu ein lebender Dichter folgen, 


Nröo. 55. 





Morgenblatt 


gebildete Staͤnde. 








Donnerſtag, 5. März 1818. 





Die ihrem keuſchen Dienfle leben, 


Verſucht fein niedrer Trieb, bleicht tein Geſchic; 
Wie unter heilige Gewalt gegeben, 

Empfangen fie bad reine Geiſterleben, 

Der Treyheit ſuͤßes Recht zuräd, 


2. 
Un die Poeſie. 


Und trübem unverſoͤhnten Hoffen 
Erdämmert endlib Tageslicht, 
Der lang verfperrte Weg iſt offen, 
Und die verhaffte Kette bricht. 


Und, was er niemals ohne Schmerzen 
Und nimmer obne Fluch begann, 

Die Göttinn nimmt aus treuem Herzen 
Nun endiih fromme Opfer an. 

Die du von deinem Molfenthrone 
Dein endlich lächelnd Antlig neigft, 

Und die erfehnte Siegerfrone 

Dem ringenden Bebarren zeigt, 


Veeilige die fhöne Stunde, 

Wo das Gcheimniß ji enthüllt, 
Und wo ſich durch gewiſſe Kunde 
Das oft verlannte Wort erfüllt, 


Und wenn nun mit entbundnem Flügel 
Der freve Seit fi füner regt, 
Und einzig an der Wahrbeir Zugel 

Sich auf zu deinen KHöben trägt, 

Wenn des Belingens Goͤtterwonne 

Mit ſchoͤnem Meiz die Schöpfung ſchmückt, 


Und — thatte Luſt! — die Lebeusſonue: — 


Genugthuung, das Herz beglückt; 
Dann famme Dir erhabne Fever! 
Der Strger im gewaltgen Streit; 
Der Sklade, ein neword’ner Trever, 
Iſt's, der das hobe Lied dir weiht. 


G. Friedrich. 


-—— 


Sciller. 





Die Zuͤrcher in den Bädern zu Baden, 


nach der Mitte des achtzehnten Jahrhunderts 
und gegenwärtig, 


u Der Dasein as ke Km Kan arsch 
n der weis, wie fie en n 
beſchaffen waren, bat ber Ziocentinen , %0. Er. Poggio 
Braccivlini, in.einem 2 erliben lateinifhen , mehrmals 
in's Deutſche uͤberſetzten Brief an feinen Freund Nicold 
Nicoli nah dem Leben gezeichnet. Die Sittengeſchichte 
der Bäder im fehessehnten Jahrhundert hat Michel de 
Montaigne, derberübmte Verfaffer der Cifais, in ſei— 
nem, erſt 1775 aufgefundenen und beraudgegebenen Tages 
bucheiner Reife durch Italien, Deutfchland und die Sch 
aufbewahrt, und ein Sitrengemäblde aus dem Anfang d 
acht zehnten Jahthunderts, nit ohne leichtferrigen Mutb: 
willen entworfen, lieferte einfrangöfiiher Geſandtſcafts Ca⸗ 
valier Dav. Françeis de Merveilleur (1739) in 
feinen. auch in's Deutſche überfegten Amusemens des Bains 
de Bade en Suisse. Mas hier aus der jüngften Reit, und 
dennoch aus zwen vielfältig gegen einander abjtecenden Zeit: 
punkten erzählt wird, iſt einem reichhaltigen Gollectaneen: 
buche über diefe Bäder enthoben, dag ein geiftreiber Zur: 
cher fo ebem mit der Aufihrift: Die Badenfabrt. Bon 
David Heß, (Züri, 1918, 583 ©. 8.) mit vielen Aus 
fern verziert, herausgab.) 
* * 
vr 

Die laute Uusgelaffenbeit früherer Zeiten war verſtummt, 
die Originalität der alten Sitten verdrängt von den Formen 
bes Auslandes, mit welchem die Schweiz, früher durch die 
fremden Kriegsdienite, und fpäter durch zunehmenden Hatte 


del und Derkehr aller Art in immer bäufigere Berührung 
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gerieth. Unfere Väter und Großväter verbanden mit ei- 
nem Weberreit von Strenge aus den Zeiten der Reformation 
einen Anflug von neuerem Weltton, der hauptfäclich aus 
Frankreich herwehete, weiches zuſammen ein vornebm ipieß: 
buͤrgerliches, aber dennoch moraliſch gediegened Weſen bil: 
bete, in welchem die Verſchiedenheit der Stände baarfcharf 
ausgemittelt war, und Jeder fih in der ihm augewieſenen 
Sphäre bedächtlich zu beſchraͤnken hatte. Die Mayiltrate- 


perſonen ftanden bep der Bürgerfbaft in einer hoben Ad: 


tung , und fuchten diefelbe auch dur sin ſehr abgemeflenes 
Betragen und Beobachtung einer wuͤrdevollen Außenfeite zu 
unterhalten. 

Dev ſolcher Unbänglichkeit an das Formenweſen war ed 
in jener Zeit eine Haupt: und Staatsacuon, mit gehörigem 
Anſtand nach Baden zi fahren. Man madte zuvor hey 
Verwandten und Bekannten Abſchiedebeſuche, als wäre es 
um eine weire Meife zu thun (die Entfernung beträgt vier 
Heine Stunden). Die vornehmen Leute von Zurich beitell: 
ten fo frılb als möglich ihre Abfteigguartiere im Hinterhof 
«dem einen der großen Badgafiböfe), um ſich mit mit der 
gemeinen Büryerflafe zu vermiſchen, weiche damals im 
Stadhof (dem andern großen Gafthof) einkehrte. Der bes 
güterte Handwerker, ben man dafelbit antraf, ward noch 


nit dem Titel „Meiſter“ und in ber zmenten Perfon ber | 


Mehrheit: begrüßt, und die patrisifhen Familien bielten fi 
ausihließend aneinander. Gleich nah der Unkunft ftattete 
man fib Geremoniendefuheab, verbeugte ſich tief und ehr: 
erbietig vor einander , und beobachtete ftreng die übliche Eti— 
Bette. Es ward mehr gravitaͤtiſch einbergefchritten, als 
leicht gegangen, und bie frevere Bewegung junger Leute ald 
Abweichung von der Megel betrachtet. Man zeigte ſich auch 
in Baden immer beftmöglich ftandesmäßig gekleidet, und 
felbſt das Neglige war aus geſucht und kündigte die Wichtig: 
Zeit der Perfon an. Die Herren erſchienen des Morgen 
in Schlafröden von Wollendamalt, and deren weiten Mer: 
meln die Mtanfchetten von feinem Batift auf die Hände ber: 
Dorgudten, und die Badmäntel beyder Sefchlechter waren 
mir Spisen befeßt, und wurden nah dem Babe, um zu 
trodnen, auf den Stangen vorden Bimmerfenitern hoffärtig 
zur Schau ausgebreitet, 

In Zürich hemmten, Mug für jeme Zeit beredinete, aber 
»ft bie zur Webertreibimg gefteigerte Sittengeiege bie Fort: 
Schritte des Aufmandes, Die Stoffe waren genau vorge: 
ſchrieben, in welche bepden Geſchlechteru fi zu Heiden er: 
Iaubt war, Die Frauenzimmer wurden befonders ftreng 
im Auge behalten, und ihnen war verboten: „alles Tra— 
„gen von Blonden, Franfen, Kanten von Zwirn und 
„Seide, audgenommen an Hauben; ale durchbrochene 
„Stideren; alle Kleider von Flor; alle Garnierungen mit 
„Audnabme berienigen vom aleiben Stoff des Kleides.“ 
„Den Weibsperfonen,” fagte das Aleidermandat (von 1779) 


weiter, „wird zwar, auf Zufehen bin, bewilligt, die Haare 


e 


„sm frifieren, doch fol über die Friſuren nichts anderes, als 
„ein einfaches feibened Band aufgeheftet werden mögen; 
„folglich das Tragen der fogenannten Togquets ,. aller es 
„dern und auderer Haarzierathen gänzli verboten ſeyn.“ 
Ferner: „Das Tragen aller geſchmelzter und in Miniatur 
„gemablter Arbeit von Eonterfaitienen oder anderer Bor: 
„ſtellungen.“ Den Männern waren nicht nur alle Ober: 
Heider von Seide oder Sammer, fondern felbit die Futter 
von dergleichen Stoffen verboten; ferner alle Gold: und 
Silberftoffe und Borbierungen, alle galonierten oder ges 
ſtickten Pferdeten und Schabraden, ausgenommen an dem 
Miligmufterungen, und bepden Geſchlechtern ganz befon- 
ders das Tragen aller aͤchten und nachgemachten Juwelen, 


Die Fortſetzung folgt.) 





Beichreibung des am adıten Januar In dem koͤnlgl. 
Schlofie zu Berlin ftattgehabten Maskenzuges. 
(Bortfegung,) 

Nichts fonnte au dem Tage ber Ichönften Liebesfeyer 
bem Gedanken näher liegen, ald grade diefe, dem heimath ⸗ 
lien Boden aller Geſchlechter, dem Orient, entwacfe: 
nen Sinnbilder der Liebe. So wareu fie es denn, wels 
heim Triumpbe auf leicht geſchwelften Goͤtterwagen, von 
heiligen Dienern und Dienerinnen gezogen, in dem Zauber: 
freife erfhienen. Eine zarte Geſtalt, dem leifen Uebergaug 
vom Rinde zur Jungfrau anmut hig verfhmelzend (Fräulein 
Helene von Wulffen) ftelte uns bie Pſpche dar, wie 
fie ſitzend, Haupt und Oderleib verichlepert, vom Eros (Prinz 
Wilhelm SolmB) leiſe umfangen, in finniger Zurück⸗ 
gezogenbeit bie innre Welt der Ahndungen aufgehn ſieht. 
Sanft leuchtete Hymensd Fadel hinter und zugleich 
über dem Götterpaare, wie mit vom bepden geichen und 
doch ſtill, ald acheime Erfülung empfunden, für die der 
zuverſichtſich laͤchelnde Knabe (Graf Julius von Grbs 
ben) aud dem Zuſchauer ein Bürge wird. Die göstlid 
entbundene Seele der Pſoche wird erſt jetzt die bimmelmärts 
tragenden Echmwingen gewinnen. Noch umbiüllen -fie der 
Sehuſucht Schieper, die geheimnißvolle Hieroglyphe kann 
num erft das Wort des Lebens werden. Much die ihr vers 
wandten Mefen, die Hierodulen, find fltgellos, und, gleichfang 
nur den göttliben Urſprung anzubeuten, fiebt man hinter dem 
Ohren der weiblichen Dienerinnen Meine Flügelchen, die das 
Pauenauge in ihrer Mitte lauſchend bergen, Es bat die meift 
unbefannte, mehr durch gelehrte Spray’, ald Sagenbeziebung 
entstandene Bedeutungdiefer Weien, mehrfache Mifverftänds 
niſſe erzeugt, und das fremde Wort Hiefodulen (heilige Diener) 
in Herodulen verfhimmelnd, von der Here oderbem Eros) 
ableiten laffen; welches nun auch ihr Uriprung fep, fo gehören fie 
doch zu recht anmuthigen Erſcheinungen, welche die Phantas 
fie einzufledten verfiand, Sie waren aus der vornehmen 
Jugend der Stadt erwählt, und einfach antik coſtumirt⸗ 


> 


die Maͤnner, einen grünen Kranz im Haar; bie Frauen, 
eine weite Binde um die Schläfe, aud welcher die Heinen 
Fluͤgel hinter dem Ohr feltfam hervorragten; mit großen Ro- 
ſenkraͤnzeu in der Hand, beginnen fie ben Tanz. Dem Göt: 
terbienfte geweißt, faben wir fie au vor dem Wagen der 
Here Telaia, unter welchen Namen die Alten der er: 
wachfenen, vollendeten Juno, fpäterhin Adulta genannt, 
einen Tempel in Wrfadien erbauten. Diefe num erſchien 
Bier in ber Perfon der Gräftun Bernsdorff, Gemahlinn 
des Dönifhen Gefandten, unter dem Vortritt von Tempel: 
berolden, Kadelträgern, ben Grazien, und Priefterinnen, 
ftebend im ihrem Muſchelwagen einen Zepter in der Hand, 
der oben in einer tulpenartigen phantaſtiſchen Blum: ans: 
läuft. Leicht, wie ihr Charafter es fordert, ſchweben die 
Grazien vor ibe ber. Ihnen folgen die finnigen Prie: 
fteriunen. Auf dem Kopf tragen fie den hohen phrogifchen 
fternbefäeten, mit der Prieiterbinde ummundnen But. 

Die geheinmißvolen Symbole des Lebens find vordber: 
gesogen; diefes tritt aus ben Pforten der Vergangenheit 
fm bunten Gemiſch aller Beitalter hervor, 

Suerft zwey altafiariihe Sagenbilder., Cadmus und 
Hermione oder Harmonie, in tiefiinniger Mythos 
Hit dem phoͤniziſchen Helden durch viele Länder ziehen, bie 
geliebte heimlich entführte Schwefter Europa zu ſuchen. Er 
findet fie nirgenb; im verwanbdelter Hülle, ald Kuh (das 
Einnbild der Natur im Drient) begegnet er ihr. Gie 
Beitet ihn unerkannt nah Böotien. Einen heiligen Quell 
dem Ares (Mars) geweiht, muß er erobern, und dieſem 
Dadurch als Stlan ein Jahrlang verfallen. Dann aber wird 
der dienende Heid frey, umd Harmonia? das Kind des mil: 
den Kriegesgottes fehlingt das verföhnende Eheband um fein 
befeftigtes Leben. — So geprüft umd im fi berubigt tritt 


Bas Paar bier auf. Cadmus, vorgeftellt vom Prinz. 


Beorg von Heſſen, erſcheiut noch ganz im phrpgifd = aliati- 
fen Coſtuͤm. 

Ein nener Zeitmoment hebt mit dem folgendem Paare 
an. Hektor und Andromache (Prin; Wilhelm 
Rabziwill nad fürſtin Michael Radztwil l) weiſen 
im bie gefhichtlih vertrauten Tage bes trojaniſchen Arie: 
ges zurid. Im tragiiher Erbabenheit erfheint und der 
Held aus Priamus Stamme, welcher Schmerz und Rache 
im der Bruſt über den Truͤmmern eines zuſammenſtür zen⸗ 
ben Koͤnigshauſes zu den Göttern aufblidt, ihrem Schutze 
die geliebte Gattinn und ben zarten Säugling an ihrer Bruſt 
empfiehlt, dann aber dem Feinde entgegen, ein Spfer des 
gewaltigen Schickſals fechtend und fiegend, emblich befi 
fällt, 

Wie alte Befannte begegnen wir weiterhin dem vielge: 
geisten Wlnffes und der tugendhaften Denelope. Ein 
woblgewäblte® Paar, Herr von Bojanonsfp, Adjutant 
bes Königs, und Die Marquife Bonap, Gemahlinn des 
Biefigen franzöfifhen Minifters, ftellen fe uns ſiunllich dar, 
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Feſt und zuverſichtlich, als habe er eben die übermultbigen 
Frever erlegt, fait der endlich Heimgekehrte der treuen Cake 


tinn Haud. 
(Die Fortfegung folgt.) 
Kennzeichen der wahren Herzhaftlgkelt. ©) 

Der Schwache firdt nur jemen ald eimen herzhaften Mann 
an, ber ſich wegen eines Worte zu fchlagen bereit if. Bey 
ben Soldaten hält man biefen insgemein fir den Dann 
von warmen Ehrgefühl, ungeachtet beyde nach dem Sinn der 
Rlugbeit, größtentheils nur Menſchen ohne Verftand find, 
Die wahre Herzhaftigkeit zeigt ih nur, wo ed um die ges 
— Ehre des Privatmannes, oder des Waterlandes zu 

n iſt. 

Der Herzdafte ſchlaͤgt ſich nicht biimdlings, er muß vom 
dem Unrecht, weßwegen er fich ſchlagen foll, öffentlich über« 
zeugt ſeyn, und daun muß er, obne. ein Poltcon zu feom, 
GSenugthuung geben. Die Winkelhelden gehen insgemein 
and dem Punkt ber Unvernunft aus; wuͤrden fie ihr Recht, 
ſich zu ſchlagen, oder die erlittene Beleidigung der Geſell⸗ 
ſchaft, in der fie leben, vorher befannt machen, fo würde 
the unfinniges Urtheil fie felbik ſchlagen; die falfche Herzhafe 
tigfeit kommt ihrer Thorbeit zu Hilfe, fib in Gehrim eines 
Rechts anzumaßen, das die birgerliche Seſellſchaft ald Um, 
recht erHären würde, 

Der Engländer fchlägt fich indgemein erft nad Falter 
Unterfuchung: ober beleidigt wurde, oder nach der wirt 
lichen Ueberzeugung, daß er ald Beleidiger Genugthuung 
zu. geben ſchuldig ft. Der Franzos rauft ſich in der er 
fan Hihe zu Tode, um diefer Weberlegung enthoben zu ſeyn. 

Die heroiſche Tugend, die Herzbaftigkeit, feht Die Anwen—⸗ 
dung der vollen Bermunft zum Voraus, die man der Hitze 
in geringfügigen Gegenftänden abſpricht. Die alten Britten 
fragten deßhalb alleyeit ihren Gegner vor dem Kampf — ift 
bein Berftand in Orbnung? i 


Gi a —— 
> Und dem Geift ber politifh philoſophifchen Werte det 
Chevalier Tempie. 


Rorrefpondenz =» Nadridten. 
Paris, ben ı7. Febr. 1616. 

Nach meinem legten Schreiben linnten Sie urtheilen 
als ob um biefe Zeit aled nur Eufisarteis in Paris fen; aber 
ed gibt eine Kehrſeite zu der Medaille, und dieſe Kehrfeite 
ift leider nicht fo frob anyufeben, ats bie vordere, Daß 
viele Bewegung und Gaͤhrung bar ift, laͤſſt ſich nicht laͤugnen; 
mwobin fie aber abzwedt, ift nicht wohl vorbergufehen. Geits 
sem bie Zeitungen wieder auf ein Jabr fang ber Eenfug 
unterworfen worben find, hat ſich der Vartepgeift mit dew 
Gingfpriften beſaſſt, und es erſcheiuen deren fo argr, daß bie 
Regierung, aller ihrer Nach ſicht ungeachtet, wicht bat umbim 
tönen, auf ein so ober 30 Stuͤck folder Pamphlets Beſchlag 
zu legen. und bie Werleger vor Bericht zu ziehen, womit 
bereits ber YUnfang grimacpt werben, wie fie aus den politis 
ſchen Zeitungen haben erfehen fbnuen. Jedoch findet der 
Partevgeift [don Mittel, die Maßregeln ber Regierung wo 
nit zu bemmen, bo wenigfiens zu ſcqwaͤchen. Es fol 


— — 


"Eine neheime Waffe entflinden ſebn, 


» 
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woraus biejenigen 
Schriftſſeuer, beſenders Pampbierfdweibet, weiche von ber Res 
gierung zur Strafe gezogen worden find, entſchaͤdigt, und 
gar befohm werten. Daber befinden ſich die ruͤſtigſten fol: 
er Schrifiſteller jegt in wohlhabenden Umſtaͤnden, und da6 
Handwerk eines Pampblerärs if wirtlich ſehr eintraglich. 
Dabev betragen ſich die ſe Schruftſteller mir einer Dreiſtigteit, 
die wenigſtens veweiſet, wie weit bie Frevheint jeyt im 
Frautreich geht. Nachdem ber junge Holinder Smejfer 
wegen einer revolutionären Flugſarift vor Gericht verdammt 
worden tar, wagte es ein anorer Damppietär,. Namens 
Eäneanr, ibn in einer neuen Flngſchrijt als einen War 
tor ber Wabrbeis zu ſchildern, und nebenten anf die Krsies 
zung los zuſchimpſeu; biefer Ebneaux wurde verwichenen 
Sonnabend vorgeladen, und vertheidigte fi ſelbſt, doch fo, 
daß feine Bertbeidigung mod arger ausfiel, als feine Fluges 
ſchrift. Ja, fagte er, freylich babe im in meiner Schrift bes 
baupter, bie Dffentlihe Meinung babe Bonaparte aus 
ber Elba⸗Inſel zur uckgerufen: Aber habe ich denn mine Rem? 
Meint ibr, die Handvoll Goltaten, die ihm begleiteten, hät: 
ten Fraukreich erobern Aonmen? Hatten die Bourvens nicht 
dleß und jenes geiban. und fih dadurch die Gemütber ibrer 
Unteribanen abwendig gemagt?T m. ſ. w. Der Geriatd: 
Prärtbent unterbrach biejen Etrsin von imerwarteten Bes 
Mmerfungen mit vieler Sanitınurb , indem er erflärte, ber 
Angetlaͤgte entferne fib aus den Schranten ber geſetzmaͤßl— 
gen Vertheidigung, und da Esneaux, der feine Rechtfer— 
tigung aus einem geſchriebenen Hefte ablas, uun nicht mebr 
weiter konnte, fo war ber Praͤſident fo billig, und fente ihm 
einen anoern Tag aus, damit er fi auf eine mäßigere Ber: 
tbeidigung vorbereiten fonne. Die Herausgeber bed Mer- 
eure de France, eines politifpen beftweiſe erfineinenden 
Wertes, baden beu Polizey⸗Miniſter das von ibm ertheilte 
Privitegium zuruͤckgeſchickt, mit den Worten, ber Ceuſur— 
Froang. dem biefes Blatı unterworfen ſey, verflatre es ihnen 
mir länger, vou bem Priviteginu Gebrauch zu ınaden; am 
diefed Zwanges (08 au werben, baben fie angetänbigt, (ie 
wouten ein Werf Abntichen Juhalis mnter ben XZırel; La 
Minerve trangaise herausgeben, Hievon folen jabrlich 
4 Bände ober 52 Hefte (alſo für jede Woche eins. wie bevm 
Mercure de France), berausfommen. Gomit wird blos der 
Tutel verändert, und das Wert geht man ohne ‚Eenfur feis 
wen Fortgang; denn vetauntlich find mar noch die an beftimmms 
ten Tagen erfgeinenden politifgen Blätter bem Ceuſurzwangt 
unterworfen. Ürewfi find dieß die Folgen ter Frevheit; 
allein an eine Aufhebung tiefer Frepbeit ift in Fraukreich 
mit mehr zu denten. Die franzöfiige Nation ift viel zu 
aufgeflärt, als daß fie fi wollte fernerbin bem Preßzwange 
unterwerfen, und was fie in ber Revolution Gutes erwors 
ben, und fo theuer erfanft bat, will fie num einmal mia 
wieder fahren laſſen. Freybeit im Denten und in den vuͤr⸗ 
then Verhaͤltniſſen iſt fall das einzige Gun, was aus einer 
fc ungtädbringenden Eyote zuruckgeblieben it, und an bies 
ſes Gut ift ver Sinn der Nation fo feft gefettet, deß es fehr 
unvorſichtig ſeyn wärde, es ifr zu entreißen. Ein folder 
Gedante iſt aber auch von dem Vorhaben tor Regierung weit 
entfernt. Leider bedeutt aber dad frangbrifme Veit nicht, 
daß auch andre Voͤlter dieſes fo theuer erworbenen Gutes 
genießen wollen, und Cimerheitömaßreacein nebinen müſſen, 
am nicht Linger in bem Befine deffeisen geflbre gu werten. 
Es Ändert fortwaͤhrend eine außerordenzliche Erbitterung ger 
gen die Nationen, beren Truppen nom in Frantreich fteben; 
Dieson kann inan ſich täalim bey dem geſeüſchaſtiichen Unter: 
batzungen , in den Schauſpieten, wo alle ſatvriſchen Anjpies 
Inngem auf Frembe euthuſtaſtiſch betlatſcht werben, und durch 


‚worben find. 


das Leſen ber erfcheinenden Flugſchriften überzeugen. In Coms 


mierco befaın neulich ein preuhifcher Offigier mit dem Adjuntt 
des aire, Emem vormaligen fraugbfifdren Dffiyier, Steeitz 
es wurde ein Duel veruoreder, und der Adjuntt wurde ers 
ſcho ſſen. Sogleich vejwich die Stadt ibm ein Dentmal tafke, 
erriditen zu laſſen daß er fim aus Patriotisinus zum Be⸗ 
ſten ſeiner Mitohraer aufacopfert babt. Soicher Vorfälle 
tbunte ich mehrere ergäbten. Nationalruhm ift nom unmer 
das Zauberwort, won: man gany Branfreih in Bemegung 
ſetzen tdunte. Wenden wır num unfern Blick anf entfernte 
Provingttäbte. fo feben wir ba andre Auftritte. Miſſtondre 
erſcheruen mit einem ſchweren Kreuße, pflanzen-ed auf, und 
halten panen Predigten wider bad Gittenwerderbniß.. wiber 
die Emanfpiele, wider Boftaire und Nouffeam wider 
die Naucafter’foen Eulen, and wandern dann weiter. 
Vf ınan emen Begriff von der verſchrobenen Dentungsart 
einer freylich fehr geringen, obwol außerſt thaͤti gen, Parten im 
Frantreich haben, fo leſe man die unfinnige Gamft, bit 
tuͤrzlich ein gemwijjer Sr. Deftravanis unter bem Titel: 
Plan de paix universelle et perpetuelle berauegegeben bat, 
Der Berfaffer ergähtt, er babe wollen feinen Plau Bonas 
parte vorleaen, und hernach ben Wiener Kongreß; 
auem am vbeyden ift er verbindert worden; Damit ader die 
Welt das vortreffliche Konzept nicht verliere, fo bat ex eb, 
feinen Mibürgern zu frommen, drucken loffen, In bdiefem 
Plane nun heißt #8, der König folle eine Stufe feines Throne 
binapfteıgen, und bas Kreuz und Evangelium anf bie oberſte 
Stufe jegen!! Er erzaͤhlt: ald er vor einigen Jahren fin mit 
feinem Ronzepte in Deutſchland umbergetriepen, babe mau 
ibn an bie Frau v. Arudener gewiefen; mit dieſer babe 
er mehrere Unterredungen nepflogen; als ıbın dieſe aber 
auf die Frage, ob fie denn nicht katholiſch wäre, jur Aut⸗ 
wort geneben babe, alle Kirchen wären aut, wenn fie nut 
das Fraugelium prebigten, Jo bätten ibre Unterbaltungtn 
aufgehört, Wätrend des Waffenſtilſtandes von Drrtden, 
im Jabr 1913, batıg dieſer Deitravanlt ben Plan eines 
Detrets gefchmieber, bad er Bonaparte ald einem guten 
Narh mittbeilen wollte. Dem fatonifdh:gehietenden Kon der 
Bonaparte'fhen Defrete har er wirklich fehr gut getrof 
fen, wie man aus folgeuber Tirade abnehmen kann, bie ih 
zum Spaße bier anfuͤbren will: „Defrer. Frantkreich in tab 
vAtertihe Haus; alle Franzo ſen find bewaffnet, um es ju ver⸗ 
theidigen. In Zeit von 24 Stunden ſoll jedweder Maire dem 
Unterpraͤfelten eine Liſte der ſtaͤrtſten und fireitfähigften Männer 
von 20 bis 60 Fahren einreinen; 48 Stunden bernach ſoll jeds 
weder Unterpräfeft dem Prifeften den Generalbeſtand zuſchi⸗ 
dem, und in Zeit von 4 Tagen ſoll die ſer fie ber Regierung eins 
reiben, Es follm 200,000 Mann ausgehoben werden; bie 
Cavauerie fol in Eſskadrons mit dem Mamen ber Tormidebles, 
und bie Sufanterie, in Batailone mit ben Namen intia- 
cibles einyerbeitt werden. n,f.w.’” Solch ein Mann atſb 
bir damals dem Mita Deſporismus die Hanb reichte, ſpricht 
jetzt von Kreuy und Evangelium! — Go evben verbreitet ſich 
bad Gerät, man babe in der Nacht nach dem Herzoge von 
Weltington geſchoſſen, ohne ihn febod zu sreffen. Wol⸗ 
in Sie wiſſen, was man algemein zu biefem WVorfalle In 
Paris fagt? Dies fen fo amtarbacdt, um ſich ein bebeitended 
Unfeben zu geben, ober gar um einen Vorwand zu haben. 
firenge Maßregeln gegen bie Parifer zu trareifen, Die Bes 
twohner biefer Hauptſtabdt baben fer Meträpirrre® Zeir 
sen von ſo manchen Verſchworungen gelibrt, wovon fein 
Wert wahr gemwefen, daß fie dadurch feht bartglänbig ger 
Sol einem Molke wird es fünftigbin ſchwer 
feon, etwas zu Äderreien, was feiner Meinung zuwider 
läuft, D % 
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Hiuſchaun fol ibn nur ergbuen, 
Wenn fein Schiff herum fi dreht, 
Pur der jüße Duft ibn Teen, 
. Den ber Wet vom lifer webt. 

- Uber ganz von binnen fcheiben, 
Gern von beinem Angeſicht 
Und der Heimath feiner Freuden, 
Heiß o Kbniginn ihn nicht? 


3 
Ders Morgengruß, 


Als Alle nun eutiendet waren, 

Der Bormund und der fhndde Troß, 
Beſaß ich mit vertrauten Zaren 

Und ihr, faft nur allen dad Schloß. 


Wie reigend doch erfdhien der Morgen, 
Wie braunt er mir in ſchoͤnerm Roth, 
Der mir — o Heil den fhlanen Sorgen! 
Der Freuden lange Reihe bot. 


Wars miht Verrath an brilgen Schwuͤren, 
Bolt’ ich von dem gewonn’nen Gluͤc 

Auch nur den Heinften Theil verlieren? 
Wann Lehrte der Moment zuruͤck? 


Und raſch ftand ih am theuern Orte, 
— Jucunde werde früher wach! 
Der Talismann erſchloß die Pforte, 
Ich trat ind duftende Gemach. 


aſt zauderte ber blöde Wille 
as ‚Heiligthum erfdredte mic ; 

Tief berrfäte noch des Schlummers Stile, 

Als ih verwegen näher ſchlich. 


Mer möchte mir es nach empfinden! 
Wie lobnte die Wermeffenheit! 
Wie Morgenroth den lange Blinden, 
Entzüdte mich die Herrlichkeit, 


Wie zeichnete die feibne Huͤlle 

Den Netz der blühenden Bertalt! 
Wie lockend war fo zarte Fälle 
Eutſchluͤpften Deden breit entwallti 


Birgen, 


En er EEE Er EEE 


Die Locken ſchwamm 
Die in ro Ge söäßte 
Wie bot die zartgetbeilte Bluthe 
Des Mundes fi zum Kufe hin! 


Sie (rad empor, ber Zorn entbrauute 
Mafch über den en Feind, 

Do der verföhnte Buͤck erkannte 

Bald laͤchelnd dem geliebten Freunb. 


G. Friedrich 


Beſuch der Kuͤſten ber Chinefiihen Tartarey und 
von Korea, und der Inſel Lew» Chem, 
(Ans ber Reife der Fregatte Alceſte unter Kapitaͤn Mars 


weit, befprieben von Sir John Macleob, Soiffs 
wun barzt.) 


Die Fregarte Alceſte, die unter Kapitän Marwell's 
Befehl, im Begleitung der Brigg Lora und des Indiens 
ſchiffs General Hemitt, den engliſchen Ambaſſabeur Lord 
Amherſt umd fein Gefolge nach China überbrachte, hatte 
belanntlich dem Auftrag, die Zeit zu benuͤtzen, eine Unterſu⸗ 
chungsrelſe an die Adftem der chineſiſcen Tartarep und von 
Korea und in das China befpülende gelbe Meer zu machen, 
und fich bierauf wieder zur Verfügung bes Ambaſſadeurs nah 
Eantom zu begeben, Worziiglic intereſſant ward biefe Deife 
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durch Die Kunde, die man ihr über die eigenthiimliche Kul- 
tur und die guten @igenfhaften ber Lem: Chem: Iufeln ver: 
dankt. Sir John Macleod, Schiffswundarzt der Al: 
cefte, Öeilte fich der Ungedald des Publifums durch feine 
Beichröibung diefek Reife zu tutſprechen, die ib durd le⸗ 
bendige Darftelung und muntere Laune empfiehlt. Seine 
Bemerkungen baben um fo mehr Werth, da er fie, laut 
feiner Verſicherung, an Ort und Stelle aufzeichnete. Auch 
hat das Buch in kurzer Frift in England sven Auflagen er: 
lebt, fo wie eine fait gleichzeitig erſchlenene feanzöfifche, doch 
etwas flüchtige, Ueberfegung. 

Eine feltene Schnelligkeit zeichnete die Reife nach China 
aus, da die Schiffe, bie den 9. Februar 1616 Spithead 
verliefen, bereit8 am 9. Junius Java erreichten, alfo iu 
92 Tagen, und am 28. Julius am Ausfluß bes weiſſen oder 
Mord: Flufesim Meerbufen von Petcheli anferten, woſelbſt 
Lord Umberit, wie 1793 fein Vorgänger Lord Macart: 
nen, die ihm entgegen geibidten chinefifhen Junlen bes 
flieg , die ihm weiter dem Ort feiner Beitimmung guführten. 
Melde treffliche Seglerinn die Alcefte war, zeigt ſich aber 
noch mehr, da fie bey einer fo ſchnellen Reiſe dennod un: 
terwegs ihre Geſellſchaſtsſchiffe zuerit nerlaffen fonnte, einen 
Beſuch in Mio: Janeiro zu machen, und, ohne eine Werfpd: 
tigumg zu veranlaffen, kurz nah ihnen am Morgebirg der 
guten Hoffnung eintraf, dann wieder zehn. Tage länger 
bier verweilte, und die andern wieder bey Java einholte, 


In Nie: Janeiro kam die Alcefte gerade zu den Trauer:Ge: ' 


zemonien für die, den Tag vorihrer Ankunft verftorbene, zwey 

und achtzigsiährige Rönigimm von Portugal, und zu Ban: 

tam zum Ubfterben des dortigen Könige oder Sultans, 
Die Küfte von China wardfo ſchnell umfegelt, daß wohl 


die Nachricht der Anfunft des Meinen Geſchwaders im chi: | 
neſiſchen Meere kaum Peding Fonnte erreicht haben, als. 


daſſelbe bereits im Bufen von Petcheli anferte, 
An ben Chineien fbeint der Verfaffer beſonders gern feinen 
Muthwillen au üben; vermuthlich, daß feine wenig günftige 


Etimmung über dieſes Voll einen Grund mehr in dem 


Miflingen der Ambaſſabe felbft, und dann dem Berragen 
gegen die Alceſte zu Canton, fiir dag fie ſich auf militärifch 
Mecht verſchaffte, gefunden bat. 

So fange die Schiffe an der Muͤndung des weiſſen Fluſ⸗ 
fes vor Anker lagen, verfaben fie die Ghinefen, wie ge: 
braͤuchlich, (doch nicht im Ueberſtuß), mit Lebensmitteln, ald 
Gemuͤſen, Reis, There, Knoblauch u. f. w., wig auch mit 
Rindvieh. Unter letzterm befand fih aber manches in den 
Borten erfoffenes, oder ſonſt verunglüdtes, was aber nicht 
aus Mangel an Achtung geſchah, ſondern weil die Chineſen 
felbft keinen. Unterfhied zwiſchen vom Mesger geſchlachteten 
oder natürligen Todes verftorbenen Vieh machen, unb ber: 
geſtalt auch Kadaver von Hunden, Katzen, Matten und 
überhaupt alle Urt Aas und Ungeziefer verzehren... „Im 
„dieſer Ruͤckſicht,“ bemerkt daher der Werfafer,, „be: 





„bandelten fie und gar niht wie Fremde, fon: 
er fie gaben und ibre eigene Familien: 
„0 

Richt wenig wundertenyio auch die Engländer in diefer 


‚Gegend , fo nabe ben der Hauptitadt des Reichs, gang im 


Gegehfag der uͤbertriebenen chinefiihen Schamhaftigkeits⸗ 
Biererep, biefogar die Bildhaueren abſchreckt, die chineſiſchen 
Fiſcher nach der ganzen Fuͤlle des Ausdruckes nadt zu finden, 
fogar ohne — dad Feigenblatt. 

Zumnaͤchſt (am ır. Auguſt) fegelte nun die Alceſte mit 


‚ber Discoverp, einem Wachtſchiff der oitindiihen Kompag: 


nie, nach dem nördlichen Theile des Meerbuiens von Pet: 
heit, die Lyra nebſt einem andern Wachtſchiff, dem Inve⸗ 
ftigator und dem General Lewith, nach dem füdlichen. 

Am 14. um Mittag erblidten erftere die große chinefl: 
fhe Mauer , in der Richtung von Nord: Weit gegen Welt, 
in einer Entfernung von 6 bi 7 Seemeilen (leagues) bie 
zum naͤchſten Punkte derſelben; Nachmittags kamen fie noch 
näher, Von ber See emporürebend, ſtrich diefe unermeſſ⸗ 
liche Gränsbefeigung über den erften oder niedrigftien Hüs 
gel; zeigte fi dann den zweyten hinauf ftreihend, für die: 
fen Gefihtepunft, feief gegen den Gipfel; dann auf der 
dritten, fich immer mehr erbebenden Anhoͤhe zog fie fich 
links, mit der vorigen Meibe einen Winkel bildend; endlich, 
indem fie über den böchiten und entfernteiten Berg binanf 
lief, vgglor fie ſich aus dem Geſicht. Es war ein eigen: 
thümliches Gefühl, vom Verdeck eines engliſchen Kriegsſchiffes 
bey einer fo ungewoͤhnlichen Veranlaflung diefes zu den Wun⸗ 
bern ber Welt gezäblten Werkes anfichtig zu werden. Jeuſeits 
der Mauer befindet ſich ein zu bemerfendes Vorgebirg, ſehr 
dem Eap Sicir, bev Toulon, ähnlich. 


(Die Fortſetzung folgt.) 





Die Zürcher In den Bädern zu Baben, 
nah ber Mitte bed achtzehnten Jahrhunderté 
and gegenmärtig, 
(Bortfegung.) 
Indeß erſtreckte fi die Gewalt der Handhaber dieſer 


Aufwandgeſetze nicht über. die Grenzen des Kantone binaud, 
obgleich fie in einemeignen Urtifelder Mandate diefelben auch 


auf diejenigen Zürcher ausdehnen wollten, welche fih in ber_ 


übrigen Eidgenoffenfbaft und befonders in Baden aufbiel: 
ten. Wilein bier ließ man fih nichts vorfhreiben, und enf- 
ſchaͤdigte fich für allen Sıwang, indem man ſich gerade mit 
demjenigen vorzüglich bebing, was zu Haufe verboten war. 
Manche hoffärtige Herren und Damen ſchafften ib, für eine 
Badenfahrt von wenigen Moden, Gegenftände des Lurus 


an, bie ihnen dad gange-übrige Jahr unnütz waren, und- 


prunften damit, den etwa anwefenden heimathlichen Sitten: 
aufiebern. zum. Troß,. 


Galenirte. Kleider. welche. einft im: 


Pr 
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der Fremde gebient halten, kamen aus den Schränken, worin 
fie feit Jahren unbenugt verwahrt gewefen, bier wieder an 
das Tageslicht, Die wenigen von den Ultermättern geerb: 
ten Juwelen wurden aus ihren Zutteralen gezogen, Obren, 
Hals und Bruſt damit geſchmuͤckt, und beym zierliben An: 
faffen der Aaffeetaffe der Meine Finger möglichft ausgeftredt, 
um den mit Smarsgden, Mubinen oder gar mit einem 
ftrahlenden Diamant verfehenen Ring recht fihtbar in Die 
Yugen fpielen zu laffen. Im größten Gala zogen die wie 
Aitäre aufgeputzten Geftalten im den ihmusigen Höfen und 
Gängen umber, bewunderten und lieſſen fi bewundern, und 
famen damals, um ihren Staat nicht zu verderben, in biefer 
berrlihen Gegend felten weiter, ald auf die an's Chor der 
Baithöfe ſtoßende Meine Matte oder bie in's Komoͤdienhaus. 
Es war eine fteife, verfchnörkelte Zeit! 

Daß junge Leute bepderlep Geſchlechts oft zufammen, bie 
tief im die Nacht hinein, vielleicht mehr tanzten als beut 
zu Tage, daß die Herren dem Bachus mitunter Träftig 
opferten, und alle ſich, nach ihrer Urt, auch küchtig Inftig 
machten, verftebt fih von felbft; allein die Haupt: und Nor: 
malform des gefelligen 2ebens war deunoc fo, wie fie bier 
befhrieben ift.. Alle Honoratioren, einige ſchon gepußt, 


andere noch in der ausgeſuchteſten Morgenkleidung, verfam: 


melten fi gewöhnlich vor dem Eſſen auf dem Vorhof des 
Badhauſes, um einen Heinen runden fteinernen Tiſch, das 
Daäfeli genanat, wo fie in des Megel fih auch nad der 
Mahlzeit wieder einzufinden pflegten. Hier ward mit rs 
müthlichfeit alles in die Länge und Breite beihwast, keine 
Neuigkeit unbehandelt gelaffen, und mander finnreice, 
feinverbiitmte Scherz gewagt unb angehört, 


* 

So wie das — ſich zum Ende neigte, verlo: 
ren ſich anch immer mehr dieſe Schnörfeleven im gefelligen 
Um:ang, und der Sturm bes verbängnißvollen Jahres 1798 
warf alles Altfranfifhe, von dem wir in unſern Tagen nur 
noch ſeltue Bruchſtücke erbliden,. über den Haufen, und 
brachte ung eine Frepheit im Sitten und Gebräuchen, gegen 
welbe jeder denfende Schweizer gern dad Alte, wenn 
auch noch fo fteif verfhnörkelt, wieder eintauſchen möchte, *) 





*) Sier fpricht ber Parteymanu, obgleih er flatt bed ger 
wohnten Parteywortes, „jeber wohblbentendbe 
Schweiger,’ den Auddrud, jeder benfenbe, gemäblt 
bat, Diefer Tegtere ift nicht mehr beleibigenb, aber ur 
darum nicht, weil er fo offenbar unrichtig ift. Die Mebr: 
beit der den kenden Schweizer mbdhte zunaͤchſt wohl, 
ſchon nicht etwas uͤberall Mumdoliges eintauſchen. weil 
birh ein ibbrichter Wunſch ift; dann aber würde fie bie 
feeverem nicht mmfittlicheren? Formen und Gebräͤuche 
ber Gegenwart wohl in feinem Fall gegen die fleifen 
Bitten ber Vorzeit inbaleip bie Liebbaber der leytern 
gar nicht in Zweifel gezogen werben) vertauſchen, well 
fie wohl weiß und auch in.bem Buche des Hru. eh 
die merfwärdigften Belege dafür gefaninelt finde, baf 
ip mancheriey ggiflige und ſitiliche Vertehrrpeit in jener 


Wir haben auf Koften des Weuteld, oft auch bes reinern 
Herzens und ernftern Sinnes, und nene Formen ange paſſt, 
in welchen wir und, zu Haufe wie im Baden, nur fümmere 
lich zu bewegen vermögen. Wir find Leute von gutem Tom 
geworden, und an dem verlaffenen Täfelt im Badhauſe vere 
weilt jegt felten mehr Jemand, ald alle Abende der Bote, 
der von Zurich kommt und-bier die mitgebrachten Briefe aus⸗ 
einander liest. . 

Man bemerkt jetzt felten mehr einen anfallenden Puh. 
Wenn au die Frauenzimmer fich forgfältiger anziehen, al 
zu Haufe, fo ericheinen fie doch nicht mehr, wie vor Zeiten, 
aufgepußt, als muͤſſten fie im hoͤchſten Staat einem Hof: 
sirkel bewohnen, und nurgute Bürgerdfrauen, die ed nicht 
beffer verſtehen, bebängen fih mit Allem, was fie Koftbares' 
beſihen, in der Meinung, fi dadurd ein vornehmed Ans 
feben zu geben. Die Männer vollends brauden fi feiner: 
ep Zwang anzıtbun, und können, wenn fie wollen, ohne 
Uebelſtand ben ganzen Tag im leberrode bleiben, . Ueber⸗ 
baupt genießt man feit einigen Jahren bier einer unbeding- 
ten Frepheit, und wer den Forderungen der gewohnten Höfs 
lichkeit einmal-Bemüge geleitet, und etwa auch einige gut⸗ 
müthige Verehrer altfränfiiher Formen nicht geradezu vor 
den Kopf geſtoßen, fan feinen Gang für fid geben, ohne 
daß er deßwegen befrittelt oder im feinem Thum gehindert 
würde. Man legt einander nichts in den Weg, und ift viels 
mehr allgemein zuvorfommend, ohne zu fordern, daß Einer 
fih mach dem Andern richte, 

Fragt man aber, weich ein Tom der Gefellichaft in Bar 
den allgemein berrihend fen, fo ift eigentlich gar keiner zu 
beitimmen, weil die Gefellichaft Fein Ganzes bildet. Alles 
hängt von der ſehr verſchiedenen Urt der Leute ab, welde 
der Zufall bier alljaͤhrlich zuſammen führt, 

(Der Beſchluß folgt.) 
alten Zeit bey beu guten Vätern (ber zahlreichen ebrens 
wertben Autnabmen ımbefchabet) angerroffen warb, bie 
zum Theil allerdings unter veränderten Genalten fi 
auch In dem freyeren Leben des jegigen Geſchleans 
wieder zu Tage legt; daß aber hinwieber, was bie Vors 
zeit Gutes, Scobnes und Freundliches deſaß, den nenen 
Formen verwandter ſeyn bürfte, ald ben alten, unb wahr⸗ 
lich auch im dieſen nicht feltener angetroffen wird, als 

"jene „wögbevotte Unßenfeite es barbieten mochte. 

Der Einf, 








» Korrefpondenz»Nahrihter, 


Reipyig, bem ı7. Febr, 1818, 


Die Theaternachricht in Mro, 27 bed Morgenblatts hat 
die Zeitung f. d. eleg. Welt gewaltig Übel genommen, Sie 
beſtebt daranf, daß Natban vortreffli® dargeſteut 
worden, und daß ber Darſteller in ber Ausſprache und Hat⸗ 
tung des Körpers etwas Jüdiſches mit Recht babe durch— 
blicken faffen, weil ja Nathan ſelbſt ſage: „Er wolle ein 
Jude ſeyn, es gehe nicht, daß er deu Juden ganz und gar 
verlaäͤugne,“ O Leffing. wach' auf! und gib ber Leipziger 
Garderobe: Aritit felof zu arenehmen, daß du damit bie ifraes 


miſche Verfdiſchung ber beukfihen Pronunclation mb die 
Schleich erhaltung bed Kbrperd nicht gemeint haft, die wir 
auf unfern Meffen fehen und bbrem. Uns fo etwas zu geis 
en, ift Hm. Woptsräa gewiß nit eingefallen, e6 waren 
ngewbhnungen feiner Ausſprache und feiner Haftung, 
twelhe durch ſchimmerten, und jenes Lob iſt und bleibt eine 
Ungerewtigfeit, an feiner Einficht verübt, - 


Die Kritit muß vor alen Dingen zu uuterſchelden wifs 
fen, was ber Spieler abfiptlih, und was er unmilltärlich 
thut. Und was fol der gemeine Ausfall: „Man fieht, wes 
Geiftes Kind der Korrefp, des M. Br. if?’ u. b. m. 9). 
Mef. wird boffenttih dad Recht haben, neben feiner Meinung 
über bie Erfheinungen der Bühne au fein Mißgefallen au 
einer Kritit ausjufprechen, von welger er überzeugt iſt, daß 
fie der Runft ſchadet. " 


Es if leider entſchleben, daß Hr. Wurm und Mab, 
Neumann-Geffi und verlaffen, au fagt man von Hru. 
Löwe daſſelbe. Hr. Woblbräc bat bie Regie nieder 
‚egen wollen, wirb fie aber natuͤrllch behalten, Der Unters 
nebiner, Hr. Dr. Küftner, nimmt mehr als früher perföns 
lichen Antheil an der Einhbung, umb iſt befonders bey ber 
des Taffſo fehrmtbätig geweſen, auch barine von einer geifls 
zeigen Ditettantiun (durch dramatiſches Leſen im Privats 
Birken unterftägt worben, Davon laͤſſt ſich Erfolg boffen; 
denn beyde haben im biefem Gtüd, mweldes außer dem Ger 
ficgtötreife der gewöhnligen Schauſpieler liegt, gu eimer ſehr 
guten Darftelung anf einem Hanstbeater mitgewirft, und 
bier war von ihnen zu fernen, Es wird überbanpt gut ſeyn, 
wenn Hr. 8, Vertrauen zu fin felbft faſſt, und befon: 
ders ben ber Wahl der Srüde feinen Gefhmad vorherrs 
fen magst. Hr. Wich mann ſchelnt hier mit emporkom⸗ 
men gu ebnnen, Es war vielleicht zu viel gewagt, im eig» 
nen Wohnorte zuerft bie Voltsbühne zu betreten. Die 
Gaftfpieferep dauert fort, Hr. Bogel und feine Begleir 
terinn haben ben bäusTigenZmwift und ben Samtrod, 
in Duodramen verwandelt, aufgeführt, Wenig Achtung für 
den Dichter, und für die Gefelifpaft, wo fie gaflirten! Ohne 
Moth muß man nichts verfiämmeln. Das Herausrufen wird 
fo Üdertrieben, daß es feine Bedeutung verliert, 


— — — — — — — — — 


©) Der Korrefp, hat diecſen Äbefanfländigen, petſoͤnllchen Aud ſall 
waphrfcheinlich der More Im Nro. 27 zu danken, wo ber gedach⸗ 
sen Relpjlger Zeitfchrift gerasben wurde, das Beyſplel bed M. 
Bi. nadyzuabmen, welches über Me Stuttgarter Bühne 
in der Regel fhwelgt. Dieler Bath rührte aber weder yon 
dem Korreſp. noch von der Mebattion ber, fondern von mir, 
dem Einfender jener Notiz. Sch wiederhol' Ihn In ber beten 
Meficht, nicht blod wegen ber 3. fı d, eleg. W., fondern atıcdh 
zum Vorthtil der Schaufpiefer. Gewinnen können fie nichtd bey 
Kompiimenten bes Ortsblatis, deſſen Herausgeber mis Ihnen, 
dem Unternehmer und ben Mltlonärd nicht felten freunbichaft: 
tich an Einer Tafel Ipeldt, Reicht aber Hhnnen fie verlieren, 
mell — ein der Vartenlichtelt verbächtiged Mpplaudiren ofı efn 
ebenfalls partenliches Difchen und Pochen erregt. Wenn Id 
dad M. BI. und den Bert. Gefellſch. audnehme, der mis dem 
Lebe der Berl. Bühne lehr Baudsätteriih zu fenm Pirat; fo 
gidt eb ſaſt kein Tageblatt, welches nicht das Theater felneh 
Orts mit Rorberträngen bebängt, die daſuͤt in jehn andern Tours 
nafen mit fichtbarer Bertiifentitchtelt wiederum jerpflüdt werden. 
Urberdieb — was darf der Direticur einem Schauſpitler tor 
eeftorifch zu fagen ſich unterfichen, wenn ber Schaufpieler ed 
ben der Probe ſchwatz auf weiß im der Taſche bar, daß er ge⸗ 
dern, ehegeftern und verebegeftern „abermals einen glänzenden 
Beroris feiner Unäbertrefflichkels ablegee 1’ 
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Veſth, am ra. Febr. rörs, 

Hr. Sisoni Hat ums anf feiner Durchreiſe na Ruß⸗ 
land einige herrliche AUbendunterhaltungen verſchafft. Befons 
ders war er, ald Titus und Licinus, wo er ben ungetheils 
ten Bepfall der zuftrömenben Dienge erntete, Am meiften 
wourbe er von ben Werth, melden bas hiefige Publikum auf 
feine Kunſt lest, durch feine im EburfürftenGaal gegebene 
mufitalifche Akademie Übergeugt; denn ungeachtet biefe Art 
Unterbaltung hier wenig Liebhaber zaͤhlt, fo hatte er bo 
gegen fünfhundert Zubbrer, welches bey dem allgemeinen 
Seldmangel, und da das Eintrittbitlet drey Gulben war, als 
Terbings ſehr vier if, — Diefer allgemeine Geibmangel 
bat bier nigpt allein auf den biefigen Handel einen bebeutens 
ben Einfluß, fondern aud Realitäten finden feine Käufer, 
und ba ehr Theil ber bey biefen Kaͤufen erfegten Gebaͤhren 
zur Erhaltung von WobltbärigteirssAnftalten, wie z. B. dem 
biefigen Bürgerfpital, beftimmt ift, fo feiben au diefe dar⸗ 
unter, — Allgemeine Anftrengung dürfte ber Berfauf vom 
Einbundertfegtjehn ungarifben Rameraigätern, von denen 
das geringfle auf 50,000 Gulden Eonveutionds: Münze anges 
ſchlagen if, und deren Ertrag zum Tilgungsfoub keftimmt 
feyn foll, erregen. Da dem Bernehmen nah feine der beres 
fhenden Religionen und fein Stand bavon ausgeſchloſſen feym, 
die Nichtabefigen mit bem Erleg bed Kaufſchilings aus bas 
Adelbirfom gegen Erleg ber toppelten Taxe erhalten follem, 
welches das hoͤchſte Ziel irdiſcher Wünfye aller minrabefigen 
Ungarn it, auch Austaͤnber zugelaffen werben, bie mit bem 
Beige zuglelch das Judigenat erhalten, und ZahlungdsTers 
mine bis fünf Sabre ftattfinden, fo ift ed kein Zweifel, daß 
recht viele Riebhaber ſich einfinden werten. uͤnſcheus⸗ 
weriher und gewiß eintraͤglicher wuͤrde die ſer Vertauf noch 
ſeyn, wenn er nicht, wie es beißt, durch freywillige 
Darsote, fondern bffentlihe Verſteigerung vorgemoms 
men würde, — Eine fer merttoärbige Berfleigerung wirb 
bier Anfangs März mit dem bey zehn Eentnern wiegenben, 
mit großer Kunft und vielem Geſchmact gearbeiteten filberuen 
Tafelfervice bes verflorbenen Erzbiſchofs von Colocge, Graf 
Koltonitd, der Abrigens einer der mohltbätigften Geifts 
tigen Ungarns war, flattfinden. — In ber Literatur berrſcht 
hier eine große Stile. Bon Hrn. Jungs ungarifhem Pris 
datrecht Ift ber erfle Band erfigienen, ber einen beilen Kopf 
verräth unb viele Belefenheit zeigt; die Ungaru find aber, 
da er manden Schleubriau rägt, nicht mit ibm zufrieben, 
und nennen ihn einen fentimentatifihen Juriſſen. — Dr. 
Waters freymuthige Worte geben eine Ueberſicht bed deut⸗ 
fen Buchhandels der v. j. Leipz. Oftermeffe, im melger 
wir die von der biefigen Hartlebenfaen Buchhandlung 
dahingebraͤchten neunzehn Verlags: Artifel nicht angeführt 
finden, ungeachtet Peftb weder zu Wien nod zu Prag ges 
pdret. Cine fo anfallende Kaltur der deutſchen Literatur 
ift aber in einem von Deutſchlaud fo entfernten Rande um 
fo semerfungswertber, als die brey Buchhanblungen in Bres 
men yufammen nicht fo viel, und die fünf Bugbankiungen 
in Gbttingen ebenfaus zufammen nur um einige Nrtitet mehr 
geliefert baden, als die Hartleben ſche. Im biefer Bus 
Handlung wird auch nädftens eine Ueberſezung ber Geogra- 
phie universelle pr Malte-Brun erfgeinen, deren entj@ies 
denen Werth ber verftorbene, verdlenſtvolle Zimmermann 
durch bie Ueperfegung ber beyden erſten Bände wärbigte. 





a Berigtigung 
In Neo, 53 find auf ber erften Spalte, zehnte Zeite, 
aus Verfeien die Worte ſtehen geblieben: „auch mad beim 
Berfaffer.” 


Beplage; Literatur » Blatt. Mro, 9. 
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Morgenblatt 
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Stände 





Sonnabend, 


7. Maͤrz ı8 18 





Nah ewigen ebrnen, 
Großen Geſetzen, 
Mäfien wir alle 
Unfers Dafepns 
Sreife vollenden, 


Goethe 





4 
Der Entſchluß. 

Hieher ift er geführt zum Orte ber Wahl, und im Schwanfen 
ittert der Meuſch umd erfinnt, wie das ge er erlangt. 
meperley Wege dehnen hs ibm in moltig —— 

iner leitet zum Gluͤck, Einer gie zur Schm 
Doch wer zeigt ed ihm an, wie m... ibn, — ber 


Welchen Pad will ber Gott? wie erfüllt er das Wort ? 

Uner lannt, aus ichauriger —— ringe donnert die Drohung; 

Aber wie flieht er den Zorn, wie erräth er den Sim? 

Keine Gotibeit ftredt aus bangender Wolfe die Fackel, 

Kein befreunbdeter Geift rafft den Schwanfenden fort. 

Auf ſich felbit nur fit er geitellt, und drüdende Laſten 

Beugen ihn tief, und die Zeit ſchwingt die Geißel zur Eil. 

Aber der waͤhlende Schritt erzeugt wohl raſches Verderben, 

Uud die Ferſe verfolgt fiber der weihende Fluch. 

Ah wie gern vermied er das Unheil’! Mäctig im — 

Lebt fehnfühtiger Wunſch nach dem endlichen Glü 

Toͤdtliche Zweiſel treiben ihn um, er ringet bie Hände: 

Wie er ftöhnt, wie er weint, wie Me Götter er ruft! 

ber  umfonit! Kein freundlices —— et bie 
ildniß, 

Ach lein helſender Arm hebt den Geaͤngſteten auf. 

Und er ſinkt auf den Grund, und netzt = Thränen die 


Scho 
MBünfht den rettenden Tod, als Entſcheider des Kampfs. 
Da erbarmt der olympiſche Gott fi endlich des Dulders, 
Und aus glaͤnzendem Thor ſchickt er den Boten herab. 
Mit dem mächtigen Stab berührt er Leben — * 
das ſchwindelnde Haupt, und das zittternde ser. 
ob burchbligt den menſchlichen Beift die göttlihe Wale, 
mit Eifen umſchient hebt ſich Fühm der Entſchluh. 
G. Friedrfch. 


Beſuch der Kuͤſten der Chlneſiſchen Tartarey und 
von Korea, und ber Jnſel Lew⸗Chew. 


Bortfesung.) 


Don bier, einen günftigen Wind benuigend, fteuerteman 
am die Kuͤſte der chineſiſchen Tartarep, woſelbſt den ı5tem 
Abends in einer Bucht unter einer Kastade, die treffliches 
Waſſer lieferte, geanfert ward. 

Die Einwohner, die vermuthlich zum erſteumal Scife 
fe ber Urt faben, liefen am andern Morgen zu Haufen ans 
Ufer herumter, zeigten aber wenig Luft an Bord zu kommen, fo 
wie fie überhaupt für Küftenbewohner wenig amphibiicher 
Natur fbienen, da, ungeachtet eines geräumigen Hafens, 
der fih von der Bucht landeinwärte eritredt,, man weniger 
Fiſcher⸗ oder andere Boote erblidte. Dererfte Offizier, dee 
nach den Dörfern, zwey Meilen vom Waflerplage, hinauf 
flieg, ward beynahe vor Neugierde gefreſſen. Als er fi 
unter einem Baume niederlieh, unterlag jeder Theil feiner 
Kleidung, von der Hemdkrauſe bie zu den Schuhen, der 
genaueften Unterfuhung; vor allem zogen feine Anöpfe die 
Unfmerkfamkeit auf ſich; auch waren diefe Leute beitändig 
bereit, für Alles, was fie brachten, einen Knopf anzunehnien, 
während fie Spanifhe Piaiter verweigerten. Die Weiber 
batten alle Fleine Küße, wenigitend waren alle, die man ans 
ſichtig wurde (und keine aus dem Dorfe hatte unterlaffen, 
am erſten Morgen ihre Erfceinung zu machen), auf dieſe 
Art verfrüppelt. Dieb wäre Feinedwegs fo weit jenieitd der 
großen Dauer zu erwarten geweien, Allein diefeg Voll 
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iſt in der That ganz chineſiſch; 
Kleidung: und Meligion haben augenfcheinlih die Ober: 
band bey jhm erhalten; u 
lichen 


weniger rob und unböflih. Hein öffentliher Beamter, noch 
fonft eine Perſon von Auſehen, lieb ſich bliden, fi ch nach der 
Urſache unferer Ankunft zu erlundigen. 

Die Haͤuſer und Gaͤrten waren von aufelenterSauber: 
keit; auch herrſchte um ihre Dörfer ein Anſehen von Vehag⸗ 
lichkeit, wie man es nicht immer in dem civilifirteften Thei⸗ 
len von Europa antrifft,. Der Gefommtanblid des Landes 
iſt bergig und fehr von Wald emtblößt, wur um. die Dörfer 


herum ſah man Bäume. Die Hugel gleichen Schaftriften. 


Der Boden iſt, fo weit: man- Tamm, trefflich und viel davon 
angebaut; holcus sorghum. ſcheint ein Haupterzeugniß. 
Die Bergfeiten: zeigen: häufige Einfhnitte oder. Waſſer⸗ 


rinnen. Obgleich es jet fehr warm war , und die Gegend 


unter der nämlichen. Breite wie Nord:Stalien liegt, muß 
doch der Winter, durch die eifigen von Norden über die 
Steppen ftreibenden Winde ſehr kalt ſeyn. Die Felfen ma: 
zen von einer fehr ſchweren Steinart und ſchienen eiſenhal⸗ 
tig; auch ward Schiefer bemerkt. Am nördlichen Ende 
des Meerbufeug muß, ben zahlreichen Junken nach, die auf 
und abfahren, irgEmd eine nicht unwichtige Handelsitadt be: 
findlich fern, "Die Reiſenden bemertten hier einige Yıldien 
mit Luntenfchlöffern, doch nur in den Händen der Partifu: 
laren, als Vogelflinten; denn Militär lam keines zum Vor: 
fein. Die Schiffe tonmten ſich dur haus Fein frifhes Mind: 

iſch verſchaffen, nicht aus Mangel an Rindvieh ſondern 
eil man den Einwohnern durchaus den Werth der fpant: 
ſchen Piaſter nicht konnte begreiflich machen. Vermuthlich 
wird alfo dieſe fo allgemeine Geldſorte in Canton von dem 

Ehinefen fogleich eingeihmolzen. 

- Die Küfte; ander ſich am 19,, im einer Schlucht zwiſchen 
zwed rothen Felsmaſſen eine bedeutende Stadt zeigte, ward 
vollends umſchifft, bie mo ein ſchmales fäbelförmiges Vorge⸗ 
birg, das: des Regenten Schwert benamfet ward, dem Meer: 
buſen von Leatung oder der chineſiſchen Tartaren begraͤnzet. 
Bon hier ward ſuͤdlich mad der gegenüber liegenden chinefiz 
ſchen Küfte geſegelt, bey der Stadt Ten⸗Cheu⸗Fou vorben, die 
Lord Macartnew berührt batte, und dann öſtlich nad 
Sin:San:Sen oder Beer:a: Zan, in deffen Bucht oder Hafen 
die Schiffe ſich wieder ſammelten. 

Alle Frauensperfonen, vornehm und gering, hatten bier 
Heine Füße, während dieß in den füdlichen Provinzen bey der 
Mittel: und Urmen:Klaffe der Fall micht it, außer wenn 
ein Mädchen fhön zu werden verſpricht, und man es für 
den Mandarinenmarkt beſtimmt. — Gie gehen oder: viel: 
mehr wadeln einher, wie jemand der ſich auf feinen Ferfen 
fort Hilft, ohne mit dem’ Borderfuß den Boden zu berühten. 


Wollen fie geſchwind gehen, ſo fallen fie haufig: zu. Boden, 


cbiueſiſche Sprache 


und es ſchien in teingg wefentz 
Ngeſicht von bemienigen unterfhieden,. das wir 
nachgehends in der Provinz, Schan: Zung fahen, nur war ed‘ 


worauf fie fih wieder aufhelfen muſſen, wie fie kͤnnen, denn: 
bie chinefifhe Höflichkeit geht wie ſo · weit ihnen bepzuſprin⸗ 

gen. Vorſichtige halten fih an den Mänden der Häufer, 

Die Maͤdchen muͤſſen bis im ihr achtes oder neuntes Jahr 

auf den Armen getragen merden, da ihre Füße im den er: 

fen Jahren der graufamen: Einzwaͤngung das Gewicht des 
Körpers nicht tragen fönnen; die vier Heinen Zehen werden 

unter die Fußſohle eingebogen ,. der ganze Fuß und Kuoͤchel 

mit Binden eingellammert und dee Wachsthum dadurch und 

einen engen Schub, der noch in einem weitern eingefchlof: 

fen iſt, verbindert,. Der Schmerz und Reiz, Den biefes- 
ſchreckliche Verfahren veranlafft, fo wie der Mangel an Be: 

megung, thut augenſcheinlich ihrer Gefundheit Abbruch; auch 
baben alle ein kraͤnkliches, blaſſes Anſehen. 


(Die Fortfegung folgt.) 





Die Zürcher in den: Bädern zu Baden, 


nach der Mitte bed achtzehnten Jahrhunderts 
und gegenmwärtig.- 


CBefhbluß.) 

In Pormont, Spaa, Aachen und andern großen Bädern, 
wo durch öffentlihe Unitalten für den Zeitvertreib der Gäfte 
geforgt iſt, nimmt die Gefellichaft, wenn fie aub aus noch fo 
ungleihartigen Theilen beftehen follte, dadurd eine gewif: 
fermaßen beftimmte und allgemeine Mibtung an. In: Bar 
ben hingegen, wo es keinen einzigen folben Mittelpuntt gibt, 
etwa einen öffentlichen Spiel:, Tanz: oder Kaffe-Sual, Gott 
ſey's gedanft auch Feine: Pharaobanf, wo die ganze, in den 
verfhiedenen Höfen einguartierte Badgeſellſchaft, zu gewiſſen 
Stunden, in verſchloſſenem Raume fihnäher feben und fen: 
nen lernen koͤnnte, ift und bleibt: bier: alles: gefellige Leben: 
immer nur Stüdmwerf,. 

Im Stadhofe werden’ zwar an der allgemeinen Eyeifer 
tafel und bey der nachbarlihen Zimmereintheilung mehr ges 
meinfcaftlibe Partbien unter den dort verfammelten Gäften 
verabredet, als in den übrigen: Höfen; es geht dort zuwei⸗ 
len recht- luſtig, fogar geräufchvoll zu, wenn erwa einige Wa: 
gen voll luftiger Brüder anlangen, die zufammen ein Vaar 
Tage ſrey und flott leben wolleu, an der Zafel das ‚große 
Wort führen; und fi durch genialiſche Burſchenſtreiche aus! 
zeichnen, was jedoch blos vorübergehend ift und auch nicht 
zum.feinern gefelligen-Umgaug gebört,. Allein der Stadhof 
iſt auf jeden Fall nur ein einzelner Theil von Baden, und 
im Hinterhofe berricht dagegen arößrefitheild eine Föfterliche 
Stille, die nur denen ganz bebagt, weiche wegen ſchwacher 
Gefundheit an keinen Luitbarkeiten Theil nehmen fönnen. 

Der. Grund, warum heut zu Tag in Baden fein.eigent: 
licher, allgemein gefelicbaftliher Zufammenkang zu finden 
ift, diirfte hauptfächlich in der Veränderung der Zeiten und 


‚ Sitten gu ſuchen ſeyn. Vormals waren in den Schweizer: 
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ftäbten meniger öffentliche Zuftbarkeiten teils Ablih, theils 
erlaubt; man wohnte enger bepfammen, und die firengere 
Betreibung jedes Berufs ließ nur wenig Zeit zu gefelligen 
Vereinen übrig; in Baden hingegen war verhaͤltnißmaͤßig 
alles freyer, ſchoͤner eingerichtet. Wer fi demnach dem 
Zwang der bürgerlichen Einfhränfung auf eine Weile ent 
siehen, und einmal recht erſprechen ober nah Herzensiuft 
tanzen wollte, konnte diefes Bedürfnis am Beten in Baden 
befriedigen, wo der mämliche Zwed die verſchiedenſten Gaͤſte 
in kurzer Zeit näher zufammen brachte. 

Heut zu Tage verhält ſich dieß geradehin umgelehrt. 
Man wohnt zu Haufe reinliher, bequemer und weiläufiger 
als in Baden; die Luftbarkeiten find häufiger; gefellige Leute 
finden weit mehr Gelegenheit zufammen zw treffen; kein 
Sittenauffichtsgericht verbierer mehr öffentlihe Bälle; jeder 
Lleidet ſich wie es ihm behagt; man gebt alio nicht mehr nad 
Daden, blos um ſich luftig zu maden oder Staat zu trei⸗ 
ben, fondern bauptfächlich der Gefundheit wegen, oder etwa 
um ſich von’anftrengenden Geihäften zu erholen, wo man 
dann auch weniger Anſpruͤche auf Mittel zu mannigfaltiger 
Zerſtreuung zu machen pflegt... Auch beflagen, verwöhnt 
durch das Leben in größern Bädern des Auslanded, nur die 
Fremden ſich am meiſten über die biejige Einförmigfeit und 
den Maugel aller glänzenden Ergeglichfeiten. 

Im Stadyofe wird zwar, doch in der Regel nur Sonn: 
abends, getanzt; auch fehlägt ale Sommer eine wandernde 
deutibe Schauſpielergeſell ſchaft im Schutzenhauſe der Stadt 
ihre Winfeivägne auf. Allein nicht Jedermanı mag, zumal 
ben ihiedtemm Wetter, zehn Minuten wet geben, um: Vor⸗ 
ftelungen mit anzufenen, über deren Gehalt abzuſprechen 
ich mid um fo weniger erfühnen dürfte, als meine leiden: 
ſchaftiche Liebe für das gute Schaufpiel (aber aud 
nur jur dieſes, denn eine in: das men ſchliche Gemuͤth fo tief 
eingreifende Kunst duldet feine Drittelmäpigkeit) mid leicht 
zu unbiligen Urtheilen verleiten möchte, 

Immerhin fehlt es nie au harmlojen Leuten, bie, gleich⸗ 
ſam in der Erinnerung des Beſſern, was fie anderswo ge: 
ſehen haben, ſortlebend, an Alem Behagen finden, was nur 
einer Komodie aleicht: daher ſind auch meiſtens, ſelbſt au 
den ſhonſten Sommerabenden, alle Baͤnke in dem von 
Talglichtetn targlich beleuchteten Raume beſetzt, beſonders 
wenn etwa eine Wiener Oper voll Caſperle⸗Schwaͤnle oder 
ein groses tragiſches Ritterſchauſpiel aufgefühtt wird, wel⸗ 
ches lehztere in. gewiſſen Fallen. durch heftige Erſchütterung 
bes Zwerchfels zur Befoͤrderung einer guten Kur bepira: 
gen kann. Zudem-beten die Schaufpielen, weidhe an fleinen 
Drten ſich mar kuͤmmerlich behelfen muſſen, auch alle um 
Das taͤgliche Brot, und beſtreben ſich, oft mit verhehlten 
Nahrunge ſorgen kaͤmpfend, ihren reichlich geſattigten Zu: 
ſchauern Spaß zu machen; befiwegen iſt es Pflicht, alle nicht 
au ſehr verwöhnten Liebhaber der: dramatiſchen Kunſt aufzu⸗ 
muntern, ihr Scherflein zug. Unſerſtuͤzung dieſer Bader: 


Komödie beyzutragen, welche doch am Einde noch zu elner 
Nothhulfe gerechnet werben kann. 

Wer aber nicht in die Komödie geht, Feine Familie bey’ 
fi oder fonft wenig Belannticaften hat, auch nicht etwa: 
eine Whiſtparthie zufammenbringen kaum , weder lefen mag, 
noch gern die Gegend durchſtreift, der wird Baden, beſon⸗ 
ber des Abends, einen mausſtehlichen Ort ſchelten. „On 
y perit d’ennui!“ hörte ich ſchon oft von gar vornehmen 
Leuten feufzen. Es gibt leere Köpfe, die ſich nie im ſchlech⸗ 
terer Geſellſchaft fühlen, als wenn fie auf fich felbft beſchrantt 
find, die immer tönender Worte und Hingender Schellen bes 
dürfen, um nicht an langer Weile zu leiden und Andere dur 
Ueberläftigung damit anzuſtecken. Solche Menſchen follten 
fi immer und überall einen eignen Geiger halten, der ihnen 
zu jeder Stunde, mo es ihnen an anderer Unterhaltung ge: 
braͤche, etwas vorfiedeln koͤunte. 

ulles wohl erwogen, gewinnt indeß bie geiftigere Unter« 
haltung zwiſchen gleibartigen Menſchen, durd den Mangel’ 
allgemeiner Vereinigungspunkte der Ergekung, in Baden 
mehr, als fie verliert, weil bie individuellen Verhaͤltniſſe in 
feinem, alles mit ſich fortreißenden. Hauptſtrom von Zer⸗ 
ftreuumgen untergeben. - Leute, die zufammenpaffen, erfennem 
fi bald, fließen fih an einander an, und finden im engern 
Kreife gewöhnlich mehr Genuß, ald im betäubenden Wirbel: 
zahlr eicher Berfammlungen. 

Bey einfallendem Regenwetter iſt freylich der Kurgaſt 
zu beflagen, und wenn Jupiter Pludius einmal feine Waſſer⸗ 
bofe in diefe enge Thalfchlucht berniederfenkt, [hättet es auch 
an einem fort, bie dad Gewölk feinen legten Tropfen ergof 
fen bat; deßwegen heißt es bier mit ohne Grund im Bar: 
deriod. Wein wer mit feelenbanferott iſt, verzwei- 
felt auch in der Einſamkeit feines Kaͤmmerchens nicht, und’ 


trachtet fi im verftoblnen Umgang mit feiner Liedlingsmufe' 
zu entichädigen ; oder ed verfammeln fich die untereinander 


. befreundeten Menſchen da, mo am meiiten Raum ift; unter‘ 


Köpfen, die nict an der Ideenſchwindſucht darmiederliegen,- 
febit es nie am Stoff gu Unterbaltung; nad weun dieſer et 
wa einral ausgehen ſollte, Tann man einander Boutsrimes 
aussufüllen oder Rathſel aufzulöfen geben. oder etwas vor⸗ 
fefen, und wenn dad alles noch nicht ausreicht, fo. greife man,- 
als leute Zuflucht, zu den verwänfäten buntbedrudten Papps 
bedelden, 

Fit hingegen das Wetter (hön, welcher denkende Menſch 
durfte, bev gefunden Fiißen, in Baden über lange Weile 
tagen? Hier, wo die Natur für die Unterbaltumg der 
rüfigern Aurnäfte fo Eräftig geforgt, und ihnen ibre Abend» 
erholung im den ſchöͤnen Umgebungen angewieſen bat, bie 
nit nur hoͤchſt mannigfaltig, mahleriſch und romantiſch 
find, ſondern auch im hiſtonſcher Ruückſicht vorzuͤglich verdie⸗ 
ven, nach allen Richtungen durchwandert zu werden. 


Kotreſpondenz⸗Nachtichten. 
Augsburg, ben 18. Febr, 1818. 


Inden Magazinen ber Herren Gertbaler und Sohn 
fies man gegenwärtig ein großes Silberſerviec, das fuͤr den 
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Mrig von Wärtembers beftimmt und arbßtentheits nach den 
böchfteignen geſchmackvollen Angaben des Mönigb und ber 
Kömigiun anshefährt if. Diefed Service zeichnet fig in 
Hinſicht des edlen Styles, ber forgfältigen Ausführung ber 
eifelirten Berzierungen, und ber reinen Politur unter den 
Helungenften Arbeiten biefer Art aus, Es unterſcheibet fig 
von dem bisher gelieferten vorzüglich dadurch, baß alle Ger 
fäße mit reichvergoldeten Einfügen verfehen find, wodurch 
jeber äußern Berunflaltung vorgebeugt, und bie Reinigung 
der Gefäße ungemein erleiptert if, Siunvoll ift au bie 
neue Einrichtung ber Beleuchtung mittelft einer eigenen Urt 
von Eanbelabren, act au der Zahl, welche in bie Mitte ber 
Tafeln gu leben fommen, Auf einer von Kebenranfen ums 
wunbeuen Gäule rubt, von Schwanen getragen, eine bes 
ſterute Kugel, um welche ein filberner Kreis in Form bes 
Thiertreifes lauft und mit den Himmelszeichen geſchmuͤckt iſt. 
Auf je dem Kreifefteben acht Tillen ober Lichthalter mit Lipterm, 
bie eine Äußerft angenehme Liptmaffe in bie Mitte ber Tafel 
auf bie zwiſchen ibmen geftellten Blumen und Früchte werfen, 
obne ben Gäften bie Ungelegenheiten zu verurſachen, welche 
bie bisher vor biefelben geftellten Armileuchter mit ſich brachs 
ten, Die Hauptzierbe bed Gerviced find bie prachtvollen 
pier Terrinen, welche durch ihre eblen Formen fowol, als 
durch bie hoͤchſt vollendete Eifelirung der auf ben Dedeln lies 
genden Lbwen und ber ald Haudheben dienenden Schlangen 
Bewunderung erregen, Die Haut ber Löwen und Gchlans 
gen ift genam ber Natur nachgeahmt, und jebed Haar der 
Maͤhnen ausgebrüdt, . Eine ganz neue Aufgabe finder ſich 
in den ſchoͤnen Rebenranfen: Borbüren geldfet, welche bie 
verfhiedenen Geſchirre umgeben, nicht etwa in Form von 
Streifen; fonbern Blätter, Trauben und Rauken liegen, aus 
matten Silber ausgefänitten, auf dem Gpiegel ber hellpo⸗ 
Jirten Gefäfe wie natärlihe auf, was Fine ungemein auges 
nehme Wirkung bervorsringt, Die Herren Grethaler 
und Sohn ſcheuten bie bedeutenden Koſten nicht, dieſelben 
durch Maſchinen erſchaffen zu laffen, was nit nur ihre 
orbgere Vollfommenbeit bewirkte, ſondern auch die ſchnelle 
Berfertigung bed Services mdglih machte. Zu dem Service 
gehbren ferner: 6 Eompetiers, in welden eine Borrihtung 
fir Wärmeftähle angebracht ift, woburd die Nechauds ent⸗ 
vehrlich gemadt, und ber Kuͤnſtler iu ben Stand gefegt 
wurde, biefen Gefäßen bie Form von aͤußerſt gefhmacvoden, 
auf Figuren ruhenden Vaſen zu geben; 8 einfache Eaffer 
roled, 4 Saucieres, 4 Verriers, 4 Huillers, ı2 Salleres, 
fämmtlip von dem zierlichfien Formen; 4 Kuͤhlteſſel, unb 
‘ 8 reichvergeldete Hors b’oeared, welche letztere anf deut⸗ 
{deu Xafeln zum @Erftenmai ans Silber (ftatt wie bisher 
aus Porzelain) erſcheiuen. Achtzehn herrlich gemdtste Glos 
«ten (Decket auf die Platten), mit ruhenbden Löwen als 
Handgriff auf ber Spige geyiert,, geben dem ganzen Gervice 
jene Bonftänbigteit, und jenes Anfehen von Pracht umb 
Reichthum, wodurch ed einer Rönigdtafel wärbig wird. 
Das Uebrige beſteht aus 36 fehr reingearbeiteten Matten, 
worunter 2 Fiſchplatten von 3| Schub Ränge, 120 Tellern 
mit zierfig gewaljten Rändern, eben fo viele Befieden ıc. 
Ale, welche franybfifge und englifhe Silbergeſchirre zu 
feben Gelegenheit hatten, geben unbedenklich der deutfchen 
ARunft ben Borzug, nicht blos wegen ber Außerft fleißigen 
Ausführung, fondern aud in Hinſicht ber gefälligen Zeich⸗ 
sung und der gefhmadvollen Formen. Es gehört ein 
olũudliches Zufammentreffen von Talent mad Fonde dazu, um 
eine Unternehmung olädtih zu Staube zu bringen, wie bie 
gegenwärtige, woburd bie Herren Geethaler und Sohn 
Yugsburgs alten Kunftrubm aufs Nine begründeten. ber 
alle Stimmen vereinigen ſich and, des beutfchen Gürften zu 


preifen, der mit feinem Zutranen bie bentfche Kunſt bes 
ehrt, und dur Anordnung ähnlicher Schhbpfungen im ges 
meinfamen Baterlande eben fo fehr feinen deutſchen Gin, 
als fein Tuuſtgefuͤhl, bewährt. 


Wirzburg, ben 23. Febr. 


Auf meiner Neife nah München muffte ih mid einige 
Tage in Dffenbad Hey Frankfurt aufralten, und ich ges 
ftebe, daß in dieſen Aufenthalt nicht zn berenen habe, 

Der ben weitem größere Theit diefes Staͤdtchens iſt ſym⸗ 
metriſch gebaut, unb mehrere Käufer leihen Palaͤſten. Biele 
reihe Familien baben bier Fabriken und Manufalturen ers 
richtet, bie einen weiten Debit in alle Theile Deutſchlanuds 
und felbft ind Ausland machen. Sch werde unten einige ber 
anfebnlichern nennen, 

Die Gegend umber ift fehe angenehm; im einer Flaͤche 
am Main gelegen, genieht man aus vielen Wohnungen ber 
fhönften Ausſichten auf das nabgelegene Franffurt und dem 
Feldberg, und gegen Nord⸗Oſt entdeckit bad unbewaffnere Auge 
felöft die Epigen des Rhaͤn⸗Gebirges. Alles athmet Wobls 
fand, und wiewol es bier faft theurer, als ſelbſt in Frants 
fürs it, fo wird man doc von feinem Bettler beldftigt, 
weil bie — für biefen Heinen Ort fo zahlreichen Fabriten :c. 
jedem, ber arbeiten wi, bimlänglichen und ſelbſt ergiebigen 
Verdienft gewähren. Es gibt: in biefem Meinen Städtchen, 
beffen Seelenzahl nicht viel über 6000 beträgt, einige Fabri⸗ 
fen und Manufalturen, die in Abſicht aufihren Abſatz fi 
mit ben betraͤchtlichſten Dentfoplands meſſen fbnnen, Dahin 
sehbren: die Schnupftabads = Fabrit der Gebrüder Bers 
nard; bie Rauchtaback⸗Fabrit von Eaf. Kraft m. EoMmp. 
Die Wagen⸗Fabrit von Die und Kirſchtenz bie ladirte 
Blegwaarens Fabrit von Erd. Fleifhmann; bie Wachs⸗ 
Lichter: Gabrit von Witt, Fleiſch mannz die Wachstuch⸗ 
Fabrit von Shwaner Unßerbem gibt ed no Huth, 
Pluͤſch⸗ Bavences.. Bievmweids, Negens und Sonnen⸗ Schirms, 
Wagenbaltens, Darmfaiten:, Karten, Wattens, Giegellads 
Sabrifen ; zwey Bijonteries, vier -Gaffian:Ernis, zwey Ebos 
tölade:, zwey Tabacks pfeifendedel⸗ fünfStrumpfs und Hands 
ſchuh⸗ und ſechs Licnter » und Geifes Babriten. Kerner: 
eine ſehr weit ausgebelmte Mufitatiens Haublung und Steins 
druckerey bed befannten Kapellmeifierd Andre, zwey Buch⸗ 
brudereven, Georiftsießerey,. Formſchneiderey, Wollen⸗ 
färberey, Seidenfaͤrberey, Baumwolfpinnerev, Gaffians 
gerbereu, Gtocdladireren, Golbſcheiberey, Gotldfihlägerey. 
Aunſttorbflechterey und eine mechaniſche Baumwolle ugarn⸗ 
fpinngrey enthält dieſes lebhafte gewerbfame Staͤdtcheu. 


(Der. Beſchluß folgt.) 


— — 


Charadbe. 


Weit, im ungemeſſnen Bogen 

Raſilos immer ſortgezogen 

Schwimmt mein Erſtes Suylbbenpaar. 
Wer die Wahrheit ſtrebt zu finden, 

Muß bie Dritte tief ergräuden, 

&o nur wird fie offenbar, 

D wie orädlih ! wen dad Ganze 

In bes Ledens Wechſeltanze 

Pie burch Harm getruübt noly war. 


nd — — 


Aufiöfung der Eharade in irn, 5 
Gufruper 
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Montag, 9. März 1818. 





Hat nicht mich zum Manne geſchmiehet 


Die allmaͤchtige Zeht 


Und das ewige Schictſat. 
Meine Herrn und beine? 


Bvethe, 


———— ——— — — — — ———————— ———— 


5. 
Weilhhung. 


Und es gelang, und ein günftiger Wind erfüllte die Segel, 
Ueber die ſturmiſche Fluth hat ihm der Retter geführt, 

Und erreicht iſt das Land, trog wogenumfhänmeren Klippen, 
Trotz Charobdiſcher Wuth, trop dem feindlichen Molt, 

Das mir Hohn und Gefpöttumd —— den Pilger 
Und des winzigen Schiffs armliche Ruͤſtung verlacht. 

Mber ſchwer war das Werk, und Leben erfhöpfend Die 


Arbeit, 
Fuͤrchterlich Noth und Gefahr, Uübermenſchüch der Kampf. 
Oft erlahmte der Arm, und oft umflorte das Auge 
Todesnacht, mit der Kraft ob die Hoffnung davon. 
Welche Gottheit nahte fi dann, amd hob mit Erbarmen 
Aus Erebiiber Nacht rettend das Schiffchen empor? 
Uber was fhwer ihm gelang, das will er heilig bewahren; 
Und ber reine Gebrauch adele höber dad But. 
Brünftig kuſſt er den Grund, aus tief Durafcanertem Bufen 
Toͤnt zum Kinthiiben Bott, fo das weihende Wort; 
„Heiliger Bott, du mein Hort, der mit Huld Errettung ge: 


e, 
„Der im gluͤcklichen Thal mir mein Eigenthum zeigt, 
„Dich nur kenn ich binfort, nur Dir, mit männlichen Eifer, 
„Bill id den frommen Altar ernft und würdig e:baım, 
„Nimmermehr verführe das Herz die irdifche Stimme, 
‚Und der Thorheit des Tags beuge fih nimmer der Sinn, 
„Heilig und rein wie der Glanz, der dad —— Haupt dir 

umſluthet, 

„Sey die nährende Gluth, die dein Opfer entflammt. 
Jealiche Drüfung fen mir gerecht und jealich Verhängniß, 
„Bern ertrag ich um Dich jede irdifhe Schmah. j 
„IR es dein Schluß, und willſt du es fo, dad ein Martyr 
„Deines Dienites ih fen, wohl, fo mag es gefcehn. 
„Mancher do jandte zu Dir ein ahnlich tönend Gelübde, 


„Mber es ift Dir bekannt, ob aus reinerer Bruft. 
„Eines nur fleh ich mit Brunft, und Maͤchtiger ſchenke Se: 


„Nie an eigene Kraft fey der Blaube zerftört. 
i u ee ©. Friedrig, 


— — 


Beſuch der Hüften der Chineſiſchen Tartarey und 
von Korea, und der Juſel Lew Chem, 


Bortfegung.,) 


Eine Varthie Offiziere Hatte hier Gelegenheit, ein, nach 
der Kleinheit ihrer Fuͤße zu urtheilen, zu der erften Klaſſe 
gehoͤriges Frauenzimmer reiten zu ſehen, was felten der 
Fall ift, da fie ſich faſt nie auf diefe Urt ausbegeben. Man 
begegnete fi auf einem engen, ſchroffen Pfad, und hatte 
daher gegenfeitig Muße ſich zu betrachten. Gin alter Mann 
führte das Pferd, auf dem die Shinefinm ſchrittliugs ſaß; al: 
lein die Steigbügel waren fo fur; und der Sattel fo be: 
ſchaffen, daß fie auf einem Stuhle zu figen ſchien. Sie trug 
einen weiten Ueberrock oder Nachtrock, und Pumphoſen, die 
gegen die Knoͤchel enger wurden, fo daf ihre Fuͤße mit ih: 
ren geftidten Schuhen fihtbar waren. Ihr Haupt aibers 
deckte eine Fülle von Blumen. Sie hatte das matte und 
nichts fagende Unfehen der vornehmen Frauenzimmer, mie 
fie ung die chinefifhen Theetaffen mit Mahrheit daritellen. 

Das grobe, bäurifche Betragen der Chinefen an dieſem 
Drte, fo wie bie Nachricht, an einemao Meilen öftlichen lie: 
genden Hafen, Die:Aie:Die genannt, mit weniger Schwie 


u 
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rigkeit Vorrath vom Rindvich erhalten zu koͤnnen, veranlgſſte Jum welchen eine feibne Schnur geflochten war, wahrſcheln⸗ 


bie Ueberfahrt dahin, : 

Von dieſem Punkte lichtete man neuer dings am 29. Au⸗ 
guſt die Anker, um die weitere Entdetungsfahrr vorzumeb: 
men, indem man zuerit der Weſtkuͤſte von Korea zuſteuerte. 
Nur die Wicefte nebſt der Brigg Lora machte die Reife, 
die andern Schiffe begaben ſich, theils nach Canton, theils 
nad Monar zur uͤck. 

Am 4. September ward in einer fhönen Bucht au ber 
Küfte vom Korea geanfert, die den Mamen Baſil's Bucht er: 
hielt. Um diefer Stelle wäre man, nad) den bisherigen Kar: 


ten, fhon 120 Meilen weit auf hohem und troduem Lande 


geweien, fo wie überhaupt durch diefe Fahrt, bie bisher. uns 
unterfuchte Weſtkuͤſte von Korea, (vorwärts weldher eine 
Menge Infelgruppen entdeckt wurden), um 100 bi 130 
Meilen meiter gegen Dften zur liegend erfannt worden 
Wr, als die bisherigen, vermuthlich von ben Yefuiten in 
China nah den Nachrichten, die fie ib verfhaffen fonnten, 
fo gut möglich entworfenen Karten angaben. Wir laffen 
nun den Verfaffer unmittelbar die Verhandlungen mit ben 
«inwohnern von Korea erzählen: 


Abends fuhren ſechs big fieben große Boote an bie dem 
» Mfer näher liegende Lyra heran, mit einem Häuptling (ver: 
amuthlih diefed Diſtrilte) an Bord, in Begleitung eines 
Sahlreihen Gefolges. Hier traf derfelbe die Commodore an; 
nachdem er einige Erfrifhungen angenommen, begab er ſich 
weiter, obgleich es ſchon buntel war, an Bord der Alceſte. 
‚Die Brigg begrüßte ihm bep feiner Abfahrt mit drey Kano- 
menſchuͤſſen, die Die Alceſte wiederholte. Als er von ber 
Spra abftieß, ward einer feiner Begleiter, der fib auf eine 
vder andre Art verfehlt haben muffte, auf den Werded des 
Boots geftret, und erhielt, in fummariibem Prozeß, an: 
Derthald Dutend Streihe mit einem platten Bambon auf 
Fein Ehrenpolfter; da der Zuͤchtling ſchrie, ftimmte ein Theil 
feiner umfiehenden Gefährten mit in bas Geheul ein, ent: 
weder aus Spott, oder um feinen 2erm zu übertäuben, 
Mach Beendigung diefer Geremonie verfindete eine Runde 
won Zrompeten und andern Juſtrumenten die Annäherung 
Red Hänptlingd gegen die Fregatte, Er. war dem Anſchein 
nah ein Mann von ungefähr firbenzig Jahren, mit einer 
Jehr ehrwuͤrdigen und majeſtaͤtiſchen Miene, und ſchneeweiſ⸗ 
ſem Haar und Bart, Sein Anzug beitund aus einem hell⸗ 
Blauen Gewand, mit weiren AUermeln, mitten um den Leib 
mir einem ledernen biüffelfarbnen Bürtel befeſtiget. Auf 
"cm Haupt trug er einen ungebenern Hut, deſſen Rand 
nicht unter fünf oder ſechs Fuß im Umfang maß, aus einem 


Moßhaar ähnlichen Stoff, mit Firnih überzogen, Da die 


Hoͤlung fir den Kopf unterbalb des Mandes befeltiger 
wwar, jo fan der wie am europäifchen Hüten emporragende 
Theil gerade einem gewöhnlichen Tuüͤmler an Größe glei, 
Er trug eine Art Halbfliefel, mit febr zugeſpitzteu Schnä- 
bein. In der Haud hielt er eineu kurzen, ſchwatzen Stod, 


lich das Zeichen feines Amtes. Ohne feinen breit geränders 
ten Hut bätte er im, Ganzen nicht übel den König Lear 
darftellen fönnen, Seine Begleiter waren zum Cheil Di: 
lität, die ein Meines Schwert oder Rappier auszeichnete, und 
deren Offiziere Paufedern auf den Hüten trugen, (eine Aus: 
zeichnung, die au in China für Männer von Verbienft ftatt 
bat), der Ueberreſt Eivilperfonen, Cr warb in die Kajite 
eingeführt, wofelb er zum Sitzen ftatt des Stuhles ein auf 
dem Boden gelegtes Sophakiſſen vorgog. Es ſchien Crifette 
zu ſeyn, den Kopf bededt zu haben, daher die ganze Befell: 
ſchaft, aus den Kapitänen Marwell und Hall (Befehle: 
haber der Lyra) und andern Offizieren beitebend, fi diefer 
Megel fügten, und, mit ihren goldbordirten Guten auf dem 
Kopf, auf den Boden der Kajüte niederhodten, mas, bey 
dem freimdartigen Koſtuͤm der Koreaner, einer Masterade 
nicht unaͤhnlich ſah. 

Viel erbauliches Geſpraͤch giug ohne Zweifel bey dieſer 
Gelegenheit verloren; denn viel ward geſagt, aber leider 
nicht ein Wort verftanden; denn der chinefiihe Dollmetſcher, 
den wir am Bord hatten, konnte feine eigne Sprache nicht 
fchreiden; während einige der Koreaner wohl fchreiben, 
allein wenigſtens nicht den Dialekt, den dieſer pers 
fhınd, fpreden fonuten. Der alte Kavalier gab indeſſen 
durch Zeichen feine Zufriedenheit über die Art feines Em: 
pfangk zu verfteben; und nachdem er etwas Piqueur und 
Eingemachtes genoffen , verließ er fpät Abends das Schiff, 
das abermals Ehrenfchäffe für ihn that, mährend feine 
Mufit wieder ein Friegeriiched Lieb auffpielte. Seine Leute 
legten, wenn fie mit ihm ſprachen, die Hände auf die Knie, 
und lehnten den Sörper vorwärts. 

Die Naht über anferten mehrere Boote neben der Lyra, 
vermutblich ihre Bewegungen zu beobachten. Fruͤh Mor⸗ 


gens fah man ben Häuptling fih mit einem noch größerır 


Gefolge beym nächiten Dorf einſchiffen; bald nachher befuchte 
er bie Lyra, woſelbſt er frübflüdte. -Er hatte in ſeinem 
Gefolge einige Sekretaͤrs, die ichs zum Geſchaͤft machten, 
Alles, was auf die Schiffe Bezug hatte und man ihnen durdy 
Zeichen verftändlich machen konnte, aufjuzeihnen. Die Ber 


mannung ward aufgenommen, indem man auf fie deutete, 


und bieranf, indem fie zehn Finger eine gewiffe Unzabl Male 
in. die Höhe hoben, zählten fie die Kanonen, unterſuchten 
bie Diudfeten, maßen die Verdecke, und machten nodr 
andere Bemerfungen. : Ein Schuß ward auf ausdrädliches 
Verlangen ans einer der Garonaden abgefeuert: Die Weite, 
die er durchlief, befonders aber das Rikoſchetiren am ber 
Waſſerflaͤche bin, erfüllte fie mir Erſtannen. Mach dem 
Fruͤhſtuͤck begab fich ein kleiner Theil der Offiziere (die Ka— 
pitäne Marwell und Hall, die Herren Elifford,. 
Law und unſer Berfaffer) in die Beote, in Abficht, bep dem 
Dorf zu landen; der alte Häuptling, in der Meinung, daß 
fie ich an Bord der Fregalte begaben, begritete fie, und 


feine elgnen Boote führen neben ber. Allein kaum gewährte 
er, daß man dem Ufer zuftenerte, fo verließ ihn feine Faf: 
fung, und er fbien im einem Zuſtande großer Verwirrung, 
indem er Zeichen machte, daß er auf die Wlcefte zu gehen 
wuͤnſche, und das Haupt fhttelte, wenn man auf bie Stadt 


dinwies. 
(Die Fortſetzung folgt.) 





Befchrribung des am achten Januar in bem Thnigl, 
Schloffe zu Berlin flattgehabten Maskenzuges. 


(Fortfeygung.) 

Die heiße Slut des Drientes im ſchmerzensvollen Opfer: 
fobe ausitrömend, wetteifert hier ein liebend Paar durch 
Hingebung und Selbſtvergeſſen. Vom Ufer bes Perſermee⸗ 
res, am Fluße Euläus fehn wir ben Herrſcher von Sufiana, 
König Abradates, imfo blendend reihem Schmucke und 
eriheinen, da wir nicht zweifeln können, es fen ein hober 
Fuͤrſt, der jenem Namen feine Bildung lieh. Durch Blick 
und Mienen unverfennbar Föniglich, fagt ung ein bekannt 
deiteres Läcdlen, wer des Abradates ſchwer Geſchick für we⸗ 
nig Stunden auf die jugendlichen Schultern laden durfte? 
Se. K. H. der Kronprinz konnte allein in dem trüben Opfer 
den gewiſſen Steg fo freudig abnen laffen. Des Eprus Waffen 
Batten ganz Aſſprien unterworfen, und auch des Abradates 
ſchoͤne Gattinn Pant hea (Prinzeh Friederife) am Se 
fangenen gemacht. Boll Beryweiflung, Bießeltebte dem Grobe: 
rer zuentreißen, geht ber Könia von Sınliana mit feinem ganzen 
Heere zu des Cyrus Fahne über, erwirbt die Gattinn wie: 
Ber, dann aber wirft er ſich in's beifefle Gefecht, mit bem 
Tode die ſelbſt gewählte Knechtſchaft büßend. Panther, die 
den Gatten nie mebr verließ, verblutet ber feiner Leibe, 
am ſelbſt geführten Todesftoße, Eprud vereinte die treuen 
Herzen in einem Grabe. 

Ernft, über das Grab binaus, zeigt uns die Liebe in 
Maufoius und Artemifia, ein zweptes Paar, bef: 
fen Andenten nob in der Benennung mebmirhiger Dent: 
male in filler Zrauer fortiebt. In einer Beit, wo das Gefuͤhl, 
in feiner vollen frürmiihen Gewalt, der Natur Zrog bot, 
und ich in gpgantiichen Spmboien ausſprach, feben mir jene 
Mieſemwerke ber Baukunſt entfteben, die und mit Staunen 
füien. Den eopptikhen Ppramiden und Labprinthen Ab: 
lich wird das Grab, welches die Koͤniginn von Garien ihren 
Gatten Maufo ud: errichtete, zu der Wundern der Belt 


gesäbtt. Ihre Treue bauete fi in die nugebeuern Stein- 


malen hinein, deren verkleinerte Copien wir noch in mans 
en Maufoleen erbliden. (Fürft Putbud und Graͤfinn Zich i.) 

Kaum tod bedarf ed einer geſchictlichen Erläuterung 
ben dem Heldennamen Alerander, Recht lebendig nabe 
geriet, durch fi ſelbſt am alles Schöne und Große 
aller Zeit erinnernd, darf ein Prinz unfers Königshauſes 
wicht auſtehen, ung jenes Bid ber Wergangenheit zurück⸗ 
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zurufen. Gr. K. H. Prinz Wilhelm, Bruder des Ki 
nig6, tritt ald Alerander der Große, bie reizende Gattiam 
Rorame, dargeftellt durch J. K. H. Die Vrin zeſſinn Ale ran⸗ 
drine, Tochter des Könige, zur Seite, unter ung auf. 
Des Vertheidigers der Feſte Sagdianas, Driartes fchöne 
Tochter, ward dem fiegenden Eroberer in Badtrien vermählt, 
Nord umd Sad feinen ſich in der anmuthésvollen Erſchei⸗ 
nung zu verſchmelzen. 

Antiohus und Stratonice (Prinz Hohenlohe und 
Graͤfinn Meuron) rufenbie fait romantiſche Liebe eines au: 
tiquen Paares zurdd. Stratonice, die Verlobte des Se: 
leukus, Könige von Sprien, ward von ihrem künftigen 
Stieffohn Antiochus in ſtiller verzehrender Leidenſchaft heim⸗ 
li angebetet. ine ſchwere Krankheit entrid dem Hoff: 
nungslofen das gefährliche Geheimniß. Sein Arzt Eraſiſtra⸗ 
tus offenbarte e6 dem Könige, der großmiüthig des Sohnes 
Wuͤnſche frönte, und die fhöne Braut dem jüngern Gelieb: 
ten uͤberließ. 

Verwandt degruͤßt und Deutſche ber gefeverte Held und 
Befrever Germaniens Hermann, die hohe Thu 
nelda an der Hand. Errörben märde ih, meinen 
Mitbärgern etwas Mäheres über dieß Paar fagen zu muͤſſen, 
deſſen Andenken gerade jetzt lebendiger ale je in ung geweckt 
warb, Des Cherusker Kürften Sieaimer Sohn, ber Rö— 
mer: Belieger Im Teutoburger Malte, Hermann, in der 
Mömerfprade Arminius genaunt, ſteht in der Beftalt des 
Grafen Brandenburg fo fühn, als kräftig, vor uns de. Im 
feiner Femde Keldlager erzogen, trägt er wohl noch von da⸗ 
ber den Roͤmerhelm mit den Adlerflügeln, und das furze, 
ungermanifce, doldartige Schwert. Kat er fie fo mitden 
eignen Waffen geichlagen? Sonſt it er in Damhirſch oder 
Mebfel gekleidet, ein blaumwollmer Miantel falter fi leicht 
und frep von den Schultern zu den Sohlen binab. Thus— 
neldas blonde Locken ringen fi kunſtlos mn Schläfe und 
Schultern, ihr ſchneeweiſſes Kleid ift einfach mit rothen 
Borten verziert , ein Mebfell hängt uber ihren Raden, ber 
deutiche Eichenkranz ſchmuͤckt das Haar, Gtille Treue im 
Blick, ſcheint fie den Helden, um deſſentwillen fie ben zürnens 
den Vater, den roͤmſſch geſinnten Segeſt verlieh, mild zu: 
zurufen: Ficht, und ftirb, Geliebter, ich bleibe dir deunoch 
gewiß; gefangen in Rom's Manren ſchmachtend, lebt und 
ſtirbt dir Thusnelda getreu. (Sie ward uns von der Erb: 
graͤfiun Stollberg gegeben.) 

Noch auf dem vaterländifhen Boden fehen wir dem Her⸗ 
mann gegenuber einen Nömerhelden, der zn den Edelſten 
von Germaniend frübern Feinden gerechnet werben darf. 
Germanicne, des Drufus edler Sohn, ber Sieger im 
Spistawifer Felde; gern mögen wir ung durch einen fo hoben 
ale tapfern Waterlanddvertbeidiger an ebemalige Bebrüdung 
erinnern laffen. Wir fönnen es ertragen, baß bier ber 
Mömer vom Zriumpb surüdzufebren fcheint, wogegen den⸗ 
noch falt die Kopfbedeckung ſprechen würde, Doc ſey es 
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1 
auch, wir denken dabey an doͤhern Triumph. An Maris 
pinas Hand ſchließt fi der Held dem Zuge an. Se. K. 


H. ber Prinz Augunſt und die Fuͤrſtinn Matthien 


Radziwill bilbeten dieß Paar, 
(Die Fortgegung folgt.) 


Korrefpondenz » Nayridten, 
Wirzburg, ben 23. Febr, 7818. 
(Befchtuh.) 


Nicht minder ift in Offenbach für bag geiftige Bedfirfnih durch 


nebrere ErziebungssAnftalten geſprat, Die ſelbſt and dein Aus⸗ 


tanbeviete Zöglinge haben, Profeffor Bitte, Hofrat Sche⸗ 


rer, Wittip Andre und Frau Fint beinäftigen ſich mit 
die ſern Gegenftande; ip hatte nur Belegeubeit, die Anflalt 
bes Pfarrer Spies zu beſuchen. Diefe befteht aus einem 


DutZzend ausmwärtiger Idalinge und gegen 40 Enfilern ans | 


ber Stadt, die an dem Unterrichte Theil nehmen, Schwer: 
Tip wird man einen für fein Fach enthuſiaemirtern Mann 
autreffen, als biefen Lehrer; Sabrelang vorher. ebe ar biefe 
Unſtalt gründete, hatte er ſich zu die ſem Geſchaͤfte in einer 
befannten Erziehungd-Anftalt zu Frantfurt hinfänglio auss 
gebildet. und er gebt gleichen Schrittes mit bein Geiſte ber 
Ber. Geine Gatitum, die gleihfaus Erzieherinn gewefen. 
unterflügt ihm tremtichg indem au mweibikhe Zöglinge aus 
ben angejebenften hleſtgen Famitien in dieſem Inftitute find, 
und da bie braven Leute feloft Familie haben, fo find bie 
gbalinge un fo beſſer bort anferhosen; and Lame man nicht 
leicht frifpere Kinder fehen, als ig biefem Inſtitute. Ich 
Bin zu wenig in bie Veftaroyyifae Lebrmetthode einge 
weißt, als baß ich ein Öntachten darüber erflatten fönnte; 
aber erfiaunt Ein ich Über die ſchneile Beantwortung von 
verwidelten NehnungssAnfgaden von g — ırjäbrigen 
Kunden und Maͤdchen, die fie aus Sem Kopfe Ibsten, ſo 
wie über bie hoͤchſt einfache Merbobe, mit der ber Befang 
gelehrt wird, Die Methode, nad weicher bier ber Menſch 


gebildet wird, gebt I. auf körperliche Bitbung; 1. : 


bie intelleftmerse Bildung; III. die Afnvetifne Bir 
tung; IV. die moratifhsreligidfe Bildung, amd anir 
daͤucht, daß diefe Asıheilungen Aues erfadpfen, was dazu 
gebdrt, um den Menſchen ſeiner Beſtimmung naͤher zu fühs 
ven, Der Worficher der Anftalt vereiniot Die hbäuslie 
und dffentlige Erziehung als Bildungemittel, mb Gathaher 
mehrere ſowol ältere als jhugere Lehrer und Rchrerinnen 
angefteilt, welche die Aufſicht und sen Unterricht befprarn. 
Mit Beranfigen habe ich den zarten Unterſchied bemeret, 
bad — wiewohl die Knaben dffenttih Sry Deflamationes 
Nesungen auftreten, bie M Abd en biefellesungen mr in bem 
eugern Kreife ihrer Mitſchülerlunen vornehmen dürfen, aus 
bein fehr richtigen vpſhchologiſchen Grunde, (wie ber Vorſteher 
bes Juſtituts is feiner gebructen Antünbiaung fagt), weit 
burg das alleinige Wortführen und Wuftreten bie edfere 
Weiblichteit und anſpruchloſe Sittfamteit, bes Weines jdn; 
fle Zierbe, umtergrasen wuͤrden, 

Der fitlige Eharafter ber Bewohner Offenbachs verdient 
befondere Achtung. Treufih ihren Berufsgeiäften oblie 
gend, wiffen fie das Reben auf eine anftindige Weife zu ge⸗ 
nießen, und 28 wird nicht ein Mahl vorüberaehen, bad nit 
durch irgend eine geiftige Umterbaftung, nit Mufit, Gefang 
oder durch Worlefung eines neuen Probutts der Riteratur, 
verſchoͤnt würde. Namentlich nimmt das fpbnere Geſchlecht 
einen Befondern Autheil an dieſer Art vom Unterhaltung, 
aud trägt uicht felten bad Meiſte dazu Hey, 





eben Samſtag Abende finden fich bie Piebhaber Beybers 
ley Geſchlechts in dem Fwalb’fhen Kaufe ein, und führen 
bort unter der Zeitung ber Herren Hofratt Andre und 
bes geſchidien Klavierſpielers Alo ys Schmitt Gerangs 
ſtuͤcte, uud zwar meiſtens von ber Kompoſition dieſer Dis 
reftoren, auf. So gehaltvoll auch bie Fompofitionen dieſer 
Kuͤnſtler an ſich ſinb, und fo vier Runm fie ſich auch ſchon 
dadurch erworben haben, jo wäre doch zu wuͤnſchen, bafı 
et ihnen gefallen andge, sumellen aud Befinge and Opern 
anführen zu laſſen. Der Aubbrer bat allerding® einen aus 
geuehintn Genuß in Mefem mufifalifhen Abends Bereine, 
aber den Saͤngern ſelbſt aabchte 26 doch wol am Ende vers 
ieiden, Jahr aus, Jahr ein biefelden Samen vortragen zu 
münem. Es wäre Schabe, wenn dur biefe, nicht geung 
abwechſelnde, Behandlung bie ſchoͤne Unſtalt ſich zerſchlagen 
ollte. 

Ueberhaupt muß man den Einwohnern Offenbachs, un: 
ter denen ſich, wie gefaat, fo viel reihe and wohlbabenbe 
Famitien finden, zum Nubme nadfagen, daß fie and ahare 
Menſchen, bie nicht von ihvem Gewerbe, Stand und Meich⸗ 
tbum find, gerne in wrer Mitte jeben, und es nicht jeden 
Augenblick merfen lafen, bab fie zeiher find. ale ber 
Gelehrte, Kuͤuſtler zc., bie fie mit piet Artigkeit im 
ihre Sreife aufnehmen. Das ift nicht überall in Handels⸗ 
unb Faprit.@rädten der Hal! — 

Noch mnf ich bemerken, dad andy bie jegine Reglerung 
allen möglinen Borſchub in Abſicht auf die Eridtnng bes 
Wohlſtandes der Einwohner von Offenvach thut; daß in dies 
fem Brähjabre faon zur Ibrderung bed Commerzes eine 
eigne Ebauijee von Sprendfingen dur ben Wald gerade nad 
Dffensag gefübrt wird, und die bepden hoben beffifden 
Haͤuſer {bon wegen einer auf fleinernen Pfeileru rulienden 
Brüde bey Offenbach Übereingerommen find; biefe Straße 
führt dann uͤber Feche uh eim nah Wirbel in bie Wetr 
teräu. Fürst ben Weg um eine Stunde ab, and wirb bie 
Kommunitarion aus dem Rorben von Dentfapland nach bem 
Süden um ein Betraͤchtliches für die Frachtfuhren erle lcht ern. 

Geſellige Vereine finden die Maͤnner in dem ſogenann⸗ 
ten Eotlea und im ber Frepinanrersfoge, bie erſt 
feit einigen Jahren bier entftauden if. Der obengebachte 
mufitalifhe Berein bey Hrn. Emwalb vereinigt beuberleh 
Geſchlechter, und es wird nicht leicht ein Tag vergeben, wo 
ber Frembe nicht im AbendeZirkeln eine treffliche Unterbals 
tung finden follte, 

Souft find für ben reinen noch merfwärkig ; 

1) Das alte, vom Grafen Reinhard zu Iſeuburg 
1556 erbaute Schloß, daß befonbers durch feine Bild⸗ 
hauers Arbeiten im Yunern des Hofes Intereffe erregt. 

=) Das Mezheriſche von Galin erbaute Bab; 

3) Der Wezterifae, Mummifie um Amerongir 
ſche Garten; erſterer befonders durch exotiſche Gewaͤchſe 
aus ge zeichnet. 

4) Dad Munze und Gemmen: Kabinett des Hofrathé 
Better, 

5) Die ziemlich volftäntige Sammlung europdifwer 
Vögel bes Medizinairanıs Dr. Mever, der als 
Mitherausgeber des ben Fraueuholz in Nürnberg 
herausfommenden Prautwerfes: Die Enropdifden 
Bögel, mub ald Verfaſſer vieler anderer Sarif⸗ 
sen dieſes Fachs ald Ornitbolog rühmlichſt pefanut iſt. 
Jeder Fremde wird, gleich mir, die zuvortommende 
Aufnabme bey dieſem Manne unb feinen unterrichten: 
deu und erheiternden Umgang banfbar anzuertenuen 
Peraufaffung finten, 


— — 


Beplage: Aunftblatt, Nro. 
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Dienſtag, 10 Maͤrz 1818. 





Der Geſundheit des Herzens eutfprieht 
Das von Yen geliebte, 


Mon Allen gewuͤnſchte Gluͤck. 


Aeſchplos. 





6. 
Beſtimmung. 
Haͤtt ich damals gelebt, als der Wahn, fir das Gluͤck der 
‚Geliebten, 


- Sich dem Orkus zu weihn, mande Urne gefüllt : 

Nimmer bätt ih geſchwankt, zu Nides fchattigen Meichen 

Wär’ ic, eiligen Schritts, 

Haͤtt' ich gelebt, als beiliger Trieb und Luft der Beſchauung 

Un geweibeter Statt fromme Gemüther vereint? 

GSluctlio dãtt ich alsdann des Klofters heilige Mauern 

Raſch geſucht, und der Welt Luft und Ekel entfagt. 

Über jest, da beiliger Wahn und der Glauben vernichtet, 

Da die füble Vernunft jeglihe Wärme verſcheucht, 

Da die sterige Welt im unerfättlihen Leben 

Jegliches Streben verlangt, alle Kräfte belegt, 

Da das bange Gemuͤth, des Schutzes beraubt und ber Zu: 
cht 


flucht, 
Tiefer der widrige Drang tobender Haufen verletzt: 
Da begehrt’ es gerüftete Kraft, und jeglichen Ekel, 
Allen Wunden zum Teotz, muß der Denibin den Kampf; 
Und je mebr er ſich ſtraubt, je mehr die ermatteten Elieder 
Blutiger Schweiß benetzt, Arger noch drängt das Gewuͤhl. 
Kein Verzug fit erlaubt, und für das gemeinite Bedurfniß 
Minget der Held mit dem Schuft, und der Fuͤrſt mit dem 


Kuecht. 
Nun wohlan denn, es ſey! die Noth entflammet den Buſen, 
Und fo lange die Kraft, dauere wacker der Streit. 
Mit zweyſchneidigem Schwert durchſtuͤrm' ich ſtoͤrriſche 


Haufen, 
ft ed der einzige Nubm, wohl, nit par’ ih den Stoß. 
ein fen nimmerdie Schuld, wenn bald Die zahllofe Menge, 
Oder das feindliche Eli den Ermatteten fällt. 
G. Friedrich. 


aus der Verwirrung geflohn. 


Ueber Parts aus Paris, 
«Don ® 8. P. Gievers) 


Meben Levmardo⸗da⸗Vinci ſchen hiſtoriſchen Kom⸗ 
pofitionen ‚gibt ed auch Flarmanuſche Umriſſe: beube 
find Meifterwerke, obgleich verfhiedener Urt. Es kommt 
nur darauf ‚an, dad Genie eines Vinci oder Flarmann 
zu befinden. 

Wenn ich es unternehme, in diefen Blaͤttern Umriſſe aus 
dem Pariſer geſellſchaftlichen Leben zu entwerfen; fo ſteht 
mir dabey der Wunſch, daß fie Flarmunnſche werden 
moͤchten, recht lebhaft zur Seite. Die Leſer werden eutſchei⸗ 
den, ‘in mie fern mein Wunſch in Erfüllung gegangen 
fepn dürfte, oder nicht. 

Es it wohl mehrmals behauptet worden, daß ber Hang 
sum Leſen der Mahftab fep, mach welchem die moraliſche 
und wiſſenſchaftliche Bildung eines Volls beurtheilt werden 
fönne, Märe diefer Mußitab untrüglich; fo müſſten die 
Parifer die unterrichtetiten Leute von der Welt fern, Man 
will jedoch das Gegentheil behaupten. In Paris (test eigent: 
lih Alles, was ſehen Tann und buchitabieren ‚gelernt hat. 
Ich bin defhalb geneigt, meinem alten Grundſatze, der hier 
durch die Erfahrung beftätigt wird, treu zu bleiben, und zu 
behaupten, dad der Hang zum Leſen gerade im umgelehrten 
Verhältniffe mit der Anlage zum Denken ſtehe. U!!!) Deum 
was ift watürlicher, als dab der Menſch um fo mehr nach 
Außerer Beſchaͤftigung (wozu natuͤrlich auch bad Leſen gehört) 
firebe, je weniger die Kraft, fi unmittelbar mit fi ſelbſt 
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and feinem Seiſte zu unterhalten, in ihm wohnt. Nun it Es iſ ziemlich kalt, zehn Grad nach Fahrendeit, die größte 
es ganz natürlich, daß die Pariſer ben der immerwährenden--Hälte, die wir diefen Winter in Paris gebabt haben, Troß 


MWeranlafung zu. ‚fianlier Zerfireuung, welde die außeror- 
dentliche Bevölfektng dafelPft notbwendig an DIE Hand ger 
ben muß, vorzugsweife ein. bios aͤußeres geben führen und 
zu eigentlicher innerer Geiſtesbeſchaͤftigung unfähig gemacht 
werden muͤfſſen. Daraus folgt aber wiederum, daß eben 
Diefe Parifer, dur das betäubende Sinnengewuͤhl abge: 
fpannt , fi wieder in fich felbit zurück zit aleben, und eine 
Scheidewand zwiſchen fih und den Außendingen zu sehen 
fuhen. Auf dieſe Weife entiteht, glaube ih, ihr Hana zum 
‚Refen, eim Hang, der, menn er aus wirklichem, innerem 
Geiſtesbedarfe entfpränge, dem Volfe eine hohe wiſſenſchaft⸗ 
che Bildung ertheilt haben muͤſſte, der jetzt aber, als bloßes 
mechaniſches, aud äußerer Notbiwendigkeit hervorgegangenes 
Erzeugniß, durchaus nur ale materielles Zerftreuungsmittel 
‚auf die Sinne wirft und den Geift gänzlih unbeſchaͤftigt 
Jaͤſſt. 

Wie groß das Beduͤrfniß zum Leſen unter dem Parifer 
Molke ift, davon follt ihr euch, meine Leſer, auf einem ein: 
Zigen Wege, den wir mit einander zu machen haben, im fei: 
mem ganzen Umfange Überzeugen. Ihr wit, wir find heute 
"end von der Marguife von Bonneville zu einer 
Abendgeſellſchaft (soirce) gebeten. 
Aungsbrief lautet folgendermaßen: Messicurs ** * sont in- 
vites de passor lasoirdce ches Mme. la Marquise de Bonne- 
ille. On se reunit 3 huit heures. Il y aurs un violon. 
Man kommt um acht Uhr zufammen, wie ihr ſeht. Jetzt 
ft es aber erit ein Viertel auf neun, folglich haben wir noch 
in paar gute Stunden vor und, hr ſtaunt mid an? Das 
duͤnkt euch fonderbar ? Wiſſt, feine Geſellſchaft von gutem 
one hebt vor Mitternacht an. „Uber, fragt ide mid, 
„warum die Saͤſte um abt Uhr einladen, wenn fie ſich 
erſt um zwölf Uhr verfammeln ſollen?“ Das gefhieht, um 
#8 euch gay leife in die Obren zu flüfiern, aus Kriegsliſt. 
Die Geſellſchaft, in welche wir gehen, befteht, wie eine große 
Binzahl anderer berfeiben Gattung, meiltend aus Fremden. 
Diefe würden ſich wabrfheinlih von einer fo fpäten Nacht⸗ 
zeit abſchrecken laſſen und zu Haufe bleiben. Rum hat aber 
Die Frau von Bonneville, der von ber General:Spiel: 
Möminiftration des Koͤnigreichs ein Kilial-Spielhaus ber: 
Artagen worben ift, ihre guten Gründe, eine moͤglichſt große 
Anzahl Fremder bey fih zu verfammeln. Doch, davon 
‚werben wir vielleicht einandermal audfübhrlier reden. Jetzt 
Zommt es daranf an, euch bie Leſeſucht der Parifer kennen 
zu Ichren, 

Mir haben in der Ruc de Richelieu bey Beauvil— 
Nierd geipeidt, das beißt, bev feinen Nacfolgern, denn er 
ſelbſt fpeint jegt Niemianden mehr, fondern wird von dem 
Wuͤrmern geipeiet, feit er todt iſt. Wir wollen, bie es 


Beit icon bürfte, zu Fran von Bonueville zu gehen, | 


einen Spaziergang in bie. Sallerien des Palais⸗Ropal machen. 


Der gedrudte Cinla: 


dem duften uns aus jenem Blumenkorbe Roſen, Hpacin- 
them und Veilchen entgegen. Ihr dabt Luft, einen Strauß 
daven zu laufen? Wohll Rufe, die Blumenhaͤndlerinn! 
Aber ſie hoͤrt nicht. Sie ſitzt uubeweglich, ihren Kopf auf 


die zwey Urme geftäst, ſtarr vor fi in den Schoß hinab: 


fehend, neben fi ein brennendes Talglicht, welches, um 
vor dem Luft zuge 31 t zu ſeyn, In eine Papierduͤte ge 
feat ift. Sie ſchaͤft blelleicht, meint ihr? Mein, fie liest! 
Mas aber? Les Nymphes du Palais-Rayal, Vielleicht ihre 
eigene Xebend: und Sittengefhichte. Denn noch vor zehn 
Jahren bat fir die Hounehrd von Nr, 115 daſelbſt ges 
macht, 

Wir wollen dur den Passage du Theätre-Prangois 
in’d Palais:Ropal einbiegen, Ihr bemerkt, daß, um mit 
Ehren bey Frau von Bonneville zu erfheinen, eure 
Schubenicht mehr blanf genug find, Dem kann bey einem 
der hundert und einen. Schuhpußer, die in den Hallen und 
Durdgängen des Theätre-Prangois ihre Werkſtatt aufge: 
ſchlagen haben, leicht Abhuͤlfe geihehen. Seht da einen fol: 
hen, ber nicht allein an Körper, fondern auch an Beift eine 
Art von Meteritt= Werner anf dem Theater des Varidtds 
weiß ihn täufchenb zu Topieren, Je fhlechter er die Schuhe 
pußt, je beffer weiß er feine Kunden mit fatprifchen Hiſtoͤr⸗ 
hen zu unterhalten... Darım ftrömt alle: zu ibm: es gibt 
oft eine Queue (File) vor feinem Kaften, wie auf ber an- 
bern Seite des Theaters, wenn Talma fpielt. Gehen 
wir zu ihn. Geht, and er liedt, Mad? Lo Rideau lere, 
ou petite Revue des grands Théatres. Er, der während 
drepfig Jahren auf Diefer Stelle die Schuhe wahrſcheinlich 
von ganz Europa gepußt und in die Chronique scandaleuse 
des franzöfiiben Theaters einen fehr tiefen Blick gethan 
bat, iſt begierig, auch die Scherben, welde ibm jene Lerm⸗ 
brochüre an die Hand geben möchte, zufammen zu leſen. 


(Die Fortfegung folgt.) 


Befuch der Küften der Chineſiſchen Tartarey und 
von Korea, und ber Inſel Lew: Chem, 


(Fortfegung,) 


Als man bad Ufer erreicht hatte, Iandete die Gefellfchaft, 
bie alfobald von einem Zufammenlauf des Volks umringt 
ward. Der alte Häuptling bing den Kopf, und faltete feine 
Hände in traurigem Schweigen; zulegt, da er in einen An: 
fall von Meinen ausbrach, ließ er fi eine Heine Strede 
weit, unter fortdauerndem Schluchzen , führen, worauf er 
ſich auf einen Stein niederfente, und mit tief melancholiſchem 
Die auf die Offiziere zuruͤckſchaute. Seine Gefühle ſchie⸗ 
nen diejenigen eines Miauned zu ſern, der ſich vorftellte, 
feinem. Vaterlande fep durch die. Aukunft fremden. Volks 
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ein: großes, Unglijch widenlahren: · und daß er das. ungluͤc⸗ 
fellgite Weſen —— —— Amtsbezirk ns Unheil 
Statt geſunden. 10 2, 

„Die @ingebernen, die unterdeſſen von Ihren Sitbaten in 
eine ebrbare Entfernung zugüdgetrieben worbem waren, fun: 
den eritaunt, bald auf ihren betrübten Häuptling, 'bald auf 
unfre Geſellſchaft blitkend. 

Da Kapitang M.arın ell den Kummer‘ fab, den er ihm 
——— ließ er nicht zu, daß wir weiter voran gingen, 
und windterdemfelben surid, woranf er auffiund und lang: 
fam nmiehrte. ' 

, Man erflärte fo gut man konnte, daß man Feine Unbill 
vorhabe, und daß wir Freunde jenen. Der alte Mann wies 
bierauf auf die Sonne; und indem er ihren Umlauf vier: 
mal bezeichnete, zog er ſeine Hand quer über die Kehle, 
ließ das Kinn auf die Bruſt finfen, und ſoloß die Augen, 
als ob er todt wäre; wohl um verfichen zu geben. dab im: 
merbalb vier Tagen (vermuthlicy die nöthige Frift -eime- Auts 
wort and der Hanptitadt Kin⸗kietao zu erhalten,‘ dein er 
deutete gleichfalld nach dem Innern des Landes zu) er deu 
Kopf verlieren würde, Einer feiner Selretärd ober gefeß: 
lien Mathgeber, (ein Mann von unerfcöpfliher Lungen: 
Praft), hodte auf die Spipe eines großen Steiued nad bielt 
eine bedentend lange Anrede, deren Entzweck augenfdein: 
lich gegen das weitere Voraugehen ber Aremdlinge gerichtet 
war, Wir machten Zeichen um etwas Eſſen und Zrinfen 
gu ‚erlangen, (in der Meinung aftfrevbeit wurde fie veran⸗ 
laſſen, uns in ihre Häufer einzuladen), alfobald wur: 
den Boten nach dem Dorfe abgefandt, die Heine Tifche her: 
bey brachten, nebft Matten darauf zu fipen, und einige Er: 
friſchungen; allein.da dieß nicht unfere Abſicht war, wurden 
fie nit angenommen; indem mir zu'derftehen gaben, daß 
es unzlemlich wäre, ſolche fo unter freyem Himmel, am 
offenen Ufer barzubieten; und, ald Wink, daß, dieß nicht 


unfere Weile. ſey fremde zu bewirthen, Inden wir fie. ein, » 


auf die Fregatte zuruck zu febrem, mofelbft fie ein amftändt- 
ges Mittageffen und jederley Achtungs Erzeigungen antref 
fen würden. Der alte Daun, der aufmerkſam Acht gege: 
ben hatte, und die Bedeutung der. Zeichen volllommen be 
griffen zu haben ſchlen, antwortete, indem er die Bewegun⸗ 
gen von fen und Trinfen mit einem Anſchein von vieler 
Lebhaftigkeit und Zufriedenheit durchlief, hierauf lädelte und 
feinen Magen tätfcelte, gleihfam zu fagen, dieß fen alles 
ſchoͤn und aut; aber darauf ein ernſthaftes Anſehen an: 
nehmend, zog er feine Hand über den Naden bin, und 
fchlos feine Augen, wie um zu fagen: „was bebeuten cure 
guten Mittagmahle, wenn id meinen Kopf verlieren muß 7° 

Da wir einfahen, daf ed unmöglich wäre, ohne Gewalt: 
thätigfeit weiter in's Land einzubringen, mas wir weber 
Mecht noch Neigung zu tbun hatten, fhiften wir und wie: 
der ein, mit dem Anfchein, als ob wir fehr durch die em: 
Hfangene Behandlung gelranlt ſeyen, 


Der alte Herr folgte und an Bord der Mlcefie, dem Eine 
ſchein nad ſehr betrübt, und gleichſam befhämt, daß er uns 
nicht mehr Aufmerkfamkeit babe bemeifen können. Während 
er auf dem Verdeck auf und ab fpazierte, und mit jedem, 
bem er begegnete, dur Zeichen zu ſprechen verfuchte, nahm 
er von einem Offizier, der am feinen Pulte faß, ein Srü® 
Papier, und ſchrieb einige Raraftere auf daſſelbe, die eine 
Autwort zu verlangen fchienen, die man ihm aber natürlich 
wicht geben konnte. Das Papier warb aufbewahrt, und «ie 
wige Monate nachher zu Canton Hrn. Banuerman ge 
zeigt, worauf ſich ergab, daß es die Worte enthielt? „Ich 
„weiß nicht, ner ihr ſeyd 7 welche Geſchaͤfte habt ihr Hier 7 
Es war indeifen volfommen dentlid, daß er nach Befehlen 
handelte, mit denen fich nicht fpaffen ließ, und nicht ans me 
gaſtfreundlichen Gefithlen von feiner Seite: denn im diefer 
Rıidjihr hersfchte eine männliche Frepmütbigkeit in bem Ber 
rasen aller Korcaner, die wir fahen, und nichts, was einer 
Neigung roh zu ſeyn geglihen hätte. 


Er empfing eine Bibel, momit ihn Kapitän Marwe u 
(gegen den er, weil er nicht darauf beftanden Imte nach der 
Stadt hinauf zu neben, ſchon dankbar ſchien) beſchenlte, und 
bie er mit großer Sorgfalt an's Hier uͤberbrachte, vermurb: 
lich in der Meinung, dab fie irgend eine amtlihe Mittheie 
lung enthalte, Heberbaupt tollen; wie es heißt‘, diefe Wöle 
ker eine große Verehrung fir Bücher haben, fo daß der 
Anlauf derfelden zu einer religiöfen ‚Seremonie wird, 


Den 5. Nachmittags wurden Die Anker gelichtet, und 
durch eine unzaͤdlige Menge Inſeln, die alle wie Berge 
über das Meer emporftiegen, durchgeſegelt. 


(Der Verfafer gibt von den Koreanern, fo wie früher 
von den Einwohnern der- Jümes Hall's bemannten,; am T, 
September befuchten Infelgruppe, unfern der Koreaniſchen 
Küfte, ſeht anfprecbende, vondem Sciffslieutenant Dwars 
vis gezeichnete, foloriete Bilder, fo wie nachher von den 
Einwohnern von Few:Chem. Die Infulaner von James 
Hall haben weiß:graue Jacken und Pumphofen, und theils 
dergleihen große runde Schlapphuͤte, wie die Koreaner, eis 
ner bingegem eine fonberbare ſpitze Mige, wie vormalige 
Grenadierdmäßen ; auch dieſe Leute zeigten große Abneigung 
gegen das Landen, inden fie halsabfhneidende Zeichen, 
mit den Händen über den Naden fabrend, malen, und 
die Boote von ihrem Ufer zurüdftiehen.) 


(Die Fortiegung folgt.) 
— 
Korrefponden: Nachrichten 
Aus ber Schwelz, Jenner. 


Das Morgenstatt bat vor einem Jahr ben Aufruf ver 
‚ Kärfsgefeufpafs in Glarus zu menfpenfseymdfiper Unter— 
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eis un irn der arbeit⸗ und vro hlo ſen Ueb er⸗ 
vbiterung des Landes, welcher auf der Aufegung von Limit bs 
“olonken in den andgeisodneten Suͤmpfen bed Thaleg be⸗ 
ſtund — umſtändlich angezeigt. Es iſt billig, dab darum nijn 
auch feines günſtigen Crrolges und des vielverſprechenden 
Unfangs der Ausführung des rettenden Werted gedacht wer⸗ 
dt. Die umſtaudlichſten Nachrichten von allem darauf Heyug 
Habenden Liefert der,erfte min: ber evangelifmen 
atfésgeſellſchäft zu Glarus an das wohlth,äs 
ige Puptiram Orts 1518: 49. 5.) — 
Ber 15a Oi empfing Se Geſellſchaft Scheulungen 
amd Behtraͤge, theils in.ger Rinshirtien (zu 200. Sm. Fr.), 


deren Werth 5262 Louisdors betxagt, theild;in vaarem Seide | 


‚die Summe von 35.994 Gulden, Die meinen Saweizer⸗ 
Kantone, fuͤraus Bafer, Zürich, Waadt, Genf, Bern und 
Meneneurg , erſchemen mit reichen Gaben auf dem Verzeich⸗ 
niß, Rußlaud durch Alex anders Huld) mit 5224, Sraut⸗ 
reich mit 3207 und Oeuiſchlaud (Hamburg und Lüber vor 
züglih), mir 2369 Gl. Für die Noth des Augtublicks ward 
von 'bikfen’ retchen Gaben nichts verwandt, fonaern jener 
durch einbehnifhe Kraffte geſteuert, und hingegen bie ers 
haltenen Hülfswmittel zu Ausführung dev dem Umernebmtu 
zum Grund liegenden Idee benugt, an der Linth amd ‚am 
Wolleuſee möglich "viel von dem durch die Zintbelluternebs 
nung gereiteten und geliwerten Sumpfboden anzıfaufen, 
benjeiden muter firenger Kuffiot von einem Theil ber, durch 
bad Etoren der Baummwoll : Manufaftiren undeſchaͤſtigten 


and muͤſſigen Armen der Thalgemeiubden urkar zu mamen, | 


amd atlimählig ‚arme Famitien dahin zu verjegen. Man fing 
mit dem Unfauf von ungefaͤhr 85,000 Gevlert · Klafter czu 
50 Geviert: Sub) Laudes an. „Der Boden muſſte erſt urbar, 
md Sie Menden tätiger, branchdärer , antuſchlicher ge⸗ 
macht werden, ehe man an die Erbauufig eined Dorfes in 
diefer Gegeud denten tonute, un bonn unzweckmaͤß ig 
deweſen ſeyn wurde, verwilderte Menſchen auf einen eben 
ſo verwilberten Boben zu verſeyen, und ihnen Eigenthum 
anzuvertrauen, das ſie zu verwatten unfähig grweſen waͤren, 
anderer Schwierigfeiten nicht zu gedenken. Dieſe ans Lotal— 
tenutuiffen gefhbpften Ehlinhewermogen die Shtfsgefeiimaft 
der Alnftalt, anfangs mehr den⸗Eharatter einer unter ‚ges 
imein Dafilicher Direttion ſtehenden Verwaltung, als den ei— 
her retöftfiändigen Kolonie, zu geben. Es ſchien ihr das Zwed⸗ 
mäßiafle, einſtweilen ſowol den Boden ald die Menfhen zur 
tünftigen Mealiſt rung der Kolonie vorzubereiten und tauglich 
gu, machen, und indeſſen, burdp biefe vorbereitenden Arbel⸗ 
ten ſelbſt, ben Armeun Beſchäftigung und des Lebens Noth— 
durft zu verſchaffen. Die Erfahruugen und Reſultate des 
erſten Jahrs bewaͤhrten dieſe Auſicht. Weit entfernt aber, 


den Urplan, bie bleibende Verſorgung armer Familien dur | 


Unfiedlung auf dem ‚entfumpften Linthboden, verlaſſen zu 
Naben, bfeiht derſelbe vielmehr Hauptangenmerf, and bie 
Kotonie wird ſich aus ihren Heimen, bie jegt vor Augen 
Heaen.'.mit-ber Zeit als bie Krone bet Wertes entwicteln.“ 
Zum Bebuf der Urbarmachung ımd zum Theil au der Bes 
vflanzung ded angerauften Bodens wurden im erjten Jahr, 
ohne die ziemlich betraͤhttiche Anzahl Dürftiger aus der zus 
naͤchſt liegenden Gemeinde, bie alſo Obdach nnd Nahrung 
zu Hauſe hatten, und ohne die beym Bauweſen angefteilten 
Armen, 250 därftige Perſonen in der Anſtalt beherbergt, 
ernaͤhrt und beſchaͤfttgt. Der urbar gemachte Boden erfors 
derte Düngung, und die Erzielung von dieſer warb'nur durch 
eigenen Biehftand möglich. deemmirtelft Anfaufs von 30 Str 
Bieh und Erbauung ber erforderlihen Stallungen begonnen 
ward. Neben fleineren anberen Erzeugniſſen wurden nahe 
an 1000 Mütte Erdapfel bereits anf dem neuen Erdreich 


gewonnen; 'und gerohmenes) Acerlaub If Inte Roggen acas 
Herbſtwaigen befdeti: Bmmr-Weimf jener, im nAdıflen Frühe - 
jahr zu erdffnenden Erſehungs-Auſtalt arıwyer, der. u 
sbeis ‚sun -bofjuuwagpoien. ‚non, ‚eiguem Drang für Lian 
Nige Satye befeelter Tüngling nach Hoſwol nefande” en, 
um ſich baſeloͤſt, nach -Wehrirs Borbitb ; zun Erzieher 
verwabtloater, zaus den verdorbenſten Handhaltungen nes 
fammeiter Kinder, zum Lehrer der Armenſchute zurdilden j 
Abeits rm sent, aeiumage, Beräube aufgeführt, worden, 
va6 für Lehrer und Rinkdr Hero rör gebe sarfenhrno 
Mmandjierten twirtbrhäiithne Imweitt rftilen Skhirb N), Da 
das ‚Örteiftere (orten Min die Berichrerftatter insb) Feines 
wegd nom mit dem ‚großen Elend, mir der Armuth, mit den 
Berhrfnifen in, Berbäumip fiebe, ift.eine traurige, Wabrbeit; 
allem iinnier war bad Umernehmen eine wichtige Masmüfe, 
die ſich mir der Erwerrerung deffeiben vermehren und ver« 
orößerm wird: Es ift, was vieueicht dad Wichtioſte ſeyn 
diirfte, nicht blos ein Borſchlag, fondern eine Thatſacht zur 
Bewährumg des unfer Land allein nur —8 — und mo⸗ 
raliſch rettenden Grundſaes, arbeittfäitge Armen durch 
Arbeit zu unterfiänen. Es iſt ein thätlicher Beweis. was 
aus dbergroßen Gtrede des eutſumpften und geſicherten Linth⸗ 
bodens gemacht, wie es zur Rettung bed Landes das Mit⸗ 
tel werden kann.“ — Die Uusgaben des erſten Jahres bes 
trugen 23,546 Gulden CKomsd'ors zu 104), woren 4814 
auf Bobenantiufe, 4692 auf Bauten, 5878 auf Ernaͤhruug 
amd 2534 anf Befolbung ber Urbeiter verwandte wurden, 


Aus Leipzig ı0 


Inm Besen, in Ber Kunſt und in der Kiteratur har ſich fit 
Kurzem manches Intereffante begeben, namlich ein glänzens 
der Masteinbalt, die Aufführung des Zorgmato 
Zaffo und bie Erſcheinung des Mac» Benaf. Der Mas— 
tenball hatte am ı7. Februar ftatt, und war jo plänzend ald 
zahlrelch. Es follen ungefälr 500 Masten dageweſen feon, 
und darunter mande, bie, olme die Brilfanten gu rechnen, 
einige hundert Thaler ‚gefoflet baden mochte, Ude Trasbdien 
und Suftfpiele der beutfchen Bühne waren ‚geplimbent wor⸗ 
den. Bbitertrachten aus allen Zonen, Sobne Nonnen nnd 
fromme Pilgerinnen neben in Geite eingenaͤhten und mit ars 
geftebten Fluͤgeln 'verfehenen Liebesgbttern, Rofafen und 
franz bſiſche Kfiraffiere, Uhlauen und Hufaren von allen Far⸗ 
ben eben huͤbſchen "Mädchen and der Schwein und aus Al⸗ 
teubura, ‚Narrifaturen von mancher Farbe, bildeten bad ros 
mantiſche Leben einer Redoute. Die Mufen waren weniger 
su Huͤtfe gerufen, ald man in der Stadt der Buchhaͤudler 
erwarten möchte: nur ein Briefträger erſchien und vers 
tbeikte feine Briefe, worin fin ein nmiedliches Souett 
befand, und ein Eyrofer Bilderbänbler, ber eine 
Karte von dem „Grand Empire de l’Amour‘‘ porwieß, und 
noch eintar Andere Bilder, alt! „bie Folgen eines Rarnes 
vals,“ „les grauds plaisirs a Raschwitz‘ „‚ceinem Umters 
baftungss Orte unweit bier), „Sonſt und Test“. u. dol,, 
und ein „Noth⸗ und Hütfsphclein | für getrennte und ſchüch⸗ 
terne Kiedende’’ (charatteriſtiſche Liebesbrieſfe), und „zwey 
ſchoͤne, neue Lieber“ verhanbelte, worin mirnur bie Stelle 
aus: "der Teppihfrämer inder Heimat gefich, 
-wp es (von den Leipziger Damen) beißt: 
„Monte wien, ob's Wenfterle aub geoe: bſt! Bf! .., 
Ih weiß nöd, amd ſaged's noͤd, wenn ih's aub wifft.” 


(Der Befchluß folgt.) 


Beplage: fiteratur = Blatt. Nro,'g, “ . 
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Pro. 60. 





Morde 


ablatt 


für 


gebildete 


Stände, 





Mittwoch, 1x. 


März 1818. 





Jugendlich milbe 


Umſchwebt bie Gefilde 


Ewiger May; 


Sler firet der wallende Pliger die matten 
Brennenden Glieder in fänfelnde Schatten, 


Keget die Buͤrde auf ewig dahin, 


Säfller, 





Beſuch der Kuͤſten der Ehinefifchen Tartarey und 
son Korea, und der Inſel Lew⸗Chew. 


(Fortfegung.) 


richt and Furcht zu thun. Dann ploͤtzlich, als ob fie fi ers 
innerten, Befehlen entgegen zu handeln, indem fie irgend eine 
Gemeinfhaft mit Fremden unterhielten, falten fie einige 
der Offiziere bey ben Schultern, ſtießen fie hinweg, und deu? 


ı tetem dabey auf’s Schiff, um verftehen zu geben, dab dieß 


Schon außerhalb des Foreamifchen Archipelagus ward eine 
Stelle, die man in ber Hinfahrt nach dem Meerbufen von 
Vetſcheli für feftes Land gehalten, als Infel erfannt und Al: 
«eite benannt, und nahe babep eine ganze, überall bevölfert 
ſcheinende Imfelgruppe, die den Namen Amberit:Infeln er: 
hielt, entdedt, und in einer Meerenge, hauptiächlid von 
der Diftel: und Schamrod:afel gebildet und Murray ge: 
naunt, Die einen vorteeffliben Hafen gewährt, geanfert, und 
zwey Tage über in ber Gegend eine Dienge Beobachtungen 
angeftellt. (34° 26 NR. 2.) 


Als man zuerſt auf der Diſtel⸗Inſel Tandete, entflohen 
die Weiber mit ihren Rindern ber einen Hügel, und vers 
bargen fi zwiſchen Felſen, während die Männer, im ein 
Korps gebildet, doch unbewaffner hinwegwinkten, ung zurie: 
fen nicht voram zu geben, wobey fie das gewöhnliche Zeichen 
mit den Händen über die Kehle machten. Als fie ſich jedoch 
nach miederbolten Beſuchen überzeugten, daß wir Leine 
Feindieligkeiten beabfihtigten, und wir eber geneigt waren 
ihnen zu geben ald zu negmen, wurden fie etwas zahmer, fo 
Das fie fih um die Dffiziere fammelten, fie nab dem Biel 
ſchießen zu feben, ihnen Waller um Trinken brasbten, und 
Theil am ihrer dürftigen Koſt anboten; alles dieß ſchienen 
fie jedoch in einem Geiſte volfommener Unabhängigkeit und 


der ſchicklichſte Platz für fie fen; ein gleihförmiges Bench: 
men fand überall, wo wir dandeten, ftatt. Wir nahmen 
feine Feuergewehre unser ihnen wahr, Hingegen erwieſe n 
fi Einige, die an Bord ber Alceſte famen, in der Führung 
ber Klinge gehe gewandt. Sie bauen fo viel @etreide, als 
ihr eigner Bedarf erfordert, haben Viehzucht, (wenigſtens 
fir haͤusliche Zwecke), und leben wahrfheinlih als Inſelbe⸗ 
wohner meiſt vom Fiſchfang. Ueber ihre Regierung, allge⸗ 
meine Gewohnheiten und Sitten erlaubte unſer gu kurzer 
Umgang mit ihnen nicht etwas Auverläffiges zu erſahren. 

Um 10. September fegelte man weiter in Midliher Mid: 
tung ‚ und Fam ben 13. bev einem Vulkan, die Schwefels 
Inſel genammt,.(27° 56: N. B., 145° 52! D. 2.) vorbep, 
Sie erhebt ſich beynahe überall ſenkrecht, und mag wohl 1200 
Fuß hoch ſeyn. Wind und Brandung binderten zu landen, 
Der Mauch ftieg aus einem ſchrecklichen Schlund empor; dem 
Schwefelgeruh empfand man bedeutend noch auf gmep bis 
drey Meilen weit. Ein Ende der Juſel zeichnete ſich durch 
Schichten einer glänzend rotben Erde aus, wie man an ber 
Küfte von Korea nirgend geſehen. Einige Kamilien fom: 
men jäbrlic bieder, ben vom Vulkan ausgeworfenen Schwe⸗ 
fel zu ſammeln, was einem beträchtlichen Einkommens zweig 
für den König der Lew: Chew:Infeln bilder, 
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Den 14. Morgens erblidte man eine kegelfoͤrmig hoch 


anpor fteigende Juſel, umd glei dabinter die große Rem: 


En 


Ehew:Infel. Nachdem man den Tag über, wegen des 
ſturmiſchen Wetters, da der Wind mit Heftigkeit gegen bie 
Küfte binblies, und die Ser hoc ging, dem Lande micht zu 
nahe kommen geburft, fo hätte man auch gern vermie: 
den, gegen Nacht in die Art Bucht, die bier die große Intel 
mit der fegelförmigen bildet, einzulanfen. Wllein die Lyra 
fand ſich fo febr vom Wind ergriffen, daß fie nicht warten 
konnte; man muffte alfo alle Segel bevfegen, um mo mög: 
lich das Felfen: Riff, über weldes die Wogen ſchrecklich hin: 
ſchlugen, vorbey zu fegeln. Man fürchtete fehr für bie 
Lyra; doch durch gleihförmiges Steuern und Hülfe aller 
Segel gelang es ihr, die Gefahr zu uͤberſtehen und einem von 
dem Miff undeinigen hoben Juſelchen gebildeten Kanal durch⸗ 
auflaufen, wohin ihr die Fregatte folgte. Mir legten nun 
die Nacht über, von der großen Infel vor dem Winde ge: 
ſchuͤtzt, bev. 


Den nächften Morgen, wie ed tagte, da das Wetter in: 
beffen febr ſchon geworden, entfaltete fib unferm Auge eine 
weite Strede angebanter Landſchaft, fo wie wir in der letz⸗ 
ten Seit an den nadten Kılften der Tartarev und Shina’d 
keine zu fehen gewohnt waren, Ganft von der Sre- binan 
ftrebend, ſchien der Boden mehr den lieblichften Landgütern 
Englands gleich, als einer fo weit von der eivilifietem Welt 
entlegenen Intel; — ber ſtille, anmuthige, erauidende Un: 
Blie um uns ber, wie abftehend gegen die ſtuͤrmiſche See 
und die gefährliche Lage des geftrigen Tages! Wir befanden 
uns einer Stadt gegenüber, mir einer Art Ringmaner an 
der Wafferfeite, von wo einige Fiſcherboote ſich ber Lyra, 


die zu der Zeit geanfert hatte, naheten; und da man die 


Leute durch Zeichen nach einem ſichern Anterplaß fragte, wie: 
fen fie um die Sudweftipige der Infel berum, moben fie zu: 
glei gutmitbig einiges Gemuͤſe und friſches Waſſer, das fie 
dep fich hatten, anboren. 


(Die Fortſetzung folgt.) 


— 


Heber Paris aus Paris, 
(Bortfegung.) 


Die Schuhe find gepugt; mir geben weiter. Eilt doch 
nit fo fehr! Ihr hättet bald dieß junge, fehr bäbihe Mäbd- 
hen über den Haufen geworfen, welches, ihr mit einem 
Talglihte illuminirtes Miſpelkoͤrbchen vor fi “tragend, 
dann und mann ganz mechanifch, wie ein Automat: Voyez, 
voyex, Messieurs, des neflles! Deus pcur un sou, fchrent, 
daben fi aber wenig um ihre Aumdleute befümmert, fon: 
deru die Augen ftarr vor fi in ihr Koͤrbchen beftet. Was 
macht fie denn? Sie liest. Was? Adolphe, par M. Benja- 
min de Constant. Diefer Roman, der vor einiger Zeit die 


a 


Bouboird und Salond verlaffen, barauf eine kurze Weile in den 


Vorzimmern und Offices (Haushalts: und Gefinde-Zimmer) 


zugebradt bat, iſt jest den Pruitieres (Höferweibern, bie 
mit Holz, Gemuͤſe, Früchten und fetten Waaren handeln) im 
die Hände gerathen, die ihm erſt lefen wollen, ehe fie ihn an: 
berweitig verbrauchen. 


Wir treten in’s Palaid-Moyal. Die Kälte hat bie Spa: 
jlergänger aus den fteinernen in die hölzernen Gallerien ge: 
trieben, Es ift gerade um bie Zeit des Argiten Gewuͤhls: 
man kann feinen Schritt vor den andern thun; eine Schne⸗ 
de würde die Spaziergänger hinter fi laffen. Gebt da den 
jungen ſchlanken Menfchen, der unbeweglih, wie ein Feld 
im Meere, ftebt, und ftarr vor fich nieder fieht. Won vorn 
und von hinten und von allen Seiten geftoßen, läft er ſich 
rubtg fortdrängen,, ohne feine Körperhaltung im geringiten 
zu verändern. Merkt ihr, womit er befhäftiat it? Er 
liest. Was? Jeröme le Porteur d'eau, eine Sammlung 
witziger, verfificirter Parobieen der berüchtigtiten und bes 
rübmteften Theaterſtuͤcke. Er ſcheint beionders damit bes 
ſchaͤftigt zu fen, diejenige über die Danaiden auswendig zu 
lernen, umfie in einer jeden Sonntag gehaltenen Soirce, die 
aus Kaufmannddienern und Comptoirdamen ber Rue Vi- 
rienne beftebt, declamatoriſch berfagen zu fönnen, 


Ihr welt Kaffee trinfen? Wohl! Da ihr weder bad 
Keffechaus des mille Colonnes, noch feine Vefigerkın, die 
belle Limonadiere, fennt; fo folgt mir dabin. Wir gelau⸗ 
gen untenan der Treppe an, Geht da den SGendarmen! Er 
fteht unter der argaudifhen Lampe, den Rüden nad der 
Tour gewandt, dem Scheine nah unbeweglich. Eigentlich 
iſt er hierher fommandirt werden, das zu ungeftüme An⸗ 
drängen des Publitums zu verhindern und eine ungefähre 
Sichtung deſſelben vorzunehmen, Seit langer Zeit aber 
drängt Niemand mehr an, und folglich wird auch Niemand 
mehr gefichtet. Der Gendarme könnte alio zu Haufe 
bleiben. Das leidet aber dad Ehrgefühl der belle Limona- 
diöre nicht; folglich. bleibt der Gensdarme umd liest, Wat? 
Das will ich euch verſchweigen, denn jelbft der Tüel des 
Buchs durfte ſchon eine Beleidigung eures Zartgefünls ſeyn, 
Wir fteigen die einfame Treppe hinauf, und thun rechts einen 
Blick in die Küche. Seht da den Gargon du Fourneau 
(derjenize Aufwärter, der in den Kaffeehäuferm mit der 
Zubereitung der Getränke beauftragt it und dem Gärten den 
Kaffee einfbenfen muß.) Er fist hinter feinem Kaffeetopfe 
und liest. Was? kann ich frevlich nicht ſagen, weil ich nicht 
allwiſſend bin, Doc wenn mic der Umſchlag der Brodüre 
nicht trilgt, find es die Memoires de Madame Manson. 
Die unvergleichlihe Buch befindet ſich im Toiletrengimmer 
der Petite-Maitresse auf der Chaussee d’Antin, wir auf Der 
Waſchbant im Marais, auf dem Kamine ded Miniſters, wie 
hinter der Krippe feines Marftalles, mit einem Worte, im 
Jedermanns Händen, Muf diefe Weiſe ift der ungeheure Ab⸗ 


fat diefer Brochure zu erflären, bie Innerhalb vier Wochen 
ſechs bie fieben Auflagen erlebt bat. 

Wir treten in die Säle. Sie find afiatifch verziert, glei⸗ 
chen aber auch afiatiihen Einoͤden. Seht da im erften bie 
Subftitutinn der belle Limonadiere! Sie liest, Was fol 
fie fonft tbun? Liebäugeln? Das läft ſich nicht leicht thun 
mit leeren Tiſchen und Baͤnken. Was liest ſie Den Ehe: 
valier de Faublas, wie ih eben im Vorbepgehen gefeben 
babe. Da es ihr nicht gegeben feun möchte, eine Marquife 
de B*** zu werden; fo will fie wenigftend deren Kam: 
merjungfer, der ſchoͤnen Jüͤſtine, nachzueifern fire: 
ben. Im Hanptfaate glänzt, wie eine morgenländifche Sul⸗ 
taniun auf goldenem oder vergoldetem Throne, die beile 
Limonadiere. Der Sultan (ih meine nicht ihren Mann; 
der hat ed am zweyten Comptoir mit ber sufänftigen Jıl: 
ftine zu tbun), das beißt, der Für Ku*****, der von 
der Newa wieder an der Seine angelangt iſt, ſteht neben 
ihr. Er freut ih feines Werks, nämlich der Ausfhmidnng 
der Säle, nicht weil er ein Tapezierer ift, fondern weil er 
die Tapezierer bejablt hat, Die belle Limonadiöre 
liest und zwar in einem fchön in weiten Atlas gebundenen 
mit goldenem Schnitt gejierten Bude. Es if die Dad: 
phine von der Kran von Stael, ein Geſchenk des Kılr: 
fin. Sie findiert es, um, wie fie einftens felbit fehr 
naiv gejagt haben foll, ihren Geiſt zu bilden. Kenner wol: 
len bebaupten, man fpire, daß fie mit ihrer Leitäre noch 
wicht zu Ende fen. Jetzt wollen wie Kaffee trinfen, bev 
wem ihn aber beftellen? Da, bep dem Herrn, der dort in 
der Ecke fit und in dem ehemaligen Constitutionnel (dem 
jegigen Journal du Commerce) die Debatten der Deputir: 
tenlammer liest. Ihr wagt ed nicht, euch an den Herrn 
zu wenden? Thut ed immerhin, denn es ift ein Garçon, 
oh er glei, wie alle übrigen Garsons auf bdiefem Kaffee: 
baufe, wie der Herr beifelben ausfiebt. Erſtere unterſchei⸗ 
den fi von leßterem nur durch die Serviette, bie fie dber 
den Arm geſchlagen haben, 


Beichreibung des am achten Januar In dem kdalgl. 
Schloſſe zu Berlin ftattgehabren Maskenzuges. 


(Fortfesgung.) 


Faſt ſchmerzlich fehen wir weiterhin zwey Kalferfinder, 
Malentinian und Eudoria des Theodoſſus und Honorius 
Erzeugte, vom Morgenrothder Jugend umfloffen, in trüge: 
riſcher Blendung die raube Lebensbahn betreten. Es ſtehet 
ber Engel ihnen unfichtbar zur Seite, der des Valentinians 
garte Hand lange nicht fahren ließ, und ihm ein Kührer ward 
durch Ungarus Berge bis zu den Thoren Rom's. So in 
dem Aufblähen unbewuſſter Liebe von! Reiz der Gegenwart 
gefeſſelt, in kindlich froder Hingebung muͤſſen wir und die 


“reiner Flamme, 
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Unbefangenen, einft fo trüb’ Werwirrten denken. In Kan 
ſtantinopels Mauern von der Bafe Pulderia und Kaiſerinn 
Placidia geleitet unter Athenais und Theodoſius Schutz, ward 
wohl fo eben erit die Verlobung vollzogen. Der junge Kal⸗ 
fer, ſehr fhön dur den Prinzen Earl, Cohn des Kds 
nigs, dargeſtellt. 

Was wir bis jegt geſehn, es it ein vorbeteitend Annaͤ⸗ 
bern , zu einer Zeit, bie wie bie goldne Frucht am Baume 
bes Lebens prangt, Was der Kreislauf vieler Tage durch 
die Gewinde bes Daſeyns entwidelnd fortgefaltete, der 
Geſchichte gebeimnifvoller Herd hat ed gefammelt, und ein 
furjer Augenblid vereint die bunten Lebensſcoffe zu heilig 
Des Ritterthums Hallen thun ſich auf, 
fromme Liebe, madellofe Ehre, Löwenmuth und Engels⸗ 
milde, des Herzens ftilled Ergeben, der Sinne Herrſchaft, des 
Geiſtes Kraft, Froblinn und Zuverfiht brechen ftrablend aus 
dem tiefen Hiutergrunde bervor, und Geftalten werben 
fihtbar , wie fie bie Welt zuvor nicht fabe. — Das Gewals 
tigfte zuerſt erichöpfend, ericheint uns fogleih der Rit ter⸗ 
kaiſer Dtto der Erſte, fo fräftig und gebietend, daß 
ihn die Vorzeit wohl den Löwen nannte, und feinem Willen 
wie feinem Schwerte gleich untertbänig ward, Der ftrenge 
Ernft ift no der Welt vonnötben, der Himmel ftäblt fein 
eifern Werkzeug, der feiten Willenskraft muß fih das unru⸗ 
bige Heer unbeſtimmter Richtungen beugen; doch was bie 
Nothwendigkeit fait ſchroff und herbe bildete, bie zarte Liebe 
löst und fänftigt ed. Vieles hatte der Kalſer vollbracht, im 
das hohe Mannesalter hinein riß ihn die Gewalt der Zeit, 
da erwärmte ein Strahl aud Südens Zonen feine Bruft, und 
was diefe an Mitterebre und heiliger Glut ſtets gehegt, es 
ward zu jugendlicher Liebesthat. Die ſchoͤne Adelheide, 
des italiſchen Königs, Lothar ded Eilften, Mittwe, warb 
durch Beringar von Ivreas Verrath, auf dem Schloſſe am 
Garda⸗See hart bebrängt, und in unwuͤr diger Sefangenichaft 
gehalten. Ein treuer Moͤnch, den der Königinn Schickſal 
gerührt , untergrnb die Mauer des Schloffes , drang bie zu 
idrem Kerfer, trug fie beraus zu einem Fiſcherkahn, ber 
die Gefaugne über ben Garda: See, an deſſen Waldes : fer 
bin, zu dem feiten Schloffe Canoſſa führte. Sie hier in Si» 
cherheit laffend, ging der Moͤnch mit Briefen zu Dtto, dem 
Rächer der Unfhuld. Der Kaiſer vernahm die Botſchaft, 
zog wie ein Norbenfturm ber bie Alpen, befrepte bie Ads 
niginn , umd führte fie ald Gattinn beim. Hier ſtehn die 
beuden hoben Geftalten, in folber Vollendung vor ums 
fern Blicken gezaubert, dat kaum das Ange nob auf Eins 
zeines zu ruben wagt, Was foll ic von bem ernitgebie: 
tenden kaiſerlicen Kaiſer, fo trefflih burd dem Herzog 
Sarl von Mellenburg Streiig dargeftellt; mas von der 
hoheitſtrahlenden Kaiſeriun fagen ? Aus Domespforten 
ſchreiten fie fo lebendig an und vorüber, daß wir, von 
Ehrfurcht durchdrungen, nur den Total:Eindrud bewahren 
fönnen, Wer ſahe ed nicht, wie wurdig bie Stirn ber hoben 


* 


Frau die Krone trägt, mer beugte ſich nicht willig unter 
dieſen Scepter Ein Name ſpricht ed aus, wie herrlich 
die Erhabne erfhienen. Die Prinzgeß Wilhelm Tieh’ 
der Königin Adelheide fo großen Reiz, daß wir es wohl 
begreifen lͤnnen, wie jene noch an Dtto’d Seite herrſchen, 
wie umter zwepen folgenden Kaifern ihr Blick regieren 
durfte, 


Die Blüthenzeit der Mitterliebe führt im paniſchen Eid 
und ber ftets zuͤchtigen Eimene ein neued Paar herauf. 
Der Ritter aller Mitter, duch Muth und Tapferkeit unter 
dreper Könige Regierimg beruͤhmt, wirbt durch lange Jah: 
ze vergebens um die tiefbeträbte Tochter Don Gomez, 
— deffen Leben vor des Eib gewaltiger Klinge sufammen: 
brach. Race heiſchend wirft fi die Tochter an des Thrones 
Stufen nieder, nichts Geringeres will fie ald des Stolzen 
Leben, und immer Tehrt fie wieder, und immer rufen Blid 
und Thränen des Könige Rabe-Schwert heraus, doc ald 
fie Eid geſehen, dba fchmilzt das feſte Herz , fie fühlt, nur 
Liebe Fanh verzeihen. Eid (Hr. von Nomberg) 
imene (Gröfine Brühl.) 


(Der Beſchluß folgt.) 





Kotreſpondenz⸗Nachrichten. 


Aus Reipzig. 
(Beſchluß.) 


Die Bühne erfreute und endlich, made fie und laͤngere 
ak mit Rogeburanis abgeſpelſet hatte, mit der laͤngſt ers 
warteten Auffüͤhrung dee Toranuato Kaffo, von 
Goetbe. Es war eine fAmierige Aufgabe für unfere 
Schauſpieler, und in tiefem unſterblichen Meiſterwerte gu 
Menögen, die wir es von den tafentvolfien Schülern 
Soethe's bargeſteut geſehen haben, insbeſondere für Hrn. 
Stein, der Hrn, Wolf in dieſer Rolle zum Vorgänger 
gehabt, Hr. Stein übertraf aber ımfre fühnften Erwars 
gungen. Er verfieht und fühlt feinen Dichter, Hat ein fehr 
ausgezeichnetes Organ und eine glädlihe Darſtellungsgabe; 
alle Huͤlfsmittel, einer ber ausgezeichnetſten Künſtler gu 
werden, wenn er durch zu großen Beyfall lich nicht von 
fleißigem Studlum abhalten laͤſſt. 


Der Vorgang im Frantfurter Muſeum, wo 
man fi vereinigte, dad Literarifhe Wochenbtatt 
des Hrn. Kogebue, als eine für Deutſche unmärbige 
Lertüre nicht ferner auf ben Mufenm zu dulden, erregte 
bier große Senfation, indbefondere, ba in dem Zournals 
Hakinerte des Hrn, Gerfentorn fogleih auch ein Huf 
ruf erfhien, jenes Beyſpiel nachzuahmen und fo einem 
Unwefen zu fleuern, dem ſogleich abgebotfen wird, wenn 
Diemand mehr es unterfiügt. „Schon bie Flachbeit, hieß 
es im biefem Hufrufe, und der Leichtſinn, womit Hr. von 
Kotzebue Über bie wichtigſten Erſcheinungen abfhricht, 
und bie fchon daraus dervorleuchtet, baß er im ben bisher 
erfhienenen 25 Nummern feines Wochenblatts Über mehr 
als 400, mitunter ſehr wichtige Werte, bie er in biefer 
Zeit taum in die Hand nehmen, viel weniger leſen oder 
prüfen fonnte, abgeurigeitt hat, muß jeden Dentenben ges 


einem gelegentüchen Auto ba Fe empfehlen, 


E77 
‚gen dieſes ‚Blatt einnehmen.” — Unfre Jouenuat⸗ 


Literatur behält ihren zuͤmpferlichen Charakter fort, ben 
die ftrenge Cenſur ihr aufgegwangen hat. Der europdis 
ſche Auffeber, (auf ben aber Europa gar fehr wenig 
ſehen bärfte), zaifonmirt fo obenhin Äder bie politiſchen Er⸗ 
ſcheinungen, ohne fie in ihrem, Wefen anzufaſſen, und bie 
Zeitung für die elegante Welt und bie Apenbs 
Zeitung baben ein recht freundliches Theetiſchgeſicht, ers 
zählten Liebes geſchichten, ringen mitunter artige Verſe 
und plaudern, was hie unb da in Theatern und anf Bällen 
geſchieht. Bon den fremden Zeitungen finden einige mehr, = 
andre minber Beofall. Der Geſellſchafter bat über 
bieß noch jeden Dionat einen hübſchen Holzfchnitt. eine 
Empfebiungmebr. Das Dppofitionsds Blatt bat unter 
ben Potititern feine Freunde, allein man meint, ed few feit 
einiger Zeit minber opponirend geworben, was ich aber nicht 
finde. Der Boitöfreumd hat no wicht recht Eingaug 
Hefunben, trog feines becitirten CTharattersz mehr bie Zeit⸗ 
ſchwingen, feitbem ber Herausgeber bier lebt. Der 
Kiaus anf, der In bleſem Blatte einige Zeit rumorte, 
und bann fhmwieg, iſt wieder Tebendig und gar nicht gabs 
mer geworben; in einem ber neueſten Blätter ließ er fi 
wieber ſehr kraͤftig vernehmen, wie z. B. „Ein Her 
J.3. H. Hahn, Superintenbent in Gera, ſingt im „Sams 
burger unpartey'ſchen Korrefpondenten bie deutſche 
Bundestagſs⸗Verſammlung gu Frautfurt a. M. am, 
und raft ſeiner Mufe gu: 

„Binge die beusfhe Gbtter-Berſammlung“ — 


Um über den neuen Gbtzendieuſt bed Herrn Superins 

tendenten zu lachen, ift und bie Sache zu ebrwürbig, and 

um und barüber gm aͤrgern, iſt diefe Kriecherey wirflich gu 

erbärmtih. Berfgaffte man bem Verfaffer nicht eine unvers 

biente Eelebrität. fo würden wir feine Bbgen:Dbe zu 

Das Mors 

genblatt finder jetzt bey jeder Sendung neugierige Bes 

fer, da man nach den Henferungen bed Weiffenfelfer 

Korreſpondenten ſtets Lüfter iſt. — Inter den neues 

fien IIterarifhen Erfheinuugen erreat ber fo eben 

erfgieneme: „Mac Benac, Er lebtim Gohbne ober 

bas Pofitive in ber Freymanreren”, großes Yufs 

feben, Die Meifter vom Gtuhle ber biefigen Logen haben 

vor dem falfben Propheten, wie fie den Herausgeber 
nannten, gewarnt, allein es findet jo außrrordenttigen Abs 
fag, daß jest, nad wenigen Tagen, ſchon bie zwente Uufe 
Tage gebrudt wird. Es iſt bier ber Ort nicht, Über die 

Tendenz und den Gehalt diefed Wertes zu ſprechen. Wir 

mfifften und nur fehr irren, fonft glausen wir barin be 

Berfaffer eines bochſtintereſſanten Aufſatzes in ben Zeits 

fhwingen: „ber beilige Bund oder ber Aund bes Staats mit 
dem Eoangefim,’ wieber erfamnt zu haben. — Eine andere ins 
tereffante Schrift it: „Ueber bierenalifhe Gefeys- 
gebung in Bezug auf dbiePreßfrevbeit und ihre 

Unwenubdbung in’ Deutſchlaud, von Prof. Frug. 

Ben dem jegigen Jutereſſe biefes Gegenſtandes und ber 

ſcharſſinnigen Behandlung bed Verfaſſers wird biefe Schrift 

ſicher viele Lefer finden. Mit grofer Theilnahme wird au 

Gräveits fo eben erſchienenes Wert: „Neueſt e Bes 

handlung eines preusifhen Staatsdbienerd” 

am bes manninfaltinen Suterefe willen geleſen. — Ber 

Vicedireltor ber Hiefigen Raths⸗Freyſchule, Hr. M. J. Ehr. 

Doiy. bat einen „Berfud einer Geſchlcate Xeips 

atasd, von feinem Entſtehen bis anfbie neue 

ften Zeiten“, berandgegeden, bie freylich mehr lotales 

als allgemeined Intereſſe hat, aber ein nicht unverbienfts 
diges Werfen if. 2 5 
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Die gute Sit’ in Apereg denn das Grfep. 


Sophokles. 





Beſuch der Küflen ber "Chineffen Tartarey and 
von Korea, und der Inſel Lens Ehew, u 


Errrfeune) 


Man fhiffte der bezeichneten Richtung nad, legte des 
Nachts vor Anter, und fegelte nod den folgenden Tag, bie 


‚man Mittags eine beträchtliche Stadt enıdedte, Im deren 
‚Hafen, deifen Mündung zwey Dammiöpfe bildeten, rine 


Menge Schiffe vor Unter lagen, Nacmittdgs, fobald wir 
den Durchweg dur die bepliegenden Riffe ansgefunden, 
anterten wir der Stadt gegenüber. Die erftaunten Ein: 
wolmer, die wohl nie zuvor von einem folden europäifchen 
Schiff beſucht worden waren — (im Jahr 1797 auferte je: 
doch Kapitän Broughton, nab dem Verluſt ber Provi⸗ 
dence, auf dieſer Stelle mit einem Schoner, und verblieb 


.48 Stunden dafelbit) — pflanzten fi zu Zaufenden auf 


die umliegenden Felien umd Anhoͤhen, und ftarrten die Schif: 
fe, wie fie berein fuhren, an. Bald nachher Samen ver: 
ſchiedne Boote, mit einigen Amtsperfonen, berbep, die zu 
wien verlangten, welchem Lande wir angehörten, und was 
der Gegenſtand unſers Beſuchs fen. Mit Hilfe des chine: 
ſchen Dollmetſchers, deſſen Sprache einige verſtunden, wur⸗ 
deu ſie benachrichtiget, daß wir dem Koͤnig von England zus 
ftändige Kriegsſchiffe feven, die einen Gefandten biefes Mo: 
narchen nab China geführt; und daß, nachdem wir dei Ge⸗ 
fandten umd fein Gefolg unfern Peding an's Land gefeht, 
wir anf unterm Ruͤckweg nad Eanten, mwofelbit er ſich wies 


der einichiffen werde, von Sturmwetter befallen worden, | 


her das Shiff einen Red bekommen, was und genoͤthiget 


dier einzulaufen, unfern Schaden auszubeſſern. Das Ger 


ſchichtchen ſcheinbar zu machen, ward durch die Umbrehung 


des Hahuens die Pumpfood*) im untern Raum gefüllt, und 
dann die Kettenpumpe in Bewegung gefegt, die ganze Maſ⸗ 
fen Waſſer zumal anf das große Verdeck auswarf, zum 


"großen Erſtauuen biefer Leute, die ſehr am unſerm uUnglück 
"Zeil zu nehmen ſchienen. Diefe Lift war mothwendig, ihre 


Semäther vom der Unruhe zu befrenen,. die ihnen meh: 
wendig Schiffe von fo ungewoͤhnlichem Auſtchen und Kraft 
einflößen mufften; denn da fie weber deren Mannſchaft noch 
bie Beweggrinde ihrer Ankunft kannten, hätten fie mit Recht 
Verdacht fhöpfen können, hätten wir bloße Neugierde als 
Urfahe unſrer Anfunft angegeben, Sie kehrten an's Ufer 
zuruͤck, und boten eine Anzahl Zimmerleute und mit der Er⸗ 
baummg ihrer eignen Schiffe Bekannter Urbeiter auf, die bey 
Anbruch des Morgens mit ihren rohen Werkjeugen an Bord 
eilten, um und bey Verftopfung des Led alle mögliche Hulfe 
zu leiſten. Dieſes gutmuͤthige Anerbieten ward, mie natürs 
lich, vom Befehlebaber abgelehnt, unter dem Vorwand der 


bhinlanglichen, anf dem Schiff ſelbſt befindlichen Anzahl guter 


Zimmerleute, bie der Aufgabe vollommen gewachſen ſeyn; 





*) Soviel wir wilfen, gehet von ber Pumpſood ober Brms 

nen, cher Breterverſchlag um die Pumpe auf Krieges 

-  foiffem, eine dleverne Röhre dur bie Schiffbekleidung 

vbis in’d Meer, durch die Waffer zur täglichen Befprens 

gung und Saͤuberung ded Schiffs durch Umprepung einet 
Hahns eimgelaffen werben kaun. 


IÖagh" 


mit der Weußerung,, daß ein Zufluchtsort für bie Beit. 
Ausbefferung alles N ‚ was wir scgen freundliche Bezah 
lung beduͤ nehſt der ubniß, kinige Leben 
mittel I — been fehr Ben war, x 
Bord zu nefmen. ” 

Eine unmittelbare Zufuhr von jungem dindrieb- Schwei⸗ 
nen, Siegen, Geflügel, Evern und andern Artikeln, mit U- 
ner Fülle treffliher, füßer Pataten, Gemüfe, Früchte wie 
fie die Jahreszeit brachte, ja felbit Fichte (aus Inrafinirtem 
Wache, mit papiernen Docten, die tefdich lauchten) „And 
Brennholz folgte dieier Erklärung; gleiche Worrarhstiefe: 
rungen wurden die ganze Zeit unferd Aufenthalte, der ſechs 


Mocen dauerte, fo oft ednerhmwendig war, an Bord gefandi;f 


die Ueberbringer lieſſen fi jedesmal einen Empfangihei i 
geben zum Beweiſe, dab fie Alles richth, aderſlefert; allein 
bie obern Behörden, die ſie abfandten, ſchlugen bartnädig jede), 
Bezablung oder irgend eine Vergeltung 3 dafie aus. 

Mittlerweile hatte man ſich überzeugt, daß die Fregatte 


laͤngliche Sicherheit vor deht Wind, Ausdehnung und Tiefe, 
ſelbſt für Linienfchiffe beige. Die Fregatte fuchte ſich daher 
eine ſchickliche Stelle aus, -woielbii.fie.die Zeit. dex. Arguingk: 
tialſturme oder den Mouſſonswechſel verbrachte. 
Als man ben den Einwohner nachforfchte wo denn ber 
König. Wäre, ſagten fa nach einigem Zaudern, bev. sehn. tau⸗ 


end Meilen weit: und ale man zu verfteben gab, „daß. ,6 


nothmendig ware eine Partep an's Ufer zu (dien, wie Sei: 
ler And: Schmiede, mo. fie mehr Raum zur Arbeit hätten, 
und dadurch unfere Ausbefferung beihleunigen koͤnuten, ver: 
langten fie, dab Mei-micht geſchehen möchte ,. big fie Antwort 
vom. Aömige:bärtems. da die ein noch nicht, ‚vorgefonmner 
:Fall fen. words fie mihtsehng; Befehl handeln dürften ,...x 


Erufblefiem seinen io weplmolenden Volke feinen Anftop; 
zn geben, blieben ‚wir bis am 22, ruhig au Bord. als man 


Sans: meldete, Ras eine angefehene: Perfon. den. — 
beſuchen wolle:.. .; 

Mir ſahen diefem Häuptling fih an der Mdndung eines 
und gegen überliegendew kleinen / Fluſſes unter einem. großen 
Bulammenlakfi von Volk einfärffen:. Bey feiner: Annaͤhe⸗ 


eung ward er mit drer Kanruenſchüſſen von jedem Schiſſe 


vbegtußt, und an Vord mit allen Ehrfurchtebezeigungen em: 
pfangen. Es: wat ein Mann von etwa ſechs zig Jahren, mit 
einem Rtdigen weiſſen Bart; ſein Anzug beſtund in el⸗ 
nem purparfarbnen Gewand, mit ſehr weiten Aermeln, um 
die Mitte des Lelbs mit einer Schärpe von rother Seide 
befeftfiger; an feineu Fuͤßen batte er Sandalen, mit weiſſen 
Kamaſchen, kurzen Struͤmpfen nicht unaͤhnlich. Geine 
Mise (des Zeichen ſeiner Wuͤrde) wart aus irgend, einem 
leichten Stoffe verfertigt, ſauber in Falten aclegt, und mit 
belpugpurrotper Ekide überzogen. Et hatte kin jahlrei— 
ches Gefolge ben ſich, theils Amtsperſonen verſchiednen 
Mangs, die übrigen. feine eigne Dienerſchaft. Hier wurde 















bie Veranlaffung unferd Beſuchs noch einmal erörtert; 
die Pumpen in Gang gefeät, die Wirfung des Lecks zu zei: 
2 und von ihrer Seite das —— ee 
ehe. ® 


Vdoleich fie noch leen PR vom Möntg ber unfer 
Verlangen an’s Ufer zu Fommen hatten, und ungeachtet es 
einer allgemeinen Regel entgegen ift, daß Fremde an ihrer 
Kıifte landen; fo äußerten fie doch nunmehr, dad einige Of⸗ 
5 die innerhalb gewiſſer Grenzen ſpazieren wollten, im⸗ 

willtommen ſeyn wurden. Nachdem der Häuptling 
Theil an einem ſtattlichen Mahle genommen, empfahl er ſich, 
und der Kapitän deriprad feinen Beſuch zu erwiedern. 
Des folgenden Tages um ein Uhr wurden die Boote ber 
manmet,, und der Kapitän Maxwell und Hall, mitmeh: 
tern Offiyieren in großer Uniform, machten ſich nach Napa⸗ 
tiang Rauf den_Weg, Dieſer Hafen iſt die Muͤndung 
eines Fluſſes, an deſſen Einfahrt an benden Seiten, eine 


‚große Gere inauf, ſtarkgebaute Maue der Dimme 
nicht in den Hafen einlaufen könnte, dagegen die Rhede bin: ınneobe-fitteQe.Diganf,. herigebe re 


find; innerhalb lagen ziemlih große Junfen vor Anker. 
Kleinere Schiffe, ald Fregatten, können febr wohl in diefem 
Fluß vor Anker liegen. Oberhalb des Ankerplatzes erwei⸗ 

twas, und aumgibshier ein ſeht niedlihes, 
bewaldetes Infelben.. Um Yandungsplage kamen der Ge: 
ſelichaft einige der Hauptlinge, ‚die am oͤferſten die Schiffe 
su beſuchen. gewohnt, Maren, ‚enigegen,. deren jeder einen 
Offizier bey der Hand failte, Kind, durch eine tngebeure Zur 
ihauermenge hindurch, wach denn Thore eines öffentliden 
Gebäudes führte, wofelbft der erwähnte alte Herr ihrer wars 
tete, fie im Haufe zu dewilfommen. Hier ward eine Gaſte— 
tev *5 deren Eaensprimficket, ein Valtete ubecket, 


Arry 


‚anderm,ing, —* Aufgabe ſeyn würde, Unterd: ſſen 


waltete die, beſſe Laune ob. und ein aͤbgezogenes Muller 


Gaui), ungefähr wie Kofoli, machte in Were tuß die 
Nunde,,., Ko dag, wer nicht fröhlich ward, ſich nur ſelbſt bie 
Schuld bepmeſſen mochte. 


Mandher kiederfinnige und freundſchaftliche Toaſt, Au 
fen beyder Länder, ward ausgebracht und mit Euthuſias⸗ 
'muß’ getruhfen. Da fie bis jegt die Schiffe mit friſchem 
Fleiſch Vorrath, Gemüſe und Obſt großmuthig ausgeſtattet, 
und immer jede Art von Bezahlung im Geld oder Tauſch 
ausgeſchlagen hatten, bielten es die Kapitaͤne fir eine ſchickliche 
Gelegenheit, den Häuptlingen,. als einen Beweis perfön: 
‚cher Achtung, einige Geſchenke anzubieten, dergleichen 
‚iehrertep Meine, Kirſchenwaſſer, feines engliſches Tuch, 
"einen Zetestop und andit Sigenfände, ; hur auf diefem Fuß‘ 


M 


2) Napa ſcheint /ber arſpruͤnatiche Namerter Stabtz Miang: 
iſt ein chinefifher Bey ſau, lud ober Aukerblah bebdeu⸗ 
tend, fo wie auch Fou, Stadt der erſten Klaſſe, bear“ 
fügt. wird. 
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wurden dieſelden angenommen, woben fie ſich jedoch ſolche 
perſbonliche Ermiederungen, als fie fiir dieſen Wechſel von 
Freundſchaft ſchialich finden würden, vordehielten, 


(Die Fortſetzung folgt.) 





Beſchrelbung des am achten Januar In dem Fhnigl. 
Schloſſe zu Berlin fiartgehabten Maskenzuges. 


(Befatuß) 

Mebr phantaitifh als ritterlich zaubert die Phantafie ei: 
nes anerkannten Dichters zwey anmutbevolle Fabelweſen 
Huon und Amanda vor unferm Blick beranf, Die Dichtung 
iſt betannt, und Niemand wird im Zweifel ſeyn, wo er in 
der Erinnerung dieß Paar zu fuchen babe, Uns die groben 
Shlingen rober Erdgeifter vergeffen zn machen, find bie 
Seprüften und Beſtandenen fo zart ımd licht im Farbe und 
CTracht gehalten, daß wir nur den Duft jener reinern Mt: 
mosphäre athmen, in weiber Schönheit und Liebe alein 
verweilen dürfen. Huon (der Prinz Albredt von Schwarz: 
‚burg Ruboljtadt). Amanda (frau von Red). 

Arioſtos Zauberlabprintben entwinder ſich meiterbin ein 
phantaſtiſches Heldenpaar. Ruͤdiger und Bradamante. Die 
kühne Jungfrau vom Geil zu großer That etleſen, Darf 
noch andere Waffen führen, eis die, mir weichen die Natur 
fie ausgerüftet bat. Das Schwert iſt ihrer Hand vertrauf, 
Held Mädiger, des Haufes EC ite urofer Stammberr, Ibmadı: 
"tet in fhmähliher Gefangenſchaft. Die Matellofe befrenet 
ibm. Im tief. verborgener Höble von feindlichen Mächten 
teufelifh binabgeitärzt „ empfängt fie die gebeimmißvolle 


Weihe. ° Merim, der Zauberer, ſteigt auf feinem Grabe. , 


Der Zufunft dunfle Windungen them ſich auf, Der Geiſt 
‚trägt fie zu jener Zauberfeſte, die den geliebten Mann fen 
mie ein Sarg umichliesr. Ein Ring, der fie vor Feindes 
Zauberlift bewahrt, bilft ihe die böse Macht bezwingen, 
Vſorten und Riegel fprengt ihr Wille. Rudiger wird freu. 

Hier ſteht das jüngft vereinte Paar. Die rerbte Hand 
hält das gezogene Schwert geſenkt, am Boden ruhend. Der 
Zauber ift volbracht, das weiche Herz ſchlaͤgt wärmer imbder 
Bruſt, die Demuthsvolle weiß nichte von eigner Größe, dee 
Ewigen Werkzeug gibt ſie dem die EChre. Die Schaam, 
von Frauenhand des Feindes Ketten. gebrochen zu ſehen, 
uberſtrahlt ein anderes, ein boͤberes Gefuͤhl iu Ruͤdiger. 
Der Sckoͤnheit fanfter Herrſchaſt willig unterworfen, vergiſſt 
er an ſich ſelbſt zu denlen. 

Aus dem heitern Lande der Klaͤnge und Lieder der Pro: 
vence ftreiit wie ein morgendllches Mofenlichtein ritterlicher 
Eängerfürt an uns vorbep.. Graf Peter (durb Graf 
Bruͤhl vorgeſtellt), durch Augendfrifhe, Poeſie und ange: 
bornen Muth zu fernen Landen dingezogen, lommt nad 
Neapolis, juſt als der Königstochter Magellone (Frau von 


Sraf Deter kann da nicht zurückblelben. Dem Heiligen, 
nach dem er beißt, empfiehlt er fein Geſchi, uud Helm 
umb Soild weiben Petrus Schluſſel. So durch bedeutungs⸗ 
volle Zeichen ausgeruͤſtet, erſcheint er in den Schranken. 
Er fiegt und wird deſſegt! denn Magellonens Blicke treffen 
f&ärfer als Schwert und Lanze. Die Liebe ſucht und finder 
leicht geheime Wege. Der Graf von Provence gewinnt der 
Schönen Herz, doc ihre" Hand ift dem großen Könige Ear- 
pone bereits zugefagt. Unbedacht greifen Berde in des 
Schickſals Windungen. Der augedrobeten Ehe zu entfliehen, 
verlaͤſſt Magellone deimlich mit dem geliebten Yılngling die 
Stadt, Doc Menſchen, Thiere und Elemente verſchwoͤren 
fich jegt gegen fie, und reißen Herzen auseinander, die der 
Entfagung ſchwere Kunſt erſt muͤhſam erlernen müffen. Die 
harte Pruͤſungẽ zeit beginnt. Der Held ſchmachtet in Hei: 
denfeffeln, die Koͤnigstochter im armer Hirten niedrer Hütte. 
Doch Treue verfühnt, was Liebe verbrad. Die Himmelstoch⸗ 
ter führt die Getreunten wieder zufammen, und heilige 
Ehedande weiben den übereilten Herzensdund. 

Ganz anderer Art, mebr an. Thron und Krone als an 
unbewachte heiße Jugendliebe maburud, erfcheint das frans 
firbe Könins-Paar, das, aus der Mitterweit in die politifche 
verweifend, den Zug befelieht, Ludwig der Zwoͤlfte (Graf 
von Hardenberg), Herzog von Drieand, bes finder: 
loſen Garl des Achten Kronerbe, führt Anna von Bretague 
( Frau von Alopaus) KCarls Wittwe beim, nachdem er 
ruͤckſichtslos die frnhere Vermablte, Johanna. verſtieß, Bre⸗ 
tagne fo dem Reiche einverleibend. Die ſchoͤne Frau ihrer 
Seits war in früberer Jugend dem roͤmiſchen Könige Mari: 
milian angetrauer und wieder entriffen worden, um Garl 
ihre Hand zu geben. Ihr Herz lernte frübe ſchweigen; ob 
dieß für Ludwig geſprochen ? ob andre Gründe fie in ihrer 
legten Wabl beftimmten ? wer kann durch frodene Werträge 
bindurd in der Brut geheime Tiefen feben. Willig ſehen 
wir uns indeh durch den Zauber der Ericeinung über jede 
aͤhnliche Trage binanggeboben , und forfchen nicht nach dem, 
was und geheim foll bleiben. . 

Hoͤchſt fabelhaft, phantartifch die Phantaſſe verhöhnend, 
durchſchneidet Momus, durch Graf Arnim dararitellt, 
der Geſchichte fortlaufende Fäden, und thut jein Mogliches 
das: Stillentwicelte zu verwirren. Doch aub ibn beswinge 
der beilige Ermit der Liebe... Zum guten Geiſte umgewan: 
delt, wirft er die fratzenhafte Bulle ab; und freundlich, beil 
und licht in weiſer Tunika, rotbem Ueberwurf und weiſſer 
Stirnbinde, an des Zuges Spitze, neigt er ſich jest vor dem 
neuvermählten Küritenpaare, welches auf erhoͤheten Sitzen, 
in deutſcher Mitrertracht der Zollern- und Unbaltiniichen Gäu: 
fer Farben tragend „ ſtill betrachtend den bunten: Knaul ſich 
entwirren fabe: . > 

Sehr glücklich erinnern beyde hohe Geftalten an Friede: 
rich von Zollern und die fhöne Elfe; auf folbe Weile Ver— 
gangenheit und Gegenwart in lebendiger, tief empfundener 
er \ zufammenfaffend. Der Ming des abgelaufenen: 
Dafenns- ift: geſchloſſen, die Bluͤthe einer: neuen Zeit. er: 
wäcdt.- 





KorreſpondenzNachrichten. 
Ana Welmar. 
Die Ferne mwelß- viel von unſerm Sournalwefen, 


Benkendorf) zu Ehren ein.groß Turnier. gehalten wird,. | oder Unmefen,. wie fie. es nennt;. ſchictte uns Mißfauenus⸗ 


2 


Aeunßerungen aus Petertburg, führt Cenfur ein, räft Hrn. 
Dr. Wiefand nah England fliehen, n.f. w., Dinge, wo⸗ 
von man im umferm Weimar nichts weiß, Was eine ger 
wiſſe Partey gern fÄhe, bad laͤſſt fie auch fogleich geſchehen. 
Es in bad Dypofitionsblatt, bie Ifis, die Memes 
fiß, berrbeinifhe Mertur und ber Bolfdfreumd, 
wo ber gefuͤrchtete Geift fpuct. Das Oppojitiondblatt, von 
dem in vorigen Jahre brev Rebattoren abtraten, bie Dot 
soren Pfeil ſchifter, Wieland und finduer, wird 
jeyt in ber Hauptfahe von deu Herausgebern feldft beforgt. 
Ss rügt no mande Vergeben, welche bie biffentliche Meis 
nüng firafen muß, allein der publiciflifhe Theil bat verlo⸗ 
ven. Die Ffis, welche durch ihr erfted Auftreten ſchon eine 
angüufige Stimmung gegen ſich rege machte, bo durch wifs 
fenfwaftligen Gehalt adtungswärbig baftand, wird ben 
anftößig gewordenen Namen ablegen, und ald YHırana 
fortleben. Die Nemefis und ber rheiniſche Mertfur, 
jeber gerechten Befchwerbe offen, baben manches Tüctige 
zu Zag gefdrdert, wie es ſich von Männern, wie Luden 
und Martin, erwarten läft. Der Bolföfreund bil 
bete die Fortfegung eines Thells des Dppofitions: Blattes, 
freymuͤthig und fonfequent, wie es dem freys und fcharfs 
finnigen Wieland eigen if, Er bat dich jegt in einen 
Vatrrioten umgewandelt. Der Herausgeber bat jest nur 
anit Nechtfertigen und Abwehren zu thun, und kaͤmpft nebenbey 
gegen Kogedue. Dieſen Blättern eifern jetzt auch die Zeits 
ſchwingen nah, deren Tenden; feir"dem neuen Jahr 
ebeufalls mehr politiſch geworben if. Sie haben manches 
beachtungswerthe Wort geſprochen, das einen ſcharfen Blict 
verraͤty. Beſouders duͤntt und iutereſſant, was fie 
vor Kurzem über Rußland aͤußerten, „Aus Norben bäms 
mer uns das kolofale Bild Ruflanbs entgegen; bo 
gest feben wir nigt Rußland, uur ben Selbſtherrſcher 
aller Reuffen Weit Europa wicht ohne Rußland, 
Nußland nice ohne feinen. KRaifer verſtauden werben faun, 
fo mäfen wir vor allem nach ibm fhanen, Wie Frankreichs 
Politit unter Napoleon bie Merkmale der Iudividmalität 
trus, fo trägt fie auch Rußlands Poluit jent, wo der Kais 
fer feloft hexrrſcht. Alle Urafen, die jent erfcheinem, 
seurtunden Wieranderd tief religidfen Ginu, und 
beleuchten bie Bebeutung bed heiligen Bundes immer 
Heller. Nicht nur von, ſoudern auh durch Gottes Gnade 
zegieren, umb es im Sinne bed großen Geſetzes ber Ries 
be, Gott bie Ehre, weil er die Araft it — das verfünder 
er feinem Bolte im jeder Ukaje, Nicht Ihr habt Euch ges 
rettet, mit ih habe ed, Gott felper hat ed gethau! das 
ſpricht er üͤberall aus. Mostwa's Flammen haben einen 
ueuen Bund beleuchtet, in Alexanders Geift war ber 
Krieg ein Heiliger; alles, was feit diefer Zeit geſchehen, ift 
int dad Weſen einer gewöhnlidhen Diplpmatik, 
Die Utaſen Üder die Begünftigung ber betehrten Tuben, ber 
Brüdergemeinden u. ſ. w. bis jur Gründung der Kirde 
unfers GEridfers in Mostwa, bem Befehl ber allgemeinen 
Uufftetung der Urkunde des heil. Bundes und bie Abweh⸗ 
rung bed Dankes für bie Rettung Rußlands find bie großen 
Srerogivpben ber Zeit u. f. f.“ — Mertwuͤrbdig ift das Pors 
trait der Frau von rubener, baßfo ebenals Beys 
lage ber Zeitfhwingen erfgienenift. — Den Hintergrund 
u dieſem Gemaͤhlde ber Weimar fhen Journaliften bis 

et Kohebue mitfeinem Jiterarifgen Wochenblatt. 


London, Hufangs Februar. 


Das nit blos in Deptfchland Betrug und Aberglaube 
feit den legten Wriebensjahren eine wichtige Rolle fvielen, 
beweifen mehrere Vorfälle der Ars in England, Die Ges 
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ſchichte des forlanate youth ift no in Aller Andenken; Se 
er feine Rode erft den 1. Januar d. J. andgefpielt bat, 
burch ein verbäctiges Berſchwinden. Auch er ift wahrfcheins 
lich, wenigftens nach ber dffentlihen Meinung, eim abges 


feimter Gaufler gewefen,, der vieleicht feiner Ehrſucht durch 


bie Rüge Nahrung verſchaffen wollte, als babe ibn einer ber 
reinften Erbenföhne, der umter frembem Namen faft an jes 
ten Monarchen Europa’s Millionen zu fordern babe, zum 
Univerfab Erden eingefegt. — Die Gefainte der jungen und 
fodnen Mary Willeod3, welche eine reihe, alte und 
mohltbätige Dame in ber Näbe von Briſtol noch aufeer bins 
ter bad Licht führte, und lange genug bald als Lado Baer 
und Baferftendib, ja dfter noch als Caraboo, Pringeffinn 
von Javafu, ihr Werfen getrieben, tft jedt nicht blos durch 
Zeitungen, fondern burh die im Buchhandel erſchieneut 
Narrative of a singular Impssition verewigt, wenigftens 
gebrudt, — Die Zabt der Elairvoyants und Gomnambälen 
vermehrt (ich deſonders dadurch ins Unglaublige, weil man 
ſich nicht Äberzeugen kann, daß ſolche oft auch ohne Gelds 
rädfigten, durch andere Triepfedern zum Berruge veraulaſſt 
werben, Zu biefen iſt namentlich ein junges unverbeirathes 
ted Frauenzimmer aus einer febr refpeftaseln Familie in 
Liverpoof zu zählen. Miß Margarethe M’AHo». bem 
dußern Anfehn nach von einfachem, anfprucdiofem Weſen, 
erblindete nach Ausfage ihres Arztes plöglih im Juny 1816, 
behauptete aber, von bem Nugenbli au in ben Händen, bes 
fonders in den Fingerfpigen ein fo geſchaͤrftes Gefühl erlangt 
au haben, baß fie mit blos, wie ambre Blinde, Farben 
durch das Unfühlen unterſcheiden, fondern die Stuude fagen 
fünne, indem fie blos bad Glas einer Uhr berübrte. Gie 
weiß, wer in ber Gtraße ihr gegenüber ſich befindet. bdurch 
bioßes Unterſuchen ber Slasſcheibe ihres Fenſters, und fie 


kann Verfonen and deren ih einem Fernglaſe refleftirten 


Bilde durch Autaſten beffeiben beſchreiben. Ihr Arzt, Dr. 
Nemmwid, gab unlaͤngſt Über biefen merfwärbigen Vorfall 
und feine deßhalb angrftellten optifgen Verſuche eine aus— 
führtige Nachricht heraus, und beſonders durch die Umftänds 
lichteit irre geleitet, würde das Publitum gewiß bie ganje 
Gefwigte für haare Münze angefeben haben, bätze mit 
Hr. Iofepb Sandars, ein allgemein verebrier Bürger 
in £iverpoot, in feinen Hints to Credulily fürzlig die Mes 
fültate feiner Unterſuchungen tiefes Falls der bffentlichen 
Beurtheilung vorgelegt. * 
Die Gründe, warum ein fo einfaͤlliges und kraͤukliches 
Mädgen, wie Miß Margarethe M'Avovp, eine ganze 
Stadt hintergeht und zum Beften bar, find frevfip no ims 
mer ein Rätbfe, So viel faheint jegt aber wohl gewiß, 
baß fie nichts weniger als blind, vielmehr beſſer feben mag. 
als ich und tauſend Unbere. Sie fonnte z. B. bie Karbe 
eines Kleibungsſtuͤckes, welches man ibr hinten im Räcken 
bielt, nicht angeben, fie brachte es vor bie Angen, wenn 
fie fi undemerft glaubte, und nannte dann erft, nachdem 
fie es eden fo ſchnel wieder binter ſich hielt, tie Farbe, 
Cie war im Staude, iu einem verfinfterten Zimmer faft 
eine balde Seite in einem ihr zugebdrenden Buche mit der 
orbßten Beldufigkeit zu Lefen, doch als man fie bat, irgend 
ein einzelnes Wort zu zeigen, fonnte fie dieß nicht. Auch 
verlaͤſt ihre Wundertraft fie allemal, wenn ein uns 
durchfichtiger Körver zwiſchen ibre Augen und den Gegens 
fand gebracht oder ihr bie Augeulicher von Jemand gebals 
ten werden. Verbaͤlt fin dieſes wirfiih fo, une Gandars 
beruft fi auf beflimmte, mambafte Gewährsmänner feiner 
Benanptung, fo bedarf es wohl mehr nicht, um au bier 


eine Betrügeren zu wittern. (Die Fortfegung folgt.) 


Beplage: Literatur » Blatt, Nro. 10, 


Neo. 62. 
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Morgendlate 
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gebildete Stände, 
B Freitag, 13. März 1818. 





“ent fiet ber Xhierheit bumpfe Saqrante, 
Und Menſchheit trat auf die emtwöltte Stirn. 
Und ber erbadne Fremdling, der Gedanfe, 


Spraug aus dem flaumenden Gehirn, 


Die Künfller. ı 





Als der König und die Koͤnlginn von Dänemarf 
dad von ihnen in Schledwig geftiftete Inſtitut für 
Taub⸗Stumme befuchten, 


Vergebens fangen Wiegenlieder 

Die Mütter fon dem Säugling vor, 
Wir lohnten dur kein Läheln wieder, 
Kein füßer Ton traf umfer Ohr; 

Nie hörten wir ded Vaters Stimme, 
Der Mütter füßes Kofen nicht, 

Nie, wie des Mitleids fanfte Stimme 
Wohl zu den wunden Herzen fprict; 


Uns rauſchte nie bie fanfte Quelle, 
Vergebens fang ber Mögel Chor, 
Nie rährte des Gefanges Welle 
Im Heiligehume unfer Obr, 


Dur Sprache und durch Thränen treunet 
Der Leib des Menſchen fi vom hier, 
Die Sprache ward und nicht vergönmet, 
Doch Thraͤnen — Thränen haben wir. . 


Auch und gab Gott ja Menſchenherzen 
Auch wir — wir fühlen Leid und Yulk; 
Doch ſprachlos muften wir die Schmerzen 
Verfhließen tief in wunder Bruft, 


Da wedte Gott des Königs Milde, 

hm ward der göttliche Beruf, 

retten, die nach feinem Bilde s 

er- Schöpfer aud zu Menſchen ſchuf. 
Er knuvſte uns dur neue Bande 
Der fait verlornen Menſchheit an, 
Kein König bat im feinem Lande 
Gewollt, was er für uns gethan. 


Er gab und Lehrer Brot und Pflege, 
Der Menſch in uns it nicht mehr todt, 
Uns: find geöffnet alle Wege 

Bu em Herd und eignem Brot, 


Gott und Natur find ung nicht ferne, 
Mir wiſſen num, wer dieſe Welt, 

Die Sonne und das Heer der Sterne 
Und umfre Erde trägt und hält, 


Mas dunkel im und ſchlief, ward Klarheit, 
Ber Wunſch nad einer beffern Welt, 

Und daß ein Dienft in Geit und Wahrheit 
Auch ohne Worte Gott gefält, 


Dlef fteht im umfer Herz gefchrieben 


Was Friederich und ift umd war, 
war wortlos — fünnen wir doc lieben, 
a unfrer Bruft ſteht fein Wltar. 


Das Polareie.. 
Bon Sem, Williem Scoreabh.) 


Die nachſtehende Abhandlung ift aus dem zweyten Band 
der Dentihriften der Wernerifhen Gefell: 
fhaft in Edinburg uberfept. Hr. Leopold vom 
Bud dridt ſich in einem, am 20. Map 1817 ans London 
an die Herausgeber der Annales de Chyue et de Physique 
in Paris gerichteten Schreiben, über die Urbeit und ihrem 
Verfafer alfo aus; Die Abhandlung des Hrn, Scoresby 
enthält eine Menge bieher wenig befannter Thatfachen, und 
fie macht und mit einem Theil des Erdballes befannt, über 
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den noch fehr veriworrne Begriffe herrſchen. Ihr Verfaſſer 
ward durch fich felbft gebildet, und er iſt, wie aus 


Arbeit fattiam erhellt, ein vortrefflihgr Beobachter. Er hat 
über Mpanzig Men bis zWin achtzigrken Breitegtad gemäktt, 
uud egöwiederhaff diefe Fahsten noch gaͤhrlich. Alnter ſeinen 


Papieren finden ſich auch zablreihe Beobachtungen fiber die 


Temperatur der Meere, auf der Oberfläche ſowol ale in ver: 


fehiedenen Tiefen. Er hat auf das fpecifiihe Gewicht, ber 
verfhiedenen Gewäffer, die er 34 “ein, —** 
Aufmerkſamkeit gewandt, und Beobachtungen daru ter 
allen Breitegraden geſammelt. Hr. Score&bp-ik.bep: 
nebens als der entſchloſſenſte und fübnite Sciffelapitän un: 
ter den grönländifchen Seefahrern bekannt; pr tft werth, In 
der Reihe der Hudfon, Dampier und Eoof zu ſtehen, 
und wenn er je zum Anfuͤhrer einer Entdedungsreife er 
nannt wird, ſo! bin ich verliert, daß er feinem Ma: 
men die Unfterblichfeit jener verdienfinoilen Männer ſichern 
wird. 


” * 
* 


Die verſchiedenen Arten des Eiſes. 
Eisfelder (feld oficr; champ de glace) werden au⸗ 


einanderbängende Fislähen genannz, deren Grenzen man. |. 
don der piße eines Maſtbaums herab nicht überfiebt. 


Diefe Eisfelder ſtehen felten. mehr als, vier bis ſechg Fuß 
über der Maferjläheund fintem bie zwanzig Zus im Waf- 
fer ein, Man kennt folde, die bey hundert engliſche Mei—⸗ 
fen lang, und mehr als jur Hälfte breit find. 

Bon allen übrigen, auf den großen Weltineer zerſtreu⸗ 
ten und unter zer(biednen Namen gekannten Eismaſſen 
macht man ſich die richtigſte Boritelung, ‚menu man, fih ein 
zerbrochenes Eisfeld, denkt.. Wirklich mag auch das ſtaͤrkſte 
und dichteſte Els der Kraft der Wellen nicht widerſtehen; 
duͤnnes Eid biegt ſich ahne zu brechen. Gin durch Strö: 
mungen nach Suden getriebenes Eisfeld zerbricht durch die 
Bewegung der Wellen in vielfache Stuͤte, von. denen nur 
wenige über 40.bi 50 Klafter im Durchmeſſer haben. Sol: 
che Stüde, wenn ihre Mänder ſich berühren und fie vereint 
eine Ausdehnung haben, die vom Maſſbaum herab nidtriber: 
feben werden kann, heißen-bie-MWallfifhfänger pack,. Ein 
pack wird palch genannt, wenn, feine Figur einigermaßen 
. rund it, und bingbaen 'stremn! wen” ffR fieb in die Fänge 
debnt, immerhin aber die einzelnen: Stuͤcke einander noch be: 
zuhrza. 

‚Man jagt, das Els fen offen, wenn feine Stüde fü 
von Fittander abſtehen, daß ein Fabrzeng ſſch winden ihnen 
biech bewegen taͤng man gedraucht in dieſeni Sal ar auch wohl 
den Yugbrne dr Ice, Treibeig. 

Ein Hummo Ar ein Auswuchs oder Erhohling irgend 

Art ‚Sietiäe nicht teten entſteht er durch einen Sei: 
tendru „ vo velcher "ein & SE; ihet über, den Mind des ihm zu: 
wa Iegeyden enperheht,. Durch dad Befrieren wird W 
ane in.diejer Steiiung, lem anöpenden vereiulgt. 


cuuer. 





dieſen Hummock’s rührt die feltfame und auffallende Ge⸗ 
Nalt des Polareiſes her. Am haͤufigſten trifft man fie auf 
dem Rande großer packs an, ſeltener mitten auf den Eis⸗ 
felbern, fie erheben ſich öfters zu einer Höhe vom _ 
Fuft⸗ und noch mehr... Bin Calf it ein eingefenktes ober 
überfhwemmted Cisftüd, wie ber Hummock ein erhoͤhetes 
iſt. Gewöhnlich wird es durch eine große Maffe auf ber 
einen Seite niedergedrüdt, während fein anderes Ende auf 
'der Meeresflähe hervorragt. Doc babe ich auch ein fo tief 
eingefenktes und fo großes Eisſtuͤt gefehen, daß man dar: 
über wegſchiffen konnte, ohne daffelbe zu berühren; feine 
zwep aͤußerſten Enden waren auf beyden Seiten bes Kahr: 
zeudes ſichtbar. Eine ſolche Durchfahrt ift jedoh immerhin 
ein ſehr gewagtes Unternehmen, indem ber Calf durch 
einen’ Stoß leicht frey werden fann, in welchem Kal er ſich 
gewaltſam emporhebt und das Fahrzeug zertrümmert zu 
werden Gefahr läuft. 

Verbältuiffe und Figenfhaften des Eifes. 

Die Seefahrer untericheiden das Eis des gefalges 
nen Waffers von dem Suüßwaſſereis: das erite ift 
weiß, voll Meiner Löher und undurchſichtig, außer in ganz 
Heinen Stüden; das durchſcheinende Licht iſt gruͤnlicht; es 
ift minder bart "nd fonimimt Leichter oben, ald Das Süß: 
waſſereis. Große Stüde dieſes Eiſes, die al$ Hummocks 
den Einſtuß von Luft und Sonne ausgeſeht Maren, ver: 
harten ſich und Kiefern. beom Schmelzen ein‘ fühes Waſſer. 
Hingegen bleibt das Waller, welches durch Schmelzen von 
Eisftiden aus dem Ocean erbalten wird, immer etwas fal: 
zig. Obgleich wahrſcheinlich iſt, daß dieſe Salzigleit einzig 
von dem in dem Heinen Löchern des Eiſes zurüdgehaltuen 
Salzwaſſer berührt, fo muß ich doc befennen, daß es mir 
bep öftern Verſuchen nie gelungen ift, aus Seewaſſer ein 
dichtes, durchſichtiges oder reines Eid zu erhalten. Dennoch 
ift es unzweifelhaft,‘ daß das Gefrieren Salz und Waffer vom 
einander trennt. Wenn bey kalter Witterung und ftürmi- 
(her See, Wellen und Salzwafler auf das Schiff geworfen 
werden und gefrieren, ſo wird man in ber Mitte derfelben 
immer eine gewiſſe Menge ungefrornen Waſſers bemerken. 
Dieſes iſt mit Salz aeſattigt, ſo daß es nicht gefrierem 
kann; denn das Salzwaſſer non 1,0265 ſpecifiſcher Schwere, 
das 55 Ungen Sahgewicht in einer Galone 231 Eubilzoll 
enthält, das will fagen ,. das Waſſer wie es fi, gewöhnlich 
in den Meeren bon Spinbergen findet, gefriert bey 254 Or. 
Fahrenh. (oder — 2° ded 100° Therm.) Das durch ®e: 
frieren bis zur ſpecifiſchen Schwere von 1,1045 concentrirte 
Seewafler, gefriert aledann nur noch ben 13% Fahr. (oder 
— 10° 2 des 100° Th.), und das mit Meetfalz gefättigte 
Maffer bleibt fogar noch bep, einer Temperatur von 4° Fahr. 
(oder — 15°,5 des 100° Th.) fluͤſſig. 

Wenn das Eis des gelalzenen Waſſers bey der Tempe« 
ratur des Gefrierpunfte auf dem Ocean ſchwimmt, fo ver⸗ 
Hält ſich fein über der Waſſerflaͤche ſtehender Theil zu dem: 


eingefenften Theil, ungefähr wie r zu 4. Im füßen Waſſer, 
bey gleicher Temperatur, ift die ſes Verhaͤltniß ungefähr wie 
10 zu 69, oder fat wie ı zu 7. Es ſcheint alfo fein fpeei: 
fiſches Gewicht 0,873 zu fepn. 

(Die Bortiegung folgt.) 


Weber Paris aus Parib. | 
(Fortfegang,.) 


Der Kaffee ift getrunken und wir geben von bannen. Es 
ift etwa nem Uhr, alſo noch lange nit Zeit, und zu Ma: 
dame de Bonmeville zu begeben, Womit aber bie Zeit 
bis dabin vertreiben? Sehen wir die Komdbienzettel nad, 
ob etwa auf irgend einem Theater um biefe Seit eim Kleines 
Stüd gegeben wird, welches unſere Aufmerkfamfeit auf ſich 
ziehen dürfte. Wir geben der Säulenballe der Montanfier 
(ie Peristyle de Mentansier) zu. Dort ſteht um dem vor 
derften Pfeiler ein dichter Haufen Mienfben verfammelt, 
Mas mahen fie? Sie lefen die Unfhlagezettel, Vernehmt, 
daß dieſe Lektüre eine Hauptbeichäftigung derienigen Alaffe 
des Publitums ift, die etwa keine Laune, oder fen Geld 
hat, eine andere zır wählen. Im der That"fanın ſſch ein 
Dann von Beobahtumgsgeift mit dem Leſen der hundert 
und mebrern Wffiben, welche täglib an die Mauern von 
Paris geflebt werden, recht lehrreich die Zeit vertreiben, 
Seht da den ci-derant jeune Homme auf dem Theater 
des Varieies! Er beſchließt dad Scaufpiel, Den wollen 
mir ſehen. Botier, biefer origineliite aller komiſchen 
Schauſpieler, die vielleicht bis jegt eriftirt haben, fpielt die 
Hauptrole darin. Ich nenne ihn originell, weil er doch 
auf irgend eine Art benannt werden muß. igentlich iſt in 
der Nomenclatur , mit welcher man bisher kunſtleriſche Pro- 
dukte benannt bat, gar fein Ausdruck vorhanden, ber die 
eigentliche Natur dieſes Künftlers bejeichnete. Da er durch 
feine Vorftellung bed Werther aud das Tragiſche komiſch 
varodirt, wie er in feinen übrigen Rollen das Komiſche tra: 
giſch parodirt *); fo möchte man ibm in gewiſſer Hinficht den 
Dante ber Schaufpieler nennen fönnen. Inder That duͤrfte 
zwiſchen bem Schöpfer der Divina Commedia und Nacine 
eben fein größerer Unterfchieb fepn, als zwiſchen Potier 
und Talma. 

Wir wollen alfo in's Theater des Varietes gehen. Ihr 
verlangt einen Fiacre; bergleiben findet man freplich auf 








”, Auf ben erfien Blid dürfte biefes Urtbeit einen Kabel 
zu begränben fheinen; dann wÄrbe man aber von Pos 
tier’s Spiele einen ganz falfhen Begriff befommen. 
Obige Worte find uͤberbaupt nur für blejeuigen geſchrie⸗ 
sen, die wilfen, worauf es bier anfomımt.. Zu einer eis 
genifihen Abhandlung Äder die Ehaufpieltunft ift hier 

ber. Raum nicht... 
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dem Plage vor dem Eingange zum Palais: Moval, Da aber 
biefer Eingang von der Stelle, auf welcher wir ſtehen, 
ziemlich weit entfermt iſt, fo wollen wir ein Cabriolet neh; 
men, Ein folches können wir ganzin der Nähe baben. Da 
Nebt eins. Wir treten binzu und rufen: Cocher ! Es aut: 
wortet Niemand, Schläft der Kerl etwa? Nein, er liest. 
Was? La Correspondanes politiqgue et administrative de 
M. Fieve. Ihr feht, das iſt ein politifher Heuerkutſcher, 
wie ed wol ehemals (oder auch jeßt noch) in Deutſchland 
politiihe Zimmengießer gegeben hat. Go politiſch biefer 
Menſch auch gefinnt ſeyn mag; fo bat ihm dad nicht dad Ge— 
ringite von feiner Politeffe benommen. Kaum von unferm 
wiederholten Dinfe aus feiner Lektuͤre aufgeihredt, bat er 
auch ſchon den Herrn Kieve in den Sitzkaſten verwieſen, 
einen Sprung aus dem Gabriolet gethan, und uns hinein 
verholfen. Im Kluge gelangen wir im iCheater des Varic- 
tss an. 

Bon ben dreu Stücken, die dafelbit jeben Abend gegeben 
werden *), find zwey beendet. Im Parterre iſt ed fo voll, 
daß darin fein Apfel zur Erde fallen würde, Wir erbliden 
von den Logen herab einen Haufen Menihen in demfelben, 
welche ftarr vor fich nieder fehen und unbemweglih fiten. Ihr 
weit nad vorn übergebeugter Körper verhindert euch, zu 
feben, womit fie ſich beichäftigen. Ihr erratbet es mir? 
Sie lefen! Diefe fonderbare Erſcheinung koͤnnt ihr in allen. ° 
Theatern gewahr nehmen, von der großen Oper und dem. 
Theater Krangois an bie zu Boboͤche'ns Poffenipielen herab. 
Zwiſchen den Städen (nit während der Zwifbenafte, deun 
diefe find fo kurz, daß kaum Zeit genug ba ſeyn würde, das‘ 
Bud berauszunehmen und wieder beyzufteden) zu leſen, 
gehört zum guten, ober doch wenigſtens zum gelehrtem Tome, 
den fi alle diejenigen geben müffen , welche wiſſenſchaftlich 
gebildet fheinen wollen, bie Damen allein ausgenommen, 
dern diefe haben ein Privilegtum, ununterrichtet zu ſeyn 
wenn fie nur hübich und liebenswuͤrdig find. 


(Die Fortfegung folgt.) 





‚*) Da bas Theater des Varietes, fo wie au bas Thea⸗ 
ter du Vauderille, nur Stückt in einem Atte geben barf;: 
fo wurden auf erflerem bis etwa vor einem Jabre jes 
ben Abend vier Stuͤcke vorgeftelt, Man fing zu dem 
Ende um ſechs Mir an, Das mochte jeberinann beguem; 
pewefen feun, fo fange man no früher, als um fünf 
Ubr, zu Mittage gefpeiät hatte,. Grit fanger Zelt war 
aber fon, befonbers von den boͤhern Hlaffen, über ben: 
zu früben Unfang im Theater des Varieies- Klage ges 
führt worten. Die Direftoren baten fin endiich bereit⸗ 
willig gezeigt, auf dieſen Wunjc des Poptifums Ruüͤck⸗ 
ſicht gu nehmen: fie fangen jegt um ſteben Uhr an, ges 
winnen baburd ein Städ; und erfvaren ihren Schauſple⸗ 
lern eine Stunde Arbeiſt. Dieb T dauert bemnach 
nur drey Giunten, während ale MUMigen, das Italie⸗ 
niſche ausgenommen. beynahe vier ſpieten. 
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Kotreſpondenz⸗RNachrichten. 
Loundon, Aufangs Februar. 


Hortfegung.) 


Das vrittiſche Souvernement räftet vier Schiffe aus, um 
die grönldndifgen Gewaͤſſer zu bereiſen, welde, ben bey 
der Fiſcherey angeſtellten Perfonem zufolge, feit unbenflis 
Sen Zeiten wit fo frev von Cis waren, ald in dem vers 
wihenen Sommer, Zwey biefer Schiffe werben unter Bes 
fehl des Kapitaͤn Buch an, welcher vorher die fo eben vom 
Newfonndland znrüdgefommene Kriegefgaluppe Pie komme 
manbirte, nad dem Nordpol vorzubringen ſuchen, bie aus 
dern beybden unter Rapitia Rod bie Daviöflraße, beren 
Meite oder Eude mod gaͤnzlich unsefannt ift, verfolgen. Im 
Anfang März werben bie Schiffe ſegelfertig ſeyn. 

Die durch Waitbmann eröffnete Subfeription für 
William Bone hat bereitd an 2000 Eftel, gu Wege ge 
bracht. 


Zu Oloceſter wird in Folge bed Beſchluſſes einer am 


24. Dec. v. 3. gehaltenen Verfamminng eine dffentlige Bis 


bliorbet angelegt werben. 


Es tft ein tdnigl. Inftitut zur Aufmunterung im 
Wiffenjdaften und Literatur, 
ſteht, zu Biverpool errichtet. 


Am 13, Januar flard George Mofe, Getreide bes 
Yarlaments, ber mehrere angefebene Poſten befleibete, zu 
welchen er ſich durch Talent und Unternehmungsgeift von 
dem Sohne eined armen Ranbpredigers in Schottland ein⸗ 
porgefhwungen hatte, Er iſt außer unzähligen politiſchen 
Brochären Herandgeber der ırrr angefangemen, bis zu 31 
Folianten angewahfenen Tagebuͤcher des Dberhaufes, 


Die Geſellſchaft der Alterthumsforſcher zu Newraſtle⸗ 
upons Tone ernannte an ihrem fünften Jahrestage den Her⸗ 
509 von Nortbumberland zu ihrem Befgpäger, Cie wird 
ihre Verhandlungen herausgeben, 

YHus dem dritten Bande ber zu Paris erfcheinenden bio- 
graphie des hommes viranıs gebe Id Ihnen einige wiels 
Teicht nicht unmillfommene NMotigen von Sobann Philipp 
Kembtie. Diefer wÄrbige Bruder ber herrlichen Siddous 
ift 1757 zu Predcor in ber Grafſchaft Lancaſter geboren. 
In England erzogen, Nubierte er zu Douai in Flandern, 
weil man ihm zu dem geiftlichen Stande beftimmt hatte, Doch 
fühlte er dazu feinen innern Beruf, floh vom College nad 
England zurkc, und ging umter eine Schauſpieler⸗Truppe, 
fo ſehr feine Familie dieß auch zu hintertreiben fuchte, Er 
ſpielte gleich Anfangs mir bem ſeltenſten Erfolg zu Liverpool, 
Edinburg und Dort. Während feines Aufenthalts in Legter 
Stadt brachte er eine biöber gany unbekannte, feitbem faſt 


Künften, 
an beffen Epige Roſcoe 


E20 fehe in Aufnahme gefommene Art von Unterhaltung auf, 


nimtiig Deftlamationss Konzerte, wo er mit dem größten 
Beofall Oden von Gran, Eoltins, Erzählungen von 
Sterne ic. vortrug. Im Geptemser 1733 bebürirte er zus 
erft in Konden auf bem Drurvlane s Theater als Hamlet, 
Nah King's Abgauge wurde er Direftor biefer Bühne, 
und blieb ed acht Jahr lang. 1502 beſuchte er den Kou⸗ 
tinent, um die frangbfifche und ſpaniſche Bühne fennen zu 
lernen, Er b e em Fahr zu Paris und Mabrit gu, 
und kehrte dan d nach England, wo er Direftor zu 
Eoventgarden ward. Hamlet, Macteib, Koriofan, Bes 
verley und Othello wurben feitbem feine beften Noten. Uls 
1308 bieß Theater abbrannte, fpielte er auf der Bühne ber 


italienifchen Oper, Now deffeldigen Tages wurbe eine Gubs 


feription von Hundert Attien erbffuet zum Wiederaufban 
des Schanfpielr Hanfes zu Eoventgarben, und Fam in 24 
Stunden zu Stande, ungeachtet jede Attie 500 Efirl, bes 
trug. Bekannt ift noch die ungehenre Theilnahme, melde 
nad feiner legten Worflelung des Eoriofan, mit ber er am 
23. Junv v. 3. feine theatraliſche Laufbahn befleh, wids 
mete. Ber feinem Abſchieds ⸗Schimauſe war Talma gegens 
wärtig, und ber Lord Holland ſelbſt hielt dem herrlichen 
Künftler eine treffliche Lobrede. — Kemsle it ein viels 
feitiger, dur das Studlum ber wichtigften Werte, die über 
feine Kuuſt geſchrieben find, gebildeier Schauſpieler. Für 
die Nachwelt erwarb er fin uoch das Werbienft, außer ans 
dern ſelbſtſtaͤndlgen dramatiſchen Werfen, viele Stuͤcte von 
Spatffpeare für die heutige Bühne bearbeitet zu haben. 
Dahin gebdren Othello 1304, Kbmia Krar 1800 und 1808, 
Hamlet ı800 und 1804, Eombeline ı501 und 1870, Ess 
riolan 1789 und 1806, Heinrich VIII. 1804. König Rierb 
III. 1810, König Heinri V. 2739, 1801 unb 1806, Rs 
nig Heinrich VI. 1803 und 1804, König Jobann 1900 unb 
1804, Macbeth 1803, Eude gut alled gut 1793. As yon 
like it, 1810, ber Kaufmann von Veurdig 1795, viel Rärmen 
um Nichts 1789 und ı9to, Measure for Measure 1803, 
two Gentlemen of Verona 1808, bie Iuftigen Weiter von 
Windſor 1797, der Sturm 1789 unb 1806. — Charles 
Kempie, fein Bruder, ift im, Movember 1775 zu Bregnock 
geboren. Auch er ward mit dem ızten Sabre nach Douai 
zeſchict, wo er drey Jahre blieb und ſich in bem Stubinm 
der Kiafſiter bildete. Do blieb er mit lange im dem bürs 
gerlihen Leben; denn auch ibm trieb die Sucht aufs Theater, 
und et begann biefe Laufbahn gu Sheffields 1792 als Ros 
taub in As yon like it zum größten Bevfall. Nach Iingerm 
Aufenthalt zu Newsaftte und Ebinburg fam er nach Lontom, 
wo er im April 2794 als Malcoım im Machetb auf bem 
Drurvlanes Theater auftrat, und fofort von Eotman für 
Haymarfet engagirt wurde. Hier ift er bi 1802 ges 
plieben, in weichem Jahre er zur Wiederherſtellung feiner 
Gefumbbeit eine Reiſe wach dem feſten Lande machte. Na 

feiner Rackkehr vereinigte er ſich mir, feinem Bruber auf bem 
Khpeater zu Eoventgarben, 

Im Shaufpielyanfe zu Coventgarden ift als Gegen⸗ 
flügr zu ben im Drurylane fo bellebten Billtpntanern eine 
Pantomine gegeben worden, Harlequin Gulliver or the 
Dying Island gemannt, Es laͤſſt fig von dieſer fliegenden 
Jnſei nicht mebr fagen, als daß (ie fig alle Abende zur 
Belnftigung hergeben muß, — Am ı9. Januar erſchien bier 
zum Erſtenmal the Point of Honour, von E, Kemble 
febr treu ans dem Franzbfifegen überfegt, weidhes fräber 
ſchon am KHaymarlet-aufgefübrt worden iſt. Mib Om eitt 
hat bier wieber eine berrliche Rolle: die ber fiebenden unb 
Tiebenswärdigen Bertbas Das ſchoͤne Zuſammenwirlen von 
Ratur und Hunft war befonderd in ben Scenen recht aus 
ſchaulich, wo fie vernimmt, daß ihr Geliebter zum Sqh affot 
abgeführt wird, Am zo, Januar folgte nad ber Oper Un 
taxerxes ein neues Nachſpiel in einem Att: Three Miles 
from Paris. @fend, ohne ben gerinaften dramatiſchen Werih! 
&s if eme piece ä tiroir, wo Denning fib in Mate 
tbemw’s Mollenfache zeigen wollte, Er erſcheint aus Liebe 
zur Mis Louiſa, die von einer firengen und reihen Tante 
dewacht wird, als Aufwaͤrter, ats framydfifser Kurier. 
brittiſcher Grenadier, Meifender und als gemeiner Mas 
trofe. Es if trog der lauten Zeichen des Mißfallens (yon 
wiederholt werben. 

(Dee Beſchluß folat.) 
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Berlage; Kunſtblatt, Nro. 6. 


Nro. 62. 
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Sonnabend, 24. Maͤrz 1818. 





Und der Herr antwortete Hlob und ſprach: aus weß Leibe 


in das Eis gegangen, und wer hat ben Reif unter dem Himmel ges 


zeugt? daß das Waſſer verborgen wird wie unter Steinen, und die 


Tlefe oben geftehet? 


Buch Hiob. 





Das Polareis. 
(Fortfesung.) 


Alles wad man neues ober junges @is (young 
ice) nennt, und wohin eim fehr großer Theil des Treibei⸗ 
fes und derpaks gehört, iſt von folder Art;*) die Stuͤcke find 
flach, haben felten über 50 Meter im Durchmeſſer und find 
gewöhnlich mit Schnee bebedt,. Das Sußwaſſereis wird 
auf der See durch fein ſchwaͤrzliches Ausſehen, durch feime 
ſchoͤne grüne Farbe und völlige Durchſichtigkeit, wenn es 
aus dem Waſſer gehoben iſt, leicht erfannt. Man trifft öf: 
ters breite Stüde davonan, bie dem ſchoͤnſten Rrpftalle wicht 


nachſtehen, und deren man fib zur Gemcentrirung ber Sons" 


nenftrablen bedienen kann. Ich babe ſehr oft Holz, Schieß⸗ 
pulver oder auch die Tabadcpfeifen der Matrofen, mit el: 
nem Stid Eis, deffen äußere Mundung (Eonverität) nicht 
einmal febr regelmäßig war, angezündet. Die Matrofen 
konnten ihres Erſtaunens fein Ende finden, wenn fie biefe 
Eieſtucke ihre Feſtigkeit und Durchſichtigkeit behalten fahen, 
während die davon ausgehenden Sounenitrahlen es ihnen 
ummöglih machten, auch mer eine Sekunde lang ihre Hand 
im Brennpunkte zu halten. Um ſolche Linfengläfer zu ver: 
fertigen, * ih an, die Stucke mit einem Beile in's Grobe 
zuzufhneiden, hernach wurden fie mit einem Meſſer bear: 
Beitet, und die Oberfläche glättete ich lediglich durch bie Wär: 
me einer Hand aus, während die andere, melde bas Stid 
feſthielt, mit einem mwollenen Handtuch gebedt mar, Auf 


— — 
*, Nimlih vom fpezififgen Gewicht von 0,87% 


diefe Urt verſchaffte ih mir einſt ein Linfenglas aus volls 
fommen reinem @id, das ſechszehn Zoll Durchmeſſer hatte, 
Unglüdliher Weife war die Sonne nachher mehrere Tage 
unſichtbar, wodurch ich die beabfichtigten Verſuche ju machen 
gehindert ward. 

Das dichteſte und durchſichtigſte Eis ift ungefähr einen 
Zehnttheil leichter als das Seewaſſer, bey ber Temperatur‘ 
von Auf. In reines Waller vom eben biefer Temperatur 
gefenft, verhält fi der emporftebende Theil gegen ben eins 
gefenften, wie ı zu 15. Sein fpecifiiches Gewicht ift unge: 
fähr 0,937. 

Entitehung des Eifes im Meer. 

Man glaubte, die Nähe des Landes fen unentbehrlich, 
wenn die See ib mit Eis bededten fol; allein ich habe fern 
von den Küften bie Fortſchritte des Geftierens, von ber 
Erſcheinung der erften Kryſtalle an, bis wo das Eis einen 
Fuß dicht mar, beobachtet, obne bad irgend ein Linfluß bes 
Landes bäben Statt finden konnte, Ich ftellte dieſe Beob⸗ 
ahtungen mehr ald zwanzig Stunden von Spitzbergen ent: 
fernt an. Auch babe ic, mährend heftigem Winde, noch 
unter dem 72. Breitegrad und an Orten, bie den Wellen der 
Nord: Weltfee andgeient waren, bie Bilbung des Eifes 
beobachtet. Wann bie erften Eiskryſtalle erſcheinen, fo ik 
die Dberfläche des Oceans einer Waſſerflaͤche ähnlich, die 
zu kalt ift, um den darein gemorfuen Schuke zu ſchmelzen; 
Die Seeleute nennen ihr Ausſehen alddann Studge (Schmutz): 
die ſtuͤrmiſche See wird dadurch alsbald befänftigt,"mie durch 
Del, das man über eine im Bewegung gebrachte Fluͤſſigkeit 
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andgieft. Dennoch werden die Krpſtalle durch bie Gewalt 
der Wellen in Stuͤckchen von hoͤchſtens drey Zol Durchmeſ⸗ 
fer yerbrödelt. Diele fi vermehrenden Bruchitide ftoßen 
fürdaurend gegeneinander an, ruͤnden ſich ab und legen ſich 
übereinander. 
nad und nach breitere Stüde, bis fie die Dichte eines Fußes 
auf mehrere Ellen Umfang erreichen. 

Ben ftiller See geht das Gefrieren ſchneller vor ſich, und 
die Eismaſſe waͤchſst auch auf ihrer untern Flaͤche. Ben 
ſtarker Kaͤlte kann fie in vier und zwanzig Stunden zwed 
bis drey Zoll dicht werden, und innerhalb act und vierzig 
Stunden bereits ihon das Gewicht eines Menfhen tragen; 
man nennt fie alddann bay'ice. Das alte Eis wird in lei: 
tes und ſchweres unterfhieden; zum erftern gebört das ein 
bis drep Fuß Dichte Eid, zum zweyten alles über drey Fuß 
dichte. 

Bedenkt man, daß die von großen Fismaffen umringte 
See immer ftill ift, aleih dem Maffer in einem Seebafen, 
fo begreift man, was für ungeheure Eisfelder während eines 
Monats ausdaurender irenger Kälte eurftehen fönnen. Ob: 
gleich Niemand bezweifeln wird, das febr viel Eis ſich ur: 
foränglib in den Buchten und zwiſchen den Juſeln von 
Spitzbergen bildet, das hernach dur die Strömungen, wel: 
de das Schmelzen des. Eiſes auf den Bergen veranlaffen, 
dem Weltmeere zugeführt wird, fo könnte man ſich dennoch 
bierdurc allein fchtwerlich die ungeheure Menge beffelben, 
bie in der Nordſee vorfommt, erklären, 


(Die Fortfegung folgt,> 





Ueber Paris aus Paris. 
(Borifegung.) 

Der Ci-derent jeune Homme beginnt, Uebergehen 
wir alles, mas diefem Stüde Beruͤhmtes eigen ift, mit 
Stillſchweigen. Wir haben. feine Zeit, von dem Jubel zu 
ipreben „mit welchem Potter empfangen wird , noch bas 
Entzüden zu ſchildern, welches: feine Darftellung dieſes ſechs⸗ 
sig: jährigen. Jünglinge, welchet eine Urt von altem Klinge: 
berg, nur ganz ondafer Natur, it, auf das Dublifun ber 
worbringt, noch feines berühmten; Mais non, zu erwähnen, 
ein Monofpllabum, welches mir eben fo vielem Rechte in 
den Theater-Annalen aufbewahrt zu werden verdient, als 
Das famdfe: C'est moi der Medea, und andere dergleichen, 

Wir verlaffen dad: Theater. Es it erſt zehn Ubr, alfo 
immer uoch zu feub, zw Madame be Bonneville zu 
geben. Umer Nachbar in. der Loge bat von dem Cosmo: 
rama mit großem Lode geforo.ben. Ihr wuͤnſcht daſſelbe zu 
feben? Wohl! Day wird die Zeit bis dbayın ausfilllen. - Wir 
fabren den Wen, den wir voruer aefommen find, zuruͤck, und 
gelangen wieder im Yalsis- usa an. Dort hat ji ein 
Haufen Menften dor dem Laden des Buchhaͤudlers De 


Man nennt fie alsdann pancake; fie bilden | 


.Montez, Messieurs, prenes vos billets, 





launay in der Galerie de bois verfammelt. Cie fteben 
unbeweglih, bie Köpfe nad vorm zu geſenkt; ihr tiefes 
Schweigen ſtlcht fonderbar gegen dad Geraͤuſch der Spazier⸗ 
gänger ab. Was machen fie? Sie lefen! Was? Die hundert 
und einen Brocüren, welbe Delaunanp vor feinem La⸗ 


den ausgelegt bat, und die er dem Heißhunger dejenigen 
Cheils des Publikums zum Vefien gibt, Der nicht reich ge: 


nug ffts: ſich die Brochuren Faufen, oder fie in einem Leſe⸗ 
fabinette leſen zu köͤnnen. Man ſagt, Delaunap fen auf 
diefe Weife ein reiber Mann geworden, weil jene Pefebett: 
fer ſich zu Lobpreifern feiner Großmuth fowol, wie feier 
Brochuͤren, aufwürfen, und auf diefe Art vor und in feiner 
Bude ein immer größeres Gedräuge verurfacten. 

Wir gelangen vor dem Codmorama an. Unten an der 
Thür ſteht der Ausrufer, der, mie gewöhnlich, fcdrent: 
1 ya de nou- 
veaux tableaux ! Der auffallend mechanische Ton, in wel: 
chem der Kerl dieſe Morte ablenert, und welder noch auto: 
matiſcher klingt, wie alle andere dergleihen Ausrufe, welche 
ihr bie dahin gehört habt, fällt eub auf. Ihr blidt dem 
Kerl näher au. Was macht er? Er liest! Seine ganze 


koͤrperliche und geiftige Aufmerkfamfeit iſt auf das Buch ge⸗ 


heftet, das er im Händen hält; jener Ausruf entſchlüpft ſei⸗ 
nen Lippen, wie ein Ton den Orgelpfeifen, obne daß er 
irgend einen Antheil daran zu nehmen fcheint. Wir fteigen 
die Zreppe zu dem Cotmorama hinauf. Eine Heine, aber 
auderleiene, Gefellichaft it verfammelt, Die vortreffticen 
mahlerifhen Ausſtellungen dafelbit zu bewundern. Seht 
dort den bildjänönen jungen Mann, beilen böcft eleganter 
Anzug und feiner Unftamd anf feine vorucehme Geburt ſchlief⸗ 


‚ fen laſſen. Er gehört zu denjenigen jungen Leuten, weiche, 


um eine Oppoſition mit der bisher in Paris uͤbhlich gewerenen. 
ſittenlos⸗ nachläfligen männlichen Erziehung zu bilden, ſich, 
aus eigener Ueber zeugung oder im Folge fremder Ueberredung, 
einem moraliiben Lebenswandel unterwerfen, und nad 
Wiſſenſchaft und Kenntuifen wie heißhungrig fireben. Be: 
trachtet ibn! unbeweglich bleibt er im derfeiben contempiativen 
Stellung! Mit den Armen auf die Balnftrade gelehnt, wicht 
achtend der benden fehr hübſchen Damen, die neben ihm ſtehen 
und ibn mit MWobigefallen zu betrachten ſcheinen, wirft ex 
einen Blick auf bie Ausſtellungen und einen zweiten — in ein 
Buch vielleicht? Nicht geradezu in ein Buch, fondern piel- 
mehr im ein Beitungsbiatt; der junge Mann liedt:- Galig- 
naui's Messenger: Begegnet ed ibm (mas, wie ihr ſeht, 
haufig ber Fall it), daß er ein engliſches Wort nicht weiß z 
‚o ſchlaͤgt er in einem kleinen Taſchenwoͤrterhuche nach. So 
werben zu einer und derſelben Zeit engliſche Vocabeln ge— 
lernt „. die Debanten bes engliſchen Unterbanfes zu Yondon 
fiudiert; und tepographiſche Keuntniſſe von den merfwirdigs 
fien Siadten und Grgenden der Erde erworben. Ihr wer— 
det geſtehen, daß das ſeine Zeit, wenn auch nicht gerade 
nutzlich, doch wenigſteus ſeyr olouomiſch anwenden heißtl 
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Witr verlaſſen Bas -Cdamotanie, Es iſt jetzt nach eilf 
ihr, und alſo ſo ziemlich au der Zeit, und zu Frau von 
Bonneville zu begeben. Das Cabriolet dat auf ung ge: 
wartet; wir fleigen ein umd fahren nad der Chaussee 
@Antin. 

(Die Fortſetzung folgt.) 


Die Huth der Neben am Bielerfee in ber Schweiz, 
zu Unfang des fünfzehnten Jahrhunderts. 


Weber die Huth der Reben zu Twann am Bielerfee 
und wahrſcheinlich audı in dem / benachbarten Liger z, warb 
im Jahr 1426, zum Theil mit erfreuender Sumanttät, bie 
nachfolgende Verordnung errichtet, die der Berniſche Land: 
ſchreiber Pagan von Nidau, in einer banbicriftliben Be: 
fhreibung der Bogten Nibau und des Deifen 
berges (vom Jaht 1768), aus deu Quellen fich ange⸗ 
. merkt bat. Ein großes Gericht von vornehmen Bernern, 
begleichen von Burgern zu Biel, Nidau und Büren, war 
zur Ubfaffang diefer Verordnung und zur Beſtimmung der 
Twingrechte in Twann zuſammen gefoinmen. . Bon ibnen 
ward verordnet wie bier geichrieben. eht. 

‚Ed joe der Zwingherr einen eb: Bannwart erwählen, 
die von Twaun Cinin und Die von UBtrugrebs Einen. Sind 
biefe der Bauerſame von Twann nicht füglich, jo mag jede 
Partep andere dargeben, die zemiiglich sepen, wie vou Alter 
Hertommen it. Dieſe drey Bannwatten ſollen von den Timing: 
berin oder deſſen Statihaier in Gelnod gensmmen wer— 
den, mir einem leiblichen Eid zu "ort und den’ Heiligen: 
die Reben zu hüten, dem Armen wie bem Reichen, fo lang 
der Bann waͤhret, Niemand zu Lieb noch zu Ze; kanen 
Dieb zu hehlen nnd felber nichts zu entwenden.. Um allen 
Schaden über einen balten Sefter Weins find fie, wenn fie 
die Thater nicht endeten, verautwortih. Sie, follen bep 
feiner Hausroche (d. I. fa weit man den Rauch eines Hau: 
fed riechen mar) tm Gerichte ſchlafen. Uebernimmt fie ber 
Schlaf, fo ſollen fie ihren Spieß zwiſcgen den Arms, und et; 
nen Kiefelitein unter ihr Haupt legen, und ſo ſchlafen, nad 
dem Schlafe aber auffichen- und biten wie vorber. Gin 


Banuwart jol, wenn es der. Twingherr begehrt, über Fiſch 


auf bem Ser (d. i. vermmtblich, un Fiſche vom See herzu⸗ 
bolen), um Botrbaft auf Midau oder Erlach zu Gebote 
ſteh'n, indeh aber jeinen Gefelen die Huth befeblen, und 
gleihen Tags wirderlommen. Der Dann. ber Weinleie wird 
gefekt von dem Twingherrn oder Örattbalter, ausgenom⸗ 
men das Faulende oder Abgehende. Den Meit ſoll man 


aber bis zum Dann [Ende des Bannes) fichen laſen, das 


Geleſene dem Bannwart geigen, und ibn zum Gezeuge neh: 
men, wern ber Ziuimaberr einem gebäftg und Feind märe, 
und diere Abnahme 'ntchr erlauben weilte, Die Buße der 
Miderbandeinden ift drey Pfund, nnd Einsiehung dee geles 





Tass wieder da ſeyn. 
ware 


fenen eines vom felbigem Tage zu Handen des Twlng⸗ 
beren. Iſt der Twingherr einem gebäffig und will ibm 
die Weinlefe nicht erlauben, fo mag diefer des Tages feinen 
Bein büten, am folgenden Tag aber deufelben leſen und zu 
Ehren ziehen. Den Banumwarten ift erlaubt, 2 oder 3 Tag 
in dem Bann, mit Willen feiner alfäligen Lehensherren, 


zu lefen, damit er deſto beffer hüten möge. Die Frebler 


fol er fangen, und die Nacht durch in des Twingherru 
Schloſſe behalten und biten, und hernach Morgend nad) 
Nidan führen. Iſt der Vannwart krank, und mag er folde 
nicht fangen, fo foll er in das Dorf laufen und Hulfe auru⸗ 
fen. Die, ſo ihn hoͤren und nicht zu Hilfe kommen, follen 
drevfach geftraft werden. Macht der Baunwart den Frev⸗ 
ler leiblog; ſo fol er deßwegen weder das Fand noch die Herr: 
ſchaft (Bürgerrecht) verloren baten; er fol fi aber vor des 
Todten Freunden (der Blutrache wegen) hüten. 

- Der Bannwart mag drey Trauben in dem nächften Sti: 
de Neben, wo ibn Eſſensluſt anfommt, nehmen, und ber: 
nach in demſelben Stuͤck und im gleihem Jahre nichts mehr, 
Nimmt er feinen Weg wegen der Huth viel am gleiden 
Stuͤck vorbep, und ſteht ein Birnbaum daſelbſt; fo mag er 
Birnen eifen fo viel er will, und mir fh nehmen, fo viel er 
in feiner Hahd vorn au dee Bruſt tragen mag, und da bi: 
ten, fo viel nöbig it. Wo Nufbdune ind, da jemand Sau: 
fet oder Unfall! (der halbe Theil. von den Früchten eines 
Baums, die auf des Nadbarı Grundfallen) bätte, umd 
ſolche gefhirtelt werden, dem mag er fagen, daß er jemen 
Unfall bole. 

- Ein vorbepgebender Fremder mag Trauben.effen, fo viel 
er will; aber er fol keine in Ben’ Sad fößen. Der Bann- 
ivart ſoll ige darum nicht Händen, fondern ‚weiter sehen 
Beiien, und, wo er irre geht, auf den rechten. Weg weifen, 
Einen Einheimifhen aber follen ſſe pfänden: Kommt ein 
Graf geritten und begehrt Trauben, dem folder Bannwart 
einen Huf voll geben: einem Ritter, was an drep Schoßen 
hebt: einem Priefter drep Trauben, und einer tragenden 
Frau drev; nämlich dem Kind eine und ibr zwey — in den 
naͤchſten Reben bev idm; ab denifelben Stüc aber in dem⸗ 
felben Jahr nichts mehr. 

Die Herren von Engelberg (einen Landgut unferm 
Twann) follen dem drey Bannwarten einen Pfeifer und eis 
nen Knecht mit einem Hund, — und jeglichem einmal Ger 
ſottenes und Gebratenes, neuen und alten Wein, im Herbſt 
zu effen und zu trinfen geben.. Der, fo dem Hut volk 
Trauben für der Twingherrn aufsimmr, fol Gutes, Saus 
res uud Faules, dem Armen wie dem Meicden,' aufnehmen. 
Der: Hut ſoll fo deſchaffen ſeun, dab ein Bannwart ſolcheü 
dein andern uͤber einen Dornbay geben möge... Der Bann⸗ 
wart mag um eia Paar Schub zu Marke geben; abır er 
ſoll die Huth feinen Mitseſellen anbefeplen und gleihen 





* 


2 
Anerkdot er 


Als ber franzoͤſiſche Befehlshaber, Herzog von Noatl- 
Les, bey der Belageruug von Girona im Jahr 1711 eine 
Batterie beſuchte, sing eine Geſchützkugel febr nahe bey ibm 
vordey. Hören Sie diefe Minfif? fragte er den tauben 
Rigolp, unter dem dad Geſchühweſen ftand. Ich gebe 
nie act auf die, welche fommen, antwortete Rigolo, fon: 
dern nur auf die abgebeuden, 8b | 





Korrefponden;:Nadhricdten. 
Loudon, Anfangs Februar, 
(Beſchluß.) 

Daß welbliche Perſonale der Baͤhne zu Drurvlane 
ar fim um zwey febr huͤbſche Schauſpielerinnen vermehrt. 
Mi Hart bebütirte am 30. December und wieder am 
7. Jaunar inthe Irish Widow, und gab biefe Rolle zwar 
nicht ausgezeichnet, aber doch mit Geiſt und Auſtand. Mis 
Smithſon vom Dubliner Theater trat zuerſt als Rerita 
Harby in the Belle’s Stratsgem auf. Mur ihre niedliche 
Figur il zu Soben, nnd wohl allein biefe verſchaffte ihr deu 
Erfolg. Um 30. Sanuar nahmen bier bie Dratorien unter 
der Direftiin von George Smart ihren Anfana. The 
Bride of Abydos ift der Name bed anf biefer Bühne vers 
heißenen großen Trauerſpiels in drev Alten, von Dimoud, 
gegründet auf Lord Borows Gedicht, 

Die Geafon im Kings-ihcatre wurbe am Sonnabend 
ben 10. Januar mit Baers Grifeida eroͤffnet. Fodor 
madıte die dandſame Gattinn, Mori ibre Mebenbuhferinn 
Rifetta, Erivelti ben Gemahl, und Miß Hnuabes, bie 
Schweſter · Die Mori-ift von kleiner, aber huͤbſcher Ger 
ſtalt, ibre Stimme ift bieofam, aber ſcharf. Daranf folgte 
das Ballet Aclius and Fuirie, eine berglig magere Vans 
tomime, doch von Milanie, Baptifte, Mabdem. Ev: 
pere, Lepreton, jo wie ben Herren Eouffaiut and 
Hultin, einer neuen und iutereffanten Erjcheinung, brav 
ansgeiüprt, Ym ız. Januar tras Mi Eorri bier jam 
Erſtenmal anf einer Bühne auf, Bie ift feit drey Jahren 
Schuͤleriun ber Catalani und aus einer Wamilie, in ber 
mehrere Mufitiebrer find, Ihre Stimme ift vol, biegfam 
nnd rein, ihre Manier italienifch, ibr Spiel noch zu kalt 
und befangen, dom laͤſſt fih von ihrer Jugend (man gibt 
wohl etwas Äbertrieben ihr Alter zu 17 Jahren an) Alles 
erwarten, Ihre Aufnahme war aͤußerſt günftie, bad Haus 
ſehr vol, f 

Zur Mufit gebbrig gebe ih. Ionen „folgended, Dr. 
Busby arbeitet eine neue mufitaliihe Grammatit aus, 
bie in zwey Hauptabſchnitte zerfällt, woron ber erfte bie 
Grundfäge ber Kunſt Über Melodie, ber zwente bie Über 
Sarmenie erläutert: < Sie in ſowol zum-linterrigt, als 
zum Selbſtgebrauch beſtummt, Mir gefänt indes gleich biefe 
Methode der Behandlung nit. Es ift betannt, wie bie 
Mufit audgeartet ift, feitdem man in ber Prarid Melodien 
erfinden zu töunen glaubt ohne Keuntniß der Harmonie, 
und wie hoch einſt die Mufit ftand, als die alten Meifter 
ber Kunft noch ihre Melodien aus einer tief angelegten 
und gefühlten Harmonie entwicelten, Und bier fait man 
zum Unterricht der Zeitaenoffen bie Lehre ber Melodie 
der ber Harmonie voraus! O Zeitgeſchmack! Es laͤſſt ſich 
Abrigens wohl nach ber Natur der Sache erwarten, daß 
nur das Syſtem, nicht bie Theorie ſelbſt verwerflich ſeyn 
wird. Am 7. Ftebruar wird bie erſte Nummer von Ihe 
Seraph erſcheinen, einer Sammlung Kirchenmuſiten (von 
den befannteften Pfalmen und Hymnen), mis Auswahl aus 
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ben Werten von Haͤnbel, Hauba, Mogart, Yreyel 
und den LieblingsKomponiſten Jtalient und Englands , zu 
eugtiſchen Texten, cudlich mehreren Oxiginalfahen "alles 
für vier Stimmen mir Bealeitung bes Pıanoforte ober ber 
Orgel und eines Violoncels. John Wbitader ift der 
Herausgeber diefed newiß in geaenmärtiser Zeit beionberä 
ruͤhmlichen Unterne hinens. Monztlic wird eine Nummer 
zu 5 Gh. von 60 Geiten Mufit, im Ganzen 16 zu 4 Bäns 
ben erjheinen, Da W. ſchon feit beunabe 2o Fahren als 
Dryamıft, Komponift und Mufitiehrer Gelegenheit gebabt 
bat, ſich mit vielen geiftiimen Miufifen befaunt zu madenz 
fo laͤſſt fin etwas von diefer Samınlung erwarten, Der 
Zwed verfeisen ift hauptſaclich durch allgemeine Werbreis 
tung gediegener Sachen die bidber in ben Klrchen aller Res 
ligionds Parteven in England Arlihen, oft triviafen, oft 
veralteten mad ſteifen Maritfiürte zu verdrängen. Die Bios 
loncell Begleitung ift bey den Eudren auf dem Rande bies 
fer Juſel gebräuchtich Henry Bifbop’s Dperture all 
Scozzose 3u Guy Mannering, fiber brep beliebte ſchottiſche 
Volfslieder geſchrieben, und mit Benfan im Coventgarbens 
theater aufgeführt, ift jeut aum geſtochen. Ebenſo Bra 
bam’d Wortragsmweife von Scots wha hae wi’ Wallace 
bled, das er feit diefer Geafon in Guy Mannering mit 
bonfer Einfachheit und doc fo binreißend ſcadn fingt. daß 
faft jeden Abend ein Da Capo Ihm eutgegenrauſcht. Harvest 
Home beißt ein gefälliges und anſpruchloſes Divertimente 
von J. Git don, welches drey frdblide Motive ohne regels 
lofe Küͤbnheit ber Mobulation durch die verwandten Tonars 
ten durchführt. Es eignet fi befonders für bad meistiche 
Spiel, Aus dem fpanifchen Lieslingstiede: la Paloma bat 
G, Kiallmart ein paſſendes Roudo in CsDur für das 
Pianpforte arrangirt, und entwidelt darin das Ebarafteris 
ſtiſche des ſpaniſchen MationaGefangs, naͤmlich das raſche 
Uebergeben in bie Moltonart des Grundtons, und ebenfe 
unmotivirte Zurucſpringen in bad Maſore, mit unterbals 
tendber Mannigfaltigfet. The Rose in Bloom. Heißt eim 
Divertimento für das Pianoforte von John Davy, einem 
Schüler des berühmten Jadfon of Exeter. Davv bat 
ſich feines Meiſters ſchon durch mehrere, anbere Kompoſt⸗ 
tionen wardig bewiefen. J. Mappingbi, ber italieniſche 
Kompouiſt, der durch eimen faft gojäbrigen Aufenthalt im 
London fo ‚gut als matipnalifirt und fehr fruchtbar an Sr⸗ 
zeugniffen feiner Mufe if, bat das Thema zu einem Rondo 
von Haydus Symphonien wohl ziemlich leiernd, aber 
mit einem gewiffen Schein: Ejffeft variirt. Ein engliſcher 
Necenſent rüuͤhmt, daß barin alle extraneous modulation 
Havdn's weggelafen wäre!! Der Titel it: Military Air, 
by Dr. Haydn, with Variations for Ihe Pf. with an Ac- 
companiment for ihe Flute. i 





Charade. 
Bald deckt dein Grab im Halmenmeer 
Mit meiner erſten ſich, 
Dann fuͤrchteſt du das Schlangenheer 
Der Welt und ihren Schmerz nit mehr 
Als ber giwey Tegten Grid, 
Uubd Aber das berbaute Grün 
Bon beinem ftillen .Spigel 
Schwebt wohl bas Ganze leicht babin 
Auf garten Sommerfluͤgel. 

F. v. Maltie 
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Hufldfung der Eharade In Miro, 5. 
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. „Still da, ibr Knaben! ft und Hört; 


Denn meine Lehr' ift gut,” 


Raum ſeyn, ſprach einer, weiß nit; 


Gebt aber uns nichté an. 
Da ift ein Pferd, fomm reite mit! 


Daun bift bwiunfer Mann, 


Bandebeter Bothe, 


——— — — — — — —— — — n 


Ueber Parts aus Paris. 
Kortfegung) 


Wir kommen vor dem Hotelder Marquife von Bonne: 
ville an. Der Kutſcher fpringt vom Gabrielet berab, und 
Plopft mit dem großen Alöpfer an den Thorweg, Es dauert 
eine ziemliche Zeit, bi die Schnur*) gezogen wird, Mir 
treten vor die Loge des Concierge. *) Da figt eine 
Frauensperſon, den Kopf auf bie linfe Hand geitügt, mit 
der rechten in mecdanifher Stelung die Schnur haltend, 
in unbeweglider Stellung. Womit ſcheint fie fo tiefiiunig 
beſchaͤftigt zu fepm? Sie liest! Unfer Geräufc zieht endlich 





. 9) Am Abend find alle Xborwege (Eingänge zu den mitte 
lern und großen Häufern) zu Parls verſchloſſen, bey 
weitem ber größere Theil fogar am Tage. Damir ber 
Pfdrtuer (Portier) uicht nbibig habe jebeämal, wo ges 
Hopft wird. im Perſon bie Thür zu bffnen ceine Wrveit, 
ber ein einziger Menſch nit gewachſen ſeyn würde, 
iſt in feinem Stübchen (Loge) eine Schnur befindlich, 
melde in dad Schloß der Ihre geleitet ift. An diefer 
giebt er, ohue vom Stuhle, obme felbft aus dem Bette 
aufzuftehen. Den Eintretenden kann er burd fein Thuͤr⸗ 
fenfter ins Auge faſſen. 

*“, In ben vornehmen, bad beißt ungefähr, in allem den⸗ 
jenigen Haͤuſern, bie von Sliemanben, als von ibrem 
Beliger bewohnt werben, und welche man in biefem 
Falle Höteld zu wennen pflegt, beißt, befonberd wenn 
der Eigentbämer adelich ift oder fonft ein ausgezeichnetes 
Sltaatsamt befielbet, ber Portier Concierge. 


ihre Aufmerkſamkeit auf ih. Haſtig fährt fie in die Hoͤhe 
und fchrept: Comment dtes-vous entres, Messieurs? Qus 
voules-vous? Das gute Weib, im ihre Leftiire vertieft, bat 
bie Thuͤre geöffnet, ohne fich deſſen bewuſſt zu fern. Wir 
erflären ihr das Raͤthſel. Beſchaͤmt fehlägt fie die Mugen 
zu Boden und fagt fehr einnehmend : Je vons demande bien 
des pardons, Messieurs, mais etc. etc. Nun erzählt fie 
uns, dab ihr, während fie fo ganze Nächte lang die Thüre 
hüten muͤſſe (garder la porte), das Leſen unentbehrlich ger 
worden ſey. Heimlich thue ich einen Blic in das Bub — 
o, mit welbem Entzuͤcken wird ba mein patrietiihes Herz 
erfülr! Es ift die franzoͤſiſche Ueberfegung des großen Bans 
diten Rinaldo Rinaldini. Wir fragen die Frau, ob 
ihr dad Buch Verguügen mabe? Mit vor Freude blitzen⸗ 
den Augen fagt fie: Que voules-vous, Messieurs? C'est 
si dröle! Tenez, je roudrois conneitre l’auteur: je l!’em- 
brasserois de tout mon ceur! Die frau ift eine junge, 
faum fünf und zwanzig jäbrige, bödhft reigende Bruͤnette. 
Avis au lecteur, oder vielmehr & lauteur! Er darf und 
nur, bey feiner etmanigen Unberofunft, nad der Straße un» 
der Nummer des ‚Hotels fragen. 


Von der Pförtnerinn zurechtgewieſen, fteigen wir nur 
in die zweyte Etage au dessus de l’entresol (melde gut 
und gerne eine dritte Etage, dad heißt, vier Treppen hoch 
genannt werden Tann) zu der Marquiſe binauf. Das Vor⸗ 
zimmer fteht offen; eine Todtenſtille herrſcht ringeumher. 


“ 


Geraͤuſch; Niemand. hört ung, und mir hoͤren Niemanden. 
Endlich IAÄR fi dimer einem Wandfätrme eine Bewegung 
vernehmen? wir treten näher, blicken dinter druſelben: brey 
vierfchrötige Kerle fisen, den Rüden nad der Chir gewandt, 
am Kamine, und fehen unbeweglih vor fi nieder, ohne ti: 
wen Faut von fi zu geben, Was machen fie? Sie lefen! 
Nun dringt unfer Rufen zw ihren Obren 3 einer vom ihnen 
ſteht auf und nähert fi und, ohne jeboch ein Ange aus dem 
Buche aufzufhlagen, in welchem er ununterbrochen fort 
liest. So auf uns zufsemmend, fragt er höchſt Iafenifch : 
Qu’y a-t-il pour votre service, Messieurs? Durch biefe 
Brage in Verlegenheit gefeht, zögern wir Äneh Augenblick 
mit ber Antwort: ber Bebiente fährt fort zu lefen, ohne 
fih darum zu befünmern, daß wir vor ih ſtehen. Enb: 
lich erflären wir ihm die Urſache unferer Anberofunft. Ein 
lang gebehntes: Deja? entichlüpft feinen kippen. Dann 
ſetzt er Hinzu: Ehbien, Messieurs,, veuillez me auivre. 
Mir treten im den Geſellſchaftsſaal: er iſt mod leer. Der 
Bebiente verläfftt und mit einer ziemlich fpöttifchen Driene, 
indem er fagt: Amusez-vous, Messieurs, vous em aurez le 
temps. 


Bir bleiben allein, und fehen die vier Wände an, dieß⸗ 
nicht die ſchlecht eſte Partie, Die wir ergreifen können. 
enn fie find mit den ausgefuchteften Gemählden behangen. 
Indem wir diefe mit dem größten Intereffe aufbauen und 
uns zu dem Ende fo nahe wie möglih an der Wand halten, 
bringe hinter derfelben eim tiefer Seufzer hervor. Wir ftu: 
den. Der Seufjer wird im kurzen Zwiſchenraͤumen mehr: 
mals wiederholt. Wir befürdten, es möge irgend jeman⸗ 
den ein Unfall, eine Krankheit zugeftoßen ſeyn. Bol Be: 
gierde, dem Hülfsbedirftigen beozufteben, ſuchen wir im 
der Band eine Tapetentbür, Vergebens: nirgends ſcheint 
eine ſolche vorhauden zu ſeyn. Die Geufjer verdoppein fi, 
werden immer hörbarer; augſtlich ſtoßen wir bin und wieder 
gegen bie Wand, Sieh da, ein Meines meſſingene s Audpf: 
ben, ein secret, wie man es bier zm nennen pflegt! Mir 
drüden dagegen, eine Tapetenthür frringt auf. Wir ftau: 
nen! Die Furcht, ung zu compromittirem , hemmt unfere 
Ecritte; unbeweglich und ohne einen Laut von uns zu ge: 
ben, bleiben wir im Eingange der Thitr fteben. Der Seuf- 
zer läfir fih von neuem bören. Muthig gemacht dur den 
Den irgend einen lebendigen Weien Hülfe letften zu 
umen , thun mir einige Schritte vorwärts. Was erbliden 
wir? Ein reigendes Bondoir, im Hintergrunde eine Otto— 
mane, auf welbem ein bildſchoͤnes Maͤdchen fit, und in 
dieiem Hugenblide tiefer als je ſeufzt! Yin dem eleganten 
Haͤubchen und der Florſchürze fehen wir, Daß es die Kam: 
mierjungfer vom Haufe it. Wir treten noch einige Schritte 
näber. Sich ba, das Mädchen liedt! Beruhigt über die 
Ur ſache ihrer Seufger, ziehen wir uns zurid, ohne von 
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Bir ftellen uns in den Eingang beifelben, machen einiges 


ihr gehört zu werden, und verſchließen die Tapetenthür 
wieder, -Y, 
(Der Beſchlu folgt) - ©, 


v 
— 


"Weber die Armenverforgung im Kanton Glarus. 


Vom Oktober 1816 überfchrieben, richteten ziween wadre 
Glarner einen „Rettungs:Entwurf und Aufruf an dad Va— 
terland, zur gründlichen Hebung bes bevipielloien Elends 
ber Urmen, im einigen Gegenden ihres Kantone.” — Der 
Grab des Elends, welcher bort das Volk dazumahl drädte, 


kann wohl nur an Fabrikorten ftatt finden; doch and in als 


len Gegenden Deutihlands hat bie Armuth zugenommen, 
und das Beduͤrfniß, ihr zwectmaͤßiger wie dieher zu ſteuern, 
draͤngt ſich uns immer mehr auf. Viel eicht regt das Ver⸗ 
fahren unfrer Nachbarn und Sprahverwandten, ber wackern 
Blarner, einen fruchtbaren Gedanken zu diefem Awede an. 

In ben Thaͤlern von Glarud war man von jeber mohl: 
thätig, wie man es in der Schweiz von ganzem Herzen iſt, 
und überall; denn es hieße gefliffentlich umfre Zeitgenoſſen 
verfennen, wenn man nicht eingeftände, daß fie überall dem 
Armen vier geben. Es koͤnnte ſehr Amrgfichtigfenm bis Aber 
einen gewiſſen Punkt von den Reichern das Dpfer ihres 
Ueberfiuffes zw fordern; die nächte Folge mödte doch wohl 
fepn, daß alle Jene, welde aus ihrem überflüffigen Be: 
dürfniß ihren Erwerb zogen, mum ibrerfeits auf die Mrs 
menliften kaͤmen, wie bep jeder Veränderung der Geldan⸗ 
wendung im einem fultivirten Staate der Fall ſeyn muß. 
Inden legten Jahren batte das gänzlihe Aufhoͤren ber 
Baummwollen:Fabrifen, durch unfre Begünſtigung englifder 
Einfuhr herbepgezogan, die Armuth der bodenarmen, mit 
Einwohnern überfülten Thäler bis zur Verzweiflung ers 
böbt. Da Fam dad Hungerjahr 1816, und fteigerte dem 
Jammer zu einer Uebermacht, melde endlich die Mittel, ihm 
feinem Raub zu entreißen, berbey zog. 

Die Berbältmiffe bes Fleinen Laͤndchens felbit mochten 
wohl am meiften dazu beptragen, daß in dem Vorſchlag 
von 1816 von Induftrie: Schulen gar nicht die Rede war. 
Diefe können nur ans dem Luxus entipringen, und wirken 
wieder einzig zu Guniten des Luxus zuruͤck. Sie verfiele 
fältigen den Gebrauch einer Menge Ueberfiäfligkeiten, vers 
mindern in den beifern Ständen bäusliden Wrbeitsfleif, 
vermehren die phoſiſche Schwähe der Armen durch Stils 
figen und Zuſammengeſperrtſeyn an einem Drte, und 
geben ihnen, infofern fie für die Eitelkeit und den Ueber— 
Auß arbeiten, einen eiteln Einn, verhümmern aub man— 
em Handwerker die Erwerbegnelle feines bisherigen Mobl- 
hands, Außerdem gründer fich ihr Gedeiben beftändig auf 
Werfaufen, dieſes fegt Ausgaben von Geiten des Käufers 
voraus, befchleunigt alfo nur den Fieber zuſtand unjrer Geld⸗ 
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eirfulattei: Zugleich chit dem wachſenden Bedutfniß ber 
Glarner Hatte die Vorſchung eine Vorarbeit für fie verau⸗ 
ſtaltet, welde es ihren Armenvätern möglich machte, die 
sehten Mittel zu ihrem Zwede zu ergreifen, Diele Bor: 
arbeit war die Austrocknung des Linthbettes. Eicher bat 
den Plan zu dieſem Unternehmen zuerft entworfen und ſeine 
Ausführung geleitet, fein Name wird bey Erwähnung des 
Lintbbodens feitem mehr genannt, vielleibt verhallt er im 
der Nachwelt; wär’ er aber auch unter die Sterne verieht, 
fo ftiftete ihm das Kein fo ehrendes Denkmal, als die Be: 
nutzung, zu der dad von ibm troden gelegte Land ange: 
wiefen it. Die Sterne werben Jahrhunderte lang auf 
den Wobnort von Menfcben herab fdimmern, denen fein 
Unternehmen, fein Ausharren, Mittel zur Mettung — viel: 
leicht von ihm ſchon von Anfang ber berechnete — auberei: 
tet bat. Der Vorſchlag, daß man biefe aus Sumpf und Flu⸗ 
then gewonnenen Kändereven zu einer, von ben Armen bes 
Kantons zu bevölfernden Kolonie machen follte, iſt der Ins 
balt der vorerwähnten Schrift. Unſer Blatt bat zu feiner 
Zeit durch die Sorgfalt unſers Schweizer Korreſpondenten 
einen Auszug davon gegeben. Gewiß! er ti durchdacht, 
vortrefflich und feine Ausführung wird dad Mefultat der 
Bemühungen fepn, melde jegt die Armenväter in Siarus 
befbäftigen. Der Aufruf jener wadern Mränner vom Jahr 
1816 war nicht vergeblid ; es gingen aus der SEchweig uni 
dem Auslande anſehnliche Summen ein, ein „erſter Bericht 
der evangelifhben (warum Bas? ſollten fi micht unter den 
Wohlthaͤtern mande anders Blänbige finden? vereint fo ein 
Endjwed nicht ade Theilnehmer in der unfichtbaren Kirche, 
Die nah feinem Glauben genannt Ih?) Hülſsgeſellſchaft zu 
Blarus, an das wohlibätige Publikum,’ meldet ung, mie 
dieg Summe verwendet worden ift. Jener in dem Aufeuf 
entworfne Plan fieß fi auf dent angegebnen Wege nicht 
ausjühren. Die Menſchen, die mar retten wollte, ftanden 
ſich dazu felbft im Wege. Sie beißen noch nicr die Eigen- 
ſchaften, mit denen fie Landbaner und SHaudväter werden 
konnten; auc datte man ihnen feinen Boden zu geben, auf 
ben Zelder beftelt und Käufer gebaut werben fonnten. 
Hier kam es darauf An, einen Boden, an Dede und 
Kuͤmmerlichkeit diefen Menſchen gleih, erft urbar zu ma: 
den. Die Arbeit war mermeſſlich! ein von wilden Flu— 
shen durchmwäbires Flußbeet muſſte geebnet werben, bobe 
Kiefbämme abgetragen, tiefe Schluchten und Gruben von 
Dornen überwachen, mußten ausgefüllt, und dann diefer 
ganze Boden, zwey Tuß bob, mit Erbe bededt werden, 
um eine Aultur möglich zu machen. Dazu famen nod die 
Waſſergraͤben an inmpfigen Stellen, die Eindaͤmmungen 
und der Wegbau. Diefe Arbeit war der Bund, dur den 
Dieie Erde und diefe Menſchen fi) zu einem beffern Sevn 
vereinigten. 

Mir Mebmutb Magen die Armenväter am Schluſſe des 
Jahres 1316, daß noch wenig geihan ſey. Mur ein Ge: 


bäude warb richtet, um die Armen, deren entfernte Hel⸗ 
math ihnen jeden Abend den Ruͤckweg zu fehr erſchwerte, 
zu beherbergen, um den nothiwendigen Aufiebern Schuß zu 
gewähren, um Handwerkszeug und Vorraͤthe aufzudewah⸗ 
ren; mur 20,000 Quadrat : Klafter Boden ward angebaut, 
nur 300 Menſchen wurden beſchaͤftigt, gefpeist,, gefleidet, 
ermahnt, unterrichtet, man gewann von dem neu angebau⸗ 
ten, noch vor ı8 Monaten nuplofen und graußig oͤden 
Boden, nur die Vorräthe zum einſachſten Lebensunterhalt 
biefer Menſchen fir das naͤchſtfolgende Jahr — allein biefe 
erfte Arbeit bat ein Gebäude begründer, .weldes, wie ein 
gefunder organifher Körper, im ſich jelbſt die Kräfte feines 
Gedeihens entwidelt. Diefe 300 Menſchen find der heil 
ſamſten, natürlichften Lebensweiſe wieder gegeben, fie ha⸗ 
ben gewonnen, wad Cajus Grachus von ber Redner⸗ 
bihne umfonft für feine Roͤmer forderte: ein Keld, das 
fie nährt. 


Fir dad nächte Fahr wird eine viel größere Zahl Urs 
men beihäftigt und verforgt werben; eine viel größere Bo⸗ 
denflähe urbar gemacht und angebaut werben; ber ſchon 
angefaufte Viebitand wird anfehnli vermehrt, bie Dungs 
anftalten vergrößert, ber Flachsbau zur Winterbeſchaͤftigung 
in Aniprade genommen, und ſchon hat fib ein Jüngling 
nach Hofwol begeben, um in Fellenbergs Armenſchule 
das Verfahren au erlernen, durch welches es biefem bisher 
noch nicht nadıgeabmten, ia von fo Wenigen gefanuten Ins 
ſtitut gelingt, aus elenden Vagabunden frohe und Gutes ver⸗ 
ſprechende Rinder zu zieben. Hier tft alio ein Werk begrüne 
det, vom dem es genug iſt, nur dag Werderben zu lauter Bes 
wunderung, zu übereilter Anforderung abzuwenden , um es 
iröhlich gedeihen zu ſehen. Neben der Wirkung, melde 
gefunde Arbeit, binreikende Koſt und eine tröftlide Aus⸗ 
ſicht im die Zukunft auf die beiäftigten Armen haben, iſt man 
bemuht, ihr Gemuͤth durch Unterricht, und Gebetsgewoͤhnung 
zu erheben, und ihre Kinder, durc eine der Hofwoler An⸗ 
jtalt ahnliche Erziehung dem Verderben fon im zarten Al⸗ 
ter enträdt, überfommen einft einen verbeiferten Boden für 
ein verbeiferted Geiclecht. 


Wohl ift man in Verſuchung, bey den Unblid fo eines 
Unternehmens, bev ber Ausſicht, bie es gewaͤhrt, bey dem 
SGedanfen, was Eſcher, was Fellenderg, mas biefe 
Slarner Armenpäter für ihre Mitbürger wirkten, das übers 
fließende Herz in beflägelten Worten zu ergießen ; aber ber 
Gegenitand ſcheint ung fo heilig, daß er ih nur in ſtillem 
Gebet feyern laͤſſt. 





Korrefpondenz » Nahridten, 
Schweiz, Mär 


Der durch feinen Verſuch eines faweizerifnen Idletikon 
(3 Bände, Aarau d. Sauerländer 1817) sühmiig befaunte 
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Sprach⸗ und Gefhbichtforfher, Hr. Dekan Stalber zu 
Eſcholzmatt im Luzern'ſchen Eutlebuch, laͤſſt gegenwärtig 
eine Vervollſtaͤndigung oder ein Geitenftäd dieſes Werts 
(im gleihen Verlage) druden, mir ber Aufſchrift; „Die 
Landesſprachen ber Schweiz oder ſchweizeriſche Dialettologie. 
Mit der Leberfegung ber Gleichnißrede von bem verlornen 
Sohne in ſaͤmmtlichen Schweizermundarten,’ Aus der Eins 
feitung, bie von ber Sprache und Mundart der Schweizer 
im Allgemeinen handelt, will Ref. bier ein Feines Probe: 
ſtuͤg ausheben: „Das Sprachtehrige (Grammatiſche) — fagt 
Sr. Stalder — bed Dialelted taun zwar in anſchaulichen 
Umriffen vorgezeigt werden, aber dem brren Gerippe bes 
Sprachlehrigen bed Dialefte® mangelt immer no ber be: 
feelende Saft, bas ſelbſtſtäͤndlge, volfräftige, rege Leben, 
db. i. bie fo mannigfaltige Betonung beffeiden, der lebens 
bige Hauch, die Seele einer voltsthämfihen Sprache, — 
und eben barim bo beruht bie fonberbar wechſelnde Wirs 
zung des fchweigerifhen Dialettes, welche jeder Frembe, 
ter durch bie Schweiz reiſet, bfter von einem Meinen Orts— 
bezirte des naͤmlichen Kantons bid zu einem andern Drtss 
bezirte ſehr Teiche bemerten fann, Go ftart fonft in ben 
meinten Ländern deutſcher Zunge die Mundart ber Gebilde: 
ten von der Mundart bed Wolkes abſticht, fo waltet boch 
bey und, das beißt in ben Städten ſowol als in ben Doͤr⸗ 
fern, eine und diefeise Sprame, nämlich die Boltsiprace, 
fo daß zwiſchen der Sprechart des erſten Staatsbeamten 
und bed geringftien Taglbbners felren ein mertlicher Unter: 
f Died verfpärt wird, Selbſt ver Schweizer höherer Bildung. 
ber mehrere Jahre im Deutſchlands Schoße mweilt, ober ſich 
durch Belefenbeit und eigenen Kerns oder Forſchfleiß per» 
volfommnet, aͤußert au im ber Umgangsſprache mit einem 
Deutfpen gemeiniglih die Merkmale ber allgemein ſchwei⸗ 
zeriſchen Mundart, ich meine hbauptfächli die Lebendigteit 


der trachenden Burgeltöne g, k, ch ſowol, ald- ber voll _ 


und breitziſchende Burgeltöne sp, st, und er Eehrr mwicber 
gerne zu feiner heimathlichen Sprache, bie ibm an Wen: 
dungen fo biesfam, an Ausdrücken fo reihhaltig, an Raus 
ten fo mwohltiingenb if, zuruͤck, wenn er mit einem Landes 
manne ſpricht; ſelbſt in der mehrlautigen Tonbezeichnung 
der Woͤrter, wie fie ebebem ibm eigen und geläufig war. 
Auch wird ber Schweizer, der gegen Seinesgleichen im Ger 
brauche der Mundart fi auf eine befondere und vornehme 
Art auszuzeichnen Miene macht, wenigſtens mitleibvoll ber 
Limelt, gewiß bo einer eleyben Ziereren,, wohl ſelbſt eines 
Mangels an Volksthuͤmlichteit befhuldigt, So treu anhaͤng⸗ 
lich an's alte Gewohnte liebt der Schweizer bie Gtaums 
fprache feiner Baͤter!“ 

In einer gebaltreichen Worlefung, welche der Profeffor 
Wo in Bern dem vorjäbrigem Kongreß ber fhweis 
serifhen gefhihtforfhenben Geſellſchaft bielt, 
um biefer ben ganzen Umfang bed fih ihren Mitgliedern 
dffnenben Urbeitsfeldes zu entwiceln, druͤckte ſich ber Mebs 
ner Über die Sprachforſchung und einige verwandte Fächer 
folgendermaßen aus: „Vorerſt die Sprache! Weld eine 
bunte Mannigfaltigfeit der Dialetten, auch nur in dem 
beutfchen Theile der Schweiz! Woher diefe Berfgiebenheit ? 
Wie fondert fih das Vorhandene im größere Klaffen? Ron 
welcher Zeit ber ſammet es? Auf welche alte Einwande⸗ 
rungen und Miſchungen ber Bölfer mag ed beuten? Wie 
viel ift Äbrig von dem Uräfteften? Haben wir fo viel Eeltis 
ſches, als ein Bochat vermurber? In Witmauns Helvetia 
grecissans durchaus nur ſchimaͤriſch? Win Niemand weis 
ter. nah Bonſtettens Vorgange, das Islaͤnbiſche ober das 
Schwediſche genauer mir unferm Schweizer: Deutfh vergleis 
Sen? Sollte Bertrands Unterfuhung Aber bie Altern nub 


neuern Sprachen in ber Schwelz (1753) nit einer neuen 
Bearbeitung würdig feon? Wo rühren bie uralten, num ofk 
fo ganz unverfiändtihen Namen unferer Berge, Fluͤſſe, 
Lanbſtriche, Dörfer und Staͤdte ber? Finden ſich Perioden 
in ber Geſchichte der Schweizer s Spragen? Wie viel bes 
flimmte Munbarten darf man im Deutſchen und in ben mans 
cherley Patois bed Franzoͤſiſchen annehmen? War die Spra⸗ 
che ber früheren einbhelmiſchen Zeitbücher zu der Sprache des 
gemeinen Lebens in eben ſolchem Verhältniß, ald das Scrift⸗ 
Deutſch unferer Tage zum Deutſch bed mänbliden Verteh⸗ 


res it? — Siebe da eine Menge von Nachforſchungen ans 
gedeutet, die vielfättig in hifterifme Unterfubungen eins 
fließen... Geben wir in ein anbered benachbartes Gebiet, 


fo finden wir eine Anzahl von alten WVolfsfagen und 
Boltögebräuben, bie mitunter tief im bad Stamm⸗ 
leben ber Nation eingreifen, Es wäre anziebend, aus zumit⸗ 
teln, ob mufer Volt der fo ſehr verbreiteten Sagen von den 
Nivelungen und von Dietrich dem Berner in gleichem Grabe, 
twie andere Völferfchaften der deutſchen Zunge. jeınald theils 
haft gewefen. Es wäre nicht weniger zu wuͤnſchen, daß bie 
vielverbreitete Sage von einer uralten nordiſchen Yuswans 
derung beutfcher Boltötheile in Bezug auf unfer Baterland, 
etwa nah dem Dftfriefenfiebe ber Oberbaster und nam ans 
bern Andeutungen, forgfältig in ermeuerte Prüfung gezogen 
würde. Ueberbanpt — ſey unfer inländifper Sagentreis eis 
genthuͤmlich, ober fen er mit Deutfolard, ja mit Schweden 
oder Island in Werwandtfchaft, immer faun er dem Scharf⸗ 
finn einen Anlaß auch zu aͤcht-hiſtoriſchen Auftlaͤrungen dar⸗ 
bieten. „. Die Voltsgebraͤuche ferner, in Bereinigung mit 
Botesfeſten und Borltsliedern, find einer eignen 
Beachtung wertb. Es iſt jede Fehde zuletzt ber andern bis 
sum Ueberdruß aͤhnlich, und lehrt mitunter nichts, das 
ihrer fo fleißigen immerwiedertehrenden Erwähnung auch 
nur im min deſſen lohnen dfrfte. Im Volksſitten und Volts⸗ 
fenen Itegt dagegen oft ſoviel Eigenes, fo viel Aufflärendes 
für den ganzen Geift der Nation, oder eines beſoudern Zeite 
Alters, daß fie unwiderruflich in die Voltsgeſchichte follten 
aufgenommen werden... ‚ Bructbar fcheinen im Gebiete ber 
Sagen auch manche Legenden, bie dem kirchlichen Alters 
tbum angebdren, und die man nur dußerft felten im biflos 
rifhen Beziehungen zu durforfhen pflegt. Hat man mit 
einem Bischen wohlfeiler Aufflärung hier ober dort ein Wun⸗ 
der audgemerst, fo wirft man ihm Zeit, Ort, Namen, 
Anlaß und eine Menge von Dingen bintennad, bie der ſorg⸗ 
fättigen Erwägung im bbchften Grad doch wärbig wären... 
Unter ben Boltsliedbern find bie Schlachtlieder unfrer 
fingfuftigen Altvordern, und find ihre wechſelſeitigen Epotts 
gedichte, mie bie von Galat und von Murner gegen 
Bern, für die Keuntniß mander anziebenden Umſtaͤnde bes 
fonders fhägenswerib. Selbſt die Regierungen beaünftigten 
den Oefang von Helbenliebern, von Siegs- und Srıcgds 
aefängen. Mancher angefehene Diann half dergleichen wohls 
gemuth fertigen, und die Gefinnung bes Voltes ſprach fi 
oftmals fo teruhaft barin aus, daß man beffer in ihnen, als 
in feinem Schlamtynfalle, die Urſache großer Erfolge bemerft, 
Ja, die fo wintige Angelegenbeit ber Religions » Werdndes 
rung im der reformirten Schweiz ift nicht obne weſenttiche 
Benhälfe von Liedern und Schauſpielen, wie die bes geiſt⸗ 
reichen aber derben Niclaus Manuel zu Bern, gegen ıbre 
Widerſaͤcher durchgeſezt worden. Den Mangel au bichteris 
ſchem Werth erfegt alfo nit eben felten ein biorifcher,. 
oder ein pſychologiſcher, und die Sammlung, bie Bearbeis 
tung von ſolchen Liedern in für irgend einen einzelnen Lieb⸗ 
baber im Kreife von zahlreichen Geſchichts forſchern Feiness 
wegs etwas Unmwerrmäßiged,“ 


Neo. 55. 
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gebildete Stände 





Dienfiag, m. März 1818 





Wir folgen euch, die ihre durch hehre Thaten 


Des Geiſtes reines Licht bewährt, 
In deren kuͤhn geſtreutku reimen Gaaten, ° ’ 


Sich fobn des Herzens Glut verfidrt, 


Schlachter. 





Ueber — druberzue. * 
— Geuerallieutenant Grafen Matbien Dum as. 


(Precis des Erönsmens militeires Tom. VM- 


Die Franzoſen hielten von jeher das ** ihrer 


großen Feldherren in Ehren; ihre Du Quesclia, Dar: ı 


ard, Heinrich IV., Turenne; buch GroÄthaten und 
‚Bürgertugenden berühmt, bleiben unter ihnen von Geſchlecht 
zu Geſchlecht in verebrtem Andenken. Die Nation fuͤhlt 
fi durd fie Höher gehoben, und ift bereit mit ihren Nac- 
tommen, ſofern dieſe ſich deſſen werth zeigen, dad Srbe ihres 
MRuhmes zu theilen. Freudig anerkennt fie ſolche und fieht 
die verebrien im ihyen neu aufleben. . Latour :d’Au: 


vergne war in der Bretagne geboren, und feine legitimen | 


Bande konnten feine Abtammung von Zurenme beut: 
Kunden ; aber auf dem Feld der Ehre bater ſich degitimirt 
und feines Namens würdig gezeigt. Turenne war der 
größte Feldberr und ber tapferfte Soldat feiner Zeit. La: 
tour-d'Auvergne metteiferte nibt mit Montecu 
culi’s Mebenbubler, aber dem Tapferſten ftand er zur 
"Seite und erwarb fi, durch kühnen Muth, den Namen 
des erſten Grenadiers der franydfifben Ur: 
mee, Beſcheiden und frep von Ehrſucht, hatte er früher 
don Hauptmannsrang erhalten; -erliebte.-die Wiſſenſchaf⸗ 
ten und ſchrieb über die galliiden Alterthüͤmer din geſchaͤtz ⸗ 
tes Bub; das Sprachſtudium trieb er mit Erfolg. Beom 
Ausbruch des Krieges begab er fib zu der vom General 
Dugommier befehligten-Urmwe von Spanim, Eutſchloſ⸗ 


fen anders. nik denn als Soldat für die Vertheidigung 
feined Vaterlandes zu kaͤmpfen, blieb er dem heldenmuͤthi⸗ 
gen Eutſchluſſe treu, und srat nur in dem Fall aus der Reihe 
hervor, wenn eine Gefahr zu beſtehen war, oder wenn fein 
Birfpiel den Muth der jüngern Gefährten anfeuern follte; 
mit. Lannes «(dem nahmaligen Marſchall, Herzog vom 
Mohtebello) wetteiferte er im kuͤhner Unerſchrockenheit. 


: Bepde Haben weientlich zu den Kortfcritten jenes militaͤri⸗ 


ſchen Seiſtes bepgetragen, befien Wirkungen, während unferer 
langen "Siege, wie bey unſern plöglichen und unvermeiblis 
hen Unfällen, Europa in Erftaunen feßten. 
Ratour-db’Auvergme, als er feiner Pflicht gegen 
das Vaterland Genuͤge geleitet hatte, verließ nach dem 1795 
im Bafel gefchloffnen Frieden die Armee von Spanien, 
ſchiffte fi zur Heimkehr nach der Bretagne ein, und warb 
von den Engländern gefangen genommen. Nachdem er 


‚wieder frey geworden, fand er Frankreich in betlagenswer⸗ 


them Zuftand,-den Faltionen und dem Unverftand des repu⸗ 
blitanifhen Direftoriums preisgegeben. Einſam lebte er im 
Pafiv, als er inne ward , daß einem feiner Freunde ber eins 
ge Sobn und bie Stüge feines Alters durch die Eonicrip- 
tion enitzogen worden; er bot ſich als deſſen Stellvertreter 
an, ward angenommen, begab fih zur Mheinarmee und 
fandte den Jüngling feinem Water zurid. Bonaparte, 
nachdem er‘ Koniul geworden, vernahm die großmütbige 
Hingebung, ernannte Fatour-d’Auvergne zum erften 
Srenadier der Armeen, und ſandte ihm einen Ehrendegen, 
Ra Tour wählte ſich feine SteDeinder erften Reihe der erſten 


* 
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Srenadlerkvmpagnie des vormaligen Regiments d'Auveraue, 
das jetzt den Namen dee ſechs und vierzigften. Halbbrigade 
fuͤhrte, und deſſen Feldgeſchrey Auvergue sans iache, ſo wie 
fein. trefflicher Geiſt, von ruͤhemlichen Erinnerungen beglei⸗ 
tet, ſid unverſehrt erhalten hatten. Lat our- de Au⸗ 
vergne's ruhmvoller Tod in der Mitte biefer Tapfern 
amd die auf dem Schlachtfeld ihm zu Theil gewordenen Ch 


renaus zeichuungen *) haben jenem Schatzeeinen · neuen Bu: 


wachs ertheilt. 

Es iſt ein ſchoͤner Charalkter und eine ber GSeſchichte aus⸗ 
ſchliehlich angehoͤrende Perſon, deren Hauptzuͤge wir bier 
aushoben. Wenn wir ähnlihe Vorbilder im Wlterthum 
dewundern, fo dürfen wir ihm doc Feine edleren Züge 
großherziger Waterlandsliehe, noch heldenmuͤthigere Freund: 
ſchaſftopfer beneiben. = 


Das Polarelik, 
(Fortfegung.) 


@isfelber. 

m mir wahrſchetmich vor, baf-bie @isfelber 
Aberhaupt zwiſchen Spigbergen und bem Pole ihren Ur: 
Sprung nehmen. Mzwiſchen dietet ſich Am Einwurf dar, 
weiber aufder Dichtigkeit und Durchſichtigkeit ihres Eiſes amd 
auf dem Sußwaſſer, welches fie. beym Schmelzen lieſern, bes 
zubt: dieſe Eigenſchaften trifft man nicht beym gefrormen 
Salzwaſſer, wohl aber bey demjenigen an, das oben Suͤß⸗ 
wafſereis genannt ward. Ich wage alſo, die nadfol- 
“gende Erklaͤrung der Bildung diefer Eisfelder, alt nicht un: 
wahrſcheinlich, vorzutragen. 

Es läfft fih für ausgemacht annehmen, daß die von 
"Winden herruhrenden unregelmäßigen Etrömungen das 
Mordeis zertheilen und trennen muſſen; feine Oeffnungen 
gefrieren aber bald neuerdings, und es bildet fi eine biinne 
Sgichte vom bay-ice. Der Schnee, welder diefe Mailen 


„Mberhaupt zu zwey bis drey Fuß hoch bedect, ſchmilzt gegen, 


Ende ded Bradmonatd und im Heumomat; allein. fein 
Waſſer gelangt num wicht im die See, weil das neue Eis 


feitwärts mit dem alten zufammenhängt; es wird alfo auf 


— — — — — — —— 


Drey Tage trug die ganze franzbſiſche Armee Trauer 
um ilmy feine Steue blieb undefegt, und warn fein an 
der Epine ber Megimentötifte ſtehen gebliehner Dame, 

. Bey - tedem-Aufenfe verlefen ward, antwortete ber Ger: 
fi gen: Major: Er ift rubmuofi gefiorben {mortau 
champ d’honneur), Huf ber Yuhthe gegen Oberbaufen, 
an der-Steite, wo Latonrsb’Unpergne, von ei: 
ner Kugtt getroffen, todtniederfiel. ward ihm ein Deut: 

„ mat errichtet, bad, (wie der General. Deffolles in 
feinem Zagedbejeir. ſich edei austrägdt), ber Tugend und 
dem tapfern Math gewidmet, unter deu Schuy der Ta⸗ 
ren alter Linder geſteut würd. 


| ‚aber auch hummock's an, 





demſelben zuruͤckbehallen, bis ed bald nachher auch ſelbſt ger 
friert und die Höhe Des Eisſeldes um etliche Boll vermehrt. 


Wird dieß etliche Jahre'wiederbeit, fo muß es im, Verbin⸗ 
dung mit dem Zuwachs des Eiſes von unten herauf, bin» 
reichen, um die ausgedehnteften Maſſen und ein fo dichtes 


und durcfichtiges Eis hervorgubringen, wie dasjenige ber 


Ejsfelder überhaupt ift. 
Gewoͤhnlich erſcheinen diefe Eisfelder um den Brachmo⸗ 


nat, bisweilen auch früher; bie heftigen Nord und Weit: 


winde führen fie den Groͤnlandsfahrern (greenlandmen), 
das win fagen, ben Walfiihfängern, zu; jene Winde treiben 
bie abgefonderten Eisſtuͤcke, welche die Eisfelder umringen, 
andeinander, und bahnen biefen den Weg in die offne Ser. 
Es gibt unter ihmen ſolche, deren Dberfläde fo völlig flach 
und mit feinerleg hummeocks befegt it, daß ih kein Wer 
denfem trage zu verfichern, eine Kutſche könnte ſich über hun⸗ 
dert Meilen auf einem derfelben , defien ich mic erinnere, 
ohme den mindeiten Anſtoß fortbewegen. . Häufig trifft man 
deren blendender Glanz durch 
das Ruͤcprallen einer ausnchmend zarten grünen Farbe 
gehoben wird, die von ben innern Heinen Hoͤhlungen ber: 
rg an 


Eine Menge diefer Cisfelder werden jährlich durch bie 
tete Bewe gung jerftört, "weiche fie, felbit ben Miler See 
oder der Gegenwinde unerachtet, nach Suͤd⸗ Weſt bintreibt. 
Man bat oft bemerft, daß fie im Lauf eines einzigen Mos 
nats über hundert Meilen in diefer Richtung zurüdlegten. 
Nachdem fie aus den abgefonderten Eisſtuͤcken, durch die fie 
umgeben und geſchuͤtzt fvaren, hervorgetreten find, inerden 
fie durch die Wellen der ffeuen See zerbroden, aufgelöst 
oder in Treibeid verwandelt, und neue Eisfelder bilden ſich 
an den Stellen, welde bie erftern eingenommen hatten. 
Auf Eisfeldern machen die weiffen Bären ihre Serreifen. 
Man traf dieſe Thiere oͤfters ſo weit bin, als Schiffe ges 
langten, und nicht nur auf zuſammenhaͤngenden Feldern, ſon⸗ 
dern felbit aut auf dem fogemannten Pack-@id, das aus 
mehrern zufammengefägten Städen beitebt. 


Es gibtnichts Erhabeneres‘ und Schreckhafteres zugleich 
in dieſen Gegenden, als die Wirkung zufälliger Bewegungen 
der Eisfelder. . Schr oft kann man feben, wie fie ſich mit 
der Geſchwindigkeit mehrerer Meilen auf die Stunde herums 
treiben. Cine folde Maſſe, wenn fie auf ein unbewegtes‘ 
Eisfeld ſtoßt, oder noch. viel mebr, wenn fie mit eimem in 
entgegengefenter. Richtung bewegten Eis felde zuſammentrifft, 
bringt einen: Stoßhervor, deſſen Wirkung jede Vorſtelluug 
überfleigt. Man denle ſich eine in ſchnellem Yaufe aufgebals 
tene Maſſe, von jehntauſend Millionen Tonnen an Gewicht, 
und bie Folgen hievon! Das ſchwaͤchere Eisſeld wird unter 
ſchrecklichem Geröfe gänzlich zerſtͤrt; Stuͤcke von ungeheu⸗ 
rer Groͤße und Ausdehnung werden über einander. bin ge⸗ 
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ſchoben, bey zwanzig oder dreyßig Fuß hoch; andere hinwie⸗ 
der werden verſenkt. 

Der BWallfifhfänger, obgleich er obnebin in ſteten Ge: 
fahren lebt, muß jedoch doppelt forgfältig und wachſam fepn, 
wenn er feinem Untergang entgehen will, wo die Umftände 
ihn nöthigen , zwiſchen bewepten Eisfeldern hindurch zu ſchif⸗ 
fen, und wenn vollends noch neblichte Witterung ihn bin: 
dert, ihre Dichtung genau wahrzunehmen. Es ift einlendh: 
tend, daß auch das flärkite Fabrzeng, dem Gegenftoß zweyer 
@isfelder eben fo wenig zu widerſtehen vermöcdte, als ein 
Blatt Dapier eine Flintenkugel in ihrem Laufe aufhalten 
Honnte, Aller angewandten Borficht ungeachtet, geben viele 
Schiffe zwiſchen diefen Maffen zu Grund: bald werden fie 
auf bad Eis bin: und umgeworfen; dald wird ber Boden 
des Schiffes abgeriffen; mitunter werben fie unter @istriim: 
mern begraben. 

Ich hatte Gelegenheit, eine Erſcheinung biefer Urt im 
Map 1913 zu beobachten. Wir fahen uns plöglich durch ein 
ungeheures Eisfeld aufgehalten, das fih mit zufanmtenhän: 
genden Stüden vereinigt hatte, In Erwartung einer neuen 
Trennung, begab ich mich auf dem Eis nah der Stelle der 
Vereinigung. Die zwer Maffen befanden fih noch in ge: 
waltjamer Bewegung, und ſtuͤrzten mit einem dem fernem 
Donner äbnlihen Getoͤſe gegeneinander. Der maͤchtige da: 
durd bewirkte Drud fpaltete das Eis feiner ganzen Länge 
nach, bid an die Stelle bin, auf der ich ſtund. In biefen 
Spalten (ad ich, daß der Schnee über dem Eis ben vierthalb 
Fuß Hoch lag, umd daß das Eis felbit über zwölf Fuß dicht 
war. Im einiger Entfernung bemerkte ich einen hummock, 
der wentgſtens fünf umd zwanzig Fuß über ber Meeres: 
flaͤche emporitund, und auf fünfzehn yards (engl, Ellen) Brei: 
te berem ſechzig lang war. 

(Die Fortjegung folgt.) 





Weber Paris aus Daris, 
(Befdluß.) 


Nah und nah verfammelt fich die Geſellſchaft. Der ge: 
puderte Herr, in balb eleganter, halb nachlaͤſſiger Zoilette, 
mit jener fred:anftändigen Haltung, die man erlangt, wenn 
man in der großen Weir gelebt bat, ohue fidh vor ihr bilden 
zu müfen, läft nicht lange auf fih warten. Geine vier Sa: 
telliten, mit Geldfäden, Schaufein und Teppichen beladen, 
folgen ihm auf dem Fuße. Ciligen und doch zögernden 
Schrittes geht ibm die Geſellſchaft nah: unter ihr and bie 
ſchoͤnere Hälfte, die bier bey weitem die größere it. Die 
tiefite Stille herrſcht, man könnte eine Fliege ſumchen hoͤ— 
ren. Die Zubereitungen find gemacht, der famdfe Creps 
beginnt. Da man den Namen dieied Spiels bier auch wohl 
Crebs zu fhreiben pflegt ; fo möchte ich faft auf den Gedan⸗ 
ken tommen, ihn von. dem deutſchen Sirebs abznleiten, Und 
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fa der That kann man von keinem Spiele mit größerem 
Rechte fagen, daf darin „alles hinter fich geht ‚’ als ebew 
von diefem Crebs. 


Der dem größten Verluſte auch nur den geringiten lei: 
denſchaftlichen Laut hören zu laſſen, wiirde im diefer Spiels 
geſellſchaft mit dem Bannflube: C'est ridicule , beftraft 
werden. So wird denn die Verzweiflung gewaltfam bis in 
den innerften Winkel des Herzens verbiſſen. Aber ein fol: 
her Menſch erſcheint nur noch um fo erbarmungswürdiger 
dadurch, denn man ſieht ihm doppelt leiden, einmal durch 
den Verluſt, danu durch die Marter, die er ſich authun 
muß, um die Verzweiflung daruber micht laut werden zu laſ⸗ 
fer. Im den gewöhnliden Spiel: Mörbergruben wird der 
Verluftleidende, wenn er fi burd eine Fräftige Verwun⸗ 
fung Luft zu machen fucht, alfo mit feinem Schickſale kaͤmpft, 
ein Grgenitand ber Theilnahme, fatt daß in den Tripote von 
gutem Tone ber gerupfte @impel durch feine abfolute Paſ⸗ 
fivität nur Elel und Abſcheu erwedt. Diefe Gefühle regen 
fi auch in und. Ohne die fparfam berumgereichten und 
von den gierigen Bebienten fogleih über die Seite gebrach⸗ 
ten falten Speifen und fonftigen Erfrifhungen anjurübren, 
ohne länger als etwa eine Minute im dem Tauzſaale zu vers 
meilen, in welchem ein. halbed Dupend Menſchen wie im 
einer Einoͤde walzen, verlaffen wir das Hotel der Frau von 
Benneville, bie weder wir, noch irgend Jemand, mit 
Augen gefeben haben, Mor der Thuͤr rufen wir den Kut: 
fer eines Kiacre an. Der Kerl antwortet nicht. Er liest 
vießeiht, weint ihre? Mein, die ſogenannten Fiacres find 
bie einzigen Menſchen in Paris, die nit leſen: fie ſchlafen. 


©. 2.9. Sievers, 





Ruhepunlhte. 
(Bon Lehr) 
1. 


Unſere jungen Schönen ſollten nicht ſo ſchel drein ſehen, baß 
die Beſſern unter den jungen Männern den Umgang gebildeter 
Frauen dem ihrigen vorziehen. Serd deßhalb ganz rubla! 
Es währt Inur eine Zeitlang. Sie fommen ganz gewifi wie: 
der zu Euch zurüd, und — daß Ihr's nur wit — um fo 
gemeffener, fiberer, gemandter, geftalteter und gebaltener; 


feſt, Mar und mit Zuſammenhang, Kurz als gemachte Min 
- ner, die dann wiffen mir Bewuſſtſeyn das in Euch zu vers 


ehren, mas fie ſonſt hoͤchſt wahrſcheintich nur blind an 
uch angebetet haͤtten! Dian muß vorher bie aufgegangene 
Mofe in ihrer gamıen File und Herrlichkeit gefehen haben, 


‚um. ahnen zu fönnen, was die Ansipe verſpricht. 


Norreſpondenz ⸗Nachricht em. 
Parisé, ben 3. Märy. 818, 


Sr. Hdne Wronstti if nun mit einer Bertheibiaungds 
Schrift hervorgetreten, worin bie ſaͤnmtlichen von Arfon 
vorgebrachten Beſchuldigungen ald Kügen und Verlaͤumdun— 
gen, bargeflellt, und nebenbey auf ben Hru. Ar ſon entfegs 
lo geſchimpft wird, Letzterer Umſtand magt die Rechtfer⸗ 
tigung ziemlich verbädtia.cmwozu an die von H. W. ange: 
fünrten Gründe und Folgerungen felbft nit wenig beytra⸗ 
gen. Die lange Schrift geht auf folgenden Schluß auf: 
„9... bat dem Hru. Arfon duberft wintige Wabrheiten 
entdedt; A. bat diefe Wichtigteit feidft eingeflanden, und 
fin zur Zahlung einer ſichern Summe und zur Ausſtellung 
von Anmeifungen erboten; ergo muß er fie zahlen. Wis 
Beleg zu den deyden Vorberjägen führt ber Meifler an, er 
habe feinen unwärbigen Schüler im bie tieifien Gehelinm: 
niffe der Weltweidbeit eingeweiht, welche bie Frucht Tangs 
wieriger Forfhungen aewefen feon. Diefe Geheimmiffe wäs 
zen ibm am feine Millionen feil gewefen, und nur der ber 
findigen Zudringlichkeit Ar ſon's babe es gelingen fbunen, 
fie ihm zu enrreißen, Er, 9. W.. babe nie auf irdiſchen 
Gewinn gefonnen; nein, er babe nur gelebt, um feine Mits 
nenjcen durch feine großen Entbedfungen zu begläden; nur 
in diejer himmliſchen Hoffnung babe er alle Leiden bienies 
ben ertragen, mur bewegen babe er feine Tage zu verläns 
gern gebofft; aber ein apbominapfer Menfb zernichte jegt 
feine fhönften Hoffnungen, und verratbe fogar ſchon im feis 
ner Klageſchrift einige der wichtigen Eutdedungen feines 
Meinerd; ibm, H. W., verbanfe A. alle feine Anſichten der 
Welt und ber gefellfpaftligen Werbättife, und dennoch bes 
sehe diefer jegt die ſcwarze Unbaufbarfeit, und gebe zu vers 
ſtehen, 2. W's gebeimnißvoles, erdabenes Apfelutum wäre 
fhon von einem andern Weltweifen (Leisnig) erfannt wor⸗ 
ben; U. babe ja ſelbſt bie Wichtigkeit bes Unterrichts feines 
Lehrers in einer von ihm audgeftellten Urkunde eingeftanben, 
worin er beglaubige, daß er, A., bemfelden für feine wich: 
sigen Lehrftunden bie Gumme von 108,000 Franfen 
fYulbigfev; um Arſons willen babeer, 9. W., glänzende 
Auerbieten aus geſchlagen, bie ihm vom FürflenEzartorisrfi 
gemacht worden fenn; ertönne A. unmöglich als feinen Wohl: 
thaͤter anerteumen, mofür fi biefer ausgebez A. fen ein ges 
woͤhnlicher Schuͤtler bev ihm gewefen, ben er zu allerhand 
gebraumt, als zum Aus ſchiden, Laufen u. f. w. So willjegt 


ber Meifter ben jungen Kaufmann hberabwärdigen, ber ihm - 


in Zeiten der Noth als ein wahrer Hälfdengel erſchienen war! 
Dog alles diefes wird nur bevläufig in der Rechtfertigung anges 
führt; warum es 9. W, recht eigentlich zu thun ft, iſt die: zu ber 
weiſen, tab ſein Schuͤler nicht umhin kann, bie Anweiſungen von 
49,000 Sranfen, welche A. ihm außgeftellt bat, volens nolens 
su zahlen; ed werben deßhalb fange Berehnungen angefleilt, 
werand erbeilen fol, daß A. diefe Summe ſchuldig geblier 
ben if, Vor Gericht mögen diefe Nechnungen und Auwei— 
fungen wohl viel Gewicht haben, aber es ſcheint bo beuts 
Um aus benfelden hervorzuleuchten, bab H. W. den ſchwaͤr⸗ 
meriſchen Sinn eines unerfahrnen leiptaläubigen Fünglings 
auf die unverigämtefte Art dazu benutzt bat, denjelben um 
fein Vermbgen zu bringen, uub zwar unter ber Verfpres 
gung, ibm wichtige Wahrbeiten mitzutheifen, bie Nrfon 
eben fo gut aus dem erfien beften philoſophiſchen Handbuche 
haͤtte lernen fonnen, Zwar ſcheint Arfonmehenben eine Gelbe 
fpetulation beabſichtigt zu babe, indem er auf eigene Mech: 
nung den Vertauf der H. W.'fhen Schriften übernommen bats 
4; allein war biefe Spetulatlon nicht eime natürliche Folge 
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ber glänzenden Borfpiegelungen, bie ihm H. W. von feiner 
Wiſſenſchaft, und der Aufnabme feiner tieffinnigen Eßriften 
gemagt hatte? Dow, wie gefant, wäre es leicht moglich, 
daß vor Gericht bie Schuldforderung, welche H. W. in Haͤu⸗ 
ben bat, als gültig und gefeumäßig anerkannt, und Urfon 
zur Zablung berfelben angebalten wärde. Hierüber wirb 
wahrſcheinlich bald eine Entſcheidung folgen, und ip werde 
nit ermangeln, Ihnen zur gebdrigen Zeit Machricht baräder 
zu ertheilen. — Roc babe ip andere mertwuͤrdige Gerichts⸗ 
fälle ber tegtern Women anzufünren, Hierunter gebbrt ber 
fonders der KriminatsProgeh zu Evreuxr. Em Bürger Na— 
mend Wilfried Regnault wurde dort vor einigen Mo: 
naten ald Moͤrder zum Tobe verurtbeilt. Zwar ſuchte er ja 
berveiien, daß er zur Stunde, ald ber Mord begangen wurs 
be. auderswo fi anfgehaiten batte; die Zengniffe Tanteren 
aber bawiber, und er wurde ald Verbrecher verdammt; do 
ſtand ihm ein gefegmäßiges Huͤtfemittel zu Gevote, er fonnte 
ſich nimli an den Haffationshof zu Paris wenden; dieß that 
er aub, woburd er dann mehrere Wochen Zeit gewann, 
Unterbeffen hatten einige Parifer Sonrnale ſeine Berartbeis 
lung-mit dem Bevfage augefänbigt, bewufter W.Regnault 
babe ih faon in der Mevolutiondzeit auf eine ſchredbare 
Art zu erfennen gegeben. Diefe Bemerkung ward von einem 
Bruder des Verurtbeilten als eine Werliumbung erflärt; nnd 
ber Verurtbeilte ſelbſt ließ ans feinem Gefängniffe eine ges 
richtliche Klage gegen bie beyben Beitungen Journal des 
Debais und Quotidienne ergehen, und fo trat ber fonbers 
bare Hal ein, daß zwey Zeitungs: Rebaftionen ſich gegen die 
Beſchuldigung eines Mörberd, als wären fie Beriaumder, 
zu 'vertheibigen hatten. Gie mufften die Quelle angeben, 
woraus fie die gebäffige Bemerkung geſchoͤpft hatten, und 
dba fant es fin dann, baß itmen dieſer Aıfay von einem 
Marquis mitgetbeilt worden war, mwelder auch in dem Kri⸗ 
minals Prozeß thätig gegen W. RM. gewirkt batte; auch bies 
fer Marauis wurbe vor Gericht gezogen, und ba er feine 
Ausfage mit beflätigen fonnte, fo wurde er als Berliums 
der zu einer Geldbuße und zu einer kurzen Derbaftung vers 
urtheilt z auch bie Zeitungen, bie feine falſche Ausſage aufs 
genommen. hatten, wurden geſtraft. Dieß erregte Nufmerks 
famfeitz befonderd , daß der Berläumbder ein Marquis von 
altem Uber war, machte eine gewilfe Parte» rege, die num 
einmal gern ibren Partepgeift Über alles ausdehnt, was eis 
ner Aumaßung privilegirter Kaſten aͤhnlich ſiehtz mebrere 
Perfonen alaubten in jenem Kriminals Propeh eine Verfota 
gung eines Bürgers dur einen Adelichen au erfennen. und 
erregten Theilnahme im den Tiperalen Zeitungen für den 
Verurtheilten, Benjamin Eonftant trat nun gar als 
deſſen Vertheidiger anf, und ſuchte in einer furgen Schrift 
zu beweifen, W. R. ſey unfhuldbie, und als bad Opfer 
einer abſcheulichen Werfolgung anzufeben. Der Kaffationsnof 
batte unterdeffen ben Prozeß vorgenommen, und da in dem 
Gange deſſelben nichts unregelmäßiges gefunden wurde, fo 
betätigte ber Hof bad zu Eorenr gefälte Urtheil; welmens 
nach baffelbe volzogen werben muſſte. Jedoch erbielt ber 
Verurtbeilte noch einen Aufſchub, damit er die Gnade br& 
Königs anflchen ebnne., Hr, Benjamin Eonflant bes 
nuste diefen Umſtaud, um dur eine nene Fiugſchrift W. R.' « 
Unſchulb darzuthun. So ſtehen jept bie Sachen. Der König 
bar ſich noch nicht ausgeſprochen. B. E.'s beyde Schrift en 
erregen lebhafte Theilnahme bey bem Publikum, das zu feiner 
VPartey gebbdrt, 
(Der Beſchluß folgt.) 
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So iſt ber Tod nur Uebergang ind Leben 

Und meine Luft; 
3 weiß, er wird nun bald die ſchweren Feſſeln Heben, 
Ich jauchze laut! Und er zerreißt die Bruft, 








Hermes. 
Das Lied vom Sarge. Es fucht fein ganzes Leben 
Der Menſch, und findet Feing,' 
Es mäblt die ftillfte Kammer Da kommt der Herr auf einmal, 
Wohl in dem ganzen Haus ’ Und fpribt: „Hier halt Du eins! 
Zu feiner Yagerftätte inihläfft Du in dem Haufe, 
Ein teder Menſch gern aus. Und ſchlaͤfſt auc wieder aus, 
Denn fommt die Zeit zum Schlafen, & will Dir’s eigen geben, 
—— 79 — if nimm! Es it dein Haus.” 
ichtd von der We willen 
; „Brauchſt d’rin fir nichts zu ſorgen, 
In feinem Rämmeriein. Wird alles Dir getban, 
Er gebt mit feinem Herzen Auskleiden Di die Freunde, 
u Rath bier und Gericht, ’8 Zeit, auch wieder an. 
o Gott nur Gig und Stimme, ie fchließen Dir die Kammer, 
edoch ein Dritter nicht, Und auch die Augen zu, 
r fchließt die hellen Feuſter, Und geh'n, erliſcht die Lampe, 
rg au —— —55 Und gönnen Dir die Ruh'.“ 
r fiebt auch wohl nod einmal 
Und wer es nicht will nehmen, 
Na, obs geſchehen iſt. Und, hat es doc begeben 
" Und bat er fo beitellet Das ift der mide Schäfer, 
Sein Herz und aud fein Haus, Der’s ach! fo lang entbebrt. 
Dann thut er noch das Letzte — Er wacht und krummt fi lieber, 
Die Lampe loͤſcht er aus, Als daß er ſchlafen ning'. 
Und legt ſich nieder, betet, ’8 dt doch um einen Menfchen 
Und fchließt die Augen zu, . Ein gar gebrechlich Ding! 
And fpricht tief aus dem Herzen: Lehr. 
Nun, Herr, nun wache Du! 
Der aber, der haͤlt Wache, . 
24 tan Du — Beſuch der Kuͤſten der Chlneſiſchen Tartarey un 
och wacht au ein Zwepter, 
Du felbft im Rämmerlein. von Korea, und der Inſel Lew · Chem, 
- obne —— — (Fortfegung.) 
” A € ⸗ 
—ãæ— as die Kleider, als bevm Schluffe diefer Zufammenkunft ein Spazier« 
Dog nicht die Sorgen aus! sang dur bie Stadt vorgeſchlagen ward, hielten fie eine 


Merathfclagung unter fi; worauf dad Auſucen ‚mit 
Glimpf.abgefhlagen warb, (vermutblich durd ben Einfluß 
des Bonaparte; eines Mannes von düſtern und fonts 
derbarem Anfeben, dem wir fe nannten, weil wir ibn Im 
Verdacht hatten haupttäcich geneigt zu ſeyn, und weit vom 


Yeib zu halten), unter dem Vorgeben, fie fürchten, einige 


Uebelwollende möchten fi veranlaft finden, und unziemlicd 
zu behandeln. Ausenſcheinlich batten Re die Gewalt aikt, 
und obne böbere Ermäctigung freueh NAutritt zu⸗· geſtatten; 
denn die Leute ſelbſt ſchienen zu der Zeit feinen Verdacht über 
unire Beweggründe zu haben. Nach vieler Fröblichkeit em⸗ 
pfahl fich die Gefellichaft, und ward wie beym Landen zurid: 
begleitet. 

@6 war bemerfenswerth, wie viel Negelmäßigteit und 
Anſtand bev den vielen Taufınden, die fi bier verfammelt 
befanden, beitund.. Es ward eine Safe oder ein Durchgang 
gebildet, deren Innenfeiten die kleinſten Anaben (meiſt 
tniend) beſetzten; eine andere Meibe hockte binter dieſen; 
dann folgten die Männer, ud die vorderſten etwas gebildt; 
und an den Außenſeiten bie größten, ober die anf Steinen 
fiunden u. f. w.; ſo daß alte ohne Geraͤuſch oder Unordnung 
den vollen Unblid der Fremden haben fonnten. Die größte 
&tille verzichte, und nicht ein Flüſtern ließ ſich hören. Miel: 
leicht hatten fie ihre Weiber vorfäglich bep Seite gefhidt, 
— allein diefe Damen richteten es (nach Herfönmmlichteit) 
ein, fie zu überliften, und ihre Neugierde, allem Vorſichts⸗ 
mafregeln für's Begentheil zum Trotz, zu befriedigen, Cine 
Anzahl derielben mar entweder vorfäßlih anf die andere 
Seite des Fluſſes gebracht, oder Dafelbit gelaffen worden, 


da alle Männer auf die Schau gegangen waren; allein die 


Boote muſſten bepm Zortfahren nur wenige Klafter weit 
von ibrer Dammipige vorbepfommen; da fie ſich demnadh 
im ausſchließlichen Beſitze diefes Uſers befanden, verliefen 
fie ihren Standpunkt auf einem Huͤgel, llefen nach der Spitze 
" perab, und batıen ihre Augenluft, während idre Freunde auf 
der Gegenieite ſich außer Standes befanden, wäre ed auch 


ihre Abſicht geweſen, ſie in dem Hintergrund zuruͤckzu⸗ 


halten. 


Von dieſem Zeitpunkt fing eime gegenſeltige Freund⸗ 


ſchaft zwiſchen und zu deſtehen an; Zutrauen trat an die 
Stelle der Furchtſamleit, umd ſtatt nur erliben wenigen 
kurze Beſuche am Ufer zu erlauben, machten fie den Sarten 
eines Tempels zu einer Art Zeughaus für uns zurecht; die 
Hohnungen der Vriefter wurden zu einem Hofpital für bie 
Kranken angewieſen, während andere, nur zu diefem vor⸗ 
überzebenden Zweck beftimmte, Gebäude von Bambus zur 
SgMederlage unters Pulverd und anderer Vorräthe, bie Durch 
fiht und Ausbeſſerung bedurften ,. errichtet wurden. Den 


Seilern, Schmieden undandern Werkleuten ward eine andre: 


ſchicliche Stelle⸗ ungefähr eine Meile weiter am Ufer, über- 
laſſen. Sie fehten ihre gewöhnlichen Tieferungen fert, fo daß 
fie ſelbſt friſch Maler in ihren. Bovten uͤberbrachten; und 





da fie vernahmen, dab wir etwas Holz für Miegel oder Quer: 


bölger bedurften, fällten fie Fichtenbäume, flögten fie dem 
Fluß · herab, umd sogen fie danu herber, indem fie ihren ge: 
möhnlichen Boots geſang, der eine Magende und ganz ange: 
nehme Wirfung tur, ertönen liefen. 

Die Infel Lew⸗Chew mit ungefaͤht 50 (englifhe) Mes 
len im der Fänge, und ı2 bie 15 in der Breite. Man fin: 


bet fie in Buchetn umd Landfarten unter den Benennungen 


Lekelo, Lieno: Neon ,. Lequeyo, Lieuchieur, Likeo, Yoodoo, 
u. ſ. w. von denem feine nur die enifernteire Mebntichkeit 


-mit der Achten Ausſprache bat, außer letzterer; allein ba das 


® der erftern Splbe weich aus zueprechen it, wie in Llewelyn, 
fo bezeichnet die Särrelbatt Len-Ehew*) am beften die Aus: 
iprache. . Naga: Klang (unier Standpunfr) liegt innerbalb 
fünf Meilen von der Hauptftadt Kint ching. Eriteres if 
die Suͤdweſtſpitze, Die Maffe der Inſel giebt ſich von bier ge 
gen Norden, etwas öftlih. Ginerieirs befpilt Nie das nord⸗ 
liche file Meer, und andrerieits der Tuughai, oder das 
öftliche Meer (von Ebina). Die Felſen umher find alle 
von KRotallenatt; große Wafen nm Theil von abenteuer: 
licher Geſtalt zeigen ſich überall längs des Seeufers; mande 
von gleiher Bildung finden ſich auch auf dem böberm Yande, 
in einiger Entfernung vom Ufer, was ſchwer zu erflären ift, 
ed ſey denn, daß man die Wirkung. vulkauiſchen Feuers zu 
Huͤlfe rufe. 

Lew⸗ Chew ift die Hauptinsel einer Gruppe von 36, alle 
demielben Monarchen unterthau, und der Sin der Megie: 
rung. Es ſcheint, daß zur Zeit ‚der erften Nachrichten, bie 
die Ehinefen won ihnen baben wollen, namlıh als je um 
605 (chriſtlicher Zeitrehnung) angeblich einen Einfall dabin 
gerban, fie fbon ungefähr daſſelbe Wolf antrafen, wie ed 
noch ift, außer einigen chinefiihen Neuerungen ; oder wenig: 
itend (deint es fih nur im einem neringen Grade geändert 
zu baben. Wirklich ift eine Aenderung der Sitten und Ge: 
bräuche bep einem fo vereimselt lebenden Volke wenig wahr: 
ſcheinlich. Ihre einzigen, daben fehr eingeihränften Wer: 
bindungen waren von jeber mit Japan und China, und von 
feinem biefer bevden Länder konnten fie eine Veränderung 
der Sitten erwarten. 

Den deutlichſten und vielleicht den einzigen Bericht iiber ihre 
Geſchichte hat Eu:poa:Koamg, ein chineſticher Doftor 
der Philofopbie, der 1719 als Ambaſſadeur hingeſchickt wors 
den, von Diefen Inſeln gegeben. Unfer Verſaſſer rüdt aus 
den lettres edifientes, 23. Kheil, einen Auszug biefed Berichte 
ein. Mir beben nur folgende Vunkte aus. Laut den Lew⸗ 
Chew: Bewohnern, ward das erſte Menſchennaar, «mit einem 
gemeinfamen Namen Ohio: Mep:fion genannt, im 
Chaos erzeugt; inm entforpflen drev Edhne, und imen 
Töchter; der ältefteiener, Tiea:Swa, ward der erfte König 
von Fr: Chem, der swente der Vater der zinspflichtigen 


— — 


*) Unstfahr Gluhrſchuh· 
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Rürften; vom dritten ſſammt der Melt der Menidr 
heit. Vom Tode Tienfua’s zählen fie finf und 
zwanzig Domaftien, die einen großentbeils fabelbaften Zeit: 
raum von 17802 Jahren füllen, bis zum Jahr 1187 (nad 
Ehrifti Geburt), in welbem Ehuntein den Thron beitieg. 
E bon fräber, um 605 machten die Chineſer eins Intdedungs: 
reife nad den von den fogenannten Öftliden Warbaren be: 
wohnten Infeln; fo Bamen fie auch nach Lew⸗Chew, ſchickten, 
da der König ſich nicht blindlings unterwerfen wollte, zehn: 
taufend Mann, verbrannten die Hauptitadt, und brachten 
5000 Gefangene als Sklaven nah China. Won biefer Zeit 
an ließ-man fie rubig, denn eine um 1291 ausgeruͤſtete, 
dahin beftimmte Flotte fam nicht weiter ald Formofa. Um 
1372 bingegen glüdte es dem Kaiſer Hongou, die ba: 
mals in drey Meiche getrennten (fpäter wieder vereinten) 
Infeln, dur diplomatifhe Ueberredungstinfte eines dahin 
gefandten Mandarind, zu vermögen, ſich als zinspflichtig 
son China anzuerlennen, und ihre Inveſtitur beym chinefi: 
ſchen Kaifer nachzuſuchen. inige chineſiſche Familien wur: 
den jest bingefandt, und erhielten einige Länderepen; vom ib: 
ven empfingen die Einwohner chineſiſche Schrift und Buͤcher 
und bie Eeremonien zu Ehren des Eonfucius, — 


(Die Fortfegung folgt.) 





Das Polareit, 
(Bortfegung): 
@isberge, (Secbergs.) 


Gewöhnlich ertbeilt man den Namen Eidberge jenen 
Maſſen, melde die Thäler in den Polarländern ausfüllen; 
ibre der See zugelehrte Fläte hat gewöhnlich eine vieredige 
umd ſentrechte Geſtalt. Sir dehnen fi landeinwärts in 
noch nicht genau gefaunten Weiten aus. Ich fab die foge: 
nannten ficben Berge (seven seobergs) in den iThälern der 
Nord: Weſt Kuͤſte von Spigbergen,.. Die grüne Farbe der 
glänzenden Oberfläche dieſer fenfrehten, über drevyhundert 
Fuß hoben, Mauer bildet einen merkwürdigen Aontraft mit 
der weiſſen farbe der gewaltigen Schneeberge, welche, bie 
. einen über. die andern, 
ſtehen. 

Wahr ſcheinlich loͤſen ſich große Maſſen vom dieſen Eis— 
mauern ab, theils durch Druck von hinten ber, theils durch 
Ausdehnung des Waſſers, das in den Spalten gefriert. 
Wenn aber auch ein Theil der in der See vorlommenden 
Berge von Treibeis dieſen Urſprung haben, ſo bezweifle ich 
hingegen, daß jene ungeheuren Berge, die man bisweilen 
antrifft, auf ſolche Art ihre Entſtehung erhalten. Wie wollte 
man ſich's erklären, 
in der Gegend von Spishergen vorfommen, während fie in 
Der Bucht von Baffın fo gar viel größer angetroffen werden? 
Der größte, welden ich in ben nördlichen. Mecren anttaf, 


in umbegrenzter Feruſicht empor 


daß ihrer nur fo wenige und fo Heine’ 


bafte taufend Yards Umfang, war von vierediger Geftalt, 
und jein flacher Obertheil trat ungefähr zwanzig Fuß über 
die Ser empor. Da er aus fehr dichtem Eis beſtund, fo 
mag feine Dide 150 bid 160 Fuß, und jein Gewicht bep zwey 
Millionen Tonnen betragen haben. 

In ber Davisitraße hat man binwieber fehr oft Cidmaf: 
fen geſehen, die nahe an zwey Meilen lang und zwer Drit: 
theil Meilen breit waren, deren kuorrige und ausgefchnittene 
Oberflaͤche über hundert Fuß bode Thürme trug, und des 
ren Untertheil ben +50 Narbe in's Waſſer eingefenft ſeyn 
muſſte. Man bat im eben diefen Gegenden ſolche beobachtet, 
deren flacher Dbertbeil fünf bie fechstanfend Geviertſchuhe 
betrug, breißig Vards über dad Meer emporragte, alfo 90 
bis 100 Fathoms (Klafter) eingefentt mar, und deren Ge: 
wicht nicht unter zwen Millionen Tonnen betragen konnte, 

Ich glaube demnach, Die Fisberge bilden ſich leichter in 
Buchten, melde vor Winden und Strömungen geſchüͤtzt find, 
als zwiſchen Bergen und in Landthaͤlern. Grönland befipt 
auch offenbar im dieſer Ruͤckſicht, auf ber Seite nad ber 
Davisitraße bin, einen entſchiedenen Vortheil vor Spitzber⸗ 
gen, vorzüglich an feiner Weſtküſte, welche allein zugaͤnglich 
ift, und die den Stroͤmungen und Winden fo offen ftebt, 
daß fie fich jedes Jahr ihres Eiſes gänzlich eutledigt. Die 
Auſte von Spitzbergen ih, den Berichten und Karten der 
Holländer zufolge, dieſem Einfluß weniger ausgeſetzt, und 
gerade von dorther fcheinen die Figberge, welche man in 
biefen Meeren antrifft, ſich abgetrennt zu haben; fie kom: 
men nämlich meiſt in der Nähe von Eberry idland (Bären: 
Infel, islö des Ours), fo wie zwiſchen diefer Fufel und dem 
mittägliften Vorgebirge Spigbergens vor, wo man baflr. 
‚hält, die Strömung nehme ihre Richtung von Nordoft nad 
Suͤdweſt. Die ftete Sıurigleit des Waſſers, das man vom! 
gefchmolgenen Eis diefer Berge erbält, kann fein Elnwurf 
gegen ihre Bildung mitten im Dyean fevm , indem oben‘ 
fchom gezeigt ward, daß man auch vom Eile der Eisfelder, 
in weiter Entfernung vom Land, ſuͤßes Waſſer erdaͤt. So’ 
lann man fi dann auch wohl vorstellen, daß die Bildung: 
der Eisberge, gleichmäßig wie jene der Eisfelder; durch 
Anhaͤufung des geibmolzenen uud wieder gefrornen Schnees 


Statt finde, daß aber aud vieleicht manches Jahrhundert er: 


forderlib war, um ihre außerorbentlihe Höhe zu erreichen. 
Das Wachsthum bdiefer Eisberge war übrigens nur da mög: 
lich, mo keinerlev Strömung fie im üblicher Richtung weg: 
führte, 

Die Eisderge leiften den Mallfiihfängern oft wichtige 
Dienfte. Ungeachtet der Winde und der Bemegimg ber 
Ser, bleiben fie dech meift unbemegt, und wenm ed öfters‘ 
den Anſchein bat, ald bewegen fie fib gegen ben Wind, fo 
ift dieß eine Tauſchung, die anf der ſchnellen Bewegung des 
neben ihnen vorbepgebenden Treibeiſes beruht. Sie gemäb: 
ren alfo.den Fahrzengen ben beftinen oder widrigen Winden, - 
oder wo bie Fiſcherey fonit einen Stilſtand erheiſcht, einen! 
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Staͤhpuntt; bisweilen endlih, wenn dad Treibeid dem 
Fahrzeug allzubeſchwerlich fällt, fo zieht es ſich binter einen 
Eisberg auf der gegen den Wind nededten Seite (leeward) 
zurid. Der Wind treibt dieſe Eiemaſſen jederzeit in glei: 
der Richtung vorwärts, fo daß man rubig ihr Vorüberfab: 
ren abwarten kann, Dennoch bleibt dad Anlegen in der 
Naͤhe hoher Eisberge immerhin ſehr gefährlich; beun bie: 
weilen fteben fie dermaßen im Gleihgewicht, dab ein kleiner 
Umftend binreicht,, um Diefelben feitwärts zu wenden, ober 
fie treffen in ihrem Fortgang und im der Tiefe der Bee ei: 
nen Widerftand an, der fie aufbält, wo fie ſich alddann ſpal⸗ 
ten, und mit Donnerfnall auseinander reißen. Was vom 
herabjtürgenden Theil ergriffen und bedeckt wird, ift, wie 
man fich leicht denken kann, verloren. 


(Die Fortſetzung folgt.) 





Korrefpondenz:Nahridten. 
Reipyig, ben 23. Februar, 


Der langbefprogene Zaffo von Goethe bat ehege— 
ſtern die biefige Buͤhne befapritten. Wine ſchwere Hufgabe 
win Nachſicht. Dies Schauſpiel ift in tbeatraliſcher Hins 
ſicht eigentlih mebr ein Hdrfpiel, beffen Inhalt man nad 
Urt altmo diſcher Kapitals Ueberfipriften fo angeben tonute: 
Wie der junge Dieter Taffo vom Hofe und aus ber 
Guuft feines Fürften verbrängt wird, er weiß nicht wie, 
Diefed wie, welches er nicht vollfommen weiß, aber 
giemtich richtig errärh, muͤſſen bie Ghaufpieler vor allen 
Dingen klar erfennen,. Es beſſeht aus drey Theilen: Ans 
tonio'd Neid, ber Sauvitale Eitelfeitstrieb nah dem Beſitz 
des berühmten Freundes, und bie Liebe ber Prinzeſſinn 
von Efte und Taffo's für einander. Wäre ber Fürft ein 
Schwaͤchling, Antonio eim hoͤfiſcher Räntefhmied, bie Sans 
vitale ein mwolläfliges Weib, bie Pringeffinn eine Turtel⸗ 
taube unb Taſſo ein beirambsluftiser Unbeter; fo wärbe 
dev der Darftellung auf der Volksbüͤhne, bie ſchöͤnen Berfe 
abgerechnet, eben nicht viel Emmwieriged vorkommen, und 
man twohrbe bie Xriesfedern ber Handlung leicht zu einer 
ächtstheatralifhen Handareiflipfeit bringen fbunen, Mber 
zum Unatüc find bier alle Perfonnagen gute, fogar liebends 
würtige Menſchen, und das Unglück des Helden entwidelt 
fi aus verzeiblichen Cinenbeiren, Schwächen und Srrtbüs 
mern berfelben, fo tout doucement von innen heraus, daß 
anau von biefem zarten Triebwerte gar nichts gewahr wird, 
wenn bie Perfonen nicht Blatt für Blatt, wie ber Einbläͤſer 
unten das Souflirbuch, uns deſounen gemaͤchlich ihre See e⸗ 
Ten entfalten, anſtatt und, wie ſonſt äblich, ihre Leiden⸗ 
ſchaſten, Rafter und Tugenden an ben Kopf zu werfen. Es 
ift bier fein Strom, der mit wildem Wogen an unferm Ems 
pfindungs:VBermdgen bramdet, und mit ſchaumſprühenden 
Wafferfällen darauf niederdonnert; es ift ein flarer Bach, 
der uns dur milbe Schönheit anziehen mb ergegen fol, 
und es ift baber umerläffline Bedingung der Darftellung, baß 
Mebe, Miene und Bewegung, wie fol ein Baͤchlein, ims 
mer fdbun und barmenifh babin fließen, und felbft da, 
wo es olit zu rauſchen, nicht auf ein oberſchlaͤchtiges 
Mäptrad zu flärzen ſcheine. Gtellen wir nam bie zu bier 
fem äftbetifhen Feldzuge Konfcribirten unter gedachtes Maaß; 

. fo ergibt ſich ungefähr Folgendes: 


'und fühlte feine Stoͤrung. 


Taſſo hr. Stein) ſprach mit fehr lebendlgem Gefäht; 
warum aber ſchonn (ſchou), Aehre (Ehre), Mähr (Meer) 
u. ſ. f. Sobubeit ber Bewegung und ber Gtellung ift nit 
feine Staͤrte. Da ſich das nicht für eine einzelne Rolle eins 
fernen laͤſſt, weil es bannfteifandfiebt; fo war ed aut, daß er fich 
nicht zwang. Aber feben muß ſich ber Schaufpieler wenigften® 
im Umriffe 9; und hat er dieß Talentgeübt, ſo kann esibm 
nicht begegnen, daß er vor bem Fürften, ber ibm zur Nechten 
flebt, auf dem rechten Fuße fniee, welches offenbar ber 
fal ſſche it — ber Ausſicht wegen, welche ſolchenfalls bem 
Zuſchauern ſich barbietet, Denmaͤchſt muß Taſſo ba, wo bie 
Lelden ſchaft ausbricht, allerdings feurig feun; aber von 
dem Momente der Kataſtrophe ſchreibt Goethe buchſtaͤblich: 


„So nimm benn auch mein nanzed Wefen bin! 
Er fänt ihr in die Arme und drückt fie fe an ſich.)“ 


Unfer Kaffe nahm mit einer begierigen, ſchier unanftänbis 
ven Urmenfpreigung ibr ganzes Weſen bin, und bad war 
des aͤußerlichen Feuers zuviel, war ein ſolches, welches mit 
dem Worte bes Dichters: „Mich hätt ber Fuß nicht mehr,” 
fStechterdings umverträgfih if. Das fpare Taffo für ben 
Faromir in der Ahnfrau, und befreye überhaupt fein ins 
neres Jerufalem von allem Theater-Heldenweſen. Gein 
Streben darnach iſt unserfennbar; aber er ſuche Freunbe, 
die ibm muͤndlich helfen, denn uur bey einem Taffo allenfalls 
verobnnen die Journals Redaktionen den Naum zu folgen 
gebrudten Detail. Dem, Böhler als Prinzefiinn ſprach 
richtig und fon, Anftand und Aumuth waren im Bunde, 
obſchon jener noch ein wenig vorberrfate, welches verſchwin⸗ 
ben wird, wenn die Prinzeffinm fleißig an ihre Fränfligpe 
Jugend, an den ftilen „Schein des Mondes“ kurz an ibre 
mweihgefhaffne Seele beuft, Lenore (Mat. Steinau) 
war bier nicht im ihrem Elemente; bob ſah man Fleiß, 
Der Färft Hr, Eb wey ſprach 
out, fpielte wuͤrdig, und nur bad bftere Ineinanderſchlagen 
der Arme, weldes niemald Geberde des Auſtandes ifl, 
bätte wegfallen mbgen. *) Wutonio war — Hr. Wohl 
bräd. Das Haus war mäßig befeyt; aber daß biejenigen, 
welde einmal ba waren, Goethe's Verſe feſt memorirt und 
unzerbroden bören wollten, wird Antonio wohl am bem 
Hufen und Mänfpern brfonders ben feinen Abgaͤngen bes 
merft baden. Warum bleibt er uicht in feiner Sphäre, *”*) 
wo er verbienftlich iſt? Berufen wurde niemand, 

Das Refultat wäre bemnab: Man unternabm zu Schwe⸗ 
res, Reit aber wäre es für bie Regie gewefen, anf dem 
Bettel ben garfiioen Druckfehler zu vermeiden: ber Schau— 
play ift auf Bellnguarbo (Belriguardo), 

°) Im Seiſte, verſteht fi, und aus bem Gefihröpuntte des 
Zuſch autro. 

Der Einfender, A. Müllnaer. 

**) Allerdings. In dieſer Stellung jet der mäßige und muͤde 
Handwerter vor feiner Sausthürz auf der Buͤhne drädı fir, 
an Perfonen büberer Erinde, angenommene Nonchalance au, 
und pafft nicht feltem zum Yusdrud der Berachtung oder bed 
Hobnd. Im ganzen Tafe weiß ich Beinen Moment, wo fit 
mir am Fürften gefallen tönnte, D. €. 

S3#) Wenn er fie zu erweltern ſtrebt, fo verdient das Bob; 
aber Derfe von GorrHe fchlecht memeriren ti eine Afberifche 
Tobünde, die ein geblidered Puklitum nie verzeiben fann, und 
ein Direfteur, der felbi dichtet, um Beinen Preid zulaffın 
muß. ». €. 





Beplage: Aunfiblatt, Nro. 7. 


Nro. 67. 





Morgenblatt 
gebildete Staͤnde. 


Donnerſtag, 19. März 1818. 











Getig, felia, bimmerfelle 

Iſt bad bocherhabne Amt, 
Anuszuſpenden glei ber Sonne, 
Dura den großen Raum ber Welten, 
And Unendliche des Geiftes, 
Rebenduahrung, Licht und Kraft. 


Bürger, 





Peſtalozzi's Mede, an feinen 73ften Geburtöfefte 
zu Iferten am 12. Jenner 1818 gehalten. 

Es erſcheint dieſe, durch vorlänfige Zeitungsberichte ver: 
beißene Rede fo eben in Zürich (ben Drell, Füsli 
und Comp.) gedrudt, vermuthlic umjtändlicher und gedehn⸗ 
ter, als fie in Jferten geſprochen ward. Wie ein Haus: 
vater, der den Augenblick des Scheidens aus biefer Welt 
nah: fiebt, die Seinigen verfammelt, umiihnen die Lage feines 
Haushalts, feine Ausſſchten, Wuͤnſche, Hoffnungen und 
Bitten vorgutragen und an's Herz zu legen, fo wollte der 
ebrwürdige Peſtalo zzi an jenem Fevertage zunächſt mit 
feinen Hausgenoffen und jetzt mit dem Publikum über Die 
aroße und ernite Ungelegenbeit feines Lebens ſprechen. Er 
ihnt es mit der gewohnten Herzlichkeit, Medlihkeit und Df: 
fenheit, im oft ſich hebender und oft hinwieder finkender 
Stimmung und Sprache; eine acht Bogen ſtarke Rede wird 
wicht in einem Guß gefertigt, und darum ſoll man ſich an 
der umgleihen Haltung nicht ſtoßen. Wer den menfhen: 
freundlichen Greifen am itrengften beurtheilte, ber fagte von 
ibm ; Sein Wollen fep ſtets achtungswerth, aber die Aus— 
führung weniger zu rübmen; das Wahre babe er geahnet, 
aber felten tief gedacht und nie von allen Seiten vollendet; 
er babe durch feine perfönlihe Hingebung und Cheilnabme 
kraͤftige Antriebe zum Guten gegeben, aber den Geilt des 
ordnenden Erhaltens habe er nicht beſeſſen; Dieß ungefähr 
geugt jeßt der Mebner auch vom fich felbit. 

„Won Zugend auf (fo drüdt er fi aus) ging das Ziel 


meines Lebens dahin, den Armen tm Land durch tiefere 


Begruͤndung und Vereinfachung ihrer Erziehungs: und Uns 
terrihtömittel ein befferes Schickſal zu verfhaffen. Es ges 
lang mir aber durch mein Leben hicht, auf irgend eine Weile 
unmittelbar auf die Erziehung des Armen einwirken zu koͤn⸗ 
nen. Ich fuchte durch den Ummeg einer Penfionsanftalt die 
Mittel gu finden, zu meinem Ziel zu gelangen. Allein dieſe 
hatten von dfonomifhher Seite nicht den Erfolg, den ich dieß⸗ 
falld wohnt bezweckte, aber nicht im Stand war zu erzielen, 
Ich kam aber auf dem Weg, den ich Dafıle zu betreten ge: 
nötbigt war, in Die Lage, die Mittel genauer und vielſeitiger 
zu erforſchen, die im Allgemeinen fiir die Erziehung und 
Bildung unfers Geſchlechts nothwendig find, und war bierin 
von mitarbeitenden Freunden unterfhigt, an deren Seite 
fi die Ideen der Elementarbildung, durch welche fi unfere 
Beftrebungen vorgigli auszeichueten, in mir entfalteten 
und allmaͤhlig in unferm Hang als eine eigentliche elemen⸗ 
tarifche Erziehungs methode angefeben, erforfät und bearbeis 
tet wurden: Es it aber auch ganz gewiß, bie bee ber 
@lementarbildung ift nichts anders, als ein lebendiger Aus⸗ 
drud des Bebürfniffes des oben berübrten doppelten Ges 
ſichtspunkts in der Bildung und Erziehung des Meuſchen,“) 
und das Streben meiner Tage ging von meiner Ingend auf 





©) Der Doppelgefihtäpnunft iſt biefer; dafür gu forgen, 
daß einerfeits feine Äußere Gewalt ben Entfaltungss 
gang der Natur in feinen eingelnen Aräften bemme und 
fiöre, und dab amderfeits bie Entfaltung jeder einzel⸗ 
nen Kraft der Menſchennatur mac dem Geſetzen derſel⸗ 
Ben ihren ungebemmten Lauf finde, 
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vom dem dunkeln Gefuhl dieſes Webrirfuiffes aus, und zwar 
nicht bloß, wie es allgemein in deu Menfchennatur liegt, 
fondern mie es fich befonder# als Bedurfniß unferer Zeit 
und unferer Tage ausſpricht; denn mir diirfen und micht ver: 
beblen: in Tagen, in denen das Wollen, dad Können und das 
Kennen der Menſchen durch bie Mittel eines einfachern und 
traftvollern Lebens genährt. und gebildet werden, find die 
Nachforſchungen nah einem hoͤhern Grad der Kunft in den 
Bildungsmitteln unſers Geſchlechts weit weniger dringend, 
als in Zagen, im denen die Berziehung und Verbildbung un: 
ſers Geſchlechts durch ein Verkuͤnſtlungs- Raffinement in dem 
Grad unterſtuͤtzt und belebt wird, wie in dem umfrigen; 
Alſo für die tiefere Erforfhung der Grundfäge der Elemen: 
tarbildung im fehr vortheilhaften Umgebungen und Merbält: 


niffen ledend, und fehr viele. Jahre langin der Ausübung der 
Anfangspunkte diefer Bildung gleichſam mit Gewalt aufge: 
balten,, konnte ed nicht wohl anders kommen, als dap bie |ı 


bießfälligen Grundideen und Grundfäge in.mir allmäblig zu 
einer merflichen Klarheit gedeihen muſſten. So wie indeifen 
der Anfang der vereinigten Chätigfeit meines Hauſes im ei: 
nem hohen Grad lebendig und kraftvoll war, und zur Er: 


wartung vieler und vielfeitiger Mefultate zu berechtigen fchien, 


fo waren die. fpätern Jahre unfrer. Verſuche von der Leben: 
digkeit und der Erhebung unſrer erfien. Fahre entblößt, und 
febienen den. Hoffnungen nicht zu. entſprechen, die wir im 
Anfang erregten; Es konnte nicht anders fen. Wir wa: 
ren der unermeffliben Aufgabe, die wir ung. felbft gaben, 
nicht gewachſen, und es liegt in den Schranken ber Dien: 
ſchennatut, daß wir ihr nicht gewachfen feun Fonnten.. Wir 
bätten fie und nicht aufgeben follen, und doch ift «8 gut, daß wir 
fie und aufgegeben haben, Wir ftießen freylich an taufend 
Schwierigleiten, an-die wir vorher nicht dachten. Aber im 
Gnnerjten der Erreichbarkeit unfrer Zwecke überzeugt, ver: 
fuchten wir: jebed Mittel, das ung zu unſerm Ziele führen 
follte, und fo wurden und. bie. Hinderniffe unfrer Vorſchritte 
Bildungstage zu unferm Zwecke, und diefe Tage waren für 
uns mwahrli wichtig... Ich gelangte in denfelben frühe zur 
Erkenntniß der innern Gleichheit des Wefend. in der Erzie⸗ 
hung aller Stände und zugleich zur Ueberzeugung, daß es 
durchaus nicht Die Ausbildung von irgend einer Art einzel: 
ner Kenntniſſe, einzelnen Willens und. einzelner Fertigkeiten 
unſers Geſchlechts, Tondern die Ausbildung ber Kräfte der 
Menſchennatur felber iſt, was das Weſen ber Erziehung der 
Kinder aller Stände vom Neichiten bis zum Aermſten hinab 
ansmacht. Ich ſprach das Beduͤrfniß einer hoͤhern Sorg⸗ 
falt für den reinen Willen dee Menſchennatur, in Lienhard 
und Gertrud, ſchon frühe and, und fnchte die Wohnſtube 
als ben. Anfangs- und Sktuͤtzpunkt aller. dießfälligen Maf- 
regeln: in’d Auge fafen zu machen. Ju meinen -fpätern 
Jehren und beſonders fett. dem Unfang meiner Penfiond: 
Anftalt babe ich, vereinigt mit meinen Freunden, die ele: 
mentarifch gefonderten Entfaltungẽmittel der einzelnen Krdf: 


liches Thun eingemiſcht. 


‚te und Wnlagen unſers Geſchlechts mit dem otganiſchen 


Gang, dur den die Natur diefe Anlagen felbit entfalter;. 


in pſochologiſchen Neihenfolgen gu orditen und darzulegen: 
geſucht. Die gefonderte Bildung diefer Kräfte auch durch 


die Kunſt naturgemäß zu ergielem, ſchien meinem‘ Haus fait 
feit feiner Entitehung das Problem, deſſen Auflöfung als 
die Aufgabe der Pädagogik unferer Zeit angefehen werden: 
ſolſ. Die Bereinigung von Freunden, bie feit Unfang diefes 
Jahräunderts mein Haus. ausgemacht, hat diefe ganze Fett 
über fih mit Thätigfeit den Nachforſchungen uber diefen 
Gegenftand gewidmet. Wir fühlen zwar alle, daß wir in 
bem, was wir dießfalls gefucht und geleijtet, unendlich binter 
dem Mefultat, das wir ung vorſetzten, zurück find, Auch 
haben ſich große Menſchlichkeiten in unter großes und menſch⸗ 
Aber in welchem großen Unterneh⸗ 
men iſt das auderde? — ” 


(Die Forlſetzung folgt;): 





Beſüch der Küflen der Chineſiſchen Tartarey und 
bon Korea, und der Juſel Lew⸗Chew. 


(Fortfesgung,) 


Der japanifdre Kaifer Taicofamn verlangte, dieſe 
Inſulaner follten fi unter feine Lehencherrlichteit begeben; 
die auf ihre Weigerung audgerüftete- Flotte lief erſt mach ſei⸗ 
nem Tod dahin aus, nahm ben König gefangen, ließ ihn aber, aus‘ 
Achtung feinen Feſtigkeit, es mit China zu halten, nach zwey 
Zahrenfrev. Seitdem bliebenifie Inner in.dbemfelben Les 
hensrerband gegen China. Schon vor taufend Jahren ſollen 
bie Bonzen der Sekte von Fo ihre Lehre mac diefen Yin- 
feln gebracht haben, wo fie noch beitebet. — Wem fie in: 
deffen ein Gelübde thun, geſchleht es nicht vor den Bildern 
ihrer Goͤtzen, fondern vor gewiſſen geheiligten Steinen, die: 
an verfhiebenen öffentlichen Orten angetroffen werden, vers 
bremen fie Weihrauch und wiederholen in andaͤchtiger Steli 
lung gewiſſe gebeimnißvole Worte, die fie die göttlichen 
Töchter Dmosmep : Mews gelehrt haben follen. (Mer 
denft bier nicht an bie Peruaner, bie, neben dem: ihnen 
eingelernten Chriſtenthum, gewiſſen gebeiligten Steinen, bee 
fonderd an hohen Orten, alte bergebracte Verehrung z0ls: 
len.) — Auch haben fie eine Klaffe gebeiligter Weiber; die die: 
Kranken pflegen. — Männer und Weiber gleicher Bernamen” 
koͤnnen fich nicht heitathen. Der König darf feine @attian wırer 
aus drev beftimmten Familien wählen. Wielmeiberen ift geſtat⸗ 
tet,. aber felten üblih, Die Aemter find meiſt erblich, doch 
kann man ſich auch durch Verdienſt aufſchwingen. Die Cie 
kuͤnfte des Koͤnigs beſtehen im Ertrag feiner Domainen und 
einigen Auflagen auf Salz, Schwefel, Kupfer, Zinn und» 
einige andere Artikel; dafür bezahlt er die Staatsausgaben 


‚nad Gehalte der obern Beamten. Der innere Handet vder: 





die Jabrmärfte: werden: beſonders durch Meiber und Maͤd⸗ 


chen geführt, bie ihre Ladungen mit befonderer Geſchiclich⸗ 


Reit auf dem Kopf tragen; fie befteben in gewöhnlichen: Le: 


bens: und Kleidungs:Dedürfuifen, die fic gegen andere ih: 
nen nötbige Artickel oder chineſiſche oder japanifhe Kupfer» 


minze verti- ben, Die Männer follen geſchickte Arbeiter 
in Gold, Silber, Kupfer und andern Metallen feyn; auch 
befinden ſich Seiden:,. Baummolen:, Flachs- und Vapler: 
Manufatturen bier. Sie bauen gute Schiffe, mit denen fie 
bis Japan und Ehins fahren, Sie haben den chineſiſchen 
Kalender fir die Eintheilung des Jahre und der Monate 
angenommen. Die Produfte find Neis, Weisen und man: 


&erlep andere Vegetabilien ; mehrerley Farbholz; ein Baum, 


ber vorzuͤgliches Del liefert; vielerley Fruͤchte, als Oran⸗ 
gen, Citronen, Limonen, Long:p:ven, Lee⸗tches, Trau—⸗ 


ben. u. fe w.; Pferde, Waſſerhunde, ſchwarzes Rindvieh, 


Hirfse, Geflügel, Pfauen, Tauben u. ſ. w. Von reißen: 
ben Ihidien find fie freu; Die Küften gewähren ihnen 
reichlichen Fiſchfang; fie find vortrefflihe Taucher und brin: 
gen Perlenmuſcheln und mancherley andere Muſcheln, die in 
Japan umd China’ fehr gefucht find, zu Tage. Auch Kam: 
pher, Eedern und Ebenholz, fo wie manderley gutes Schiff: 


und andres Bauholz, liefern ihre Waldungen. — Sie follen: 


Sflaverep, Luͤgen und Schmeicheley verabibeuen. Sie lle 
ben Spiele und Verpmägungen, und fepern am Ende und 
Anfang jedes Jahrs ihren Goͤtzendieuſt mit vielen Feverlichkei 
ten. Es herrſcht viele Familieneinigkeit unter ihnen, die 
ſich durch oͤftere Gajterepen fund thut. — (Man weiß, 
daß auch Benjowsty auf feiner Flucht von Kamtſchatka 
dieſe Inſeln beſucht, und manderley Unterſtuͤtzung daſelbſt ge: 
funden haben will.) 

Was wir zu beobachten Gelegenhelt hatten, beftätiget die 
Ungaben Supoa-Koangé, mas alfo aud dem übrigen 
Theil jeiner Erzäblung Glaubwürdigfeir verleiht. Eines 
ſcheint außer Zweifel, daß diefe armen Inſelbewohner durch 
bie chineſiſche Uſurpation zugleich viel geibmeibelt und viel 
berabgewärdiget, vorzüglich aber mit einer Yadung , ihrer 
Matur fehr frembdartiger, Geremonien begabt worden find. 

Wir fahen kein Geld bed ihnen. Ben einer Gelegenheit 
bemerkte Lieut. Dwarris, wie ein Häuptling einen Wann 
für etwas mit einer Note bezablte, was ibn auf deu Gedan⸗ 
ten brachte, daß fie Paptergeld hätten ;. vieleicht war ed auch 
nur eine Anweiſung für einen Eat Reis oder ein Srüd Zeug. 
— Unter andern Produkten bemerkten wir au den Sago— 
baum-in Fulle. 

Die Kleidung biefes Volks zeiämet ſich Durch Einfachheit 
und guten Geſchmack aus. Das glänzend ſowarze, mit ei: 
sem vondem Laub eines Baumes pejogenen Dele eingefaibte, 
Saar wird von allen Seiten nab dem Scheitel, fo alart 
als moͤglich, hinauf geſtrichen umd bier feft gebunden; der 
aber dem: Bande bervortretende Bilicel deffelben wird im 


einen: Heinen, ſaubern Knoten geflochten, und oben. durch 






’ 
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zwer Hanrundeih feitgeffeft; Ichtere, Came ſue hee und 


"Ufifashee genannt, find nach dem Wermögen der Perſon 


ans Gold, Silber, oder Kupfer verfertiget; Die erftere hat 
an einem Ende einen Meinen Stern, der nad vorne gekehrt 
wird. Diefe Haartracht findet durdgängig von der oberjten bie: 
sur geringften Mannsperſon ftatt,. und laͤſt ganz gut. 
Im zehuten Jahr find die Anaben zum Ufifashee: berech⸗ 
tiget, vom funfzehnten an zu bepden. Außer den Amtsper: 
fonen,. die eine Müge tragen , menn fie in Amtegeichäften: 
find, feinen fie fi, wenigſtens bey (chönem Wetter, kei: 
uer Ropfbededung zu bedienen. Zunaͤchſt am Körper tras 
gen fie eine Art Hemden und Unterdofen, und dariber ein 
loſes Gewand mit weiten Aermeln, das fie mit einer breis 
ten Schärpe um die Mitte des Leibes befeftigen.: Un dem 
Rüsen haben fie ſauder aus Stroh gearbeitete Sandalen). 
auch bie hoͤdern Stände weile, bis an die Knoͤchel ger 
bende Kamaſchen. — Die obern Klaffen tragen Seide vom 
manderlep Karben, mit einer Echärpe von einer abftechen- 
deu Farbe, zumeilen mit Seide durchwebt. Die geringerm 
Klaſſen bedienen ſich einer Art wollen Zeug, gewöhnlich 
Taftanienbraun, zumeilen geftreift, oder weiß und blau ge«: 
fprentelt.- 
(Die Fortiegung folgt, 
Vorſchlag ded Herrn Lambry, Obſtgaͤrtner fh: 
Maudres, Dep, der Selne und Dife.. 


Werm der Weinftot in Bluͤthe treten will, fogar wenn: 
er ſchon völig blüht, muß man in der. Rinde des jungen, 


oder auch des vorjährigen Holzes, im Entfernung von einer 


xinie von einander, ein Paar im Kreis berummgebende Cin: 
ſchnitte maden, und den dazwiſchen liegenden Heinen Ring, 


. von Minde, binwegnehmen. Diefer Cinfchnitt muß immer’ 


unterhalb der Trauben angebradt werden. Macht marı 
ihn in einen vorjährigen Zweig, fo bat man allen Maum vom 
Unprung des Zweige bis zu den Trauben, fihneidet man 
aber in einen bdiefjährigen Schößling, fo muß der Ming 
oberhalb ber zwer oder drep Knoten angebracht werben, bey 
benen der nöchfijährige Schnitt gemacht werden foll, 

. Um die Heine, dem Zweig bebgebrachte, Wunde bildet‘ 
id bald eine Heine Wulſt, welche mad funfjebn dis zwanzig: 
Tagen die entblößte Stelle ganz erſetzt; allein diefe augen: 
blickliche Unterbrebung der Eirfulation der Säfte, hat den! 
beabfichtigten Zweck erreicht, jede alfo behandelte Manfe ift 
vor dem Abfallen der Beeren gefibert,. und bie Seitigung: 
ber Frucht wenigftend um acht Tage befördert. Diefe Me: 
tbode-ift Hm. Lambrp jeder Zeit, bey alt- und jungen: 
Weintöden, auc ben denen, welde dem Abfallen der Bee: 
ren am mebrften und bartnädieften umtermorfen waren, ge 
tungen ;. dieſe Erfohrung Kit nicht allein von einer Menge’ 
prattiſcher Weinbauer bezeugt, ſondern das Gelingen der 
Operation von den Kemmiſſarien der loͤnigl. Geſellſagaft des 
Aderbaues, in ihrer Sitzung vom 13. Kipril 1897, beftatigtt 
worden, wobey diefe Eeſellſpaft Herrn Lambr's 
hungen durch die goldene Ehrenmedaille anerkannt: bat-!. 

—— - 
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Korreſpondenz-Nachrichten. 
Paris, ben z. Maͤrz. 1813, 
(Beſchluß.) 


Meit Haren war der Gerinisfalt in Betreff bes Tou⸗ 


rünftterd Boch ſa, ber kuͤrzlich gefchlichtet wurde; bier war 
nur ber Stand bes Angeflagten merkwärdig. Bochſa ifl 
ein ausgezeichneter Harfenfpirler und angenehmer Konfeger; 
durch feine Heiraih wit einer Michte der Frau v, Benlis 
war er mit angefebenen Bamilien, unter andern mit derje⸗ 
nigen des Grafen Balence, Benerald und Paird, in Ber—⸗ 
bindung getreten, und hatte fih fo fehr die Gunft eines als 
ten Wicomte erworben, daß biefer ihn an Sohues Statt 
annehmen, und ihm feinen Hdelstitei als Bermaͤchtniß bins 
terlaffen wollte. Dazn befigt Boch fa alle Eigtuſchaſten eis 
nes gefälligen Gefenfhafters, und war baber in großen Haͤu⸗ 
fern gern geſehen. In dem feinigen verfammelte er oft die 
glaͤnzen bſte Gefeufhaft, und unterhielt biefeise durch Bäue 
and Meine Konzerte, bie im feiner Privat⸗Geſellſchaſt hätten 
aeihmadvoller andfalen koͤnnen. Eine ſolche Apend-Beius 
fliguna gab er auch im vergangenen Winter. Gepuste 
Herren und Damen hatten fih in Menge eingefunben, um 
daran Theil zu nehmen; ber Tanz⸗ und Konzert⸗Saal ſchim⸗ 
merte von Prunk und Schmad. Allein gegen bie Nat zu 
vermifft mau den Haudberen; es entfiebt ein Gemurmel uns 
ter ber glängenben Geſellſchaft; einer ſchleicht fi mach bem 
andern fort; Hr. Bob fa fhmmt mit nah Kaufe, und 
am andern Morgen erfährt man, er babe fib in ber Nast 
mit Ertrapoft aus dem Staube gemacht. Nun wurde anf 
einmal ein Heer von Gläubigern rege; biefer harte bie Zah⸗ 
lung von prästigen Meublen zu fordern; einem andern war 
man einige Eofibare Shawls fhulbig geblieben, eim dritter. 
hatte protefiste Wechſel von Bomfa in Hinten, Die 
Zeitungen fpadten Über den Vorfall, und fagten, ber junge 
Tontuͤnſtler habe eine unerwartete Fuge angebracht. Die 
Gtäubiger fpaßten aber keineswegt, und brachten ihre Mage 
seritlih ein, wobey kann fouberbare Hiſtorien berauds 
famen, So 3. B. hatte Bomfa die Kochinn jenes alten 
Wicomte zu einem Shawlbaͤnbler geführt, und fie daſelbſt 
einen Shawl von 530 Loulad'or audfuhen laſſen, weil ibr 
ber Shamwl, den ihr Bochſa fetöft ausgeſucht hatte, nimmt 
Foftbar genug geweſen war, Der Kaufmann, welder dem 
freggebigen Boch ſa nicht nachlaufen fonnte, hielt ip am 
die Kobchinn unb ben alten Vicomte, und forderte beyde ges 
richtlich zur Bezahlunug feines Shawl's auf, woburd dann 
eine neue Epifobe in beim Proyeffe bes Hru. Boſchſa ent 
fand, Die Kdainn geſtand, der Shaw babe Ihr zwar recht 
gut grfallen, allein da er ihr geſchentt worben fen, fo brauche 
fie ihn nicht gu bezahlen ; von bem alten Bicomte wurde auds 
arjagt, er, ber Bicomte, habe mit ber Shawl· Geſchichte nichts 
gu tbun. Die Riester gaben dev Kbchinn und ihrem Herrn rent; 
ber Kaufmann aber, ber ein launiger Kopf ift, fühlte eine 
ftarfe Luft, auf eisne Hand Gerechtigteit an ben bevden 
Shawl Empfängern audzjuäsen, und ließ Berfe unb fatus 
riſche Einfaͤlle anf fie druden, wehhalb er nun von dem Bis 
comte und ber Kbchinn gerichtlich belaugt, unb zu einer Gelb⸗ 
firafe verdammt wurde. Als biefe kurzweilige Epifode zu 
Ende war, wurde der Hauptprogeh fortgeführt, indeß Kr. 
Boch ſa fi in den glänzendften Zirfein Londons wegen feis 
nes Sarfenfpield betlatſchen fieß, Es fand fi in den ger 
riptligen Unterfuhungen, baß er bie Unterfahriften mebs 
rerer angefehenen Perfonen, fogar bed Herzogs v. Wels 
lingtom nadhgeabmt, nud vorgebliche Unmweifungen von 
ibmen auf beträchtliche Summen vorgejeigt und in Umlauf 
geſetzt hatte, um ſich dadurch Anſehen und Kredit gu vers 
ſchaffen. So erging eudlich Über ihn als Verfaͤlſcher und 
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Betruͤger ber Urthelſpruch, er habe ben Pranger, das Brands 
marfen und sjährige Galeerens Strafe verdient. Weit eim 
ſchimpftiches Ende fo vielen Glanyes unb Pruntes! Wie bes 
ſchaͤmt muß mander ſeyn, ber au Bocfa's Ball: und 
Konzert: Berfammlungen Theil genommen hatte! In Frank 
rei barf er nun nicht mehr erfcheiuen, wenn er nit bas 
über ibn ausgefpromene Urtbeit will vollzogen» feben ; ſollte 
er nun aber etwa bie Kähnbeit haben, feine Mole in Eng— 
tand fortzufpielen? Zu bemerfen ift, daß bie Pariſer Raufs 
leute, aller ibrer Vorſichtigkeit ungeachtet, doch von feldhen 
Windbeuteln Häufig betrogen werden. Cbrfimen Hausvaäñ— 
tern, bie fich im einer Eurzbauernben Weriegenbeit befinden, 
borgen fie felten; dagegen laufen fie den fimmernten Ders 
ſchweudern mit ibrer Waare entgegen, und wenn fie num 
vernehmen, er babe fih aut dem Eraube gemamt, erſtau⸗ 
nen fie aber ihre eigene Leichtglaͤubigkeit, mehmen ſich ver, 
tuͤnftighin recht fing zu feyn, unb werben bo wieder ans 
geführt. De. 


Daris, ten 6. Mir. 


Die theatraliſche Worftellung zum Benefiz des Kompo⸗ 
niften Kaveaur war. wie ich Ihnen neulich meldete, ſehr 
alänzend : aber bie zum Beften ver Mile, Mars gegebene 
Vorftelung im großen Opernfaale bat erfiere doch noch meik 
Übertrofen. Da war nit ein Wiutelchen leer geblieben, 
obſchon ber gerinafte Preis eines Eintritts⸗ Billets 7 Franten 
war, Im ben Logen alänzte alles von Cbelgefteinen, Pers 
ien und nenmobifhem Putze. Man hätte acht Tage lang 
genug zu ſchauen gehabt, fo mannigfaltig war ber Schmuc 
der vielen ſchönen Damen; die ganze Parifer ſobne Welt 
ſchien in ben Dperniogen verfammelt zu ſeyn. Die war 
aber auch das Befte an biefem Abende, Mir dem Schau— 
fpiele lief es mo ſchlechter ab, wie vor acht Lagen ben ber 
Benefiz s Vorſtelung Gaveaur's, Ducid's Trauerfpiel: 
Abufar, wurde ausgepocht; und das neue Luſtſpiel: Der 
Freunb Elermont, ein von Marfollier nachgelaffes 
ned Städ, wurde fo beftig ausgepfifen,. obſchon Mile. 
Mars darin eine Rolle Ädernommen batte, daß der Wors 
bang vor ber Beendigung deſſelben niederfallen mufte, Ein 
Kurzes Ballet beſchloß bie Luftsarfeit, Die Parifer harten 
ſich über ben Auſchlag⸗Jettel erzürnt, worauf annetünbigt 
ſtand, das Publtkam könne ſich EintaßBillerte zu 5 Frauten 
für bie Gänge ober Corridors (weiche fin binter den Logen 
berumzieben) verſchaffen. Dieß wurbe mit Recht als ein 
Beweis einer außerorbentlinen G@elbdaierigfeit von Eeiten 
der Mile, Mars Übel genommen. Die Ankündigung war 
um befto beleibigender für das Ehrgefühl der Parifer, ba 
der Zutritt gu jenen Gängen ben Bedienten ber Herrſch af⸗ 
ten pflegt freyselaffen zu werben, Es wurden baber äufs 
ferft wenige ober gar feine folder Billette verfauft,. und 
bie Journaliſten übten am folaenden Tage ibren Wis Aber 
den rigennäpginen unb ungefahicten Ginfal aus, Einer 
fagte, Müe. Mars, um befto mehr Geld zu befommen, 
wäre au anf ben Grbanfen geratben, den Anſchlag⸗Jettel 
au vermietben; ein Anbrer wollte wiſſen, man babe fogar 
an bem Abende ber Worftelung bad Durharben dur bie 
Dpernftraße wollen bezahlen laſſen; ein Dritter fünbigte am, 
einige bundert Bebiente von guter Ronbitien wollten der 
Mae Mars eine Bittſchrift einreiben, bamit fie ibnen 
boy nicht Fünftigbin ben biäher zugerigneten Gtanbort im 
ber Oper benehmen mödte, Wein zu allem diefem bat 
bie Mile. Mars ein Schnippchen geſchlagen, deun fie hatte 
ihre 30 bis 40.000 Franken im ber Taſche, und kaun fich 
dafür, wenn fie Luſt bar, ein häbſches Landhaus faufen, 

(Die Fortfegung folgt.) 
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Freitag, 20 März 1818 





Deun ber Geiſt gebeiht durch Meisheit, 
Und das Herz gedeiht durch Schönheit, 
Diefer Finffang rauſcht in Gtärte, 


Diefer Adel führt zum Ziele 


Daueruber Glägjeligkeit, 


Bürger, 





Pıflalozzi’s Rede, am feinem 73ften Geburts feſte 
zu Iferten am 12. Jenner 1818 gehalten, 


Bortfegung.) j 

Ein zwerter Theil der Mede des Hm. Veſtalozzi 
beſchaͤftigt ſich mit feinem Fdeal der Urmenerziehung, das 
er, als fein Vermaͤchtniß, fein Lieblingswerf und feine Stif- 
tung, der Nachwelt übergeben will; — ſedoch wohl vertan: 
den ald Ideal: denn ob er gleich, bereits fommenden Früh: 
fing, nach feinen nunmehrigen abgeänderten Grumbiägen 
über dad, was für der Armen Heil weſentlich Noth thut, 
eine Urmen⸗ Anſtalt, nach den beihränften oͤbonomiſchen und 
pädagogiichen Mitteln, bie er fib an dem dafiir beſtimmten 
Ort verichaffen Tann, zu errichten gedenft; fo behält er ſich 
jedoch feperlich vor, daß er diefen Schritt durchaus nicht als 
den wirklichen Unfang der eigentliben Urmenerziebungs: 
Anftalt, zu deren Begründung feine Stiftung beftimmt iſt, 
angeiehen wiffen will.. 

„Das festina leute (fagt der Mebner) it ein Wort, 
dem id in meinem Leben mie folgte ; aber es bat mich auch 
taufend Ihränen und tauſend Opfer gekoftet, daß ih es nie 
that, und jeht am Mand meines Grabes will id doch 


nicht den Segen der legten und wictigften Handlung mei: 


mes Lebens mir durch eben dieſen Fehler vor meinen Au: 
gen zu Grund richten,” — Ehe an die Verwirklichung bes 
deals gedacht werden kann, muß, nach des Redners gegen: 
wärtiger Meinung, noch febr Vieles vorangeben, und zu⸗ 
naͤchſt verlangt er, daß fieben Bedingniffe in's Auge 


gefaſſt werden, ohne welde er felbft bie Anbahnung eis 
ner wahren, pfochologifch tief begründeren Nationalbildung 
und Volksbildung gar micht möglich glaubt. Die fieben find, 
in der Ordnung, wie er fie aufzäbit, Türzlich folgende: ı) Ein 
allgemeines Volksbuch, das geeignet wäre, die Väter und 
Mütter aller Stände dem ganzen Umfang ihrer Kraft fir 
die Erziehung ihrer Rinder füblen zu lehren; er nennt eb 
ein Mutter;, ein Wohnſtuben-⸗Buch; 2) damit dieſes Buch 
ausfübrbar werde, müfen die Wege der Natur in der Cuts 
faltung des Menſchen erft Torgfältiger erforfcht werben; 
3) muß die Erlernung und der Unterricht jeder Wiſſenſchaft 
mit den Grundträften der Menfhennatur in Zufammenbang 
gebracht, oder es muß der Gang ber Natur in der Erler⸗ 
nung jeder Wiffenichaft außgemittelt werden; 4) müfen - 
die Bemühungen, Sprab, Zabl und Form ale reine Ele⸗ 
mente ded Denfend zu benutzen, mit ber höchſten Zhätigs 
feit und Sorgfalt fortgefept, und in ihrer Anwendung mit 
den Glementarübungen, dur melde fi die gemüthlichen 
Kräfte des Glaubens umd der Liebe, fo wie die Elemente 
der phoſiſchen Thatkräfte unfers Geſchlechts naturgemäß 
entfalten, in Webereinftimmung gebracht werden: 5) müß 
fen Zahl und Form, als geiftige Mittel aller Kunftträßte, 
mit einer @lementarbildung ber phyſiſchen Ausuhmmgsfräfte 
aller Kunſt, Die vorzfglic von der efementarifhen Ausbil 
dung des Augs und der Hand abhängen, verbunden, und 
überhaupt die Einführung einer allgemeinen Gomnaftil der 
pbofifhen Kräfte unfrer Natur erzielt werden; 6) um 
diefen Mitteln und Anfichten Eingang ins Leben zu vers 
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haften, muͤſſen Probeſchulen errichtet werden, und endlich 
7) damit Probeſchulen errichtet werfen können, muß vor 
Allem aus fuͤr das ſichere Daſeyn von Männern geforgt 
werden, welche der Aufgabe, einer ſolchen elementariſchen 
Wrobefchule mit Erfolg vorzuftehen, zuverläffig gewachſen 
feyen, und zwar in Müdficht auf weiblihe Bildung fo gut 
als auf männliche, 

Aus diefen Vorballen der Anbahnung einer Degenera: 
tion unſers Geſchlechts führt ein umerwarteter Uebergang 
— faſt allzuraſch nad Iferten zurid. „Die fieben Be- 
dingniſſe (fährt ber Redner fort), unter benen ich die Unbab: 
nung eimer allgemeinen National: und Vollkskultur allein 
möglib glaube, find größtentheils weſentliche Gegenftände 
der Nachforſchungen und der Thätigfeit meined ganzen Le— 
bene, und für einige find meine gegenwärtige Lage und Mer: 
Hältniffe wie geeignet, noch bep meinem Leben und binter 
meinem Grab für ihre weitere Prüfung, Korfhung und 
AUnbahnung zu wirfen.. Much ift ed nicht möglich, bie meh: 
zern oder wenigern Yünglinge, die wir jest für unfre Zwe⸗ 
«te zu bilden annehmen werden, genugihuend anderswo wohl: 
feiler zu erhalten. Da das Perfonale für ihre Bildung und 
auch für ihre dkonomifche Beforgung ſchon da it, fo laun 
ih auch vou diefer Seite mit menigern Mitteln mebr thun, 
‚ale irgend ein anderer. Man mirbiget überhaupt nie ge: 
augfam, was ein jedes altes Neit fait in jedem Fall gegen 
neue Eiurichtungen für Vorzüge hat... Ich muß no bin: 
auſetzen, das liebliche Iferten bat die ganze Zeit meines bie: 
Äigen Aufenthalts mein Unternehmen in einem hoben Grabe 
begunſtigt, umd ich bin auch ficher, daß ich nicht leicht eine 
Stadt gefunden hätte, in der mid die Heinliben Tracaffe: 
zien, mit weldhen man ſonſt fat an allen Orten neue Un: 
ternehmungen, imfonderheit den Fremden, erfhwert, mid 
weniger genirt hätten, als ed bier geliehen; und ih muß 
«6 fagen, dad war ein großes Old für mid. Die Natur 
meines Unternehmens hätte, ohne gefährdet zu werben, biefe 
Art von Bedrüdungen nicht zu erbulden vermocht, und ich 
muß geradezu befennen, obne dieſes edle Benehmen ber 
Stadt gegen mid wäre ih hoͤchſt wahrſcheinlich den fo 
lange gedauerten Innern Gaͤhrungen meines Hauſes mn 
legen.“ 

(Der Beſchluß folgt.) 


Schiffbruch der Brigg la Jeune Sophie Im Au⸗ 
guft 1817. 


Diefed Fahrzeug, von Kapitän Devanr befebligt und 
von den HH. Martin Foache und Sohn in Havre de 
Grace ausgerüftet, war mac Yale de france und Bourbon be: 
Rkimmt, Seine Fahrt war ruhig und glüdlich big zum festen 
AUAuguſt, wo man Branntwein bedurfte, weshalb ein Arbeiter ei: 
nen Eingang des Schiffsraumes öffnete, um eineiTonne, bie am 
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naͤchſten der an bie Kammer ftoßenden Thür lag, ber: 
auszubolen. Bon dem Augenblid an beflagten ſich die Paſ⸗ 
fagiere über den in diefe Kammer dringenden Raub; da 
man aber meinte, er fäme and der Küche, fo beachtere man 
es nicht weiter. Jedoch der Rauch nahm immer zu, er 
batte einen Brandgeruch, man unterfuchte es emblich mit 
Sorgfalt, und da er in dem hinterm Verſchlag des untern 
Verdecks am ftärkiten war, fo glaubte man, ein Schiffe: 
junge, der allein mit Licht dahinein gefommen war, babe 
Feuer. darin veranlafft. Der Verſchlag wurde ſogleich aus- 
geleert und abgeſchlagen, allein man überzeugte fib, das 
Feuer babe feinen Sitz nicht im diefem heile des Schiffes. 
Der vor Kurzem geöffnete Eingang zum Schiffsraum warb 
wieder aufgemacht , und man erhielt nun bie traurige Ueber: 
seugung, der Rauch kaͤme and diefem Raume jelbit; man 
glaubte fogar einen Pad Werg, durch welches er berausdrang, 
fen der Sig bes Feuers und begoß es mit Waſſer, — aber 
vergebens! — der immer heftiger werdende Rauch beraubte 
die, welche in die Kammer drangen, der Beſinnung, und 
ftieg in großen Wolfen empor. 


Un der Erhaltung bed Schiffes vergweifelnd, und mahrs 
nehmend, wie die Einwirkung der Luft das Feuer vers 
mehrte , befahlen die Offiziere fogleich die Pulen zu fließen 
(die Fallthuͤren, welche vom Verdeck berabführen), und mit 
Segeln, Matragen und Decken zu belegen, . die von da an 
unaufbörlich genäfft wurden, Einige Männer wagten fib in 
die Vorratbd:Kammern, und es gelang ihnen, mit Lebens⸗ 
gefahr, einen feinen Sad mit Iwiebad, vier Heine Waffer: 
fäfer und einige Hübner zu retten — alles, was fieben 
und zwanzig Eienden an Nahrungsmitteln übrig blieb, End⸗ 
li überlegte man mit mehr Ruhe. Der ganıe Schrecken 
der Lage ward ſichtbar. Alles, was man an Schiffahrtes 
Initenmenten befaß, beftand in zwen Compaſſen und einem 
Octanten, aber fein Buch, Feine Karte, um die Fahrt zu 
rihten. Das Meer jtürmte, und um fieben und zwanzig 
Perſonen zu retten, batte man nur zwey Boote, deren 
größtes nur zwölf Perfonen aufnehmen fonnte, und bad el 
nen Plap einnabm, wo ed von den Maften, bie, vom Keuter 
an ihrem Aus verzehrt, jeden .Ungenblid nieberftürgen konn: 
ten, zerſchmettert werden muſſte; dad andere Boot war fo 
flein, daß bie Heftigkeit ber Wogen feinen Gebraud ganz 
unmöglich machte, 


Man fepte die Pumpe in — und erhlelt durch 
den Vitriol, welchen ſie herausſchaffte, die Ueberzeugung, 
daß dieſer dad Feuer veranlaſſte. Nun begriff man, was 
Das für ein Feuer fen, das ohne Flamme brennte, man be: 
griff den Schwefel-Geruc, und warum der Rauch fo häufige 
Asphinrien veruriachte, 


Man hielt eine Berathung. Der Kapitän hielt ed, bey 
dem Drang der Gefahr, für das einzige Rettungs: PRittel, 
die wuͤſte Inſel Krinite (20° 30’ Br, 30° 30’ £,), von der 
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man noch hundert Meilen entfernt war, zu erreichen, und 
von da bis zur Afcenfions = Infel oder gar nach Mio Janeiro 
feinen Weg fortzufegen,, je nachdem es das furchtbare Ele⸗ 
ment erlaube, das den Ungluͤclichen unter ben Füßen wuͤhlte, 
und deffen Gewalt fie gar nicht genau zu ermeſſen vermoch⸗ 
sen. Sein Math ward einmuͤthig angenommen, 

Erft den achten Auguft, um Mitternacht, erblidten fie 
Krinite. Das Schiff lavirte in derem Angeficht bis am Mor: 
gen, wo denn der Wunſch, Schiff und Ladung zu retten, 
und die anfcheinende Gewißbeit auf dem nadten Zellen, dem 
man vor Augen hatte, aus Elend zu fterben, ben Eutſchluß 
zuwege brachte, dem Lauf zur Aſcenſions-Juſel fortzufegen, 
An demfelben Tage früb elf Uhr, ungefähr vierzehn Mei: 
len weili von Zrinite, nahm man wahr, daß bie Hafen 
bolyen *) des bintern Badbords rorhglühend wären, nnd 
der Rauch aus dem Barfholze **) empor flieg, 


‚(Der Beichluß folgt.) | 
Beſuch der Kuͤſten der Chineſiſchen Tartarcy und 
von Korea, und der Inſel Lew⸗Chew. 


Gortſetzung.) 

Es gibt neun Klaſſen Großer oder Amtsperſonen, die 
fi durch ihre Muͤtzen unterfcheiden, wovon ung vier zu Ge: 
fiht kamen. Die hoͤchſte Klaffe, die wir bemerften, ein 
Glied der koͤniglichen Familie, trug Mofenfarb mit glaͤn 


gend gelben Rauten. — Die nähfte Würde hatte Purpur; 


dann einfach geib, roth fehlen die unterſte. 

Leber die weiblihe Tracht konnten wir num wenig Beob: 
achtungen anftellen. Die böbern Klaffen follen (und im der 
That wurden einige fo geſehen) nur loſe, fliegende Gewande, 
‘ohne Echärpe tragen; die Haare entweder offen auf bie 
Schultern fallend, oder über die linte Seite des Kopfs auf 
gebunden, mit berabfallenden Enden. Die untern Klaſſen 
fbicnen Unterröde zu tragen, nicht viel länger, ald die Scilr: 

zen der Hocländer, mis einem kurzen, aber weiten Gewand 
Suede, Eine Dame, die ſehr oft beammächften Dorfe, den 
Schiffen gegenüber, ſpazieren ging, fien ein reich geftidtes 
Gewand anzuhaben. 

Lew: Chew liegt unter dem Zluͤcklichſten Himmelsſtrich 
des Erdbodens; durch Seewinde, die ſeiner geographiſchen 
Lage nach das ganze Jahr wehen, erfriſcht, leidet es weder 
durch zu große Hitze, noch Kälte; fo wie es auch durch 
feine phoſiſche Beſchaffenheit nur fließende Gewaͤſſer und 
feine Moräfte und Sihmpfe enthält, fonft unter den wär: 
mern Breitegraden eine ‚Quelle fo mander Krankheiten; 
auch icheint dad Volk einer Träftigen Gefundheit zu gene: 
Sen; wir bemerkten wenigſtens weder Franfhafte, noch Bett: 
ler unter demſelben. 








*, Woran das Tatelwert befeftiat iſt. 
er Der letzte Balltu im Hintertheit des Schiffes, 


Die grünen Gefilde und romantiſchen Landſchaften auf 
Tinian und Juan Fernandez, die Anſon fo schön beſchreibt, 
erreichen bier noch eine höhere Stufe; denn Kultur gefellt 
fih zu den bezaubernden Schönheiten der Natur. Won ei⸗ 
uer beberrihenden Anhoͤhe oberhalb der Schiffe verbreitet 
fih nach allen Richtungen eine hoͤchſt mablerifhe, wonne⸗ 
volle Anſicht. Einerfeits zeigen ſich die entfernten Inſeln, 
aus dem weiten Ocean emporfteigend, während bie Dur: 
fiptigfeit des Waſſers dem Auge vergönnt, all’ den Korall⸗ 
riffen zu folgen, bie ben unmittelbar darunter befindlichen 
Unferplag beſchuͤtzen. Südlich ift die Stadt Napa⸗Fou, mit ih⸗ 
ren Hafen voll Schiffe mit wehenden Wimpeln; im Zwiſchen⸗ 
raume zeigen fi zahlreiche Hütten längs ber Ufer der Fluͤſſe 
zerſtreut, die unten das Thal durchſchlaͤngeln; überall wird bag 
Auge durch die mannichfaltige Färbung des uͤppigen Laubes 
entzüct, das um die Wohnungen wuchert. Gen Dften ges 
wahrt man die Häufer der Hauptitadt Kinhing, nad ihrer 
eigenthuͤmlichen Weile erbaut, zwifchen den hohen Bäumen 
hervor, die fie umgeben und beſchatten, eines fi über bas 
andere einen fanft anſchwellenden Hügel hinauf erhebend, bis 
zu deffen Gipfel, den der Palaſt des Koͤnigs kroͤnet; wäh- 
zend die zwiihenliegenden Gründe von Napafon bie Kinte 
f&ing, in einer Entfernung von mebrern Meilen, eine uns 
unterbrocdne Meihe von Landhaͤuſern ſchmuͤcket. Nab Norden, 
fo weit das Auge reicht, überziehen ausgedehnte Waldungen 
bas böbere Land, 

Ungefähr eine halbe Meile von dieſer Unböhe führt ein 
Fußpfad den Wanderer anfbeinend mach einem einen Walz 
de; unter dem Laubaange fi Freugender Baumzweige folge 
er dem Schlangengewinde eines Labyrinth, in kurzen Zwi⸗ 
fhenräumen von andern durcichnitten. Nict weit von 
einander, zu beuden Seiten dieſer Gänge, zeigen fi Heine 
Thüren von Meidengeflechte; oͤffneſt bu eine, fo überrafcht 
dih der Minblid eined Haufed und Hofed, mit allem 
was zur Pandbausbaltumg gehört, in dem Kinder berumm 
fpringen: fo daß, während du dich in einem heimlichen, abge⸗ 
legnen Nubeplag träumeft, du dich mitten im einem volfreis 
hen, aber unfihtbaren Dorfe befindeft. 

Die Natur hat ihre Fuͤlle über Lew⸗EChew ergoffen; denn 
fo groß iſt ber Segen feines Bodens und Klimas, daf bie 
fremdartigften Erzeugniſſe des Pflanzenreichs, die font nur 
in entfermten Regionen wachen, bier brüderlich neben eins 
ander entfpriehen, Es iſt bier nit nur dad Land, mo die 
Eitrone und die Limonle reife ; fondern der indiſche Pifang 
und die normwegiihe Kite; der Theeſtrauch und das Zucker⸗ 
zobr blühen bier durch einander. Zu ben nicht oft fo ver⸗ 
einten Suͤtern gefellen ſich Fluͤſſe und fihere Häfen; und 
zuletzt, Doc nicht dad legte, sin werthes, freundliches und 
glicktiches Volk, 

(Die Fortfegung folgt.) 


+ 


Koörtefpondeng ⸗Nachrichten. 
Paris, ben 6, Mär 1518, 


(Bortfesung.) 


Wie mancher Gelehrte wehrte ſich gläckkich ſchaͤzen, wenn 
er am Ende jahrelanger Machjorſchungen foriel eingeerntet 
Hätte, als Mue. Mars in Zeit von 3 Stunden empfans 
gen bat! Freyplich find audgezeimmete Kalente, wie das 
biefer Schaufpielerinm, fehr felten. unb das Publikum bes 
lohut immer biejenigen, bie es belufligen. beffer; dis biefenis 
gen, bie ed unterrichten; benn Belnftigung ſucht Ferermann, 
mit fo aber Unterricht und Belehrung. Ein vietgelefenes 
Varifer Blatt machte pen Gelegenheit diefer Vorſtellung aute 
Bemerkungen Über das Berwöhnen aukgezeichneter Sau: 
frieter. „Wie ſollten fie id nit weit über und erbaben füh- 
ten, fagt der Journaliſt, da bad Publifum ihnen ſtets auf 
bie demuthiaſte Art bulbigt? Jedwede ihrer Handlungen, 
jedweder ihrer Schritte wird ald eine Begebenbeit auspos 
fannt ; man Aderhäuft fie mit Robpreifungen in Proſa und 
in Verfen; man zollt ihnen entbufiaftifhen Bevfal; fänt 
ed ihnen ein, einen Tribut zu erheben, fogleih erbffnen 
ſich ale Taſchen, und die Kaffe it in wenig Minuten voll‘ 
u. f.w. Die Wirfung eines großen Talents ift doch einzig. 
Das Erſteinal, als Mue. Mars nach ihrer Beue fiz⸗Vorſtel⸗ 
lang wieber im Theätre frangsis auftrat, groüte das Pub li⸗ 
kam noch über ihre Habſucht, und empfing fie mit aͤuffal⸗ 
lender Hätte; aber kaum hatte fie einige Auftritte mit ihrer 
gewbdhntihen Woltommenheit durchaeſpielt, fiebe, fo wurde 
es von Bewunderung bingeriffen, vergaß feinen Groil und 
die Geſchichte mit ben SorriborsBillerten,, und betlatſchte bie 
Schauſpielerlun ebeu fo lebhaft als zuvor. &le war in chen 
den Marfoltierfben Luſtſpiele aufgetreten, welches im 
DOpernfaaie ausgepfiffen worden war, und nicht hatte aude 
gefpielt werben Ahnen. Im Theätre frangais wurbe jedoch 
eben baſſelbe Gräd rund und friſch durchgefpielt. und befam 
fogar Beyfall. So verſchledeuartig it das Parifer Pupfis 
tum aeftimmt, je nachdem frembartige Eimbrüde auf bafferbe 
einmwirteu; in dem Opernfaale fordert bie aabireihe und 
glängende Verſammung mer von den Schaufpielern und 
ihren Stüden, als ed bie gewöhnlichen Jubbrer im Theätre 
frangais thun tönen. In einigen Moden wirb auch Mab. 
Earatani auf ber Opernbähne eine Benefiy: Borftellung 

eben, und biemit von ber Bühne auf immer, wie e8 ſcheint, 

bigied nebmen. Zwey Umllaͤnde feinen fie zu biefem 
zafven Entſchluſſe getrieben zu haben; erſtlich bie herben 
Krititen, womit fie felt einiger Zeit in gemwilfen Journalen 
als Iheaters Diveftorinn, Gwaufpicferiun und Sängerin 
verfolgt wird, und zwentens ber Üble Erfolg ihrer Theater— 
Direftion: In einer Finafarifi: Le rideau love, mworen 
ich ſchon einmal Erwähnung getban, nnd bie bier fehr viel 
Aufſehen erregt bat, weil ſich zwiſcuen ben falſchen baͤmiſchen 
Darſtellungen doch mauche febr richtige Anſichten und Beur⸗ 
theilungen vorfinden. wurde ſchleatweg geſagt, von.der 
Kunſt ein Theater zu leiten, verſtehe Mad, Catalani 
blutwenia; als Sängerinn babe fie ihr Son regina und Puc- 
eita’s Tromba fon fe lange in Europa. umbergefungen, 
daß baffelve bey ihrem zunchmenten Alter Aber 50 Prozent 
an Werch verloren habe; ferner few fie unvermdgend, Achte 
Muit, 2 B. die Moyarı'jae zu fingen, und fir verfiehe 
nichts anders, als Schubrtel und Gurgeleyen Überall anzu⸗ 
bringen, u. ſ. w. Da in birfer Flug⸗ und Sehmaͤhſchrift auch ibr 
Maun. Hr. Balabreques, heftig und bitter angegriffen 
mwurbe, fo antwortete diefer im einer kurzen Bertheibigungss 
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Schrift einiges Aber bie Verwaltang ber italleniſchen Sper, 
Er beweist darin fehr gut, daß biefe Oper, feitbem Mab, 
Eatalami-bie Reitung Äbernommen bat, nicht mebr fo 
glänzend fern Fonu, als vor mehrern Jabren (bad beißt 
unter bem Raiferibum‘, ba bie Regierung eine jährline Uns 
terftfigung von 220,000 Franken außer dem Gchaufpielbaufe 
und ben Deforationen beraab, ba im -30,000 Itallener im 
Paris aufbielten, und der Direktion bie Faͤhigteit zu Gebote 
ſtand, ausgrgeshnete Sänger von ben Bühnen Itallens na 
Paris berufen zu faffen, Aules bieſes ift weggefallen; bie 
Zutage der Regierung iſt auf 160,000 Franfen befchränft 
wöorben; Mao. Eatalami hat 120,000 Franfen Bürgfwaft 
ſteuen, rinen Schauſprelſaal einrigten mälfen, u. ſ. w., fo 
daß ſich die monatlichen Koſten jetzt auf z1.000 Frantken bes 
laufen; das Orcheſter allein koſtet monatlich 3000 Franken. 
Nur gegen einen Hauptvorwurf bat Hr. Balabregues 
feine Frau nicht aerechtfertiat, denjenigen naͤmlich, daß fie 
es ſich nicht war angelegen ſeyn laſſen, ausge zeichnete Sub⸗ 
fette auf ihrer Buͤhne zu vereinigen. Einige wenige, bie fie 
befaß, find abgetreten, und biefer Umftanp brftätiat bir all 
gemein verbreitete Bage, dab Mad. Eatalani die Schwaͤ— 
ae habe. feine vortreffliche Gimme neben ber ibriaen buls 
den gu bunen, Jor Oper ift an den rauſchenden Bevfall bera 
geftalt gewbint, daß es micht auffallend wäre, wenn fie den⸗ 
ſelben bey ihrem Auftreten auf. der Bühne ungern mit jes 
manb Anderm theilte. Zwar find die Gänger and Eins 
gerinnen, bie fie beſoldet, nicht ſchlecht; allein fie machen 
doc einen gu großen Abſtich mit ibrer eignen Bortreffliateit, 
Alles dieſes zuſammengenommen bat leiber-den Berfau ihrer 
Bülme beiwirft, und obfaon fie erſt vor zo Monaten einen 
Vertrag mit ber Regierung auf 9 Jahre gefaloffen hatte, fo 
ift fie doch plöylich ihrer Direktion bergeftatt müde geworben, 
baß fie mit Berwilliaung dpr Oprigfeir die ſelbe ſchon am Ende 
diefes Monate aufgeben, und von der Schaubühne gänzlich 
abtreten will, um fi Fünftigbin auf Konzerte gu befchräns 
fen, worinn fie benn auch ſtets ben größten und gerechteſten 
Beyfall eingerrutet bat, Die italleniſche Oper ift aber burg 
biefen unerwarteten Entſchluß in eine bebentlige Rage vers 
fest, unb man ſpricht fogar fon von einer gänslihen Aufe 
bebimg berſelben. Wenn Mad, Eatalani biefe Oper nicht 
hat, aufrecht erhalten fbunen, wer wirb es dann vermbaen? 
fragt das Journal des Debate; es Lieffe fi jedom bieranf 
erwiebern, daß man zwar feine Virtuoſinn, wie fie, wohl 
aber eine geſchicktere Direftion, ald bie ihrige, auffinden Fbrtts 
te; und wie ſollte nit in Paris eine gute itahenifme Oper 
befieben fönnen, da fi ja im mehrern deutſchen biefitengs 
ftäbten, bie doch weit Feiner und gelbarmer find, als vie 
Hanptiftabt Frantreihs, eine ſolce ſich aufrecht hält! In 
einem gutgefhriebenen Aufſah bed Moniteurs über dieich 
Vorfall wird riprig bemerkt, die Erbaltung einer ttafienifmen 
Bühne few deßhalb fehr wünfgensmwertb, teil fie ben frame 
zbſiſchen Konfeygern und Sängern andgezrichneie Mufter bed 
tomiſchen Geſanges darbiete, und fie ver ben Rehtern des 
franydfifchen Geſanges, nämlich der uͤbertriebenen 'Ineraie 
ober ber allygugroßen Rei ntfertigfeit, warne. In Hinſicht deß 
gemuͤth⸗ und ſeelenvollen Befanges hätten die Frauzoſen von 
ben Italienern freylich nichts zu lernen, deun dieſe verſtäui⸗ 
ben bie Italiener gar micht; deßhalb müſſten fie aber auch 


"in Paris die Opera seria ganz ben Seite laffen, und fi 


einzig auf bie, Meifterftäde ber Opera buffa beſchraͤnten. 
(Der Beſchlus folgt.) 
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Peftalozzi’d Mede, an feinem 73ſten Geburtöfefte 
zu Iferten am 12. Jenner 1818 gehalten, 


cBeſchluß.) 


Diefen Eroͤffnungen ſchließt ſich nun bie ſchon bekannte 
Dotation oder Fundation, in den nachſtehenden Ausdruͤcken 
an: „Ich beſtimme die Summe von 50000 franz. Livres, 
die die Subfeription mir abtragen wird, als ein ewig unver: 
aͤußerliches Kapital, deffen jährliber Sins zu ewigen Zeiten 
zu nichts Underm angewandt wekden darf und foll, als: 
3) zu weiterer unb immer fortdaurender Erforfhung und 
Prüfung der Grundfäge und Erfahrungen, dur melde die 
Mittel der Menſchenbildung und des Volksunterrichts im⸗ 
mer mehr vereinfacht und fiir die Anwendung in der Wohn: 
ftube des Volks geſchickt gemacht werden können; 2) zur 
Bildung von in diefem Geift und zu diefem Zweck ausge: 
lernten Volkslehrern und Vollslehrerinnen; 3) zu Er- 
richtung einer oder mehrerer Probeſchulen, in welchen bie 
Rinder in Ruͤckſicht auf elementarifch geordnete und verein: 
fachte Kenntniſſe und Fertigkeiten nach oben berührten Be: 
ſtimmungen ausgelernt werden folen; 4) zu immer: 
währender Fortbearbeitung eines Mutter: oder Wohnituben: 
lehrbuchs, durch welches die Hausbildungs: und die Haus: 
amterrihtsmittel fürs Boll zu einer immer tiefer eingrei: 
fenden Vo⸗nndung gebracht werden follen,” 

Die Rede des Hrn. Peſtalozzi iſt beynebens an ein: 
zelnen, mit ausnehmender Lebhaftigfeit und begeichnender 
Eigenthüplichkeit gefchriebenen Ausflügen reich; ef, will 


bavon benjenigen ausheben, der als eine eben fo berebte als 
anziehende Darftelung und Ausführung des Horaziſchen, für 
alle Zeitalter paffenden 

«las parenium, pejor aris, tulit nos nequiores, 
ober als Preis der goldnen Zeit, we wir jung wären, *) 
nicht ohne Vergnuͤgen gelefen werben dürfte, " 

„Ber von und (fo drücdt fi der Redner aus) nicht ein 
Fremdling und weder die Tage unfrer Gegenwart und ihren 
GSeiſt keunt, noch bie Tage der Väter und ihren Geift er: 
forfht bat, muß nicht eingefteben,, die Tage unferer Vaͤter 
waren beffere Tage, ihr Geift mar ein befferer Geiſt, die 
Reinheit ihres Willens war durch Meligiofität bed Herzens, 
durch Fraftvollen Ernit im bäusliben und bürgerlichen Les 
ben und durch tägliche Uebungen bed Fleißes im dem gutem 
Werten eines einfachen befriedigenden Berufdiebens unend⸗ 
lich tiefer und beifer begründet, als er es in unferm uners 
meffliben Zutodtfünfteln unferer Leibe: und Scelenfräfte 
unmöglich ſeyn fann. 
beit gutmütbig, verftändig und wohlwollend, Ihre Umges 
bungen waren Eraftvoll geeignet, fie täglich und ſtuͤndlich im 
aller Unſchuld, im Glauben und in der Liche, zur Gutmuͤ⸗ 
thigfeit, zur Weberlegung, zum Fleiß und zur Arbeitſamkeit 
hinzulenken; aber das Leben unferer Mäter, und die Quels 
lem ihrer fittliben, haͤuslichen und bürgerlichen Höhe find 
ung dur unfre Verkuͤnſtlung zum Elel geworden, Wir 
find gleihfam ganz aus ihrem Geift und aus ihrem Leben ber» 








®) Laudator temporis acli, se puaro, 


Die Alten waren in bober Einfach⸗ 
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anöhefallen. Darm aber iſt ed: auch; warum mir in Ruͤck⸗ 
fit anf Armenbildung in die Tiefen verfunfen, im denen 


mwirleven. Wir haben jegt den Schein ded Glaubens ohne Glau⸗ 


ben, den Schein der Liebe obne Fiebe, den Schein der Weisheit 
ohne Weisheit, und leben in dem Blendwerk unfers Sepnd wirkt: 
lich ohne die Kräfte unferer Väter, indeffen diefe im Beſitz 
ihrer Aräfte durdaus nicht, mie wir, mit ſich ſelbſt zufrie: 
den waren. Der gute fromme Boden, den unfre Bäter 
in ihrem Leben felber für ihre Anfihten, Gefiunungen, 
Meinungen und Gewohnheiten überhaupt und befonders in 
MRuͤckſicht der Kinderzudt und des Armenweſens hatten, ift 
durch den Trug des Kunftzuftandes unfers in der Friveli: 
tät gewaltfamen und in der. Gewaltſamkeit frivolen Zeitle⸗ 
bens unter unfern Fuͤßen verſunken. Wir find nicht mehr, 
mad wir waren, und haben fogar das Gefühl, daß wir im 
Beift und in der Wahrheit wieder werden follten, was wir 
waren, in uns felbft verloren. Indeſſen heucheln wir zu 
unfrer Väter Lob mit. dem Mund, mit dem Herzen find 
wir fern von ihnen, und mit unferm Thum ftehen wir ihnen 
anf eine Weiſe entgegen, daß die Gegenfüßler auf unferm 
Erdball ung unmöglich anf eine grellere Art entgegen ſtehen 
Könnten. Wir haben ihr Wohlfönnen des Nothwendigen 
amd ihr Nichtwiſſen des Unmäsen in das Vielwiſſen des Un: 
muͤtzen und in das Nichtlönnen. bes Notbiwendigen umman: 
beit. Anſtatt ihres gefunden, im Mutterwig geübten Gei— 
ſtes, baben wir Weltformen, nicht fo fait bes Denkens ald 
der wörtliben Ausdrüde über das Gedachte, die dem Bon: 
fens das Bint ausfangen, wie ein Marder, der fih an den 
Hals einer armen. Taube anfegt. Wir kennen unfere Mad: 
Barn, unfere Mitbürger, felber unfere ärmern Verwandten 
nicht mehr, dafür aber lefen wir die Zeitungen und Journale, 
kennen die Geſchlechtsregiſter der Könige der Welt, bie Anel: 
doten der Höfe, des Theaterd, der Hanptftäbte, und erhe— 
ben und felber in politifhden und religiöfen. Meinungen zu 
einem tägliben Wechſel, wie in den Kleidern, und geben 
asıf der einen Seite vom Unglaubeh zur Sapneinade und von 
ber Capucinade zum Unglauben, eben mie von der Hofen: 
Iofigkeit zum Tragen der Schnärbrüfte und Fuͤhrbaͤnder bin: 
über, Die Mäter bildeten ihre Denkkraft allgemein einfach 
amd ‚Fraftuol, aber wenige von ihnen bemübten ſich mit 
Nachforſchungen über höbere, fehwer zu ergründende Wahr: 
beiten ; wir-aber thun gar wenig, zur Bildung einer allge 
meinen und tiefen Denk: und Nacforſchungskraft fähig zu 
werden: aber wir lernen alle von erhabenen und fait umer: 
gruͤudlichen Wahrheiten viel ſchwatzen, und ftreben ſehr eifrig 
Barnadı; durch populäre Wortdarftellungen die Reſultate des 
tiefen Denkens in’ Kalendern und. täglihen Flugſchriften 
zu leſen zu befommen, und fie dem John Bull allgemein 
in den Mund zu bringen. Bey den Nätern ſuchte jeder bra: 
ve Mann wenigitend eine Arbeit, nämlich diejenige, die fein 
Beruf war, wohl zu können, und jedermann durfte mit 


Ehren isden Beruflernen und ausleruen ; jetzt werden unfere. 


Notabeln meiftend zu idren Berufen geboren. Zahlloſe Men 
ſchen ſchaͤmen ſich des Standes und des Berufs ibrer Mäter, ' 
und glauben ſich berufen, die Berufswiſſenſchaft aller Stände 
zu erforihen und zu befritteln, umd das Schwäpeln über 
alle Berufe und das Schlechrbetreiben feines eignen Be: 
rufd wird unter unfern notablen und unnotablen Zeitmens 
ſchen immer allgemeiner. ler Geiſt der bürgerlichen Araft 
ift aus unfrer Mitte gewihen. Wir fragen in unfern Um: 
gebungen nicht mehr darnach, mas wir eigentlich find, fon 
bern wad wir haben umd wwe# wir willen, und wie wir all’ 
unfer Haben und all’ unfer Willen zur Schau ausſtellen, 
feil tragen, und gegen die Mittel, und güͤtlich zu ihun, aud: 
tauſchen fönnen, um und mit den Naffinementsgeniefungen 
aller fünf Welttheile zu kitzeln, deren Beliifte bey einem fol: 


‚Ken Benehmen faft unausweichlich in und erzeugt werden 


müflen; und menu wir es auf diefem Meg dahin gebracht 
haben, in Ruͤckſicht auf die reinen Anſpruͤche der Menſchlich⸗ 
feit unfrer Natur und ded ewigen göttlichen Weſens ihrer 
Bundamente an Leib und Seel kraſtlos und entwürdigt das 
sufteben, fo ſuchen wir bann im Taumel unferer Fieber: 
ſchwaͤche noch den Schein deffen zu erzwingen, deffen wahres 
und reines Weſen und ganz mangelt. Wir ſuchen dann 
in Mefer Lage mit Gewaltſtreichen von geift: und berztötz: 
tenden Abrichtungs: und Verbillungs: Mitteln die äußern 
Erſcheinungen unfrer Kraftlofigkeit und Veroͤdung zu bede⸗ 
«en, und wahrlih, mir find in vielen Gegenitänden ber 
Volkserziehung und des Armenweſens zu folben Geift, 
Herz und Menfchlikeit tödtenden Abrichtungsmitteln und 
Verbällungseinrichtungen verfunfen.. So ift ed, daß wir 
das innere Weſen unferer Kräfte, umfere goͤttlich menſchli⸗ 
chen Unlagen in ung felber tödten, und wenn dann noch ein 
Schatten der getödtetem Kräfte. im und fpudt, fo verzies 
ren wir die Werke feines Spudens noch mit goldenen Rah— 
men, bängen fie in Practzimmer auf, deren gleifender Bo« 
den feine guten Werke des gewohnten Erdenlebend zu tra: 
gen vermag... Auf diefer Bahn, deren Verwuͤſtungen vor 
meinen Augen ein balbes Jahrhundert immer zunahmen, 
find wir in Rücdficht auf umfere Erziehung und auf unfer 
Urmenweien in dad -Verderben einer Verkuͤnſtlung verfuns 
ten, die dur die Anfihten,. Gefinnungen, Piebhaberepen 
und Gewohnheiten, ich möchte fagen, bes guten Tons einer 
balben Welt unterfhigt werben, und denen darum mit Hoff: 
mung einigen Erfolgs unmöglich anders als dur Mittel 
entgegengewirft werden kann, die durch die fichere Kraft ih⸗ 
red Weſens geeignet find, tief in-die Menfhennatur und 
dadurch in die Anſichten, Gefinnungen, Neigungen und 
Gewohnheiten unfers Seitlebens einzuwirken. Der Kunſt⸗ 
nebel, in deffen Täufbung wir und ſelbſt verträumen und 
mitten in dem Verfünftlungsverderben unferer Vollkserzie⸗ 
bung und unfers Armenwefens uns noch befriedigt fühlen, 
muß durch die Kraft der wahren Erziebungsfunft, die mit: 
ber wahren Armenverſorgungslunſt die naͤmliche iſt, vor 
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unſern Augen aufgelöst und aus unſerm Dunſtkreis ent: 
fernt werden.” — Die Mittel, wodurch bieß, der Meis 
nung des Mednerd zufolge, geſchehen ſoll, find in dem. oben 
bereits feiner Rede enthobuen Stellen angegeben worden. 





Schlffbruch der Brigg la Jeune Sophie im Auguſt 
1817. 
(Beſchluß.) 


Diefe furchtbare Entdeckung verbreitete allgemeine Muth: 
loſigkeit; endlich legte man um, und unternahm gegen den 
Wind nah Zrinite zurid zu ſteuern. Durch diefe Bewe⸗ 
gung warb die fhadhaftefte Seite des Fahrzeugs weit über 
das Waſſer gehoben; man fürchte dieſem Nachtheil zu begeg: 
nen, indem die angegriffenen Stellen mit naffen Matrazen 
bedeckt, und Männer an Gtriden berab gelaffen wurden, 
um fowol diefe, wie die Außenwände des Schiffs unaufhörs 
lid zu begießen. Gegen Wind und Wellen antämpfend, 
ſchwaukte das Schiff ſehr heftig; die Mafte, deren Fuß 
vom Feuer zernagt war, bedrohten daher jeden Augenblid, 
dad Verde durch ihren Fall zu verträmmern, wodurch die 
Zuft eingedrungen und eine allgemeine Feuersbrumft die 
augenblickliche Folge gewefen wäre. Es blieb feine andere 
Hülfe, als fie mit Tauen fo viel möglich feit zu binden. 
In biefer Lage erblidte man Trinite in der Nacht vom neun: 
tem zum zebnten Auguſt zum Zweptenmal. Den Miorgen 
diefed Tages gingen die Dffiziere aus, ale Buchten ber 
Weſtküſte zu unterfahen. Da feine Untergrund anbot, 
befchloffen fie, die Anler meiter vom Ufer entfernt fallen zu 
laſſen. Da ber Raum, um ben Zugang der Luft zum Sitz 
des Brandes zu: verhindern, micht geöffnet werden durfte, 
auch das Taumerf, welches bort aufbewahrt wurde, wahr: 
ſcheinlich fon von der Hiße verzebrt fepn muſſte, fo verfer: 
tigte man in der Eile einen Ankertau, indem man Die ftärf: 
ften Seile, bie ſich vorfanden, in einander flocht. Der An: 
fer warb ausgeworfen, aber nach wenig Augenbliden fchnit: 
ten die Felfen den Tau durch. Da der Hapitänden Verluft 
bes Schiffes nun als unvermeidlich anſah, ſchickte er den 
Zimmermeilter ab, um bie befhädigten Theile von aufen 
zu umnterfuchen. Sein Bericht lautete: daß die Schiffswand, 
bie vier Zoll Die hatte, bis auf drep Linien verzehrt ,. daß 
die Fugen leer ſeyn, und der Rauch daraus hervor dringe, 
@in jeder fonnte ſich felbft von der Wahrheit diefer Nach⸗ 
richten überzeugen, : 


Man beihloß darauf, das Schiffin der Bad ftranden zu 


Iaffen, um einige Lebensmittel daraus reiten zu können. 
Den zehnten, um vier Uhr Abends, trieb ed and Ufer, legte 
fi auf den Backbotd, umd wie Ubends zehn Uhr das Maf- 
fer ins Zwiihended drang, war man fiber, dab das Feuer 
gelöiht fep. 

Drep und fiebenzig Stunden hatten diefe Menſchen ma 


Den fuschibaren Kampf zwiſchen zwey Elementen -beitanden;. 


das Gefuͤhl der Rettung von Wogen und Flammen bradite’ 
anfangs eine trunkne Freude in ihnen hervor; nach umd nach 
machte fie aber der Anblick des madten Felſens der fie 
empfangen hatte, ber gänzlich unfructbaren Cinöde die 
fie umgab, auf ihre neue Lage aufmerkſam, wo Hunger und 
Entblößung ihnen von Neuem den Tod drobten, 

Den eilften befchäftigten fi die ‚Geretteten mit Verfer⸗ 
tigung eines Fahrzeuge, um die wenigen Lebensmittel, die 
noch zu erreichen waren, zu landen. In der Nacht vom 
zwölften zum -drengehnten ftürmte es Deftig aus Sud: Weit, 
die Wellen gingen fo bob, daß drepzehn Perſonen welde 
fi atıf dem Wrad befanden, nichts anders zu thum übrig 
blied, als fi in die Schaluppe zu werfen und abwärts zu 
fteuern. Ein Faͤßchen gefalgene Butter, die fie, naddem 
das Schiff geborften war, auf der hohen See auffiſchten, 
war alles, was fie zur Nabrung befaßen. Diefes Berften 
bes Schiffs geſchah in diefer felben Nacht um drey Uhr; Le⸗ 
bensmittel umd Ladung, in die hohe Ser binausgetrieben;- 
ward ein Raub des Abgrunds. . 

Wie die Schiffbrädigen, vierzehn an der Zahl, vom 
Lande aus bie Schaluppe, welche in See zu gehen gegwun: 
gen worden war, nicht mehr erblidten, irrten fie traurend 
am Ufer, um die Leichname ihrer Gefährten von ben Mo: 
genanden Strand ſpuͤlen zu ſehen. Doc wie den funfzehnten! 
das Meer rubiger ward, entdeckten fie diefelbe und konnten 
ihr einige Lebensmittel fhiten, Die drevzehm darin befind: 
liben Perfonen hatten diefe Zeit über von dem Faͤßchen mit’ 
Vitriol gefhmängerter Satzbutter gelebt. Den zwanzigften 
ſchiffte fi der Kapitän mit- einigen Offtzieren, tro& des 
hocdhgebenden Meeres, wieder ein, um auf 240 Meilen ent⸗ 
fernt, in Rio Janeiro, Huͤlfe für feine Gefährten zu fachen.- 
Neunzebn Menfhen, fait ohne Lebensmittel, und ohne 
Ausſicht fich melde verfchaffen zu Tonnen, blieben auf der 
Inſel. Pulver batten fie nit; das hatte man im erſten 
Schrecken über den Brand, über Bord geworfen;- bie Ges 
ſchidteſten Hetterten auf die hoͤchſten Fels Zacken, und griffen. 
über Ubgründen hängend, mit Stöden ungebenere Eder (?)) 
an. Ein faliber Tritt jtürgte fie inden Abgrund — aber nur‘ 
durch folde Wagſtuͤcke konnten die Elenden ihren Mundvor⸗ 
rath vermehren; 

Den vier und zwanzigiten, erblidte man ein Shiff.- Mamı 
machte ibm Seien, aber es ſetzte feinen Lanf fort; vier“ 
Mar fprangen in das Meine Boot umd ruderten ihm nach; 
nach kurzer Zeit famen fie mit einen Brief des Schifflapi⸗ 
taͤns zurüd, in bem er verſprach die Schiffbrüchigen am Bord’ 
der Marp Eliſe aus Salem (Maſſachuſets, zu nehmen: fier 
fegle zwar nah Sumatra, aber er wolle vom: feinem Weg! 
abweichen, um fie nad dem -Vorgebirg der auten Hoffnungi 
zu bringen, Das edle Betragen des Kapuans Veadie;; 
während der drev Wochen welde die Verungluckten an fels: 
nem Bord zubracten; feine Guͤte, feine: Sorgfalt, trugen 


nicht wenig bep, ihre Zeiden zu vermindern - 
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Die Schaluppe , fa welcher die andern Shifbrädigen auf 
Mio Janeiro zugefteuert waren, fam den 31. Auguſt dafelbft 
an, Der portugiefiihe Gouverneur ließ fogleich ein im Has 
ven befindlihes Fahrzeug auslaufen, welches auch am fieben 
und zwanzigſten September in Zrinite eintraf, aber nur 
die Truͤmmer verlafener Wohnungen dafelbit fand, in einer 
derfelben aber ein Schreiben, das die zur Hilfe berbey Ei 
lenden benachrichtigte, dab ein großmütbiger ameritaniiher 
Schiffsherr die Geſcheiterten nach dem Borgebirg der guten 
SHoffaung abgeführt habe, 





Korreſpondenz-Nachrichten. 
Paris, deu 6, März. 1318, 
GBeſchluß.) 


Zu ben Pariſer Theater⸗Meulgkeiten gehort noch, baß 
jest Moltiere, dem kurz nach feinem Tode kaum ein Grab 
bewilligt wurbe, ein Denkmal auf Privattoſten ſoll errichtet 
werden. Es fommen zu dieſem Behbufe betraͤchtliche Bey⸗ 
träge ein; doch har bie ganze Acaddmie frangaise nur 200 
Franten bewilligt, indeß Mile, Mars, die Schaufpielerinn, 
allein 1900 Franken hergegeben hat; freylich iſt die gefammte 
Meademie nicht im Stande 40,000 Fraufen in einem Abende 
zu gewinnen, Picard will auf feinem Obeontheater eine 
eigne Borftellung ald Beytrag su dem Koften des Denfmals 
neben taſſen. Vermuthlich werben andre Theater birfem 
Bevfpiele folgen. Der Privarslinternehmungen zu edlen 
Bweden bat es feit Kurzem mehrere gegeben, beſonders 
für die Schiffbruͤchigen ber Fregatte la Meduse, für bie 
fon Über 18,000 Franken eingefammelt find. Sie vers 
bienen als ein neuer Schritt zur buͤrgerlichen Freybeit ans 
odemertt zu werben. In England wird die Freyheit dadurch 
befbrdert, daß bie Bürger ganz unabhängig von ber Regie⸗ 
rung uses wirken; fo ſcheint ed and in Frantreich werben 
zu mollen; doch tritt die tbnigl. Familie ſolchen Unternebs 
men freugebig bey, wie man aus den Gubferiptiond:Kiften 
erficht, Mon ben neuen Elementar: Schulen beſtehen bie 
meisten auf Privatfoften, wiewol auch bie Menierung ans 
gefangen bat, viele berfeiben zu unterſtühen. Dennoch fine 
ben fie in dem Provinzen bartnädigen Widerftand, be: 
fonberd von Geiten unaufgeflärter Geiftlinen, und es find 
fogar Flugſchriften zu Taufenden von Eremplaren audges 
sehen worden, um die neue Kebrart als verberblich für ben 
Staat in allgemeinen Verdacht zu bringen. Mit ben meis 
Ren neuen Unftalten geht es faft eben fo; eine Partey 
ruͤhmt fie als ein wichtiges Erwerbnig aus dem Strudel der 
Staats: Ummälgung; eine andre ſchwaͤrzt fie ald verderb⸗ 
Itche Neutrungen an; erftere will nichts vom Alten bören, 
und letztre nipts vom Neuen, und bie Regierung, welde 
den Mittelweg halten möchte, wirb oft von beyben aufges 
haften, neigt ſich unwiukuͤrlich zu ber einen ober andern 
Seite, wird in ihrem Gange irre gemacht und fchwantt, 
Die im brittifhen Parlament von Lord Stanhope gehals 
tene Rede durfte im den biefigen Zeitungen nicht erfcheis 
nen; dagenen ward ein im Auslande gebrudtes franzdfifches 
Blatt, welches dieſe Rede enthielt, heimlich in Paris nach—⸗ 
gedruckt, und ſchnell verbreiter,; ſeitdem ift die Rede auch 
in eine merfwitrdige Sammlung von Aftenftüden, in die 
Bibliotheque historique, eingerfictt worden, bie aber auch 
Ton vor Gericht ſoll belaugt worben feun, Epem fo ſchneil 
verbreitete fih nad bein Worfalle bey Lord Wellington 
ein beißendes Sinngedicht, worin es heißt, ber Mörder 


babe ben Heros verfehlt, da er brey Schuh über ibn 
bergefhoifen habe, c’est qu’il le prenait pour un grand 
bomme. Mint fo ſehr find es feine Stege, welche bie 
Franzoſen gegen ben großen Feldherrn erbittert haben, als 
vielmehr die Erinnernng an fein Schreiben in Betreff ber 
Zurädnahme ber Kunftwerte ans dem Mufeum im 9. 1815. 
Bekanntlich Äußerte der Herzog in biefem an Lord Eaftles 
rag gerichteten Schreiben, er babe geglaubt, den Frans 
ofen eine Lehre Über Moral geben zu müffen. Diefe moras 
fe Lektion wurmt ihnen mo gewaltig, und ed iſt daber 
nicht zu verwundern, bag das Ginngebigr auf Wellings 
ton fo fohleunig in Paris umber tief. Ic fragte Jemand- 
der mir ed zeigte, wo er ed ber babe. Er antwortete mir, 
er babe es in dem Poligevns Bureau, wo er eben zu thun 
gehabt, und man ed Laut gelefen, abgeſchrieben. Ein zu 
bemertender Umſtaud ift, baß die Parifer Zeitungen, welche 
befanntlih noch unter der Eenfur fichen, feit Kurzem einen 
nicht unbetraͤchtlichen Theit ihrer Aoonnenten verloren bas 
ben, indeffen die Flugſchriften, worin freu gerebet wird, 
groben und ſchuellen Abſatz finden. Das Journal de Com- 
merce, weiches ald ein Echo ber Militaͤr⸗Partey anfing ges 
fäprtich su werden, foll bie VPoligey an fi gefauft haben. 
Ein gewiffer Sr. Mallet gab vor einiger Zeit ein Wert 
beraus, worin ber Urfprung der Revolution bem Wolte 
Schuld gegeben wird, Dieß bat einen andern Schriſtſteuler 
von enmtgegengefegter Meinung, aber eben fo einfeitiger 
Auſicht, bewogen, ein Wert von zwey Bänden anzufünbis _ 
oem, worin er beweifen will, daß ber Abel alle Revolus 
tionen und Unruben im ber frangbiifhen Monarchie bewirtt 
bat, Geine Arbeit war anfangs unter bem Titel: Histoire 
de la noblesse rerolutionnaire angefüinbigt; jedoch im einer 
neuen Ankünbigung, bie ungefähr einen Bogen beträgt, 
und den Geift der Schrift entwickelt, beißt biefeibe To: hi- 
stoire de l'esprit revolutionnaire des nobles en France, 
sous les 68 rois de la monarchie. Der ungenannte Bers 
faſſer ertlärt, man habe zu oft dad Molt als einen furdts 
baren Hercules bargefieüt, den man in Ketten legen 
möäffe, damit er nicht den Thron umflärge; bad Volt ſelbſt, 
fäber der Berfaffer fort, ift fo gebuldig, daß es nit eins 
mal baran benft, bie Berliumbungen durch geſchichtliche 
Facta zu widerlegen; Niemand bat ibm geholfen, feinen uns 
gerechten Antiägern an beweifen, daß alled, was es gegen 
bie Könige, feiner natuͤrlichen Guͤte zumiber, begangen bat, 
ibn flets von dem Abel, welcher ben gefrönten Häuptern 
bunbertmaf gefaͤhrlicher ift, eingegeben und befoblen worden 
it. An die Taufend und eine Schriften, welche die Meros 
Iution gegen den Abel hervorbrachte, muß der Verfaſſer 
nit gebacht haben; fonft batte er fi ja die Mühe wohl ers 
fpart, die alten Beſchulbigungen im zwey Bänden wieder 
aufjufrifchen, Da 


Charabe 


Wann nah dem letzten Urt ber Vorhang ift gefallen, 
Gast man vom Gtüd, daß ed das Erfte fep; 

Das Zweyte laͤſſt ſich manches Volt gefallen, 

Von feines Herrſchers Stolz und Tyranncy. 

Bey manchem Redner wird vermiſſt, 

Was meines Ganzen Deutung iſt. 





Wufdfung der Charade in Are, #3. 
Grabmüde 


Nro. 70. 


NorgendTatt 


* 





gebildete Stände. 


— 


23. Miriugie 





erten 





- 


Bädt vom Himmel nicht der Funken, 
"Der den Herd in Flammen fest, 
Iſt der Geiſt nit feuertrunfen, 
Und das Kerz bleibt unergeht. 
Säiller. 


. “ " as —— — — 5 — 


Aber ach, wie Sarg und Bahren 
Brunh ſta * Sieht es aus, wie Leichenſtein. * 
aus: Will's das Schickſal offenbaren ? 


Sol dieg meine Zukunft ſeynk 
Alotil de. 


Nein, da lob ich mirs, zu gießen 
ter das deutungvolle Bley, 
ie ins Waſſer Tropfen fließen, 
Sprubdelt mir’s aub GSluͤck herbep, 
CAftiokterlicher Saal In einem Schleſſe. In der Wette ein großer —— Huſaren: Muͤtzen, dorten 
Tilch mir einem Teppich behangen, an welhen die Frepyin Helm mit Federitrauß, - 
won Walbenrted fipt und die Karte ſchiägt. Mn der Geite 2. den rd größten DOrben, 
rechts eim Eleingrer , wo re Tochter, Kiortilde, Wien gieht, ort ein wunderfhönes Haus, 
und Int einer dergleichen, an dem Ihre Michte, Eugente, Und ib weiß gar nicht, was bier 


3 der & den & teßt, 1} Alles Schöne ich erkenne * 
aus der Kaffriaffe affee abgeht, um ben Gap ju Grub nur webrün, def ia — 


der Ruͤhrldffel, oder die Burg des Screens. 
Schickſals-Luſtſpiel in 3 Aufzugen. 


Erfter Aufzug. 
1. Auftritt, 


üfen. 
— Nicht die Finger dran verbrenne, 
Er. v. WBalbenrieb, Fr. v. ®. 

Seht nur, ſeht, ich mag ſie miſchen, 

Wie ic wi, Die Karte deut, Hoͤrtet nichts ihr Diefe Nacht? 
mmer wieder lich von frifchen Klotilde. 
ieſe boͤſe ſie ben beut Eine Kate nur mianen. 

Neben mir, der Herzens Dame, FR. 


Ach! des Unglide reiher Same 
ft geitreut auf dieies Haug; 
ingebrodt mit gafterbahnen 

Haben's unfre böfen Ahnen, 

Und wir Enkel eſſens aus, 


@ugenie 


MRegellos noch ſtets verſchwommen, 
Geh ich bier den Satz, den dunfeln 
em will ein Stern mir funfeln. 
Ha! da ſeh Id etwas kommen, 


KRapen! ja! wer’d dazu macht! 
Mid befiel ein finftres Grauen; 
Eine Stimm’ aus tiefer Bruft” 
de es ficberlich gewefen, 
ie herauf mit Stöbnen ruft 
wir's in den Bucern lefen, 
uns wir armen, Geiftigblinden, 
Können mit befbränftem Sinn 
Nur noch nicht die Löfung finden, 
Worauf Alles deute bin, 


Klotilde 
uß m, liebe Mutter, wur 
etwas ſich bier Begeben? , 


nnen benn von Natur 
aud ohne Spuken leben 7 


Fr. v. W. 


le nicht, du arges Kind! 

ch! wie wird die Jugend dreiſter! 
Weißt du nicht, daß dieſe Seiſter 
Unter dünner Dede ſchlafen 
And leicht aufzureizem find, 
Drobend dann mit graufen Strafen? 
Sieh nur unfre alte Burg, x 
Eich nur jene biten Mauer, 
Geh die öden Gänge durd, 
Müflen da nicht Schatten lauern ? 
Weit zur gehn unfre Ahnen, 
Stritten auf des Ar Bahnen, 

tten. fiber and im Hanf 

ord, Berrath und andern Graus. 
Gottlos Kind, im Frevel:Blauben, 
Willſt dur ung die Abnfrau rauben T 
Nein! ich bin fo feſt im Geift, . 
Das und bier des Schickſals Walter 
Durch der Vorzeit Macht umfreist 
* F bedeutenden Geſtalten, 

Daß, wenn wider alles Hoffen 
Keine Ahnfrau bier trat ein, . 
Mir kein andrer Weg blieb offen, 
Als fie hinftig felbit zu ſeyn. 


Eugenie 


Theure Tante! ſyrecht nicht ſo 
Ohnedem iſt mirs fo bange, 
Wenn ich auf dem ſinſtern Gange 
Unterm Dach von altenr Stroh 
Vach der Speiſekammer gehe. 
Seſtern Abend deutlich. Wehe! 
Hört ichs tufen zu dreymalen. 
Ach! wer weiß, in welchen Qualen 
Dort die Ahnenfrau ſich quält, 


Klotilde, 


Eidt fie in der Spritefimmer, 
Iſts fürwahr fein großer Jammer, 


8.0. W. 


Menig find nur auserwaͤhlt 
zu der geiftisen Gemeinſchaft; 
it dem MWeitfind lebt in Keindrcaft 
Stiller Schatten fremmer Sinn, 
Darung wirft du nie fie ſchauen, 
Derem ich gedenk mit Grauen, 
Weil idy fl erzogen bin, 
Aber dir im ftädtichen Dünfel 
Haft den. Glauben ganz verlernt, 
Hart’ ich dich dodr nie entfernt 
Aus der Stammburg ftillen Winkel, 
Pur Fugenie, erzogen 
mmer fort im diefen Mauer, 
ft durchdrungen vom den Schauern, 
ie nur. Stillen find gewogen. 
Darum ift fie auch beichteden 
Jenem ehrenveiten Brave, 
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Den mir, ald ich eingeſchlafen 
Einf in meiner Seele Frieden, 


Unfer Ahnher dort im Saale, 

Zudem Yanıkk, —— 

Hat gezeigt im hellen Strahle, yo 

Daß er ganz fic für fie ſchicke 
Klotilde. 


Und hat nicht der gute Alte 
Auch file mich etwas gewieſen. 


gr. v. W. 


Mh! Gerechter Himmel malte, | 
Darum follft du Bley ja gießen, 
Daß ichs wiſſe, ob man ftrafen 


Bil der Ahnen Schuld an dir I 


Als ic wieder eingeflafen, j 
Ach, mein Bott! — was zeigt er mir? — 
Klotilde, 
Run, zum mindften einen Grafen? 
Fr. v. W. 
Einen — Raͤuberoffizier! 
Klotilde. 
Mänber? — bu! das iſt ja ſchaurig! 
Fr. v. m. 
——— wär ed gar zu traurig, 
na nit Geifter bier allein, 
Ränder auch noch müffen fepn. 
Darm haltet euch zufammen, 
GSepd auf Schredliches gefaſſt. 
Alter Stamm ift große Laſt; 
Die von grauen Ahnen ſtammen, 
Druffen einmal beut zu Tage 
Durd des Schickſals Wunderreich 
Daß der Alten fhöner Sage 
Unfre junge Zeit fen gleich. 
Eins uur iſt mir noch nicht Flar, 
Was das Werkzeug alter. Zeiten 
Für den. böien Xrevel war, 
Und mir dieied auszudeuten, 
Sleichſam ald des Baues Schluß, 
abe ih Ehrn Kolleniud, 
nferm würdigen Schulmeifter, 
Der befannt im Reich der Geifter, 
Aufgerragen, und deshalben 
hu in jenen alten, falben 
hriften aus dem Haudarchiv 
Schon felt Wochen leſen laffen. 
Ach der Frevel Tiegt wohl tief, 
Aber ich will ihn erfaſſen, 
Und er muß berans and Licht, 
Daß id ganz aus jeder Ecke 
Angewebt in Schauern ftede, 
Eh’r ruht meine Serle nict- 


(Der Beihluß folgt.) 





Das Polareis, 
Gortſerung.) 


Alle Arten des reinen Eiſes werden ungemein leicht bru— 
chig, wenn die Wärme der Luft ihre Oberflaͤche zum Schmel⸗ 
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en gebracht dat, Man ſah Cisberge, Die ſich ihrer ganzen 
‘Höhe nach fpalteten, weil ein Matrofe, der einen Aufer be: 
feſtigen wollte , ein Beit gegen fie anichlug. Der unglücdli: 
che Seemann fällt als dann im ben Spalt, während das Fahr: 
leug und feine Mannſchaft von dem im verfchiedenen Richtun⸗ 
gen amd mit beftigem Anallen herabflürgenden Städen ver: 
fenft oder gerichmettert werden. Wenn das Beil auch keine 
Spaltung verurfacht, fo deutet der, durch die ganze Länge des 
Eifes ſich fortpflangende, Anall dennoch die Neigung zur 
Zerrelßung im der Eismaſſe deutli an; und Cisfpalten 
Bommen darin auch wirklich, wie in den Alpengletſchern, 
Häufig vor. 

Die Tleinen Seen, welche fih'den Sommer durch auf 
der Oberfläche dieſer Elsberge bilden, gewähren den Schif⸗ 
fen die erwuͤnſchte Gelegenheit, fi mit Suͤßwaſſer zu ver: 
ſehen. Man bringt das eine Ende einer hose (ein Eplinder 
von Tuch, der dad Waſſer leiten fol) in einen folden See, 
während das andere Ende in Faͤſſer auf dem Schiffe felbft oder 
auf einem am Fuß des Cisberges angebrachten Fahrzeug 
ausläuft. ‘ 

Als Reſultat alles bisher über die verſchiedenen Cisar: 
tem Sefagten ergibt fi: Erſtens, daß das leichte Treibeis 
(light drift ice) das Jahreserzeugniß der Buchten von 
Spigbergen, fo wie des zwiſchen dem alten Eis befindlichen 
Raumes ift, und lediglich aus Seewaſſer entitebt, und daß 
Das ſchwere Treibeiß(heary drift ice) von zerftädeltem oder 
getrennten Eisfeldern berriüdrr. Zweytens, daß ein Theil 
ber @idberge von Thalglerfchern auf dem Lande berrübrt 
and demmach Erzeugniß von Schnee und Regenwaſſer if; 

daß hingegen ein ungleich größerer Theil dieſer Berge, in 
den tiefen umd gegen die Winde gefhüpten Buchten ber 
Dütifte von Spisbergen gebildet zw werden ſcheint. An ib: 
rem Erzeugniß nehmen alfo erit das Seewaſſer, hernach 
Schnee und Regen Untbeil. Es iſt hoͤchſt wahrſcheinlich, 
daß ein Feſtland von Eisbergen, deren Mittelpunkt vielleicht 
fo alt als ber Erdball felbit int, fich in diefen Gegenden 
weit gegen ben Vol him ausdehnt, und fi alljährlich noch 
vermehrt und vergrößert, Drittens, daß ein Theil der Cisfel: 
der ſich durch Verſchmelzung oderGementirung meßrerer großer 
Stuͤcke bilder; daß hingegen eim viel größerer Theil derſelben 
fib in den Deffmungen ergeugt, welche im dem Yolareis 
durch die beitändigen Strömungen nah Süden bin veran: 
Lafft werden. Und vierteng endlich, daß die Naͤhe des Pan: 
bed, weder zum Daſeyn, noch file die Entftehung und das 
Wachsthum des Eiſes erforderlich iſt. 
Unsbehuung und Lage des Polareifes, 

Die ganze zwiſchen Grönland und dem europalſchen Ruß: 
land befindliche Eismaſſe, wie wechſelnd fie in ihren Einzein⸗ 
teilen ift, behält dennoch eine allgemeine, durch ihre Gleich⸗ 
förmigfeit merfwirdige Ausdehnung und Grenze. Diele 
Grenze war vor dem fünfjehnten Jahrhundert nicht völig 
die mämliche, welche fie jetzt iſt. Damals war der Theil 


von Stönland, welcher zwiſchen Stralen⸗ Hoeck und dem Pas 
rallel von Island liegt, zugämglich und auch mirflich dermaßen 
bewohnt, daß vier Jahrhunderte durch ein ziemlich lebhafter 
Handelsverlehr zwiſchen der Inſel und dem Keftlaude ftatt 
fand. Ploͤtzlich rucktte das Mordeis vor, fo befremdend man 
diefe Erſcheinung auch finden mag, und feit diefer Zeit blieb 
die Kuͤſte unzugänglic. *) 


Die jetzige Bronze des @ifes iſt folgende: Mom ſuͤdlich⸗ 
ften Vorgebirge Grönlande fteigt die Eislinie in morböfttis 
er Richtung empor, umſaſſt Island und erhebt ſich nad 
ber Juſel Jean: Mapen (71 Breitegr. umd 54 Grad weſtlicher 
Länge von Greenwich). Sie laͤſſt diefes Eiland nordweſtlich 
Hegen; nicht felten jedoch umfaſſt fie es auch, wendet ſich 
dann einigermaßen oͤſtlich, und durchſchneidet den Meridiaz 
von London zwiſchen zı und 72 Grad. Nachdem fie 6, 8 
oder 10 Pängegrade erreicht hat, nimmt fie auf einmal nörd: 
liche Richtung und erhebt ſich ununterbrochen bis zum go 
Breitegrad, bisweilen fteigt fie auch nur um 2,bid 3 Grade, 
wendet ſich alsdann füdöfttih und der Bäreninfel (Cherry 
Island) zu, hernach fept fie ihren Weg Im fdöftlicher Rich⸗ 
tung bis zur Adfte von NovasZembla ober Eiberien fort, 
Die tiefe Bucht, welche das Eid demnach fübmerlib vom 
Spisbergen bildet, iſt der einzige Ort, mo man die noͤrd⸗ 
lichſten Breiten zu erreichen verfuchen fann. Wenn das 
Eis in diefer Bucht biemeilen fet genug ward, um das eis 
tere Vorruͤcken gegen Spigbergen, über den 74 ober 75 
Grad hinaus zu bindern,, fo fagt man die Jahrszeit 
fen geſchloſſen (elose season); vom Begentheil fagt 
man, Die Jahrs zeit fen offen (open season), Hör: 
jüglih wenn man frey längs der Küfte von Spitzbergen 
bis nah Hackheyts⸗ Headland fahren Fan. Es ifl demnach 
in der offenen Jahrszeit ein langer Mafferfanal zwiſchen 
dem Land und dem Eis vorhanden, der zo bis 30 Meilen 
Breite hat und fi bis zum 79 oder 80 Wreitegrad aus⸗ 
dehnt; während feines Vorſchreitens nach Norden veren: 
gert ſich dieſer Kanal allmaͤhlich, und feine Ufer wenden ſich 
zuletzt, um fi dem nordweſtlichen Theile von Spitzbergen an- 
zuſchließen. Inder offenen Jahrszeit fängt das zufammendän« 
gende Eis deym ſuͤdlichſten Vorgebirg von Spigbergen wieder 
an, ſenkt ſich nad der Bäreninfel (Cherrp Island), und fest 
bierauf feinen Lauf oͤſtlich bis Nova-Zembla fort. Es ift 
biefe Linie ihrer ganzen Länge mach keineswegs einförmig; 
ed Tommen häufige Buchten darin vor und auch Meerengen, 
die von einigen Alaftern bid auf mehrere Meilen Breite has 





*) Man bat jebod vetannttich feit langer Zeit bie Tage des 
alten Gröntanbes im Öftfiben Theit biefes Perllandes 
bezweifelt, und es find Gründe vorfanbem, bie et wahre 
ſche inlich made, daß bie Rüften, von denen bier bie Rer 
be ift, ſchon in den aͤlteſtſen Zeiten, wir graemmwärtia. 
durch Eis unzugaͤnglich waren, Berge, H. P. v. Eos 
gers über bie Rage bed alten Oſtarbntands, 
Kick, 1794. 
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Ken, doch findet ſich die einige fürdaurende Erſcheinung bie: 
fer Brt in der gegen Spißbergen gerichteten Bucht, die man 
gewpbnlib Walfiibbucbt (the Wbaie fishers Bight) nennt, 
darch welde die Wallfiihfäuger aufihre Stationen zu ge: 


daugen traten. 
* (Die Fortfenung folgt.) 


—— 


Rorrefpondenz » Nahridten. 
Ebdbıiim, 

Eine für bie Panft an bem ihr von jeher (o befreundeten 
Moeinftrome bdoft erfreutihe Bluͤrhe des verbaͤngnißrotlen 
Entfaeibungdsftrieges im Jahre 1815 iR bie Rücktenr des 
" Gemählved von Rubens: „bie Rreuyiaumg bes beil, 
Perrus. an den Ort feiner urfprängtisen Beſtimmung in 
feng Kirche Im alteraranen Ebin, wo Nubens tie Zaufe 
empfangen, und welcher er biefed letzte Erzeugniß feines 
Viuſels zu ewigem Undenten geſchentt hatte, 

Rauter Zubel in Agrippas germanifyem Rom, und am 
ganzen Rheine, feyerte biefed merfwärdige Ereigniß; zahl⸗ 
reich herbeugeftrbmte Scharen Einbeimifher und Fremder 
faunten mit neuem Entzöcden biefes aus ben zuſammenge— 
raubten ARunfifhägen an der Seiueſtabt enblig wieder 

heimgetehrte herrliche Kunftwerf an, bad Rubens felbft 
in Leben eines feiner MeiXerfiüde genannt hatte, 

Der in Duͤſſeldorf lebende, aid trefflicher Zeichner und 
Kupferftecher befannte Profeſſor Tbeiot Kat es unters 
nommen, jene Zierde der deutſchen SKunf und Emule in 
einem Kupfertlatte darzuftellen, wie ſolches bereitd vor ge: 
raumer Zeit ber in mebreren Öffentligen Blättern befannt: 
gemachten Proſpettus angefündigt bat. 

Das Blatt iſt endlich größtentbeils volenbet, und fon 
foiteftend in einigen Monaren in. ber Suuftwelt erfheinen. 

Prof. Thelot ſagt in feiner Anfündiguug diefes Unter: 
nebmens: „Die zurorkommende Gefätligfeit ber Ortsobrigs 
keit zu Eblin habe ibm verflattet, das Gemählde, als ©, 
nad feiner Ruͤcktehr, noch auf dein Rathbaufe geftanden, in 

‚wöglichfter Naͤbe zu eben und mit größter Ruhe zu vols 
lenden,“ — Der Unslisf der Zeichnung, und ber in ibren 
wefentlichften Parthieen bereits vollendeten Rupferplatte, 
oibt von dieſer Erflirung den anfwanlichflen und Übergeus 
genbſten Beweis: denn es iſt in ber That brynahe ummbas 
lich, ein Gemaͤhlde wit arbberer Wahrheu, Irene und 
Uesereinfünmung, in eine Zeichnung, und von dieſer auf 
die Aupferpfatte zu Übertragen. 

Die Dimenfionen der Watte (Höhe 21 Zoll, Breite 
14 Zou) erlaubten dem Fünfter jene AUusführlickeir, 
weite der Beſchauung und ber Bergleichung mit bem Ges 
maͤhlde ſelbſt fo fehr zufagt, Dad Hayrtverbienft feiner 
Arbeit aber Ift die reine, burdaus wahre und gelungene 
Darftellung ded Charakters der Rubens ſchen Zeichnung und 
feiner Farbengebung im Allgemeinen, nud indbefondere in 
birfem feinem Meifierwerfe, deſſen Gegenſtand — eine 
Äreugigung wit verfehbrtem Daupte, bie ſchwer— 
ſte Aufgabe der anatomifhen und afabemifchen Zeichnuug 
umb der Carmation barbierer, 

Der Audrang bed Biuted mach dem Kopfe bed Leiden: 
ben, das Spiel ber Muskeln, die Tinten des ganzen Kör⸗ 
vers und jener einzelnen Theile find meiſterhaft aus bem 
Gemählde Übertragen, und, was vielleiht noch mehr ift. 
der Überirtifhe Eharafter von Refisnation und frommem 
Glauben, im graͤßlcoſten tbrperlinen Leiden, welder 
in dem goͤrtlichen Kopſe des Helligen athmet, if im ber 
Zelchnuug und Platte treu und fräftig wiedergegeben, und 


- tern, Geſchlechtern und Ständen überein. 


die ſchauerliche Watrhek in ben Satanklarven ber Erempis 
veuden Krieadfnechte ſpricht und in ber Kopie, wie im Dris 
ginate, mie Weinen am. 2 
Die Zeichnuna un? Matte befigen noch ein Wer bienfl: 
daß Ueberzrahliche ım Wemdhtne, meines die Timien bes 
ſarbnnenden Bintes, und die Carnation bed gemarierien Röw 
pers noch erubhen, find gemildert, und erjeugen ım Bes 
ſchauer nam jened Entjegen. mit weißem bad Driginat bie 
Grete erfäut; fie werfen eine wehmärbige Ruͤhrung und bem 
töaften Gran des bemundernden amd zugleich ſcarner zuchſten 
Mitaerähis, F 
Das ganze Blatt iſt obue alle Aezung, rein mit. dem 
Grabſtichel burmgefährt, und bat dadurch an Kraft, Wabr⸗ 
beit und Treue gewonnen. Kurz Hr. Prof. Thelot ers 
wirbt ſich durch die Herausgabe die ſes Blides ein neues Ver⸗ 
dienſt um vaterlaͤndiſche Kunſt, moem er ein Erzeugniß ums 
ferer rbeinifgen Gauen zugleich mit denen glorreichen Eis 
eigniffen verewigt, weiche Rubens Melſter⸗Gemaͤhlde ber 
Barerftadt dieſes Kuüͤuſtlers wieder geſchentt baben. 
Th. v. Haupt. 


Montauban, ben 17. Febr, 1818, 


— Vorgefern (Gonntagd) den 15. d. M. um 5 Ubr 
57 Min, Abends beobamteren febr viele Perfonen ein leuche 
tended Meteor ober eine Feuerkugel, bie in ſeyr ſchiefer 
Ristung, in der Höbe von go Bid 45 Grad, von S. W, 
nach M. W. fin zu ſeuten jarien; Wolfen binberten es vers 
muthlich, ibren Lauf bis zum Horizont zu verfeigen, ins 
dem bamald der Himmel ziemlich bebedt und nur in ber 
Gegend bed Meteors beiter war, Die Geftalt bed Teptern 
war runblicht; Einige ſagen, es fen daſſelbe <fmeinsar) etwas 
ordßer als die Monbſcheibe gewefen ; Anbern zufolge war es 
no viel orbßer. Einer biefer letzteren Beobachter will bes 
merft haben, daß bie Kugel fih um fin ſelbſt drehte, uns 
aefähr wir bie fogenannten Eonnen ber Feuerwerter: bie 
Dauer der Erſcheinung betrug bbaftens 5 ober 6 Srefunden, 
und endigte mit einem feurigen Greif, Unmittelbar vorber 
will einer gefeben haben, daß ſich bie Kugel perlängerte, .. 
Das Licht des Meteord war ungemein lebbaft, und die Etabt 
fowot als itre Umgebungen waren erleuctet wie am hellen 
Tag, Hierin flimmen eine Menge Menſchen von allen Als 
Diejenigen, fo 
bie Fenerkugel nicht gleich anfangs bemertten, glaubten, bie 
Heite rühre von einem Blig her, und wurben ibren Irrihum 
nur durch bie Lebhaſtigkeit des Lichtes und beifen Dauer 
inne, welche ibmen bie Fenerfugel wahrzumebmen Zeit gab. .. 
Das es Leute gab, weiche deu Untergang ber Welt, unb 
andre, bie Krieg. Hunger ober Pen baraus weiſſagten, 
verfteht ſich von ſelbſt. Ich zweifle gar nit, daß MWeros 
titben zur Erbe gefallen ſeyn mbgen, um fe mebr, als vier 
vis fünf Minuten (vieleicht fee) *) nad ber Erſcheinung 
ein Small gebbrr ward, welchen Einige mit entfernten Ras 
nenenfhhffen vergleichen, “Andere mit Donnerfalägen unb 
no Andere mit rolendem Mustfetenfener. Ich ſelbſt fab 
und hörte nichts. Ich ſaß nämli am Kamin, vom Wenfter 
entfernt, zwiſchen welchein und mir eine Rampe mit zwep 
Dochten fehr heil brannte, welche vermuthlich bie Wahrneh⸗ 
mung des aͤußern Lichts hinberte. 








*, Miınmt man bie Smifchenzeit von 4 Minuten an, fo wäre ber 
Knoll Über 23. und bey 6 Minuten auf 28 Meilen vom 
Beobachter enıfernt zeweſen. 

— — — — — — — —— — 


Beplage: Literatur-Blatt. Nro. 12. 


Nro. 7I. 


Morgenblatt 


für 


gebildete Stände, 








Dienflag, 24. März 1818. 





Da nicht irrend der Sinn nnd trem wie ber Zeiger am Uhrwert 
Auf das Wahrhaftige nur, nur auf bad Ewige wies, 

Da war fein Profaner, fein Eingeweihter zu ſehen; 

Was man Iebendig empfand, ward nit bey Todten gefucht, 


Säiller, 
. 
amben noch fich zeigen follten, 
2. eo. A, 44 Denn Somerns Kat ia oft, 
i € nur 
der Rührlöffel, oder die Burg des Schreckens. Dennsd banikb — In wenden, 
Händen 
Schickſals-LZuſtſpiel in 3 Aufzügen, Bldbt Teibt Embed Te. 
(Beſchluß.) — über — ba! — Die Stunde fälägt, 
Zwepte Scene. A 
Die VBorigen. Der Säulmeifter Follenins Ihres Sarges Deat welter 
mit einem Altenftdd unterm Arm. Und heraustritt an dad Licht, 
Fotlenius. Eugenie. 
Beftrenge Frau, ich komme hergeſchritten, Herr Magifter, mir wird t. 
Zu loͤſen, was mir aufgetragen worden, dert Wiodife — 
u Klotilde cfür fig), 
Beiter, ab! vor alleu Dingen, m Seht elamal Die feine Schlange! 
ne us Da jemben! Ir. v. W. 
—2 en ab, Gottlob, das Unheil bricht 
Oder Nundgefäng’ zu fingen, 4 ö 
Sondern ni 24 Weiſen Nun herein mit feinen Schreden! 
a us gi — Follenus. 
n Ihnen längft n 
obl befannt, sans fihre Saye, Ser in Bieter, Mine Serien, 
Da$ in einem andern Ton Dunteln, roth und ſchwarzen Griften, 
Sich das Schickſal gar nicht made, Thät ich endlich es — — 
Leider von dem Bauersmann Grauend iſt die alte Maͤhr 
Er nl Su 
och der Herr meifter 
Sich hiſpaniſch wohl befehren! Ach mir ſtraͤuben fi die Haare, 
gollenius, Fr. v. W. 
Ser's wie Euer Gnaden wollten, Daß fi enblih offenbare 


Doch wenn erwa unverhofft Welche Wonne! her, nur her! 


Foltentus. 


Wohl von Meſſern und von Dolchen. 
„Eprechen ‚unfre alten Sagen, < 
25 it nichts von allen ſolchen 
as fich oft ſchon zupetsegen, 
Tiefre graufigere Graufen 
Müffen bier voll Graufen haufen. — 


31 Jahre tauſend — bald verſchnappt! 
üdwärts, daß kein Jambus klappt. — 


Aus im Jahre taufend zehn und ſieben 
gu die alten Maldenriede 

ich zuerft die Burg begrilndet, 
Da geſchahs, daß eine Tochter, 
Engelbertha war ihr Name, 
Einen jungen Knappen liebte, 
Der in diefer Burg erzogen, 
Aber nicht von altem Stamme. 
Und zur Flucht war überredet 
Engelbertba, fieb, da ſprachen 

n der Kıche, wo das Mädchen: 

ben Epertuhen rührte, 
Mit einander die Verliebten 
Von der Flucht in die Ardennen, 
Sih umfhlingend und auch kuͤſſend, 
Weil fie zeugenlos ſich wähnten. 
Aber obnfern ftand der Vater, 
Und er hörte die Beredung, 
und er fab der Kuͤſſe Wechiel, 
Da ergriff ihn blindes Wuͤthen, 
Bor ftürzt der ergrimmte Tiger,. 
Keine Wehr ift ihm zu Handen 
Weil er indem Wams nur kommen, 
. Aber brennend ift fein Zuͤrnen, 
Und da greift er nach dem. Lörfel, 
Den am Feuer Engelbertba 
Ahnungsloe im Topf gelaſſen, 
Und zur Keule wird die Waffe, 
Und er fehlägt damit den Anappem 
Auf das Haupt, nicht ſtahlbedeckt, 
Das er von des Löffeld Schlage 
are todt daniederftürst.. 

naelbertba, es erblidend,. 
Wird erfüllt von- Itrwahns Wüthen;; 
„Rube foll mein Geift nicht haben, 
„Soll in diefer Burg ſtets mwandeln;- 
„Und mit. diefem Schredenslöffel 
„Gift in jedes Eritgebornen: 
„Kindesfveife tödtend rühren, 
„Bis am Ende des Jahrhunderts 
Einer Tochter es gelungen 
„Hier die Burgfrau zu bewegen;. 
„Daß fie dem das Mädchen gebe; 
„Den fie haſſt und doch nicht lennt. 
„Dann zeripalte man den Löffel. 
„Und aus feinem alten Holze 
„Vlübt dem Stamm ein neues Gluͤck 
„Mad der Müden endlich Ruh.“ 
viifo ſprach fie, prephezeibend, 
Und nachdem fie dieß netöhnt, 
Drackt fie. mit. dem Schidfalsiöffel 


Eid die Brut entziven, und ſtirbt. — 


Als der Alte ſich befonnen 
Db der. ſchreclichen Geſchichte, 
Laſſt den Löffel er verbrennen,. 


Doch ihn fengt nicht Gluth noch Flammen, 
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Laͤſſt ihn in den Teich verſenken, 
Aber immer ſchwimmt er oben, 
gäfft ihn von dem Beil zerfpalten, 
Doc es ſplittert ab wie Scherben, 
Laſſt ihn endlich gar vermanern, 
Doc er dringt ſtets durch die Steine; 
Alſo haͤugt er noch im Dunfel 
I dem alten Abnenjaale 

eben jenes Abnberrn Bilde, 
Doc veritedt, daß Feiner ſchauet 
Den Verborguen, wer's nicht weiß. 
Aber was die Maid verbeißen, 
Hat ſich alles fo befunden, 
Und darum iſis niederſchrieben 
Hierher, aud zur Nachricht worden 
Taufend, vierzehn, zehn. und ſieben. 


gr. v. W. 


Wunderbar! o zum Entſetzen 
Und doch wiederum zum Letzen! 
Denn geht alle Sagem dur, 
Ob es Schuld war oder Wahn, 
Niemals noch in. feiner Burg, 
Hat ein Loͤffel das geiban, 


Kl ori ide. 
O! den Löffel muß ih (hauen! 


Fr. v. W. 


Nein, nicht jegt! In dunkler Stunde 
Mo eriteht das füße Grauen, 

Geb die Vorwelt des ung Kunde, 
Mas in unſres Schidfald Wendung 
Weit mit feinem erniten Stiele 
tleberraat, daß in Verblendung 
Miemand mit dem Mächt’gen ſpiele. 


Follenins. 


Auch vor allen zu bedenken 
Bitt ich, wie fo fonderbar 
Doch die höhern Mächte lenken, 
Das wir eben die ſes Jahr 
ey jenes alte Datum 

as fo lang verborgen blieben, 
Mo wir jegt post Christum natum; 
Wieder (reiben zehn und fieben!. 


Klotilde. 


Miütterchen, Dir iſt's beſchleden 
Sicher, jener Fraͤulein Geiſt 

Gehn zu laſſen ein in Frieden, 

Und wenn feinen Mann Du weißt, 
Bill. ih’ Die — 


gr: v W. 


Ich mag nichts hörem:. 
Mill der Himmel mir beicheeren 
in befrepm des Ahnberen Seele, 
uß noch andre Weifung fommen.. 


Follenius. 


Nun, was dient zu unſerm Frommen, 
Eich das Schickſal nur erwaͤhle! 


> 
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. Klotilde, 

Doch mir ſagt der Ahnung Fluͤſtern, 

Bald erfcheinr der Mendepunft, 

Und die Feder bör ich kniſtern 

Schon zum Urtheil eingetunft; 

Das ich foll die Tochter fepn, 

Die des Anderen Geiſt, den Miden 

Bringt zum langentbehrten Frieden, 

Und der Löffel — er wird mein! — 
E. 


Beluch der Küften der Chineſiſchen Tartarey und 
von Korea, und der Inſel Lew-Chew. 
(Fortfegung.) 

Viele diefer Infelbewohner liefen eine Einſicht, einen 
Geiſt bliden, der bep ihrer vereingelten Lage und weniger 
Gemeinfbaft mit der andern Melt um fofeltener und über: 
rabender war. — Madera:Cofpong, einer unferer 
beftändigften und vertrauteften Freunde, machte ſolche Fort: 
fbriite im der englifchen Sprache, das er ſich nad einigen 
Wochen leidlich verfiehen machen Fonnte. Augenſcheinlich 
kam er anfanglich, ehe ſie ſich überzeugt hatten, daß wir 
kein Uebel beabſichtigten, als Spion an Bord und ſicher 
war nie Jemand beſſer für einen ſolchen Auftrag geeignet, 
deum feine verträglicen, anmutbigen Sitten gewannen ibm 
alle Herzen, fo dafi man ibm überall offenen Zutritt gab; 
und wären Anfchläge im MWerf geweien., fo hätte er fie am 
füglibiten eutdeden können, 

Da er anfänglih feinen wirklichen Stand, der ihn zu 
einem Manne von gewiſſer Erheblichkeit machte, nicht zeigte, 
bis er in ſeinem Innern uͤber uns im Reinen war, es dann 
aber mit Freymuthigkeit that, dient zum Beweis, daffeine 
erften Beweagründe die angegebnen waren, Unſre Sprache 
zu erlernen, bemerkte er ſich den Ton engliſcher Ausdrücke 
für die gewöbnlichiten Tiſch- oder Geiprace - Gegenitände, 
und zeichnete fie in Sombolen aus feiner eignen Sprache 
mit ihrer Bedeutung auf, mas ibm geitattete, mit einem 
leiten Blicke auf fein Wörterbub, ſich ohne den Beyſtand 
des Dollmetſchets aus zuhelfen. Oft wenn er hit Offizie 
ven am Ufer ſpazierte, und er hatte fein Buch nicht bev ſich, 
kratzte er Wörter, um ihre Betonung nicht zu verlieren, auf 
Daumblätter, und ſchrieb fie dann nach Mußeab. Sein 
erfter Verſuch, einen Say zuſammenzufügen, fam ganz plößlich 
und unerwartet... Eines Abends beym Weggehen nad feiner 
gewöhntichen Lektion, fagte er langfam: „You giveme good 
Wine, — J thank you, — J g0 shore.‘* (hr gebt mir 
guten Wein, — ich danke euch, — ich gebe an’g Ufer.) Er 
nahm mit freude Belehrung an; feine Bemerkungen waren 
beftändig treffend. Die Weltfarte mit dem Weg des Schif⸗ 
fes durd die vielen Meere von England bie Lem:Chem, mit + 
den dazwiſchen liegenden Kontinenten und Inſeln, wurde 
ihm vorgemwiefen und erflärt; er und andere ſchienen hiebep 
wit. befonderer Achtſamkeit zu folgen, und die Sache anlegt 





in einem ziemlich hohem Grabe zu begreifen, fo neu auch 
der Gegenitand fir fie war, da fie fiber feinen Begriff we: 
ber von der großen Ausdehnung, noch der Geftalt der Erd⸗ 
fugel hatten. Er war luftig oder ernſthaft, wie es der 
Augendlick mit fi brachte, immer aber mit Wurde; die 
Natur felbft hatte ihm den Stempel des wahren Adels aufr 
gedrüdt. 

Alle ſchienen mit einer im .voleften Verftande natirlich 
zu nennenden Höflichkeit begabt, frep von Zwang, von Steifs 
beit oder eingelerntem Werfen. 

Da Kapitin Mar well eines Zaged einige derſelben 
zum Mittagmahle eingeladen hatte, ward die Geſundheit des 
Könige von Lew: Chem mit einem Paßglafe ausgebracht; alfor 
bald wandte fi einer mit vieler Wärme und Gefühl zum 
Dollmeticher,, mit der Bitte zu erflären, mie ſehr fie ſich 
durch diefe Auſmerkſamkeit geſchmeichelt fühlten; daß fie e#- 
am Ufer Jedermann erzählen würden, und ſchlug zu gleicher 
Zeit mit dem Glafe die Gefundheit des Königs der Engle 
fen vor. Bev gleihem Unlaffe würde ein chineſiſcher Man⸗ 
darin Chin : Chinned “(die Hände in einander geſchlagen), 
bie vorgeſchriebne Anzahl male geſchmunzelt, die Zihne ges 
blödt, und den Kopf ſtlaviſch ben der bloßen Namenenen: 
nung feines Tpramsen gebeugt baben, nie aber wäre ibm 
eingefommen, auch wieder die Geſundheit des Königs von. 
England darzubringen, 

Diefer höhere Sittenanſtand auf Lew: Chew erimer: 
te und auch an die Ungefchliffenheit der Ehinefen am Peis 
bo (meiffen oder Nordfluf). Einige Mandarinen von nicht 
binlänglibem Mange , um in der Kajüte zu fpeifen, wurden 
zum Offiziere: Tiſche geladen , wo einige berfelben , wenn fie 
ein Geflügelbein abgenagt,. es obne Anftand in die naͤchſt 
ftebende Schüffel warfen; auch fatt nad unferm Bepifpiel, 
(mie die Len: Chewer ohne Ausnahme thaten), den Wein im 
die Glaͤſer zu gießen, ſaſſten fie die Flaſchen mit beyden Haͤn⸗ 
den und ſetzten ſie an ihre ſchmutzigen Lippen, ſich ſo den 
undeſtrittnen Beſitz der Flaſche zuſichernd. 


Das Lob, das man dieſen Inſulanern über ihre Ehrlich⸗ 
feit und Wabrbeitstiebe bevlegt , ſcheint durdaus gegründer. 
Die Häuptlinge verfiberten ung, daf wenige Wabrfcheinlich- 
feit vorhanden wäre, daß fie ung irgend etwas entwenden. 
würden ; nur da eifernes Werkzeng eine dußerft große Ver: 
ſuchung wäre, baten-fie uns, daß feines forglos bingelegt‘ 
bleiben möge. And dennoch, obgleich die Seilergeräthichaft 
und andere Grgenitände mande Nacht bindurd unbewacht 
am Ufer verblieben, und ſie am Bord zahlloſe Gelegenheiten 
batten, fiel nicht ein Diebſtahl die ganze Zeit unfer® dafigem: 
Aufenthalted vor. 


(Die Fortfegung folgt.) 
Korrefpondenz Machrichtem 
Baſel, Märy: 


Die Geſferltſchaft zu Befdrderung und Aufe 
munterung des Quten und Gemeinnügigen im 


. Bafet: bat ihren: ein und vierzigften Japr.essBm 
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wit, ter Verbamblungen vom Tabr 1817. 198 ©. 8.) 
»Sefannt geinacht. Die Zald ihrer Mitglieder bat ſich noch⸗ 
mais um zwey und breufig vermehrt unb fleigt jeyt wirf- 
tim auf Blerthalbhundert an. Die arbeitenden Glieder thel⸗ 
Ten ſich im bie zahlreichen Aufſichts⸗ Behbrben der diteren 
und neneren Stiftungen des vortrefflihen Berrins, bem es 
zum Lobe gereicht, daß er micht leicht eine ditere Einrich ⸗ 


tung aufgibt oder gegen eine neue vertauſcht, hingegen aber | 


jene nad Maßgabe der Erfahrungs:Refultate unb bed Ber 
duͤrfniſſes beſſert, und ihren- auch wohl von Zeit gu Zeit 
neue bepgefeltt. Der GefeufhaftdsBerigt iſt eigentlich eine 
Bujammenftellung bee verfwiebenen einzelnen von dem Ges 
fammti:Berein ausgehenden Anftaiten, berem gebrängte Ueber⸗ 
ſicht folgende ift: 

1. Schon bie Werorineten zu Beforgung armer 
Kranter bezeugen in ihrem Bericht, (was ſich durch audere 
nachfolgende mehrmals bewährt): „Es hat unfere wohl 
tbätige Buͤrgerſchaft gezeigt, daß fie and in ſchwerern Zeis 
ten, wo jeder id einyufhräufen batte, und wo bie druͤckeube 
North außerorbeutfihe Steuern nothwendig machte, Ahrer 
alten, beftebenden Armen-Vereine um des Anderorbents 
lichen willen bennoc nicht nur nicht vergefie, ſondern fie 
Eräftiger umterfläge, aid in gewoͤhnlichen Zeiten.” Die 
Aus gaben Überfteigen die vorjährigen um 3218 Gum. 
Franfen. Gie betrugen indgefammt 12,569 Fr., worunter 
vorfommen die Apotheter⸗Rechnungen mit 3298, bie wund⸗ 
Arztligen Rechnungen mit 1159 und die Austheilungen von 
Nahrungsmitteln (meift in Fleiſch und Brob) mit 4102 Fr. 
Sie wurden zum größten Theil aus Partifular « Benträgen 
und gum fleineren aus ben Meſellſchafte Fond gebedt, 

2. Die Werorbneten zur Berforsung junger 
Haubwerker beſchraͤnken fin auf Bevträge für die Leru⸗ 
gelber unbemittelter Bürgersfbhne, melde fie gefchietten 
Meiftern übergeben; fie hatten bafür im verfiofuen Jahr 436 
Eranten bezahlt. 

3. Die Aufſeher ber Abchterſchule haben fig mit 
der btonomiſchen Beforaung, welche bie Regierung feit eis 
nigen Jahren übernommen bat, nicht zu befallen. Der 
Beripterflatter iſt beynebens ber Meinnug: 26 bedürfe ber 
gute Wein feiner Epheukraͤuze. ‚Möge auch (fant er) 
üser ben Genenftand der weibligen Erziehung fo wenig ald 
mdalich (9) geſchrieben — Hingegen befio mehr für benfels 
ben gehandelt werden.” Es wird, benft MRef., baranf ans 
tommen, wie das Handeln und Schreiben befchaffen fen. 
denn ea mbchte wohl bin and wieder durch ummeifes und uns 
verftänbiges Handeln viel Machthetliges geſchehen, worauf 
verfländiges Schreiben aufmerffam machen und dad rich⸗ 
tige Handeln berbevführen kann. Die Zahl ber Schüler 
rinnen beirägt zwiſchen 80 unb 90 und ber Berichterflatter 
feyt binzu: „Eine Anftalt, bie von den meiften gebildeten 
Familien unferer Stat benutzt wirb, iſt mithin uuferm 
Puslifum bereits befamnt genug und bedarf feiner weltlaͤufi⸗ 
nen Schilderung, fo wie au die bffentlihe Meinung uns 
alles mweiteren Lobes aͤberhebt.“ 


4. Unziebend iſt der erfte Bericht Aber bie Konfurs: 
Prüfung unbPreisveribeilung fürSchultehrer. 
„Die Geſellſchaft (drüdt er fih aus) bat ben WVorſchlag zu 
die ſer neuen Einrichtung am fenerfihen Gebaͤchtnißfeſte ihres 
verewigten Gtifterd, unſers Iſelins, genehmigt; Gie 
vuldigt jebedmal von Neuem feinen Erundſaͤyen und verewigt 
feinen Geift, inbem fie mit ſolchen Gegenfländen ſich beſchaͤf⸗ 
tier... Es Haben am biefem erften Konkurſe fiebenzehn 
Schullebrer The genommen. Mit Bebanuren muſſten wir 
bemerten, baß fi baranter Fein Rehrer unferer ſtaͤdtiſchen 
Giementars Schulen befinde, obſchon auch biefen bie Bewer 


bung offen ſtaud. Hoͤchſt erfreulich war uns Hingegen bie griflige 
Betanntſchaft fo vieler wuͤrdigen Land:-Eqyullchrer, bie wir 
bes diefem Unlaffe gu machen Gelegenheit hatten, und ers 
freufih dad Zrugnib mehr als eines verehrungsiwfrbigen 
Randbereviaerd: baß biefe Maßregel ber gemeinnügigen Ger 
ſellſcaft den wohltbätigften Eiuffuß auf ihre Schulen gebabt 
babe,’ Die ſiſebenzehn Mitbewerber wurden in breufauer 
Arflufung audgezeiggnet und belobnt? auf ber erfien Stufe 
finnd ein eingiger, vom bem ber Bericht fagt: „Mehr, ale 
wir je von einem Lanbd⸗Schullebrer hätten erwarten duͤrfen, 
bat der Siuliehrer Baumgärtner in Rünensurg gelei⸗ 
fiet. Was wir von feinen Zbgfingen faben, verräth erflans 
nendwfirdige Fortſchritte der Kinder, ben denkenden, uners 
mäÄberen umb getwandten Schumann, der jebem Kinde die 
paſſendſte und swermäßigfte Ber päftigung amzuweiſen vers 
ftebt.” Der Beripterftatter wendet Sgillers Spruch 
auf ben wadırn Mann au: 


An dem Eingang ber Bahn Tiegt bie Unendlichteit offen, 
Dog mit dem emaeften Kreis höret ber Weifefte auf. 


5, Die Verwaltung ber gindtragenben Erſpar— 
niß:Raffe Hattrog ter ungünſtigen Zeitamflände Forts 
fhritte gemacht, und während fie im verfloffuen Jahr am 
26 Theilnehmer 2004 Br. zurhdzahlte, empfing fie von zog 
Bevtragenben 62335 Sr. zur Verwaltung, und ihr zindtragens 
bes Kapital flieg von 27,464 auf 33.479 Fr, am, 


—6. Der Bericht ber Merorbneten zu ber Refeanftatt 
für die Tugend ift apologetiſch — faft Über die Maßen 
ausgefallen. „Eine volle Defabe (fo hebt er am) zählt num 
unfre Jugend⸗Bibllothet. Die Stuͤrme ber Zeit Cd) — mans 
nigfaltige Worurtbeile, und einfeitige, liebloſe Beurtheilun⸗ 
gen vermochten nit unfer Wert zu zernichten. unb bewaͤhr⸗ 
ten alſo nur noch mehr feine Brauchbarteit und feinen Nutzen. 
Schon oft haben wir, durch oͤffentliche und gebeime Borwärfe 
aufgeregt — unferm Unternehmen Schutzreben sebaftenz 
enblig find wir fo gluͤglich, unſre guten Abſichten wenigs 
ſtens ſtiu ſchweigenb anerfannt glauben gu bärfen, und es 
gen daher mit weir größerem Weranfigen die Waffen nieber, 
ats wir fie ergriffen. Als eimen Beweis der uns glnfligen 
Meinung des Publikums feben wir tie Zahl unfrer Abon⸗ 
wenten an. welche, gerade wie vor einem Jahr, fi auf 157 
belauft. Wir baden nun einmal ein Tefenbes Publikum; 
bas Sxyreiben Äberlaffen wir Anderen — denn Scarrififtellerm 
im nicht der Basler Erbfehler. Dafür mäfen wie uns frev⸗ 
lich manchen haͤmiſcheun Seitenblick gefallen laſſen, ald wenn 
Kaͤnſte und Wiſſenſchaften bier weniger Verrhrer ald anders⸗ 
wo finden, Wenn es aber nicht Staͤdte gäbe, wo fafl blos 
gelefen wird, wie übel flände es dann um’ die ungebenre 
Legion ber Girifrfteller und Berlener! Uber auch davon abs 
geſehen, verrätb’ein fieber Iermenbes ald Ichrendes 
Publifum noch manche antre aute Eigenſchaften, und bärfie 
in Ruͤckſicht auf wahre Bildung nicht das Tegte ſeyn.“ — 
Es fan gar wohl fen, tab ber Stadt Bafel Übel Begrüns 
bete Bormärfe bin und wieber find gemacht worden, aber 
eine fo främerbafte Wertbeidigung ſcheint dem Mef, ar mes 
nigften geeignet, ihren Ungrund darıntkan... DObne ben 
Hauptzwect, eime unfguldige Unterbaltung ber Fugend, aus 
dem Aug’ zu verlieren, haben die Vorſteher angemeffen ers 
achtet, der Anſtalt nunmehr burh Anſchaffung gräntlier 
wiffenfhaftliger Werte einen hoͤhern und vielfeitigern Werth 
zu geben, und vorzüglich biefelbe zu einer Schullehrer⸗ Bis 
bliotbet zu erbeben, um bem Lehrer und Erzieher bie vor— 
güntinften Lehrbuͤcher und wiſſenſchaftliche Huͤtfamittel dar⸗ 
bleten zu dumnen. 

Der Beſchluß folgt.) 


Nro. 72. 





Morgenbla 


für 


gebildete 


ff 
Stände, 





Mittwod, 25, 


März 1818 





"Bildung bat uns Außern Glanz gegeben, 
Drang fie auch in unfer Innres ein? 

Füprt fie und auf fihern Pfab durchs Leben? 
Lehrt fle weiſer, glüdliger und feyn? 


rn 


Beſuch der Küften der Chinefifhen Tartarey und 
von Korea, und der Aufel Lew⸗Chew. 


Fortfegung.) 


Diefen freundliben Sitten und einem fo gutmütbigen 
Betragen des friediertigften Volkes auf der Erbe gelang es 
auch, das ftolge National⸗Ueberlegenheitsgefuͤhl der brittifhen 
Seeleute zu begähmen, das dfter fo weit gebt, andre Wölfer, 
felbft in deren eignem LZanbe, als fremde Schlingel zu 
betiteln. Obgleich gänzlich vermifcht und öfter zuſammenar⸗ 
beitend, entitund während unfers ganzen Aufenthalts micht 
ein einziger Zwiſt nod eine Klage, weder an Bord noch 
am Ufer; im Gegentheil vermehrte jeder Tag Freundſchaft 
und Herzlichkeit. 

Obgleich Fremde an ihren Kıften landen zu laffen ein 
Eingriff in ihre herkoͤmmlichen Regeln ift, fo zeigten fie ſich 
doch fo nachſichtig als moͤglich, und gaben fo viel im dieſem 
Punkte zu, als fie konnten; ihre Neigungen lagen angenfchein: 
lich im Streite mit dem ungefelligen Gefege. Ueberſchritt 
ein Offizier die vorgeſchriebenen Grängen, fo wurde ernict 
bart zurüdgetrieben,, wie in China oder Maroffo, fondern 
fanft erfucht zuruckzukehren, ald eine Gunft fitr die mit der 
Aufſicht Beauftragten, damit fie ſich feiner Wormürfe ſchul⸗ 
big machten ; auch blieb eine fo wohlbegründete Aufforderung 
nie unbeachtet. 


Sie errichteten Feine, augenbliklihe Wadhtkäufer oder 


Schorpen von Bambou, zum Aufenthalt derer , die dieſes 
Geſchaͤft hatten, und die, wenn wir umher wanderten, und 


von einem Poften zum andern begleiteten. In biefen Hüt: 
ten drangen fie immer in die Offiziere, an ihrer Koft Theil 
su nehmen, bie oft recht gut war, beſonders eine Urt ger 
trocknet Rindfleiſch, das fie fehr gut zu bereiten wiffen, 

Sie ſchlenen fehr an dieſe Art Picknicparthien gewöhnt, 
wozu fie Meine, ladirte Kitchen mit Schubladen fir dievers 
fhiedenen Fleiſchgattungen hatten, die gemöhnlih Knaben 
am Ende eines Bambou's nah den Stellen auf dem Felde 
trugen, mo ihnen iht Mahl zu halten beliebte, 

Ein Mann, den Ger oo, oder, wie wir ihn wegen ſeines 
beftändigen Lächeln zuweilen nannten, der laͤchelnde Man: 
darin, öfter begleitete, ſchien beftändig einen Vorrath fol: 
der Erfriihungen und von dem ermäßnten abgejogenen 
Waſſer Ehazzi.bep fich zu führen, was ung glauben lief, er 
fepe vorſetzlich beſtellt, unfern Offizieren dieſe Urt Aufmerk 
famfeit zu erweifen. 


Das Durdlaufen fo rerfhiedner Himmelsſtriche in fo 
kurzer Zeit hatte bie Geſundheit unferer Schifemannfhaft 
auf eine berbe Probe geſetzt. Auch hatten wir bey unferer 
Ankunft auf Lew:Chem, zwar nicht viele, aber ernjibafte 
Kranke; die Gefälligkeit der Einwohner trug nicht. wenig zu 
ihrer Genefung bey. Sie hatten nicht allein eine zutraͤgliche 
Wohnung, fondern bie höhere Einwohnerklaſſe beſuchte fie 
täglich , erkundigte ſich nach ihren Vedirfniffen, fügte file 
die, deren Zuftand ri zutraͤglich macte, der Speifeportion 


Coogas (Ever) und andere Leckerbiſen bey, und erwies 


allen eine liberale Sorgfalt. — Ein aͤltlicher Mann, ben 


der ‚Unterwandarzt, Hr. Fiſcher, ‚für seinen Arzt hielt 


förfed einft etwas am deſſen Pult, was biefer für ein Res 
zept nahm; in Canton fand man nachher, daß es Sittenre: 
geln enthielt: „Werbringe den gegenmärtigen Tag nicht in 
„Traͤgheit; — die Tage der Jugend Fehren nimmer; — 
„durch Fleiß und Lernen gelangt man zu hoben Aemtern.“ 
Coͤrtlich: „reiten wir auf Pferden und tragen geftidte 
„Rleider‘). 

Ein längft ohne Hoffnung kranker, junger Mann ftarb 
bier. Im der Nacht machten unfre Zimmerleute einen Sarg, 
während bie Einwohner ein Grab nach engliſcher Sitte, an 
einem Heinen Begräbnifplas, unfern der Landungeftelle grut: 
ben. Den nähften Morgen waren wir nicht wenig verwun: 
dert, eine Anzahl der angeieheniten Einwohner in tiefftes 
Leid gelleidet (weile Gewaͤnder mit ſchwarzen oder blauen 
Schaͤrpen) anzutreffen, Der Kapitin fam mit der Divifion 
der Schiffskompagnie, zu der der Verftorbene gehört hatte, 
an's Fand und verfügte fihin den Garten, Der militärifce 
Leichenzug feßte ſich nad der uͤblichen Ordnung im Bewe: 
gung, fo dab die Vornehmern zuletzt gingen und der Kapi: 
tin den Bug ſchloß. So wie die Einwohner diefe Ordnung 
eingefehen, gab ihnen ihre Beſcheidenheit ein, fich vor den 
Sarg zu begeben, und fo zogen fie langlam mit zum Grabe. 
Die äußerfte Stille herrichte ungeachtet des großen Volkszu— 
fanmenlaufd, während der Kapellan die Trauer:Ceremonie 
verrichtete; nachher marfhirten fie in umgelehrter Ordnung 
in ben. Garten zuruͤck. Hier beiten fie die benätbigte An- 
weifung über die Geſtalt eines Grabiteines ein, den fie ale 
eine Achtungsbezeigung ſchon auf der Grabſtätte zu errichten 
angefaugen.. Dieß ward bald beendigerz; und nachdem die 
Figuren der englifhen Buchſtaben mit Tuſch aufgezeichnet 
waren, ward von ihnen, ungeachtet ber Einfachheit ihrer 
Werkzeuge, folgende Infchrift mit vieler Sauberkeit ausge: 
bauen, beren Inhalt, nachdem man ihnen denfelben erklärt, 
fie ſehr befriedigte: „Hier liegt begraben, William. Ha: 
„Tee, zı Jahrealt, Matrofe des Schiffs Ihrer britt. Mai., 
„die Alceſte, geit. 15. Dctober 1816. Dieb Monument 
„ward errichtet vom Koͤnig und den Einwohnern diefer gaft: 
„freundlichiten der Inſeln.“ — Den Tag nach der Beerdi⸗ 
gung fanden fie fi mit. ihren Prieftern am Grabe ein, und 
begingen bie Zodten-Geremonie nad ihrer eigenen Religion. 
Es ift nicht eine Handlung dieſes fo trefflihen nnd interef: 
fanten Volks, die man nicht mit innigem Vergnügen gefeben, 
und der Erinnerung eingeprägr bitte. Nicht zufrieden, den 
Todespfad verfüßer zu haben, heſteten fie auch noch ibre 
freundlichen Blicke nach jenieite des Grabes! 

Von unſerer Religion wuſſten fie ſich keinen Vegriff zu 
maden,. noch war es moglich fie ihnen zu erflären.. Sie 
ſchienen us anfänglich file Anbeter der Sonne oder des 
Monde, und in Gemaͤßheſt unfre Aſtrenetnen für Hoheprie⸗ 
Wer zn halten, als fie leztere in einem auf unſerm Garten 
ersichteten Dbfervatorium mit einem großen Teleskop bie 
Himmelstor per beobachten ſahen. — Eined Sonutags be; 
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merkte man mehrere derſelben, bie, während des Gottes⸗ 
bienftes, durch die Stidpforten des Hinterdecks bereingude 
ten, allein man gewahrte es zu fpät, fie einzuladen. 

Eines Morgens, ald Kapitin Marwell ausritt, die 
Forticeitte der Werkleute zu ſehen, ſtuͤrzte ee mit dem 
Pferd zwiſchen Kelfen und zerbrach den Vorfinger nebft Wer: 
renfung bed Gelenkes. Einige feiner Lew⸗Chewſchen Freunde 
eilten fogleih in's naͤchſte Dorf nah einem ihrer Wundarz⸗ 
nep:Doftoren, Er traf bald ein, fing an nach vielen Be: 
grüßungen den Schaden zu unterfuchen (die Verrenkung 
war unterbdeffen vom Hochbootsmann des Bepſchiffs durch 
Ziehen eingerichtet worden), und erflärte, daß er in Zeit 
einer Stunde dem Kapitän auf's Schiff folgen würde, Zur 
beitimmten Zeit erſchien ein Häuptling mit demfelben und 
noch einem, ber mehr einem Arzt gli, und ihrem Gefolge, 
davon eimige eine Arznepfifte trugen, Nach abermaliger 
Unterfuhung des Schadeng, (man hatte vorher beſchloſſen 
ihnen unter Anfiiht die Behandlung anzuvertrauen, um ihr 
Derfahren zu beobachten), ward ein Huhn unter vielen Form: 
lichfeiten getödtet, und demielben die Haut abgegogen, ein 
Zeig von Mehl und Eyver und einigen warmen Angredienzen 
um den Finger gelegt, (mas ihn in feiner Stellung erhielt), 
und das ganze mit der Hühnerbaut umſchloſſen. Da das 
Huhn ald Opfer gefchlachtet worden, follte vermuthlich defs- 
fen Haut als Zauber wirken, 

Fest ſchritt der Arzt zur Unterſuchung des Gefunbheits: 
zuſtandes überhaupt, woben der Puls fein Haupt: und vers 
mutbli einziger Leiter erichien. Der Urm ward bie zur 
Schulter entblößr, und hierauf die Pulsader böchit gravitäs 
tifch von unten bie oben, wo man nur immer ihre Schläge 
fühlen fonnte, betaftet, um au feben, ob ibr Gang überall 
gleihförmig fen. ben fo ward der andre Arm unterfucht, 
während allem dem die ganze Parten ſehr ernitbaft zuſchaute. 
Da nun bie nöthigen Arzneven audgemittelt waren, ward 
bie Meine Kite nebft einer Art kliniſchem Wegweiſer über 
Art und Etärke der Portionen berben gebracht. Erſtere 
war zierlich von außen ſchwarz lafirt, innerhalb mit einer 
Menge Rächer um be 180 verichiedne Artikel zu enthalten; 
doch waren bieied alles einfache Stoffe, als Holzraſpel, 
Wurzeln, Samen und einbeimifhe aetrodnete Blumen; 
ferner eiwas Ginſeng. Kleine Portionen diefer Subſtan⸗ 
in wurden mit einem ſilbernen Spatel gemeffen, ımd in 
feine Packen vertheilt, mit der Anweiſung, wie fie zu bes 
reiten und einzunehmen. Den nichften Tag waren fie ſehr 
über deren vortreffiiche Wirkung erfreut, (wiewol nichts das 
von eingenommen worden); auch machten fie einen neuen 
Umfchlag um den Finger, Fiſchpflaſter genannt, das unges 
führ wie Tobanneebrergelee ausſah und auch roch, 

Nach einigen Tagen benacdrictigte man fie, daf die 
Heilung bed Singers binlänglic feo, um ihre Sorgfalt nicht 
mehr zu bedürſen; zur Belohnung ibrer Diende beſchenkte 
man fie mit einigen Kleinigleiten, darunter einige für ihre 
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Ar znepbuͤchſe, wie Hirſchhorngelſt, deſſen eindringender 
Geruch fie ſehr erſtaunte und freute, u. ſ. w. 


Der Urzt ſchien vorzüglich ein fehr ehrwuürbiger Mann, 
und ward fo von den Seinigen bebandelt. Idr aͤrztliches 
Merfahren diirfte größtentbeild chinefiihen Urfprungs fen, 
befonders ſtimmt ihre umrichtiger Begriff oder eigentlich ihre 
Unkunde über den Blutumlauf ganz damit überein; auch 
baben fie feinen Begriff von Anatomie aus praftifher Beob⸗ 
achtung, koͤnnen alfo auch größere Operationen nicht unter: 
nehmen; der Stumpf eines Mannes, der den Arm verloren 
batte, war hoͤchſt rob, 


Man ließ ihnen einiges Getreide, das fie anzuſaͤen ver: 
ſprachen, ferner eimige noch vorgefundene Kartoffeln, deren 
Aubau man ibmen erklaͤrte. Ihre eignen Bataten (Convol- 
vulus batatus L.), mit denen fie uns verfaben, waren jebr 
juderreih und nahrhaft. Ihre Felder find ſehr forgfältia 
unterhalten, und ihre Furchen ſehr regeimäßfg vermittelft 
eines von Dchien bewegten Plugs von einfacher Zufammen: 
fegung gezogen, nöthigenfalls noch mir einiger Benhülfe der 
Fade. Ein junger Stier von englifher Zucht, doch auf der 
Inſel gelalbet, nebit einer Kuh (da ſich auf dem Schiff zwey 
befanden), ward von Kapitän Marmwell den obern Bebörs 
den der Inſel zugeitellt, fo daß, wer zufünftig Lew: Chem 
beſuchen wird, zwar feine beifere, woblaber eine größere 
Urt Nindvieh dafelbit antreffen kaun. 


Der Tanz dieſes Volks muß eigentlich ein Hupfen ge: 
nannt werden; denn fie fpringen auf einem Beine umber, 
das andere in die Höhe haltend, und wechfeln gelegentlich 
damıt ab, mwoben fie eine Menge abgeibmadter Bewegun: 
gen machen, in die Hände Flopfen und ununterbrochen ibren 
Zanygeiang fingen. Nah uniern Begriffen war dieß bie 
eiuzige grazieniofe Handlung, die wir von ibmen ſahen. Eine 
Un:sabt derfelben fo im Tanze begriffen, beſonders wenn fich 
uinire Offiziere zu ihnen gefellten (die ibre Weife zu lernen 
nothaedrungen ſchienen) bildete eine micht wenig drolige 
Verfammiung,. Sie veriuchten unire Yandestänge, was 
ihnen (da fie beyde_Züpe braucden muſſten), leidlich ge: 
lang, 

(Die Fortfesung folgt.) 


Bemerkungen über bie diefjährigen Maskenaufzüge. 


Mor wenigen Tagen verfiherte ein Korreisondent des 
Morgenblatteg: ein Volk dächte immer in dem Made wenig, 
als es viel laͤſe. Er bemeidt darand die Gedanfentofigkeit 
der Franzgofen, was und ein recht artiger Einfall ſcheint; 
läuft aber auch Gefahr den Leſewiderwillen feiner Landéleute 
damit zu beweiten, was doch mob nicht feine Abficht ift. 
Ein. Ausweg hünde ihm offen, feine Bemerfung zu redutferti: ı 


gen — wenn er bie Möglichkeit erlaubte, baß mehrere 
Aeußerungen unfrer Nachbarn, fowol in Büchern von jeher, 
ald in lebendiger Rede heut zu Tage, bie man biäber für 
Gedanken hielt, und die Maskenaufzuͤge der legtverloffnen: 
Madtenzeit, bey denen ein ungebeurer Aufwand von Buͤ⸗ 
cherleſen angewendet zu ſeyn fcien, beydes ohne Denken 
und ohne Leien, durch Infpiration hervorgebracht fepn. Im 
Carlsruhe wurden zu dieſen Aufzuͤgen Sombol und Fabel in 
Unipruc genommen; in Weimar ftellte man vermöge de 
balben Olvmps eine Charade dar; in Berlin haben Morbe,- 
Heroen: Zeit und Geſchichte dad Amt des gratulirenden 
Küfters der guten alten Zeit übernehmen müſſen. Unſte 
Pädagogen hatten vor einiger Zeit den Kinderipielen eine 
ſehr gelebrte fopfbrechende Form gegeben — mit zerſchnip⸗ 
pelten Zandlarten, die der liebe Anabe fein rubig, meben dem 
Dfen figend, ftatt des läfterlihen Balgens zuſammen ſetzen 


konnte, mit Fraufen Rechnungserempeln, die ibm ftatt des 


Maͤhrchens von Blaubart gany befonders ergetzten; mit 
gemablten Häuferhen und Dörflein, die er mit viel mehr 
Meinlichleit, wie bie köftliven Lehm: und Sandmwälle am 
Stadtbach, aufführen fonnte — was Wunder, wenn auf 
dieſe, bad Denfen ohne Zweifel ſehr entwidelnde Kindbeits 
fpiele die Tugend und dad jugendliche Alter auch darauf 
gerietb, feine Spiele gedanfenvoller zu machen? Die dich: 
jährigen Maskenaufzüge haben ums gezeigt, zu welder außer 
gezeichneten Vollendung dieſe Bemuͤhung angeftiegen ift. 
Außer dem Genuß, welchen der Unblid fo vieler ges 
beimnißreiben, finnvollen und anmutbigen Seftalten dem: 
Auge gewährte, und der großen Gelehrſamkeit, welde fie 
darıbaten, baben fie ung auch wieder auf eine fehr überras 
fhende Urt an des alten Königs alten Spruch erinnert. 
Auch diefe gelehrten Masleraden waren nichts Meued, fie 
ſprechen nur den Beift ber jebigen Zeit aus. Go wie man 
jegt den ganzen Divmp auf die Beine bringt, um ächt deutſch⸗ 
cht iſtliche Gefinnungen zu äußern, fo muſſte er ehemals ſich 
zu politiich » weltliben Zwecken gebrauben laffen, Dieieni=: 
gen von umfern Landsleuten, weichen das Denten Zeit zu 
etwas Lefen übrig gelafen, werden fid erinnern, wie Mars: 
garetbevon Valois in ihren Denkwuͤrdigleiten die finns: 
reihiten Mastendarftellungen beichreibt, ben denen ber Pin 
dud mit alen Mufen auf einem großen Karren in ben Tanmz⸗ 
faal geſchoben ward; eben fo die birteriüß galanten Aufzuͤge, 
mit denen Eli ſabeth von Enaland ihre fransöfifben Bärte: 
unterbielt. Man ſieht, dag die Elemente jener und ber 
diepiährigen Erfindung dieieiben waren, nar mit dem Unter: 
ſchiede, daß ſich in. jener weht Zeitcharalter, aber nicht 
eigentliche Vollstbhͤmlichkeit anddrudte, Cine ausfuͤhrlichere 


Vergleichung feste denn auch bie, beuderlen Anfzige verberr⸗ _- 


Ibpende Distkunft der verſchiednen Tabrbunderte ans Fit. 
Wie kindiſch freut fih fo ein Dichter, Madrigalihnueder und 
fap: Saͤnger jener Zeit des Augenblicks, und it zufriedem 
die Roſe zu beſingen, fo lange fie bluͤht; dabingegen: unfere 
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Mister jede Ephemere eines Medouten: Werfes durch bie 
tiefite Kenntniß der Vorwelt und des Mittelalters zu einer 
‚Leltiire der beiligen und profanen’Gefdidte zu erheben wifz 
‚fen. Ziür einen künftigen Geſchichtſchreiber feinen und 
‚des Parifer Aorrefpondenten Bemerkung und bie Aufi üge 
der biefjährigen Maskenbaͤlle ſehr zu beruͤckſichtigende Züge 
der Zeitgeihichte zu ſeyn. 





Korrefpondenz:Nadhridten. 
Hamburg, März 1818. 


Unter dem Neuen unfrer Bühne — darüber, mach dem 


gemeinen Schickſal, fo mandes nur Menue, glei einer luf⸗ 
tigen Erſcheinung,“ ohne bleibende Grätte, hinflattert — 
zeichnet fin feit einigen Woren van Dyt's Landleben 
mit feinem Bors und Nachſpiel von Fr. Kind von mebs 
rern Seiten mertwürdig aus, und bat burd bisher fieben 
Borftellungen bin fi mit fteigendem Beyfall erhalten, Der 
ſichtiihen Unvolltommenheiten biefed freundlichen trautatis 
fen Gedichts ungeachtet, zieht die darin waltende Gemuͤth⸗ 
iichteit, der ibullifpe Beift and die poetifhe Nebeneinanbers 
ſtelung der hoben fübliden und ber Künftters Natur, mit 
ber findlicy einfachen, geraden und laͤndlichen niederlaͤndiſch⸗ 
ndrötichen, durch einen gewiſſen geheimen Zauber, ſelbſt ben 
dleider nit geringen) nur allzuunpoetiſchen und — Popus 
laren Theil unfers Parterre an ih und baͤlt ihm feſt. Man 
ſieht mir Vergnügen auch biefen in die Darftellungen zum 
Theit zurüdtehren, wenn er glei Unfangd nach bem bebags 
lichen Genuß berfelsen, bevm Weggehen fiber ben — füge: 
naunten „Mangel au Shjet” murrte und vermeinte, biefe 
‚ganze beynabe vierrehalb Grunben bauernde ‚Borftellung bätte 
fih aar wohl in einem Stuͤckchen von einem and höchſtens 
vom zwey Arten zufammenziehen Tafjen. — Dod was wol 
Ten wir? iſt fih do in biefem Geſchmact und Neugierbe⸗ 
verkehr die Waffe aller Parterre Deutſchlandes einander. wohl 
fo ziemtich gleich — und es paſſit über sen Eingang bed um: 
fiigen, im einer abſoluten Sandelöftabt, am wenigften bie 
Snfriftz „fein Ungetveiheter nebe bier ein! ” Mit beſon⸗ 
derm Vergnügen bemertten wir übrigens, in einer Reibe 
von Vorſtellungen des van Dyf, bie Fuͤlle und bad Zuſam— 
anenbalten in ben Logen, bie Nufmerffamteit, das Wohlges 
falten und bie dftre Wiederkehr beſonders des weiblichen Pus 
blitums in benfelben, 
Wirkung diefer zarten ud lieblihen Dichtung. Muh ges 
ſchieht, um fie zu heben uud die Darflelung anziebeuber zu 
machen, von ber Direktion und dem trefflichen Künſtler⸗ 
Verein ımfrer Bühne, Alules, in den gelungenen Detoras: 
tionen nnd in ber Seenerie, im ben vom Dichter beapfichtes 
ten Bühnens Gemäbtden. Und bana — ammbglic tonnen 
irgendivo die Rollen⸗ und Eharafters Zeihnungen “in beffre 
Hände gerathen als ben und; Fühne als Kubens, ganı 
Würde und Hohelt bes großen Künftig Fuͤrſten; nur ift 
feine Tracht. wenn gleich richtig, für die Bühne zu bunt, 
ein ſchwarzes Koftäm, worin eins der vorzüglichſten Bilb⸗ 
niffe bes großen Mannes and) gekleidet if, würde befier und 
ebier erfheinen: daun Mad, Eimenreid als Helene ganz 
Liebe und Werehrung ihres erhabenen Gatten; Jacobi 
als van Dot, ganz Geniatität, und das Schoͤnſte und Hbchſte 
vertündende Feuer; Mille. Wrede ganz ländtich einfache ſchoͤnt 
Natur und Zaͤrtlichteit; Schmidt, ber gutmuͤthige nieder— 
taͤndiſche Schiffer; Schwarz der hobe vom Geiſt feines 
Italiens befeelte Ritter Manni; Mab, Unzer, die milde 
edle Römeriun mit für alles, was ſchoͤn und groß iſt, hoch⸗ 
fdlagender Bruft u f. fe — — 


ats Problerſteln der anfpregeuben 


Ein wahrer Gewinn für bie Bähne Ift ber Uebertrift des 
Direftord Herzfeld in bie Rollen der Alten, befonders 
ber fomifhen; fo ſpielt er feit Aurzem mit großem Bevfau 
ben alten lockern Paſſagler Klingsberg in Koyebue's mehr 
als logerer — VPoffe, bie beyben Alingsberae unb 
Lebrum (vom vormaligen Apollo: Theater) nicht weniger 
glärtig, den Sohu. Dur biefen, fo wie bdurch Bader, 


Reithmeler, Günther und Mad Eimenreid, mit 


ibnen bie Unglüctsgefaͤhrten beym umverfebenen Gtur des 
Apollo⸗Theaters (das ſich Übrigens durch dem geringen mie 
einer Tänzer = Gefeüfhaft in Werein geireinen Naylap 
bes vorigen Beftandes nur ſchwach hinhaͤtt) Haben mwir im 
der Oper, wie im Schaufpiel einen ſchͤnen Zuwaché erba.s 
ten; die frühere Theilnahme am bem unverbienten Schickſal 
biefer überaus Braven Künſtler macht fie uns noch wertber 
und vereint den Bepfalls, ben-man ibren Berbienften barkgingt, 


‚mit bem lebhaften Wunfc fie lange zu befigen, — — 


Der Beſchluß folgt.) 


Bafel, Mär. 
Beſchluũ.) 


7. Die Aufſicht ber dronomifgen Suppen-Am— 
ftalt muſſte ihren gewohnrn Kreis weit überſchreuen. 
Auch bev und cſagt fin iſt Rumfordeé wohlthaͤtige Erfin⸗ 
dung feit 1803 eingeführt, und bat ſich als ein ſehr zweck⸗ 
mäßıged Hatfsmittel erprobt, beſonders in Falten Wintern 
und wenn bie Preife ber Lebensmittel hoch fanden, Him— 
‘gegen war biefe Unterfiägung minder dringend im gelinden 
Wintern und wenn die Lebensmittel wohlfeil waren; fie 
tonnte ſelbſt während zweyen Winterm ganz eingeftellt bleis 
ben. Diepmal bat fie ſich auf einen Zeitranm von beynahe 
nenn Monaten ausgebeimt, während welchen 209.054 Pors 
tionen andgegeben worden find, welches dad Sechsfache der 
ſtaͤrtſten früberen Sabre beträgt. Die Koften berrugen 
16,975 Franes, und bie fonft auf z Raupen berechnete 
Portion foflete dieſesmal beynahe das Doppelte. Diefe 
Eumme wird durch 6001 Fr. Partitulars Beyträge, durch 
1249 fr. auß verfanften Suppen-Billets, durch ein Rons 
zert sum Beften der Armen, und ber Leberreft durch bie Des 
ſeuſchaft gedeckt. 


3. Die Papierer⸗Schule ifl eine alte, aus ben Zeis 
tem des erſten Flors bed Papierer-Getwerbs in Bafel für bie 
Kinder feiner Urbeirer geftiftere Unftalt, In der Testen 
Prüfung Gſogt ber Berigt) zeigten 27 Knaben und 36 Tbch⸗ 
ter in dem, was ihnen gu wiſſen unentbebrlich ift, im Leſen, 
Schreiben und den Anjangsgränden des Rechnens, fo wie 
im Ehporal:Gefauge, erfreutige Fortſchritte. 


9 Die Vorfteher der Jeichnungs⸗Schule melden, 
baß die Anſtalt immer nicht nur über hundert Schüler zäble, 
fondern daß auch ihre NfpirantensKifte nie ertebigt werde, 
daß nit nur bereitö mehrere angebende Hanbmwerfer bier 
ferde mit großem Nuyen befucht, fondern daß fi auch 
wirtlich einige Zbalinge darin gebildet haben, bie als Künfts 
ter zu ſchoͤnen Hoffnungen berechtigen. 

20, Bon ber Geſang⸗Schule enblid wird am ber 
ſcheidenſten geſprochen; 6 Zbalinge erbielten darin auf eis 
gene Koften und 12 anf Koften ber Geſellſchaft Unterricht. 
Doglelch, wie die Worfieber erzählen, die legte Prüfung 
eben nicht glaͤnzend ausfiel, fo wänfhen fie bob, um das 
ſchwachallinmende Laͤmpchen ber Geſaugs-Muſe niet veribe 
ſcheu zu Taffen, die Hortfegung der Anftalt, in der Hoffnung. 
ed könne und werbe body nom am Ende, durch verboppelten 
Fleiß der Schüler, aus diefer Anftatt eine Pflanzſchule bejs 
fern Kirchengeſaugs werben, 


Nro. 72. 


Morgenblatt 


für 
gebildete Stände, 


Donnerfiag 36 März 1818. 











Wenn uns bie Menfchen verlaffen ober verwunden: fo breitet 
ja au immer der Himmel, bie Erbe und ber Meine blühende 
Bann feine Urme aus, und nimmt den Werlegten darin auf, unb 
bie Blumen druͤcken fi am unfern wunden Bufen an, und bie 
Quellen mifhen fig im unfre Tränen, und bie Luͤfte fließen 


a 


Thplend in unfre Geufjer. 


Müftigen Fuße 

Die gebahneten Pfade 
Nah meinem Ziel 
Hinzuwandeln; 

Uber mo Neugier 

Und kuͤhner Muth 
Mich abfeite lodt, 
Seibft mir im Nothfall 
Einen zu bahnen; 


Sean Paul 
- BWanderliedern, Get daten mie zu ige 
meinen Freun 
Bon Rüdert, Den erfobrenen ud 
VIII. Wander ſtab. 
Wenn auch mic ein Gott, i Und fo laffe der Bott, 
Und fep’d auch nur Wenn e8 ihn freut, 
Bon den Fleineren einer, Wie is begonnen, . 
Bis bieher Mih’s zum glüclichen 
a — Lebensreiſe End’ auch führen. 
—3 In der Frühe des Tages 
So .. 3 An Sonne mid, 
sa 2 —* Der der Morgenftern ; 
ein Bufre Daf ich eine ihöne Strede 
binmandeinded, n der buftigen Friſche wandle, 
Aufprucloferes, & ana 
Frommes Gebet. e Sonne brennt; 
Nicht mit Roſſen und Wagen, Dann die Bluten des Mittags — 
Dienſtbar gemachter Unter kuͤhlenden Schatten ich 
remder —— Schlau vermeide, 
urch die Menge zu raſſeln, Sorglos ruhend, 
MRechts und links Sicher doch 
Staub und Auffehn Mit vom Abend 
u erregen, _ Berlägelten Schritten 
ft mir verlichn ; Bis zu a 
Sondern mit ei iels vor Ract. 
—2— Den eitlen Prunk der Staͤdte 


Mag ich gerne vermeiden, 
Der nicht dem Fuß⸗ 
Wanderer jiemt. 

Durch luſtwandeluder Gaffer 
Glanzende Kleider, 
Schwebenden Gang, 

Mit wundem Tritt 

uf brennendem Pflafter, 


Mit *2 em Schub, 
Und fliegenden Haar, 

‚ Huf dem Riden dad Bundel: 
Ein laͤcherlicher Aufzug ifte, 


Wenn der Heerweg 
Gegangen ſeyn muß, 
Der langweilige, 
Uner quickliche 

n einfoͤrmiger Dehnung; 

o die laſtbaren 
Mäder knarren, 
Der Fuhrmann fluct, 
Muͤſſige Kutſcher, 
Vor uberfl —* 
Staub auf 
In des ns Antiig; 
Dder hody: 
Rrabende Reuter;- 
Morbepgetrabt,. 
Umſehn nach dem 
Der Schritt: mit. new nicht Halten Fan = 
Lehre der Bott‘ 
Mubige Faſſung 
Mich und Geduld ;: 
Daß vom ebenen: 
Boden ich . 
Nicht hinauf⸗ 

uͤrne zu denem 

ie, gewiegt und geſchaukelt, 
Weiter kommen, 
Als ich mit meines 
Schreitenden Fußes Kraſtanſtrengungen. 


Durch bie Dörfer im Grunde, 
Borbep die friedliben Muͤhlen, 
Ueber. biübende Wieſen, 
’ er den fchlängelmdene 
pfad. mir;: 
nd hinanf ind Sebirg,. 
Waldſcluchten bindurd, 
Unmegfame dem: Reuter, 
Mach er die untiefanntem; 
Steige mir kund; 
Daß am Abend ih dennoch 
Auf fürzerem Weg. 
————— 
en abgewonnenen Vorſprung babe; 


Herrlich labt's 

Von des hohen Gebirgs 

Hoͤchſtem errungenen Gipfel,- 

Gtehend; athmend,. 

Niederzuihaun: 

Auf die unten liegende IBelt, 
u-die Unendlichkeit um fich het: 
en Blick zu verlieren: 

Doc ich halte mid lieber: 

Un des abgeſchloſſenen 

Mich umfangenden Thales 

Schoͤne fihre Begränzungen.. 


Muhend am Bad, 
Nüdlings das Haupf: 
8 Grad gebildt,. 
taunend empor 
Zu den Bergen blick ich, 
der lafe,. 
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za. geneigt, 
u der Blut fi 
eben m 
Die —— ſpiegeln. 


Der Menſch, der groͤßte, 
84 = Schultern der R 
in Zwerg auf den Schultern der 
Und die Miefen — 
Selber vermögen 
Um teigen Zoll 
Ey m doch —* ne 
äber zu be 


Darum lafi” is 2 ie lieber, 


Rie ſen = eich 

Zur Seite mir ſtehn, 

Statt, auf ihren 

Nacen tretend, 

Mich ſelbſt und ſie zu verlleinern. 


Aug‘ ihrer Mähe 


Gewaltigem Odem 

Wehet der unerforfchten Natur 
Swoͤpferiſches 

Graufen mich an. 

ber wo ihre 

Kiebiten Geſchoͤpfe, 

Meine Brüder, 

Die Menſchen ſich 

In den Ebenen 

Und im T 


‚Thale 
Still ihr Dafepw 
Geordnet haben 
Wil ichs ſehn im Vorubergeha. 


Wo die. Saaten wogen, 


Und Herden läuten,- 
Ein. Dorf verftedt 
Aus rauchenden Hütten 
Den Kirchthurm bebt; 
Diühre der feblenden,. 
Oder entbehrten 
zen. ſchmerzlich 

üßes Gefuͤhl 

m Vorbergehn 

en. Wanderer an.- 


Wo bie Bilder ber Liebe, 


% fpielender Anaben 
ſundheits fuͤlle, 

Auf vollbluͤhenden 
Maͤdchenwangen, 

Und im funkelnden 
—— 

Sder auch 

Auf des zu Mannes: 
Erniter Stirne 

Mol Baterforgen, 

Doc ohne Falten, 

Mir begegnen ;: 

Bil. id fie im Worbepgehn fegnent,. 


Und am Abende; 


Wenn ic muͤde 
Dom bewegten: 
Gemäld’ des Tages, 
Nigt.ermattet. 


De6 er 
Der Nat mi | ſehne: i 
ber. Gott, 


er mich tiebt, x 
Daß ich das feile 
Wirthshausſchild 
Vorbevgehn kann, 
Wo man den Gaſt um Vendluns ehrt; — 


Seig’ er eine 
ütte mir 
Mir des: Hofes offener Pforte, 
Wo, die Sitte der Zeit nicht kennend, 
Noch die alte 
Gaftlichleit wohnt, 
Die den grüßenden 
u ſich ladend, 
am getbeilten 
Mahl erquidend, 
Um Gottedlohn - i 
Geb’ Obdach bis zum Morgen, 
Und ein freundlicher 
Zraum befuche 
Mich mit dem Eatıfe zu Naht; 
Der des Tage 
Luft und — 
Licht und Schatten, 
Sanft ausgleichend, 
Was ihm noch fehit, 
Alles gebe dem Herzen; 
Während fein Bruder, 
@liederlöfend,. 
Staͤrkend im weichen 
Arme mich hält; 
Bis die Lüfte des Morgent 
Bepde ſcheuchen, 
Und erwacht 
Mit frifher Luft 
Der weitern Di ih gedenfe. 


Befuch der Kirn der Ehinefiihen Tartarey und 
vom Korea, und der Inſel Lew⸗Chew. 


Bortfegung.) 


Die Lew: Chewer find ein fehr Meiner Menfhenfchlag, 
da im Durchſchnitt das Maß der Männer 5 Fuß 2 Zoll nicht 
überfteigt. Beynahe die ganze thieriihe Schöpfung ift hier 
von Diminutivgeitalt, jedoch von vortreffliher Art. Ihre 
jungen Stiere wogen felten über 350 Pfund; allein fie waren 
feift und von guter Beſchaffenheit, und lieferten fehr gutes 
Fleiſch; Ziegen und Schweine waren nach einem ebem fo ver: 
fängten Maßſtabe, nur das Gefluͤgel (diem eine Ausnahme zu 


machen. — Eo Hein indeffen die Männer ſeyn mögen, fo | 


find fie kräftig, mohl gebaut, und mustulös. Frauenzim⸗ 
mer hatten wir feine Gelegenheit zu meſſen, allein fie fies 
nen von entſprechender Statur, 


Wahrfbeinlih ſtammen diefe Infulaner ans Japan | 


oder Korea; fie haben im ihren Gefichtäzilgen viel von den 
Korcanern, doc eher milder, Augenſcheinlich find fie nicht 


* 
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chimefifhen Urfprungs,: denn fie haben durchaus nicht das 
Thläfrige, verlängerte ‚Ange, das den Ehinefern eigenthiims 
lich iſt; auch ſcheint nicht, daß die bier angefiedelten Chinefer 
fid mit den Eingebormen. nah Gutdunken gemiſcht, da die 
natürlichen Unlagen und Gefihtszige bepder Völker völlig 
verfäleden und in jeder Ruͤckſicht abſtechend find. Much haben 
le keine Mirbung von imdiihem Geblüte, da fie ganz fo 
weiß find als die füdlihen Europder; ia felbit bie der Wite 
terung am ‚melften auogeſehten find faum fo dunfelfärbig, 
als die derfelben Volfsklaffe in Spanien oder Portugal, 

Die chineſiſche Sprache wird vom einigen Wenigen ger 
lernt, wie bep uns das Frangöfiihe; dagegen lehren die 
Bonzen oder Priefter, die auch Schulmeiſter find, die 
Knaben ihre vaterländiihe Sprade, bie ein Dialekt des 
Japauiſchen iſt, umd fanft und harmoniſch genannt werden 
kann; fie haben keinerdings jened Zaudern oder anfceis 
nende Auſtoßen im Sprechen, das man bey den Chineſern 
bemerkt, und oͤfter die Bewegung der Haͤnde erfordert der 
Zunge deyzuſtehen, im welcher Beweglichkeit letztere dem 
Franzofen zu gleichen ſcheinen, von denen man zu fagen 
pflegt, daß, wenn man ihmen die Hände zufammenbände, 


#1 fie nicht ſprechen tönnten. Die Befehle und andere Akten 


der Regierung find in ihrer eignen oder der japanifchen 
Sprade *); allein fie haben Bucher in chineſiſcher Sprache. 


Eie verbrennen ihre Todten, und bewahren ihre 
Gebeine in Urnen, (wenigſtens in unirer Nachbarſchaft) in 
natuͤrlichen Gewoͤlben, oder Felſenhoͤlen längs dem Seeufer. 
Die Gräber der wenigen bier befindlichen Ehinefer find» 
nad ihrer Landesſitte. 

Verbrechen follen hoͤchſt ſelten ſeyn. Sie feinen gang 
unbewaffnet zu gehen, wir wenigſtens bemerlten keinerley 
Kriegsgeraͤthe bey ihnen. Unſre Kanonen, Kugeln uud 
und Musfeten erregten ihr großes Erſtaunen. Vermuth⸗ 


lich iſt ihre Entwaffnung ein Werf ber chinefifchen Politik; 


denn ed ſcheint, daß fie ſich anfänglid gegem die Chinefer 
und die Japaner tapfer gewehrt. GSelbit weder Bogen noch 
Pfetle waren zw ſehen; und als fie die Wirkung der Vogels 


‚ linten in den Händen einiger unfrer Offiziere wahrgenom⸗ 


men, baten fie diefelben, doch ihre Voͤgel micht zw. toͤdten, 
da es ihnen großes Vergnügen: made; ſolche um ihre Häufer: 
fliegen zu feben; hätten wir aber Verlangen. fie zu effen , fo 
wollten ffe ftatt. derfelberr in Verhaͤltniß mehr: Hühner täg- 
lich an Bord ſchicken. Sogleich erließ. unfer Befehlshaber: 
einen Befehl, ſich diefer. Jagd zu. enthalten.- 


. Die, Bewohner vom Tatao und ber nordoͤſtlichen Tafeln: 
follen, beiöt es; vor dem Angriffder Chinefemauf Groß⸗Lew⸗ 
Che im Beſitz von Büchern und felbft Aultivirter, als das‘ 
Volk der. Hauptinfel, geweſen ſeyn. Tatao und Ki-fi:ak: 








*) Der Verfaſſer fagt Schrift, Eharafter;. aber befannts: 
lich haben bie Japaner dieſelbe Schrift wie die. Chinefenr 
odgleih verjiedene Eprages. 
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Befern, wie man verſichert, eine Yon den Chineſen Klenmon 
und von ben Einwohnern Iſeti genannte Cedernart, die file 
unverweslich gilt und theuer bezahlt wirb, da man die Pa⸗ 
laſt ſaulen ber Großen daraus zu machen pflegt, 


Ein merlwuͤrdiges Erzeugnis ber Inſel ift ein Baum 
von der Größe bes Rirſchbaums, der Blumen trägt, die 
abwechſelnd am nämlihen Tage rofenzothe oder weiſfe Farbe 
aunehmen, je nachdem fie dem Sonnenlicht oder dem Schat⸗ 
fen ausgeſetzt find, Die Minde dieſes Baums iſt Dunfelgrün; 
die Blumen haben mit unfern gewöhnlichen Roſen Aehnlic: 
keit, Einige unfrer Schiffsgeſellſchaft, mit Iebhafter Phan- 
tafie begabt, verſicherten, das Auge koͤnne fogar dem allmaͤh⸗ 
ligen Uebergang des Weijfen in's Rothe durch das Sonnen: 
licht folgen; — gewiß ift indeſſen die Veränderung nach 
Verfuß einiger Stunden auffallend, 


Die Schiffe biefer Inſel treffen in Bauart, Talel⸗ 
und Segelwerk, ganz mit dem überein, was wir auf, unfe: 
zer ganzen Fahrt vom Meerbufen von Petceli bis Napa: 
Klang überall wahrgenommen. Sum gewöhnlihen Gebrauch 
batten fie Kähme von ausgebölten Baumftämmen, ungefähr 
von berfelben Geftalt wie überall, wo man dergleichen pe: 
braucht, und geräumig genug, ſechs bis zehn Perfonen zu 
faſſen. Kür größere Laften bedienen fie ſich ſtark gebauter 
Voote, mit ziemlich flachen Böden; auf folden brachten fie 
und Vorräthe aller Urt, Das Waller ward mit in Ton: 
nen gefandt, fondern in offnen Kufen, worauf man es in 
unfre Käfer verfüllte, 

(Der Beſchluß folgt.) 


— —— 


Korreſpondenz— Naqriqten. 
Hamburg, Maͤrz 1813, 


(Beſchluß.) 


Nom immer behauptet die vortreffliche, Jedes Gefuhl In 
Anſpruch nehmende italienifge Oper, Gli Orazi e Curiazi 
von Eimarofa, im einfiimmigen Beyfall den Rang Aber 
anbre, die auf unfrer Bühne geither gegeben wurden, und 
ſelbſt Über bie in der beutſchen Worftellung fonft fs befiebte 
Ciemenza di Tito, fo febr au in biefer ale Theite des 
Grfanges und ber Begleitung im Fleiß gefingend yufammens 
fliinınen. Wohl mag bie fange Betanntſchaft des in ber 
italienifhen Mundart wenig ober gar nicht gewandten Pus 
biifums zu biefer kalten Aufnahme des Driginals viel bey⸗ 
tragen, bob auch eben fo fehr bie Ermäbung durch bie fehr 
langen Recitative im fremden Tönen, und ein gewiſſes ges 
beimes Mißvergnägen fiber die Aberfläffige Verbrämnng des 
berrlichen Werfes Moyartsd mir eingelegten, wiewol 
ſchoͤnen Scenen und Arien von Simon Mayr und Weis 
gel, fo wie die Zutheitung ber großen Partbie der Bitellia 
an eine fonft brave, boch biefer Mole im Befang und Spiet 
nit gewachſene Saͤugerinn. Unverbefferiih wurden Abris 
send bie Partbien bes Titus, von Bader, bed Sextus, 
von Eiguora M. Seffi, des Hunius, von Mad, Elmens 


re ich (wenn alelch von biefer'mit einer wüinatärrich tiefem 
Aefimme) und des Publlus von Reitemeier, vorgetra— 
gen. Dennod ragen Gerfnäder als Enriäyto nnd Mad. 
Seffi als Drayio noch Über jene Operns Perfonen im Bes 
fang unb Spiel hervor, und feittem unfr& Mad. Beder 
ibnen ald Horazio bepgetreten iſt, Life dieſe Darſtelnug 
nichts mehr zu wuͤnſchen übrig. — Lin finuoolier unb 
oluelicher Eedante des hie ſigen Mapters, Hrn. Prof. Suher, 
war es, gerade in ben Wochen, wo biefe Oper ſtart beſucht 
ward, ber Audſtellung feiner optiſchen Abendgemaͤblde eine 
wohlgeratbene große Zeichnung bed — fogenannten — Grab⸗ 
mals dep Horazler und Euriesier am Ausgang des Gtädts 
Ken: Mibano, bey Mom, Jusugejeien, und daburch bie diefe 
optiſchen Panoramen häufig beſuchenden Anſchauer noch mehr 
in die Geſchichte jener Heldeubruͤber des hohen Alterlhume 
einzuführen, — 


Das Peuefte bea Immer wechfelnden Neuen unfrer Bühne 
bot bie Auffhrung ber Bifela von Kotzebue und der 
itafienifhen Oper, il Ratio di Proserpina von Winter 
bar. Wir geben im bie ſpeclele Würdigung ber benannten 
Dichtung des Hrn. v. F. bier nicht ein. Die Wahrbeit und 
treffentem Wig ift fie im ten legten Stücken bed biefigen 
Kageblattt, Driginalien, beurtueilt worben. Diefe ephes 
were bramatifhe Dichtung — woher ed Hrn. v. K. einges 
fallen ift, einen edien und eruflen Gegenftand ber altbents 
fen Geſchichte zu travefliren und ihn, nah Urt mander 
teichtfertigen und ſchluͤpfrigen Poſſen, die and feiner Geber 
seffoffen find, in bolperube und bintenbe Bäntelreimfein 
— ju fleiben, — wird wohl überan fein beſſres Schick ſal 
als bey ums finden, wo das Haus ſchon bey ber zweyten 
Vorſtellung faft leer war, ungeachtet unſer KünfltterBereim 
aufbie Darſtellung des Ganzen vielen Bleib verwandte, — 
Mit befto größerem uud allgemeinerem Beyfall warb bie neue 
itatienifhe Oper, ber Raub Proferpinend, von Winters 
überaus lieblihen Römpofitionen, aufaeusımmen,. Der Bors 
trag biefer Oper gelingr, wie früber ber ber Horayier, 
am beutfhen Bühnen: Perfonate bemunberungswärbig, 
und ihr intereffauter von bem Tonſetzer mis Liebe behan⸗ 
beiter Gegenftanb, die gelingende Darfielung im Gefang 
und Spiel, der Aufwand in den Scenerien, ſcheinen ihr 
einen even fo anbaltenden Benfall, als bie Iegtere Oper 
fanb, gu verfpregen, Die ſchne Partpie der Ceres iſt bey 
Eiguora Marianna Geffi in ben befien Hılnden, und 
recht brav führt bie feit Kurzem unjrer Bühne beygetretene 
MI. Braun, vom Hanndverifhen Koftbeater, bie Node 
der Proferpina and, Mit vielem Fleiß im Gefang und 
Spiel tragen auch bie Herren Reitemeiler ud Gerſtaͤcker 
bie Roten des Pluto und Ascalfo vor, — — Der Giefige 
Aufenthalt ber und febr wertbgeworbenen Sängerin M. 
Seffi gebt unn mir diefem Monat zu Ende, Er machte 
eine deufwürdige Epote in der Geſchlchte unfrer Bühne, 
Bon ber ſchweren und fo gelungenen Unternehmung ber itas 
fienifhen Oper war fie baß beichende Prinzip: mehrere 
Yartbien ftublerte fie mit dem deutſchen Perſonale ein. 
Belebte durch ihre Gegenwart die Proben, unterftägte mauch⸗ 
mal ſelbſt in der erſten Auffüͤhrung die Epdre burch Teifes 
Intonuiren, und munterte bie einzelnen Partpien durch freunde 
lichen Beofall anf. — — Ueberbaupt werden wir biefe fapbs 
ne Zeit wie vergeffen, wo, durch ben vorbiu erwähnten, an 
fig ſelbſt zwar beillofen, boch für das Publikum gluͤctlichen 
Bufalt, ſo viele ausgeztichnete Talente auf nnfrer Stadt⸗ 
bühne vereint flauben, und und einen vielfeitigen durch mans 
che liberale Aufopferungen ihrer Direttion beibrberten Ges 
muß gaben, wie man ihn anf wenig Bühnen finden bärfte, 
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"oe Ich kenn’ ein Buch von bir geſchrieben 
Und leſerlich für jede Kreatur, 
- Ein Bu bad einzig unverfaͤlſcht aebliehen, 
Das große Bug der heiligen Natur, 


Blumaner, 





Beſuch der Küften der Chinefifhen Tartarey und 
von Korea , und der Inſel Lew» Chem, 


(Befatus.) 


Auf den Bericht, dab fi morbiwärts ein noch ſichrerer 
und mehr gefcloffener Hafen vorfinde, fandte der Commo— 
bore ben Kapitän Hall ab, bie Küfte der großen Inſel zu um: 
ſchiffen. Er kehrte nad fieben Tagen zurüd. Auf der zu: 
erit gefebenen Zuderhuteiniel zeigte fih der Anbau nicht went: 
ger gut; auch bemerkte man dafelbit eine hübſche Stadt, die 
fih vom Ufer nach dem Hochland amphitheatraliſch erhob, über: 
al, mie bier, gewöhnlich mir Bäumen Wwiſchen den Häufern, 
Meiterbin fanden fie in der That einen durch einen Secarm 
gebilbeten treflihen Hafen, der Port Mahon verglichen wird, 
und den Namen Melvile'd Hafen erhielt, In durch Fel: 


fendffnungen gebildeten Thaͤlern am rechten Ufer bemerkte 


man ehr bübfch gelegene Feine Dörfer. Weberall zeigten 
fib die Einwohner gleib kultivirt und gutmätbig. Der 
nordweſtliche Theil von Lew:Chem fheint weniger bevölkert, 
daher etwas weniger angebaut als Die Weſtſeite oder Cheouli, 
und mit viel mehr Wald bewachſen. 

Wenig Tage, ehe wir die Infel verliefen, warb und an: 
gedeutet, daß ein Mann von erfter Bedeutung (angeblich 
einer der Prinzen, und näditer Kronerbe) die Schiffe gu 
beſuchen vorhabe. Er ward zur Mündung des Fleinen Fluſ⸗ 
fes in einer verſchloſſeuen Sänfte oder Palanquin, unter ei» 
nem ungeheuern Volkszulauf, Das von allen Seiten am diefe 
Gtelle derbepgeſtroͤmt war,” gebracht, Er ſchiffte ſich mit 


größtem Gepraͤnge in ihrem eignen Booten, bey fliegenden 
Klaggen, ein, ward bey feiner Annäherung gegen bie Schiffe 
mit fieben Schiffen von jedem begrüßet, und an Bord der 
Alcefte mit allen möglihen Ehrfurdts: und Achtungs: Bes 
jeigungen empfangen, indem die Matrofen am Tackelwerk 
in Parade ſtunden, und die Offiziere große Uniform trugen, 
Er übertraf die gewöhnliche Statur der Lew⸗Chewer, und 
feine Haltung hatte etwas von europäifhem Schlag. Geis 
Gewand war von bunfel rofenfarbner Seide; die Müge et: 
mas beiler, mit glänzend gelben Nanten. Im feiner Miene 
und Anftand lag viele wuͤrdevolle Einfachheit; denn obgleich 
fein Benehmen fi dem eines Mannes von bobem Rang 
augemejfen zeigte, fo mifchte ich nicht nur nicht der geringite 
Unftrih von Hochmuth darein, fondern ed war durchaus 
einnehmend, 

uls er über die Verdecke ging, grüßte ihm fein eignes 
Volk, indem ed niederfniete, die Hände ber die Bruft fals 
tete und das Haupt beugte. Er unterfuchte ale Gegenſtaͤn⸗ 
de auf dem Schiffe auf’d genauefte, und ſchien über alles, 
was er erblidte, fo erfreut ald erftaunt, Nachdem er einer 
reihlihen Collation in der Kajüte bevgewohnt, empfahl er 
ſich unter denfelben Chrenbezeigungen, mie bep feiner Uns 
funft an Bord, nahdem er vorber den Kapitän und bie 
Offiziere zu einem Gelage am Ufer eingeladen batte. Da 
der zu Diefem Feſt beftimmte Tag mit dem 25. Oftober, 
dem Jahrestag der Thronbefteigung unfere verehrten Königs, 
jufammentraf, ward bey Sonnenaufgang von beyden Schiffen 
eine königliche Salve abgefeuert; um Mittag ward bie große 


Flagge aufgeſteckt, die Schiffe mit allen Flaggen geſchmuͤckt, 
und die Salve wieberholt; hierauf fuhren die Boote mit 
Blegenden Flaggen mit den Kapitänen und allen Offizieren, 
die man eutuͤbrigen Tonnte, nach Napaliang ab. 

Slie wurden ganz wie bad vorige Mal empfangen, nur 
Daß die Anzahl ber Großen beträchtlicher war, und mebr Ge: 
pränge obwaltete, Der Prinz empfing fie an der Thüre 
und führte fiein den Saal, Drep Tafeln wurden hart ne: 
ben einander errichtet; die erfte für ben großen Mann 
und den Kapitän, die zwepte für die höhern Offiziere, unb 
die dritte fir die jüngern. Der Prinz machte bie Hauschre 
an feinem eigenen Tiſch, doch richtete er bisweilen auch feine 
Aufmerkſamkeit auf die audern; indeffen fand fich eine Stan- 
desperfon jedem: berfelben zugegeben, fewol um Acht zu 
haben, dab die Fremden ordentlich bewirthet würden, als 
um bie Gefundbeiten umgehen zu machen und auszurufen; zu 
biefem Ende war ihnen vergönnt zu figen, mährend alle 
andere um den Saal herum ftunden, wobey fie ſich doch 
herzlich in bie allgemeine Luft und Scherge einmifchten. Die 
Gefundheiten unſers Königs und ber koͤniglichen Kamille 
wurden mit großer Ehrfurdt ausgebracht, und-der gefeyerte 
Jahrestag war ein wahres Jubiläum zu Mapafoo. Unſre 
BDartep brachte bie Befundheit des Königs von Lew-Chew, 
der Königinn und der Prinzen aus; während die in Hoͤflich⸗ 
keit nie zurüdbleibenden Wirthe deu Weibern. und Kindern 
ihrer Freunde, ber Engelees, zutranfen, Bepym Gelage 
am Bord bed Schiffs hatte Kapitän Marmell ben: Ver: 
beiratheten. Confect in Portionen, nad der Anzahl ihrer Kin: 
ber, ausgetheilt; bier wurde nun diefe Höflichkeit erwiedert, 
was für die Graubärte unter und den Spaß veranlaffte, 
viele Schiffdfadetten auf einmal Weiber und zahlreiche 
Gamilien erwerben zu feben. 

Einige perfönlide Geſchenke wurden an dieſem Tag den 
Häuptlingen vom Kapitän zugeftelt, von gleicher Beſchaffen⸗ 
Heit wie das erſtemal; ferner: damaſtene Tiſchtuͤcher, und 
geihliffene Flaſchen und Glaͤſer, die fie fehr zu bewundern 
ſchienen. Vrobejtüde ihrer Zeugmanufafturen wurden ald 
Gegengeſchenk auf die Schiffe geſandt. 

Bep ihrer Entfernung geleitete fie der Prinz bie nahe 
an ben Lanbungeplag; im Augenblick ſich zu verabfchieden, 
überreichte man ihm (auf Angabe Kapitän Hall’) noch zwep 
Heine Gefhenfe als Andenken, nämlich einen. Meinen büb: 
ſchen Taſchenthermometer (ben. Gebraud hatte man ihm an 
großen auf dem Schiff erlärt) und ein goldgefafftes Carniolpet⸗ 
ſchaft, beydes an Bändern befeitigt, womit man. fie ihm um 
den. Hals haͤngte, fo daß es, da dieß öffentlich gefchab, einer 
Drbendinveftitur glich, was ihm viel Vergnügen zu machen 
ſchien. Als die Boote vom. Land abſtießen, brachte ihnen 
die Bemannung, die fie gut bewirthet hatten, drep Hurrah's 
zu, was fie nach ihrer Sitte erwiederten; fo folgten fie den 
Booten längs des Dammes bis zur Mündung des Fluſſes. 
Cie hatten. an. Board der Schiffe eine große Menge farbiger 
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Papierlaternen gefandt, um Nachts zu Ehren ımfers Könige 
zu beleuchten. Dieß geſchah, fobald ed dunkelte, indem die 
Laternen regelmäßig an den Raaen und dem Tackelwerk aufs 
gebaugen, daben bie Hinterdecks Ruderpforten beleuchtet, 
Nadeten geworfen, auf den Naairmen, dem Bugipriet 
u.f. w. blaue (bengaliſche?) Feuer abgebrannt, "und eine 
brepmalige Musketenſalve um's Schiff herum gegeben wurde, 
Dieß gab, vom Ufer, woſelbſt fi die Einwohner zu Tauſenden 
verfammelt hatten, geieben, einen glänzenden Anblick. 

Der: König felbit zeigte fi niemals (wenigſtens nicht 
Öffentlich), indeſſen ward zu dieſer Zeit ein Brief vom 
bemfelben gefchrieben und dem Kapitaͤn Marmell überges 
ben, bdenfelben unferm Souverain zuzuftelen; fein Juhalt 
ſchilderte das Gluͤck, das er einpfunden, deffen Schiffen eine 
Zuflucht haben anbieten zu können, und die Hoffnung, daß 
die Aufmerlſamkeit, die er benfelben während ihres dafigen 
Aufenthalts zu erweiſen im Stand geweien, dem König 
ber Engelees erfreulich ſeyn werde. 

Ungefähr im naͤmlichen Zeitpunft wurden der Frau bes 
Hochbootsmanns ber Alceſte, die lange Zeit am Ufer zuges 
bracht und von. ber höhern Kluffe der Einwohner fehr beach⸗ 
tet worden war, durch eine Deputation von einem anges 
fehenen Manne glänzende Vorfhläge gemacht, zuruͤck zw 
bleiben: ein großes Haus darin zu leben, und alle Art 
Pup und Aufmerkſamkeit; auch der Hochbootsmann erhielt 
glänzende Unerbietungen, um feine Einwilligung zu dem Hans 
bei zu geben; allein nach zweptaͤgiger Ueberlegung ward bie 
Unterhandlung von Seiten bed Gatten abgebrochen, der 
fi} weigerte, fi von ihr zu trennen. Hoͤchſt wahrſcheinlich 
kamen diefe Vorfhläge von dem Könige felbit, denn es LAfft 
fi nicht vermutben,, daß irgeud ein Unterthan fi auf fold 
eine Unterbandlung hätte einlaffen dürfen. Man bemerfte 
indefen, dab ber Prinz, der das Schiff befuchte, als er 
über das Verdeck ging, fie ſehr höflich mir einem Fächer 
befchentte, 

in junges Frauenzimmer von hohem Rang, fehr neue 
gierig, diefe Inago:Emgelefe oder eugliſche Frau zu ſehen, 
ward eined Tages, als fie fi ganz allein befand, zu ihr 
gebracht, und ging lange Zeit um fie herum, und betrachtete 
fie anfcheinend mit großem Erftaunen. 

Die Heirathen in diefem Lande geſchehen nicht blind⸗ 
lings wie in China, fondern es iſt dem jungen Leuten geftats 
ter. felbit zu wählen, und ohne Einſchraͤukung Umgaag mie 
einander zu haben; bie freundliche Behandlung ihrer. Kinder 
bezeugte den vollen Genuß haͤuslicher Gluͤckſeligleit. 

Da der Augenblit unfrer Abreife jetzt feitgefegt ward, 
wurden alle Vorräthe den 26. Dftober Abends einzeſchifft. 
Den folgenden Vrorgen, als die Schiffe die Auker aufjogen, vers 
fammelten fih die Bewohner in ihren: beiten Kleidern, zo— 
gen nah dem Tempel, und braten ihren. Gittern ein 
feperlihes Opfer bar, bie Engelees ibrem Schuge zu: 
empfehlen, um jede Gefahr yon. ihnen abanwenden, umde 
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fe alucſich in ihr Materland zuruck zu geleiten! Erbaben: 
Beit und Wohlwollen vereinten ſich in diefer Art des Ab: 
ſchiede, dem Herzen züübrender, ald die gefuchteften Höflidhe 
Feitöworte mancher viel Pultivirterer Voͤller. Unmittelbar 
nach diefer Ceremonie drängten ſich unfere beſondere Freunde 
am Bord, unsdie Hände zu ſchütteln, und „Lebewohl“ 
zu fagen, während die Thränen mancher die Aufrichtigkeit 
ihrer Zuneigung bezeugten. Selbſt der bartfcheinende Bo: 
naparte blieb nicht ungeruͤhrt; und als Die Schiffe unter 
Segel gingen, ſchifften fie langſam mit ihren Kaͤhnen neben 
bin, ale Beweiſe wärmiter Auhaͤnglichkeit an den Tag 
legend. 

Wir ſteuerten in die offene See; bald ließ und gün: 
ftiger Wind den Anblick diefer gläclihen Infel entſchwin⸗ 
den; aber lange wird fie im Andenken der Offiziere umb 
ber gefammmten Mannihaft der Alceſte und Lyra leben; 
denn Wohlwollen umd Baftfrepheit der Einwohner prägten 
allen Gemuͤthern nie verlöfhende Gefühle der Dankbarkeit 
und Hochachtung ein. 


Das Yolareis, 
Gortſetzung.) 


Die meiſten Wallfiſche kommen wirklich zwiſchen dem 
78. und 79. Grad vor, obgleich man fie auch vom 72. 
dbis zum 81. Grad antrifft. Dieſe ſeltſamen und ſehr un⸗ 
ſchuldigen Thiere find furchtſam; fie ſuchen für ihren Yuf: 
enthalt bie entiegenften Orte auf; jedoch hängt’ derfeibe auch 
weientlih von der Nabrung, die fie zu finden alauben, von 
der Deibaffenheit des Eiſes und von den Verfolgungen ih: 
zer Feinde ab. Darum findst man fie oft in fehr engem 
Maume bevfammen, während fie unter andern Umftänden 
in -weitem Umfange zerſtreut find, Wenn, in der ge: 
fchloſſnen Jabrszeit, fi dad Eis bis an die Kuſten von 
Spisbergen ausdehnt, fo bilder ſolches dem Lande nach nur 
eine Vormauer von 20, 30 oder 40 Stunden Breite, je: 
ſeits welder die See den Wallfiiben gewoͤhnlich zum Auf: 
entbalt dient. Weil die Jabrszeit fir diefen Fiſchfang auf 
drev bis vier Monate beichräuft ſeyn muß, fo iſt es wichtig 


dur jene fehle Wormaner fo dald möglich bindurd zu fom: | 


men. Bor dem Monat April gelangt man nic bin: bie 
Kälte, die Ubwefenbeit des Tages und das allubreite Eis 
wilrden es nicht geftatten. Länger alt bis zu Ende Brachmo: 
nats oder Anfang Heumonats kann man nicht bleiben , weil 
alsdann die Wallfiſche fi entfernen und die andanrenden 
Nebel die Saiffarıh ſehr ſchwierig machen. Um durch bie 
furatbare Vormauer hindurch zu kommen, bedient man ſich 
aller den Fiſchern zu Gebot ſtehender Mittel. Man ſpannt 
alle Seel, um ſich im Treibeis Bahn zu öffnen; man ſucht 
mittelit Taumerf vorwärts zu kommen; man serfägt das 
Eis vor dem Schiffe ber; und wo man eine Waffer:Ader 
auffinden lann, bahnt man ſich den. Weg zu ihr , judem fie 


nicht ſelten zum Aufenthalt der Wallfiſche führen. Unger 
achtet aller Schwierigkeiten, die man überwinden muß, um 
durch jene Vormauer hindurch zu fommen, kann man jedoch 
verſichert ſeyn, daß zur Beit der Rucktehr gegen Ende Brad: 
monats, alles Eid vom Lande getrennt und die Ausfahrt 
völlig frep ſeyn wird, Es iſt eine feltfame und merfwürs 
dige Erſcheinung, bier eine bis zum 80. Grab offene See zu 
finden, während man unter jedem andern Meridian nicht 
über den 74ſten hinaufreicht. Vielleicht läft ſich diefelbe 
gleichfalls aus der allgemeinen Bewegung des Eiſes nach 
Sud⸗Weſt hin erflären. Das Land von Spitzbergen muß 
allerdings die Eriehung bes abgeführten Eiſes hindern und 
die See offen laffen, während ſelbſt auf der Suͤdſeite der 
Juſel das von den oͤſtlichen Buchten und Meeren herkom⸗— 
mende Eis die Stelle des vorgeriidten einnimmt, 

Die Temperatur, welde im Monat May blsweilen 
über den Gefrierpunft anfteigt, bringt eine merflihe Veraͤn⸗ 
berumg in der Lage und Geftaltung des Eiſes hervor. Die 
Spalten des bay -ice erweitern fih, und es bilden ſich 
Hölungen in bemfelben ; es wird dunner, oder, wie die Fiſcher 
fagen, das Eid wird fanl. Es fondert fi mum leicht ab, 
und ein Feiner Anftoß von Winden oder Strömungen reicht 
bin, feine Trennung au bemwirten. Das dichtere Eis leiſtet 
Widerftand, und fo entitchen alddann leere Räume, Heine 
Buchten, Bäche und Fluͤſſe, die den Fahrzeugen das Cine 
laufen und freye Bewegung geftatten. 

Eben diefes bay-ice fichert im diefer Lage die Schiffe 
gegen einen allzunachtheiligen Drud bes dichteren Eiſes; 
in allen andern Verhaͤltniſſen hingegen iſt ſolches fehr ges 
fuͤrchtet. Man lann mit ziemlicher Schnelligteit zwiſchen 
Eisſtucken von zo bis 100 Tonnen Gewicht, wenn ſie in Pad: 
form einander auch noch ziemlich nahe liegen, durchfahren, 
waͤhrend eine nur wenige Zoll dichte Oberflaͤche von bay-ice, 
bey gleihem Winde, das Fahrzeug unbeweglich macht. Man 
muß in dieſem Fall ſich mit Beilen und Eigen Weg bahnen, 
welches ein eben fo langfames al& muͤhſames Geſchaͤſt iſt. 

(Die Fortfegung folgt.) 


Rubepunfte 
Bon Fehr 





2. 

So ift aud der Umgang mit gebildeten und ehrdaren 
ffrauen bie befte, wir behaupten, auch bie einige Schule 
für unfere (bev Männer) fogenannten Flegeljahre. Nicht 
auf Meifen, nein! im die Melt folder Frauen muß man 
bie ungeledten jungen Bären (diem, um Zucht zu lernen 
und Sitte. Aber fie muſſen ja nicht zu lange darin vers 
weilen, font werden fie leicht zahm und zahm:Mug, un— 
zuſammenhaͤngend und allzu beweglich, und werben döde 
tens ſchlechte Dichter, mittelmaͤßige Geihäftsiente un 
fogenannte gute Ehemaͤnner. 
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Korrefyondenz: Nahriäten. 
Reipyig. ben a8. Behr. 1500, 


Unter die intereffanten Erfgeinungen ber Tegten Zeit ges 
Hört ohne Zweifel der Berfug einer Geſchichte Leips 


3198 von feinem Entfieben bid auf die neueſten 
Beiten von dem verbienten Doz (Lelpy. b. Voß 1818, 
©. 518): Jedem, der an dem Lokal unferer Stadt ein nds 
heses Intereffe nimmt, dem ed zugleich imtereffirt, zu feben, 
wie eine, Heine Stadt im Kaufe ber Zeit fo viel Bedeutung 
oew onnen bat, wird biefes Bud angenehm ſeyn. Cine Sus 
halt 8: Anzeige oder ein Regiſter wäre mod gu wuͤuſchen. — 
Bor erweitertem Interejfe it: Entwurf zur deutſchen 
n‘ab Darftellung ber eugflifgen Gefepgebung 
(ser die Preßfrepbeit, Der bohen beutſchen 
B:.unbesverfammilung ehrerbierigft gewibmet, 
vom Prof. Krna (Reipy. 5. Brochaud 1318, ©. 157). Der 
‚gedachte Eutwurf ift bie Umarbeitung eines In Müllers 
deutſchen Staats⸗Anzeigen Aug, 1810 erſchlenenen 
Aufſatzes Äber dieſen Begenfland, und will nicht als etwas 
Definitives, ſondern als etwas Proviſoriſches betrachtet ſeyn, 
wodurch das Beſſert vorbereitet und allmählich herbevgefuͤhrt 
werden foll, — womit diejenigen freylich nicht zufrieden ſeyn 
werben, bey denen die Proviforien überhaupt feinen Krebit 
baden, Die Darftellung ber englifhen Geſebe— 
bung int die Veserfegung ber fehr intereffanten Schrift von 
Montoeran de la legislation anglaise sur le libelle, la 

resse et los journaux (Paris 1817. 3.) mit beichvenden 

umerfungen begleitet, — Biel Anfmerkfamfeit erregt bie 
anonyme Schriſt: Macs Benac, Erlebet im Sohne ober das 
Poſitive der Freymaurerey, zum Gebaͤchtniß der darch Luther 
wieder ertaͤmpften ebangeliſchen Freyheit. Im Jahre 1618. 
(96 ©. 3.7 Der Zwed des Werfaffers it: „bie Frevmanrer 
aufzuforderu, laut und Öffentlich zu befennen, daß es außer 
dem Eindlich großen Geheimniß (ber Eridfung ber Menſchheit 
burch Chriſtus) fein anderes gebe; daß alle Brheimniffe, 
weile bie Freymaurerey nach Chriſti Zeiten zu befigen vors 
gegeben habe, nur Einbildung , folglich Thorheit mad JIrr⸗ 
thum gewefen; baß fie feine böbere Weisheit, feine hegrün: 
betere Mahrheit fennt, als bie in Chriſto Jeſu fin offenbart 
hat und ber ganzen Menſchheit zur Ibfenden Aufgabe ges 
worden if." — Ein jübifher Gelehrter, Hr. Abrahra m 
Naphtall, welcher aus Polen geshrtig ift und Autobibact 
ſeyn foll, bat uns in einer in der jäbifıgen Svnagoge bffent- 
fich gehaltenen Vorleſung einen Begriff rabbiniſcher Kebrart 
gegeden, Er verbreitete fih Über verfhiebene Bibelſtellen; 
und wierwd! ber Vortrag des logiſchen Zufammenbanges ers 
mangelte, und im einem durch das Baterland des Kehrenden 
entſchuldigten, mangelhaften Deutſch gehalten wurbe, fo 
war bo der zahlreihen Verſammlung das Krembartige bed 
Rortrags, ber fin In lauter Parabeln ergoß, manche Probe 
tal ut iſcher Weisheit und Spradtenntniß, fo wie Gberbanpt 
die naive Popularität, mit welcher ber Sprechenbe fein Pur 
biitum behandelte, ſehr unterbaltend, Hr. Napbtali 
verſprach, wenn eine Aufforderung von mehrern Geiten deß⸗ 
halb an ihn erfolgte, dieſe Boririge fortzuſeyen. — 

Bon Mufie haben wir im den, Mbonnementöcfongerten 
manches Ausgezeichnete aebbrt. Mehrere Arien fang Mad. 
Neumann: Seffi mit gebiegenem Vortrag. Diefe Ein: 
gerinn, beren Berluſt wir vorzäetih im Konzerte em: 
pfinden werden, verläfft nun bald Leipzig. Es ift unent⸗ 
ſchieden, wohin fie fi begesen wird. Eine kuͤrzlich deßhalb 
mitgetheilte Nachricht im Morgenblatte verwechfelte fie mit 
ihrer Schweſter Marian Seffi. Auberbem hörten wir 
in den angeführten Konzerten eine neue Symphouit von 


unferm feißigen und graͤnblichen Muftfbirektor Schnelber. 
Der auch ein brillantes Pianoforte Konzert von Beethoves 
(G · dur) mit großer Fertiateit vorteug. Serner bie buch 
viefe Stellen ausgezeichnete Mufit von U. Romberg 
zu Rofegartens Gebigt: Was bleibet und was ſchwindet. 


Bon fremden Virtuofen hörten wir ben Rapellmeifter 
Kreutzer Gordem in Gtutigarb, welder zuerft in bem 
Abonnement⸗ Konzert ein glänzendes Konzert von feiner eis 
genen Kompofitiom auf dem Pianoforte vortrus dann aber 
ein außerordentliches Ronzert gab, in weldem ex ein zwey⸗ 
tes Konzert und eine recht auſprecheude Phantaſie auf bem 
Pianoforte, nehft mehreren Städen auf dem neuerfundenen 
Inſtrumeute Panmelobion fpielte, und einige naive Fruͤh⸗ 
lingetieder zu Texten von Ublanb mit Eigentbämtlichteit 
and Anmutb vortrug: Das Friſche und Kebenbige feiner 
Kompofitionen unb feines Vortrags ift es befonbers, was 
feine Zubdrer fehr anzieht, — Der breyzehnjaͤhrige Biollu⸗ 
ſpieler Leou⸗de St, Rubin, welcher ein orittes Konzert gab, 
verdient benen empfohlen zu werben, welche zur Aus bildung 
und Unterfiigung eines großen Talents beytragen Fhmmen, 
Ton und Gefchmact find für fein Alter ungewbhulich. 


Das Theater bat burg eine Aufführung des Taffe 
von Goethe kärzlich gezeigt, baß ed unter ben Anfprüden 
bed beſſern Geſchmacts nicht gurficbleiben will. Demoif, 
Böhler Prinzeffium) und Hr. Stein cald Taſſo) ftrebten 
am fihtkarften dem großen Ziele nad. In dem Luſtſpiele 
ber fr, von Weiſſenthuru« Welcher iſt der Bräutigam, 
fanden wir ein beiebtes Enfemble, in welchem Demeif. 
Böhler b. j. (Käthe), Hr. £bmwe (Rangers). Sr. Wobls 
dräd (Bilaw die Hauptfiguren biibeten, Aug bie Wie 
bervergeltong, Ruftiv. a. b. Franzbſiſchen von Kurläm 
der üderfegt, gefiel fehr, Hr. Guftav Wohlbruͤck vom 
Theater in Danzig (älterer Sohn bes Regiſſeurs der hieſi⸗ 
gen Buhne), der vorber den Lieutenaut von Pofert, und 
den Sperling in den bentfchen Kieinnäbtern gefpielt hat⸗ 


te, gab in die ſem Stuͤcke als Staront Rapiedtw feine legte 


Gaftrotte, Er bewies id als einen, in ättern Eharafteren 
bes bürgerlihen Zujtfpield brauchbaren Darfteler, In ber 
Oyer baben wir, außer der vor einigen Tagen gegebenem 
$ungoefellenmwirtbfhaft, einem tomiſchen Singfplel 
mit ſehr artioer Mufit von Opromen, worin Hr. Rurm 
als Freudeuthal ſehr beiuftigte, und ber vorbergegangene 
Aufführung ber Oper Axur— nichts Bemerfenswertbed; für 
{egtere Oper war das Perfonal nicht ganz gerignet. Dog 
wurden mehrere Etäde von Mad. Neumann: Geffi, 
Hrn, Klengel und Sr, Siebert brav gefungen, — Ich 
Habe in biefem Bericht bie Mitglieber unfers Ihdeaterd ges 
mannt, welche firh immer mehr ben Beyfall unfers Publikums 
ermorben. Anch wird das Vorzügliche in den Leiſtungen 
der Herren Koch, Neufeld ꝛc. anerfannt, Naͤchſtens wer⸗ 
den wir Mad, Eberwein vom Großherzoglichen Theater 
in Weimar in den Parthieen des Sargino, der Eim m e⸗ 
fine und Fidelio als Gaſt auftreten faben. Die Direfs 
tion ſoll bemäbt ſeyn, bie durch ber Mab. Nenmanns 
Seffi Weggang aus Leipzig eutſtehende Ride aubzufüll en. 
und beßhalb ſollen in Kurzem noch einige fremde Saͤnge⸗ 
rinnen Gaftroilen geben. Auch, beißt ed, werden die Herren 
Wurm, Wephrfäbtt, Fiſcher, Dem. Moltard unb 
Bermwifon mit Aslauf des Thraterjabre bie hiefige Bühne 
verlaffen. - Aus Itafien fol ber befaunte Bloliniſt Cams 
pagmoli nebft feinen Toͤchtern, von denen bie allere auf 
dem Theater in Florenz gefungen bat, naͤchſtens zur uͤct⸗ 


tehren. 
A. W. 


Neo. 73. 





Morgenblatt 


für 


gebildete Stände, 





Sonnabend, 8 März 1813. 





* 


Die zarteſte der Freubden 
Stirbt wie der Schmekteriing, 
Die hangend an ber Blume 
Werging — verging ! 


Herder, 





Winfried, der Zifcher von Chlemſee. 
Eine Novelle von 9, €, Miela ch. 
Blei nach ben eriten, feligen Tagen der Vermaͤhlung 
des jungen Grafen Julius mit der reigenden Eleonore, 
welche dieſes uͤbergluͤckliche Paar in bem engen Kreiſe ber 


naͤchſten Unverwandten bepder Familien unter Reiten und 


Vergnuͤgungen aller Urt anf dem Schlofle des Grafen zu⸗ 
brachte, traten die Neuvermäblten die lang beſchloſſene Mei: 
fe nad dem fhönen Italien an, und jest erit in erfehn: 
ter Mube und Cinfamkeit fühlten fie recht lebhaft und rein 
die Wonne ihrer Verbindung. Sie gelangten eines Abends 
zu den romantiihen Geftaden bes Chiemſees, und ver: 
fagten fib den Wunſch nicht, auf feinen ſchmeichleriſch einla⸗ 
denden Wellen zu den berrlihen Klofterinfelm Herren = und 
Frauenwoͤhrt hinüber zu ſchiffen, wo fie in vollen Zügen bie 
Meise diefer anmuthigen Gegend genoffen. Ein mabendes 
Gewitter beichleunigte und beängftigte ihre Ruͤkfahrt. Kaum 
gelandet, nöthigte fie der Ausbruch deſſelben in eine Fiſcher⸗ 
bütte zu flüchten. in alter Fifcher trat ihnen freundlich 
entgegen, bot den Fremdlingen gutmütbig feine Dienfte, 
ben geringen Vorrath und eine ärmliche Herberge an. Db: 
wol der Himmei fi endlich almählig wieder aufbeiterte, und 
ber klare Mond fiegreich hinter ben dunkeln, flichenden 
Wollen hervor wandelte, fo mar doch beute am bie Kortfe: 
Yung der Reife micht mehr zu gedenfeh, und Julius ge 
nebmigte dankbar dad WUnerbieten des Fiſchers. Das fpar: 
fame Mahl war ſchon gemeinfam und fröhlich verzehret, als 
Be Graͤfinn das Heine Fenſter ber Stube öffnete, ſich in 


der fühlen, reinen Nachtluft zu erguiden. Der Spiegelbes 
Sees lag, im Mondenfhrine glänzend, rubig vor ihrem Auge, 
ringsum herrſchte tiefe Stille, und aus ber Ferne, wie vong 
jenfeitigen Geftade fommend , vermahm fie eim leiſes, weh⸗ 
mütbiges Tönen, welches immer näher zu ſchweben ſchien, 
und fie anfangs in liebliche Träume wiegte, bald aber ihre 
Bruſt mitfait ſchauerlichen Ahnungen ängftigte, daß fie bange 
ſich an Julius fehmiegte, und ibm lächelnd die beflommene 
Stimmung ihres Gemuͤthes und die Urſache geftand, welche 
fie hervorgebracht hatte. Ihr taͤuſchet euch nicht, fchöne Frau! 
fprach der Fiſcher. Dieß nächtliche Getöne, fuhr er fort, ift 
feit undenflihen Seiten an unferm See zu vernehmen. Er⸗ 
banget aber davor nicht, es iſt Winfried, einfteim Fiſcher 
meinesgleihen, mun des Juͤnglings Beift, der fo rührende 
Klagen hauchet; doch lächelt auch nit; denn Winfried’s 
Geſchichte, mie fie ih ans dem Munde ſchon vieler Ge⸗ 
ſchlechter bis zu ums fortgepflangt hat, iſt ſeltſam und traus 
rig. Julius und Eleonore drangen jeht in ben Alten, 
ihnen dieſe Geſchichte zu erzählen, welder , feinen Gälten 
willfahrend, alio begann ; 

Ihr befindet euch in ber Hütte Winfried's, wenfgftens 
if dieß der Pia, wo fie ftand, wenn auch im Laufe der 
Seiten aus ber alten wieder einmal eine neue geworben ſepu 
mag. Mand ein Stüd dieſes hölzernen Geräthes, was ihre 
um euch erblidet, muß gleihfalls von feinen Tagen berfiams 
men; denn weder ich noch mein Water oder Großvater wuſſ⸗ 
ten von feinem Urſprunge. Jeder von und bat es fo alt, 
wie e# jept iſt, angetroffen, und warb wieder felbit Daneben 


guter reife. Mir ift fein Sohn geworden, dem ich das gute 
alte Erbe übergäbe, und bald wird die Hätte verfallen, das 
Geraͤthe zerftreugt, und bie Sage erloſchen fepn! Dort brii- 
ben, ya fern don bier, am Geſtade bed Sees ſeht ihr noch 
wenige Ruinen Ass alten Ritterſchloſſes, welches einſt den 
Herredvon Sean zugebörte. Ahr legter Sproffe war ein 
Fräulein, mit Namen Adelheide. Der Ruf ihrer Schön: 
heit, Tugend und Frömmigkeit erfüllte weit ımd breit das 
Land, und lockte die ſchmuckſten und tapferften Frever herbep, 
Über Adelbeidens Sinn war niht nach den Freuden 
dieſer Melt gerichtet „ obgleich fie recht dazu geichaffen ſchien, 
fie zu genießen und zu. verfhönern, Wohltbun, Pflege der 
Kranken und Armen wargn neben den ftillen, häuslichen Ver⸗ 


richtungen das Geſchaͤft ihres Lebens; bie Süßigkeiten des’ 


Gebetes und der frommen. Beſchauung ihre Erhalung.und 
greude.. Ein ebrmirdiger Greis,. der Schloßfaplan H- 
bertus, beforgte für fie die übrigen Angelegenheiten, melde 
männliche Thätigfeit erforderten.. Täglich, wenn auf der na: 
ben Klofterinfel in jenem: koͤniglichen Frauenftifte Woͤhrt 
das Gloͤcklein zur Fruͤhmette erflang,. fuhr das Fräulein 
dinuͤber, und fang. mit den frommen. Nonnen das Lob bed 
Herrn; wenn nicht die zu ſtürmiſche See dem Nachen bie 
Fahrt verfagte, den der Schiffer Bertram, welcher da⸗ 
mals ald der geſchidteſte Fährmann befannt war, lenfte;. Einft: 
mals erfraufte Bertram, und er fendete feinen Sohn 
Winfried, ftatt feiner das Fräulein hinüber zu ſchiffen. 
Minfried war ein fchöner, recht wunderfamer Menſch. 
Rüftig und fübn wie ein Jungling, fittfam und zart. wie ein 
Mädchen, vereinte er gleichſam den Schmuck bender Geſchlech⸗ 
ter in.fih.. Seine Bildung überragte weit feinen niebdern 
Stand; er wuſſte liebliche Lieder fogar ſelbſt zu dichten, und 
fie zur Laute zu ſingen. Niemand errieth, woher ihm die 
ſeltene Gabe kam, und er entdeckte es keinem, denn er war 
wol zwar freundlich gegen Alle, aber ſtillen und in ſich gefehr: 
ten Gemuͤthes, welches die Geſellſchaft floh, und die Cinfam: 
„ keit ſuchte. Kaum einigemal hatte er Adelheiden zu ib: 
rer Morgenandacht geleitet, als er in vielen Dingen völlig 
verwandelt erſchlen. Sonſt ernft und verfchloffen ,. nunfrob 
und mittheilend; fonft oft Durch die freundſchaftlichſten Bitten 
zu feinem Liebe zu bewegen, überfirömte num fein Herz von 
füßen. Gefängen ,. welche die Seligfeiten der Liebe priefen, 
da er doch bisher die Jungfrauen gar feindlich geflohen, und 
ihren Umgang gemieden hatte. Aber ach nur zu bald ward 
er der Borige wieder, — was fage ich der Vorige! — er 
verfanf täglich tiefer in eine unergruͤndliche Schwermutb; 
felten vernahm man ein Wort aus feinem Munde, undfeine 
blühenden Wangen. erbleihten, Der arme Winfried! 
Ihr werdet es lange (dom erfannt haben; der Arme liebte 
Adelbeiden Ihre Giteund-Milde, ihre Herablaffung 
und: Freundlichkeit befriedigten: anfangs: fein unerfahrenes 
Herz gleich der Gegenliebe holdem Glide; dann: äber er: 
wachte ex. plöRJIh. aus dem goldenen Traume,, und vor ibm 


' Zeber Morgen ward von feinen Klagen erwedet, 





lag fein boffuungslofes Elend, wie ein unvermuthet erblidter 


Abgrund dem forglofen Wanderer furchtbar entgegen gaͤhnt. 


Der Wanderer fann aber. eptfliehen. — Winftieb vermochte 
dieß wicht. Nachts, wenn Vater Bertram ehtichlums 
wert war, ſchuich er ſich ill aus der Hütte, und Meß feinen 
Kahn unftät auf den Wellen des Sees umbertreiben. Je— 
desmal zog ihm die Sehnfucht an die dunkeln Mauern ihs 
res Schloffes, wo er bald in ſtummer Webmuch zu den bo: 
ben Fenftern empor blickte, bald in leife Hagenden Liedern 
feine Liebe fang. Dann ftarrte er wieder weinend in bie 
Fluten hinaus, dis der Morgen die Berge golden befäumte, 
des Gloͤckleins Muf ertönte, Adelheid and des Gartens 
Pforte trat, umd, nad holdfeligem- Gruß, ftill mit ihm auf 
dem Kahne über die glänzenden Wellen zu des Klofters 


‚ Kirche hindberfuhr. Schnell war dann aller Schmerz von 


ihm vergeſſen! Durft er gleich fein Auge zu ihr erbeben, 


ſo trug, er ihr Bild doch täglich im feinem Herzen mit 


ih fort... So ſchwanden feine Tage, feine Näcte bin, 
und ges 
duldig. harrte Winfried in. feinem Kahne auf der Sonne 
erften. Strabl,. der ihm. den. Uufgang feines lieben Lichtes 
ankündigte;. Nur in. recht firmilhen ‚Nächten. wenn kein 
Nachen ſich hinauswagen durfte, btieb er im -feiner Hätte. 
In einer folben Naht war es, als ein beftiger Donnere 
flag. den alten Bertram erweste.. Mit der Lampe im 
der zitternden, Hand wanfte er, einem Gefpenfte aͤhnlich, 
nah. Winfrieds Kammer, mit ihm. zu beten, und des 
Gewitters Wuth zu. beſanftigen. Winfried ruhte nicht 
auf feinem Lager; vor dem offenen Fenſter fand ibn Bers- 
tram fisen,. die Laute gelehnt an feine Bruft, die Arme 
hängend, vom Schlafe gelöfet „. und fein. bleiches. Antlitz bin 
zu Adelheidens Scloſſe gemender. — So liebte und 
litt Winfried lange, und fein. trotlofer. Vater fab dem: 
Liebling hinwelken, ohne bie Krankheit. zu kennen, welche am: 
feinem Leben nmagte, Eines Morgens nah einer ſehnlich 
durchharrten Nacht, erfreute ihn wieder ein rofiger Mor— 


genſchimmer, des "Tages umd feines Gluckes Bote: Wohl. 


tönte, wie fonft, bed Glödleind Ruf von der Ktofterinfel 

berüber; wohl öffnete ſich wieder des Gartens Thor, und 
Udelb eid trat zum Ufer bernieder, und bot Winfries 

den dem freundliden Gruß; aber wie fo anders muffte er 
heute fie ſchauen! Kein Gold, Fein Geichmeide glänzte auf 

ihrem weiſſen, ſchmuckloſen Gewande; ftatt der Perlen war: 
in ihre dunkeln, freu: dabin flatternden Loden ein Krang 
von weiſſen und rothen Mofen gewunden, und nicht fie allein 
nahete ; der fromme Kaplan Hubertus mitibr, und um: 
fie feſtlich geſchmückte Frauen und Jungfrauen. Schaue 

dernd und ſtaunend wagt er’d in das Antlitz ihr zu ſchen. 
Geblendet von ihrer Augen hohem überirdiihem Leuchten, 
faſſet er bebend das Ruder, duͤſter duͤnlt ihm heute die Bahn, 
wo ſonſt, von ber Liebe fortgezogen, fo ſauſt fein Naben: 
entſchwebte. Schon erreichen fie das Ufer, wo. bie Kloſtere 


mauern ſtehen, und eine Schaar heiliger Frauen, von ber 
bbatiſſinn geführet, bewilllommet fie ernft und feyerlich, 
wis nım Adelheid aus dem Kahn ſtieg, überfiel ed den 
JZuͤngling mit unfäglibem Schmerz, ſtille Thraͤnen muſſte 
ex weinen. Schon fortſchreitend, wandte fe fi nochmal zu 
Binfrieben, dankte ihm milde, und fprab: „Wolle 
mein nicht fürder harren; denn ich bin nun Gottes Braut.” 
Daun ſchied fie ruhig. Winfried vermochte nichts zu 
erwiedern; laut fchluchget er, und fteuerte mit feinem Kahn 
wild hinaus in die Weite, Niemand fah ihn wieder, keiner 
wuſſte, mo er blieb; und ohne feinen Faͤhrmann ſpuͤlten bie 
Hellen den Kahn an dad Ufer. Geitdem nun erflinget oft 
mächtlich ein trauriges Lied aus dem Schooße diefer Fluten; 
ein klaͤgliches, leiſes Stoͤhnen, welches nicht verhallen will, 
Dis ein freunblicher Wiederhall aus Himmelshoͤhen es zu 
ſich hinauf zu ziehen ſcheint. 

Schweigend neigte der Alte fein Haupt, die Begeiſterung/ 
die bey der Erzählung von Winfrieds Scidial feine 
Zunge gelöfet hatte, machte jept wieder der flillen Beſon⸗ 
menbeit feiner Fahre Raum. Julius danfte ihm mit theil: 
nehmenden Bliten auf dem Schanplap der rübrenden Sage; 
Eleonore mabm aus ihnen ein erhöhteres Bewuſſtſeyn 
ihrer beglücdten Liebe hinweg. 





Dat Polarels. 
Eortfeyung.) 
Die Bewegung bes Eifes.: 

Dad Eis zeigt jederzeit, felbit auch bey windſtillem Wer: 
ter, ein Streben fi zu trennen, gleich ald. wenn eine ab: 
ftoßende Kraft zwiſchen den verfbiedenen Maffen, aus denen 
es beitebt, wirffam wäre. Daber fommt es, daß, wenn 
Bad ſchwere Eis cCheary-ice) bepm Auſfthauen von 
den Stuͤcken bay -ice, wodurch feine Theile verbunden waren, 


getrennt ift, Die Blöde deffeiben auch bey mwinditillem Wet: 


ter ſich bald zerftreuen; und Pen Schiffen da freven Durch: 
gang geftatten, we nur wenige Stunden früher das or: 
mwärtsfommen, auc mit Huͤlſe des Windes und aller Kunft 
des Seefabrers, ganz unmöglich war.. 

Wenn umgekehrt ein heftiger Wind dad Eis In streams 
und. patelies zufammengetrieben und den Schiffen frepen 
Durdgang geöffnet hat, fo reihen ein oder zwer windſtille 
Tage bin, um. jenes Eid wieder fo zu vertbeilen, daß alle 
Deffnungen damit ausgefüllt find, nnd die Schiffahrt nur in 
befchwerligen und muͤhſamen Aräimmungen fortgefeht wer: 
ben fanıı. Auch im bichteften Eis gehen mitunter Werände: 
rungen vor, melde ſolche Deobadter fogar in Erflaunen 
fegen, bie mit dieſen Bewegungen am vertranteften find. 
Schiffe, die unbeweglich zu fern glaubten, weil ihr Verhält: 
nid zu dem fie umgebenden Eid unverändert geblieben war, 
hatten. fi im. wenigen Stunden volllommen. umgedreht, 
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Zwer nicht weit von einander eingeſchloſfue und dem Au— 
ſchein nad unbewegliche Schiffe entfernen ſich im Lauf von: 
zwer bis drep Tagen mebrere Stunden weit von dem fru 
heren Standort, ohne daß eine Veraͤnderung des Eiſes be: 
merkt: werben fonnte; dieß begeznete unterranberm am 7, 
Map 1798 dem Dunder von London unter Kommando 
meines Vaters und dem Volunteer von Wbilbp. 


Es ift oben ſchon bemerkt worden, daß die Geſammt⸗ 
maſſe des Eiſes, wie zuſammenhaͤngend und ausgedehnt 
dieſelbe auch ſeyn mag, ſich beſtaͤndig im ſuͤdweſtlicher Rich⸗ 
tung fortbewegt, außer ganz nahe beym Land, mo die Miees 
resfluth, die Winde, der Widerftand der Spisen und Ins 
feln, einige Veränderung bewirken muͤſſen; Dagegen können 
eine‘ Menge Thatfachen aufgezählt werden, welche dartbun, 
daß jene Bewegung im offner See Statt findet. Hier moͤ⸗ 
gen ziwep derfelben binreichen, 


Das hollaͤndiſche Shif Wilhelmine hatte am z2ftem 
Brachmonat 1777, in der gewohnten Fifchfangftation und 
in Gefeufchaft der Gefammtfiotte von Whalers, vor einen 
Eisberge angelegt. Am 25. befand ſich daffelbe durch das 
Eid eingeſchloſſen und feitgehalten. Die’ Matrofen arbeite 
tem acht Tage lang, um in dem Eisberg einen Hafen einzu⸗ 
ſchneiden, der dem Schiff Sicherheit gewähre. Am 25. 
Heumonat brach das Eis, und bie Wilhelmine ward vier 
Tage lang mit unendlicher Muhe durch Fahrzeuge oſtwaͤrts 
geſchleppt. Bier andere Schiffe trafen wieder mit ihr zu⸗ 
ſammen; aber bald wurden fie alle neuerdings vom Eis eine 
geſchloſſen. Ohne eine ſichtbare Bewegung des Schiffes er⸗ 
blickte jeboch die Mannſchaft nad einiger Zeit die Küfte vom , 
Alt:Grönland, unter dem 75. Grad ungefähr. Am 15. Au⸗ 
guft waren neun Schiffe beyſammen, von denen am zo. durch 
einen furchtbaren Sturm, welder das Eis ben dreißig Auß: 
hoch um fie her anbäufte, wer. Schiffe firandeten , und vier 
andere ein Paar Tage fpäter gleiches Schickſal hatten. Am: 
24. nahm man die Kıfte von Island wahr; man glaubte 
jest einige Bewegung des Eiſes zu bemerken, und hoffte auf 
Rettung, fie ward getäufcht; am 7. Herbftmonat ging wies 
der ein Schiff zu Grunde, und am 14. ward bie Wil hel⸗ 
mine felbit dur den Einſturz einer großen Eiswaſſe zer— 
trümmert, und es gefchab dieß fo plößlich und umerwartet,. 
daß die Matrofen, welde zu Bette lagen, kaum Zeit hat⸗ 
ten, fib balbnadt auf das Eis zu flüchten. Seht war noch 
ein einziges Schiff übrig, dad die gerettete Mannicaft der 
fünf übrigen aufnahm. Zu Anfang des Weinmonats befand 
man fi unter dem 84. Breitegrad ; am ıu b. M. war das: 
Schiff vom Eis zerriſſen und fanf unter. Dur Diefen ſchrede 
liben Zufall wurden drey bis vierbunderr Perſenen, halbe: 
nackt und fat ohne Nahrungsmittel, der Strenge der Wit⸗ 
terung auf dem Eiſe Preis gegeben: Am 30, Oftobewr 
treunten fi die Unglüdsgefährten;, die Mehrzahl verfuchte: 


oo - : 


Band gfi erreichen: bie übrigen blieben anf beim Eidfelb, das 
fie bis gegen Hatenhoeck binführte, wo fie dem Benipiel ib: 
zer Rameraben folgten. Einbundert und vierzig umgefähr 
waren fo gluͤctich, uber Land die Weftfeite der daͤntſchen 
Kolonien zu erreichen. Der leberreft, nahe an Zwephun⸗ 
dert, aing zu Grunde. 


(Der Beſchluß folgt.) 





Korreſpondenz⸗Nachtichten. 
(uszug eines Briefes aus B...) 


— — — Ein lüteraͤrgeſchichtliches Deſert hatte uns bie 
geiſtreiche Wirthiun verſprochen. Es lieh ſich vermuthen, 
daß es in dem Sphynx enthalten ſeyn wuͤrde, welcher mit⸗ 
tem auf ber Tafel flund, und fo war es, der Ruͤcken wurde 
weggeboben, und in bem weiten Bauche lagen eine Menge 
Eiguren von Devifenteig, arbßer nur, wie bie gewoͤhnlichen. 
Devifen! riefen wir, und wollten ungebulbig barüber ber. 
„Halt!“ fagte Tran von N, ‚fast onen bad Behaͤltuiß 
nicht, baß biefe Figuren Mäthfel find?" Eben darum, 
meinten Einige, miüffe man eilen, fie aus ihren Schalen 
bervorzuholen. „Wein, ermwieberte bie Wirtbinn, ſchon bie 
Schalen find Raͤthſel, und ihr Juhalt iſt eine, bisweilen 
giemtig rärbfelnafte, Auftbſung derſelben,“ Alſo mebr, 
als Devifen! „Nicht ein Haar mehr. Sie wiſſen, waͤr' es 
auch nur aus dem Artitel Devife in bem Dictionnalre ber 
Wrademie, dab die Figur einer Devife ihr Leib, ber darin 
entbattene Einfall aber ihre Seele heiß. Den Leib zjer⸗ 
drechen, um die Seele zu feben — wen wirb das einfallen? 
Aus ber Betrachtung von jenem biefe errathen, bad ift 
die Kuuſt.“ Wir nannten bad unmbglich. „Leicht ift'd; 
benn nicht ber Bäder bat bie Seelen für biefe Leiber ers 
wählt, fie ſtehn in genauem Zufammenbange mit einander, 
und es gehdrt nur eim wenig Belefenbeit in den Journalen 
dazu, ihn zu entziffern, Jede Figur enthaͤlt ein Epiaramm, 
ei unſchuldiges verfieht fih, auf einen lebenben Schrift⸗ 
feier oder Kuͤnſtler, oder auf eines feiner Werte, ober auf 
einen vffentlich betannt gewordenen Vorfall aus feinem Les 
Ben, ober auf alles das zugleich, Auf ben Gegenftand bed 
Eyigrammes bentet die Figur, and ihr muͤſſen fie ihm zu 
erratben ſuchen. Wer gerathen bat, der bffnet bie Figur, 
und findet dann ein neues Raͤthſel, deſſen Gegenſtaud ebens 
fals ber Name des Wertes oder ber Perfon ift, und ben 
die Figur vermdge ihrer Beziehung baranf errathen hilft.“ 


Sent-tourben die Figuren audgetbeitt, und num ging 
es an ein Ginnen, Eonjecturiven und Deliseriren. Was nur 
irgend im ben fegten vier Wochen von dem ober jenem bes 
taunten Namen in ben Kagesblättern ober Zeitungen ger, 
ftanden hatte, wurde lebendig in unferm Gebaͤchtniß, und 
die Unterhaltung gewann ein ungewöhnliges Intereſſe. 
Hr.v.R. ſchwihte Äber einer verdeetten Wiege. „Mein Gott,’ 
fagte die Wirthinn, „was ift denn im einer Wiege?‘ Gries 
drich Kind! vief der ganze Tiſch. Dite! Bandpf! rief 
R..'s Nachbar, der ein weißgelaffened Reitpferd vor ſich bats 
te, Rubens Schimmel! Es war getroffen, bie Wiege ents 
bieit einen artigen Einfall über bad tindliche Gedimt, ber 
Gtieglig; der Schimmel einen Über Wandyts Laudleben. 


J. batte eine Fipssäfte mit getwäftioem Bart und ſchwary 
angeftrigener Stirn. Er konnte michts finden, Gagen Sie 
mir nur, warum eben bie Stirne ſchwarz iſt? Wer weiß, 
erwieberte Fr. v. H.⸗ fie iſt vieleicht von Eiſen. „Bahrdt 
mit der eiſernen Stirmt rief wieder bie ganze Tafet, unb 
gum WBorfbein fam ein (für ein Defert faft zu ſcharf ges 
würsted) Epioramm auf das Neurfte, was wir über bem 
Autor des elfenftirnigen Babrdt gelefen hattem Co kroch 
nad und nach aus einer blühenden Aloe ein Scherz über 
Goethes (diefer fo Tana als felten bräbenden Aloe) bota⸗ 
nifhen Aufenthalt in Jena; aus einem Löwen einer Aber 
Müllners Yngurd, and einer Krone einer Über Fo u⸗ 
aus's Eorona u. dal, m. Eine Lampe wollte man anf 
eine neue Zeitfprift. die Leuchte, deuten, aber Niemand 
Kannte fie. Man rieih auf-bie Dresdner Abend- Zeitung, 
die eine Rampe als Vignette führt, Gefehlt! Sie Hab dem 
Bers: 


Bin das Geleuchte ber Kunft, Br nothwendig det 
els. 


Neue Verlegenbeit, sis die Mirtbinn und fagte, bdaß im 
fegten Wort ein h zuviel ſey. Mels, Schauſpieler in Weis 
mar, jest Dirigent). 


Mir ſelbſt war eim Bauer zugefallen, in fremder 
Tracht, die wir für Tyroler bielten, einen arfülten Gad 
auf dem Rüden tragend, Ih fonnte durchaus anf nichts 
Praufistes tommnen. Da fiel das Gefpräh wieder auf 
Banbyts Kandleben, auf Bauern und Mahler, uud auf 
einmal wurb' es Riot in mir, Eorregeio-Deblens 
fotläger:! rieth ich, und hervor fam ber leichte Scherz: 


Gar nichts zahlet dem Dichter fürs Stuͤch: deun am 
Honorare 
Zrägt fi, das lehrt ja das Stuͤct, lelchtlich ber 
Kuͤnſtler zu tod. 


Ya Abergehe abſichtlich Alles, was nicht für bie Deffent⸗ 
lipteit taugli wäre: denn bad Spiel bat mir fo unters 
baltend , fo ber Ausbebnung und Bermanniofahung fähig. 
und im Ganzen fo nagabmungswerth oefhienen, daß ih 
Ihnen diefen Theil meines Briefe zum Druct uͤberlaſſe. — ⸗ 


— 


Charadbe. 


Vier Zeichen, bbre auf mein Wort! 

Bier Zeichen fagen Dir den Ort, 

Wo Buntelheit und Stile Dich umfaͤngk. 

Fr Dir der Feen Zauberland befannt, 

&o fagen bie vier leyten eine von dem Gaben, 
Die einft ein holder Füngling aus ber Hand 
gu ſeinem Schutz erhielt, von einem Gotter⸗ Knaben. 
Und vol Entzäden hoͤrſt Du anf die Melodien. 
Die, Hefeelt von Deinem Hauch, meinem Ganzen entflich" 


” 


Kufifung der Esarade m Mus, 69. 
Yusdrud. 
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Montag, 30. März 1818. 





Das Herz iſt geſtorben, die Wett iſt leer, 
Und weiter gibt fie dem Munſche nichts mehr, 
Dun Heilige, rufe dein ind yuräd, 

np babe genoſſen das irdiſche Biäd, 


Jg habe gelebt und gelichet, 


Schiller. 





Gretchens Lied. 


Wie ich noch weinen kunnt, 
Ward fo ſchlimm nicht, 

Deun durch bie Thränen, bunt 
Brit fih das Licht, 


Ward mir mein Sträuslein matt, 
Macht’ ich's nur feucht; ‘ 

Bein!’ ih mich herzlich fatt, 
Ward mir bald leicht. 


Wie fih das ändern thut: 
Feat lach’ ich laut! 

Nachbar fpribt: das ſey gut, 
Ich fep wohl Braut. 


Nachbar hat recht geſehn, 
Hochzeit gibts bald; 

Will heut noch mit dir gehn, 
Bräutigam, Falt, 


Augen und Herze bricht, 
Sträußlein bleibt matt, 

Drum wein’ und lad’ ich 
Hab’ Bepbes fatt! 


wicht, . 





Das Polareis. 
GSefchtußs.) 

Es erhellet hieraus unzwepdeutig, daß dieß Schiff in 
ſuͤdweſtlicher Richtung, von feiner gewohnten Fiſchfangſta⸗ 
tion, zwiſchen 78 unb 80 ®r., bis zum 62. Breitegrad mit 
dem Eis fortbewegt ward, und baß es binwicher von etlichen 


Graden öftliher Länge (vom Greenm.) bis über 30 Grab 
weſtlich verfept warb; auch ift zu bemerfen, bab das Eis 
feine Bewegung gegen Süden bin mod weiter fortſetzte, nach⸗ 
dem bie Seeleute baffelbe verlaffen hatten, 

Im Jahr 1803 ward das Schiff Henriette von Wdilber 
unter 80 Gr, Breite und 5 Gr. öftl. Länge durch das Eis 
eingeſchloſſen und feftgehalten. Das Fahrzeug ward mit 
der Schnelligkeit von 10 bis 15 Meilen täglih vom Eiſe 
fortgeirieben, bis man bie Küfte van Grönland vor fi 
ſah. Hier befand fih bad Schiff in der größten Gefahr, von 
dem gewaltfamen Eisdruck zerträmmert zu werden, Nach 
einer ſiebenwoͤchentlichen völligen Unthätigkeit gelang es 
endlich zwedmäpigen, aber Außerft muͤhſamen Anſtrengun⸗ 
sen, dem Schiffe Bahn zu Öffnen und ſolches zu retten, 
Es befand fih damals unter 734 Breitegradb und 9 Gr. 
weſtlicher Länge, J 
Wirkungen des Eiſes auf das Meer und die 

Atmoſphaͤre. 

1. Auf die Winde. Die Stärfe eines über eine 
feite Maſſe oder über ein Eisfeld ftreihenden Windes wird 
noch, ehe er einige Meilen zurücgelegt bat, bedeutend ver: 
mindert, fo daß ein Sturm feit mehrern Stunden auf der 
einen Seite eines Eidfeldes verbeerend wuͤthen kann, ehe 
man ibn auf der andern Seite noch wahrnimmt. Ein 
Sturm anf offener See wirft auf ein von Eid umringtes 
Schiff nur mit der Hälfte feiner Stärke. Defters ſcheint 
ed fogar, als werde ber Wind vom Lid zurddgeitoßen : wenn 
ein Sturm in gerader Richtung gegen das Eis auftößt, fe 
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Bemerft man biömeilen am Mand des Eifed einen ganz ent: 
gegengefeßten Wind; und bevde können ſich einander, in der 
Entfernung,einer halben Meile vom Eis, etliche Stunden 
lang das Gleichgewicht halten. 

2. Auf die Dünfte. Die warmen Südwinbe erfal: 
ten, wenn fie das Eis erreicht haben, und laſſen einen gro- 
ben Theil ihres Waffergebaltes als dichten Schnee fallen. 
Weil die Menge des Schnees nothwendig auf dem verfcie: 
denen Verhaͤltniß der Keuctigkeit ber warmen und Falten 
einander berührendei v beruht, fo ift einleuchtend, daß 
die größte Meng ame um DMand des Eiſes niederfallen, 
und dab diefribe beym Meiterrüden umd nah innen zu lic 
ſtets vermindern muß. Es erklären ſich bierans die Ab— 
wefenheit der Nebel, ber belle Himmel und bie Seltenheit 
der Gewitter in den vom Polareis völlig eingeichloffenen nörd: 
lichen Gegenden.. 


3. So oft man fi einem Pack, — Cisfelb oder ir: 
gend einer andern großen Eismaſſe nähert, fo bemerft man 
bey mwolfenlofem Horizont, oft fogar auch ungeachtet des 
Dafepns dichter Wolfen, dad fogenannte ice-blinck. Die: 
fes beſteht nämlich in einem Streif von glängend weilfer Zar: 
be, ber fih an dem den Horizont berüßrenden Theil der 
Aımefphäre zeigt. Die Urſache diefer Erſcheinung ift ohne 
Zweifel diefe; Die Lichtſtrahlen, welde den Schnee, der dad 
Eis überall deckt, berühren, werden zunaͤchſt gegen die: Luft 
und nachher gegen den Beobachter zuruͤckgeworfen; das auf 
die. See falleude Licht hingegen wird größtentheile abforbirt, 
umd der natürliche Aublick des ihr zuſtehenden Theils der 
Atmoſphaͤre bleibt demnach unveraͤndert. ) Im felienen 
und guͤnſtigen Faͤllen gewährt dieſes Zurückprallen eine ſchoͤne 
Karte bes Eiſes, obſchon dieſes noch zo bis 30 Meilen jen— 
ſeits der Grenze liegt, mo es unmittelbar ſichtbar wird. 
Das ice-blinck zeigt uͤbrigens nit. nur die. Geſtalt dee 
Eifed, fondern ein geübter Beobachter erräth and feinem 
Unblid, eb es ein Feld oder ein Pack, und im letztern Fall, 
ob er offen oder feſt ift, fo wie auch, ob cr aus hay 
oder heasy-ice befteht? Die Eiefelber verurfahen das heil: 
glänzendfte blinck, mit einer ſchwachen Scattirung in Gelb. 
Das blinck der Packs ift weiffer, umd dasjenige des bay-ice 
graulicht. Das mit Schnee bedeckte Land verurfacht gleich: 
falls einen von dem der Eisfelder nicht. ſehr verſchiedenen 
bliack. 

Die gegenfeitige Wirkung ber See und des Elſes auf 
einander ift zum Theil überrafchend und ſeltſam. Wenn 
das Eis hinlänglic feit ift und eine gewiſſe Stellung ange: 
nommen bat, fo widerfteht es den heftigſten Bewegungen ber 
Eee, md mag diefe auch fo völlig vernichten, daß ein durch 
fie. beſchuͤztes Schiff von den Wellen durchaus nichts zu 
fürcten bat. Umgekehrt bingegen , leiſten oft die größten 


”) Eotite die Erſchemung nicht vielmehr eine Wirfung bed 
posnaunten Mirage feon + 


See Eis bildet, fo wird man jederzeit bemerken, 


Eisfelder auch nur ſchwachen Bewegungen der See keinen 


Widerſtand, und werben in viele tauſend Stuͤcke zertruͤmmert; 
Eis, das nur einige Wochen alt iſt, wird mit unglaublicher 
Schuelligkeit zerſtört. Das gleiche Eis, welches wochenlang 
fuͤr die Fiſcher ein ſtets wachſendes Hinderniß war, wird 
nicht ſelten im etlichen Stunden völlig zerfirent, 


Es ſcheint dieß zwar mit demjenigen im Widerſpruch zu 
fteben, was früher über Bildung und Wachsthum des Eifes 
in fürmiiher See gejagt ward, Man muß aber bemerten, 
daß durch das Rollen das bay-ice nur zerfclagen wird, 
während feine gänzlihe Zerftörung durch das Aneinander⸗ 
ſtoßen der Stüde und durch den @influß der Wind-lipper 
auf biefelben bewirft wird. Wind lipper nennen die See— 
leute die erſte Wirfung eines Windes auf die See, Man 
kann ſolches zu Anfang jeded Sturmes wahrnehmen. Das 
Del zerftört. diefe Wind-lipper. Eben dieſes thut auch das 
Eid, welches man Studge nennt, bep fehr großer Kälte, 
Diefes Studge bildet fo Feine, zugleich aber fo ſtarke pan- 
cake, daß die Wellen biefelben nicht zu trennen vermögen. 
Meil nun die Wind-lipper durch Studge zerſtört werden, 
fo können die pancake nicht gleich den bay-ice Stuͤcken von 
ihnen zerbroden werden. Wenn demmac ſich in ftürmifcher 
daB es 
auf der Außenfeite der Melle (die dem Wind gegenüber: 
ftebt) studge und auf der innerm pancake ift, und daß bie 
Stide um fo größer find, je weiter fie fih vom Rand der 
Welle entfernt befinden, 


Ueber die Möglichkeit zum Vol zu gelangen. 

Heinrich Hudſon arlangte auf feinem Verſuch den 
Pol zu erreichen, im Jahr 1607 bis zur Breite von go Gr, 
23 Min. Im Jahr 1773 drang der Kapitin Phipps 
bis zu So Gr, 37 Min. vor, Im Jahr 13806 muffte die 


‚Resolution unter Anfuͤhrung meines Waters, bie ih ale 


Unterbefchläbaber (chief-mate) begleitete, mit unglaublicher 
Unftrengung ſich durch eine Eismauer, die nahe an hundert 
Meilen (milles) breiter al gewöhnlich war, burdarbeiten. 
Wir fanden hierauf die See offen, und konnten ohne Schwie: 
rigfeit bis unter 5ı4 Breitegrad, das will fagen bid an 170 
Meilen (lieues) vom Pole vorrüden, Ich glaube nicht, daß 
man jemals weiter nördlich gefommen ſey. Dennod halte 
ich dafür, daß ed nicht unmöglich wäre, den Pol zu erreichen, 
infofern wenigſtens man den Weg über das Eid machen 
wuͤrde. Denn die von Einigen gebegte Vermuthung, es 
möchte das Meer um den Vol ber offen und frep von Eis 
feon, fheint mir allzuunwahrfheinli, um mid dabep auf: 
zubalten.. 


Vom Außerften. Worgebirg vom Spisbergen wilrde ber 
Meg 600 Meilen (milles) bin und eben fo viel zuruͤck be: 
tragen;.man würde ſith Mennthiere oder Hunde verfhaffen 
und damit Auferit leibte Schlitten befpannen, melde bie 
Form der Fahrzeuge haben muften, für den Zal, wo man 
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Seffmungen im @is anträfe; den Mundvorrath müffte man 
fo auswählen, daß er den Meinften Maum einnähme, und 
ſich dafür 5. B. der Bouillontafeln bedienen. Bep ginfti: 
gem Wind, könnte man ein Segel gebrauchen. Die ganze 
Meife würde vier oder hoͤchſtens ſechs Wochen dauern. Die 
Schwierigkeiten würden ſeyn: erftens der Schnee, der, wo 
er weich wäre, das Fortkommen bindern Fönnte Die 
Reiſe muͤſſte deßhalb zu Ende Aprild oder Unfang Mais, 
oder überhaupt ehe-die große Kälte zu Ende gebt, unternom: 
men werden; zweytens dann, die Deffnungen im Eid, von 
denen doch anzunehmen it, dab fie immer umgangen wer: 
den könnten. Die Berge, menn ibre Abhänge nicht fteil 
find, würden das Vorfchreiten nicht hindern. Die Stürme 
find im Sommer felten und in den Gegenden jenfeitd bes 
Eifes nicht fehr furchtbar. 

Diefe Schwierigkeiten indgefammt wären emblich nicht 
größer, als jene, die der Koſale Nlerander Martof, 
weicher im Jahr 1715 auf von Hunden gejognen Schlitten, 
800 Meilen Über pack Eis zurüdlegte, und die viele See: 
leute, nach erlittenem Sciffbrude, ſchon befiegt haben, 


Das Dfterfeft bey den Griechen zu Konftantinopel. 


Am Zage vor dem Dfterfeite werden Meiſer und Laub 
vom Lande geboblt, um die Kirchen damit auszuſomücken; 
befonders werden die Lerbeerbanme dazu ermäblt. Die Grie: 
ben lieben von Watur aus Feſte und Luſtbarkeiten auferor: 
dentlich; am Dflerfefte aber find fie wie befefien darauf. Es 
wird an dieſem Feſte durceinander geberet, geipielt, ger 
trunfen und getanzt. Die Borfiadi Pera und bas Kanal 
ertönen au dieſen Tagen von ihrem Kreutengeihren. Da 
fie das ganze Jahr hindurch im Zirange gehalten werden, fo 
bezadlen fie gern beym Oſterfeſte für die aus zelaſſene Freude, 
die ihnen von den Tuͤrlen veritatter oder vielmehr verkauft 
wird, Denn überall fiebt man türfifhe Empfänger biuter 
einem Teppich firen, und die Paras erwarten, welche die 
Grigten ihnen zahlen müſſen. Sie baben Stöde ben fi 
fliegen, mit denen fie die Stenerfhuldigen hart am ibre 
Pflicht mahnen, im Fall diefe ſich weigern diefelbe zu erfül: 
len. Nermöge dieſer Aufage dürfen fich die Griechen ver: 
leiden, wie fie wollen, wofern fie fib nur nicht unterftchen, 
den aebeitigten Turban aufzufegen.. Auf deu Straßen und 
PDlägen ſchwaͤrmen nım Truppen von gepußten oder verflei: 
beten Ghriften umber und tanzen ihre Nationaltänze, ale 
die Romeca und den Arnautifben Tanz. Die Weiber zie 


ben ihre fhönflen Kleider für diefes Feſt bervor, und fund: - 


den fib außerdem alle mit Blumen, 
überall Blumenhaͤndler. 
Sonderbar ift ed, daß gerade der Todtenader zu Vera 
der Haupttummelplag der umberfebwärmenden Grieden wird, 
Freplich liegt er in einer reigenden Landihaft, und iſt über: 


Es ſtehen deßhalb auch 


* 


aus geräumfg. Hier ſitzen Muſikantentruppen, und fpielem 
die Favoritlieder. Schon dieſe allein ſetzen die Griechen in: 
eine Art von Begeifterung,, daher bier denn aud der Tanz 
bald in ein wildes Durdeinanderfpringen ausartet. Hier’ 
ringen balbnadte mit Del befhmierte Fechter; dort kaͤmpfen 
andere mit Degen und Schild. Hier ftehen auch Pferdever: 
miether, und Arabas oder Heine Karren, die von einem 
Manne gezogen werden. Unter niedlichen Zelten findet man 
SHazardfpieler, welche die Türken mit willküͤrlichen Auflagen 
belegen, wie auch Kaffeeſchenker, kurz alled, was im Mor: 
genlande zu den Zufibarkeiten gehört. Türken und Leute aus 
andern Nationen geben die Zufchauer ben dieſem eigenen 
Scaufpiele ab, und figen in phlegmatiiher Ruhe um den 
Zummelplag herum. Zur Aufrecthaltung der Ordnung ges 
ben die Polizepdiener mit ihren derben Prügeln umber, und 
fallen unbarmherzig über diejenigen los, die es wagen, fie 
zu ftören, Der Unblie diefer Prügel wäre wohl vermögend, 
die Freude eines gefühlvollen und ftolzen Volles zu dam:. 
pfen: allein die Grieben machen fib nichts daraus, Sie 
baben die Prigel das ganze Fahr vor Augen, und daber find 
fie ihnen am Dfterfefte ganz gleichgültig. Eben fo wenig 
macht das Zraurige des Ortes Cindrud auf fie. Manche 
Schaudeln fteben auf Gräbern, und oft miſchet fi ein Lei⸗ 
chenzug unter die mit geſchmuͤckten Weibern angefüllten Ara⸗ 
bas auf der Straße, die zum Gottedader fübret, oder ein 
armenifcer Priefter betet Plalmen neben einem der Gräber, 
um welche die Griechen jauchzend umherſpringen. Weber Ep: 
prejien noch Leichenſteine, noch tuͤrkiſche Pruͤgel find am 
Oſterfeſte im geringften vermögend, die Uusgelaffenbeit der 
Griechen zu vermindern, 

Ben den vornehmen Griechen wird das Feſt mäfiger und 
ftiller gefepert;, diefe befhränfen naͤmlich ihre Freude aufs 
Annere ihrer Häufer. Beſonders pflegen fie fi alddann 
einander Beſuche abzuftatten. Diefer Gebrauch herrſcht aber 
aub in andern Jahreszeiten, und man kann wohl fagen, daß 
bep den Griechen das halbe Jahr mit Feten, und die andere 
Hälfte mit Beſuchen und Höflichleitd:Ceremonien vergeht. 

Die Kreoheit, die man den Grieden am Oſterfeſte ver: 
ftatter, iſt ein Beweis mehr von der Toleranz des Erobe: 
rers Konitantinopels. - Er ließ ihnen die freve Ausuübung 
ibrer Neligion und ihrer Feſte, und vermutblic war dieſe 
Freybeit anfange noch aröher, als fie es jetzt iſt, Denn die 
enaberzige Gefinnung der tuͤrkiſchen Regierung hat manches 
beichränft, was Die liberaleren Eroberer. des. griechiſchen 
Kaiſerthums unberührt gelafen hatten, D.: 


Korrefpondenz » Nadridten. 
Sqaqwelz, Mir. 

Don ben Krubdbenertifben Schwaͤrmereyen find einige 
Nachwehen in das Jahr 1518 übergegangen. Zurückgelaſe 
fene frhvere Begleiter ber abgereistem Propbetinn baben 
von ihr Eendbung und Uufträge erbalten oder fi folder auch 
ſelbſt zugeetgnetze fie nennen fin Miffionäre umd fprewen! 
von Miifiond:Reifen, auf denen fie ſich befinden, Ju eimis 
gen Gegenden der norpäftligen- Schweiz. ging ihr linwefew! 
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Au eine wahre Tollhelt Aber. Cie verfäntigten dem unver: 
yüigligen Anbrucd bed taufendjährigen Reit, Fin großer 
Monarch, der von biefen Spwärmern immer im ihre Hoff: 
sungen verflochten wirb, war zu blefem Behuf mit einigen 
Regionen koſatiſcher und faimufifher Engel und mit tärfis 
ſchen Heerſcharen uufehlbar auf den 37. Januar am Bodenfee 
angefagt, auch mit großer Auvertäffigteit die Wobnung befs 
‚selben beftimmt werben. Zur Vorbereitung auf diefe wich⸗ 
tigen Ereigniffe wurden beſonders gedructte Reimereyen 
berumgeboten, von benen bie beffern ſtrenge Buſſe empfah⸗ 
ien, andere hingegen in bex befannten pietiftifch: Uebelnden 
Manier ip in ſinnlichen Bildern von Küſſen, Umarmungen 
und Lämmlein erfnbpften. In einem andern Winfel war 
bie ungereimre Idee von einer fo gebeißnen hoblliſchen Trias, 
beſtehend aus bem Satan, ald Vater, Napoleon, als Sohn 
bed Gasand, umd deifen Sohn, als Autichriſt, ausgebeckt, 
und bie Einführung des neuen Gefangbums für eine Erfins 
bung bed Antichriſteuthums erflärt worden... Auch ber 
verfihollene (findierte und in Bafel promovirte Schneiders 
deſeil) Pfarrvitar Gans ließ wieder von ſich hören, indem 
er in einem gebrudten „Worte ber Riebe unb des 
Ernfied au junge Theologen auf meiner Mif 
flonsreife, bad Epriftentbum im tiefflen Verfall, bie 
Geiſtlichkeit als andgeartet, fi feleft aber mit großer Ber 
fweibenbeit ald einen zweyten Joſias darſteut, ber ba ger 
kommen ſey, bed Herren Tempel zu reinigen. Endlich bat 
dann ein gewiffer gr. Glinz, gebärtig von Gt. Gallen, 
erſt Kebrjunge im einen Haudeldhauſe, dann Feuerwerter, 
bierauf Mahler, nach die ſem Zeichenmeiſter, anbey Jünger 
ber Fichte ſchen Phitofopbie, bald darauf ganz unerwartet 
Setretaͤr der Frau v. Arudener, und ſchließlich Miffiondr 
(im Kanton Et. Gallen) ebenfalls einen Ruf bes Heilands 
gu verſpaͤren geglaubt, um ben Ranbfägern und Poligendienern, 
den Geiſtlichen, dem Mersten und Doktoren, ben Zeitungs— 
ſchreibtrn, ben Reihen und ben Urmen feiner VBaterftabt, 
freylich auf eine etwas derbe Art, das Neufahr zu wüns 
ſcen. In einer Drudiarifi: „Auch etwas zum neuen 
Jaber“ betitelt, rebet er in eben erwähnter Orbnung bie 
osigen Klaſſen an, bat aber bad Ungihck, eitel Knechte ber 
Einfterniß, falſche Propberen, Waͤſcher, Pfuſcher, Luͤgner 
unter denſelben zu finden, Dieſe Titulafuren werben vers 
muthlich aus lauter Liebe ertbeitt, denn „„er Sieber feine 
Brüder alle.” Schlieſlich wendet er fin bann aber an bie 
„‚seiligen, Auserwäbtten und Geliebten Gottes, bie, wie 
einzelne funfelnde Sterue am fonft trüben Firmamente, 
weit number zerfireut find. und an bie Erweckten und Bes 
febrten, und bitter fie, aus ihrem Dunkel herauszutreten 
und ihre Rampen anzuzünden.“ Eine „Iebe Schweſfer“ 
hat ihm ein altes Ried zugefendet, das auch uoch probugirt 
wird, und worin ed unter Anderm heißt: 


Jeſus liebt, wie man auf Erden fiebt, 
Wenn man fi einem zum Freund ergibt; 
Lazarus, Johannes nud Martha Mary 
Hatten dieß felige Gluͤck obne Mah, 
Er liebte fir, 
Alſo geliehtefter Schmerzendmann, 
Wolltſt du mich lleben wie Sanct Johann; 
Vie Magdalena will ich bi küſſen; 
Und will da warten gu deinen Fuͤſſen, 
Auf einen Blick. 
Weinen, wenn du wir nicht imme® biff, 
Wie einem Kind die Mutter iſt; 
Bönte ich um die Achſeln nicht dein Umarmen, 
Merxte ich im Herzen nicht bein Erbarmen, 
Waͤr's aus mit mir, 


Zum Schluffe redet er dann noch „alle an, fie moͤgen beißen, 
wie fie wollen unb ſeyn, wie fie wollen,“ und verfichert fie, 
baß fie in keiner Harmonie mit ibnen felder feyen, daß man 
ihmen als wahres Ehriftenipum angeben Tönne, was man 
wolle, daß fie fo wenig wiſſen, was mwahres Chriftenibnum 
fen, als irgend ein Heide, daß fie das Zeichen des Thieres 
jest fhon unwilfend an ber Stirne tragen, und eintauchen 
ſollten ihre Finger in das Blut bes Lammes, bamit ed noch 
mdge ausgeldfcht werben, ehe ſich ihmen ber Pfuht dffne, ber 
mir Feuer und Schwefel breunt. Er finder freylich, daß 
auch bey ibm mit Alles in Ordnung fen, aber beunod 
ſpreche er jeyt im Mamen bed lebendigen Gottes, beum die 
Steine müjfen ſchreyen, und er fen auch fo ein rebenber 
und rufender Gtein, — Der hr. Profefor Scheitlin im 
St. Gallen hat bie Mühe genommen in einer „eräftigen 
Beleuchtungebes Glinziſchen Shriftgend” bie 
Ungereimtheiten, Unwährheiten und Wiberfpräme deſſelben 
Kar darzuſtellen. „Dieſe Lente, fagt er. A. — verbreben 
bie Bibel. Sie tragen ibre Phantafie in die Bipel hinein. 
Sie paſſen allen Worten und Gebanken berfelben ihre Meis 
uungen und ercentrifhen, verworrenen, Überfpannten, vers 
gerrten, turiofen Vbfichten an. Sie reißen alle Stellen aus 
ihrem AZufammenbange, und faffen alles nur für ibre Zeit 
nefagt feun, ba ed entweder mar für bie Zeit galt, im ber 
bie Buͤcher geſchrieben wurben, ober aber auch, was Relis 
vion und Sittenlebre berrifft. für alle Zeiten,‘ 

In der proteſtantiſchen Schweiz tft man gegenwärtig mit 
den Einfeitungen zur Gelularfever ber Reformas 
tion vielfältig befhäftigt, und bie im vorigen Jahre von der 
lutheriſchen Kircht in Deutſchlaud Äberall gleichzeitig began—⸗ 
gene Fever bat den Wunſch für ein aͤhnliches Einverſtaͤnduiß 
zwiſchen ben reformirten Schweizer s Rantonen veranlaſſt. 
Won Bafel und Thurgau waren dafür zuerſt Aufforberungen 
an den Kirchenrath in Zürich zu Beranſtaltung erforbers 
licher Eiuleltungen geſchehen, denen ber Legtere germe emts 
ſprochen und jegt wirfli zur Vereinbarung für jene gemein 
fame Feyer bie übrigen proteftantifgen Kirgenräthe einge: 
laden bat. Der erfie Jeuner 1819 Toll, dieſem Vorſchlage 
zufotge, ber Hauptfefttag ſeyn, dem fi ber 2. und 3. Iens 
ner zu Fortfegung und Vollendung ber Fever anſchließen 
werben. Der erfie Jenner 13519 war Zwingli's Geburts⸗ 
fen und ber Tag feiner erſten Predigt in Züri; in biefer 
Gtabt ward ber erfte Grund zur Glaubensverbeſſerung in ber 
Schweiz gelegt, unb von ba aus verbreitere fie fi, unter 
Mitwirkung des Neformatord und unter Beguͤnſtigung ber 
Regierung, Äber andere ſchweizeriſche Laudſchaften. Db 
Bern und Genf ihre felsftftändigere, auf eine etwas fpäzere 
Zeit fallende Sefylarfeser mit ber früheren der Mehkfahl 
ibrer verbündeten Glaubendgenofien vereinbaren werben, 
iſt noch ungewiß und wird bezweifelt; das Eiuverſtaͤndniß 
der Übrigen darf man mit Zuverſicht erwarten, 

Ju der kuͤrzlich gebaftenen Sabreöverfammfung ber Bis 
belgeſellſchaft in Zürich fab ibr Vorſteher, ber Ans 
tiftes Heß, hluwieber and eine ſchictliche Vorbereitung auf 
die Fever bes nahenden Reformationsfefted, und er zeigte im 
feiner Erdffnungsrede, "was Züri als Muttertirche, und, 
von ihr veranlajft. fo manche andere durch Ginführung und 
Befbrderung bed Bibelgebrauches gewonnen haben. Der 
Medner bemertte, daß die Zuͤcher'ſche Bipelslleberfegung bes 
reits mebrere Jahre vor der Luther'ſchen erſchienen und 
verbreitet ward, Man hatte zwar babev dasjenige, was 
von Luther fhon befannt war, benutzt, andere Theile 
aber, namentlip bie Propheten, ſelbſt bearbeitet, 

Der Beſchluũ folat. 


Beylage; Kunfiblatt, Niro, 8, 


No. 77. 





Morgenblatut 


für 


gebildete Stände, F 





Dienſtag, 31. Maͤrz 1818. 





Siehe, nun fommt Jehova nicht mehr in Wetter, 
In ſtillem fanftem Säufeln 


Kommt Tehova, 


Und unter ihm melgt ſich der Bogen des Friedens, Ne / 


Klopftod. 





Daß Gewitter 
Sonett von Mällner. 


„Kraus rollet fi der Horizont zuſammen, 
Die Sonn’ erlifcht, der Wind empört den Staub, 
Und aͤngſtlich fücten unter ſchützend Laub 
Die Sänger, bie in blauen Lüften ſchwammen; 


Gleich Pfeilen, wirft der offne Himmel Flammen, 
Es yürnt der Donner, für den Beter taub, 
Die Molke ftrömt — Web und! der Fluten Raub 
Sind alle, die aus Noahs Arche ſtammen!“ 


Was ift dir, Mofa? Blid’ auf Wald und Flur, 
Es ſchmuͤcket fib zum Brautfeit die Natur; 
Die Donnermwolfen find der Erde Loden, 


Worin der Blitze Demantfeuer fAammt; 
te junge Saar ihr Kleid von weichem Sammt, 
hr Beben Luſt; und du bift fo erſchrocken? 





Bemerlungen über England, 
(Aus dem Tagebuch ber Neife der Erzbergoge Johann 
und Ludwig von Defterreid,) 
. Dritte Lieferung. * 

Bon Mancheſter ſchlugen wir die Straße nah Wigan 
ein; Den Kanal erreicht man im der Nähe von Wordlep; 
bev eindt fteinernen Brüde befindet fi der Ort, mo jener 
— — — —— — — — — 
*) Siehe die beyden früberen Lieferungen, Morgens 

Blatt 1817, Mro. 292 bis 297, uud 1818. Mes. sı 
biö 3°. 





in die Steinfohlenbergwerfe des Herzogs von Bridgewater 
eintritt. Wir beitiegen ein Boot und begannen bie unterirs 
diſche Reiſe. Die Breite des Kanals beträgt zwey Toiſen, 
und feine Hoͤhe über der Flaͤche bes fünf Fuß tiefen Waſ⸗ 
ſers eine Zoife. Die Schiffahrt dauerte zwey Stunden bis 
zum aͤußerſten Ende des Erdgewoͤlbes. Je weiter man im 
Kanal vorridt, deſto mehr Steinfoblen entdeckt man. Wus 
einem Riß im Kaffgebirg ftrömt Fohlenftoffhaltiged Waſſer⸗ 
ftoffgas aus, das feit ſechs und zwanzig Jahren wie eine 
Kerze brennt; indem man auf folde Art daffelbe fortgehend 
fih verzehren läft, wird die Gefahr von Erplofionen ver: 
hütet. Die Bergleute unterlaffen niht ben Beſuchern zu 
erzäßlen, wie ein gewiſſer Lord fih an biefer Flamme 
Boefsteaks gar gekocht habe, Died unermefflihe Steinkoh⸗ 
lenbergwerf gehörte dem Herzog von Bridgemater, der, da 
es ibm für feine großen Kohlenreichthuͤmer an Abfeg man- 
gelte, anf den Gedanken fiel, diefen Kanal graben zu laffen. 
Ein gewiffer Rindlev, feines Berufes ein Müller, über: 
nahm die Leitung des erftaunenswerrben Werkes. Um bie 
Unternehmung zur Vollendung zu bringen, befchränfte der 
Herzog feine perfönlihe Jahresausgabe auf 400 Pf. Sterl, 
Ohne Schulden zu machen, brachte er die riefenhafte Arbeit 
gluclich zum Ziele, von der man fi einen Begriff machen 
kann, wenn man hört, daß gegenwärtig bundert und funf: 
sig Fahrzeuge in dem Erbgemölbe , fo wie dreyhundert und 
funfzig andere in den offenen Kandlen gebraudt, und daß 
monatlich achtbundert Tonnen Steinfoblen gewonnen wer: 
den, Der Gehalt der Urbeiter beläuft ſich Jaͤhrlich anf 
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000. Pf. &t. Die Erben des Herzogs von Bridgewater 
(er ftarb finderlos) verpacteten dad große Unternehmen ; 
man zahlt ihnen 70 big 90,000 Mund St. jaͤhrliche Pacht: 
zins. 

Am. 18. November trafen wir in Liverpool ein, wo uns 
das Vergnügen zu Theil ward,. fogleih die Bekanntſchaft 
des Hrn. Rofcoe und feines. Sohnes zu machen, die uns 
den Vortheil gewährte, in der kurzen Zeit, welche wir dar- 
anf verwenden.konnten,, alle: Merkwürdigkeiten. der Stadt. 
zu ſehen. 

Noch am Abend unſerer Ankunft beſuchten wir das pracht⸗ 
volle Gebaͤude der Bank. Es bildet drey Seiten eines Vier⸗ 
ecks, deſſen vierte-Geite ein anderes nicht: minder praͤchtiges 


Gebäude einnimmt .,. worin Gerichtsſaͤle, Gefangenicaften 


ů. ſ. w..enthalten: find... Mitten auf biefem;fhönen: Pat 
iſt Nelfon’s:Dentmalaufgeftelt;. bad durch eine Untergeich 
nung zu Stande lam, bie-akiogleich nach ihrer ‚Eröffnung 
auf 9000: Pfund; Sterl..anftieg.. Sr: Mpatt führte-die 
Auffiht:äber. bie: Ausführung; dieſes, erft am 21. Detober 
1813: vollendeten; Dentmale.. Sein: Fußgeftell: beftebt aus 
Marmor von Weftmoreland,. Unten’ find vier: Figuren an- 
gebracht, melde: Gefangene vorftellen, und: auf: die- vier 
Siege bey St. Vincent, am Nil, vor Kopenhagen und bey 
Trafalgar: anfpielen.. Un den vier Seiten des Fußgeftelld 
fieht 'man.mehrere. von Nelfons Siegen-auf:Bas.: reliefs 
won Bronze dargeſtellt. Zur. Aufichrift: wurden die letzten 
Worte: gewählt, „melde der. Held. in der. Schlacht bep Tra⸗ 
fälgar:fprach: England expects every man: to.do his.duty 
(England erwartet, daß jeder. Mann feine Pflicht. thun wer: 
de).. Die Figuren, welche die Hauptgruppen bilden, find: 
Nelfon; der: Sieg,.der. Tod und das uber den Tod 
des: Helden: traurende- Matzriand,. Der Admiral 
fit den. eimen Fuß auf einen Äberwundenen Feind, denans 
dern auf eine Kanone,. Sein fefter Blick it auf die Eleges: 
göttin gerichtet ,. die eine Sciffäfrome an den: Degen befe: 
ſtigt, auf welchem feine linfe Hand ruht (bekanntlich hatte 
er. den rechten Arm verloren); die Stelle dieſes letztern deckt 
eine feindliche. Flagge, melde die Siegesgöttinn auf fie bins 
warf... Unter: den Falten der. Flagge nimmt man den Tod 
wahr, zum Zeichen, es habe der Held gleichzeitig die toͤd⸗ 
tende Kugel und den Lohn feiner Tapferkeit erhalten, Die 
brittifhe Stemacht wird durch einen .traurenden Matrofen 
und England durch eine weibliche. Figur vorgeftelt,. die einen 
Lorber: in: der- Hand hält, und fih auf Degen und Schild 
ſtützt; fie drücdt dadurch. die, über einen mit folbem Ber: 
luft: erfanften Steg; zwiſchen Ruhm und Schmerz 'getheilten 
@efüble.der Nation aus;. Wie vorzäglih ſchoͤn dieſes Dent: 
mat:unftreitig it’, . „f6 würbe es doch ohne bie: Figuren der 
vier Sefängenen noch ungleich ft öner ſeyn. 

Am 19. (Sonntags) fuhr ib nah Alleſton, ‚einem Land: 
bunsides-Hrn:.Rofeoe: Man finder da eine ſchoͤne Ge: 


where Sammlung und. eine-gewählte: Bibliothek, die.ale: 






Stande gelommene Induftriefchule für Blinde: 
"baude bildet: ein laͤnglichtes Vierer; es enthält bie Schlaf 





Merkwirbigkeiten der italieniſchen Literatur enthält: Herr‘ 
Mofcoe, ber bekannte Verfaſſer der Lebendberhreibungen 
Lorenzo’d von Mebdicis und Leo bes Zehnten, 
bat Stalien nie beſucht, aber er ſpricdt das Italieniſche fehe 
gut, und ſteht mit den vorzüglichiten Gelehrten die ſes Laudes 
im Briefwechſel. 

Am 20. beſahen wir mehrere Fabriken von Liverpool, 
eine große Tau⸗ Dreherey, eine Maſchine zum Sägen von 
Bretern md: eine Züuder : Maffinerie,; die und in jeder Hin: 
fiht hinter. denen‘ zurückſtehend fchien, welche wir in Oeſter⸗ 
reich haben. Es beſinden ſich neun ſolche Raffinerien in Li—⸗ 
verpool. Der Pflanzengarten iſt ſehr groß und an auslaͤn⸗ 
diſchen Gewaͤchſen reich. Es daͤuchte und feblerhaft,. daß 
Sträucher und krautartige Gewaͤchſe, wie in. den engliſchen 
Gaͤrten, darin mahleriſch gruppirt ſtehen, wodurd die Stus- 


dienzwecke eines botanifhen Gartens erfchwert werden. 


Eine ſehenswerthe und den Einwohnern von: Liverpool 
Ehre machende Anſtalt iſt bie durch Untergeihnungen gu 
Das Ger 


simmer der Blinden und Lehr ſaͤle für ihren Uuterricht,. Der’ 
eine Flügel. ift mit einem- Gang (Eorribor) verfeben,.und: 
im Hintertheil des Haufes befinden ſich verſchledene Arbeits 


‚und Werkftätten.. Man nimmt Blinde von: allen Altern: 


auf, und fie erhalten: gute Herberge und Pflege... Im Jahr 
1814 befanden ſich vierhündert und rilf Blinde in dem Hauſe. 
Ihre Hauptarbeiten beſtehen in Spinnen; Korbflechten, Ti: 
cher⸗ und Teppichweben u. ſo w.;:bie, fo dafür Anlage ha⸗ 
ben, lernen: Muſik. Wir hoͤrten mehrere fingen, die recht 


huͤbſche Stimmen hatten: 


(Die Fortſetzung folgt.) 





Das engliſche Wundermaͤbdchen, das mit: den Eins 


gern ſieht. 

Ein brittiſcher Geiſtlicher, Hr. T. Glower, bat dieſe 
Wundergeſchichte, die in ben Archiven des animaliſchen 
Magnetismus eine Stelle verdient, obgleich von Magnetie⸗ 
mus keine Rede darlu iſt, zuerſt in Thom ſons Annals 
of philosophy (Dit.. 1817) befannt- gemacht, von wagfie, 
wie zu erwarten war,. in’ andere wiſſenſchaftliche Zeitſchrif⸗ 
ten überging; die unwiſſenſchaftlichen werden ſich nun ihrer 
auch bald. bemaͤchtigen. Die- Biblioihöque- unirerselle 
(Dee. 1617) bat diefelbe ohne allen Zujap oder Bemerkung 
überſetzt. Der Herausgeber des: Journal’de Physique hat 
fie auch uͤberſetzt und babey dem Leſer kürzlich bemerkt: „Er 
„koͤnne ben: Verſuchen des ehriwürbigen Herrm zwar nicht 
„unbedingten Glauben beymeſſen; dennoch aber halte er die⸗ 


„ſelben der Aufnahme werth, ba fie. von einem Manne her: 


„rühren; von: dem man-annebmen müfle, das es ibm an 
„Kenmniſſen nicht fehle, und der fich micht leicht taͤuſchen laf⸗ 
„fen würde; zumal er dann beonebend auch nur dad erzaplt, 
„was er:gefeben hat, ohne es irgend durch eine Theorie er: 
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Maren zu wollen.” Mad. es num aber mis folden Wuͤrdi⸗ 
gungen und Aneufungen von Yutoritäten fir eine Bewandt- 
niß babe, ift im der That nicht ſchwer einzufehen. Ein und 
unbefannter Erzähler ſoll darum glaubwürdig ſeyn, weil er, 
feinem Amte nah, ein ehrwuͤrdiger oder gelehrter Herr 
(rererendus. vel doctus) ift, und weil man alfo annehmen 
muß, er befige bie erforderlichen Kenntniſſe und laffe ſich 
auch nicht leicht täufhen. Die Zumuthung ift ftarf, indem 
wir leider! wien, wie viel ehrwuͤrdige und gelehrte Herren 
es gibt, welche theild wirklich die Keuntniſſe nicht befigen, 
die fie beſitzen folten; theild, wenn fie and Kenntniffe bas 
Ben, babep mit einer uͤberaus regſamen Empfaͤnglichkeit für 
das Neue und Anffallende begabt find, wodurd fie von 
gründlicher Prüfung deſſen, was: ihnen das Feld des Wil: 


ſens zu erweitern. ſcheint und’ eben’ darum fehr erwünſcht 


ift,. abgezogen werden, oder bie endlich auch, durch ihre Per: 
fönlichkeit und durch ihre Umgebungen, gegen: Taͤuſchungen 


keineswegs geſichert find,. wie einſichtig und wahrheitlieb end 


fie übrigens ſeyn mögen. Im allen biefen drey Fällen muß 
die Blaubmärbigfeit der angerufnen Autorität verfehwinden, 
und es kann alſo diefeive fhon darum, bep übrigens unbe: 
faunten Namen ehrwürdiger und gelebrter Herren, hoͤch⸗ 
ſtens in dem Derhältniß von 1 gm 3 angenommen werben, 
oder mit andern Morten, es it in jedem einzelnen Fall 
dreomal wahr ſcheiulicher, Die. Ungerufnen: ſeyen nicht. glaub: 
mirdig, als daf fie es fepen.. 

Geſetzt nun aber aud, man wollte dieh nicht gelten Taf: 
fen; und wurde vorziehen, den humanen Cap: Jeder mülfe 
für einen rechtlichen Mann folange angefchen werden, bis das 
Segenthell bewieſen iſt, auch auf alle ehrwurdigen. uud ge: 
lehrten Herren in der Meinung anzuwenden, das au ihrer 
Selehrſamkeit und Urtheilektaft nicht dürfe" gezwelfelt wer: 
den, bis dargethan iſt, dad ſie folcbe nicht befipen;, fo möchte 
alddann auch Diefer Beweis nur gar zu oft aus den Arbei: 
ten derer hervorgehen; die uns folbe Wunderdinge erzählen, 
wie der ehrwilcdige Hr. T. Slomer thut. Die Herant: 
geber ber Annales de Chymie et de Physique (Dec. 1817) 


haben fi das Verdieuſt gemacht, denſelben aus. ber eignen. 


Ei;äplung des Britten zu fhöpfen:. 


Diefe beſteht werentlih in folgenden Angaben:“ Kerr: 


@tomer hatte ben einem Beſuch in: Liverpool ben Unfaf, 
eine fiebzebnjährige Techter, Margarerba-M’Evop; 
kennen’ zu lernen, welche, im Juni 1816, in Folge einer 
Atantheit, die ald Gehirnwaſſerſucht mar behandelt worden; 


ihr Seſicht verloren hatte... Sie’fol völlig blind geworden: 
ſeyn, aber im Oktober des nämlichen Jahre zufällig entdedt‘ 


baben, daß fie jegt mit den Fingern eben fo gut und fo'ge: 


laufig lefen könne, wie vormals mit den Augen. Hr. Glo⸗ 
wer, um dieß näher zu priifen, verband’ ihr die Augen, und 
ſtellte bierauf zwanzig Verſuche an, die er einzeln befchreibt, . 


und unter deuen folgende die merfwürdigften ſeyn dürften: 
Die. Blinde. las. in einem gewöhnlichen Buch, wenn ein Stuͤck 


gemeined Fenſterglas Über eine Blattſeite hingelegt warb)- 
und fie hierauf mit ben Fingerfpigen bie Glasſcheibe (keines⸗ 
wegs die Buchſtaben) beruͤhrte. Durch gleiche Berübrung 
einer Glastafel, die auf einem Tiſche lag, erfannte fie die‘ 
unter berfelben befindlihen Münzen, unterſchied die beyden 
Seitenflähen derfelben, gab bie darauf geprägten Jahrzah⸗ 
len an u. ſ. w. Dur Berübrung ber Kenfterfheiben ihres 
Wohngemachs fab fie, was draußen auf der Straße vor: 
sing, erfannte die vorübergehenden: Verfonen und andere 
Dinge mebr, alles eben ſo gut, wie Leute, bie dad beite Ges 
fiht haben, nur immer thun koͤnnen. Von Perforten, bie fie’ 
niemals gefeben hatte, gab fie die genaufle Beſchreibung, 


"nachdem fie eine in der Entfernung von drep bie vier Zoll 


vor. diefeiben hingebaltene Glasſcheibe eine kurze Weile bes: 
rührt hatte: Diefes Fingergeficht, fügt Hr. Blower bins 
zu, iſt jedoch zu gewiſſen Zeiten ftärker, zu andern ſchwaͤchet, 
mitunter verfchwindet es auch gänzlih, und im Finftern ums 
terſcheidet Die Tochter Feine Farben, Die Frage: mie fie’ 
die Karben: durch bad neue Organ zu unterfheiden gelernt- 
babe ? beantwortete fie alſo: es ſey ihr dieß von felbft ges 
fommen,. durch eine geheime unerklaͤrbare Aehnlichkeit der 
Empfindungen ded Gefühle mit jenen des Geſichts, die fie’ 
noch in friſchem Andenken behalten babe. Es komme ihr 


vor, ale fen alles, was fie durch Beruͤhrung der Glasiafeln' 


ſieht, auf denfelben gezeichnet: 
Aus dem Voritchenden geht deutlich bervor,. dab Hr. 


"Blower ſich nicht etwa begmugt, der von ibm beobachte: 
ten Perſon ein ſolches erböbetes ZTaftgefühl zuzuſchreiben, 
das, durch Wahrnehmung der feinften füblberen Eigenſchaf⸗ 


ten der: Körper, . in gewiffen Beziehungen den Mangel des‘ 


Seſichts erſetzen kann, und daß er eben fo wenig dabep fteben! 


bleibt; die Erkennung" der Karben durch dad bloße Gefühl 


für fie in Unſpruch zu nehmen, ‚mas zwar an ſich ſchon merke: 
- würdig und außerordentlich genug waͤre, jeboch aber durch 


einige unwiderfprochene Erſahrungen und auch gewiffermaßen! 
derh Newt ons Farbentheorie unterftäßt werden konnte. 
Hr. Glower geht unendlich viel weiter, und feine Erzaͤh ⸗ 
luugen verrathen eine fo grobe und handgreifliche Unmilfens: 
beit, daß es dann wohl and keinerley Urt von Taͤuſchung 
gibt; die bey eimem ſolchen Beobachter nicht leicht geltend- zu' 
machen fepn möchte. 


Belanntlich ift jeder Theil eines ſelbſtleuchtenden oder? 


auch eines nur erlendhteten Körpers, als eine Epige zu bes: 


traten, von der mach allen Gegenden ded Raums Strahlen! 
ausgeben; ed muſſte demnach jeber Punft ber Fingerfpigen:! 


‚ber Tochter Ev on; bey den Verſuchen, welche Sri Glo⸗— 


wer erzaͤhlt, gleichzeitig durch Strahlen, die von 'eis: 
ner Menge verſchiedener Punkte ansyingen, bei 
rührt werben; . ſchon dadurch aber "ward ed unmoͤglich, daft 
ſie durch Taften oder. durch den Zaffinn allein, wie’ erbögr! 
man feine Senfibitität and annehmen mag, die Form und) 


das gegenſeitige Verhaͤltniß der: leuchtenden Punlte unters: 
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ſſchelden Tonnte, Es iſt bekannt, daß auch bad Auge felbit 
Dad Mermögen, ſichtbare Dinge zu unterfheiden, verliert, 
wenn mittelit eines Hohlglaſes oder einer Linie die Bilder, 
‚welde auf feiner Netzhaut entitehen, dermaßen audgebehnt 
werden, dag fie gegenfeitig in einander greifen und fich ver: 
wirren. Dbgleih er es micht deutlih ausipricht, fo geht 
cdoch unzwerdeutig aus der ganzen Darftelung des Hrn. 
Glower hervor, daß er fi einbilbet, eine Glasſcheibe 
empfottge in freper Luft, eben fo wie die Wand eines ver: 
finfterten Zimmers, die Zeichnung umftehender Aufendinge. 
Auf diefer'angebliben Zeichnung bewegen fib alsdann bie 
Fingerſpitzen der Blinden, wenn fie entweder liest oder ent: 
fernte Gegenitände wahrnimmt. Ohne die Hülfe diefes 
Zwiſchenglaſes kaun fie weder leſen noch (chen. Sie habe, 
anelder Hr. Glower auch noch, durch eine Linfe in 
der Entfernung von neun Zotl vom Bud gele— 
fen, und die Buchſtaben feven ihr alsdann fehr groß vorge: 
kommen, wen fie, wohlgemerkt , mit ben Fingern feines: 
weas etiwa den Brennpunkt beruͤhrte, fondern die Dber: 
flädbe der Linfe fanft rieb, Man fiebt, dab Hr. 
Glower in ber Theorie der Vergroͤßerungslinſen gerade 
fo gut bewandert ift, mie im berjenigen der Glastafeln,, 
Mitunter erzählt er daun jedoch auch wieder volkommen 
glaubwürdige Dinge, Wenn er zum Beyſpiel in feinem 
funfzehnten Verſuche meldet: es babe bie blinde M’Erop 
bad durch einen Spiegel zurückgeworfene Bild 
der Sonne mit ihren Kingerfpiben aufgefän: 
gen, obne bavon geblendet zu werden, fo wird 
man obue Zweifel fehr geneigt ſeyn, binfichtlih auf biefe-- 
Thatfache, ihm vollen Glauben bepzumenen. 


-—— 


Korrefponden;: Nahridten. 


Hamburg, März 1818, 


Ein in hiſtoriſcher und artiſtiſcher Hinſicht ſchoͤner und 
wertwärbiger Fund ward hier unfingft gemacht. Im der 
von Grafen Adolph IV. von Shauenburg, bem Ber 
feftiger ber Buͤrgerfreyheit Hamburgs. gegen die Mitte des 
ızten Jahrhunderts erbaueten und wenen Baufälligteit feit 
ro Jahren abgerragenen Marien: Magtatenens Kirche hing, 
italrentſchen Urfprungd, vordem das folaffate Birdniß biefed 
Weyhlthaͤters der Stadt, been Sieg über den wilden, Ham⸗ 
burgs Eriftenz bedrohenden Dinen-Rönig Wolbemarll, 
bey Bornhort im Jahr taaz, die Entftebung bed Ganfes 
Bundes zur nahen Folge hatte, Beym Abbrechen ber Kir—⸗ 
He war das buch einen verftänbigen Tiſchler gerettere Ges 
maͤhlde anf den Numpelboden bes angränzendben, auch von 
Adolph geflifteten, Mioflerd geratben, wo es neulich vom 
Freunden der Hunft unb ber alten vaterländifihen Geſchichte 
eutdeckt, ſehr befchäbigt hervorgezogen. und einem im Res 
ftauriren after Gemäntte ſehr geſchickten hiefigen Mabfer, 
Hm. Benderen, von bem erften bürgerlichen Collesio ber 
Dberaften, dem bad Kloſter arbbrr, übergeben warb, um, 
nad feiner Herſtellung biefed ehrwärkigen alterthümlichen 
Dentmals, mit paffenden Inſcheiften in dem im ſelblgen 
Kiofter Hefindlihen WBerfammiungs: Saat biefer, Kribunen 


unfrer Republit aufgeſtelt zu werben, — Das Biltnfe 
ift sehen Fuß hoch und fünf brelt, auf Htallenifpem immers 
aränen Eidenhofz, in Tempera auf Goldgrund gemahlt, 
Huf der Näcfeire ſteht Lapo di Val. pin. Diefer Ar- 
nolphus da Lepo, zu Colle di Veldesa (baher fein Name 
Lapo di Valdesa) geboren, ein Schuͤler Cimabne's, lebte 
in Italien, als i, J. 1242 der Gelb und fromme Schwaͤrmer 
Ybotiph nam Romyog, um fein vorber Schhlacht von Bornhönt 
abyeleates Geluͤbde, ein Monch zu werden, zu ibſen, und ſich 
von dem Papſt zum geifllihen Stande weıben zu laſſen. 
Das Biltnig zeugt von der Geiſt- und Kraft⸗- und Chas 
ratter⸗Füue des aftem itafienifchen Pinſels. Ein beuts 
fer Sudler hatte es, mag ber auf ter Müdfeite gleichfaus 
bezeichneten Jahrézahl 15174, burch Reſſauriren mir Del 
farbe ſchmählich verhunzt, ven geiſtigen Ebarafter foft vers 
wiſcht, und den Goldgrund blau mir weifen Eterndhen 
üserpinfelt. Benderem iſt ed gelungen, bie bäßhwe Tüns 
de von der Urmahlerey ber Figur abzuſchaͤlen, fie in ibrer 
voriaen kräftigen Bärbung berzufiellen, und bie bie und ba 
abgejptitterten Gtellen gluͤctich zu verbeffern. Nur haben 
die Beſteller fih ſonderbarerweiſe nit eutſcwtießen fönnen, 
den originellen Gotbgrund bes Gemaͤbldes berplelien zu Lafs 
fen. Der alte Heid ſteht im voller, erwas phantaſtiſcher 
zum The vergoldeter Rüſtung ba, mit bem herzoglichen 
Purpar: Mantel und der gefeberten Hermelin⸗Muütze, mit der 
einen Hand ben mächtigen Speer faſſend, die andre auf bad 
Schlacht ſchwert geflügt, 

Schr ſchmerzhaft erinnert und dieſes wieder aus d 
Schutt gezogene alte und merfwärbige KAunſtwert an bie 
Zeit der vor zehn Jahren gleichfalls gefhehenen Abbrechung 
des uralten hamburgifchen Doms. Wäre man damald-— 
bey ber Unheil vorbebentenden ZFerſſdrung biefes ebrwuͤrdi⸗ 
gen Dentinald, weldyer der Einbruch der Frauzoſen umnenits 
teldar folgte. — mit mebr Sorgfamfeit in Aufbewahrung ber 
in diefer Katbedrare befindlichen vielem Mefte bes Alters 
tbums, an Mahlereyen, Rüftungen, Waffen aller Art u. ſ. w. 
verfahren, fo fragter wir jegt wicht fo oft vergeblich, we 
fie find? Uhtungdlos ward bad Gefmäft der Abtragung der 
Kirche rohen Unter⸗Offielanten des Gtabtbaumefens Überlafs 
fen, die nun ihren beitlofen Vertehr mit jenen ebrwärbigen 
Aırertbämern trieben; und fo wurde foft Miles — einige 
wenig bedeutende Grab: und Denffteine z. B. Albert Kranz 
Grabmal, und ber beruͤchtigte Eſel mit ber Gadpfeife — 
ausgenommen, bie jegt auf ber Vordiele des Oymnafiums 
eingemauert find, verfgenft, verirbbelt, vernigtet, Um 
fo mehr trifft der geremie VBorwurf emer folgen Werfchleus 
derung bogehrwärbdiger Ueberreſte der alten vater laͤudiſchen 
Zeit, da ber Domherr Mever in feiner tkurz vor ber Zer⸗ 
förungs:Epofe ber alten Kathedrale Drraudgegebenen Schriſt: 
Blick auf die Domtirche in Hamburg,’ auf dieſe Dent—⸗ 
maͤhler und ihre Umgebungen aufmertſam gemacht unb ihre 
Erhaltung dringend empfoblen hatte, — — Der vorbın ber 
nannte junge Künftter macht fi, feirdem Mbolphs altes 
Bildniß in feine Hiude gerietb, wohl verdient dadurch, daß 
er gemaue Namfrage nach beu bie und ba vielleicht noch zer⸗ 
freut befindligen Alterthuͤmern der abgebrowenen Kirchen 
anftell. Er finder bald einen fhönen marmornen Grabs 
flein als Morlage zum Eingang eines Meinen Haufes inder 
Borfadt, bald alte Genie, Haus⸗ und Heergerärbe in 
den Kloſter⸗Kellern und Gemwblben, zc. wo wir fie bem Mos 
ber noch zu entjieben hoffen, — 


(Der Beſchtus folgt.) 
— — — — — — — —ñ —ññ — — 


Beplage: Monats-Megiſter, März, 
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Des Schweren Reiz nie ſchlummernde Funken nährt, 
Dann werden felbft der Apollona 
Eifrigfe Prieſter euch nicht verkennen. 

Klopſtock. 





| Sm Belag der % G. Eorta’fchen Buchhandlung in Tuͤblugen. 


- 


Das Morgenblatt fuͤr gebildete Stände. enthält folgende Artikel: , 

L. Shöne Literatur. MUeberfiht des Zuftandes derfelben in Beutfhland, Frankreich, Grosbritan⸗ 
nien, ic. — Kleine Aufſaͤtze über ſchoͤne Wiſſenſchaften überhaupt. = Kurze beurtheilende Anzeigen der 
neueſten belletrifiifhen Schriften: der Romane, Schaufpiele, Almanadıe, Gedichte. — Gedraͤngte Auszüge 
aus feltnen. intereffanten Werten, — Reviſton einzelner Recenfionen aus den beften kritiſchen Blättern. — 
Nachricht vom Zuftande der auslaͤndiſchen fhönen Literatur, befonderd der Franzöfifhen, Englifchen, 
. Stafienifhen, Holländifhen, ꝛc. — MUeberfegungen ald Proben, 


IL Kunft. Kurze Abhandlungen über Gegenftände der Kunft, — Beurtheilung neuer Schriften: 
Mahlerei, Bildhauerei, Baukunſt, Gartenkunft, ꝛc. Auszuͤge. — Kunſtnachrichten: Theater. Meriodifche 
Ueberſicht des Zuftandes der vorzuͤglichſten Schaubühnen in Deutfhland, Franfreih u. f. w. Gcenen aus 
ungedrudten Schaufpielen. Mu ſik. Nachricht von neuen muſikaliſchen Produkten. — Kurze Kritifen neuer 
Merte, 


HE Beyträge zur Sitten- und Kultur-Geſchichte einzelner Städte und Völker. 
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Traun, ein Gott ward, welder Schriſt und Siegel 
Für ein armes Lebespaar erfand; 

Für bad Mädchen hinter Schloß und Riegel, 

Für den Jüngling weit von ihr verbannt. 


Bürgers Ueberſetzung von Heloiſens Wrief am Welard. 





Die Bittſchrift. 
Parce, nec inridee, sine me ibis in urbem, 


In Madrit, wie in allen großen Städten ber Monarchie, 
gab es ehemals, und gibt es wahrſcheinlich jegt wieder ne: 
ben den Doktoren der Rechte und hochftubierten Ubvola: 
ten, welche das Prädifat Ercellenza befigen, und Perrüden 
tragen müffen, noch eine Urt von Männern, die ihr Brot 
damit verdienen, für ſechs Realen Bittſchriften zu verferti: 
gen, und Beſcheinigungen, Kontrafte, Briefe ıc. für andere 
Leute zu ſchreiben. — 

Ein folher Memorialifta hatte feine Bude neben einem 
fleifigen Schubflider an der Ede unter dem Thore des Ho: 
teld aufgefhlagen, in dem wir logirten, und dag einen Durch⸗ 
gang von dem Plaza major auf den Mercado viejo darbie: 
tet, wo es fat nie an Menihen fehlt; ein Umitand, ber 
nicht wenig zum Petrieb feines Geſchaͤftes bepträgt. 

Diefer Mann war in feiner Jugend Unteroffizier ben 
einem Regimente der Krone in Indien geweſen, tft unge: 
mein böflib und geipräcdig,, kennt — etwas nicht Alltägli: 
ches — feine Mutterſprache genau, und ich vergnüge mic 
öfters, ihm in den frühen Morgenftunden zu befuhen, in 
denen er meiſtens noch geidäftlos ift, und mo er mir dann 
von dem vielen Golde erzählt, dad er unter Cart III. hat: 
te helfen transportiren muͤſſen, und von dem verfhiedenen 
militärischen Abenteuern feiner Jugend. 

Bor ungefähr vierzehn Tagen ftand ich aud bey ihm, 
als ein mac ihrer Art reich gefleibetes junges Bauermäd: 


ben erſchien, die einen Wrief aus dem Buſen zog, und und 
bat, ihr ſolchen vorzuleſen. 

Ich nahm ihm zuerſt im die Hand, ſagte unwillkuͤrlich 
„Hamburgo“ — das Poftzeihen der Abreſſe, — übergab 
ihn dann dem Memorialifta, ber ihm öffnete, und betrach⸗ 
tete mittlerweile das intereffante Kind. Hamburgo! mies 
derholte fie fhdchtern und freudig, und plöglic zitterten 
helle Zaͤhren in ihren ſchoͤnen ſchwarzen Mugen. 

Kaum hatte aber diefer dad „muy querida Marquita mia 
de mi alma' fiebed Margarethchen — gelefen, womit 
der Brief anfing, fo meinte fie fo laut auf, das einige 
Vorubergebende ftehen blieben, und fragten; was es benm 
gäbe? 

„ia Brief eines Sergeanten ded Regiments Vrincefe 
von der Divifion des General Don Juan Kindelan,“ 
begann der Vorlefer. Da riß ihm das Maͤdchen bad Pa: 
pier aus den Händen, ftedte ed mieder im Buſen, und lief 
sum Thorweg hinaus, einem Klofter zu. 

Neugierig, Nachrichten von der Armee aus Deutſchlaud 
zu lefen, folgte ich ihr nach. Da traf ich fie vor einem Hel⸗ 
digen: Bilde fniend an : fie weinte wieder und betete, Bey 
ihrem Heraustreten blieb fie unentichloffen auf der Straße 
ſtehen, und ich nahte mich ihr fragend: ob fie nicht geſon⸗ 
nen fep, ben Inhalt des Briefes zu erfahren, der ihe jo 
ſchoͤne Thränen gekoſtet hätte 7’ 

„Bas kümmern Sie denn meine Thränen?” 


— Freplich nichte, liebes Kind, aber doch kaun mich 
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vielleicht ein Brief Interefficen, der aus meiner Heimat 
kommt,“ — — 

Jetzt betrachtete fie mich aufmerkſamer, und fragte mit 
MRuͤhrum, ob ich von Hamburg wäre? 

Nicht weit davon it mein Vaterftädtchen, gab ich ihr 
gur Antwort; jedoch bin ich auch bort gut befannt, und kenne 
vieleicht fogar die Leute, wo Dein Gellebter in Quartier 
Hegt. 

An meiner Ausſprache mochte fie den Auslaͤnder wah 
genommen haben, meine Theilnahme erwedte ihr Zutrauen, 
ihre eigne Neugierde wirkte, und fie folgte mir wieder an 
die Bude, in welcher mein alter Memorialiſta mit der 

\ Brille faß. 

Nun wurde der gange Brief gelefen und wieder gele: 
fen, entbielt aber nit dad geringfte Wiſſenswerthe fiir mich, 
deſto mehr befchäftigte er hingegen das lebende Mädchen. — 
Die Nachricht, daß ihr Geliebter bey einem Juden im 
Quartier läge, wollte ihr zwar anfangs nicht recht beba: 
gen, und fie machte wirklich in einer Minute das Kreuz 
dteymal. I. 

Als er ihr bingegei eine Beſchreibung ber guten Behand: 
lung machte, die er genoͤſſe, der Freundlichkeit der nordiſchen 
Schönen , von den Zubereitungen der Epeiien, vom Biere, 
bed Tabackrauchens aus Pfeifen, und dergleihen Dingen: mebr, 
fo hatte fie Hundert naive Fragen an midy zu ftellen, und 
enblidy fogar diefe: „ob es vielleicht ihrem Fernandez 
nicht möglih werden würde, den Hrn, Abrabam zur 
Binnahme der hriftlichen Dretigion zu bemegen ?“ 

Ich wollte ihr diefe ſchöͤne Hoffnung nicht benehmen, und 
46 wäre auch unrathſam geweſen, ibr zu widerſprechen, da 
dergleichen Memorialiftad neben ihren Beſchaftigungen noch 
gemeiniglich im geheimen: Dienite der Poligep oder der hei: 
gen Hermandad ſtehen; zwey Behörden, die nicht gerne mit 
ſch ſcherzen laffen. 

Aus diefer Urſache rieth ich ihr, dem Sergeanten in ih: 
zer Antwort das Profelitenmahen and Herz zu legen, wo: 
durch er fi eine gewiffe Anzahl von Staffeln ins Himmel: 
zeich erwerben. fönnte, und was ihm, wenn er nur die Acht 
überzeugenden Gründe anwendete, bey einem fo rechtſchaffe⸗ 
nen Maune, wieer ung jeinen Hausherren gefchildert hatte, 
auch eben nicht fo gar fchwer fallen würde, 

Mir ſchritten aljo zur Antwort, Das Mädchen follte 
fie biftiren, und der Memorialiſta fehreiben. Doc eritere 
beſann fih plößlih eines Andern, griff im die Taſche, 
Bolte einen blanten Plaſter aus einem Buͤchschen, worin 
fie noch mehr Geld hatte, hervor, und gab ibn dem Schrei: 
ter, mit dem Bedinge, er follte fie in ein nabe liegendes 
Hürthehaus begleiten, wo ibre Eltern auf fie warteten, um 
dort” den: Brief nach ihren Wunſchen aufjufenen. So gerne 
dieſer zwar das Gelb verdient batte, ſo konnte er doc nicht 

"wohl wine Bude verlaſſen, und da ich endlich Dem dringen 
den Zureden des Mädchens, ihr zu folgen, ſelbſt bepikimm: 


te, fo erſuchte er mich eine Wiertelftunde file ihn dort zu 
verweilen, und wenn allenfalls Kundſchaft kaͤme, folde bis 
zu feiner Zuruͤckkuuft möglichft anfzußalten, die er aufs Bald⸗ 
möglichite befehleunigen wiirde, 


(Der Beſchluß folgt.) 





Bemerfungen über England, 
i (GFortfegnung,) 

Nachher befahen wir die Doden, deren es dreyerien gibt, 
Die erften und wichtigften find die Wet Docks (Wafferdo« 
den), bie hauptfächlich file ben auswärtigen Handel beftimmt 
find, und wo das Ausladen der großen und ſchweren Sciffe 
geſchieht. Im diefen Docken wird dad Waſſer durch Schleu— 
fen zurüdgebalten, fo daß die Schiffe zur Zeit der Ebbe fo 
wenig als zur Zeit der Fluch troden liegen. Die jwepten 
find die Dry Docks (trodue Doden), fo genanht, weil fie 
während der Ebbe troden liegen; fie nehmen die Fahrzeuge 
auf, deren man fi zur Kuüftenfabrt bedient. Die drittem 
endlich find die Graving Docks, in denen das Waller nad 
Willkür ein: und ausgelaffen wird, und die zur Ausbeſſerung 
der Ebiffe dienen. Wir ſahen die Doden ale mit Fahr⸗ 
zeugen angefuͤlt. Den Eindruck, den dieſer Wald von 
Maſtbaͤumen im Hafen von Liverpool hervorbringt, kann 
man fidy kaum vorftellen, aber man.erbält dadurd einen Ber 
griff vom dem Handel diefer Stadt, der bepnahe den ganzen 
britischen Verfebe mit Amerika und Afrika umfaſſt; bald 
wird Liverpool auch einen großen Theil des oſtindiſchen Hat: 
dels an ſich gezogen haben. Seine Bevölterung vermehrt 
ſich zufehends, und gegenwärtig wird fie zu 100,000 Seelen 
angegeben. : 

Bon Liverpool reisten wir am 21. nach Lancaſter ab. In 
der leäteren Stadt befuchten wir das alte Schloß, melde 
jetzt Gerichtäfäie und Gefangenſchaften enthält; die Archive 
werden in einem Thurm aufbewahrt, der nur von obem 
berab fein Licht erhält, und worin, mie man verfibert, Do: 
fumente fib befinden, meihe an vier Jahrhunderte hinau— 
reihen. Ein zwepter großer, vom Herzog John von Fans 
cafter erbauter Thurm wird als Arbeitshaus gebraucht; 
auf feiner Terraſſe genieft man eine ausgedehnte Ferne 
fit. 

Am folgenden Tag fepten wir bie Reife nah Glasgow 
fort. Das Land liegt hoch und iſt unfruchtbar; doc wird 
ed fo viel als möglıh angebaut. Ueber Lancaſter binaus 
verliert die Gegend von ihrer Schönbeir; ihr Ausfeben ver= 
ändert ſich und deutet auf verminderten Woblfiand der Eins 
wohner. Die Straße fteigt fortsebend. Nabe beu Stavelp 
erblitt man vier amphitheatraliih ‚übereinander fichende 
Bergletten; der Candiee, welcher den Namen Winand e 
Meer führt, wird bier ſictbar; erift der größte der im 
dieſem Bergland befindlipeu Seen, feine Lange beträgt meh⸗ 
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rere Millen, dagegen iſt er gar nicht beeit und bat viele 
Krimmungen, Ergewährt einen ſchoͤnen Anblick, befonders 
wenn man aud der vorſtehenden unfruchtbaren Landſchaft 
berfommt, Die Berggipfel find zwar ebenfalle duͤrr, aber 
ihr Außgelände ift mit Waldung, Gartemanlagen und Lands 
haͤuſern mahleriſch befegt. Suͤdwaͤrts bängt der See mit 
dem Meere zufammen; nörblic fteigen die Berge höher an 
und begrenzen Die Ausficht, Kleine Bäche fließen von ben 
Bergen herab; es waren dieß die erften Quellwaſſer, die 
wir im England ſahen. Zu Keswick, wo wir übernachteten, 
hefinder man fich zwiſchen den hoͤchſten Bergen der Graf: 
ſchaft. Im dem einen der zwey Mufeen der Stadt fanden 
wir eine Sammlung der fhönften Natarprodufte der Graf⸗ 
ſchaft Cumberland; vorzüglich pradtvolle und auferordent- 
lich große Stüde von Alußipatb und Schwerſpath oder 
f&wefelfaurer Schwererbe. Nachher führte man uns in die 
Dands’fhe Bleyſtift-Fabrik. Sie bezieht ihr Meisbley 
(Brapbit) aus der Gegend von Borowdale, wo das Berg: 
wert durch eine @efelliaft beworben wird. 


An der Banck's ſchen Fadrik werben einige umd vierzig 
verſchiedene Bleyſtiftarten verfertigt; das Meisblen ift übers 
aus rein, es wird im ſchmale Streifen zerfägt. Das Ce: 
dernholz (vom Juniperus virginiana), das ihnen zur Dede 
dienen foll, wird in Heine Stäbchen zerfchnitten, Die hernach 
mit einem Hobel ausgebölt werden, das Meieblen wird ge: 
feilt, in Leim getaucht und im die Höblung gebrabt; man 
leimt ein Stüdhben Holz darüber, und das Bleyſtift wird 
hernach mit einem bazu eigend, verfertigten Hoblmeifer ges 
zündet. Bands befist eine Drehmaſchine biefür; fie war 
aber nicht in Bewegung, und, mie ich vermutbhe, fand * 
die Handarbeit geſchehe eben fo ſchnell. 


Bir befuchten den General Peahend, der ein Land: 
"Baus auf einer angenehmen Infel mitten im See befigt. 
Die ganze Infel bildet eine Gartenanlage. Die Ausſicht 
über den See ift ſehr fhön und muß im Sommer noch ſchoͤ⸗ 
ner ſeyn. Die Luft ſcheint hier milder ald anderswo. Die 
Randfcaft hat etwas Melancholiſches, ung aber daͤuchte fie eine 
der fchöniten in England. Nahe bey Keswick fteht ein Berg, 
weiber Skibdam heißt; feine Erhöhung ber die Meeres: 
fläche beträgt dreytauſend fünfhundırt Fuß, und von feinen 
Gipfel ficht man Schottland und die Infel Man. 


Bon Keswick aus geht bie Straße weiter bergam. Auf 
einem Hügel ſtehen vierzig große, fünf und einem halben 
Fuß hohe Felshlöde im Kreis und in ihrer Mitte ein ſieben 
Fuß bober Blod; man nennt fie, einer alten Gage zufolge, 
Druidenfteine, Im der Nähe von Penrith wird die Pand: 


fait neuerdings unfruchtbar. Hin und wieder bemerkt man | 


Torimoore, 
Die Gortfegung fol as} 


. Litre Waſſer deſtillirte. 


Ueber die Deſtillation des Meerwafferd und derem 
Benutzung fuͤr den Seefahrenden. 


Schon Cook, Bougainville, Phips, Hamelin 
und Undere mehr haben Meerwaſſer auf ihrer Reife diſtil⸗ 
lirt und baben ſich wohl dabep befunden; aud mehrere Ge: 
lehrte , unter Undern der beruͤhmte Maquer, hatte es 
empfohlen. Hr. v. Erepcinet, welcher den Kapitän 
Baudin auf feiner Reiſe mach ben Wuftral-Fändern als 
Lieutenant der Eorverte, der Naturaliſt, begleitete, trank 
fehr lange deſtillirtes Waller, ohne die geringfte unange⸗ 
nehme Wirkung davon zu ſpuͤren, ja es ſchmeckte ihm beffer, 
wie dad monat:alte Schiffswaſſer. Wie ſich dieſer Seefab« 
ver nun zu der neuen Unternehmung einer Weltumfeglung 
rüftete, entwarf er den Dlan eine Deftillationd:-Zuräftung auf 
feinem Schiffe zu baden, melde für alles Beduͤrfniß und 
fogar für bie Annehmlichkeit der Mannſchaft hinreichte. 
Mit diefer Zurüftung fih zu befchäftigen beauftragte er 
Hrn. Element, 

Zu diefer Zuruͤſtung gehört ein rauchverzehremder Herd, 
der nothwendig mehr Zug haben muß, wie bie gewöhnlichen, 
daman ihn auf einem Schiffdurch die Verlängerung des Schlo⸗ 
tes nicht vermehren kann; biefe rauchverzehrenden Schorn⸗ 
fteine gleichen befanntermaßen den reverbern Scloten, 
wo denn bier der Keſſel die Stelle der Meverbere erfeht. 
Der Herb wird mit Holz oder Steinfoblen gebeist, bat 
einen Kolben oder vielmehr Fleinen Kefel, und zwey Con⸗ 
denfatord. Diefer Kolben ift walgenförmig und bat zwep, 
ganz mit Löchern durchbohrte magrechte Abtheilungen, welche 
das Schwanfen ded Waſſers, dad von der Schiffsbewegung 
hervorgebracht wird, abitumpit. Der Dedel des Kolben, 
der von außen, nur ber Dauerhaftigfeit wegen, ein bischen 
erhoben ift, hat drep Deffnungen, deren mittelfte bat eine 
Möhre, weiche durch bepde Abtheilungen bis zum Boden de 
Keſſels geht, um das von den Condenſators des deſtillirten 
Waſſers ſchon erwaͤrmte Meerwaſſer dahin zu führen. Die 
zwey andern Deffnungen enthalten Möhren, welche dem 
Dampf in tie Gondenfators führen. Diefe Eondenfators 
find gewoͤhnliche Schlangenröbren von Zinn, über welche bes 
fändig ein Strom von Meerwaſſer zur Kuͤhlung geführt 
wird; gegen ein Fünftel diefes Stroms ieft, mm deſtillirt 
zu werden, in den Keſſel, das Uebrige einem Bebälter, vom 
no ihn die Schiffspumpen mit dem andern eindringenden 
Waſſer fortfbaffen. Eben dahin fließt and dad aus dem 
Keſſel ablaufende Salzwaſſer, um eben fo fortgeſchafft zu 
werben. 

Ein Verſuch, welcher mit biefer Zuriiftumg in Gegenwart 
des Minitterd des Seeweſens gemacht wurde, bewies, daß 
man mit ſieben Litre Steinfoblen in einer Stunde drevßig 
Dieied Waller hatte einem leichtem 
brandigen®eib mad, den mon um Khbriliüir zufal ig hielt, dee 
aber in der frepen Luft mac ſechs oder ficben Tagen ganz 


werflog: dann far es fo it, daß man ed ſchwerlich vom Pa: 
- zifer Seine: Waffer würde untericbeiden können, und bie 
Geeleute geſtanden, daß es beſſer fen als vierzehn Tage 
laug auf den Schiffen aufbewahrtes führe Waſſer. Dieſes 
Waſſer iſt, wie die chemiſche Analpſe darthut, durchaus rein; 
alſo geſund und auf dieſem Wege vollſtaͤndig deſtilirt. In 
Muͤckſicht des Kohlen⸗Verbrauchs verſichert Hr. Element, 
das er in einer Zurüſtung, die nur 2000 Fr. koſten und in 
einem Fahrzeug von 400 Tonnen nur zehn Kubit ⸗ Meter ein: 
nehmen foll, mit 160 Kilogramm Nohlen in vier und zwanzig 
Etunden 1000 Pitre Mafer deſtilliren wil, Das mürde 
dieſes Waſſer eben fo mobl feil machen, als die bisherige Art, 
dergleichen in Borrath mitzunehmen, es zu berechnen er: 
laubte. 

Die Vortheile dieſes neuen Verfahrens würden einleuch⸗ 
tend ſeyn. Zuerſt würde man die Hälfte bes nothlgen Brenn: 
holzes fparen, von dem man auf eine Schiffamaunſchaft von 
12 Mann vierzig Stered (ungefähr zo Klafter) rechnet. Der 
mährend der Conbenfation entftrömende Märmeitoff fönnte 
zur Zubereitung ber Speifen und zum Meinigen der Waͤſche 
gebraucht werden; — man gemönne vielen Platz für die 
MWaaren; beun zu Folge Hrn. Elements, fol auf einen 
Indienfahrer vier Fünftel bes Raums von den Waſſerfäſſern 
eingenommen werden; — bie Gefundbeit der Mannſchaft 
muͤſſte notbwendig daben gewinnen, da fpärlihes Waffer und 
ſchlechtes Waſſer eine der Haupturſache des Scharbods ift. 
— Auch it es leichter, Holz als gutes Waſſer zu finden; 
oft ſieht man ſich genöthigt, feine Fäffer mit fhlammigtem, 
bradigtem zu füllen. — Allein befonderd wird es fehr zeit: 
eriparend feon, da die Nothwendigkeit Waſſer einzunehmen 
bisher in ben mehriten Fällen eine grade Michtung bes 
Schiffslaufs unmöglib gemacht bat. Die einzige Vorſicht, 
weiche man, bie dieſe Deftilation nicht durch die Gewohn⸗ 
beit ganz geſichert ift, anwenden müffte, würde die feun, fiir 
einen Monat fühes Waffer mitzunednen. Man könnte es 
im Hafen oder auf der Rhede zubereiten, um das Schiffe: 
volf an die Arbeit zu gewöhnen. Bon Fesersarfahr für das 
Schiff, kann dabey gar nicht Die Mede feun. So bald man 
bie gewöhntihiten Vorfibtämaßregein trifft, fo ift ein De: 
ſtillir⸗ Ofen nicht gefährlicher, ald ber gewoͤhnlichſte Schifftd: 
chenherd. 


—— — 


Korreſpondenz ⸗Nachrichten. 
Dresben, am 8. Maͤrz. 


uUunſre weatraliſchen Oſterferien haben mit dem geſtrigen 


Tage begonnen, und das Theater wird erſt wieder Mittwoch 
nah Oſtern erbffnet, Wohl eine au lange Paufe für bas ins 
tereffantefte und befehrenbfte aller bffentlichen Bergnügnngen; 
beſonders biefedmal, wo das Ofterfeft noch fehr in die Wins 
terflärme fällt, Iu der leyten Woche war bie beutihe Bühne 
no ungemein thätig, und gab und drey neue Städte, Zuerft 
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eine Kteinigfeit vom Hofſchauſpieler Gener, unter dem 
Zitele das Erntefef. eine Stieftochter, Neofalie 
Wagner, trat barin im der Mole ber r4jähriaen Rofatie ' 
sum Erftenmal anf bie Bülme, und gab gu fehr fahren 
Hoffnungen gerechte Ausſicht. Das kleine Schauſpiet ſelbſt 
iſt in fließenden Verſen geſcarieben, und die Charattere find 
recht wocker gehalten und entwickelt. Die Intrique ift eins 
fach, und wopl wird bie und ba etwas zu viel eraäbtt, tod 
wird liberal diefe auſpruchloſe Erſcaeinung wie bier mit Beys 
fau oufaenommen werden. Mit größerm Pomp tünbigte fi 
fon auf beim Titel, bad romantiſche Speftatel-Kuffpiel von 
Holbein, bie drey Warrgeimen an. Cs bielt auch, 
was es verſprach, und Speftatfi wor in allen Aften auf ber 
Bine wol benmahe zu vier, Doc ift biefes nicht das eins 
sige Verdienft bes unterhaltenden Stüces, bad, wenn bie 
Hauptrofle ber Eidbetb in ihren ſechsſahen Nüancirungen 
fo trefftip, wie bier von Frau Spirmer, gefpielt wird, ſich 
gewiß überall mit Ehren fan jeben laſſen. Die äußere Aus—⸗ 
flattung war bey und ausgefucht, und ber Anordnuung be 
Zurnterd im druten Afte zoulte dad Publitum lauten Bevfall. 
Bern erwaͤhnen wir noch Hru. Zwids alt Knappe Stuür— 
mer, ben er ganz im Geiſt der Rolle gab. Den Schluß ber 
Berfiellungen mayıe, das Dorfim Gebirge, Schau—⸗ 
fpiel mir Geſang. Die Heine Orer, welche fi, wie wenige, 
eines ſehr guten Textes von Kcyebue erfreut, iſt foft ſchon 
auf alien Repertoirs heimiſco. Hier warb fie aum mit aufs 
ferortenttihbem VBeranüigen geſeben, und man balte ten 
Emtluß recht paſſend durch eine Leine Umdndernug dazu ber 
nugt, um bem Könige, an beffen Namenstage fie aufgeführt 
warb, im legten Chor bie innigſten Gefühle ber Liebe und 
Anbaͤnglichteit zu dringen, in welche bad ganze Haus raus 
ſcheud einftimmte, 


Außerdem waren im Februar noh neu: Rogeburs 
Eitherfiatäger und bass Gaugericht, welches gänys 
lin burdfiel. und an bemfelden Tage deffen Freymaurer— 
welcher großen Beyfall erbiet; bie Walife und ber 
Trdrder gefiel fortbauernb in mehrem Wiederholuugen, 
wobey Fran Schirmer jebedsmal gerufen ward; in Pb 
nig Vngurd bob ſich die Rolle der Irma durch das fräfs 
tige Epiel ber Gran Werby mehr berans, dagegen ließ 
fie uns in er Schulb in ter Elvire das Ania» Aarte vers 
miffen, bad bie bisherige Darfielerinn biefer Note, Frau 
Kartwig, bineinzulegen wuffte, op fie glei in bem beftis 
gern Ecenen volle Genüge tbat. Sein und Wirflids 
Zeit gefiel unerachtei der Berfiünnneiumgen, bie io Gtegs 
maper darin an Shalefpear erlaubt bat, dburm das 
entzödende Spiel der Frau Schörmier in ber Deppelrolle, 
und Sr Gever erwarb fih in ber Grinnerung als 
Seger bie verbiente Ehre bed Morrufend, bad jegt nur mit 
flummen Verbenonngen ermiebert werben barf. Gignora 
Sanbrimi batte die Rolle ber Marie in Paul Blau 
bart Äbernommen, und war im legten Afte recht brav, im 
erften aber wobl gu ſehr Soubrette. Die ttalienifhe Oper 
gas nur Wiederholungen, Die mufifatifpe Mtademie, welche 
der Kapellmeifter ©. Kreuzer geſtern im Theater gab, 
war nicht fehr beſucht. Am vorzuͤglichſten gefiel fein Pans 
melobion, doch lied man amd frinem braven Spiele auf 
bem Pranoforte Gerechtigkeit wiberfabren. 

Uns fomit bätte ih Ihnen alle Nieniateiten bes vorigen 
Monats berichtet, beun von Selefimorden will ich fie nit 
wieder unterhaften, obgleih im biefer Zeit wieder zwey 
Derfonen, ein Chirurgus, aus Riebesteid, und ein Schu⸗ 
macherjunge, weil fein Meifter einige Betrügereven von ibm 
entbert hatte, Äber die Brücte im bie Elbe ſtuͤrzten. 
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Kanfend fleiß’'ge Haͤnbe regen, 
Hetfen fih im muntern Bund, 
Und im feurigen Bewegen, 
Werben ale Kräfte fund, 


Säiller, 
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Bemerkungen über England, 
(Fortfegung.) 


In Earlisie faden wir bie Veitſchenfadrik des Hrn. Tit⸗ 
fen und eine Filzhutfabrik, die walferdichte Hüte liefert. 
Das alte Schloß ift ſehenswerth. Man zeigte und das Zim: 


mer. welches Maria Stuart zum Gefangniß diente, 


das Feniter, woran fie oft faß und wo fie ihre Poeſien ſchrieb. 
Die Kathedraitirche ift ein fehr altes Gebäude, das, wie ih 
glaube, aus dem Zeiten der Sachſen herſtammt. 

Longtown, wo wir die Nacht vom 24. anf den 25. gu: 
brachten, iſt der leßte brittiſche Marktflecken auf ber ſchot⸗ 
tiſchen Grenze. Wir fuhren am 25. früh von da ab. Nord⸗ 
wärts erheben fid die fchottifchen Berge; bie Landſchaft hat 
Viehweiden; das Mieh ift Fein, von brammer oder ſchwarzer 
Farbe; man trifft hier auch vielen Torf an. Ein Heiner 
Wach ſcheidet die Grenze. Auf ſchottlaͤndiſchem Gebietiiteht 
das durch die dort geſchloſſenen Eben beriüctigte Dorf 
Gretna Green. In England diirfen Minderjährige 
ohne die Einwilligung der @ltern nicht heirathen, und wenn 
jene zu viel Schwierigkeiten finben, fo werden nicht felten die 
Ehen bier geihloffen, wo außer ber eiblihen Verſicherung, 
daß die Verlobten nicht in einem früberen Eheband ftehen, 
keine andern Foͤrmlichkeiten gefordert werben. Die auf biefe 
Urt in Schottland geſchloſſenen Ehen werden in England als 
rechtsguͤltig betrachtet. 


Die Land ſwen dat in Diefer Gegend ein armuiches Aus: 


feben und die elenden him und wieder zerſtreuten Hütten 


find mit Stroh gebedt. Auch der Ausdruck der Geſichtsbil⸗ 
dungen ändert fib. Die Leute find mager und ſchlecht ges 
Heidet, Die Straße führt im der Naͤhe der Hilgel vom 
Leadhill vorben, bie von den Bleyminen, melde 
fie enthalten, ihren Namen tragen. Ein benachbarted Dorf 
wird ausihließlih von Bergfmappen bewohnt, bie fi im Dies 
fer Einſamkeit, zur Beſchaͤftignug ihrer Mußeſtunden, eine 
Buͤche rſammlung anlegten. 

Abends trafen wir in Hamilton, einem dem Markis 
dieſes Namens zugebörenden Schloſſe, ein. Am folgenden 
Morgen begleitete er uns nach Glasgow, mo wir bey dem 
Bürgermeifter Lorb Prevoſt unſer Abſteigquartier nah⸗ 
men. Wir beſahen das neuerbaute Rathhaus; die Gerichts⸗ 
ſaͤle find denen von Lancaſter aͤhnlic; die Gefaͤngniſſe, 
welche wir genau beſichtigten, befinden ſich im Hintertheil 
bes Gebäudes. Zwey Heine Zimmer dienen als Kerfer der 
zum Ted verurtheilten Perfomen. Das eine, worin ber 
Verbrecher ohne Ketten aufbewahrt wird, zeichnet ſich durch 
fein ganz and Eiſenblech beftehendes Getäfel aus, im ans 
dern können Verwandte den Verurtheilten befuchen. Die 
Gefangenfhaften für Diebe machen eine zweyte Abrbeilung 
aus; fie beftehen aus Fleinen Zellen und einem großen ge: 
beisten Zimmer, worin fi die Gefangnen den Tag über 
aufbalten. Die Matrazen liegen auf dem Boden. Eine 
deitte Abtheilung begreift bie Schuldengefängniffe, welche aus 
Simmern mit anftändigen Betten beitehen, worin bie Ge: 
fangnen an einem beftimmten Wochentag Beſuche ihrer Wer: 
wandten annehmen dürfen, 
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Man führte umd in die Rathedralfiche. Während mir 
ſſe befahen, war viel meugieriges Volt, Studenten m. f. w. 
hereingefomixgen, bie uns fehen wollten. Bald drängte ſich 
die Menge bitmaßen, dad Bänke und Stühle unter Hurrah⸗ 
Geſchrey erfliegen wurden. Die Scene konnte ein gutes 
Modell fir ein Gemählde von Bilderftärmern geben. Es 


fiel und dieß Sewuͤhl, obaleih ihm nur Wohlwollen für uns F 


zum Grunde lag, doc einigermaßen läftig. Es Tiefe fib 
aus dieſem Vorfalle fliehen, dab gewiſſe Geiten.der Wer: 
feinerung (Civilisation) fich hier noc- im Nidftander befin: 
— Ueberhaupt muſſten wir unſere Beſuche immer im 
Wagen. machen, um. dem Zudrang, der. Menge zu. ent: 
ten. 


Irrenhaus ift um feiner Einrichtung. willen ſehenswerth. 
Die Bimmer der Irren: find nah Stand,. Geſchlecht und 
Kranfheitdgrad: verſchleden. Ed finder ſich darin. für hun⸗ 
dert und zwanzig Kranke Raum. Die immer fir Wobl: 
habende befinden ſich im: erſten Etodwert;. fie find hübich 
und jehr bequem eingerichtet: bie Kranten.find in acht: Klaſſen 
gerheilt, wovon jede einen eigenen Garten zum Epazierengehen 
bat.. Das dange Gebäude wird durch einen einzigen: Herd 
erwärmt.. ‚in.grofier Dien. befindet fib: unten, einem;, Ge: 
mölbe;. er erbipt eine Eifenplatte, über welche die Luft bin: 
fireicht und hernach die empfangne Wärme allen: Theilen bes 
Hauſes zuführt. In der ganzen: Auſtalt berrfcht. ſehr viel 
Ordnung und Meinlihfeit. Die Koften bei Banes und ber 
Einrichtung follen,. wie man and Taste, über. 18,000. Pf, St, 
betragen haben. 

Bir nunden in ein Beivattens geführt, deffen Beſitzer 
eitte Spekulation im Großen machte, um die Stadt mit au: 
ter Milch zu verfeben: er unterhält in zwey Ställen. given: 
hundert und dreoßig Kühe; in einem dritten: unterirbifchen 
befinden ſich die zur Maͤſtung beſtimmten. Im. Sommer 
werben die übe mit Gras und grüner Gerfte,. im. Winter 
mit einer: Miſchung aus Kartoffeln, Stedrüben (Turneps) 
und zerbadtem Strob, worauf man heißes Waſſer gieht,. ge: 
füttert. 
gung, welche Haͤckerling, eine zweypte, melde. die Steckrü⸗ 
ben ſchneidet, eine kleine zum Getreide-Dreſchen, und vier.bie 
ſechs Vortichtungen zum Buttern. In zwanzig Minuten 
fonn man nahe an hundert Pfund Butter verfertigen.. Der 
Dampf ,. weicher die Maſchine in Bewegung feßt,. wärmt 
zugleich alles Waſſer, deffen das Haus bedarf.. 

Mir kehrten Abends nah Hamilton zurück, und beſuchten 
im: Norbengehen Die dem Lord Preboft aus Biadsow 
zugehoͤrenden Blaniyne colon works. 
Daummwolipinneren,. Die wir bisher geſehen baben;. fie be- 
ſchaͤftigt san ſedshundert Arbeiter; in Müdficbt auf Orb: 
mug und zwegniafßige Einrichtung ſteht fie aber weit hinter 
dertenigen. der Herren: Yee und Komp, die wir in Mat: 
cheſter jagen, zutück. Sie iſt, wie diefe, mit Gaslicht, das 


Das im Yahr 1870: durch unter zeichnungen geſtiftete 


Eine Danıpfmafcine ſetzt eine Maſchine in Bewe: 


Es ift dieß Die größte 





auf gleiche Art gewonnen wird, beleuchtet... Neun Metortew _ 
werben zur Deitillation der Steinfohlen gebraucht ;; weil aber 
bie Kohle, welche man bier anwendet, den Keünel. coals von 
Mancheſter an Güte nachſteht, fü verbreitet. daß: dar einen. 
fäuerliden und widrigen Gerud.. - 


(Der Beſchluß folgt.) 
Die Bittſchrift. 
Befhtnuh) 


Ich hatte nichts zu verfäumen,. und aus Liche zu dem 
naivenunterefaugen. Bauer nmadchen willigte ih. in den. Vor⸗ 
flag ein.. 

Hamm ich allein, ſo erſchien ein alter: häfftsfer- 
‚Mann,. weicher jebs Meaten in Heiner Minze, der man 
es anſah, dab cd Allmofen war, auf die Bude legte, ſolche 
vorſichtig aus zaͤhlte, und mich (den er für den Schreiber des 
Memorialiſten halten mochte) bat, ibm eine Biitſchrift am 
. Selne Majeſtaͤt den König zu verfertigen. 

Ich gab ihm fein: Geld zurück, und verfprach ibm ums 


fonft zu dienen, ‚wenn, wie ich nicht zweifelte, fein. Anſuchen 
billig waͤre. 


„Was lann ed denn wohl auch noch Billigerers geben, 
mein lieber junger Herr, fing er hlerauf weinend an, als» 
‚wenn ih im Ungnade gefallener,. unslücklicher Greis um 
eine Heine Penfion lebe ,. der ich dreisig lange Fahre bins 
‚durch. ehrlich. und treu dem Hofe dieute.“ Diefe Angabe 
ſchien mir: unwaht ſcheinlich, denn die hieſige Dienerſchaſt iſt 
wirklich koͤniglich gut bezahlt, und ſehr ftarf penfionirt, id kenn⸗ 
te mir auch nicht porſtellen, wie ein ſo gemeiner Drenfb in 
Ungnade fallen löͤnute, und vermuthete daher Die. Eutdeckuug 
eines Verbrechens. Statt. diefem. aber erzaͤhlte er min, 
wie. er in feiner: Jugend in ben: fönigl.. Ställen; daun ın den 
Gärten: gearbeiter,. und vor acht Jahren anftatt eiiier wohl⸗ 
verdienten: Penfion.das Amt: erhalten.hätte, einen gewiſſen 
uberaus fchönem Tieger zu fuͤltern, den damald der Wicekd: 
nig von. Peru Seiner. Maielät zum Geſchenk geſchickt batte;. 
ein; Geſchaͤſt, das feine Kräfte nicht. überftieg ,. und deifen 
Einfommen ‚. wierer verſicherte, mehr als binreihend war, 
feine Bedärfniffe zu befriedigen.. 

„Der Tieger, fagte er, nährte mich reichlich. Ju ber 
ganzen: Metagerie von- Aranfuez war fein Thier, bey dem 
Se; Mai. fo germ verweilte, als ben dieſem. Die vielen 
Fremden, die ihn befuchten-, gaben mir öfterd Trinkgelber, 
und ich war recht zufrieden, daß man mich nicht ganz zur 
Muhe verlegt hatte, aid unghücklicher Weiſe, im verfloffenen. 
Jahre, mein Ziegen itarb.’’' 

„Bar er. prelleicht ebon alt genug? konnte er dad Alimaı 
nicht medr vertrauen? eder mad font für eine Urſache die⸗ 


fen Vorfall bewirkte, ift mie unbelanut, genug er wurde: 
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Maul, fraß wenig, und, wie geſagt eines Morgens fanden 
wir ihn falt und fteif in feinem Käfig, — Gr. Mai. ſelbſt 
ging diefer Verluſt nahe, und’ ald man. den Oberaufſeher bes 
Menagerie um die wahrſcheinliche Urfache dieſes Todes be: 
fragte, fo war dieſer Hein genug, die Schuld auf mic 34 
ſchieben. — Ich wurde meines Amtes, das mit dem Tode 
Bes Tiegers ohnehin fein Ende erreicht hatte, verluftig; und 
wiewol ich es zu verfbiedenenmalen wagte, um eine gnädige 
Verleihung einer kleinen Penfion für meine langen: Dienfte 
anzubalten, fo befinde ich mich dennoch feit jenem. fatalen 
Ereigniſſe brodlos, weil man mir zur Laſt legt, ich hätte 
dad Thier Hunger leiden laffen, und in der Pflege ver: 
wahrlost.‘” 

„IR das nicht der Tieger ‚der in dem ten Saale bed Ads 
nigliben NaturaliensKabinets: neben der großen. numidifchen 
Zöwinn ftebt?’“ 

— Ja, mein Herr, berfelbe: 

„Auf welchem Wegesaber bat er feine: Bittichriften zu 
den Händen Sr. Mai. befördert?" 

Nun, durch dem gewoͤhnlichen. Ich warf ſolche in die 
zu dieſem Zwecke bereititebende. Deffnung. am Palafte: — 

Weerklich befindet. ſich dort eine. ſolche, wie auf der Brief: 
poft, wo es Jedermann freu ſteht, Bitrihriften: an’ den 
König aufinlegen,. worauf nicht felten. ſehr fehnelle; oftmals 
nach Beitait. der Umstände günſtige Kefolutionen erfolgen. — 
Mbichtägibe Anrworten gibt es auf dieſem ZBege- nie .. dafür 
Bit dad Aufenbteiber derjelben:. — 

Ich wuͤnſchte dieſem befümmerten Manne von Grunde 
des Herzens zu helfen, aber wie anfangen? Denn ib 


wuſſte, wie ſehr der Koͤnig auf der einen Seite mit dergleichen |’ 


Geſuchen beftürmt wird, und fah auf der andern ein, wie 
ſchwer ed füllen möchte, demfelben den. Gedanfen zu beneh⸗ 
men, dab Supplikant wirkfich die Schuld. an. dem Tode des 
Lieblinosthiereg trege:. 

„Sonderbar,,. dacht ich bey mir, ein Greis muß für ein 
reijendes Maͤbchen einen Ziebedbrief an bie Geftabe der Al— 
ter und der Elbe ſchreiben, damit ein deutfher Juͤngling 
dafıtr einen’ andern: Greis in biefem fremden: Lande dem 
Bettelſtabe entreifen fann? Welches Geſchick?““ Won 
diefem Sedanfen und von dem hoben Berufe, In melden 
mid. diefed auffallende" Obngefähr geſetzt hatte, begeiitert, 
fiel meine. Arbeit eben nicht ſchlecht aus. — Dod ich kam 
ans Summarium: — „Das iſt das Wichtigſte, es wird 
meiſtens zuerſt und oft nur alleine geleſen, dacht' ich wieder,“ 
dir muſſt es ſo machen, day es Intereſſe erregt, ſonſt iſt 
Mrbeit und Hoffnung vergebens. Bekannt mit dem jovialen 
Charakter. des guͤtigen Monarchen, bediente ich mich einer 
Wendung, die wohl. fein: Memorialiſte im Koͤnigreiche ge: 
wagt haben würde:- 

„Möchten Em. Königl. Maj.,“ ſetzte ich, „um mid dem 
„Hungertode zu entzieben, mir das Loos des Tiegers zu 


„Pergönnen, mic mit Stroh augjtopfen und in dem koͤnigl. 


anf Emtenterf erzogen; 


„Naturalien⸗ Kabinete bevſetzen zu laſſen geruhen,“ und ſchlob 
mit der heiligen Verfiberung: „daß Supplifannt daun bep' 
immer vollem Vaude auch im Tode noch die allerhoͤchſte 


- Gnade Sr. Katholiihen Majeftät vor dem Throne des 


Ulmächtigen zu ruhmen nicht ermangeln würde.“ 

Hierauf ſcheulte ih dem Manns einen Piafter , machte 
ihm gute Hoffnung und rieth ihm mach Aranjuez zu geben, 
und dort eine guͤnſtige Minute abzupaffen, im der ed ibm 
gelänge, das Diemorial felbft in bie Hände des Könige zu 
übergeben. — 

Sierauf verließ er mich, und noch ftand ich nachdenkend 
da, was meine Arbeit für Folgen bringen könnte, ald mein 
Memporialiita zurücklam, dem ich weislich den ganzen Vor⸗ 
fall verſchwieg. 

Aber denken Sie ſich meine unbeſchreibliche Wonne felbft, 
als mir derſelbe geſtern meinen Greis auf's Zimmer fuͤhrte, 
der im Ausbruche der heftigſten Freude, mir zu Fuüßen fal⸗— 
len wollte, denm Worte des Dankes fonnte er nicht finden, 

Endlich erfuhr ich, daß der aütige Monarch die diefem 
ebrliben Manne gemachten Beſchuldigungen auf meine fon: 
derbare Bittſchrift hatte fogleih unterfuchen laffen, und nach 
eriwiefener Unschuld demielben, auf die. Daner feines Erbend, 
die Nationen zu beſtimmen gerubte, die der ausgeſtopfte 
Tieger jest nicht mehr brauchte. Das war freplih mehr, 
als er hoffte, und mehr, als ich erwartete, 





Kirchengeſchichtliche Anekdoten, 


(Aus Oregeire's Essai historique sur las libertes de 
leglise gallicane et des autres eglises de la catholicite 
Paris, 1818.) 


. 1. 
Hr. Prevoſt, ein andgewanberter franzdfifher Prie⸗ 


‚fer, ſchrieb aus der päpfiiihen Etadt Fano am 5. Wins 


termonat 1795 an einen Kardinal, um fih die Erlaubniß 
auszumirken , ihm ein’großes Werk, bas die Widerlegung’ 


des Eopernicanifhen Weltinftemd enthielt, zueignen zu dar: 


fen. Er babe, fchrieb er feinem Gönner, die Arbeit aus 


Religionseifer unternommen, weil Paul V. jenes Spitem,- 


als den heiligen’ Schriften widerfprebend, verworfen und’ 


bey Strafe'der Erkommunikation dad Leſen ber: Bücher, die: 
: davon handeln, verboten habe.- 





Korrefpondenz -Nachrichten. 


Hamburg, März 18182 
(Befbtne,) 

Aa Hru. Vendirembar Hamonrg einem vietſeitig gee 
bilderen Käuſtler von Taleut gewonnen. Er kau, im Hol⸗ 
ſtein geboren, und von- der edlen Familie ber. Reventlowe 
now jung: nah Hamburg, und: 
mante nad einrin Aufenthalt mebrerer Sabre bie den Kunſt⸗⸗ 
freunden feine Anlagen- keunen- Ichrten, mit: bereg: Nissan, 
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ſivung eine bredjaͤhrlge Mruftreife, anf welcher er ſich ber 
fonders in Muͤnchen unb in Paris ausbildete. Das Fach 
ar Geſchlchte. worin er glüdlich erfindet und brav zelchnet, 
AA bey uns nun einmal für Käufer nit guͤnſtig. Defto 
anehr berrfcht, beſonders feit ben legten Jahren, wo Das 
vouft's Zerftörungen unfrer Landhaͤuſer viele mene Baue 
derfelden veranlafften, unter ben wohlbabenden Mafjen ber 
Geſchmack für Mahterenen zur Verzierung ber Gäle, Zims 
mer und Hausfluren ber Gtabt, vornehmlich aber der 
Bartenbänfer, Unfer Kuͤnſtler ift in diefem Fach, mit bem 
damit verwandten ber Randfchaft, ausgezeichnet und baher 
ſtart beſchaͤfſtigt. Geine Berzierungen, in Arabesken, Bis 
guren, Basretiefs und Blumenwerfen, find gluͤcklich erfuns 
den, gefällig, finnvol, und treffich fotorirt, und wo Land⸗ 
ſchaſten geforbert werden. ift er micht weniger aewanbt in 
deren Wahl, wie in ber Ausführung, na ber Natur ober 
mad eigner Rompofitton, in Waffers und Delfarben. Die 
Hamburg' ſche GeſellſeUſchaft zur Beförderung ber Künfte 
bat Ihn in der Detoratione-Klaſſe ihrer ſtart beſetzten freyen 
Zeicheuſchule als Lehrer angeſtellt, und er zieht bier ges 
ſchictte Schäter feiner Kuuſt. Auch Teifter er viel im poe⸗ 
tiſcher Erfindung von groͤhern und Fleinern Wignetten zu 
Dichtungen. So hat er zu den in Kurzem bev Perthes 
erfmeinenden uͤberaus zarten deutſchen Grbichten bed bier 
refidirenten engliſchen Befhäftörrägers und Benerat: Konfuls, 
Ken, v. Merrifb, eine Reihe ausdruckvoller und gefälliger 
Bignetten erfunden, die, den Inhalt der Gedichte meiſtens 
allegorifch bezeichnend, in Nquatinta geägt, nis angenehme 
Verzierungen berfelben vorangejegt werben. Dan darf übers 
haupt das beutfche Publitum anf bie Erſcheinung biefer Ges 
biste ſchon vorläufig, als auf bas Wert eines geiftreichen 
Ansländers, aufmerffam magen, ber durch bie perfbnliche 
Bekanntſchaft mit mehrern unfrer erfien Dichter — (wihrend 
feines fruͤhern mebrjäbriaen Yufentbalts in Weimar war er 
mit Goetbe und Schlller eng befreundet) — im bie 
Kenntmiß ber fchbnen Literatur Deutfchlands eingemweiber, 
mir bem Geiſt und der Kraft der deutſchen Sprache in einem 
bey Auslaͤundern feltuen Grade vertrant iſt. j 


In der Portraitinahleren befigen wir, anßer einigen dt 
teen einheimifhen Künfliern, in Gröger und Alden— 
rath zwey Küuſtler von audgezeichnetem Nange, Bevde 
find aus dem nahen Holſtein gebürtig, und eben fo innig 
durch ihr Kunſttalent als durch unzertrenuliche Freundſchaſt 
vereint, Schon ſeit vielen Jahren war Hamburg ihr kieb⸗ 
Ungs⸗Aufenthalt, weun fie, abgeruſen nach andern benach⸗ 
harten Städten oder am Hoͤſe, fi nicht davon auf längere 
ober kürzere Zeit trennen mufften, Jeht baben die beyben 
edlen Männer fin für immer bey und niebergelaffen, Der 
erfie mahlt in Del, der zweite un Miniatur, gleich treffiich 
and mit anhaltenden Beftellungen beſchaͤftigt. Aldenrath 
war vorden Grbgers Gcäler, Beyde Künflier 
mablten bamald vereint in Miniatur, und zeichneten Por: 
traitd mit Gilderftift und im einer uͤberaus garten punftivten 
Manier in Sepia, bis ber Leyte fi ausfchliefend zur Del: 
mahlerey wandte und ber Erfte ben ber Miniatur biieb, 
UAeußerſt merfwärbia war im jenen Zeiten ihr afeihgebaltenes 
Talent und ibre Ueberelnſtimmung in ber Husführung der 
Bilbniſſe. Wenn der Eine feinen Pinſel bey einem angefans 
genen Bilde niederlegte, fo nahm ber Andre ihn wieder auf und 
fuhr baran fort, ohne baß Einer bes Andern Werk verfiimmte 
ober in ber Ausführung ber gerinafle Unterſchied bemertt warb. 
Ein warmes Kolorit und sine geiftvolle, charafteriftifge, wie 
dem Spiegel feldft entnommene Wehntichfeit find Grbgers 
Pinfer eigenthauͤmlich. Er ift bierin dem unvergeſſlichen 
Anton Graff auffallend aͤhnlich, mur daß Erſterer uoch 


grädtier iſt im Auffaſſen und Mänben garter weilblicher 
Formen, Mit einer glühenben Sinbildungstraft begabt, 
teiffe er ſelbſt Perfonen, bie er nur einigemat rubig und ges 
nan firiren burfie, fo wie ſelbſt Werftorbene. die er, und 


" manchmal vor vielen Jahren, näher gefannt hatte. Schon 


bfterd bat er Familien, benen dad Bildnif eines ans ihrer 
Mitte gefsiebenen geliebten Weſens fehtte, anf biefe Weife 
überrafgt und bo erfreut. — Mit Geift und Kraft führe 
au Aldenrath feine Miniatur aus, nit weniger allds 
lich, als fein Freund, im Auffaſſen der Aehnlichtelt und bes 
Eharakterd feiner Originale. — Unfern gefelligen und lite: 
rarifchen Eirfeln find beyde trefflihe Männer auch durch 
ihre ausgezeichnete Talente für Delfamation und Mimit fehr 
interefant, — 


Hr. Herterich, ein achtungswürbiger hiefiger Künſtler, 
ift von einer Runftreife nach Münden zuruͤckgetehrt, wo er 
feit vorigem Sabre bie Litbograpkie jinbirt hatte. Ion 
begleiten mehrere bork angenommene Steinbrucker und 
Steinfhreiser mit einem vollfiandigen Apparat biefer ſchö⸗ 
nen und für alle Stände, Kuͤuſte und Gewerbe fo nglimen 
Erfindung, um eine fithograpbifge Runft-Anftalt 
auch bier zu errichten, Obgleich num biefe in Hamburg baupts 
ſaͤchllch auf den Handelöftand bey uns berechnet feon mad, um 
mit ben biefem zu leiftenden Bortbeilen auch den Unternehs 
mern für eine ſolche mit großen Koften verbundene Anlage 
den wohlverbienten Erfag zu gewähren, fo hoffen wir bo, 
baß bie Kunft baben nicht leer andgebe, fondern bad auch 
ihre Höbern und ſchönern Erzeugniſſe einft baraus bervor⸗ 
geben werden. Ein Mann von Geift und Talenten in mehs 
vorn Theilen der Kunſt, wie Herterich, ift, mit Unter⸗ 
Nlienng feiner und ihrer Freumde, dazu geeignet, ſolche Hoff⸗ 
nungen ſelbſt auf einem ber Kunft fonft nit gar aünfligen 
Boden zu verwirklichen, und ſchon find, befonberd burg 4 
ferd Perthes Thaͤtigteit und Liebe für alles Gute 
Sabne, biefer lithographiſchen Anftalt viele Arbriten vors 
bereitet worden. 

Der auch außerhalb Hamburg bur feine Galerien ber 
Hampurgifhen Bolfdtragten und des ſtaͤdtiſchen Gaffens 
Yusrufs befannte Portraitmabler und Profefjor ber Berliner 
RunfisYrademie, Hr. Suher, batte, in Werbinbung mit fels 
nem Bruder, fihon feit einigen Jahren in den Winter Aben⸗ 
ben feine u ri fobenannten optiſchen Panerar 
men. ober in Walferfarben ausgeführten optifch beleuchtes 
ten Darftellungen biefiger Gegenden ausgeſtellt. Der Bes 
fu biefer Scanftelungen gewann in diefem und vorigem 
Winter durch den Umſtand, daß der jüngere Bruder, auf 
mebhrern Reifen, bie er dur die Hauptfiäbte Deutſchlaubs 
machte, um bie optiihen Gemaͤhlbe bort zu zeigen, die merfs 
wuͤrdigſten Anfichten berfeisen und ihrer Umgebungen aufs 
nabım, und die hiefige Hutjtelung bamit vermehrte. Dem 
Hamburger konnte nicht ſehr darum zu thun ſeyn, nur bie 
ibm im der Natur feloft befannten Gegenden feiner Waters 
ſtadt im folgen Nachbildungen wieberbolt zu beſchauen. 
Um fo angenehmer waren bie bey den Auſichten ber Ges 
genben von Dresden, Heidelberg. (welche vorzuͤglich gelun⸗ 
gen find), Wien. Franfjart und Eaffel erwachen den Reminies 
eenzen, befonderd denen, bie in und mm biefen Gtäbten 
frobe Tage verlebten, und fie nun bier fat wie im Spiegel 
bargeftellt wieberfanden. Die Treue dieſer Auſichten ift ſehr 
genau, ba bie Gegenden vermittelft der Camera obsura aufs 
genommen find. Jubeß legt diefe wohl beaueme und fihre, 
aber boch zu geswungene Urt, Gegeuden aufjunehmen, in 
der Ausführung felbft dem freuen Künftler Feffein an, und 


‘peeinträchtiget bie Perfpeetive, befonders in ber Anſicht der 


Beitenpartpien, für dad gehntere Unge bed Auyflarweibeien, 


Nro. 80. 
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Ganz gut ift manches Gute, 
Rigıs Splimmes iſt gauz ſchlimm. 


Soruch⸗Buch. 


Scenen aus dem chineſiſchen Drama: Laou-Seng- 
Urh, oder „der Erbe im Alter, zebit el⸗ 
nem It auf die Befhaffenheit des chlaeſiſchen 
Theaters, 


Blicke auf das chinefifhe Theater, 


Nationelle, durd Leine fremde Morbilber eingefößte 
Theaterſtuͤcke bieten tiefer in den Seiſt eines Volkes ein: 
dringende Sittengemähldbe, als bie forgfältiaften Beobach: 
tungen ded Ausländer, denn in jenen wieberftrahlet die 
Innere Seele bes Volkes felbft, fo mie das Bild im reinen 
Spiegel. Hauptiählib in dieſer weſentlichen Rüdficht und 
nicht blos als unterbaltende Probe chinefiicher Theater dich⸗ 
tung, wird diefe Heine, kürzlich in London erihienene, neue 
Mittheilung aus ber anſchwellenden Ausbeute der fortfchrei: 
tenden Bemuͤhungen der Engländer, in ber Kenntniß ber 
ebinefiihen Sprache, (die befanntlih ihren Kauptanftog 
der Umballade Lord Makartney's verbanfte), fehr ſchaͤtz⸗ 
bar und erfreulich. 

Der Ueberfener it Hr. Davis, Sohn eines der Di: 
reltoren der oſtindiſchen Kompagnie, bermalen auf der Fat: 
toren Diefer zu Canton angeftellt. Auch er ſchloß fib, fo 
wie Sir Beorg Staunton und bie HH. Manning 
und Morrifon (Lepterer Verfaſſer einer chineſiſchen 
Grammatit), ber neulichen Ambaſſade Lord Amherſts 
en, Die von Canton 1816 datiere Ueberſetzung kam im bie 
Bibliotpek der oſtindiſchen Kompagnie nad London, von mo 


fie auf's bereitwilligite zur Bekanntmachung sugeitanden 
ward, fo wie überhaupt dieſe Bibliothek aufs liberalfte dem 
Publifam offen fteber. 

Das Schauſpiel ift einer alten, hundert Städe enthal⸗ 
tenden Sammlung, Yuen-jin-pe-ichung genannt, aus der 
Zeitder Dynastie Duen, (dievon 1260 bis 1333 beflund), ent: 
nommen, ber das einzige bis jegt im Occident durch die Weber: 
fegung des Jefuiten Bremare befannt gewordne chineſiſche 
Drama, „die Waifevon Chao,“ das Voltaire den 
Stoff feined Orphelin de la Chine gab, gleichfalls aus 
gehört. 

Bon den Vortrtheilen der Chinefen, zu Gunften ihrer 
alten Buͤcer hingeriſſen, überfülten die Jeſuiten ihre fonft 
fo ſchaͤzbaren Nachrichten mit Übertriebnen Lobeserhebungen 
ber Schönheiten der vier King, ber Weisheit unb der 
Tugenden von Yao mb Chun, ftatt fih auch auf dem 
heutigen Zuſtand ber chinefifhen Literatur im Allgemeinen 
einzulaffen; fo gaben fie hoͤchſt bürftige Kunde über den Ges 
ſchmack der Chineſen für lyriſche Poeſie und theatralifihe 
Darftelungen. Ja der Jefuite Cibot umd fein Abſchreiber 
und Drdensgenoffe Grozier behaupten, man wuͤrde im 
Ehinavon einem Gelehrten, ber Werfe machte, eben fo fpres 
en, mie in Frankreich von einem Infanterichauptimann, der 
die Violine fpielte. Und dennoch bringen Bende Stellen al: 
ter und neuer Gedichte, mit großer Lobpreiſung wegen ih⸗ 
res Einfluſſes auf bie Leidenſchaften, und der hoben Achtung 
bey, in der man fie feit den früheften Seiten bielt. Die 
Wahrheit if, daß die Alteften chinefifchen Eproniten in Ver⸗ 
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fem verfamt And. Ja ſelbſt das Särift:Gpmbol dieſer Gat· 


tung von Werfen deutet auf folden Urfprung; — shee fft 
zuſammengeſetzt aus Wort und Halle oder Tempel, 


. ale von wo ehemals obrigkeitliche Perfonen dem Walk Unter⸗ 


mweifung eftheilten, — die Worte des Tempels, kurz 
abgemeffene Gedenkſpruͤche, meift in vier ſinnvollen, dem 
Gedaͤchtniß leicht einzuprägenden Scriftzügen ausgedrüdt. 
Der she-king (dad Buch der Oden), eines ihrer vorzüg: 
lichſten, alten klaſſiſchen Werke, enthält faft durchgängig fol: 
de Berfe. .. — 
Allein mau braucht nicht in das hohe Alterthum einzu: 
dringen, um die große Vorliebe der Chineſer file epiiche und 
Iprifche Poefie zu beweifen. Der lepte Kaiſer Kienslung 
ſchrieb ja felbft ein epifches Gedicht, zw Ehren ber Stadt 
Moulder, und noch mehrere andre von bedeutender Länge, 
nebſt vielen Oden, Gefängen und Epigrammen, wie Die 
Hälfte der Theetaffen im ganzen Neih ausweilen fann; ja 


fein unglädtiher Ginftling, dem Reichthum und Einfuß 


die Rache des jest herrſchenden Kaiſers auflud, ſchrieb den 
Tag vor feiner Hinrichtung Verſe im Gefaͤngniß. Ein 
Ehinefer, der einen angefchenen Engländer nah Yondon bes 
gleitete, hat ein Gedicht unter dem Titel; London, verfaflt, 
worin er alles, was er bier fab, febr gedrängt, aber charaf: 
teriſtiſch fhüldert, befonders was mit den Sitten und bem 
Unfehen feines Waterlandes im Abſtich ſtehet. (Der eng: 
Wiche Herausgeber gegenwärtigen chinefifhen Drama’s iſt im 
Beſitz der Ueberſetzung.) 


Es iſt um fo unmoͤglicher, daß bie Chineſen nicht Ge— 
ſchmack an Poefie Haben follten, da jedes Symbol ihrer Schrift: 
ſprache poetiſch ift, und dem Auge und durch daſſelbe dem 


Geiſte das Gemählde des vorgefehten Begriffs barftellt. | 


Eine Stelle eines chinefiiben Schriftitellers, die Hr. Mor: 
eifon in feiner Grammatik mittheilt, druͤckt das Gefuͤhl 
der Chineſer für Dichtkunſt ganz anders aus. als jene Je: 
fuiten, (die jedoch für ältere eine Ausnahme zngeſtehen); er 
vergleicht Diejelbe dem Wahsıhum eines Baums: „der alte 
„Sbe:King gab und die Wurzel; ald Soo-loo blühte, 
„Sprofften die Knofpen; zu Klen-ngnau's Zeit, war 
„Külle des Laube, doc unter Zang’d Dynaſtie ruhteſt 
„bu unter dem Schatten des Baums, voll reichlicher Bil: 
„then und Fruͤchte.“ * 


(Die Fortſetzung felgt.) 


— 


Bemerfungen über England, 
,Berstns) 


Nachdem wir bes Abend im einer liebenswürdigen, von 
der Dame des Haufes aufs gefaͤlligſte bewir heten, Gefell- 
ſchaft uarbraiht hatten, verliefen wir am 28. dad Soloß, 


win Giasgom unjere gewohnten Beinche ber Zabritenn, ſ. m. 


' ein großes Viereck bilden, 





fortzuſetzen. Die erfte, melde wir befahen, war eine 
Manufaktur, worin fiebzebn, durch eine Dampfmaſchiue im 
Bewegung gefehte, Arbeitsſtuͤhle Mouffeline im Rahmen 
fitenz man kann nur febreinfache Zeichnungen liefern, Mu: 
ſcheln, Blätthen m. f. w. Die Mafhinen find feht’zufam: 
mengefetzt, ſie ſticken gleichzeitig auf der gaitzen 
Zeugs; 
werden. Die Arbeit geht ſchnell vor ſich, Fommt aber ber 
Han dſtickerey an Güte. lange nicht gleich. 
Berfahren den Erfolg; welchen ſich ber Erfinder veriprad, 
nicht gehabt zu haben, denn er lebt in großer Duͤrftigleit; 
die eriten Eigenthümer der Unternehmung find zu Grund 
gerichtet, und ber jehige Beſitzer bält nur drey oder vier 
Stühle in Thätigkeit; hingegen läft er das Meiſte durch 


eite des 
die Nadeln find es, welche in Bewrgung geſetzt 


Es ſcheint dieß 


Handarbeit ſticken, und befchäftigt nahe an zwephundert Per: 
fonen in ber umliegenden Gegend. 


Um 29. eröffneten wir unfere Fabrikbeſuche mit ber 
Adrlanopel⸗ oder Türkiih » Moth » Färberep der Herren 
Monrheith, VBovle und Comp. Es werden darin md: 


chentlich drestaufend Stücke gedrudt. Die rothe Karbe wird 
aus dem Grapp bereitet. 


Man bedient ſich des elfaffiichen 
(weicher der ſchlechteſte ift), des Marfeillaner Grapps, und 
des aus Smyrna fommenden, als des vorgäglicften. 


Nachher befuhten wir die Iniverfität, deren Gebaͤube 
das bie alabemifhen Hörfäle, 
dad Muſeum, die Bibliothek, die Wohnungen der Profefo: 
ren, einen Garten u.f. w. enthält. Die Profefforen em: 
pfingen und an der Thilr, und führten ung im den großen 
Hörfaal, mo die Studenten verfammelt waren. Einer von 
Biefen bielt in engliſcher Sprache eine am und gerichtete Re— 
de, von der wir fehr wenig verfiunden. @in Projeffor bielt 
in feblechtem Franzoͤſiſch eine swente Mede, die wir beifer 
verfiunden;, ibe Schluß war, daß ber Rektor, und zu Ehe 


' ren, den Studenten Urlaub gebe; worüber fi lauter Zus 
‚ bel und ein ziemlich geräufhvoller Lärm erhob, 


Der den 
chirurgiſchen DBorlefungen gewidmete Hörfaal iſt ungemein 
ihön, ampbitheatralifch eingerichtet und vonder Dede herab 
erleuchtet. 


Das ſchoͤnſte Gebäude der Univerfität iſt dasjenige, wo⸗ 
rin Doktor Hunters Mufeum aufbewahrt wird; es bil 
det eine mit einigen Seitenzimmern verfebene Rotunde. 
Der im Jahr 1753 verftorbene Doftor Hunter vermadte 
der Iniverfität Glasgow, wo er ftudirt hatte, feine für einen 
Privarmantı fehr anfehnliben Sammlungen. Man fbägt 
ibren Werth über ızo,000 Pf. St. Die Minen: und Mes 
daillen : Sammlung ift von vor zůglichem Werth; die Samms 
una anatomiſcher Praͤparate iſt überaus aabireich, und kann 
bepnabe vollftändig heißen. In der mineratogifiben Samme 
fung zeichnen fi die von Hrn. Makupie geibentten 
Zoolithen don Feroe aus ; Die Sammlung angaeftopfter viers 
fügiger Thlere und Vögel iſt nur mittelmäßig. Als vor 
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sägtihe Seltenheit betrachteten mie zwey Mammtthföpfe. 
Das eondpfiotogifehe Tach Hk sabirei und (dä. DAs INK: 
ſtum befist ferner mod in Schottland gefundene Allerthu 
mer, Stein: Fufariften ‚eine ſchoͤue Bibliothet und verſchie— 
dene Grmählde, worunter ſich eine h. Catharina von Dom: 
nthino auszeichnet. t 


Die Univerfität Glasgow bat vierzehn Profefforen,. wor⸗ i 


unter einige im Muf ‚großer Gelchrfamfeit ſtehen. Die 
Zabl der Studenten’ fteigt anf funfzehuhundert, von denen 
fashandert rothe Mäntel tragen; es find Dieienigen, wel⸗ 
de die Borlefungen über die ihönen Wiſſenſchaften, griech: 
ſche und lateiniſche Literatur, Logik, Naturphiloſophie uud 
Moral befuchen. Die Collegien Curſe werden jeder mit zwer 
bis drey Guineen bezahle; die Gehalte ber Profefforen find 
unbedeutend, und ihre Haupteinlommen beruht auf deu Col: 
Brgien:Seldern, 

Nod befindet fih in Glasgow eine medizinifche Kafultät 
oder Schule, welche neun Profefforen hat. Die Univerfität 
Binsgew ward dur eine Bulle Papft Nicolaus V. auf 
Bas Begebrenvon Jacob I. geftiftet, Die Bulle ift vom 
7. Ienner 1450 datitt. Erft feit zwanzig Jahren ift Glas— 
gow als ar zue pwiſſen chaftliche Schule berikmt; früher zählte 
fie nur. etwa vierzig Studenten, und gegenwärtig werden 
die anatomifben Worlefimgen allein nur vor mehr ale vier: 
dundert Studierenden beſucht. Die Bibliothek befigt unter 
ihren bevläufig 50,000. Bänden mande feltene Werke. 

Abends gab uns die Stadt ein großes Mahf, moben 
Lord Prevont den Wirth machte, und wozu die angefehen: 
ſten adelichen und buͤrgerlichen Perſonen geladen waren. 
Während des Mahls wurden zahlloſe Toarte gebracht. Die 
Förmlichfeitem hatten etwas Frepmaureriſches, imd zum Fuͤl⸗ 
len ber Glaͤſer ward das Zeichen mir einem Hammer gege: 
ben. Jebdermann war febr aufgeräumt, und obgleich bie 
meiften Gäfte gegen das Ende der Mablzeit warm wurden, 
ging doch Alles mit vielem Anſtand vorbep. 

Um 30, begammen uniere Wanderungen mit Eoofe 
Sießerey; fie befindet fi im ſuͤdlicken Theil der Stadt; 
mas mir beym Eintritt zuerſt auffiel, war ein ganz aus 
Bußeijen verfertigtes, für eine hodrauliſche Maſchine be: 
. Mimmtes Dad, von ſechszehn Fuß Durchmeſſer und vier 


Klafter (brasses) Länge; auf jeder Seite befindet fi ein | 


gezäbntes Kammrad, das in einen Drebling einzugreifen 
beftimmt iſt. Die Maſchine ift fo gebaut, daß Ebbe und 
Fluth fie gleichmaͤßig in Bewegung ſetzen. Auf der einen 
Seite ſoll fie eine Säge und auf der andern eine Zucker⸗ 
mible in Thaͤtigkeit ſetzen; fie iſt nach Demerarp beſtimmt. 
Das Vorzüglihfte, was man bep Cool fieht,, find jeine 
Dampfmaihinen, : 

Wir begaben uns alddann in die Gegend von Greemod. 
Aus der Cipde tritt ein Nanal hervor; das Dampfboet 
(steamboot), welches etwa dreißig Vaflagiers am Bord hat: 


te, begegnete nnd, und wir fuhren etliche Millen weit mit, 
Es ift daſſelbe ein großes, auf einem Kiel rubendes, Schiff, 
in deſſen Mitte fich die Dampfmafchine befindet, Es hat 
3000 Pf. St. geloſtet und trägt eben fo viel im Jahr ein. 
Acht Perionen, mit Inbegriff des Schiffskapitaͤns, machen 
feine ganze Mannſchaft aus, und filnf Menſchen find bin: 
reihend, wenn das Schiff nur mit Waaren beladen ift, 
Bir endigten.diefen Heinen Ausflug mit dem Beſuch der 
Alaunfabrit des Hrn. Madintofb, die woͤchentlich drep: 
Pig Centuer liefert. Nach der Ruͤckkehr in Glasgow bes 
fuchten wir die Waterworks (budranliibe Maſchinen), wel: 
che auf der einen Seite der Stadt, nahe bevm Fluß, nach 
Watts Angaben etrichter find. Große, am rinem Ufer 
des Fluſſes befindliche, Pumpwerke ziehen das Waſſer ein, 
welches ihnen durch vereinigte Möhren von funfjehn Zoll 
Durdmeffer und zwey Klafter Länge, die in der Tiefe des 
Flußbettes liegen, geliefert wird, Ein Behälter mit zuſam⸗ 
mengebrüdter Luft treibt das Wafler im einen oben in der 
Stadt befindlihen Sammler hinauf; eine Dampfmafcine 
feßt die Pumpe in Bewegung. Die Verfertigung dieſes 
bodrauliihen Werks hat die Unternehmer 100,000 Pf. St. 
gekoftet ; daſſelbe erträgt jahrlich 10 vom Too dieſes Kapi: 
tale, durch den Verkauf des Waflersan Parrikularen. Cine 
smente ähnliche budraufiihe Marine befindet ſich auf der 
andern Seite der Stadt. 


Kirchengeſchichtliche Aneldoten. 
2. 

Der Auguſtiner- Moͤnch Defirant hatte im Jahr 
: 1683 zu Löwen eine Streitfchrift vertheidigt, worin der 
; Papft der Alleinherrſcher des ganzen Erdbalis und der Bi: 
f&of der ganzen Chriſtenheit. welchem Gewalt gegeben fep, 
Könige und Kaiſer abzufegen, genannt ward, Clemens XI. 
ernannte ibn bierauf zum Profefor am Golegium der Weis: 
beit (Coll. Sapientie) in Nom. Ein Jabr ſpater erſchien 
eine neue Streitichrift des Vrofeffors, worin erfiärt wird 
ber Papfi fen der Inbegriff der Schöpfung; fo wenig man 
and hundert Händen einen Kopf, oder aus hundert Laien 
einen Priefter machen koͤnne, eben fo wenig könnten huns 

derttauſend Biihöfe einem Papit gleidr geachter werden, 
Die Franciskaner: Mönche in Lowen wollten bierauf dem 
Auguſtiner⸗Mduch überbieten. Sie liefen im Jahr 1691 
eine Streitſchrift dDruden, derzufolge Gott und der Papfk 
für das, was fie thun, keine andere Voridrift außer ihrer 
Wilikur befolgen; der Papſt daun insbeſondere über die 
Apoſtel erbaben und beſugt iſt, auch von gottlicen und nar 
turlichen Geſetzen zu dupenſiren. „Der Parſt Ciwirb darin 


geragt) ift Gott anf Erden an Jeſus Chriſtus Statt, in zeit 
lichen wie in geiſtuchen Dingen.” 


2 i 3. 

Im Jahr 1797 ſandte der roͤmiſche Hof den Marquis 
Mafftımı mir ofteniklen Aufträgen im CinſGeſchaſten 
nah Paris. Erin in Korn eines Breve verfafftes Bealau— 


bigungsiäreiben: war: vom Pape am „uniere fürgelichtem 
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Söhne in Chrifte, die Mitglieder des Mollziebungsbirefter 
riums der franzoſiſchen Mepublif ccarissimis in Christo ſiliis 
nostris, civibus directorii egecutiri reipublice Praucorum)” 
Überichrieben, und der apoſtoliſche Segen war darin den Die 
reftoren ertheilt. Später ward, um den abmweienden Hrn. 
Maſſimi zu erfenen, der Graf Joabim Borirosfi 
nah Paris gefandt und mit einer meuen Musfertigung dieſes 
Breve verieben; es enthielt ſolches gleichfalid den apoitolis 
ſchen Segen, aber am Fuß des Blattes der Audfertigungen 
war im einer italieniichen Note bemerkt: es ſeven dieſe Breves 
in zwiefacher Geſtalt, mit dem apoftelifhen Segen und un: 
ter Weglaſſung defielben, ausgeitellt worden, um davon nad 
Umftänden Gebrauch zu machen. 





Korrefpgonden;: Nadhridten. 
Kondom‘, den 15. März. 


Bon Whitaders neulip angezeiatem Serapn ift jegt 
bie erſte Nummer erfchienen, welche unter Undern Haydn’ 
„Gott erbalte Franz ben Kaiſer,“ mehrere trefflige Stüde 
von Händel, namentlih aus feinem Saul, endlich eimige 
Neuigkeiten bed Herausgebers felbft liefert, Aeußeres in 
Drud und Papier macht dieſe Sammlung auch dem Unge 
gefällig. Auf bem Drarylanes Theater nalımen die Dratorien 
am Freytage den 30. Januar ihren Anfang, unb wurden 
feirdem ale Mittwoche gegeben, unter Direftion von George 
Smart. Unter Underm bemerte ir Ihmen ben 25. Ber 
bruar, wo Beethovens „Ehriſtus am Deiberge,“ ein Bios 
loncels#onzert von Lindley, fo wie die Talente der Miß 
Borue, Mes, Salmon und Braham’s, der zahlreichen 
Verſammlunq einen großen Genuß verſchafften. Auch Miß 
Eorri trug bad Ihrige dazu bey; fie rechtfertigt täglich 
mehr die Hoffnung, mit der Zeit eine. ber größten Zierben 
der enalıfpen Tonmwelt zu werden. Am 4. März; yab dieß 
Perfonate bie Zauberfidte. Am Frebrage den 6. Februar 
begannen diefe Dratprien and im Schauſpieſhanſe zu Covent⸗ 
garten. Das Singperfonale ift bier daſſelbe, wie im dem 
andern Theater. Ein englifher Kritiker freut fi, daß audy 
bier enblip, wie fräber (mon bort, Häubers „‚Meffias' 
mit Mozarts Juſtrumeutirung gegeben werde ; body möchte 
es fi immer noch fehr fragen. in wie fern der wahre 
Kunſtgeſchmack ſolche Orweiterungen eines für fih adges 
faiofenen Meifterwerts, das für bie edlen, zur Zeit feiner 
Eutftebung atlein gangbaren Zuftrumente beremnet ift, bil⸗ 
ligen darf, 

Under biefer Mufit hörten wir zu Coventgarden am 
ar, Februar noch eine neue Oper: Zuma or the Tree of 
Health, na der Erzählung der Frau von Geulis von dem 
frußtnaren Thomas Dibdin mit zum Theil nicht fehr 
glüffihen Aoänderungen bearbeitet. Die fehr einfache, faſt 
möhte man fagen, einfättige Mufit trifft der Vorwurf der 
Ueberladung eben nit; es iſt nicht eben Schade um bies 
feise, wenn auch biefe Oper tm Strome der Zeit verrinnt, 
Gebr brav wurde fie ausgeführt, die Scenerey und Defos 
rationen find prädtig. Als Werfaffer der Ouvertüre nennt 
man Bifbop; Brabam fol arspentbeils die Übrigen 
Parıhien arrangirt ober fomponirt haben. Eine Arie muſſte 
er anf ſtuͤrmiſches Verlangen dreymal fingen. Vorher war 
auf berfelben Büime außer einem neuen ſehr mittelmäßigen 
Metodrama: The illustrious Traveller oder The Forges of 
Kanzel, das am 3. Februar mit geeigneter Mufit von Bis 
fbo»p aufgeführt wurde, am 5. Februar eine neue Tragd⸗ 
bie erfienen: Fazio, von Milmahn an dem Eolieg zu 
Drford. Dieb Stuͤct if ſchon Tängft obme pruntende Ems 
pfehlungen im Drud erfgienen, und erlebte im turzer Zeu 


drey Haftasen, Thomas Die din zog es zuerſt and ſel⸗ 
nem Quutel hervor, indem er es im vorigen Sommer auf 
dem Surrev⸗-Theater geben lieh. In dieſem Winter wurde 
ed zn Bathhe mit einem Beoufalle dargeſteut, weiber dann bie 
Direttion des Eoventgatden-Tbeaterd veranlaſſte, es ebens 
faus einzuſtudieren. Die Hanblaug dieſer Tragbbie gebt im 
Bloreny vor, wo Fazio ſich umfonft mit Golbmagen befapäfs 
tigt, als Bartolo, ein after Geizhals, auf der Straße vom 
Banditen Aberfaten, ſich in Fazio's Haus flͤchtet, und dort 
ben Geiftsaufaibt. Da der alte Maun feine Werwandte bat, 
ſo beſchlieſt Fazio, fin in dem Befig feines Machlaſſes zu 
fegen, begräpt ben Reianam in feinen Garten, eilt nad 
Bartolos Haufe, und bemaͤchtigt ſich der unermeſſlichen 
Schaͤne, bie er bort vorfindet, Er vreitet dad Gerät ans, 
bad er endlich die lange defunte Aumft gefunden babe; feine 
RMeichthuͤmer foden Glädsritter und Somelchler an; unter 
Undern nähers fi jegt ıbm wieder bie Markiſin Aldabella, 
ein voruehmes, aber ausgeartetes Weib, bad er vor feiner 
Heirath mit feiner jegigen Gattinn Bianca gelıcrt baf, und 
biefes weiß feine Liebe aufs Meue auzufachen. Autzer 
ſich über dleſe Treutofigfeit ibred Gatten Aürst Bianca im 
die Verſammlung, die eben Aber Bartolos yplöplines Vers 
fowinden Rath bält, zeigt am, wo der Leichuam liegt, baß 
ie Gatte ibm bort verſcharrt, und baß biefer in dem Au⸗ 
genblicfe mitten in ber Nat in bem Patlaft jener Marteſinu 
zu finden fen. Ss beftitigen fi biefe Anzeigen z Bazio wird 
als Bartolo's angeblicher Mörter zum Tode verurtbeilt, 
und die Hinrichtung ungeachtet der lebentlichen Borftelungen 
Biancas, weiche ſelbſt ihre verbaffte Mebentubleriun zur 
Fürbitte befhwödrt, volljogen. In dem Palaſte der Mars 
fifinn, wo der Herzog und feine Wreumbe gerade fhmanfen, 
übergeugt Bianca diefen von ber Unſchulb ibres Gatten und 
ber Strafbarteit Aldabellas, welche in ein Kiofter gefperrt 
wird, Mir durch Oram und Bergweiflung gebrochenem 
Herzen Überantwortet Bianca hierauf dem Staat ihre Kins 
ber, und verfbeibet, Diefen Stoff belebt eine feſte und 
fräftige Eharaktere Zeichnung, eine reine und fließende Dits 
tion und eine glücttiche, bo watärlihe Phantafie. Das 
Trauerſpiel feloft fpeint mehr, als fein Stier bad Erzeus⸗ 
niß eines poetiſchen Kopfes zu ſeyn. Das Spiel ter in der 
bärgerlinen Zraadbie fo ausgezeichneten Miß D’Meitt 
als Bianca, fo wie bie vorzuͤgliche Darftellung ber andern 
Hauptrollen, erhalten bad Stüd fortwährend im ber Gunft 
bed Publitums. 

Yun auf dem Drurplanes Theater ward bie Region ber 
Melodramen vermehrt durch das am 28. Januar sum Ers 
ſteumal gegebene: The Turret Clock. Das Stüct, nicht 
ausgezeichnet, obgleich nit ſchlecht, mit fid nicht befons 
ders empfehlender Mufit von Lanza, ift fhon Einigemaf 
wieberbott worden, Am 5. Februar warb enblih The 
Bride of Abydos gegeben, nach Korb Burons Gebiet 
von Dimonmb für bie Bühne bearbeitet. Ein gewaltiges 
Manderlev mit vielem Gpettafel! Die Mufit ift von 
Kettv. Die vorzäglihe Darfiellung bat ed in Aufnabme 
gebracht, wiewol die Folge bewies, daß ber Rärm, ber 
zuerft abfeiten ber Direktiom ſelbſt aber die beyfpiellofe 
Theitnabme au biefem Stuͤcke erhoben wurde, ein blinder 
gewefen, 

Bon guten Luftfpielen weiß ih Ihnen von hier aus für 
jeut nipts zu fagen. Ueberbaupt fällt das Refultat rus 
biger Beobachtungen ber englifgen Bühne und Mufit ges 
genwärtig fehr leidig aus, mag aud von Aubern no fo 
biet Aufbedens davon gemacht werben. Bey Urtbeilen aus 
Zeitungen und Journalen muß man nirgends vorficptigen 
ſeyn, als gerade bier, . 


Neo. 


gr. 





Nor 


enblatt 


fir 


gebildete 


Stände, 





Sonnabend, 4 Aptil 1818. 





Der ſchlechte Geſchmack eines fremben Woltes ſcheint uns 
weniger unerträglig als ber unfere, 


Br. von Stael, 





Stenen aus dem chinefiichen Drama: Laou-Seng- 
Urh, oder „der Erbe im Alter,“ nebft eis 
nem Blick auf die Beſchaffenheit des chinefifchen 
Theaters. 

(Kortfegung.) 


Nicht wahrer ift die Behauptung Cibot's mb Sro— 
aier’s, daß von den frübeiten Zeiten an, wo theatralifce 
Vorſtellungen eine Stelle unter den häuslichen Unterhaltun: 
gen der Chineſen und dem öffentlichen LZuftbarfeiten ihres 
Hofe erbielten, die Philoſophen betändig dagegen geeifert, 
während doch wenige Zeilen weiter eingeftanden wird, daß der 
größere Theil der chinefiiben Schanfpiele die Schändlichkeit des 
Laſters und.die Vorzüge der Tugend zu ſchildern bezwedten. 
Sie hätten bevfügen können, daß fie vom Hof biszur Hütte 
Dargeftellt und aufgemuntert werden; daß die Chinefen fo lei: 
denſchaftlich für theatraliſche Darftelungen eingenommen 
find, daß in den meiten Hänfern der Großen ein befonbe: 
rer Saal fir dergleichen vorbehalten it; daß fein Gaſtmahl 
gegeben wird, ohne Schauipieler zur Beluftigung der Gaͤſte; 
daß fie einen Theil aller öffentliben Feſtlichkeiten bilden, und 
Dad theatraliihe Morftellungen zur Unterhaltung fremder 
Sefandtenniemals feblen. Eben fo unwahr ift die Behaup: 
tung derjelben Scrififteller, daß Öffentliche Theater mit 
ſchlechten Häufern in die naͤmliche Klaffe geitellt und in die 
Vorſtaͤdte verbannt fepen. Eigentlich gibt es in China kein 
Öffentliches Theater. Eine Geſellſchaft Schaufpieler ift je: 
Derzeit in wenig Stunden mit Erbauung Ihres Theaters 


fertig; einige Bamboo's ald Stüspfoften eines Daches von 
Matten, und eines Breterbodens, ſechs oder fieben Schuhe 
überder Erde, nebit einigen Stuͤcken gemahlten Baummollen» 
jeuges, bie drey Seiten zu bebedien , während die Vorder⸗ 
feite gänzlich offen bleibt, ift der ganze Bedarf für einen fol: 
hen Bau, der einer Meßbude gleibt. Go genägt uud ein 
gewöhnliches Zimmer für eine chinefifhe Darfiellung. Keine 
theatralifhen Täufhungsmittel, wie in den heutigen euros 
pälfchen Theatern, fommen ihnen zu ftatten. Die wunders 
lichen Uuswege, zu denen fie bisweilen aus Mangel der De: 
forationen ihre Zuflucht nehmen, erinnert zunaͤchſt an bie 
Zurüftungen bes Peter Squenz im Sommernachts⸗ 
traum. So wenn ein General mac einer fernen Provinz 
abgefandt wird, nimmt er einen Steden zwiſchen bie Beine, 
oder ſchwingt eine Peitfhe, oder nimmt einen Zaum In die 
Hand, fhreitet fo drev: bis viermal unter einem ſchrecklichen 
Getoͤſe der Gongs (Keffel, auf die man fchlägt), Trommeln, 
Trompeten auf ber Bibne berum, Hält dann inne und ers 
zählt den Zufhanern, wo er bingereidt ift; ſoll eine Fe⸗ 
ftung erſtuͤrmt werden, legen ſich drey oder vier Soldaten 
auf einander, was die Mauer vorftellt. Doch weiß man, 
dab auch in Europa die theatraliihen Bervolllommmunts 
gen im diefer Rudfiht noch mit vom fehr langem ber 
zäblen. 

Wohl genießen bie Schaufpieler in China Feines großen 
Anſehens; ia es gibt Verordnungen gegen Eivil: und Mili- 
tär : Vorgefegten, und Söhne folder Familien, die einen 
angebornen Rang haben, die mit Schaufpielerinnen und dfs 
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fentlihen Dienen Umgang haben würden, mas auch den 
Mißverftand einer vermeinten Gleihiegung bed bepderfeiti: 
gen Gewerbe veranlafft haben mag. Ueberdieß muß man 
fich ſehr huten, die Handlungen der Chineſen mit ihren mo: 
raliſchen Grundſatzen oder grießlihen Vorſchriften zu ver 
wechſeln, denn bep keinem Volt der Erde ift That und Bor: 
ferift fo verfhieden; fo nahm Kaifer Kien:lung, obiger 
Verordnung zum Troß, eine Schaufpfelerinn zu einer ſei⸗ 
ner untergeordneten Weiber oder Beyſchlaͤſerinnen; hierauf 
ſoll verboten worden ſeyn, daß Frauenzimmer auf der Buhne 
erfcienen, und ihre Stelle ward durch Knaben und Ber: 
ſchnittene erſetzt. Doch enthält das -chinefiihe Geſetzbuch 
fein folbes Verbot, ſondern unterfagt nur berumgiebenden 
Shaufpielern, Soͤhne oder Toͤchter frever Verfonen zu 
Kaufen, um fie für ihr Gewerb zu erzieden, oder derglei: 
chem zu beiratben, vder an Kindesitatt anzunehmen, bey 
Strafe von hundert Bambooftreichen ; der ebenfalls die Ber: 


fäufer, oder Maͤdchen, die freywilig ſolche Schaufpieler 


heirathen mirden, unterliegen. 

Man fagt, es befänden ſich in Peking allein, wenn ſich 
der Hof dafelbit aufhält, einige Hundert folder Komöbdian: 
ten⸗ Geſellſchaften, die zu andern Zeiten von einer Stadt 
zur andern reifen. Eine ſolche Gefellfehaft beſtehet gewoͤhn⸗ 
ih aus act bis zehn Perſonen, die hucftäblih Diener oder 
Sklaven des Meiſters oder Unternehmers find. Sie reifen 
in bedecten Barken auf Den Kanälen oder Fluͤſſen, an denen 
die meiſten anſehnlicheren Städte liegen, von einem Ortzum 
andern. Diefe Barken find ihre Wohnung, und bier wer: 
den ihnen die Mollen von ihrem Meifter eingelernt. Be: 
ruft man fie vor einer Geſellſchaft zu fplelen, fo wird dem 
Herrn, der das Feſt gibr, die Lite der Stide, für die fie 
vorbereitet find, zugeftelt, welcher feine Gifte über bie 
Wahl befragt; bierauf werden die im Stud vorfommenden 
Perfonen durdgefehen, und follte ſich darunter ein Name 
Befinden, der mit dem eines der Säfte übereinträfe, fo wird 
ſogleich ein andres Stud gewählt, um jede beleibigende Be: 
siebung zu vermeiden. Möglich jedoch, daß dieſe große 
Sorgfamkeit nur auf dem Papier und nicht in der Aus: 
uuna beitehet; eben fo wie die Verordnung, bie verbietet, 
Kauſer, Kaiſerinnen, berühmte Küriten, Minitter ımd 
„Generale der Vorzeit” auf’s Theater zu bringen, beftän: 
dig übertreten wird, da gerade dieſe Daritellungen die be: 
fiebteften find, und ehne Unterlaß zum Vorſchein kommen. 
Srenlich laſſt das Seien eine Ausſlucht, indem es geftatter, 
erdichtete Charaktere rechtſchaffener und edelgejinnter Mäns 
tier, keuſcher Frauen, frommer und geboriamer Kinder, als 
geriguer die Gemuͤther der Zufchauer zur Tugend zu fin: 
men, vorzuitellem. 

Wuͤnſchen gemeine Leute ih den Genuß einer theatrali- 
{dem Boritellung zu verſchaffen, ſo bringen fie unter ſich 
eine hiniingiite Summe Beldes guianmen, nm bie Er: 
richrung des Theaters und die Entſchadigung der Schauſpie⸗ 


ler, die man ald (ehr gemäßigt ſchildert, zu beitreiten. Nach 
de Guignes follen auch die Pagoden oder Tempel öfter 
als Theater dienen, wie ſolche denn auch der gewöhnliche 
Aufenthalt von Gaunern, tbienicht weniger das Quartier der 
fremden Ambaffadeurd, und ber einheimifgen reifenden 
Staatsbeamten, find. 


Selegentlih nad China gefommene Neifende haben ung 
umftändlihern Bericht, als die Miffionaire über den Zus 
ftaud des chinefifchen Schaufpield gegeben, wonach es frey: 
lich in feinem fehr hohen Licht, noch der Volksgeſchmack fehr 
verfeinert erfcheint.. Am eigenthimlichften und unerklaͤrlich⸗ 
ften dürfte daben dieß ſeyn, daß diefe Darftellungen, im ume 
gekehrten Verhaͤltniß des Mangs und der gefellichaftlichen Lage 
der Zufchauer, in Niedrigfeit und Krivialität verfinfen, So 
ward der ruſſiſche Ambaſſadeur Debrandt JIwes, 1697, 
am Hof zu Peking mit Tafchenfpielern, Grotesftänzern und 
Hanswurſten unterhalten, während ibm der Statthalter eis 
ner Stadt unfern der großen Mauer ein regelmäßiges 
Schauſpiel zum Beiten gab, das eine Begebenheit aus ber 
chineſiſchen Gedichte enthielt, und woben nur in den Zwi⸗ 
ſcheualten bie Bedienten Poſſen untermiſchten. 

Eben fo beſchreibt Hr. Bell, der 1719 eine ruſſſſche 
Ambaifade nah Peking begleitete, Ringen, Scheinfämpfe, 
Gaufler, Grotedktänger und Feuerwerk, ald die Hofbelufti- 
gungen, während fie in einem Wirtbehaufe zu Peling bey 
einem Gaſtmahle, das ein angefebener junger Chinefe gab, 
einer ordentlichen Komödie zufaben, die ihnen viel Vergnü— 
gen machte, und mwoben die Schaufpieler in wohlgefleides 
ten, ſich anftändig berragenden Männern und Weibern bes 
ftumden, 

Auch Lord Mafartnen warb am Hofe Kien-lungs 
mit Ningern, Gauklern, Drahttaͤnzern, Beichwörern und 
Feuerwerken unterhalten, wovon er nur leßteres febr lobt; 
doch ſah er auch Schaufpiele, tragifhen und komiſchen Ins 
halte, gewoͤhnlich mehrere nad einander, einige biftorifch, 
andere erdichtet, zum Theil geſprochen ohne Mufilbegleis 
tung, zum Theil in Recitativ und in Geſang, alle voll 
Schlachten, Todtſchlaͤgen, und andern gemöhnliden Theater: 
ſtreichen. Cine große Pantomime, anfbeinlih Me Heirath 
des Oceans mit der Erde, wo alle Erd: und Sce:Produfte 
auf dem Theater figurirten, und befonders ein ungebeurer 
Wallfiſch, der Waſſer tounenweis andfvie, allgemein be 
tlatſcht wurde, ſchien die chineſiſchen Zuſchauer am meiſten 
zu ergetzen. — 

Aehnliches ſah Die hollaͤndiſche Ambaſſade 1795, laut be 
Gnignes und Barrow; am erbaulichſten mar ein 
Kampf des Mondes mit den Drachen, als Gelegendeits— 
find wach einer Mondsfinfterniß, die viel Schrecken am Hof 
erreut hatte. 

Altein nicht nur Trivialität wird sum Theil dem chinefis 
ſchen Theater vorgeworfen, fondern auch oft rehe Unſchick⸗ 
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lichteiten. So-fpriht Bar ro w von der Darſtellung ‚eines 
Weibes, das wegen dem Morde ihres Gatten lebendig ge: 
ſchunden zu werden verurtheilt wird, und das wicht nur ganz 
nackt, fondern auch ohne Haut auf die Buͤhne fommt. Er 
fügt bey, daß zu Canton oft fo ſchmutzige Scenen zum Bor: 
fein fommen, daß Europäer der Darftellung entjlieflen, 
Auch de Guignes erzählt, daß der bäufigfte Gegenftand 
ihrer £uftipiele, betrogene Ehemaͤuner, oft mit folder Wahr: 
heit dargeftelit wird, daß die hoͤchſten Unſchicklichkeiten ent: 
fteben. Er felbit wohnte einem Stüd bep, worin die Hel⸗ 
dinn deffelben ſchwanger ward, und auf dem Theater nie: 
derfam. : 


Zu weit gehet indeffen be Guignes Schluß aus dem 
Berfall folder Scenen auf die Verborbenbeit des chinefi: 
fen Charalterd, da ed ja noch nicht fo lange iſt, daß in 
Europa Aehnliches Statt fand, ja da felbft in den ebemali: 
gen fogenannten Mpfterien, oder religiöfen Darfellungen, 
ſtatle Naftbeiten vorlamen. 

Hr. Barrow muthmaßet, die niedrigen und laͤppiſchen 
Beluftigungen des Hofes dürften von den Tartaren einge: 
führt ſeyn, als ihren rohen, ungebildeten Sitten mehr zu: 
fagend, während die Gefänge und das Mecitativ des regel: 
mäßigen Drama’s fih der Sinnedart des ceremonienbaften 
Chineſen mehr,aneignet. Die zwey Mahomedaner, die China 
befuchten, ſchweigen über den Gegenſtand; Marco Polo 
erwäbnt ben den Hoffeiten allein Poſſenreiſſer, Muſikanten 
und Sroteöftänger (Poſturenmacher). Allein zu der Zeit 
befeßte ebenfalle eine tartarifhe Donaftie den Thron. 


Was dad Anſchauliche der Theaterſtücke betrifft, können 
fib alle diefe Reiſenden nicht geirrt baden. Wlein mehreres 
muß wegen ihrer Sprabunfunde in Abıug gebraht werden, 
Sie konnten die Albernheiten, die ihren Blick trafen, be: 
fhreiben; das Geſpraͤch im regelmäßigen Scaufpiele bin: 
gegen blieb ihnen unverftändlid,. In Europa fonnte man 
bis jetzt in dieſer Ruͤckſicht fein Urtheil auf nichts, ald auf 
Abbé« Premare’s verſtuͤmmelte Ueberſetzung des Maifen 
von Chao gründen. - Voltaire felbit geitebet indeffen die: 
fem Stüde ungeacter der Unwahrfheinlichfeit der Creig: 
niffe etwas Unziebendes zu, und dab, ungeachtet der Ueber: 
bäufung von Begebenheiten, alle far und deutlich Dargege: 
ben find; doch find ihm dieß die einzigen Schönheiten, da 
im Uebrigen, mach feiner, Anficht, Einheit der Zeit und Hand: 
kung, Gefühl, Charakter, Beredſamkeit, Leidenſchaft überall 
mangeltem. Mancher diefer Vorwürfe fällt indeffen Pre: 
mare's Ueberſetzung zur Laſt, da er beynahe alle poeti: 
ſchen, d. b. diejenigen Partbien, die mit dem griechiſchen 
Ebot vergliben werden fönnen, und worin eben ſich @e: 
fühl, Beredfamfeir und Leidenſchaft ausſpricht, alfo dem be: 
ften Theil des Gedichts ausgeiafen bat, Im Gegenias mit 
Voltaire findet der Engländer Dr. Hurt, im feiner 
Abhandlung über poetiſche Nachahmung, in dieſem Stude 


‚die zwen Haupterforderniſſe, Einheit und Vollſtaändigkelt, 
mit großer Raſchheit im Gange verbunden: 


(Die Zortfegung folgt.) 


Auszüge aus der Bengaliſchen Zeitung. Jahrgang 
1816, 
Das Feh Snan Yattre, 

Geftern (10. Junv 1916) war dad Snan Yattra, eines 
der Hindufeſte, welche auch in dem öffentlichen Umtsburcamg 
beobachtet werden. Wir bitten den Verfaffer des Almanachs, 
The Bengal Directorp, künftiges Jahr nicht mehr Chan, fons 
deru San zu fhreiben. Das Wort Chan, weiches mit Chaund, 
Mond, leicht verwechielt wird, Fönnte den Europdern einem 
ierigen Begriff von diefem Fefte berbringen. Snan bedeutet 
Baden. Das Snan Jattra iſt das Badefeſt Jugunnat'hu's, 
welcher nichts anders als eine der Geſtalten Wiſchnus iſt. 
Dieſer Jugunnat'hu, welcher wegen der reichen Pagode, die 
ihm im Oriſſa errichtet worden, fo berühmt iſt, wird ohne 
Beine, und mit bloßen Stumpfen von Armen abgebildet. 
Das Wort Yattra bedeutet eigentlih Reife, wird aber auch 
aufein Feſt angewandt. Diefes Jahr fällt das Snan Jattra, 
dem Panjy zufolge, auf den 29. Fondtbo und 4. Dundo ded 
Vurnimah's oder letzten Tithihs, Das beißt auf den Molls 
mond, oder letzten Tag ded Sukul Pokkio's oder Halb: Monds 
ſcheins. Mach unferer Zeitrechnung traf Dieb geitern mors 
gen zwiſchen 7 und 8 Uhr ein. Kriſchnu fell zuerit am 
Vollmonde des Monats Jopstho Meis gelortet baden. Des: 
balb pflegen die Hindus ihre Kinder zum eritenmale am Tage 
des San Jattras mir Neid zu. näbren. Ein kurzes Baden 
der Gottheit bat zuerft am Abende vor dem Fefte in Feder: 
manns Haufe und im den Privatpagoden ſtatt; bad allges 
meine Baden geſchieht am Fefttage nicht fern vom Fluſſe. 





Korrefpondenz MNachrichten. 
Leipzig, den 6. Maͤrz. 


Auf ber Bühne IN als Neulgteit dem Taſſo bie Schuld 
oefolat, und in fo ferne um etwas beffer dbaraeflellt worben, 
als zur Ausführung biefes Gemahldes ein minder feiner Pins 
fet aebört. Huso Hr. Lbwe) und Otto (Dem. Böhler 
d. j.) waren bier vorzuͤglch, Waleros Hr. Neufeldy) los 
benswertber als je, beyde Frauen aber lieſſen viel zu wine 
ſchen übrig: Jerta «Dem. Böhler d. d, das innige Ge⸗ 
ſuͤhl. Elvire (Mad. Sreinam den ſcoönen Vortrag. Jene 
gab beſonders im erſten Atte eine ganz falſche Anſicht bee 
Molle zu erfennen, und wer mit dem Stuͤck unbefannr war, » 
bitte Über ihr Verbätinig zu Hugo irregeſührt werben fünnen. 
Das Prtvaturtheil über die hieſige Bühne fängt nach gerade 
an, vergleichend zu werben. Der Stadt war von Dresden 
aus das Hoftbeater, md gear im Sommer bas Schauſpiet. 
im Winter die deutſche Oper angeboten; fie zog ein etanes 
Stadttheater vor, und Viele fragen mın. was man benn ei— 
ver Dyer, on beren Epttie Maria vo, Reber geſtanden 
haben. würde, und was man im Schanfpiel einer Hartwig 
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md Schirmer, einem Hekwig, Kanow, Jullue, 
Ebrift, Bbfenderg u. A. Gefonders nad bem bevor. 


flebenden Abgang ber Herren Löwe und Wurm, entgearm 


zu fegew baben werbe? Wie fin ein Schauſpiel, welches 
taum den Taſſo, ben Nathan, bie Schuld Icıblih befegen 
ebung, mit bem Dreöbener- meſſen fbnne, weiches im Stande 
iR. feinem Publikum ben Egmont, Ongurd, Bandyk u. dal. 
au zeigen? Und wie gegen das jegige Aufwaͤrteſtreben bes 
Hoftheaters das aͤrmliche Repertoire bes hiefigen &tabts 
thtaters, und bie Zuflucht zu Baflfpielereven, zur Husfüls 
kung der Theaterabende mit mangelbaiten Tanzübungen und 
Kob ebu ſe'ſchen Amanamsd:Mleinigkeiten, ober gar zur Um— 
taufung befannter, abgedroſchener Stüde ih audnehme? 
Mau ift daben nicht ganz Billig gegen die Unternehmung, 
man verwechfele Willen und Erfolg; man vergifft, daß es 
an ben Wunſche bes Direfteurs wicht liegt, wenn jegt nicht 
Dr. Wolf ald Regiffenr an der Syige des Schauſpiels ftebt, 
Sr. Löwe von Prag, Mad. Löwe von Wien, Hr. Um 
selmann von Weimar u. a. m. nicht bier find. Beben 
tende, schon ausgebildete Talente trachten gany natürlich 
nach feſtſtehenden, garantirten Theatern, Junge, auffeis 
mende Talente ohne Namen feben ſich nach Buͤhuen um 
cober werben von been, bie ihnen wobhlwouen, babin gewies 
fen), welchen ter artiſtiſche Kredit ibrer Reitung ven Ruf 
einer auten Eule verſchafft. Sollte der Unternehmer jene 
in binveihender Anzahl und für bie Dauer verſchaffen; fo 
muſſte bie Stadt mehr thun, ald 15 — 20,000 Rihlr. zum 
Theaterbau vorſchheßen. Mednete man anf biefe; fo 
muß man dem Unternehmer wenigflend mehr Zeit abnnen, 
ats bie vis hieber verfirimenen 3 Monate, um bem Inſuitut 
den Ruf einer guten Bilbungsanftalt zw verſchaſſen, ben fein 
Name unmbatich ertheilen fonnte, da er bier zuerſt im die 
Schranken trat, Ob man ihm bie etwa möglichen Wege 
bazu nicht mehr erſchwert, als erleichtert babe? biefe Frage 
ſtebt mac des Ref. Dafürbatten gar ſehr zu feinem Vor⸗ 
heit; ihre Erörterung gehört jedoch in die Fünftige Reipz. 
Theater⸗Geſchichte, die vielleicht einmal eben fo aut ihren 
Beſchreiber findet, als bie vergangene, 
von Kunfltiebe und Eifer, und von Bildung und Ebraeiz, 
ber aus den conventionellen Kebensoerkäftmiien an bie Gpige 
einer ſolchen Kunfanflalt und fomitin die frembartige Spbäre 
der artiftifhen Nepustif tritt, bebarf befounenen, thaͤtigen 
Bevftanded, und, anftate Ibm dur Hochmuth oder Keiben: 
ſchaftlichkeit Wiberſacher zu erweden, follte man ibm viel 
mehr Freunde zu erwerben traten, two er ed, in der Hoff 
nung, in feiner neuen Beziehung zu ber Kuͤnſtlerwelt mit 
fin ſelbſt auszureichen, verfiumen fonnte. Ueberbieß vers 
giſſt man offenbar, daß dem beſten Schauſpiel, und ber bes 
ften Oper, wenn man diefe nur im Winter, jenes wur km 
Sommer bat, ber aroße Vortheit taͤglicher Abwechſelung fehs 
fen würde, mitbin die Hauptbedingung, unter welcher bie 
eine Aunftgattung die andere unterftügt, Das Publitum hat 
fio einpfaͤnglicher gegeigt, als mit diefen Mitteln man es 
anbermärts gefunden haben wärbe, und mithin faun ed auch 
bein Theater nit an auten Kuͤnſtiern fehlen, welche diefer 
Por morhrwendig anzieht, wenn nicht dad innere Getriebe 
bes theatralifhen Staats um einen abfloßenden Pol fi 
dreist, und — das ift der Herr Unteruebmer für feine 
Perſon gewiß für feinen Käufer, ber iyn kennt, 


127.7 w eip, März, 
(Befchluß.) 


Ben Erwaͤhnung ber lateiniſchen Bibel-Ueberſetzuug, bie 
Leo Sud fertigte, wird eine wenig gefannte Anetbote ans 
geführt. — Diefe Weberfegung — beißt ed — hatte bad auds 


Ein junger Mann, 


gezeichnete Gräct, feräft von einem Nömifchifatherfifchen Yes 
fehrten in Spanien Öffentlich arrähmt, empfoblen und zu 
Salamanfa napgebrudt zu werben. weilman meinte, Zürich 
fen tatholiſce. Dieß merfwärdige Ereigniß verdient unfere 
Mufmerkfamteir. Ferdinaud d'Eſcalaute, ein Theolog⸗ 
gab ein Buch gegen die Haͤretiker (unter weiche vorzuͤglich 
die Proteſtauten gezaͤhlt wurden) beraus, unter bem Namen 
Clypeus concionatorum verbi divini. Im diefem Bude ſast 
er: „Die gu Zürich gedructte lateiniſche Bibel ſey durch bie 
Eorofait des Zürgerifhen Biſchofs Leo veranftalter, ber, 
von heiligem Eifer getrieben, biefe Ueberſeyung unternoms 
men babe, Weil fie aber diefer fromme Breid wegen feines 
bogen Alters und feines von vielen Arbeiten entfräfteten 
Körpers nicht Habe vollenden fonnen, fo ſey er von einigen 
feiner Umtssräder unterftägt worben, bie in ben heiligen 
Soriften ſehr gelehrt geweſen.“ Was ben fpanifhen Ges 
lehrten glauben machte, Zürich fen uoch gut farholifhp, war 
der Uinftand, daß in der Vorrebe zum diefer Bibel Leo 
$ubä Tigurinorum Episcopus genennt wird, im urfprängs 
lichen Sinne des Wortes, D’Efcalaunte aber nahm ed 
im latholiſchetirchlichen, and fällte fo dieß empfehlende Urs 
theil ſogar umter Approbation feines Drbinarins und ber 
Inauifitoren, die in demſelben Wahne fanden. — Selbſt 
der Geſchichtſcreider Tomanıd gebenft diefer Sache. Er 
fand den von einem ſpauiſchen Gortesgelehrten ber Bürger 
Bivelüberfegung ertbeilten Beyfal fo mertwuͤrbig, daß er 
in ber Historia sui temporis ausführlih baven redet umb 
mit den Morten ender: „Ich achtete diefes der Erwähnung 
bedhals werth, bamit man die Abkunft einer Ucherfegung 
tennen lerne, bie ben und und bey den Spanern feloft im 
fo großem Anfeben ftebt, und einen ſchͤnen Beweis erbätt, 
wie nauͤhlich feloft der Gegner Schriften und Bemühungen 
von uns zur MWerberrlihung des Hbchſten angewenbet, wer⸗ 
ben können, fobald wir nur mit Befeirigung alles Haffes 
brüderlide Liebe und Billigkeit zu Rathe zieben. Den 
foybnem Gebanten des franzbſiſchen Geſchichtſchreibers führt 
ber Zürcher'ſche Autiſtes weiter and, und er ſchließt feine 
Mese mis ber Bemerfung, baß nad mancherley Freigniffen, 
bie in unfrer Zeit das Band ker bruderlichen Liebe unter 
ben Proteftanten ſelbſt gefährdet hätten, bie Bipel-Berbreis 
tang und das allgemeine Mitwirten zu berfelben binwieber 
ein Vereinigungspuntt — nicht zu formeller Ausgleichung 
verſchiebener Dentarten (die auch nicht im Geiſte des Prote⸗ 
ftantiömus liegt), wohl aber zu Wieberherſtelluug ded bey 
Bieten fo Hef gefunfenen Anſehens der Religions⸗-Urtunden 
geworben; und baß denn auch, um biefen men anflebenten 
geiftigen Verein zu fördern, zu rechter Zeit das Bätulars 
feſt der Reformation eingetroffen fey. — Die Zürcher Bibels 
Geſeu ſchaft erfreut ſich, glei fo vielen andern, ber Frev⸗ 
gebigteit bed großen Londouer Vereind, woburg ihre eigens 
thuͤmliche Thaͤtigkeit wefenttiy au Umfang gewinnt, 


Yuasrımm 
Zu biefer und zu jeder Zeit 
Iſt ed nur gegen Sicherheit 
Bon Geigisen geſchehen; 
Werfege feiner Raute Zahl, 
Eo nennt es bir, was manchesmal 
Die Uerzte nicht verfichen, 

g. von Matti. 





Yuftfung ber CHarade m Ai, 75 
Waldhern. 


Nro. 82. 





Morgendlatt 


gebildete Stände, 








Montag, 6 April 1818. 





Siehe mit Laͤcheln Hlidte der Vater ftiq anf bad Knaͤblein, . .... 


Hektors Abſchled von Andromade, Illas ſechſter Geſang. 





Guter Rat! 


An einen Water, 


Hält, Armer! dich gefangen noch 
Des Erdentreibens Luft; 

So drüde, dich gu retten, doch 
Dein Kindlein an die Bruft! 


Blick' ihm in's Auge unverwandt, 

Mecht in den ſel'gen Grund, 

Hab’ Act! Du jiebit das befte Land 

Allein, in feinem Rund. 

Dann pre’ es feiter an das Herz, 

Wo's anfhlägt bang und laut; 2 

Hab’ Acht! es ziebt heraus den Schmerz 

Recht wie ein beilend Kraut! 

Dann leg’ es ganz in’s Herz hinein 

Und fchließ’ das Herze au, 

Und laff’ nichts andres zu ihm ein! — 

Hab’ Acht! — fo heileft du. 
Zufinus Kerner, 


Die neueften Reifeberichte aus China. 


Enm Auszuge ans dem im Jahr ıgrr zu Bonbon erſchle⸗ 
neuen Reifetagebuch von Henry Ellis, Lord Hm 
berfi's Nebengeſandten.) 

Bu Anfang des Jahres 1815 waren zwiſchen dem Das 
giſtrat von Canton umd ber Faktoren der oftindifchen Befell: 
ſchaft Irrungen entftanden, welche die Direktoren der Kom: 
Yaguie veranlafiten, bey dem Ministerium, um die Abord⸗ 


nung einer Geſandtſchaft an die chineſiſche Reglerung anzu⸗ 
ſuchen. 

Der engliſche Handel im Hafen von Canton ſteht unter 
feiner Gewaͤhrleiſtung von Verträgen oder beſtimmten zwi⸗ 
fben den Megierungen bepder. Staaten abgeichloffuen Ber: 
fommnifen. Maucherley Verfügungen der Regierung von 
China hatten ſchon früher. ben Ausſchuß der. Kaftoren miß: 
fimmt, und einige Spannung in die Verbältniffe des täglis 
sen Verkehrs gebrabt. Diele Spannung vermehrte fi, 
umd im Jahr 1814 erbob ſich eim ermitlicher Zwiſt bep Ans 
laß der Wegnahme eines amerikaniihen Schiffes in Gewäßs 
fern, beren DOberberrlichleit dem Kaiſer von China unftreis 
tig zuſteht. Der drittiſche Schiffstapitäin Doris hatte 
diefe und noch andere amerikanische Priien mehr, zufolge der 
Grundfäge bes engliiben See:Coder, gemacht. Die Regie: 
rung von Ganton führte daruͤber bep dem Vorſteher und 
bevm Ausſchuß der Kaktoren Beſchwerde, und verlangte eine 
ungeräumte Abreiſe der brirtifchen Fahrzeuge nad Europa. 
Es warden einige Zurdftungen getroffen, die ihre gewaltſa⸗ 
me Eutfernung von der Rhede zu beabfichten fchienen, und 
bie verlangten Mundvorräthe wurben den brittiichen Schif: 
fen abgeſchlagen. 

Der Ausſchuß der Faktoren fteflte dagegen vor, ihm ftebe 
über die fönigliben Schiffskapitaͤne feine Gewalt zu, und er 
koͤnne billiger Weiſe für ihre Handlungen auch nicht verant: 
wortlich gemacht werden, Der Vicefönig von Canton nahm, 
wie zu erwarten war, dieſe Unterſcheidung nicht an. Webers 
zeugt, dab Worftellungen bey der europaͤiſchen Behörde zu 
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nichts führen würden, wollte er fich lieber an bie. Kaufleute 
balten, bie fein Arm erreichen Fonnte. 

Bielleit beging die Faltorep einen Febler, indem fie 
ſich ftreng an die Form dielt und ih weigerte, im Namen der 
brittiihen Nation eine Statt gefundene offenbare Unregelmäf: 
figfeit anzuerfennen und über andere amerifaniiche Prifen 
ſolche Aufihläfe zu geben, welde die Stimmung des Vice⸗ 
koͤnigs zu mildern geeignet ſeyn fonnten. Diefer fuchte dem 
Ausſchuß auf alleriep Weile in MVerlegenbeit zu ſetzen. Er 
unterfagte allen chineſiſchen Unterthanen, in der englifchen 
Saltorep Dienfte zu nehmen. Die an ihn gerichteten 
Briefe fandte er uneröffnet zurdd, und den Engländern ver: 
bot er den Gebrauch der chinefifchen Schriftzeichen, welcher 
die gegenfeitigen Verbindungen der Behörden weſentlich ers 
leichtert hatte, Der chineſiſche Dollmetſch Ab e w, welcher 
nach Pefin gefandt war, um dem Miniſter Sung⸗-ta-jtn 
ein Bildniß des Prinzen Negenten zu bringen, erhielt Stod: 
fehläge, weil er fih zu engliſchen Dieniten hatte gebrauchen 
laſſen. Diam bedeutete ihm, er fep ein Merräther, der von 
Fremdlingen bezahlt werde, und er babe bem Gefegen feines 
Landes verfhiedentlich zuwider gehandelt, Es lag Mebre: 


res in dleſem Verfahren, das zu gegrindeten Vorftellungen- 


von Seite der Faktoren Stoff gab; Anderes war von folder 
rt, daß die lehtere ſich damit nicht befaffen Fonnte, indem 
es lebiglid der Regierung zuftund und von ihr abhing. Der 
Ausſchuß ging abermals allzuweit; er verlangte eine vol: 
ſtaͤndige Genugthuung für die dem Bedienfteten der Rom: 
pagnie angethane Mißhandiung, und ein Geſtaͤndniß des be- 
gangenen Unrechts, zur Grundlage freundicaftliher Aus: 
gleihungen, die mar zu wuͤnſchen verficerte. 

Der Vicekoͤnig blieb undeweglich, und verweigerte das 
Berlangte, fo dab ber Ausſchuß ſich gezwungen ſah, allen 
Handelsverkehr abzubrechen. Dieſe Maßnahme that ben 
Einnahmen der chineſiſchen Regierung empfindlichen Ab⸗ 
druch; fie konnte hinwieder aber auch die Kompagnie ſelbſt 
in die größte Verlegenheit ſetzen, wenn ihre Abſicht mid: 
lang. Die Feſtigkeit des Ausſchuffes blieb jedoch ſiegreich. 
Es wurden Unterhandiungen eröffnet, die Hr. Georg 
Staunton mit DMandarinen von hohem Mang pflegte, 
und welche ein Einverſtaͤndniß zur Folge. hatten. Es er 
hellte bierans vollends, wie höchſt wirtig der brittiſche 
Handel für die Provinz und für die Stadı Canton iſt; in 
dem font Mationalvorurtheile und perfönliche Abneigung 
auch ben ftärkiten Gründen des Mechtd und ber Bermunft, 
wie geſchickt diefe immerhin geltend gemacht werben Bi, 
‚gewiß nie gewichen ſeyn würden, 

EDie Irrungen ſchienen nun beendigt ; fie erneuerten ſich 
jedoch bald wieder, als der Vicekoͤnig dem Kalfer über das 
ganze Geſchaͤft einem Bericht eritattete, der im nämlicen 
Geiſt wie die förmlich zuridgenommenen Maßnahmen abge: 
faft war. Ein fo falihes Betragen muſſte nothwendig 
großes Mißtranen für die Zukunft erweten, Unter biefen 


Umftänden ward bie Gefandtfchaft beſchloſſen. Während 
man aber mit den Einleitungen für die Ausführung befchäfs 
tigt war, erſchienen verfhiedene auf bie Morfälle in Canton 
Bezug babende kaiſerliche Edikte. Eines derſelben drüdte 
Beſorgniſſe uͤber die Abſichten der Chriſten in verſchiedenen 
Gegenden des Reiches aus, forderte die Betzoͤrden zur ges 
naueſten Beauffihtung diefer Fremblinge auf, und erteilte 
neue Vollmachten zur Beftrafung chinefifher Unterthanen, 
welche mit ihnen Verhältniffe unterhalten würden. Ein 
zweptes an den MWisefönig von Canton gerichtetes Edurt 
rügte den Zuftand des Handelsverfehrs in biefer Stadt, 
ertheilte Anweifung zu Ausſchließung neuer Handelshauſer, 
unter dem Vorwand, ihre Kapitalien böten nicht hinlaͤngliche 
Sicherheit für ihren Verkehr bar, und bezeichnete emblich 
den Ritter Staunton als einen Mann, der wegen fei: 
ner, bep Korb Macar tnep's Gefandtfhaft erworbenen 
Kenntniß der Landesfitten und der chineſiſchen Eprade be: 
fondere Aufſicht erheiſhe. 

Diefe oͤſfentlich kundgemachte Stimmung ver mebrte die 
Beſorgniſſe des Ausſchuſſes, und beſtaͤrlte die Meinung, daß 
es zeitgemäß wäre, durch eine aus Europa nah Oſtindien 
abgehende Geſandtſchaft dem brittiſchen Handel in China 
neuen Schutz und Sicherheit zu verſchaffen. Die Slieder 
des Ausſchuſſes glaubten, der Kaiſer fep mit ber wahren 
Sage ber Sachen nicht befannt, und wenn es gelänge ihm das 
von in richtige Kenntuiß zu fegen, fo wurde die Beforgnig, 
ben Fortbeitand eines für China felbft ſehr wichtigen Ver⸗ 
kehrs zu gefährden, ibn ſattſam bewegen, dur Gemährnng 
ber verlangten Sicherheit demfelden feinen Schuß zu vers 
leihen. 

Die Direltoren wollten zwar wicht dafuͤr angeſehen fern, 
ale verlangen fie neue Vorrechte: in der That aber war es 
um fehr wichtige Punkte, die ihnen eingeräumt werden foll- 
ten, zu thun. Eie verlangten nämlich die Befugmiß, zu Rührung 
ihrer Geſchaͤfte jeden ihnen beliebigen chineſiſchen Kaufmann 
gebrauchen zu koͤnnen; zum Behuf eines unmittelbaren Vers 
kehrs mit Pelin begehrten fie, entweder einem eignen Agen⸗ 
tem dort halten zu drirfem, oder mit einer ihnen anzuwei⸗ 
ſenden Beamtung korteſpondiren zu fönnen, nnd ferner 
ſuchten fie um autbentiſche Bekraͤftigung der nenerlich mit 
dem Viceloͤnig von: Canton getroffenen Verlommurfe am. 
Die Direktoren glaubten, es follte der Anlaß benutzt wer: 
den, um Aufſchlüͤſſe dber Die Wegnabme ded amerikanifiben 
Fahrzenges zu geben, und endlich minfdhten fie, die Sen: 
dung möchte drey Perſonen übertragen werden, und zwar 
zunaͤchſt einem durch den Vrinzen Regenten zu bezeichnen: 
den Mann von bobem Rang, und neben diefem bein Hrn. 
Elphingſtone und dem Ritter Staunton, deffen Talen— 
te, Erfahrung und Kenntniß der chineſtſchen Sprace ibn 
dazu beſonders eigneten. Alle Koſten der Geſandtſchaft ſoll⸗ 
ten von der oſtindiſchen Geſellſchaft, zu deren Vortheil fie ber 
gehrt warb, getragen werden, 
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den Antrag; fie glaubten aber, die Geſandtſchaft muͤſſe auf 
einen ausgezeichnet glänzenden Fuß veranftaltet werben; fie 
beforgten, es dürften Männer, die zwar allerdings um ihrer 
Talente willen empfehlenswerth, aber in China ald Bedien⸗ 
flete einer Handelsgefelfchaft gekaunt feyen, für bie Mer: 
bältniffe des Ceremoniells und der Etikette das erforderliche 
Binfeben und Gewicht nicht befigen. Deßungeachtet ver: 
Fannten die Minifter keineswegs die guten Dienfte, melde 
bie Herren Elphingftone und Staumtom zu leilten 
im Stande ſeyn wuͤrden, und dem ernannten anßerorbent: 
lichen Botfchafter, Lord Amherft, ward bemn+h Boll: 
macht ertheilt, die Unterbandlungen gemeinfam mit einem 
oder mit bepden dieſer Direktoren der Kompagnie, wie er ed 
gut fände, vorzunehmen, 

Mir wurden (fagt Hr. Ellis) ſupplementariſche Be: 
glaubigungsichreiben zugeftelt, von denen ih nur im Fall 
von Lord Amherſt's Tod oder Abweſenheit Gebrauch ma: 
chen follte. Auf diefen Fall waren die Vollmachten bed 
Botſchafters in meine Hand gelegt, und ich follte in Ab: 
wejenheit von Hrn. Georg Staunton, oder von Hrn. 
@lpbingftone, dieſelben im der Kommiſſion erfegen. 
Die Inſtruktionen des Botſchafters befafften die obenermähn: 
ten Gegenftände, denen bie Minifter einzig noch, zu Aug: 
dehnung der Wbfaspiäge file die brittiihen Manufaktur: 
Erzeugnife, ben Wunſch für Handelseröffnungen mit einem 
ehinefiiben Hafen der Nordkifte beygefügt hatten. Dem 
Botſchafter war, mie fi von felbft verfteht, vieler Spiel: 
raum gelaffen, um in unvorgefehenen ſchwierigen Faͤllen 
nach Einſicht umd Klugheit zu handeln. 


Nothwendig mufte man fih erinnern, daß im Jahr 
1805 bie Weigerung bes Grafen Golomfim, ſich dem von 
ihm geforderten außerordentlichen Ceremoniell zu imterwers 
fen, Die Urſache ward, um beren millen die ruffiihe Ge: 
fanbdtfchaft das chimefifche Meich verlaffen muffte. Lord Ma: 
eartnen hatte zwar eine Ausnahme erhalten, und man 
konnte fib ſchmeicheln, eine aͤhnliche nochmals fir einen 
brittiſchen Botfchafter zu erhalten; inzwiſchen ſchien dad 
Segentheil in einem Land und am einem Hof wabrfcein: 
liher, wo Bepfpiele und Gewohnheiten Aber Alles ent: 
fheiden. 


Der neummalmwieberholte Fußfall muſſte allerdings jedem 
an unfere Hoffitten gewöhnten Europaͤer hoöͤchſt widerwaͤr⸗ 
tig erfcheinen. Als ein zur Barbaren morgenländifcher Sit: 
ten gebörender Umſtand fonnte die Geremonie fih hinwieder 
unbebentend und fo befhaffen daritellen, daB fie fein Ge: 
gengewicht der Bortheile darbot, welche die Weigerung ihrer 
Befolgung gefährden konnte, Man bielt dafür, es Fünme 
ber zu faſſende Entſchluß von Umſtaͤnden des Augenblicks 
nnd von der Stimmung des Hofes abbängen, und man 
überließ ſolche daher dem Borihafter, der dadep auch des 


pflegen folte. 
(Die Bortfegung folgt,) 





Auszüge aus der Bengalifchen Zeitung. Jahrgang 
1816. 


Dad Wagenfef. 

Dad Ruth Juttra oder Wagenfeſt fällt biefes Fahr (1816) 
den 25. Juny ein, das beißt, den ı7. des Hindumonatd 
Aſarh, und den z. Tilhih des Schuftul Polfio, oder Halb: 
Mondſcheins. Der Ruth (Wagen) muß 16, 12, 8 ober 
Dinkel, 16 Säulen und 8 Thüren baben, vier inwendig 
und 4 auswendig. Erift 10, 15 oder 20 Schuh hoch, mit 
verfhiedenen Farben bemabit, und mit Zub, Leder, und 
einer Menge von Faͤhnchen ausgeziert. Inwendig, mo 
bie T'hakurs oder Götter aufgeftelr werden, ifter mit Tuch 
aus geſchlagen. Neben dem Bilde Juggurnaths erblidt man 
in demfeiben einen Tleinen Vogel, Namens Surur, ganz 
von Gold, mit Geſchmeide von Edelgeſtein, und mit einer 
Schlange im Schnabel. Mor und nah dem Feite wird der 
Ruth irgendwo ſuͤdwaͤrts beym Tempel Juggurnarbs aufge 
ftellt; Niemand darf aber hinauf fteigen, Der Abend vor 
dem Muth Juttra wird eben fo feverlich} begangen, wie der 
Vorabend des Snan Jattra Feed, nur wird bie Gottheit 
wicht gebadet: Am Morgen des Feſttages verfammeln ſich 
die Brahminen, bie Boftoms, die Jotoe, und die Tupuſſias 
fümmtlih, und beten. Sie werfen fib auf die Erde nieder, 
ſchmuͤcken das Goͤtzenbild, d. i. Juggernath, mit Blumen: 
fetten, fagen-das Stob her, gehen mit dem Chamor (Schweif 
einer tartariiben Aub) um das Bild umber, baden dann 
Juggurnath, feinen Bruder Boleram, ihre Schwerter Sur 
bobdra, alle auf einer hölzernen Bank neben dem Ruth; 
unterdeffen hat fih das Volk verfammelt, umd gebt um dad 
Ruth umber, woranfdie Brahminen zulest jene drey Gotthei— 
ten fegen. Hernach ſtellen fie fi in den Schatten des Wa— 
send und beten mit gefalteten Händen. Dafür befommen 
fie die Vergebung ihrer Sünden, folten fie auch einen Todt⸗ 
ſchlag in ihrer eignen Zunft (das größte aller Verbrechen!) 
begangen haben. Man verliest das Etob. Darauf bewegt 
fi der Zug fort, Dep der Müdkehr gebt die Prozeffion mit 
Gefang, Tanz und Mingendem Epiele um das Muth herum; 
ed werden Rupies, Tucher und Gefhmeide unter Die anwe: 
fenden Meiber vertbeilt. Juggurnath wird in Maffer gebas 
det, worin außer Blumen und Kampher noch Milch, ge: 
fhmolzene Butter, Honig, Buder gemifcht werden, Das 
Bildnis wird abgetrodnet, in feines Tuch gelleidet, mit 
Edelgefteinen gefhmädt, mit Blumen und Sandelftaube bes 
ftreuer, und drey Mal um ben Ruth herum getragen. Jed⸗ 
meder bloßer Zeuge diefer Zeremonien erhält einen Ablaß. 


Rirhengefhichtftihe Aneldoten. 
4. 

Im Fahr 1808 wandte fi der Kardinal Gambacdres 
an den römiihen Hof, um fiir Difpenfen in Eheſachen eini: 
ge Vollmachten zu erhalten. Papit Pius VII. bemiligte 
ibm unterm ı7. Auguſt jenes Jahrs ungleich mehr, ald der 
franzöfiie Prälat verlangt batte: er fandte ihm andge- 
dehnte Vollmachten für fiinf Jahre, wie fie in Seiten -bür: 
gerlicher Unruben den Bifhöfen ertheilt werden; darunter 
befand fih and die Erlaubniß verbotene Bücher zu lefen, 
und in vorbehaltenen Fällen von Widerbandlungen der Bulle 
in cen« Domini Abfolutiom zu ertheilen.. Cine befannt: 
lich in Frankreich mie zugelaffene Bulle, auf die Rom felbit 
—— geraumer Zeit zu verzichten — ſich den Auſchein gegeben 
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Korrefpondenz -⸗Nachrichten. 
Darts, dem 24. Märy. 1818. 


Die Stillwoche begann bießmat. wie gewbinlich, mit for 
ornannten Concerts spirituels, worin bie große Oper und 
bie italienifhe miteinander wetteiferten. Hr. Bärmann 
ließ fi in Heyden auf der Klarinette hören, und erbielt 
jedeömal großen Beyfall. Die von ihrer Kunftreife zuräcs 
gefommenen Bebräber Bohrer hatten bie Woche zuvor 
ein großes Konzert im DOpernfaale gegeben. welches, wie 
vorauszuſehen war, bas lebhafteſte Weranägen erregte, Gols 
He Birtuofen find in Paris Immer wilkommen, mud wers 
ben fletö ihre Recnung babey finden, eine Kunftreife nad 
der Hauptſtadt Fraukeichs zu unternehmen, Die mittelmäßis 
gen thun beffer, wenn fie im ibrem Materlande bleiben; 
beun diefem erfegen bie an das Mortrefflihe gewohnten Bar 
rıfer nicht einmal die Reiſetoſten. Auch bie vier Wiener 
Sänger, bie in ihrer frevlich fehr beſchraͤntten Art etwag 
Boltommenes baden, wurden mit Bevfall angehbrt, obwol 
nicht im aroßen Konzerten. Die Direttion des Theaters 
Porte St. Martin hatte mit ihnen eine Uebereinkunft ges 
troffen, bamit fie iu ben Melodramen auftireten-follten, als 
Sereuaden:Gänger u. f. w. Allein bie fingenden Bühnen 
festen ſich bald dagegen, und ſomit muſſte diefer Geſang 
auf bem bloß zu Melobramen und MWaubenides beftimmten 
Theater ber Porte St. Martin unterbleiven, Die vier 
Bänger gaben mumnebr in einem Redonten-Saate foger 
nannte soirdes musienles, welde befonders von dem in 
Paris wobnenden Deutſchen fleißig befudt wurben, Seit 
Palmfonntag waren bie großen Theater geſchloſſen, wie in 
ben vorigen Jahren; bie fleinern fpielten Bid Mittwoch 
einfoließlin fort, Un biefem Tage begannen bie Berähm: 
ten Promenades de Longehamp in ben arofen Alleen ber 
Einfäifgen Gefilde. Hierdurch nimmt bew Parifer gleich⸗ 
fam wieber Befig vom den Svaziergaͤngen, welche ben 
Winter hindurch verlaffen waren, bie fhbne Welt ers 
fgeint zum Erſtenmal im Jahre wieberum im Freven bey⸗ 
fanmen, uub awar, ſoviel als mbglih, in Frühlings: 
tragt. bie bann gewoͤhnlich neu und glänzend iſt. Daher 
aud an den drey Rongtamps s Tagen bie dffentligen Spa: 
sirrgänge einen Äberaus mannigfaltigen und ſcabnen Andrid 

ewaͤhren; im ber breiten Mittels Nee ber Eiyſaͤlſchen Gefilde 
brey bis vier ununterbrogene Reiben von Wagen, und in 
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ben bebben Seiten⸗Alleen, die aufs und abwogenbe Menge 
ber Fußganger und Fußodnnerinuen, und zur Geite das 
Geraͤuſch der wandelnden Krämer una Banfier! Doch war 
biefes Fahr der Glauz der Equipagen und der neuen Trach—⸗ 
sen nicht fo groß, ald in deu vorinen Jahren. vermuthlich, 
weit bas frühe Einfalfen der Stiuwoche Jedermann übers 
raſcht, und an dem Blflellen neuer Saten verhindert hatte, 
Auch herrſchte nur an ben bevben erften Kongbampi- Tagen 
Fruͤhlings⸗Witterung. Der dritte war truͤde und reanerifch. 
unb biefer Tag, welches ber Charfreytag war, wurde noch 
bazu durch ben fohreligen Brand bed Odeon⸗Theaters bes 
zeichnet. Gegen brey Uhr Natımırtaas drängten ih Rande 
wollten dur bad Dam dieſes Emaufpieiboufes bervor, und 
now che man die Löiwanftalten in MHebnma fegen Tonnte, 
ſtaud fon der ganze Saal in Flammen. Es war ein fürd: 
tesliger Hublid, von fern dieſes umaeheure Feuer ber 
die umaäbligen Gebäude ber Vorſſabt Er. Germain empors 
lodern zu fehen. und im biefem Reviere feleft, welch eine 
Berwirrung, welcher Garten! In einer großen Haupt⸗ 
ftabt, wie Paris, ift es nit allein ndtbig, bie vorbandene 
Gefahr abzuwenden, fondern aud noch einer neuen vorzu—⸗ 
beugen, welche durch das vbtzliche Zuſammeneſſen einer 
großen Voltsmenge entfteben könnte. Indeß die Pompiers 
mit ibren Loͤſchſprigen herseveilten, und alle ben Wallers 
träneru gugebbrenten Warfertonnen auf den Straßen zum 
Ddeon hingeirieben wurden, brfenien Sensbarmes zu Pferde 
den Eingang ſaͤmmtlicher dahinsährenden Eiraßen. Das 
Dad des Schauſpielbauſes ſtürzte mugefähr wen Stunden 
nad den Ausdruche der Flammen ein; zu rerten war nicht 
bad Geringſte von dem Saale, nur bie umflebenden Häufer, 
welche bie Glutb fon erwärmte, konuten noch geſchützt 
werden, Schon vor 19 Jahren, ebenfalls in der Grills 
mode, wer biejed Theater von Grund and abgebrannt; ſeit⸗ 
bem batte man ed mir vieler Vorſicht wieder aufgebauet, 
welches bießmal dem Haufe etwas zu Gute gefommen ifl, 
Das Haus fleht naͤmltich allein. bat vorn einen großen Play, 
bitdet ein ganz von Quaberſteinen anfgefinrte® Biere mit 
gewoͤlbten Bogengängen auf allen vier Seiten. Diejfrs 
mauerbafte Gebäude ift unbeſchaͤdigt geblieben, und bat ben 
Brand gleichfam in fin eingeſchloſſen; fo follten alle Schau— 
ſpielhaͤuſer fteben und erbaner feun! Doc wäre es vieleicht 
befier. wenn die Dachſparren, und bie Gıügen des Saales 
von Eifen feyn fonnten, wiewol au biefed nur das fohnelle 
Verprennen eines Schaufpielbanfes wenig verhindern würde. 
Um bie Buͤhne berum befanden fi nad außen bin bie Aiıns 
mer zum Antfelden ber Schanfpieler und zu ben Wohnungen 
mehrerer an beim Theater angeftellten Perfonen. Huch biefe 
bapen wenig gelitten; allein einige barin befindliche Perſenen 
waren durch bas plöglihe Huserechen der Feuersbrunſt vers 
bindert worden, burch bie Gänge an ben Treppen zu gelans 
oen. und fonnten fi nur dur bie Fenfter mit Leitern rets 
tem; yweu ober brey Alte oder Schwache wurden aus bem fie 
(you umgebenden Rauche von beherzten Reufen berausges 
holt. Gegen Abend zu war ber vormalige Schaufpies Saat, 
in welchemn ſich no vor 24 Stunden eine überaus glänzende 
Geſeuſchaft verfammelt batte, um ben Kunſtſſüden eines 
Taſchenſpielers und eined Äveraus gefnidten Springers aus 
sufeben,, wie auch um zwiſchen ben Anfzügen benvier Wies 
ner Sängern zuzubdren, nur noch ein ofühender Schutt⸗ 
baufen, aus welchem von Zeit zu Zeit bie Flamme bervors * 
ſchlug, und in tweldem, wie man fagte, zwey ber zur Mets 
tung berbepgeellten Leute folten vergraben worden feyn. 

(Die Fortfegung folgt.) 
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Denn nicht fehr gewogen ben Fremblingen find bie Bewohner, 
* bewirthen fie freundlich den Mann — auders wo hertommt. 


— 
Die neueſten Reiſeberlchte aus China. 
(Bortfegung.) 

(Man Wergedi bier Bemerkungen, welche der Verfaſſer 
am 6. Yulo 1816, im Zeitpuntt, wo er mit dem Botſchaf⸗ 
ter landete, niederfchrieb, umd die lediglich Vermuthungen uber 

bie bevorfichenden @reiguiffe enthielten. Die Abfahet von 
Spithead batte am 9. Hormung fattgebabt. Das Tage: 
buch, welches der Berfaffer auf der Rehde von Canton fübr: 
te, nimmt mit dem 9. Zulp feinen Anfang und ift uͤberaus 
umſtaͤndlich. Man will demielben bier nur Ungaben von 
allgemeinere Jutereſſe entbeben. Um 11. July traf Pr. 
&. Staunton auf der Alceſte ein, wo ſich der Botſchaf 
ger befand, und am 12. empfing dieſer ein kaiſerliches Edikt, 
welches Vergnügen über die Ankunft der Geſandiſchaft aus: 
brüdte. Diandarine waren ernannt, um bey der Pandung, 
fey,edin Tienfing oder in Chuſan, gegenwärtig zu 
fepn, und den Gefandten an den Hof zu begleiten. Much 
bie wegen der Dollmetſcher getroffenen Vorkehrungen Hatte 
ber Kaiſer gutgebeifen. Diefe angenebmen Berichte ber 
flimmten die ungefäumte Ubfahrt der Alceſte. Es ſchien 
um fo rathſamer, alfogleih‘unter Segel zu geben, weil man 
die Behörden von Canton im Verdacht hatte, den Abſichten 
ber Beiandiihaft Hindernife in den Weg legew zu wollen, 
Um 13. fand die Abfahrt ftatt.) 

Durch uniere bisherigen Verbältniffe mit den Chinefen, 

(druͤckt ſich das Tagebuch des Hrn. Ellis aus), lernten 
wir dieſelben als ein thäriges, verftändiges und gegen Frem⸗ 
Be gar nit ſcheues Moll fennen, Wir befanden und nur 
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fünf und zwanzig Millen von Macao entfernt, und die Fl⸗ 
ſcher von Hong:kong ſchienen über den Anblick von Eu⸗ 
ropdern erſtauut. Wahrſcheinlich war noch nie eine fo 
große Anzahl europäiiher Schiffe in diefer Bai bepfammen 
geivefen ; fie gewährten vom Geſtade her ein fehr muntes 
res Schaufpiel. Zur Nactzeit ſah die Menge der mit Fas 
deln periebenen Fiiherboote einer wohl beleuchteten Straße 
von London gleich. Wir hörten den Ton der indianiſchen 
Glocke (Gong) bey den Opfern, die der Gottheit jedes Fahr⸗ 
zeugs gebracht wurden, und fanden ihm ziemlich augenehm. 
Es iſt merkwuͤrdig, daß die Abneigung der Chinefen gegen 
die Europier nur in Canton allein wahrgenommen wird, 
Sonft überall auf der Hülte findet der Verkehr viele Auf- 
munterung. Zu Tinpack war die erſte Magiſtratsperſon, 
die während eines Aufenthalts in Canton mit den Englän> 
dern einige Bekanntſchaft gemacht hatte, ausnehinend höflich 
gegen bie mit der Recognoscirung ber binefilden Meere 
beauftragten Offiziere, und gewährte ihnen alle von ihr ab» 
bängende Hülfe zu Beförderung ber Urbeiten, 
Die Ehinefen find in der Unmendung ihrer Zeit ſehr 
ſinnlich; Effen und Zrinten maden iht Hauptvergnügungen 
aus. Ihre Mittagsmablzeit dauert unendlich lange, und 
während derfelben wird von nichts Anderm ald von den Ges 
richten des Mahles geiprohen. Trunfenbeit, wenn man 
dabep mur Öffentlibem Wergerniß ausweicht, wird für eine 
Kleinigkeit angeieben, und man begluͤckwünſcht fih fogar eins 
ander über eine. ftarfe Trink⸗Anlage, oder (um einen gemobns 
ten Ausdruck zu brauchen) über den Vortheil, ein großes 
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Meinntaß zubaben. Wennder Baftgeber veraniigt ſevn foll," 
fo müflen jeine Gaͤſte nah beendigter Mahlzeit recht bie. 
und vollgefüllt ausfehen. Der Ehrenplag ift bep den Ehine: 
fen zur Linken. * 

Die Kaufleute von Hong, wenn fie gluͤckliche Geſchaͤfte 
machten, ſcheinen eine Befriedigung des Ehrgeijes darin zu 
finden, daß ihre Söhne Mandarine werden, wie unſicher 
und gefährlich auch diefe Würden find. Indeß gleiben hierin 
die hinefiiben Kaufleute den brittifchen und den Kaufleuten 
noch mancher anderer Länder, Gejidkäziige, Hautfarbe, Hlei⸗ 
duna und Religion ändern von Land zu Land; die Haupt: 
triebfedern der menſchlichen Handlungen find bingegen allent: 
halben die naͤmlichen. Wenn das Auge des Beobachte”d' bie 
Verſchiedenheiten der Menſchen wahrnimmt, fo. find die uns 
ter ihnen ftattfindenden Aehnlichkeiten Feinenh Geiſt ungleich 
viel auffallender. 

Das Schiff fegelte allzufeme vom Land, als daß uns 
möglich gewefen wäre, feine Beichaffenbeit wahrzumehmen; 
die nabe beym Vorgebirg Shamg-tung ‘gelegenen Chäler wa: 
ren zum Theil angebaut. 

(Am 25. traf das Schiff auf der Rhede von Petchee— 
Tee, 50 Meilen von Ta⸗koo eim Lord Amher ft fandte 
die Lyra an den Vicelönig ab, um ihm feine Ankunft, mit 
Üeberfendung ded Verfonenverzeiintfes der Geſandtſchaft, 
das auf fünf und fiebenzig anitieg, zu melden. Er gab ibm 
zualeih Kenntniß von den -für dem Katfer beftitnmten Ge: 
Wenken, und begehrte die zum Transport des Botſchafters, 
feines Gefolges und des Gepädes erforderlihen Zahl Jon: 
fen. Die bis zum 4. Yuguft zögernde Antwort ließ kei⸗ 
ne geneigte Stimmung der chineſiſchen Behörden für die 
Oe ſandtſchaft vermuthen). *) 

4 Huguf. Die beoden Mandarine, welche die Ge: 
ſandtſchaft begleiten folten, famen zum erften Beſuch. Sie 
"hatten Wifitenbillets voraus gefandt: esi find Dieß rotbe, 
achtzehn Zollange und ſechs Zoll breite Papierftreifen, wor: 
auf ihre Namen umd Titel gefhrieben waren. Dim traf 
zuerſt ein, und ward durch die Schiffsfapitäne Marmwell 
und Hall, in Uniform, auf dem Verde empfangeh. Er 
“wollte dem Botſchafter nicht vorgeitellt werden, bis auch fein 
‚ Gefährte eingetroffen war, Als diefer ſich an Bord befand, 
führte Hr. Morrifon bepde in’s Zimmer des Botſchaf⸗ 
ters, der fie in Geſellſchaft beyder Kommiſſarien empfing, 
Nah den gewohnten Höflichfeitsäußerungen fragten fie, wie 
viel Heine Fahrzeuge zum Transport der Geſandtſchaft und 
ihres Gepädes erforderlih wären? Man überreichte ihnen 
eine Abihrift des an dem Wicefönig geſtellten Begehrens. 
Eie (dienen die Perfonen zäblen zu molten, ohne auf das 
Webrige Acht zu geben, Alsdann erfundigten fie ſich nach 





+) Diefe.gleih im Eingang der Erzählung befindlichen all 
gemeinen Bemerfungen find Nefuttate der Angaben fols 
mer Perfonen im Begleit der Geſaudtſchaft, die ſich 
lange in Canton aufgehalten hatten, 
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bem Bwed der Geſandtſchaft. Man antwortete ihnen, es 


liege in deu Ubfichten des Prinzen Regenten, dem Kaifer 


feine Gefinnungen fund zu machen und die. zwiſchen ihren 
erlaucten Eltern ſtatt gehabten Freundſchaftsverhaͤltniſſe 
neu zu befeſtigen. Sie fragten nochmals: ob dieß der ein⸗ 
zige Zweck der Geſandtſchaft ſey, worauf Ihnen erwiedert 
ward, der Inhalt des an den Kaiſer gerichteten Schreibens 
ſolle dem erſten Staatsminiſter, To-chong-tong, der 
ſich, wie man hoͤre, in Tien-ſing aufhalte, eröffnet wer⸗ 
den, unter gleichzeitiger Bemerkung: das Schreiben des 
Prinzen Regenten fol in's Chineſiſche uͤberſetzt, das Origi⸗ 
nal Sr. Mai. übergeben und dem Miniſter eine Abſchrift 
davon zugeftellt werden. Mit dieſen Aufſchlüſſen ſchienen 
die Mandarine zufrieden zu fepn, Sie ſprachen bierauf von 
der Ceremonie des Ko:tou oder Fußfalld, und meinten, es 
wiirde gut ſeyn, damit eine Probe zu machen, um fib zu 
verficherm, daß in Gegenwart des Kaiſers alles nah Vor⸗ 
fchrift gefhehe. Die Antwort war: man werde bey dieſer, 
glei wie bev der fruͤhern Geſandtſchaft, Sr. Mai. alle ge: 
ziemende Ehrfurcht bezeigen. Aus ben hierauf folgenden 
Erklärungen ſchien fi zu ergeben, daß den Mandarinen 
der Hergang ber Sachen ben Lord Macartney’es Ge 
fandtfchaft unbekannt fep. Als fie ihre Begehren wiederbol: 
tem, glaubte man diefe unzeitige und voreilige @rörterung 
abbrechen zu muͤſſen, und verfiberte, daß man alles, was 
Echiliipkeit und Anſtand erbeiihen,: thun werde. Es 
ward von der Möglichkeit geſprochen, daß die Geſandtſchaft 
eingeladen werben könnte, den Kaifer nad Sehol zu begleis 
ten; die Mandarine verficherten aber, es fep bie Adſicht Sr. 
Maj., alles, was die Gefaudtihafi betreffe, vor der Abreiſe 
von Pelin zu beendigen. Hierauf ward erwiedert: je länger 
der Geſandtſchaft um den Kaiſer zu ſeyn vergönnt fen, deſto 
erfreulicher werde dieß ihren Gliedern ſeyn, und man mähre 
die Hoffnung, der Aufenthalt in Pefin werde fo lange 
dauern, ald derjenige der frübern Geſaudtſchaſt. Die Man— 
darine gaben bierauf Feine beftimmte Antwort. Sie frag: 
ten, ob der Botſchafter und fein Gefolg die Muͤckreiſe zu 
Waſſer oder zu Land zu machen gebäcten, unter Benfüs 
gen, die Wafferreife ſey von einigen Perfonen der frübern 
Gelandtiaft vorgezogen worden. Die Antivort wer, man 
ſey gefinnt geweien, über Canton zurückzukehren. Diefe 
Aragen und die damit verbundenen Minfe liefen und deut: 
ih merken, daß man uns ſchnell genug abfertigen wolle, 
um unferer Ruͤckkehr in Tien- ſing verficbert zu fepn, ebe die 
Schiffe die Kılite verlaffen müſſten. Offenbar waltete die 
Abſicht, unfere Landreife moͤglichſt abzukuͤrzen. Die Sen: 
dung des Miniters nah Tiensfing lich vermutben, daß 


dort wichtige Eröffmungen geichehen durften, und dabep wohl 


auch vom Ceremoniell die Rede fepn werde, 

Durch ihre Meidung zeichneten ib Chang und Yin 
von den Mandarinen, welche img vorher bericht hatten, wes 
nig aus; Dagegen vergiethen fie mehr Bildung und Höflich- 
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feit. m nieren. @iner von Eh ng’ Begleitern 
palm —EX Theil am Geprach —8— dern Mahda: 
rin oͤſters in's Ober, was er antworten folte. Als Chang 
im Gefpräde bemerkte, der Kaiſer babe eine böbere Mei: 
Aung von den Pritten, ald von andern Völkern gefaſſt, und 

ex ſehe fie als eine mächtige Nation an, ertheilte Din die: 
= Aeußerung alsbald eine bemerlenswerthe Wendung, in: 
dem er binzufepte, die gute Meinung des Kaiſers gründe 
id anf den Umftand, daß fie fo weit herfämen, ‚um ihm 
ihre Ehrfurcht zu bezeigen. 


Es wurden Geſchenke von Lebensmitteln gebracht, wie 
bey der frübern Geſandtſchaft, jedoch in kleinerer Menge. 
Die Gewandtheit, womit die Chineſen Ihre Meinen, jedoch 
ſehr langen und ſchweren Fahrzeuge lenfen, war uns Allen 
fehr anffaltend, Das Werde der Alceſte füllte fih mit 
Ebauluſtigen, dig bey aller ihrer Neugier doch nicht unbe: 
Adyeiden waren. und in gehörigen Schranken blieben, wenn 
ihnen Manches zu zeinen verweigert ward, Unter dem er: 
fen unferer Veſucher befanden ſich Perfonen, melde die . 
ufſicht über die Vertheilung der Geſchenke zu führen bat: 
‚ten, Ihre Befehle wurden beftimms ertheilt and puͤnltlich 
"befolgt. 


(Die Bortiegung folgt.) 


i Manntgfaltigleiten aus der Nähe von Paris. *) 
1. 


Das Dorf Arcueil, eine Stunde von Paris, iſt unter an 


dern deßwegen merkwürdig, weil Stephan Jodelle, ein 
nicht underuͤhmter Dichter des ıöten Jabrhumderts, bafelbit 
ein Landhaus beſeffen hat, in welchem die erſten, in franzoͤſi⸗ 
{her Sprache abgefaſſten Tragddien geſpielt wurden. Nach 
eben dieſem Landbanje begab ib Jodelle im Jahr 1560, 
um daſelbſt in Geſellſchaft der übrigen Dichter der Franyoli- 
fhen Vleyade, wivon aub Ronſard ein Mitglied ıwar, 
deu Carnaval zu feyern. Da wurden dann nad dem Vorbilde 
der Bacchanalien des Wlteribums die Tage mit Zrinfen, 
Luſtigmachen und Dichten hingebracht. Eines Tages ſtießen 
dieſe Herren auf einem Spaziergange durch das Dorf auf ei: 
nen Ziegenbod. Wliobald gerietben fie auf den Gedanken, 
die Liebliugsthier des Gottes des Nrbenfaftes Jodellen 
als eine feiner wirdige Orfergabe darzubringen. Der Rod 
wurde mit Blumen behangen, mit bunten, aleich geheitigten 
Dpferbinden in einander verſchlungenen Vaͤndern geihmüdt, 
und Jodellen, während er bey Tiſche ſaß, vorgeführt, 
and dann mit ausgelaffener Freude, und mir Eſſen und 
Trinken bis zur Aneſchweifung, ein Zeit gefevert. 
Anlaß liefen Ronſards Feinde nicht unbenutzt. Sobald er 








*) S. Mel, 1817. Nr. 179. 


Dieſen 


wieder .n 140 Paris zuridgefehrt war , e 
Gerät in if ma ne — ri fe 
Opfer dargebraht und Nonfard fen der Opferpriefter ges 
weien. Das erregte gewaltigen Lärm, und die Dichter, welche 
der burlesten Geremonie bengewohnt hatten, wurden indges 
fammt als Gottlofe behandelt. Rouſard gerieth in nicht ge: 
ringe Derlegenheit, wuffte fi aber durch ein Gedicht, welches die 
Lacher auffeine Selte brachte, aus ber Sache zu ziehen. Auch 
heut zu Tage noch wird Arcueil von den Freunden und 
Verebrern der Mufen gar häufigbefacht, Nach dieſem, auf 
einem mit fhönen Meinreben bepflanzten Hügel gelegenen 
Dorfe machen die Zöglinge der Kolegien aus. der St. Fa: 
kobs: Vorſtadt, in Begleitung der Lehrer, öfters ihre Abend: 
ſpaziergaͤnge. Eine prächtige Wafferleitung, zu welcher Lu d⸗ 
wig X111. im Jahr 1613 den Grundftein gelegt, und weiche 
Maria von Mediri unter der Peitung bed berühmten 
Jacob von Broffes bat vollenden Lafien, gibt, nicht 
weniger ald die Ueberreſte eines alt:römifchen Aquaducts, bie 
dem Zahn der Zeit bis anf,die gegenwärtige Stunde wider: 
ftanden haben, Stoff zu mancherley Betrachtungen. Das 
lachende und mableriihe Thal von Arcueil beleben zahle 
reiche Landhaͤufer. Das ſchoͤnſte derfelben, einft von einem 
Präfidenten des Parifer: Parlaments erbaut, ift jeßt Eigen: 
thum des Er: Direftord Rewbell. In einem andern, bad 
auf den Ruinen des alten Schloſſes der Prinzen von Guiſe 
ſteht, hat man eine Baummwollen:Spinnerep angelegt. 





Beytrag zur Zeltgelchichke. 


als ein Vertrag für kuͤnftige Seſchichtſchreiber, denen 
es ihres entfernten Staudpunktes wegen leichter fern wird, 
die richtigen Umriffe zu faſſen, find einige Zige aus Mas 
poleom& früherer Zeit intereffant, bie fih in der Zueig⸗ 
nung zu Urmaults Trauerſpiel: Blauche und Monts 
cafrno, oder die Venetianer, befinden, (im zweuten Bande 
feiner Oeurres complötes). Arnault ſpricht darin von der 
Zeit zwiſchen dem Frieden von Campo Formio und Nas 
polbeons egpptifher Imternehmung, wo er von Gelehrten 
und Kuͤnſtlern umgeben war, mit deren Kenntniſſen ſich zu 
bereichern beftrebte, indeß er fie mit feinem Bemerkungen 
unterrichtete; wo er das vertraute Geſpraͤch über ihre Ar: 
deitem genoß, bie er oft durch feine tiefem, ſcharfſinnigen 
Perbahtungen verpollfonmnete, Erinnern Sie ſich, fagt 
der Werfaffer, der füfen Srunden, wo ber ehrwuͤrdige Der: 
fafer von Paul qud Wirginie, Ihre Abende mit der bereds 
ten Darftellung von Sofrates Tode befhäftigte? ws ber 
Dieter des Ugamenmen und mit den wenen Reichthuͤmern 
"in Erfiaunen feßte, die er in der alten Memphis, die Sie 
ſeil dem unterwarfen, erbeutet hatte, ober wo der Einger 
des Abeld und mit dem uniterblichen Gefängen eutzuͤckte, im 
denen er den Werth der Erinnerung und Dem Zauber der 
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Sq wermuth fäilbert, eder wo ber ante Ducie das Stre⸗ 
ben junger Mitbewerber mit der Wärme anipormte, die 
feine fechszigiährige Jugend auszeichnet ? 

Dazumal mufte auch ich den Kampfplag betreten; id 
erſchien dort mit diefer Blanche, die ih von Malien zuruͤck 
brachte. Nie wirkte daß Bepräng einer erſten Vorftelluag 
fo beftig auf mein Semuͤth, ald der Mnblid der Verſamm 
lung, welche über Blaue entiheiden folte. Blanche ver: 
führte ihre Richter zu Thränen, — die Ihrigen floſſen auch! 

Damals warb jedod der fünfte Aft mit keiner graufer 
men Kataſtrophe beſchloſſen. Meine Heldinn bot, von Mer: 
sweiflung überwältigt, dem Gapello als Preis fir ihres 
Geliebten Sicherheit ihre Hand an, bie diejer Heid, indem er 
felnes Nebeubudlers Leben rettete, zu verweigern ben Muth 
hatte, Damals fagten Sie: „meine Thränen thun mir 
leid; mein Schmerz war nur eine vorübergehende Ruͤhrung, 
deren Andenken ich falt bepm Anblick des Gluͤcs der bevden 
Liebenden verloren habe. Wär ihr Ungluͤck unabänderlih 
gewejen, fo hätte es mid bid auf meine Pogerftärte verfolgt. 
Ihr Held muß ſterben.“ Dag fühlte ib auch u. ſ. w, 
3=3Den Mann, der den Maßſtab fir fih und die Menfcb: 
Heit fpäterhin verloren hatte, fm Verkehr mit Freunden und 
Künftlern zu erbliden, muß den Seelenforſcher beiäftigen, 
zund die Verbreitung einer Anzeige, wie le vrai Liberal 15. 
Mars 1818 von Urmanlts Werfen machte; kann uns Ich: 
zen, was dieß Blatt perfpricht, zu fepn. 


— 


Korreſpondenz Nahridten. 
t YVaris, ben 24. Märy 1818, 


(Sortfegung,) 

Bon allen umliegenden Springbrummen ber murben nad 
smaufhbridb Konnen wit Waffer zu ben Grrigen berbenge— 
fährt, but die ſich beſtaͤndig binzubringende Molfdmenae 
hindurch, welde nur mir Mühe von den Beusbarınen zus 
rüdgehatten werben founte, Es wurden, wie es bey bers 
gieimen Vorfällen zu geſchehen pflegt, bie ungereimteften 


Murbmaßungen über die Eutſtehung des Brandes geäußert; , 


ich hörte ein Weib and dem Pöbel ganz ernftbaft fagen, bie 
Urheber die ſer That muͤſſten wohl bie Engländer ſeyn. Für 
das franybfiigpe nemeine WoIt, und auch wohl für Leute and 
ben obern Ständen find die Engländer eine Art von bdfem 
Primip, dem alle in Frankreich ſich ereignende Uebel, 
Kriege, Hungersnoth, Feuersbrunft u. f. wm. zugeſchrieben 
werden, Mit ben Loͤſchanſtalten wurde bie ganze Nacht bins 
durch fortgearbeitet, und erft am amdern Morgen, war bie 
Siuth völlig gedämpft, Ben ſolchen Unglaͤdefaͤllen zeigt ſich 
Ser Vortheit des Beyſammenwohnens einer großen Voll: 
menge; die Theilnahme ift groß; bie Hütfe fünmt von als 
ten Geiten ber, und ein großer Theil ber traurigen Folgen 
bes Unglüctsfattes iſt bald wieder cutgemacht. Go au bier. 
Bon ber Fonigligen Familie wurben foglelh betraͤchtliche 
‚miide Gaben eiugefandt; biefem Beyfpiele folgten Begüter: 
te, unter andern zwey Zeitungds@rpebitionen, welche Sub⸗ 
feriptiondskiften erdffneten; die großen Theater erboten ſich, 
' Borftellungen zum Beften der Verungiücten gu aeben; 
bie große Oper wird bamit ben Anfang maden, Auch fin 


den fin ſchon Privatleute bereit, zu den Koſten ber Wieder⸗ 
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anfbanına bes Santa Gelber vorzuſchielen. Dieß Anfams 
fammenmwirfen ber Bürger ift eine ſchoͤne Sabre; badurch 
werden bie fohwierioften Unternehmungen leicht gemacht. 
England hat bievon Bevfplele in Menge aufzuweiſen umb 
auch in Frantkreich wirb bieß jept zur Sitte. Ueberhaupt 
yelst ſich Menſchenliebe und Moblthätinfeli eben fo edel in 
Sranfrei, als vor ber Mevolution, was auch einiae Bits 
tens Tadler bawider fangen mdgen, und in bieier Hinſicht bat 
ſich bie Nation im Allgemeinen nit verfglunmert, Zumweis 
Ien wird noch in den Arırungen baräber geftritien. ob Granfs 
reih durch bie Mevolution gewonnen ober verloren babe 


Die für die alte Ordnung ber Dinge geftimmten Zeitungen, - 


als die Quotidienne und die Gazelte de France, lagen Über 
das Bitten: Berderönif, und meinen, ehemals fen Alles 
beſſer getweien; ehemals babe fig die frangbfifhe Nation 
dur ihre Sittensgeinbeit ausgezeichnet, ehemals fen fie res 
tigibs gewefen, ehemals hade ſie gefungen, jegt politifire fie. 
Dies wollen aber Zeitungen entgegemgefegter Urt nicht zus 
geben, fonderm behaupten bagegen, vor ber Revolution 
ſey die Nation ſchlaff und verderbt, unb die Renierang 
willtärfich und unſtaͤt geweſen; bie Mevotution have beim 
franzdfifhen Volke feine Energie wiebergegeben. nnb es is 
Hinſicht feines wahren Intereffe aufgeflärt; die Mevnlutiom 
babe alle Feſſeln ans der barbariſchen Zeit zerflört, u. f. w. 
Ein Wert, das vor einigen Wochen unter dem Titel: Me- 
moires do Madame A’Epinay, im drey Ottav⸗Baͤnden er⸗ 
ſchien, lieferte biefen einen bübjchen Beleg zu Ibrer Bebaups 
tung. In biefen Privars Dentwärbdigfeiten erzählt Mab, 
v’@pinan mir eimer erſtaunenswertbhen Dreiftigteit alle 
feandatdfen Begebenheiten ihres hauslimen Lebeus. Da 
feht ihr, fo riefen die Zeitungen ber Tireralen Partey 
aus, wie ed vor ber Revolutien Im Frantreich berging. 
Einer Frau, ea den acdilberfien ihres Geſchlechts unb 
ihres bohen Standes gehörte, und ben weider fi bie aus⸗ 
eriefenfte Geſeuſchaft von Paris verfammelte, ſcheute fi 
nicht, im offenen Ebebruche zu leben, und, was noch Ärger 
ft, alle ihre Fehltritte haarktein zu erzäblen und nicberzus 
foreiten. Wo war beun damals baͤusliches Std, Scham 
und Ebrbarfeit? Auf biefe Frage babe im feine beftimmte 
Antwort erfolgen feben. Zwar bat man zu verfleben gege⸗ 
ben, ein einzelnes Benfpiel beweife nichts; aber Teiber 
flimmt biefed Beufpiel mit einer Menge andrer überein, 
bie ſich aus jener Zeit anführen Tiefen, und wewiß iſt es, 
daß feit Anbwig XIV. das Gittenverberbniß in den böbern 
Ständen, befonberd bem bel, beftändig zugenommen, und 
veym Uusbruche der Repolution ben Gipfel erreigpt hatte, 
Reichthum und Mäßiggang harten Uebermuth und alle Laſter 
zur Folge gebabt, und von diefem Aergerniß bar bie Reve⸗ 
lution fiher Frantreich befrener, Mat, be Gentid gebört 
za den Perfonen, die ſich bie alte Drbuung der Dinge zus 
rädwänfden, und biefe gern anf Untoften ber jeyigen preis 
fen. Dieb bat fie nenerbings wieder in einem Werte getbam, 
welches fie Dietionnaire des Etiquettes betitelt bar, Bon 
der Wriquerte iſt zwar nur am wenigen Stellen bie Rebe; 
aber häufig wird auf Voltaire und bie übrigen großen 
Sirififteller bed 18ten Jahrhunderts losgezogen, bie num 
einmal der Frau v. Bentis ein Dorm im Auge find, und 
auf weise fie jedesmat einige Schäffe fallen laͤſſt, fo oft fie 
fig) ihr darbieten. Ein Wörtersud oder eigentlich eine Dars 
ſtellung der alten frauzbſiſchen Etiquette wäre allerdings et⸗ 
was fehr Unziebentes ; eine folge Schrift bleibt noch zu vers 
fertigen Kprig. 
(Der Beſchluß folat,) 
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Das heute wahr ift, bleibt es morgen auch; 
Mas beute gut if, bleibt ed morgen nicht, 


Alter Spruch. 





Die Gaftpredigt ober der Beruf. 


Die Kirhengloden tönten, und Inden zum Nachmittags: 
Sottesbienft ein. Es war der erfte Chriſtfepertag. — 
„Wenn nur die Gaſtpredigt meines jungen Freundes bie: 
fer abmungsreihen Klänge würdig iſt!“ fagte ih bey mir 
ſelbſt, und dachte daran, wie profaifb und profan mir in 
unfern Konzerten alles Geſpraͤch klingt, das auf herrliche 
Mufit folge. Ich griff nad der Thuͤr. 
außen, und ber Hauptmann W., ein junger Imvalide, trat 
berein. „Sie wollen ausgeben?” fagte er. „Ich wollte,’ 
erwiederte ih, und zog mic eim wenig verftimmt zuruck 
wie es geſchieht, wenn wir uns in einem Vorhaben gehe mint 
finden, und dem Meft unferer Tagesaustheilung verändern 
folen. Der Freund merkte etwas davon, und fagte: „Laſ⸗ 
fen Sie fib nicht abhalten, ich babe nur zwey Worte mit 
Amen zu ſprechen.“ Er thatd, und fragte dann, wohin 
ich gehen wolle. Etwas verlegen antwortete ib: „In die 
Kirche,” 

„In die Kirche 7“ ermwieberte er laͤchelad. Es war ein 
fonderbared Lächeln; ein Lächeln, wie wenn ihm auf ein: 
mal ein Licht über mi aufginge, in welchem mic zu be: 
trachten ihn einigermaßen frappirte; es lag auch etwas 
Scoptifhes darin, was mich in feinen Augen unter ihn fegte. 


Meine Verftimmung wuchs, „Ich weiß wohl, fagte ich 
wicht ohne Beziehung, daß man fi in unſern Tagen gegen 
feine gebildeten Bekannten vor dem Verdacht des Pietismus 
serwahren muß, wenn man bie Kirche beſucht. Es beweiss 


Da klopfte es 


ihnen eine Art weiblicher Natur, und waͤhrend feit einem 
Jahrzehend in ben Biichern und Journalen Meligiofität ſehr 
empfoblen wird, und in ber literarifhen Welt eigentlich 
Mode geworben iſt, wäre faft Noth, man naͤhme vor der 
eleganten die äußerlihen Uebuugen berfelbeu verſteckterweiſe 

vor.” - 

„Jeder von und nah feiner Weiſe unb Mebergeugung, 
wandte der Hauptmann ein, mur kann ich das Frommthun 
in bergleihen Schriften noch weniger ausſtehen, ald im Les 
ben. Ich kenne mebrere der profelptenmacheriichen Auto⸗ 
ren als recht frivole Kauzen im Leben, unb, mein Gott! 
was tann man wicht ales ſchreiben, mas man nit lebt, 
nicht fühle, Baum recht ernſthaft deuft ? Die Biber find 
ein Medium, durch dad die Feiewelt die Sachen gu ſehen 
veranlafft wird, und wenn dieſes wicht reiht heil und durch⸗ 
ſichtig ift, fo fehen wir das Medium, und nit mehr ober 
ſeht unflar die Sachen ſelbſt. Wollte der Himmel, wir 
bätten nicht mehr Bücher, als nötbig fiad, um und bie Sa: 
hen der Natur umd der Menſchheit im Flaren Lichte zu 
zeigen, und es wären überhaupt nicht fo viel Mitteldinge 
zwiſchen dem Menſchen und die eigentlihe Natur der Dinge 
um ibu her geftellt!’’ 

„Sie mögen Mecht baben, erwiederte ib; nur wenig 
Worte über alles, wobey es auf eigene Unfhanung, auf käge 
lich neues Erfaſſen feiner felbit anfommt.” 

Wir gingen zuſammen. 

„Wie gefallen Ionen denn die hiefigen Prediger?’ fagte 
der Hauptmann auf der Straße im Weiterwandeln, „Wir 


- 
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ren fie beffer, ich wurde mich vieleicht auch ſchon entſchloſ⸗ 
fen haben, ab und zu eine Predigt anzuhören, aber fo will 
es mit ſcheinen, der alte Geiſt, mo ſich mod ‚eine größere 
innere Thätigfeit,. ein allgemeiner reger Eifer im der evau⸗ 
gelifchen Kirche regte, mo bie Proteftanten noch wirklich pro: 
teftirten, kurz der Geift des öffentlihen Lebens fen aus 
unfern Kanzelrednern gewichen, undin einem recht intereffe: 
ofen Privatleben und Privardbenfen fortſchleichend, wiſſen 
fie jeßt nichts Beſſeres, als den Menichen auf fein leidiges 
Ich weifend, umd von biefem Heinen Ding ihn unterhaltend, 
moralifch:pfochologifhe Chrieen abzuleſen.“ 

„Es mag zum Theil, bemerkte ih, Schulb der Zeit ſeyn. 
Alles, and das Meligiöfe unterliegt dem Gefeh der Thaͤtig⸗ 
feit, ber regen Bildung, der fühlbaren Ausbildung. Der 
Menſch empfindet die meifte Theilnahme an dem Werben: 
den, bie Kirche ift aber jetzt, wenn auch nur fcheinbar, 
ein Fertiges. Liegt die Schuld am den Predigerm felbft, 
fo find die Meiften nicht Alle, und dann bin ich doch noch 

„Immer lieber in einer mittelmäßigen Predigt, als im gar 
leiner.“ 

„Als ob es, wandte Jener ein, nicht beſſer waͤre, in der 

nämliben Zeit etwas Ganzes Weltliches, als etwas Halbes 
Geiſtliches zu treiben.” 
—„Nicht doch! entgeamete ich ihm; um im Ihren Sinn 
mit Ihnen zu reden — die Nation, die Stadt, die Gemein: 
de, (eigentlich die Chriſtenheit aller fünf Welttbeile, und 
wer vermöcte, fi In feinem Leben von dieſen ſchoͤnen Ban- 
Ben loszubinden ?) gebt in ihren Sorfntagen durch diefe Feyer 
hindurch, fie lebt darin, fie fühlt fi durch fie erhoben, fie 
bermbigt in fich der lärmenden Wechſel der Werktage, fie 
Bit dinauf zur Sonme alles Lebens, fie überblict ihr Da: 
ſeyn im feinen größern Beziehungen, weil ihr Gemifen, 
Das ewig treibende, fie nicht zur Arbeit mahnt, ja weil 
es Gewiſſensſache ift, von der Arbeit in ruhen. 

„Sie begeht gerade im dieſen Tagen ein Felt, das wie 
ein helles Ficht über alle Zonen des chriſtlichen Erbe glänzt, 
ie könnte ich mich troglodptifch verfchließen, und am mei⸗ 
nen eigenen Fingern nagem, um etwas Beſſeres beraussu: 
faugen; vermag ih etwas Höheres an die Stelle diefer ehr⸗ 
würdigen Stunde au fegen? Kinden Sie fein Bebirfnif in 
fib zu folben wiederkehrenden Lebend-Anaftomofen, wo ſich 
alle uniere Gedanken, Gefühle, Vorfäre und Beftrebungen 
durchdringen, und aus welden die Seele, wie ans einem 
Bad, gereinigt und geftärft hervorgeht? Doc was frage 
dh; welcher Menich vermöchte ein fit immer gerade bin: 
firedendes Leben aus zuhalten? — Ich könnte aber mein 
Unmgeben bes öffentlihen Sotreddienited auch nicht mit dem 
mittelmäßtgen Prediger entihuldigen; denn kann ich nicht 
ibm gegenäber mein eigeuer Prediger werden, feinem Diürf: 
tigen oder Schlechten meim Beſſeres entgegenfeßen? Ich 
gehe mit jedem Menfhen von nicht ganz verkehrter Mich: 
tung und verihränftem Geifte, mis jedem, ber nicht fo 


lleinlich ift, um fich bey Allem nur fogleich am die Mängel zu 
hängen, die Werte ein, daß ibm an dem heiligen Ort, in 
ber geweiheten Stumde,. das Beite, was er hat, vor die 
Seele tritt, daß ji in ihm Funken entzünden, die nur bier 
fürs Entzünden empfänglich werden, daß fi im den heill⸗ 
sen Hallen feiner Seele mandes zufammenfindet und ver- 
bindet, mas fib, wer weiß wie lange no, fern geblieben 
wäre. Doc fiil — ich rede mid um mein Gefühl; mir 
haben meiſtens am laͤngſten befeffen, wenn wir um uniern 
Befig vollftändig wiffen, und man darf fich leibticher oder 
geiftiger Güter nur laut freuen, wenn man fie verlieren 
will,’ 

„Da haben wir ja noch zum Glauben den Mberglauben, 
fagte lähelnd der Hauptmann. Doc dieß bey Geite, nach 
Ihrer warmen Einladung hätte ic fat Luſt, Sie zur Kir: 
che zu begleiten, um unfern gemeinfbaftlihen jungen Freund 
zu hören, 

Ich erfhrad ein wenig, denn es liegt in der Natur der 
Sache, daß eine folde Wette, wie ich jie angeboten, das 
Erftemal verloren gehen muſſte, und dann bätte ich nichts 
gewonnen, ald einen Begleiter, der, felbit kalt, meine Stim: 
mung belauerte, und mich uud ſich um ein Paar gute Stun: 
den brachte, bie nie wiederkehrten. 


(Die Fortſetzung folgt.) » 


Die neueften Retieberichte aus China, 
’ Bortfegung.) 


Die Ehinefen find wohl gewahfen, aber ihr Muskelbau 
bat kein Eräftiges Audichen. Die beyden Mandarine waren 
alt, der jüngere zählte fünf und fünfzig Jahre. Din batte 
einen eilfjährigen Sohn bep fi, welder mit dem Sohne 
von Lord Amberjt fehr bald Bekanntſchaft machte. Als 
der Mandarif feinen Sohn dem Botſchafter vorftellte, machte 
der Anabe mir Anftand und Beſcheidenheit den Gruß des 
Kniebeugens, welden Kinder gegen Eltern und Untergebene 
gegen ihre Oberen allgemein zu machen gewohnt find. Die 
Bemerlung, welche Hrn. Barrom über dem widrigen 
Geruch, den die Chineſen ausdunſten, gemacht hat, iſt voll: 
fommen richtig. Die zahlreichen Beſuche ded Schiffes hin: 
terlieffen einen Geruch, der bemienigen ganz aͤhnlich iſt, 
welchen faulender Anoblauh einer alten Woldede mit: 
theilt. 

(Am 9. Auguſt verließ der Betſchaſter das Schiff, um 
ſich mit feinem Gefolge nah Tien:fing ‚u begeben. Als 
er in der Nähe des Forts Tong koo anfaın, traf der Gou— 
vernenr Thin:Chae in feinem Kaehne zu einem Befuche 
bep ibm ein, der ſich auf allgemeine Höflichkeiten beſchraͤnk⸗ 
te. Der Botſchafter gab deufelben gleichen Tags zurüd, und 
am folgenden Zag warb die Reiſe den Fluß hinauf nach Zieme 
fing fortgefent.) 
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rı. Auguſt. Die Unfiht des Landes (dritt ſich das 
Tagebuch aus) beffert fi, fo wie wir vorruͤcken. Die Dör: 
fer werden zahlreicher, und die Gärten ſowol ald die Hirfe: 
felber find beffer beitellt. Die Krümmungen des Fluſſes 
verur fachen eine ſeltſame Taͤuſchung, indem die Jonken (in: 
dianiſche Schiffe) am beddſeitigen Geſtade und im großer 
Entfernung ſich wie aus dem Boden hervorkommend dar: 
ſtelen. Von den chineſiſchen Sitten faſſe ib eine deſſere 
Meinung. Das Betragen dieſes Volkes unter ſich und ge 
gen Fremde zeugt von angemwöhnter Ordnung und Gutmu⸗ 
thigkeit. Ich habe nicht einen einzigen Streithandel unter 
ihnen geſehen. Die Dörfer heißen meit Koo, weldes 
einft unter Waffer bedeutet. Der Boden iſt fo dad 
und gleihförmig, daß er allerdings angeſchwemmtes Land 
zu ſeyn ſcheint. Die Kinder find an Unreinlicfeit gewöhnt, 
und waͤlzen fib mit vielem Behagen im Schlamm herum. 
Die Frauen flechten ihr Haar in einem einzigen Wulft. Ihr 
Gang bat etwas Gezwungenes, ic ſah fie aber nicht nahe 
genug, um die kleingepreſſten Füße zu beobachten. 


12. Auguft. Bisdahin find mir die Chineſen fo blaß 
und mager nicht vorgelommen, wie man bey dem Uebermaß 
der Devdikerung im Verhaͤltniß zu den Lebensmitteln er: 
warten follte. Wenn hie und da Heine Huͤgel die Einför: 
migfeit unterbrähen, fo wıirde das Flußgeſtabe ſchoͤn fepn. 
Die Häufer find and Leimerde, aber regelmäßig aufgeführt, 
und ihre Daͤcer gemähren rinen feltfamen Anblid. Das 
Band tft überall angekaut, und zunaͤchſt dm Waſſer fieht man 
ftatt des Scilfes die Hirte warfen. Die Gärten find 


Aberaus reinlich gehalten. Wir ſahen mehrere Zimmerplä: 


Be, worauf die Jonken audgebefert werden, Die Entfers 
nung von Tien-fing betraͤgt achtzig Meilen. 


Es hält fhwer den Eindruck zu ſchildern, 
Uinnäherung diefer Stabt macht. Meder Gebände noch ir: 
gend ein vorftehender Punkt der Ausſicht feffeln den Blick. 
Dagegen ift der Fluß mit Jonken in unzaͤhlbarer Menge 
bedbedt. Die ſehr große Bevoͤlkerung, die forgfältige Lan: 
deskultur und die ausnebmende Regelmäßigkeit der Mob: 
nungen machen die Umgebungen der Stadt anzgiehend, Am 
auffalenditen für das Auge find die mit Strobmarten bedeck⸗ 
ten Salıppramiden, welbe Sr. Barrom beihrieben umd 
ihre Höbe angegeben bat. In drittbalb Stumden gelangten 
wir vom eriien Haufe, das zu Tien ſing gehört, bis zur 
Stelle, wo wir ankerten. Hier wurden wir vom Gaftell ber 
begrüßt, und am Geitade trat ein Truppenkorps unter die 
Waffen. 

Mir fegelten bep dem Arme des Fluſſes vorbey, der in 
den großen fanal und von da nach Ganton führt. Am die 
fer Stelle war der Sufammenfluß der hbermähigen Bevoͤlke⸗ 
rung am auffallendſten. Die Menge der Heinen Fahrzeuge 
febten unzäblbar, und auf einer einzigen Jonke zäbtte ich 
bep jmwerhundert Perſonen. Die Salsppramiden waren mit 


welchen die 


Schauluſtigen fo überdedt, daß fie für Menſchenppramiden 
gelten konnten. Ganze Scharen von Anaben -ftunden bis 
an die Anie im Waſſer, um ihre Neugier deito beifer zu be⸗ 
friedigen, Ih zweite, daß in einem andern Land unter eis 
ner ſolchen Menſchenmenge fo viele Drönung handzuhaben 
möglih wäre. Die Volizevfoldaten durften ſich nur zeigen 
und Jedermann gehorchte ihnen. Ich hatte feinen Begriff 
von der Möglichleit eines folhen Zufammenpreffens {haus 
Initiger Köpfe, wie ich bier ſah: bisweilen war geradezu fein 
leerer Zwifchenraum mehr übrig, und alle waren umbededt 
ber breimenden Mittagsfonme, bey 88 Grab Fahrenh. (im 
Schatten), ausgefept. Weiber fab man nur wenige unter 
der Menge, und nur alte aus der gemeinen Volksklaſſe. 
Dem Bolfdftamme von Zien:fing mach zu urtheilen, find 
die Chineſen von mittlerer Größe, ziemlih gut gewachſen, 
aber ſchlank und nicht fchön. 


- (Der Gouverneuer oder Chinschae Kivaufu:jim 
und ein Rathepräfident Soo=tasjim lieffen fi beym Bots 
fhafter zum Beſuch melden und wurden in der Jonke em: 
pfangen. Am folgenden Tag gab er ihnen den Ceremeunien ⸗ 
beſuch zuruͤck.) 


13. Auguſt. Um drey Viertel auf zehn Uhr verlleſſen 
wir die Schaluppen, und machten ims in Trageſeſſeln auf 
den Weg nad dem öffentlichen Audienzſaal, der fir uuſern 
Empfang beitimmt war. Die Garde, die Muſik und die . 
Lieutenants Cooke und Somerſet gingen dem Trage⸗ 
ſeſſel des Botſchafters voran; fein Sohn und Hr. Mori— 
fon folgten ihm. In dieſer Ordnung traf man beym Au— 
dienzſaal ein, der ein lauges auf leichten hoͤlzernen Säulen 
rubended Gebäude it. Wir bemerften, daß eor einem 
Stirm ein mit geibem Seidenftoff bedeckter Tiſch aufgeftellt 
mar, und wir fchloffen daraus, daß ed um eine kitzliche In: 
terhandlung zu thum ſeyn dürfte. Die Mandarinen, beunahe 
alle aus dem Eivilftande, trugen ihre Ceremonten: Kleider, 


Nach dem erften Hoͤfllchkeiten, welche die Hoffnung auss 
druckten, baf und auf dem Mege nichts Wibriged begegs 
net fep, lenkte der Gouverneur das Gelpräcd auf das Bor« 
ftellungs : Geremoniel und erflärte, meil das bevorſtehende 
Feſt auf Anordnung des Kaifers gegeben werde, fo zieme 
es ſich, die gleichen Geremonien zu beobachten, als wären 
Se. Mai. daben ſelbſt zugegen. Lord Amherſt antworte: 
te, er ſey bereit dem Kaiſer die gleichen Ehrfurchtsbezeigun⸗ 
gen, tie feinem eigenen Souverain, zu ermeifen. Rum 
ſprachen die Mandarine ausdruͤcklich vom Kostou, oder den 
Küßfällen, die erforderlich wären. Der Boticafter fagte, 
feine Abſicht ſey, Alles zu thun, was Lord Macarınep 
gethan habe. Der Gouverneur erwiederte: Lord Macart: 
nev babe Allem entiproden, maß von ibm verlangt ward; 
er babe ſich auch dem Geremoniet des No:ton, In Gegen 
wart bed Kaifers fowol ale fonft, unterzogen. Soo⸗ta— 
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Hin fügte diugu, er fen davon ſelbſt Augenzeuge in Centon 
‚gewefen, und gu Bekraͤſtigung deſſen berief .er ih auf bad 
Zeugniß Ass anweſenden Ritterd Staunton. 


Es waͤre leicht geweſen, eine fo unwahre Bebauptuus 
Lügen zu ſtrafen; allein die Berufung geſchah offenbar nicht 
im der Abſicht, um bie Wahrheit auszumitteln, fondern 
vielmehr um Streit zu veranlaffen, Lord Amberit faud 
it mir, man müffe diefem ausweichen, und demnach bes 
-merften wir: bet Botſchafter ftüge fib auf ben glaubwuͤrdi⸗ 
gen Bericht, welden Lorb Macartnen feinem Soube⸗ 
rin nah beemdigter Sendung erftattet babe. Unfere In: 
(#euftionen, fügten wir bey, gründen fi auf den naͤmlichen 
Bericht, und was Sir Georg’s Zeugniß über die m: 
dtände einer Thatfache betreffe, Die vor drey und zwanzig 
Jahren, wo er felbft mur zwölf Jahre alt mar, ſich zuteng, 
fo würde es ungereimt ſeyn, darnach zu fragen, oder glauben 


zu wollen, bieß Zeugniß könnte über jene ſehr ehrwärbige 


Autorität Zweifel erregen. h 
(Die Fortiegung folgt.) 


Kirhengefhichtlihe Anekdoten 


5 : 

Als der im Jahr 1902 verfiorbene Biſchof Aguiria: 
ao von Calahorra, einer der aufgellärtelten canoniſchen 
Mechtstundigen Spaniens, durch deu König ‚zum Biſchof 
ernanut ward, bat er in Mom lediglich für Die Bulle feiner 
ctauoniſchen Einſetzung. Sie ward ihm übermadt, Glelich⸗ 
geitig fandte ihm ein päpitliher Kanpleps Beamter verihiedene 
Breven und Indulten für Erribtung von Haus: Kapellen, 


Einziehung von Mebopfern, fp wie von andern Stiftungen - 


n.f.w. Das Begleitihreiben des Datarius bemerkte: der 
Biſchof Habe vermuthlich nur vergeffen, ſich um biefe Boll: 
machten zu melden, die man ibm unter Beyfügung der Ro: 
ſteunote für die Ausfertigungen anmit zuftelle; von leterer 
möchte er den Betrag einem dafür benannten Wechsler in 
Madrit bezahlen. Aguiriano aber fandte die Breves 
und die Gnabenbriefe nah Rom zuruͤck, und antwortete 
dem Schreiber ded Briefs: ine Vergeſſenheit babe von 
feiner Seite um fo weniger Statt finden innen, als ihm 
der paͤpſtliche Nuntius am die Sache erinnerte; er habe aber 
wohlbedaͤchtlich, was hier zurüdfolge, nicht verlangt, weil 
ihm ſattſam befannt fep, daß ein geweihter Biſchof, fiir 
dieſe umb noch wichtigere Verrichtungen mehr, beſonderer 
Bollmachten von Rom gar wicht bedürfe, 





— Korrefpondenz Nachrichten. 
Paris, ben 24. Maͤrz 1818, 


(Befptub,) 


Das Dictiomnaire ber Frau von Gentis it ein 
Semengſel von- allerhand aus ihrem Gehreibpult zuſam⸗ 
menge ſuchten Noten und Soileftauren, bie jwar anges 
nehm zu leſen find, aber dem Titel gar nie entiprecben. 
Die italienischen. ſpaniſchen und franzdfifaen Kbdie haben 
ſtets fehrftreng auf die Eriquette gebatten, unb mac ibnen bas 
den fi die nordiſchen Hoͤfe gebildet, bow mit Weglaffung 
wmancher Urderfläfiigteit. Noch vor einem Jahrbundert burfte 
ed Niemand wagen, bie Königinn von Spanien in irgend 
einem Falle zu berühren, und ber Pater Lapat erzaͤblt im 
feiner Meifenefpreibung, ein Kavalier vom Madriter Hofe 
habe ſchieunig die Flucht ergriffen, weit er das Ungläg 
Hehatt hate, auf einem Spayierritte bie Königinn. bie vom 
Pferde gefallen war, wieder aufzurichten, und die Ahnbung 
eines ſolchen Bergehens befürgteie! Auch jetzt noch wird 
im Taſulerien-Schloſſe ziemlich auf die Etiqueite gehalten; 
der König ſtattet Miemand von ſelnen Unterihanen einen 
Beſuch ab, und wohnt feinem Privarfefle bey; fogar bie im 
Satofie wohnenden obern Kofbeamten darf er, der Etis 
auette zufolge, nicht beſuczen, wenn fie ſchwer frant find, 
fondern kann ſich bloß durch Andre nach ihrem Zuſtaude ers 
fundigen faffen, und ſobald fie todt find, muͤſſen ihre Leichen 
aus dem Swloſſe geſchafft werben, weil teine andre Reisen, 
ald bie der tönigliden Famılıe unter bem Schloßdache ruhen 
dörien, Wenn Eerite bev Hofe ift, darf Niemand den Kb⸗ 
nig anrebew, fonberu jebweder muß warten, bi er angerts 
der wird, Frau v. Stael, beren bober Geiſt ſich germ 
über ben Hofzwang binausfente, erlaubte es ſich einſt m 
einem Eerele deu Kdnig damit auzureden, indem fir ihm über 
fein woblgerrofiened, fur; vorber im Saale aufgebängteß 
Bildnib ein Kompliment machte. Dir König wies fie mit 
ber feinen Bemerkung zurecht, der Mabier ibn nicht 
firenge senna bargefieli. — In dem bieh en Kaftens 
Mandement ded Parifer General: Bilfariaıd warde wieder 
der Eifer der Buhbändier bevin Herausgeben Miloſophiſcher 
Werte ſcharf geräst; doch ſcheint diefer Ihr Eifer no Fels 
nedwegs gu erfalten; nachbem fie nunmehr Boltaire und 
Rouffeau in wehrern Auflagen beumabe vollendet baben, 
'wabmen fie die Dii minores ber Pbilofophen: Welt, al 
Diberst, Helvertias, Marmontei m, A. vor, bie 
dann vermuthlich ebenfalls Im unzähligen Exemplaren balb 
wieder in Umlauf werben gefegt werben, Bon Diberot 
babe id in der Haubfrift eine Sammlung nachgelaſſener 
Schriften arfehen, bie cheftend erfbeinen werben. Diefe 
Sammlung enthaͤtt Reife-Bemerfungen, die er während fels 
nes Aufenthaltes in Holland 1773 miekergefchrieben batte, 


ferner eine Menge Wufjäge vermiſchten Inbalts, aus eimem 


no ungebruften Theile ber Grimm'ſchen literarifchen Kor⸗ 
refpondenz gezogen. Die Neifes Bemerkungen find ſaͤmmt⸗ 
lich eilig und nahläffis uiebergeihrieten, und meiftend frz 
abgebrochen, verrathen aber einen tiefiwauenden Beobe 
achter, und geben ein lebhaftes Bild vom ehemaligen Hol⸗ 
fand. Die noch in Paris vorhandene Familie Diberors 
Hefigt mehrere ungedrucdte Schriften von ihm, mil fie aber 
gur Zeit uicht zur Bekanntinachung hergeben. Die oben⸗ 
erwähnten Memoiren der Frau v. Epinay haben fi bey 
einem ehsmaligen Setretaͤr unfers Grimm’ vorgefunden. 


De 


Nro. 


85. 





Morge 


nblatt 


für 


gebildete 


Stände, 





Donnerfiag 9 April 1818. 





Denn bieweil die Welt durch ihre Weisheit Gott in feiner Weis⸗ 
heit mit erfannte ; gefiel es Gott wohl, durch thoͤrige Predigt felig 


zu maden bie, fo baran glauben, 


Paulus. 





Die Gaftpredigt oder der Beruf. 
(Fortfegung.) 


- Bir waren im Gefpräb auf den Kirchplatz gekommen, 
wo zahlreiche Waller, den Gaſtpredigergzu hören, dem Got: 
teshauſe zufchritten, „„Diefe guten Ehriften lodt das Neue,” 
fagte mit feiner fatprifhen Miene mein Gefährte, „Ein 
Wint für die Ortsgeiſtlichen, verfegte ih, im Alten im: 
mer neu ⸗ ju bleiben, und bie eine ftehende Lehre, das 
ewige Wort, mit frifhem lebendigen Hauch zu burchdringen.” 

Ein Dritter gefelte fi zu und, langte ein Papier aus 
feiner Taſche, und zog dem leicht entzindlihen Hauptmann 
in fein Intereffe, „Sie verzeihen, fagte nah einer Weile 
Letzterer, baß ich vor der Kirche mit meinem Freund ab: 
lenke; wir haben dringend über einen neuen Bauriß zu reden, 
Ein andermal! Sie folen nicht vergebens an meiner Beleh: 
rung gearbeitet haben,’ 

Sie gingen; ih trat erleichtert in die ehrwuͤrdigen 
Hallen. 

Auf der Emporkirche kam ich neben ein kleines Maͤnn⸗ 
en zu ſtehen, das, aͤrmlich in Kleidern von engem Zufchnitt, 
verhodt in feinem ganzen Weſen, trübfelig neben mir lehn⸗ 
te, und dieſem bellen Fefttage nicht gleichfehen wollte, Dreh: 
zere Merkmale zufammmengenommen, ſchien ed mir ein 
Schneiderlebriunge oder Gefelle zu fen. Die Gemeinde 
flimmte das Lied an: Kerr, aus deiner Onabenfülle, ıc. Er 
nahm an dem Geſang mehrere Werfe hindurch Teinen Theil, 





obgleich fein Geſangbuch, in das ich auch einfah, am rechten 


I Ort aufgefhlagen war. 


Ich muſſte vermuthen, daß der verfümmerte Menſch am 
Gehoͤr leide, und bedanerte ſchon bep mir felbft, daß ein We⸗ 


« fen, daß bes Troſtes vor Andern beduͤrftig ſchlen, zum groͤß⸗ 
‚ ten Theil von den Tröftungen bes Chriſtenthums ausge⸗ 


ſchloſſen ſeyn follte. ®r war bumpf, mit halb geſchloſſenen 
Augen, vor fi bingelehnt, und ſchwieg. Auf eimmal beym 


: vierten Vers, ber ſich anfing: Und wie folt ich angſtlich 
jagen, wenn auc in meinen Pilgertagen mein Fuß auf 


rauhe Wege ftößrz., öffnete fih fein Mund, und eime 
Hare, aber geprefite Altftimme fang bie Worte mit. Das 
ruͤhrte mich an bem Menſchen, ber mir bisher fat unheim⸗ 
lich gefchienen. 


Mein junger Fremd, der Gaftprediger, beftieg während 
deffen Die Kanzel, und meine Aufmerffamfeit lenkte fi num 
dahin; denn ich wunſchte von Herzen, daß fein Unternehmen 
aufs Beſte gelingen möchte, indem ich der Ueberzeugung 
war, daß einer Gemeinde mit einem guten Kanzelredner 
die fhönfte, ja eine unſchaͤtzbare Gabe gefchenft wird. Wenn 
er, unterftägt dur ein wohlflingendes volled Organ, das 
Höhere mit Wärme, Würde, Eindringlichfeit vorträgt, fo 
erfreut er ſich ohne Zweifel einer fhönern Wirkſamkeit in 
der Geſellſchaft, als irgend einem andern Menſchen vers 
gönnt ift, weil er von den innerften Unliegen, von ben 
bönften Intereffen feiner Mitbruͤder ſpricht, durch welche 


fi, wenn erſt fie aufgehelt, geordnet, beruhigt find, 
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die fibrigen Merhältniffe des Daſeyns von felbft richtig 
ftellen. x 

Der Anfang war nicht gerade zu tadeln. Cine fonore 
Stimme ift bey einem großen Theil der Zubörer faſt fon 
der ganze Prediger. Das hatte ich jedoch an feinem Ein: 
gangsgebet auszuftellen, daß er ſich in der Anrufung Got: 
tes, des Unausſprechlichen, mit hoben Bepworten fo über: 
nahm, ald wollte er gleichwol verſuchen, ihn auszuſprechen. 
Deraleiben Worte, die etwa bep einer Supplik an einen 
weltlichen Regenten zuläffig ſeyn mögen, find an dem beili- 
gen Orte, mo ed darauf anfommt, den Sinn des Hörerd, 
der oft noch von allerhand irdifhem Kram erfüllt im die 
Hallen tritt, mit leifem Zuge zu erheben, wahre Trommel: 
worte und leerer Schall, i 

Die erften Worte eined Redners entiheiden häufig beym 
Hörer für oder gegen ibn, fo wie bie eriten Seiten eines 
Rund für oder gegen daffelde. Und das auf eine matür: 
live Weile, denn wie das geometrifhe Auge aus dem Hein: 
ften Bogenftiidt den Eirkel bilder, fo abner ber Seiſt and 
jedem lebendigen Theil ſchnell das lebendige Ganze ber: 
aud, das er zu erwarten bat. Ich war micht ohne einige 
Unrube. 

Des Baftprebigers Eltern, ber Juſtizratd T** und 
feine Frau, faßen unten in einem vergitterten Sige, wie fie 
in vielen Kirchen errichtet zu fepn pflegen; bey ihnen auch 
die fromme Geliebte und baldige Braut deifelben, und 
brünftigere Gebete, ald er eines im Namen der Gemeinde 
geſprochen, ftiegen wohl aud ihren podenden Herzen für 
den Diebner zum Himmel binauf, und fleheten um ein gutes 
Beitchen. 

Während des Verleſens bed Tertes begegnet ed wohl 
mandem finnigen Kirchengaͤnger, daß er, ohne es zu wollen, 
dem Prehiger vorandeilend, ein Thema entwirft. wie es 
etwa dem Tage gemäß aus jenem zu ziehen ſeyn möchte, 
mit ſchnellem Geiftesfiuge ed ausbildet, und ſich freut, wenn 
der Kanzelredner etwas Verwandtes vorträgt. Mein jun: 
ger Freund folgte einer Gewohnheit, die ih, fo allgemein 
beliebt und verbreitet fie ift, doch eben nicht beſonders loben 
möchte. Gie wird hinreichend angedeutet ſeyn, wenn ic 
fage, daß er einen Verſtandesbegriff aufftellte, ihn logiſch 
in Theile fpaltete, und num in einer moralifh:pfochologifchen 
Abdandlung alles von Eriheinungen, Erfahrungen und Cr: 
mahnungen daran reibhte, was er aufjutreiben wuſſte. 

Wer findet dieſes Merfahren nicht unerfreulich an einem 
Tage, wo das Beſſere, was man vortragen kann, fo nahe 
gelegt iſt, wenn man fich entſchließen will, verwandte Töne 
von dem anzufblagen, mas fi in den Herzen von Jung 
und Ult lebendig regt, weil jeht alle zufammen Kinder ge: 
worden, indem fie fi freuen, daß von einem Kinde ein 
Licht ausging, das noch jetzt den Tempel unfrer innern Welt 
erleuchtet, deſſen freundlicher Schein felbft von unfern irdi: 
fen Kleinigfeiten in dieſen heitern Tagen wiederſtrahlt, 


fo daß und Baumzweige, Spielfahen, Kleider, Spelſen 
wie mit umfchuldig kindlichen Läcelm begrüßen. Mufen fie 
und nicht vernehmlich zur Siehe Menfhenfind mit dem un: 
erfättlihen Sinn! wie dich das Kleinſte befriedigt, wenn du 
es ald Babe von oben nimmft, wie das Lebloſe lebt, wenn 
du ed mit gerührtem Auge anfhauft, mie das Zerftreute 
Eins wird, wenn ed von Einem Lichte beſchienen ift! 
(Die Fortfegung folgt.) 


Die neueften Reifeberichte aus China. 
 ABortfegung,) 

Die Mandarine "timmten num einen böbern Ton at. 
Sie wollten glauben (ſagten fie), des Botſchafters Abſicht 
fev, Sr. Mai. angenehm zu werden ; die Geremonie, um 
bie es ſich handle, fep niemals unterlaffen worden, und ed 
wäre unziemend, daß fie felbft Fußfaͤlle machen follten, die 
der Botſchafter zu thun fi mweigern würde, Lord Um: 
her ſt fuchte fie auf alle Weife zu überzeugen , wie fehr es 
in feinen Wuͤnſchen liege, bep diefem Anlaß alle Chrfurcts: 
begeigungen zu erweifen, die mit der Pflicht gegen feinen 
Souverain vereinbar fepen; er wolle, fagte er, fi der Pers | 
fon ded Kaiſers mir allen Zeichen der Verehrung nähern, 
die er Er. brittiſchen Majeftät felbit zu leiſten Pflicht babe ; 
dad nämliche , fügte er ben, babe Lord Macartnep ges 
tban, und dazu weiſen ihn die Verbaltungsbefeble feines 
Heren an. Die Untwort der Manbdarine war zmendeutig, 
ſchlen aber anzudenten, die Geſandtſchaft würde als dann 
nicht vorgelaffen wekden. 

Lord Amherſt erklärte, unter dieſen Umſtaͤnden Fönne 
er unmöglich das Feſt annehmen, das ibm im Namen bes 
Kaiſers follte gegeben werden, und er wolle, fobald er in 
Velin eingetroffen fey, feine MWeigerungsgrinde Er. Mai, 
ſchriftlich überreihen. „Was!“ riefen die Mandarine, 
„fe mollen bie Güte bes Kaiſers nicht annehmen?’ Lord 
Amberit äußerte fein Bedauren, und wiederholte feinen 
Vorſchlag, der aber nicht angenommen warb, 

: Die Mandarine verfuchten bierauf, das väterliche Herz 
des DBotfchafter zu rühren, indem fie ihm fragten: ob er 
denn feinen Sohn des Glüds, dem Kaiſer vorgeftellt zu 
werden, berauben wolle? Grinde und Gegengründe wurden 
noch vielfach wiederholt, und die Mandarine bebarrten auf 
der Verſicherung, der Kaifer würde die Sache fehr übel 
nebmen. 

Ais fie indeß faben, daß bamit nichts gewonnen werde, 
febienen fie, was die Geremonie diefed Tages betraf, nachge⸗ 
ben zu wollen, moben fie jedoch verfierten, eine große 
Verantwortlichkeit auf fih zu nehmen, indem fie es dem 
Kaifer nicht fagen dürften, Der Botſchafter antwortete, 
er könne unmögli glauben, daß der Kaifer unzufrieden 
fepn würde, wenn ihm die nämlichen Zeichen von Ehrfurcht 
bezeigt würden, die feinen erlaucten Vorfahren Kiens 
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lung befrtebigt batten. Darauf warb erwiedert, and 
Kienslumgfep fehr mißvergnägt geweſen, und dem ge: 
fammten Adel habe es empört, die Britten ſtehen bleiben 
zu ſehen, während die großen Reichsbeamten den Fußfall 
thaten. Der Botſchafter wiederholte, ihm fep es Pflicht, 
die Ehrfurcht, die er Sr. Majeſtaͤt bezeigen zu ſollen glan: 
be, in Mebereinftimmung mit dem zu bringen, was er fei: 
nem Souperain ſchuldig fen, nnd übrigens könnten Geremo: 
nien, welde es auch wären, die Ehrfurcht, die er für den 
Kaifer hege, nicht vermehren. Die Mandarine erwiebder: 
ten: Gefinnungen werden durch Handlungen offenbar, und 
bie Meigerung des Botſchafters zeige beutlih, daß jeine 
Geſinnungen nicht feyen, wie fie fepn follten. 
Soo:ta:jim, welcher bis dahin, außer der Werfice- 
rung,2ord Macartnep habe den Ko⸗tou geleiftet, feinen 
Theil am Gefpräh genommen batte, bemerkte nun, ber 
brittiſche Handel in Canton werde dieſen Vorfall ohne andere 
‚empfindlich buͤßen müffen. Die Mandarine verftärkten dieß 
durch eine Bemerlung, welche hr. Moriſon fo klug war 
nicht überfegen zu wollen; es koͤnnte, fagten fie, ber Kaiſer 
wohl über den König von England in großen Zorn gerathen. 
Am Ende erflärten fie, für dieſen Tag auf der Peiftung des 
Ko⸗tou nicht beitehen zu wollen; in der Meinung jedoch, 
daß alle Verantwortlickeit auf Lord Am herſt falle, und 
daß fie für Annahme der Geſandtſchaft und ihrer Gefchente 
nicht gut ſtehen können. Diefem figten fie noch eine Be: 
merfung über den Eindruck bey, welchen die Nihtannahme 
der Geſandtſchaft auf andere Nationen machen mirde., Der 
Botſchafter antwortete: das Benuftiepn, dem Willen feines 
Souveraind gemäß zu handeln, überhebe ihm aller ander: 
weitigen Bejorgniffe; die Geremonien, denen er fi unter: 
ziehen welle, infonderheit die Werbeugung vor dem Tiſch, 
ſeven Ehrenbezeigungen, die denen völlig ähnlich wären, 
welche auch in feinem Land die Großen der Nation dem 
Throne ibres Herrſchers in deffen Abweſenheit begeigen ; ein 
mebreres aber folle man micht von ihm erwarten. Die Sa: 
che ſchien biemit beemdigt, und Lord Amberft, um fein 
Vergnügen darüber und feine verträglichen Sefinnungen an 
den Tag zu legen, erklärte ſich bereit, feine Verbeugung, 
obsleich foldhe vor dem Thron Sr. brittiiben Majeftät nur 


einmal übtich fen, fo oft zu wiederholen, ald die Mandarine - 


den Fußfall thun würden. Nun fuchten die Manderine den 
Botſchafter zu vermögen, daß er wenigftend ein Knie biegen 
folte. Er ſchlug es ab, und damit war bie große Later: 
handlung beendigt, die in einem Rebenzimmer des Audienz⸗ 
faals ftatt fand. Man begab fih in den Saal, ader unter 
ber Thuͤre blieb Amang nochmals ftehen, und forderte und 
auf, die Folgen zu bedenken, welche unfer Entſchluß haben 
Bönnte. Wir autworteten, dieß fep ganz überfiffig, indem 
wir unfern Aufträgen gemäß bandeln, 


Berm Eintritt in den Ceremonienfaal ftellten wir und 


vor den Tiſch, Der mit einem gelbfeidenen Teppich bededt 





war, und auf dem ein Rauchfaß fhınd, Die Mandarine 
warfen fib neunmal auf den Boden nieder, und fo oft dieß 
geſchah, verbeugten wir uns tief. Soo⸗ta⸗jin, K wan g⸗ 
ta:jin und ſechs andere Mandarine erfüllten die Ceremo⸗ 
nie; hernach nahmen die zwed Obermandarine, Lord U m: 
berft mit feinem Sohne und bie Kommifarien auf einer 
Art Buͤhne Platz, die im Hintergrund des Zimmers errich⸗ 
tet war, Die zwep Obermandarine ſaßen zur Linken; alle 
bey ber Eeremonie gegenwärtigen Chinefen ſetzten ſich der 
MReihe nach unter fie, und das Geſandtſchaftsgefolge auf der 
rechten Seite des Saais. Es warb hierauf eine Mablzeit 
nad cine ſiſcher Sitte eingenommen, und nachher ein Schau⸗ 
ſpiel aufgefuͤhrt. 


Nach vielen weiteren Unterhandlungen, die am gleichen 


Tag Statt fanden, willigte Lord Amherſt ein, vor dem 
Kaiſer ein Anie zu biegen, wie die Großen bep gewilfen 


Eeremonien am brittiihen Hof auch thun. Die Mandarine 


verlangten eine Probe, die der Sohn des Botſchafters vor 


feinem Vater leiftete. Man war überein gefommen , Lorb 
Amberft folle die Ruiebengung fo oft wiederholen, als die 
Mandarine den Fußfall thun wurden. Bey Beſchreibungen 
der Mahlzeit und dem Schauſpiel hält ſich der Verfaſſer 
nicht lange auf. Die Ballertenfuppe aus Vogelneſtern ſchmeckte 
ihm nicht gut, und im Melodrame ward die olle eines 
Hirſches am beften gefpielt, Die Mufit war einem Dudel 
fat aͤhnlich, bie Springer aber ganz vortrefflich. 
(Die Fortfegung folgt.) 


Nachricht von der Entftehung und den Fortſchrit⸗ 
ten der Seemacht ber vereinigten Staaten, 


Das Gefecht von Lerington, das den 15. April 1775 zwi⸗ 
ſchen den Amerikanern und einem engliihen Truppenkorps 
von 800 Mann unter Dbert Schmid ftattfand, war die 
erſte Feindfeligleit zwirhen dem Mutterlande und feinen 
nordamerifaniihen Kolonien. Nah diefem Gefecht, wo die 
Engländer , von der Zahl übermältigt, fich zurüdyieben muſſ⸗ 
tem, bemaͤchtigte fib Kapitän Obrien, der ein kleines mit 
einigen Frepwilligen bemanntes Boot führte, vermittelft 
Enterm einer englifhen Goelette, die er ſogleich deitieg, und 
mit ihr einen Cutter nahm, der ftärker wie fie war, Auf 
bie Forderung des Generald Washington gab der Kon— 
greb dem Kapitän Obriem die Befehlshaberſchaft über diefe 
bepden Prien, Die er mit Eaperbriefen begleitete, Das 
Jahr darauf fegelte ein Seſchwader von fünf kleinen bewaff⸗ 
neten Fahrzeugen aus dem Delaware, einer feiner Wefehle- 
haber war der berühmte Paul Jomes am Word der Fre: 
gatte „Richard,“ der am 23. September 1779 nach allen 
Schreckniſſen eines naͤchtlichen Gergefechts ſich der englifchen 
Bregatte Serapis, Kapitän Pearfon, bemäctigte. Der 





»Ridard war entmaftet, finfend, in Flammen, — Paul 
Jones ſah fein Mittel ihm zu helfen, war alfo Tags dar⸗ = 


auf genoͤthigt mit feiner Mannſchaft feine Prife au beſteigen, 
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Die faſt fo Übel sugerihtet mar wie ſein Schlff. Ohne Mafte, 
von Mind und Meilen umbergeitosen, konnte dieier mer: 
ſchrockne Schotte erft nab unfgliben Beſchwerlichkeiten und 
ziemlich Ipät im Terel einlaufen. Seine eigne Äregatte fab 
er nad zwey Stunden, nachdem er fie verlaffen,, vor feinen 
eignen Augen untergehn. 

Waͤhrend des Kriegevon 17758 bis 1793 bauten die Ame⸗ 
rifaner ein Schiff zu 74 Kanonen, drep Fregatten, meb: 
rere Eorvetten und eine Menge kleine Kaperfaiffe. 1782 
gaben ſie ihr Schiff „Umerika” an Frantreih ab, um ibm 
den „Magnifique“ von 74 Kanonen, der durch Schuld des 
Kootien bey Boſton an ihrer Küfte verunglidt war, zu er: 
fegen. 
nern ihre Freyheit zufiherte, hatten fie die Weisheit, den 
Landbau, Manufakturen und Kandel zu befördern, ſich gute 
Gelege zu geben, ihre Grenzen gegen die Einfälle der Mil: 
den — ichern, ehe fie an Vergrößerung ihrer Kriegsmacht 
zur See dachten. Sie bauten Kauffabrer, die nah Indien 
und bis nah China fegelten, um Handeldverbindungen ber: 
zuftellen, damit fie ibre Bedürfniffe an Baumwolle, an 
Zeuchen, Gemirzen, beionders an Thee, deſſen fie fehr viel 


—— und deſſen Einfuhr die Hauptveranlaſſung ihres 
ruches mit England war, aus der erſten Hand zu befrie⸗ 


Bey dem Frieden von 1753, welcher deu Amerika: 


digen. Da fie jedoch genöthigt waren, mwährend des Mievo: | 


lutionskriegs, zur Beſchützung ihres Handeld eine friegeri: 
{de Stellung bald zur Abwehr, bald zum Angriff anzuneb: 
men, bauten fie Zregatten, deren ſchweres Geſchuͤtz von funf⸗ 
ig Stück, wovon dreißig an bevben Seiten und zwanzig 

aronaden von eben dem Kaliber auf dem Eaftell, ihnen ein 
Uebergewiht im Gefecht gab, indeß ihre Leichtigkeit ib: 
nen Mittel gibt, der Verfolgung zu entgeben. Um ihnen 
zu widerſtehen, waren die Engländer gendtbigt, eben ſolche 
Fahrzeuge zu bauen. Wie 1313 bie vereinigten Staaten 
die Notbwendigfeit einfaben, ihre Seemacht dem Umfang 
ihres Handeld anzumeſſen, beicloffen fie Linienfhiffe zu 
bauen. Plotzlich fah man Werfte, Magazine, Werkſtaͤtten 
entſtehen, fid ein Korps Seetruppen bilden, Matrofen und 
Arbeiter aller Art befoldet werden, und bald liefen drey 
Schiffe, drey Fregatten und drep Corvetten zu zwanzig Ka- 
nouen vom Stapel. 1816 fegelte ein Geſchwader vom drey 
Fregatten und einer Gornette ind mittelländiihe Meer ab, 
um den amerifaniichen Kandel dort gegen die Barbaresten 
zu decken. ‚1817 bat der Kongreß beſchloſſen, die Seemadt 
der vereinigten Staaten bis auf zwölf Linienſchiffe, neun: 
sehn Kregatten, zwanzig Gorvetten und viele Kanonenbö- 
te zu DVertbeidigung ihrer Land:Geen, zu vermehren. Dem 
Minifter des Seeweſens find abt Millionen zu diefem Zweck 
übergeben; die neuen Bauten ſchreiten unglaublid, ſcnell 
voran, umd cd iſt zu vermutben, daß ihre Vollendung nicht 
einmal die angewieienen Summen -erfäöpfen wird, In ui: 
fiana und Georgien fällt man alles dazu noͤthige Baubolz, 
und man bat die Kapitaliſten, welde ſich mit folderley 
Epekulationen befhäftigen,, auf alle Weife dazu aufgemun: 
tert. Wenn man den vortrefflihen Suftand der amerifanis 
ſchen Schiffe mit dem ſchlechten aller andrer Voͤlker vergleicht; 
menn man wahrnimmt, sie leicht umd ſchnell fie Flotten 
aufbauen und bemannen, fo faun man, auch alle andere 
Rüdfihten benfeit geſetzt, nicht zweifeln, daß die vereinig: 
ten Staaten bald einen Plag unter den eriten Seemaͤchten 
einnehmen werden, 


u nn nme 


Korrefgondenz » Nahrihten, ° 
Reipgig, ben 18. Maͤrz. 


Die Theatergäfte nehmen fein Ente, Ein Hr. Nord 
mann, ber in Johanna von Montfaucon ald Laſarre aufs 
trat, erregte ein Mißfallen, welches ſich nicht blos in ben 
gewbbntichen Zeichen. fondern in Maten Worten ausſprach, 
und einen Theil des Pustitums zum .mitredenden Chorus 
machte. Gluͤcticher war ein junger Hr. Wobteräd vom 
Theater gu Danzig, doc reicht er nicht Über das Maß ber 
Braumbarfeit hinaus, Mad, Eberwein, Sängerinn von 
Memär, erhielt, zumal in ber Schwehzer⸗Familie unb im 
Fidelio, entbufiopifeben Beyfall. Aus Goetbe's beruͤhm⸗ 
ter Echule, vereinigt fie innig Spiel und Gefang, obwol 
im Fidelio, mit Ausnahme ber Dem, Böhier db. j. und 
Sen, Weprftebts, ihre Umgebungen fie ziemlich fafept 
unterfiägten, Gie war jebod fo artig, in ihrem Dant für 
das leidige Heraudrufen das Gegentheil zu bebäupten, „Ein 
einzelner Zuſchauer benahm bey Darfiellung eines Trauer⸗ 
ſpiels, im der offenbaren Abſicht, dem Helden bed Gräds 
Nichtachtung zu bezeidmen, in einer der nahen Kogen, fi 
fo ungefittet, daß ber Schanfpieler ibn erfuchen ließ, ibn 
nit ferner zu ſidren. Ein geachteter Mufiter machte bey 
Gefegenbeit, ald eine herausgerufene Schaufpielerinn wicht 
gleich erfohlen, eine Zwiſchenſcene, indem er zu bem Pur 
blitum Aber frembartige Vorfälle eines Konzerts ſprach 
die ibn gefränft hatten. Der Unglädtipe hat in ber fols 
senden Nat ſich tbdtlih verwundet, und ift aller anges 
wendeten Hälfe ungeachtet geſtorben. Ben Wiederholung 
bes Taſſo hat das Gpiel ber Dem, Böhler d. d. an Kunſt⸗ 
mwerth gewonnen. Hru. Stein muß man wünfgen, baß 
er ben, von Gdethe gebildeten, Muſter⸗Taſſo, Hrn. Wolf 
in Berlin, einmal in biefer Rote fehe, Eine Wicberhos 
fang der Vertrauten zeigte eine grobe Gtodung; auch ift 
das Std hieroft uud im Ganzen weit beffer befegt geſehen 
worden. Recenflionen des biefigen Theaters, bie in ben Weis 
marifgen Zeitſchwingen erfgeinen, und bem jungen Ama⸗ 
nuenfis eines hieſigen Bumbänblers beygemefjen werben, 
erregen dur ihre Partevlichfeit ben Parteygeift unter dem 
Perfonat, Bon nenen Anftelungen ftatt des Abganges ber 
vorgügligen Talente einer Neumann s Geffi,- eine 
Burm,u.a, m. ift noch nichts befannt; doch ſchmeichelt 
man fih, bad ein febr berühmter Schauſpieler an bie Spitze 
der Kunflleitung treten werbe, bie, wie Flgura zeigt, mans 
gelbaft iſt. Das würde ber Bühne wirffamer aufbelfen, 
als die im M. B. Niro, so erwälmten afterpolizevs 
tichen Nachforſchungen nah ben SKorrefponbenten bents 
ſcher Btätter, die Ref. ndtbigen, einen vermittelnden Eins 
fender über ber Graͤnze zu fuchen, *) 


— — — — — — — — 


) Ich wuͤnſche fehnlich, dieſer Vermlttlung bald überbeben zu 
ſeyn. Zwar bab’ ich Im ver Zehtung f. d. eleg. W. felt pwer 
Sapren Im Bejug auf die wichtigere, töntaliche Bühne zu Ber⸗ 
tin einer Ahnlichen Werbung mich untergogen ; aber Die Um— 
fände find ſeht verſchleden. Anenyme Strititen, wie fie mie 
aus Reipjig sutommen, verbirs’ Ich gaͤnzlich.· Sie bleiben uns 
beachtet Ilegen ; und wenn fie übertied Spuren von Hiſtrionen⸗ 
Umtrieben tragen, fe laſſe Ich fie, mie ich bereits Im Dev, 
v. 3, mit einer geihan habe, der Direliion zugeben. 


Müllner 


— — — — — — — — —— 


Beplage: Kunſtblatt, Niro. 10 


Nro. 86. 





Morgenblatt 


für 


gebildete Stände, 





Freitag 10 April 1818. 





. Die Zeit macht alles, wenn fie altert, rein, 


Der Todtentopf im Walde, 


Du kahler Schädel, welcher zerfplitternd hier“ 
Auf öder Heid’ am Strahle der Sonne BER 
Den Dienfaen ı unmertd und den Man 
Uber dem Wand’rer ein böfes Zeichen! 


Wer bift du, daß vergeffen, ein leichtes Spiel 
Der Winterſtürm' und ohne Beerdi . 
Du bier am Hügel rolft? Welch 
Warf dich im dieſe verlaffne Bilonip? 


Erwuͤrgte bier ein lauernder Feind vielleicht 

In ſchwarzer Nacht den eilenden Wanderer, 
Und nahm dur Meuchelmord auf ewig 
Ihm den erwarteten Tag der Heimkehr? 


Beitraften bier die raͤchenden Furien 
ebeimen Frevel? Dber bewaffnete 
Des Elends Wuth dem langen Dulder 
Gegen ben Buſen die eigne Rechte? 


Du fa weiaft. Des Schickſals rihtender Augenblick 
Iſt längft verfhwunden, aber noch liegeit du 
Ein fpäter Zeuge mer Unthat 
Unter dem Himmel in ie und Wetter. 


Noch feine Hand beftreute mit Erde did, 
Kein frommes Zeichen ehrt der Gebeine Platz, 
Und unbekuͤnimert ſtreift der. Jäger 
Heute wie morgen an die vorüber 


Neuffer. 


Aeſchplos. 





Scenen aus dem chineſiſchen Drama: Laou-Seng- 
Urh, oder „der Erbe im Alter,“ nebſt ei⸗ 
nem Bli auf die Befchaffenheit des chinefifchen 
Theaters, 

(Fortfengung) 

Bir geben bier die charakterifäften Scenen, indem wir 
ben Inhalt der übergangnen anzeigen, um bas Intereſſe des ' 
Zufammenbangs zu erhalten, 

Laou-Seng-Urh, oder ber Erbe Im Alter, 

Sie-tszo, oder Eröffnung. 

Des alten Mannes Wolmung) 
Lewstfung:fbeu, feine Frau, Shbang:lang, u 
Vin-fun treten auf. 

(Erſterer reine vor umb ſprichh: 

Ich bin ein Mana von Tung-pingsfoo; mein Geſchlechts⸗ 
name ift Lew; mein Name Tſung⸗ſheu. Ach bin ſechs⸗ 
zig Jahre alt, und Le:fbe, mein Weib, acht und funfsig. 
Das Alter meiner Tochter ift fieben und zwanzig, und das 
ihres Ehegatten dreyñig. Ehemald hatte ih einen Bruder, 
deſſen einziger Sohn in der Zugend den Namen Din:-Sun 
erbielt. (Er ſeufzt.) Died Rind bat ein unglädliched Schick⸗ 
fal! — Mein Bruder ftarb fehr früh, und hinterließ eine 
Witwe. Da fie und mein Weib fib nicht vertrugem, 
wuͤuſchte meine Schwägerimm mit ihrem Sohne, ibre Trauers 
Zeit in ihrer eignen Familie zu verbringen. Wepihren El⸗ 
tern fand fie einerfeite ihren Unterhalt, und konnte andrer: 


| feits durch Ihrer Hände Arbeit etwas für die Erziehung 
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ihres Sohnes erübrigen. Bald darauf farb diefe Schwaͤ⸗ 
gerinn ploͤtzlich, und ließ ihren Sohn ohne Stüße. Da fag: 
ten jeime Verwandten zu ibm: „Was thuft du hier, Kind? 
„haſt du nicht einen Onkel zu Tung-ping:foo, ber Jeder: 
„mann wohl bekannt it? Warum geheſt Du nicht zu ihm ?’’ 
Cie gaben dem Jungen etwas Geld zur Meife. Er fuchte 
mic alfo zu Tung-ping:foo auf, feiner Mutter Gebeine mit 
fi bringend, *) die ich neben denen meines Bruders beufe: 


gen ließ. Diefer Tüngling iſt nun 25 Jahre alt, — Ach! 


mein Weib erinnert ſich no immer ihres Zwiſtes mit fei: 
ner Mutter; wegen jeder Kleinigkeit mißhandelt fie ihn; 
und bemußt jede Urfache, ihm Schläge zuzuziehen. Ja fein 
Anblick ift ihr unerträglich! 

Lesfbe (tommt vorwärd. Was ſagſt du? — Ib 
Fönne feinen Anblick nicht dulden ? 

Lem. Ach! lärm’ nur nicht! — Ich ſprach mur fo für 
mih: — mad’ nicht, dab die Leute auf der Straße über 
und laben! — Zum Neffen) Din»Sun, da baft Einſicht 
genug, wahrzunehmen, und es waͤre überfiifig Die zur be: 
weiien, daß du hier micht länger leben kaunft! Auf meinem 
Landgut find zwey Strobbütten; du kannſt eine derielben 
ausräumen laffen, und deinen Unterhalt durch Unterrichten 
der Dorftinber verdienen. 

£e:fhe. Ich brauche diefe Hätten fir meinen. Efel;**) 
‚alfo miſche dich wicht im meine Ungelegenheiten. 

Lew. Kür was bedarffi du Eſel? 

Le⸗ſthe. Für was? — Mein Feld zu beitellen,, mein 
Korn zu mablen, und zu ſchwingen, meine Vorraͤthe darauf 
zu laden, auch für mich zum Meiten. Wie konnte ich fie 
entbebren? — ber wie es beliebt, gieb nur dem Burſchen 

eine der Hütten, 

Lem. Nun fo gibt’d einem andern Ausweg. — Chang: 
lang, zähle 200 Unzen Eilber, und gib ſolch Yin =fum, 

Chang. Gut. 

Lesibe. Was? find wir ibm Geld fhuldig? — Gr 
fol Feine zwepbundert Unzen haben; ich geftatte ihm mur 
‚SKundert. 

», Die Urserpiriefel hrer Famılıe zu verlafen, ift das 
größte Verbrechen gegen bie Sittenlehre bey den Ehines 
fer. Ein Fremder in Ching erſtaunt Über die Menge 
Eärae, die langs ber Uſer der Flüſſe und Handle lie: 
ger, von too fie ma irgend einem Liebdlings⸗-Begraͤb⸗ 
mıbplay gebracht werdet, ober mit ber Übrigen fahrens 
ben Habe ach einem neuen Wohnort der Kamille. 

° Der Eer iſt bey der Mittels und Hrmen: Kaffe in 
Eina das einzige Vafıtbier, ba er im Verbaͤlmiß am 
arseitfamften und am wohfreiiften zu unterhalten ist, 
Mur Regierunnssenmte, MoiltamsPerjonen und fehr 
Reiche gebrauchhen Pferde, Kaufmanusgüler und Mei: 
ſende gehen meiſt zu Waſſer, wis die yabireihen 
Ridife ung Kanale aeftattem.  Dofen werber meber 
für die Arbeit nom jur Nabrung unterbalten, auch feine 
Kübe wegtu der Min, da aller Ertrag der Felder jur 
menſalichen Nabrung verrraucht wird. Eehtere Bes 
Hawp.ung wesen bed Riudviehs ſcheint doch zu allgemein 
andy (progen. 


Lew. Nun, dein Wille geſchehe. — So bekomme er 
hundert. 

Chang. Alſo hundert ſoll er empfangen. (Bey Seite). 
Da er fein dechenmeiſter iſt, ſo will ih zwanzig fuͤr mich 
beſeitigen. Armer VYin-ſun! du wirſt auf dieſer Welt 
zu nichts kommen; — haſt br das Geld, wirft du es 
bald verfleudert haben, «Bey Seite, Gr ’gist das Geld.) 
» Lew. Nun da du dad Geld haft, Pin: fm, fo 
daufe damit, Din:fun, und mache dir einen Plan file 
deinen Uuterbalt. 

- Din. Dant euch Allen, meine Verwandte, 
Din:fun, allein. 

Mein Onfel beſtimmte mir 200 Unzen, aber biefe Tante 
binderte ibm, und befchräufte mich auf Hundert. Chanug⸗ 
lang ſollte mir fie vorzaͤhlen; allein ich kenne feine Sitte, 
die Eden abzuzwicken, — fo will ih noch einmal zählen, 
ſechszig — ſiebenzig — acttzig Unzen; — alfo nur achtzig 


Unzen! — Ich gehe ihnen auf der Stelle nad, und ber ichl' 


ed meinem Onfel. 
Vin⸗ſun, und die Vorigen. 

Le-ſhe. Was? — du wagſt es das Geld auszuſchla⸗ 
gen? Wenn du ed nicht brauchſt, jo gib mir es zurück 

Dim. Bitte, Dntel, wie viel Geld befahtit du mir zu 
geben ? 

Lew. Hundert Unzen. 

Din. Aber ich empfing nur achtzig. 

Lew. Chang : lang, id befabl, dir Yin: fun buns 
dert Unger zu geben; wie fommts, dab er nur achtzig em: 
pfangen? — Haft du dir die übrigen zwanzig zugeeignet ? 

Ebang. Water, id gab ibm alle hundert, 

Din. Hier ift das Geld, zähle es. 

Chang. Gib es, ich wil es zählen — Siebenzig — 
Achtzig — (Er ſchüͤttelt dem Reſt aus feinem Mermet.) 2) 
If nicht das Geld da? — Du haft dich um zwanzig Unzen 
verzaͤhlt! 

Yin. Di haſt dich verzaͤhlt, Chaug- lang; denn 
du ſchuttelteſt fie ebem aus dem Aermel. Doch nun gebe ich 
aus euren Thoren, und eber will ich vor Kälte und Hunger 
fterben, a!s eure Schwelle wieder betreten. (Sie geben 
ab, außer Yinsfun). 2 

Yinsfun, allein. 

Mein Onfel, aus Liebe zu meinem Vater, möchte gern 
etwas Ruͤckſicht für mich haben; allein die Tante begünstigt 
ihren Schwiegerfobn Chang = lang, Umd dad trägt er, 
der jo viel gilt, den Gefhlebtsnamen Chang, und iſt vom 
einer andern Familie, während ib, der Verfolgte „ Lew 
heiße, und derſelben Familie angehöre. — Ach! Vn⸗ ſun, 
warum ſchiltſt du iiber Andre, ſtatt dein eigen traurig Schict⸗ 
ſal zu beweinen? 


*), Dir Ehineſen tragen feine Taſchen, ſondern bedienen 
ſich ſtatt deren ihrer laugen Arniel, bie fie au⸗ ſch lagen, 
ober des Oberzheils hrer Steeſel. 
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„Na oben blidend drängen Seufjer mid; 
„Bebeugt, zerflieft der Gram in Thränen biur, 
„Der frembdling Mist auf Ehe Bande ſich; 
„Bedrängt den Blutsfreund Noth, mißfennt Verwandt⸗ 
ſchaft ihn.“ 
(Geht ab.) 
Lew-tſung⸗ſheu, allein. 

So! nun iſt Yin⸗-ſun fort! Meine Abficht ging, mein 
Vermögen zu gleihen Theilen zwiſchen Tochter und Neffen 
zu verthellen; denn fh dagte, hat ein Mann smal 8 oder 
64 Jahre erreicht, und die Frau 7mal 7 oder 49, befommen 
fie wohl feine Kinder mehr; und mir fehlen nur noch vier 
Jatre zu diefem Lebendalter. Allein nam ift Seaou : mei 
ſchwangert, ob aber mit einem Mädchen oder Knaben, ift mir 
unt ewuſſt. — Ich furchte, daß der Reit meiner Familie, 
nur mein Bermögen berädlichtigend , ihre Geſinnungen ge: 
den fie umſtimmen diirfte; ich muß daher mein Herz gegen 
fie. aus ſchutten. * Chang: fang! 


Der Vorige, befien Weib und Tohter, Chang 
lang, Seaou⸗mei. 

Lesf be. Nun dader Neffe weg iſt, fanali du an, an den 
Epdam zu denfen. 

Lem. Weißt du, was ich ihm fagen win? 

Le:fhe. Mit nichten; num was haft du zu fagen? 

Lew. Chang:laug, du bit num feit zehn Jahren 
mein Toctermann, Mein Weib und ic find alt geworden, 
ohne einen Sohn zu befommen. Wie fonntet ihre und denn 
fo allein laffen ? Bon heute an muͤſſt ihr ben ung wohnen, 

Le:fhe. Kinder, ihr jeyd eurem Water Dank fchuldig. 

Lew. Dir fiebit ja, Frau, fie find wohl zufrieden. — 
Ehanz: lang, bring mir das Rechnungsbuch, das alles 
Geld, das man mir ſchuldig ift, enthält, damit ich ſehe, wie 
viel es beträgt. 


Ebang. Hier ift dad Buch. 

2ew. Geau: mei, bring mir eine brennende 
Lampe. 
Seaou. Hier ift die Lampe. 
Lew. (Bänder bie Papiere an) Co verbrenne nnd 
geritöre ih das Geſammte. (Uhangrlang ſucht bie Vapiere 


zu erbaſchen.) Ep, fuͤrchteſt du nicht, dir bie Finger zu ver- 
brennen? — Was wollte der Vurſche mit den Papieren 
anjangen ? 

Le⸗ſhe. Wenn ich gebenfe, daß deine Handelsanfäläge 
Die in der Jugend nad dem äußeren Norden und Süden 
führten; daß da die Kamile im Beoten bereisteit, und das 
Laud zu Pferd durbeitteit; dad du Flüſſe, ja ſelbſt das Meer 
durchſchiffteſt; nun da du einiges Geld ausgeliehen, und dieſe 
Verſchreibnngen zur Sicherheit erhielteſt; — wie kommt 
es, dad dis jeht fo wenig daraus machſt, und alles mit einer 
Flamme zertörkt ? 

Lew. Wie hab ich noͤtbig fo Feine Summen zu head: 
gen; bedenkſt du nicht, dad ich meine  Dunbertianfend Unzen 
werniag? 


Le⸗ſhe. Ra; und beſſer. — 

Lew. Ib will nun mein Geld nehmen, und es zu glei: 
Ken Hälften vertheilen; davon ſollt iht eine haben, Kinder; 
und dir Welb übergeb’ ich die andre Hälfte. \ 

Ze:fbe.. Kinder, eritattet dem Vater euern Dank. 

Chang. Vater, empfange ımfern Dank. 

Lew. Siehit du, fie find ſehr vergnuͤgt. Weib, ver: 
malte die andere Hälfte wohl. — Jedermann in Tung⸗— 
ping: fou fapt von mir: „dieſer alte Knabe iſt reich, ohne 
„za wien warum; er. fann fi von nichts lodreißen; er iſt 
„der Sklave feines Geldes.” Ich bin num entihloffen, Ge: 
brauch von meinem Gelde zu machen, und einige frohe Jahre 
init meinen Freunden zuzubringen. 

Le-ſhe. Du haft recht, mein Maum, du haft fehr recht. 

Lew. Ich will einige Tage auf meinem Landgute zu: 
bringen, 

Le⸗fhe. Ich will dir ein Pferd beftellen. — - Benn du 
fort bift, brauchft du wegen der bäudlichen Bingelegenbeiten 
nicht in Sorge zu fenn; fo lange ich bier bin, kann bein 
Herz darüber rubig ſchlagen. 

Lem. Ich babe dir ein Wort zu fagen, rau; aber darf 
ich ed wagen? 

Le:ibe, Es mag ſeyn was ed wid, ſprich ohne Anſtand. 

Lew. So werde ih voll Sehnſucht einem Gluͤckwunſch⸗ 
Schreiben von dir entgegen feben. — Mit mas mag ich 
Seaou-mei vergleiben? — Borge ih-ein Gefäß von ei: 
nem Nachbar, um darin Wein nah Haus zm ſchaffen, fo 
warte ich, bie ich den Wein erbalten habe, uud fielle dann 
das Geſfaß dem Cigenthäümer zurid, Seaousmei iſt nun 
ſchwanger. Sie mag nun von einem Anaben oder einem 
Mädchen genefen, fo bleibt fie dein Eigenthum. — Du kanuſt 
dann ihre Dienfte verlehnen, oder fie verfaufen, wie es die 
am beiten bünft; die Sache bleibt ganz dir anheim geftellt, 

Le⸗ſhe. Ganz, wie du fagit, mein Mann. 

Lew. Frau! 

Le⸗ſhe. Mas willſt du fagen? 

Lew. Dieß Maͤdchen Seaou-mei fiel bir öfters 
beſchwerlich, und ich fürchte, fie möchte fortfahren dich zu bes 
läftigen. Aber mir zu Liebe, wenn fie beitraft zu werben 
verdient, begnuͤge dich, fie zu ſchelten. 

Le: fhe. Du braucht mich nicht zu belehren, ich fenne 
meine Schuldigfeit. 

Lew. Yaßdirrt doc immer fagen, wenn Geavu:mei 
dich beleidiget, uud Verweis verdiend, fo ſchilt fie nach Herz 
zens luſt. 

Le⸗ſhe. Seo ruhig, ich fage bir, ich weiß, mas ih 
zw thun babe, 

Lew. From. 

Le⸗ſhe. Wodl! Noch etwas wegen Seadu- mei? 

Lew. Nun, num, es it genug. 

Le⸗ſhe. Was veranlaffte Dich denn bad game Berzeic- 
niß deiner Schuldfar derungen zu verbrennen ? 


i | 314. _ 


Lem, Ach du weißt nicht, ich hatte ja wohl eine Urſache! 
(Er fingt.) 


„Du fragft, warum ben Flammen Preis 
„Den Schatz ih gab mit rafchen Händen? 
„Barum? des Himmels Zorn mit Fleiß, 
„Bevor's zu fpät, mir abzumenben.’’ 


„Schon ſechszig Jahr, mit mander Kunft, 
„Berpladt um Gut ich mich, ohn' Erben, 

„Wer weiß, ob nicht des Himmels Gunft 

„Bulegt noch hört mein flehend Werben.‘ 1 


Frau! Wem kann man mid vergleihen? — 


„Bich bin, nad jenem alten Baum, 

„Die wellen Weite weit audfiredend? 

„Doch ſchau, ein Sprößling macht fih Raum, 
„Als Wurzelſchoß die Erd’ aufreckend.“ 


Aber dieſe Seaou: mei, denkſt du, Frau, bu wirſt fie 
freundlich behandeln fönnen? — Wen gleicht fie? — 


„Sieh bort die Blume, bie fich neigt, 
„Ein kuͤhler Bach bie Wurzel netzet! 
„Sieh bin, ihr Haupt fie niederbeugt, 
„An klarer Welle fie ſich letzet.“ 


Habe Sorge, Frau, Fein ſiedendes Waſſer darauf zu 
gießen | 


Leeſhe. Ich verſteh, ich verfieh!— Sohn, begleite ben 
Pater nah bem Landbau, 
Sie geben a8.) 


(Die Fortfegung folgt.) 


Korreſpondenz-Nachrichten. 


cAuzzug eines Schreibens aus Detmolb, 
ben 15. Maͤrz 1818.) 


Ich nehme geflliſſentſich meine 
Heimtehr wieder über Detmold, mo ich bie Karſchnſſche 
Shaufpieler» Gejellfbaft, bie ‚mir vor einigen Momaten, 
währenb meines biefigen Aufenthalts, durch ihre bramatis 
fe Darftelungen mehrere vergnügte Abende gewährte, 
noch anzutreffen hoffte, um Ionen, meinem Verſprechen 
gemäß, einige fritifhe Bemertungen Über ihre Leiftungen 
zu Kiefern; allein, ich fab mich im meiner Hoffnung ges 
täufcht,, indem fie am 2. Februar, als dem vorgefegten Ziel 
ihres Hierſeyns, ſchon abgereifet waren, um nach Zelle zu 
einem neuen Engagement zu wandern. Doch gereute mid 
nein vwergeblicher Umweg nicht, beun der Aufenthalt in 
biefem lieblichen Stäbtegen ift mir immer unterhaltend und 
angenehm. Was mir indeffen für biefeämal an achoffter 
theatralifher Augenwelde abging. wurbe durch fo mandes 
für und wider biefe Seſeuſchaft und ihren Direftor als 
Erfag meinen Ohren zu Theil. 2 

Im Ganzen bat fie bier allgemein gefallen. daruͤber ift 
une eine Btimme, und bie Fehler bie man ihr in artiſtiſcher 
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Hinſicht vorwerfen Ehnute, mäffen ben Unvolllommenheiten 
zugeſchrieben werben, bie bey einer ambulanten Geſellſchaft, 
welche täglich anf den Bretern erfpeinen muß, um ibre 
Subfifteng zu figern, nicht zu vermeiden find. Darin liegt 
denn mehrentheild bie Urſache des mangelhaften Spiels eis 
ner folden Truppe, und bad nacläffige und oberflaͤchliche 
Einftubiren der Rollen; daher bad, dem Zuſchauer fo uns 
angenehme und fiörende Rautwerden bed Soufleurs. Diefe 
Hey jeder reifenden Geſellſchaft faſt unabaͤuderlichen Incon⸗ 
venienzen bat jeboch bie Karſchin ſche durch Fleiß und 
Eifer in vieten ihren Darſtellungen, wenn au ihr Direls 
tor ſelbſt fehr oft fi jene Suͤnden zu Schulden lommen 
fieß. mdgiichſt zu befeitigem geſucht, und babur ſich des 
Zobes nnd der Aufriedenbeit des Publitums wuͤrdig gemacht. 
auch durch ihr muſterhaftes und ſittliches Setragen ſich alls 
gemeine Achtung erworben. Mur das Benehmen des Die 
reftors, von unmärbigen Leidenſchaften beherrſcht, Tieß bad 
finis coronat opus feiber nicht maverlegt. 

KRarfhim hatte bier feine theatraliſche Betriedfamteit 
fo herrlich begonnen. Unter feiner Leitung erbob ſich bas 
biefige Theater ans feinem Berfae ſchoͤn und gefhmadvoll. 
Cr tam im Monat Nov, v. I. von Paderborn bierber, unb 
gab vom 13. Nov. bis zum 1. Febr. d. I, 42 Vorſtellungen 
bey mehrentheils gebrängt vollem Haufe, ) 

Die edle Fürfiinn Pauline fpenbete reichlich, nicht 
nur zur Wiederberfteilung des Theaters, fondern auch zus 
Aufmunterang und Belohnung bed Direftors und feiner 
Gattin, Sie gewann Geſchmack an den meiſt gelungenen 
Darfieliungen und verfäumte mit dem allgemein yerebrien 
Erbprinzen felten einen fo ergeglihen Abend, Das Publi⸗ 
fum,' fir eines Wergnügend erfreuend, das es feit vielen 
Jabren bat eutbehren muͤſſen. firdmte baufenweis hinzu unb 
füllte die IhratersKaffe. So bauertem biefe bramatifchen 
Abendfreuden bis ans Enbe ungeflört fort, uud Jebermanu 
ofaußte, nad einer fo olienligen Volleudung, ınit Zuver⸗ 
fint einer zufänftigen theatraliſchen Winter » Beriobe frob 
wieber entgegen fehen zu bürfen; allein die Götter bes bos 
pen Divmps hatten ed anders befmioffen. Der Bein der 
Bwietramt drang in bie haͤuslichen Berbätmiffe. des Direls 
tor& und bewirkte eine Störung, berem Runde fig wie ein 
Rauffeuer im Publikum verbreitete umb ſelbſt zum Tribunal 
des Stabtgerichtd gelangte. Hier bätte Alles dur rubiged 
Benehmen, Gelaffenbeit und Ergebung von Geiten des Urs 
besers Hefeitigt and miebergefhlagen werben tbnnen, allein 
fein entgegenfegtes Betragen, gan von Leibenſchaft bins 
geriffen, obne alle Rückſicht auf genofene Wohlthaten 
von Seiten bes Hofs und Beginftigungen des Puslikums, 
nicht achtend auf die milden Frmabnungen des Micpters. 
und fig vergeſſeud iu refpeftwibrigen und befeibigenben Yuds 
draden gegen bie Obrigteit, machte es nothwendig, ibn burg 
augenblicttide Berhaflung zur Ruhe zu vermweifen. Diefes 
gefchah am Abend vor feiner Abreife. Um biefe jeboc, 
ber Adrigen Geſeuſchaſt wegen, wit zu verhindern, wurbe 
fein Arreſt nur auf einige Stunden beſchraͤnkt, ihm aber. 
bie einige Tage vorber errbeilte drenjährige Eamceffion, als 
fon durch fein unwärbiges Betragen In, ibren Bebingniffen 
verlegt und fär ibm verluſtig erflärt, wieder abgenommen. 
So wurde alfo in einem Zeitraum von wenigen Stunden 
durch ihm feloft, ohne daß bie Übrige Geſellſchaft im Gerings 
ften Tbeit daran’ hatte, Aues wieber vereitelt, was bie 
ſchoͤnſte Hoffnung für ihm unb für das Publitum in Zutunft 


biicten ließ. 
(Der Beſchluß folgt.) 
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Den bie Obtter Tiebem, ftellen fie an den ab, wo man ihn 


udthig Hat. 


Guripides, 





Die Gaftpredigt oder der Beruf. 


Fortfegung.) 

Der Verfolg der Predigt war wicht geeignet, mich zufrie⸗ 
den zu ftellen. Mein junger Freund, im Leben und lim: 
gang fs Har, fo auf Wahrheit und Natur, auf tuͤchtiges 
Erfaffen des Gegenftandes baltend, und Andere daraufbins 
leitend, damit ihm die richtige Anficht abgewonnen mürbe, 
oder eine neue Seite, wodurd das Bekannte wieder von 
Jutereſſe durchdrungen mürde, bewegte ſich bier im lauter 
abge nuͤtzten Formeln und Gemeinplägen; felbit einige Lappen 
moderner Denk: und Sprachweiſe zeigten die Blößen nur 
um fo ftärker. 


Glaubte er viellelcht dem ungebildetern Theile feiner 
Hörer no intereffant zu fepm, wenn er es auch etwa dem 
gebildetern wicht mar, fo irrte er fehr, denn auch jene flb- 
fen gar wohl, wenn der Kanzelrebner fie auf einem ausge: 
fahrnen Bleife führt. Bey Darftellungen pafit das Sprid: 
fein der Bibel nicht: Die Hündlein nähren fi von den Bro: 
famen, die von bes Heren Tiſche fallen; nur das febend: 
kraͤftige iſts, was Gebildete und Ungebildere su fait gleicher 
Cheilnahme anregt. Ich bemerkte die Zerftreutheit, die @e- 
danfenlofigteit, die Schlafluft auf allen Gefichtern, und biefe 
griffen immer mehr um ſich, ba er noch Überdief feinen Ton 
pernacdläffigte, und in dad monoton Singende fiel, eine 
Bolge des eigenen Nictantheild — moben er gewöhnlich 
die Hälfte des Satzes undeutlich binmurmelte, 
mal Aberſchlug er aus Verſehen ein Blatt in feinem Ma: 


Ein Paar: 


nufeript, und fam, meil er nicht hinreichend memorirt hatte, 
ind Stoden. A 

Es ift gewiß nichts famerzlicher, ald wenn wir ein Mer 
fen, das und mäher angeht, fich im verfehlter Beſtimmung 
bewegen fehen. Wen find nicht ſchon Thränen aufgeftie: _ 
gen, wenn vor ihm eine gutmüthige Schwäche ſich abmühete, 
und ed nod recht zu machen meinte? Mich dauerte der 
junge Mann, mich jammerte der untenfigenden Eltern, ber 
Braut und Anverwandten, die wohl in einem noch leiden 
dern Buitand feiner Predigt zuhören mochten, als ic. 

Ich ſetzte mich auf die Bank nieder, und nahm das Ge 
fangbuh meines ftil binbrittenden Nachbars, des Schnei⸗ 
ders, zur Hand, um meinen Gedanken von dem Unanges 
nehmen wegzuwenden. Was mir ſogleich in die Mugen 
fiel, waren die vordern weiſſen Blätter, bie gewöhnlich den 
Namen des Cigenthümers und irgend einen bibliſchen 
Spruc, einen Liedervers, ein Symbolum, das denfelben al® 
Wollen: oder Feuer-Säule durch die Wuͤſte des Lebens füh- 
ren fol, enthalten, —— 

Auf dem erſten Blatt war, gleichſam als Nanbverzierung, 
ein Bogenfenſter von deutſcher oder ſogenannter gothiſcher 
Form gezeichnet. Die Feder war daben fo leicht, fo ſorgfaͤl⸗ 
tig geführt, daß man ed für radirt nehmen Fonnte. Die 
Zeichnung deutete auf Erfindungsgeiit, Geſchmack, auf ein 
richtiges Kunftgefübl, wie es fich in einer Darftellung biefer 
Art nur immer offenbaren Fonnte. Auf dem andern Blatt 
mar ein ſolches Fenfter von antiten Verbältniffen, von herrs 
Hg Stpl angebradt. In der oben Hälfte fand der 
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Name des Beſitzers mit Frafturfebrift eingeihrieben, bie 
Buchſtaben, nicht Äberladen mit Verzierung, traten ange: 
nebm hervor. Man konnte fie mufterbaft nennen. Im der 
untern Hälfte war der Zeichner dem befannten Gedanfen 
gefolgt, das große lateinifche Alphabet, wie wenn es für: 
perlih, etwa aus Holz geſchnitzt, umd unter einander ge 
miſcht Hingeworfen worden wäre, darzuſtellen. 

Auch hier muffte ih wieder die Meinheit der Zeichnung, 
bie Sorgfalt der Anordnung , der Gruppirung bewundern, 
fo daß alles dem Auge fich wohlgefallig darlegte, obne Mer: 
wirrung und Ueberlabung, ja daß aus diefen todten Figuren 
gleichſam ein lebendiger Geiſt zu ſprechen ſchien. „War 
bie Künftlerhand mohl die meines armen Schneiders?" 
Der fülte trübe Menſch erfbien mir auf einmal In einem 
andern Lichte. Ich fah ihm ind Auge; ed war geſenkt, dü— 
fier. 36 fragte ihn, wer diefe Figuren gezeichnet; fein Ge: 
fit erhob ſich langſam, fein Auge öffnete fi fir einen Mo: 
ment, es war fanft blau; aber dad Feuer, von welddem es 
früher erluchter geweſen fepn mochte, fait erloihen. „Ic, 
fagte er leife vor fih bin. „Iſt das fein Name?” fragie 
id meiter, Er bejahete ee. 

Di: Beſtimmung, melde mir nun au feine Finger ver: 
riethen, zuiammengehalten mit dem Zalent, das bie An: 
fangsblätter bed Geſangbuchs offenbarten, machte mir web: 
mürbige Gedanken, bie mich die Andachtſtunde hindurch 
nicht verliefen. . 

Auf den Mittag des zweyten Chriftfeyertages war ik 
von den Eltern des Saflpredigerd mit einigen Verwandten 
und Freunden des Haufes zu Tiſche geladen worden. I 
erihien nicht ohne einigen Innern Zwang, denn von jeber 
that es mir wehe, da glückwünſchen zu follen, wo eher bar 
Dedauern an feiner Etelle war. Der Hauptmann wär als 
Freund eines Altern ſchon verheiratheten Sohnes, wiewol 
gegen fein Erwarten, auch dazu gebeten worden. „Laſſen 
Sie ſich, flüſterte er mir bey unferer wechſelſeitigen Begrü- 
Hung leiie zu, doc nichts merken, dab ich geſtern hinter die 
Vredigt ging ; ich will mir ſchon durchhelfen.“ 

Als man ſich nach den erften Gaftmahld:Ceremonien ge 
fest batte,, fo war bald zu fehen, daß die Freude wicht den 
Vorſitz führe. Mam bearbeitete im Geſpraͤch gleichgültige 
Stoffe, und fpät genug kam biefed auf die Veranlaſſung des 
Mahls. Ein Onkel ergriff endlich fein Glas, und brachte 
Bas Wohl des Kanzelrednerd aud, Dem Vater legte ein 
bitieres Gefühl das Geficht in Falten, die Mutter überfog 
eine Roͤthe, fie flug die Augen nieder, umd bewegte die 
Hand abweiſend, wie wenn die Wehmuth über eine feblae: 
ſchlagene Hoffnung ihr in den Nerven zudte, Sie nabm, 
als die Reihe des Anſtoßens an fie Fam, ihr Glas, aber als 
der Onkel fich demſelben mit dem feinigen näherte, entfiel es 
Ührer zitternden Hand, 


Der an fih unbedeutende Vorgang vermehrte die unter 
den Bälle fihtbar herrſchende Spannung. Dem Aſtu⸗ 


rath, einem In aD? feinem Thun und Laſſen offenen Manne, 
brach e8 endiih den Mund auf: „Was follen wir und, 
liebe Gärte und Freunde, verfteDen, und mit Glückwuͤnſchen 
und Somplimenten taͤuſchen, wo die Wahrheit fit Keinem 
verbirgt. Hier fipe ich, der befümmerte Vater, dem das 
Herz vor Wehmuth überftrömen wid, bier ſitzt die tranernde 
Mutter, bier ber Sohn, dem fein Verſtand fagen wird, ob 
er etwad Gutes oder Schlechtes geleitet, Es muß alfe ber: 
aus: — er hat ſchlecht gepredigt, er bat uns nicht erbaut, 
und ich meine fait, ob ed gleich ſchmerzlich meh thut, wenn 
ein Vater von feinem innig geliebten Kinde fo etwas fagen 
muß, — er taugt zu feinem Prediger!’ 

Die Mutter erſchrack inibrem Innerſten über dieſe Härte 
des Baterd, womit erand den Augen der Sufunft alle. far: 
bige Blumen ausriß, und ſchonungslos zertrat. Der Sohn, 
helalübend vor Scham, lehnte fich gegen fie bin, und faſſte 
ihre Hände, Sie fenfte ihr Haupt auf feine Schulter und 
meinte birtere Thraͤnen. „O Carl, Earl! rieffie dann, was 
machſt dis deiner armen Mutter für unleidentlihe Schrwrzen ! 
— fie fhneiden um fo tiefer, als fie vielleiht die Urface 
deiner verfeblten Beftimmung ift. Ach es war ein frommer 
Wunſch, eine muürterlihe füße Hoffnung, mit der fie dich 
zu einem beiligen Beruf noͤthiate.“ 

Nach diefen leidenſchaftlichen Ergiefungen, melde vom 
den Gaſten auf ale Weile gebemmt und beſchwichtigt wer: 
den wollten, nabm dad Geſpraͤch einen gemäßigten Ton unb 
Fang an. Man fprad von der Selteubeit guter Prediger, 
von den Erforderniflen einer Manzelrede, und daß bey ber 
Ausgedehntheit unferer Bildung der Abwege und Manies 
ren fo viele, der gute Stol aber ale der einzige rechte Weg 
ſchmal und ſchwer zu treffen fep. 

„Du haſt, fagte der Vater gegen den Sohn ſich wens 
dend, und fein Bild’ gegeben, fondern eine Menge von 
Allgemeindeiten, Abftraktionen, Begriffen an: und aufein« 
ander gehäuft; es klangen und immer bie „heiten““ und 
„ſchaften“ ın den Ohren, ald wäre ber Menſch, der Ehrift, 
in Megiftratur:Kaften, worin diefe Dinge neben: und übers 
einander in Faͤchern liegen, welche ber Redner herausgeben 
und vorzeigen dürfe, oder, Golt verzeihe mir, eine Apo⸗ 
thefe, wo Tugenden und Lafter als Mrzueyen und Gifte im 
Buͤchſen auf ihren Geftellen fteben. Hub doc iſt dieß alles 
ineinander, und dad Ganze ift und bleibt immer der 
Menfb, der Ehrift. Wir wollen fein Bild, Fein Präparat, 
fein Skelet.“ 

„Wozu it indbefondere ber Sonntag eingeſetzt? — Daß 
wir am beiligen Orte die hoͤchſten Geſtalten anihauen, und 
dur ihr Anſchauen die erften, größten, ewigen Anliegen 
der Menichheit befriedigen. Weg alfo mit aller fpaltenden 
und leintenden Meisbeit, weg auch mit der in Worten und 
Bildern (hdimmernden !’ 

„Das Vorbild deffen fol auf und berableuchten, ber 
nicht durch tieflinnige Abtraftionen die Werfhlingungen des 
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Sevenden und Wirklichen dozieke, mein, dir in Gleichniffen 
und einfachen Reden, und, als der Held des großen Trauer: 
fiel, wenn ich eine folde weltliche Bezeichnung brauchen 
darf, durch feinen Wandel und Tod und lehrte, mas wir 
werden und ſeyn follen, um unfer Daſeyn auf den böditen 
einfachften Ausdruck zu bringen. Daher die faft unfehlbare 
Erholung ded Menſchen im Tempel von alem, was an die 
Zeit und ihren Verkehr mahnt, daher bie Ruhe, Sammlung 
und Faflung, womit wir nachher wieder unfer taͤglich es Se: 
ſaft angreifen, und Freude und Schmerz auf und ant uͤcken 
laſſen.“ 3 

„Iſt die Reihe der Evangelien nicht ein Jahrkreis von 
ſolchen erhabenen und erhebenden Bildern, und kann das 
Mllgemeine, der Begriff, betreife er num eine Tugend, eine 
Lehre, eine Beobachtung, eine Warnung, ein Zeichen der 
Seit, ic. micht recht filglih an ſolchen Bildern, ohne fie in 
den Hintergrund zu ruͤcken, bargeftellt werben?‘ 

(Die Fortiehung folgt.) - 


— 


Scenen and dem chinefiihen Drama: Laou-Seng- 


Urh, oder „ber Erbe im Alter, nebit eis 
nem Blick auf die Befchaffenheit des chineſiſchen 
Theaters. 
Gortſenung.) 
Erſter Alt. 
Szene ches alten Mannes Haus’, 
(Shang:lang zuerſt im Selbitgefvräh, bann auch fei: 
ner Frau obne Scheu wiederbolend, erflärt mit Dürren Wor⸗ 
tem , dab er Lew- tſung⸗ ſheu's Eidam nur wegen bed 
Vermoͤgens geworden, da er feinen Erben hatte, und daũ 
jest, fo nahe am Ziel, die Schwangerfcaft Gran - mei’s 
im Begriff ſtehe fein ganzes Glüt, alle feine Hoffnungen 
zu zerſtoͤren; denn wenn fie ein Mädchen gebäre, verlöre 
er die halbe Erbichaft, und wenn ein Knaͤbchen, die ganze, Sei⸗ 
me Frau fagt, fie habe ſchon längit daſſelbe Anliegen , und 
auch einen Plan fi wegen Seaou:meis erfonnen, Ebang- 
lang lobt ihren Verſtand mit den Worten: „fie fen mehr 
als feine Fran, fie fen feine Mutter.” Der Plan beftehet, 
Scaon:mei auf die Seite zu ſchaffen, und vorzugeden, fie 
fep unter einem Vorwand ausgegangen, und nicht wieder 
erſchienen. Man ruft der Mutter Le⸗ſhe, und erzählt 
ihr den angeblichen Vorfall; dieſe iſt jedoch febr dariiber 
betümmert, wegen des herben Eindrucs, den er auf ihren 
Gatten auf feinem Zandgute machen wird, wenn er Statt 
des geboten Glüdwunib: Schreibens diefe Hiebspoſt er: 
Hält. Sie beitellt fogleich ein Fuhrwerk *), um, wenn die 
a a — 
=, Dis beile binerifihe Fuhrwert beſtehet im einem bedeck⸗ 
ten, zwäprädrigem Karren von einem Pferde gezogen, 
Das gewoͤhhnlichſte edeffen ift eine Art Gänfte auf zwev 
Ejel geladen, der eine vorne, ber aubere hinten, 





Kunde (gegem die fie jedoch Zweifel heat) ſich alfo verbäft, 

ſich fogleich mit Eidam und Tochter zum Vater anf’s Land 

au verfügen, und ibm die Nachricht beppubringen.) 
Szene — das Landhaus, 

Lew-thung-ſheu, Hing-urh, ein Bebienter. 

Lem. Seit meiner Ankunft bier, harre ih voll Sehu⸗ 
ſucht des Gluͤcwunſch⸗Schreibens von Haufe. — Ich babe 
überlegt, daß fein Weſen auf Erden die Pflichten feines 
Standes überfchreiten darf, ohne einer vollen Vergeltung _ 
zu begeguen, wenigftend im Alter. Iſt es fo, was hab’ ich 
zu erwarten, ber ich im frübern Jahren, während ich dem 
Handel trieb , früh aufftund umd mich fpät miederlegte, mie 
Kummer und Sorge gefallen ließ, und nicht wuſſte, daß ich 
mich felbft betrog, während mein Sinnen dahin ging, An⸗ 
dere zu betrügen und zu uͤbervortheilenl „*) Ich bis 
„müßte was ich befaß, um nah Mehrerem zutracten, und 
„erwarb durch alle Mittel, zu Haus und auf Meilen; das 
„Geld fteömte mir in Füle zu. — Num fürdt’ ih, werd 
„ich die üblen Folgen der Unbill, die ih Andern zufügte, 
„nicht abfchüttelm können!" — Hing-Urh, ale bu geftern 
in die Stadt gingft, was hörteft du meine Freunde von mir 
fagen? j 

Hing. Herr, ih ging Del Faufen, und hörte einige 
Herren fagen: beföümmt er eine Toter, gut, iſt es aber 
ein Sohn, fo wollen wir Lew wie ein Pferd behandeln, bis 
er ein Feſt gibt, 

Lew. Hintergeh mich nicht, Hing-urh! 

Htng. Herr, ich bintergebe euch nicht, 

Lew. Ach! biefe Herren reden mehr, als fie zu thun 
Willens find, — „Bringft du mir einen Sohn, Seaon-mei, 
„fo will ich gern dem Himmel meinen Dank durch ein Opfer 
„friſcher Blumen fpenden ! ich will meine Nachbarn einladen, 
„und meine Kerfein und Schafe ſchlachten. — Mögen fie 
„bau, wie fie verfprechen, fo bin ich nicht getaͤuſcht, deun 
„ich werde nicht ohne Sohn bleiden! Mag ed auch ein miß⸗ 
„geſtalteter Sohn ſeyn, fo iſt es doch eine Himmelsgabe!“ — 
Es dauert nun ſchon fo lange, daß ich fürchte, ed möge ein Uns 
glihet widerfahren ſeyn. — „Was bedeuter’s, ob feine Bes 
„burtöftundeglikdlich oder andersfen; Tann ich nur feine Wiege 
„fbautein, fo will ich gern im Grabe ruhen, md hyreitwil. 
„lig ein Geiſt werden!” — Hing » urbl 

Hing. Herr, was ruft Ihr? 

Lew. Geh an's Thor, und ſchau, wer gefommen. 

(Die Eortiegung folgt.) 


Die Eolibri®. 
(Wilson’'s American Ornithology. Philadelphia.) 
Der Rubin: Eolibri (Trochilus celubris) iſt bie 
einzige Art dieſer Gattung, die in Nordamerifa vortommt. 


u nn 
* Diemit ,, bezeichneten Stellen werden im Ehinefifgen 
wie sine Art Recitativ gefungen, 
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Hr. Wilſon miberfporiht der gewöhnlichen Dreiumma, ber: 
aufolge fib die Colibris nur vom Honigiaft der Blumen näb: 
zen follen; es ift wahr, daß fie , gleih den Nachtſoametter; 
Jingen, bäufig um die Blumen des Tulpenbauns, der wur: 
zeinden Bignomia und der an feuchten Orten wachſenden Bal: 
famine fummend berfliegen, und daß fie alsdaun auch ihren 
langen Schnabel in die Binmentrone ſtecen; fie nähren fi 
aber auch von Inſelten, deren Weberbleibfel man in ihrem 
Magen antrifft. Im Käfig laſſen fie fib nur mit Mübe 
siehen; fie mifen Sonne haben, und mangelt ihnen biefe 
eine Weile, io erilarren und fierben biezarten Dinger. Hr. 
Wilfon beobadrete eined diefer Vögelben, das in Talter 
Luft eine Zeitlang am Schatten geftanden war; es lag in 
einer Urt Erflarrung obme Vemegung und Atymen einige 
Siunden am Boden; ald es dann aber neuerdings an die 
Sonne gebracht ward, fing ed auch wieder gu athmen an, 
dffnete feine Augen, und war munter wie zuvor. 

, Inatomifhe Unterfakmungen, die an fünf dieſer Voͤgel⸗ 
ben wiederholt wurden, zeigten dad Herz uͤberaus groß, 
fait fo groß wie den Hirnſchaͤdel, und hingegen den, zwar 
vollen, Magen ausnehmend Hein, nicht größer als der Hug: 
apfel, und kaum zum fechsten Theil fo groß, wie das Herz. 
Die Herzfidern waren fehr ſtark; die Gehirnmaſſe beträcht: 
lich, und nur wenig dicht; die Zunge in zwen parallele cplin: 
driiche Möhren ausgehölt,, die ſeſt aneinander hängen; ihr 
Inneres Ende reiht, wie beym Specht, bis an den Hinter: 
kopf, und ift am Grund ber obern Schuabelhälfte befeftigt. 


Korrefpondenz ⸗Nachrichten. 


(cAuszug eines Schreibens aus Deimolb, 
ben 15. März 1818.) 


Beſchluß.⸗ 


Ich wuͤrbe nur die hieſigen guten Einwohner, unter 
denen ich fo biedere Freunte zähle, ſehr bedauern. wenn 
ibmen, biefes Vorfauld wegen, der Genuß Fänftiger Winters 
freuden wieder entzogen werben follte, welches bie Mehr: 
beit unter ihnen nur zu ſehr befärdter; baferm fie mit, 
auf die Milde und huldreiche Nachſicht ihrer edlen Regentinn, 
die mit Net durch biefes Ereigniß ergürmt und bisguflirt 
feon mug, bauen dürften, und alle weitere Hoffnung 
gänzlich Futen laſſen muͤſſten. Es ift jedoch nicht zu vermu⸗ 
thea, daß bie hochherzlge Fürſtinn Dauline das fträftiaye 
Vergeben eines einzelnen anmwüärbigen Gubiektß einem ganz 
zen Publitum entgelten Iaffen, und ibnen die fo lauge ents 
behrten dramatifhen Berguuͤgungen wieder entziehen wolle, 
beren ernenerter Genuß fo viele, in bem verbängnißvollen 
Zeiten, durch erfittene Dranafale und Behräcungen er: 
franfte Seelen ult Heiterkeit unb edlen Frobfinn wieder bes 
lebt und erguict bat. Denn es ift dom für allgemein ber 
wirt anzunehmen, daß bie dramatifchen Darftellungen unter 
forgfäftiger Wahr und gewiſſen Finftränfungen, als Erhos 
lungen, befonders in langen Winter-Usenden, und Yufmans 
terung gu neuer Betriebſamteit bes folgenden Tages ber 
irachtet, für ben Geſchaͤftsmann ſowol als ben Handwerker, 
wirtſamer und wohlthätiger den Geiſt und das Herz Pr 


ſporechen, ale alle anbere Verguugungen in ben Bafl: ober 
Wirthohauſern, wo nur Irinfgeloge und Spieltiſche ober 
fonfige geiftofe Unterbattungen gm finden find, die oft weit 
Närter bie Geibboͤrſe in Anſpruch nehmen, ale bas unbebens 
tende Parterrs ober Galerie⸗Geld für die Thearer Kaffe 


Die Geſchichte jener Kataſtrophe, 9) die Abderhaupt in 
ibrem Wefen, fo ärgerlig fie auch für Wiele war; - eine 
the atraliſche Anſicht gehabt haben.foll, wurde mir von eis 
nem hiefigen Freunde authentisch und im ihrem ganzen Ums | 
fange erzihft, uud ich finde fie mit ihren Detaits für unfre 
Theaterwelt von nicht geringem Intereffe, in fo fern ‘der 
Eharafter, bes Helden in pſychologiſcher und moraliſcher Kine 
ſichi dabey beleuchtet wirb, und wie biefer auf einige ne 
dir duen feiner Geſellſchaft gut oder nachtbeilig gewirft bat. 
Es bleibe dieſes jedoch der Feder eines andern Referenten 
uͤberlaſſen, und zwar einem ſolchen, der unmittelbar Augen⸗ 
sense bes Morganges war und alles unter bem Stempel 
ver Autheutieltaͤt mitzuthellen im Stande ift, 


Die neuern Nachrichten (ber Karſchin von Zelle aus, 
wo fein Bleisen nicht von Tauger Dauer war, Jauten nicht 
ehrenvoller fir ihn. Auch bis babin haben ibn die Furien 
ber Leidenſchaften gepeitfopt, umb fein dortiges Betragen ifo 
von noch unmärbigerer Art gewefen ſeyn, als in Dermolb. 
Die ganze Geſellſchaft hat ſich von ihm getrennt, amd iſt zum 
Theil in dad Engagement ded Hru. Direftors Pier in 
Hannover getreten, für beffen Rechnung fie, jegt in Hilbes⸗ 
beim fpielt, 


Der Exbireftor Karſchin aber if, wie die Zeitungen 
melben, mit feiner Familie auf dem Wege Über Bremen nach 
Olbenburg. 

‚ Mbge es ber Weg gu feiner Beſſerung feun!!! 
H —_Yt. 





) Bemerfenöwertb war ed am Abend vorber, mo zum Schluſſe 
ber Spieler von Tffland nech melfterhaft gegeben wur 
de und Karſchin die Rolle ded Baron von MBallenfeld tin: 
übertrelfiich darſtellte, daß barin einige Scenen ominds und 
propheitich auf den folgenden Tag beuteten, wo fih mehrere 
Momente, jenen frappant Ähnlich, In ber Wirklichtelt gelaten, 
nur mit dem Unterſchlede, daß dleſe nicht von ber Beiberfchaft 


der Epirtd herruͤhrten. j A. D. €. 
Me —— 
Mathfel 
Einen Felbherru nenn ich, viel bewundert, 
Dom noch mebr gefuüͤrchtet und gehaſſt, r 


Einen Feldberrn, feines Königs Gtüge, . 
Semed Volls und feiner Zeiten Laſt. 


Bartes nennt im fremdbem Laut mein Name, 
Schmuͤckt die Bilie, wenn fie ſilbern bluht, 
Und bie beide ſtilbeſcheidne Rofe, 

Die im Morgenfhimmer nur ergluͤht. 


Auch die Jungfranu würd’ er nicht beiräßen, 
Die burn fanften Reiz dein Herz gewann, 
Nur — Kpoten ſcheint ihm nicht zu lieben, 
Ihre Weihe zelgt er felten an, 





l 
Aufloſung bed Anagramm in Niro, e 
Reiben Sellem 


Pe 


Morge 


gebildete Stände. 
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Komm mit, o Schoͤne, komm mit mir zum Kanze, E 3 





für 


Nro gg. 


date 





Tanzen gehbret zum feſtlichen Tag. u E 


Bift du mein Schatz nicht fo Fannft du ed werben; 
Wirſt du ed nimmer, fo tanpen wir bog. 

Komm mit, o Schoͤne, komm mit mir zum Tanze, 
Tanzen verherrlicht den feſtlichen Tag. 


⸗* 


Goethe. 





Tanzlled am Sylveſterabend. 
Im froͤhlichen Tanze der lieblichen Horen 
Entſchwindet ung kreiſend das mächtige Jahr, 
ange wird es vom neuem geboren, nz 
Drum weiber dem Tanz eimen eignen Altar. 
Froh jubeln die Hörner, froh ſchallen die Geigen, 

- „ Bur Freude geſchmuck iſt der feitliche Saal ; 
Komm, lieblihes Mädchen, eröffne den Reigen! - -- 
Der Jugend das Tanzen, den Wten das Mahl! 
Bald halt ih dich ſchwebend mit ſchüͤhender Mechten, 

Bald laß ich dich, doch auf ein Be Ihen mur, los: 
So pflegen die feligen Götter zu lebten ; 

Der Menfhen Geſchicke mac wandeindem Loos. " 
Da hab’ ich Dich wicher, du treulos Getreue, 


Noch einmal laß drehn ung im wirbeinden Kreis, 
Damit fi das Ende dem Unfange reibe, 


Im einmal begonnenen fröhlichen Gleis. 
So möge das Leben dem Kanye auch gleichen, 

Wenn Trennung von Lieben und fhmerzlich bedroht ; 
ie wieder doch einft noch einmal zu erreichen, 

Die Hoffnung blieb’ ſeſt und in Trennung und Tob, 


Die Gaftpredigt oder der Beruf. 
(Bortfegung.) ” ‘ 
„Durch Ihre Aeußerungen, Herr Juſtizrath, angeregt, 
ſagte ich, die fo ganz mit dem uͤbereinſtimmen, was ich ſchon 


oft wenigſtens dunkel gedacht, moͤchte ih auch etwas daher 
Gehoͤriges vorbeingen,” — 


„Der Prediger ſollte meines Erachtens jedesmal drever⸗ 
lep Forderungen im Auge halten unb zu befriedigen ſuchen. 
Einmal follte er die biblifhe Geſchichte lebendig dar 


zuſtellen fih bemühen, jedoch um Gotteswillen nit mit der 


role Mabierpallete mancher neuern Dichter und Romans 
föreiber, wie man dergleichen zumeilen von der. Kanzel zu 
genießen befommt; dann möchte er Gaft umb Kraft des 
Evangeliums in irgend eine allgemeine Betrachtung 
zu fonzentriren fuchen, denn gern mag der Beift fi vom 
Befondern ind Allgemeine verjenten, welches in feinem ‚Füße 
figen @lement doch alle Keime des Felten, des Gebildes ent⸗ 
hält. Aber auch diefed Allgemeine, diefe Begriffe, Aoſtrak⸗ 
tionen, Ideen muͤſſte der Redner wieder durb ein Beſon⸗ 
deres zu beleben, umd und dadurch mäher zu bringen ſu— 
hen, daß er durch irgend ein Gleihnif, eine Varabel, durch 
Herabſteigen in ben Kreis des wirllihen Lebens, ie ver: 
ſinulichte, fo daß jeder unten fihende Zuhörer an fih, an 
feine Gedanken: und Gefuͤhls-Weiſe, an fein Geſchick denken, 
und Iden lebendig fpredenden Zılgen begierig borcen 
muͤſſte. Wer nicht dadurch, das er feine Eutwicklungen im: 
mer an einer oder wenigen Geitalten vornimmt, bie 
Einbildungsfraft, die Selbftthätigkeit ded Hoͤrers fortmähs 
rend in Auſpruch nimmt und befhäftigt, ber predigt die 
ſchoͤnſten Sachen — tauben Ohren, Es wäre dann an dem 
Prediger, num wieder binaufjufteigen, das Alles aufs Hör 
here zu beziehen, und den Zuhörer mit irgend einer wars 
men Crmahnung, einem denfwärdigen Spruch, einem ve: 
föhnenden Troſtwort zu entlaſſen,“ — ! 


— — 
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Ich babe ſchon mehrmals, fagte bie Mutter freunblih und 
giemitcs erbeitert, wenn ich Sie, lieber S**, anfab, gedacht, 
warum Ste nicht, ſtatt ein, Juriſt, ein Pfarrer geworden 
find; denn —* Sie —5 mehr ähnlich als Er: 
ferm, u mößßte mir germials einen ſolchen den: 
fen. Sie follten dann, was Sie bier auch allgemeim fagten, 


uns durd ein Vevipiel, eine wirklich im biefem Sinne ver: 


fertigte Predigt deutlicher machen.“ 

„Es ift, erwiederte ic, file mande Menſchen, und piel: 
leihr gehöre auch ich darunter, falt einerley, welchen Beruf 
fie wählen. Wenn fie es in feinem bie zur Virtuofität brin- 
gen, weil ihre Intereffen zu ausgedehnt find, fo vermöchten 
fie dafite jeden mit Liebe zw betreiben, und ihn in gewiſſem 
Grade gut auszufüllen.’ 

„Mein Entſchluß, Jurift zu werden, entſtand plötzlich, 
ohne daß ich mir der bewegenden innern Urfachen und Auf 
fern Verbältniffe mehr recht Mar bewuſſt bin, . Dennoch war 
er vieleicht das Mefultat vernünftiger Beweggründe, und 
ich meine faſt, als Prediger bärte ih wohl moͤglicherweiſe aus 
dem wieder einigermaßen hinausgeſtrebt, zu was mich jetzt 
als Laien eine beftändige Sehnſucht, ein ninnmer rlhendes 
Beduͤrfniß treibt. Mein theologiſcer Dilettantismus wäre 
vieileicht eine ſchlechte Meiſter ſchaft geworden. Ich war nur 
einigsimal mit meiner Beſtimmung unzufrieden, weik fie aus 
beiondern Verhallulſſen wicht mit meinem Innerw barmo: 
mirte. Wäre der Zuftand beharrlich guälend gewefen, fo 
hätte ich wohl nach der Seite durchgedrochen.“ 

„Du muſſtauch wien, Muͤtterchen, fagte der Juſtiz 
Farb, daß es leiter ift, Korderungen und Megeln aufzuftel 
ten, als fie zu befriedigen. So kann ih das Leien der 
Prediger für den Tod micht leiden. Es ſcheint mir immer 
ine Art, an ihnen doppelt übel laffender, Heuchelep, wenn 
fie, ibr Debitel ſchlecht verbergend, mit Aufbauen von Bil: 
Kern, das Diannferipr dem Auge näher rucken, oder ſich, 
als wollten fie ihre Sache der Gemeinde recht and Herz 
legen, zu demieiben miederbolt niederbüden, und dasjeni⸗ 
ge. mad gleichſam im Augenblid dem vollen Junern fal: 
bungeceich enifiefew folte, ſahweiſe herausleſen. — Auch 
du, mein Carl, bat mic das Leid angethan, und haſt ge: 
leſen.“ 

„ceitber Vater: entgegnete dieſer, warum finden Sie 
das Yeien der Predigten io widrig, da doc bey demſelben 
ein rindrıngliber Vortrag fo gut befteben faun, als bey 
den: ın unjern Tagen fo beliebten Deflamiren, wo man 
Ja uch im der Regel das Buch in der Hand zu halten 
Pilege 9” 

„Ein großer Unteriied! ſagte der Vater; der Defla- 
mator rezitiet die Sache, Me Worte eines Andern, der Pre: 
biger ſpricht in eigener Perſon; der Deklamatpr befremdet 
wich, wein er ohne Auch ſpricht, denn er muß dann, gleich. 
den Bankeliangern und den Erzäblern auf der am Marft 
mfgeisiagenen Bühne in Izallen, ein halben Ateur wer⸗ 


| dem. Id will nicht ihm, fondern dem Dichter hören, mır 


belebt durch dem ſchoͤnen Vortrag des Dekiamators, und fo, _ 
während ic ihn immer ald das „bloße Orkan eides böbern 
Geiſtes, des Dichters, betrachte, darf er mich in fremde 30: 
new und Zeiten entrüden. Wber in der Prediger will ich dem 
rediger, den von feinem Gegenſtande ganz erfüllten Mann, 
an beiliger Stätte Herz und Geift durh den Mund 
überftrömen, der mit dem, was er und mittheilt, ald Menſch 
anfammenfällt. ) Liest er, und wär es auch feine eigene Urs 
beit, fo könnte fie doch die eines Undern ſeyn.“ 

„Könnte jemand aber nicht auch die Urbeit eines Ans 
dern memorirt haben, während er aus dem Herzen zu ſpre⸗ 
hen ſchiene 7’ j 

„Das wareſwohl bald zu merken, wenn es nicht mit der 
befannten Perfonalität des Prediger, bie einer Gemeinde 
darum andy fo wichtig Ift, zufammenfiele. Dedten fib bey: 
de, fo. möchte ‚es. augeben. Doc wofür follte Reinhard 
Schlevermabers Predigten lernen und halten? — Das 
zum aber will ich dem, was zuvor unſer S** fagte, noch 
eine Bemerkung bepfiigen,, wenn unfere Säfte nicht müde 
werden, ung juzuhdren.’ 

„Jeder Ürediger follte, um feine Rede zugleich als eine 
@ingebung der Gegenwart und Gelegenheit zu be: 
urtunden, und da faſt⸗ jede Worte, jeder Tag etwas dringt, 
was ſie als Gegenwart bezeiddnet, und wag, indem es die 
criſtliche Gemeinde mir Antheil erfuͤllt, dieſer Woche, dies 
ſem Tage ihren beſondern Ton, ihre eigenthümliche Farbe 
gibt, im feiner Rede auch darauf binlenken, es in chriſtli⸗ 
dem Sinne beſprechen, und, indem, er.fo dad. Jetzt mit dem, 
was je war, das Zeitliche mit dem, was über der Zeit ftebr, 
im Beziehung feßte, ſich ai hoͤchſten Kapkachens — Hb: 
ver verſichern. 

(Die horttcdane folgt.) 


— — 


Verſuche, welche in Breſt, — und Toulon 
uͤber die Unſchaͤdlichk eit des deſtilllrten Mırmafs 
ſers, als Gettaͤnk und zur Epeijedereitung „ ger 
macht find, 


Nachdem wir die fibere und leichte Art der Defillas 
tiom ded Meerwaſſers, um es irinfbar an maden, 
Leſern in einem der vorigen Blätter mitgetheilt baben, müſ⸗ 
fen wir ihnen die Zortichritte bekannt machen, welche deſſen 
wirklicher Sebraud zu machen ſcheint. Obſchon die ganzliche 
Ver beſſerung des Meerwaſſers für den Geikmad-nict abzu⸗ 
(euanen wär, ſchrieb man ibm dennoch fbädliche, erdharzige, 
altaliihe, oͤhllge Eigenſchaften zu; um darüber ind Deine 
zu kommen wurben folgende Verſuche gemacht, 

Den 21. Julius 7917 erbielten die Seemachts: Befehle: 
haber obeu benannter drep Häfen den Auftrag, eine binläng- 
liche Menge Dieerwager defiliren zu laſſen, um während 


unſern 
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eines Monats zum Setrunk und Ber Speifenbereitimg einer 
gzewiſſen Unzabl fich Frepmillig dazu einverftehender Sallioten 
gi dienen. Zuglelch ward eine aud Kriegs: und Geſund⸗ 
beits: Beamten beſtehende Kammiſſion ernannt, melde ben 
sorbabenden- Verſuch beobachten und vom ihm Mechenſchaft 
geben folte. Ueberall wurde das Meerwaſſer im Ginläng: 
Uch großer. Entfernung vom Ufer und Tiefe, und während 
der Fluth zeſchopft; nur in Teulen konnte Diele lehte Milde 
ſicht nicht beobachtet werden, weil Ebbe und Fluch im Mit: 
telmeere faum merklich find; 


Nachdem die erforderlihe Menge Meerwaſſers deſtillirt 
war, wäblte man in den Bagnen eine gewiſſe Zahl an Alter 
md Leibesbeichaffenheit verichiedene Verbreder, um deifen 
Wirkung an ihnen zu vertuben. In Breft boten fib deren 
wet, im Zonlon ſechſe an, die in einen Saal des Secheipi: 
tals gelegt warden. Der Intendant von Mochefort hielt es, 
Thr dad Reſultat des Verſucht, file mastiher, daß dieſe 
Menſchen nicht wien folten, welche Art Waſſer fie genöfe 
ten; deßhalb wählte er zwolf Gallioten, die ſich ſchon ohner 
his wegen leichter Uebel, als Aintihwären, rheumatiſcher 
Samerzen u. f.w.im Hofpital befanden, deren Verdauungs⸗ 
mwerkjeuge aber in vollfommen gurem Zuitande waren, und 
bie obue ihr. Wiſſen dem Genuß des deſtillirten Waſſers 
anterworfen wurden. Zwölf audere Männer, vom benen 
acht Gallioten und vier Mactfeldaten waren, aufder Ju: 
ſel Hemer in einem befeitiaten Felſen mitten in der Rhede, er⸗ 
dielten ausſchließend ebenfalls fein anderes als deſtillirtes 
Woaſſer; außerdem bie den Seeleuten beſtimmte Mation, 
swep Portiouen ſriſges Kleiich woͤchentlich ausgenommen. 
Bub vie Breiter Gallidten wurden mis der Schiffstation 
gendort, Während der erſten Tage gmpfanten die Breiter 
Gallioten eine Ehwere ım Mayen. Dieied muß wohl uns 
zweifelhaft dem Wangel an Bewegung bev euren zugeſchrie 
ben werden, die Jewohnt waren, Die ſawerſten Arbeiten in 
frever kujr zu verrinien. Die Semmiffion fand für aut, 
fie täghın zwen Etunden pasierem geben zu laſſen, wadurch 
das Magendrücken ſich iegle und vermirteift einer Unze Zwie— 
bad, die man ibrer taguchen Nahrung noch zuſetzte, ganz 
lich geheilt ward. Dieies war die einzige nachtheilige Wer: 
Anderung, die man beocarttere. Nur einer der Galltoten 
lite den zgiien Zap an einer Unverdeulichkeit, Die er ſelbſt 
ben Genuß von Sorck zuſchriebz nah vier Tagen ward er 
hergeſteut, und die audern biieben auch nach bem vollendeten 
Verſuch beo der velllommenſten Geſundheit. Dieſen Mo: 
nat über zenoſſen fie des Tages fünf und zwanzig Pinten 
beitilirtes Meerwaſſer, oft noch mehr; alſo mehr wie dreo 
Pinten der Mann. In Touton war das Meihitat der Wer: 
ſuche fait ganz daſſelbe. Auch die Eur diefer mit deitilir: 
teın Meerwaſſer beföftigten Gabioren fbien geſcharft zu 
werden, jo dad fie früh Morgens, außer ibrer Nation, noch 
eine Suppe bekamen. Sie wurden lerbſtaͤrker und gewannen 
eine jt ijche Zarbe-; nur einer von ihnen flagte uber Leioverito; 


pfung, Schmerz und Durdfall, die aber, odne den Gebrund 
bes Meerwaſſers auszuſeen, wieder aufbörten. Dei 
Menſch war jvon trodner , gallichter Beſchaffenheit, und die 
damals im Toulon herrſchende Hitze und Trodniß mochte 
auf ibn wirken. Die funfzehn Gallioten, die man ind See⸗ 
bofpital zu Nocefort gelegt hatte, ſchienen, fi beflagen 
su wollen, verabredet zu haben, Einige Hagten über Leibe 
ſchneiden und jtarfen Durchſall, und verficherten, ale ihre 
Gefährten litten an demfelben Uebel. Na den genauſten 
Unterfubungen von Seiten des Doktor Taffet erwies 
fi der Ungrund des Vorgebens; doch verbarg er feine 
Ueberzeugung und verminderte, wie er fagte, ber Heilung 
wegen, ihre Ration, worauf fie bald eingeftanden, die Kom: 
miſſion bintergangen zu haben, und num den Spott ihrer 
Gefährten zum Lobn erbielten. Mehrere wurden während 
dem Gebrauch des deftilirten Waſſers von ſchweren Wum⸗ 
den und rheumatiſchen Beſchwerden geheilt; man bemerkte 
fogar,, daß Einer, der bis dabin an Gelbſucht gelitten, Das 
durch @rleichterumg erbielt. Die zwoͤlf Menſchen auf der 
Infel Hener gaben ganz biefelben Meinltate. Der eine bes 
kam einen leichten Durchfall, darauf eine Augenentzindung, 
die ohne Ausſetzung des Waſſers wachen topiſchen its 
ieln wid. Einer der Gallioten befam einen Bluutſchwaͤren, 
und ein Gallloten Wädter, der aliährli dem Kieber uns 
terworfen war, erlitt einige Anfäße deſſelben, die, obne 
feine Lebensordnung zu verändern, bald wichen. Solcher 
®eftalt haben vierzig Menſchen in einer ungänftigen Lage, 
wäbrend einem Monat, fein anderes ale deſtilirtes Meerwaſe 
ier genoffen, obne daß ihre Seſundheit im mindelten davon 
gelitten haͤtte. Doch nicht diefe Menihen allein baben dba* 
son getrunken; mehrere namhafte Verfonen die Bildung und, 
Kenutnine über das Vorurtheil erhoben, baben fi eine mehr 


‚ amd mindere Zahl Zage ausfchliehlich dieſes Waſſers bedient, 


ohne irgend eine nactheiltae Folge zu ſpüren, und nad als 
ten dieſen Reweſſen kaun man beffen, dab die Schiffahrt⸗ 
fande nicht faumen wird, dieſe Ei findung zur Frbaitung der 
Geſundheit der Seeleute und Erleichterung der Seerciſen 
zu beuutzen. 





Rubepunftte 
Bon Lehr) 
3. 


. Ta wohl! Es aibr feinen Andlick, der meßr ruhrt und 
entzüdt und befänftigt und eraudt, als die legte Thraͤne 
in dem ‚Auge und das erite Lacheln auf den Wangen eines 
leidenden und lichenden Weibes. Aber warum dran muß 
doc dem Donner der Blitz und dem Blig das Gemölf und 
dem Gewelk der Sturra, warum dem erquidlicen Abends 
gegen die veriengende Mittaßſgluth vorandgegangen fern? 
Barum baut fi der ſchoͤnſte uud luhuſte Vau — die fies 


35? ! 


benfaltige Herrlichkeit des Regenbogens alein nur — bier 


unten im Regen und oben im Sonnenfchein auf? 
4 

Das fanfte, ftille, zagende Welh bat bem lauten In: 
mutb des wilden und wild:zitternden Mannes nichts von 
Waffen, als nur eine milde Thräne, entgegen zu halten. 
Aber die Natur war darum nicht karg gegen den leidens 
den und duldenden Theil Eures Geſchlechts, ihr holden 
Frauen! Die Flammerftrablen des männlichen Unmuthes, 
den wir bier um bes Gegenfaped willen auch unmännlis 
lien Muth nennen wollen, braden fi in Eurer verhal: 
tenen Thraͤne, und der fhöne und fiebenmalfiebenfarbige 
Degenbogen, ber in diefer zitternden Thauperle ſich abipie: 
eit, wie einft der ganze Himmel im Angeſicht des fterbens 
en Heilands , erinnert den Menſchen im Mann an die 
Näbe des Himmels über ibm, und an feinen eignen un: 
gebeuren and von ibm, am ben ganz duldenden En: 
gel, der vor ibm, und dem ſchon halb froblodenden Gas 
tan, der binter ihm ftebt. Ohne Bild zu reden: Gegen 
ſolche Waffe ftreitet fein Mann ; der fchlecdhte will nicht, 
weil er nicht kann, umd der gute kaun nicht, weil er nicht 
will, — Eine folde Thräne bat die umgekehrte Wirkung 


bes Medufenhauptes — fie könnte jeden, auch d t 
Stein, —— ſi jeden, auch den haͤrteſten 


Korreſpondenz-Nachrichten. 


Aus Dresden. 

Reiſende, welche eines ber beyden neuerlich in Närns 
Berg (ben Stein und Campey erſchienenen Haubbücher für 
Reifende zum Begleiter gemählt haben, werben wobl thun, 
wenn fie vor ihrer Ankunft in Dres don mehrere unrichtige 
Angaben merken, bie fie von Beyben über biefe Stadt ers 
balten, Der Einfender wit bier hauptſächlich das neufte 
(neue verbefferte (1) Wuflage 1817) jener Bücher (von 
Fi) ins Auge faſſen, das mande Unrichtigteiten mit jes 
nem gemein und viele eigene hat, Eine Feftung Mt Dres: 
ten jept wicht mehr. Geit Jahr und Tao bat man in Neus 
Nabt alle im Jahr 1313 von den Franzoſen angelegten, und 
einen Theil ber alten Werke weggerdumt, und den baburch 
gewonnenen Raum zur Verſchöͤnerung der Stadt benugt, 
Die neuen Baums Anlagen vor bem ſchwarzen Thore, welche 
ſich mit der verlängerten Lindens Allee in Neuſtadt verbins 
ben, werben dieſen Stadttheil bald noch freundlicher ma⸗ 
Wen. Weniger it in ber Altſtadt geſchehen, fo udthig es 
wäre, bier zunaͤchſt durch gaͤnzliche Abtragung ber alten 
Stattmauern mehreren Straßen Ruftzug und eine gefuns 
dere Rane zu ſchaffen. Es ift jedoch zu erwarten, daß man 
“mir jener wohlthaͤtigen Arbeit Hey Eintritt ber befferen 
Jabrészen fortfahren werde, Die Angabe von 58.000 Be: 
mwobnern bev Hru. F. if. jetzt gewiß zu ho. Im Jahre 
»813 flarben Über 5000, mwäßrend bie gewoͤhnliche Anzahl 
12 — 1400 iſh. Der Niefenfaal, ber nod unter den Merk 
würdigfeiten des Scloffes aufgezänit wird, ift feit vielen 
Jahren in Zimmer und Gänge verwandelt worden. Mehr 
unter Auguſt II. cFriedrich Auguſt 1.) als unter 
Augnpt III., wie Hr, F. faot, war derfelbe der Schau⸗ 
play glängender Fefte, Nicht der ganze Garten bes Prinzen 
Maximilian iſt für das Puvtitum, offen, Unter ben aus 
geführten Paldften ift bey dem Mocyimstir fen zu erins 
nern, baß derſelbe feit bem legten Kriege in ein Garnifons 
Kazareth verwandelt wurde. Unter dem übrigen führen eis 


a 3: 8; ber Auhalliſche nit, mehr bie angesehenen 
amen, 
ftoßen follen, kennt ber Einfender nicht, fondern nur eine, 
Die Ausftellung von Gemählden und andern Kunſtgegen⸗ 
fländen wurde nie am 5. May, wie Hr. F. fagt, erdffnet, 
fondern früber am 5. März, jetzt aber jährlich am 3. Auguſt. 
Mit dem naͤchſten Jahre werben auch Preife unter bie Zbgs 
linge ber Kunſt⸗ Atademie vertbeitt werben, Ein eigentlihes 
Zuchthaus gab es bis fegt in Dresden nicht, Im Warfens 
banfe wurden zwar fonft Perfonen, bie auf eine gewiſſe 
Zeit Zuchthaus⸗Strafe zu verbäßen hatten, aufgenommen; 
allein, wie billig, bat dieſe unpaffende Verbindung ſeit 
einiger Zeit vbllig aufgehört, — Die Militairs Artiuerie⸗ 
und IngenieursGchufe find feit 1816 in eine KriegsSchule 
(Mititair s Akademie) vereinigr worben, und bad chemablige 
chirurgiſche Colleglum if fyou unter ber enffifden Laubes⸗ 
Verwaltung zweckmaͤßig in eine mediciniſch- chirurgiſche 
Atabemie verwandelt worden, welche ber König 1816 bes 
ftätigte und einweiben Tieß, Die Thlerarzuey⸗Schule ift 
neuerlich mit diefer Auſtalt verbunden worden, Die fbnigs 
liche Bipfiotbet im japanifhen Palais ift mit blos einige 
Tage in ber Woche, fondern täglih WBormittagd und Mache 
mittags (ausgenommen Mittwochs und- Sonnabends, und 
in ben Monaten December und Januar nur Bormittags) 
offen. Die trefflige Sammlung ber GvpssAbahffe 
von Mengs ift gar nicht genannt!!! Auch bie Räfts 
tammer fehlt unter den Mertwärbigteiten. Die Gemaͤhlbe⸗ 
Galerie enthält nah dem neuſten WBerzeichniffe (vom 1817) 
über 1500. Stuͤcte. Eine nenerlig vermehrte und dem Pu⸗ 
blitum gedffnere Gemaͤhlbe⸗ Sammlung in einem Saale auf 
bem Bruͤhliſchen Garten (Doubletten⸗Saal) ift der Erwaͤh⸗ 
nung werth. Ben ber Niederlage der Porgelans Manufattme 
im Braͤhliſchen Schloſſe hätte wohl erwähnt werben mbs 
gen, daß bie damit verbundene Faftorie alle Beſtellungen auf 
Meißniſches Porzellan für das Ausland Äbernimmt. Bey dem 
großen arten follten bie ſelt ra14 gemachten neuen Anlagen 
genannt werben, eben fo bey dem Brübliſchen Garten, 
Beyde find feit jener Zeit dem Publikum gaͤmlich gedffnet. 
Uebrigens find in Hrn, F's Werte, wie and fon aus ber 
NReinenfolge -obiger Berichtigungen bervorgeht, die Mert⸗ 
wuͤrblgkeiten keineswegs in ber Ordnung zuſammengeſtellt, 
welche dem Reiſenden als Wegweiſer dienen dunte. — 
Unter bie Luſtbarteiten gehbrt ſeit 1317 auch die deutſche 
Oper, bie mit bein deutſchen Schauſpiel verbunden iſt. 
Uuter ben „Konzerten im großen Saal’ werden bie mus 
fitatifhen Atabemien im Hötel de Pologne in ben Winters 
Monaten zu verſtehen ſeyn. Außer den angeführten Bäls 
len und Rebouten gibt ed weiter feine Karnavaldskufts 
barteiten. Die Geſellſchaft im Hötel be Baviere bat feit 
mebreren Jahren aufgebört, und mit der Reffource- (Hr. ©. 
gibt ihr deu gar nicht gebräuchlichen Mamen Klubb bey Hagen) 
ſich vereinigt. Im biefe Geſellſchaft wird aud Fremden waͤh⸗ 


rend ibred Hufentbalıd in Dresden Zutritt geftattet. Eine 
aͤhnliche geſchloſſene Geſellſcaft ift die Harmonie. Der 
Klubb auf dem Berge ift laͤngſt eingegangen, Das von 


Hrn. F. angeführte Lefefabinet mit einer Austellung von 
Kunſtwerten urfpränglig von dem Buchbaͤndler Arnold 
oeflifter) hat feit vielen Jahren anfhbren mülen „ was um 
fo mebr zu bedauern ift, da feine der fpäter gegründeten aͤhu⸗ 
finen Anflatten Bis jegt bie Erwartung befriedigt bat. — Die 
Spiegel: Manufattur erhält ibre Gtäfer niht mebr aus Fries 
drichathal. Das dazu gehörige Schleif⸗ und Pollerwert vor 
Gicht in) dem plauiſchen Grunde ift 18173 völlig zerſtbrt 
worben, (Der Beſchluß folst.) 


Deplage; Iutelligempblatt, Niro, 7, 


3wen ſchoͤne Straßen, bie auf bie Eibhräde. 
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gebildete Stände, 





Dienftas, 4 April 1818. 





Micht wie bie holde Sonne nieberfintet, 

Die eines ſchͤnen Morgens Wiebertehr 

Am Tegten Mofpieböftrahl ber Erbe kaͤndet, 

Und flilen Frieden dur bie Dämmrung hauchtz 
Mein! in bie Macht die nimmer, nimmer endet, 
Sinkt meiner Baterwonne Traum hinab! — 


Ungenannten 





Scenen aus dem chlneſiſchen Drama: Laou-Seng- 

Urhb, oder „der Erbe im Alter,” nebft el⸗ 
nem Blick auf die Beichaffenheit des chinefi iſchen 
Theaters, 


(Fortfegung.) 


gesfhe, bie Tochter und Chang 
lang. 


Le⸗ſhe. Wir find ſchnell angelangt. — Hing:urb, fage 
deinem Heren, daß ich angefommen, 

Hing ceintsetend). Kerr, eure Gemahlinn iſt am 
Thor, 

Lew. Iſt mein Weib gefommen! Hing-urh, ſchlachte 
fogleih ein Schaf. — Bitte meine Gemahlinn berein. 

Hinz. Meine Ocbieterium, Sie find erſucht herein zu 
t reten. 

Le⸗ſhe. Kinder, wartet hier am Thor; ich will zuerft 
hinein geben. — Was werd ich ihm fagen? 

2estfungsfbe, 2e:fbe. 

Le:fbe. Gemahl, in ber Ruhe dieſer ländlichen Hütte, 
find deine Ohren durch nichts beunrubiget worden, 

Lew. Willommen, willommen. — Hab ih einen 
Som? 

Le⸗ſhe. Ja, wahrlih du haft einen Sohn! 

Lem. Nun, was hat Seaou⸗mei in ber That ge: 
boren? 


(Bon außen: 


Lesfbe. IH mil dir's gleich fagen; — fep nur nicht 
zu bange. 

Lew. Sprid denn! ih bin nicht bange! 

Le-ſhe. Seit du auf deinem Landhaus bit, haben 
wir alle Seaousmei mit größter Milde dehandelt. Sie warb 
weder gezuͤchtigt, noch geſcholten. Heute Morgen dtand fie 
frühe auf, amd unter Vorwand auszugehen, etwas zu lau⸗ 
fen, ging ſie auf und davon, 

Lew. Auf und davon! — Ach, du tödteſt mih! — 
Dieß iſt ſicher ein Maͤhrchen; — ſage mir bie Wahrheit, 
und laß mich mit dir mich freuen. 

Le-ſhe. Es iſt feine Erbiatung; aber wenn du mir 
nicht glaubeft, deine Tochter it an der Thuͤre. — 

Lew. Iſt fie auch hier? — fagibr herein zu kommen. 

hing ruft fie). 

Tochter. Chang-lang, 
hinein geben. 


2ew, feine Frau und Tochter. 


Lew. Willklommen, Tochter, willlommen. — Haft 
du einen Bruder? — Du weißt, du mufft ihm aufziehen. 

Tochter Wie, Vater, welchen Bruder? : 

Lew. Den, den Seaou:mei fo eben geboren: — aber 
nah Allem, mas ſchaders Dir ? ich werde dich Ammer lieh» 
haben. 

Tochter Seaou⸗mei ik, ohne die geringſte Veran⸗ 
laſſung, mis einem andern Maun davon gelaufen, 


warte bier. — Ich will zuerft 
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Lew. Davon gelaufen! — Sagt mie nun Bepde bie 
Wahrheit. Mas iſt zu fürdten, mir fie wiſſen zu laflen ? 
— Dieß ift alles ein zwiſchen dir und deiner Mutter verabs 
redeter Plan. Sie fügte: Vinzhang, weun bu deinen 
Vater fiehit, fo fage, Seaou:mei fen davon gelaufen. — 
Wenn du fagft, daß er einen Sohm habe, der gute Mann 
iſt alt, die Freude Fünnte ihm tödten. — Dieß ift alles ein 
verabredeter Plan zwiſchen euch! 

Le-ſhhe. Seaou⸗mei ift in der That auf und davon. 

Lew. Und du wagit es, Toter, mir ſolch ein Mähr: 
hen zu erzählen ? — Was ift mir; Scaou:meit — Ib 
werde dich und Ghang - lang immer lieb haben. 

Tochter. Glaubft du mir nicht, Chang⸗lang iſt and 
an der Thuͤre. 

Eeto laſſt ihn fihnell hereinruſen. 


Die Vorigen. Chang-lang. 


Chang. Mater, du warſt hier ſehr ghcllich; du thatſt 
wohl dahin zu gehen. 

Lew. Willkommen, Sohn, willkemmen! — Du muſſt 
Eorge für deinen Schwager tragen. 

Chang. Bas Schlager? 
ern. Den von Seaon: mei fo eben gebornen. 

Chang Seaou-mei! — Sie iſt, ohne irgend eine 
Veranlaſſung von unfrer Seite, mit einem andern Mann 
davon gelaufen, 

Lew. Sprich nit fo! — Was, auf und davon! 

Le⸗ſhe. Sie it auf und davon, iſt anf und davon. — 
Mas follten mir dich betrügen? — Was liegt an dem Weg: 
laufen dieſes Maͤdchens? 

Lew. Was! du biſt eine alte Hausfrau, und muſſt 
nicht hieruͤber erroͤthen? 

Lr⸗ihe. Ya" Hab Fein Uebel gethan — weſſen brauch 

ich mich zu ſchaͤmen ? 
Lew, Deiner Eiferſucht! — Wenn du, Weib und Haus: 
mintter, Beine Schuldigfeit nicht Fennit, wie kann meine Fa: 
mille Ehrfurcht für dich haben! — Durch die Verderbtbeit 
Deines Herzens begünftigeft du nur allein deinen Schwie⸗ 
gerſohn. — Mein ganzes Bermögen if in deiner Hand und 
ganz deiner Sorgfalt überlaffen, ohne daß bir dich gentate, 
babgierigundumerfättlich, wie du biſt! — Diefer legte Schlag 
wird mein Tod fepn!- (Er weint.) 

Re:fde. ciachend) Hal welche Thorheit, fih wegen Ei: 
ner zu grämen, bie, ohne bie gerüngfte Veranlaſſung, auf 
eine fo ſchaͤndliche Art anf und davon lief! 

Lew. Wie eitel war mein Hoffen, wie leer meine Er- 
martungen, da ich einem folben Glud entgegen zu ſehen wag⸗ 
tel — Kanuſt du fo von ihr, fprecben, ohne Ruͤckſicht auf 
nein Alter? — Chang: lang, gebe an bie vier Stadtrhere, 
und mache die Nachricht bekannt, daß ich morgen ben Ta: 
gesanbruch an alle Arme und Nothleidende, Die fih im 
Kan : yuens Tempel einfinden wollen, Almoſen fpenden wer: 


de. Sep Zeuge, Himmel, dab ich endlich reuevoll bin! — 
„Beym Eriverb meines Vermögens übertrat ih meine 
„Pflichten; min babe ich Teinen Sohn, und meine Hoffnuns 
„gen auf Nackommenſchaft find abgeſchnitten! — Was an 
„ders, ald mein Geiz, bat diefes Hebel uber mich gebradt ? — 
„Hätte ich tugendhaft sebandelt, wäre mir dieß nicht begegs 
„net!“ — Eile, Changslang, bie Nachricht ergeben zu 
laſſen. 

Chang. Ich aehorche. 

Le-ſhe. So, verſchwende nur dein Geld mit Almoſen; 
thäfeft du es nicht, würde ed Niemand bemerken; und 
thuft du es, wird man dich deßwegen mehr adhfen ? 

Lew. „Wiffe, daß die, denen ich helfe, mir Weihrauch 
„darbringen, und mich wie einen ihrer Vorfahren behandeln 
„werben 9’ 

Le⸗ſhe. Fa, wenn du aber auch alle dieſe guten Wer: 
fe thuſt, bedenke, dab du alt bit und nicht mebr lange zu 
leben baft. 

Lew. „Du fagft, weilih am Abend meiner Tage bin, 
„wird es fruchtlos fepn! — Wenn ich tobt bin, begrabe 
„meinen Körper auf den Gipfel irgend eined einfamen Hs 
„geld, und pflange Fichten und Cypreſſen dicht darum Hin. 

— Füurchteſt du dann, daß die Nachwelt nicht wife, wer 
* fen, ſo ſchreibẽ ‚meine Geſchichte in ſchlichten Worten 
„duf mein Grab. — Die Voruͤbergehenden werden dann 
‚mit Zrauer darauf hinbliden, und ansruſen: Dieß tik der, 
„ber Geld im Kan:puen: Tempel audtheilte 1” 

Le-ſhe. Ich glaube, du haft Mecht, mein Gemahl! — 
Kehren wir nun nah Haufe zurück. 

Lew. Fa, gehen wir. — „Sechszig Jahre babe Ich 
„bier gelebt, davon drepbig als ein reiber Mann. — Was 
„ich num leide, it die Kolge meiner Verirrungen, und nicht 
„ein Fehler in meinem Schickſal. — Weib, ih will gehen 
„und fieben Tage nach einander falten. Dieb, vereint mit 
„meinen Almoſen, mag vielleicht die Mifferbaten meines 
„balben Lebens abwaſchen. Ich will nicht länger nach Meich⸗ 
„thum jagen, nicht länger prozeſſiren.““ Thue ich diefe Dins 
ge, fo wird fiber der Himmel fie fehen, und u; vielleicht 
noch im Witer belohnen. 


(Die Fortfeßung folgt.) 


Die Gaſtpredigt ober der Beruf, 


Fortfenumg.) 

„And weil wir einmal im Fordern begriffen find, fe erfn: 
nere did, mein Carl, von was wir neulich Sprachen. Ich 
fagte, du möchteft doch bed der in ihrer Einſalt fo fräftigen 
Bibelfprade bleiben, und alle an unfere moderne Wer: 
fäbung erinnernden Ausdruͤcke vermeiden. Und doch haft 
du mir den Jammer angerben, und von bem „Menſchen“ 
als von dem „edeliten unter ben Thieren“ geſprochen, und 
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die „Erde“ einmal einen „Stern“ geheißen. Fürwahr es 
bat der Meligion nichts fofehr geſchadet, ald eine gewiſſe übel 
angewandte Naturgefchichte und Aftronomie, denn biefe 
machen mit der Cinbildungsfraft einen Bund gegen 
das Gemuͤth; fie möchten den Tempel Gottes auf ben 
Abbruch verkaufen, um aus dem Schiff Gewaͤchshaͤuſer 
und Menagerieen, and dem Thurm eine Sternwarte zu 
machen.‘ 

„Dann bat ich dich auch, du möchtet niht zu lange 
predigen, denn viel reden, heißt den Eindrud ded Gutges 
fagten fhwäden, indem man den Hörer durch Neberfüllung 
ernauüdet. Cine halbe Stunde und etwas drüber iſt hinrei— 
hend, um ihn zu erbauen und mit erhobenem Gemuͤth zu 
entlaffen. Wie bey allem Schönen und Guten muß er 
noch nach mehr Verlangen tragen, damit es im ihm felbft 
weiter wirfe, damit er es ſich noch mehrmals wiederhole, 
Du predigtefk eine gefchlagene Stunde, und thateft, wie man 
ber ſchlecht nährenden Gerichten thut, wo man viel aufträgt, 
weil wenig nicht ſattigt.“ 

„O Xater! wie verwunden Sie mih! — fagte ber 
Eohn. Meine Scham iſt ohne Grenzen! Während ih Sie 
von meinem Beruf, den ich, wie ich num wohl febe, fchlecht 
ausfiiffe, reden höre, ald wäre es der Ihrige, muß ich in 
Shnen zugleich den Dann verehren, der feinem eigenen auf 
eine Weife vorftebt, als hätte er nie an etwas außerhalb 
demfelben gedacht. Wie fol ich mich fallen, lieber Vater! 
wie fol ih dem Schmerz, dem bittern Schmerz entfliehen, 
in meinen eigenen Augen obne Werth zu fen, und für 
meine Mitbürger ein unnüges Glied? Was ich verfucht, 
geftrebt, getban, ericheint meinem Blick jegt wie ein Nichts; 
mas ich verfäumt, was ich gefolt, ſteht in drohender Ger 
ftalt, in laftender Größe vor mir. Sch befhwöre Sie, bel: 
fen Sie Ihrem armen Kind, daß es nicht verzweifle!“ 

„Halt, junger Mann! rich jest der Hauptmann, ber 
bisher wenig Theil an der Unterredung genommen, — mit 
dem Verzweifeln hat es noch Zeit! "Die verftändigen Männer 
da haben gut Forderungen aufzuftellen, und Verweiſe aus: 
zutheilen, wenn fie ihnen nicht erfüllt zu ſeyn ſcheinen. 
Man muß zu jedem Beruf zuerit geboren, dann erzogen 
ſeyn, und endlich fih ſelbſt eigenfräftig fiir denfelben aus: 
gebildet haben, indem man im feinem Clement lebte und 
webte, und Alles auf ihn bezog. Regeln und Normen find 
zwar gut, umd men es von innen darnach treibt, der hält 
ſich an fie, und wird wieder für Andere durch Lehre und Bep⸗ 
fpiel zu Diegel und Norm.” 

„Es beißt aber über alle dergleihen Leiftungen bey uns 
ferm Dichter; 

„„Wenn ihr's nicht fühlt, ihr werdet's nicht erjagen, 
Wenn ed nicht aus der Serle dringt, 

Und mit urfräftigem Bedagen 

Die Herzen aller Hörer zwingt.’ 

„Doc werdet ihr nie Herz zu Herzen ſchaffen, 
Wenn es euch nicht vom Herzen geht, u, ſ. w,““ 


„Weil Sie nun im Schmerz, wie gute Menſchen zu 
thun pflegen, ungerecht gegen fich felbft find, und leicht auch 
von Andern verfannt werden können, fo muß ich fir Sie 
das Wort nehmen: 

„Ein verfehlter Beruf ift barum noch Fein verlornes Les 
ben. Ich Fan, fo weit ich Ihren Bildungsgang aus Bries 
fen meines Freundes, des Profefford M* in Jena, wo 
auch ich früher ftudirte, und aus Mittheilungen unſers ger 
meinfhaftliben Freundes S** bier fenne, unmöglich glaus 
ben, baß ber junge vollfräftige Mann, ber mit fo lebendi— 
gem Sinne der Natur, den Menſchen gegenüber zu ftehen, 
und mit regem Intereſſe die Eindriüde des Lebens iu ſich 
aufzunehmen, und fie aus feinem Innern heraus feinen 
Freunden warm, treu, klar wieder zu geben gewohnt war, 
nur allein für die Wiſſenſchaft theillnahmslos und unentſchle⸗ 
den follte geblieben fepyu. Doc nein! ich weiß, Sie trier 
ben „Geſchichte,“ und ich zweiſſe nicht, daß der mißrathene 
PM arrer, Sie verzeihen mir fchon, vielleicht einen guten Pro> 
feffor der Geſchichtslunde abgeben diirfte. Mas wäre ben 
biejem Umfatteln veripielt? Sie find überhaupt nicht fir 
das geiitlihe Fach ald Beruf, denn ich weiß noch ferner, daß 
Sie in allen gymnaſtiſchen Uebungen auf der Univerfität 
unter den. Erften waren. Sie galten für einen ercellenten 
Meiter und Tänzer, für einen eben folhen Läufer, Sprin: 
ger, Kletterer, für den eriten Schüpen md Schwimmer; 
man hieß Sie nur den „Lebendretier,” das weiß ich auch.“ 

„Ber nun fo den Bau feines Leibes aus der Unbebol: 
fenbeit heraus zu beben, wer in ſolchem handgreiflichen 
Verkehr mit der Natur zu leben, mit ihren Elementen zu 
ringen gewohnt war, und biefe Fertigkeiten bis zur Uns 
muth, zur Virtuofität gebracht bat, der gibt keinen ftil und 
in befcheidener Gravität hinwandelnden Schwarzrod. Sie 
find ein Weltfind und follen eines bleiben. Es mahnt je— 
ben feine innere Natur fort und fort an das, zu mas er ſich 
gebildet bat, und es ift ein Unglüd für den Menſchen, wenn 
er biefen ihm inwohnenden Fortbildungstrieb nicht mit ſei⸗ 
nem Beruf wenigitend einigermaßen im Uebereinitimmung 
bringen kann. Ich wieberhole ed noch einmal, es iſt noch 


nicht zu ſpaͤt!“ 
— (Die Fortſetzung folgt.) 


Auszüge aus dem Talmud. 


Als die Iſraeliten durch das rothe Meer gezogen waren, 
wollten die Engel, während die Eguptier in den zuruͤck 
kehren Fluthen ihr Grab fanden, ihre Hallelwjab:Lieder ans 
ftimmen. ber der Ewige fagte zu ihnen, „Die, melde 
„in den Wellen jet fterben, find Gefhöpfe meiner Hand; 
„und ihr, ihr meine Engel koͤnnt euch ihres Todes freuen ! 
Sanheddrin, 4tes Bud, 


Jehuda pflegte zu fagen: der, welcher feinen Sohn Fein 
Handwerk lernen läft, macht einen Dieb aus ihm. Kide⸗ 
ſchin, ztes Bud, 


Folgende Dinge werden dem Menſchen ewig ein Geheim⸗ 
niß bleiben; Der Tag feines Todes, die Erfüllung feiner 
Wuͤnſche, die Ur⸗Urſache des Weltlaufs, die Urſache der Leis 


356 


Deu, wesen deren er ſich kränke, und mas fein Mächfter von 
abe deuft. Iſachim, ates Dun. 


Es batte ein Menſch drey Freunde, Zween derſelbeu 
liebte er ſehr; Der dritte war ihm gleichzuͤltia. Eines Tages 
wurde er vor Gericht geladen und, feiner Unſchuld ungead: 
tet, beftig.angeflagt. Wer von euch, ſagte er zu feinen 
Freunden, will mich begleiten und für mic zeugen? Ich bin 
——— und heftig iſt der König gegen mid auf: 
gebracht. 

Der erſte Freund entſchuldigte ſich, er koͤnnte ihn, feiner 
Geſchaͤfte wegen, nicht begleiten. Der andere begleitete ibn 
bie zur Piorte des Gerichtshofes, kehrte dann aber aus 
Furcht vor des Könige Zorn zuruͤck. Nur der dritte, aufden 
er am menigften gezaͤhlt batte, trat mit ihm vor Gericht, 
befräftigte feine Unſchuld fo frendig und fo unerihroden, 
daß der Micter ihn frep ſprach und mit Geſchenken über: 
haͤufte. — Es bat ber Menſch drey Freunde in der Welt, 
Wie benehmen fie fib gegen ihn in feiner Todesſtunde? — 
Sein Geld, das er für feinen beiten Freund gebalten hatte, 
verläfft ihn zuerit. Seine Unverwandten und Freunde bes 
gleiten ihn bie zum Grabe, und kehren hierauf nad Haus 
zurüd. Auf feinen dritten Freund, feine guten Handluns 
gen, hat er am wenigiten gebalten; und doc begleiten ihn 
dieſe allein bis vor den Thron des oberſten Richters; ja 
fie geben vor ihm ber, zeugen für ibn und gewähren ihn 
Gerechtigkeit und Gnade. Habot Hallwalwot, 


— 


Korrefpondenzs:Nadridten. 
Rom, im März. 

Die Zeiten find, Gottlob! vorfter, wo nam Maßgabe 
eines Urtikels im Moniteur ein deutſches Land feinen.menen 
Herru mit Fubel und Freunde empfangen mujfte. Ben fol: 
wen Feſten war es fein Wunder, wenn man ed mit Ehreu⸗ 
Pforten, Binmenfirenen, patbetifhen Meden und Beleuch— 
tung bewenben ließ, welche alle eben fo fteif ausfielen, als 
bie Zeitungs⸗Artitel, melde dieſe Feſte beſchrieben. Daß 
aber die Gefhmadlofigfeit nicht ſo allgemein verbreitet war, 
als es ſchlen, bewirfen monche olüclihe Gebanten, welche 
bie und ba, obwol ſelten, ſolche Huldlgungen verſchoͤnerten. 
So wurde z. B, dem K. Napoleon, als er ben Rhein ent⸗ 
lang fuhr, von ben Hügeln des Großherzogthums Berg aus, 
wo bie großen Bleichen augelegt find, ein Eolofaled Bivat 
orzeigt, welches aus Bleichllunen Aber bem ganzen Berg 
angelegt war, In einem Staͤbtchen bed Woigtlandes wurbe, 
wenn ich mich recht erinnere, ber Mameuszug des Königs 
und der Abnigiun von Sachſen, welche dort auf ber Flucht 
por den Alurten ben Nabe eintrafen, von Menſchen ges 
Bilder, welche ip mit Lichtern in ber Hand fo an ben Berg 
ſtellten, daß von einem gegebenen Puntie aus zuerſt ber 
eine, dann durch ſchutue Meuberung ber andere Namenszug 
erjwien, 

Je älter aber unfere Welt wird, deſto ſchwerer ift es, 
etwas Neues zu geben, befonders etwas Neues, das zugleich 
etwas taugt, Daher baben bie Staliener Recht, wenn fie 
das, was lange Erfahrung einmal als ſtichhaltig erprobt bat, 
bev Ihren Feſten wiederhoien, und ſich auf ganz vollendete 
Unsfährung einfhränten, 

Die Beleuchtung der St, Peterskirche und bie Girambola 
von ber Engelsburg find fo oft beſchrieben, daß ih es für 
unnoͤthig halte, fie bier aufs Neue zu beſchreiben. Beyde 
find nur bey fo ungeheuren Maffen von Gebduden von uns 


bezweifeltem Eindrude, und bey unferer Bauart wohl auch 


zu fenergefäbrlih. Unſchulbiger ift bie Leitung von Schwaͤr⸗ 
mern an Schnuͤren, welche ber Ränge nach Äber die Strafs 


fen gesogen mwerben.. te machen dem Worte anfästichen 
Spaß, Der Big mag zu biefen Über bie Köpfe faufendem 
Drawen bie erfte Idee gegeben haben, wie ein Auebruch 
bes Befuns zur Giraudola. Die Beleuchtung ber Trfimmer 
des Heidelberger Solofes von Änuen war vielleicht zu erſt 
eine bittere Satpre, jegt fbnnte fie an gewiſſen Tagen mit Ers 
folg wieberhoft werben. Statt ber fampen:-Befengtung Zdnnte 
bey großen dffentligen Gebaͤuden fürgere, aber ſchoͤnere 
Belenchtung durch Pentonnen oder indianiſches Weißfener, 
am beften binter einer Wand, welme das Feuer verdeckt, 
und nur bie beleuchteten Gebäude dem Wolfe fehen Läfft, ges 
braucht werben. Gür Fefte bed Tages, welde in ben 
Fruͤhliug oder Semmer fallen, ratbe ih, bie Blumen: Tas 
peten von Genzano nachzuahmen. Man zeihnet durch vers 
tifale SKartenblätter die Umriſſe auf Breter ober Pappe, 
die hledurch entftehenben Fächer werben mit Blumen ber bes 
nöthigten Farben ausgefüllt. Wappen, Druamente, ja gauze 
Bitder erſcheinen dadurch im unbeſchreiblich ſabnem Glanze. 
Wenn aber ein Voltlein einmal an ein beſtimmtes oͤrtliches 
wiedertehrendes Feſt gewdhnt ift, fo rüttle man nicht baran? 
Es if beſſer an etwas Gefhmadtofem feftzubalten, wie ber 
Brüffeler feinen M, P. mit Spigen:Manfpeiten unb Degen 
zu befleiben, ald gar kein Feſt zu baben, ja man ſollte mbgs 
lichſt jedem Drte ein ganz lokales Feſt zu Schaffen fuchen, 
«Der Beſchluß folgt.) 
Aus Dresden 
cBeſchlub.) 

Die GSaſthoͤfe find nicht fo geordnet, baß bie Aufeinan⸗ 
derfolge derfelben dem Reiſenden einige Fingerzeige grbem 
bunte, was der Fall feyn würde, wenn bie Verfaſſer der 
genannten Handbücher die Gafthdfe, ber ıflen, aten m. ſ. w. 
Mae nach einander genannt Hätten, Wer ih aber na ber 
z. B. von Hru. Fid beliebten Reihenfolge richten wollte, 
die mit dem Hoͤtel be Saxe anhebt und bie Stadt Berlin 
und ben goldenen Engel am Ende nennt, mddte fid ſehr 
getäufcht finden, Einige ber erfien Gaftbdfe find hier gar 
nit genannt, z. B. bas feit 4 bis 5 Jahren durchaus neu 
und ausgezeichnet gut und geſchmadvoll eimgerigtete und 
immer fehr beſuchte Hötel be Nuffie in der Altſtadt, 
die Stadt Wien in ber Meuflabt mit einer ſabnen Aus⸗ 
ſicht auf bie Ede, weju unlängf no bie Stabi Gotha 
in der Altſtabt gefomanen if, Das Poftbaus liegt in der 
Altſtadt und nit in ber Meuftatt, Die Werte, welche bem 
Neifenden bier zur weiteren Belehrung empfohlen werben, find 
jegt unbrauchbar, Daßborf3 Beſchreibung erfhien 1782 
nnd niht 1801, wie Hr. F. angibt. Fin Bun mit einem 
aͤhulichen Titel, das 1807 bey Walther in Dresden ers 
ſchien, ift keineswegs eine neue Auflage von jenem, Der 
ıfte Theil der Gorift: Dredben und bie umliegende 
Gegend, ber die Beſchreibung ber Stadt enthält, ift jeut 
ebenfalld wenig brauchbar, ber ate aber, der die Umgegend 
beſchreibt, dem Meifenden nod immer febr zu empfeblen. 
Die neueſte Befreiung it: Neues Gemaͤhlbe von Dress 
ben in Hinſicht auf Geſchichte, Dertligkeit, Kultur, Kunſt 
und Gewerbe (Dresden bey Arnold 1817), bie ans eis 
genen Forfhungen bervorgegangen if, — Unter ben Ums 
gebungen hätte bey ber Erwähnung bed Babes in Tharant 
auch die daſelbſt beſtehende Forft:lfabemie genanne wers 
ben mäffen. Der angenehme Nitterfig, beffen herrliche Lage 
gerätme wird, heißt Weefenftein und ber Beſſher 
Udermann. Gm plauifhen Grunde bätrem bie betraͤcht⸗ 
lichen Steinfohlens Gruben erwähnt werden follen. Leber 
bie vielbefunte ſaͤh ſiſche Schweiz hätte wohl etwas 
mebr ald ber bloße Name mitgetbeilt, and wenigflend die 
Hauptparthien Hätten angegeben werben muͤſſen. 
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» . Sende nie ſchmachvoll hinweg 
‚ Die Hürfsoebürftigen, die zu dir gefommen Find! 
"Sen du ihr Anverwandter, fen du ihnen Freund, 
Bey Bater, Bruder, ‚Herr der Armen! 


“ 


Euripide®, 


Scenen aus dem chineſiſchen Drama; Laou-Seng- 


Urh, oder „ber Erbe im Alter,“ nebft eis | Si 
nem Blick auf die Befchaffenheit des chtneſiſchen 


Theoters. 
Bortfegung) 
Biwepter Alt. 
Scene — der Eingang eines Tempels, ’ 
Chang:lang tallem. Mein Schwiegervater hat mir 


‚aufgetragen eiwas Geld bereit zu halten, es bier in dem 


Kan: puen :temmpel auszutheilen; für die alten Bettler eine 
Unze, fir die jüngern eine halbe. Nun iſt alles bereitet, 
fofort muß ich die alten Leute rufen, die uinepe au ſpen⸗ 
Den, — bier fommen fie. 


Lew:ibung-fbeu, Frau und Kodter. 

Lew. Cha ng:lang, nimm dag Selb, und wie Bettler fom: 
wen, theil' es aus. „Dem MReichthum zu lieb, verbracht’ ich 
„mein halbes reben in Sorge. Zehn ganze Jahre ruhte ich 
„weder Tag nor Naht; dieß alles dem Geld zu lieb, Das 
„mir zufteömte. — O Meſchthum! foͤnnte ih einen Tempel 
‚bauen, wolle mit die auszeſtattet werden könnten! — Als 
ich jung war, war ich zuweilen bereit Audre felbft mit Ge: 
„walt davon zu berauben, ja felbft verzweifelten Sebrauch 
„nem Dolch zu machen, mein Meines: Bermögen Ya ver: 
‚sröhern.” 

Le⸗ſhe. Es iſt dem Meichthum zu Liebe, dab wir Sterd⸗ 
uiche Familie und Heimath verlaſſen, daß Water und Sohn 


einwilligen, fo weit von einander zu leben, als Nord yon 
d, 


Lew. Dem Reichthum gu lieb, verließ ich mit tödtlicher 
Pein meine Eltern; — entfernte ich mich mit bitterm Schmerz 
von meinem Weibe. 

Le⸗ſhe. Dem Reichthum zu lieb reistek bu nah Som 
how und Han⸗chow, mach Kwang; tong und Amang,s fee, 
forgteft nit, wenn Andre ftarben, wenn nur du vorwärts 
kamſt! — Eicher haft dudeinen Reichthum nicht ohne Muͤhe 
jnfammen gerafft,. 

(Folgt eine Bettler Szene, Win kinderlofer Bettler und 
ein Bettler, der einen Sohn hat, kommen überein, daß Letz⸗ 
terer ſich für eine fie micht betreffende Perſon aufgebe, um 


| einen befondern Antheil bey der Spende zu erhalten. Hliezu 


gehört die wichtige Anmerkung, daß in China das Betteln 
gar nit gewoͤhnlich ift, und der Schimpf, Almofen zu fordern, 
nicht nur auf den Bettler , fondern auch anf deifen Familie 
zurücfällt; indeſſen bie einzige giftige Entſchuldigung in 


"China, -Almofen zu bitten, ganz im Ubſtich mit andern Län: 


dern, darin beitehet, wenn man das Ungtüdhat, kinderlos 
zu ſeyn. Die vom Sohne bes einen Bertlers erhaltene Ga- 
de will mum letzterer für ſich behalten, ohne dem kinderlo⸗ 
fen Gefährten Theil daran zu gönnen, was Strätveran: 
laſſt. — Lew⸗thung⸗ ſheu kommt dazu amd vermeist ihnen 
ihre Ungebühr. Das Wort: „tinderloſer Elender,“ das der 
eine Beitler gegen ben andern ausſtoͤßt, tft fir vew's Ge: 
fühl ein Dolbftih ins Herz. Unter andern Verweiſen, bie 
er ihnen fonft gibt, iſt auch der, ob fie nicht wuͤſſten, daß, 
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was übel erworben, einen Nutzen bringe, (unſer: ie ge 
wonnen, fo zerronnen“); daß nur Kinder reicher Leute Launen 


haben dürften m. ſ. m.) 

Din:-Sum dritt auein aufı. Seit meines Onfeld Bat: 
tinn mich aus dem Haufe trieb, babe ich die Hundert Unzen, 
die fie mir gaben, alle durcdgebrabt, Nun halte ich mich 


be den Oefen einer Töpferfabrif auf, und fchlafe auf den 


warmen Kohlen, Gin Fruͤhſtück batte ich, + allein.michte 
bleibt mir für's Nachteſſen! Sie fagen, mein Onkel und 
Tante vertheilten Almoſen bey diefem Kan:-puen:tempel. Ge: 
ben fie dergleihen Allen, die fommen, werben fie dod ihren 
eigenen Neffen nicht zuriidjtoßen! — Allein gehe ich, fürdte 
ib Chang⸗lang anzutreffen, der mic fiher mit feinem ipot: 
tenden Hobngelächter begünftigen wird, Jedoch muß ich dar: 
über hinaus ſeyn. Go, bier bin ih an der Tempelthuͤre 
cerblickt Changelaug. D Himmel, mein Unſtern! Hier 
ſteht Chang-iang an der Thuͤre. Was ift zu thun? Ich 
ſchaͤme mich von ihm gefehen zu werden; allein bier ift feine 
Wahl; am beftenih rede ihn an. — Chaug:lang! 

Chang. Woher diefer Armuthsduft; — wer kann e6 
feun? — Ach, ed it Dinfun! — Weßwegen kommſt bu 
hierher, ariner Schelm? 

— Mim. Wahrriieer arm bin ich, — aber warum „dieſer 
Armuthoduſt?“ — Wetter, ich fomme, „eine kleine Unterjti: 
Hung zu erbitten. 


Chang. Du künmft zu fpät, dad Geld iſt alles ausge·· 


theilt, allo eile und pade Dich fort. 

Lew. Etdmint heraus). Wer ift an der dd 

Chang. Es iſt Yin-fun, Herr. 

Lew. Maß will er bier? 

Chang. Er bittet um etwas Selb, 

Le⸗ſhe. Wenner dafür koͤmmt, bier ift Feines für ihn. 

Lew. Weib, welden Groll kannſt du gegen einen Bett: 
fer begen! 

Re:fbe. Erblidte biefer Schuft unfer Geld, fo würde 
er das Gefammte wollen; wir baben feines für ihn zu erüb: 
rigen (fie nimmt das Geld hinweg). 

Lew. Laß ihn näher fommen. Pin: fun, was brachte 
dich hieher? 

Din. Herr, da ich hoͤrte, daß ihr Gelb austheiltet, kam 
Auer Neffe etwas davon zu borgen. 

Lew. Fran, ich fage nicht wie viel, aber leihe ibm nur 
was Wenige, 

Leside: Dinfum, willſt du Geld borgen, muſſt du zu: 
erſt drey Verſonen herbey bringen, eine als Buͤrge, die an: 
dere als Zeuge, bie britte als Notar. Findeſt bu dieſe drev 
Perſonen, leihe ich dir dad. Geb; wo nicht, leihe ich dir 
nichts. 

Lew; Halt! Was bedarfſt du aller dieſer Förmlichfeiten 
für einen: Blutofteund? 

Le⸗ſhe. Stärbe er, bitte, wer wuͤrde für ihn bezahlen? 


_ Chang. Das iſt vet, Mutter; ihr ſprecht gang 
t 

Lew. Stille, häflicher Burüge! was geht dieß dich an ? 

Le:fbe. Was? fürchteſt du, wir möchten deinen 
werthen Neffen fo erichreden, daß er von Sinnen käme? 

Lem canf Chaug⸗laug beutend). Weib, laß mic eine 
oder zwey Fragen thun; — Wer iſt diefer ? 

Le⸗be. Es iſt mein Schwiegerfohn. 

gen canf Yinkfkn dentend). Und diefer ? 

Le⸗ſhe. Es ift dein unwuͤrdiger Neffe, voller Fehler. 

Lew. ft er oder it er nicht mein eigner Neffe? — 
will ich ihn zu recht weifen oder tadeln, fo ift ed meine Sa: 
he; dich gebt es nihts an 

Le-ſhe Goöhniſch. O Bitte, erzürne dich nicht; und 
laß mir deine höhere Weisheit angedeihen. 

Lew. Vin-fun. 

Din. Hier ift er, euer Neffe. 

Le-ſhe. DI wenn du ihm Mermeife geben willft, fo 
thue es! — aber mas will das Din:fun, Yin-fun beißen? — 
Bringt doch ein wenig Thon, aus Zurcht fein koſtbarer Schaͤ⸗ 
bel möchte Schaden nehmen? *) 

Lew. Ermwarteft du, mic ihn tödten zu fehen ? 

Le:ibe. Wer hieß dich je einen Mord begehen ? j 

Lew. Was tt bep al? diefem gar zu thun! — Gib 


- mir diefe Schlüffel. 


Le⸗ſhe. Hier ſind fie, fie eben su deinem Gebot, 
Xew. PDinsfun, gibft dir acht? 
Din, Herr, ich gebe act. 
Lew, Tochter und Schwiegerfohn, tretet näher, — 
Empfaget biefe Scläfel und eo ihr die Sorge mei: 
ner Zamilie, 

Le⸗ſhe. „Kinder, bauft euerm Vater. 

Lew. Du ſiehſt, ſie ſind fehr erfreut. 

Chang. Dielen Dank. bir, Vater! — Du ſiehſt Pin 
fun, alle diee Schluͤſſel find ın meinem Beſitz. 

Lew. Neffe, was ward aus dem Geld, das * dir 
uͤnaſt gab? 

Din. Ich begegnete einigen vertrauten Freunden, Ser, 
und fo verbrachten wir das Gelb, 

Le⸗fhe. So, elendes Geſchoͤpf, du, du haſt alſo ver⸗ 
traute Freunde. 

Lem. Ach! Kind, est jegt keine «Zeit für dich ſolche 
Freunde zu haben! — „Als du ein bißchen Geld batteft, 
„naftirteft du deine Freunde, und verichleuderteft ed täglich; 
„jent bift du ausgebeutelt. Deine Verwandte filr Unterhalt 
„anzugeben ift läftig und verdrießlih. — Da du die Mr: 
„muth ohne Klage trägft, and im Meichtbum wicht aufgeblas 
„ten biſt/ magſt bu ftreben Reickthum ald Kaufmann zu ers 
‚werben; allein: dieß dürfte für Jemand in deinem Falke 
„nicht fo angemeflen ſeyn, als deiner urſpruͤnglichen Beſtim⸗ 
+ In Ehina bedient man ſich deſſen zuweiten, bad Blätte 

cheu oder ben Wirbel der Kinder zu fügen, 
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„anang an folgen, und bie Anaben in deinem Dorfe zu un: 
„terrichten.“ 

. Din. Dein Neffe, Herr, lam, eine Heine Summe von 
feinen Verwandten zu erbitten, um irgend einen Hanbel 
damit anzufangen. . 

Lew. Pinfun, mein Kind, dieß iſt nicht fo gut oder 
angemeffen, als bie Studien. 

Din. Kandel, ich verfichere dich, Onkel, wird beffer 

ſeyn. 

Lew. „Ich ſage dir, zum Selehrten bedarf es hoher 
„Baben, für den Handel aber find nur geringe Talente nö: 
„tbig; daher die Mehrzahl leptern vorzieht. Alſo gebe num 
„uud zeige dich, wie einer, der feinen Studien fleißig obge: 
„legen. Haft du Gluͤck im Handel, fo machſt bu aus wenig 

Aeld viel; allein treibt dur Gelehrſamkeit, fo verwandelt 
„ſich deine Brirgerfleidung in ein Gelehrtengewand, Ver: 
‚„gleiht du Beodes, wie überlegen ift ein literariiches Leben 
„dem eines Kaufmanns oder Krämers! — Halt bu Ruhm 


„erworben, werden die Menfchen in Bewunderung fir dich; 


" „iwetteifern. Ueber deinem Haupt wird man den Yunden 
„Sonnenſchirm tragen, vor deinem Pferde werden zwer 
„Reiben Begleiter paradiren. — Gedenke an die Muͤhſelig⸗ 
„Feit derer, die Handel treiben, und da wirft den Unter: 
m dfieb erkennen.” 


Die Fortſetzung folgt.) 





Beytrag zur Geſchichte bed Bůcher verbrennens. 


Nachdem man die Erfahrung gemacht hatte, daß die 
Ber jeichniſſe verbotener Buͤcher nur dazu dienen, die ver: 
bächtige Waare befannter zu machen, nabm man den weltli: 
den Urm zu Hülfe, und ließ die Bucher öffentlich verbren: 
nen. Die Geſchichte dieſer Bücherbrände ift öfters von 
Schriftſtellern entgegengefegter Varteyen, die auch wirklich 
‚alle wechſelsweiſe davon Gebrauch machten, erzählt worden. 
Es dauerte nicht lange, fo überzeugte man fib, daß auch 
bad Verbrennen der Buͤcher nur ihren Ruf vermehren 
helfe. 


Unter der Regierung Könige Heinrich VIII. von Eng⸗ 
land wuͤnſchte ber Blichof von London, Tonftall, welcher 
gemädigt genug dachte, um, der Sitte damaliger Zeit zuwi⸗ 
ber, lieber Bücher als Schriftfteller zu verbrennen, die von 
Tindal befannt gemachte Ueberfebung des neuen Teſta— 
ments, deſſen Xefen man dem Volk gefährlih hielt, zu ver: 
michten. Er eutſchloß (ih, ale Ubdrüde davon am fich zu 
Laufen, um fie alddann dem Feuer zu opfern, Es war im 
Jahr 1529, als er eben dur Untmerpen reiste, daß er 
auf- diefen Einfall gerierb. Um ibn auszufuͤhren, wandte 
er fih an einen brittifchen Kaufmann, welchem er dafür die 
erforderlichen Aufträge gab, Diefer war ein gebeimer Mn: 


bänger Tin dals; er eröffnete demſelben die Abfihten des 
Biſchofs, und Tindal erfreute fih dariiber hoͤchlich. Er 
begte dem lebhaften Wunſch, eine neue korreltere Ausgabe 
feiner Weberfeßung beforgen zu fönnen, wozu ihm aber, weil 
die erftenoc lange nicht verlauft war, das nöthige Geld 


mangelte. Mit Vergnügen überlieferte er alfo den ganzen Tor: 


rath der noch vorhandenen Abdräde der erſten Auflage. 
Der Biſchof nahm diefelben in Empfang, bezahlte fie richtig, 


und ließ fie im Eheapfide (einer Straße und Platz in Lon⸗ 


don) verbrennen. Abgeſehen, daß das Volk daran Aerger 
nadm und ſich ausdrückte: es fen Died Gottes Wort ver: 
bremen, reigte der Worfall die Neugier zum Lefen dieſer 
Veberfegung dermaßen, daß die zivepte Ausgabe num reif: 
fend und um jeden Preis gefauft ward, Ein Geſchaͤftsmann 
Tindals, ben biefer zu Beſorgung ded Verkaufs nach 
London gefandt halte, ward vor den Lord Kanzler beſchieden, 
welcher ibm in einem geheimen Verhör die Zuficherung gab, 
es foll ihm nichts Unangenehmes widerfabren, wenn er die 
Namen derer anzeigen wolle, welche Tindaln und feine 
Anhaͤnger in Antwerpen unterfiüägen. Der Befragte nabım 
die Zufage am umd verfiherte, bie kräftigfte Unterftügung, 
die ihnen jemals zu Theil geworben, hätten fie dem Biſchof 
von London zu verdanken. 

Unter Heinrich YIIE wurden bie Buͤcher bevder Par: 
tepen gleichzeitig verbrannt; unter Eduard verbrannte 
man die der Katholifen, unter Maria bie der Proteftanten 
und unter Elifabeth bie politiihen Schriften. 

Camden fandte an de Thou einige Stein feiner 
Eliſabeth, die er in England nicht befannt machen durfte, 
und die der Geſchichtſchreiber zwey Jahre nachher in feiner 
Geſchichte treulih abdruden ließ. 

Als die Koͤniginn Eliſabeth ent Bacom fragte, ob 
ein gewiſſes Buch, das ihm zur Profung übergeben war, 
nicht Beweiſe von Hochverrath enthalte? antwortete er: 
„Bon Hocverrath micht, wohl aber von Diebſtahl; denn 
alles, was ich Gutes barin fand, iſt aus Salluft und Taci⸗ 
tus genommen.’ 

Miltons Säriftfteller:Schiefale enthalten einige merk: 
wuͤr dige Züůge. Wechfelnd legten bie monarchiſche und bie 
republikaniſche Reglerung ſeinem Geiſte Feſſeln an. Der 
koͤnigliche Cenſor ſtrich einige Stellen: feiner Geſchichte, wel⸗ 
che ein treffendes Gemaͤhlde des Aberglaubens, bed Hoc: 
muths und der Falſchheit einiger Sachſen: Moͤnche enthielten, 
worin der ſcharfſinnige Genfor UAnfpielungen auf die Bi: 
fhöfe Karld IT. wahrzunehmen glaubte. Mber zuvor 
ihon hatten Milton?’s alte Fremde, bie Nepublifaner,- 
ihn unbermberzig verftiämmelt, dur Streidung mebrerer 
nach der Natur gezeichneter Stellen feiner Geſchichte des’ 
laugen Parlaments und der Verſammlung des Elerus.- 
Die unterdrädten Stellen’ wurden von Milton im Jahr 
1670 dem Orafen: von Anglefea mitgeteilt, der fie im 
Jahr 1681 an's Licht förderte und mir Öffentlicher Bewils 
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Haung druden ließ.) &8 fehlte wenig, daß de fhöne Der: | Megen, und Sie Appige Veget atien, wodurch In den Kies 


gleihung Satans mit der Sonuenfinternid, im erſten Buch 


ides verlornen Paradiefes, nit die Unterdriitung des gan: 


gen Meifterwerkes veraulaſſte. Man wollte darin ftrafbare 
Uuipielungen finden. Zur Zeit der evolution beſtand 
zwar feine Ceuſur mehr in England; aber erſt im Jahr 
1694 errang die fehe und entfchiedene Sprache des Hauſes 
der Gemeinen bie völlige Preßftepheit. 








®) J. Miltons.character ‚of long Parliament and assemibly 


of Divines in 1641; omitied in his otber works, and | 


never before printed, and very sessonable for these 
4imes, ı68r. 


Ruhepunkte. 
Bon Lehr) 
5 


Es ift eine delannte Erfheinung, daß die Jugend gar | 


Hersih gern zum hohen Alter, und umgekehrt das hobe 

Alter eben fo germ zur Jugend fi geſelle. Gebt nur 

einmal recht darauf Acht: Sowie bey heiterm Zufammen: 

fepn in und Yüngern die Schlaguhren unferer Iugendfirei: 

Ge mit einem Echlag ertöuen, werden alle muntere Al—⸗ 

ten nah und nah au ibre Repetirubren hören laſſen. 
6, 


Es ift ein eigner Zug in den Herzen der Frauen, daß 
fie, bie doch fo ungern um ihr Alter fich fragen laffen, fo 
ſehr gern bereit find, und das Alter ihrer Kinder vorzuer- 
zählen, beſonders wenn es Kuaben find. 


7 


Man-fagt gewöhnlich , die fogenannten Gtüddkinber haͤt / 


ten in der Regel mehr Gluͤck als Verſtand. Das mag fepn. 


iber ein Anderes, was man nicht fagt, mag nicht nur fen, 
fondern es ift, wir. meumen: daß die Kinder des Unglücks 


in der Regel weniger Unglüd ald Unverſtand haben. 
8. 


Wenn Schtegel recht hat, den Geſchichtſchreiber einen : 


züdwärts gelebrten Propheten zu nennen, fo Dirfte man 


füglich auch nicht Unrecht haben, den Vropheten einen vor: 


wärts gelehrten Geſchichtſchreiber zu beißen, 
KRorsefpondenz Machrichten. 
Rom, im Maͤrz. 
Beſchluß.⸗ 


Man bat von ber Verſchuͤttung des alten Roms und der 
Urt, wie jegt nach Alterthümern gegraben wird, fo falſche 


Begriffe In Deutſchlaud, dab Einiges hierüber ben Refern 
biefer Brätter nit unmillfommen feyn wird, Die Unbdben 
dieren unverſchüttete Ruinen. Der Opelitt in den Gärten 
Sauuſts lag wimmer Über bee Erbe, Die Werſchäutungen 
haben doppelten Grund, einmas bie, oft ganz unbkubigen 


. macht. 





fen ſcuel jedes Menſchenwert wieder verbecit wird, wenn 
mau nit für die Erbaltung ſorgt. So das Forum Trajani 
dad Pantheon, ber Severus-Begen, das Eoloffäum , ber 
Tempel ber Bortuma Wirilis, bie Bäder bes Titus find burg 
Kinfübrung des Banſchuttes mit ben ankern Trhmmern an 
‚Campo vaccino fo tief unter bie jegige Oberflaͤche gekom⸗ 
men, Man fieht dey den jegigen Nacharabungen tie Schich⸗ 
ten verſchiedenen Schuttes deutlich. Die Litus-Bäder wurs 
ben. fogar merbodifh auaerält, um ben Räubern dieſe Zus 
fluchtsorte unzugaͤnglich zu machen. Die Gebäube haben 
dur ihre Schwere fi nicht in ben Boden geſeutt, denn 
bie Bäder des Divcletian, die Antonius sSänte, der Titus⸗ 
Bogen ftehen noch wie vor Jahrtaufenden. Dagegen haben 


; bie berabgeftüirgten obern Theile, ber Staub md Shmng 


aller Urt auch in höher gelegenen Krümmern ben Boben 
etwas erhöht. 


Die Nachgrabimgen werden hier mit großer Kunſt ae⸗ 
trieben; ber alte Antonio, welder in Bonftetten vortbmmt, 
lebl noch, und iſt mit feinen Sbhnen ben jetzigen Audgras 
bungen vorgejeht. Kenntniß ber Orte, wo etwas gefun⸗ 
‚ben wurbe, Leiter ihn in. Verechnung der Wabhrſcheinlichteit, 
bey biefer ober jener Ausgrabrug etwas au finten. Diefer 
Tact hat bie Gelehrten ſchon manchmal gu Schanden ges 
Zuerſt graͤbt er dur bie Gegeubd, im welcher nach⸗ 
geſucht werden fol, einen tiefen Graben (taslo); zeigt fi. 
daß der Boden noch nit durchwühlt (ierra vergine) iſt, 
fo werben die Epuren vorbandener Gebäude verfolgt, elle, 
aus noch fo Feine Irlımmern von Grathen aufbewahrt, die 
Steine und Ziegel aufgrffafterr, der Schut in Gegenden 
geworfen, wo nimmt georaben werben foll, und, wenn eis 
Stk von Bedeutung aufftöht, mir der arbhten Behntfams 
feit verfahren. Wo ſebr alte Bäume auf Trümmern fiebem, 
in verlaffenen Landhaͤuſern. ber Campagna, ben Oftia und 
Pateftrina, beſonders zwiſchen Hägeln, wo bie Regenwaifer 
ſchneil zufhwemmten, glaubt er noch große Schäye verbors 
sen, bie größten aber in ber Liber. Man follte einen fehr 


| hoben Preis für ale Mechantter und Hydrotetien ber Weit’ 


andfegen, um eine nicht zu Foftfpielige und der Geſundheit 
der Rdıner nichtgefährlihe Urt auszufinden, wie bie Kiber 
einigt Buß tiefer gelegt, und bie barin Tiegem 
ben Ultertbümer unbefpAädigt herausgm 
bracht werben Fbnnten, 


Ben ben fetzigen Aus grabungen findet man natürlich 
nichts, weilman nur bingeführten Schutt wieder wegſchafft. 
Im Mittelalter fand man fo Vieles, weil damals Nom 
frifch erbaut wurde. Bey ber Vervollſtaͤndigung ber Kennt⸗ 
nie bed Ultertbumd, welche unferen Zeiten aufbewahrt 
war, wärbe ben vergrabenen Schaͤnen leichter anf die Spur 
zu kommen feyu, als chebem, aber Fea, welcher bad Ganze 
leiter, hat für Statüen weriner Sinn, als für Infariften, 
und Trümmer after Gebäude, und bag Verbot ter Ausfubr 
ſchredt Spetulanten von ter Ylufwendung betraͤctticher Kos 
ften ab; dir wenigen Keichen unter ben -rbinifben Fürfen, 
Borgbefe, Piombino, XZorlonia haben bis jegt 
wenig oder nichts für Ankauf oder Aufſuchung gethan. 


Uebrigens ift das Mittefgut ber alten Marmore unglaub⸗ 
lich wohlfeit, das Vorzuͤgliche aber fehr feiren , und theuer. 
Ein tbätiger, verfläntiger und reicher Liebhaber würde 
Äbrigens gewiß bey länger fortgrfenten Machgrabumgen auch 
xuͤdſichtlich der aufgewendeten Koſſten nicht Übel fahren. 


Bevlage: Kunftblatt, Nro. 11. 





Nro. 91. 
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Donnerſtag, 16 April 1818. 





Nie find Brunnen zu tief, Lelter und Geil nur zu kurz. 


Alter Spruch. 





Die Gaftpredigt oder der Beruf. 


(Fortfegung.) 


Während bie Eitern des Gaſtpredigers bedenklich den 
Kopf fchüttelten, und befonders die Mutter in Augit zu ge: 
rathen ſchien, daß der geliebte Sohn, den fie noch chege: 
fern fo weit gebracht, und icon faft fertig glaubte, num 
wieder auf eine in ihrem Erfolge ungemwiffe Wahl, auf eine 
Art Lebrlingsitand zuridgemiefen werden follte, und bie 
Beliebte des Kandidaten, die auch mit zu Zifche ſaß, beforgt 
um ihr Werbalmiß aufberdte, batte mic die Aeußerung 
des Hauptmanne fehr erfreut. Mir fiel der Schneider in 
der geftrigen Gaftprebigt mit feiner verfümmerten Technil 


ein, und ih konnte nicht umbin, feiner und des Gefangbu: 


des mit den Zeichnungen zu erwähnen. Seine Geſchichte 
ſchien befonders den jungen geiftlihen Freund fehr zu in: 
terefliren, 


„Da von meiner Fünftigen Lebendweile, und meinem 
fraglihen Berufe die Dede it, fagte er, und mir unfer 
würdiger Herr Hauptmaun wirklich wieder dur Anerlen— 
nung meines Strebend das Vertrauen zu mir felbit in die 
Sand gab, fo wage ih nun wohl, zu erwähnen, mas ich 
benn eigentlich auf der hoben Schule getrieben, Es wollte 
mir in Beziehung auf meinen theologifchen Stand freplich 
fait wie nichts erſcheinen, und ob ic gleih auf ber Welt 
nichts fo fehr haffe und verachte, ald einen gefunden Men: 
fen, der untbärig ift, fo (Klug mic doch mein Gewiſſen, 


und ich glaubte in böfen Stunden, felbft fo ein Menſch ges 
mefen au ſeyn.“ — 

„Der Onkel war ein treffliber Mathematiker; ſchon als 
Knabe zog es mich zu diefem Studium, Wer will beftims 
men, woher oft ſchon das Kind zu beſondern Fächern bins 
neigt, und wie bie Talente im Menfbengeift individugs 
lifiee und oft wie gefächert liegen und ſich entfalten wollen 2’ 


„‚Meben biefem Intereſſe bildete fi in mir das filr die 
Geſchichte aus, ob ich gleich in den wenigſten Hiſtorikern, 
die meinem Beduͤrfniß zufsgende Nahrung fand, und oft 
mitten unter einem Haufen biftoriiher Bücher nah Ge⸗ 
ſchichte feufzte. Denn ib wollte eine lebendige Anſchauung 
der Voͤlker, wie fie leibten umd lebten, wie die einem jeden 
eigenthiämlichen Inftitute, wie ihre Schickſale fib entwidels 
ten. Das Volfsieben war mir alles, die Umtrfebe ihrer 
Herrſcher, oft ganze Baͤnde fülend, beſchaͤftigten mid nur 
auf eine untergeordnete Weife, als Theile des Volkslebens. 
So wuchs ic heran, um eine der denkwürdigſten Epochen 
ber Geſchichte mitzuleben.“ 


„Eine Seſtalt Überragte bald alle andere, alles Minder⸗ 
kräftige in den Hintergrund zuräcddrängend. Mon ber Zeit 
an, wo dieſes Wefen ald zwepdeutiger Dämon auftrat, find 
meine Tagebuͤcher voll von ihm, und er widerte mic ſchon 
damals ar, ald noch alle Welt ihm huldigte. Ich trug das 
Sciefal der Völker in meinem Herzen, bie Fundamente, 
auf denen mir ihr Leben zu ruben ſchien. Mein Wahlſpruch 
war; Fortſchreiten! Verbefferung ! — aber ih verabicheute 


I 


Münze unter ſchlechterm Schrot und Korn dur einen bios. 
glängender polirten Stempel. Ich muffte ſehen, mie dieſer 


Gewaltige mit allem Boltsichen fpielte,, wie ey das Herr⸗ 
Lifte auf Erden, He Nationalfraft, verſchleuderte, um: ben 
mit ungehetrer Lat den u. drikltenden Dhelidt, auf 


welchem er das. Standbild war, durch unfere egyptiſche 
Knechtſchaft aufzurichten; wie er Apoll, die Mufen und 
Grazien ums Geld dingte, um fie bey dieſem Dienft zu ei: 
ner Alademie der Injhriften — Minetpa and Witrda, um 
fie zu einem in feinem Stun und Gelit arbeitendes Geſetz⸗ 
und Verwaltungs-Bureau zu gebrauchen. Hatte ich an: 
Kinglich, die Geſchichte in Bezug auf mein Fach getrieben, 
ſo lentte ich im Merfolg, mich ſtets befhwichtigend, immer 


mehr von den langgesogenen. Verhandlungen dei "Confilien } ! 


auf bie that: und ſchlagfertigen Griehen und Römer bin, 
und fuchte die Gegenbilder unferer verbängnißnollen Zeit.” 


„U mein. Denken und Züblen verfenfte ih nun in ein 
Baffendes Widerftreben gegen diefen fintern Geiſt. Ich 
vermochte bald nicht mehr fill dem. Studium der frommen 
Buͤcher obzuliegen, um dereinft Worte bes Friedens zu ver: 
Bindigen.. Etwas: Anderes ſchien mir jet Noth zu. fenn. 
Haß dieſein Verfinfterer follte gepredigt werden, handeln 
wollte ih, und Gleichgeſtimmte zum Handeln ermeden. Hätte 
ühe Vorfiht nicht die Kerzen der Völterbirten zu dem ſchoͤ— 
nen. Bunde der Eintracht ermedt, fa muffte doch, das ift 
meitie Ueberzeugung,, fein Hochmuth an einer nnter feinen 
Yugen non: Munb: zu Mund: gehenden: Verſchwoͤrung, an 
einer langſamen, aber unaufhaltiam ſich fortwebenden. Ver: 
Eriderung zum: beharrlien Entgegenftreben. früber ober 
fpäter eriahmen.‘* 


„Meine Leibesübungen: trieb: ich als Geſchaͤft, mäßrend 
fe den meiften Epiel und Erbolung waren, id lebte in. ib» 
nen, ich brachte fie mir auf Negeln, und eine Zeit lang gab 
ich meinen Freunden ſoͤrmlice Vorlefungen dariiber. Die 
Stube mit dem Vuͤchern wurde mir oft zu enge, es. trieb 
mich hinaus ; ich galt für einen: unftäten,. umherſchweifenden 
Menſchen, für einen aufbrennenden Theologen. Aber bie 
Unterfuchungen und Mefultate der neuern Kriegskunſt begleis 
teten mich anf meinen Streifereven. Die Thäler und Ge 
kirge um unfern Heinen Muſenſitz, vor wenigen Jabren ber 
Schauplatz uugluͤclicher Kriegsereigniſſe, durdiwanderte ich 
mit ſtrategiſchem Blick. Waͤhrend einer meiner Freunde, 
ein: Liebhaber der: Botavik, ſich zuweilen mit Kapſel und 
Loͤſchpapier an mich anſchloß, mar ed mir tim eine ganz 
andere Flora: zu thun. Wenn er, über den Fund einer 
friedlichen Blume erfreut, mid über mein Umherſpaͤhen zur 
Mede ftelte, foräuferte ich wohl lädhelnd : „ich fahnde auf 
Bas Eiſenhutlein, den Mitterfporn, die Schwertlilie; ich 
ſammle Tolltraut und Stechapfel.“ Ich meinte die Eng: 
päffe, Fuhrten, Pofitionem, Ebenen fr Schlachtordnungen, 
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Hinterhalte ic., die ich mit dem Auge mufterte, die mannig⸗ 


fach durchſchnittene Gegend, in welcher ich meine eingebil: 


beten Truppen vertheilte.” 


Cu Im ſolchem Treiben uͤberrafchte mich dag lehte Univer⸗ 
ſitaͤts jahr. Während ziele meingt Freunde andem großen 
Kampf um bie Frerbeit der Voͤller Theil nahmen, rief mich 
Euer Brief zu einem Beſuche nah Haus, und das Webrige 


wiſſt Ihr ja leider,’ 


‚ Der Beſchluß folgt.) 





Ueber bie welffen Berge in Nordamerlka. *) 


Nachſtebendes · ſind bie Weobacliingen einer Geſellſchaft 
in Boſton, die im verfloſſenen Julp die weiſſen Berge erities 
gen hatte. Hüͤgel und Berg find Morte durchaus relation 
in ibrer Bezeihnung. So iſt die Oberfläche des Sees bep 


‚ Xaufanne in der Schweiz erhabener, als irgend ein Berg im 
, ben vereinigten Staaten; und die Stadt Riebamba in Peru 


liegt auf einer Höbe , bie leicht mehr als nech einmal. fo bes 
deutend fepn. bürfte.. 

Der dhoͤchſte Punkt oder Boden: Erhohung in den veremnſg⸗ 
ten Staaten, mit Ausſchluß, moͤglich auch mit Einſchluß, 


Louiſiauas, find ohne Zweifel die weiſſen Gebirge in New: 
 bampfbire, die ſeit den frabeiten Anſtedelungen in jener 


Gegend durch ihre Fernfihrbarfeit und ihr weiſſes Ausfehen, 


' während. drep Viertheiien des Jahres. wo fie mir Schuee 


bededr find, Die Aufmerkſamkeit der Bewohner und Scif- 
fahrenden längft der Kuͤſte auf fich geaogen baten... Sie was 
ren lange Seit. Gegenſtand fabelbafter Vorfielungen; die 
MWilden hatten. eine abergläubifbe Furt ver ihnen, und 
Reifende, die gelegentlich ihre Höbe erftiegen, brachten die 
übertriebenften Berichte ber ibre Entfernung und die 


Schwierigkeiten dieier Erfirigung fowol, ald die frembartigen 


Erzeuguiffe , die auf hren hoͤchſten Stellen. zu. finden wären, 


mit ſich zurück. 


Dieß Gebirge liegt ungefaͤhr in einer Breite von 44° 15* 
noͤrdlich, und in der Fänge 71° 20* weſtlich von Greenwich; 
feine Entfernung von often beträgt benläufig. 150. engl. 
Meilen, Obengedachte Gefellfhaft näherte fib demfelben 


nordweſtlich aud ber Umgegend von Lancaſter am Eonectifute 


Fluſſe, 25. Meilen von ihrem Fuße. In einer Weite von 
drerzehn Meilen. botem bie weiſſen Hügel. ben Anblick einer 


“fortlaufenden wellenförmigen. Gipfeleeibe dar, in der die 


hoͤchſten ſower zu unterſcheiden fbienen. Dep Moubroofs, 
fünftehalb Meilen weiter, war die Anſicht ſchon febr deutlich, 
und ber Charakter der. verichiebenen. Gipfel beftimmt zu ers 








2) Nah Jacob Bigelomw Auszug aus bem New Eng- 
land Journal of Medecine and Surgery. 
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kennen. Fuͤnf bie ſechs derſelben ragten ganz kahl, wie eine 
graue raube Steinmaffe,hinaus über die Wälder , ‚die die 
Briten und den Fuß des Gebiras bededen. Un medrern 
Orten lief ein breiter. Streifen von den Höhen herab, bet 
den Anſchein einer vom Fuß des Berges durch die. Wälder 
und Felien gebanenen und zum Gipfel führenden ordentlichen 
Straße hatte. Dep näherer Unter ſuchung mit dem Zelefeop 
fand ſics, daß es die Betten der von den Höhen ſtuͤr zeuden 
Vergitröme waren, deren Gewäfler man an verfchiebenen 
Stellen gegen: die ragenden Klippen ſchaͤumen fehen konnte, 
In der zunddit am Fuße des Gebirge liegenden Ebene, 
unfern der Straße, befinder jich ein ungefähr zwey Acker um: 
faffender Teich, der, ohne fonftigen Zu: oder Abfluß, die 
SHanprguelle des Saco- zu ſeyn ſcheint. Diefer Strom, aus 
verſchledenen Quellen zuſammenfließend, eilt gerades Wege 
atıf das Gebirge zu ; auf der Stelle, wo beym erften Aublick 
Veſe Waſſermaſſe von den aufgeihärmten Felſen aufgehal⸗ 
ten werden muͤſſte, ſtellt ſich eine der außerordentlichſten Er⸗ 
ſcheinungen der Gegend, bekannt unter dem Namen der 
Eiuſchnitt (the Notch), dem uͤberraſchten Blicke dar. Das 
ganze Gebirg, das ſouſt einen fortlauſenden ununterbrode: 


nen Ruͤcken bilder, ift bier von oben bie zum Boden geipal: 


ten, um dem beranmogenden Saco freyen Durchzug zu ver: 
fchaffen, der, durd dieſe Luͤcke ſich hindurchdraͤngend, allmaͤh⸗ 
lig zur See hinabſtrömt. Dieſe Schlucht iſt fo enge, daß 
nur mit Mühe fir die Straße Raum gewonnen werden 
fonnte, bie fi mach dem Laufe des Saco dur den Ein: 
ſchnitt oftmärts dahinzieht. An einer Stelle verſchwindet der 
Strom und verliert ſich im den Hoͤhlen und Kluͤften der an: 
grängenden. Felfenklippen „ bie er weiter unten in: einer Ent: 
fernung von mebreren Ruthen wieder zum Vorſchein kommt. 
Die Spalte weitet fib almäblig au einem langen ſchmalen 
Thale aus. 

Es kann feine intereffantere Gebirgsanfiht geben, als 
biefe natuͤrliche Schluchtbildung „ mo zu bepden Seiten tiber 
ungebeuren Abgruͤnden die höciten Felsſpitzen im fteilen 
Winkeln binaufragen. Einen ungemein pittoresfen Anblick 
gemährt darunter eine ſenkrechte Kippe von außerordentlicher 
Höbe, deren. unerfteiabarer Gipfel mit einem reihen Kranz 
blühenden Geſtraͤuchs gekrönt it, Einige Meilen: abwärts 


vom Eingang des: Spalte begegnet dad Auge links und rechte‘ 


einer Meihe mehrerer tanfend Fuß hoher, ſchroff und jäb 
aufiteigender Felienmaffen,. die von der Thalfeite durchaus 
nicht erklimmt werden koͤnnen. 


An einigem Stellen bemerkt mam Spuren: der ehebentan 


den: Bergieiten herabftrömenden vultaniihen Gluten, bie 


alle Begetation auf mehrere Meilen weit zerftört und: verwil: | 
ftet haben, nichts zurücklaſſend als verfohlte Baumftämme, 


bie wie Stoppein abgebrannter Korngefilde weit. umher die 
Geitenflähen des Gebirge bededen, 
(Die Fortſetzung folgt.) . 





Scenen aus bem chinefifchen Drama: Laou-Seng- 

Urh, oder „der Erbe im Alter,“ nebft eis 
‚ nem DBli auf die Beſchaffeuheit des chinefifchen 

Theaters, 

(Fortfegung.) 

Eew weifet nun die Seinigen an, die Anftelten zu treffen, 
nah Haus zurüc zu kehren, wohin er nachlommen wolle, 
da er vorher noch Yinsfun’s umnrichtige Begriffe zu recht 
fegen muffe; feine Frau ſtellt fih, ald ginge fie). 

Lew (mit Yinzfun allein, zu Letzterm). Kind, ich bin 
dir ſehr augetban ! 

Din, Ich weiß ed, Onkel! 

Lew. Ach! der Kummer wird mich töbten. 

(Er weint), 

Le⸗ſh e (kommt wieder zum Vorſchein). Gemahl, was 
gibt's bier: — Warum mweinft du? 

Lew. Wenn meinte ich ? 

Le-ſhe. Die Thraͤnen tränfeln dir ja noch von dem 
Augen. 

Lew. Ach! in meinem Alter, wie follten fie nicht 
fließen! 

Le-ſhe. Diefe Schwäche, ſcheint es, hat dich ploͤtzlich 
befallen. 


Lew (feitwärts gu Yinsfun). Im meinem Stiefel find 
zwep Silberſtücke; nimm fie beraus, und gebe damit. 
Pin-fun, ſtatte regelmäßig deine Beſuche bev deu Gräberw 
deiner Vorfahren ab, und in einem bie swep Jahren wirft 
du zuverläflig reich werben. 

in. Dein Neffe, Herr, wird dir 


barfamıen. 
ew. „Die Pflichten die man den ee 


Itern mwäbrend ih⸗ 


„rem Leben ſchuldig tft, brauche ich nicht zu erwähnen: — 


„nun da die beinigen todt find, eile und lerme ihre Schatz 
„ten anrufen. — Ach! ich babe keinen Sohn, ein gleiches 
„fur mich zu thun! — Es fit nun deine Pflicht, die Gräs 
„ber deiner Familie zu fbmiden. — Gebe und verfcaffe 
„bir etwas Wein die Gräber damit zu befprengen; fube 


‚ ‚im Dorf etwas Geld zu befommen, um Metall: Papier 


„zum Verbrennen zu faufen. Einmal an jedem Tage ber 
„ſuche die Gräber für mich. — Pin-fun, folge der guten 
„Lehre, die ich dir gegeben. — Sollteſt du dich bartnädig; 
„erweifen, und meine Lebre nicht beachten, fo mufft du zu: 


‚ „Frieden fepn, von deinem Erwerb zu leben, und dein Les 


„benlang in Armuth verbleiben, ‘ 

‚. Xe:fbe (gu Yinsfun). Du armer, erbärmlicer, haͤß⸗ 
fiber Shuft! — Was baft dur bier zu fdaffen? — CE 
würde meinen Augen wohl thun, dich auf der Stelle ſterben 
zu ſehen Kommit du mir noch rinmal an meine Thuüͤre, f& 
laffe ich dich in Srüde verbauen! — Un! du wirt mich 
aud Wuth fterben mahen! — Gemabl, ift es dir gefällig 


mit mir zu kommen? 


(Revostfungsfhew und Weib ab.) 


*) Mesft ben Gerichten und Fruͤchten, sie vie Beſucher 
feloft auf ven Graͤbern verimmanen, iſt eine Ribatiom 
von Wein, eine Opfergabe von Kuchen, umd brennen 
ben Papier, mit einer Art Girmiß Überzgrarm, dab es 
wie vergoltet,. oder wie Zinn = Folie audfiehrt, unedlägite 
nes Erjoreernii dey dem ben Mauen der Worfahren- ges 
widineren: feßtiyen. Gebräusien.. 
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in:fun (alein). Sie fft fort! — ftatt mich zu bes 

frafen, wie. fie wünfhte, bat mir mein Onkel diefe zwen 

Eilberftüde gegeben.” Sie werden mir für wenige Tage 

au meinen Unterhalt im den Töpfer:Fabriten dienen — und 

Dann — o Himmel!— werde ich zuletzt aus Armuth ſterben. 
(Die Fortiegung folgt.) 


— 


Anekdote aus dem amerliantfchen Krieg von 1755. 


Genral Mercer, ein Schotte von Geburt und ein 
Wundarzt, der 1777 bey Vrinceiown fiel, diente damals 
vter General Braddok, und ward bev dem umgtlidli- 
hen Gefecht bey Fort du Quesne in der Schulter verwun⸗ 
bet. Unfäbig zum Ruͤckzug, verfrod er fi unter einen 
zn gefälten Baum; Taum war er dort verborgen, fo 
letterte ein Indianer auf diefen anſehnlichen Stamm, um 
von ba befier den Ruͤctzug der gefhlagnen Truppen zu er: 
foäben ; doch ohne den Verwundeten gewahr zu werden, 
eilte er wieder fort. Sobald die Indianer die verwunder 
ten Feinde ermordet, die Gefangnen ikalpirt, das Gepäd 
geplündert, und endlich das Feld geräumt hatten, Eroc der 
arme Mercer, von Schmwähe überwältigt, vom Durit 
gereinigt, zu einer naben Quelle. Der woblthäfige Trunk 
erquidte ihu fo wunderfam, daß er ſich fäbig fühlte zu ge: 
ben, und er nahm nun feinen Ruͤckzug auf demſeiben Wen, 
anf melden fein Haufen herangezogen war. Wllein obne 
Nahrungsmittel und mehr wie hundert engliſche Meilen 
(zwanzig deutiche) von irgend einer chriſtlichen Niederlaffung 
entfernt, ſah er dem Hungertode entgegen. Da erblidte 
er eine Klappericlange, tödtete fie, zog ihr Die Haut ab, 
bing fie dann uber feine gefunde Schulter und nagte davon 
berunter, fo oft das Maturgebor ihn zum Eſſen nötbigte. 
Auf diefe Weile erreichte er Fort Cumberland am Potowmal. 





Korrefpondenz ⸗Nachrichten. 
" Maris, im Mär. 

Ich Idfe mein Verſprechen, Tieber Bruder, ausführli von 
ben Parifer Kaffeehäufern zu ſchreiben, follte ed nun auch 
bie trüben Hoͤhlen, bie in den meiften deutſchen Städten tie: 
fen Namen führen, bey dir um allen Kredit bringen, fo muß 
ich boch ald treuer Referent die Wabrbeit fagen. 

Zuvorberft mus ich Dig daran erinnern, wie verfhieben 
dad Beduͤrfuiß ſolcher Orte in dem ungebeuren Paris, in 
Vergleiy unfrer Städte, ifl, unter benen die wenigen grof: 
fen Drte eben auf Kaffeehaͤuſern, durch das viel größere Ges 
wählt, dennoch fon einen Begriff geben, wie groß bie 
Zahl müffiger und ber Haͤuslichteit eutbehrender Menſcheu 
iſt. In Paris iſt biefe Zahl im Verhaͤltniß der Bolfdmenge; 
überdem aber auch durch den Zug des VationalsCharafters 
vermehrt, ber Überhaupt mehr Freude am difentligen Vers 
Febr, Spredgen, Sprechen hören, Mittheifen und Fragen 
bat, wie der unſre. Gtellt man fit nun bey ſolcher Stim⸗ 
mung eine Gtabt vor, im melde täglich Kaufende aus der 
Provinz Fommen, bie während ber Berreivung ihres us 
tereſſes feinen eignen Herb haben, gefhäftlos warten und 
bed geſel ſchaftlichen Lebens gewohnt find, babev das zahl: 
veige Mititair, das leider nirgend genug Beſchaͤftigung bat 
und bdeffen eiguer Herb meiftens ein Spaarherd ift, alfo 
zum angenehmen Aufenthalt wenig Raum barbietet, bie 
vielen armen Teufel, die fih im Kaffeehaus für ben Hufs 
enibaft auf ihrem Dachſtübchen oder dumpfen Screibfluben 
entfhäbigen, wo fie einen großen Theil des Tages auf eine 
oder bie aubre Weife karren mufften, dann bie Zahl ober 
Unzahl von Taugenicptfen und Tagdleben, und noch Schlim⸗ 


imer, die bier auf gutes Gtäd lauern, ober Ihe ables vor⸗ 
Aber geben laſſen, fo. erſtaunt man nicht mehr Äber bie 
Menge, ja das Gedränge, welches man oft in einem Pas 
sifer Kaffeebaufe antrifft. j 

Der robe Kon, welden unfre Jugenb in jegiger Zeit 
überbanpt angenommen, ben bie franyöfifhe dem vermwile 
dernden Krieg zu danken hat, bie deutſche aber fo gern für 
biebres, deutſches Wefen ausgibt, bringt no eine Kaffe 
von Raffeebaus:Befunern bervor, Man ift bort dem gefels 
ſchaftlichen Nücdfisten in Stellung und Gefprin nicht unters 
mworfen, welche im Galon eimigen Zwang auflegt. Diefer 
Grund ber ungefeijelten Bequemlichkeit macht das Kaffeehaus 
auch für viele Männer, bie haͤuseliche Geſelſchaft genießen 
fönnten, fehr angenehm, Jutereſſant wäre ed immer, wenn 
man die Zabt der Beſucher von ben Parifer Kaffeebäufern 
mit denen aͤhnlicher Oxte in einer unfrer mittleren Etäbdte 
mit der beuberfeifigen Wolfömenge verglich; dann wuͤrde 
ınan erſt entfcpeiden konnen, wo man am mehrfien mäßige 
Zeit auf diefe Weife zubraͤchte. 

Alſo ein Parifer Kaffeebaus, mein Freund! — das 
fommt und ehrlichen Meinftädtern frevlih mitunter ſchbner 
vor, wie unfrer Mamma Bifiten : Zimmer und fogar ber 
Frau Stadtfommandantin Geſellſchafts Saal. Sopha, Bors 
haͤnge, Kronleuchter, Schildereyen und Spiegel — aber 


‚befonders Spiegel! — benn ſehr oft nehmen fie bie Pfeilers 


wände vom Boden bis unter bie Dede ein und find mit ben 
oeihmadvolifien Bergoldungen verpiert — geben ihnen einen 
Blanz. der einem großen Theil der Beſuchenden frewiia lieber 
ſeyn mag, alt der armllehe Raum, ben ıbın fein Wohnzimmer 
anbietet. Dazu kommt no bie zierlibe Kleidung der Aufs 
mwärter, vor Allem aber bie Eirenentunfi der Comptoim 
Dame — eine Eigenheit eines Parifer Aaffeebaufesd.. bie 
gauz nationell if und bieiben muß. Der Kafeewirıb wäbls 
natärlier Weife das hübſcheſte weibliche Geſchoͤpf dazu, das 
er finden kann unter feinen Angehörigen oder Sremben, *) 
und der Hufmerffamfeit, Gleichheit ber Laune, ſcmeichel⸗ 
baften Hbfichteit. der Menſchenkenntuiß, mit der fie bie Gaͤſte 
bebanbelt, anzieht, bewacht, wenn fie zu ihr treten, auch 
nnterhätt, Äft Mur der bewegliche, biegfame, leidte Sinn 
einer Franzbfinn fübig,, und nur diefe bedentfame, beflunms 
te, behutſame Sprache kann fie erleichtern. Wie viel oder 
wenig menfolige und weiblige Schowachheit bey ihrer Amts⸗ 
verwaltung wit unterläuft, wollen wir nicht unterfucdhen; 
bu wirft von deinem ehrlichen freund überzeugt fen, daß 
er bie einer gewifen Art nicht beweifen fbnne. In ber 
Urt zu begabten, welde ich dir nom bezeichnen werde. ift 
ber Moͤglichteit, bie Kaſſe zu vetrügen, fo viel wie tbuns 
lich, vorgebaut; dennoch follen fie Mittel finden, ihren Bes 
gänftigten beym Näczahlen ber Münze bie Zeche zu erfpas 
ren. Diefe Kaffe in ver Eomptoir:-Dame ganz ausjmliehli 
übergeben, fie trägt jebe Tale Saffee, jedes Glas Lirbe 
in ein Buch ein, muß babey aber, von ihrem etwas erböbs 
ten Comptoir⸗Sih aus, den ganyen Saal ungaufhbrlich Übers 
fehen, indem ed bier nicht Sitte iſt, die Erfrifgungen beorm 
Empfang zu bezahlen, fondern deym Weggehen. Welch ein 
guter Kopf und gefpannte Aufmertfamteit dazu gebbrt, bes 
ſtaͤndig aufzuſchreiben, in lauter feiner Münze rüdzugablen, 
aus zuwechſeln, jeden Gaft mit ben Ungen zu biäten, zu Eos 
fetsiren und zu unterbalteu, bas magft zu abnehmen, 
(Die Fortfegung folgt.) 








*) Wir haben neuerlich In den Zeitungen gelefen, dab Parlier Blätter 
verficherten,, ein Kaffeemireh babe, Im Fall fie frengeiprochem 
würde, Mat. DManfen 100,000 fr. angebosen, un bey Ihe 
Eomptols, Dame zu werben. 


Nro. 92. 
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Kreitag, ı7. April 1818. 





Und Luſt und Kiebe find die Bittige 


Zu ſchoͤnen Thaten. 


So ethe. 





Die Gaſtpredigt ober der Beruf, 
Befgtuß.) 


Der Hauptmann, der biefer Erzählung des jungen 
Freundes mit Theilnahme horchte, ſtand auf, trat mir ihm 
in eine Nifche des Fenſters, und ſchien ſich mit ihm in ein 
warmes Gefpräd zu vertiefen. Sie entfernten ih darauf, 
und ald nah einiger Zeit dich das Nebenzimmer wieber ff: 
nete, trat ein Dffisier berein, den wir auf ben erſten An: 
blick nicht erfannten. Ploͤtzlich kam aber die ganze Tafel in 
einen Beinen Aufruhr, ald man iu der Verfleibung den 
Kandidaten fand, der die Uniform bes Hauptmannd an: 
gezogen hatte, welcher ihm mit deffelben Ueberrock ange: 
than folgte, 

„Könnten Sie fih, befte Eltern! — fagte Eriterer, in: 
dem er fi ihnen mit foldatifhem Anſtande näherte, nicht 
an dieſen Anbli gewöhnen? Ich fühle mich wie ein neuer, 
aber vollftändiger Menſch in dieſer Hülle, ja ich meine, fie 
ſollte mir nicht übel ftehen, fo wie ih an meinem iCheil fie 
tüchtig auszufüllen mir getraue. Denken Sie an den ver: 
Zümmerten Schneider, von dem und 5** erzählte, und 
wie der Menſch in einem ihm aufgedrungenen Beruf zu 
Grunde gehen muß. Sein Bild verfolgt mid, mir blüher 
nichts Beſſeres!“ 

Der Vater ward nachdenklich, die Mutter erfhrad, 
warf einen Blick des Unmuths auf den Hauptmann, und 
ſchalt ihren Sohn über dem ungeitigen Spaß; er ver: 
ſicherte dagegen, daß es ihm heiliger Ernſt Damit ſey. Die 


Geliebte war einer Ohnmacht nahe. Sie, Die in einem 


filen, der Audacht und frommen Liebeswerken gemwidmeten 
Dafeyn dahin lebte, deren Beruf zur Battinn und Mutter 
ih beym erften Anblick bezweifeln muſſte, und die ſich zu 
dem Stand der Ehe nur aus Nückſicht auf den geiſtlichen 
des ihr zugedachten Kandidaten entſchloſſen Hatte, machte 
eine abweiſende Bewegung mit den Händen, und verbüllte 
dann ihre Geficht, um ihre ins tieffte Iumere gehende Abe 
neigung gegen das Solbatenmweien zu werbergen, Der 
Schmerz, mit dem ich das fanfte Geſchoͤpf ringen (ah, ar: 
regte mein hoͤchſtes Mitleiden, da fiel mein Auge auf ihre 
neben ihr fisende jüngere Schweiter, deren Blick mit Wohls 
gefallen auf dem Illuſiv⸗Offizier rubete, während eine wer 
baltene Neigung ſich freper zu regen ſchien, und auf ihrem 
Geſicht bie holde Roͤthe vom Andrang einer reigenden Heff⸗ 
nung aufjufteigen begann. 

Ich übergehe bie Erklärungen, die num von beyden Sei⸗ 
ten folgten, und wie fruchtlod dad Bemühen des Sohnes 
und feines militärifhen Freundes waren, befonderd Mut⸗ 
ter und Braut, denen der letztere nicht beffer als ein Wers 
ber ober Seelenverkäufer vorlam, an das zu gemöbnen, 
was ihnen in Sinn und Gemüth widerwärtig, verhaſſt, ja 


in Beziehung auf das Urtheil der Stadt, der Welt ein wad⸗ 


rer Gräuel gu ſeyn ſchien. 

Die Gaͤſte erhoben fi, und wir verlieffen die Familie im 
peinliher Verworrenheit und? Mißſtimmung. 

Es verfloffen einige Monate, ohne baß ih anders als 
flüchtig an das Schickſal des Kandidaten dachte. 


* 
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Eines Tages traf ic den Hauptmann auf einem Spa⸗ 
siergang um die Stadt an. „Willen Sie, fagte er, wie es 
mit unferm jungen Freunde ſteht? — Die Frauen haben 
ſich endlich drein ergeben, weil auch ber Vater durch mein 
Sureden auf des Sohnes Seite ſich wandte, und ihre Abs 
neigung gegen den bebarrlihen Männermillen nicht auffam. 
Die Sabe wird geheim gebalten,.der Sohn foll, wie man 
verbreiten will, mod einmal auf die hohe Schule zuruckkeh⸗ 
ren. Statt deifen wird er fich aber auf einige Zeit auf dad 
Militär: Inſtitut in A** begeben, und dann eine Unftellung 
bey der Armee ſuchen; — fo mag fih dann die Stadtfage wäh: 
rend feiner Abweſenheit fatt reden. Gie glauben nicht, 
welche Borkenntniffe er fich im diefem Fach erworben, und 
. wie feine Seele ohne Unterricht durch eigenen Trieb bierin 
ihre Schule gemacht bat, fo daß er unfehlbar in kurzer Zeit 
beym Stab wird angeftelt werben, " 

„Er befucht mic. alle Tage, und einer meiner Leute 
bringt ihm das Ererziren bey. Wozu die Holzböde vom 
Dorfe mehrere Monate brauchen, dad macht er fich faſt in 
fo viel Tagen eigen, Kurz, mir ift nicht bange für ihn, er 
wird ſich rühmlich aus zeichnen, wenn er nicht eben fo ruͤhm⸗ 
lich anf dem Felde der Ehre bleibt.” 

Wir waren während diefer Mittbeilung gegen ben Got: 
tesader gelommen, deſſen Eingange ſich ein Leichenzug nd: 
berte. Eine Menge Reugieriger batte ſich demielben ange: 
ſchloſſen. Wir fragten nad der Veranlaſſung diefes Zufam- 
menlaufens, denn wir wuſſten von feinem befonders denl⸗ 
würdigen Tobesfal im der Stadt, und der Zug hatte das 
Anichen einer gemeinen bürgerlichen Leiche, 

Wir börten, daß der Verftorbene ein junger Menſch ge: 
wefen, weiber vor feinem Tode einige Befonderheiten für 
feinen Kondukt verordnet. Wir fahen Aller Augen auf den 
Sarg gerichtet, worauf neben der Junggefellenfrone das Mo: 
Dell eines Hauſes ftand, an den Seitenaber ftatt ber gemöhn: 
lichen mit Kranzen umfodtenen Dieime mehrere Zeihnun: 
gen befeftigt waren. ir traten, ald der Sarg neben das 
offene Grab zu fteben kam, an denſelben. Es blieb mir fein 
Smeifel, daß mein armer Schueider binabgejenft werde. 
Sein Name, wie ich mich deſſen aud feinem Gefangbud er: 
innerte, wurde in dem abgeleienen Kebensiauf genannt, und 
feines Talents mit wenig Worten, gleichfam als einer um: 
ſchuldigen, aber doch jaft überfiärjigen Kiehhaberen, gedacht, 
Ich fühlte ein inniges Bedauern mit dem fo früb Verwellk⸗ 
en. Welch' ſchoͤnes Dafepn bätte ihm werden, mit wel’ 
herrliben lange dauernden Werken hätte er es zieren Fon: 
nen! Doch ihm war ja wohl, und er lebte ohne Zweifel im 
Anſchauen reinerer Derhältniffe, als die er je dem ſchweren 
Erden aſſen einzuverleſben vermocht hätte. 

Der Hauptmaun hatte das Modell und die Zeichnungen 
mit fihtberem Untheil betrachtet; er nahm mih auf die 
Eeite, um mir zu lagen, daß er nie etwas Schönerer, 
Nichtigeres, in den Zormen Reinsres von Architeltur ges 


fehen, als diefe Stüde, Er äußerte auf eine leiden ſch aft⸗ 
lich umgeftiime Weiſe feinen Schmerz über dieſes Talent, 
das jetzt nor unſern Augen ind Grab gelegt, und mit harten 
Sollen bedecktt werden follte; er beflagte fi, daß er meine 
Erzählung an der Tafel meulich uͤberhoͤrt, er tadelte mid, 
daß ich nicht ihm befonders aufmerkiam gemacht hatte, Ich 
muffte ibm verfprehen, ibn dem folgenden Tag in bad 
Trauer haus zu begleiten, um mäbere Nachricht über dem 
Bildungsgang des jungen Mannes zu erfabren. 

Ich willfahrte ibm; wir fanden dumpfe Menihen, bie 
es bedauerten, dab ihr Sohn nicht mehr Freude an der Nas 
del ald an der Meißfeder gehabt, und denen fein Zob nur 


inſofern, als er dereinft die Kundſchaft ded Waters über: 


fommen bätte, nahe au geben ſchien. Es war ung ruͤhrend zu 
vernehmen, daß der Verſtorbene das Modell ftatt der Krone 
aufden Sarg geftellt wiffen wollte, und daf er, ſchon in den letz⸗ 
tem Zügen liegend, nicht fterben zu fönnen gefchienen, bis man 
ihm endlid darin willfahrt, daß man jenem neben derfelben, 
gleichſam als ſeinem Siegespanier neben der Märtprerfrone, 
eine Stelle gab. 

Der Hauptmann erbat fi gegen ein ziemlich reichliches 
Geſchenk das Modell und einige von den Zeichnungen; er 
lieb fi die Hilfsmittel des jungen Menſchen zeigen, und 
erftaunte, wie fich fein freyer Geiſt mittelit diefer ärmlichen 
Waffen zu der hellen leichten Munfihöbe binangefämpft bats 
te, „Beben Sie einem ſolchen Talent edlere Nahrung, ein 
beiteres Element, fagte er auf dem Heimmege, und wir ers 
halten einen Palladio.“ 

Es mochte ungefähr ein halbes Jahr verfloſſen seon, feit 
fi unfer in den Wehrſtand übergegangener Areund bep und 
verabſchiedet hatte, da kamen ſehr günftig Über ihn lautende 
Nachrichten aus dem Felde. Er batte durdaus verlangt, 
zuerft bey einem Regiment eingerbeilt zu werden, er hatte 
mehrern higigen Gefechten mit ausgereichneiem Muthe bev⸗ 
sewobhnt; fein milltärifher Sgatfblick, fo rulia als Fibn, 
wurde bep einigen Fritifhen Affairen von feinem Senerale 


‚gewürdigt, und half einen günſtigen Ausſchlag berberfiihren; 


und er ift nun, nachdem überall die Sieges ahnen der ver- 
bindeten Heere wehen, auf ausdrüdlihen Befehl des Feld⸗ 
berrn zu dem Generalfiabe verfegt worden. 

Seine Braut bat er verloren; fie löste das Pand, und 
ward Morfteberinn einer Toͤchterſchule, mit dem Eutſchluß, 
in dieſem Beruf und ald Jungfrau au ſterben. Dieſen 
letztern Wunſch fcheint ihre jüngere Echwefter nicht mit ihr 
zu thellen, 

Eine fonderbare Veraͤnderung bat fi mit ben Bepden 
zugetragen. Die Weltere, font blaß im ihrem. Ausſehen 
und Benehmen, fait einer StiDen im Lande alıch, bluͤhet 
ſichtbar wieder auf, und ihr Weien bat etwas Freves, Ente 
fehiedenes gewonnen, wahrſcheinlich weil fie ihr Clement 
gefunden. Die Jüngere, font lindlich, raſch, voll Geſund⸗ 
beit und Muthwillen, ift zarter, bieTex, eruſter geworden, 
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feit ihr unſer Fremd, deffen Neigung fich ihr, wie fih nun 
offendarte, fon früher zugewandt, nad dem Bruch der 
Schweiter Herz und Hand, jedoch noch aus der Ferne, zu 
eigen gegeben. Sie nimmt am feinem ernſten, ja bedents 
lihen Berufe Theil, und harrt mit Sehnſucht feiner 
Ruͤcklehr. 

So eben verbreitet ſich die Nachricht, daß ber Feind des 
Friedens in den audgeftellten Nepen gefangen worden; und 
fo Hat das Wirken des Gewaltigen auch auf diefed unſchul⸗ 
dige Daſeyn herabgedrüdt. Sie fieht fon im Geifte die 
Ehrenpforte fi erheben, durch melde die fiegreice Schaar, 
und im Seleite des Feldherrn der Erfehnte, ber ſich noch 
nie ihres Auffes, Ihrer Umarmung erfreute, mit flatterndem 
Eichenlaud befrängt, mit glänzenden Auszeichnungen auf 
der tapfern Pruft, von dem webenden Tuche und feligen 
Thränen begrüßt, Einzug halten wird, 

Mas iſt ed aber, was das böfe Walten des Tprannen 
für den Einzelnen erträglich, ja Uberwindlich, — mad 
das Bute des menfhenfreundliben Ütegenten für ihn erit 
zum Gegen macht? — Es iſt fein eignes treues, emfiged 
Walten in dem freudig übernommenen Berufe. 

52.8, 





Ueber die welffen Berge in Nordamerika. 
(Bortfegung.) 


Die weiſſen Hügel find auf verfchiedenen Wegen erftie: 
gen worden. Der üblicite, auf dem man die wenigiten 
Schwierigkeiten findet, und der au von D. Bigelow 
mit feiner Geſellſchaft gewählt wurde, fängt bey der Stadt 
Corwad an, und zieht fich länge dem Laufe des Elisfiuffes 
bin,-der ein Arm des in den Gebirgshoͤden entipringenden 
Saco if. Wenn der angebaute Boden ein Ende nimmt, 
läuft der Weg durch Dichte Wälder, eben oder fanft aufſtei⸗ 
gend, mur wenig mit niederm Sebuͤſche bewacfen, ſechs 
Meilen weit fort, Die Gefellibaft lagert fib mit Einbruch 
der Nacht an der Muͤndung des neuen Fluſſes, einem Haupt: 
arm bes Elis, der den Namen von ber Neubeit feiner Ent: 
ftebung trägt, Die fich im Oftober 1775 ereignete, aldnäm: 
lich in Folge ungemein ftarter Regentage die Bergftröme, in 
ihren gewöhnlichen Betten nicht binlängliben Raum findend, 
fi auf der Dft:Seite des Gebirge neue Bahn braden, und, 
gegen den Elis herabſtuͤr zend und Feldftäde und Baumſtaͤm⸗ 
me mit ſich wälzend, bie umliegende Gegend uͤberſchwemm⸗ 
ten. Die Fluten überftiegen die Ufer des Saco, und ver: 
(hmwemmten und vernichteten alle Getreide : Felder ringsum: 
ber. Seit diefer Zeit bat der neue Fluß eim ſtehendes Bett 
gewonnen. Bon dieſem Nachtlager aus, das fieben Meilen 
vom Scheitel bed Bergs entfernt feon mag, zog die Geſell⸗ 
ſchaft zwey bid drey Meilen dem Elis zur Seite allmählig 
aufwärts, wo fie dann denfeiben verließ, und einem feiner 


vorzügliciten Arme, genannt Cuttlerfluß, im birefter Rich⸗ 
tung gegenden böciten Gipfel des Gebirgs binfolgte. Nach⸗ 
dem fie eime beträctlibe Strede, dem Strom zur Seite, 
fortgeitiegen, fing das Waldgebölz an Höhe abzunehmen am, 
und man kam in die zwepte Bone des Gebirgs. Diefe ift 
ganz mit dichtem niedern immergrimenden Gebuͤſch bedeckt, 
befonders mit der Schwarztanne und Silberfichte, melde, zu 
ungefähr Mannshoͤhe aufgewachſen und zabliofe lange hori⸗ 
zontale Aeſte treibend, ſolche dicht in einander ſchlingen, und 
den Berg eine Viertelmeile in der Breite mit einer ſtarken 
Hede umringen. . 

Das Barometer ftand, nachdem die Wanderer dieß Di: 
igt paffirt hatten, 25. 93., welches eine Höhe von 4443 
Fuß Über dem Meer deutete, Sie hatten nun alles Gehölz 
unter ſich, umd befanden fi am Fuße der fogenannten fab: 
len Region, die vor ihnen jaͤh aufftieg, ſteiler ald Alles, 
das fie bisher durchwandert, und dem Nuge nichts bietend 
als einen ungeheuren, ſchauerlichen, regellofen Haufen fins 
fterer nadter Klippen und Geſteins. 

Nah Zurüdlegung einer fanften ablaufenden Ebene, bie 
ungefähr eine Miertelmeile breit ſeyn mochte, fingen fie aufs 
wärte zu Hettern an; dleß Aufſteigen von einer halben Meile 
war Außerft mähfam, undmurde nur dur das Kortflimmen 
von Klippe zu Klippe, die eine Art unregelmäßigen Stu: 
fengange in der geborfinen Oberfläche ber Kelfenftüde bildes 
ten, bemwerfftelligt.._ Im den Misen biefes Geſteins fanden 
fih zumellen Häuflein zwergartiger Zannen und Fichtenge— 
ſtraͤuchs, nebſt prächtigem Gebuͤſche niederer Alpenftauden 
in voller Bluͤthe. 

Diefer Höhe folgte eine zwepte Ebene, wie bie erftere, 
mi: duͤrrem Grafe und einzelnen Blumenbuͤſchen bededt. Es 
blieb nur noch der vorzüglichfte Gipfel, genannt der Zucker⸗ 
but oder MWashingtondberg, zu erfteigen, Der Tag war uns 
gemein heiter, doch die Atmoſphaͤre duftig, und der Anblick 
entfernter Segenftände ziemlich undeutlich. 

Ruͤckſichtlich der verſchiedenen Phänomene, die bie Geſell⸗ 
fhaft auf dem Gipfel zu beobachten erwartete, batte fie ſich 
getäufcht gefunden. Die Luft war mild. Der Toermometer 
ftand auf dem Gipfel 57° Fahrenh., am nämlihen Tag nm 12 
Uhr ftand derſelbe zu Conwad, 25 Meilen weiter unten im 
den Ebnen, 80°. Der Schnee lag in großen Streifen zu eis 
nem Morgen Größe an den Seiten bes Bergs, ſchlen ſedoch 
fibtbar hinzufhmelzen. Keine materielle Merderung in ber 


Dichtheit der Utmofphäre mar zu fpirem, fo wie feine bes 


fondere Behinderung des Schalles oder des Athmens zu bes 
merten war. Die Abweſenheit alles uͤbrigen tbierifchen und 
Pflanzenlebens auf biefer unfruchtbaren Megion erfepten zabls 
reihe Schwärme um die hoͤchſten Spiben ſchwirrender In—⸗ 
fetten; das Geftein war mit Flechten uͤberwachſen, und einige 
in Bluͤthe ſtehende Pflanzen fand man in den Steinrißen, 
wenige Fuß unter dem äußerten Gipfel dee Derad. Die 
Zeit des Aufſteigens von der Nachtſtation an der Mündung 
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bes neuen Fluſſes, bie des Undruhend mit begriffen, betrug 
ſechs und eine halbe Stunde, Die große Entfernung aus ber 
Diefed Gebirge fihtbar, fo wie bie ſcheindare Dehnung bed 
Aufſteigens, läfft auf eine größere Höhe deſſelben fliehen, 
als fie wirtiih if. Ein Gebirgs:Barometer, nah Eugle: 
fields Konftruftion, ftand auf dem Gipfel, zu Mittag, 24. 
23., der Thermometer 57°, an bemfelben Tag ftand diefer Ba: 
zometer su Qambridge 29. 95. unb ber Thermometer 76°. 
Bey den nötbigen Berichtigumgen gibt, laut den Tafeln Eng: 
lefields, dieſe Verſchiedendeit des Barometerftanbes einen 
Hohenunterſchied von 6230 Fuß. Der oberſte kahle Theil 
bes Berges (1800 Fuß hoch) beſteht durchaus aus loſen, 
unordentlichen, unzuſammenhaͤngenden Haufen von Feld: 
flumpen. Gneid und Glimmerſchiefer oder vielmehr eine 
zwiſchenartige Subſtanz war vorherrfhend, Der Glimmer 
war reichhaltig und glänzend, bie Schichtung deſſen aber un⸗ 
eben und ungleih nnd zuweilen von duͤnnen Quarziagen un: 
terbroden, Als Folge der ungleihen Lage der Felsſtuͤce 
fanden fih die Schichten in allen möglichen Richtungen von 
breiten Quarj Adern durchſchnitten; und einzelne Stüde rei: 
nen Glimmers, deren Platten mehrere Zolle im Diameter 
enthielten , find hie und ba gefunden worden, 
(Der Beſchluß folgt.) 





Korreſpondenz⸗Nachrichten. 


Paris, im Maͤrz. 
Fortfepung.) 


In ber Regel find es bie alten, reuommirten, gut geler 
genen Raffeebäufer. bie, außer einer getoiffen ſoliden Be: 
wirthung und eines mäßigen Lurus in der Verzierung bed 
Rotald , feine weitere Mühe anmwenben, bie alten Bäfe zu 
feſſeln, oder neue herberzuziehen. Einige derſelben tragen 
berühmte, ja fogar beruͤchtigte Namen, als bad Cafe de Foi, 
bas Cafe de la Regence u. ſ. w. Diefe erhalten ſich in ber 
Gunft bes Publikums, bas beißt, bed gepuberten, beun man 
fiebt daſelbſt nur table Haͤupter, bie no heute von ber Res 
volntion ſprechen, als hätte fie ſich erſt geflern ereignet. 
Diefe Kaffeebäufer gleichen benjenigen Menſchen im gemeis 
nen Reben, berem Eotibirät auf einen moralifhen oder flins 
genden Grund geſtuͤtzt If, und bie darum feften Trittes eins 
berfayreiten, obue eben piele Beitenfpränge gu machen. 


Wie auf biefe-foliben Menſchen im aemeinen Reben bie 
genialen mit Genie folgen, das heißt Bubjefte, welche nur 
darum nicht au ben folgenden Morgen benten, weil fie Kraft 
genug in fin fühlen, anf ein ganzes Jahr im voraus zu for 

‚gen, bie Alles wagen, weil fie Mittel genug befinen, durch 
ben Verluſt eines Einzigen nicht ruinirt gu werden; fo feben 
wir im ber zweyten Klaſſe ber Kaffeebäufer diejenigen glaͤn⸗ 
gen, deren Luxus in ter reellen, wicht erborgten Wohlha⸗ 
beuheit des Unternehmers wenlaftens eine ſolche Gtäge hat, 
daß fie feine Zeitlofen find, fonbern, ohne ſogleich Fraftios 
babingumelfen, die Ereigniſſe eine feine Weite mit anfeben 
Eonnen, und fih dann von den Trummern einiger Duvende 
Kaffechäufer aus ber britten Klaſſe (vom der wir ſogleich res 
den wollen) ein ziemlich folided Gebaͤude aufführen, Diefe 


Kofferhänfer find Im ber Meger bie eleganteften: Hier findet 
man ale indglichen Ergetzlichtelten, als ba find, recht guk 
befegte Orcheſter, Gefang, Kafhenfpielerey, Beiltängerey. 
Ehine ſiſches Schattenſpiet, Ausſteuung vortreffiiger Ges 


maͤhlbe u. ſ. w. 


Die drirfe and letzte Klaſſe gleicht endlich den Subjekten 
im menſchlichen Reben, bie genial find, ohne Genie zu bas 
ben, bas heißt folgen, bie alte Dinge auf ben Kopf flellen, 
ohne ſelbſt befien genug zu befigen, ihnen wieder auf bie 
Beine zu verheifen. So mie biefe Menſchen micht etwa ans 
leidenſchaftlo ſein Gefbfigefühte , fonbern im Folge eines vers 
zweifeinden Habers mit ben Schickſale fih aufs Gerathe⸗ 
wohl ind Waſſer werfen, aleichviel, ob fie barin umtom⸗ 
men, ober fiy burg Schwimmen retten; fo wagen bie 
Kaffe ewirthe biefer dritten Klaſſe ihren leyten Rod baran, 
es durch Hufbietung aller mbglichen Mittel ivren Mitgehofs 
fen zuvorzuthun, unbeſorgt ber Dinge, bie ba kommen bürfs 
sen. Da fie faft immer mit fremden Mitteln falten anb 
walten, bad heißt mit folgen, bie bie Meige einer Mutter, 
Gran, Schwefter ober GSellebten einem anbetenden Gimpel 
zu entladen vermocht haben; fo werben ibre Tritte und 
Schritte daburch nur um fo forglofer, aber aud um fo ges 
fabrooller, Nach Ihrgerer ober längerer Zeit wird Bann die 
Bude geſchloſſen; wenn der Unterhalter nicht etwa ber Meis 
nung if, eine neue Gumme berzuleiben, oter wenn fi 
etroa zin neuer Bailleur de fonds vorfindet. Das Modell 
biefer Art Saffechäufer ift bad Cafe des Mille-Colonnes 
im Palaid:Roval; wie ber Phdnir immer ſchoͤner aus feiner 
Aſche hervorging, fo erhent fi das befagte Kaffechans im⸗ 
mer wieber um fo glänzender aus ben Trümmern, in wel⸗ 
che es bereits zu verſchiebenen Malen gefallen iſt, gleich feis 
ner Befigerinn, ber fchbnen Rimonabiere, bie ſtets reis 
sender aud der Zerfibrung hervorgeht, welche ber Zahn ber 
Beit an ihren Reizen verübt, 

In ber Regel gebem bie foliben Kaffeehäufer bereits nach 
Beriauf von zehn Fahren ihren Eigentbämern einen Ges 
winn, ber fie in ben Stand fept, bad Kaffeehaus das heißt 
ben Fond ober bad Inventarinm deſſeiben) gu verfanfen 
et de se mettre dans leur chambre, wie hier ber Kunſt⸗ 
audbruf beißt. Um von ber Eomfumtion eines flarfber 
ſuchten Kaffeebauſes einen Begriff zu geben, will ich nur 
im Migemeinen anmerten, baß bie täglige Einnahme bas 
ſelbſt bey weitem drepbundert Franten Aberſteigt. Ein gu⸗ 
tes Drittel davon bürfte reiner Gewinn ſeyn. 

Die Koften ber Erbaltung rines folhen Kaffeehauſes find 
allerdings fehr bebeutend. Schon oben habe ih angemertt, 
daß ber Fond eines Kaffechaufes ber erfien Klaſſe, mit 
mittelmäßigen Burns geibmldt, mit 60,000 Franfen bes 
zahlt wird, Diefe, zu Gens vom Hundert geremnet, machen 
einen jährlihen Zins vom 3600 Franfen. Dazu zum allers 
geringften gooo Franfen Mierhe gerechnet, beirägt an 8000 
Franten jährliger Unfoften, Lohn und Unterhaltung von 
fünf Aufiwärtern an Effen und Triuken nicht mit gerechner, 
In diefer Rechnung ift no fein Som von ber Ausgabe ber 
griffen, welche bie Eompteir:Dame verurfant. Mag biefe 
Weib, Beliebte, Magb ober Kind bes Kaffeewirths ſeyn, 
bie Unterhaltung berfeiben an Koilette und an bem, was 
ihre fonftige Eomptoir:Erifteny koſtet, — ip erinnere bih am 
den Wint, ben ich bir über ibre, unmöglich vorzubauenbe Uns 
treue gu Gunften ihrer Rieblinge gegeben — ift immer ein ſehr 
theurer Gegenſtaud, und kann jaͤhrlich nicht unter 4000 Fr, 
beſtritten werden. 


Der Beſchtuß folgt.) 
Beplage: Literatur-Blatt. Nro. 15. 
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Des Rafters Pfad iſt Anfang gwar . 
Ein breiter Weg burh Anm; 

Klein fein Fortgang Ift Gefahr, 

Sein Eude Nat und Grauen. 


Gellert 





Rachtraͤge zu Zualdez Prozeß, und den Memoiren 


ber Mad. Manfon, ®) 


Fauflon **) ward in dem noͤrdlichen Franfreich geboren, 
man ſchickte ihn nah Modez, wo er feine Schulitudien unter 
den Augen eines Hru. B. und feiner Frau, Freunde feiner 
Eltern, ziemlich ſchlecht machte, and alddann als Buchhalter 
in fein GComptoie fam, um den Handel zu erlernen. Db: 
gleich wenig von der Natur begiiuftigt, Aößte er der Frau 
B. doch eime zaͤrtliche Neigung ein; doch wadfem auf fich 
felbft, bat fie ihren Gatten, dem jungen Menſchen, indem 
er ibn nad Lyon ſchicte, zu entfernen. Dert blieb er bie 
zur Velagerung diefer Stadt, focht für die königliche Varten, 
und ward mit fo vielen andern Schlachtopfern von Couthon 
und Gollot d’Herbois zur Guillotine beftiimmt. grau B. 
eilte nad Lvon, um ihu zu retten, und ihr Mann reiste 
nad Paris, um den Arzt Bo., Repräfentanten bed Avenron 
Departement bey der Convention, für ibm zu interefliren. 
Es gelang ihnen. Frau B. wählte ein fonderbares Mit: 
tel. Wie fie mm Janfions Frepbeit zu erbitten fich 
Gollot d’Herbois darſtellte, erblidte fie auf dem Kamin 
einen Theil von Corneilles Trauerſpielen — befannt: 
Ha war Collot Schaufpieler gewefen — fie ergriff das 
Duch und deflamirte die fhönen Verfe aus Cinna, worin 
TCCCCCCC... — — 

*, Aus dem fo eben erſchienenen: Intrigue de Rodes. 

“, Da feinem unferer Leſer biefer unfelige Name unbe⸗ 

tannt ift, haften wir fie nicht bamis anf, dieſem Axtitel 
einen Eingang zu geben · 


Emilie das Leben ihres Geliebten erficht. Sie erhielt 
dad ihres Freundes; allein er war ſehr franf; zwer barıms 
herzige Schweitern (socurs grises) pflegten ihm im Gefäng- 
niß. Die jdngfte, eim ſehr ſchͤnes Maͤdchen, flößte Ja: 
fion Piebe ein, und theilte feine Empfindung. Kurz dar: 
auf fehrte Jauſion mit feiner Befreyerinn nah Modes 
juräd, und die zween barmher zigen Schweitern folgten ber 
Familie B. dahin nad. Sie pflegten num Frau B., die 
trank gewo war, und bald darauf ſtarb. Kurz vor 
ihrem Tod fie ihren Gatten und bie junge Schwer 
fter au ihr Bert, zu einer geheimen Unterredung, bey ber 
Zanfion ausgefhlofen war, Ihr Inhalt blieb unbelannt, 
Yaufion erbielt den Auftrag zu mehrern Handelsreiſen, 
und ben feiner Nüdkehr fand er feinen Hanbelsherrn — wie 
es ſchien, auf Anrathen feiner fterbenden Frau — mit ber 
jungen ſchoͤnen Schweiter, die ihr Gelübbe aufgelöst hatte, 
verbeirathet. Die Liebe der beyden jungen Leute entflammte 
bald von Neuem, und fie hatten um fo mehr Gelegenheit fi 
zu feben, da Hr. B. durd fortwährende Kraͤuklichleit in 
fein Simmer gebannt war. Frau B. ward ſchwanger; es 
ward ihr leicht, ihrem Gatten ihren Zuftand zu verbergen, 
allein in dem Moment, wo fie Mutter werben follte, trat 
Hr. B., der Verdacht gefhöpft hatte, ober dem fie vera 
then war, in das Zimmer und hörte das Kind ſchreven. 
Mettehmein Rind, rief die Mutter, indem fie das Nenge- 
borne ihrer Magd zum Hinwegtragen gab. Rette die Ehre 
der Mutter, was es auch fofte, fehte Jauſion fdaudernd 
Hinzu, — Das war des Kindes Todes:Urtheil, denn die 


‚ empfohlen batte, 
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Magd warf ed in dem nahe anftoßenden Abtritt. &o bald 
Frau B. bergeftellt wer, gerieth fie in Unterfuchung, warb 
aber nur zu ewiger Haft verurtbeilt, weil fie nicht im ben 
Mord ihres Kindes gewilligt, fondern feine Rettung an- 
Sie verlor den Verſtaud und lebt noch in 
biefem traurigen Zuftand, Faufion warb des Kinder: 
mords nicht als theilhaftig verdächtigt, weil Hr.-Fualdes, 
General: Profurator des Kriminalgerichts, Feine Schuldig ⸗ 
Beitd = Anzeige gegen ihn batte ausmeiien fünuen — kaum 
daß fein Name im dem Prozeß vorfam. Daraus fehließt 


man, feine Ermordung müffe andre Urfachen gehabt haben, 


am Jaufion zu deffen Theilnabme zw verleiten, als die 
Furt vor dem fchredlichen Geheimniß, mit dem er ibn ge: 
gen ſich gewaffuet muffte, 

Der GSerichtshof von Alby wird dieſes ſchaudervolle 
Dunkel bald beleucten, daher übergehen wir auch Ban- 
cals Seftändnif, das er, von dem frepwillig verſchluckten 
Sifte fterbend, feinem Beichtvater ablegte. Doch vom den 
Briefen ber Mad. Manfon, welche jene Schrift enthält, 
und die offenhar zeigen, mie der Kopf diefer fonderbaren 
Frau durch MNomanen:deen bie zum Unſinn verdreht war, 


wollen wir ein Paar anführen, Folgenden ſqrieb fie an ih⸗ 


rem Hochzeittag an ihren’ Mann. a E 
„Endlich, mein Herr, find Sie mein Gatte, Sind Sie 


recht zufrieden? dann find Sie fehr genügfam! — Da ic 


es wenig bin, aber mehr ergeben, fo mill ich Thnen zeigen, 
worin ich meine Ergebung beſtehen laffe: ich laſſe es mir 
an ſchlechtem Betragen zuvor thun. Dad Ihrige, zum 
Berfpiel, iſt abſcheulich! allein indem Cie alle meine 


Rechte an fi riffen, haben Sie mir vielleiht eines — ein 
Febr fonderbares — zugetbeilt, Glauben Sie jedoch nicht, 


Daß ih davon Gebrauch machen werde, nicht aus Achtung 


für Sie, fondern fiir mich felbit, von sarzengier zen tausche 1. 
ichs gegen das Recht and, Ihnen die Wahrheit fagen zu | 


dürfen — für einen Sklaven , 
ſpricht, ein Pöftiiher Genuß!“ 
„Seinem Herrn. Alſo drep lateiniſche Worte, zu Folge 
einer erfchlihnen Einwilligung bergeftottert, machten Sie 
zu meinem Seren? — Ich liebe den Scherz; dieſer ſchien 
mir dod ein bidiben zu derb, ſelbſt wie ih Sie noch nicht 
kannte; urtheiien Sie felbtt, wieer mir, nun id Sie ge: 
mau ferme, abfcheulid vorkommen muß. Wie it denn 
zum eigentlich unfer beuderfeitiges Verhältnis! Mon Ih 
ter Seite — wenn ib dem Anſchein glauben foll — Ent: 
ziden, Trunfenbeit, Bezauberuug; von der meinen? — 
wahrlich, ich bin verlegen es zu fanen, und erſchiene vieleicht 
unböfic, wen ih deutlicher wäre, Wie ich letzthin franf 
war, gab mir Hr. Bruiguiere (der Apotbeter in Modes) 
Pilen; wie er mib nachmals fa, wollte er mir einreden, 
fie feven vortrefflih geweien, Ich babe fie verſchluckt, ant: 
wortete ich, das iſt doch wohl alles, was Sie fordern 
Bomen; fie gut zu finden, iſt eine ganz andre Sache.“ 


wenn er mit feinem Herrn 


ich wohl zufrieden. — 
und jeder eilt feine Pflichten zu erfüllen und Opfer auf den 





„In dem Augenblid, mo mein Vater meine Hand ver- 
ſchenkte, liebte ih und verſchwieg es Ihnen nicht; umd viel 
leicht liebte ich noch heute, ‚hätten Sie und mein Vater nicht 
bie Uebereinkunft getroffen: ic Tiebte nit mehr. Sie über« 
nahmen alio Nutzen und Schaden bep dem Kontraft, und 
feblte es Ihnen dabep an Zartgefühl, To fehlte es Ihuen 
doch nicht an Keckheit. Da num aber die Empfindung, wel 
che ich das Ungluͤck harte Ihnen einzuflößen, wie Liebe ausſteht 
— werden Sie da auch Kedheit genug baben, um das, was 
mir zu fagen, dad was Ihnen zu wiſſen, übrigift, zu ertragen ? 
Sie kennen meine Mutter. Das fagt Ihnen genug — nicht 
meine Kiebe zu ihr — melde Tochter liebte nicht ihre Mutter? 
fondern dab ich die. Trennung von ihr nicht überleben werde, 
daß es eben fo gut iit, als wenn mantuns tödtete, follte 
fie erzwungen werden — das müffen Sie willen. Wollen 
Sie ſich dieſes doppelten Mordes fchuldig machen? genügt 
es Ihnen nicht eine Ungindlihe gemacht zu haben?“ 

„Da es von Ahnen abhängt, mein Ungluck unverziglich 
zu beendigen, fo ſchmeichle ich mir gern mir diefer Hoffnung. 
Schen Sie, wie Ih auf Ihre Großmuth vertrat. Cin 
Mädchen, ein Weib — mehr will ih nicht fagen — wird 
einen — Krieger nicht umſonſt angefleht haben.“ 


(Der Beſchluiß folgt.) 


u 


Scenen aus dem chinefilichen Drama: Laou-Seng. 
Urh, oder „ber Erbe im Alter,” nebſt els 
nem Blick auf die Beſchaffenheit des chinefi ſchen 

Theaters, 

Bortfegung) 
Dritter Aft. 
Szene — Ehang-lang und feine Frau. 

Chang. If gleich eines Menſchen Shidjal von der 
Geburt an beftimmt, fo muß er fi doch immer fein Plaͤn⸗ 
ben erfinnen. Uebte ich nicht meine Trugkuͤnſte, wer würde - 
Geld nehmen und mir ed darbieten? — Seit mein Schwie- 
gervater mir bie Sorge feines Eigentbums übertragen, bin 
Es iſt nun der Anfang des Tfing:ming, *) 


Gräbern ſeiner Vorfahren zu bringen. Ich muß mit dieſen 
Schiuken und andern Opfergerichten eilen, und den Dorfs 
vorgeſetzten mit mir nehmen. 

Dorfvorgeſetzter ctritt ein). — Ich bin der Dorf: 


vorgeſetzte. Heute fängt ber Tfing:ming an. Ich babe Chang⸗ 


langes Einladung zu den Gräbern zu gehen empfangen. — 
Chang⸗ lang, Bier bin ich, bereit Dich zu begleiten. 


», Der Tfings ming ift eimes ber Kfiesfe, oder a4 
Abtheilungen bed cbinefifayen Jahrs, deren jede 15 Tas 
ge begreift, und einen eignen damen bat, Der Tfings 
ming fängt so; Tage nap ber Winter: Gonnenwenbe, 
db. b. den 5. April, am 
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Chang (u Vin⸗chang). Frau, bi jetzt gingen wir jedes 
Jahr zuerſt die Gräber deiner Familie zu beſuchen. Laß und 
Died Fahr zuerft zu denen meiner Vorfahren geben. 

Vin:chang. Nicht doch, Changlang; es ziemt ſich zu: 
erſt zu ben Gräbern meiner Kamilie zu gehen. 

Dorfvorgefepter. Ihr irrt euch. — Obgleich euer 
Familiennamen Lew iſt, und der euers Gatten Chang, muͤſſt 
ibe immer zuerit zu den Gräbern feiner Familie gehen. Dieß 
iſt die richtige Urt. 

Chang. Frau, bumdert Jahre nach umfrer Heirath, 
wirft du in der Gruft meiner Vorfahren eingemauert; alfo 
laß ung zuerft dahin geben. . 

Dinschang. Ich gebe nad; laß ums alfo zuerit das 
bin geben. : cab⸗ 

Vin-ſun tritt auf. 

Din. Seit dem Tage, daß mir mein Omfel bie zwen 
Silberſtuͤcke gab, lebte ich ben den Töpferfabriten. Nun ift 
bie Jahreszeit det Tfing-ming und alle Stände, vornehm und 
gering, wollbringen bie beiligen Gebräuche ben ben Gräbern 
ihrer Familien. Mein Onkel fagte mir: Din-fun, wenn du 
forafältig die Bräber deiner Vorfahren ehrſt, wirft bu in 
ein ober zwey Jahren reih werden. — Gewiß, er muß bier 
irgend einen Schatz binterlegt haben. In der That, wenn 
ich bedbente, daß meine eignen Vorfahren, nebſt meinen 
Eltern in diefen Gräbern beerdigt find, wire ed mohl felt: 
fan geweien, wenn ich darauf gewartet bäfte, daß mein Du: 
Eel mir hieber zu geben anbeföhle! — Db ich gleich arm bin, 
bin ich nichts deftoweniger ein Gelehrter, und wie bätte ich 
alſo dieie fo weſentliche Vflicht ver abſaumen koͤnnen. Ich war 
am Papierladen und babe etwas Goldpapier durch Singen 
erbalten;, ib. war am Weiladen und verihaffte mie dieſen 
halben Krug Wein; ich war an der Eſſwaarbude nnd erbielt 
dieſen Brodkuchen. So babe ich alfo meines Onkels Ermah— 
nungen nicht verabfäumt. Don einem Nachbarn habe ich 
dieſe eiferne Haue entlehnt; fo will ich num die herloͤmmli—⸗ 
den Gebräuche verrichten; dad Papier verbrennen und die 
Erde um die Gräber auflodern; die andern Geremonien der 
Dpfergaben vollbringer, und fo die Prlihten eines Sohnes 
erfüllen. So bin ich mitten in meinen Betrachtungen an 
bie Srabitätte gefommen. Ach! Lewetſung ſheu, troß dei: 
ned großen Reichthums, wo baft du einen Sohn deine Graͤ⸗ 
ber zu beſuchen! cer verrichtet die Anbetungenn. — Ihr El: 
tern meined Vaters, da eure Leben geender, ferd nach dem 
Tode unfterblich! Ich bringe dieſe Opfergabe euern Schatten, 
— Hier liegen mein Vater und meine Mutter! — Ich euer 
Kind, ein Opfer ber Armuth, überlege, daß während eu: 


red Lebens ihr die partepiihe Vorliebe meiner Großeltern 
für euch, zum Nachtheil meines Oukels und meiner Tante | 


verwandt. Nun ihr todt fepd, falten alle üble Folgen bieven 
auf mih! — Mieine Eitern! warum wieberbole ich diefen 
Grundfag ? „Beligt iht Vermoͤgen, fo erfchöpft es nicht ganz, 
„jondern enthalter euch von einem Theile unter zehn zum Be: 


„fen eurer Kinder.“ Ich wiederhole dieß, ba ihr euer gan⸗ 
zes Vermögen aufbrauchtet, und num büße ich bitter dafür. 
„Allein in ein oder zwep Jahren ſoll ich reich werden!“ — 
Pinzfun bat Fein andres Mittel, die Pflichten kindlicher 
Liebe zu erfüllen, als etwas friſche Erde auf die Gräber zu 
werfen! Ich bin der eifernen Haue zu vergleichen, die ich 
in ber Hand halte; allein das Gemuͤth meiner Tante iſt fo 
umverföhnlich, daß wenn ic auch aus Eiſen oder Stein be: 
ftund, ich mich doch nicht zu Flagen enthalten fönnte. Gie 
baben meinem Vetter Chang⸗lang die Verwaltung der Ra: 
weile anvertraut, während ich weggeſchickt bin, die Erbe zu 
graben, und mich zu miüben. Nun da id bie Erde aufges 
worfen, kann ich zur Geremonie der Opfergaben ſchreiten. 
Wenn ib biefen Kuchen nur ben Schatten meiner Groß— 
Eltern barbringe, fo bliebe für diejenigen meiner Eltern 
nichts übrig. — Was zu thun, damit fie ſich nicht darum 
ftreiten? — Dieß ift leicht zu ordnen; ich teile den Kuchen, 
und bringe die Hälfte den einen und die Hälfte den andern 
dar. — Hab ih den Wein ausgegoſſen, das Papier ver: 
brannt, und die Opfer vollbracht, fo effe id was von dem 
Vorrath uͤbrig bleibt. — Hundertfünf Tage nad der Min: 
ter: Sonnenwende, betrachte den Meichen, mit welchem Glany 
er die Ceremonie auf den Gräbern volbringt. Ich nur bir 
arm und bilflod. — Die Gräber meiner Vorfahren find 
nicht mit getrodneten Schinken und andern Opfergerichten 
überdedt, noch mit duftenden Weinen. Mit diefer eifernen 
Haue habe ich die zeitgemäßen PVlihten voljonen. — (Er 
nimmt ben Weim. — Diefer Wein ift kalt und fo nicht zu 
trinten, Ich gehe nach einer der benachbarten Hütten, ibn 
zu wärmen.*) Iſt dieß geſchehen, fo fehre ich nach der eis 
fernen Haue zurüd. — Nun will ih den Wein wärmeır. 
Us.) 


= (Die Fortiegung folgt.) 





Thbeaterbarn. 


Ber Gelegenheit des Wiederaufbaus des Dbeontheaterg, 
welcher ſchon wieder betrieben wird, rufen Pariſer Blätter 
die Umftände zurüd, ımter denen im Jahr 1781 das eben- 
falld von Flammen vergehrte Theater am Thore St. Mare 
tin wieder erbaut ward, Einige Baumeilter batten- dazu £ 
Jahre uud 5 Millionen gefordert, andere 3 Millionen und 
5 Jahre; der verfiorbene Lenoir verfprad ihn in z Moe 
naten mit ı Million zu Stande zu bringen und hielt Wort. 
Die Arbeiten wurden weder Tag noch Nacht unterbrochen, 
und alle g Stunden wurden ı600 Hände abgelöfet, in ben 
verſchiedenen Werkſtatten aber, mo man die Materialien 





) Die Chineſen aeniehen alle ihre Getränfe warın; bfier 
ſelbſt den Seaoueſcheo, oder bigigen Sprritus (ardent 
spirits). In den ubrdlichen Probinzen fühlen fie im 
beffen ihre Melonen und antre Fräsen auf Eitläden 
ab. 
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worbereitete, waren mehr ald 6000 beſchaͤftigt. Da die vier 
Saunttreppen nicht ſchnell genug fih erhoben, verſprach 
Lenolr einen Louisd'or file jede Stufe, wenn er in 50 


Spunden auf dem letzten Abſatz eben fo viele Lowidb’ors 


aufsäblen Könnte, ald es Stufen fepn folten. In 37 Stun: 
ben waren die Treppen fertig; am gıflen Tage nach Anfang 
bes Bawes überlieferte Lenoir dem Poligep: Lientenant 
Sartine die Schläfel bes Theaters, und am 46ſten Tage 
ward ſchon die erfte große Dper darin gegeben. (@in um: 
seheures, nicht zu billigendes Wageftdd. Wirklich erhielt 
der Saal, der bev der erften Vorftellung zum Erbrüden voll 
war, eime Meine Senkung; das Gebäude im Ganzen bat 
ſich aber erhalten, obgleich das dazu gebrauchte Hol; gaus 
friſch, von eben gefällten Bäumen genommen ward,) 


— 
" Korrefpondenz ⸗Nachrichten. 
Paris, im Mär. 


(Beſchluß.) 


Mein Artikel über die Pariſer Kaffeehäufer würbe ums 
vouſtaͤnbig ſeyn, wenn ich ibn ſchließen wollte, ohne ber 
UAufwaͤrter auf denſelben Erwaͤhnung zu thun. 

Die Kaffeehaus-Aufſwaͤrter haben weit baͤufiger Sele⸗ 
geuheit, unverſchaͤmt, fittenio® und betruͤgeriſch zu werden, 
wie die bürgerlichen Dienſtboten: fie ſigen dieſen Laftern, 
fo zu fagen, an ber Quelle, Der ewige Wechſel ber Gaͤſte 
erlaubt ihnen, wenn fie eben ſchlechter Laune find, jeden 
einpeinen berfelben mit ber mögligften Impertinenz zu bes 
Handeln: wird letzterer, ber vielleicht nicht gewilligt iſt, je 
wieber anf biefed Kaffeehaus zu fommen, fid beu bem 
Wirthe Über den Burſchen beffagen wollen? Nein, er bält 
einen ſolchtu Schritt niet der Mübe werth, umb der Auf: 
wöärter wird dadurch nur immer noch verflodter in feiner 
Unverfgämtheit. Seiner Sitteuloſigkeit wird babdurch Vor⸗ 
ſchub geleiftet, daß bie meiftens fehr bedeutenden Trinfs 
gelber ibn in dem Stand ſetzen, fid außer dem Haufe allen 
erfinnfihen Ausſchweifungen zu Aberlafen: es ift eine all 
gemeine befannte Sache, baß tie meiften biefer Aufwärter 
Frauenzimmer unterhalten, die Re mehr ober minder bedens 
tende Summen Eoften, Endlich mag ber Herr bed Kaffees 
banfes bundert and mehrere Augen baben, bie Aufwärter 
betrügen ibn dennoch auf alle Welfe- Beſonders int derſe⸗ 
nige unter ihnen, der ausſchlleßlich mit ber Zubereitung ber 
Getränte beauftragt iſt (Gargon du fonrneau) ber Krebs, 
der an feinem Woblſeyn friffe: dieſer kann ſich an Kaffee, 
Zucker, Ebotolade u, f. w. Veruntrenungen erlauben, bie, 
Sefonderd anf großen Kaffeebäufern, gar nit zu fontroliren 
find. Unterſchleif an baarem Gele ift weniger zu fürchten, 
ba die EompteirsDame jeden einzelnen Gaft im Auge hat 
und die Mufwärter ohnehln verpfligptet find, im YHugenblide, 
two fie die Zahlung jebed Gaftes in Empfang nehmen, bem 
Betrag terfelben laut der Comptoir: Dame zuzufgreven, wie 
gem Benfpiete: Huit (douze, seize etc.) dous & receroir, 
Die bient ſowol der EomptoirsDame, wie bein Gaſte ſelbſt. 
zum Schuhe gegen jede Weruntrenung von Seiten der Auf 
waͤrter. 

Das einzige Mittel, welches ber Wirth anzuweuben 
pflegt, mm ſich gegen ihre Betrügerey in Sicherheit zu 
fenen, beſteht im dem unaufhoͤrlichen Wechſel derſelben. 
Kaum ift ein Mufwärter lange genug anf dem Kaffeehauſe 
seweien, um fig theils mit feinen Kameraden, theils auch 


2 


mit ben Saͤſten, verſtehen zu lernen, als ber Kaffecwlrth 
nichts Eiligerd thun zu muͤſſen alaubt, als ben Burſcheu 
falemig fortzuſchicken. Wenn von ber einen Geite die Ges 
fabe, welge der Hufwärrer läuft , jeben Augeublick feinen 
Abſchied zu erhalten, ibn unfähig macht, irgend ein perfons 
les Intereffe an feinem Herrn und an beffen Angelegenbeis 
ten zu nehmen, wenn ibm biefe Gefahr nur noch immer 
ordgere Neigung einndßt, Segteren auf alle inboliche Weife 
zu Abervortheilen; fo ift die Gewißbeit, weiche der Aufs 
wörter bat, wenn ibm mar irgend einige förperliche unb 
geifige Gewandtheit eigen ift, ſogleich eine andere Stelle 
wieder zu erhalten, gang dazu gemacht, Ibm in feinem bbfen 
Willen gegen feinen Herem nur noch immer mehr zu beflärfen, 
So ſcheint wirtlich das Schickſal den Kaffeewirthen bie Noth⸗ 
wendbigtelt, Aufwaͤrter halten zu muͤſſen, als eine weiſe 
Strafe auferlegt zu Gaben, damit fie nicht zu Abermärhig 
werben mögen in ihrem Wohlleben! 

Derjenige Aufwaͤrter, ber mit ber Werfertigung ber Ges 
tränfe beauftragt ift, und im beffen Haͤnden fih bie dazu ges 
bdeigen Ingrebienzgen befinden, beißt, mie fon oben ges 
fagt, Gargen du Fourneau, weil er fletö bey feinem four- 
neau (einem Meinen tragbaren Feuerherde) Im ber Kuͤche 
bieiden muß. Auf ben Ruf bed Aufwärters im Saale: 
Verses premiöre (deuxicme, troisieme) table, en face, 
sous la pendule, präs du Comptoire, ober wo ſich fonft 
der Gaſt befindet, eilt jener mis bem Kaffees und Mabıns 
Topfe herbey und fhenft ein. Er wird als ber Vornebinſte 
ber Mufwärter betrachtet, fo wie er auch bie oberſte Stelle 
bey Tiſche einnimmt, Giner ber fibrigen Yufwärter bat 
aus ſchlie hlich bad Geſchaͤft auf ſich, ben Kaffee in die Mage 
barſchaft ausjutranen. Er beißt deßhalb Gargon de Yille. 

Außer dem meiftens zweyhundert Franken beiragenben 
jaͤhrlichen Lohne, tbrifen die Mufwärter die Trintgelder, 
weiche fie von ben Gäften erhalten und ſogleich in die auf 
dem Eomptoire ſtehende Bünfe (tronc) fieden müſſen. Aus 
biefer Toeifung ergibt fig-für jeden eingelnen der ſelben eim 
monatlicper Gewinn von wenigſſene 30 Franken, mas 
den jährlih 480 Franken. Dazu die 200 Fr. Gehalt und 
die Verumtrenumgen, welche er ſich erlaubt, gerechhnet, bes 
trägt einen jährlihen Lohn von 800 Franfen, ober über 
200 fähfifhe Thaler. Erwägt man nun, daß bie Aufwaͤr⸗ 
ter am Tifche bed Raffeewirtbs ſelbſt aefpeist werben, daß 
biefer fih feine Schäjfel auftragen Läfft, von welder jene 
nicht zugleich Ihren Theil befommen; fo ergist ſich daraus, 
das das Schickſal biefer Menſchen nicht eben betlagens wuͤr⸗ 
die iſt. Doch muß man das eingeſtehen, daß ihre Urbeit, 
befonders im den großen Kaffeehaͤuſern/ febr ermuͤdend ift, 
und daß fie von Morgens ſechs Ubr bis um Mitters 
nacht im eigentfiden Verſtanbe fein Bein biegen, An 
nimmt, da auf eine gewiffe Eleganz, ganz beſonders aber 
anf Waſche gefeben wird, ihr Unterhalt in Kleidern we⸗ 
nigftend bie Haͤlfte ihres jährlichen Lohns weg. 


— 


Ynagramm. 
Fünf Bugftaben.) 


Bon ihrer Stirn ſieht man das Eine oft verſchwinden, 
Wenn an bem Andern ſich Berdrüßliche befinten. 


Anton Niemeyer 
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Wehe dem, der allein ift, wenn er fänt, fe ift Fein Anderer ba, vo. 
ber ihm aufbirft. Da lobte ich bie Todten, die fihon geflorben was 
ren, mehr dann die Lebendigen, bie noch bad Reben hatten. 


Alte Hebräifche Meidheit, 





Scenen aus dem chinefiichen Drama: Laou-Seng- 
Urh, oder „der Erbe im Alter,” nebſt eis 
nem DBli auf die Befchaffenheit des chinefifchen 
Theaters, 

(Fortfegung.) _ 
Lew-tſung⸗ſheu umd deſſen Frau. 

Lew. Da der heutige Tag der Anfang des Zfing:mings 
it, fommen wir die Gräber umfrer Vorfahren zu befuchen. 
Frau, haben ſich Schwiegerfohn und Tochter vor und auf 
den Weg nemabt ? 

2e:fbe. a, fie find ſchon längft fort. Das Zelt ward 
ſchon vor einer Weile aufgeſchlagen; auch wurden die Schafe 
geſchlachtet; die K wol als die getrockneten Schin— 
ken und andere Op beteitet, und der Wein ge: 
wärmt. Die Schat zorfahren und Verwandten er- 
warten nur unfre Ant. — Wir müſſen das Mauchwerf: 
papier verbrennen, und baum bie Heberreite der Opfergerich: 
te verzehren. 

Lew. Frau, ich fürdte unfre Kinder langten noch nicht an. 

Le⸗ſhe. Ich fage dir, fie gingen vor ung fort. 

Lew. Uber trafen fie auch ſchon hier ein? 

Le:fde. Sie muͤſſen ſchon längft bier ſeyn. 

Lew. Wohlan, gehen wir zu. — Sieht du, in dem Ei— 
fer des Geſpraͤchs find wir fbon vor den Gräbern vorüber! 
— Dies müffen fiber die Gräber meiner Vorfahren ſeyn? — 
Laß uns hin geben, 

Le-ſhe. Ach, in ber That wir gingen fie vorbey, 







Lem. Nun wir und an Ort und Stelle befinden, fiebft 
bu, daß weder Zelte aufgefhlagen, noch Schafe getödtet, 
noch Kuchen bereitet, nob Wein gewärmt, nod getrodnete 
Schinken und andere Opfergerichte vorhanden find. — Was 
wird aus den Schatten unfrer Vorfahren und Verwandten 
werben! 

Le:fbe. Ich fürdte unfere Kinder haben ſich auf ihrer 
Meife verfpätet, 

Lew. In deinem Alter, Frau, bätteft du mir nicht alle 
diefe Mähren aufbuͤrden follen! 

Le:fbe. Ich habe mich in der That fehr betrogen. 

Lew. Ach der Anblick diefer Gräber ift ſchon allein ſchmerz⸗ 
baft genug! — „Siebſt du, wie auf diefen Gräbern und Op⸗ 
„ferftelen, auf dieſen Baditein und Erdmanern, Diiteln 
„und Dorniträude aufiprofen? — Wo find die Pe:pang 
„und Lu-vang; Bäume!” — Frau, ſcheint es nicht, daß 
irgend Jemand fo eben bev diefen Gräbern gewelen? „Der 
„Ne befuhte, iſt es meine Tochter oder mein Neffe, die 
„nähere oder weitere Verwandtſchaft? — Schau auf diefe 
„verödeten Gräber! — Der moraftige Grund empfängt nicht 
„den Wohlgeſchmack von Fleifh oder Fiſch, noch den Mohl: 
„geruch von Wein oder Thee. Nicht mehr als zwey Echaus 
„ſeln Erde wurden darauf geworfen, nicht eine ganze Molle 
„Papier darauf verbrannt, noch faum fo viel als eine halbe 
„Scale warmen Weins darauf hingeſprengt!“ — Fran, fiber 
tam Jemand zu diefen Gräbern und entfernte fib mieder? 


Le:fbe. ‚War Jemand bier, fo muß es irgend ein are 
mer Schelm gemwefen ſeyn. . 
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gew. „Der bier war und ich, find gleich elend. Ber: 
„muthlich hat der viele Megen Schuld, dad fo Wenige zu den 
„Gräbern famen, und iſt defmegen das Gras fo lang. 
„Benn fall ich auf ben Segen ber Nachkommenſchaft bin: 
„blicken! Wiehherben werden alle Tage auf unfere Gräber 
„getrieben werden ; wo wirb man bie fteinernen Tieger und 
„steinernen Ziegen aufitellen! *)” Frau, da unfere Kin: 
der noch nicht eingetroffen, laß ung unfere Unbetungen be: 
ginuen. 

Le:fhe. Dubaft recht. — Laß und alte Leute die Un: 
ketungen vor den Gräbern vollbringen, ebe fie kommen. 

Lew. Frau! bier verrichte zuerit die Geremonie, 

Le⸗ſhe. Wer liegt bier begraben? 

Lew. Es find die Eltern meines Vaters, 

Lesfhe. Eltern des Vaters meines Gemahls, fen: 
tet unfrer Familie euren günftigen Einfluß! Eltern bes Ba: 
ters meines Gemahls, möget ihr bald in die unſterblichen 
Wohnungen binauffteigen ! 

Lew. Nun laß und unfere Anbetungen bier darbringen. 

Le-ſhe. Wer ift bier begraben, 

Lew. Meine eignen Eltern. 

Le-ſhe. @itern meines Gemahls, da euer Leben geen- 
det, fo fend nach dem Tode unſterblich! 

Lew. Run bier, 

Le⸗fhe. Wer find biefe? 


Lew. Mein jüngerer Bruder und fein Weib; bie El: 


tern Din:fund, 

Le⸗ſhie. Sind dieß die Gräber der Eltern Dinsfuns! — 
So leiteft du mich übel. Sie find geringer als ich, ich bin 
weit uber ihnen, wie lann ih denn auf ihren Gräbern op: 
fern? 

Lem. So lange fie lebten waren fie zwar geringer als 
wir; allein nun: find fie todt! — Sag denn nur dieß: „da 
„euer Leben geendet, fo ſeyd nad dem Tode unſterblich.“ 
Mir zu Liebe, Frau, volbringe dieſes Gebet! 

Le-ſhe. Wohl, ich gehorche dir. (Seitwaͤrta) Ihr zwey 
vom jüngern Stamme der Lew, bört mich in euerm Grabe! 
Erinnert euch, dab während euerm Leben, ihr euch auf die 
Parteplichkeit eurer Eltern verließt, und und Benden Ueber: 
drang thatet. Es traf fih aber, daß ihr dad fleinfte Loos 
z0get; und num ſerd ihr todt,_ und habt den unglüdlichen 
Din-fun binterlafen, der fih immer an unfrer Thüre herum 








=), Beynahe die einzige architektoniſche Mannigfaltigkeit der 
Chineſen zeigt ſich auf ihren Gräbern. Hier findet man 
die verſchiedenartigſten Geſtalten, fie find am gewöhns 
lichſten mit ſchlecht gehauenen Löwen, Tieaern, Elephan⸗ 
ten, Pferben u. ſ. w. geziert. — Die Tartaren opfern 
lebendige Thiere. Anfangs nad dem Antritt der gegen: 
waͤrtigen Dynaſtie wurden den Manen einiger lieder 
ber kaiſerlichen Familie Stlaven und Beyſchlaͤferinnen 
geopfert; allein die Ehineſen fanden folgen Aufteh an 
bem Berfabren, daß dieſelbe Dynaſtie es feitdem durch 
aim Gejeg abſchaffte. 


Lew. Mein Geſclects 
mib Lew Yuen-wae: — 8 
ſchlechtsname? 


treibt, Möge er bald auf der Straße verkruͤppelt oder ge: 
tödtet, uͤberrannt oder zu todt geftampft werden, und fo meine. 
Augen erfreuen! 

Lew. Wie lange willt du über den Gräbern beten ? 

Le⸗ſhe. Ep, öffnete ih denn nur den Mund? 

Lew. Frau, wohin werden wir in hundert Jahren be: 
‚graben. werden? 

Le-ſhe. Ib babe eine Stelle auf dem Gipfel jenes 
Hügeld gewählt. Sieht du jene ihlanfen Bäume, gleich fo 
manchen Sonnenfhirmen? — Dorthin fol man uns in 
bundert Jahren begraben. 

Lem. Ach, ic fürchte, dieß wird wohl unmöglich fepn! 

Le:ibe. Warum unmöglih? — mo denn bin ? 

Lew. Ich wiederhole ed, Frau, unmöglid; — aber 
dort an jener Stelle werden wir begraben werden. 

Le-ſhe. Das iſt ja ein niedriger, naſſer, troftlofer Ort, 
das gebe ih nimmermehr zu, dabin begraben zu werden; 
nein dorthin. 

Lew. „Wir, glei einem Paar zerfallner Säulen , ba: 
„ben weder Soͤhne noch Enkel ung zu fügen. Im hundert 
„Jahren von jept, wenn unfre Körper tief begraben find, 
„auch wenn unfere Gräber nach der rechten Richtung *) ger 
„wandte find, werden wir doch auf jenem troftiofen Fleck ber 
„graben ſeyn.“ — Um 11. und 15. des Monate, jur Dps 
ferzeit; „wer wird weinend unfer Grab mit Goldpapier bes 
„deden, oder unferm Undenfen Weihraub brennen?” — 
Frau, die Urſache warum wir nicht am jenen Ort begraben 
werden fönnen, ift einzig und allein, weil wir feinen Sohn 
haben. 

Le:fhe. Was, feinen Sohn; haben wir nicht Schwie: 
gerfohn und Tochter. 

Lew. Ach, ich batte fie vergefien! — Komm, da unfre 
Kinder no nicht angekommen, lab und etwas plaudern, — 
und laß mich fragen: Frau, mie ift mein Geſchlechtsname? 

Le-ſhe. Ach! der alte Mann wird thörichter,‘ wie. er 
älter wird; num hat er feinen eignen Geſchlechtsnamen ver: 
geſſen! Dein Geſchlechtsname iſt Lew, und man nennt dich 
Lern Yuenzivae. * 







‚ und man nennt 
wie ift dein Ge—⸗ 


Le⸗ſhe. Er beißt de. 

Lew. Meiner ift few; ber deinige Le! — aber wie 
kommſt du dazu, ein Glied meiner Kamilie zu fepn? 

Le⸗ſhe. Weißt du dieß in der That niht! — Zu welchem 
Zwed waren denn ale die Interbandler und ‚Zeugen, und 
die Feſte, und die Heirathsgeſchenke, ale mi zu dei— 





*) Sein Eninefe baut ein Haus, oder ein Familiengrab, 
obne daß ein Vriefter oder ſonſtiger Sachverſtaͤndger 
über dad Fung- swee «Mind und Woſſer), das heiſit: 
die ſchidliche Richtung jedes Theils auweiſtt. 

02) Ungefähr was Junter (squire), 
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mem geſetzlichen Weib, umd einem Mitglied deiner Familie 
ju madben ? z 

Lew. Wenn dir die Leute begegnen, nennen fie did 
Frau Lew, oder Frau Le? a 

Le⸗ſhe. Wie albern diefer alte Mann geworden! — 
„Heirathe ich einen Vogel, muß ih ihm nachfliegen; heirathe 
„id einen Hund, muß ich ihm machlaufen, beirathe ich ei: 
„nen verlaffenen Erdſchollen, muß ich mich darauf ſetzen 
„and ihm hüten.“*) — Eo lange du und ich Ieben, haben 
wir daffelbe Bett; fterben wir, legt man ung in bafjelbe 
Grab. — Ich gehöre durdaud zu deiner Familie, warum 
folte mich denn jemand Frau Le nennen? 

Lew. Es fheint alfo du gehörft meiner Familie an; 
— weldes ift denn der Geſchlechtsname deiner Tochter? 

Le:fbe. Ihr Geſchlechtsname ift gleichfalls Lew, fie 
beißt Lew VYn; Chang. 

Lew. Wie iſt der Geſchlechtsname unſers Schwieger: 
ſohn's? 

Le-ſhe. Sein Geſchlechtsname it Chang: — er beißt 
Shang:lang. : 

Lew. Nun, laß mich fragen, Frau; — wird unfre 
Tochter in hundert Fahren von da, in die Gräber der Lew, 
ober in bie der Chang gelegt werden? 

Le:fbe. Man legt fie in diejenigen der Ehang. — 
«Wie betuͤmmert). — Ah! Gemabl, warum dentit du ba: 
ran? — wahr ift ed, ohne Sohn find wir in der That ohne 
Stuͤtze! ar 

Lew. Begreifft du dieß denn endlich Frau! 

Le⸗ſhe. Wie glüdlih wäre es, wenn jemand unfter 
eignen Familie zu den Gräbern kaͤne. 

(Die Fortſetzung folgt.) 


— 


Nachtraͤge zu Fualdez Prozeß, und pen. Memoiren 
der Mad. Manfon. 


(Befbiuß.) 

„Man fiebt num aus der Fortfeßung biefed Briefwech⸗ 
feld, daß diefe unwuͤrdig verirrte Fran ihren Liebhaber nach 
und nad vergiſſt, ſich zaber nicht an den Gedanken „eines 
Ehemanns in der M gewoͤhnen kann,“ da Herr 
Manſon bie Wenduffinres Charakters wahrnahm, ver: 
ließ er das Schloß feines Schwiegervaters, des Hrn. En: 
ialran, wo er bisher mit feiner jungen Frau gewohnt hat: 
te, und bezog eine Mühle mitten in dem benachbarten Wal: 
de. Anfangs glaubte fie, er fuche dort Abenteuer und ward 
eifer ſuͤchtig; fie uͤberraſchte ibn dort, fand ibn ganz mit ihr 
beſchaͤftigt und verföhnte fib unter der Bedingung mit ihm, 
Daß er inder Müble bleiben und fie ibn dort heimlich be: 
ſuchen folle. In dem Briefe, der diefe Sammlung beſchließt, 
gibt fie von dem Ende dieſes abgeſchmackten Abenteuers einer 
Sreumbdinn felbit foigende Nachricht + 





>, Eprigwort. 


FR 


Mein letter Brief, (etwa ſechs Wochen vorher geſchrie⸗ 
ben,) drohte ſchon die Loͤſung des Knotens — fie fit vol: 
lendet, allein fie hatte einen neuen Knoten geſchürzt, wel⸗ 
Ken die geftrige Begebenbeit auf immer durchhaut. 

Bon den dringenden Bitten eimes Liebhabers, der, Al⸗ 
les wohl überlegt, den Gatten zu Hülfe rufen konnte, uͤberwaͤl⸗ 
tigt, gab ich feinem Fleben und der Stimme meines Herz 
send mach, ich geftattete Untoinen (Hrn. Manions 
Taufname war Marc Anton) heimliche Zuſammenkuͤnfte. 
Mehr wie einen Monat lang fah ich ihm im einem entfern: 
ten Pavillon des Schloffes, ohne Hrn. Enjalrans und 
— ich muß es nur gefteben — aud ohne das Vorwiſſen 
meiner Mutter. Das war ein fonderbares Leben! es hatte 
alles Anziehende einer Leidenſchaft, und ich überredete mic, 
daß es auch alle ihre Gefahren habe; fo gewiß ich war, nie 
überrafcht zu werden, machte ich mir doch weiß, alle Schrei: 
niſſe einer Weberrafdumg zu fürdten. Weniger unruhig, 
wär ih weniger glüdlih geweien. Antoine, um aus 
diefer Kinderen feinen Vortheil zu ziehen, gab vor, fie zu 
theilen. Endlich aber ward er eines Zwanges müde, der 
feine Vernunft empörte, und bat mich unfer Einverftändnif 
einzugeftehben. Bey dieſer herrlich beftimmten Anficht flog 
die Liebe in vollem Kluge davon und ich zweifle, daß fie rück 
fehre. Der Zauber bat demnach einer Trennung Plaß ge— 
macht, die manden Talisman erfordern würde, um wieder 
vereinigt zu werden. Es ift vorbev, bie Werblendung ifk 
zerſtoͤrt; ich febe jeßt in Hrn. Manfom nichts weiter, 
als einen fehr gewöhnliben Menſchen; freplid wobl liebeud, 
aber profalfch, auf einer Höbe, melde man bildlib dad 
Erdgeſchoß der Empfindung nennen könnte — kurz einen 
bürgerliben Eheherrn — und ich gehöre zur Schule der 
Romantik. 

Doch im Hintergrunde aller dieſer Träumerep, findet 
fi eine unwiderrufiiche Gewißheit — ih werde Mutter 
und bilde mir ein ſchon Yeben unter meinem Herzen zu 
fpiren, O wie follte ib doch Antoine lieben! — Wie 
werde ic doch feinen Sohn lieben! — Denn ein Sobn ift 
ed gewiß! Die Liebe ahmt ihr Bildniß nicht im weiblihen 
u nach. Bellagen Sie mich nicht mebr, theilncehmende 

reundinn! Merluft eines Liebhabers ift ja eigentlich nur 
ein entflobener Traum; allein fib bevm Erwachen Mutter 
zu wiffen, it ein Erwachen zum wirklichen Glück.“ 

Zu entfheiden wie viel Schuld oder Thorbeit bis das 
bim in diefer Frau war, mürde bart fen; Daß aber fo 
eine Thorheit eine völlige Abweſenheit fittliher Begriffe, 
noch mebr, der Anerkennung weibliber Beitimmung im ges 
ſellſchaftlichen Vereine zeigt, fält in die Augen. Der Korts 
gang ihres Schidfald hat es erwieſen, denn und fdien im 
Allem, was ung von ihr zulam, Selbitbetrug mit Lüge ab: 
zumechfeln, und vermengt zu fern. Schredlih wär ihres 
Lebens Reſt, wenn die Gefege ihr nicht den Tod zuſprechen 
fönnten; benn eine furdtbarere moraliibe Vernichtung, 
wie die fie ergreifen muß, in den Mauern eines Sefängnii= 
fes, oder ehrloſer Frenheit zuridgegeben, bätte die ſchwaͤr⸗ 
seite Einbildungefraft nicht erfinnen fünnen. Ein fo ſchau⸗ 
dervolled Ende iſt wohl eim feltned Schickſal, allein wie man 
der Anfang von Verirrung mag dem eriten Irrthü— 
mern von Mad. Manfon aleichen! Und diefe Betrachtung 
allein dürfen wir unferm Leiern andeuten, 





KRorrefgondeny » Nahriäten,. 
Rom, den 28. März 


Die beifige Woche ift nun. voräber, und bie zabllofen 
Sremfen sieben fon wieder faravanenweife nah Florenz 
und Neapel ab, Es war ſchwer, ſelbſt für vieles Gelb ein 
erträgliches Quartier aufzutreiben, doch fängt man nun an 
aub außer bem feitherigen Gremben- Quartiere auf bem 
fpanifgen Plage und um benfelben, Zimmer für Frembe 
einzurichten. 

Die Feyerlichkeiten der heiligen Woche unterfheiden fi 
nur dadurch von ben vorbergebenden, daß sum Schluſſe 
die ehemals gewdhnlige Küppelbeleuchtung und Girandola 
am Dfterabende wieder nah zojähriger Unterbrechung ges 
geben wurben. Bey ben Feſten war bad Gebränge ſehr 
grob. und das Betragen vieler Fremden nicht gerade bad 
erbaulimfte. Dad bipfomatifpe Corps und bie, dem Hei— 
Ligen Water vorgefteltten Fremden, worunter &, $. H. ber 
Kroupring von Bayern, der Prinz Friedrid von Heſſen⸗ 
Darmfiadt, zwey Prinzen Bimptenftein, fpeitten am 
Gründonnerftage oder Eharfreptage bey dem Card, Staats⸗ 
ſetretaͤr Faſtenſpeiſen. Es ift ein wahres Wunder, dab 
bey der Unvorſichtigkeit der Diefigen Kutſcher das unbändige 
Bebränge der Wagen obue Unglücsfalle fih entwirfelte; 
bie, Kuppelbeleuchtung und das Feuerwert wurden burdı 
etwas Regen geftört,, benbe gelangen aber recht gut, Go: 
wol den biefen Anlaͤſſen, als aum bey einer Kunftion im 
Satholify sarmenifgen Ritus und der Weibung einiaer neu— 
eruannten Biſchoͤfe hatte man die Sorge bes Carbinal Staats⸗ 
fetretär für die Fremden banfbar gu erfennen, 

Auch in der Sr. Peterotirche wurden einige ſehr ſchone 
Murten. 5 B. am heil, Mitwom das Miferere von Du— 
rante aufgeführt, die vortreffliche Sing:Geſellſchaft Sir: 
Lertid gab im Haufe Corzi bat von Marcellusd. wie 
gewöhnlich fehr gut, vor zablreicher fehr gewählter Ger 
ſellſchaft. 

Der beruͤhmte, im feiner Urt einzige Improviſatore 
Soricoi bat geflern ferne dritte Akademie in einem Saale 
des venetlauiſthen Palaſtes argeden. Er gibt aus dem Steg: 
reife jebesmal zwey epiſch⸗tyriſche Gedichte und ein Trauer— 
ſpiel. Stoff und Beremaß laͤſſt er ſich vorſchrelben. Go 
hörte ih von ihm bas Opfer Abrahams in versi sciolti ‚ den 
Raub der Europa in lerze rime, und dat Traserfpiel Mes 
dea in 3 Arten, mir einem Vroioge, weldenbie Nemefis 
ſprach. Ohne Muſit⸗Begleitung, und ohne ben Halbgeſang 
der gewöhnlichen Stegreifler begann er wenige Minuten, 
nachdem er bie Aufgabe gefeiren hatte, foram in wohlttin⸗ 
genden Werfen voll glänzenden zuweilen ſchbner Gedanfen. 
ſtoctte ſebr felten, zeigte einen Reichthum an Kenntniſſen, 
eine Bereithaftung derfelben, welde auch fültere Männer 
in Erftaunen und Begeifterung fegre, und wuſſte, ungeach⸗ 
tet natuͤrlich wenige dramatiſche Bewegung in feinem Trauer⸗ 
ſpiele war, deunoch etwas Aumuthiges oder Ergreifendes 
daraus zu machen, Seine Kleidung und Emminfe waren 
eiwis auffallend. Er entihufbiste fie mit dem ſchlechten 
Daue feines Körpers. ein Organ if fehr fon, und 
wmahng, wie fein Kopf. an den zu frübe verfiordenen Dies 
ter Dr. Winfelmann, einen Neffen von Leiſewir zu 
VBrauuſchweig, welcher unter allen Deutſchen, bie ich Fenne, 
ber Einzige geweſen wäre, welcher dieſe Kunſt ben uns 
hhaͤtte einheimiſch machen fonnen, Leider iſt die Schne il⸗ 
ſorift bier nicht eingefuͤhrt, ſonſt wären Sgricoie Vor— 
träge geweß fihenograpbirr worben. Er hat fsrigend einige 
Gedichte drucken laſſen, weide verdienten Bevfalu erhatten 
baben. Er iſt aus Areczzo in Kosfana gebürtig. 


Die Hauptſtabt von Nom, ber Watifan, hat in Her neue⸗ 
ſten Zeit folgende Veränderungen erfahren. Die Gemaäͤhlde 
der Sala Borgia find geriumiger und in zweckmaͤß igem 
Lichte aufgeſteult. Man hat ibnen aus ber Sammlung bes 
Auirinals Titians Sebaflian, und P,Beromefe'rs Helena 
bengefent. Dad lieblicht Bild Perugino’'s, die Anferfiebung, 
worauf das Bilbniß bes r5jäbrigen Raphael angebrast iſt, 
hatte durch ben Transport nach und von Parie fehr gelitten, 
ift aber num, mir Verftand und Schonung reftaurirt, gar 
lieblich anzujeben. Diefe Sammlung if wirtlich darum fo 
einzig, weil fie nichts aid Meifterwerfe, ober Bilder von 
großem Werbe enthält. Nur wäre ihr ein helleres Lotal 
init unbemahlter Dede zu wnſchen. In der untern Gas 
terie der Antifen laͤſſt Canova die Bbgen ben Fenftern gegens 
Über mir Fresten verpieren, welche den Eiundruck ber Sta⸗ 
then etwas foren, Das Meifte it von jungen Jtalienern, 
und in Grdaufe und Ausführung mittelmäßig. Philipp 
Veith aus Berlin bar Cinen Bogen, ben erften an ber 
Treppe bes Torfo gemahlt, welcher fehr vortbeilhaft gegen 
bie andern abſticht, obgleih Mandes einen erſten Verſuch in 
biefer Art zeigt. Ein auberer Deutſcher, Eggers, hat feinen 
Bogen noch nicht aufaededt, Die Darftellungen beyiehen 
fin auf bie Verdienſte des gegenwärtigen Papftes um Künfle 
und Witertbämer, z. B. Beiths Gemäblde auf bie Stü— 
sung bed Eoloffäums. Un dem Musco Chiaramonti wird 
fleifia fortgebaut, jedoch iſt vor einigen Iabren noch nicht 
an Aufſtellung ber dafür befliminten Statüen und Büften 
zu deuten, Die ſchdue Sammlung von Alterhämern in terra 
colta, mit welger D'Agincourts Nachtaß vereiniat wers 
ben wird, fol dieſen Gommer in ben Zimmern binter ber 
Sala Borgia aufgerteilt und georbnet werden, Ein Meiner 
Bang in durch Einmaurung der antifen Ziegelfteinpel, und 
einige geinentte Bafen recht ſchön verziert worden. 

Bon ben Schoͤpſungen Thorwaldfons, feiner Hoffnung, 
feinen Gragien, feinem Merkur, feinem Briefe: das Les 
ben Jeſu Ehriſti für ©. 8. H. dem Sronpringen von 
Badern) und einigen trefftichen Büften, werde ich Ihnen 
etwas fagen, wenn fie in Marmor ausgeführt find. Die 
Hoffnung iſt bereits zweimal beſtellt, für ben kunſtliebenden 
Mary. Sommariva und bie Frau von Dumbolbt, 
welge bey ihrem früheren Aufenthalte zu Nom den damals 
noch anberähmten KHünflter ermunterte, und ſchaͤtzte, und 
nun Zeuge feines wohlcerbieuten Ruhmes if. Die Hoff 
nung wird naͤchſtens, von Amsler geſtochen, in den Kunſt⸗ 
handel fommen. Derfelbe bat den Hirtentnaben ſehr trem 
und fauber vollendet, und durfte einer ber Wenigen feun, 
welche die Art, wie Statüen durch ben Kupferstich abgebile 
bet werden follte, richtig erfaſſt ‚haben, 

Ein junger Architett aus Ki ‚ Rofini, bat 30, 
arbßtentheild noch unbenunte —2 Anſichten Rome in 
radirten Biittern beransgegeben ;'Me find jebr wonlfeit, und 
gut gewaͤhlt und ausgeführt, Der fpanifge Hofmahler 
Materas ift nah Madrid zurüc, wo er bey der Neabemie 
angejteitt it. Leider nat er feine Gemaͤhlde-Sammtung- 
bier in der ſtuͤrmiſchen Zeir erkauft, mitgenommen, Dafür 
find die Warten zu Winfelmanns Monument ined. wies 
ber aus Paris zurück. Dad Wert wird alio wieder zu has 
ben feun. Im Ktunſthandel ift wenig Thätigkeit. Eine berrs 
tie Serpentin⸗Taſſe wurde von einem Troͤbler um ein Spott⸗ 
geld erftauden. S. M. H. ber Krouprinz von Bayern bat 
melwere Bilder bey dem Mabler Schadow beftellt; and 
fonft find die zahlreichen deutſchen Künftter ziemlich bes 
ſchaͤftigt. 
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Staͤnde. 


April 1818. 


Mit eruſtem Witten ſtaͤhle deine Bruſt; 
Empoͤrter Unmuth macht dich nimmer weiſe. 


T. Wellentreter. 
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Der Traum 


Ich babe wohl ſchöͤnen Traum geträumt, 
3% fubr auf Wellen und Wogen, 
Die Woge hatte fich hoch gebäumt, 
Die Welle hatt? mid umzogen, 
Und ih das Ruder in fühner Hand 
Fuhr froh hinüber zum Uferland, 


Dort late der Himmel fo ſchoͤn, fo rein, 
Dort blinfte heiter die Sonne, 
Es Iud fo freundlich das Ufer ein, 
Und bot Entzüden und Wonne. 
Das Waſſer tobte, der Sturmmwind blies, 
Doch das Schifflein ſchnell durch die Wogen ftieß, 


Und immer näher und näber ſchien 
Das erjehnte Ufer zu winken, 
Froh glitt ich über die Fläche hin, 
Die Augen thäten mir blinken, 
Und jieb’, ſchon war die Arbeit gethan, 
Es ſtieß das Schifflein am Ufer an. 


Und über dem Stoße der Traum 
Am Fande wähnt ich mich drüb 

Und ab! da war mit dem Schiffl 
Am eriten Ufer geblieben. 

Ich hatte wohl fhönen Traum geträumt, 

Und ber dem Traume die Zeit verfäumt, 


Das Schifflein im Sturme, das ift mein Herg, 
Das erfehnte Land iſt die Tugend, 
Die Fabrt ift das Streben bimmelwärts, 
Der Sturm ift Leben und Jugend, 
& glaubte, ich wär’ auf himmliſcher Bahn; 
eh! noch ift am Ufer gefeffelt der Kahn, 






Scenen aus dem chinefilchen Drama: Laou-Seng- 
Urh,“ oder „der Erbe im Alter,“ nebft eis 
nem Blick auf die Befchaffenheit des chinefifchen 
Theaters, 


(Fortfegung.) 
Din:fun teitt ein. 


Din. Da ih nun den Wein gewaͤrmet und getrunken, 
fomme ich wegen ber eifernen Haue zurüd. 

Le:fhe. Ab Din-fun! mo fommjt du ber, Kiud? — 
Barum haft du meulic nicht bey ung zu Haus gegeſſen? — 
Auch dein Onfel ift bier, 

Din. Dein Neffe kam die Anbetungen auf ben Gräbern 
ber Familie zu begeben. Ich hoffe ihr gedenkt mich nicht 
befwegen zu züchtigen. 

Le:fbe. Ich denfe keinerdings dich zu-züchtigen, Kind! 
— Ih mil deinem Onfel deine Ankunft melden, — «Geht 
zu Lew⸗tſung⸗ſheu). — Gemahl, ein jüngerer Zweig der 
Lem ift hergekommen. 

Lew. Was, ein jüngerer Iweig der Lew? 

Le-ſhe. Unfer Neffe Din:fun, R 

Lew. Da bätteft du beſſer getbam, ihn Pins ſun 
zu nennen; — warum betitelt du ihn jüngerer Zweig der 
Lew? 


* 
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Se⸗ſhe. Weil unſre Kinder zu alt find, fie mit den | 


Namen ihrer Kindheit zu nennen. *) 

Lew. Heiße ihn vorwärts kommen, damit ich ihn be: 
frage. Vin ſun, weswegen kamſt dur bieber? 

Yin. Deim Neffe kam, die Anbetimgen auf den Graͤ⸗ 
Bern der Familie zu begeben. 

Lew. ran, hört du, was Pin:fun fagt, er fen ger 
tommen, die Anbetungen auf den Gräbern ber Gamilie am 
begehen ? 

Frau. 9a, Gemabl, er kam die frommen Gebräuche 
auf den Gräbern zu vollziehen. 

Lew. Pin-fun, wer verbrannte dieß Papier? 

Yin. Dein Neffe verbrannte dieß Papier. 

Lem, Frau, höre Dinsfun ſagt, er babe dieß Papier 
verbrannt. e — — 

Le⸗ſhe. La; unſer Neffe, verbrannte dieß Papier 

Lew. Wer warf die, Erde auf? 

Din. Dein Neffe warf bie Erde auf. 


Lew. Din-fum fagt, Frau, er babe die Erde aufge | 


worfen. 

Le⸗ſhe. Ich hoͤre wohl, Gemadl. 

Lew. Du kannſt die Anbetung auf den Gräbern ver: 
richten, du verbrannteit das Papier, dur warfit die Erde 
anf: — allein wäreit du nicht gelommen, fo wäre ſchon 
font Jemand der Kamilie gelommen, der ed gethan hätte, — 
Ich muß diefen armen Schelm zuͤchtigen! 

Le⸗ſhe cihm abwendig macheud) Gewmahl, warum 
willſt du deinen Neffen zuͤchtigen? 

Lew. Frau, laf mic in Ruhe! — „Die Kinder mei: 
„nes Bruders werden alle in diefen Gräbern begraben wer: 
„den, und Nachtommmenjhaft hinterlaffen, die Opfer auf den 
„Gräbern zu bringen.‘ — Pin-fun, „fehe meine Frau und 
„mich als deinen Eltern gleihftehend an.’ 

ge:fhe. Gemahl, zuchtige ihm nicht, 

Lew. „Ep, du ummürdiges Weib, Halte Ben Stab nicht 


„ein, den ich zw feiner Beftrafung im die Höhe bob.” Ib | 


beitrafe ihn deswegen, „weiler bep Begehung der Geremonie 
„für feine Vorfahren e& nicht mit Frepgebigfeit that, fon: 
„dern Fam auf ihren Gräbern auf eine fo ſchimpfliche Weile 
„u opferu. 

Le⸗ſhe. Gemahl, ſprich zuerſt mit ihm, ehe du ihn 
ſtrafeſt. 

Lew. Ich will ihn zuerſt ſtrafen, und dann mit ihm 
ſprechen. 

Lerſher. Zuerſt ſprich mit ihm, und dann ſtrafe ihn. 

Bew. Laß mich in Ruhe, Weib! — „Es iſt deswegen, 
„daß ich ihm zuerſt zuchtigen und dann mit ihm fprechen 
nn nn 





”) Nam einen aewiffen Aiter gibt man ihnen nicht mebr 
die Namen der fruͤhern Tugend, wir Heo⸗nming ober 
Graousmitge 





„will.“ — VYin⸗ſun, warſt du es, der bey dem Gräbern 
gewefen? 

Din. Es mar dein Neffe, der zu den Gräbern Fam. 

Lew. Warum erriteteft du nicht das hohe Zeit, ſchlach⸗ 
teteit bu feine Schafe, bereiteteft du nicht Kuchen und warmen 
Wein, fowol als trockene Schinfen und andere Opfergerich⸗ 
te. — Was wird aus den Schatten umfrer Vorfahren und 
Verwandten werden? 


Le⸗ſhe. Diefer alte Mann ift ganz beluftigend, — 
Dein Neffe hat Fein Geld, und ift ſelbſt ohne Nahrung 
und Kleidung. — Wo follte er denn alle die Sachen her» 
nehmen? ? 

Lew. Du fagft er babe Fein Geld. — Pin-fun, höre. 

Yin. Was verlangft du von-deinem Neffen? 

‚ge. Warum gingft du nicht zu jenen hohen Gebäuden, 
zu jehen Gräbern; jmit ſteinernen Biegen und Tigern ver: 
ziert, ftatt hieher zu kommen? 

Le-ſthe. Du irrt dich, Gemabl. — Jene gebören 
den Familien Chang und Le. Erift der unmittelbare Spröß: 
ling unfrer Kamilie der Lew; warum folte er denn nicht zu 
unfern Gräbern fommen ? 


gem. Wer ift der unmittelbare Abſtammende umfrer 
Familie Lem? 

Le⸗ſhe. Pin-fum. 

Lew. Ich wuſſte nicht, daß diefer Din-fun der unmit« 
telbare Nachkoͤmmling unfrer Kamilie Lew fen. — Ich fage, 
umfre Tochter und Swiegerfohn feven es. 

Le-ſhe. Je mehr ich dir zugebe, je unvernünftigee 
wirft du. Wer ımter den Menſchen iſt ohne Fehler? — 
Ich war bie jet fehr hartnärtig. Neffe, Ic erinnere mid, 
daß ich Dich gezuchtiget und ausgeſcholten babe; allein von 
beute am lebe in unſter Familie. Ib will für alle dei⸗ 
ne Bediefnife ſorgen. Vergiß daher meine vormalige 
Härte. 

Yin Dntel, die Tante fast, fie wolle vom heute am 
mid) weder zuchtigen, noch ſchelten; fondern daß ih Theil 
der Familie maqen folle, und fie für alle meine Bediirfnifie 


forgen. wolle. 


Lem.“ er fast ſo? 

Yin. Tante fagt fo, 

Lem. € Tante ſagt ſel — O Himmel, dad muß 
ein Traum fern! — „Diefe gluckliche Begedenheit koͤmmt 
„and den Wolfen; eim thoͤrichtes Weib it zu Sinnen ges 


kommen.’ 


Din. Ich danke bir, Onkel. 

Lew. „Nicht mir zolle Danf, fondern dort deiner um= 
„geänderten Tante.” — (Lesfbe mund PYin⸗ſun feinen ger 
irn. — „Siebe diefe zwey Weinenden ; ihre Thränen 


‚ „fließen aus der Ruͤhrung ihrer Herzen, Geſtern litten dis 
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„durch ihreu Zorn; von nun an brauchſt dur Mb nicht mehr 
„um deinen Unterhalt zu quälen.” — rau, weſſen find 
diefe Graͤber? 

Le⸗ſhe. Es find die Gräber meiner Familie. 

Lew. „Alſo gebören fie der Familie Lew. — Mie fol 
„ich das Eigenthum meines Hauſes einen des Hanfes Chang 
„Übertragen ?” 


Chang:lang, Tochter, ımd bee Dorfvorgefegte 
treten auf. 


Dorfvorgefegter. Wir ſind Alle bereit! 

Lew. Welche Familie gehet von ſolch einer Menge be: 
gleiter zu ihren Sräbern 7 

Dorfvorgefepter. . Es it die Familie Lenschang- 
Duen; wac, die zu ben Gräbern ihrer Vorfahren gehet. 

Lem. Was Lew⸗chang: Puen⸗wae? 

Dorfvorgeſetzter. Wie, alter Herr, wiſſt ihr nicht, 
daß der Sohn von Chang die Tochter Lew's heirathete? — 
Deswegen heiße ich ibn Lew⸗chang⸗ Yuen⸗ wae. 

Lew. Ich will geben, mit meinen Weibe zu ſprechen. — 
Frau, unfer Schwiegerfohn iſt endlich angelangt; laß uns 
sehen und von den Vorräthen eſſen. 

Le⸗ſhe. Wo send ihr geweien, unwurdiges Paar, daß 
ihr fo fpät fommt? 

Lem. „Ach, forgfame Mutter, huͤte dich, deine pflicht: 
„vollen Kinder zu fchlagen!”*) Frau, feo ruhig; mag geht 
Died deinen Schwtegerfohn an? — „Frage dort deine pflicht⸗ 
„volle. Tochter,” **) 

Le⸗ſhe (zur Toter), Kind, warum muß ich dich eben 
jetzt ſchelten? Es gericht, weil du deinen Water gefränft 
Baft. — Warum zogft du Feine beffere Kleider au? 

Din:hang. Diele find fiber gut genug, Mutter. 

2e:fbe, Gib mir die Schluͤſſelz das näbite Mal 
muſſt dir die beifere_ Kleider für dieſe Gelegenheit an: 
ſchaffen. 

Chang. Weib, willſt du did betrügen laſſen! 

Din:bamg. Ich fürchte nichts; ich weiß meine Mut: 
ter ift mir giftig. — Hier find bie Schluͤſſel. 

Le:ibe, Unmürdiges Paar, komme mir nicht mehr 
über die Schwelle! — Gemahl, ih babe die Schluͤſſel im 
meiner Hand. , 





— — 


>)°7) Diefe beyden Stellen find im Original allegoriſch 
andgebrüct, die erſte mit Bezug auf bie Mutter des 
Philoſephen Mengetfzee (Memtins,) die, ba fie eine 
Nachbarſchaft ausgewählt, we ibr Som nit lernte, 
aus Herner bas Gewebe, am dem fie arbeitete, gerriß, und 
anf Timgrfang sine Toter. die die Bilder ihrer geſtorb⸗ 
nen Eitern im Spolz fornıte und anberere; die ambre auf 
Mang:bean, ber, ba ein reißendes Thier feine Eitern ans 
ſiel, anf beffen Rüden fprang. und es dadurch abwendig 
maqte. 


Lem. „Schwiegerſohn, verlaſſe meln Hand; Todhter, 
„Ehre in deines Gemahls Wohnung zuruc Moͤgt ihr 
„nun beviammmen wohnen, und Leang- hoey wieder feine 
„Meng⸗kuang finden.“*) — Geh nun und fee deine Pläne 
anderwärts durch; ’aber komme mir nicht mehr über die 
—— — Ich braude dich nicht mehr als Stüge, Chang⸗ 
ang. 

Lesfbe. Gewahl, bier find die Schläfel; übernimm 
du wieder die Sorge der Familie, wie vormals, — Ich 
bin alt. 

Lew, Du fagft, du ſeyſt alt; alleim ich bim auch nicht 
mehr jung. — Frau, behalte du die Beforgung der Familie 
in Händen. 

Le⸗ſhe. Was, bin ic Immer noch Achtzehn? — Die 
Sorge ber Familie gehört dir. 

Lew. Mein, fie gehört dir, 

Resfbe. Während wir bier dariiber ſtreiten, fiehet 
bier einer vor uns, der die Eorge übernehmen fann, — 
GSemahl, ich will die Schläffel unferm Kind Pin-fun geben. 
— Was meinft du hlevea? 

Lew. Es wird etwas zu frühe ſeyn. 

Le⸗ſhe. Ich denke ed it volle Zeit. 

Lew. Du halt recht, Frau. 

Le⸗ſhe. PDin-fun, komm’ bieder. — Ic übergede dir 
ale Schlüſſelz gebe und übernehme die Sorge der Zar 
milie. 

Yin. Dank dir, Tante. — Ehang:lang, weg! — Id 
fann dieſen Armuthsduft nicht ausfteben! 

Chang. So, du haft alfo nicht ein eimiges Wort vere 
geffen, wie ich febe ?- 

Lew. Schwiegerſohn, hoſſe nit auf mod mehr vom 
meinem @eld. — Tochter, bedenke, dab ich alles mein Ei— 
genthum euren Händen anvertraute. — hr hättet eure 
Pflicht gegen eure Eltern erfüllen follen, und nicht verab- 
fäumen die Eeremonien an ihren Gräbern zu verrichten. 
Dan wäre Wlled gut gemeien. — (3u Ehangslang). — 
„War es am dir, Elender, von der Menge begleitet zu ſeyn, 
„während ih allein und vergeffen war! — Deine Yuffühe 
„rung iſt kurzſichtig; ich febe etwas weiter. — Das Ders 
„mögen der Tem tft nun einem der Familie anvertraut. 
— Tochter, du braucht Vater und Mutter ferner nicht 
„mehr heimzuſuchen.“ 

Le⸗ſhe. Da wir mm alle ımfre Familien-Angelegen⸗ 
heiten Vin ſun übertragen haben, fo Taf uns gehen. 

Lew. Ich begleite ib. — (Zu Yinzfun). — „Enthalte 
„dich, mit ihnen zu ſtreiten. Die Alten fagen, eine Tochter 
„At geboren, einer audern Familie anzugebören. Weun fie 





*) Ein liebendes Paar bed chinefifgen Alicrihums. 
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„Ar unſer Haus kommen, dade Telücz Tertmett mit übe | 


„men: — erfuche fie nur der Jahrszeit der Anbetung auf 
„deu Familiengräbern zu gedenken.“ 
(Aue ab.) 


(Der Beſchluß folgt.) 


‚Der amerllaniſche Spottvogel. 


Der amerikaniſche Spottvogel (Turdus polyglottus 
Lin. Le Moqueur) hat fein merlwürdiges oder glaͤnzendes 
@efieder, aber er it wohl und zierlich geitaltet. Die Reich: 
tigfeit, Grazie und Schueligfeit feiner Bewegungen, bad 
Keuer feiner Augen und der Verſtand, den er bepm Hören 
und fernen der Aufgaben jebes andern Vogels, deſſen Ge: 
fang ihm zu Ohren fommt, darthut — find außerordentlich 
und verrathen eigenthümliche Gaben. Damit verbindet ſich 
eine ftarfe, heiltönende, mufifaliihe Stimme, die von der 
weichen und hellen Stimme der Walddroffel bie zu dem har: 
ten und wilden Gefreifch des kahlen Adler, aller Modula- 
tionen fähig iſt. Bey treuer Nachahmung von Ton und 
Takt feiner Vorbilder, übertrifft er ſolche jedoch weit im 
Stärke und Milde ded Ausdrucks. In feinen Lieblings: 
gebüfchen fegt er fi auf den Gipfel eined Strauchs, und 
während der Morgenthau die Bäume erfrifcht und bie Men: 
ge der gefiederten Sänger fih im Walde hören laſſen, er: 
tönt fein wunderbarer Gefang, der alle Mitbewerber gleich: 
ſam überbietet umd fie in begleitende Stimmen verwandelt, 
Mährend er fingt, iſt er in fleter Bewegung; er breitet 
Flügel und Schweif aus, fdießt mie eim Pfeil in die Luft 
empor, wenn fein Geſang ſich erhebt, und wenn daun Die 
Stimme ſchwaͤcher wird und gleichſam erilirnt und auslöfcht, 
dann ſenkt er ſich auch wieder fanft auf feinen Aſt zuriid, 
um nach wenig Augenbliden das Epiel zu ermeuern, Wer 
dieſen Vogel hört, ohne ihn zu feben, der muß bep der Voll: 
fommenbeit feiner nacahmenden Runit glauben, alle Wald: 
voͤgel fepen zu einem Wertgefang verfammelt und jeder fuche 
den andern zu übertreffen. Nicht felten täufcht er ben Jaͤ⸗ 
ner, der ſolche Vogel in ber Nähe zu bören glaubt, die ſich 
in weiter Entfernung befinden, beren Geſaug aber ber 
Spottvogel nachahmte. Die Vögel felbit werden nicht mins 
der von ihm getäufcht, und entweder durch den verteilten 
Ruf ihrer Kameraden angelodt, oder Dur das Gefchren des 
Sperberd, den jie zu hören weinen, in's Dickicht verſcheucht. 


Im Käfig verliert der Vogel feine Nachahmungsgabe 
nicht und wenn feine Sängerzeit eintritt, mag man ihn 
nicht fatt bören, Er pfeift, um ben Hund zu rufen und 
der Hausbund erbebt ſich aldbald von feinem Lager und eilt 
mit wedelndem Schmeif, wo er die Stimme feined Herrn 
zu hören glaubt. Er ſchreyt wie ein junges Hubn und die 
Gluͤckhenne fliegt mit hängenden Flügeln und ſtraubigem 
Gefieder zum Schuß ihrer Jungen herbey. Schnell folgen 


4 engader dierauf das Bellen bed Hundes, dad Mauen 
der Katze, das Geknarr eines Schieblarrens. Hierauf wer: 
den die eingelernten Stuͤcke, wie lang ſie auch ſeyn moͤgen, 
treu wiederholt. Er ahmt die Triller des Kanarienvogels 
und die Floͤtenſtimme der virginiſchen Nachtigall in ſolcher 
Vollkommenheit nach, daß dieſe Voͤgel, fi in ihrem eigens 
thumlichen Geſang übertroffen zu ſehen beſchaͤmt, verſtum⸗ 
men, und dem Spottvogel den Sieg uͤberlaſſen. 


Korreſpondenz ⸗Nachrichten. 


Leipzig, ben 24. Maͤrz. 


Der erſte Oſtertag brachte im Theater wiederum ein ars 
tiftifched Ragout von Deklaͤmation Maſit und Bildnerey; 
doch war es dießmal nicht, wie am erſten Weihnachtstage 
des v. J. eine Äbeliantende Glocke, bie dem mdßig beſetz⸗ 
ten Haufe ertbnte. Dem. Bbhlerhd. J. und Hr, Stein 
unterſtürten abivensieinb in ber Deflamation Hru. Solora— 
den bewiirten Kuüunſtſprewer. Dow aab biefer, außer ber 
fieber wenin paſſenden rotinfirenten Watel; ber Reichstag 
ber Geldforten, wenig Neues. Beſonders Mabimanns 
alte Marlonerten: Trogbdie, Abna Violon und Prinzeffinn 
Eiarinette, worin der Wig ſparſam, und von Kobebue 
und Andern laͤngſt übertroffen it, bätte billig erwas Ber 
ferem Pag madıen ſoulen. Da gr. ©. hierbev in verſchle⸗ 
denen Stimmen befanuter <meift verftorbenen Schauſpieler 
forte; fo mag es freylich nicht leicht feyn. etwas Neues 
der Urt einguftubieren, zumal fo, wie es Hr. S. zu geben 
pflegt: ohne Einbläfer und mit fiherer Herrſchaft üser jebe 
Spire. Aber wer hindert ihn, auf ber Buͤhne ſich eines 
Souffieurd zu bebienen, bis ed ihm völlig geläufig gewors 
den if? Und warum meigen ſich überbanpt die Deflamatos 
rien, gerade wie das Theater, immer zu Kleinigteiten und 
Mittelmäßigfeiten bin. anflatt ſich au ben Gedichten ber 
Dreifter zu verfunen? Wie ganz anders fprigt ben autem 
Geſchmack Bürgers Lieb vom braven Manne an, wel⸗ 
8 Hr. Steim recht brav vortrug, ald z. B. der Glocken⸗ 
guß su Bredlan, am welchem Inbalt und Form gleich wenig 
taugen, Mab, Seffi und Hr. Siebert fangen brav, 
obſchon jene unpäßfte zu ſeyn ſchien. Die Gemaͤhlde aus 
Lebenden waren — Bilder, Man ſcheint noch nit recht 
dahinter gefommen zu ſeyn, worauf ed bey folgen Darftels 
ungen eigentlich aukommt. Das Nachmachen ber Sıels 
lungen und der Drapierungen, bie oft faum ausreiben, 
an bad Original zu erinnern, find ein hödft mageres Wer 
fen; der Geift des Mahterd muß lebendig jeon im jebem 
Theile bes lebendigen Gemähldes (wie vey einer Hamils 
ton, Safhg, Sordbder, einem v. Sedendborfw.l.), 
wenn ein Küunſtgenuß beranstommen fol, Es reicht nicht 
bin, daß tie ſcheindar tebiofe Geftatt Leben babe Maͤmlich 
poofiiwes) fie muß, wie Ewiller fagt, Erben fevm, 
und ihr Leben muß eben darin befieben, baß fie Geſtalt ift, 
und im Zuſchauer Geſtalt Bleibt, auch wenn bad teipfihe 
Ange fie nicht mehr ſiehet. Schon daraus folgt, baf Schau⸗ 
ſpieler und Schauſpielerinnen, bie ſelbſt in Drama, zon 
Wort und Handlung unterftügt, es nicht einmal bid dahin 
bringen. noch viel weniger im tsblean -vivanı bag wahre 
Ziel der bitbenden Kunſt erreichen toͤunen. Darand wird 
ewig nichts, als Vetermanniaden, bie feine beugaliſche 
Flamme zu Kunſtwerten vertlaͤren faun, 


Nro. 96. 





Morgenblatt 


für 


gebildete 


Stände, 





Mittwod, 22. April 1818. 





Wer fein Kind in ber Zucht hält, 


der wird ſich fein freuen, 


unb wo fein Water flirbt, fo iſts als wär er nicht geflorben, bemm 


er hat feinesgleispen binter ſich gelaffen, 


° 


Hebraͤiſche Weisheit, 





Ecenen and dem chinefiihen Drama: Laou-Seng- 
Urh, oder „der Erbe tm Alter, webſt cl 
nem DBli auf die Befhaffenheit des chincfifchen 
Theaters, 

(Befhtuß.) 

Vierter alt. 
Lewstfung:fbeu, feine frau und Yin:fun, 
Lew. Heute iſt mein Geburtstag, umd zugleich müſſen 

wir ums mit dem jungen Yuen:wae erfreuen, daß er Mit: 

glied der Tamilie geworden. — Pin-fun, wer konnte bad 

Ereigniß erwarten, das fib mit dir augetragen! „Du 

„taunft meinen Seburtstag mit dem Weine des langen 

„Lebens bewilkemmen; allein dad Uebermaß meiner Ge: 

„wiſſensbiſſe laͤſſt ſich nicht mit Worten befcreiben! — 

„Einem bischen Neichthum zu Liebe, habe ich mich allen Gefah⸗ 

„ren auszeſetzt, und alle Art Mübrfeliafeitund Kummer er: 

„duldet; — deüwegen bin ich mein ganzes Leben bindurd 

„gehaſſet und beihimpft geworden!‘ 

Ehang:lang imd feine frau (von außen). 
Chang. Heute it unfers Vaters Geburtstag und wir 
kommen ibm unſre Yufwartung zu mahen, Wir find am 

Thore. Zu Yinsfun. — Better! 

Din, Woher diefer Armuthsduft? — Wozu fommt ihr? 

Chang. Ih werfe dir jet keine Armurh vor. — Wir 
fommen unferm Water aufzuwarten. 

Yin. Ich will eure Ankunft melden. — (Gebt binein,) 

— Herr, mein Vetter und meine Bafe find gelommen, 


Lem, Wer ift gelommen? 
‚Pin. Vetter und Bafe. 

Lew. „Du ſagſt, meine Tochter und ihr Gemahl feyen 
„am Thore. — Warum erlaube ich ihnen nicht berein zu 
„ommen? — Frage fie nur weſſen Gelb fie befommen, 
„und auf weldhen Gräbern fie geopfert: — Kommen fie 
„heute über unire Schwelle, fo ift Har, daß wir nicht Wort 
„‚balten können.” 

Din. Onfelund Tante, fend darüber erbaben, irgend 
einen Groll gegen fie zu enipfinden, 

Lew. „Man konnte fi nie auf die Worte des Elen⸗ 
„ben verlaffen; und was er that erregte Unwillen.“ — Pins 
fun! — „Ich will Pın.fun berbep rufen, und ibm meine 
„Wufträge ertheilen. — Wenn du dieſe Bepden zur Thüre 
„berein laͤſſeſt, wirft dur mich erzürnen, und id werde did 
„ſtrafen.“ 

Le⸗he. Gemabl, dieſe bevden Kinder beſitzen doch 
einiges Pflichtgefühl: — habe etwas Nachſicht mit ihnen. 

Lew. Du fſagſt, fie ſeyen tugendhaft und pflichtvoll. 
So bin ich ein alberner alter Knabe, und ohne Urſache er⸗ 
zuürnt. „Wer lehrte fie Eines für das Andere fo viel Ruͤck⸗ 
„ſicht haben, alle die Gunſtbezengungen, die fie von mir ers 
„bielten, zu vergeſſen ?“ — Pin:fun, gehe und fage ihnen, 
das ihre Geſchaͤften mir den meinigen nichts gemein hätten, 
— „Können fie nicht in ihrer eignen Kamille aufgenommen 
„werben, fo iſt's ihre eigne Schuld,” — Vinsfun, gehe und 
fage, wenn irgend jemand bier fen, ber eben fo nahe ver 
wandt it, als du felbit, fo mzge er bereinfommen, 
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Din (zu denen außerhalb.) Mein Onkel ſagt, wenn 5 Le⸗ſhe. Wer hätte gedacht, daß Lew⸗Yuen⸗wae doch 


irgend jemand bier fep, der eben fo nahe verwandt iſt, als 
ich felbit, fo möge er hereinkommen. 

Die Tochter (ruft). Seaou⸗mei, gehe mit deinem 
Kind, den Vater zu ſehen. 

Seaou:mei und Anabe, treten ein. 

Seaou. DPinshang hat gemwänfcht, ich möchte dem 
Knaben bringen, feinen Vater zu ſehen. — Eew⸗tſung⸗ſheu 
erbtidend). Kerr, Seaou-mei ift mit deinem Kinde ger 
tommen! 

Lem. Iſt dieß nicht Seaou⸗ mei! — Wo kommt du ber? 

Sea o u. Halt du in drep Jahren eine Belanntſchaft 
mancher Jahre vergeſſe? 

Lew. „Fragſt du, ob ich in drey Jahren eine Bekannt⸗ 
„ſchaft fo mancher Jahre vergeſſen?“ —  Seaourmei, bu 
warft mir innigft zugethan; — wie fonnteft bu mit einem 
Andern weglanfen, du unwuͤr diges Geſchͤpf! — „Wille: 
„Mann und Weib für einen Tag, und ein Band auf's 
„Reben ?” 

Seaou. Herr, ich babe bir beinen a gebradt, 

Lew, Wo ift mein Sohn? . 

GSeaon. Iſt dieb er nicht? 

Lew. 9a, wahrlid es ift mein Sohn! — „Faß ung die: 
„fen Tag vergeffen, was recht und was unrecht iſt. — Frau, 
„wie haben Jemand gefunden, der für und traurem wird!" 
Kind, nenne mich Vater! — (Der Kuabe fagt Water zu ibın.) 
Ach, dieſer Tom hat mich entzuat! — Wie konnte er folde 
Eiferſucht begen, ums in feinen Unihlägen etwas Gelb zu 
„Aberfommen, verfuchen meine Nachkommenſchaft in ber 
„Wurzel abzufaneiden!” — PYin:fun, fage meiner Tod: 
ter und ihrem @atten herein zu fommen. — Toter, mo 
war Staou:mei diefe drep legten Jahre über, 

Tochter. Mater, wenn du es nicht weißt, fo höre, 
während ib dir bie ganze Geſchichte erzähle. Als Seaous 
mei im fehsten Monat (hivanger war, ward Chang: lang 
son einem Anfall von Mißgunſt ergriffen, umd wuͤnſchte fie 
weggeräumt zu fehen. — Deine Tochter, in Betracht, daß 
Du alt fepeft, und daß, wenn Seaou:mei irgend etwas zu: 
ftieße, deine Nachlommenſchaft abgeſchnitten wäre, verbarg 
fie an einem fihern Orte und pflegte bad Kind. Die drep 
Jahre über ward, was fie bedurften, Nahrung und Klei- 
der, durch deine Tochter beimlih angeſchafft. — Deine vo: 
rige Gute bereuend, entzogft du mir alle frübere Beweiſe derſel⸗ 
ben, — Wllein von beute an, endige deinen Groll gegen beine 
Tochter. — Db du gleih einen pflichtvollen Neffen baft, 
was kann deinem eignen Kind vergliden werden? 

Lew. Wo konnte ich alles dieß ber .wiffen, Kind, wenn 
du es mir wicht erzählte! — „So ergibt es ſich, daß bu 
„als meine Tochter gehandelt ; allein mein früherer Unwil: 
„ten war wicht ohne Veranlaſſung. — Dort mein Schwieger: 
„sohn gehört zu einem andern Haufe; aber meine Tochter 
iſt werth, von ihrer Zamilie anerlaunt zu werden,‘ 


noch einen Sohn haben würde! 

Lew. „Bir haben nicht zu befürchten an jener wuͤſten 
„Stelle begraben zu werben; bemm num bat unfere Kamilie 
„einen Vertreter. Dein Anliegen bat fein Heilmittel ges 

“ 
” 

Tochter „Water, obgleich du heute einen Sohn ge⸗ 
„funden, hoͤre doch nicht auf, dich deiner Tochter zu erinnern,” 

Lew. „Wie kann ih mic einer Wohlthat erfreuen, und 
„nicht erfenntlich dafuͤr ſeyn?“ 

Din. Da du num einen Sohn gefunden, ftelle ich bie 
alle Schlüffel zurät, Onkel, — So bin ih einen Tag lang 
reich gemwefen ! 

Lew. Meine Tochter, mein Neffe, mein Sohn. — 
„Ich nehme mein ganzes Vermögen, und tbeile es unter 
„euch.“ — Hört alle anf meine Worte. Gechsjig Jahre 
lang habe ih Reichthum aufgebäuft ;' allein ich hatte feinen 
Sohn, meined Kummers war kein Sie. — Mein. Bruber 
ftarb leider früb, und Din-fun, mein Neffe, warlange von 
der Familie verbannt, — Diefer elende Chang : lang baute 
binterliftige Unfchläge den Befis meines Wermögens zu er: 
langen; allein meine pflichtvolle Tochter erhielt heimlich mei⸗ 
nen Sohn. — Als wir in der herkoͤmmlichen Yabrszeit zu 
ben Gräbern gingen, bie heiligen Gebräuche zu vollziehen, 
fehriem die Gefuͤhle der Buneigung zurid, und Eiferfucht 
ward in Liebe verwandelt. — So indem ich jene wuͤſte Stelle 
bezeichnete, gab ich meiner alten Frau eine berbe Lehre; 
auch gab ich nicht umfonft einen Theil meines Vermoͤgens 
Dinweg, denn dur die Gunft des Himmels babe in ei 
nen Erben im Alter! 


Ueber die melffen Berge In Nordamerlka. 


Befhluß) 

In den mittlern und untern Theilen bed Gebirgs ſchien 
ber Slimmerfchiefer volllommen ausgebildet ; die EChichtung 
war glatt und eben, ber Bruch deffelben von leuchtendem 
Silberglanzge, Das Kaslabenbett des neuen Fluſſes beitand 
bauptfächtich aus diefem, doch mit ſtarken Adern von Quarz 
durchſchnitten, welche große Schörl : Kriftalifationen entbiel: 
ten. Der Boben ber Gewäffer beftand vorzüglih aus Glim⸗ 
merfhiefer und zuweilen aus Gneiß, Granit und reinem 
weiten Quarz. Auch enthielten diefelben Hornblende mit 
Spuren von Kohlen in Kalkitein. An einigen Stellen. mo 
die Geologie bes Gebirgs zu Tage lag, beitand die untere 
Schichtung aus Gruͤnſtein und Grünftein-Schiefer, nebft et⸗ 
was Granit. Höher berrfibte vor Granit und Gueif. Der 
Gruͤnſtein ift fein geloͤrut und enthält Schwefellies, der 
Grünfteinfbiefer Uetinot, der Granit aber Smaragd-Turma= 
lin, Weißquarz und Feldfpath, meiffen und rörhlihen Glim= 
mer, nebit Granaten von vericiedener Größe. Lagen des 
Granits zeichnen ſich beſenders aus. Die Felſenſchichteia 
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ſelbſt betrugen am Stärke vom ſechs Zoll bie auf einige Fuß, 
worunter bie des Sranits die färkiten waren; gewöhnlich 
wen bis drey Fuß. 

Das Geftein des Gipfels bis einige hundert Fuß herab, 
beftand in @neiß, darauf vorziglihd Granit, In der Nähe 
des Einfhnittd' beftumd daffelbe aus groben roͤthlichen Jaſpis 
und Porphor. Die Vegetation des Gebirgs theilt fich in 
drey eigenthiimliche Zonen: . ıftend im bie der gewöhnlichen 


. Art Forſten; ztens in die .ded niedern: Geſtraͤuchs von Im⸗ 


mergrün ; 3tens im die der Alpenpflangen. — Die Gehölze, 
die ſich von der Bafid bis zu einer Höhe von 4000 Fuß über 
der Meeresflaͤche hinaufziehen, beftehen in Felfenaborn, 
Silbertanne‘, der Schierlingstaune, der weiffen Fichte, der 
Bude, ber ſchwarzen, gelben-und weiten Birke; das Nies 
- derbols aus Viburnum lantanoides, Acer monlanum und 
striatum, und Sorbus americana. Den Boden deckte Oxa- 
lis acetosella umd außer andern Pilanzengattungen, Drace- 
na borealis, Cornus canadonsis, Gualtheria hispida u, f. w. 
Da wo die dichten Waldungen aufhören, beginnt unmit: 
telbar die zweyte Zome des Gebirge, zwiſchen der und der 
vorbergebenden eine ſcharfe Grenze gezogen ift. Diefe Die: 
gion beftedt in einem Gürtel von weiſſen Fichten und Silber: 
tannen zu 7 bie 8 Zuß Höhe. Unter diefem Immergrün 
bemerkt man wenig andere Begetabilien. Houstonia ceru- 
lea und Cornus canadensis wurben in Bluͤthe gefunden. 
Ueber die Zone der höhern, bie ebem fo fbarf begrängt 
endet wie fie anfing , beginnt bie dritte oder fahle Region, 
gänzlich alles Holzwuchſes ermangelnd,, obſchon für den Bor 
taniter bep weitem der intereffantefte Theil des Gebirge, 
mande bier fproffende Pflanzen find fehr feltem, in den nie: 
drigen Regionen nicht zu finden, größtentheild heimiſch in täls 
teren Klimaten, mie fie in hoͤhern Breiten und größern 
Erbhöben gefunden werden. Das Vaterland einiger ber: 
felben ift Sibirien, Lappland, Grönland und Labrador. 
Vegetabilien diefer Art, unterder Benennung Alpenpflanzen 
befannt, hatten von jeber Schwierigkeiten der Pflege und 
Verpflanzung geboten, ba fie weder Trockenheit, noch Hiße 
oder Kälte vertragen fönnen. Während der Winterſtreuge 
verwahrt fie gegen Verderben auf ihrem heimifhen Boden 
der fie tief bededende Schnee, ber ihnen Schuß vor der 
Mauhigkeit der Witterung gewaͤhrt, indem fie zugleich von 
der Erdwärme unter demfeiben, fo viel als ihnen zuträglich 
iſt, an ji sieben. Wenn der Schnee ſchmilzt, welches ge: 
woͤhnlich nicht früher als in der Mitte ded Sommers ge: 
ſchieht, ſchießen dieſe Gewaͤchſe mit einer, ihrer langen 
ES chlummerzeit angemeffenen, Schnelle in bie Hohe, entfal: 
ten raid die Blüthen, reifen ihre Früchte, und nachdem fie 
in wenigen Wochen den ganzen Kurſus ihrer Vegetation 
durchlaufen, werben fie für den Reſt des Jahres wieder un: 
ter’der gewohnten Schneedecke begraben. Ungeachtet ber 
Dürren und unfrucdtbaren Region, wo biefe Planzengattung 
wädst, leiden ſolche dennoch feinen Mangel an Befeuchtung, 


bie ihnen vom dem beftändig an dem Gebirg haftenden und 
vorbepziehenden Gewölt , und den von den über ihnen lies 
genden Höhen berabriefelnden, ihre Wurzeln benependen 
Getröpfel zugeführt wird. . 
Stellenweife reicht Die Vegetation bis völigzum Scheitel. 
des Gebirgs. Diapensia lapponica und Lycopodium luci- 


dulum waͤchet bis 6 Fuß unterhalb des Gipfels; alles Ger 
ſtein iſt mit Flechte Uberzogen, worunter Livelleus beſonders 


vorherrſcht, und welches vorzuͤglich zu dem ſchwarzgrauen 
Ausſehen des Gebirge beptragen mag. 


In dem vom Dr. Bigellomw entworfenen Pflanzen: 
Verzeiäniffe findet fid eine beträchtliche Unzahl folder, die 
fowol in Europa, als in Amerika beimifh find. Won gemwifs 
fem Jutereſſe ift die dabey entftehende Frage, welche Pflan: 
zen in der That bepden Kontinenten urſprünglich gerhein, 
und ob jeme unter ihnen, die fih im Aeußern fo ähnlich 
fcheinen, daß fie bie jest unter einem Namen befannt was 
ren, auch wirklich ein und diefelbe Gattung find. Die Anas 
logie bed Thierreichs ſcheint es negativ zu beantworten. 
Humboldt behanptet, geitügt auf Farfte Beweiſe, daß 
fein vierfüßiges Thier oder Wogel, ja mur ein Infekt oder 
Gewürm, bepden Negninoctialgegenden, der neuen und als 
ten Welt, gemein gefunden worden. GSleicherweiſe verfichert 
er, daß ber in den Tropen bevder Siontinente als heimiſch 
anerkannten Phänogampflanzen äuferft menige find. In 
ben gemäßigten Zonen ſchwindet die Zabl der amerilanir 
fen, europäifbe Namen tragenden fianzen immermebr. 
Die Scheidung wird zumellen wetter getrieben, als fie ſich 
nab ben bieberigen Grundgefenen botanifher Unterfciedes 
merfmale rechtfertigen laſſt; doch da es Immer noch, im ih⸗ 
ren botanifhen Außern Charaltern ſich zwar Abnlice, aber 
binfichtlih auf innere Cigenheit, Boden und Vlütbezeir bin: 
länglich von rinander abweichende Gattungen bleiben, ſo 
falt ihre Verſchledenheit nicht ſower zu beweifen. So gibt 
es eine Urt ber Metbuia, wahrend bep Voſton, die äußere 
li die genauefte Vergleidung aushalt mit der Acıhura 
eynapium ig @uropa; fie ermangelt jedoch gänzlich des 
edien Lauch⸗ Geſchmacks, der der lentern zugeſchrieben wird. 
Menyanthes trifoliata blüht in Nen:Enyland einen Monat 
früher als in Großbritannien; doc tritt vielleicht daſelbſt bie 
Jahreszeit um fo viel fpäter ein. Botaniften haben dem 
amerifanifhen Kaſtanien⸗Baum von dem europätichen auch 
noch nicht unterfchleden, odſchon des erftern Holz, ſchwach 
und zerbrechlich, nicht mie das des Letztern, zu Deifen und 
andern Zaͤhigkeit nebſt Stärke forbernden Geräthihaften 
gebraudt werden kann. Aus ähnlichen Gründen bemerkt 
Dr. Bigellomw, mag eine große Unzabl der unfern der 
Nordgegenden des Landes gefundenen und feit der Entbes 
dung noch unverpflanzten Degetabilien als weientlib vom 
jenen verichieden betrachtet werden, die be Außerer Aehn⸗ 
lichkeit unter gleiben Namen in Europa gekannt find. 

Jemehr man fi aber dem Norden und den böbern 
Breiten näbert, deſto größer wird die Wabhrſcheimlichteit, 
dentiſch dieſelben Pflanzen anjutrefien. Am nörkliden Pos 
lar:Sreife, wo bepde Aontinente fi fo nabe liegen, daß fie 
während eines Tbeild des Jahrs durch Eis verbunden jind, 
mögen diefelben in betaniiher Hinſicht als ein und dajicıbe 
Land anzufeben fenn, und jene Pflanzen dürften in bepbem 
ſoweit fhdwärts, als die allgemeine Kälte drs Kiıma ıbree 
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Fönnen ; uberdleß Können ſolche audı etwas weiter in Apen 
lagen auf den. böhften Verggipfeln gefunden werden, da fie 
von folder geſchmeidigen Konftitntton find, daß fie allen 
Tlimatifchen Unterfchied von Hudiongbap von Virginie und 
Carolina vertragen. Solche Pflanzen mögen wohl bepd 
Kontinenten gemein fepn. ° 


Fi 
— 


—— 


Korrefpondenz- Rachrichten.— 
Hamburg, den y, April, " 


Mit der vorigen - Woche enbigten auf unfrer Stadt⸗ 
buͤhne die Borftellungen der-großen italienifpen Dper, benn 
ihr HauptrKorpppäe, Signora Mariannaßeffi, bat uns 
verlaffen um nach Stodbolm zu reifen, und nabm in ber 
Lieplingb:Dper: bed Publikums und in ihrer Meiſter-Rolle 
Eurinzte *) vom daunkbaren Publikum Abſchieb. — Keine 
Zeit und fein Wechſel wird jemals den Freunden des ſchb⸗ 
nen Geſangs bie jüngft vergangenen drey Mpnate und die 
Höhe vergeffen machen, auf welcher beſonders in Anfehung 
des Geſange unfre Bühne in biefem Zeitraume fland. Ei: 
ner Zauber⸗-Erſcheinung gleich, fahen wir die italienije 
DO per urploͤhlich barauf verpflangt und bis zu einer Volltom⸗ 
menbeit gegeben, wie vieleicht feine Bühne, ja ſelbſt nicht 
in dem Waterfande der Oper, fie kenut. Das Puslikum in 
Ftalien fegt bekanntlich meiftens nur auf große Geſangſtüͤcke 
einen Werth und üÜberhört das Uebrige feiner Over; baber 
werden dort das Recitativ und die kleinen Gefangftüde ge: 


wbhutich fehr von den Sängern vernactäffige und mir die— 


Hauptroue von Meiftern in der Kunſt befeut; von Einheit 
bes Wortrags; Ucbereinflimmung aller Theile zum Ganzen 
ift dort faum die Rede, und ſelbſt die erſten Saͤnger und Sin 
gerinnen find, da dad Publitum wenig anf Epiel und Hands 
fung achtet, oft ſchlechte Schauſpitler, bie gleig Statuͤen 
ihre Rollen nur abfingen. — Daß Gegeutheil von allein bies 
fem börten und faben wir auf unfrer- Suͤhne. Dur chgaͤngig 
angewandten Fleiß aller in einander greifenden Theile im den 
mehrftimmigen Stucken und in den Ehbren; Beriferung der 
erftien Sängerinnen und Sänger, Vortreffliches zu Teiften ; 
eben fo treffliches Spiet ihrer Rollen; eine überaus fleißige 
und angemeffene Begleitung des Orcheſters; Gang ber 
Trachten; — aber nur, frevfih wohl neue, doc nicht immer 
paſſende und artiftifch allicktih gedachte und ausgeführte De: 
forationen. — — Nox ein hober und in feiner Art einziger 
Geung war und, als der vorletzte in dieſer Periode, in der 
zweymaligen Darftellung der Oper Zingarelfiis, Ro- 
meo e Giulietta, in der vorlegten Woche aufgehoben, worin 
die Sefft im ber erfier und nufre Becker in ber leytern 
Motte auftrat, und Bader, zu feinem und ſchwerzhaften 
Abſchiebd von unfrer Bühne, ben Capulet wleifterhaft fang 
nd fpielte, Jene beyden Wirtuofinnen naͤmlich ſchienen 
gegenelnander in bie Schraufen zu treten, unt ein herrlicher 


für alte Zubbrer hoͤchſt intereffanter Wertftreit erhob ſich. 


Beode hatten in die därftige Compofition der erften Atte 
ihre Riesfings: Arien von Portogallo, Pucitta, Faris 
neftti wm M. einnelegt, worin Beyde, fih ihrer Kraft ber 
wuft, hoch olinzten, Beode mit einander um den Preis 
rangen — und Benbde ihm vollen Maßed, durch ben un: 
gretbeiften und einftimmigften Bevfau des biefen ſchoͤnen 








“) Durch eine Satz⸗ und Namen: Drrwechöfung if in ver aufs 
führlichern Hamburgifchen Met; über diefe Oper Mar, Gef: 
fitd Rolle ded Gurlaylerd mit der ded Gm. Gerüäder, 
tes Horazlerd, verwechſelt — und Mad, Beder, weiche bie 
Sorazla fang, Horazie genannt worden. a€, 





- Kampf ber Taleme nierkenenden unbe 


Parterre'd: errangem; ı: Metate fü glei, während des Kam⸗ 
pfes um die Palme, die Wage mandmal auf bie, Seite ber 
Deutfpen, dur Friſche uud Klarheit ihrer jugendligeren 
Stimme, burch bie Beherrihung berfeiden in allem ihren 
Theilen, dur die faſt fpielende; anfhätigunnstofe'Keihtigs- 
keit im Kervorbringen der fowierioftemamd täbnpen Paſſa⸗ 
gen. und durch befimmtes Ynfpregen. auch der. zarteflen 
—— — ſd ſiellte die Itallenerinn doch bald dat ſoadne 

leichgewicht wieder ber, durch die reine Geſang-Methobe 
der hoben italienifhheni Schute ton Berifie manchmal nur 
aus zu’ großer Wefitkigfeit gegen. srrwöhnte Ohren etwas 
manierirend abwich, burd bie kräftige Haltung und das 
Tragen eines vollen, wenn gleich {don etwas humpfgebedten 
Zones, der dann am meiften rähre und erſchüttert, wenn 
mit Verſchmaͤhung⸗ eltfer Schminfe fie ihm im feiner unvers 
tünfteiten Einfachheit vortraͤgt, und ilım fo den ſeelenvouen 
Ausbruct bald zarter bald flarfer Leibenſchaften gibt, ber 
zu eines Jeden Gerät ſpricht. — — Nur die herriihe Echlußs 
Urie des fepten Atıd:  Ombra adorata aspetta, wedte eine 
nie verldfvende Erinnerung mädhrig wieder anf, an jene 
bobe, unerreiste Römerinn, die wir vor zwey Jahren in 
eben diefem gdriimen Gefangftüäde bewunderten. 

Bev überfäutem Haufe — beifen ſich leider, ander in 
den immer vollbeſetzten Logen bie italieniſchen Dper : Dars 
fteuunaen mie erfreuien — trat geftern mit ibrer flangs unb 
anserudooien Stimme bie auch bier febr beliebte Sänaerinn 
Mad, Mıitber: Hauptmann in ihrer erfien Gaftrolle 
Emelins auf. Sie wird darin, mehrere Momen fortfahren 
und unter andern auch Bıudd „Miccfte” geben, melde 
zum &rftenmal auf infrer Bühne erſchemt. — 

Diefe mannigfaltigen muſikaliſchen Unterhaftungen uns 
frer Buͤhne waren uͤbrigens ben dffenttiwen Ronzerigebern 
im ApoloSaal mit ibren verdoppelten Preijen nit alinftigz 
da Bingegen waren die. nnfers Gerſtaͤcer, dem wir nebſt 
Mad: Beder fi zu ihren Epmmer:MReifen ungern ans 
ſchiden jeben, fo wie bev auch wegen ibrer Auſpruchloſigkeit 
gefhägten Mad, Ddlle und unfers Eiafing Nlarf, flärs 
fer aber noch die der berühmten Fibreniften Fürftenan und 
des bochgenialen B. Romberg befegr; am arrinaften war 
bie Zubbrer⸗Zahl in den etwas Übertheurrsten Gupfceriprionds 
Konzerten der Signora Grjfi ſelbſt. — Die vorzüglig ſten 
einheimifhen Talente ftanden mit ben befuchenden freinden Vir⸗ 
tuoſen in ben bteßjäbrigen Wintersflonyerten der Geſell ſchaft 
Harmonie im fepbnen Verein; nur ifl zu bedauern, daß 
das beengte Kotal diefer zahlreichen Geſellſchaft jedesmal nur 
die Thellnahme taum des ſechſten Theils der Mitglieder und 
ihrer Frauen ꝛc. geſtattet. 

Ein der oͤffentlichen Anerkennung ſeines Werthes wür⸗ 
diges Unternehmen macht feit einiger Zeit ein hieſiger Muſit⸗ 
lebrer, Hrn. Behrens, durch die Eröffnung einer Gefangs 
Atademie für Knaben und Mäcchen, woran wegen des 
billigen Honorars, bie Kinder mehrerer Stände Autheil 
nehmen. Am Oftertage überraſchte der Lehrer die Aeltern 
und Verwandte feiner Zdalinge im FreymanrersGaal mit ber 
Aufführung von Mozarts Seelenmeſſe, welde bie Forts 
ſchritte der vielen jungen Dilertauten bewied und zugleich 
den Stifter ded ſchͤnen Inſlituts mit allgemeinem Benfalf 
beiohnte, Das Verdienſtliche diefer bey und neuen Gtifs 
tuna ift um fo orbber, wegen bed nicht au beremmenden 
Einfluſſes der den jungen Gemuͤthern zugeführten Harmos 
nten auf den fittliyen Ebarafter ber Jugend, auf die ganze 
Erziehung ded Menſchen und auf die Bildung des Geiftes 
und Herzens, 

— Der Beſchluß folgt.) 
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O wärfle nur gleig, 


Und made mid reich, 
Und laß mi gewinnen! 
Bar ſclecht iſts beſtellt, 
Und wär ich bey Geld, 


So wär ig bey Binnen 


Soethe’s Fauſt. 


— — — — — — — — — — 


Die Quaterne. 

Auf einer Reiſe, welche während des letzten wpaniſ hen 
Krieges der Brigade-General Rudolfo de Torres mit 
einigen Offizieren der ſpaniſchen Schweizer-Negimenter mad: 
te, vereinigte fie ein fhöner Abend am Ufer des Ebro zu 
traulichem Geſchwaͤtz; veridiebene der. Geſellſchaft erzählten 
die Begebenheiten ibre® Lebens, und fanden darin san 
vorzüglich den Satz beftätiget: daß des Menichen wichtigfte 
Schickſale oft in den geringfilgigiten Begebenheiten ihren 
Grund hätten. Der General, der lauge fchweigend dem 
Geſpraͤch zugebört hatte, begann endlih: Fa! fonderbar 
find die Wege immer, weiche die Gottheit wählt, die Sterb: 
lichen zum Ziele zu führen. Wer hätte es mir zum Bepfpiel 
ander Wiege gefungen, daß ich mit bem Degen in der 
Fauſt meinem Vaterlande ald Soldat dienen würde, mehr 
noch, mir felbit wäre es im meinen Jugendiabren nie im 
Zraume eingefalen, daß ich mich je zu meinem jegigen Ey: 
renpoften emporfhiwingen würde, umd an dieſem allem ift 
nichts Schuld, als drep armielige Piafter, die ich einmal 
eriparen wollte, und mir damit mein Leben ziemiid ver: 
bitterte. 

Drey Viaſter, riefen die Kriegsgefaͤhrten, und dieſe mas 
ren Urſache — Urſache, daß ich Soldat worden bin. Doch hoͤren 
Sie meine Geſchichte. 

Mein Vater war ein Kaufmann, freylich nicht von den 
glänzenditen Bermögens:Umftänden, dennoch aber in .....a, 
meinem Geburtsftädthen, nicht ferne von der Hauptftadt, 
als einer der wohlhabendſten Bürger befaunt. 


34, ber 


| Weltere unter drey Gefchwiftern, wurde in meinem vierzehu⸗ 


ten Jahre zu einem Handlungsfreunde unferd Hauſes nad 
Bauct Sebaſtian geichieft , um dert die nötbigen merfantis 
liſchen Kenntnife zu fammeln, und ging erit in meinem brep 
und zwanzigſten aus Biskaien nach Kaftilien zurüd, weil mie 
meine Schweiter fhrieb, daß umfere Mutter fehr Framl läge, 
und mich vor ihrem Hinfheiden noch einmal zu fprechen vers 
fangte. Ich verließ einegute Condition und eilte nah Haufe. 
Da traf ic dieſe theure, mir ewig unvergefflihe Frau ſehr 
ſchwach am, und wich auch von diefer Minute bis zu Ihrem 
Tode nie mehr von ihrem Bette. 

Eines Morgens , ald wir und eben ohme Beugen befans 
dem, richtete fie fich auf, ergriff meine Hand, und bat mit 
äußerfter Ruͤhrung, mich doch mad ihrem Abſterben meis 
ner bevden jüngern Seſchwiſter anzunehmen, umd mit moͤg⸗ 
lichſter Sorgfalt für die Führung bed Hauſes zu wachen. 
Hierauf machte ich ihr die Bemerkung, daß ja der Water 
noch lebte, deu ich ald einen thätigen, aͤußerſt ſparſamen 
Mann kannte, und von deffen Liebe zu ums Allen ich durch 
die entfcheidendften Proben auch binlänglih überzeugt war. 
Fa! begann jeßt die Mutter mit einem ſchweren Seufzer, 
der wäre ſchon recht und brav, wenn er mir einen Fehler 
nicht hätte ! Fehterfrep, liebe Mutter, iſt Keiner unter dem 
Mende , fing ic fie tröftend an, und glaubte , da mir mei⸗ 
ne Schweiter bereits gefagt hatte, daß es öfters Kleine Zwi⸗ 
ſtigkeiten in ihrer Che gegebem hätte; fie wolle vielleicht jene 
darauf anfpielen. Ganz gut, fuhr fie in gleibem Tone 
fort, es gibt Fehler, die man verzeihen Bann, wenn aber. 


— 


Das Gluͤck ganzer Familien von einer Grille abhängt, wenn 
ich dich verfihere,, theurer Rudolph, daß eine unbezwing⸗ 
bare Leidenſchaft Deines Vaters euer Aller Inglid, und 
durch langen Sram bie Urfache meines Todes ift, dann find 
ſolche Fehler umheilbare Krebsihäden , die meine Kinder in 
Noth und Armuth bringen werden. Ich bat fie bierauf um 
nähere Erklärung. Da erfuhr ich nun, daß mein Vater je: 
ber Rotterie-Ztehung drey Piaſter auf fünf beitimmte Nums 
mern opfere, von denen ihm einmal geträumt hätte, jie wuͤr⸗ 
Den dad Gluͤck unferer Familie gründen, 
Ich war wie betäubt, ale ich diefe Nachricht erfußr, denn 
ich wuſſte, wie fehr mein Vater jeden Maravedis fparte, 


sand glaubte wirklich felbit, dad er ein wohlhabender Mann wäre, 


deſſen Gegentheil mich zu uͤberzeugen meine Mutter fih nun 
bemühte, 

Wenige Tage nad biefer Unterredung verloren wir Diefe 
theure frau. Ihr Verluft gingmir um deſto näher zu Her: 
zen , weil ich die Urfache dieſes für mich fo ſchmerzhaften Er: 
eigniſſes, den Tod der beften aller Mütter, auf Rechnung 
Der Lotterie fchrieb, und ih nahm mir ernfthaft vor, et 
koſte was es wolle, den Vater zu vermögen, für die Zukunft 
Diefer Leidenſchaft zu entfagen, und nicht mehr zu ſetzen. 
Doch auch für ihn war dieſer Verluft zu ſchwer zu ertras 
gen, und ihen am Abende der Beerdigung der Mutter 
"legte fib der Water aufs Siechbette. 
feine Krankheit file bedeutend; num wagte ich ed nicht, mit 
ihm vom Fotto zu ſprechen, bie er mich felbit eined Morgens 
beauftragte, ein Billet für drep Piaſter zu holen, und mir 
De Traum Nmnmern anzeigte- Da er ohnehin jaͤhzornig, 
and jet aufs äußerfte abgemattet und ſchwach war , fo fand 
Ach es wicht fir rathſam, ihm zu widerfpreden, aber dennoch 
vermochte ich es micht Über mich zu bringen, dem Verſpre⸗ 
ben meiner Aerbenden Mutter, auf dem Todtendette gege: 
Yen, ſchon in dem erften Monate entgegen zu handeln, und 
ohne weiters etwas davon zu erwaͤhnen, lieh ich die Zeit des 
Einſatzes abſichtlich vorbep ftreihen, ohne daß ich mir hätte 
ein Billet geben laffen. 

Mein Water, der wuſſte, daß wir alle und gegebenen 
Befehle treulich befolgten, fragte auch weiter nichts darnach, 
Bis eines Morgens, ald meine Schweſter nod vor feinem 
Bette wachte, ein ungewöhnlicher Lärm auf der Straße ent: 
Stand, Er befahl ihr, ih nach der Urfahe deſſelben zu er: 
fkundigen, und dieſe kam mit der Nachricht zurüde, daß der 
gegenuͤber wohnende Lofto: Einnehmer eben die neuen Yorto 
Nummern ausgebängt habe, die der Bote aus der Haupt: 
Made mit gedradst hätte, Jetzt verlangte er auch dieſe zu 
wien, eine reine Quaterne war von mir nicht geießt wor: 
ben! — Doch dieſes wuſſte mein Vater nicht. Er danfte 
Bott für den erhaltenen Gewinnſt, erfüllte ſoaleich ein in 
Dleſem Kalle gemachtes Gelübbe, der Kirche ein anſehnliches 
Seſchenk zu geben, befahl den Kramladen zur ſchließen, und 
en Notar zu holen, der jene fein Teſtament auffegen 


Der Arzt hielt auch. 


folte, da bie Freude ſehr ſtark anf feinen ohnehin ſchwachen 
Körper gewirkt hatte, unb er das baldige Ferannaden feines 
Endes befürchtete, 

Zufaͤlligerweiſe war ic jenen Morgen ar Band gegan⸗ 
gen, und bey meiner Zurudkunft fand ich ihn winter ben Haͤu⸗ 
den ber Geiftlihen und des Advofaten. Meine beuden Ge⸗ 
ſchwiſter und ſaͤmmtliche Anverwandten des Hanfes ftanden 
in einer bewegungslofen Gruppe um das Sterbebette und 
weinten. 

Mit allem, was vorgefallen war, gänzlich unbefannt, glaubte 


‚ih mein Vater phantafire in ber Fieberhige, ald er von eis 


ner halben Million Piafter ſprach, bie wir noch nah Abzug 
ftarker Legaten an die Familie und an verfchiebene Klöfter zu 
theilen haben ſollten. 

Doc ald mir endlich der Notar das Lotterie Billet abverlang- 
te, undich ihm unbefangen antwortete, daß ih nicht geſetzt haͤt⸗ 
te, fo brad mein fterbender Vater wie mahnfinnig in bie 
Worte aud; Nicht geſetzt? nicht gefeßt Rudolfo? nicht 
gefent ? wiederholte er noch einmal mir fterbeuder Stimme, 
und verſchied. 

Meine Lage war verzweiflungsvol, Meine Geſchwiſter 
Klagten mich ald Mäuber ihres Vermoͤgens, ich mich FAR 
als Mörder-meines Vaters an. 

Vorzüglich mein Bruder, nur um ein Fahr — als 
ih, ſchien mehr über den Berluft eines eingebildeten Glu⸗ 
den, als ben des verftorhenen Baterd.befümmert, und um 
den fi täglid mehrenden Vorwürfen fait aller Glieder 
meiner Familie gu entgehen, ftellte ich ibnen einen Revers 
uͤber mein Erbrbeil aus, verlieh das unglädlihe Vaterhaus, 
in dem ich felbft feine Ruhe mebr hatte, und, doffend fie in 
dem Getuͤmmel der Schlachten wieder zu finden, widmete 
ich mich dem Ariegsdient. 


(Der Veſchluß ſolgt.) 


— — 
— 


Die neueſten Metieberichte aus China. 


An Unszuge-aus dem im Jahr 1017 zu London erfchies 
nenen Reifetaacbub von Heury Ellis, Kord Ams 
dern’s Nesengefandten.) 


(Ueber die ſchwlerigſten Unterhandlungspunkte und über 
Gegenſtaͤnde alaermeinen Intereſſe's, wird das Tage: 
bud des Hrn. Ellis bier unabeefärit, in andern 
Dingen hingegen nur im Auszuge mirgerheilt,) 


16. August. Wir wurden am Morgen febr früh im 
Lord Amherſt's Schaluppe zu einem Zuſammentritt mit 
den Mundarinen Soo md Awang berufen, die, wir es 
bieß, inter Nacht Drieie aus Pefin erbalten hatten. Sie 
famen nicht ſelbſt, fondern ſtatt ihrer erschienen Chang 
und Yin, Diele ſprachen von einem ihnen zugefommmen 


* 
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kaiſerlichen Editt, worin Se. Maleſtaͤt großes Mißvergnuͤ⸗ 
gen uͤber das in TienSing Vorgefallne ausdruͤckten. Den 
Mandarinen Soo und Kwang ertheile ſolches ſtrenge 
Verweiſe, weil ſie der Geſandtſchaft ihre Reiſe fortzuſetzen 
erlaubten und der Kaiſer wolle den Botſchafter durchaus nicht 
empfangen, wofern er ſich der Ceremonie des Ko:too nicht 
unterziehen würde. Hieruͤber verlangten Soo und 
Kwang von dem Boticafter eine kathegoriſche Antwort, 
worauf fie ihm alsdann perfönlich beſuchen wuͤrden. Lord 
Amber wich einer beitimmten Antwort aus, gab aber 
dennoch zu verfteben, daß er nicht leicht nachgeben werde. 
Es fepen Die, fagte er, Gegenftände von folher Wichtig: 
keit, daß fie ſich micht durch ein Ja oder Nein zerſchneiden 
laffen; er bemerkte beunebend, da bie Unterhandlung bieher 
mit Soo und Kwang gepilogen worden, fo fen es der 
Sache angemeſſen, daß biefelbe auch weiter in ihrer Haud 
verbleibe; zugleich verfiherte er die zwey Mandarine, daß 
feine Weigerung einer Antwort keineswegs aus Mangel 
an Achtung für fie berräbre, Din erwiederte, fie durften 
durchaus nit ohue Antwort zurüctehren; ba aber Lord 
Amherſt auf feiner Weigerung feit bebarrte, entfernten 
fie fih und wenige Augenblicke nachher trafen Soo und 
Kwang ein. 

Diefe ſahen ſehr beitürzt aus, und druͤckten zumaͤchſt ihr 
Bedauren über unſere Gleichgültigkeit und unſer geringes 
Beſtreben dem Kaiſer gefaͤllig zu ſeyn aus. Da uns eine 
officielle Kenntniß des kaiſerlichen Ediltes wichtig war, fo 
bat Lord Amherſt um deſſen Mittheilung. Awang ant: 
wortete: fie haͤtten wegen der an die Geſandtſchaft ertheil⸗ 
ten Bewiligung, fib Pekin zu näbern, firengen Verweis 
erbalten: das Edilt bed Kalſers erwähne ber Thatſache, 
Daß Lord Macartueo fi der Geremonie bed Ko:too un: 
terwarf und berufe ſich zu Beftätigung biefer Angabe auf 
Hrn. John Staumton; das Edift enthalte den Befehl 
der Ruͤcreiſe für die Gefandtichaft, wenn anders der Bot⸗ 
ſchafter fib der tartariihen Geremonie ber Fußfaͤlle nicht 
unter ziehen wolle. Was dann endlich, fügte er hinzu, fie 
ſelbſt betreffe, fo ſeyen ihre Aufträge dahin beichränft, eime 
bejabende oder verneinende Antwort zu erhalten. 

Lord Amberit antwortete: er habe gewuͤnſcht, alle ge: 
zlemenden Ehrfurchtsbe zeugungen gegen die Perfon des Kai: 
fers mit dem Gehorſam zu vereinbaren, dem er feinem Sou: 
verein ihuldig fen, und er habe gehofft, durch ben vorge: 
ſchlagnen Mittelweg, der fib dem gewohnten Eeremoniel 
nähere, den Kalfer zu befriedigen. Der Unterſchied fep 
laum merklich, aber unmöglich fönne er feinen erhaltenen 
Befehlen entsenen handeln. Kwang ermieberte: bie 
naͤmliche Pflicht des Gehorſams, welche der Botſchafter ge: 
gen einen Kaiſer, haben auch fie gegen den ihrigen. Wo— 
ben u bemerken iſt, daß das Wort Wang-te, welches im 
Chinen ſchen Kaiſer bedeutet, auch für den Prinzen Degen: 
sem gebraucht ward, _ 


Der Botfchafter erflärte bieranf, well ber Kalfer ihm 
die Eeremonie des Ko:too nicht erlaffen wolle, fo ſchlage er 
ald Ausgleihungsmittel vor, daß ein tartarifher Mandarin 
von gleihem Rang wie er, den Zußfall vor dem Bild des 
Prinzen Degenten thue, wo atödann auch er ſich dem Der: 
langen bes Kaifers fügen werde. Die Mandarine antwor⸗ 
teten, der Borfchlag ſey völlig unzuläfig, indem dieß fordern 
bieße, man folle einem Schattenbilde die Ehre des Fusfals 
erweifen; mirbde es ſich um dieſe Geremonie in England 
bandeln, alddann wäre der Kalt ganz verſchieden. Es ward 
ihnen vorgeftellt, die Geremonie, welche in ZTien-fing ftatt 
fand, fey dem nunmehrigen Vorſchlag völig Abnlid. Sie 
wollten dieñ keineswegs zugeben, Der Botſchafter bemerfte 
bierauf, fein Vorſchlag fen der naͤmliche, welchen Lord Dias 
cartney dem Minifter des Kaiſers, Sr. regierenden Da: 
jeftät Water, gemacht habe; derfelbe fen damals als ein ges 
nügender Beweis von Lord Macartnen’s Abſicht, dem 
Kaifer alle gebübrende Ehrfurcht zu begeigen, angefehen und 
das europäifhe Geremoniel für feine Borftellung endlich bes 
willigt worden. 


Die Mandarine aber wollten burhaus von dem Bor: 
ſchlage nichts hören, und Lord Umberit erflärte ihnen hier⸗ 
auf: fo wichtige Dinge, wie diejenigen feiner Aufträge, laf: 
fen fib auf fo kurzem Wege nicht abthun; er wolle deu 
Mandarinen eine Denkſchrift übergeben, die fie dem Kaiſer 
zuftellen möchten. Die Mandarinen fhlugen dieß ab. 


Lord Am herſt eröffnete ihnen alddann, er babe einem 
neuen Vorſchlag zu wachen, der ihre größte Aufmerkſam— 
keit verdiene. Bey der Weigerung des Ko:too babe er 
feine andere Mbficht gehabt, aid der Würde feines eignen 
Souperaind nichts zu vergeben; er begebre nım, daß mens 
er fih der Eeremonie unterziehe, Seime Majeltär binwieder 
ein Edikt erlaffen, welches Die Erklärung enthalte, dag, wenn 
von ibm jemals ein Botſchafter an den engllihen Hof ger 
fandt werde, dieſer alddann gegen die Perfon Er. brittiſchen 
Majetät die tartarifhe Ceremonie ber Ausfälle leiſten fole, 
„Das ſey unmöglich!” riefen nun fogleih beude Maudarine 
aus. Lord Amherk trug darauf an, fie möchten bie zwey 
Vorſchlaͤge ſchriftlich zur Kenntnis des Kaiſers bringen, Sie 
ſchlugen es ab. Er ſtellte es in ihr Belieben, dieſelben münd⸗ 
lich und auf gutfindende Weiſe zu hinter bringen; auch dief 
ward abgeſchlagen. Der Botſchafter erklärte alddann: de 
ihm ber Zutritt bey Sr. Majeftär durchaus unmoͤglich ge: 
macht werde, fo few er bereit die Ruͤckreiſe anyntreten. Die 
Mandarine druͤckten barılber ihre Bedauren ans, unter Rep: 
fügen, fie würden über das Vorgefalne Sr. Mai. Bericht 
eritatten, und bis die Antwort eintreffe, möchte die Geſandte 
ſchaft eine Heine Strede im Fluß tiefer herabfabren, um eine 
bequemere Station einzunehmen. 


20. Auguſt. Der Potihafter vernahm, ein Offuler 
von Ta:hoo ſey cafürt worden, weil er bie Weiterreife Dex 
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Sefandtichaft nicht gehindert hatte. Soo erwartete gleiches 
Soil fire ſich felbit und für Din, Sie gaben ibm zu 
veriteben, er könne ja immerbin den Bericht über bad beob- 
achtete Ceremoniel an feinen Hof ftellen, wie er es fuͤr gut (dur 
de. Lord Amberft erwiederre bierauf! wenn er fo nie: 
derträchtig ſeyn fönnte, Unmahrbeiten zu berichten , fo mir 
den feine vierumdfiebenzig Begleiter der Wahrheit Zeugniß 
geben, Der Vorſchlag der Mandarine iſt für die Beam: 
tem und den Geſchaͤfisgang dieſes Landes bezeichnend und 


merkwuͤr dig. 
(Die Fortſetzung folgt.) 





KRorrefponbenz «» Nahıridten, 
Hambnrg, ben 7, April, 


Beſchluß.) 


Aus dleſem Geſichtspuntt angeſehen erſcheint mit einem 
Inſtitut ſolcher Art, bad Turnweſen unſrer Suaben und 
Sünalinge in einem etwas ſchreffen Abſtande nach bem Ueber⸗ 
maß, worin dleſe am ſich ſeibſt nuͤzuchen (auf unſern Hof 
ſchulen laͤnoſt, aber einfacher eingeſüührten) Uebuugen auch 
in Kietter⸗ Bors und bem aͤhnlichen gewaltſamen SKünften 
getrieben werden, und wie einige glauben, nicht zu Nuh und 
Frommen weder des Körpers noch mancher bÄrgerlihen und 
arfellfnaftlinen Werbättwiffe.. Die biefige unter teinerley 
oͤffentlichen Yutprität ftebende Turu⸗Auſtalt erhielt neulich 
einen die Grund: Berfaffuug ber Turner⸗Republit er ſchuͤttern⸗ 
den Stoß, ber indeß dem Kredit berfelben nicht geſchadet zu 
baden fein, Den Geſetzen bes deutſchen Turnu-Weſens 
nad, fol nämlig nur ein unbefholtener madellofer Mann 
au ber Spige ſolher Toͤchter⸗Anſtalten fteben, Der biefige 
Turm: Meifter — einer von deu vielen Kertömmiingen in als 
tertev Künften und Gewerben, denen bie Thore Hamburgs 
nur zufänig offen ftehen — hatte ſich naͤmlich mit Berletzung 
jenes heilfamen Geſeyes beyfommen laſſen, bie Springer⸗ 
tünſſe anf feine verfalleuen Finanzen anzumenden, ward 
aber bald in dieſer Operation von ſeinen Glaͤubigern er⸗ 
tappt, belaugt, und iſt num feiner Meiſterſchaft an dem Ins 
ſtitut eutſeyt. Während biefer Berwaifung der Anſtalt fteht 
fie unter ber Leitung einiger Berturuer von Öffentliner Ach⸗ 
tung. Die Meinungen Über das biefige Zurumwefen unb 
über bie gepriefene Wichtigkeit der Game ſelbſt, find bier 
übrigens fehr getheilt. Manche, befonders des juͤngern Ges 
ſchlechts, find geneigt das Aufarben bes Inſtituts für eine dfr 
fentlihe Ralamität, andre hingegen für unerheblich ober 
wohl gar für wäufdendswertb in einem kleinem dem rubi: 
gen Verkehr des Handels gewidmeten Staat, zu balten, — 
Fin ruhiger Beobachter. Sr. Profefjor Zimmermann, er: 
flärte fin neulich im einer am Sahredfet der Errichtung ber 
Hauſtatiſchen Region in der Börfenballe gehaltenen und feit 
heute im Druck erſchienenen Rebe, oͤffentlich gesen bie auf 
Koften ber geiſtigen Thpätigfeir immer mebr einreißenden 
Vebertreibungen biefer modernifirten Bumnafliet der Miten, 
mit dem maͤnnlichen Eruft eines Vorſtehers bes bffentlicen 
Unterricht, unb befonders in ben ber gedruckten Rede beus 
gefägren gebaltvollen Aumerkungen. — Ohne sus in biefen 
Awiefpalt der Turn» und Antituens Meinungen und in bem 
was damit in ben Mleiders, Haars Bart: und anberer Ko⸗ 
ſtuͤmiruug der deut ſchen Jugend in naher oder entfernter Kraft⸗ 
verwandtfpaft ſteht, eine entfipeibende Grimme zujutignen, 
treten wir doch mit fliller Meberzengung bremen bey, bie des 


feften Branbens find, baß wahrlich wicht durch ſolche hochge⸗ 
priefene uud nam bem jegigen Betrieb oft nur mit kbrpers 
liter Uereramjirenaung erlernte Fertigkeiten unfeer Jugend. 
ſondern nur dur Einigkeit der deuiſchen Fürften, burm Eins 
tracpt mo Durch feiles und fleted Zufammenhaften des Nas 
tronats Sinus ber Deutſchen, das Heu und bie Unabhän— 
gigfeit des Baterlandes für bie Zuknuft gefiwert fen, und baß 
even dieſe Tugenden alleın es find, welche ndthlaenfans eis 
nen zweyten achtzehnten Oftober wieder erwecen fünnen, 
vor welwem großen Tage man ja jene antitemedernen unb 
jest für unentsehrlid; geachteten Künſte nicht Auitivirte. Im 
Ueprigen aber fönnen wir, das Befjere wuͤnſcheud und hoffenb, 
auch gewiffen Sitten⸗Migoriſten noch mic beytreten, die ba 
mit finfterer Stirm bemerft haben wollen, daß im diefen 
aumnaflifhen Schuten bie ſaabne Horaziſche Lehre: didieisse 
fideliter artes, emollit mores nec sinit esse Seros, bei 
geſeuſchaftlichen Verhältniſſen nad vergefien werde, mub 
für ihre Behauptung ſogar in angefebenen Privarszirtein ges 
gemachte Erfahrungen dieſer Art anfülren, Wir hingegen 
fennen mebvere Sünglinge — (denn von noch unter väterlis 
chex Gewalt und Aufſicht ftehenden Knaben kann doch wohl 
die Rebe nicht ſeyn) — bie ſich eben fo ſehr au angenehmen 
Sitten und geſellſchäftlichen Talenten, ald allenfalls auch 
durch Turn: Fertigkeiten auszeichnen, und fi durch jeue 
Achtung und Liebe erwerben, Mögen fie jegt und immer 
wie in ber Turn-Schufe, fo im bhrgerfihen und gefelligen 
Seven, das Mufter ihrer jugendlichen Geuoffen ſeyn und 
vleiben! — Einer ber romantifhften Pläge der biefigen 
Gegenb, das freundlige und friedlihe Marienthal in Harv⸗ 
ſtehude am Alſterſee ift vor einigen Tagen durch einen tbbts 
lich audgefalenen Zwenfampf, für eine lange Zeit ber 
Biutigen Erinnerung daran, entweibet worden — mögen 
auch afeich bie Herren von ter Ehre diefen Nusbrud ſcawer— 
fich genehmigen. Auf dein Ball in einer Etadt in Hollſtein 
batte naͤmlich eim bortiger junger Eivilift die wieberholten 
woͤrtlich en Beleidigungen eines daͤniſchen Offisierd feines Als 
ters nothgebrangen thaͤtlich beantwortet, und warb vom 
diefem auf Piſtolen gefordert, Sie kamen mit Ihren Getuns 
danten nad Hamburg, Iebten bier einen Tag friedlich und 
anſcheinend heiter mit eimander, und wählten bann am fols 
genden Fruͤhmorgen jenen fhÖnen von beenden Gebüſchen 
und von der Alfter eindefwloffenen Pag unfern ber Laube 
ftraße zum Kampf auf ı7 Schritte. Bon der erfien Kugel 
in bie Herzader getroffen, fiel ber Offizier erflidt vom aus 
dem Munde beftig bervorftärgenden Blut ſogleich tobt nies 
ber. Diefer traurige bey uns zum Glüͤck bieher gang neue 
Vorfall erbielt, bey dem allgemein erſchütternden Eindruck, 
ben er fon an ſich felbft binterfät, noch einen Zuſatz durch 
ben bas menſchliche Gefühl empbrenden Umſtaud, daß ber 
Leichnam bed Gerbdreten, vom fräben Morgen bis gegen 
Abdend auf dem Wahlplag, wie zur bffentligen Schau im 
feinem Diut llegen blieb, und erfi dann aufgehoben und im 
das Haus einer nahen hamburgiſchen Dorf Behörde gebracht 
ward. Glteich nach bein unmittelbar tödtenden Schuß „ hatte 
ſich ndmlih der Ungluͤcliche und wegen ber eingetretenen 
Umftände, und der Familien: Berbätmiffe beyder Theile, bes 
bauerte Gegner — nebſt ben GSefunbanten entfernt; ter ges 
oenwärrige Arzt fonnte keine Mittel zur ſchnellen Wegſchaf⸗ 
fung des Getöbteten anwenden, und fo wurden, entweder 
dur langfame Gerichts-Formen oder dur Unſchlüſſtakeit 
ber Behörden bev diefem ungemdimlichen Fall, bie leibigen 
g3boerungen in Eutfernung des Entferften aus ben Augen 
ber neugierigen Menge veranlafft. 
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Alles was ben Menfchen nicht verfchlechtert, kaun ihn nicht elenb 
machen, und verlegt ibm weber von außen noch von innen, 


Mare Aurel, 
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Die neueſten Relſeberichte aus China. 
(Fortfegung) h 


Amar. Auguſt traf die Gelandticaft in Tong-heo ein. 
wo der Präfidenr einer Coremonien: Kammer, nebſt einem 
Wegleiter, deſſen Rang der herzoglichen Würde gleich fam, 
zum Beſuch angelündigt wurden. Der erfte war ein be: 
iahrter und fehr gemandter Mann; ber zwente ein fhller, 
erniter Jüngling von entichleffnem und feſtem Charafter, 
Eie fündigten dem Botichafter den Beſuch von fehd Man: 
barinen an. Die bevden Aommiffarien gingen diejen ent: 
gegen. Meine Begrüßung (fagt Hr. Ellis) blieb uner: 
wiedert, und fie machten vielmehr eine Bewegung, die jene 
Höfligfeit abzulehnen ſchien. Sie traten ſchnell in's im: 
mer, nahmen ohne Imitände die Ehrenpläße ein und erflär: 
ten, fie feven gelommen, um dem Botſchafter zu geigen, wie 
man den Ko:too mache. Darüber, bemerkte Lord Amherſt 
Baltblätig, wolle er mit dem Herzog, ber fie hergebracht 
babe, ſprechen. Der zweyte Mandarin ermwiederte mit Un: 
geſtum, fie feyen gefommen, um unfere Meinung darüber 
zu vernehmen. Der Botichafter wiederholte, er werde fie 
bem Herzog fagen. Der gleihe Mandarin nahm nochmals 
bas Wort, um zu bemerken, die Geremonien dee himmli⸗ 
ſchen Reiches jenen Dinge von der hoͤchſten Wichtigkeit; und 
ber, welcher zuerſt gefprochen hatte, feßte hinzu: „Morgen 
um Mittag ift unfere gelegene Stunde.” Dann ftunden fie 
auf und entferuten fih, fo unverfbämt wie fie gefommen 


waren, obme bem Botfchafter und den Kommiſſarien bie 
geringfte Achtung zu bezeigen. 

Das Betragen von Chang und Din erfchien gegen 
dasjenige ihrer Landsmaͤnner fehr abftehend, da jene lauter 
Freundfchaft und Demuth waren. Auf den nächften Tag 
ward eine Konferenz in einem Staatsgebaͤude feſtgeſetzt. 
Lord Amberft hielt auf jeden Fall ein Schreiben an den 
Kaifer bereit, wofern man ſich nicht verftändigen Fönnte, 
Cr ward in einem Saal empfangen, worin fib Hofon (der 
Herzog), Moo (oder der Geremonienmeifter), Soo, 
Kwang und bie ſechs Diandarine von gefterm befanden. 
Weil feine Sige angeboten wurden, fagte Ar. Mortfon, 
bie Konferenz folle anfangen, wenn der Botfbafter werde 
Plag genommen haben. Ho antwortete: er wolle ſtehen 
bleiben und ber Botſchaſter folle auch ftehen bleiben. Er 
ſey, fuhr er fort, mit Moo bergefandt, um einer Probe 
bes Ko:too bevzumohnen und feine Gefinnungen zu verneh⸗ 
men. Lord Umberit erwiederte, fein Gouverain babe 
ihn am den Kaifer von China gefandt, um demielben feine 
Ehrfurcht zu begeigen, und er fen beauftragt fih Sr. Mai. 
mit Beobadhtung des nämlihen Eeremonield zu näbern, 
welches Kien-Long, des regierenden Kaiſers erlaucter 
Vater, fi habe gefallen laſſen. Hierauf antwortete Ho: 
Mas im adtundfunfzigiten Jahre geichehen ift, gehört jener 
Zeit an; was nunmehr gefcieht, ift Sache der gegenmwärtis 
gen Zeit; die Verordnungen des himmliſchen Meiches müfe 
fen befolgt werden; bier bleibt keine Wahl uͤbrig. Lord 
Amherſt bemerkte, er babe geglaubt, mas der Kaiſer 


gutheißen. Ho fchrie heftig auf: „Es iſt nur eine Sonne 
und es ift nur ein Kaifer: bie ganze Welt muß ihm hulbi: 
gen. Ich bin einzig hieher gefommen, um mich zu verfi- 
ern, daß die Eeremonie des Sto:too gehörig vollzogen wer: 
de.’ Er fegte weiter hinzu, da die Engländer hinefiiche 
Bücher lefen, fo muͤſſe ihnen die Erbabenbeit des Kaifere 
belannt ſeyn, welder ald der Souverain der ganzen Welt 
auf diefe Huldigung Anſpruch zu machen berechtigt fen; es 
bleibe nur die Wahl übrig, zwiſchen gehorchen und fortge: 
wiefen werben. Der Mund des Sprechers zirterte während 
diefer Rede vor Zorn. Weil Lord Amberft fab, daß 
bier nichts weiter zu thun fep, fo Abergab er feinen fiir ben 
Kaifer bereit gehaltenen Brief und verließ den Saal. 
Einige Tage verfteichen num ohne weitere Miftheilungen, 
mit Ausnahme eines nicht officiellen Berichtes von Chang, 
Über des Kaiſers Mißvergnuͤgen an diefen Vorgängen. 
Der Gouverneur von Pelin, feste er hinzu, babe ale Ma: 
chen des Quartiers, worin die Engländer wohnen, verdop: 


peln laffen, weil man, da dieſe Fremblinge die chineſiſche 


Sprache verftünden, irgend ein verrätberifihes Einverftänd: 
niß ſtets von ihnen beforgen muͤſſe. Am 27. endlih hatte 
eine Konferenz ftatt, worin Ho ungemein böfih war und 
dem Botſchafter feine geiäligen Dienfte in Pelin verbieß, 
wofern er fih das Geremoniel gefallen lieſſe. 

Der Botfchafter und die Kommiſſarien traten bierauf un: 
ger fich im Beratbicblagung. Lord Amherſt erklärte, in 
Betracht der fehr unangenehmen Folgen, welche eine zür: 
wende Wegweifung vorausfehen laffe, wäre er geneigt, ſich 
dem geforderten Geremoniel zu unterwerfen, wenn anders 
Hr. Staunton nicht beharrlih der Meinung ſey, ein 
folhes Verfahren würde der Kompanie nachtheilig feon. 
Hr. Ellis äußerte fib in gleichem Sinn. Gir Georg, 
nah genommener Nüdiprache mit den Beamten der Fal⸗ 
torep, ſprach bie Übereinitimmende Meinung derfelben dahin 
aus, daß das beabſichtigte Nachgeben die Intereifen ber 
Kompagnle weſentlich gefährden milfte ; indem der Beltand 
und die Vortheile der Faltoren in Kanton auf einer uns 
wandelbaren Bebarrlichleit ben den einmal angenommenen 
Grundiäsen beruben, und der Glaube au ihre Feſtigkelt völ: 
lig zerflört mirbe, wenn man bey einem fo wichtigen Anlaß 
and im einer fo lange beftrittenen Sache nachgeben wollte, 
Auf dieſes bir zogen Lord Amherſt nd Hr. Ellis ihre 
Vorſchlaͤge zuruͤck und der Botſchafter erlied ein Schreiben 
ar Ho, Morim er ihm feinen unveränderlihen Entſchluß 
der Weigerung des verlangten Ceremoniels kund machte, 

Wenige Hagenblide nachher erſchien Ho felbft und be: 
deutete dem Botſchafter, er babe feine Zeit zu verlieren, fich 
zur Abreiſe zu räften, die der Kaifer auf den folgenden Tag 
fetgefeat habe, und am Areitag werde er die erite Audien; 
erhalten. Lord Umberit erwiederte, er ſey zur Abreiſe 
Wereit, wänfhe jedoch vorher eine Antwort auf feine Note 
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vom gleichen Tag zu erhalten. Ho nidte mit dem Kopf, 
als ſey er mit dem Botjchafter einverftanden, und filgte bep, 
e8 werde gar Feine Schwierigkeiten haben, alles ſey im der 
Drdnung, und er kenne die Gefinnungen von Lord Amberit 
recht gut. Die Lügenhaftigtrit und Falſchhelt der Chinefen, 
vom Kaifer felbft anzufangen bis zum fetten feiner Diener, 
erhellt aus einem amtlichen Berichte, der unter den Bepla- 
gen des Tagebuchs abgedrudt iſt, und welchen Ho aus 
Tongechoo an den Hof fandte. Diefer an den Kalfer felbit 
geſchriebne Bericht meldet, der Meberbringer des engliichen 
Zributes be fih täglich in Fußfälen und lege die hoͤchſte 
Ehrfurcht gegen den Kaiſer zu Tage. 


(Die Fortfekung folgt.) 





Die Duaterne 
(Beſchluß.) 


Meiner Aufführung allein verdankte ich eine Anſtellung 
als Dffizier und fpäterbin als Generat: Wdjutant des Herz 
zogs von Urſuna. Bald darauf lodte die franzöfifche Revo: 


‚Iution die eriten republifanifchen Armeen diefleitd der Pure: 


naͤen, und ich, noch immer meines Lebens überdräffig, nabns 
mir vor, entweder kimpfend fürs Vaterland zu füllen, oder 
bie Gelegenheit zu meinem Steigen zu benützen, um meiner 
Familie eine Stüge zu werden, Mein feier Vorſatz ward 
mit Gelingen gefrönt, ich wurde bald bemerkt, und erhielt 
von dem König das Patent als Chef eines Frey-Bataillens, 
dad ben Franzoien auf lange Zeit unvergefflib bleiben wird, 

Im Treffen von San Juan de Luz hatte mein Korps zu 
ftarf gelitten, um damit länger gegen den Feind in Thas 
tigfeis bleiben zu koͤnnen; ich ſelbſt war jchwer verwundet, 
und beihloß meine Genefung in der Hauptſtadt abzuwarten, 


Dorthiu begkitete mi ein junger Dffizier, Adjutaut mei: 


nes Batalllone, der auch den Arm in der Schlinge trug, und 
Don Fernando Lopez bief. 

Vor unſerm Eintreffen in Madrit famen wir in mein 
Vaterftiädtten. Ich beiuchte meine Ramilie, wurde zwar 
böfih, und wie ed mir ſchien, felbit mit Freuden empfans 
gen, aber Doch bemerfie ich daben, daß meine Unverwand: 
ten und ber kaufmaͤnniſche Sinn meines Bruders die Ser 
ſchichte mit der verlornen Quaterne noch nicht ganz vergeffen 
hatten. 

Nur meine Schweiter hing mit inniger Zartlichkteit am 
mir, und lied ſich nicht abhalten mic in bie Hauptſtadt zu 
begleiten, und mich dort während der Zeit, wo ich mich un⸗ 
ter den Händen der Wundärzte befinden würde, aufs forge 
fältigfte zu prlegen. 

Dieier ſchweſterlichen Sorgfalt, verbunden mit der zweck⸗ 
mäßigen Behandlung eines geſchickten Arztes und meinem 
gefunden Körper, verbantte ich eine baldige Genefung. 2 os 
pe a kehrte mit mir zur Armee zurüd, ohne daß ih bemerkt 
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datte, wie zwiſchen ihm umd meiner Schweſter eine zaͤrt⸗ ſchon laͤngſt vergeffem, ober mit feinene Taſchenbuch für vers 


liche Leidenſchaft entjtandenwar, die, durch diefe Abreiſe un: 
terbrochen, auf eine fehwere Drobe geitelt ward, 


Kaum angelangt in Bislalen, fo landen wir auch ſchon 
wieder im Feuer, doch ſchen im eriten Treffen vermiſſte ich 
meinen Adjutanten, und erſt fpit auf ben Abend erbielt 
ih durch einen Dragener feine Brieftafhe mit der Nachricht, 
bad er ihn ſchwer verwundet anf dem Schlachtfelde angetrof: 
fen, und ſolche von ihm mit dem Auftrag erhalten hätte, fie 
mir zuzuſtellen. 

Ih bedauerte den ungluͤcklichen Jungling vom Grunde 
des Herzens, aber wie ſchildere ich mein Erftaunen, als ich 
beym Durchſuchen feiner Papiere, das Portrait meiner Same: 
fter , und ein Lottobillet auf diejelben fünf Nummern fand, 
die mich einſt fo betrogen hatten, wiewol ih mich genau er: 
Innern fonnte, daß tb ibm nie eine Silbe von diefem Vor: 
fall erzählt hatte. Dießmal war das Billet ftatt mit drep 
mit fünf Piaftern beſetzt. Feind des Lottos und zwar jeßt 
mehr als font, achtete ich wenig darauf, Wald darauf aber 
eriienen die Zeitungen aus der Hauptftadt im Lager, und 
ich fand, daß dieſelben Nummern aufs neue eine Terme ges 
wonuen hatten. 

Umfonft waren bierauf alle Natferihungen um die Fa: 
milie meines Adſutauten; feine Eltern waren geftorben, 
und ob es weih Yopex cenuaim Sönigreice gibt, fo fand 
fih feiner, der feine Verwandtſchaft mit dieſem darthun 
konnte; fowenig es mir auf der andeen Seite möglich wurde, 
eine Hewiheit feines Todes erhalten iu Binnen. Mittlerweile 
Feauftragte ich einen Panguter in Mabrir, die gewonnenen 
Gelder einzuziehen, und fie fo vertpeiltaft als möglich uns 
terzubringen. . 

Doch der Friede von Wafilea machte dem Kriege ein 
Ende, Die Befangenen famen zurück, Lopez erſchien 
wiht, und meine legte Hoffnung ihm je wieder zu ſehen 
verſchwand. 

Ungefaͤhr ſechs Monate darauf ging ich eines Morgens 
auf den Waͤllen von Pampelong ſpazieren, als ich einen jun: 
gen Mann wahrnahm, ber in Civil: Kteidern, fich einer 
Kride bedienend, mir nahte. 

- Eben wollte ich ihu nad feinem Begehren fragen, als ich 
in ihm meinen Lopez erfaunte, der geraden Weges allein 
aus Franfreih angekommen war, Da erfuhr ih denn. von 
ibm, wie er ſchwer verwundet von dem Feinde auf dem 
Schlachtfelde mit aufgerafft, verbunden, unb zur weitern 
Berrfieaung in das Spitef von Tajonne transportiert worden 
wäre, aud dem ihm jegt die Franzoſen, da er fo ziemlich 
wieder hergeſtellt und ber Friede abgeſchloſſen ſey, den vers 
langten Reiſepaß in fein Waterland nicht länger verweigert 
hätten, Durch feine Wurden unfähig zu fernerem Dienite, 
batte er noch gar Feine Ausſicht für bie Zukunft, am menig: 
ſten erwartete er fie von feinem Lotterieloos, das er wohl 


ſtehen. 


loreu gehalten batte, 

Erſt bey umferer Rachhauſekunft lenkte ih das Geſpraͤch 
auf dieſen Gegenſtaud und erfuhr bald, daß ibm meine 
Schweſter in einer vertrauten Stunde, bep der Erzählung 
meines Unglüds, die Nummern genannt babe, die mir fo 
vielen Verdruß verurfacht hatten, an melden er dann, wie 
er ſich auddrücte, fein Gluͤc bitte prüfen wollen, leider has 
be er aber erfahren, daß für ibn das Leben keine Ternen 
dabe, denn fo treu er feine Liebe bewahrt, babe er ftatt 
allen Gewinnſtes nur eime Kruͤcke erobert. Wer vermag die 
Freude des jungen Mannes zu beſchreiben, als ich ihm end> 
lich fagte, daß feine Probe nicht fehlgeſchlagen, daß fein 
Geld eingegangen und gut angelegt fev. Lange ſchien er 
an feinem Glide zu zweifeln, bie ich ihm endlich die Briefe 
bes Banqulers vorlegte. j 

Wir unternahmen bierauf vereint eine Meife nach Madrit, 
wo er fein Vermögen übernahm, meine Schweſter zu einer 
gluͤclichen Frau machte, und jegt KrlegeKommiſſaͤr in der 
Urmee von Andalufien iſt. 


Landſtraßen der Römer. 


Da biefe Blätter beftimmt find, die Irrtümer unferer ® 
Reiſebeſchreiber zu berichtigen und die Luͤcken, welde fie ges 
laſſen haben, auszufüllen, fo kann ich nicht umdin, amd vom 
den Sandftraßen zu ſprechen, melde ala ein Punkt, der ieden 
Reifenden fehr nahe angeht, überall herhalten, und manches 
umiberlegte Urtheil über ſich ergeben laffen müffen, über 
welches der Dieifebefhreiber bey längerm Aufenthalte errd« 
then wiirde, — 

In biefenr Fade ftehen bie neuen Romer nicht fo tief um⸗ 
ter ihren Vorfahren, als in vielen andern Fäbern. Auch 


das iſt zu loben, dañ fein Weggeld von den Meilenden er: 


boben wird. Die erſte und Haupt: Midi, die Leituug ber 
Straße, ift von den -alten Römern mit mögliafter Sorgfalt 
erwogen worden, und die neuen Straßen des Kirchenſtaates 
find großentheils auf altem Grunde angelegt. Die Richtung 
it möglichit gerade, außer wo Berge leicht zu umgehen find, 
ie in Deutfchland die Heerſtraßen der Mömer aufden Gira: 
ten der Gebirge, und möplihit im ebenem Lande fortliefen, 
den Hinterhalt unmöglich zu machen, fo it Scutz gegen 
Maffer, und Verfiädung ſchrofſer Abhaͤnge das Charakteriitis 
ſche der Handelsſtraßen Italiens, Im Gebirgen iſt ber 
Weg dar Thaͤler geleitet, deren Quellen fib am naͤchſten 
Auf kleine Orte iſt feine Müdfiht genommen. 
Konmt der Wen nicht zu ihnen, fo fommen fie nad und 
nach zum Wege, 

Das Platter, Aber welches fo mancher nordiſche Rande: 
rer Ach und Wehe ruft, at in Italien unumgänglich noth— 
mendig. Eine beführte Strafe mirde von der mälfchen 
Sonne zu Staub getronet, von den wälihen Gewilterte⸗ 
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wen Weggefpält werden, mährend ein gutgemauerter Meg 


noch nah 15 Jahrhunderten fahrbar, troden und ſtaub⸗ 
los ift. 


Auch für die Gegenden unferes Nordens, mo es viel 
Sand, aber wenig Steine gibt, wäre der gemauerte Weg 
g:wiß der befte; nur muͤſſten zu bevden Seiten Sommer: 
wege für leichtes Fuhrwerl gelaffen, und nicht den Wenigſt⸗ 
nebmenden, fondern den Belt:mabenden der Vorzug bev 
der tinternebmung gegeben werden. Unſer Pandemamn 
Stieglis bat die Art, wie bie Roͤmer bey Anlegung ihrer 
Straßen verfuhren, mit mufterbafter Genanigfeit beichries 
ben. Sie iſt fiir die Dauer beſtimmt auch die wohlfeilſte. 

Mandelt man jedt auf dem alten enagefügten Pflafter, 
und fieht die Gräber am Wege, und denft fi die Landbäu- 
fer auf ben nahen Hügeln, und die Quellen und Bänke sur 
Erholung der Wanderer, und die fchöngeformten Meilen: 
feine, fo möchte man wohl in jeuer Zeit gereist haben, wo 
es freplich weniger milfige Meitende gab, als jegt, weil 
ben Leuten zu Haufe wohler und heimifcher war.. 

Die Türken, welche wir fo gerne Barbaren nennen, ha— 
ben die fhöne Sitte der Alten, Site mit Gebäfh und 
Brunnen an die Landftraße zu den Gräbern zu feßen, bey: 
behalten. Sitze, Baͤume, Meilenfteine babe ih zumweilen 
gefunden, aber Gräber nicht, wenn gleih auf wohlverſchloſ⸗ 
fenem Gottesacker mandes Sta vistor. Die ewige Ruhe 
neben dem ewigen Treiben ift einer der fchönften Gedanken 
des Altertbums. 

Wie fehr aber auch neh jent bie Benukung jebed Aug: 
punftes, das Beduͤrfniß ſchoͤner Anfichten bev den Staliänern 
bafte, davon findet jeder Meifende Beweiſe genug, um fei: 
nem DVaterlande dafelbe zu wunſchen. Wie berrlich blickt 
eine Statue aus einem Garten gerade auf Ponte Mole, 
wenn man von der Storta gen Mom fomms! 


— 


Korrefpondenz: Nahridten. 
DOrford, deu 2. Märg 


— — Ib bin nicht ohne Hoffnung, ed bürfte die nem 
ungeſaͤumt mach dem Nordpol gehende Unternehmung , bort 
vielleicht einige dem im Eis fo gut erbaftenen Mammonth 
äbnlige Denfmable finden. Ich empfehle Ihnen bas Fe— 
bruar s Heft des Quarterly Review; Sie lefen darin eine 
meifterbafte Abhandlung bed Hrn. Barrom (von ber Abs 
miralität) des großen Befdrberers diefer Entberfungs:-Reife, 
worin ber Zwed fowol ald bie Mittel derſelsen bargefleüt, 
und verfgiebene ragen von hohem Üntereffe behandelt find, 
Vier Schiffe werben in biefem Monat (Märp) abſegeln; 
zwey davon fotlen ber Küfte von Gröufand folgen und bie 
puren ber bänifhen Kolonie aufſuchen, die vor vier Jahr⸗ 
hunderten vom Eis dort eingeſchloſſen ward; fie follen alsdaun 
üver Spitzbergen und ben Pol die Behrings-Straße gu er: 
reigen traten. Die zwey andern Fahrzeuge follen wefts 
wärts von Grönland nad der Hudſonsbai und Baffinsbai 
fegeln, wenn wirklich bie leytere eine Bai ift; dieß wird 
bezweifelt, indem man au das Daſehn einer Durchfahrt um 
die Norbfpige von Amerika glaubt, woburd die Baffinsbai 
mit der Behringe⸗ Straße in Werbindung ſtünde; die Ber 


muthung beruht auf der hoͤchſt merfwärsigen Thatſache, daß 
man in ben N. W. Meeren von Amerika, in ben Bemwäfs 
fern von Nootta » Sound Wallfiſche gefangen bat, die auf 
ihren Rüden Harpunen ber Fifher von Spitzbergen tengen. 
Eine zweyte jene Bermuthung begränbende Thatſache ift 
die beftändig laͤngs beyder Küften von Grbnfand abfteigenbe 
Stroͤmung und die ehem fo regelmäßig dur die Behrings⸗ 
Straße gegen ben Pol anfteigende. Man hat, während der 
zwey Testen Eommer, fehr anfehnligde Eismaffen fübwärts 
bis gegen den goften Grab fchreimmen aefeben, und ein 
Wallfiſchfaͤnger, welder im verwichenen Sommer ſich bis 
zu 400 Millen bem Norb⸗Pol näherte, fand bad Meer dort 
völlig von Eis frey. 


Bern, April, 


Der Dftermontag bat freylich feine fräbere politiſche 
Wichtigkeit für Berm nicht mehr; aber ald Molföfeft lebt 
er body immer wieder auf, und dieß Jahr warb er auch im 
antitzmobernen Geftaltungen mehrfach gefeyert. Am Wors 
mittag hatte ber Profeffor ber Gomnaftit, Sr. Eftas, auf 
feinem Gommer:Uebungspfage im Scyanzgraben, ein dffents 
lies Schwingfeſt angeorbnet, wobey, zu Verhinderung 
des bey ben vorbergebenden Feſten mit Net als unſchicktich 
oerügten Herumgehens der Schwiuger, um bey ben Zus 
ſchauern mit dem Hut in ber Hand Gaben einzufammeln, 
die Eintritt » Gelder zu Preifen für die Sieger beſtimmt 
und unter fie vertbeilt warden. Junge Schwinger aus vers 
ſchledenen Gegenden bed Kautons waren eigens dafür eins 
getroffen, Nach bem Urtheil ber Kenner haben fih bie Ems 
menthaler ausgezeihnet, Auch zwey Entlibucher waren zus 
gegen; ber eine, ein noch ganz junger, aber aͤußerſt ges 
wandter Schwinger, welcher ſich mit ben ſtaͤrkſten berums 
tummelte, fand lauten Benfall, Einige Wipen: Hörner fiefs 
fen ſich and zum Erftenmat bey biefem Voltsſeſt hören, dem 
fie ganz anzupaffen ſcheinen, jebdoch nicht die ermwartere 
Wirkung machten, ſey es, weil man ihrer nicht gewohnt war,“ 
ober fen es, daß Ihnen — bie Alpen fehlten. Abends war 
auf den Schuͤzenhauſe eine große Mahlzeit geräftet, woran 
viele Bürger Theil nahmen umd wobey ed an Aufignien 
ber Vorzeit nicht fehlte. Den Saal umgaben Schweizer 
in after Tracht; ber alte Bär und ber beliebte Eufens 
fpiegel famen auch wieder zum Vorſchein, zu alles Voltes 
Greube, 

Etliche Tage nachher warb bie erſte bffentlihe Vers 
ſammlung der Bibel: Gefellfwaft in Bern, fehr feyer⸗ 
lich in einer ber Stadttirchen gehalten. Der Präfibent bers 
felsen, Hr, Pfarrer Wottendaw, erzählte in umflinds 
liher Rebe die Geſchichte der Eutſtehung und Bildung ber 
Bernifhen Geſellſchaft, welche manches Jahr, als Heine 
Erbauungé-Geſellſchaft, derjenigen im Baſel ſich auſchloß, 
bis im Jahr 1865, die Reife bes Hrn, Predigers Greims 
topf aus London auch in Bern den Anlaß zu ermweitertem 
MWirkungds Kreis gab; von da an bildete fih bie Bibels 
Geſellſchaft nun vollends and und ihre Bemühungen ers 
ſtrecten fi Über den ganzen Kanton, Auch In dem katho⸗ 
lfchen Theil, oder ber vormals Biethum⸗ Baſel'ſchen Lands 
ſchaft, tbeitte fie fowoL framzoſiſche Bibeln, als eine durch 
bie Gebrüder van Eß geſcheuktte bedeutende Anzahl von 
Abbruͤcken ber Ueberſetzung bes neuen Teflaments aus. Dar 
neben verfab fie fi mit nützlien Erbauungsbüchern und 
Jugendſchriften z ſowol die Erbaunngs-Bibliothet als die 
Jugend⸗Bibliothet find zu allgemeiner Beuutzung geöffnet. 
Die engliſche Bibel s Gefellfaft bat auch ber beru'ſchen 
{don wiederbofte anſehnliche Geldgeſchenke gemacht. Die 
Berhandiungen und Rechnungen follen gedruckt werben, 
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Sonnabend 25 April 1818. 





Junger Mar dein tdnigticher Bing . 
\ Wird den Drud ber Wolfen überwinden, 

Wird bie Bahn zum Sonnentemper finden, 

Oder Phoͤbus Wort in mir ift Fluch. 


Bürger 





Den deutſchen Künftlern zu Rom im Jahr 1818,*) 


Preis und Ruhm Cuch edelen Semüthern, 
Die Ihr mächtig firebt zum hoben Biel, 

Eud nichts machend aus den ird’ihen Gütern, 
Treue folgend Euerem Gefühl. 


Dir, der bob du glübft, wie Paulus glähte, 
Deſſen Eifer deinem gleichend ift, **) 

Und ja Dir mit kindlichem Gemütbe, 
Der du, wie Zobannes, ſchuldlos bift. ***) 


Und Euch andern al erbahne Jünger, 
Große Kunſtler, weil Ihr Ehriften fepd, 
Nie ermidend heldenmuth'ge Ringer, 
Eu it liebend dieſes Lied geweiht, 


Die Upsftel in die Welt gefendet, 

Eier verbreiteten des Heiles Wort, 

Und zu jedem deutſchen Land gemenbet, 
Kommt die Kunft durch Euch an jeden Ort. 


Zi der Stille muß es ſich geftalten, 

enn es kräftig wirkend foll eritehn, 

Yus dem Herzen nur kann fi entfalten 
Das, was wahrhaft zu dem Herz wird gehn, 


Wie zum freudig fihattenreihen Baume 
Einſt der Samen wird, ber audgeftreut, 
Geht das Schöne, was nur einem Traume 

Glich, verfiärend in die Wirklichkeit. 





*, Da Liebe zur Kunſt und Kenntniß ber Kunſt der Bor 
ben ift, auf bem alled Schöne und Gute gebeibt, fo vers 
beißt die ſes Heine Gedicht einem ganzen deutfchen Wbl: 
Kerftamm das Wohl feiner Zukunft, 

*) Cornelius, 

”-, Dverbed, 


Und mit feinen lebendfrifhen Welten, 

Woͤlbt der Baum fih über Deutſchland gang, 
Und von Nord nab Sud, von Oſt nad Weiten 
Wird die Heimat überfirahlt von Glanz, 


Tiefe fefte Wurzeln wird er (lagen 
3 dem ganzen deutichen Vaterland, 
u ber Zukunft Kerne wird er ragen, 
Wenn des Staatsmanns Werk ſchon längft verfhwand, 


Das Geweſ'ne ift nicht zu erſtreben, 
Kein Seftorbner kehrt zur Erde mehr. 
Aus dem Quell der Alten fchöpfer Leben; 
Aus Natur und Seele fam es ber. 


a Ihr nahmt's aus reinem edlem Grunde, 

romm und einfach wie die Worwelt war. 

as Ihr bilder in der Adcht'gen Stunde, 
Ehrend zeugt es von Euch immerdar. 


Sklaviſch an dad Ulte Euch zu balten, 

Eures Strebeud Endzweck iſt es nicht, 

Und gefafft von bimmliiben Gemalten, 

Dringt Ihr mächtig zu dem ew'gen Licht, 

Range ungelannt, und unbelohnet, 

Bliebet lange Zeit Ihr ungeehrt, 

Nichts hemmt doc den Geiſt der in Euch wohnet, 

Und aud Ahr erſchuft felbit Euren Werth, 

Wie Jtalien einit von Hellas Strande 

Die verberrlichende Kunft empfing, 

Kömmt zurüde aus dem deutichen Lande 

Sie nah Mont wo wahre Aunit verging. 
eud’ und Stolz von unferm großen Wolfe! 
eutfher Künftler roͤmiſcher Verein, 

Sonne, burd die lang verbil’nde Wolle 

Dringft erbeilend in die Nacht du ein. 
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Die neueften Relſeberlchte aus China, 
Gortſeyrung.) 


Alles Gepäd und die Geſchenke wurden nun eiligſt be⸗ 
zeit gehalten; jedes Stud mard numerirt und auf Fleine 
Wagen geladen, die mit zierlihen Maultyieren und Pfer: 
den befpannt waren, Am 28. Auguſt Abends traf der 
Zug ben den erften Häufern der Vorftadt von Velin, drep 
Millen von den Stadtthoren ein, Mar will nun Hrn. 
Ellis bie weitern Vorgänge felbit erzählen laffen, woburd 
fie dem Lefer um fo anſchaulicher werden muͤſſen. 

Unter bem in Menge berbepgeftrömten Wolfe (fagt ber Ver: 
faſſer) herrſchte wie gewöhnlich eine große Stille. An den Po: 
lizepfoldaten bemerkte ich vermebrte Thätigkeit, nah Maßgabe 
der Annäherung der Hauptſtadt. Viele Zuſchauer trugen pa: 
pierne Faternen, um ihre Neugier defto beifer zu befriedigen. 

» Die Menge vergoldeten Schnigwerfd und die glänzenden Ver: 
sierungen der Kramladen blendeten die Augen. Man be: 
greift nicht, wie der Handelsgewinn fo unmige Ausgaben zu 
beitreiten vermag. Um Mitternacht ungefähr famen wir 
bey dem Stabtihor an, durch welde® Lord Macartnep 
feinen Einzug hielt. Man hatte und verfihert, der Kaifer 
habe befohlen, die Thore geöffner zu halten; im biefer Er- 
wartung faben wir und aber völlig betrogen, ald der Zug 
deym Thor vorbep, um die Mauer ber weiter zog. Mit 
Ungeduld erwarteten wir das nächfle Thor; aber auch bier 
ging der Zug vorwärts, und es mar num offenbar, daß mir 
um die Stadt herum an den Ort unirer Beftimmung geführt 
wurden. 

Am 29. Auguſt befanden wir und bey Tagesanbruch im 
Dorf Hai: Teeit, nabe beym Haufe des Sung: Ta: Fin, 
eines der erſten Miniſter, wo wir unfere Wohnung nehmen 
follten. Aber ohne hier Halt zu macen, wurden wir fo: 
gleich nah Yuen:Min-Ouen, wo fi der Kaiſer befand, ab: 
geführt, Der Wagen hielt unter Bäumen und ung felbit 
wies man- in ein Meines Zimmer, bag zu einem großen vier: 
eigen Gebäude gehörte. Hier waren Mandarine aller 
Klaffen und verfhiedene Prinzen von Geblüt, bie man an 
den Rubinknöpfen ihrer Kleidung und an der Blumenftide: 
ren der Haarbentel erkannte, verfammelt, Wir traten in 
ihre Mitte, Die berrihende Stille und Ordnung bdeuteten 


die Naͤhe des Kaiſers an. Das fleine, ſchlechte Gemad, in: 


das man ung geführt hatte, ward nun der Schauplap eines 
Vorganges, der glaub’ ih ohne Penfpiel in den Jabrblichern 
der Diplomatik ift. Kaum hatte ford Amher ſt fih ge: 
feat, fo brabte Chang eine Vorfkafr von Ho (Foong: 
Dapv), um ihm zu melden, der Kaiſer wolle fogleich ben 
Botſchafter, feinen Sohn und die Kommiflarien ſehen. Wir 
druͤcten hierüͤber unfer Eritaunen and und bemerkten, es 
ſey der achte chineſiſche Monatstag, (dom allyufrüb file die 
Bequemlichkeit des Votſchaſters angeräumt worden; Daf 
aber gleich jetzt, im einem Zuſtand gaͤnzlicher Erſchoͤpfung 


und Mübigfeit und ohne fih auch nur umfleiben zu können, 
Se. Ercellenz vor dem Kaiſer erfbeinen follte, wäre ganz 
unmöglih. Chang übernahm nur mit vielem Widerwillen 
eine folde Antwort zu überbringen. Inzwiſchen fillte ſich 
das Zimmer mit Zuſchauern jedes Alters und Standes, 
bie fi zu Befriedigung ihrer rohen Schauluft um und dräng: 
ten; ber Ausdruck ift volllommen pafend, denn fie betrach⸗ 
teten und eher wie feltene Thiere, ald wie Menſchen. Meh: 
rere Botſchaften zwiſchen Ho und dem Gefandten folgten 
einander, Der letztere berief fih, zu Unterſtuͤtzung feiner 
Weigerung, auf den großen Uebelftand, wenn er ohne feine 
‚Beglaubigungsichreiben vor den Kaifer treten ſolte. Hier: 
auf ward geantwortet, der Kaifer verlangeihn nur zu fehen, 
und wolle gar nicht über Gefchäfte eintreten. Lord Am: 
herſt bebarrte auf feiner Weigerung und bat Ho, er 
möchte dem Kaifer feine gehorfame Bitte für Verſchiebung 
der Audienz auf Morgen vortragen, Hierauf ſchlugen 
Chang und ein anderer Mandarin vor, Pord Amherſt 
rolle fih zu Ho begeben, um des Kaiſers Antwort zu er: 
warten, Der Botidafter, welcher fein Uebelbefinden als 
einen der Weigerungegründe vor dem Kaifer zu erfheinen 
gebraudt hatte, fühlte, daß wenn er fih zu Ho begäbe, 
diefe Entfhuldigung nicht weiter zuläffig wäre. Er fagte 
alfo, es fen ihm unmöglich bin zu geben. Nah wenigen 
Minuten erfbien Ho felbit. Die Unruhe, in der er ſich 
befaud, ließ ihn alle Ruͤckſicht auf das Ceremoniel ben Seite 
ſetzen. Er blieb vor dem Botſchafter fteben, und erſchöpfte 
fih im Worftellungen aller Art, um ihn zu beweger, ben 
BWilen Sr. Majeſtaͤt zu erfüllen. Unter Anderm verfierte 
er ben Gefändten, er folle mit feinem eignen Geremoniel 
empfangen werden. Als er ſah, das UAlles vergeblich fen, 
faſſte er den Votfchafter ziemlich rafh unter den Urm, doc 
immerbin nod fo, als wolle er ihn nur freundlidy nötbigen, 
Ein zweyter Mandarin that desgleihen; aber der Gefandte 
machte fi mit eben fo viel Würde ale Entſchloſſenheit von 
Benden los und erklärte, ohne Gewalt werde er Died Zim: 
mer nicht verlaffen, außer um eim eigenes zu beziehen. Er 
fen, fügte er hinzu, von Müdigkeit dermaßen erfchöpft und 
gelähmt, daß er nun vor Allem aus der Ruhe bedürfe und 
er finde es hoͤchſt unanftändig, dad man ihm bier. ber ro: 
ben Schauluft der Menge Preis gebe, die ihm eher für ein 
wildes Thier als für den Mepräfentanten eines mächtigen 
Souverains zu halten ſcheine. Er erfuhte Ho nochmals, 
dem Kaiſer fein geborfames Anſuchen, auf der augenblidlis 
hen Vorftellung nicht zu beitehen, genehm zu machen. Ho 
bat ibn nun, er möchte in feine Gemaͤcher fommen, die füh> 
ler, beauemer und ſtiller ſeyen. Lorb Amherſt verweis 
gerte dieß, indem er fagte, er befinde fih außer Stand aud: 
zugeben. Als alle Ueberredung vergeblih war, entfernte 
fib Ho, um des Kaiſers Befeble einzuholen. Während 
feiner Abweſenheit gab eim ziemlich bejahrter Mann, der 
die Dekorationen eines Prinzen trug, ſich viel mit und ab 
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uud quälte und mit Fragen. Cr fuchte vorzüglich mit Hru. 
Staunton, als eines Begleiter der früheren Gefandt: 
fhaft, in's Gefpräb zu fommen, welchem Sir Georg 
kluͤglich auswich. Man kann fi feine Vorftellung von der 
Langweile madyen, die bad Betragen ber Chinefen in Staats: 
verbandlungen wie im Privatverfehr erweckt. «Bon den er 
ftern wird alsbald weiter die Rede ſeyn und alles was ich 
von ihrem Privarımaange fagen fann, befteht darin, daß 
er im böciten Grad unangenehm ift und allen guten Un: 
{fand verlegt, 
(Die Fortſetzung folgt.) 





Eeelengröße Viktor Pifanid, eines venezlanifchen 
Helden. _ 
(Die Geſchichte fält in das Jahr 1379.) 

Kriege und andere gefahrvolle Stürme, die über bie 
Staaten eindrachen, gaben zu allen Zeiten edlen Männern 
die ſchoͤnſte Gelegenheit, die Größe ihres Geiſtes und Cha- 
rafterd im berrlichiten Lichte zu zeigen, und ed gehört un: 
freitig zu den füßeften Genuͤſſen, die man aus den Denf: 
malen der Gerichte fhöpfen kann, ſich duch die Betrach⸗ 
tung der Thaten großer Männer im dem Glauben an das 
Goͤttliche, das in jeder Menſcheubruſt lebt, immer mebr zu 
befeitigen ! 

Nicht unmwillfommen wird es daher unfern Leſern feon, 
wenn mir ihnen bier aus der Gerichte Venedigs ein Bep: 
fpiel hober Seelengröße eines Mannes vor Augen itellen ! 

In dem verhängnißvollen Kriege, der in dem Jahre 
13783 zwiſchen Venedig und Genua andgebrohen war, be: 
febligte Victor Pifant die Flotte der Venezianer. 

So tapfer fih dieſer Held gegen die Genueſer in dem 
Laufe dieſes Tabres geſchlagen, und fo furchtbar er ſich feinen 
Gegnern gemacht batte, fo ſah er ſich doch durch die Unfälle 
winterliher Stürme, und durch Krankheiten, die auf feiner 
Flotte eingeriffen waren, gendtbigt, fich in den Hafen von 
Pola zuridzuzieben, um durch neue bier erwartete Verſtaͤr⸗ 
Fungen fich dem Feinde wieder furchtbar zu machen. 

Aber während er bier lag, erſchlen Lucian Doria (in 
dem Dionate Mai 1379) mit einer Flottevon 24 Saleren vor 
Pola, von denen er aber, die Venezianer zu täufchen, zehn 
in einer unfern entlegenen Bucht verbarg. 

Da bielt Victor Pifani Kriegdratb, und der Frlege- 
riſch ſtolze Geiſt aller feiner Offiziere verlangte einmuͤthig: — 
man folle fich fhlagen! Nur Pifani war nicht der Mei: 
nung. Er ftellte ihnen die Schwäde ber Flotte, und bie 
Drothwendigfeit, vor der Erneuerung eined Kampfes Ber: 
ftärkungen abzuwarten, auf das lebhaftefte vor, und zeigte 
ihnen, wie fie Durch ihre Hige Alles auf das Spiel feßen 
würden. Die Dffiziere aber, die nur der Schlachtdaͤmon, 
nicht die beſonnene Vernunft befeelte, fragten ibn in einem 


tief ergriffen von diefem kraͤnkenden Vorwurfe gab Pifanf 
nur mit den Worten: „Wir wollen fchen, wer Muth hat,” 
den Befehl zur Schlacht, 

Pifani verherrlichte feinen Muth gleih im Unfange 
berfelben, indem er ſich zuerſt auf den Keind Iosftürgte, und 
ſich des feindlichen Admiralſchiffes bemeiſterte. Doc fo glän: 
send diefe Schlachtthat war, fo ſchlugen ſich doch bende Flot⸗ 
ten mit Erbitterung fort, und der Sieg war unentichieden. 
Die Genueſer aberergriffen nım, um die Venezianer inden 
Hinterhalt zu locken, die Flucht; und biefe, bie trunken 
von dem gewöhnten Siege fie mit allzugroßer Hitze verfolg- 
ten, faben fi auf einmal von den aus der Bucht hervor: 
gefommenen 10 Galeren umsingelt, Nun erneuert fi der 
Kampf mit unglaubliber Wuth. Pifani vor Allen that 
Wunder der Tapferkeit, um die Seinen zu begeiftern ; aber 
der Sieg entſchied ſich vollommen — für die Genuefer, 

Nur Pifani rettete ſich mit zwey andern Galeren nad 
Varenzo. Alles Uebrige war in Feindes Hände gefallen! Es 
war mit einem Worte der Tag von Cannaͤ fir Menedig! 
Schrecklich war die Beftürzung des Senats bey ber Nach⸗ 
richt diefer Schlacht; und fo rein auch Pifani vor den Au⸗ 
gen der Goͤttinn der Gerechtigkeit im dieſer Sadhe war, fo 
brach doch der gauze Unmille ded über das Verbängniß zür: 
nenden Senates über ibn lod, und er muilte ed noch ale 
eine Gnade anerkennen, mit der Berurtbeilung zu einer filnfjähs 
rigen Kerterftrafe davon zu fommen; denn viele der Michter 
batten darauf augetragen, ibm, als einen Warerlandsverräs 
tiber, den Kopi abiblagen zu laſſen. Mit ſtillem Geborfam 
unterwarf ſich auch die Seelenaröfe dieſes Mannes, tro des 
Bewuſſtſeyns feiner Schuldlofigfeit, den Geſetzen bed Waters 
landes, und — erging in den Kerler. 

a * der Schutzgeiſt des Rechtes und der Unſchuld wachte 
er ibm. 

Schrecklich waren bie Folgen diefer Seeſchlacht fir Mer 
nebig, und gewiß wäre der Zag von Pola für jene Stadt 
der Todestag aeworden, menu die Genueſer in dem eriten 
Momente der Beſtuͤrzung über fie bergefallen wären! Yangs 
fam zog die Macht der Feinde einher, aber nur um fo ges 
rüfleter und furchtbarer. 

Auf dem Meere eribien Genua mit 4o Galeren und 
einer erftaunliben Menge Meinerer Schiffe, zu Lande 
Franz Larrara, Venedigd bitterfter Keind, mit einem 
Heere von 20,000 Mann Ungern, Friulern und Ya: 
duanern. 

Ahr Hauptangriff war auf Chioppia, einem der Haupt⸗ 
ſchluͤſſel zu den Lagunen, in deren Mitte fih Venedig aus 
den Mellen erbebt, gerichtet, und fo tapfer ſich dieſe Feſtung 
vertheidigte, fo muſſte fie dem Verhaͤltniſſe zufolge nad 
widerbolten Stürmen doch den 16. Auguſt durch ein ſchreck 
liches Unglüd fallen. 

(Der Beſchluß folgt.) 





Korrefpondenz » Nadridten. 
Ronbon, benz. Apriſ. 


Mie ſfuͤrmiſch auch mandınal an nuſerm politiſchen Ho⸗ 
rigont die Wolfen beranfzieben, wie wild und lebbaft ſich 
bie verfgiedenen Meinungen im Parlamente durhfreuzsemr 


Foljen beleidigenden Zone; ob es ihm für fein Leben bange? der Aftperifge Himmel genießt forıbaurend eluer fir gleiche 
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mäßigen Witterung, daß man fie faft langweilig nennen 
uinbchte. Selbſt bie Kriminalfaͤlle, fo zahllos auch die Menge 
ift, bie bavon in den hiefigen Zeitungen vergeichnet werben, 
liefern wenig Anzlehendes oder Bemerkeuswerthes, fonbern 
dreben ſich meiſt ale um nachgemachte Baukuoten, fühne 
Diesfäble und kaltblütige Todſchlaͤge. Mur eined Falles 
muß ich doch gebeten, ber meulich in ben Aſſiſen von Stafs 
Ford sorfam, und für Englands Sitten⸗Geſchichte einen for 
mufgen Beytrag liefert, Es handelte ſich bier um nichts Ges 
xiugeres als Hocverratb, ein Wort, was benm im Öngs 
liſchen freylich oft, faſt moͤchte man fagen, gemißbraugt 
wird, Ein Mann, Namens —— war, als zu einer 
Birtfeprift wegen Parlamentds Reform in bortiger Gegend 
eine dffentlihe Berfammlung ftattgefunden hatte, dazu ges 
bracht worden, gu biefer Bittſchrift Uuterjchriften zu 
Sammeln, Um fih bie Sache bequem zu machen, jlelite 
er fi eined Tages auf offener Straße einer grogen War 
Brit gegenäber, um ben Urbeitern, wenn fie aus der 
Wertſtatt Almen. aufzupaſſen und fie unterfihreiven zu 
Jaſſen. Als dieſe ihn aber von dem Wenflern der Fabrit 
aus anfintig wurden, wie er da unten biuter einem Tiſche 
sar ſchinerzlich ihrer harrte, wandelte fünf Muthwiuige die 
Luft an, von oben herab auf ben Sammler eine Waſſerſpriye 
zu richten. Unbarmherzig verfolgten fie bamit ben arınen 
Deatin die ganze Straße entlang, bis er vbllig durchnäſſt 
mb ihr Waffervorrarh zu Ende war, Deafin nabım bas 
Ding aber fehr ernſthaft, war er gleih von Haus ans nur 
Matrofe, und beuumciirte bie Fuͤnſe als Aufwiegler und Ems 
z2Örer, Aus ben Verbören ging hervor, daß er ſich für drey 
Shllling ben Tag zu dem Geſchaͤfte des Stimmenſammelus 
hatte mierben laſſen; der Vertbeibiger ber Angetlagten fagte 
wipig, Deafin babe unter ben Arbeitern das Fener ſchü— 
zen wollen, und biefe hätten das einfachfre Mittel gebraucht, 
bie Flamme zu idfchen. Mit Ruͤcrſicht auf bie Umſtaͤude ſprach 
das Verbirct der Jury fie von der Anklage lot. Der De: 
nunciant wird ſich ſchwerlich für brey Schiling wieder zum 
Gtimmenfammeln bergegeben haben, 
Au der März Monat brachte den Theatern wenig Neues. 
Bu Eoventgarden if Fazio, daß bereits bie ſechete Auflage 
erlitt, wo immer an ber Tages: Orduung, Gin neues for 
miſches Drama, auf ein Ammenmaͤhrchen gegränter: Ihe 
Marquis of Carabass ober Puss in Boots ift mit Recht 
durchgefallen. Ueberhaupt kommt bier bie unfeliae Mode 
auf, aus vellebten Romanen und Novellen Dramen zu ſche⸗ 
ben, fo wenig ſich auch wandımal der Etoff barein fügen will, 
Aus Rob Roy find fogar zwey fabrizirt, ein muſitaliſches 
zu Eoventgarven, genannt Rob Roy Macgregor oder Auld 
Lang Syne, ein romantiſches zu Drurpfane in drev Aften, 
Rob Roy, the Gregarah, von Soane, dem Werfafer 
ber Falls of Clyde. Bey biefem blieb die Theiinahme nit 
ohne Wiberfprug; jenes huldigt dem Meſodramen⸗Geſchmack 
und muß fih baher oft fehen laſſen. Zu Drurplane warb 
am zten noch ein amberes neues Luſtſpiel in fünf Atten, 
wie ed beißt, der Verfuch eines Aufaͤugers, auf die Bühne 
gebradt: The Castle of Glendower. Hier war bean aber 
wirflid der Geduld zuviel zugemutbet, und ed fonnte fiöer 
bas Geftänbige Ziſchen und Rufen: Of! Of! taum zu Ende 
fpielen. Geloft die Bitte des Regiſſeurs Johnſon, ed nur 
andipielen zu dürfen, mit dem Verſprechen, et nie wieber 
anf bie Bühne zu bringen, vermochte bießmat nichts, Dan 
hielt fig durch ein von bem ganzen Perſonale gefungenes 
God sare Ihe King faabios. — Sm Kings Thestre follte 
I Don Giovanni den ten zum leuten Mal für diefe Seaſen 
feun, und es war wieder zum Erdruͤden voll, bo ift es 
auf vieles Begehren in die ſem Monat no einmal erfopienen, 


Roffini ſollte ben berrlichen Mozart auf eine Zelllaug 
ablöfen: war ed ein Wunder, daß der leichtfüßige Italiener 
bem verwöhnten Gaumen nicht ſchmeden wolte? Dienftag 
den roten zuerft und daun faft, mit Heinen Unterbrechungen, 
jebesmat befaritt Roffini's il barbiere di Seviglia zum 
Erftenmale die enalifhe Bühne, doch will er ſich der Bes 
möähungen eines Naeri und Ambrogetti fo wie einer 
Fobor und Huades ungeachtet, wozu noch Fam, baß 
Sionor Garcia in biefer Oper zuerft bebätirte, wit fo 
unbestweifelt in der Guuſt des Publikums erhalten. Die Eng⸗ 
laͤnder urtheilen mad diefer Oper, ber erfien, die fie von 
Roffini hören, gewiß fehr richtig, baß er etwas flüchtig 
und nachlaͤſſig komponire. Sie laſſen ihm bie Gerechtigteit 
widerfahren, daß er ſich in dem einfaden Styl auszeichne, 
baß er reich ſey an Erfindung und Umbildung von Melodien 
und Paſſagen; der Einbrue feiner Muſit ſey, meinen fie, 
das Erſtemal wirtlich oft entzuüctenb, nehme aber ab, je diter 
man fie ͤre. War jagen Sie zu viefem Urtheit bes Publi⸗ 
fund, Berraͤth es nicht wirtlich einen burg gute Mufter 
gebildeten und berichtigten Geſchmach? 

In ber ſtillen Woche waren, wie immer, alle Bühnen 
geferloffen, Die groben benugten dieſe Paufe zu Veraͤnde⸗ 
rungen und Merbeferungen ihres Letals. Zu Drurblane 
it jest ebenfauß im ganzen Hauſe bie Gasderleuhtung eins 
geführt, fo daß nunmehr alle brev Haupttheater fir haben, 
Die abenteuerlichen chinefifchen Verzierungen, Tempel, Pas 
goden sc, ein Scanbal für den beſſern Geſchmack, find aus 
dem großen Geſellſchafts-Saale verſchwunden, und erft jetzt 
bey bergefielter Simplicitaͤt ſſeht man, wie ſcoͤn dieſes Ko⸗ 
kalt iſt. Auch zu Coventgarden find einige weniger bedeu— 
teude Aenderungen vorgenommen, Bemerkenswerth iſt bie 
vortreffliche Vorrichtung, durch welche bier die Temperatur 
im ganzen Haufe zu jeber Zeit, ſelbſt im größten Getränge 
(um „ Ubr), gleich erbalten wird, Sie verdiente allgemeine 


Nachahmung 
(Der Beſchluß folgt.) 





Charabde. 
Erfie Solbe. 
Ein einziger Laut — dog alle Noth 
Der Erde liegt darin. 
Ein einziger Raut — und oft im Tob 
Riegt Heilung nur für ibm. 
Am ſchrecklichſten wenn er ald Flug 
Den Bligftrabt in dein Leben irag. 
Zwepte Sylbe. 
Jech ftebe bog, ich fiehe feit, 
Ich fiehe fi und bebr; 
Und bin ih aͤcht, o fo verlaͤſſt 
Mein Stab di nimmermehr, 
Licht bring’ id wo di Nacht umwaub, 
Mit milder Hoffuung Hand in Hand, 
Erfie und zweyte Sylbe. 
Traf allzutief mit ſcarfen Pfeil 
Mein erſtes Wort dein Herz — 
Ward gleich das Zwevte dir zu Theil 
Und mäßigte ben Schmerz — 
Dog, fuͤrcht' id, ſchwebt ein Teifes Ad! 
Mein Ganges bir durchs Leben nam, 





Uufdfung des Anagramm in Üire, 93: 
Eniıe Tafel, 


Nro. 100. 





Morge 


ablatt 


für 


gebildete Stände, 





Montag, 27. April ırgıg, 





Doch weſſen Herzen höhere Seligreiten, 
Schon bier bed Richters Iohmende Schale wog, 
Dem Fommt aus Edens Flur ein Eugel 
Sigiwor, in Maͤdchengeſtalt enigegen, 


Miller, 


® 


Proben aus der Erato, *) 


Minnelied. 


e ein treuer Schußgeift, wahl 
e bimmlifhe Gejialt 
Ungerrenut mir ftets zur Seite, 
Wenn ich traurend und allein 
n des Abends Daͤmmerſchein 
urch die file Gegend ſchreite. 


Dan verflärt ſich mix die Welt, 
Öner deucht mir Wald umd Feld, 
Saniter gleitet mir die Quelle, 
Riugs die Erd’ und hoc die Luft 
Schwimmt ın weichem Zauberduft, 
Und im Herzen wird mirs belle, 


Schließet Schlaf dad Auge mir, 
Geh’ in Hand in Hand: mit Ihr 
Dur des Traumyorts Wunderauen, 
lieht fodann das Nactgeſicht, 
ab’ ih noch im Worgenlicht 
Sänellverihwindend Sie zu fhanen, 
Ida, welche zarte Hand 
Bob geheimnißvoll dieß Band, 
Das ich di nur fuhl und ſehe? 
Wo ich waudle, find’ ich dich, 
Wo ich arhme, heilige mich 
Deine wunderbare Nähe. 


2) Unter dem Titel „Eraro, für die Freunde bed 
beifern Eros von Neuffer“ wird inder DOrell: 
Fäti'ſhen Bunbandlung in Züri nach 


wenigen Wochen eine Gammiung erotifper Gedichte 


eaxſcheuen. Anmert. des Herausg. 


Hat nach einem Goͤtterſchluß 
Meines Lebens Genius 
Dir auch dieſes Band gewunden? 
beibwör', o Iba, dic, 
t dein Herz nicht auch filr mi 
kelfe Sepufuht (don empfunden? 


Die dießjährige Entdeckungsreiſe der Britten nach 
dem Rordpol, 


Vier Fahrzeuge gehören zu ber Unternehmung. Zwer 
davon, die Jſabella und der Aleramder, unter dem 
Befehlen des Kapitän Roß und des Lieutenant Parrp, 
follen durch die Davisitraße gehen ; bie beyden andern, die _ 
Dorothea und der Treut, unter dem Kommando dei . 
Kapitän Buchan und des Lieutenant Franklim, wer 
den ihre Fahrt nah dem Nordpol richten; jeme ſowol alg 
biefe follen die Behringsftraße zu erreichen trachten, 


Was Holz und Eifen zur Stärke der Fahrzeuge beytra⸗ 
gen fonnten, iſt benupt worden, Die Maunfhaft der 
Schiffe beiteht aus lauter Frepwilligen; fie erhalten deypel⸗ 
ten Sold; erfahrene und mit den mördlihen Gewaͤſſern Ders 
traute Piloten, wurden unter den Sciffahrerm, die ſich als 
jährlich mit dem Wallfiſchfang abgeben, gewählt, Die Vor⸗ 


zäthe find fo reichlich zugemeſſen, daß man uötbigen Kalls 


mitten im Eis oder au ben ameritaniſgen Kuſten Werwin⸗ 
tern fan, 
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Wer daran gemöhnt it, dad Meer, in welches bie Das 
Hieftraße ausläuft, auf allen geopraphiſchen Karten unter 
bem Namen ber Baffinsbai (Golfe de Baffin) vorgeftellt 
au feben, möchte fich wundern, wie man dasy gefommten 
fev, für eine Reife nach dem Pol diefen Weg auszuwaͤhlen; 
darauf-dienet zur Antwort, daß neuerliche Seefahrer, melde 
nicht minder hohe Breitengrade erreicht Hatten, als ihr Vor: 
gänger Baffin, die Nordküfte diefer angeblichen Bai nicht 
fanden; und daß uͤberdieß mancherley Grunde nunmehr zu: 
fammentreffen, die glauben laffen, Grönland fep anders nichts, 
ald eine Inſel oder eine Inſelgruppe und von Amerika völ: 
lig getrennt, 

Vorerſt weiß man, baß in der Davisitraße eine beftän: 
bige von Norden nah Süden gerichtete Strömung vor: 
banden iſt, die man eben fo gut an der oͤſtlichen Küfte von 
Amerika, ald am weltlichen Ufer von Grönland wahrnimmt, 
Nun wäre ichwer zu begreifen, wie eine Strömung, deren 
Schnelligkeit oft vier und auch fünf engliſche Millen (eine 
und ein Drittheil oder eine und zwer Drittheil Lieues) auf 
bie Siunde bevträgt, und die das ganze Jahr durch eine 
unveränderte Richtung behält, ihren Urſprung in einer Bai 
nehmen koͤnnte. Es iſt dieß jedoch nicht der einzige Be: 
weisgrund, worauf ſich die Behauptung früst, daß die Baf: 
finsbai unmittelbar mit den Polargemäffern zuſammenhaͤnge. 
Die eben gedachte Strömung bringt von Norden nach Si: 
den eine ungeheure Menge Floßholz, welches demjenigen 
dollkommen ähnlich ift, bad ſich längs der grönländiihen 
O ſtküſte bintreibt und bisweilen alle nördlichen Buchten 
Islands anfült,, Zuverläffig find diefe Bäume nicht jen- 
feits dem fiebenzigften Brad und nicht anf einem Boden gewach⸗ 
fen, woranf man hoͤchſtens einige vereingelte und verfrüppelte 
Birkenſtammcen antrifft; ihre Aeſte fowol, ald bie fie be 
Heidende Rinde thun dar, daß fie vor Kurzem noch lebende 
Baume waren, und der Umftand allein ſchon, dad die Stäm: 
me bisweilen Spuren‘ von Wurmfraß an ſich tragen, zeigt 
Binlänglich, dab fie aus feinem fo kalten Erdſtriche berfom: 
men. Es geſchieht auch nicht felten, dab man am den im 
dieſen Gewaffern fhwimmenden Ballen offenbare Merf: 
male vom Beil des Holzbauerd wahrnimmt. Diefe Holz: 
flöße beiteben gewöhnlih aus Tannen, Lerden, Birken, 
Eſpen und andern Bäumen, die wahrſcheinlich durch aſſati— 
ſche und amerifanifbe Tlufe dem Polar: Meere zugeführt 
wurden und von da mirtelft der nördligen Strömung nad 
dem Süden zurückgehen; ein At diefer Strömung nimmt 
feinen Weg zwiiben Island und Groͤnland hindurch, mwäb- 
tend ein zweyter, ber obermähnten Meinung zufolg, feine 
Michtung dur die Davisitrafe nahme. Im Jahr 1805 
hatte der Kapitän-Franfs inder Davisſtraße einen Wal; 
firg verwundet, dem nicht fange nadıher der Sohn ded nam: 
lichen Seeiabrerd in der Nähe von Spitzbergen tödtete und die 
nit dem Namen ſeines Vaters bezeichnete Sarpune, womit 
diejer das Thier werwiunder hatte, jn feinem Körper fand, 


Im gleihen Jahr, und in der nämlichen Gegend, bat der 
Kapitän Sadler einen Wallfiſch erlegt, im dem die Kar: 
pune eines Estimo ſich vorfand. Da es felten geſchieht, 
daß diefe Seethiere das Gap Farewell umſchwimmen, fo ift 
natlrlich, daß man der Vermuthung Raum gibt, um aus 
der Davisſtraße nach Spisbergen zu fommen, haben fie ib: 
ren Weg durd die Baffindbai genommen, von wo fie durch 
einen zwiſchen Grönland und Amerifa befindlichen Kanal 
in bad große Polar: Beten gelangten. Ein Blick anf die 
Karte ift binreihend, um zu zeigen, daB dieſe Bahn bey 
weitem die fürzefte wäre, 

Aus dem unzweifelbaften Dafeon einer ſchnellen Strö: 
mung, welche das ganze Jahr durch Die Gemäler des Polar: 
Beckens dem atlantiihen Ozean zuführt, ſcheint netbwendig 
ſich zu ergeben, das durch eine füblibe Strömung, in irgend 
einer andern Richtung , die Yılde, welche dur die eritere 
verurjacht ward, eriegt werde, Die Behringsſtraße ſtellt ſich 
als die natürliche Ausmundung daflr dar. Diefem Spſtem 
sufolge wurden die Gewaͤſſer bes ftilen Occaus dur diefe 
Straße gegen den Nordpol geführt, von wo fie in mehr oder 
minder gerader Richtung nad dem atlantiiben Weltmeer 
die Strömungen bilden, welche man an der Oſtküſte vom 
G nd und in der Davisſtraße wahrnimmt. Die Ge: 
waͤſſer beyder Meere würden fib demnach in der Nähe des 
Nordpols fo mit einander vermengen,- wie fie ed in einer 
ganz entgegengefehten Gegend mittelft der befannten Strö: 
mungen thun, bie um das Cap Horn und um die Sudfpige 
von. Afrifa kreifen. 

Der Kapitin Burned, einer von Co ol's Reiſege⸗ 
führten, bar in einer vor etlichen Monaten der koͤniglichen 
Geſellſchaft in London vorgelefenen Abhandlung behauptet, 
das alte Siberien hänge mit Amerika aufammen, und bilde 
eine tiefe Bucht, deren Deffuung in der Bebringeitraßie befind: 
lich iſt. Man erinnert fib, dab Cook im Norden dieier 
Straße nur ſchwache Strömungen antraf; auf diefen Umitand 
füst Hr. Burmep feine Abläugnnng einer direkten Vers 
bindung des ftillen Ozeans mit dem Polarmeer. Man bat 
darauf geantwortet, der Ciswall, welcher in diefen Gegen— 
den das Meer det, und feiner Höbe zufolge bep funfzig bie 
ſechszig Fuß ih ins Waſſer ſenkt, muͤſſe als ein Damm 
betrachtet werden, der Die Bewegungen auf der Oberflaͤche 
dämpft, aber keineswegs hindert, daß nicht in einer gewiſſen 
Tiefe ſchnelle Strömungen ſtatt finden fünnen, Welchen 
Weg follten, wenn Hrn. Burnen’d Meinung gegründet 
wäre, die Wallfiſche eingefchlagen haben, in deren Körper 
die Harpunen feden, mit denen fie in der Nähe von Spiß- 
bergen verwundet wurden, und bie ſich fpäter ander Nord 
MWer:Kifte von Umerifa in der Nähe von Nootha; ſoun d 
oder an-den Nordkuͤſten von Corea zeigten? Wollte man ans 
nehmen, fie bätten, in der Nibtung nab Süßen, ıhren Weg 
um da⸗ Cap Horn genommen? 

(Der Derahuß ‚figt.) 
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Seelengroͤße Viktor Piſanis, elnes venezlanifchen 


Geſchluß. 


Den Schrecken, den die Nachricht dieſes Falls durch ganz 
" Menedig verbreitete, ift feine Phantaſie zu fhildern vermö:- 
gend. Die Glode auf St. Marco ſtuͤrmte; alles ftrömte 
auf den Platz. Man ruft zu den Waffen! Männer bebten 
vor Furcht, Weiber erhoben ein Klaggeihren, Kinder wein: 
ten — ed war, ald ob alle vor dem Rande eines tobdroben: 
den Abgrundes fänden. Die Senatoren, in dem Walafte 
verſammelt, fannen auf Mittel, das Vaterland dem dro: 
benden Untergange au entreifen. ie befablen alle noch vor: 
bandene Galeren auszurditen; fie forderten ale waffenfäbige 
Mannihaft zum Dienfte des Vaterlandes auf; fie lieffen allen 
Geeleuten zum Dirnfte der Flotte entbieten ! 

Da erbob fih anf einmal unter diefen das Gefchren: 
„Bieter Pifani ſell und anführen! Er allein kann das 
„Baterland retien! Gebt uns Pifani wieder ! Unter ibm 
„dienen wir allein?!” . 

So beugend es für den ftolgen Areopag dieſes Senates, 
ber fein Wort unverbrüclich gehalten zu feben gewohnt war, 
feon mufte, fein Verdammungsurtheil zu zernichten; — 
dießmal muſſte er weichen, und die Forderungen der Volks⸗ 
flimme anerfennen! Einmuͤthig wurde Daber beichloffen, Wi- 
fani aus dem Kerker zu befreyen, und ihm die oberfte Be: 
febisbaberftelle zur See zu übertragen; und diefer Beſchluß 
dem Nolfe bekannt gemacht. 

Da erhob ſich lauter Jubelunter dem Moife; Alles ftrömte 
zu dem Kerker bin, um den erfehnten Retter des Vaterlan— 
des ber dem Heraustreten aus dem Geſaͤngniſſe froblodend 
au begrüßen! Kaum erſchien er, fo ertönte der tauſendſtim⸗ 
mige Muf! Viva, Viva Vittore Pisani? Mar dieiem lauten 
Zurufe ward er bie zum Palaſte begleitet, mo ibn die Nobili 
empfingen, und ihn in den Saal vor den Doge führten. 

Machdem er deu Heriog und bie ganze Verſammlung mit 
ernftem, beieidenem Biide begrüßt hatte, rebete idn der 
Herzog, der ibn ſitzen bieß, mut folgenden Worten an: 

„Bisher geftatteten unfere Geſetze mit, die zu degna- 
„digen, die dad Gericht iur ſchuldig erkannt hatte. Nun 
„aber iſt der Staat dahin gefommen, daß er jedem Bürger, 
„der ihm Dienite zu feiften vermag, gerne feine Schuld ver: 
„seibt. Der Verlu der Flotte, bie du befehligteit, mar der 
„Grund der Strenge, die über dich eraing. Doch das Ba: 
„terland wendet fib mit Vertrauen wieder zu dir! Du ſollſt 
„fein Metter werden! Vergiß das Bittere, dad die Geſetze 
„über dich verbängen mufiien, und denke nur darauf, die 
„dir vom Himmel verliebene Talente zur Metrung dee ge: 
„funfenen Vaterlanded anzuwenden. Du wirft es thun! 
„Venedig hofft auf dich!“ — 

Dieb war der Augenbli, in dem Pifani den Adel fei: 
mes habenen Geiſtes in dem glänzenditen Lichte zeigen fonn: 


te. Und er that ed and, Weit entfernt, feine Richter bie 
Härte ihres Urtheils fühlen zu laffen , war er eben fo groß 
im Verzeiben, ald er im Gehor ſam gegen das Befch 
groß gemweien war 

„Erlauchter Fuͤrſt? ſprach er, ich weil, daß das, was 
„mir geibab, bie Folge euers gerechten Schmerzens warjı 
„Willig babe ich darum, weil ihr es gebotet, die Bitter: 
„teit des Kerkers ertragen! Es it nicht die Rede davon, 
„was ich verdiente; der Staat forderte ed, und was er be: 
„ſchlieſt, iſt immer gut! Ich bin bereit, mein Leben für das 
„Baterland hinzugeben! Nur Eines wuͤnſche ih, und dieß 
„Eine ift, daß Gott mir die nöthige Kraft verleihe, um 
„euren Abſichten vollfommen zu entiprehen. Sollte ich 
„aber auch bie Talente nicht haben, die die bedenkliche Lage 
„des Vaterlands erbeiſcht; das kann ich euch mit Wahrheit 
„verjibern , daß der reinfte Wille und der lebendigfte Eifer 
„für die Nertung Venedigd mic beſeelt.“ 

Durch diefe eble, den Geift reiner Baterlanbeliche ath— 
mende Diede gewann Pifani Aler Herzen. Der Herzog 
und die Senatoren nmarmten ibn, und dad Wolf begleitete 
ihn mit taufend Segenswäniden nah Hand. Am folgen: 
ben Zage erſchien er an ber Spitze der Truppen auf dem 
Mareusplap und ſchiffte fib von da nach Lido ein, um 
überall die nöthigen Anordnungen zur Gegenwrehr zu 
treffen. 

Er war ed and, der den die Stadt immer mehr be 
dringenden Feind zuerſt zurüddrängte, ‚und durch dieſen 
Schimmer des wiederkehrenden Glüͤcks den erſtorbenen 
Muth der Venezianer wieder belebte. Er war es, der an 
der Seite des ehrwuͤrdigen Herzogs Andreas Conta: 
rini, ber, ein Greif von 72 Jahren, felbit den Oberbefehl 
der Flotte uͤbernahm, und fi den Stärmen der See und 
den Schreckniſſen des Krieges entgeaenwarf, im Vereine 
mir Earl Zeno, dem unerſchrockenſten Helden, ben Ueber⸗ 
muth der Genueſer beugte, und den Fall Chiogaias, von 
beiten Wiederoberung Alles abbing, dur feine Standbaftigs 
feit bereitete. 

Er war ed, der nach dem Kalle diefer Stadt die feind⸗ 
liche Flotte in dem adriatiſchen Meere aufſuchte, Die Genue- 
fer überall vertrieb und die eroberten Dläse ihrer Matt 
wieder enirig! Und gerade war er auf dem Wege an Die 
Aüften von Genuſg, als ihn der Tod auf feiner Heidendahn 
ereilte, und ibn nach dem Mampfe des Lebens im die Ger 
filde des ewigen Friedens verfente. Erſchöpft von den Ge— 
waltenftrenaungen feiner raftioien Xhätigfeit war er, ein 
Opfer reiner Vaterlandsligbe, eines fAnellen Todes ge: 
ftorben ! . 

Heine Seele in der Stadt hatte geahnet, daß Piſani 
erfeanft war. le von einem Donnerichlage ben beiterem 
Himmel wurden darım alle Gemttber erſchüttert, ale die 
@aleren in die Stadt lamen, die feinen Leichnam fuͤhrten. 
Es mer, als ob Allen der Water aeitorben mire; io herzlich, 
fo mnig mar die wehmmnthige Theilmahme Wer! Heilig war 
fein Andenten Allen; und unvergaͤnglich wird ed leben, fo 
lange in der Beicichte das Andenken an die ehmalige Große 
Venedigs leben wird, Prof. Fiſchhaber. 


- 
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Rorreſpondenze⸗Nachtichten. 


Loudon, ben 3. April, 


(Beſchluß.) 


Hm zweyten Sſtertage, den 23. Maͤrz. einem Jubel⸗ 
Tage für jeden Engländer, wurben alle Theater wies 
ber eröffuer, auch für bie Nebenbuͤhnen begann mit bie; 
ſem Tage die Seaſen. Aſtley's Umpbitbeater, 
„ein Schauplatz für Sinder, Ammen und alte Tanten, 
auch für einige gang vernänftige Beute, bar fein Pers 
fonate durch einige Runftipferbe, die bier bekanntlich bie 
Hanptroile fpieien, erweitert. Für Sablerd Welts, 
bad uuter der Direltion von C. Dıiedım und dem Mufit: 
Diretor Whirader fteht, find zur Freude bes Pubtitums 
für dieſen Sommer Gibbon und Grimafdi euganirt, 
audgrzeidhner durch Gefang und mimiſches Talent. Berannts 
lich find die Wafferdramen (Aynadrama) bas Charatteriſtiſche 
diefes Theater, Mir einem ſolczen weuen ward es biefzmal 
eröffuer: The Gheber, von E. Dibdin nam einer Orxdhs 
fung in Moore's Ralla Ruoof bearbeitet. Der Royal 
Circus and Surrey Theatre begann unter ber Dis 
rettion von Thomas Dipdin ıbem fruchtbaren Schrift⸗ 
ſteller) mir einer neuen Burletta nach Smollets Kopelle 
von Sir Kauncelos Greaves und einem großen melos 
dramatiſchen Schauftife, genanut bie drey Talısınand, — 
Un diefem Abend follen alle Shauſpielhaääuſer zum Erorüden 
vo geweſen ſeyu, 


Die Dratorlen. find vor Oſtern wie gewbbulich geſchloſſen, 
in Drurolane den zaten, den azten in Eosentgarben, Sie 
wurden diefen Winter geuz befonder® ſtark beſucht. Doch 
maſſen Ge für den Austauber wegen ihres bizarren Juhalts, 
der manchmal an Ungeſchmaet grängt, bean auffallend ſeyn. 
Iſt es nicht die wunderlichſte Zufammenftelung ueben ben 
alten ebrwürbigen Enbren und Blrien von Händel bie far 
deftien Modeſachen, Drouetſche Flötensfongerie, ja Runft: 
fiiasen, wireime Arie mit obligater Krompere, von 
Mis Stephens arfungen, zu bören? Bevlkufig bemerkt, 
ſo fgeint ſich Wiß Eprri nicht in ber Bunt der Euglaͤnder 
gu erbaften, Man wirft ihr Saͤßlichteit im Bortrage und 
Geiftlofigteit vor. 


Auch die Konzerte sed philharmoniſchen Vereins haben 
jest ihren Anfang genommen, Um mi ber Befreibung 
ibrer Eigenthämlichteiten zu Äberheben, gebe ich Ihnen ben 


Inhalt des zwenten, bad am 9. März gegeben warb, Im . 


serien Theile Hapybn’s elite Symphonie, Terzett aus Mil⸗ 
ton, einer neuen italienifhen Oper von Spontini, ge 
fungen von Sir und Mre, Lacv und Brabam (das Erſte⸗ 
mod, dab Spontimi in England eingeführt wird); Quins 
tettoon Beethoven, gefpielt von Spagmoletti, Lind 
Ley 2c.; eine Ecene aus Händerd Dper Tesco: „Ombre 
sorlitet*, von Brabam gefungen (diefe Kompoſſton ift bey⸗ 
nabe feit hundert Sabren nit gehbrt worden); bie Duvers 
türe zum Promerbend von Deetboven, Im zwenten 
Koeite Mozarts Symphonie aus G-Mol; Scene von Zins 
gareili, von Brabam gefungen; Trio von Liudley 
Zomponirt und gefpielt non ibm, Weilchſel und Watts, 
cipren Limdlen halten bie Engländer für den beften Bios 
Toncell-Epielee in Europar; die Duvertäre zum Unacreon 
von Eperubimi, welche durch biefen Verein zuerſt befannt 
geworben. uns ſeitdem faft in jeder der Hauptſtaͤdte Englands 
Befiedt iſt. — Zu wie vielen leinreisen Bergleichungen und 


Bemertungen findet fih in dieſer bloßen Juhatts s Unpeige 
Griff! Dow sapienti a. 


Mom, beu 9 Aprit. 


Die neapolitaniſchen Künſtler, welche mit Penſſon bier 
ſinb, haben ſeit dem 30. März ihre Werte in einigen Saͤten 
bed Barnefiinen Palaſts ausgeſtellt Es find fünf Gemaͤhlbe, 
deren größtes von Filippo Marfigfi ift, und den Homer 
vorftellt, wie er dem Hirten Glaufos feine Schicſale ers 
zaͤhit. Das Bilb zeugt won vieler Fertigfeit im Mahlen, aber 
der Ausdruck der Köpfe und die Komrofition find siemlig 
unvedeurend,. mnd ber Huub des Hirten ben Weitem bas 
Befte am Ganzen. SGofepf im Geränamjfe von Domen, 
Anzgurni, eine Allegorie von Jatob Eonca, ein Bachus 
von Theobe Mancıni find unbedeutend, ein Phitoctek 
son Vicala be faurenrid aber fo manierirt, bab ed 
taum glaubiim ıf. Em Promeitrus von Bartani Ros 
berti, ein Kämpfer von Antonio Eali, ein Paris unb 
eine Büre von Franz Scaccioni find die Werte dep 
Scuflptur. und ın Arbeit und Gedanten weit unter ber Ex⸗ 
wartung, eben fo eime Idee eines Dentmahle von bem Urs 
chitetteu Peter Balenti, Das Befte der ganzen Auss 
ſtellung iſt wohl eine NReftauration bed Tempels ber Fors 
una Wiritid, jet S. M. Earyiaca von Frany Sapo— 
nieri. Wir Deutfwen haben Aunfimerle, aber feines 
Ausstellungs Baal, 

Die Bafe vom Earrarifhem Marmor, welde ber Mais 
länder Bilbbauer Fabri für bie Eradt Benebig zum Hoch⸗ 
zeit⸗Geſchente für ©, Mi, ben KHaifer verfertigt bat, ift nung 
abgegangen, Sie iſt mit der Geſchichte Uleronbersd bes 
Großen und Roxanes geziert, wozu ber Rünftier febe 
ſchoͤn bie Fresten der Bika bed Mafarls, jegt Wila Meii, 
benugt bat, 

Die Sammlung bes Mahlers Materas ift wahrſchein⸗ 
lich verloren, indem fie mehrere Tage in Waſſer lag, bis 
bas Gmiff in einem frausbfifhen Hafen geborgen wurbe. 

Die Schauſpiele haben wieder begonnen. Die Truppe 
für das Luſtſpiel ifl ziemlich gut, die Operetten aber in Mu⸗ 
fit und Auffuͤhrung bis jegt Ham. Man bebauptet,. das 
Eufifpiel würde weit beffer ſeyn, wenn die Eenfur nit bie 
meiften vorgeihlagenen Stuͤce geſtrichen hätte. 

Der wadere deutſche Mahler Cornelius aud Duͤſſel⸗ 
borf ift von &, 8, H. dein Kronprinzen von Bavern in Dienfle 
genommen mworten, und fol in München einige Säle ig 
buon fresco ausmahlen, welche ben, fo gewiſſenlos ver⸗ 
verwäfteten, Apslo:-Saaf exfegen werben, Geine Arbeit ie 
ber Billa Palombara Adernimmt Pb. Beith. Es ift fehr 
erfreulich, daß biefe Urt ber Mablerey, welche in meuerer 
Zeit bier vorzuͤglich Deutſche trieben und begünfligten, nus 
auch unferm Barerlande zu gut kommt, 

Die vielen Reifenden haben uns num verlaffen, Heute 
ift der 8, Dr. Kammerherr von Gad in Befellihaft bei 
Baumeifters Gau aut Kölln a. R. Äder Malta nach Egup⸗ 
ten, Syrten und Paldfiina angereist, Er will zwey Sabre 
auf diefe Reiſe verwenden, Am raten bieß reist S. K. H. 
ber Kronprinz von Bayern na Athen ab. 

Hier ſcheint ed, als ob bad ſtaͤdtiſche Reben ſich mwieber 
bebe, Es wird viel gefict und gepuht, und Quartiere im 
guten Gegenden find febr felten, bie Kirche $. Lorenzo 
e Damaso in der Cancellaria wird mÄähftend wieder bem 
Gortesbienfte zurüsfgegeben werden, leider mit etwas ges 
fHmaclofer Verzierung ber Dee. Ein Theil ber Dent 
mahle it erhalten worden, 

Die Nachgrabungen ben Santa Maria della Vittoria bas 
ben Bis jegt noch kein mertwürdiges Ergebniß gellrfert. 
Wabhr ſchelnlich ift ber Boden ſchon fräher burpmwählt worden, 


Beylage: Literatur:Blatt, Nro, 17. 
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Stände, 





Dienftag, 38 April 1818. 





Robße 
Alter Mann... 
Rohe 


Und Duncauns Pferde — feltfam iſte und wahr... 
&ie fraßen, beißts, einander. 
Das thaten fie, kaum traut' ip meinen Augen, 


Macbeth, 





ReifesErinnerungen eines deutſchen Difiziers In eng⸗ 
liſchen Dienften, 


Bor einigen Taaen fiel mir eine frühere Nummer dieres 
Blatts (vom 20. Auguſt 1816) in die Hände, welde von ei: 
nem Pferde erzählt, dab es audere Thiere gebiffen umd ger 
tödtet, 14 fogar Menichen angefallen und gerfleiicht und das 
Fleiſch verfblungen bätte. Dieſes erinnert mih, daß ber 
Adſutant uniers Megiments einit einen, jenem Pferde an 
Tuͤcke gleicbenden, Hengit von arabifher Abkunft befaß, wel: 
chen er, durch den mäßigen Aanfpreis deffelben gelodt, er: 
bandelte, ohne vorber gehörige Erkundigungen über beffen 
Eigenichaften einzugiehen. Man batte ihm nur gefagt, das 
Pferd fen beißig, und ba diefe oft der Fall bey dieſen Thie⸗ 
ren in Indien und befonders ben denjenigen zu fepn pflegt, 
welche aus Arabien und Perfien ftammen, fo war auch wei: 
ter nicht fehr darauf geachtet worden, Falım aber hatte ed 
ber Adiutant einige Zeit im Beſitz gehabt, ald es den cudry- 
earry oder malabariiben Stalllnecht, während diefer es auf 
Die ın Judien gebräudliche Urt bey dem Hinterflßen feftbin: 
den wollte, tedtichlug und darauf zu zerreißen fucte, umd 
nur Durch die zufällig binzulommende Frau bed Unglüdii: 
Ken mit Mühe daran verhindert wurde. Ein anderer an 
bie Stelle des vorigen angenommener Stallknecht batte et: 
liche Wochen machder bafelbe Schickſal, man fand ihn dee 
Morgens todt, und ganz zerfleifbt unter dem Pferde lie: 
gen, welches von einigen Theilen des Körpers das Fleiſch 
rein weggefreffen hatte, Diefe zwey im fo kurzer Zeit ſich 


ereiguenden Unglüdsfäle und die fie begleitenden Umitände 
machten Auffeben, und num erfuhr man auch, baf Das 
Vferd ſchon viele Befiger gebabt, die aber alle wegen aͤhnli⸗ 
er Vorfälle geeilt hatten, ſich davon los zumachen, welches 
bisber,, da das Thier aus einer großen Entfernung zum 


Verkauf geſandt worden, verihmiegen geblieben war. Was 


aus dem Pferde weiter geworden, weiß ih niat mit Bee 
ftimmtbeit angugeben, ba ich damals auf Kommando verfandt 
wurde, ic glaube aber gehört zu haben, daß man es todtge⸗ 
ſchoſſen bat, 

Die Pferde, deren man fi in Indien zum Reiten bes 
bient, find fat durchgehende Hengite, Wallachen erinnere 
ih mich micht gefehen zu baden, und Stuten werden nur 
hoͤchſt felten dasm gebraucht, aub darf man fi mit ibmem 
feinem Lager oder Truppens Marie nahen. So viele Pers 
de man bält, eben io viele Stallknechte muß man baben ha⸗ 
ben, wozu noch nebenber die Frauen der Letztern oder fon- 
ftige Verfonen zum Grasihneiden und Meinigen deſſelben 
gebraucht werden, fo daß eigentlich zmep Leute zur Wartung 
eines jeden Pferdes erforderlich find. Jeder Stallknecht 
folgt feinem Pferde zu Fuße nad, wie weit man aud reiten 
oder fahren mag, und fo geübt find dieſe Leute im anbalten: 
den Laufen, daß nur bey ungewöhnlich ſonellen Ritten es 
fib wohl einmal zuträgt, daß fie einige Zeit zurädbleiben, 
welches denn zumeilen große Unannehmlichfeiten verurfact, 
Da nämlih die Hengſte vorzuͤglich mutbig und feurig und 
daben oft tuckiſch find, fo laffen fie fich felten von fremden 
Leuten behandeln, ja man bat Bepfpiele, daß felbit der 


Pferde gehörige Knecht dabey war, um die Unbändigfeit des 
Thiers in Schranlen zu halten, weldes denn Anlaß zu mans 
chen laͤcherlichen Yuftritten gibt. Es ift zu bewundern, wel: 
che Gewalt die eingebornen Stalltmechte oft über die wilde: 
ften ihnen anvertrauten Pferde beiden. Wenn man daher 
wilde Pferde hat, muß man diefen Leuten mandes überfe: 
ben umd zugeiteben, weil die Thiere einmal an fie gemöhnt 
find, und nicht leicht fremde Perſonen dulden würden, Ber: 
Tauft man ein Pferd, fo gebt deswegen auch ber Knecht deſſelben 
gewöhnlich mit zu dem neuen Herrn über, welches vieleicht 
bep dem oben erwähnten” Pferde nicht der Fall gemefen fepn 
mag. 

Auf Märfchen trägt der Knecht einen Stuhl auf dem 
Kopfe hinter dem Pferde ber, damit jobald ein Halt ge: 
macht wird, der Meiter fi bebaglih darauf ausruhen 
koͤnne. 

Die Eingebornen aus den untern Klaſſen bedienen ſich 
oft der Ochſen zum Reiten, und die Weiber ber Seapops 
folgen gewöhnlich den Megimentern auf diefen Thieren, wel: 
be zu bem Ende mit einem paſſenden Sattelfiffen belegt find, 
und an einem durch die Mafe gezogenen duͤnnen Stride ge: 
leitet werben. 

Elepdanten werden von den Europäern bauptfächlih nur 
auf den Tiger:-Fagden geritten, da ihr Bang zwar fehr 
ſchnell, dabep aber hoͤchſt unbequem ift. 

Spazierfahrten werden in leiten Kabriolets, Bugav 
und Pandp genannt, gemacht, zu deren Beſpannung eine 
Leine ftarke Pferde Race aus Sumatra vorzüglich germ ge: 
nommen ward. Die Fuhrwerke der Eingebornen jind theils 
Karren, theildunförmliche, fieinen Pavillons gleichende, Ma: 
fbinen, welde von Ochſen gezogen werden, und worin Die 
Perion mit untergeichlagenen Beinen fint, mährend der Zrei: 
ber nebenher gehet. 

VPalanqueens und Doolies (legtere find von ben eriteren in 
der Bauart etwas verfhieden), werden von den Europäern 
vorzugsmweije zu Beſuchen und zu Reiſen aebraucht. Die 
der enaliihen Eimmohner find außerit bequem und eirgant, 
und gebören zu den Artifein des Lurus, wie fhöne Wagen 
in Europa. Man bat fie von allen Karben, mit, Wappen 
oder Namensziigen auf den Thuͤren, fhön adirt und nicht 
felten mit Suber befhlagen, nebit zwer vorn befeiligten 
Laternen. Man rubet darin anf einer leichten Matrage und 
einer gepoliterten Schulter⸗ und Kopf: Lehne wozu auf Reifen 
nob Deden und Kifen binzufommen, indem bie Choultries 
oder Garavanferied, worin man Hbernacter, auc nicht Die 
. entfernteite Vehntichleit mit einem europäifben Wirthehanie 
haben, und nichtd als leere Gebande oder auch nur Gchop: 
ven find, 

Zum Tragen eines Palanqueen oder Dooli, mit der darin 
liegenden Perfon, find auf Meine Entfernungen acht Traͤger 
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Herr nicht auf: oder abzufteigen magte, wenn nicht der zum 


erforderlih, von benen zwey den vorbern und zwey den bin: 
tern Zragbaum auf die Schulter nebmen, und von Zeit zu 
Zeit von den übrigen vier nebenher laufenden abgelöfet wer: 
den. Auf Meifen aber gebraucht man zwölf Leute, von der 
hen gewöhnlich ſechs den Palangueen abwechlelnd tragen, 


‚und trotz der großen Higeimmer eine Art von kurzem Trab 


laufen. Wil man ohne Aufenthalt Nacht und Tag reifen, 
fo wird, ebe man aufbricht, ein kurzer aufein Palmblättcen 
geihriebener Befehl, wodurch den eingeboruen Beamten an: 
gebeuter wird, eine angegebene Anzabl Träger ohne Auf: 
ſchub zufammen zu bringen und bereit zu halten, voraudge: 
fandt und von Station zu Station weiter befördert. Auf 
biefe Art Fommt man fehr ſchnell weiter, ohne felbit zu er: 
muͤden, benn da das Zragen bdey geübten Trägern nur ein 
fanftes Schaufeln verurſacht, fo verhindert es den Reiſenden 
nicht, ſich bep Tage mit einem Bude zu unterhalten und des 
Nachts bequem zu fchlafen, 


Mornebme europäifhe und eingeborne Beamte laffen 
fi) bev Beſuchen auf bepden Seiten und vor dem Palanqueen 
ber durch Bediente begleiten, melde theild mit ſchoͤn gear: 
beiteten Streitärten, theild mit aus dem großen Blatt des 
Tallipot: Baums verfertigten Sonnenidirmen, oder bes 
Abends mir Fadeln verfeben find. Während des Tragend 
ſtimmen die Träger einen in Gefchren ausartenden Geſang 
an, um fich Dadurch gleichfam im Tritt zu erhalten, und die: 
fer Lärm it um fo größer und vielftimmiger, je mehr Die 
getragene Perſon Auſehn befigt und Begleitung bat. 

Ankoͤmmlinge oder fogenannte Griffind, erkennt man 
gleich an der unbebolfenen Manier, womit fie anfangs in 
und aus dem Palanaueen kriechen, befonders ift dieſes mit 
den Damen der Fall, melde wegen ihrer Kleidung mehr 
genirt find. 


In wohlhabenden europäifhen Familien bat Mann und 
Frau jedes feinen eigenen Palauqueen nebſt Trägern, auch 
baben erwachſene Töchter wohl einen dritten für fib, mo: 
durch denn die Dienerſchaft, welche ſchon an ſich, ohne bie 
Tröger, zablreih iſt, sehr aniehnlih wird, Die Kleidung 
der letztern beitebet gewöhnlich in einem, um die Mitte ge: 
fhlagenen bis an die Anie reibenden weiten Zeuge, einem 
weiten eben fo langen baummollenen Ueberrod, blauen Guͤr⸗ 
tel und Turban. Große und Harfe Mialabaren werden vor⸗ 
zugsweiſe zu Trägern genommen, wer jedoch feine eigene 
halten will, kann ſolche zu jeder Beit auf den öffentlichen 
Plaͤzen um ein Billige für einen Gang befommen, allein 
dieie haben denn aber fein vortbeilbaftes Ueuferes, und ein 
Heines um die Mitte geihlagened Zub, welches felten 
feinem Zweck eutſpricht, macht ihre ganze DBelleidung 


aus. — 
1 
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Die diefjährige Entdeckungsreiſe der Britten nach 
dem Nortpol, 


CBefhtuß.) 


Nachdem bier kürzlich die Beweisaründe aufgezählt wur: 
den, aus denen, dem gegenwärtigen Zuftand unfrer Kennt: 
niſſe zufolge, eine offene und unmittelbare Berbindung zwiſchen 
dem ſtillen Ocean und dem Volarmeere glaubwürdig wird, 

feibt annoch zu unterfucen uͤbrig, ob die Seefahrer, welche 
fib dem Unternehmen widmen, einen günftigen Erfolg mit 
mebr Zuverficht als ibre Vorgänger erwarten fönnen und 
eb man boffen dürfe, die Umſtaͤnde werden die gewagte Ser 
fahrt begünitigen. 

Es iſt eine befannte Chatfache, daß bie öftlihe Küfte 
von Grönland feit vierbundert Fahren, durch einen uner: 
meffliben zuſammenhangenden, undurddringlidien, innogd: 
dftliber Richtung fib ausdehnenden Ciddamm umfchlofen 
war; ed ſcheint aber dieſer Eisdamm fen in den drep leg: 
ten Yabren zerriffen' und von den Strömumaen füdwärts ab: 
geführt worden. Hr. Oden, der Kommandant ber Sam: 
burger Brigg Eleonora, erreichte im Jahr ı517 auf feir 
ner weitliben Fahrt, Grönland unterm 72. Breitegrad und 
febiffte länge der Küfte deffelben von Sıden nah Norden 
bis zum go. Grad, ohne Eis anzutreffen. Die dur den 
Kapitin Seoresbu an ir Jofepb Banks mitgerheil: 
ten Nachrichten beftätigen den Bericht des Hru. Oden 
volfommen. Diefer kühne Seefahrer meldet, er babe auf 
feiner legten Meife im Jahr 1817 einen Raum von ziwen: 
hundert Geviertmeilen zwifchen den Parallelen der 76. und 
80, Breitegrade angetroffen, welcher von Eis völlig frev 
war, Unterm 74. Breitegradb erkannte er bie Kuͤſte von 
Grönland fehr genau, und er verfihert auch, man hätte leicht 
daſelbſt landen können; auf der Ruͤckſahrt nah Suden lan: 
dete er auf der Jean: Mapven: Anfel, die gewöhnlich 
von Eis umzingelt ift nnd fammelte dafelbit verfhiedene Mi: 
neralförper, 

Ulle dieje Eismaſſen find durch Strömungen fübwärte 
getrieben worden. Mebrere Seefahrer trafen im Yahr 
1517, auf ber Reiſe nah Halifar, fhwimmende Maffen von 
einigen Meilen Umfang an, die ben 130 Fuß über dem Mai: 
fer erhöhet Runden; fie zeigten fi ebenfalls fehr häufig 
auf der Banf von Terra Nova und waren der Fiſcherey 
binderiih. Noch merfwärdiger ift die Thatfahe, daß, am 
2. April 1817, der Lieutenant bep der königliben Marine 
Sr. Darrp, unter einem um 44 Grab füdlicheren Breite: 
grad, als ber von Paris iſt, eine bep 150 Fuß aus dem 
Waſſer emporragende ſchwimmende Inſel antraf. 

Aus allen dieſen Thatſachen geht ungwepdentig hervor, 
daũ das Eis der Nordmeere neuerlich, aus unbekaunten Ur— 
ſachen, einen ſehr bedeutenden Einbruch erlitt, und dab 
man mehr ald je berechtigt it, die Erreibung bed Nord: 
pols zu hoffen. Vorzuͤglich wichtig wird bep der Unterneh: 


mung immerbin feom, daß ihre Befehlshaber fo viel möglich 
die engen Durdfahrten und die Küftennäbe vermeiden, 
weil hier fi die Schwierigfeiten am meiſten häufen, Man 
bat Nachricht, dab voriged Jahr der Neptun von Übers 
been, nachdem er nördlich von Spipbergen bis zu 83° 20’ 
ber Breite gelangt war, ber größten bie vielleicht noch je: 
mald erreicht worden ift, er dafelbit jedoch ein offenes und 
von Eis freyes Meer antraf. B 

Was aber auch immer das End-Refultat der von ben Ka: 
pitaͤns Buchan und Roß unternommenen Meife, bin: 
fibtlih der fo lange fon vergeblih von den Seefahrern 
behandelten geographiſchen Aufgaben, fern mag, fo werden, 
auf jeden Fall, die Eriheinungen ber Schwere, die Inten— 
fität ber magnetifhen Kräfte, die Inclination und Declina- 
tion der Maynetnadel, in der Nachbarſchaft der Punkte, wo 
die Meßkuͤnſtler einen Mittelpunkt der Thätigkeit vorban: 
den glauben, die Mefractionen,, bie Mordlichter, die. meteos 
rologiſchen Erſcheinungen u. f. w., ihnen ein fehr audge: 
dehntes Feld gehaltreiher und anzichender Forſchungen 
öffnen. 





Das drevfarbige Geranium. 


Ein Pariſer Gärtner (Jardinier-Fleuriste) bietet feinem 
verkäufliben Worrath diefer niedlichen Glashauspflanze, mit 
folgendem merfwürdigen Vorworte, im Aprilheft (1818) dee 
Spectaleur politigue et litleraire an: 

Als der dreovfarbige Storchenſchnabel (Geranium tricolor) 
vor einigen Jahren ın Frankreich auftrat, ward ibm, wie 
jedem fremdling, eine zuvorkommende Aufnahme gu Tbeil. 
Das zarte und niedliche Gewaͤchs ſchien auch bleibende Gunſt 
zu erhalten. Kaum aber hatteır durch providentielle Yeitun: 
gen die Lilien ihr Haupt wieder erhoben, als man aud fo: 
gleih bie dreo Farben der Blume des Geranium wahr: 
nabm und durh Anwendung verhaflter Ideenverbindungen 
die Pflanze in volligen Mißkredit fiel. Den ganzen vorigen 
Sommer durch babe ich fein einziges Stüd Davon abgeſetzt, 
und wer meinen Garten bejuchte, fab die bunte und ſchoͤne 
Blume immer nur mit veräctlihen Seitenbliden ar. 

Fin guter Freund rietb mir, bie Pilanze umzutaufen. 
IE follte mir, meinte er, gewiſſe ebrenwertbe Herren zum 
Vorbild nehmen, die ihre nınımebrigen febr glänzender Ver: 
haltniſſe der Geſchicklichkeit und Gewandtheit verdanfen, wo— 
mit fie wohllautende und vornebme Namen eintauichte „ 
unter denen ihre revolutionairen Namen und ihre dreofar- 
bige Eriſtenz völlig unkenmbar wurden und gaͤnzlich verfhwans 
den. Der Rath ſchien mir aller Yufınerffamleir werth und 
ich erbat mir darüber dad Urtheil eines Akademikers. Die- 
fer meinte, idr follte einen Schidialdnamen wählen, ein 
ariecbiites Wort, denen zu Piche, Die fein Yatein verſtehen. 


Der Herr foll, wie man mir ſagt, aut oder ſchlecht Grie: 


ih reden. Sein Borfblag leuchtete mir aber nicht rin; 
ftatt des ariechiſchen wählte ich demnach auf eigne Gelebr 
einen franzöflichen Namen, den auch die Geſtalt der Blume 
recbtiertigen kaun. Ich nanute die Plane Schmetterlinge: 
Geranium — Geranium Papillon. So umigetauft, mögen 
nun alte und neue Liebhaber die Pflanze wieder ungeſcheut 
aufnehmen. Eie werden ſich überzeugen, daß Diefelbe gar 
übel iſt verläumder worden, und daß fie in der That weder 
Verachtung noch Gleichguͤlligkeit verdient bar. 
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Korrefpgondenz :Nahriäten. 
Paris, den 13. April 1818, 


Ich befchtoß meinen Tepten Brief mit einigen Bemerkungen 
über bie franzbſiſche Hof: Etiqueite, Seitdem ift mir ein ames 
wifanifhes Blatt vom vorigen Dezember zu Händen gefoms 
men, worin ziemlich ausführlich die freylich kurze Geſchichte 
der ameritaniichen Eriquette erzäblt ill. Da wohl wenige Le⸗ 
fer das zu Washingron gebraͤuchliche Ceremoniel kennen, fo 
wird ein kurzer Auszug aus jenem ameritaniſchen Blatte, als 
Begenftäd zu dem franzbſiſchen Hof-Eeremoniel bier nicht ganz 
unmillfommen ſeyn. Es war im Monat Dezember zu Waßs 
bingtom großes Gerede, wie es mit dem Hofzirkel oder Draw⸗ 
ing⸗room bed neuen Präfidenten gebalten ſeyn ſole. Fb⸗ 
berafiften und Demokraten waren hierüber getheilter Mei⸗ 
nung. Die dchten Revublifaner meinten gar, ein Draming: 
room tauge in einem Freyſtaate nichts, und gewoͤhne nur an 
ben Prunt bed Hofflaates. Werner Fam ed darauf an, wel⸗ 
her Unterfihieb in Hinſicht des Eeremonield zwiſchein dem 
Hru. Prifidenten und ber Fran Präfibentinn herrſchen ſoule; 
letzterer ſchlen man mehr zugeben zu wollen ald erfterem, 
vermutblih weilman weniger Gefahr baben vorberſah. Die 
Journale legten ſich babep ind Mittel, und um bie Zeitungs: 
Leſer auf ben richtigen Standpuntt zur Beurtbeilung der 
Streitirage zu verfegen, that eins ber beften Tournafe, das 
MationalsRegifter einen Ueberblick anf bie Geſchichte des 
Eeremoniels feitbem Anfange der amerikaniſchen Freyſtaaten. 
Schon unter dem erften Präfidenten. Washington, verur— 
ſachte bie Frage, ob ein Eeremoniel im feinem Hauſe herr⸗ 
ſchen ſolle, heftige Debatten, mwobey die Weiber noch beftis 
ger firitten ald die Männer, Es wollte nimlih eine gewiſſe 
VPartey einen Unterſchied zwiſchen ben Frauen machen, umb 
fie ſtufenweiſſe folgendermaßen Faffifigiren: Weiber ber Se⸗— 
natceren, Weiber der Mitglieder des Unterbanfes, Weider 
der Oberbeamten, Weiser der Bürger. Pac biefer Stufen» 
folge follten fie mit verbättnißmäßigen Ehreu : Bezeugungen 
in ben Zirfeln bed Dräfidenten empfangen werben, Den Weis 
bern ber Herren des Ober⸗ und Unterbaufes mochte die Stu: 
feniolge wohl anfteben. Über bie Andern ſchrieen außeror: 
dentlih, und bebanpteten ber Gtaat wäre verloren, wenn 
ſoich eime deſpotiſche Mahregel durchginge. Dagegen gab 
eb eine andere Partey, bie von gar feiner Etiquette hören 
wollte, fondern behauptete, Amisrepublitanifg würde es 
ſeyn, wenn ber Präfident und die Präfidentinn Jebweden nad 
Betleben pefuchten, und von Jedwedem obme Unterſchieb Ber 
ſuche aunaͤhmen. Washington machte dem Streite dadurch 
ein Eube, daß er eutſchied, er ald Praͤſident würde an ges 
toufen Tagen Lebees halten, und die Präfidentinn würde 
den Frauen ber Senatoren, ber Mitglieder bed Unterhauſes, 
der Oberbeamten und ber angefebenen Bürger ohne Unter 
ſchied Beſuche apftatten, und von benfelben Befuche erhalten, 
Daben blieb ed während feiner ganzen Praͤdenz. Gein 
Macfoiger, Adams, behieit die Verfügung bey, machte fie 
aber dadurch ſchaͤrfer, daß er verordnete, fein Gentleman 
merde fünftiabin zu bem Zirfer oder Drawingeroom bed Prär 
fidenten zugelafen werden, der ibm nicht zuvor bey feinem 
Levee vorgeftellt worden ſey. Died brachte bie Streitigfeit 
wieder in Gang, und fo erbigt waren bamals bie beyben 
Hauptparteven im Btaate, daß wenn bie eine beym Levee 
Dder im Dramwingsroom des Präfidenten erſchien, bie andre 
bavon Tief, aid ob ihre der Mopf brennte. Als nun ber 
Weife vonMonticelie, das iſt Jeffer ſon, zur Dräs 
fiventen: Würde gelanate, wollte er biefem Unweſen mit Eis 
memmale ein Ende machen, und ſchaffte Levees und Draw— 
ingrooms, Etiquette und Eeremoniel, fur; Alles ab, cms 


pfing feine Beſuche, welche fie and Immer ſeyn mochten, 
Überall, wo er fich zufällig vorfanb, in feinem Kabinette. Im 
VBorzimmer, im Speifefaal; er erſchien bald augefleinet, 
bald im Schlafrode, umb kümmerte fih aum wenig darıım. 
ob man geputzt, ober in ſomutz igen Stiefeln und ſchwarzer 
Halsbinde erſchien. Diefe von der vorigen ganz entgegens 
gefente Weife ward au getadeit, und Mapdifon. Jef— 
ferfon’s Mawfolger, beihioß daber. um ed mır Niemand 
zu verberben, einen Mittelweg yu treffen, zwiſchen Mas 
bingtom's und Jefferfons Berfahrungsart; bie Erores 
bed Erftern wurden nicht wieder beraeftellt, allein der Drams 
ingseroom Wurde beybebalten., Da der Columbia: Diftrift, 
der Gig ber Regierung, bamald nom wenig bevdltert war, 
fo unternahm eö die junge thaͤtige Mad, Mabifon, fämmts 
tige Bürgerinnen der Reine nach zu beſuchen; dieß war ein 
ſehr hartes Gıüet Arbeit; allein au Jedermanns Bermunbes 
rıma unterzog ſich die Fran Präffsentinn derfeiben mir ber 
größten Leichtigkeit und bem beften Mutbe. Alein nad und 
nach ward es ihr doch etwas fauer, veſtaͤndig auf Beſuchen 
außer Haufe su feun; ba fie jedoch einmal angefangen hats 
ten, fo fonnte fie nit mehr unterbrechen, und muifte mit 
ibren Beſuchen und Gegenbeſuchen fortfahren, fo daß bie 
erfte Frau im Gtaate bie bejchäftigtfte von allen warb, und 
fat keine Stunde für fi batte, Das Ende ber Präfidents 
ſchaft mujjte daber ſehnlich von ibr herbeygewünſcht werden, 
denn nur diefed fonnte ihr und ibren Pferden, welche fie bes 
ftändig im Columbia⸗Diſtritt bin: und hergogen, NRube vers 
ſchaffen. Jeot ift die Reibe an bie neue Präfidentinn Mab, 
Mourve gekommen. Ihre Freunde und Befannten, welche 
ihr feinen ſolchen Muth zutrauen, als ihre Boradugeriun 
veſaß, fragen mit Beforgniß, ob fie fin zu Tode fabren 
muͤſſe, um den Gebrauch aufrecht gu halten, fraft deſſen die 
Präfidentinn jebweden weiblihen Befun aus dem Columbia: 
Diſtritt mir einem Gegenbeſuch erwiebern mud. Die Volts⸗ 
menge in Wadbingten und im gangen Diſtrute nimmt bes 
ſtaͤu dig zu, und wie das MationalsMegifter bemerft. kein 
Herkules würbe gulegt mehr ber Erfüllung einer ſolchen 
Pflicht gewahien ſeyn, geſchweige denn eine zartgebildete 
Frau. Folgender Pan zur Etiquette war im Monat Des 
cember in Borjchlag und wird waͤhrſcheinlich fpäterbin ange⸗ 
nommen worden ſeyn. Mob, Monroe wırd jeren Morgen 
zum Einpfange der weibliden Beſache aus der Stadt unb 
bem Diftritte'wibmen, olme fin jedoch zu pänftlinen Gegen⸗ 
beſuchen zu verpflichten; der Praͤſident wird sür bie Ober⸗ 
beamten und Mitglieder ber Megierung zu allen Etunden 
bed Tages zu fpremen fenn; für bie Bürger und Rremden 
aber nur taͤglich zwiſchen ein und zweh Uber, Bon diefen 
Empfängen unb Audienzen wird alle Ceremonie entfernt bleis 
ben, Diefer vernünftige Vorſchlag hat jeboch ebenfaus dem 
Zabel nit entgehen finnen, Frauen aus gewiſſen Stan—⸗ 
den, welche aus der Gewohnheit ber Gegeubeſuche fvon eine 
Aumaßung gemazt haben, wollen ſſich durch das Abſchaffen 
derfelben für beleidigt haften. Dob wird wahrſchemttch 
Beraunft und Bitligkeir üder Eigendänfer und Anmakung 
ben Sieg davon Iragenz; vielleimt bleibt bie und dba eme 
amerifanifhe hochſtolze Dame mit boͤhniſchem Naferämpien 
zu Haufe, indeß ihre Machbarinun fin jur Frau VPräfivens 
tinn begeben, und aͤrgert fi zu Tode Über dos ebrvergräne 
Geſchlecht. Daräser wirb aber wahrfheinlih ber Gang der 
Dinge fih fein haarbreit von ber aeraben Linie entfernen, 
nnd fomit wird es ber jegine Präfibent der Mehrheit recht 
marken; eine Aufgabe, die in einem Freyſtaate, wo mehrere 
Varteyen ſich vorfinden, micht leicht zu idſen iſt. 
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Ihe Weifen mit der Wiffenfgaft, 


Die Weiten zu bewegen, 


Gebt einem matten Herzen Kraft, 
Ein Fuͤntchen nen Vermögen; 

Ad einen Tropfen Lebensſaft, 
Sich jugendlih zu regen! — 


Ich laß euch gern die Wiſſenſchaft 
Die Welten zu bewegen, 


Herder, 


® 
Kindlihbes Bertrauen, 


Weinend ſaß Frau Laurette in ihrem einfamen Stüb: 
en, der milde Abend vermochte micht ihr bellemmtes Herz *| 
su erleichtern. - Schon neigte fi dad vierte Jahr zu Ende, 
feit Pietro, ihr geliebter Gatte, fie verlaffen batte , um 
als Führer eines reihbeladnen Schiffs in fernen Weltthei⸗ 
len fein Gluͤck zu ſuchen. Mit Sehnfucht, mit Hoffnung, 
mit fhmerzliber Ungeduld, hatte fie feiner Rüͤckkehr entge: 
gengefeben; doch leider! immer vergebene. Selbſt an Na: 
richten von ihm gebrach ed ihr gänzlich; fo daß fie allen trü— 
ben Fildern ihrer gereisten Phantaſie, allen Qualen der 
fhredliditen Ungemwisheit dabingegeben war, bis allmaͤhlig 
die Hoffnung, ihn wieder zu feben, ganz aus ihrem Herzen 
verſchwand, und der ſchmerzlichen Ueber zeugung Plab mad: 
te, er muͤſſe auf der weiten und gefährlichen Meife verun: 
gläct feyn. Sie vermochte nun nicht länger, den Aufent: 
halt an einem Orte zu ertragen, der einft Zeuge ihrer glüd: 
lien Tage geweien war; fogar das beitre Landhaus, imo 
fie ſonſt fo gern die lieblihe Sommerszeit verlebte, ward 
ihr verhaſſt. Längit ſchon hatte ihr Oheim von mütterlicher 
Seite, der feit larger Zeit im mittlern Italien kinderlos auf 
dem Lande lebte, ihr angelegen, zu ibm binab zu ziehen: 
damit ihr doch in ihrer Einfamkeit der Zufpruc eines red: 
lihen Freundes, und die Unterftügung eines zwar bejahrten, 
aber doch noch thätigen Mannes nicht fehle. Jetzt gab fie 
feinen wiederholten Bitten nad, und wandelte, den fait fie: 
benjährigen Antonio ander Hand, bie etivad ältere Bet: 
tina munter nebenber ſchlendernd, zur Stadt hinab, um 


von dort aus auf eine weniger anftrengende Art ihre Reiſe 
fortzufegen. Und mie denn gar oft bas Sid unfrer zw 
fpotten fheint, indem es fib in Kleinigkeiten aufs freund: 
lichſte und gefälligfte gegen ung beweiſet, indeß unfre hö— 
bern und liebern Wiünfhe und unerbittlich verfagt bleiben 
— fo erging ed auch bier. Die berrlichften Tage, bie treu⸗ 
ften, aufmerfjamften Führer, die freundlichiten Wirthe, als 
les vereinigte fib, von Lauretten kaum bemerkt, ihre 
die Meife zu erleihtern. Schneller ald fie erwartet batte, 
ſah fie fih am Ziel derfelben, ja fait ſchueller als fie es 
wilnfchte, denn tief im Herzen kämpfte fie mit einer aͤugſt⸗ 
lihen Scheu vor dem Wiederfehben des alten Freundes, der 
fie zuletzt fo froh und gluͤcklich verlaffen, der fie an Vaters 
Stelle mit dem geliebten Pietro zum Wltare geführt 
batte, PR 

Zwar, als die Erſchuͤtterung bed erften Augenblie übers 
ftanden war, fühlte fie Dennoch, daß der Umgang bes redli: 
ben Alten und feine gutgemeinte Fürforge ihr wohlthat; 
allein die fhmerzliche Leere zu füllen, die feit dem Verſchwin⸗ 
den bes letzten Hoffnungsſtrahls in ihrer Bruſt entftanden 
war, das freplich vermocht' er nicht. Laͤngſt ſchon war ihre 


‚Farbe bleich, ihre Geſundheit ſchwankend geweſen; jetzt ſchien 


fie mehr als jemals zu erliegen, und mit der ſchwindenden 
Kraft des Körpers nabm ihre Schwermuth gu. Selbit die 
Kinder gewahrten zuweilen, daß die Mutter immer bleicer, 
mübder und trauriger werde, und theilten ihre Heinen Sor⸗ 
gen darüber dem väterlihen Freunde mit. Diefer wuſſte 
fie dann auf das freundlichſte umd gutmuͤthigſte zu troͤſten, 


i 


* 


indem er ihnen feine eigue Unruhe verbarg. Oſt auch, wenn 
deſonders Bettina doch noch ein wenig ängftlich blieb, 
rief er die Kinder feines Nachbarn berben , die germ feinem 
Mint folgten, und hatte große Freude daran, zu feben, wie 
num im muntern Spiel fo ſchnell wieder bie Froͤhlichleit 
ihres Alters auf den Heinen Geſichtern ſtrahlte; gutmuͤthig 
wunſchend, dab es ihm nur ein einziges Mal vergoͤnnt ſeyn 
moͤchte, der Mutter auch ſolch einen Labetrunk and Lethe’d 
Becher zu reihen. r 

Dann wandelte er wohl dem ſchmalen Waldpfad binab 
zur Wohnung der Verlaffenen, erzählte ihr wie fröhlich jetzt 
die Kinder fepen; wie wacker im kleinen Kampf ih An: 
tonio gehalten; wie freundlich nadgebend im Spiel, wie 
geliebt von allen andern Kindern Bettina fep, und traͤu⸗ 
felte fo den einzigen Balſam in die Bruft der Armen, der 
doch niemals ganz feine Wirkung verfehlte. Im folden Au: 
genblicten fpra fie zumeilen mit Wärme und Theilnahme 
über die Kinder und über Die Art und Weiſe, wie fie fie 
ferner zu leiten gedenfe ; allein nur zu bald fehrte die alte 
düftre Stimmung zurüd. Ja oft, wenn der Alte froͤhlich 
heimkehtte, des heitern Glaubens, auch hier eine Blume 
auf den Pfad einer Verlaffenen geftreut zu haben, hatte der 
Sram mit übermäctiger Gewalt fein ganzes freundliches 
Werk jhon wieder zerſtoͤrt. — 

Eines Abends fam Antonio allein dem Hügel binauf 
zu dem alten Oheim gemanbdert ; ernft und bedenklich nad 
feiner Art, denn die Mutter war kraͤnker ald gewöhnlich, 
und deßhalb Bertina zu Haufe geblieben. Zu feiner 
Verwunderung fand er auch den Oheim nicht, wie gewöhn: 
lich, vor der Thuͤr feiner heitern Wobnung. Der rüſtige 
Alte hatte bep raſcher Arbeit im Garten den Fuß verrenft, 
und muffte nun, zu feindın großen Verdruß, dad Zimmen 
Hirten. Doc rief er gleich bevm Eintritt dem Kleinen ein 
freundliches: Wilfommen! entgegen, mit dem Zufaß, dar 
er feiner ſchon gebarrt habe, um ſich eine schöne Geſchickte 
vorlefen zu laſſen, bey welder jeine Augen (der einige 
ſchwache Theil feines Körpers) ermudet jenen. Es war 
überhaupt des Alten große, Äreude, daß der lebhafte und 
geſcheute Knabe ihm (dom fo verftändig und verſtaͤndſich 
vorleſen konnte; dießmal galt ed die Seichihre einer Vilger: 
fahrt nach Loretto, Der Alte erzählte, wie weit er gefom: 
men, und nun fubr der Knabe, anfangs nur gutwillig und 
aufmerkjam, zu lefen fort. Doc bald zog and ibm die Er: 
zaͤhlung an; er wuffte, Daß Toretto nicht gar fern von feinem 
eigen Wohnort war, verſetzte mit kindlicher Leöhaftisfeit 
alle Hauptbegebenbeiten der Erzählung in ihm befannte Ser 


genden , und las fo zu des Oheims großer Freude mit zu: 


nehmendem Ernſte, ja endlich mit fitbarer Spannung un: 
unterbrochen fort bis and Ende. in Korb voll des herr: 
lichſten Obſtes zum Geſchenk für die Mutter war fein Lehn; 
allein zu des Oheims Nerwundernug machten meder feine 
Vebtoſangen, noch der Aublick diefer glänzenden Fruͤchte den 
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gewohnten Findrud auf ihn. Er blieb befangen umb ohne, 
fo wie fonit, jandzend den abhängigen Pfad hinunter zu ſprin⸗ 
gen, ging er endlich mit wunderlich glänzendem Blick auf 
die Gegend, wo, wie der Oheim ihm geſagt, Loretto liege, 
nah Haufe. 

Leiſe trat er in die Kleine Thür, weil vieleicht bie Mut: 
ter ſchon zur Ruhe ſeyn Könnte, und dieß war wirklich der 
Fall, und aud ihn, fo lebhaft die Pilgergefbichte fein Köpfe 
chen beſchaͤftigte, ergriff bald der Schlaf, der fo gern über dem 
lodigen Haupte der finder ſchwebt. Bald umflatterten ihn bunte 
Träume, und lebhafte Bilder von Pilgern und Wahlfabrten 
und banten an den Luftſchloͤſſern im Schlafe fort, die feine 
Phantafie ſchon im Wachen befchäftigt hatten, 


(Die Fortiegung folgt.) 





Die neueften Retfeberichte aus China. 
(Fortfesung.) 


Bald herna traf eine Botſchaft ein, die und meldete, 
der Kaifer erlaffe dem Botſchafter die Vorftellung und Se. 
Mai. hätten die Guͤte gehabt, ihrem Keibarzt die Sorge für 
die Gefundheit Sr. Ereellenz anzubefehlen. Ho ericien 
ſogleich auch felbit wieder, und der Botſchafter verließ das 
Simmer, um in den Wagen zu fleigen. Ho fand es nicht 
unter feiner Würde, mit eigenhändigen Peitſchenhieben Durch 
die Volksmenge Bahn zn machen. Er ichlug men es traf, 
und die Knöpfe, dur welde die Mandarine ſich unterfcheis 
den, gewährten diefen keinen Schutz gegen das polizenlide 
Merfjeug; wie vranftändig die Peitſche im ber Hand eines 
Herzogs uns auch vorfommen mocte, fo muſſten wir body 
geſtehen, Daß er damit recht gut umzugehen wuſſte. Im 
Vorhof bemerkte ich brongene Loͤwen von koloffalifher Größe, 
die ſchön gearbeitet schienen. 

Kir famen auf dem nämlihen Weg nab Hai: Teen zu⸗ 
rid, mo wir unfere übrigen Begleiter, die man obne Ziels 
fel abfichtlih von und getrennt batte, wieder antrafen. Man 
bat Uriache zu glauben, daß die Abſicht war, nur vier Per: 
fonen beym Kalfer zur Audienz au laffen, und daß die Her: 
ren Morrifon, Abel, Briffitbs, Loole, Somer: 
fet und Abbot, nur zufällig im Begleit des Botſchafters 
blieben. 

Dad und zur Wohnung beitimmte Haus von Sung⸗ 
Ta: Yin war angenehm und bequem. Es batte eine huͤbſche 
Gage und war von Binmen und Blumenbeeten umgeben. 
ir frenten und, ein Paar Tage bier ausruben zu fönnen; 
noch maren aber feine zwey Stunden vergangen, als ung 
berichter ward, die Chinefen verweigern das Abladen unſers 
Gepoͤckes; und bald hernach vernabmen wir durch die Mans 
darine, der Kaifer habe, im höcften Zorn über unfere Wei— 
gerung fegleich vor ihm zu erfcheinen, Befehle zur ungeſaͤutt⸗ 
ten Abreiſe der Geſandtſchaft ertheilt, Diefe waren fo be 
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ſtimmt, daß weder Vorſtellungen noch Aufſchub Statt fin: 
den konnten, und auf die Erſchoͤpfung aller Glieder der Ge⸗ 
fandtfhaft ſchien man nicht die mindeſte Ruͤckſicht zu nehmen. 

- Chang erklärte, auch die Einwilligung zur Geremonie bes 
Ko:too käme jeht zu fpät, und könnte keine Rücknahme 
des zur ungefäumten Abreiſe ertheilten Befehls zur Folge 
haben. Er änderte dieſe Sprache jedoch wieder, und gab zu 
verftehen, Durch Einmilligung zu den Fußfällen, dürfte der 
Sache noch eine günftigere Wendung zu geben fepn. Erläug: 
nete jest frechhin, daß der Kaifer jemals und mit unferm 
eignen Geremoniel zu empfangen eingewilligt habe. 

Bon allen Beamten war der Oberfommanbant des Be: 

zirls Pelin derjenige, welcher unfere beſchleunigte Abreiſe 
am thaͤtigſten betrieb, weil ihm die Vollziehung der dahin 
einſchlagenden kaiſerlichen Befehle uͤbertragen mar. Auch 
dieſer wollte mit uns über den Punkt des Ceremoniels ein 
treten und er that es, wie man denken lann, auf die unge: 
reimteite Welfe. Er behauptete, der Kaifer fep durch feinen 
über alle Monarchen erhabenen Naug dazu berechtigt, und 
amfere bebarrlihe Weigerung fep demnach ſehr unanitändig. 
Der Kaifer, meinte er, werde ohne Zweifel an den König 
von England fhreiben, um ibm dad Geſchehene zu melden, 
und der König werde alddann feinen Botſchafter ſehr miß- 
bifigen. Weil zufälliger Weite dieſe Bemerkungen an mich 
gerichtet waren, fo batih Hrn. Morifon ihm zu antıwor: 
ten: Der Punkt des Geremoniels könne jekt gar nicht 
mebe in Frage fommen, indem der. Kalfer eingemiligt 
babe ung nad europäifhem Ceremoniel zu empfangen, und 
was die Anfichten unferd Souveraind betreffe, fo ieven wir 
deshalb volltommen ruhig, Als er num auf uniere unge: 
fäumte Abreiſe drang, gab ih ibm die Werfiberung, daß 
wir keineswegs uniern Unfentbalt gu verlängern wünſchen, 
indem was wir in Gbina allein juchten, Die Huld des Kai: 
fers, ung nicht zu Theil werden koͤnne. Die einzige Höflic- 
keit, welche wir an diefem Tag erhielten, war ein Frühſtück, 
dad und im Namen Sr, Mai. gefandt ward. Die Mahl: 
seit Fam ſehr gelegen, indem viele von uns feitgeftern nichts 
genofien hatten. Um vier Uhr ftieg Lord Amherſt in ben 
Wagen. Die Geſandtſchaft bien beendigt zu ſeyn. 

Ich vergaß zu bemerken, das ber Faiferliche Leibarzt, nad 
einem Beſuch ben dem Botſchafter, dem Kaiſer gemeldet 
hatte, die Arankbeit von Lord Amherſt fep nur ein Vor: 
wand, und daß wahriceinlih dur diefen Bericht der Zorn 
des Kaiſers zunädit aufgeregt ward. Beynebens aber bin 
ich auch überzeugt, dab Das zu Tong chow ung gethane Ver: 
ſprechen eitel Trug war. Es ift höchſt wahrſcheinlich, daß 
die Abſicht ebwaltete, uns dem Katſer in fo unanftändigem 
Aufzuge vorzuſtellen, daß dabey jedes Geremoniel ungefähr 
gleichgüttig ward, oder daß man umd auch wohl gewaltiam 
zu den jußfällen mörbigen wollte... Die Britten, welche 
bey dieſem Vorgange zugegen waren, fonnten nur mit Mühe 


den Ausbruch ihres Unwillens zuruͤckhalten, als fie Zeugen 


der rohen Mißhandlung des Gefandten ihres Souverains 
fepm muſſten. » Sie trafen alle in bem Wunſche zuſammen, 
daß nie wieder ein angeſehener Staatsbeamteter den durch 
jeden Widerfland gereisten Zaunen eines Defpoten möge 
preiggegeben werben. 

Weil nur von einer Privatandienz die Rebe war, fo ift 
möglich, daß des Kaiſers Mbficht geweſen ift, die Fußfälle 
auf eine öffentliche Audienz zu verſchieben, und daß im Fall 
beharrliher Weigerung des Botſchafters die Geſandtſchaft 
erit alsdann zuruͤckgewieſen werden follte, Dieß wäre eine 
günftigere Audlegung des Laiferlihen Merfahrers, aber au 
fie würde die nachfolgenden Gewaltthaͤtigkeiten nicht recht: 
fertigen. 

Auf der Ruͤckfahrt konnten wir bie Mauern von Pelin 
mit Muße betrachten. Sie find auf fteinernen Grundlagen 
aus Baditeinen aufgeführt, und von beträchtlicher Dide, fo 
daß ihr mittlerer iCheil and Leimerde und nur die Wände 
aus Baditeinen beftehen. Für Stuͤcke von ftarfem Galiber 
ift ihre Breite in den Schießſcharten unzulaͤnglich. Weber 
jedem Thor und in gleichartiger Entfernung von einander, 
find ſehr hohe Thuͤrme mit vier Reihen Schießſcharten für 
Kanonen angebracht; ftatt der legtern waren nur hölzerne 
Mobelle aufgeftellt. Die Thuͤrme über den Stabtthoren 
find hoͤlzern, mit ftufenmweis Heiner werdenden und pyramis 
daliſch uͤbereinander ſtehenden Dädern, deren gelbe und 
grüne Ziegel an der Sonne glänzten, Ein Waſſergraben 
umgab die Mauer, fo weit wir ſolche zu ſehen bekamen, 


(Die Fortfegung folgt.) 


Korrefponbenz » Nadhridten, 
Leipzig, ben zr. Maͤrz. 

Etwas für bie deutſche Bühne frev bearbeiten heißt in 
ber Reari: Erwas in ber dentfchen Literatur für gut ers 
fanntes bergeftalt in bad Gemeine, Watte und Hanbareifs 
Ude berabzieben, baß ed deutſche Schaufpieler barftellen 
und deutſche Gallerien verfteben and gontiren ebunen. So 
bearbeitere einſt Ptämite Schillers Räuber m. u 
Stöde, und Jobann Gottwerth Mülter in Agehoe 
nahm daher Gelegenheit, für biefe Operation das Zeitz 
wort: Plämifen zucreiren, Ungefähr nad eben der Regel 
bat ber hiefige Schaufpieler, Hr. Nenfelb, Ealdberons: 
bas Leben ein Traum, nit nad dem (ihm vermnthlic uns 
zugaͤnglichen) Original, ſondern nad ber trefflichen Webers 
fegung von Gries, frev für die deutſche Bühne 
bearbeitet, und die Direftion bat entweder bie Ges 
fchmadtofigteit oder die Nachſicht gehabt, Ealdberond Meia 
ſterſtuͤct in dieſer Bearbeitung anf bie Bühne zu bringen unb 
ine fomwol die Weimarifhe ungebrudte Ueberſezung (von 
Ein ſtedel und Riemer) ald aus bie gedruckte Wiener 
Beorbeitung (von Wefl) nadınfegen, Ref, wit zum Bes 
weit dieſes bartflingenben Urtbeil$ und bed abfoluten Uns 
verindgene®) des Hrn. N. den Cart eron in deuiſcher ESpra⸗ 


“) Mach der e Probe tm der Seitz ſ. ». aes. W. fann Ich dDiefem 
trtheit wicht bepfiimmen,. Amar 'find’ Ich In jenem Ftagment 
den Galderen nicht wieder und empfindeeine Teerr But, 
Bait der vollen; aber dem Verwutle bed poetiſchen Unvermd⸗ 
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3 mwieber zu neben, nicht auf bad ganze, aufgeführte Mas 
nufcript, fondern bios auf diejenige Scene davon fi berus 
gen. weiche derſetbe, ald die murbmaßlid befte, in der 
Beir. f. d. eleg. W. Nro. 62, und 63. bat abdrucken Inffen, 
wo ber König Dafitio im feiner fangen Erpofitionsrede das 
Schellengeldäut des Meimes für Voefie ausbietet, und dem 
Vorwurf, weichen man ben Calderon gemacht hat, baß der 
Dichter fetoft aus allen Perionen det Stücks heraudrebe, 
daturm Rügen flraft, daß er wie bie zalmiofe Sprecherinn 
einer Spinnftube fpriht, Man fönnte DB. po, und 10, tiefer 
Erzählung recht füglig parobirend auf deu Bearbeiter an: 
wenden: 

Euch if fund. es aing in meinem Leben 

Au mein Ipun, mein Ringen und mein Streben 

Unermuͤblich nadı des Reimes Klang, 
Auch ſolche Lefer, welwe weder das Original, noch Gries 
Ueberſetzung feunen. werben fühlen, daß ed abgeſchmackte 
Gefowägigteit iſt, drey Synouymen (Thum, Ringen. Stres 
ben) jedes mit bem „mein“ verbunden, in fo ungeſchickter 
Drenung zu gebrauden, daß das mattere „Streben auf 
bag ftärtere „Ringen“ folge. 9 Sie werben wilfen, daß 
ed umdbeutfen it zu fagen: 

Bier gu wiffen beißt nicht mweife ſeyn, 
weit bier dad „.gu‘‘ offenbar zu viel iſt. Sie werben ben Nuss 
drud: dem Renfer jener Sterneuſchrift, für ein ſehr 
unaelented Bild erfenuen, da man ja nicht eimmal ben 
Telfegrapbenwärter einen Schriftlenker neunt. Gie 
werben ben Hammerfall eined Reimſchmidtes zu hören glau—⸗ 
ben, wenn fie flatt der bey Gries kraͤftig audgebrärten 
Prophezeihung: 

Und ich werbe mich erblicken 

Spa, mit welcher Scham erzähl’ ich's!) 

Ueberwunden vor ihm fnieenb 

Und mit meines Hauptes Haaren 

Seinem Fuß zum Teppich dienend — 
auf bie Verſe floßen: 

Ueberall wird feine Fahne fiegen, 

Auf den Auieen wirft du vor ihm fliegen. 

Ueserwunden,, huͤlflos und allein ch 

Noch am Feyerabend deiner Fahre 

erden beine filberweiffen Haare 

Ihm ein Teppich feiner Füße ſeyn. 

Das heißt gewiß Calbderous Poeſie zur Baͤnkelſaͤngerey 
verſeichten, und dabey werben tem Dichter noch Dinge eins 
gedichtet, die er unmdglich gedacht baben kann. Bey Ealı 
berom erzählt der König erft den boͤſen Traum Eloris 
tenens, vor der Geburt feines Sohnes, und daun bad 
Horofceop, welches natuͤrlich erft bey ber Geburt gefleut 
gend wideripriche Die Stelie, we der Bearbeiter den Ban feine 
Neigung zur Urologie entichwltigen Häflt: 

Den ter Erde, wo Ich immerbar 

Fuͤrchtete, an Wiſſenſchaft zu darben, 

Hob Ich eifrig meinen Bild nach oben, 

In den nie gemeinen Raum. ur dreben, 

Dad’ ich, fichn der Welshelt volle Garben, 

Eine Saat von Richtern, ewig Har. 

immer fodı den Menfchen nur die Ferne, 

Smmer firebt er über ſich hinauf, 

Der Elnfender, Müllnen 


*, Der Korreip. richtet zu ſtreug. Bagt nicht auch Schiller 
in der Braut: „Mülfen fie Mich morden und töbten"? 
Auf Fehler, weiche Meiner begangen haben, fell man bie 
"äünger mit Schonung aufmerkfam machen, MM 





werben fonnte, Ungeſchidt vermenat Hr. PR, biefe Orbnung, 
und wo Ealberon fagt: „die Geburt meines Sohnes ſchien 
an Wunderzeinen, (wohin any vorbebeutende Träume zu 
rechnen) den Himmel zu erfmbpfen” da redet Hr, M. ſchon 
vom Korofcop: „ber Schnach und Grauen liefen mi bie 
Sterne bildlich ſchautn.““ Werner ſagt Bafılio ber Eals 
beron: „Man verbreitete die Nachricht von einem tobte 
nebornen Rinde, Schon fräber errichtet war, aus weifs 
fer VBorfint, ein Tparım in ben (ſelbſt ber Gonne unzu⸗ 
gaͤnglichem Felſentlippen w ſ. f.“ Sr NR., um ben Un— 
reim von fep auf feo zu gewinnen. macht barand 

Hatt’ ih einen Thurm erkauen laffen, 

Daß er meines Sohnes Wopnung fen. 


Wie konnte der König fo fange Zeir vor ber Geburt (unb 
mithin auch vor ben Horofcop), ald man zur Ertauung 
eines folchen Befänaniffes braucht, bie beſtimmte Abſicht bas 
ben, feinen Sohn da hinein gu fperren? Wie viel flärre 
und fürzer it bier Wet: 


— Aus Vorfiht war ſchon früher, dort 

In bes Gerärges Kläften, jener Thurm 

Errintet, ber des Landes Wunder ift, 

Ein fireng Gefeg — ihr keunt es — unterfagt 

Ben Tobesſtrafe u. ſ. f. 
Die Aufführung war im Ganzen, und mir Ausnabme des 
Sigismund (Steim, ber Calberon aus befferer Quelle 
genoffen zu haben ſchlen, tiefer Bearbeitung würbig, ſie 
wurde, mit bem ewigen Bäntelreim flingend,, einer Keips 
ziger Schlittenfahrt aͤhnlich, und fand daher auch ben näms 
lichen Bevfall bey einem gu nachſichtigen mit Ealderen und 
feinen Bearbeitern umbefannten Publitum. Kr. M. cals 
Schriftfieler Ritter v, Zahlhas genannt) wurde gerus 
fen,*) und dankte ald Bearbeiter mit ber Bemertung: 
daß Calberoniſche Verfe fin von feluft machten. (1 

Da biefer Schauſpieler ſchon früher and bem Kapitel 
bes Git Bias: le marisge de vengeance, ein Trauerſpiel 
(Heinrich v. Anjou) gemadt bat, weldes eine Piüs 
midung des, bereitd von Leve zow aus dem Daͤniſchen 
gluͤdtich Äberfegten Sagemannifaen Trauerſpiels Blans 
ta (einer ähtsportifhen Schöpfung) if; fo fbnnte man 
künftig derglelchen Bearbeitungen fuͤglich Bezahlhaſungen 
nennen, ©*) 

Der achtbare Unternehmer aber ſchadet offenbar ber 
Kunft, wenn er auslaͤndiſche Meifterwerte fo anf die Bühne 
bringt, und Mef. achtete bier eine ſcharfe Nüge für um fo 
nötbiger, ba Ealderons Gentus erſt feit kurzer Beit 
durch das Gebiet ber deutſchen Porfie rauſcht. Goetbe 
erwarb bas Verdienſt, ihm zuerſt auf die Bühne gu bringen, 
Hr. Käſtner ſcheue den Wormurf, ihn bert zuerft mie 
Scellen behängt zu baben, und beſchraͤnke ben Gebraud 
feine® angeftellten Theaters Dicgters auf Ueberfegungen und 
Bearbeitungen ber Urt, wie etwa bie neue Dredbner 
Fabrit fie liefert. 





©, Wenn Hr. v. 3. nicht zuglelch Schaufpieler wär; fe mwürk" 
ich Ibn auf Reifingd Samb. Drama, XXXVI. S. 25% 
verweilen, Bitter tabelt kort der unfierbitche Kunſtrichter ben 
Meltatre, welcher guerd auf ben Nuf bad Parierre erihten,. 
Der Uuseruf, den er davon braucht, If fo art, daß Ih Ihm 
Hier nicht wiederkofen mag. M. 


#0) Sch kenne von GH. 9. Aniou nur den Fiof aus einer 
Berliner Theatershiritit, es In terfelbe, welchen Sagemann 
bebanbeit bat. Uber daraus folgt, ba er Im Gil Blat res, 
Beinsöwegeb, daß obiger Borwurf gerecht ſey. Rt. 


Nro. 103. 





Morgendlatt 


gebildete Stände, 





Donnerftag, 30. April 1818 





Die Prüfung, bewaͤhrend ben Glauben 
Wirtet Gedutd; wer beharrt in Geduld, er naht der Vollendung, 


Jakobus. 





Kindliches Vertrauen. 
cGortſerung.d 


Der ſchoͤnſte Fruͤhlings morgen daͤmmerte uͤber der neu 
erwachten Erbe, ba erwachte auch Laurette ruhiger ald 
gewoͤhnlich. Bald roͤtheten die purpurnen Strahlen ber Mor: 
genfonne bie Waͤnde ihres Gemachs, und lockten fie empor 
von ihrem Lager an die frifhe, kühle Morgenluft. Sie 
öffnete ein Feniter, ſchaute binab in den geräumigen Gar: 
ten, der mit reichblühenden Bäumen und Gewaͤchſen prang: 
te; bite hinaus in die weite herrliche Gegend, auf die 
fernen, im reinften Licht eralühenden Gebirge, und ein 
Strabl von webmüthiger Ergebung, die ſchon zu lange ihrer 
Seele fern geblieben war, ſchien bey dieſem Anblick von 
Neuem fie zu beleben. Ein frommes Lied tönte leife im 
ihrem Herzen wieder; fie betete fill um Stärfung und 
Geduld, 

Zange hatte fie fo in milder Mührung gemeilt, da erwachte 
in ihrer Brut das Verlangen, in diefer Stunde, ber be: 
ften , bie ihr feit lange zu Theil geworden war, ihre Kinder 
um ſich zu haben. Leiſen Trittes ging fie binab, fie zu we: 
den, und au fie durch dem Unblid bes herrlichen Morgens 
zu erfreuen. Bettina war leicht ermuntert, doc ale fie 
an bes Knaben Lager trat, hatte diefer es ſchon verlaffen. 
Anfangs achtete fie nicht fehr darauf, mähnend, ber herr: 
liche Morgen babe au ihn fhon dinaus an feinen gewöhn: 
lichen Spielplan gelodt. Schnell balf fie Bettinen ſich 


antleiden, in der Meinung, daß indeß der kleine Fluͤchtling 





ſid ſchon wieder einfinden werde, um Morgengruß und 


vergeblich auf fich warten ließ, wurde fie unrubig, undeilte, 
bie. treue Plegerinn der Kleinen zu rufen, mit der ängitlis 
Ken Frage: ob fie den Knaben gefeben? Allein diefe ſelbſt 
erſt geweckt durch die Stimme der Hausfrau im Zimmer der. 
Kinder, muffte nichts von ibm zu fagen, . und war hoͤchlich 
verwundert, daß er, den font jie immer am fchweriten er: 
muntern fönne, heute fo früh ſchon dem fügen Schlafe untreu 
geworben jey. Sie eilte nun, ihn vor der Thüre, im Gars 
ten, und überall im der Näbe zu fuhen; allein umfonft, 
Bald folgte ihr auch Laurette, und irrte, ihrer Schwaͤche 
vergeffend, am Hügel, im Thale, im daran ftoßenden Waͤld⸗ 
ben, kurz überall umher, wo fie nur irgend hoffen konnte, 
den Anaben zu finden; allein eben fo fruchtlos, als jene. 
Sutherzige Nachbarn, durch ihr Ängftlihes Rufen berhenge: 
sogen, halfen ihr ſuchen; man ſchickte hinauf zur Wohnung 
des Oheims, vorfichtig fragend: ob der Knabe vielleicht 
ſchon dort fen. Der Alte, durch dem leibenden Fuß während. 
der Nacht gefört, fchlummerte noch; allein das Gefinde be: 
antwortete die Frage mit Nein! — Mebrere Stunden vers 
gingen in immer fteigender Angſt, nach deren Verlauf Lau: 
rette fi fraft: und beynahe befinnungslod auf ihr Lager 
muffte geleiten laffen; nur noch flehend, daß man doch nicht 
aufhören möge zu fücben. Unermüdet ward aud noch meh⸗ 
rere Tage damit fortgefaßren ; allein immer, wie anfangs, 
ohne allen Erfolg. — Test fehlen das Maß von Lauret: 
tens Leiden Aberfüllt, ein Fieber, welches ihr alle Beſin⸗ 


Fruhſtuͤck wicht zu verfäumen. Allein, als er auch dann noch 
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nung raubte, ward in dieſen Stumben zur hoͤchſten Wohl: 
that für fie; denn es leitete fie Mit lindernder Hand, als 
nothwendige Ergebung der Stunde näher, wo Gott ihre Leis 
den von ihr nahm. 

Kein Wunder ivar es indeß, daß man Antonio weder 
im Thal, noch im Walde, nod fonft an irgend einem Orte 
batte finden können, wo an Verirren oder Verunglücken zu 
denfen war, benn er wanderte des geraden, ebnen Pilger- 
pfades mac Loretto. Darauf war Niemand gelommen, dort 
hatte ihn Niemand gefucht, umd nie wäre es auch ihm felbit 
wohl eingefallen, dieſe Wanderung anzutreten, ohne jene 
Erzählung , die einen fo tiefen und bleibenden Eindrud auf 
ihn gemacht hatte. Es war darin die Rede von zmep Soͤh⸗ 
nen, die, um ihren Vater von quaͤlenden Selbſtvorwuͤrſen 
zu befreyen, um ihm im Alter die langentbehrte Ruhe und 
Zufriedenheit der Seele wieder zu verſchaffen, jene Wallfahrt 
unternommen hatten. Da nun Saurette immer trüb: 
finniger ward, war beym Lefen jener Legende in des Knaben 
Eeele der Gedanke erwacht: ob demm nicht auch fein Gebet 
die mämliche Kraft haben würde, als das jener Brüber? ob 
denn micht auch ihm vergönnt ſeyn follte,, durch andädtiges 
glehen für die geliebte Mutter Gefundheit und Frohſinn 
mieber zu gewinnen? Jemehr erihrer Schwermurh gedachte, 
je lebhafter ward diefer Gedanke, doc getraute er fich nicht, 
zu Haufe etwas davon zu fagen, weil er wohl filcchtete, daß 
Mutter und Schweiter ibm nicht wuͤrden geben laffen. Dem 
Oheim hätte er vielleicht feinen Wunſch vertraut, im der 
Hoffnung, daß diefer ihm geleiten werde, allein deſſen Un— 
paͤfflichkeit waͤhrte fuͤr des Anaben Ungeduld viel zu umer: 
gräglich lange. So faſſte er denn, da beym frühen Erwachen 
durch die Crinnerung feiner Träume felbit, feine Phantafie 
noch mebr gereist war, einen furgen Entſchluß, Meidete ſich 
fihnel an, nabm etwas Obſt und Brot, dad noch vom ge: 
fern im Borbaufe fand, als Mundvorrath mit, öffnete 
mit leifem Umdrehen des Schluͤſſels die Hausthuͤr, und 
machte ſich frifhen Muthes auf den Weg nad Loretto. Nie: 
mand war noch wach in der Gegend, und er war fchen tiber 
‚eine Stunde vom Haufe entfernt, als zuerft fein Verſchwin 
Dem bemerft ward. Mehrere Stunden wanderte er ned 
Fräftig und fröhlib fort, dann aber zwangen ibn Hunger 
and Ermüdung am Wege andjuruben. Ungebuldig forihend 
ſchaute er hinaus in die Kerne ; allein ba der erfchnte Dit 
fih noch nirgends zeigen wollte, wendete er endlich ben 
Blick ſeitwaͤrts, undfah hier von der Heerftraße einen Mann 
herauffommen, der, mie es ſchien, denſelben Weg mit ihm 
zu nehmen gefonnen war. Nun entſchloß er ſich ſchnell, 
harrte geduldig, bie der Wanderer ihm mabe lam, und trat 
“bm dann mit dem frenndlichften Engelsgeſicht und mit der 
Ditte entgegen, daß er ihn doch mitnehmen möge, wenn er 
viell aicht auch gebe, im Loretto zu beten. Verwundert blidte 
der Fremde ihn an, mit der Frage: ob er denn fo ganz 
allein hier ey? ob er weder Water noch Geſchwiſter habe, 


bie ihn geleiten Tönnten? Halb wehmuͤthig antwortete dee 
Kleine, er babe den Vater niemals gefannt, ber fen ſchon 
lange ienfeitd ber Meere geitorben, umd er gebe jest für bie 
Mutter zu beten, die er frank und traurig zu Hauſe ver: 
laffen babe. Dann wiederholte er feine Bitte, der Wande⸗ 
rer möge ihn doch mitnehmen; tremberzig verfibernd, daß 
er gewiß mit Andacht beren wolle. Anfangs fagte dieſem 
freplich die innere untrügliche Stimme, er mie den Ana: 
ben nach Haufe zu den Seinigen zuräd bringen; Dos ale 

Antonio immer dringender bat, regten fich dennoch Ziel: 
fel in feiner Bruft. In der aufrichtigen aber beſchraͤnkten 
Frömmigkeit feines Herzens ward er ungewiß, ob ed ihm 
auch erlaubt fen, eim foldirs Unternehmen zu ftören; und 
als darauf ein voriberziebender Mönch ihn ernſtlich ermahn⸗ 
te, dem heiligen Eifer des Kindes fein Hindernif in den 

Meg zu legen, glaubte er ihm feinen Schuß nicht länger ver: 

fagen zu dürfen. Mit väterliber Treue nahm er ſich num 

des Kleinen an, pflegte fein nach beftem Vermögen, trug 

ihn, wann er ermiüdet war, bis fein eigner ermatteter Arm 

den Dienft ibm verfagte; kurz, er that Alles, was nur in 

feinen Kräften ftand, dem fleinen Pilger, der ihm von Stun: 

be zu Stunde lieber ward, die Wanderung zu erleichtern, 

Lebhaft ward er durch ihn an feinen einnen Sohn erinnert, 

den er vor mehreren Fahren zu Haufe verlaffen hatte, - Zu 

diefem, zu feinem Weibe und feinen übrigen Kindern, rief 

ihn jet die Stimme ded Herzens mit ungeduldigem Verlan⸗ 

gen nach ber Lombarder zurüd; und nur ein beiliged Ge: 

iübde fonnte ibm vermögen, vorher noch jene Wallfahrt zu 

unternehmen , auf weicher er jept begriffen war. Wirklich 

erſchwerte ibm mm fein Bleiner Begleiter die Erfüllung bie: 

ſes Gelübdes um Vieles, indem er tanfend Bilder von ber. 
Heimath und den Seinigen in feiner Seele bervorrief; indeſſen 

ſchien es beunabe, als habe er felbft eine Ahnung davon, denn 

faum war er einwenig befannter geworden, fo zeigte er fich ſehr 

eifrig gefbäftig, durch kindliches Plaudern die Traͤume wies 

der zu ftören, in die er, fo ohne feinen Willen, den Pilger 

verlodt hatte. 

Zange noch mufften fie wandern, ebe fie das Ziel ihrer 
Reife erreichten; weit länger als ded Knaben beflügelte Phanz 
tale ed ihm vorgemablt barte. Endlih am Abend bed drit⸗ 
ten Tages erblickten fie von fern den heiligen Ort, allein die 
Nacht übereilte fie, ebe fie vermechten, ibn zu erreichen. Cine 
einfame Wohnung unfern vom Wege nahm die Ermüderen 
auf, und bier ftärfte ein fanfter Echlaf ihre Förperliche und 
geiftige Kraft für die fenerlibe Handlung des folgenden Tages. 

(Die Forrienung folgt.) 





Die neueſten Retfcberichte aus China, 
WFortſetzuug.) 
Pekin liegt in einer Ebene. Die mit zahlreichen Boll: 
werfen und Thürmen verfehenen Mauern geben ihm aller: 
dings ein frastlihes, der Hauptſtadt eines großen Reichs 
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wardiges Ausſehen. Auf der Seite von Hai:teen fuhren 
wir über eine große Strede umbebauten Landes, welches in 
der unmittelbaren Nähe von Pekin fehr auffallend it. Die 
Waſſerlilie (nelumbium) det weite Flächen um die Mauern 
ber, und gewährt durch ihren üppigen Wuchs einen gefälli: 
gen Unblid. Die hohen Berge der Tartarep und ihre fi 
in der Woltenregion verlierenden blaulichten Gipfel, find 
das Mertwürbigite in den Umgebungen der Stadt, 

Ich hatte meine Chaiſe einem Kranken abgetreten und 
nabm dafür feinen Play auf einem der Wagen ein. So 
wenig angenehm diefe Fuhrwerke find, fo waren ſie doch we: 
nigſtens erträglich, bie wir die gepflafterte Straße erreichten, 
wo das Muͤtteln unleidlih ward. Jeder Stoß fchien alle 
Knochen zu verrenten. Die Elemente ſchienen mit dem 
Kaifer, uns zu quälen, einverftanden. Der Regen fiel in 
Strömen berab, und hinderte bie ſchauluſtige Menge doc 
nicht, fich am unfere Wagen zu drängen; um deſto beffer 
zu feben, feßten fie ihre Laternen auf die Wagen felbft bin. 
In meinem Leben bin ich fo zornig nie geweſen als dießmal. 
Dbgleih Foo ums verfichert hatte, mir follten diefe Nacht 
nur zwanzig Meilen zuritelegen, fo trafen wir dennoch um 
drep Uhr Morgens in Tongechow ein. 

30. Auguft. Unſer Gepäd ſowol, ald bie Gefchente 
famen nad und nah an, und die Zuräftungen zur Mbreife 
wurden fortgefeßt. Gegen Abend erfhien Chang zum 
Befuch bey dem Botichafter und meldete: es follten uns 
einige Seſchenke des Katfers für den Prinzen: Megenten 
übergeben werden. Die Ebin:hmes trafen auch baid ber: 
stach damit ein. Diefe Gefhente waren, ein Zepter aus 
einem bellgrünen Ebeiftein, der Farbe, die das Spmbol der 
Zufriedenheit it; ein Mandarinen: Halsſchmuck aus grimen 
und rothen @delfteinen; einige Korallen:-Kugeln, fammt ei: 
nem rothen mit Verlem eingefafften Shmud; geftidten Beu⸗ 
teln u. ſ. w. Die kaiſerlichen Kommifarien erlärten bev 
Uebergabe diefer Geſchenke, der Kaifer wunſche andere ba: 
gegen zu empfangen. Die von ihnen ausgewählten Gegen: 
ftände, maren die Bildniffe des Könige und der Königinn, 
eine Sammlung von Yandfarten und einige folorirte Rupfer: 
ftihe. Weil ed den Vortbeilen der oftindifhen Kompagnie 
angemeſſen fdien, obne Streit von einander zu ſcheiden, 
fo liefen wir ung dieien Tauſch gefallen. Die Erifette des 
Hofes von Pelin bringt mir ſich, daß nicht alle dargebotenen 
Geſchenke angenomınen werden. 

Lord Amberit fragte, welchen Grund der Zurudmei- 
fung der Geſandtichaft er feinem Souverain angeben folle? 
Man antwortete ibm, der Grund liege in der Weigerung 
des Botſchafters, den Befehlen Er, Majeltät zu geboren 
und ficb ibm fogleih vorftellen zu laffen, wie der Kaiſer fol 
ches zu wünjcen die Bewogenbeit gebabt hätte. Wir ſuch⸗ 
ten begreiflib zu machen, wie ſehr die Umſtaͤnde unfer Ab: 
ſchlagen rechtfertigen, aber die Mandarine brachen das Ge: 
fpräch ab, und ſchienen über die Mechtlichfeit des gegen uns 
beobachteten Verfahrens fehr gleichzüͤltig zu fepn. Der An: 
trag fir die Auswechslung der Geſchenke kann als ein Be: 
weis angefeben werden, daß der Zorn des Kailers fich gelegt 

batte. Der Zepter, welcher fi unter den übergebnen 
Seſchenken befindet, fteht an Schönheit der Mrbeit wicht hin 


ter jenem zurüd, melden der Kaiſer Kien:Long dem 
König geihentt hatte. 

31. "ugs ft. Dep ber Durchfahrt duch Tong:Chom 
und andere Städte an der Straße, vernahmen wir, daß eine 
koͤnigliche Verordnung den Krauen verboten batte, auf der 
Straße zu erfheinen und fi dem Botſchafter oder feinem 
Gefolge zu zeigen; aber dad Verbot warb ſchlecht beachtet, 
und die Neugierde fiegte über die Beſorgniß, dem Erzen 
ten des Himmels zu mißfalen. Gemöhnlib trugen die 
Frauen rotbe Blumen ald Kopfſchmuck. Sie beſchauten 
ung gar viel aufmerffamer, als wir fie, und meift waren _ 
fie auch nichts weniger als teigend, 
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Lord Amberft vernahm fpäter, ber Kaifer babe von 
der ungeziemenden Eilfertigkeit, womit die Gefandticaft um 
Pelin berum geführt ward, nichts gewuſſt. Er glaubte dem 
Botſchafter wirklich Pranf, und als ihm der Leibarzt von feis 
nem Befuhe bev demfelben Bericht erftattete meldete, 
Lord Amberft befinde fi wohl, gerieth er in Zorn und 
gab Befehl zur Wegweifung der Geſandtſchaft. Seine 
Wuth beichränfte fih aber nicht auf die Engländer; fondern 
alle die, denen es nicht gelungen war, den Sefandten wills 
fährig zu machen, oder die an dem Betrug Theil genommen 
batten, fielen in Ungnade. Ho, Moo, Soo und 
Kwang wurden ihrer Stellen und Würden entfeßt. Soo 
ward der Feder feiner Kopfbedeckung beraubt und nur aus 
befonderer Gunſt zum Aufſeher des Faiferliben Thees er> 
nannt, mit der Zufiherung, nah acht Jahren, wenn er fid 
inzwifhen wohl verbielte, feine frühern Stellen wieder zu 
erbalten ; er war damals fiebenzig Jahre alt. Ho verlor 
feinen Gehalt, feinen Zitel und feinen gelben Meitrod. 
Moo ward entlafen. Chang und Din fielen gleichfalls 
in Ungnade, begleiteten jedoch die Geſandtſchaft nach Kanton 
zurdd, welches den Engländern erwuͤnſcht war, ba fie Urſa— 
he hatten mit bepden, vorzüglich aber mit dem erjtern, zus 
frieden zu fern. 

Der Kaifer ſcheint ein Mann von launigem und furcht⸗ 
famem Charalter zu ſeyn. Es iſt möglih, daß die Unrus 
ben, melde kürzlich im feinem Reiche ftatt fanden, ihn miß= 
ftimmt und ungeneigt gemacht datten, den Fremden eine 
Huldigung zu erlafien, die bey feinen Untertbanen die Mei> 
nung von feiner höcften irdifchen Obergewalt unterhält. 
Auf der Ruͤckreiſe wurden dem Boticafter durb Chang 
über das gebeime Elend und den Jammer des kaiſerlichen 
Vrivatlebens Aufihläfe ertbeilt. Der Erzengte des Him⸗ 
meld (drüdt ſich Hr. Ellis auf) ift ein Geremonienfklave, 
Er darf ſich während der Mepräfentationsftunden weder auf 
etwas ftügen, mob Taback rauen, noch ſich umkleiden, 
oder irgend eine Erholung und Zerftreunng genießen. Der 
Deipotismus, melder fein Unjeben erbält, legt ihm binwie: 
der felbit die gleihen Ketten an, dur die das politiſche 
Gebäude feines Reices zufammengehalten wird, und bie 
Erepbeit fann er nur im Innern feiner Gemäder finden, 
wo er fib mwahrfbeinti fr die Opfer entihädigt, die er 
feiner Würde zu bringen genöthigt iſt.“ 

Der Unterſchied des Verfahrens der chinefiiden Regie⸗ 
rumg ben diefem Anlaß und zur Zeit von Yord Macarts 
nep’s Gefandtihaft, it merfmurdig. Letzterer hörte von 
der Geremonie der Außfäle nichts, bis er im Tong chon eins 
traf; uud au jetzt brachten die Mandarine die Sache mit 
Reinheit zur Eprace, indem fie bemerften, der Gebrauch 
der Schnallen an den Beinfleidern miffe unbequem fepn. 
Lord Macartnen fuchte anfangs auszumeihen, und als 
man ibn drängte, erklärte er: infofern ein Beamter vom 
gleihem Range wie er, vor dem Bildnif feines Souveraint 
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den Fußfall zu machen beauftragt werde, fo molle au er 
fib ber Geremonie des Kd:top unterziehen. Dieſer Sr, 
Mat. ſchriftlich überreichte Vorſchlag blieb ohme weitere Fol: 
gen und Kord Masartnen ficlte fih dem Kaiſer gerade 
jo vor, wie er vor dem König von Englaud zu erſcheinen 


gewohnt war, 
(Die Fortfegung folgt.) 





Korrefpondenz ⸗Nachrichten. 


Paris, ben 15. April rare, 


Der Kriminat:Progeh wegen ber Ermordung des Fual— 
dez iſt num zu Albt in vollem Gange; mit ber größten Bas 
nier werben bie Zeugen Werbdre in den Zeitungen gelefen, 
und es ift, ale ob das Publikum ſich an ber Geſchichte dies 
ſes Gerichteſaus mit fatt hören umb leſen 1bune. Cine 
merfwürbige Erſcheinnug iſt allerdings biefer Sriminals 
Prozeß, der wicht allein in Franfreich, fondern au in ben 
andern Rändern Europa's eine fo lebhafte Theilnabme er: 
regt, und von dem bie Zeitungen in allen Sprachen bad 
eroße Publikum fo umſtaͤnblich unterbatten Was in Betreff 
bieied Hriminals Proyeffes geſchrieben und gefrigelt wird, 
sehr ins Unendliche; alles wird beglerig verfhlungen ; wenn 
aber einmal biefe lebhafte Neugier ded Publitums geſtiut 
feon wird, fo wird es ſich wahrfheintih Über fich ſelbſt wun⸗ 
bern, wie ed ſolchem Gekritel bat "eine fo ungeibeitte Mufs 
merkſamteit wibmen fünnen. Welche außerorteutlihe aute 
Aufnabıne den leicpifertigen und im Grunde unbedeutenden 
Mempird der Diad, Manfon zu Theit geworden, iſt bes 
Tann. Erſt ats fie 0 bis 8 Mal waren aufgelegt worben. 
fiel && der fonderbaren Verfaſſerinn ein, fich über ibren Se 
tretaͤr zu beffagen, als Aber einen ungetreuen Geſchichtſchrei⸗ 
ber, und im einer fürgern Schrift, die unter ihren Namen 
ausargebenen Memeird zu wiberiegen. Der Eefretär, oder 
wie er fin nennt, ber Pariſer Stenograph vertbeidigte ſich 
in einer nennen Schrift gegen bie Beſchultigung der Untreue 
und Verfälfgung Mon einer andern Seite fab man bie 
Memeird bed Hm. Elemanbdor erfiheinen. ber fi ebens 
faus gegen die Beſchuldigungen ber Mad, Manfon vers 
theidigte, aber auf eine Weiſe, die zu neuem Megernijfe 
Anlaũß gab; denn ber Hr, Elemandot, beffen Heußeres 
die Berfafferinn der Selbſtaeſtaͤndniſſe gerabelt hatte, raͤchte 
fir dadurch, daß er bad Sumere ber Mad. Manfon auf 
derfte und ihre Nufführung mit einer Gewiſſenhaftigteit 
ſchilderte, welge Niemand von ihm verlangt hatte. Diefe 
beftigen Ausfaͤlle, bie fnon dreymal aufgelegt worden find, 
werden nun wieber gu nenen Schriften Unlaß geben, und 
in der That kündigt ein Buchhändler fon bie Memoird 
der Amme ber Frau Manfon an; diefe alte Wärtes 
rinn, beißt e8, wird die Wahrheit und nichts ald fauter 
Wahrheit ergäpfen; welches ſich ſchon zeigen wird, wenn 
fir erfneinen werden, Mehrere Buchbaͤndler aus Paris has 
ben Rente an Ort md Stelle, die Alles aufzeichnen, was 
auf ben Progeb Bezug Wat, fo daß die Refewelt noch mit 
ganzen Größen von Schriften bedroht wird, und baß bey— 
nahe eine Bibfiothef erforderlich fenu wird, um Alles aufzu⸗ 

wahren, fatls ſich Jemand dte Uemlich unnüge Mühe bes 
Eammelnd geben wollte. Auf die Bühne tft die Ermorbung 
Tualdez fon zweymal gebracht worden, nämlich in eis 
nem Melobrama: Le cofire de fer im Cirque olympique, 
md in einem andere Melotramaz Le chatesu de Paluzszi, 
welches im Wınsigu s Theater mit Bevfall gefpielt wird. 
Kurz überall tbmmt einem bie ewige Geſchichte des Guals 


- 


bez zu Ohren, und eim Jourualiſt rief vor einigen Tagen 
bald erboßt and: qui nous delirrera de l’eternello affaire 
d’Albi?— Höne Wronstfi ber Poitofoph, ober eigentiich 
ber Lehrer der Philofopbie, und Arfon, ber Kaufmann, 
fireiten, bis jegt nur noch mir der Weber; dom wird es 
wabrſcheiulich auch bald unter ibnen zum Propeb fommen. 
ber aber gluͤclicherweiſe nicht fo tragifp feun wird, ald der 
vorige. Da ih einmal angefangen babe, Gie von biefer 
philoſophiſchen und unpbilofopbifgen GStreitigfeit zu unters 
halten, fo muß ih die Geſchichte berfelben dort aufnehmen, 
wo ig fie das Leutemal gelaffen babe, und fie bis auf ben 
Puntt führen, wo die Sache jetzt fteht. Wenn ich nicht irre, 
fo fpra ich zulegt von ber Antwort, bie Höne Wronsfi, 
ber Befiger bed Geheimniffes des Abſolutum, auf die 100 
Quartfeiten lange Auflage: Schrift feines unwärbigen 
Schuͤlers batte erfoigen laffen. Damit noch nicht zufrieben, 
ließ er Arfon gerichtlich auffordern, er folle erflären, 06 _ 
bie philo ſophiſchen Wahrheiten, die iyım fein Lebrer entdeckt 

babe, nicht bie 708.000 Franfen werth ſeyn, bie er, A., ibm 

befhald verſchrieben babe; H. W. jegte hinzu, daß falls fein 

Schuͤler mit Nein antworten follte, er, ber Lebrer, feinen 

Heller von ihm forbern wuͤrde. Alſo mit einem einzigen 

Verneinungd-Partifel tonnte im Arfon von der unaebeuren 

Schuld befreyen, die ibm zur Kaft lag! Aber wad gejhah? 

Anſtatt Nein antwortete er fenerlich Ta, H. W's Entdeckun⸗ 

gen mwiren-bed Geldes wertb; worauf dann H. W. ben 

Schluß zog: ergo muß mir mein Gchäler bie 108.000 Fr.” 
zablen, die er mir dafür ſchuldig if. Wein mit biefer Zah⸗ 

fung flocfte ed eben; A. wuͤnſchle jn unterbandeln, und eir 

tigen Rabatt zu befommen. Er ſuchte als Bermirler zwey 
Aubänger des weiland Gt, Martin auf, der auch bie 

ewige Wahrheit aufgefuht, aber wäahrſcheinlich nicht 

gefunden hatte; wenigſtens bat fie Niemand and feinen 

bunfeln Gebriften peranszieben fonnen. Die Vermittlung 

der beyden St. Martiusften ſcheint feinen Erfolg gebabt 

zu baben; ed wurde alfo wieder zur Weber gegriffen; 9. W. 

oab fein Oui ou non herand, und U, ſchriex eine Antwort 

auf die boppelte Frage, woben er wieberum ben unſchaͤtz⸗ 

baren Werth der von feinem Lehrer eutdeckten pbllofopbis 

{hen Wahrheiten eingefand, aber, mwieberhoite, er babe die⸗ 

fem jein ganzed Vermoͤgen anfgeopfert, und fen mithin 

ander Stande, ber Schultfordberung deifelden Genfge zu 

leiften. Er foblägt nunmehr feinem Lehrer vor, die Vers 

mittlung ben ausgezeipneiften phileſophiſchen Schriftſtelleru 

Frautreichs, als Degeraudos, Ayais, Fabre POL 

vet und Andern zu Übertragen. Beſteht nun H. W. auf 
ber Zablung der 108,000 Franken, fo muß natürlich bad 

Gericht endlich entfiyeiben. Indeſſen fhein H. W. mit feinem 

Asfointum nicht mehr fo geheim zu thun als vorber, beun er 

bateben eine Cinteitung zu einem pbilofoprbifgen 
Werte, ber Sphinx betitelt, drucken faffen, worin er aus 

Grobmuth fein Abſelutum der Wert zum Bellen zum geben 

ſcheint, denn er wendet und drebet es anf alle mbgliche Art, 

und laͤſſt ibm alle erbentlihe Rollen fpielen; fogar bev ber 

franzbſiſchen Revolution foll es eine Triebfeder gewejen ſeyn. 

Sind das die wichtigen Entdedungen, die Arfon für 

108.000 Franken von ibn erfauft bat, fo find fie wirklich 

etwas thener, und vermuthlis vorrben mandıem fogar nom 

bie zo oder go Sous zu viel duͤnken, wofhr man zu fo wich⸗ 

tigen Entdeckungen eingeleitet wird, Auf bem Tirelbtatte 

der Einleitung ftebt ein Sphinx argebildet, und bieß iſt bie 

beſte Mritit des Werte, welches von Anfange bis zu Ende 

ein Raͤthſel if, — 


(Die Fortfegung folgt.) 


Norgendbta et 


gebildete Stände, 





-Bwdlfter Sahbrgang 
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— Wenn, Geift mit Muth ihr einet, und wenn in euch 
Des Schweren Reiz nie fhlummernde Funken naͤhrt, 
Dann werden felbft der Apollona 
Eifrigfte Prieſter euch nicht verkennen. 

! Klopftod, 


— — — — — — — — — — — — — — —— 


® Im Verlag der J. ©, Cotta'ſchen Buchhandlung In Tübingen. 


Das Meränste fir sed Stänfe enthaͤlt Hülgende — n * FA 


J Schöne giteratur. " Neberfict deö Zaſtandes derfefben in Deutſchland, Frankreich, Grosbtuan· 
nien, ic. — Kleine Auffäge über ſchoͤne Wiſſenſchaften Überhaupt. — Kurze beurtheilende Anzeigen der 
neueſten belletriſtiſchen Schriften: der Romane, Schauſpiele, Almanache, Gedichte. — Gedraͤngte Auszüge 
aus feltngn intereſſanten Werfen. —' Reviſion ein delner Recenſionen aus den beſten kritiſchen Blättern. — 
Nachricht vom Zuſtande der auslaͤndiſchen ſchoͤnen Literatur, beſonders der Franzoͤſiſchen, Engliſchen, 
Ital ieniſchen, Hollaͤndiſchen, ıc. — Ueberſetzungen als Proben, 


11. Kunſt. Kurze Abhandlungen: Über Degen der. Po: — Deurtheilung neuer Schriften: 
Mahferei, Bildhauerei, Baukunſt, Gartenkunſt, ꝛc. Auszuͤge. — Kunſtnachrichten: Theater. Periodiſche 
Ueberſicht des Zuſtandes der vorzuͤglichſten Schaubuͤhnen in Deutſchland, Frankreich u. ſ. w. Scenta aus 
ungedruckten Schauſpielen. Muſik. Nachricht von nerer rufttatiſchen Produkten. — Kurze Kritiken neuer 
Werle. 


IIL Beytraͤge zur Bitten: und Kultur: Geſchichte. einzelner Städte und Völker. 
Geſelliges Leben; Vergnuͤgungen; Moͤde; Luxus; Sitt engemah ide der !uniberfitäten, Meilen, Bäder, Car⸗ 
nevald; zumeilen intereffante topographifhe Schilderungen. 


1V. Biographiſche Skizzen. Einzelut ige Aus] dem Leben intereffanter Menſchen. — Benträge 
zur Bildungs-Geſchichte vorsugfiher ESchriftiteller, Kuͤnſtler. — Ungedrudte Briefe nach der Original⸗ 
Dandihrift. — WUnzeigen, von den gegenwärtigen Beſchaͤftigungen der Gelehrten, ihren Reiſen, ic. 


v. Kleine Reife: Befhreidungen. Auszüge aus. intereffanten: größern Werken dieſer Met; 
Kleinere Original = Auffäge, 


vI Gedichte Oden, Lieder, Idvllan, elline Balladen, Romanzen, Fabeln, Epigramme, — Pror 
ben aus größern auslaͤndiſchen und deutſchen Gedichten. 


viL Miszellen. Anekdoten. Satyriſche Aufſaͤtze. Kleine leichte Be} in Proſa und Verſen; 
Raͤthſel. Eharabden jund beral. 


VIII Befondere Benlagen enthalten die Meberfiht der Literatur. 


Ale Tage, mit Ausnahme des. Sonntags, erfheint ein Blatt. Mon Bit’ zu Beit werden Beylagen 
son Zeichnungen, Kupferſtichen, mafilatiihen <fompofitionen,  zc. gegeben; . In: befondern Intelligenz« 
Blaͤttern werden gelehrte, fo wie andre, Anzeigen befannt gemacht. 


Jeder Monat erhält ein Titelblatt, mit allgemeiner Inhalts-Anzeige. 


Man verbindet fidy nue auf ein halbes Jahr für- den Preis von 8 fl., oder 4 Rthle. 8 Gr. Saͤchfiſch, 
wofür man auf jeden Poſtamt und in jeder Buchhandlung Erempfare erbalten fann. Die Haupt: Spdis 
ton hat das Königfihe Ober: Folamte in Etuttgart übernommen, das ſolche Werabredungen getroffen 
bat, daß das Morgenblatt auh in Ulm, Augsburg, Münden, Ehaffhaufen, fo wie in Deidelberg, 
Mannheim und Frankfurt am Main ıc, für den beſagten Preis von 8 fl. der halbe Jahrgang zu haben if. 


Tie 99, Korrefpondenten belieben Ihre Brirfe zu adreffiren_an die Redaktion des Morgendlatts im 
Stuttgart, und wem Leipzig näher lirgt, beliebe beyzuſehen: Bey Hrn. Buchhändler Kummer in Leipzig abs 
äugeben, 
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Nro. 104. 





Norge 
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gebildete Stände, 





Freitag, 


I, 


Mai 1818. 





Wunderſchoͤn prädtige, 

Heilige, mächtige, 

Liebreich holdfelige, reine Iumgfrau ! 

Welcher auf ewiglich, 

Kindlich verbinde mic, 

Ja min mit Reid und Seel gänzlich vertran, 


Billig mein Reben, 

Will ich bir geben, 

Altes, ja alles, was immer ich bin, 
Geb ip, Maria, mit Freuden dir Gin. 


In einer Kirche im Rheingau gefungenes Lieb. 





Kindlihes Vertrauen. 
(Fortfegung.) 


Die Sonne ftand fhon hoch umd hellitrahlend am Him— 
mel, ald der Pilgersmann am Morgen erwadte. Er eilte 
nun, auch den Knaben zu weden, ber, obgleich ein wenig 
bleih und ermüdet von der Unftrengung der vorigen Tage, 
ſich doch fchmell ermunterte, und den Weg an der Hanb jei: 
nee treuen Kührers von Neuem antrat! Schweigend, mit 
in fid gefammeltem Gemüth wandelte dieſer langſam ben 
Hügel hinab; aub Antonio ging fill, und mit einer lei: 
fen Anwandiung von Aengſtlichkeit, neben ihm ber, Doc 
taum hatten fie den Ort ihrer Beitimmung erreicht, kaum 
naheten fie dem heiligen Altar, fo war Dieb Jagen aus fei: 
ner Seele verihiwunden; und welder Mahler vermoͤchte nun 
wohl das Bild genügend zu mablen, tie der bleibe und 
doch fo liebliche Anabe die Händchen andächtig über die ruft 
aufammen gefalter,, knieend und inbrünftig die bepden hoͤch⸗ 
ften Segnungen de Himmels, Gefundheit und Froblinn, 
für die geliebte Mutter berabflehte. Leiſe, doch keinem der 
Unwefenden vernehmlih, fprad auch die bewegte Lippe die 
heißen Winfche des Fleinen Herzens nah; und lange ſchon 
hatte er fo in frommer Andacht gebetet, da erichien es ibm 
auf einmal, als gewahr’ er ein milded Lächeln im WUnge: 
fiht der Heiligen, als winfe fie ihm freundlich Erbörung 
feines Gebets. Nun vermochte er inrübhrender Freude nicht 
länger, fein Gemuͤth ftil und gefammelt zu erhalten, und 
bald verlor fich feine Findliche Seele in den füßeften Träumen, 


wie fo ganz anders es jetzt ſeyn werbe bep feiner Heimkehr, 
wie glädlih Bettina, mie geftärft und heiter die Muts 
ter ihm entgegen fommen werde, Erſt als fein Begleiter, 
deſſen Gebet geendigt war, ernitern und dennoch mildern 
Blickes als gewöhnlich ihm nabte, warb er aus diefen Träus 
men gewedt. Ehrerbietig trat nun jener mit ibm an ben 
Altar, ließ durch die fromme Hand des Kindes feine Heine 
Babe der hoben Jungfrau darbringen, und verließ dann 
leiſen Trittes, und mit fanftem, berubigtem Herzen, die 
beilige Stätte. 
Zangfam trat mum der Pilger den Ruͤckweg mit feinem 
feinen Gefährten an, denn wohl gewahrte er, Daß diefer 
beute etwas ermübdet fen, und beſchloß, fo viel ala möglich 
feine Kräfte zu fhonen, damit fie ausreichen möchten bie 
zur Heimkehr, Als fie in die Nähe der am Morgen von ih: 
nen verlaffenen Wohnung famen, nahm des Knaben Ermi: 
dung zu und er klagte Über Kopfſchmerz , fo dab es dem Pile 
ger am rathſamſten ſchien, bier zum Imeptenmal ein Ob: 
dad zu ſuchen, welches ihm auc von den Bewohnern des 
Haufes gaftfreundlih bewilligt ward. Dur die MWirtbinn 
unterſtuͤtzt, bereitet er nun mit eigner Hand dem Kleinen 
ein weiches Lager, auf welchem diefer auch, dem Auſchein 
nad, rubig entihlummerte. Allein ald am andern Morgen 
fein Begleiter, wie gewöhnlich, zu ihm trat, ihm zur Korte 
fegung der Meife zu wecken, ward er mit Schreden gewahr, 
daß der Knabe erfrankt ſey. Kurz und aͤngſtlich war fein 
Athem in unruhigem Schlummer; fieberhaft brannten die 
Haͤndchen, und bald erwachte er, vom brennenditen Durfte 


— 
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gequit. An Korkfehung des Wegs war umter biefen Um: 
ftänden nicht zu denken ; ia, gegen Abend ward dad Fieber 
fo heftig, daß dem armen Pilger in ihmerzliber Seelenanaft 
das Herz zu Mopfen begann, ob er auch dennoch wohl Umrecht 
getban habe, den Anaben nicht von einem Unternebimen ab: 
zuhalten, dem, wie es ſchien, feine Kräfte noch nicht gewach⸗ 
fen geweien waren. — Zwey Tage und zmen Mächte ver: 
gingen, ohne daß Schlaf in fein Auge, Ruhe in feine be: 
fümmerte Seele fam ; dann erft gefiel ed der waltenden 
Vorficht, Linderung für den Anaben und Troſt für ihn vom 
Himmel herab zu fenden, Kuͤhlende Getränfe, von derer: 
fahrnen Hausfrau mit forgfamer Hand bereitet, begannen 
das Fieber zu vertheilen; und nach wenigen Tagen war der 
Kleine, zur unansiprecblicen Freude des Pilgerd, völlig 
wieder genefen. Flehentlich bat er nun felbit, daß ibm ver: 
gönnt werden möge, ben Weg nah Haufe wieder anzutre: 
ten; allein noch zwey Tage lang ließ fein Führer ihn barren, 
dann erit beitimmte er nacgebend ben folgenden Morgeu 
zu ihrer Abreiſe; im Herzen entichloffen, den Knaben wäh— 
rend der Wanderang aufs Fräftigfte durch feinen Arm zu 
unterftisen. 


Mer ohne Furcht ımd Ungeduld 
Empor zum Himmel (daut, 
Vertraut auf Gottes Vaterhuld, 
Auf ſeine Weisheit baut; 

Dem wird das höchſte Erdengu, 
Das alle Stürme daͤmpft. 

O! ftiler, feſter Lebensmuth, 
Wohl dem, der dich erkaͤmpft! 


Von einer tiefen und reinen Stimme geſungen, toͤnten 
dieſe Worte unſerm Pilger, der an der Thuͤr der kleinen 
Wohnung des noch ſaͤumenden Knaben harrte, am folgenden 
Tage zum ſchoͤnen Morgengruß entgegen. Ein Wanderer, 
zubend im Schatten der hoben Pinien, die von jener Seite 
dad Häuschen ganz verftedten, ftärfte feine Araft durch bie: 


fen Geſang. Jetzt bielt er einen Augenblid inne, und letſe 


feufjend ivrab Antonio’ 8 Begleiter die lebten Worte 
des Liedes nah. Da kam eilig der lang’ erwartete finabe 
berbeugelaufen,, gerade als eben ber Wanderer von Neuem 
au fingen begann. Einen Moment laug horchte er auf den 


Geſang; dann mit dem Freudenruf: „o gewiß, gewiß! dad. 


iſt des Oheims Stimme!” floh er ohne ſich halten zu laſſen, 
den mohlbefannten Tönen entgegen, und lag in den Armen 
bes höchlich erfreuten und überrafchten Alten. 


Langſam war ſein Begleiter ihm aefolgt, im Gehen über: 
legend, daß er vielleicht dem Knaben feinen Berwandten 
Übergebem, umd fich fo den Umweg nach deffen Wohnort er: 
foarem könne, Jetzt trater naͤher hinzu, faſſte den Fremden 

Mas Auge, und „all ihr Heil’gen, Fernando, fepd ihr's!“ 
fo zief auch er mit freudigem Staunen. Verwundert blidte 
der Alte empor, doch mir der ruhigen Frage? wer es fep, 
der ihn fo ald Bekannten beggüßer Zwar bie Stimme fep 


ibm nicht fremd, allein — Seht mich doch nur recht am, al: 
ter Freund! erwiederte jener mit bewegter Stimme. Kennt 
ibr den Pietro Vanini, euern Neffen nicht mehr? 
Gebt mir Kunde von meinem Weibe, von meinen Kindern! 
— Na wahrhaftig ihr ſeyd's! rief der Alte, nachdem er 
ihm einen Augenblick ſcharf angefeben hatte. Zwar die Zeit 
bat euch verändert, allein es find doc die alten, wohlbelann- 
ten, redlichen Züge; ich erkenne fie wieder. So bat mid 
doch die innere Stimme nicht betrogen, die mir immer noch 
fagte, ihr würdet zuruͤckkommen, wieich euerm armen Weibe 
fo. oft fagte, wenn fie eure Kinder fo beitimmt als Waiſen 
erzog; aber ich bitte euch, jetzt jagt mir, welches Wunder 
bat euch Bepde denn bier fo glücklich zuſammen geführt? 
— Nun fing der Anabe mit frober Geſchwäͤtzigkeit zu er: 
zählen an, doch bald unterbra ihn Fernando, und 
rief: wie Anabe, du weißt ed noch nicht, wer Dich nach Lo— 
retto geführt? Pietro, das Kind, iſt Dein Sohn! iſt 
Antonio, dein jüngfter herrlicher Anabe. Sum Erftens 
mal in feinem eben bat er die Mütter betrübt, Da, nimm 
dein Kleinod bin, und lern’ ed erfennen. 


O ernfted, doch fpät oder frühe fanft ausgleidendes 
Schickſal! Im Wugenbliden wie diefer, liegt Balsam fir 
viele (hmerzlihe Stunden! Das fagten jent Pietro’s 
Freudenthränen, das empfand feine tiefbewegte Seele. Der 
Worte hatte er nur wenig, Bid der fröhliche Jubel des 
Knaben: „o wie wird die Mutter fich freuen! num wird fie 
gewiß gefund und vergnuͤgt, wenn Ich zurückkomme!“ ihn 
aus der Betäubung der freude erwedte. O Bott, rief er, 
alfo für meiner Kaurerte Leben half ich dir beten am 
Ultare der Jungfrau? O mas macht meine faurette? — 
Der Oheim erzählte nun von Yauretten, was er wuſſte, 
nur ihre jet Antonios Entfernung heftigere Krankheit 
verſchweigend, da dieſe bep feiner Abreiſe fhon nachzulaſſen 
begann; auch von Betrinen, undvon Pietros älterm 
Sohne, beffen Erden Muth die Mutter allein nicht mehr 
su leiten vermochte, und ihn defbalb ſchon feit einem Jahre 
feinem andern Dbeim, einem Bruder Pietro’s, zur Aufſicht 
übergeben hatte, Dann eriäblte er ferner, wie Antonio 
Verſchwinden ihm feines franfen Fußes wegen einige Tage 
verhrhlt geblieben fen, wie ihn aber doch bald fein Ausblei— 
ben beunenbigt habe, da er ihm jo oft zur feben gewohnt ge: 
meren fen. Verdrießlich uͤber die feltiamen Ausreden feiner 
Yente bey feinem Nackfragen, babe er ſich felbit auf den 
Weg gemacht, um Nachrichten von feinem Liebling einzu: 
ziehen. Hier fen ibm min das traurige Gcheimnig kund 
geivorden ; anfangs habe er io wenig, als irgend font Te 
mand, beareifen fönnen, wobin der Anabe moͤchte gerarhen 
ſeyn, bis er ſich des beſondern Eindruds erinnert habe, den 
bie fromme Sefchichte an jenem Abend auf ibn gemacht bat: 
te; nun habe eine Ahnung der Wabrbeit, wie ein Blitzſtrahl 
feine Seele erhellt. Da fen er, troß des Arztes Widerre— 
den, fogleich entſchieden gewefen, fich felbit auf den Weg zz 
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machen, um, es koſte was es wolle, den Knaben aufzufuchen. 
— nd ſeht, fente er hinzu, im Wandern erftarfte mein 
Fuß, mein redlicher Wille ward mir zur Kraft, und wie über: 
reihlih bat mich jegt die Gnade ber Morficht belohnt! — 
D! rief er dann, wie fchnell ſich befinnend aus: laſſt uns 
eilen, fo fehr der Knabe vermag! Groß find bie Leiden ber 
Mutter! Komm, laß ung eilen, Antonio! — Raſch hob 
iegt Pietro den Sohn mit kräftigem Arm empor; fomm 
zu mir, mein Antonio! riefer, nun trage ich Dich Doppelt, 
drepfach fo leicht. Much im froher Sehnſucht, in heiliger 
Freude erftarfen die Glieder. 


(Der Beſchluß folgt.) 





Die neueſten Relfeberichte aus China. 
(Fortfegung. 

Wie es fih nun auch immerhin mit den Beweggründen 
der Ruͤckweiſung von Lord Amherſt's Gefandtfchaft ver: 
balten mochte, fo batte die Wirkung des kaiſerlichen Unwil⸗ 
lens ſich ſchnell verbreitet. Die Engländer wurden-uberall 
veräctiich behandelt. In Tong:hoo hieß ein Mandarin ei: 
nen Bettler, welcher, ald die Geſandtſchaft vorbepzog, aufge: 
ftanden war, fib niederfegen, weil (wie er fagte) dem Bot: 
(after nicht mehr Achtung gebühre, ald dem Gemeiniten 
im Volke. Nirgends wurden Polizeywachen ausgeſtellt, und 
weder Fadeln zur Beleuchtung, noch Triumphbogen fir bie 
Durchfahrt der Sefandtibaft waren mehr zu ſehen; eben 
fo wenig hatte man weiter Ubiteigequartiere für fie beftellt. 
Das Verragen der Regierungsbeamten in Canton veräy: 
derte ſich piöplich, und dadurch ward das Ereigniß berbepge: 
fübrt, welches in Europa fo viel Aufſehen machte, bie ge: 
waltiame. Finfabrt der Alceſte in den Fluß von Kanton 
nämlich, deren wahre Urſachen und Umitände lange unbe: 
kannt geblieben find. Der Wundarzt ber Fregatte, Sr, 
Leod, bat diefelben in dem von ihm beraudgegebnen Meife: 
bericht befannt gemacht umd man mill fie bier, mit Hru. 
Leod's eignen Worten, dem Kagebuh des Hrn. Ellie 
jwifcheneinicieben. i 

Bald (jo druͤckt ſich jener aus) erfannten wir die Wir: 
tungen des aiten Haſſes des Vicelönige von Kanten, Tſong⸗ 
tou. 
Derem er jomwol als ſeine Untergeordneten fich gegen unfern 
Handel zu ıhuiden fommen liefen, der Hauptzweck der Ge: 
ſanditſchaft war; fein Haß debute fi auf. die ganze Mann: 
ſchaft des Schiffes aus. worauf die Geſandtſchaft eingetrof: 
fen war. Die Bewohner von Yintin hatten, wahriceinlich 
auf höhere Anordnung, dad Waffer eines Baches abgefchnitten, 
als wir den filr die fregatte bemötbtgten Wafler » Vorrath ein: 
nebmen wollten; wir muften Schildwachen ausitellen, die 
Dieß binderten, bie unse Geſchaͤft vollendet war. Der 
Gomprador, das will fagen, die mit dem Einkauf der Schiffe: 
vortathe in Kanton beauftragte Perfon, durfte ſich nur beim: 


Er wuſſte gar wohl, daß die Abhülfe der Erpreſſungen, 
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lich an Bord begeben und bie Lebemdmittel konnten mir 
indgebeim und zur Machtzeit aufs Schiff gebracht werden. 
Mit Tagedandrud entfernte er fich jedesmal, bamit die 
Kaͤhne nicht im der Mähe der Fregatte bemerkt wurden. 
Sein Handeldgenoffe, Aming, war verhaftet und zu einer 
Geldbuße verurtheilt worden, weil er im Verdacht fland, 
die Abſicht einiger Schiffslapitaͤns, nah Kanton zu fommen, 
und dem Bicefönig eine Vorſtellungsſchrift zu überreichen, 
gefannt zu haben. Man ftrafte ihn, mweil er davon Anzeige 
zu machen unterlaffen hatte und man darum dem Stritt 
nicht hindern konnte. Der Vicekoͤnig wollte einem ber 
Fahrzeuge ber Gefandtichaft die verlangte Theeladung einzus 
nebmen nicht geitatten, indem er bebauptete, das Schiff ſey 
mit Tribut für den Kaifer beladen gewefen, und meil bie 
Annahme der Geichenfe verweigert ward, fo muͤſſe es die: 
felben'nun wieder zuruͤckſühren, und babe alio feinen Raum 
für Thee übrig, da doch, gefent au, bie Geſchenke hätten 
die Ruͤckfahrt machen müffen (mas keineswegs der Fall war, 
weil im Weigerungsfall diefelben anzunehmen, in China dar: 
über verfügt werden follte,) fie nicht dem zehnten Theil der 
Schiffsladung aus machten, und bepnebene aub, was aus 
den verweigerten Geſchenken werden follte, den Vicefönig 
von Kanton gar nichts anging. Da alle Vorftellungen vers 
gebli waren, faffte der Kapitän Campbell mit einigen 
Dffisieren feined Schiffes und etlihen Beamten der Fat: 
toren den Entſchluß, ſich unmittelbar an den Vicefönig zu 
wenden und ibm eine Denkicrift zu überreichen, worin dag 
Harte und Ungereimte jenes Verbote dargeftellt war. Der 
tühne Schritt mißlang. Die Denkfchrift ward nicht ange— 
nommen und die Offiziere wurden fo ſchimpflich behandelt, 
daß man ihnen fogar in's Geſicht ſpie. Mon da an warb 
das brittifhe Schiff forgfältiger bewacht und mit Kriegs: 
jonfen umgeben. 

Am ıı. kam ein anderer Mandarin an Bord, welcher 
fi ftelte, ald fen ihm unbefaunt,. was der erite verfpro: 
chen haben konnte, und dem Kapitän Marwell (durch 
einen Dollmerfcher, der Alles, was den Engländern unan⸗ 
genchm feon mujfte, mit großem Vergnügen zu wiederholen 
ſchien) erklärte: man babe uns nur zum Beten gebabt, 
als von Erlaubniß zur Einfahrt die Rede war; umfer Bot: 
ſchafter feo aus Pekin fdimpflich weggewieſen worden; er 
werde alsbald in Kanton eintreffen und dann ſogleich au 
Bord gefandt werden, indem alle engliiben Schiffe ſich ent⸗ 
fernen müfften. Enblib befahl er uns zu bleiben, mo wir 
wären und ja feinen Verſuch zur Einfahrt in den Fluß zw 
machen, auch muͤſſten wir obnedieß für die Zeit unſers Blei⸗ 
bens auf der Rhede kaufmaͤnniſche Kaution in Kanton leiz 
ften. Der Kapitän Marmelt bat bierauf den Mandarin 
fowel ale den Dollmetſcher, ſie möhten das Begehren kauf: 
männifher Kaution für ein loͤnigliches Schiff niet wieder: 
bolen, wenn fie nicht wollen, daß er fie über Bord merfew 
laffe, Uebrigens, fegte er gelaſſen hinzu, werde ex die er- 
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Forderlihe Zeit abwarten, um einen Paß zur Einfahrt von 
dem Gouverneur von Ranton zu erhalten. In den Fluß 
einzufabren, müffe er and zwey Gründen wuͤnſchen: theils 
bedurfe die Fregatte einiger Ausbeſſerungen, die auf einer 
fo ungefiberten Station gar nicht vorgenommen werben 
fönnen, theils fen bey Aulaß der vorbergebenden Geſandt⸗ 
idaft, der Löwe, auf welben Lord Macartnep die Reife 
‚machte, in den Fluß zugelaſſen worden, und der Kaifer babe 
bepm Eintreffen der jeßigen Geſandtſchaſt fi geaußert, dab 
ibm die Ankunft der Alceſte gleihmähiges Vergnügen ge: 
währe, Demnach, feßte ber Kapitän hinzu, würde die nun: 
mebrige Weigerung der Einfahrt in den Fluß eine Beleibi: 
gung ſeyn. Die Mandarine wurden hierauf gemäßigter 
und verabfciedeten fih nach kurzem Geipräde, Der Kapi: 
tän batte fie verſtaͤndigt, daß auf den Fall, wo er nach Mer: 
fluß von achtundvierzig Stunden den verlangten Paß nicht 
erhalten follte, er bie Einfahrt ald bewilligt anſehe. 


(Die Fortiekung folgt.) 


Korreſpondenz-Nachrichten. 


Paris, ben 15. April 1818. 
(Fortfesung.? 


Ein Merichlöfall ganz andrer Art, womit das Vofizeps 
Tribunafieden fo befhäftigt ift, ift derjenige, welche eine 
bbſche Rimonabiere. Nofatie Thoureins, betrifft 
Diefe yrangte ald Gehülfinn in dem berähtiaten Cafe des 
mille Colonnes bed Palaie-Ronal. Den Worfig in_demfel: 
ben führte betanntlich die weitnerühmte Belle Limonadiere; 
ibr Thron it in dem Hauptfaale bed Kaffeebauſes errichtet; 
in einem Pebenfaale war ein eiufacheres Eompteir, unb 
dieſes nahm bed Abends die Mle. Rofalie Thoureins 
ein. Obſchon ber Haupttribut der Bewunderung und bes 
Erſtaunens an bie Königinn des Haufed gerichtet wurbe, 
fo entging bob auh Nojaltens Jugenbblätbe der Auf 
merffamfeit der Kaffees und LKiqueur-Trinter nicht; anf fie 
twarbe häufig — die Lorgnette hiugewandt; auch um ihr 
Eomptoir verfammelte ih ein Haufen Anbeter und Schmeich 
ter, ich weiß nicht recht, wie ed zuging; Mofatie ward 
in Jutriguen verwidelt, und auf einmal gelangt fie vom 
Eompioir ded mit tauſend Saͤulen prangenden Kaffeehauſes 
in ein Gefaͤngniß, und aus biefem dunteln Behälter erfcheint 
ein Häglides Meinvir Über ſogenauute Verfolgungen, die 
fie von unerhörten und verfhmänten Anbetern foll andges 
fanden haben. begieltet mit einem hübſchen Porträt ter 
unfchutdigen Gefangenen; ber Leumund behauptete, biefen 
Einfall have fie der Mad. Manfou abgefloblen, die mit 
vielem Erfolge zuerſt ihr Vorträt ihren Memoird vorgefleht 
babe, Des ſchoͤnen Porträts ungeachtet wollte bo bie In: 
ſchulb der Mur, Rofatie ber Leſewelt nicht recht eins 
leuchten, und was noch ſchlimmer war, einige Verfonen, 
welde in ihrer Schrift als gehaͤſſige rachfüchtige Verfolger 
bargefiellt wurden, brachten eine gerichtlige lage wegen Ber: 
laͤumdung gesen fiean, Es fanb fich nun, daß ihr Memoir 
haupt ſaͤchlich von einem Engländer berrühre, ber, wie es 
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ſcheint, einige laͤſtige Nebenbuhler von der Limonabiere 
batte entfernen wollen, und fie deßhalb fo gebaͤſſig geſchil⸗ 
dert batte, daß fie fi wirklich nicht mebr Fonuten blicken 
laſſen. Was unterveffen aus der Demoif. Nofalie wird, 
weiß ib nicht; vielleicht iſt fie fhom wieder in Frenbeit; 
aber der verliebte Engländer muß Fünftige Woche vor Ges 
sicht erfheinen, und fi gegen bie Beſchuldigung vertbeis 
bigen, als babe er, der Limsmadiere zu Frommen, ad: 
tungäwertbe Lente verlaͤumdet. Vermuthlich wird bas lüs 
ſterne Opr des Publikums bew biefem Gerichtsfall durch mans 
ces faubere Geſchichtchen ergbgt werben. — Dem Sriminals 
Progeb bes Wiifried Regnault, deſſen Unſchulb Hr. 
B.von Eenflant in zwey Brochüren und mebrern Aufr 
fägen in den Tourmalen batte gegen bie Richter erweifen 
wollen, welche W. Regnault ald Mörder zum Tode vers 
urtheilt hatten, hat ber Honig baburd ein Ende gemadt, 
baß er bie Todesſtrafe in eine zojährige Gefängnißiftrafe vers 
wanbelt bat, Cine Zeitung bemerkt hierüber, baß ber Kob⸗ 
nig zugleich feine Gnade, und feine Achtung für den Nuss 
ſpruch eines Gerichtöhofed beurfunbet habe, Allein wenn 
nun WR. wirklich fo nuſchuldig wäre, ‚ald et Benjamin 
von Conftant bat zu beweiſen gefucht, wäre baun nicht 
bas zojährige Gefängnis eine Ungerestigfeit ? Frevplich 
fbeint ſein Berbrewen den Richtern deutlich eingeleuchtet 
zu haben, ber Kaifationsbof hatte den Urtheils ſpruch beſtä⸗ 
tigt; mithin fonute blos die Gnade bed Königs ibn vom 
Zobe retten, und bieß iſt geſchehen. — Um ed mit ben mert⸗ 
wuͤrdigen Gericisfätlen kurz abzumachen, muß ich ſchließlich 
auch noch den Prozeß erwaͤhnen, ben das Journal de Paris 
feit einem Jabre geaen die Herren Köderer und Maret 
(Herzog von Baffano) geführt hat, und der nun endlich au 
geſchlichtet iſt. Roderer und Maret hatten feit der Res 
eointion Antheil an dem Eigentbum des Journal de Paris. 
Als im Fahr 15174 oder 15135 das Poligey-Minifterium neue 
Privilegien gu der Herausgabe der Parifer Zeitungen er: 
tbeilte, tiefen die andern Eigenthümer befagten Sournals 
mir Weglaffung ber Namen beuder, damals Übel angefebenen 
Herren ihr Privilegimm erneuern, und verfaaten von mun 
ben Herren Röderer und Marer ihren Antbeil an dem 
Gewinufle der Expedition, unter der Behauptung, ibrer 
Beyden Namen fünden nicht in dem Privilegitm, mithlu 
hätten fie an bem Journal nichts weiter zu fordern. Es 
fam num zum Prozeſſe; das Tribunal erfter Inſtanz ent: 
ſchied die Gabe zu Gunften bed Journal de Paris; allein 
weil durch dieſe Entſcheidung der irrige Grundfag aufges 
ſteut wurde, ald wären bie Journalt und Zeitungen ein Gi: 
genthum bed Gtaated, und ald fonnte derfeibe nach Belie: 
ben Eigenthümer einfegen und entfernen, fo erfchienen fräfz 
tige Schriften, um diefen Irrthum ins belle Licht zu ſtellen, 
und ald fib die Cour royale mit der Sacht beroifte, fo 
hatte fi die bffentlihe Meinung ſchon bergeftalt gegen bas 
Tribunal erſter Inſtanz ausgeſprochen, daß fie nicht umtin 
konnte. dieſer Meinung beyzutreten, und die erſte Eutſchei⸗ 
bung zu verwerfen, Es ſcheint affo jegt ausgemacht zu ſeyn, 
daß bie Regierung wohl das Privilegium zur Herausgabe 
einer Zeitung ertbeifen, und bey ſchweren Lebertretungen 
bes Geſetzes widerrufen, nicht aber fig in bad Eigentbums: 
recht ber Herausgeber miſchen kann. 


Der Beſchluũ folgt.) 





Beplage: Monate : Megifter, April. 


Nro. 105. 





Norgendlatt 


für 


gebildete Stände, 








Sonnabend, 2 Mai ırgıg 





Krieg ift ein Wagen, ben der Teufel lentet, 
Wer drinnen figt, weiß nit, wobin er fährt, 


Nicht, ob im fremde, ob in eigue Saaten, 


Müliner. 





Erinnerungen aus den Krlegstagen von 1813. 
(Bon U, Muͤllner.) 5 


Mein Wohnort (Meißenfels) lieat drey Stunden von 
Lügen, auf der Straße zwiſchen Frankfurt a, M. und Peip: 
zig, welche damals den Namen einer Heer ſtraße mir vol: 
lem Diechte führte, Am 29, April 1913 verliefen die Nuf- 
fen, bey der Unnäberung des frauzoͤſiſchen Vortrabs unter 
Soubamı, bie Stadt, und der Feine Heerhaufen berfelben, 
unter Lans kol, beſetzte die naͤchſten Höhen auf der Straße 
nach Lutzen. Die Franzoien zogen durch den Ort, und ſtell⸗ 
ten ſich jenſeits deifelben gegen die Ruffen auf. Es begann 
ein Kanonengefeht, welches ib vom Thurm des auf einem 
Berge gelegenen Schloſſes Gelegenbeit hatte, genauer und 
rubiger mit anzuſehen, ald es, in folder Näbe, einem Nicht: 
fechtenden gewöhnlich die Umftände vergönnen. Mit bloßen 
Yugen fab man von diefem Standpunft ans bie ruffifchen Ku: 
geln, Staubaufwerfend, in das Feld, und bisweilen in bie 
Rerhen der Franzoſen einfchlagen, mährenb feitwärts anf 
den Fluͤgeln Kleine Reiterbaufen und felbit einzelne Reiter ſich 
wechſelsweiſe jagten, auch Koſakenſchwaͤrme fi vorgeſchobe⸗ 
nen Volitgeurcompagnien bald näberten, bald vor ihrem Klein: 
gewehrfeuer auseinanderftoben. Dad mir neue Scenipiel 
zog mich an, und ih muß befamen, dab es mir eine Art 
von Genuß gemäßrte, obſchon der Schloßbof dicht unter mir 
batd mit Verwundeten und zum Theil Verftimmelten -fich 
füllte, weldbe von Bauerwagen abgeladen, und in die zum 
Hoſpital eingerfbteten Zimmer bes Gebäudes geihafft wur: 


Den. Mollte bisweilen mein Blick auf diefen Leidenden haf⸗ 


ten, und In mir bas fchmerzlihe Mitgefühl rege werben; 
fo wurde doch mein Auge bald wieder auf die Erfcheinungen 
bes Kampfes gelenkt, für die mein Befährte, der Kaftellan 
des Schlofes, Hauptmann v. R., ben dem ich damals mit 
meiner Kamilie wohnte, mit aller Pebhaftigkeit eines alten 
Soldaten meine Aufmerkſamkeit in Anſpruch nahm. 


Ein franzöfiiber Stabsoffizier fam zu und auf ben Thurm. 
Er fragtenac den Namen einiger Dörfer, die vor und lagen, ' 
indem er zugleich bie Schreibtafel zog, und die Blenfeder in 
die Hand nahm, um fieaufjufhreiben. Das war inzwiſchen 
für ihn nicht fo gar leicht, da der Buchſtabe 3 und der Dop: 
pellaut au darinne vorkam, bie er mir nachzuſprechen große 
übe hatte, Er ließ fih die einzelnen Buchſtaben vorlagen, 
fora dann die Wörter auf franzöjiihe Art aus, und jagte 
fbergend : Je prononce ces diables de noms de ma fagon, 
mais j'espere que les guides me liront mieuz que moimdme, 
In Zeit von zwey Minuten bielt er mir die Tafel mit. ber 
Frage vor: ob er richtig geichrieben babe? die Namen fans 
den wie auf einer Eharte, und die Mege von einem Dorfe 
zum andeın, die man vom Thurm meiſt überfehen konnte, 
der Strom und die Hauptitrage waren durch Yinien angedeus 
tet, Cela va finir tanıöt, fagte er, indem er die Tafel zus 
ſammen flug, nous n’aurons qu’a marcher. Wirklich ſa⸗ 
ben mir foäter eine Kolonne \nfanterie von denen noch rück⸗ 
waͤrts auf der Straße nad Naumburg tedenden Truppen ib: 
ren Weg über die Dörfer sur Rechten nehmen, und dad Ges 
fecht Dadurch endigen, daf fie den Kuffen den Rückzug auf 
der Heerſtraße abzujchneiden drohte, Ich für meine Perfon 
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hätte den Auegang anders gewinfcht , obgleich ich geſtehen 
muß, daß am diefem Verlangen meine Deutſchthuͤmlichkeit 
weniger Aatheil hatte, ald meine Neugier, 

Ich hatte, wie fon erwähnt, meine Wolmung auf dem 
Schloſfe genommen, und in meinem tief gelegenen Haufe in 
der Mitte der Stadt, wo nichts im Ganzen zu uͤberſchauen 
war, blos den Bedteuten und die Köchin, aber blutwenig 
zu flohen, zurüdgelafen. Es war nun Zeit nachzuſehen, 
was ed mittlerweile für Bewohner befommen baben könnte, 
Ich fand in meinem Zimmer einen Dberiten vonder Garde, 
der fich ſehr freute, mich kennen zu lernen, da er aud mei: 
nem Briefe geichen, daß ich Franzoͤſiſch vertünde. Ich hatte 
nämlib dem Bebienten ein offenes Blatt hinterlaffen, wor: 
auf geihrieben ftand, daß die werthen Ankoͤmmlinge ſich 
ein wenig gedulden möchten, indem der Hausherr auf den 
Zhurm gefliegen fep, pour voir le combat. 

Ich unterließ natürlich nicht, fehr über Mangel an Le: 
bensmitteln zu Hagen, worauf er mich fogleich einiud, mir 
ibm zu effen, er habe Wildpret ä revendre, und fein Koc 
fev in voller Thaͤtigkeit; das hatt’ ich zu meinem Vergnügen 
ſchon bemerkt. Ich ſagte ibm, daß ich mit meiner Familie 
das Haus vor der Hand gar nicht bewohnte, und mir die 
Ehre gäbe, ibm ein Geſchenk damit zu machen, weiches er 
ſchon einguartierungsfren zu erhalten wien wilrde, Die: 
fer alltäglibe Scherz nahm ibn ein, und wir machten einan 
der in den zwey Tagen, die er da mar, mechielfeitige Be 
ſuche. Ich muß ihm nachrühmen, daß er die Molle eines 
forgfamen Hausberrn durcgeführt hat. Wenn ich ſchnell 
weggebe, ſagte er, werde ih Ihr Silberzeug (ed beitant 
ungefähr in 6 Yöffeln,) in dem Ofen verbergen, damit rs 
Ihre Leute nicht anf Rechnung der meinigen flehlen. Da 
bab’ ih ed aud richtig wieder gefunden. 

Am Nachmittage des 29. Aprils fam Napoleon an. 
Es regnete ziemlich ftarf; dennoch war feine Umgebung ın 
Gala. Er felbit war im einen weißerauen Heberrodgefnöpit, 
der Hut hatte feine Korm verloren, Die bintere Arempe 
Bing, vom Regen durchweicht, auf den Kragen berab, und 
man bärte die ganze Perion recht füglich für einen Müller an: 
feben können, den man irgendwo als Boten mitgenonmen, 
und auf ein Generaigpferd geieht hörte. Sein Emzug bielt 
den Durchzug der Zruppen im geringiten nicht auf; fie fchie- 
nen gar feine Notiz davon zu nehmen, und es machte auf 
mich einen impoianten Eindrud, zu hoͤren, daß ein Soldat 
fm Slied, der auf die sche merklide Bewegung unter mei: 
nen Mitgaffern ſich umaeſehen halte, zu feinem Nebenmann 
rubig, und doch nicht aleibanitng, blod Die Worte fagte: 
C’est Iui. Dad Vire l’empereur! welches die Wade vor 
feiner Lohnung hören ließ, war ungleich gebaltloier, Er 
ritt vorüber, zur Stadt binaus, und kehrte erſt nach einigen 
Stunden zuruͤck. 


Den folgenden Tag machte er eine Mecognofchrung , bev 
weicher Beffieres durch eine Sanonenfugel fiel, Die 


Unkunft des Leichnams in der Stadt erregte feine Bewegung 
unter ben Soldaten, in Offizier, den er näher anaeben 
mochte, brach in heftige Thränen aus, ald man ihn aus dem 
Wagen in das Haus trug. C’est toujour un marechel, ſagte 
ein Soibat. Il y en a d’autres; erwiedertederandre. Ein 
dritter meinte, er fey gut getroffen., Die Augel bar’ ibm 
nämlich den halben Leib mitgenommen. 

Den zwepten Mai ſehr früb brab Napoleon auf mit 
ber Garde, Wir geben gerade nach Leipzig, fagte mir ber 
Dberfte, dem ih mein Haus zum Präfent gemacht hatte, 
den Abend vorher. Sie werden dießmal nit das Vergnit: 
gen haben, eine Schlacht zu ſehen. 

Er irrte. Als ich gegen zehn Uhr Morgens mit mei: 
nem Freunde v. R. den Thurm beftieg, faben mir rechte 
von Lügen ein lebhafres Kanonenfeuer, börrten aber, obgleich 
die Entfernung nur drey Stunden betrug. feinen Schuß 
vor dem Getöfe des Geſchühes und der Wagen, melde eben 
im Zrabe durch die Stadt gingen. Ach ſchlug vor, eine 
tleine Strede hinaus in’s Feld zu geben, wo man, bem 
Seröf’ in der Stadt ferner, die Kanonade hören muffte, 
Dieb geſchah, in Geſellſchaft eines ungen Kaufmanns aus 
Gotha, der auf feinem Wege nad Leipzig unter die frangd: 
ſiſche Armee geratben war, Wir hörten die Kanonade ſehr 
bald, aber wir faben nun nichts. Diele Entbehrung trieb 
und in der Richtung des Schalled immer weiter, über bie 
verlaffenen Yayerpläge der Franzoſen hinweg, auf welden 
eine Menge Wirthſchaftegeräth aus den nächſten Dörfern 
lag, uud noch viele Hütten fanden, die aus Haus: und 
Stubenthiren zufammten gebaut waren. Die Dörfer wa: 
ren leer; in der ganzen Gegend mar weit und breit fein 
Menib zu ſehen, außer die entfernte, mit Wagen bededte 
Heerftraße nach Lügen. 

Der herrliche, weltenlofe, fait beiße Frühlingetag, und 
das rege Leben der Feldvögel machte mit diejer Verötung 
einen einen Kontraft, Gent batten wir die Dörfer im 
Rüden, welde und bis dabin die Ausſicht geiperrt batten, 
Welch ein Anblid! Wir waren faum noch eine halbe Teile 
vom Kampfplas, von welchem ein langes Thal und treunte. 
Dier oder fünf Dörfer ftanden in Feuer, und ſchwarze 
Mauchſaͤulen, unten von glübrotben Klammen gefärbt, ſtiegen 
majeitätifch in die blaue Luſt. Nie bat’ ih fo gewaltig den 
Eindrud der Crhabenbeit empfunden, welche in der Zerflös 
zung liegen kann. Dieſer ſchauerliche Hintergrund dee 
lebenden Schlachiftüdet, welches zugleich das Auge ſah, und 
dad Obr vernahm, machte auf mein Gemil:b eine Mirfung, 
deren ich mich ſchaͤmen mürfte, wenn ein ohnmächtiges Wit: 
leid die unerläfflihe Bedingung der Pioralität wäre. Ich 
vergaß vor der Macht des Eindrucks auf meine Sinne, daß 
das alles eine traurige, Elend gebäbrende Wirllickeit war. 
Das Welten des Ereianiffed wurde der Reflerion durch 
die magiihe Aunitgemalt des S being entrüdt. Ich ges 
noß ein mie gefehened, großes, erhabenes Schauſpiel. 
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Die Alage eines meiner Gefährten iiber bie Derberrung 
ber brennenden Dörfer verwundete mich fo ftöremd, daf 
ich unmutbig ausrief: Eu was, Die wird man wieder bauen! 
Meine eigenen Worte verwundeten wiederum mein morali: 
ſches Gefühl, Kunſtſinn und Meniclickeit gerietben auf 
einen Augenblick in Zwiſt, ich fühlte mit Unheimlichteit ein 
doppeltes Weien in mir; aber eine meue Batterie, welche 
gu fpielen anfing, eine beftige Erplofion,, die wabeiceinlich 
von der Entzündung eines Pulverkarrens berrübrte, und 
ein lebbafter Ausruf meines Freundes v. R. aus welchem 
bie alte Soldatenluft an der Witkung kriegeriſcher Gewalt: 
mittel mib anſprach, machte mein Fılblen wieder einig, und 
ich genoß mach mie vor bev dem Anblick eines Unglüds, wel- 
ches ih nicht ändern fonnte. Ich erinnere mich vor mebrern 
Jahren eine jranzöjiihe PVenrtbeilung von Schillers 
@lodenlied geicien zu baden. Der Kritiker fpöttelte 
über vie Stelle, wo der Dichter bep der Beſchreibung der 
Feuersbrunſt sagt: 
Hoffuungstos 
Werbe der Menſch der Götterftärke, 


Mustg hebt er feine Werte; 
Und bewundernd untergebn. 


Er fand es wiverjinnig, das der Menſch feinen eigenen 
Verlint bewundere. Gewiß batı? er unrebt. Sailler 
kannte den Menſchen, deſſen ichönites Vermoͤgen es iſt, 
durch eine einzige große Idee ſich für den Augendlick ihrer 
Lebendigkat über alle Leiden, und ſelbſt über die Anfech 
tungen der Selbſtſucht und Sinnlichfeit zu erheben. Ware 
dem anders; mer könnte ohue dumpfed Grauen den Ge— 
danien feines Tedes denfen? 

Dieſes Vermögen unjeblbar war ed, welches mir hier 
Luft an Dingen vereitere, die mic fpäter innig betrübten, 
und von denen ih fehr wohl wuſſte, das ite mir elbſt Mach- 
theile bringen muſſten, ja daß jie vielleichtnob an dem nam⸗ 
lichen Zage über meinen Wodnort dafeibe Elend hringen 
konnten, welches ich jest vor mir fab. Dieſes Wiſſen war 
todt oder iniafend. Ich date nicht einmal am mein Meib 
und an meine Kinder, die über mein MWeobleiben ım Any 
ſeyn, und denen gar leicht mancerley Unaemach begegnen 
konnte. Es ging meinem Kreunde nicht anders, und wären 
wir zu Dferde geweien, io alaube ich gewiß, daß wir ber 
anziebenden Gefahr der Kämpienden im Wertrauen auf die 
Möglichkeit eines ſchnellern Rucktuges uns io lange gend: 
bert baven würden, bis jie unſere eigene geworden wäre, 

Beionders genußmindernd war ed mir, daß das uroße 
Vrinciv des Drama, der Kampf, ſich micht 1 deutlich 
und lebhaft ausſprach, als ih erivartere. Die Aranıoien 
ſchienen mir zu faul. Sie batten feine eigenrlibe Schlacht: 
linie, ſondern fanden in bieten, geſchiebenen Maſſen, die 
fib, meiſt mir dem Geſchütz, blos zu veripeidigen f&bienen. 
Ib wün hte den Conflict einer beuderieitigen Bew egung, 
nicht den von" Bewegung umd rubendem Widerftand, 
bep welchem fie überdieß fihtbar Terran verloren, und uns 


immer näher kamen. Wir gingen einmal fogar eine gute 
Strede zurde, weil wir, im der rechten Flanke der Franzo⸗ 
fen, welcher wir am naͤchſten ſtanden, MReiter ed ſahen, die 
wir für preußiſche hielten, und unter welde wir gerathen 
fonnten, wenn fie ben Ftanzoſen in den Ruͤcken wollte, 
Sie fhien aber das von Baͤchen durchſchuittene Thal zu 
meiden, aus welchem ihr ein regelloſes Blintenfeuer be: 


gegnete. 
(Der Beſchluß folgt.) 


Kindlihes Vertrauen. 
(Beſchluß.) 


Nun ſetzten fie froͤblich ihren Weg fort. In der Nähe 
von Faurettens Wohnung muſſte Pietro auf des 
Oheims Unordnung vorangeben, um fich feiner Gattinn 
unter eimem verabredeten Vorwand nad und nad zu ent: 
deden; er und Antonio folten dann nad einiger Zeit 
nabfommen. und, erſt wenn bie geliebte Kranke den eriten 
Sturm der Freude überjtanden hatte, fich zeigen. 

Bleich und ermattet (aß die ganz darnieder Gebeugte in 
einem Armieſſel am Fenſter; der Sturm der Krankheit 
datte ſich gelegt, alleın nur, um fie zum vollen Gefühl ihres 
Inglüds wieder ermacen zu laſſen, und fo febr war fie in 
shieermürbigen Gedanken vertieft, daß fie dee in der Dim: 
merung ben ihr eintretenden Fremden gar nicht einmal ges 
wahrte. „Verzeiht, edle Frau,” fo redete dieſer fie mir einer 
Zmme.an, welbe die Nübrung allein (don unkenntlich 
mente, „verzeibt, daß ich ed wage, eure Ruhe zu flören, 
Ener Ober, meiden ib auf dem Wege von Poretto hieber 
beyeanete, bat mir aufgetragen, euch Kunde von ihm und 
von Antonto, enerm Schne, zu bringen. Wir find fo 
aucdlig geweien, ihn wieder zu finden, ibm ift nichts Ueblet 
miderfebren, ich babe ihn fröblib und gefund verlaffen, 
und ſchon morgen, fo hoffe ih, wird er im eure Arme zurılds 
kehren.” — Spradlos vor freudiger Mübrung, mir gefalter 
ten Händen, bite Yaurerte au ihm empor! — „Abe 
koͤnnt euch Darauf verlaſſen, fubr jener fort; ja ich babe außer 
dieier Nachricht auch noch eine andere zu bringen, die, wie 
ib boffe, euch ebenialle erireulih feom wird. Ich weiß vom 
euerm Ohenm, daß ihr ion felt mehrern Jahren obnr alle 
Kunde von euerm weit entfernten Gatten ſebd, und Daß 
ihr ſchon lange ganzlich an feiner Rückkehr verameifeiter: 
allein ıbr tbater’6 mit Unrecht. Ib meih mit noliger Ge— 
wißheit, daß er auf der Ruͤckreiſe bieber bearıfeın ıft, und 
ihr moͤat euch immerhin darauf aefafit maden, daf er end, 
vieleicht gar bald, durd reine Ankunft überraien fann.” — 
In raıher Bewegung der Freude mollte Yaurerte fi 
Mer von ıbrem Seflei in die Höhe richten, fanf aber ſogleich 
ermatter nieder zurück. So aewaltſam an die Ehmähe des 
erichöpften Körpers erinnert, rief ſie Hmerzlich mit leiter 
Stimme: „D ort! sende ibm bald, eb’ia fterbe!” Da 
vermobte der Pilger ſich nicht iönger zu balten. Sanell 
warf er die rief übers Geſicht gezrane Rappe yurüd, und 
rief: „Lauret te! eriftdir ja nabe! er iſt ja (bon ben dir! 
D erkenne ihn und ten ſtart, die Freude zu tragen" — @is 
nem Angenblick nur erlag Zaureiteng vom Echmers ers 
mattete Seele den tönen, ibr fo fremd gemordten Geſuůh⸗ 
len der Freude; bald kehtte fie zum Bewuſſtſepn, mit ibm 
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gr newen alüdliben Leben zurüd. Dann Fam auf ihren 
uf Bettina berbey, die zwar anfangs von fern nur und 
ſchuüchtern den fremden Pilgersmann aublickte; Darauf aber 
ſchnell eines beffern belehrt, fich von ganzer Seele des wie: 
bergefundnnen Waters erfreute, und bes beimfebrenden Bru⸗ 
derd, den fie fo ſchmerzlich vermifft hatte. Sehnſuchtsvoll 
firedte Laurette aud mac bieiem ihre Arme aus, 
von Ungedüld getrieben, wartete er mit feinem Oheim ſchon 
an der Thuͤr, um beym eriten Wink: feines Vaters in ihre 
Urme zu fliegen. Bald vergaß num Laurette, im ermeu: 
ten Befig aller ihrer Lieben, die langen Leiden ber Bergan: 
genbeit, und die furdtbare Ungft der legten Tage. — — 
So ward des Knaben frommes Gebet erbört. Schöner 
als er es gebofft hatte, ſah er die geliebte Mutter in Ge: 
fundbeit und Frobfinn wieder aufblüben. Und aud er ſelbſt 
blübte ſchoͤner und fböner empor zur Freude der einen; 
reifte heran zum mwadern Jüngling, zum fräftigen Mann: 
und das freudige Vertrauen, das fon die arte Bruſt des 
Kindes belebte, blieb bie in die fpäteften Jahre der Stab 
und bie Stüge feiner redlichen Seele. 





Korrefpondenz -Nachrichten. 


Lonbon, den ıı, April. 


Pie Verſuche, bie hier gemacht find, Etrafien mit Guß⸗ 
eifen zu vflaftern, find mißlungen, und man bat fih gend: 
thigt geſehen, das Steinpflafter wiederherzuſtellen. 

Kürzlich flarb bier John Gifford im öoflen Jahre 
feines Alters, von früherer Zeit ber ald einer der eifriaflen 
Widerſacher ser Ffranzfifchen Revotutiond: Ideen und als 
Berfaffer mehrerer vorzüͤglicher Werte Aber Frankreich und 
die fransdiifhe Mevolution bekannt, 
Jahre feines Revens eine Potlzeyſteue zu Ronton. 

Aus einer Breredinung, die dem Haufe ber Gemeinen 
vorgelegt ift, erfieht man. dab die Zahl der Bände, die bie 
Buchhaͤndler⸗ Halle (Stationers Hall) unter ber Eopvrighracte 
vom 1, Jannar Bid zum 31. December ı5ı7 erbalten bat, 
8 Follanten, 80 Quartanten, 761 Dftavpände und 278 in 
Duodez ausmacht, außer 222 mufitalifhen Drudartitein in 
Bolie und Quart, wovon ber größte Theil nur einzelne 
Bogen ſtart if. 

Man hat bier als eine Euriofität bemerkt. daß das ges 
genwärtine Jahr zwey aleiche Figuren bat ı8 und 18, 
beren Zifferfumme ebenfalls 15 macht. Noch mertwärbdiger 
ift cd, daß wenn. 1518 mit 2, 3, 4 und fo fort bis 15, 
ferner mit 17, 18, 19. 20,*23, 24» 25.128, 29, 30 
—— wird, die Zifferſumme dieſer Produtte allemal 
18 iſt. 

Eine golizevfibe Nachforſchung ergab hier kuͤrzlich, daß 
15 von ben Theebändiern im Lonben fig ben ihrem Vertauf 
einen ſchaͤnblichen Kunflariff erlauben, Gie miſchen mäms 
lich trodene Arche, Schleben und alte Theeblaͤtter in ihren 
Thee, fo baß folder ſechs Pfand zu zwey Pfund Bohe ges 
than werben, 

Zu Downham bev Elv in Eambridgefbire bat man ein 
eigenes Mittel ausfindig gemacht, die Ehrſucht ber arbeis 
teuden Klaſſe zu reizen, baß fie nicht unndthig, wie es fo 
oft geſchieht, ihrem Kirchfprenael zur Kaft fallen. Diejenis 
gen naͤmlich, bie ih und ihre Familie obne fremde Bey— 
hötfe ernähren, dürfen ihnen geidhenfte weiſſe gute Hüte 
tragen, An fünfzig baben fi fon biefen Vorzug erwors 
ben, und thun ſich mit wenig barauf zu Gute, indem fie 
fih „unabhaͤngige Arbeiter” nennen. Solche Mittel vers 
bienten aligemeine Nachahmung! 


Er vefleidere viele 


Doktor Bremfter in Cambridge hat unlänaft ein Ans 
firament verfertigt, wodurch er im Gtande it. Foflbare 
Steine von andern und fünftlih nahgemamıen ſelbſt tanı 
zu unterfseiben, wenn fie fo liegen, daß Fein Kımı auf 
ibre Oberflaͤche fallen fann, i 

Thomas Gitt daſelbſt hat in Thomfons philofenhis 
fhen Annalen eine Metbobe bekannt gemamt . eine Lampe 
ohne Flamme zu verfertigen. 

Hunter in Ebinburgb hat ein für die Schifffahrt nbchft 
wichtiges Inftrument erfunden, vermitteift meiwed er ans 
wen Sonnenhbhen und ber zwiſchen benden verjioffenen 
Zeit in fünf Minuten nam der legten Beobamiung den 
Breitengrad eined Pages, die Stunde nam o Uhr, umb 
die Abweichung der Nadel beflimmen fanı. Die Brauch— 
barkeit diefer Maſchine beſtaͤtigt Eroß auf ber Gladanmwer 
Sternwarte. Mir Hilfe derſelben und eines Ehronomererd 
tann ein Schiff, bad durch Sturm und Wellen aus feiner 
Fahrt geworfen iſt. wenn ed au alle jene Perednungen 
verloren und der Schiffer feine Wiittoasbähe aewinnen kann, 
in wenigen Minuten erfahren, wo es ſich befinden, 

Dotior Mitmilt zu Neem: Morf bemerft in einem 
Briefe an einen Herrn in Washington zur fernern Veftäs 
tigung, daß es wirklich fo große Seeſchlaugen gibt, ald daß 
Meerungehenuer, das fib im verfloffenen Auguſt in bem 
Deran unweit der Küfe von Maſſachuſetie zeiate: Er 
befige felbft den Rürarat und die Zähne eines felaren 
Tpiers, bie and emem Hügel unweit Murfreesbrrongb 
am Ufer des Meberrinftuffes in Mord » Carolina im Jabr 
1816 andgegraben worden. Eın einzelnes Gelent von 
den Rücdgrat wiege ı2) Pfund, und bie beyden Zähne 
jeder ı Prund. Diele letztern find mach des Dottors Aus 
nabe brevedig, mit einer Bafıd von 4) Zoll und Geiten 
von 6, Dieſe uugebeuren Majfen find Theile eines wenigs 
ſtens 40 Buß langen Gerippes, das in einer mir Emalen 
und Kammmuſcheln untermifaten Kieslage 60 Meilen vom 
Dcean zu Currituck natuͤrlich begraden und bevm Ausbbh⸗ 
fen bes Bobend zum Bau einer Muͤhle aufacfunden wors 
den, „Kapitän Nebilte, vom dem ich fie erhielt. fagt 
Dr, Mitchll, beſchriebe mir den wunderbaren Anblick des 
Bodens, der fo gewaltige Reſte eimesd vielleicht mir dem 
jegt lebenden glei aroben Thieres bededte, Won diejem 
legtern bat General David Humphbrens eine forgfäls 
tige Beſchreibung mit allen zur VBeraewifferung ber Exiſtenz 
diefes Monftrums nothwendigen Belegen aelierert. Eine 
Eommittee, welde die Linnme iſche Befellinaft von Vieus 
England niederfeste, hat Äber denselben Greaenftand eine 
Schrift herausgegeben, welche unyäblige Ausſagen von Aus 
gengeugen, bie bad Thier gefehen baden, enthält, Es ift 
ebenfalls bargerban worden, daß bafjelve oder ein aͤhnliches 
Thier in den letzten dreyßig Tagen gelegentliy die Bay 
von Penopfcot bejucht bat, 


(Der Beſchluß folgt.) 





Anagramm. 


Wenig an Gewicht find vier, 
Doch wenn du fie willſt verfegen, 
Bieten Stoff zu Bifwernegen, 
Sie und aͤußres Anſehn bir, 


Anton Niemeyer 





YAufdfung der Gbarade in Niro, 99. 
Wehmuth. 


Neo. 


106. 





Morge, 


nblatt 


gebildete Stände, 





Montag, 4. Mai 1818, 





— — — — Den ie? 


Ei nein, dem will er nicht, er will ben Sieg, 


” 


Er praumt ben Ruhm, weils ibm am Rechte fehlt: 
Denn Etwas will bad Wolf, woran ſich's hält. 


Millner, 





Erinnerungen aus den Krlegstagen von 1813. 
(GBGeſchluß.) 


Mir waren gegen Ein Uhr auf unſerm Schaupunkte an: 
gefommen. Gegen vier Uhr befamen wir einen Mitzuſchauer. 
Es war ein franzoͤſiſcher Offizier, der ganz allein, aus der 
Gegend von Zeiß ber, querfeldein geritten Fam, und hier 
erfunden wollte, was vorging. ' 


Ich machte ihm bemerflih, mo man bey unferer Ankunft 
gefochten hatte, und wo man jekt focht, woraus er die Folge 
308, daß diefe Schiacht verloren geben wiirde, Wie Zeufel, 
fagte er, Fann der Haller, der faum fo viel Meiteren bat, 
als ich Haare auf dem Kopf (er war ein fehr prononcirtes 
Kahlbaupt) auf diefer Billardtafel da ihlagen? Als er hörte, 
daß Mapoleon ganz früb nad Keipsig aufgebrochen fen, 
rief er iebr lebbaft: Gut, dort wird er mit dem Vicefönig 
fi vereinigen, Er wollte eben zurückreiten, als ber Stand 
Des Gefechts, der geraume Zeir der nämliche geblieben war, 
fi werändern zu wollen ſchien. Von Lügen ber, auf dem 
linten Flaͤgel der Franzoſen, verftärkte fih das Feuer des 
Seſchuͤtzes, und eine Batterie wurd? laut, mo vorber feine 
geitanden hatte, auch überhaupt fein Gefecht zu fehen gewe: 
fen war. Sie ſchien zablreiber beſetzt, als die übrigen. 
Jedes einzelne Geſchuͤtzſtuͤck bezeichnete und feinen Stand: 
punft durch den Dampfauswurf, und wir zäblten deren be: 
reits in die funfgig, während die Reihe fich noch immer zu 
verlängern ſchien. 


Crest lui! rief ber Offizier mit einer fo lebhaften Bewe⸗ 
gung ded ganzen Körpers, daß fein Pferd einen Seitenfprung 
machte; das ift die Artillerie der Garde, feßte er hinzu, 
als er ſich wieder fattelfeit gemacht hatte, denn nur diefe 
ift darauf eingerichtet (organisce), ſo in @iner Linie zu ſech⸗ 
ten, und nur fie feuert mit folder Lebhaftigkeit. In der 
That wurde ihr Feuer von Minute zu Minute heftiger, es 
verſchlang für unfere Obren das Toſen des ganzen, übrigen 
Theils der Schlacht, die einzelnen Schiffe (hmolzew in einen 
ununterbrocen fortrollenden Donner zuiammen, und wir 
fühlten die Erde unter unfern Fußſohlen beben. Don diefem 
Zeitpunkt an ſahen wir febr deutlich, daß die Franzoſen das 
verlorne Terrain wieder gewannen, obwol fie nur langſam 
vorridten. Auch die Artillerlelinie ging vorwärts, nad 
dem Dorfe Großgörihen zu, und wir faben fon wieder 
bie Thurme vom Yeipzig, melde ihr Dampf und Anfangs 
verdedt hatte, Dit einem: . Messieurs, je vous salae, 
ritt ber Offizier von daumen, nachdem er mehrere Male 
ausgerufen batte: Kein Zweifel, er gewinnt die Schlacht, 

So wuͤnſchenswerth das fiir Leute war, die im Rücken 
der franzöfiihen Armee wohnten, fo wenig gefiel mir ihr 
Vorrüden, weil ich immer weniger untericeiden und mit 
meinen Begleitern nicht nachruͤcken Fonnte, ohne in dag Thal 
binabzufteigen. Gegen ſieben Uhr war kaſt gar nichts mehr 
zu ſehen, weil ſchon einige von den brennenden Dörfern zwi⸗ 
ſchen uus und dem Franzoſen ſtanden, und mit ihren Dampf⸗ 
wolten die Scene wie mit einem Vorhang ſchloſſen. Da wir 
überdieß darauf denfen muſſten, vor einbrechender Nacht die 
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Stadt wieber zu erreichen, fo traten wir ben Didmeg an. 
Mir trafen mehrere Mitbewohner , die ſich minder weit von 
ihr zu entfernen gewagt hatten; auch in ben Dörfern hatten 
fih wieder einige Bauern eingefunden, die aus den Lager: 
plägen Ihre Thilren wieder nah Haufe trugen. 

Ein einziger franzöfifber Soldat begegnete und, ein 
Marinier, der ohne Flinte, ein Tuch um die Hand gemwidelt, 
auf einem Zeldraine herfam, und und nad dem Wege auf 
Naumburg fragte. Um dem feigen Ausreißer merken zu 
laſſen, wofuͤr wir ihn hielten, nannt' ich inmeiner Antwort 
den Weg, den er wiffen wollte, la route de france. Ge: 
gleich fing er an, mir eine fürcterliche Beſchreibung von 
der Niederlage, welche die Reiterep der Baſchkiren unter 
feinen Landsleuten angerichtet, und von der Grauſamleit zu 
machen, womit Napoleon alle feine Seefoldaten aufgeop: 
fert hätte; von feinem eigenen Regiment wären achtzigtau⸗ 
fend Mann auf dem Plabe geblieben. Er war fo fehr inder 
Lignerbegeifterung , daß er die Frage, wie ſtark denn fein 
Degiment geweſen, die ich auf eine fpöttiihe Wiederholung 
der quatre- ringt mille folgen ließ, mit der Autwort abfer: 
tigte: Jene sais, ilssont b..... forts ces regiments 
de mariniers. 

Es wurde dunkel, ald wir in bie Stadt zuruͤckkamen, die 
Durchzuͤge batten aufgehört, und nur wenige Truppen ma: 
ren einguartirt. Ich ſprach nah am Thor mit einem blut: 
jungen Soldaten, der einen verwundeten Offister begleitet 
batte, Auf meine Frage, mie ibm die erfte Schlacht ge: 
fallen habe, gab er die barakteritifche Antwort: Schlecht, 
ich habe mich zum Tod gelaugmeilt, drep Stunden fang 
bab ich mitten im Viereck geftanden, und von der berühmten 
(lameuse) ruſſiſchen Kavallerie nicht einmal einen Pferde: 
ſchweif geſehen. 

In dieſem Augenblicke kamen einzelne Flüchtlinge, mit 
der Nachricht, daß bie Schlacht verloren wäre, und der 
Feind kaͤme. Dffiziere kamen aus den naͤchſten Häufern, 
und eraminicten fie. Es wurd’ ihnen nicht geglanbt, Aber es 
kamen mebrerein vollem Lauf mir dem Gefchrep: ber Feind! 
der Feind! Ich eilte auf das Schloß zu den Meinigen. 
Kaum war ich angefominen, fo erſcholl auch dort das allar: 
mirende: Saure qui peut, l'ennemi arrire! Ans dem Ho: 
ſpital Ahchteten alle Verwundete, die noch fort fonnten, zum 
Theil in fo abentenerlichen Geftalten, daß ich mid, dee 
Mriitleide ungeachtet, micht enthalten Fonnte zu lachen. Die 
Sache ſchien jedoch eruſthaft. Die ganıe Stadt war voll @e: 
tös, Soibaten liefen mit dem lauten Muf, daß die Koſaken 
ta wären, durd die Straßen, viele Wagen fuhren in Ga: 
lop hindurch, man ſchrie mach Fichtern, alles mar in Aufruhr, 
Der Kaſtellan beiorate eine Streireren im Rüden der Ur: 
nee, und wir machten Unftalt, bie Eingänge au unferer ge: 
mein ſchafllichen Wobnung zu merren, 

Die Flucht durch die Stadt dauerte ziemlich eine Stunde, 
dann ward alles ruhig, Ein italienifcher Offizier, der mit 


einer Meinen Ubtheilung in einem Flügel des Schloffes Ge⸗ 
fangene bewachte, entichloß fi, in die Stadt binabzufteigen, 
kam bald zuruͤck, umd erzählte in ſchlechtem Franzoͤſiſch, aber 
mit vielem Wit, daß in der Stadt plöglich eine Feſtung ent: 
fanden ſey; zwölf Grenadiere der Garde, welche den Leid: 
nam Beffieres bewachten, hatten dem Wirth des Haus 
fes erflärt, daß fie ſich noͤthigenfalls unter deſſen Ruinen 
begraben würden, und , nachdem er ed verlaffen, hatten fie 
bad Pflafter aufgerifen, die Thüren verrammelt, und die 
Fenſter befent, um den todten Marſchall zu vertheidigen. 


Mais e'stoit travail perdou, ſchloß der Italiener, ils ne 
sont pas venou, \ 


Ungeachtet der Ermuͤdung, die man fühlt, wenn man 
zwölf Stunden lang fi nicht niedergefeht bat, und ungeach⸗ 
tet der tiefen Stille im Schloſſe fowol als ringaumher, eme 
pfand ich doch keine Einladung zum Schlaf. 


Meinem immer gegenüber lag der Schlofigarten mit 
feinen blühenden Obftbäumen, und feinen weißgrauen balb: 
zerbrochenen Statuen in heller Mainacht — Virgild amica 
silentia June. Zur Linken, über ein Luſtwäldchen des Gar: 
ten® herüber, leuchtete noch vom Schlachtfelde her der feind: 
lihe Brand, der in einem Wollenftreife fich fpiegelte. Von 
Zeit zu Beit bie gegen Mitternacht bin, fielen einzelme Kas 
nonenfchife, deren dumpfer Schlag lang vorher durch ein 
blitzaͤhnliches Zuden in dem MWolkenftreife fib anfindigte, 
Die zerftörende Erhabenheit des Kriege und die milde Schön: 
beit der Natur wirkten, von einem und demſelben lebendigen 
Gemähide herab, vereint auf meine Seele. Ich fühlte das 
Bedurfniß, den Eindrud diefer Erſcheinung feft zu halten, 
und fo entitanden nachſtehende Zeilen, die ich auf ein Per: 
gamentbiatt niederſchrieb, und die ich bier unverändert ge: 
be, obwol ich ihre poetiſche Gebrechlichfeit kenne. 


Heiß war der Maitag, beißer die Schlacht, 
Endlich ſenket den Firtig die Nacht, 
Aber umſonſt, der Dörfer Vrand 
Mötber blutig des Himmels Rand. 
Gehoben von des Nachtwindes Hauch, 
Geſtaltet fih zu Motten der Rauch; 
Immer noch fpielt das Geſchüͤtz, 
Und hohnend mahlt die Erde ihren Blitz 
An das machtloſe Dunfigebild; 
Spat und dumpf herüber droͤhnt der Schall. 
Todten till 

Liegt um mich her das Gefild, 
Leiſer und leiſer ſinget die Grill', 
Von Blatt zu Blatt bör’ ic der Bluͤthe Fall, 
Und im gerötbeten Wipfel des Baums 
Selig, wie im Entzüden des Traums, 
Floͤtet in Pauſen Die Nachtigall, 

O, daß du hörten die Sängerinn, 
Der du in wilden, zerflörendem Sinn 
Umarmit den Keind, wie den Yewen der Leu! 
Las ab vom blutigen Werke, laß! 
Sie ſingt, weil fie liebe, fie liebt, und iſt frepy; 
Ewig fein eigener Knecht iſt der Haß, 
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Die Nacht ging rubig vorüber. Am Morgen beftiegen 
wir wieder den Thurm. Die franzöfifhe Armee war aus 
unſerm Geſichtskreiſe verfihwunden. Wie ih im näditen 
Herbſt, nah der Schlacht von Leipzig, fie wieder fab, und 
wie die damaligen nmaleih gefahrvoeren Scenen auf mic 
wirkten, davon vielleicht ein andermal, 





Die neueften Relſeberlchte aus China, 
(Fortfesung.) 


Um dritten Tag war noch feine Untwort eingetroffen, 
Der Pilote, welcher fich zu Zeitung der Einfahrt in den Ha: 
fen adf der Fregatte befand, entfernte ſich nächtliber Weile, 
indem, wie er fagte, jede Verbindung mit den Eugländern 
ibm Gefahr braͤchte. 


Ein koͤniglicher Shiffstapitän lann nie in Verlegenbeit 
ſeyn, wie er ſich bev einem Ungriff zu benebmen hat; der 
gegenwärtige Fall aber war ſehr mißlich umd legte ung große 
Perantwortlihkelt auf. Unmöglich Fonnte geduldet werden, 
daß ein Fahrzeug Sr. Majeftät, beimlih und auf Schleich: 
wegen, eribeilten Befehlen zuwider mit Febendmitteln ver: 
forgt werde. Und im dieſer Jahrszeit, außer dem Hafen, 
anf einer offenen und gefährliben Rhede gu bleiben nötbi: 
gen, ohue daß ein früberes Penfpiel dieſes Benehmen redt: 
fertigen konnte, war eine offenbare Feindieligleit; dazu 
kam, dad bie Chineſen abfichtlich ein verächtliches und ſchimpf⸗ 
lies Betragen gegen uns zu Tage legten, 


Noch länger auf eine beitimmte Antwort warten, wäre 
völlig unnig geweien. Ein Chinefe, der fib in irgend einem 
Fail fo weit vergeifen könnte, eine wahrbafte nichts Pfiffiges 
enthaltende Antwort zu geben, würde feinen Landsleuten ald 
ein Tropf und den Fremden als ein Wunder gelten. Erzie: 
bung und allgemeine Sitte bilden fie zu verichlagenen Men: 
fen, bie überall Ummege und Raͤnke gebrauchen; fie glau: 
ben verftändig und gewandt zu fepn, wo fie nur liſtig und 
pfiffig find, 


Inzwiſchen befand ſich der Stellvertreter des Könias in 
ihrer Gewalt und diefer Umftand machte den Fall mifflicer, 
Laͤſſt fib aber wohl von einer Regierung, die fi Beſchim— 
Pfungen der Flagge erlaubt, erwarten, daß fie fr den Bot⸗ 
fdafter Achtung trage? Weiß man nit aus Erfahrung, 
daß die jflanifche Unterwerfung anderer Nationen den Ueber 
mutb ber Chineſen nur vermehrt hat? Der Kapitän mag 
alle diefe Betrabtungen angeitelt baben, ebe er am zwölften 
Die Anker zu lichten befahl; geäußert bat er fib darüber mit 
feiner Spibe, Die dur den Auficher vorgenommne Un- 
teriuchung des Geſchützes verbreitete allgemeine Kreude auf 
dem Schiff. Die Chinefen baben feinen einzigen Freund 
unter den Fremden, Die Matrojen der Kauffartheyſchiffe 


baffen fie wie die der Königlichen Schiffe, meil bedde ans 
Erfahrung ihre Falſchheit ennen und, vom Augenblic ihres 
Eintreffend auf der chineſiſchen Kıfte an, fi in Feindesiande 
zu befinden glauben, Einen Aıiten : Piloten hatten wir 
nicht ; aber der Hochbootsmann kannte die Kuͤſte und aner— 
bot fi, das Schiff, fo weit möglih an den Eingang des Ha: 
fend binzuführen. Vor Laukeet über warfen wir Anker und 
beiprachen uns mit dem Cornwall, einem anf der Nüdfahrt 
nach England befindlichen Schiffe der oftindifhen Kom: 
pagnie. 


Am folgenden Tag gegen zwer Uhr Nachmittags benutz⸗ 
ten wir die Fluth, um einige Millen böber und der Bocta 
Zigrie zu näbern. Hier ift die Hauptmundung des Fluſſes, 
an welchem Kanton erbaut iſt. Dieſer iſt kaum breiter als 
die Themſe in London, aber feine Ufer, vorzüglich das dit: 
liche, find erhöhter, 


Vormald waren die Feſtungswerke an der Ausmuͤndung 
des Fluſſes wenig bedeutend und ſchlecht unterhalten; neuer: 
lich aber find fie verbeifert und verftärft worden. Eine 
Batterie von vierzig Kanonen ift auf der Seife von Annan: 
hop neu binzugefommen. Einhundert und zwanzig Stüde 
verſchiedenen Kaliberd ſtehen gegenwärtig, die vorüberlie: 
gende Insel Wang:tong einbegriffen, in Batterien aufge: 
ſtellt. Die Gamifon der Forts it zwolfhundert Mann 
karf, 

Etwas niedriger liegt Chumpee, eine Batterie von zwölf 
bis vierzehn Städen; die Schiffe können aber außer ihrer 
Schußweite vorbenfahren. Als wir in ihre Nähe gelangten, 
ſtellten ſich Chumpee gegenüber einige Kriegsionfen in 
Schlachtordnung. Ihre Zabl vermebrte ſich anf ſiebzehn 
oder achtzehn. Im Durchſchnitt emthält jede dieſer Jonken 
ſechs Kanonen. Es war fünf Uhr Abends, als der gefchmä- 
tzige Dollmeticher, deſſen fchon oben gedacht ward, von den 
Mandarinen geſandt, zu uns an Bord fam, und ung gebiete: 
riſch aufferderte, augenblielib die Anker zu werfen, da, in: 
fofern wir uns unterftehen würden im den Fluß einzufabren, 
die Batterien das Schiff verienfen würden: er benußte den 
Anlaß, um dem Kapitaͤn periönlibe Grobbeiten zu ſagen. 
Diefer erwiederte ihm kaltblütig, erſt wolle er jetzt die 
Durchfahrt des Forts vollenden und hernach ihn an der Se— 
gelftange des großen Maſtbaums aufbängen laffen, weil er 
ſich erdreiſtet habe, eine fo unverfbämte Botſchaft auf ein 
brittiſches Ariegeiciff zu bringen. Den Kahn, worauf er 
gelommen war, ftieß man vom Stiffe weg und er felbfk 
ward in Arreſt geſetzt. Die Jonken begannen nun ein blin- 
des Feuer, das wir mit drey Kanonenſchüſſen erwiederten, 
ald nahmen mir ed für Vegriifung. Das Schiff feste fei: 
nen Lauf fort, obne daß die Jenken weirer feuerten. Als 
wir ſie im Ruͤcken batten und * vor, Chumpee über befan⸗ 
den, beuannen die Batterien dieſer Feſtung ſowol als jene 
von Anuanchop und bie Jonken, mit Kugeln auf uns zu 
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ſaiehen. Im gleihen Augenblick hatte fih der Wind mert:” | 


lich gelegt und wir waren gemöthiat, die Unter zu werfen, 


um die gewonnenen Vorſchritte zu fibern umd nicht das 


Anſehen zu baben, als würden wir abgetriebrn Gleichzei: 
tig ſchoſſen wir nun eine einzige Kugel auf die Jonke, worin 
fich der hinefifte Admiral befand, um ibm zu warnen, daß 
er ſich nicht in Gefahr che. Das feindliche Keuer börte 
augenblicklich auf, und Alles biied rudig bis nad at Uhr, 
wo der Wind fich wieder etwas bob und wir neuerdings um: 
ter Segel gingen, um die Einfahrt im den Fluß zu vollen- 
den. Sobald man die Dewezung des Schiffes bemerkte, 
ward auf allen Jonken ber Song gefchlagen, Kanenen wur: 
den gelöst und durch Raketen Ullarmzeichen gegeben. Mit 
großen balonförmigen Laternen wurden alle Batterien er: 
leuchtet, und ung damit trefflihe Zielpunfte dargeboten. 
Mon bevden Ufern erfolgte ein lebhaften aber ich echt bedien⸗ 
tes Feuer auf unfer Schiff; dieies fehte die Zabrt den Fluß 
hinauf fort und antwortete burd ein regelmäßiges Feuer, 
fo ſtark ald das Fahrzeug ertragen mochte. 


(Der Beſchluß folgt.) 





Koöorreſpondenz⸗Nachrichten. 
London, ben ır, April, 


(Beſchluß.) 


Ein Englaͤnder, der ſich gegenwärtig in Egppten auf 
aufhaͤtt, bat einen Brief bieber geſchrieben, den kürzlich 
die Morning Erronicle mitiheilte und woraus man erfährt, 
daß endlich ber Verſuch, die foloffate Buͤſte Memnons aus 
beu Muinen von Thebe fortinfhaffen, gelungen iſt. Man 
bat fie ma Hierandrien gebracht, bort nach Malta einges 
ſchifft, um nad England geſchictt und bier im brittiſchen 
Mufenm aufgeftelt zu werben. Die Buͤſte veſteht, ber 
Beſchreibung had, aus einem einigen Oranitblode, fleiſch⸗ 
farden vom Kopf bis zum Nacken, das Uebrige grau. Das 
Gewicht wird auf 14 Tonnen angeſchlagen. Der Schreiber 
bes Brieſes ſtelte noch mehrere Nachgrabungen an, und 
entbedte eine Reihe Sphinxe aus ſcawarzem Marmor mit 
weiblichen Köpfen und Lönwentdrpern ſchoͤn gebildnetz einige 
volltoinmen erbalten; desgleichen eine Jupiters-Statue 
von milsfarbenem Marmor. Als er mit der Bäfe in Ale⸗ 
zandrien angelangt war, unternabım er eine zweyte Reife 
nad Thebe, erneuerte feine Nachgrabungen, und entberfte 
einen ſchoͤnen Eotojfalen Ofiritfopf; auch einer von den dazu 
gehörigen Armen warb gefunden, ber ır Fuß maß, Na 
zwaͤnzigtaͤgiger Arbeit erbjinete man einen Tempel, ber 
vierzehn große Kammern in einer geräumigen Halle zählte, 
in weicher acht koloſſale, ı3 Buß bobe, flebende Statuen 
durchaus unverſehrt ftanden. Vier andere fand man im 
Sanctuar. Die Mauern waren mit Hieroglyphen verziert, 
Eine Heine Iupiter&: Statue, die man in ber großen Halle 
fand, und zwey Löwen mit Ochpfentöpfen wurden fortge: 
ſchafft, um nach Eugland gefaplert zu werden, 

Der dießfaͤhrigen Ansſtellung des brittiſchen Inſtituts 
gu Paul⸗ Matt muß man im Allgemeinen ben Vorwurf mas 
Sen, bad aus Mangel au guten Stüden zu viel Mittel: 


mäßiges, ja Schlechtes ber Aufnahme werih geachtet wors 
den iſt. Als erwähnenäwertb nenne ib Ihnen: von W. 
Brocedon einen Ebriſtus im Garten nad Luc. 22, 43% 
Ehriftus auferwedend. ber Wittwe Sohn zu Nein na Luc, 
7. 12 — 16; das Urtheil bed Parit. Ferner einen Kar— 
dinaſskopf von Harho we; Glas in ver Wäfle nad 
ı Kin. m. 2 — dom William Attfion. ben 
man mir Satvator Mofa veralinen hat (dien @ıüg tft eins 
fach, ausdrucksvoll ın Kolerit, und gebalten in dem Er: rafs 
ter der Oudah.) Von Start Ramberb, nam ber Weſt⸗ 
minfterbrücde fwauend: ein Kübjnes Brmähtde, Won U. 
Eottin® eme Bontevards Scene: Spiegel fransbiiidier 
Sitten eime Rarıtatur Won R. Wefatt em Wierſtück. 
J. J. Jadafons Morgen bat fehr lebbafte Karben, Bon 
Stepnvanoff „Nochnnttagsfaläfben“. ein artiges Bild 
bed haͤuslichen Lebens: eim junges Madchen will dat Eaäfs 
en ihres alten Baters benutzen gu einer Unterredung mit 
ihrem Geliebten, ein Hund tibırt ben befien Dereintreten auf, 
uns vie Towier wintt oem Emäfer, nit näber zu kommen. 
Bon Bingleron bed Emifferd Hermtehr: ıntereifant; 
ber Bliderimein von dem Feuer in ber Hütte erleudter bie 
Hauptfiguren fehr effefivol; ein Smiffer, eben aus ber 
re zurüdgetebrr, zur Seite fein Wein, auf jetem Knie 
ein Kind, die andern drängen fi heran, um fein Wortchen 
von bem zu verlieren, was ber Alte von den beflandenen 
Gefahren erzählt. Wen Etto ein Kriegerfopf treffliches 
Studienftäf. Bon ©. Jones mehrere guie Stuͤce; z. B. 
ein Chriſtum verlingnender Petrut, wo bie Ariegeraruppe 
zur Renten, welche ein Weuer halb werbirat, aut audger 
fuͤhrt ift. nur Mangel an Harmonie wirft man dem Jones 
vor. Bein Erdbeben von Sparta iſt eine brave Bfisse; 
ferner ein Alpenhund. Die außerordentliche Tugend des 
Kuͤuſtlers entſchuldigt feine Fehler, 

Nänftend etwas von ber neuen Gemäpfbe:@alerie, bie 
in Reicefiersfanare erbffnet iſt. 

Im Benier der mufifalifchen Literatur gibt F. Fies 
rilto, ber Sobn bes berühmten, vor mehrern Jahren bier 
verftorbenen Vtolinfpielere und Komponiften Kederico und 
Jauozens Entel, eine Folge von vierbändigen Samen für 
Pianoforte mit Flöte: Begleitung. nad Themen aut Dios 
zart? Don Juan gearbeitet. — There is a Galm for those 
who weep, Montaomerh's ungemein zartgefühlte Ballade, 
bar mir Begleitung des Pianoſorte William Harklen, 
Mus. Bac. Oxon., fomponirt, und ein engliſcher Mecens 
fent wagt ed Hänbels berriidem He was despised an bie 
Seite gu ſtellen. — Joſeph Eoagind air NMationals 
Rieder mit VPıanofortes Begleitung heraus: ſehr nüstıe und 
zweckmaͤßig zur leichtern Uebung. Die drey bereits erſchie⸗ 
nenen Nummern enthalten u. A. God sare the King imo: 
ben Cogains angibt, Harrp Garen habe ed 1745 foms 
ponirt, doch wird dagegen erinnert, Harry Carev babe 
fin fon am 7. Dftober 1743 ſelbſt entleibt); dad Gnmweis 
ger Ried Ihe Yellowhair’d Laddie; ein Poreniifches Lieb 
Peggy Band; Vive Henry Quartre, Rule Britsnoia, The 
Landu, das ſchoͤne ſchoöttiſche Lied Auld larg Synr, Le 
Gorçon volage, das wallifer Lied Dvvyrwch Yr arldwyd, 
Ballinamora Ora etc. Die Fortiegung biefer Eammtung 
iſt zu winfgen. — W. Henry Steil ſchreidt mebrere 
Harfenſachen, die man den Kompoſitionen eined Mader— 
man, Carbon, Bernier für dieſes Inſtrument, bas 
jegt in Enaland fo beliebt ift, au die Seite ftefit, Unter 
andern ift von Steit ein fchwered und brillante® Duo da 
Camera für Harfe und Pianoforte erſchienen, dad er beu 
beyden Schweſtern D’N eilt gurignete. 


Pro. 107. 


Morgenblatt 


für 


gebildete Stände, 








Dienflag, 5 Mai ıgıg, 





Mer wider abttliche Gefgic” anfämpfen will, 
Muthvoll ift ber, doch thoͤricht iſt ein folder Muth; 
Deun dad Berhängniß ändert and fein Himmliſcher. 3 
Euripides, 





Die Eumätfche Sibylle, a rd a rg ger Haare, 
Ueppig ſchaͤumet gleich der Lebensquelle, ". a at Rn 
Die der Huf aus dunflem Kelfen flug, ne be Sans ee ode 
Dhoͤbus Jugend, voll von ew’ger Helle, ‚Holder, bev des ” 
Senkt zur Erde fib der Blicke Flug. Bey = Stien, De Deck Ak Sitze, 
Dir Sibolla naht die Goͤtterſtunde; „Fleh' ic, nit be deinem duͤſtern Schwur, 


Geligfeiten faugt von deinem Munde 


Und wie Scham im Mädhenbufen ringt, „Bid mir Diefe Handvoll Jahre mu!" 


Monnefatt beginnt er num zu fragen; „Ber dem Strom, der durch die Schatten wallt; 
„Du, die mehr ald Götterfeligkeit „Ewig jung umtanzen dich die Horen, 

„Mir gefchentet, laß dein Herz mir fagen, „Erdentochter, aber du wirft — alt. 

Welcher Wunſch am hoͤchſten es erfreut. „Meiner Liebe Vorwurf wirſt du leben, 

„Soll Begeiſtrung dich zu Hoͤhen tragen, „Die ſich Dir ach! graͤnzenlos ergeben, 

„Wo er Flammen braust, mein ew'ger Wagen; „Doc verlafen muft du diefen Strand, 


„Denn an ihn if feit dein 2008 gebannt, 
Siehſt du jemals dieſe Schollen wieder, 


„Oder fenten in bie alte Nacht, 
„Der noch nie mein holder Gruß geladht? 


„Bo die dunfeln Schweftern in Geweben, — 

Ruft und Schmerz und Bitteer Mühen Roth — DEE BES Ban lan, 

Fledten, felbft in heilges Goͤtter Leben, Auf das Weib, dem Elend er gebracht. 

„Ah! und in das fterblihde — den Tod, — Docs fie feherzt ihm Troft zu bevm Scheiden, 

„Heil und Graun den Völkern zu verkünden, Und er (dmwindet in des Werhere Weiten ‚ 

„Bird dich Meidheit Göttern ſelbſt verbuͤnden. Aber auf den Schicfalstörnern weilt, E 

— bu Sie, ae dein Dem Baeib,  | Geb ie, on, Cafe) Slunen, it!" — 
d blidt das Mädchen ihn mit füßen Tauſend Fahr’ und aber taufend Jahre 

nn * ſeſter ſie umwand. — Wirft fie, taͤndelnd, Sand zum leichten Sand, 

Schmeihelnd naht die Woge ihren Füßen, gen verſinkt das Ziel der leuten Bahre, 

Traͤgt ans Ufer den bewegten Sand. enn fie eilt aus dem verbotnen Land. — 

Sinnend bit die Holde in die Wellen, Bricht die Anofpe auf, um frifch zu blühen, 

Höber fiebt der Gott die Bruft ihr ſchwellen: Mus ihr dunkler Purpur auch vergluͤhen; 

Und fie bit ſich, ſchoͤpft in frober Haft Bon den Wangen weicht der Lebensichein, 


Bon dem Sand, fo viel bie Rechte faflt, Und des Auges Frühling finfet ein, 


Viel der Schidungen und ber Gefchlechte, 
Sehn vor ihrem weifen Blick vorbep; 
Böfes heiß begehrend, wie das Mechte, 
Aucchtifh, dienend, wieder ſtolz und frev. 
Meniden, Staub und Erde, finten wieder 

u die Schöpfungselemente nieder; 

ur ihr Haupt radt kahl hervor, und trägt 
Stolz den Blig, der Bergesgipfel ſchlaͤgt. 


Einfam ſitzt fie in dem Zeitenfturme, > 
Der in feine Wirbel Welten zieht. 

Menſchen, mit dem niedern Erdenwurme, 

Sind die Spreu, die jeinem Hauch ſchon fließt. 
„Diele Eiche, ſpricht fie oft mit Trauern, 

(Nabe weilend Cumä’s beil’gen Mauern) 
„Dflanzt ih von dem Kern, nun ftebt ihr Haupt 
Kahl und gran, des legten Schmuds beraubt. — 


„Was gereift ift, wohl, dad muß auch ſterben, 
„Reif der Nacht wird Alles unterm Licht. 

„Mur, was reift, kann nicht verderben, — 
„Siebit du, Geiſt, was durd die Nächte bricht’ ? 
„Heil'ges Schickſal, dich muß ich verkünden, 

3 ſchon bämmerts auf in dunkeln Gründen, 
„Degmit Strömen Lichts die Dunkel füllt!” 


Alſo fpricht fie oft in dunfeln Worten, 
Schreibt auf Blätter Shirfaldipräbe bin, 
Die der Wind entweht durch fieben Pforten, 
Spät erft würdigt man den tiefen Sinn, — 
Jahre kommen, Jahre geben wieder, 

Und zum Schatten ſchwinden ihre Glieder. 
Kaum noch, dad, wenn ein Jahrhundert tagt, 
Sie mit matten Laut ihr Schickſal Mlagt. 


Endlich faſſt die Nachbarn ein Erbarmen, 

Wie der Höhle fait der Laut verſcholl 

ind fie bringen Schickſals ſchrift der Armen, 
Eine Tafel, weiſſer Zeichen voll. 

Kreide, vom verbotnen Strand gehauen, 
Schrieb die Zeichen, toͤdtlich ihr zu fchanen, 

Und zum legtenmal, wie Cumä weiß, 

Ruft fie: „Ende ift des Lebens Preis!” 





Die neueften Retieberichte aus China, 
(Befituß.) 

Ben dem geringen Winde, den der Kanonendonner felbit 
noch zu ſchwaͤchen ſchien, verſtrich viele Seit, che wir ber 
färtiten Batterie gegenuber zu fteben famen. Uls wir ung 
endlich auf Pitolenihußweite an der Ede der Batterie be: 
fanden und ebe noch die Chineſen mit ihrem ganzen Geſchuͤtz 
auf uns zielen fonnten, gab das Schiff eine volle Ladung, 
welche mit einer gleichzeitigen Ubfeurung von zwey mad Drev: 
Piger Stüdbößern,, die vortreffichtte Wirkung tbat. Wir 
hatten die Schüffe mit dem drevmaligem Geſchrey eines 
fröbluhen Jubels begleitet und die Batterien ſcwiegen nun 
alsyald, Alle Paternen wurden gelöicht und aus dem Fort 
geſchah fein Schuß mehr; das Fort der gegenüberliegenden 
Iufel Hingegen fente fein Feuer noch fort; die uber und ne: 
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ben unferm Schiff wegfliegenden Kugeln, erreichten bad Fort 
Unnan:hop, das fi alfodfreundliher und feindliher Kugeln 
gleichzeitig zu erfreuen hatte, 

Unfer Zweck war erreicht: wir hatten die Einfahrt im 
den Fluß bewerkitelligt, und man darf fih wohl wundern, 
daß und das Unternehmen nicht theuer zu fteben fam; denn 
obgleih wir eine volle Stunde im dem engen Paſſe zubrach⸗ 
ten, ward doch Niemand auf dem Schiffe getödtet;“ nur 
zwey Scüffe trafen den Schiffsrumpf, und auch dad Segel: 
werf hatte nur wenig gelitten. Europäifche Kanoniers hät- 
ten bep gleichen Vortheilen die Fregatte zu Grund gerichtet. 
Die Wirkung des Feuers der Batterien auf der glatten 
MWaflerflähe und das rollende Echo der naben Berge, be: 
lebten biefen Auftritt ungemein, Der arme Dollmeticher, 
der fich in den untern Schiffsraum geflüchtet hatte, ald er 
fab, daß es Ernit galt, glaubte die Reihe fomme nunmebr 
an ibm, und er folle wirklich gehängt werden; er warf ſich 
vor dem Kapitän nieder, kuͤſſte ihm die Fuͤße und bat um 
Gnade. Als er die Kanoniers an ihre -Stüde befebligen 
börte, weil man vermutbete, es ſey noch eine Batterie auf 
der Zigerinfel aufgeſtellt, rief er voll Schreden: „Wie! 
iſt's noch nicht am Ende?’ Mein, gab man ihm zur Ant: 
wort, wir find nur erft zur Hälfte fertig. Wie viel Kano: 
nen habt ihr auf der Zigerinfel? Er gerierb hierüber in 
folhe Beſtuͤrzung, daß er vergaß, daß Feine dort feyen. 
Mielleicht veritand er auch die Frage nicht, denn er wand die 
Hände wie ein Verzwelfeinder und kehrte jammernd in den 
Schiffsraum zurück. 

Wir fuhren noch einige Millen weiter und legten dann 
vor Anker, Vor Tagesanbruc fahen wir und von Kriege: 
ionfen {umzingelt; die Chinefen waren jedoch befonnen 
genug, um nicht zu feuern. Wir bielten Kartärihen be: 
zeit, die fie nöthigenfalld übel zugerichtet hätten. 

Wenn halbe Mapregeln überall nichts taugen, fo ift die 
vollends der Fall, wo man es mit einem uncivilifirten 
Volke zu thun bat, bad jede Maͤßigung für Furcht bält. 

Als der Admiral Drury vor Kanton eine Demonitra: 
tion machen und feine Stärke zeigen wollte, ohne zu mwirfli: 
ben Feindjeligfeiten uͤberzugehen, erlaubten ſich die Chine⸗ 
fen Wuffchneiderepen aller Art; fein Ruͤckzug ward als «in 
vollitändiger Sieg betrachtet umd das Gedaͤchtniß deifelben 
durch eine Juſchrift verewigt, ö 

Am ı5. früh befand ſich bie Wlcefte beym awenten Ga: 
fenbaum, unter den Schiffen der oftindifchen Kompagnie. 
Die Fonkenflotte begleitete und noch immer, aber ſehr ehr: 
erbietig. 

Abends begab fih der Kapitän Marmell, vom zwey 
feiner Difigiere begleitet, nad Kanton, un fig die der eng: 
liſchen Flagge angetbane Beibimpfung Genuathuung zu ver: 
langen. Der Vorfall hatte großen Farm in ber Stadt ver: 
urſacht; aber am folgenden Morgen jab man fib angenehm 
überrafcht, als die mit Thee beladenen Jonken das Fahr: 
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zeug des Kapitän Campbell umgaben, indem bie Regie⸗ 
gierung ibm buldreich die verlangte Bewilligung ertheilt bat: 
te, Der VBicelönig fand hinwieder auch filr gut, einen 
Maudarin von hohem Hang in Begleit eines Kaufmanns 
ans Hong an den Kapitän abzufenden, um ihn zu begrüßen 
und wegen Der gluͤclichen Flußeinfahrt zu begluͤckwuͤnſchen. 


Die chineſiſche Megierung ift gewohnt, über alle wichti⸗ 
ge Vorfälle Bekanntmachungen zu erlaffen. Der Bericht, 
welcher über das vorſtehende Greigniß gegeben ward, ift 
ein Mufter von Unverfhämtheit ohne ſeinesgleichen, indem 
der Dorfall bey der Bocca Tigris nur ald eine gegenſeltige 
Begruͤßung dargeftellt wird, wobes zu bemerken ift, daß ein 
diefem ufficieDen fügen: Bericht vorangegangner früherer von 
fieben und vierzig Todten und fehr viel Werwundeten ſprach: 
fobald aber das Edikt erfchienen war, durfte Niemand weis 
ter von dem Vorfalle ipreben: dieß nennen bie Chinefen in 
ber Talfung bleiben, bas will jagen, den äußern 
Schein reiten, bepirgend einem Vorfalle, den fie wahrheits⸗ 
widrig baritellen wollen; *) dem Volke wird alsdann aus: 
drucktich verboten, was es geſehen oder gehört hat zu glau⸗ 
ben, und hingegen foll es dem Inhalt der kaiſerlichen Pro: 
clama's oder Edikte vollen Glauben beymeſſen. So wird 
in China für Zeitgenoffen und Nachlommen Geſchichte ge: 
ſchrieben! 


Graf Hartmann von Wirtemberg, oder der Ritter 
mit den Seelen. 


Unter den Denkmalen des Mittelalters haben nur wenige 
der Jahrhunderten der abſichtlichen Nichtachtung oder zu⸗ 
fälligen Vergeſſlichleit fo kraͤftig widerſtanden, daß fie im 
ununterbrochenen Andenken ber ſpaͤtern Zeiten fortdauer⸗ 
ten, und von allen Verſtaͤndigen anerfannt und geehrt wur⸗ 
den. Diefe Uuszeihuung iſt wohl feinem jemer Denfmale 
mebr widerfabren, ald der Commedia dirina des Dante. 
Bon diefem Werfe gilt indefjen daffelbe, mas von allen, 
durch Kunſt und Seiſt ihm Abnlichen geiagt werden darf: 
jedes Dentmal der Urt, fo lange ed vereinzelt, und als ifo: 
lirte Erſcheinung vor nnd daſteht, kann immer nur hoͤchſt 





”, Des Verboted ungeachtet warb aber, zwar nur leife, 
jedoch ſehr viel, von der Sache geſprochen. Die im bie 
Batterien geworfenen Srüdfugeln warten nad Ranton 
Defandt und gewogen. Man hatte 32 derfelben gefunden, 
Die Ehinefen ftelten unter ih Berrachtungen an Über 
unsere Heinen Ariegefoiffe, welche Kaneuen von fols 
chem Ralıber führen und Äber unfere großen Linien— 
febiffe, welche auf die Runde von ber Rädweifung der 
Geſaudtſchaft viellebpt in den Fiuß von Hanton einlaus 
fen bärften, Den neueſten Berichten aus Evina zufolge 
hat ſich der Einbruct diefer Beforgniffe feitper eber ver: 
ſtaͤrtt ald verwiſcht · 


unvollſtaͤndig von und verſtanden werben, und amıf übers 
dieß, ums felbit unbemerklich , zm mancher irrigen Voraus⸗ 
ſetzung Anlaß geben, wenn wir nicht mit dem ganzen Kreiſe 
ber Ideen umd Anſichten, der feiner Entſtehung näber lag, 
uns, fo viel möglich, durch andere gleichzeitige Urkunden vers 
traut zu machen ſuchen. Diefe übrigen, ſonſt vieleicht wer 
nig bedeutenden Denktmale gewinnen, durch ihre Miüdbezie: 
bung auf ein großes, über jeden kleinlichen Angriff erha⸗ 
bene Wert an Wichtigkeit und Intereffe, während fie felbit 
durch dieſes gegenfeitige Verhaͤltniß uns bep Weiten deut: 
licher und verftändlicer werden. Die meiſten Dichtungen 
in Damte’s Inferno oder Purgatorio muſſen dem jegigen 
Leier, wären ibm bie berübrten Zeit = Begebenheiten 
auch noch fo gegenwärtig, emtwebder abentenerlih und bar: 
bariſch, oder durd ihre Originalität und pbantafiereihe Er: 
findung hoͤchſt preisiwihrdig fheinen, was doch Bepdes großen 
Theils wegfallen dürfte, fobald wir uns, durch bie ähnlichen 
Vorftellungen und been in frübern Werken vorbereitet, 
zu jenen wunderbaren Kompofitionen biamenden. Der 
Mubm des Dicters kann bieben im der That nichts verlies 
ven; bey einem großen Gedicht, was ber ganzen Nation an: 
gebören foll, läffe ſich's gar nicht denken, daß vom ibm gefagt 
werden könne, es ſey ausſchließlich aus der Inbivibualität 
des Dichters und aus rein von ibm felbft geſchafſenen Stofs 
fen hervorgegangen. 

Vor mebrern Jahren war im vielen Zeitichriften bie 
Mede von einer wieberanfgefindenen lateinifhen Schrift des 
Albericus, der um 1250 in Stalien lebte, aus welcher 
Dante fo Manches in fein großes Wert hindber genommen 
babe. (Im Auszuge gibt fie Feruo w's Ausgabe ber 
Com. div., vor dem dritten Bande.) Zu einer ähnlichen 
Vergleichung möchten wohl auch die Reifen St. Brandan’s, 
die Bifion ded Wettinus (im einer Abtey in Schwaben zu 
Unfange des XII. Jahrhunderts,) dad Geſicht des Tundas 
[us aus Hpbernien und St. Patrizen's Fegefener reid: 
lihen Stoff barbieten. Dem genaunten Denfmalen können 
wir noch die unlängft in dieſen Blättern durch Eon; be: 
kannt gemachte Erzählung „der BWirtemberger‘‘ bepzäblen ; 
die Erſcheinung, welche dem an einem Freitag auf der 
Jagd verirrten Mitter zu Theil wird, zeigt ihm die Strafen, 
welche im andern 2eben denen bereitet find, die der eheli⸗ 
chen Treue zuwider ihre Lich und Minneanf einen Andern 
oder eine Andre hinwenden. Diefe Sitte, ober vielmehr 
Unfitte, war in dem bamaligen Ritterthum eine fo gewoͤhn⸗ 
liche Sache, dab die Vermuthung wohl nicht unftatthaft iſt, 
jenes Gedicht ruͤhre von der Hand eimed Geiſtlichen ber. 
Es ſtammt, wie ed fheint, noch aus ber letzten Hälfte bes 
brepschnten Jabrbumdertd ; unter dem darin Penannten Gira; 
fen Hartmann von Wirtemberg/ möchte leichtlich Graf 
Hartmann ],, Etifter ber Groͤningiſchen Linie, um 1243, 
gemeint fern. Dem abgedruckten Tert mangelt es nicht an 
einzeinen ausgefallnen Seilen, vielleigt auch größern Lücken, 
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Einiges ift auch (durch Schuld der fpätern Kopie, wie ſich's 
von felbit verfteht) fehr unklar und undeutlich. Ich kannte 
dieſes Meährken fon früber aus einer Haubſchrift des 
funfzehnten Jahrhunderts, in der es die, wo nicht urſpruͤng⸗ 
liche, doch weit bezeichnendere Ueberſchrift „ber Ritter mit 
den Seelen“ führt, 

DB. 3. Docen, 


Feſter Wille. 


Der Wille iſt eine unerllaͤrbar fuͤrchterliche Kraft in der 
Seele des Menfhen, eine Emanation der Allmacht. Was 
beitimmt den Willen bes Menſchen fiber und auf jedem 
Kal? Keine Weisheit bindet ihn; er faun mit der Wer: 
nunft und wider die Vernunft handeln; kann biefelbe 
ſtimmen und umſtimmen; er kann feinem eigenen, deutlich 
erfaunten Wohl zuwider wollen; er kann fi felbit ver: 
nichten wollen. Der Menſch ift nur in dem Grade groß, 
als er itark wollen kaun. Der ftarte Wille macht weile, 
bringet der Gottheit wabe, macht ſelig. Wber der ſtarke 
Wille dat auch den Teufel gemacht. Die Vernunft kann 
ben Willen genau fennen lernen, feinem Entſtehen tief nach⸗ 
—— aber nie eine unträglihe Regel, ihn zu lenken feſt⸗ 
eben. 





Korreſpondenz-Nachrichten. 
Baſel, April. 

Zeitungsblätter haben vor einigen Monaten den am 
15. Dftober vorigen Jahrs zu Cairo in Egypten erfolgten 
Tod bed 33 Jahre alten Ludwig Burfarbt vom 
Kirigarten im Bafel, ald einen in mander Hinſicht bebauers 
lichen Verluſt erwähnt. Er batte in Reipzig und Gbttingen 
bie Rechte fiudirt, und war dann im ber Asſicht, eine bis 
plomatifge Anftellung zu ſuchen, nad England Äbergegans 
sen. Umflände änderten inbeh diefen Entſchluß und er 
trat in Werbindung mit der englifchen Geſellſchaft zu Er⸗ 
weiterung der Kenntnis des Innern von WUfrita, mit bem 
Borfay ber kaͤhnen Bahn eines Hornemann und Mungos 
Part zu folgen, Ausdruͤcktich fuͤr diefe Abſicht bereitete er 
ſich noch auf der Univerfirät Cambridge vor, und mit hin⸗ 
laͤnglicher Kenntniß in Ebirurgie, Mathematik, Afrone: 
mie, Sprachen u. ſ. w. ging er im Jahr 1809 im firengs 
ften Inkognito nad Aleppo ab, Zwey Sabre brachte er 
dafelbft zu, indem er feine Zeit zwiſchen Ausflügen in bie 
verſchiebenen Gegenden Syriens und Erlernung ber arabis 
ſchen Sprache, fo wie ber morgenlänbifchen Gitten und Res 
bensweife theilte. Dann, zum vblligen DOrientalen umger 
wanbelt, reiste er wach Cairo ab, Mon Cairo aus durch⸗ 
wanderte er Dbers@appten bis Eſsue, und drang dann in 
Begleit einer Heinen Karavane von Effavenhänbfern, nad 
einer Reiſe von 23 Tagen dur bie mubifche Wüne, bie 
Bruce fo ſchauervoll befchrieben bat, bis Cbenbv ver. 
Von da wendete er fi gegen Oſten und gelangte an bie 
Ufer des Atbara, bed Aſtaboras der Alten, Dem Laufe 
biefed Fluſſes eine Strede von zo Stunden folgend, ent: 
bedtte er merkwürdige Ruinen von gewaltigem Umfange. 
Geraume Zeit weilte er hierauf unter den Hütten ber Has 
Ienga’d, einer dußerft raͤuberiſchen und bösartigen Nation, 
bie uͤbrigens, ohne Kenntniß der Feuergewehre. in beftäus 
diger Anaft vor ben wilden Thieren lebt, von denen jene 
Gegenden in furdtbarem Grade beunruhigt werben. Gein 
Plan. von bierans Aber die Gebirge tiefer in Abyſſinien 
einzubringen, warb durch ben wilden Charafter ber Eins 
mwohner vereitelt, und er ging mad Guafem, wo er fi auf 
einem offenen Boote einfgifte, und may außerſt muͤhſeli⸗ 


ger Fahrt anf dem arabiſchen Meerbufen, Dejlbba erreichte, 
Na einem Aufenthalte von mehrern Wochen in bem ans 
nehm gelegenen Tagf, dem bamaligen Hauptquartier bes. 
gegen die Wechabiten aufgebromenen, Mahomet Ali, Paſcha 
von Egppten, fchloß er fih am bie große Karavane von 
Eairo an, in beren Gefolge er Meta erreichte, Mit einem 
Heer von mehr ald 80,000 Mufelmännern unternahm er 
die Walfabrt nah dem Berge Arpbat, Das Fieber, das 
ibn hernach in Metta Überfiel, binderte feine Abreiſe mit 
ber großen Karavane und er blieb mehrere Monate in jener 
Stadt zuräd, Bi endlich wiederfehrende Gefundbeit ibm 
erlaubte, nad Mebjnab abzugeben, welches er in ı2 Tages 
reifen erreichte. Bon bort begab er fi wieder an bie @ers 
tüfte nam Janbo. Der daſelbſt mäürbenben Peſt entging er 
durch abermahlige Einſchiffung auf bem arabiſchen Meers 
bufen, worauf er nach einer zweyten mübevollen Fabrt im 
Tor auf der Halbinfel des Berges Sinai landere und vom 
bierans wieder in Eavpten anfam. Dafelbft batte muters 
deſſen zu jener Zeit ebenfalls die Peft furnibar gemwäther, 
und während des Früblings 1815 nur allein in Eairo mehr 
ald 50,000 Menſchen weggerafft. Lange Zeit harrte ber 
Meifende vergebens auf bie Unfunft ber großen Karavaue 
aus bem Innern von Afrika. Endlich follte diefelbe erfols 
gen, und er hatte fi jchon bereitet, im November bed vers 
fioffenen Jahrs in ihrem Befolg nad Tombuctu abzugeben; 
als ein abermaliges Fieber ihn, wie er balb erfaunte, rets 
tungslos aufs Sranfenlager banieber warf. Noch war er 
indeffen im Stande feine Schriften zu ordnen, fie in bie 
Hände des eugliſchen Konfuls zw Üvergeben und Über feine 
Hinterlaſſenſchaft zu verfügen. — Die Befcpreibuug feiner 
Meifen erſcheint num im London in drey Quartbänden mit 
Kupfern. Peltier bat au bereits eine franzöfifge Ueber⸗ 
fegung berfelden angefänbigt. 

Um den früh MWerftorbenen aber darf, außer einer wirs 
digen Mutter und feinen Geſchwiſtern, mit Recht auch fein 
Vaterland trauern; denn vom feiner Liebe zu demſelben 
gab er ſelbſt ans weiter Ferne rübrende und thätlihe Bes 
weife. Sein Evarafter war edel und fräftig, und fein 
Name wird, wenn bie Geſchichte feiner Unternehmung eiuft 
befannt geworben, noch in fpäten Zeiten mit Ehre genannt 
werben. Indeſſen ſchließen wir dieſe furzen Angaben mit 
nachfolgenden, durch einen eblen Freund ber Familie, Hrn. 
David Hep in Zärig, an bie Mutter bed Geligen ger 
richteten Worten: 

Auf Eutbeckung bin ih ausgegangen, 
Forſchbegierig zog id bin und ber, 
Und ded Herzens brünftiges Werlangen 
Trieb mi raſtlos Über Land und Meer, — 
Mutter, freue Di! Es ift gelungen. 
Daß ig wir den Kranz am Ziel errungen, 
Aus ber Ferne ruf ih frob Dir zu: » 
Eudlich fand id es — bad Land ber Ruh: 


Züri, ben 27. April. 
So eben erhalten wir aus Münden die ſchmerzliche 
Nachricht von dem ſchneuen Hinſcheiden bes Hru. Robert 


Gruss: Blozheim aud Solotburn, ber Müllers. 


Schweizer⸗Geſchichte mit eben fo viel Geift, als unbeſtechlicher 
Wahrheitaliebe fortführte. Welche Hoffnungen finten niet 
mit ihm in die Gruft! Er war erft 32 Jahre alt, von grofs 
fer Rebendtraft und Blübender Geſunbbheit. Das Vervens 
fieser ergriff ihn am Bette eines franfen Freundes, ben er 
pflegte, und fo warb er dad Opfer feiner edlen Hingebung. 


Beplage; Intelligengblatt, Nro. 8. 
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Droht Donner und waͤthlger Sturmwind, 
Stehn Berge von Wogen und nah, 

So hilft und fein Geld und fein König, 
Nur Arbeit kann helfen uns da, 


Die Einnahme der Inſel Timor durch eine mothleis 
dende engliicdye Corvette, 


Dem Profefor Pieter n Genf von dem Rommans 
dbant bes brittiſchen Fahrzeuges haudſchrift⸗ 
Tip mitgetheitt. 


Sn Spätjahr 1810 gelang ed den, unter ben Befehlen 
bes Admiral Sir Robert Stopford und bed General 
Eir Samuel Ubmutp vereinten brittifcen Land« und 
Seretruppen, dad verſchanzte Lager bed General Janfen 
auf der Inſel FZava, in ber Näbe von Batavia mit Sturm 
einzunehmen, Die Vefeſtigungswerke deſſelben batte ber 
General Daendels mit Aunit und Einficht entworfen 
und audgeführt. Seine Page mar an fich felbit ſehr feſt, aber 
Die malapifhen Truppen, ob fie gleich tapfer und in ber 
europäiiben Tactik unterrichter waren, mochten unfern al: 
ten engliihen Truppen, die wir durch indianiſche, melde fi 
gut ſchlugen, verſtarkt hatten, nicht widerftehen. Mebrere 
blutige Gefechte folgten aufeinander; bie Verſchanzungen 
wurden eiite nach der andern weggenommen und in wenig 
Tagen waren die vereingelten bolländifchen Korps auf ber 
Inſel, theils aufgerieben theild zu Kriegsgefangenen ge: 
macht. 

Dieß Ereigniß entſchied das Schickſal der hollaͤndiſchen Macht 
in Oſtindien, denn die Kapitulation befaſſte auch die übrigen 
Befipungen diefer Nation auf den oſtindiſchen Inſeln. Die 
Ariegsoperationen veranlafften den Admiral, nad Surabapa, 
der öftlichiten Niederlaffung auf der Iufel, abzugeben. Rad: 


dem die erforberlihen Anſtalten getroffen waren, erhielt ih 
bad Kommando bes Hefper. Das Klima und der ftrenge 
Artilleriedienſt hatten die Mannicaft dieſes Fahrzeuges 
übel mitgenommen. Won 120 war fie auf 86 Mann berabs 
geſchmolzen und von diefen waren 50 Franf, theils im Ho⸗ 
fpital, theils an Bord, -— | 

Bald nach der Mbreife des Admirals erhielt man in Fa: 
va Bericht von der Abfahrt einiger franzoͤſiſcher Fregatten 
aus Breit, melde beftimmt ſeyn follten, der Kolonie auf 
Java zu Hülfe zu fommen. Der brittiihe Seefommandant 
traf alsbald Anſtalt, um Diefelben, wenn fie in diefe Ge: 
waͤſſer kaͤmen, zu empfangen, und mir ward die füblihe Ein⸗ 
fahrt der Straße von Bali zur Station angemiefen, um 
dort auf die Ankunft der Fregatten ein wachſames Auge zu 
balten. Ich nahm eimige ber Geneſenden aus dem Spital 
an Bord und ſchiffte ungefäumt nah Balambuan in eben 
diefer Straße. Waͤhrend ich bier vor Unter lag, hatte ich 
das Unglück den einzigen erfabrnen Seroffisier, welder ſich 
unter der Mannicaft meines Fahrzeugs befand, zu vers 
lieren. Er ſtarb an den Kolgen bed Fiebers, das er (ih 
in ben Süumpfen von PBatavia gebolt hatte. Sehr halb 
ward ich den ganzen Umfang diefes Verluſtes inne, 

Mährend wir dad bendrbigte Waller einnabmen, waren 
die weſtlichen Paſſatwinde mit gemobnter Heftigkeit einge» 
treten; und obgleich unfer Anfergrund volllommen ficher 
war, fo verfprac hingegen eine Kreuzfahrt in dieſen Mees 
redgegenden nichts Erfreulihes, Die heftigen Winditöße 
und die Megengüffe, welche im folder Menge und Stärfe 
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fallen, "wie man fi in Furopa kaum vorftellen kann, , Tief: 
fen mich einen Angenblik zweifeln, ob es wohl gethan fepn 
möchte, bie Fahrt fortzufegen; allein dad Spftem unferer 
 See:Difeiplin beruht auf dem Grundiahe der Kriegsheere 
des alten-Roms; unbedingter Gehorfam ift des Seemannes 
erfte Pflicht. Ich war alfo bald entiloflen, jeder Gefahr 
Zrog zu bieten, und nachdem unfer Walfervorrath vollftän: 
Dig war, lichteten wir, mitten im Chriſtmonat, am frühen 
Morgen die Anker, mit dem Vorhaben, wenn Winde und 
Strömungen die See undaltbar machen follten, bed Abends 
auf unfern Ankerplatz zurüdzufehren. 


Noch waren wir kaum eine halbe Stunde abgefegelt, als 
ein heftiger Winditoß, von Megenftrömen begleitet, welche 
ung die Kuͤſte völlig unfichtbar machten, eintraf. Nachdem 
wir einige Stunden lavirt hatten, wandten wir das Schiff 
dem Land zu, um vor Eintritt der Nacht mit den erforder: 
fihen Schlägen unſern Ankerplatz zu erreihen, Dem gan- 
zen Tag über lagen die Wolfen fo niedrig und dicht, daß 
wir auf die Entfernung einer halben Mille nichts zu unter: 
fheiden im Stande waren. Gegen vier Ubr Nachmittags 
glaubte ich, wir befanden und der Meerenge gegenüber, die 
wir am Morgen verlaſſen batten. In dem Verhaͤltniß wie 
wir dem Land näberten, ward ber Wind mäßiger. Wir er: 
blickten die Küfte in geringer Entfernung und bielten und 
ſchon gefibert, als wir zu unferm großen Erftaunen ein ganı 
anderes Küftenland erfannten und und übergengen muflten, 
daß wir den Anferplat verfehlt hatten. Ich fah nun ein, 
daß die oͤſtliche Strömmng, deren Stärke bey dem dem gan: 
zen Tag über angebaltmen Nebel zu berechnen unmöglich 
war, aller unfeer Anftrengungen ungeachtet, und nad der 
Meerenge von Lomdo, die von der Juſel dieies Namens und 
der Infel Bali gebildet wird, verſetzt hatte, 


Da die einzige ziemlich ſchlechte Karte, melde ich beſaß 
Diefe Meerenge um ibrer außerordentlich heftigen Sırö- 
mungen willen als ſehr gefährlich bezeichnete, fo ſuchte ich 
feewärts zu fommen; aber ed war num zu fpät: der Wind 
Batte ſich ploͤtzlich gelegt, Ben der eingetretenen völligen 
Mindftille muffte uns die Strömung mit unmwiderftchlider 
Snelligfeit in den Golf führen. Es ift beynahe unmöglich, 
die launenbafte Wutb und die Wirfungen dieier Strömun: 
gen zu beichreiben, denen das Schiff, im gaͤnzlicher Ermaug 
Inng alles Windes, preisgegebem war. Oft war die See 
glatt wie ein Spiegel, und einen Augenblick ſpaͤter erſchien 
eine ungeheure Welle in der Nähe des Schiffes, die unter 
Sprudeln und betäubendem Getös gegen ung anftrömte, 
Die Ser ſchlug von benden Seiten gleichzeitig an das Aabr: 
zeug; umd nachdem wir gewaltiam einige hundert Klafter 
vorwärts getrieben waren, befanden wir und wieder ploͤtzlich 
auf ganz ftiler See. Diefer Wechſel wiederholte ſich fait 
mit jeder Minute; das Schiff ward furchtbar im Kreife ge: 


drebt und ſchien ben Geiſtern dieſes Strudels zum Spiels 
ball zu dienen. Nicht felten famen wir ben verborgenen 
Klippen, die fi längs dieſer Käfte befinden, gan; nabe, 
Mir fühlten und mit einer Schnelligkeit gegen die Felſen 
bingetrieben , die und kaum Zeit ließ, auf die unmittelbare 
Gefahr gefaift zu fepn, und wenn alle Hoffnung verichmuns 
den war, faben wir und wieder plöglih durd eine Gegen: 
ſtroͤmung an's gegemüberftehende Ufer geworfen, wo ung glei⸗ 
he Schrednife trafen, bis wir nochmals zurückgeführt 
wurben. 


Die Karte, bie ich vor Augen batte, konnte und keines⸗ 
wege berubigen. Die bolländifhen Seefahrer hatten eine 
Heine Infel am Eingang der Meerenge die Inſel der 
Räuber, ein gemiffed Vorgebirg, die Mörbdberfpige 
und eine benachbarte Bucht die Bai der Meuhelmör 
der genannt u. f. w. Ich gab genau auf den Lauf des 
Schiffes Acht, und war fehr vergmigt zu bemerken, daf wir 
feiner unregelmäßigen Beweguugen ungeachtet, dennoch und 
zwar fehr ſchnell, norbwärtd in der Meerenge vorrüdten. 
Nach zwey Stunden traten wir wirklich auf der Morbdfeite 
aus ihr hervor und waren, ohne widrige Zufälle in die See 
von Java gelangt. Am folgenden Tag kehrten wir von ber 
Nordſeite in die Baliftraße zurüd, 


Ein oder zwer Zage blieb nun das Wetter erträglich, und 
fo wenig aufmunternd mein erfter Verſuch gewefen war, 


entſchloß ich mich dennoch zu einem zweyten. Wir gingen 


unter Segel und fhlugen den nämliben Weg ein. Die 
Witterung war ſchoͤn und die von der großen See her fom: 
mende Öftlihe Strömung ſchien nicht fo beftig, daß fie mich 
am Yapviren, ohne vom rechten Weg abzukommen, hindern 
follte, Gegen Mittag jedoch überzog fih der Himmel in 
Subwefr und bald erreichte und ein furdtbarer Sturm, 
ber als wahrer DOrfan bie aanze Nacht durch andauerte. 
Als am Morgen das Yand fichtbar ward, ſchloß ih nach 
meinen Berbachtungen des Zeitmeſſers, wir befänden uns 
der Küfte von Sumbaya gegenüber. Dis Stärfe der Strö: 
mungen bängt viel von der des Windes ab. Dierer daiterte 
mit gleiber Heftigkeit fort, und ich überzeugte mich. daB 
bis der Vaſſatwind vorıiber fen, Die Fortſetzung meiner Kreuz⸗ 
fahrt ganz unmoͤglich werde, infofern ich mich nicht ent⸗ 
falöße, die Finie zu palfiren und den entgegengefeßten nach 
Norden wehenden Paſſatwind zu benutzen, um Java zu ers 
reihen; weine Vorräthe waren aber beynahe erichöpft und 
der elende Zuftand meiner Manuſchaft nötbigte mic uns 
geſaumt einen Hafen zu fuhen, worin wir Sicherheit 
fanden. 


(Die Bortiegung folgt.) 


— 
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Yan gute Mütter 


Wir empfeblen ihnen einige Blätter, die feit einiger 
Seit dem Publitum gegeben worden find, und recht benußt, 
febr beilfam wirken tönnen. Diejenigen unter ihnen; welde 
zur Beobachtung der Natur angeleitet wurden, oder unter: 
richtete und erfabrne Männer anbörten, finden darin gar 
nichts Neues, werden aber aufmerffan gemacht , wie wenig 
im wirklichen Leben bie anerfannteften Wahrheiten befolgt 
werden. Der einzelne Bogen heißt: Un Mütter, bie 
ibre Kinder ohne Aranktbeiten erziehen und 
bevm Leben erbalten wollen. Da verfpridt ber 
Verfaſſer nun durdaud mehr, ald er halten kann; aber 
febr viel werden ihm die Muͤtter zu danken haben, wenn 
fie feinem Rathe folgen. Er will, daß fie ihre Kinder mit 
Milch nähren, wo moͤglich an der eignen Bruſt, fonfk doch 
mit Kuhmilch; dab fie die Breynahrung und jede andere 
fremde Nahrung bev Seite ſehen; aber aud der Kuhmilch 
nicht zu viel geben, und uberbanpt nicht im zu aroßer 
Menge, fondern das Kind fehr mäßig nähren um Unterleibe: 
Uebel, Hautkrankheiten, abgeſetzte Glieder (Rachitis), Dru: 
fenleiden und Abzebren zu vermeiden. Don ganyem Herzen 
flimmen mir mit diefem Rath überein! eine lange Erfab: 
rung gibt und das Recht bau. Ob alle Kinder bey fo ei: 
ner Behandlung leben bleiben, und ferngefund werden, ver: 
fprecben wir nicht, aber daß es fehr viele retten, und viele 
mit fränfliben Anlagen Geborne beilen wird, das find mir 
überzeugt. Ja wir gehen in gewiſſer Ruͤckſicht noch weiter, 
als der menfhenfreundlihe Verfaſſer. Er fchreibt die Mä- 
Bigfeit der Nahrungsmittel nur wegen des Lebens und der 
Gefundheit vor, wir feßen nun nod hinzu: mährt eure Kin: 
der nicht fo uͤberflüſſſz um Ehr und Seligfeit willen — 
ober damit es nit fo gefährlih Flinge; damit nicht der Ma: 
gen mächtiger werde, ald der Kopf, und die Sinnlichkeit 
mächtiger, ale die moralifhe Kraft. Schlafen und Eſſen find 
fo oft die Mittel, ſich die Kinder vom Halfe zu fhaffen, und 
follen nur die Mittel ſeyn, die Natur zu befriedigen. — 
Bedenkt doh, liebe Mutter, daß ihr euren Garten felbft 
verwüuͤſtet, wenn ihr den Boden geil werden lafft, in dem ihr 
pflanzen wollt, und daß ihr enerm Kinde ein ſchweres Food 
bereitet, indem ihr ibm bis ind 12 — 13 Jahr anerzieht, 
mas ihr ihm alddann abgewöhnen muͤſſt: rohes Sinnenbe: 
duͤrfniß, unaufgelegten Kopf zum Lernen, beftigen Antrieb 
der Güfte, mo’Gelitesberrihaft ſich entwickeln fol. Wir 
wünicten, der unbefannte Verfaffer erflärte euch, lieben 
Mittern, die Nothwendigkeit auch nach dem Säuglingsal: 
ter eure Kinder ſehr mäßig zu nähren,, eben fo in ihren mo: 
raliſchen Folgen , wie er bier bie phpſiſchen des erſten Ver: 
fuͤtterns erllärt hat. 


Dhilotelnos, 


Korrefponden! » Nahricten. 
Männen, ben 24. April, 
Die fhrevenden Mißbraͤuche und Wertehrrbeiten im br 
rellgidfen Werhättuiffen in Bayern wurben während ber ew 
ften Regierungsjahre Earı Eneobor's (1732 ff.r in mebs 
rern Gemäbiben. bed Pfarrers Bucher auf eine fo geiſt⸗ 
volle, originelle Weife zur Scan geſtellt, daß wir biefem 
vor wen Jabren bier verfiorbenen Mann unter ben ſatyri⸗ 
fen unb bumorififgen Schriftſtellern Deutſchlanbs billig 
den erfien Preis zuerfennen dürfen. Die wohlthaͤtige Wir 
tung jener Schriften kann jedbom immer nur bebinat einge⸗ 
ftanden werden; mwer in religibfen Dingen bas Heilige unb 
Gute nicht zugleih mit Wärme ;u fügen und zu ſichern 
bebacht ift, wird durch bie Blofftelung ſchlechtgeſinnuter 
Geiſtlichen und alberner Ceremonien bey den Vielen nur 
bewirten, daß ſie eben auch gegen das Edelſte und Beſte 
ber Religion oleichguͤlttig, wo nicht gar feindſellg geſtimmt 
werden. Wie nachher, feit ber Exilirung der JUuuminaten, 
Aules durch Zwang auf den alten Zuftand bin zurfgfgebränat 
werden foftte, ift betannt. Hierauf begaun, nad 1799, 
eine nene Periode; eine oberflaͤchliche Aufklaͤrerey drängte 
fi vor, und Einige waren thörlicht genug, es als ein Zeis 
hen der Fortfgritte bes Lichtes in Bayern Öffentlich zu rüh⸗ 
men, baß ber und jener Geiſtliche blanke Kubpfe unb fars 
bige Kleider trage; als 0b es rühmlich ſey, wenn biefer 
Stand ber Zeichen feiner Wärbde fin zu fhämen anfange. 
Die fodann erfolgte Ausleerung aller Kıbfler in Baverm, 
und die Verweltlichung ſaͤmmtlicher griflliger Angelraenbeis 
ten hatten tie traurige Folge, daß ber geiſtülche Stand 
üserhanpr feiner Harang und Würde fin beranpı jab, und 
baß in der ganzen Voltsmaſſe, die, ohne Aufregung für 
den fittlihen Geift des reineren Ebriftentibums, nun bad 
Meifte. woran fie fonft mir Herz und Girn gehangen hatte, 
fig entrifen ſah, die NReligiofitär und alle Sittlichteit, bie 
auf jene aebant war, tief erſchüttert wurde, Was aus als 
tem diefem bervorgeben muſſte, tft, unter dem Minifterium 
bed Grafen Monrgelas, mit einer ruhmwürdigen, date 
ehriftligen Frepmäthiafeit in ber „„Darftelung ber Urfachen 
bes Mangels an farbolifhen Geiſtlicen“ bargezeigt worden. 
Es fehlt in biefem Gutachten ber Randöhurber Theologen, 
immer, Sailer :c. zwar auch nicht an auffallenden Dingen, 
z. B. baß bier, genen bie Lehre des Apoſtels und den 
Brauch ber altkatholiſchen Kirche, ber gezwungene Ebtibat 
aller Geiſtlichen vertheidigt wird; als ob ber dadurch 
fo haͤufige veranlaſſte Scandal und ber beflagenäwers 
tbe, gar nicht zu dnbernbe Zuſtand fo vieter 
Geiſtlicen anf dem Lande, bie unfähig find, ihren Ginn 
einzig auf das Geiſtige zu richten, eine fo unbebeutende, , 
oeriugfägige Sache wären! — Die Nothwentdigteit wurde 
unterbdeffen immer bringenber, ber Deiftlichfeit die verlorene 
Würbe wiebergugeben, ober vielmehr, ohne bieben burch 
Einariffe in die Frenbeit der Gewiſſen noch größere Uebel 
zu veranlaffen, jedes Hinderniß von ihrem Berufe zu ents 
fernen, durch Eehre und Bevfpiel ber geſunkenen Religio⸗ 
firät im Motte wieder anfzubelfen, (Wozu benn auch bie 
große Verbreitung ber van⸗Eſſ'ſchen umb zwey anbrer, eben⸗ 
falls in Bavern mwieberbolst gebrndten Leberfegungen bes 
N. T. treſfflich mitwirken fonnte) Nummehr aber thut fi 
eine weit groͤßere Ausfiht vor und auf! Schon im Zum. 
1817 wurde zur Befimmung unſrer Kirchen Einrichtungen 
von bem Biſchof in part. infid., Freyh. v. Häffetim, ein 
Koufordat mit bem päpfiliben Stuhl unterztichnet, das aber 
durch das banerifme Negierungdblatt noch nicht befannt ge— 
morben, baber auch bis jept fein officieles Dafenn bat. Dee 
Papft, ein achtharer, wuͤrdiger Greis, wänfgte bamald be 
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chriſtlichen Kirche Gluͤck gu biefer Uebereinkunft, und bieß 
feiner gewohnten Anfimt ber Dinge gemän mut vollem Rechte, 
Hier aber, and, wie ed fiheint, in gaug Deutſchlane ſind 
die Anſſchten vieler wadrer uud frommer Menimen bedeutend 
ander&; fie fehen hier nur die alien Unmaßnngen ber vbs 
miichen Curie, in Hinſicht der religidfen Beoürmife andrer 
Ränder, in einer gur nit vermutheten Nudbehnung er: 
neuertz; es iſt, als ob ter fon halb entfernte Erein bed 
Anftoßes, der einft ganz Deutſchlaud trennte und in Ber: 
mirrang brachte, wieber recht mitten in den Weg geſchoben 
werben folte. Ueber ben Entwurf dieſes Kontordats (wos 
rin der Geift der 4tten Rentatofitär gar wenig gefpärt wırb, 
dagegen auf Andres defto mehr geachtet ift, wie viel tau— 
fend Gulden 5. B. das bayeriſche Land für jeden Biſchof, 
Domberen 2c. berzugeben bat) find fayon mehrere Schriften 
erjmienen, worunter bie Betrachtungen über bad B. E. in 
Ziwotres Weberlieferungen zur Geſchichte unfrer Zeit 
März) einen wolluntereisieten Geaner und ernften Prüfer 
zum Verfaffer baden, der übrigens milde genug ift, das 
Gute auzuertennen, was die MWiederberfiellung einiger Klds 
fer (auf dem Lande, verfiehr ſich, nient mitten im Laͤrm ber 
Gräbte: haben würde, Dieje Schrift wird bier, in bejon: 
berm Abruf, ben Thienemann verfanft; ein Beweis, 
mie weit unfre Regierung eutſernt if, der Frevheit bed 
Wiens und ber Gewilfen Schranken fegen zu wollen, Eine 
einzige Sarift im Benenfinne, bie die Foberungen jenes 
Kontorbatd noch zu Überbieren fi beeifert, kenne ich bios 
aus ben Auszügen in bes Freyh. v. Aretin „Fiteräriiben 
Dionatds Beriwten für baveriiche Staats- und Gejwäftds 
Männer.” Yun ſolche Beoftiimmung möge doch Niemanben 
verwehrt feun; zu wuͤnſchen wäre nur, doß im berfev Uns 
oelegenbeiten bie, welche es aufriaptig meinen. allemal auch, 
wie es in Franfreig geſchieht, mit ihrem Namen ih dazu 
befennten, 
Paris, ben 15. April 1818, 
Beichlub.) 

Eine interefjante bffentlime Sitzung hat neulich bie Ger 
ſellſchaft bed Etemeutar-Unterrichte gehalten. Ich ſandte 
Ihnen vor einem Jahre einen Ueberblid Über den damaligen 
Zuſtand ber neuen Lebrart in Frantreih gu. in kurzer 
Auszug ans bem biefjäbrigen Berichte wirb Ihnen beweis 
fen, weite aroße Ausdehnung biefe Kebrart feit einem Jahre 
gewonnen bat. Im Frübjabre 1817 belief fih die Zabl ber 
neuen Schulen auf 100; jest gibt es deren ſchon 360; mäms 
io 219 in den Staͤdten, und 150 auf bem Rande. Es ift ein 
edler Wetteifer zwiſchen ben reihen Gntöbefinern eutſtan⸗— 
ben, dergleichen Schulen auf ihren Gürern anzulegen; bie 
Prinzen ber Aöniglihen Ramilie, bie Minifter, die Mits 
glieder der Pairdfammer, die Marfbäle und Generäfe, 
bie reichen Kaufleute und Fabrifanten, alled beeiſert ſich, 
ben fonft fo fparfam ertbeilten Etementarslinterricht zu ber 
fördern und gu verbreiten, Zu Nantes ift eine Geſellſchaft 
von Subſcribenten aufammengefreten, und bat ein ebemalls 
ges Schauſpielhaus gekauft, woraus eine Schute für 500 
Kinder werben fol; zu Enollet beficht eine Geſellſchaft von 
90 Eupferibenten, weilte eine Schule für 300 Kinder flifr 
ten will. Der Poligen-Minifter unterbätt eine große Schule 
au Libourne, feiner Waterfladt; ber Herzog von Oricans 
wit eine für 500 Rinder zu Joinviue nit fern von Paris 
auflegen, Taͤglich bilden fi in den Provmj:Etäbten Gefells 
fhaften, um dur freywilllge ober beſtimmte Beviräge Schu⸗ 
len nad der neuen Lehrart gu fliften und zu amterbaften, 
wen Worurtheile baben fich fange ber Merbreitung derfels 
ben wibderfent, und ſchaben derſelben auch noch bie und ba, 
Erſtlich Dorinan bie neue Lehrart ald aus der Fremde fom: 
mend für verbächtig und gar für verberblich gehalten; an 


manden Orten haben baber bie Geifffichen und vorurtheil⸗ 
volle Leute dawider aeeifert, Indeſſen bat man ihnen fo 
oft wiederboft, daß in jenen Elementar⸗Schulen keine neue 
Lehre, ſendern eine biohe neue Lehrnethode anfgeftelt 
wird, bag man allmaͤhlig anjängt, davon Äberzenat zu wer⸗ 
ben, Ein antres Worurtbeil, welches aud von Zeit in Zeit 
in deutſchen Journalen wiederhoft wird, iſt, daß die neue Lehrs 
methode zu mechaniſch iſt. Mlein bieranf läſſt ſich biinbig 
antworten, daß der Ciementarslinterring um Refen, Schrei⸗ 
ben und Reamen norhwentig mesyanıfmz feun muß, wie man 
fi and immer baben benelmen man; dann betrachte man 
die außerordentline Wirkung ber neuen Lehrart; wie Bleib, 
Aufmunterung, Werteifer die Kinder antreiben, mit welcher 
Luft fie ur Arber gehen. welche betriepiame Gewohnmbeiten 
dadurch enifleben! Wer bievon Zeuge gewefen,, ber wirb ges 
wiß die neue Kehrart nie mehr für einen bloßen Mechanis— 
mus haften. Dazu Fommt ver große Vortheil, eine fo aroße 
Menge von Rindern anf einmal und mit großer Jeiterfparniß 
unterrichten zu fonnen, die durch bie gewbhnliche Kehrart 
nicht leicht und aeinwind aufammen fonnen unterwicien wers 
ben, Frevlich faͤut dieſer Vortheil in Gegenben weg, wo die 
Volfömenge auf dem Lande zerſtreut, lebt, wie z. B. in 
Weſtohalen, Norwegen, Schottland; aber in flarf bendlfers 
ten Gegenden, befonters in; den Fabrif« Ländern, ift biefer 
Vortheil überaus groß. In erſtern muͤſſie man wanbernbe 
Schulmeiſter hatten, wie dieſes ſchon in Schottlanud mit gu⸗ 
tem Erfolge geſchreht. Das nuütztiche Journal d’education, 
weldes bie Pariſer Geſelſchaft des Elementar s Unterrichts 
feit drey Fahren in menatlichen Heften regelmäßig ausgibt, 
und worin Alles, was auf die neue Lebhrart Bezug bat, anfs 
genommen wird, gibt Über biefe wanbernden Schulmeiſter 
intereffante Nachrichten. Uebrigens findet auch bie neue 
Elementar: Methode in Frantreich beſſern Eingang in Stäbs 
ten, ald auf den Bande, wo biejelbe doch rigentiih am noth⸗ 
mwendioften wäre; dieß rÜbrt baber, weit erfitiin alle Vers 
befferungen mit Mühe bey dem Landvolte eindringen, und 
weil zweytens auf ben Dörfern die Mittel zur Anlegung 
neuer Schulen feblen, Die Parifer Geſellſchaft wünſcht, es 
möge in jedem Departement eine Muflers Schule geben, nad 
welcher man fpäterhin andre Schulen anlegen fünme, damit 
man nicht burch Abel verfiandene Vorkehrungen den Zweck 
der neuen Schulen verfehlte; auch wänict fie, daß bie Leh⸗ 
rer alle Neuerungen fo viel mdglin vermeiben. und fin an 
bie einfahen Orundfäge der erprosten Rebrart halten mö— 
gen, am nicht auf Abwege au geratben. In obenerwähnter 
bffeutlichen Sitzung bat fie mehrere Gold» und Gilber:Mes 
daillen unter bie thätiaften und verfländigften Lehrer ausge⸗ 
tbeift, und einem jungen Schriftſteller den im vorigen Jahr 
audgefeuten Preis für bie befte Voltsſchrift zuertannt, Der 
getroͤnte Sirififleler heißt Juſſteu, und feine Schrift iſt 


- betitelt: Simon von Nantua; erbataudbiefem Simon, 


einem twanderuden Sörämer, einen Frantlin’fgen Richard 
gemacht; alleln der Voltston ift manchmal verfehlt, welches 
auch von einem in Parts erzogenen und lebenden Schriſiſtel⸗ 
ter nicht anders gu erwarten fand. — Mehrere jübifde 
Schriftſteller haben den guten Vorſatz gefofft, ibre Reli— 
gions⸗ Genoffen durch eine periobifhe Schrift aufzutlaͤren, 
welche fie ,der Iſraelit“ betiteir haben, Es find (non mebs 
rere Hefte davon erfhienen. Allein fie find unter fin uns 
eind geworden, ſchreiben jeyt Pamphlets geseneinanber, 
und neben flatt eines auten Beyſpiels ein verfehrted; ein 
Betranen, dad um fo ungeſchickter ift, ba bie Inden, uns 
geachtet der in Frantreich berrimenden Auffldrung, doch ims 
mer noch auf gegen fie eingewurzelte Vorurtheile ben ben 
Enriften Noßen, und diefe nur durch ein mufterhaftes Betras 
gen auszurotten boffen Eünnen. o» 
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Donnerfiog, 


7 Mai 1818. 





Du ſchwaͤngerſt, Gott, durch Noth mub Muhr, 
Des Meuſchen Geiſt mit Kraft, 
Damit fein ebler Keim entbluͤhe 


Zu Heiler Wiſſenſchaft. 


Voß. 





Die Einnahme ber Inſel Timor durch eine nothlel⸗ 
dende englifche Eorvette, 


(Fortfesung) 


Dep Berathung meiner Charte fand ich, daß die Inſel 
Timor der gelegenfte Ort fep, der mir alle benötbigte Hülfe 
gewähren fönnte; und obgleich ich mit den Verhaͤltniſſen 
biefer bolländifhen Niederlafung völlig unbelannt war, fo 
ſchloß ich jedoch aus der Anſicht der Eharte, fie muͤſſe von 
einiger Bedeutung feom, und die brittifhe Megierung werde 
wohl nicht unterlaffen haben, eine für ihre Beſitznahme bin 
reichende Macht dahin ahzuordnen. Ich entſchloß mich alfo, 
diefe Inſel aufjufuchen. Das Schiff fegelte mit Vorwind, 
nicht obne einige Gefahr megen ber Korallenfeljen, bie ſich von 
der Infel Sandalwood weit in die See ausdehnen und auf 
der Charte nicht amgezeigt waren. Mm folgenden Tag be: 
fand ich mich auf offener See zwiſchen diefer Infel und jener 
von Timor. Das Wetter hatte fi aufgebeitert, aber bie 
Heftigleit des Windes mar noch immer die naͤmliche. Glüd: 
licherweife gelang es mir, tmittelit der Eorrefpondirenden 
Höhen, die Breite ziemlich genau zu beftimmen, ein Um: 
ftand, der mir von größter Wichtigkeit ſeyn muffte, weil mei: 
ne Abſicht war, in die Meerenge einzufahren, melde bie 
zwer Meinen meitwärte von Timor liegenden Infeln zwiſchen 
fi bilden. Um acht Uhr Abends befand ich mich, wenn 
anders meine Rechnung richtig war, in der Varallele diefer 
Straße, aber noch funfzig Milen davon entfernt. Ich be- 
fahl, das Schiff die Nacht über beyzulegen. Diefer Befehl 


ward von dem dienftbabenden Dffizier fo ſchlecht vollzogen, 
daß wir, als ein heftiger MWinditoß eintraf, dem Fodmaft 
verloren umd zu Vermeidung größerer Gefahr und gezwun⸗ 
gen fahen, mit dem Winde weiter zu fegeln, ohne gegen 
zu große Landnäbe die Nacht durch gefhilgt zu ſeyn. Wir 
fegelten eine Zeitlang in gerader Nichtung nach Oſten, ohne 
daß dad Schiff beugelegt werden konnte. Ich berenete, 
das wir auf zwanzig Millen dem Lande genäbert ſeyn durf: 
ten und ſtund in großer Beforgniß. Die ganze Nacht durd 
biieb ich auf dem Verdeck; das Wetter war (hlimm und 
trieb ung gewaltfam oftwärtd. Noch war der Tag nicht ans - 
gebrochen, als Felfenriff rechts vor dem Schiff 
gerufen ward. Augeublialih ward das Sciffgewandt; Faum 
aber hatte daſſelbe einige Schläge gemacht, als von den 
Maftlörben vorwärts Land gerufen ward. Die See 
ſchlug mit furdtbarem Larm gegen die Felien. Ich hoffte, 
wir befänden uns in der Meerenge; follten wir aber gerets 
tet ſeyn, fo war das Zufammentreffen mehrerer Umftände 
erforderlich; die Breite der Straße muſſte auf der Charte 
richtig angegeben, meine geitrigen Beobachtungen muſſten 
genau und der nächtliche Lauf des Schiffes muſſte ebenfalld 
richtig beurtheilt fen. Der Augenblid war furchtbar. Ber 
fanden wir und in der Straße, fo waren wir gerettet; eine 
Viertelmille nordwärts oder ſuͤdwaͤrts muſſten wir aber auch 
ohne Rettung verloren fern. 

Noch mar es nicht Tag geworden; jeden Nugenblid warb 
das Schiff gewandt, um die Klippen zu vermeiden, indem 
die Meerenge feine halbe Mille breit war, Am Bord herrſch⸗ 
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te tiefe Stille; jeder fehlen ausſchließlich vom Gefühl ber 
obſchwebenden Gefahr ergriffen, und die ſchnelle Vollyiebung 
aller auf einander folgenden Befehle legte die vorzügliche Ge: 
ſchiclichteit zu Tage, die dem brittiſchen Matrofen in ge: 
fahrvollen Augenbliten auszeichnet. Ich harte Wachen bie 
Mafttörbe erfteigen laſſen, um Acht zu geben, od fein Land 
unter dem Wind zu entdeden fen ; als ploͤtzlich, mad einem 
Regenſturm, der den Umbruch des Tages verzögert hatte, 
mehrere Stimmen gleichzeitig riefen; „wir find im ber 
Meerenge!” Bon Minute zu Minute zeigte fib die Oeff⸗ 
nung zwiſchen bepden Eilanden deutlier ; wir hatten zwi- 
fhen Tod und Leben geſchwebt und waren gerettet, Ich er: 
theilte jegt meine Befehle mit voller Zuverficht und in Kur: 
zem gelangten wir in denjenigen Theil der Straße, welchen 
die weſtlichſte Infel ben Timor bildet. Hier waren wir gegen 
die Gewalt der Paſſatwinde volltommen gefibert, aber noch 
blieben andere Bedenklichkeiten Abrig. Die Charte, welde 
ich befaß, gab feinen Detail an; fie war im wahren Geift 
der holländifhen Megierung verfertigt, bie jedes Befannt: 
werden der eigentlihen Beſchaffenheit ihrer Gewaͤſſer zu ver: 
meiden ſuchte. Ich muffte nicht, wo ich den Aukerplatz vor 
dieſer Inſel waͤhlen follte, und durch Sondiren fand id bey 
vierzig Klafter feinen Grund. Der Tag verfirih in ver: 
gebliher Aufſuchung eines bequemen Ankergrunds. Ich hoff: 
te irgend ein Boot zu eutdecken, um mic mit dem Land 
im Verbindung ſetzen und über die Lage der Niederlaffung 
Erfundigung einziehen zu können; allein die Infel ſchien auf 
Liefer Seite der Küfte völlig unbewohnt zu ſeyn. 


Nachdem wir in der Meerenge übernachtet hatten, ver: 
Hieffen wir dfefeibe mit Tagesandrub. Die Witterung war 
nicht ſchlimm und ich fing am, die Weſtküͤſte von Timor zu 
unterſuchen. Ich entbedte eine tiefe Bucht und vermuthete, 
Die Niederlaffung, melde ich ſuchte, durfte fich Im Hinter⸗ 
grund derfelben befinden. Lange konnte ich indeß, alles 
Suchens ungeachtet, weder eine Spur von Wohnung noch 
irgend ein Boot entdeden. Geynahe ſchon gab ic die Hoff: 
nung auf, die geſuchte Niederlaſſung zu finden, als ich end: 
Hd dur mein Fernrohr ein rothliches Dad zwiſchen den 
Bäumen zu erfennen glaubte. Ich fuhr num etwas tiefer in 
Die Bucht ein, und ald ich eine ſenkrechte Spitze umfegelt 
hatte, öffnete ſich ploͤtzlich die Ausſicht auf die mablerifb ge: 
legene Stadt Copang , die vom ber auf ihrer Weitfeite über 
einen Felfen angelegten Batterie von Vittoria geſchuͤtzt wird. 
Ich ließ die drittiſche Flagge auffieden und eine Kanone Id: 
fen, im der ungesweifelten Erwartung, die engliſche 
Flagoe auch auf dem Fort biffen zu ſehen. Meine Der: 
legenheit war nicht gering, ale ich ftatt deſſen die bol: 
Yandiiche Flagge weben (ah! Was war da zu thun? Ich 
fandte alfogleich einen Offizier ale Parlimentair mit einem 
Schreiben au den Gouverneur, worin ib diefem vom dem 
fiegreiben Erfolg unierer Waffen in Batavia Kenntniß gab, 
ibm dem Artilel der Kapitulation mittheilte, ber alle hollaͤu⸗ 


diſchen Niederlaffungen ben Engländbern überließ, und ihn 
endlich aufforderte, bie Infel in mieine Hand zu übergeben 
und ungefäumt zu mir an Borb zu fommen. 


(Die Fortfegung folgt.) 





Züge aus dem Tontänftlers Leben, 
Peter Snglielmi, *) 


Der beruͤhmte italtenifche Tonkuͤnſtler, Peter Bugs 
lielmi ward im Map ı727 zu Maſſa Sarrara gebe: 
ren und erlernte die eriten Anfangsgruͤnde feiner Kunſt 
von feinem Water Jakob Suglielmi, Kapellmeifter 
des Herzogd von Modena, Diefer Fürft, welcher Bater und 
Sobn mit feinem Wohlwollen beehrte, fhidte legtern nad 
Neapel, im das Konfervatorium von Loretto, dad damals 
unter der Keitung des berühmten Durante ftand, und 
aus welchem Majo, Trajetta, Piccini, Sachini, 
Parfiello und andre auggezeichnete Tonkunſtler hervor: 
gegangen find, Guglielmi war ihr Mitſchüler, ſelbſt 
aber unter allen derjenige, welcher die geringiten mufifali: 
{ben Anlagen bliden ließ. Namentlich war er ein erflärter 
Feind aller milfenfhaftlihen Unfttengung. Gleihiwol er: 
mangelte Durante nit, ihn zu den muͤhſamen Arbeiten 
des Gontrapunftes und der Zabulatur anzuhalten. Aus 
biefen @jeldcdhren, fagte er mehr ald einmal, wenn 
von feinem Zöglinge die Mede war, will ih recht mu: 
fitalifhe Ohren machhen! (Diqueste orecchie d’asino, 
ne roglio fare delle orecchie veramente musicali,) Mes 
ben feinem Unfleiße war ber junge Guglielmi unter al 
ten feinen Kameraden auch der mutbiwilligfte, und während 
ganzer zehn Jahre verging faum ein Tag, ohne daß von ſei⸗ 
nen Lehrern irgend eine Strafe über ihn verhängt wurde, 
int follten die Zöglinge des Konfervatoriums in Gegen: 
wart der angefebniten Perfonen der Stadt eine allgemeine 
Prüfung beitehn. Man batte ihnen eine ber ſchwierigſten 
Kompoſitionen, eine achtftinmige Zuge (a otto reali) ald 
Thema zur Ausarbeitung aufgegeben. Schon mar ber Tag 


“vor der Prüfung angebrodhen und Guglielmi harte feine 


Arbeit noch nicht begonnen. Durante gerieth in Ber: 
zweiflung. Der träge Schüler wurde von feinem Kamera 
den aus der Klaſſe gejagt. Unter der Thüre rief er: Ich 
werde mich wegen dieſes Schimpfes auf eine 
Urt zu räben wiſſen, daß ibr euch alle werdet 
fbämen miffen! Er bielt fein Verſprechen; ſchloß ſich 
in eine Maniarde ein und nahm zwey und drevßig Stunden 
lang nicht die mindefte Nahrung zu fib. Tags darauf ging 
die Prüfung vor fib, Vor einer außerordentlich jablrei: 
den Zubörerichaft hatten die fämmtlichen Zöglinge bereits 
an ne De a ne er 
*) Hub dem kuͤrzlich erſchienenen XIX. Bande ber Biogra- 
phie unirerselle. 
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hr Eramen beitanden, und Sacdhimi'mwar ald der vor: 
züglichfte erfunden worden, als auch noch @uglielmi 
mit feiner Fuge eribien und den Preis davon trug. Go 
babe ih mich denn nicht betrogen, fagte ießt Du: 
rante, indem er unter Freudenthränen feinen Schuͤler um: 
armte; aus ibm babe ih einen meiner vortreff: 
lichſten Schüler gemadt! 


In einem Alter von fünf und zwanzig Jahren verlieh 
Buglielmi das Konfervatorium und begab fib nab Tu: 
rin. Hier fomponirte er feine erfte Oper, weldhe mit un: 
gemeinem Berfall aufgenommen wurde. Dann durdreiste 
er Italien und erntete überall die größten Lobſpruͤche 
und die fchmeichelhafteften Zufriedenheitsbezeugungen ein. 
Im Jahr 1764 ging ernab Wien, verweilte einige Jahre 

su Dresden, Braunſchweig u. f. f. und engagirte 
fi endlih nah London, mo fein Aufenthalt fünf Jahre 
dauerte, Alle Füriten, denen er diente, lieffen ihm ihren befon: 
dern Schuß angedeihen; und mehr als einer derfelben begab 
ſich zu ihm in die Lehre. Er war funfjig Jahre alt, als er 
wieder nah Neapel zurädfam. Vor ihm ber erfcoll ein 
gewaltiger Ruhm, Gerade damald waren cd Paefillo 
und Gimarofa, die in den DOpernfälen von Neapel und 
ganz Stalin einander die Siegespalme ftreitig machten, 
Diefen fonnte die Unfunft eines fo bebentenden neuen Ne: 
benbuhlers nichts weniger als gleichgültig fepn. Wirklich 
wurde von Paefiello eine mächtige Kabale gegen feinen 
vormaligen Schulfameraden angezettelt, Cimarofa, ber 
eine etwad rubigere Gemüthsart hatte, hielt fi unterdef: 
fen stille und ließ feine Partep bandeln. Guglielmi 
wollte im Theater der Klorentiner eine komiſche Oper, die 
erfte, melde von feiner Kompofition zu Neapel auf die Buͤh⸗ 
ne gebracht wurde, auffübren laffen. Am Abend der Auf: 
führung war der ganze Saal von Paefielliften und Ei: 
marofiften angefüllt. Der Vorbang war nicht fo bald 
aufgezogen, ald der abicheulicite Tumult begann. Umſonſt 
fuhten Guglielmis Anhänger die Stille wieder berzu: 
ftellen, Nod größer wurde der Laͤrm, in dem Uugenblide, 
wo ein Quintett gefungen werden follte, weldes für ein 
Meifterftüd galt und vor deſſen Effefte Paefiello mehr 
bauge hatte, ald vor der ganzem übrigen Oper. Man war 
auf dem Punkt, handgemein zu werden, ald glüdlier Weiſe 
der König in den Schaufpieljaal eintrat. Seine Gegenwart 
ftellte die Muhe wieder ber und dad Quintert wurde gefun: 
gen. Nun ward der/ Enthufiadmusd allgemein und von 
Freund und Feind ohne Unterihied Bepfall gellatiht. Nach 
beendigter Oper wurde Guglielmi dem Sie, von wel: 
dem aus er die Muſik geleitet hatte, entboben und im 
Triumphe nah Haufe getragen. Paefiello ſah fih ge: 
nötbigt, feine Kabale aufıugeben, und eim Großer des Ho: 
fes, ber Fürſt San Severino lud die drey Komponiften 
zu einer koftbaren Mahlzeit ein, bep welcher er eine ganz 


. Ergebniffe. 


liche Ausföhnung zwiſchen ihnen und einen Frieden zu Stans 
de brachte,.der von nun am durch nichts mehr unterbrochen 
wurde, 


Die Italtenifhen Gärten 


@iner der vielen Punkte, in welchem die Reiſebeſchrelber 
den Stalienern offenbar Unrecht thum, iſt die Art, wie diefe 
ihre Gärten anlegen. Beſonders find diefen Reifenden die 
Buchs» und Lorberbeden, der Mangel an Schatten und 
dergleichen ein Graͤuel. Ich nehme mir die Frepheit folgendes 
zur Berichtigung dieſer Urtheile zu bemerken. Landhaus 
und Garten-Anlage machen in Jtalienein Ganzes, Vor Allem 
wird die Lage forgfältig gewählt. Nach diefer richtet ſich die 
Anlage des Uebrigen, und den Garten legt der Baumeiſter 
bed Landhaufes zugleichmit diefem an. Daherift der Stand: 
punkt, welchen die deutſchen Gartenkuͤnſtler immer von außen 
nehmen, bep den Villa's der Italiener im Haufe, umd vor: 
zuͤglich im Saale deffelben zu fuhen, Der arme Buchs und 
die Lorberhecken find ferner fo übel nit, wenn man bedenft, 
das man bier vorzuͤglich im Winter luftwandelt, _ was man 
bep uns aus bewegenden Urſachen unterläft. Ein trodener 
Weg zwifchen grünen Wänden, mo man die Sonne fliehen 
oder fucben kann, ein frever Raum, um im Sommer friſche 
Luft zu ſchoͤpfen find ebenfall nicht zu verachten, und roman⸗ 
tifch feuchte Partieen wollen bep dem üppigen Pflanzenwuch ſe 
Italiens eine zu große und foftbare Sorgfalt, und mir iſt 
unbegreiflib, wie man bep der Ruͤckehr zum Alterthiämlichen 
in Deuticland gerade die Punkte vergeffen bat, in welchem 
unfere Voreltern weiter waren als wir, und zu dieſen gehö— 
ret gerade die Unlage von Gärten, in welden fie dieſelben 
Grundfäge amwendeten, melde jetzt an den Italienern geta= 
beit werden. £uftige Baumgänge und freve Pläne wechielten. 
Brunnen und Fiibteihe follten nicht wie Waldbaͤche und 
Seen audfehen. Stand ein Haus in der Anlage, fo war 
es ein Schießbaus. Ein Gerüfte um eine finde, eine Iufs 
tige Laube mit fteinernem Tiſche war Nufentbait für heiße 
Nachmittage. So erzeugt gleihes Beduͤrfniß überall, wo 
der Menſch das Nächte md Noͤthigſte zuerit bedenkt, gleibe 
Die Linde ift der Baum des Nordens, wie die 
immergrine Eiche der des Suͤdens, und wie unfere Pappe, 
zum Schließen einer Gruppe beſſer taugt, als zum Baums 
aange, fo die Pinie, welche mit ibrer fonderbar geftalteten 
Krone über die andern Bäume wegfiebt, mie ein, lediglich 
im Kopfe gebildeter Menſch, einfam, etwas traurig, aber 
dennoch herrſchend. 

So wäre denn das Studium nah den Srundfätzen 
der Deutſchen und Waͤlſchen guter Zeit, unferen Gartenkuͤnſt ⸗ 
lern ſehr zu ratben. Was von neuerer Gartenkunſt in Rom 
geſehen wird, ift ichlecht, befonders der neue Spasiergang. 
Mber die Hauptische ift nicht Gelehefamleit, fondern !elır 
offner Sinn fürs Schöne. Der finder beunabe bemufftilo# 
bie rechte Spur, wie an einigen Gärten ebemaliger bifchöfs 


licher Mefidenzen in Deutfchland zu fehen iſt. 





Korrefpomden;: Jladridten. 


Leipzig. ben 3r. Mär. 
Der verjloffene Monat vermehrte unfer Iheater:Repers 
torium durch Müllners Schuld und Ealderons Lee 
ben ein Traum, wie in dem Morgeublatt ſchon auder⸗ 
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wärtt gemeldet worden if. Mab. Eberwein vom Broßs 
herzoalichen Theater in Weimar farg und ſpielte mit auds 
gezeichnetein Benfalle die Partbie der Emmeline in der 
Schweizer-Familie, der Sophle im Sargino, und befonders 
bes Fidelto in der Beerhoven'jaen Over, Es iſt ſehr 
zu beffagen. daß bie benben erften Dyern auch bey uns 
kur Gaftrolfen bis zum Eckel abgewetzt werben, wihrend 
die Tegtere bey und nur durch Gafifpiele aufs Neperiprium 
tom und mit ihm wielleiht auf lange Zeit verichwinder, 
Mat. Eberwein verbindet ein anflindiaes Spiel mit vers 
Rindigem Gejang, welches auf drutſcher Bülme ſchon felten 
ift, Uedrigens iſt fie nam ihrer Ruͤfkunft na Weimar von 
Neuem bort engagirt und ihr Mann, ein braver Biolinift, 
als Minfits Direktor einer dortigen Kirche angeftellt werden. 
Es ıft jet ſehr wahrſcheinlich, daß Mad. Neumann 
Geffi von Neuem beb unferm Theater engagirt werben 
wird, fo wie auch mehrere andere Mitglieder von deren 
Abgange man ſprach, bleiben werben. Pur von den Herren 
Lowe, Rarm. Wehrſtedt md Widner ifl es jegt 
entfopieben. Faß fie unfre Bühne veriaffen,. Dasegen ſpricht 
man mit arbBerer Hoffnung von Ehlairs Autunft. — 

Im Konzert börsen wir Hummel ebenfo vriginelles 
als ſchwieriges Geptetr für Pianoforte, Fibte ıc. und ein 
Porpourri ruſſiſcher National⸗Melodien für daß ganye Dr: 
Keller von €, Th. Theuß zum Erfienmate, 

Bon neuer Literatur dieſes Monats ermähne ich bei 
Prof. Förfter Eehrer an ber Ritters Akademie in Dresben) 
fließende Urberfegung der Gonette bed Petrarch, mit ges 
genäberftebendem itaftenifihen Terte (Reipzig, Brodbans) 
woben ih an Fernom’s Leben VPerrarca'd, herausgegeben 
mit Unmerfingen von dem Fenmtnißreigen Dr. Zubwig 
Hain (edendaf,) erinnere. Won Nigters Phantafieen des 
Alterthums vder Sammlung ber mythologiſchen Sagen ber Hel⸗ 
Ienen, Römer, Egypter und anberer Bblter, weihes Wert 
für biejenigen fehr drauchbar ift, die das hieber nehbrende 
Quellen⸗Studium nicht ſelbſt machen fünnen, ift (Leipy. bey 
Bosß) der vierte Theil erſchienen. Ebendaſelbſt, für den 
dtonomifchen Bedarf, Poppe's gemeinnägige Waaren⸗Ency— 
tlopaͤdie in alphabetiſcher Orbuung. Der biehmalige Oſſer⸗ 
meß⸗ Katalog werppriht mehr, als bie dießmal · zu fruͤh eins 
fallende Meſſte leiſten taun. 


Peſth, im April. 


Die Nachbar⸗ Stadt Ofen bat durc bie Abreiſe der vers 
wittweten Fuͤrſtiun von Schaumburg mit ihren zwey Prins 
zeſſinenen, und ben Zwillingen bed Palatinus eine große 
Wohlthaͤterinn der Armen und ſeltnes Muſter mürterliger 
Bärtlihfeit und Trene verioren; fie wird von der Berchrung 
aller Ungarn. bie bad Glüd hatten fie Lennen zu lernen ober 
von ihr zu erfahren, begleitet. — In unferer literärifhen 
Welt find einige merkwuͤrdige Produfte erichienen, unter ber 
nen die mühfame Arbeit einer ungarifchen Geſchichte auf einer 
Kapelle von ſechs Fuß Höhe bes Hrn. Beorib be Etra 
Karcha wol ben erftien Rang behauptet; Schade, daß wegen 
der Unvehftflichfeit des Formats fie nur wenig Käufer fine 
ben dürfte, Der Kupferfteber Karacs gibt Schreibbücher für 
Kınder berans, um na ber In England eingeführten Briftor 
Then Metbobe das Schreiben zu lernen, und wir zweifeln 
niet, daß jein Unternehmen lohnend fern wird. Mon beuen 
Acta Musei humgarici ift and ber erfie Band mit feltner 
typogranbifser Gomönheit ausgeſtattet erſchienen. Hr. Jo⸗ 
fepbßabian, Prediger in IsıteWäfong, aibt eine Quartals 
ſchriſt Lelki päsztori Tärhäz UArchlv für Seelſorger) berans, 
und in Kaſchan erfiheint eine Wochenſchrift, deren Tendenz 
vorzüglig Vaterlaudslunde ſeyn wird; endlich wollen einige 


Geiftriche and Erzleher auch ein Ofner Wochenblatt sur Bes 
fdröerung der Humanität liefern, von-bem cd aber noch nicht 
entiwieten, ob ed wirffich erſcheinen wird, ba der Deraudgeber 
der Diner Zenung ein Prieitegtum bat, die Einwohner bier 
fer Stadt und von Peſth allein mir politiſchen Neuigkeiten ju 
umterbeiten, und ed erft entſchieden werden inf. 06 ſich ſein 
Priviltglum nicht aum auf bie Belehrung erfiredet, zu wel⸗ 
em Zwede feine wirklich fihägsaren gemeinnuͤzigen Blaͤtter 
wirten. — Bey einer ſolchen Menge literaͤriſcher Produkte 
ſollte man einen großen Ueberfluß am Gelde folgern, allein 
dieß iſt gar micht der Fall, Alles Haar über Mangel, bie 
Maͤrtte, der letzte in Peſth und ber eben geendigte in Des 
brezin, find uͤberaus ſchlecht ausgefallen; am meiften Hagen 
die Erzeuger rober Produkte, von denen nur bie feine Woile 
ſtart (der Ceutner um zoo fl. W. W.) gefucht wire, ba vıele 
feine Tuͤcher na Italich genen. Mitleiden erregen die ars 
men Güterbefiger, bie im vorigen Gerofle den Megen Weisen 
nicht um drepßig Gulden verfaufen und nur im großen Pars 
tbien weggeben mwolten, wie fie nun gan frob find, went 
ein Becker, Müller, oder Bauersfran ihnen acht und zehn 
Meyen von ihren Kaufenden um ſechs oder fieftu Gulden 
Papier abnimmt; und was für fie das Zranrigfte, fo iſt auch 
mit der gerinafte Auſchein zu einer fihlebten Ernte und 
berrli prangen die Binterfrücte.— Ungeachter des jo nies 
drigen Fruchtpreiſes, wollen bie übrigen Beduͤrſniſſe nicht fals 
Ten, unter benen bad Fleiſch bier viel au tbeuer in Verbaͤltniß 
ber Übrigen ungariſchen Staͤdte ift; Holz wird aber wol nie 
wohlfeil werden, ba in Ungarn wirftih Danger ift, und man bie 
Steinfoblen, von denen es Lager in Dienge gibt, noch nicht alls 
gemein beuust, — Das Theater haben bie neuen Pächter zu 
Dftern Überhommen, ba aber Alles im Beginnen if, fo will 
Mef. fein Urtheit noch zurächbalten. Unter benen bishero 
eingetroffenen Mitgliedern befinder fih eine Mile. Müt, bie 
eine ganz artige Stimme und viel Methode bat, Geftern 
trat Mad. NReumanun, geborne Stegmann, fhnigl. bairiſche 
Hoffängerinn, in Gargine mit allgemeinem Bevfall auf, fie 
wirb im zwoͤlf Gaftrollen auftreten, und dann erft engagirt 
werben, Die eigentlige erſte Sängeriun kennen wir noch 
nicht, und fie wird erſt erwartet. Die nenen Paͤchter baten bier 
in Peſthnbeym Antritt ibrer Unternehmung bie Preife bes 
Parterres und der Tegten Gallerie berapgefegt, was fie febr 
flug machten. — Da bie Dfner Damen, dur das Benfpiel 
der Färflinnen von Schaumburg angefeuert, auch Kuft bes 
!ommen, ben Himmel and feine Merfwirbigfeiten kennen ju 
fennen, fo bar unfer gelebrte Sr. Prof. Lit tro w auf ihr 
Erſuchen fi entfchloffen, unentgeltlich ihnen Borlefungen dars 
über zu halten, die fehr ſtark befucht wurden, und ben benen 
unfere biefigen Damen nur bedauern, baß fie nigt aum Uns 
tbeil daran nehmen konnten. — Unter bie zur Warnung 
dienenden Vorfälle, dievalfo auch befannt gemacht zu 
werben verdienen, gebört folgender: Bon zwey in freunds 
ſchaftlichen Verhältniffen lebenden Familien wurben bie klei⸗ 
nen fierben bis acht Jahre alten Tdrter Abende zum Epiel 
unter Aufſicht einer Magb bepfammen gelaffen, während bie 
Eltern bad Theater befuchten ; bie Magd entfernte fi, wähs 


xenb biefer Zeit kam eines der Mädchen dem Lichte nabe, 


ein unten ergriff bad baummollene Kleibchen, dieb fing 
Feuer — vergeblich freuen beyde Kinder um Hülfe, vers 
geslich ſuchen fie dad Feuer mit ihren ſchwachen Händen 
zu löfchen, alled vergeblich: dem einem Maͤdchen werben alle 
Gtiedbmagen und felbft ber Bauch fo verbrannt, daß wahr: 
ſcheinlich ber Tod unvermeidlich ift, umd vielleicht in dem Au⸗ 
geunblick, wo die Eltern über eine herrlide Scene ſich ers 
freuten, iſt ihr Kind das Opfer eines unvorſichtigen Zus 
tranend geworben. — 


Nro. 110. 





Morgenblatt 


für 


gebildete 


Stände 





Freitag, 8 Mai 1818. 





Schoͤn ift, Mutter Natur, deiner Erfindungen Pracht i 
Auf die HFluren verſtreut, ſchoͤner ein froh Geſicht, 


Das den großen Gedanten 


Deiner Schoͤpfung noch einmal denkt, 


Klopſtock. 





Reiſe über einen Thell des Ober⸗ und Königöfees 
Gebirges in Bertholdsgaden. ; 


Unfre Reife ging über den Bartbolomänd: Bee. 
Wir lanaten da aber ziemlich fpät für unfer Worbaben an. 
Es war ein fhöner Nachmittag des Auguftmonates. Das 
Bis dabin unftäte Wetter ſchien und günftig zu werden. Wir 
fuhren eine Heine Inſel, die einzige diefes See's, vorbep, 
auf weiche die Andacht eine offene Kapelle hingebaut hat, an 
deren vernacdläfligter Innern Werzierung dad Auge des 
Vo ruͤber ſchiffenden aber wenig Vergnuͤgen findet. Der auf 
der Kapelle ftehende heil. Johanues von Stein dankt feine 
Entitebung der glüdlihen Rettung von vier Perfonen, wel: 
che 1711 in der Nähe diefer Juſel bep einem entitandenen 
Sturme mit dem Kahne umſtuͤrzten, jeboch auf bem umge: 
ſtuͤrzten Kahne ſich wieder erhielten, und gluͤclich ans Land 
kamen. In einer Karte von Bertholdsgaden, wahrſchein⸗ 
lich von dem Jahre 1643, wird dieſe Juſel Chriſtlager 
genannt, 

Nah ungefähr einer Viertelftunde hatten wir die Deus 
gung, melde der See nad diefer Infel macht, umfahren, 
und bald ſchloſſen fih hinter ung die Berge, wie in eine zu: 
fammenbängende Reihe. Diefe, num fo gefcbloffenen, bo: 
ben, zum Theile mit Laub⸗ und Nadelholz bewachſenen, zum 
Theile fablen und fteilen, Gebirge, die ungefähr zwep Stun: 
Den lange Flaͤche des gruͤnlichten See's, den man ſchon mad 
Der erfien umfahrnen Beugung bie bepmahe ganz am fein 
ſudliches Ende uͤberblict, das ferne, eiuſame Schloß, wel 


ches den Saum eines in den See fi dehnenden Eilandes 
frönt, das ſchauerlich ſchoͤne Bild der im Spiegel bed Sees 
aus dem Abgrumbe wieberftrahlenben Gipfel der Berge, und 
was fit fonit noch dem beobachtenden Geiſte und empfind⸗ 
famen Herzen darftellt, geben dieſem Winfel ber Erbe einen 
Zauber, den noch fein, mir befannter, Meifebefchreiber über 
Verdienſt gefdildert hat. Herrlich ft der Königsbach, 
wenn längere Trodne nicht den Meichthum feiner Waſſer 
raubt, an dem öftlihen Berggeftade von ber Alpe Moren 
berab, Aber noch herrlicher ift im feiner Fühnen Umgebung 
der in den Felienfläften verborgene Sturz des Keffelbas 
bes. Kaum dem Auge bemerkbar, fällt er ebenfalls am 
öftlichen Geſtade durch die Alpe Keffel in den See, Ei: 
ne Meine Privat: Anlage des finnigen Handeldmannes Wall: 
ner ladet bier — es ift etwas über die Mitte der Ent— 
fernung der See:Einfahrt bis zum Schloſſe — den Schif: 
fenden zur Xandung ein. Der kurze Weg bis in Die graufe 
Schlucht des Maiferfalled ift gefahrlos gebahnt. Mit Bes 
wunderung und von einem ſtillen Schauer erfält, kehrt man 
zuruͤck. Ein Fremder war vor mehrern Wochen bier, er 
batte fünf Mal die Schweiz bereitet; aber offenberzig bes 
kannte er, auf der Ruhebank einer an dem Felſen unweit 
des Waſſerfalles angebrachten Klaufe figend, daß er nur mit 
Wehmuth von diefem Plage icheide, mit dem er kaum zwey 
der ganzen Schweiz vergleihen könne, Dort, fagte er, ſey 
alles blos robe Natur; bier babe ihr die Kunſt freundlich 
die Hand geboren. Diefe Anlage ift aber au, außer dem 
furſtlichen Schleffe, die einzige bildende Kunft an den Ge: 
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ftaden dieſes mahlerifhen See's. Es gäbe uͤbrigens noch 
manche Stelle in dieſer großen Naturſcene, deren Reize die 
Kunſt noch um Vieles erhöhen, und fo das Bild des Gan⸗ 
zen verihönern Fönnte, 

Das Ufer it an ber öftlihen Seite, wo ſich ein ſchmaler, 
von Kütner?) ſorgfältig bemerkter, Alpenweg für Men: 
ſchen und Thiere in hundert Kruͤmmungen längs des See's 
hin zieht, beynahe überall, an der weſtlichen aber nur an eis 
nigen Stellen anlandbar. Der See bält immer eine ziem: 
lich gleihe Breite, die in der größten Weite eine Halbe 
Stunde beträgt. Nur in der Gegend und bep der Einfahrt 
zum Schloſſe verengt ſich derſelbe bis auf eine halbe Bier: 
telftunde. Seine Tiefe ift, nab der Mefung bes herr: 
ſchaftlichen Seefuͤhrers, am tiefften Plage beym Echo 
106 Klafter, bald darauf bey dem fogenannten Mitrer: 
ling 100 Slafter: dann nimmt fie almäblig ab, Zwiſchen 
Bartholomä nnd Meitl beträgt fie 28 Klafter. Doc 
nimmt die Tiefe wieder zu, und hält bey dem Schrein: 
bad 52 Klafter, worauf fie bie zur Sallet abnimmt. 
Diefe beträchtliche Ziefe ben dem unbedeutenden Umfange 
erklärte [bon Vierthaler *) aus der Umgebung mit 
Kaltgebirge, wie von Buch, der indem Jahre 1797 biefen 
merkwürdigen See befuhr. ***) 

Die Sonne neigte ib ſchon zu Hef zum Untergange, 
da wir bep dem Jagdſchloſſe zu St, Barıbolemä am: 
langten, als daß wir an biefem Tage noch eine bewohnte 
Aiphärte hätten erreihen fönnen. Wie mufften dbemnad bier 
unsre Nachiberberge ſuchen. Das auf diefer Infel befind: 
lie fleine Jagdſchloß verräth in der Ferne die vielfache 
Bewohnungsgelegenheit nicht, die ed hat, Es find, nebſt 
einem Speifefaale whd zwey befondern Zimmern für den 
König, noch 17 Zimmer (die Wohnung bes fönigliben Fiſch 
meiſters im Erdgefhofe umgerechnet ,) bepnahe jedes mit 
einem und auch mehr Betten verfeben, vorhanden, Dieſes 
Schloß wurde von dem Fürſtprobſte Kajetan Anton 
von Nothhaft, ber 1732 zur Megierung fam, dem icon 
früher hier vorhandenen Tiihmeifter- Haufe angebaut, daher 
Die befondere Bauart deſſelben. Diefer Fürft brachte einen 
Theil des Jahres bier zu. Durch die Au, Die fib am 
Fuße des Waymaund hinzieht, waren Mege zum Spa: 
zierenfahren gebahnt, woron man noch Spuren entdeten 
kann. Nach einer Urkunde wurde die Kirche im Könige: 
fee jbon 1134 geweibet. Won dem Jahre 1459 ift auch 
ein Ablaßbrief auf Diefe Kirche zum heil. Bartbolomänd 
vorbanden. Don den drep Ghurfüriten von Koͤlln, die 
von 1595 oder 1620 bid 1723 Bertholdsgaden admi: 
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niſtrirten, beſuchte einer den Koͤnigeſee, und man erzähle 


fih noch, wie er ſich auf diefer Seefahrt mit dem berähm: 
ten Buͤchſenmeiſter Hans Win tler unterhielt, 

Ehe wir und aber zur Ruhe festen, batten wir noch ein 
berrlihes Schaufpiel. An der öftlihen Gebirgskeite erbebt 
ſich in Poramiden-Geftalt der alpreihe Jenner. Auf der 
Spitze dieſes Berges brannte jept ein bob aufloderndes 
Alpfeuer, herrlich widerftrahlend auf der dunfeln Flaͤche bes 
Sees. Die Abgeſchiedenheit und Größe der ganzen, felien: 
umgebenen, Gegend, die feyerliche, ernite Doramiden:Ge: 
falt des hoch emporragenden Berges, deffen Spise brannte, 
umd die ſchauerliche Stille des naͤchtlicen Dunteld wirkten 
mit einem unbeſchreiblichen Zauber auf meine Eeele, 

Alpfener find bier im Sommer eine gewöhnliche Eridei: 
nung. Bon dem Markte Bertholdsgaden auf, mo 
den erweiterten Gefichtefreid die Gebirge in mannıgialtiger 
Geſtalt umſchließen, könnte, wenn an allen paffenden Yerg: 
plägen eines Abends zugleich ringsum Feuer auflodertem, 
eine Fllumination gegeben werden, wie fie feine Kunit nach⸗ 
zuahmen vermödte. Als der König das erite Mal im 
Jagbicloife zu St. Bartbolomä übernachtete — es 
war ben 13. September 19804 — brannten auf den Gebir: 
gen umber viele Alpfeuer; aber der Schimmer des Mon: 
des ſchwaͤchte ihre Schönheit, Den 7. September 1800 
magten ed einige Bauern, ſogar auf der Spitze des großen 
Watzmannes, der mehr ald 8,000 Fuß über die Meeres 
fläche fich erbebt, und der bepnabhe eine Stunde auch nicht 
ein Armlihes Moos nährt, ben einbrebender Nacht zwey 
Keuer anzuzuͤnden. ber ewig Schade, daß dieſes, für 
Bertholdsgaden neue, Schaufpiel keinem befondern würdigen 
Zwede gewidmet war. 


(Die Fortfeßung folgt.) 


— 


Züge ans dem Tonfünftlerskeben, 
Peter Buglielmi. 


(Bortfegung.) 

Im Fahre 1780 trafen Guglielmi, Cimaroſa 
und Parfiello, welche fih jetzt gegenfeitig ald die größten 
Komponiften Italiens anerkannten, die beſtimmte Leberein: _ 
kunft, für ihre Opern von nun am genau die gleiben Preis 
fe, nämlich nicht weniger als fehebundert Dufaten zu fors 
dern. Guglielmi fomponirte damals noch für mehrere 
Theater, und da er ein nicht minber entfchiedenes Zalent für 
Kirchenmuſit befaß, fo ward er im Jabr 1793 vom Yapik 
Pins Vi. zum Kapellmeifter an der Kirche zu Sankt Peter 
ernanut. Dieie neue Stelle madıte von nun an, und bie 
zu feinem am 19. November 1804 erfolgten Abiterben feine 
einzige Beſchaftigung aus. Er batte ſich ſehr früh verbeis 
rather, und mehrere Kinder befommen. Mit feiner Kami: 
lie gab er ich wenig ab. Seine Sattiun verließ er, Nach 


439 


ihrem Bode nahm ein alter Freund von ibm, eim waderer 
Kaufmann von Neapel, Auglielmis Söhne, ihrer acht 
am der Zabl, zu fich, und ließ fie auf feine eigene Koften ers 
ziehen. Dem fdönen Geſchlechte war Guglielmi ſehr zu: 
gethan, und der größte Theil feines Vermögens ward in 
weiblicher Geielfpaft durcgebraht. Die durch ihre Schön: 
beit nit minder als dur ibre Galanterie berühmte Sän: 
gerinn Oliva, bie legte feiner Geliebten, trug zu feinem 
öfonomifhen Ruine befondere viel bep. 
vier und ſechszigſten Lebensjahre ſah man ihn dem liebens: 
wuͤrdigſten jungen Leuten ihre glänzenditen Eroberungen 
freeitig machen. Daneben wuſſte er ſich jederzeit gegen die be: 
ruͤhmteſten Sänger Italiens, für welche er zu fomponiren 
batte, fortwährend in feiner Stellung ale Meifter zu be: 
baupteu und ihrem Uebermuthe die Spige zu bieten, Was 
er an den Virkuoſen am wenigiten vertragen mochte, war, 
wenn fie gute Munkſtuͤcke bis zum Unnatirlihen mıt Schnör: 
feleven und Verzierungen überluden, Meine Pflicht, 
fagte er einft bey einem folden Anlaffe zur berühmten Ma: 
ra, it, zu fomponiren und die Ihrige ift ee, 
zu fingen, Bingen Ste alio, aber ohne mir 
meine Kompoftrion au verderben! Bey einer 
ähniinen Selexenbeit fagte er zu dem berühmten Zenoriften 
Babbini: Ib ditte Sie doch inſtandig, mein 
Freund, tingen Ste meine Mufit und nidt 
die Ihrige. Kinandrer, niht minder beribmter Tenor: 
fänger, David, weigerte fih in Guglielmis Drate: 
rium, Debora und Sıfara, das Duett: Al mio con- 
tento in sens, welcher er jener bevundrungsmwurdigen Ein: 
facbpeit wegen für trivial und feiner Virtuoſitat unwür dig 
ertiarte, mit zu fingen, alleın der Komponift zwang ibn da: 
zu, und jenes Duett ward micht mur fir fich felbit mir dem 
ausgezeihuetilen Berfalle aufgenommen, fondern trug we: 
fenttich dazu bey, dem ganzen Oratorium fein Glück zu 
maden, 





Meue Unterrichtds, Polizen» und ambere Anftalten 
in Hamburg. 


Ein bier nen entftandenes Inftitut bat den Bepfall un: 
ſers handelnden Publikums im hoben Grade, Es iſt die fer 
vorigem Heroſt eröffnete öfentihe Xehranftalt in der 
Schiffahrtstunde. * Der von der Gerellihaft zur 
Beförderung der Kuuſte und nüplihen Gewerbe zu dieſem 
Initirut entworfene volltändige Plan ward vom Senat an: 
genommen, und die Leitung des Ganzen unter die gemein: 








*) Emon früher beftanden zwen feitbem eingegangene 
äbutime aber vıei beimränftere Anftatten dieſer Urt im 
Hamburg, die irren Nuhen zwar relativ leiſteten, doch 
aus mebreren Gränden mır ber bier erwähnten in few 
wen Bergltich zw ziehen ſind. 


Noch in feinem, 


ſchaftliche Direltion der Geſellſchaft und der Schiffahrt: und 
Hafen: Deputation geſtellt. Der Staat trägt die bedeutens 
ben Koften der Errichtung und Erhaltung diefer umentgelds 
lichen Lehranſtalt, die für die Seeſchiffahrt, durch die Bil: 
dung tuͤchtiger Steuerleute und Schiffskapitaͤne, vom größten 
Nupen feon wird, Schon während des erften, vom dem 
erwählten Lehrer, Hrn, Müller, einem theoretiih und 
praftifc gebildeten vormaligen Seemann, gebaltenen Gur: 
fuß des vorigen Winters, ftieg die Zahl der aufgenommenen 
Zöglinge auf ſechszig, theils fih der Schifſahrt widmenden 
Anaben, theils aber auch folder jungen Maͤnner, die fchon 
mehrere Jahre mit einigen Vorlenntniffen als Matrofeh zur 
Sre gedient haben, und ſich nun in dem böbern Kenntniſſen 
ihres Fachs befeftigten, um ald tüchtige Steuerleute ange: 
ftellt zu werden, wozu im der unlängft von Deputirten ber 
obenbenannten Geſellſchaft angefteliten Prüfung -dreo dieſer 
jungen Männer fir völlig geeignet befunden, und mit einem 
dieſes bezeugenden Atteſtat der Direktion entlaffen wurden, 
Ein von mebrern biefigen fadlundigen Männern bearbeiteres 
vollftändiges Lehrbuch, für diefed gemeinnugige Inſtitut, 
morin die mannigfaden Theorien der Nautik mit ben praf: 
tifhen Anleitungen verbunden ſeyn werden, verläfft in Kur: 
zem die Preife, und wird ſich unter den bekannten europäi: 
ihen Werten in diefer Wiffenfbaft vorziäglih auszeichnen. 
ine andre in das öffentliche Wohl noch allgemeiner eingrei- 
fende und daſſelbe befördernde Staats: Anttait, welde, nabdem 
fie laͤngſt in unfrer Verfäffung, die jedem nur zu ungebin- 
dert erlaubt, fein fchlecht oder recht in jedem Rab, ſer es 
Wiſſen haft oder Aumft, oder Gewerbe Gelerntes, zu feinem 
Vasen ald fogenanute bürgerlide Nahrung au freis 
ven, vermiit ward, iſt feit Kurzem zu Stande gebracht, 
namlich die nun endlich dur Math: und Buͤrgerſchluß ſank⸗ 
tionirte Medizinal-Orbnung unirer Republil, Schon 
vor zwey und zwanzig Qahren (1796) batte ber, um die 
ausgezeichnetiten unfrer öffentliben Anftalten fo hochverdien⸗ 
te, unvergefllibe Senator Güntber auf eignen Antrieb 
einen volltändigen Plan zu einer ſolchen fo wichtigen Anttalt 
ausgearbeitet. Sep es aber, daß damals bie Zeiten zu defz 
fen Ausfuͤhrung noch nicht gereift waren, oder daß der Plan 
velbit zu ausgedehnt und zu viel umfalfend war; die Mus: 
rübrung deſſelben fand damals überall ftarfen Wideritand, 
und Guͤnther legte feine, mit großen Opfern von Zeit 
und feine Geiundheit ſchwaͤchenden Unftrengungen bearbeites 
ten, Dianuferigte mit verbifenem Kummer in dem Archiv 
der patriotiſchen Gefellfchaft nieder. Diefe vortrefflichen und 
reichhaltigen Materialien find num von unferm Senator 
Bartels wieder aufgenommen worden, Mit Benhehal: 
tung des Meientliben it Sünthersd Plan in mandeu 
Punkten mebelonzentrirt, in andern wieder mehr erweitert, 
und durb Beptzage erfabrner Aerzte und Pharmaceuten 
praltiſch anwendbar und den jekigen Bedirfniffen näher ans 
gepaft worden. Wohl mag dieſes fehr mohlchärige neue 
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Staatögefeh im mehrern Theilen mandes Privatintereſſe, 
Das nur allzu gemäclich mit der mißbräuchlihen Benennung, 
bürgerlihe Frebheit, belegt und verfappt wird, 
ſcharf berühren, und dem auf Koften des Lebens umd ber 
Geſundheit von unmifenden und gewinnfüdtigen Menſchen 
getriebenen Unfug enge Feſſeln bereiten; nichts konnte indeß 
beilfamer für das allgemeine Wohl geſchehen — und wir 
fegnen das Andenken des verewigten Urhebers dieſes heilfa: 
men Geſetzes, und bringen dem edlen jetzigen Beförderern 
feiner Vervolllommnung ımd Sanktion öffentlihen Dank, 


(Die Fortiegung folgt.) 


Korrefponden; ⸗Nachrichten. 


Berlin, den =3, April, 


Lange habe ich nicht zu dem weit verbreiteten Leſern bes 
Morgenblatts Aber die Borfälle in Berlin geſprochen. Pe 
ben manmerley Arbeiten, war ed auch das Unangenehme: 
fat nur fleinliche Händel erwähnen zu konnen, was bie 
raſch ergriffene Weder wieder in den Ruheſtaub verfeyre, 
Daß in Remt babe, beweifen bie jüngfen Korrefpondeng: 
Berichte in ben verfwiebenen Zeitfigriften, beren Berfaffer 
faft ſaͤmmtlich ausſprechen: Es ift wieder nichts geſchehen, 
aber ich ſchreilbe dennoch anderthalb Seiten! — Ueberhaupt 
laͤſſt die Zeit mehr als je das Großartige vermiſſen; Spes 
tulatien waltet im Hoͤchſten, wie im Niedrigſten; Niemand 
bat Vertrauen, Niemand will es erwecken und Alle thun, 
ats fähen fie Votvfäe, für welche fie ih verforgen müjjen. 
Biele legen zwar in ihr Mienenfpiel die Eutſcheldung: es 
ift nicht fo! Doc baburch ſchreitet nichtd mehr in ber Bildung 
vor ald der — Schein, unb mit ibm laͤſſt ih nur betrügen, 

“wer betrogen ſeyn will, Einige gehen weiter und verſichern 
ans burm bie Preife: es ſey gan, matärlih, baf nach groſ⸗ 
fen Kämpfen und Anfirengung eine Abſpannung erfolge; — 
ib meine aber: wenn nad böfen Zeiten bie Segnungen bed 
Friedens wirfli walten und ed zeigt ih Nofpannung, fo 
it ein Siechthum ba, welches bedenklich wird, wenn man 
bie suneren Kräfte nicht zu beffern vermag. Deutſchland 
bedarf bie Yudführung einer großen Friedens-Idee; bad 
änoftlige Wiederberfielien bes Alten, bem man nur barin 
eine Weränderung gibt, daß ınan es brücdender macht, ſetzt 
jeden Denfeuben mit fi und den Werbätmiffen in Zwiefpart, 
Auch die Mehrheit iſt im die ungebeure Thaͤtigkeit bes Irgten 
Bliertel⸗Jahrhunderts mit bineingeriffen worden, und ba man 
fi die Taufſcheine nit um 25 Jahre zuruͤckſtellen fann, 
wii fie ed nicht recht Beareifen: warum e3 Einem nicht ans 
gerechnet werben fol, daß man 25 Fahre diter geworben 
it? — Darum glit ed eine, bie Herzen ergreifende Aus füb— 
rung ber Gebanten, welche die Erfabrung mit ibrem Herr⸗ 
ſcherſtab in das Buch ber Geſchichte nieberſchrieb, es gilt; 
daß man von ben ſtilgewordenen Leidenſchaften den gewon— 
neuen Geiſt ſondere und ibn ordnend vor Aller Augeſicht ſteue, 
damit ſich Aue ihm vereinen. ihn ald Zeichen heilbringenden 
Sieges verehren. Man ſage nicht immer wieberholt: Ihr 
habt gewonnen hier, da und dort! — Man laſſe der Menſch⸗ 
beit ben Gewinn fühlen, eher glaubt fie boch nicht daran 
und ber Glanbe wird nur ſchwaͤcher, jemehr man ibn dur 
Worte allein zu erzielen gebenft. — Dom genug von ben 
allgemeinen Verhaͤltniſſen, bie nicht ums allein ermatten, 


ſonbern ringsum Thatloſigkeit erzeugen ober Meinfichen Ha⸗ 
der wichtig machen, was noch aͤrger iſt. 


—Ich muß nun von kleinlichem Kader ſprechen in andern 
Gebieten, als denen, welche ber Geſchichte angeodren, wenn 
ih von Einzelheiten berichten fol, Da ift nun zuerft der 
Streit Über Hierodulen gu erwähnen, ber jet wieder leb⸗ 
baft geführt wird um NMebendinge, Ueber bie Wahr viefer 
Geftaiten zu dem befaunten Hoffeſte iſt viel geftritten wors 
ben; mir ſcheint ihre Aufftellung nicht anſtoͤßig, ſelbſt wenn 
die Ausartung (melde Hofr. Hirt verneint, woben er wohl 
etwas zu weitgebt, wenn er damit die Geſammtheit umfafs 
fen will) zugeſtanden werden muß, Dem erflens waren fie 


Jurſprünaltich fipre Diener des Heillgen unb swenten® 


barfman wohl, wenn bie Mythologie ber Griechen and und 
bildied dienen foll, überbaupt nicht allzufehr unterfuchen, 
benn man wird nirgends Sitten» Nitefte auszutheilen haben, 
vielmehr werben die meinten Bildlipfeiten im verdaͤchtig aufs 
teilen, und man bärfte überall gu dem Satze flüchten muͤſſen: 
bem Neinen ift Aues rein! Der Borirae in dem, der eles 
ganten Zeitung eingefügten Aufſatz Über diefen Gegenſtand 
bat dieſes Motto nicht verdient und ift darum tabelnswerih, 
Hier batte man den Hofrath Börtiger als Werfaffer im 
Verbacht (mir ſcheint Äbrigend, ald ob ed baranf gar wenig 
anfomme!) und die Herren Hırt, Bbdb und Buttmanı 
forderten (Bemerter zum „Geſellſchafter⸗ Nro. 3. jenen 
Archaͤologen bffentlich zu einer Ertiärung auf; Böttiner 
bat entrÄfter geantwortet (Geſell ſchafter Bi. 56.) und bie 
brey Werbändeten haben num eine ſehr ftarfe Erflärung brus 
den laffen (Bemerter zum „Geſellſ.“ Mro, 4.) zu ber Bbts 
tiger wohl nicht fehweigen wird, 


Ueber bie „Turntunft wird ununterbrocden gefiritten; 
bie Herren Scheerer und Wabzecdc bebarren in ibrer 
Gegnerſchaft und Letzterer glaubte neulich in einer Mendes 
rung Bernbarbiscber Direftor eines biefigen Gumnafiumd) 
einen guten Grund mehr zu finden, Deffen neuefles Pros 
gramm fagt: baß allerdings eine bedentliche Ausartung bey 
unfrer Tugend zu bemerfen fen und Sr. Wadzed fols 
oerte: Bernbarbi meine auch, bad Turnweſen feu bie 
Urſache. Der verſichtrte: ed fen ihm nicht eingefallen uud 
er wird und num wohl gelegentlich enlwideln, welchen ans 
bern Grund er zu jener Aeußerung bat, — Es ift ganz deut⸗ 
la, daß bie Gegner des Turnweſené nicht deifen VBerdräns 
gung wollen, fondern nur Einfhränfung, bie auch mieriäffs 
lich it; denn no bar e# immer weniger an ber pböſiſcheu 
alt an der pſychiſchen Ausbildung gefehlt und wenn tiefe 
tegtere nicht durch ber Menſchen Leben gewinnt, iſt es am 
Ende — um recht milbe zu ſeyn will ich nur fagen: gan 
gleipgfltig, ob bie Leute gehen Jahre länger oder weniger 
Strapagen audbalten fdnnen. Geht baranf eine Haupts 
Richtung, fo kennen wir fon die Erfolge, von denen weis 
ter nicht geredet gu werben braucht. Die Einfiräinfung 
wird übrigens vom felsft erfolgen, nicht durch Werorbnungen 
und Gegen-Verorbnungen, fonbern bur dad Kaffungd-Vers 
mdgen ber &itern,. — Was ben ſchriftſtelleriſchen Streit bars 
über betrifft, fo muß auch bier bedauert werben, daß bie 
Kaͤmpfenbden felten Über dem Streite find und ibn dadurch 
far leiten; in ber Regel geratben fie gleich in eim literas 
riſches Hanbgemenge. Wer den Andern am meiften beſchim⸗ 
pfen kann, iſt zulegr ber Gieger, und ed wird analog für ben 
Gegenftand, daß man fi faft immer im Phofifhen umber 
treist und — nach dem neueren Kriegs: Epfiem — bamit bie 
Entſcheidung ſucht. 


(Der Beſchluß folgt.) 
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Nun, auf den Bi! du fiebft von beiner Höhe, 
Umfaffendb Sluren, Berg und Thal und Melle 
Und über allen läpeinde Geſſirne. 


©. ®, Laube, 





Meife über einen Thell des Obers und Koͤnlgsſee⸗ 
Gebirges in Bertholdsgaden, 
Gortſetzung.) 


Um vier Uhr verlieſſen wir das Schloß, zu dem wir den 
Muͤckweg nicht mehr zu nehmen gedachten. Eine Erdenge 
tbeilt den Koönigsſee von dem viel kleinern, oͤſtlich lie: 
genden, Oberfee. Die Erdenge iſt nicht eine Biertel: 
ftunde breir, und dad noch micht völlig Überwachfene Stein: 
geröll verräth nicht undeutlich die Entitebung diefer Scheide: 
wand bepder See'n, die jegr nur durch einen Bad, der von 
dem Dberiee aueflieht, zuſammen hängen. Der DOberfee 
ift ungefähr eine balbe Stunde lang und etwas weniger 
breit. Seine größte Tiefe ift im der Gegend der Quellen 
am öſtlichen Geſtade, und bält 25 Klafter. Mechts und 
links erbebt fich ein ſteiles Gebirg. So fahl und vorragend 
das Bebirg zur Linken auch ausfiebr, fo iſt es doch den Holz: 
knechten beiteigbar, welche die Bäume, die fih anf einem 
Abſatze dieſes Berges — von ber Alpe Regen das Ne: 
genbergel genannt — eingemurzelt baben, berab zu 
bringen wien. An ber Wand zur Mechten — be Wald: 
hüttenwand genannt — führt ein, freylich unter die 
gefährlihiten gerechneter, Pad zur Alpe Walchhuütten. 
Zange des Oberſee's war ehemals Fein Meg gebahnt; um 
aber das Holz im Winter, wenn der See nicht tragbar ge: 
froren ift, doch aud der hintern Gegend zu bringen, wurde 
im Jahre 1790 an der Felfenwand zur Rechten mit vielen 
often ein Weg gefprengt, ber aber, leider, die bezweckte 


Beſtimmung nicht erfüllet, denn er wird, wegen Unfider: 
beit durch Schneelawinen, im Winter fat gar nicht 
benußt. . 
Um fübörlichen Ufer des Oberſee's weichen die Wände 
surüd. Im SHintergrunde ſtuͤrzt ein Bach über eine hohe, 
rotbe, Fable Felienwand, dem Auge von ferne fihtbar, umd 
durch feinen weißen, biendenden Schaum febön mit dem 
dunkelrothen Sturgbette abftebend, Er heißt Roͤthobach. 
Unmittelbar vom See erhebt fich fanft auffteigend ein gras: 
fihter Grund mit einer friedlichen Alphütte, bogenförmig 
vom Walde umſchloſſen. Diefe Alve beißt Fiſchunkel. 
Der Schiffer, der ums von St. Bartholomaͤ über den 
Königsiee, und num auch ber den Dberiee geführt batte, 
wo ein Paar Schiffe mit einem fogenannten Cinbaum, zum 
Gebrauce der Holzknechte und des Fliſchers von dem Könige 
gehalten werden, trat jet feinen Ruͤkweg zu Schiffe, und 
wir traten unfere Bergreife zu Fuße an. Noch eine ziemli⸗ 
de Strede dauerte der Weg durch den Wald bis an den 
Fuß des Gebirgsbodens, der, gleih einer furdtbaren 
Grenzmaner, ein Nonplusultra dem ungeibren Auge entge: 
gentropt. Wir erblidten einen Bergpfad zur rechten Hand, 
der unter bie gefährlichften des Landes gezäblt wird, ber 
Seilitattfteig genannt. Er wird zwar gegenwärtig bev: 
nabe nie mehr betreten: aber es ift auffallend, welche ges 
fäbrlibe Pfade ſich die Lente gefallen laſſen, um fich dem 
eg um eine Stunde zu verfürgen. So diente der Seil: 
ftattfteia, um zur Wechfelalpe Hätte im Wald an den me: 
migen Tagen des dortigen Viehbeſuches bey dem Abtragen, 
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d, i. bep dem Mbholen der Kaͤſe und ber "Butter, eine 
Etumde zu erfparen. Doch Gewohnheit macht mit ber Be: 
fahr vertrat, und fo bat man nur wenige Benfpiele, daß 
einige auf gefährlihen Steigen verunglüdt find. 

Das Thal erweitert und lichtet ſich nun im Hintergrunde. 
Wir erblidten now linker Hand einen ihönen Wafferfal; 
doch Im Thale nahmen wir fein Flußbett gewahr, wodurch 
die rechts und links fi herabftärgenden Waller dem Ober: 
fee zugeführt würden. Der Oberſee bat, außer einem Paar 
Quellen, die tief unten aus Dem Regenbergel hervorſprudeln, 
gar feinen fihtbaren Zufluf. 

Wir waren nun am Fluffe der Roͤths wand, und tra- 
fen bey einer Rubebant mehrere Alpftöde an. Sie gehören 
den alpfabrenden Bauern, welde diefe Hebitöde — ein un: 
entbehrliches Huͤlfs mittel zum Vergiteigen — ben ganzen 
Eommer bier frep und doch fiber liegen laffen. Diefer Ruhe 
plan beiör daher ben den Stäben, Der ſchwer bela: 
bene Träger, welcher Käfe und Butter von ber Alpe nach 
Haufe bringt, bat feine gerwiffen, zu diefem Ende yubereite- 
ten, Pläße, wo er ausruht. Diefe Pläge nennt man Ma: 
ften, bie auf allen, von folben Trägern bemanderten, Alp⸗ 
wegen angebrabt find. Unweit der zwenten Raſt — am 
Schirmgraben — nannte und eine bemablte Tafel einen 
Menfchen, der 1748 bier feinen Tod fand. Ein Andrer 
ftürgte 1791 in der benahbarten Gegend, indem er nah 
Filago leontopedium — bier Fägerblumen — ſuchte. Mit 
biefen, nur auf den Hodgebirgen wachtenden, Blumen, 
ſchmuͤcken die jungen Burſche ihre Hüte, wenn fie an ever: 
tagen zu Markte geben. Je länger ber Stengel ber Blume, 
deſto höher ift ibr Werth. Vielleicht war das Hafen nad 
einer beſouders langftengeliben Blume des armen Samm: 
ler Tod, Diefe Blume iſt übrigens auch von heilfamem 
Bebrauche gegen Grimmen, gegen die Motten in Kleidern, 
und, nah von Moll, *) in den Miehftällen, 

Der Weg führte uns nun vor dem meffingenen 
Kreuze vorbey. So beißt die Stelle, wo jet von einem 
hölzernen Kreuze nur nod der ſenkrechte Theil üͤbrig if. 
Ein neuer Rubeplag ift am Hohbudet. Der Name 
verräth feine Herleitung deutlich, fo wie er dem Plage felbit 
entipricht. Unweit diefes Platzes trafen wir eine Höhle, 
und in derfelben verweiendes Holz, dad einem ehemaligen 
Pfeiler glich. Die Höple iſt nicht groß, und der Zufall kann 
das Holz dahin gebracht haben. Merkwärdig find die Hoͤh⸗ 
lenam Herzogberge, welcher auf der Dftfeite der Ache 
chier Hochwaſſer) dem Markte Bertbolddgaden gegenuber 
liegt. In einer Höbe, bie jene bed Marftes nur um einige 
Stlafter überfteigt, öffnen fib im Walde dieſes fruchtbaren 
Berges, gleih nabdem man dad Feld des zmwenten Lebens 
(wie die Bauerngüter bier beißen) verlaflen bat, große 
Schlunde, von lofen Steinmaflen gebildet. Der Stein ift 








*) Raturpifl, Briefe Bug IL, ©, 341, 


mit einer Rinde überzogen, etwa einen Zoll die, und etwas 
weich, weswegen fie den Befuchenden zur Cingrabung ibrer 
Namen dient. Doc ſcheinen diefe Höhlen nicht fo häufig 
befucht zu werden, als fie es in der That verdienten. Spu⸗ 
ren eines Einfturzes und Zufammenrollens find bier unver: 
tennbar, (o wenig dieſes au die Außenfeite des Berges ver: 
raͤth. Auch noch im der obern Waldgegend von diefen Höhe 
len bat man bebutjam zu geben, wm nicht mit einem taͤu—⸗ 
fhenden Grad: oder Moos⸗Grunde über den Klüften durch⸗ 
zubrechen. 

Aber auch auf dem Wege, den wir jetzt gingen, war 
Behutſamkeit noͤthig. Wir kamen zu einer Leiter von unges 
fäbr ſechs diden Sproſſen, unter denen ein tiefer Abgrund 
drohte. Behutſamen Schritte ging unfer Führer voran, 
und — mid vor dem Muͤckblicke hütend — folgte ih ihm 
ohne Bangigfeit. Der Plag, auf dem wir und nun befans 
den, bieß auf der Stiege, Die Höhe, bie wir jeßt er= 
reicht hatten, bot und die Ausficht in die nebenliegenden 
Bergthäler dar. Vor und unter und der Dberfee, fein 
Hinterthal, und fein Vorgrund mit einem iCheile des Kö: 
nigsfee's, lints die weite Gegend der Roͤth, rechts das wal⸗ 
dige Landthal. 

Doch waren wir noch lange nicht am Ziele. Die fteile 
Wand batten wir überftiegen, aber noch immer aufwärts 
ging ed auf einer waldigen, fteinigen Bahn. Wir nab- 
men an einem diden Baume eine Brandftätte wahr. Hier 
fep, fagte unfer Führer, Schneefhucht. Wenn nam: 
ih an fürmifhen Sommertagen in diefer hoben Bergge— 
gend tiefer Schnee fällt, fo wird das Vieh von der MRoͤth⸗ 
und Laub: Alpe hierher getrieben. Hier findet daffelbe auf 
dem, durch die Bäume vom Schnee etivas mebr bewahrten, 
Boden noch einiges Futter. Uebrigens it, außer den nur 
zerſtreut bier ftehenden Bäumen, für Vieh und Meuſchen 
fein anderes Obdach. Doc felbit auch an diefem Plage und 
auf der benachbarten Sonntags- Ulpe kann man mit 
dem Viehe jich nicht halten, wenn der Schnee zu bäufig oder 
zu anhaltend ift. Man iſt dann gezwungen, die Herde 
ganz in die Miederalpe oder wohl gar nab Haufe zu treis 
ben. Leider kann aber dieſer Ruͤckzug einige Zeit gehemmt 
werden. So mar ed im Jabre 1601, da in der Mitte des 
Junius der Schnee balbmannstief in der boben Alpgegend 
fiel, und das ſuürmiſche Wetter beynabe eine Woche dauerte, 
Arenlih ein außerordentliher Fall, aber für Xieb und 
Menſchen nicht wenig gefäbrlib, Wbgebauene Aeſte von 
Laubholz muſſten dem Hunger des Viebes wehren. Yeute 
aus der Heimat eilten zwar zu Hülfe; aber der Schnee 
war bereite fo tief gefallen, dab man die eriten Zage wegen 
ber Lawinen den Heimweg nicht nehmen durfte, und müß: 
felig genug im Schnee ausbarren muſſte. 


(Die Fortſetzung folgt.) 
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‚Neue Unterrichts, Pollzen» und andere. Anftalten | 


in Hamburg. 


KBortfegung.) 


Ein feit zwen Jahren neu errichtetes der Öffentliben Ge⸗ 
ſundheits: Fuͤrſorge unmittelbar gewibmetes Inftitut ift das 
in einem. der großen am Alſter-Baſſin liegenden Höfe des 
biefigen Werk: und Arbeltshauſes errichtete Kurhaus, für 
Veneriſche, Kräpige und mit ähnlichen anftedenden Krank⸗ 
beiten Bebaftete, zu welchem Zweck auch eine alte aber ſehr 
mangelbafte Anſtalt da if, Gleich muſterhaft dur feine 
Anlage und Fofalitäten, als durch zwetmähige und vollftän- 
digere innre Einrichtungen, wird diefe treffiihe Unftalt mit 
weifer Defonomie verwaltet. In heilen und Inftigen Sälen 
werden die Aranfen mit großer Sorgfalt und umfichtigem 
chirurgiſchen und ärztliben Betrieb behandelt und geheilt. 

"Außer den übrigen zu ihren verfchiedenen Beitimmungen ges 
eigneten Zimmern , enthält diefed Haus eine wohlgeordnete 
vollftändige Apotheke, ein mit allen Hulfdmitteln verfehenes 
Lokal zur Wiederbelebung Ertruntener , und eine geräumige 
aus mehrern freundlichen Zimmern beitebende Bade⸗An— 
ftalt, fowol für die Kranken des Haufed, ald auch fuͤr von 
der allgemeinen Armenanſtalt verpflegre Dürftige. Die durch 
vervielfältigte Benußung beförderre Wirkiamfeit biefer legtern 
vortreffihen Cinrichtungen zum Gebrauch, ſowol natürlicher 
als kuͤnſtlicher zu fehr billigen Preifen gegebnen Bäder aller 
Urt, gebt daraus bervor, daß in bem feirder Errichtung der 
Anſtalt noch nicht verfloffnen act legten Monaten des vori- 
Sabres 1083 folder Bäder als wohlthätige Heilungs- und 
Stärfungsmittel genommen wurden. — Mehr als irgend 
etwaß, liefert diefes Inftitut den fchönen Beweis, was bie 
Thaͤtigkeit eines fraftvollen, von Patriotismus und Myenſcheu⸗ 
liebe beſeelten Mannes aus zurichten vermag, zum Wohl des 
Ganzen und der Einzelnen. Bon ihrer eriten Anlage anbig 
zu dem Betrieb ihrer jegigen vollen Wirkſamkeit, ift dieſe 
heilſume Staats-Anitalt das Werk dee hiefigen Bürgers und 
Großhaͤndlers Hrn. Andreas Ehrenfried Marteng, 
ber der Leitung dieſes Inſtituts und der Mitwirkung zu an: 
dern Wohlthaͤtigkeits und Doligeps Anftalten, deren Mit: 
voriteber er ift, alle feine Zeit und Krafte widmet, und fich 
ſelbſt dadurch für jede Zukunft das fchönfte Burger: Denfmal 
ftifter. Seiner fräftigen und raftlofen Mitwirkung verdanft 
Hamburg außer jener Anſtalt noch mande nuͤtzliche und treffe 
liche Anrichtung, befondere auch in öffentlibe Bauten, 4. B. 
in ven dur die im Werk begriffene Demolirung unirer 
Feſtungswerke veranlafften neuen Anlagen der Stadtthore. 
Unter bieien iſt jet dad zu dem ſchoͤnſten Theil der innern 
Stadt und zu ihrer anmutbigten Umgegend fibreude Damm: 
tbor vollendet. Der aufeiner Meile dur Deutichland und 
in Mom gebildete Etadtbaumeifter, Hr. Wimmel, bat den 
Plan zu biefer nenen ben allgemeinen Bepfall babenden Un: 


lage, des flatt der vorigen Brüden aufgeworfenen großen 
und breiten Dammes diefes Thores, feiner aus Eifen ge 
goffenen Barrieren, feiner Wach: und Zolhäufer u, f. w., 
mit vielem Geſchmack entworfen, und unter Aufſicht des 
vorhingedachten Mitvorftiehers des Gtadtbaumeiens ausge: 
führt, Im ähnliben Geſchmack werden die übrigen Thore 
mit ihren Anlagen von Alleen und andern Pflanzungen vor 
denfelben nunmehr aud) eingerichtet, 

Das ausgedehnteite und wohlthätigfte Werk ſteht diefer 


Bebörde der öffentlihen Baue jegt bevor, naͤmlich die. Wies 


dererrichtung des son Davon ft eingeäfberten großen Kranz 
tenbofes vor der Stadt, wozu der Riß dur eine Preis 
aufgabe der Geſellſchaft zur Beförderung der Künfte und nultz⸗ 
lichen Gewerbe zu Wege gebracht ift, indem der Preis von 
dem eben gedachten Architelten Hrn. Wimmel gewonnen 
ward, Die Unlage, welche wahrſcheinlich bis zu einer hal⸗ 
ben Million Mark Foften dürfte, ſteht jetzt bey den Behörden 
in Erwägung, und ihre allgemein hoͤchſt nothwendig empfun⸗ 
dene Ausführung wird im Kurzem befloffen ſeyn. 


(Die Fortfegung folgt.) 





Belagerung aud dem funfzehnten Jahrhundert. *) 


Im Jahr 1422 ward das. fette Schloß Karlitein fünf 
Stunden vom Prag, weldes für Kaiſer Siegismund 
bielt, von der buffitiihen Partep ‚_befonders in der Abſicht 
belagert, um die dort verwahrten Reichskleinodien zu erlan⸗ 
gen, — ein Beſitzthum, dem man damals faſt die Kraft ber 
Zegitimität beplegte. Der gleichzeitige boͤhmiſche Geſchicht⸗ 
fereiber Hape erzählt: „der Burggraf auf Karlftein ließ 
jedoch heimlich und ſchleunig die Krone nach dem baver: 
(den Grenzort Walhartitz bringen, und erwartete num das 
feindlibe Heer. Das beitand aus der. für damalige Zeiten, 
unerbörten Anzahl von 24000 Mann, welde vier Buͤchſen, 
oder große Stuͤcke Geſchuͤzes, fünf Bleiben umd fünf und 
vierzig Doppelhaken mit fi führten. Ringsum auf allen 
Bergen lagerte fih bad Heer, beihoß nicht nur Die Burg 
beftig, fondern ſchleuderte ihr auch Steine, ſtinkendes Aas 
und Menfcentoth, der aud Prag in großen Käffern berbep: 
gebracht ward, zu, gegen deren Geſtank und fhädliche Aug: 
bünfinngen, die Belagerten fi nur dur ungeldfchten Kalk 
ſchützen konnten. Ueber 1800 Fäffer von ſolchem Unrath, 
wurden binein gefchlendert, und über 10900 Schiffe anf die 
Burg getban, Unter andern Mutdwillen, den hingegen die 
Pelagerten übten, gebört auch, daß fie einen gefangnen Pra⸗ 
ger Buͤrger an einem Gtride zum großen Thurm binaus 
hingen und ıbm einen langen Stab mit daran gebunden 
Fuchsſcawanz in die Hand gaben, womit er, zum Spott der 

) Zur Charatterifiit jenes — jent fo vorgezognen Zeit⸗ 
alterd, j 
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Feinde, die Kugeln, wie mit einem Flirgenwedel, abzuweben 
fheinen folte. Der Ausdauer der Pelagerten aluckte es 
auch, den Muth des feinbliben Heeres zu ermüden, denn 
es zog endlich unverrichteter Sache davon. 





Korteſpondenz-Nachrichten. 
Berlin, ben a8. April. 
Befhiuß.) 


Leber ben Zwiſt bed Publiſkums mit Hru. Fiſcher find 
bie hiefigen Biärter lange angefüllt gemefen und die aus— 
wärtigen finb es num erfi; viellerbt wird er baburd wieder 
intereffant, da bier allerdings fon bad Ertrem der Lang: 
weiligfeit erreint war, Auf dieſes „vielleicht“ will ich es 
jedoch nit wagen, bie Leſer nad allen Graden ein Kampf 
Feld beſchauen zu laſſen, wo man fib um Kälte und Waͤrme 
mit Give flug. Beyde Parteyen batten Unremt und das 
Ende bervird abermals, daß in ſolchem Falle am allermes 
nisften auf Verſoͤhnung zu rechnen if. Wenn ein Theil 
volltommened Recht, ber andre berbed Unrecht hat, ift der 
Friede leicht möglig, wo aber Geber bie Hälfte des Rechts 
nur zu ujurpiren bat, wil ed anıh Geber ganz haben. Die 
laͤrmende Partey hat Hrn, Fifwer Übrigens im nerinaften 
nicht beieidigr, denn es laͤſſt ih ihr alwochentlich bemweifen, 
dab fie ſebr Taut wird ben dem Nichts, und fill int ben dem 
Vorzuͤguchſſten. Daß aber Hr. Fiſcher auf ben Lärmenden 
Bevfall emen folgen Werth feste, ift eine aroße Ehmwäde 
und eine Inconſequenz, inbem-er boy in feinem Aufſatze 
(Gefelliyafter BL, 32.) deutlich zu erfennen gibt: baß er 
mit der Art jenes Berfalis betaunt if, 8 ringt biefer 
Künflier zu ſehr nach außerem Ünerfennen und Scaimmer; 
er fam nom nit zu bem Selbſtbewuſſtſeyn: daß der gebils 
detere Theil ber Menſchen im Stillen fühlt und ſchatzt, was 
Aus zeichnung verdient; dazu barf ih Kr. Fiſcher rechnen, 
und ibm tann alfo ſelbſt Stiule nicht zwenbentia ſeyn. Daß 
es beifer wäre, wenn die Beften den Ton angäben — wer 
empfindet das nicht! Da dieß aber nun einmal nicht iſt, in: 
dem ber durchſchauende Menſch fbon jeden Anſchein, als 
feo er Parten, vermeidet, fo bärte fin Hr. Fifwer damit 
einverſtanden zeigen und nicht etwas ausſprechen ſollen, was 
bie Beijeren wirflich beleidigt und was den Kärmern alt Bes 
Teibigung erſchien. — Gh bin in diefer Ungelegenbeit um 
fo unbefangener, da ich niemald ein Verehrer ber fogenanns 
ten großen Oper und bed Zier-Geſanges, immer aber Freund 
jedes Hunftwerts und tuͤchtigen Künſtlers war, und ip febe 
wohl ein: baß bie Berliner Hrn. Fiſcher ſchnell genng 
angelegentfih vermiffen werden, Er ift von hier nah Wars 
[hau gereist und bat dort (am 15. April) bey Äberfüiltem 
Hanfe, unter lebhaftem Beyfall und Herveorrufen eine mus 
fitalifhe Akademie argeben, worin er given Arien und das 
Intermezzo: „,11 Geloso** fang. Am rien bat er biefe 
Yabemie wiederholt, — Das Hr, Fiſch er mit bemfelben 
Kontrafte, den er bier hatte, in Dressen engagirt ſey, ſagt 
das Geſpraͤch allgemein, doch glaube ih nit, daß die Mus 
gelegenheit fon in Richtigkeit ift. 

Auf der Bühne erfbien, die „Abnfrau” von Hrn. Grills 
garyer. — Eine lebhafte VPoantafie, die ſich reich au Bils 
bern und Ansdräcden zeigt, ift bad Loͤbliche dieſer Diastung, 
bie ſchon durch den Buchhbandel verbreitet wurde, Er fan 
jeder Dentende über Tendenz und die vorfommenben Geftals 
ten fi ſelbſt nuterrichten. Ich babe mi in ber eigenen 
Beitfgrift daruͤber ausgeſprochen und mag mich nicht wiebers 
holten, um mich vor dem Schein zu wahren, ald läge mir‘ 


: daran, meine Meinung buräsuferen; bie Zeit muß auch 


bier üder bie Auſichten enıfmriren umb das flete Mıehres 
boten berfeiben adve Fırfer Neniateit einen Wertb. den ich 
nun einmal mit zu finden vermag dob bie Entbeckeng 
Jedem abnne, der ım audrer Riootung ſucht. — Noch baren 
in mehrern Borftelaugen aralen: „Die Gouvernaute“ 
von Th, Körner, „der Hund des Nutro von DH 
Wolft und „Garrick von FK. Srein. Sammel Sıfide 
in einem Hr, — Hr, und Mat. Weirelbaum vom Tbens 
ter su KHaridrun geren Gaſtſpeeſe und gefallen befonders im 
tuͤnſttlchen Belange außererdenttich. 

Die Bacher-Vertodſung zum Vortheil des vaterlaändi⸗ 
ſchen Vereins wird am a5. Man grioaen. Die vier 
Bänden, werde zeder Veiiner eines Loeſes Gu 0 The.) 
emyränit, ander den eröberen Gewinnen, find im Drucde 
vollendet und werden fdon jent ausgegeben, Sie entbals 
ten unter andern weue ſchriftſtelleriſche Gaben von Goes 
tbe, Ach i m von Arnim, Elemend Brentauo, 
Fonane, Hoffmann (Verf. ber Phantaſie⸗Stücke in 
Euttors Manier) Tb. Hell, Franz Horu, Daug. 
Friedrich Kuhn, Langbein, D. 9. Grafu. Loeben, 
8. Mächter, 8.8 M. Mütter, Präpel, Purgofd, 
R, Stein, Julins v. Pos, vonkonife Prabmann, 
Helmina v. Ehezuu.f.w. — ine intereffante Er⸗ 
foeinung if der im Kandfartensformate durch den Gteins 
dru gegebene „Urfprung und Wachethum ber preußifchen 
Staaten, bildlich bargeflellt von Dr. Friedrig Straß, 
Profeffor uns Direftor. Es ift berfelbe Gelehrte, welcher 
an ben „Strom ber Zeiten oder die biltline Darftellung 
der Weltgeſchichte“ herausgab und neben jener Geſchichte 
bed preußiſchen Staates iſt auch bie ber andern großen 
Staaten und eine Tabelle ber Erfindungen dlterer und 
neuerer Zeit angegeben. Diefe Eharte if burn alle Bugs 
handiungen, in Leipzig ben Koöchly zu baden. 

Zu der Bilder⸗WMallerle bat ber Koönig neulich wieder eis 
nen „Johannes““ von Carlo Dolce getauft. Diefed Ges 
maͤhlde war bisher im Beſitz des KHunfthändterd Hrn. Urs 
taria in Mannheim. — Die foloffafe Bildfäute Bıiümers 
von Shadow, wird nun bald im Guß vollendet jeyn, 


” Gp 


‚ Anagramm. 


Kind des Himmels, auf der Erde 

Oft gefebn, doch nicht au Haus, 

Sms, als 0b ich golden werde, 

Bleib ih einmal Tange aus; 

Und — o Undant'! — eil ip num 

Ale Tage wohlzurbun, 

Gern von Sehnen, fern von Schmachten 
Will mich alles num verachten, 





Faͤuflich nicht, und doch zu Faufen 
Oft gedräct von bitterin Harm, 

Ben bes Golbdes reimen Haufen 
Gleich dem Aermſten dennoch arm. 
Oft bebauert, oft verachtet, 

Oft in Muͤh und Noth verſchmachtet, 
Wiutt ums jet ein beffrev Eiern. 
Heu're Zage find nicht fern, 





Yurbfung bed Anagramm In Pr, 105, 
Gran. Barn. Rans. 


Neo. 


II2 





Norge 


unblatt 


fir 


gebicdett 


Staͤnde. 








Montag 11. Mai 1818. 
Die wahre Tochter 
Der Gottes verachtuug 
Iſt bie trohende Menſchenverachtung. 
Aeſchplos. 





Nachtrag zu Fualdez Prozeß. 


Mir glauben unter dieſem Namen alle die Vorgänge ver: 
fteben zu können, welde jener weitläufige Rechtshandel nach 
fi zieht. In dieſem Sinn gaben wir unfern Leſern vor 
Kurzem Auszuge aus der Intrigue de Rodes und unterhal: 
ten fie num mit zwey neuen ihn betreffenden Schriften, wel: 
che Paris und die Provinzen dergeitalt beschäftigt haben, daß 
bepde innerhalb zwen Tagen mehrere Auflagen nötbig mad: 
ten. Zuerſt eribien dr. Clemandot mit einem Memoire 
en reponse a ceux de Mad. Manson, dann eine Widerle: 
gung diefer Schrift: Confidences de Yictoire Redoules, der 
Kammerfrau von Madame Enjalran und Amme ber 
Madame Manfon. Beode haben Karalter genug, um 
ihnen das Intereffe nicht ganz zu verfagen. 

Das Publikum ift nie für Hrn. Elemandot ſehr einz 
genommen geweſen, die Nolle, welche er in Mad. Magt: 
fond Memoiren fpielt, ift nicht fehr ehrenvol, man machte 
fib vom Anfang an luftig über ibn, ja er wurde ımperholen 
gefoppt. Ein gemwiffer Alhence occitanique et prorengal *) 
der ibm unterm zwey und zwanzigſten Februar dieſes Jahrs 
ſchrieb, macht ihm den Vorſchlag, da ein Krieger beſſer mit dem 
Degen als mit der Feder umgehen koͤnne, ſeine Vertheidi⸗ 
gung gegen die blutigen Anſchuldigungen, mit denen ihn 
Mad. Manfon überbähfe, zu übernehmen, in dieſer Ab: 








*, Der Name wäre und ſchwer zu Äberfegen, und ift wahre 
ſcheinlich auf lotale Urnflände oder Vorfaͤlle begründet, 
die dem Auslande fremd find. 


fit forderte man Nachmeifungen von ihm über die wichtige 
fen Punkte und nennt ihm Die Perfon, welder er fie zuſen⸗ 
den fol. Hr. Slemandor ging in die Falle; er antwor⸗ 
tete dieſem Athende sceitanique, Daß er feine Dienfte nicht 
anzunehmen brauche und fich ſchon felbft vertbeibigen könne, 
Nachher fand fih, daß es gar feinen Athense occitanique 
gab, fonbern der arme Hr. Elumandot zum Beten ges 
habt war, 

Herr €. fängt fe Memoiren damit an, Mad. M. 
su ſchimpfen, odes Velmehr zu verläumden, denn er fagt, 
fie fey in Mopey In der Straße Hebdomadaire, Bancals 
Haufe gegenüber, geboren; welches nit wahr Hit, da fie in 

dem Schloſſe Perrier, welches ihr Vater bewohnte, zur Welt 
gm. Dann erſt ſpricht er von ſich ſelbſt. Er fen drey 
und drevkig Jahr alt, mit ehrenvolen Wunden bedeckt, und 
wenn er dem Bilde, 'wad Mad. M. von ihm gemadıt, zinis 
germaßen ähnlich ſehe, ſo fen das dem Loofe der Schlahten 
zuzuſchreiben. Fuͤnf gefährlibe Wunden, eine swen Jahre 
lange, von unerbörten Leiden begleitete Gefangeuſchaft im 
Mußland, geben ehrenvolle Auſprüche, machen aber nicht 
fböner. „Weder gegen mein Gefübl, fährt er fort, nob in 
der Politik, war ich nie treulos, nie glaubte ich mich eines 
Eides entbunden, bis ih nicht gefehli von ihm losgeſprochen 
war; ic babe alle meine Schwüre heilig gebalten, ic bin 
demnach ein Mann von Ehre, und in diefer Ruͤckſicht Tage 
ich nicht zu viel, wenn ich behaupte, es mit der ganıen Welt 
aufuebhmen zu koͤnnen.“ Nachdem er ſich auf dieie Weile 
als guten Königlihgefinnten dargeftellt bat, was man gar 


| 
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nicht von ihm forderte, erzählt er, daB es im Moden allge: | Die Einnahme ber Juſel Timor durch eine nothlel⸗ 


mein befaumt fen, wie Mad. M. den Königlichgefinnten von 
Gan (in Bearn) und allen Getreuen des Königs bie größte 
Abneigung gezeigt, aber durch einen Wanfelmuth, der ihrem 
Charakter ganz eigen tft, bald nachher bie größte Freude bep 
dem Berluft der Schlacht von Waterloo ausgedrückt habe. 
Nach Bonapartes Müdfehr von Elba ward Hr. €. 
nach Korjifa geibidt, wo er beo einem Aufitand, den »ie 
Einwohner von Aiaccio zu Gunſten Ihres Laudsmanns er: 
regten, in Lebensgefahr gerierb; nach Aufloöſung feines Me: 
giments ward er Adjutant des Generals Bautre, welder 
diefe Würde zu Folge feines Betragens bey dem Vorgang 
in Grenoble erhielt; mit diefem kam er nach Rodez. Hier 
ward er nun, im Folge der Entdeckungen, die ibm Mad. M. 
gemacht hatte, Zeuge in den “Begebenheiten in Rodez, und 
von diefem Augenblid ſah er ſich obne alle Stüße, denn fein 
General verließ ihn — wie Einige fagen deühalb, weil er 
eine Herausforderung von Seiten der Hrn. Eduard En: 
jalran, dem Bruder der Mad. Manſon, der eben bie 
kaiſerliche Leibwache verlaffen, ausgeichlagen batte, Ar. €. 
leugner die Wahrheit dieſer Anſchuldigung; er empfing zwar 
wirklich jene Herausforderung durch einen DOffigier, einem, 
Bevden gemeinihaftliben Freund; doch er konnte ibr nicht 
fogleih Folge leiften. Er befand fi eben damald im Schau: 
fpiel, allein da der Departements:Seneral, der Hrn, von 
Vautrés Nachfolger war, von der Sache Nachricht er: 
halten hatte, rief erihn in feine Loge, befahl ibm, den Abend 
über in feiner Nähe zu bleiben, und ließ ihn beym Austritt 
aus dem Schauſpielhaus verdaften. Zugleih ließ er auch 
Hrn. Enjalran vorladen, und erhielt von ihm ein fchrift: 
liches Ebrenwort, dab die Heraudforderung bid zum Ende 
der Unterſuchung ohne Folgen bleiben ſolle. Allein ale 
"Zeuge in Zualdey Mord vorgeladen, unb deßhalb in No: 
des feitgebalten, verlor Hr. €, feine Adjuranten Stelle, und 
ibm bleibt nichre übrig, als den Nedtsitreit abzuiparten, 
ma fib alddann mit Hra. Enjalran zu jclagen. „Die 
fer bat, fchreibt er, ſeit jener Herausforderung ſehr laut 
geiprochen ; er fol Herz baben, ich zweifle nicht Daran had 
warte es ab; vielleicht fenen wir und eintens einander auf 
die Probe. — Ich will nicht, daß ji wer rühme, mir Furcht 
«ingeflögt zu baben; ich weiß meinem Mann zu fteben und 
bin noch Keinem aufgewichen, beſſer vonder Hand eines wa- 
dern Manges fallen, als der einer Frau; lieber foll mic 
ale Weit umbringen, ald daB Mad, M. mit das Piitol auf 
die Bruſt fest, oder den Kopf zerſchmettert. Das ift ein 
Dragoner, dieſe Mad. M.! Mieleicht diente fie ım irgend 
einem Rezimente, wer weid ob fie da nicht auch zuweilen 
in Oßsimadt Mel, denn bas iſt iur jo gewöhnlib, wie dad 
Vuſſchuerden — und das mag hinreihen, um zu beweifen, 
dad ic jeder Furcht fremd bin.” 
(Die Fortſetzung folgt.) 


dende engliſche Corvette, 


Gortſetzung.) 

Der Offizier brachte die Antwort zuruck, der Gouberneur 
verſtehe von dieſer ganzen Sache nichts; er ſey ſeit bald 
swen Jahren ohne Nachrichten aus Java geblieben und er: 
ſuche mi an’s Land zu fommen, um mich näber zu erflä- 
ren. Ich folgte der Einladung, ftieg, die weiſſe Flagge im 
der Hand baltend, an's Ufer, und ward mit militärifchen 
Ehren empfangen, Die Miliz ftand in Schlabtordnung 
und die Kanonen befanden fib auf den Batterien. Unges 
fäumt verfügte ich mich zum Gouverneur, wiederholte ihm 
die Erzählung der Vorgänge auf Java und forderte ibn zur 
Uebergabe der Niederlafung auf. Er verlangte meine Auf- 
tragd:Befeble zu fehen. Dieß nöthigte mic ibm die Mabr: 
beit zu fagen. Ich eröffnete ibm alfo, zufällige Umftände 
hätten mih nach Zimor geführt, mo ich engliibe Garniſon 
anzutreffen glaubte; weil diefe noch nicht da fen, fo liege mir 
als brittiſchem Offizier ob, die feindliche Klaage, we ich fie 
anträfe, ſtreichen zu laſſen. Uebrigens, fügte ich biuzu, wenn 
er nicht gutfinden ſollte, mir die Inſel vermöge der Kapi— 
tulation des Generals Janſen zw übergeben, ſo fordere ich 
ibn in eignem Namen zur Uebergabe auf, zumal ih ſtärker 
als er ſed, und die dreuhundert Mann, die ih an Bord ba: 
be, dem Befehl zur Yandung mit Ungeduld entgegenieben, 
um alebald anzugreifen. Ich ftellte dem Gouvernenr vor, 
das unmit zu vergießende Blut müffte auf feine Rechnung 
falen, und er würde fir die Briten, welde ibr eben ein: 
bilden könnten, verantwortlich fepn. In der Abjicht, einen 
um fo Fräftigern Cindrud auf ihn zu machen und jeden Zwei— 
fel über die Wahrheit meiner Angaben zu beben, erjäblte 
ich ihm viel Umſtaͤndllches über den Feldzug und mannte 
ihm verihiedene Perionen, die id auf Java gefannt hatte, 

Der Gouverneur befand ſich in der größten Verlegen— 
beit und war über das was er thun follte unentſchloſſen. 
Ib zog uun meine Ubr bervor und faate: „Mein Herr, 
ich gebe innen zehn Minuten Zeit; find Siena Abfluß dere 


‚ eiben nicht entſchloſen, fo werbe ih es ſeyn und an Bord 


zur aͤckkehreu.“ Seine Unrube ward noch größer. Ich fah, 
daß er der Aufforderung zu geboren geneiat far, fi aber 
u fompromittirem fürdtere, Ich fagte jeht meinem hboläm: 
diſchen Dolmetſcher leiſe in’d Ohr, er fole ſich in's Fort be: 
geben, das man vom Saͤulengang der Wehnung des Gou— 
verneurs aus, wo unſere Unterredung ſtatt fand, ſehen 
kounte, und durch Liſt oder Gewalt die bolländiſche Flaage 
wegzunehmen traten. Mein Auftrag ward fo aut erfült, 
daß ebe noch die gehn Minuten verfloften maren und ebe der 
Bonverneur einen Entſchluß gefaftt batte, Die engliſche Flagge 
ftatt der hollaͤndiſchen aufgepflanzt war, 

Ich dankte dem Gouverneur für feinen gefafften Ente 
ſchluß und erkärte ihm auch alfogleih, bis zum Eintreffen 
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von Befehlen der engliſchen Megierung, im Namen bes 
Königs, zum proviforiihen Bice-Gonverneur, Wofern er 
mir, fügte id binzu, für den Gehorſam der Koloniſten gut 
ſtehen wolle, fo werde ich meinerſeits Ales vermeiden, was 
zu Störumg der auf der Inſel berribenden Ruhe Belegen: 
heit geben fünnte, feinen meiner Soldaten ans Land kom: 
men lafen, und nur meine Wade und die Mannſchaft der 
Stalupve ben mir bebalten. Da ich nicht mehr ald drev⸗ 
fig geſunde und ſtarke Männer an Bord hatte, fo wäre ei 
völlig unmöglich geweſen, Garniſon in's Fort zu legen, im: 
dem die Mannſchaſt mit Mühe den Schiffsdienſt verieben 
fonnte, Alles ward nun durch freundſchaftliches Einver⸗ 
ſtandniß verabredet. Ib empfing die Ceremonieubeſuche 
der bedeutendtten Perfonen in Copang und gab folde wie: 
der zurüd, Ic erbielt friſche Worräthe für mein Rabrzeug 
im Ueberflaß und verſchaffte mir au einen Küften: Piloten, 
um und einen fihern Untergrund anzuweiſen. Gluͤcklicher⸗ 
weile befand ſich diefer Anterpiag in ziemlicher Entfernung 
von der Stadt, 
bindern. Es muſſte mir febe wichtig feon, daß bis mein 
AUnſehen feit geariimdet war, der wahre Zuſtand meiner 
Kräfte für Jedermann ein Geheimniß blieb. Jene fonnte 
nur auf die Meinung gegründet werden, und um dieſe zu 
gewinnen, durfte ich mur gelällige und fanfte Mittel anwen⸗ 
den. Mit dem Gouverneur gelang mir died unfbwer; die 
Unterredungen, weldde wir miteinander hatten, muſſten ſei— 
nen Blauben befräftigen, daß er keineswegs geräufcht wor: 
den fen; aber diejenigen, welche nicht auf gleiche Art erbaut 
werden konnten, bewieſen fib minder zutraulib und eine 
dumpfe Gährung fing au (pürbar zu werden, Seit meiner 
Ankunſt auf der Inſel waren mehrere Moden verſtrichen. 
Kein anderes Kabrıeug harte die Beitärigung der Einnahme 
von Java und der Zerftörung des bolländiiden Reiches in 
Dftindien gebracht; dieſe Zerftörung fehien eben fo unglaub: 
lich, als die Vernichtung einer großen europätfhen Macht 
es ſeyn konnte. Ich beiaß einen malaviſchen Sklaven, ber 
große Unhanalichkeit für mic batte. Diefer eritattete mir 
täglich Berichte übet Allee, was in der Stadt vorging. Nicht 
nur vermutbete man den traurigen Zuftand der Corvette, 
fondern man befculdigte den Gouverneur auc laut der 
Kleinmürbiskeit, md man bebanptete, er habe einer hoͤchſt 
unwabrideinliben Geſchichte Glauben beygemeſſen. Mein 
treuer Sklave gab mir ebenfalls Kunde von einem Anſchlag, 
der zwiſchen dem Gouverneur, den vornehmiten Finmohnern 
von Gopang und den vier Rajas der Landedeingetornen ver: 
abreder ſeyn jollte, um auf ein übereingelommnes Zeichen 
fi su veriammeln, mich gefangen zu uehmen und die bol- 
landiſche Flagge wieder aufzunflanzen, 


(Die Fortfegung folgt.) 


fo daß es leihr war, alle Verbindung zu” 


Etwas von Sonnenfledem 


(Hub Gilbert’ Annalen der Phyſit Jahrs. 1618. Gr, 4 
— fo weit ed unjre Zefer imtereffirt.) 

Das das Erſcheinen einiger großer Sonnenfleden waͤh⸗ 
rend des dießjäbrigen, ungewöhnlich Falten und regnigten 
Sommerg (fhrieb Hr. Bietet im Juli 1816 im der Bibl, 
univ.) bios zufällig war, beweist ſich ſhon darand, daß währ 
rend wir im mittäglichen und abendiihen Europa Näffe und 
Kälte datten, man in Rußland über Hige uud außerorbents 
liche Dürre fiagte; und ein Schiffer, der am 22. Juli in 
Delfsbaven einlief, erzählte, während der acht Wohen, daß 
er die See gebalten, habe er auch nicht einen Tropfen Nies 
gen, fondern täglich druͤckende Hige gehabt. Es ſcheint 
daher in diefem Jahre biöber blos dad gewöhnliche Gleichge⸗ 
wicht in ber Vertheilung der Temperatur und des Regens 
über unfern Erdtheil gefeblt zu haben; den Ruſſen fchien die 
Sonne um fo viel heißer, als fie ung kälter bintte, und 
was wir zu viel Megen gehabt haben, fehlte auf dem 
Meere. ? 

Die Sonnenfleden find zwar erſt feit ber Erfindung ber 
Kernröhre bemerkt worden, doc gibt es zu Zeiten fo große, 
dad man fie mit bloßen Augen durch ein ſchwarz angelaufes 
ned Glas wahrnehmen kanu. Es bat fehr heiße Sommer 
mit vielen, und fehr kalte Winter mit gar feinen Sonnens 
flecken gegeben. In den bepden Jahren 1779 und 1795 
zeigten fi Flecken, die mittelſt aſtronomiſcher Inftrumente 
gemein einen Durdmeffer von 3600 bis 7200 geogr. 
Meilen hatten, indeß der Durchmeſſer der Erde- nur 1720 
aeogr. Meiien beträgt; und im Fahr 1798 wurde ein Sons 
nenfled beobachtet, der 20 Mal größer als die ganze Ober: 
fläche (2) ber Erde war, und es zeigten fich funfzig große 
und Beine zu gleiher Zeit. Die Sommer diefer Jahre was 
ren nicht minder warm als gewöhnlich. Umgekehrt waren 
in den fehr fruchtbaren Jahren 1718, 1719, 1761 und 1783 
die Sonnenfleten häufig; im bem legtern, einem berübm- 
ten Weinjahre, berrichte der befannte dürre Heideraub über 
gan, Europa, der gleih nad dem Erdbeben von Galabrien 
eintrat. z 

sr. Eonard, eineifriger Freund der Afronomie, beob: 
achtete zu Beanliew bey Rolle im Jahre 1816 die Sonnenfleden 
ſehr genau, fajt allefand auch er mir einer Art von Halbſchat⸗ 
ten umaeben, um welden fich ein Lichtſaum zeigte, der he’ 
(er als der übrige Sonnentörper war, alıo wurde fon #* 
durch etwas von dem Lichte erient, das dur die FF 
weniger von der Soune bergegeben wird, nimmt mardie zu, 
dad nach Hrn. Epnards Berechnung de Oberflone eines 
Fleckens von ziemlicher Vedeatung nicht größer wer als daß 
vie etwas über „os vom Sonneniibt der Er? entziehen 
könnte, fo kann man ib über die Sonenftecken und 
deren nachtheilge Einwirkung auf die Erf völlig bee 
rubigen. — Aus 9 verſchiedenen NVeobadrügen bar Sr. 
Epnard gefunden, daß ein Flecken nad; Einem Umlauf 
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um die Sonne, in Beziehung auf die Erbe, feine erite Lage 
in 27 Tagen 7 Stunden ı Minute wieder annimmt, woraus 
für die Sonne eine Umdrehungszeit von 25 Lagen 9 Stun- 
den 26 Mmuten folgt. 

Aus ihren übereinftimmenden Umlanfszeiten laͤſſt fi 
fließen, daß dieſe Fleten dem Sonnentörper adbäriren. 
Es mögen nun, wie Herfhel meint, die Sonnenfleden 
Gipfel von Gebirgen des feiten und dunkeln Kerns ber 
Soune ſeyn, von melden dann und wann die leuchtende 
Umofpbäre der Sonne ſich fortziebt, und deren Anblid ung 
dann veritartet it; oder ed mag, wie Hr. va Wiace ver: 
murtbet, der Sonnentörper felbit brennen, und es mögen 
die Rieden ungebeure Krater feon, aus denen teuer und 
Mauch ausgeworfen werden: immer ſehe ich keinen rund 
ab, warum dur fie die Lichtmaſſe vermindert werden vollte. 
Herſchel's Hppotbeie zu Folge würde bevum Durchbre⸗ 
den eines Gebirgräden® durch die leuchtende Flüſſigkeit 
dieſe blos an andern Stellen verdichtet werden; und die 
Keueritröme, welche nah 2a Place aus den Kratern der 
Sonnenfl.den hervorbrechen, muͤſſten nicht blog eine ähnliche 
ung haben, fondern dad Sonnenlicht felbit noch ver« 

ärfen, 





Korrefpondenz; : Nadhridten. 


Siguirica, unweit Babia, 
ben 20. Januar, 1818. 


Em. ꝛc. werben wahrfheinlich eber einen Brief von mir 
aus einem ber ſchoͤnen Thaͤler der Schoweiz erwartet haben, 
als aus Brajitien. — Allein cer Umftanb, daß mir bie bort 
angebotenen Wortbeile theil® wicht genügend, theils auch 
meine Borfchläge der Geſellſchaft nit angenehm waren. 
erueuerten in mir ben Riebiimgätraum meiner Jugend, nad 
biefem Lande audsumandern. — Meine Reife war gan 
oluͤctluch, vorzuͤglich die lentere, von ben vereinigten Staa: 
ten bieber, die ich in einem Zeitraum von 26 Tagen zurück⸗ 
geleat babe. Der Weg berrägt Über 5000 Seemeilen. — 
Mit Meft: und Norbweft: Winden verläfft ber Schiffer bie 
ameritanifhen Häfen und ſteuert ſürbſtlich, in ber Richtung 
ber Canarifchen Infeln, und wo moͤglich bis zum 27° W. 
Fänge von Greenwih ; bort etwa unter bem ao — 22° M, 
Breite trifft er die Norſt-Oſt Winde, vom Geptember bis 
März, die ibn dur ein ruhiges Meer nah Brafiliens Küs 
ſten bringen. — 


Im Gutph » Stream, beffen Wirfung man in einer Ent- 
fernung von 100 Geemeilen von New: Yorf verſpürt, ift 
bad Meer ziemlich unyubig. und bie Temperatur des Waſ— 
fers in ber Mitte des Stroms, Überfteigt fehr oft die ber 
umgebenden Atmoſphaͤre. — Der böchfte Temperatur⸗Stand 
bes Waſſers, den ih beobachtete, war + 19 Reaumur, ber Luft 
Im Schatten + 18°; der nieberfle des Waffers 12°, 2; der 
Zunft 119, 5; unter dem 39° ber Breite, — Unter den Tro— 
pen, vorzüglich vom 23° — ıo® M, Breite, bewunderte ic 
die Sobnheit und Majeftät der untergebenden Sonne, und 
das unentliche Farbenfpiel der Wolfen. — Bon 10° Nord 
bis ıı“ Sähb Breite ift ber Horizont immer mit (@warzen 
Gewitterwolten beberft, bie fiy allebier zufammendrängen, 
und im ungeheuren Regengiffen herabſtürzen. Die N. O. 
Winde treiben biefe Dünfte von den Hüften Airifa’s her. Nach 
24 Zagen Fahrt waren wir auf der Hbhe Hernambuccop. — 
Das Lanb ift vortrefflin aruppirt. — Babia zeigt fi übri⸗ 
gend noch fhöner. — Es foll eine der fhönfte Bayen der 
Wert ſeyn. — Die Stadt ift auf einem Hügel erbaut, 
Man kann hiet keine Kutſchen brauchen. — Cabeiras oder 


Palantins find im Gebrauche und werben bon Sklaven ges 
tragen, — Unfre Geographen in Europa geben bie Eins 
wohnerzahl Bahias zum heile nur auf 23,000 an, — 
Died ift arundfalf%. — Die Stadt felpft zählt 75 — 80,000 
und mit den Umgebungen nahe an 150,000. — Ich rechne 
15 Schwarze auf ı Weiſſen. Alle Laften werben von 
Sklaven getragen. — Dede erbärmlige Portugiefen: Famis 
fie fauft beren einige, um durch ihre Arbeit zu leben, — 
Ein Eftave koſtet hier etwa 150,000 Rees. Jeder berfeisen 
muß etwa 130, bie Weiber etwa 120 Reed taͤglich zu 
Haufe bringen; was fie darüber verdienen, achdrt ibmen, 
was darunter ift, gibt Prügel, — Wels ein Unterfaieb 
zwiſchen diefem Lande und ben vereinigten Staaten Nord⸗ 
Amerika's! — Dort fiebt man mit Vergnügen den berrfis 
chen Zuftand des Laubmanns, — Und weihe Reintichfeit 
herrſcht nit im feinem Haufe! — Geber diefer Menſchen 
(eur dort beifer, ald bier die erſten Staatsbeamten. — 
Dort kennt man bie berrliche Kebre; Bete und arbeite, bier 
vegetirt der Menſch in Dammbeit und Roheit wea, und 
Nltebt beinahe Hungers in dem reihiien Lande ber Erbe, — 
Die Majeflät der Pflanzenwelt gebt ins Unglaubline: der 
Trieb ber Vegetation ift erftauntih . und dom fehlt dieſen 
Menigen now oft das ubthige Manioes Mehl zu ihrer Ers 
baltung. — Sm leprigen leben fie wie Diogenes, — Sie 
haben nichts ın viren Hütten zur Bequemlichkeit des Rebens, 


" fie baden, und dieß ift ſelbſt ven höheren Leuten manchmal 


der Fall, weder Höfer noch Gabeln, noch Mefjer; man ijft, 
mit der Gabel Gottes. — Alles ift erbärmlich, und ich übers 
treibe nicht, wenn ich biefe Nation im Wergleiy mit andern 
2 — 300 Fahre zurfcdiege, Die Bevdtterung Braſiliens 
mag nun nabe an 5 Millionen ſeyn. — Der jährlihe Ers 
trag ber Baumwolle wird auf 400.000 Ballen, jeden zu 
150 Pfd. geſchäzt. Tabak nahe an 60 — 70,000 Rollen, 
die Rolle circa 2} Eentuer, Inder 50,000 Kiften jede zu 
14 — 1800 Pfund, 

Ich lebe jegt in Geſellſchaft meiner beyden maturfors 
ſchenden Breunde, ber Herren Freireiß und Sellow, bie 
bereits feit 5 Jahren biefes Land bereifen. — Gie arbeiten 
mit unermädeter Ebätigfeit, und werben mebr leiften. als 
irgend einer vor ihnen geleiftet, &. bat nahe an rooo 
neue Pflanzen, Sp. und F. an zoo Vögelarten entbedt. — 
Man lebdt bier gany in Wildnis, daß beißt unter Menſchen, 
die nichts haben, Wir eſſen Affen, Eideren und Salansen, 
und ich halte vorzäglih die Eidexen für einen wahren 
Lecterbiſſen. 

Mit dem Anfang naͤchſten Monats März gehe ich unter 
ben 18° &, Breite an ben Fluß Mucan; dort lege ih den 
erften Grunbftein zu einer deutſchen Kolonie in Brafilien. — 
Ich arbeite jetzt am einem Aufſatze, der dem Könige vorge: 
legt werden foll, und die Grundzüge beftiimmen wird, unter 
welchen bie Leute herbeygeſchafft werden follen, — Ich boffe 
auf freye Ueberfahrt. — Es follen ihnen ferner, je nam den 
Gliedern ber Familie, 50 — 100 Morgen Landes unentgelds 
li zugetbeitt werden. — Die Stadt, bie gegründet werten 
fol, fol zur Ehre der dfterreigifhen Prinzeſſinn Leopok 
binta beißen. — Der Gtaatdminifter Graf Dos Nrcos 
ift febr für die Sache eingenommen, und wird ed und nad 
allen Kräften unterfiügen. Gobald es richtig ift, werde ih 
es durch Vermittlung des Prinzen von Neuwied, Deutſch— 
land bekannt machen laſſen. — Legt fin 5. B. ein Pächter 
ober Bauernur auf bie Anpflanzung der Cocos: Palme, und 
er zieht deren nur 300 auf, fo trägt ihm diefe Palme allein 
1500 fl. jährlig ein. — 
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Nachtrag zu Fualdez Prozeß. 


(Fortfegung.) 


Die Leſer von Hrn. Elemandot’s Memoiren meinen, er 
hätte beffer gerban, Hrn. Athende occitanique’# Anerbieten 
anzunehmen, ober irgend men anberd anitatt feiner jchrei⸗ 
ben zulaffen, Weber das Vertrauen, womitibn Mad, Man: 
fon fo unvorfichtig beebrte, drüdt er fi folgendermaßen 
aus: „ich war feit vierzehn Monaten in Modez, kannte 
Mad. M. nur dem Anfeben und dem Mufe nach, ſprach 
fie aber erft den fünf und zwanzigſten Julius, vier Monate 
nah Fualdez Tode. Ib mar damals im Begriff nad 
Bourg abzugeben, wohin mid mein Dienit bev General 
Bautre rief, ald ih mich mit ihr dem acht und zwanzig: 
sten beffelben Monats, da ich fie zufällig anſprach, von 
Fualde;z Mord unterbielt, der damals der Gegenftand 
aller Unterbaltungen und Erörterungen war, Es gebt ein 
Stabigeipräh, fagte ich zu ihr, Daß in Bancals Haus 
zu berielben Stunde, in welcher der Morb vollzogen ward, 
eine zärtlibe Zuſammenkunft fol ftatt gefunden haben. — 
Nennt man bie Perfon, melde Diefe Sufammenfunft gab? 
fragte Mad. Dr. vol Lebbaftigkeit. — Man dußert ſich dar: 
üter nicht beftimmt, antwortete ib, Einige verfidern, 
File. Avit fen auf diefe Weile, obne es zu wollen, Zeuge 
bes Mordes geweien; Undre bebaupten, Sie felbit bätten 
ſich im diefem Kalle befunden. Doc ich geſtehe, daß ich dieſe 
Meinung nicht habe theilen fünnen. Eie ſind ja vollkom⸗ 
‚men unabhängig, fönnen in Ihrer Wohnung aufnehmen, 


wen Sie wollen. — Das ift wahr, erwieberte Mad. M., 
au war ib nicht in Bancals Haus; nicht ih; aber ich 
weiß wer ed war, — Warum zeigen Sie es denn nicht an? 
War es eine Grau oder ein Fräulein? — Eine Frau. — 
For Name? — Den kanı ich nicht ſagen. — Nur den 
eriten Buchſtaben! können Sie mir den verfagen? — Wie 
Sie plagen können! Sie find meugieriger ald ein Weib, 
Weil man Ihnen aber durchaus den Willen thun muf.. 
ber erſte Buchitabe des Taufnamens iſt C. — Ich kenne 
die biefigen Damen nicht bey ihrem Taufnamen; fagen Sie 
mir wenigftend ben erften Buchftaben des Familiennamens, 
— Nun, wenn ed ſeyn muß! der iſt ein E. — Nun ping 
ih in Gebaufen bie Namen aller mir defannten Damen 
durch, fand aber keinen, auf den die zwey Anfangsbuchſtaben 
paften. Sie errarden fie nicht, rief Mad. M. vor Begierde 
brennend, fie mir zu nennen. Beſinnen Sie fib recht. 
Kennen Sie nicht eine Dame die mar El... Ela... Ela 
riffe nennt? — Ich ſchwoͤre Ihnen, ih kenne keine. — 
Sie werden eingeftehen, Hr. Adjutaut, dad Sie fi ſehr 
ireten, wenn Sie glaubten, die Perſon, welche bey Ban: 
cal war, folle ich nicht geweſen ſeyn. Jeh war es wirklich, 
ih Clariſſe Enjalran. — Nun erzählte fie ganz ernſt⸗ 
haft den Vorgang, wie fie zu Bancald Frau gegangen 
fep, um bort Jemand vom Yande zu erwarten; plöglich babe 
fie ein großes Geraͤuſch gehoͤrt, ald nabten mehrere Per: 
fonen, worauf fie frau Bancal ſchnell in ein neben dem 
Zimmer, mo fie ſich bisher aufbielt, befindlices Kabinet 
geftoßen und dort eingefchloffen Habe. Die Heftigkeit, mit 
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Der dieſes geſchah, verurſachle ihr einem großen Schrecken, 
ber aber noch vielangreifender ward, als fie wahrnahm, daß ein 
großes Verbrechen begangen ward, ja als fie fogar, ungeach⸗ 
tet der Verwirrung und bes Entiegens, im dem fie fich befand, 
vernahm, daß ihr Leben in Gefahr fer. Man zog fie aus 
ihrem Schlupfwinfel, ließ fie das heiligfte GSeheimniß über 
ben Vorgang verfprehen, bedroßte fie mit dem Tod, wenn 
fie nur den geringften Winf davon gäbe, und führte fie aus 
dem Haufe. Lange fonnte ich mich nicht von meinem Schre: 
den erbolen, fügte Mad. Manfon hinzu, achtzehn Nächte 
durch hatte ich die fuͤrchterlichſten Träume, und wäre gewiß 
wor Ungft geitorben, hätte ich nicht Frau Pal, meiner dama: 
ligen Hausmwirtbinn, ihr Meines Maͤdchen neben mir ſchla⸗ 
fen laffen. So oft ih Abends in mein Zimmer Bam, durch⸗ 
ſuchte ib alle Een, fo hatten mich die gegen mid ausge: 
ſtohenen Drohungen erſchreckt; fo wie ich im Bett war, zog 
ich mir Die Dede über den Kopf. — Hr. C. drang‘ in fie, 
bie Mörder zu nennen, er nannte Baftide und Jau— 
fion, Mad, M. wollte den letztern micht zugeſtehen, und 
fagte endlich: Ihr Zudringen ift vergeblih; bedenken Sie 
felbit, ob ich das, mas Sie fordern, zugeitehen und meine 
Ausſage vor Gericht ablegen koͤnnte. Diefe Leute hängen 
mit aller Weit zuſammen, fruͤh und fpät würde ich meine 
Unvorfihtigkeit bißen müffen. Außerdem erlauben mir 
auch die Beſuche, die ih von Mad. Pons und Baftide 
befommen habe, nicht, etwas zu entdeden. Ih meiß, was 
mid erwartet. Hätte ich mich nicht zu fürchten, fo wurde ich 
les geſagt haben. 

Man begreift, daß ein Chrenmann, dem man fo Etwas 
anvertraute, fehr verlegen ſeyn und fein Gewiſſen wohl zu 
Mathe ziehn muß. Hr. €. that aber das Ungesiemendiie 
— er verſchwatzte das Geheimniß im Kaffeehaus und wo 
er binfam, erzählte, daß er die Perſon keune, melde bey 
Bancal geweien und hannte Mad. M. Auf dieſes Ge— 
ſchwaͤtz ward er vor. den Präfeften geladen, in die linter: 
ſuchung vermidelt, und obgleich er im Begriff war, ſei— 
nem General nach zu reifen, in Modes zu. bleiben ge 
noͤthigt. 

Mas dieſe Memoiren noch außerdem enthalten, hat me: 
ber Werth noch Intereſſe; es it ſchlecht geſchrieben, im ei: 
nem wahren Corps =de + Gardes Tone; der Haß reißt ibn in 
feinen Anſchuldigangen fo gar über die Grenzen der Wahr: 
f&einlichleit bin; denn er fioge Mad. Manfon an, ihren 
eignen Sohn zu:verabfhenen. Daß in einem fo unfelig 
verlehtten Sinn, wie diefe Fran darlegt, natürlice Triebe 
geſchwaͤcht werden, lehrt und leider die Erfahrung, allein, 
das Mutterliede fi zum Haß verfebre, ift fo empörend, 
dad wir ach Mad. Manfon nicht deſſen verdaͤchtigen 
wollen, bis andre Beweiſe, wie Hrn, Es, Anklage, davon 
verbauden find.. 

(Der Beſchluß folgt.) 


m 


Die Einnahme der Fafel Timor durch eine nothlefs 
dende englifche Eorvette, 


t (Fortfesund) 


ih anderer Umſtand kam Hinzu, der mich bewegen muff: 
te, diefem Bericht einige Aufmerkfamteit zu ſchenken. Seit 
einigen Nächten hatten fib Schaaren von Sklaven und Vans 
deseingebornen um meine Wohnung verfammelt, mo fie wil⸗ 
des Kriegsgeſchrey ausſtießen. Meine Wache hatte weitere 
Unorbnnungen verdindert; allein es ſchien mir, daß eine Kriſe 
allerdings anrüde, und daß es Zeit fep, eine entſcheidende 
Maßnahme zu ergreifen. Ohne Jemanden etwas zu fagen, 
verfiigte ih mich eines Morgens früb an Bord meines Schif⸗ 
fes umd ertheilte dem ftatt meiner fommandirenden Offizier 
den Befehl, das Fahrzeug, fo weit feine Gicherbeit geſtatten 
konnte, dem Land zu näbern und ſich zu einer Aktion bereit 
zu balten. Dann kehrte ih in meiner Schalnppe an's Land 
zurück, in der Abſicht ben Gouverneur gefangen zu nebmen, 
und ihn als Geiffel für das gute Berragen ber Einwohner in 
Verwahrung zu behalten. Ich hatte zu Ausführung dieſes 
Gewaltſtreichs die Mittagsftande gemäblt. In ben Tropens 
länderm ift fie die Stunde der Ruhe. Ich fuhr in den Has 
fen und flieg zumächft dem Haufe bes Gouberneurs and 
Fand, Alees blieb rubig und es herrſchte eine vollommene 
Stille; ic trat im die Wohnung, vor deren Eingang ib War 
en beordert hatte. Der Gouverneur erſchien und verrieth 
viele Unruhe. Ich erflärteiben, daß ich von einer Verſchwoͤ⸗ 
rung Kenntniß erhalten babe, im Die er felbit verwidelt fep. 
Er äußerte darüber großes Leid und berheuerte feperllch, bep 
ullem, was ihm heilig war, feine gaͤnzliche Unſchuid. Juüdeß 
geftund er, feit einigen Tagen mit dem Betragen gewiſſer 
Verfonen und mit den Meden, bie er fie führen hörte, nicht 
zufrieden zu ſeyn. Ich fprach num meine eigne Unzufrieden- 
beit über das Mißtrauen ber Koloniften gegen mid aus, 
„Es ſcheint, fagte ich ihm, man fehreibe mein gefälliged Bes 
tragen der Ohnmacht meiner Kräfte zu; diefe Taͤuſchung 
muß ein Ende nehmen; haben fie diefen Kanonenihuß gehört, 
er ift dad Seiben, welches mir ankuͤndigt, mein Fahrzeug 
babe unter ihren Mauern angelegt, Ich will alſogleich die 
vornehmiten Einwohner ber Stadt verfammeln laſſen und 
ihnen auftragen, ſich Morgen im Schloßhof einzufinden, um 
dem König den Eid der Treue zu ſchwoͤren.“ 

Diefe Mafregelwarb ungeläumt vollzogen, Ich erflärte, 
der Gouverneur fep mein Gefangener umd fiir jede Unord: 
nung verantwortlich. Diefe unerwartete Erklärung nebit dem 
Eintreffen ber Corvette in der Nähe von hundert und funf: 
sig Toifen von der Stadt, eritidte den Heim der Empö- 
rung. Von allen Seiten erhielt ih neue Zufiherungen Der 
Unhänglickeir und Treue und Jedermann zeigte fih bereit, 
den verlangten Eid zu ihwören. . 

Die Nacht ging rubig vorbey. Meine ſaͤmmtlichen brands 
baren Kanoniers hatte ich in die Batterie verleat, mährend 


% 
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Die Benefenden und Shifsiungen beauftragt waren, noͤthi⸗ 
gen Falls, wofern fie dazu Befehl erbielten, auf die Stabt 
qu ſchießen. Die Schnelligkeit und Entſchloſſenheit der Nord: 
länder zeigte auch ben diefer Gelegenheit ihr Uebergewicht 
gegen die aſſatiſche Trägheit. 

' Die vier Rajas gehorchten zuerſt; um meun Uhr Vor: 
mittags nahm ber Zug vom Gonvernementsbaufe nach dem 
Fort feinen Anfang. Der Gouverneur , fein Settetaͤr und 
übriges Gefolge batten ihre Galalleider angezogen, und nur 
mit Mübe konnte ich beo diefer Scene eraithaft bleiben, Wir 
traten ins Innere des Korte, wo wir militaͤriſch begrüßten. 
Die malapifhen Truppen waren in Schlachtordnung anfge: 
ftellt; die vier Häuptlinge der Eingebornen befanden ſich an der 
Spitze ihrer Rathe. Die vornehmiten Einwohner ftunden um 
mich her. Der Gouvernenr trat in die Mitte hervor, las mit 
lauter Stimme den Eid der Treue, den alle Auweſenden mir” 
berholten und der mit ein uud zwanzig Kanonenſchuͤſſen beglei: 
tet ward. Alles ging gut, bisein Donne richlag die abergläubis 
ſchen Yandeseingeboruen zu ſchrecken fehlen. Ich eilte dem 
ſchlimmen Gedanken vorzubeugen und rieflaut aus: der Him⸗ 
mel habe anunirer feitliben Handlung Theilgenommen, um 
ibr dad Siegel feines Wohlgefallens aufzudrücken. Cin al: 
gemeines Bivat war die Untwort, welche mir bierauf 
von allen Seiten zu Theil ward. Des Abends verfammelte 
ich die Notabeln zu Ball und Nacteffen, unter den Säulen: 
gängen des Stadthauſes. Indiſche Keigenbäume, die mehrere 
Jahr hunderte gilt ſeyn mochten, und deren Zweige ftetd neue 
Wurzeln geihlagen batren, bildeten eine mablerifche, für 
Thau und Eounenitrablen gleih undurddringliche Wölbung, 
Die volllommenite Harmonie berricte unter den Gaͤſten. 
Kaifar, der Erite der einheimiſchen Häuptlinge, trennte 
fib nicht mehr von einer vor ibm ſtehenden Branntwein: 
flaſche und mit jedem Glas mehrie ſich feine Anhänglicfeit 
au Se, brittiihe Majettät. Er umarmte mib, warf fi 
vor mir nieder und berbeuerte, daß er mir ſtets au folgen 
entſchloſſen ſey. Die Zraufopfer baiten ihre Wirkung ben 
fammtlihen Gaͤſten gethan. Wuf ein gegebnes Zeichen bieh 
ich fie Alle aufftehen und gleichzeitig ließein dazu beaufrrag: 
ter Dffizier ein Feuerwerk anzänden, deſſen Mafeten hoch 
am Firmament glänzten. Dieß üherrafbende Schauſpiel 
fiherte nun vollends meine Herrſchaft über meine neuen 
Unterthanen. Fait ale Yandeseingeboruen nebit den Greo:- 
len warfen fih mit zur Erde gekehrtem Antlitz nieder und 
nach einigen Augenblicken erit fonnten fie ſich von ihrem 
Schreden erholen. 


(Der Beſchluß folgt.) 


Neu und nem 
Eine Eigenheit der Alten, melde von wenigen Meife: 
befchreidern gehörig beachtet wird, iſt Die Wiederholung eines 
eimmal erfundenen ſchoͤnen Motives mit größerer oder Blei: 


nerer Abweichung. Wie oft fieht man fo ben Raub der 
Proferpina, die Amazonenſchlacht auf Sarkophagen, wie oft” 
it der Faun des Phidias, die Niobesgruppe, die Wenus vom 
Medicis wiederhohlt. Die Kolofie von Monte Gavallo fin- 
den fich in vielen Kompofitionen, die Statue zu Pferde von’ 
Mark Aurel auf dem Thriumphbogen wieder, welder der 
Verfbönerung des Corſes zum Opfer gebracht werden muſſ⸗ 
te. Geſchnittene Steine, balberhobene Arbeit, feine Ges 
ftalten in gebrannter Erde, kurz Kunſtwerke alles Stoffe‘ 
und aller Art, nahmen Theil an dem einmal Vorkandenen;- 
und felbit Raphael, über deifen Wiege die Genien ber’ 
zwer WBeltalter der Kunſt ſich küften, felbit Raphael hat 
aus ber Trajansſaule feine herrlichen Reiter im Attila, aus 
dem Kouftantinebogen, feinen Marentius in der Konftans 
tinsſchlacht, ſeine Bogen aus den Titusbädern genommen, 

Sol man bier über Plagiat fhreven? Wer fo nimmt, 
der macht dad Genommene zu feinem Cigenthume! Darum 
weil die Alten in ihrem geraden unverfimmerten Sinne 
wuſſten, wohin ein vorhandenes ſchoͤnes Motiv beffer paife, 
als alles Andere, weil fie die Nenderungen, welche die Derts 
lichkeit forderte, zweckmaͤßig anwendeten, darum ift and im 
ihrer gemeinften Steinmepen-Arbeit Etwas, was den Mae 
nieriften, felbitden beiten unter ihnen, mangelt. Diefe find 
das Gegentbeil der nicht unirten Griechen, welche mit ängft: 
liher Gewiſſenhaftigkeit daſſelbe Heiligenbild taufendmal ko⸗ 
piren, Jene Mamieriften aber mollten immer neu fepm, 
und fomit machten fie Kirchen in Geftalt einer Biene, eine 
Fontana di Tavi, eine h. Thereſe (in S. M. della Vittoria) 
und Stanislaus Koska (im S. Andrea del Noviziato.) 

Neben dem allgemeinen Ungeſchmace jener betrübten 
Zeiten dürfte auch bie zu große Vermehrung eines Motive 
durch den Kupferftih im Etwas zu diefen Husicweilungen 
beugetragen haben, deren beſte Auſtrengung endlich zu Palas 
gonia’ihem Unfinne führt. Deun alles follte noch nicht da: 
geweien ſeyn, und was einmal da gewefen war, lieh fi 
fogleih dur die Mappe nachweiſen. Das wahre Weritänd: 
niß der Antike aber möcte fepn, wenn man diefe, nicht als 
Mnrife, fondern ald das ſchoͤnſte Vorhandene da nachahmt, 
wo. fie nachgeahmt werden darf, und da gerade ausgeht, wo 
man fein Vorbild bat. Darum wird aud weder die Ueber: 
treibung des Antilen, weide wir in der Ganovaihen Schule’ 
finden, no der Ruͤckſchritt in dad Altbeutfche in der Aus⸗ 
behnung, wie er jeht angeratben wird, bauer, uud in den 
Voͤlkern unterer Zeit fib begründen, 

Wenn man vergleibt, was jetzt mit Einfachheit und’ 
Wahrheit, oder mit geſuchter Neubeit und Zierlichteit vom! 
den beruͤhmteſten Kuͤnſtlern dargeftellt wurde, fo wird man! 
an dieberrliche Antwort eines verfannten Weifen gemabnt,- 
welder um eine Juſchrift file ein meuerbantes Theater ge: 
beten wurde, und ſogleich biefelbe nieder ſchrieb, mit dem 
Worte; Schaufpielbaus. 
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Rorrefpondenz ⸗Nachrichten. 
Dredden, im April. 

‚Einen boben Genuß hat in dem vergangenen Monate 
‚sen mufifstiihen Auuftfrennden die zweymalige Huffähruna 
einer vom Kaprfmeiter Kart Maria von Meber veü 
fomponirten Meſſe gewährt. Erſt bey ber gwenten Auffüh— 
rung lonnte ihr das volle Recht mwiderfahren, ba fie bad 
Erfiemal wegen der firdlihen Einriatung in ber Faſten— 
zeit olme Gloria und Trompeten und Panten ararben wer 
den muſſte. Hatte fie aber fon beifenungeadtet ſowol 
dem Kenner volltommene Genüge geteiſtet, als dem Dıfers 
tansen das Herz tief bewegt. fo aeſchah 28 num doppelt, 
da befonbers das berrlihe Gloria wir billig ein notbwenpt 
ges Stüd zu ber Mundung bed Ganzen war. Die bdafle, 
reinfte Harmonie, in anfpruchlofem Reichthum, machte deu 
Hauptcharakter aus, und vor allen warb das erufle Eredo, 
und das tief zum Gemuͤth fprehende Ganctus mit Entbus 
ſiasmus aufgenommen, Möoͤchte der trefflihe Tonfeger diefe 
Meifterarbeir bald dffentlih burch ben Stich betannt machen. 

Nest intereifant war faft zu gleicher Zeit die Husfielung 
einer mwadern Sunflarbeit der Porgellans Monnfaftur im 
Meiffen, eine große Wafe naͤmlich, meine von bed Prinzen 
Anton Gemablinn, für ihren Bruder, bein Großherzog von 
Florenz, beftimmt worden. Man hatte bie Lideralitat fie 
in ber Porzelau-Nieberlage mebrere Tage lang mit vieler 
Artigteit dem ſchauluſtigen Publikum zu zeigen, or Grund 
war vom fohönften Dunkelblau, weldyes unſre Dianufaltur 
fo einzig Tieferr, mit golduen Wergierungen, In der Mitte 
zwey Medaillons, wovon der eine die Gegend von Piunig, 
ber andre bie von Dresden zeigte,» Unter bem Rande der 
Bafe sing ein breites Band berum, auf welchem ſich im 
einzelnen fleinen Rahmens Morbeifungen die febr abnlichen 
Bruftsilder des Prinzen Anton und feiner Gemahlinn, des 
Prinzen Maximilian und beffen fieben Kinber befanden, 
Ein gewiß ſehr finniges Gefchent, das au in ber Ausführ 
rung febr gelungen gu nennen war, wie benn überhaupt uns 
fere Porzellan: Manufattur ſich durch Gate der Maſſe nicht 
allen, fondern aub dur Schoͤnheit der Formen und Mah— 
lerey jeyt Sehr ausjeimnet, 

Die Sprünge von dem laukadiſchen Felſen unfrer Brücde 
herab, börem immer nod nicht auf, mehrere Verſuche wurs 
ben durch SHerbeveilende an ber Husführung verbindert. 
Um 28. März fprang aber wieder ein Bebienter wegen 
eined Meinen Streitd mit feiner Herrſchaft zur Mittags— 
geit in bie Else, Gouderbar genug tauchte er zwar 
unter, verlor auch gaͤuzlich das Bewuſſtſeyn, fam aber do 
wieder in die Höbe, und nun ſchwamm fofort der fdeins 
todte Körper, wie ein Etüd Holy durch bie Brüde den 
Strom abwärts, wo er bald ans Ufer gejogem und nad 
Furzer Zeit wieber zum Reben zurädgebragt ward, Der 
intenbirte Geltimbrder glaubte. er fen wirklich geflorben, 
und erwoche nun in einen andern Leben wwder, Dur 
Bufall war er gerade einen Spiegel gegenüber gelegt worr 
ben, Gein erſter Blick fiel im biefen, und gam erftannt 
rief er aus: Nein! aibt's deun bier auch Spiegel! 

Die italieniſche Dper gab und nad Beenpigung der Ofters 
ferien eimmat wieder eine neue Dover, la testa di bronze, 
ber Kopf von Erz Der Text iſt aus einem franydfiigen 
Melodram Äberaetragen. aber, wie .gewöhntich, fo fhlemt, 
daß die nicht ſchiechte Intrigue in ber Htalieuifhen Bearbeis 
tuug alles Jutereffante verloren hat, und‘ dad Cijer daber 
durchaus weder anzieht noch muterbätt, Die Mufit ift von 
einem fehr jungen Manne, Karl Soliva, unb bar mans 
ches Bute, aber auch fehr viel Eutlehntes. Das erfie His 
nale, und eine Eavarine ber prima Donna im zweyien 


Arte find beſonders zu Toben. Miet Aufwand von Mitten 
außerdem ohne Hervorbringung einer eigeutlichen Wirfung, 
Unſre Sımdrimb-fang beſonders brus, und mar auch bie 
einzige, ber man Benrall zollte, 0% ihm Wohl au der brave 
Tenoriſt Tibaldi verdient hatte, Fuͤr dem köftuchen Ko— 
mifer Benincafa ift wenig barin zu tbunm,  Tie man 
jagt verlaͤſſt Frauv. Bredenfeld umfre Bänne, allerdings 
ein Wert für bie Over. ben ber fie beſonders als Eflis 
fabelta einen Beweis ihrer Birtuofirdt gas. Won ihrem 
Manne erjneint in diefer Meffe ven Arnold ein Binds 
wen Erzaͤrlungen unter dem Titel: Wiefenptumen, 

Ere die Ofterfevertaae, weite einen Erunand von faſt 
drey Wochen in den theatrafifden Beranigunaen machen, 
eintvaren, gab das deutſche Theater no im Monat März 
dreg neue Srüde. 1) Das Erutefeſt, Schauſpiel in 
ı Aft vom Hoffsaufpieler Bener. Im fließenden Yierons 
drinerm geſchrieben unterbäft es iu feiner einfachen Intriane 
rer gut. fobaid die Role des jungen Maͤbchens darin- fo 
bras gefpielt wird, als es hier von der ryjäbrigen Ro falie 
Bagner geſchah, welne um Crftenmale die Buͤhne ber 
trat, und zu gerechten Hoffnungen Unlab gab, Hr. Julius 
ais Graf, uno Frau Hartwig als Frau des Difonomies 
Beamten waren antgezeiner brav. 2) Die drev Wahr⸗— 
seien, romantiſches Spefratel:Buftipiet in fünf Aeten 
von Kofbeın. Der Titel fagt ſhon was man zu erwarten 
bat, und das Stuͤck ſelbſt haͤlt es redlich. Dow iſt et alien Dir 
reftionen anzuempfehlen, benn obne eigentfi inneren Werth, 
unterbält es doch rer fehr durch bie große Manuigfaltig⸗ 
keit der Eparaftere, bie heitre Laune, welche Überall durch⸗ 
blickt, und manche huͤbſche ſceuiſche Anordnung, zu benen es 
reiplihe Veraulaſſung gibt, Fran Schirmer hatte bie 
Hauptrolle ber Eldbeih und gab fie trefflich. Befonders der 
dritte Het, wo fie fünf verſchiedene Enaraftere anzunehmen 
bar, gab ihr Stoff zur Entfaltung ihrer Kun, die auch 
mit vollem Bevjal anerkannt warb, 3) Das Dorfim 
Gebirge, Gwaufpiel mit Gefang, im zwey Akten, von 
Kotedue. Schon auf ben meiften Bühnen heimiſch, war 
es bier mit einigen zwermäßigen Menderungen am Schluſſe 
sur Fever dei Mamenstages des Kbnigs benuyt worden, 
Her lich empfing ibn bie Berfammilung beym Eintritt ins 
Theater, und freudig fiel fie in das Lebehoch ein, bad ihm 
am Schluſſe von der Bühne ausgebramt warb, Hr. Wil 
beimi zeichnete fi vortbeilbaft ats Mahler Dokce, unb 
ebenfo Hr. Geiling als Schulmeifter aus, Frau Werby 
eignete dich wol nicht ganz für die Nofle der febufucrsfrans 
fen, nachtwandelnden Amalie, Das Koſtuͤm' war ganz allers 
liebſt und bie Ehbre gingen regt gut und lebenbig zuſammen. 

Mach den Fevertagen ward zum Erftenmale die Blum’ 
ſche Bearbeitung ber Brüber Pbilipert aufgeführt. 
Das Gluͤg, das bleſes Grüd in Berlin gemacht hat, bärfte 
es bier wol ſchwerlich machen, ob es ſchon in ben Haupt⸗ 
rollen von den dem Altern und füngern Philibert, Hrn, 
KHeltwig und Wilbelmi, und Paflonreau, Hrn, Julius, 
recht wacker durchgeführt wird, In manchen Nebenrollen 
warb es dagegen gar zu fehr vernachlaͤſſigt. Dabin gebbrt 
defonders die Nolte bes Traiteurs, ber ganz unverfländiich 
war, und des Cointois, wo Altersſchwaͤche dem Memorirem 
oeiwaber hatte. Es ſcheint auch, ald babe ſichs der llebers 
feger feleft giemlih leicht gemacht, und bie und da bie frans 
zöfifwe Feinhelt nicht gang tren wiedergegeben. Doch wirb 
es mod in einigen Vorftellungen unterhalten, 

Bir fließen unjern Bericht mit der Bemerfung: aber 
mals in biefem Donate kein Schitteriſches Stuͤck. 
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Tauſend geftaltet ift ber Werhängniffe Roos; 

Biel gibt ungeahnter Goͤtterbeſchluß, 

Und bad Erwartete ſchwindet in Nichts hin, 

Da ein Himmliſcher fügt, was unmdglich gebäucht, 


Die Bachantinnen. 


u 22.20 22.2 Se es en ee ee 


Die Belt, 
Fragment, 
Sm Srüplinge 1813, 
1. 


Die Echo, bie in eisumſtarrten Kluͤſten 
Verſtummte traurig, ob des Winters Stille, 
Huͤpfet hervor in lauter Jugendfülle, 

Berufen von des Lenzes ſüßen Düften, 

Geſange flatterm freundlich in den Lüften 
Um jedes Baumes weite Blüthenhülle, 

Und daß des Yebens Brunnen muth’ger quille, 
Flammt grün die Hoffnung felbit aus dden Grüften. 

So lag Europa lang' in dumpfem Schlafe, 

Ein Spiel ded Sturmwinds, den die Zeit erhoben, 

Und lechzte, ſchwerer feufzend nach Erneuung ; 
Da lenket e8 ein beil’ger Winf von oben, 

Die Kette reißet beidenkübn der Sklave 

Und fuͤhlt fi ſtolz im Schoofe der Befreyung. 





Glaubensanſichten. 
Ju Briefen einiger Freunde. 
Emma an Adelheid. 

Seit unfrer Trennung, meine einzige, geliebte Freun— 
bin, find Monate zu Jahren geworden, und vielleicht lebt dag 
Andenken an mich nur noch in Deiner Seele, wie die Erin: 
nerung am einen freundlichen Morgentraum, und du wähnft, 
meine Liebe, meine Freundſchaft verfchwunden, wie die ich: 


ten, Iuftigen Gebilde bed Schlummers. — Aber ich gedach⸗ 
te Deiner, meine Udelbeid, ſtets eben fo innig, eben 
fo treu, wie im jenen fchönen Tagen, mo wir vereint durch 
das Leben gingen, das und damals noch ganz ungetrübt ros 
fig und heiter erſchien. — Abelheid, wie erweicht fi 
mein Herz, wenn ich jener Zeit gedenfe und eine heiße 
Sehnſucht, ein inniged Verlangen nach ber längft entſchwun⸗ 
denen, mich füß und fchmerzlich bewegt. — Doc ich wollte 
Dir je ftill, rubig und befonnen ſchreiben, und um dieß zu 
können, verfagte ich mir fo lange jede Unterhaltung mit Dir, 
Fort alfo mit allen jenen Erinnerungen, bie fib mir fo 
leicht aufdrängen , und für die ih noch nicht in allen Stuns 
den Kraft habe, fie ohne zu große Wehmuth ertragen zu 
können. 


Du weißt es, meine Freundinn, meld ein Schredens: 
ruf mich aus dem Kreife riß, im dem ich mit Dir erzogen 
worden war, und in deffen Umfchirmung nur Froblinn und 
Heiterkeit mich befeelten; Du warft Seuginn von meiner 
Ungſt, von meinem Schmerz; Du halt ed auch gewiß ers 
fabren, daß ich nur in. mein Alterlibes Haus zuruͤg Fam, 
um von meiner berrliden Mutter die leäten Segendiworte 
zu hören, und von ihren bleihen Lippen den legten Kuß 
des Lebens zu füfen. Es war ein furdtbar gewaltiger 
Schmerz, Adelheid, der an ihrem Sterbette durch meine 
Seele ſchnitt, und ich begreife es noch nicht, daß er nicht mein 
Leben endete, Jede Frage nah meinen Rat unbe⸗ 
antwortet; er war auf eine unerklaͤrbare Weiſe verſchwun⸗ 


454 


den, und mir entfiel der Muth, genauer nach feinem Schid: 
fal zu forfhen. Finſtre Hindeutungen, dunkle Worte, 
fhauervole Ahnungen deffelben reichten ſchon bin, das Blut 
im meinen Adern erftarren zu machen, und mir eine grän: 
zenlofe Scheu vor jeder mähern Auftlärung einzuflößen, 
Vater und Mutter waren mir ploͤtzlich, unerwartet entrif 
fen; ich, unter lauter Fremden, einfam, verlaſſen, ach 
gräßlich verlaffen ! Ich erlag unter der Laſt der auf mic. ge: 
bäuften Leiden, und fühlte mic wie zerſchmettert. Ber mel: 
ner Ankunft fand ich ſchon Alles in dem ihönen Haufe mei: 
ner Eitern verfiegelt, und mufte num öffentlich Alles ver: 
kaufen ſehen, was ich nur ale ihr Eigenthum anzuſehen ge: 
wohnt war. Mitgrofer Härte flug man mir den Beiik 
einiger Kleinigkeiten ab, um die ich mit Thraͤuen flebte, 
weil ich fühlte, daß fie nur für mich Werth haben konnten. 
Das Finzige, was id erhielt, und was mir freblich auch un: 
ſchaͤtzbar iſt, war das Bild meiner verflärten Mutter. 
Mein Schmerzwar nur ſtarre Bewufltlofigkeit geworden, ale 
ber Schwager meiner: Mutter, ber Paſtor Raimer, zu 
mir eintrat, und mid freumblich aufforderte , mich reifefer: 
tig au mahen, um ihn zu feiner Tran, meiner Tante, zu 
begleiten. Heißweinend warf ich mic in feine Arme, und 
feine Milde, feine Liebe gab mir die Faͤhigkeit zurid, meinen 
Gram ausweinen zu können. — Schned waren die wenis 
gen, mir gebliebenen SHabieligfeiten eingepadt, und wir 
verliefen meine Gehurtdftadt. Der unbequeme Wagen, die 
abſcheulichen Wege, das fchlechte Netter, nichts machte Fin: 
druck auf mic; ich empfand nur die Erleichterung, einen Ort 
verlaffen zu haben, mo alles mir meinen graufamen Verluſt 
füblbar machte. Nah Verlauf einiger Tage famen wir ge: 
gen Abend in dem fleinen Dörfhen an, mo mein Oheim 
wohnt; fein Haus war Nein, aberes fab reinlid und freund: 
lich aus, und meine Kante, Die ich feit meinem fünften 
Jahre nicht geſehen hatte, ſah meiner lieben feligen Mutter 
fo aͤhnlich, daß meine ganze Seele namenlos durd ihren 
Andlick bewegt wurde. Sie empfing bie verarmte und ver: 
waiſete Nichte mit Thränen der Liebe und des Schmerzes, 
Don ihr geführt, trat ich in das enge, niedrige Wohnzim⸗ 
mer mit den bürftigen, weiffen Kallwänden; aber es war 


in mir dech zu ſtuͤrmiſch, als daß irgend etwas Aeußeres 


mir hätte auffsllen kͤnnen. Die Meile und bag viele Mei: 
nen baten mich ermatter und ermüdet, und meine Tante 
wies mir bald mein Schlaffämmerden an. Mb, liebe 
Adelheid, gewiä ih hätte am andern Morgen, nad der 
eriten fanften Nacht, die mir wieder wurde, Gott von gan: 
zer Seele danken follen, daß er mir fo liebe, treue Wer: 
wandte, und bep ibnen einen rubigen Aufenthalt geſchenkt 
batte; aber mein erſter Blick, fo wie ich die Augen öffnete, 
hejtete ſich auf meine neuen Umgebungen, und mit unendlicher 
Schwere legte ſich da aum Erſtenmal der Gedanke auf mein 
Herz, daß auch mein aͤußeres Glück gänzlich zerſtört wor: 
den war. Ich war, wie Du weißt, im Ueberfluß erzogen, 


ſchoͤne, zierlich gefhmmidte Zimmer, eine aufmerkſame Be 
dienung, geſchmackvelle Kleidung, an alles dieß war ich von 
fruͤbeſter Kindheit fo gewöhnt, "Daß es mir mie eingefallen 
war zu denken, es könne anders fepn, und ich werde dieß 
alles auch vieleicht einſt emtbehren Iernen müſſen. Wie 
aͤrmlich erſchien mir nun alles in der Wohnung meines 
Oheims, und troß der großen Reinlichfeit, die dieſer Aerm⸗ 
lichkeit einen Unftei ländlicher Zierlichkeit gab, erſchien es 
mir doch als eine Unmöglichkeit, mich je im diefer lmge: 
bung heiter und frob fühlen zu können, Ich Mleibete mich 
am, und ging nach dem Wobnzimmer, wo ih mein Früh 
ſtuͤck, aber nicht die Tante fand, Als ich nach ihr fragte, 
antwortete man mir, fie fep im Kälberfial, Mad fie da 
mache und warum fie dert fen, begriff ih nicht, und eben 
fo wenig fiel mir die Möglichkeit ein, fie dort aufzuſuchen; 
ih muffte aber lauge, lange warten, ebe fie kam. Du balt 
lange gefblafen, fagte fie mir freundlich, fühlt Du Die 
num auch recht dadurch erquidt? Jeder Zug ibres Wefichte, 
der Raut, ber Ausdrud ihrer Stimme rief mir meine Mut: 
ter zurüd, und mein Herz wallte auf in inniger Liebe zu 
ihr; allein ich hatte meine Mutter nie andere als mit 
vornehmer Zierlihleit gekleidet gefehen, und mein Tan⸗ 
te dagegen trug einen Anzug von grobem „ felbitgemeb- 
tem Zeuge, mit einer weiß leineuen Schürze, der ihr 
in meinen Mugen etwas Fremdartiged gab, was mid 
hörte, meine Mutter in ihr wieder zu finden. Ich er: 
fuhr jetzt, fie ſey ſchon feit fünf Uhr auf, und dieß die ges 
wöhnliche Zeit ihred Erwachens. Mein Gott, rief ich ganz 
erftaunt aus, was mahen Sie benn den ganzen langen Tag, 
wenn Sie ſchon fo frühe aufitehen ? Eine tuͤchtige Hausfrau, 
antwortete fie mir lächelnd, muß in meiner Lage überall 
nachſehen und überall mit Hand anlegen. ine ſolche Thaͤ⸗ 
tigkeit gibt Gefundheit, froben Muth und begründet das 
Gluͤck der Ehe. Diefe Henferung war mir fo neu unbeine 
ſolche Anſicht des Lebens fo fremd, Daß ich keinen lebendi⸗ 
gen Sinn hinein zu legen vermochte, und eben fo wenig kann 
ih Dir die Verkebrtbeit befchreiben, die mid viele Wochen 
lang immer niedergeſchlagen und gegen die Liebe meiner 
Verwandten verftodter mahte. Taufend Dinge, auf die ic, 
fo lange fie mir zu Gebote ftanden, gar feinen Werth legte, 
ſchienen mir num zum Gluͤck meines Lebens unentbehrlich, 
In meiner Lebensweife und in meinen Beihäftigungen hing 
ich noch immer dem vornehmen Muͤßiggang nad, der feine 
eigentlihe Arbeit, feinen ausdauernden Fleiß, kein beftimm: 
tes Tagewert kennt; ich ſtickte, zeichnete, las, fpielte Gui⸗ 
tarxe, ging ſpazieren, undfüblte es in mir immer hobler und 
hobler werden, da mir fo alle äußre Selbitftänbdigkeit im Les 
ben fehlte, und ich mich nicht zum Eingehen in meine nenn 
Terbältniffe zu erheben vermochte. Sept erbielt ich einen 
Rrief von Dir, den ein Befannter meined Obeims, der 
es wuſſte, Daß ich bey dieſem lebte, mir aus meiner Ge: 
burisitadt, wohin Du ihn adreſſirt hatteft, auf langen, ges 
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legentlichen Umwegen fandte. Er rief alle Bilder meiner 
Vergangenheit in mir wach, umd ich fühlte mich unglädlicher 
denn je. In diefer Stimmung ſchrieb ih Dir eine Ant: 
wort, und wie das ausgefprodene Wort unmuthigen Empfin: 
Dungen immer eine bittre Gewalt gibt, fo ergoß ide mic 
denn auch is dem ungerechteften, faſt verzweirlungsvolen 
Klagen, über meine Lage uud mein Schickſal, gegen Did, 
Eben hatte ich meinen Brief beendigt, ald die Tante herein 
trat; unwillfürlich verbarg ich das Blatt, und dag heiße Errö: 
then, mit dem ich es that, weckte in mir bag erite Erkennen mei: 
ner Undankbarkeit gegen fie. Sie ſah, dab ich wieder viel 
geweint hatte und ſchloß mich mütterlich in ihre Arme. Du 
Saft viel gelitten, Emma, fagte fie mir, allein denke daran, 
daß jedes Erdenleiden und von Gott eutweber ald Prilfung 
oder ald Zucht zugeianbt wird, Richte Dich an dem Ben 
fpiel Deiner vortrefflihen Mutter auf; fie war viel ungläd» 
licher, als Du es zu ahnen vermagft, und dech löfete ſich 
ide jeder Zwiefpalt des Lebens in dem Glauben auf, mit 
dem ſie lich, im Gehorſam und Liebe, den Willen Gottes 
zur einzigen Richtſchnur ihres Lebens und zum Ziel aller ih: 
zer Wuͤuſche erwaͤhlt hatte. : 


(Die Fortiegung folgt.) 


—— 


Die Einnahme der Inſel Timor durch eine nothlels 
bende engliſche Corvette, 


cBeſchluß.) 


Weiter fiel nun waͤhrend meines Aufenthalt auf der 
Inſel Timor nichts Wichtiges vor; wohl aber war ich Zeuge 
der Unfunft einer Schaar Indianer aus der Nakbarfchaft, 
bie fi von den Einwohnern der Inſel fehr unterfcheiden 
und befonbdere Erwähnung verbimen. Der Gouverneur 
hatte mir ſchon früher gefagt, daß zwifchen Timor und San- 
dal:wood ein Kleines Eiland, Savı genannt, liege, deſſen 
König alljährlih mit mehrern großen Fahrzeugen eintreffe, 
um der bolländifchen Regierung Ehrfurcht zu bezeigen, und 
der bev biefem Anlaß eine Anzahl feiner Unterthanen fir 
die Dauer eines Jahres auf der Insel zurücklaſſe, die zu oͤf⸗ 
fentlichen Arbeiten, vorzüglich zur Hafenarbeit, womit fie 
befonders gut umzugehen miffen, gebraudt würden;, fie 
ſollten fih durd ihre Kühnbeit und Geſchicklichkeit im Schiffe: 
smanöver , gegen die furchtfamen und linfiihen Timoreſen, 
vortheilhaft auszeihnen. Cines Morgens ſah man uner: 
wartet drey ober vier große mit Menſchen beladene Barken 
anlagen, Einer meiner Matrofen, ber ſich eben badete, 
war ben Fremdlingen vom einigen Webelgelinnten als ein 
Feind und als Dritte begeihner worden. Einer ibrer Häupt: 
linge ging auch alsbald auf ihn los, um ibm zu fdhlagen; 
der Matrofe lob, lief zu mir, ließ mich weten, und gab mir 
„von dem Morfall Keuntniß. Ich begab mich sum Gouver⸗ 
zeur, mo einige Augenblice fpäter der Diaja der neuen 


Anfömmlinge ebenfalls eimtraf und man die nachfolgende 
wahrhaft dramatiihe Scene Ratt hatte. 

Die Seitalt, die Haltung, die edlen Manieren und das 
ſchoͤne Organ dieſes Wilden werben mir ſtete unvergeflr 
lich bleiben. Seine Länge betrug über ſechs englifhe Fuß, 
und fein ausnehmend wohlgeftalteter Körper konnte im dem 
wogenden Faltenwurf feiner Kleidung ein Modell antiker 
Schönheit liefern. Seine eignen und die Geſichts zuge fei: 
ner Unterthanen trugen den malapifben Ausdruck, welcher 
niedrige Leidenfhaften verräth, keineswegs an ſich. Er 
beſaß roͤmiſches Profil, große ihöne Augen umd lodige, je: 
doch nicht fraufe Haare. Mach gegenfeitiger Begruͤßung 
erklaͤrte ihm der Gouvernene bad neue zwiſchen den Brit: 
ten und Hollaͤndern beftehende Verhaͤltniß, welches hiuwie⸗ 
der auch auf feine Verhaͤltniſſe zu uns Einfluß haben müuͤſſ⸗ 
te, indem weiter feine Feindſchaft zwiſchen ſeinen und den 
brittifhen Unterthanen befteben fol. Ich bedeutete ihm 
bieranf, daß ih über einen feiner Leute zu Hagen babe, der 
einen mieiner Matrofen bedroht halte, Er richtete hierauf 
vol Form feinen Blick im die Höbe, ließ den Beklagten her: 
beyrufen, faſſte ihn mit feiner Linken, warf ihn auf den 
Boden, trat ihm mit dem einen Fuß auf die Bruft, bob fel: 
nen Dolch und rief, indem er ſich gegen mich wandte: „fol 
ich zuſtoßen?“ — Handlung, Haltung und Koftim batten 
etwas fo Dramatifches, daß ich an ihrer Beichauung hätte Ver: 
gnügen finden fönnen, bätte der Unglüdtihe nicht zwiſchen 
Leben und Tod geihwebt. Ich z09 den Arm dei Mais 
jurüd, und bat für deu Bebrobten, der num aufftand, um 
mir zu Füßen zu fallen. Der Raja wandte ſich bieranf an 
feine Leute, und erklärte ihnen mit großem Nachdruck, er 
wuͤrde jeden mit dem Tode beftrafen, der ſich irgend eine 
die Harmonie zwifchen ihm und feinen neuen Freunden fd: 
rende Handlung erlauben folte. Ich hatte während mei« 
nes fernern Aufenthalts auf der Infel Gelegenheit, mich zu 
überzeugen, daß diefer Naja fein gewoͤhnlicher Menf war, 
indem er die edeliten Tugenden eines Wilden obne ihre 
fdlimmen Eigenſchaften befaß, und ich konnte mich nicht ohne 
wahrbaften Schmerz von ihm trennen, 


Fu Unfang des Märzmonats legte ſſch der Paſſalwind. 
Die veränderlibe Witterung kündigte den Eintritt der gu— 
ten Jahreszeit au. Cine chineſiſche Jonke, die in Timor 
landete, hatte meine Angaben über den Sturz der hollaͤndi— 
fen Herrichaft in Oftindien betätigt. Ich verließ nun die 
Kolonie, die fi unter der vom mir errichteten Verwaltung 
vollkommen rubig befand. Meine Ruͤckkehr nah Java er— 
folgte ohne Mißgeiwit, und bier war die Erſcheinung des 
Heſper fo überraichend als erfreulich, indem unfere Kameras 
den auf dem engliichen Geſchwader uns längik verloren ge⸗ 
glaubt hatten, 


Korrefpondenz - Nadrihrem. 
Keipyig, den 25. Aprit. 


Die Meffe, Über deren Etide vom allen Seiten fehr ars 
flagt wurde, borben Freuuden eines geiffreihen VBeranlams 
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maunigfaltigen Genuß bar, Die Buben: Schanfpiele, unter 
denen nichts ber Nebe wertb ſeyn follte, sogen das gebildete 
Publikum nit an. Die indiſchen Gaufler, von benen man 
friver ſprach, find nicht gefommen,. Mehrere biefige Pas 
+uraliens Sammlungen werben in eind verbunden gezeigt; 
darunter fol Manches die Aufmerkſamteit bed Kenners vers 
dienen, Die Camera obscura bed Hrn, Mechanitus Wink 
ter von Berlin, aus welder man Alles, was in beu näcd: 
ſten Aueen fährt, reitet ober luſtwandelt, ungefeben belaus 
{hen kann, fteht fat dde und Leer. Das größtentheild ranbe 
Wetter tieb bie aufptühenbe Natur noch nicht ſehr genichen, 
Die Runfthandlungen ber Herren Schent von Brauns 
fhweig und Artaria von Mannheim boten Kunftfreunben 
die ſchoͤnſten Altern und urnern Werfe ber MRabiers und 
Aupferſtecher⸗Kunſt dar. Won bedeutenden Gemäblten war 
fan vichts vorhauben. 


Am 3. April gaben bie Tbochter bed befannten Violin— 
fpitlerd Campagnoli, aus Italien zurückgekehrt, Kon— 
zert. per die Erwartung bed Publikums war vielleicht zu 
groß und der Zeitpunkt ihrer Zurücdtunft zu ungünſtig, als 
daß ihr Gefang einen befriebigenden Eiudruck auf bad Du: 
klifam hätte machen fbnnen, indem wicht nur Mad. Neu— 
mann-&effi fih während ber Zeit ihrer Abwesenheit durch 
ihren gebiegenen Gefang in ben vollfommenen Befiy bes 
abtungsvollfien Beyfalss gefent bat, fonbern auch in ben: 
felsen Tagen die Überall gefenerte Mad, Grünbaum als 
Gaſt des biefigen Theaters das biefige und frembe Pubtifum 
gur Bewunderung fortriß, Das Theater zeigte in faft uns 
unterbrogener Folge dem Fremden fein erweitertes Repers: 
torium. Hier wechfelten das Leben ein Traum von Eals 
beron, cfehr beſuchty, das Binafpiel bie vornehmen 
Wirthe, Mufit von Catel (bey ums neu und in Hiuſicht 
der Muſit febr befriedigend ausgeführt), Fauſt, von 
Klingemann, Wirdervergeitung, von@urlänber 
und das durch Wurms Somit bekannte Hausgefiube, 
dantben Leſſings Natban ber Weife (febr Teer), 
Torquato Zaffo (mäßig), Don Carlos (mittelmäßis 
vol), Taſcheubuch, u. A.w. g. von Kobebue, und deſſen 
Johanna von Montfaucon; Donna Diana, von 
Moreto, Weiher it ber Bräutigam, von Mab, 
Weiffentburn, und der Amerifaner von Vogel 
{drev ſehr gute Vorſtelungeu). Am meiften aber füllte fi 
das Haus, wenn Mad, Grünbanın auftrat, Died geſchah 
guerft ats Prinzeffinn von Navarra in Boiek 
bieus Johann von Paris, alt Saraino, ald Be 
falin, als Rofa in ben Gäugerinnen auf bem 
Rande, von Fioravanti, ats Emmelina, und ald 
Amenaidbe im Zanftreb. Es leider feinen Zwei— 
fei, tab Mab. Gr. im funftvoll verzierten Ge— 
fang eine ber erftien Eänserinnen auf ber deulſchen Opern: 
bühne if. Dos hat fie uns auch von geſchmackvoller Eins 
fachheit eine Probe atd Emmeline gegeben. Dad Schwung: 
vole ihrer metallreigen Etimme, bie Miettigfeit und Wens 
bung der Figuren, womit fie gewandt und ferrig ben Ges 
fang aus ſchinuckt, bie Kählafeit, fi bie entſchiedenſten 
Charaktere ber Mufif anzueisnen, umb die Sicherheit ihrer 
Wirkungen ift, was unwilltürttich überraſcht und in Staunen 
verfent. Dazu kommt ein Teichted, empfehlendes Spiel in 
ber Veſtalin, vorzüglich eim ſchoͤnes und gefälliged Aeußere, 
und es ift erflärlih, warum faft feine Eängerinn auf den 
beutfhen Theatern ſich ſolches Bepfalld su erfreuen bat, 
Regterer wird diefer Fünftferinn auch von unferm Publikum 
mit ſolchem Enthufiatnns gefpenbet, daß faft feine Bor 
Pellung verging, nach welger fie wit "berandgerufen, fein 


irgend bebeutender Sah von ihr vorgetragen wurde, burch 
welchen fie nicht verboppeiten Bevfall emerntete. Sie reidt 
nad Berlin, wo fie ebenfalld in mehreren Baftrelien auftres 
ten wird, Ihr Hierſeyn bat übrigens für unfer Publitum 
zugleich den Vortheil, daß bie Darfteilungen ber Overn, in 
meichen fie auftritt, und darunter waren, wie oben bemertt, 
fon wieder ber beffagte Sargino und bie Sch weigers 
Famitie, durch den Eathuſiasmus, welchen fie dey Mit⸗ 
foielenden, fo wie beim Publikum, erweder, zu einer fonft 
faft nie erreinten Bortreffilihteit erbosen wurden, Wide 
rend alfo Mad. Gränbaum bad Pupkifum dur ihrem 
Geſang bezauberte, trat der Virtuos Bernhard Roms 
berg in einem beſondern Konzerte auf, und bepeifterte 
eine fehr gabtreime Verſammlung, dur ben rben fo freven, 
ald geniaten Vortrag feiner rigenthämtichen Rompofitionen 
für das Violoncel. Hier wird jede Carmwierigfeit zum Spiel 
und das Spiel zur Hieroginpbe des riefften Gemüths. Wir 
börten von ıhm ein ſchon früher gebdrtes Konzert aus Fis- 
moll, eim neues herrliche Stüͤck, Aberſchrieben Elegie, 
und ein fhrevended Potpourri, aus mehreren fremden Nas 
tional: Melodien fpielendb zuſammengefügt, ebenfalls! nem, 
Endlich gab Mad, Gruͤubaum ebenfalld noch ein Monyert, 
bey deifen Auorduung jedech weniger glücktich für Manuige 
faltigfeit geſorgt war; denn felbft ber trefflichfte Bortrag meh 
rerer gleichartiger Sräde kann den Zubdrer enblich ermüden. 


Das Teste Msonnementds Monzert cam 19. April) fernte 
und einen im Ton und Mortrag verbienten SMarinett: Wirs 
tuofen, Ken, Mufit:Diretor Std ger aus Cosurg, femmen, 
weicher ein Konzert von Späth vortrug. Die brave Muſit 
Sr Schneiders zur Braut von Meffina gewann ſich 
auch neue Freunde. Beethovens AdurEvumpbonie vers 
fehlte nit einer alänzenden Wirkung. Des Hru. Kod's 
Abendellnterbaltung auf der Mund: Harmonifa Mauftroms 
mel, Brummeifen) muß bier jzuletzt als muſttaliſche Eurios 
fität angeführt werben, Sie fol mir Bevfall aufgenommen 
worten ſeyn. 

Bon wener Literatur find mir mit dieſer Meſſe zu Ges 
fihte gefommen: G. 8. Wepeis fräftige Gedichte (oder 
Schriftproben zted Bänden Bamb. bey Kung; sen 
Zrauerfpiele Tbeodbor unb Zoe oter Eonftantiner 
pels Fatt. Traueripiel in fünf Aufzügen von Theodor 
Het (Reipsig, Harttnoch 12); md Kannepiefs 
fers Mirza, die Tochter Jephta's, Trauerſpiel in fünf Auf⸗ 
sügen (Prenzlau 1818. 8.). Ueber ben tbierifben Mags 
netiemus fommt ein veuts Journal heraus, (Yabrs 
bücher für den Lebentmaanetidmud ober neuch 
Afttäpieion, berandgegeben von Dr. Wolfart in Bers 
Im, wovon eben das erfie Heft sen Broadband erfatenen 
it. Bor Kurzem erſchlenen, denſelven Gegenſtand betreffend, 
Betrachtungen Über den animaliſchen Magneriemus, insbes 
fonbere in Beziehung anf einige bamit zufammenbängende 
Erfheinungen ber Mit: und Verwelt von J. A. C. Richt er 
(Eeipz. b. Boß 3.) Denen, weite ſich fuͤr das freundliche 
Branffurt a. M. und feine Umgegend intereſſtren, werben 
bie bey Gebruͤder Wil manns daſelbſt erſchieuenen 25 Ws 
ſichten dieſer Stabt von Rablaufgenommen und von gus 
ten Künfttern geſtochen, nebſt der Beſchreibung der Stabt 
von Kirchner, ſehr erfreulich ſeyn. Ebendaſelbſt find die 
von Schäy nach ber Natur gezeichneten und von Radt 
it Aqualinta geägten Rbeinlandfhaften bi8 jegt 
ı2 Blatt, und mahferifben Unfisten bei Robeins 
von Mainz Bid Düffeltorf mit 32 mad der Natur von 
Eo.hg aufgenommenen und von Günther geflogenen Aus 
pfern erſchieuen. 


Neo. 115. 





Morgendtatt, 


gebildete Stände, 





N 0... Donnerftag, 


4. Mai 1818 


en Gas: Se 
Beſchaͤftigung, die mid ermattet, 
Die langſam fhafft, doch nie zerfiört, 
Die zu dem Bau ber Emigfeiten 
Zwar Sanbforn nur für Sandforn reicht, 
Doc von der großen Schulb der Jeiten 
Minuten, Tage, Jahre ſtreicht. 


Schiller, 





Glnubendsanfidtem 
(KBortfegung.) 


Sie verlieh mich bey dieſen Worten, die mir eine Reihe 
neuer Gedanfen und Empfindungen zuführten. Meine 
Mutter war alfo bey allem ihren Reichthum unglüdlih ge: 
weien! Ich blidte zu ihrem Bilde auf und verftand uun, 
warum ihr Lächeln fo himmliſch rührend, ihr Ton fo fanft 
war; id verftand nun die wehmuͤthige Zärtlichfeit ihrer 
Liebe und den bimmlifh frommen Bli ihres feelenvollen 
Auges. Ich alaubte zu fühlen, wie ie mich umſchwebte und 
in meinem Herzen zu mir ſprach: „Wie, um den Verluft 
irdifcher Guͤter trauerft du fo tief, obme dich noch befragt 
zu haben, welbe Pflichten dir deine jetzigen Verhältniſſe 
auflegen? Kein wahres Gluͤck ift dir verloren, denn dieſes 
iſt in jeder Lage des Lebens eine Frucht der Aufriedenbeit 
und Genügiamfeit, ein Kind bed Fleißes und der Frömmig: 
keit. Thu du nur, was dir zu thun jeßt obliegt, und laß 
für alles Lebrige den Vater im Himmel ſorgen.“ — Liebjte 
Adelbeid, es ging in diefer erniten heiligen Stunde ein 
neuer Sinn in mir auf; ib fam zur Erfenntniß der Schwaͤ— 
che meiner biöherigen Herzbaftigfeit und Scham und Neue 
ergriffen mich. Weinend ſank ih auf meine Ante nieder 
und betete zu Gott, mir gnäbig zu ſeyn und mir die Araft 
zu ſchenken, feinen heiligen Willen treu im Herzen und vor 
Augen zu haben und nad nichts zu ſtreben, als dad zu thin, 
was er wolle und gebiete. Da kam ein ftiller, frommer 


Sriede, und mit ibm eine fonit nie empfundene Kraft in 


— — — 


meine Seele. Id, fing an, meiner Tante in ihren haͤuslichen 
Beihäftigungen zur Hand zu geben; anfänglich fchmerztem 
mic frevlich zuweilen meine, der Arbeit ungewohnten Hände; 
manches fchien mir langweilig und laͤſtig, und Thränen fülls 
ten noch mitimter mein Ange, wenn ich der Vergangenbeit 
gedachte; aber ich fühlte au, daß ich von Tag zu Tagan 
Leib und Seele fräftiger wurde, und des Abende vor dem 
Einſchlafen mit einer font nie empfundenen Freubigfeit 
zu beten vermochte, In der Einfamfeit und Stille meines 
gegenwärtigen Lebens und feiner ungeftörten Einfoͤrmigkeit 
entwidelte fich in mir die Neigungund die Fähigkeit, fleißig 
bep mir felbit, bey meinem eigenen Herzen und Gewiffen 
zu Haufe zu ſeyn und da nachzufragen, wie weit ih mit mir 
felbit und dem eigentlihen Zwecke meined Daſeyns aufs 
Reine gekommen ſey. — Eine ſolche Einkehr im fich felbit 
gibt unferm Willen eine fo feſte Richtung und allen unfern 
Empfindungen eine folbe Ruhe, daß man zum Gefühl der 
Kraft des Glaubens über dag ſchwache Menſchenherz gelangt, 
und alles, was wir früher davon haben reden hören, nun 
für und die unerfchätterlice Gewißheit des Selbfterlebten 
erhaͤlt. — Sobald ich diefen Weg betrat, ward ich erft ru⸗ 
big, dann heiter, und da ich mun ben Punkt gefunden hatte, 
der mir meine Pisten deutete, fühlte ich mich nun auch 
bald, nit biod in dem Herzen, fondern auch in dem Haufe 
meiner theuren Plegesitern, als Torbter einheimiſch. Oft 
forſchte ich nah dem Schickſal meiner Eltern. Frage nicht, 
mein Kind, fagte dann mein ehrwürdiger Oheim; begnüge 
dich fuͤr deinen Water zu betem, Er ijt in der Sand Gots 
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tes, ber allein gerecht ber Menihen Thun und Herzen 
waͤgt. — Bon meiner Mutter erfuhr ich, fie habe einen 
Brief fiir mich binterlaffen, den ich aber erft an meinem 
zofteıtSeburtstage lefen fol. — Um mir zu verbergen, 
was uhd wie fie litt, Meß fie mic fo fern von ihrem 
Mohnert erziehen. — Keine unzeitige Neugierde fol mid 
auch je reizen, den Schlever, ber fir mic auf ihrem Schick⸗ 
fal liegt, früher heben zu wollen, als fie verordnet hat, daß 
er gehoben werden fol. — Dft empfand im die innerfte 
Sehnſucht Dir zu ſchreiben; allein dad Andenken der Der: 
’ gangenbeit bewegte mich dann noch immer zu fhmerzlich, und 
ich beſchloß mir diefe Freude zu verjagen, bie ich mich fähig 
fühlte, ed mit beitrer, unbetrübter Ruhe tbun zu Fönnen. 
So verfioß ein Jahr und in mir fand ich die Erlaubniß bes 
gründet, Dir fchreiben zu dürfen, da erfranfte mein Pfle: 
gevater. Erlaß mir die Befchreibung der drey Fummervollen 
Monde, in denen er von Tag zu Tag hoffnungslos und 
langfam ftarb. Ich babe viel, (ehr viel an diefem Sterbe: 
beit gelernt, und ed da erfahren, daß Liebe und Glauben 
über alles Erdenweh und den Tod zu fiegen vermögen, 
Wie ein Heiliger fied er vom ung hinweg; mie eine Heis 
lige erträgt meine edle Tante feinen Verluſt. Adelheid, 
in welcher ftillen Einfalt erfheint hienieden oft die erbabenfte 
Sröfe! — 

Wir haben nun das Wittmenbaus bezogen, weldes 
noch viel kleiner ald dad Predigerhaug, jo wie unfre ganze 
Lebensweiſe noch viel beihränfter iſt, als vorber; aber 
Gottlob, das trübt und unfer Leben nicht. Das Gefühl, 
fein Brod zu verdienen, gibt eine Selbftändigfeit, bie für 
den Frieben unſers Herzend und überhaupt für unfre Eitt: 
lichkeit viel fegendvoller und einflußreiher it, ald man es 
gemeinhin glaubt. Ich bin nicht allein gufrieden mit meiner 
iegigen Lage, ich bin glüdlih, da ich ed mir geftchen darf, 
daß ich meiner Tante nüplib bin, Den Verluſt meines 
Vermögens und der Unſpruͤche, zu denen cd mid) bereich: 
tigte, halte ih für fein Ungluͤck mehr, feitdem Gott mir 
dafuͤr den Segen des Fleißes und die Freudigkeit der Plicht: 
treue gegeben bat, und gewiß ich wuͤnſche nicht Die ftillen 
freunden und die ftillen Meise meines jegigen Lebens wieder 
mit meinen früheren Hoffnungen und Wuͤnſchen zu vertau: 
ſchen. Dod genug für diefmal. Mein langer Brief wird 
Dib wieder mit Deiner Freundinn befannt machen, die nie, 
nie aufbörte, Deiner mit unausipreclicer Liebe zu geden: 
ten. — Auch Du, meine Adelheid, haft in Deinem 
naͤchſten Briefe, den ich wie Dich felbit begrüßen und em: 
pfangen werde, eine fange Lücke auszufüllen, nad deren 
Ergänzung ib mich unendlih ſehne. — 

Lebe wohl, Freundinn meiner Seele, ic liebe Die, 
wie in den glüdlihiten Tagen vergangner Jahre. 


(Die Fortfenumg folgt.) —— 


Nachtrag zu Fualdez Prozeß. 
Geſchlunßs.) 

Hrn. Clemandord Memoiren haben eine Antwort 
nach fih gezogen, unter dem Titel: Confidences de Victoi- 
re Redoulez (vertraute Mittheilungen der u. ſ. w.), der 
Amme der Mad, Manfon; deren Vertheidigung fie beab: 
fihtigen, denn wie ftrafbar fie feon mag, fo bat fie doc 
noch Freunde, ja die Nobheit in Hrn. C's. Hab hat fogar 
von Neuem Theillnahme für fie erwedt. 

Frau Vietoire bat eine tüchtige Zunge, Ueber die 
ihrem Liebling angethanen Beſchimpfungen aufgebracht, hat 
fie in ihrem Volksdialelt einige Bemerkungen voll fauder: 
waͤlſcher Unbefangenheit aufgelegt, melde die Thatſachen be: 
richtigen, und auf das Urtbeil einfliegen follen; fie übergab 
fie einem öffentlihen Beamten in Rodez, der bievorzüglichite 
Eigenfbaft in ihnen entdedte: das Verdienſt der Wahrbaf: 
tigkeit; er ſchickte fie einem Deputirten zu, der fie biefer 
Mahrbaftigfeit wegen fiir wichtig genug bielt, dem Publi: 
fum vorgelegt zu werben; er beauftragte demzufolge einen 
Schriftſteller, fie aus dem Provinzial:Dialelt ind Franzoͤſiſche 
zu uͤberſetzen, und auf fie ift nun bie Widerlegung von Hru. 
CE, Anſchuldigungen gegründet, 


Frau Victoire fagt: „Alles, was feit einem Jahre 
in Nodeg vorgebt, ift ſehr außerordentlich; aber es erftaunt 
mich nicht, Verbrechen und Unglicd find bevdes Winke 
und Strafen der Vorfebung, bie lange Geduld hatte, aber 
endlih ermuͤdete. Ein Ebrenmann im Einne der Welt 
mirb ermordet; aber hatte fich Diefer Chrenmann vor Gott 
feinen Vormurf zu machen? Iſt man ein guter Vater, wenn 
man feine Nachſicht gegen feinen Sohn bis zur Schwäaͤcht 
treibt? Iſt man eine gute Magiftrateperfon, wenn man, 
ftatt dieſer Nacficht, die man gegen feine Verwandten be: 
weisſt, ſchon an nnd fir fi frenge Amtsuͤbungen gegen feine 
Mitbürger Bid zur Ungerechtigkeit fhärft? — Man wird 
fagen: die Strafe fen dem Vergeben nicht angemeſſen. Was 
wiffen wir davon? Gott allein, faat die Schrift, erforſcht 
die Herzen, Gort liegt in dem Gewiffen, mie in einem 
Buch, und dem, der Gott allentbalben fiebt, iſt Alles erklär: 
lich und Alles gerechtfertigt. Wie ſehr mich alfo Herrn 
Fnalde; Mord betribte, erſtaunt bat ermichnidt. Was 
aber feine Folgen anbetrifft — außer dem, daß fie notbiren: 
dig daraus hervorgehen mufften, febe ich wieder die goͤttliche 
Hand darin, melde verjährte Verbrecher durch eine letzte 
Untbat zur Henferbihne treibt. Baſtide it ein undank: 
barer Sohn, dem ed nur an einer Gelegenheit gebrab, um 
ein Vatermörder zu werben. Jauſion hat and der, im 
Handel fo nothwendigen Pılnfrlichfeit ein Mittel zum Wucher, 
ein Werkzeug der Habſucht gemacht. Collard it ein 
unmenſchliches Geſchoͤpf, dad auf den Untergang der Meichen 
auszing nnd in feiner revolutionären Muth alle die rei 
nannte, die über fünf und zwanzig Piftolen im Beſitz bat: 
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ten. Anne Benoit, mit ihrem fanften Geſicht und ih: 
rer frömmelnder Stimme, ift eine Heuchlerinn, der es, um 
fo graufam wie Eolard zu ſeyn, nur an Muth feblte. 
Dffenbar ift.alfo diefe Horde noch mehr ftrafbar ald unglück⸗ 
lid. Eben dieſes gilt von allem denen, welche durch biefes 
unfhuldige Verbrechen in Verlegenheit gerietben. Da die 
Gefeße einige von ihnen frev ließ, börten fie ohne Zweifel 
auf, in ihren Augen verdächtig.zu ſeyn; möcten Sie dad 
auch vor den Augen des Michterd, vor dem nichts in der 
Verborgenheit bleibt! — Von Mad, Manfon fagt fie: 
Hat Elarijfa, meine geliebte Toter, feit einem Jahre 
nicht genug gelitten? Wohl muſſte bad Maß geſchüttelt voll 
und die Zeit erfüllet werden! fie war ſehr leichtfinnig, fehr 
unvorfichtig, ſehr wenig auf ihrer Hut, Diefe arme Cla— 
riffa! wie viele Uebel zog fie ſich aber au zu! Gegne, 
faat’ ich zu ihr, die Vorfehung, mein theures Kind; fie mifft 
deine Leiden nab dem Maße ihrer Liebe, fie mifft ihre Barm- 
berzigfeit nach deinen Febltritten ab. Höre die Stimme dei: 
nes Gewiſſens, höre die Stimme des Publikums, die auch 
ein GSewiſſen ift. Iſt ed nicht billig: Das Herz, weldes 
Bad erfte Unrecht ausſann, erleide auch die erſte Strafe? 
Daß Laſter ifteine füße Frucht, in der aber ein bittrer Sa: 
men reift. 

Doc welche Schmach, melhe Bitternif enthält dieſer 
Eame der Verläumdung, den ein Mann, der ich Glarif: 
fen freund nennt, ausgefireut bat! Und dieſer Mann it 
ein Krieger! Omahrlibd Hr. Elemandot, der Muth, mit 
der Sie ein Weib, eine Angellagte, eine Gefangne angrei: 
fen, macht mid glauben, daß die Rufen und Engländer leicht 
mit Ihnen fertig geworden find. Kann, wenn man feine 
Tapferkeit gegen ein flebendes Weib verfhwendet, deren 
noch gegen einen höhnenden Feind übrig bleiben? 

In dieſem Ton führt Victoire Medoulez fort. 
Eie widerlegt Hrn. C's. Peihuldigungen, ald fie Mad. M. 
in der Strafe Hebbomadaire geboren, fie droht ihm mit ib: 
rem Bruder Cduard, mit ihrem Sohn, wenn er erwac: 
fen ſeyn wird: „und biefer zweyle Eduard, fagt fie, dem 
fie fo zutraulich entdecken, dab feine Mutter ihn verabicheut, 
der ſich von ihr abgöttifch geliebt glaubte, — bat Natur und 
Zeit Ahnen verfproden, daß diefer nie aufwacfen wird? 
Seine Mutter wird nicht immer zittern, er wird nicht immer 
weinen. — Einftens wird er wahrnehmen, baf er Mannes 
Laͤnge bat, daß er, mie er weinte, nur ein Kind war, 
dann wird er achtzehn Jahr erreicht haben, fein Blick fen: 
rig wie fein Blut, fein Arm ſtark wie fein Herz, dann 
wird diefer Eduard nicht mehr Kind, nicht mehr abwe— 
fend fepn, und die Reihe zu weinen, zu zittern, nicht mehr 
an ibm. Das, Hr. G,, wird für Sieein fchöner Tag feon.” 
#- Diealte Amme ſpricht bis bieber ganz in ihrem Gharafter, 
und in ihrem Provinzial:Dialeft moͤchte das noc viel kräftiger 
geklungen haben; allein in ber Folge blicdt der Parifer 
Schrifſteller doch zu fehr hindurch, das Ganze beweist aber 


immer, dab Mad. Manfon In Paris no manden Be 
wunderer, Hr. Elemandot aber keine Freunde hat. 


Die Wafferleltungen Rom& 

Wäre mir die Gabe der angenehmen Darftellung gewor⸗ 
ben, durch melde der Züri Carl von Ligue die Großen 
ber Erde bezauberte, fo würde ich ber die Verſchoͤnerung 
deutfcher Städte durch fließende Brunnen fo lange witzig 
und ſchoͤn reden ald möglich, und die Tracht der Juden und 
die Henriade, auf welche er im Einem Athem koͤmmt, 
fo lange ruhen laffen, big meine Rede gefruchtet hätte! 

Es ift bey manchen Deutfhen, am meiften bep einigen 
jungen und alten Herrn, aus’ B. in B. Mode, Rom in 
allen und jeden Stiden, welde das täglihe Leben angeben, 
alle und jede Vorzüge abzuſprechen, worüber die armen 
Roͤmer wirklich ganz defperat find, Da jene jedoch dem bie: 
figen Trevi-Waſſer die Ehre anthun, nit auf daffelbe zu 
ſchmaͤhen, fo glaube ich beynahe, daß dieſes Waſſer gut 
und die Leitung, durch welche es in und durch die Stadt 
geht, der Aufmerkſamkeit ber Fremden werth ſeyn, melde 
nicht allein Kreuze in ihren Vasi oder Manazzale machen, 
oder alles haben wollen, mie zu Haufe. 

Doch ohne Scherz! Auch der, welcher von Kunſt, Alter: 
thum, Hierardie und Natur nichts weiß oder wiſſen will, 
muß Nom darin Gerechtigkeit widerfabren laffen, daß er 
nirgends fo vieles, fo reines und Fühled Waſſer in einer 
großen Stadt getroffen babe, nirgends fo zablreihe Brun— 
nen, mannigfaltıg verziert, reich mit Waller verfeben, ſchön 
getelit, zum Mubepunft für dad Auge, oft mit Frauenbaar 
üppig überwachen, und in der Stille der Nacht rechts und 
links aus Häufern und Höfen börbar. 

Von eilf Wafferleitungen find drev wieder hergeftellt, 
und ein eigened Zribunal wacht über die Gerechtſame und 
Vertheilung. Es ift wirklich ein ſchoͤner, und eines wah— 
ren Arztes wirdiger Gedanke, daß ein Kreisarzt zu Tivoii 
jein ganzes beirächtlibes Vermögen zu Anlegung einer 
Wafferleitung vermact bat, denu in den warnen Klimaten 
fühlt man dad Bedürfniß eines friſchen Trunkes dringender 
ale im Norden. Nur Augsburg bat Italien in diefer Be: 
ziehung glücklich nachgeahmt. Ach glaube, daß ſich leicht 
Mittel finden lieſſen, bey ung die Waſſerleitungen auch da, 
wo fie über der Erde geführt werden mäfen, vor Cinfries 
ren zu bewahren, z. B.durd wohl ealfaterte Bohlen, melde 
in die fteinerne Leitung gefüttert wilrden. Auch der vortreff: 
liche Kitt der Italiener, feingepulverter ungelöſchter Kalk 
mit Debl und Baumwolle, laͤſſt fih bev und ohne große 
Koften verfertigen. Noch ift zu bedenken, daß in Deutic- 
land die Brunnen zugleich ald Feuerlöfdanftalten wichtiger 
find ald bier, und daß fie filr öffentlibe Denkmale dur al: 
ten Brauch gebeiligt find, und diefe durch das Waſſer, welches 
fie umgibt, dennötbigen zo gegen Beſchadigungen und 
Verunttaltungen baden, Denen fie leider noch zu ſehr ausge: 
fegt find. Der Gemeinfinn rührt fib im alten Yande deut: 
fer Nation vielfach; warum find die Burger großer reicher 
Städte noch nicht auf den Gedanken gelommen, dur Arien 
(welbe gewiß ihre Zinie tragen) reihe Springbrunmmen reis 
nes Waſſers dadin zu feßen, wo nur fades Getränte aus 
Roͤhrchen ſparlich träufelt? 
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Korrefsondenz Nachrichten. 


Rom, den 25. April. 


Die Ernennung bes Hrn, Cornelius aus Duͤſſeldorf 
zum Direktor der newserrichteten Mahler » Utabemle feiner 
Baterftatt bat bier unter den beutſchen Kuͤnſtlern bie freu⸗ 
dige Ueberzeugung beflärft, daß wahres Verdienſt nicht uns 
beachter bleibe. Noch weiß id nicht, ob Hr. €. feine Ernens 
nung annehmen wird, und möchte baran zweifeln, da er ald 
einer der größten Feinde des afadbemifhen Kunſtbannes ber 
tannt, und für mehrere große Arbeiten im fresco nach Müns 
en berufen ift, 

Der Kronprinz von Balern iſt durch Nachrichten aus 
Münden, wohn Ihn die Pflicht zurückruft, bewogen 
worden, bie Meife nach Athen vorläufig aufzuſchieben, 
nub wird wol noch vor Einlauf des Gegenmwärtigen nach 
Münden zurückgetehrt ſeyn. Die deutſche Künſtlerſchaft wird 
Ihm ein Feſt in der Villa Schultheſa geben, wozu die Trans⸗ 
parente bereits in voller Arbeit find. Der Prinz hat felne 
Abreiſe deübafb um einige Tage verſchoben. 

Die Bilder⸗Galerie im Patafte der Confervatoren im Eapis 
tote tft nun nen aufgeftellt, und durch Onercino'd Petronilla, 
welche für die Sata Borgia zu groß war, bereichert worden. 
Auch find die Bilder ein biſchen von dem Schinutze beirevt 
worden, mit welaien fie bedecft waren, Schabe, daß biele 
Sammlung ihrer uͤbrigen Schweſtern nicht ganz würdig iſt. 
Mir ſcheint, es wäre beſſer geweſen 10 gute Bilder, welche 
fig darin Befinden, der Sammlung im Matifane einzuverlei— 
ben, bad Mittelgut zu verfaufen, und Ein ausgezeichnetrd 
Bild dafür zu faufen; das ſchoͤne Lotal aber einer, bier ab: 
gehenden Gopsſanmtung zu widmen. 

Von bem befaunten Arzre und Alterthumsforſcher de 
Mattheis ift fo eben eine Abhandlung Über die altırdınis 
fen Zablen: Sull’ origine de numeri romani etc. bey 
Bourlie erfchienen, Der Nerfaffer bemertt darin bis zur 
Evidenz die Einheit der alt⸗hetruriſchen und alt⸗erbmiſchen 
Zahlen, und ihren lirfprung vor bem Gebrauche ber Jahreds 
Naͤgel, welche in bie Winde der Teinvel gefchlagen wurden. 
Die Abhandlung iſt mit einem Steindrufe aus der hieſigen 
lithographiſchen Anstalt verfeben, welche für Rom nit ber 
Zeit ſehr wichtig werden kann. 

Der Fuͤrſt Galigin, Operhofmeifter J. M. der Raiferinn 
von Kusland, hat bey einem boffnungdvollen Schüler Thor: 
waldbfene, von ber Launitz aus urlaub, eine Statue 
nach der Wahl des Kuͤnſtlers, der biefige ruſſiſche Geſandt⸗ 
jwafıs-Zetretaiv Freyh. von Habn eine Venus, und eine 
ruffifhe Familie ein Grabbentmal deftellt. 
terung eines jungen Landsmannes, welche zu ben arbäten 
Hoffnungen berechtigt, ſcheint mir würdig befannt gu werben. 

Die Fremden baten uns großentbeits verlaffen, und es 
beginnt bier die Eommerftille einzutreten, Der neue Ges 
nator Fuͤrſt Eorfint wird mit feinem Aufzuge und Feſten 
einige Bewegung in bie Rube bringen. 

Der neue Staats-Almanach ift feit ber franzdfifhen Der 
fignabme wieder zum Erſtenmal erſchlenen. Die wiſſenſchaft⸗ 
lichen Anſtalten, amd die Künſte füllen 24 Geiten, Schade, 
daß feine Anmerfungen den Wirfungstreid per verſchie denen 
Suftitute angeben, 


Karléruhe, im April. 


Grit einiger Zeit leſen wir nur Neuigkeiten in täglichen 
Mirrheliungen freınder Bühnen, Unfere Kuͤnſtler, vorzüglich 
die ber Over, find wechſelud mit veſtiudigen Reifen beſchäf— 
tigt, während in geraumer Zeit und faſt Niemand beſucht. 


Diefe Aufınams | 


Eine angenehme Ausſnahme macht jeboh gegenwärtig 
Hr. Regiſſeur Müller vom Maunheimer KHoftheater mit 
feiner Tochter. 

Er gab und ben Schneider Fips, ben Burgermeifter in 
den deutſchen Kteinftädtern und den Grm. von Grubibein 
mit wabrdaft komiſcher Laune und jener Rube und Gicers 
beit, welche nur bie wieber jur Natur gewordene Aunft zu 
zeigen vermag, Er iſt noch ein Glied ans jener berühmten 
Epocht der Mannheimer Bühne, welcher Berl, Jiſftand, 
Bba und Bea znıbläbten. 

Mur. M. war ein wahres Luftbitd als Savoparde, und 
zeigte nicht ınindere Gewandtbeit als Page, Nur aid Otto 
in der Schutd, ja, felujt atı Schutzgeiſt, ſtend ihr Talent 
nicht an feinem rechten P age, beifen Sphäre Äverbaupt nicht 
das Tragiſche zu ſeyn ſcheint. 

Jedoch verdanten wir wahrſcheinlich ihrer Gegenwart bie 
Auffuͤhrung ber Schuld und hierdurch einen Tangenibehrten 
Kunfigenuß. Nicht, nad allgemeinen Wunſche, faben wie 
Hrn. Maver, fondern Hrn, Maverbofer dießmal al 
Hugo und wie uns daͤucht mit minderer Anftrengung, als 
bie fo, er früher der Darſtellung dieſes Charalters gewidmet. 

Hr. Schutz hingegen, deffen Wieberberufung and Hama 
burg allgememe Freude erzeugte, bfieb als Baltros glei 
vortrefffih, Mie. Demmer war ganz Eivire, benn durch 
bie Wanrbeit und Lebendigkeit der Darftellung , ben llebers 
sang der Perſoͤnlickeit in jenen Ebarafter in fie ed und an 
diefem Abend ſeibſt geworben, Wie ergreifend ſprach fie 
die myſtiſche Scene des Eingangs, mie berrlich betonte fie 
die ſchoͤnen ivrifhen Stellen bed Gedichts. JIhre Empfins 
dung muffte die Herzen erregen. Wer verfannte die Spas 
nierinn ben ihrer Ciferfunt, Im ibr wärde Mültner 
die ibeafifchen Formen der Lufſtgebilde feiner Phantaſie ges 
fehen baben. 

Wohl ift es groß, die Anſchaunung ber Natur in neuer 
Schbpfung wiederum gu geſtalten — neu fie zu gebären — 
fie zurüchzugeben, ten Geift und bie Bedeutung ber Töne 
ibrer Form entfhwesen zu laſſen — aber nit minter 'bes 
wunderingtwärbig if die Künſtlerinn, welde bie Aether— 
formen ‚der Phantafte mir Beybehaltung idealer Gefaltung 
uns in ber Wirklichkeit zeigt, ie ift in dem Augeublicke ein 
ltebendiges, ein Forperlich Gedicht. 

Nicht fo gaͤnſtiges Loos als Etwire traf Jerta. Die fo 
beliebte Mad. Neumann mißgriff dießmal gänzlich ben 
Charatter berfeiten, bie trocdhäifnen Verſe beronte fie auch 
nicht ein einziges Mat richtig, ja, au bie geringften Anfprüge 
ven mimifarer und deffamatorifmer Charakteriſtik ließ fir uns 
befriediar, Wir verfennen keinesweges die Änfagen biefer 
Künftterium, fie würden und su ben berrlihflen Heffnungen 
berewtigen, würde fie mehr ſtudiren, miuber fpielen, anftatt 
tie Rollen der Mile. Demmer zu crjagen lieber dieſelbe 
feben und von ihr fernen wollen. — Dam würde fie, ben 
ſolcyem Vorbild, das beſſtre Publikum dur Genus bed Ans 
genblicks und die Intendanz durch den Sein ber Unpartens 
lichkeit das Anſehn als habe ie Gefgmar und KRunftwifen, 
gewinnen, 

Doh wir kehren zur Diite Demmer zuruͤck, bie eine 
fo ſeltene Küͤnſtlerinn it. daß fie verzugsmeife bie Verbrei⸗ 
tung ihres Nubns verdient, Im Luſtſpiel bewunbern wir 
porsägfih den Unfiend Ihrer Haltuug, die Leichtigteit, bie 
Anmuth iprer Beweguugen. Sn den drey Wahrzeichen von 
Holbein war fie mir bewunderungswirdiger Gemanttheit 
ein Proteus aller Charaktere. 


Gegenwärtig ift Mab, Foffetta, vom Etuttaarter Hofs 
theater bier, und beginnt ihre Gaſtrollen mir ber Darſtelluug 
ber Mad. Herz in Neue und Erſatz. v. M. 
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gebildete Staͤnde. 
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Freitag, 5 Mai 1818. 





Ungezähmt nie ſey die Schulb und geſehlos bie Begier, 


Denn es barrt Reiben am Ziel, 


Dog ber Gottfeligteit Tag 


Und der Weisheit, ungeträst find fie auſtaͤts und befeſtigen 
Ein Geſchlecht; denn ob entfernt zwar, beunoch wohnt ho im ben Lüften 


Und bewacht unfer Beginnen ein Gott, 


@uripides, 





Die Zelt, 
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Mit allzuſtolz, mein trauter, kuͤhner Degen, 
Vergiß im Rauſche muntrer Siegeslieder 
Des hoben Zwedes deiner That nicht wieder, 
Manch Ungeheuer tritt dir noch entgegen. 


Sich Ritterthum und Bonzengeift, wie regen 
Vereint fie ſchon die neugeftärkten Gieder; 
Mie winken fie das Nachtgewoͤll bernieder 
Von Neuem dich in Feſſeln gar zu legen! — 


D Völker, febt die Thürme, die zu bauen, 
Man wodlbedaͤchtig wuͤhlt in tiefem Grunde, 
Vernehmt im Geifte fhon der Zukunft Wimmern, 


O aute Fürften, wollet vorwärts fchauen, 
Mit eurem Heile fdeiner man im Bunde, 
Nur um euch eure Thronen zu zerträmmern, — 


Reife über einen Thell ded Obers umd Koͤnigsſee⸗ 
Gebirges in Bertholdsgaden. 


(Bertfegung.) 
Viel moblbehaltener erreichten aber jedt wir Wanderer 
im Trodnen einen Kafer, nämlih den der Alpe Unter 
röth, Er war damals nicht bewohnt, fonderm beherbergte 


nur einige Laibe Kaͤſe. Die Gegend biefer Alpe ift nicht 
einlabend, umd wir verfolgten daher ohne Aufenthalt unfern 
Weg, um endlih an dad Bliembab: Thor zu kommen. 

Wir durchzogen eine raube Gegend. Der Anblick ber 
unter und liegenden Nipen Schaban, Sonntagsalpe, 
md Waffer machten dad Gemählde freundliber. Wir 


‘wurden Leute gewahr, melde in ber Schabau arbeiteten, und 


ihr Gruß, den fie und aus der Tiefe zujauchzten, kehrte vom 
und mit Theilnahme wieber zurück. 

Den Weg, den wir jest nahmen, nannte unfer Fübrer 
übers Jod. Auch zeigte er ung ein Waffer, das er das 
Kucler-Waſſer naunte, weil es nach dem Salzburgis 
fhen Markte Kuchel inner ber Berge fortfließen ſoll. 
Dieb wäre nun das zwente Kucler:Warfer, denn auf dem 
Königsfee, nahe der Alpe Keffel, zeigt man eine Felſen⸗ 
Einft, insgemein das Kuchler loch genannt, durch welche 
ber See ebenfall einen Bach in Kuchel wmterhalten ſoll, 
der Schwarzenbach genannt, Ich konnte aber bey mei— 
ner Unterſuchung an dieſem Kuclerloc einen Zug des Waf: 
ferd bemerlen. 

Wir gingen bie Alpe Nenhätte im einiger Entfer: 
nung vorüber. Auf biefer mus dad Dich, wenn es zur 
Tränfe getrieben wird, durch einen Umfreis ziehen, den 
man, ſammt dieier Gegend, ben Kreuzgang nennt. Als 
wir no ungefähr eine Stunde von dem Bliembacher⸗Thore 
entfernt waren, ließ unfer Fuͤhrer feine Krare, worin er 
unfern Mundvorrath trug, zuritd, feit überzeugt, daß er 
fie bep unſter Wiederkehr unberüprt finden würde, Zu meis 


- 
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ner Freude fand ich ſeine Erwartung auch volllommen beitäs.. |. Grenze nach Bertholdsgaden führt. Unſer Führer mas mit 


tiget. Pr 

Noch ftand und ein befchfberlicher Weg bevor, den auch 
keine einladende, freundliche Umſicht fröblicher machte, denn 
der nahe liegende Vergrüden begrenzt das Auge bes ſchau⸗ 
Iuftigen Wandererd mur zu fehr. Als wir dem Bliemba: 
ber Thore — ein Vergdurchbruch, der in der Kerne einem 
Thore ohne Gewölbe gleicht — nur noch auf wenige Schritte 
nahe waren, feßte mic, als ich die Augen erhob, der über: 
raſchende Unblid ded ungeheuern, mit furchtbarem Ernite 


aus der Nähe durch diefe Oeffnung durchdrobenden, Glet⸗ 


ſchers, ber vergeifenen Alpe, wahrhaft in einen au: 
genblidlichen Schrecken. Aber dafuͤr wurde ich reichlich 
entſchaͤdigt, als wir das Thor, das Heine Wildthor 
gegen Bliembach genannt, erreicht hatten. Cine ganz an: 
dere, eine herrlich blühende Gegend lag auf einmal vor und 
da, es war der fhöne Bliembach. Sein Wachsthum 
nnd die mit der Entfernung beginnende Kultur, abſtechend 
gegen die rauhen Felſen, auf dem wir jest über des Thales 
Hintergrund ftanden, und gegen den noch rauhern Gletſcher, 
der und gerade gegenüber lag, erhöhten den Reiz des San: 
zen. Hier verweilten wir, Ale überftandenen Beſchwer⸗ 
den waren vergeffen, Auf dem S lo Banger, dem Blei: 
nern der bepden Kelfen, bie dad Chor bilden, gelagert, 
ſchauten wir nad Genäge umher. Es war mir vorzüglich 
angenehm, der durch den Ruf mir bekannten. vergeffe: 
nen Alpe fo made zu ſeyn. Im der Biſchoöfwieſe, 
‘auf der Laudſtraße nach Bertholdsgaden aus Bayern, zeigt 
ſich dieſer Gletſcher dem Reiſenden wie eine, hinter den 


Bergen von Bertholdsgaden auffteigende, Schnerwolte. ' 


Die Sage ließ auf jenem Eisberge einſt die frucdptbarfte Alpe 
‘fepn, die dann zur gerechten Strafe des Uebermuthes der 
Alplente mit ewigem Schnee bedeckt wurde, und baber auch 
die vergefiene Alpe beißt. Diefer befanden wir und 
jeht fo nahe, daß wir durch Nufen und berthin hätten ver: 
frändlih machen koͤnnen. Sie dehnt ſich von dem hinteriten 
Bogen des ſich verengenden Bliembaches an der Suͤdoſtſeite 
defielben hin. Der Abhang dee Berges gegen das Bliem— 
bachthal iſt fteil, und der Gipfel oder vielmehr der Diäten 
des Berges iſt eine gleichſam unermeffliche Flaͤche von Schuce; 
aber demungeachtet war der Berg nicht viel höher, ald der 
Platz, auf dem wir ibn beobachteten, und diefem Platze fehlte 
nod ein Betraͤchtliches von der Höbe des Wazmannes. Ei: 
nen artadifhen Weideplas hätte ih auf viefem Felfenrüden 
nicht vermuthet, wohl aber Schlünde, mad Klüfte, und 
Schnee, den fein Sommer zu fehmelzen vermochte, und 
-der mithin den Grund zu dem jehlgen Gleiſcher legen 
tonnte, 

Don unferm Standorte nahmen wir das fuͤrſtliche Jagd⸗ 
ſchloß ſehr deutlich wahr, wir ſahen Menfben im Thale 
wandeln, und den Tußiteig, der durch jenes Thal zu und 
fid heranzog, umd hier dur das Thor über die ehemalige 





feinem Ulpftode die Weite diefes Thores, und fand fie ſieben 
Klafter und drev Fuß, ' r * 

„Bir würden vielleicht noch länger bier perweilt haben, 
hätten uns nicht der bevorſtehende Weg, und etwa wohl 
aud die nahe Mittagsftunde, gehen geheißen. 


Auf unferm Zuge hatten wir einen Felfen umgangen, 


«den Leninger Kopf, am deſſen öftliher Seite wir nun 


im Freyen unfer Mittagsmahl hielten, einzig von dem, was 
die wohlthätige Krare uns darbet. Diefer fhmale Felfen 
bat für Jagdliebhaber großes Jutereſſe, denn er iſt nur auf 
bevden Seiten feiner Länge zugänglich, und das Wild, von 
einer Seite dahin getrieben, muß unfeblbar dem tödtenden 
Schuſſe erliegen, Wir haben jedob auf unferm Mege nur 
in der Gegend der Möth eine Gemfe wahrgenommen. Die 
Gegend, wo wir faßen, war die Ober: Roͤth, wo einft 
ein Kafer ftand, rauh und unfreundlih, und nur fparfam 
mit Bäumen beſetzt. Aufwärts zieht fi der Weg an dad 
Kleine umd große Teufelsborn bin, die eine Kortieanng 
des Dliembachbergrüdend auf der Vertholdegadener Seite 
find. Das freinigte Thal zwiſchen den Hörnern beißt im 
frevthöfel, Wir gingen aber nicht dabin, ſondern let: 
ten unſern Weg nordwärts unter Wildpalfen nad ber 
Laubalpe fort. Auf unferer Wanderung batten wir ſchon 
feiher Murmeltbierlöder angerufen, auch ein ſolches 
Thierchen (mus marmota) gefehen. Ihr durchdringendes 
Pfeifen, wodurd fie, wie die Gemien, ihre Loſung einander 
geben, verräth fie ſchon in weiter Ferne: aber ihre Schnel⸗ 
tigkeit und Lift erſchweren ihren Fang, wenn man fie leben: 
dig befommen will, Unfer Führer, der font ald Kuhbube 
(Viehhirg) in dieſer Gegend gedient hatte, erzählte ung, 
wie er ſt ein ſolches Thierchen gefangen babe. Er hatte 
nämlich bemerkt, wie mehrere Jungen von den Alten ind 
Freye geführt murden. Die Alte blieb vor dem Loche, und 


gab durch Pfeifen den Jungen Zeichen. Mid nun die Jun⸗ 


gen entfernt waren, ſchlich er dem Loche näher, und lief 
dann plößlich darauf hin, Frenlic pfiff nun die Alte, und 
entichlüpfte im ihr Loch; bie aber Die Jungen lamen, war 
unfer Jäger ſchon auf dem Loche gelagert, und alle liefen 
ihm in den Schoß. Diefe Thierchen find ein ſchmackhaftes 
Gericht. Ahr Schmalz wird als aͤußerliches und innerliches 
Heilmittel gebraudt, und die Maß für ı fl. 30 kr., aus 
wohl für 2 fl. und 2 fl. 24 kr. verkauft. z 
(Die Fortfegung folgt.) 


— — 
1* 


Einige Proben daͤniſcher Voltslagen 


(Es ſind dieſe Proben mit wenigen Zufäßen von einer 
neulih in Kopenhagen angefangenen Sammlıng Bänifcher 
Nolkdjagen in zwanglofen Heften, von D. M. Thlele, ent: 
iehnt. Der gedachte Herausgeber bat mehrert biefer Sagen 
auf Reifen im Vaterlande geſamumelt, und wird ſich dadurch, 
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fo wie durch ſeine noch fortzufesenden Nachforſchuugen, um 
er Literatur und Alterthumskunde fehr verdient 
machen. e 


Diger der Däne, 


Ueber die ganze Welt find die fait unglaubliben Helden: 
thaten rühmlich befannt, Durch welche der tapfere Diger, 
mit Bepnamen der Däne, ſich unſterblich gemacht, ob: 
gleih die Geſchichte Dänemarks ihn nicht kennt oder keine 
biitorifche Thatſachen von ihm anguführen weiß. Nicht nur 
in den Volksbüchern, ſondern auch in mündlichen Traditio: 
nen, die fogar mehr als die Bücher berichten, blühen aber 
fein Ruhm und fein Name ſtets fort, und verpflanzen fich 
von einer Generation bis zur andern. Go lälft eine im 
ganzen Dänemark Fundbare, wenn gleich nicht in Sariften 
aufbehaltene, alte Volksſage ihn noch immer leben, pbgleich 
für jest von den Menſchen ungeſehen. Im einem verborge— 
nen Ort hält er fih mit mebreren ſeiner Streitgefährten 
bereit, um das Vaterland, wenn es einſt im die Außerite 
Noth gerathen folte, derielben zu entreißen. In vie 
len Jahren, fo lautet die Sage, ward von Zeit zu Zeit 
Waffengetöje in deu unterirdiichen Gewölben der anf Seeland 
Belegenen Zeitung Kronenburg gebört. Keiner muffte die 
Urjache zu nennen, und ed fand ſich fein Menſch, welcher 
ſich unterſtand, durch die niedrigen Gänge binunterzuftei: 
gen. Wlddann wurde einem zum Tode verurrbeilten Ver: 
brecher die Willtir gegeben, daß er frey und ihm feine 
Schuld erlaſſen ſeyn follte, wenn er durch Hinabiteigen bis 
ins Tiefite des Gewülbes von dem, was! er dafelbit vorfin— 
den möhre, Nachricht abftatten köͤnne. Da fam er endlich 
"Bis zu einer großen eifernen Thüre, welche, nachdem er ans 
. „geklopft hatte, ſich von ſelbſt öffnete. Jetzt ſah er ein tiefes 
Gewölbe vor fih; von der Mitte deffelben hing eine balb 
ausgebrannte Lampe herab, unter der ein gewaltig großer 
fteiuerner Tiſch ſtand. Rings um denfelben herum faßen 
Kämpfer in ſtaͤhlernen Harniſchen, bie niedergefenften Aöpfe 
auf ihre gefreußte Arme gelehnt. Es erhob ſich derjenige, wel: 
cher am Ende des Tiſches faß, und dieß war Dfger der Di: 
ne. 
Tiſch durch und durch; 
feſt gewachſen. „Gebe deine Hand her!” fpracd er dem 
Hereintretenden zu; Mefer jedoch magte esnicht die Hand darzu⸗ 
reichen, hatte aber eine eiferne Stange in den Händen, wel: 
he Stange er Diger gab, Da bat Diger die Stange 
fo gellemmt, daß Spuren in derfelben davon fennbar wur: 
den. Endlich ließ er fie los, indem er fagte: „Es freut 
mia, daB es in Dinemark annoh Männer gibt! Kerner 
fprah er: „Grüße deinen Herren und König, und fage, 
wenn’s Zeit it, dann werden wir ſchon fommen: Mir 


kommen, wenn in Dänemark nicht mehrere Männer fic fin: 


ben, ald um einen Tonnenreifen herum Plag nehmen fön: 


nen.’ — Es wird in den deutſchen Sagen, herausgegeben von ; 


Indem er aber den Kopf erhob, zerfprang der ſteinerne | 
deun fein Vart war am denfelben | 


den Gebr. Grimm, S. 29 eine ähnliche Sage vom Kaifer 
Friedrich Rothbart erzählt. 


Die Inſel Bogöe. 


Die jetzt zu Dänemark gehörigen kleinen und groͤßern 2 
feln waren in uralten Seiten eben fo viele derſchiedene Ads 
nigreibe, In der Mitte zwitben den Inſeln Seeland, 
Kalter und Möre Liegt die Fleine Anfel Bogde, Hier bes 
fanden fi vor Alters zwey große Wälder, von denen jest 
nur wenige Spuren übrig find. Von diefen Wäldern er: 
zählt eine alte Sage Folgendes: Der legte König auf Fals 
fter bieß Hand, Einſt hatte er dem König auf Boͤgde 
Krieg angefindigt und fegelte des Nachts dabin, wo er fich 
mit feiner flotte gerade dem Schlofe gegenüber legte. (Die 
Muinen dieſes Schloffes finden ſich noch.) Wis nun der Kb: 
nig von Bogde das Fenſter feines Sclafjimmers öffnete 
und die feindliche Flotte erblidte, rief er und bat um Frie— 
de; in eben dem Augenblick aber fpannte König Hang fei: 
nen Bogen, und jsoß ibm einen Pfeil tief in die Bruft. 
Als dann erbat fi die Königinn von Bogde Waffenitillitand, 
mährend fie ihren Herrn begrub, und König Hang ging 
ſelbſt ind Land und begleitete den Leihnam zur Erde, Die 
Königinn Ind ihn zu ſich auf das Schloß, wo fie fib von 
ihm erbat, daß fie die Insel fo lange behalten möge, bie die 
Saat, melde fie zu ſaͤen gefonnen wäre, völlig reif wıhrde, 
Auch dieß bewilligte König Hans und fegelte fodann nad 
Falter zurüd, Die Muge Röniginm aber legte Ciel und 
Buchſaat in Die Erde, und daraus erwuchſen jene zwen 
Wälder von Eichen und Buben. Im naͤchſten Jahre fegelte 
König Hand von Ralfter aus; allein da man ihn berichtete, 
welche Saat die Königimn gefüet hatte, erinnerte er ſich ſei— 
nes Verfpredend, und fehrte na Talfter zuriid. Als die 
Koͤniginn ftarb, ward ihr Sohn Herr auf der Jnſel. 





Korrefpondenz -Nachrichten, 
Weimar, im Aprif, 

Mir vernehmen aus einer benachbarten Reſidenz, wo 
man eines Fuͤrſten erwünfbter Vermaͤhluug entgegen fiebt, 
Machſrage Über den Masten s Aufyng, ber eines unfrer dießs 
jibrinen Feſte feverte. Ihr Blatt bat, mit großem Unrecht, 
zur Zeit feiner Erſcheinung von der ſinnvollen Benutzung 
dieſes Mastkenſpiels geſhwiegen, andrer aber mit Lob und 
Spott erwähnt; durch oben erwaͤhnte Anfrage glauben wir 
uns aber berechtigt, folgende Nachricht in Ihrem vielgelefes 
von Bratt alt Antwort und Ihren Lefern zur angenehmen 
Erinnerung nachzutragen. N 

„Dur Fever des Geburtöfeftes ber Frau Erbgroßherzoglun 
von Weimar fand bier im Februar d. J. eine Madferade 
ftatt, bie ſich durch einen zahlreichen und glängenden Jug von 
allegoriſchen Perfonen und Eparafteren aus Goethes theas 
traliſchen Schbyfungen ausgeisnete. Sie waren genommen 
and Epimenides Erwachen, Ipbigenie, Gdg von Berlichtn⸗ 
gen, Egmont, Taſſo, Mahomed und Raune bed Verliebten. 


*) Erwas. Achnliches vom Mastenzug, welcher den felnen Sinw 
bed pormehmeren Dirteld in jener Mefidenz ſchon vor viersia Sabr 
ven bezeichnete, iſt die Dariiellung aller Charaktere aud Pıfr 
fingd Rathan, welche In den Jahren 1777 oder 1773 das 
ſelbſt Matt fand, Der jeptge Serzog von Vor, damals Ir 
fugenditcher Schoͤnbelt, tras darin aid Tempelherr anf. Wen 
vorſtebender frober Gelegenheit wird ed ſichtbar werden, welche 
erfreuliche Fruͤchte ein fo quter Geſchmack in der Form der Feſte 

4 feirben geirogen baben muß, wo der Relchthum unſter Piteras 
sa tue und ber Beruf der höhern Stände rich mis Ihr zur beiteuns 
den in sleihem Maße zugenommen dat. . 


= 
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Schon ber Anblid bleſer bedeutenden Geftalten, bie in jebem 
Freunde ber Dieptkunft lebendig find, enträdte bie Phantafie 
in den Zaubertreis von Goetbe's dichteriſcher Welt; und 
ein Gedicht des Herrn Canzlers von Müller gab ben Ges 
banken und Empfindungen bed Beſchauers einen noch Iebhafs 
tern Schwung. Wie weit es fi Über die Aultaͤglichkeit ger 
meiner Gelegenheitd-Gebichte erhebt, mögen folgende Stans 
zen barans beurtheilen laſſen. 
. Gb von Berlichingen. 

Der Rittergeiten wuͤrdig ernfte Gitte 

Steut num in kuͤhnen Bildern treu fich bar, 

Boran ber Heros in ber Frauen Mitte, 

ie feine Hand, fo eifern in Gefahr; 

Des Knappen Mund entſchluͤpft bie ſuͤſſe Bitte 

Uın jenem Blick, der fo bezaubernd war! 

Fantaſtiſch das Gemaͤhlbe zu begränzen, 

Mag ber Zigeuner Bolf ein Brantpaar fräuzen. 

Egmont. 

Dort biefe ſinnvoll mahnenden Geſtalten! 

Der Freybelt Wiege war ibr Vaterland; 

Im Kampf mir Alba's duͤſtern Schrecgewalten 

Laͤſſt Egmonts Fall, bes Sieged Unterpfanb, 

Im Tobestranm ber Zufunft Glfd entfalten; 

Yan wandelt er ınit Märchen Hand in Hand, 

Der Treuen bauge Manen find verfliungen, 

Doc ihre Liebe lebt auf taufend Zungen. 

Mabomed, Laune bed Berliebten, 

Und was des Auslands firenge Melpomene, 

Um mürbigen Geftalten reich ericuf, 

Es zeigt fin und in frey’rer Formen Schbne 

Auf jenes Saͤngers maͤcht'gen Jauberruf. 

Daß heit'rer Scherz die eruſten Bilder fröne, 

Schließt fie ein Tiebend Paar, das Laune (uf. 

Ob fie im bunten Wechſel ſich gerftrenuten, 

Den Sinn bes Ganzen kaun nur Liebe deuten, 

Riese für ven Schbpfer dieſer unvergänafigen Bilder: 
welt batte zu biefer Nachbildung gegen Go Verfonen verel⸗ 
nigt. und Liebe, mit der Ehrfurcht vermaͤhlt, führte fie finns 

voll vor ben Blicken ber Kbniginn bed Feſtes vorüber ; eine 
geiftreiche Doppelbuldisung, bie an bie Worte Schillers 
malnte; 

Es fol der Singer mit dem König gehen, 

Denn beyde wohnen auf ber Menſchheit Höhen, 

Leiter aber war ber Saͤnger ſelbſt nicht gegenwärtig, und 
fandte bein Zuge einen poeliſchen Grud aus ber Werne, ber 
mit ben, traurig am fein Greifenalter mahnenden Worten 
ſchloß: 

Der Dichter Alle ſegnet Euch zum Frieben, 
Abweſend fen eb, oder abgeſchieben.“ 

Huf biefe Art benutzt, böten unfre Meifter Dichter noch 
reiben Stoff, bie herrlichſten Fefte auf bas finnvolfte zu vers 
fbönern; ja. ber Gebrauch könnte endlich für die Kempel der 
geſellſchaftlichen Freube einen neuen Ofomp erztugen, auf 
bem ibre portiide Schoͤpfungen beſtimmte Normen erbielten, 
die manchen Ungeſchmack abivehren würden und mande finns 
volle Bilberreihe antnuͤpfen könnten, 


Parts, den 30, April 1518, 


Es hatten in ben lehten Wochen bie dffentlihen Gigungen 
mehrerer gelebrten Geſellſchaſten ftatt, Zuerſt biejenige der 
füniglichen Acterbau⸗Geſellſchaft. welde jährlich die betriehr 
faınften Ackervauer and Pflanzer belohnt, Preisſchriften frönk, 
und bush Verſprechen von neuen Belohnungen zum Anbau 
uügliher Gewägfe ober zur Einführung erprobter laudwirth⸗ 


ſchaftlicher Berfahrungsarten aufmuntert, Man macht ſich zu⸗ 
mweilen in ben Parifer Geſellſchaften Über bie gelthrten Lands 
wirthe Luftig, die im Mittelpunfte von Paris, und in ibren 
Kabinetten Äber Ackerbau und Lanubwirthſchaft biscurivem 
und ſchreiben, und Feine anbre lebende Matur feben, als bie 
Blnmenbeete vor ihren Fenflern. Dieß ift aber doch wicht 
die richtige Anſicht ſolcher Unſtalten. Die Mitalieder der 
Aderbaus@efellfhaft find zum Thest vermdgente Menſchen, 
bie in den Provinzen eigene Laͤndereyen beiigen, und fi 
durch vielfache Verſuche und Verbeſſerungen in ber Lands 
wirtbhſchaft andgezeichnet haben, Ferner har biefe Gefells 
ſchaft, welche mir Recht die Central:Geſellſchaft beißt, ben 
Bortbeit, bafı fie aud ganz franfreih Nachricht Über die in 
der Landwirthſchaft angeſteuten Beriune und aemachten Er⸗ 
fahrungen betfümmt, mit den Obrigkeiten ber Departemente 
im Briefwechſel ſteht, und von diefen, wie auch von geſchick⸗ 
ten Landwirthen ſelrſt, über Ailed unterrichtet wird, was 
auf die Fortſchritte der Lanbwirthſchaftetunde Bezug hat. 
Sehr angiebend war in der Testen bffentlihen Gigung ein 
vom Sen. Frangois de Neufchatean abgefaffter Bes 
richt über bie Werbienfte des Pfarrers Obertin zu Wald⸗ 
bach im Eifaß, ats Landwirth. Diefer Pfarrer, ein Bruder 
bes bekannten verflorbenen Gelehrten Obertin, zu Stras⸗ 
burg, ift ein Sojähriger Greis, der feit 1767, alfo felt laͤnger 
ale einem balben Sahrbunbert, ber Eifaßer Pfarrey Walddach 
im fogenannten Ban de la Rode vorfiebt, wovon fein Neffe, 
der am Parifer Antiken⸗Kabinette angeflellte Dberlin, vor 
mebrern Jahren eine aute Beſchreibung geliefert bat, Dier 
ſes Hochland bat ein fo rauhes Klima und einen fo mageru 
Boben, baß vorher bie Landdauern wenig Buft hatten, fich 
niebergulaffen, und daß ed noch zu Anfange der Regierung 
Ludwigs XV. bde ſag. Kaum fanden Ab im ganzen Rans 
ton 100 Handhaltungen vor, bie im größten Elende lebten. 
Jore Hütten lagen zwiſchen Waldungen verftedt, und bey 
Kornmangel lebten fie von wilden Aepfeln und Birnen. Mad 
ber Hungerönsth bed I. 1709 hatte mon angefangen Erb⸗ 
Äpfel anzubauen; biefed Gewaͤchs vermwilderte aber bald in 
bem rauhen Gebirge. Emon ber vorige Pfarrer, Hr. Erus 
ber, batte im Mühe gegeden, die traurige Lage feiner Ges 
meinde zu verbeſſern. Über erſt ald Hr. Dberlin bie Prarre 
befommen batte, gewann der wilde Ban te la Node ein 
freundliched Anfehn. Zuvor gab ed foum Wege und Ingaͤnge 
zu jenem Hochlande. Hr. Oserfin feate fein Dans ans 
Wert, arbeitete mit feinen Prarrtindern, bahnte Wege, und 
legte eine Brücde auf ber Bruſche au. Er lieh Überall ven 
Boden unterſuchen, verbefferte ibn mit Dünger und auf ans 
bere Weife, lieh vortreffliche Arten von Erdaͤpfeln aus 
Deutſchland, aus ber Schweiz und aus Fotbringen, Rice 
aus Holland und Leinfamen ans Riga fommen; biefe drey 
Gewaͤchſe geratGeu nunmehr vortreffli, und die Gemeinde 
sieht aus dem Anbau berfelben großen Nuhen. Er verſchaffte 
feinen Pfarsfinbern aute Adergerättie, und nachdem er den 
Squlunterricht von Grund aus verbeſſert, und tadurd Luft 
gun Leſen und zu nuͤglichen Kenntniſſen erregt batte, ſchaffte 
er gute Voltsbücher und neue Schriften Über bie Landwirth⸗ 
ſchaft an; Roch o wis Hinderfreund wurde Franzbſiſch eigends 
für den Ban de Ta Roche abgebruckt. Fleißlge Kinder bes 
kamen ante Bäder, naturbiflorifche Sammlungen und fonar 
phyſitaliſche Inſtrumente zur Belohnung; Sonntags erikeiite 
Hr, Dberlin der Jugenb Unterricht in der Landwirthſchaft ; 
eine Feine Apotheke wurbe im Dorſe angelegt, um bie 
Bauern vom Antaufe allerbant Duacfalbereven abzugemöhs 
nen, und ein junger Menfd wurde na Etradburg gefanbt, 
um daſelbſt die Wundarpt: Kunde zu lernen, 


Die Fortſehung folgt.) 


Nro. 117. 





Morgendlate 


gebildete Stande. 





Sonnabend, 


16. Mai 


1818, 





Der Dieifter kann die Form zerbrechen, 
Mit wrifer Hand, zur rechten Zeit; 
Doc wehe, wenn in Flammenbädhen 
Das gluͤh'nde Erz ſich ſelbſt befreyt. 


— 


Schillers Lied von der Glode. 





D te 3 e f t, 
Gragment 
Sm Früblinge 1818 
3. 

Der Nitter prangt, bewehrt mit blankem Stahle ; 
@ifern, und [eb 
Meiß er vom Tode Leben zu gewinnen, 

Dep zeugen herrlich feine Siegesmahle. 

Freh fingt fein Becher in ber Ahnen Saale 
Und zart, wie er, weiß feiner mebr zu rinnen; 
Mer möct im Glanz’ ed wohl mit ibm beginnen, 
Etebt er verflärt von hoher Dichtung Strale? 


Doc wirft die Unſchuld er in ebrne Bande, 
Zablt er an Mechtes ftatt, mit Schwert und Schilde, 
Wollt ihr dann noch für feine Herefhaft fprechen ? 


Ein fhöner Wahn ſchuf einjt die Mittergilde, 
Erneut fie wuͤnſchen, iſt gemeine Schande, 
Sie herzuftellen traten, ift Verdrechen! — 


Glaubensanſichten. 
(Gortſetzung.) 
Adelheid an Emma. 

So hat mich denn die Zuverſicht zu der Treue Deines 
Herzens, meine geliebte Emma, nicht getäufcht, und ſtill 
und liebend haft Du das Andenken ber Freundinn Deiner 
Jugend unter allem Wechfel des Schickſals, allem Einfluß 
der Trennung bewahrt. — Mecht ſchmerzlich babe ih Dein 
Berfiummen empfunden, und meine Sehnſucht nah Nach: 


richt von Die ward von Monat zu Monat inniger und 


wie feines Schloſſes Sinnen, r 


wehmuͤthiger; doch fühlte ich ed in bem Bewuſſtſeyn eigener 
Treue, Dein Schweigen war nicht Leichtſinn, nicht Vergef: 
fenbeit, und ſchoͤn haft Dis dieſen Glauben gerechtfertigt. 
Dein Bild ſteht, ſeitdem id Deinen Brief habe, Narer und 
freundlicher denn je in ber milden Würde bes Sieges über 
ein hartes Schiatal, vor mir. Jung, ſchoͤn, verweichlicht, 
an alle Zierlichkeit des Lebens, wie am ein einfaches, ums 
umgänglih aothwendiges Bedurfniß, gewöhnt, haft Du den 
Umſturz Deiner Heffnungen, die Verdunfelung Deiner Le 
bensaudfihten,, bie Verzichtleiſtung auf alle Freuden der 
Welt, die biefe ber Ingend bietet, den Verlut Deiner Muts 
ter, die dunkle Unficherbeit über des Schidial Deines Va: 
ters, alles, alles durch die Kraft des Glaubens befiegt, und 
ſtehſt im Frieden eined, mit fih und feinem Schickſal einis 
gen, Gemuͤths freudig da. Emma, brauche ih es Die 
noch zu fagen, wie ich Deinen Werth fuͤhle und ihn, in ehrender 
Unerfennung Deiner Sceelenftärke, liebe? — üble es, 
Schwerter meiner Seele, wie ich mehr deun je Dein bin, 
und laß uns nun vereint bleiben, da wir es feſter und ſchoͤ— 
ver denn je durch das und auf ſehr verſchledenem Wege ges 
wordene Erfennen ber Nichtigkeit aller Erdenfreuden und 
Erdeugüter geworden find. 

Ze, meine Emma, auch Deine Adelheid it, wenn 
gleich no in Kampf und Schwachheit begriffen, doch nicht 
mehr das arg Erdentand! lebende und in irdiſchen Düntel 
verfunfene Geſchoͤpf, das fie friiher war. Auch mir bat 
ſich in der Heiligkeit des Slaubend der Ernſt des Lebens 
offenbart, und wenn ich gleich den Kampf mit der Welt noch 
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nicht beitanden babe, und von der Kluͤgeley des eiteln Der: 
ftandes oft vom Wege des Heils abgewichen, es noch nicht bie 
zur gaͤnzlichen Ertödtung des alten Menichen und der Wie: 
dergeburt des neuen zu bringen vermag, fo ftrebe ih doch 
dieſer Onadenwahl und Gnabenmirkung theilhaftig zu wer⸗ 
den, und boffe um fo eber es zu erlangen, da mich die Vor: 
fehung mit einem Manne verbunden hat, der mir auf dem 
Wege zur Seligfeit Führer, Vorbild und Gewiſſensrath iſt. 
Deiner Theilnabme und Deinem Vertrauen bin ich eine Er: 
zäblung meines Schidfals ſchuldig, die Dir zugleich zu einem 
Bilde meines innern Lebend und bed Ganges meiner Ueber: 
zeugungen werden wird. 

Du kennt mic feit meiner Kindheit, liebe Emma, 
und weißt um die große Weichheit meined Herzens und 
ber Kiebebedürftigkeit meines Weſens, die, von meinen El: 
tern und Erziehern mißverflanden, ſtets von ihnen Hang 
zur Schwärmeren gefcolten wurde, was fie ungeleitet in 
mein Herz zurüddrängte, statt daß man fie als einen Zug 
meiner Natur zu Gott, auf die Liebe zu ibm bärte hinleiten 
follen. In meiner Eltern Haufe war ein heitres, froh ge: 
feliges Leben; id war jung, id galt für hübſch, ich Tab, 
daß ich gefiel, und ed war natürlich, daß ich mich dem Geiſt 
dieſer Verbältniffe bingab, da Niemand mich beichrte, daß 
bieje irdifchen Freuden nur dazu da find, dad wir ihnen ent: 
Tagen und den Hang zu ihnen Gott zu opfern lernen follen, 
Mas mich vollends irdifh und weitlich in meinem Sinn 
und Streben machte, war eine Jugendneigung zu dem 
Lieutenant K. Unfre Belannticaft hatte fih auf einem Ball 
entiponnen, und unfre Liebe ward im Geraͤuſch des gefelligen 
Lebens groß. Kein Wunder daher, daß fie, nur dem Aeußer⸗ 
Tihen angebörend, auch nur ein außerliches Gefühl blieb, 
K. war ein hübſcher, geiftreicher, gutmüthiger Mann, aber 
ohne alle Tiefe des Eharafterd, ohne allen Ernft der Em: 
pfindung. Unfrer Verbindung ftanden Schwierigkeiten man: 
cherley Art im Wege; ich filblte den Schmerz diefer Hin: 
derniſſe allein; K. trug ibn leicht, und nad zwey Jahren, 
fu denen ich Vieles um ibn gelitten, und die Hand von 
zwey andern braven Männern ausgeſchlagen hatte, ſchrieb 
er mir, Die Vernunft fordre von ung, bey der Unbeftimmt: 
heit feiner Ausfihten, Die Löfung unſres Bindnifed; er 
gebe mir mein Wort zurüd und ih fen frey. Sein Leicht: 
ſinn erweckte zueritin mir den Ueberdruß an der Welt, Meine 
Liebe zu K. und unfer Verhältniß war die Seele aller mei: 
ner gefelligen Freuden geweſen; was mich bie jedt ergögt, 
beſchaͤftigt, angezogen hatte, war num alles todt und ſchaal 
für mid. Ich lieh mich den Außendingen noch, ich tanzte, 
lachte, ſchwatzte noch mie ſonſt; aber tief im Herzen trug 
ich einen ſtillen Schmerz und eine geheime Wehwuth, die 
diefom eiteln Leben feinen Farbenſchmelz abftreifte und im 
mir die Sehnfucht und die Ahnung eines andern, ſeſter be: 
gründeren und edlern Seyns medte. Im diefer Zeit hörte 
ich Sehr oft eines Jungen Kaufmanns erwähnen, der von Ei 


nigen ale ein tiefer Denker gepriefen, von Undern als ein 
theofopbiiher Schmwärmer verfpottet wurde, Er war kuͤrz⸗ 
lich als Schriftfteller aufgetreten, und fein Werk. fir bie 
Philoſophen und Theologen zum Zanfapfel geworden, ob: 
gleich beyde fi fr unzufrieden damit erflärten; dagegen 
ließ man aber feinem Scarfinn und dem würdigen Ernft 
feiner Empfindung allgemein Gerechtigkeit widerfahren, 
Du fennft aber ben Leichtſinn, mit dem man in der Welt 


‚alles Heilige bebandelt, und lannſt es Dir daber denken, 


wie lächerlich man es in ibren Zirfeln fand, einen reichen 
gebildeten Mann, aufden fie viele Anfprüche geltend machen 
zu mufen glaubte, ald Bekenner einer ftreng dogmatiſchen 
Glaubenslehre auftreten zu feben und ihn die Verlaͤugnung 
aller irdiſchen Luſt, die Befämpfung aller Neigungen predi⸗ 
gen zu bören. So viel ih auch hierüber reden börte, fo 
erweckte ed doch in mir Fein Intereffe fir Die Lehre, wohl 
aber für den Mann felbft, ber in feinem, ganz ausſchließlich 
oft nur dem irdifhen Erwerb beabjichtigenden Stande ein 
ſolches Intereſſe für Gegenſtaͤnde der geiftigen Spekulation 


zeigte, 
(Die Fortſetzung folgt.) 


Neue Unterrichtös, Pollzeys und andere Anftalten 
in Hamburg. 
(Fortfegunig.) 

Nicht minder rühmlich aber als die Stiftung folder neuen 
das öffentlihe Wohl befördernden Inftitute iſt unitreitig 
auch die umfichtige Fürforge in Verbeſſerung und, Vervoll: 
fommnung ſchon beitehender wichtiger Staats: Anftalten, 
Mehr als unter andern Verfaffungen, finder bierin der re: 
publifanifhe Geiſt in Freyſtaaten, wo ed jedem Einzelnen, 
fo wie jedem parriotifhen Verein geftattet iit, feine Meinung 
über ſolche Gegenftände freu und öffentlich ausjufprechen und 
feine Vorfhläge an die Behörden ſelbſt mit der Ueberzeu⸗ 
gung zu richten, von ihnen gehört zu werden, ein ſchoͤnes, 
weites Feld feiner Thätigkeit und feiner direften Mitwir: 
kung zum Wohl des Ganzen. — Diebamburgifhen Brant: 
loͤſhhungs-Anſtalten, wegen ihrer treffiihen Ginrich: 
tungen und hoben Wirkſamkeit *) längft das Muiter vieler 
nad ihnen gebildeten deutiben Hulfs: und Nettungs:Inftis 
tute, find von Der Behörde einer neuen Mevifion unterwor⸗ 
fen worden, um bie Vorfihläge zu deren Vervollfommuung 
zu prüfen, welche ibe fowol von ben Beamten der Unftalt, 
durch die patriotifhe Gefellihaft, deren Mitglieder fie find, 
ald auch von andern Sachfennern gemacht wurden. Diele 
Vorſchlaͤge bezwecken bauptfächlich die Beſchleunigung der 
Brandiöfhungs: Hilfe in der Nacht, wo fi die bep weitem 
meiften Unfälle diefer Art ereignen, und zur Rettung des 

*, Wir baben in biefen Biättern unlaͤnaſt eine fonpentrirte 
Darſtellung ber oft wunderaͤhnlichen Wirtſamkeit biefer 
Anftalten mitgetbeilt. 1, Morgenblatt vom vor. Jabr 
vom ı5ten und ıgten Julh Niro, 171 — 173.) 
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. 2ebend und des Eigenthums dad Herbepeilen der Netter 
und Helfer um fo mehr Schwierigteiteu hat, da der größte 
und wirkfamfte Theil derfelben erft aus dem Schlaf gewedt 
werden muß. Cine beffre Organifation des Nachtwaͤchter⸗ 
und Brandwäcter:Gorps, hauptſaͤchlich aber die beftändige, 
befonders nächtliche Vereithaltung von eigends eingerichteten 
Nord: und Wach: Sprügen mit dazu gehöriger Mannſchaft 

- in dem verfchiedenen Stadtquartieren, werden die unfehlba 
ren Mittel ſeyn, ſowol zur ſchnellen Kundwerdung der aus: 
bredenden Feuersbrunft, als auch zur Beſchleunigung der 
Hülfteiftungen, um dem ausgebrohenen Brand an feiner 
jerftörenden Flammen: Quelle im erften Entſtehen anzugrei- 
fen und zu erftiden. Oroß find zwar die durch ſolche wefent: 
lihe VBerbefferumgen dem Staat entitebenden neuen Koften; 
doc unerheblich gegen die dem Gemeinweſen, fo wie ber 
oͤffentlichen Brandverfiherungs: Kaffe dadurch zufließende 
Bortheile und Erfparungen , durch welche legterer jene Aus: 
gaben: Vermehrungen ſchon großentheild gededt werden koͤn⸗ 
nen. Auch fpricht fich nie mehr ald bey dieſen und ähnlichen 
Nnläffen die bulfreihe Humanität, ald Geiſt der Behörden 
felbit und der einzelnen Bürger unfers Heinen Frepſtaats 
aus, um Die zu edlen Zwecken erforderlichen Mittel herbep: 
zuſchaffen und ſolche Inftitute feit und auf immer zu begrün: 
den. Durch die erwähnten Vervolllommnungen der Brand: 

loͤſchungs Anftalten, werden zugleih bie feit einiger Zeit, 
durch traurige Ereigniffe vieler in den Flammen umgelom: 
menen Verfonen und ganzen Familien berbengeführten und 
vielbefprocenen Vorfhläge von Mitteln zur Rettung der 
Menſchen bey Feueröbrünſten erlebigt, und bev 
den Loͤſchanſtalten dazu eigends beftimmte Leute angeftellt 
werden. Indeß bat über biefen legtern wichtigen Gegenitand 
die Behörde felbft fich in öffentlichen vorläufigen Anzeigen 
ſehr richtig dabin ausgeſprochen: daß im Allgemeinen bie 
Menfchenrettung von Außen mit viel weniger afldlihem 
Erfolg beswedt werben könne, ale folde vielmehr von dem 


Innern der Häufer und von ihren Bewohnern, durch 
Selbſtrettung, ausgeben müffe. Eben fo hat ſich die patrio: 
tiſche Geſellſchaft zur Beförderung der Kuͤnſte umd näglichen 
Gewerbe , zufolge einer fhom vor mebrern Jahren gebabten 


vielfeitigen Verhandlung über eben diefen Gegenftand um: 
ſtaͤndlich und praftiich erklärt, und bie vielen ihr vor 10 Jah: 
ren und jetzt aufs Neue vorgelegten DVorihläge von Ma: 
fhinenwerfen u. f. w, deren Unzabl mehr als ſechszig bes 
trägt, als unferm Lokale und der Sache ſelbſt unangemeſſen 
gemißbilligt, worüber mehreres in dieſen Blättern ſchon fruͤ⸗ 
ber mitgetheilt iſt. — ©. Morgenblatt vom gten Februar 
d. 3. 3oftes Stüd. — *) 
(Der Beſchluß folgt.) 








— — — — — — — — — — 
=) Der bamburgiſche Brteffteiler bes Dresbbner Abend⸗ 
Blattes vom azften März im zzften Etüd db. J., ers 
laubt fi eben fo vorlaut ald ungegränder zu jagen; „bie 





Vervollkommnung der Dampfbdte. 


Der Gebrauch diefer Fahrzeuge hat dba, wo hinreichend 
twohlfeiler Brenuftoff ihn möglih macht, fo große Vorthelle, 
dab man Hrn. Cadet de Gefficourt Dank fhuldig iſt, 
auf ein Mittel gefonnen zu haben, für Gegenden, wo Brenn 
material fehlt, oder unter Umftänden, mo ſolches nicht her 
bev zu fchaffen iſt, einen Erfag zu finden. Er fuchte deß⸗ 
balb eine fortitoßende Kraft, die bey gleiher Gewalt, wie 
die Waſſerduͤnſte, nicht diefer ihre Erzeugung erfordert, und 
fand fie in ber MWafferpreffe von Pascal, (presse hydrau- 
lique), Diefe bewegt vermittelit ber Kraft von hundert Pfund 
eine Laſt von zwey und fiebenzig taufend Pfunden, Nun 
fommt ed darauf an, ob die Waſſerpreſſe auf Boten anwend⸗ 
bar it und die Dampfmafcine erfegen koͤnnte. Mecanifer 
zweifeln nicht daran, Die ſenkrechte Wirkung der Waſſer⸗ 
prefle ftünde nicht im Wege, denn das Problem, eine fen 
rechte Bewegung in eine freisförmige zu verändern, iſt 
längft gelöst. Die Dampfböte felbit geben einen Beweis 
davon. Man wird einwerfen: daß bey dem Stempel einer 
Waſſerpreſſe die Wirkſamkeit, wenn fie ihr Marimum er: 
reicht bat, ruben muß, bie die Pumpe leer und ber Stem⸗ 
pel wieder herabgeftiegen ift, um das Drudwerf von Neuem 
zu beginnen, Dem ift aber abzubelfen, indem man zwer 
Preffen antringt, bie auf der gleihen Ure abwechſelnd ars 
beiten, Die doppelte Luftpumpe bietet uns das Bild zu 
diefer doppelten Thaͤtigkeit. Nah dieſer Andeutung fanın 
jeder Mechanikus die Anwendung berfelben auf die Ruder 
und Mäder eines Bootes mahen. Der Mechanismus ift von 
einer Dampfmafchine wenig verfhieden, er iſt einfacher, er 
bedarf keinen Brennftoff, nimmt weniger Platz ein, feßt 
nicht der Gefahr des Entzuͤndens noch des Auffliegens aus, 


kann überall gebraudt werden, wo es Waſſer gibt, erlaubt 
alſo weite Reifen, und fordert nicht mehr Arme wie die 
Dampfmaſchine. 

Hr. Cadet be Geſſicourt ſagt ihliehlih: ich glaube 
nicht, daß ein großes Verdienit bep diefer Anwendung der 
Waſſerpreſſe it; allein es drängt mich, den Vorſchlag oͤf⸗ 
fentlich befannt zu machen, damit die Engländer oder Amer 
ritaner, wenn fie ung in deſſen Uusführung zuvorfonmen, 
uns nicht den eriten Vorſchlag abitreiten. 





von der patriotifgen Geſellſchaft (ber dem obigen Ge» 
genftand) audgegangenen Vorſchlaͤge mirem 
unter bie Menge ber Äbrigen, bie In biefer Zeit unfere 
bffentlicjen Brätter anfütiten — fonberbar genug— 
chic!) faft (3!) die unbebeutendflen gewefen.— Was 
bat denn, nad fo manden im hamburgiſchen unb aus: 
wärtigen Blättern daruͤber enthaltenen Erfiärangen ber 
Geſellſchaft, biefer Mann nun wohl eigentlich mit feinem 
leeren und flach aburtelnden Gay jagen mwollm? — 
Wenn doch die Rente, ehe fie ſchrieben — Idfen, ımb 
was fie tefen, erwägen, ober mwenioftens verſteben 
wollten! Daß dieß in bem gegentwärtigan Fall, eus 
weicher Abſicht ed feun mag, offenbar nit geſchah und 
in mancen ähnlichen Fällen nicht geſchiebt — das frey⸗ 
5 lich ift wenigfiens — „fonberbar genug.‘ — 
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Korreſpondenz-Nadrichten. 
Wien. 

Seit Langem hat feine Erſcheinung in der dramatiſchen 
Wert, bie Schuld ſelbſt vieleicht micht ausgenommen, fo 
viel Auffeben erregt, ald bad Trauerſpiel Eapp ho vondem 
Berfaffer der Ubnfrau. Und was no feltmer ift, ber 
Bevfall, ben es erbielt, ift beynahe allgemein, ohne bie befr 
tigen Neibunaen and Widerſprüche Fer Dartenen, melde 
fein erftes Stüd veranlafie. Sappho ift bad Geſpraͤch 
bes Zaged, nur Weniged wirb getäbelt, bad Meifte mit 
Eutzuͤcken gelost, au find fhon mehrere Recenfionen in 
verſchiedener Anficht erfehienen, und bald wird bad Ausland 
durch die Borftellung felen und durch Beurtbeilungen mit 
diefer wunderbar ſchoͤnen Blathe oͤſterreichtſcher Dichttunſt 
betaunt werben, Biele werben daruͤber ſprechen und ſchrei⸗ 
ben, Plan, Eharaftere, Sprache mir Gelehrſamteit oder 
Untunde, mit Liebe ober Neid auscinauderſezen. Mitten 
unter biefen verfchiedenen Stimmen feu es wir vergönnt, auch 
mein Gefünt, nicht mein Urtheit, auszuſprechen, und ben 
Eindrud zu fehilbern, den ed auf mich gemacht bat. 

Der Pam iſt hoͤchſt einfach. Gappbo lernt bey ben 
Olompiſchen Spielen, im welchen fie den Krauz erringt, ben 
jugendlih fgbnen Phaom kennen, den ibr Ruhm und ber 
Zauber ihrer Lieder Längft für fie eingenommen hat, und 
ber blod um fie, weile feiner begeifterten Serle als das Urs 
bild weiblicher Wuͤrbe vorgeſchwebt war, kennen zu lernen 
nach Olympia fam, Nun fiebt er fie, die, obwol nit mehr 
im Reiz erfter Tugend, aber doch auziebenb genug ift, nm 
fein Ideal für den erften Augenblick zu verwirtlichen. Gie 
wird von feiner Schhnheit, feiner Huldigung bingeriffen, fie um⸗ 
faſſt ihn mit aller Tiefe und Blut ihres Gemätbs, führt ihn na 
Lesbos, uud will Alles mit ihm theilen, was fie beſitzt. Aber 
bald fängt Phaon an zu erfennen, daß er hier nicht an 
feinem Plage ift, er führt fi gedräct, freme. Ju dieſen 
Uugenbliden inneren Zwiefpalts erſcheint ibm die frifebe 
Jugertbslüthe ber einfach frommen Melytta, Sappho's 
fuufzehnfaͤhriger Sclabinn, die jungen Kerzen erfeimen, naͤ⸗ 
bern ſich einander, Sapp bo's Eiferfucht erwacht, Vhaon's 
Unsant gerreißt ihre Bruft, ihre Leidenſchaft führt fie zu 
weit, fie vergifft ſich und ihre Würde, und gibt ihrem Vers 
haͤttniß und Unglüc eine Oeffentlichteit, bie ihr in den Ungen 
ihrer Sandölente unb der Weit nacgtbeitig werben muß. Das 
erwedt fie aus ihrer Betäubung. Un ben goldenen Saͤulen 
ihres Ruhmes richtet ſich ihr Geift wieber auf, fie befiegt 
eine Leitenfaft, die ihrer unwuͤrbig war, verzeiht Phaon 
und Melytten, verbindet fie, erhebt fih noch einmal im 
Dbenflug zu dem Göttern, und ſtuͤrzt ſich dann im Ange⸗ 
fihte des Volls vom Lencabiſchen Welfen ind Meer. 

Die tieffte Leidenſchaftlichkeit und Sie zarteften Gefühle, 
tragiſche Erdie und ibylliſche Kieblichteit wechſeln auf wuns 
derbar ergreifende Art in dieſem Stücke, die drey Einheiten 
find ſtreus beobachtet, bie zwey welblichen Charattere Gap 
pbo und Melytta, obwol im ſchneidenbſten Kontraſte ges 
geneinander, ziehen uns doch, jede aufihre Art, mächtig an, 
und endlich vollendet eine edle Sprade und ſchoͤne finnige 
Bilder den Zauber bed Ganzen. 

Dieß ift der Aüchtige Umriß bed Aeußern, wie er jebem 
Bufeher erſcheint, und gewiß jeden mehr ober minder ans 
ſprechen muß. ber es liegt moch ein tieferer geheimerer 
Sinn im dem Kunſtwert; ein Einn, ber wie ein büflrer 
Orundton, durch die volle reine Harmonte des Ganzen zieht, 
an vielen Steilen deutlich durchtdut, an ven Meiften, ja faft 
an allen ahnend empfunden werden kaun. Das ift bie Ans 
fiht: daß die Tunſt ihre Juͤnger nicht glüdtig made, dab 
die Gdtiergabe der Dichttunft deu Begabten auf einfame 


Höhen, fern vom den Genüffen und Freuden der Menſchheit, 
ja fogar fern vom dem reineren Geligfeiten ber Liebe und 
Freundfhaft ftele. Aus den wehmüthigen Klagen ber 


‚Sappho, bie mit ihren Gefühlen und Anfichten ein Frembs 


fing in der fie umgebenden Welt bafteht, aus ihren Worten; 
Es wohnt fih Anafllich auf ber Meufhheit Höhen — 


aus Phaon's Entſchuldigung, daß er bie einfadhe Mes 
Intta ber großen Dichterinn vorzicht: 

Den Göttern Ehrfurcht, und den Menfchen Riese — - 
fo wie noch am unzähligen andern Stellen, gebt bieß deut⸗ 
lich hervor. 

Eine traurige Bemerkung, wenn fie allgemein und ges 
gründet wäre! Zum Troft für jene, denen der Himmel aͤhn⸗ 
lihe Gaben ſchenkte, zeigt nnd das Alterthum und bie neue 
Zeit große Dichter und Künftler jeder Art, die dennoch als 
Menfchen Otäc fanden und genießen, bey melden bie Kunſt 
und das Leben nicht entzweyt waren, Sappho bat wohl 
bierin gefehlt, daß fie in ſchon verblähten Jahren ben Juͤng⸗ 
fing, der ihr nur durch feine Schönheit und arenzenlofe Bes 
wunderung für fie wichtig geworben war, fogleich mit aflem 
Feuer der Leidenſchaft ergriff, und Ihre eigne, ans feinem 
betäubten, geblendeten Wefen zuruͤckgeſtralte, Glut für bie 
wahre Empfindung feiges Herzens bielt. Das war ein Mißs 
griff, ben nicht die Kurft, nur die Natur zu verantworten bat, 
indem es eine fehr gewöhnliche Erſcheinung iſt, daß die Her⸗ 
gen der Frauen, in welde ber unerſchoͤpfliche Quell ber 
Liebe gelegt ift, weil fie zu Müttern beſtimmt find, viel 
länger warm und jung bleiben, als die ber Männer, 

Da alfo Erfahrung und Nachdenten und vom Gegentbeit 
überzeugen, ſo vᷣleibt ein deſto wehmuͤthlgeres Gefuͤhl in uns 
ſrer Seele zurüch; das Gefühl, daß ber Dimter nicht fowol 
aus den Beobachtungen, ald aus feinem eignen wunben Hers 
gen gefchbpft habe; daß der Bdtterfunfe, ber aus feinen Wers 
ten erbebend, begeifternd ſtrahlt, ſchmerzlich in feiner Seele 
grenne, und daß er leide, indep wir in den Freuden ſchwel⸗ 
gen, bie er und ſchafft. Je größer nun bie Bewunderung für 
feine Kunſtſchbpfung, je höher bey genauerer Keuntniß bie 
Achtung für feine Perſoͤnlichteit ſteigt, je tiefer und ſchmerz⸗ 
licher wird in ung jene Empfindung, und wir verlaffen das 
Hand mit verwundeter Seele nit fowol um Sappho's, 
als um desjenigen willen, deſſen Meiſterwert uns entzuͤdt, 
während wir fein Schictſal betrauern muͤſſen. 


Charade. 
Wohl ibm, dem in dem friedlichen Affe, 
Der benden Erften, Gluͤct und Rube bluͤht; 
Der aus bes Lebens rauſchendem Gewiühle 
Zu ihres Kreifes flilfem Frieden flieht! . 
Ein jeglich Haus laͤſſt din die Sylben finden; 
Doch traue nicht des Pruinfes eitlem Glanz. 
Auch in der Snäferbätte dunfeln Gründen 
Verfhhnt ed oft der Freude Blumenfranz. 
Der Knabe ſchaut mit jugendlihem Fener 
Bol Sehnſucht auf bie legte Sylbe bin, 
Und in der Zutunſt duͤſterm Wolkenſchlever 
Sieht er der Hoffuumg friſche Roſen bluͤhn. 
Mein Ganzes aber zeigt mit beilen Algen 
Khn, der die erften Solben fröhlich ſchafft; 
Der Eiche Stärfe muß ihm unterliegen, 
Sein Gtür erwägsr aus feines Armes Kraft. 





Aufdfung ded Anagramms In Üre. TIL. 
Kegem Neger. 
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Ersbifhof.... Bahrbeit woltet ihr Tehren? — gelernte Wahrheit 


wird Blaube, und Glaube... 


Bernhard, D ih babe gefünbiget! 


J 5 


Erzbifgof. Und dem leeren Wahne hättet ihr euer Reben geopfert? ..... i 


Aus Hubers beimlihen Gericht (Trauerſplel. 





‚Die 3 eit. 
Fragment, 
m Früplinge 131% 
4, 
Du fromme Zeit, wo noch der heil'gen Schaaren 
Unendlich Acht den Erdenſohn begrüßte, 
Den Schwachen mahnte ftets, daß er ſich rüfte, 
Um vor dem Feind der Seele Heil gu wahren! 
Da trogte man den irdiſchen Gefahren, 
Zrat fılr den Glauben gern auf's Dfutgerifte, 
Stand doch die Welt wie eine trübe Wuͤſte 
Um die, fo einzig nur des Himmels waren. 
Mit diefer Zeit hing unſer Herz zufammen, 
Der Glaube forab: Das, was wir bier verlieren, 
Das Süd, wird dort verberlicht wiederfebren. 
Doch will man mit des Scheiterhaufens Flammen 
Erloſchnen Glauben nun zurädeführen, 
So laſſt und dem aus allen Kräften wehren. 





Glaubensanfidhten. 
Kortfegung.) 

Menatus — fo bieh der junge Kaufmann — kam zu: 
weilen in das Haus einer meiner Freundinnen, wo ic ibn 
eines Morgen traf, Ach batte den Tag vorber bie Nach⸗ 
richt von K's. MWerlobung mit ber reihen Emilie 9. 
erhalten; ale Wunden meines Herzens waren dadurch auf: 
gerifen, und der truͤbe Ernit, der auf meinem Geſichte lag, 
amd die ſchweigende Stille, in die ich verfenft war, gewannen 
mir des Renatus Aufmerkſamleit. Mir gefiel fein 


Ernft, der gerade zu K's. leichter Beweglichkeit einen eutſchie⸗ 
denen Gegenfag bildete; überbieß fchmeichelte es mir, von 
einem fo geiftvollen Mann bemerkt zu werden, umd ich bielt 
mich ſchon aus Dankbarkeit dafür verpflichtet, dem, was er 
mir fagte, meine ganze Hufmerkiamteit zu ſchenken, welches 
mir um fo leichter wurde, da ich, ohne Ausnahme, nie Je⸗ 
mand fo ſchoͤn habe reden hören, wie Nenatus redet 


Mir fahen und nun öfter; er ſuchte und fand Zutritt im 


bem Haufe meiner Eltern, und bald ward es ihm ein eben 
fo angelegentlihes als liebes. @efhäft, mid zu befebren. 
Er machte mid mit einem Meinen Zirkel erleuchteter Seelen 
befannt, umd in furzer Zeit war mir mein ganzes voriges 
Zeben verleidet;z ich kam zur Erkenntniß, wie ich bie jetzt 
nicht Gott, ſondern nur dem Goͤtzen dieſer Welt gedient 
hatte, und da bie Empfaͤnglichkeit fir den Glauben in unſe⸗ 
rer Seele durch den Entihluß des Willens beitimmt ift, ſich 
ohne Zuthun der Vernunft willenlos der Belehrung bin 
geben zu wollen, fo übergab au ich, im völiger Verlaͤug⸗ 
nung aller irrdifchen Bande, Seele und Gewiſſen, wie es 
von mir gefordert wird, ganz der geiſtlichen Führung meis 
nes Freumdes, ber ich hatte bieben einen ſchweren Kampf 
zu befteben. Meine fonft io guten, frommen und rechtſchaf⸗ 
fenen Eltern mißbilligten meine neue Lebens: und Sinned« 
weile, die mic frerlich den Gewohnheiten und der Weile 
des elterliben Hauſes entfremdeie, durchaus, und boten 
alles auf, mid von Nenatus zu trennen, und daburd von 
der Gemeinfchaft unferer Keinen auserwählten Gemeine loße 
zureißen. Die Lebensweiſe meiner Eitern ſchloß nichts in 


* 


aro 


ſich, was man geradezu Sünde nennen koͤnnte; allein fie 
ftimmte in allem mit meinen Neigungen überein, und jede 


Neigung tft der Befehl zu einem Opfer, das Gott von mir 


fordert, da ohne Berläugnung und Gelbftübermindung nichts 
Verdienſtliches gedacht werden fann. Unfre Neigungen ge: 
bören ausiclieflih dem alten Menſchen in uns an, und 
diefer it durch den Sundenfall dur und durch verderbt und 
muß mit Macht getödtet und todt erhalten werden, wenn 
das große Geheimniß der Eriöfung und der Wiedergeburt 
fi in und vollenden fol. Cine ſolche Ertödtung ſchalt abe 
num mein Vater unpernünftige Moͤnchezucht, meine Fröms 
migfeit Kopfbängeren, unfere geiſtllchen Uebungen Muͤſ⸗ 
fiogang, unfre Abfonderung von den Weltmenſchen Phari- 
fäer: Dinkel. Ab, Emma, in jener Zeit babe ich viel 
gelitten, und oft war ich nahe daran der Verſuchung zum 
Abfall zu unterliegen. Allein Gottes Gnade, das Gchet 
der Unirigen und die Liebe zu Renatus ftärkten meine 
wantende Seele, und ie faſſte Muth, Alles dem Heil mei— 
ner Seele aufjuopfern. Je mehr man firebte mid abtruͤn⸗ 
nig machen zu wollen, je feiter ergriff mid Nenatus und 
je lieber ward ich ibm. Er überzeugte mic, daß in allen 
Blaubensangelegeubriten Die Pflichten, die einen durch Ver: 
haͤltniſſe zu andern, Menſchen aufgelegt find, fo wenig, wie 
die Vernunft, eine Stimme haben dürfen. Die überjinn: 
Ihe Welt des Glaubens kann ja nur von dem innern Auge 
der Erleuchtung durch den heiligen Geiſt erblidt werden, und 
der Ungläubige kann fi daher fo wenig ein Urtheil über ibre 
Verhaͤltniſſe aumaßen, wie der Blinde über die farbe. Go 
wenig. wie num aber auch der phyſiſch Blinde behaupten 
darf, der Schende, der die Karben zu erbliden verficre, 
fev ein Lugner oder ein Phantaſt, fo wenig darf ſich ber 
griftig Blinde ein Urtheil über Gegenftände aumaßen, Die 
für ihm freylich fo gut wie gar nicht da find, weil ihm das 
Drgan fehlt, fie erfennen zu Finnen. Ulle Erdenweisheit, 
alles Einreden der Vernunft, der Erfahrnug und ber Philos 
ſophie ift nur eine Prüfung unfers Glaubens, und je unbe⸗ 
greifliher und der Vernunft unaufloͤslich die Geheimniſſe 
de ſſelben erſchelnen, je mehr tragen fie in dieſer Unbegreifs 
lichkeit bie Buͤrgſchaft ihrer @ötrlichleit in fh. Won ber 
Wahrheit diefes Satzes Äberzeugte mich Nenatusd, md 
gab mir dadurch den Muth meinen Eltern zu wiberfteben. 
Schwäche ift es, daß die Liebe mich hiebey unterſtuͤtzte, allein 
dem moch unficher gebenden Kinde veraönnt man ja gerne 
die Hand des leitenden Fuͤhrers. Nab mandem Kampf, 
manıber ſchweren Prüfimg, erbielten wir endlich die Einwil⸗ 
Hgung meiner Eltern zu unfrer Verbindung. Es war feine 
freudige Einwilligung, und dieſe Ueberzeugung laſtet in man: 
der einfamen Minnte hummervoll auf meinem Herzen; doch 
beruhigt mich immer wieder die Webergeugung, daß ich meine 
Hand nie einem frömmeren Mann hätte geben können, und 
ich daher des Verfalld Gottes gewiß ſeyn Fann. Seit fee 
Monaten bin ih nun verheirathet, meine Emma, und 


wenn gleich meine Lebensweiſe fehr von der abweicht, die ic 
mir in frühern Jahren als die mir am beiten zufagende Form 
eines glucklichen Lebens dachte, ſo entſchadigt mich doc die 
Liebe meines Mannes und die Gottſeligkeit unſers Wandels 
fir Mes, was hinter mir verſunken it. Wir leben ſehr 
sinfam , abgefondert von ber Welt, von meiner Familie und 
meinen Jugendfreundinnen, nur im Umgang einiger gleichge⸗ 
finnten Seelen. Das Einzige, was und ftört, und und aus 
dem ſtillen Frieden eines beſchaulichen Lebens, vol frommer 
Einkehr in fich felbit und Abgeſchiedenheit von weltlichen Din: 
gen, zur Erde gewaltiam berabziebt, find die Berufsgefdäfte 
meines Mannes. Er entzieht fi ihnen fo viel als möglich, 
und möchte fie gerne ganz aufgeben; allein bis jest erlauben 
dieß feine Verhaͤltniſſe noch nicht. 

Hier, meine Emma, haſt Du nun einen flüchtigen Abriß 
meines Lebens, möge er Dirdas Bild der fernen Freundinn 
deutlich vergegenwärtigen, undin Dir den Wunſch meden, mir 
recht bald wieder zu Schreiben, Lebe wehl, theure Seele! der 
Himmel erhalte Dir den Frieden Deines Lebens und Deines 
Herzend. Das Andenken an Die it eine meiner beften Pe: 
bensfrenben, und mit der innigſten Liebe ſehe ich bald wie: 
der einem Briefe von Dir entgegen. Adelheid. 

(Die Fortſetzung folgt.) 


Reife über einen Thell des Obers und Königsfees 
Gebirges in Bertholdsgaden, 
EGortſehung.) 

Wir waren nun der Laubalpe nahe, und ſahen ſchon 
in der Ferne Seunleute, die wir mit Jauchzen begrüßten. 
Es war brep Uhr nah Mittag, ald wir in diefer erſten bes 
mwöhnten Niphütte eintrafen. Ob wir gleich in der Mittags: 
zeit gegangen waren, und, wie wir hernach erfuhren, im 
Lande eben eine druͤckende Hite herrſchte, die ftärkite befs 
felben Jahres, fo litten wir doch nichts davon, So leicht 
und erquickend mar die Luft der hoben Gegend, 

Wie freunbli labte uns der große Weideplatz biefer 
fhönen Alpe an! Schon auf dem Dberfee fälit diefer große, 
fruchtbare Wiefenplan ind Auge. Wie ein bingezaubertcs 
Gartenbeet breitet er fih anf dem flahen Miden des Ber: 
ges aus, deſſen Saum eine Meibe von Bäumen ſchmuückt. 
Es ift bier viele Vorſicht nötbig, um das Vieh vor einem 
Sturze in bie Untiefem zu fibern. Auch wäre es für dafs 
felbe gedeibliber, mehrere Bäume ald Obdach zu haben, 
Auf biefer Ape it gegen den Abhang nah dem Bee ein 
Pläpdien — der Paubrfartel, — welches eine vortreffe 
lie Ansfibt in dad Serthal umd auf die umliegenden 
Gebirge gewährt, Man durchſchaut da die einzelnen Thaͤ—⸗ 
ler und Pläge der Alp: und Jagd Gegend Möth, Hier er- 
bebt der Hochecher feinen, von Gemſen beſuchten, Ruͤcken. 
Unter ihm liegt die Alpbätte Hoch eck, und über ihm liegen 
die Gemsſcheibe und bie hohe Scheibe, bis bin au 


ar 


den Außerftan Beraftreif. Weſtwaͤrte erblidt man die Ra: 
ſer-Hütte im Wald, und die Walbhütte Aronal 
bis hin an den Hals, wo der Bergſaum den Bogen hinter 
dem Koͤnigsſee uͤber der Alpe Saller ſchließt. Hoch über 
den Hals ragen die Scheiben: und Stuhlwand ep: 
por, an deren mweitliber Thalſeite die boben Alpen, 
und der Grün: und Kuntenfee liegen. Mechts kehrt 
nun dad Auge über den mit majeftätifhen, beilbringenden 
Birbelbäummen (Pinus combra) gefbmädten Simetsberg 
und die bintern weitliben Königsfee- Wände über diefen See 
an bie Kelien des Dberfee’d, das Megenbergel, und 
Das waldreihe Landtbal zurüd. Die verfbiedenen Na: 
men der eben genannten Ulpen bezeichnen nicht eben fo viele 
verfchiedene eigene Alpbefuhe, fondern vielmehr nur einzel: 
ne, mit einem Kaſer verſehene, Meidepläke, welde zu einem 
und eben demielben Apbeſuche gehören. So find verfcie: 
dene Meidenläne der Gegend Mörb nur Theile eines und 
eben deſſelben Alpbeſuches, zu dem auch die Voralpe Kef: 
f el am Königsfee gebört. Ein Bauerder Schönau befuht 
einen diefer Meidepläße nah dem andern in Einem Som: 
mer, und treibt ungefähr 2o Enid Nindoirhund etwa 12 Schafe 
auf. Die Weidepläse von Unterröth bis zur Laub: 
alpe, wo wir jehtund befanden, befucht ein anderer Bauer 
von der Schönau. Dieier Bauer bat noch eine Moralpe 
am Untersberge, und treibt ungefähr 40 Stuͤck Minds 
vieh, worunter etwa 10 Stuücke fremdes Vieh fi befinden, 
und 30 Schafe mit 20 fremden auf. 

Wir fehrten von dieſem genußreichen Plaͤtzchen in die 
Alphutte zurüd, Mach einer Erauidung mit Mil traten 
wir unfre Wanderſchaft nah unierm leuten Standorte dei: 
felben Tages an, mämlih nah der Ave Bernfunt. 
Den Weg über Hochſeil vermeidend, aingen wir, nad 
dem Matbe des Aiphirten, einen nähern Weg, den wir aber 
verfehlt haben können, da wir ihn ebem nicht fo nahe gefun: 
den haben, Er führte uns über wildes Geftein, doc ohne 
Abgründe, in einem Bogen zur Höhe der Alpe Bernſunk. 
Wir faben im Thale das Laubſeel, eine Lade, die aber 
von der wafferarmen Yaubalpe zu weit entfernt iſt, um 
dem Viehe sum Zranfe zu dienen. Beoanbaltender Trodne 
muß dad Mich, welches aus einer näbern Pade trinkt, 
die aber daun gänzlich verfiegt, nach der Alpe Unterröth 
getrieben werden. 

Da ftanden wir nun auf der Höhe ded Bergruͤckens, 
und ein Hochgewitter ruückte maieftätiich vom Untergange 
ber. Wie ein ſchwarzer Teppich hing es weit ausgefpannt 
am Ende des Geſichtskreiſes. Blitze durchzackten die umge: 
beure, ſchwarze Klähe, und dumpfe Donner rollten näher 
und näher. Nun erreichten wir bie Ulpbütte Bernfunf, 
Wir waren bier au in einem wahren Sunfe von Kelfen, 
Eng begrenzt war unſer Umblid, und das drohende Gewit⸗ 
ter unferm Auge verborgen. Wildes Steingeröfl bilder die: 
ſes öde Thal. Große Felfenmaffen liegen ringsumber, und 
feinen wie von geftern den maben Kelfen entftürzt zu ſeyn. 
Andre tragen ſichtbar die Spur ihres boben Aters. Auhn 
benugt der Menſch diefe Meite zermalmender Zerftörung zu 
feinem Obdache. An Kelienträmmer war die Alphütte bin: 
gebaut, unter Kelfen mar das wenige Holz verwahrt, und 
dem franten Vieh eine Art Stall bereitet. Mir trafen drep 
Sennrrinnen an. Eine bradte in einem Schaͤfſel Schnee 
zum Getränke für Menfhen und Vieb; die andre mähete, 
wenn ic ja dieſes Auddrudes mic bedienen darf, mit einer 
Senfe die aus den Felfenrigen bervorragenden Blätter ab, 
um einer Franken Kub, weiche eben gefalbt hatte, im Schuß: 
ftalle ein Lager zu bereiten. Da bie ältefte Sennerinn jüngft 
einen Arm gebrochen hatte, wurde an ihrer Stelle ihre jün: 


gere Schweiter auf bie Alpe geſchlet. Ulein diefe, wie ihre 
Schwerter, nur zwölf bis funfzebn Jabre alt, fonnte die 
furchtbare Cinfamfeit nicht ertragen, und die ältere Schwe— 
fter kam alfo mit ihrem, noch nicht völlig gebeilten, Arme 
wieder zu Huͤlfe. Sie nahm uns nicht unfreundiih auf; 
und ald wir unſern Wunsch, bier zu übernachten, äußerten, 
fo ſagte fie ganz natürlich: daß wir Darum nicht zu beneiden 
wären. Sie hatte and echt, fo groß die Mohlthar eines 
Obdaches auch war. Der Kafer war nichts als ein elendes 
Dab über Felfentrümmer und loderes Geſtein, welches die 
Seſtalt einer Maner batte, obne Thür, ohne Gitter, der 
Seitenpfeiler der Einganasöffmung. von den Steinen fo 
ſchief gedrückt, daß man mebr binein fehlüpfen als ſchreiten 
muffte, Gleich inner diefem Finaange links war die Schlaf: 
ftätte der Mädchen, ein mir Holzblöden umfangener Play 
auf der Erde, worin unter einem Leintuche Heu lag, mit 
einem mit Heu gefüllten Politer und einer Dede. Am 
Fuße des Bettes befand fi der Herd, Gegenüber ftanden 
die Milchgefaͤße. In der Mitte war ein Zragpfeiler des 
Daches. Un diefen wurden jetzt zwey junge Kälber anges 
bunden. Und im diefer Gefelliaft ſollten nod wir, mitbin 
zuſammen ſechs Menichen, in diefem elenden Winkel über: 
nachten! Uns Alle niederzulegen, ſchien beynahe mathemas 
tisch unmöglich. Unſte Wirthinnen raͤumten ung daher ihre 
Lagerjtätte, auf die wir und ganz ermüdet nah dem Nacıt: 
mable ftredten. Sie bätte uns auch recht wohl behagt, 
würde nicht ein fataler Umftand unfre Mube gekört haben. 
Das drobende Gewitter war inzwiſchen über unfer Thal 
blos in einen Degen audgebrocden, und das Kaſer-Dach über 
dem Plabe, wo mir lagen, fo ſcadhaft, daß ed an mehre 
Stellen Waſſer durchlief. Wir ſchützten uns zwar dur 
Hirte und Mildtöpfe, die wir auf ung legten, und durch ein 
Scäffel, das wir unter dem Dache mit Striden befeftigten: 
allein theild unfre Bewegungen im Schlafe und Halbfchlafe, 
wodurd wir die auf uns liegenden Schußmittel verrüdten, 
theild die Menge des auf und berabträufelnden Waſſers 
felbft machten, daß wir, unfrer Gegenanftalt ungeachtet, den— 
noch merklid benetzt wurden. 

Wir bedauerten die armen Bewohner dieſer Hütte, bie, 
nebit ihren andern beihwerliben Berrichtungen, bep ſchoͤnem 
Wetter mit dem Herbenfhleppen des Schnee's zum Trihl: 
wafler geplagt, bep ſchlimmem vor dem Megen nicht einmal 
geihbügt find. Der Aufenthalt in Kallersberg ,. wobin eben 
das Vieh vom Bernfunt getrieben ward, ift noch beſchwer— 
licher. Dorthin muß das Brennholz eine Stunde weit ges 
tragen werden. Die Alphuͤtte ift noch enger, und w.un es 
hagelt — was nit felten gefchieht, — fo muß die Senne 
rinn, felbit dem Hagel preisgegeben, forgfältig das ſcheue 
Vieh bewachen, welches fie im Dunkel der Nacht nur durdy 
das, ihr nun willlommene Leuchten der Blitze entdedt. Als 
wir aber am Abende von den Beſchwerden des menſchlichen 
Lebens geſprochen hatten, batte die Ältefte Seunerinn doch 
in der @infalt ihres Herzens befannt: daß fie ed Gott dan: 
ten müffe, daß er ihr bieher noch Fein ———— habe. 
„Aber der zerbrochene Arm?“ ſagte ic. en rechne ich 
nicht, verſetzte ſe. „Die Plagen des ſchlimmen Wetters 
auf der Alpe?“ Da freue ich mi auf das fommende ſchoͤne 
Wetter. (Die Fortfegung folgt.) 


Korrefpondenz: Nahridten. 
Meimar, ben 5. Map. 

Es ift jegt ein Jahr, dab Gorthe bie Reitung unſerer 
Bühne niedergelegt hat, Was damals ein großer Theil des 
Publitums befürchtete, ift, nur zu ſcuell, ſchon eingetroffen. 
Unfer Theater befinder fig im einem traurigen Zuſtande. 
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Mas fonft vorzuͤglich gewefen. iſt jegt araltert; bie brands 
baren Mitgtieber droben, uns zu verlaffen, und bie nenern 
Engagements haben nnd wenig Erfreuliches gewonnen, Die 
Ehre, unter einem Goethe zu dienen, bält jegt feinen 
Schauſpieler bier mehr fell; was man von Goetbe, wenn 
auch zuweilen murrend, aber doch ertrug, erträgt man von 
feinem andern; und bie Geſchicktichkeit, bie Goethen eis 
ven war, den Unfänger und zum Künflter herauf zu bilden 
und durch umabräfftged und ſtrietes Einüben jenes glüdtime 
Eniemble hervorzubringen, das fonft ſelbſt das Mitreimäßige 
gerälig machte, wer foll fie wieder baben? Erſt uͤpernahm 
ber Hofmarſchall Graf Edling die Hoftbeaten Äntendang, 
jegt bat fie der Rammerberr v, VWiychum; an autem Wilr 
ten feblt es biefem wie jenem nicht, aber bie Kunſt, das 
Beabſichtete ind Wert zu ſetzen, ift ein Auberes. Die aanze 
Lan Liegt anf den Schultern eines Mannes, ded Arm, Res 
giſſeur Dels, ber kaum eine Megie zu führen Gewanbtbeit 
genug, vielweniger Kunfteinfiht und Erfatrung bat, Alles 
in Ulem zu ſeyn. Planlos wirb jegt im Felde der bramas 
tiſchen Poeſie berumgeariffen, und gegeben, was ſich gerabe 
vorfiudet. Go feben wir denn bier Zieglerée Henter⸗Schau⸗ 
fpiel, bie Dartevenwurb, bort Kogebucd-Rreugr 
fabrer, die bisher von umferer Bühne ausgeſchloſſen was 
ven; ober eine Donna Diana, bie bey folber Befeyung 
unmdglich gefallen kann. Shateſpeare's, Goethe's 
und Sıwillers Merte, bie jegt auf allen Bühnen heimifch 
find, ſind wir nit mebr im Stande zu geben. Daflır 
baben wir Kohebucaden, abgeſchmackte Luſtſpitlte von 
Kurländer u. dal, Dinge, bie Hülle und die Fülle Man 
wollte jeut weniaftend Smwillere Todestag (9. May) 
mit der AUnfführung feiner Jungfrau feuern, aber es war 
unmbglih; Daflir werben und der Rochus Pumpernitel 
und bie Fobauna von Montfaucon euntſchaͤdigen. 
Den Sroßfürſten Michael, der vor einigen Tagen zum 
Befunde bier war, wuſſte man mit nichts Anderen, als — 
ben Drillingen zu empfangen, Manches liegt auch in 
zufälligen Umpftänden, als ber langen Kranfbeir ber Mab. 
Rorzina, in beren Händen faft alle bedeutenden Rollen find, 
Man engagirte fon zu Anfang des Winters eine andere 
KHünftterinn für ihre Rollen, Dad, Ehlers, allein dbiefe 
befand ſich gerade in einem Zuflande, ber ihr nicht mebr oft 
bie Bühne gu betreren erlaubte, Was in diefem Sommer 
aus unjerer Bühne werben fol, wo burd die Mbreife ber 
Frau 9. Hegaenborf und dei Hrn. Stromeyer auch 
bie Oper yerriffen wird, wijfen wir nicht. — Hrev. Fotz ebue 
bat und für einige Zeit verlaffen, Der Rechtsſtreit zwiſchen 
ibın einer, und deu Herren Luden, Dden und Wieland 
andrer Geitd iſt nun burh ben Schoͤppenſtuhl ber Univers 
fität Leipzig entſchieben. Beine Begner find mit brey bis 
vier monatlicher Feſtungẽſtrafe belegt, Es dürfte wol faum 
bey diefem Spruche bleiben; denn bie Werurtbeilten werben 
ohne Zweifel auf Reutration antragen ober appelliren, — 
Soethe lebt fortwährend in Jena, und fomme felten und 
nur auf furje Zeit zu und heruͤber. 


Paris, ben 30. April 1518, 


(Fortferung.) 

Da in Bau be Ta Rome bie Boltsmenge beftändig zunahm, 
der Boden aber nur zum Theile ursar gemacht werden 
kounte, fo muſſte auf Mittel gedacht werden, alle au vers 
forgen, Hr. Operlin that bie Kinder außerbalb der Pfarre 
den guten Handwerkern in die Lebre; fogar die Bauımmwollens 
fpinneren und das Bauınwollenweben führte er in der Ger 
meinde cın, und ber Auf, den fiy die Einwohner durch ihre 
Betriebfamteit erworben baden, bat einen geſchiaten Fabri⸗ 


Kanten, Sm. Rearand, veranfafft, im Bam te la Mode 
eine Geidenbandweberen anzulegen, bie au Fortgang hat, 
Eine Kanbwirtufchafte:Gefenfmaft beſteht faon; "unter Hrm, 
Doperiin’s Zeitung, feit mehrern Sabren daſelbſt; kurz ber 
fonft fo dde und arınfelige Ban be la Reche ift gegenwärtig 
von 5 bis 600 betriebſamen Bamilien bevdifeyt, welche ihren 
Pfarrer ald ihren Bater leben und als ihren Wohltbäter 
feguen. Vom ein Aug ans bem Leben bed guten Obertin 
verdient angeführt zu werden, Er fiebt den Tag, als ein 
sofähriaer Prozeß ber Gemeinde burn fein Wirten zu Srrass 
burg gejplihter wurbe, als einen der qlücklichſten feines Les 
bens an, und bat die Feder, womit ber gürline Bertrag 
unterzeichnet wurbe, als ein Dentmal jenes Tages in feiner 
Pfarren aufgehängt. Ein ganzes Buch Tiefe fit von allem 
dem Outen ſchreiben, was er im feiner Gemeinde gejtiftet 
bat: er ſelbſt hält ein Jabhrbuch der Geſchichte des Ban be 
fa Rose, So viel Tugend, ein fo heilfamer Einfluß auf 
das Wohl des Kandvolfs har die Pariſer AckerbaueGeſellſchaft 
dieſes Jahr zu den Eutſchluß gebracht, dem Hrn. Oberlin 
bie goldene Ehren: Medaille zuguerfennen, woben fie zugle ich 
geäußert hat, daß billig ‚die Geſellſchaft zur Berbefferung 
des Elementar⸗Unterrichts und andre Geſellſchaften ihn ebens 
falls belohnen mäften, Die Bucdbändter Treuttel und 
Würz baben den Bericht der Ücerbau:Gefelifpaft mit zwey 
dazu gebhdrenden intereffanten Briefen des Hrn. Fabrikanten 
Legraud auf ihre Koſten abrufen, und mit einem Lims 
riſſe bes Bildniſſes bed guten Pfarrers zieren laſſen. — Sehr 
alänzenb war die Sigung ber vier Fhniglichen Uktademien, 
am 24. April, dem Zahrstage der Landung bed Königd zu 
Calais. Befanntlih ift dieſer Jahrstag auf immer zu ber 
bffentfichen Sttzung der ſaͤmmtlichen vier Mfademien beftimmt, 
melche bad fogenannte toͤnigliche Inſtitut ausmachen; außer: 
bem bat jebwebe ber Hfademien ibre eigene bffeutliche Gigung 
in einer der vier Tahräzeiten, Damen machen immer einen 
Hauptheil ber Werfammiung bey biefen Gigungen aus, fo 
gelchrt au bie Materien ſeyn mögen, welde abgebanbeit 
werden, Freolich fuchen ich die Herren Hfabemifer an dies 
fen feverligen Lagen fo angenehm und intereffant zu machen, 
ald nur immer möglich iſt, aber dieß will ihnen nicht wohl 
gelingen, und gewbhnlich klagt am folgenden Tage das eine 
oder andre Journal, bie Gigung fen langweilig gewefen, 
und biefes Urtheil ſchreibt fi meiftens von den Damen ber, 
bie gern eine Zeitlang ſehen und fin fehen laffen, aber doch 
nicht zwey oder drey Stunden fang WBorlefungen anbdren 
fonnen, bie wenig Intereſſe für fie haben. Wiewol aber: 
beſtaͤndig bie Klage wiederholt wirb, bie Sitzung fen langs 
weilig sewefen, fo wird es doch das naͤchſtemal fo vol, al 
bad vorige, Die Damien baben über deu neuen Pug tie 
vorige Rangemweile vergeffen, und finden id wieder in arofs 
fer Menge ein, Der Gaaf, in welchem bas tbnigliche Ins 
ſtitut feine Sizungen hält, iſt ganz vortrefflich eingerichtet, 
um ben Bug ber Damen bervorzubeben, Es if eine ebes 
malige Kapelle, eine Notunde mit einer Kuppel. In dieſer 
Mundtkapelle nun geben vom Mittelpuntie aus die Sitze 
ftufenweije nach allen Eeiten empor. Dem Haupteingange 
gegenüber erbeben ſich ebenfalls flufenweife die Sitze der 
Präfidenten und Gefreiarien,. und auf beyden Seuen bie 
Eige ber Mitglieder des Inſtituts; alle übrigen Gige find 
bem Publlkum vorbehalten, und bier, wie Überall, find bie 
Leute, bie etwas zu fagen haben. fehr emfia damit beſchäaͤf⸗ 
tigt, ibren Frauen, Toͤchtern, Xanten und Bafen bie gta 
maͤchlichſten Plaͤe zu verſchaffen, ebe nom bad unbrfannte 
Publifum eingelaffen wird. fo daß biefes ſich mit ben Plägen 
beguägen muß, bie no übrig bleiben, 
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Berſucht wird Jeber 


Nur von eigner Begier, bie ihm reizt und Berlodet sum Böfen, 


Jakobus. 
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Berkuͤndet nicht die Deutfchbeit mehr durch Lappen 
Un eurem Leib, im alter Zeit erfonnen! 
br feud der Wallfiſch, der an biefen Tonnen 
in kraͤft'ges Leben jo zu Tode ſchnappen. 


Bald werdet ihr im dickſten Dunkel tappen, 
tebt ihr, von falſchem Schmeihlergarn umfponuen, 
tatt euch zu lehren nach dem Licht der Sonnen, 
Tief über euer Haupt die Schellenkappen. 
Laſſt und nah wackerm, deutſchen Stune dürften, 
Und fitehn die mannigfaltige Bethoͤruug 
Durd alten Wuſt und laͤcherliche Neuheit. 


Vertrant und rathet ehrlich enern Fürften, 
Denn an der biut’gen Fackel der Empörung 
Erglomm nur felten noch der Strahl ber Frevheit. 


Ueber die Volksſage vom ewigen Juden. 


Die Vollsfage von dem fogenannten ewigen Juden, ber 
in der Welt bis zum juͤngſten Tage berfelben berummanbdeln 
fol, ſcheint mir unter deu vielen Begenitänden ‚eines jetzt 
immer ihwäder werdenden Aberglaubens einer der merk: 
würdigften und finnreichiten zu ſeyn. Sie iſt ſehr alt, und 
dat ſich fait in allen Ländern Europas verbreitet; denn ſchon | 


feit bem drepzehnten Jahrhundert ift fie ald landkundig im 
Schriften aufbehalten, und in Spanien, Franfreih, Eng: 
land; Deutfhland, Dänemark bat man fie gelannt und einft 
an ihre Wahrheit geglaubt. Noch halten einige km gemeis 
nen Volke an biefem Glauben fer, wenigftend ift ſolches 
4 B. in der dänischen Provinz Jutland der Fall. 


Zwer, jet wahrſcheinlich ſehr feltene, Feine Schriften von 
den Jahren 1634 umd 1723, welche in deuticher Sprache ge: 
ſchrieben find, fo wie eine ähnliche Schrift im Daͤniſchen, 
enthalten unter mehrern andern Auflägen jener Zeiten, bie 
volftändige Erzählung von dem ewigen Juben, ober, wie 
er in Dänemarl genannt wird, bed Schufters aus Je⸗ 


rufalem. In dem Bericht aus 1634 wird die Sache als 


ganz zuverläffig und völig glaubwärdig dargeſtellt, im dem 
aus 1723 aber wird die Wahrbeit der Geſchichte in allem 
Eruft befiritten. *) Eine folde Widerlegung finder fi 





) „Wahrhaftiger Bericht von einem Tuben aus Ternfalem, 
mit Namen Mbasverusd, welcher bey ber Kreutzi⸗ 
gung Ehriſti geweſen, und durch die Aumacht Gottes 
bis bieber beym Leben erbalten worden. Hlerbey iſ 
auch ein Bericht von ben zwbifjüsifhen Nömern,” 1634, 
3 Bogen ins. — „Hiſtoriſche Nachricht von bem ewis 
gen Jubden, welcher von der Zeit ber Kreutzigung Jeſu 
Chriſti noch am Lesen, und chedeffen in Armenien, 
Lieffand, Pohlen, Mostan, Spanten, wie auch zu Es 
Bed. Hamburg, Roftot, Wismar, Danzig, in Sachſen 
zu Neutaburg, und andern Drien, ja nur (?) 1694 im 
England, und beffen vornehmften Städten, fol ſeyn 
geiehen worben, worinnen zugleich, daß berfelse nies 


x 


tation : De Judeo non mortali, von einem dänifken Studio⸗ 
fen Kildgaard, Mperup bat iM feinem intereffanten 
Werke ink die Unterbaltungsbücer des Volks (Kopenha: 
gen 1916, 314 ©. in gr. 8.) meben der obengedachten daͤni⸗ 
ſchen eime deutiche Bolksihrift: Der immer in ber 
Welt mandernde Jude, nah Görred, angeführt; 
bie bier erwähnten deu ſchen febeint er nicht gefannt zu ba: 
ben. Es foll ſich in denielben die Nelation meiitend auf die 
mündliche Erzählung „des Daulus von Eisen, ber heil. 
Schrift Dr. und Bifhoff zu Schleswig”, gründen, Folgendes 
iſt ein gedrängter Auszug der beoden Schriften, im fo meit fie 
das Schidfal bed ewigen Juden betreffen. Diefer Dr. Pan: 
Ins naͤmlich, als er in feiner Jugend, während er zu Wit: 
tenberg ſtudirte, im Winter 1547 zu feinen Eltern in Ham: 
burg. gereifet war, babe er den nädıften Sonntag einen gar 
fonderbaren Mann in der Kirche geſehen. Es war eine 
lange Verfon, mit über den Echultern niederbängenden Hua: 
zen und mit einer Kleidung, bie in ſolchem harten und fal: 
ten Winter nur fehr dürftig ausgeſehen. Er fev barfuß und 
die Hofen fepn ihm an den Fuͤßen dur und dur zerriſſen 
geweſen; ferner babe er angehabt einen umgegurteren Leib: 
von, welcher ihm bis auf die Anie, und daruder einen Man: 
tel, der ibm bis auf die Rüße gegangen. Der Kanzel gegen: 
über ftebend, habe er mit folder Andacht die Predigt ange: 
hört, daf, wenn der Name Jefus genennet, er fib zum 
tieffteni und demüthigften geneigt, an feine Bruft inniglich 
geſchlagen und gefeufget. Webrigens fehe er einem Manne 
von funfsig Fahren ungefähr ähnlich. 


Ein jeder habe fib über den Mann ganz fehr verwun: 
dert, und der junge Paulus babe nad gehaltener Predigt 
ihn nach muͤhſamer Erforfhung wieder gefunden, wo er ihm 
denn verfchledene Fragen vorgelegt, Darauf bat er mm 


ſehr befcheibentlich geantwortet, und geiagt, er ſey ein ae: 


borner Jude, mit Namen Ahaſsverus, aus Terufalem, 
mofelbit er vor geraumer Zeit wohnhaft und feinem Hand: 
merke nad ein Schuhmacher geweſen ſey, aud bort ber 
Kreuzigung Chrifi perfönlid bepgemohnt habe, Den Herrn 
Ehriftum dabe er damals mitt den andern Juden fiir einen 
Keyer und Berführer des Volks gehalten; und als unfer 
Herr vor dem Berichte geftanden, babe er mit ben übrigen 
zugleih dein Beſtes gethau, daß der Herr vertilger und 
ſtracks binmweggeräumt werben möge- Wie aber das Urtheil 
endlich von Pilato geſprochen, fen er eilends heimgegangen, 
und babe er feinem Hausgeſinde die Sachen vermeldet, da: 
mit fie Chriftum, wenn er vor dem Haufe vorben geführt 








mals in rerum natura getvejen, bem curienfen und Wahr: 
heit liebenden Kefer gruͤnblich geygeiget wird. Mit einer 
Ubpirbungbes ewigen Juden, wie ibn Kerr Dr. Dans 
tus von Eigen zu Qamburg gefeben. Frantfurt und 
Leipsig 1723.” 3 Bogen in 4. 
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auch in einem im Jahr 1733 erſchienener lateiniſchen Differ:. 


würde, augenſcheinlich ſehen möchten, (Denn es habe feine 
Wohnung nächft dem Thore gelegen, durch welches der Heiland 
nad dem Berge Golgatha, mo die Kreutzigung geſchehen 
folte, zu geben batte.) Alsdann wäre er, wie ſich der 
Aufzug näherte, von feiner Werkitätte gegangen. babe fein 
Heines Kind auf den Arm genommen, umd fo mit ihm, waͤh⸗ 
rend des vorbepftrömenden Gewimmels, vor feiner The 
geftanden, ben Kreutztragenden zu ſehen. Indem nun Ebris 
ſtus unter dem ſchweren Kreuz daber geführt worden, bat 
Er ‚an feinem, des Schuſters, Haufe zu ruben ſich ange: 
lebnt, und fev bafelbit ein wenig ftille geitanden. Wie aber 
der Schufter aus Eifer und Zorn, und um Ruhms willen ben dea 
andern Juden, den Herrn Ehriftum fortzueilen abgetrieben und 
geiproden: „Er folle fich weg verfiigen, dahin er gebörte,’ fo 
babe ihn Chriſtus darauf ſtracks angefehen, und zu ihm mit 
biefen Worten gefproden: „Ich will allhier fteben und rn: 
ben, du aber follt geben bis an den jüngften Tag” (nad 
Andern: „bis ich wiederlomme”). Hierauf babe er ale: 
bald fein Kind nieder gefeßet, und gar nicht länger daſelbſt 
bleiben fönnen, fondern Ehrifto immer nachgefolget, und 
alfo geſehen, wie er elendiglich gekreutziget, gemarlert-und 
getödtet worden, Nah Vollendung deffelben bat es ibm 
ſtracks unmoͤglich zu ſeyn gedäucht, wiederum⸗ in die Stadt 
Jeruſalem zu gehen, waͤre auch hernach nicht mehr darein 
gekommen, babe ſein Weib und Kind niemals wieder geſe— 
ben, ſondern alfobald fremde Länder eins nach dem andern 
als ein raftlofer Pilgrim durdgegogen. Und da er einmal 
nad) erlihen Jahren wieder gen Jeruſalem mollen ziehen, 
habe er alles zerftöret und jämmerlich zerfchleifet gefunden, 
nichts wieder gekannt, umd kein Stein fey ‚anf dem andern 
geweien. 

Was feine Lebensweiſe fonit belange, fügt der Dr. Pau 
In 8 zw, fo hält er ſich ftil und eingegogen , redet nicht viel 
mehr, als was man ibm fraget. Werner zu Gafte geladen 
wird, bat er wenig und mäßig gegeifen und getrunfen. Er 
eilet immer fort von Stadt zu Stadt, und al ibm Geld ift 
verehret worden, hat er nicht viel über zween Schilling ges 
nommen. So bat man ihn die Seit über, die er zu Ham: 
burg und Danzig angebracht, niemals laden gefeben. In 
welches Land er gelommen, deſſelben Sprache hat er ge: 
brauct, wie er denn dazumal die ſaͤchſiſche Sprache geredet 
nit anders als ein geborner Sachſe. 


So lautet im — —— die angebliche Erzaͤhlung des 
Biſchofs und Dr. Paulns, in deſſen Schriften ſich tedoch, 
dem Zeugniß des oBenerwähnten Berichts von 1723 zufol- 
ge, nichts von diefer Begebenbeit findet, ein Umitand, „wo⸗ 
durch abermals das ungegründete Gebäude einen Stoß bes 
kommt.’ 


(Der Beictnf folgt.) 
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Der Kuhbaum und bie Pflanzenmilch. 


CGeugſtaa dei noch nicht erſchienenen dritten Bandes 
der von Humboldtſchen Reife in die Aequinoc— 
tial⸗Gegenden bes neuen Eontinents.) 


Bir hörten feit einigen Wochen in den Thälern von 
Stragua eines Baumes erwähnen, deſſen Saft nährende 
Mid enthält: man nennt ibn die Pflanzenküh ober 
den KRubbaum (arbre de la vache), md die Neger der 
Meieren, melde viel von diefem Saft trinten, balten ihn 
für eine fehr gefunde Nahrung. Da alle Milcfäfte der 
Planungen ſcharf, bitter und mehr oder weniger giftig find, 
fo faur und die Angabe befremdlich und außerordentlich vor. 
Bir hatten aber Gelegenheit, während unfers Aufenthalts 
zu Barbula (in der Provinz Caracas) uns zu überzeugen, 
daß nichts ebertriebened Inden Angaben von den Eigenſchaf⸗ 
ten des Palo de vaca war. Der fchöne Baum jieht dem 
amerifanifhen Sternapfelbaum (Chrysophylium -Cainito) 
gleih. Seine länglicten, zugeſpitzten, zaͤhen und wechſelnd 
fiehenden Blätter haben auf der. Unterflähe hervorſpriu⸗ 
gende, paralicllaufende Seitenrippen; fie find bis zehn Zoll 
lang. Die Btüthe bekamen wir nicht zu feben ; die nur ie: 
nig fleiſchige Frucht enchält eine, bisweilen auch zwey Nuͤſſe. 
Macht man Einfhnitte in den Stamm des Milchbaums, 
weicher zur Familie der Brevapielbäume (Sapotilliers) zu 
gebören ſcheint, fo fließt eine Menge klebriger, ziemlich 
Dichter Milch aus, die gar nicht ſcharf fhmedt und einen 
ſehr angenehmen Geruch bat. Wan reichte und davon in 
Schalen der Frucht vom Tutumo oder Flafcben-Kürbisbaum. 
Wir tranfen fie in ziemlicher Menge Abends vor Schlafen: 
gehen und Morgens früh, ohne irgend eine nacrbeilige 
Wirkung zu veripiren. Nur die Kiebrigkeit macht dieſes 
GSetraͤnk etwas unangenebm. Die Neger ſowol, als die 
freven Arbeiter in den Dflangungen, genießen es, indem 
fie ihr Mais: und Manioc : Brot darein tunfen. Der 
Aufſeher ber Meierep verfi Werte uns, die Sklaven wilrden 
die Jahrszeit über, wo der Palo de vaca die meilte 
Milch Liefert, zufebende fetter. Kalt mar den Saft an 
der Luft ſtehen, fo bilden ſich auf feiner Oberfläche, viel: 
leicht durch Einſaugung des atmoſphaͤriſchen Sauerſtoffs, 
Haͤute von animaliſchem, gelblichtem, faſerigtem Ausſehen, 
die einem kaͤsartigen Stoffe gleichen. Won ber 
übrigen mehr waͤſſerigen Fliffigkeit getrennt, find jene 
Häute elaſtiſch, fait wie das Caoutchouc oder Federharz; 
in der Folge aber gehen fie, auf ähnlihe Weife, wie die 
Sallerte, in Faͤulniß über. Das Volk nennt ben dur 
Berührung ber Luft gerinnenden Theil der Flüſſigkeit Ad: 
fe; Die geronnene Maffe wird in fünf bie ſechs Tagen 
ſauer, wie fi an dem Fleinen Proben ergab, welche ich an 
den Drenofo mitnahm. In einer verfchlofenen Flaſche 
zeigte die Milch einigen geronnenen Niederſchlag, fie ward 


aber nicht ftinfend, ſondern behielt ihren balfamifchen Ge: 


ruch bey. Mit kalten Baffer vermengt, zeigte ſich nur efır 
ſchwaches Gerinnen des Saftes; bingegen erfolgte die Treu⸗ 
nung der zaͤhen Haͤute, wenn ic ihm mit der Salpeterſaͤu⸗ 
ze in Berührung brachte. Wir haben zwey Flaſchen dieſer 
Milch an Hrn. Four cro v nach Paris gefandt. Die eine 
enthielt fie in ihrem natürlichen Suftande, in der andern 
war biefelbe mit einer gewiſſen Denge foplenfanter Sode 
vermifcht, 

Der —— Baum, von dem bier bie Rede iſt, 
ſcheint bem Eordillerengebirg der Kılfle (Cordilliere du Lit- 
toral) infonderheit von Barbula an bis zum See von Mas 
racapbo eigenthuͤmlich anzugehören, - Einzeln kommt er auch 
In der Mäbe des Dorfes San Daten vor und der Angabe 
des Herrn Bredmever zufolge, durch deſſen Meifen die 
Zreibhäufer von Wien und Schönbrunn fo reihe Schäge er: 
bielten,, wächdt er ebenfalls im Thal von Caucagua, drey 
ZTagreifen oftwärts von Caracas. Diefer Naturforſcher bes 
zeugt, gleih ung, den angenehmen Geſchmack und den ge: 
würsbaften Geruch des Palo de vaca, In Caucagua nen: 
ven bie Einwohner ben Baum, ber biefen naͤhrenden Saft 
gewährt, Mildhbaum, Arbol de leche. 


Selbfiprüfung 

Ein Mönd im funfzebuiten Jahrhundert aus dem Aller 
heiligen s Klofter in Schafbaufen hat neun moralis 
ide Punkte binterlaffen, wovon ber fiebente lautet: „Ein 
Menib, ber ale Tage doch nur eine Stunde fein Gewiſ⸗ 
fen erforfcht, mit gutem Vorſatz, nimmer zu fündigen, ber 
nimmt mehr zu im tugendliben und gluͤcklichen Leben und 
ift ihm niüger, denn das er hatte ale Weisheit Salomo« 
nie, — Der Mann fheint mir auf einem fehr richtigen 
Wege geweſen zu ſeyn; denn fein Forſchen und Suchen nad 
Kicht und Wahrheit, Fein Hafden und Zagen nach bem, 
was bie Welt will; einzig der ernfte Wille zum Guten, ein 
oͤfteres Eintehren in ſich felbit zur Stärkung und Heiligung 
des fittlihen Gefuͤhls, führt und zum Innern Frieden und 
zum Einverftändniß mit ung felbft. 


Korrefpondenz » Nahridten. 
Paris, ben zo. April 1616. 
(Seortfegung.) 

Au ber befanten Sizung bed 24. Aprils Niefert jebmebe 
der vier Atabemien eine Rorlefung, Der als Serfabrer ber 
tannte Hr. v. Roffelbatte biehmal den Rorfig, Hr. Biot, 
als Kepräfentant ber Atabemie der Wiſſenſchaften, las zuerſt 
eine Abhandlung, bie zwar, als eine Ueberſicht ber zur Mefs 
funa ber Erde unternommenen orliebrten Arbeiten, im Pros 
dramm angeküͤndigt, aber eigentlih nur das Tagebuch ber 
Meife war, welche fr. Diot im vorigen Jahre nam Engs 
fand unternommen hatte, um daſelbſt die ſchon feit langen 
Fahren in Franfreih veranftaltete Meffung eined Bogrus 
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des Erd Meridiand, mit der Meſſung in England zu vers 
steigen, Obſchon ber von ben Euglaͤnbern ausgemejfene 
MeridiansBogen weſtllcher llegt, als ber Bogen von Pers 
pignam bis Duͤntirchen, ben bie Franzoſen ausgemeffen haben, 
fo war es boch imtereffant, eine Vergleichung zwiſchen bem 
beoberfeitigen Ansmeffungen anzuftellen. Hr. Biot reidte 
im Fruͤhjahre mit feinen Inftrumenten nad London ab. Huf 
Befehl der Engliſchen Regierung wurben feine Juftrumente 
von ber Domane nicht einmal unterfugt, und waren von al 
Lem Zolle frey. Der ehrwürbige Eir I. Bants, der Bes 
ſchuͤner der Wiſſenſchaften nub ber eifrige Befdrberer aller nüys 
Uchen Entbefangen, empfing ben frauzdfifgen Atabemifer 
mit der grbßten Gaftfreundſchaft, und erleichtete ihm bie 
Zuräftungen gu feiner Reiſe nad dem noͤrblichen England. 
Kr. Biot reiste mit den englifgen Meßtundigen wa Ebins 
Burg ab; bier wurden bie erften Beobachtungen angeftellt. 
Sin Schiff nahm bier nicht allein ihre Tuftrumente, foubern 
and bie Eteine gu einer Meinen Sternwarte auf, und begab 
fih mit den Gelehrten zu den Orfaben, und von ba gu bem 
Shetlands Juſeln. Hier errichtete Hr. Biokt feine Steru⸗ 
warte auf einer feinen Juſel, die nur wenige Einwohner 
zaͤhlte, und hier fteilte er allein mebrere hundert Beobad: 
ungen an; ba es Ihm am einem Gehülfen fehlte, fo wurbe 
ein junger Zimmermann, ber viele natürlichen Anlagen vers 
rietb, von ibm abgerichtet, unb vermochte, uach einigem Uns 
terricht, ibm in den Beobachtungen und fogar in ben Zah— 
fen: Berechnungen zur Hand zu geben, Ein tranriged Bird 
entwirft Hr. Bior von jenen Juſeln, wo die Natur fi nur 
anter einer rauben Geflalt zeigt. und feine von ben milden 
Baden hervorbringt, welche anderswo. ben Meuſcheun etwas 
Autaͤgliches find, als Blumen, Kräuter, Fraͤchte u. f. w. 
MNackte Helfen, dicke Nebel, ein ſtürmiſches Meer umgeben 
bie wenigen Bewohner ber Shrifaud:@ifande; aber eben bier 
fem Draygel an allen Maturgaben verbanfen fie bie Rube und 
ben Frieden, den fie jo lange ungefidrt sefaßen und no befigen. 
„Seit 25 Jahren, bemertte Hr. Dior, wird Europa pon 
den Revolutions⸗Stüͤrmen heimgefucht; während ber Zeit 
haben bie Shetlänber nicht einmal eine Trommel rühren 
höven; Tag und Mat baten fie bie Thüren ihrer Häufer 
offen laffen fonnen, ohne Furcht vor einem feinbligen Urbers 
fau, Sluͤckliches Land, wenn es nur ber Gonnenwärme 
und bed Gewaͤchſsreiches genoͤßze. Aber bätte es Sonne unb 
Gewägje; fo wärde Jedermann fih dort nieberfaffen mwols 
len. Dieſes Gemählte des friedlihen Lebens der Shets 
länder wurbe von den Zuhbrern lebhaft Keflatfiht. Am bie 
Granzofen wiffen es jest am beiten, welch foftbares Gut der 
Frleden if, und welde Folgen ed hat, wenn einmal bie 
Rube der Bblter geftdrt worden ift! Die Räckkehr nad 
Schottand und bie Betrachtung des Zuſtandes des Schot⸗ 
laͤudiſchen Bolts bot Hru. Bier ein audres nicht minder ber 
friedlgendes Schauſpiet bar, Er fah bier eine beiriehfame, 
in großer Moralität erzogene Bollsmenge, ben welger bie 
Uuftlaͤrung immer tiefer einbringt, bie durchgängig im Les 
fen. Sxreiben und Rechnen unterrichtet worden ift, an ben 
dffentligen Begesenheiten ihres Waterlandes lebhaften Uns 
tbeit nimmt, und gegen bie Fremden bie aufrichtigſte Gaſt⸗ 
freundigaft übt, Leute, die es bequemer finden, über ein 
in der Unwiſſenheit lebendes Mole zu regieren, und die das 
Riot der Auftlaͤrung als einen Feuerbrand verfhreyen, wel: 
ber Alles verfengt umd verbeeret, finden In Schottland gerade 
das Gegentheil alles des Unheils. was ihre Furcht und ihre 
Aurzſicht vorber fah; denn bie Engländer ſelbſt geftrben, daß 
fie den den Schottlaͤndern, feitbem der Schulnuterricht fo 
außerordentlich verbeſſert ift, dad Muſter einer verfiändigen, 
Nleifigen und moralifgen Voltömenge finden, — Uuf die Boys 
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Tefung bes Ken. Biot folgte eine des Hrn. Auatrembre 
de Quincy, Generals Sekretärd der Academie des beaux 
arts. Sie betraf bie Nachahmung in ben ſchoͤnen Kuͤnſten. 
Der Berfaffer, welcher an einem beträchtlichen Werte über 
bie nachahmenden Künfte arbeitet, fegte ſehr geiftreih bem 
oft verfaunten Grunbſatz auseinander, daß der Hauptzweck 
ber bildenden Künſte keineswegs eine volfommene Nachahb⸗ 
mung bes Meifterd ſey, denn fonft müſſte 5. B. der Abguß 
einer Bildfänfe und außerorbentlih eraenen, weil bieß ger 
wiß, die volfommenfte Nachbildung von allen ift; ſondern 
baf bad Bergnuügen, welches ber Unbli einer Nambildung 
ber Seele gewährt, daher entftebt, weil fie eine Werglets 
Kung zwifchen dem Mufter und ber Nachbildung auſtellt. 
Ranı die Seele aber nicht vergleichen, frubern ift bie Wachs 
bildung eine bloße Wiederbolung bed Mufters, fo fällt das 
Vergnügen weg. Freylich fann das Volk, das nur grobfinns 
liche Vergnügen Fenut, eine huͤbſch angeftrihene. bie Natur 
taͤuſchend darſtellende Bildfäufe alt ein Meiſterſtuͤg der 
Kunft anſehen, nicht fo aber der Kunſtlenner. Wendet man 
diefen Grundfag auf bie andern ſchoͤnen Fünfte an, fo folget 
daraus, bad ed auf ber Bühne nicht baranf aufdınmt, bie 
robe Natur auf dad kaͤuſchendſte barguftellen, fondern in 
ber Nachbildung gewiffe Konventionen, gewiffe Kunftregelg 
su beobachten, welche der Serie des Zuſchauers und Zubb⸗ 
rers bad Vergnügen laffen, eine Bergleichung anzuflellen 
zwiſchen bein Mufler und ber Nachbildung. Siehe da eine 
ſinureiche Apologie ber frangbiiiyen Dramatif, und eine 
feine Kritit der Bühne der andern Völker, und auch ſelbſt 
ber franzoͤſiſchen Melobramas, worin weit mebr babin 
gezielt wird, ftarfe Eindruͤcke bervorzubringen, als dftberifch 
ſchoͤne: Das Parifer Publiſum, welches fi fehr viel auf 
feinen richtiaen und geläuterten Kunſtgeſchmack zu Gute tbur, 
sollte diejer Abhandlung, die feiner Gefinuung fo wohl anger 
part war, großen Beyfal, Ein Mitglieb ber philofopbis 
(hen Klaſſe, Kr. Remufat, verlad baranf ein Bruchſtuüͤck 
aus einer weitläufigen Asbandlung Aber die tartariſchen 
Sprachen; dieſes Bruchſtuͤck bezog fid auf bie Nomaden⸗ 
Stämme Mittel: Afiend. Voltaire hat'von ben Tartaren 
geſagt, Ihre Gewichte verbiene eben fo wenig flubirt zu 
werben, al& diejenige ber Tiger und Bären ; bagegen ſuch— 
fen Baillv und Andre bie Duelle der Weisheit und ber 
Gotteögeiehribeit bey eben biefem Bolte. Hr. Remuſat 
bewies in feiner Borleſung, bab man hier ben Mittelweg 
batten mäffe; Bis Zartaren wären fein ganz rohes Wort, 
aber auch Fein weiftd geweſen; feine Neligien babe es meis 
ftend von ben ibn umgebenden Böltern angenommen, und 
feine andre Religions: Stiiter gehabt, ald Budtha, Cons 
fuciusu.f.w. Um es mit der königlichen Univerität nicht 
zu verderben, wozu Hr. Remufat als Profeffor ber chine⸗ 
ſiſchen Sprache gehdrt, behauptete er, ungeachtet aller @teich» 
beiten bed Tamaifhen Kultus mit dem Tarbolifpen, tönne 
man doch nicht zugeben, dab bie kathotiſche Retigien ihre 
Erremonien aus Nien entleimr habe, fondern man mürfe 
vielmehr muthmaſten, daß bie affatifchen Eroberer bie chriſte 
Iigen Eeremonien, welche durch Neſtoriſche Epriften in Afic 
verbreiter worben wären. aus Politik beypebalten hätten, 
Die Belege zu biefer Muthmaßung ift Hr. Remufat feis 
nen Zubdrern aber ſchuldig geblieben. Uederbaupt ver— 
bient es bemerft an= werben, daß bie Vrofefforen der 
biefigen Univerfität ih außerorbentiih in Acht nebmem. 
ja nicht mit ber theologiſchen Dogmatit zu verfallen. 


(Die Fortfegung folgt.) 


Beplage: Intelligengblatt, Rro, 9, 
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M vr g ze blatt 


gebildete Stände, 


Mittwodh, oo. Mai 1818. 


orte. Wohlan! 

Es eifre jeber feiner unbeſtochnen 

Ton Borurtheilen freyen Liebe nach! 

Es firebe vom euch jeder um bie Wette, 

Die Kraft des Steins in feinem Ring’ an Tag 

Zu legen! komme biefer Kraft mit Ganftmutb, 

Mit herzlicher Verträglichkeit, mir Wohlthun, 

Mir innigfler Ergebenpeit in Gott, 

Bu Huͤlfe. Leſſings Nathar, 














Die Bett, Hofmanndegg mehrere Jahre hindurch einen eigenen 
Mann bier unterhalten hat, ber für ihn Chiere und Pflam-⸗ 
zen fammeln muffte, Die englifchen Gärtner ECuningbam 
und Boe hatten auf Kaften Ihrer Megierung bereits vor 


Fragment, 
Im Frühfinge 1818 


. 6. . der Ankunft unferer Reifenden eine Dienge lebender Gewaͤchſe 

Frangofen, Deutſche, und, mie al’ fie beißen, aus dieſem Königreihe geholt; der Ausſtopfer Lalande 
—— — fer en ann kamen, iſt mit reichen Schäßen beladen nah Paris zurückgekehrt; 
Die nur gemacht, ung felber zu zerreißen! . ne ——— * eg er 
ur; ein junger frangöfifher Mineralog 

u A Tee FF wird naͤchſtens die Meife nah Minas Geraös antreten. 
Brüder zu grüßen, die, in allen Gauen Graf von Flemming, koͤnigl. preußifcher Gefandter, ift 
Der Welt, der Menſchbeit würdig ſich erweiſen. Kenner und Liebhaber der Naturgefbichte, und wird, wie 
Nur denen mag das Brandmal widerfabren, er fi äußerte, öfter mit unfern Naturforfherh Ereurfionen 
Die Recht und Freyheit von der Erde ſcheuchen, machen; fein Gefandtichaftsfefeetär, Herr Dr. Dlbers, 
Sp Gott der Herz für Ale hat bereitet. iſt Naturforfher von Profeffion, und wird mit der Kara: 
Amerika, fie’ deiner Henker Scharen, vane der oͤſterreichiſchen und baieriſchen Naturforfhber bie 


Se Hei RER Meiſe in's Innere im fünftigen Sommer (unferm gegen: 


Eridolin, | märtigen Winter, 1877 und 1818) mitmaben. Auch aus 

Mektenburg tft ein Doktor der Medizin als Naturforſcher 

angelangt; endlich bemühen fich verfhiebene Kaufleute, wel: 

Nachrichten aus Braſilien. che geborne preußifhe Unterthanen find, Sämerepen und 

ten der Königl. | Thiere in ihr Vaterland zu fhiden. Die Herren Baron 

— — ärs und er Efchwege, Direltor der Bergwerke von Minas Geraës, 
tind, weilche ber Ruter von Schrantk im ber Bor | und Felluer, koͤnigl. braſiliſcher Bergrath, find vortreff⸗ 
taniſchen Zeitung (1818) mittheilt. lie Gelehrte. Unfern Meifenden vorzuͤglich vortheilhaft 
Brafilien, ein bisher in der Naturgefcichte eben nicht | find Hr. von Langsdorf, kaiſerl. ruſſiſcher Konful und 
fehr betannes Land, fbeint gegenwärtig das Eldorado der | jegt auch Gefhäftsträger feines Hofes am Hofe von Bra= 
Paturforfcger geworden zu ſeyn. Man weiß, daß Graf von | filien, ſchon feit Hängerer Zeit Mitglied der Alademie zu 
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Minden, und P. Leandro do Sacramento, aus 
dem Kormeliten-Drden und Profeſſor der Botanik, ein ger 
borner Fernamdutaͤner und fehr gelehrter Mann, welchen 
die Afıdemie der Wiſſenſchaften, auf, Empfehlung der Her: 
ven Spir und Martins, Er. Maieftät dem Koͤnige 
bereits zum korreſpondirenden Mitgliede vorgeichlagen bat, 

Hier bätten wir abermald ein angenehmes Bild von ge: 
lehrter Thätigfeit, aber, den zuletzt genanuten Gelehrten aus⸗ 
genommen, iſt es nur europaiſche Thaͤtigkeit. Durch die 
Veppigleit der ohne Stikftend fortprodueirenden Natur, fa: 
gen die Keifenden, wo Blüthen und Früchte ſich ohne Un: 
terla finden, ift der Bewohner dieſes Landes gleichſam aus 
der Ephäre der Beduͤrfniſſe und Forſchungen berausgeho: 
ben, und überläfft ſich gedankenlos dem Genuffe der reichen 
Natur. Paläfte oder nur bequeme Käufer werden durch 
niedrige, duͤrftige Hütten vertreten, und ſtatt niedliher 
Hausfahrniſſe kuuſtloſe, nur für die dringeudſten Bedüͤrf⸗ 
niſſe berechnete, Geraͤthſchaften angeſchafft; die Kleidung 
der meiſten Bewohner, nicht nur der Neger, ſondern auch 
der Creolen, Meſtizen und Mulatten, beſteht faſt nur aus 
den allernöthigften Bedeckungen, und iſt uͤbrigens robe Nadt: 
heit. Selbft die naͤchſten Umgebungen der Hauptſtadt bite: 
ben noch aus undurddringliden Waldungen, welche aber ge: 
geuwärtig, mo ‚fie.äußerfi mohlfeil verfauft werden, Käufer 
finden, und mit Kaffe-Baumen, indem dieſe Frucht vor: 
‚trefflich gedeihet, depflanzt werben. 

Geſchmackiſt hier, anfer in den Häufern eingemanderter 
Europaͤer, nicht anzutreffen, die Kirchen find wohl febr 
reich geſchmuͤckt, und mit Gold überladen, aber ohne Ge: 
ſchmack, und nm die Fefte zu fepern, läfft man am hellen 
Tage Raketen fteigen. Man bat auch wohl einen botani: 
fchen Garten zu Rio Janeiro; aber er iſt fat nichts, als ein 
öffentlicher Spazierplatz, und das Naturalienfabinet iſt hoöͤchſt 
unbedeutend, wenn man eine europaͤiſche Mineralienſamm⸗ 
‚lung ausnimmt, welche aus Liſſabon hieher gebracht wurde, und 
‚deren Beitandtheile von Werner befiimmt worden var. 

Alſo wohl wur die fhöne und reihe Natur, und die zur 
Ausfuhr: geeigneten Naturprodukte koͤnnen fpefulirende Eu— 
ropäer nach Braſilien loden, aber nicht Gewinn aus Waaren, 
welce fie aus ihrer Heimat überbringen, weil fie dieſe nicht 
abiegen wurden. 

deben der ſchoͤnen und einladenden Seite, welche dad‘ 
Land unſern Reifenden barbot, hat es aber auch feine ſchlim⸗ 
me, feine abſchreckende, fogar fürdterlihe Scite. Ohne von 
der Hitze etwas zu fagen, weil die Naturforider bieber nur 


noch den dortigen Winter keunen lernten, aber gleihwel | 


ſchon im September, alſo noch im Fruͤhlinge, eine Hitze von 
25 Graden Neaum. hatten, fo madben- ion bie durch Die 
Liauen ſeſt verfhlungenen und undurddringliben Waldun: 
aen das Botaniſiren aͤußerſt beſchwerlich; die Stacheln und 
Dornen einer großen Menge von Gewaͤchſen, und die Ges 
fahr von giftigen Schlangen, deren es hier mehrere Arten 


-gibt,-außerbem bie häufigen Carabatod, eine Urt Hunde , 


jeden (Ricinus Insectum,) die fich bey der Berührung von 
Pflanzen, befonders vertrockneter, vft zu Tauſenden an die 
Kleider anhängen , von da auf die Haut riechen, fih mit 
ihrem Kopf in dieſelbe finbobren, und ufter Erregung vier 
ler Schmerzen Blut fangen; noch mehr aber der Sandiloh 
(Pulex penetrans), welcher fi unter die Haut einicleicht, 
da Runge ſetzt, und oft bedenkliche Geſchwuͤre erzeugt; end» 
lich ein ungeheure’ Heer von Mosquiten (Schnaden, Culex 
pipiens, oder ihm ähnlich), die befonders des Nachts läftig 
find, nnd wovon manchmal die Haut fo fehr entzündet wird, 
daß fie wie mit Rothlauf befallen ausficht ; alle dieſe Dinge 
find ſehr gebiet, den feurigften Eifer abzuftumpfen, und 
ed gehört heroiſche Liebhaberey für die Wiſſenſchaft hinzu, 
allen dieſen Beſchwerden zu trogen. 

Unter der Menge neuer Pflanzen mit zuſammengeſetzten 
Bläthen (Composite, syngenesisten), welde Sr. Dr. Mar: 
tius bereits gefammelt hat, nennt er eine biöher unbe 
fannte Art der Johannia (Willd.) oder Chuquiraga (Juss.,) 
deren feuerfarbene Blütheballen von ber Größe einer Fauſt 
dem dunkeln Grin der Wälder einen eigenen Meiz ver: 
ſchaffen; außerdem fah er mehrere große, baumartige Chrps 
focomen, Wernönien, Eupalorſen, und wie Blumengehänge 
von Baum zu Baum fi berüberichlingende Mifanien, wel 
che unfern Gärten in Europa zur vorzuͤglichen Zierde gerei- 
chen würden; aber ſehr Hagt er über verfchiedene Eigenhei⸗ 
ten der dortigen Megetation, melde biefe Hoffnung febr 
niederfchlagen: die eine ift die Keimlofigkeit der meiſten Ger 
waͤchſe, befonderd ber Spugeneliiten, wobep er jedoch den 
Troſt gehabt hat, daß bie Samen mehrerer firaubartigen 
Gewähfe dieſer Klaſſe, weiche ganz das Ausieben von taus 
ben Samen batten, denneh feimten und gut fortwuchſen. 
Schlimmer noch iſt der Umftand, daß die Fruͤchte dieſes Lans 
des io häufig mit Inſelten-Larven befest find, welche ſich 
von ben europäischen ſowol an Groͤße gls Kleinheit auszeich- 
nen, zum Theil aber noch mehr dur ihre Anzahl ſchaͤdlich 
werden; diefer Naturforfcher bat in großen Kernfrüchten 
vielfältig Laxven ven der Größe uud Die des Heinen 
Fingers gefunden; in andern richten find fie bingegen fo 
tlein, daß man ihre Bohrloͤcher faum mit frevem Aug er: 
fennen kann; und im einzigen Gafiten: Hülfen bat er über 
hundert Stuͤcke biefer Larven angetroffen. Durch diefe Er 
genheiten wirde die Sendung der Früchte die Gefahr mit 
ſich führen, daß die ganze Sammlung während der Reiſe 
zerftört wiirde. Gr wird daher die Samen nadt, aber in 
gereinigten fenchten Sand gepadt uͤberſenden. Doch baben 
auch die bereits von dem Botaniker forafältig gereinigten 
Samen no in feiner Wohnung allerley Gefahren von Rat⸗ 
ten, Mäufen, Ameiſen, fogar von Katzen zu. beſtehen. 
Man begreift leicht, daß diefe letztern Feinde der Maturas 
lienfammler den Sammlungen des Sorlogen noch gefähes 
licher ſeyen. j 
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Bepde Meifende hatten ſich vor ihrer Abreiſe mit den 
nöthigen Werkzeugen zu phufifalifchen und meteorologifchen 
Beobachtungen verfehen und. während ihrer ganzen Meife 
umaufhörlich den Schweremeffer, Wärmemeffer, Feuchtig⸗ 
keitsmeſſer, Electricitaͤtsmeſſer beobachtet, das magnetijce 
Inclinatorium und Declinatorium beftändig vor Augen ge: 
babt, die Richtung und Stärke der Winde mit dem Une: 
mometer, die Dichtigkeit ded Meerwaſſers mit dem Areo— 
meter, bie Farbe des nächtlichen Himmeld mit dem Spanos 
meter gemefien, und die Nefultate diefer Bemühungen nicht 
nur zur Föniglichen Afadeınie eingejhidt, fondern and dem 
Srepheren von Neven, k. k. Beichäftsträger am k. bra: 
ſiliſchen Hofe, und dem Soiffsfommandanten, Hrn. Pas: 
qualio, übergeben, 
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Ueber die Volfsfage vom ewigen Juden. 

Befatunß). 
Man will übrigens den erwähnten ewigen Juden bereite 
einige hundert Jahre früher, ald das Jahr 1723, in Armes 
nien, auch im Unfang des fiebzehnten Jahrhunderis zu Aft: 
racan, fo wiein Luͤbeck, und mehrern Städten Deutichlande, 
ferner in den vornehmften Städten Englands u. ſ. w. geſe— 
ben haben. — ent fcheint er entweder fi eines vol; 
fommenen Incognito Überall zu bedienen, oder wobl gar ge: 
forben zu fepn. 

Da man nicht nur in Zeitungen, Differtationen, Bolfs: 
buͤchern und andern Flugſchriften, fondern auch bey einigen 
Geſchichtſchreibern und Gelehrten jemer Zeit, Erwähnung des 
ewigen Juden findet, fo darf ed wohl faum eimem Ziveifel 
unterworfen feyn, daß ed damals Menfchen gegeben, welche 
bald des einen, bald ded andern Ortes die Molle des Ahas— 
verus geſpielt und die Vollsſage, fo wie den Volfsglauben 
daran, zu ihrem Vortheil benust haben. Denn, wenn es 
gleich in der oben angeführten Erzählung gefagt wird, daß 
ber an⸗ebliche Ubadverus „nicht viel über zmey Schill. von 
dem angebotenem Gelde angenommen,’ fo heißt ed dagegen 
in einem andern Berichte, „daß er zu Naumburg bie rei: 
chen Buben der Kaufleute willig angenommen bat,” 

Als er ih in England aufbielt, haben bie Univerfitäten in 
Cambridge und Orford „ihre Doktoren an ihn abgeſchickt, 
welche aber mit allen ihren Subtilitäten ihm nicht dahin brin- 
gen fonnten, daß er fih einmal widerſprochen hätte, fo daß 
fie noch anftchen zu befiniven, ob es Wahrheit oder Betrug 
mit ibm fen. Außer der Kreuzigung Ehrifit rübmt er fi 
auch alle Apofteln, und wie fie geitaltet und gefleidet geweſen 
ſeyn, geichen zu haben.“ Er gibt auchvor, „mit ded Ma— 
homets Vater zu Ormus in Perſien gute Belannticaft ge: 
pflogen ju haben, und daß Mabomet rin Menſch vongro: 
Bem Licht und göttlich getrichen , aber wie andere Menichen 
den Jrrthimern unterworfen gewefen: Er erzählte ferner, 
Daß er zu Mom gewefen zur Zeit, da Nero Feuer einiegen 


mit Luſt zugeſchant. Er fagte viet fonderkare Sachen Yon 
dem großen türfifhen Kalſer Soliman, item, daß erden 
Scythen Tamerlan gekannt, und fehr betrübt worden, 
als er den tuͤrliſchen Kaiſer Bajazeth im eiſernen Käfig 
von Tamerlan eingefperzt geſehen. Alicht weniger habe er 
gekannt den beruͤhmten Scanderbeg, die Galifen zu 
Babylon und Egppten, und befhreibt weitläufig die 
im heiligen Lande geführten Kriege. Die Unwiffenden und 
Ubergläubifchen fchreiben ihm viel Wunder zu, aber Die Klu⸗ 
gen und Verſtaͤndigen hielten ihn für einen Betrüger,” 

Wie auch nım der Sufammendang fep, im Hfnficht meh⸗ 
rerer Zeugniſſe wegen folder Menſchen, die ſich für dem ewi⸗ 
gen Juden angegeben haben, in der Sage ſelbſt liegt.ein tier 
fer Sinn, ein treffender Zug der Natur der menſchlichen 
Seele verborgen. 


Die finnlihe Natur des Menſchen will auch immer gern 
eine finnlihe Heberzeugung; wie natürlich deun, daß fie ſich 
von der wictigften aller Meltbegebenbeiten, die wichtigite 
nicht nur für diefe, fondern für jene Welt der Ewigleit, einen 
ſinnlich anfhaulihen, bis zw Ende der irdiſchen Welt fort: 
dauernden Beweis wänfhte? Darum follte ein körperlich 
lebendiges Weſen, das ſich auch ben leiblichen Augen darfiel: 
len könnte, mit biefer Welr immer fortieben,, ein finnlic 
ſprechender Beweis, welcher nicht durch todten Buchſtaben, 
ſondern in lebendigen hoͤrbaren Worten, jene große Begeben⸗ 
beit, wodurch das ſonſt filrdterliche Däthfel des Lebens ge: 
löst ward, ben ſpaͤteſten Nachlommen erzählen, und felbit 
ben gröbern Sinnen beitätigen fonnte. Wuc bie fromme 
Seele, die übrigens eimer ſolchen Beftätigung weder bedurfe 
te, noch deren in der Wirklichkeit glaubte, möchte jedoch 
für Die Phantafie ein rührendes Bild aus dieſer Vollsſage 
ſchoͤpſen, ſich mittelit derfelben in jene Zeiten verfegen und 
fi die erfnitternde Scene lebhaft vor Augen ftelen. Man 
darf ſich alſo uber die weite Verbreitung und Verpflanzung 
einer folden Sage, und die Empfänglicpkeit ber Menſchen 
dafür, leinesweges verwunbdern. 


Allein auch in dem Über Ahas verus ausgefprodenen Ur— 
theil liegt eine tiefe Wedeutung. Es ſtrafen die Menſchen 
nur mittelſt leiblicher Qual, und ihrer Strafe hoͤchſte Stufe 
ift der Tod des Körpers. Jene fchredliche That aber wird 
dur das Gegentheil, durch ewiges Leben auf der Erde geabndet. 
Dieb ift ein taufendfater Tod, des Lebens fatt und müͤde 
zu werden, und nie davon fcheiden zu Bönuen, kein Ende und 
keine Linderung hoffen au dürfen. 


Er fiichtet nach der entienlichen That, und der verfindigs 
ten göttlihen Strafe, im die weite Welr hinaus, ein anderer 
Cain, der ſich vor ſich felbit umd vor feinem Gewiſen fchenet, 
nie Diube finder, feinen Erdenfle den feinigen, und feinem 
Menſchen feinen Bruder nennen Darf, ein ewig Fremder, und 
doch zum emigen Wandel auf der fremden Erde verurtheilt. 


Laflen, während Diefer Kaifer von ber Höhe eines Berges | Welch ein Did des immer verfolgenden, unabläffig peitichendem 


* 
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Dewiſſens, ſo wie der mit der böfen That ungertrennlich veref: 


wigten Made, 
Goethe erzähltim Buche, „Aus meinem Leben,’ wie 


er im frühern Zeiten einft auf Die Idee geratben, die Ge: 
fehichte des ewigen Juden epiſch zu behandeln. Er wollte 
fi ihrer jedoch nur ats Vebikel bedienen, um an biefem 
Leitfaden die bervorftehenden Punkte der Meligiond: und 
Kirchengeſchichte nah Befinden darzuſtellen. In feinem, 
im dritten Theile bed gedachten Werfes mitgetbeilten Ent: 
wurf wird eigentlich nur auf die erfte von mir oben erwähnte 


igenfbaft dieſer Volksſage Micdfiht genommen: auf das 
Jutereſſante eines immer in der Welt gegenwärtigen leben: 
digen Zeugen von dem wictigften Auftritte in Der Geſchichte 
der Menſchheit. Dem Charakter ded Abadverug, fo 
nie feiner Mifetbar und den Motiven derfelben, ſollte aber 
sugleih, dem Plane gemäß, cine febr finnreihe Wendung 
negeben werden, wodurch allerdings der Charakter, fo wie 
Die That fehr gemildert und die Perfon felbit fiebensmür: 
Diger umd in ſich intereffanter geworden war, Auf der ans 
dern Seite dagegen dürfte vielleicht dann die fo ftrenge 
Ahndung der fo gefhilderten That derſelben nicht ganz ans 
gemeſſen fdeinen; zumal da der @rlöfer nicht blos dieſe 
fbon an und für fih weniger ftrafbare That, fondern auch 
die in jenem Entwurf erwähnten edlern Zriebfedern deriel- 
ben unfehlbar erbliden muſſte. Es verftcht ſich übrigens 
von felbit, daß auch im dieſer Müucricht nur erit über die 
vollendete Arbeit mir Sicherheit wiirde geurcheilt werden 
können; fo wie auc, dad in jedem Kalle diefe jdon im ge: 
drängten Eutwurf fehr anziebende Darfiellung der bier ers 
waͤhnten Bollsfage, wenn fie der Meifter vollendet harte, 
böcft intereffant und beiehrend geweſen ſeyn würde, 





Korrefpondenz: Nadridten. 
Paris, den 530. Üprif 1818, 


Fortfegung.) 


Hr. Euvier unterläftt nie, wenn fi die Gelegenheit 
dazu trifft, ein Lauges mub Breited darüber zu reben und zu 
ſchreiben, wie alle feine und andre Naturforſcher geologi⸗ 
fe Entdedungen mit der Genefis im beiten Fintlange 
ftänden, und wie Movies alles ſchon gewuſſt und bes 
ſchrieben babe, wie man ed heutzutage tradirt, Es feine 
‚iu der Univerfität noch nicht fo beil auszuſehen, mie in ben 
andern Anſtalten Frankreichs. Gin Rehrer ber beutfchen 
Eprage an einem ber füniglihen Kollegien verlor meulich 
feine Stelle, blos — weil er nicht katholiſch war. Er flagte 
feine Noth einem ber Unlverſttaͤts-Raͤthe, welcher ein Bifchof 
if. Diefer gab ihm zur Aufwort; er, ber Lebrer, müͤſſe 
bey folgen Umftinden wifen, was er zu thun habe. Dies 
ſes wuſſte der Lehrer daun auch ſehr gut; denn er ſchnuͤrte 
fein Bündel, uud zog aus Paris, um mit ber Univerfität 
nichts mehr gu ſchaffen zu baden, Den Beſchluß ber Sitzunug 
ber vier Akabemten machte Hr, Raynouard, ber befannte 
und gefhägte Dichter, mit dem Morlefen zwever Bruchſtückt 
and einem noch ungebrudten Gebdichte: bie Maccabäier, 
dr. Rapnonard bat aufer diefem vortrefflichen Gebichte 
mehrere wichtige poetiſche Werte fertig liegen, ald ein 
Zrauerfptel Sobanna von Urc und ein andres Maria 
Stuart, Wenn fie einmal aufgeführt ober im Drude er: 
feinen werben, fo wird es intereffant ſeyn, bie Art zu ber 
merten, wie ber Verfaſſer der Tempelherru denſelben 


Etoff bearbeltet hat, melden Schiffer zu feinen Trauer⸗ 
ſpiele gewäbtt hatte. eine‘ Bruchſtücke aus den Maccas 
bäern erbielten großen Beyfoil, und biemit warb bie dffents 
liche Sigung beſchloſſen. Auch bie philotechniſche Ge ſell ſch aft 
bielt neutich ihre halbjaͤhrige Öffenttige Sigung. Ben den 
Vorlefungen dieſer Geſellſchaft wirb bauptfäctlih nur auf 
bat Angenehme gefeben, daber diefeiben auch wieiftend Fury 
find; Kabeln in Werfen feblen babe foft nie; biefe gehören 
zu den gewoͤhnlicen Verſuchen angebenber Dichter in Sranfs 
reich; in ber pbüntehnifben Gefeuinaft behandelt eim ges 
wiffer Sr. Goffe, weiwer auch burc ein mit Berfal aufs 
genommenes Laſiſpiet: Le Medissnt, befomnt ift, diefed Foch 
fehr gut; das Puptitum fat ſehr geſchickt im benfelben alle 
Unfpieiuugen auf bie Zeitbegebembeiten, und betlaticht alle 
Verfe und Gentenzen, welche eine Rebre oder Warnung für 
bie Regenten entbatten. — Un Tagrstegebenheiten batten 
mir bier Tärgiich nid Neues, außer dem Aufſteigen des 
Luftballons mit Hru. Garnertinund zweyen jungen Damen, 
Die Luftſchiffer hatten einen heftigen Grurin erlitten, wels 
wer fie, einige Meilen von Paris zuerſt gegen tie Mauer 
eined Hauſes, und bernad gegen einen Baum geſchleubert 
bat, wodurch ber Luftballon zerriſſen worden if; doch find 
die Luftfabrer ſelbſt mit einigen blauen Fleden daron ges 
fommen, Auf naͤchſten Sonutag foll ein Ballon ohne Schiff 
in die Hoͤbe gelaſſen werden; dieſer Ballon fol Äter 140 
Schuh im Umfange haben, und 72 Schuh hoch feun; bie 
wird mithin wol ber größte Ballon feun, ber je aufarlaffen 
worden iſt; doch wirb wahrfgeintih bie Ruftfahrerfunft das 
dur nichts gewinnen, und das Ganze eine blofe Augens 
weide bleiben, Mit den Draifinen, oder, wie fie bier ges 
nannte wurben, mit ben Velocipodes wurde bier vor einigen 
Sonntagen ein öffentligter Werfuh im Lurmmsurger: Garten 
angefiellt; bie Hälfte des Eintritte⸗Geldes war den, durch 
ben Brand des Odeons Werunglückten beflimmt; es fand 
ſich zwar eine Menge Neugieriger ein, allein ald der Vers 
fu begann, Fam dem Parifer Publikum diefe Erfindung 
als eine ſolche Kinderey vor, dab es fin fhämte, Zuſchauer 
baten abzugeben; ein Journat bemerkte, die Gterfenpferde 
der Sinder ımd die Draifinen wären ungefähr daffelhe; ba 
fie zu alleriey Epott Antaß gaben, und dadurch sur Tages⸗ 
begebenbeit wurben, fo haben wen MWanbevie: Dipter ein 
Meines Stuͤc gedioter, les Velocipedes, werin ein Pofts 
meifter vorkoͤnint, weicher, voll von Enthuſtakmus für bie 
Erfindung der Draifinen, feine Poſſpferde dem Jungen Pofts 
reiter E lies Eiachveriäfft, und fünitigbin nichts anders ols 
Laufmaſchinen hatten wit. MHileın es treffen Fremde ein. 
bie ſamell weiter wollen, ibn Über feine Maſchine auslacen, 
und ihn in große Verlegenheit fegen. woraus ihn aber Efics 
Elac mit ben Werden zu beifen weiß; baber befdımmt bies 
fer die Tochter des Poſtmeiſters, mud der Erfinder ber Kauf⸗ 
mafginen, welcher Hr. Biacrenberg grmannt wird, ers 
hätt den Abſchieb. Im dieſem ariflopbanifden Stüctchen 
merben au die vier Wiener Einger, bie fib noch auf den 
Heinern Buͤrnen bören laffen, ouf eine fomifche Arı paros 
dirt. Im litcrariſchen Fame beſchaͤſrigt die Potitif die meis 
ften Schriftſteiler, und dieß wird wahrſcheinlich danuern, bis 
die Sitzungen der Deputirtens Ranmern aufbbren werben; 
denn es foinmen dort keflänbig fo wichtige Angelegenheiten 
zur Sprache, und biefe werden unter fo verfßicbenen Ans 
finten bargeftelt, daß Schriftſteller von Einſicht es mit 
Recht für ihren Beruf halten, dieſelben näher zu beleuchten. 


(Der Beſchluß folgt.) 
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Benjamin Franklin's Selbſtblographle, herausge⸗ 
geben von ſeinem Enkel, Willlam⸗ Temples 
Franklin. 


Jeder neue Beytrag zur Kenntniß des Geiſtes und Le 
dens eines Washington und eines Frauklin macht 
auf deren mehrere begierig. Das Reſultat alles Nahden: 
tens über dieſe zwey großen Charaktere trifft jederzeit darin 
zufammen, daß fie die Pflichten des Staatsbürgers in fel: 
tenem Maße erfüllten, und daß fein Zeitalter vollendetere 
Vorbilder der ÜBeigheit, der angewandten Tugend, der Men: 
ſchen⸗ DBaterlandd: und Frevheitd:Liebe dargeboten bat. 
In der Gefhichte des meuern Europa finden wir eine 
fleine Zahl guter Könige und weiſer Miniſter, aber außer 
ihnen ſteht man fib umfonft nach jenen erhabenen Tugenden 
philoſophiſcher Staatsmänner um, welche Erziehung und 
Wohlfahrt der Völker zu begründen geeignet find. In um: 
beihränften Alleinherrſchaften bleibt fein Raum fir das ma: 
tuͤrliche Reich ded Genied und bes Verſtandes übrig; ge: 
feglihe Alleinherrſchaften meifen ibm feine Stelle und 


Schranken an, die ed nicht Überichreiten darf; in Frevſtaa⸗ 


ten allein nur ift dein Talente ber Einzelnen eine von allen 
Seiten offene Bahn bereitet. Washington, Frank: 
lin, Zefferfon erheben ſich aus dem Schoße der republi: 
kaniſchen Kolonien Englands zu der Höhe, auf ber, im Ul: 
tertbume, die Epamineondas, die Solon, Wriftides, Phocion, 
Timoleon, Thraſpbulus fteben. Immerhin iſt es der Kal, 


dab diefen Letztern bie alteribilmlichen. Formen einen eigens - 


thuͤmlichen Deiz, in glänzenderer und zauberhafterer Geftal: 
tung verliehen. Die Umftände, welche Franklin’s Denk: 
ſchriften über fein allmähliges Emporfteigen vom Buchdru: 
der:2ehrling bis. zur Dräfidentenwürde im Penſylvanien bes 
kannt machen, können vom den Volksthuͤmlichkeiten der ame: 
ritanifhen Koloniften einen Begriff geben, derem buͤrgerliche 
und bäuslibe Sitten gegen die öffentliche und frepfinnige: 
Lebensweiſe der Möller des Alterthums im mächtigem Ab⸗ 
ſtiche ſtehen. 

Der Erziehung der Alfen und vornehmlich der Griechen 
lag das geiftige umd fittlihe Schöne zum Grund; Vorteil 
und Nugen find die Grundlage der neuern Erziehung. 
Wenn gleich mit der Verſunkenheit der Sklaven allzutheuer 
erfauft, war doch immerhin bad Verhaͤltniß jemer Bürger, 
deren Mrbeitöfreis die Künſte der Berediamteit und des 
Krieges, Weltweidheit und Geſetzgebung umfarfte, das edel: 
ſte aller urenfchlichen Verhaͤltniſſe. Auch feben wir, daß fie 
im Schönen und Rubmwuͤrdigen zumäcft ihre Tugend 
ſuchten und fanden. Das Ehrbare *) unterfhieden fie 
forgfältig vom Müplihen, und jenes umfaflte in feiner 
Bedeutung den Mubm fowol ald die Tugend In 
Franflins Vaterland fcheinen, tm öffentlichen wie im 
Privatleben, Handel, Kunfineid und Haushalt bie Hebel 
des Sanzen zu fern, MWohlverftandener Vortheil, jedoch 
immerbin Vorthell, ift die Grumdlage der Sittlichkeit; der 
Handel dient der Frebheit zur Stüpe, ein redlich erwor⸗ 
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bener und einfichtig derwalteter Meichthum begründet dem 
Rubm. 

Man bite fib ein Pebendipftem umgerecht zu verfchrepen, 
das die gebieteriihe Notbppendigkeit den Völkern immer 
mehr zur Richtſchnur vorzeichnet. Geine Schwaͤchen und 
Irrthůmer dürfen wir ung nicht verbergen ; zugleich aber 
follen wir nicht unterlaffen, auch alle vorzuͤglichen Eigenſchaf⸗ 
ten, ausgejeicnetem Tugenden und der menſchlichen Gefell: 
ſchaft niiglihen Dinge, die mit ihm mohl verträglich find, 
zu würdigen. Wenn wir, mie meines, Erachtens ſehr 
ſchicklich geſchehen Fann, Franklin zum Vorbild deſſen 
wählen, was die Philoſophie des Nuͤhlichen in ihrer volllom⸗ 
menen Entwidlung fepn Fan, fo muß ung dieſelbe bald eben 
fo bewundernswerth als liebenswilrdig erfcheinen, da wo 
wir fie mit wohlthätigem Erfindungsgeift ; mit arbeitſamem 
Fleiße, mit Ordnungsliebe, Maͤßigung, VBeharrlichkeit, Des 
ſcheldenheit, Gerechtigkeit, Waterlandsliebe und allgemeiner 
Menfchenliebe vereinbart ſehen. Es unterſcheiden ſich bie 
Helden der neuern Zeiten von jenen des Alterthums, in 
Hinficht auf Abkunft, Laufbahn und erreichtes Ziel; ich ſtehe 
aber an zu enticheiden, ob der größere Ruhm wicht, im Ver: 
haͤltniß der kleinern Zabl, der überwundenen größern 
Schwierigkeiten und des ihnen ſchuldigen Daules, den erftern. 
gebührt, a 

Franflin’s Denkiäriften, die filr einen befondern 
praltiſch nuͤtzlichen und den Haushalt des Lebens beachten: 
den Zwed berechnet waren, bieten einen auffallenden Kon: 
traft dar, zwiſchen der politifhen und philoſophiſchen Wich⸗ 
tigkeit eines fo ruhmvollen Lebens und dem obgedachten ein=. 
fachen Zwecke, den ihr Verfaffer fi ben feiner Arbeit vor: 
nahm. Er will dur fein Benfpiel feinen Enfeln darthun, 
wie ein arm und in niedrigem Stande geborner Menfd in 
der Welt zu einem bedeutenden Grad von Woblitand und 
Anſehen gelangen kann. Er verweilt mit Vergnügen bey 
feinen Jugenbjahren und ergreift begietig jede Gelegenheit, 
um benen, die fi fpäter einft im gleicher Lage, wie er war, 
befinden mögen, guten Rath zu ertheilen. Der jarte und 
richtige Sinn, die natürlich relzende Offenheit des guten 
Mich ar d, ftellen fihinden Denkichriften, durch ein ebled 
Selbſlvertrauen, durch geiftvolle Erinnerungen und väterli- 
ches Wohlwollen des Schriftfiellers für feine Leſer, höber 
gehoben dar. Preis und Ehre gebührem dem begluͤckten 
Greifen, welcher folgendermaßen zu ſprechen ſich berechtiat. 
fühlen fonnter ... „Wäre ih im Fall, mein Leben mod: 
mals anzufangen, fo wuͤnſchte ich die mämlihe Bahn zu 
durslanfen, von Anfang bis zu Ende. Ich wuͤrde mir ein- 
zig den Vortheil ausbitten, den der Verfaſſer eines Buches 
bat, in einer zwepten Ausgabe die Fehler ber erften zu ver: 
beſſern. Wielleiht würde ih auch wohl einige Zwiſchen⸗ 
erelgniffe durch andere beffere erſehen; -follte indeß dieſe 
Bunt mir verfagt bleiben, fo wäre ih immerhin noch be: 
teit, genau die nämlihe Bahn zu wiederholen,“ 


Franklin verweilt zuerft bey einigen Nachrichten über 
die dürftige Krämerfamilie, aus der er entiproffen it. Er 
erzählt, wie fein Vater, ein anglicanifher Non⸗Couſormiſt, 
um Religiondverfolgungen-zu entgehen, fein Vaterland ge: 
gen Amerika vertauſchte. Das zu fü hoher Macht und 
Ruhm beftimmte Reich der vereinten Staaten ift demmach 
ein Werk theologischen Zwieſpalts! Großbritannien verpflanzt 
bie Keime der Unabhängigkeit in ein neues Land, worin 
Franklin, für, die Zerflörung ber Tyranney beitimmt, 
zue Welt Fommt. Franfreih und andere europäifhe Nas 
tionen mehr, die an Verfolgungsgeiſt England nicht nach⸗ 
ſtehen, wetteifern gleichiam für die Vermehrung der Bes 
völferung jener Kolonien, von denen ber ihnen fo uner: 
wartete Lehren hevorſtehen. Dieß ift die feltfame Verkettung 
ber @reigniffe einer Welt, in der fo oft aus bem Schlimmen 
das Gute hervorgeht. 

Folgender Sittenzug ift bemerkenswerth. Unſere Wors 
fahren, ſagt Franklin, blieben zur Zeit des Reichs ber 
Königinn Marta Proteftanten. Sie befafen eine engli⸗ 
fhe Bibel, und um biefelbe auf fichere Meife zu verbergen, 
ward fie geöffnet, mit Bändern unter einem Fußſchemel feft: 
gebunden. Wenn mein Großvater, den Seinigen aus dem 
Buche vorleſen wollte, fo legte er den Fußſchemel verfehrt 
auf feine Kniee und wandte die Blätter beym Lefen zwiſchen 
den Bändern um. Eines der Kinder hielt an der Thür 
Made, um zu warnen, wenn ber geiftlihe Gerichtediener 
die Runde machte; in biefem Fall ward der Schemel unter 
die Füße geihoben, und die Bibel war wieder verborgen wie 
zuvor. 


(Die Fortſetzung folgt.) 


Reife über einen Theil des Ober⸗ und Koͤnlgsſee⸗ 
Gebirges in Bertholdsgaden. 


(Fortfegung) 


Der Morgen war trübe, Es regnete und die Nebel 
ftärzten vom naben Kallerdberge mächtig herab. Die Sen: 
nerinnen verrichteten nach dem Gebete ihre Morgenarbeiten, 
Sie waren überhaupt eines frommen, religiöfen Sinnes. 
Sie hatten große Freude, daß wir fie Abends im ihrem ges 
möhntichen gemeinfhaftiichen Gebete, einem fogenannten No: 
fenfranze, den wir theilnehmend mitbeteten, nicht geitört 
batten. Auch fonnten alle drep leſen. 

Gern hätten wir noch die Olpe Kallersberg, bie 
man für bie höcite in Vertboldegaden hält, beſucht; allein 
da wir vergebens auf ſchoͤneres Wetter gewartet hatten, fo 
traten wir nun, nach vorher genommenem Mittagsmahle, - 
unfern Nüdweg an. Das Vieh war ſchon früber von der 
Hätte weg auf eine beifere Weide in eimiger Entfernung ge 
trieben worden. Dorthin nabmen wir auch unfern Meg. 
Es regnete noch und war lalt. Nun ging’s fteil abwärts 
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durch dei Cifenpfad, Im Thale (dab Landthal) 
gingen wir ein Paar. Alphuͤtten vorüber. Sie waren jetzt 
unbewohnt, und mod enger, als der Rafer des Bern: 
funfs, wo wir übernachtet hatten, 

Indem wir num quer am einem Berge über das hohe 
GSſtell gingen, fahen wir ung gegenüber den Pfad, den 
wir zurüdgelegt hatten, und oben noch bie zwey armen Ge 
ſchoͤpfe, die jumgen Sennerinnen, dem kalten Regen ohne 
Obdach blosgeſtellt, bey dem Wiebe ſitzend. 

Bor dem hohen Gſtell war mir, troß der beruhigen: 
den Worte unſers Fuͤhrers, doch bange. Etliche Tritte fol: 
ten es feun, die durch den drohenden Abgrund vom der ei- 
nen, und durch die vorragenden Felſen von der amdern Sei: 
te jo fhauerlich für den Wanderer find, Endlich fand fic, 
daß ich fie vorüber gewandert war, ohne es zu wiſſen. 
Bald erreichten wir die Alphuͤtte Lafeld — ein Palaſt 
gegen die Alphuͤtte, bie wir bewohnt hatten, Diefer Kaſer 
gehört aber auch zuden fhönften des Landes. Ihm iſt fogar 
ein Stuͤbchen mit einem Dfen angebaut. Ein breites Vor: 
dach zum Unterftande des Viehes umgibt die Wohn: und 
Arbeitsftätte der Sennerinnen, 

Da wir jest entweder in beynahe gerader Linie abwärts 
nah St. Bartholomä, und dann zu Schiffe, oder aber 
den See entlang über die Alpen Bogen, Seeau na. 
unfera Heimmweg nehmen konnten, fo wählten wir den erftes 
zen Weg, und kamen bald in bie nabe Alpe Regen. @ine 
meite, fhöne Alpe, Eigenthum eines Vauers in der Nähe 
des Marktes Bertbolddgaden. 
Stuͤck Rinder, 2 Pferde und 10 Schafe, und 33 Stid Nin: 
der, 8 Pierde, umd ungefähr 20 Schafe fremdes Vieh hier 
auf ber Beide, 

Die Urt, fremdes Vieh auf feine Alpweide zu miethen, 
iſt hier jener äbnlih, welche Moll in feinen naturbiltori: 
fden Briefen beihreibt. Am Dalobs : Abende und am 
Morgen des Jakobs Tages wird die Milch der Miethkuh 
geimeffen, und die Hälfte berechnet. Wenn diefe Hälfte 
4 Maͤßl iſt, fo gibt der Alpbauer dem Cigentbämer der Kuh 
für die Alpzeit 10 Pfund Schmalz, ı Laib, d. i. 8—9 
Pfund Kite, und 2 Pfund Schotten. Im Herbite erhält 
der Eigenthilmer feine Kuh zuruck, und bezahlt für die 
Pflege der Sennerinn einige Kreuzer Trinkgeld, 

Zangfam gingen wir nın die Kaumer: Wand hinab, 
und erblidten allmählich den Koͤnigsſee. Mic ergögte das 
Farbenibiel des mächtig einftrömenden Schrainbache? 
mit dem zertheilten See:Gewäfer, Diefes war bunfelgrün, 
und jenes blieb no eine Strede in den See hinein weiß, 
Das prädtige, von dem fel. Hoffanzier von Steigen: 
tefch in lateinifhen Herametern befungene, Schauſpiel ei: 
nes Holzſturzes dur den angeſchwellten Schrains oder 
ben Königs: Bab ſah ich freplich nicht; Body war auch 

Das durch den Regen vermehrte Waſſer der Seebädhe in fei- 
sem Sturze fhön, Außer dem Schrain:, Keffel: und 


Er hatte ungefähr 37. 


Königs» Dace ſieht man bey teodnem Sommer Feine 
Bergguelle, die dem Königefee Walter bräcte, Der Eis: 


bach Hinter dem Schloffe verfiegt, eb’ er den See erreicht. 


Selbft die Zufluͤſſe am Fuße der Mainalpe im Winkel, 
ben ber Falkenſtein der Infel gegemiber bildet, und. 
inner der Alpe Keffel am oͤſtlichen Geſtade, deyde In der 
Höhe der Seefſaͤche felbit, hören bep anhaltender Trodene 
auf. Diefe Zuflüffe werden als Foftbare Trinkwaſſer gefucht, 
der lehtere beißt bey dem Höllbrunmen. Unter einer 


- ftattlihen Buche quilit dep minder trodner Witterung aus 


mehrern Alliften der loderm Steine am Geftabe bad herr: 
liche Waſſer hervor. Im Frühlinge aber, und bey anhals 
tendem Degen, ſtuͤrzen von bepden Feliengeftaden des See's 
mebrere, nicht unbeträchtlihe, Bäche herab, Inter biefen - 
ift befonders die fogenannte Teichſelsmuͤhle merkwir: 
dig. Diefer Bach ſprudelt in der Gegend des Echo in ber 
Hälfte der Höhe des weitliden Uferberges über bie lahle 
Wand herunter, wo 1767 ein Stuͤc Waldes abbrannte, 
Er entipringt in einer tiefen Höhle, in ber die Holzknechte, 
wenn fie in dieſer Gegend arbeiten, ihre Herb: und Bett: 
ftätte aufſchlagen. Daß man in biefer Höhle ein Getöfe 
höre, feibit wenn ber Bach nicht bervorfprubelt, wider ſprach 
ein bewaͤhrter Freund, ber and Liebhaberep, und um bie 
Wahrheit eben diefer Sage zul erforfhen, zu jener Höble 
binauffletterte. Indeſſen wird ed von Holzknechten behaup⸗ 
tet, und mein Freund mag wohl eben auch nicht am rechten 
Plaͤtzchen gehordt haben. 

Auf unferm Wege gingen wir in der Alpe Kaun, bie 
zur Alpe Regen gebört, eine Holzhuͤtte vorüber, Unſer 
Fübrer, felbft ein Holzknecht, erzählte und viel von der 
Weiſe ihrer Arbeit und ihres Lebens. Die übermäßige 
Kraftanftrengung mander, um einige Gulden mehr zu ges 
winnen, richtet nicht felten die ruſtigſten Männer zu Grun⸗ 
de. Es iſt daber zum Spruche geworden; der Junge 
und Alte können jeßt nicht mehr zu Holz geben, Man iſt 
auch nur zwiſchen zo und 40 Jahren dazu in ber Degel 
tauglich. Ehedem ging der ſechszig⸗ und fiebenzigiährige 
Mann noch zur Holzarbeit. Un den Plägen, wo Holz ges 
ſchlagen wird, werden von den Holzknechten zu ihrem Uns 
terftande Hutten erbaut. Die Lageritätte eines Mannes 
ift einen Fuß breit, davon die Folge ift, daß der müde 
Holzarbeiter ſich nicht ummenden Tann. Ihr Bett beiteht 
ans Welten von Nadeldbäumen ımd ein wenig Heu. Eie 
beten Morgens und Abende gemeinfhaftlih, und beobachten 
auch fonft eine mufterhafte Ordnung. — 

Jetzt befanden wir und an dem Geſtade des Sers, 
dem Schloffe Sanft Bartholomä gegenüber, Ein Ein 
baum, der, auf unfern Ruf, uns abzuholen, Fam, führte 
uns dahin über, 

Der Megen hatte feit Mittag nadigelaffen, und das 
Metter ſchien wieder freundlicher zur werden. Wir fubrem 
über, den See, und langten nad 6 Uhr in Bertholdsga- 
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den an. Und ald wir ben folgenden — Himmel und 
Berge mit Wolken und Nebel umhüllt ſahen, hatten wir 
um fo weniger Urſache, unfern für diefed Mal zur Heim: 
Sehr gefaſſten Entihluß zu bereuen. 


(Der Beihluß folgt.) 





Korreſpondenz⸗Nachrichten. 
Rom, ben 9. May. 


’ Der Kronprinz; von Balern wurbe burch eine Angelegenheit; 
weile die Öffentlichen Blätter berührt haben, nah Münden 
surücgergfen, und bie Neife nach Grieenland muſſte aufs 
oeſchoben werben. Er nahm bas Feſt, welches bie deutſchen 
Künfifer ihm bereiteten, huldreich an, und verſchob deßbalb 
feine Abreiſe um einige Tage. In der Billa Schultheß jens 
ſeits Arco oscuro mwnrbe ein Gaal mit einem großen Trand: 
parent in drep Feldern, und vier Statfien in Chiaroscuro 
gemablt, mit Kraͤnzen uud bunten Rarernen recht Iuftig aus— 
geziert. Die GStarüen fteiltien Mofes, Earl d. G., Golon 
und Numa, bie drey Welder, die Fünfte und ibre vorzüg⸗ 
lichſten Ausuͤber und Befdrderer dar. Im mittlern Felde 
fammelte fih um eine gefllinelte weibliche Geſtalt, anf einer 
Geite die Mufie und bie Mafferen, auf der aubern Ban: 
fanft und Bildhauerkunſt. Auf dem Seiten-Felde cherald iſch) 
rechts find pie Künftter in feyerlihem Aufzuge unter Brrtritt 
Dapids , Komers und Dante‘ dargeſtellt. Rafael und U. 
Dürer mir verfalungenen Händen,. Erwin von Steinbaw, 
Er. 8. de Fiefole, M. Angela» aber, fo viel mır faien, 
weder 8, da Winci no der Ariofto der Muhleren, Rubens, 
Auf der linken Geite find die Beſchuͤßer der Hinfte, Pe: 
rictes, Auouſtus, Maͤcenas, Leo X., Julius U., Coſsmus, 
Mar l., Franz, u. egl. m. Die Laubſchaften find etwas 
zu phantaſtiſch und faroff gerathen, aber das Ganze macht 
einen angenehmen Eimbrud, und ift für die kurze Heu fehr 
wohl geratben, mit Ausnahme ber Heinen, nad Urt ber 
Rafaerl’fhen Tapeten, unten oram in grau angebrachten 
Scherze, weldhe vorftellen: 1) unter ben Künfllern Hercules, 
mwelger den AUugiad »Grall reinigt.‘ Der Min ſteut Ges 
finter vor. 2) Die Arche (beſſer Lade) des Bundes— 
Voraus bläst Einer, weldeer ſich gewaltig dazu ſpreitzt, im 
ein Kuhhorn, und die Mauern ber: bonne ville de Je- 
richo, wo man „Droitsreunis, Lycee, privil. Buclandf,’ 
liest, fürgen zufammen, 3) Unter den Märenaten ift eine 
Gestalt, werde — ih, vermutbe ed nur — Simſon vorflel: 
Ten fol, welcher bie Phitifter ſchlaͤgt. Diefe find in Moͤnchs⸗ 
tutten ober Schlaͤfroͤcke gekleidet, Einer bat: Knigges 
But Über ben Umgang mit Menſchen, ein Ans 
drer; ein Bub über bie Getlbfifiänbigkleit bes 
Menſchen in Händen Wie tommt Knigge unter bie 
Poitiner? Die Ausführung war der Erfindung werth. Die 
Starten nehmen fi ganz gut aus, weniger ©. Lucas über 
ber Thuͤrz. Das Feſt war einfach belebt und herzlich. Ein 
Paar Stunden nach feiner Beendigung reiste der Kron⸗ 
pin, ab, Er bat mehrere Beftellunaen bey deutſchen Künſt⸗ 
P.m tury vor feiner Abreiſe gemacht. 

Das Denkmahl Canovas auf Washington ift in Gups 
fertig. Der große Mann fige im kriegeriſcher NRüftung , 
bätr eine Kafel in der Linfen, in der Rechten, etwas zu zier⸗ 
ih, eimen Griffe. Schwert und Berehiftab (liegen ums 
wickelt zwiſchen feinen Füßen. Dad Ganze ift nicht charafs 
teriftifch genug. Eine Venus, nam England beſtimmt, kommt 
feinen fräberen Werten nicht glei, Bon Thorwaltfens 
zahlreichen neuen Kerporbringungen fage iy Ihuen nichts, 


* wunberlieblig anzuſchauen; 


sis fie in Gyps fertig find, -Eater Gat für dem Heat 
Grafen Aypony zu Florenz das, Pantheon, während bas, 
Sepofero barin aufgeftellt ift, und eine Aebtiſſiun mit eis" 
ner Movisid in der Nat vor der. Einfleibäng fehr wa⸗ 
der gemahlt. 

Die nenpotitanifite Zeitung frohloctt fehr über bad Miß⸗ 
fingen des Sidleriſchen Verſuchs, die Herkulaniſchen Manu— 
ſeripte zu entwickeln. Bon Buͤchern ober Schauſpielen dieß⸗ 
mal nichts Neues. 

Unter den Reftaurationen Balımarolis ift bie vom ber 
Beräbmten Kreuzes-Abnahme in D: be Volterra, ber bins 
berfichen Umftände wegen, am weniaften gelungen. Diefes 
Gemaͤhlde hatte durch den Einfturg der Suppel ber Kirche 
Trinita de Monte fo gelitten, daß nur bad Worbanbene 
gerettet, nit aber das Bild in feiner erften Scbrnheit 
wieberbergeftellt werben fonnte, Defto ſchoͤner if ibm ges 
fungen, bie herrlicen Sybillen Rafgels im ber Kirche Pace 
wieder herzuftellen. Sie waren durch unvernüinftige Aghands 
lung : bepnabe unſichtbar gemorden, und find nun wieder 
oboleich an einigen Drien flarf 
retoucirt. Even fo it durch ibm bie berühmte Gäciliens, 
Kapelle in ©. Luigi de Prancefi von dem, aus den feuch— 
ten Gewblben alter Thürme berrübrenden Salpeter, wes 
sioftens auf einige Zeit befreyt worden. Genenmärtig vers 
jünsr er die Kapelle der beil, Barbara, von Mafaccıo in 
der Kirche ©, Clemente gemahlt, Wollfommene Kenutuiß 
der Farben, mir welchen die alten Meifter manlien, aroße 
Geduld und techniſche Fertigkeit, uud möhlichſte Schonungs 
feiner Patienten, wird allgemein au ihm helobt. Er ver⸗ 
diente, auch von jüngeren Fünftlern mit Sorgfalt ſtudirt 
su werben. Er bar in ber letzten ſtuͤrmiſchen Zeit manches 
Herrliche vom Untergange geretiet, und jegt ift die Gorge 
Aberfläffig. welche bamals laut wurde, daß feine Fertigkeit 
im Abnehmen Rom leicht um bie ſchoͤnſten Edelſteine feiner‘ 
reisen Krone bringen ibnue. Leider veridſchen die ſchbnen 
Soraffiti und Bilder in Ehinrofeuro an den Wänden vier, 
fer Hdufer und Patäfte immer mehr. Befonders find bie 
Kinder der Niobe, die Judith, und der Perfeus (im Gars 
tenhauſe hinter dem Palaſte Bufalo) in einem fo klaͤglichen 
Zuftande, daß bie Manen bes unfterblimen Polidoro Eas 
ravaggio wohl eine Suͤhne dur die Hand eines tüchtigen 
Reftanrators verdienten, Doch geht ed unſern Mauerbils 
dern von Hetzer befer? Hat man Holbeind Kobtens 
tanz, obſchon oft uͤbermahlt, zu pugen, oder abzunehmen 
verfuht? j 

Jeh kann ed nicht oft genug wiederholen, daß mir in 
unfern Urtheilen über bie Italiener oft umüberlegt und uns 
billig find. Ionen ift bey ihrem Reichthume an Runftwerfen 
aller Art eine ſolche Nachlaͤſſtgteit eber zu verzeiben, als 
und; und fo oft ih au Über unndihige Musgaben Fagen 
gehdrt habe, fo ift mir dennoh Seiner vorgelommen, 
weicher die bedeutenden Summen darunter gerdbit bärte, 
die gegenwärtig anf Erbaltung alter Runfiwerte gewenber - 
werben 

Aus Eairo fhreist ein Italiener unterın 3. März: Tags 
vorher fey der Eingang der zweyten Pyramide entdeckt wors 
deu, man ſey beſchaͤftigt einzubringen, 





Beridgtioung 


Unf Verlangen der Herren Herausgeber bes helvetiſchen 
Mufeums der Naturageſchichte zeigen wir an, baß ber Urs 
titel: „Bentrag zur Naturgeſchlchte des bärtigen Laͤmmer⸗ 
gevers‘ in Nro. 45. 0.46. unfers Biaftes aus jenem Mus 
feum entiehut worden ift, D. R. 


Nro. 122. 





Norge 


unblatt 


für ' 


| gebildete Stände, 





Kreitag, 2. Mai ırgıy 





Laſſt und Teben, laſſt mit Ruh uns lieben, 

Was fon ſchlummert, Brüder, o bie Zeit, 
Weiſer ats die Weifen alle fieven, 

Laͤutet taͤglich uns zur Froͤhlichteit! 

Horcht! — Sie laͤutet, daß wir pfläden ſollen. 
Was jo kurz auf rurgem Wege bluͤht, 

Daß wir fpielen unjre Pilgerrotien, 


Bis ber Tod den Vorhang niederzieht, 


Slamer Schmid. 





Der Sternenhimmel, 


Gott! mie berrlih glänzt der Abendbimmel, 
Wenn ibn deine Hand mit Sternen ſchuuckt! 
D mie Selig, o mie hochbeglück, 

Muß ſichs wohnen überm Glanz Gewimmel, 
Wo kein Aummer mehr die Seele druct 


Nur dort oben wohnt ein reiner Kriede; 
Schon die Abnung ftärft dad müde Her, 
Leichter, fanfter wird ibm jeder Schmerz, 

Schwingt es fi in frommem Abendliede 
Zu den Sternen einſam himmelwaͤrtsl 


Was es bier verlor im Thraͤneuthale 
Sartes, Kiebes umd micht wieder fand, 
Meicht berüber aus dem Schimmerland 
Ihm die Hand in einem goldnen Strable, 
Und ed knuͤpft fi feiter nun das Band! 
” Magenau. 


Reife über einen Theil des’ Ober⸗ und Koͤnigsſee⸗ 
Gebirges in Bertholdsgaben, 


(Geſchluß.) 


Doch der Himmel hellte ſich wieber auf, und ſchnell 
ſchritten wir zur Fortſetzung unfrer Reiſe. Um drey 
Uhr Morgens befanden wir uns ſchon am Ufer des Könige: 
fee’d. Auf dem Wege dahin war Drion zur Hälfte ſichtbar 
geworden. Wir gingen über die Hochbahn, unter wel: 
er bie See⸗Alpe Ronen liegt, dem Königsfee zu. 
Herxrlich war das allmählige Hinuͤberſchimmern des dunfeln 
Grau ber Berge ins hellere Weiſſe, und enbli im den gol⸗ 


benen Morgenglanz. Der Weg zieht fih durch die mahle⸗ 
riſche Gegend der Königsbab: Alpe hinauf. Diefe 
war jebt leer, fo wie die angrenzende Alpe, Königstbal 
genannt. Nun börten twir aber bafür ſchon von der Alpe 
Königsberg das angenehme Brläute des Glodenvirh's, 

Als wir uns dem Kafer nahten, börten_wir vernebmlich 
beten. Es war dad fromme Morgenaebet ber Wipleute, 
ung mabnend an die patriarchaliſche Vorwelt. Ob fib gleich 
von biefer Alpe feine Ausficht in bie weite Kerne öffnet, fo 
ift doch ihre Lage nicht eng umgrengt, und durch den Unblid 
der Gebirge reigend, Man finder auf diefer Alpe noch die - 
Spuren des chemaligen Grubenbaues. Hier grub man 
nämlich, fo viel ich erfuhr, auf Galmer. Schon auf bem 
Wege zeigte und unier Kübrer die Stätte, wo einſt bie 
Schmiede geitanden. Mein Gefaͤhrte fuchte einen Stollen 
auf, und Proc binein, denn bie Oeffnung war ganz mit Sand 
verſchüttet. Er hatte ſich ſchon zueiner andern Zeit einmal 
hinein gewagt, und daher folgte ich ihm gany beberjt. Bald 
befanden wir ums im einer geräumigen Höhle, in ber wie 
beguem aufrecbt ftchen fonuten. Die Dunfelheit binderte 
uns, weiter nachzuforſchen. Indeſſen faben wir, daß noch 
fehr weit Gänge hinein liefen, die zu einer langen Leiter unb 
einem weiten Gewölbe führten. Wir kehrten alfo zurück; 
und weil wir wuſſten, daß wir auf unferm Wege über bie 
Bergrüden vor dem Mittage feine Alphütte mehr antrefs 
fen würden, fo nabmen wir in unferm Safer ein tüchtiges 
Frübftäd, und traten, fo geftärkt, unfre fernere Wande: 
rung an. 
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Bald hatten wir t Höhe erreicht, welche Salzburgs 
Torenne von der Königsberge ſcheidet, und ein 
langes, waldiges Thal lag vor uns. Links ſchwindelt ‚der 
Blick an der fteilen Wand des Bretes. Ueber dem 
Brete fireitt in der Kerne der Nebenbubler des Way: 
manns, der Goͤhl, fein kahles Haupt empor. Er iſt 
7812 Fuß über die Meeresflaͤche erhaben. Den Was: 
mann fand Bed 5806, ‚und Stainig 8400 Parifer 
Fuß hoch. 

Das Bret auf der einen, der Ruͤcken des Schneib 


fteines auf der andern Seite, trennte einft in der Mitte 


eine Mauer den freven Wechſel des Wildes. Wir fanden 
auf den Reſten dieſes Gemäuers, welches ben Abhang nur 
gegen die Seite des falgburgifhen Torenne, auf ber 
Seite Bertholdsgadens aber gleiche Höhe mit dem 
Boden bat. 

Bir hatten jeßt bie Höbe des Schneibſteins erftie 
gen. Er gewährt einen fbönen Unblid auf das umliegende 
Gebirge. Wie ein Wachthurm fteht fein Vorfprung am 
Ende des Bergriüdene, Wbgründe ſcheiden ihm von dem falz: 
burgifhen Gebirge. 

Noch hatten wir den Meg bis an den Kallersberg 
zu wandern, Wie auf einer grünen Ebene fi einzelne 
Hügel erheben, ragten auf diefer Gebirgafläche die Rüden 
der Berge empor. Wir wandelten einen angenehmen Pfad 
auf nur fparfam mit Moos bewachſenem Geftein, 

Es war Mittag. Wir hatten ben Reinersberg zu: 
rüdgelegt, labten uns mir Wein und Butterbrot, und bra: 
&en, nach einer kurzen Ruhe, wieder auf, um eher ben 
Kallersberg zuerreihen. Links lag die Alpe Schlung, 
rechts ber breite Rüden des Fagſteins, und die Alpe 
Seelet. Diefe zwey Alpen werden mir dem Vieh der 
Fiſgunkel befuht. Muh am Meinersberg war ehe: 
mals eine Alphuͤtte. Man hat fih aber zur Schonung ber 
Jagd mit dem Ulpbauer abgefunden, Unfundigen fdeint es 
unmöglich, dab Vieh in ſolchen Steinklippen weide. Uber 
eben im dieſen, freplich beſchwerlichen, Klippen ift die Weide 
überaus koftbar. Die Milch babe am Reinersberg, 
erzählte man mir, einen Rahm geworfen, der ein Ev ge: 
tragen. Lang iſt indeffen der Aufenthalt an ſolchen Plaͤtzen 
nicht. Auch jent war man von der Geelet fhon ind 
Laudthal gefahren. Ben der Alpe Seelet — in ben 
ältern Karten Seller md Selern, bp Schranf 
Zollern — ifteine Lade, die den Namen Schlung: 
fee führt. 

Wir befanden und jet in einer weiten, abgelegenen 
Berggegend. Kein Zon einer fröhliden Alpglocke tönte in 
unfer Ohr, ſelbſt nicht in weiter Ferne erblidten wir ein 
Stuͤck muntern Alprieh's, ſelbſt kein Wild ließ ſich ſehen. 
Aber nicht von Menſchen und Thieren allein, auch von der 
ganyen lebendigen Natur ſchienen wir gefcbieden zu fepn. 
Mein Gefaͤhrte fuchte mit unferm Führer nach Jägerbiu: 


men (Fil. Ceont,) — Die Seit gebot unfern Weg zu be: 
fhleunigen. Der Kallersberg, oder, nad alten Kars 
ten, Karolsberg, trogte undentgegem Ungeformt, ein 
furdtbarer Koloß, öde, und ſo unfruchtbar, daß auch nicht 
ein Moosplaͤtzchen fihtbar ift, ſchwarzgrau, ſteil, und durch⸗ 
ſchnitten von den Gräben der jtirgenden Felfentrimmer, 
Schnee in der Tiefe, und oben Steingeröl und Sand, fo 
fteht er da. Im der Mähe dieſes Berges fingen wir auch 
bereits an, die Wärme des Tages zu empfinden. Auf vie: 
len Ummegen erreichten wir endlich glücklich deſſen Höhe, 
Da lag Bernfunf, wo wir neulich unfre Reiſe abgebro— 
chen hatten, zu anfern Füßen. Ich eiltenum vollends dem 
Gipfel des Berges zu. D wie herrlich ward ich für die 
Heine Unftrengung belohnt! Verſchwunden war der graufe 
Anblick des nadten Felien. Sanftes Grün bededte bier ei: 
nen weiten Abbang, und, dem frevem Auge erreichbar, 
weilte das Vieh ebem jetzt in diefer höchften Alpe Bertholde: 
gadens. Und welche herrliche Ausfiht in die Ferne! Nim— 
mermebr hätte ib, umrungen von nahem, und, zum Theile, 
aud höherem Gebirge, eine ſolche Ausficht erwartet, Da 
fiel mein Blick ſuͤdlich uber die Gipfel der Berge. Ewiger 
Schnee, und Fable Wände, Spige an Spige, Rüden an 
Nüden, ald wäre kein Thal zwiſchen diefen hintereinander 


 gefchobenen Bergen! Sie glihen dem vom Sturme empör: 


ten Meere. Freundlicher war füböftlih das Bild. Verge 
entfernten fih von Bergen. Wälder und MWeidepläße wers 
den dem Auge fihtbar, und angebauted Land eutiteigt der 
Tiefe. Noch ein Mal erſcheint der hohe Göhl, und vers 
tiert ſich in umabfebbare Fernen. Der Untersberg und 
die Vorgebirge ber Bergfette finken zu Hügeln, und die 
Kläben der Salza und des Inne liegen wie auf einer 
Karte vor mir. Auf diefem Plage rubend macht der 
Beobachter eine weite Neife durb Salzburg, das Inn 
viertel,und Baiern, und fegt über Fläfe und Seen, 
Aber mit einem Male erfheint eine mächtige Grenze — der 
königliche Miefe Wazmann! Erhaben und ehrwilrdig ſteht 
er vor und, ans dem Fisthale und dem Königsiee aufiteiz 
gend, Er enthebt den Wanderer den fanfteren Ebenen, und lei: 
tet das Auge auf den höhern Unblie des Gebirgmeeres zuruck. 
Wohin mein Auge (haut, Allmaͤchtiger, 
Iſt deiner Herrlihfeiten Widerglanz! 
D du, der war, und it, und feon wird, dir, 
Auf defien Mabtwint Welten untergeh’n, 
Und Weiten werben, Unbegreifliber, 
Der Menſch, was iſt er, daß du fein gedenkſt! 
Ph. 8 und 103. 
Aber, ab, auf diefem berrlihen Plaͤtzchen verweiite ich 
nur wenige Wugenbiide, denn meine beyden Begleiter fins 
gen an, was fie freplih zu verbergen fib bemübten, au er: 
liegen. Ihr Sinn war heimwärts gerichtet. Und fo fliegen 
wir, ba die Alphuͤtte nicht fern war, binab, und mir ward 
das herrliche Ferguügen nicht mehr gegönnt‘, auf den fchönen 
Gipfel zurüdzufehren, 
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Als wir die Alphutte, die wir noch menige Schritte 
vorher für bloßes anfragendes Geſtein hielten, erreicht, und 
dort ein wenig ausgeruht hatten, Fehrte ber Muth meiner Be: 
gleiter wieder, befonders da man ung einen Fußpfad zu führen 
veriprad, der uns ſchneller nach der Heimat bringen follte, 
Man holte uns and einer Entfernung von ungefähr einer 
Biertelftunde Waffer, und wir traten nun erquidt unfre 

*- Nüdreife an. 

Ich glaubte, ſchon ein gewandter DBergfteiger zu ſeyn; 
aber ſied, unfre Wegmweiferinn ging auf dem fteinigten Pfa: 
de, wo wir behutſam und fbüchtern, mit Hülfe des Alpſtockes 
stets fihere Tritte ſuchten, barfuß, und gleiches Schritte, 
mit Striden beidäftigt, und plaudernd voran. Nun ſah 
ich erit, wie weit id noch im diefer Kunſt hinter ihr zu: 
ruͤck fep. 

Ein ſchmaler Steig ſenkt fi längs der Wand bes Kal: 

lersberges, dem boben Zafeld gegenüber, auf den 
oberiten Ruͤcken des Landt hales, auf dad Gſchür, bin: 
ab. Unſre Wegweiſerinn blieb oben auf einem Felſenvor⸗ 
fprunge zuräd, und jauchzte uns den ermunternden Alpgruß 
nach, ben wir zum Abſchiede erwiederten. Inzwiſchen famen 
wir gluͤcklich den ſchmalen Steig herunter. Es begann 
Abend zu werden, wir befchleunigten daher unfre Schritte 
durch das ſchattigte Thal unter den Tauern, gingen die fchöne 
Alpe Priesberg vorüber, und erquidten ung noc bey 
einer Quelle am Vriesberg: Moos, einem ebenen, fumpfig: 
ten Rlede, ber in feiner Größe und reizenden Umgebung 
überrafht. Auf unferm weiten Heimmege begegneten uns 
Alpleute, alle reinlih und fauber gekleidet, ald gingen fie zu 
einem Feſte. Wenn in Pinzgau und im Zillerthal 
ber Senner es ſich noch zum Ruhme rechnet, das einzige 
Hemd, bad er im Krüblinge am Leibe auf die Alpe trägt, 
recht ſchwarz und vom Schmuße ftrokend am Leibe wieder 
nah Haufe zu bringen, und zum Ehrenzeichen es noch am 
Halſe mit einer feidenen Schleife ziert, fo thut es Einem 
wohl, in den Ulpen Bertholdsgadens von biefem 
ſchmutzigen Ruhme feine Spur zu entdeden, und dafür Sor: 
ge für Meinlichfeit wahrzunehmen. Es war mir tröftlic, 
dur bie Bemerkung aus dem Munde unſers Führers 
felbit, „daß die Meinlichfeit der Wäre in der Alpe Bern: 
ſunk wegen Mangel an Waſſer gegen andre Alpen zuruͤck⸗ 
ftebe,” den Einn für Reinlichkeit fo verbreitet zu finden. 
Als mir in dem Marfte Bertboldsgaden anlamen, 
war die Nacht bereits angebrocen. 


Benjamin Franflin’s Selbfibiographie, Heraufges 
geben von feinem Enkel, Willtam » Temples 
Franklin. 

(Fortfesung.) 
Mer dad Schöneim einfacſten Ausdrude zu werthen weiß, 


der bewundert ohne Zweifel die nachſtehende Juſchrift, welche 


Franklin auf das Grab feines Waters umd feiner Mut— 
ter gefeßt bat: 


Yofiab Franklin, 
Und Abiah feine Battinn, 
Nuben bier. , 
Durd Liebe und Ehe vereint lebten fie 
Fünf und funfzig Jahre. 
Ohne eigenes Vermögen oder irgend ein einträglihes Amt, 
urch emfige Arbeit und ebrlihen Kunſtfleiß, 
Und durch Gottes Segen, 

Erwarben fie den Bedarf eines zahlreichen Haushalts, 
Und gaben dreyzehn — fieben Enkeln eine gute Er⸗ 
ziehung; 

Möge dieß DVevipiel den Leſer aufmuntern, 

Die Pflichten feines Berufs zu erfüllen, 

Und der Vorfehung zu vertrauen. 

Er war fromm und verftändig, 

Sie war beiheiden und tugnendbaft ; 

Der jüngite von ihren Söhnen 
Weiht diefen Stein ihrem Andenfen 
Aus kindlicher Liebe, 


Man will bier die angenehmen Erzählungen übergeben, 
welche Franklin von feinen erften Jugendverfuben, von 
feinem berumirrenden Leben, von feinen Freundſchaften und 
feiner Niederlaffung in Philadelphia liefert. Der kraftvollen 
Thaͤtigleit feiner Tugend ungeachtet, finden ſich doc feine 
Spuren folder Leſdenſchaften, die aus allzulebbafter oder un» 
geregelter Vbantafie hervorgeben; Doc geftebt er einige ers 
bebliche Febler ein, unter anderm den Berfuch, die Geliebte 
feines Freundes Malpb zu verführen, welcher fie ibm an- 
vertraut hatte, und dem er gus feinen Erfparniffen durch ges 
liehenes Geld meientlibe Dienite geleiitet hatte... „Sie 
ſchrieb an Ralph, meldete ihm mein Betragen, und daraus 
erfolgte ein Bruch zwiſchen md, Wlsernab London zurück⸗ 
fam, ließ er mir fagen, er febe alle feine Verpflichtungen 
gegen mic für aufgehoben an; daraus ſchloß ich, daß feine 
Ridzablung des ihm gelicehenen oder für ihn ausgelegten 
Geldes weiter für mic zu hoffen ſey.“ Franklin war 
damals noch höcftens zwanzig Jahr alt; er arbeitete bev 
einem Londoner Buchdruder. Einige Erraten, um mid 
feines Ausdruds zu bedienen, waren da wobl beunabe uns 
vermeidlib. Er vergaß Miß Read, die er. nad wedſel⸗ 
feitigen Treue: und Chbeverfpreben in Philadelphia hatte 
zurücklaſſen müffen, und die er, trog aller Zwiſchenvorfaͤlle, 
in ber Kolge beirathen wird. R 

Franklins eigenthümliche Leidenſchaft von Kindeskri=- 
nen an war Arbeit, Leſen und Belehrung; die eriten Bil: 
ber, welde er geleien bat, find Plutarchs Yebensbes 
fbreibumgen, einige Bände des englifhden Zuſchau— 
ers undein Verſuch uber Projefte von Daniel 
de Föe, dem verftändigen und nuͤzlichen Geſchichtſchreiber 
von Robinſon Grufßde; ein Werfud über die ver- 
fbiedenen Arten des Mobltbuns ven Doftor 
Mat her und vorzüglich Jſohn Bunvans allegorifche und 
moſtiſche Reiſen, die damals unter der frommen Volksklaſſe 
in ſehr aroßem Ruf ſtunden. Bald zog ibm die beſcheidene 
und eindringende Weweidführung in Renophons Denk 
würdigafeiten ded Socrates an; er ſtudierte Pos 
cke's Merfub über den menfbliben Veritand, 
die Bernunftlebre (Lori) der Schule von Ports 
Movaln.f. mw. Auf den Math einer diefer Eriften 
bin, unterſagte er fich alle Fleiſchſpeiſe, und beſchloſ auf 
feine Nahrung nur die Hälfte defien an wenden, was fie 
ihn bisher gekoſtet hatte; die Eriparnife diefer Planzendiäs 
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verwandte er auf den Ankauf von Büchern. Noch ald Bud: 
drudergefele zu London in feinem zwanzigſten Wltersjabr, 
trat er mit geleheten Männern, fo viel ihm deren kennen 
zu lernen möglich ward, in Verbindung, und eine von ibm 
derfafte fceptifhe Abhandlung über die Freyheit erſchien im 
Drude: auch diefe gehörte zu den Erraten. Mad ber 
Ruͤckkehr in Amerika ließ er ſich dort haͤuslich nieder, fiber: 
te fi ein binlänglies Vermögen, und widmete fi baum 
ansichlieflih den Wiſſenſchaften und dem Dienft bed Waters 
laude. - «Die Fortf. folgt.) 





Korrefpondenz « Nayridten. 
Wien, den 29. Aprif 9. 


Sappbe it ein Erauerfpiel in Jamben und fünf Huf 
zuügen, obme Geifter, ohne Bämpfe, obme Rofe, ofme 
Reime, ja ſelbſt ohne Wechſel des Sutbenmaßes (eine Ode 
an Aphrodite audgensinmen), furz ohne eined ber Blendr 
werte, bie in unfern neuern Stuͤcken fo oft bad Urtheil des Pus 
blifums beftechen. Auf drey banbeinbe und ſechs rebende Perſo⸗ 
nen hat ſich ber Dichter befihräntt, und ed fogar nicht verſchmaͤbt, 
die fchwere Feffel ber drey berüchtigten Einheiten anyulenen, 
püne fie, wie ed den frauzbſiſchen Dichtern in einem großen 
Theil ſelbſt ihrer Meifterwerte geſchleht, anf Koften ber 
Wahrſcheinlichteit, des Anſtauds, der Lokal⸗Farbe cher bed 
utereffe zu tragen, 1 

Time yufrieden, feinen Muth am diefen Schwierigkeiten 
in der Form zu Üben, hat er ibn auch on denen bed Gegen: 
Nande erprobt, indem er den einfachfien und zarteften wäh: 
te, beffen ganzer Zauber durch einen einzigen falfyen ober 
plumpen Griff zerflört worben wäre. 

Sappho's, der eben gefrönten Dichterin aber, ber ſchon 
verbluͤhenden Schbuhelt Leidenfhaft für ben jungen Pbaon, 
ihre Eiferfuht auf ihre, faum ber Kindheit entwachfene 
Stlavinn Melitta, der Kampf glühender ſchwaͤrmeriſcher 
Liebe mit edlem Stolz. der Sieg des Ieyten, und bie Bü 
fung ihrer Schwaͤche bdurch freywilligen Tob — dieß ift der 
Gegenſtaud, den ber Dichter durch fünf Atte gu fpinnen ger 
wuſſt bat, obne daß bad Üntereffe. sum es auch mit ime 
ner und namentlich im Aufang bed vierten Atts nicht fleigt, 
doch keinen Augenbii fällt. 

Das ganze reichbeſpannte Gaitenfpiel bed weiblichen 
Herzens durchläuft er mit einer Hand, deren Sicherbeit um 
fo mebr Erfiaumen, ja Beiremden erregt, ba fie nur bie 
Divinariondgabe bes Talents, wirt bie Erfahrung zur Rebs 
rerınn gebabt haben kann. Unter Sappho's eigenem 
Binger hätte die goldue Kever nieht bereitwilliger anſchla⸗ 
gen fünnen, weber ben ben fühen Klängen bes Tiebebeifchens 
den, ohne Ruͤckfall ſich hingebenden Herzeus, nod bey den 
Lauten der Wehmuth über die unwieberbringlich entflohene 
Jugend, noch bey dem vollen Mecorden, in denen gefrönter 
Ehrgeiz fin feines Sieges freut und rühmt, noch bey dem 
berben Diſſonanzen der Eiferſucht und verachteter Riede, 
aufqeldst im ben ſanften Klageton ſeliger Erinnerung, ber 
endlich deu Ueberganug bildet zu dem fo fühn als melodiſch 
rauſchenden Shwanen⸗Geſang der Dichterinn, die ſich auf 
flartem Fittig des Ruhms rettet aus ber Sinne umſtricken⸗ 
dem Meg, binauf in des Olympos Gezelt. 

Eine ratfonnirte Kritit diefed Werts zu liefern ift bier 
fo wenig mein Zweck, als eine genane Aualyſe. Mur 


*) Ben einem Gegenſtand, der fo Tebhafırd Intereſſe eingeflößt 
bar, mie diefed Kunfwert, wird eb unfern Befem angenehm 
ſeyn, gang verfchiedene Korreipondenten uriheilen zu hören. 
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meiner Nation zu biefer Seſcheinung Bräd wänfden win 
ih, Drum beandge ih mi, nur noch einige ihrer Sodes 
beiten und bie wenisen Maͤugel beraudjubeben, die zwey 
Borftelungen ohne Einfiht des Manuferipts mir bemertlich 
machen konnten, 

Zu jenen rechne ich vorzüglich die buriachends edle und 
reine Eprade; bem fparfamen und richtiaen Gebrauch des 
Beyworts, deren ich nur wenig Überfiäfige over unrigtige 
bemertte; — bie wohlbebachte Motisrrung ber ſaneuen 
Reidenfhaft Phaons zu bey jungen Bflavinn, durch ben 
Kontraft ihres gangen rein weiblichen — foſt now tindiſchen 
Wefens mit Sapphos imponirendbem, mehr Bewunderung 
als Liebe wedenden Charatter; bie richtige Haltung ber 
Ebaraftere, befonderd in Phacud Note, bie eine ber ges 
faͤhrlichſten Klippen bes Dichters war, und daher au nur 
von dem anfmertfameren und gebilbeteren Zubbrer richtig 
verftauben wird; ib rechne ferner bieber die Hunfl, mit 
welcher, vom Enbe bes dritten Us an, das Jutereſſe von 
ber Hauptperfon ab, auf die beyden jungen Liebenten ges 
leitet, und mit der ed im fünften Met dur eine xaſche Weus 
bung auf jene zurfdacleitet wird; endiich rechne Ic bieher 
bie Erfindung bes ganzen dritten Aid, namentlich ber eben 
fo neuen als finnreichen und lieblichen Ezene, wo Sappho 
eiferfüchtig auf der Efiavinn Heiz ihr gepietet, ben unges 
wöhnliden Scomuc und auch bie Mofe abzulegen, bie ihr 
Phaon gab, wo biefe ed weigert, wo Sappho ben Werth 
der Blume errathend ben Dois züctt, Phaon auf Melis 
tens Angſtgeſchrey berbeufiärgt, fin feines Gefühls zuerſt 
bewuſſt wird, und, es unverhofen ausſprecheud, Sapphes 
Kaferev in Thraͤnen aufibet, deren rünrende Gewalt Mes 
fiten zu ber mürterlihen Herrinn Rüßen ziebt und bie 
Moſe bieten heißt, die der gegüdte Stabi ihr nicht entreifs 
fen fonnte, 

Tritt einft mit biefer einzigen Szene in der Hand, ber 
Dieter bin vor Pobbos golden Thron, fo eiten ihm. er 
zäble baranf, die Grazien entgegen, und flellen ibn als ihrer 
wuͤrdigſten Priefter einen bem Gotte bar, und Sappho 
ſeilbſt in Melpomenend Namen ſchlingt ibm ben eignen 
Kranz um bie befbeidene Stirn. 

Zu den Unpollfommenbeiten reine ich vor allen mehrere 
Wiederholungen, beſonders in ben Bildern, einige wenige 
etwas profaifge Beyworte und Ausrufungen und ein Paar 
Meminiſszenzen, bie eine, jedoch fehr mäßige Unwendung 
der Emeere und Feile demjenigen wünfdenswerib made, 
ber biefes Wert in feiner ganzen Schönheit fühlend, es 
aany madellos zu feben waͤnſcht. Daß nur die Benden lege 
ten Ufte ben Zitel Xrauerfpiel rechtfertigen und bie drey 
erjten mebr dem Gebiet ber Idvylle angehören, fann nicht 
ats Fehler gerligt werben, ba fein Beieh des firenaften Ge— 
fhmads biefe Vermiſchung verbietet, unb fie fin burd bie 
Natur bed Gegeuſtandes ald nothwendig und natuͤrlich ers 
weist. 

Sollte auf andern Bühnen diefes Stuͤc ben Bepfall nicht 
finden, den ihm das fIrenge Pustirum des biefinen Nattonals 
Theaters entgegenranfate, fo wird der Brunb wobl vors 
zuͤglich darin liegen. daß nur wenig deutſche Bühnen in eis 
ner Korn der Gragien jänafte Gomefter befigen, um ihr 
Melita’8 Rolle anzuvertrauen, unb feine im Europa eine 
Schröder ald Sappho, ber ber Autor fagen fann, was 
Sſchiller einft ben verewiaten Fleck, als Wallenftein: 
„ich ſchrieb bie Mole, du baft fie geſchaffeu.“ — 

Der Binn, in welchem Korn ben Pbaon fpielt, bat 
mir nichts — fein Bedäminig mb dadurch feine Accentua⸗ 
tion, vor Alem feine Husfprage, baden mir Manches zu 
wänfgen uͤbrig gelafen. 


Nro. 122. 
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Die Wert ift gut und wollen wir 
Bird fie noch vbeſſer werben. 

Wer gutift, Brüber, hat auch hier, 
Den Himmel fon auf Erben, 

Er liebt bie That, er haſſt den Schein, 


Und kann getroft und fröhlig feyn. 


G. N. Eifer. 





Glaubensanſichten. 
(Gortſeruns.) 


Emma an Adelheid. 

Könnte ih Dir, meine liebſte, beſte Adelheid, bob 
die Freude befchreiben, die mir dur Deinen Brief zu Theil 
‚geworden ift! Ich lachte und weinte, und Eonnte vor lauter 
Derlangen zu erfahren, was Du mir ſchreibſt, lange nicht 
zum Leſen fommen, denn die Buchftaben tanzten vor mei: 
nen Augen herum. Als ich aber endlich zu lefen und au 
verjiehen vermochte, o wie entzüdte mich da die Gewißheit, 
daß Du mich noch liebft, daß ich noch mit zu Deinem Leben 
gehöre, wie Du zu dem meinigen! Laß es mich nur gefte: 
ben, das ich anfänglich nichts anders als nur dieß aus Dei: 
nem Briefe heraus zu lefen vermochte, Endlich aber bes 
griff ih auch, dab Dur verheirather bit, wozu ich Dir mei: 
nen innigften Glaͤckwunſch fende; doch ftrebte ich bie jetzt 
vergebens, mir von meiner Adelheid ein Bilb als junge 
Frau zu entwerfen, da alles, mad Du mir von Deiner je— 
Bigen Sepnsweiſe ſchreibſt, mir fo fremd und unverftänb: 
lich Hingt, daß ich es nicht zu verftehen vermag. Lab Dich 
dieß nicht befremden, meine Freundin. Du weißt, daß 
ich feit einigen Fahren in einer tiefen Einſamkeit und Ab: 
geſchiedenheit lebe, und da kann es ja leicht an die Tages: 
ordnung gekommen fepn, Ideen und Mabrheiten, mit denen 
mein Herz und mein Geiſt befreundet find, ein neues 
Werkkleid anzuziehen, Indem fie mir fremdartig und unkennt⸗ 
lich erſcheinen. Auch it mir alles Grübeln uber Religion 


fremde, Mor Bott reines Herzens zu ſeyn, allen Menſchen 
wohlzuwollen, und in tindlicher Demuth und heitrer Freu: 
digkeit das zu thun, wad er, dur den Standpunkt, auf ben 
mich meine Verhältnife ſtellen, mir ald Pflicht angemwiefen 
bat, zu thun, iſt Alles, wonach ich firebe. Du ſcheinſt Dir 
für Dein Sepn und Leben jest noch ein audres, mir geheim: 
nißvoll erfcheinendes, Ideal fittlicher Vollkommenheit gebildes 
zu haben, und auf eine neue Art fromm ſeyn zw wollen, 
Dad Du aber Dein früheres Leben als ſuͤndlich und vers 
derbt ſchmaͤheſt, kann ich nicht billigen, Edit wahr, Du 
wart die Fröblichfte und Pebensluftiafte vonung Allen; aber 
Deine Froͤhlichkeit war eben fo ſchuldlos ald anmuthig, und 
Du warft dabey fo ſauft, fo gut, fo fromm, daß es mich oft 
rübrte und ich nichts inniger wünfhte, ald Dir zu gleihen. 
Gewiß, Adelheid, in Deiner ehemaligen Fröhlichkeit und 
Deinem Sinn für Lebensfreude war nichts Suͤndliches — 
wir daten und ja nimmer reine Engel ald Schutzgeiſter 
und unfihtbare Zeugen unfers Febens, und freueten ung 
ihrer Auffiht und Gegenwart. Nun aber glaubit Du, alle 
Ordenfreuden Gott opfern und, abaefondert von den Mens 
(hen, Di ihnen entfremden zu mäfen? — Mohl weiß 
ich, daß wir Alles, was die Welt bietet, Ulles, was wir in 
ihr lieben, ſreudig und millig hiageben müffen, wenn irgend 
eine Pflicht und Entſagun; gebietet; aber file Heiterkeit, 
fhuldlefen Genuß ber Lebensfreuden, babe ih immer fir 
Sluthen ber wahren Gottedverehrung gebalten, und ge: 
glaubt, die Religton bulde feinen Zrübfinn, feine finftre 
Anſicht des Schickſals, weil fie in Liebe und durch Liebe 


Hdoͤchſte und Heiligfte ; 


— 


Alles leicht macht und mit Allem verſoͤhnt, da fie für jede 
Klage Zroft,-für jedes Mätbfel eine beruhigende Antwort 
bat. Wer fih bis an feinen Tod unſchuldig der Erde und 
ihrer Freuden erfreuet bat, gebt gewiß als ein liebes und 
frommes Kind zum Water beim. Auch, meine liebite 
Adelheid, würde ich, im Lebrbegriff der proteftantifhen 


Kirche erzogen, nie, wie Du ed gethan zu haben meinft, . 


meine Seele und mein Gewiſſen mwillenlos der geiſtlichen 
Führung eines Sterblichen überlaffen. Prufet Alles nnd 
dad Beſte bebaltet, fagt die Schrift, und für eine folbe Pri- 
fung ward, meiner Ueberzeugung nad, der menſchlichen 


"Seele von Bott ein eigener Sinn anerfhaffen, der, wie ich 


zu füblen glaube, bey mir wenigſtens, im Herzen und nicht 
im Kopfe liegt. Adelheid, die Meligion ift mir das 
fie iſt mir Ales, die Seele, die 
Urquell, der Inbegriff und Zweck meined- ganzen Dafeond 
— fie ift mir aber aud die vollfommenite Einheit zwiſchen 
dem innern und äußern Feben, da fie mir das Letztre zu eis 
nem Abdruck, einem Spiegelbild des Erſtern heiligt, Dein 
Glaube hingegen ſcheint mir feindlibe Spaltung bender 
niet allein gut zu beißen, ſondern felbft zu besweden, da 
Dein Mann, wie Du mir ſchreibſt, ed für heilſam umd 


nuͤtzlich hält, fih feinen Berufsgeſchaͤften foviel als moͤglich 


zu entziehen, ja fie ganz aufzugeben wuͤnſcht. Erklaͤre mir 
dieß alles, liebfte Adelheid, und vorzüglich nenne mir 
die Quelle, aud dee Ihr Eure Neigungen und Anſichten 
Tchöpft, da ih im der Bibel nichte von allem diefem zu fin: 
‚ben vermag. 

Du haft einem’ edlen, geliebten Mann geheiratet, und 
ich freue mids herzlich diefes Gluͤckes für Dies, meine Adel: 


beid; aber Du haft ihn mit Mißbilligung Deiner Eiten 


gebeirathet, und ſcheinſt ed Dir fiir ein chriſtliches Verdienſt, 

ein verbienftlihes Opfer anzurehnen, daß Du es gethan 

Daft. — Adelheid, an melde Offenbarung von Gottes 

beiltgem Willen darf der Menſch noch glauben, wenn er diefe 

nicht mehr in dem Willen geliebter, würdiger Eltern aner: 
kennt? — Ach weiß, dab Dein Herz unfäbig iſt, in etwas 
zu willigen, was Dir nicht ald recht und pflichtmaͤßig er: 
fcheint, und darum bitte ib Dich innigſt, mir alle dieſe Räth— 
fel zu loͤſen. Belehre mich, wo ich irre und die Wahrheit 
nicht zu erkennen vermag. Auch wirt Du beareifen, mie 
dunfel mir dieß alles fern muß, da du, der ein frommer, 
geliebter und gelehrter Mann zur Seite fteht, mir doch noch 
nicht in voller Klarheit feit und fiber zu ſtehen fcheineft, 

(Die Fortſetzung folgt.) 

Benjamin Franklin’ Selbſtbiographle, herausge⸗ 
geben von feinem Enkel, Wiltam s Tempfes 
Franfiin, 

(Bortfegung.) 
Franklin Charakter entwickelte ſich damale bewun⸗ 
derusiwerih. Um vorleuchtendſten erſchien darin die Kunft, 


' erunfehlen;, das Feine augenblickliche Opfer, 
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bie Menschen zu-leiten, ohne ſich's merken zu laffen, und feis 
nen eigenen Gefühlen, Ideen, Entwürfen, die immer nur 
dad Gemeinwohl bezweckten, Cingang bey ihnen zu derſchaf⸗ 
fen. Erſt waren es feine moralifhen Almanachs und ber: 
nah eine von ihm beforgte Zeitſchrift, burd die er ausge: 
dehnten Ruf erhielt; im der Kolge verfchaffte er ſich noch au: 
bern Einfluß auf die öffentlibe Meinung, durch Gründung 
einer Geſellſchaft, die and einem Dutzend Yünglingen be: 
ſtund, welche ſich zu gemeinfamen Uebungen über Vorwuͤrfe 
der Staatskunſt und Philoſophie verbunden hatten. Dieſer 
Verein machte in kurzer Zeit Aufſehen und — weil ſeht 
viele Bürger ſich zur Aufnahme meldeten, beredete Frank— 
lim feine Miitgefellfchafter, daß jeder aus ibnen einen eige: 
nen gleichartigen Verein bilde und fib zu deſſen Vorſtand 
wählen laffe; dadurch warb die urſpruͤngliche Gefellicaft in 
den Stand. gefeht, ald der Mittelpunkt eines meiten Frei: 
ſes, in diefem ihre Einſichten, Anfichten und Plane zu ver: 
breiten. 

Mittelit dieſer Verbindung bradte Franklin gleid 
Anfangs die Stiftung einer gemeinfamen Bibliothef durch 
Unterzeihnungen zu Stande, „Die Einwürfe und Weige: 
rungen (fagt er), welde ich bey bdiefer Sammlung von Uns 


ferſchriſten erfuhr, überzeugten mich bald von der nachtheili⸗ 


gen Stellung, in die man geräth, To oft man ſich als Urhe⸗ 
ber eined nuͤtzlichen Entwurfes ankuͤndigt, wovon zu vermu: 
then fiebt, daß er feinen Urheber auch nur um eine Stufe 
in ber Meinung böher heben dürfte, als diejenige ift, auf 
welcher feine Nachbarn ftehen, deren Hilfe zum Gelingen 
der Sache erfordertih wird. Ich trat num jo viel möglich 
bep Seite, und kündigte meinen Plan ald das Werfmehrerer 
‚Freunde an, die mich beauftragt batten, ihm folden Perfd: 
nen mitzutheilen, die ihnen ald Krennde des Bücherweſens 
befannt jenen. Mit diefer Vorficht ging nun alled glei: 
ſam von felbit; ich bediente mich ihrer nachmals ben äbnli: 
en Anläffen, und der gute Erfolg derechtigt mid, fie zu 
welches bie 
Gigenliebe zu bringen bat, belohnt fich in der Felge reichlich.” 

Ju der Thar wird die Nachwelt den großen Mann vors 
zuͤglich in der Feichtigfeit bewundern, mit der er, wie durch 
einen mäctigen und. unfichtbaren Hebel, die @eifter in bep— 
den Welttheilen zu lenfen wuſſte. Der obberührte Vorfall 
iſt nur ein kleines Bepſpiel von feinem Penebmen, um die 
Menſchen nüslihen Zwecken geneigt zu machen. Wer durch 
Andere Gutes wirft, der thut es ſelbſt zwieſach. Als Se: 
kretaͤr und hernach als Diitglied ber Generalveriammlung 
von Penfvlvanien, zeichnete er fih von Anfang an durch 
feinen Eifer für Gerechtigkeit und Frepbeit und Dur den 
edien Widerftand aus, welden er der gewaltigätigen Will: 
für des aus London von der Kathilie Penn, als Cigen: 
tbämerinn der Kolonie, mit die Mechte und Wodlfabrt 
feiner Mitbürger benactbeiligenden Sngruftionen veriebe: 
nen Gouverneurs entgegenfeäte, Das Verbältniß des rs 


491 


blid en Famllien⸗ Eigenthums einer Kolonie it unftreitig ein 
gar ſeltſames Verhaͤltniß im Kolonial:Spſtem; doch mag 
immerbin noch zweifelhaft bleiben, ob in eben dieſem Ver: 
haltnif mehr Ungereimtheiten, größeres Unrecht und mehr 
Serftörungdgrundiagen enthalten find, als im Inbegriff ded 
‚ganzen Kolontalfoftems, 

Franklin führte eine verbefferte Polizen in Vhiladel: 
pbia ein; er ftiftete dafelbft eine Brandverſicherungsgeſell 
ſchaft, errichtete eine höhere Schule und eine Afademie, umd 
beibäftigte fib mit Ausfuͤhrung noch viel anderer gemein: 
misiger Dinge mebr. Ulle feine Plane gelangen; fie wed: 
ten trinerley Neid, und erwarben ihm bingegen in ben Her: 
zen feiner Mitbürger unbegrenztes Zutrauen und Hochach- 
tung. Der Doktor Bond wollte dur Unterzeichnungen 
ein Hofpital ftiften und fand damit anfangs fehr wenig Fin: 
gang. „Er kam hierauf (eryäblt Franklin) zu-mir und 
begann mit einem Kompliment, indem er mir fagte, wer 
etivad Gemeinnüsiges zu Stand bringen wolle, der müſſe 
fi zuerft am mich wenden. Die, io ich (ſetzte er binzu) um 
Unterzeichnung aniprece, fragen: Habt ibr Franklin 
darüber zu Rath gezogen, und was fagt er dazu? Wenn ich 
antworte, ic habe darüber nicht mit Ihnen geiprocen, 
weil ich glaubte, die Sache liege außer Ihrem gewöhnlichen 
Beſchaͤſtigungskreis, fo wil Niemand unterzeichnen, und Je: 
ber erklärt mir, er wolle Darüber erft nachdenfen,” Frank: 
Lin nahrm fih der Sache an, und vereinbarte dem Unter: 
zeichnungsplan mit dem Antrag einer Bill in ber General: 
verſammlung, fo dab die Stiftung eines Hofpitald in Phi: 
ladelphia auf die liberaifte Write zu Stande fam, Die 

“ Würde eines Wedilis ward zu allen Seiten und in allen Staa: 
ten als ein einflußreiched Staatsamt betrachtet. Einfichts: 
volle Beamte und Selbſtherrſcher ſogar, melde dieſes Mit: 
tel gebrauchen wollen, fibern fi damit ein daurendes und 
fettes Anſehen. Franklins Wrbeiten fteigerten dag fei: 
nise fortachend, Bereits im Jahr 1754 brachte er einen 
Mereinigungeplan der unter Sroßbritanniend Herrſchaft fles 
benden Kolonien gu Stand, dem bag brittiihe Minliterium 
die Genehmigung verfagte; gleichzeitig war er für die gute 
Bewaffnung der Miligen und fürdie Beſeſtigungswerke von 
Philadelvhia bedacht. Seine Denfihriften zeigen am be; 
ften, mie bie kaltblütige Mube eines weiſen Mannes die 


Menge zu begeiftern und fie für Aufopferungen bereitwillig | 


zu machen vermag. Schon bamald leate ji die Fuge Um: 


ſicht und Standhaftigfeit zu Tag, weiche fpäterhin Amerika's 


Unabhängigkeit gründen follte, 

Durd fein Buchdrucker Gewerbe hatte Franklin ſich 
ein anfebnliches Vermögen erworben; er übergab bierauf 
die Geſchaͤfte des Gewerbed einem Theilhaber, und veräußerte 
feinen Untheil nachher auch vollends. Wichrere feiner Arbei: 
ter bat er in den Stand gefept, im den Provinzen eigene 
Trirchereven anzulegen, und die Wehlthaten der Druder: 
preffe, welde er ſelbſt als das Fräftigfte Mitlel auf den 


Gemeingeift zu wirken, ben jeder Gelegendeit benutzt hatte, 
weiter umber zu verbreiten. Herr feiner Zeit geworben, 
leitete er die Arbeiten der Generalverſammlung, zu ber er 
jedes Jahr neugewählt ward, und übernahm auch wichtige 
Sendungen; bey einer von diefen hat er einen Theil feines 
Vermögens aufgeopfert, um die brittifche Unternehmung 
gegen das damals Frankreich zuftehende Canada zu beför: 
dern, Auch zum Aldermann und zum Direltor ber Poſten⸗ 
verwaltung ward er ernannt. Das Lefen, das Studium 
der Sprachen und die Naturmwiffenicaften gewährten ihm 
Erholung. Ein Gelehrter hatte der Geſellſchaft in Philas 
deiphia einen electriſchen Apparat gefandt. Dieb veranlaffte 
Franklin, die Jdentität des Gewitterfirahld mit dem 
Funken, den die Mafchine bervorbringr, zu erproben, Er 
glaubte die Erflärung verfdiebener Phänomene gefunden zu 
baben, und fandte feine Veremthungen nah Europa. Die 
Britten verachteten anfuͤnglich ſeine Hrpotheſen, melde bins 
gegen bey mehrern franzoͤſiſchen Gelehrten, unter denen 
auch Buffon war, Eingang fanden, und jene erſten Vers 
ſuche des Strablableiterg veranlafften, welche gleichzeitig im 
Franfreih von Dalibard und in Amerifa von Krank 
Lin angejtellt wurden. ine fo große Entdedung begrüns 
dete fattfam die Menge der aladbemifhen Ehren und alle 
übrigen Zeugnife des Dante und der Bewunderung, bie 
nunmebr von allen Seiten dem amerifanifhen Bürger zu 
Theil wurden. Auch die brittiihen Gelehrten, deren fris 
bern Raltfinn Franklin ſtillſchweigend ertrug, indem er 
von der Wahrheit allein feinen Sieg erwartete, braten 
ihm jest um ſo eifrigere Huldigungen. Erlittenes Unrecht 
nicht zu achten WE eines der gluͤcklichſten Vorrechte edler 
Charakter, und öfters auch wird es, wie Franklin mehr: 
mals erfahren hat, das Mittel, eine um ſo vollſtaͤndigere 
Genugthuung zu erhalten. 


(Die Fortſetzung folgt.) 


Ueber das Verfahren, Fleiſch durch Kohlenpulver 
friſch zu erhalten. 


(Journ, of Stience,- etc. IV. 367.). 


Die Eigenſchaft der Koblen, eine noch nicht weit vorge⸗ 
ruͤckte Faͤulnih thieriiher Subftangen zu bemmen, ift längft 
befannt. Auch find Verſuche, das robe Fleiſch lange Zeit 
friſch zu erhalten, damit gemacht worden; fie hatten abe? 
ben gewünfchten Erfola nicht. Ich wiederholte fie, um mich 
von dem Grad der Wirffamfeit der Koblen zu überzeugen, 
und fuchte dabey die gewöhnlichen Urſachen der Faͤulniß, die 
Feuchtigkeit namlih, die Wärme und den Zutritt ber ats 
molphärishen Luft, beftmögiich zu befeitigen. 

"Ih nahm Buͤchſen von Eiſentlech und failte damit den 
MRauch vom Kohlen auf, um die gemeine Luft daraus zu 
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entleeren und Tohlenfaured Gas an ihre Stelle zu bringen; 
hierauf fuͤllte ich fie mit rohen Fleiſchſchnitten, die zwiſchen 
Schichten von Kohlenpulver gelegt wurden; ber Dedel ber 
Buͤchſen ward verkittet und biefelben mit einer Blafe um: 
ſchloſſen. So wurden fie in einen) Speifefeller gebracht, wo 
fie vom Anfang Aprils bis zum Chriſtmonat blieben, 

Nach Verfluß biefer Zeit wurden die Buͤchſen geöffnet und 
das Fleiih war gefund, feit und von gutem Ausſehen, 
zwer Heine Stüde ausgenommen, welde weich geworben 
waren, Bep allem übrigen, es waren brev verfchiebene 
Kleifharten, zeigten ſich ber fette fowol als der magere 
Theil glei gut, und nachdem das Koblenpulver durch Wa— 
fhen weggenommen war, ſah bad rohe Kleifch vollfonımen 
fo aus, als kaͤme es eben erit von ber Fleiſchbank. Einige 
Stüde bavon wurden gefocht und ganz wohlſchmeckend ge- 
funden, Uudere vom Aoblenpulver gereinigte Stuͤcke gin: 
gen nad) ſechs Tagen erft in Käulnig über. 

Das Kohlenpulver hatte einen dem getrodueten Fleiſch 
aͤhnlichen, aber wicht unangenehmen, Geruch angenommen, 
Das Fleiſch ſelbſt aber war völlig geruchlos. 





Korrefpondenz: Nahridtem, 
Paris, ben 30. April 1818. 
Befhind.s _ 
DirQuotibienne bemerkte neufih, bie Parifer bezeigten 


Gottlob mehr Neugierde wegen des Prozeſſes zu Aibi, 


als wegen bes Bubjets in ber Deputirten: Sammer. Allein 
dieſes Bottlob wurde von einem Fonfiitutionellen Jour⸗ 
nal als eine Berlinmbung der Geſinuuug ber Parifer ſcharf 
geruͤgt. Leichtſinnige Leute, bieh es in dee Antwort, mögen 
wohl mit bammer Neugierde ganz Sinn für einen Ariminak 
Prozeß feun; aber ber edle Theil ber Nation wibmet feine 
Aufmertfamfeit den Staats⸗Angelegenbelten und den Vers 
bandlungen ber Deputirten, benn bier wird die Sache jeds 
weben Bürgers verhandelt, Es ift wahr, in biefem Jahre 
befonderd bat fih ber Wortheil des Repräfentativ: Snftems 
auf bad augenjcheinticgfte bewährt, Es find fo manche Mißs 
bräume ber Regierung zur Sprache aefommen, baß die Des 
putirten durch bie Unterfuchung derſelben fi um bie Nas 
tion boͤchſt verdient gemacht baben, Ueber ein Dusend pes 
riobiſche Schriſten beſchaͤftigen fihb mit der Erdrterung ber 
RationalsAugelegenheiten ; nur fällt freylich ihr Urtheil bars 
über gany verſchiebenartig aus, je nachdem der Geift ift, der 
fie beſeelt. 
Homme Gris u, A. find unabhängig, wenigftens von ber 
Regierung, und rügen daher mit vieler Schärfe; ber Ven- 
deen u, U. nehmen bad Alte m Schutz; der Publiciste ers 
ſcheiut unter der Leitung des Juſtiz-⸗Miniſters, und ift folgs 
lich wminifteriel; die Archives politiques kommen and dem 
Minifterium des Innern; bie bibliotheque historique thut 
weiter wis, ald daß fie Hiftorifhe Attenftüde aufnimmt; 
freylich bient diefes bloße Einrüden zumeilen ftatt einer 
bersen Kritit. Ein periodiſches Wertchen: die Kafhens 
politik oder das Büchlein zu 15 Sous bed Vater Michels, 
in für das Wolf beſtimmt. Allerdings ift ed gut, dem Wolfe 
geſunbe Grunbfäge in der Politif beyzubringen, und es über 
feine Pflichten und feine Rechte zu beichren. Dieb ſcheint 
aber nicht ganz ber Zwed der Taſchenpolitit zu ſeyn; bie 


Die Minerve, bie Lettres Normandes, ber 


vermuthlichen Werfaffer gehbren zur antiminifteriellen Par⸗ 
tey, und frheinen bie Augen bes Woltes Äber ale Schritte 
ber Regierung offen halten zu wollen. Wenn fie darin nur 
nicht zu weit geben! Deun wenn das Wolf einmal and Rich⸗ 
ten gewohnt wirb, fo pflegt ed germ zu verbainmen. Doch 
taun ed bey allen biefen Bemübungen nit fehlen, baß bie 
fransbfifge Nation, wie die enalifche, ſich feſt au ihre Kons 
ſtitution fetter, und bie Angelegenheiten der Regierung zu 
ben ibrigen macht. Die auswärtigen Angelegenbeiten zies 
ben in Fraukreich nur mittelmäßig die dffentlidhe Aufmertk⸗ 
famteit auf fid; baber wird menig barüber geſchrieben; 
bo bffner man große Hugen Über die jegige Geſtaltung bes 
beutfhen Bundes, ber ih nun gar vom baltifchen Meere 
bis zum abriatifhen erfirecden fol, Ein Hr, Laurezan 
bat fo even eine Schrift diper dem deutſchen Bund berauds 
gegeben. -woriu er ſich befonders an bie Fürften wendet, 
und biefen räth, bie vom Zeitgeifte fo bentlih und fo alls 
gemein aukgeſprochenen Waänſche zu gewähren, und nicht 
durch eine blinde barinädige Anbänglichfeit an die veraltes 
ten, zu ber jegigen Auftlaͤrung nicht mehr paſſenden Ans 
falten Alles aufs Spiel zu jegen; bie frauzjbſiſche Revolu— 
tion moͤſſe ibnen, meint er, biebey zum warnenden Beys 
fpiet dienen, Ueber die Finanzſachen find in der Dreputirtens 
Kammer bie geiſtlichen Sachen gang vergefjen worben; das 
Kontorbat wirb alfo bis zur naͤchſten Sefiion ruhen mäffen: 
vielleicht find dann auch die durch bie vielen Flugſchriften 
aufgeregteu Gemäther ruhiger als jegt; aber auf feinen Fall 
wird fig bie frangbfifge Marion zu folden Bedingungen vers 
feben, als bie neapotitanifpe eingegangen iſt; bad kann 
man beflimmt vorberfagen, obne ein Propber zu ſeyn. — 
Seit länger ald einem Sabre legen die Parifer Buchhaͤnbler 
nuaufbörlih Ältere Werke, befonders bie franzbſiſch⸗ Mafs 
ſiſchen, wieber anf; von einigen erfheinen mebrere Nuflagen 
zu gleicher Zeit; Alles, was fonft nur einigen/Ruf gebabt hat, 
wird wieber abgedrudt; die größten Unternehmen tiefer Art 
find nicht im Stande, die Verleger abzuſchrecken; fo follen 
l’art de verifier les Dates, ber ganze bändereihe Rots 
tin, Diderot, u. f, w. unternemmen werben: bie Buchs 
bänbfer verlangen feine Mannferipte, fondern erfundigen 
fih nur nach guten alten Werten, bie fie mit Bortbeit wies 
der auflegen Finnen, Sch begreife nicht, wie ber frauzbſiſche 
Buchhandel diefe Richtung hat nehmen fünnen. und wie 
bie ungeheure Menge von Exemplaren ber altern Werte 
kann binfänaljhen Asfag finden, um die ſtarten Drudtoften 
zu erfegen, Judeſſen mäfen ſich doch bie Verleger wohl 
babey befteben, denn fonft würden fie nit fo emfig bey 
biefer Art von Spekulation ſeyn. Do. 





Charade. 


Wenn bie Erſten ſich verbunden, Er 
Bu ber Freundſchaft Harmonie, i 

In der Scmerz für fie verſchwunden, 

"Und ben Legten trogen fie, 

Bis zur finftern Trennungsſtunde 

Des Geſchickes Grimm erwacht, 

Und ber Herzen Todeswunde 

onen zeigt des Ganzen Madt, 


8. von Mattig, 





‘ Yuflöfung ber Eharade m Mrs, 117. 
Blmmermann 
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Montag, 25 Mai818. 





. + Der Liebe 


Sn trew ſeyn bie ſchoͤnſte Pflicht. 


Der. zeihfte Fuͤrſt. 


Preifend mit viel ſchoͤnen Reden 
brer Pänder Werth und Zabl, 
aßen viele deutſche Kürften 

int zu Worms im Kaiferiaal. 


Herrlich, ſprach der Fuͤrſt von Sachſen, — 
ft mein Land und feine Macht, 
ilber begen feine Berge 

Hohl in manden tiefen Schadt, 


Echt mein Fand in uͤpp'ger Fülle, — 
Sprach der Dialjaref von dem Rhein, — 
Goldne Saaten In ben Thaͤlern, 

Auf den Bergen, edlen Wein! 


Grohe Städte, reihe Klöfter, — 

Ludwig, Herr zu Baiern, ſprach, — 

Schaffen, daß mein Land den euren 
Wohi nicht steht an Schaͤtzen nad, 


Cherharbt, der mit bem Barte, 
Mürtembergs geliebter Herr, 
Sprach: mein Land bat kleine Städte, 
Trägt nicht Berge filberfhwer. 


Doch Fin Kleinod hält’d verborgen: — 
Dafin Wäldern nod fo groß 

3b mein Haupt kann Fübnlid legen 
Fedem Untertban’ im Schooß. 


Und es riej der Herr von Sachſen, 
Der von Baiern, der vom Rhein: 
Graf im Bart! ibr fend der reichfte! 
Euer Land trägt Edelftein! 
Juſtinus Kerner, 





Der Sid, 





Benjamin Franflin’s Selbfibiographle, heranfges 
geben von feinem Enkel, Willtan s Templer 
Franklin. 

Gortſehung.) 
Uls Franklin im der Eigenſchaft eines Beauftragten 
verfhiedener unzufriedner Kolonien na London fam, warb 


ibm von Seite eines unklugen und gemaltthätigen Miniftes 
riums unmürdige Mißhandlung zu Theil. Weil man ihr 


“ nicht gewinnen konnte, fo verfolgte man ibm, Die Dber: 


aufficht der Poften warb ihm entzogen, obgleich wur unter 
feiner Verwaltung ihr Ertrag ſich bedeutend vermehrt hatte, 
Der Gehalt für feine Sendung ward ihm unterichlagen, und 
man vermwidelte ihn auf Die böswiligte Urt in einen Pro: 
zeß. Einer von Franklins Biographen (Condorcer) hat 
bievon Anlaß genommen, zu bemerken, wie das brittiſche 
Minifterium bey dem Fortbeitand der im der engliſchen Ge: 
feßgebung berrihenden Verwirrung imtereifirt zu ſeon 
f&eint, indem fie ihm dis. Mittel an die Hand reicht, durch 
eudloſe Pladereven feine Gegner zu verfolgen, zu quälen 
und zu Grund zu richten. Endlich ward der ehrwürdige 
Mann vor ben geheimen Math berufen, und bier, in Ben» 
ſeyn einer großen Zahl angefehener Staatemänner, trägt 
Herr Wedderburn, feither Lorb Lougbborough, 
als Verteidiger ber beklagten königlichen Bedienfteten, ftatt 
einer Würbigung der in Frage liegenden Dinge, eine leiden: 
ſchaftliche Strafrede, voll bitterer Anfchuldigungen und Ver: 
laͤumdungen, gegen Franklin vor, Bon den bepden fir 
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die Kolonie ernannten Anwalden blieb ber eine wegen 
Heiferkeit beynahe unverftändlic , und der andere wiber: 
ſprach dem Hr. Wedderburn mur fo ſchwach, daß diefer 
einen volftändigen Sieg davon trug. Geine Inftigen Eins 
fälle und Spottreben veranlaften mehrmals das laute Ge⸗ 
lachter aller Matheglieder, _dem auch der Praͤſident felbft, 
Lord Gower, fih nicht entzos; von allen Gliedern der 
Verſammlung behielt feiner den ihr ziemenden Ernft, außer 
Lord North, welder fpät gefommen war und fi gegen 
mir über hinter die Bank ſtellte (der Doktor Hartlep er: 
zahlt dieß). Franklin ftand die ganze Zeit durch in ei: 
ner Ede des Zimmers, nicht weit von mir entfernt; fein 
Geſicht verrierh nicht die mindere Bewegung des Semi: 
thes. in folhes Belragen der Minifter konnte nicht an: 
ders als den Groll der Kolonien und das herrſchende Mip: 
vergnügen vermehren; Frauklin's Stillſchweigen bin: 
wieder muffte ihnen ihr Unrecht fühlbar, das Aufſehen ard: 
fer und die Genugthuung glänzender machen. So beſaß 
auch Washington Seelenftärke genug, um eine mebr: 
mals neuanfgelegte Schmaͤhſchrift, welde verfälfchte, unter: 
fhobene und ihm angedichtete Briefe enthielt, zwanzig Jahre 
lang unbeantwortet zu laſſen! 

Den Mensen felbft, den innern Menſchen, wird man 
in Franklin's Dentſchriften immer zuerſt und am lieb: 
fien wieder aufſuchen, denn eben ihn wollte ihr Verfaſſer 
vorzugsweiſe darftelen. Darum mag denn auch diefer kurze 
Auffaß, der ben amerifaniiben Weifen nicht auf den großen 
politifhen Schauplatz begleiten fol, deſſen Bahnen er in 
England, im Kongrefie ber vereinten Staaten und in $ranf: 
zeich fo ruhmvoll durchgangen bat, mit der oft. erwähnten, 
aber doch lange nicht hinlänglich verbreiteten, zwar viel, aber 
darum doch nicht genug befannten Metbode fittliher Der: 
beſſerung ſich fließen, melde der Socrates ber neuen Welt 
an ſich feibit angewandt nnd ausgeübt bat. 


„Es war um das Jahr 1733, in meinem vier und zwan⸗ 
zigſten Lebensiadr, als ich den fühmen und ſchwierigen Ent: 
ſchluß faſſte, einen bedeutenden Grab firtlicher Vollfommen: 
heit zu erreihen, Ich wollte fehlerloß leben und alſo alle 
die Febler ablegen, wozu natürlihe Neigung, Gewohnheit 
und Bepfpiel mich verleiten fonnten,. Weil id wuſſte oder 
wenigſtens zu willen glaubte, was gut oder böfe fep, fo ſah 
id nit ein, warum ich nicht das Eine thun und das Andere 
vermeiden könnte. Bald indes fand ich die Aufgabe wie: 
riger, ald ich mir fie gedacht hatte. Während ich alle Muͤhe 
und Aufmerkſamkeit anwandte, um einen Fehler zu vers 
meiden, verfiel ib in einen andern; bie Gewohnheit be: 
nutzte die Heinfte Unachtſamkeit und die Neigung war zu: 
weilen ſtaͤrker als die Bernunft, (im Munde eines 
gewöhnlihen Meuſchen mirden fo leiſe Geſtaͤndniſſe zwep: 
deutig erfhrinen, bier aber ſpricht Franklin). — Ich 
303 aud diefen Erfahrungen den Schluß, um vor Mifitrit: 
ten fiher zu fepn, möge bie Ueberzeugung, daB unbedingte 


Pr” 


Tugend den Menſchen glüclich macht, nicht Hinreiden, und 
wer feit und umerfchätterlich auf rechtfchaffnem Pfade wan⸗ 
bein will, muͤſſe erft alte Gewohnbeiten ablegen und nene 
annehmen. In biefer Abfiht wandte ich folgendes Verfah⸗ 
renan: 

Die Namen fittliher Tugenden, melde ich bey ben 


- Sittenlehrerm verzeichnet fand, waren mehr oder weniger 


zahlreich, je nachdem ein Schriftfteller fie in engerem oder 
weiterem Sinne gebraudte. Mit dem Wort Mäßigkeit, 
zum Bepfpiel, verbanden die Einen nur den Begriff der 
Mäßigkeit im Effen und Trinfen, während Andere ihn auf 
jeden andern Genuß, auf Neigungen und Förperlibe ſowol 
als geiftige Leidenſchaften, auf Geiz und Ehr ſucht fogar aus: 
dehnten. Aus Liebe zur Klarheit zog ich ed vor, mehrere 
Namen zu gebrauden und ihnen beſchraͤnktere Bedeutung 
zu geben, als hingegen wenigern Namen viele Begriffe un: 
terzuordnen. Ich ſammelte demnach umter dreyzehn Namen 
von Tugenden alles, was mir zu jemer Zeit mötbig und 
wuͤnſchbar (dien, und in wenigen jebem berfelben bepges 
fügten Morten drüdte ich den Begriff aus, den ih damit 
vertnäpfen wollte. Das Verzeichniß lautete alfe: 

1. Mäßigkeit. Vermeide Unmaß im Effen, das 
den Geiſt dumm macht, und Unmaß im Trinken, das den 
Kopf erhigt. 

2. Verſchwiegenheit. Rede nur, was, bir felbit 
ober Andern nuͤtzlich ſeyn kann, und vermeide muͤßiges Ge: 
ſchwaͤtz. 

3. Ordnung. Weiſe jeder Sache ihren beſtimmten 


Platz an; vertheile deine Zeit verhaͤltnißmäßlg unter deine 


Geſchaͤfte. 

4. Entſchloſſenheit. Faſſe ben Entſchluß, dasjenige 
zu Stand zu bringen, was dir zu thun obliegt, und laß lei— 
nen diefer Entihhlffe unausgeführt. j 

5, Senügfamfeit, Vermeibe unnige Ausgaben 
für dich und für Andere, oder huͤte dich vor Verſchwendung. 

6. Fleiß. Verliere bie Zeit nibt. Ges immer mit 
etwas Nuͤtzlichem beſchaͤftigt. Gib dich nicht mit unnuͤtzem 
Tand ab. 2 

7. Aufrichtigkeit. Brauche nicht Umſchweiſe. 
Weiche nie von Wahrheit und Recht im Denken und Neben. 

8. Gerechtigkeit. Thue Niemanden Unrecht unb 
leifte Jedem dad, was er von dir zu erwarten berechtigt ıft. 

0, Mäfigung. Hute dich vor allen Ertremen. Een 
für empfangne Beleidigungen fo empfindlich nicht, als dir 
daͤucht, daß fie wohl verdienen möchten, 

10. Reinlichkeit. Dulde nichts Unrened ar bei: 
nem Leib, an deiner Kleidung und in deiner Wohnung. 

s1. Gemuͤthöruhe. Laß did nicht durch Kleiniglei⸗ 
ten, oder durch arwöhnliche und unausweichliche Worfälle 
außer Fafung bringen. 
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12. Keuſchheit. Gen Herr deiner Triebe, umb laß 
feine ſchnoͤde Luft deine Geſundheit, deinen Frieden, deinen 
umd Anderer guten Ruf ftören oder gefährden. 

13. Demuth. Gich in Jeſus und Socrates deine 


Vorbilder, 
(Die Fortfegung folgt.) 





Blaubensanfidtenm, 
Fortfesung) 
Emma an Adelheid. 

Faſt ſcheue ih mid nah fo ernten Dingen, mur noch 
mit Dir von meinem Heinen Leben zu ſprechen, und doch 
kann ich Dir nicht verfchweigen, daß es ſelt einigen Wochen 
garız befonders freundlich und Heblih geworden iſt. Als 
ih Dir meinen erften Brief fhrieb, erwartete bier Jung 
und Alt mit großer Neugierde den neuen Gutsherrn biefes 
Dörfchens, der früher nur ald Anabe einigemal bey feinem 
Ontel, von dem er das Gut geerbt bat, zum Beſuch bier 
geweien war. Er fam an, und wir hörten gleich in den er: 
fien Tagen fo viel Gutes von ihm, daß Tante und ich und 
wohl darauf freuen minſſten, ihn auch kennen zu fernen. 
Mir trafen ihn zufällig bey dem Prediger, dem wir einen 
Beſuch machten und zu dem er auch Fam. Es machte einen 
tiefen Eindruck auf mich, nad fo langer Zeit zum Erften: 
mal wieder einen Mann zu fehen, der mit angeborner Bilrs 
de die feinfte Weltbildung vereinigte. Herr von Stein: 
feld — fo beißt er — iſt ein junger, und, wie mic dunkt, 
fehr fhöner Mann, von königlich hohem Wuchs, edlem Un: 
ftand und einem Geficht, deifen dunkle Augen faft zu ernit 
blicken würden, wenn ihr Ausdruck nicht dur eine gang 
eigene freundliche Anmuth, die vorzüglich im Sprechen feine 
Züge erhellt, gemildert würde, Er begrüßte und Frauen 


böftich, knuͤpfte aber, ohne ung weiter zu beachten, gleich ein | 
Gefpräd mit dem Prediger an, und es freuete mich zu hoͤ 


zen, wie er fi in den Tom diefer Menfchen zu flimmen 
umd die Einfachheit ihrer Denfart und Sinnes weiſe zu ch: 
ren verftand. Ich fühlte, es war niht Glaͤtte, fondern 
Güte, bie ibm, ohne daß er felbft darum wuſſte, gleich 
die Art und Weiſe eingab, die ihm hier Zutrauen und Liebe 
erwerben muſſte. Die Paftorinn, eine Meine, huͤbſche, 
freundliche Frau, der ich berzlich gut bin, lub mich eim, mit 
ihr nach ihrem Garten zu fommen, um bie friſch aufgefeim: 
ten Erbien zu feben, da ein großer Wetteifer zwiſchen und 
berricht, die fruͤheſten Gemuͤſe zu ziehen. Ich fab es nicht, 
aber ich fühlte ed, dab Hr. v. St. fein Blick auf mid 
fiel, ald ich aufitand, um diefer Einladung zu folgen. Er 
ſchlug dem Prediger vor, und zu begleiten, und redete num 
auch und Frauen an, Ich war anfangs biöde und einiol: 
Big; doc verlor ſich dieß bald, und wir verplaubderten ben 
Nachmittag ſehr angenehm, Als wir nach Haufe gingen be: 
gleiteie er und und bat bepm Abſchied meine Tante um bie 


Erlaubniß, und beſuchen zu dürfen, die ihm, wie Du wohl | 





denten lannſt, gerne gegeben wurde. Er kam auch (diem 
den folgenden Tag, und wir haben ihm feitdem faft täglich ges 
ſehen, theild bey uns, theils bey dem Prediger, theild auf 
unfern Spaziergingen. Diefer Umgang ift für mid eine 
edle Freude, und es thut mir innig wohl, ihn ber Gegen: 
fände ſprechen zu hören, die, indem fie mein Herz interefz 
firen, zugleich meinen Verftand aufbellen, und mic in meinen 
Unfichten des Lebens und meiner Würdigung deſſelben kräfz 
tigen und mic belehren. Er liedti uns zumweilen vor, er 
bringt und Buͤcher, und feitdem er zufällig erfahren bat, 
daß ich Guitarre fpiele umd finge, auch neue Muſikalien. 
Liebe Adelheid, Du haft dergleichen nie entbehrt, und 
lannſt es Dir daher vieleicht nicht einmal denken, wie mid 
diefe Guͤte rührt, und welden ganz unausfpreblihen Genuß 


ich in dieſen Freuden finde. — Mit Thränen danke ic oft 


Gott für die väterlihe Liebe, mit der er mir diefe Were 
fhönerung meines Lebens gewährt, und fühle, daß ih ein® 
feiner dankbarſten, mie feiner gluͤclichſten Kinder bin. — 
Nimm meinen Brief freundlich auf, liebite Adeldeib, 
und wenn Dein Geiſt fih auch jedt lieber mit ernitern und 
wichtigern Gegenftänden beihäftigt, fo nimmt doch gewiß 
Dein Herz noch am Allem, was mic betrifft, zaͤrtlichen Ans 
theil, und ohme dieſe Ue berzeugung Deiner Theilnahme wuͤr— 
den mir auch meine ſchoͤnſten Freuden weniger ſchoͤn ſeyn. 
Könnte ip doch ftatt dieſes Briefes zu Dir binfliegen und 
Dir Alles erzählen, wovon mein Herz fo voll fft! Könnte 
ih doch aus Deinem Munde die Beantwortung aller der 
Fragen hören, welde die erfte Hälfte meines Briefes ent⸗ 
hält! Rebe woti und erhalte mir Deine Liebe, 
Mit Herz und Seele 
Deine Emma. 
(Die Fortfegung folgt.) 


Zur Gefchichte der Kriegsbegebenhelten von Sara⸗ 
toga 1777. *) . 

Bey dem jetzigen Zuſammenhang der verfchiebenen Corps 
unferer Armeen, deren beabfichtigten Wirkungen und ihren 
Erfolgen, ſcheint die Defhaffenbeit der Armeen, welche für 
die amerifanifhe Frenhbeit fochten, völlig unglaublih,, und 
reist um fo mehr an, den Urſachen nachzugehen, Die ihrer 
Sade endlich dennoh den Sieg verſchafften. Folgendes: 
gibt einen Begriff von der Art, wie die Virgermilizen ihre 


. Dienfte leifteten, aber auch von ber Anſicht über des Bilr- 


gers Pflicht zum Kriegsdienft, wie der Berichterftatter, ein 
in jenem glorreihen Kampfe fehr thätiger Mepublifaner, fie 
anfab. Der Vorfall fand in dem denfwirbigen Tagen von. 
Saratoga Statt,. mo beſonders in der erften Woche die Schwaͤ—⸗ 
de ber amerifanifhen Armee den Verluſt jedes eingelnem 
Streiters wichtig machte. Wilkinſon fagt: „das Sem 


— —— 


*) Aus Wittinfons Memoirs- 
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ward durch die Anfunft eines Haufens von Bürgermiliz 
beberzter gemacht, der bev Bennigton die Deutſchen (Trup: 
pen im der engliſchen Armee) geſchlagen und ihren Anführer 
getödtet hatte; allein ibre Dienitzeit war mit diefem Abend 
verftriben, und alle Heberredung, den Ausgang dee täglich 
entgegengefebenen Gefechts abzuwarten, vergeblich. Weber der 
Dobergeneral, mod einer der Befehlshaber fonnte eine be: 
ffimmte Antwort von ihnen erhalten. General Start und 
feine Offiziere „‚bielten es für gebührend, daß ſie dem Dienft 
oblägen ;” ich rieth ihnen aber, nit darauf anzutragen, 
da es nur das Gegentheil erzweden würde; die Leute flüfter: 
ten untereinander, und rund um ihren Feuern hörte man 
Pemwegung, denn fie hatten weder ihe Gepäd, das fie auf 
ihren Rücken trugen, aufgefhnärt, noch ſich zur Ruhe ge: 
leat. Ich verließ diefen Haufen von unftigigen Frevheits— 
Männern gegen eilf Uhr des Nachts, enticloffen, ibre Pe: 
wegungen zu beobacbten; gleih nah Mitternacht ſah ich fie 
im Aufbruch, der Adjutant des Generals forderte die Pa: 
role, um von den Machen durchgelaſſen zu werden, und ich 
glaube wirklich, ed blieb fein Mann von ihnen, weder Ge 
meiner noch Offizier, im Lager. 

Sie waren noch nicht fo weit, wie man den Schuß hört, 
ald das Gefecht begann ; i 
ride. Diefe Pılmftlichkeit von Vätern, Söhnen, Gatten, 
die ihr eines Feld bauen, und die Sufigkeit ded häausli- 
en Lebens genießen, ift nicht zu tadeln; die Natur bat fie 
ihnen ald unwideriteblibe Gewalt eingeprägt. Diefe Br: 
ger hatten gefochten, batten ihre Dienitzeit ausgedient, nun 
verlangte es ihnen ihre Thaten zu erzählen, ibrem Haus: 
balte uachzugehen — nachher waren fie wohl bereit wieder die 
Waffen zu ergreifen.” 

Auf diefe Bedinaung dienende Heerhaufen, ein Befebld: 
baber von Linienteuppen — dad war Wilfinfon — ber 
ihre Rechte alfo gut beißt, würden für unjere legten Kriege: 
ereigniffe nicht gepaift haben. 





Korreſpondenz-Nachrichten. 
Bee . Bern, May 


Die Landes s Derfonomie s Commiffion bes 
Rantonsd Dern bat fo eben ein Programm Aber Preis— 
fragen ausgegeben, welche den Zuftand und bie Berbeifes 


— * 


rung bed Armenweſens betreffen; fie wuͤnſcht die Mit⸗ 


tel zu berathen, wie die feit einer Reihe von Jahren immer 
drüctender, für ben Mittelſtand auf dem Lande, beſonders 


für den minder Geaüterten oder verſchuldeten Befiger von | 


Grundftücden verderblih werdende Armenbeftenrung weni— 
ger beſchwerlich gemacht und dem wachfenden Uebel ein 
Damm entgegengeftelt werden bunte; und fie verlangt von 
einſichts vollen Männern, welche bie Geſchichte der Bitten 
und der Kultur bes Landes genau fennen, ibre Anfimten 
zu erbalten über bie Quellen der Armuth im Sande, und 
die Mittel, die Armen auf die zweckmaͤhigſte Weife zu uns 
terftügen,, und ihrer beſtaͤndigen Vermehrung, wo möglich, 
ein Ziel zu ſetzen. Ein Preis von 80, eim zweyter von 49 
und ein britter von 25 Dutaten, follen die vorzuͤglichſten 
(6i8 zum r, Brachmonat 1819 eingufendenden) Beantwortun: 
gen einer Meibe von Fragen belohnen, beren wefentliger 
Ideengang hier nachfolgt. Darüberbin ſollen auch minder 
umfaſſende, aber in einzelnen Beziehungen befrichigenbe, 
Untworten ınit zo bi 2o Dufaten belohnt werben. 

Die Fragen gehen von dem Standpuntt aus, auf wels 
em das Armeuweſen aegenmwirtig im Kanton Bern fteht. 
Darüber follen ftatiftifbe Angaben, Berechnungen aus ver: 
ſchiedenen Gegenden bepgebracht, Vergleichungen angeftellt 


aber feiner von ihnen kehrte zu⸗ 


und die Progreſſſen angezeigt werden, mit welcher, in vers 


ſchie denen Gegenden, die Armensiinterfiügungen in wenig 
Jahren fi verdoppelt oder vervielfaut haben. Bev der 
bierauf folgenden Erbdrterung der Urſachen des genenwärs 
tigen Auftands bed Armenwefend muß bemerft werben: 
daß bereits eine Werorbnung vom Jahr 1690 den Wemrins: 
ben zu Stadt uud Rand die Wetpfſichtung auferlegte, ihre, 
Armen fo zu verforgen, daß dieſelben nicht zum Betteln ges 
zwungen werben, Auf diefem feit bald 130 Jahren bejtes 
benben Grundfag berubt die Armen-Verpflichtung der Ges 
meinben; und nun follen bemnach vorzüglich folgende Ges 
genſtaͤnde berücfichtiat werden, Die Unteriubnung, welche 
KHülfsmitrel,ven Gemeinden anfänglich zu ber Unterfiüsung 
ihrer Armen gu Gebot neftanden; wie fir diefelben vers 
mehrt ober hingegen vermindert, welche Urſahen in dem’ 
einen Grgenden eine ſchnelle Bermebruug ber Armen bes! 
wirft, waäbrenb in andern ibre Zahl nicht merflih anges 
wachſen ift; die Entwiclung der Frage, ob nicht bie Wers 
theilung der Hllmenden, und noch mehr das in den mehrs 
ften Gemeinden annenommene Soſtem, daß ein verhenras 
theter Bürger bey yuwäcgefegtem vier und zwanziaftem Al⸗ 
tersjahr zum Genuß des Gemeinbguts zugelajjen wird, zu 
teiptfinnigen Ehen verleite, und ob mint die Gewißheit der 
Unterſtuͤgung, wenn gleich feine Fbryerlichen Gebrechen oder 
Alteroſchwachbeiten den Berreffenden empfehlen, bie Zahl 
der Armen vorzüglich vermehre? Als Durtlen ber Armuth— 
follen feruer ber Zuftand ber Sittlichkeit im Rande, Lurus, 
Leichtſinn. Arbeiten, vrernachläſſitgte und ungwedinähige 
Erziehung der Kinder, Mangel an Berdienft u. ſ. w. ges 
prüft und gewürdigt werden... Was dann endlich bie! 
Mittel, wodurch dem fortiihreitenden Hebel Einbalt geiban 
werden köune, betrifft, fo verlangt die Gommifjion nicht 
etwa bloße fromme Wänſche, fondern auf die drifichen Vers 
haͤltuiſſe berechnete und audfübrsnre Borfihläne Es fol 
vor aflem aus, eben jener Grundiag der Prlimuntelt ber Bes 
meinden zum Unterhalt wrer Armen und deſſen Ausdehnung 
erdrtert und geprüft werden. Unter den wirtlich vorbans 
denen Mitteln verdienen GemeinteArmenbaͤuſer, und viel⸗ 


leicht uoch mebr Zwangs-Arbeitshaͤuſer für mehrere Ymtds 


besirte zuſammen, + eine Förgfättige: Wrrerfragrigei? Merner 
ift zu erdriern, ob der Wercheliayum der Armen, weise 
feine Ausſicht baden, ihre Kinder durch eigenen Verbienft, 
zu erbaften, obme ber Gıttfichfeit zu nabe zu treten. mehr 
Schwiertafelten in den Weg aeleat werben füruen umb wels 
ae? Ob und wie die. allzuleichten Beftearungen erſchwert, die 
Berwendung derſelben zwedmaßiger eingerichtet und ein 
Maßſtab zu. Veſchraͤukung der Armenſteuren aufgefunden 
werden fonne? Ob und wie dem Handwerfäftande zu Stadt’ 
und Sand aufsubelfen wäre — ba cm aroder Theil der Hands) 
werfer Fromde find, und geſchicktte Handwerker auch leicht 
außer dem WBaterfande Brot und eine Heimath finden?. Do 
und was alljälig in Ruͤckſicht auf das Erziehungswefen auf 
dem Lande, auf Berminderung des Lurus u. f. w. vorges 
tehrt werben konnte? 

Wie man erwarten fonnte, bat bie Negierung von 
Bern, auf die Einfrage ihres Kirchenvarıd, wegen bed 
Zurcher'ſchen Antrags zu gemeinfamer ever des Reför— 
mations-Feſtes, den Antrag von’ ber Hand gewieſen, 
da biefe gemeinſame Feyer in religibfer Nüdiipt feine Wors 
tbeife, in politifcher Dingegen Wachtbeite bringen wiürbe, 
au wohl manche in Deutfipland aus nicht ſebr [auteren Ms: 
ſichten und nur barum das Feſt begangen haben, weit Luther 
ber erfte war, ber altes Herkommen ftürgte, eingewurzelte 


‚ Begriffe und bie Feffeln des JZwanges zerbrach, u. ff. +++. 
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Beplage? Kunftblatt, Nro, 14- 


Nro. 125. 





Morgenblatt 
gebildete Staͤnde. 
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Dienſtag, 26 Mai1818. 





Wer ben Sinnen wird gefangen, 
- Der gefaͤuet ſich in ihnen, 
Aus Gefallen wird Begierde, 
Aus Begierde Angſt und Thorheit; 
Er verlieret bad Gedaͤchtuiß, 
Die Bernumft und mit ihr Alles, 


Herder. 





Die Windesbraut. 


Schön’ Unny ging beim um Mitternacht 
Wodhl von dem Infligen Tanz. 

In den Wolken der Geiſt des Windes wacht, 
Dur zerriffen Gewoͤll ſcheint Mondesglang. 


„D weh! wie haucht's fo fhaurig daher! 
Wie it fo wit der Weg! 

Vom Dörfcben ſcheint kein Laͤmpchen mehr, 
D wär’ ich himüber den Felfenfteg!” 


Und unter dem Kelfan faudt und braust 
Der Strom durd Waldesſchluft, 

Und die Tannen und Eſchen ber Wind zergandt, 
Und hohl wiederhallt’d aus der Bergeskluft. 


„O wär’ ich ben meiner Mutter doch 
Daheim im warmen Bert! 

D daß ih dem lodenden Ruf sum Tanz 
Doch nimmer gefolger bar’ I" 


„Was fuhr vorüber ? Welch' ein Geſicht! 
Aus den Wolken grinft’s zuband; 
O weh’ mein Traum aus lepter Nacht 
* Da zupft und rupft michs am Gewand | 


Sie ringt, bie ihr die Sinnen vergehn 
Und Athem frodt und Mund, 

Es wirbeit, ed wirbelt fie in die Luft # 

Sn brebendem Areid umber zur Stund’; 


Und nieder dann am Strom vorbep 
Hinab zur Felſenſchluft; 

Es achzen und kraͤchzen die Naben drein, 
Und bang das Eko ruft, 


Die Mutter, bie Diutter, fie bangt daheim, 
Shit Boten aus noch fpät; 

Die Fackeln, fie kommen leer zurdd, un 
Als ſchon der Hahn gekraͤht. 


„Mein Kind, mein Kind, mein einziges Kind, 
Verloren in fiuſterer Nacht! 

Als Betslock' Hang und die Nacht brach an, 
Da bat’ auch ſie's vollbracht. 


Um Mitternacht vom Huͤgel herab 
Raufhr’s oft wie Windeslaut, 
Und vom Felſen hallt's und vom Strom erſchallt's: 
„3% bin des Windes Braut.’ € 
on; 





Bemerfungen über England, 


(Ans dem Tagebuch ber Reife ber Erzherzoge Johann 


und Ludwig von Oeſtreich.) 
Bierte Lieferung. *) 
Die Fabrik worin Faͤſſer mittelſt Maſchinen verfertige 


werben, welche wir in Glaͤgow ſahen, iſt eine ſehr merk⸗ 
wuͤrdige Einrichtung. Ihr Beſitzer bezieht das Birkenholz 
aus dem ſchottlaͤndiſchen Gebirge und das Eichenholz aus 
dem noͤrdlichen Amerika. Alles Holz wird durch Cikular⸗ 
fügen, die eine Dampfmaſchine in Bewegung ſetzt, zerſchuit⸗ 
ten, Durc einen erjien Schnitt erhält das Holz Die Länge, 
welde die Faßdauben haben müͤſſen. Wir faben es acht 


*) Siehe bie drey früberen Rieferungen. Morgeublatt 





1817, Niro, 292 bie 297; 2818, Pro, ar — 30, und 
Nro. 77 und folg. 
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Zoll dick in einem Augenblick zerſchneiden; — der Arbeiter 
legt das Stuͤck Holz über zwey Eiſenſtangen, und druͤckt es 
gegen eine zweyte Säge, die den Block feiner Länge nach in 
fo viel Dauben als feine Dichte beträgt, ſchneidet; innerhalb 
einer Minute wurden in unfrer Gegenwart zwölf bie vier: 
‚sehn Dauben von zwey und ein halb bis auf fünf Fuß 
Länge zerſchnitten; — die Seiten der Dauben werden 
gleichfalls durch Sägen bearbeitet. So zugerüſtet bringt 
man fie in die Mafchine zum Kruͤmmen; jede Faßgroͤße hat 
ihre eigene. Ein Tiſch trägt eine doppelte, bed Biegung 
gemäß, welche die Daube erhalten foll, bogenförmig ge: 
truͤmmte Eifenftange. Auf diefem Tiſch befindet fih eine 
Heine, dem Wagen der Saͤgemuͤhlen äbnlihe Vorrichtung, 
worauf die Daube gelegt wird; eine Kurbel bringt fie zur 
Säge, eine zweyte dDrüct fie zufammen; die Säge iſt ſchmal, 
und die in ber Richtung eined Bogenkreiſes gepreſſte Daube 
erhält die erforderliche Krümmung; eben diefe Daube em: 
pfängt durch bie Säge eine folhe Michtung, daß fie mittelft 
der zwifchen ben zwey Eifenftangen und der Schneide: Klinge 
beftehenden Verbindung die zweyte Form annimmt, 

Die Dauben aus Birfenholz werden bierauf buͤndel⸗ 
weife in den Handel gebracht; aus denen von Cichenholz 
verfertigt man in der Fabrik ſelbſt Faͤſſer. 
zuerſt die Stüde, welche den Boden bilden follen, aneinan: 
der gefügt, und das Zufammengefügte bieranf in die Schnei⸗ 
demaſchine gebracht, von ber es ergriffen und ſchnell in einem 
SKreife umgedreht wird, in deſſen Mitte die Mafchine be: 
findlich iſt; durch ein Schneideeiſen wird der Rand Freid: 
förmig abgefchnitten; ziven andere ſchiefſtehende Eifen bo: 
bein die Nandabfeenitte. Der Arbeiter kann diefe @ifen nach 
Willkuͤr unter fih nähern oder entfernen, und der Boden 
des Faffes wirb auf biefe Urt in wenigen Augenbliden vol: 
endet. Man durchbohrt diefe Boden, um mehrere zuſam⸗ 
men durch hölzerne Nägel verbinden zu Fönnen. Da biefe 
Fäfer für Rhum befiimmt find, fo wird durch eine befon- 
dere Vorbereitung der Gerbeſtoff daraus entfernt, Sind 
bie Dauben geordnet, fo bringt man dad Faß in winen eiſer⸗ 
nen Eplinder von gleiher Form und Größe; das Faß ruht 
auf einem über einer Are befindlichen beweglichen Kreuz. 
Der Eplinder ftebt vertical, die Dauben ragen über feinen 
obern Rand um etwas bervor, umd eine aus drev Schnei— 
beeifen beftebende Vorrichtung wird nun auf dieſen Rand 
berabgelaffen ; eines der Eiſen macht den Eiuſchnitt, im wel 
den der Boden befeftigt werden fol, dad zwepte ſchneidet 
den obern Rand ab und das dritte verebnet ihn. Iſt dieß 
geſchehen, fo werben die Gifenreife umgelegt, und das Faß 
tft vollendet... Diefe Käfer bilden einen wichtigen Wusfubr: 
artifel nach ben amerifanifben Juſelu. 

Die Eirfularfägen und Meife werden in der naͤmlichen 
Fabrik verfertigt; die eritern aus Stahlbändern von Shef: 
field, welche man zerfchneidet umd feilt; die Reife find höt: 
zern und merben ohne Feuer gekrümmt. Die Sägefpäne 


Dafuͤr werden” 


und bie Holzabfälle werben im einer großen Metorte beftil« 
firt, und daraus ſewol Holgefiig ale Theer gewounen. 

Wir befahen noch den großen Clpde⸗Kanal, been Schif⸗ 
fahrt fir den Handel von Glasgow, Liverpool, Dublin, 
Belfort, Londondery, wie fir Leeds, Newcaſtle; Hull u. ſ. f. 
von der groͤßten Wichtigkeit iſt. Man kann ſagen, daß die 
Geſammtkuͤſte von Großbritannien und Irland für ihren 
Handel mit Rußland, Schweden, Norwegen, Dänemark 
und dad ganze nördliche Dentſchland weſentlichen Vortheil 
davon zieht, indem er die Entfernungen um bepnabe acht⸗ 
hundert bis eintaufend engliihe Meilen abkuͤrzt. Von vor⸗ 
zuͤglicher Wichtigkeit ift diefer Kanal im Winter, in der 
Jahreszeit, wo die Schiffe Schottland nit umfahren füns 
nen. Es werden alddann drey Schiffe zum Eisbrechen im 
Kanal gebraudt. 

Der Bau diefed großen Werkes ward im Jahr 1768 an⸗ 
gefangen und im Jahr 1790 vollendet; es erreicht den Elp⸗ 
defluß bey Bomlingbap, und bepde Meere werden dadurch in 
Verbindung gefeht. Die Gefellibaft, welche mit Gutbeifs 
fung des Parlaments die Ausführung übernahm, nennt 
fi der Verein fir die Ediffahrt des Forth- und EClphe⸗ 
Fluſſes. Die Koften waren im Jahr 1799 auf 421,525 Pf. 
Sterl. angeftiegen; diefe Summe ward damals durch eine 
Parlamentsakte ald Geſellſchaftslapital anerkannt. Die Zahl 
der Ultientheilmehmer beträgt gegenwärtig. einhundert acht 
und zwanzig, Die Einnahme follte, wie man dafür hielt, 
im Jabr 1815 auf 50,000 Pf, Sterl, anfteigen. Der Kanal 
von Monkland, welcher einer andern Geſellſchaft zugeboͤrt, 
ift mit dem Eipdelanal vereint worben. 

Die Stadt Glasgow vergrößert und verfhönert fi mit 
jedem Tag; fait in allen Straßen fieht man alte Häufer vers 
fhwinden, um fhönen Gebäuden Platz zu machen; nur im 


letzten Jahr allein find bey vierhundert neue Haͤuſer gebaut 


worden. Die Menge ber Tabrifen, die Schiffahrt auf dem 
Elpde und im Kanal, die Nähe der See, alles trägt zur Bes 
lebung der Stadt und ihrer Umgebungen bey. Die Armuth 
bes Volks fcheint jedoch dafelbit größer zu fepn, ald in ans 
dern brittifhen Städten, 


(Die Fortſetzung folgt.) 


Binjamin Franklin's Selbſtblographle, beraudges 
geben von feinem Eufel, Willem » Temples 
Frauklin. 


cBeſchluß.) 


Weil ich mir alle dieſe Tugenden angemöhnen wollte, fo 
fbien es ratbfam, meine Aufſmerkſamkeit nicht gleichzeitig 
auf alle zu richten und dadurch zu zerſtreuen, ſondern viel: 
mehr erft nur eine einzige damit feſt zu halten; wann dieſe 
einigermaßen angewohnt wäre, zu einer andern uͤberzuge⸗ 
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hen und fo allmählig die Meibe deu drenzehm zu vollenden. | gend eine Woche ernſter Aufmerkſamkeit zu wldmen. So 


Und weil der Beſitz der einen De Ausudung der andern 
erleichtern fonnte, fo ordnete ih fie nach der obftehenden 
Deibenfolge. Die Maͤßigkeit erhielt die erſte Stelle, 
weil fie den Kopf nüchtern und den Geift frey erhält, was 
wohl dad unentbehrlichfte Erforderniß ift, wenn man ſtets 
wachfam und auf der Huth ſeyn fol, um den Meis alter 
Gewohnheiten und neuer Verfuchungen zu befämpfen. Ein: 
mal in.diefer Tugend beſtaͤrkt, muſſte dle Berfhwiegen: 
beit leichter fenn; meil mir Kenntniſſe zu erwerben nicht 
minder als die Fertigkeit in der Tugendibung am Herzen 
lag; ba es mir einlenchtend war, daß im Gefpräde man 
durch Hören mehr denn durch Sprechen lernt, fo wuͤnſchte 
ich meiner Gewohnheit, über unbedeutende Dinge zu ſchwa⸗ 
gen und uͤberall Scherz und Wis anzubringen, die mid 
nur oberflächlichen Menſchen ald augenehmen Geſellſchafter 
empfehlen konnten, zu entfagen, und ih räumte darum ber 
Verſchwiegenheit die zwepte Stelle ein. Verbunden 
mit der Ordnung, die ihr unmittelbar folgte, folte fie 
mir Zeitgewinn, zu deſto befferer Husführung meiner Ab: 
fibten und Studien, gewähren, Mittelit der angewöhnten 
Entfchloffenbeit ward mir die nöthige Beharrlichkelt 
für Aneignung der übrigen Qugenden zu Theil. Genüg: 
famfeit und Fleiß follten mir die Schulden abnehmen 
beifen, die mic damald noch driicten (es tik von Geldſum⸗ 
men die Rede, welche Franklin zu Einrichtung feiner 
Bucdruderen entlehnt hatte), mich unabhängig und dadurch 
geſchikter für Anuͤbung der Aufrichtigkeit und ber 
Gerechtigkeit mahen, u. f. m. Ich überzeugte mid, 
daß dem Mathe zufolge, melden Pothagoras in feinen 
unter dem Namıender goldenen Verſe befannten Denk: 


ſprüche ertheilt, eine tägliche Priifung meiner Abſicht 


fehr beiörderlich feyn würde, und ich wählte dazu ‚folgendes 
Verſahren. 

Ich verfertigte mir ein kleines Buch, deſſen Blätter mit 
rother Dinte alſo geſtrichelt waren, daß jedes ſechs Kolon⸗ 
nen, für jeden Wochentag eine, erhielt; oben an ſtund im 
jeder der erſte Buchſtabe eines diefer Tage. Dreyzehn 
Querſtriche durchſchnitten die Kelonnen und vorn auf jedem 
wurden bie erſten Buchſtaben ded Namen einer ber drey: 
zehn Tugenden verzeichnet, Wenn id nun am Abend meine 
Selbſtpruͤfung vornabm und fih ein Merftoß gegen eine 
derfeiben ergab, fo ward in das Feld, weldes die Kolonne 
des Wochentags und der Querſtrich der verlegten Tugend 
bildeten, ein Merlzeichen angebracht. *) 

Ich hatte mir vorgenommen, der Reihe nad jeder Tu: 








») Franflims Enter befist das Meine Erinnerunasbuch, 
und daneben auc effenbeinerne, auf gleiche Wrife mit 
Bieofliit bezeipnete Taͤfeſchen, auf benen man bie alten 
Beinen ausftreichen und damit bie dftere Erneuerung 
der erſtern vermeiden fonntr,. 


war, die erfte Woche durch, meine vorzüglichſte Sorge dar— 
auf gerichtet; mir auch nicht die kleiuſte Verletzung der 
Mäpigkeit zu Schuld kommen zu laſſen, die übrigen 
Zugenden überließ ich indeß ihrem Scidfal, bemerkte aber 
jeden Abend die begangenen Fehler. War num die erſte 
Woche zu Ende gebracht, ohne daß mein erfter Querſtrich 
ein Merkzeihen erhalten hatte, fo glaubte ich in der Hebung 
meiner erften Tugend ſattſam befräftigt und gegen dem Ein: 
fluß des entgegengefenten Fehlers binlänglib verwahrt zw 
fepn, um nunmehr meine Aufmerkfamfeit auf die zwepte 
auszubehnen und gu traten, samen Querftriche zeichenlos 
zu erhalten, Auf biefe Weife vorſchreitend, konnte ih im 
drepgehn Wochen einen Uebungskurs vollenden und dieſen 
viermal im Jahr wiederbolen, Wie einer, der feinen Gar: 
ten reinigen will, nicht auf einmal alles Unfraut angreift, 
wozu es ihm an Kraft und Mitteln fehlen würde, ſondern 
mit einer Mabatte anfängt und zu einer zwepten erft über: 
geht, nachdem er bie erfte vollendet hat; fo hoffte ih des 
ermunternden Vergnuͤgens tbeilbaft zu werden, auf meinen 
Dlättern in ber fteten Abnahme der Merkzeichen meine Zus 
gendfortihritte wahrzunehmen, bis endlich nach Öfterer Wie⸗ 
derbolung mein Gluͤck vollendet wäre, wenn ih bey Abfluß 
eines drepzgehmwöcentliben Webungsfurfed mein Buͤchlein 
ohne irgend ein Merfzeichen fände, 

Ich hatte ihm als Motto aus Addiſon's Cato file 
gende Zeilen vorgefent: 

— Enticloffen mil ih beharren, 
Es waltet über der Meniben Schickſal ein höheres Weſen 
(Das Weltall verkündigt fein Dafenn). 
Die Tugend muß in ibm einen Befchüßer finden, 
Und ihr Pfab muß uns zur Gluͤckſeligkeit führen. 

Aus Cicero batte ich bie Stelle bepgefügt: 

O vite philosophia dur! o virtulum indagatrix exrpul- 
trixque vitiorum! unus dies bene ot ex praceptis tus actus,. 
peccanti immortalilali est anleponendus. 

(Du des Lebens Führerinn, Forfben nad Weisheit! dur 
bezeichneft ung die Pfade der Tugend und bewahrit ung vor 
Fehltritten! Ein einziger Tag, in Unfchuld und deinen Bor: 
ſchriften gemäß verlebt, ift mehr werth ald bie längite im 
Suͤnden verlebte Zeit). 

Endlih aus Salomons Sprichwoͤrtern, bie Stelle, in der 
er vom der Weisheit oder Tugend fagt 

„ganges Leben reicht ihre rechte Hand, die linfe Meide 
„thümer und Ehren dar; Freude herrſcht auf ihren: Wegen 
„und Friebe bezeichnet ihren Pfad.’ 

Meil ich in Gott die Quelle aler Weisheit erlenne, fo 
bielt ich für dientich und nöthie, um. ihrer theilhaft zu mer 
den, feine Huͤlfe anzurufen, Dafuͤr ſchrieb id, vorn: in meim 
tägliches Pruͤfungsbuch, das nachſtehende Gebet: 

„O allmäctige Güte, barmberziger Vater, milder Pen 

*,‚ter meiner Schidfale! Laß mich zunehmen: an Weisheit, 
„um, was mir: wahrhaft nuͤtzlich iſt, einzuſehen; ftärke mıeh- 
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‚Auen Enticluß, ihren Raͤthen zu folgen; nimm die Dienfte, 
„die ib deinen übrigen Rindern leiften fann, gutig an, .al® 
„das Einzige, wodurch ih ‚meinen Dank fir alle Wohltba: 
„ten, die ich filrdauernd von dir empfange, darzuthun im 
„Stande bin.” 4 

Diefe Zugendbfunft, fo wird fie von Franklin ge: 
nannt, finder ihre weitere Auslegung, theils ia der Bruft 
jedes Leſers, theild auch in den Denkichriften des rubmmollen 
Lebens, wovon bier die Mede il. Ben biefen zwen veil« 
wichtigen Zeugniffen will man denn au ftchen bleiben, und 
an jie ben, der mehr wien möchte, verweilen, 


Korrefponbenz » Nahriäten, 


Kom, im Map 


Die Alterthums⸗Wiſſenſchaft wird gegenwärtig mit ums 
aleich mehr Umſicht und Scharfſinn geirieben, ald ebebem, 
Man bat verſchiedene Zeitalter ſondern gelernt, unb mit 
Shlismirteln, welche vorber vernachläffat waren. -wiele 
Läden ausgefüllt, wiele Jerthümer berichtigt. In Nom 
ſiud autiquariſche Keuntniſſe natürlich fehr verbreitet. Man 
ſchaͤtzt ſie vieueicht zu boch in Vergleich mir andern Fächern 
des Wiſſens, und doch ſcaemt mir, old fen noch fehr 
Wirles aufzuklaͤren ͤbrig, beſonders wenn man bie unzäbfis 
gen Irierauf verwendeten Kräfte des Ins und Auslandes im 
Erwägung sicht. 

Die Auſchauung bed aftsrömifchen Lebens im Meinen, 
gu Herculanum und Pompeji, wird gemid je länger beito 
mebr diefe Wiſſeuſchaft dem Puntte naͤher bringen, um wel 
den bie Strebungen ihrer Sünger fib feit Jahrhunderten 
gröftentbeiis vergeblich bemübten, Nachdeten und unbäns 
dige Brobheit finder man au bey einigen rbmifahen Alter⸗ 
thumsforſchern, jedech bat ber Abvotat Tea, trog feiner 
vierten Shwägen. bad Berdienſt raſtloſer Thaͤtigkeit und 
wirtlicher Liebe für fein Fach. Zur Zeit ber frauzbſiſchen 
Beſetzuug iſt Bieles gethau worden zu Auffindung und Er— 
battuug, und wenn mehr Geld verwenbet werben fbnute, 
fo würde mehr und Beſſeres getan werben, ald unter ir 
gend einem Pontikcate Man ſtritt ſich durch Tahrbunberte 
Üder die einzein ſtebende Säule auf dem Forum, Fea Tieh 
nachzraben, und fand fohon am britten Tage die Inſchrift 
bes Phoeas. NMur gräbt man jegt zu viel nad alten Strafs 
fen und Inſchriften, und bad Campo vaceino (ald alter 
Hohlweg ber Schuttplaz Noms im Mittel: Witer) fiehr es 
genwärtig greulih aus. Rom bebürfte jeyt vorzüglich 
Mawarepungen, weiche bie großen Verluſte der Sammtun—⸗ 
gen Farnefe Medicis, Borahefe, Enigi, Bra 
ft, Barberini und Albank erfegten. Wo der Weg 
ber Triumphzüge getegt geweſen fen, wo der eigentliche 
Ewirastd:Tempei geftauden babe, iſt in ruhigeren Zeiten 
auszsufinden. Der Erfolg ift gewoͤbnlich eine Umtaufung, 
und vie Ueberzengung, dab der befragte Geuenftind einen 
weit fleincren Raum eingenoinmen babe, ald man anfinge 
Im alaubte, 


Man funt in ben sahllofen Miterthumd:Bächern verges 
beus cine Yufdjung ber Fragen gu finden, welche emem 
unbefaugenen Beobachter zuerft auf ben Tippen ſoweben: 
3.3 Wann Ara man in Nom an die Haͤuſer mir Fenftern 
auf bie Straße zu bauen? In weisen Zeiten wurden bie 
Beaenden unbewohnt, welche einſt bie volfreiflen waren, 
und die bebaut, wo font Exrerjierpiag und Spaziergang 


— 


war. 
Mienzi’s Zeiten, dem Vuntie ‚feines tiefſten Sinkens, audt 


Wie ſah Mom zu Conſtanting, wie zu Cora 


Was zerſtoͤrten die Barbaren, welche jeder Robmer as Fors 


mel im Munde füort, was roͤmiſches Geſindel, falſche Eis 


ferer. rebeilifhe Baronc? Meinen Hunfibandariffen, Ins 
ſtrumenten und Marerialten verdanfen bie fo ſcnel gaebans 
ten Werte aus der Kaiſerzeit ibre Dauer? Mir melden 
Karben mablıen, mir weisen Werfjeugen arbeiteten bie 
Hren in Marmor und barttm Stein? Ge näber man das 
Alterthum fenuen ferne, befto herrlicher und nnbeareifliber 
wird ed durch die Einfachheit ber angewenderen Mittel, 
bur die Zwed maßigken der Nusführung. bie fi, wıc ein 
gutes Epigramm, dem Beſchauer vor die Seele ſtellt, als 
ob fie aus ihr ſelbſt fommen müſſte, und ganz nicht anders 
befleben fonnte, Das Hbafte, Unpegreifiofte müſſen die ſe 
Menſchen gethau haben, als ob es fib von ſelbſt fo vers 
ſtaͤnde. Wie die Obelisken nad Nom gekommen find, mwifs 
fen wir mit. über Yontanas mühfame Verfegung eines 
derfeiten find Büner geſchrieben. Die wenigen geretteten 
Trümmer pringen unier Zwergen-Geſchlecht in Berpweifs 
fung, die Gemme fporter dur unfer Berarbgerungd:@ias 
unferer blbben Ansen, und wir wollen bennom bie prafs 


tifche Seit e dieſer koſſttichen Ueberbleibſel mit erfaffen, 


und ben Zeugungen, mit welchen wir leben, für welche 
wir arbeiten, ihr Recht nicht angedeihen laffen. Auch unfre 
Bildımg fängt an fi zu geflaften, wie wol gaͤnzlich vers 
jcyieden von ber rbmiihen. Wir baben ſchon ſehr Vieles 
von Nom und Griewenland gelernt, baben aber uoch mehr 
zu lernen, Wenn wir beifere Markſcheider, Schiffer unb 
politiſche Recenfänftter find, fo waren fie befiere Mecha⸗ 
niter, Baumeifter, Geſetzgeber. Wir haben Poften, Dudys 
druderfunft, Gteinbrud, kennen bie alte und neue Weit, 
Was die Alten ſchrieben, if arbbtentbeits verloren, aber 
der Ueberreſt der Grund + und Probierftein zugleich für uns, 
und was fle wuſſten, wuſſten fie recht, und gebrauchten es 
verftändig. — 


Hier wäre alfo das Feld, in weldem bie Antiquare 
für lange Zeir fabne Befmäftigung finden fonnten. Wuf 
Danf und Unterfikaung dürfen fie biebep mebr rennen, alt 
ben ihrem bisherigen Bemühen, Wer erwas praftiſch Mätz⸗— 
liches auffinbet, ift den Großen ber Erbe immer willfoms 
mener, und ift unfre Zeit einmal ber römifchen Größe auf 
andern Wegen nahe gebracht, fo wird fie bie mühjamen 
Forſchungen rein gelehrter Genenftände erft regt würbigem. 
Wenigſtens ift es gut, wenn bie Herrn feſt an biefem Sage 
hängen, und ibn einander zurufen, Wenn jedem Fade 
des neuern Wiſſens ein antiquarıfch gebildeter Genoſſe ges 
geben, und biefem bier zu Nom Muße und Gelegenbeit aus 
den zabflofen Quellen gu ſchoͤpfen verſchafft würbe, fo 
könnte ſchon etwas Tuͤchtiges geliefert werden. Davon bat 
ſo die Karben der Alten unterſucht, Weigel aud Dresden 
wirt fo die mediziniſchen Schriftſteller der Alten bearbeiten. 
Das Ueberhandnehmen der franybfifsen Sprache über bie 
late miſche in Schrifſtellerey um» Diplomatit it darum fo 
febr zu beffagen. weil fie Staals⸗ und Geſchaͤftsleute von 
ben Kiaffitern abzog, und bie altın Sprachen an bie Ges 
lehrten allein verwied, Die meiften Entdecungen, bie 
lichteſten Bebanfen find neben fremdartigen Geſchaͤften ner 
benber gelaufen, Wie vieles Herriime in dem Faxe, von 
welchem ip bier ſprach, mag baburd verloren gegangen 
fenn! 
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Atoſſa. De nicht Wuſt zu ſchnell errungnes Reichthums, 
dieſes Reiches Gluͤc ſtuͤrze ... 


Die Perſer von Aſchplos. 





Reiſe⸗Erinnerungen eines deutſchen Offiziers In enge 
lifchen Dienften, 


Die kürzlich in einigen Zeitungen mitgetheilten Berichte 
aus Dftindien, über den Marſch der dortigen englifhen Ur- 
mee und über ben fie begleitenden zahlreiben Troß, mer: 
ben, in Hinfiht des letztern, Manchem übertrieben fcheinen, der 
die in Europa angenommenen Grundfäge in den Kriege: 
Dperationen zum Maßſtabe bey feiner Veurtheilung nimmt. 
Aus Erfahrung kann ich jedoch verfihern, daß jene Berichte 
wohl nicht übertrieben find, und zur Unterftägung meiner 
Behauptung mögen folgende Data dienen. 


Fluͤſſe, welde bey gaͤnzlichem Mangel an Brüden, und 
Gebirge, welche dur ihre holprihten Wege allen, beſon⸗ 
ſonders aber den plumpen indiihen Fuhrwerken die größten 
Schwierigkeiten entgegenitelen, machen es nothivendig, vor: 
zugs weiſe Laftträger (coolies) und Laftthiere (Elephanten, 
Kamele und Ochſen) zu gebrauchen, um die Armeevorräthe 
zu transporticen; und da man ſich nicht immer darauf ver: 
laffen kann, überall binlängliben Unterhalt vorzufinden , fo 
muß dieſer zumeilen große Streden mitgefhleppt werben, 
befonders in Feindes Lande, wo man gewöhnlih die Dör: 
fer verlaffen, und diejenigen Lebensmittel, die niht haben 
weggeführt werden können, verdorben antrift, Nur bie 
Kanonen find befpannt, und man bat daher oftmald in den 
gebirgigen Gegenden mit großen Hinderniffen zu. kämpfen, 
bie zu Zeiten nur durch die Hulie der Elephanten überwun: 
den werden können, . 


Das Klima macht ed nothwendig Zelte mitzufähren, ums 
bie Truppen bey Tage gegen die Strahlen ber Sonne, bep 
einer Hide, die oft Über 90 Grab hinaus fteigt, und bes 
Nachts gegen bie ungefunden heißen Landwinde zu ſchuͤtzen, 
bern Krankheiten und Tod würden die Folgen eines dauern⸗ 
den Bivouacs feyn. Der Transport aller dieſer Beduͤrf⸗ 
niffe erforbert daher an fi ſchon eine außerordentlihe große 
Unzabl Träger, Laftthiere und Treiber. Hiezu fommt num 
noch ber Troß, den die europäifhen Offiziere theild aus 
Nothwendigkeit, theild auch ans ſchwer zu entbehrendem Lu⸗ 
zus mit ſich führen; deum da man im Junern bes Landes 
feine Gelegenheit bat, feine abgängige Garderobe zu erfehen, 
und auch nur felten Wein, Brauntwein, Thee und Zuder sc. 
felbft zu ſehr hohen Preifen kaufen fann, überdem aber bie 
Bezahlung der Laitträger nur gering ift, und zum Theil, 
fo wie die Ausgabe fir Lafıthiere, vom Gonvernement bes 
fteitten wird, fo pflegt man fich eben nicht fehe zu befchrän- 
fen, und da es beffer iſt, fein Gepäd, mit Ausnahme des Zeltes 
mebit Zubehör, durch Laitträger fortichaffen zu laſſen, fo iſt 
ed gar nichts Seltenes, befonders bey der Urmee in Bengas 
len, daß z. B. ein Subaltern: Offizier außer einigen Laſt⸗ 
tbierem noch wohl zwanzig Leute ald Bediente, Träger und 
Treiber bep fib hat. @iner der Bedienten (der Hookabadar) 
beſchaͤftigt ſich ausſchließlich mit Neinbaltung, Stopfung und 
Nachtragung der indiſchen Pfeife (Hooks), ein anderer trägt 
auch wohl einen feinen ledernen Schlauch mit Waſſer oder 
ſchwachem grog hinter feinem Herrn ber, welchem, wenn er 
berittem iſt, noch der Stallknecht mit einem Stuble folgt, 
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Selbſt die europdifchen Sergeanten haben Leute, die ihre Sa- 


chen mactragen. Die gute Bezahlung des Militärs in In: 


bien und die Genuͤgſamkeit der Laftträger, die zur Kleidung 
und zür Nahrung nur ein paar Ellen Zeug und etwas 
Meis nötbig haben, macht die Unterhaltung der letzteru 
leicht. 

Die eingebornen Truppen oder Se⸗poye, von ben vieler⸗ 
ley verfchledenen Kaften, deren Grundfäge zum Theil Feine 
Gemeinfchaft untereinander beym Effen und 'Zrinfen, ja 
feldft feine Berührung ihrer Geſchirre von fremden Händen 
zulaffen, haben gewöhnlich ihre Frauen bey fih, welche das 
Eifen zubereiten, und Febensmittel und Geſchirre auf dem 
Marie vor Entweihung bewahren mifen. *) Ein Ochſe 
trägt die ganze fahrende Habe des Seapoy nebit feinen 
Kindern, und find von lektern Feine da, reitet die Frau 
darauf. 

Zur Fortihaffung der Kranken gebraucht man die foges 
nannten Hofpital:Doolies (eine Art Palanfin), deren Traͤ⸗ 
ger alſo auch noch den Urmee-Troß beträdtlib vermehren, 
fo dab, Alles zufammen gerechnet, die Unzabl- der Leute 
bey der Bagage; ohne die Lafttbiere zu zäblen, ſich zu den 
Maffenführenden ungefähr wie 5 zu ı verbält, 


(Der Beſchluß folgt.) 





Bemerkungen über England, 
(Fortfegung.) 

Die Trennung der amerilanifhen Kolonien batte dem 
Handel von Glasgow einen empfindlichen Stoß verfegt, von 
dem er fich jedoch volllommen erholt hat, dur neue Quel: 
len, welche er fih auf den Märften Weſtindiens und auı dem 


eutopäifchen Feſtlande öffnete, und woben die Schiffahrt int 


Kanal und auf der Elpbe große Erleichterung gewährt. 

Im Fahr 1768 ward eine Brüde über den Clodefluß er: 
Baut, die fieben Joche hat, filufund dreißig Fuß lang und zen 
und dreißig Fuß breit if. Jedes Hoc bat ſtromaufwärts 
eine bogenförmige Wölbung, um bie Kraft der Strömung 
zu breden. 

Don Sladgow aus kann man die hoben Gebirge Schott⸗ 
lands beſuchen; die ſchllume Jahrszeit und die beſtaͤndigen 








*) Zufaͤllig beruͤhrte ig einft den Topf mit dem Eſſen eis 
> Indiers von einer ſolchen Kaſte; wäibend warf er 
ihn fogfeih in Stuͤcken, und ward nur durch Getd zum 
Untauf anderer Lebendmittel und Geſchirre beruhigt, 
Bey der Eryebition gegen Fhle de France war das für 
eine Abtheitung Se⸗poys befonderd eingeſchiffte Waſſer 
aufeinem Trausportſchiffe durch Unvorſichtigkeit entiveis 
bet worden, umd biefe Keute litten lieber ben brennend: 
Nen Durft, als wieder dapon zu Mrintenz mir Müpe 
uns Gefahr erbielten fie endlich von andern Ewiffen 
einen fleinen un;ureichenden Vorrath. Deraleigen 
Grundfäge umfloßen zu wollen, wärbe hbaft gefaͤrrlich 
fenn. mie die biutigen Vorfälle im Jahr 1905, in eis 
ner audern Angelegenheit, gegeigt haben. ' 


weil wie die Garron: Works feben wollten. 


Nebel bielten und.von biefer Meife ad. Die Gegend ift 
Fön; hubſche Landhaͤuſer umgeben die Stadt; nordwaͤrts 
erheben ſich Berge amphitheatraliſch. Man ſieht den Ben: 
lomond, einen der hoͤchſten Berge des Landes, fo wie die, 
melde ben Lochlomond umgeben, 

Am 2. Chriſtmonat verliefen wir Gladgow, und ſchlugen 
bie Straße nah Edinburgh mit einem Kleinen Ummege ein, 
Der Weg führt 
über den Hügel und den Monkland: Kanal. Eo viel wir 
bey dichtem Nebel urtheilen konnten, liegt das Land body 
und ift wohl bebaut ; von Kilzit aus, wo vierzehn Milen 
von Gladgom Pferde gewegſelt werden, läfft man dad Thal, 
worin der Kanal läuft, rechts liegen; an diefer Theilungs⸗ 
ftelle bat ih ein Sumpf gebildet.-. Die Kanalgrabuug war 
bier ain ſchwierigſten und des dichten Schlammes willen, der 
an einigen Orten wohl funfzig Fuß hoch fteht, fo dab man 
in dieſer Tiefe erſt Leiten und Sand antrifft; der Kanal 
muſſte im Torfgrund gegraben werden. Seine Wände ſeuk⸗ 
ten ſich vorwärts ein, und erhielten erft dur den Seiten- 
bru des Waſſers im Kanal die erforderliche Feſtigkeit; deß⸗ 
ungeachtet erheifcht diefer etliche Millen lange Theil des Ka⸗ 
nals alljährliche Ausbeſſeruugen. 

Eine mit Eiſenbahnen belegte Straße gebt von einem 
Steintoblenbergwert nach dem Kanal und durchſchneidet bie 
Londitraße. Die Gegend zwiſchen Edinburgh und Blasgom 
ift, wie man verfichert,, die reichite an Steinkohlen im gan 
zen Land, Alle Sitgel, von der ſuͤdlichen Kette der Pentland- 
hills bis zum nördlichen Granit: und Pafalt:Gebirg find, 
wie man glaubt, vol Steinfehlen und mürden, wie man be: 
hauptet, binreiben, um Großbritanniens Bebirfnife auf 
taufend Jahre zu befriedigen. 

Mo der Sumpf su Ende geht, fenft ſich das Waſſer oft: 
waͤrts, uud bier nehmen die Scleufen ihren Anfang. Man 
gelanzt.nah Fallirch, einer Heinen Stadt, worin fih das 
große Kohlenmagazin für die Sarren:Worfe-befindet. Cine 
Doppelftrafe filbrt dahin. Die Carron-⸗Works liegen in 
eimem ſchoͤnen Thal zwey Millen nordwärts von Falkirch, 
und die Menge ibrer ftets rauchenden Kamine kündigt fie 
von ferne fon an. Ohne eine Erlaubniß der Eigenthümer 
biefer Eifenwerfe wird man nicht eingelaffen, Die Ge: 
bäude find uͤberaus groß und unregelmäßig längs dem Gars 
ron aufgeführt, welcher Bid zum Kanal ſchiffbar iſt. Das 
Erz wird in den benachbarten Bergwerken getauft; und es 
werden davon woͤcheutlich zwerhundert Tonnen- verbraucht. 
Es iſt ein thoniges Eiſenerz, deffen Gangſtein wahrichein: 
lich aus Uebergangskohle beſteht. Die Steinkoblen werden, 
nach alter Manier, in Haufen zu vier Fuß Hoͤhe, auf ſechs 
bis acht Fuß Breite und zwanzig bis dreofig Fuß Länge 
aufgeftichtet. In jedem Haufen find, zu Beförderung des 
Luftzugs, ſechs Namine angebracht: die Verkohlung wird 
in funfcig, ſechszig oder ſiebenzig Stunden vollendet. Die 
Coals (gereinigte oder verfoblte Steinkohle) verringern ſich 
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bier nur wenig Im ihrer Maffe. Zu Gewinnung bed Erzes 
gebraucht man fünf Defen, die ungefähr vier und zwanzig bie 
drenhig Ruß Höhe haben. Es wird demfelben eine beträct: 
lie Menge Kallftein beygemifht. Das Roheifen wird her: 
nach in ſechs Meverberiröfen umgeſchmolzen; und bier ver: 
fertigt man Kanonen und eine Menge anderer Waaren, der 
gröbften ſowol als der feinften Art; in den ſechs Defen wer: 
ben gleichzeitig bie auf zwanzig Tonnen umgeſchmolzen. 
Wir fahen eine große Mannigfaltigkeit der Manufalturwaa: 
zen, von den größten Kanonen und für den königlichen See: 
bienjt beftimmten Karonaden bis zu dem zierlichiten Kamin: 
verzierungen, 

Man fieht in dieſer Sießerey auch eine große Mafchine 
zum Bohren der Kanonen; das Wrtilleriefticd wird in wa: 
gerechte Rage gebracht; der Behrer liegt auf einem Magen, 
welcher gegen jenes anrüdt; das anzubohrende Stuͤck dreht 
Ab um feine Wire, ohne felbit vorzuriden, Diefer Me: 
&Sanidmus wird durch herabfallendes Waller im Bewegung 
gefeht. 

Fünf blast furnaces (Blafeöfen) und mehrere Gießoͤfen 
liefern Mrbeiten aller Urt, Das Moheifen wird dafelbit 
auch im Eiſenblech auf nachftehende Weiſe verwandelt. In 
einem Adtreibofen wird das Eifenftüd mit coaks umgeſchmol⸗ 
zen, in einen Bol dide Platten gedebnt, die in zwey Ge— 
viertzoll große Stuͤcke zerbrochen und in einen eifernen Ev: 
linder gebracht werden, der mit einem durch Waffer beweg⸗ 
ten Rad in Verbindung ftebt. Das Cifen wird bernac in 
einen aus feuerbaltigem Thon verfertigten Kalten gebracht, 
diefer in einen Windofen geftellt, aus welchem das Eifen 
unter den Hammer fommt, und daraus Stuͤcke von zwer 
Seviertfuß (bloums) und nachher Stangen gefhmiedet 
werben. 

Es merden jährlid nahe am fechtanfend fuͤnfhundert 
Tonnen in den Garron: World geihmolzen und amepfaufend 

Mrbeiter beſchaͤſtigt. Der Garronfluß fest die Maſchinen 
in Bewegung, und für Die trodne Jahrszeit wird: ein Waſ⸗— 
ferbehjälter von drepfig Acres unterhalten. Diefe Unter: 
nehmung gebört einem Gefellfaftövereine am Außer die- 
fer Anſtalt befigt Schottland noch zwölf Hohoͤſen; eim unb 
zwanzig Bindöfen, wovon neunzehn mit Steinfohlen und 
zwer in Argplefhire mit Holzkohlen geheizt werben. Sie 
Hefern jaͤhrlich zwey und drepfig taufend fiebenhundert und 
ſechs zig Tonnen, bie Tonne zu 7 Pfund Sterling; weldes 
den Werth von 229,327 Pfund Sterling beträgt; ſiebentau⸗ 
fend ſechshundert und zwanzig Verfonen gewinnen durch 
Diefe Anitalt ihrem Lebensunterhalt. Eilf Gießereven be: 
ſchaͤftigen nur in Glasgow allein über eintaniend Perfonen, 
und der Werth. ihrer Produkte fteigt auf 500,000 Pfund 
Sterling an. 

Bon Sarron fehrten wir nah Falfirh mrid, Won da 
‚führer die Straße längd einer wohl angebauten, mit Yand: 
bäaufern und Parks befegten Hugellette, bis nach, Linlithgow, 


einen Meinen Ort, vom ziemlich ſchlecht gebanten Häuferı. 
Hier befamen wir zum Erftenmal Bettler zu ſehen. Das 
Land, welches man weiterhin durchfaͤhrt, legt hoch und iſt 
gut angebaut. Die Rat überfiel und acht Millen von 
Edinburgh, und wir wurden die Einfahrt in dieſe Stadt nur 
durch die belle Straßenbeleuchtung gewahr. 

Der dritte Chriſtmonat war ein Sonntag, ımd weil wir 
defhalb im der Stadt nichts fehen konnten, entfchloffen wir 
ung, um den Tag nicht ganz zu verlieren, zum Beſuche des 
Schloſſes. Vormittags war dichter Nebel, der ſich aber 
fpäter zum Theil verlor und ung die Ausſſcht genießen lieh. 
Das Könige: Hotel, wo wir wohnten, liegt im ber Neuftadt 
in der Straße Princef: fireet, der Wirftadt gegemüber. Die 
Ausficht deſſelben ift fehr ſeltſam, wie bie Lage von Edinburgh 
überhaupt; und gegemiber befand fich eine breite Straße und 
weiterhin ein Graben, welcher die Menftadt von der Alt: 
ftadt trennt. Diefe legtere erhebt fih auf einem Hügel bie 
gegen das rechts liegende Schloß hinauf, Eine Kiesſtraße 
ift über den Graben zur Verbindung beyder Städte ange⸗ 
legt; zur Rechten befindet fi eine Brüde. Die katholiſche 
Kirche in der Neuftadt iff groß und in gothiſchem Geſchmack 
neu erbaut. Die Neuftadt iſt fehr fdöm; ihre geraden und 
regelmäßigen Straßen, fo wie manche ſchoͤne Gebäude, zeich ⸗ 
nen fie vortheilbaft aus; von den letztern ift- bad fogenannte 
Register oflice ganz in italienifhem Stol erbant, und nur 
durch zwey Thuͤrmchen wird ed einigermaßen entitellt. 

Lord Prevoit und der General W. trafen um halb eim 
Uhr bey und ein und begleiteten uns in’d Schloß, wo der 
Gouverneur und einige Stabsoffiziere wohnen; daſſelbe wird 
auch als Kaferne, Urfenal m. f. w. gebraucht... Man ſieht 
darin das Zimmer, worin vormald die fchottifche Krone verr 
wahrt ward. Lord Prevoft nebft zwey andern Perfonem 
baben die Schlüffel zu dem Gemach, das man feit langer 
Zeitniht zu öffnen wagte, aud Beforgniß, nicht mehr Alles 
anzutreffen, was ſich darin finden folte, Man glaubt, bie 
Krone fey nach England gebracht worden, aus Furcht, es 
möchte ihr Aublick die Schottländer zur Reue über die Ver— 
einigung mit England veranlaffen. Man muthmaßt, biefe 
Verſetzung ſey zur Zeir einer der zwep Aufruhre vom Jahr 
1715 oder 1745 bewerkſtelligt worden, und diefe Muthmaſ⸗— 
fung ſcheint ziemlich gegrinder, weil feitber davon feine Re— 
de mehr geweien iſt. 

Bon einer Terrafe, bieder Hoͤhe des Daches gleich kommt,. 
genieüßt man die Panorama Ausſicht von Ediuburgh, und 
bier ſtellt ſich die ſeltſame Lage der Stadt vollends bar. 
Mar überſieht die bedden durdy eine: Bruücke and die oben 
erwähnte Kiesſtraße vereinigte Doppelſtadt. Die Landſchaft, 
welche das Auge erreicht, iſt fruchtbar und durch Garten⸗ 
und Landhaͤuſer verſchoͤnert. Nordwaͤrts erblickt man bene 
Hafen und die Stadr Leitz; oſtwaͤrts den Hılgel, melden 
den Namen Arthurs Seat (des Aönig Arthurs Stuhl) führer, 
und. die Geftalt eines achthundert Fuß hohem, platt gedräg> 
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ton Megeld Hat. Suͤd⸗ und ſuͤdoſtwaͤrts wird bie Ansſicht 

duch bie unfruchtbare Kette der Pentiand: bild begrämgt. 

Man trifft, wie ich hörte, in diefen Bergen Maſſen aus 

Feld ſpath, ſchwefelſaurer Schwererde und Berglieſel au, 
(Die Fortſetzung folgt.) 





Indigo Baum 
. Man bat in Oflindien einen ziemlich hohen Baum ent: 
deckt, welcher dem Dleander ziemlich gleicht ; feine anſehnlich 
‚großen Blätter geben viel Indigo und von einer vortrefflichen 
‚Güte. In einer ber legten Sitzungen ber fönigl, franz. Alade⸗ 
‚mie ber Wiffenfhaften hat Hr. Jaum e St. Hilaire eine 
ſehr meitläufige Denkfchrift über diefen wichtigen Baum und 
das Verfahren geleien, wie man feinen Blättern ben Färbe: 
ſtoff entziebt. Dieſer Baum wächst ſowol auf ſchlechtem, 
wie auf gutem Boden, fuͤrchtet weder Feuchtigkeit noch Hitze; 
er trägt feit einigen Jahren auſehnlich zur Vermehrung der 
Einkünfte der ojtimdiihen Kompagnie bey. Im Jahr 1811 
fammelte man in Bengalen 190,000 Pfund Indigo, 1515 
ftieg die Ernte auf 2,840,000 Pfund, bie zu dem gewöhn: 
liben Preis von act Kranken das Pfund, die Eumme von 
10,840,000 fr. betrugen. Belanntlih nahm England big 
1789 allen feinen Indigo von Frankreich und Spanten, num 
"dann ed ganz Curopa damit verfeben. 


Korreſpondenz-⸗Nachrichten. 
— Aus ber Schweiz, May. 


Un bie geiſſvolle Neine Schrift des Hru. Schulherrn 

Trottein Winterthur, über den Zuſtand ber 
GSiäulen biefer Stabt, von ber auch im Morgens 
blart bie Rede war, fchliebr ſich jegt diejenige eines ans 
bern bortigen jehr eifrigen und werdienten Lehrers, bed 
Hrn, Pfarrers Johannes Hanhart, an. Gie führt ben 
Titel: Was follen unfere Schulen feyn? Und fie 
beabſichtigt die Gewinnung und Bearbeitung bed Puslifums 
für bie vorbabende Verbefferung biefer Schulen. Im erften 
Asfanitte fhilbert Hr. Hanbart das Heilige im Berufe 
bed Lehrers berebfam umd herzlich; er zeigt, wie ber Lehrer 
die Anlage zur Vernunft in dem Kinde forgfältig autzubil⸗ 
ben, bie Feſtigkeit bed Willens und die Kraft zum Guten 
zu beforbern⸗ und ben Gelft mit den Ideen von Gerechtigkeit, 
Wohlwollen, Freyhelt, Tugend, von einer höhern Welt: 
orbuung, von ber Batergäte Gottes und ber Beitimmung 
für die Ewigkeit vertraut zu machen habe, und alfo ber Rehs 
rer ſelbſt ein Vorbild bed gebildeiſten Verſtandes, bed zars 
teften ſittlihen Gefühles, ber reinften Kraft bes Milleus 
und bed höbern Lebens in Gott feyn fol, Daß ber Schal⸗ 
Unterrist die geiftige Kraft bilden, entwideln und üben fol, 
lehrt beutlih und popular der zweyte Muffag. Die airen 
Sprachen find bie Gegenftände, an denen fih der Knabe 
Aben fouz find ihm biefe gruͤndlich beygebracht worben, fo 
wird ihn noch eine zweyte treffliche Audftattung für fein gans 
308 Leben begleiten, „Gr hat alsbann gelernt mit Anfirens 
gung und Ausdauer, mit georbneter Thätigfeir, mit Ver— 
Hand und Nachbenten arbeiten. Er bat gelernt mit rigener 
Geifteötraft geiflige Gegenfis.:de Behandeln. Cr hat durch 
ben Eprac: Unterricht, dur bas fortgefegte Vergleichen, 
Verbinden und Trennen, dur bie genane Rechenfdiaft, bie 
ar ſich Über jedes einzelne Wort geben muffte, feinen Scharf: 


finn gehst und den Bric” feines Geiftes geſchaͤrſt. Er ram 
mit feiner Aufmertfamfeit fo lange bey einem Begenftande 
verweilen, bis er ibn gang aufgejafft bat. Er beandar ſich 
nicht mit dem Halbwiſſen, ſpringt micht oberfiächtiy von eis 
nem Gegenflande zum andern Über. Die Sprache, dieſer 
eigentbämlihe Vorzug des Menſchen, ſteht ihm jo zu Ges 
bote, daß ihm bie Worte zur Darfiellung ber innern Inätigs 
feit feines Geiſtes nicht leicht fehlen werden. Mit einem 
Worte: feine geiftige Kraft’ ift gebildet zur Fabigkeit und 
Tauglichkeit, alle ibm vorfommenbe Geſchaͤfte mit ber Ueber⸗ 
Tegung, ber Aufmerkfameeit, ber zwedmaͤſigen Bebandiung 
zu verrichten, bie jeded deſſelben erfordert... Im lehyten 
Ab ſchnitte endlich uͤber das Latein⸗Lernen in ben Schulen vers 
theibigt Hr. Hanhart ben Nutzen dieſes Studinms mit 
ben befannten Gränben, unb fließt mit einer driugenden 
Empfehlung, ber Berlängerumg bes gruͤnblichen Schul Unter⸗ 
richts... Die Nefultate feiner Anfipten Über ben Schul⸗ 
Unterricht Hat er in folgenden ſechs Aphorismen sufammens 
oefaſſt: 

1. Nicht das Beſondere, ſondern das Allgemeine ift der 
Gegenftand des Schul⸗Unterrichte. 

2. Als Morbereitung für das Leben des Mannes foll 
alfo ber Schul⸗-Unterricht das geben, was zu jedem Berufe. 
nothwenbig ift, Kraft ber fefibaltenden Aufmerkfamtelt und 
des Nachdenkens, Befonnenheit und eigne Thaͤtigkeit bes 
Geiftes. 

3. Bildung ber inneren Geiſtestraft, Tauglichkeit zu 
ben verfopiebenen Zwecken bed menſchlichen Lebens ift alfo 
eine Hauptaufgabe des Unterrichtd in ben Schulen, 

4. Diefe geiftige Praft wird nit durch Anhaͤufung ver⸗ 
fhiedenartiger Kenntniſſe, bie dad Gedaͤchtniß leidend aufs 
fafft, fondern nur burg gruͤnblichen Spradslluterricht und 
Matbematit gebildet, 

5. Eine alte Sprache iſt zu biefem Zwecke einer noch 
febenben vorzuzieben, weil bie Geſetze -ibrer Bildung umb 
BZufammenfeyung befiimmt und feinem immer fortbaurenben 
Wechſel unterworfen find, und fie doch alle Begriffe einer 
allgemeinen Grammatif auch in fich enthält. 

6. Die fateinifde Spracht enthält daneben als Mutter: 
ſprache fo vieler neueren (ber italienifchen, franzbſiſchen, 
ſpaniſchen u. f. w.), auth bie Keime einer leichter und gründs 
lichern Erfernung dieſer Sprachen in ſich. Die Zeit alfo, bie 
wir auf Erlernung bes Lateins verwendet baden, ift nicht 
weniger afd verloren. Unfere geiftige - Kraft wird dadurch 
vorzuͤglich geübt, und bie Eriernung jeder andern Sprache 
ungemein erleichtert. 


— Der hr. Pfarrer Schoch in Zuͤrich hatte im Jahr 


1813 bie damals no mebiationsmäßige Schweiz der neunzehu 


Rantone, in einer ftariftifhen Ueberſicht und im 
tabelfarifher Form, für den Schul⸗Unterricht zunaͤchſt, 
überans zwecmäßig dargeſtellt. Jetzt iM diefe Urbeit (Büs 
rich bey Oreit, 1518) für die Eibsgenoſſenſchaft der zwey unb 
zwauzig Kantone, veroollfiänbigt, verbeffert und bedeutend 
vermehrt erfihienen, Der Styl iſt mufterbaft und gibt gerade 
fo vier Sachen ats Worte; alles Angeführte beweist genaue 
Kennutniß anb Geſchmack in ber Auswahl, Befonbers gilt bieß 
au von ber neu bingugelommenen Nubrit Kern der Vers 
faffung, deren fo vielfältig abweichenben Inbalt in ges 
drängten Worten treffend barguftellen nicht leicht war. 

— Zu Zaͤrich bat fi bie vaterläͤnbiſch- hiftorifche Ges 
feufchaft, die einftunter Bobmer und Fßlv blähete, durch 
ben regen @ifer bes Ratböbern Mever von Anonan 
wieberbergeftellt. Sie bält monatlich eine ober zwey Sitzun—⸗ 
sen, worin neben Morlefungen freve Diecuffionen Äber var 
terlaͤndiſche Geſchichte und Politit vorkommen. 


Nro. 127. 
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Donnerſtag, 28. Mai 1818. 





Der Geiſt iſt frey und ohne Zwang ber Glaube, 
Dieß halter feſt auf daß euchs Niemand raube. 


Cramer. 





Glaubensanſichten. 


(Fortſehung.) 
Adelheid an Emma. 


Nein, Emma, das it. kein Brief, denich von Dir er: 
balten habe, kein fcattenartiger Abdruck Deines Geiſtes, 
Deines Herzens; das bit Du feldt, Du meine tbeure, 
meine innig geliebte Emma, und mit einer mir unerlärli- 
chen Wehmuth drüde ih das theure Blatt an meine Lippen, 
und tief in mein Herg druͤckt fi jedes Wort, jeder Zug ein, 
der Did, fFreundinn meiner Jugend, Schweſter meiner 
Eeele, mir fo lebendig vergegenwärtiat. Ach, Du bift noch 
fo ganz Du felbfi, und mit einem leifen Schmerz, ben ich 
wie ein Unrecht firafen muß, füble ih, daß ih nicht mehr 
bie Adelheld bin, die Du ehemals fannteft, ehemals liebteft, 
Ein triüber Schatten liegt auf meinem Leben umd auf der 
Welt, die mich umgibt; in mir trage ich den heitern Arie: 
den nicht mebr, ber mich eherals begliidte, obne daß ib 
Doch mid felbft -in meinen Zweifeln, meiner Wehmuth, 
meinem bangen Verſtummen Mar zu veriteben verinag. Ich 
bin. von der Wabrbeit und der Göttlidfeit_der Glaubens: 
lehren, die die Richtſchnur meines Lebens find, fo feſt wie 
nur irgend von meinem Dafeon überzeugt; aber in ihrer 
Anwendung auf das Leben vermag ich nicht zur Klarheit zu 
kommen, und fühle much dadurch bange und verworren. 
Diefe Verworrenheit, dieſer Zwieſpalt wird mir num ale 


bad Merk bes Verſuchers, als die Wirkung bes böfen Prin⸗ 
zips, welches in und mit ber Erbfünde Befig von dem Men⸗ 
fen genommen bat , gefhildert,, und alles Prüfen mir wie 
eitler irdifher Duͤnkel unterfagt. Dagegen fträubt fi num 
etwas in mir, das kb nicht zu benennen weiß, das ich aber 
als ein mir angebornes vermittelndes geiftiged Organ zwi⸗ 
{ben Glaube und Vernunft empfinde. - Und bey Zwieſpalt 
meines Innern fordert Du, reine, ſtarke Seele, von mir 
Belehrung ? D zeihe mich nicht des eitlen Duͤnkels zu waͤh⸗ 
nen, fie könne Dir von mir fommen! — Aber gern und 
willig ſpreche ich Dir meine religiöfe Ueberzeugung aus. Vie 
{es wird mir felbft dadurch Harer werden, als es mir bie: 
ber, bep einfamem Grübeln, zu werden vermochte, und gewiß 
gibt es auch biemieden keinen zuverläffigern Richter über 
himmliſche und irdifche Dinge, als ein fo ſchuldloſes und reis 
nes Herz, wie das Deinige, Sagte er, der Göttliche, nicht 
felbit: wenn ihr wicht werbet wie bie Kinder, werdet ihr 
das Himmelreih nicht erwerben! — und was ift frommer 
als die Kindlichkeit einer unfchuldigen Weiberfeele, bey Mar: 
gebildetem Geiſte? 


Du weißt, meine Emma, wie bey dem Meligiongunters 
richt, den wir erbielten, bie Werföhnungslehre und das 
Mittleramt Jeſu gedeutet, und ung feine Erſcheinung auf 
Erben, bios ald eine moralifbe Anitalt zur reineren Got» 
tederteuntniß unter den Menſchen, dargeftellt wurde. Ich 
fühlte mich im jener Zeit auch nie eines Verſoͤhners, oder 
eines Mittlere zwiſchen Gott und mir bedurftig ; ich fühlte, 


— 
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daß ich Bott liebte; er war mir Fein frafender, unerbittli- 
ber Richter; Ich empfand und dachte ihn mir nur als Wa: 
ter; ich war eime Gottgläubige, aber keine Ehriſtinn, da 
ich die Lehren von der Menihwerdung ded Bottesiohhes 
und von der’ Verföhnung mit Gott durch feinen DOpfertob 
nur für eine, für die Kinderjahre des Menſchengeſchlechts 
beftimmte bildliche Cinfleidung der reinen Wernunftreligion 
bielt. Die Lehre von der Drepeinigkeit kaunt' ih nur ald 
Spmbol, und obgleih Jahre lang von einem rechtihaffenen 
Prediger unterrichtet, batte ich doch von dem mwichtigften 
Mahrbeiten unferer Religion, von der Gnadenwahl und der 
Wiedergeburt, nie reden hören. Renatus war mir baber 
als Ehrift eine ganz neue Eriheinung, und es machte einen 
tiefen Eindrud auf mich, daß er, einer der fcharflinnigiten 
Denfer unſers Zeitalterd, Die dogmatifchen Lehren unfers 
Glaubens, die ih von den Gebildeten und den Denlern 
lange als für Unmündige beitimmt gewefene Sinnbilder, 
bey Seite gebracht glaubte, ald das Erbhabenfte und Höcite 
pried, was der menſchliche Geift im kuͤhnſten Flug feines Den: 
kens zu erahnen vermöge,. Du weißt, wie Renatus mich 
lieb gewann, und es ihm ein angelegentliches Geſchaͤft wur: 
de, mich von der Welt losjureißen und zum wahren, allein 
ſellgmachenden Glauben an Chriftus zu bekehren. Durd 
dad Herz allein konnte nicht auf mich gewirkt werden; ic 
Hatte dazu zu viel gelefen , war mit Allem; was uniere Phi: 
lofepben und Veologen gegen ben evangeliiben Lebrbegriff 
seihrieben haben, zu befannt, als daß biefer, bep unferm 
Geflecht im der Regel fo leicht gebahnte Weg der meinige 
werden konnte. Renatus ging au mit mir einen ganz ans 
dern Weg. Er ging mit mir die Religionsgeſchichte aller 
Voͤlker durch, umd bewied mir, daß ſowol bep den Chal: 
diern, Egyptern, Perfern, Indiern, ald auch ben den al: 
ten norbifhen Voͤllern, allen religiöfen Ideen und Gebräu:- 
den bie Idee eined Falls des Menſchen zum Grunde liegt, 
durch den die Möglichkeit des Böfen in ibm Wirklichkeit ge: 
wann, und zugleih die Hoffnung auf eine Miederberitel: 
lung deſſelben zu feinem urfprünglichen Zuſtand. Aus die: 
fer Uebereinſtimmung aller Traditienen und Meligionen 
ging mir der Glaube an eine unmittelbarere Offenbarung 
Gottes an bie Menfhen, ald durh Natur, Vernunft und 
Gewiſſen, auf, und ich muifte num ber Bibel und ihrer 
Verheifungen göttlihe Autorität suerfennen. Zugleich fand 
ich ichon die graueſte Vorwelt mit der Idee eined Menfch 
gewordenen Gottes vertraut, der ale Menſch geboren, alle 
Schmerzen der menichlihen Beſchraͤnktheit batte erleiden 
miffen, ald Laͤuterung nicht fuͤr fi, fondern als Läuterung 
der menfchliben Natur. Ben den Indiern ift Dies der 
Ehima:Dionichi, ben den Perſern Mithras, bep den Mord: 
ländern Baldur u. ſ. w. Alle Moiterien der alten Welt 
waren nur bildlihe Darſtellnug biefer gebeimnißvellen Lehre, 
und inibnen allen wurde Entfühnung durch Blut verfündigt- 


Woher num unter fo verſchiedenen Himmeloſtriqen, und 

unter fo verſchledner Verhuͤllung dieſe prophetiſche Ueberein⸗ 

ſtimmung mit.den geheimnißvollen Lehren unſerer Offenba⸗ 
— * ie fie nicht aus einer gemeinfaftlihen Urquelle 
ommen 1 'oh J 


Wenn Geſchichte und Wiſſenſchaft auf dieſe Weiſe den 
Glauben an die Göͤttlichkeit der Offenbarung begründen, fo 
beitätigt ihn die moraliſche Natur des Menſchen nicht min- 
der, indem wir tief in unferm Innern, wenn wir nur die 
Seufzer unfrer Sehnſucht zu deuten vermögen, das Be: 
bilrfniß eines Verföhners unferer Suͤnden fühlen, Wir 


‚treten leinesweges ald Gefunde in dieß Leben, ſondern als 


ſolche, die hier erft genefen und fi aus einem Eranfhaften 
Zuftand zu einem reineren Sepn wiederberitellen follen. 
Aus eigener Macht vermag der Menfch dieß nicht zu thun; 
Moral und Pflicht reichen bier wicht aus; die göttliche Kraft 
des Glaubens allein vermag dem Tod den Stachel, der 
Hölle den Sieg zu entreißen, und diefe Kraft des Blau: 
bens, diefen Geift der Wahrbeit und des Lichtes, den Gott 
verheißen bat, uns zum Bepitand zu fenden, können wir 
nur im Namen Jeſu Chrifti erfichen und durch das göttliche 
Verdienſt unfers Hellandes erhalten. Dieß iſt die uner: 
ſchͤtterliche Grundwahrheit der chriſtlichen Religion, der 
Pfeiler, worauf Chriſtus feine Kirche gebaut hat, und der 
Innbegriff feiner Lehre, Wer das nicht anerkennt, und der 
göttlichen Gerechtigkeit ohne das Verdienft Jeſu genugtbun zu 
fönnen glaubt, mag immerbin ein rechtſchaffener Heide 
fon, aber ein Chrift ift er nicht, Da aber der Chrift zu: 
gleich im jedem Sinne das hoͤchſte moraliſche Ideal ift, was 
fi, nad dem Vorbilde Chriſti, der menſchliche Geiſt zu 
bilden vermag, fo ift es ſtrafwuͤrdige, ja gottlofe Verbleu⸗ 
bung, wenn wir, ald Mitglieder.der chriſtlichen Gemeine 
und auf den beifigen Namen Jeſu getauft, irgend etwasſ 
anders find und bleiben wollen, als eben Chriften, 


«Die Fortfegung folgt.) 





Reife Erinnerungen eines deutſchen Offiziers In enge 
liſchen Dienften, 


(Beſchluß.) 


Bey einem ſolchen, einer Voͤlkerwanderung aͤhnlichem 
Zuge wird üͤbrigens ſcharfe Zucht zehalten, und Plunderer 
werden ohne Umſtaͤnde an den erſten beiten Baum aufge— 
knupft. Da mo es Nebenwwege oder die aroien Ebenen 
und die Pofition des Feindes nrftatten, marichirt der Troß 
auf einer vorausbrflimmten Flanke der Marſch-Kolenne, 


und komme fait zu gleicher Zeit mit den Truppen anf, dem 
H ur mu P Br . 


— nn (if 
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Lager: Grunde an, fo daß die Offizfere, nachdem fie ihre 
Soldaten auf den von den vorausgerilten Quartiermeiſtern 
bezeichneten Plägen gemuftert und entlaſſen haben, oft ſchon 
ihre Zeite und Betten aufgeihlagen, reine Waͤſche zurecht 
gelegt und ihr Frühſtück fertig finden, wenn ihre Diener 
flink und bebende find. Die Märfche werden, wenn es die 
Umftände erlauben, immer des Morgens in größter Fruͤhe 
begonnen, um mod vor der Mittagähige bad Lager *eziehen 
zu fönnen. Das Armee-Korps, mwoben ich mic einſt be 
fand, brach oft ſchon um ı oder 2 Uhr Morgens auf, umd 
wurde bey dunkeln Nächten von Kadelträgern begleitet. 
Verirrt fih das Gepäd irgend eines Individuums auf die 
Marfchlinie der Zruppen, fo wird ed verbrannt, und Die 
Leute dabep werben ſcharf gezuͤchtiget. Der wenig unters: 
nehmende Geiſt der meiſten indischen Völfer, mit Ausnahme 
einiger Mabratten: Stämme, fihert die Bagage meiſtentheils 
gegen bedeutende Weberfälle, und die große Zahl der Be: 
waffneten unter dem Troß ift hinreichend, Heine Streifpar: 
te pen abzufchreden. 


Noch babe ich vorhin die indiſchen Marketender zu er: 
wähnen vergeſſen, welche, ſodald eine Urmeegelagert ift, ein 
Bazar oder Miarft hinter derfelben etabliren, woſelbſt man 
allerlep Kleinigkeiten, Gewürze, Gurry, Taback ıc. Faufen 
und auch allenfalls feine Stiefel x. ausbeffern laffen kann. 
Bey einigen von diefen Leuten iſt auch table d’höte für die 
obern Diener der Offiziere, weldhe wegen der Aufwartung 
feine Zeit haben felbit zu kochen, und zu vornehm find, um 
mit den Eoolies zu effen, von welden fie vielleicht überdem 
die ungeheure Scheidewand des Kaftengeiftes trennt. Auch 
unter den Coolies herrſcht ein Unterichied, und diejenigen, 
bie Palankins oder andere Saben auf den Schultern tra- 
gen, ſind nicht fo vornehm, als diejenigen, bie das Gepaͤck 
auf dem Kopfe fortbringen, 


Mor ben Zelten der Befehlshaber, vom kommandirenden 
General bie zum Bataillons Chef, wehet an einer hoben 
Etange eine Flange von felbft gewählter Form und Farbe, 
woran man nadı einiger Uebung fchon von weiten den Ort 
erfennt, wohin man Wufträge bat oder Beſuche abftatten 
will, und eine Schildwache verfimbigt im jeder Brigade durch 
Schläge an eine anfgebangene große Metallſcheibe, Gong 
genannt, regelmäßig die Zeit, welche Die zu dem Zweck im 
Zelte bes Brigade-Majors aufgeftellte Taſchenuhr anzeigt, 
Die Zelte der Dffiziere überbaupt find geräumig, und mit 
blauem Zeng gefuttert; die der Generäle ſind ſehr groß, 
beiteben aus mehrern Übtbeilungen, und ſchoͤne Glaslampen 
hängen dei Nachts non den Kuppeln berab, und erleuchten 
fie. Verden Thuͤren und den fenfterähnlichen Einſchnitten 
aller Zelte, hingen dieste grüne Gaze: Vorhänge, um, wenn 
Aullles der Hitze wegen offen ift, das Innere dem Anblid der 


Borübergebenden zu entziehen und dennoch Bie friſche Luft 
einzulaffen. 


* 


Die im Morgenblatt erzählten Vorfälle bey der boce« 
Tigris zwifhen der Ulcefte und den chineſiſchen Batterien 
erinnern mich an ein Ereigniß, das fi dort vor einigen 
Jahren zutrug. Einige englifde Ehimafahrer waren mit dem 
Ehinefen über dem in einer Schlägerep zufällig verdhtem 
Mord eines Eingebornen, durch einen englifhen Mutrofen, 
in Zwift gerathen, indem, ba der Thaͤter nicht ausgemittelt 
werben konnte, auf jeden Kal die Auslieferung irgend eines 
Matrofen verlangt, natuͤrlicherweife aber abgefihlagen wur⸗ 
de. Um der wiederholten Korderung Gewicht zu geben, 
ruͤckte ein Kriegs: Mandarin mit Geſchutz gegen die Küfte 
vor, lagerte fib, feiner Meinung nah, außer dem Bereich 
der Schiffs-Kanonen, und ging dann felbit am Bord des 
Befeblöhabers, melden er durch Drohungen und chineſiſche 
Prablereven in Furcht zu fegen ſuchte. Unter andern äußerte 
er, dab er die Schiffe in den Grund bohren koͤnne, obne ſelbſt 
von den englifhen Kugeln erreicht zu werden. Der engliſche 
Befehlshaber erfuchte ihn, fein Augenmerk auf einen fehr 
entfernt einzeln daftehbenden Baum zu richten, und dem 
Kugel:Aufichlag in der Richtung zu beobachten, und ließ 
bierauf eine Kanone dahin abfeuern, blos um zu zeigen, wie 
weit die Kugel geben würde, der Zufall aber wollte et, daf 
die Kugel den Baum felbit traf und abſchlug, wodurch der 
Hr. Mandarin in ein ſolches Schreden gerieth, baß er 
eiligſt landete und mit feinen Truppen geſchwind abzog. 
Man erfuhr bald, daß er dad an ſich zufällige Treffen, eines 
fo fehr entfernten unbedeutenden Gegenitandes, ber Ger 
ſchicklichkeit der englifhen- Kanoniere zufchrieb, weiches denn 
auch nicht widerfprocden wurde, und zur Folge hatte, daß 
eine Meine Geldbuße den ganzen Zwiſt fchlichtete, der fonik 
bem Intereſſe der Kaufleute hätte nachtheilig werben 
fünnen. 





Korrefpondenz « Nadhrihrem 
Rondon, den s. May. 


Unter den juͤngſten Parlamentds Verhandlungen gebenfk 
meines MWiffens foft feine audmärtige Zeitung einer, welche 
mir beſonders für Deut ſchland rin ganz vorzügliches Augen⸗ 
mert zu wer den wuͤrdig ſcheint: ip meine bie Eopyright- 
Bil, deren ich Beylaͤufig ſchon im meinem voriger Schreie 
ben gedachte. Erlauben Sie mir, daß ich zur Verſtaͤudliche 
keit bier etwas weiter aushole. 

In Großbritannien hatte vor ber Act of Änne ber Ver— 
faffer eines Werts ein beftänbiged, umeingefipränftes Vers 
lagerecht. Durch biefe Alte wurde bad Recht auf viergehm 
Fahre, und nah Ablauf diefed Kermind nad Befinden ber 
Umſtaͤnde auf neue vierzehn Jahre beſchraͤntt. Gpäter wirt⸗ 


ten fig die Univerfitäten: eine Parlaments: Akte aus, welche 
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ausschließlich nur ihnen wieber ein beftänbiges Merlagdrecht 
‚einränmte, Im Sabre 1574 ging nun bie MWerlagd:AUtte 
durch (Copyright-Act), weiche vom allen erfheinenden ers 
ten eilf Eremplare für eben fo viele bffentliche Buͤcher⸗ 
Sammlungen ausbedingt; und biefe find bad brittifye Mus 
feum, die Univerfitäts » Binfiorbefen von Oxford und Cams 
bridge, bie vier fchottifgen Untverfitäten, bas Sion Eollege 
zu London, bad der Abvofaten: Fakultät zu Edinburg, enb: 
Ih das Trinitv⸗College umd bie Socierät von King's Inne 
zu Dublin, Man foilte anf deu erften Blick faum alauben, 
daß eine ſelche Abgabe brüdend werben konnte, und wirt— 
lich fheint auch der wichtigfte Grund der Klage darüber in 
dem Mißbrauch und der Unbilligfeit zu Tiegen, bie bie ers 
wähnten Juſtitute ch zu Schulden fommen laſſen. Deun 
theits verlangen biefe von jedem, auch folgen Buͤchern, bie 
für fe in keiner Hinſicht einen Werth haben ‚Finnen, ihr 
firev: Exemplar, theils mamen fie darauf jogar beb jeber 
Angabe, ſobald nur bie unbebentendften Veränderungen 
bariu vorgenommen find, Anfprum; theild begnügen Nie fi 
faſt nie damit, wenn ihnen au vorber von freugebigen 
Händen fon ein Exemplar zugeffoffen in. Daber eutſtehen 
denn von allen Seiten ber Beſchwerden engliſcher Buchhaͤnd— 
ler, und die Zeitungen find mit Anfiägen gegen bie Ufte ans 
‚gefällt, worin fie zw zeigen ſuhen, daß fie niet baben bes 
-fteben fünuen, baß beim Publikum dur diefe Contribution 
fo manche vorzüglihe Werte vorenthalten würben, und bie 
Buchbaͤndlex jent eine Abgabe tragen muͤſſten, wie verhaͤlt⸗ 
nißmaͤßig vielleicht feine Gewerbtlaſſe ſouſt. Miele diefer 
Beſchwerden find bereit dem Unterbauſe voraelegt. worin 
burch beftimmre Angaben bargetban wird, welche Summen 
‚jene Werlags : Alte fofet, So ſchlägt ber Buchhändler 
Coote allein für die Jeichnungen aus Pompeji, bie er ver: 
legt, jene eilf Eremplare auf zor £firl. 12 öſtrt. am. 
Valvpy berechnet, daß er badur von feiner vollſtaͤndigen 
Ausgave ber Megentsstafiiter cenglifhe Ausgabe in usum 
Deiphini) 13002. einbäßt, und meist mehrere nägliche Un: 
ternehmungen nad, bie er deßhalb unterlafen müͤſſe. Die 
Buchhaͤndier Zongman und Comp, geben die Angabe ber 
eilf Exemplare für ibren Antheil allein vom ber Zeit, da bie 
Atte 1814 bewilligt warb, ſchon auf 3000 Lſtri. an. Diefe 
ungeheure Laſt bat fie namentlich gehindert, bed Baron 
Humboldits neue Befhreitung der Pflanzen herauszuge⸗ 
ven, Die Verleger von Murphy's arabifhen Miteripümern 
Spaniens, Eabell und Daries, fhäyen bie eilf Erems 
plare na bem Verkaufpreis auf 440 Buineen, Der geringfle 
Ertrag biefer Taxe wird auf 5855 Lſtri. bes Jahrs ange: 
fdlagen, Dazu fommt, baß biefe Eremplare, welche auf 
ſolche Weife unentgelblich in dffentlihen Bibliothelen aufge: 
fteut find, und grade an ben zugänglichften Viäpen bed Lan: 
ded dem Buͤwermartt eine Meuge einzelner Haͤufer wes⸗ 
nehmen, die hier umfonft fefen tbunen. Diefe Univerfitäten 
sebanpten freylich ihrerfeits die Nuͤzlichteit dieſer Atte, fo 
namentlich Glasgow. Gie führen u. U. bie große Bemeins 
nügigfeit au, bie dadurch den Bädern gegeben, und bad. 
alfo bie Verbreitung von Kenntuiſſen dadurch erleichtert und 
befdrbert werde, Wäre das richtig, bemerfen dagegen bie 
Buchbänbter, fo würde man nie Anſtand nehmen bürfen. das 
Eigentbum UAndrer obue Bezahlung wegzunehmen. Wenn 
bad Bebärfnib ein Verlangen rechrfertige, fo wäre ber Raͤu⸗ 
ber vollig ftraflos, Es fen aber nicht einmal gegränder, daß 
ſolche Allgemeinheit der Lektüre bie Bildung beguͤnſtige. Im 
Gegentveit verbfirhe fie nicht felten den Geſamack, adte ibm 
eine verkehrte Richtung, und zoͤge von gruͤndlichen Stubien 
wo. Wiplinge fesen hinzu, Bucher auf ſolcthe Weile nach 
Drford und Campribge ſchicken, heiße, Waffer gießen ım 


ben Duell ber Pierinnen, Duft, wie Shatfpeare fast» 
ben Veilchen geben, ober, wie bad Bolt ſich ausbrädt, Koh⸗ 
len nah Newcaſtle fahren. 


(Die Fortfegung folgt.) 
Kopenbagen, den =r. März 
Auszug eines Privarfhreibens. 


— — — Haben Eie in ber Berliner Zeitung geleſen, 
baß 4500 Gevlert. Millen Eis die Oſttuͤſte von Grönland und 
bie bem Pol zunaͤchſt gelegenen Gegenden verlieffen? Diefes 
Eis ift es, welches feit vierhundert Jahren jene daͤniſche 
Provinz anfangs fhrwer zugaͤnglich und nachher vbulig unzu⸗ 
gänalih gemacht bat, fo daß zuletzt ibr Daſeyn foger bes 
zweifelt ward. @eit 1736 hatten und inzwiſchen alle Walls 
fifepfänger beſtaͤndig von Veränterungen erzaͤhlt, die im bier 
fen Polar: @ewäffern vorsehen. Jert hat fig fo vieles Eis 
los gemacht unb zwiſchen bem fortbervegten find fo weite Kar 
ndte entftanten, baß man ohne Wiberſtand Bid gum-szften 
Grad vordringen fonnte, Die nördlichen Meere find überall 
voll Eiſinſeln, weiche großentbeild mit einander zuſammen⸗ 
hängen. Eine bdiefer fihwimmenden Juſeln bat eine ſolche 
Ausdehnung, daß man dreg Tage brauchte, fie gu umfabs 
ren, &8 finden fit) darunter Eiemaſſen, die 150 Fuß Über 
ben Waſſer emporſtehen. Ein Ponjaiff von Dalifax traf 
eine Eidinaffe an, die 200 Fuß Erboͤpung, eine halbe Mille 
Umfang batte, und bie im fäblicherer Breite, als London liegt; 
ſchwamm. 


Diefer Eisgang vom Por ber trifft zufammen mit ben 
anhaltenden Eid: Of Srärmen, bie yon Wärme, Megen, 
Gewittern und einem febr eleftrifhen Zuſtand der Atmosphaͤre 
begleitet find; was und feit drey Jahren warıne Winter, und 
kalte, feuchte Sommer, von häufigen Gewirtern begleitet, ges 
bradıt bat, Im Dinemarf zum Benfpiel baden wir feit 
brittbals Monaten einen beſtaͤudigen Wechſel von Wärme, 
Regen, Hagel und Windſtiule. Worgefiern fiet fünfmal Has 
nel, worauf vbllige Windftile eintrat, Gebr wahrſcheinlich 
find es bie gewaltigen vom Pol herfommenden Eisſtücke, 
welche und bie feuchten und falten Sommer brachten; jeyt aber 
folen wir unfer armes Grbnfand zurücerhalten, und br 
liebes Seland, von dem feit 400 Jahren alle Bäume verr 
ſchwunden waren, wird neu aufleben; es war durch bad Eis 
in ein. Feſtland verwankelt und mir Grbnfand und Epigbers 
sen vereinbart worden, fo daß Angriffs Armeen wriffer 
Bären durch Menſchenheere abgetrieben werben mufften, Es 
muß ſich man anfflären, od bie Baffındondt nicht zur Straße 
nah Ufien und China wird, und ob der Pol felbft nicht zu⸗ 
gaͤnglich if, 

Einige unfrer Eerfabrer beſorgen, das Eis moͤchte fi 
an. ben MWefltäfen von Umerita antegen ; fo lang jebom der 
Nord⸗Of went cwie bieg noch gegenwaͤrtig ber Fall iM. 
werben die Eismaſſen fid im den füolihen Meeren verlieren, 
Im vergaß zu beimerfen, daß einige jener Infein Feleblbete 
und Bäume mit fig führen. ) 








*) Diele Teptere Tbarfache koͤnnte zu Merräftiaung der Grporbefe 
jener Geblogen gebraucht werden, melde tat Dafıpn der vom 
ihren Boyeriiäiten In den Alpen entfernt, in ben Surarbälern 
und anderewe vereimpeiı voriommenten Öranit: nnd anteret 
Errinhräde Elsmaſſen znfchreiben, auf denen fir, wie auf 
Then, zu einer. Zeit, wo Me Berge noch arobentbeils unter 
Warfer fiunden, nad ihren irgigen Standorten gebracht wurden. 





Morgenblatt 


gebildete 


Staͤnde. 





Freitag, 29. Mai 


1818. 





Haſt du Vernunft? warum bedlenſt du dich denn ihrer nicht ? und 
wenn du dich ihrer bedienſt und fie ihre gehbrige Thaͤtigkeit Hat, — 


was forberft du denn mehr, 


Marc Aureld Marien. 





Blaubensanfidhten 
Fortfegung.) 
Adelheid an Emma, 


Freylich kann Fein Menſch aus eigner. Kraft feinem Bil: 
len das Gefeh geben, an Jeſus Ehriftus glauben zu wollen. 
Glaube und Liebe find Himmelsbluͤthen, die dem menfcli: 
wen Gemuͤth aus einer geheimnißvollen Tiefe erblühen,, zu 
ber fein Bli des Forſchers zu dringen und das Wie? 
und Warum? ihres Daſeyns zu ergrilnden vermag, da 
alles wahre Dafepn umerforfchlih und heilig ift, wie bie 
Gottheit, der es entquilit. Allein der Menſch bat in feiner 
Seele, wenn er ſich nur nicht durch den Genuß irdiſcher 
Freuden beräubt, eine unvergänglihe Sehnſucht, die die 
anziebende Kraft eines fernen Gegenftandes verbürgt ; dieſe 
Sehnfuht wird Geber, ja fie ift Gebet, und ein ſolches Ge⸗ 
bet erwedt in ung die Kraft, die den Glauben erzeugt. 
Wir find Ale fähig zur Gottegempfindung geboren; fol aber 
diefe Faͤhigkeit fihin ung entwideln, fo muͤſſen wir dem Sinn: 
lichen abfterben; dieß it dad Samenforn, das vergeben 
muß, wenn die bimmlifche Pflanze emporfeimen und wachen 
fol. Im dem fündhaften Zuftand, in dem wir geboren wer: 
den, können wir uns nicht mit der Gottheit fo vereinigen, 
daß unfer Wille und unfer ganzes Weſen untesgebt in dem 
görtlihen Willen und mit ihm Eins wird, wie der Tropfe 
mit dem Weltmeer. Wie aber der Menfch durch den Mil: 
lem gefallen ik, Kann ex ſich auch nur durch den Willen wie: 


der erheben, und bier ift es num, wo Jeſus mir feine Kraft 
leiht, wo fein Verdienſt das meinige wird, und ich, in Glaus 
ben an ihn, ſchon bienieben wieder geboren werde zu einem 
neuen, geiftigen Leben, das von keiner Sünde mehr weiß, 
fondern ein Leben des Friedens und der Gerechtigkeit ift. 
O Emma, was iſt die Erbe, was iſt ihr berbiter Schmerz, 
ihre härtefte Verläugnung, wenn mir und das Aleinod eines 
folben, ganz in Gott verfenften, Lebens ald das Biel unfers 
Strebens deufen! — Diefe Wiedergeburt ift aber eim 
Pboͤnir, der nur aus ber Flammenlaͤuterung des tiefiten 
Leids und einer bey Vielen bis zur Verzweiflung gehenden 
Verzagtheit geboren wird. Wie der Meuſch durch fie ploͤtz⸗ 
lich ein neuer Menſch zu werden vermag, wie neue, nie 
geahnete Kräfte in ihm erwachen, er dann mar in Gott und 
mit Gott lebt, und nichts, gar nichts zu wollen vermag, alt 
was Bott will; wie nun aller Streit im ihm geſchlichtet, 
alle Möglichkeit der Verſuchung von ihm gebannt it, und 
er bienieden fon unausſprechlich felig tft, und unter allen 
irdiſchen Martern felig bleiben würde, das, meine Emma, 
vermag ich nicht zu fagem, weil ich noch weit, weit von die⸗ 
fem Ziele bin; aber alle die Unfrigen, die ber Wiedergeburt 
würdig erfunden find, preifen dag, mas fie mit Ihe und 
durch fie erlebt haben, im fo einfältiglich erhabenm Worten. 
daß oft hohe, bimmlifhe Ahnungen biefer Seligleit durch 
mein Herz sieben, und mie dann ift, als hätte ich fhon aus 
biefem Vordof der Ewigleit einen Blid in den Himmel ger 


worfen. — , 


Und, Emma, ic kann eine Ahnung biefer plöplichen 
Ummandelung des ganzen Menſchen und feiner Erhebung 
aus dem Erdenfhmuß zu einem fo himmliſch feligen Dafepn 
baden, weil ich geliebt babe und noch liebe; denn wie es 
für die erhabenjten göttliden Ideen ein irdiſches Abbild gibt, 
und das ganze Univerfum nur ein fichtbar gewordner Ge: 
danke Gottes ift, fo müffen wir auch in der reiniten Liebe 
unferd Herzens den Ur:Tppus der Liebe des Ulersüchiten 
zu ung erkennen können. Wie viele Bepſpiele haben wir 
nicht, daß eine edle, wahre Liebe zu einem edlen Menfhen 
wie nengeitaltend auf unfer ganzes Seyn einwirkt: wie follte 
es uns alfo nicht faſſlich und begreiflich werden, daß ein 
Menſch durd die Liebe zu Gott plöglih umgewandelt, und 
von allem Irdiſchen, was er früher zu lieben waͤhnte, abges 
wendet, ſich mit allen Kräften, Trieben und Neigungen 
feiner Seele und feines Gemüthes zu Gott hinwendet? — 
Und nicht nur unfre Liebe zu ibm, fondern viel mehr noch 
bie feine zu ung ift es ja, durch die wir wieder geboren 
werden, und mo bie ſchwache, vergängliche Erbenliebe ſchon 
ben Geſunkenen zu erbeben vermag, da muß ja bie emige, 
an goͤttlicher Gewalt und Araft göttliche Liebe unferd Schö: 
pferd den Menfchen auch zu etwas unaleih Höherm, ale 
zur ſchwachen gebrechlihen Menſchentugend zu erheben 
vermögen. 


Eich, Emma, vor biefen heiligen Ahnungen der Ber: 
Mlärung der göttlichen Liebe in der Menfchenbruft iſt es, wo 
meine ganze Seele in den Staub geworfen anbetet. — 
Melde Stimme moͤchteſt Du nun bey biefen innern Zuftäns 
den der Vernunft einräumen? welches Heil von ihrem Ur: 
theil, ihrer Einwirkung erwarten? — Das Böttlihe und 
Heilige liegt weit über den Kreis ihrer Erkenntniſſe und 
Erfahrungen hinaus; fie felbt muß erft durch das Licht des 
Glaubens erhellt, durch feine Nacht aus der Gewalt des 
böfen Prinzips geriffen werden, das fih ja im Verftande 
zuerſt den Menſchen offenbarte, um ihn zu unterſechen, 
wenn fie fähig werden fol, das Göttliche zu begreifen, In 
der äußern Weit da herricht und gebietet fie, und je mehr 
der Menſch im diefer lebt, je ohnmächtiger wird der innre 
Menfb, und die edeliten Produfte der Vernunft, Kunft und 
Wiſſenſchaft find Daher auch fo gu fürchten, daß man bey: 
nahe glauben follte, fie verſchloͤſen die Seele vor dem @ött: 
lichen, und nur indem Maß, ald der Menſch allem diefem 
abftirst, lebt er auf fir die höbere Melt des Glaubens, 
Nicht and ir diſchem Thun umd Treiben, neinnur aus einem 
ſtill beſchaulichen, ganz ſich felbit bebordenden Leben, nur 
aus der Einkehr in ſich ſelbſt, die ein unaufhörliches Mei: 
zen nad an\atısvoller Erbebung und ununterbrodenes in: 
nerliches Gchet fordert, Fanın dem ſuͤudlichen Menſchen das 
Heil der Wiedergeburt aufgeben. 


Mir, meine Emma, bat ſich Gott mur in ber Liebe ge: 
offenbart, und ich vermag aled höhere Erkennen auch nur 


so 


als höhere Liebe zu deuten und zu fallen. Diefe meine 
Liebe zu Gott wet in mir die allerinnigfte Sehnfucht, mein 
Gemuͤth zu einem reinen Tempel Gottes zu weiben; aber 
aufdas Heil der Wiedergeburt darf ich vielleicht noch lange, 
lange nicht hoffen, da die Trauer, die Verzagtheit, das bie 
ganze Seele durchdringende Gefühl der ſuͤndlichen Nichtig— 
keit durchaus nicht im mir haften will; id hänge noch zu 
ſehr am Irdifchen, und die Empfindung, daß Gott mir dee: 
balb fein Angeſicht verhält und mich der hoͤhern geiftlien 
Gaben, im deren Beſitz viele der Unfrigen zu ſeyn fühlen, 
wegen biefer Befreundung mit der Erbe, unmtirbig findet, 
durchdringet mich nie als etwas Selbſterlebtes, Selbſtem⸗ 
pfundened, Im meiner Eeele ift im Gegentbeil oft dann, 
wenn ich, ſtatt den Tag in frommer, ftiller Beſchaulichkeit 
binzubringen, recht irdifch geſchaͤftig geweſen bin, nicht aus 
Verläugnung, fondern mit Luſt und Freude am ſolchem 
Thun, Übends, wenn ich dann vor Echlafengeden bete, eine 
ſolche Freudigfeit, eine folde Gewißheit und Zuverficht der 
Liebe, daß ich Feinedweges glauben kann, fie fen das Wert 
und die Eingebung des Verſuchers. Doch, Emma, if 
ed nicht der Mangel an eigener Erfahrung von dem, mas 
wir ald unumgängliche Bedingung der Seligkeit achten, was 
mich zuweilen irre macht ; es ift etmas anders, was ich mir 
ſelbſt laum zu geftehen wage; allein, Du, meine freundian, 
foot Ales wiſſen, Du ſollſt mich leiten und tröften. Irre 
ih, und macht mich diefer Irrthum ſtrafwuͤrdig, fo hoffe ich 
von Gott, um der Wahrheit meiner Liebe willen, Wer: 
zeihung, — 2 


(Die Fortfegung folgt.) 





Neue Unterrichtös, Poltzers und andere Anftalten 
in Hamburg. 


Beſchluß.) 


Nach allen dieſen rübmlichen Vorgaͤngen mehrerer hieſigen 
Behörden in neuer Stiftung des Guten und Nuͤtzlichen und 
Schönen, oder in Verbefferung des {den Beſtehenden, ift 
zu hoffe, daß in Iehterer Hinſicht auch endlich unfere Gafs 
ſen-Ordnung umd ihrer Polizey die Neibe treffen wird, Denn 
auc bier ift in, file eine große und volfreihe Stadt, noth— 
wendigen und wichtigen Reformen , für den redlichen Wil⸗ 
len, bie Einfiht des Mangelhaften und die Thärigfeit der 
Behörden noch manches zu thun, umd noch viel Werdienit zu 
erwerben librig, in Wegräumung großer, in die Augen fal: 
lender Mißbraͤuche und eingeriffenen Unfuas, Die den Ein: 
beimiichen eben fo ſehr beläftigen, als fie den Fremden midrig 
auffallen, unerflärlih feinen, und aud in den meiſten 
Fälen in der That nur aus dem beſtehende Einrichtungen 
umgebenden Eigennug Einzelner, aus der Anbänglichleit 
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am Altherkoͤmmlichen und — aus der Beftehlihfeit mancher 
Unterofficianten erllaͤrlich ind. 


Noch gebührt einer, zwar nicht auf oͤffentlichen Anlaß und 
dur Gemeinkoften errichteten, jedoch ſehr nuͤtzlichen und 
im nördlichen Deutfcland ganz neuen: von Privatperfonen 
zum Gemeinnugen unternommenen Unttalt, eine ruͤhmliche 
Erwähnung im der Aufzählung des in diefen Jahren in Ham: 
burg entitandenen Neuen, Guten und Nuͤtzlichen. *) Die 
fee ift die Nuflalt zur Holz: VBerfoblung in gefhlof 
fenen Räumen, der HH. Doktor Böße und I, ©, 
Wolff. Dererfte dieſer benannten Unternehmer hatte in 
ben großen ſchleſiſchen Fabriten des Grafen Salm, bie 
Verkoblunge: Methode des Holzes und der Steinfoblen, mit 
ben Erwerbungen aller dazu gehörigen Haupt = und Neben: 
Bewinne in wichtigen Eduften von Säuren, des Gaſes, 
Cheers u. f. w. gründlich ftudiert, in günftiger Zufall, 
der diefen fenntnifvollen und thätigen Mann zu ung führte, 
und eine Vereinigung mit feinem jegigen unternebmenden 


Geſchaͤftsgefaͤhrten veraniafte, hat nun die Verpflanzung 


jener fo gemeinnuͤtzigen Erfindungen durch die ficb immer mehr 
erweiternde vorigiährige Anlage der benannten Fabritanftalt 
am Ufer der Elbe vor der Stadt auf dem fogenaunten Grad: 
brood mit allgemeinen Bepfall zu Wege gebracht. Der 
Werkohlungsofen des Holzes ift im beitändigen Gange, und 
bie darin gewonnene große und trefflibe Kohlenart findet 
einen von den Fabrikanten nicht zu befriedigenden ſchnellen 
Abgang unter allen Klaſſen. Zu bedauren iftnur, daß die gewon⸗ 
nenen Säuren, wegen Mangels an bedeutenden Färberepen 
in Hamburg, dem Innlande nur wenig, fondern den bolän: 
Difchen und daͤniſchen Manufalturen zum Nutzen fommen 
werden. Mit ginftigem Erfolg bat man indeß angefangen 
fie auf die ſchnelle und gelingende Gaͤrbung des Lederd an: 
äumenden. Eben fo wenig wird noch big jeßt ber Durch Diefe 
Dperationen reihlib gewonnene fhöne Gas andere benutzt, 
ald — freplic relativ auch fehr nuͤtzllch — unter dem nun: 
mebr in Unlage begriffenen Verlohlungsofen für engliſche 
Steinfohlen zur Heizung geleitet zu werden. Indeß hoffen 
wir, daß die in Vorſchlag, aber noch bey weitem nicht zur 
Ausführung gefommene Gasbeleuhtung Cetzt eine der bi: 
ftern Schattenparthieen unfrer Gaffen:Polizep!) vermittelit 
Saslicht, durd jene Unftalt, die einen angenfcheinlichen 
Begriff von biefer ſchͤnen Beleuchtungeart liefert, neuen 
Antrieb gewinnen werde. — Die Verarbeitung der Saͤuren 
zu Fongentrirten Farbebeiten und efigfauren Verbindun— 
gen überhaupt, die Anwendung des Gaſes auf den Metall: 











-) In UAnfehung einer fhom früher im biefen Blättern ges 
ſchehenen Mittbertung ähnlicher Art, barf der Berfaffer 
biefed fich anf jeinen Aufſatz: „Negenerationen in Ham⸗ 
burg.” bezieben. ©. Morgenblatt vom vorigen Jahr 
asſtes bis um Stuͤc vom 19. bid 23, April, .- 


Schmelzprogeß , und ähnliche Verarbeltungen der aus dem 
Holz: und Steinfoblen gegogenen Produkte befchäftigen auf- 
ferdem den Hru. Dr. Goͤtze noch mannigfaltig zum Vor⸗ 
theil des Publikums und zum Erſatz der von Hrn. Wolff 
auf dieſe ſchoͤne Anlage verwandten fehr bedeutenden Koften. 
Um die Erweiterung diefer Fabrik zu befördern, iſt unter 
Empfehlung der Sache, von Seiten der Geſellſchaft, zur 
Beförderung der Aünfte und nuͤtzlichen Gewerbe eine Eub: 
keription von Geldbepträgen eröffnet worden, die ihrem 
Zweck hoffentlich vollftändig erreichen wird. *) 

Als Erweiterung der Gemeinnuͤtzigkeit einer Gefellfäaft, 
deren Namen zugleich ihr Lob ausfpricht, verdient die oͤffent⸗ 
liche Schen kung bemerkt zu werden, welche die hamburs 
giſche Geſellſchaft zur Beförderung der Künfte und nüglichen 
Gewerbe mit einer Buͤcherſammlung von etwa zehntauſend 
Bänden erhalten dat. Der verftorbene Mititifter und erfte 
Verollmächtigte der durch ihren bobem und weitwirfenden 
Krebit in Deutſchland überall berühmten biefigen Brand: und 
Seefhaden : Verfiherungs: Gefellfhaft, die fünfte Af fe- 
euranzsKompagnie genannt, Herr Ulrih Moller, 
batte feit ber Stiftung dieſes huͤlfreichen Vereins eine aus 
beren Ueberſchuß beitrittene Sammlung von größern und Me's 
nern, hauptſaͤchlich im bie Fächer der Länder: und Völterkun- 
be, der Geſchichte, der Staatswirthſchaft und Handlung ic. 
eingreifenden Werfen gemacht, die, am fich felbit zwar von 
weſentlichem Werth, wenig benupt ward, Mon der Direfs 
tion und ben ntereffenten der Kommpagnie iſt nunm ebr 
diefe ſchoͤne Bibliothel der benannten Geſellſchaft als freycs 
Geſchenl überliefert, und dadurc ihre eigne Vıcherfamm: 
lung um ein Drittbeil vermehrt worden. Der Zweck der 
edlen Geber, ihre Sammlung aufdiefem Wege gemeinnigis 
ger zu machen, wird volfommen erreicht werden; denn bie 
Bibliothef der patriotiſchen Geſellſchaft ift unter dem fibrigen 
biefigen öffentliben Bibliothefen unftreitig diejenige, welche 
am meiften benußt wird, da von deren Verwaltung, in 
Mittheilung der Bücher an ihre Mitbürgerumd an Freunde, 
zum Lefen und zur fonftigen Benutzung Feinerley Scwie— 
rigfeiten gemadht werben. Der Wahlſpruch dieſer Geſell⸗ 
fhhaft? emolumento publieo? ſpricht ſich auch hierin welt⸗ 
buͤrgerlich aus. 

— — —— EA 


*) Noch mit ber Feder in ber Hand, womit am Morgen 
bes 24ſten Uprits der Werfaffer dieſe Zeiten über eıme 
ber intereffanteften, erſt im vorigem Jabr ertichteten 
hamburgiſchen Privat⸗Auſtalten nieberfchrieh, mußh er 
bie ibm und vielem feiner Mitbürger ſchmerzbafte Nach⸗ 
richt erfabren, daß dieſe iveffliche Fabrik in der vorige 
Nacht, wahridreintih burch Seib ſtentz ͤndumg eines Kraus 
fens Holztohlen, ein Raub ven Flammen, und ſo der dar⸗ 
anf verwandte redliche Fleiß der, durch Berſicherunug 
des Gebaͤudes gegen Teueregefahr aͤbrigens gededten, 
Unternehmer auf längere Zeit geldhm ward, — — 
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Martens Frage 


Wenn ich fo das Feine Suschen frage, 
And bag liebe, liebe Bild 

In mid fauge, und in Schlaf es lulle 
Leiſe durch Gefänge, 

Warum muß ich oft im Singen ſtocken, 
Warum muß ich oft geheim erroͤthen? 
Und im Herzen mande dunkle Frage! 
Und die Bruft ſo enge! 


— 


Rorrefpondenz: Nahridten. 
London, ben 8. May. 


EGortſetzung.) 


Im Unterhauſe IN am rr. April auf Veranlaſſung der 
eingegangenen Vorſtellungen gegen bie Eopvrights Atte bie 
Bill deßfalls vertefen undbeſchloſſen worben, fie zu Äbergeben, 


Schon früher gedachte ih der Bemühungen bes Herrn 
Dr. Sidter, Profeffor zu Hildeurgbanfen, bed Erfinders 
einer meuen Methode, die Hereulauiſchen Handfchriften 
abzurollen, welchen ber Prin, Regent im Juni v, I. mit 
der Lebereinfunft herüberberief, dab er, falls fein Verſuch 
Helänge, eine namhafte Belohnung erbalten, fonft aber nur 
feine gebabten Auslagen und Reifeloften erfegt haben ſollte. 
Es wurde eine Eommittee von ſehr gelehrten und bochver⸗ 
ftändigen Männern zur Prüfung der Gidler’fsen Me 
thode niebergefegt. Diefe baden denn einmftbig nunmehr 
entfwieben, daß die Bemühungen bed Profefferd gänzlich 
mißlnngen find, wenn er zeigen wollte» baß feine Methode, 
die MDanufcripte abzuwickeln, auwenbbar und von einer Bes 
ſchaffenheit ſey, daß fie felöft, die Beurtheiler, ben fernes 
rer Befolgung derſelben bas Gelingen verbärgen fonnien. 
Uebrigens hat die Committee ed ausgewirtt, dab dem Pros 
fefor für feinen Eifer und Husdaner eine Entſchaͤdigung von 
zoo 8,, als ungefibr fein zn. Profeſſor für vier Mos 
mate in Deutfhland austrägt, benfilligt worden find, Die 
ber Methode gemachten Einwürfe befleben Fürzlich tarin, 
baß bie von Dr. Sidler beym Abrollen gebrangte Mas 
ſchine ben bisherigen Schwierigkeiten feinedwegs abhilft, 
das die Aüffige Gubftanz, bie er aufbie Rollen trägt, um 
bie Papyruslagen leichter von einander zu trenwen, biefeu 
Zweg nicht ganz erreicht, und daß feine Hanbhabung dabey 
Aberhaupt zu Deftig ift, um ganze Columnen oder Blätter 
zu befommen. Man wird fin alfo ſchon einftweiten mit der 
biöherigen Methode behelfen müffen, bis ein Underer einen 
oluͤclicheren Gedanken gu Tage fördert. 


Die Eommittee, welche von dem Unterhauſe beauftragt 
mar, des verftorbenen Dr. Burmevy's3 Bibliothet zu ſchaͤ— 
sen, war der Meinung, man folle dem National⸗ Mufenm 
biefen Schah, ber 14.500 £, werth fen, zu erbalten ſuchen. 
Borzüolih bob fie die Manuferipte von Homers Sliade, 
welde früber Townley befaß, und die angeblih aus bem 
zarten Jahrhundert find, heraus; ferner zwey fehbne Abs 
(Hriften der griemifhen Evangelien aud dem zoten unb 
z2ten Fabrbundert; eine volftändige Bibliothet ber gries 
chiſchen dramatiſchen Riteratur, in welcher jedes Fragment 
und jeder Eommentar zu finden feon fol; eine Sammlung 
ber engliſchen Zeitungen vom Jahr 1603 bis auf bie gegen: 
wärtige Zeit, in zoo Bänden; eine Collection von 3 bis 
40 Quartbinden, Materialien zu einer Theater⸗-Geſſchichte 
son 1660 bis jegt, beſonders in Hinſicht anf Schaufpirler 


Ei 


und Schaufpiels Dichter, enthaltend; endlich eine Samm⸗ 
lung von Porträts aller vorzägfigen Schaufpieler, Schrift⸗ 
fteller, ECommentatoren und anderer Gelehrten von Elifas 
beth8& legten Regleruugs-Jahren bis auf ben heutigen Tag, 
im Ganzen 7000, von denen 5000 die Bühne betreffen. — 
Im Unterbaufe iſt bie Bil deßhalb mit einer Majorität von 
44 Stimmen am 24. April durchgegangen. 

Hiefige Zeitungen fagen, ba Fürzlih in Mabrit eine 
Ebniglige Verordnung für bie bertigen Bühnen berausges 
fommen. Das Galar ihres berühmtefien Schauſpielers 
Sfidore Maiquez ches ſpaniſchen Talmas) ift nur fünf 
Sranfen taͤglich. 

Ein hiefiges Abendblatt bemerft, baß, vorausgeſetzt bie 
brittifhe und auswärtige Bibel⸗Geſellſchaft vertbeile alljaͤhr⸗ 
Tip ind KHünftige fo viele Bibeln, als fie in ben zwoͤlf erſten 
Jahren getban, in benen 1,6753.994 Eremplare vertbeilt 
find , fo würden noh 400 Jahre hingehn, ebe jeder Menſch 
auf der Erde eine Biber hätte, und dbabey werde noch vors 
audgefegt, daß bie Bewohner ber chriftligen Länder ſchou 
bamit verfeben find, (!) 

Eir Richard Mudgrave, Berfaffer ber Geſchichte 
der Rebellion Irlands, flarb zu Dublin am 7. April, 


In einer biefigen Gemäblde: Sammlung in Did Bobs 
fireet befinden fi einige trefflihe Gtüde von Daniello 
Erefpi und Pietro Francesco Marazzone, Bevde 
malländifge Mabler aus bem Anfange bes ı7ten Jabrbuns 
derts, und von Giuſeppe Nogari ausber venetianiſchen 
Schule. Auch befindet fih daſelbſt ein Gemaͤhlde von unges 
meiner Schönheit und Vollendung, mit dem Namen Apol—⸗ 
konio di Bnonfrateit di Eapranica, eines Käufers, deſſen 
Bafari umd spätere Biograpben nicht gedenten, Gr war 
Zeitgenoß und vielleicht Schüler von Giulio Elorio; aus 
dere Rebeusumftände find von ihm nicht befannt. 

Die am 20. April erdffnete dießjährige Ausftelang ber 
biefigen Geſeluſchaft der Mahler in Del: und Waſſer⸗Farben 
ift die vierzehnte. Beſonders zahlreich find bie Lanudſchaften 
und ‘Stillleben; einige darunter recht hüͤbſch. Mobfon 
und E, B. Fielding baben wohl bie vorzäglisflen ges 
Tiefert. Sehr gefällt von Eawfe: Sir John Falflaff, ber 
feine Retruten prüft, ein aͤußerſt Tauniges Ebaratterftäd. 
Noch verdienen einige gelungene Blumens uud Fruchtſtücke 
Erwähnung, Unter mebrern ſchdͤuen Sttzzen von Hapbom 
zeichnet ſich ein Äußerft getroffener Kopf des Dipters Words 
wortb aus, 

Für die Bähne ift der Ayris Monat ziemlich ergichig 
audgefallen. Im Kings: Theatre wechfelten zwar bid zu 
Ende Mozarts Don Juau, Figaro und Titus mit Nofs 
fini's Gereitö gefebenem Barbiere di Seriglia ad. Dog 
erichien am zoften zum Erftenmat Roffini'? Elizabetta , 
eine Novitär, von der naͤchſtens mehr. Den 4. April wurde 
für dieſe Seafon zuerſt la Clemenza di Tito gegeben. Man 
wirft dem Bignor Garcia (Baflo) und Mad, Fobor 
Bitellian vor, bab fie fi zu wenig für bie erufte Oper 
eignen; fie blieben in Altion und Gefang, fo muſitaliſch 
lenterer auch ift, kalt und fleif, und waren ſichtbar nie im 
der Handlung. Die komiſche Oper ift ibr Stadium. Auch 
Erivelti als Titus ift ohne Würde, ſchlaͤfrig und fraftios, 
Siguora Mori ließ ald Gervilia, bey aller ihrer mufifalie 
fen Bildung, dom ihre faft widerlih fhneidende Stimme 
kaum überwinden. Die ÄAbrigen Rollen find für eine Zons 
doner italienifhe Oper, man kann fagen, brftig befegt: 
Urfache, warum Titus ſchwerlich ſich fo in bie Gunft des hie⸗ 
figen Puptitmns fegen wird, wie Don Giovanni, 

(Der Beſchluß folgt.) 


Rn. 129 
Morgenblatt 


gebildete Staͤnde. 








Sonnabend, 30 Mat 1818. 





Seit wenn begegnet ber Tod dir füͤrchterlich? Mit beſſen wech⸗ 
felnden Bildern, wie mit ben Übrigen Geflalten ber gewohnten Erbe 
bu gelaffen lebteſt? — auch ift ers nicht, ber raſche Feind, dem bie 
arfunde Bruft wetteifernd ſich entgegen fehut; der Kerter if’s, des 
Grabes Vorbild, dem Helden wie ben Feigen widerlich. 





Goethes Egmont, 

Der Gefangene Erfhöpft it die Wuth ber Titanen, 
Umgeben von moiigen elf, Berträmmerte Berge Deaseben 

m naͤchtigen Thale oo rat Yo i 
F mir bie Stätte der Qualen, ein Letztes: den Blick in dem Hatn! 

s Kerters ewiges Haus. ©. Friedrich. 
Ss hält bie ringenden Glieder r 
Der See graumes Cry Glaubendsanfidten 

sergebend bebt jammerbeladen (Bortfenung.) 
Sir YUuge en bimmelwärte, Kdeldeid an Emma. 

mars, mie epllopiihe Schmieden, Ich fagte Dir fon In meinem vorigen Briefe, daß wir, 
a un von dem Kreife meiner ehemaligen Befannten abgefondert, 
Schroff ragender Felſen Rund, nur mit den Mitgliedern unſrer Heinen Gemeinde zuſam⸗ 

men Eommen, die fih hier ohme kirchliche beitimmte Form 
he en an — u \ gebildet hat und allmaͤhlig immer weiter ausbreitet. Der 
Sind nah dem Lande gewandt, N der, nachdem er’ faft alle Stände des Lebens durchgegangen 


ift, fich jetzt ausſchließlich dem Beruf, Irrglaͤubige zu bekeh— 


m teizenden Dufte ber Ferne ren, gewidutet bat. Er ift der vertrauteite Freund meines 


wimme lockend fein zaubriicher Glanz, 1] 


Hoch flaltert die liegende Fabne, r "Mannes und falt tägliher Gaft in unferm Haufe. Emma, 
Her duftet der lohnende Kranz. ich kann ed Dir nicht ſtark genug fagen, = - * — 
Stimme vor ihn warnt, wie mich feine Nähe aͤngſtigt, um 

ri ben Dun erde ich in ihm ein meinem Gluͤck und meinen Frieden feindli⸗ 
Es beben die ewigen Zelfen, ches Weſen ahne. Von all den Unfrigen wird er ald eim 
Die Tiefe klafft zrauenvoll. Heiliger verehrt, und fie glauben alle von ibm, daß er, als 
R tra Sebi Wiedergeborner, durch die Kraft feines Glaubens Herr der 
ee | Natur geworden ift, ihre gebeimiten Kräfte kennt und bald 
4 öffnet euch, kerfernde Mauern! bad große Werk, die Hervorbringung des Steins der Weis 
9 gebt den Gefeſſelten los! ſen, vollendet haben wird, Ich weiß wicht, ia wie fern der 
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Menſch Herr über einen fremben Willen, Here über bie 
Natur und ihre organifchen Kräfte zu werden vermag, aber 
das weiß ich, fo gewiß ald ich lebe, daß der, der von der Mes 
ligion noch etivas anders will'ald geiftlihe Güter, daß ber, 
der fie als Mittel · Ju einem itdiſchen Zweck betrachtet, ge: 


wiß nicht im Geiſt und in der Wahrheit Gott erfenut, und 


auf feinem Wege wandelt, Gott will nur um feiner felbit 
willen geliebt feyn, und das Streben ac eier folden Koͤ— 
nigegewalt über die Natur, nach ſoldem geheimen Wiſſen 
im Namen Gottes, iſt die ſchandlichſte Abgötteren, deren 
ſich, nad meinem Gefühl, der menſchliche Geiſt ſtrafbar zu 
machen vermag. Ich begreife es, wie mein Dann fi da: 
durch angezogen fühlen kann; aber es betrübt mich unbe: 
ſchreiblich, daß feine ehmald fo reine, innige Frömmigkeit 
jetzt beynahe eine wiſſenſchaftliche Spekulation wird, ftatt 
wie fonft, aus dem Herzen zu lommen. 8. bat verfprocen 
ihn in feine Geheimniſſe einzuweiben, und Nenatug wendet nun 
alle feine Zeit an die fi darauf bezichenden Studien und 


Vorbereitungen. Seine Handlung iſt ganz der Führung | 


- des Buchhalters uͤberlaſſen, der auch zu unfrer Gemeine ge: 
bört und zu dem ich gleihfalld, troß feiner frommen Neben 
und feines vielen Berend, fein Zutrauen faſſen kann. Gr: 
wiß geht and in den Geihäften meines Mannes nit alle, 
"wie esfollte, Wihfte Renatus, daß mich das ängftigt,v.nd dab 

ich mid um die Zukunft küͤmmere, fo wiirde er ſchmaͤlen, 
dad ich dem Irdiſchen fo anbange, bange und beforgt an dee 
Leibes Nahrung und Motbburft zu denken; aber ich werde 
Mutter werben, und welche Pliht bat Gott näher an dag 
Herz des Menſchen gelegt, als die der Eltern gegen das 
Kind? Träfe und der Verluft unferd Vermögens ohne un: 
fer Zuthun. fo würde ich ihn, als ine Fügung Gottes, mit 
Haglofer, ja ich mage es zu boffen, ſelbſt mit heiterer Erge: 
bung tragen; doch als eine Folge von Nachläſſigkeit und 
Unordnung, ift er ja Strafe und nicht Zucht. Und denn — 
darf ich ed Dir geftehen ? — &. gefällt mir nicht in feinem 
Betragen gegen mid. Wäre er der Heilige, der wahrhaft 

Fromme, der Auserwählte Gottes, für den er ſich uns gibt, 
fo würde feine Bruderliebe zn mir ſich anders zeigen. Ic 
faun Dir darüber feine Thatſachen anführen; alein Du 
leunſt das fihre, unträglihe Gefühl, das uns in ſolchen 
Fällen warnt, 

Hier, meine Emma, liegt der Grund. meines tief 
verborgenen gebeimen Wehes und die Duelle aller meiner! 

Zweifel. Von denen, die ſich jelbit fir Die Heiligen diefer 

’ Melt balten, und fid einer innigern Gemeinschaft mit Gott 
in Chriſtus und einer lebendigern Erfenntnig ruͤhmen, als 
andre Menſchen, müfte doch auch wohl vor alem der Aus: 
foruch gelten: an ihren Früchten ſollt ihr ie erkennen. 
Diefe Frommen folten ſich des mim auch. als die Vorzuͤgli— 
chern erweiſen, kräftiger zu allem Guten, Deimithiger vor 
Gott und Menſchen, berufätreuer, wilder, wabrhaftiger, 
ein Vorbild alles Schönen und Edlen — md ad, Emma, 


\ * 
wenn ich um mich blicke, ſehe ich da wenig Erfreuliches im 
Kreiſe unſter Gemeine! — Nicht als ob es nicht nebſt einigen, 
die es nur ſcheinen wollen, auch viele gute, wahrhaft fromme 
Menſchen unter und gäbe; allein ſelbſt bey dieſen it unter 
ihren demuͤthigen Worten ein geiſtlicher Hochmuth verborgen, 
und dad rein menſchliche Wohlwollen zu den Menſchen, nur 
ald Menſchen, fehlt ihnen allen. Sie find gegen alle, die 
nicht zu und gebörem, ſchroff und unzugänglib — ach oft 
bis zur Lieblofigkeit, und reinen es ſich zum Verdienft am, 
daß fie fo find, Gegen offenbare, große Sünder, gegen 
Verbrecher felbft, find fie barmberzig, fie noch anerkennend 
als Brüder und Mit-Erlöfete — wehe aber Jedem, der 
Anfprud macht aufeine andre Weile, ald nun gerade die 
unfrige, gut und tugendbaft fepn zu wollen! — Das be: 
träbt mich oft, und doc haben fie auch wieder Recht, da ed 
nur Eine Wahrheit und Einen Weg zur Seligkeit gibt, näme 
lid ben Glauben an Chriſtus. — Die Geringſchaͤtzung aller 
Kunft und Wiſſenſchaft, und der vortrefflibiten Männer, 
4» B. Herder, Jakobi, Fichte, die nun freplich in 
unferm Sinn feine Shriften waren und find, verwirrt mich 
auch noch oft. Auf dereinen Seite fühle ich tiefin mir die Wer: 
bienftlihfeit und die Wahrhaftigkeit unfere Strebens, und 
die Michtigfeit unfrer religidfen Urberzeugungen, und auf 


der ändern fühle ich mic wieder dadurch mit allem ent: 


zwept, was ich fonft liebte umd adıtete, und von Dem ich bes 
ſtimmt weiß, daß ed doch auc in einer wahren Liebe zum 
Sittlih:Schönen fein Leben bat. Kannſt Du, liebes feelen: 
volles Weſen, mir einen Ausweg aus dieſem Labyrinth er: 
öffnen, fo ıbue ed, Weritanden werde ich gewiß von Dir. 
Noch ward ja nie in einem unfrer Herzen eine Seite anges 
fehlagen, die nicht in dem Herzen der andern mittönte, — 

Ih babe Dir fo viel von mir gefagt, daß mir zur Be: 
antwortung der zmenten, mid fo lebhaft intereflirenden 
Hälfte Deines Briefes wenig Zeit bleibt, und doch habe ich 
bep Leſung derfelben fo viel -geiwiÄnfcht, gedacht und eınpfuns 
ben, daß ih Bogen damit anfüllen könnte. Eine fehr lieb: 
liche Ahnung it in mein Herz gefommen. Möge Me Zus 
funft fie für Die, die Du des edelſten Glüdes wrtrdig 
bift, erfüllen! Ich wunſche Dieh um fo mehr, da ih Stein: 
feld als einem Yargendfreund meines Vaters kenne, und 
ibn allgemein als einen der vortcefflichften jungen Männer 
rübmen hoͤre. Er bringt gewöhnlich den Winter hier in uni: 
rer Stadt zu, was Du vieleiht noch nicht einmal weißt, 
und ich {ehe ibm in Dieiem Jahr erwartungsro entgegen, 
um mir viel, viel von Dir erzählen zu laſſen. 

Schreibe mir nur bald wieder; ich ſehne mich gan ums 
beihreiblih nab Kunde von Dir, und Deine Muße vergönnt 
es Dir ja wohl, den Wunfch der fernen Freundinn bald zu 
erfüllen. Der Engel des Friedens und) der ſtillen Herzeus— 
freude fep mit Dir, Du Geliebte, — 

Adelheid. 


1. (Die Fortſetzung folgt.) 


— 
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Bemerkungen fiber England, 
(Fortfegung.) 


Um 4. fingen wir unfere Beſuche, in Lord Prevoft'd Be: 
gleit, mit der Wpisfo: oder Kornbranntwein-Deftillerie des 
Hru. Joung er und Komp. eider merfwürdigen und fehr an: 
febnliben Fabrif, an, Die darin erforderlihe Bewegung 
wird mittelft einer, in Edinburgh felbit, nah Wattſchen 
Grundfägen verfertigten Danipfmafchine bewirft, Man 
fieht fie,arbeiten, ihre Kraft in verdoppelt und lommt funf: 
zig bis fechazig Pferdeftärfen gleib. Sie feht eine Malz: 
müble in Bewegung, die ein Gebäude von vier Stodwerl 
Höhe einnimmt. Die nämlide Dampfmaſchine bebt die 
Side bis unter dad Dach empor, durch Geviertöffnungen, 
die mit Fallthuͤren verichloffen werden; zwey Side werden 
neben einander in die Höhe gehoben und öffnen die Fallttıl: 
ren, welde ſich hinter ihnen ſchließen; fo wie fie oben an: 
-Sommen, werden fie abgehoben und die Seile gehen alsbald 
wieder binunter. 

Das Getreide wird in ſechs bie acht Muͤhlkaſten (mou- 
les) gemablen, und das Malz hierauf mit dem erforbderli- 
den Waſſer in vier große Keffel gebracht, bier wird es mit 
einem durch den Dedel des Keffeld hindurchgehenden Quer! 
umgernhrt; aus dieſen erften Keffeln gebt die Flüſſigkeit 
dur redtwinklichte Röhren in zwey andere zum Behuf des 
Siedens über, aud denen ſie nochmals durch eine Nöhre im ei: 
nen dritten Keffel gebracht wird. In der lehtern Möbre 
befindet fi eine Urt Sieb, welches nur bie völlig Mare 
Fluͤſſigkeit durcläfft und das Malz wird hernach mit Schau: 
feln ausgeſchöpft. Mebrere Pumpwerte heben die Flüffig: 
keit alsdann bis unter das Dach eines andern von einer 
Seite offen ftehenden Gebäudes empor, mo fie in zwer gro: 
fen Behältern anfgefaft und mittelft Querlen umgerührt 
wird. Zum Behuf der Gäbrung wird hierauf die Fluͤſſig⸗ 
keit in große Kufen, worunter fich eine eiferme befindet, ge: 
leitet; bieſe Aufen füllen zwey fehr große Zimmer, 

Die Deitillation geſchieht in vier anfehnlihen Retorten 
oder vielmehr Keſſeln, welche die Form großer Brennofen 
baten. Sie find nicht über drep bie vier Zoll tief und mit 
Deckeln verfeben, die dem Dampf einen leichten Ausgang 
lafen. In die awen größten wird dad Malz, welches ſchon 
gegährt bat, gebracht; um das Anbrennen zu verbüten, 
wird es mitteljt Metallketten, die auf dem Boden des Kef: 
ſels umgerüßrt werden, In fteter Pewegung erhalten. 

Je der diefer Deflilirbebälter ſaſſt 9 bid 10,000 Ballonen.*) 
Der QDuerl sum Aufruͤhren des Malzes wird, wie die Muͤh— 
len, durd die Dampfmaſchine in Bewegung geſetzt. Man 
muß forsfältig dariter wachen, daf die Retorte feinen Au: 
genblick troden bleibt. Cie wird darum befiändig nachge— 





*) Mermutblich fiebt durch ein Verſeben des Abſchrelbers 
vier eine Null gu wich 10,000 Gallonen, zn 9 Gallonen 


fült. Man unterhält ein großes Feuer unter derſelben. 
Fine Retorte, melde drey und vierzig Gallonen (9 Eubiffuß) 
haͤlt, deſtillitt ſich in zwey und dreyviertel Minuten, 
ohne Nachtheil des Branntweins, der in einem green and 
ſchnellen Steome überflieft. Die Abfältungskufen find hoͤl⸗ 
zern und ftehen außer dem Haufe. Der einmal bdeitillirte 
Branntwein wird mittelſt Pumpwerken, die durd Menſchen 
bewegt werden, in die Höhe gehoben, und gelangt im zwey 
andere Dietorten, mo er zum zweptenmal deftillirt wird, 
Die Fabrik liefert täglich drentaufend Gallonen rectificirten 
Branntwein. Gerfte und Spelt find die Getreidearten, 
die man dazu gebraucht. Der Branntwein wird in große 
Käfer gebracht, die ein Fönigliber Wedieniteter vifirt und 
zum Bebuf der Zar: Entrihtung einfchreibt. Man fann fi 
von dem großen Umfang dieler Fabrik einen Begriff machen, 
wenn man weiß, daß die Taren ihres Ertrags, melde der 
Eigentbiimer bezahlt, auf 300,cco Pf. St. (ſieben und eine 
balde Million franzölifher Franken) alljährlich anfteigen. *) 
Der Ertrag diefer Brenneren wird ausſchließlich in England 
verbraucht. Die nämlibe Fabrik darf nicht für zwey Königs 
reiche arbeiten, fie muß zwiſchen beyden mät'en; diejenigen, 
welche fir England arbeiten, bezahlen bier (in Schottland) 
nur geringe Taren, dagegen aber tragen fie alle engliſchen. 
Die fbottländifhen Brenner find im ſchnellen Sieden und 
Verdunſten der Fluͤſſigkeit vorzuͤglich geſchickt, und fie erzie⸗ 
len ſoldes durch den Gebrauch von Sefaäͤſſen, melde eine 
breite, nur wenig tiefe Oberflaͤche haben. Im Verbältniß 
wie die Regierung die Keſſeltare erböbt, werden fie in grös 
fern Dimenfionen verfertigt, fo daß man, ohne höbere 
Zare zu bezahlen, mehr Branntwein brennt, 

Diefe Kabrik ift das Eigentbum zwever Brüder, bie ein 
fehr großes Kapital dazu verwandt haben, 


(Die Fortfegung folgt.) 








auf den frany. Eubit: Fuß (als das ziemlich genaue Vers 
bpälmig), wuͤrden eine Maſſe von mehr benn 1100 Eur 
bitfuß ausmachen; es ſcheint aber, daß ıro bereits eis 
nen großen Raum für einen Deſtillirkeſſel erfordern. 

*) Diefe Summe fiheint fo ungehener, tab nocamals en 
Fehler ded Abfchreibers. ber eine Null zu viel ſehte, 
wahrſcheintich wird, Doc bat ber Heraudgeber ber 
Bibl. universelle (Hr. Pieter) vormals ſelbſt eine 
Branerevn in London geſehen (biejenige von Wbits 
bread), deren Eigenthämer ihn verficherre, er bezahle 
von feinem Sabresertrag 50,000 Pf. Sterl. Zaren, 


Korrefpondenz:Nahridten. 
@ondon, ben 8. Map. 
(Beſchluß.⸗ 

Zu Covenkgarden gab der April außer einer ganz werth⸗ 
fofen Faree: Who’s my father? bie foſt zu oft wieberbolt 
wird, am 22. zum Erſtenmal dad mit nngerbeiltein Bev⸗ 
fat aufgeführte Trauerſpiel: The Fall of Tunis, or Balls- 
mira. Ghiel, der Verfaffer des Apöstate, ſoll es geſchrie⸗ 
ben baten, Die nicht bifterifme Handlung wird Im die Zeit 
verfegt, da Tunis vom Kalfer Hart V. zerfibrt wurde, Dre 
febr verwickelte Inbolt iſt ungefaͤhr dieſer: Montolto, rin 
venetionijdier Mopite, ungerecht ans feiner Vaterſtadt vers 
kannt und ſeines Weibes und Kindes beraubt, fluͤgtet nech 

Tuuis, und cnrfagt hier feinem Stauben, Hier hat bey Er—⸗ 
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ung des Stuͤcks Manfeedi, ein neapolitaniſcher Nosite, 
Memabt Bellamira’d, von deren Geite er im erften Jahre 
ihrer Bermähtung geriffen wurde, bereits brey Jahre in 
Ketten geſchmachtet. Amurat, ein Nenegat, Manireoi’s 
Nebenbubter un Bellamirens Liebe, dffentlih ats Verbre— 
er gebrandmarft, wegen eines Werfums, die Grliebre mit 
Gewalt zu entehren, befinder fich ebenfalls in Tunis, wo 
er unter dem Dey eine Gtelle betleidet. Auch Bellamira, 
wie fih andweist, Montalte's verloren geglansıe Toter, 
die ſammt ihrer Mutter durch bie Verwendung ibres Onkels 
Salerno erhalten ift, wirb famme tiefem und ihrem Rinde 
gefangen und nah Tunis gefüort, um dort ald Sflaviun 
verfauft za werden. So finden fid auf bie wunderlichſte 
Weiſe von der Wert biefe fünf burch Freundſchaft, Liebe, 
Zuneigung und Haß vielfach verbundenen Perfonen an einem 
Page yufammen, um nad ber Laune bed Schickfals oder 
den Willen des Dichters eine Kataftropbe zu beiteben, 
Manfeedi und Bekamira erkennen fi halb, und werben ers 
balten, nachdem bie rachſuͤhtlgen und teufliſchen Plaue Anus 
xats fie in mannigfaltige Gefahren gefiürzt baden, Mons 
talto fällt dagegen von Amurats Hand, aber behält Sraft 
genug, feinem eigenen Mörder nom den Todesſtoß zu vers 
fegen. Man wirft ber Tragbdie bie große Hlufung von 
Unwahrfopeintichfeiten vor und ben nirgends eingehaltenen 
effettırien Fon, als Geſchmacksfehler. Dog ift bie Sprache 
erdbtentbeils edel und redneriſch, die Charaktere, befonberd 
der des Amurat, feft gehalten. Vorzuüͤglich ift dad Spliel von 
Young. & Kemble und Miß VOM ein 

Auch das Drurplanes Theater ift nit zurückgeblieben. 
Hm ı. Aprit ward eine neue Farce: The Sleeping Draught 
gegeben, unbedeutend in Diafog und CharattereJeichnung. 
bo mit launigen Theater-Coupe und Verwickelungen, an 
benen Maucher fih freylich ſchon fatt gefchen bat, Die 
Hauptrolle bat ein Bebienter (Harley fpiert biefe Nolle zur 
großen Zufriedenbeit des Publilums), der benn auch am Ende 
zwey Liebenden zu ihren Winfben verbifft, Im Berlauf 
feiner Känfe trintt er im bem Kaufe eines Arztes eine Grüß 
figteit, dieaufbem Tiſche ſteht, uud, wie fid) nachher ausweidt, 
ein Schlaftrunk iſt (daher ber Name des Stuͤfs). Er 
verfällt in einen tiefen Schlaf und wird für tobt gehalten, 
Komiſch it fein Wiebererwaden, wo er aud Nenferungen, 
bie er mißnerftebt, glaubt, man babe bie Abſicht, ihn gu ers 
meorben, — Den 24, warb eine Bearbeitung der Mars 
Low’ fchen Tragoͤdie: der Jude von Malta, gegeben, unftveis 
tig ein etwas gewagted lUinternehmen, aber merkwürdig, 
ba dieß Gtäd beynabe zwey Jabrhuuderte hindurch geruhet 
bat und nur von Kiteratoren noch erwähut ward, Chris 
ftopher Martow, der noch vor feinem zoften Jabre an ben 
Bolgen eined Duells ſtarb, IN Shaffreare's Vorgänger, 
und feine Stüce behaupteten Ihr Auſehn moc ſelbſt in bes 
Restern Zeit. Er warb and dem Dunfel einer vieljährigen Ver⸗ 
geſſenbelt zuerſt durch ben gelebrien Kenner ber altzenalifchen 
Kiteratur, den Verfaſſer ber Dramatic Specimen, wieder and 
Licht bervorgegogen, welches denn mehrere neue Ausgaben 
feiner fhnf Erücde veranlafte. Es iſt nicht gu laͤugnen, 
daß in Marlow's Tragbdien fih edle und erbabene Scenen 
und Stellen finden, deren poetifher Gehalt ſich felöft jegt noch 
behauptet: fo bie legte Siene in feinem Fauſt, fo bie KHerters 
feene in feinem König Ebnard IT., welche für Shatſpeare's 
Vorbilb im feiner unveroleichlichen Klage Koönig Richards II. 
um den Berluft feiner Krone gehalten wird, Marlomw's 
Sprache it rein und fräftig, feine Perſenen fteilt er feſt und 
berb ind Leben, uud oft wird man gewahr, wie er bie ges 
heimſten Züge des menſchlichen Herzens belauſchte. Doc 
Fagen feine Siuͤcke uͤrexall den Stempel ihres Zeitalters. 


Er gefaͤut ſich in ber Darſtellung ber niebrieften Lüfte und 
Beaterten, Geine barte und fchroffe Schilderung ber unges 
heuerſten Leibenſchaften ift oft unwahrfpeiniib - immer wis 
derwaͤrtig. Namentlich aper bält man burchuehenss feinen 
Juten von Malta für dasjenige Sıhrf. bad neben den höch⸗ 
Ma Sabuheiten bie meiſten feiner Febier enthält, Der 
Hanpt:-Ebarakter folte, wie Shatfpeares Epvlod, bie 
Bolts⸗Erbitterung gegen bie Juben aufreljen, Barasas 
Handlungen, ſich bafuͤr zu raͤhen, daß fein ganzes Vermd⸗ 
gen zur Erſchwingung eines Trivuts an bie Türken vers 
wandt worden ift, find ein ſchaudererregendes Gewebe von 
Bosbeiten, bid er am Eube feleft das Opfer rines jeiner bdls 
Uſchen Plane wire, Keauſſtellt diefen Charatter in feiner 
gangen Graͤßlichteit bar, Als feine beſſen Memrute kegeiche 
ner man bie Werwünfgung, wenn er bie Confidcarion aller 
feinee Gfter erräurt, und bie Scene, wo er noch einen 
Schatz, ben man im feinem Palaſte wicht gefunten und durch 
deſſen Huͤlfe er feinen vorigen Glanz wiedergewinnen kann, 
entdeckt. Dad Star iſt in feiner gegenwärtisen Geſtalt 
wenig geändert, Der Umſtand, mo er ein Nonnen: Kiofter 
mit einem Reiskuchen vergiftet, iſt weogelaffen, doch bleibt 
ber Tod feiner Tochter Abigail, bie ber Water im Originat 
mit den Uebrigen umfommen Täfft, jegt zweifelhaft. Das 
Publitum ſcheint übrigens großen Geſchmack an biefem Stücke 
au finden. In ben Prolog- der bie Wiederbelebung bes emts 
ſchlafenen Trauerfpleis rechtfertigen foll, wird eines Schau⸗ 
fpielerd ber vorigen Zeit, Alleyn, gebact, ber einft in der 
Hauptrolle unvergleiplich gewefen ſeyn fol. Jener Prolog 
ſchließt mit dem Gedanten. daß man mit diefem Stuͤcke nicht 
das Vorurtheit wieder beleben woute, 

Das jene Zeit bezeichnet, ba Verfolgung 

Werfinfterte bad Rand ber Britten, und 

In Schreckuiß fih bed Glaubens Laͤcheln barg. 

Deun fern ſey bad gehaͤſſige Beginnen, 

Der Juben Namen ſpbitiſch zu beſchimpfen. 

An jeder Sette brennen boͤſe Luͤſte, 

Und Äberali find Tugenden nnd Laſter. 
— Unmbslich kann ich eine neue Art der Unterhaltung mit 
Stillſchweigen Übergeben, welde ber beliebte Schauſpleler 
Mathewes feit dem z. Aprit faft alle Abeude allein verſucht. 
In einer Anrede and Puplirum erflärteer vorher im Lyceums⸗ 
Theater, er fände au dem Verfall ber Bühne ein Mißbeha— 
gen, bas ihn aus bem gewöhnligen Schauſpiel verbannt 
habe; er wolle baber Tieber ben wirflinen Marfts 
ſchreyer machen und eine Bühne für ſich errichten. Go 
gibt er denn eine Menge komiſcher Lieber zum Bellen, bie 
tr an eine umnregeimäßige Erzäblung reiht, inbem er feine 
Poſttutſchen⸗Abenteuer auf einer Reiſe nah Worten ber 
ſchreibt; tann macht er eine Menge Bauchrebners Fünfte, 
und die zahlreiche MWerfammlung klatſcht dem Mimen lauten 
Beyfall zu!! 





Charade. 


Meine erſte Sylbe ſtammt aus dem Latein, 

Dime fie kann der Kapſer und der Bettler nicht ſeyn, 
Die andern bepben zeigen bir an 

Im Altertbum einen febr heiligen Mann, 

Er war nicht jung, doch auch Fein Greis, 

Manchmal ein biſchen hitzig und nafenweiß, 

Geitdbem man bat das Ganze gefunden. 

Seitdem gibts nichts ald Blut und Wunden, 





Auflbſung der Eharade In Mro, 123. 
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Wenn Beil: mit Muth ihr einet, und wenn in eud 

Des Schweren Reiz nie fhlummernde Funken näßet, 

Dann werden felbft der Apollona 

Eifrigfte Prieſter euch nicht verkennen. 
Klopſtock. 
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Die Welt verwandelt dur den Mleiß, 
« Das Menſchenherz bewegt von neuen Trieben, 


Die ſich in heißen Kämpfen üben, 


Erweitern euren Schoͤpfungskreis. 


Schiller. 





Bemerkungen über England. 
GSortſehung.) 

Aus der Fabrik des Herrn Jounger und Compagnie 
begaben wir uns in dad Gebäude des ſogenannten Kar: 
riss Hofpital, welches aber fein Spital, ſondern 
eine Erziehungs⸗Anſtalt für arme Bürgerföhne it, Worin 
biefe Kinder Wohnung, Nahrung und Unterricht erhal: 
ten. Die Auſtalt ward unter FZalob dem Sechsten 
von einem Goldſchmid geitiftet, der fein in 23,625 Pf. St. 
beitehendes Vermögen dazu vermachte. Dieb Kapital, das 
damals zehn vom Hundert ertrug, vermehrte ſich in zwan: 
Hg Jahren auf 70,585 Pf. St. und iſt auch feither noch be: 
traͤchtlich angewachſen. 

Das Gebaͤude iſt von anſehnlicher Größe und gleicht 
einem alten Schloſſe; einhundert und fiebenzig Knaben wer: 
ben barin erzogen; fie lernen Leſen, Schreiben, Rechnen 
und Latein. Die, welche ihre Studien auf der Afademie 
fortfeßen wollen, erbalten mährend vier Jahren zehn Pf. 
Sterl. jährlich, und denen, welche ein Handwerk lernen, 
werden beym Austritt aus dem Kaufe drepßig Pfund abge 
reiht, Die Aufnahme geichiebt im Alter von fieben bie zehn 
Jahren, und fie bleiben bis zum vierzehuten Jahr in der 
Anſtalt. Die Kinder feben munter und gefund aus, Ihre 
Kammern find reinlich und ordentlich gehalten. 

Dieſer Anſtalt gegenüber ftebt eine ähnliche, von Georg 
Watſon für Söhne von Kaufleuten und KArämern geftif: 
tet. Ziwvep andere gleicartige fir Mädchen befinden fi 
ebenfalls in der Stadt, mehrere Spitäler und wohlthaͤtige 


Anſtalten ungerechnet. Im einer berfelben finden Kranke, 
bie nicht in's Hoſpital aufgenommen zu werden im Fall find, 
viermal in ber Woche Zutritt für unentgeldliche Berathung 
ber Aerzte und Mbreichung ber; bemöthigten Arzuepen. 

Das Schulgebäude, New College genannt, worin ſich 
die Univerfität befindet, liegt im der Altſtadt. Man ift mit 
Erbauung eines fehr ſchoͤnen und ſehr großen Hauſes be 
fdäftigt, indem das alte zu Hein ift, und das Varlament 
bat fuͤr ſechs Jahre dazu bie jährlihe Summe von 12000 
Pf. Sterl. bewilligt. 


Die Unftalt ward unter Jakob VI. im Jahr 1581 ge: 
ftiftet. Unfangs war die Zahl der Profefforen nur klein, 
aber die Stadtverwaltung gab ſich viele Mühe, ausgezeiche 
hete Männer zu befommen, und der blühende Zuftand der 
Univerfität war das gluͤckliche Reſultat ihrer Anſtrengungen. 
Im Fahr 1789 betrug die Zahl der Studierenden 1100, 
feither vermehrte fie ſich mit jedem Jahr, und zur Zeit um: 
ſers Befuches war fie auf 1708 angeftiegen, Die Doftoren 
Blad, Cutlen, Blair und Robertſon baben diefer 
Univerfität Ehre gemacht. Gegenwärtig befindet fib unter 
ihren Profefforen der Mathematik der dur feinen fhönen 
Verſuch über das Gefrieren des Waſſers, mittelt der Wer: 
duͤnſtung im leeren Raum, befannte Hr, Leslie; der Pros 
feſſor der Naturgefgichte, Hr. Jamefon, it ein Schüler 
unſers berühmten Werners. Der Profeffor ver Scheide: 
funft Hope bat jederzeit filnf: bis ſechsbundert Suhörer. 
Der Profeffor der Ppilofophie, Hr. Dugal Stuart, war 
abwefend auf bem Land; man bat uns viel Gutes von 


* 


* 


518 


ihm und vom dem Profefor ber Landwirthſchaft Com: 
ventrp gefagt. ; 

Man war mit Erbanung eines Hauſes für Bas afademi: 
ſche Muſeum befbäftigt, deſſen Sammlungen wirklich in all⸗ 
zuengem Raume aufgeſtellt ſind. Es befindet ſich darin ein 
fehöner Mammouthkopf und eine merkwuͤr dige Sammlung 
der einhe miſchen Vögel Schottlands. Die miueralogiſche 
Sammlung iſt ungemein reich, und fie befist unter anderm 
eine ſchoͤne Reihe vulfaniicer Erzeugniffe vom Veſuv, 
die der Profefor Thompſon ber Univerfität gefchenft 
bat. 

Der medicinifhe Hoͤrſaal int ſehr ſchoͤn und wird von 
oben herab beleuchtet. Im einem anftoßgnden Kabinet befin- 
det fih ein ausgeſtopftes ungemein ſchoͤnes Seepferd; es ift 
volfommen gut erhalten und etwa neun Fuß fang; bad Thier 
foll noch fehr jung geweſen feun. 

Die Bibliothek der Univerfität it um ein Jabr älter als 
diefe. Sie ward im Jahr 1550 durch Clemens Little 
geftiitet, und iſt durch Schenkungen fehr vergrößert worden, 
Es befinden ſich darin mande feltene und merkwuͤrdige 
Dinge, unter anderm die Original Urkunde des Ehever⸗ 
trags zwiſchen Marta Stuart und dem Danpbin; die 
Driginal:Urkunde der dur fünfbundert boͤhmiſche und mab: 
rifche Edelleute unterzeichneten umd befiegelten Proteftation 
gegen die Kirchenverſammlung von Conſtanz und Johann 
Huffens Verurtbeilung int Yahr 1417. Sie beiigt auch 
einige orientaliihe Handſchriften. 

Mir begaben und bierauf nad Holrrood houſe, 
dem vormaligen Palaſt der Könige von Schottland. Er 
liegt auf der Ditfeite der Altſtadt und bildet ein großes Mier- 
et; gegenmärtig ift er von einigen Mornehmen bes Landes 
bewohnt, dem Marlid Douglas, Yord Dannemore 
u. ſ. mw. Ein großer mit den Biſdniſſen der ſchottiſchen Kö: 
nige verzierter Saal wird kon den Parlamentswablen ge: 
hraucht. Beſondere Theilnahme erregen die vormaligen 
Wohngemaͤcher der Koöniginn Maria Stuart, worin ſeither 
alle Geraͤthſchaften unverändert belaſſen wurden. Jene be: 
ſteheu aus zwey Zimmern und zwey anſtoßenden Kabinetten; 
in jedem Zimmer ſteht ein Vett. Die roth damaſtenen 
mit grünen Franſen eingefaften Merhänge haben durch ‚die 
Zeit gelitten und find ſtark beſchadigt; der Koͤniginn Lehn: 
ſtuhl, Mavier und Koilette hiugegen ſind wohl erhalten. 
Meben ihrem Zimmer befindet ſich das Kabinet, worin fie 
in der Gräfinn Argple und Rizzio's Eeſellſchaft zu 
Nacht ſpeiste, als Lord Darnley ander Spitze der Ver⸗ 
ſchwornen eintrat, und ben unalucktlichen Guͤnſtling in's 
Schlafgemach ſchleppte, wo er ermordet ward, Man fieht 
in dieſem Zimmer sine Falibür, welche die verborgene 
Treppe öffnet, wodurch die Moͤrder eindrangen, Um Fuß: 
boden zeiste man uns Bluttropfen, die, wie wir hörten, 
aljäbrlic frifh gemaklt werden. Im einem der Zimmer 
befindet ſich Lerd Darniey’s Did und in einem Stabi: 


net wird ein Handſchuh aufbewahrt, welcher ihm angehört 
er fol ; auch zeigt man ein kleines Delgemählde der Ad: 
niginn, e 

Neben dem Schloß fteht eine in gothifhem Stol aufge: 
führte, aber fehr zerfallene Kapelle; es befinden fi darin 
einige Grabmaͤhler; ein fehr altes. aus weiffem Marmor in 
Italien verfertigted wird im Thurme gezeigt und für eine 
Mertwitrdigkeit gehalten, weil es den Zerftörungen fo vieler 
Buͤrgerkriege entgangen ift, 

Man erzählte und von einem feltfamen Vorrechte dieſes 
Palaſtes, worin Schuldner, die ihre Gläubiger nicht begab: 
fen fönnen, eine Zufluctsftätte finden, welche fie vor den 
Verfolgungen der Letztern ſchuͤtzt. 


(Die Fortſetzung folgt.) 





Aus Hariri’3 Makamath. *) 


Haritb, Ben: Hammann erzählte: 


Angefeuert von der Hite der Jugend und dem Verlan: 
gen, mein Gluͤck zu machen, durchlief ich den ganzen Kaum 
zwiſchen Fergana und Gana **); ich ſtürzte mi in bie 
tiefften Abgründe, um einige Früchte zu fammeln und troßte 
allen Gefahren, um den Gegenftand meiner Wuͤnſche zu ers 
reihen. Ich hatte begierig den Math der Gelehrten aufge: 
fafft, und mein Herz war durchdrungen von den Grund faße 
der Weiſen, ein Muger Menf muſſe, wenn er in ein frem⸗ 
des Fand fich begibt, vor allen Dingen des Kadi und fei: 
ner Gunſt ſich zu verficherm willen, um an ihm eine Stuͤtze 
dep den Ungelegenheiten, in die er verfallen kann, zu haben, . 
und gegen die Unterdruͤckung der Statthalter an den Drten, 
wo er ſich ald Fremder aufpält, gedeckt zu ſeyn. 

Ich Hatte diefen weiſen Grundias zur Richtſchnur mei⸗ 
ned Benehmens genommen, und er war mein Führer auf 
allen meinen Zügen. Niemals betrat ih eine Stadt, nie: 
mals gelangte ih an einen gefährlichen Ore***), dab ich 
nicht mit demjenigen, ber dort die oberfte Michterftelle bes 
Hleidete,, ein Buͤndniß einzugehen ſuchte, fo enge wie das 
zwischen Waffer und Wein, und daß ih aus feiner Gunft 
nicht eine eben fo mächtige Verftärfung zu gewinnen fuch: 
te, als der Leib findet in feiner MWereinigung mit der 
Serie, 

Eines Taged nun, als ich mi bey dem Statthalter 
von Nerandria befand, fah man, während eines fehr frefti: 
gen Abends, im Augenblicke, aid bieier Befebiebaber ſich 
das von den Almoſen der Glaubigen gefammeite Geld brinz 

















) Einem arasiüsen Dieter, der zu Aufang des zwölf 
ten Jahrbunderts lebte, 

29) So viel ald: von einem Ende des muhammedaniſchen 
Srients bis zum andern, 

eo) m Driginat: Lowenaufenthalt. 
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den ließ, um es unter bie Duͤrftigen audzutbeilen, einen als 
ten Gauner hereinfommen, der ein junges Weib führte, 

„Herr, fagte fie, indem fie fib an den Kadi wandte, 
Gott verleihe euch feinen Beyſtand, und erhalte euch immer 
feine Huld! — Ih bin eine Frau von vornehmer Abkunft, 
ich gehöre einem reinen Stamm an, eben fo edel von väter: 
terlicher ald muͤtterlicher Seite. Ih wurde ausgezeichnet 
dur die Sorgfalt, die meine Eitern über meine Sittſam— 
feit hatten; die Sanftheit meiner Sitten war mein Schmud, 
ich hatte alle Eigenſchaften, eine anfehnlihe Verbindung zu 
fließen, und ed war ein großer Uuterſchied zwiſchen mir 
und meinen Nacbarinnen- ' 

So oft ſich empfehlungswerthe Parthieen, entweder von 
Eeite des Adels ihrer Familien oder ihres Reichthums, ams 
boten, die mich zu heiratben ſuchten, wies mein Vaterffie mit 
Etrenge ab, Er vermarf immer ihre Verbindung und ihre 
Geſchenle unter dem Vorwand, er hätte Gott mit einem 
Eide gelobt, feiner Toter Niemand zum Gatten zu geben; 
als einem Mann, der ein Handwerk verftunde, 

Zu meinem Unglüt und zu meiner Qual wollte das 
Schlckſal, daß der Spitzbube da ſich im Kreife meiner Fa: 
mitie vorftellen lich, und vor allen Anverwandten ſchwur, 
daß er die Pedingungen meines Vaters erfülle., Er gab 
vor, feit langer Zeit fen fein Handwerf geweien, Perlen an 
einander zu reiben, umd er hätte eine ganze Schnur für eine 
Beträchtlide Summe verkauft. Mein Vater ließ fib von 
feinen Yılgen täufchen, und bewilligte ihm meine Hand, ohne 
ſich über ihn näher unterrichten zu laſſen. 

als er mich aus dem WUufenthaltdorte meiner Jugend 
weagenommen, und ferne von meiner Zamilie in fein Heim: 
weſen gebracht hette, und er mich jetzt einmal in feinen Keil: 
fein feit hatte, ſand ich in ihm nichts ale einen Mürfigaän- 
ger, einen Nihtsthuer, immer ausgeftredt auf feinem 
Bette, immer ſich kinaehend dem Schlaf. 

Als ich ibm folgte, batte ich ihm noch über die Morgen: 
gabe einen reichen Schatz sugebract, von Foftkarem Schmu— 
de, Seraͤthe und eine glänzende Hauseinrichtung; aber er hörte 
nicht auf, um geringen Preis altes, wad ich ihm mitge: 
bracht hatte, nad und nach zu verlaufen, und das erlödte 
Geld zur Pefriedigung feiner Schweigerey zu vergenden, 

Er ginz fo weit, daß er all mein Vermögen verfhwen: 
dete, Als feine schlimme Auffuͤhrung mid alled, fogar den 
Nachgeſchmack der Nabe, die ich zuvor genoſſen, batte ver: 
geſſen machen, und ald er mein Sand fo rein wie eine lade 
Hend batte gemacht, faate ih zu ibm: Man muß, wenn 
man in Mangel verfunfen it, nicht mehr zurückhalten, und 
nach der Arou's Vertuf *) gibt ed feine Moblgeriche mehr. 
Auf denn, bennge dein Talent und ſammle die Frucht dei: 
ner Geſchicklidkeit! 

Mat bat er mir geantwortet! „Sein Gewerbe fen feit 


*, Eine fprigwbrilige Redensart, 


hartnaͤckige Bein: Schwären. 


den Unruben, die Verheerung und Veroͤdung über dad Land 
gebracht, ganz und gar geſunken. 

Indeſſen babe ich einen Sohn von ih, fo hager ald ein 
Zahnſtocher; er laͤſt Mutter und Kind fterben vor Hunger, 


und der druͤckendſte Mangel entpreſſt und Thränen, die nie 


trodnen. Ich babe ihn vor dich geführt, Gebieter, damit 
du feine vorgeblihen Entfhuldigungen prüfen moͤgeſt, und 
zwiſchen ung richteft, wie @ott es dir eingeben wird,“ 

Der Kadi nahete ſich fogleih dem Alten und fagte zu 
ihm; Du baft vernommen, was deine Gattinm erzählt. 
Nectfertige dich wegen deffen, was fie dir zur Laſt legt! 
wo nicht, fo werde ih fuchen, die Wahrheit diefer ver: 
widelten Sache zu entdeden und dich ins Gefaͤngniß werfen 
laſſen. 


(Die Fortfegung folgt.) 





Ueber den Gebrauch des Meerwafferd zum Baden 
und Trinken, 
(Aus Dr. Kerandrens phifitosmedicalem Verſuch Aber 
das Meerwalfer.) . 

Viele Seeleute bedienen fih Häufig des Meerwaſſers, 
um den, bey Seereifen fo fehr gewöhnlichen, Verftopfungen 
zu begegnen. Die Notbiwendigkeit, das füße Waſſer zu ſpa⸗ 
ren, macht auch, daß man fich deifen zu dffnenden Klyſtieren 
bedient, Man verordnet ed mit Erfolg gegen KRräße und 
Zu dieſen Zwecken muß ed 
weit vom Ufer und tief berauf gefköpft werden. Auf die: 
ſem Wege it das Meerwaſſer heut zu Tage den falzigen 
Mineralmaffern angereiht worden; es wird auch fo, wie 
viele derfelben, chemiſch nachgeahmt. Hr. Schwediauer 
gibt folgendes Merept dazu: 50 Pfund Waſſer, 10 Unzen 
kochſalzſaures Kali, 10 Gran kochſalzſaure Magneſia, 2 Uns 
zen kochſalzſauern Kalk, 6 Sram ſchwefelſaures Kali, eben 
fo viel fchwefelfaure Magnefia; dieſes Gemiſch ftellt das 
Meerwaſſer vollkommen dar. 

Das Meer: oder Seebad iſt in vielen Fällen ſehr heil— 
fam, vorzügtic auch in Gemithefrankheiten, befonderd wenn 
‚die Lebenskraͤfte mehr erſchlafft, ald überfpannt find, Rep 
entzuͤndlichen Aranfeiten wär das Seebad gefährlib. Dies 
ſes Bad muß als ein kaltes Bad angeſehen werben, tatıgt alſo 
ſchon deshalb nicht, wo dieſes ſchaͤdlich ſeyn Fönnte, doch Kit 
das Seewaſſer nicht fo kalt mie Flüͤſſe und Vrunnen, es 
wird leicht durch die Sonne erwärnt, umd fcheint Dem Ge: 
fügt um fo wärmer, da feine Salztheile die Haut reisen. *) 











©) Das erfuhr ſchen Kapitän Biighz wie feine aufrührer 
riſche Mannſchaft ihn mit mehren andern Unglüctichen 
auf einem Boote ohne Ziceuer und Kompaß andfrgte- 
und fie viefe Tage in beim berapfiärzenben iropiſchen Regew 
fortſawammen, fat geußz nabrungsiod, wurden ſie von der 
nafen Käste jo verfiowunen, dab he feiner Bewegung 
mehr fühig waren, In dieſem Zuſtande erregte ea ihnen.- 


Die ungeheure Waſſermaſſe, die den im Meere Badenden 
umgibt, und die größere Dichtigkeit feined Waſſers, geben 
bem Körper notbmwendig die Empfindung eines beftigen An: 
drangs, der durch die Bewegung der Wogen nod vermehrt 
werden mag; wenn man dieſes Bad unvorſichtig oder zur 
unrechten Zeit gebraucht, verurfact es leicht Blutſtürze. 
Brut und Unterleib fühlen ſich anfangs meiſt fehr gedridt. 
Um diefem Uebel zuvorzufommen, benegt man fib fleißig 
‚den Kopf. und nnd 

Kein Scriftiteller fpriht von dem Einfluß, den Ebbe 
und Fluth auf die Eigenichaften des Seewaſſers haben kann. 
Dennoch bemerft man, wie ed bey der Fluth eine Menge 
Schaum und vielfade — auswirft. Das Waſſer 
iſt dann offenbar unrein, und Dr. Kerandren ſchreibt bie 
rothen Flecke, welche er haufig an Scebadenden wahrnahm, 
dieſer Urſade zu. Dieſe Art Ausſchlag war oft mit Juden, 
ia zuweilen mit leichten Fieber-Aufällen verbunden. Sie 
könnten auch von dem ftarfen Eaft der Medufen berrübren, 
welche die Fluth and Ufer follt. Ben dem franzöjiihen Kü: 
ſtendewohnern iſt es eine Megel, während der Ebbe:Zeit zu 
baden, ald wo das Meer alle Unreinigkeiten fortgeihwenmt 
bat. In Havre bedient man ſich Fabrzeuge, die in die Wo— 
gen geführt werden, wie ben Dobberan und in einigen unf: 
rer großen Fluͤſe. An Doulogne sur mer beitebt eine Uns 
fait, welcde Gelegenheit verſchafft, die Seebäder ſowol 
warm als kalt zu gebrauben. Der örtliche Gebraud des 
Seewaſſers ift oft dem Bade vorzuziehen. Ruſſel führt 
mehrere Beyſpiele von Geſchwulſten an, welde durch Wa: 
ſchen mit demfelben gänzlich gebeilt wurden. Schon Sceri: 
bonius Largus kennt dieſe Bebandiung, woben er zu: 
gleich das Auflegen geſchwefelter Wolle befieblt. Ruſfel 
siebt Baummolle und Grdpehdämpfe vor. Der Gebraudh 
folder Naͤucherungen wird jest überhaupt zu fehr ver: 
naclälfigt. 


einige troͤſtliche Wärme:Empfindung, wenn fie ihre durch: 
näften Kleider abzogen , auswanden, ind Meer tauch— 
ten und fo burhbrungen von Geewaffer anzogen. Er 
ſchreibt diefe Wirkung in feinem Reifes Beript ben im 
Meere enthaltenen Salztheilen zu. 


Korrefpondenz ⸗Mach richten. 
Machen, den zı. May. 


Wunderbar twirfen bie Bäber, Ob ihre Kraft fich vers 
flärtt bat, oder 06 ber ungemein angenehme Frühling 
dayuseoträgt, mögen die Aerzte unterfunen, Wir, bie 
wir nur Empirifer find, Fdunen nur nad ben Wirfungen 
urteilen. bie die Bäber auf und machen. Alle Kurgäfte, 
die ich geſprochen habe, und deren Anzahl ſchon fehr bedeu— 
tend ift, haben mit mir das Naͤmliche empfunden. Jeder 
Geprcäte, jeder, der bie Bäder, gebraucht hat, finder Er: 
auifung und Gtärtung. Selbſt deu dem bloßen Aublick 
feinen fie an Kraft zugenommen zu baden; fie bampfen flärz 
ker und fchöner auf den Straßen, wenn man fie Moraens 
fraͤh beobachtet. Mir iſt's eine Wonne, dieſem beiffamen 
Dampfe zuzuſchauen. Ich logire im pfaͤlziſchen Hof bey von 
Guͤlzen in der Petersſtraße. Aus meinem ſcoͤnen freunds 
lichen Zimmer habe ip die Ausſicht auf ben Bähel, Bon 
da firbmen die heißen Quellen berab, Morgens früb um 
5 oder 6 Uhr liegen wohl ein Dutzend Wäjcherinnen an ber 
Quelle und reinigen Leinewand, Unter meinem Genfer 
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bamyft bad warme Maffer hinanf bis anf meine Stube, Ju 
der That, dieſes Hotel bar fon dadurch Worpiae vor ans 
bern, Uebrinend aber hat man and gutes reinliches Eſſen, 
reine und guie Betten und ſfreundiche Aufwartung. Nahe 
beum Spötel bat man noch die ſcabne Promenade auf dem 
Kapuziner = Graben unter boppelten Neipen von Akacien 
und Linden und von ben präctioften Gebäuden umgeben, 
Die Voltdmenge iſt bier_groß; an Mannigfaltigteit fehlt 
ed nicht, 

Man fpricht in Machen von nichts mehr, als von bem 
Kongreffe ver Souveräne. Un ben tables d’höle erzählt man 
fin jeden Tag etwas Neues davon. Wirtlich ift Naben wohl 
nie mehr geebrt, und kann durch nichts merfwürbiger werben, 
als dur die Zufammentunft der Maͤchte Europas. Wille Ans 
ftatten dazu werben ſchon gemacht. Die Statt laͤſſt ihre Bes 
Binde verfabnern und anftreigen, Die Bäder, bie Mes 
douten⸗Saͤle, die Promenaden, die Buben find bffentlih von 
bem Ober⸗ Bürgermeifter an ben Minbeftforderuben zum Nes 
noviren ausgethan. Die dffentfihen Spagiergäuge, Alleen, 
Ludwigsberg ıc., werben mit allem möglihen Glany umges 
ben. Uber au die Bürger ber Stabt bleiben nicht zurück. 
Jeder laͤſſt ſein Haus nen anftreiben; ſelbſt bie Aermſten 
thun etwas, und bemablen ihre Hütte mit Lehm, oder, wie 
fie fagen, mit ber dgvptifgen Mobefarte, Man kennt 
Aachen faft nicht mehr, fo bat fih Alles verändert und ems 
porgehoben. Kür ben Konig von Prensen bereitet mau das 
Dffermann’fhe Sand auf bem Hapuziner: Graben, uns 
ſtreitig eind der gefhwmadvouften Häufer in Naben, mit eis 
nem freundlihen Garten und Ser Ausſicht auf bie mit Baͤu⸗ 
men bepflanzte Promenade. Und do glauben Einige, der 
König werde fein voriges Logis anf bem Eamphausbad (d 
wieder auffuchen; and dieſes Kötel ift ſabn, nabe bey ber 
Neboute, auf einer breiten Straße und bat Bäber. Der Kb: 
nig ber Niederlande bat das Elermontfhe Haus in Vaels, 
Binmenthal, auf drev Monate gemiethet. Nicht Abel! Waels 
it Holländisch, nur eine Stunde von Nahen, und Blumen: 
that ein wirfiger Palaſt, freundlih, campagnemäßig. 
Das Gerd Bleibt alfo im Lande; die Bewohner von Vaels 
baben den König in ihrer Mitte, Wollen bie Füärften Stille 
und Rube genießen, fo fünnen fie es bier. Ein Landgut 
ungefähr jehd Minuten von Aachen entfernt, Kallofen ges 
nannt, fol für den Kaifer von Rußland beftimmt ſeyn. Es 
it das naͤmliche Schloß, welcdes in der Belagerungss Ges 
ſchichte beruͤhmt ift, umd auf weldem Elliot, der Gibrals 
tar vertbeibigte, farb, Die Thatigkeit der Gafıbdfe und 
Wirthe in Machen ift unbeſchreiblich, und fon jegt bat es 
Einftuß auf bie Theurung einiger Lebensmittel. Außer 
dem Kongrefie tt noch eine Feyerlichteit, die Namen Zulauf 
verfchaffen wird. Die Heiligtbäimer werben dieſes Sabr ges 
zeigt. Das Gefen ift, alle ficben Sabre biefelben zu zeigen, 
und diefer Fall ift diefmal. Immer war bie Stadt bev der 
Gelegenhbeir mit Menſchen angefuͤllt. Dft mufften bie Thor: 
geſchloſſen, und bie Pilger rottenweife eingelaffen werten. 
Die wird and biefes Jabhr der Fall ſeyn. Micht blos 
Aachen it in Bewegung; auch die ganze Gegend vinges 
herum, Auf ben Öffentligen Ehaufeen werben Buben ans 
getegt, und die Dörfer um Aachen, Harn, Weiden, Nöfen, 
Nichterich u. ſ. w. bejfern ihre Käufer aus, um diejenigen 
bewirthen zu koͤnnen, die fein Ilnterfommen in Hagen finden, 
Die Poſthalter in und um Aachen vermehren ihre Vrerbe, 
um oleip bey ber Hand zu ſeyn, wenn Eflofetten und Extras 
Gefährte gefordert werden. 


— ne — — — — — 


Verlage: Monats-Megiſter, Map. 
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Räftig ift beine Zunge, doch bad Nest 
Iſt felten bed, der am berebiften fpricht, 


Sophokles. 





Aus Hariri's Makamath. 
Eortſeruns.) 


Der Alte, mit einer verworrenen und verlegenen Miene, 
ſchlug feine Augen zur Erde, wie eine vom Pfeil getroffene 
Schlange. Hierauf feine Kräfte wieder fammelnd für eine 
Urt Kampfes, die nicht neu war für ibm, fagte er: 

„Höre mein Abenteuer; es ift wahrhaft überrafdend ; 
man kann es nicht hören, ohne laut aufzulachen und zu glei: 
her Zeit bittere Thränen zu vergießen. 

„Ich bin ein Menſch, deſſen Talente und Verdienfte durch 
keinen Flecken befudelt find, deffen Ruhm feinem Sweifel 
unterworſen tft. 

„Soroudi ift mein Vaterland, ber ort, ber mich gebo: 
zen werden ſah. Wenn ich meine Voreltern nenne, nenne 
ib die Kamille Gaßan. 

„Belehrfamteit ift meine Beſchaͤftigung: Cindringen 
in bie Tiefen der Wilfenfbaft der Gegenftand meiner Un: 
firengungen. Könnte es einen trefflicheren geben? 

„Meine Kapitalien und der Grunditod meiner Einkünfte 
it — die Zauberkunſt der Rede; jene Kunſt, durch deren 
Muͤhen die fhönen Verſe und die beredten Geſpraͤche wer: 
den gebildet, 

„Ih ſtürze mid in die Abgründe der Berediamteit: 
Ich wähle dort nah Muße die alerfchönften Perlen, 

„Jq ſammle die reifeiten Fruͤchte, Die den Baum ber 
Mohlredenheit bedecken, während bie andern nichts thun, 
als das kleine Holz fammeln, das von feinen Aeſten fält, 


„Die Worte, wenn ich fie fr meinen Gebrauch fammle, 
find nichts als Silber ; dur meine Hände gebildet, ſcheinen 
fie verwandelt in Gold. 

„Ehemals waren die Belohnungen, bie ich durch meine 
Arbeit erhielt, für mich eine uberftrömende Quelle von Reichs 
thämern und Gluͤck 


„Die Soble meiner Füße trat ftolz die erbabenften Stufen 
binan, nnd ich ſah alles, was das größte ift, unter mir. 

„Lange Zeit floffen die Gaben und Gefhenfe mir vom 
allen Seiten zu, und id ehrte nicht immerdar mit einer 
ginftigen Aufnahme diejenige, bie ſich beeiferten, fie mir 
anzubieten, 


„Uber heut zu Tage gibt es feinen Handel, der meniger 
foftbar fen als die Wiſſenſchaften, in ben Augen derer, 
bey denen man fih Hoffnung zu einer Wohlthat machen 
fann, 

„Die Ehre der Menfhen, bie fie anbauen, ift nicht ge: 
fibert gegen Stürme; ihre gebeiligtiten Rechte werden nicht 
geehrt. 


„Berlaffen in ibren Wohnmgen, möchte man fagen, 
baf ed Leichname find, deren fauler Geruch alle biejeni: 
gen, bie ed wagen, fi ihnen zu naben, entfernt und zu⸗ 
ruͤckſtoͤßt. 

„Ein Opfer ber Schläge des Geſchickes, iſt mein Herz 
ganz ergriffen, und gewiß eine ſolche Veränderung fit wohl 
wertb, daß man ſich dariiber entſetze. 


„Der Mangel meiner Hände bat meine Talente ganz ges 
laͤhmt: von allen Seiten find Verdruß und Sorge über 
mich gefallen. 

„Das Glück, ungerecht gegen mic, bat mi gezwungen, 
das zu thun, was die Ehre mißbilliget. 

„Ich habe bi auf das letzte hinaus meine Habfeligfeiten 
verfauft. Es bleibt mir nicht mehr weder ein armfeliger 
Zeug übrig, noch ein grober Fils, auf den ich * koͤnne 
legen. * 

„Belaſtet mit Schulden, die ih machen da um für 
meine Bebärfniffe zu forgem, ift ihr Gewicht, unter der ich 
mein Haupt nieberbenge, viel ſchwerer für mich denn ber 
Tod. 

„Meine Eingeweide, zufammengewidelt % fi felber, 
verichließen im ihrem Schoos einen verzehrenden Hunger: 
gefoltert von feinen graufamen Stacheln, 

„ſah ich keine andere Waare mehr, die ich hätte zum 
Verkauf ausfegen, und mit der zu handeln es mir möglich 
war, ald den Mablichap diefer Frau. 

„So lief ich überall umber mit dem, mas meine leßte 
Hüifsquelle war, im berben Verdruß meiner Seele, dad 
Auge von Thraͤnen gebadet, dad Herz zerfrefen von tiefem 
Summer. 

„Da ich fo mitgeipielt babe ihrem Gute, babe ich ed nicht 
gethan obme ihre Mitbewiligung, fo daß ich bierin von ib: 
rer Eeite nicht Raum geben fonnte einem gerechten Born. 

„Wenn ihr Widermwille daher fommt, dad fie fich "einge: 
bilder hat, meine Finger würden zu meinem lnterbalte bie: 
nen, wenn ich mit Perlen:Anreiben mic beichäftigte; 

„Oder daher, daß fie glanbt, als ich ihre Verbindung 
fuchte, hätte ih zur Lüge meine Anfludbt genommen, um des 
Erfolgs meines Gefuches gewiß zu fepn: 

„So ſchwoͤre ih bev dem *), deſſen Kaba der Verfamm: 
lungsort ift der beiligen Scharen der Pilarime, die dahin 
fommen von allen Seiten, geführt von dem trefflihen Ka: 
meelen, die ihre Tritte beichleunigen, 

„Niemals babe ich treniofe Kunſtgriffe gebraucht, um 
Frauen von Ehre zu verführen: Luͤge und baffenswerthe 
Heuchelen find ferne von meiner Denfart, 

„Seit ich ben Tag erblickte, haben meine Hände nichts 
gehandhabt, als die fterbliben Werkzeuge ber Schlachten 
und die Bücher. 

„Mein Beift und nicht meine Hände find es, die da 
Perlen anreihen: und bie Ebelfteine, die aus meiner Wert: 
ftatt bervorgeben, find Stüde Poeſie, und nit Schnüre 
von aromatifben Aörnern. **) 

„Das it die Kunſt, von der ich geſprochen babe; durch 








*) Mabomed. 

**) Die Araber machen auch Halsbänder von Gewuͤrznaͤ⸗ 
geitin und andern aromatiſchen Samentdrnern, woruns 
ter fie Perlen reiben, 
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diefe Urbeit gewann ich meinen Unterhalt und fammelte mir 
Reichthämer. 

„Hoͤre denn meinen Bericht, wie du die Klagen. Diefer 
da baft gehört, und erftatte ohme Parteplichkeit das Urtbeil, 
das ſich geziemt.“ 

Haritz fuͤgte hinzu: Als der Alte feine Vertheidigung 
hatte abgegeben und mit Abſingung dieſer Verſe zu Eude 
war; wendete ſich der Kadi, der bis ins Innerſte davon 
gerübrt war, gegen die Frau, und fagte zn ihr: — Es iſt 
eine allen demjenigen, die das öffentlibe Amt der Ge: 
recbtigkeit ausüben, befannte Sache, daß die Art großmu— 
thiger Menſchen hat aufgebört, und unfer, Zeitalter jegt nur 
niedre entwürdete Seelen bervorbringt, Es fcheint mir, 
Quer Gatte habe nichts gefagt, als, was wahrift, und er ver: 
diene keinen Vorwurf. Er bat Euch ganz offen feine Sauld 
befannt, er bat frey die reine Wahrheit geſagt; er hat ges 
zeigt, daß er in der That das Talent befise, wirklich auszu⸗ 
führen, weffen er fih gerühmt, und am Tage liegts, daß er 
faum die Haut auf den Beinen bat. Denjenigen quälen, 
der eine gültige Eutſchuldigung anzuführen weiß, iſt eine 
MNiederträchtigkeit; und ins Gefängniß werfen einen Men: 
ſchen, der durd Dürftigkeit außer Stand gefegt worden iſt, 
zu bezahlen, it eine hoͤchſt firafbare Handlung. Seine Ar: 
mutb verbergen ift ein Werk der Andacht, und geduldig den 
Augenblid der Troͤſtung erwarten, eine Handlung der Me: 
ligion. Geber denn wieder beim und verwerft nicht bie 
Entſchuldigungen des eriten Gegenſtandes eurer Liebe! Hals 
tet den Strom eurer Thränen an, und ergebt euch in den 
Willen eures unumfchränften Herrn! 


(Der Beſchluß folgt.) 


Der Schaufpieler Chapelle. 


Dem Echaufpieler Chapelle vom Waubdeville: Theater 
in Paris ward bey feinem Austritt nach fieben- und zwanzig 
Dienftjahren, im Maimonat diefes Jahre, die gewohnte 
Benefizporftellung bewilligt, melde ihm 2700 Franfen er: 
trug und beunebens Veranlaſſung zum Bekanntwerden einis 
ger Anekdoten gab, die den Namen des Abgetretenen in den 
Unnalen des Theaters erhalten mögen. f 

Chapelle verfab die Stelle des Schreibers ben einem 
Gerichtshof, ehe er im Jahr 1792 Mititifter des Vaudeville⸗ 
Theaters ward, an welhem die Saffandre:Molle, (fie ifk 
bevm Vauderille ungefähr, wag bie Geronten, Drgonten und 
Ppranten: Rollen bepm Theatre- frangais find), das will 
fagen die Rolle eined böchft einfältigen Tropfe, ihm von 
Unfang bie zu Ende feiner Laufbahn vorzugsweiſe zu Theil 
ward, indem er ihr wirklich auch große Ehre machte. Klo: 
rian ſchrieb in einem Anfall von Entbufiasmug fir Var: 
lin, unter fein Bild die zwed ziemlich laͤcherlichen Verſe: 

La nature a Carlin a dit: 
„dois Arlequin !* il obeit. 
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Wenn die Natur wirklich ſolche Dinge fagt, fo hat fie 
unftreitig au zu Hrn. Chapelle gefagt: „Sois Cas- 
sandre !““ Er aber bat ſich ihr .‚fieben und zwanzig Jabre 


durch recht gehorfam bezeigt, und feine naturlihen Unlagen- 


in Gefigtsbildung, Ausdrud und Stimme dur Fleiß und 
Yebung zur hoͤchſten Stufe der Gemeinbeit und Niedrigkeit 
erhoben, fo dad es im der That ſchwer halten wird feine 
Stelle zu erſetzen. 

Bepm beſten Willen und einem eiſernen Fleiß fiel ihm 
das Einftudieren feiner Rollen fehr läftig; vollends aber 
war er ganz unempfänglich für Wenderungen des einmal 
@rlernten. Der Vicomte von Segur ließ einit eine 
feiner Heinen Opern probiren. Chapelle recitirte feine 
Rolle, als ihn der Verfaffer unterbrach: „Geben Sie Act, 
geben Sie Acht, Hr. Chapelle! Sie reiben zwey Worte 
aneinander, bie gar nicht aufammen gehören; das Komma 
ſteht nicht umfonft! — Chapelle zieht fein Heft aus der 
Taſche: „Da mein Herr! Sehen Sie meine Rolle; von 
Ihrem Komma aber fteht nichts darin.” Hr. von Ge: 
gur. So muß es bepgefegt werben; erfuhen Sie ben 
Hrn. Souffleur, die Auslaſſung gutzumachen.“ — Cha: 
pelle übergibt fein Heft dem Souffleur, und runzelt bie 
Stirn. Herma empfängt er es wieder, fieht das Komma 
feel an, und fagt, indem er hinter die Couliſſe tritt; 


„Wenn Sr. von Segur bep jeder Probe meine Rolle 
dur neue Zufäße erweitert, fo erkläre ich, daß ich fie durch: 
aus nicht lernen kann.“ 


In einem Zeitpunft, mo Jedermann Handel treiben“ 


wollte, fiel ed aud dem Hrn. Chapelle ein, Krämer zu 
werden, obne darum das Theater zu verlafen. Aus feinen 
Eriparniffen kaufte er einen Vorrath Spezerenwaaren, und 
öffnete einen Yaden in der St. Honore:ÖStraße. Hr. Ur: 
mand Gouffe, der artige Lieder macht, verfertigte ihm 
eine muntere Ankündigung in ®erfen, die den Spezerev: 
bändlern der Nachbarſchaft großen Echreden einjagte, . An: 
faugs ging die Sache vortrefflih; der Laden erhielt viele 
Kunden, und vom Eigenthiimer hieß es: 
Il dinait du comptoir et soupait du theätre. 


Der Sänger Gallet, ein Freund Dannard’s und 
Piron’s, war ebenfalls Spezerevbändler, und beidäftigte 
fib gleichzeitig mit ever und Mage. Gallet machte 
ſchlimme Gefhäfte,- und Chapelle’n ging es nicht beifer. 
Eines Morgens befand fib der Faden verſchloſſen, und An: 
ſchlagzettel verkindigten den Verlauf feines Inbalte an den 
Meiſt bietenden, von Gerichts wegen. Chapelle, der mit 
der Theorie der Banferotte wenig vertraut war, hatte nicht 
Eiligeres ald feinen freunden die Neuigfeit dee feinigen fund 
zu thun. Wiſſen Sie, faateer, daß ih Bankerott 
made? — Was fagen Sie! Bankerott! Wäre es 
möglich? — Ja wahrlich, ih verfihere Sie 
auf Ehre! ermiederte er, fo ebrlih wie möglich. 

Weil es Theaterfitte it, abgebende Schaufpieter zu frö: 
nen, fo verdeuteten einige Kreunde dem Herrn Chapelle, 
diefe Ehre follte auch ibm zu Theil werden, Er war ver: 
ftindig genug, ſich dieſelbe eenitlih zu verbitten, und bie 
fhon su feiner Verherrlichung verfertigten Verſe wurden 
nun andermweirig abgedrudt. Sie rühmen den befceide: 
nen Stauipieler, auf Koſten folder, die es weniger find, 
und ihr Anfang lautet aljo ; 


auch nit arbäer geworben, 


! Pourquoi t’envierait-on‘, o’ modeste Chapelle, 
Les complimens dus ä ton zöle, 
Et le laurier accoutume,? 

Pendant trois fois dix ans, äates devoirs fiddle, 
Tu ne fus pas möme enrhume. 

Tu net’avisas point d’ötre un grand politique, 
Un Cassandre demoersligne; 

Ton coeur est anime de meilleurs sentimens, 

Jamais, loin de Paris qui suffit a ta gloire, 
Jamais, & nos departemens, 

Tu n’as, comme Talma, porte ton röperloire. 4. ſ. w. 


Korreſpondenz-Nachrichten. 
Paris, ben v. May 1818. 

Beonabe gang Paris bar in den Winters Monaten bem 
Cirque olympique ber Bereiter. Grancomi befugt, um bas 
ſelbſi ein Wunderfind zw feben, das wirtlich eine Naturs 
Merfwärbigteit it. Man bat ed in Kupfern dargeſtellt, in 
Liedern beſungen und in Slugfapriften ‚gemau beſchrieben; 
undeine gelehrte Parifer Geſellſchaft bat fi einen Beribrüber 
daſſelbe erftatsen laffen. Es verlohnt ih alfo wohl der Mühe, 
von diefem Kinde auch) einige Worte in biefen Blättern gu melden, 
zumal da es deutſchen Urfprungsift. Im Cirque olympique 
tritt biefed Naturwunder Abendé ben dem Vorſtellnugen uns 
ter dem Namen Babet bie Riffiputerinn auf, Gein 
eigentliger Name ift aber Barbara Schreter, gebürtig 
aus Siegelsbach, neben Mannheim, Seine Eitern find Aders 
fente von gefunder und ftarfer Leibes⸗-Beſchaffenheit; der 
Water biefer Zwergiun if 5 Sub, 5 Zoll, und bie Mutter 
5 Schub bob. Barbara ift ihr öted Kind; fon das zte, 
ein Anabe, war im Zmwergeds Geftalt zur Welt gefommen, 
es war nur 6 Zoll dang. und wog anderthalb Pfund; dieſes 
Kind blieb nur einen Monat am Leben. Darauf ward bie 
Mintter wieder fhwanger, und gebar eine Tochter, die 
ebenfalls nur einen halben Schuh lang war, und andertbalb 
Pfund wog; do zeigte diefe weit mebr Rebend: und Mußfels 
fraft ald der Kuabe, und war fehr regelmäßig geftaltet. 
In den beyden erfien Jahren wuchs biefed Mädchen ſchnell und 
entwicfelte feine Organe gebörigermaßen. Dann aber börte 
der Wachstbum auf-einmal auf, und feitdbem ijt Barbara 
Sie ift jetzt achthalb Jahr alt, 
und 23 Zoll ho, alfo nicht länger als ein nengebornes Kind; 
ibre Kräfte find aber diejenigen eines ziäbrigen Maͤdchens; 
was biefe Zwerginn.vor andern im Wachsthum aufgehals 
tenen Rindern anszeichner,-ift, daß alle ihre Glieder fid ges 
börig ausgebildet haben, und baber gar fein Migwachs eines 
einzelnen Glie des an ihr zu bemerken iſt. Gie ift ein nicds 
lihes Mädchen, und mit aller ber Lebhaftigkeir ihres Alters 
begabt, Wenn dieſes 23 Zoll bobe Wefen in bem großen 
Circus ber Bereiter Francomi einher trippelt, fo trauet 
man faum feinen Augen, und wird verfucht, es für eine 
durch Raderwerk in Bewegung geſetzte Duppe zu balten; 
poſſierlich fiebt es aber aus, wenn man dieſes lebende Puͤpp⸗ 
Ken vermirtelt einer Leiter auf ein Pferd fleigen,. und es 
ben der Hand haltend im Circus berumreiten Läfft; man laͤſſt 
es auf dem Pferde aufrecht fleben; ed bebt dann ein Beins 
en und danıı ein andered auf, etwas länger wie ein Finger, 
Hernach wird ed unter die Zuſchauer umhergeboben; das 
llebe Kind wird faft unter Liepfofungen und Bonbons ers 
ftir, und mir ift wirffig bange, Jemand ſtecke es einmal 
in die Taſche und ſchleiche fi damit fort. Gin Stunmchen 
bat dieſes Meine Wejen, aber fo ſchwach, daß es ſich in dem 
Circus faum hören laͤſſt; ed bat angefangen zu forewen, 
feitdem es vier Sabre alt ift; es fhwagte etwas ſchlechtes 
Deutſch; jeut fängt ed an, Franzjbſiſch zu fprechen, baben 
geflitutirt es wie Kinder, zu thun pflegen, Selut mes 
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raliſchen Fähigkeiten waren von feinen armen Eltern ganz 
wernachläffigte worden; es ſcheiut ibm an Verſtand und Ges 
daͤchtniß wicht im fehlen; beybes fängt an fi zu entwideln; 
amd es muß fih bald geigen, in wie feru feine Seelen⸗Faͤbig⸗ 
Zeiten burch feine Zwerggeftaft befchräntt werden, Der: Arzt 
Dornier, Berfaffer bes Berichts Aber dieſe Zwerginn an 
die toͤnlgliche atabemifhe Geſellſchaft ber Wiſſenſchaften, bes 
dauert, daß biefes Kind von feinen Eitern nicht beſſer babe 
oepflegt werben fbnnen; er meint, daß, wenn feine Mutter 
es nicht drey Fahre gefänst, fondern ihm eine ſtaͤrkende Nah⸗ 
rung gereicht hätte, es ſich hätte entwideln und zum gehb: 
rigen Wachsethum gelangen fünnen, Leberbaupt fiebt er 
dieſe Zwerggeſtalt ald einen Beweis eines vorbanbenen 
Krantheitss Zuflandes an, welcher vom Mangel an Nah— 
zung herrühre. Gerophuldfe Anlagen. meint er, hätten fich 
be3 nanzen Organismus des Kindes bemächtigt, anftatt ſich 
anf cinen einzelnen Koͤrpertheil zu beften , und gleich aufangs 
dad Herz verhindert, bad Blur mit ber noͤthlgen Kraft zu 
dem Ende ber Blutgefaͤße zu reinen, Er fuͤrchtet, ed werde 
einer fangen Lebensdauer genießen, und rith daher, dem 
organiſchen Schwachheith-Zuſtande deſſelben durch analeps 
tiſche Mittel zu Huͤlfe zu Fommen; zu dem Behufe verorbnet 
er gebraten Fleiſch, Wein, antiſcorbutiſche Getraͤnte, China 
mit Kaucel, trockene Reibungen mir Tüchern, bie im Dampfe 
verbrannuter wohlriechender Kraͤuter gehalten worden ſind, 
orcomatifche Baͤber, und taͤgliche Bewegung in frever Luft. 
Barbara arme Eltern baben ibr Rind bem Bereiter 
Branconi für cine beträdtlihe Summe Geldes (1000 Frans 
ten, wie man fagt) Überlaffen; baflr bat Mad, Bram 
zoni ſich anbeiſchig gemacht, für bie feine Barbara bie 
orbhte Sorge zu tragen, unb fie wohl gu erziehen. Dieß 
Berfprrisen erfüllt fle aud gewiß; bo bezahlt bas Kinds 
lein fon dad ausgelegte Geld, Kapital und Zinfen ; denn 
alle Abende ift der Circus voll, und da nun bie Neugierbe 
der Parifer fo ziemlich gefättige ift, fo foll auch birjenige der 
Landſtaͤbter in Beſchlag genommen werben, 
ben Bilderladen eine Uthographiſche Abbitbung der Heinen 
Lilliputerinn ; diefes Bild fon fie in Resendgrbhe darftellen; 
allein der Zeichner, um bas Wunder zu erböben, bat ihre 
Geftatt um 5 30H vermindert; auch wird ihre Hbbe im Cir- 
zus nur auf 13 Zoll angegeben; fie bat aber beftimmt 23 Zoll, 
amd für ein ins achte Jahr geheudes Mädchen iſt die ſes noch 
immer eine niedlige Miniaturs @eftalt, ‚ De. 


Earlörube, befl 23. May, 


Das Morgenblatt und einige andere Blaͤtter baden fiber 
meine beyden, im Januar 5. 9, auf der Leipziger Bühne 
gegebene Gaſtdarſtellungen Krititen aufgenommen, welche, 
dem Zone na. aus einer Weber gefloffen ſcheinen. Sch 
boffe darum auch von ber Billigkeit ber Redaktion, daß fie 
meine Gegens Bemerfungen nit ungebrudt Taffen werde, 
Amar harte ip mir vorgenommen, auf bfeutiich audgefpros 
chene Urtheile, uud wären fie noch fo unguͤnſtig, nie etwas 
gu erwiebern; aber ba ich mich eben zu einer neuen Hunjle 
reife mit meiner Familie und mit dem rühmliy befannten 
Violonzell⸗Virtuoſen, Hrn, Mleranber Über, vorbereite, 
fp wird man e8 begreiftich finden, daß ich dieümal von meir 
wen Örundfage abweiche und ben unvorrbeilbaften Eindrücen 
su begegnen fuche, welge jene Krititen hie und ba veranlajft 
baben mögen, 

Als ich zu Ende v. 3. mit Empfehlungen an bie Theaters 
Dirertiou in Leipzig anfam, glaubte fie, entweber aus Ric: 
fit für diefe oder für einen ebinaligen Hoffganfpiel:Diref: 
tor und bramatifchen Schriftfteller, deſſen Städte noch zum 
Abeit fig auf ihrem Repertorlum befinden, von ihrem Vor⸗ 


Man finder im 


nehmen, keine Gaſtbarſtelungen zuzulaſſen, abgehe -umb mit 
mir eine Ausnahme magen zu dürfen. Ich fchlug gegen 
vierzig Trauer⸗ Schau⸗ und Zufkfpiele vor, in melden id 
aufzjuireren wünfhte. Seines war, ber Angabe na, ber 
fest oder Fonnte es binnen Kurzen werben, Gb fa mid 
gendibigt , mein eigned Schauſpiel: Reue und Erfag, 
bad einige Wochen fräber und mir Beyfall gegeben, alfe 
auch gan einftudirt war, in Vorſchlag zu bringen; allein 
au biefer Antrag warb unter bem Borwande abgelehnt, 
bab man Fürzlip gegebene Städe nit fo bald wiederholen 


dürfe, 


Bev fo ziemlich ar angebeutetem bbſen Willen glaubte 
ih num meinen Wunſch zuröcduenmen zu müffen; ber Direfs 
tion und Regie aber ſchien deſſen Erfüuung auzuüllegen, und 
ig warb zum Auftreten in einigen Steinigfeiten ermuntert; 
boch zeigte ſich's bald, daß auch bieje nicht befegt werden 
fonnten, oter die Befegten von mir nicht gegeben werben 
follten. IH verfanate den alten Grafen in der Braut 
von Kbrner zu fplelen (bekanntlich ein Meines Stär, daß 
nur zwey Perfonen bat); aber ber Schauſpitler, ber den 
jungen Grafen fpielen ſollte und eigtutlich ſpielen muffs 
te, weil er auf feinem Verzeichniße ſchon gegebener Rollen 
fand, warb vermitteift der Erfiirung, daß er ihn noch nicht 
gefpielt, ſich aber die Meine Taͤuſchung erlaust babe, weil 
er ihm künftig zu fpielen wänfgte, gutmätbis entſchuldigt. 
Ja, ſelbſt zu dein bey allen Theatern fo häufig gegchenen 
Luſtſpielchen: ber häusliche Zwift, fehlte es ben ber 
großen Reipziger Bine an einem Darfteller, ber deu Wachs 
bar gefpielt hätte. Karz, es blieb mir am Enbe- nichts 
üsrig, als einige Stuͤckchen, die ich blos gu meinem 
Familien s Gebraude abgetürzt und eingerich— 
ter hatte, zu waͤhlen und darin aufjutreten; beum felbft 
die Rolle bed Lorenz Kindlein Im armen Poeten, 
beffen Darftellung boy mit den meinigen zugleig Etatt fand, 
ward mir verweigert. i 

Dieß ınag genug fern, um ben Kabel Über bie Wahl 
der Darftelungen von mir abyumeifen, unb zugleich ben Irr⸗ 
Ihum, ald hänge fie von bem Gaftfpieler ab, zu berichtigen, 

Was deu anonymen Tadel über meine Runfteiftungen 
betrifft, fo ziemt mir zwar feine Wiberlegung beffelben; 
boy mag es mir vergbnut ſeyn, ibm eine nichts anonyme 
Autorität entgegen zu ſtellen. Der eben fo liebenswärbige 
als geiftreide und Funftverfläntige Mann , ber folgende Zei⸗ 
ten ſchrieb, wirb es mir wicht verargen, wenn ich ihnen zu 
biefem Behufe eine Deffentlipkeit gebe, bie ben Zweck, wels 
Ken er fo wohlwollend damit verband, in ausgedehnterem 
Maße zu erfüllen geeignet ſeyn bürfte, 

„Wir haben feut einen Künftter in unfern Mauern, 

„der zu ben meifterhaften gebbrt, Kerm Bogel, ehe⸗ 

„mals Direftor bes Hoftbeaters zu Earlöruhe, auch ald 

„dramatiſcher Dichter ruͤhmlich befannt. Mit ungeibeiltem 

„unb bein gerechteften Beyfall hat er bereitö zwey Darſtel⸗ 

„lungen gegeben, die wenig beſucht waren, Ich hoffe mir 

„baber Dant gu verdienen, wenn ih barauf aufmerffam 

„mache. Weranfafft von mir, giet Hr. Bogel atıf fünf 

„tige Mittwoh eine neue MVorftellung, und ip gebe 

„mie bie Ehre, das kunſtliebende Publifum dazu einzu— 

„laden, Ich bin Äberzeugt, dab man mir biefe Einfar 

„bung banten wird; meined Robes vedarf Hr. Bogelnicht. 

„Halle, den 16, Febr. 1618. Prof. Gruben’ 

Und ich babe in Halle noch zwoͤtf Darftelfungen gegeben, 
bie fih ſaͤmmtlich zahlreicher Beſuche und outer Aufnahmen 
zu erfreuen hatten. W. Vogel 


—— 
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Aus Hariri's Makamath. 
Beſchluß.⸗ 

Hierauf ließ der Kadi Bepde Theil an den Almoſen neh: 
men, und indem er ihnen einige Stuͤcke Silbers, bie er 
aus dieſem heiligen Schatze nahm, darreichte, fagte er zu 
ibnen: „Mehmet immerhin dieß, emer Unglüd zu verfüßen, 
Verſchmaͤht nicht dieſen Tropfen Waſſers und ertraget mit 
Geduld die Strengen des Schidfals. Wielleiht wird Bott 
euch bald ein gluͤcklicheres Loos ober einige Unterſtuͤtzung 
verſchaffen.“ 

Sie machten ſich jetzt auf, um wegzugehen. Der Greis 
ſchien fo froh als ein Menſch, dem man feine Eiſenfeſſeln 
abgenommen bat; et huͤpfte, wie einer, der von Mangel 
und Dürftigkeit zu unverhofftem Reichthum gelangt iſt. 

Ich habe wohl erkannt, fuhr Harith fort, daß dieſer 
Alte fein anderer war denn Abou:Zeid, vom Augenblide 
an, als feine Geftalt meine Blide getroffen, *) und feine 
Frau angefangen hatte zu reden gegen ibn. Beypnahe hätte 
ib, mas ih von der Mannigfaltigkeit feiner Talente und 
den Erzeugniſſen feiner Gelehrſamleit wuſſte, Fund gemacht; 
aber die Furcht hielt mich zuruͤck, der Kadi möchte feine Luͤ— 
gen und die Falihheit feiner Reden entdecken, und wenn 
er ihn erfeunte, ihn vom Untheil feiner Frengebigfeit aus— 
fliegen. 

Sch hielt daher meine Worte wie einer zuruͤck, der von 
der Wahrheit feiner Muthmaßungen nicht überzeugt iſt, und 








*) Buchſtaͤblich: als feine Sonne fi hatte erhoben, 


dewahrte das, mas ich von ihm muffte, in folder Verſchwie⸗ 
genheit, wie der Engel, der das Verzeichniß der menſchli⸗ 
hen Handlungen führt, die Geheimniffe in ben Falten ſeines 
Buches bewahrt. 

Nur ald er weggegangen war, fagte ih: Hätten wir 
Jemand, durch ten man diefem Alten auf dem Fuße nad: 
fpiren koͤnnte, fo wuͤrden wir bald das Enbe feines Uben: 
teuers erfahren, und hinter feine Streiche kommen. *) 

Sofort ließ der Kadi dur einen Vertrauten ihm anf 
dem Zube nachgehen, dem er es angelegentlich empfahl, ſich 


‚genau über ihn zu unterrichten. 


Es ftand nicht lange an, fo kam biefer haſtig und mit 
Lachen zurid: Was halt bu erfahren, Abous Marvan, 
fagte der Kadi zuibm: Ah! antwortete er, ich habe etwas 
fehr Ueberraſchendes gefeben: was ich gebört habe, bat mid 
fehr ergoͤßt. Num, fagte ber Kabi, was baft du demm ges 
fehen? mas haft bu gehört? Der Mann entgegnete: ih 
babe den Alten gefeben; vom Augeublick an, aid er von euch 
ausging, börte er nicht auf, in die Hände zu Flopfen, zu 
fpringen, zu tanzen und and vollem Halſe zu fingen: 

„Wenig hat gefeblt, fo bätte ein unverihämtes und 
fchlanes Weib mic ins Ungluͤck geftürgtl 

„Wenig hat gefebit, fo bätte ich eine Wanderung ind 
Gefängniß machen möÄfen, wäre der Statthalter von Aler⸗ 
andria nicht geweſen.“ 
rien 

2) Nach dem Worte: wir würden erfahren, was PO 
ge er weht, 


Ar 


Dir Kadi fing an zu lachen mit einer ſolchen Heftigkeit, 
daß feine Nuͤtze von ſeinen Kopfe fiel, und die Würde fei- 
ner Etelle darunter litt. Als er feinen Amtsernit wieder 
gewonnen hatte, bat er Gott um Verzeihung wegen bed 
Uebermaßes, zu dem er fih hatte binreigen laffen, dann 
fagte er: 

„Bey den Verdienſten deiner treueften Dichter, bitte 
ich dich, gib doc nie zu, daß ich diejenigen, die die Willen: 
ſchaften pflegen, zum Gefängniffe verurtbeile 1‘ 

Hierauf befabl er demſelbigen Menſchen, den er fibon 
eiümal nah Abou⸗Zeid geſchickt hatte, ihm den Alten herbey 
zu bringen, 

Diefer ging alfobald in großer Eile: ,- um ihn zu füs 
hen; aber mach einer ziemlich langen Zeit kam er mit der 
Nachricht zurüd, der Greis wäre verſchwunden. 

Henn man ibn mir bergebract hätte, fagte nun der 
Kadi, er follte nichts zu befürchten gebabt haben, vielmehr 
ich hätte ihn nach feinem Verbienfte befcbenft, und er follte 
geichen haben, wie dad Ende beifer ift ald der Anfang, *) 

als ih ſahe, fagte Haritb, feinen Bericht endigend, 
dab der Kadi Intereffe für Abou:Zeid gefaſſt und diefer ver: 
fehlt hatte, die Frucht von der Nachricht zu ermdten, die ich 
diefen Beamten gegeben, übernahm mich eine folche heftige 
Meue, wie Férazdok fie empfand, ald er Nawar ver: 
fioßen hatte, oder Eofai, als der Zag ihm feinen Irrthum 
entdedte.. 

8, 


Bemerkungen über England, 
Gortfegung.) 


Aus Holprood boufe wurden mir in's Register 
office geführt, worin bie ſchottiſchen Staatd: und Familien: 
Archive aufbewahrt werden. Diefe Auſtalt verbiltet viele 
Prozeſſe durch die forgfältige Aufbewahrung aler Familien: 
(hriften. Die ältefte bier vorhandene Urfunde iſt vom Jahr 
1405 aud der Regierung Köriz David’ Cine beiabrte 
Frau, welche alte verblichene Schriften lesbar zu machen ver: 
ftebt, ift damit in ber Anſtalt befhäftigt, 

Bir befaben noch die in griechiſchem Styl erbaute St. 
Georgelirche, und eritiegen die Laterne ihrer Kuppel, von 
der man eine ausgedehnte Feruſicht über die Stadt, ihre 
Umgebungen und bis auf die See genießt. 

Am 5. Chriſtmonat befuchten wir dad Gebäude, worin 
dad ſchottiſche Parlament vor der Bereinigung ſich verfam: 
meite ; gegenwärtig wird es fir die Sizungen ber Gerichte: 
hofe gebraucht. Ed war gerade an dieſem Tag eine Serichte: 
figung und man wies und neben den. Mictern: Pläse an; 
obgleich Ich von den MWorträgen nichts verſtund, fo fonnate 
ib doch wahrnehmen, daß das Verfahren mit: bem brittis 





2, Aſpitluug auf eine Redendart bei. Korans.. 


fen, im Frankreich nachgeahmten übereinſtimmt. In einem 
andern Saal trafen wir das fogenannte Shagfammer: 
Gericht verfammelt an. Es; ierden von demſelben nur 
Streitfahen zwiſchen der Krone und dem Privaten beur⸗ 
tbeilt. Der obſchwebende Fall betraf einen Bierbrauer, 
welcher mittelft einer neuen Erfindung die geiftigen Theile 
benußen zu können behauptete, die ſich beym Erkalten bes 
Dierd an der freven Luft verfliichtigen und verloren gehen; 
er wollte dieſe Därppfe in einer Schlangenroͤhre fammeln, 
mo fie ficb gleich dem gemeinen Branntwein verdichten foll: 
tem. Die königliben Bedieniteten ibrerfeits machten Ein— 
Spruch dagegen, indem fie. behaupteten, es könne darunter 
ein Betrug, und die Abſicht ſich den Taren zu entziehen, 
obwalten, 

Man zeigte ung die in einem fhönen Saal aufgeitellte 
Buͤcherſammlung der Unwälde (procureurs), bie feit Kur: 
zem erſt errichtet ward. Cine andere den Abvofaten zuge: 
börige Bibliothek ift mabe an 40,000 Bände ftarf. Sie ent: 
bält die beiten Altern und neuern Werke, eine Sammlung 
von Handicriften, und eine vollftändige Sammlung Urfun: 
ben für die Landesgeſchichte; Die ältefte biefer letztern iſt 
vom Jahr 1350; frühere follen auf der Ueberfahrt zur See 
nah England zu Grund gegangen ſeyn. Mir faben auch eis 
nen eigenbändigen vpu Maria Stuart, während fie 
ſich in Zranfreih aufbielt, an ihre Mutter geſchriebnen 
Brief; er ift für jene Zeit fhön und gut gefchrieben. 

Das Beſſerungs- oder Zuchthaus befindet fi auf einem 
Huͤgel von Trapp, weiber Eultor Hill beißt, und iſt 
eine ber beiteingerichteten Auſtalten diefer Art, die wir noch 
gefeben haben. Auf dem nämlihen Hügel ftebt ein zu Nel: 
ſon's Ehren errihtetes Denkmal, 

Am 6, Chriitmonat begannen wir unfere Tageswande⸗ 
rung mit dem Beſuch der High shool (Oberſchule), worin- 
achthundert junge Leute aus allen Ständen vorbereitenden 
Unterricht erhalten. Die Schule bat fünf Klaffen. Die 
Knaben durchlaufen unter vier Lehrern oder Wrofefforen 
während vier Jahren die untern Klaſſen. In der fünften 
erhalten fie den unmittelbaren Norbereitungeunterriht für _ 
die hohe Schule (Collegium), Die Unterrichtefäher find 
Lefen, Schreiben, lateiniſche und griehifhe Sprade, Geo: 
grapbie, Geſchichte und Mathematik. Die Lehrmethoden 
feinen gut zu ſeyn. 

"Eine der gemeiundgigften Unftalten der Stadt Edin: 
burgh ift die Highland Society of Scottland, die einen Bra: 
fidenten, vier Vicepräfidenten und Diitglieder aus allen Stän: 
den, Edelleute, Kaufleute, Landwirthe u; f. w. bat, Der 
Zwed biefes mit dem beiten Erfolg arbeitenden Vereins iſt 
bie Vervolllommmung, bed Landbaus und der Viehzucht, 
die Urbar machung ded öden Landes, die Yufmunterung mig: 
licher Erfindungen durch Preisertbeilungen und ſonſtige 
Belohnungen. . Eine andere Gefelihaft zu Beförderung: 
des Unterrichts im. Ehriftenthum. ward. im Jahr ı7c1. exe 


527 


tiäte. Cie empfängt jährlih vom König eintaufend 
VPfund Sterling und ed werden mehrere Schulen von ibr 
unterhalten. 

Wir machten einen Heinen Ausfſug nach der zwep engli: 
(de Millen von Edinburgh entfernten Stadt Leilh. Man 
gelangt dabin anf einer ungemein ſchoͤnen, breiten und ges 
pflafterten Straße, die zu bepdem Seiten fat ununterbro⸗ 
then von Haͤuſern eingefaſſt ift, fo daß man kaum in einer 
andern Stadt zu feyn glaubt, wenn man in Leith eintrifft, 
Hier befindet fi der alte Hafen und man ift mit Erbauung 
eines neuen beſchaͤftigt. Jener befindet fih an der Muͤn⸗ 
dung des Meinen Leithfluſſes; aber er ift eng und liegt zur 
Beit der Ebbe troden; der neue wirb aud einer Reihe von 
Waſſerbecken (Doden) befteben, deren mehrere (dom vols 
lendet find. 

Wir fahen große dreymaftige Fahrzeuge, die zum Walk: 
fiibfang nah Grönland gehen. Sie zeichnen fib durch aut: 
daurendern Bau und die Eifenbededung am Vordertheil, 
um den Eismaſſen Widerftand zu leiften, aus. Ihre Ab: 
fahrt geſchieht aljährlib im März nach Grönland oder 
Neu-Foundland. Der Fiſchfang ift nicht immer glücklich 
und öfters find dieſe Unternehmungen mit Berluft bes 
gleitet. 

Reith wird durch einige Batterien gefhüßt, die aber nicht 
fehr furchtbar find. Zur Zeit ded amerifanifhen Krieges 
fube Paul Jones mit drey bewaffneten Schiffen in den 
Fluß ein und verbreitete bis nah Edinburgh Schreden. 
Leith hat mehrere Kabrifen; die Leinwand macht den Haupt: 
zwrig feines Kunſtfleißes aus; die Stadt befindet fih noch 
in der Periode des Aufblühens und fie hatte bereitd einen 
dohen Grad von Wohlftand erreibt, als mehrere ihrer 
Kaufleute große Epefulationen in Kolonialmaaren nad dem 
Feitlande matten. Die Wendung der politiſchen Ungele: 
genbeiten tänichte ihre Hoffnungen, fo baß mehrere ber er: 
ften Häufer Vankerott machten; im Augenblick unfers Auf: 
entbali® war der Banferott eines berfelben, des einzigen, 
welches Handelsverbindungen mit Dftindien unterhielt, aus⸗ 
gebrochen; er betrug 250,000 Pf. Eterl. 

Mir kehrten auf der naͤmlichen Straße nach Edinburgh 
zuruͤck und befuchten unterwegs eine große durch eine Dampf: 
maſchine in Bewegung gefeßte Banmwollen: und Hanf: Spin⸗ 
nerey. Der botaniſche Garten, meiden wir nad unferer 
Ruͤckunft ſahen, iſt weder groß, noch fehlen er uns wohl un: 
terhalten zu feun. Es gibt in Edinburgh mehrere Brane: 
Tepen für Ale-Bier, verſchiedene Kabrifen von flüchtigem 
und Ammoniaffaly u; f. w, Die Stadt erhielt, wie man 
Haubt, ihren Namen von einem Schloß, das ein fächfifcher 
Für, Edwin, im Jahr 626 erbauen ließ und weldes | 
Edinburgh genannt ward. 

Diele Stadt wird in der Folge zuverläffig eine der fcbön: 
fen Städte von Großbritannien werden. Ihre Lage iſt | 


ungemein guͤnſtig und vereinigt auf einem unfern vom Meer ı 


befindlichen Hilgel Vortheile aller Art. Die neue Etadt'-- 
welde nach einem regelmäßigen Plane erbaut ward, leiftet: 
binfichtlich auf die Bauart der öffentlichen ſowol ald der 
Privatgebdude, alles was man nur wünfhen Fan. Der’ 
Abſtich von der Altſtadt zur Neuſtadt ift auffallend. Die 
Haͤuſer der erftern find ſchwarz, enge zuſammen gedrängt 

und die zwiihenliegenden Etraßen find zum Theil nicht 

uͤber ſechs bis zehn Fuß breit. Eine fhöne Brite vereint 
bepde Städte; ihr Vau ward im Jaht 1765 angefangen und 

im Jahr 1769 vollendet. Der Bau der Neuftadt fing erſt 
im Jahr 1768 an und früher war Feine Spur davon zu fer 
ben. Behn fchöne mit einander parallel lanfende Straßen 

durchſchneiden die Stadt ihrer ganzen Länge nad, von Oſten 
nah Welten. Die Straße der Königinn (Queen’s street)’ 
ift einhundert Fuß breit und hat eine einzige Reihe Häufer, 
deren Bewohner alfo die frepefte noͤrdliche Ausficht über die 
Graffcbaft Tife und den ganzen Lauf des Fluſſes genießen. 

Diefer Vorzug macht die Straße im Sommer zu einem ans 

genehmen Spaziergang. Die St. Georgfirafe ift einhuns 

dert und funfzehn Fuß breit; fie läuft an ihren zwey Enden 

auf einen ſchoͤnen Plaß aus. Princess street, länge ben 
Graben, dient ald Winterpromenabe; ihre breiten Seitens 
gänge find öfters von Spaziergängern dicht gefüllt. Die’ 
ſchoͤne Straße bi mac Leith bildet eine dritte fehr ange⸗ 
nehme Promenade, 

Die Bauart der Haͤuſer der Neuftadt trifft mit ber im’ 
Poudon gewöhnlichen überein; die Küchen find gleichfalls un: 
ter der Erbe angelent und erbalten ibr Licht dur ein nach 
der Straße gehendes @itterfeniter ; fie find hingegen geräus 
miger und mehr comfortables, Die Straßen der Neuftade 
find alle mit erböbeten Seitengängen für Kufgänger verfes 
ben und mit Bafaltiteinen gepflaftert, die fi in der Nähe: 
von Arthurs Seat in Menge finden, 

(Der Belhluß folgt.) 
Korreſpondenz⸗Nachrichten. 
Wien, am 12. Mah. 

Im Laufe dieſes Jabhres gab es auf den Hoftbeatern zwey 
tragiſche Erſcheluungen, von denen ſich der Mäbe lohnt zu 
reden, Die erſte, Don Gutierre (der Aryt feiner 
Ehre) nah Ealderon von Hru. Weſt für die Bühne ber 
arrzitet, iſt von großem Wertb in Betracht des Inhalts, 
welhen ber Bearbeiter toder Leberfeger, wenu man Tieber 
win) mit ziemlicher Schenung behandelt hat, Leider aber 
int bie Formloſigkeit, die theaträliſche Flächtigkeit der Ars 
beit zu tadeln. Galderons ſchoͤnſte Gedanfen find allerdings 
uͤbertragen, aber in unbarmonifhen Werfen, und ohne ben 
Ganz der Diction, beffen unfere Eprame fähig if. So 
faun ſich Calderous Wert in unferer ſabnen Literatur 
fhwerlih hatten; ja es ſcheint dem Ref., ba ed fi. ſelbſt 
auf der Vuͤhne nur fo lange haften fünne, als der Reis ber 
Neuheit einer erareifenden Fabel wirffam ſeyn wird; bed 
bürfte:der Ernud davon wobl hauptfächlich darinne liegen. 
daß ed fo wentg deutſce Schauſpieler gidt/ welche im Stau— 
be wären, dosjenige nagzudenten und nachzufühlen, was 
ein Calderen gedacht und empfunden hat, Ob Bernamtäffis 
sung ber Diction, bes Bilderſcamuckes und bes Rythmus, 
mit einem Wort, 06 das Herabziehen des Henperligen ber 
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Morg 


enblatt 


für 


gebildete 


Stände, 





Donnerſtag, . Suniırgıg 





Ränoft hab ich dieß im meiner Seele wohl erfannt; 
Für andre Menſchen Iebet ber gerechte Mann, 

Do meh Bemätb nur eignen Vorrheit ſtets begehrt, 
Der ift dem Staat unnüg, eim ungetreuer Freunb, 


Und nur fig ſelbſt erfpriepfig. 


Die Herafliden, 





Bonaparte’d Anfanft und Unwefenhelt In Paris 
nad) dem Vertrag von Campio Formlo, 1797. *) 


Das Direktorium batte Feine: Neigung zum Frieden, 
nicht dad es bie frangöflihe Herrſchaft über den Rhein und 
die Alpen ausdehnen gewollt, fonbern weil'es den Krieg zur 
Verbreitung des republifanifhen Syſtems für dienlich erach⸗ 
tete. Sein Pan beftund Frankreich mit einem Gürtel Hei: 
ner Mepublifen zu umziehen, deren jede eine Verfaſſung 
wie die franzöfifhe, mit einem Direftorium und zwey De: 
putirtenfammern ‚rbielt. Es ift einer der größten, aus 
ihren Geſellſchafts-Gewohnheiten entfproffener Fehler der 
Frangofen fib unter fih nachzuahmen, und zu verlangen, 
dab man fie nachahme. Sie nehmen die natärlichen Der: 


ſchiedenheiten in der Denkungsart jedes Menfben, oder 


felbft jeder Nation, 
fie felbit. 

General Bonaparte mar fiber weniger ernitlich 
und aufrichtig in feiner Liebe für die republitaniihen Ideen 
als das Direktorium, allein er befaß mehr Einſicht in Be: 


für eine feindfelige Stimmung gegen 





* Bruchſtͤg der fo eben erfchlenenen: Betradıs 
tungen Aber bie bauptfſachlichſten Bese 
benbeiten ber franydfifben Revolution, 
als nach gelaſſenes Wert der Grau Bar 
neffe von Staet, beraudgegeben vom Hr. 
Herzog von Broalie, und Hrn. Baron von 
Staet. (Considerstionssur les principauxr evenemens 
de la revolution frangeise u, ſ. w. 


urtbeilung der Umſtaͤnde. Er fühlte, daß ber Friebe in 
Eranfreih volldgemäß werden würde, da bie Leidenfchaften 
ſich feßten , und man der Wufopferungen müde war; bem= 
mach unterzeichnete er ben Vertrag von Campo:Formio mit 
Oeſtreich. Allein diefer Vertrag enthielt die Abtretung der 
Republtk Venedig, und unbegreiflich ift ed, wie er bad Dis 
reftorium, daß bo in einigem Betracht republifantfh dach⸗ 
te, zur größten Unthat vermögen fonnte, die man nach 
deffen eignen Grundſaͤtzen verüben fonnte, Seit biefer, 
nicht weniger ala die Theilung Polens, willkürlichen Hand: 
lung bat bey der Negierung Frankreichs feine Ehrfurcht für 
irgend eine politifhe Rechtslehre mehr gemaltet, und bie 
Herrfhaft eines Mannes bat begonnen, fo wie bie ber 
Grundfäge aufbörte. 

General Bonaparte machte fi eben fo ſehr durch 
feinen Charakter ımd jeinen Geiſt, als durch*feine Siege 
bemerkbar; die Einbildungs kraft der Franzoſen fing an lebe 
daft am ihm zu haften. Man führte feine Proflamationen 
an die Eifalpinifbe und Ligurifhe Republilen am..... Es 
berrfchte darin ein Ton vom Mäßigung und Stolsadel, der 
fehr gegen bie republifaniiche Naubigkeit der Eivil-Oberhäups 
ter Frankteichs abſtach. Der Krieger dridte fib wie eine 
Magiitratsperfon aus, während die Magiftratsperfonen mit 
der militärifchen Heftigkeit fpracen. General Bonapat: 
te batte bep feiner Armee die Gefepe gegen bie Ausgewan— 
derten nicht im Volljiehung gebracht. Man erzählte von 
ibm, daß er feine Gemablinn febr liebe, deren Charakter 
vol Sanftheit war; man verfiherte, er fep vol Gefühl 
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für die Schönbelten Oſſſan's; man gefiel ſich, ihm alle die 
großmuͤthigen Eigenſchaften bepzulegen, die außerordentli— 
chen Gaben zum Schmuck dienen. Uebrigens war man der 

Aunterdruͤcker, die den Namen der Frevheit erborgten, und der 
Unterdruͤckten, deren bedauernde Erinnerungen ber vorma⸗ 
ligen Willkuͤr galten, ſo muͤde, daß die Bewunderung fi 
nirgendwo hinzuwenden wuſſte, und nur General Bona: 
parte ſchien zu vereinen, was fie feſſeln konnte, 

Mit diefem Gefühl wenigſtens erblidte ich ibn zum ers 
ſtenmal zu Paris, Ich fand Feine Worte, ihm zu antwor: 
ten, ald er fih mir nabte, mir zu fagen, er habe meinen 
Water zu Coppet aufgefucht, und er bebaure durch bie 
Schweiz gelommen zu fern, obne ibn gefehen zu haben. 
Allein fobald ih mi von der Unruhe der Bewunderung et: 
was erholt, trat ein fehr ausgeſprochnes Furdtgefühl an bie 
Stelle. Bonaparte hatte dazumal keine Gewalt; man 
bielt ihn felbft für ziemlich von dem feheuen Argwohn des 
Direftoriumg bedroht; alfo erzengte fih die Furcht, bie er 
einfloͤßte, nur durch die fonderbare Wirkung feiner Perfön- 
lichkeit auf beynahe Alle, bie ihm nahten. Ich hatte fehr 
ehrwürdige Menſchen, ich hatte auch Wüthriche geſehen; in 
dem Eindrud, den Bonaparte auf mic erzeugte, war 
nichts, was mich meber an bie einen, noch an die audern 
mabnte. Ich gewahrte ziemlich bald in ben verſchiedenen 
Gelegenheiten, die ich hatte, ihm während feiner Anmefen: 
beit in Paris zu begegnen, daß fein Charakter durch feines 
der Worte, deren wir und zu bedienen gewohnt find, aud: 
gedrüdt werden Fönne; er war weder gut, noch beftig, we: 
ber fanft, noch graufam, nach Urt der und befannten In— 
dividuen. Gin ſolches Weſen, ohne feines gleichen, konnte 
weder Sympathie empfinden, noch einflößen; ed mar mehr 
oder weniger ald ein Menſch. Seine Wendung, feine Get: 
ftesart, feine Spracde tragen ein fremdartiged Gepräge, ein 
Vortheil mehr, die Franzofen zu feffeln. 

Meit entfernt, mich mebr zu faffen, daih Bonaparte 
öfter ſah, machte er mir nur immer banger, Gin dunkles 
Gefühl fagte mir, daß keine Herzenserſchuͤtterung auf ihn 
wirken fünne.. Er betrachtet ein menſchliches Geſchoöpf wie 
ein Faktum oder ein Ding, aber nicht wie feines gleichen. 
Er haſſt nicht mehr, ald er liebt; für ihn iſt nur fein Ich; 
ber lieberreit der Geihöpfe find Zahlen. Die Stärke feines 
Willens beitehet im der durch nichts ftörbaren Berehnung 
feines Egoismus; er ift ein gefchidter Schachſpieler, deifen 
Gegenpart das menſchliche Geflecht ift, dad er Shah und 
matt zu machen ſucht. Seine Erfolge beruhen eben fo fehr 
auf den Eigenſchaften, bie ihm mangeln, ald den Gaben, die 
er befigt.. Weder Mitleid, noch MWoblgefaller, noch Meli: 
gion, noch Anhänglichteit an irgend eine Idee können ihn 
von feiner hauptfäclihen Richtung abıvendig machen. Er 
ift für feinen Vortbeil, was der Gerechte für die Tugend 
feon fol; nur der Zweck ſollte gut ſeyn, fowäre die Beharr⸗ 
lichleit ſchon. 


So oft ich ihn ſprechen hörte, ergriff mich feine Ueberle: 
genbeit; und dennoch batte fie feine Wehnlichfeit mit der un: 
territeter und durch Studien oder die Geſellſchaft gebilde: 
ter Männer, wie England und Franfreib ſolche Bepfpiele 
darbieten. Allein feine Meden legten dad Gefühl der Um⸗ 
ftände zu Tag, wie der Jäger dasjenige feiner Beute hat, 
Zumeilen erzählte er die politifhen und militärifhen Thaten 
feines Lebens auf eine anziehende Art; er hatte felbit im 
den Darftelungen, die Munterkeit zulieffen, etwas von der 
italieniſchen Einbildungsfraft. Dennoch vermochte nichts 
meiner unüberwindlichen Abneigung gegen dat, was ich in 
ihm wahrnahm, obzufiegen. Ich fühlte in feiner Seele ein 
faltes und fhneidendes Schwert, das im Verwunden @igfälte 

"verbreitete; ich fühlte in feinem Geift eine tiefe Spötterer, der 
nichts Großes, nichts Schönes entgehen konnte, nicht einmal 
fein eigner Ruhm; denn er verachtete die Nation, Deren 
Bepſtimmung er verlangte, und kein Zunfen von Enthufias: 
mus mifchte fich unter fein Bedirfniß, dad Staunen des 
Menſchengeſchlechts zu erregen. 

Es war im Zeitraum zwifchen ber Ruͤckkehr Bona 
parte’s und feiner Abreife nach Egppten, nämlich gegen 
Ende 1797, daB ich ihm mehrmals zu Paris fah; und nie 
wollte die Schwierigkeit zu athmen, die ich in feiner Gegen: 
wart empfand, verſchwinden. Ich befand mid eined Ta— 
ges zwifchen ihm und Abbe Sieves ander Tafel; fonder: 
bare Lage, hätte ich die Zukunft voraus fehen Eönuen! Ich 
unterfuchte mit Aufmerkfamfeit bie Geftalt Bonaparte 
allein fo oft er in mir forfhende Blide wahrnahm, befaß 
er bie Kunſt feinen Augen allen Ausdrud zu benehmen, als 
wenn fie fih in Marmor verwandelt hätten. Sein Geſicht 
war alfobald unbeweglih, andgenommen ein unbeitimmtes 
Lächeln, dad er ganz aufs Ungefähr auf feine Lippen legte, 
um jeden, ber bie äuferliken Merkmale feiner Gedanken 
beobachten wollte, vom Weg abzubringen. 

Abbe Sievyes ſprach während bes Mahld ungezwun⸗ 
gen und mit Feichtigkeit, wie ed einem Geiſte feiner Stärke 
gebührt, Er druͤckte fi über meinen Vater mit einer ger 
fühlten Achtung aus, „Es iſt der einzige Mann, 
„fagte er, der je bie vollflommenfte Genauigkeit 
„in den Rechnungen mit der Einbildungs— 
„kraft eines Dichters verband.” Diefes Lob ges 
fiel mir, weil ed begeihnend war, General Bonaparte, 
der ed hörte, fagte mir auch einige verbindlihe Worte über 
meinen Vater und über mich, allein fo wie ein Mann, der 
ſich wenig mit Individuen beſchaͤftiget, aus denen er feinen. 
Nugen ziehen kann, 

Sein damals blaffed und mageres Geſicht war ziemlich‘ 
angenehm; feitdem ift er dider geworben, was ihm fehr 
übel frehet; man hat dad Bebürfniß, einen folhen Mann 
von feinem Charakter gequält zu glauben, um ein wenig zu: 
ertragen, daß er Andre fo quaͤle. Da feine Statur fehr 

; Hein. iſt und dennoch fein Oberleib fehr lang, ſo ſah we 
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viel beffer zu Pferd and, ald zu Fuß; im Ganzen ift es der 
Krieg, und nur der Krieg, der ihm gut lift. Sein Ver: 
dalten in Geſellſchaft ift unbehuͤlflich ohne Furchtſamkeit; er 
bat etwas Wegmwerfendes, wenn'er an fi hält, und etwad 
Gemeines, wenn er fich gehen läfft; das Wegwerfende ſtehet 
ihm beifer, auch iſt er nicht fparfam damit. 


(Die Fortiegung folgt.) 





Bemerkungen über England, 
(Bergtuß.) 


Norbwärts vou Queen’s Street wird eine neue 
Stadt, die man ein drittes Edinburgh nennen Fönnte, ange: 
kt. Drey Haupt: und einige Nebenftraßen find bereits 
bollendet und kaum fteben die Häufer fertig, fo werden fie 
auch ſchon bezogen. Ein vier Millen von der Stadt ange: 
legter Wafferbehälter, der fein Waller aus fünf Quellen 
empfängt, verfieht Edinburgh mit Waſſer. Er liefert, wenn 
bie Quellen reichlich fließen, fieben Hogſheads auf jede Mi: 
mute, alfo 10,080 Hogſheads im Tag. Mehrere Möhren 
fübren das Waſſer in einen zwepten beym Schloßhügel be: 
findlihen Behälter; die Stadt ift hier am hoͤchſten, dennoch 
aber um vier und zwanzig Fuß niedriger, als die Waſſer⸗ 
fläche des erftern Behälters. Der zwepte bat act und 
vierzig und einen halben Fuß Länge auf acht und zwanzig 
Breite; ſeine Tiefe betraͤgt ſſeben und einen halben Fuß. 

Die Kirchen der Stadt find ſchoͤn und in einem edlen 
Stol erbaut; die St. Andreaskirche bat ein Glodenfpiel, das 
des Sonntags geläutet wird; weil aber diefe Muſik in 
Schottland gar nicht beliebt ift, fo find bie Häufermiethen 
in der Nähe der Kirche, feit diefe ihr Glockenſpiel erhielt, 
gefunfen. Die neue katholiſche Kapelle ift recht huͤbſch. 
Die Bergſchotten beſitzen bier eine Kirche, worin der Got: 
tesdienſt in ihrer Sprache gehalten wird, Die herrſchende 
Religion (der Presbpterianer) hat ſechszehn Kirchen, neben 
denen noch zwey Batholifche, eine anglicanifhe, fiebenzehn 
Dirfidenter und eine Quader: Kirche vorhanden find, Die 
Geiſtlichkeit beſteht aus acht und zwanzig Pfarrheren der 
derrichenden Kirche, bie von ihren Kirchſpielgenoſſen bezahlt 
werden. Außer den Tfarrfirchen gibt es noch andere, welche 
man Chapels of Esse nennt, deren Pfarrer, wie jene der 
Diffidenter, größtenteils aus dem Ertrag der Kirchenſtuhl⸗ 
miethen bezahlt werden, 


Die presbpterianifhe (calviniſche) im Schottland herr: 
ſchende Kirche fteht unter vier Kirchenbehörden. Die Vor: 
ſteher (la session d’eglise), die älteften (presbyteriens), die 
Sonode und die Generalverfammlung. In allen geiftlichen 
Dingen fann von den Vorftehern an die Nelteften, von die: 
fen an die Synode und von der Spnode an die Generalver: 
fammlung Mecurs genommen werden. Die Stellung der 
letztern zu den unterm Behörden iſt die namliche, wie die 






der Kammer ber Paird zu den untern Gerichtshöfen des RE 
nigreihe. Die Zuftimmung des Negenten ift in Schottland’ 
zur Gültigkeit der Verordnungen nicht unumgänglich erfor: 
derlich, welche die Generalverfammlung von Seit zu Zeit ers 
laͤſſt. Diefe wird jährlich einmal gehalten. Ein Föniglicher‘ 
Kommiffär verftändigt fi gewöhnlich mit ihrem Vorſtand, 
welcher Moderator heißt, für den Zeitpunkt ihrer Einberu: 
fung, und von jenem wird fie auch jedesmal im Namen des 
Könige anfgelödt. Der König führt in diefen Verſammlun⸗ 
gen den Titel des Oberhaupts der Kirche. 

Die Gafthöfe in Edinburgh find gut und reinlih, Der 
Königs:Gafthof in Princess street, wo wir logirten, iſt 
durch feine angenehme Lage befonderd empfehlenswerth. 
Außer den Gaftbhöfen und Wirthshaͤuſern gibt es hier noch 
eine Urt Speifewirthe, deren Häufer den befcheidenen Na— 
men Aufternfeller (oyster cellars) führen: man befommf 
dafelbit jederzeit Auftern, Porter, Punfh und Abendeffen,- 
wenn fie beftellt werden. _ 

Zu dem Zeitvertreiben oder Unterhaltungen der Stabt‘ 


gehören vorerſt die öffentlihen Promenaden, welche in ganz: 


Englaud eine mehr und minder beliebte Erholung find. Ver: 
ſchiedene derfelben haben wir ſchon genannt; noch eine ans 
dere befindet fi auf der Siübfeite der Stadt; fieift andert: 
halb Millen lang und wird Meadows or Hope’s Pool ges: 
nannt, weil ein Hope zu Anfang des achtzehnten Jahrhun— 
derts einen Sumpf, South loch genannt, austrodnen umd' 
in eine ſchoͤne Promenade verwandeln ließ; ihr länglihruns " 
der Plag iſt mit einem Baumgange eingefaſſt. Das Schau: 
fpielhaus, welches wir nicht ſahen, fol unbedeutend ſeyn. 
In der Nähe von Leith befindet fih ein Plaß, der zu Pfer⸗ 
derennen gebraudt wird; des fehr ungünftigen fandigen: 
Bodens ungeachtet, ift er im Sommer häufig beſucht.. 
Der fogenannte Cowries room iſt ein Ort, der für Kon: 
zerte, mitunter auch fir Springer, Bereuter, und fogar aldi 
Schaufpielfaal gebraucht wird, Auch bar bier die neue 
Sekte des Hrn, Haldane eine Kapelle... Nod ein ande: 
rer Geſellſchaftsſaal (assembly rooms). dient zu Wodenver: 
fanımlungen der eleganten Welt fir Spiel und Tanz. Der 
im Jahr 1762 erbaute Konzertfaal (Concerts hall) ift gegen:: 
wärtig eine Freymaurer⸗ Loge. 

Die königlie Geſellſchaft der Bogenſchüzen bat unge: 
fähr eintaufend Mitglieder, deren manche den erften fdotti: 
ſchen Familien angehören. Ein Theil bavon verſammelt ſich' 
wöhentlib in Edinburgh für Uebungen im Bogenſchie⸗ 
ben. Jaͤhrlich einmal wird ein großes Bogenſchießen ge: 
halten, wobey fünf Hauptpreiſe audgefpielt werden. Der 
erfte oder koͤnigliche Preis bleibt fürdauerndbes Eigenthum' 
deffen, der ihn davon trug; dreu andere bejteben in filbernen' 
Pfeilen, welche vormald der Gefellichaft von- verſchiedenen 
Städten gefhenft wurden; der fünfte ift ein filberner Punſch⸗ 
napf. Diefe behält ber Gewinner nur big zum nächftem 
großen Zielſchießen, wo er fie alddann zurückgibt und eine’ 
Dentmünzemit beliebiger Infchriftdaran aufhängt:. Nod eine’ 
andere Gefellibaft nennt fih den Golfers-Verein 
Ihre Unterhaltung ift Ballſchlagen im Freven. Der zum 
Spiel dienende Platz bat eine Einfaffung, worin in’ gemiffen' 
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‚Entfernungen von einander Loͤcher angebracht find. “Wer 
nun mit der kleinſten Zahl Würfe den Ball in alle diefe Loͤ— 
her wirft. der gewinnt dad Spiel. 

Die Berölterung von Edinburgh betrug im Jabr-r678, 
35600 Verfonen, und im Jahr 1811 war fie auf 103,143 
angeftiegen.. Die Menge neuer Häufer, die in Edinburgh 
erbaut werden, und woraus fi in Kabriftädten jederzeit 
auf zunehmenden Gewerbfleiß fließen läfft, kann bier , wo 
teine Fabriken find, nicht davon berrühren. Man erflärte 
uns die Sache daraus, dab alle Schottländer, welche, ſey 
es in Kriegsdienften, oder im Handel, oder. in Amerika fich 
Vermögen erworben haben, bier Guter anfaufen und Hau: 
fer bauen, um den Reſt ihrer Tage in Ruhe zu verleben. 
Wenn allerdings diefe Stadt durch Gewerbe und Mannufal: 
turen nicht glänzen kann, fo befißt fie hingegen die beruͤhm⸗ 
teten Männer Schottlands, die ſich durch ihre Anzahl, ihre 
Kenntnife und Gelehrſamkeit gleichmaͤßig auszeichnen, 

Bon Edinburgh geben jeden Tag fieben Diligencen (mail- 
coaches) nad allen Theilen von Srofbritannien, neben vier 
und drevßig gewöhnlichen Wagen ab. Karl der Erite 
legte im Jahr 1635 den Poftenlauf zwiſchen Edinburgh und 
Sonden an. Die jährlichen Pofteinfünfte werden auf 
100,000 Pf, Sterl. berechnet. 





Korrefpondenz » Nadridten, 
Paris, den 13. May 1818, 


Am Pfinaftfonntage Tieß man zum Erfienmal in dieſem 
Sabre die Wafferfänfte in dem prächtigen Verſailler Parte 
fpielen. Eon von fräbem Morgen an beginnen die Luſt⸗ 
yartbien der Parifer mach Verfailled bin; Fiacres, Cabriolets, 
ECeterifered, Gondoles und wie bie Mierhgelegenbeiten ale hei⸗ 
Ben, weiche den Fahriuftigen bier zu Gebote fichen, alles war in 

- Bewegung , uebſt einer großen Menge von PrivatKutſchen. 
Diejenigen, bie ein wohlfeileres Fuhrwert ſuchten, bieltem 
ſich an die Meinem Chaifen, bie alle Tage des Jahres bins 


durch zwiſchen Paris und Werfailles bins und herrollen, 


and die bad Bolt mit dem Epottnamen Pots de chambre 
beleat bat. In diefen Chaiſen, bie auf dem Tnilerienfav 
ftit Halten, befömmt man an Werktagen einen Pag für 
25 bid 30 Sound, umb bie Kutſcher Iaufen deu Fahrluſtigen 
no dazu eine Straße weit entgegen, um fie in voraus im 
Beſchlag zu nebmen, und fie mit vieler Geſchwaͤtzigkeit zu bes 
reden, ihrem feinen Fubrwerfe den Borgug zugeben. Reuten 
Eonutag aber hatten biefe Kutſcher ſaͤmmtlich ein vornehmes 
Auſehen; feiner bewegte fix den Fahrluſtigen entgegen; mit 
talter gleihgültiger Miene forderte jedweder 3, 4 bis 5 Fr. 
für einen Play, pfropfte acht Perfonen in feinen Pot de 
chambre yufammen, trieb fein einziges bagered Pferb an, 
uud fubr fioly von bannen, Huf dem ganyen Wege zwiſchen 
Paris und Werfailles bildeten die hinfahrenden Wagen aller 
Art eine faum unterbrodene Reihe, und ed war auf ber 
Landſtraße faft fo lebbaft, wie in Paris. Die Maffertünfte 
im Verſalller Parfe geben erft um 5 Uhr los; bie anfoms 
mende Menge ſtroͤmte daber zuerft auf das Schloß au, wels 
ches an ben Fevertagen für Jedermann offen ſteht. Der 
Anblick diefes ungeheuren Gebäudes erregt immer Erflaunen 
und Bewunderung; welche Summen Geldes bat bier Zubs 
twig XIV, verſchwendet, um ein feiner Regierung anges 
meſſenes Dentmal zu binterlaffen! Das Gebaͤude ift fo groß, 
dad feine Nachfolger ed nicht mehr zu unterbalten vermbdgen, 
Beſonders feitdbem die Raubſucht und der Fanatismus ber 
Revolutiondre es ausgeptündert hat, gebdren Millionen 
dazu, am ed wieber in Etand zu fegen, bewohnt au wer: 
den. Die geräumigen Gemächer und Eile find alle Iser, 
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Zwar iſt der Marmor und zum Thelle auch bie Vergolbung 
geblieben, womit fie geziert find, auch find bie gemahlten 
Plafonds meiftend wieder bergeftellt, aber bie Kapeten fehs 
fen no, und an Meublen ift nit bad geringfte mehr vors 
banden, In den koniglichen Fabrifen arbeitet man an ans 
dern, um biefen großen Verluſt zu erfegen; bob wirb bey 
bem Mangel an Gelbe no lange Zeit damit bingeben, ebe 
der Erfag vollendet ſeyn wird. Mit ben vielen und großen 
Nebengebduden des Schloſſes flieht es nicht beſſer aus; bie 
Meublen derſelben find durch ganz Verſailles zerſtreuet wor⸗ 
ben, und mehrere dieſer Sebaͤude verfallen ganz, ba fie 
nicht länger gebraugt werden, Zubwig XIV. uns Zube 
wig XV. bielten ihren Hof zu Verfailles, bie Minifter bats 
ten bort ibre Höteld; bie ſaͤmmtliche Staatöverwaltung war 
bortbin verlegt; deßhalb war auch Verfailled fo geräumig 
erbauet, baß 100,000 Geelen bafelbft unterfommen fonnten. 
Jetzt bat der Hof, das Miniflerium” und bie ſaͤmmtliche 
Staatöverwaltung ihren Kauptfig in Paris, und follte bie 
töniglige Familie fernerhin noch das Berfalller Schloß bes 
wolmen, fo wird e# boy mur zu einem Sommer:Aufentbalt 
dienen. Die 22,000 Menſchen, bie in dem großen Verfailles 
wohnen, verlieren fih gleichſam in den vielen Gebäuden, 
und wäre feine Garnifon, fein Lyceum und feine Präfeitur 
da, fo würbe gar fein Leben in biefer Stadt ſeyn. Geit 
dem Frieden begeben ſich viele englifhe Bamilien nah Ver⸗ 
failed, um dort zu wohnen, und wirflic gibt es für Keute, 
welche bas ftillere Reben bem Geräufde ber Hauptſtadt vor⸗ 
sieben, umd bo gern die Vorzüge großer Städte genießen, 
als mannigfaltige Spaziergänge, Schauſpiel, u. ſ. w. feinen 
angenebinern Anfentbalt. Man faun keinen Schritt aufers 
halb der Statt tbun, ohne auf ſchͤne Untagen zu floßen; in 
der Stabt ſelbſt, bie fehr regelmäßig angelegt iſt, bieten 
fin überall prächtige Gedäude dem Auge dar; nab Paris 
faun man in anderthalb Stunden gelangen, unb von dort 
ber fohnell Befommen, was mas zu haben verlangt, Ver⸗ 
ſailles hat eine betraͤchliche Bibliothet; auf der Verfailler 
Bühne treren mandmal bie ausgezeichnetſten Schauſpieler 
von Paris auf, Mehrere Regimenter der füniglichen Garde 
tiegen bier in Garnifon, baber ed an Heerſchauen au nicht 
febit, Berfireuungen gibt es folglich im biefer jo dbe ſchel⸗ 
nenben Stadt genug, Der Unterbaft ift bier bepnahe fo 
tbeuer ald in Paris, nur die Wohnungen foften weniger, 
und manche find foftbar menbfirt, und zwar mit ben Uebers 
rejien der ehemaligen Pracht ber Schloßgebaͤude. Seit fein 
Hof mehr bier if, tragen die häufigen Beſuche ber Parifer 
und ber Fremden hauptiählih zur Nahrung ber Einwohs 
ner biefer Stabr bey. Gie feufjen außerordentlih nad ber 
Rüdtebr bes Hofes in ihre Stadt, und bo hat fih vem 
Anfang der Nevolution feine fo feinbfefig gegen die fbnigs 
line Bamilie bewiefen ald gerade Berfuilles, bie derfelben ihr 
Daſeyn und ihren blühenden Zuftand verbanfte, Die ſchöne 
Gewehre⸗Fabrit in einem großen Nebengebäude bed Schloſ⸗ 
ſes bat, feitbem fie im Jahr ı815 von den Preußen audges 
leert worden ift, mod nicht wieder emporfommen fbunen, 
doch werden Zeit und Ruhe fie wahrſcheinlich wieber in ihren 
vorigen Gang bringen, Aus ber Gemählde: Gallerie bat im 
Parifer Mufenm ber Verluſt der entwenbeten und wieder 
zuräcderftatteten Kunſtwerte erfegt werben müſſen, baber 
auch dieſe frit 1815 bedeutend verloren bat, 
Der Beſchluß folgt.) 





Berigtigumg. 


in Miro. 702, Seite 408 zweyte Spalte, lies zweymal: 
Ingemaun, ſtatt: Jagemann, 


Nro. 134. 





Norge 


uablatt 


für 


gebildete Stände, 





Freitag, 5 


Suni 1818. 





Mas bu wuͤnſcheſt wirft bu nie vollenden, 


Bon Begierde graufam aufgezehrt, 
Nur ein Werkzeug in ber Rache Händen, 
Wirſt auch du von ihr verzehrt, 


Müdler. 





Bonaparte’3 Ankunft und Anmefenheit in Paris 
nad) dem Vertrag von Camplo Formio, 1797. 
GSeſchluß.) 


Durch einen natürlichen Beruf zum Vrinzenſtand, richtete 
Bonaparte bereitöunbebeutende Fragen analle diejenigen, 
die man ibm vorftellte. Sind Sieverheirathet? fragte erben 
einen der Gäfte. Wie viel haben Sie Kinder? fragte er eis 
ven andern. Seit warn find Sie angelommen? Wann 
verreifen Sie? und andre Unfragen diefer Urt, bie die 
Ueberlegenbeit deffen, der fie thut, über dem, ber fi fo aus: 
fragen läfft, bewerkitelligen, Er gefiel ſich ſchon in der Kunft 
gu vermirren, indem er unangenehme Sachen fagte; eine 
Kunft, die er unterdeffen zum Soſtem ausgebildet, fo wie 
ale Arten, Undre durch Erniedrigung untermürfig zu mas 
den. Er hatte jedoch zu dieſer Zeit den Wunsch, zu gefallen, 
da er in feinem Geift den Entwurf verſchloß, dad Direlto: 
rium zu ftürzen und fih am deſſen Stelle zu ſetzen; allein 
ungeachtet dieſes Wunſches, wäre man zu fagen verfucht ge: 
weſen, daß er, im Gegenfag bes Propheten, unwillkuͤrlich 
verfluchte, wenn er zu fegnen beabfictete. 

Ich ſah ihn eines Tages fi einer durch Schönheit, 
Geiſt und die Lebhaftigkeit ihrer Meinungen fehr befannten 
Franzoͤſinn nahen; er ftellte fi ganz gerade vor fie bin, 
gleich dem fteifeftem der beutfhen Generale, und fagte zu 
ihr: „Madame, ih liebe nicht, wenn fid bie 
„Weiber mit Politik abgeben,” „Sie baben 
„Recht, General,” antwortete fie ihm, „allein 


„in einem Lande, wo man ihnen den Kopf 
„abfhmeidet, ift natdrlih, daß fie wiſſen wols 
„ien warum.” Bonaparte ermwieberte darauf 
nichts, Es ift ein Mann, den wahrer Widerftand befänftis 
get; Diejenigen, die feinen Deſpotismus litten, muͤſſen deſ⸗ 
fen eben fo fehr angellagt werben als er felbft. 

Das Direktorium bereitete General Bonaparte einen 
feverlihen Empfang, der in mehrerley Ruͤckſicht ald im der 
Revolution Epode mahend angeleben werben famı, Er 
fand im Hof des Palaftd von Lurenburg ftatt. 

Bonaparte erfhien fehr einfach gekleidet, von feinen 
Adjutanten umgeben, alle von einer größern Statur als die 
feine, allein beynahe aus Ehrfurcht file ihn gebeugt. Die 
ausgezeichnetften, damals anweienden Männer Frankreichs 
überfchütteten dem ſiegreichen General mit ihrem Benfall; 
ee war die Hoffnung eines jeden; Republikaner, Moyaliften, 
alle ſahen in feiner mächtigen Hand die Gegenwart oder die 
Bufunft. Ach! wie viele von al’ dem jungen Leuten, bie da⸗ 
mals es lebe Bonaparte! riefen, hat fein unerfättlicder 
Ehrgeiz wohl leben laffen ? 

hr. von Tallehrand, indem er Bonaparte dem 
Direftorium vorftelte, nannte ihn ben Befreyer Ita⸗ 
liens und den Friedeftifter bed Kontinents, 
Er verfiherte, General Bonaparte verabſcheue 
den Lurus und GSlanz, biefen elenden Ehrgeiz 
gemeiner Seelen, und er liebe die Gedichte 
Dffian’s, bauptfählih weil fie und vonder 
Erde frep mahen. Die Erde, meine ich, hatte nichts 
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mehr verlangt, ald daß er fi vom ihr freu machen möchte. 
Endlich fprab Bonaparte felbit mit einer Art angenom: 
meneeNacläffigkeit, gleichfarn um begreiflich zu machen, daß er 
die Regierungsforn wenig liebe, unter der er zu dienen. be: 
rufen (ev. Er fagte, daß feit zwanzig Jahren das Könige: 
thum und das Feudalfpftem die Welt beherrſcht hätten, und 
daß mit dem Frieden, den er geſchloſſen, das republifaniice 
Zeitalter begonnen. Wenn dag Gldd ber Franzo— 
fen, fagte er, auf beifern organifhen Geſetzen 
gegründet feun wird, wird gany Europa frep 
ſern: Ich weiß nicht, ob er unter organischen Geſetzen der 
Krepbeit die Gründung feiner unumſchraͤnkten Macht verſtand. 
Dem fen ıwie ihm. wolle, Barras, damald fein Freund, und 
Präfident des Direlroriums, antwortete ihm, ald wenn er 
alles, was er gefagt, auf Treu und Glauben annähıme; er 
ſchloß, im dem er ihm in’s befondere auftrug, England zu 
erobern. — Eine etwas mifflibe Nufgabe.. .... 

General Bonaparte fpürte zu eben biefer Zeit, Ende 
von 1797, der Öffenıliben Meinung in Nüdfiht der Direk 
toren nad; er ſah, daß fie nicht geliebt feven , allein daß 
ein republifanifhes Gefühl. es für einen. General’ noch um: 
. möglich made, ſich an die Stelle ber Civil: Oberbäupter zu 
fenen. Eines Abends ſprach er mit Barras von feinem 
berrichende Auß auf die italieniſchen Voͤller, die ibn 
zum Herzog nMapland und König von Italien hätten machen 
wollen, Al in, fagt er, ih denfe an nichts der: 
gleichen, ‚n feinem: Lande. „Sie thbun wohl 
„in Frankreich nicht daran zu denken, antwor: 
„tete ihm Barras; denn, menm Sie das: Diref: 
„rorium Morgeninden Tempel ſchickte, gäbe 
„es keine vier Perfonen bie ſich dawider feb: 
„ten.“ Bonaparte ſaß neben: Barras auf einem: 
Ruhebett; ben diefen Worten. fprang: er gegen. dad: Kamin 
mi, da er feiner Aufwallung nicht Meifter war; hierauf, 
indem er die Art. Nube mieder annahm, deren. die leiden- 
ſchaftlichſten Menſchen and den- Mirtansländern mächtig find, 
erklärte er; daß er mit eine Wrilitämllaternebmung beauf: 
tragt ſeyn wolle. 

Ponaparte fuhte immer ſich der Einbildungskraft der 
Menichen zu bemeifteru,. und in. biefem Bezug wuſſte er 
fehr wohl, wie man fie beherrſchen muß, wenn man nicht 
auf dem Thron geboren it. Ein: Heeree zug nad) Afrika, der 
Krieg in einem. beynahe fabelhaften Lande, im: Egppten, 
muflte auf alle Geiſter wirkten... Man konnte Kraufreich 
große Vortheile Daben zeigen. ...... Diele Projekte hatten 
Groͤñe, und muſſten noch den Glan vom Bonaparte’ 
Namen vermehren. Blieb erin Frankreich, fo bätte dad 
Direktorium dur alle Zeitungen, die ihmm zum Gebot fun: 
den, Verläumbungen ohne Zahl gegen ihn geſchleudert, und 
feine Kriegsthaten in. der Cinbildung der Muüſſſagänger ber: 
ahgemürdigetz: Bonaparte wäre zu Staub yermalmt ge- 
weſen, che ihn nur der Blig,traf,. Er halle demnach Recht, 


eine poetiſche Perſon aus ſich machen zu wollen, ſtatt den 
jakobiniſchen Klatſchereyen ausgeſetzt zu bleiben, die nicht 
weniger durchtrieben find; als die der Höfe. 

Es war fein Geld da, eine Armee nad Egopten uͤber zu⸗ 
fegen; und was Bonaparte hauptfächlic Verwerfliches 
that, war dad Direktorium zum Einfall in die Eaweiz an: 
äureigen, wm fich des Schatzes von Bern zu bemächtigen, 
den zweohunbertiährige Weisheit und Sparfamteit gefam: 
melt hatten. Der Krieg batte die Lage des Wadtlandes 
zum Vormwand....; ein ſelcher Krieg muſſte indeſſen die 
Unabhängigkeit der ganzen Schweiz gefährden. Diefe Sache 
ſchien mir fo heilig, dab ich dazumal noch nit für ganz un⸗ 
möglich hielt, Bonaparte zu bewegen, fie zu vertheidigen. 
In allen Umftänden meines Lebens ftammten meine Wiiß: 
griffe in der Politif von der Meinung ber, die Menfchen 
muͤſſten durch die Wahrbeit zu bewegen ſeyn, wenn fie ihnen 
mit Straft dargeftellt würde, 

Ich biieb bepnahe eine Stunde allein mit Bonaparte; 
er hört gut. nud geduidig an, denn er will wiffen, ob dag, 
mas man ihm. ſagt, ihm irgend ein Licht. zu Gunſten ſei⸗ 
ner eignen Angelegenheiten geben könne; allein Demo ſt⸗ 
benes und Cicero vereint, würden ibn nit zum gering» 
fien Opfer feines perfönlihen MWortheils binreißen können, 
Birle- mittelmäßige Leute beiken: dieß Verſtand: doch es 
ift ein Verftand zwenter Ordnung; es gibt einem böhern,. 
aber: diefer äußert ſich nicht durch das Berechnen allein. 

General Bonaparte, indem. er mit mir dber die 
Schweiz fprab, wandte mir ein, der Zuſtand des Wadtlan⸗ 


des ſeye ein. Beweggrund, die fransdjifken Truppen eintü— 


den zu laſſen. Er fagte mir, die Einwohner deſſelben ſeyen 
den Ariftofraten von Bern unterworfen, und die Menſchen 
fönnten.nicht mehr ohne politifche echte ſeyn. Ich mäßigte 
dieſe republitanifche Hise, indem ich vorſtellte, daß die Wadt⸗ 
länder. in Civilruückſicht volllommen frey feven, und daß, wo- 
die Frepbeit der That nach herrſcht, man fib nicht, um fie 
dem Recht nad zu erlangen,. bem größten Unglück ausſetzen 
mie, demjenigen, Fremde auf feinem Gebiete au chen, 
„Die Eigenliche und die Finbilöungefraft ,“" erwiederte der 
General,. „geben. dem Vortheil einen großen Wertb, an ber‘ 
„Megierung feined Landes Antbeil zu haben, und es ifi eine 
„Ungerechtigfeit,.eine Anzahl Bürger davon ausfchliehen zu 
„wollen. „Nichts ift wahrer, General,‘ fagte ich, „dem 
„Brundiaß nach; aber es. ıft gleihfalld wahr, daß man die 
„Frepheit durch feine eignen Anſtrengungen erbaiten muß, 
„und nicht, indem man: eine notbwendig berribende Macht 
„zu Huülfe ruft. — Das Wort. Grundfap iſt ſeitdem 
Bonaparte ſehr verdächtig geworden, alein ed. war ihm 
damals dienlich,. ſich deſſen zu bedienen, und er warf mir’d 
ein, Ich machte ibn nodıwnale auf das Gluck und die Schöne 
beit Helvetiens aufmerkſam, auf.die Mube, die eg feit Jahr: 
hunderten genoffem,. „Ja wohl, unterkrach mib Bona: 
„parte, alein. die. Menſchen men politiſche Reſcht e— 
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„haben ; ja, wiederholte er wie etwad auswendig Gelern: 
tes, ia, politifhe Rechte, hierauf, das Gefpräd an: 
dera lenfend, weil er nichts mehr über den Gegenſtand bi: 
ren wollte, ſprach er mir von feinem Geſchmack fir die Zus 
ruͤcgezogenheit, für das Land, fir die fhöne Kunft, und 
gab fih die Mübe, ſich mir in Beziehungen zu zeigen, bie 
mit der Art Einbildungskraft, die er mir zutraute, übers 
einftimmend fchienen. 

Diefe Unterredung ließ mich jedoch dad Mergnügen be: 
greifen, daß man mit ihm finden fann, wenn er den Un: 
ſchein eines gutmuͤthigen Mannes anmimmt, umb von fid 
felbit und feinen Projeften ald von einer ganz einfachen Sa: 
he ſpricht. Diefe Kunft, die gefährlichite aller, bat viele 
Leute bethoͤrt. In demſelben Zeitraum fab ih Bonaparte 
noch mehreremale in Geſellſchaft; er ſchien mir immer tief 
mit den Beziehungen, die er zwiſchen fih und den andern 
Meunſchen auffielen wollte, beidäftiget, indem er fie in 
Entfernung von ſich bielt, oder fie fi annäherte, je mad: 
dem er fie beffer an ſich zu befeitigen glaubte. Beſonders 
wenn er fib mit den Direktoren zufammen fand, fuͤrchtete 
er, den Anichein eines unter den Befehlen ihrer Megierung 
febenden Generals zu baben, deswegen er mwechfeldweife in 
feinem Benehmen mit diefer Art Vorgeſetzten Wilrbe oder 
Vertraulichkeit versuchte; allein in Berdem verfehlte er den 
Ton der Wahrhaftigkeit. Es ift ein. Mann, der nur im Be: 
fehl natuͤrlich fepn kann. 


— — 


Die Jan Mayen⸗Inſel. 

Der Wernerſchen Geſellſchaft ber Natur: 
gefbihte ward von ihrem Vräfidenten,. Hrn. James 
fon, am 6. Chriſtmonat 1817 ein Bericht über die Reiſe 
erftartet, welche eines ihrer. Mitglieder, Hr. W. Sc o: 
resby, im verwichenen Sommer‘, nah der fogenannten 
Jan Maven:Infel unternommen hatte, die zwiſchen 70° 49° 
und 71° 8' 20” nördliber Breite‘, und zwiſchen dem 70° 
25’ 48° und dem 3° 44° weſtlicher Breite von Greenwich 
gelegen iſt. Nacftehendes find einige: Umſtaͤnde diefer 
Reiſe. 


Wenn man ſich der Infel naͤhert, fo iſt ber erſte, die 


Yufmerkiamfeit feſſelude, Gegenſand der Berg Beerenberg, 
deſſen beeister Girfel 6840 Fuß über der Meeredfläce er: 
böht iſt. In der Jahrszeit, wo die Reiſenden eintrafen (im 
Auguſt), war das ganze Land noch mit Schnee und Eis 
überdedt;. die Niederungen, im deren tieferen Gründen ſich 
Echneelaumwinen angehäuft hatten, waren’ zum Theil noch 
bis an den Strand in ihr MWinterkleid eingehüllt. 
dem nordöftlihen und dem ſuͤdweſtlichen Morgebirg des Ei: 
lands ſah der Kapitän drey merkwürdige’ Eisberge, deren 
verticale Höbe über 1200 Fuß betrug, und bie großen ge: 
frornen Wafferfällen voltonimen ähnlich fahen.- Das flache 
Uſer, wo. der Meifende an’d Land trat,. war mit einem 


Zwiſchen 


tiefen ſchwaͤrzlichen Sand bedeckt, der mie grobes Schieß— 
pulver ausſah, und aus einer Miſchung von eiſenhaltigem 
Sand, Dlivin und Augit beſtund. Hie und da fanden ſich 
Stide Floͤßholz. Wie er fich dem Gebirge näherte traf er 
Maffen von gerollter Lava an, Thonfcieferblöde, die im Feuer 
gelegen hatten und ebenfalld durchs Feuer verhärtete Maſſen 
von roͤthlichem Leiten. Ueber dem Sand befand ſich eine 
Anzahl winfeliger, mabrfcheinlich zur Flözformation gebören- 
ber Felditüde, die von bafaltiich zellidter Natur waren und 
bin und wieder fhöne Körner und Kriftallen, Dlivine und 
Augite entbielten. Steben ibnen befanden ſich andere Felds 
ftüde, die den berühmten bafaltiihen Muͤhiſteinen von Uns 
dernac ihrer Subſtauz nach fehr ähnlich ſchienen. Mehr 


- fandeinwärts fand der Kapitän Scoresbn allentbalben 


die unziwwerdeufigfien Spuren neuerliber vullanifher Wir: 
tungen, Scladen ſowol ald durch Feuer verbärteten Leiten, 
zellichte Lava u. f. w. Er erſtieg den Gipfel eines 1500 
Fuß über dem Meer erhöbeten vulfanifhen Bergs, und fand 
bier einen ſehr fchönen Krater, welcher ein fünf bie ſechs 
hundert Fuß tiefes und ſechs bis fiebenhundert Ruthen im 
Durchmeſſer baltendes Becken bildete, Sein Grund war 
mir Anfbwenmunge:Niederfhlag bedeckt, der eine Ebene 
von elliptifber Form bildete, beren Länge 400 und die Breite 
240 Fuß betrug. Das Land, welches man von hieraus 
uͤberſah, ſchien unfruchtbar und äußert roh, Felfen, Hügel, 
Berge, alles trug die offenbarften Spuren der Wirkung 
vnlkaniſchen Feuers an ih. Die Zahl der Pflanzen’ war 
ſehr Hein; der Reiſende fammelte folgende: Rumex digynus; 
Saxzifraga tricuspidata; Arenoria pepleides; Silene acau- 
lis und Draba hirta; etliche andere gingen zufällig verloren, 
Nabe bevm Strand bemerkte der Neifende Höhlen vom blauen 
Fuchs; auch nahm er die Fährte vom Baͤren und von einem 
andern Thier, er alaubt dem Rennthier, wahr. Wögel 
fah man nur wenige und lauter Seevögel, Taucher u, ſ. w. 


Der Ältefte deutſche Herameter, 


Die Verpflanzung der berametriihen Verdart auf den’ 
Boden nnfrer Literatur ift, wie Jeder weiß, für die Ausbil: 
dung der deutihen Sprache nicht weniger, ale für unfre 
aelammte neuere Poefie von der größten Wichtigkeit gemeien, 
Nach der bis jeßo bekannten frübeften Probe in dem Mirbri- 
dates des berühmten Conrad Geßner (Zurich, 1555) 
mar fait zwerhundert Jahre dur in mehrerley zweckloſen 
Verſuchen doch wenigftens die Adre der Möglichkeit, folde 
Derfe im Deutſchen zu bilden, zum öftern wieder angeregt 
werden,- bis um 1745 Klopftod — bed Kleiſt' ſcheu 
Krüblinge als umverabredeten, aleichzeitigen Vermabd bier 
nicht zu erwähnen — durd die erften Gefänge des Meifias 
für immer den deutſchen Herameter unirer fbönen Xiteras 
tur einbürgerte, wiewol weder ibm noch Kleift’en, ſon— 
dern, was gemöbnlich überfehen wird, dem ehrlichen Gott: 
ſched das Merdieni gehört, die erften richtigen Herameter, 
ohne Reim oder andre Grimaffen, verfertigt zu baben, — 
@ine noch frühere Probe,-ald die von Conrad Seiner, 





‚batte Jemand den Einfall, in Pro Yutber’s Bibelöber— 


fepung beraus zu finden.- Derlev unabfihtlibe Hetometer 
babe ich in deutſcher Proſa des 13. Jahrhunderts weit beffere 
angetroffen, ale die befannte Zeile:’ 

„Und Iſa-acſcherzte mit feinem Weite MRebecca;“ 

Allein von derlen, nur durd unfere Willkür au KHerar 
metern geſtempelten Wörterreiber fonn bier im Ernſte wohl 
nicht die Rede fepn.- Eine: bedeuiendere- Emdeckung ift 
folgende, 
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Naͤmlich, daß fhom volle zwerhundert Jahre vor €. 
Gefner, ungefähr zur Zeit Raifer Ludwigs bed Baiern, 
(ft. 1346) mit beftimmter Abfiht ein Herameter in deut: 


ſcher Sprache verfucdht worden, das würde wohl von Nie: 


m. 
19924 


mand geahnet worden ſeyn! Und doc würde Die Wahrheit 
der Sache dem unterrichteten Leſer ſchon durch eine in Kupfer 
eftochene Abzeichnung dieſes allerälteften deurfhen Sechs⸗ 
fißlers zu unmittelbarer Auſchauung gebracht werden können, 
Die Handfarift, worin jene Zeile fi erhalten bat, ftammt 
glaublih aus dem Klofter Emmeran in Megensburg; fie 
nennt in der Meihe der Mebte Albert von Schueid— 
muülen (1324 bis 1358) ald lebend, und gehört zu dem dite: 
ſten in Deutfchland auf Papier gefchriebenen Büchern von 
größerm Umfange. Hier lefen wir, unter mehrern Sprüds 
dein aus dem Ovidius „de amore,‘ folgende Zeile: 
Vachraut iechen gesanch. pan. prüder. predig. vnd antlaz. 
Diefe Worte find durch ein vorgeießtes V’ (versus) ihrer 
Laub obne das gar nicht zu verfennenden) Form wegen ge: 
Zennzeichnet; es koͤnnte diefe fo einfabe Marke uns wohl 


‚grade etwas durchaus Ungemwöhnliches geweſen. Welches der 


I, auf die Vermathung führen, derley Verſe feven Damals nicht 
16 


eigentlihe Sinn jener Wörter ſey, die als ein Denkvers 
ohne Zweifel das Seſchaͤft oder das Abſehen gewiſſer Perfo: 
nen einfließen follen, weiß ich für jetzt micht genau anzuge⸗ 
ben. So viel indeffen ift Klar, daß wir bier den allerälteiten, 
ſchon vor fünfthalb Hundert Jahren verfertigtem deutichen 
Herameter vor Augen baden ; woraus nun wenigftens dieß 
hervorgeht, daß unter allen Volleru des neuern Europa 
die Deutſchen dem frübeflen Verſuch einer Nachbildung 
der Herameter der Alten in ihrer Sprache aufweiſen koͤnnen, 
«in Vorrang, den wir und alle Andre bisher — wer follt’ 
28 glauben? — ben Böhmen zugefteben mufften, in de: 
zen Sprache Denis, der Ueberfeger des Oſſian, ein halb 
Dupend um 1414 gefhriebene Herameter, wahriheinli von 
Zohann Huf, bekannt gemacht hat, — 
j B. 3. Docen, 


Korrefpondenz: Nahridten. 
Paris, ben 9. May 1818, 


Geſchluß.⸗ 


Ungeachtet des Berluſtes, welchen Verſallles durch bie 
Beitumftände erlitt, bleibt es doch noch immer fehendwärbig 
genug. Ueußerſt ſchoͤn iſt im dieſer Jahrszeit ber Part, deſ⸗ 
fen Graͤnzen, wenn man alle die dazu gehdrigen umllegen⸗ 
den Ländereven hinzurechnet, unabfehbar if. Sie nahmen 
fonft einen Raum von ro &tunden ein; während ber Revos 
Iution wurde ein großer Theil biefer Laͤnbereyen verfauft, 
und fogar wurbe mehrmals Im Natlonals Konvente vorges 
Schlagen, auch ben Park, und ſelbſt bad Schloß zu verfaufen. 
Die Einwohner ſchigten Deputation auf Deputation nach 
Paris, um die Ausführung diefes Anfchlages zu verhindern; 
dann follte Schloß und Bart zu einem National⸗Gymnaſium 
der Republif, dann wieder zu einer Runft:Mieberlage, daun 
gar zu einem Invaliden⸗Hauſe gemacht werben. Doch als 
Bonaparte fi bes Staatöruberd bemächtigt hatte, mach⸗ 
tt er allen den Planen ein Ende, fing an, Schloß und Part 
wieber in guten Stand zu fegen, ließ auch manche Laͤnde⸗ 
venen unb Vorwerte wieber antaufen, unb feit ber Zeit 
wird an den großen Anlagen beftändig gebanet und gearbeis 
tet, Ein Fremder, ber zum Erflenmale an einem Feſttage, 
wie am vorigen Sonntage alle bie mannigfaltigen Waffers 
tuͤnſte in jenem unermeßlihen Parte ſieht, follte glauben, 
Berſailles Hate einen Ueberfluß an Waffer, und gr vers 


nimmt mit Staunen, daß alles Waſſer, was er hier in 
großen Baffind, im Preven und in ben Gebüſchen, kurz 
überall, wo fi fein Blick hinwendet, bis 70 Fuß hoc her⸗ 
vorfpringen fieht, eine Meile weit berbeugeführt worben 
ift, und zwar durch bie berühmte Mafchine zu Marly: dbenm 
Berfaitles ſelbſt hat nicht einmal trintbares Waffer für bie 
Einwohner, und muß daher durchaus mit Huͤlfe jener Mas 
fine bamit verfeben werben, Eben hierin liegt das Große 
ber Plane Zubwigs XIV., baß er troy ber Kargheit ber 
Natur auf einem bärcen Boden den prämtigften Ebniglichen 
Wohnfig von ganz Europa anlegen wollte; freyfich hat er 
in feinem Wlter für feine Verfhwendung ſchwer gebüßt. 
Die Wafferkünfte des Parkes tragen verfgiebene Namen 
nah den mythologiſchen Gruppen, welde in ben Baffıns 
bargeftelt find ; bie vorzuͤglichſten find das Latona:Baffın, 
bem Schloſſe mitten gegen Über, aber auf einer untern Ters 
raffe, und das Neptuns Baffın zur Rechten, in einer Wer, 
tiefung; in biefem fpringt bas Waſſer nur eine halbe Gtunbe 
fang, und zwar zulegt von allen, bier ziebt fi daber bie 
Menge ber im Parte zerſtreuten Spaziergänger Abends ges 
gen 6 Uhr Hin, und lagert fid um bad Baffın auf dem 
fih fanft erbbheuden Boden, wodurch diefer zu einem Amphi⸗ 
Theater wird, welchem ber fo mannigfaftige Putz und 
Schmuck der Zuſchauer und Zafhauerinnen einen vorzägs 
lichen Reiz mittheilt. Faͤngt einmal die Neptun: Gruppe 
im Baſſiu an zu fprubeln, fo erheben ſich aufeinmal aus allen 
den Urmen und Figuren laͤngs des Baflins, die nur zur 
Bierbe dba zu ſeyn fcheinen, Waſſerſtrahlen von 50 bis 60 
Fuß Höhe, und diefe Menge fprigender Figuren, ber garny 
in Wafferftaus gehälte ergene Neptun, bas Geräufg und 
Schaͤumen der nieberfallenden Waffer, ker Abſtich der blens 
dendweiſſen Strahlen, mit dem bunfelgränen Gebüͤſche, unb 
mit ben bunten Kleidungen ber Zufchauer umber, gewähren 
ein ganz eignes Schauſpiel. Bor der Nevolution war es 
noch ſchoͤner; denn hinter dem Baſſin, wo fih ber Rafen 
zwiſchen zwey Gehblzen bis zu einem Fleinen Wafferfalle 
fanfr erhebt, find zu beyden Geiten Meine Gruppen von 
unten an bid oben zum Wafferfalle angebracht, die alle 
insgefammt in Bewegung gerletheu, fobald die Neptuns 
Gruppe anfing zu ſprudeln, und auch ihren Beytrag zu den 
Waſſertuͤnſten lieferten: doch find während der Revolution 
bey dieſen Meinen Gruppen Verheerungen geſchehen, und 
ſeitdem bat man fie nit wieder ausgebeſſert. Cine fo fur 
voräbergebeude Uugenweide foftet ber Regierung jedesmal eis 
nige Taufend Franten; eben fo foll bie Aufführung einer Oper 
in dem großen Dpernfaale des Schloſſes fonft jebesmat 
109,000 Frauten gefofter haben. Sobald als die Waſſer⸗ 
fünfte aufgebört haben, begibt ſich bie aus Paris gefoms 
mene Menge zu bein geräumigen Plage vor dem Schloſſe; 
bier harren auf biefelde hunderte von Kutſchern aller Art; 
allein bes Abends zu Werfailles find fie noch bartmädiger in 
ihren Borberungen, als fie es bed Morgens zu Paris was 
ren; vergebens geben die Fahrfnfligen von einem Kutſcher 
sum andern; bie ſchlauen Kerle verfiehen fih untereinander, 
fo eiferfägptig fie fonft au einer gegen ben andern find... 
und haben faft nur einen einzigen Preis; ber Abend bricht 


an; zum Gehen ift e8 zu weit, der Thaler muß alfo herges 


geben werden, um fi im einem eugen Kaſten einzwängen 
su laſſen, und anderthalb bis zwey Stunden lang in biefer 
bedrängten Lage aus zuhalten. Allein ber Hang zu Wergnüs 
gungen fegt den Parifer über bas unangenehme Bors und 
Nachſpiel hinweg, ber Tag ift angenehm jugebragt worden, 
dieß iſt ihm genug. D9, 





Beplage: Literatur:Blatt, Nro, 22, 
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gebildete. Stände. 








Sonnabend, 6. Suniıgıg 





D wie bo und herrlich ſtrahlet 

Des Triumphes Majeftät, 

Wenn ber Menſch bes Geiftes Chaos 
Und bes Chaos Ungebeuer, 

Brut ber Barbaren, beſteht, 


Und zum Rechte feines Adels 
Den geprefften Geift erböht. 


Bürger, 





Benjamin Franklin's Briefwedfel,. 


Wofuͤr lefen wir Seſchichte? Geſchieht es einzig nur, 
um und das genufreihe Schaufpiel vergangener Creigniffe 
und eine gruͤndlice Kenntnig unfers gegenwärtigen Zujtandbe 
zu verfchaffen? Oder fuchen wir darin nur Stoff zu Kor: 
fhungen über den menſchlichen Geit? Mag man immerbin 
auch zugeben, daB dieſe Wiſſenſchaft oder Kunde der Wer: 
gangenbeit, der Gegenwart und der Zukunft, 
biefe Kunde der Dinge und der Menſchen, ftets weni: 
ger Hält als fie verheißt; follte dennoch nicht eine weitere 
Frage an fie gerichtet werben koͤnnen, welche, obſchon vielleicht 
bie wictigfte von allen, darum nicht anmaßender ald bie 
übrigen ift? Die Geſchichte macht und mit dem Geift der 
Völker und ausgezeichneter Menfchen bekannt: den Kunft: 
richtet und den Staatsmann mag dieh befriedigen; dem 
Menfchen genügt es nicht, Ich nehme an, Voltaire 
hätte fein Werk über den Geiſt ber Nationen mit ber 
fo troftiofen Lehre geendigt, melde ſich uns gleichſam als 
Eolgerung und natürliher Schluß aller feiner Schriften. dar: 
ſtellt: die Betrachtung bes verworrnen und zwedlofen Trei⸗ 
beus ber Welt, das aus dem Epiele ihrer Leidenichaften, 
Vertehrtheiten und Irrthuͤmer bervorgeht, noͤthigt dem 
Philoſophen ein mitleidiges Lächeln ab, und bie Geſchichte, 
wie Boltalre fie erzählte, trifft im Mefultate mit dem: 
jenigen feiner Romane zufammen. 

Die Frage nun aber, welde man durch die Geſchichte des 
menfhlichen Geſchlechtes beantwortet zu feben wuͤnſcht, ift 
dieſe: Welches it nun das Voll, deſſen Geſellſchafts⸗Ein⸗ 


rihtungen und Lebensweiſe ber gefittigten Menſchheit Ehre 
bringt unb ihre Beftimmung auf der Erde nachweist, bie fie 
doch haben muß? Wo iſt der große Mann, welcher dem, 
zu einer feiner Beſtimmung angepaſſten Gittigung vorges 
ſchrittnen, Geſchlechte zum Vorbild dienen kann ? 

Die ameritanifhe Staatsummälzung hat, wie man glans 
ben darf, die Löfung der Aufgabe begonnen und die Frage 
gerechtfertigt, welbe Boltaire umd feine Zeitgenoffen, nur 
Rouffeau allein vielleicht ausgenommen, bis gegen den 
letzten Drittheil des achtzehnten Jahrhunderts in's Meich der. 
Träume verwiefen hätten. 

Sittenreindeit, ein aͤcht religidfer, von Aberglauben * 
Schwärmeren gleich entfernter Charakter, eine einfache, thaͤ⸗ 
tige und betriebfame Lebeusweiſe, eine freye, geregelte Ber: 
faffung, weder auf Gewalttbat noch auf die Truͤmmer vor⸗ 
maliger Verhältniffe gegründet; dieß find die wichtigſten 
Eigenfhaften des Volles, welches wir ſuchen. Bon einem 
ſolchen mur wird man. aledann au jagen berechtigt ſeyn: 
Nihil est illi principi Deo, qui omnem hunc mundum 
regit, quod quidem in terris fiat, acceplius, quam consilia 
cetusque hominum jure sociati, quæ civitates vocantur, ®) 
(Cicero.) 

Darf ſich wohl unfer alterndes Europa, denn wir wollen 
bey diefem Theil der alten Welt ftehen bleiben, um jene 

+) Ben allem was auf der Erbe geſchieht, iſt jenem alls 
mägtigen Gott, der die Welt regiert, nichts angeneh⸗ 
mes, als die durch Rent und Weisheit gebildeten Mens 
fYenvereine, welche man Staaten heißt, 
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Stufe gefelliger Vervollfommmung zu erreichen, mit ber 
Hoffnung fhmeiheln, durch Wiſſenſchaftskunde und Metho: 
bit, die —— Zeit und für immer verlorne urſpruͤng⸗ 
lich Einfachheit zu erſetzen? Wie viele Jahrhunderte und 


wie viele Anftrengungen erfordert nicht allein ſchon die Auf: 


räumung des umermeflliben Chaos, fih einander ftoßender 
und verfchlingender Ideen und Intereſſen? Wie viel Un: 
gleihheiten, Verkehrtheiten und Seltſamkeiten ſtellen ſich 
überall dar! Weich endloſer Kampf zwiſchen Neuerungen 
und Gewohnheiten, zwiſchen Tugend und Laſter, zwiſchen 
Wahrbeit, Irrthum und Thorheit! Wie viele frädliche 
Mereine und offenkundige oder auch ihren Theilnehmern 


felbit unbefannte Vartepungen breiten fich in mannigfaltis 


gen Geftalten zum Werberben und Untergang der Gefell: 
ſchaft üͤberallhin im Schoße derfelben aus! Wie viel einfas 
her ericheinen bingegen die Dinge in Amerika, wo alles 
fib gleibfam von felbit fügt: Mechte, Beduͤrfniſſe, Arbei: 
ten. Sitten, Unftalten und bürgerliche Verhältniſſe. Auf 
einem noch friſchen Boden erhebt fih dad Staatsgebäude, 
durch Aderbau, Kunftfleiß und Handel, unter dem Schutze 
der Duldung und Frepbeit. Dur wunderbare Fuͤgung fo 
fpäte zu diefer Erneuerung ber Sittigung berufen, werden 
bier die, in Europa mit Verirrungen und Stürmen fo theuer 
erfauften Erfahrungen, von verftändigen und umbefangenen 
Wölfern weile benubt; der Wahrbeit ift dberall eine Bahn 
geöffnet, auf der fie weder Widerſtand noch Gefahren 
antrifft. 

Sehen wir und dann aber unter ben einzelnen großen 
Männern nachdem Worbild bes Staatsbürgerd um, den man, 
wie wir glauben, noch allyumenig ausgefchieben bat, fo muͤſ⸗ 
fen wir zwiſchen ben berühmten Männern der Geſchichte einen 
wefentlihen Unterfchied machen. Die Charaktere, deren vor: 
berrfihende Züge von Ruhmbegier ausgeben, mögen und 
jenes vollendete Ganze, nach welchem wir und umfehen, nie 
darbieten; bie Achten Muiter menſchlicher Wuͤrde darf man 
bier nicht fuchen, und die der ungemeffenen Bewunderung 
. der Menge verdedte Düdfeite birgt nicht allein nur Schwä: 
sen, fondern oͤfters and enticiedene Lafter, Erprobte 
Sittlichkeit, werkthaͤtige, im oͤffentlichen wie im Privatleben 
vorberrfchende Lebensweisheit oder Philofopbie; find die For: 
men, in denen die im jeder Beziehung großen Geifter ſich 
dar ſtellen, die das Alterthum in Heiner Zahl zu befigen das 
Gluͤck hatte und die und der Geiſt neuerer Zeiten, feiner 
Gebrechen ungeachtet vieleicht mit mehr Grund, zu gewäh: 
ven verheift. 

Einige Lehrer der Weisheit und Helden der Vorzeit bier 
zu nennen, wuͤrde nicht ſcower ſeyn; doch wäre babep im: 
merbin noch manches , binfichtlih anf oͤrtliche Verhaͤltniſſe, 
phileſophiſche Schulen und eigenthuͤmliche Leidenfdaften ein: 
zuwenden, bie dad deal der Gumanität in ihnen mehr 
eder weniger fümälern. Dagegen finder fih wohl kaum ein 
Geſetzgeder, ein Weltweiſer oder ein Held, der aus dieſem 


Gefihtspunfte betrachtet mehr gewinnen könnte, und def: 
fen Ruhm, von Dertlidfeiten, Selten und jedem Zauber 
der Leidenſchaft unabtängiger-wäre, als Benjamin 
Franklin. Der Sohn eines gemeinen Handwerkers, in 
feiner frübern Jugend unftät und berumirrend, wie Rouf: 
feau, bob er fi zuerſt durch feinen Kunſtfleiß und fpäter 
dur Kenntniffe und Tugenden zur eriten Staatöwürde em: 
por, Nachdem er die Wiſſenſchaft durch eine denfwürdige 
Entdeckung bereichert hatte, fab er ſich zum Lenker einer der 
merkwürbdigiten Staatdummälzungen der neuern Zeit beru: 
fen. Mit Was hington zu dem ruhmvollen Geſchaͤfte 
vereint, bat er die Unabhängigkeit feines -Waterlandes ge: 
wäbrleiftet, indem er ihm den Geiſt der Mäßigung, der 
Kraft und ded Edelſinns einfößte und jene dur Beſchei⸗ 
denbeit und Würde gleihmäßig ausgezeichnete Pflanzſchule 
von Buͤrgern bildete, aus der die Mabddifon und die Monroe 
hervor gegangen find. Un den zwen erften Höfen Europa's 
unterbandelte er, anfangs, was feiner Sache den Sieg berei: 
ten Fonnte, und hernach einen ruhmvolen Frieden, 


, (Die Fortfegung folgt.) 





Glaubensanſichten. 
(Gortſehung.) 
Emma an Adelheib. 


Ih habe Deinen Brief, meine Adelheid, mit einem 
fonderbaren Gefühl gelefen und wieder geleien. Bis ieht 
iſt nie ein Zweifel in mir geweſeu, daß ih eine Chriſtinn 
fep und mid fo nennen dürfe; allein wenn die felbit erleb: 
ten Wirkungen, felbft gemachten Erfahrungen der hoͤchſt ges 
heimnißvollen Gnadenwahl, von denen Du rebeit, wirklich 
und wahrhaftig der Geiſt des einzig wahren Chriſtenthums 
find, fo bin ich feine Ehriftinn, denn mein bieberiges Le: 
ben ift in feiner Unſchuld fo kindlich einfach geweien, daß es 
wirllich ein Wunder wäre, wenn ich mid fo außerorbentlis 
cher Wirkungen je bedürftig gefühlt hätte. Mich dunkt, 
nur ein Verbrecben könne meiner Seele die frendige Gewiß⸗ 
beit von Gottes Liebe und meine felfenfeite, unerfcbütterlihe- 
Zuverficht zu diefer rauben, und davor behüte mich der Ull⸗ 
erbarmer | 

Liebite Adelheid, mad ſoll ih, das junge, unerfahrne 
Maͤbchen, Dir auf manchen Punkt Deines Briefed antwor⸗ 
ten? Dir find Quellen der Erfenntniß geöffuer worden, 
aus denen ſchoͤpfen zu wollen ich mich nie verfucht gefühlt 
babe, und ich würde daher ganz ſchweigen, wenn mich nicht 
der Ausſpruch Jeſu ermuthigte, dab ber Water den Geiſt 
feiner Lehre nicht bem Alugen, fondern den Einfältigen im 
Geiſt offenbart babe. Ich Faun Dir nur fagen, wie id 
Sort empfinde, wie er ſich mir offenbart, und ich gefteh’ ed, 
i& würde mit feinem Andern, ald nur mit Dir, Darüber 
seben koͤnnen, aus ehrfurchtspoller Scheu, bad innerfe, 
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beitiafte Sefuͤhl meines Hergend, den Urgrund meines 
Dafeund, die Seele meiner Seele in Worte Heiden zu 
follen. 

Wenn ich mic felbft befrage, fo duͤnkt mich, mir ift nie 

etwas von Gott gelehrt worden, mas ich nicht ſchon felbit 
gewuſſt hätte, Ich lebe, ich denke ‚ich empfinde, und eben 
bieß Leben, Denfen und Empfinden ift zugleich mein Er: 
Ferien, mein Wiffen von Gottes Dafepn, Das Kind weiß 
niht, wann es in die Welt tritt, warum es die Mutter 
liebt; dieſe Liebe ift der Zug feines innerlichſten Seyns, 
fein Daſeyn felbit und fo liebe ih Bott. Nicht aus der 
Klarheit, nicht ans Ahnung feiner göttlihen Erhabenheit; 
alle diefe aus Begriff und Reflerion entfproffene Regungen 
find fpäter in mir erwacht ; und bie Liebe zu Gott war in 
mir, ehe ich ihrer fähig war, fie ging ihnen allen zuvor; fie 
far der innre Kern meines Lebens, aus deſſen verborgener, 
freibender Kraft fi jenes geiftige Erfenntniß: Vermögen 
entwidelte. Gott ſchuf mich; er ift die Wahrheit, iſt die 
Liebe — alles Dafepn fließt aus feinem Dafepn, und alle 
Erſchaffene können alfo nur im fo fern Dafepn haben, als 
fie der Liebe und der Wahrheit fähig find. In mir offen 
barte fih mir mein Gott und das fo ganz als Water, fo ganz 
als uͤberſchwengliche göttliche Fülle der Liebe, daß mein 
ganzes Empfinden Seligkeit und die unandfprechlichite ſich 
ihm ganz bingebende Liebe tft, wenn ich ihm denke, Diele 
Offenbarung ift mir die beiligfte, wie fie die unmittelbarfte 
it, die ich von ihm erhalten kann. Ich vermag ibn in der 
Unbegreiflichkeit feiner Gottbeit nur in fo fern zu begreifen, 
als er feibit ſich mir offenbert,. Was ib alfo in mir durchaus 
kein Bedürfniß empfinde von ihm zu erkennen, was meine 
Seele mir in den beiligften Momenten meines Lebens nicht 
ald Ahnung verkündet, kann Feine Erkenntniß fepn, die ed 
für den Zweck meines Dafeons notbwendig wäre erfennen 
sumüffen, und nie, meine Adelheid, nie babe ih einen Mu: 
genblich erlebt, in dem ib mich einer Verſoͤhnung zwiſchen 
Gott dem Erdabenen und mir feiner armen Kreatur, ei: 
nes Mittlerd zwiiben dem, der die Liebe ſelbſt ift, und 
feinem ſchwachen Rinde, bedürftig gefühlt hätte. Wo foll 
ih auf Erden den Abglanz ber Liebe meines Gottes fü: 
Gen, wenn ich ihm nicht in dem Herzen einer Mutter fäns 
de? — und fage mir, würde dein Kind, wenn es gefehlt 
bitte, eines Wermittiers bep Dir bedürfen? und mas ift 
die zärtlichite Miutterliebe, die treueſte Mutterforge, gegen 
bie göttliche Liebe des Ulerbarmers? — 


(Der Beichluß folgt.) 
B i t t 4 17 J 
Nah oͤffentlichen Blättern iſt mein Trauerſpiel, bie 
Schuld, auf ber. Bühne zu Dresden, mo es feit 1814 auf 
dem Repertoire fich befunden, menerlich verboten worden. 


tor von ber Aufführung feines gebrudten Stuͤcks weiter fek 
nen Vortheil hat, der fi in Anipruch nehmen lieffe. Uber 
bie Zagesblätter nennen als den Grund jenes Verboted 
unfittlide Tendenz des Stüds. Das ift mir 
nicht gleichgültig. Zwar werde ich über eine folbe Anſicht 
nie mit einem Theater antikritifch rechten. Aber ich 
habe das Buch öffentlich Ihrer Majeftät der Kaiferinn vom 
Rußland zugeeignet. Ich habe von der Monarchinn, wel⸗ 
he vorher von der Handichrift Keuntniß zu nehmen geruhet 
hatte, zu diefem Schritt die huldvolle Wergünftigung, und 
in ber Folge ein koſtbares Zeichen gnadenreicher Aufnahme 
erhalten. or biefer erhabenen Fürftinn alfo, und vor ei- 
nem Publikum des Inlandes und des Auslandes, in deſſen 
Händen fi (die lieben deutfchen Nachdruͤcke mitgerechnet) 
mebr al& 10,000 Eremplare bed Buches ſammt der Zueig⸗ 
nung befinden, mfft’ ich erröthen, wenn mir der Bormurf 
gleichguͤtig ſeyn Könnte, Ihrer kaiſerl. Majeftät ein Buch 
von umfittliher Tendenz zu Füßen gelegt zu haben, Iſt 
diefer Vorwurf ein Einfall der Zeitungs: Korrefpondenten; fo 
act’ id ihn natuͤrlich für nichts, weil ſich gegen dergleihen 
Herren, bie unfictbar find, wie die Luft, nichts Verminftiz 
ges thun laͤſſt. Iſt er aber von einer Behörde ausgegan⸗ 
gen, welche ber Regie einer öffentlichen Bühne von Staats 
wegen gebietet; und ift er von biefer offiziell ausge⸗ 
fproden worden: dann darf ich eine öffentlihe Erflärung 
darılber mir erbitten, was man an dem Buche, und zwar 
fo fpät erft, unfittlich gefunden bat, oder ob jener Vers 
botsgrund vielleicht bloß der Behörde amgedichtet worden 
if. Wäre dieß lehtre aber nicht der Fall, fo wende ich mich 
biemit mit diefee Bitte an diefe Behörde. Die Rede iſt 
nicht von dem Merbot, fonbern von feinem Öffentlich aus 
gefprodenen Grunde; nicht von einem etwaigen Recht, 
diefem Grunde zu mwiberfpreben, fondern von meiner 
Pflicht, jede Stelle dieſer Dibtumg, die ih gegen den Vor— 
wurf ber Unfittlichfeit nicht zu vertreten vermoͤchte, öffent: 
lich zu widerrufen, und Ihre kaiſerliche Maieität dafuͤr, 
daß ich unwiſſentlich in dem fünitlerifch Unvollfommenen zu: 
gleich fittlich Unwürdiges vor ibre Augen brachte, um buld« 
reiche Verzeibung anzuflehen. Gewährt bie Behörde biefe 
Bitte nit; fo wird die Bitte felbit meine Genugthuung 
fepn. 
Weißenfels am 24. Mai 1828, 
Muüllner, 





KRorrefpondenz: Nahriäten. 
Paris, ben 17. May rsrs. 
Dofhon der fhhne Frühling zum Spazleren einlabet, 
md ein betraͤchtlicher Theil ber Einwohner von Paris das 
Band beziehet, fo bleiben do bie Echanipiele In ibrer ger 
vebhnlihen Thaͤtigkeit. Mur bie italienifhe Oper iA feik 
UAnfange biefes Monats aufgehoben; Mad. Eatalani trat 


Das kann mir gleichgültig fepn, da in Deutſchland ein Au: bey ber Irgen Auffuͤhruug von Puccita’s Primeipessan im 
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Campagna in ber Mole ber Pringeffinn auf; zwar hatte ein 
Sournal bemerft, fie werbe wabrfheinti in einem Stuͤcke 
von einem beffern Tontuͤnſtler als Puccita von ben Paris 
fern Abſchieb nehmen; allein Mad, Eatalani hat nun eins 
mal ben Hru. Puccita in Schutz genommen unb twirflich 
iſt deſſen leichte Mufit der Entfaltung ihres Kalenies weit 
vortheiihafter als z. B. bie Mozart' ſche, melde ihr nicht 
erlaubt, die ihr fo geläufigen Berzierungen anzubringen. 
Der Schauſpiel⸗Saal war bey biefer legten Vorſtellung ges 
bräugt voll, wie Überhaupt bey allen Borftelungen, wenn 
Mad, Eatalani auftrat;z am Ende ber Oper murben 
Korbertronen und Verſe zu ihrem Rose auf bie Bühue ges 
worfen; Ar. Lafont, welcher fie in einem eingefihalteten 
Gefange. auf ber Violin begfeitet hatre, Tas biefe Werfe 
Taut ab, und das Publitum beſſaͤtigte mir feinem Beyfall bie 
barin enthaltenen Lobſprüche; doch galt biefer Beyfall mehr 
ber vortrefflihen Sängerinn, ald ber Direftorinn ber itas 
tenifsen Oper; denn in letzterer Eigenſchaft hat fi Mab. 
Eatalami mit ſehr gefchictt bewiefen, und vielmehr die 
Unsufriedenbeit ald ben Beyfall des Publitums ſich zug ezo⸗ 
gen; freylich hat fie ſelbſt den groͤßten Nachthell dabey ges 
habt; denn im den zwey Jahren, waͤbrend welcher fie an 
ber Spitze ber Direktion jener Oper geſtanden hat, ſoll fie 
einige Hunderttaufend Franten aus ihren eigenen Mitteln 
haben zufegen muͤſſen. Cs beiße bie große Dper werde 
tünftigbin die Leitung der italieniſchen Oper haben, und alfo 
bie Ausführung ber bramatifhen Muſit der Franzoſen und 
Italiener zuſammen vereinigen; inbdeffen bat bie große Oper 
fon eine fo verwidelte Direftion, daß fie ſchwwerlich ſich 
wird mit einer zweyten befaffen tbnnen, wenigftens fo wie 
es erforderlih wäre; banız wird auch ber Prationafs Geift 
es nit zulaſſen, bab ſich die Htalienifhe Oper vor ber fraus 
zoͤſiſchen hervorthue, und mithin wirb letztere wahrſcheinlich 
is einer gewiffen Untermwärfigteit gebalten werben, Geit 
ber Hufldfung der italienifhen Opern » Direktion ift ibr 
Schauſpiel Saal den Schaufpielern bes abgebrannten Dbeons 
Theaters Überlaffen worben, bie nunmehr die laͤugſt er: 
wuͤnſchte Erlaubniß befommen haben, bie Rufts und Trauer⸗ 
fviele des Repertoirs des Theätre frangais aufzuführen, 
uud ſich baber jege auch, wie bie Schauſpieler bes feuterm, 
Comediens du Roi nennen, Die lagen Äber bie Trägs 
heit des Theätre frangais im Aufführen neuer Luſt⸗ und 
Traugrfpiele, Äper deſſen Eiferfucht bey den Debfits junger 
Staufpieler m. f. w. waren fo faut geworben, baß die Res 
sierung enblich dem allgemeinen Wunſche hat nachgeben müfs 
fen und das Dicon: Theater zu einem zweyten Theätre 
francais erhoben hat; boch wird ed von feinem Privilegien 
nicht eber Gebrauch machen Fönnen, ald bis dad Dbeon wies 
der aufgebaut ſeyn wird; hiemit fbnnte es aber noch wohl 
einige Zeit anfteben, ob zwar man in Paris einen Schauſpiel⸗ 
Saal im Zeit von zwey Monaten aufrichtet. Mit ber ges 
wöinfihen franzbſiſchen Reshaftigfeit hatte man ſchon zwey 
Tage nah dem Braude befaloffen, ben Enal glei wieber 
aufzubauen; allein nachher bat man doc eingefehen, baß 
mehr dazu erforbert wird, old Muth und guter Wille, Vielleicht 
will man auch erft bie verſchie denen Vorſchlaͤge unterfuchen, 
welche gemacht worden find, um einen Schauſpiel⸗Saal ges 
gen Feuerögefabr zu ſichern; biefe befteben darin, die ſaͤmmt⸗ 
liche Holgarbeit, wie auch bie Deforationen mit einer Salz⸗ 
Mundfung zu beflreihen, zwischen ber Bühne und bem Saale 
ee dire Mauer zu errichten, und nebft bem gewöhnlichen 
Vorhange einen Borbang von Blech in Bereitfhaft zu has 
ben, um beym Ausbruche des Feuers benfelben niederlaffen, 
und dadurch bie Bühne gaͤugtich abfondern zu fbnnen u. f. w. 
eiferue Gewolbe und Plafoude find ebenfalls vorgtſchlagen 


worden. Allein es werden immer nach zu viele brennbare 
Materialien in unfern Schaufpielbäufern vorhanden ſeyn, 
als daß man auf bie gaͤnzliche Abwendung der Gefahr rech⸗ 
nen konnte; nur jur Berminderung berfelsen fbunen jene 
Borſchlaͤge beytragen. Uebrigens babe ih mih ben bem 
Branbe bed Odéon⸗Theaters aͤberzeugt, wie fehr es fogar 
noch in Paris am bem erforberlihen Huͤlfs mitteln fehlt, Schon 
vor zehn Jahren hatte Hr. Treſchard Hälftleitern ers 
funben, um bey Feuersgefabr die Bewohner der Käufer bas 
mit zu reiten. Die Zeitungen machten viel Nähmens von 
biefer Anftalt, und von ber Mufmunterung, welche die Mes 
gierung dem Erfinder gu flatten fommen laffe; ſolche Leitern, 
bieß ed, wärbe die Regierung nun in Menge verfertigen 
Taffen, um fie in allen Quartieren bey ber Hand zu haben; 
das Mufter dazu wurde in ber Models Sammlung aufgeftelltz 
allein dabey ift ed auch geblieben, und ben bem Brande has 
ben mehrere Perfonen, welche oben im Dbeon wohnten, nur 
mit vieler Mühe und mit Kebendgefahr gerettet werben koͤn⸗ 
nen; von ben Treſchar d' ſchen Leitern war feine zu feben, 
und wahrſcheinlich ift auch keine andre vorhanden, als bies 
jenige in der Modell:Gammlung. Die Schaufpieler bes abs 
Hebrannten Theaters beftreben ſich befimdglig, um in dem 
italienifden DOpernfaate ihr Unglück wieber gut zu maden, 
Sie baben vorige Woche zum Erfieumal ein neues Schaus 
fpiel aufgeführt, wozu Gwillerd Fiedco ober eigentlich 
bie profaifche Ueberſezung biefes Tranerfpield von Ramars 
telliere ben Stoff geliefert bat. Die bat alle Journate 
angeregt, von bean Schit ler' fen Gtüde zu reden, umb 
eine Bergleihung deſſelben mit dem neuen Drama auyuflellen; 
welche Bergleigung aber allgemein zum Nachtheil bes (egtern 
audgefallen if. Der ungenannte Berfaffer deffelden bat zu 
febr gefärgtet ben franzb ſiſchen Kunſtgeſchmack zu beleidigen, 
und baber nicht allein Manches weggelaſſen, was nun frey⸗ 
li auf einer frangöfifben Bühne wiberlid feinen würde, 
fondern aud viele fabne Erellen, bie bad Intereſſe der 
Handlung fehr hätten erböben kbunen. Von ben dren Hufe 
zuͤgen bes neuen Stuͤckes find baber die beuben erfien froftig 
und leer, und nur ber britte bietet einige ſobne Nuftritte 
bar. Ueberhaupt aber bemerfen bie Journale, Fiedco’s 
Verſchwoͤrung fhnne nimmer ben Dieter gu einem Meifters 
fläe begeiftern, erſtlich, weil biefe Berſchwöͤrung in einem 
fo Heinen Staate einen zu unbeflimmten Zweck und feinen 
Erfolg aebabt babe; zweytens weil bie Entwidlung der Bers 
fywbrung vou ihrem erfien Keime an bis zu ihrem Auss 
brude, und bie anwacfenden Gefahren in beim fo kurzen, 
der Bühne (nah den franzoſiſchen Regeln) vergdunten Zeit: 
raum nit tdune mit fleigendem Intereife dargeſtelt wers 
ben, wie in der Geſchichte. Bo viel ift gewiß, daß ber 
franzöfifge Biedco wenig Beyfall finter. 
(Der Beſchluß folgt.) 





Charade. 
Die erſte Sylbe ſtreben 
Nur Wenige zufeyn, 
Die zweyte laͤſſt im Reben, 
Uns keine Kämpfe ſcheun. 
In einem eblern Glanze 
Die Schoͤnheit man erbfict, 
Wenn fie bad holde Ganze 
Mit feinem Zauber fomttet. 

5. von Maltig. 





Wuftbfung der Gbarape In Mrs, 129. 
®alpeter, 


Veplage; Iutelligenzblatt, Rro, 12, 


Nro. 136. 





Morgenblatit 


für 


gebildete Stände, 





Montag, 


8. Suni 1818. 





Der ganzen Schöpfung Wohl if unſer erſt Gefege: 
Sc werde gluͤcklich ſeyn, wenn Ih durch keine That 


Das allgemeine Wohl verlege, 


Für welches ip bie Welt Heirat, 


u4 





Glaubensanſichten. 
cB t foIu b.) 2 
Emma an Abdelheib. 

Wenn ich Gott erfenne und an ihn glaube, fo muß ich 
auch an einen firtlihen Zweck alles Menfhen:Dafepns, an 
eine Erziehung und Veredlung des Menſchengeſchlechts durch 
das Erbdenleben glauben. Dieler 3 liegt in der hoben 
Bedeutung der moraliſchen Frepbeit dem gebildeten Mens 
fen jest als reine Vernunft:Erfenntnif Mar vor Augen; 
allein unfer Geſchlecht hatte auch feine Kinderjahre, und fir 
biefe gab ihm Gott, als Mittel zur Erkenntniß dieſer erba: 
denen Wahrbeit, eine Offenbarung, wie wir noch jetzt das 
Kind buchitabiren laffen, um ed lefen zu lehren. Ich erkenne 
und ehre die Bibel mit voller lebendiger Ueberzeugung, als 
eine göttliche Offenbarung; allein ich glaube, daß fie theil: 
weife nur für jene Kinderzeit des menfchlihen Geſchlechts 
zum Lehrbuch beitimmt war, in der die einfachiten Ber: 
nunft: Wahrheiten für den kindiſchen Verftand, einer ſolchen 
göttlichen Antorität bedurften. Nimm z. B. die Lehre von 
der Einheit Gottes und von ber Unſterblichkeit. Jahrtau—⸗ 
fende find vergangen, in denen biefe erbabenen Lehren fi 
‚nur als dunfle, gebeimnißvolle Ahnungen in ber Seele reg: 
ten, wie fid der Keim regt, wenn Frübling und Sonne 
und die durch beyde geweckte innre Kraft, ihn fprengen wol: 
len, damit er Stamm umd Blätter, Bluͤthe und Frucht 
treibe, Welcher benfende Menſch bedarf aber jetzt noch ber 
Bibel, um von dieſen TRahrheiten überzeugt zu werben? 
Bibel und Vernunft muͤſſen ald Dffenbarungen Eines und 


deffelben Gottes im ber genaneften Beziehung und Ueberefins 
ſtimmung mit einander ſtehen. Die Bibel erzog bisher bie 
Vernunft ded Menfben, die ſich an ihr ald Lehrbuch ausbil⸗ 
dete. Auf wie viele Jahrtaufende, für wie viele Stufen un⸗ 
ferer Erfenntniß fie uns ein foldes Lehrbuch bleiben fol, 
das weiß ich nicht. Es kit möglich, daß eine Zeit fommt, 
wo das, mas und jetzt umerforfhliches Geheimniß zu ſeyn 
duͤnkt, dem Geiſt bes Menſchen eben fo Mar als faſſlich er⸗ 
feinen wird, wie die Lehre von der Unfterblichleit es jetzt 
fon dem bloßen Vernunftglaͤnbigen if. Ja, wenn fie 
wirflih noch ſolche geheimmißvolle Lehren und Aufſchlüſſe 
enthält, fo muffen dieſe der Vernunft einft eben fo be: 
greiflich werben, weil es die Beſtimmung der Bibel ift, dem 
Menſchen für die Offenbarung der Vernunft zu erziehen und 
fie, von Gott ſtammend, ihre Beſtimmung nicht verfeblen 
taun, wie irgend etwas menſchlich Gewolltes. Es iſt auch 
möglich, daß es Menſchen gibt, die an dieſen Geheimniſſen 
jetzt ſchon fertiger buchſtabiren koͤnnen, als wir Andern — 
aber es iſt im mir durchaus nichte, was nur das Forſchen 
nah biefen Geheimniffen pflihtmäßig daritellt. Gott kennt 
mich, ich weiß, daß mein ganzes Dafeyn nur in fo fern Da: 
ſeyn iſt, ald meine Räbigkeit ibm zu erkennen, im und durch 
daffelbe geübt und entwickelt wird. Kinder er mic für eine 
böbere Stufe der Erkenntniß reif, fo verfeßt er mich gewiß 
auf diefelbe; aber voreilen darf und fol ich ihm nicht, 
Chriſtus ift mir wahrhaft ein göttliher Seſandter, ja, 
ald der vollommenfte Menſch, als das erhabenfte je auf 
Erden ſichtbar gewordene Bild einer göttlichen Idee, Gottes 


Sohn, tie vom allen vom Welbe Gebornen, ed nie einer 
war. Seine Lehre it die einer Gerechtigkeit und Liebe, 
wie fie vor ibm noch fein Volk als Religions: und Sitten: 
Vorſchrift anerkannt hatte, 
Gott ſelbſt erwaͤhlter Erzieher des Menſchenge ſchle hts; aber 
Gott bleibt mir Gott und Vater, und neben ihm kann ich 
feinen Andern ald-Gott lieben, Es geht mir mit diefen dog: 
matiſchen Lehrbegriffen, wie mit den Spekulationen der 
Meraphofit umd jo wenig, wie ich mich je geneigt filblen 
werde, ein philofophifhes Spftem zu ſtudieren, fo wenig 


& ift mir heilig alg ein von | 


werde ich mich auch je in das Yabprinth biefer Glauben: 


grübelenen vertiefen. Ich laffe das alles ganz auf fi be: 
ruben, föft überzeugt, daß, bedürfte ih "des Glaubens an 
Chriftus, ald an einen Erlöfer und ald an einen Gott zu 
meiner Seligfeit, fo hätte Gott-mir fo gewiß diefen Glan: 
ben daran ins Herz gelegt, 
feinem eigenen Dafepn, zum Lebensſchlag dieſes Herzens 
machte. Ich glaube, dab Gott und durch Chriſtus mehr von 
ſich offenbart bat, als die menſchliche Wernunft ſchon aus 
fih zu fhöpfen vermocht hätte; allein die Mefultate diefer 
Entrwidelung ber menfhliben Vernunft find jest ein Ge— 
meingur ber denkenden Menſchen aller Länder geworden, 
da wir dahin gelangt find, die innre moralifhe Welt fo zu 
erkeniten, Daß fi aus Liefer Erkeuntmiß-für uns die Ber: 
pflihtung und der Wille entwidelt, die Tugend nur um ih: 


wie er die Ueberzeugung von 
Unge! 


jede meiner Klagen Troſt. Dieß iſt uͤberbaupt die Stelle 
Deines Briefes, die ich am wenigſten verſtehe. Nur in 
der Abgezogenbeit von Geſchaͤften, nur in der Eutſagung 
auf bie Freuden der Kunſt und der Geſelligkeit, glaubft Du 
für dad Heil Deiner Seele forgen'yu koͤnnen 7* Einer fol: 
chen Entiagung auf Handeln, auf lebendige Thätigfeit, auf 
die Freude des Fleißes, auf die Theilnahme an allem rein 
Menſchlichen, kann nur ein Mißverftand zum Grunde lie: 
gen, wenn Ihr fie Euch als ein Gebet des religiöfen Eruſtes 
und der chriſtlichen Wuͤrdigung irdifber Angelegenheiten zur 
Pfticht macht. Unfer zeitliches Leben fell ein kuͤnftiges, 
ſelbſtſtandiges Leben fepn. Gott wies einem jeden Menſchen 
durch feine Verhaͤltniſſe Anen Beruf an, und in diefem Be- 

ruf ſollen wir mit dem und vertrauten Pfunde wuchern, 
wenn wir niot als ungetreue Haushalter erfunden werden 
wollen. Mir find je Gottes Kinder umd nicht feine Zuͤcht⸗ 
Er bat adeß Nuͤtzliche mit Schönbeit geſchmückt; 


er gab mit Sinn für Kunſt und Wiſſenſchaft, er bildete 


rer ſelbſt willen, als das Geſetz ber ſittlichen Welt zu lieben, 


und za üben. Hoͤher kann Dich die chriſtliche Moral und 
das chriſtliche Eittengefep nicht führen; es ging auch bier 
voran, allein die Wernunft ſteht mum mir ihm am gleichen 
Biele.. Wie ber Menſch ſchon durch dem reinen, natürlichen 
Menfchenverftand auf jede wichtige, fir dag Leben brauchbare 
Wahrheit geleitet wird, die die Philoſophie methodiſch ent: 
dedr und begründet, fo hat Gott auch eine Fähigkeit zur 
@Gotteserfenntuiß in uns gelegt, die ohne alles Kirchenthum, 
uns im ung ſelbſt, iede zu umfrer Seligkeit nothwendige 
Wadhrheit der Dieligion offenbart. Jede Belehrung, die 
mir von Menfhen fommt, jede in diefer und jener Gemeine 
gültige Sasung it entweder Wiffen oder Meinung; 
sllein die innre Unerfennung dee Wahrheit iſt weit über 
Willen und Meinung erbaben. Gott allein ift die Quelle 
derfriben und nur die Ueberzeugung kann in mir lebendig 
werden, die mir, auch ohne die äußre Vermittelung des Kir: 
chenihums, von und durch ihn ſelbſt kommt. 

Eben fo wenig kann auch, nad meiner Anſicht, eine 
feindliche Pelaritaͤt zwiſchen dem innern und äudern Leben 
ſtatt finden. Beyde eriheinen mir iunig mit einander ver: 
bunden, indem ſich mir, ſo wie ich für mein innres Leben 
bibere Klacheit und Eicherheit aeminne, auch die Mäthfel 
des änfiern Yebens Immer freunblider löien, Liebe ich Gott 
wahrhaft über Ales, Babe ich feinen ernftlidern Wunſch in 
"meiner Seele, ald den, ihm zu gefallen, fo. habe ich auf alle 


duutela Schicſalsfragen eine beruhigende Antwort und fie ! 


mein Herz, bad ed ale Menſchen mit freundlibem, geſchwi⸗ 
ſterlichem Wohiwollen umfaſſt, er fhuf meine Seele fo, 
daß heitrer Sinn, ſtille fanfte Freude ihr eigentlichites Les 
bens⸗Element find, und ich follte alle diefe herrlichen Gaben 
feiner Liebe ungenoffen von mie weifen? follte mie dieſe 
liebe, ſchoͤne, freumblihe Erde zum Zuchthaus umbilden ? 
Nein, Adelheid, das follen wir gewiß nicht. Wir müfs 
fen erdwärtd wurzeln, recht fee Wurzeln flogen, um une 
fiber aufwärts empor richten zu fönnen. Unſer irdifches Le— 
bein foll gewiß an und für fi ein wahrbaftiged und gefuns 
des Leben fepn. — Ein ſchuldlos frohes Herz it gewis ein 
reiner Altar Gottes. Wo iſt in der ganzen Natur ein fpres 
chenderers Sinnbild Pines Wirkene, ald das alles belebende, 
alles erfreuende heitre Licht, das auch und zur Freude 
weit? 

Liebe Adelheid, ich war traurig, als ich mic hinſe ste 
zum Schreiben, weil ich es wehmüthig empfand, dab Du 
mid fünfttg fir feine Chriſtinn, in Deiner Deutung biefes 
Wortes, wuͤrdeſt gelten, laflen wollen, und eine folhe Schei⸗ 
dung zwiſchen innig verbundenen. Herzen ihut wehe; aber 
nun bin ich unter dem Schreiben wieder voll recht beitrer 
Auverficht geworden, Reinigung des Herzens, Veredlung 
und Beberribung aller. Triebe unſter Seele, ift ja doch uns 
fer Aler gemeinſchaftliche Aufgabe und das Ziel unferd Stre⸗ 
bene, Mag fie denn der Eine fo, der Undre auf eine andre 
Weiſe am beitem Löfen au loͤnnen glauben! — Vielleicht fol 
fieniät von alten auf gleihe Weile gelöfet werden, boch ge: 


"wis in Einem Sinn, d. b, in Liebe zu Gort und im-Liebe zu 


uns unter einander. Sch empfinde es mit unausfpreclis 
chem Dantgefübl, dab fih mir die ewige Quelle der Liebe 
und der Wahrheit nicht unbezeugt gelaffen bat, und je ſtiller 
und reiner ich mid in der Liebe gu Gott begründe, je ver- 
ftändlicher wird ſich mir fein Wille offenbaren. Laß ed une 
alfo mit inniger, herglicher Liebe anfehen, wenn wir auf ver= 


fihiedenem Wege zu Einem Biele find. Ich ehre Deine 
Veberzengungen und Anfichten, in fo fern fie ein innrer 
Zuſtand find; aber da, wo fie verderblic in das ÄAußre Le: 
ben tingreifen, darf ih Dich warnen und Did flehentlich 
bitten, laß Dir nichts als Wahrheit aufſchwatzen, wovon 
Dein eigenes Herz Dir keine lebendige Ueberzeugung gibt. 
Sen auch gegen die Menfchen auf Deiner Hut, vor denen 
Dich die innre Stimme warnt. Wo wahrhaft höhere rei- 
nere Bottederfenntniß fit, da muß auch höherer fittlicher 
Werth ſeyn, fonft ift fie eine taube Bluͤthe. Diefer Maf- 
ftab kann nicht teiigen. Die Vernunft gibt ihn uns und 
bie Offenbarung, da Ehriftus felbft fagte: an ihren Früchten 
follt ihr fie erkennen. — 
Hoöoͤchſt angenehm ift mir die Nachricht geweien, daß 
Steinfels ein Freund Deines Mauned und auch von 
Dir gelannt it. Ich erwarte ihn heut Nachmittag, und wie 
Vieles fol er mir da von Euch erzählen, vorzüglich von Dei: 
nem Manne, von dem ich bie jest nur ein dunkles Bild 
habe. 

Gott fen mit Die, meine Abelheid, und ber heilige 
Geiſt der Wahrheit und der Liebe, geleite Dich fort und 


fort auf ebenem Wege, ’ 
Deine Emma, 


Benjamin Franflin’s Briefwechfel. 
(Fortfegung.) 
Wer jedoeh in Franklin nur den fdharffinnigen Natur: 
forfher und dem einfichtdvollen Staatsmann kennt, ber hat 
damit feinen eigenthbümlihen Charakter noch nicht umfafft. 





Diefer und fein größter Ruhm beruhen auf feiner Menfcen: - 


freimdlichfeit. - Denn daraus gingen, wie aus einem Brenu: 
punfte, hervor: jene praktiſche Lebensweisheit, jene eben fo 
aufrichtige als wuͤrdevolle Beſcheidenheit, fein ganzes öffent: 
liches und nicht minder jedes Verhaͤltniß feines Privatle: 
bens, und endlich dann auch wohl die Geſchichte feiner 
wiffenfchaftliben Arbeiten und feiner mannigfaltigen Schrif: 
ten. Es lohnt fi der Mühe, die Eigenſchaften näher in's 
Auge zu falten, melde vom ihm zum gleihen Zwede, fuͤr den 
Nutzen und die Wohlfahrt der Menichbeit oder feines Da: 
terlandes, unauegefeht find verwandt worden. 

Den in den vereinten Staaten gewiffermaßen volldthiim- 
lich gewordnen Tugenden der Standhafiigfeit, der Mäfi: 
gung, der Ordnung, des Fleißes und der Zrenheitsliche, 
gefellte der penfolvanifbe Weltweiſe anuoch ſolche Eigen— 
thuͤmlichkeiten bey, die ibn außer dem Vaterlande, wie in 
demmfelben, einen wefentliben Einfluß fihern muſſten. Er 
beſaß den ächten Erfindungsgeiit und als Naturſorſcher trat 
ernurauf, um der Menfchheit eine der nuͤtzlichſten Erfin: 

‚dungen der Naturforſchung zu offenbaren. Eben damit 
aber kuͤndigte er gleichfanr fein eigen Daſtyn den europäl: 
ſchen Voͤllerſchaften umd feinem Geburtstande an; in de 
Eolge dann gereihte hinwieder der Doctor der hohen Schu: 








— 
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le von Orford dem Geſchäfteträger and Philadelphia, vor 
den Schranken des engliſchen Parlamentes, zu nicht geringer 
Empfehlung. Bon Natur beſaß er jene anziehende, natuͤr⸗ 
liche und seindringende Beredſamkeit, welche dem gefunden 
Verſtande eigenthuͤmlich anzugebören ſcheint. Aber er hatte 
biefelbe von früber Jugend an forgfältig gepflegt, und fi 
mit jener fofratifhen Methode vertraut gemacht, deren Vor⸗ 
bild Renophon's Dentwürdigleiten feines Lehrers ihm 
barboten. Durch eine gewiſſe geiftreiche und feine Origina⸗ 
litaͤt, die das Seltſame und das Epiffindige gleihmäßig 
vermied, durch die gluͤckliche Wahl feiner Gleichniſſe, durch 
eben fo einfache ald tiefgedachte ſprichwoͤrtliche Saͤtze, hat er 
anfangs die Nufmerkfamfeit eined aus Krämern und Landbau⸗ 
ren beſtehenden Volkes gefeflelt, und fpäterbin ein Volk ent: 
züdt, das im europäifcher Verfeinerung den erften Rang 
anfpricht. Erwaͤgt man dariiber bin, daß Franklin feine 
höhere. politische Laufbahn antrat, als er ſchon über ſechszig 
Jahre zählte, und jede Würde des erniten, freundlichen 
und unermübdet thätigen Alters in ſich vereinte: fo mag bie 
Bewunderung vielleicht aͤbertrieben, immerhin jedoch verzeibs 
lich fcheinen, die dafür hält, ed habe, ſey es im Leben oder 
in Schriften, kaum je ein. anderer Menſch in ſolchem Grab 
den Sarafter, welchen bad Evangelium vorzeichnet, zu Tage 
gelegt, mie der Buchdruder Benjamin Franflim. 

Als legten Zug dieſes leichten Umriffed von feinem Ka: 
rafter, mag es vergönnt ſeyn, die allbefannte Grabferift, 
bie er ſich felbit geſetzt hat, nochmals anzuführen, 

„Hier rubt, um eine Speile der Würmer zu werben, 
„der Leib des Buchdruckers, Beniamin Franklin, wie 
„der Einband eines alten Buches, deſſen Blätter abgenußt, 
„deſſen Titel und Vergoldung verwiſcht find. Aber das 
„Berk felbit wird nicht verloren geben; denn es wird (fo 
„‚hoffet er) zum zweyten Mal im einer neuen und ſchoͤneren 
„Ausgabe eriheinen, durchgeſehen nnd verbeffert von feinem 
„allmaͤchtigen Schoͤpfer.“ 

Waͤren die Mittel der geiſtigen Wirkſamkeit auf andere 
Menſchen, in der Jetztwelt die naͤmlichen, wie bey den Voͤl⸗ 
fern des Alterthums, fo hätte Franklin wahrſcheinlich 
nichts geſchrieben. Sein jetzt ſchon glänzendes, auf die Um⸗ 
gebungen und die Außenwelt wirkſam thaͤtiges Leben, hätte 
noch ungleich größere Entwicklung erbalten, und feine Ge: 
ſchichte würde vieleicht jenen wunderbaren Sagen gleichen, 
die von den großen Geſetzgebern der Vorzeit zu ung übderge: 
kommen find. Wer * fein Schreiben nur fittliben Ein: 
fluß auf die Zeitgenoſſen ſudt, der wird das ‚Schreiben un: 
terlaffen, wenn ibm andere Mittel des Wirkens zu Gebot 
fteben.. Uber ein Weltweiler neuerer Zeit, wäre er auch 
ein Sofrated, mus ſich auf fein Zimmer verfchliefen und 
Bücher ſcoreiben. Der Ernft, die Dauer und bie Fort: 
fehritte des Unterrichts mögen dabey gewinnenz aber der 
Karakter des Menſchen zieht ſich zurück und verbirgt ſich; 
große Gemuͤther, auf die Verhaͤltniſſe des Privatleben« be: 
ſchraͤnkt, offenbaren ſich nur noch in Bildern, Denkſchriften 
und Briefwechfelz und auch bier fogar mag ſich meiſt nur 
ein Theil ihrer Größe entwideln. Wenn das Alterthum 
den Vorzug bat, dem Menſchen vollendetere Bilder der 
röße und Wuͤrde menſchlicher Watur darzuftellen ; fo bleibt 
as, die wir in diefer Hinficht, aller Bılderfbäge ungeachtet 
oder vielmehr eben um ihrer willen, ärmer find, doch wenige 
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send dee Vortheil, jene mit Heiliger Ehrfurcht aufbewah⸗ 
zen und fkubieren u fönnen. 
Die Fortfegung folgt.) 


— — 


Einzelne Gedanken, Anekdoten und Karaktere aus 


Frau von Staels neueftem Werke, 


Auen von einem gewiffen Rang miſchten fich in alles, 
vor der Revolution ; ihre Gatten oder Brüder fchidten fie 
zu den Miniftern; fie konnten zudringlid ſeyn, 
Schicklichkeit zu verlegen; fo gar zu weit geben, ohne daß 
man darüber Hagen konnte; und alle die Unfpielungen, bie 
fie im Geſpraͤch maden konnten, verfeblten ihre Wirkung bey 
den meiften Staatdmännern niht. Hr. Neder börte fie 
fehr höflib an, hatte aber zu viel Verftand, um nicht diefe 
Runftgriffe zu durchfchauen. In ſolchem Fall nahmen. diefe 
Damen ihre Zufluht zur Erhabenheit, nannten die ruhmreis 
Sen Namen, welche fie führten, und forderten ein Yabrge: 
halt, wie ein Marfchall von Frankreich ſich Aber eine Hint- 
anfegung beflagt hätte. Was find taufend Thaler für den 
König? riefen fie. — Taufend Thaler, antwortete Hr, Me: 
Aer, find die Steuern eines ganzen Dorfes, 

* 


sr. v. Sartines war ein Bepfpielberfchlechten Wabl, 
die man in Ländern macht, wo die Frepbeit der Preſſe und 
die Berfammlung der Abgeordneten nicht nöthigt, die talent: 
vollen Menjben vorzuziehen. Er war ein vortrefliber Polis 
leutnant gewefen, eine Intrigue macht ihn zum Minifter 
ed Seeweſens. Hr. Neder befuhteihn einige Tage nach 
feiner Ernennung ; er fand ihn in einem, rund umber mit 
- 2andfarten austapezisten Kabinet, in dem er auf und ab 
ging. „Sehen Sie, dagte er u Hr. Neder, weiche Fort: 
ſchritte ich ſchon gemacht habe! Ich ann die Hand bev geſchloſſ⸗ 
nen Augen auf diefe Karte legen, und Ihnen fagen, wo 
Die vier Weltheile liegen.“ 


Korrefpondenz » Nadhridten. 
Ungsburg, ben 10. Map. 


Ich babe früher von einem ausgezeichneten Kupfer 
fteher Erwähnung getban, beifen Mabonna della Seggiola 
bier bey ber atademifhen PreifesBertbellung audgeftellt war, 
und einen würdigen Nebenbubler des unvergeffligen Mäls 
Ier aus Gtuttgart vertündete. Mit Bebaurung muß ich 
Ihnen heute melden, baß wir Gefahr laufen, biefen Künſt⸗ 
der unferm WBaterlande entzogen zu fehen, Hr. Ulmer, 
denn von ibm ift bie Rede, hat einen Ruf in das Stäbel, 
ſche Inftitut in Franffurt a, M. erhalten, und er wird ihm 
vermuthlich Folge Teiften. So fehr wir jenem Inflitute gu 
diefer Erwerbung Gtüd wänfdhen ‚würben,, fo ſehr mülfen 
wir und verwundern, wenn bie Ufabemie zu Münden, un: 
ter deren Penfioniften Hr. Ulmer fih bob befinden folk, 
aicht verſucht bätte, Ihm dem Vaterlande zu erbalten. 

Es dürfte Ihnen nicht unintereffant ſeyn, vom biefem 
Künftter, einige Lebenſsumſtaͤnde zu erfahren. 

Ronrab Ulmer wurde von feinem Vater, einem 
Geiſtlichen im Auſpachiſchen, zur Handlung beftimmt und 
gu dem Ende na Augsburg gefendet. Hier entbedte fein 
Schwager, der nunmehr verfiorbene Kunſthaͤndler Herz: 
berg. Sinn zur Kunſt im Juͤnglinge und verſchaffte ibm 
Uunterricht im Zeichnen, wozu Ulmer, ben feinem ſtillen 
und einfachen Charakter, ungleich mehr Luſt und Anla 
seripfrte, als zur Handlung. 

Nach ein Paar Tabren ging Ulmer nad Gtuttga 
wo er rinige Jahre hindurch Unterricht in der Rinien Mas 


ohne die 







nier von dem raͤhmllchſt befannten Hru. Profeſſor Mäller 
erhielt, Beynahe gleichzeitig mit dem unvergefflihen Sohne 
feines Lehrers, dem für Deutſchland und die Kunft zu früh 
verftorbenen Müller dem Zängern, dem Kımfl» und 
Gemuͤths⸗Verwandten unfers Ulmersd und nachmaligen 
Profeffor zu Dresden, reiste Ulmer nad Paris und bil⸗ 
dete zwoͤlf Jahre hindurch ein Talent aus, das er dem 
Dienfte der vaterlänbifhen Kunſt geweiht hatte, Opfteich 
er bie Unterfiügung mit hatte, melde dem Künftier zur 
freyen und ruhigen Ausbildung nicht mangeln follte, fo ers 
taltete doc nie fein Muth, und bebarrlich verfolgte er den 
einmal feſt gefaſſten Plan, nur vorzägligen und befferm 
Werten feinen Grabſtichel zu leihen. 

Untern ben vorzüglihern Blaͤttern, bie theits im Publi⸗ 
tum, tbeild für Privat: Sammlungen von ibm erſchlenen 
find, bemerken wir ein Porträt von Carlo Dolce, von ihm 
ſeibſt gemahlt; ein anderes vom einem ſpaniſchen Ritter, 
nab Ban Dyk; bie Preis-Vertheilung der Bogen⸗Schützen 
zu Untwerpen nah Banderhelſt; die beilige Cecilia na 
Mignarb, beren bad KRuuftslatt Nro. 6. zum Morgens 
blatt Nro. 65. vom 17. März v. 3. eine ſehr rähmlihe Er⸗ 
mähuung getban, und die Madonna bella Gegaiola nad 
Naphael. Diefes erſt kuürzlich erfhienene, mit großem 
Bleibe bearbeitete Bild zeichnet fi gegen die früher von ans 
dern Künfttern im Publikum erſchienenen Blätter, beſonders 
dadurch aus, daß im demſelben ber richtig und getreu aufs 
gefaffte Ausdruc jener Geelenrube und Herzendgäte, unb 
all das anziehenb Kieblihe der Madonna gang andgebrädt 
ift, welder ber unftrebiige Mahler in fein Bild zu legen 
gewufft'hatte. Die fabne Vollendung ber zarten Bildung 
in allen Poyfiognomien verdient eine befondere Beachtung, 

Ulmer berechtigt und allerdings zu großen Hoffnungen; 
es wäre baber zu bedauern, wenn er eine Madonna nad 
Andrea Salario, woron wir einen Probe: Mbbrud ges 
feben, und die er num bald vollendet haben wird, nicht fürs 
ordbere Publitum, fondern, wie wir hdrem, für eine Privats 
Sammlung beftiimmen follte, 

Seitdem die Runde erfhollen ift, daß unfer jebe Kunft 
fuͤrſtlich ſchaͤtzende und ſchuͤzende Kronuprinz in Rom einem 
Fresto⸗Mahler Hrn. Korneliud in Dienfte genommen, 
boffen au unfre Fredtos Mahler, denen es vielleiht nur an 
Unterftägung und Lesung feblt, um etwas Vorzuügliches zu 
Tiefern, Belegenbeit zu erhalten, bie einft in Augsburg fo 
hoch getrietenen Fredtomablerep wieder zu ihrem alten Ans 
fehen zu erheben. — Unfer verbienftoolle Gravenr Neuß 
ift uuldugft zum Hofgravenr ernannt worden, und befchifs 
tigt fi mit Gravirung mehrerer neuer Mänzgs Stempel. 


Der ware Direktor unfrer ZeihnungssAlabemie Herr 
Rugendbas, beſchaäftigt fih gegenwärtig mit einem 
Kupferftihe in aqua-tinta Manier, welcher bievon bem bies 
figen Hanbeldftante dem Feldmarſchall Fürften von Wrede 
überreinte,, von den HH. Geetbaler unter Bevftanb 
ver HH. Ehrifteiner und Geebalb aus Silber vers 
fertigte Neiters Statue bed Fürften im aftsbeutfchem 
Koftäme vorftellen foll. Der Fürſt gerubte die Zueignung 
des Kupferſtiches anzunehmen, uud dburch ein bulbvolles 
Schreiben den Künftier zus einer Arbeit anfzumuntern, deren 
Ausführung feinem laͤngſtbegruͤndeten Ruhme entfpresem 
wird, Der Kupferfih wird r Schub 64 Zoll Hbhe und 
ı Säub 13 ZoU Breite (ohne Schrift und weifen Rand) 
haben, und im Wege der Gupfeription, die bis Eude Juni, 
dem Erfaeinungspunfte bed Blattes, offen bleibt, drey 
Gulben foften. 


Der Beſchluß folgt.) 


Nro. 137. 


Morgenblatt 


für 


gebildete Stände. 


Dienfilag, 9 Juni 1818. 











Meines Lebens mich zu freuen, 
Kenn ich nicht ber Sorgen Schmerz, 
Heiter wie ein Tag im Mayen, 
Iſt mein unbefangnes Herz. 
3. ©. Jacobi. 





Das NÄrthfen, 
Ersäblung. 

Un einem trüben Septemberabend hatte fib auf dem 
Landhauſe des Barond von W. ein Kreis von fröhlichen 
Zünglingen und Mädchen verfammelt, als deſſen erfte Zierde 
bie fchöne, immer lieblicher aufblühende, Tochter des Haufes 
bervorfirablte. Dem fheidenden Sommer durch muntre 
Geſellſchaftsſpiele trog zu bieten, ſchlen der Hauptzwed der 
immer lebhafter werbenden Verfammlung, und nachdem man: 
ches Beſſere vorangegangen war, fam auch dad bep den Juͤng⸗ 
lingen immer noch beliebte Pfänderfpiel an die Meihe, Hier 
nun wollte der Zufall, dab das Loos, kuͤſſend ein Pfand 
einzusöfen, gerade Wilhelminen, bie fhöne Mirthinn, 
traf. Allein biefe erklärte rund heraus, dab auf einem fo 
erbaͤrmlichen, abgenutzten Wege, gar fein Kuß von ihr zu 
erlangen ſey. Wenn ich denn durchaus einen fpenden foll 
und muß, fuhr fie fort, fo will ih erft, wie Türambot, 
ein Raͤthſel aufgeben, für deſſen Loͤſung zwar nicht ich jelbit, 
aber doch ein Kuß von mir zu gewinnen feon fol. inige 
junge. Herrn wollten zwar die Heiligkeit des Pſandrechtes 
in Schuß nehmen, wurben aber doch bald dur die Mehr: 
zahl überftimmt, die hier ein leichtes Spiel für ihren Scharf: 
finn hoffte; und fo erhob fih denn Wilbelmine von 
ihrem Sig, und deflamirte mit fomifhem Pathos folgende 
Worte: 


Du mein Ganzes! könnteſt du werben 
Mas gemender du feiber bift, 
Minder mein Ganzes wäreft du dann, 


Du mein Ganzes! wenn ich dich wende 
Bit du Sprade der Seele 
Ohne Worte und ohne Blid, 


Auge! Du bit mein Ganzes. 
Menih! Du bit mein Ganzes. 
Grab! Du bift mein Ganzes auch. 


Nun, meine Herren, feßte fie lachend hinzu, für dieß: 
mal will ich's bier bey dem einen Raͤthſel bewenden laſſen, 
obgleih mir’s wohl freu fände, Ihnen, wie Tiirandot, 
ftatt eines deren dreve aufzugeben. — Und auch dad noch 
verfpreche ich Ihnen im Voraus, daß es Keinem vom der 
Beiellichaft den Kopf Eoften fol, wenn meine Anfgabe viel- 
leicht ungelöf’t bliebe, ed muffte denn fern, daß ihn 
am Ende einer von Ihnen etwa gar vor übermäßigem Sin: 
nen verlöre, — 

Unter Lahen und Scherz fing nun das Hin- und Her: 
rathen an; allein bald fand ſich's, daß die Sache ſchwerer 
war, ald man anfangs geglaubt hatte, und nach einiger Zeit 
empfanden ſchon viele der jungen Herren einige Reue, nicht 
auf dem ebenen und beguemen Wege bes Pfänderfpiels ge: 
blieben zu fepn. Da indeffen ber falſche Schritt nicht. mehr 
zurikt zu thun war, fo muſſten fie ſich freplich in ihr Schick⸗ 
fal fügen. 

Nur einer war unter ihnen, ber fir dießmal das Spiel 
zu wenig ald Spiel bebandelnd, wie Wilhelmine gar 
ohl bemerkt hatte, gleich ihren erften Vorſchlag zum Ge: 
u des lockenden Preifes nicht, wie die Uebrigen, unter 
Lachen und Scherz, fondern ſchweigend, mit heller bligendem 
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Auge umd höher glübenden Wangen angenommen hatte, 
Welchem Mädchen milrde eine folte file Huldigung nicht 
ſchmeichtin? Auch Wilhelminen batte fie mobigefallen; 
und hätte fie überhaupt Einem von der Geſellſchaft Die Lo: 
fung des Raͤthſels gönnen mögen, fo märe vor Allen er es 
geweſen. Wllein weber ihn, noch irgend einem feiner Mit: 
bewerber, ſchien für biefen Abend das Gluͤck aunftig zu ſeyn, 
und frevlich thaten auch die Mädchen alles. was nur im ih: 
ren Aräften ftand, um durd Lachen und Neden die Ma: 
thenben zu ftören. So fam unter lauter vergeblichen Be: 
mihungen unerwartet ſchnell die Stunde des Abſchieds her: 
an; und faum batte dieſe gefchlagen, ald Wilhelmine 
in fomifcher Eile, und mit der Verfiherung, dab num die 
Zeit vorüber, umd an fein Gewinnen des Preiſes mehr zu 
benten fep, bie Sinnenden fammt und ſonders zur Thuͤr bin: 
aus trieb, — 

Julius, — fo bieß jener Juͤngling batte gerade 
mit Wilbelminens eben eingetretenem Water ein Ge: 
ſpraͤch angefmüpft, um nit mit den Webrigen zugleich ver: 
trieben zu werden. Allein kaum waren die Undern alle jur 
Thür hinaus, fo wandte er fich ſchnell zu der Siegerinn, 
fie freundlich erinnernd, daß, da fie feine Zeit beſtimmt babe, 
in welcher ihr Raͤthſel gelöi’t ſeyn folle, e# ibm ja wohl freu 
ftebe, noch file ſich allein zu verfuchen, ob es ihm denn wirf: 
lich ganz unmoͤglich ſey, den ſchoͤnen Preis zu gewinnen: 
Die Worte des Raͤthſels, fügte er binzu, find mir noch treu 
im Gebächtmiß geblieben; und faft fürchte ich, es wird mich 
nur gar zu ſehr befchäftigen. — 


Mit einer fehr holden Verwirrung erwiederte Wilhel⸗ 
mine, daß fie ed ihm wärde Dank gewuſſt haben, dieſen 
Scherz fo wie die andern Errather für beenbigt anzufehen. 
Ich habe, fette fie hinzu, während feiner Dauer bemerkt, 
daß er mur fehr fluͤchtig geftatter werden konnte, und berufe 
mic bier auf meine Mutter, an deren lieben Blicken ic 
wohl wahrnabm, daß fie meine Empfindung tbeilte. Wil: 
beimtne war bep diefer Mede fo liebenswaͤrdig, daß fie 
Julfus Sehnſucht den Preis davon zu tragen nicht vermins 
dern fonnte. Er behauptete mit fröhlibem Ernſt, die Mut: 
ter würde Die althergebrachten Geſetze beſchͤtzen mihfen, und 
begab fich, eben fo. befcheiden als beharrlic, feine Anfprücde 
ſich vordehaitend, hinweg. 

(Der Beſchluß folgt.) 


Benjamin Frauklin's Briefwechſel. 
Gortſetuns.) 

Franklin, ber die Feder ergriffen batte, um feine 
Mitbürger zum Fleiß, zur Thätigkeit, zur Verachtung ent: 
behrlicher Genuͤſſe au erntehnen, auf daß fie ih dem Drucke 
der brittiichen Zwingherrſchaft gu entziehen fähig werd 
ſchrieb zunaͤchſt nur Kalender. Es ſchien, ald wolle er 
den Seriftficher abfichtlich vermeiden; aber fein Buch hat 


Franklin's fcriftitelleriihe Wrbeiten, 





ie fo viel Nuten geftiftet ald dieſe Kalender. Wer kann ben 
ehrlichen Richard aus der Hand legen, ohne ſich am 
Seift und Herz gebeffert zu fühlen? Es gibt wohl faum ein 
volfommneres Mufter belehrender Volksſchriften, ald dier 
fer Almanach oder Katechismus iſt. Welchen Cindrud 
muſſte binwieder in den amerifaniihen Staaten die Be: 
fanntmachung jened Verhoͤres bervorbringen, meldes 
Franklin vor der Berfammlung bes Unterhauſes mit fo 
viel Würde, Maͤßigung und feſtem Sinn beitanden bat!. 
Die beredten Sendſchreiben, melde ein fo menicen: 
freundlicher und milder Greis um eben jene Zeit aus Yon: 
don nah Amerika gelangen zu laſſen file nöthig achtete, um 
einer unvermeidlich geworbeuen Umwaͤlzung dem letzten An: 
ftoß zu geben, find nicht minder koftbare Dentmale, deren 
manche noch zerftreut liegen, aber während es Zeit umd 
nicht allgufchwierig ift, gefammelt und der Nachwelt bewahrt 
werden follten, 

Don den Briefen über die Clektricität barf 
bier die Rede nicht jeun. Sie machen ein eigenes Wert 
aus, worin die Sefchicbte der Wiſſenſchaft, aber nicht mehr 
die Wiffenfchaft felbii mag erlernt werden. Es tragen nam: 
ih die Naturfenntatffe den unvermeldlihen Nachtheil an 
fih, daß ein Naturforfher feinen Namen wohl durch eine 
große Entdedung verewigen kann, dagegen aber nur mit⸗ 
telft der feltenften Geiftesanftrengung einem Werke über 
ein balbes Jahrhundert Dauer zu verihaffen im Stans 
de iſt. 

Unders verhält es ih mit den Dentſchriften über 
die erite Hälfte. feines Lebens, welbe Franklin, ben 
Bitten feiner Freunde nachgebend, während feiner letzten 
Jahre gefhrieben und am feine Kinder und Enkel gerichtet 


bat, In dem Urtheil, welches er felbft darüber fällte, wird 
man Franflin’s Geiſt wieder erfennen: „Um dad Werf 
abzufirzen und noch aus andern Gründen mebr, übergehe 
ih ale Worfälle und Umftände, die für den eier feinen 


Nusen baben fünnten: junge Leute mögen aus meinem 
Berfpiele und aus den von mir angemandten Mitteln, um 
der Dürftigfeit zu entgehen und einigm Wohlſtand, Unfe- 
ben und Einfluß zu erlangen, abnehmen, welche Vortheile 
die von mir eingeihlagne Lebensweiſe gewährt. Ich ſtehe 


in der Ueberzeugung (ſofern und fomeit nämlich ein Wer 


faffer fein eigenes Werk beurtbeilen kann) die Geſchichte 
meines Lebens dürfte in der That unterbaltender, anzieben- 
der und nüßlicher fenn, als ich zur Zeit, wo ich fie zu ſchrei⸗ 


ben anfing, vermutbete.’ 


Dieß find, die phyſikaliſchen Schriften ausgenommen, 
welche in ber 
Eammlung feiner Werte den wichtigen Briefwechſel vor: 


angeben muͤſſen, wovon jest noch etwas naͤher die Mede 
fepn fell. 


Menn der erite Herauggeber der nachgelaſſenen Schrif- 
ten eines großen Mannes, ſey es aus Ehrfurcht für ſein 
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Andenten oder aus itgend einem andern Grund, auch un: 
bedeutende Zeilen deffelben micht unterdruͤcktt, fo mag dieß in 
der That ohne großen Nachtheil gefhehen. Spätere Her: 
ausgeber werden ſchon wegzulaſſen wiſſen, wad der Muf: 
merkfamkeit der Kefer minder werth war. In Franklin’s 
üderhaupt fo anziehendem, fo mannigfaltigem umd nicht ſel⸗ 
‚ten auch io beredtem Briefwechfel iſt es jedoch nicht die 
Leerbeit der bep Anlaß der Freiedensunterhandlungen ges 
fchriebenen Briefe, fondern ihre Trodenbeit vielmehr, bie 
manchen Leſer abſchreckt und die das Urtheil, fie bätten uns 
gedrudt bleiben follen, begründet. Audere möchten wohl au: 
derer Meinung fepn, und wenn die Briefe mitunter auch 
keine unterhaltende Zeferep gewähren, fo enthalten fie hin: 
gegen brauchbare Materialien fir den Geſchichtſchreiber; 
dem Staatsmann und Diplomatifer aber bieten fie vortreff: 
liche Mufter von Takt, Anſtand und Klugheit dar. Wie 
merkwürdig ift es nicht fhon, ben Sohn eines amerikani: 
ſchen Handwerlerd mit den abelihen Miniftern Frankreichs 
und Englands zu unterbandeln, und ihn, mit eben fo viel 
rubiger Kaltblütigteit als feiner Gewandtheit, die Raͤnke, 
und unredlihen Vorſchlaͤge fowol, als bie angeblich vertrau: 
lichen Eröffnungen unrergeordneter Werkzeuge, und einer 
dienitfertigen Argliſt vereiteln zu feben. 

Unftreitig find es allerdings bie zwey Wbtbeilungen der 
Briefe vermifhten Inhalts und derjenigen über die 
ameritanifhen Staatsangelegenbeiten, melde 
die meiſte Theilnahme rege machen. Diefen will man 
bier etliche deu ehrwuͤrdigen Weiſen anszeichnende Züge und 
GSedanken entheben. 

Auf jeder Seite bevnahe finden ſich frifhe Spuren jener 
vorberrihenden Menihenfreundlichkeit, die in ihrer mannig- 
faltig werfthätigen Anwendung, bald wohlthuend bald ge: 
meinnüßig erſcheint, und in diefer letztern Hinſicht die ver: 
fbiedenen Zweige bes Haushalts, des Kunftfleißes und fo: 
gar auch der Heilkunde umfaft. Denn Franklin's ge: 
wandter Beobachtungsgeift und Scharffinn machten ibn zu 
jeder Berufsart geſchickt, und von den Geſchaͤften bes be: 
voll machtigten Geſandten oder des Präfidenten von Penſol⸗ 
vanien, kehrte er wieder zu den mechanifhen Arbeiten 
zur uͤck. 


Die Fortſetzung folgt.) 

Einzelne Gedanken, Anekdoten und Karaktere aus 
rau von Staels neueſtem Werte, 
Mirabean. 

Die Meinung , die man von feinem Geift hatte, warb 
vor der Furcht, die feine Immoralitaͤt einflößte, aufs Hoͤchſte 
vermehrt, und diefe Immoralität iſt es doch, die den Einfluß, 
ben ihm feine außerordentlihen Faͤhigkeiten bätten verichaffen 
milffen, febr verringert bat. Es war ſchwer, ihn nicht lange 
as betrachten, wenn man ihm einmal ind Auge gefant hat: 


te; fein ungebeurer Haarwuchs zeichnete ihn vor Allen 
aus; man hätte glauben mögen, feine Kraft läge, fo wie die 
Kraft Simſons, in biefem Haar, fein Geſicht veritärkte, 
durd die Haͤßlichkeit felbft, feinen Ausdrud, und feine, 
ganze Seftalt erregte den Begriff einer regellofen Gewalt, 
allein doch einer Gewalt, fo wie man fie ih von einem 
Bolfd:-Zribun date..... Wie er zum Erftenmal in der 
National:Berfammlung eribien, börte man ein allgemeines 
Semurmel.‘ Er verftand deffen Meinung fehr gut; allein 
fübn dur den Saal ichreitend, fah er and, ald bereite er 
fih, fo viel Unruhe im Staate zu erregen, daß die Grade der 
Achtung eben fo gut zufammenftärgen follten, wie die Klaf- 
fen der Stände, Die Natur hatte ihm wohl bedacht, indem 
fie ihm die Fehler und die Vorzilge gab, welche auf eine 
Volfsverfammlung wirken: Bitterfeit, Spaßbaftigkeit, 
Kraft, Eigenthümlichleit. Wenn er um zu fpreden aufs 
fand, wenn er den Rednerſtuhl beitieg, erregte er allge- 
meine Neugierde, Nientand hatte Achtung für ihn, aber 
ein Jeder hatte eine fo große Meinung von feinen Fähigfei- 
ten, daß feiner ihn anzugreifen wagte, außer einige Ari— 
ftofraten, bie ihm eine Herausforderung über die andere ſchick⸗ 
ten, — er lehnte fie ale ab, zeichnete fie in fein Taſchen— 
buch und verſprach, ſich nah dem Befchluß der Berfammlung 
zu ftellen. Indem er von einem ehrlihen Landiunker ſprach, 
ber ihm auch gefordert hatte, ſagte er; „ed wäre unrecht eis 
nen geiheuten Menſchen, wie ich bin, gegen einen Pinfel, 
wie er iſt, zu wagen.” — Und das Sonderbare war, daß 
diefes Betragen ihm in einem Lande, wie Franfreih, feine 
Geringibägung zusog ; ‘ed machte feinen Muth nicht einmal 
zweifelhaft. Sein Geiſt hatte etwas fo Kriegerlihes, ſein 
Wefen eine ſolche Kuͤhnheit, daß es nicht möglich war, fo ei⸗ 
nen Menſchen der Furt zu verbädtigen. 
* 


Mounier und Malouet, 

Mounier war das Haupt bed befonnenen Aufitandes 
in ber Dauphine. Er war eim leidenihaftlih vernünftiger 
Menſch; mehr aufgeflärt als berebt; aber beharrlich und ſeſt 
in feinem Gange, fo lange es ibm möglih war einen zu 
wäblen. Für Malowelt war, im welcher Lage er fidr be= 
finden möchte, ftets fein Gewiſſen fein Führer. Nie babe 
ich eine reinere Seele gefannt ; feblte ibm Etwas, um wirk⸗ 
fam zu handeln, fo rührte ed daber, daß er die Geſchaͤfte ge- 
bandhabt hatte, ohne mis dem Menſchen zur verkehren, daß 
er fich immer" auf die Darlegung der Wahrheit verlieh, ohne 
binlänglid-anf Mittel zu denken, ihr in die Ueberzeugung 
Anderer Eingang zu verſchaffen. 

” 


An der Revolution ift Alles ſchuld, ober Nichtẽ. “ter 

der Schritt des Hahrbunderts führte auf allen Wegen dar⸗ 

! auf bin. Cs war fehr ſchwer, ſich dem Geſchrey von. Paris 
| zu Gunften der amerikaniſchen Revolution zu widerſetzen. 
Ehe noch die Regierung fir dafuͤr aus geſprochen baue, er⸗ 
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Hielt fhon Rafapette allgemeinen Beyfall für feinen Ent- 
ſchluß, fib den Umerikanern anzuſchließfen. Dee Wider: 
fand gegen den Willen des Könige ward von der Zuftim: 
mung des Publikums angefeuert; wenn aber das Anſehen 
eines Kürften die Ungunft der Meinung bat, fo fit das 
Prinzip der Monarchie, weiches die Ehre in den Gehorſam 
fest, in feinen Grundpfeilern erfchüttert, 





Korreſpondenz— Nach tichten. 
Hamburg, ben 13. May 
Briefauszug. 


Ich muß Sie auf eine mertwuͤrbige Erſcheinung in bem hle⸗ 
ſigen Zeitblatt: die Driginasien, aufmerkſam machen. 
In Nro. 45. tritt ein Recenſent ber Theater ufondon auf, 
ber genau fo vier und zwanzigpfündig fihreidt, unb 
fo echt englifg auf ben Rumpf des feindiigen Schiffes, auf 
den Umverftaud ber Direktionen, feuert, baß man darauf 
ſchworen möchte, der fhredlihe Attila der beutſchen 
Schaufpieter (wie er bier neuerlich genanut worden), ber 
ctritiſche Artillerie: Kapitän von Weiffenfels, hatte fi 
fest in London auf, und beſchieße bort Eoventsarben und 
Drurvlane, wie bier in Deutſchland Berlin. Ein Deutſcher 
ift er offenbar. Indem er von ben Privat-Rücfichten und 
Zaunen der Direktoren ober menagers bed Theaters Drury⸗ 
Jane fpricht, führt er die Worte Schitters an: 


Seber, ſieht man ihn einzeln, if Teidlih Flug und vers 
ftändig, 

Sind fie in corpore, gleih wird euch ein Dummtopf 
-  barans. 


Und von dem all bes Castle of Glandower fagt er: 
„Eind bie Direktoren eined großen Theater fo bar an Ger 
fhmad und Urtbeit, folgen Rehrias einem Publifum an: 
zubieten, weiches mehr Gedauten bat, am“ eine Heerde 
Gemeinde = Efel; fo beißt bad, dad National: Schaufpiel 
muthwillig untergraben. Daß Huhn auf dem Dünger 
baufen zieht freylich ein ausgepidtes Kern dem föflligen 
Juwel Indiens vor; befteht aber eine Direktion aus foldem 
Hhnerſtall, wie fann die Runft daten gedeihen? 
Wie vielen deutſchen Kheaters Direftionen fommt nicht 
ein wenig chair de poule (Bänfehantı, mern fo berb ges 
fagte Wahrbeiten von jener Juſel herüberſchallen? Auf 
deutſche Theater-Kritit wird in Deutſchlaud nicht viel ges 
sehen; aber engliſche Waare! bie wirb vom Publikum 
geſucht, und dad könnte am Ende für die Sutenbanzen Ger 
fahr haben. 

Ju Neo. 48. berichtet er den Fall bed „Marauis von 
Earasas in Eoventsarden, und gibt daten dem Publi—⸗ 
Kam bie Lehre: „die engliſche Bühne verdbantt dle Höhe, 
die fie nuter Garrik, Ducen, Kemble, Coote, Foote unb 
der Siddons behauptete, einzig der Treiftisfelt ihres 
Shaffreare. Otwavp und anderer Dieter. Wird 
bie unnüge Spreu bey jedem Verſuch ftandbart auselnander 
geblafen; fo werden bie guten Köpfe um ben Vorrang wett: 
eifern.“ Mieber eine Songrev’ihe Natete, Über ben Kanal 
und Frankreich (welches fein Theätre frangais bat) beräber 
in die Anaistitäite der deutſchen Theater: Berwaitungen ges 
worfen, die fo fehr eines Herkules bedürfen! Wer kuüͤm— 
mert fi im biefen Stälen um einen Dichter? Futter, 
Butter! iſt die Loeſung. Wer das liefert. erbätt den 
Scheffel (tem Am einmal für allemal mit Einem Dufaten 
bezabit, und bamis Puuttum! 


Diefre Londoner Theaters Recenfent hat denn au nad 
Sp. 400, von dem Hunde des Aubri gehört, „ber, nach—⸗ 
dem ibn das Theätre Montansier zur Thür Hinausgeworfen, 
ganz Deutſchland durchſtbbert, und in Weimar fogar Goerbe 
von ber Theaters Verwaltung verbeilt habe, Der Glaube 
au bie deutfche Kritit ift bier aber fo flart cfegt er hinzu), 
daf man bie ganze Sache für ein Bonmot gehalten bat.’ 
Mir Einem Wort, dieſe englifhe Theater s Kritik ift leſens⸗ 
wertb; fie verhaͤtt ſich zu ber im der Dresdener AbendsZeitung 
ungefähre wie Schiffsrum zu Rimonade, wo nicht gar wie Spi- 
ritus vini zu Zucker⸗Waſſer. 


Augsburg, ben ro, May. 
(Beſchluß. 
Ein Kunſtwert anderer Art naht ſich hier feiner Vollen⸗ 


dung. Es iſt'dieß die große Wilhelmiſche Natur 
deſſchichte, von welger nun ber te Band geſchloſſen 
wird, Diefes lehrreiche, nach einem weitumfaffenden Dane 


angelegte Wert wurde vor beyläufig 30 Jahren von ber 
Martin Eugelbrechtiſchen Kunftbandlung zu 
Augéburg angefangen. und feitbem, umgeachtet ber, Titeras 
riſchen Untersehmungen fo ungänftigen Zeitumfläude, ununs 
terbrochen fortgefegt, Wenn dieſe Thatſache ber Beharr⸗ 
lichteit der Verlagshanblung und ibrer Fürſorge für die bey 
bem Werte beſchaͤftigten Perſonen während ber harten Zeit 
zum Lobe gereicht, fo darf man fie nicht weniger als einen Bes 
weis der innern Güte und Praucbarfeit des Wertes anſthen. 
Die Vollendung deſſelben wurde in der leytern Zeit dem ruͤhm⸗ 
fichft befannten Hru. Dr. Juch, kbnigt. bayeriſchem Hofrathe 
aufgetragen, und man wirb bald an ber ſyſtematiſchen Uns 
ordnung ber, Geaenfiände, fo wie am ber Art, wie er Bes 
lebrung mit Unterhaltung zu verbinden, unb manchen trock⸗ 
nen Gegenftand durch heitern Kon angiehend zu machen 
mwuflte, bie Hand bed Gelehrten erfennen, ber in biefem 
Face ſich zu Haufe fühlte, Die typo⸗- und chalfograpbifage 
Ausfhbrung bed Werkes verdient alles Lob; die mebizinie 
ſchen Pflanzen find mit befonberer Treue fopirt und ilumis 
niert, und die Geſchlechts-Theile fo wie andere Eharaftere 
der Pſlanzen genau angegeben, 

Unter den Uterariſchen Vrodutten Augsburgs verdienen 
noch’ zwey eier vorzäglichen Erwähnung. Das erfte führt 
ben Titel: Europa's Staaten in ibrem Ilrfprunge und 
ihrem Entwidinngsgange bid 1815, geſchichtlich daraeficht 
und mit erläuternben Karten begleitet, vom Brof. Raiferz 
ein erwuͤuſchtes Unternehmen, deſſen Fortfegung man gern 
entgegen ſieht. — Das zweyte Prodult iſt der Wald’ ſche nett 
und genau gearbeitete Schuls Atlas von 33 Karten, wels 
her ſammt einen mac ben neueſten Zeitereignifien bearbeis 
teten Texte nur 3 fl, 24 fr. und ohne denfeldeu 2 fl. 24 fr. 
foflet, und ein erwänfhtes Hülfoͤbuch fir die ftubierende 
Sugend bildet. Ein anderes literarifhes Erzeugniß, bad 
zwar nit auf unſerin Boden, aber doch im ber Nachbar⸗ 
ſchaft, gu Neuburg, feir Anfang bes Jahres aufgefeimt ift, 
find die fiterarifnen Monatsberigpte für Geſchäfts⸗ 
männer, welche mit Eifer und Erfolg dem Beduͤrfniſſe einer 
oft und vielbeſprochenen Möbestinen Biteratur: Zeitung abs 
zubelfen fischen, imbem fie das für Geſchaͤftemaͤnner Merts 
würdigfte im literariſchen Felde zu ihrer Kenntniß bringen 
und mande patriotiſche Wuͤnſche und Winke enrbatten, Ihr 
Erſcheinen ift um fo verbienfilicher, als baburdg ber Felber's 
fen Verfinfterungd-Zeitung entgegengewirft wird, 
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Drum Lieb ift wohl, wie Wind im Meer: 
Sein Saufen ihr wohl bört, 

Auein ihr wiffet nit woher? 

Bi nipt wohin er fährt. 


Bürger, 


a — — — — — — —— — 


Das Rathſel. 


cGSGeſchlunß.) 


Wirklich hatte Wilhelmine ihrer Mutter Blicke rich: 
tig ausgelegt, doch ohne die eigentliche Veranlafung zu er: 
gründen. Diefe gute Mutter hatte in Julius Benebmen 
f&on länger eine ernitere Theilnahme bemerkt, wie die blos 
geſellſchaftliche Wrtigfeit der übrigen Männer ausbrüdte, 
und Wilhelminens muthwiliger Einfall, ein Nätbiel 
aufzugeben, hatte jbr mißfallen, wie fie wahrnahm, daß bie 
Scherze der errathenden Männer biefen ihren Liebling zu 
beunrubigen ſchienen, indeß e# ihr gleich unangenehm war, Ju- 
lius ben Steg davon tragen, ober als Befiegten zu feben. 
Wie jept Wilbelmine nad feinem Abſchied mit holdfelis 
ger Unbefangenbeit eingeftand, eine Unvorfichtigkeit began: 
gen zu haben, indem fie auf einen Kuß, der unibäsbar, oder 
gleichgittig ſeyn foll, durch das Mäthfel und die Zufammen: 
ellung mit Türamdot einen Preis febte, fagte fie ihr 
freundlih und vorfidtig: But, wenn du es felbit fühlft. 
Grwibat Julius der Sade nit mebr, fo it ed am De: 
ften, fommt er noch Cinmal darauf zuräd, fo beende fie fo 
einfach und behutſam wie möglich. Meine Theilnahme daran 
wäre eine Unfeinheit mehr. 

Wir können nicht beftimmt fagen, wer in den naͤchſten 
Tagen mehr mit dem ſchickſalsreichen Mätbfel befchäftigt war, 
Yulius es zu erratben, ober Wılbelmine es gany in 
Vergeſſenheit zu bringen, oder ſich zum Wohlgefallen ihrer Drut: 
ter und ihrem eignen, aus ber Sache zu ziehen. Bepde 


Theile fhiemen aber dabev ihre Unbefangenheit immer mehr 
zu verlieren; man traf fich zwep Mal am dritten Ort, Ju: 
Liu 8 behauptete: ſchon feine Beharrlichfeit mache ihn des Loh⸗ 
nes wertb, und Wilhelmine verfiderte, daß der Preis 
nach fo vieler Mühe feinen Werth verloren hätte. Bude 
idienen aber nit von ber Wahrheit ipres Borgebend 
überzeugt. 

Nah wenigen Tagen ftelltefih Julius zueinem Abend: 
befuch ein. Verſchiedne Herren der vorigen Geſell ſchaft tra⸗ 
fen fat mit ibm zugleib ein, und durch heiellſchaftliches 
Wiedererzählen von Julius Rorderung, den Termin bee 
Errathens zu verlängern unterrichtet, begannen fie mit ſcha⸗ 
denfrobem Ser, ihnum die Frucht feined Nachſinnens zu 
befragen. Wilhelmine überiah ſchnell die möglichen Fol 
gen dieſer Unfeinbeit, und die Furt vor ibnen gab ihr plöß- 
tb den Eutſcluß ein, nachdem ihr Scarffinn vergebens 
geftrebt hatte. 

„Ehrlich währt am länaften! fo begann fie, indem fie 
mit einem heitern Scherz der Männer Geſpraͤch unterbrach, 
und, wm ganz ebrlih zu ſeyn, muß ic wohl eingeitebn, 
was ich fonft lieber verſchwiegen bätte, dad ed Jultus, 
ohne es ſelbſt zu wiſſen, gelungen ift, mein Räthſel darſtel⸗ 
lend zu löfen; und daß alfo der Preit dafür — — Ihr 
Spott it hart? unterbrach fie der Jüngling mit einer Mies 
ne, bie zwiiben Erwartung und Aränfung mitten inne 
ftand, Mein, nein! erwiederte Wilhelmine mit zunch— 
mender Spannung, weil fie die Aufmerkſamkelt der Umſte— 
benden wahrnahm, ich meine es ganz ernſtlich. Genannt 
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haben Sie mir feeplich die Worte des Raͤthſels nicht; fie mir 
aber doc, wie dur eine Latorna magica, in Bildern fo an: 
ſchaulich und verftändlich gezeigt, daß ich wohl mit der Er: 
Härung zufrieden fepn muß. Ich will dieſes der Geſellſchaft 
erklären. 

Wenn ein font waderer und verftändiger junger Mann 
auf eine fo unbedeutende Kleinigkeit, als der medende Ruf 
eines muthwilligen Mädchens ift, fo übertrieben hoben 
Werth fept, daß er fih mehrere Tage ihm zu erlangen be 
ſchaͤftigt zu ſeyn vorgibt, „werden da nicht viele, kuͤhl vernuͤnf⸗ 
tige Leute geneigt fepn, ihm mit einem Woͤrtchen zu denen: 
nen, das leichter geratben, als germ gehört wird? — Ja 
wahrlich! ich felbit muß befesnen, daß er mir, wiewol im 
mildeiten und autmüthigiten Sinne bes Worte, doch ein 
wenig ale ein Thor baden erfhienen ift, und mir fo durch 
ſich felbit das vielgeſuchte Wort meines Raͤthſels in ganz lla⸗ 
rem und deutlichen Bilde vor's Auge geführt bat, Thor? 
rief bier Julius, ſich fat ärgerlib vor die Stirn ſchla⸗ 
gend, Wuch einfältiger, doppelter, dreyfacher Thor — — — 
Stil! fril! lachte dad Maͤdchen, mit zunehmender Gluth 
der Wangen, ich bin noch nicht zu Ende: Sie müſſen ge: 
duldig zuhören. Wenn nun ferner gefcbieht, was noch vor 
‚einigen Tagen geſchah; 
bepm Leſen eines fhönen Buchs, oder auch wohl bey einem 
ausdruckevollen Geſange, die Wangen höher glüben, bat er 
mir da nicht wieder gar verftändlich gezeigt, daß Roth nad 
alter Schreibart: r. o. b. t., alfo Erröthen, roth werden 
die Sprache der Seele ift, onme Worte und ohne Blick, und 
“mir fo no einmal im Bilde dad umgelehrte Wort meines 
Stegreifs Rathſels — Harer wie das Raͤthſel ſelbſt it — 
im Bilde dargeftellt & 

Ich glaube, fo: ſchloß fie, frob fich fo weit ducchacholfen 
zu haben, ihre lange Rede, Ihnen wird das. noch einleuch 
tender ſeyn, als ed mir iſt: umd fo muß ich mir’d deun 
wohl gefallen laſſen, Ihnen ben: ausgefegten und ſchon viel 
zu-viel.befprochenen Preis für dießmal ald gewonnen zuzu: 
tbeilen. Cine hohe Obrigkeit hat es bewillige! fügte fie in 


drollig ernſthaftem Zone binzu: die ſchelmiſchen Blicke nad | 


der Mutter hinüber verfendend. Das ift im Geift des Spie: 
led, das ung: ein bischen zu lange beihäftigte, ſagte Diefe 
mit gleihgultigem: Ernft. Nur eine Bedingung ſetze ic 
binzu:. Sie baben. das Däthfel.gelöft.chne Worte; empfans 
gen. fie nun auch den: Preid eben fo. ſchweigend. — — Jır 
lius berährte mit. gebognem: Knie die glübende Wange bed 
üben und in. ihrem Innern. vor Zurdt fait vergebenden 
Maͤdchens, allein: ihr. untadelbafted Berragen, der Mutter 
ernſt hoͤfliche Haltung,, und Julius anerkannt. männlicer 
Sharafter belt Neid und Spottſucht arfangen, fo daß ge: 
ſeilſchaitliche· Heiterkeit bald. von: dieſem feinen. dramatifchen 
Auftritt abzog. 

Julius hatte die erſehnte Gunſt unter der ihm anfer: 
legten Bediuguug des. Sciveigend empfangen, und ſchwer 


wenn eben dieſem jungen Mann } 


würde es ihm geworden fepn, im dieſem Uugenblid zu (pres 
&en, wo ihn, von Empfindung überrafcht, Feine Worte zu 
Gebot ftanden. Auch hatte er wirklich Urſache, ſich des guͤn⸗ 
ftigen Sterns, der ihn leitete, zu erfreuen, benn die Spende 
des langerſehnten Preifes ward dad Thor, durch welches 
Die Liebe, zwar leife, aber fihern Schritted im dad unbes 
machte Herz des Mädchens einzog, und fo ſchien ed bevnade, 
als fen er in jenen Stunden, da er fo überbohen Werth auf 
den Gewinn der fheindar Meinen Gabe fente, doch wohl 
weniger ein Thor geweien, als die muthwillige Nederinn 
meinte, umd als habe er fi damals beffer aufs Ahnen ale 
aufs Errathen verftanden. 

Schon feit Jahr und Tag wandeln jest die beyden ale 
ein fröhliches Ehepaar miteinander durchs Leben, und es 
bramcht fir den guten Julins micht mehr acht Tage Kopfbre: 
chens, fi einen Kuß zu verdienen. 

Karoline. 





Weber Paris aus Parlb, 
Die Pariferinn. 

Als Juno dem Jupiter außergewöhnlich gefallen wollte, 
tie fie den Gürtel der Venus. Diele Motbe ward in Orte: 
chenland gedihtet, ald die Bewohner deffelben kaum bie erfte 
Stufe ihrer nachmaligen Kultur erftiegen hatten. Die Gries 
hen müſſen alfo die Wahrheit, daß Anmuth über Schön: 
heit den Sieg davon tragen, ſchon frübzeitig anerfaunt 
haben. 

Mer Gelegenheit gehabt hat, bie Pariſerinnen mit eini⸗ 
ger Aufmerkſamkeit zu beobachten, ber moͤchte faſt ſagen, 
fie hätten der Juno ihre Kunſt abgelernt, den Guͤrtel aber 
nicht zurädgegeben, fondern ihn durd einen fortwährendem 
Beſitz zu ihrem wirflihen Eigentbum gemacht. 

Ohne bildliche Einkleidung geſprochen: worin befteht jes 
nes Etwas, wad über die äußere Criheinung ber geborenen 
YPariferinn einen fo eigenthuͤmlichen Reiz verbreitet? Fit es 
Schönheit, Verftand, Talent? Nein, denn in andern Fän: 
dern gibt es ebenfalls fchdne, verjtändige und talenivolle 
Frauen, und doc gefallen diefe niht in dem Maße, mie 
die Pariierinnen. Worin beitehr man aber jener Rei, ? Jih 
möchte fagen, in der hoͤchſten, barınonifhen Zweckmaͤßigkeit, 
der koͤrperliden Aeußerung der Seele, durd Ton und Ge: 
berde: Wenn man mich weiter fragen wollte, was diefe 
Zweckmaͤßigkeit wiederum wäre; fo würde ich frepfich ant: 
worten muͤſſen, wie jener Mann in der Oper, ald man von 
ihm eine Erflärung- des Schickſals begehrte. 

Können wir gleich das eigentlihe Weten dieſes Reizes 
der Parijerinnen nicht nachweiſen; fo wird ed und Doc um: 
fo leichter, einen Namen. für daffelde aufzufinden: er beißt. 
Anmut, 

Diefe Anmuth, die den Pariferinnen von der Mutter 


auf, die. Tochter angeerbt iſt, ſollte, um die hoͤchſte Stufe.der- 
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Vollendung zu erftelgen, noch einen äußern Zweck erhalten, 


deifen Wirkung nichts zu widerftehen vermödte: diefer Zweck 


heißt Gefallſucht. 

Ich verwahre mich gegen jeden gehäfligen Stan, den man 
in diefes Wort legen könnte: eine Mißdeutung deffelben 
würde feinegweges meine eigene Meinung bezeichnen, fon: 
dern vielmehr die fremde Neigung zur. Satpre aus ſprechen. 
Die Pariferinn will gefalen, nicht um biefe oder jene Mb: 

“fit zu erreichen, fondern fie will blos gefallen, um zu ge: 
‚fallen, Ihre Sefalfucht ift formell, ohne allen bedingten 
Swed. Die Pariferinn entwidelt diefelbe Grazie gegen die 
Blumenbändlerinn an der Ede der Saffe, ver fie ‚einen 
Veildenftrauß abfauft, mie gegen den Molord, der ihr ein 
diamantened Veilchen zum Geſchenk überreicht, und die Bin: 
menbändlerinn ift nicht weniger anmutbig gegen den Fort 
des Halles, *) der ihr zwey Liards für bie Mofe bezahlt, 


mit welcher er ä la Rapce, ala Villette oder a la Cour- 


tille **) Sonntags fein Knopfloch ſchmuͤckt, wie gegen den 
Beſitzer der glängenden Equipage, welder an ihrer Ede bal: 
ten läfft, um fi von ihr den Heliotropium, Maiblumen 
und Fonquillenftrauß für fünf Franken reihen zu laffen, 
welchen er am Abend in der großen Dper der Demoifelle 
Bigottini mad ihrem Pasde Doux mit Paul, vor den 
Buſen ſtecken will, 

Wie gegen die Mifdeutung des Worts Gefallſucht, muß 
ich mich auch gegen die Art und Weiſe verwahren, wie man 
die Wirkung deuten moͤchte, melde bie Anmuth der Pari⸗ 
ferinnen auf den Mann macht. Diefe Anmutb ift gleich: 
falld blos formell und frey von aller Erregung eines finnli: 
en Affelts, ja, fie ſteht mit diefer ſogat in offenbarem Wi: 
derſpruche. Ich laͤugne nicht, dab fie dadurch noch um fo 
gefäbrliker, um fo unmwiberftehlicher werde. 

Die Aumuth der Pariferinnen hat den eigenen Charaf: 
ter, daß fie nicht ald das Erbtheil Eines Standes, Eines 
Alters, @iner Geiftedanlage, Einer Körperbilbung zu be: 
trachten it, fondern daß jie vielmehr ein Gemeingut des 
ganzen Parifer weibliben Geſchlechts ausmacht. In der 
That entwickelt verbältnißmäßig die Comptoirdbame eined 
Kaffeehaufes nicht weniger Grazie, wie die Graͤfinn, melde 
‚die Honneurs einer Tafel macht, an welcher Gefandtenund 
Minifter fpeifen? bezaubert das junge aufblübende ſechs zehn⸗ 
jährige Mädchen nicht mebr durch ihre Anmuth, als bie 
funfzigiäbrige Matrone? bipft die übernolle Juno nicht 
minder ungzezwungen durch die fhmmikigen Gaffen, wie die 
ſchlankeſte Iris ? zieht die Ninon nicht mehr die Blide der 


Männer auf fib, wie die Bilrgertochter, die nicht weiß, - 


daß- jene in der Melt gelebt hat ? 


m — — — — — — —— — — 
>) So heihen bie Laſttraͤger und Arbeitsleute, bie auf ben 
Märtten (Halles) von Paris Häufern und Verkäufern 
zur Bedienuung bereit freien. 
”’, Dofenitiche Tanz: und Wirtböhänfer anberhalb ben 
Barrieren, wo fiyr Sonntags. die unterſte Boltötlaffe 
ju-beluftigen pfleot. 





IR frevlich dieſe Aumuth der Varkreriunen ſowol ihres‘ 
Weſens, als der Wirkung wegen, welche fie auf dad maͤnm 
liche Gemürh macht, gleich ſehr unerflärbar; fo vermögen: 
dagegen die äußern Zeichen, durch welche fie ſich kund thut, 
recht wohl angegeben zu werden, 

Die Eigenthuͤmlichkeit des menſchlichen Charakters fpricht 
fih aͤußerlich durch Miene und Geberde aus. In ihnen 
gibt ſich daher die Grazie zu erfennen, durch welche die Pas 
riſeriun ſich vor allen ihren Mitſchweſtern auf der Erde aus⸗ 
zeichnet, Laſſt und einmal dad Geficht derfelben mit Auf 
merkſamkeit betrachten, um und von den Einzelnheiten ſei⸗ 
ned Ausdrucks die moͤglichſte Rechenſchaft abzulegen. Es 
erſcheint uns zuvoͤrderſt, als Totalhaltung, im allen Zügen: 
dleſes Geſichts, ber gleihförmige Grad von geiſtvoller Lebens 
digkeit. Der Blick des Auges iſt um kein moraliſches Atom 
thaͤtiger, als der Zug bed Mundes, und bie Bewegung der 
Naſenfluͤgel ſteht mit dem Spiele der ſich wölbenden Mans 
gen in dem richtigiten- Gleichverhaͤltniſſe. Diefe Eimbeir,- 
biefe Harmonie in dem Gefihte der Pariferinn bringe 
ſchon an und für ſich felbft, und abgefehen von dem morali: 
ſchen und Afthetifchen Eindrucke, welhen fie auf Seele und 
Gefühl macht, eine große Beruhigung in dem Gemüthe des 
Anſchauenden bervor. Der angenehme Eindrud derfelben 
wird noch dadurch gefteigert, daß bie Lebendigkeit in den 
Geſichtszügen einer Pariferinn weder zu angeſpannt, noch 
zu loder erfheint, fondern im Gegentheile das richtigſte 
Verhaͤltniß zwiſchen Erregtheit und Abfpanıtung zeigt, Dieſe 
Lebhaftigkeit in der Mube, und dieſe Ruhe in der Pebhaftid- 
keit, welche das Geſicht der Pariſerinn charafterifirt, iſt 
in Bereinigung mit der harmoniſchen Einheit, welde ſich 
in den Clementen derfelben offenbart, bie Urfahe des 
böhften Grads wohlthuender Ruͤhrung, welche der Uns 
ſchauende dieſen Zügen gegenüber empfindet. 


(Die Fortſetzung folgt.) 


— — 


Elnzelne Gedanken, Anekdoten und Karaftere aub 
Frau von Staels neueſtem Werke. 


Das Volt iſt fo ſtreng gegen die Geiſtlichen wie gegen 
die Weiber. Es verlangt, daß die Einen wie die Audern 
ihren Pflichten geweiht ſeyn follem.- 


a 


Es ift ein großes Ungläd für die Menſchen, melde au 
Höfen leben, -fih frinen Begriff von dem machen zu können, 
was eine Nation iſt. Sie rechnen alles der Intrigue 
zu, und die Inttigue vermag doch gas nichts über die öf⸗ 
fentlihe Meinung.- 

* 


Der große Arrtbum der Hofleute hat immer darin be: 


‚fanden, in einigen einzeinen Thalſachen die Urſachen von 


5 
Empfindungen zu fuchen , fir welche die ganze Nation fi 
‚erflätte, 


* 


Menn man bie Schidiale aller Menſchen anfmerkfam 
berdachtet, fo findet man offenbar den Beweis eines mora: 
lifchen und religiöfen Zweckes darin, den fie felbit vielleicht 
nicht immer wahrnehmen, dem fie aber auch, fich felbit unbe: 
wuſſt, ſtets zuſchreiten mülfen. 


Was fol man aber dann thun, wenn bie Umſtaͤnde dem, 
was man für vernünftig hält, ungünſtig find? — Wider⸗ 
fteben, immer widerſtehen und feinen Stügpunft in ſich felbit 
juhen. Der Muth eines rechtlichen Mannes zählt auch mit 
unter den Umftänden, und Niemand kann voraudfehen, 
was er hervor zu bringen vermag. 

w 


Mer in politifhen Angelegenheiten den folgenden Taa 
vorber fiebt, erregt immer den Zorn beffen, der nur ben 
beutigen vor Augen bat. 

5 


Am 2. April 1802, wo Napoleon mit großer Fever: 
lichkeit Das Konkordat in der Kirche Notre Dame vertundigt 
hatte, fagte er zu den um ibn verfammelten Senerälen: 
„Mit wahr? heute ſchien alles wieder in die alte Orb: 
nung hergeſtellt?“ — „Ja, autmwortere edelmuͤthig Einer von 
ihnen, zwen Millionen Franzgofen ausgenommen , die für 
die Frepheit ftarben, und nicht wieder hergeftellt werden 
koͤnnen.“ 





Korrefpondenzs Nachrichten. 
Stuttgart. 


Den 27. May wurde auf dem hieſigen Hoftheater eine 
ven Age: der Elfentönig, der Text von dem, durch 
fein erſetzung ber Meneid und anbere Gedichte befanns 
sen Würtemberaifgen Pfarrer, M. Neuffer, bie Muſit 
von einem andern Würtemberger, Rocker, aufge 
führt. Gegen ben Text Tiefen fi, wie Überbaupt gegen 
bie meiften Gebichte, bie den Komponiſten ald Canevas 
zu ibren Kompofitionen dienen, wenn fie nicht von Meta: 
ſta ſio find, allerdings einige Bemertungen maben; bes 
ſonders fbnnte man dem ganzen Stüde einen raſchern 
Gang und mehr Intereſſe, ber Sprache ber verfhiebenen 
Perfonen weniger Falte Vernnuft und mehr Leidenſchaft, 
und ben Worten der Arien und Ductte weniger Härte umd 
mehr Leichtigkeit und Gewandiheit wänſchen. Deffen uns 
Beamter Läfft fih das Stuͤg recht aut fehen; und einige 
fhÖne tbearralifhe Situationen, aͤhnlich denen im Dberon, 
mir dem dad Stuͤd bie meifte Aehnlichkeit bat, geben ihm 
wieder Etwas, bas bem Zuhörer und Zuſchauer Befriedis 
gung und Vergnügen gewährt. 


Was die Muſit betrifft, fo want fie ihrem Werfaffer 
watbre Ehre, and wir wänfsen ibn Gihd zu dieſer feiner 
erfien Arbeit für das Theater. Dr. Koger bat mit feis 


‚Dämon ſlets olüdtich gefämpft; 


[3 
ner Fompofition bewieſen, baß er den einzigen Zwec alfer 
Mufit tennt; eine Kennrmiß, bie heutzutage bie wentgſten 
Komponiften mebr zu befigen feinen, bie fi jegr meiftens 
um fo orbier benfen, je lauter und geraͤuſchroller fie mit 
allen Inftrumenten auf bie Obren ihrer Zubbrer wirten, je 
mehr Diffenanzen nnd gelebrte Schnoͤrkel fie anzubringen 
wiffen, je mermartetere und wilbere Llebergänge fie mas 
en und je mehr muſikaliſche Gawierigfeiten fie au übers 
winden wien, Von al’ diefem Unweſen, bad man jent 
feider nur gar zu oft in den meiften Kompofitionen antrifita 
bas im ber Seele des gefuͤhlvollen Zuhdrers alle angenehs 
mer Empfindungen erſtickt und biefen gleichgätfig, kalt ımb 
unempfindlich aus bem Theater entläfft, findet man in 
Hm. Kocher s Mufit Michts. Er bar gegen biefen bbfen 
bie Melodie ift ibm flets 
bie Hauptſache; biefe ſucht er, eingeben? des Horaz' ſchen: 
Simplex duntaxat et unum, einfach und Nar und fo vorzu⸗ 
tragen, daß fie immer deu Ohren ſchmeichelt und durch diefe 
fi einen angenehmen Eingang in bad Herz bed Zubdrers 
verſchafft. Er ſtellt bie Statue nicht in das Orcheſter und 
das Fußgeſtell auf das Theater, er laͤſſt das Orcheſter feine 
Konzerte und harmoniſche Kraftſprünge machen, fondern 
er laͤſſt, wie es ſeyn ſoll, ber Singſtimme ſtets bie Ober— 
herrſchaft und dieſelbe, durce die Tuſtrumente, vlos bes 
dienen und heben. Durch biefe Geheimnmiſſe, — beum 
fo mus man ed nennen, weil jo Wenige dieſe Kunſt jent 
mehr befigen — bat Hr. Kocher fi ald Mann von mus 
fitalifehem Geſchmack gezeigt, einen fhbnen und mandmal 
ſelbſt eleganten Styl ſich eigen gemacht nud feinen Kanpts 
zweck erreicht, naͤmlich nicht blos einigen wenigen Harmo— 
nikern, durch Kuͤnſteleven und gelehrte Widerwartigteiten, 
womit meiſtens nur bie Armuth an ſchoöͤnen Gedauten bes 
dectt wird, ſondern beim ganzen Publikum, durch immer ein⸗ 
fache, natuͤrtich Mehßende, aus dem Herzen kommende und 
zu dem Herzen gehende angenehme Melodien zu gefallen. 
Denn Thatſache iſt es, daß beynabe jedes Sträd, beſonders 
im zweyten und dritten Atte, und nachbem der Worbang 
bereits gefallen war, bie ganze Oper von dem richtig fühs 
tenden Gtuttgarter Publifum allgemein betlatſcht wurde. 
rn, Kochers Dper, weil fie nad ben richtigen Grunds 
fägen fomponirt wurbe, wiürbe ſelbſt in Italien grgeben 
werben fbnnen und wenigſtens nicht miüfallen; und dich ift 
für eine deutſche Kompoſttion dort ſchon fehr viel, wo ein 
Ehberubint, Betboven m. f. w. ed nie zu einer Wors 
ſtelung bringen fbnnten, wo Spentini und ſelbſt Mos 
zart, wegen feiner reigen Juſtrumentirung, im Durds 
{mitte wicht ſehr gefällt, und Weigl's Schweizer familie 
vor drey Jahren in Mailand nur eine einzige, unb zwar 
mit den auffallendfien Zeichen eines zaͤmzlichen Mißfallens 
Gegleitete Vorſtellung erlebte und in Neapel ed nicht einmal 
zu biefer, fondern böcftens nur zu einer Beneral:Probe, 
bringen fonnte. Hr. Kocher bat den italienifpen Styl 
und bie italieniſche Fattur; bieß bat er mit feiner Oper 
bewiefen! Ob er auch noch bad Pifante und Main: Originelle 
der berüuͤbmten itaftenifchen Meifler erringen finnte. ge 
trauen wir nnd noch nicht zu entſcheiden. Auf jeden Kal 
wuͤnſchen wir ibm aber, baß er fo gluͤcklich ſeyn mbge, einige 
Jahre in Stalien leben und beſonders bes Unterrichts be# 
Vrofefors Matter in Bologna genieffen zu fönnen. Ben 
diefem Manne würde er in fnrjer Zeit arohe Fortſchritte 
macen; biefer berühmte Theoretiter würde Aues, was für 
Kompefition im ibm verborgen lirat, aufwecken und euts 
widein, und diefer Mann würde ihm bald die NMatieirät 
ſteuen md fagen 1dunen, wozu Ihm die Natur beſtimmt 
babe, 


Nro. 139. s 





Morgeproblatt 


gebildete Staͤnde. 





Donnerſtag, 11. Juni 1818. 





Tugenden, die nicht mit Gefahr verbunden find, bringen bem 


Menſchen feine Ehre, weber zu Waſſer noch zu Rande, 


vindan. 


——— — — — — — — —— 


42 en 
Der Sturm 
Bruchſtuͤck einer unverzüglich erfcheinenden Ueberſetzung der 
Yeneide, vom Dr. Mürnberger, Königl. Preuß. 
Voſtmeiſter zu Sorau. 


Aeolus, in Junos Begehren, bie Stuͤrme zur Berflörung 
der trojanifpen Flotte loszulaſſen, willigend. Bu 1. 
Vers gı folg.) 


16. 


Er ſagt's; — des umgekehrten Scepterd Stoß 
Zertrennt zugleih der Bergeshöble Wände: 
Kaum fiblen fib die Stürme los, 
Sieht man, als wenn ein Schlabtruf fie verbände, 
Schon Notus, Africus und Eurus Hand in Hand; 
@& ftürgt ihr Wirbel fib auf Meer und Land, 
@8 drohet ihr vereinigtes Beſtreden 
Der Wellen Berge zu den Wolfen zu erheben. 

i 17. 
Da überbrült die See der Schiffer Nothgeſchrev, 
Des Sturms Gewalt reift Tau um Tau entzwev, 
Hit fbweren Wolten it der Himmel dicht umzogen, 
Und biinerhelte Nacht liegt auf den Wogen; 
Ded Erdballs Achſe frabt, und, Tod auf allen Seiten, 
Halt felfiges Geklivpp den Donner drobend wieder; 
Ein kalter Schweiß bededt Aeneas Glieder 
Und bepde Urme fieht man ihn zum Himmel breiten. 

18. 

„D aluͤcklich! ruft er aus, wer auf dem beimfchen Boden 
„Den Arienertod vor Irojas Mauern fand; 
„Warum nahm Todeus Schwerdt mir nicht den Oben, 
Wo Hector mit Achill den ſchweren Kampf beftand, 


„Wo Sarpedon erlag, und mo im Simois 
„So mander Held den Schild mit feinem Leben lieh.” 
So klagt er bülferufend fort 


fort, 
Doc in des Sturms Getöf’ verhallt fein ſchwaches Wort. 


19. 

Schon hat Aquilons Wuth das Segeltuch zerfbrengt, 

Das Steuer brit, es ſchwillt die Fluth bis zu ben Sternen, 
Das Schiff ift ſeitwaͤrts von dem Strom bedrängt, 

Ein Mafferberg trägı’d zu des Himmels Fernen; 

Und graunvoll zeigt aus weitgefpaltnen Wellen 

Des Meeres Schoß die tiefverborgnen Stellen? , 
Aufwäblt die wilde Fluth den fand’gen Grund, 

Und Berge Sandes fpei’t der aufgeriffne Schlund, 


20. 


Hier mebren Felſen noch den Schreden, 

Die, unter'm Namen des „Altars“ befamnt, 

Nichts aus den Wellen als den hoben Rüden ſtrecken, 
Und mwobin Notus den geſchwollnen Schlauch gewandt; 
Dren Schiffe Hemmt er fon in ihre Nigen, 

Andeffen, Eurus Raub, und klaͤglich anzufeh'n, 

Drev and’re auf der Sorthen Höb’n, 

Sleich wie in einem Wall von Sande figen. 


21. 


umſonſt kimpft mit-dem Sturm ber 2peier tapf're Schaar, 
Den treuen Dront an der Spitze 

@8 fürzt, gleich einem Verg, auf's Schiff ein Wellen:Paar, 
Und fdwemmt den Steuermann von feinem Sitze; 

Und dredmal wiederholt der Wirbelwind den Stoß, 

Da ſieht man in des Meeres tiefen Schoof, 

Dad Schiff mit Trojas Schägen finfen, 

Und aus den Wogen nur der-Ladung Trümmer blinfen. 
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22, 


Ein gleiches Schickſal trifft den tapfern Achates, 
Und Abas, Zlioneus, den greifen Wlethes; J 
Vergebens ringt die kunſtgeuͤbte Hand, 
Der Wellen Stoß zertrennt der Schiffe ſchwache Wand, 
Keindfelig macht die Fluch ſich Meifter jeder Mike 

Und allen Teucrern droht der Untergang: — 

Da endlich dringt bis zu Pofeidons tiefem Sige 

Des Ungewitters Wiederklang. 


23. 


@rzürnt und doc ſich glei, bebt aus der milden Fluth 
Der Gott die ewig heit're Stirn empor, 

Da ſtellt ſich ibm ein ſchrecklich Schaufpiel vor, 

Der Klotte armer Meſt; er fieht, mit welcher Wuth 
Um ihren Untergang die Elemente kaͤmpfen 

Und abnend, dag ihm dieß der Schweiter Liſt gethan, 
Eilt er, der Stürme Zorn zu dämpfen, 

Und winft dem Eurus und dem Zephprug zu nah'n. 


24, 


„Iſt, redet er fiean, dieß die mir ſchuld'ge Pflicht? 

„Wie, ohne mein Gebot, wagt Wind’! ihr euch hervor, 

„Der Zorn Poſeidons fchredt euch nicht, 

„Ihr peitſcht Das Meer bis an die-Stern’ empor ? 

„3% ſolltꝰ euch! — doch je tzt aus: der Wogen Wuth zu 
en, 

„Ein andermal fommt ihr mir nicht fo leicht davon, 

„Beſchleunigt eure Flucht, ſagt Aeol meinen Willen, 

„Sagt ihm, es ſend' euch Kronos Sohn; 


25. 


„Mir, und nicht ibm fen dad Gebiet der Meere, — 
„Der ftrenge Drepzad ſey in meine Hand gegeben; 
„Es fen der Ort, wo die Regierung ihm gehöre, 
„Der Fels, wo eure Käufer fi erheben ; 

„Dort mög’ er feinen Hofitaat halten,“ 

Er ſagt's, und ftillt’mit einem Blick, 

Des Meeres Toben, ruft der Sonne Licht zuruͤck, 
Und. tbeilt. der Wolken drohende Geftalten.. 


26. 


Es loͤſen von: den Felſenſpitzen, 

Wo die geſtrandeten troianfchen Schiffe fiken; 

Zriton und Eumotbö'auf feinen Minf fie loß;; 

Den bülfereiben Drebzack in den Händen, j 
Befreprer: felbit fie aus der Sprtben fand’gem Schooß 
Und eilt der. Elemente Kampf zu enden: 

Im Klug durceilt das Meer fein braufendes Geſpann, 
Und. alle. Wolfen. find. ihm. unterthan.. 


27»: 


So wie; wenn Aufruhr ein verführted: Wolf dewegt;. 
Das Toben der erhisten Menge; 

Der Keuerdrände Draͤu'n, das wiithende Gedränge 
Sich bey dem. Anblid des verdienten: Medners legt;; 
Wie er: mit einem Wort die-irren Herzen leitet; 

So liegt; als fir Neptun nur zeigt,. 

Das wildempörte- Meer zum. Spiegel. ausgebreitet; 
Erin. Wagen fliegt: dahin, und. aller. Aufruhr. fhweigt:, 


— 





Benjamin Franflin’s Briefwechſel. 
(Fortfegung.) J 
Wie Franklin ſich da benahm, mo er Sefäͤlligkeiten 
erweiſen wollte, mag folgendes Schreiben darthun, das zu⸗ 
gleich ein Muſter der Zartheit und Einfachheit ſeines Brief⸗ 
ſtples gewährt. 
Un Herrn Benjamin Webb, 
Paffv, z2. April 1734. 
Mein wertber Herr, ich erblelt Ihren Brief vom 15. 
diefes und: die ihm bepgeichloffne Denkſchrift. Die Na: 
richt, welche bepde mir von Ihrer Lage geben, ſchmerzt 
mid, Ich fende Ihnen hiermit eine Anweiſung von zehn 
Louisd’ord, Ich will Ihnen zwar dieſe Summe nicht ſchen⸗ 
feu, fondern nur leiben. Wenn Sie mit dem guten Leu: 
mund, den Sie befigen, in Ihr Vaterland zurüdfchren, fo 
kann es nicht fehlen, daß Sie eine Anftellung erhalten, die 
es Ihnen in der Folge möglih mahen wird, Ihre fämmt: 
lihen Schulden zu zahlen. Wenn Sie alddann einen ebrli: 
den Mann antreffen, der ſich in gleicher Verlegenheit, wie 
Sie jet find, befindet, ſo ſeyn Sie aledann fo gürig mich zu 


bezahlen, indem Sie ihm eine aͤhnliche Summe leihen; aber 


verfäumen Sie nicht, ibm binwieder zur Pflicht zu maden, 
daß auch er feine Schuld auf gleiche Weife abtrage, fobald 
er ed im Stande ift und dazu Gelegenheit findet. Auf dieſe 
Urt hoffe ich werden meine zebn Louisdor dur viele Hände 
geben, ehe fie an einen Schurken kommen, der fie nicht weis 
ter fördert, Sie fehen da meine Tide, wie ih mit wenig 
Geld etwas Gutes zu-Stand bringen möchte, Ich bin nicht 
rei genug, um viel Geld zu guten Werfen zu verwenden, 
und muß alfo liitig mit Wenigem dad möglichft Miele zu lef: 
. ften fuhen, Mit den beten Winfcen für den Erfolg Ihrer 
Denkfchrift und für. Ihr fünftiges Gluͤck, bin ich Ihr ganz 
ergebener B. Franklin. 

Die Eigenbeit, der. geſunde Verſtand und der Nachdruck, 
welhe Franklin's Kunft und Urt bezeichnen, ſprechen 
fih vorzugsweife auch in den Stellen aus, wo von Unwen⸗ 
dung und Benutzung der Zeit, von den Gefahren des Furud,. 
vom ESflavenhandel, von den Findellindern die Rede iſt. 
Der Greid, deſſen Entſchloſenheit und fübne Ermahnungen: 
ganz Amerika unter die Waffen riefen, dridt binwieder als 
Philoſoph und als Bürger feine Empfindungen über das 
Ungluͤct, welches der Krieg. berkepführt, fo. Tekhaft- wie 
möglich aus. „Wenn ich ber die Vorſehung nachdenken 
will, die dieſe Welt regiert, fo verwirrt jich meine Vernunft; 
ich kann nicht begreifen, warum ed Meufcben-geftattet ſeyn 
fann,. ihresgleichen fo graufam zu. vernichten,” und an. 
einer andern Stelle: ' 

„Ras würden fie zu dem Vorſchlage eines Familien: 
vertrages zwiichen England, Kranfreich und Amerifa fagen,. 
ben ich thun möchte?. Amerita wäre glücklich wie die fabini- 

ſchen Maͤdchen, wenn durch feine Vermittlung ein ewiger: 
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Frlebe zwiſchen feinem Water und feinem Gatten zu erzielen 
möglich würde, Welche Thorbeit find nicht diefe immer fi 
wiederholenden Kriege! Bepde, Frankreich und England, 
Baden genug Staaten zu verwalten und genug Unterthanen 
zu beberrfchen; wofür wollen fie ih denn immer befriegen 
und vernichten? Wie vortrefflibe Dinge fönnte man nicht 
für die Mohlfahrt jedes Landes zu Stande bringen! Wie 
viele Drüden, Landitraßen, Kanäle und andere gemein: 
nuͤtzige Werke mehr könnten mit dem Aufwand von Geld 
und Menſchen erzielt werden, bie nichtswuͤrdig und lediglich, 
um Unglück anzuricten, während der fieben legten Jahr: 
hunderte fo thöricht find verſchwendet worden! Britten und 
Franzoſen! Eure Länder grenzen fait aneinander und ihr 
habt bepde fehr ehrenwerthe Eigenſchaften; bleibet ruhig 
und ebret gegenfeitig eure echte, Ihr ſeyd alle Ehriften ; 
ber eine eurer Könige nennt fi den allerchriſtlichſten Koͤnig, 
ber andere Mertheidiger bed Glaubens. So richtet denn 
euer Betragen diefen Namen gemäß ein. Daran, bat ber 
Herr gefagt, fol die Welt erfennen, daß ihr meine Jünger 
fepd, wenn ihr euch unter einander liebet. Sucht Frieden 
und haltet ihn.“ 

Als Franklin in feinem einfachen Anzuge und mit 
feinen ſchneeweiſſen Haaren am franzöfifhen Hofe erſchien, 
waren der Ruf feines Geiſtes und Charakters ihm vorange: 
gangen und er warb ein Gegenſtand allgemeiner Verehrung. 
Allerdings hatte auch die Mode au der übrigens fo gerechten 
und von richtigen Gefühle ausgehenden Bewunderung Theil. 
Der Staatsunterhändler, welcher eine Schifffadung Tabad 
für feinen Gehalt mitbrachte, fi in canadiſches Pelzwerf 
Heidete und feinen Kahlkopf mit einer Pelzmuͤtze dedte, ſah 
mit Vergnügen die Gunit, melde dieß ungewohnte Aeußere 
unter einem leichtfinnigen Volke feiner Sendung zuwandte. 
Er lohnte die Auszeichnung und Vorliebe, welde ihm über: 
all zu Theil geworden waren, durch die redlibe Weigerung, 
nah dem Unfalle des Grafen von Graffe ohne Frank: 
reich mit England zu unterbandeln. Daß der Alitterglang 
der fogenanuten Pbilofopbie jener Zeit ibm nicht blendete, 
thun viele Stellen feines Briefwechfeld fattiam dar. Es 
waren aud mur die natärlibe Anmuth feines Geiftes und 
fein gründliber Verftand, melde ihm ohne Zuthum irgend 
eines Kunftgriffed, die grenzenlofe Gunft der Menge zu: 
wandten und feibielten Sein Scharfſinn verbarg ihm 
keine Schattenfeite und feine befannte Schilderung der ran: 
zoſen enthält umter gefälig Iobendem Anfirihe, doch nur 
ernite und treffende Wahrbeit. Seine Urtbeile über Eng: 
land find nicht minder richtig als jene über. Frankreich. 

Wem zur Vollendung von Franflins Charafterge: 
mäblde, über die gewiſſenhafte Medlichleit und merfihätige 
Menſchenliebe hinaus, auch feine religiöfe Gefinnung zu fen: 
nen nethig ſcheint, der wird allerdings durch Die natgelaff: 
nen Schriften auch im diefer Hinſicht nicht unbefriedigt ge: 
lafien, wenn er.anders die Zweifel eines erniten und auf 


bin ſehr ſchwach.“ 


richtigen Mannes zu wuͤr digen verſteht und ihnen geziemen 
de Achtung widerfahren läft. Hier will man einzig nur 
auf die jemen erhabenen Dingen gewidmete Ehrfurcht und 
auf das befcheidene Urtheil über die abweichenden Meinuns 
gen Anderer bindenten, melde fi in folgenden Stellen zw 
Tage legen. 

Der Doctor Stiles hatte Franflin um fein Bild⸗ 
niß für dad Valeſche Kollegium erfucht und diefer Bitte eine 
sweote binzugefilgt, „Sie wiffen, (fchreibt er), ich bin ein: 
Ehrift, und wünfchte um alles in der Welt, alle Menfchen 
wären es wie ich, meine Mängel und fittlihen Unvolllom⸗ 
menheiten abgerechnet, Den Doktor Franklin kenne ich 
von langer Zeit ber, aber mit feiner religidfen Denkungsart 
befannt zu werden, fand ich no Feine Gelegenheit. Ich 
wuͤnſche meined verehrten Freundes Meinung über Jeſus 
von Nazareth zu willen. Er wird dieß einem Panne, der 
ſchon fo viele Fahre feine Keuntniſſe und feinen literariichen: 
Sharakter mit Inbrunſt und grenzenlofer Zärtlichfeit geliebt, 
geachtet und verehrt bat, nicht ald Unbeſcheidenheit oder un⸗ 
siemlihe Neugier auslegen. Habe ich zu viel verlangt, fo’ 
fehen Sie die Frage ald ungeſchehen an, und es foll weiter 
davon die Rede nicht ſeyn. Ich werde dennoch, mein ver: 
ehrter Freund, nie aufbören, Ihnen jene felige Unſterblich⸗ 
feit zu wuͤnſchen, die, meiner Ueberzeugung nad, Jeſus nur 
allein für die Tugendbaften und wahrhaft guten Menſchen 
mit feinem Blute erfauft bat, für jene der verfhiedenem: 
chriſtlicen Gemeinden. fomol, als für diejenigen aller Zeiten: 
und Bölfer, welche bie Gottheit verehren und LZauterfeit,- 
MRechtſchaffenheit und Liebe üben.” 

Franktlin's Antwort enthält zuerft die einfache und’ 
hoͤchſt befheidene Einwilligung und Zufage hinſichtlich des 
Bildniſſes. „Sie haben einen trefflihen Kuͤnſtler, der kuͤrz⸗ 
lich bier angefommen iſt; will er mein Bild fir Sie mah⸗ 
len, fo werde ich recht gern die Hoften tragen; nur muß er‘ 
nicht fäumen, fonft entſchlüpf' ih ihm unter den Händen,- 
denn ich ſtehe jest in meinem fünf und achtzigften Jahr und‘ 
Dann fuͤgt er hinzu: 

„Sie wuͤnſchen Etwas über meine Religion’ zu wiffen.- 
Es iſt das Erſtemal, daß ich über Diefen zarten Gegenftanb' 
befragt werde. Ich will aber Ihre Neugier nicht übel deus 
ten und es verſuchen, Ahnen mit wenigen Worten zit ent⸗ 
fpreben: Hier baben Sie mein Glaubensbekenntniß. Ich 
glaube an Bott, den Schöpfer des Weltalls; ih glaube, daß 
er es durch feine Vorfehung regiert, daß er verehrt werben: 
foll, und daß der angenehmite Dienft, den wir ihm erwei⸗ 
ſen koͤnnen, darin befteht, daß mir feinen übrigen Kindern! 
Gutes than; ich glaube,: daß die Seele bes: Menſchen uns: 
fterblich ift, und daß er in einem andern Leben, je mad ſei⸗ 
nem Verhalten bienieden, wird behandelt werden.. Dieß: 
balte ich für die Grundlagen: jeder’ aͤchten Religion’ und ich 
achte ſolche, gleich Ihnen, bey welcher Sekte ich fie: immer: 
finde, Was Iefus-von Nazareth. anbetrifft, uͤher dem. fier 
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beſonders melme Unficht zu wiſſen wuͤnſchen, fo halte ih 
feine Eittenlehre,und feine Dieligion, wie er fie ung bin: 
teriaffen bat, für die beiten, welche die Welt je geſehen bat 
oder je feben wird.” Grliche beicbeidene Zweifel, die num 
folgen, find bier überflüͤſſig. In einer Nachſchrift bes 
merkte Franklin: Er redne darauf, daß was er bier 
fhrieb, durb Bekauntmachung feinem Tadel oder Ruüͤge 
preißgegeben werde; jumal auch er von jeher Andern ibre 
Deligionsanfichten gelaffen und allen den zablreiben Set: 
ten in Amerika durch linterzeihnungen auf ibre zu erbauens 
den Andachtshaͤuſer Beweiſe woblwollender Geſinnungen ges 

eben bat; darum boffe und winfche er alddenn aub, in 

rieden mit Jedermann ohne Unterſchied aus biefer Welt 


zu ſcheiden. 
(Der Beſchluß folgt.) 





Korrefpondenz » Nadhridten. 
Paris, ben 17. May, 
Beſchluß.) 


Ben der komiſchen Oper find zwey neue Operetten burch⸗ 
gefallen, und zwar blos des albernen Textes wegen, denn 
die Mufit von beyben wird gelobt; allein bier muß ber 
Konfeger mit bem Dichter büßen. Die eine bieß: Die 
Grädfinn von ber Mart, Mufit von Blamaini, und 
bie zweyte: Die Nüdtehr aufs Dorf, Mnjit von 
Benincori, Die große Oper fient ſich nach einem Tou— 
fünftter um, welcher in Giudsd und Sacchinis Fuß— 
ſtapfen treten fonne. Die torifhen Tragbbien diefer großen 
Mieifter find den Parifern allzu befannt, als daß fie od 
großen Zulauf erregen fönnten. Von neuern Kompoſitionen 
baten fig nur wenige auf ber Bülme erhalten, und Übers 
baupt ift bie Kompofition einer aroßen beroiſchen Oper eine 
fo ſchwierige Aufgabe, dab ſich nur wenige Tontäüuſtler 
baran wagen mögen, feet Mebbüln hat es mit der grofs 
fen Oper nicht febr giücden wollen, fo vitten Benfall er 
auch im ber komiſchen Oper fand; Epomtini ift unter den 
jegre in Paris lebenden Kontänftiern der einzige, ber fi 
eines glädlihen und dauerhaften Erfolges rübmen kaun; 
Paer, weiber fon auf italienifihen Bühnen Proben feis 
nes großen Talents in ber Inrifnen Tragbbie abgelegt hat, 
will ed nun auch mir ber franzbſiſchen Oper verfunen; 06 
er alle Korberungen bed franzbſiſchen Publikums Gerriedinen 
werde, tft noch ungerwiß, denn dieſes Publitum begnügt ſich 
mit, wie das itolleniſche, mit ber bloßen Ergezung des 
Geybres; was der kuͤrzlich verſſorbene Nicolo bätte Teiften 
ebnnen, wird ſich zeigen, wenn bie von ibn Ginterlaffene 
große Oper: Die wunderbare Lampe wirb aufge 
führt werden. Eatel hatre rine Semiramis gegeben, bie 
noch von Zeit zu Zeit aufgeführt wird; er ift aber feitdem 
zur komiſchen Oper zurhictgefebrt; Boneldien bat fi von 
leuterer niemalß entfernt, und wird et auch wahrſcheinlich 
in ber Folge nicht tbun, Somit dentt die Direktion der 
großen Oper baranf, bey dem Mangel an neuen Originals 
Stuͤcken, einige beliebte deutſche Stuͤcte, Operw ober Oypes 
zetien anfdie Rühne zu bringen; Wraniyti’s und Wins 
ters unterbronenes Opferfeſt fieben unter andern 
auf ber Rifte ber von ihr audgewäblten Stuͤcke; bo wirb 
der Text eine aroße Ehwigrigkeit barbieten; eine bloße 
Ueberſezung wuͤrde tem franzbſiſchen Publikum ſchlecht ber 
bagen, und eine obllige Umaͤnderung würde der Muſit far 
den; doch wird ein Dieter von Geſchmack wohl einen Mit⸗ 
telmwen einzuſchlagen wien. in neues Stück wird jeit 
Kurzem auf der Buͤhne des Gaiete: Iheaterd gegeben, und 


zwar ſtets ben vollem Kaufe, Die. Erfindumg beſſelben hat 
dem Verfaſſer nicht vier Mühe getofter; benm es ift fafl 
mwörtlim aud einem tollen Romane von Piganıt Lepruh 
genommen, nämli and feinem Goargon, sans spwi. Ga 
beißt au das Srüd; bo paſſt biefer Titel weber auf. ben 
Roman, noch auf das Luſtſpiel oder die Poffe, denn Pis 
gault Leprun'd Garcon sans souci ift fein Menſch, ber 
forgentos im der Weit fortlebt, ofne ſich um irgend etwas 
gu befümmern, fondern ein tonfähner Burſche, der taufend 
Iuftige Streiche macht, und ſich in alleriey Abenteuer wirft, 
ohue namzubenten, wie er fid wieder mıt beiler Haut her⸗ 
auszieben fbune, Der Roman, fo mie bad Gtäd, fteit 
eine Meibe von anwahrfheintichen Abenteuern bar, die 
Schlag anf Schlag folgen, umd bios der wirklich originellen 
Mole des fogenannien Gargon sans souci halber Vergnügen 
maden, Im erfien Aufzuge bält er um die Hand feiner 
Geliebten an; da ibm aber feine Eltern ihre Einwilligung 
verfagen, fo bittet er einen Freund, ſich in eine alte Spas 
nieriun zu verfteiden, und Äberrebet (weil bie Hanblung in 
ben Porenden vorgeht) feine Geliebte, unter ben Schutze 
ber Duegna zuſammen Über bie ſpaniſche Graͤnze zu fliehen, 
Dieß gefgiekt: allein in ber erfien Feſtung tät ber Cors 
reaidor fie aufbalten; bie junge Frauzbſiun gefällt dem alten 
Woläftiimge; er beficbit den Gargon saus souci unter die 
Garnifon za flecfen, und bringt bie Beliebte zur naͤchſten 
Stadt. Jener aber widerſetzt fi mit Hülſe feines Freuns 
bed, ber plöglich feinen Duegnenrock abwirft, ben alten 
ſpaniſchen Juvaliden der Feftung ; fle werben aber übers 
waͤlngt, und muͤſſen dienen ; jebod bie eiferfängtige Brau bes 
Eorregibors verfpricht ihnen ihre Käufe; noch zoey andre uns 
tergeſteckte Frauzoſen geſeuen fih ihnen zu, und num übers 
wältigen fie die game Mannſchaft, und ziehen mit ber eifert 
füchtigen Fran dem alten Eorregiber nad; unterwegs floß 
fen fie auf Räuber, ſchlagen fie in bie Flucht, erbeuten 
einen großen Koffer, worin fie allerhand Klecider für Marfts 
[rever finden. Die Monturen werben nun ind Gebüſch 
geworfen, und dafuͤr Marktjchrevers Sleider angelegt der 
Gargon sans souci, ald das Oberhaupt, ſeyt ſich anf ben 
erbeuteten Eſel, und fo gebt ber Zug zur naͤchſſen Statt. 
Hier bält er auf dem Martte ſtil, und ber Gargon sans 
sowct Fünbigt ſich ber herbeygelaufenen Menge ald einen 
MWundermann an. Seine Geliebte erſcheint an einem Fen⸗ 
fter, ertennt ihren lieben Balentin, unb wird obnmäctiaz 
ber alte Eorregidor ruft fanell ben Wunbermann zu Hülfe; 
diefer kommt; feine Kameraden legen Etrobfeuer im Kaufe 
an; man ruft ed brennt, und In der Merwirrtng entführen 
fie BWalentind Geliebte; als ber alte Kauz wieder zu 
Bienen fünmt, unb zum Zimmer ber jungen Branzdfiun 
eilt, finder er daſelbſt ſtatt biefer feine eigene Frau, die iq 
maulfchellirt u. f. w. allein bie Entführung wirb verfebtr, 
der ſchlaue Corregibor erobert feine Beute wieder, und wird 
num vorfichtiger; die vier Abentenurer reifen ibm nach, fine 
ben ibn in einem Dorfe, verkleiden ih in DantefelsZreiber, 
und bedingen mit beim Ülten die weitere Fuhre; bo auf 
der Landſtraße werfen fie den Wagen in einen Graben um, 
laſſen ben Alten darin berumzappeln, und ziehen mir ber 
wieder eroberten Scyoͤnen ber frambiiihen Graͤnze zu. Die 
Eitern, weile laͤngſt hre Widerjenliajteit, bereunt halten, 
geben gern ihre Einwilligung zur Herrath der beyden Kirs 
benden, amd hiemit haben tie tollen Abenteuer ein Ende, 
Das raſche Spiel bed Gargon sans sonci, die Mbmwenfelums 
aen bes. Schaupfaned und bie bübſchen Deforationen, Känze 
uf. w. machen, daß man fiy über die Ungereimtbeiren bins 
wegfegt,. und dieſes Erhr gern ein oder zweymal fiebt. 
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Er bat anf Erben Fein bleibend Quartiere 
Rann treue Liebe nicht wahren, 

Das raſche Schierfal reißt ihn fort, 

Seine Ruhe find't an feinem Drt. 


Uns Schillers Reuterlled. 


EoCEEE a ———————— —————— ——— — ————— —— — EEE ———— EmSREEREE 


Ueber die Normandie, 


* den Tagebuche eines preußiſchen Kriegers im Jahr 
15.) 


St. Hilalre, der erfte Ort den wir den a7. September 
1815 in der Normandie betraten, St. Hilaire, naͤmlich, 
war wahrlich wicht empfeblender Urt; denn ſchlecht ift der 
Drt und in Hütten find unſere Quartiere. — Wuͤrdet ibr 
Heben deutſchen Landsleute und fo im Lande unferer Feinde 
erbliden — wenn auch der bereits eingetretene Friede den 
Namen verändert hat, in ber That wirb es doch noch vor 
der Hand bleiben wie ed war, und nicht anders ſeyn kaun — 
bedanern müfftet ihr ung wenigſtens. Denkt eu eine elen: 
de Hütte, welche man gar noch Haus umd ein gutes Quar: 
tier zu mennen beliebt, bewohnt von zwey Familien, bie von 
der Armuth leben und bey dieſen zwey Familien drep preus 
fire Krieger mit ihren Dienern — melde aber zuvoͤrderſt 
ausquartiert wurden — in diefer Hütte awen Löcher, nach eis 
ner falfchen Ueberfegung: Stuben genannt! Bald aber war 
bie Vereinbarung getroffen, denn fi zu beifen lernt der 
Krieger; unter den bepden Löchern war das beite aufgefun: 
den, und dieß von ums bezogen. Die Hausgenoffen tbeil: 
ten das andere unter fib. Unfere Diener muſſten nad ei: 
niger Aufräumung im Innern die Manteliäde auspaden, 
und da fanden firh denn noch Pomeranzgen und andere brauch⸗ 
bare Vorraͤthe. Es ward zunörderft ein Biſchof gemacht, 
und für die Rüde forgte einer unferer Diener, ber mit der 


Kockunft vertraut war. Mit unferer Wirthinn lebten wir 
im beiten Einverftändniß und bemirtheten fie aus umferer 
Küche. Früh waren wir bier eingetroffen. Der General 
tieß bed Nachmittags befannt machen: die Brigade würde 
feinen Ruhetag halten, fondern am folgenden Morgen wies 
der aufbreben. Ich ging zu ibm, bolte mir die weitern 
Befehle und begleitet von eisem der Gefaͤhrten, ward nun 
noch gegen Abend der Marſch nah Mortin angetreten, wo 
ein Marich:Lager bezogen werden follte. Unſere Reiſe bes 
fchleunigend, trafen wir bier noch vor der Nacht ein und er- 
bielten eim freumbdlichered Nachtlager in einem Gaftbaufe, 
Diefer Ort hatte einen preußiihen Kommandanten, welcher 
ſchon thärige Vorarbeiten zum guten Empfang der heran⸗ 
ziebenden Truppen getroffen hatte. — Mit leichter Mühe 
ward ein guter Lagerplatz am 28. Morgend aufgefunden. für 
Nahrungsmittel war reichlich zeſorgt. Die weitern Anord⸗ 
nungen wurden rafch getroffen, und ein Blutbad unter dem 
normänniichen wohlgenährten Ochſen verbreitet. Die Bris 
gade traf auf ben Nachmittag ein, und der General, über: 
raſcht durch die Anordnungen, war hoͤchſt erfreut, folglich 
die ſichere Vorbereitung zum vergnigten Abend getroffen. 
Eine neugierige Volldmenge war, um bie anlommenbden 
Krieger zu fehn, in den Lagerplägen verfammelt, und Ders 
wunderung lad man anf jedem Geliht, über bie kräftige 
Kriegsſchaar, welche mit Trommelſchlag und Trompetenton 
ihre Bebanfung unter dem größten Dache bezog. Eine gut 
zufammengefehte Kriegsmuſit verberrlichte den Einzug und 


ein freundliches Wetter empfing Die Krieger, wie der lieb: 
reichte Wirth, Angenehm ift auch der Weg, ben fie heute 


durchzogen hatten; freudige ae Ye baber ein ieber, 


ſchon mitgebracht. Die bunte Schadr wogte nun freudig, 
Durch das Lager umd jeder ging ſeluem Geſchaͤfte nah, Der 
Soldat lebt nur für die Gegenwart, jeder ſucht fie daber 
nad feiner Eigenthuͤmlichkeit froh zu genießen; feine Lage 
liefert binreibende Eutſchuldigung bierfür.- Feier loderten 
bald von einem Ende des Lagers bis zum andern; es ward 
gekocht, gegeffen und getrunfen,, vor allem aber gejubelt und 
geſcherzt. Unfere Gaftfreunde fanden vielen Spaß am ber 
Munterfeit der Krieger und maren dreift genug, fib unter 
fie zu miſchen. Selbft das ſchoͤne Geflecht, welches im der 
Normandie im Ganzen mwirflib den Namen mit der Chat 
verbinder, begab fib unter die Meihen der muntern, aber 
nicht ausgelaffenen Krieger, ſcherzte und lachte mitden Fröh: 
lihen. Berläufig muß ic bier den franzoͤſiſchen Jungfrauen, 
welche auf Unftand und Bildung Anſpruch machen, das Wort 
reden und ihnen ein verdientes Lob widerfahren laffen; ihr 
Weſen ift freu, ohne Ziereren und kann bey dem, ber fie 
nicht näher fennen lernte, leicht zu falfhen Vermutbungen 
Unlaß geben; aber fie willen ſich bey aller Freymuͤthigkeit, 
welche dem Volks: Charakter, oder Jungfrauen:Charafter 
gewiß Feine Schande macht, in den Grenzen des Anitanded 
zu behaupten. 


Wenige fremde Krieger werden fih in Frankreich der 
Gunftbezeigungen frangöfifher Jungfeauen rübmen können, 
wie dieß die Krangofen, mit allem Zug umd Recht, von vier 
Ien deutſchen Mädchen konnten und auch nicht unterlieffen. 
In einem Lande, wo bad Sittenverbderbniß im Allgemeinen 
fo fehr überhand genommen bat, als in Frankreich, ift Dieb 
Betragen der Jungfrauen um fo lobensmwertber. Don den 
franzöfiihen Weibern dürfte man dieß Lob nicht fo allgemein 
ausſprechen. 


Mortin enthaͤlt eben nichts Bemerkenswerthes. Der 
Ort iſt Fein, unregelmäßig gebaut und die Straßen ſchlecht, 
oder beifer gar nicht gepflaftert, Die Krangofen nennen ibn 
Burg, wir würden ihm hoͤchſtens den Namen eines mittel: 
mäßigen Dorfes geben fönnen. Die Gegend aber ift in vie: 
ler Hinficht angenchn,, wird Yon bebentenden Gebirgen be: 
berricht und von Baͤchen und fruchtbaren Wieſen und Wei: 
den durchſchnitten. Auch für den Kornbau ift das Lanb 
ziemlich ergiebig. Beſonders verdienen einige bedeutende 
Mafferfälle, deren einer von einem ziemlich hoben Gebirge, 
in einem Abſatz, das klarſte Waffer in das Thal wirft, be: 
merkt zu werden. Es ift jedem Meifenden anzurathen, Diele 
in Augenfchein zu nehmen, 


(Die Fortfegung folgt.) 
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„Benjamin öranflin' 8 —— 


Dem Inhalte dieſes Briefes fchließt fich ein anderer ge: 
nau an, der durch Gedanken und Schreibart gleich ausge: 
zeſchnet it, und um fo merfwilrdiger erfcheint, wer man 
weiß, daß Franklim ungefähr in feinem vier und zwan⸗ 
zigſten Lebensjahr, da er noch als Buchſetzer in London 
lebte, in einer Abhandlung über Freyheit und Noth— 
wendigkeit (London bey Palmer) eine abweichende 
und gefaͤhrliche Lehre vertheidigt hatte. Dieſe Schrift war 
einer der drey großen Irrthuͤmer, derentwegen er ſich mit 
ruͤhmlicher Offenheit in feinen Dentſchriften ſelbſt an⸗ 
klagt. Im dieſen letztern mag man auch nachſehen, wie er 
ungefähr um eben jene Zeit anfing, den ſittlichen Werth ſei⸗ 
ner frübern Grundfäge zu bezweifeln, fi mit der Offenba: 
rung, Die das, was feinem Weſen nach böfe iſt, verbietet, 
andzuföhnen, den Thordeiten und Unbefonnenheiten der Zu: 
gend zu entfagen, und den Entichluß zu fallen, vom Pfad des 
Mechtes nie abzuweichen. 


Es ift fchade, daß der machitehende Brief fi ohne Ueber: 


ſchrift und Datum befindet : 


Ich habe Ihren handſchriftlichen Auffag mit einiger Auf: 
merffamfelt gelefen. Mit: dem darin vorgetragnen Be: 
mweife gegen eine befondere Vorſehung greifen Sie die 
Grundlage aller Neligion an. “Denn ohne den Glauben 
eine Vorſehung, welche von einzelnen Perſonen Kunde 
nimmt, fie bewacht, leitet und beguünſtigt, iſt kein Grund 
vorhanden, eine Gottheit- zu verebren,. ihr Mißfalen zu 
fürdten, oder um, ihren Schuß zu bitten, Ih will mid 
auf feine Erörterung ihrer Grundfäge einlaſſen, obgleich fie 
es zu wuͤnſchen icheinen. Für jet begnuͤge ich mich, Ihnen 
zu fagen, daß wie fcharffinnig Ihre Entwidlungen auch find, 
und wenn biefeiben auch einige Leer gewinnen mögen, ſie 
damit doch nie die berrfchende Anficht unter den Menſchen 
ändern werben; ich füge hinzu, daß der Drud einer ſolchen 
Schrift Ihnen unvermeidlih viel Haß und Ungemach zuzie⸗ 
ben muß, Andern aber nichts nügen wird, Wer gegen den 
Wind ſpeyt, der ſpeyt fih in’d Gefiht. Geſetzt aber auch, 
es gelänge Ihnen, Ihr Spftem geltend zumaden, glauben 
Sie damit etwas Gutes gewirkt zu haben? Sie halten es 
für leicht, ohne den Benftand ber Meligion tugendhaft zu 
leben, weil Sie. von den Vortheilen der Tugend wie von 
den Nachtheilen des Laſters innig überzeugt find, und weil 
Sie binlänglie Entſchloſſenheit haben, den Verfuchungen zu 
widerfteben, denen gewöhnliche Menſchen unterliegen. Be: 
denken Sie aber, wie viele ſchwache und unwiſſende Männer 
und Frauen es gibt, wie zahlreich indbefondere bie unbeion: 
nene und unerfabrne männlide und weibliche Jugend ift, 
und wie fehr diefe alle religidfer Beweggründe bedürfen, um 
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mom Palter abgehalten zu werben, fich im ber Tugend zu 
» Beträftigen und allmählig darin zur Fertigkeit zu gelangen, 
weiches die Hauptſache iſt. Sie felbft, mein Herr! haben 
vieleicht urſpruͤnglich ihrer religidfen Erziehung die Tugen: 
dem zu verdanken ‚auf bier Sie ſich jegt mit gutem Grund 
etwas einbifden. Es würde Ihnen nicht ſchwer fallen, Ihre 
trefflihen Gaben an einem minder gewagten Gegenitande 
zu üben und dadurch, unter unfern eriten Schriftſtellern 
Rang zu gewinnen. Bey und braucht ein Juͤngling nicht, 
wie bep dem Hottentotten, wenn er im die Gefellichaft von 
Männern aufgenommen fepn will, feine Männlichkeit ba: 
Durch zu beweifen, daß er feine Mutter ſchlaͤgt. Ich wuͤrde 
Ihnen alfo rathen, den Tiger nicht zu entfeffeln, fondern 
dieſe Schrift zu verbrennen, ebe fie jemand Anderm zu Ge: 
ſicht fommt; Sie werden fih dadurd große Kränkungen und 
vielleiht auch vielen Gram und Reue erfparen. Wenn bie 
Menfchen ſchon mit der Meligion fo ruchlos find, was wir: 
dem fie erft ohne dieſelbe ſeyn? Ich febe diefen Brief als ei: 
nen unzwepdeutigen Beweis meiner Freundſchaft an und 
nenne mich alfo ganz einfach 


ren B. F. 


Franklhins Heimkehr nah Philadelphia war ein wah⸗ 
rer Trinmpbzug nach der Vollendung ruhmvoller Arbeiten... 
in der nämliden Stadt, in der er ald fiebenzehnjähriger 
Knabe, ohne ein Obdach zu baben, fein Drey: Pfeunig-Brot 
auf der Straße verzehrte ! 


Don dem liebendwirdigen Greis läfft fi dann auch wehl 
nicht beffer Abſchied nehmen, ald wenn man ibn felbit ben 
in Europa zurüdgelafinen Freunden fein Gluͤck erzählen 
hört. 


„Ich bewohne (fo fehreibt er einem derſelben) ein beque⸗ 
mes Haus, das ich felbft vor geraumer Zeit fir meinen 
MRuheſitz bauen ließ ; fein Genuß ward mir lange nicht zu 
Theil, Jetzt iſt er’d geworden; ich geniehe des täglichen 
Umgangs meiner Kreunde und meiner zärtlihen Kocher; 
ein Tochtermann pflegt meiner und ich fchaufle niebliche mich 
liebfofende Enfel auf den Knien. Wach fünfzigiährigem 
Staats dienſt ift mir die Freude zu Theilgeworden, die Achtung 
meiner Mitbürger bepbebalten zu haben, bie mir ben den 
legten Wahlen, unferer Parteyen und Meinungsverfchleden: 
beiten ungeactet, ganz einmüthig die Präfidentenftelle über: 
trugen. Ich melde Ihnen dieß nicht aus Eitelkeit, fondern 
weil ich weiß, daß Sie mich lieb haben und daß Ihnen 
alles, was mir Gutes widerfährt, Freude macht.“ — „Die 
Meinigen (fchrieb er hinwieder an eine Freundinn nad 
Londou) babe ich alle gefund, in ermwinfchter Lage und von 
Ihren Mitbärgern geachtet, angetroffen. Meine Aus 
gendfreunde find frevlich faft alle dahin, aber in ihren Kin: 
dern und Enteln finde ich eine recht angenehme Gefellicaft, 


Staatsgeſchaͤfte, mid vor Pangermeile zu ſchützen, hab’ ich 
genug, und außerdem VPrivatvergmägen, Umgang, Bäder, 
meinen Garten und Cribbege (ein Kartenſpiel.) Well ich 
unfern reichen und gut verfebenen Markt als den beiten 
Garten anfehe, fo will ih den meinen, in deffen Mitte mein 
Haus fteht, im Gradpläge und Sandgaͤnge mit Bäumen! 
und blühenden Sträuchern verwandeln. Karte fpielen wir 
bier zuweilen in langen Winterabenden; dber, wie man 
Schach fpielt, nicht um Geld, fondern um Ehre, oder die 
Freude, einen Unbern matt zu machen. Dieß wird Ihnen 
nichts Neues fepn; Sie wiffen, mir fpielten den Winter, 
den Sie mir fo angenehm in.Paffp vertrieben, eben fo. 
Zumeilen freplid gibt es mir einen einen Stih, daß ic 
die Zeit fo miüßig vertändle; da tröftet mich aber wieder 
eine andere Betrachtung, die mir zuraumt: „Du weißt, die 
Seele iſt unfterblih; warum mwolteft du denn mit einem 
biechen Zeit fo knickern, da du ja eine ganze Emigfeit vor 
bir haſt?“ So überzeuge ich mi denn gerne, und nehme, 
wie andere vernünftige Gefchöpfe, mit einem Meinen Grunde 
vorlieb, wenn er für das fpricht, was mich eben zu thun 
gelüftet, nehme die Karte wieder und fange ein neues 
Spiel an, 


Einzelne Gedanken, Anekdoten und Karaktere aus 
der Frau von Stael neueften Werke. 


In willtürliben Regierungs-Verfaſſungen gewöhnen fi 
die Fürften unglüdliher Weife daran, die Meinung für 
ihre Feindinn zu halten, 

* 


Anfangs der Tiranney äußern ſich wohl einige Züge von 
Muth; allein nach und nah wirft der Verdruß auf das Ge: 
fühl, die Widerwärtigfeiten ermüden und man geräth end: 
lich darauf zu denken, daß fi unfre Freunde ihre Unfäle 
durch eigne Schuld zugezogen haben. Die Mugen Lente in 
ben Familien verfammeln fib umd meinen, man müͤſſe mir 
Diefem oder Jenem doc nicht zu viel Verkehr haben ; ihre 
vortrefflibe Denkungsart Fönne freplich nicht bezweifelt wer: 
den; aber ihre Einbildungstraft fep doch fo entzuͤndlich! — 
MWahrli man würde ſolche arme Geächtete lieber für große 
Dichter erflären, damit man nur vorgeben Finnte, daß ihre 
Unvorfichtigkeit ed unrathfam made fie zu ſehen, ihnen zus 
fhreiben. So eritarrt die Freundſchaft, ja felbit die Liebe 
in ellen Herzen; bie häuslichen Tugenden finfen mit den 
öffentlichen zugleich; man liebt fih nicht mebr Einer den 
Undern, nachdem man aufgehört bat das Waterland zu lie: 
ben. Man lernt nur fich einer beucdlerifhen Sprache bedie: 
nen, welche einen füßlichen Tadel der in Ungnade Brjallenen, 
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eine gefhicte Rechtfertligung ber Gewalthaber ausdruͤckt, und 
bie geheime Lehre der Selbitfucht enthält, 


* 


Siepes Geiſtes⸗Ueberlegenheit kann bed Menſchenhaſſes 


in feinem Karakter wit Herr werden. Das Menfhenge: 
ſchlecht mißfänt ihm, er mag nichts mit ihm zu fchaffen 
haben, Man könnte fagen, daß er mit etwas Underm, 
als Menfhen, zu thun haben möchte, und daß er Alles 
aufgibt, weil er auf Erden feine Gattung findet, die ihn 
beffer auſpricht. 


* 


Der große Fehler leidenſchaftlicher Menfchen in der Po: 
utik befteht darin, ihre Gegner aller mögliben Verbre: 
chen zu beihuldigen, In gewiſſer Ruͤckſicht muß man Die, 
welche man haft, ja fogar die man verachtet, zu ſchaͤtzen 
wien; denn fein Menſch, und beiondere Feine Maſſe 
Menſchen, bat ie alles fittlihe Gefühl abgelegt. 


Korrefponden;: Nahridten. 


Yus ber Schweiz, May. 


Die Blbelgeſellſchaft des Rantons Waadt’ 


hielt ihre dritte allgemeine Jahresfigung am 15. April, und 
die dabey geſprochene Rede ihres Präfibenten, bes Pros 
fefors Levade, iſt fammt der Jahresrechnung gebrudt 
worden. Die legtere zeigt vom März 1817 bid 1818 eine 
Summe von ı7ı8 Schw. Franfen freuwilliger Beytraͤge, 
3ır Fr. Zinfen angelegter Gelder und 1407 Fr. Eribs vers 
faufter Biden. Der Gefammt:Einnahme von 3436 Pr. ftebt 
eine Ausgabe von ııro Fr. gegenüber. Im gegenwärtigen 
Faber nun aber werden Einnahmen und Ausgaben größer 
feon, da zum Bebufeiner anf 10.000 Eremplare zu veranftals 
tenden neuen Quart⸗Ausgabe ber franzoͤſiſchen Bibel, 
deren Roftenaufwand ein Kapital von 40,000 Schw. Fr, ers 
beiſcht, bie Bibelgeſeuſchaſt in London 750 Dfb. Sterl. 
bevträgt, unter der einzigen Bedingung, daß entweber 
Martin's oder Diierwalb’s Weberfegung bazu ges 
braucht werbe, 
den Geſellſchaften in LZaufanne, WVeuenburg und 
Genf veranftaltet wirb, fo verflund man fih, dem Wun— 
fhe Neuendurgs gemäß, für bie Auswahl ber Ofterwalb’s 
ſchen Ueberſezung. Des Sen. Levabe's Rebe hat ibren 
Stoff aus bem reigen Magazine genommen, weldes bie 
Jahresberichte der Loudoner Ebrietät den Mebnern ber 
Töchter : Befellfaften in üserfließendem Maße barvbieten, 
Der Mebner verfünder die Wunder ber Bipel-Berbreitung 
unferer Xage Über alle Länder bes Erbballs, und enbet mit 
einer Parallele ber Meformationszeit und ber Gegenwart. 
„SIener (fo brädt er fi aus) ging die Erfindung ber Buchs 
druckerey voran, ohne welche fie fi nit verbreiten fonnte; 
allein bie Erfindung ber Stereotypen hat den Wirfungstfreeis 
ber erfteren anfehnlich erweitert, Die Meformation blieb 
uuvollſtaͤndig, weil bie Mehrzahl bed Woltes im fechäzehnten 
Jahrhundert nicht Tefen fonnte, ud mit geringen Ausnah— 


Weil die, Unternehmung gemeinfam von 


men warb unter ben meiften cloitifieten Nationen Europas 
biefe Untunbe bes Lefens auch noch zu Eude bes verfloſſe⸗ 
nen Jahrhunderts angetroffen. Was ift aber vor unfern 
Augen geſchehen? Wir vernahmen, es habe eim chriftlicher 
Menſchenfreund, ber Dr, BeIt, feit dreißig Jahren unges’ 
faͤhr in Oftindien ein Verfahren erdacht und angewandt; 
woburg bie unterften Klaſſen ber Geſellſchaft viel ſchneller 
und mit geringeren Koften lefen Ieruen, es fey biefe Mies 
thobde in Enropa burh Rancafter verpollfommnet und ed 
werde biefelbe ſchon Äberal eingeführt, So fielen ſich denn 
vor unſern Mugen zwey große Mittel bar, dur die bad 
Zicht bed Evangeliums mit Reichtigkeit allem Tebenden Bes 
ſchoͤpfen mag verfändigt werden. Allein no biich bad 
Schwierigſte von Allem uͤbrig. Es muſſten auch unter ben 
wilbeften BVdlfern die Gemuͤther zur Aufnahme jenes Evans 
geliums vorbereiter und empfänglig gemacht werben; es 
muſſte biefed Evangelium, das für ale Ubamdtinder bes 
flimmt ift, in bundert den Europdern unbefannte Sprachen 
übergetragen,, in Millionengabt abgebrudt, nad allen Laͤn⸗ 
berm bed Erdballs gebracht und in benfelben vertheilt wer⸗ 
ben. Welche Macht wird den Muth baben,. biefe Uebers 
fegungen alle gu Übernehmen unb fo viele Mitarbeiter, fo 
viele großmäthig fi aufopferude Mifiionarien ſich beyzu⸗ 
gefellen; wo finden ſich bie Herrſcher, deren Frevgebigfeit 
für fo ungebeure Ausgaben binreigte? Dafür werde 
id, wenn bie Zeit vorbanben ift, forgen, batteber 
Emwige gefaat... Und bab der Arm des Emwigen 
nicht verfärgt ift, dieß bezeugen alle Berichte der Bibels 
Geſellſchaften. Es baben ſich MiffionssWereine am mebs 
reren Orten gebildet, die binmieder neue Pflauzſchulen grün⸗ 
ben, von denen zur Ehre ber Schweiz fih in Bafel eine, 
befindet, ine jener Gefellihaften, bie in England unter 
dem Namen ber Church Missionary Society befannt ift, 
zaͤhlt bereits fünf und vierzig Stationen außer Europa. Im 
Gefolge biegen Dexeine, welche ben Boden zur Saat rüften. 
in 2ändern wo ber Dame bed Eridfers ber Menſchen bis⸗ 
ber no nie war andgefprosen worden, treten bie Bibels 
sefellfharren auf, welme in des Felbes Furchen ben reinen 
Samen ausfireuen, und für fein Gedelhen lebiglich dem 
Than bed Himmeld erfieben, indem fie fi jebes menſch⸗ 
lichen Zufages entbalten, um bie Einheit bes Glau— 
ben durch ba6 Band bes Friedens zu ers 
halten.’ _ 


Zu Zürich hat ein eben fo einfichriger als woblwol⸗ 
Tender Mann, ber Ratböbere Bogel, durch eine fleine 
Schrift Ueber bad Maffena’fhe Darlehn, 22 ©. 
s.) feinen Mitsärgern ben Vorſchlag gemamt, ben größern 
Theil bes ihnen, bey ber ſrauzbſiſchen Schulden-Liguida— 
tion unerwartet nnd unverbofft zurücdtommenden, einft an 
den General Maffena für bie Bebärfniffe feiner Armee 
gemanten Darlehns,, nah einer aus Denjamin Krank: 
Tin’s Teſtament entbobenen der, für hundert Jahre zins⸗ 
tragenb und unantaſtbar zu erflären, wo alsdann bie ges 
genmwärtig baflr audgeworfenen 100,000 Bf, zu 3.050,420 
Gr. angewanfen ſeyn würden, beren Beſtimmung für 
ſechs und dreyßla verſchiebene vom Merfaffer angegebene, 
ber Stadt zur Ehre, zum Nutzen umd zur Bierde gereis 
ende Cinriptungen und Unftalten jest ſchon feſtzuſeyen 
wäre, in der Meinung, daß was früher von eben diefen 
Anftalten durch Eorporationen ober Privaten zu Stande ges 
dramt wird und im Jahr 1019 noch fortbefteht, alddannn 
in den darfr angewiefenen Summen, ben Unternehmern 
fol erfegt ober rüdbegapit werben, 
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. . . . Und bad ift ja im Krieg 
Das Herrlichſte: bie Wiberſacher zuͤchtigen, 
Und fig bewahrend, nicht des Zufaus Stlave ſtyn. 


Euripibes. 





Ueber die Normandle. 
Gortſerung.) 

Um 30. September ward der Marſch auf Vire fortge⸗ 
ſetzt. Dieſe Stadt zaͤhlt 7000 Einwohner, hat bedeutende 
Manufakturen in Tuch ic. und verdient dendritten Nangunter 
beu iranyöfiiben Städten, Ich Fam Nachmittags mit völ« 
lig durdnäfften Kleidern an und ward zu einem Arzte 
einquartiert. Das im Franfreich gewöhnliche Kaminfeuer 
that heute beionders wohl und belebte bie einigermaßen ſchlum⸗ 
mernden Lebensgeiſter von neuem. 

Auch der Handel blüht in Franfreih. Worpiglic fab ich 
in Vire den Tauſchhandel im feinem ganzen Flor; man 
folte faum glauben, daß der menſchliche Geiſt zu ſolchen 
feinen Handeld:Spekulationen übergehn könnte, — Als ich 
eben alein war und im philoſophiſchen oder politifchen Be: 
trachtungen den Dampf ans der Pfeife fteigen ließ, wedte 
mid ein auffallender Geſang aus meinen Grübelleyen. Ich 
Öffuete raſch ein Feuſter, erblidte den Sänger, ein Pferd 
und einen Karren. Lepterer batte zwey Behältuiffe, in 
beim einen lagen alte Schuhſohlen, welde ihre Dienſtzeit 
volbraht halten, in dem andern irdene Töpfe. — Bald 
ſah ib, das der Gefang dem muntern ÖStraßenvöllhen ge: 
mau befannt fen; man bracte unferm Helden Schubfohlen 
und er theilte dafılr feine Töpfe aus, während er fich durch 
Niemand in ber Forrfegung feines harmonifhen Geſanges un: 
terbrechen lied. Wahrſcheinlich hatte er blerben wieder bie 
richtig berechnete Abſicht, die Mebrfordernden auf gute Urt 
los zu werben, was auch überall yon Erfolg zu ſeyn ſchien. 


-bauptfählich ein Feuerwerk, 


n 


— Der Handel ging, fo weit mein Auge biefer Gruppe fols 
gen fonnte, jehr gus von Gtatten und bürfte Nabahmung 
verdienen, — 

Zu den Volfsbeluftigungen, melde ich bier fab, gehört 
welches von einem Geräfte 
berab, dur einen Sprecher, mit hochtrabenden Worten 
verfündiget ward, nachdem ed zuvor in den Straßen gehörig 
ausgetrommelt und ausgeritten worden mar, 

Der Sprecher verfäumte nicht nach ber pompbaften Schilbes 
rung der Kuͤnſte, weiche fi den Augen der Zuſchauer zeigen 
würden, am Schluſſe feines Vortrages einige, Laden und 
Bevfall des Pöbeld erregende, Floffeln unter denfelben zu 
werfen; fein Bortrag verfehlte feine Wirkung nicht, denn 
der Sprecher Tannte fein Publilum. — Dieb Fuerwerk ge: 
hörte übrigens nicht zu den gemöhnlichen, weil die Ausfuͤh⸗ 
rumg wirklich durd große Fertigkeit und gute Brennftoffe be: 
günftiget ward. — 

Auffallend iſt es mir oft in Frankreich geweſen, wie ber 
Frangofe, der fich fo gern in feiner Uniform fiebt und auf 
dieſelbe hält, es zugeben kann: daB GBankelipieler von 
demielben Zrommelichläger, der den Parademarſch ichlägt, 
durch die Straßen begleitet und audgelrommelt werden. — 
Veberhaupt herrſcht in Franfreih die Sitte, melde ſich 
auch auf einige Städte der Nheinlande, mit wenigen Abs 
änderungen, übertragen zu haben ſcheint: — daß jede un: 
bebeutende Neuigkeit und Belanutmahung erit ausgetrom⸗ 
meltund naher von einem Natbiberrn, (2) oder einer foniti: 
gen Magiftratsperfon, ausgefhrien wird, Je mehr Stra⸗ 


Ben durchzogen werben, deſto länger wird ein folder Zug, 
der bey feinen Ausgehn nur aus zwey Verfonen beſtand. 
Ein: viwd, le roi! oder ſonſtige Bepfalls⸗Aeußerung der 
Menge, ober auch des Sprechers ſelbſt, macht gewöhnlich 
den Beſchluß des Wortraged. —  * z 

Obgleich ber Franzoſe im Allgemeinen eben nicht mufif: 
fundig ift: fo liebt er doch die Muſit und befonderg bie rau⸗ 
fhende, Man finder daber auch ig. jeder Stadt und fait 
in jedem Flecken Glockenſpiele, umter welchen mehrere vor: 
zuͤgliche find. 

Vire gewährt befonderd von Außen, und namentlich 
durch zwenfehr hohe Thurmſpitzen, einen dauernden Eindruck 
machenden Anblid, — Die Umgegend ift weniger fruchtbar ale 
in andern Theilen der Normandie, — 

Vilaire den 31. September. 

Auch wieder eine Burg, jedoch verdient es mehr dieſen 
Namen als Mortin. Diefe Burgen find in der Megel 
wahre Zwitteranlagen,, gewöhnlich bilden fie einen großen 
Winkel, gleihen einem unfoͤrmlichen Steinflampen und zeich⸗ 
nen fi in jeder Hinſtcht jn der Anlage durch Geſchmackloſigkeit 


aus. Dilaire mag als eine feltene Ausnahme betrachtet, 


werden. — j i 

Es follten jeßt in der Gegend von Bapeur von neuem 
Kantonnirunge:Quartiere bezogen merden, Wir harten und 
dem Geſtade des Meeres genähert und ſchon lautete ed von 
mebrern Seiten her: daß unſer Korps feine Winterguar- 
tiere in Frankreich beziehen werde. — Geber ſehnte fi 
frevlih ind Vaterland zurüd; wer aber die Beſchwerlich⸗ 
keiten eines Wintermarfches fennt, war mit diefer Nachricht 
‚gerade nicht unzufrieden, um fo weniger, da wir und be: 
reitd in einer wohlhabenden Gegend befanden. — Am 
rs. Oftober trat ich meinen Marſch nah Baveur an, um 
vor dem @intreffen der Brigade noch einige Anordnungen 
zu machen. Auf dem heutigen Marſch verlor ich eine Pfei— 
fe, deren Verluſt bier zu Lande fehr empfindlich it, be: 
fonder& ber einer deutjchen Pfeife, da man fi bier ſtets 
mit thönernen bebilit. Ueberhaupt hält nıan das Tahad: 
rauchen bier nicht fiir anftändig; es darf daber nicht befrem: 
den, wenn man an Ihren in eleuden Kueipen angerchlagen 
findet: bier wird nicht geraucht! — und eben fo wenig, 
wenn ein Deutfcher Krieger ich um dergleichen Verbote nict 
meiter bekuͤmmert. — Die Gegend von Vilaire nah Bapeur 
ift weniger ſchoͤn ale fruchtbar. Schon hatte ſich die Natur 
im ein herbſtliches Gewand gebällt und die Luft war oft 
mehr raub als freumdiih. Jedod war der Marſch reichbal: 
tig durch Beobachtungen vieler Art. — Die gante Gegend 
iſt ziemlich bebaut, es fehlt ihr daber nitt an Bevölkerung. 
Die Bauart fit im Ganzen keinesweges freundlich, und Fand: 
häufer, aufer in der Näbe von großen Städten, wenige vor: 
handen, — Das Landoeik iſt größtentbeils hoͤhſt nuwiſſend, 
weil alle Schulen auf dem Lande zerfallen find, flebr daher 
woch häufig am Überglauben und rohen Vorurtpeilen, Defs 
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fen ungeachtet ift auch am demfelben die ben Franzofen einge: 


impfte äußere Leichtigkeit nicht zu verfennen. — Es liefert 


einen reichhaltigen Stoff zu der Bemerlung: mie Ei: 
vilifation, ohne alle Geiſteskultur, bey dem gemeinen Wolfe 
dieſes Landes ſo große Fortſchritte machen konnte. — 


«Die Fortſetzung folgt.) 





Der Gletſcherſturz im Banienthal des ſchweizerlſchen 
Kantons Wallis, 


Das zehn Stumden lange Banienthal (Yal de Bagnes) 
in Unter: Wallid zieht von Weit nach Sudoſt, wird von der 
Dranfe durchfloßen, hat eine Bevölferung von 3600 Ein: 
wohnern, iſt fehr fruchtbar, an mablerifhen Gebirgsanſichten 


| wei und wach Oſten und Süden von dem ungehenern Glers 


montan· Gletſchern geihloffen. Da keine Straße bindurd 
fübet, fo ift es wenig befucht und fait unbefannt. Diefes 
verborgene Thal öffnet fi bey St. Brancier im Antremont: 
Thal. Bon bier führt der Weg dabin durch einen mehrere 
Stunden langen nur 24 Schritte breiten Schlund, den fait 
ganz die Dranfe einnimmt. Das Thal Fam im eilften Jahr⸗ 
dundert an den Abt von St. Maurice, der es von Savoren 
kaufte, Die Dörfer Vilete, Werbier, le Zabloz, a Place, 
Brizon, Vergegere, Prarabez, Sarravez, Shampfes, 
Morgnes und Lonrtier, liegen in der Ebene und auf dem 
Huͤgeln zerfireut; fie machen ein einziges Kirchſpiel an, 
deſſen Hauptort Bagnes it; von diefem letztern Dorf dat 
dad Thal auch feinen Namen, Der Weg zu den großen 
Gletſchern gebt durch Lourtier an der Dranfe fort, über die 
Briide Malvoiſin, dur einen Wieſengrund, eine nadte 
Wifte, Plan du Rain genannt, wo fib am Berge Pleu— 
reuſe zwey Wafferfälle zeigen; dann über die Brucke Lencet 
zu einzelnen Hitten auf der Alp Chermontane oder Chan: 
rion, at Etunden. In diefen Sennbütten bleibt man die 
Naht. Bon bier ficht man einen prächtigen Gletſcher, deſ⸗ 
ſen Abfluß einen Heinen See bildet. Den folgenden Mor: 
gen erreicht man, im zwep bis drep Stunden. den acht bie 
zehn Stunden, langen Elermontan: oder Bagnes-⸗Gletſcher, 
aus welchem die Dranfe entipringt. Der Gletſcher sieht ſich 
füdwärtd nad dem Combin, der 13,252 Fuß übers Meer 
bob iſt. Gleich neben dem Combin, etwas weſtlicher, fieht 
man des großen Bernhards bödfte Spitze, den Velan 
10,327 Fuß übers Meer. Dep diefem Gletſcher öffnet ſich 
ing Valpelin: Thal in Piemont ein Paß, der aber nur etwa 
vierzebn Tage im Jabr ganabar ift; gefahrlich, ſchredlich, 
aber bewundernswuͤrdig. Durch diefen Paß fol einſt Cab 
vin aus dem Note: Thal entfloben feon. 

Es werben viel Horndieh und Manltbiere im Banien: 
Thal gezogen; feine Kälber und Schafe find in der Gegend 
ihrer Guͤte wegen berühmt, - Dit Gewild und mannigfachem 
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Geftägel find Berge und Walder reich verfehen. Die Fin- | nigen Schäden am, obaleich fie in der RNhone (in wiche 


wohner bereiten fehr ſchmadhaften His, und im einigen. 


Dörfern werden grobe Tuͤcher und Moldeden verfertigt. 
Es ift ein Ttarfer und Fräftiger Menſchenſchlag, der das 
Thal bewohnt, Seit länger ald einem Jahrhundert ift fein 
Medtsſtreit unter diefen nüchternen und arbeitiamen Leuten 
geführt worden, die. gegen Fremde zuvorfommend und ge: 
fällig find, Die meift hölzernen Häufer find klein, aber in 
ihrem Innern gar viel zeinliher, als die Wohnungen im 
Mbonethal. j 


Den Sommer dur meiden zahlreiche Herden auf ben 
Bergen, unter denen folde find, worauf bey 500 Stück 
gealpt werben; fie find auch fo fruchtbar, dab an man: 
ben für die Kühe unzugängliben Stellen, das Gras durch 
bie Einwohner gemäbet wird. Nachdem es troden tft, wer: 
fen jie daffelbe zufammengebunden in’s Thal berab und 
tragen ed auf dem Ruͤcken in ibre Mapvens oder Heu: 
ſchober. 


Der Handel der Thal-Leute beſchraͤnkt ſich auf bie Er: 
zeugniſſe bes Bodens, die nach Martina zu Markt gebracht 
und verfauft oder gegen mangelnde Bedürfniffe vertauſcht 
werden, Es herrſcht Woblftand ohne Reichthum oder Ar: 
muth im Thal und man trifft feinen Bertler darin an, 

Im Jahr 1595 ward das Banienthal durg eine Waffer: 
fiuth verwüßer, die in vielen feiner Dörfer, im Flecken 
Martinah und tiefer binab , große" Verbeerungen anric- 
tete umd bev 140 Perſonen daß Yeben koitte. Die Urſachen 
waren bie nämlichen, welche im Fruͤhlahr 1818 jet wieder 
eingetreten find. 


Die Umftände find folgende: finf Stunden oberhalb 
St. Brandtier erhebt fib, dem füdlich ftehenden Mauvoifin 
gegenüber, auf der Nordſeite des Thalſchlundes, der Mont: 
Pleureur; zwifhen beuden Kelewänden flieft die Dranfe. 
Auf der feil eingefenften Felswand des Mont: Pleureur 
fteigt der Getroz⸗Gletſcher bis an den Gipfel des Berges 
en- Gewöhnlich fenft ſich derfelbe unmerklich, Dad wil 
fagen, er ragt über die Kelfen hervor und es loͤſen fich 
das ganıe Jahr durch fehmere Eisblöcke davon ab, die in's 
Thal berunterftärzen und fit bier anhdufen; das Flußbert 
der Dranſe wird davon überdedt und fie, die den obern 
Gletſchern entquillt, bahnt fidy ihren Meg unter ber Eis: 
decke hindurch. Vor fünf Jahren waren, der Erzählung 
der Einwohner von Lonrtier zufolge, die Cisblöde im Thal 
gänzlich verfhwunden. Die falten Sommer der Jahre 1816 
und 1817 baben diefelben aber wieder in ungewohnter Menge 
zuruͤckgebracht, und weil von jenen ber vieles Eis übrig blieb, 
fo bäuften die auf jie folgenden Winter noch ungleich viel 
mehreres an. Schon im Frübjabr 1817 bemerfte man, 
daß die Eisdecke, unter welcher die Drame fließt, ungewöhn: 
lich groß war ; doch öffnete ib der Strom feine Bahn unter 
dem Gewölbe hindurch; die Keine Waſſerfluth richtete we: 


die Dramie fließt) fpilrbar war und einige niedrige Gegenden 
überfhwenamt wurden, 


ner (Der Beihluß folgt.) 


Frage an deutſche Chemiker und Ulterifumdforfcher. 


Es ift aus England und Deutfhland und die Kunde ges 
fommen, bad in Dftindien ein Stahl von auferordentlicher 
Härte verfertigt, und dem Geheimniffe fo eifrig nachgeſpuͤrt 
werde, daß man baldige Merbreitung deffelben hoffen dürfe. 
Nun ift Diefes den Bildbauern eine fehr gute Votſchaft, wenn 
auch nur die Hälfte deſſen Stih hält, was man vorläufig 
dovon erzählt, und der, welder ihn in einem annehmlichen 
Preife verfertigt, wird gewiß eine Statue von Porphor er: 
balten, unter deren Fußgeſtell die feitherigen Epigeifen ıc. 
eingelegt werben follen. 

Sollte. niet die Kunft die bärteften Steine mit. Sicher« 
beit und Leichtigkeit zu Bildfänlen und Sarkophagen umzu⸗ 
fhaffen, dieſem ober einem ähnliden Stable zusufhreiben 
feon? Die Alten handhabten den Porphyr, Granit, per 
nit und andere barten Steine noch in den fpäteren Zeiten 
(nie die Sarfopbage der h. Helene und b. Eonitanze im 
Maticane beweifen) mit einer folben Leichtigkeit, daß viele 
noch jest des fonderbaren Glaubens find, die Alten hätten 
die Kunſt verftanden, die Steine weich zu mahen. — Daß 
die Inftrumente an Form wicht verfbieden von unferen wa—⸗ 
ren, beweifen die Werkzeuge, melde man in der Bildhauer: - 
wertitätte au Pompeji fand, 

Findet man in Bılbern und Handſchriften vielleiht Spu⸗ 
ren, daß die Bauinnungen des Mittelalterd, über melde 
wir von Goethe mit Ungeduld die verfprodenen Aufllä: 
rungen erwarten, — äbnlihe Gebeimniffe in Verfertigung ib: 
rer Werfzenge gebabt, und dadurch die erſtauneuswürdigen 
Verzierungen der gothiiden Dome zu Stande gebracht ha— 
ben. Sind vielleiht von den beruͤhmten Stablwerkzeugen des 
manrifhen Spaniens Brucftüde übrig, melde ein Scheide: 
künftter mit dem Woodyitahle vergleihen könnte? Stedr 
vielleicht in einem Byzantiner, im einem arabifhen Bude 
eine Nachricht, welche man deuten oder benuͤtzen könnte? 

Es ift bep der heutigen Gelehrfamfeit nichts ärgerlider, 
als daß au jeder Unterfuchung des Alterthums eigentlich zwey 
Menfhen gehören, einer, der die Sprabe und die literarir 
ſchen Huͤlfsmittel befist, und einer, welcher bad Fach praktiſch 
keunt, von welchem die Rede iſt. Daber ſollten die Gelehr⸗ 
ten Anfragen und Zurechtweiſungen lebhafter mit denen aus—⸗ 
tauſchen, welche mit der Ausuͤbung fich ausſchließend beſchaͤf⸗ 
tigen. Es wird über manches Unbedeutende viel Zeit und 
Papier verſchwendet, daher mag dieſe Trage immerhin eine 
Stelle verdienen. 
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Korreſpondenz⸗Nachrichten. 
Reipyig, den zo, Map, 


Wie früher bad Runfiblatt, fo baden num auch bie 
Beitfhwingen, welche bier rebigiret wurden, bie Benrtheis 
kung unferd Theaters feyerlich niedergelegt, weil, wie ed 
im Nro. 33. beißt, ein getwilfer Theil bed Publitums (bie 
Actionaͤre 7) anf bie Ehifanen ber Schauſpieler gegen bie 
Kritie eingebe, und fi zu ibrem Wertzeuge brauchen laſſe. 
Wirklich ift der Rebatteur, Kr. Dr. Pfeilfnifter, wie 
ber von hier weggezogen. Da nun Mef, nicht in dem Fall 
ik, ein Gleiches zu thun; fo wird fein vermittelnder Eins 
feuder begreifen. mie notbmwendig bem Ref. mod Immer 
biefe ſichtrude Bermittelung if. *) 


Des Ref. Meinung Über bie neue, Zablhas'ihe Ber 
arbeitung von Calberons „das Reben ein Traum‘, und über 
bed Bearbeiterd poetiſches Unvermoͤgen, bat adtungswers 
sben Wibderfprud gefunden, Aber ber widerſprechende Theil 
feunt nur einen geringen Theil bed ganzen Produkts. Eins 
geine glüctliche Stellen mag es haben; aber was laͤſſt fi 
für folgende Sünde fagen? Um Schluſſe bed Gräds fors 
dert berjenige Krieger, welder ben Aufftand gegen Baſilio 
erregt, und den Giegidmund aus dem Thurm befrent bat, 
Belobnung. „Denſelben Enurm ſollſt ba zum Lohn baden,‘ 
faat Siegiemund bey Ealderon furz und fräftig, „und Wade 
bis an den Tod. Nam vollzogenem Verrathe bedarf eb bei 
Werräthers nit mebr.” Damit ift die Sache abgemacht, 
bey dem Dichter naͤmlich; aber nicht dey bem Bearbeiter, 
Diefer legt bier dem Giegidmund mweitäufige Entſchei— 
dungsgränte feines Urtbeils in den Mund, und abımt bas 
bey bie fpiefindigen Schlußreihen und Antitbefenfpiele nad, 
; womit Ealderon am fhiligyeren Orten pie dramatiſche Mas 
\ gerfeit ded Momentes zu verbätlen weiß, Das tft ungefähr 
eben fo portifh, als 06 man zu ber beräbmten Gentenz 
bes Ehatefpeare: Der liebt bad Gift nicht, ber eb 
noͤthlg bat — einen Commentar hinzu bichten,, ober beffer, 
hinzu reimen. wollte, Audere Emniger, bie Ref, übers 
feben, hat der Berliner Geſellſchafter gerügt. Das alles 
uͤbrigens hindert nicht, baß diefer After: Calderon ein Var 
radepferd unferer Buͤhne fen, welches man denn auch nebft 
dem Taſſo, der Schulb w. a. den fhönen Geiſtern aus 
Dredben vorgeritten bar. welche gegen das Ende ber Meffe 
hier waren, Daß fie es beyfallswuͤrdig gefunden, iſt ges 
wis: denn ed lebt gebruct in unferer eleganten Zeitung, 
Dem Unternehmer macht ed inzwiſchen Ebre, baß er, wie 


biejer Vorritt beweist, nach ben Ruhm tradtet, ben Befs | 


fern feiner Zeit genug zu thun. Diefe Ehre wähdt bar 
durch, daß er feine Gelbmiutter micht ſhont, um ber Bühne 
aufzuhelfen. Er ift zu den größten, fat feine Kraͤfte Übers 
firtaenden Dpfern bereit gewefen, um Hru. EBlair an bie 
Epige der Anftalt bieber gu ziehen, Die Unmbalichteit, 
für den Fortseftand berfeiken, ober für lebenslaͤnglichen 
Bortheil diejenige Sicherheit zu Jeiften, bie ein regierenber 
Herr und ein Staat leiſten fann, bat Teiber diefe Hoffnung 
gänzlich vereitelt, Rechnet man bemuächft, welchen Auf— 
wand Hr. Küſt ner mat, um and die bebeutenderen Ta— 
Iente Deutſchlands Ceiner Grünbaum u. 9.) mwenigflens 
als Gäfle zu zeigen; fo kann man nicht wohl zweifeln, daß 
fein Wille, begangene Mißſchritie zu verbefern, von ber 





*) Taat pis! D. E. m 


ben odey riäfliner, 


— — — — — — — 


beſten Art iſt. Gegen ben großen Uebelſtanb ber Stbruug, 
welche bey den engen Plaͤtzen durch bad Äbereinander Hins 
wegfiettern” und Hindrängen zu’ ben geldsten Gigen wihs 
renb ber Handlung entfleht, fannen bie Grudenten an, fi 
ba Öffentlihe Raͤgen nichts gefruchtet haben, feleft Recht am 
ſchaffen. ie rufen auf gu Saͤcſiſch: „Maus! Naus!“ 
wenn waͤbrend bes offenen Vorbangs die Thär aufgeht, 
und faffen Niemand durch, es wäre benn ein bübſches Maͤd⸗ 
‚Ben. Anch hört man zuwellen: „Gomite Rubel‘ 
wenudie Bereindskoge fih das Bor⸗Klatſchens aumaßen 
will. 


Auf dem Buͤchermartte machte ein Flugblatt bed Karls⸗ 
ruher Nachbrucer⸗ Buͤreau (dev beutſchen Maffiter genannt) 
Senſation unter den Schriftſtellern, obſchon mancher bars 
unter ſeyn mag, ber ſich gern durch Nachdruck zum Klaſ⸗ 
ſiter geſtempelt ſaͤhe. Man will wiſſen, dieß mertwürdige 
Flugblatt werde hier mit cauſtiſch⸗ humoriſtiſchen Noten 
nahaedrudt, oder auf bie Tafel ber „eingemachten Leſe⸗ 
främte” gebracht werben, Die Herren Krug mb Brods 
band vabden eine neue, kritiſche Zeitſchrift, Hermes, 
für Michael angefündiget, bie mur mit bedentenden Ers 
fHeinungen der Kiterarur fih befaffen, und fie nicht erft 
talt werben laſſen fol. Hierin unferer Lit, Zeit, ben Rang 
abzulaufen, wird eben nicht fchwer fern, Das Schlimme 
ben ber Bade ift mur, daß ber Redakteur, wenn er nur 
Bedentendes recenfiren laſſen will, auch nur Bedeutenhes 
zu die ſem Behuf austbeiien, und mithin alle, was er aus⸗ 
tbeilt.« vorbgr felbf Fennen lernen muß, um zu wiſſen, 
ob es ſich she der Diübe fotme, es im Herines anzeigen zu 
laffen. Unfere bolitiſche Zeitung fährr fort, ab zu ſchere i⸗ 
andere Zeitungen zu ertrabiren. Sm 
Bezug auf bie heimiſchen Staats: VWerbältniffein fie jo vers 
fintig, baß fie, wenn Mef. es nicht etwa überfchen, fogar 
üder den Brandes tdniglichen Lunfaloffes Piltnig ganz ges 
ſchwiegen bat, Sie wird ed alfo au wohl verſchweigen. 
daß bie in Dredsen verfammelten Landjıände dem König 
fofort 50,000 Ihr, zum Wiederaufbau dargeboten haben. 


Charute 


Als einft vor mehr als fauſenb Jahren * 
Selbſt Fürften bie zwey erfien waren, 
Da, Freunde, war noch aute Zeit! 

Das Ganze war zwar auch fihon Diode, 
Dog warb ihm ſchwerllch eine Ode 
In füßer Raferey geweiht. 


Die bebbden legten, ach entſchwinden, 
Wenn Liebende alein fih finden, 
Dabin mit blitzes ſanellem Fiug: 
Don wenn fie Lauſchende umringen, 
Da haben fie nit rege Schwingen 
Und fahren wie ein Schneckeuzug. 


Anton Niemeyer, 





Yufbfung ber Ebarade In Pre, 135. 
Sanitmutb. 
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Nro. 142. 





Morgenblatt 


gebildete 


Staͤnde. 





Montag, 15. Suni 1818. 





Aber der Allmaͤchtige ſprach zu dem Werberben; ſtehe ſtill! und 
zu bem Tode: fenfe beinen Bogen! 


Hebräifhe Dichtkunſt. 





Der Gletſcherſturz im Bantenıhal des ſchweizerl⸗ 
fhen Kantons Wallis, 


Befhtuß) 


Zu Ende des legten Winters (1818) war der Gletſcher 
nodmald fehr vergrößert und erhoͤhet, er ſtuͤrzte über bie 
Felſen von Getroz herab; ungeheure Eidmaffen, größer und 
zahlr eicher als im vorigen Jahr, fielen auf bie alten Ueber: 
refte bin. Als zu Ende Aprils einige Landleute ihre im der 
Mäbe der Drüde von Mauvoiſin befindlihen Heuſchober be: 
ſuchten, fiel ihnen das wenige Waſſer im Flußbett auf; fie 
abneten etwas Außerordentliches, erftiegen dag fogenannte 
Dratoire, ein vorſtehendes Felditäd, auf dem ein Mutter: 
gottesbild gemablt ift, und überfaben num die Maſſe des 
eingeflürzten Gletſchers nebit einem Theil des fich binter 
ihm bildenden Sees. Beſtuͤrzung verbreitete ih num aldtald 
durch's Thal; die Regierung des Wallid warb von dem Bor: 
faü berichtet, fie ließ ibn dur fahfundige Männer unter: 
ſuchen und auch fogleich die Arbeiten beginnen, durch welche 
man die drohenden Gefahren abwenden zu fönnen hoffte, 

Der Damm, welchen der Gletiheritur; bildete und ber 
das von dem höber gelegenen Clermontanas berablommende 
Waffer der Dranfe zum See anſchwellt, fuͤllt den engen 
Thalfhlund and, und fügt ſich an bende gegenüberftchende 
Wergabbänge. Die Yänge feines Obertheils, von einer 
Bergwand zur andern, beträgt ungefähr 500 Zuß; fein 
Untertheil ift menigitens 900 Fuß breit und feine Höhe, wo 
fie auf der Seite des Maupoifin am niedrigſten ift, beivägt 


etwa 220 Fuß; gegen den Mont: Pleureue bin ift er aber 
betraͤchtlicher höher. Die Dide des kegelfoͤrmig fteigenden 
Dammes wird an feiner Grundlage bey 3000 Fuß geihäßt. 
Der See war im ber Mitte des Mäimonats 7200 Fuß lang, 
feine größte Breite betrug 530 umd bie betraͤchtlichſte Tiefe 
180 Fuß. WUusgedehnte Weiden umd mehrere Heuſchober 
waren davon uͤberſchwemmt. Das Waſſer ftieg zuſehends;: 
am 10. und ı7. Mai war ed in 24 Stunden um 8 Zoll ge- 
fliegen, aber am 12. umd 13. betrug die Erhöhung in gleicher 
Zeit 3 Fuß; es hängt dieß von der ftärfern oder ſchwaͤchern 
Schneeſchmelzung ab, Damals ftand das Nivea des Sees 
oder die Dberfläche feines Waſſers, noch etwa 100 Fuß am: 
ter der niedrigiten Stelle des Eisdamms. Ungefähr im der 
Mitte hatte eine ungeheure Schneelaumine ihn bepnahe im 
swen Theile getheilt; ihre Maſſe fülte das Waſſerbecken, 
bob ſich beträchtlich über dem Waſſer empor, umd von ihr wie 
vom Eiedamm ber, ſchwammen große Stüde von Eis und 
gefrornem Schnee über dem Waffer. 

Ein plögliher Durchbruch des Damme würde dad Bas 
nienthal, den reichen und fchönen Fleten Martina, fo wie 
die tiefer gelegenen Gegenden im Walis und Waadtland 
üÜberfdwennmen und großen Schaden anrichten. Die eins 
sige augführbare Arbeit zu Abwendung des drohenden Un: 
lud und die man auch, fobald es die Jahrs zeit geitatten 
fonnte, unternahm, war eine kuͤnſtliche Oeffnung durch den 

isdamm, ein Gang oder Stollen, um dem See allmaͤhligen 
Abfluß zu verſchaffen. Auf der Seefeite ward die Ausgra- 
bung des Stollend etwa 50 Fuß über der Waſſerflaͤche be: 
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gounen, in ber Hoffnung, bis dieſe die Deffnung ded Stol: 
lens (galerie) erreicht habe, könne derfelbe vollendet ſeyn, 
das Waller, das alddann vom See ber einflieft, werde den 
Kanal almählig erweitern und fi felbit nah und nach um: 
ſchaͤdlich dur den Abzuggraben entleeren. Don der ent: 
gegengefehten Dammieite wird ebenfalld gegraben, fo daß 
die bepderieitigen Wrbeiter in der Mitte zufammentreffen 
follen. Die Länge des Kanals wird ungefaͤhr 900 Fuß be: 
tragen; er ift 4 Fuß breit und 6 Zu hoch. 

Ein gänzliher Durchbruch oder Einſturz des ungebeuern 
@iddamms it, wenigftend vor Cintritt der großen Som: 
merbiße, nicht zu beforgen; eher wäre ein Durchfreſſen fei: 
nes Untertheif® möglich, dad dann, ber nicht zu berechnen: 
der Ausdehnung, allerdings die befürchreren Zolgen eben: 
falls herbeyfuͤhren könnte. Das Eid wird mit Beilen und 
Haden zerihlagen und auf Heinen Schlitten weagebract. 
Die Maffe it volllemmen rein, ohne Bepmilbung von 
Stein oder Erde; zum Theil ift das Eis fehr hart, troden 
und durchſichtig; meiſt jedoch aber enthält ed Schnee und 
vieles Waſſer, wodurch die Arbeiten beſchwerlich werden, in: 
dem bey jedem Beilſchlag daſſelbe quellenartig vordrinat, 
von Dede und Wänden berabfließt und die Kleidung ber 
Arbeiter aldbald durdnaft. Diefe werden alle vier Stun: 
ben abgelöst und die Arbeit wird ununterbroden Tag und 
Nacht fortgeſetzt; für ſechs Fuß Musgrabung werben 
15 Scivelzerfranten bezahlt und durch biefe Zablungsart 
beſſer als durch Taglöhne der Fleiß der Arbeiter angefpornt; 
es find etwa fünfzig derfelben, meift Thal-Leute, ftarfe und 
Träftige Männer dabep angeftellt. * 

Bom 14. bid zum 24. Mat, obgleich die Witterung kuͤhl 
war, ftieg der See bey ein und zwanzig Fuß an, fo dal 
nunmehr die größte Tiefe an 200 Fuß betrug. Geine ver: 
haltniß maͤhig angewachſene Länge warb auf 7500 Fuß ge: 
ſchaͤtzt. Die MWofferfläbe fund am 24. noch ungefähr 
25 Fuß unter dem eröffneten Stollen im Eisdamm und 
65 Fuß unter dem niedrigften Theil des letztern. Die 
Ränge des eröffneten Stollens betrug damals 391 Fuß und 
zur Vollendung der Arbeit waren noch 354 Fuß zu eröffnen 
übrig. Man boffte fürdauernd, ihn vollenden zu Fönnen, 
ehe dad Waſſer bed Sees die Höhe feiner Deffnung erreicht 
hätte. Aber auch im Fall, wo das Waſſer die Oeffnung bed 
Stollens früher erreichen würde, koͤnnte man zu beyden Sei: 
ten im Stollen die Ausgrabungen fortfegen und in Die 
Höhe richten; man muͤſſte alddann dur einen Seitenftol: 
len das Eid aud dem gegen den See fih Öffnenden weg: 
bringen. 

Die neneften Berichte geben bis zum 30. Mai. - An 
biefem Tag hoffte man bis zum 6. Brachmonat den Kanal 
zu vollenden. Tage zuvor hatten heftige Erfhütterungen, 
in deren Kolge große Eisitüde vom Seegrund auf bie 
Oberflache des Waſſers emporktiegen, die Arbeiter erichredt; 
aber die Furcht eines Zuſammenſlurzes ber Eismaſſe ver: 


tor fih bald wieder. Da man überall bid an den Genferfee 
Signale errichtet hat, um auf den Fall eines plöglicen 
Durchbruchs die Waſſerfluth anzufündigen, fo veranlaflte am 
29. Mai Morgens ein faliher Laͤrm dad Anzuͤnden dee 
Signald in St. Brandier, dem alle übrigen bis ins 
Waadtland hinab folgten. Man will num kunftig vorſichti⸗ 
ger ſeyn. *) 


Zur Loͤſung der Zweifel über die frühen Oſtern 
1818. 

Zu den nußlofen Streitigkeiten, welche Deutfche mit 
Deutſchen entzwent, und noch im vorigen Jabrhundert einis 
ges Blur gekoſtet haben, gebören die Kalenderkriege. Diefe 
unfeligen Zwiſte find feit ungefähr vierzig Jabren durch einen 
Vergleich glüdlich bengelegt, und nie folteman die Schlafen⸗ 
den wieder aufwerten, da dem ſchoͤnen Vernunftgebot, der 
Idee eines ewigen Friedend, welche im Großen verwirflicht 
zu feben, mod fo wenig Unfchein von Hoffnung für ung 
vorhanden ift, im keinem Stüde leiter Genuͤge geleitet 
werden kann. Indeß werden, ohne Daß es Noth thut, 
ſolche Streitigkeiten von Zeit zu Zeit wieder angeregt. Auch 
siber die frühen Oſtern 1518 find Zweifel erhoben, und zum 
Theil Öffentlich audgelproden worden. Man mil da und 
dorten die Aſtronomen in Verdacht bringen, als ob fie im 
ihrer beurigen Oſterrechnung fi wohl geirrt baten koͤnnten. 
Haben doch die Kalender von Norwegen und Schweden dieße 
mal die Ofterfever um acht Tage verſchieden! Unb wurde 
nicht, wie uns Herr Börriger im der Abendzeitung 
1818, Niro. 72 berichtet, ſogar durch ein Mitglied ber Ors 
forder Univerfirät „mathemaliſch- aftronemiih und durch 
unumftößlie Rechnungen in einer eigenen Schrift erwiefen, 
daß im Jahr 1918 Oſtern am eine volle Woche zu frühe vor 
der wahren aſtrvnemiſchen Zeit gefenert worden jep!” Daß 
diefer Punft bieber von den Sahlundigen noch nicht zur 
Evidenz gebracht worden, darüber muͤſſte man fih mi allem 
Rechte wundern, wenn wirklich an den Sahfundigen die 
Schuld täge. Allein für diefe iſt fhon längft alled im Reis 
nen, und wenn Manches Mandem in dieſer Sache noch nicht 
ganz Mar erſcheint, fo iſt dieß blos ein Beweis von der gro⸗ 
fen Seltenheit richtiger aftronomiih-shronologiiber Kennt⸗ 
niſſe. Einige wenige Erläuterungen werden vielleicht bins 
reichen ſeyn, die Urtheile über dieſen Gegenſtand zu berich- 
tigen. 

Berfanntlic haben im Jahr 1700 bie Proteftanten Dentic- 
lands, an welche fih Holland, Dänemark und ein Theil 





*) Ein Theil obiger Nachrichten in der feinen zu Nivis 
gedruchten und mit einer in Tufchmaniee gearbeiteten 
Zeimmung der merfwürbisen Noturſcene begleiteren 
Meife zum Getroy: Glerfner und zum Maus 
voifin:@ce (Course a V’rboulement du Glarier de 
Geiroz et au !ar de Mauvoisin au fond de la vallee 
Bagnes, 10, Mai 18158) enthopen. _ 
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der Schweiz ſogleich, England erſt 17532 und Schmeben 1753 
anſchloß, den feit 1582 in der roͤmiſch⸗katholiſchen Kirche 
eingeführten Gregorianifhen Kalender angenommen, jedoch 
mit der Einfhränlung, daß der Früblingsvolmond, von 
welchem Dftern abhängt, aftronomifch, und zwar nach Kepp: 
ler's Rudolphiniſchen Tafeln und für den Mittagskreis 
von Uranienturg, berechnet werden ſollte. Nah re 
gor's des Drepzehenten Merorbnüng wird binge: 
gen der Oſtervollmond, ohne aſtronomiſche Tafeln und Rech: 
mungen, blos coflifh nach einem fehr kuͤnſtlich angelegten 
Epaftenfpfteme beftimmt. Zuweilen kann biefe gedoppelte 
‚Beitimmungsart einen Unterſchied von einem Tage für den 
Vollmond, und damit, wiewol nur in feltenen Fällen, ei: 
nen Unterſchied von acht Tagen in der Diterfever bey Ka⸗ 
thotifen und Proteftanten berbeuführen, Dieb geſchah 1724 
uad 1744, und würde aud 1778, 1798 und 1818 obne eine 
durch König Friedrich den Imepten von Preußen in 
Antrag gebrachte Vereinigung wieder gefheben fern. Nicht 
nur großer Unfuft und Nachtbeil für das buͤrgerliche Feben, 
und ſehr ernftlihe zwiſchen beyden Partenen ausgebrochene 
Kaͤmpfe, ſondern auch die Unbequemlichkeit, daß im verbef: 
ſerten Kalender für einen beſtimmten Meridian und nad be: 
fiimmten aftronomiihen Tafeln gerechnet werden wuſſte, 
bewogen die proteftantiihe Partey, ihre Verbeflerungen 
wieder aufzugeben. Seit dem ten Juni 1776 (von diefem 
Tage iſt das Faiferlibe Patent in Regensburg datier) befteht 
nun einallgemeiner Reichskalender, der unverän 
derte und unveränderlihe Gregorianiihe, der feitdem auch 
für Deutſchlands Proteftanten verbindliches, (ben der Auf: 
bebung des deutſchen Reichs nicht aufgehobenee) Geſetz iſt. 

Allerdings gab auch 1818 die aftronomifhe Rechnung dem 
wahren Vollmond erft am 22. März, und daber Oſtern 
erft am folgenden Sonntage, den 29. März, wie der unge: 
naunte DOxrforder Gelehrte gang richtig berehnet bat, aber 
ohne damit etwas Neues, oder, was man micht fchon vor 
ein Paar Jahrhunderten eben fo gut willen Fonnte, gefun: 
den.zu haben. 

Auch die Aftronomen in Deutfäland, Franfreih, Ita: 
lien haben in ihren Epbemeriden den wahren Vollmond 
nah den Tafeln auf ben 22. März berechnet; allein defun: 
geachtet haben die deutſchen Aſtronomen Dftern nicht auf 
den 29, März, fondern, dem Statute der römifchen Kirche 
gemäß, von Rechtswegen auf den 22. März geſetzt, weil der 
evflifhe Bolmond (kom am 21. März eintraf, demnach 
Ditern Sonntags darauf, oderamzz. März, im ganz Deutſch⸗ 
land gefevert werden muſſte. Aber begreiflich hat der Beſchluß 
bes deutſchen Reichſstags von 1776 fir Proteftanten in der 
Schweiz, in Holland, Dänemark, Norwegen, Schweden und 
für die engliſche Kirche feine Verbindlichteit. In dieſen Pin: 
dern kann man alfo mit jenen ftreitigen Fäden es halten, 
wie man will, fo lange man ſich daielbit nicht freywillig für 
bie dentſche Kaleudereingeit zu erklären für auf finder, und 


fo kann es demnach lommen, was heuer in Schwehen mid 
Norwegen fi ereignet hat, daß in auswärtigen Kalendern 
zumeilen Unterſchiede von at Tagen fir die Zeit des Dfters 
feſtes Statt finden. In Deutſchland dingegen kann fernerhin 
die Dfterrehnung feinem Zweifel mehr unterworfen ſeyn. 
Hier haben ſich Proteftanten und Katholiken einmal für immer 
über den Gregorianifchen Dfterfalender vereinigt. Ueberdieß 
ift, wiewol auch für jedes einzelne Fahr die Epattenrehnung 
nicht die mindeite Schwierigfeit bat, in einem unter lirchli⸗ 
cher Autoritaͤt in Nom 1603 erſchienenen großen Kalender: 
werke des Jeſuiten, EChriſtoph Clavius, bereite fir 
jedes Jahr der römifche Kalender mit allen beppeglien Fe: 
fen auf mebrere Jahrtauſende binaus berechnet, 
und ald unwandeibare Norm für die entferntefte Zufunft feits 
geieht, fo daß Aſtronomen und Kalenderfhreiber in alleır 
Theilen der Erde, wo die Gregoriſche Feſtrechnung gilt, we⸗ 
gen Beſtimmung der Dfterfeper immer genau wiffen, wornach 
fie fih zu richten haben. — Seit der Gregorichen Kalenders 
reformation fiel übrigens Ditern auf den möglich fruheſten 
Termin, oder am 22. März, erft viermal: 1598, 1693, 
1761 und 1818. Nicht eher, ald mad 467 Jahren, oder im 
Jahr 2285, — einem Zeitpunkte, wo der Spuren unferes 
Dafeond kaum wenige mebr feon, und wo wir mit unſerem 
Zeitalter ſchon längft der Geſchichte, wir wollen hoffen, einer 
wabreren, als wie fie jeßt gefchrieben wird, heimgefallen 
fepn werden, — wird Dftern wieder am 22. Mär eintreffen. 





Ausfiht auf neue Kunde aus dem Innern vom 
af: ifa, 

Diefe wirb uns von einem Marquis b’Etourville 
verfprocden. Er wanderte 1790 aus, fiudirte in Spanien 
und Portugal Medizin, begab fih dann nah ber guinek- 
fhen Infel St. Thomas, und als er einen Guinea: Häupt: 
ling gebeilt, machte er mit demſelben eine Meife, 400 Mek 
len ind Innere von Afrika. Hier uͤberzeugte er ſich von 
dem Dafepn des großen Sees Ayualinde, und nahm von 
dem weftlichen Ufer deſſelben eine Charte auf, erforſchte auch 
den Zaire *) umd feine Seen und Quellen, Im Jahr 1800 
wurde Etour ville von einer Streifpartep gefangen, weit 
landeinwaͤrts geführt, und endlich Sklave der rohen Gaias, 
die Menſchenfleiſch und Dlut genießen; ihm rettete- feine. 
Heilkunde. Endlich entfloh er na einem in Süden (?) des 
wertlichen (7) Theils der Mondsgebirge gelegenen, bisber 
unbefannten Lande Droglodo (?) nabe den Nilguellen. Die 
febr fultivirten Einwohner derfeiben und die Regierung 
vergleicht er mit den Chineſen, läfft fie mit den Abyſſiniern 
am Gebirge Narkar, Markt balten, und gegen Golb, Per: 
len, Edelſteine, Muskus, Elfenbein und Sklaven, indiſche 





Oder Eongo- Fluß, den man für die Mandunqg des Ni 
ger bält, weshalb auch bie fehtzeſchlagene enalifde Ex— 
yebition denfelben aufwärts zu fahren werfüchen follte. 
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Beust und türfifde Teppiche eintaufhen. Enblich kehrte 
tourville nah St. Thomas und von da nach Frank: 
reich zurüd, entwid aber, weil gerade Bonaparte aus 
Elba gelommen war, abermals nach der afritaniihen Kuͤſte, 
von wo er wieder in feinem Waterlande erwartet wird, um 
feine Entdetungen ausführlid befannt zu machen. (Wenn 
er fie auch nur beglaubigt. Mandes, z. B. der Name 
Droglodo, der an ben griechiſchen Namen Zroglodp: 
ten, wie die Höhlenbewohner am arabifhen Meere ic. ge: 
‚hannt wurden, erinnert, möchte große Zweifel erregen.) 


KRorrefpondenz » Nadridten. 
Dresben, am 3. April, 
° GBeſchlus.) 


Enblich ſahen wir in dieſem Monate im deutſchen Hof— 
theater wieder einmal ein Schil ler' ſches Stück, naͤmlich 
Wilbelm Kell, Boraus Überzeugt, daß bey ber Übers 
großen Maſſe von Rollen, bie es enthält, bie Beſetzung 
deffelsen großen Schwierigkeiten unterworfen fen, bätten 
wir und weit mebr auf ein anbered Kunſtwert dieſes Meis 
fterd gefreut, und leider fanden wir unfre Beforaniß bes 
ſtaͤtigt. Den Anfang bes Bıüds, wo bie treffige We 
Berfge Muſit eintritt, und bie Gcene bey Teus Schuß 
nah bem Apfel abgerechnet, traten in meift alle Audern 
ſtbrende Mebenperfonen ein, und zerriffen das Gauze. 
Dieb war befonders der Ball bey bem Tagen auf dem Mitll. 
Man fab das fleißige Beſtreben ber Regie in ber Nnorbs 
nung, aber bie Ausführung leiftete feine Genuͤge. So woll⸗ 
sen auch bie und da bie Deforationen zu wenig zu Schwei⸗— 
jer:Gegenden paſſen. Dagegen teiftete in ber Hauptrolle 
bed Tel Herr Helimig ungemein vieles Gute, und ver: 
diente nicht nur ben Beyfall, der ibm zu Theil warb, fons 
dern hätte ibn in bem Monoioge im vierten Aft noch weit 
mehr verdient. Auch Hr. Julius ald Rudenz war lobends 
wertb. Sr. Kanow vertrieb leider als Melchthal, und 
Sr. Schirmer als Walter Fürſt tbar ſeiner Rolle feine 
Gendoe. Auch mis den Frauen waren wir wicht zufrieden, 
Schweizerinnen waren fie wenigſtens nicht, 

Das vorzüͤglichſte Gluͤck in diefem Monate madte bie 
Bamilie Unglabe, Schaufpiel nah den Franzbſiſchen 
von Th. Kell. Das Sthe ift von ber franzbſiſchen Bühne 
ber fehr befannt, bat aber unter ben Händen bes Bears 
beiters, durch Molürzungen wie dur Zufige, febr gewons 
nen, unb ift im recht fließendem Dialog — eine eben mit 
fo bäufige Sache — Üvergetraaem. Schon dadurch mwürbe 
ed aungefpromen haben, Alle Schauſpieler ſchien aber ein 
Feuereifer zu befeelen, durch fräftige Haltung ber Charak⸗— 
tere und raſches⸗ gebiegened Spiel, das Stuͤck noch mehr 
zu beden. Wir wiſſen nit, men wir guerft mennen follen. 
Der fpmwierigfte Enarafter ift obmftreitig ber bed Hrn. von 
Difan, den Ar. Iulins gab, umb ibn mit einer furcht⸗ 
baren Wahrbeir darſtelte. Neben ihn tritt Leon von Afs 
fandray, dur Hru. Burmeifter mit rauher Kälte und 
dam mwieber mit Inniger Herzlimfeit dargeſtetlt. Lieblich 
und vol Gatten: und Mutterliebe erwaͤrmte Fran Schir⸗ 
mer, ald Anglabens Gattinn, fjebes Gemfitb, und Frau 
Hartwig gab ald Fran von Eerval, befonderd im briiten 
Att, einen berrligen Beweis ihrer Kunſt. Hr. Hellwig 
als Angiade, im rubiger, edler Haltung, Hr. Mepner 
alt treuberziger Gärtner unb Hr, Gever als verſchmihter 
Bedienter verdienten die Huszeihnung, bie ihnen zu Theil 
warb, Bey dieier gelungenen Darfieliung ſchien ſich bey 
der zweyien Vorſtelluug dieſes Stuͤcte der Beyfall nur noch 


zu vermehren, und es bfrfte fi Tängere Zeit auf dem Mer 
pertoie erhalten, 

Men war ferner, ber Schiffstapitain, Kufifpier 
in drey Arten nach dem Frauzbſiſchen bes Theaulon vom 
Frevherr v. Biedenfeld. Eine recht gut gefpielte Klei⸗ 
nigfeit, bie nicht obne Beyfall blieb, und Ihn in höherem 
Grade erhalten haben wärde, wenn no einige auzuderbe 
Ausbrüde der fonft rest guten Lebersragung vermieben ges 
wefen wären. Frau Schirmer war ald Emilie allerliebſt. 

Außerbem haben wir nidts Neues, wohl aber mit 
Bergnägen unter andern die Wiederholung bes Iobann 
von Paris gefehen, in welchem bie italieniſche Gängeriun 
Siguora Sandrimi bie Role ber Prinzeffinn von Navarra 
übernommen batte, Zu lebhaft war now bie Erinnerung an 
den Meiftergefang ber Frau Grünbaum, bie im vorigen 
Jahre diefe Parthie fang, als daß Signera Sanbrinti, aller 
lobens werthen Anſtrengung ungeachtet, großen Bevfall hätte 
davon tragen fbnnen, In Troubadour übertraf fi Fraͤult in 
Jutie Zuder ſelbſt, und ward flärmifh applaubirt. 
Fähre fie auf biefem Wege fort, fo darf bie deutſche Oper 
ſich viel von ihr verfprewen. Hr, Heilwig gap biekmal 
ben Senefgal, ſchien und aber zu wenig Komik in biefe 
Rolle zu legen. Wir feben ibn au lieber in Darfiellung 
erniterer Ebaraftere, wo er Stubium mit Gefüpt und dem 
reisditen Naturgaben vereint, 

Gern gefrbene ımb brave Vorſtellungen waren außerbem 
not: die Waife und der Mörder; bas Dorfim 
Gebirge; bie drey Wahrzeiben; PBandyas 
Lanbleben;z unb bie bevben Klingéberg,- dagegen 
Sorgen obne Notb, und ber Wirrwarr, worin ein 
Ar. Schulz nicht even aufs Beſte als Hurlebuſch debätirte, 
wenig auſprachtn. 

Ju der ilallteniſchen Oper war am 29. April Paolo e 
Virginia neu, Die Mufit in von Guglielmi, und bat 
befonderd im zweyten Het fehr gelungene Parıbien, wie 
fie ſich deun Äberbaupt bem mehr ibillifhen Gauge bed Gans 
zen frenudlih anjdımiegt, Wirginta warb von Gignora 
Beneiti recht gut gefpielt und mir Fleiß gefungen, auch 
Signora Mitf war als Paut eine angenehme Erſchei— 
nung. Die Duett der beyden Liebenden, und bie Urie 
Birgintens im zwenten Art wurben lebhaft betlatſcht. Man 
kann fagen, dab bie Dyer dem Meinen Publifum, dad bier 
bie italienifche Bübne beſucht, gefiel, und biefes wird jege 
immer feltner, ob es ſchon die Ednger und Saͤngerinnen 
nicht am Fleiß fehlen laſſen. Die Schiffbruchs-Sceue im 
letzten Arı ſchien und nicht aut geordnet zu ſeyn, fie machte 
wenigftend durchaus feinen Eindrug. 

Das Konzert, das ber blinde Birtuns aus Münden, 
Paul von Conradi, gab, war fehr befuhr, umd er Ieis 
flete auf der Violine wirtlih viel. Worgeftern gab Frau 
v. Biedenfeld. welde unfre Buͤhne veridfft, zum Abs 
figieb eine mufitafifchs detlamatoriſche Atabemie im Thea⸗ 
ter, wo fie ibre Virtueſitaͤt ald brave Gängerinn nech⸗ 
mals zeigte, Frau Hartwig trug das Krompeiers 
Sotdinen von Th. Hell, Ar. Iulins die Nefignatiow 
von Eıhiller mir Benfall vor. pen fo Hr. Hellwig 
den Tauber mit vet braser melobramifher Mufit:Begleis 
tung von fr. Uber, ber jegt Muſite Diveftor an der hies 
figen Stadtfihule zum beit, Kreuz geworden iſt. Euthuſia⸗ 
ſniſchen Bevfall aber gelte man deu Wartationen für bie 
Violine, vom Konzertmeifler Arm, VPolledro tomponirt 
und gefpielt, in denen er aber auch in der That die bbchſte 
Meifterjpaft auf feinem Inſtrumente bewährte, 
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SFriſch gethan, iſt halb gewonnen. 


Gotter. 





Der Raub ber Sabinerinnen. 


Die erſten Strahlen der eben wiederkehrenden Sonne 
fielen auf Julius, eines rüftigen jungen Rechtsgelehrten 
Schreibtfſche, an welchem er die Naht hindurch mit einem 
fehr wichtigen Proseffe des Ober⸗Baurathe von Weis 
befchäftigt durchwacht hatte, als ſich die Thur öffnete, umd 
fein Univerficäte » Freund von Rheinfild, jest Hufaren: 
Lieutenant der fürftlihen Garde, den er zwep volle Jahre 
wicht gefeben batte, an feinem Halfe hing. 

„Du im der Hauptftadt 2’ 

— Und in den Armen meines Julius. Der Freund 
am Buſen des Freundes. Julins, ic habe feine Zeit 
su verlieren. Höre die Urſache meines Herlommens, und 
wenn die Wettung möglich iſt, fo belfe 

„Du kannt frep über mid, und über meine Habe diſpo⸗ 
hiren, ebler Junge. Schwab zwar, wie fie es in Seren, 
ift Die Kaffe noch immer — ungefähr 40 Louisd'or.“ 


— Nicht doch. Mit Geld it mir nicht geholfen, Nur | 


einen Rath wünscht” ich von Dir, einen guten Rath; nur 
durch ihn allein kann das Gluͤck meines Lebens beſtimmt 
werden. Höre ieber Julius! Mergangenes Frühiahr lag 
meine Eöfadron in Kantonirung in Baden. Unter den 
mannigfach anwefenden Gaͤſten befand fib eine rau von 
Pirnbacd von bier mit ihrer Toter, — 


„Sabine von Pirnbach. Ganz recht. Die Bierde 
ber Hauptftadt. Schön wie Juno und biefe hatte eine 


Freundinn bey Ab, Auguſte Miller, ſchoͤn wie die 
Liebesgöttinn.” — 

— Auguften ſah ich nfe. Aber den Engel kenn' ic, 
wit dem himmliſch fhönen, fanft fhmachtenden Auge, kenne 
bie Göttin mit der harmoniſch bezaubernden Stimme, das 
Ideal, weiches alle Srazien in fich vereinend, die perſoni⸗ 
fieirte Sanftmuth ſelbſt if. Ihr Hab ich meine Liebe ger 
ſchworen — 

„Bermutblih Das erfte Geftändniß nie gefuͤhlter 
Triebe ?” 

— Ta ben Gott! Julim®, das erfte. Du kennſt das 
Fräulein? und magst meiner fpotten? — 

„Deinen Abgott zwar allein von Sehen. — Uber Di 
tem’ ib, Rheinfild, und die Fiebesihwilre der Solda⸗ 
ten. Doch aub das Fräulein hoff ib bald zu ſprechen. 
Sie hat eine Freundinn ben fi, die ib Dir nannte, derem 
hohe Tugenden jeder ibrer Schweitern zum Muſter dienen 
könnten. Allein, Freund, fo weit mie Dir ift mirs noch 
nicht geglädt, Ihr Soldaten handelt raſcher. Ih fah 
Auguſten mır Einmal, von weitem im Concerte, weiß 
fait nichts von ihr, ald ihren Namen, und daf fie die Altes 
fte Tochter einer umglädlichen Witrfrau iſt, die ſchwer mit 
dem jegigen harten Seiten: Drange fämpft, deren Stutze 
Augufte ift, deren Sorgen fie erleichtert. Dieferiwegem 
fommit Du mir wie gerufen. Nicht wahr, Freund, Du 
führt mich mit Gelegenheit bey ihr auf?” 

— Ib Di aufführen? in einem Haufe auffiihren, 
dad ih fo wenig Fenne, wie ben Palaft des chineſiſchen 
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Kaiſers in Peking? ben Mädchen, die wie in eimem ver 
wünfkten Schloſſe bewaht werden? Geitbem Fran von 
Pirnbach Baden verlieh, ſah ih au das Fräulein nie; 
zwar wechſelten wir ununterbroden „unter fremden Adreſ⸗ 
fen fleißig Briefeizallein, ſprechen können? das iſt es eben 
was ich ſelbſt fo fnnig winfchte ; denn wife, ‚lieber Ju: 
lius geſtern erhielt ich einen Erpreſſen von ihr, mit der 
Nachricht: ein gewiſſet reicher Landjunker von Hamflern 
hätte um ihre Hand geworben, ihre Mutter — das Jawort 
abgedrungen. — 

„Und Du?" ' 

— Und ib nahm ſchleunigſt auf act Tage Urlaub in 
die Hauptftadt, fomme fo eben an, und fuche den Freund 
auf, Ihm meine Page zu entdeden, um Hüulfe in der be: 
kannten Gewandtheit feiner fonft fo glüdiihen Nathſchlage 
zu ſuchen. — 

„Schlimm, lieber Rheinfild, recht ſchlimm iſts ra— 
then, wenn der Feind in der Feſtung iſt. Doch, Freund, 
wollen wir ung unverſucht nicht gänzlich für verloren ge: 
ben. Sind es doch noch faum drev Jahre, dab wir die 
Univerfität verliefen, wahrlich zu frAb, um an dem glid- 
lichen Ausgang eines Unternebmend, begonnen von und 
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Bepden ,. zu zweifeln. Wirſt Du mir au unbedingt: 


folgen ?’ 

— Dir? unbedingt wie dem Rufe der Ehre, — 

„So eben gebt die Sonne auf, und Fran von Pirn: 
bach liegt vermuthlich noch in den Federn veritedt, — Gib 
mir an den Abgott Deiner Wünfde einen Brief, ih will 
ibn Die hintragen. Vielleicht befomm’ auch ich Yuguften 
zu feben, und meine Mühe ift daun reichlich belohut. Haft 
Du Deinen Bedienten bey Dir 7’ 

— Er wartet meiner im Vorzimmer. — 

„Dort legt Papier und Federn. Schreibe, ich gebe mic 
umzukleiden.“ — 

Während Rheinfild feine Gebanfen flüchtig zu Papier 
brachte, ftedte fi der Freund in die Livree des Bedienten, 
warf einen Mantelum, und ohne ihm den gefaflten Ent: 
ſchluß mitzutbeilen, eilte er mit dem Briefe in die Nor: 
ftadt, der Behaufung der Frau von Pirnbach zu. 
Im Kaffeehaus am Wilhelmsihore veriprah man ſich zu 
treffen. 

Sabine mar heute frühzeitig aufgeſtanden. Sie hatte 
in der verflofenen Naht von Roufſeaus neuer Heloile 
geträumt. „Ja! unglückliche Julie! fprac fie in ihrem 
Innern, „ſolche Nächte, wie die verſtoſſene, batteft aud du, 
bimmliches Madden! Nein, fagte fie wieder, mein Loos 
iſt härter. Du erhieltſt einen bejahrten,, doch vernünftigen 
Mann, der deine traurige Lage zu jhonen und zu ebren 
wuſſte. Mber ich, arme Sabime, ih werde am einen jun: 
gen Laffen verhandelt, der außer feinem Stammbaum und 
den Reichthum feiner Mutter nichts ale die Herden auf fei: 
wen Deorfe keunt. Wo muß auch meine: gute Mutter hin: 


denfen? Ihrer einzigen Tochter kuͤnftiges Loos an einen 
jungen Geizhals zu fchmieden? Hat man huch je von einen 
geisigen Bräutigam gebört? Und daben fo alıflug! Netn, 
nein, fie will allein den —— Ihrer Tochter auf dig Probe 
Rein. Meine Mutter lebt Te 1 a fie endlich von ih: 
rer Empfindung übermälfigt Tau „„ihr Ernſt kann es 
mit dieſer Heirath nicht ſeyn.“ — 

Leider, arme, liebe Freundinn, leider ihr voller Ernſt, 
fägte die jegt eintretende Auguſte, melde diefe Worte mit 
angehört harte. — Hier bring’ ich Ihnen einen Brief zum 


Fränfid, fügte fie hinzu, der Vediente wartet auf Antwort. 


— Gott, von meinem Carl, rief Sabine, befahl 
Julius, ben fie natürliherweife nah ber Livree beur— 
tbeilte, zu verweilen, und bat ihre Freundinn um einen gu: 
ten Rath, wie es mohl moͤglich zu machen wäre, trotz den 
eiferfüchtigen Augen ded Braͤutigams und jenen der vor: 
fihtigen Mutter, Rheinfilden auf einige Minuten zu 
ſprechen. — 

(Die Fortfegung folgt.) 


Meber die Normandie. ... 
(Kortfegung) 
Bavbeur vom ı. bis 10. Oktober, 


Mit ziemlich gefvannter Erwartung war heute wohl je— 
der Krieger unferd Korps dem Orte feines vorläufigen Auf⸗ 
enthaltes entgegengeriidt ; denn wie ‚gefagt , ed follten Kan⸗ 
tonmirungs : Quartiere bezogen werben. Gerüchte unruhi⸗ 
ger Bewegungen im Bolfe verbreiteten fi, die zum Theil 
wahr, zum Theil ubertrieben und oft auch ganz erdichter: 
waren. Eben fo verlautete die Nachricht, daß die Zahlung 
der Kontributionen ſchon Schwierigkeiten mebrerer Urt fäns: 
de, welche gerade nicht vom Nichtfönnen, fondern vom Nicht: 
wollen berrührten. — Dieß alles machte ben längern Auf- 
enthalt der deutfchen Krieger in Frankreich wahrſcheinlich; 
jeder wünjchte daher im fremden Lande ein gutes Plänen 
zu finden, u nach ausgeitandenen Befchiwerlichkeiten zu 
erholen. 


8 Hauptquartier des Korps Fam nach Caen, die zzfte 
B e nah Bapeur und der Umgegend dieſer Stadt. — 
Letzterer Ort gehört zu den nicht unfrenndlichen franzöfifchen 
Städten, und ift im Ganzen auch keinesweges fchlecht ge: 
baut, hat aber, wie dieß überhaupt in Frankreich häufig der 
Kalt it, mebrere enge und winflihte Gaſſen- Ein fehr ge: 
raͤumiger Pas liefert den Luſtwandelnden einen angenehmen 
Spaziergang in der Stadt felbit, man fann auf demſelben 
eine frevere und reinere Luft fchöpfen, welche befonders ben 
Fremdlingen, im einem unbeimlichen Sande, willkommen ift. 
— Hub in ber Mitte der Stadt befindet fih ein freper 
Platz, weicher aber von geringerm Umfange ik, Auf bie: 


0. 
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* trieben wieder Zeuerkunſtler und fonftige Dautelſpiele 
Weſen. —RRX 


ET, | 
Baxveur zählt an 10,000 Einwohner umd iſt 
Hanpt:Stadt im Departement Calvados; es hat ei 
delsgericht, eine Börfe, und treibt einigen, obgleich ie 
bedeutenden Handel, ſcheint aub die Nähe des 
nicht hinreichend zu benußen; übrigens bat es 
artige und nicht unbedeutende Manufatturen. 
iſt nicht üppig, bep einer guten Beſtellung aber 


auf jeden Kall aber fruchtbarer al in ber Segend von Wire, - 


wo derfelbe, ohne arade Sanditreden zu haben, doc I 
ter iſt. Uebrigens iſt, wie ſchon gefagt, auch die Umgeg 
von Vire nicht unleidlich. Ueber das Departement Cal 
dos beziehe ich mich auf Haſſels Haubwörterbub, Wei: 
mar 1817, welches in aller Kürze eine richtige Ueberſicht deſ⸗ 
felben liefert. Zu den vorzuͤglichſten Speifen darf man hier 
Seeſiſche aller Urt rechnen, wo bie franzöfifben Köde — 
die Köchinnnen find bier feltener, wenigitene in den vorneh⸗ 
men Häufern — in ber Urt der Zubereitung eine befondere 
dem Gaumen gefälige Geſchicklichkeit befinen. Einige biefer 
Kifche werden geröftet oder gebraten aufgetragen; die Fein: 
beit der Kochlunſt zeigt fi aber hauptſaͤchlich bey denen, 
welche mit Saucen gegeſſen werben, deren eben fo verſchie⸗ 
benartige ald woblichmedende bier zubereitet werben. — 
Auch mehrere Arten von Seekrebſen gehören zu den haͤu⸗ 
figen Epeifen. Der Wein it bier beifer ald in den ®e: 
genden, melde ihn hervorbringen und die Preife nur um 
ein Geringes höher. — 

Unter den vielen in Deutfchland ungewoͤhnlichen, hier 
aber häufig fichtbaren Gruppen, gehört auch bier gang befon: 
ders die Eſelreiterey, welche ganz an der Tagesordnung 
if. — 

Am gewoͤhnlichſten find bier die Eteinefel, welche weniger 
Traͤgheit als die gewöhnlichen zu haben feheinen; denn man 
fieht fie, obgleich ohne Webereilung, doch im rubigen Trott, 
ehne befondern Untrieb, mit ihrer Dame oder Herrn, oder 
gar mit einem Paͤrchen, durch die Straßen traben. — Auch 
den bandeltreibenden Einwohnern find die Ejel dienftbar und 
befonders für dieſe von praftiihem Nutzen. Faft ale Mund: 
bedurfuiife werden dur Eſel von dem Lande in die Städte 
gebracht. Auf den Märkten findet: man fie. im der Regel in 
ganzen Reiben aufmarfhirt und häufig dergeftalt- bepadt, 
daß nur der Kopf des arınen Thieres fo eben zu fehen ift; 
man muß fih wundern, welche Laften durch diefe Heinen 
Thiere fortgefcbleppt werden fönnen,. Und bey Ausladun⸗ 
gen vieler Waaren aus den Schiffen bediemt mar ſich der 
@fel zur Fortfebaffung derfelben. Meiſtens wird ihre Lait 
in Körbe gepadt, welde häufig bepmah bie zur Erde herab: 


haͤngen. Hinter den Körben bar fib dann in ber Megel, | 


wenn noch einigermaßen Platz übrig aeblieben ift, eine alte 
Matrene angefiedelt, welche den Ciel antreibt. So fiebt 
man häufig lange Züge, namentlich an den Markita; 


gen und in der Nähe größerer Städte. — Ip biefer Eitte 
finden wir alſo in der Normandie ſchon die Bretagne 
wieder.- ’ 

Als Nationaltracht will ich hier der auch in einigen Gegens 
den Deutſchlands, wiewol unter andern Formen, befanntew 
hölzernen Klumpen oder Holzfhuben erwähnen. RNicht nur 


Das Volt, au die Vornehmen bedienen fib ihrer. Die 
allerzierlibften Frauen und Stußer fiebt man mit denfelben, 
namentlich wenn ed geregnet hatte, auf den Straßen umher⸗ 
ſtelgen. 
rn man auf ihnen alle möglibe Arten von Pelzflappen 


Der Prabtaufwand gebt bey bdenfelben fo weiß 


t. — In fälden Schuhen oder Klumpen bebält der 
rnebme und Stutzer einen reinen Schub oder Stiefel, 
wenn er in ber Geſellſchaft erfcheinen will; die drmere 
Volksklaſſe hingegen bedient ſich ihrer ftatt bes Ledergeuges 
ud erfpart hierdurch für ſich drückende Koften. Diefer Ges 
brauch ift baber in mehrerer Beziehung praftiih, umd ihre 
Verbwitung wäre zu empfehlen. 

Da die Franzöfinnen gewöhnlich fehr Meine zierlihe Füß- 
ben baden; fo LAft fh um fo mehr bewundern, daß fie 
die Tracht bepbebielten umd dieſe erhlelten. Much fehlt es 
den Aranzöfinnen gerade. nicht am Eitelkeit, — deffen unge: 
arhtet aber ericheinen fie da mit Alumpen, wo man bey ung. 
zu Lande gern einen zierliben Fuß auch Andern fehn lift; 


— aber Mur die Sache gehörig betrachtet: fo finder, wie 
fon angedeutet, auch die Eitelkeit in den Klumpen ibre 
Nahrung, der Schub bleibt reinlih, der weiffe Strumpf 
bleibt weiß und die noch bäufigern blauen befommen feinen 
[dwarjgrauen Rand. 


(Der Beſchluß folgt.) 





Klughelts⸗Grundſatz für Weltleufe. *) 


Im Grunde wird es auf der Welt ſehr wenig Menſchen 
geben, die nicht am gefellicbaftlichen Leben Vergnuͤgen haben. 
Es gibt aber Fälle, mo entweder die Beputiamkeit, oder 
das rechtlihe Selbitgefühl den Menfchen die Einfamkeit zur 
Regel macht. ' 

Es gehört zu den Klugbeitd:Megeln, daß man ſich alfos 
glei zu entfernen ſuche, wenn man im einem Kaufe ein- 
mal, ohne Anlaß zu geben, der geringften Unannehmlichkeit 
aus geſetzt war. Hier tritt der Fall der verminftigen Un: 
verföbnlicfeit ein. Jede Ausishnung wiirde Gelegenheit zu 
neuen Unannehmlichfeiten geben, denen fi der behutfame 
Weltmann niemals ansſetzen ſoll. 

Demienigen, der Einmal fo ungeſchickt war, in feinem 
Hauſe einen Fremden zu beleidigen, ift ed noch leichter nach 
vorbergegangener Ausföhnung denfelben noch empfindlicer 
zu beleidigen ; weil insgemein die Ausiöhnung eine kleine 
Erbitterung gegen den Beleidigten zurudläfft, die febr ſchwer zu 
unterdrüden it. Der feine Welrmann bedient fich des 
Mittels, jedem Anlaß am ficberften und geſchickteſten, ſelbſt 
in dem Fall, wenn er wiederum gefucht wird, durch die Ein. . 
famfeit auszuweichen. 


*) And den vermiſchten Schriften des Ritters Temple, 
und neben bie Unfichten eines Marc Aurels, eines 
Seneta ꝛc. x, Über aͤhnliche Gegenftände, zu 
ſtellen. 





Korreſpondenz⸗Nach richt en. 
Rom, ben 23. May.. 


Die Austellung ber Arbeiten ber franzbſiſchen Kuͤnſtler 
Bat begonnen, und ih begnuͤge mich damit, Ihnen zu fas 
en, daß jie mir, trog ber gejelaten großen tepnifchen Fer⸗ 
tigfeiten. und vielleicht wegen biefer, ſehr unerfreulich ers 
ſchien. Die Bildgawereo Tieferte einige erträglige, die Mah⸗ 
ierev aber nichts als unglaublih manlerirte und ſchlecht ges 
färhte Städe. Die architektoniſchen Zeihnungen (vom Titus⸗ 
bogen. Marcellds Theater und Tempel bed Jupiter Stator) 
find mit unglauslihem Fleiße umb ſehr fanber gearbeitet; 
von argitektonifhen Kompofitionen, Kaubſchaften uns Bikbe 
niffen war nichts zu ſehen. Die Kreuz⸗Abnehmung von 
D. de Bofterra, und bie Madonna von Rafael aus ber 
Galerie Eotonna find febr niebli in Tuſch kopirt. — Die 
Forſchungen des franpbfifhen Afabemiften wegen feinen Zei: 
mungen am Tempet bed Jupiter Stator haben, ben ug 
Grafen Blacas veranlafft, um biefen Tempel nachgraben 
gu Laifen, wo fib dann bie Frage entſcheiden wird: Wie 
viele Säulen bie lange Bette dieſes Tempels gehabt Gabe? 
Die Aldobrandiniſche Hochzeit ift für 10,000 fl. fr das 
vaticauiſche Mufeum erkauft worden, welder Preis nach Auf 
findung io vieler antiten Gemaͤhlde in Pompeji und Hercus 
lanum allerdings ſehr bebeutend if, — Der befannte Im— 
provifatore Sgrini war mit ber Debaille, welche ibm bie 
Academia tiberina gegeben hatte, fo unzufrieden, daß e# 
beynahe zum Bruche gefommen wäre, wenn nicht Männer 
von Einfluß den Frieben wieber hergeſtelt, und dem jungen 
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Gtegreifier zu verfbbnenden Schritten bewogen bätten,” 


Die Fronfeiguamsds Procefion war fehr feverlich, und von 
erträgliheın Wetter, welches gleich nachher ſich verſchlech⸗ 
terte, begfnftigt. Der neue Senator Fürft Eorfint, und 
bie Guardia cirica scelta, welge dabey zum Erſtenmal 
parabirte, zogen bie Blicke ber einzelnen Zuſchauer auf fi. 
AMoter den Moͤnchen bemertte ich febr viele Movigen, ber 
ſonders unter den englifcdren Dominifauern and den Frans 
ziöfanern. Bor einigen Tagen liefen ſich zwey Schwer 
Stern, Pringefinnen uud Michten bed Carb, Decars eins 
Sleiben, 


Der Mahler Camoccini fo geneigt ſeyn, bie vortheil⸗ 
daften Anträge der neapolitanifchen Regierung anyunebmen, 
welche ibn als Direftor der Kunſt⸗Akademie anfteilen will, 
Stier fünte er fi ben dem Uebergewichte, welches die nors 
diſchen Fünfter in der Meinung ber Freinden erwerben, 
vielleicht etivas unbehaglich. Wirtlich ſchnerzt dieſes Ueber⸗ 
gewicht die JItaliener mehr, als fie ſagen, fie vernehen und 
feitber Vieles, weit fie uns für gleich nichtig Im Politifven, 
und für untergeorbuet im Kunſtleben bielten. — Der Dies 
ter Reprum und ber bekaunte Firmin Dibot find aus 
Varis hier eingetroffen. 
fohn wird in Kurzem erwartet, 


Vom berühmten Thiers und Lanbfhans: Mahler Boogb 
erſcheint in Wurpem eine Anleitung zum Gtubiren ber Lands 
fhaftmableren nach ber Mater, mit Steinbrüden begleitet. 
Bon Titerarifhen Probuften weiß ih Ihnen au dießmal 

aichta zu ſagen. 


Ropenhagen, April. 


Das neue Enftipiel: „Aften er itte Moraen Iiig” 
{Der Abeund ift dem Morgen nit gleig) gab zu chaigen hef⸗ 


Mad. Schlegel geb. Menbel⸗— 


tigen Muftritten im Gchaufpiefhaufe Heu ber zwehten und 
druten Vorftelung (wonach es angelegt worden IN) Weis 
ansaffung, Am zweyten Abend wurbe das Staͤck von Einigen 
applaubirt, von Mebreren ward aber na beembigter Vorſtel⸗ 
lung ftart gepfiffen cdas bier im Theater Üdlime Zeichen des 
Mibfallens, wenn man bad bloße Ziſchen nicht hiniänglich 
ande Nachbem das Pfeifen fhon nachgelaſſen hatte, und 
man, rbem Anſchein nad ganz ruhig, bie Auffbrung des 
6 erwartete, kamen mir ben böbern Pole Beamten 
— Soldaten und Polizey-Bediente ind Parterre hinein, 
a8 Bier verſammelte Publitum erzürmte ſich vermuthlich 
über dieſe Erſcheinung und aͤußerte ſolches laut. Jeyt zwang 
man aber alle in bem Parterre beſindliche Perſonen — obue 
Unterihied — bad Combdienhaus zu verlojfen. weiches zwar 
nit ohne flarfen Widerſpruch, ledoch gaͤuzlich obne Hands 
greifticpkeiten geſchah. Man rief aus dem Parquet, daß 
anch da gepfiffen worben, daß man alfo, wenn bad Par—⸗ 
terre wegmäffe, auch binausgejagt zu werben verlange; dieß 
geſchah aber niet, Jener Auftritt erweckte in ber gauzen 
Stadt viel Bewesung und au viel Unmillen, Es warb jeut 
dem Stuͤck zur naͤchſten Vorſteuung ein vdlliger Untergang 
geſchworeu. Die Zabl ber Pfeifer vermehrte frch unglaublich, 
Schon lange vor dem EpielsHpend waren alle Rogen, alle 
Billere zum Varterre und Parquett, weggenommen. Der 
Anfauf von Fleinen Pfeifen warb fo häufig, baß ſolche 
Pfeifchen theuer wurben, befonberd eine fehr bequeme Ark 
derfelden, deren Preis der Verkäufer von 4 bis 16 Schilling, 
der immer ftärfern Nachfrage wegen, erbbote, Der Abenb 
fam, und es ließ ſich (wie es heißt, nach dem aus drücklichen 
Verlangen der tbniglichen TheatersDireftion gar feine Pos 
figep, und nur bie gewohnliche Wache, bie der Ordnung 
balber beym Cingange fih immer befinder, an Eombbiens 
baufe feben, Die Aufführung des Stuͤcts ward wit geftbrt, 
alles war bis zum geendigten Spiel febr ruhig, Im Angens 
blicte aber, ba man ben Vorhang fallen ließ, ertbnte von 
allen Stellen and Ecken bed Hauſes (Galerie, Logen, Pars 
quett anb Parterre) rent durhöringenbe® 
Pfeifen: daß bie Wenige eſenden, welche nentral was 
ren, fih die Ohren zuhalten mujften, daß fi der Schall 
fogar außer dem Haufe verbreitete unb ganz laut auf bem 
ſehr großen Köntgss Nienmarft, wo bad Theater» Gebäude 
liegt, gebdrt warb, Es gerätb ber Theater⸗Direttion zur 
Ehre, daß fie ber Henßerung der dffentlihen Stimme fein 
Hindernig in ben Weg zu Segen verfucht bat; auch bie Pos 
ligey bielt fi während des Testen Anspfeifend vbig ruhig; 
und war nur ander dem Kaufe gegenwärtig, 


Zur Geburts⸗Feyer des Königs ward aufgeführt: Dffere 
Hditiden (das Dpferfent; Singfpiel in zwey Yufzögen von 
Huber, Mafit von Peter Winter, überſetzt durd M. 
&. Braun, mit Taͤngen, komponirt vom Ihnigfigen Eolos 
Tänzer Dablen. Die Mufit erbieit vielen Beofal; das 
Stuͤct ſelbſt ift ſehr mart und langweilig, und nur das Des 
Difel eines praditvollen und Lirmenden Neußeren. — Herr 
Joſeph Schneider, erfier Tänzer, und Mir Nus 
tonia Pfeifer, erſte Tauzerinn, beybe im Dienft Er. 
Mai. bes Königs von Bavern, hielten fig im Februar Monat 
bier auf, und haben zu verſchiedenen Malen fib anf dem 
Theater gejeigt. Mile, Pfeifer zeichnete fin vorzüͤalich 
dur Leichtigtelt und Anmuth der Bewegungen aus, Sie 
bat ein fehr vortheilbaftes Aeußeres. Auch Hr, Egpneis 
ber gewaun ben Beyfall ber Kunſtorrſtaͤnbigen. } 


Der Beſchlußj folgt.) 


Nro. 


144. 





Morg endblatt 


gebildete Stände, 


— mn 





Mittwod, 17. Suni 1818. 





Ein Sternbild nach dem andern 
Gebt liebelaͤchelnd auf, 

Die Flammenbahn zu wandern 
In feverlichem Lauf, 
Und nieder ſtrahlt bie Runde, 
Daß uns der Himmel wintt, 
& oft zum Erdenrunde 


Der Sternenpimmet Blinft! 


Vraͤzel. 


— —â N—ââ——— — —— — —— 


Sommermondnacht. 


Mo ich ſchleich in ſtillen Gründen, = 

Welch ein Zauber will mi binden!” 

Zeiie Minde 

Säufeln finde, . 

nr flüftern Monbäerpräce ; 
ernher riefen Silberbache. 


Wie in boldem Liebumſchlingen 
Schatten mit den Schatten ringen! 
Und dazwiſchen 

Aus den Buͤſchen 

Die gebrodnen Mondenlichter 
Zeigen ſeltſame Gefidter ! 


Sind es Gnomen, find es Teven, 
Die der bolden Nacht ſich freuen, 

Skalfhaft neden, 

Sich veriteden, 

Jet ein liebes Münden zeigen, 

Huf ſich dann zur Tiefe neigen, 


Dben aber in den Kernen 
Blidt aus taufend Augenfternen 
Ewig neue 
Lieb’ und Treue 
Mandelt ftill auf den geraden 
Ei Unverrüdten fteten Pfaden. 


Conz. 





Ueber den religldſen Zuſtand der Chalkas « Mongos 
Ien und den lamaitifchen Oberpriefter (Kutuchtu) 
zu Urga. . 


(Auszug aus Ber noch ungebrudten Reife des Dr. J. 
Rebmann dar Sibirien in die chineſiſche Mongotey,) 


Bir bedauerten fehr, während unferm Aufenthalte bier 
den Kutuchtu nicht gefehen zu haben. Wir hätten durch 
einen Beſuch bey diefer beiligen Perſon wahrſcheinlich zus 
gleich die Gelegenheit gefunden, die vielen um feine Woh⸗ 
nung berumftehenben größern und kleinern Kirchenzelte und 
Tempel zu beſuchen, und dadurch überhaupt von dem höhern 
geiſtlichen Geremonien und Kircheugebraͤuchen diefer Voller 
deutlichere Begriffe zu erhalten, 


Der Kutuhtu *) war durch die ganze Zeit unferes 
Hier ſeyns unſichtbar, man verſicherte und, daß dieſes Un⸗ 
ſichtbarſeyn während ſechs Wochen am Ende jedes Jahres 
ſtatt finde, und zwar hauptſaͤchlich deswegen, um ſich zu 
dem Feſte des neuen Jahres, welches in der lamaitiſchen 
Religion ſehr feyerlich begangen wird, vorzubereiten. Waͤh⸗ 
rend dieſer Zeit werden von den Oberprieſtern an Arme 
Speiſen und Wohlthaten jeder Art ausgetheilt, und wir 
ſahen die Bebürftigen täglich im Menge zu dem Kloſter 
wandern, um jene in Empfang zu nehmen, 


— —— e — —— — — — 


*) So nennt man bad Oberhaupt der lamaitiſchen Reli⸗ 
alon der Monooley. 
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Es iſt bier nicht der Ort, dad Softem ber lamai- 
tifhen Religionslehre umitändlih auseinander zu ſetzen. 

Ich werde bier. nur dasjenige anfuͤhren, was ich uͤber die 
Verdaͤltniſſe dieſes geiſtlichen Oberhauptes Mn der Mon: 
goley während unſerm Aufenthalie in Urga erfahren 
konnte. 

Die Mongolen waren noch vor zwey Tabrhunderten An: 
bänger des Schamaismus, ihre Velehrung zum Iamaiti: 
ſcheu Glauben fällt in den Anfang des ı7ten Jahrhun⸗ 
derts, doc läfit fib das Jahr nicht genau beſtimmen. Ein 
Gieute Namend Adpi: TZovan: dalai, ein fanatifcher 


“ 


Schwärmer, hatte fi im Thibet felbft in-dem Yamaidmud 


unterrichten laffen ; er erſchien bieranf unter feinen Lands⸗ 
leuten ale Apoſtel, predigte diefe Lehre fpäter auch den 
Mongolen, bradte dieſen den Gandſchur (die beilige 
Schrift der lamaitiſchen Yebre), ihm folgten almählig meb: 
tere Driefter aus den thiberamiihen Kiditern und geiſtliche 
Abgeſandte des Dalai Yamas. 

Junge Mongoten zogen nah Thibet, um ſich dort zu 
Prieitern der neuen Lehre zu bilden, und die tanguriiche 
Sprache der heiligen Düter zu erlernen. Bald war das 
Land mit Lamas von verichiedenem Manye- überfchiwenmt; 
und es ließ ficb endlih unter den Chalkasmongolen einer 
der göttlichen Oberprieiter oder kin Rufuchtu nieder, um 
den ſich ein großer Theil der neuen kamas verfammelte. 
"Ganz Ibiber fann ald ein großes Kloſter angeſehen werden, 
und aus diefem gebeiligten Centrum Aſiens breitete fick nun 
auc die alte Yehre des Schigimunni nördiich und öftlib un: 


- ter die freven Nomadenvölker aus. Die Zauberlebre ber- 


'Etamanen floh vor berielben, fo daB dieſe nur noch in ei: 


‚nem Meinen Theile des nördlichen Afiens bey den Tungufen, 
Jakuten und einem Theil der roſſiſchen Buraͤten angerrof: 


fen wird. 
gion bey dieſen Voitern ausgebreitet bat, — 


Es iſt unglaublich, wie frmell ſich die neue Reli: 


Ein Mongole, der drey Soͤhne hat, weihet einen davon. 


Immer dem Religiensdienſte und macht ibn zum Lama. 
Da die Driefter nicht verbeiratber find; fo mag Die aroße 


Anjahl diefer in Eolibat Ichenden Männer der Berdifering. 
des Landes zwar nackbelltg ſeyn, indeſſen tragen fie des! 


dazu ben, unter dem Wolle nuͤhliche Kenntniſſe zu verbrei: 
ten. Gie find bie allgemeinen Fehrmeiiter der Familien, 
und diefer großen Menge von Priefierm iſt es zuzuſchtei⸗ 
ben., daß beynabe jeder Mongole feine Eprade (reiben 
kann, und das Volk überbaupt fanfter umd ſittlicher gewor⸗ 
den zu ſeyn ſcheint, als es eumale war, Aa weiß nicht, ob 
der Name Kutuchtu thibetaniſch iſt, aber fo viel iſt gewiß, 
dab ich dieſe Benennunz des Oberpriefterd nie in dem 
. Munde eines Chalfad: Mongolen gebört babe, fie nennen ibn 
gewöhnlich Boygde: Begen. Die Benennung Kutuchtu 
hörte ich blos bey den Ruſſen. Es fol diefe Benennung 
fo viel als aUwtſſeud, unfterblib, Bewehner des görtlichen 
Reiches u. dgl. bedeuten, Der eigentliche Name beifelz 


ben foll Dfabagann: Dambuin:®egen feon, — und 
diefer Name wird fortgeerbt, in welchem Körper ſich auch 
det goͤttliche Geiſt des Kutucht ns befinden mag. 


Dbſchon nah dem Sinn det lamaitiſchen Lebre- Diefer 
vergötterte Oberprieſter eine in einer menſchlichen Verkoͤr⸗ 
Perung feit Jahrhunderen wohnende Gottheit vom ‚werten 
Rang it; fo kann derfelbe doch auch gleichiam ald ein Statt: 
balter oder wis Kardinal des thibetaniihen Dalai Lamas 
angefeben werden. Es follen drey Kutuchru dieicr Art 
eriftiren, einer in Thibet felbit, einer an der Grenze Indiens 
und einer in der Mongolep. 


Die Idee, baß ein goͤttliches Wefen in dem Körper des 
Dberprieiterd wohne und immer das nämliche bleibe, wenn 
auch die fterblihe Behauſung fi verändert, wird von dem 
gemeinen Mann eben fowol bier bey dem Kutuchtu als in 
Thibet bep der Verfon des Dalai Lamas felbit angenommen, 


Die chineſiſche Regierung trägt jetzt Sorae dafür, daß 
nad dem Hintritt eines Autuctus die Seele des Werftorbe: 
nen in einem Nachfolger gefunden werde, welcher der welt: 
tichen Megierung nicht gefährlih werden fan. 


Bell in feiner Meife nah China fagt bierdber Folgen: 
des: „Sobald die Seele des Kutuctu im Beſitz eines neuen 
Körpers ift, oder vielmehr: fo bald der Kutuchtu todt iſt, 
temüben lich Did Lamas zu’entbderten, in welchem Winkel der 
Erbe dieſe erfiaunensmurdige Perfon wieder geboren, oder 
von Nenem auf die Welt gefommen ift, wie fie es nennen. 
Sie brauchen indeffen nicht meit zu fucben, denn da die Gas 
che im Voraus von den Vornehmiten unter ibnen verabredet 
ift, wird der Nachfolger leicht gefunden. Gemöbuih iſt es 
ein junger Anabe, den man über die Art, wie er ſich bey 
diefer Gelegenheit betragen foll, wohl unterrichtet hat. Wenn 
man ibn gefunden zu baben voraibt, werden eine gewille 
Anzabl Lamas binaefandt, um die Sache zu unterſuchen; fie 
nehmen viele Koitbarteiten mit ſich, als: Heine filberne 
Boden, und dergleichen Gegenſtaͤnde, welche dem rorigen 
Autuchtu gebört haben; man vermifcht fie mit andern, die 
ihm nicht gebörten, ſtellt He vor dem Rinde auf, welches wohl 
Acht bat, Diejenigen zu ergreifen, welce fein VBorfabrer ber 
feffen, er scheint großen Geſchmack an diefem zu finden, 
indeß es die Andern mit Beratung von lich ſtößt. Außer 
diefer Probe macht man ihm einige Fragen, die Kriege oder 
andrer während ſeines vorigen Febens Kattgefunduen merk⸗ 
würdigen Begebenheiten betreffend; und auf alle antwortet 
er zur Zufriedenheit det Gonclave. Hierauf wird er ein» 
ftimmig fir denfelben Autuctu erklärt, im Zriumpb nach 
Uroga geführt und der Palaſt des Oberprieiterd wird ibm zur 
Wohnufig gegeben. 


⸗ (Der Beſchluß folgt.) 


— 
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Der Raub der Sabinerinnen, 
gortfenung) 


WMannigfaltige Plane wurden geſchmiedet, und wieder’ 


verworfen, als man die Stimme der Frau Mama vernahm, 
"welche die beuden Freundinnen zum Frühſtücke rufte. — 
Noh war Julius nicht abgefertigt, ald die Maͤdchen, 
die Unfunft der Frau von Pirnbach befürdtend, eiligft 
den Vorſaal verlieffen , ihm bedentend, bis zu ihrer Zurück⸗ 
kunft zu verweilen. — Jetzt befand er ſich allein. Er batte 
das liche Mädben in der Näbe gefeben, an deren Seite 
er die (höuften Tage des Lebens zu genießen hoffte, batte 
den Silberton ihrer Stimme gebört, follte fie wieder antref: 
fen, und ftand eben da, fi auf eine glaubwirdige Antwort 
befinnend,, wenn allenfalld die vorfichtige Mutter feiner ge: 
wahr werden follte, als Baron Hamſtern eintrat, ber 
ihn barich mach der Urfache feines Hierſeyns und feines Be: 
gebrens fragte. 

„3b bin Bedienter eines berühmten reiienden Miniatur: 


Mahlers, und kam bicher in der Abſicht, Kunde eimzuzie:_ 


ben, ob Ihro Gnaden feine zu beitellende Arbeit für mei: 
nen Herrn bätten?” begann Julius in der devoteiten 
Stellung. — 

Das ewige Unbetteln brodlofer Menſchen in der Haupt: 

ſtadt it unleidtih! erwiederte Hamitern, geh er feiner 
Wege! Ben mit gibtd nichts zu verdienen. 

„Das wird meinem Herrn Leid ihun. Euer Guaben 
wurden ibm als ein großer Gönner der Kunſt geichildert, er 
erfuhr, dat Hochdieſelben Bräutigam wären, und in der 
That, gnädiger Herr, er hoffte NMertienft. Die Ehre, das 
Porträt des Herta Barons liefern zu Dürfen, wuürde ıbım 
fomeiheln, Oder befebien Dieielben vielleicht jenes, Dero 
zukünftigen Frau Gemaͤhlinn ?“ 

Mama har wohl recht! Wir geben nur, um geplagt zu 
werden in die Hauptitadt, faute fie am Morgen vor meiner 
Abreife zu mir. Mur um geprellt zu werden. Und wie 
viel koſtet ein folbes Gemaͤhlde? — 

„Drep Karolin nah dierem Mufter, gnaͤdiger Herr,’ 
und daben zog Julius das Vorträt feiner Schweſter, das 
er in einem Etui ber ſich trug, aus der Taſche, und über: 
reichte ed dem Baron mit einer tiefen Verbeugung. 

Drey Karolin! ich glaube fein Herr iſt naͤrriſch, ober 
Hält mich für einen Narren! Drev Karolin? miederbolte er 
jent wieder , und ſchien wirfiih davon laufen zu wollen, als 
die bepden jungen Damen vom Frubſtüce zurückkamen, und 
nicht wenig betroffen waren, den Bräutigam ben dem Be: 
dienten des Geliebten zu finden. „Guten Morgen, mein 
Braͤutchen,“ fing diefer an, „was denken Eie? id wollte 

Sie mablen laffen, aber diefer Unverſchaͤmte fordert drev 
Karolin, denten Sie nur, drep Karolin fir ein einziges 
Portrait! 


„Das iftfreplich viel,” begann hierauf Sabine zu Ju⸗ 
lius, und dennoch (fi zu Auguſt en wendend) „wuͤnſch⸗ 
te ich wirklich gerne einem Kuͤnſtler zu ſitzen.“ 

„Bieten Sie, ſagte jetzt Auguſte, drey Dulaten, 
9— von Hamſtern, vielleicht, daß er mit ſich nn 
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Mie? drey Dufstens mad wirde meine frau Mama 
fagen, wenn ich drey Dukaten für ein Portrait durchs Ken: 


ſter würfe? Nein, nein! ich weiß auch, was fo ein Ding 


werth it, drey Gulden find genug. Ga, drey Gulden. 
Das wende ih daran, und Sie werben fehen,, ſchoͤnes 
Fräulein, er kuͤſſt mir noch die Hand dafür. Hört era? 
drep Gulden, mein Freund, fag er das feinem Herrn, wenn 
er fo will, fomag er kommen,” 

„ber Doch ohne Etui, Euer Gnaden.” 

Ohne Etui? Gedenkt denn er, Groblan, ich wäre es 
fo frep berumfragen, wie eine Mundſemmel. Wein, nein! 
ein Erut muß dabep feun und ein ſchoͤnes Etui, 

„Bedenken Euer Gnaden, das Etui allein koftet einen 
Gulden,” 

Mas gebt das mich an! fag er nur feinem Herrn, daß 
ich bereit wäre, das Fräulein Braut um drey Gulden abs 
mablen zu laſſen; daß ich aber nicht eher einen Kreuzer ber 
zablte, bie ich das Portrait in Händen hätte, und das Etui 


boten. MWerftebt er mid? nicht einen Kreuzer, bevor ich 
es befise, und nicht mehr ald drep Gulden, fag er ibm 
dat. ö 


„Und wann und mo befehlen dad guädige Fräulein mei: 
nem Herrn zu ſizen?“ 


Diefe Antwort war der Junker eikötia, den beuden 
Frauen immern zu überlaffen, und biefe fimmten endlich 
darım überein, daß, da man obnebin.entibloffen fen, auf 
Mittags den Maub ber Fabinerinnen zu beieben, ein 
Gemählde, das ein fremder Künftler im Gaftbanfe zum file 
bernen Wallfiſch um Beſchauen aufgeftelt hatte, ſich der 
Mabler dortbin begeben folte, wo man ibm die befiimmte 
Antwort ertbeilen wiirde, wann es dem gnaͤdigen Zräulein 
gefällig wäre, ibm zu ſitzen. 

Mir diefer Antwort wurde Julius entlaffen, der nicht 
verfehlte, ſich bey dem Landiunfer im bie bobe Proteftion 
eines io eifriaen Verehrers der Runit zu empfehlen, und 
dann im Kaffeebaufe am Wilbelmetbore dem Freunde bad 
Reſultat feines Geſchaͤftes zu binterbringen. 


«Die Fortfedung folgt.) 
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Korrteſpondenz⸗Machrichten. 
T Ropenhbagen, April. 


Geſchluß.) 


Die wicht igſte Theater⸗Meulgteit iſt Debleuſchlagerés: 
‚Boftbrbdrene (bie Bunbesbrüber) ein neues, am Schluſſe 
bes vorigen Jahres erſchienenes Trauerfpiel, daß fo eben auf 
ben Theater zum Erftenmal gegeben wurbe., Die Borftels 
fung, welche bis jeyt dreymal wieberbolt worden, warb je 
beömal mit fehr lebhaften Benfalt aufgenommen, Wie es 
ſich bereits aus bem Titel ergibt, ift ber Gegeuftanb ber 
Babel die bey unfern Voreltern in jenen uralten Beiten 
Abliche Bundes: Brüberfnaft (Foftbroderffas). rin Bund, 
bey welgen zwey Männer, indem feber fi freymwillig vers 
wunbdete, ihr Blut im die Erde zuſammen rinnen liefen nnd 
ſich entweder feverlich verbanden, ſich in den Tob zu folgen, 
ober auch verſprachen, wenn einer von ihnen im Kampfe 
fterbe, feinen Tod zu raͤchen. Der Held in Oehlenſchlä⸗ 
o ers Tragbbie hat die Bunbeds Brüderfhaft auf die erſt 
erwäimte Weife eingegangen, Er muß einem im Kampft 
tbbtlih vertonnbeien Buudesbruder in ben Tob folgen und 
orfert bie neulich erworbene Riebe eines treuen Maͤdchens, 
das fo eben fein Weis geworben, bem geſchwornen Eibe 
und dem fenerlih gegebenen Wort auf: Sie aber fafft, in 
einer ber eshabenften und rährentftien Scenen, bie irgenb 
ein neueres Tranerfpiel auſzuweiſen hat, den Beſchluß, ihn 
zu begleiten; und Beube geben fich dem laugſamen Tode bes 
Qungers in ber Grabhdble bes entſeelten Kriegers freubig 
bin, Ar. Dr. Rüge ſpielt Almund, ben Heiden, febr aut, 
ungeachtet Molen diefer pathetiſchen Art eigentlich zu feinem 
Fame niet gebbren. Auch Nagehilb, Asmundé Gelichte, 
ward durch Mad. Zine meiftens ſehr treffigy bargeftelle; bie 
———— im Ganzen geſchah Überhaupt mit glüclichem 

riß. 2 

Brau Marianne v. Natorp geb. Seffi, Tieb fi 
biefeten auf: ibrer Durchreiſe mach Btocaholm, wo fie, bem 
Beruehmen nad, ben den Kroͤnungs Fepertichkteiten fingen 
fol, auf dem arofen Theater bbren. Das Hausé war ger 
drängt voll und ber Benfall fat und einflimmig. Jore 
Stimme ift tief und von großem Umfang, fo wie ihr Bor: 
trag meiftens Außerft aefällig. Vorzüglich warb eine von 
ibe gefungene Arie aus den Mozart' ſchen Flgaro zur 
Bewunderung ſchoͤn ausgeführt. Einige behaupten, daß 
bie vorirefflibe Sängeriun, Mad, Beer aus Hamburg, 
die man biefeioft zum bbren, im vorigen Jahr das Vergnügen 
hatte, funftoofter als Mad. Geffi gefungen habe, 

Man bat in dem fegtverwihenen Winter bie Stücte Hol: 
berod etwas häufiger. als vorbin, geſpielt. Daben ift ed 
nur zu bedauern, bag man micht überall, fo wie es jeboch 
mit eininen feiner Stücke der Fall iſt, die beſten fomifchen 
Exanfvieler in biefen echtetomiſchen Rollen braumt, oder 
daß es einigen dieſer Schaufpieler erlaubt worden if, bie 
ibnen vorber sugerheitten an jüngere wieder abzugeben. 

Als ein neues Sräd anf unferm Theater, indem ed nad 
Verlauf vieter Sabre wieder bervorgenommen wurde, ift 
Moliere's ergwungene Heiratb (Le Mariage force) 
ober wie es in der daͤniſcarn Ueberſezung genannt wird: 
Sganarele trungne Giftermaal, zu betrachten. 
Hr. Linda reen, als Saanarell, und Dr, Rüge, ats 
Parncratius, der ariſteteliſche Poifofoph, ſpietten bier mit 
viel tomiſcher Kraft aud mit wabrem fomiften Pathos. Es 
find freytich mehrere Neuigkeiten anf die Bühne gefommen, 
aser nur Weberfegungen neuer frauzdſiſcher und beutfcher, 
an fi gar aubebeutender Dramen. — 


Wranerfplers, 


Die biepjährige Literatur Hat Hereits mehrere fehr wich⸗ 
tige und intereffante Werte aufzuzeigen, vom beuen nick 
weniger als fünf zur nordiſchen Nltertbumdtunde gebbren. 
Wir nennen bier vorzuͤglich: ben zweyten Theil ber 
aroßen Kopenhagener Ausgabe ber Samun d'⸗ 
(dem oder älteften Edda (Edda Saemundar ot, Edda 
rhythmica sea antiquior, vulgo Semundina dicta) nad 
mebreren codd. mss., mit lateiniſcher Ueber etzung, Bas 
rilanten, Anmerkungen, Wörtersegifter ꝛc. und mit benges 
fügten Abhandlungen. (a524 S. ingr. 4.) Berner: Kong 
Magnus Lagabätberd Gulatbingdlion. (Dis Gus 
lathings s Gefeguuh Königs Magnus Lagapätbers des Ges 
feg: Berbeſſerers, ebenfalls ein wichtiges islänbifhrs Merk 
zur Erklärung der Geſchichte, der Gebraͤusse und Bitten der 
alten Stanbinavıer. Bende Werke, die m ber Gylbendal'⸗ 
fen Buchhanblung zu baden find. find unter der Aufſicht 
der Eommiffion zur Verwaltung des Arne:-Magndanı 
fhen Legats, ein zum Beſten ber nordiſchen Geſchichte unb 
Alterthumer von Prof. Arne Maanuffen im Jahre 1730 
errichtetes Juſtitut, und dur Unterfiügung bes Konigs bers 
audgegeben. — Weber pſochiſche Heilmittel und 
Mägnetismns vom königlichen Reibargte J. D. Brans 
dis, Ciatsrachd und Ruter von Dannebroge (im Verlage 
ber erwähnten Buchhaublung) ifl eine wichtige, und, fo wie 
bie vorgedagpten Werte, auch par Deutſchland interejffante 
Schrift, 

ten, im May. 


Unter ben vorzägfihen Erfheinungen bes Hoftheaters 
neune in zuerſt Don Qutierre, ein Krauerfpiel in fünf 
Aufzuͤgen, nach ber ſpaniſchen Tragddie:. der Arzt feiner 
Ehre, v. Ealderon, fuͤr die deutſche Bühne bearbeiter von 
L. A. Wen — Der Ban befeidigter Ehre, mwelgen Don 
Gutierren zu dem erfhredlihen Eutfohluffe treibt, feiner 
Battinn, Donna Menzia, welche er eines verbädtigen Eins 
verfländniffes mit dem Infanten für ſchuldig bält, eine Aber 
Öffnen „und fie fi fo verbiuten zu laffen, iſt der Inhalt des 
Die Ebaratiere ſind mir Meifterband ange 
Tegt und ausgefübrt; ber edle, männlie, fee Gutierre, 
zu allen Handlungen von ben Befenen ber Ehre getrieben. 
der Aryt feiner Ehre, der, weil er fie franf glaubr, fie 
beiten, und zufege feine Shmach mit Erbe bebeden will; 
Douna Menyia, wider Willen an Gutierre vermällt, tren 
baben ihrer Pflicht, und mit weibliger Furt bie Neigung 
för ihren früberen Geliebten, den Infanten Don Purique 
betaͤmpfend; biefer leidenſchaſtlich, begehrend, fähn, bie 
Verhaͤltmiſſe ſeines Standes und jene Menzia's veraefs 
fend; Donna Peonore, bie, and Äbertriebenem Ebrgefühl 
verfhmähte frübere Geliebte Gutierre's, über ihnen ber 
rubige, Mare, befonnene König, mit ſtrenger Warfams 
feit Alles leitend und ſchlictend, und bad Ganze getaucht 
iu die beiiften Farben bed Südens, aufgekeimt und gereift 
au ben glühenben Gtrapten fpaniiher Sennengluth. — 

Lieblich und angenehm war die Aufführung bed bramas 
tifhen Gebichtes: bad Machtlager in Granada von 
Kind, Der blühende Dichter, uns dur feinen Ban Dot 
in antem Undenten, fleitt bie Geſchichte Marimitians 1I., 
ber fi in Granada auf der Sagb verirrt, in Näuberbänte 
Heräth, und bur ein Hirtenmähchen gerettet wird, eben fo 
anziebend, ats gefällig dar. Die, wir mödten jagen. 
Miedlichkeit, des Stuücks, und die Grave Darftellung beffels 
ben, ſichern ihm die bleibende Theilnahme unfers Publitums. 

(Die Fortſetzuug folgt.) 
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Morgenplate 
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Stände, 





Donnerſtag, 18. 


Suni 1818. 





Den jeber Mund vom Wilden bis zum Weifen, 
Sn Brama, Ichova und Gott verehrt! 


. 2 nn.» 


Er führt bie Weit n.4 ewis ernften Satäfen, 
Der Menſch gebeut fich ſelbſt und waͤhlet frey, 
Bwar irrer fein Verſtand in Finfterniffen; 


Dog fuͤhlt fein Herz was gut und böfe fey. 


Dope 





Beber den relisidfen Zuftand der Chalk as⸗Mongo⸗ 
fen und den lamaitiſchen a Sl (Rutuchen) 
‚ su Urga, i 
Beau. 


Der Kutudhtu Inder Mongolen wird als die zweyte 
lebende Gottbeit nah ber Dalai: lama betrachtet, und 
die Lamas, welche bier feinem Dienfte fi weihen, follen 
ihm in Allem die mämlihe Verehrung oder Vergötterung 
ermeiien. 

Man kann leicht einfehen , daß die-Perfon des Kutuchtus 
felbit feine große aftive Macht auf die Verwaltung der welt: 
lichen und geiftliben Angelegenheiten habe, deren Borfteher 
er gleichigm blos figuͤrlich dar ſtellt. 

Die eigentliche geiftliche politifche Macht liegt in ben Haͤn⸗ 
ben einiger Oberpriefter, die ihn umgeben und diefe lamai⸗ 
tifhe Hier archie bilden. 

Diefe tragen Sorge, das ermählte Kind bep Zeiten in 
ihrer Abhängigkeit zu erbalten. 

Die erite Ehrenftelle eines Oberlamas neben dem Ku: 
tuchtu iſt jene des Dichan dzaba Lama, wozu immer 
einer von den-Vornehmensunter den Mongolen erhoben 
wird, Er ift der Verwahrer des großen Taiferlihen Sie: 
gels, für die geiſtlichen Geſchaͤfte, und er hat eine befondere 
Kanzley ‚unter feinem Befehl. Er ift gleichſam ber Kanz⸗ 
ler oder der erſte Minifter ded Kutuchtus, er macht die 
Befehle ſchriftlich bekannt, er bezeichnet dieſelden mit feiner Un⸗ 
terſchrift u. ſ. w. Der jetzige Dſchandzaba fol ein Mann 


von 70 Jahren feon, und Diefe Stelle ſchon feit 40 Jahren 
mit Würde und allgemeiner Zufriedenheit begleiten. 


. Durch die Erlaubniß und Verwendung dieſes Lamas kann 
* Zutritt bey der geheiligten Perſon des Rutuctus ers 
ten. 

Der verftorbene Trandlatene Waſili Iaumuoff, 
beffen Sohn und begleitete, lannte diefen Dſchan dzaba 
und foll ihm als einen fehr verfländigen und gefälligen Mann 
geſchildert haben. Durch feine Veranftaltung wurde ihm 
bey den derihiedenen Rommilfionen, in denen er nad Urga 
zu wie derholten Malen abgefandt war, die Ehre zu Theil, dem 
damaligen Kutuchtu vorgeitellt zu werben, der in feinen Mes 
dem eine ausgezeichnete Achtung für die ruffifche Nation bes 
wieſen baben fol. 


Seit dad mongolifche Hauptlager und ber Sitz des la⸗ 
maftifchen Oberprieiters an bie Tola verlegt wurde, Haben 
fünf Kutuchtu dort gelebt, fo daß ber jeßt lebende der 
ſechſte iſt, weicher in Urga wohnt. — Der erfte bafelbit war 
ein Sohn des damals ſehr mächtigen mongoliihen Fürften 
Tuſchetuch an, von welchem ich noch fpäter ſprechen wer⸗ 
de. Der zwerte war ein Sohn des Darſchantſchin 
Bann, Bruders bed Tufbetühang und Schwiegerſohn 
des chineſiſchen Kaiſers. Da aber die Anhaͤnglichkeit jenes 
Kutuchtus an die chineſiſche Regierung verdächtig war, und 
er im Einverfländniffe mit dem damaligen Tuſchetuchan ſich 
treulod gegen biefelbe fol benommen haben; fo ließ bie 
mandſchuiſche Politit den folgenden Au tuch tu unter ent⸗ 
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ferntern anfehnlihen Familien aus andern Stämmen a 
ſuchen. 

Der tige Kuluchtu iſt fin Yahre 1773 gebop@h und war 
alfo währemd unferfn Aufenthalt in Urga (1806) 33 Jadt 
alt. Als der erſte Kutuchtu zu dieſer Würde unter ‚den 


Mongolen erhoben wurde, fo vereinigten fi die verfciebe: » 


nen Chane der mongolifhen Stämme und wieſen ibm, 
zu feinem Unterhalt und für die Cinfünfte feines Kloſters, 


nen Vermögen aus der Anzjahl der eigenen Unterthanen 
ausgewählt wurden, In der Folge wurde durch die Begun 
figung der mandſchuiſchen Dpnaftie die. Anzahl diefer geift: 
lichen Unterthanen noch vermeßrt ;’fo daß während ber Reihe 
von Fahren, melde die göttlihe Amtsfolge der bisherigen 
Kutuchtus einnimmt, Die Unjabl derfelben ungefähr au 
20,000 Geelen augewachſen ſeyn fol. Unter diefen find je: 
doch die Menge Yamas oder Priefter, melde für den Dienft 
des Religionskultus leben, nicht begriffen. Die Anzabl-der 
letztern mag fich bey ben ChaltassMongoten allein un: 
gefähr auf 10,000 erftreden. 


gene Untertbanen des Kutuchtus führen den Namen: |- 


Schabi, melde Benennung fo viel als geiftliher Sögling 
ader Klofterdiener bedeuten ſoll. Die Schabi verbeirathen 
Ab und haben ihre Familien, am eigene Haushaltung 
und Viehzucht. 

Ueber fie und bie Gegenden, welche ihnen zum Aufent: 
balte angewieien find, bat der Didandzabe,.von wel: 
em bie Mede war, die Auffiht und bie Gericdtsver: 
maltung. — 

Diefe Einrichtung bat viel Aehnliches mit det Wermaltung 
der fürk:biihöfihen Unterthanen: im dem ehmaligen Klofter: 
Befisimgen in Deutſchland. 

Der Didandzaba hat zu biefem Amte noch vier an: 
Bere Lamas von Anfeben als Gehuͤlfen, welche von Zeit 
jr Zeit als Infpeftoren die Wohnungen der Schabf be: 
teifen. 

Die Anzahl der Schabi iſt im zwoͤlf Abtheilungen oder 
Aemter Bulufp abgerheilt, worüber jedesmal ein geiftlt: 
er Amtmann unter dem Namen eines Zaizam Yama 
Die fpecielle Aufficht hat: dieſem ift wieder ein Unterbeam: 


ter aus dein Layenſtande als Clirartter: oder Theil· Aufſeher 


leygegeben, welcher den Titel Butukſchir Dargui führt. 


Yufer dieſen verichiebenen Beamten ſtehen noch ungefähr } 


zoo andere Lamas vom niederm Kange unter dem unmittel- 
Baren: Vefehle des Diandzaba, nur bie Heinerm Ge— 


Waͤfte und Aufträge deifelben zu beſorgen, und baid ale | 


Shreiter. Kouriere und Erecutorem feinen Beſehle nad 
Pine Gusdiinkem gebraucht zu werden; dieſe heißem Au: 
gahtıni. Die Schabt: find feiner audern Geriitöhehörde: 
unteracorduet, als jener dess Dfiiban dzaba, und die diines 
(ige Regenung foraert van denſelben meder Steuer noch 














— 


: oder Militär: Dienſt, als bey außerordentlichen Ge⸗ 
legenheiten durch —— Befehle des Dich andzaba. 

p muffte- . eingeoßer Theil der unterthanen des 
Kutuchtus zu —* Transport unſrer Geſandtſchaft bey: 
tragen, wofür‘ aber. die chineſiſche Regierung eine zewiſſe Ber 

ahlung in die Kaſſe des Kutuchtus geliefert haben ſoll. 
ber kam es, daß wir oft unter den und begleitenden 
Mongolen einige in der rothen oder gelben priefterlihen 


eine gewiſſe Anzahl Untertbanen an, , bie nad Ihrem verjäslede: | Meldung erblickte, welche zumeilen als Offiziere irgend eine 


Aufficht über die Eyutpagen hatten, 

Einigemal dabe ich fogar gefehen, daß ſich Lamas von ge: 
ringem Stande unter diejenigen gemeinen Mongolen miſch⸗ 
ten, welche mi ihren l dfarden ſich jum Ziehen unfter Ba: 
gen bequemen muſſten. 

Man Tolr ımter der Schwbt auch mehrere Abkoͤmm⸗ 
linge. von denen im ehmaligen Kriege gefangenen Eleuten 
ober Kalmuden finden, melde die mongoliihen Fürften 


» vorzugsweife gern an die Klöfter des Kutuchtus ald Ge: 


ſchenke abgeben. — Außer den Einkuͤnften, welche der Ku: 
tuchtu von diefen Unterthanen zieht, beſitzt er auch noch eine 
Menge eigener: Pferde, Hornvieh und Schafherden, welche 
einen großen Theil feines Kapitals ausmahen, momit er 


den Aufwand unterhält, ‚den fein geiſtliches Auſehen er⸗ 


fordert. — 

Außer. dene Kurtuchtie im: Urga giht- es zerſtreut im der 
ganzen Mengalep. wohl auch ıber 10p Oberlamas von nie⸗ 
derm lange, die aber bey irgend einem Stamme das Amt 
der eriten Priefter am kleinern Kloͤſtern in einer deſtimmten 
Gegend verwalten, und obſchon fid ein gewiſſes ausgezeich⸗ 
neted Anſehen genießen, fo erklären. fie ſich doch felbft- für 
viel niedriger, als die geheiligte Perſon des Kutuctus, dem 


fie ald einem Halbgott verehren. 


Die eritem Autuchtu der Chalkas-Mongolen wohnten eb: 
mals nicht an. den Uferm der Tola, fondern mehr nordweitz, 
lid vom ‚dem gen. Urga an dem Flufe Iben zwiihen 
deu Flüuͤſen Orch ou un Selengo ungefähr 150 Werſt 
ſuͤd weſtlich von Kiachta. Es foll fi dort noch ein Tenpel 
und ein Lama: Klojter befinden, und die Denfmäler der frıl- 
ber verfiorbenen Autuchtug follem doxt zu feben ſeyn. — 

Die religiöfe Würde der verfhiedenen. Kutuchtus oder, 


Odberlamas vom erften Range, wird nad dem. Alter ver ig: 


ihrer Periommohnenden. Gottheit refpeftirt.. 

Der Dalailama in: Thibet zähle. eine unendliche Rede 
be oder mehrere Taufend Jahre, dader jiſt er der Erſte und 
Vornehmſte. Nach ihm folgt der au der Grinze Indiens 


wohnende Bait ſbau-⸗Bogda⸗Lama, welcher etwa ein, 


Paar tauſend Jahre alt ſeyn mag, und dann der Kutuch⸗ 
tu: oder Bog do Gegen: Lam a,welcher jehzt im: Urga 
reidirt.. Die Gottheit, deren. Depräientant ex iſt ſol 
einige · Jahrhunderte alt· ſeyn. Es ſoll noch einine neuere 


' Amtes ungeben, die blos ein: bie drey Jahrhunderte 
alt: find. De Le Zu . .44 


44 
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Die Verfon ded Dalailamıad war im Jahr 1803 ge: 
ftorben. Während unſerm Aufenthalte in der Mongolep 
war fein Nachfolger noch nicht gefunden, es ging: damals 
Die Sage, daß nach einer thibetanifchen Prophezevung bie 
neue ſterbliche Hülle der unſterblichen Gottheit fi 
im Norden vorfinden muͤſſe, einige Mongolen behaupteten 
ſogar, daß er auf der Juſel Olchon im Bapkal lebe und 
dort feine hohe Beftimmung erwarte. 

Hätte Rußland von Anfang her mehrere Verbindungen 
mit Thibet unterhalten ; fo märe es vieleicht nicht fo ſchwer 
geweien, ben dieſer Gelegenheit durch politiihen Einfluß und 
Beſtechung der thibetanifchen Geiſtlichleit es dahin zu brin: 
gen, daß der neue Dalailama unter den ruſſiſchen Buracten 
oder Kalmuͤcken gefunden würde; welches von einem beden: 
tenden politiiben Nußen für ben Einfluß Rußlands auf 
die afiatifhen Angelegenheiten hätte ſeyn loͤnnen. 


-——— 


Der Raub der Sabinerinnem.- 
(Bertfegung.) 


Sur beftimmten Stunde trafen Bepde in dem angezeigten 
Gaſthofe ein. Rheinfild in anftändiger Eivil-Kleidung 
md Julius wieder in der Livre feined Bedienten. Sie 
waren kaum in bem geräumigen Saale, an beffen einem 
Enbe das große Semäblbe, welches das Publilum hierher 
zog, aufgeftellt war, angelangt, als Gran von Pirnbach 
mit ihrem känftigen Eidam erſchien, der fie und ihre fchöne |. 
Tochter an den Arnien führte, 


Rheinfild, das Elfenbein und dem Eilberftift in ben | 


Händen, empfing die Familie in der ebrerbietigiten Stel: 
fung, und begleitete fie zu dem Gemäblde, indem er in die 
Wette mit feinem verfappten Freund die Schönheiteh diefes 
Kunftwerles ankündigte, 


Mutter: und Tochter waren beym Anblick dieſes Kuhft: | 


werles, dad alles Hobe der welſchen Schule vereinte, mebr 
als betroffen, Hamiterm aber gaffte die bemahlte Leinwand 
am, und fciem für nibte Sinn zu haben, als für die drey 
Gulden, die er fo ſchnell geboten hatte. Da mäberte ſich 
ihm Rheinfild, empfahl ſich fo angelegeutlich in feine 
Bunft, und wuſſte ihn fo für fi zu gewinnen, zumal, da 
er ihm verfierte, er bätte noch Niemand ein Gemäblde um 
diefen Preis geliefert, fondern unternehme es diefmal allein 
aus dem Grunde einer weiterm wirlſamen Empfehlung von 


Eeiten bes Herrn Barons, daß Haimftermielbft das | 


Fräulein bat, die fich jest über Augenſchmerzen, durch die 
Unftrengung bey Betrachtung des unſtiw eils verurſacht, bes 
Magte, dem Mahler im anſioßenden Vorfaale zu ſitzen. 
Frau von Pirnbac hatte noch vieles an dem Kunft- 
werde zum bemerken. und: blieb,. 





Doch der Junker führte |; 


feine Braut bis an den Seſſel, den Oh eimfild vorfihtiig 
in eine entlegene Ede bes Zimmers geftellt hatte, und 
ſchien entſchloſſen, fie bis nach. geendeter Arbeit des Mabler® 
bewaden zu wollen. Zum größten Unglüd war Mhein- 
fild nichts weniger ald im det Kunft bewandert, und Gar 
bine, die ſich in einer ziemlich kritiſchen Lage befand, fonnte . 
fich dabey des Lachens nicht enthalten, fo daß die ſchöͤuſte Ge— 
legenheit fir den Liebhaber, das angebetete Fräulein ſprechen 
zu können, ohne zu irgend einem günitigen Ziele zu fübem;- 
licher entfhlüpft wäre, wenn die ſtets heitere Laune ſeines 
Freundes ihm nicht einen Gedanken eingenößt hätte, welcher 
ber Scene eine andere Wendung gab. 


„@w. Gnabden, fagte Iulins , fandeh kein Intereffe 
an bem Gemählde,” 

Alles, mus man in der Hauptſtadt ſieht umd hört, iſt 
blos geihaffen, nm und das Geld aus dem Sädel zu locken, 
fagt meine Frau Mama. 

„Da haben die gnädige Fran Mama auch vollkommen 
Recht. Aber das intereſſante Ereigniß, das ben Stoff zw 
jenem Kunſtwerke gab, verlohnte doch wohl ber Muͤhe, gna⸗ 
diger Herr, bie wenigen Groſchen nicht zu ſcheuen.“ 

Was ſagt der Mann? wenige Groſchen? Weiß er, wie 
vielich bezablt habe? Für drep Perfonen, und auf dem Zettel 
ſteht ſchwarz auf weiß gedrudt, daß Kinder nur die Hälfte 
bezahlten; fieht er’s jept ein, Freund, ſo werden Stanbede 
perfonen immer behandelt, denn das Fräulein bat erſt ſech— 
zehn Jahre und dennoch muſſte ih fir drep Perfonen fomr 
plet mein Geld auf den Tiſch legen. Das wurmt. Aber die 
Mama hat Recht. 

„Das iſt unverfhämt von Biefem Leuten! ber den⸗ 
noch, guädiger Herr, bie wichtigſte Epoche in der altrömt« 
ſchen Geſchichte fo treu der Leinwand vertraut I" 
| SGeſchichte? fragte jetzt diefer ; Geſchichte? mas für eine‘ 
GSeſchichte? ic babe nichts von einer Geſchichte gehört ? 


Dießmal gelang es Tuliuß, eine Eaitezutreffen, melde 
tönte.. Der Junfer hatte nämlich fein: größtes Vergnuͤgen 
daran , wenn man ihm Geſchichtchen erzaͤhlte, wo reiht ger 

: bauen und geftochen wurde, und ſo etwas lonnte er aud den! 

Gruppen von bewaffneten Männern ſchließen, die das’ Ger 

maͤhlde zur Hälfte anfüllten.. „Nun ja’, eine wirklich wich⸗ 

tige, wahre; hoͤchſt intere ſſante Geſchichte, bie ich, wenn ich) 

die Ehre haben dürfte, Ew. Guaden damit zu unterhalten). 
Denenfelben; mitzutheilen mich gerne bereitwillig: fände.“ 

Zufrieden willigte der Junker in diefe ihm willfommer 

‚nen Vorfalag,. und, Julins fuhte jest in feinem’ Ges 
daͤchtniſſe Alles auf, mad er je über dieſen Vorfall’ zu leſem 
Gelegendeit batte.. Was Floh, Dionik von Kalfarnas;. 

| Cirino de urbe rom, Plutarch im Gemahlde des Remus: 

Ins hierüber fagten, flog jetzt auf einmal vor den Schrankem 

feiner Phantafie vorüber. Cr führte den Junfer zu: derm 
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Gemätide zuruc mb fteifte ihm fo, daß er gezwungen War, 
feiner Braut den Rüden zuzuwenden. 
(Die Kortfegung folgt.) 


Koörreſpondenz-Naqchrichten. 
Vom 11. Sun, 1818. 

Enblich It Krantfurt a. M. fo gludtich, ben bodgefeners 
ten Team Paul feit vierzehn Tagen, aber frevlich nur noch 
auf turge Zeit, zu befigen, ®iele Geifter unb Gemätber 
bafte er, dur feine geniafifgen Werte, fig fon laͤugſt 
au in ben biefigen Gegenden erworben; durch feine pers 
Fonlige Beranntfmaft hätt er fie afle fih auf immer feſt. 
Bon jeder Seite gibt man ihm fehr ſprechende, oft wahr⸗ 
baft rägrende Beweife von Verehrung, von Dantbarfeit, 
und von Liebe. Da beu ibm, tie in ihm, überall ber 
Menſch no höher fteht ald ber gepriefenfte Schriftſteller, fo 
tommt er Jedermann menfchli entgegen, fo naht fig ibm 
Tebermann mit herzensvollein Vertranen. 

In einer herrlichen Sommernacht Gereiteten ihm, in ber 
erftien Woche feines biefisen Aufenthaltes, Hr. G. Mal 
und einige Frauen, unter Mitwirfung bed Hru. Wenner 
bey welchem Jean Paul wohnt, eine ſchoͤne Fahrt auf 
dem Main, Die Schiffe waren bededt mit Eichenlaub, 
und mit Blumen; von Fadeln waren fie erbeit, Unverab⸗ 
rebet, und freundliggsäterrafgend, nahten fih num mit 
Muflt, und umtreiften bie Nachen anderer Verehrer dem 
anſterblichen Mann. Um rüprendften und erſreullchſten für 
ibn war ber Geſang fehr ausgezeichneter Stimmen, 

Geſtern veranflaltete ihm ber bieſige kiterarifche Berein 
ein Baflmabl, zu ungefähr neungig Geberten, auf bem Forſt⸗ 
aa: es war ein echtes Boltäfeft, und wohl wirb beifen 

mmerung noch Tange leben im allen denen, bie fo attierli 
waren, ihm berzuwohnen. Das beufommende Seſdicht: 
Willtommen an Scan Paul, gab dem Gefühle bie nas 
särlihfte Weranlaffung, ſich auszuſprechen. Gebr Bieler 
Uugen glänzten von Freude, mange von Thraͤnen. Und 
wie bätte ed wiberflauben? Hr, Schelbhe, Mitglieh ber 
biefigen Oper , fang bad Gebicht, fich ſelbſt begleitend, mit 
aller inuigen und tiefem Findringlihteit feiner ſabnen und 
fchmelgenden Tenorſſimme. Der Shor fiel begeiftert ein. 
Blle Herzen waren angeregt, beun in bem Geſauge war bed 
Künfters eigenes Herz. 

Nas Tifche verbragte bie Seſellſchaſt noch einige febr 
aldlihe Stunden in bem zunaͤchſt gelegenen Theile bed freund⸗ 
tioen Waldes. Gr gab fin Auen hin wie er iſt: gemätbfich, 
offen, anfpruchlos, voll Geift und vol Reben, ein Menſch 
unter Dienfchen, ein Bürger unter Bürgern. So geſellt ſich 
ihn zur Bewunderung noch bie Liebe. 


Ein Hoher flrabft in unferm Freife, 
Map bem fi) laͤnaſt bad Herz gebebut, 
Jom ſchaut des Fenerjubels Weiſe, 
Ihm glänzt ber Blick, bie Freude thraͤud 
Wiutommen! 
Wiultommen? 
Bir haben Dig erſehnt! 


Eebor 


Wiltommen! - he 
Willfommen.! 
Wir haben Dig erfehnt; 





. % . = He 


Sein Geiſt beit bad Geſuntue wieber 
Hoch Aber ſconbbe Wirfiinteit: 
Denn, das Entzäden feiner Bruͤder, 
reift er geftaltend im bie Zeit, 
ir; BWilltommen! 
Rilfommen! 
Dig lohnt Unſterblichteit! ı,: 


3 - 
Umfahens fo ber Weſen Fuͤlle, 
Hoib ber Natur im bolden Schoß, 
Bleibt wandellos fein reiner Wille, 
Beigt er fig ruͤhrend⸗ auſpruchlos ' 
2 Bilfommen ! 


Biltommen ! > 


So Menſch zu ſeyn iſt groß! % 
. — 4 
Mas kann dem Vaterland ihn rauben? 
Ihn lockt kein Trug-in Stiavenbaun. 
Der Wahrheit treu, und treu dem Glauben, 
Bent und ſein deut ſcher Sinn voram., 
⁊.: Wiltommen! 
Bılltommen! I 
Du echter deutſcher Mann! 4, 
5« 
In ſcherzender, in ernfter Wendung 


"Spielt groß mb freu fein Genius. 


D tiefe Wärme! Reiche Spendung 
Auch folgen Fuͤuhorus Urserfiuß! 
2 Wiutommen! 
Wiltommen! 
Für goͤttlichen Genuß! ii 


6+ 


Mütäftig ale Mraft beiebend, 
So ewig quellenb, ewig jnug. 
Bent er, ergenend und erhebend, 
Bald Rübruug. bald Begeiflerung, 
i. Biltommen! j 
Bılltommen! 
Dein iR ber Hergen Schwung! ⁊. 
T* J 
Ein edles Weis und gute Kinder, 
Ste find , und lange fev’n fie Dir 
Der Wonnen feliofte Begründer, 
Gegt im ber Heimat, bald any bier! 
3 Willtommen! 


Wiutommen! 
Auch fie begrüßen wir! 3, 


8» 


Di freuenb der Natur, ber milden, 
Die freundfih:sroß durchſtroͤmt der Rhein, 
Gbun' ihren bimmliſchen Gefilben 
Das Siact, ſich Deinem GSiuͤck zu weih'n. 
Wiutommen! 
Wiltommen! 
Leb' Hoch am ſchoͤnen Rhein! wi 
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Norgendlate 


für 


gebildete 


Stände, 





= " Freitag m. 


Suni 1818. 





In flolyem ungemefjnen Rauf, 
Schwebt der beflügelte Gedante 

Des Swiffed fühner Bahn vorauf; 
Aus Gröntands herben Winterläften, 
Zu Suͤd⸗Europas boltem Mai, 

Bis tief berab zur Tafelban. 


Und Indiens ſuͤßen Wuͤrze⸗Duͤſten. 


m 


Lappe. 


en une SS en 2 


Die Fahrt durch die Linle, bey einer Relſe nach 


Martlulque im Jahr 1814, 
(Uns dem Tagebuch eined Reifenden. *) 


Unfrer Gewebnbeit nach waren wir eines Abends alle 
in dem Zimmer des Kapitänd verfammelt, Indeß ein 
Theil der Beieliichait den Tag beendigte wie er ibn größ- 
tentbeils anfing, das beißt mit Karten oder Schachſpiel, und 
ein andrer, fo gur ed ſich thun ließ, des Geſpraͤchs pflegte, er: 
ſchien plößlih ein Kind vom zehn bid zwölf Jahren, leicht 
in Muſſelin gefleider, mit einem Flugelpaar an feinen Schul: 
tern, und feine Rede an den Kapitän wendend ſagte ed: 
„Kerr, mein Meifter, der Fürft des Wendekreiſes, erfäbrt fo 
eben eure Ankunft in diefen Gewaͤſſern. Er hat nicht vergef: 
fen. wie oft ibe ihm beſuchtet, und hofft, euch fep die Art, 
wie er euch empfing, nicht aus dem Gedaͤchtniß verfhwuns 
den. Er mahnt euch, wenn ibe feine Grenzen betretet, 
den alten durch Gebraub und Dankbarkeit heiligen Zoll 
nicht zu vergeffen. Ermweiß, def mander eurer Begleiter 
diefe Meere noch nie befubr; bereitet fie, feinen Beſuch zu 
empfangen.” Die Damen hatten im erften Augenblick ge: 
glaubt, den Liebesgott in biefer Erſcheinung zu erbliden, und 
erfreut, ibn jo weit vom feiten Sand entferut, zu fehen, bes 
geiteten fie ibm in ihren Gedanken den zuͤnſtigſten Empfang; 
sehr beſtuͤrzt erkannten fie num den Gefandten eines Für: 


ften in ihm, von dem fie bisher noch nie etwas gehört hats, 


— — 


“> Aus dem Franzbſiſchen uͤberſent, 





ten, doch wie der Kapitaͤn ihn verſicherte, daß der Beſuch 
feines Herrſchers ibm ſehr lieb ſeyn wuͤrde, faſſten fie Herz, 
fie lieſſen ſich den Heinen geflügelten Botſchafter vorſtelen; 
er bat ſie, die Stunde des angekuͤndigten Beſuchs ſelbſt 
zu beſtimmen, und der folgende Mittag warb dazu anbe⸗ 
raumt, 

So bald fib ber Abqgeſandte entferht hatte, war bes 
Fragens fein Ende, Zulept räumte aber die Neugier dem 
Wunſche zu gefallen das Feld, man muffte dem unbekaunten 
Herrſcher von den Franzölinnen, deren er fo lange feine 
gefeben, einen gunſtigen Begriff beobringen, und ber Nacht: 
tifh mar nur eben beendigt, ald man fih amı andern Tage 
zum Frübftüd verfammelte. 


Keinem Meifenden war der Zutritt zum Verdecke biefen 
Morgen geftattet geweien; mir hatten beute mehr Bewe⸗ 
gung ald gewöhnlich gebört, die Munterkeit der Matrofen 
fündigte einen Fefttag an. Kaum waren wir beym Kapitän 
verfammelt, fo erfcheint dbaffelbe Kind, die Damen befragen 
es über den Wohnort feines Herrſchers, feine Beſchaͤfti⸗ 
gung — es antwortet auf Alles mit Beſcheidenheit. Bald 
öffnet fi aber die Doppelthir und ein großer Mann tritt 
ein, mit einem fonuegebräunten Geſicht, einem dichten 
Bart, reich geftidten Kleidern, vielen unbefannten Orden — 
das war der Dberfte ber Leibwache bes Fuürſten. Mit fin: 
fterm Geſicht meldet er bie Ankunft des Fürften, und 
rühmt feine bobe Würde. In demfelben Uugenblid don: 
nern die Kanonen; das Freubengefchrep der Schiffsmann- 
ſchaft zieht unfre Aufmerkſamkeit ab, und ohne das Ende 


— 


der Standrede abzuwarten, bieten wir den Damen die Hand 
und ſteigen aufs Verdeck. Das Schiff war mit ben ‚viel: 
farbigften Wimpeln verziert, fie flatterten gegen dem blauen 
Himmel und ſchienen wieder im ftillen grünlihen Meere. 
Der Kapitan war und voran geeilt; wir fahen alle Me: 
trofen in ihrer Feſttleidung um das Vorderkaſtell gereiht, 
die Difisiere den enrblößten Degen in der Hand — wir 
ſuchen allentbalben ben angekundigten Fuͤrſten — —. da 
ziehen ſein Gardeoberiter und ſein junger Botſchafter, die 
eben den großen Mars dingufklettern, unfere Blide auf 
fib, und dort fahen wir, unter einem fleinen himmelblauen 
Zelt mit filbernen Franzen und Sternbildern gesiert, das 
glorreihe Weſen was wir erwarteten; ein halbes Dutzend 
von feiner Leibwache umgab ibn, fo wie fein Hofitaat, unter 
dem man die Zeichen des Thierfreifes und einiger ibm be: 
nachbarten Geſtirne erfannte. Er ſchien in bequemer Stel⸗ 
lung von der Ermuͤdung zu ruhen. Kaum konnte man die 
Zuͤge ſeines Geſichtes unterſcheiden; ein langer weiſſer Bart 
und ein großer Zurban bedeckten es, feine orientalifche Klei⸗ 
dung war edel und reich. Er grüßte den Schiffs Kapitan 
und wuͤnſchte ibm Gluͤck zur Ankunſt in feinen Staaten, 
Auf ein Zeichen mit der Schiffspfeife windet man einen Arm: 
feſſel den Maſt hinauf, und der Fürſt läft ſich herab, „Ihr 
habt Sehrlinge am Bord, fagte er zum Kapitaͤn, die Taufe 
muß fie reinigen.” Schon geriethen die Damen in Ungit, 
allein der Furſt, indem er fie aus einer Flaſche mit Mofen: 
waffer beiprengte, gemügte auf das zartefte dem ſtrengen Ge⸗ 
botz darauf begab er ſich in die Kajüte, wir folgten ibm, 
elein naodem er unire liebenswirbigen Neophiten herein 
gelaſſen hatte, fagte er zu und: „Ihr Herrn, die Weibe, 
weiche diefe ſchoͤnen Frauen fo eben erhalten, erlaubt mir 
fie in meine Gegenwart zuzulaffen, um gleibe Gunft zu ge: 
nießen, muͤßt ihr gleichmäßig die heiligen Gebräuche beob: 
adten. Mein erfter Beamter wird meine Stelle vertreten.’ 
Darauf ſchließt er die Thuͤr, vor die ſich der gefligelte Bor: 
fbafter als Wache ftelt. Der Stellvertreter hatte fibon 
einige Matrofen in ein Wafferfaß getaucht, {den follte die 
MReihe an und kommen, ald er fagte: da er feine Stelle ge: 
Fauft hätte, muſſte er auch Wortbeil von ihr ziehen, und fo 
eriverten uns einige Geldſtuͤcke dieſe Ceremonie. Mun wur: 
den wir bep dem Färften eingeführt; die Damen baten ihn 
um einige Nachrichten von feineq Verhaͤltniſſen, und er er: 
zäblte: „Bey der Bildung der Erde batte bie Some, 
um fie gu erleuchten, anfangs nur des Auftrag in einer gra: 
den Pinie um fie her zu fhreiten, das ift die, melde ihr die 
Mittagslinie nennt; kaum aber barte fie ihre Bahn einmal 
wollender, fo erboben fi vom allen Seiten Klagen zu dem 
Throne des Schöpfere. Unter der Linie war die Hige zum 
erſticken, an den Polen die Kälte unerträglih,, bier Tage 
ehne Kat, dort Nacht obne Tag. Um diefem abzutelfen, 
wurde ihr ein uener Lanf vorgeidrieben und Zwillinge geſchaf 
fen, mein Bruder und id; mir wurden auf dieſem neuen 


Wege Im gleiche Entfernung von den Polen bingeftellt, und 
indem der Sonne anbefohlen warb, fo bald fie den einen 
von ums erblidte, zu den Undern zurüdzufehren, bildete fie 
bie Wendezirtel, Da ich nun meinen Bruder mie wieder 
fab, weiß ich nicht, wie er feine Aufgabe erfillte, Ich meines 
Theile ließ, um über den Lauf der Sonne nicht frre gu wer⸗ 
den, am Ufer des Nils einen Brunnen graben, fo tald ihr 
Ungeſicht aus deffen Fluthen wiederſtrahlt, fette ich fie auf 
iheem Wege zurück. Da num die Sterbliden mein Dafepn 
durch ihre Klagen deſtimmt hatten, beſchloß ich einen Zoll 
von ihnen zu fordern, jedes Mal daß fie den mir angewieſe⸗ 
nen Kreis überfehritten. Diefer tit es, fhöne Frauen, wel: 
chen ihr und dieſe Männer bezahlt habt.‘ 

Untet den vielen Fragen ber Damen, bie num folgten, 
tbat die artigfte von ihnen auch die: ob es ihm nicht ſich zu 
veringen vergönnt fep? — und, o Wunder! — ploͤtzlich 
ſanken die Hüllen des Greiſes, der Bart, der Turban, und 
der liebenswuͤrdigſte Jungling ftand da, und bar um Ders 
yeihung fir das kleine Poffenfpiel, was er vor den Meifen: 
den aufzuführen gemagt hatte, wozu ibn aber der Gebrauch 
einige Berechtiguug gab. Es war der Schiffs. Lieutenant, ber 
dieſes Schaufpiel angelegt, und vortrefflich durchgeführt hat⸗ 
te. Wir theilten nun die laute Freude der Matroien, für 
welche die Fahrt durch die Linie immer ein Feſttag it, Die 
Art, wie wir und mit dem Stellvertreter abgefunden, trug 
dazu bey, ihm zu verberrlihen; und der Tag ward froͤhlich 


beihlofen. 
* PR: rau r 


Raleidofcop det D. Burſter in London, verfertigt 
von Herrn Hofmechanttus Hohubaum in Hans 
nover. 


Schon vor einigen Monaten ward im mebrerem deutſchen 
Zeitferiften, und — wenn id nicht irre — aud in dem 
M. B. Über ein, im Laufe diefed Jahres erft in Loudon 
befannt gemactes optiihes Mehr, Kaleidoſcop genannt, 
als deſſen Erfinder ein D. Burfter fi angab, eine kurze 
Nachricht ertheilt. Gegenwärtig iſt nun ſchon biefe „ nicht 
blos ſchͤne und wunterbaltende, sondern auch in vielfacher 
Hinficht für die Deforatioustunft felbit in allen ihrem Ver: 


| zmeigumgen im der That höchit beachrungswerthe Erfindung 


zu und gebracht worden, und unfere deutſchen Freunde und 
Freundinnen der fhönen Aunft, fo wie unfere Künftler möd- 
gen fidr freuen, daß auch fie in derem Beſitz gefest worden 
find. Mir verdanfen dieß der Einfiht und dem ſeltenen 
Kunfigeihi ded Herrn Hofmechanikus Hohnbaum im 
Hannover, der exit feit einigen Jahren aus Yondon, wo er 
theils als mehrjähriger Gehuͤlfe des großen Mechanikers 
Troughton, theils von unſerem noch größeren Herſchel 
beſchaftigt, ſich trefflth ausgebildet hatte, wieder zurüdt vom 


feinem jetzigen Wohnorte aus filr die Verſertigung und Ver⸗ 
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breitung der nuͤtzlichſten und eleganteften, Inſtrumente aller 
Urt mit unermädliber Thätigkeit wirkiam iſt. Kaum einige 
Wochen erſt nach der Bekanntmachung des Kaleidofcops im 
2ondon fam er in den Befin eines Exemplars deffelben, und 
bald gelang es ihm, fo wenig leicht ed auc ſeyn mochte, 
daſſelbe mit taͤuſchender Aehnlichleit und. gleicher @leganz fo 
nachzuahmen, daß zwiſchen dem englifhen Driginal umd ſei⸗ 
ner Nahbildung Fein Unterſchied mehr übrig blieb. In die: 
der Bolfommenbeit , die von Andern ſchwerlich in demſelben 
Grade erreicht werden dürfte, ift nunmehr für Jedermann, 
Der ſich im portofregen Beſtellungen an ihn wendet und ge: 
gen den außerordentlich mäßigen Preis von 3 Rthlr. Hannoͤp. 
E. M. oder 5 fi. 48 fr, Rheinl. ein Exemplar eines folden 
Kaleidofcops aus feinen Händen zu befommen, *) 


Unfehibar erhielt diefed Mohr von Dr. Burfter diefen 
aus drep griebiihen Worten zufammengefesten Namen, 
um ben Begriff eines, fhöne Gehtalten vorzaubern: 
den Seerohr 8 andzudrüden. Indeſſen dürfte man in 
der That diefe Bezeichnung weder erflärend noch umfaſſend 
genug finden, wenn man mit demfelben nur einige vertrau: 
tere Bekanntſchaft fi gemonnen hat. Mit größerem Rech— 
fe Fönnte man es fo, wie es in der legten Zeit mit manden 
Verbefferungen aus Hrn. Hohnbaums Händen kommt, 
ein „ewig fort neue, höchſt überrafhende, lieb: 
liche wie oft grandiofe, Formen bervorbrin: 
gendes Zauberrobr” nennen. Mie kommt diefelbe 
Geſtalt, die man einmal und früber ſchon im ihm erblidt, 
und die fo lamge feſt umd fiber vor den Augen meilt 
als das Rohr ım einer ruhigen Stellung erhalten wird, 
zum zwerten Male wieder hervor, Es ift eine wahre 
Pata Morgana, die unerſchöpflichſte aller Zauberweſen, die 
in dieſem Rohre ihr erfreuendes ,; lieblicdes Formenipiel, 
bem Willen des Beſchwoͤrers nad ganz eigenem Faunem ge: 
hor ſam und biemftfertigt treibt. Diefe Magie des Wechſels 
ihrer Geſtalten iſt einzig und ewig fortdauernd; wird aber 
nur durch ein leiſes, behutfames Drehen einer Vorrichtung 
an dem einen Ende des Rohrs oder auch durch das Umdre. 
ben des ganzen Rohrs bewirkt. Je allmäbliger und fanfter 
Das Drehen ift, deſto folgegemäßer ift die Entwicklung der 
einen Form aus der anderen; je raſcher, um fo verichiede: 
mer umd ung fo überrafhender find die Geſtalten, obgleich 
nie eine unregelmäßige je eriheint. Dazu treten alle diefe 
Geftalten in dem (bönften und reinften Farbenipielen,. von 
dem leifeftem Uebergängen oft begleitet, vor die Augen; 
mare fogar im einer Pracht und Lieblichkeit, die alle For: 
| 

°) Berfiedene Würtembergifhe Optiter, unter andern 
gr. Baumanır zu Stuttgart, bat diefe Iuftrumente 
auch fpom, und zu billigern Preifen uachgemacht. Dies 
fer Tepte verfanft fie von 3 M-45. m. zu 3 fl. Die 
mod mebe verwohlfeilten Napabmungem liefern aber‘ 


einen Erfolg. dev oon der Erfindung feleg einen unvoll⸗ 
Monmenen. Begr iff aibt. 


derungen ber kuͤhnſten Phantaſie leicht zu überbieten ver⸗ 
moͤchte. Was für Geſtalten — als Kirabesten, Blumen, 
Sterne m. f. w. — ſich zeigen ſollen, hängt lediglich vom: 
den Dbjelten ab, Die ben ‚Bläfern im Innern des Rohrs 
dargeboten, und die vom dem Kuͤnſtler mit dem Rohr er= 
theilt werden. Wie demmac die Beihäftigung mit dieſem 


Bauberrohr eine Unterhaltung gewährt , Die durch den ewi⸗ 
gen u Neuheit anlodt; alſo wird fie auf jeden Fall 
unfern Decorateurs aller Art, die fo oft um Mufterformen 
verlegen find , die leichteften Mittel bieten, wodurch dieſes 
Rohr ein wahrbaft nuͤtzliches Erwerbniß für ihre Kumft ger 
naunt werden fönnte, 

Dr. F. Eidler. 





Ueber die Kolonien in Shd»Rugland. ®) 


Der Berfafiee madt von der Ukraine oder Klein: Muß 
land eine entzütende Beſchreibung, dann fent er Kolgendes 
binzu, das und wegen des Auswanderungs: Geiftes unirer 
Zeit einer befondern Erwähnung werth ſchien. 

„Obſchon der Doden fi überall ziemlich aͤhnlich fieht, 
gedeihen doc die Aoloniften im gan) ungleibem Maß, je 
nachdem fie Betriebfamkeit, Kenutniß, Sittlichkeit, und ge: 
funden Verſtand bierber braten. Die Danziger, zum 
Bepfpiel, ben Elifaberbaorod, die aus Fiſchersleuten und 
mifigem Wolke beitanden, fangen erſt jet am zu gebeiben, 
nahdem ihre Kinder aufgewachſen find und den Aderbau 
zu lieben und zu betreiben gelernt baben. Eben fo nacıtbeis 
lig war der Mangel an der Kenntniß dieſer eriten aller 
Wifenfbaften den Shwaben und Elſaͤſſern, (follte denn 
bier kein Mißverſtand feon? der Schwabe und ECifäffer kann 
vielleicht in feinem Vaterland mebr Mein aid Kornbau ges 
trıeoen baben; alleın unwiſſend in diefer Arbeit fanırer bob 
wohl nicht genaunt werden?) indeß die Zrauiplvanier und 
die Menoniſten, Die ſich zu gleicher Zeit mit ibnem nieder: 
hefien, wunderbar aufbiühen, weil: fie fchon vorber Korn: 
bauer waren. Die Bulgaren vom ſüdlichen Ufer der Donau, 
welche bier ein dem ihren äbnliched Klima wiederfinden, und 
mit unermüdticher Thatigkeit eine faft an Geiz arenzende 
Sparfamfeit befisen, kommen von Allen am beiten fort. 
Allein der türkiihe Drud, unter dem fie feufzten, bat fie fo 
mißtrauiſch gemacht, daß fie ihr Geld lieber vergraben, als 
es zu nüplicben Unternehmungen anzulegen, 

Der Verſuch polniſche Yuden mir demfelben Vortheile, 
wie andre Koloniften, als Landbauer anzufiedeln, bat gaͤnzlich 
rebigeiblagen. Das Dorf Nifolajew ift zwar noc immer 
von. ihnen. bewohnt, allein. theils liegt der Boden wit, 
theils laſſen fie ihn durch gemierbere Knechte ambauen. 
u. Er Verbote laufen: fie felbft wieder des Schacherhan⸗ 

a „ee 

Ute untröftlic" diefe legte Bemerkung iff, wellen wir 
bier mir erwähnen, allein wohl darauf aufmerfiam maden, 
wie nötbig es iſt, daß unire guten wanderungsniichtigem 
Landsleute: über die Art des Yandbaus jener Gegend, wor 
bin fie ihren Weg richten , wohl imterrichter werden moch 
ten, und dad; die, denen es zukemmt, ihnen doch immer ans 
Herz legen mögen, daß der, welcher um ſcolechten Haus: 
halts und ungeſchickter Arbeit willen von bier weg uebt. 
mit: fhlehtem Haushalt und’ ungeſchickter Arbeit: dort aus 
nie gedeihen kann. 


», Aus des Profefor Evers Beoirigen jun Renmmik 
Rußlands.. = 
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BETEN sNahrihten 
Wien, im May. 


(Bortfegung.) 


Bon bem Werth von Gritlparzers neuem Trauer 
fpiel, Sappho, bem Benfall, ben es gefunden, umb ber 
fGmeicheibaften Auertennung, bie bem Diehter geworben, 
bat Ihr Blatt ſchon Nachricht gegeben. 


Die Oper im Kaͤrntnerthor⸗Theater will trog ben Be: 
mähungen ber Direftion nicht recht gebeiben, woran wohl 
orößtentbeild der Mangel eines vorzüglichen erfien Tenors 
ſchuld ſeyn mag. Wir faben iu Legterer Zeit zwey grbßere 
und breu Feinere Dpern; Liebe und Ruhm, mit Mufit 
von Boielbien; ein Tag voll Abenteuer, Mufit 
von Mebäl; Talente burb Zufall, Mufif von 
Eatel; der Diener alter Welt; und Namtigall 
und Rabe, Muſit von Weigt. Yın meiften gefiel diefe 
Teste Oper, nad ibr Liebe und Nuhm, weniger die zwey 
andern Eleineren Opern, am wenigſten ein Tag voll Aden⸗ 
teuer, welche Oper nur zwey Mal gegeben werben fonns 
te. — Unter den Gängerinnen zeichnen ſich Demoiſ. Wras 
nigty. Mad, Rempert uud Mad. Waldmärter ans, 
welche Iestere in Mozart's Titus, bann in Roifinis Leonard 
(welde Dper gegenwärtig bier auch bentich gegeben wird) 
erftere in Eberubini’8 Medea gefallen hat. 


Bon Baeiten fahen wir ben Zauserfhlaf und bie 
Kanten, neu in die Steue arjegt, veyde von Balletmei: 
ſter Yumer. Erfterer gefiel Anfangs weniger, erhielt aber 
in ber Folge raufbenden Beyfal. Die Ballerte werben 
überhaupt bier gerne gefehen, und gebbren zu den Lieb⸗ 
IingssUnterbattungen ber Wiener, wozu aum bie finnine Ans 
erbnung bed Hrn. Aumer, ber Reisteum der Defora: 
tionen, Maſchinen, Kleidungen, u. ſ. w., bann die Bor: 
sügliapteit dee erfiern Tänzer Demoif. Uumer, Hru. und 
Mad. Nozier uns Mar, Milliere, berechtigen. 


Das Theater an ber Wien, nah feiner Bauart bad 
wrböre und ſcobnſie in Wien, flebt gegenmärtig unter ber 
Dberleitung bed Frevberen Peter von Braun, in fräs 
beren Zeiten Diveftors der Hoftheater, Der Freyherr von 
Braum bat feinen Direttions-Autritt dur Verbeſſerung 
des Defonomies Wejend, durch Feſtſetzung smedgemäßer 
Theatergefege, hauptiähli aber durch die Gründung eines 
neuen Penfionsgondes für die Schanfpieler feiner Bühne, 
ebrenvou bezeichnet, und es in mur noch zu wünfdhen, baß 
er ben der Fortbauer feiner Direftion, weniger das Duans 
titative als das Qualitative beachte, Die Dierettion bies 
ſes Theaters unterliegt den bebeutendbflen Schwierigtkeiten; 
bad Turtitum ift durch vrunfooille Spettalel Skücke, weile 
früber mit ungebeurem KRoften:Hufwande gegeben wurden, 
zu fehr verwöhnt, unb weder bie Oper, noch das feinere, 
and das lotale Luffpiel wollen bier Wurzel fplagen, Am 
meiſten gefielen im lezterer Jeu Abraham, Melsbram, 
aus dem Frauzbſiſchen überſegyt von Eafteili. Ser Marc 
Antonio, itafienifge Oper mit Muſik von Bapefi, worin 
ſich vorzuͤglich die aUbeliebte Mad. Roraondio ausztich⸗ 
Bett, dann einige Kinder Ballere vom Ballarmeifter How 
fwelt, über deren nachtheilige Fotgen für Bürger und 


Publitum ich mir ein Wort zu ſprechen für kuͤnftig vors 
behalte, 


Bon neuen Stuͤcken erwarten wir im Hoftheater Gifela 
von Kocebuez; drey Wahrzeichen, Luftipiel von 
Kolbein; — im Kirmimeribors Ipcater; Eprus eine 


— 


Oper mit Muſit vom ruͤhmlich befannten Kompoſiteur 
Mofel; und im Theater an der Wien, bas Mofeniefl, 
eine Oper, gedimter von Rogepue; baut bie Maccas 
bier, Trauerfpielaus dem Frauzbſiſchen metriſch äberfegt von 
Eafterti. ein Gegenſtaud, welchen auch ber hier auwe ſende 
Cauonicus Werner im vorigen Jahre in eigener Dibtung 
der Direttion übergan, deren Aufführung aber von ber Ceuſur 
verboten wurde, 


Das Journal⸗Weſen hat fih bier feit laͤngerer Jeit nicht 
bedeutend veränderi, Bon dem hier ericheimenten Zeitfchrifs 
ten it der Sammler immer noch bie gelefenfie, "unb 
das Archuv für Geographie, Kiftorie, Gtaard: und 
Rriegstunft bas intereffantefte, obſchon aub bie Mobens 
Zeitung, nam Austritt bed ehmaligen Mebafteur's, 
Witbelm Kebenftreit, von den geadteten Gelebrten 
Eovr. Ruffner, und C. J. Bernard, rebigirt. gute 
Hoffaungen erregt. Am bebentendften ift wol die Er ſchei⸗ 
nung der Jabrbücher ber Literatur, da bisher ber 
Mangel einer eigentlichen Kıreratnr- Zeitung in Defterreid 
nur zu fehr fühlbar geweien. Die unmittelbare Theilnahme 
des Herrn Minifters, Fürſten Metternuich, bat bie auds 
gezeichneteſten Geichrten der Haupiſtabt und der Provinzen. 
mb au viele bed Auslandes sum Bebufe gedachter Zeit⸗ 
farift in einem vielverſprehenbden rang vereint. Bür das 
arhbäologifher Fam ſcureibt der, gegenwärtig auf allers 
nöchnten Befehl auf siner Reiſe dur die adriatiſchen Rüftens 
länder und das loms.rbifcb: venetianifhe Abnigreich begrifs 
fene, Dirrtior bed Wings und Autiken-Kabinets Steins 
kümel, Kiebliugs⸗Ibaling unfers verewigten Neumann; 
für das orientalifpe Hofrath von Hammer, been 
Meceniion Über Zorgas Altertbämer für ih allein mans 
des volumindfe Bu anfıwiegt; für die ſcabuen Fünfte 
der Mevafteur der Jabrbümer, Matbäus von Sollinz 
für Geſchichte und Diplomatit ber Kofratb Frey 
dere von Dormaier, tür altbeutſche Poeſie Pros 
feifer Meimert. ganz unverfenubar M Geng als treff⸗ 
licher Staats: Reber im Aufſatze Über bie Preßfreypheit. — 
Der zweyte Band wird bald im Druck erſcheinen. 


An bem vom Frevberrn von Hormaler feit 1810 
herausgegebenen Hrpıne für Geographie, Hiftorie, Staats⸗ 
and Rriegstanft erfreuen beionderd: bie Thdtigfeit 
bes Jobanneums in Gray, unb bed Frauzens— 
Mafeum in Brünn, Juſtuute, an keren Grün 
dung Hormaier ſelbſt weſentlichen Theil genommen bat, 
und die um fo nötbiger waren, je mehr eine üvelverftans 
dene Geutralifirungdfuht alle Deutmäter, Queulen und 
Hilfsmittel aus den Provinzen, bis zur gänylitten Enteidfs 
fung derſelben, im ber Haupiſtadt zuſammengehäuft hatte 
Exen fo wichtig ift im birrem Urchive die flebende Rubrit 
aler neuen Eutbedumgen von Deukmilen aus der Römer 
geit und auß dem Mittelalter. Jeur des TemvelsDrdens 
zu Schoͤngrabern und Walterdorf, ber Römerweit, ans Pets 
tau und Eili, verdienen eben jo erufte Erwälnuna, ats ber 
tlaſſiſche Boden von End und Kor, Corn jünsfbn Hors 
maier und fein gelebrter Freund, ber Wlorianer Eberherr 
Kurz, eigens beſuchten,) da er alle großen Näderinnerungen 
ser Eifaren, und ber Völferwanberung , fo wie des Mit⸗ 
tefalters, in feltenem Grabe in fin vereinig.. — Die 
Etroniten einzelner Geſchlechter unſers boben Adels, der 
Sauraue, Herberfteine. Gallenserge, Eyirror 
tine, Dietrichſteine, verdienen in der That mufterbaft 
genannt zu werben. 


Der Beſchluß folgt.) 


Nro. 147. 





Morgenblatt 


für 


gebildete 





Stände, 





Sonnabend, zo. Juni 1818. 





Der ardßte Fehler in der Liebe, 


D Züngfing! iſt die Furchtſamteit. 


Gellerts Kabeln, 





Der Raub der Sabinerinnen, 
(Fortfegung.) 


Inlius begann feine Erzählung alfo: „Nicht unbe 
kannt kann Ew. Ereoberrliben Gnaden, als einem fo gelehr: 
ten und gebildeten Eavalier, die weitläufige Gefchichte des gro: 
Ben römifchen Volkes fen. — Doc ſey ed mir für heute 
nur erlaubt, Denenfelben jene wichtige Epoche ind Gedaͤcht⸗ 
niß zurddzurufen, in welcher, durch den Raub ber ſabiniſchen 
Qungfrauen, Dom fi bevölferte, und ein Gaunerftreic 
den neuen Bürgern des eben gegründeten Frepſtaates bie 
große Lehre gab, daß den Sterblihen unter dem Monde 
alles auszuführen möglich it, wenn fie von bem Bilde idea: 
lifcher Maͤgdchen begeiftert,, in fi felbft die Kräfte ſuchen, 
Hug und vorfichtig ihre Pläne zu entwerfen, und ſolche dann 
mit Entſchloſſenheit und männlibem Muthe zur Ausfüh: 
rung bringen. — Roms Bürgern fehlte ed an MWeibern, 
Doc nicht fo leicht fanren die benachbarten Tungfrauen, ſich 
unter bie Aegide der afpläifchen Gottheit zu flüchten, mie 
fi faft ohne alle Mühe der ebem gegründete Staat mit 
Randitreibern (woran es an den Ufern der ober fchon vor 
grauen Zeiten nicht gemangelt haben mochte,) zahlreich be: 
völfert hatte. Cine Geſandtſchaft, die Romulus als Braut: 
mwerber an bie benachbarten Sabiner abſchickte, kam unver: 
richteter Geſchaͤfte zuruͤck, und verfiherte, Daß alle in dieſer 
Angelegenheit zu gebenden guten Worte fruchtlos verſchwen⸗ 
bet wären. Denn im dieſem Punfte, fagten fie, wären die 


Herrn Sabiner etwas deükat. Denken Euer Gnaben, ohne 

eben viel in Der Logik gethan zu haben, lieffen fi dieſe 

Leute ungefähr fo verlauten: „warum richtet benn Euer 

König nicht auch einen Frevftaat fir herumziehende Weiber 

und entiaufene Sflavinnen auf? wie er es fo weislich file. 
die Männer getban bat; da könnte er ja Ehen fiften, bey 
denen fein Theil dem andern etwas vorzumerfen haͤtte. 
Doch Romulus — ber gnädige Herr Sennen ben Pur⸗ 

ſchen, der an den Brüften der Wölfinm erzogen , eben nicht 

bie feinften Begriffe vom Civilrecht eingefaugt haben mochte 

— denten Euer Snaden, dieſer Romulus folgte dem 

Rathiclägen feines Großvaters Numitor, und griff zur 

SHinterlift bey einem Falle, wo Gewalt den neuen Staat in 

feinem Keime hätte erftiden Finnen, und gute Worte auf 
unfruchtbaren Boden gefallen waren. Der Senat wurde 

berufen, und man fam darin übereim, zu Ehren dee equeftri« 

(dem Neptun, des Gottes Eonfusein mit öffentlichen Spies 

len begieitetes großes Zeit zu veranftalten, und die Sabl 

ner mit ihren Weibern und Töchtern dazu einzuladen. Die 

Neugierde führte Scharen von Ausländern in die Stadt 

und in den Tempel, den Euer Gnaden hier vor ſich in 

Gemaͤhlde ſehen.“ 


„Dort ift er vollgepropft, bier füllen ſich die Hallen, 
Und mandes holde Kind eilt zu dem Feite bin, 

Doc nennt und Genodot von dieſen Schönen allen 
Herfilia allein, die Roͤmer Königinn. 

Sie war mit der Mama, der nütigen, der frommen, 

Und ihrem Bräutigam, vom Curud hergefommen.” 


* 


„Der Künftler mahlt fie und von nicht gar fiebzehn Jahren, 
Mit hoher Majeftät im fchlanfen &liederbau, 
Mit frevem, ftolgem Blick, faitanienbraunen Haaren; 
Betrachten Sie fie doc, die wunderſchoͤne Frau, 
Die Grazie im Gang, und ihres Munde Gorallen, 
An jener Säule dort, das fhönite Weib von allen,’ 
„Bewundern Sie mit mir, ich bitte Euer Gnaden, 
Den zierlih Heinen Fuß, die nette Schwanenband, 
Die balbentblößre Bruſt. — Was läfft fie nicht erratden? 
Doc find der Herr Baron zu febr der Kunft verwandt, 
Als daß mein fbwaher Mund zu wagen ſich erfühnte, 
Denfelben vom Genie zu fprecben, das ihr diente,’ 
Jetzt erft wurde der Junker aufmerkfam und Julius 


fuhr fort; 
„Dort oben, anädiger Herr, ba ſtehen die Sabiner 
Und (bauen offnen Munds den Maritäten u; 
So ſitzt beym Eaiperle, das luſt'ge Volk der Wiener, 
Mir ſich und ibm vergnuͤgt, in ungeſtͤrter Ruh. 
Doch trauen ſie zu viel — von Weibern ſich zu trennen, 
Von Weibern die man liebt, dad möcht ib Wahnſian nennen. —“ 


Diefe Bemerkung wäre dem Erzaͤhler bald übel abgelaufen. 
Hamſtern, fo wohl ibm die Geſchichte bes vorgeblihen Be: 
dienten gefiel, wollte ſich doch auch nach deſſen Herrn umfchauen, 
der fjoeben Sabinend Hand ergriffen hatte, nnd fie in: 
fländigft bat, ihm im eine, fie vor der Thuͤre des Gafthau: 
ſes erwartende, Kutiche zu begleiten, was aber das Fräulein 
aus Liebe zu ihrer Murter immer ınnd abidihug. — Doch 
batte der Lieutenant dabep Ham fierrn nie aus dem Ge— 
ſichte verloren, und als fich dieſer jetzt nach feiner Braut 
umdrebte, fagte er fo ziemlich laut: „‚weiter gegen das Licht, 
pnädiges Fräulein; fo m;ffen Sie etwas rechter Hand ſitzen 
Bleiben, wenn es möglid werden foll, Sie zu treffen. Dem 
Heren Baron miderfährt fein Leid. Sie glauben nicht, 
gnädiger Herr, fuhr er jent, fi zu dem Junker wendend, 
fort, wie fehr das anädige Fräulein für Ew. Gmaden be: 
forgt find. Stets die Ungen auf diefelben gerichtet, bleiben 
Sie nie rubig, fo * 

Haben Sie dech feine Sorge, meine Liebe, ermiederte 
hierauf dieſer. Des Fraͤuleins Siebe ift mir wirklich vet 
ſchmeicheſhaft. Doch erzähl’ er werter, guter Freund. 

Jetzt drebte er fi wieder gegen das Gemäblde und 
Mheimfild drüdte des Fräuleind Hand an feine brennen: 
den Yippen. r 
„Herfitie it Braut, und ihr aufiinft"ger Gatte 

Befbaut ein fremdes Bild, als Romulus die Hand, 
Die ibın bie Frau Mama zu früh veriproden hatte, 

Mit Augendfener kuͤſſt. Der Liebe yartes Band, 
Ho finipft ſib's enger wobl, ale wenn ih Seelen finden, 
Die gleiche Poantafie und gleichen Muth verbinden?’ 

Sp, das iſt recht hübſch! rief jekt der unter, und 
ferrte immer neugieriger anf die Eabinerinnen. 

Doch inmafräulihe Scham, des Weibes ihönfte Zierde 
Werbot Herſtlien, ib muß es nur greitehen, 

Frepmillig mit dem Mann, zu dem ihr Herz fie führte, 
So unbedingt und ſchuell, wie er wunſcht, fortzugehen. 
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Sie kaͤmpft den Kampf ber Vricht, doch wird die Liebe fiegen, 
Mir Worten laffen fih Soldaten fo nicht guügen.” — 


‘est merkte Iulius, daß Frau von Pirnbah auf 
dem Ballon Unftalt zum Aufbrechen madte, und bald 


J auf Rheinfild, bald auf dem Junker gerichtet, rief 


er; 

„Sreif zu! ſchreit Numitor, und trag fie aus dem Tempel, 
Greif immer berzbaft zu, wenn fie nicht folgen will, 

Und wird fie erwa laut, fo drud der Liebe Stempel 
Ihr auf den Roſenmund, und ift fie dann nicht ſſill, 

So zeig, daß du Soldat, daß du ein Römer bift, 

Der mit dem Arme ficht, und mit dem Munde kuͤſſt!“ 


(Die Fortſetzung folgt.) 





Die Gefchichte und Statiftif der franzoͤſiſchen Eptel: 
bäufer. 

Ob die Spielhäufer im gemiffen Verbältniffen der Ge: 
fellibaft für ein nothwendiges Uebel gehalten werden können, 
it eine Frage, mit deren Beantwortung man ſich bier nicht 
befhäftigen will: aber unftreitig kann man diefelben als eine 
Sattung Lazarethe betrachten, worin eine peſtartige Seuche 
concentrirt, aber eben dadurch auch erhalten und beförbert 


"wird; die ald Ableiter für einige Merfehrtbeiten und nie: 


drige Leidenfchaften dienen können, welche die Geſellſchafts— 
Rerbäld:ffeim Menihen entwideln, ebe fie ihn noch die: 
jelben verachten lehren, und die eine Regierung, menn fie 
ihr Dafepn dulden zu müffen glaubt, auch wohl noch unter 
ihre befondere Leitung zu nehmen ſich entſchließen kann, et: 
ma fo wie fie Kloake graben laͤſſt, damit Verderknife, 
melde die Luft verpeiten würden, dort und nicht anderswo 
ih fammeln, 

Es ſcheint, dab in Frankreich zuerft die Idee einer of 
fenfundigen Auffibt Cingang fand, die fich nicht auf bloße 
Duldung und Zulaffung beſchraͤnkte, fondern eine wirkliche Be: 
rechtigung in fich ſchließt; auch gibt ed, einige Badeorte Deutſch⸗ 
lands und Italien ausgenommen, wo die Franzoſen fie einführ= 
ten, fein Land, worin — nicht etwa Epielbäufer (deren Neid: bes 
launtlich ſehr allgemein ift) aber eine Pacht der Epielhäufer 
beftehr. 

Nachdem man das Öffentlide Epiel in Framkreich eine 
fange Zeit meber erlaubt noch gedutder hatte, aber gleich viel 
Anderem batte geben iaſſen, wie ed ging; nadıdem {päter 
daſſelbe vielfältig, aber ſſets ohne Erfolg, verboten ward, fo 
machte der VPolizey-Direktor von Sartines zuerit dem 
Vorſchlag, man ſolle ſich darauf befhränfen, bie Zahl der 
Spielhäufer zu vermindern und die vielartigen Gefabren, 
denen die Epieler darin audgefeßt waren, auf die des blin— 
den Zufall® oder des eigentbümliden Spieled zuruͤckzubrin— 
gen. Einige fehr natürliche Bedenken, die gegen dieſen 
Antrag anfangs obwalteten, wurden befeitigt und der Plan 
fanı zur Ausführung; der Polizep-Dircktor Fenoir führte, 
denfelben weiter aus und verbolfommmete ibn. Das Var: 
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lament frat einmal förend zwiſchen ein, durch einen Vorfall 
aufgeregt, den bie geringe Erfahrung bep dem noch neuen 
Verſuch voraus zu feben und zu verbüten unmöglich ge: 
macht batte. Den Bankführern war die freye Wahl der 
Spiele überlaffen geblieben und fie hatten ein ſolches unter 
dem Namen la belle *) erfunden, das ungemein verführe: 
riſch für die Spieler, zugleich aber auch fo entſetzlich vortheilhaft 
für die Bantwar, daß die dadurch veranlaften traurigen Bor: 
fälle die Aufmerkſamkeit jener Bebörben norhwendig rege 
machen muſſten, denen die Aufſicht über Sitten und öffent: 
lihe Sicherheit oblag. Es war, glaubih, ein Hr, Ber: 
geret de Frouville, der damals im einem jener Häu: 
fer, wo kein Tageslicht eingelaffen ward, auf daß der Seit: 
umlauf unbemerkt bleiben möge, Innerhalb ſechs und 
drevfig Stunden fieben und zwangte taufend Louisdors 
(648,000 $ranfen) im Spiel verlor. Das Parlament nahm 
die Sache in Unterfuhung und ließ alle privilegirte Spiel: 
bäufer ſchlleßen. Die Folge war, daß nun eine ungleih 
größere Menge unprivilegirter entſtand. Nah mancher: 
len Gegenverſuchen, Merfolgungen und zwecklos augemanb: 
ter Strenge, kehrte man zu Sartine’s Plan zurüd, doch 
geſchad dieß jent mit mehr Umſicht und unter Benutzung ber 
feübern Erfahrungen. Cd wurden nur gewiffe benannte 
Spiele erlaubt und die Anzabl ber Spielhaͤuſer ward allmaͤh⸗ 
lig dermaßen vermindert, daß ſtatt einhundert, welde 
Hr. Sartined bey Antritt feiner Stelle in Paris vor: 
fand, zur Zeit, wo Hr. Lenoir vom Polizep-Amte abtrat, 
wur noch funfzehn übrig blieben, 


Im Anfang der Revolution, wo bie Regierung ſchwach 
und alle Leidenſchaften aufs Hoͤchſte geipannt waren, batte 
die Spielfucht neuerdings fehr überband aenommen, Die 
Regierung von 1793 erließ ein allgemeines Merbot des 
Epield, moraufbin nict weniger geipieli werd ald zuvor. 
Die Zahl der Spielhaͤuſer war über firbenzig angeftiegen. 
Des Direktorium behandelte die Sache firfalifh, als Ein: 
nabmequelle; unter ibm ward die Spielpadr (ferme 
des jeux) erfunden und den Pachtbefiebern blieb es über: 
laffen, dieſen Gewerbsaweig fo blühend und einträglich wie 
möglich zu machen. Es wurden alfo nur biejenigen Hau: 
fer geſchleſſen, die fich weigerten, den Preis ihrer Unter: 
pacht (sous-Terme) zu bezahlen und die darum vom Mber: 
Pächter nicht geduldet werden fonnten ; die Pacht aber ward. 
was fie ihrer Naturmad ſern muß, ein neues Mit 
tel, um die Epieliucht anzufachen, auczudehnen und fie auch 
unter jenen Menſcenklaſſen zu verbreiten, we fie am ſchnell 
fen und leichteſten Clend und Verderben erzeugt. Unter 
den fünf und drepsig big vierzig Spieihäaufern, auf die der 
*) Man weiß nicht, od die ſprichwoͤrtiiche und gemeine 
Rebensart prendre sa beile, wm einen eutſcheſdenden 


Gihdiftreih zu Seyeichnen, beim Spiel feinen Namen 
wi, ei baher ag fe 








Pactbefteher fein Meich verthellte, gab es ſolche, wo Spiels 
einfäße zu 15. Sold, andere, wo derem zu fünf Sols genom⸗ 
men wurden und:im Hof bes Palais:Royal ward einit eine 
Bank errichtet, zu der ſich arme Taglöhner — ns 
die noch unter fünf Sols Einfag nahm, 


(Der Beihluß folgt.) 


Korreſpondenz⸗Nachrichten. 


München, im May ı5ı9, 


Hs im vorigen Fahre ein Äbler Zufall und eigenfinnise 
Känftier:faune uns bier wider alled VBermuthen des Vers 
guügens berantte, die weltserähmte Ungelica Catalant 
zu bbren, baben vieileicht Wenige mit mir die Anſicht ges 
begt, dan biefer Anfloß nach einiger Zwiſchenzeit wieder 
ausgelbſcht ſeyn wuͤrde, ba ed ja vdllig in der Ordnung der 
Dinge liegt, eime einmalige Eaprice eines hervorragenden 
Funſttalents großmätbig zu überſehen. Mad, Eatalani 
ift gegenwärtig mwieber unter und, und fann durch ihr jegis 
ord Venehmen wol Vliemandb zur einiger Unzufriedenheit Ans 
laß gegeben haben; alfo gleicht fi um fo leichter Alles wies 
ber aud, um in ber Sache zu einem runden Schluß gu foms 
men, — Das Uetrige, was ich zu berichten willens bin, 
habe ich verſucht, in einem Heinen Gemäblde (Thollium) dar⸗ 
zuſtelen, wie ip bie naͤmliche Einffeidung fräber zu ben 
Schitderungen unfrer Dftoberfefte, Fronleichnams⸗ Vrocefs 
ion sc. im Morgenbiatt benupte, und wie fie bießmal einer 
beftiimmnten Erſcheinung wol fehr angemeflen ſeyn mödte, 
ich meine, ber großen, enthuſiaſtiſchen Theilnahme, welche, 
von ihrem erfien Probefingen an, jene Dame bier allgemeine 
erregt bat, — MWoerlänfig werde noch bemerft, bab Map, 
Catalani in ihrem geftrigen bffentlihen Konzert, woben 
fie dur 9. Baͤrmann's Klarinett, Legraud's Bios 
loncell «ECompoiltion des Freyb. v. Poißl, in ihrem orbfs 
feren Theile weht zu wenig mujifalifde Bewegung) und Ror 
vertits zarte Geige unterftügr war, folgende Stuaftüde vors 
geiragen bat: friegerifge Arie von Pucreita „della tromas 
al son guerriero*‘ (die bemertte Sylbe finden wir, der ſo— 
genannten nachahmenden Harmonie zu Liebe, nachher an ihrer 
Stelte wieder); Varlationen auf das Mozart'ſche „das 
tliuget fo berrlich“ (Co Aolce concento ein unaufbdrliches 
Töuegewirbet, zwey maͤnnliche Stimmen zur Orundlaye); 
die ſchöne Arie von Portogalto „frenar vorrei le la- 
grime‘*, und Bariationen auf Paifieilo's allbefanunte® 

„net cor pia non mi sento“; bier, am Schluß, was ber , 
Zetter nicht anzeigter blieb fie auf dem Tbeater, uud ſaug 
das Engüſche „God sare Max’milien,‘* wo das allaemeine 
Matfaen ihren Geſang lange umtersrad, Der Sonntag 
vorber barte ich fie in ber Vrobe, im einem Saale der Pier 
ſibenz, wo gegen 205 Aubbrer ihr gar lebhaft applandirten, 
jene vier Mrien fingen aehört, and neflebe, baß bier, obne 
Zweiſel wegen ber verfwiedenen akuſtiſchen Eiaenfhert beu- 
ter Lotale, ihr ganzer Gefang mir dev weitem überraſcheu⸗ 
ter, größer und klangvoner. als geſtern am Mentag im 
Theater, erſchienen it, — Ein Paar Zeilen find aus tem 
Bop'fnen Homer eingefügt; bad im den Übrigen feine 
Solbe mangele ober: zuviel flehe. wirb von ber Genauigfeiß 
des Abdruckß abhangen. Somſt ift weite nicts zu erimucem. 
als daß man der MAntunfr der Mad. Catalani ſchon ame 


‚ entgegengefehen Hatte; endli im Ge ben 16. Yray (ſeut 
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weichter Zeit die Falten Mbende bie Paar Nachtigallen dahier 
nicht zum Kon fommen TieBem, und von nunan — „Siehe, 
da war's, als ob ein Bott den Muͤnchnern erſchienen, beffen 
Epipbanie fo wunderbar fie ergriffen, Sie nur war ber 
Gefpräge Stoff, bie anderen mufften feyren, ba felbft man 
des Kontorbat’d nur fparfam erwähnte, Leberall, wo ſich 
zeigte ber weibliche fingende Phönix, war's ein Schauen, 
ein Fragen und Antwortdentendbes „die ifl'd“ [— et dicier: 
hec est]; felber ging fie zumeiſt umgenen von Grafen und 
Frevherrn. Furchtbaren Giunes bagrgen, eryählt man, 
feit fie erfpienen, wären in Münden verftummt die fäammts 
lich en Nactigallen, ehrend bie Gegenwart ber hohen re- 
gina del canto. Wie nun zuerft den Jaubergefang fie vor 
MDen’gen erprobte, ſchallte man Lobeswort, und in 
Reimen beibeurte uns Jemand: ‚‚bergefaubt aus dem Got⸗ 
terchor ſey biefe Camoene, und Ungläubige würden nun 
fürder als Wahn nicht bezweifeln Drpbeus (-uu) Wun⸗ 
berieir und bie fleinaufregende Eitber [ YMınphion’s]; was 
font Mythe nur war, jeht fen’s ein Dogma geworben."— 
Anderen Sinnes jedoch ſprach wol auch ein Anbrer zum Nach⸗ 
bar: „wie doch Alles nur raſet um biefe waͤlſche Sirene! 
Haͤtt' ich bier zu befehlen, ich lehrt' euch beifere Wirthſchaft; 
Fa, wenn's eine Deutſche noch wär’, ba moͤcht' es denn bin: 
gehn, Dog bie Werte verballten, und höher nur flieg bie 
Bewund'rung, ald zu Nymphenburg in dem heilerleuchteten 
Saale klangvoll die Etimme erbub die Kuüͤnſtlerinn, bie von 
ben Muſen lernt’ im begeifternden Tönen die menden: 
erfreuenden Lieder, Dann im Theater bed Hofes, wo im 
ſtrabhleuden Glanze ber Kerpen Überbrängt fi gefellt neur 
gierige Hörer ben Tauſenb, (manche genab't aus weit ents 
Iegenen Stäbten nnd Märkten, tie einft bie Freyer zur 
ſtroͤmten ber finnigen Venelopea), trat fie bervor im feſt⸗ 
lichein Schmud, mit gefäligem Anftand. Als num bie Herr'n 
vom Orcheſter ben Auftakt ihres Gefanged gaben, war jebes 
Gemurmel verfiummt in Parterr’ und in Zogen, wo fonft 
unter ben rien oft bad Gewaͤſche nit eubet. Aber bie 
lieber beherrſchende Fran griff ınntbig zum Werfe, bab bie 
Geelen ber Hörer erlagen dem flürmenden Angriff, als al 
campo! erfholl von ber beilaustönenten Stimme, bie an 
maͤchtigem Volllaut hoch ob allen hervorragt, 
ſangs ſich beräbmen im europäifhen Welttheil. Sie nun 
entfaltete klar die Wunder der menſchlichen Grimme, bie 
nicht Worte bezeichnen, bie arıne Sprache nicht audbrädt. 
Blumen fügt fie an Blumen, nur immer bie glaͤnzend'ſten 
wähltend, felber im Spiel fih erfreuend, denn leicht feheint 
bier au das Schwerſte. Aller Bliste find nur auf die Eine 
gewendet, und flaunend voll unerfättliber Gier horcht 
jeglicher ihrem Geſang' auf. Jehrt ertöntfie ben Laut ber 
Einpfindung , ibn langhin dehnend, num verbindet fie ſchͤn 
mit ber heüften, lieblichſten Klarheit. in unterdrogenem Lauf 
anffleigendb, die flatternden Klaͤnge; orgelt jego mit wech⸗ 
felnder Gtärte die ſchwebende, zarte Trillertette, und mifcht 
bie Meinften, gewirbelten Töne; fo wie, am äußerften 
Straht, ber Springtrunn filderne Perlen, zahlloſe, nad 
einander hinauf fhnelit oder herabwirft. Jene im fauteflen 
Schall entfliegt nun den fanfteren Reihen, ober (bad über: 
raſcht noch mehr die Hbrenben fraunen) ſchwingt von ber 
öumpferen Tiefe den Ton, wie Knaben den Ball, bon; doch 
im Nu ſchwebt wieder bie Gtimme am Fuße ber Reiter, 
Alto führer fie den Hörer im Rabvrintbe der Tone fänflfich 
beram, amd Umdres um Unbres ergetzt unb entzückt ihm, 
Was do lobt' ich zuerft, was zuletzt, wo Alles fo herrlich 
firömet hervor and lebendiger Quelle, wie bie Natur fie innen 
erzeugt, und bie Kunſt fie mit Äppigen Blumen umborbet. 
Einzig if fie fürwahr! — Dom horch, was mahuet uns 


bie bed Ger 


heimlich ? — Keife Hager das Herz: „end, Ohren! warb 
Alles sewähret; aber wie viel bleibt mir denn um Ans 
theil 1" und jene verfenen: „dießmal gbnne ben Vorzug 
und; bir bleiben nom Aubre, weiche bir Sreube bereiten, 
und ohn' und wirb fie dir fo nicht.“ — Mögen bie beuden 
ein andermal reiten, und jegt uns mit fiören! Much das 
Auge verlangt Mitrebe; wo fah ed nur jemal ſolch ein wech⸗ 
feindes Spiel der Mienen, fo ſich're Begleitung jeder ardfs 
fern Bewegung, fo wie zum Gejang’ fie erfobert num ber 
Empfindung Reiz, und nun bie Erzeugung ber Tbne! Dens 
nob wich ber Gängerinn nie von ber Erite die Aumuth, 
Nimmer au fah ip am Weide bie Hoheit ſolcher Geberde, 
als fie ber Britten Ried zu bem gütigften König empor fang. 
— Biermal trat fie hervor, und viermal zum lauten Ems 
pfange flürten in ſchallendem Kampf’ anf einander bie 
Recht’ und die Kınfe, 

Als num zuletzt der Gefana und bie Inftrumente vers 
flummten, war auch balb in dem hellen Theater der Zauber 
erloſchen, doch die Hoͤrer benleitet’ er zu noch langer Ers 
inn'rung. Gelder fam fie verguägt ob foldem Erfolge zum 
Gaftbaus, wie mit dem Men und bem Fang heimkehrt ber 
erfabrene Fiſcher. — Jetzt noch ein Andres erfannen bie 
mufitäbenden Männer, fanden um Eilf vor dem Haufe ſich 
ein, und feremabirten ihrer Angeltica mit vierftimm’gen Ges 
fängen, und Klängen; und es lauſchte bie Nacht ben Mits 
termaprifhen Tinen, bie in der Kuͤhle ded Mündgener 
May's fanftrährend erflangen, — Unterdeß auch fänmten 
nit länger die Muͤnthner Poeten, denn unbefungen ja 
durfte nid fneiden von wier die Gignora), und fie wagten 
ben Kampf mit der Einen, viel gu vermeffen! Denn, wie 
fie priefen bie Königinn des Geſauges in Oben, Liedern, 
Sonetten und funderganifhen Herametern, boten 
fie nur unfpeinbares Erz für fdimmernbes Bold dar, Nur 
ber Sarmat’jhe Lykurg HHr. Frauz von Spann, Verf. 
bed Sarmatifchen Lykurg'a, Nürnb. 1811.] ariff ſchnell nach 
ber ftreitbaren Feder, folwen Luxus bed bloßen Gebdrd gar 
eruſtlich zu ftrafen, mwäbrendb ein swentes Konzert bie wils 
tige Dame aus auſagt.“ — 

32. 5. Doctm 


Räthfel “ 


Ein Engel ifi’s, ber lieblichſte von allem, 
Gefandt ber Menfhen Herzen zu regieren, 
Daß fie nicht gleich der Wüfte grimmen Tbieren 
Sich wild zerfleiſchen mit no ſchaͤrftru Krallen, 


D! winfe ihm zu deines Haufes Hallen, 
Wenn Haß ber Tbenern eines will entführen 
Vom Herzen bir; er wird bich fanft berühren, 
ie Nebel wird e8 dir vom Auge fallen; 


Das Untlig kennſt bu wieder dann, das Liebe, 
Zu deinem Blicke alaͤnzen milde Thränen, 
Dein Bufen Überflieger von Entzüden; 

Nicht Länger kaͤmpfſt du mit dem füßen Triebe, 


Und baͤndigſt fänger nicht bed Herzen Gebnen, 
Mußt feſt au dich den Theuern wieder druͤcken. 


J. € Mielach. 





Uufbſung ter Charade in Üire, 141. 
Gchäferfunde 
# 


Nro. 


148. 





Morge 


gebildete 


ublatt 


Staͤnde. 





Montag, 22, Juni 1818. 





Daß bein Herz nicht uͤbel wähle, ‚ 
Mas bein Auge fig erfor, 


Gott behhte, Tiebe 


Seele, 


Gott behäte dich davor! 


Bürger 





Der Raub der Sabtnerinnen. 
GBGeſchluß.) 


Das laute „Greif zu! Greif herzhaft zu!“ mar dem Lieute⸗ 
mant, der mit guten Worten fo wenig wie die roͤmiſche 
Gefandtiaft in Cures alte Stadt der Sabiner auszurichten 
vermochte, wie ein Blitz durd die Seele gefahren, Schnell 
ergriff er des Fräuleind Arm, und ehe fie fib mur zu 
befinnen vermochte, war fie auch ſchon von dem Saale auf 
die Trepve, und von da in den Wagen geführt, der ihren 
Liebhaber auf der Straße erwartete. 


Kaum ſah Julius, dad das Wagſtuͤck glädlich gelun: 
gen war, fo fand er es für thunlih, anftatt dem Junker von 
den ſechshundert und drep und achtzig Jungfrauen zu erzählen, 
die bey diefer Begebenheit geraubt worden fepn follen, feine 
Unterredung mit ihm abzubrechen. Dort ſteht, fagte er, 


„Dort ftebt ein weites Thor, vor Euer Gnaden Augen, 
Nicht rechts, nicht linke, grad aus belieben Sie den Blick 
Zu mwerien, auf dem Punkt, wo jene Bafen rauen, 
Dort ihwand Herfilie und fommt nicht mehr zuruͤck. 
Wie der fib wundern wird? ich meine den Sabiner — 
Der Herr Baron verzeih'n; jetzt muß ich fort, Ihr Diener.” 


Und biemit fprang er buch die noch offene Thäre im 
demſelben Augenblide, in welchem Frau von Pirnbach 
von dem offenſtehenden Ballon zurückkam, und mit großen 
Augen ihren künftigen Eidam, der fein: das ift recht poflier: 
Ga! ſo eben wiederholte, nach ihrer Sabine fragte, 


Hamfterm war mod zu fehr mit den vielen ihn umſchwe⸗ 
benden neuen Gegenftänden befchäftigt, als daß er jetzt el⸗ 
ner vernünftigen Antwort fähig gewefen wäre, 


„Sie kaͤmpft den Kampf der Pflicht, doch wird die Liebe 


fiegen, 

Soldaten laffen fi mit Worten nicht begmigen.” 
wiederholte er muͤhſelig fih befinnend und böcli er: 
freut, wenigitens etwas von Julius fublimem Gedichte 
im Gedaͤchtniß behalten zu haben, mit emporgehobenem 
Halfe der Frau von Pirnbach ftatt jeder Antwort in’s 
Angefiht, fo, daß diefe Dame, die ihre fünf Sinne noch 
hubſch bepfammen hatte, ſich gezwungen ſah, ihn beym Arm zu 
nebmen, und auf den leeren Seſſel zu zeigen, in welchem 
ihre Tochter dem Mahler gefeffen hätte, 

„Ih menne meine Tochter, Herr Baron, meine Ihnen 
anvertraute Tochter.” 

Ah! die Braut? die Fräulein Todter? — Jal wo 
wird die wohl bingegangen ſeyn? Warten Cie, ich werde 
ben Bedienten fragen, und mit diefen Worten lief auch 
er davon, und in dem Gaftbofe herum, wo niemand etwas 
von Sabinen mwolte gefeben haben, ſo daß fi endlich 
Frau von Pirnbach, die feine Antwort erbielt, gezwun⸗ 
gen fab, allein den Weg in ihre Behauſung einzuſchlagen. — 

Ober: Baurath von Weis war ein bejabrter, finderlofer, 
Außerjt reicher Wittwer, und Frau von Pirnbahe Bru— 
der, berfelbe, mit deſſen Prozeß wir Jultus beym Un: 
fang unfrer Geſchichte beihäftigt fanden — au biefen hatte 
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ſich Jullus, deffen bekannte Talente den vortbeilhafteften 
uf in der Hauptſtadt genoffen, und ber ſich vorzüglich die: 
fes würdigen Mannes voller Achtung rähmen durfte, ſchon 
dieſen Morgen gewendet, ihm den Fall mit feiner Nichte, 
ihrer projettirten Heirat mit dem Landiunker, umd ihrer 
Liebe zu feinen Freunde vorgetragen, und mar von ihm 
beauftragt worden, wo möglid Sabinen In fein Haus 
zu bringen. Dorthin war es auch, wohin fie Rbeinfild 
geflüchtet hatte. — 

Der Obeim eilte zu feiner Schweſter, bie nicht wenig 
erzuͤrnt, über ihrem finftigen Eidam ſowol, ale über ihre 
Toter, fo eben nach Haus gelommen war. 

Dime fie Worte finden zu laſſen, ihn zum Vertrauten 
der erlittenen Beſchimpfung zu machen, erklärte ihr ber 
Bruder die ihr unbegreiflihe Begebenheit, erbot ſich Sa: 
binen zu feiner einzigen Erbinn einzufepen, wenn fie ihre 
Einwilligung zu einem Buͤndniß mit Rheinf ild geben 
wiirde, und ed gelang ihm, eine befriedigende Antwort zu 
erhalten, — 

Der Pieutenant umd feine Geliebte waren ihm auf dem 
Fuße gefolgt, Sie erbielten der gitigen Mutter volle Wer: 
zeihung, und man fchritt (0 ſchnell zum Werlöbniffe ber jum: 
gen Leute, daß der Motar, der den Ehekontrakt abgeſchloſſen 
datte, in demſelben Augenblicke das Haus der Frau von 
Pirnbac verließ, im welchem Hamftern die Nachricht 
überbraste, daß feine Bemühungen, Sabinen zu finden, 
vergebens gewefen wären. 

Wenige Tage nach diefem Vorfall, bat auch Julius 
um Auguſtens Hand, und die depden Freunde traten 
dereint an Hymens feyerligen Altar. 

Mauricio, 





Die Geſchlchte und Statiſtik der frangdfiihen Spiels 
bäufer. 


Geſchluß.) 


als mach dem achtzehnten Brumaire die Abſicht waltete, 
Frankreich, von dem Wuſt der Unſittlichkeit zu reinigen, 
der ſich während der Revolution aus der allgemeinen Sab: 
zung entwidelt hatte, und der unter dem Direftorium war 
groß gezogen worden, da fühlte man, daß, wenn bie Spiel: 
bewilligungen ein Staatseinfommen gewähren, bie Megie: 
rung hinwieder Pflicht habe, ihre Bewilligungen auch fo zu 
ertbeilen, daß dem Staat daraus Vortheil erwachfe. Im 
Jahr 1803 wurden bie Spielhaͤuſer auf zehn beichränft; um: 
ter anderthalb Franfen durfte fein Einfab im Trente-un, 
und unter deep Franlen feiner bepm Keulettefpiel angenom: 
men werben. Gegenwärtig fieben in Paris nur noch act 
Epielbäufer offen, und der Einſatz für das eine Spiel 
darf wicht unter zweg, für dad andere nicht unter fünf Fran⸗ 
ten betragen. 





Man muß fi alfo wohl einſtweilen entſchließen, dieſe 
Lage der Dinge ald eine Verbefferung zu betrachten, 
Will man nun aber auch wifen, wie groß, bey diefem güns 
ftigen Stand der öffentlichen Sittfieleit, bie Kapitalmaſſe 
fep, welche durch diefen Handel, den die Defonomiften ſchwer⸗ 
(ih unter den produftiven Handel zu reihen geneigt feom 
möchten, in Umlauf gebracht wird? Wünfcht man zu willen, 
was von diefem Kapital für die Seſammtheit (ich ſpreche 
von der Gefammitheit der Spieler) verloren geht, und mas 
eine Anzahl Leute aljährlie fir das Vergnügen opfern, fi 
in den Spielhäufern bequem umd vor Gendarmen gefichert 
zu Grund richten zu können? 

Eine Flugſchrift, die kürzlich im Paris erfchienen iſt: (Du 
produit des jeux et des differentes concessions qui en ont 
öte faites, par J. Thorin. ı8ı8. 8.) gibt darüber ziemlich 
befriedigenden Aufſchluß. Sie liefert naͤmlich für zuver⸗ 
läffig geachtete Angaben und Berechnungen aus dem fünfs 
jährigen Zeitraum vom 1. Jenner 1806 bis zum 31, Ehrift: 
monat 1910, 


Die berechtigten zehn Spielhäufer befafften damals zwölf 
Monlettenfpiele und fünf Trente-unsZifche. . Zwiſchen 
Mittag und Mitternacht, ald der Zeit, während ber biefe 
Häufer offen find, fommen adhtzehnbundert Würfe auf jedes 
Moulettenipiel, welches alfo ein und zwanzig taufend ſechs⸗ 
hundert Würfe auf alle zwölf Rouletten beträgt. Man bat 
berechnet, dab im Durchſchnitt jeder Murf zwölf Fraufen 
befafft, mithin der tägliche Einiag im Rouletteſpiel fib auf 
259,206 Franten, und das Jahr durch auf 94,608,000 Frans 
ten beläuft, 2 

Auf jeden Trente-un:Zifh kommen im gleicher zwoͤlfſtuͤn⸗ 
diger Sitzung fieben hundert zwey und neunsig Wuͤrſe, 
welches für alle fünf Tiſche dreytauſend neunhundert Wuͤrfe 
beträgt. Dieſe, im Durchſchnitt zu 140 Franken berechnet, 
bringt 633,600 Franken auf den Tag und 231,264,000 Fran: 
ten auf’s Jahr Cinfad vom Trente un. 

Zujammen alio 326,000,000 Franken Spieleinlage auf 
jedes Jahr, in den Parifer Spielhäufern. 

Der Vortbeil der Bank auf dem Spieleinfag ben ber 
Moulette beträgt +, alſo auf 94,608,000 Franfen jährlich 
4,979,368 Franken. . Ihr Gewinn bepm Trente-un be: 
trägt 14; auf 231,264,000 Äranfen, 3,468,960. Die Banf 
bezieht alfo insgeſammt 8,443,328 Franfen, wovon nach Ab: 
zug von 242,324 Franfen für Abgang und Verluſt, 8,200,000 
Zranfen jährliher Brutto-Ertrag während der fünf Jahre 
übrig bleibt, in-der Vorausſetzung nämlich, ed bleibe, wie 
Kenner bebanpten, das Spiel fich aleid und Gewinn und 
Verluſt wiegen ſich einander genau auf. 

Ehe Here von Sartines die Spielbewilligungen ein 
führte, hatte, wie man verfichert, die Maſſe ber jährlichen 
Spieleinfäge 550 bit 600 Millionen befragen; der Grwinn 
der Bauthalter oder der eigentlihe Verluſt des ipielenden 
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Vublitums betrug demnach zwiſchen 16 bid 18 Millionen, 
Als Hr. Lenoir von feiner Polizenftelle abtrat, hatte ſich 
die Summe der Spieleinfäge auf 350 Millionen und der 
Berluft auf neun Millionen vermindert. In den Mevolu: 
tionsjahren bis 1707 fliegen die Spieleinfäge auf 500 Mil: 
Honen, der Verluſt auf 13 bis 14 Millionen an; bis zum 
Jahr 1803 fanten die Spieleinfäge mie unter 400 Millionen 
oder der Verluſt unter 10 Millionen, Im Folge ber feind: 
lichen @infälle von ı814 und 1815, beitrug ber Gewinn der 
Spielpacht oder der Verluft der Spieler jäbrlih an zehn 
Millionen; gegenwärtig glaubt man, ed fep auf ungefähr 
fieben Millionen und die Maffe der Spieleinfäge auf 280 
bis 290 Milionen geſunken. 


Für die Londner Spielhäufer, die, weil fie verboten und 
von der Megierung: nicht bewilligt find, ihre Weſen heimlich 
treiben müffen, find ähnliche Verechnungen nicht möglich, 
und um zu einigermaßen glaubwürdigen Refultaten zu ge: 


langen, bedient man ſich der Angaben über ibren theils 


vermuthlichen, theils durch gerichtliche Unterfuchungeu aus: 
gemittelten Aufwand, London enthält über funfzig Spiels 
bäufer vom eriten und zwenten Rang, und mwenigitens ein: 
hundert von untergeorbneter Urt, die großentheils an den 
Ufern der Themſe liegen und fir die Matrofen berechnet 
find. Die theuren Lebensmittel und die Koſtbarkeit vieler 
brittifhen Luxusartikel miüfen einen hohen Ausſchlag bes 
Aufwands dieſer Häufer begründen, zumal fie gemöthigt 
find, Reizmittel und Lockungen aller Urt zu gebrauchen, um 
den Mangel eined Aushaͤngeſchilds durch glänzenden Ruf 
zu erſetzen. Gerictlichen Ausſagen zufolge kommt bie 
Ausgabe eines jener Hänfer der erfien Klaſſe, für ben Tiſch 
allein, während acht Monaten, ald der Zeit wo fie geöffnet 
„Mind, auf 6000 ®uineen (150,000 fr.) zu ſtehen. Das 
Merbot, welches gegen fie obmwaltet, verurfacht ihnen eben: 
falls manderley Ausgaben, theils Rechtskoſten, theils an: 
dere, bie jene abheben ſollen. Beſtechungen, erkauftes Still: 
ſchweigen und dergleichen muͤſſen ihre Ausgaberegiſter 
ſehr vergroͤßern; bringt man damit die zuſammengelegten 
Bankkkapitale des Vereines der Eigenthuͤmer der Spielhaͤu⸗ 
fer vom erſten und zweyten Rang in Verbindung, fo glaubt 
mar annehmen zu fönnen, der Bankgewinn und demnach 
der Verluſt der Spieler, dürfte jaͤhrllch wenigſtens 950,000 
Guineen (23,750,000 Franken) betragen. Aus einer ver: 
gleihenden Berechnung ber in bevden Ländern vorhandenen 
Meihthämer und ihres Merbältniffes zu jenem zwiefachen 
Spielverluft, würde fib ergeben, nah welchem Maßftab 
das Spiel im einen und im andern Land zur Zerftörung, 
oder wenn man lieber mil sum Umtaufb und Wechfel des 
Wermödgensftandes der Individuen benträgt. Die Pferde: 
rennen und bie angewöhnten Wetten dürfen bey den Brit: 
ten nicht außer Acht bleiben und müffen auf ihre Wagſchale 
gelegt werden, wenn ausgemittelt werden fol, im welchem 


Brad im einen und andern Land, ausſchweifende Yhantafie 
und Geiftesträgheit, die Menſchen aller Stände zur Selbſt⸗ 
verläugnung und Selbſtvernichtung und dahin gebracht has 
ben, daß fie dem blinden Zufall die Leitung ihrer Schickſale 
preisgeben. 


— — 


Anetdote. 


Der Graf d’Efparbes war Kommandant von Mon⸗ 
tauban, und bewohnte oft ein Schloß, was er in jener Ges 
gend hatte, als eim Dffizier bürgerliben Standes — das 
mals, vor dem legten Miertel des vorigen Jahrhunderts, ein 
feltner Fall — mit einer Meinen Penfion und feinem Lud⸗ 
wigsfreuß, zu Agen lebte. Diefer hatte feine Koft in dem 
vornehmjten Gaftbof, wo er jährlih, bey der Auszahlung 
feiner Penfion, feine Rechnung berichtigte. Nah einigen 
Jahren blieben feine Gelder aus, und fonach auch feine Bes 
zahlung im Gaſthof. Zwen Fahre ſah er das muͤhſelig mit 
an, dann ging er zu dem Kommandanten und vertraute ihm 
feine Lage. „Mein Herr, fagte dieſer, der ſtolz in feinem 
Weſen, aber edeln Herzens war, ich habe feine Mittel ihre 
Bezahlung vom Könige zu bewirken, ftodt fie, fo bat das 
eine vorübergehende Berlegenheit der Finanzen zum Grund; 
allein das weiß ich, daß ein Krieger, der wie Sie diente, 
feines Unterbalte fiher fepn muß. Ziehen Sie mich Ihrem 
Gaftgeber vor, wohnen Sie bey mir, bie Ihre Penſion wie: 
der ausgezahlt wird.” — Den Vorfehlag nehme ich an, 
Herr Graf, fagte Ritter Rigal, allein ich bitte nichts de⸗ 
fto weniger, daß Sie dem König meine Bittſchrift zulom⸗ 
men laffen. — Das ift billig; ich werde Sie nah Kräften 
unterftügen. — Den andern Morgen bringt Rigal feine 
Bittſchrift. Er zählt darin feine Dienfte auf, ſein Forts 
fommen von feinem Cintritt in das Heer, als gemeiner 
Krieger ; fordert dann feine Penfion als ein rechtmäßig er⸗ 
mworbenes Gut, deſſen er nicht entbehren koͤnnte; dann 
ſchloß er: „dennoch aber, bedürfte der König meiner Pen: 
fion, fo gäbe ich fie ihm, mie ih ihm mein Blut gegeben ba: 
be; wenn es aber wahr ift, wie man fast, Sie hielten bie 
Penfionen der alten Krieger zurid, um Ihr Chanteloup 
bauen zu laffen, und Ihre Bublerinnen zu beſolden, fo er: 
klaͤre ich, daß das eine Schaͤndlichkeit it, und daß ih auf 
meine Bezahlung dringe.” — Der Graflas diefes faubre 
Schreiben und fante: Herr, fo fhreibt man an feinen Mi: 
nifter; dad braͤchte Sie um den Hald. — Und damit zer: 
reißt er die Bittſchrift. Rigal, der übergenat-war, einen 
hoͤchſt beredten Aufſatz verfaft zu baben, und ibn answen⸗ 
dig wuſſte, ſchreibt feinen Brief noch einmal und ſchickt ihn 
an Hr. vom Ehoifeuil, denm unter feiner Verwaltung 
batte diefer Vorfall flatt. Bald naher erbielt der Koms 
mandant einen Brief ded Minifterd mit der Abſchrift von 
Rigals Bittſchrift und einer Antwort, Er lift Rigal 
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bien. — „But, mein Herr! ungeachtet meines Raths ba: 
ben Sie darauf beitanden, Ihren Brief an den Minifter 
abzufhiden. Hier iſt die Abſchrift und die Antwort, Er: 
breden Sie ſolche Bob!’ — Rigal liest: „Mein Herr, 
ich habe Ihren Brief erhalten, er ift fo außerordentlich, daß 
ein wackerer Offfzier wirklich in der hoͤchſten Verzweiflung 
feon muß, um ihn zu fchreiben. Ich fende Ihnen einen Be: 
fehl, um fi das, was man Ihnen ſchuldig, auszahlen zu 
laffen, außerdem ein Geſchenk von 600 Franken, welche ic 
fir Ste, auf die Erzählung Ihrer Dienſte und Ihrer An: 
hänglichteit, von dem Könige erbalten habe,” Jetzt ficbt 
der Graf Rigal an, überzeugt, feine Beſchäͤmung in fel- 
nen Augen zu lefen. — Nun, fagt er, was halten Sie von 
fo einem Benehmen, nah fo einem Brief? — „Ich balte 
Davon, dab ich Recht hatte, Herr Graf, und dab man an 
** wie biefe alfo fhreiben muß.’ 





Die größte bekannte Maffe geblegenen Rupfers, 


Man bat das gebiegene Kupfer (cuivre nativ) in gar 
manden Laͤndern, vorzüglich baufig in Giberien und im 
nördlichen Amerika, doch felten in größeren Etüden ange: 
troffen. Die größte bisher befannte Maffe iſt, fo viel ic 
weis, in Linf’s Meife nah Vortugall erwähnt; fie ward 
in Brajilien gefunden und war 2616 Pfund ſchwer. Der 
Doctor Francis ie Baron, Dber Apotheker im den 
vereinten Staaten, bat nun kuͤrzlich in den füblihen Gegen: 
ben des oberm Sees, eine noch viel beträtlihere Maſſe 
entdeckt, die zwölf Fuß Umfang am einen und vierzehn am 
andern Endtbeil bat. Man fand diefes ungeheure Mietall: 
ſtück im Alußbert ded Onatanagan, Mer es geſehen bat 
alaubt, ed muͤſſe aus einer mebr ober weniger entfernten 


Lagerſtaͤtte dur die Strömung des Waſſers an feinen ge: 
Ben niedrigem Waſſer 


genwärtigen Standort gelangt fern. 
ragt ed zum Theil aus bemielben hervor, mäbrend es bey 
angeſchwollnem Fluſſe völlig verdedt ift. Das davon abge: 
f&lagne Metall erſcheint überaus rein, ift febr bebnbar, laͤſſt 
ſich gut haͤmmern und nimmt einefchöne Politur an. (Medic. 
Repository, Vol. 4- N. ı.) 





Korrefpondenz:Nadhridten. 
Wien, im Map, 
GBeſchluß.) 
Bon neu erſchienenen Werfen nenne ich vorzüglich Kor 


materd Gefhimte ber neueften Zeit vom Tode, 


Friedrich bed Großen, bid zum zweyten Par 
rifer Frieden, wovon bereitö zwey Bände erſchlenen 
find, und ber dritte unter ber Preſſe if. Der erfte Theil 
seht vom Tode Friebrih bed Großen bis zum Frieden von 
Campo Formio — (1736 — 1797); ber zweyte vom Fries 
dent ſcholuſſe zu Campo Formio, bid zu jenem von Press 
Burg (1797 — 1806), und ber britte wirb vom Presburger 
Frieden an, bie Geſchichte ber neueſten Zeit umfaſſen und 
beſchliegen. Diefe Geſchichte unfers wärbigen Hiſtoriogra⸗ 
phen ift eigentlich eine Fortſetzung ber allgemeinen Weltger 
ſchichte des Abtes Millot, welche biefer zum Unterricht 
bonrbonifwer Prinzen im Menuetſchritt feiner Tage nieters 
vefgrieven und Eyriftiami im Geiſte des politiſchen Pros 


teftantisınna fortgefeut hat. Der Herausgeber bes bſter⸗ 
reiciſchen Plutarchs has mit jener Frevmätbigkeit, weh 
de ibm bie Vorſicht der Eenfur, und. bie Nuſichten 
ber Gegenwart erlaubten, ohne Verletzung ber gefchichts 
lichen Wahrheit, die Erſcheinungen ber Testen Zeit ber Nach⸗ 
welt mit befannter Meifterfmaft anvertrant, 

Hofroth Hammers Geſchichte der Affaffinen. 
zeigt, daß die Rebren Johannes Müllers, deſſen beis 
gem Schatten biefed Buy gewibmet ift, und bie Gorafalt, 
bie fih in Müllers vertrauten Briefen an Hammer 
aus ſpricht. wucheriſche Zinſen getragen baten. In der 
That — Hammer, Hormaier, und die wahrhaft kbniglichen 
Inſtitutionen bed durchlauchtiaſten Erzberzog Johann 
für Geisiote und Ailterehbumsdrunde, finb ein kbfiliches Vers 
mind Mülters an Defterreig. 

Bon zu erfkciuendben Werten erregen ange: 
nehme Erwartungen Hormaierd nen begonnene Arbeit: 
Wien, feine Gefaiate und Dentwärbigfeiten. 
Laͤugſt war es eine empfindliche Kücde in nuferer Riteratur, 
auder Fuhrmans und Geifaus läugfi veraltetem Trbs 
belfram, von Wien, dem Hergen des Reiches, und fo oft 
bem Mitteipunfte europäifher Angelegenheiten, gar nichts 
zu befigen, was man erlauchten, geiebrien, ober fünflieris 
fen Reiſeuden zur Belehrung und Uurerbaltung mit Ehre 
bätte anvieren dürfen. — Ummittelbar auf diefed gedentt 
Hormaier das eigentliche Probefäd feiner bifloriegras 
phiſchen Muſe, das Mejultat funfzehnjäbriger Studien: 
Max der l., Karı ber V. ihre Kelden, und ihr 
Zeitalter; in ſechs Bänden beramdzugeben; eigentlich 
ben ganzen Liebergang des Mittelalters im bie neuere Ges 
fhiate, 

Der ald Dichter, Attertbumsforfher und landwirthſchaft⸗ 
line Sariftfteller allgemein gefbägte, und wie ed beißt 
als Biihof nah Ungarn beftimmte Prälat Labidlaus 
von Ritienfelb, gibt jege fein epiſches Gedicht: Tu⸗ 
wifias, (Karl des Fünften Heeresfabrt na Tunis 1535) im 
ı2 Gefängen beraus, Auch ift es ein, bes edlen Mannes wahrs 
baft wirdiger Abſchied von feinem Etifte, dab er ben 
fon 70 Sabre liegen gebliebenen Nachlaß bed berühmten 
Erifts» Argivard Ehrifoftonus Kanthaler herauds 
Hier, ein, für die beroiſch⸗ poetiſche Epoche ber Babens 
verger, für Oeſterreichs Genealogie and Topographie, uns 
entlih wichtiges Wert, 

Die geehrte Dieterinn, Frau von Pichler, geborne 
von Greiner, bat einen neuen Roman in vier Bänden 
geſchrieben, weldber mit Anfang Auguſt gebrudt erſcheinen 
wird, — Bon Werner, welcher mit großem Zuſpruche 
feine Predigten fortfest, umd im Sommer nad Ungarn zu 
reifen gedenft, erwarten wir Poefien unter dem. Titel: 
Geiſtliche Uebungen. 

Noch mag Ihnen eine rührende Feyer nicht uninterefs 
fant feon, welche jünsft in der Prälatur Altenburg bie 
meiften Broßen zum funfzigjäbrigen Amts : Inbeifene 
bed bortigen achtzigjaͤhrigen Prälaten Berthold, eines 
Lieslinad der umvergejilihen Tberefia, vereinigte, Ju 
ganz Defterreih kennt die Geſchichte Fein Beifpiel einer 
funfsiajährigen Vorſtehang der Prätatur, außer Rremmds 
münfter, wo ein Abt Fobann 52 Sabre fein Crift vers 
waltete, darauf refignirt und no =} Jabhr gelebt bat, — 
Der Kaiſer Äberfendere dem, aub nm Plationals Bildung 
und Erziehung verbientem Greife. dur den Landmarſchall 
Grafen Dietrigftein, ben Leopoibd:Drben, 


D. — — — 
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Mid vom Gläde zu entfernen, 
Bar id eitien Mahns bemägt, 
In ber Frembe muſſt' ip leruen, 
Das es nur im Kerzen blaͤht. 





S. 
Sehnſucht. D! könnt’ auf leichten Flugeln 
ch nur zum fernen Biel! 
Nein! nimmer u ertragen, a! dinter jenen Hugeln 
ft diefe träge Raſt! Sibt's wohl der Wunder viel; 
eben will, muß en; 
Drum frifiden Muth gefaft! Und was in feel’gen Träumen 
Der Rnabe abnend (ab, 
7 7— en = wird in —— —— 
Und wie ſie, leer, fih leihen, N * 
Bleibt leer auch Herz und Sinn, & kann ed nimmer laffen, 
das mich fo mächtig zieht: # 
zu eg ge Der. dort muß ic es fallen, 
ohnt Kiebe, und Luſt; ie ed ir Ai 
Wenn fih Gefabren thürmen, PER IR VE WREE Dale 
Hebt fi die volle Bruft; m. — — —— 
nr und Ströme na 
er — Du darfft nicht fille fteben, 
Entfaltend feine Schwingen, und wecjeln muß der ing. 
Dringt fühn der Geiſt empor, So durch die weite Erde 
Aus diefer Enge Schrante Nur mutbig immer zul 
Die mic gefangen hält, Das Leben ift Befhwerde, 
Wie fireben die Gebanten Und nur der Tod iſt ind‘. 
Eort in die bunte Welt! Karl. Oberkamp. 
. me Sterne ze — 
So lo e Ferne mich, 
Und taufend Freuden winken Ueber die Normandie, 


Den Sehnenden zu ſich. Befoiah) 


Wie fie hinaus mid ziehen! Von Bapeur trat ich mit mehrern Gefährten eine Reife 
Die Er 2 ichen, nad dem Meere an. Das Wetter war günftig und der 
Moͤcht' ich mit ihnen A Weiber, was bier zu den Seltenheiten gehoͤrt, Mar, Nach 


— 
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eingenommenen Fruͤhſtuͤck wurden die Pferde beftiegen und 


der Zug begann. 
Gegend rk eine und eine halbe 
Stunde hatten 2. Roſſe im ruhigen Schritte zurddge: 


legt, da zeigte ſich unfernss&lt ge ein habnes Gebirge, wel: 
des bey feinem erften Hervortreten, in der größtentheils 
flaben Gegend, einen befonderd majertätiihen Eindruck 
machte. — Indeß ber Schein, der fo oft den ſchwachen 
Sterblichen trägt, bätte auch und täuschen loͤnnen, wenn 
wir nicht nah jener Richtung bin das Meer gewuſſt und 
Über die Urt, wie es in der Entfernung ſich zuerft zu zei: 
gen pflegte, ſchon Runde gehabt hätten, Dennod aber wuͤr⸗ 
den wir im Zweifel geweien fehn, bätte uicht einer der Ge: 
fährten, der diefen Anblid ſchon zwey Tage vor und genoffen 
hatte, denfelben su loͤſen gewuſſt. — Das Gebirge war alfo 
das Meer! — Jetzt mufften unfere Moffe die Schritte ver: 
doppeln; denn noch mehr war die Erwartung geipannt wor: 
den und kaum mochte eine balbe Stunde verftrihen fern, 
da war das Ziel erreicht, wir fanden am Re des 
Meeres! — 

Dft ſieht die Phantafie von einem großen — 
in der Kerne mehr, als die anſchauende Wirklichkeit; bier 
aber galt es nur die ſchoͤne Wirklichkeit bewundern und an: 
ftaunen. — Wir waren am Geftade eingetroffen, als das 
Meer durch die Fluth ſchon im böciten Steigen war. Dod 
Zonnten wir no über zwey Stunden die Bewunderer die: 
fes fhönen Naturfpieled abgeben. — Wis wir einige Zeit 
die unabfehbare Wafferfläche angeitaunt und bie thärmen: 
den immer mäber ſchlagenden Wogen bewundert hatten, da 
ward der Eutſchluß gefaſſt, und mäber vertraut zu maden 
mit dem Spiele der Wellen. Ein fleiner Fiſchernachen 
von einem kundigen Bootsmann geleitet, warb. beitiegen 
und auf den hoben Wogen begann nun unfere Meife ind 
Meer. — In wenigen Dinuten erblidten wir größere Ge 
genftände am Geſtade nur noch in Fleinen Bildern, da aber 
empfand einer der Gefährten ein heftiges Unbehagen, er 
bat und wir kehrten zum Geſtade zurid; — Während bie: 
fer Zeit waren mehrere Gefährten am Geltade erſchienen, 
mit ihnen vertraute ich mich von Neuem den fhmantenden 
Bretern an. — Die mebriten von und empfanden jept eben: 
falls ein Unbebagen, welches ober bey feinem, wie zuvor, 
zum Ausbruche kam. — Wir fteuertem ziemlich meit ins 
Meer binein und theilten die bier, auf ein Kurzes das 
fefte Fand nicht zu ſehn; bepmab war dieſe erfüllt, als und 
der Boorsmann andeutete, wir muͤſſten, um mit ber Fluth 
das Geſtade wieder erreichen zu fönnen, jetzt zuruͤckehren. 
So muangenebm nnd Wllen audr dieie Nachricht war: fo 
muſſten wir uns Loch dem funbigern Führer fügen und 
traten num die Ridfahrt an, welche mit ver größten Schuel⸗ 


Bigkeit von Statten ging, — Fat datre Mb unfer Führer 


ſchen bewegen laffen, zu weit ind Meer hinein zu feuern, 
aber geſchictt wuſſte er deu ſchwankenden Nacken yon tiner 


Woge auf bie andere zu ftellen umd erreichte fo mit und, 
wenige Minuten vor dem Eintritt der Ebbe, dad Geſtade. — 
Nun fingen wir an auf dem Lande ‚au wandein, weldes wer 
nigd Minuten, zuvor noch von dem Wogen befpült war, wir 
ſammelten Muſcheln undsandere Auswürfe des Meeres, — 
In einem nabe gelegnen Wirthshauſe wurde ein friſches 
Auſtermahl veranftaltet. Beſſer als beute hatten die Aus 
ftern bisher. wohl noch wenigen von uns geihmedt; denn 
ſchen dad Obſt mit eigner Hand gepflädt, ift dem Gaumen 
angenehmer; nie könnte dieß bep den, am Geſtade des 
Meeres, von Bewohnern der Ferne gefammelten Auſtern wohl 
anders ſeyn? — 

Nabe hier am Bellade des Meeres ruben mebrere Fels⸗ 
ftrüde, welde die Fluth unferm Auge entzog, die Ebbe aber 
bemfelben zurddgab. Unter biefen Felsſtucken bebt ſich ein 
bedeutender Feld empor, welcher von der Fluth wicht über: 
ſpuühlt wird. Su bewundern ift Die Kraft der Wellen bey 
der vorrüdendem Fluth. Ich habe bedeutende Steine auf 


Felsmaſſen gelegt, bis zu weichen die eriten Wogen beran- 


ſpuͤlten; nah wenigen Minuten erfbien dann eine Welle, 
überfpülte die Felsmaſſe und rif die Steine mit ſich in bie 
Tiefe herab; mährend das Waſſer wieder allmählig ablief, 
bis die rohe Maffe endlich ganz von demſelben bedeckt ward, 
Wir hatten am Geſtade unfer Spiel mit den Wellen getrie⸗ 
ben ; indeh fie behaupteten das Keld und wir mufften nach 
und nach fo weit zurüdweicen, bis Me Fluth ihren Ends 
punkt erreicht hatte. Uebrigens iſt ein foihes Wellenſpiel 
bey nur ganz geringer Aufmerkfamkeit keinesweges gefährlich. 
Schon aus einiger Entfernung im Meere kann man bie 
Michtung der fi gegen dad Geſtade bredenden Wogen ers 
fennen, man bebält immer Zeit genug ibnen aus dem Wege 
zugeben. Wuffallend iſt es, daß ben der Fluch viele Wo⸗ 
gen and bem Meeredberte hberaudtreten und dad trodne Land 
überfpüblen; fobald dieſe aber ihre Kraft verloren haben, 
fließt dad Waſſer wieder ind Meer hinein. 

Auch die Klippen: Meibe von Galvados, woran fi bie 
Erinnerung einer bedeutenden Seeſchlacht Fnupft, und von 
welchen das Departement den Namen träat, babe ich aud 
einiger Entfernung im Meere bervorragen feben. frangos 


‚sen und Engländer waren ed, welche in der - Nähe diefer 


Klippen um den Preis einer Seeſclacht kampften. Noch 
erzählten die Küftenbewohner und zeigten aus der Ferne 
die Richtung, wo rin engliſches Kriegs: Schiff in dieſem 
“ampfe, von der Ebbe gefeffelt, auf: deu Klippen bängen 
geblieben, dann aber durch die Fluth und Die Unfirengung 
eines Schiffs volles, obne bedeutende Verlegung, wieder 
entfeffelt worden ſey. — Vor wenigen Jahren fcheiterte 
an diefer klippenreichen Kuͤſte auch ein mir Glas beladened 
Schiff, wovon die Fluth mod häufige Auswuürfe Meiner 


Glasſtücke liefert. — Auch von ung wurden der. Seltenbeit 


wegen mehrere von jenen @ladftüdben aufgeſammelt. — 
Wenn man vom Geſtade aus einen Fleinen Nachen auf dem 
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Wogen umbertangen fiebt, und ihn fo ganz ein Spiel der: 
felben wähnen möchte: fo befommt man frevlic wenig Luft 
eine Seefahrt zu unternehmen. Wunderbar bleibt es aller: 
dings, daß menſchliche Kraft durch eine kleine Stange dem 
fhwanfende Nahen, auf den thfirmenden Wogen, eine 
fibere Richtung zu geben vermag. Wenn bier der Kanal 
en der Kite der Normandie Meer genannt warb; fo wird 
Dieb wobl um fo mehr Entſchuldigung verdienen, da bas 
Yuge-swifhen dieſem und jenem wohl feinen Unterſchied fin: 
den möchte, ‚ und unfer Begriff eine unabſehbare Waſſer⸗ 
flähe mit dem Namen Meer zu belegen gewohnt ift; es 
Fonnte daher bier nicht darauf anlommen,. ben Unterſchied 
zu beruͤckſichtigen, welchen der fpekulative Verftand aufzufin: 
den wuſſte. Selbiger. 





Einiged aus Mozarts Kinberjahren, 


Mozart, in feiner Familie bey feinem - Taufnamen 
Wolfgang genannt, war faum drey Jahr, als fein Wa: 
ter feine fiebenjährige Schwefter im Klavierfpielen zu unter: 
richten begann. Sogleich zeigte ſich feine erſtaunens wuͤrdige 
UAnlage zur Tonfunft. Er fand fein größtes Vergnügen da: 
rin, die Terz anzuſchlagen, und nichts ging über feine Freu—⸗ 
de, wenn er biefen harmoniſchen Akkord getroffen hatte. 
Mac feinem vierten Jahre lehrte ibn fein Vater, gleichſam 
Jum Scherz, einige Menuetten, und andere Mufititädcen, 
wobey Lehrer und Lehrling fich fehr ergößten. In furzer 
Seit machte er fo ſchnelle Fortſchritte, daß er nach dem fünf: 
ten Jahr fchon Meine Kompofitionen erfand, und fie dem 
Mater vorfpielre, der, tm fein emporfeimendes Talent zu 
ermutbigen, fib die Mübe gab, fie aufzuzeichnen. Bevor 
Wolfgang die Muſik liebgemann,, waren ihm alle Kin: 
berfpiele, bie ibn nur einigermaßen intereffiren konnten, 
fo lieb, dad er Effen und Trinken darıiber vergaß. Benie: 
der Gelegenheit verrieth er ein Schr lebhaftes Gefühl, Zehn 
Mal des Tags konnte er feine Umgebungen fragen: „Haft 
du mic lieb?” und wenn Einer, um ihn zuplagen, mit Nein 
antworteie, fo brad er im Thraͤnen aus. So bald er aber 
die Muſit kennen lernte, legte er aile Kinderſpiele bep Seite, 
follten fie ibm noch gefallen, fo muſſte Muſik dabep ſeyn. 
Ein Freund jeined Vaters fpielte oft mit ibm, da erfreute 
es ibn zmprilen fein Spielzeug von einem Zimmer ind andre 
zu tragen, woben ein Marich gelungen, oder auf der Beige 
gefprielt werden muſſte. 

Während einiger Dionate befam er eine ſolche Vorliebe 
fir die gewöhnlichen Lehrgegenſtaͤude der Kindheit, dab er 
ihnen fogar die Mufif aufopferte; fo lange er Rechnen lernte, 
waren Wand und Hausgeraͤth mit Ziſern bemahlt. Doc 
bald gewann die Mufif wieder die Oberhand, und er marbte 
Darin ſolche Fortſchrute, daß fein Vater , der ibm doch fterd 
beobacdtete, und feiner Entwicklung folgte, ſich ſelbſt nicht 
erwehren kounte, fie vor ein Wunder zu halten, olgen: 


ber, von einem Augenzeugen erzählter Zug, mag einen Be: 
weis davon geben. x 
Wie der alte Mozart eines Tages mit einem Freun 
aus der Kirche fam, fand er feinen Sohn ſchreibend. Was 
treibt du denn da, Meiner Mann ? fragte er, — Ich kom⸗ 
ponire ein Klavier: Konzert und bin fat mit dem erſten Theil 
fertig. — Laß und doch die faubre Arbeit feben! — Nein. 
Ich bin noch nicht fertig. — Dennoch nahm der Water das 
Papier umd zeigte feinem Freunde ein Blatt voll Noten, die 
man aber vor lauter Dinten:Kleffen kaum leien fonute. Bey: 
de lachten Anfangs herzlich ber das Geſchmier, aber nad: 
dem fie ed eine Weile betradter hatten, beftetem ſich des 
Vaters Augen unverwandt darauf, und überfloffen von Freu⸗ 
den: Thränen und Erftaumen. Gebt ber, fagte er zu ſei⸗ 
nem freund, alles iſt nah den Megeln gelebt; es it ein 
Jammer, daß man das Ding nicht Iptelen kann; aber esift 
zu ſchwer. Niemand fannd ausführen. — Es ift ein Kons 
zert, bemerkte der Knabe, und muß einftudirt werden, bis 
man es gehörig ausführen kann. Sehen Eie; fo muß es 
vorgetragen werden. — Nun fing er an zufpielen, Fam abet 
micht weiter ale es a um einen Begriff von ſei⸗ 
ner Abſicht in geben, amals glaubte Molfgang fteif und 
feit, eim Konzert zu fpielen wäre eben fo leicht, wie ein 
Wunder zu thun, daber häufte er in der erwähnten Kompo— 
fitton Noten auf Noten, auf das regelmäßigite geſtellt, aber 
in der Ausführung fo ſchwer, dab ſich der geihidteite las 
vieripieler in der Unmöglichkeit fie zu fpielen befunden hätre, 
Der Bater war ber dieres Talent feines Sohnes foer: 
ftaunt, daß er auf den Einfall fam,den Anaben an die deut: 
ſchen Höfe zu führen. In Mozarts Vaterlande (Salz: 
burg) war diefes gar nichls Außerordentliches. Sobald 
Wolfgang ſechs Jahre alt war, machte fich bie ganze Fa: 
milte auf den Weg und sognah Münden. Der Knabe ud 
feine Schweiter *) ipielten vor dem Kurfürften und empfins 
gen den größten Bevfal. Diefer erfte Ausftug gelang in 
teder Ruͤcſicht; die Kinder famen eutzückt nad Salzburg 
auräd, verboppelten ibren Kleiß und entwidelten bald nachher 
ein ſolches Aumfttalent, daß ihre Jugend nichts mehr dazu 
bevtrug, es vorzüglich zu machen. Im ‚Herbit 1762 reiste 
die ganze Kamilie nah Wien, mo die Rinder fi ben Hefe 
bören neſſen. SKaifer franz ber Erfte faate ſcherjenß 
zu Wolfgang: dad ift nicht Ihmer, mit allen Fitigern ’ 
fptelen! wenn du nur mit einem fpielteft,; und ohne die Ta: ' 
iten zu feben, ba wärs der Mübe werth. — Ohne über dies 
fen wunderliben Vorſchlag im mindeften befremdet zu fern, 
fing der Kleine fogleih an mit einem Finger zu fpielen, fo 
rein und beftimmt wie moͤglich. Macber forderte er, daß 
man die Zaften zudede, und fuhr dann zu fpielen fort, als 
ſey er an biefe Manier ſchon lange gewöhnt. d 
Don dem wahren Geilte der Kunft durchdrunmgen wär 
Mozart von feiner zarten Jugend an, nie über das‘, ihm’! 
von Großen gerollte, Yob eitel. Hatte er es mit Leuten zw 
tbun, die nichts von Muſik verftanden, fo fpielte er nur 
mörsbedeutende Dinge; im’ Gegenwart Kunftverftändiger 
bemubte er fi bingegen mit dem möglichften Fleiß, fo dad 
jein Vater oft muflte die Kift braucen, vornehme Leute für 
Hunftgenoffen auszugeben. Wie Wolfgang alsfehejähriger 
Knabe vor dem Kalfer Franz ipielen follte, fagte er zu diefem : 
ift Herr Wagenfeil nicht da? den mus man fommen af: 
fen, der veritebt Das Ding. Der Kaiter fbidte nach ibm, ” 
und räumte ibm einen War neben dem Flügel ein. Herr 


?) Diefe verlieh das Kunfkieven und heirathete einen falgs 
burgifgen Regierungsrath. 
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£ 
MWagenfeil, ſagte ber Meine Mozart gu dem —* 
Ber, ich will eines ihrer Konzerte ſpielen, aber Sie muͤſſen 
mir nichts überſchlagen. 
Bisher hatte Wolfgang nur Klavier gefpielt, und 
feine außeror dentliche Geicbidiihkeit auf dieſem Juſtrument 
verhinderte ganz daran zu denken, daß er noch ein anderes 
lernen follte, num drachte er aber von Wien nach Salzburg 
eine Feine Beige Bi die man ibm dort geichenft batte. 
Kurz nad feiner Rüdfehr kam Wenzl, ein guter Violiniſt, 
ber io eben zu fomponiren anfing, zu feinem Vater, ung ibn 
über ſechs Trios zu Narbe zu ziehn, die er während dieſer 
feiner Wiener Reiſe gefeßt batte. Schabtner, dei Erz: 
biſchofs Trompeter, ber eben gegenwärtig war, erzäblte: 
der Mater fpielte dem Baß, Wenzl die erite Geige und ic 
follte die zwehte fpielen. Da bat Molfgang um Erlaub: 
niß dieſe zu übernedmen; sein Vater verwies ibm ernſtlich 
fo ein lindiſches Verlangen, da er nie nach Regeln gelernt 
batte qud zu fo einem Geſchaͤft gar nicht * ſey. Der 
Kleine antwortete: es ſcheine ibm gar nicht noͤthig Unter⸗ 
richt erhalten zu haben, um die zwepte Geige zu ſpielen. 
Halb zornig befabl ihm der Vater fortzugeben. und ibm nicht 
zu jtören, Wolfgang war Darüber fo empfindlich, daß 
er birterfich zu weinen begann ; da er num aber mit feiner 
feinen Beige abzog, bat ich dem Water, er madge ihn mit 
mir geigen laſſen; doch nur ungern willigte diefer ein. Gut, 
fügte er. zu ibm, Du magit mit Hrn. Schachtner ſpielen, 
aber nur fo leiie, daß man Dich gar nicht hört, fonit ſchick 
ih Die gleich fort. — Wir begannen unfer Trio, der Bleine 
Mozart spielte mit mir, aber bald bemerkte ich zu meir 
sem Eritaunen, daß ich völlig überflüffig daben war. Still: 
famweigend legte ih meine Geige bin und blicte auf den 
Vater, der bev dem Borgang vor Mührung meinte. Das 
Kiud fpielte ale ſechs Trios alfo mit durch. Das Lob, was 
wir ihm gaben, machte ihn glauben, er könne au die erite 
Violine fpielen; um ihn anguführen liefen wir es ihm verfu: 
hen, und fonnten und bev feinem Vortrag, der freulich ſehr 
unvollfommen war, doc ohne, daß er je ſtecken blieb, des 
Lachens nicht enthalten. 


Korrefpondenz » Nadridhren. 
h Venredig. 

Ein Frember, vorzuͤglich aus proteſtantiſchen Gegenden, 
wird uͤber ben Charatter italieniſcher Tanzet-Beredſamteit, 
während der Faſtenzeit bier manche Eigenthümlichteit vers 
nehmen, - Die Berebfamteit, bie Neigung zum Darftellens 
ben, zeigt fih da Im ihrer ganzen Sraft, und ber Mebner 
ergreift Gegenftände, die unfre Bitte ganz von bem Kirchen: 
vortrage aus ſchließt. Go fing ein Dominifaner, der ben 
meiſten Aufauf hatte, an, bie Borfebung gu räbmen, baß 
fie den edein Venetianern ein GSeetreffen fohlanen half: bey 
welher Gelegenheit man ein volltommened Schlachtſtuͤck mit 
der, Niederfage der Feinde, den umberfawimmenden Segel⸗ 
ſtaugen und ben blutigen Leichnamen im Wajfer, befchreiben 
hörte,» Nam diefer Einleitung wurde mit vielem Gepränge 
das Thema Über ben dur bie Worfebung dem beil, Dos 
minitus aeoffendarten N ofentranz augetündigt, und 
swar aus dem Daniel 4, 7 — 9, indem er ben Baum, 
wovon Nebucadnezar ein Geſicht hatte, darauf beutete, Der 
erfie Theil Hamdelte von der ÄAbermenſchlichen Entſtebung 
feines Wunderbaumes , ber zweyte von deifen Früchten, 
und ber dritte von den Blättern. Es muifte ih am Ende 
ergeben, bad biefe myſtiſch gefügten Ninge von ber Erde 
uud aus dem Fegſener in ben Himmel beifen. Dabey warb 
fein Orden, der fie erfaud and auspreitete, hoch gepriefen, 
zusbeſondere Dominitus, deffen Fingerfpigen daran ganz 


wund und abgenutzt wurden: Barum ftellte ih der Rebner 
enimal, ald babe er auf der Rangel eine Vifion. und febe 
fetnen Hetligen in des Hunme!s Storie, Die Panfen, welche 
von Zeu zu Zeit von den Predtgern gemamt werten, bes 
nugen fie, um ein dreumalıges Ulmoſen mit vielen Ermuns 
terunas: Grünoen gu empfehlen, unter benen man auc dies 
fen hört: Im gebe euch jegr die Schlüſſel des Himmels im 
bie Hand, gebt ein reichliches Aimoſen: was am fo anfıbßis 
ger iſt, da man weiß, daß fie ſelbſt bad erfle zu nebmen ” 
pflegen, Gesen den Schlußf bin wird auf bem folgenden 
Tag eingeladen, und ber Hauptſatz angekündigt. Das Ende 
it ohne Umen. Die Zupdrer bezeugen in den Paufen ihren 
Bevfall durch Tanted Ränfpern und Sondugen, Wer nit 
au die heilige Stätte und an bie zahlreiche Heerde beuft, 
bie mit Gottes Wort geweidet werden follıe, mag ſich übrie 
oend an der geläufigen und fließenpen Berebfamfeit unters 
hatten. Jedoch offenbart fib ein mertwärbdiger Unterfieb 
swifchen ber italıenifhen und deutihen Rede, welder in 
beyben Sprachen weſentlich begründet ifi, und überall bers 
vortritt, Jene ift nämlih wie ein mechaniſches Agaregat, 
wo fid Solbe an Sulbe, und Wort an Wort reibt olme 
Abwechslung von Lingen und Kärzen, wo ſich alſo nichts 
heraushebt, und nichte in Schatten tritt} ohne die Kraft 
ber Mitlauter. und ohne eigentlicen Pertodenbau, da alles 
eonftenctionsmäßig nad einander foiat. Die finuige deutſche 
Sprache ift dagegen ein organijches Gebilbe, bie dem Sinne 
nah bedbeutendern Wörter und Golden werben durch mebr 
oder minder flarfe Rängen ausgezeichnet, beherrſchen bem 
Perioden, und laffen das Ueprige nur im abbängiger Kürze 
bören. Darum gehen ihre Werſe, wie bie altegriechiſchen 
und roͤmiſchen, im gemeffenem Schritte einher; während 
bie Dichttunſt der Übrigen neuern Sprachen, feleft bie neu— 
oriechiſche nicht amdgenommen, weil fie nicht zwiſchen Laͤn⸗ 


gen und Kürzen unterfweiben, feine merrifpen Füße, fons 


bern nur einen welodifhen MWerstaft fennt, Wenn ater 
die itafienifchen Lieder. aum ohne rhythmiſchen Gebalt, 
dur ibre Melodie befriedigen mögen; fo ift aus jenem 
Grunde der Vortrag einer Nede in biefer Sprache aufers 
orbentlih .eintbnig und einwiegend, aͤhnlich einer einfdrs 
migen Wellenpewegung: wäbrend bie gediegene deulſche 
Rede dur ihre wechfelnden Tone vielfältig anſpricht, durch 
Herausbesung der Hanptbeariffe und Abrundung ber Güye 
die Uufmertfamteit wach erhält, durch Schatten und Licht 
mablt, burg bie gewählte Aufeinanbderfolge von Längen 


und Kuͤrzen je nach ibren Zwecken bald im Gturmfaritt bes 


Dattofus faͤhret, bald fenerlih im Trochaͤus fopreiter, unb 
bald leicht im Jambus dbabin bäpft. Darum ift fie auch eis 
ner folgen Kraft und redneriſchen Bälle, eines fo erbas 
benen Schwunges fähig. 

Der Für Andrea Erizzo vergndate feine Lauds— 
feute während ber Faflen großmätbig mir ber Vorſtelung 
ber Schoͤpfung, ber Jahrözeiten, und des Stabat Mater 
von Havbn, und des Meffiad von Heudel. Die Sänger 
waren Kiepbaber, das Schauſpielhaus von ©. Benebetto 
war auf das glaͤnzeudſte erleuchtet, und in einen Gaal vers 
wandelt: weßmwegen auch die im Chor mitſiugenden Prier 
fter vom Patriarchen die Erlaubniß erhielten zu eriheinen, 
Der betraͤchtliche Eribs, durch freuwillige Benträge mehres 
rer Reichen vermehrt, war ausſchließend zum Beften ver 
Armen; für deren Beihäftigung und Berforgung Äberbaupt 
fo trefflihe Anftalten getroffen find, dab man feinen Bettler 
in einer fo großen Stadt gewahrt, welche frinedwegd im 
ibrer Blätbe ftebt, wo mithin die Erwerbsgnellen für bie 
niedere Rlaffe fparfam fließen. 

(Der Beſchluß folgt.) 
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‚gebildete Stände. 
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Mittwoch, 








Suniıgıg 


— — 


Die Tapferfeit der Sterblichen . 
Bermag allein nichts, au der Götter Hulb iſt noth. 


Euripibes, 





Briefe aus dem ſpanlſchen Feldzuge im Jahr 1810. 
Bon einem Angenzeugen am feinen Freund geſchrieben.) 


I. 
Mabrid, den 6. Auguſt is to. 


Dem furchtbaren Schlahtgewibl auf dem Ebenen von 
Talavera entlommen, mo von Neuem Zaufende unferer 
Brüder unter den mörberiiben Schwertern der erbitterten 
Spanier und ben Keuerfchliinden der Engländer fielen, benuße 
ich Die augenolilihe Erholung im biefigen Hofpital, die mir 
eine kleine Wunde verfchaffte, um Dich mit den letzten Schick⸗ 
falen Deines Freundes, befannt zu maben. Nabe genug war 
ich Diefmal dran, den letzten Epreniprung über die Klinge eines 
grimmigen engliiben Dragoners zu mahen; allein eine 
glüdlihe Wendung ibügte meinen Kopf und der furctbare 
Hieb fuhr mir nur einige Zoll tief in dem rechten Schenkel. 
Denuoch bätte ib wadriheinlih unterliegen muͤſſen, wenn 
nicht in dem Augenblit unfer Freund B... berbepaeeilt 
wäre und den Englander zum Nidzug gezwungen bätte, 
Geihwähbt durh dea DBlutverluft und den Schmerz der 
Wunde, muſſte ic mich von B... zuruck leiten laffen und 
wurde mit mehrern Berwundeten hierher gebracht, 


Seit der ganzen Zeit, dab Dich der verdammte Schuß 
dor den Mauern von Fort St. Ehrifteyb bev Padajoz zum 
fernern Kampfe und ruhmvollen Kortfcreiten auf Deiner 
Heldenbahn, im der Du in der kurzen Zeit ſchon weiter 


gerüdt warft, ald mancher bochgepriefene Heros der Alten, 
unbrauchbar gemacht bat, iſt unfer Bataillon immer zu 
Streifpartbien in den unwegſamen und ſteilen Gebirgen 
gegen die, ſich dort gleich Naubvögeln einniftenden, Brigands 
gebraucht worden. Manchen braven Kameraden, ben uns 
ein hinterliftiger Schuß raubte, bemeinten wir; doch auch 
mande luftige Scene erheiterte und den befchwerlichen 
Dienſt; fo bitten wir bald auf eine fonderbare Art unfern 
Freund B,.. verloren. 


Eine unfererStreiferenen führte und auch in bie unwegfamen 
mit ewigen Schnee bededte Stera:Serena*) acht Leguas **) 
von Madrid. Nach emdlofem Umberirren und einzelnen 
nichrebedeutenden Scharmüßeln famen wir durch den von 
allen Einwohnern verlaffenen Flecken Escalona, auf deſſen 
Hoͤhe ein noch ziemlich gut erbaltenes feſtes Schloß feine gothi⸗ 
fhen Thuͤrme vor uns emporkob,. Beine fteile Höhe und 
die ed umgebenden biden Mauern veripraben und einen 
fihern Zufluchtsort für einige Tage anzubieten; nachdem 
wir alſo den ganzen Flecken durchſchwaͤrmt und als wir alle noch 
aufgeitöberte Vorraͤthe von Ledensmitteln, unter denen und 
vorzüglich einige mit Wein gefülte Bockshaͤute ***) dehagten, 


9) SierasGerena cheiteres Gebirge.) 

“, Eine Eegua ift ungefähr 14 Stunden. Anm. 5. 9. 

»>%) Nur in einigen Provinyen Spaniens wird der Wein 
im Fäffern aufbewahrt; dagegen im den andern Gegens 
den wird er in gegerbten Bogshaͤuten, bie inwendig mit 
Peg befymierr find, conſervirt. 
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mitgenommen Batten, nahmen wir vom Schloſſe Beſitz und 
fuchten und fo gut als möglich unterzubringen, 
anbrechende Dunkelheit am mweitern Nachſuchen verhinderte, 
So klein dad Schloß uns von auden gefhienen hatte, um 


fo größer fanden wir den innern Raum deſſelben, und knie 


bobes Gras, was den inwendigen Hofplag bededte, verkün: 
dete die lange Unbewohntheit deffelben, jedoch waren bie 
Zimmer noch ziemlich gut erhalten. Wie Du weißt, war 
ich von jeber ein Liebhaber aller Alterthiimer und vorzüglich 
reisten alte Schlöffer und Muinen meine ganze Aufmerkiam: 
keit; Dennoch war ich fo ermüdet, daß ich für heute mit 
Freund B. mid innig freute, als wir noch ein leered Plaͤtzchen, 
in einer Ede des Zimmers fanden, und verihob alle weitere 
Unterfuchungen bis auf den naͤchſten Morgen. Die Nacht 
verging ganz tuhig, feit langer Zeit die erite, mo wir fagen 
tonnten, eine ganze Nacht rubig gefchlafen zu haben; wahr: 
fcheinli vermutheten unfere ewigen Verfolger, die Brigands 
in den Gebirgen und nicht in den verwitterten Mauern 
eines alten Schlofes, oder fiirhteten unfere ſtarke Unzabl, 
da das Bataillon noch fait volftändig und alio noch an 
900 Mann enthielt. Der erfte Sonnenftrabl weckte mic 
am fommenden Morgen, nnd mit Fremd DB... und eini: 
gen Andern vereint, begannen wir unfere neue Reſidenz ein 
wenig in Augenichein zu nehmen, 


Dad was meine Aufmerkſamkeit erregte, war ber große 
Saal, in dem der ftärkfte Theil des Bataillons ſich gelagert 
hatte. Ringsum an den Wänden befanden ſich in Stein 
ausgehauene Basreliefs, bie und eine Meihefolge von Kit: 
tern und Frauen in altipaniibem Koſtuͤm zeigten, wodurch 
ich auf die Vermuthung gerieth, daß dieß der große Müll: 
ſaal der bier einit haufenden Familie war. Aus dieſem 
Saale führten mehrere Thüren in drep fait eben fo große 
Simmer; das eine derjelben hatte noch eine verſchloſſene 
Thüre, und ald wir diefe mit Gewalt gefprengt hatten, tra: 
ten wie in eine lleinere gewölbte Kammer, die faſt bis an 
die Dede, mit alten Aftenftößen und VPergamenten belegt 
war. Der größte Theil berielben war noch ziemlich gut er: 
balten und reichte bie in das Mittelalter hinauf; ich fand 
unter mehrern franzoͤſiſchen Briefen einen Brief eines 
franzöfiihen Admirald, deſſen Namen jedoch nicht mehr 
zu erkennen mar, aus dem ich fo viel entziffern konnte, daß 
er an eine Verfanmminng von Mittern gerichtet war, Die 
auf diefem Schloſſe im saren Jahrhundert ibren Sitz bat: 
ten, nad in einem gebeimen Pindniffe mit Frankreich ſtan⸗ 
den. Eine unjdbäsbare Ausbeute würde ein nad alten 
Schriften beaieriger Gelehrter bier gefunden und der Welt 
gering mande wichtige Nachricht aus jenen Zeiten Spantens 
geirefert haben; fo aber fielen alle dieſe Urkunden in bie zer: 
fioreuden Hände der Soldaten, die ich freuten, für die naͤch⸗ 
fir Nacht eine weichere Lagerſtätte, ald den mit Marmor 
zepflaſterten Saal des Schloſſes zu haben, ſaͤmmtlicht Papiere 


da ung die 


wurden auseinander geriffen und zum Lager umbergeftreut — 
gewiß ein feltner Fall, daß Soldaten fich auf beftaubten 
Urkunden voriger Geſchlechter gebettet haben, 


(Die Kortfegung folgt.) . 





Das Seebad in Dobberam, 


Mehr it wohl fo leicht an feinem Babe fir dad Wohl⸗ 
feon und Vergnügen der Eurgäfte und Fremden geforat, als 
su Dobberan. Hier ift alled vereiniget, mas ibnen den 
Aufenthalt dafelbit angenebn? machen kann. Die jchöne 
Natur und die fhöne Kunſt bieten fich bier aufg freunblichite 
die Hand, und ergögen das Auge überall, in der Nähe und 
Kerne, mit den fieblichiten Bildern. Schon die Zugänge zu 
Dobberan, vorzüglich von der Sud» und Meft- Eeite, find 
ganz geeignet, gleich beym erften Unblide ded Drted, einen 
angenehmen Eindrud bervorzubringen. Bon der Suͤbdſeite, 
auf dein Wege von Büßow, wird dad Gemüth des Ankom⸗ 
menden, zumal bes Mittelländers, dur den ibm ungewohns 
tem vielleicht ganz neuen Unblid des majeftärifben Meeres, 
das ſich am fernen Horizonte gegen den Himmel anzubeben 
ſcheint, und oft mit Schiffen belebt ift, die mit vollen Bes 
geln einberfabren, umd, ben gewiſſen Strabienbreibungen 
bob am Himmeldgemölbe zu ſchwimmen ſcheinen, auf eine 
wunderbare Wene erariffen und gehoben. Mon der Merk: 
feite binwiederum , auf dem Wege von Wismar und Luͤbeck, 
wird der Ort, duch ein anmurbiges davor liegended Be: 
bölze, und durch einen Kleinen Hügel, fo lange verftedr, bie 
man, ganz nabe davor, durch das im Hintergrunde liegende 
alte Kloſter mit der fhönen gothiſchen Kirche überrafct, bey 
einer kurzen Wendung des Weges, ſogleich die fhönften 
Partbien unmittelber vor ib bat, und dann durch die Ei: 
genthiämtichfeit der ganzen Anlage, vorzüglich durch den 
mannigfaltigen Charakter der im gothiſchen, italieniſchen 
und chinefiihen Styl aufgeführten neuen Gebäude, fich 
gleihfam in eine ganz fremde Welt verſetzt ſieht. Kine 
gewiß recht erwuͤnſchte Vorbereitung zu einer glüdlicen 
Kur? Die, durch die Nähe der See, mit vielem Sauerftoff 
gefhwängerte Luft im Dobberan ift ungemein belebend und 
ftärfend, am merflichiten fir Alte und Yebensihmahe; fo 
dad man bier nicht felten hochbejahrte oder doc hechgelebte 
Männer findet, Die bier nur noch die notbwendigiten Aräfte 
zu einigen Lebengjahren fuchten, und, zu ibrer eigenen Ueber: 
raſchung, felbft alte längft verloren gegebene Jugendgefühle 
wiederfanden. 

Auch der gefellige Tom febeint mir in Dobberan fo gut 
zu ſeyn, wie ich ihm noch im feinem andern Bade Deutich: 
ſaude gefunden babe. Hier ift ben Ciniadungen überall 
nicht von alten und jungen Herrn die Rede, wie in Carls— 
bad und manden andern Bädern; fondern alles was Gentle— 
man iſt, oder fh nur gentlemaulik beträgt, hat Zutritt zu 
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allen allgemeinen Geſellſchaften, auch zu denen, in melde 
der Großherzog kommt, und diefer jo menſchenfreundliche 
Firt, an Seit umd Herz unftreitig einer der erſten unf: 
zer Zeit, erſcheint überall als ein wohlthätiger. Genius, der, 
weit entfernt, dur feine Gegenwart, irgend ein Ber: 
genügen zu ſtoͤren, oder Zwang aufzulegen, vielmehr nur 
Freude und Wohlſeyn um fi ber verbreitet, bdabey eine 
einzige Gabe hat Berg und Thal zufammen-zu bringen, und 
feibit die beterogeniten Menfchen, die ficb font wie die 
feindlihen Pole des Magnets einander abftoßen, wenn 
auch nur fo lange Er unter ihnen ift, in freundlide Beruͤh⸗ 
rung zu fehen, 

Kaum it man bed Morgens vom Schlafe erwacht; fo 
fieht man ſchon von ſechs Ubr an, umd früher, Brunnengäfte 
in der fbönen Promenade luftwandeln, indeſſen bie größere 
Zahl der eigentliben’Babegäfte, zu Roß umd zu Wagen, in 
den mannigfaltigiten Fquipagen und Fuhrwerken, im raiben 
Zrabe, und oft in langen Meiben nah dem Bade bineilen. 
Wer keine eigene Equipage bat, ber kann im einem guten 
Miethwagen zu 40 ßl., mit dem Trinfgelde für ı Rihlr. in 
Geſellſchaft vom zwey oder drey andern Badefreunden, alſo 
bie Perfon für 12 bie 16 fl., ganz brquem dahin kommen. 
In weniger ald einer halben Stunde find die raſcheſten, in 
40 Minuten auch die langfamften Fuhrwerke am Ziele ihrer 
Laufbahn, Und bier eröffnet ſich wiederum ein ganz eigener 
und fehr anziehender Schauplag! Die nahe See, mit dem 
ſchoͤnen beiligen Damm, der fo viel geplindert, und doc 
nicht ärımer wird, größere und kleinere Schiffe, die man 
mit und au ohne Hülfe des Fernglaſes oft fo nahe fiebt, 
daß man die Menſchen auf dem Merdede unterfceiden kann, 
die herrlichen Gebäude, dag eigentlibe Badehaus, das neue 
Säulengebäude mit dem großen Saale und dem ichönen tür: 
tiſchen Zimmer, die Schilderbänfer und Badekarren unmit: 
teibar an und in der See, faınmt dem bunten Gewirre der 
Menihen unter einander, die im balben Negligee ſich noch 
viel leichter einander nähern, als im vollen Anzuge; bie 
fröblihe Muſik dazwiſchen; die wohlbeſetzte Neftauration, 
die um fo mehr befucht wird, da das Bad nicht blos die Le: 
bensfräfte hebt, fondern auch den Appetit erweckt — alles 
sufammen genommen regt die. Sinne ganz ungewöhnlich 
auf, und verfegt die Menſchen im eine recht frohe und gluͤck⸗ 
lihe Stimmung. 

Dom Bade zur finden die Freunde der Tonkunſt, 
gegen balb ız Uhr, im fchönen Mufiftempel die Harmo- 
nie, ein Chor von Io Sroßberzoglihen Muſikern auf Blas— 
Anftrumenten, von denen fait ein jeder auf feinem Juſtru— | 
ment em Virtuoje it. Mer nicht in den Tempel hinein 
will , der kann auch vor demielben unter den Säulen, und | 
felbit m den Echattengängen luſtwandelnd, fib noch an bie: 
fer ihönen Harmonie ergoͤzen. Wer den Klang des Gol- 
Bes mehr liebt, al& die reinftem Töne der Euterpe und dag“ 
Baldhern*eines Bode, der findet bey der Gold: und Gil: | 


berbant ein volles Genͤge. Ben weder die Mufen noch 
der Plutus anziehen können, der wird doch durch dad ichel- 
lende Bimmeln der Speifeglode angezogen, und ift gewiß, 
im großen Speifefaale, an einer wohlbeſetzten Tafel, eine, 
wenn auch nicht Allen, doch den Mehrſten wohlgefällige und 
erquidende Unterhaltung zu finden. 

Des Nachmittags fährt man nach Altenboff, nah der 
Babemüdle, dem Bade, Möndweden, und bey klarem 
Wetter nad dem Diedrihshäger Berge, wo man eine fo 
herrliche Ausficr über das Meer auf die nahen und fernem 
Infeln und Seekuͤſten hat, daß Keiner diefen Berg unbefucht 
laſſen folte. Wäre bier vollends noch ein Thurm, auch 
nur von 60 Fuß Höhe, mit einem guten Fernglafe, dann 
verdiente diefe Ausſicht allein fbon, daß man ihrentwegen 
nah Dobberan reiste. Auch Warnemunde, 2 Meilen von 
Dobberan, ift für Ale, denen ein Seehafen und Schiffe 
etwas Fremdes find, allerdings febenswerth, und die Fahrt 
dabim laͤſſt ich filalih nad dem Bade, allenfalld auf einen 
Nachmittag abmachen. 

Auch für die Abendunterbaltung iſt bier reichlich geſorgt 
durch das Theater, durch Bälle und Thee-Parthien, durch 
größere oder kleinere Gefellibaften, im Sallon, im Tempel 
oder im Freben, fo wie durch mannigfaltige fehr einladende 
nahe und weite Spaziergänge in der Promenade und ins 
engliſchen Park, im ibönen Buchen s und Yungfern: Berge, 
und in der ganzen umliegenden Gegend, Nach dem Abends 
eſſen gibt ed, ben feverlihen Gelegenbeiten, aub wohl 

uerwerfe und Illuminationen, umd bey gutem Wetter 

eht man gewöhnlib einen großen Theil der fhönen Welt, 
in langen Meiben, in der Promenade luftwandeind ber 
fdönen Abendluft geniefen, bis die Jäger auf dem balben’ 
Monde aller Welt ein lautes gute Nacht ! zurufen — wor: 
auf die mebriten — wenigſtens von ber guten Seſellſcaft 
— zu Haufe kehren, um fi dur einen ſuͤßen Schlaf von 
den Vergmügungen des Tages zu erholen, und zu neuen Ges 
nüfen zu flärten, , 





Yiterthbämer. 


Mor Kurzem arbeitete ein Bauer in feinem auf der Hoͤ⸗ 
be von Salona , dem Wohnfig Domitiand, nabdem er 
die Kaiſerkrone niedergelegt, befindliben Meinberg. Erin 
Werkzeug ftößt auf Widerftand, ımd er finder einen berr: 
Ithen Eippus von Marmor mit der Inſchrift: „den Nom: 
pben dieſes Orts gemeibt.” Der Zufall will, daß ber 
Pauer noc tiefer gräbt, und fiebe, er gelangt in einer be= 
trächtliben Tiefe auf die namliben Quellen fließenden Waf: 
ferd, dem der alte Roͤmer feine Juſchrift a4eweiht batte. 
Unter dieier leichten Erdicichte rubet alfo vielleicht ein Theil 
der grauen Vergangenbeit noch unberührt. Was lieſſe ſich 
da nicht erwarten, wenn veritändig geleitete Aufarabungen 
im @roßen veramftaltet würden! Eben fo it vor Kurzem 
nah Hinwearänmung einiger MWeinttöde, im dieſen Felſen 
ein Grab gefunden worden, wo die Höble, der Sarkopbag 
und Barrelicfs alle in den naͤmlichen Felſen gebanen wurs 
den. Diefe letztern ſehr ſchön ararbeiteg, ſtellen eintor Tha— 
ten des Herkules dar, ans deren Behandlung an dirſem 
Platze fih manche Folgernung über’ die Anſichten der Niren . 
von einem fünftiger Leben machen lieſſey. In einem Thal 
an der Bergſeſiung Chile bar men drutlide Souten vom 
einem römmden kagergefunden. Auch bier fonnte ſich der 
Alterthumsforſchet manche Ausbeute veripreden. 
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Korrefvonden;: Nahrihten. 


Pariß, den 9. Sum, 


Bey ber jegt hberrfenden fhwäÄlen Scommerbige ſuchen 
bie Parifer dad Bergnägen mehr außer. als im der Stadt; 
wer ein Laͤudhaus befigt. oder einen Theil eines Zanthaufes 
gemietbet bat, unterläfft mit, wenigſtens den Sonntag 
bort zuubsringen. Un biefem Tage ſtrömt auch ber ben weis 
tem zahlreichere Theil der gewerbtreibenben Bolfämenge nach 
alten Richtungen aus dem Innern der Stadt zu ben Huns 
berten von Schenken bin, melde vor den Thoren von Pas 
ris anfangen, und fib beionderd au ben Hanptlantfiraßen 
(ser eine halbe Stunde weit erfirerfen, Mehrere Dirfer um 
Paris vefteben faft ganz aus Schenten nud Gaftbäufern; an 
den Sonntagen find biefe Dörfer daher noch belebter alf bie 
Hanptftabt ; aus jebem Haufe erſchallt Wufit ; Aberall wird 
in Säten und Gärten getanyt und gegemt, und das Bolt tft 
oft unfaläifig, welcher Schenke, welchem Garten es ben 
Borzug geben fol, Die ganze Mütbologte iſt anfgeboten 
worden, um dem Kuftgärten prunfende Namen gu geben; 
Bier lleſt man in zwey Schuh langen Buchſtaben Salon de 
Flore, dort Jardin de Paphos, weiterbin Jardin de Psyche, 
und obwol ſolch ein Jardin de Papkos oft nur aus einem feinen 
mit Bäumen bepflanzten Hofe beftebt, fo wird bob baranf 
von ben Handwerkern, wovon feiner zu Paphos gewejen ift, 
nicht fo genau gefeben, und wenn nur ber Wein gut iſt, 
und viel getangt wirb, fo darf der Wirth ſich in feinem 
Huͤbnerhefe, den er in ein Paphos umgefwaffen bat, guten 
Zufpruges gewaͤrtig ſeyn. Manch reipender Garten fteht 
feer, und mande ſchmutzige Schente ift gedrängt vol; ber 
gefellige Pariſer ſucht uͤberall Geſellſchaſt, und wo diefe ift, 
da if ibm wohl; die Umgebung ift nur Nebenſache. Das 
Dorf Belleville, welches ſich am Ende der Borftadt du Tem- 
ple an einem Hügel erbent, von wo aus man bie prädtiafte 
Ausſicht Über ganz Paris bat, tft beynahe eine Viertelſtunde 
fang, und veſteht faft ganz aus Schenken und Kaffeebäufern, 
die meiftens ſcabn gebaut find und gedrängt bepfamımnen ſte⸗ 
ben, Geht man Sountags Abends die lange Straße binanf. 
fo it der Wirwarr ber aus allen Käufern erfhalenden Mus 
fit und bed lebhaften Geſpraͤches und Gefamines bed durch 
ben Wein und ben Tanz fröblih gewordenen Volkes einem 
Fremden febr auffallend, zumal da ben den meiften Tanz⸗ 
Orcheſtern die Poſaune gebraucht wird, deren ernfihafter 
Baßton das Übrige Geraͤuſch durchdringt und damit ſonder— 
dar lontraſtirt. Dieſer Poſaunen-Ton erſchallt noch ben 
Spayiergängern jenſeits des Hügels in ber lieblichen Epene 
Pre St, Gerrais nam. bie ganz mit Obſtbaͤumen und Frucht⸗ 
geſtraͤuchen bepflanyt ift, und wovon Bernardin deSt. 
PBierreeinereizende Befhreibung geliefert bat, Eine Menge 


Krämer folgen ben Luſtwandelnden weit na, und ſtellen 


auch auf ben Dörfern und ſogar anf dem Felde, wie im Parıs, 
ihre Todtenden Waaren dem Auge bar. Bey dem Tanze in 
Schenken gebt Alles ſehr ebrbar zu, wie denn überbanpt der 
frauzbſiſche Tauz gar nicht von dem Reiaptfertigen bes frans 
zoͤſiſchen Charatters zeigt, ſondern ernfihaft und Außerft 
fittfam iſt. Doch werden bey biefen Tanzparthien eine Menge 
Bekanntſchaften gemact, und wenn anderswo bie Ehen im 
Simmel geſchloſſen werden, fo werben fie hier haͤufig in ben 
Schenten geſchloſſen. Gegen Abend werden alle biefe Luft: 
gärten und Wirtböpäufer aufs befte erleuchtet, und ein gan: 
zes Dorf von folden Haͤuſern nimmt ſich baber ben ber 
Macht vortreffttih aus. Erſt ſpaͤt verliert ſich das Getüm: 
mel, und bie Volsmenge zerſtreut ib nach und nach wieder 
in dem weiten Paris. Dog ſind es nur die untern Bürgers 


tlaſſen, bie an -biefen meiftens ſitilichen Veranuͤgen Xpeit 
nehmen. Die obern, wenn fie nicht das Land bezieben. ober 
Landparthien mowen, beſuchen bie aroßen Quftgärten, bie 
in den Porifer Worfläbren liegen, als Tivoli, la grande 
chsumiere, le jardin Beaujen u. M, wo das Vergnügen 
nit fo einfach, ſondern den Bebärfniffen ber hbberm nigt 
fo leicht zu ergesenden Stände anarmeffen ift. Hier müſſen 
alerien Spiele, Gorbetts und Eidhänzier, Reuerwerfe, unb 
befonders bie alluemein eingeführten Mutiaberae bey der 
Hand fern, um die zahlenden Spapteraänger zu ergegen. 
Die Rutſchberge find ein erforderfiwer Beftandibeil der Pas 
rijer RBufgärten. geworten, unb werben immer now ziers 
licher und Fünftlimer annelegt ; im Jardin Beaujon find fie 
wirtlich fehenäwertb; ba biefer Garten bo liegt, und ber 
Mutſchberg ſelbſt ſich hoc erbebt, jo erblidt man Abeuds 
die Beleuchtung bed oben anfflebenden eleganten Panitions 
febr weit, Die Luftoalione gehören auch zu ben Ber 
Inftigunaen in ben aroßen Luſtgaͤrten; wenigſtens werden 
jeden Eommer einige in bie Hoͤhe gelaffen, theils mit, 
theils ohne Schiff umb Luftſchiffer; bie Gebrüder Garne 
rin machen faͤhrlich euunge Ruftreifen, doch jedweder auf 
feine eigene Kennung; denn bie beyden Brüder find fi 
von Herzen gram. und verfehlt bie Quftretfe des einen, fo 
unterläfft ber Andre nie, im ben Zeitungen anzutändigen, 
man möge ibn, N. N. Garnerim, ja nit mit denjenigen 
Garnerin verwechſeln, welddem bie Kuftreife mißglückt 
ſey. Mit dem Luftreifen wird uͤberbaupt viel Eharlotanerie 
uud Winbbeuteley getrieken, und bie Polizey iſt fo ſehr an 
das Mißglücken der pempos angefäindigten Luftreiſen ges 
wobnt, baß fie. fit ben dergleichen Emaufpielen nabe bey 
ber Einwabınes Kaffe hält, und im Walle bes Nichtauffteis 
gend foaleih auf diefelde im Namen der Armen Beſchlag 
legt, Dieß ereignete ſich vorlegten Sonntog, als ein außer: 
orbeutlich grofier Luftballen im Ruremburger Garten foüte 
aufgelaffeu werden. Die Witterung war überaus ſcobn, 
es war ein Sonntag, mub bie Einnahme folte zur Hälfte 
ben dur den Brand bes Dbcoms Theaterd Berumglädten zus 
gewandt werben. Es batte fin befhald eine große Menge 
von Zuſchanern eingefunden, Allein mit den Anfülen vers 
gingen zwey Stunden, und dennoch war ber Ballon noch 
lange nicht im Stande aufjufleigen. Der Ankündigung nad 
foltte das Echaufpiel vor vier Une Staat baben; um ſechs 
Uhr war no feine Hoffnung zur Erfüllung dieſes Verſpre⸗ 
amd da; das bungrige Publitum, welches daß Eifen nad 
bem Aufſtelgen bes Ballond verfchoben batte, warb unges 
bulbdig, und fonnte auleyt bem Drange feined Magens nit 
mehr mwiberfiehen, fondern fiel Über den armen Ballon ber 
und zerfiplug ibn; ben diefer gewaltfamen Zerrättung er 
ariff das Feuer bie Grüre beffelden, und ſomit flieg bie Er⸗ 
wartung und der Ballon in Rau auf. Die belſtude Dos 
tigen hatte unterdeffen jhon bie ganze Kaffe zum Beften bes 
Decons Theaters in Beimlag genommen, umd führte noch 
dazu den Unternehmer des verſprochenen Schauſpiels ab, 
Hiemit Hatte das Ding ein Ende; der Gefangene wirt vers 
muthlich einige Tage darauf wieder entlajfen werben feon, 
und wenn er auch feinen Rufiballon mehr bat, fo bleibt ibm 
doch das Bewuſſtſeyn, ben im Dicons Brande Verunglüdten 
dur feinen eigenen Brand eine Wohltbat erwiefen zu bas 
ben. Das biefes Bewuſſtſeyn ibm füß fen, vermuthe im 
biod, ohne es im geringfien zu verbürgen. Beine gezwun: 
gene Wobtthat fdinmt ben Abgebranuten deflo beifer zu ſtat⸗ 
ten, je weniger fie andererjeitö empfangen baben. 


(Die Fertſetzung folgt.) 
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Donnerflag, 35 Juni 1818. 





Gleiches Reid 
Bereiptigt mich zu gleicher Sammerflage! 
Rein Licht fol ip mehr ſchauen! keine Gonne 


Mehr feinen ſehn! 


Sgillers Ueberſetzung der Iphigenia des Euripibes. 





Briefe aus dem ſpaniſchen Feldzuge Im Jahr 1810. 
GFortſetung.) 

Nachdem bie obern Gebäude des Schloſſes unſere Neu: 
gierde befriedigt und wir und beſonders an ber herrlichen 
Ausfiht auf der Höhe des noch ganz erhaltenen Wart: 
thurms, die bis Madrid reichte, gelabt hatten, befchlofien 
wir auch die unterirdifhen Gemäcer zu unterfuchen. In 
mehrern -diefer ziemlich hoben und hellen Gewölbe fanden 
wir noch verfhiedene Waffen der Vorzeit: Mauerbrecer, 
Streitärte, Hellebarden, große Schwerter und Schilde, bie 
kaum zwep von uns aufheben fonnten; unter andern ent: 
deckten wir auf einem ſtaͤhlernen Bruſtharniſch, nah lan: 
gem Dieinigen, einen vergoldeten Udler und drey goldene 
Lilien. In einem Heinern Gewölbe, fanden wir auf einem 
erhabenen vieredigen Stein auf dem Boden dad Portrait 
eines Ritters in Glas eingefaſſt; wir vermutheten fogleich, 
einen Begräbnißort und mach langem Arbeiten glückte es 
ung, den ziemlich ſchweren Marmorbiod empor zu beben. 
Unfere Mübe fanden wir reichlich belohnt, denn unter dem 
Steine lag dad Gerippe eines Nitterd noch im vollen Har: 
mifch, der aber durch Fänge der Zeit gan verroftet war; ber 
aufgeitiegene Staub und Moderduft hinderte und am wei: 
tern Nachſuchen und wir ftiegen wieder in den Schloßhof 
hinauf, Hier emtdedte Freund B...., überall vorwihig, 
unter dem Wachtthurm einen gemwölbten Eingang und wagte 
fich, ohne auf unfere Ubrathungen zu achten, dennoch hinein, 
um bie innere Beſchaffenheit des Ganges zu unterfucen, 
Mehrere Stunden blieben wir an dem Eingange fichen, 


ohne daß B.... zuruͤckkam; nachzugehen wagten mir nicht, 
um fo weniger, ba es und aus Mangel an allen Mitteln zum Er⸗ 
bellen des finftern Ganges , irgend einigen Erfolg verſprach 
und nur mehrere von ung vielleicht ein gleiches Schickſal haben 
konnten. Weber bad Schickſal unferes Freundes befümmert, 
begaben wir ung bey fhom einbrechender Nacht ſaͤmmtlich in dem 
großen Saal zurid. Schon überließ fich der größte Theil meiner 
Kameraden den Armen des Schlafs, mur ih umd einige 
machten noch, grübelten über das umnbegreiflihe Verſchwiu— 
den B....8 und zerbrachen uns den Kopf, auf Mittel zu 
denken, um mit Licht in den dunfeln Gang kommen gu koͤn⸗ 
nen, Sell ſchien der Mond durch die Fenfteröffnungen, und 
graufenerregend fahen bie verwitterten, Basreliefs auf un 
nieder, als wir plögli neben und ein lautes Pochen und 
Rufen an der Wand börten. Bon plöglibem Schreden 
ergriffen fprangen wir Alle auf, Einer fah den Andern ers 
ftaunt an; doc eben fo ſchnell wieder gefaſſt, gingen wie 


‚ ber rätbfelhaften Wand näher und erfannten an dem immer 


lauter werdenden Mufen die Stimme unfers verloren. ge: 
glaubten B....d. Wir unterfuchten nun die Wand und 
fauden eine Stelle, die hoblklang. Einige herzhafte Kolben: 
fchläge dagegen und bie einftürgende Mauer zeigte und eine 
niedrige Deffnung, aus welcher unfer B... mit blaffem 
Geſichte und anftarrte, Bald war durch unſer ſaͤmmtliches 
Bemüben die Oeffnung vergrößert, B... flieg aus feinem 
Grabe herauf und ſank und erfchöpft in die Arme, Einige 
Schluck guten Wein, der zum Gluͤck noch übrig geblieben 
war, brachten ihn jedoch bald wieber zu ſich, und er erzählte 
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end fein fonderbared Abenteuer, wie Du es In meinem näd- 
ſten Briefe erfahren wirft, 
% 
Madrid, den 8. Anguſt 1810. 


Nachdem ſich B.... vollfommen erholt und wir Alle une 
ganz ermuntert hatten, kannit Du leicht denfen, daß wir 
gern dem Schlaf entfagten, um unfere Neugierde zu be: 
friedigen. 

„Als ich,“ fing B.... zu ergäblen an, „Raum einige 
Schritte in dem unterirdifchen Gange, der fo hoch war, daß 
ich ungehindert aufrecht ſtehen konnte, fortgegangen war, 
entglitfen mir plöglich die Fuͤße und ich that einen ziemlich 
tiefen Fall, der mich fo betäubte, daß ich nicht beftimmen 
Tann, wie lange ich in diefem Zuftande gelegen hatte, ald ich all: 
mäblig wieder zumirfam. Unbur&dringlice Finfterniß umgab 
mich und mit Entfegen ergriff mich der Gedenke in biefem 
unterirdifhen Loche lebendig begraben zu fern, All mein 
Rufen und Schrepen war vergebens und fdallte mir nur 
deſto fhredlicher in bumpfem Echo, von den kahlen Felfen: 
wänden des Gemwölbes zuräd. Die Angft gab mir neue 
Kräfte, ich erhob mich, troß den Schmerzen, bie ich in mei- 
nen Bliedern fühlte, und fing an mit vorgebaltenen Händen 
um mich berzutaften. Dinge herum ſtieß ich auf nadte Fel⸗ 
fenwände, die mit ſchlammiger Feuchtigkeit überzogen wa: 
zen. Schon glaubte ih nirgends einen Ausweg zu finden, 
als ich mir einem Mal an der einen Geite des Felſen eine 
Oeffnung entdedte und einen ftarfen Luftzug verſpuͤrte. 
Vorſichtig wagte ih mich im dieſe Deffnung binein und 
fand einen neuen Gang, der ſich allmählig bergunter dehnte. 
Eutſchloſſen Alles zu wagen, um irgend einen Ausweg zu 
finden, folgte ih der Richtung deſſelben, und nachdem ic 
mich öfters gang niedergebuͤct und durchgedrängt und an man: 
den vorfpriugenden Kelfeneden geſtoßen hatte, fing ſich der 
Boden allmäblig wieder zu erheben an und von Weiten 
ſchimmerte mir ein ſchwacher Lichtſtrahl entgegen. Durch 
dieſen Anblick neu geſtaͤrkt, arbeitete ich mich immer darauf 
los und gelangte endlich nach unſaͤglicher Muͤhe in ein um: 
gebeures Gewölbe, im das durch eine Spalte in ber Mauer 
einiges Licht durchfiel und fparfam ben Drt erhellte. Auf 
der einen Seite beftand dad Gewölbe ans einer von Quaber: 
fteinen aufgeführten Kapelle, in der Mitte derfelben befand 
ſich ein Heiner Alter migerinem aus Stein grob audgehaue: 
ner Marienbilde, und dicht neben demfelben eine Heine 
Erhöhung von Steinen aufgeführt, die die Form eines Las 
gers hatte. Die andern Seiten waren kahler Feld und in 
einer folden Höhe ausgearbeitet, dab mein Ange nicht die 
Dede erreichen konnte, Ermuͤdet fehte ich mich auf die Er: 
hoͤhung and durch die Umgebungen überzeugt, daß wenig: 
ſtens einmal Menſchen auf einem weniger balsbredenden 
Frege ale dem meinigen bier bereingelommen fepn mulf: 
ten, überließ ich mic den Betrachtungen meines Yufent: 


halte. Das einzige, wozu dieß Gewölbe mir beſtimmt ge⸗ 
wefen zu fepn ſchien, war bie Vermutung, daß es mit zu 
jenen unterirdifhen Kapellen gebört bätte, deren fih im der 
Zeit, ald die Mauren Spanien beherrfchten, und jeber wenigs 
ſtens äußerlich der Religion derfelben zugethan fepn muſſte, 
die heimlihen Chriften im ihren Schlöffern und Höblen 
bedienten „ um ihren Gottesdienft darin zu halten. *) 
Während ich mich in die Zeiten der Vergangenheit vertiefs 
te und faft meiner peinlichen Lage nicht mehr gedachte, wurbe 
ich plöglich durch den Laut mehrerer Stimmen aufgefchredt, 
die mir. aus einer Oeffnung, die ich jetzt erit in der entges 
gengefenten Seite des Gewölbe, wo id hereingefommen 
war, entdedte, bervor zu kommen ſchienen. Mit geipanns 
ter Erwartung ftarrte mein Auge auf den Kled bin, und 
mit; jedem Augenblick glaubte ich wenigſtens ein menſchliches 
Wefen daraus hervor treten zu ſehen. Doc wurde Al: 


les wieder rubig und eiue Grabesſtille umgab mid; ich 


fprang auf, feſt eutſchloſſen dem Tone der Stimmen nachzu⸗ 
forſchen, fiel ich auch vielleicht in die Hände verftedter Fein⸗ 
de, fo war mir doch jede Enticheidung meines Schickſals 
wilfommener, als ber langwierige Hungertod, dem ich mich 
in den Gewölben bingegeben ſah. Mutbig fhritt ich in die 
Finfterniß hinein, ein dunfler Gang führte mid von Neuem 
in die Höhe und faum einige Schritte vorwärts, ftieß mein 
Fuß an fleinerne Stufen, Ich erklimmte jetzt eine noch 
ziemlich feite fhnedenförmige Treppe, und je höher ich ftieg, 
deito lauter hörte ih menfchlihe Stimmen; endlich, denkt 
euch meine innige Freude, erkannte ich eure Stimmen. 
Meine lehten Kräfte ſtrengte ich num an, uhd unter ewigem 
Schreyen und Rufen immer höher fteigend, fand ich ploͤtz⸗ 
li meinen Weg dur die Wand verfperrt, wo ihr mich fo 
gluͤcclich aus meinem Grabe hervorholtet.“ 


Hier endigte ®.... die Erzählung feines unterirdifhen 
Abenteuerd und die brennendite Neugierde, die uuterirs 
diſchen Gemäder und Gänge näher zu unterſuchen, bes 
mächtigte ſich unſer Aller, und wir waren feit entihlof 
fen, fie naͤher kennen au lernen. Die ganze Nacht vers 
ging unter Berathſchlagungen, wie dieß am beiten zu bes 
werkſtelligen fen, und wahrſcheinlich würde der naͤchſte Mor: 
gen unſere Neugierde befriedigt haben, wenn nicht mit ans 
bredendem Tage die Ordre angelangt wäre, unverzuͤglich 
zur Divifion zu flogen. 


{Die Kortiegung folgt.) 

*) Wir fbanen nicht umbin ben Leſer aufmerffam am mas 
en, daß unfer Brieffteler ſich hier gänzlich iert, indem 
die Mauren nie Epriftinverfolaer waren, und ofme jes 
ned Marienbild, fo waͤre ed wahrſcheinlicher, daſ ſolche 
Gewölbe Zufluchtsorte der Mauren vor dem vlutigen 
Retigions:@ifer der fie fpäterhin vertilgenben Chriſten- 
gewefen wären, DR. 
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Ueber den Haushalt der In der Erbe niftenden Nos 
mabens Bienen und einiger ihnen verwandten 
Kerbthiere. 


Die Lebensart und die Sitten, der Arbeitsfleiß und ber 
Haudhalt der Honigbiene find von genauen Beobachtern 
beihrieben und befriedigend bargeftellt worden. Ungleich 
weniger beachtet blieben bisher andere Bienenarten, welche 
zwar allerdings nicht wie Die Imme für den Haushalt des 
Menſchen jene anfehnlihen Worräthe an Wachs und Honig lie: 
fern, durch bie fie die Theilnahme eines felbitfüchtigen Beob⸗ 
achters gleichſam beitechen oder feine Geduld bezahlen kön: 
nen, die hingegen in wunderbarem Inſtinkt und in der 
Kunft des eigenen Haushalts derjenigen Biene nicht nach⸗ 
fiehen , welche der Menſch zum Rang feiner Haustbiere er: 
bob, oder richtiger gefprochen in fein SMavenreih aufnahm, 
um fie nad Willkür und Laune, oder wie ed fein Vortheil 
erbeifcht, bald forgfam zu pflegen umb zu vermehren, md 
bald wieder graufam zu quälen, umzubringen und zu ver: 
tilgen. Die nachſtehenden Beobachtungen etlicher biefer 
minder gelannten, jedoch überall fehr häufig vorfommenden 
Arten, ber immer noch gefelligen, wenn gleich vereinzelter 
lebenden Nomaden: Bienen find neuerlih von Hru. Wal: 
denaer, einem ber verbienftvolliten unter dem jestlebenden 
Entomologen angeftellt worden *), und fie verdienen auch 
aufer dem Kreis der wiſſenſchaftlichen Naturſorſcher gelanut 
zu ſeyn. 

Es war (fo erzählt Hr. Waldenaer) am 10, Brad« 
monat 1802, bey ſchwuler Witterung nnd gegen vier Uhr 
Abende, als ich eine bedeutende Zahl Meiner Bienen auf ei: 
nem Gartengange des von mir bewohnten Landfihes matt 
und langfam nahe Über dem Boden ſchwebend wahrnahm, 
Bey genauerem Nachſehen fand ih eine Menge Meiner Loͤ⸗ 
cher auf der Oberfläche des Bodens, die zum heil mit 
Heinen Wällen friih aufgeworfner Erbe umringt waren. 
Für ein fo Meines Infekt lonnten diefe Erdhaͤufchen anfehn: 
lich groß gelten, da fie meift umgefähr einen Zoll über dem 
Boden erhöht ftunden und einen kreisfoͤrmigen, überall gleich 
breiten Wal um die Deffnung ber bildeten. Die Bienen 
trafdn abwechſelnd aus den Löchern bervor und ſchluͤpften 
wieder in diefelben ein, Am folgenden Tag fah ich num die 
nämtliche Erſcheinung noch an viel andern Gtellen in der 
Nähe des Landſitzes, aber jederzeit nur mitten auf Luſtgaͤn⸗ 
gen, Wegen und Straßen, Die eine glatte und feſte Ober: 
fläche bdarboten umd weder mit Gras noch Pflanzen bewach⸗ 
fen waren; auch auf dem gerflafterten fennigten Play 
vor meinem Kaufe nahm ich jie jest wahr; am bäufig- 
ſten warın fie doch immerhin auf der zuerft bemerken 


2) Memoires poor sersir a P’histoire naturelle des abeil- 
les solitaires qui composent le genre Halicte. Par 
©. A. Walckenaor. &Paris, Impr. de Didot, 
017. 


Die Bienen faßen nur hoͤchſt felten auf den Boden ıle« 
der, ebe fie in die Loͤher ſchluͤpften. So wie eine derſelben 
bey der Einfahrt fich zeigte, fo fam alsbald eine andere vom 
innen heraus an die Deffnung, welde ihr vorragender Kopf 
genau ausfülte; die Biene, die fih zum Eintritt gemeldet 
hatte, zog ſich alddann für einen Augendlick zurüd: 
die mwachhabende ihrerfeits trat gleichfalls zurück und 
ward fir eine Meine Weile unfihtbar; bald aber erſchien 
fie neuerdings, jetzt ward die, melde fih gemelbes hat: 
te, eingelaffen und bepde verfenkten ſich in den unterirs 
diſchen Gang. Dieß nämlihe Verfahren beobachtete ic, 
fo oft als eine Biene in eine der Deffnungen einſchluͤpfen 
wollte. Die Bewegungen der Flügel, ber Füße und des 
Kopfs der Thierchen, drüdten Zweck und Abſicht ihres 
Thuns fo deutlich aus, daß ed mir Vergnügen gewährte, die 
nämlihe Beobachtung fehr oft zu wiederholen. 

Mitunter gingen die Sachen zwar auch etwas anders 
zu: es zeigte ſich nämlich keine wachehabende Biene am Eins 
gang; bie anfommende trat ohne weiters und ungemeldet 
ein, kam aber alddann auch bald wieder zuruck; ich vermu⸗ 
the zwar nur, es fep die ruͤckehrende die mämliche gewefen, 
weil, wenn Raub⸗ oder Schmarsger: Bienen, von denen 
fpäter die Mede ſeyn wird, in eine unbewachte Deffnung ein- 
traten, dieſe dann alsbald verjagt wurden und ſchneller ale 
fie gefommen waren, ſich auch wieder entfernen mufften. 
Den Tag über fonnte ich inzwiſchen mur felten mein Auge 
über eine der Deffnungen binhalten, ohne daß alsbald eine 
vorher unſichtbare Waͤchterinn ſich mit vieler und folder 
Kahnheit emporhob, daß ie mehr ich mich ihr näherte, deſto 
weiter auch fie vorrädte, und ihren Kopf, mit einer Berne: 
gung, die den Ausdruc des Zornes verrieth, bepnabe völig 
aus der Deffnung herausitredte. 

Wem diefe Bienen ihre Wohnung verlaffen wollen, fo 
balten fie gleichfalls am Ausgang der Deffnung fid, und 
feinem fi erſt umzuſehen. So oft fie binein ſchluͤpfen, 
welches immer mit dem Kopf voran geſchieht, fo kehren fie 
ſich auch fehmell wieder um umd reden ben Kopf zum @ingang 
heraus. Iſt ein Beobachter in der Naͤhe, fo verfeufen fie 
fid) nicht , fonderm bleiben auf der Wade, ald wollten fie eis 
ner drohenden Gefahr Trop bieten. 

Ich konnte mid) leicht übergengem, daß der Zweck diefer 
beitändig ein und ausgehenden Bienen nicht etwa dad Aus⸗ 
graben ihrer Löcher war, denn die Erbbänfchen vermehrten 
ſich den Tag über nicht, und wie aufmerkfam ich auch ſeyn 
mochte, fo konnte ih doch durchaus Feine herausgeſchafften 
Erdetheilchen wahrnehmen. So oft ich hingegen des Mor: 
gens die Oeffnungen beobachtete, ebe die Huůgelcden durch 
Wind, durch Menfhen: oder Fußtritte beſchaͤdigt waren, 
fand ich fie verarößert und mit friibem Sand überbedt. 
Diefe Arbeit war offenbar die Nacht durd zu Stande ger 


bracht, ; 
* (Die Fortſetzung folgt.) 
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Nach'rag zu der Nachtlcht fiber das Kaleidoſcop. 

Man hat berechnet, daß, geſetzt, dieſes Infteument ent: 
dielt zo Stuͤckchen farbiged Glas, 
nute 10 Veränderungen, fo wirben doch 462,880,899,576 
Sabre und 360 Tage erforderlich fern, um alle mögliche 
Veränderungen zu Wege zu bringen, 





Korrefpondenz: Nadridten. 
‚Stuttgart, 

Den Freunden und Kenneru der Runft konnen wir 
ſchwerlich eine angenehmere Nachricht geben, ald bie Ans 
zeige, daß unfer vortreffliger Kupferſteher, Herr Profeſſor 
v. Müller ben Stich 
„ber heiligen Eatharina nah Leonardo ba Vinci im 

- Verlag von Frauenholz in Nürnberg, 


mit derjenigen Anmuth und Ausdruck vollendet hat, ber das 
Urbild auszeichnet. Die zahlreichen Bewunderer bes feltenen 
Grabſtichela, dem die Kunſt fon fo viele Meifterwerfe 
verbanft, wirb auch im biefem neuen Wert nicht nur die 
Treue, womit bad vortrefflige Urbild gegeben ift, fonbern 
au bein Geiſt deſſelben bewunbern, Die funftvoile, bödfts 
fleißige Ausführung, obne Anſpruch und Zwang, zeigt dem 
Uuge befto mehrere Schoͤnheiten, je Länger es an biefem Tieblichen 
Bild vermweilt, kub es darf gewiß mit Mecht als Seitenſtück zu 
bem berühmten FSobannes von dem verewigten Müller 
(dem Sohn des oblgen) betramter werben, 


— 


Venebig. 
(Beſchluß.⸗ 


An Mitfaſten hat man hier noch immer von Alters her 
eine recht charatteriſtiſche Beluſtigung, deren ich um fo mehr 
erwäßnen will, da fie eines von den wenigen Ueberbleib⸗ 
fen allegorifger Voltsfeſte ift, bie das kindliche 
Atterthum fo ſehr liebte, und wovon ber venetianiſche Frey⸗ 
ſtaat ein fo großes und finnvolled in ber Bermaͤhlung be 
Degen mit dem Meer alle Himmelfabrtötag gefeyert bat. 
Wenn naͤmlich bie Faſten halb zu Ende if, fo will das 
Bott feine Freude darüber bezeigen, and feinen Muthwillen 
auslaſſen am der durch Waftengekote unangenehmen Zeits 
periode. Diefe wird im ber Geftalt eines alten, runzlichten 
Weibed von Pappe fuınbolifirt, und unter großem Aulanf 
auf mehreren freyen Pläyen ber Stadt auf einem Geräfte 
in der Abenddaͤmmerung im Jubel verbrannt: was man 
brusar la vecchia nennt, Vor Zeiten wurde bie Aite, um 
Mitfaften noch bedeutfamer anzuzeigen, vor dem Feuertode 
in ber Mitte burchgefägt: woher der jegt noch uͤbliche Aus⸗ 
druck fommt: segar la vecchia. Es fehlten au bie Attris 
bute ber Faften nicht, Mataroni und Nalfifi. Jene find 
in einer Schliſſel anf bem @eräfte; den Jungen, die bavon 
een wollen, werben die Arme hinten zuſammen gebunden. 
Der Hat ſchwimmt in einem Gefäß mir Waller, deſſen 
Deerflähe mit Kuh und Del bebedt in: ed befommt ihn 
ne, wer ibn mit dem Munde herausfiſcht. Die ganze Ber 
Auftigung fängt damit an. dag man einen Hund von der 
Höbe eines Hauſes in ſchlefer Richtung an einem Seil berabs 
fahren laͤſſt. Darnach wird ein Hahn an einem Pfable befe⸗ 
ſtigt, wer ibm mit verbimbeneg Mugen mit einem Stabe tobt 
ſchlaͤgt, dem gebört er. Sodann werten Fohe mit Unſchliutt 
beſchmierte Stangen erfletiert, an deren Ende ih Geftäner 
and ein Beutel mit einigen Mänzen für den Sieger befins 


und machte in der Mi: 


den, Zuleht wirb erft bie Alte durch Naketen in Flammen 
gejept, Und nun verliert fih ber Pobel in bie nabe lies 
genden Weinfgenten, deren Wirthe die Errichtung bes Ger 
ruͤſtes und den Äbrigen Aufwand beftreiten,. — Wer ſoute 
benfen, baß bier mit biefem Gebrauche ungefähr baffelbe 
gefhieht, was ſchon vor einigen Sahrtaufenben in Pb bs 
nicien Ablig war? Daſelbſt hatte man naͤmlich ben Ab⸗ 
ſchluß einer großen Zeitperiode durch eine Verbrennungs— 
fever bezeichnet, und wahrſcheinlich wurde auf einem Scheis 
terhaufen das Bild eined Bogeld verbrannt. (&, Böttiger 
myth. Worlef. p. 16.) Die Bölfer der Vorwelt, wie bie 
ber neuern Zeit, haben eine Naturfprache, und beyde fagen 
oft baffelde, nur mit etwas veränderten Bauten, Liegt 
nicht biefer alten und neuen Moltäfitte bie tief gegriffene 
Ider zum Grunde, dab der Zeiten: Wechfel ein wahrer Ver⸗ 
brennungds Broceß ift? Die Zeit breunt im einem fort am 
dem. was im ihr iſt, und verfenft fich feldft in jebem Mo⸗ 
ment, ber vergeht: melde Arbeit fie fo Tange fortfegen 
wird, bis fie fig ganz zu Tode gebranut, und bas Vers 
gaͤugliche, das in ihr erſcheint, mit ſich wird begraben has 
ben; woranf ein neuer Dhbnir erfiheinen wirb, ber nit 
mehr verbrennt. Gene Bitte ber Phdnicier ift nah Heavps 
ten gewandert, und hat ſich anf diefem Boben eigentbäms 
ich geſtaltet. Kerobot (11, 73) börte in Heliopolis, ber 
wunberbare Wogel Phbnir bringe alle fuͤnfhundert Jabre 
feinen Vater einbalfamirt in den Sonnen: Tempel Schon 
Gatterer (de Theog. Aogypt. in Comment. Soc. Got- 
ting. T. VII. p. 59), und Ereuzer (Symbot. I. p. »85) 
baben diefe Sage dahin erflärt, daß bamit ber Abſchnitt 
einer neuen Zeitperiobe beztichuet werde. Creuzer (Briefe 
über Homer und Heſſod 1818. p. gr) vergleicht damit den 
Gebrauch des Boltes, feine Kirchweihe zu begraben. Die 
Veroleichung mit jenem venerianifhen Felle Liegt gewiß 
nicht weniger nahe, Wenn ba ein alted Weib bie flille und 
fleifehlofe Waftengeit vorſtelt, fo ift hier ein Bogel das 
Symbol einer geflügelten Periode von fünf Jahrhunderten. 
Er ift der Gomne heilig (Tacit. Annal. VI, 28), fo wie bie 
Sabre; die ſyriſche Venus bat ibm ben Namen gegeben 
tLactant. ®, 65), d.h. ber Zeugungstrieb ber Natur ift bie 
Urſache aller Veränderungen, mitbin der Zeit. Es beißt 
von bem Phoͤnix als eines Zeitraumes mit Nest, er vers 
jünge ſich felbft, pater ost prolesque sibi (Claudian. B. 24). 
Plinius ſagt bebeutfam, der fnnge entſtehe aus dem 
Mark bes alten: wohl ift ein fortgebendes NRüdenmart in 
allen Zeiten, nur geſtaltet fin die neue aus ber alten ans 
ders. Er heißt in Megupten Vhbntr, oder phbniciſcher 
Bogel, um ben Urſprung biefer Symbolik anzuzeigen, 
Wenn num eine Reibe von fünf Jahrhunderten abgefchieffen, 
oder ber Vhbnix geftorben war, fo warb ein großes Jubel⸗ 
feft gefevert, im Aegypten aber nit, wie in Phoͤnicien, 
durch Verbrennung der alten Zeit, ſondern dieſe wurbe, mie 
alle andern Todten, ald einbalfamirte Drumie in dem Tems 
pel der Sonne zu Heliopolis bengefent. Der junge Phknir, 
erzäbtten fie bem Herodot, legt ben todten Water in ein 
Ey, bad er von Myrrben geformt bat, um ben abgerun— 
beteu Cotlus ber vergangenen Perlobe zu bezeichnen, Dar 
mit fliegt er als bie neue, ſchͤne Zeit mit goldenen und 
rotben Federn and Mrabien vom Yufgang ber nah Negvps 
ten, unb legt den Vater in fein Grab. — Die Eriduterung 
biefed Mythus in Bezug auf das Berbrennungsfen —8 
alten Weibes in Venedig mag dazu bienen, daß man nicht 
über die vollsthämlichen alten Gebräuche vornehm hinweg— 
febe, ſondern das nalv und bebeutſam ſtammelubde Volt 
verſtehen lerne, 
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Treitag, 26 Juni 1818 





Das Waſſer rauſcht, das Waſſer ſchwon, 
Netzt ibm ben nackten Fuß, 


Sein Herz wuchs ihm fo ſebnſuchtsvoll, 
Gruß. 


Wie ben der Liebſten 


Sie forach zu ihm, fie fang zu ibm; 


Da ward um ibn gefhehn: f | t 
Halb zog fie ihn, halb fanf er Gin, 


Und war nicht mehr geſehn. 


Goethe, 


— — — — — — — — — — — — 


Der Bodenſee. 


Sonett. 
Un Laura. 


Um See:Geftad, auf Dagobertus *) Hılgelm 
Erſcheint mir oft im Abendroth dein Bild, 
Den Spipben gleib, aͤtheriſch zart und mild, 
Und ſchwebt zu’ mir mit Pfodes Mofenfligeln; 


. Mad menn vom Foͤbm *) die Melle ftärfer quillt, *) 
Dann feb’ ih dich auf bunt gefärbten +) Spiegeln 
Des Waſſers wegen, und mit leichten Zugeln 
@in Schiffen lenken auf dem Seegefild. 


Dann ziebt mich Sehnſucht mächtig bin zur Stelle, 
Mo magiſch lodt des Bildes Zauberſchein, 
Dann möcht ic mich, um näher dir zu ſeyn, 
Berfenfen in die wunderbare Welle, 
Und emig wohnen mit bir im Merein,- 
Wie Titan in Aurorens Meeres:Quelle. 








1) Bey Moͤréeburg ſteht der alte Wartthurm, den bie Sage 
von Kbonig Dagobert erbauen laäſſt. 

> Fbhm. Südwind, Scirocco weht im Sommer uͤber dem 
Ger; man fieht ihn. gleichfam über dem Waffer bers 
ſcoweben. 

3) Wenn der Sturm bad Waſſer bewegt, ſagen bie Schiffer: 
es quillt. 

4) Die Splegelftaͤche des Bodenſee's aͤnbert ſich bey jedem 
Winde und gu jeber Tagtzeit mit unendligem Farben⸗ 
ſpiel. 


Ruͤckkehr der Frau von Stael nach Paris neach 
Ihrer. Verbannung. 


(Hub dem dritten Band ihrer Considerations sur les prim- 
cipaux erenemens de Ja Asrolution frangaise.). 


Man würde ſehr Unrecht haben, wenn man fich über bie 
fmerzbaften Empfindungen wundern wollte, welche bey 
ben Einwohnern von Frankreich bereiten, als ſie im Jahre 
1914 fremde Heere fi ihrer berühmten Hauptftabt bemaͤch⸗ 
tigen faben. Denn fo groß aud die Mäßigung war, mit 
welcher die fiegreihen Fuͤrſten nad der Einnahme von Var 
ris zu Werke gingen, fo bleibt immerhin fon das ein 
ſchreckliches Ungluͤck fir ein Vol, wenn es Ur ſache hat, 
mit fremden Untömmlingen zufrieden zu 
fepu; denn es beweist, daß fein Schidfal in ihren Händen 
fen. Es iſt freplih wahr, auch die franzoͤſiſchen Armeen 
waren mehrmals ald Sieger, fo zu fagen, in alle Haupts 
ftäbte @uropas eingezogen; allein vom allen Ddiefen Städten 
batte Teine für das Land, zu welchem fie gehörte, den Grab 
von Wichtigkeit, welben Paris fir Frankreich hat. Die 
Dentmale der fhönen Kuͤuſte, die Erinnerung an Männer 
von ausgezeichnetem Genie, der Glanz des geſellſchaftlichen 
Lebens, kurz Alles trug dazu bep, Paris zum Brennpunkt 
der Eivilifation des Feſtlandes zu erheben, und mum ſah 
man, zum erften Mal, feitdem jene Stadt einen fo hoben 
Rang in der Welt einnahm, die Fahnen des Musiandes yon 
thren Waͤllen herab wehen. Noch vor Kurzem waren die 
Domgewölbe der Invallden mit Bahnen," bie mar in 
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vierzig Schlachten erobert hatte, bekleidet geweſen; und 
jetzt durften Frankreichs Fahnen ſich nicht anders mehr ſehen 
laffen, als unter den Befehlen feiner Eroberer. Die Febler, 
wodurch die Franzofen eine fo bedauerliche Lage über ihr 
Land herbep geführt, glaube ich mit hinlaͤnglich ſtarken Far⸗ 
ben geſchildert zu haben; eben diefe Franzofen aber mufiten 
um fo achtungswuͤr diger erfheinen, je mehr fie unter jener 
Rage zu leiden hatten, j 

Nach einer zehnjaͤhrigen Verbannung fHegih zu Calais 
and Land und verfprach mir nicht wenig Vergmügen von dem 
Mieberfehen des ſchoͤnen Franfreih, nach welchem mein 
Gemuͤth fo innig ſich ſehnte. Allein meine Empfindungen 
waren ganz andre, als ich ermartet hatte, Gleich die erſten 
Männer, melde ih an der Kuͤſte zu Gefichte befam, trus 
gen preußifhe Uniformen, Wirklih waren die Preußen im 
Befige der Stadt und hatten ſich das Recht auf biefelbe 


durch Eroberung erworben; mir aber war, ald wohnte ich 


der Einführung einer Feudalherrſchaſt bey, wie man fie bep 
den alten Geſchichtſchreibern befhrieben findet und aud den 
geiten, wo bie Landes-Einwohner einzig da waren, um den 
Grund und Boden zu bauen, deſſen Fruͤchte die germani: 
ſchen Krieger einfammeln follten. DO Tranfreid, Frank— 
zeih! Es bedurfte eines fremden Torannen, um dich in 
dieſen Zuſtand zu · verfeßen: Ein ſtanzoͤſiſcher Beherrſcher 
wer er auch haͤtte ſeyn moͤgen, wuͤrde dich zu ſehr geliebt 
haben, um dich jemals ſolchem Unheile Preis zu geben. 
Dieſelben beunruhigenden Gedanken fortwaͤhrend im 
Herzen tragend ſetzte ich meine Reiſe fort, Naͤher gegen 
Paris hin erblicte ich auf allen Seiten Deutſche, Ruf: 
fen, Kofalen und Bäſchkiren. Hm bie Kirche von 
Eaint:Denis ber, wo bie Wide der Koͤnige von Frankreich 
ruht, waren biefe Kriegsvölker gelagert. Die Ariegszuct, 
welche ihre Führer handhabten, machte, daß fie Niemanden 
ein Leid zufügten; nur die Beflemmung des Gennithes, 
von der man bep ihrem Aublick ergriffen werden mufite, 
machte hiervon eine Ausnahme, Wie nad einem heangfti: 
genden Traume trat id endlich wieder in die Stadt ein, 
in deren Mauern ich die glüdfeligften und glänzendften Tas 
ge meines Lebens verbracht habe. Ach wuſſte nit, ob id 
mich in Deutſchland oder in Rußland befinde, und ob man 
die Straßen und Paläfte der Hanptitadt von Franfreih 
nachgemacht habe, um ihr Gedaͤchtniß zu erneuern, als einer 
Stadt, die nicht mehr vorhanden wäre. Kurz ich befand 
mich in. dem Zuſtande einer völligen Verwirrung; denn 
bev. aller Herbe meiner Leiden muſſte ich die Fremdlinge 
doch bafılr (hägen, daß fie das Joch vom Naden geſchüttelt. 
Za ich bewunderte fie in dieſem Zeitpunfte unbedingt, und 
gleihwol erweckte es in mir ein über alle Maßen ſchmerz⸗ 
Hides @cfübl, Paris von ihnen befept und die Tuille— 
rien und den Zoupre von Truppen bewacht zu ſehen, 
die mit irgend einem Kban der Tartarep beſſer befannt mas 
zeu, ald mig der Sprade, Seſchichte und den großen Män- 


nern umferd Landes. Wenn ich fo geftimmt mar, die ich 
unter Bonaparte's Herrſchaft unmöglich hätte nad 
Frankreich zuruͤckehren koͤnnen, was muſſten jene mit Wun⸗ 
den bededten Krieger empfinden, die auf ihren kriegeriſchen 
Ruhm um fo ſtolzer waren, ba fie für Frankreich feit ge: 


raumer Zeit auf feinen andern Ruhm hatten Auſpruͤche ma- 


chen können. 

Einige Tage nad meiner Ankunft wollte ich die Oper bes. 
ſuchen. Zu wiederholten Malen hatte ich mir dieſen für 
Paris ſich täglich erneuernden Genuß als ein Feſt vergegen: 
mwärtigt, welchem auch das außerordentlihite Feitgepränge 
anderer Länder am Glanz und Anmuth nicht gleich lommt. 
Man gab das Ballet Pſoche, welches feit zwanzig Jah— 


»ren immer fort und umter hoͤchſt verfhiedenen Zeitumftäns 


ben auf die Bühne gebracht worden iſt. Die Trerpe bes 
Spernbaufes fand ich mit ruffifhen Schildwachen befegt. 
Veym Eintritte in den Saal blidte ich nad allen Seiten 
umber, um ein mir befanntes Geficht zu entdeden; allein 
ich nahm nichts wahr, ald fremde Uniformen, Kaum daß, 


„um ihren alten Gewohnheiten nicht untren zu werden, ei⸗ 


nige alte Parifer Bürger fih noch im Parterre zeigten, 
Sonſt fand ich die Gefammtheit der Zuſchauer verändert, 
Das Schaufpiel aber war fürdbauernd das gleiche geblieben. 
Tanz, Muſik und Dekorationen waren immer noch gleich 
reizend, für mich aber blieb ed ein ernichrigended Gefühl, 
die frangöfiihe Grazie ſolchergeſtalt für Säbel und Schnurr⸗ 
bärte verſchwendet zu fehen, gleich ald wären die Befiegtem 
verbunden, auch noch ‚für die Unterhaltung der Sieger zu 
forgen. 

Im frangöfiiben Theater wurden bie Trauerſpiele vom 
Voltaire und Macine in Gegenwart von Ausländern 
aufgeführt, Die auf unfern literarifchen Ruhm mehr eifer: 
ſuͤchtig, ald bemübt waren, demſelben Geredtigfeit wibers 
fahren zu lagen. Die Erbabenheit der in Corneille's 
Frauerfpielen zu Tage gelegten Gefühle batte in Franuk— 
reich feim Fußgeſtell mehr; man wuffte nicht, wie man ſich 
benehmen follte, um beym Anhören derſelben nicht zu errd- 
tben. Un unfern £uftfpielen, in denen fi die Kumft fröß: 
lich zu feon auf einen fo heben Grad gefteigert findet, ver— 
gnuͤgten ſich Die Gieger, während daß wir ſelbſt nicht mehr 
im Stande waren, derielben zu genießen, und fogar der Ta: 
lente unferer Dichter muſſten wie ung bepnahe ſchaͤmen, weil 
fie, nicht weniger ald wir, an den Wagen der Eroberer ge: 
better ſchienen. Die Zeit über, da die verbiindeten Trup⸗ 
pen Me Hauptſtadt befept hielten, mar nicht ein eimiger 
Offizier der franzöfifhen Armee, was ich ihnen Dank willen 
mußte, im Schaufpiele zu ſehen: dagegen fah man fie trauri: 
gen Schrittes und ohme Uniformen fpazieren gehen. Denn 
auch ihre militärifben Dekorationen waren ihnen unerträg: 
lich geworden, weil fie den ihrer Huth anvertrauten briligen 
Boden nicht hatten behaupten fünnen. So entrüftet, wie 
fie waren, vermochten fie nicht einzufchen, daß es ihr ehr⸗ 
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geiziger, ſeldſtſuͤchtiger und tomtähmer Chef fen, der fie in 
biefe Lage, verfeht babe, Die Leibenfhaften, melde ihre 
Gemuͤther bewegten, waren fo heftig, * feine Weberlegumg 
“mehr Statt fand. H. 





Ueber den Haushalt der in der Erbe niſtenden Nos 
maben s Bienen und einiger ihnen verwandten 
Kerbthlere, 

" Kortfeunng) 

Die Ausdwittlung der Tages: Befchäftigung unferer Bie: 
nen war binmieder nicht ſchwer. Sie famen nämlich am 
Unterleib, bauptiächlih aber an den SHinterfchenfein, mit 
Blumenſtaub dermaßen beladen bey ihren Löchern an, daß 
wenn ein auch noc fo wildes Lüftchen iiber den erwärmten 
Boden, worauf ſie ſcwebten, hinzog, fie alsbald außer Stand 
waren, ſich in der Luft zu erhalten, und ſich alle niederfes 
Ken muften; fo wie das Lüfthen nachließ, fingen aüch alle 
miteinander wieder an, ſich langfam zu ‚erheben und ermat: 
tet hinzufchweben ; aber eine folde kurze Ruhe ward jeder: 
zeit mehreren verderblich, denen fie dad Leben foftete, in: 
dem fie eine Beute der vielen ihnen nachftellenden Feinde 
wurden, von welden nachher bie Rede fepn wird. Dadurch 
erklärt es fih dann auch fattfam, warum, wie bereits iſt 
bemerkt worden, bie Bienen beftändig iiber den Deffntingen 
ihrer Löcher ſchweben, und warum fie in diefelben einſchlüp⸗ 
fen, ohne vorher die Erde berührt zu haben, in fo fern bie 
Noth fie dazu wicht zwingt: die Erhaltung ihres Leben hängt 
Davon ab. 

Es Iiegt alfo außer Zweifel, daß diefe Bienen den Tag 
über mit ber Zubereitung des houigartigen oder wachsarti 
gen Stoffes beicäftigt find, der zur Nabrung ihrer Brut 
beftimmt ift. Woher fie fi den Blumenſtaub bolen, war 
mir anfangs nicht Mar, weil ich fie auf dem in der Naͤhe 
ihres Frevſtaates befindlichen blühenden Pflanzen und Straͤu⸗ 
Kern nicht wahrnehmen fonnte, Bald jedoch fand ich meine 
Dienen auf dem blühenden Heideforn (sarasin) und nur 
auf ihm alein, fpäter dann aber auch auf der Schafgarbe; 
ich bemerkte inzwiſchen bald, daß fie vorzugsweife die niedrig 
bübenden Gewaͤchſe auffuhen ; und felbft auf dieſen Blu 
then find fie nicht Fehr munter, fondern langfam und träg, 
fo daß man fie immer leicht fangen kann. 

Des Morgens fchlafen die Bienen theils noch im ihren 
unterirdiſchen Wohnungen, theils fliegen fie um die Blumen 
ber; während die Tageshitze am größten iſt, find fie mit 
fleißigem Einſammeln des Blumenſtaubes befhäftige. So⸗ 
bald aber die Sonne die gewölbte Dede ihrer Wohnfige nicht 
mehr beſtrahlt, fo hört ihre Sammlerfleiß auf, und der deur 
Menfden erwuͤnſchte Schatten zerftrent fie; zu Diefer Seit 
trifft man nur wenige um die Löcher ber an; fie ſcheinen 
den Zeitpunft für größere Ausflüge in die Nachbarſchaft zu 
benugen; am fpäterm Abend hingegen finden fie Gch dann 


am zablreidften neuerdings ein, an fhönen Sommerabens 


ben zumal, mo fein Lüftchen weht, und wenn bie Erde die 
den Tag über empfangene und gefammelte Wärme wieder 
ausfrablt. Wind oder Degen nnd auch fchen wolkiges 
Wetter hindern Die Arbeiten der fleifigen Thierchen. 

Des Abends alfo, bey gilnftiger Witterung, ſchwaͤrmen 
fie lebhaft über ihren Wohnungen ımd ihre Anzahl it als⸗ 
dann fo groß, daß fie bevm taͤuſchenden Mondlicht einer 
über den Boden binfhwebenden Wollte gleihen. Um fie 
während ihrer Nactarbeiten zu beobachten, kann, zumal 
wenn ber Mond nicht ſcheint, folgendes Verfahren mit Ers 
folg angewandt werden. Man midelt zwey oder drey 
Wachsferzen in etwas durchſichtiges Papier, zündet biefels 
ben an und ſtellt fie, ehe es völlig dunkel it, an den Drt, 
wo man beobadten will, bin; bie Bienen, an biefes Licht 
gewöhnt und durch feine unerwartete Helle geſchreckt, wer⸗ 
den ihre Lirbeiten auch bep eingetretner Nacht fortſetzen. 
Sie find damit and fo ausſchließlich beichäftigt, daß fie fich, 
ohne gefiört zu werden, im der größten Nähe beobachten 
laffen. Der Beobachter gebt fogar mitten unter der Gruppe 
berum, bie Über dem Boden einer breitem Allee ſchwebt 
und fih für eimen Augenblick feinem Fußtritte öffnet, um 
nicht zertreten zu werden, aber auch alsbald, einer Phas 
lanx von Ariegerm gleich, ſich wieder ſchließt und die untere 
brocne Arbeit an der vorigen Stelle nen fortfeht. 

Behält man eine längere Weile durch die gleihe Def 
nung unverwandt im Auge, fo wird man mehrere Bienen 
nacheinander aus ihr. hervorloumen ſehen; fo dad mithin 
ein Eingang mehreren Zhierden gemein it; man fieht 
ſechs bis acht Bienen, eine nah ber andern, durch den eins 
zigen Audgang ihrer gemeinſamen Wohnung bervorfommen, 
ohne ſich niederzufehen, bis auch bie lebte heraudgetreten ift, 
alsdann kehren ſie in bie Hößle zuruͤck, um wieder der Reihe 
nach heraus zu kommen, und jene Erbe durch die Deffnung 
audzsufhieben, welche fie vorher losgemacht und vor fi 
ber angehäuft hatten, Bisweilen ficht man des Morgen® 
oder auch den Tag über einzeine Bienen, melde nody 
freißiger ald die übrigen, die Deffnung des Loches ausds 
glätten. 

Faͤngt man am Abend einige biefer Bienen, während fie 
mit Graben befääftigt find, fo wirb man durchaus keinen 
Blumenftaub an ihnen bemerken; fie find num auch viel leb⸗ 
bafter und behender. Männden hat Hr, Waldenaer 
nie außer den Höblen und eben fo wenig auf den Blumen 
angetroffen, fo daß wahrſcheinlich biefelben weder graben 
woh Nahrung zubereiten; es find auch ihre Hinterfbene 
kel nicht wie die der Weibben zum Cinbringen des Blu— 
menftaubs gebildet, indem fie minder breit und mıbebaart, 
zum Sammeln und Fortidaffen deifelben wenig taugen. 

Die Urbeit, von der bier die Rede ift, wird weit in bie 
Nacht hinein forrgefeßt: um eim Uhr nach Mitternacht iſt 
die ganze Kolomie noch in voller Thätigkeit; gegen fünf ober 
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Was glaͤnzt, iſt it ſtets gut: und was uns böfe ſcheint, 


Iſt oft fo Höfe nicht, als wir zuerſt gemeint. e 


* 
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Bruchftäde aus dem Tagebuch eines Deutfchen von 
Amfterdam nach Amerika, 


(Bir uͤbergehen die Unannehmlichkeiten, welche Wind 
und Wetter den umgeübten Feſtlands-Vewohner von feiner 
Abreife von Amjterdam vom soten November an, bis zu 
feiner Unfunft in dem mörblihen Wendezirkel verurfachte, 
und nehmen den Faden feiner Erzählung erft am fünften 
Senner auf, wo er die Küfte von Brafilien erblidte.) 


Um 5ten mit Taged:Unbruh entdedte der Steuermann 
Land — in S. W. bie Hüfte Brafiliend — zögerte der 
Tag nob um eine Stunde, fo liefen wir, fehr wahrſchein 
Ich, mit vollen Segeln auf den Strand, Wir hatten noch 
nichts weniger ald Land vermuthet. Als wir vom Sclafe 
erwachten, fahen wir felbft den Kapitän im Hemde am Ru: 
der und das Schiffsvolk, aus allen Kräften bemüht, bie 
Segel zu ftellen, um das Schiff wenden gu lönnen, Statt 
beym Kap St. Auguſtin, wie es ſeyn muffte, Land au me: 
“en, machten wir bieß höher und gerabe bey Kap St. Roch 
in dem Gouvernement Fernambuc, Den sten und zen 
Freusten wir, wegen Mangel an gebörigem Winde, hin und 
ber, aufs Land zu und wieder davon ab, Ju der Nacht vom 
zten — sten befferte fi der Wind um einige Striche umd ge: 
ſtattete und, füdlich zu ſteuern. Von nun an erblidten wir 
alle Tage Fiiherbarfen und bewohnte Länderenen; am sten 
kam uns eim ſchwarzer Fifcher zur Seite, Wir hatten Ger 
legenheit, die Gebrechlicpkeit ihrer Fahrzeuge zu bewundern, 


die aus 4 — 5 neben einander befeftigten Balten beſteben, 
in der Mitte eine Stange mit einem biinnen Lappen, vom 
einem Segel ans baummollenem Zeug, worein fie beftändig 
Waſſer fprügten, daß ihm der Wind ſchwellen könne, Ein 
Mann regiert das Segel, der andere eine Art von Otuber, 
und fo, beftändig bis an den halben Leib im Waſſer, wagen 
fih diefe armen Menſchen 2 — 3 Meilen weit in See und 
bleiden mohl oft über Nacht im derfelben. Ihr aͤrmlicher 


‘| Mundvorrath hängt in einem Körbihen an der Segelflange. 


Der Fiſcher ſprach portugieſiſch; mir riefen ihm zu: „ob er 
„Fiſche zu verfaufen babe?” — Und fogleih machte er, 
muhſam mit unferm Schiffe gleihen Schritt haltend, Ver⸗ 
ſuche, welche zu fangen — aber vergeblich, und verließ und 
endlich wieder. ine zerriffene Unterbofe und ein alter 
Strobhut war diefer Leute Anzug. Die folgenden Tage 
ging es bep gutem Wind, aber den 10. und 11. Januar 
außer Ungelicht des Landes, in hoher Ser, brav vorwärts. 
Am ı2. mäberten wir und, weil wir nah unferer Rechnung 
an diefem Tage Babia finden muſſten, der Kuͤſte; balbbe: 
fanden wir uns in der Mitte einer Menge jener oben bes 
ſchriebenen Fahrzeuge; ein Dorf nach dem andern lieffen wir 
hinter und — wir waren denn wirklich endlich in ber Nähe vom 
St. Salvador. Gegen 10 Uhr riefen wir einen jener ſchwar⸗ 
zen Fiſcher an Vord, der uns als Lootſe (Lootsmann) bies 
nen muſſte. Um 12 oder ı Uhr, warfen mir im Augeſicht 
der Stadt, in einer Entfernung von einer ftarten Viertelſtun⸗ 
de, Unter. Glelch wimmelte es an Bord von engliihen und 
portugiefiihen Kaufleuten nad andern Neugierigen , die ſich 
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nad der Ladung erfundigten. Zinehra (Genevat) mar 
Das Roofungswort, das Alles in Bewegung ſetzte. Die 
Stadt litt Mangel daran, ehe wir ankamen. (Mit biefen 
Haaren wäre 100 pr. E, verdient worden, wein man es vor: 
ber hätte willen fönnen.) Die Mauth und Mautbangeftellten 
find bey weitem nicht fo ſtreuge, als wie in Holland oder andern 
Staaten. + 


Um in der Meife fortzuſahren — fo Fam denn endlich 
(vermutslih nah gebaltener Sieste — Tagesruhe —) um 
halb vier Uhr die Sanitäts:Kommiffion an Bord, und Faum 
war diefe von uns weg, fo machten wir eine eilfertige Toi⸗ 
lette und fchieften und an, and Yand zu fahren. Unſer Hei: 
ned Root war durch die Reiſe fo let geworden, daß unfer 
ſchwarzer Lootfe aus allen Kräften zu Ihöpfen nnd Pie bey: 
den Watroien eben fo zu rudern hatten, um die Schaluppe **) 
einer auf unferm Wege liegenden Fregatte ***) zu erreis 
den, in die wir unfere Zuflucht nahmen, um unfer Fahrzeug 
mit Häten ausfcböpfen zu laffen. Wir beftiegen unfer Boot 
aufs neue und gelangten endlih, nicht ganz ohne Furcht, 
weil das Warfer immer von Neuem eindrang, an Wall. 


Sp hibih die Stadt, die zum Theil unten, zum 
Theil oben auf einem Berge liegt, ſich von ber Seefeite aus 
betrachtet, ausnimmt, fo fehr wird man getäufcht, wenn 
man fie betritt und näher in Augenſchein nimmt. Ich fand 
mic weniger dadurch betroffen, da mir das Eigenthuͤmliche der 
fpanifcben und portugiefiihen Städte im Mutterlande ſchon be: 
kannt war. Ziür nur etwas belifate Sinne, bie diefe Er- 
fahrung noch nicht gemacht haben, bebarf ed wohl geraumer 
Zeit, um ſich an die, alle Graͤnzen überiteigende, Unreinlic: 
keit, die in den Straßen und Häufern berrfcht, zu gemöh: 
nen, um feinen Efel, bey dem Anblick der in den meilten 
-Straßen gerfireut herumliegenden Aeſer, zu überwinden. 
Heberall nichts als laftragende Neger (alles wird getragen 
in der bergigen Stadt, felbft die ſchwerſten Zuderfiften) 
die durch ihr außerordentlihes Taftgefhren , von allen Sei: 
ten, ein fürchterlihes Konzert machen. Der Aublick dieſer 
unter großen Laſten daher ſchwankenden, meiſtens fchwäd: 
lihen Menſchen, denen ber Schweiß in Strömen über Ge: 
ſicht und Körper läuft, ift betrübend. Hier befriediget einer 
ohne Schaam, mitten im Wege, ein natürliches Bedürfnif, 
dort ſucht ein anderes, eben fo zyniſches Paͤrchen, ſich das 
Ungeziefer vom Kopfe oder aus dein Hemde. Selten ftößt 
man auf ein menſchliches Geſicht, ed muͤſſte denn ein 
kraͤnklich auffebender Franzofe oder Engländer ſeyn, Deren 
es bier, befonders der lentern, ziemlich viele gibt, Mber 








2) Eim guter Wanholderbranntwein. 

ss, Ein Hein Schiff, zum Muss und Einfaben, zum Mus: 
und Eiuſchiffen, und in Norbfitten dad Vornehmſte aus 
dem aroßen Schiff zu falviren. 

”, Ein Schiff, deſſen ſich die Venetianer in ihren Gol— 
fen (Meerbuſtu) bebieuen, von ungefähr 500 Tonnen. 


auch ber nem angefommene Europäer, er fep von melder 
Nation er wolle, verliert feine frifche Farbe, einen Theil 
feiner Mumterkeit und Kraft.  Ulte Negerinnen, mager, 
wie lebende Sfelette, mit Sefibtern, die fich die menſch⸗ 
lihe Einbildungsfraft. nicht abſcheulicher denen, fann, und 
mit langen Pfeifen im Munde, find zu abſchrecend, um ih: 
nen von den lieblichen Früchten, Die fie feilhalten, etwas 
abzufaufen. Weile Menſchen fieht man nicht arbeiten, es 
mifften denn Europäer, Franzoſen oder Engländer fern; 
bie Sreolportugiefen oder Portugteren aus dem Mutter: 
ande, rühren die Hand nicht von der Stele — und 
viele, beſonders bie Ungebildetften und Eitelſten aus den 
geringern Ständen, laffen fib an der einen oder ber 
andern Hand die Nägel an den Daumen machien, zum Zei— 
hen, daß fie nicht noͤthig haben, Handarbeit zu vere 
richten. 

Handwerker und Kuͤnſtler find bier bie beliebteiten Fremd: 
linge. Schufter und Schneider dürfen ſich wahrlich nicht 
verlegen ſeyn lafen, um Unterkunft und reichliben Mer: 
dient, So famvor 15 Monaten, nebft feinen Kameraden, 
ein franzöfiiber Schneider hieher, ein junges höfliches 
Männcen, bep dem fiheben mein Neifegefährte verihiedene 
Kleidungsſtucke machen tät, richtete mit dem wenigen ihm 
übergebliebenem Gelde eine Schneidersboutiqgue ein — und 
bil gegenwärtig don 28 gelbe und ſchwarze Geſellen, vers 
fiel darauf, Damenbüte zu mahen , das er vorher nie vers 
ſucht hatte, und kaun ſchon nicht mehr alle Arbeit, die man 
beitellt, fördern. 


(Der Beſchluß folat .) 





Ueber den Haushalt der in der Erbe niftenden Nos 
waden⸗Bienen und einiger ihnen verwandten 
Kerbthiete. 
22cbvortſetzung.) 


Mit einiger Gewandtheit und Geduld konnte Hr. Wal⸗ 
ckenaer auf die Weiſe, wie er feine Beobachtungen einriche 
tete, den unterirdifhen Bau zu Tage fördern und das Mittel 
erhalten, aub jene Geheimniſſe auſzudecken, die er in feinem 
Sunern verſchließt. 

Es beſtehen die Wohnungen unſerer Birnen zunaͤchſt aus 
einem einfahen ſeukrecht abiteigenden Kanal. der ſich aber 
in der Tiefe von ungefähr 5 Zoll, in7 bis 8 verſchiedene 
Aeſte theilt, die nahe berſammen iteben und an deren Ende 
ſich, etwa acht Zoll unter der Oberfläche des Bodens, das 
Wohngemach jeder einzelnen Biene, die Höhlung oder Zelle 
befindet, worin fie ihre Brut abiegt und. ernährt, Die 
Bienen felbit find meist 33 Linie lang; bad Loch, welches jie 
in die Erbe graben, bat alfo die ſechs und zwanzigfache Länge 
ibres Körpers. Wird die Länge eines Menſchen zu fünf 
Fuß berechnet, fo gäbe Dieß das Verhaͤltuiß eines fenfrechtem 
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Stolleus von einhundert und zwanzig Fuß Tiefe, als Aequi⸗ 
valent der Bienenwohnung. 

Die einzelnen Zellen haben keine Seitenverbindung unter 
ſich, ſondern fie ſtehen einzig nur im ungleicher Höhe mit 
dem Hauptgang in Verbindung. Dieſer, der den gemein: 
Samen Vorhof bildet, ift an feiner äußern Deffnung fehr 
verengt, überaus reimlich, glatt und mit einer weißlichen 
Tuͤnche huͤbſch überzogen; eine Biene hat gerade nur Raum 
zum Durchſchluͤpfen. Wenn ber Bau bald zu Ende geht, 
ſo ragt die Oeffnung Aber der Bodenfläche hervor; diefe Er: 
böhung rührt von einem Theil der ausgearabnen Erde her, 
die das Infekt nachher zufammenflebt und daraus eine kurze 
Möhre bildet, welche fih von außen leicht losmachen ober 
abbrechen läfft, Die Deffnung des Eingangs wird bepnabe 
täglich durch Wind, durch Fußtritte von Menſchen ober 
Thieren und durch aͤhnliche Zufälle, die einen Theil der 
ringsum angehäuften Erde in fie eindrüden, verftopft, fo 
dad die Bienen auch faft jeden Tag den Kanal friih öffnen 
muͤſſen, und durch diefes ihnen übrigend nicht ſchwer fallen: 
de Geſchaͤft, den fleinen Erdwall um ihre Löcher berftellen. 
Unterhalb wird die Kanalmweite etwas größer, als fie am Ein- 
gang ill, fo daß der innere Raum bes Ganges, von unten 
herauf beihant, eine fhwahe Wölbung darbietet. Der 
Gang bat nun anderthalb Linien im Durchmeſſer und ift 
vollfommen rund und glatt, ohne alle Seitenoͤffnung oder 
Spalte, bid zum erften Eingang der abgefonderten Bienen: 
"zellen fortgeſetzt. 

Die Eingänge diefer Zellen bilden mit dem ſenkrechten 
Hauptgang einen mehr oder weniger fpigen Winkel; ihr 
Durchmeſſer ift wieder Heiner und fie find gerade fo eng, 
mie die äußere Deffnung des Hauptfanald, Nachdem das 
honigartige Wachsfügelhen, wovon fogleih die Rede ſeyn 
wird, vollendet ift, und die Biene ihr Ep darauf abgelegt 
bat, verfchließt fie den Eingang zu der abgefonderten Selle 
durch ein Meines Erdkluͤmpchen, welches fie daruͤber hinklebt. 
Weil aber nicht alle Bienen ihr Wachskluͤmpchen gleichzei⸗ 
tig vollenden, fo darf der gemeinfame Gang nie verſchloſſen 
werben, fondern er muß, wie wir oben fahen, von den Die: 
nen immer offen erhalten bleiben. 


(Die Fortſetzung folgt.) 





Bemerfungen über die merlfanffhe Sprache. *) 


Buͤffon fagt im feiner Naturgeſchichte: „die merikani⸗ 
ſche Sprache iſt hoͤchſt barbarifh.” Auch große Männer 
koͤnnen ſich irren; denn in dem Munde eines Merikaners 
iſt fie wohltönend und angenehnt, mehr wieirgend eine andre 
indianifhe Sprache, die ich während meines zwölfiährigen 
Aufenthalts in Amerika kennen lernte, 











*) Uns Sounnefgmids Beſchreibung von. Mexito. 


Ein Sprad: Organ, das durch De beſchwerliche Ausſpra⸗ 
che feiner vaterläudiihen Mundart biegſam geworden iſt, 
wird die ſchwerſten Worte des Merifaniiben angenehm und 
richtig ausfprecben; allein nie die außerordentlich fließende, 
ſchnelle, einſchmeichelnde Ausſprache der eingebornen Meris 
faner erlangen. Ich Telbft ſprach, im erften Jahr nach 
meiner Ankunft in Dierito, die ſchwerſten Worte der Landes⸗ 
ſprache, wenn id fie nur einmal gehört hatte, fo gut, daß 
meine ſpaniſchen, daſelbſt woßnenden, Freunde ſich erftauns 
ten ; denn ihnen war ed nie fo gut gelungen. Nachdem ich 
aber einige Jahre in MeusSpanien gelebt und wenig oder 
fein Deutfch mehr geſprochen hatte, war mein Sprach Organ 
durch die fanfte, leichte fpaniibe Ausſprache fo verdorben, 
dab ich ed fehwer und faft unmöglich fand, ein mexikaniſches, 
etwas ſchweres Wort richtig nachzuſprechen. Ein foldes 
etwa wie: Xicalquahuitl (ein in jener Landſchaft einhehnis 
fer Baum.) 

Eben ſolches war Urfahe, daß man mid bep meiner 
Ruͤckkunft in mein Vaterland nicht mehr vor einen Deuts 
fen anfehen wollte. Man verfiherte: ich fen ein Frems 
der, der nur erft eben Deutich gelernt babe, das ich doch 
nie vergaß und richtig aus zuſprechen vermeinte, Dennoch 
litt ich viel dabey, und wenn ich lange nach einander Deutſch 
gefprocen hatte, fühlte ich einen Schmerz in den Kinnladen, 
welche deym Ausſprechen des Deutfchen vielmehr bewegt wers 
den, wie beym Spaniſchreden. 

Aus diefen Bemerkungen wird ed klar, warum Buͤf⸗ 
fon, ald einem Franzofen, das Merikaniſche barbarifch vor⸗ 
fommen kounte. Er vergaß vielleicht fogar , daß im Meris 
Fanifhen, wie im Spanifchen, das X wir ein Ch, das Z wie 
ein S u. f.w. ausgeſprochen wird, Ich meines Theils war 
immer fehr frob, wenn ich Gelegenheit fand, dieſe beweg⸗ 
lie Sprade zu ſchwatzen, und bep meinen Wanderungen 
und Gängen ließ ich nicht leicht ein niebliches merikaniſches 
Krauenzimmer vorbey geben, ohne nach meinem Wege — 
den ich meiftend recht gut wuſſte — zu fragen. Ben diefer 
Gelegenheit bewunderte ich nicht allein den lebhaften, milden, 
verkindlihen Charakter dieied guten Volls, fondern vers 
gnuͤgte mich befonderd an ibrer angenehmen, wohllautenden 
Ausſprache ihrer vielen Zatl, olin,. ligle, zinkatl, buitl, 
mopin, zomatli, calipatl, paliri, buatl, oztli, zintli u. dergl., 
welche in-ihrer Spracde vorkommen. 


KRorrefpondenz: Nahridtem, 
Paris, ben 8. Sum 
" (Befchtuß.) 

Eine allgemeine Beluſtigung ift dad and England’ gefome 
mene Kaleidoſcop in Zeit von 14 Tagen geworden; und 
ſchon ift es mit franydfifher Thätigfeit auf mehrere Weifen 
geändert und verbeffert worden; ba aber nun einmal bie 
Franzoſen ben Enoländern nichts verbanfen wollen, fogar 
nicht einmal die Erfindung eines Kaleidoſcops, fo wurde zw 
oleicher Zeit behauptet, die ſes optifhe Ingrument wäre eins 
beimifden Urfprung® , und fon vor langer Zeit in Paris 
erfunden worden, Man koͤnnte fragem, wie es denn zus 
gegangen ift, daß Niemand’ davon gehbrt hat, ta hingegen 
es jet, aus England berübergeführt, fogar anf den Gaſſen 
in Paris für einen Eom gezeigt wird, Allein ber Patrios 
tismus dentt nicht daran, fol eine Frage aufzuwerfſen, 
Der Patriotismus der Frangofen aͤußert ſich oft ſehr ſabn 
So z. B. bat die Vaterlandeliebe alleim es bewirtt, dad zu 
dem legten Darleiben zehumal mebr Kapitalien angeboten 
worden find, als erforderlich waren; fo ſehr it Jeder zu 
Aufopferungen bereit , um den Abzug fremder Heere zu des 
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brdern, und bie Nalional⸗ Unabhaͤngigkeit wieberberzuſtellen. 
So wird in den Zeitungen das Unternehinen eines gewiſſen 
Srm.Lemaire, bie Sateinifihen Klaſſiker mit franzoͤſeſchen 
Kommentarien Gerandzsugesen, ſehr gerfibmt weil daſſelbe 
wabrhaft frangais.und national fer. Das wird es au 
wohl ſeyn, nur wicht in beim Binne, wie es bie Journa⸗ 
Tiften verfieben, - Diefrr Or, Bemaire kuͤndigt nämlich ar. 
Bad er vicht, wie ber Sr. Schoͤll,  welder an die 
datelnifchen Klaſſiter herausgeben will, bie von denutſchen Ges 
lehrten zuſammengetragenen Rommentarien Sepfügen wolle; 
denn dieſe wären meiſtens zu Jdiflus, vagues et obscurs, 
fonbern baß bie feinigen von franzbſiſchen Drofefforen, bie 
gr nennt, wovon aber- feiner ein eigentlicher Philoleg iſt, 
audgenommen Hr. Amar, mit eben fo viel Gelebribeit, und 
anit beiferm Geſchmack follen nen verfertigt werden. Mert⸗ 
würdig ift es noch, daß die. Oberpolizey metrern Ionruas 
liſten Hm. Lemaire'd Ankündigung zum Andpofannen in 
ibren Jonrnalen anempfohlen Bat, und die Minifter Gaben 
jedweber anf so Exemplare fübferisirt, Der Banauier 
Lafitte ſol fogar mit 109,000 Franken ſubſeribirt baden, 
Ein Banquier ift heutzutage ein maͤchtlges Glied im Staate, 
welches Gelehrte aufmuntern und belchnen, ber Regierung 
aus der Verlegenheit beifen, Zeitiingen und Journale uns 
terbalten: kann u. f. w. Vielleicht willen bie Banauiere 
ſelbſt noch nicht, wie weit ibre Macht geht; wenn fie nur 
alte foviel zum Beflen ibres Baterlanbes thaͤten als Hr. Lar 
fitte! Er. bar fin in der leuten GEigung der Deputirten: 
Kawmer mehrmals dem Miinifterinm wiberfent, allein es 
lag bo beutliy am Tage, daß Ibn hlevey nur Vaterlands— 
liebe leitete, und nicht Privar Intereſſe, und welcher Staub 
kaun auch wohl weniger Privats Intereffe haben, als ein 
gröder Bananier, deſſen Glüdszuſtand mit der Nube bes 
Sitaates lunig verbunden ift. und der vſtlleicht in anbrer 
Ruͤckſicht der nnabbängiefte Man im ganzen Meiche ift. 
Des Tobes uns des Leichenbegaͤnguiſſes des Prinzen opu 
Eowude haben die politiſchen Beitungen umſtaͤndlich erwähnt, 
Einige baben im feiner biographiſchen Notiz die Geſchichte 
feined Feldzuges am Rhein ganz Äbergangen ; doch find auch 
feine Schlachten aus biefem Feldzuge unter feinen Tropheen 
ben feiner Beflattung zu St. Denis mit bezeichnet worden; 
vieleicht befand ſich bey dieler Feverlichteit mancher Dffigier, 
ber ſouſt gegen ibm gefochten batte, und mim aus Pflicht 
ober Anſtand bem Lelchenbegaͤngniſſe eines Prinzen beywoh⸗ 
nen muſſte, deſſen Müdtehr in Granfreih er nimmer ges 
iräumt hätte, Da. 


Lonbon, ben 9. Zunt. 


In bem Tenten Wiertefjahre bat fi and eine weibliche 
Wiret:Gefeifgaft vereintat, md zwar su Mancheſter. Es 
baden fit dan an Roos Damen nhtergeichnet, und bie Stadt 
iſt in 332 Difteikte getleitt, in weisen bie edlen Frauen bie 
Minkel des Elends und Tammers aufſuchen, um Tränen 
zu troctnen, Dednung und Reinlichkeit wiederherzuſtelen und 
durch Kusthreiſung von Bibeln Tugeud und Froͤmmigkeit zu 
beleben. Sit babtn ar milden Gaben bereits nabe an tau— 
{end Pfunb zuſammen, und finb dadurch im Gtanbe arwefen, 
fon über 1300 Bibeln und neue Teftamente auszugeben. 

Zu Worsgefler Dar Demand eine Pumpe erfunden, burd 
melde and bem Fluſſe Severn Ülaffer in bie Höhe getrie— 
ben und in erm breitet Vaſſin bed Morcejler Kanals ges 
gadeit wird, Diefe Pumpe sieht jede Minute oco Galonen 
Waſſer durch eine zehnzdilige Rbhre. Gewiß eine böchſt 
wimtine Erſruduug. 

In Sachen ber Verlagrechta-Bill haben bie Buchbpanbler 
Dev Sen Ausſchuſſe des Hauſes der Gemeinen eine Vorſten 


* 
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una, ihre Wuͤnſche betreffend, eingereicht, Sie wollen nur 
fünf Eremplare von jebem Werte bewilligen, naͤmlich eins 
für jedes ber drey Königreiche und eins fie jede ber beyben 
englifchen Univerfitäten; ober follten mehr befiept werben, 
wenigſtens ober £ des Labenpreliſes und bey Werfen über 
rs Guineen, Woͤrrerbuͤcher aukgenommen, den balden Werth 
vergütet, bie Freperemplare nur anf innerbais drey Monate 
beſchaffte Anforderung tiefem, bie Werte, welche fein Bers 
lagsrecht haben, freu, ferner bie nit in ben Buchhandel 
fommen, bie mit illuminirten Rupfern, die Muſikalien, bie 
Zeitungen, bie nur an Subſcribenten verabreichten Werte, 
ben Abbruck fremder Bücher, Eudlich wuͤnſchen ſie das Ders 
lagsreast auf 28 Jahre beſtimmt. 


Die neue Gemaͤhlbe-Gallerte in Lelceftersfquare bat bie 
Beftimmung, ben aͤch ten Werfen alter und neuer Meiſter 
Käufer su verfayaffen, Dadurch wird bem bei Verfanf von 
Gemählden unter ber Hand unvermeiblichen Betrug vorges 
beugt. und dlefe eble Waare aus ben Händen unwärbiger 
Trbbfer genommen, Jeder kann bier Gemaͤhlbe zum Verkauf 
anstellen, und werden fie anaenoınınen, fo werben fie vier 
Dionate gezeigt, danu aber im Fall bet Nichtverkaufs mies 
der dem Eigenthümer zurfrfaefsldt. Die Fierde der gegeu⸗ 
mwärtigen Audftellung ift „der Triumph der Barmherzigkeit‘ 
von Rubens, welches Gemaͤbllde biefer, als er im Jahr 
1623 nach Flandern von feiner erften Reiſe nach Spanien 
zuruͤckgekelrt war, in Auftrag Philipp IV., deſſen Mis 
nifter Diivares ein DominifanersPlofter unweit Madrit 
oegränder hatte, verfertigte. Kenner balten bie Kompo⸗ 
fitton für eine der Rubens am vorzäglichften gelungenen, 
Die Barmbersigteit febt auf einem Triumph: Wagen, ben 
Kopf auf eim Mind herabſeukend, das fie mit bem rechten 
Arm au bie Bruſt drüctt. Zwey andre Knaben ſtehen 
neben ihr, Vor ihr auf dem Wagen tft ein Pelikan, bee 
mit dem Blut aus einer Brufiivunbe feine Jungen fäugt. 
Zu der Kuft ſchwebt eine Schaar aeflügeiter Engelfnaben; 
fönigliche Loͤwen, von einem Fleinen Eugel, ber auf einem 
derfelben figt, an den Maͤhnen geleuft, zichen ben Pramts 
wagen. Man fieht die Rompofition durch eine architettoni⸗ 
ide Drapperie in Geſtalt eines Profceniumds. See unb 
Sebirge bearänzen den Hintergrund. Man hat eine Kopie 
biefes Gemaͤhldes von Lommelin, bie aber bb er⸗ 
baͤrmlich und mit einmal von eigenmaͤchtigen Berduberuns 
gen frep ill, 

Der Beſchluß folgt.) 





Charade. 


Haft bu bie erſte Silbe nicht. 

So biſt du ein geplagter Wicht, 

Da faͤllſt vom Fleiſch und kannſt kaum ſchnauſen. 
Drum rath ich dir zum Arzt zu laufen. 

Die andern zwey — Un! maucher Maun 

Hat ſich damit ſchon weh’ gerban, 

Senn ers ber Frau su oft muß fanfen, 

Das Ganze it ein Dina — O! Nein! 

Jch moͤcht es um die Welt nicht ſeyn. 


Hufdfung bes Rärsfels In Bro. 147. 
Beribbnung, 


— — — 


Beplage; Intelligenzblatt Nro. 14. 





Nro. 154. 
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Morgenblatt 


‘ 


gebildete Stände, 





Montag, 2. Juni 1818 





Kein Kobter kam aus feiner Gruft geftiegen, 


Uns feſt vertrat’ ich auf dem Go 


Dieterih3 von Bern Scheiben, 


Als nun der Nahe Werk vollendet, 

Zog Dieterih von Bern yon binmen; 

Und riidwärts dann den’ Blick gewendet, ' 
280 glüh’n von Etzels Burg dierBinnen, 


Sprab alfo. wohl der bobe Degen: 

„Wie ift ed doch fo ara gefommen, , 

Ihr Meiten, daß ihr AU’ erlegen! 

Euch Al’ Ein wilder Sturm entnommen!‘ 


„Wohl Scidung war's; ihr mufftet fallen, 
Auf dab ein neues Leben werde; 

Aus Strömen Bluts, die euch entwallen, 
Erwaͤchst ein neu Geſchlecht der Erbe.“ 


„Bu Ende gebt die Zeit der Recken, 
Und Und’res fol die Zukunft fchauen ; 
Dem Tage weicht der naͤcht'ge Säreden, 
Der Morgen ſchon beginnt zu grauen.” 


„Im Dunkel beil'ger Naht nur walten 
Gewalt’ge Kraft in Lieb’ und Kriegen, 
Und bobe, mächtige Geftalten, 

Die kampfend dann fich felbit erliegen.“ 


„Und mit der Sonne lichtem Blide, 

Da fommt Veſchraͤnkung, Ordnung, Friebe, 
Und klein'rer Menſchen Fein Geſchicke, 

Und Großes lebt nur noch im Liede.“ 


„Die Mäct’gen al’ find nun gefallen, 
Nur id allein bin übrig blieben ; 

Sol fürder fremd, ein Schrebild Allen, 
Ich leben, irr umbergetrieben 7 


tterfhwur, 


+ 
‘ 


Säillr. 





„Dein Untlis, Himmel, will ſich röthen; 
In Dften fängt es. an zu — * 
D! laß von deinem Biitz mich toͤdten! 

Send' Stuͤrme, mich hinweg zu tragen!“ 


—D das Mark vom Licht verzehret, 


ie Mugen Enkel ganz ermatten, 


And dann der Abend wiederfehret, 


‚Und, nachtverkuͤndend, kehren Schatten :” 


„Dann wohl, Die matte Welt zu ſchrecken, 
Dann -fend’ von Nenem mic) bernieber) 
Die tief gefchlafen, will ih weden; 

Bom Grab erſtehn'n die Helden wieder.” 


„Die ihren Reigen ich geichloffen, 

Will ich ihn dann auch neu beginnen, 

Denn langen Schlummers Zeit verflofen; 
Doc jet, ja! jetzt muß ich von hiunen!“ — 


Als fo fein heißes Hergendfichen 

Der fühne Degen nun geendet, 

Seh'n leuchtend ihn die Seinen fteben, 
Das jedes Aug’ vom Glanz geblendet. 


Und plöglic fährt ein Sturmesbraufen 
Dom beitern Sternenhimmel nieder, 
Der Blitze Feuerſchlangen faufen — 
Und Keiner fah den Helden wieder, 


Doc einft, wie alte Sagen lehren, 
Wenn ganz die fünd'ge Welt verdorben, 
Wird er im Sturme wiederfebren, 
Und wieder werden, was erjtorben. 


Karlv, Oberkamp. 
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- Branzisfus und Jakob gostarl.”) 


So fehr es in einer bürgerlichen Berfafung gebilliget 
werden muß, wenn die hödere Gewalt fo geftelt iſt, daß 
auch fie felbft dem Gefege unterworfen iſt und gegen die 
Ausſpruͤche deſſelben, weder ihre noch der Ihrigen Perfon 
in dem Unfehen, womit fie felbft bekleidet ift, einigen Schuß 


oder Machficht fi verſprechen kann; fo erwedt es boch 


wieder empoͤrende Gefuͤhle, wenn dem Geiſte der Rottungen 
dann und dem Spiele des Neides und der Eiferſucht fo viel 
Raum gegeben ift, daß fie fi unverdienten Aränfungen, 
wenn nicht an ſich feldften, doch an ihren naͤchſten Ungehöri: 
gen muß ausgefegt fehen, ohme ihr Anſehen bagegen gebran: 
chen zu können. J N 
Wir finden und dann in peinlicher Ungewißheit befangen, 
ob wir mehr die Unvolllommenheit der Geſetzgebung, oder 


das niedertraͤchtige Spiel der Kabalen, oder das unglüdlice 


Schickſal derienigen, die das Siel berfelben find, beflagen 
follen. i 

Solide Fmpfindungen bemäctigen ſich des Leſers, wenm 
er in der Geſchichte der Republik Wenedig aus dem funfzehn: 
ten Jabrhunderte mit dem Schickſale des wirdigen Doge, 


Franzistus Foétari und demjenigen, was fein Sohn. 


Jakobd zu leiden hatte, befaunt wird. 

Krancistus Foskari war ein Mann von hohem 
Geiſt? unericätterlihen Muth, großem, mebr aber noch 
das Vaterland ald ſein eigenes Intereſſe umfaffenden Chr: 
geize, ein Charakter, an Geiwäftstlugheit und Stärke einem 
altröimiichen nicht unaͤhnlich. Nachdem er mehrere Würden, 
zu dem ihn feine Geburt und fein Talent berechtigten, zu: 
legt die eines Profurators von &t. Markus betleidet hatte, 
ward er (15. April 1423) durch ſchlaue Betriebfamleit feiner‘ 
Freunde und Anhänger zur hoͤchſten Würde des Staates, 
der eines Doge, erhoben. 

Der Raid der Zehner fürctete feinen Einfluß unter 
dem armern Adel, weil er ſich dieſen zu verbinden geſucht 
hatte, während er Profurator von St. Markus war; indem 
er mehr ald drepfig taufend Dufaten zur Ausſteuer junger 
Töchter von gutem Haufe, oder zur Unftellung junger Ebel: 
leute verwendet hatte. 

Man fürdtete überdieß feine zahlreiche Familie; denn 
er war damals Vater von vier Söhnen und aufs Neue ver: 
heiratet; emdiich feinen Ehrgeiz und feine, Liebe zum 
Krieg. 

Die Meinung, die feine Gegner fi von ihm gebildet 
datten, ward durch die Erfolge beitätiget; während vier und 
dredßig Jahren, dab Foscari an ber Spike der Mepus 
zlit war, hörte fie nicht auf, Kämpfe zu führen. 

Waren die Feindieligkeiten auch für einige Monate aufge: 
— — — 7 

*, Grbütentheild nach Sismondi histeire des republig. 

jtaliean. T. X. p. d6 rg. 14. 





hoben, fo war es nur, um bald mit größerer Lebhaftigkelt 
aufs Neue anzufangen. 

Dieß war der Zeitpunkt, wo Venedig fein Gebiet über 
Breſeia, Bergamo, Ravenna und Erema ausdehnte, mo 
es feine Herrſchaft über die Lombardie gründete, und unauf⸗ 
hörlich auf dem Punkte zu ſeyn ſchien, dieſe ganye Provinz 


au unter jochen. 


Tief in Entwürfen, muthvoll, unerſchuͤtterlich thellte Fo #- 
tar i feinen eigenen Charakter ben Rathgemeinen mit, und 
feine Talente verſchafften ihm mehr Einfluß auf die Mes 
publit, ale Die meiften feiner Vorgänger ausgeübt hatten, 

Aber hatte fein Chrgeiz bie Bergrößerung feiner Fami⸗ 
fie zum Zweck, fo fand er fih graufam getäufht. Drey 
feiner Söhne farben in den act Jabren, die auf feine 
Wahl folgten: der vierte, Jakob, durch den das Haus 
Foslari fich forterhalten hat, wurde bad Opfer der Cifers 
fucht des Zehnerrathes, und vergiftete durch fein Ungluͤck 


die Zage feines Vaters. 


Wirklich lauerte der Math der Zehner, das Mißtrauen 


‚gegen den Doge in dem Grade, ald er ihm durch feine Tas 


fente und feine Gunſt bevm Wolf viel ftärker als ſich ſah, 
verdoppelnd, unaufbörlih auf Foskari, um ihn wegen 
feines Anſehens umd feines Ruhmes zu ſtrafen. 

Im Monat Februar 1445 klagte Michael Nevis 
lacqua, tim Zlorentiner, nad Venedig Landes verwieſen, 
Jatob Foskari bey dem Inguifitoren ded Staates inge— 
beim an, vom Herzog Philipp Viskonti Geſchenle an 
Silber und-Edelgeftein durch die Hände feiner Dienerſchaft 
erhalten zu haben, . f 

So fehr war dieß verhaffte Verfahren einheimifch gewor⸗ 
den in Venedig, daß auf diefe geheime Anklage hin der Sohn 
des Doge, des Inhabers der Staatsmajetät, auf die Folter 
gebracht wurde, 

Man entpreffte ihm durch die Wippe bad Bekenntniß 
der Beihuldigungen, die gegen ihn erhoben worden, er 
wurde für den Meft feiner Tage nah Napoli in Nomanien 
mit der Obltegenheit verwiefen, jeden Morgen fih vor dem 
Platz- Aommandanten zu flellen. *) 

Inzwiſchen hatte das Schiff, das ihm trug, zu Trieft an: 
gebalten. Jakob, von den Folgen der Folter und noch 
mehr der Demithigung, die er erfahren hatte, ſchmerzhaft 
angegriffen, bat dem Rath der Behner um bie Gnade, nit 
weiter geſchickt zu werden. 

Er erbielt diefe Begünſtigung durch einen Beſchluß vom 
28. Dee. 1446; er wurde nach Trevifo zurüdgerufen, und 
hatte die Frerheit, das ganze trevifanifhe Gebiet, wo und 
wie er wollte, zu bewohnen. 

(Die Kortiegung folgt.) 
0 — — 
*) Maria Sauute ©, 908. 
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Bruchſtuͤck aus dem Tagebuch elnes] Deutichen von 
Amſterdam nach Amerika, 


GSGeſchlußs.) 


Der da herrſchenden großen Hitze ungeachtet, hatten wir 
ſchon ziemliche Spaziergänge um und in der Stadt zurüd: 
gelegt. Der auf dem Berge am höciten liegende Thell 
derfelben ift etwas freundlicher und bier fieht man Hin und 
wieder huͤbſche, in modernem Gefhmade aufgeführte Häu: 
fer, befonders jene der engliſchen Kauflente, Die Umge: 
dungen der Stadt find angenehm, zum Theil reigend, über: 
tafchend für den Europder, durch die Marmigfaltigleit der 
Bäume, Stauden und Gewächfe, die mehr oder weniger 
niedlichen Landhäufer und die Ausſicht auf die, dad Land in 


allen Richtungen durchfchneidende, Vay von Bahia. Doch 


nirgends äußert ſich europäifhe Kultur, nirgends das ein: 
labende Ausſehen einer bolländifchen oder deutſchen Fand: 
parıbie. Fruͤchte, die ich bie jeßt gefeben, oder deren Name 
ih kenne, find: Drangen, von ungeheurer Sröfe, wie ein 
Kinderkopf und größer; der Genuß davon tft fir den ange 
fommenen Frembling am mwenigften fdädlich, vielmehr beil: 
fan. Ananas, 5 und 6 Pfund fchwer, Bananien, Limo: 
nien, Damd: Wurzeln, Melonen, Mammets, Kokosnüſſe, 
Liebesäpfel, ohne eine Menge anderer, die ich noch nicht 
mit Namen kenne, Diefe ale find nicht ſehr wohlfeil, theils 
weil Das Geld häufiger it, und zum Theil, weil dieß pro- 
duftive Fand nicht genug angebanet ift, alſo fiir dad Bedürf: 
niß micht genug liefert. Cine Ananas foftet 2 Vintin, *) 
2 Städt Drangen ı Bintin, 4 bis 8 Stuͤck Limonen 
ı Vintin ıc. 

Kirchen und flöfter prangen inter: und außerhalb ber Stadt. 
Weiſſe, ſchwarze, braune — kurz Moͤnche von allen Farben 
fieht man aller Eden. Sie erfüllen des Abends die Spazier⸗ 
sänge und die Kaffebäufer und befuchen ohne Ridhalt Schau: 
fpiele und fonft öffentliche Käufer. Nicht felten ift es, daß 
fo ein Kuttenmann drey und vier Kinder bat, und von 
verfchiedenen Weibern, die er vor den Augen der Welt 
unterhält. ’ 

An artige Sefellihaften und Unterhaltung ift unter ei⸗ 
nem Molke, wie das portugieſiſche, nicht zu denken. Kaffee: 
bäufer wenig, Limonadier in Menge — und. bas ift der Ort 
ihrer Zufammenkunft, wo fie von nichts, ald von Albernhei⸗ 
ten ober hoͤchſtens von öffentlichen Frauen reden; weil fie 
von Politif und Religion nicht fpreden dürfen, und aus 
Mangel an Unterricht von etwas Andern nichts zu ſprechen 
wiſſen. 

Alle Fremde find bey ihnen Englaͤnder (Inglezes), und 
unſere bis jetzt noch frifcben Geſichter find fir fie ein Ge— 
genftand der Bewunderung. 





”, Yortngieflfige Silbermuͤuze, ungefähr z ſaͤchſ. Grofgen, 


Die Lebenswelfe nach europäifcher Art iſt außeror deut⸗ 
lich koftfpielig und überhaupt ale Beduͤrfniſſe auf und im 
ben Leib ungeheuer theuer. : 

Dis Montag den 19. Januar L J. werben wir obne 
Zweifel wieder unter Segel gehen, nah Mio de Janeiro, 
In 6 bis 10 Tagen kann bdiefe Reife von ungefähr 300 
Stunden vollendet fepn, bort fehreibe ich über Vieles aus: 
fuͤhrlicher. —** 

Es iſt viel Laͤrm am Bord mit Ausladen, mit bes 
trunkenen Matrofen, und ich werde aus einer Ecke in bie ans 
bere getrieben. , 

Nun muß ih eilen. Uebermorgen follen zwey Schiffe, 
eined wach London und eines nah Hamburg, geben. Diefe 
Gelegenbeit laffe ich nicht voräbergeben, auf diefe Art ers 
haͤltſt Du eine geraume Zeit eher Nachricht von mir, 





# 


Aufg — Schiff. 


Zehn engliſche Meilen noͤrdlich von der Capſtadt, auf der 
Suͤd ſpitze von Afrika, wurde unlaͤngſt beym Aufgraben der 
Erde ein Stuͤck Bauholz gefunden, und ald man der Spur 
weiter nachgrud, fo wurde ein Schiff, oder ein anderes gro: 
Bes Rabrzeug, das einige Fuß unter ber Oberfläche der Erde 
begrabem lag, völlig emtblößt. Das Holz bat ſich fehr gut 
erbalten und ſcheint Eederholz zu fen. Man erwartet 
in England in Kurzem mäbere Nachricht von biefer merfwdr: 


digen Entdedung. .. Gewiß ſehr merkwürdig! Unwillkuͤrlich 


denkt man daran, daß die Cedern auf dem Libanon gewach⸗ 
fen ſeyn könnten, woraus einſt die Phoͤnizier — wie ges 
woͤhnlich ihre Fahrzeuge — dieſes Schiff bauten, und fo 
könnte auch diefe Entdeckung bie wahrſcheinliche Vermuthung 
beftätigen, daß jene Engländer der alten Welt Afrika ums 


ſchifft haben. 2: 





Korreſpondenz⸗Nachrichten. 
Lonbon, den 9. Juni. 
Beſchluũ.⸗ 

Im Schaufpielweten ſcheint die Ebbe noch fortdauern zu 
wollen. Wenig beſonders Ausgezeichnetes, faſt nichts als 
Poſttutſchen· Abenteuer, Melodramen und Farcen! Die Ju⸗ 
tereffenten von dem Opernbauſe am Haymarket haben ſich 
verſammeit, wegen der nachlaͤſſigen Direfrion Waters, ber 
ihrer Ermahnungen ungeachtet weber für eine anflänbige 
Auswahl von Subſekten noch für eine Verfpbnerung ber 
Scene geforgt hatte. Man fegte zur näbern Unterſuchuug 
und Angabe von Werbefferungds Worſchlaͤgen einen Aus ſchuß 
nieder, Ein nenes Neben: Theater ift auter dem beliebten 
Namen des Coburger im Laufe bed vorigen Monats erdffs 
net worden. Im Rimgs:Tbeater erſchien ben go, April zus 
erft zum Beuefig der Mad, Fodor Noffini's Elisabetta, 
Regina #Ingkilterre. Der Gegenſtand foll aus ber engliſchen 
Novelle the Receßb minsınmen ſeym, meist aber von der 
felsen ebenfo fehr, ald dieſe vom ber Geſchichte ab, Fri 
eefter mat Eignor Ertveltt. Matilda Signora Eorri, 


Henry Signora Merk, Eliſabeth Mad, Eodor, Morfett 


Signor Garcim, Dir Gabor gibt ihre Rolle mis wahr: 
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Haft Hniglichem Anſtanbe nnd vortrefflichem Geſange, in 
einem prächtigen und richtigen alt-engliſchen Koftüm. Bes 
—— geſielen das Duett zwiſchen Norfolk und Eliſabeth: 

erche mai destin crudele, ber Eliſabeth Recitativ mit Bes 
leitung, eine Arie berfeiden; Eccoti, erre magnanimo, 
endlich ein Duett zwifchen Eliſabeih und Matilda, wovon 
befonderd die legte Hälfte rauſchenden Applaus und Däcapo 
erzielte. Die Oper ift im Mai mehrmals, abwechſelud mit 
Roffint'd Barbier von Gevigla, Mozart’ Don Gios 
vanni und Cimarofa'rd Matrimonio Segreto mwieberholt. 
Sm Theater Eoventgarden gab cd am 6. Mai ein neues 
Lufifpiel: Werthers Leiden (the Sorrows of Werter), 
matte Parodie einer Sentimentalität, deren Periode fängt in 
Deutfihläub verfhollarift, Da derſelbe Stoff im vorigen Wins 
27 ebenfalls zu Paris auf ber Bühne gemißbraucht iſt, ſo laͤſſt 
fi darans ein Begriff machen, wie weit der groͤbere Hanfe des 
engtiſchen und franzofifhen Publikums in der Kenntniß ber 
bentfenen Literatur zurüct ſeyn mußß, und wie wenig das baranf 


fo trefflich berechnete Wert der unvergeſſtichen Stael-Hol⸗ 


ftein bey der franzbſiſchen Nation Eingang gefunden hat. Zur 


Ehre der Euglaͤubder, die Übrigens im Ganzen wohl wenig ' 


‚von Goethes Meifterwere wiſſen indaen, muß ich jedoch 


Hemerfen, daß bie affeftirte Ghöfidjteit ber Empfindungen ' 


“ron ben mit Necht übertriebenen Spiel ber Komiter Liſton 
(Werther) und Blauchard (Albert) das ſchwache Str 
nicht die gewuͤnſchte Aufnahme gefunden hat, und mir biefer 
einzigen Vorftellung zu Grabe geläuter worden iſt. Eben⸗ 
faus auf einem Parlfer Nebentheater bereits anfgefährt war 
das am zrflen zuerft gegebene neue Melodrama: The 
Castle of Paluzzi or Ihe Extorsed Oath. Es dramatifirt 
bie Fualdez'ſche Mordgeſchichte. Das Publikum nahm am 
dem Produtt einen lebhaften Antbeil. Ein Zeitungs-Kriti⸗ 
ter im Bonbon Chrouicte ſchlaͤgt dabey ein gewaltiges Wehes 
geſchrey auf, daß man anfange, ſtatt einer heitern, gemuͤth⸗ 
lichen Farce Eıraßenräubers und Moͤrber-Schauſpielen Ge: 
ſchnac abyugewinnen. — Im Drurylane-Theater in den 


30. Aprit ein neues Drama: The Mountain Chief gegeben, 


"ein ſchwaches, langweiliges Laͤrmſtück mit ertnigliger Muſit. 

Es bat nicht gefallen, Won ben Eigenthümern dieſes Thea— 
ters iſt Aldermann Cox zum Direttor ernannt worden. 
In Vorſchlag waren er und George Henry Robins; 
bie Wahl entſchled für den Erſtern. 


Wir baben nun auch Lampen ohne Flammen, bie 
mittelſt eines feinen Dreathes aus Platina verfertiget wer⸗ 
den, Fuͤr dieſentgen, bie die Grund-Urſache nicht fennen, 

iſt die Wirkung ſehr auffallend. Die Entbeckung, worauf 
fie beruht, fan aber noch große nügliche Folgen für Kuͤnſte 
und Gewerbe haben. Der berühmte Chemiter Davnp hatte 
naͤmlich gefunden, daß ein fehr feiner Platinas Drath, roth⸗ 
pfübend gemacht, und baum in Erbers Dampf getaucht, 
"die Temperatur des Wener s Brads wieder annehme und 
fo fanae behafte, bis ber Ether gang verdunfter if. Wenn 
man am einen ſoſchen feinen Platinas Dratb jpiralfbrmig am 
einen baumwollenen Docht gewunden in eine gewähnfide 
Weln geilt· Lampe fo fügt, baß rim Theil bes Draths über 
den Docht hervorragt und den Docht ſofort anzündet und 
etliche Augenblicke brennen Täft, fo dab der Draht gluͤhend 
wird, baum aber ausblast, fo erhält die Ausduͤnſtung bes 
Hicohoid den Matinar-Drarb fo lange glühend, als Wlcobel 
in ter Zampe bleibt, das heiße febr fange, weil fi ber 
Micohel durch einfane Verbfinftung im feinen Docht nur 
fer langſam verzehrt. Win man Fener machen, ober ein 
Licht anzänden, fo darf man nur Zunder ober Vapier, das mit 
Salpeter getränfe wurde, an ben Drath halten — und man 
bar auf diefe Urt eine Nachtlampe, die nichts entzuͤnden 


Fat, Dinfingfich Helle gibt, um anf Ber Uhr bie Stunde 
zu erfennen, und doch nicht durch das Licht im Schlaf beläs 
ſtiget. Eine halbe Unze Alcohol hat bey einem Dot von 
13 Fäden, und einem Drabt, beifen Durchmeffer „Ir eines 
Zoils war, 8 Stunden ein ſolches Nachtlicht erhalten, 
Wien, ben 30. Map; 

Ars Bifte find auf unfrer Hanptofhne in: biefem Monat 
erſchienen der koͤnigliche Schaufpieler Hr. Lemm aus Berlin, 
und die Stadtfhaufpielerinnen Dem. Böhler bie Heltere 
und die Süngere aus Leipzig. Die Ältere Dem. Böhler 
ftebt unferer Mbamberger, bie bad Öffentliche Theaters 
leben mir dem haͤublichen vertaufcht bat, (Hr. Kind in 
Dresden könnte darüber eine Art von Bandve ſchreiben, 
und ben Gay, baß Runft vor Liebe gebt, noch eins 
mal ausführen) in allen Punkten nah, wenn fdon in bem 
einen mehr als in bem andern. Gie gefiel am meiften als 
Donna Diana unb als Hebwig (von. Körter); weniger 
als Pringeffinn im Taſſo und als Jerta in der Schulb. Das 
gegen war in lestgenannrem Gtäd ihre jüngere Schweſter 
als Otto fo vorzäglih, daß, welches vier fagen will, wir 
unfere Mad, Korn nidt vermiften, welche feit Jahren 
biefe Note zu einer hochſt Intereffanten Erſcheinung macht. 
dr. Lemm hat ſich durchgaͤnglg als Meiſter bewährt, Er 
erigien zwey Mal als Valeros in der Schuld, und zwar 
gab er bad Letztemal auch die Duellſetne mit Augo At IV. 
Sc. VI., weicht bier vorber no gar micht gefehen, mis 
von größter tragiſcher Wittang wat; wozn aber freyllch 
wohl auch Kuͤnſtler, wie Hr. Bemm uud Hr. Kork. ges 
hören möchten. Der Beyfall war allgemein, unb ber treffs 
tihe Berliner Gaft führte beum Abſchied bie beyden meibs 
lichen Gaͤſte aus Leipzig, für nachſichts volle Aufunahme bes 
ſcheiden dautend, vor das Publikum, Hru. Lemms größte 
Leiſtung wur unſtreitig König Ingurd, und zweymal, in 
bem Gebet vor dein letzten Gefecht, und in der Öterbefcene, 
ftand er im Zenitb echt- voetiſcher Darſtellungskunſt; ein 
Stern erfter Größe, Mar Mad, Schrb der, als Brunehilde, 
bielt gleiche Hbbe in Darftellung des Wahnfinnet aus Mut: 
terfiebe. Kr, Kemm wurde bev der Vorſtellung zwey Maf 
einftimmig gerufen, Die Vorſtellung “als Totalltaͤt war 
ſchlecht zu nennen, Das Städ wurde vor beyldufig 2} Jah⸗ 
ren von ‚den Regiffeurd als Benefiz erwäblt, und hatte das 
mals ruͤgſichtlich der Beſezung Mißgeſchick, welches gewöhns 
Un geſchieht, wo mehrere mit verſchiebenen Anſichten nnd 
Intereſſen per wajora feflfegen, wie eine Kunfkleiftung her⸗ 
vorgebramt werben fol. Es paſſt ziemlich bieber, was 
Switler im Demerrius Akt J. Ge. I. ſagt: 

Mas iſt die Mehrheit? Mehrheit iſt ber Unfinn, 

Berftand iſt ſtets ben Wen'gen nur gewefen, 

Mau fol die Stimmen wigen und nit zählen, 

Der Start muß untergehn, frhb ober ſpaͤt, 

Wo Meischeit fiegt,. amd Unverftand entſcheibet. 
Wenn man diefe Sentenz von dem Meichötage zu Krakau 


neben die Grund⸗Idee ded genannten Stuͤckes hält; fo eraibt 


ſich eine rest artige Betrachtung Über bad neu:deutfne Ges 
ſchrey nach Fonftitutionen und vielſtimmiger Regierung, und 
man möchte wuͤuſchen, baß an ber Epige einer Theaters 
Megierung immer ein Konig Ingurd fände: fo ein „Welf. 
ber den Willen von ganz Norwegen feiift”, weil fen Wille 
ber gefcheidtene von gany Vlorwegen it. Hr. Lemm bar 
übrigens auch im GComverfanonds Stüc aus gezeichnetes Tas 
lent gezeigt, aber die Tragbdie fiheint dor fein eigentliches 
Bat, obſchon Berlin nicht in dem Rufe ſiehet, biefer drar 
matiſchen Gattung gnftig zu ſeyn, vielmehr die Schau—⸗ 
oper und bad Ballet in allem Betracht auf ihre Koften zw 
pflegen uud zu begüntigen ſcheiut. 
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Siehe ba wimmeln bie Märkte, ber Krahn von froͤhlichem Reben, 
Seitſamer Sprachen Gewirr braust in das wundernde Ohr, 
Auf den Stapel fpättet bie Ernten ber Erbe ber Kaufmann, 
Was dem glühenden Strahl Afiens Boden gebiebrt, 

Was Arabien Eocht, was bie Außerfte Thule bereitet, 

Ho mit erfrenenden Gut fült Amalthea das Horn, 


Schiller. 





Der Markt von Makarlew.*) 


(Aus dem Franzbfifgen: Der Brand von Moskau, von Mas 
bame Fuſil. 


Ich verlieh Moskau dem eiften Juli (im Jahre 1813) in 
febr augenehmer Gefelfhaft; meine Gefährten gingen des 
Handels wegen nach Makariew, ih aber um Konzerte zu 
geben. 

Wir hatten einen Demfhid genommen, wie bie Muffen 
die Urt Fuhrleute nennen, welde mit einer Troſchle fab: 
ren, (ein Fubrwerk für drev Pferde), deffen Fuͤhrer zur 
Sicherheit der Meifenden dur eigne Vorſichtsmaßregeln 
der Polisev einiger Maßen in Ordnung gehalten wird. 
Wir hatten nur einen Bedienten bep und, und nahmen bald 
wabr, daß dieſer ein Erz Pinſel war, uns alfo wenig nußen 
konnte; eben fo wenig hoffte ih aub von unferm Fuhrmann, 
und irrte mich nicht. Meine Gefaͤhrten Iheilten bald meine 
Beforgniffe, um io mehr, da fie die Gefahren dieſes Weges 


ſchon Eannten, befonder# in den Wäldern länge den Ufern - 


der Wolga, mo der Meifende nicht felten mit Raub und 
Mord bedroht if. Da ih unter und am beiten Ruiſiſch 
ſprach, trugen fie mir auf, von ber eriten tartarifhen Ka: 
rävane, der mir begegnen würben, die Erlaubniß, unter ih- 
rem Schuß reifen zu diirfen, zu erbitten. Faſt ale perſiſche 
und tartarifhe Kaufleute laffen ſich Prinzen nennen; fie 








*) Mataricw au ber Wolga, in ber Niſchuel Nowobgore: 
diſchen Statthalterſchaft, ein neuangelegter Ort. 


, 


bringen Shawld, Perlen u. f. w. auf dieſen Markt, und 
find von einem zahlreichen Diener:Gefolg begleitet, deren 
einige die Waaren führen, andre zu ihrer Uufwartung bie 
nen. Bald erreichte und fo eime Karavane; ich trug dem 
Prinzen meine Bitte fo veritändlich wie möglich vor — denn 
fie fprehen alle Ruſſiſch, und wir erbieltendie Erlaubuiß in 
ihrer Geſellſchaft zu reifen. Wir fehliefen in unferm Wagen. 
Bald ftießen andre Hanfen zu und. Diefe Urt zu reifen 
tam und hoͤchſt fomifh vor Tartaren, Urmenier, Verfer, 
Türken, Bafchfiren, Kalmucken — nur einige Chineſen fehl: 
ten und, um die Bande zu vervollfommmen, Alle biefe 
Vollsſtaͤmme ehren bad Gaſtrecht und beleidigen den Fremd: 
ling nie, der fih ihnen anvertraut, unfre Zartaren waren 
ſehr gefittet ia ihrem Betragen, und verlegten keine Regel 
des Anflanded gegen und. 

Um Ubend luden fie uud ein, Thee mit ihnen gu trin⸗ 
fen. Sie fepten fib auf gut Morgenländiih am Boden, 
rund um einen Keinen Teppich ber. für uns batten fie eini- 
ge Thee:Kiften sum Sitzen hingeftelit. Die Gruppe war 
fonderbar genug. Frılb und Abende rafteten wir vier Stuns 
den, um dem Pferden Mube zu gönnen, und in dieſer Zeit 
hatten wir Selegenbeit, biefe Leute ein Bischen Tonnen zu 
fernen. Es find mohlgebildete Menfhen, ihre Kleidung 
iſt augenehm und fogar zierlich. Much ihr Gebet Fonnten 
wir beobachten. Sie geberdeten fih fonderbar, fprangen 
auf, fniefen und rauften ihren Bart — man konnte nichts 
Befremdlicheres jeben. Muſik liebten fie fehr. Ich führte 
ein Juſtrument bey mir, welches nicht wenig Dazu beptrug, 


ums ihre Bunt zu erwerben, So bald fie mid fpielen 
hörten, famen fie von nahe und ferne herbey gelaufen. Ich 
fang rufliihe Lieder, und fpielte ihnen einen ruffifchen 
Tanz, den Sigansky, welches fie entzuͤckte. Auf dieſe 
Weiſe ſetzten wir unſern Weg fort, bis uns unfer Fuhrmann 
meldete, daß eines unſrer Pferde lahm ſey, wodurch wir 
bald weit hinter dem Zug zurdd blieben, Furcht bemäd: 
tigte ſich unfeer, der Fuhrmann blieb aber hoͤchſt gleichgüls 
tig dabey. Gluͤclicher Weile erreichten wir aber bald un: 
fern tartarifchen Prinzen, ber fih wegen einem, feine Ki: 
bitka zugeftoßenen, Unfall hatte aufhalten muͤſſen. Wir ver: 
Hagten, wie bie Gelege uns das Mecht dazu gaben, unfern 
Fuhrmann, und forderten ihn auf, gegen ihn zu zeugen, wenn 


er uns nicht am folgenden Tag bis Makariew bräcte, 


Diefes fructete, denn wir festen unfern Weg ohne Anſtoß 
fort. Er führte und durch den Wald von Morum, wo wir 
eine unzählige Menge Schlangen erblidten, ihre Hals und 
ihr Naden war gelb mit fchwarzen Fleden, man fagte ung, 
fie feven giftig; dann famen wir über eine große öde Ebene. 
Meine Gefährtinn und ich burfren und nicht einander unfre 
Betradtungen mittheilen; endlich braben wir aber über ben 
Yusdrud unendliber Furcht, welche wir einer in der Audern 
Geſicht lafen, in ein grengenlofes Gelächter aus, Nun er: 
gäblte ſie mir ale Nanb: und Mord: Seichichten, die fie jemals 
Sebört hatte, fo daß ich fie um Gottes Willen bat aufzuhö: 
zen. Inden famen wir nach Lisfowa und fur; darauf Über 
die prächtige Bruͤcke, die dafelbit über die Wolga gebaut ift. 
Sie verkürzt dem jetzigen Weg um drey Werite; *) an einer 
Seite liegen alle Schiffe und auf ihr find Kaufgüter aller 
Art, befonders Eifen, einer der wichtigſten Handelsartilel 
in diefem Theile der Welt, anaebäuft, Hier ſahen wir den 
Bazaar (Kaufhaus), font ein hölgernes Gebäude, doch nun 
duch Kalter Uleranders Befehl herrlich in Stein auf: 
gebaut. Jede Budenreihe it einer befondern Nation und 
befondern Handelszweigen befimmt; bier ſieht man Die 
Ehinefen mit Ihre, Nanfin und Seide, dort die Perfer und 
Kürfen mit Shärpen und Shawls — die perfiihen find 
feiner und fhmäler, man trägt fie ald Gürtel und Turban. 
Die Griechen handeln mit Diamanten und Yerlen, Sibe— 
tier bieten Pelzwert amd ſiberiſche Edelfteine aus, auch die 
Kartaren verlaufen Diamanten und Shawls, allein ihr vor: 
zuͤglichſter Handel beſteht im tartariiher Seife, womit fie 
ganz Rußland verforgen. Ich kaufte ſolche von keiner ge: 
ringern Verion ald Prinz Achmit; die kofiet bier funfjig 
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bers Stahlwaaren; manderruffifhe Edelmann, ber Fabrifen 
auf feinen Gütern bat, ſchickt den Kaufleuten, welche diefen 
Markt befuchen, Waaren in Kommilfion. ' 


(Die Fortfegung folgt.) 


Ueber Paris aud Partie, 


Die Pariferinn. 
(Bortfegung. S. Nro. 138.) 

Wer die einzelnen Züge und das Spiel derfelben in dem 
Geſichte einer Pariſerinn beobachtet hat, dem mird nicht 
entgangen feun, daß, zum Bepfpiele, das Auge fich meder 
über die Gebühr öffnet, noch fid bis zu einem Grade ſchließt, 
dab man diefen Spiegel des Herzens nicht in feinem ganzen 
Umfange uberfhauen follte. Die Wangen finfen nie big 
zu jener Unthätigkeit herunter, wo fie eine gerade Linie bil 
ben. Im Gegentheile ift in dem Spiele derfelben ſtets eine 
twellenförmige Bewegung vorberrfhend. Einen eigenthuͤm⸗ 
lihen Reiz zeigt die Haltung und Lebendigkeit des Munde: 
feine Form ift von ſchaaler Plattheit und zu epiarammatifher 
Gefpistbeit gleich weit entfernt. Dad Muslkel ſpiel deſſelben 
und der Wangen bietet, in feiner ſtets barmonifchen Ge: 
mäßigfeit, mehr wie jeder andere Theil des Geſichts, das 
Bild des Wiges und der Laıme dar. Die Naie, dieſer 
Theil des Geſichts, welcher, wenn die Bewegungen deſſelben 
bie Wirkung zu einer zu gereisten Stimmung find, eine fehr 
unangenehme Mirfung bervor bringen kann, die Naſe 
rümmpft ſich bey einer Pariferinn au, und vielleicht.öfterer 
wie bep jeder andern europäifhen Frau; aber Died Müm: 
pfen ift nie ernit, nie, fo zu fagen, materiell, es äußert fich 
ſtets ald Folge ironiſcher, renlektirender Ueberlegenheit, und 
jede Ueberladung verſchwindet aus demſelben. 

Kommen wir jeßt zu den Armbewegungen der Par: 
ferinn,. Es ift bekannt, daß die Port-bras in der franzöfi: 
ſchen Körperaudbildung eine wichtige Rolle fpielen. ir 
Deutfhen haben in unferer Sprache fein eigentlihes Wort 
für dieſen Ausdruck, denn Armbewegung zeigt bios die php: 
ſiſche Handlung an, dahingegen Port-bras die Armbewegung 
nah den Megeln der Schönbeit auedrudt. Die Armbene: 
gung einer Pariferinn, fep fie von der Bruft ausachend oder 
dahin zuräcdkehrend, iſt, mehr wie jede andere Körperbeive: 
gung, füblg, den Begriff der Schönbeit, welche wir mit der 


Melenlinie verbinden, finnlih zu rechtfertigen: alles Ci: 
ge, aber auch alles zu Flache verihwinder aus derſelben. 
Das Auge des Anſchauenden verweilt mit Wohlgefallen auf 
einer Form, die (und darin möchte vieleicht das eigentliche 
Weſen deſſen befteben, was wir phoſiſche Schoͤnbeit nen: 
nen) weder durch ihre Ecigleit die Ahnung des Anſchauen— 
den im ihrer Fortſchreituug bemmt, noch fie durch ihre ges 
radlinige Fläche in Unshätigkeit verfegt. 


Mubel das Pud, weiter Preis mich überzeugt, dab die mohl: 
feilere, welche man auswärts unter diefem Namen fauft, 
nicht aͤcht it, Sie ift fo ſtark mit wohlriedenden Effenzen 
gemiſcht, daf die Haut nah dem Waſchen noch lange baron 
dufter. Die Ruſſen bringen viele Waaren bierber, befon: 


*) Matariew ſcheint demnach Lietowa gegenüber zu 
liegen, 
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Wenn unter allen Körperbewegungen, bie Geſichtszüge 
ausgenommen, befonders der Gang des Menichen, ben in: 
dividuellen Charakter deſſelben am vorzuͤglichſten bezeichnet, 
fo ift es befonders intereffant, eine Pariferinn geben zu fe: 
ben. Man würde irren, wenn man glauben wollte, daß 
der Gang derfelben von ber Urt fen, Die man aͤtheriſch, 
folphenartig, oder auch nur ſchwebend zu nennen pflegt. 
Im Gegentheile ift der Gang der Pariferinn, fo wie ihr 
ganzer Körperbau und Körperhaltung, der Materie nah 
rein körperlich, und es würde, zum. Bepfpiele, einem Dichter 
ſehr übel anftehen, von ihr zu behaupten, fie könne über 
sarted Gras binwegfhreiten, obne die Halme deffelben zu 
biegen. Wber die Haltung, welde die Pariferinn ihrem 
Gange mitzutheilen weiß, iſt die grazioͤſeſte, melde man 

ſich denfen fann. Gr tritt kraͤftig auf, wie ed einem aus 
ir diſchem Stoffe zuſammengeſetzten Welen zulommt. MWel: 
he Mitte hält jedoch diefer Gang zwiſchen bedachter Mb: 
fiht und erſchlaffter Bewuſſtloſigkeit! Jene würde Wf: 
feltation, Steifheit, dieſe intereflofen, thieriſchen Meca: 
niemus bervorbringen. Was fi in dem Gange der Pari: 
ferinn offenbart, iſt gleihweit entfernt von rober Untren: 
gung, als von übertriebenem Studium. Die Pariferinn 
ſetzt die Fuͤße weder zu fehr einwärts, noch zu fehr auswärts, 
Eolite die Natur nicht auch bier, wie in allen ihren übrigen 
Aeußerungen, das Maß des Schönen, fo wie die Megel def: 
felben, vorgefchrieben haben? Wird man über mid lächeln, 


wenn ich nicht allein glaube, daß die Stellung des Fußes | 


gegen bie Are des Körpers einen Winkel von zwep und 
zwanzig umd einen halben Grad ausmachen muͤſſe, fondern 
such, daß der Fuß der Pariferinm gehend und ftehend in 
ber That diefen Winkel beſchreibt? Warum gerade biefen 
Winfel und keinen andern, wird man mic fragen? Ich 
antworte: um Die Leere in dem Zirkel auszufüllen, die ohne 
das von dem Mittelpunkte feines Vorderkoͤrpers bie zum 
Mittelpunfte der Seite deſſelben vorhanden ſeyn würde, 
Beionders ſchreibt die franzoͤſiſche Tanzkunſt diefe Fuß ſtel⸗ 
lung als Regel vor. Doch will ich damit nicht behaupten, 
daß fie dieſe Regel nach den Grundfägen, welche ich ſo eben 
angefuͤhrt, feſtgeſtellt habe. 


Dieß die Stellung, welche eine Pariſerinn ihrem Fuße 
gibt, Wie haͤlt fie ihn aber? Nach denſelben Grundfägen. 
So wie jene, horizontal genommen, wie gelagt, einen Win: 
kel von zwey und zwanzig und einen balben Grad ausmacht, 
ſo befchreibt die Spite des Fußes, emporgeboben und in 
vertifaler Richtung, mit dem Mittelpunkt der Erde feinen 
geraten, fondern einen ftumpfen Winkel von denielben Bra: 
den. Dieſe Haltung des Fußes einer Pariferinn bringt für 
die Bildung deſſelben die fo angenehme mellenförmige Nun: 
dung bes obern Theile deffeiben bervor, der, wenn er, wie 
be> den meilten übrigen Frauenzimmern Europa's, abge: 
rlattet iſt, eine aͤußerſt unkuͤnſtleriſche Form gibt. Die 





ußbildung der Variferinmen iſt um fo angenehmer, als fie 
nicht alltin ſchon durch die Natur bervorgebraht, fondern 
noch durch bie ununterbrocpene Sorgfalt, welche die Befigerinn 
auf deren Vervolllommnung verwendet, ftetd vervolllommnet 
wird, 

Im Schritte der Variferinn offenbart fi diefelbe geſetz⸗ 
volle, fhöne Zweckmaͤßigkeit, welche wir in ihren übrigen 
Koͤrperbewegungen wahrnehmen. Er ift eben fo weit ent 
fernt von dem trippelnden Hüpfen der naiven Unerfahrens 
beit, ald von dem Neitertritte der Virago, eben fo weit ent: 
fernt von ber toben Bufälligkeit der Ungebildetheit, ald von 
der plumpen Uebertreibung der Verwahrlofung, 


Suchen wir jegt die Anmuth der Pariferin gleichfam auf 
der Chat zu belaufchen, 
(Die Fortfegung folgt.) 


Fragment aus Ch. Temple's hinterlaſſenen Schriften. 


Streben nach Reichthum ſoll nie den Geiſt einnehmen. 
Bir muͤſſen immer an das benfen was wir haben, nicht an 
Das was und fehlt. Nur bey dieſer Anſicht find wir reich; 
wer bie entgegengefehte hat, wird immer arm fern. Allein 
der Werth ded Reichthums oder Werftandhabens wird nicht 
von allen Menſchen glei geſchaͤtzt; der Reiche glaubt fich 
durch fein Geld eine gute Portion Verftand Faufen zu koͤu⸗ 
nen; fommt er aber dur Zufall in die Gefellfchaft geiftvols 
ler Menſchen, fo fieht er erit ein, daß er micht reich genug 
ift, um ihre Worte, noch weniger ihre Gedanken zu erkau—⸗ 
fen, indes fie ihm mit fammt feinem Reichthum für ein 
ziemlich unreifes Naturproduft halten. Um ſich vor feinem 
Unbehagen zu retten, bleibt ihm nichts übrig, als daß er die 
Sefellihaft folder wunderlicher Geſellen fliehe, die am Ende 
noch keck genug find, fi zu freuen, wenn fie feiner los 
find. 


Korrefpondenz » Nadridten,. 
Baſel, Juni. 


Die Reorganifation unſerer Unterrichts⸗ und Bildungs 
Unſtalten bat einen, bem dafür obmwaltenden hoben Bes 
bürfniffe entfprechenden,, wenn nicht raſchen doch ununter⸗ 
brochenen, und im Ganzen ſehr erfreulichen Fortgang. 
Man begann zweckmaͤßig das Reftanrations: Wert von unten 
berauf und man will die ernenerte Geflaftung ber Univerfis 
tät, oder vielmehr den Entwurf für biefelbe, nun im wes 
nigen Tagen bem greßen Kath zur Sanction vorlegen, Bon 
dem Erfolg der verbeiferten Cinrichtungen der unterm Stu 
len und des Gommafiums liegen bingegen die Erfahruugen 
bed erſten Jahres vor Augen, und eine Reihe von Schut⸗— 
foriften, bie kuͤrzlich gebruat wurben, ſtellt diefeiden zum 
Theil in näheren Entwicklungen dar; auch fon bie wach⸗ 
fende Zahl der Schüͤler (im Winterbalbjahr 319, und im 
gegenwärtigen Sommerhalbjahr 369, im den at Klaſſen 
des Gymnaſſums umd ber Realſchult kann das fleigende Aus 
trauen ber Eltern darthun. 
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Der neuen Einrichtung zufolge wird bie Promotlens⸗ 
Feyerlichteit jährlich einmal Cam erſten Way) in ber Mun—⸗ 
ſtertirche gehalten. Der Rektor fader zu derſelben durch 
ein gedrugtes Programın ein, welbem bad Berzeihniß und 
bie Rangorbnung ber Schäfer bed Gumnafiums und ber 
Reolſchule bepgefügt it. Die Feyerlichteit wird mit Ges 
fang begonneu, anf welden ein Geber und ein kurzer eins 
deitender Vortrag tes jeweiligen Untiftes ober Vorſtandes 
ber Kirche folgt, Hierauf hält ber Rettor des Gumnaſtumsé 
eine Rede uͤver einen ber Feyer dieſes Tages augemeſſenen 
Gegenſtaud. 
vom Rekttor verfaſſten lateluiſchen und dentſchen Meben, 
sber ſelbſt verfertigte gelungene Aufſaͤze in beyden Gpras 
Ken, Gleichſam als Zwiſchenaft ſolget, damit die Zuhdrer 
nicht burch das Aubbren mehrerer auf einander folgenden 
Reden exmüdet werden, bie Austheilung ber Prämien. 
Sie beſtehen in 28 jilbernen Denkmünzen von verfhiebener 
GBrbde für bie ſecht Klaſſen des Gomnaſims unb die zwey 
Ktaffen ber Realſchule, und in Büchern. Die Soaumäns 
zen find für biejenigen beftinnmt, welche in allen Fächern 
die meiften guten Mertzeichen erbielten, bie Bäder für 
Sole, welche im einzelnen Fingern durch Fleiß, und im vers 
floffenen Schulturſe durch Sittlichfeit ſich vorzüglich audges 
einer haben, Mit Geber und Gefang enter biefe Fever» 
Uchteit, welde Promotion heißt, weil fie immer auf bie 
Schulprüfungen und Promotionen folgt. Die vorliegenden 
Schulſchriften haben, mit Ausaahbme zwever Erbffnungs— 
xeden bed Hrn. Antiftes Falkeiſen, welche hiſtoriſche 
Erinnerungen vom Entfteben und von der erſten Einrich: 
tung des Baſel'ſchen Gymmaſiums vortragen, ben neuen, 
‚nn bie gebopvelte Anſtalt ausnchmend verblenten Reftor, 

m. RudolfHanbart (aut Dieffenbofen) zum Werfaffer. 


Die Vorwürfe feiner zwey erſten Schulreden find, bie Bor. 


tbeife dffentliger Bildungẽ-Anſtalten und die Nutzbarkelt ber 
Stulbiscieiin. Wenn veydes Gemeinptäge find, fo find 
26 bob ſolche, bie immer nen mäfen porgerufen werben, 
und für bie bad propria communia dicere um fo verdlenſt⸗ 
Hier wird, als baffelbe ſchwieriger ſevyn mag, „Es bat 
(fo druͤckt fi ber Redner unter anderm aus) bad Zufammens 
Ieben aller Bürger in der dffentliben Schule unbeſtrittene 
Vortbeife im mwiffenfwaftliher fowol, als in moraliſcher 
Hinſicht. Was eine große Schulklaſſe vor den Obren bed 
Einzelnen ausfprist, und oft wiederholt, bad prägt fi 
auf mehr als einem Mege diefem Einzelnen befto tiefer ein, 
und er gewingt an Feſtigkeit feines Wiſſens, was er an 
Umfang beffelven verlieren mag. In ber oͤffentlichen Schule 
entfieht unter Rindern aus ben verfchiedbenften Voltstlaſſen 
ber edle Wetteifer, einander an Kenntniſſen und nüglichen 
Fertigkeiten zu übertreffen, ein Wetteifer, ber zur Anftrens 
gung fpornt, ohne dad Selbſtgefühl irre zu leiten. Denn 
wie im ber gelehrten Nepustie, fo iſt es auch in ber Schu⸗ 
Te: wo fo Miele find, wird der Gefrbichte immer wieber 
burn einen noh Geſchickttern gebemüthigt, wenn etwa fein 
geringes Willen ihn aufeläpr. Dort wird aber auch unter 
unbefangenen Rindern und Tänglingen aus allen Bürgers 
Haffen, welche einander fennen und lieben lernen, ber Grund 
gu einer Freundſchaft gelegt, bie deſto banerhafter bleibt, 
weil fie auf Werthſchaärnung bed innern Meunſchen berubt... 
Schon im Schullnabtu biftet und geftalter ih der Gemein: 
gift, ber Bärgerfinn, durch welchen Frebſtaaten gegründet 
und erhalten werben, vorzüglich aber jener rechtliche Sion, 
ber immer nur die Sache, wit die Perſou in's Auge fait, 
und bie Gerechtigteitsttebe, wege der Keim aller repubfi, 
kaniſchen Tugenden genannt werden fan, Died ift fo wahrs 
daß mau ſchon dfters bie Austheilung der Preife den Schul⸗ 


Zwey oder drey Schͤler recitiren bann bie . 


-(äugern will, 


Enasen ferkft uͤßerlaſſen und mit Werantaen bemerkt hat bad 
die meisten Ctimmen immer dem Würdigften die Belohrling 
zuertanuten.“ 

(Der Beichluß folat.) 


Rom, beit 6. Juni. 

Die gewbhntihe Sommerftille Noms wirb hie und ba 
duch neuanfommende, oder aus Neapel gen Morben burch⸗ 
reifenbe Fremde unterbrochen. Bu denen. welche and 
Deutſchlaud bier eingeiroffen finb, gehdrt bie Tran Fries 
berich Schlegel aut Wien, Dobwell, mwelger Rom 
auf längere Zeit verlaffen wollte, ift fchon mieber aus Lou⸗ 
don zuräcgefetrt. Auch er erprobt ben Gay, baß mer eins 
mal einen Trevi Waffer geirunfen bar, bem Durft barnadı 
nie und nirgend verliert, Miele deutſche Kuͤnſtler baben 
einen Ausflug nach Neapel gemacht. Raum; Röfel, 
Linfb. welchen Baron Ötafelberg begleitet, find von 
biefer Zahl, Mehrere werben uns im Laufe biefes Eommers 
verlaffen, unter andern ber Mahler Smabom, welcher beu 
der Berliner Porgegaln: Fabrit, und Rund, welcher bey ber 
Akabemie von Kopenhagen angeftellt werben wird. 

Merkur im Hugenplicde wie er ben eing eſchlaͤferten Ar⸗ 
gus rödten will, eine der herrlichſten Statüen Thor 
waldfens, wird mänftens in Marmor angefangen, und 
wohl von einem Lord beftellt werben, Die guten Adern 
von Carrara find alle auf einmal ausgegangen, daber man 
bier ben Berſuch, pariſchen Marmor kommen zu laſſen, 
machen, und beßbals fih an 8, Maitlamdb wenden will, 
Prof, Schelter aus Wien bat bie Büfte bes Berfaferd 
von Dya Na Sore bes Faiferlihs bſterreichiſchen Kprm. von 
Mevern verfertige; fie ift ſehr aͤhnlich, und mit Fleis 
und Liebe gearbeitet, Wir freuen und, daß diefer treffliche 
Mann feinen Uufenthalt in Rom Über biefen Gommer ver 
Eamoccini it aus Neapel zuräd, wub 
bleibt bier. Vom Serporbringungen ber Mablerey, welche 
feit meinem Tegten Briefe fertig getvorden find, tan ich 
bießmal wenig melden. Die Randfpafter, welche bie mei⸗ 
ſten Beftelungen haben, find größtentbeild auf dem Lande. 
Eatel bat ein ſehr fanberes Bıldyen, eine Fiſcherwoh⸗ 
nung in Neapel, und ein größeres Gemählbe, einen Pilger 
und eine Pilgerinn, welche beo einem Einſiedler cinfpres 
en, beendigt. Das BWerf ber Herzoginn von Devon 
fbire, bie Darftielungen der Orte in Ratium, melde Bir 
gil nennt, rüctt rafh vor, Gmelin radirt bie Blätter. 

Um die Kaya von Forum, melde nun por den ei 
zigen Odelist zwiſchen die Koloſſe von Monte Eavallo 
gefege ift, wird eime Unterſchale gelegt, und bad Ganze auf 
St. Peterdtag fertig werden. Ich fürchte, fie wird ſich bier 
ſchlecht ausnehmen. Die Seite des neuerbauten Auguſtiner. 
Kiofterd ben ber Porta bei popolo gegen ben neuen Spas 
zier if num unter Dame, und wie alle Gchöpfungen Bas 
Tadierd »oͤchſt Mdalih geraten. Man glaubt eher eintn 
Billard: Saal vor fi zu haben, ald ein Irrefer. Der Par 
faft ber alten franzbſiſchen Atademie, welche Graf Sr. Erw 
und der Pafaft Ranuecini, welche Mad. Räriria getauft 
bat, werden ſehr geſchmockvoll eingerichtet, und bie Billa 
Paniina, ebemals Sciarra, iſt ed bereits. 

Das Theater Bali erhält fin in erträgfiher Mittels 
mäßiofeit. Arnauit Germanicud wurde mit Bevfall, aber 
fehr übertrieben aufgeführt. Es gibt fein uachſichtigeres Pu⸗ 
blitum im Theater als das roͤmtſche, daber wird dieſe Kuuſt 
bier nie gedeihen, bie Cenſur und den leidigen Geſſchinatt 
für das Rübrende, der aum bier herrſcht, und ber Mangel 
an Unterfiäuung ungerechnet. 


Beplage: Monats Regiſter, Suni, 
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An der Baumgärtnerigen Buch handlung 
w £eipiia iſt fo eben fertig und von ihr an alle gute 
uchhandlungen verfendet worden: 


Europa. Ein ſtatlſtiſch⸗heraldiſch⸗genealogiſches 
Taſcheubuch auf 1818. Von Ludwig Lür 
— —— einem allegoriſchen Umſchlage. Preis 
1 Thaler. 


Inhalt, 


1. Der deutſche Bund. I. Die übrigen 
europdifden Staaten und deren Herrfdere: 
ec milien. (Diefe beyden Mötheilungen find nad 
olgenden 12 KRubrifen bearbeitet: I. Flaͤchengehalt. 
2. Bendiferung. 3. Befiandthelle und Drtidaften ; 
4 und 5. Nationals und WReligions = Verſchiedeuheit. 

. Einfünfte und Schulden. 7. Kriegsmacht. 8. Ti⸗ 
tel des Derriherd. 9. Deffen Wappen, 10. Orden, 
It. Volitifher Standpunkt im europ. Gtaantenfgftem 
und 12. Genealogie des regier. Yaufes und feiner Neben: 
Rinien.) Ul. Die in Europa begüterten, aber 
niht fouverainen, fürfll. Häufer. I. Befiguns 
gen. 2. Genealogie. IV. Dad europdifge diplos 
matifhe Eorps. — 

Man wird auf den erftien Blick in dad Bud) ſelbſt 
ſich davon überzeugen, daß die fhwere Aufgabe, „Reiche 
baltigkeit des Inhaltes in gedränatefter Kürze zu 
seben,‘’ bier aufs Neue mit des Verfaſſers bekannter fels 
tenen Kunſt glüdlic gelöst worden if. Diefer wollte 
darin Mollftändigkeit und Zuverläffigfeit in 
den Angaben mit angenehmer Bequemlichkeit beym 
®ebraucde verbinden, und die B lass handlung 
zugleich durch den billigften Preis die Auſchaffung 
eines fo nÄßlichen Budes, dad Keinem fehlen follte, 
möglichft erleihtern. Beyde glauben für ihre gut gemeins 
ten Abfichten genug getban zu haben. Das Publitum 
aber wird hoffentlich feine Erwartungen befriediat fin» 
den, und dann gewiß um fo mehr mit Ungeduft dem 

wenten Jahrgang (auf 1319) entgegen fehen, den wir 
Biermit bereitd ankündigen, und welder, nad des Vers 
faflers "Andeutungen in der Dorrede zu dem jegt er: 
—— Jahrgange, bedeutende Vorzuͤge noch erhal⸗ 

ou, — 
Die Verlagshandlung. 


Taſchenbuch der Wunder und Seltenhel— 
ten in der Natur, der Kunſt und In ber 


Menfhenwelt, Mit 12 ern im all 
(den Umſchlag. ı2. ı Frhr ni er 


Das Mufeum des Wundervollen, das sehn 
Jahre lang bey und erfchienen und blos durch den Krieg 
unterbrochen worden, ift mit vielem Dre 
men, and wir find oft aufgefordert worden, daſſelbe 
fortzufegen. Dielen Wunſch erfüllen wir, aber nad ei⸗ 
nem verbeiferten Plane, durd das obige Taſchenbuch, 
das das Wunderbare und Seltene aus der neueften Zeit 
in der Ngtur⸗ und Menfhenwelt enthalten und zugleich 
mit ber Neuheit das Lehreeiche und Anziehende verbinden 
fol, Dieß erſte Bändchen liefert fo viele Merkwuͤrdig⸗ 
keiten und wunderbare Geſchichten, und auf eine fo bes 
fehrende und angenehme Art erzaͤhlt, daf wir ed mit 
Recht empfehlen können. Es gibt wichtige ag sa 
über die Natur, und wirft Lichtfunten in dad Dunkel 
des Menſchenlebens, welche eben fo auffallend, als felten 
find. Die Kupfer fielen höchſt anziehende Gegenftände 
vor. Wir hoffen, daft unfer jetiges Unternehmen eben 
fo viel Unterſtuͤhung finden fol, als dad Mufeum 
ded Wundervollen; die Fortfegung wird alddann 
bald erſcheinen. 


“ Bey Endtin in Berlin erſcheint feit July 1817 
ei 


Derlinifher Literarifher Anzeiger, 
er monatliche Nachrichten von meuen Büchern 
u. 3 w, 


Diefer Anzeiger enthält nicht allein die aufs Genaue⸗ 
fte und ohne alle Abkürzung angegebenen Titel, der jeden 
Monat in Deutichland erfheinenden Buͤcher, fondern 
auch zum näbern Verſtaͤndniß derfclben, da wo es nds 
tbigift, die Angabe des Inhalts, Bruchftücke 
aus den Morreden und aus Recenfionen, und 
Nachweiſungen Über alle Recenfionen Überhaupt, 
mwodurd er fi von allen andern Bırhhändler: Katalogen 
unterfheidet. — Bey mir, in Berlin, wird folder an 
Buͤcherfreunde unentgel dlich ausgegeben, dur ans 
dere Buchhandlungen koſtet der ganze Jahrgang von 
12 Monatsfiäden,_derem jedes 24, aus der Meinften 
Schrift gefehte, Seiten enthält, hur zwölf Gros 


(den, 
Endlin, Buchhändler in Berlin. 


Anzeige für Leſezirkel und für dad gebildete Pus 
bitfum überhaupt. 
Die mit fo entſchiedenem Beyfallaufgenommene :- , 


Hammonta, Eine Zeitfchrift für gebils. 
bete kefer, 


wird aud für das Jahr 1818 ununterbrochen fortaefeht. 
Woͤchentlich erfcheinen zwey Stuͤcke in der beſtehenden 
eleganten Form. Der Jahrgang koſtet auf den Poſten 
und im Buchhandel 12 Marf Hamburger Courant oder 
5 Rthir. Sädf., undalle Loͤbliche Poſtaͤmter und 
folide Buhbandlungen nehmen Beſtellungen auf 
diefe | Beine — — * 
mburg im Dezember 1817, 
Die Expedition der Hammonia. 





Ankündigung des Kunſt- und Gewerb— 
Blattes des polytechniſchen Vereins 
in Bayern. 


Unter dieſem Titel erſcheint mit dem Jahre 1818 
anfangend die polytechniſche Zeitfhrift, wovon bisher 
neun Hefte oder 25 Jahrgänge als woͤchentlicher 
Anzeiger für Runft: und Gewerb:Fleiß im 
Königreihe Banern berausgefommen find. 

Der Beyfall, mit dem dieſe Wochenſchrift bisher über: 
all aufgenommen wurde, die immer zunehmende Theils 
nahme an derjelben, und die raſchen Fortſchritte der 


x 


Künfte und Gewerbe, nit blos in Bayern, fondern | 


überhaupt in ganz Europa, haben veranlafft, daß dier 
fem Bilatte von nun an unter obigem Titel eine größere 
Allgemeinheit, als bisher , gegeben wird. Mit ber 
fonderer Ruͤckſicht auf Banern mwird es in ger 
drängten Auffäßen von Allem Nachricht zu geben trach⸗ 
"ten, was die Wiffenfhaften Anwendbates für’t Leben 
fördern, und was es font in den verihiedenen Zweigen 
der Kuͤnſte und Gewerbe fowol im In: al$ Auslande 
Neues und Erheblides gibt, an Voeſchlaͤgen, Unter: 
nehmungen, Erfindungen, Derbefferungen und Auss 
führungen, 

Dad Kunfts und Gewerb: Blatt wird dem: 
nad) enthalten: j 

I. eigenthümliche Yuffäße. Weretwas Wir 
tiges über irgend einen Gegenſtand der zeidnenden und 
mechaniſchen Künfte, der Technologie und des Handels, 
3. DB. Beytraͤge zur Geſchichte der Erfindungen , Ber 
freibungen und Abbildungen müßlider Naſchinen, 
Werkzeuge und Fabriken, Vorſchlaͤge, polytechniſche 
Zovographien , Lebens-Beſchreibungen merkwürdiger 
Adufiter, Fabrikanten, Manufakturiſten und Kaufleute 
u. f. w., mitzutheilen hat, wird bier den rechten Drt 
und das geeignete Publifum finden. Beihnungen von 
neuen und fhönen Formen für Schreiner u. a. werden 
beſonders willfommen ſeyn. Die für das Blatt aerigner 
ten Original: Auffäge werden auf Verlangen mit einem 
billigen Honorar bezahlt. Es wird hierbey blos bemerkt, 
daß die Auffäße in moͤglichſſer Kürze und Buͤndigkeit 
verfafft fenn müffen, und nicht über zwey Drudbogen 
befragen dürfen. Weitlänfigere Abhandlumaen können 
nur im Auszuge aufgenommen werden, Uebrigens wird 
auf. bie Derfaffung des polytechniſchen Vereins für Bay⸗ 
ern hingewiefen, wo es (5. 29.) heirt: „Von Auffigen- 
deren Derfaller dem Verein unbefannt find, oder deren 
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Inhalt für das Blatt nicht geeignet erfheint, oder wo⸗ 
rin Unanſtaͤndigkeiten, perfönlide Angriffe u. dgl. vore 
fommen, wird fein Gebrauch gemadbt.‘” 

4. Kurse Bemerfungen und Nachrichten, 
vorzünlich gedkängte Adszugeang den rreueften Englıfden, 
Franzofiſchen, Italieniſchen und Deutiden Ehriften, 

ber neue und wichtige Anftaltenr, Erfindungen und 

jerbefferungen,, über Ehren + Bezeugungen, Todesfälle 
mpskmüriaer Künfiler, Wabrifanten und Kanfleutez 
über die das Gewerböwefen betreffenden Regierungss 
Werordnungen, u. f. w. 

I. Polytechiſche Literatur. Die neueflen 
Erfheinungen im Gebiete der £iteratur, in fo fern fie 
ſich | Künſte, Gewerde and Handel beziehen, werden 
mit möglichfter Vollſtaͤndigkeit ımd Kürze, ſedoch audy 
mandmal mit fritiihen Bemerkungen mitgetbeilt. 

IV. Anzeigen von aufs undYandelsfahen, von 
Geſuchen und Anteisen, u. dgl. Mer Unternehmun— 
gen, Kunfts und Erwerbs» Produfte, auch neue Schrif⸗ 
ten, die in die Polytechnik und Handlung zc. einſchlagen, 
zur Öfferitlihen und allgemeinen Kunde zu bringen ges 
denkt, kann feine Ankündigungen und Anzeigen durch 
das Blatt bekannt machen. Fuͤr Inſerate werden ges 
ringe Einrädungss Gebühren, 2 Er, für jede Trudjeile, 
bezahlt. Nur die Mitglieder des polntchnifhen Ders 
eins für Bayern fönnen ihre fie felbf betreffendeu Anzeis 
gen, wenn ſolche nicht über 20 Zeilen betragen, jährlidy 
einmal unentgeldlid einräden laffen, Webrigens werden 
diefe ig a nad der Ordnung ihres Einlaufens als 

, befondere Beylagen dem Blatte bengegeben. 

Die Herausgabe des Kunfts und Gewer b⸗ 
Blattes geſchieht durch die Werwaltungs » Mitglieder 
des polytechniſchen Vereins für Bayern; namentlidy 
durd die Don. Dr. Buchner, k. Medizinate Affeffor 
und Ober Apotheker; vw. Dall’Armi, k. Generals 
Eontrofeur; v. Dofftetten, k. Kegierungss Direktor; 
Klenze, k. Baurath und Yofarditeften,; v. Leons 
bard, k. geheimen Kath und Alademifer; «w, Lepris 
eur, f. Rath und Ober : Priinsmeifter; Marechaux, 
£. Vrofeffor der Oingit; Mitterer, f. Vrofeifor der 
Zeichnungs-Kunſt; von Reichenbach, k. Salinens 
rathund Akademiter; Dee Roufieou, f, Oberbaurath; 

v. Schlichteg roll, f. Direktor und General⸗Sekre⸗ 
tär der Atademie der Wiſſenſchaften; Schmitz, k. Ad⸗ 
junkten der Akad. d. Wiſſ., Aſſeſſor des Bergamtes, 
und Inipeftions: Kommillär der kön. Vorzellin Fabrik; 
Dr. NMogel, f. Akad. und Gonjervaror des Laborato— 
riums der Mad, d, Wiſſ.; Norbert, k. Ober: Baus 
Kommiflar und Baurath; Wismanr, königl. Aka⸗ 
demiter, Ober⸗Studien⸗ und Dber : Kirden « Rath; 
Wöhrnig, 8.,PolnepKommillar; v. Velin, f. Aka⸗ 
Rmiker und Obers, Finanzrath; Seller, Kunfts und 
Papierhaͤndler. A 

Den Verlag beforgt die unterzeichnete Kommiffionsr 
Niederlage, 

Wöchentlich erfcheint, wie biöher, ein ganzer Bogen 
in.ar, 4., wovuon13 — 14 Bogen mit einem Umfdlage 
und den nötbigen Beylagen und. lithographirten Zeich⸗ 
nungen vergeben,’ ein Hefras-und vier Hefte mit einen 
Haupts Titel und dreyfadıem Regifter einen Band außr 


machen. ELLE ee 

Ta: Kunfte und Gewerb-Blatt iſt durch alle 
"Mohämter jmöce up, und in Deften monotlich pder 
vierteljaͤhrig durch alle Buchhandlungen in ganz; Deutſch⸗ 


land zu bejichen. 


(Bür ganz MWiürtemberg die Stettinfche 
Buchhandlung in Him.) 

Der Preis des Jahrganges ift Bier auf der ——* 
Voſt; Amts⸗Zeitungs⸗Expeditlon 4fl. 30 f., undin allen 
Buhhandiungen ım Inns und Auslande 5 fl. 30 fr., 
wovon Die Hdifte mit der Beftellung zum Voraus 
geleiftet werden muß. 

Das *8 Ober: Poflamt Münden wird dieſe 
Wochenſchrift im Innern des Königreihes überallbin 
und zwar zu 5 fl., in die entfernteften Gegenden des Kdr 
nigreichs aber zu 5 fl. 30fr. abtiefern. 

Don den bereits berausgefommenen Jahrgaͤngen 
koſtet der erſte von I815 2 fl. 15 Pr.; die Jahrgänge 
von 1816 und 17 aber jeder 4 fl. 30 fr., wovon jedoch 
nur noch wenige Exemplate vorhanden find. 

Allen, welden die Belebung des deutfhen Kunfl⸗ 
und Gewerbs Fleitzes, die Beförderung des bönen und 
Nuͤtzlichen am Perzen liegt, insbefondere bie verebrlichen 
Mitatieder des polytechniſchen Vereins in Bayern, und 
alle übrigen deutſchen Vereine der Art werden fuͤr die 
Verbreitung diefes gemeinnußliben Blattes gerne mit: 
wirken; fle werden darum freundlich begrüßt, und zu 
jeder Theilnahme eingeladen. 

Alle, das Kunft: u. Gewerbr Blatt betreffen, 
den Einfendungen gefhehen 


an 
Die Zellerifhe Rommiffiond: Nies 
derlagein Münden. 


Die Leudte Ein Zeltblatt fuͤr Wiſſen ſchaft, 


Kunſt und Leben. 


Unter dieſer Aufſchrift werde ih mit dem Anfange 
des Jahres 1818, auf eigene Koften, eine Zeitfehrift 
herausgegeben, deren Zweck gemüthlic frohe Unterbal: 
fung if, und die im Gewande der Laune, des Scherzes 
und der Eutyre die Tagesereigniffe zur Kenntnifi der 
Daterlandsgenoffen bringen fol. Da mid bey dielem 
Unternehmen nicht der Eigennutz, fondern die fautere 
Abficht leitet, den immer mehr äberhand nehmenden Un: 
bilden der Zeit kraͤftigſt entgegen zu wirken, fo fen Wahr: 
beit und Freymuͤthigkeit das Valadium, unter deffen 
Schutz ib, in Gemeinfchaft mehrerer geadhteter Schrift⸗ 
fteller, das vorgeftedte Em su erreichen hoffe. Mer: 
Bannt fen demnach die Berddfihtigung geaenfeitiger 
Verhaͤltniſſe, fo wie jede Meintihe Nebenabficht, die, 
wie überall, auch bier nur Unkraut unter den Weizen 
fden würde. Mit herzlichem Danfe follen daher von 
mir alle Gegenbemmerfungen über die in diefem Zeitblatte 
niedergelegten Anfihten in daffeibe aufgenommen wers 
den, um fie zur Kenntnif feiner Theilnehmer zu brins 
gen. Entfernt fih auch biernad die Leuchte von der 
Heerſtraße der meiſten Unternehmungen der Art, fo 

laube id dod nur auf diefe Weife auf dem 59 bear⸗ 
—— Felde des Deutſchen Beitihriftwefens fi r das 
Herneinfame und befondere Wohl mit Erfolg mitwirken 
u können. In wie weit mie diefes gelingen durfte, dar— 
ber mögen die durch ſammtiiche Buchhandlungen 
Deutidhlands unentgel diich au erhaltenden Probes 
Blätter Kunde geben, und wuͤnſche ich noch, daß biefes 


Unternehmen recht Piele sur Theilnahme aufrege, dar 


nur durch wechfelfeitines Entgesenfommen und 
—— Gute zu befördern, 
u. 


treben, 
ieſes vollkommen gedeihen 


—— — — — e —ñ—es — —ñ— ese —ññ— [737 


Woͤchenllich erfheinen von der Leute iwey 
Städe in gr. 4. und monatlid eine befondere Beyſage. 
Der Preis des Jahrgangs ifi ng 6 Thlt. Pr, Eour, 
feſtgeſtellt, wofdr diefe Zeitſchrift dutch affe Buchhand⸗ 
lungen zw beziehen ift, die fi mit ihren Befielungen 
unmittelbar, entweder an die Maurerfhe Bude 
bandlung zu Berlin, Fofifirafe Nro. 29,, oder an 
die Oraͤffche Budbandlung zu Leipjig, wenden 
wollen, weil ich dieſen den Mertrieb einzig und allein 
übertragen babe. Die bey den Poftdmtern eingebenden 
Beſtellungen hingegen werden von Seiten des Könial. 
Dber # Hof s Pofiantts zur Berlin, und des Königl. 
Grenz: Poflamts zu Erfurt beforgt werden. 

erlin, im December 1317. 
I. D. Symanski. 


Verlage der afademi 3 dung in 
Kite eribimen und für 3 a ee — 
Zwey Refotmations-Predigten, 

am dritten @dcular s Zubelfefte von 
Harms, 


gehalten 
Claus 


Nachricht an das deutfche Publikum— 


Kaum find die Stunden der Andacht num ſeit eini⸗ 
gen Monaten volltändig erfdienen, fo f ndiat der Nach⸗ 
drunter Maͤ ken in Reutlingen eine woßlfeite Ausgabe 
um die Hälfte des Preiſes an, und droht dadurch meir 
nen betrachtlichen Vorrath von allen acht Jahrgangen zu 
Grunde zu richten. Gegen folden Frevel am. € en⸗ 
thum des zehtmäfiigen Verlegers findet ſich fein ichs 
ter, und der empfindlichfte Schaden muß mit Refignas 
tion getragen werden. Um nit Alles zu verkieren, und 
diefer Räuberen Einhalt zu thun, blieb mir daher tein 
anderes Mittel übrig, als meine Drieinals Ausgabe um 
dem gleichen Preis auf die Häifte herabzuſeden; ich etz; 
klaͤte demnach, daR von mun an auf unbeftimmte Zeit 
die Stunden der Andaht in acht Jah radne 
gen volliändig um 12 fl. oder 8 hir. fächfiich durch 
ale Buchhandlungen von ganz Deutfhland und der: 
Schweiz zu haben find. Won einzelnen Yahrgängen ift 
nodp der dritte, vierte, feste, fiebente und achte um 
den berabgefegten Preis von 2 fl. oder I Thir. 8 ge. 
fächf. zu haben, Der mir dadurch verurfachte beträdhte 
lie Verluſt foll mich nicht fhmerzen, wenn ed möglich 
ift, im Vereine waderer deutſcher Männer dahin zu arsı 
beiten, dieſem abſcheulichen Unfug der Nachdrucker bal⸗ 
digſt ein Ziel zu ſehen, wofür nun die fräftigftien Maß⸗ 
regeln ergriffen werden, 


Im nddpften Vene gutes folgende Zeitſchriften im 
meinem Verlage fortatfegt : 

Marauer Zeitung, fünfter Jahrgang 1818, 8 fl. 
15 fr., oder 4 Thlr. 20 ar. 

Erbeiterungen, adter Jahrgang 1818, 8fl. 15 fr. 
oder 4 Zhir. 20 ar. 

Der Chriſt vor Gott 
4 fl. oder 2 Thlr. 16 ar. 

Der wohlerfahrne Schmweizerbote, funfzehn⸗ 
ter Jahrgang 1818, 2 fl. 45 fr., oder ı Tbir. I6ar; 

Weberlieferungen für die Geſchichte unferer Zeit; 
berauzgegeben von 9. Bfhhoffe, zweyter Jahr⸗ 
sang 1818, IL fl, oder 7 Thlr. 


zweyter Jahrgang 1818, 


In allen Buchhandlungen und BeitungsrErpeditio: 
sun —— — —— — 
arau, ben IQ. Dezember . 
: TR, Sauerländer 


—— 


Bey G. D. Badecer in Effen und Duisburg iſt 
erfhienen und in allen guten Buchhandlungen zu haben: 


Weber den Gefang in den Kirchen ver 
Protefianten. Bon B. ©. L, Natorp, 
Kdn. Preuß. Oberconfiftorlalrarh und Pfarrer bey 
der epangelifchen Gemelnde zu Münfter, Preis 
1 Rihlr, gr. od. 2 fl. 6 fr, 


Die Verlagshandlung liefert bier eine, der in Das 
gen zur Feyer des Jubildums der Reformation verfams 
melten Synode der futherifhen und reformirten Geift: 
Kichkeit der Grafſchaft Mark gewidmete, inhalts reiche 
Shrift. Sie enthält Bemerkungen über einen viel e 
wenig beachteten, höhft wichtigen Gegenftand, über Die 
wufifatifhen Angelegenheiten des Öffentlichen Gottesdiens 
fies. Die Punkte, welde darin beleuchtet werden, find 

olgende: I. Die Lieder, welche man in dem Kirchen 
ngt, 11. Die Melodien, nad welchen man bie Lies 
e fingt. CDieſe bepden erfien Abſchnitte enthalten eine 
Beurtheilung der firgliben Sefangbäcer von ihrer mus 
—88 Seite, und find als eine fehr wichtige Vorarbeit 
r die Beforgung neuer und für die Verbeſſerang alter 
Gefangbüder zu betrachten.) II. Das Singen ber 
Gemeinden feld. IV. Die Zeitung und Begleis 
tung des Seſangs durd Cantoren und Drganıften. 
Y. Die firhlihen Sängerchöre. Es werden über: 
all die obwaltenden Mängel und Gebrechen .. 
geben, und zugleich Vorſchlaͤge getban, wie denfels 
ben zur Veredlung der Liturgie und des ganzen öffent: 
lichen Gottesdienfted abzuhelfen fey. ie bengefügten 
Anmerkungen enthalten theils hiſtoriſche und litera: 
zifhe Notizen, teils kurze Andeutungen, welche ſich 
auf liturgiſche Angelegenheiten beziehen und weiter aus⸗ 
efübrt zu werden verdienen, Die angegebenen Yuntte 
{ind auf eine ſolche Weife bearbeitet, daß fie nicht allein 
ie Aufmerkfamfeit aller Sunoden und ei 
nes jeden einzelnen Mitgliedes derfelben 
in Anfprud nehmen, fondern aud von jedem Freun— 
de des Kirhenwefens mit großem nterefle werden 
gen werden. Die aus diefer Schrift hervorgebenden 
efultate find fo erheblid, daß nach dem Urtheile ſach⸗ 
Lundiger Männer diefe Schrift von allen Gebildeten 
in allen @emeinden gelefen und beherzigt werben ſollte. 





G. Hayn’in Berlin ift erfhienen, und das 
—* wie in allen deutfhen, Buchhandlungen, zu 
aben: ' 


Germantens. Xrauerfptel in fünf Aufzuͤgen. 
Kür die deutſche Bühwe bearbeitet von Franz 
Grafen von Rleſch. In Octav. Geheftet. 
Preid 18 gr. Cour. 

Mit Recht kann ich auf diefe trefflich ee ei Bes 


Bey 
feibft, fo 


orbeitung des geiftreihen, ſchon durch mehrere Zeitſchrif⸗ 
ten ruͤhmlichſt befannten Hrn, Verfaſſers aufmerkſam 
maden ‚, indem ich verfihert bin, dad diefe für Deutſch⸗ 
land’s Bühnen willkommene Gabe gewiß fehr bald ihre 


4 


ſchonſte Würdigung in der allgemeinen Anerkennung ihr 
res Werthes finden wird. — Der Drud ift auf Velin: 
apier, und das Aeußere durd die Kunft des Den. Pros 
eſſor Gubitz geſchmuͤckt. 


—i — 


Das Ste und 6te Heft von 
Mollers Denkmäler der deutfhen Ba u« 
funft 
ift fo eben erſchienen und enthält: 


1) Grumdriß der Kirche zu Grünberg. 

2) Blasmahlerey aus derielben Kirche. 

3) Aufrif des Thurms am Dom zu Franffurt a. M. 
Thure der Safriftien am Dom zu Mainz. 

5) Details der Schulen im Kapitelhaufe des Domd zu 


Mainz. 

6) Zauffein aus dem I2n und 13n Jahrhundert. 

7) Stundtiß eined Thutms. 

8) Auftiß diefed Thurns, 

9) Grundeif zweyer Tabernafel, 

10) Aufriß eines Zabernafels. 

11) Tbüre am Dom zu Worms, 

12) Halle unter den Thuͤrmen ber Kirche zu 
ef Preis eines jeden Heftes I Atbir. 12 gr. 


. 42 fe. 
Darmfiadt im Novbt. — 
— 
Unzeig ee 
Mit Neujahr 1816 beginnt in unferm Verlage ein 


neues, die freven Künfte, und alles Bedeutſamere im 
Reben umfaflendes Beitblaft : 


iebberg. 
aͤchſ. od. 


eyer und Leske. 


Ankuündigung. 


Das Oppoſitionsblatt oder Weimar'ſche Zeitung 
wird auch im fommenden Jahre (1818) fortgeſcht. Ins 
nere und dußere Einrichtung deflelben bleibt, fo wie bee 
Preis unverändert, und eine ausführliche Ankuͤndigung 
ift auf allen Voftämtern und Zeitungs Expeditionen 
und in ſaͤmmtlichen Buchhandlungen Deutfhlande unent» 
gelbil zu haben, 

eimar im Decbr. 1817. 
©. 9. 6. pr. Landes: IndufriesEomptoin 


Intelligenz -» Blatt 


sum 


Morgenblatktt 








1818. 
Nro. 2. 
Stuttgart und Tübingen, in der J. ©. der alten Tragödie mit der Oper. Tragiſche Lyrik. Wer 


Eotta’ihen. Buchhandlung ift erſchienen: 


Europädifhe Annalen. 1817. 125 Stuͤck. 

Allgemeine deutſche Yuftiz = Kamerals und Polizey⸗ 
ama. Herausgegeben von Th. Dartieben. 1817. 
tovember. 

Zeitſchtift fuͤt Aſtronomie und verwandte Wiſſenſchaf⸗ 

ten, herausgegeben von v. Lindenau und von 
v. Bohnenberger. 1817. Sept. Detbr. 


Es ift fo eben eribienen : 


Weber dramatiſche Kunft und Literatur, 
Vorlefungen von Aug. Wilh. von Schle— 
el, des St. WladimirsOrdens und des Wafas 
sdend Ritter 0. Zweyte Uusgabe in 3 
Boden. 8. Heldelberg bey Mohr und Win 
ter. Preis auf Vellnpapier g Rthlr. od. 14 fl. 
24 Er. auf weiß Drudpap. 5 Rthlr. od. gfl. 
Diefes Maffifhe Werk ift zwar feit feiner erfien Er: 
fheinung in den Jahren 1809 — IL dem Pubtifum 
fon binlänglid befannt, und durch Ueberſetzung ins 
ranzöfifhe, Holldndifhe, Englifhe und 
talienifhe aud im Auslande gewürdigt, Wir wol: 
fen indeß ben diefer zweyten Auflaye noch einmal auf 
feinen Inhalt aufinerffam maden, und zugleich bemers 
ten, daß diefer en Ausgabe befonders ein zweck— 
mäfiges , vollhändiges Regifter der in dem Werte be: 
urtheilten oder angefährten Dichter u. a, Schriftſteller 
und Künftter beygegeben ift. . 

Anhalt. Ifte DVorlefung. Einleitung. 
Geiſt ächter Kritik. Gegenfaß zwiſchen dem Geſchmack 
der Alten und Neueren. Gleichmaͤßige Anerkennung 
ben der Grundanlage der klaſſiſchen und der romantiſchen 
Moefle und Kunſt in der gefammten Bildung des Alter: 
thums und der neueren Welt. Cintheilung der drama: 
tifhen Literatur hiernach: die Alten, ibre Nachahmer, 
und die romantifhen Dichter. Beariffe des Dramatis 
fen. MUeberblid des Theaters ben allen Nationen, 
2te Vorl. Theatralifhe Wirkung. Wichtigfeitder Schaus 
bühne. Dramatifhe Hauptgattunsen. Welen des Tras 

ifhen und Komiſchen. Ernft und Scherz. In wiefern 

efanntfhaft mit den Alten ohne Kenntnifi der Urfpras 
hen moͤglich. Winkelmann, 3te Vorl. Ban und Ein: 
richtung der Schaubühneben den Griechen, Ihre Schau: 
fpieltunf. Gebrauch der Masten, Falſche Vergleihung 


Ueber den 


fen der griedifhen Tragödie. Sdeatität der Darftellung. 
Idee des. Schidfals. Grund des Wohlgefallens an tras 
giſchen Darftellungen, Bedeutung des Chores. Muthos 
logie als Stoff der griedifhen Tragödie. Vergleichung 
mit der Plaſtik. Ate Vorl. Gang der tragifchen Kunft 
bey den Griechen. Jbre verihiedenen Style. Aefhnlus, 
Bufammenhang einer Trilogie von ihm. Seine übrigen 
Werke. Leben und dichterifher Eharakter des Sophof: 
les. reg leo Tragddien im Einzelnen. Ste Vorl. 
Euripides. Seine Vorzüge und Fehler. Verfall der 
teagifhen Poeſie durch ibn. MWergleihung der Chospho⸗ 
ren des Aeſchylus der Eieftra des Sophofles und der 
des Euripides. Beurtbeilung der übrigen Werke des 
Lebtern. Das fatyrifhe Drama. Alexandriniſche Tras 
sifer. 6te Vorl. Die alte Komödie, als der vollfoms 
mene Gegenſatz der Eragddie erfiärt. Parodie. Umge⸗ 
kehrtes komiſches Ideal. Scherzhafte Willtür. Allego⸗ 
riſche und ins beſondere politifhe Bedeutung. Der Chor 
und feine Parabaſen. Ariſtophanes. ein kuͤnſtleri⸗ 
ſchet Ebarafter. childerung und Beurtheilung ſeiner 
auf uns gekommenen Werke. Als Anhang eine uͤberſetzte 
Scene aus den Achernern. 7te Vorl. Ob es eine mitts 
lere Komödie als befondere Gattung gegeben? Ent— 
ſtehung der neueren Komödie, oder des Luſtſpiels ſchlecht ⸗ 
bin. Es iſt eine gemiſchte Gattung. Ihre profaifhe 
Seite, Ob dem Luffpiel die Verfififation weſentlich? 
Das Ebarakters und IntriguensStid. Das Komis 
ſche der Beobachtung ‚, das feibibemuffte Komiſche, und 
das Komische der Willldr. Sittlichkteit des Luftfpiels. 
Plautus und Terenz, als Nadhbildner der Griehen in 
Ermangelung der Originale bierber gezogen und charak⸗ 
terifirt. Motive des attiihen Luſtſpiels aus den Sitten 
und der gefelligen Verfaſſung. Vortraitfiatien iwener 
Komiler. Ste Vorl. Römiihes Theater. Einheimiſche 
Gattungen: attellanifche Fabeln, Mimen, comedia to- 
gata. Griechiſche Tragddie nah Rom verfeht. Tragiker 
der diteen Epoche und des Auguſtiniſchen Zeitafters. 
dee einer eigenthuͤmlichen roͤmiſhen Tragödie, die nie 
entftanden. Warum es den Römern in der tragifchen 
Kunft nicht ſonderlich gegluͤckt. Seneca. Die Jtaliener, 
Schaͤferſpiele von Ta und Guarini. Geringe Forts 
fpritte im Trauerfpiel, Metaftafio und Alfieri. Auss 
fuͤhrliche Beurtheilung beyder Luffpiele des Arioft, Mas 
hiavell, Aretin, Porta, Amprovifirtcs Maskenſpiel. 
Goidoni Gozzi. Meuefter Zuftand. Yte Vorl. Aiters 
thumer der franiöfifhen Bühne. Einfluf des Ariſtote⸗ 
les und der Nachahmung der Alten. Prüfung der drey 


Einheiten. Was ift Einheit der Handlung? Einheit der 
Zeit? Haben Griechen fie beobachtet? Einheit Des Dr 
fe$ damit zufammenbhangend ? Nachtheilef der allzu en: 
gen Regeln hierüber, LOte Vorl. Fortiegung. Einwir— 
fung diefer Regeln auf die Geftalt des franzoͤſiſchen 
Trauerfpiels. Behandlung der mythologifchen und bi: 
Korifden Stoffe. Begriffe von tragifher Wurde, Beob⸗ 
achtung der Convenienzen. Falſches Syſtem der Erxpofi: 
tionen. Anfinglihe Benußung des ſpaniſchen Theaters, 
Allgemeine Charatterıftit des Eorneille, Racine und 
Moltuire. Ueberficht ihrer wichtigfien Werke. Thomas 
Eorneille und Erebillen. Itte Vorl. Franzöfiihes Luſt⸗ 
fpiel. Moliere. Kritit feiner Werke. Scarron, Bour: 
foutt, Revnard; Luſiſpiele aus der Zeitder Regentſchaft; 
Marivaur und Destouches; Piron und Greſſet. Neue— 
re. Die heroiſche Oper: Quinault. Operette und Vau— 
deville. Diderots verſuchte Umfhaffung des Theaters. 
Rührendes Drama. Beaumardais Melodramen. Bors 
zuge und Mängel der Echaufpieltunf. I2te Vorl, Zus 
ag kriger, der enalifhen und fpanifden Bühne, 
om Geift desromantifhen Schaufpiels. Shakeſpegre. 
Sein Zeitalter und feine Lebensumſtände. In wie fern 
das Koftüm nothwendig oder entbehrlih. Shafefpeare 
der gröhte Charakteriftifer. Die Aechtheit feines Pathos 
wird gerechtfertigt. Wortfpiele. Sittliche Schonung. 
ronie. Vermiſchung ded Komiſchen und Tragiſchen. 
ie Rolle des Narren. Shakeſpeare's Eprade und 
Versbau. Benrtheilung feiner einzelnen Werke: ber 
Luffpiele, Trauerfpiele und hiftorifhen Schaufpiele. Ans 
bang über die angeblib Shakeſpeare'n untergefhobnen 
Stuͤcke. 13te Vorl. Zwey Perioden des engliihen Thea⸗ 
ters ; die ältere die wichtig ſie fruͤheſte Geſtalt der Schau⸗ 
bühne und deren Vortbeile. Zuſtand der Schauſpielkunſt 
au Shafefpeare’3 Zeit. Alterthämer der dramatiſchen 
iteratur. -Lilly, Marlow, Heywod. Ben Jonfon. Be 
artheilung feiner Werke. Masten. Beaumont und let: 
er. Allgemeine Charakteriſtik diefer Dichter , und Be: 
merfung über einige Stüde. Maffinger und andere 
Seitgenoflen unter Cart ]. Schlichung der Schauſpie⸗ 
fer dur die YPuritaner. _ Erneuerung des Theaters uns 
ter Gari ll. Geſchmacks- und Gitten » Verderbnif. 
Dryden, Otway und Andere. Luftfpieldihter von Wir 
berlen und Eongreve an bis zur Mitte des Idten Jahr: 
bunderts gemeinſchaftlich harafterifirt. Trauerfpieleaus 
demfelben Zeitraum. Rome. Addifon. Eato, Neuere. 
Bürgerliches Trauerfpiel. Lilo und Garrif, Neuefter 
Ben 14te Vorl. Spanifäet Theater. Deffen drey 
erioden: Gervantes, Lopez de Vega, Ealderon. Dom 
Geift der ſpaniſchen Poefie Überhaupt. Einfluß der Na⸗ 
tionalgeſchichten darauf. Form und verfhledene Arten 
der fpanifchen Schaufpiele- Verfall feit dem Anfang des 
töten Jahrhunderts, 1Ste Vorl. Anfänge des deutſchen 
Theaters. Dans Sachs. Gruphius. Gottihedifce 
Zeit. Schlechte Nahakmung der Franzoſen. Leffing, 
Goethe und Schiller, Weberficht ihrer Werfe. Schilder 
zung ihres @influffes. Ritterſchauſpiele, rährende Dras 
ne Familien: Gemaͤhlde. Ausficten für die Zus 
n 


Ankündigung. 


Allgemeines Fremdwörters Handbuch für 
Deutfche, worin zur Berftändigung, Audfcheis 
‚dung und Würdigung der in deutſchen Schriften 


und in der Kunft und Umganasfprache vorkom⸗ 
menden frumdartigen Wörter, Ausdruͤcke, Nas 
men und MRetensarten aue fuͤhrliche Aaleltung ges 
geben wird, Ein ausführkiher Beytrag zur 
teutfchen E prachreinigung fowol, als ein gemeins 
nüßiges Handbuch für alle Stände, Berufsarten, 

Klinfte, Gewerbe, Schul⸗ und Bildungsanftals 

ten, fo wie für Geichäftämänner, — gr 

und für jeden Warerlandefreund, Von Pfr. M. 

J. F. Heigelin. Tübingen, in der C. 8. 

Ofltanderſchen Buchhandlung. 1818. 

Unter diefem Titel eriheint zu Oftern 1818 im Ders 
fage der unterzeihneten Buchhandlung ein Wert, Bas 
nad) dem Urtheile febr ahtungsmwerther, ſachverſtandiger 
Männer-allen Freunden und Beförderern des Guten mit 
Recht darf empfohlen werden. Ben deffen Vollſtaͤndig⸗ 
feit, Gründlicpkeit und fleifiiger Bearbeitung iſt es ein 
eben fo ausführliher, wohldurchdachter und geordneter 
Bentrag zur deutſchen Epradreinigung, als es auf der 
andern Seite ein fehr braudbares und erfhöpfendes 
Handbuch für alle und jede Strände it, die das Fremd: 
artige in deutfhen Echriften, wie in der Kunft > und 
Umgangsſprache nad feiner Verdeutfbung, Be— 
deutung, Rebtfhreibung, Beilrrane Be: 
tonung und Abfammung in gedrängter Kürze 
und Beftimmtheir kennen, und in Hinſicht der Nothwen⸗ 
digkeit, Zutdifigkeit oder Entbebrlichkeit deffeiben die ges 
eisnete Auswahl und Würdigung wollen einfehen und 
treffen lernen. Mit wenigen Worten, es fucht diefes 
Fremdwörter » Handbuch, zwiſchen den größern und klei⸗ 
nern Schriften ähnlidhen Inhalts, und namentlid zwis 
fhen dem eben fo geihägten Campe'ſchen und nicht mins 
der beliebten Dertelihen Werke, die Mitte zu balten, 
fo daft der gelehrte und nicht jedem brauchbare Zufag des 
Einen — und die zwar firenge, reichlich wiedergebende, 
aber gewiß nicht immer rarhfame und annehmbare Sich: 
tungsweife des Andern mit möglihfter Umficht dabey 
vermieden und befeitigt wurden, Im UHebrigen find fowol 
jene als andere in’s Fach einfchlagende Schriftiteller, nes 
ben der eigenen zu Grunde liegenden zablreihen Wörs 
terfammlung, forgfditig zu Kathe gezogen und na 
Mafigabe bey der Ausarbeitung benußt worden, da 
bienady Verfaſſer und Merleger fib fdmeigeln dürfen, 
durch diefes eben fo mühfame als koſtſpielige Werk etwas 
ganz Zeitgemäßed und Braudbares unternommen zus 
haben , fo wie fie zugleich ben der regen Theilnahme der 
Deutſchen an dem, mas jeßt zur £duterung und Vers 
feinerung der Mutterſprache allgemein bedacht und bes 
trieben wird, einer eben fo wohlmwollenden al$ unter: 
ftägenden und befördernden Aufnahme mit Vertrauen 
entgegen feben. 

.. Der Drud diefes Fremdwörter » Handbuches bat bes 
reits vor einiger Zeit angefangen, und nach unferer Bes 
rechnung fann daffelbe ungefähr 70 Bogen fiart werden, 
obgleich des große Dctav » Format gewählt und mögliche 
fte, jedoch anftändige Grdrängtheit beym Drud beobach⸗ 
tet wird, da auf eine Octav-Selte naͤmlich 55 Zeilen zw 
ſtehen fommen. Echdner Drud und weifles Vapier fols 
len das Werk aud nad feinem Aeußern brauchbar und 
empfeblungswertb maden, und ungeachtet der grofien 
Pen haben wir folgende, gewiß fehr billige Preife 
eſtgeſeht: 


das Eremplar zu 2Rthle. Jar. fach. 
„Ben bloferlinterfhrift zu 2Xıblr. Igor. — 

Dendes, die Gubfeription und YPrannmeration, 
Bleibt dis zur Erfheinung des Werkes kim Sommer 
1818) offen; nachher tritt aber der Ladenpreis ein, der 
bedeutend höher als obige gefiellt ſeyn wird, 

Wer die Güte haben will, Wränumeranten und 
Subferibenten au fammeln , der erhaͤlt auf 7 Exemplare 
das Bte unentaeldlich. 

Die Unterſchriften (affen wir dem Werke vordruden, 
—— uns ſolche defwegen deutlich geſchrieben iu übers 
fenden. ß 
Man kann aud in jeder guten Buchhandlung auf 
Diefed Werk unterzeichnen oder vorqusbejablen, 

Zübingen, den 31. October 1817. 

€. 8. Dfianderfhe Buchhdlg. 





. - In allen Buchhandlungen ift zu haben: 
Die Sängerfahrt. , Eine Neujahrögabe für 
Freunde der Dichtkunſt und Mahlerey, 


mit Benträgen von: 

Zudwig Til — W. v. Shit — Mar. v. Shen 
fendorf — Clemens Brentano — Karl Förfter 
— Mefferfgmidt — Brecht — Achim von Ars 
nim — 9. Karow — 9: Waldheim — 2. Nur 
sei — W. Milter — W. Henfel — Sege— 

. mund genannt Gottwalt — Franz Horn — 
&, Ralbe— Buchborn— Meierd. d. — Meier 


d.j.— Neumann u a. m. — Gefammelt von 
Griedrid Förfter. Mit Kupfern aus dem Danı 
91.3. Berlin 


iger Gemäbide: das jüngfte Gericht. 
Dia urerfhe Buchhandlung, in einem faubern Ein: 
bande. Preis 3 Kthir. 

Recht lieblihe Blüthen und Früchte bringt ums die 
frölihe Faber, denn es haben fih dem Schifflein gar 
tuͤchtige Sänger vertraut. Dfttönet ibe Gefang mild 
und janft, doc fingen fie auch feurig und heht von Hels 
den und Kriegsthaten, denn nicht die Leyer allein, auch 
das Schwert ift ihr befreumdeter Gefährte, und es 
führten es viele der Sänger in dem heiligen Streit mus 
£big und ſtark, und halfen dem geliebten Warerlande die 
Freyhbeit erfämpfen. dehme jeder diefe Fahrt gaſtlich 
in feinen Hafen auf, ihm werden die biedern treuen Sins 
ger bald befreundet werden, und er wird fie nicht wieder 
son dannen fegeln laffen. 

Gluͤck zu auf die Fahrt! 


Bekanntmachung. 

Dem Gaſigeber Benedikt Boos zur Krone in 
Stodad if dur den Zod des Hofmahlers Jobann 
Nepomuf Meirner in Wieneine auserlefene Samm: 
Jung Kupferftiihe (nd Mahlereyen als Erbidaft juger 
fallen. Die Kupferflihe, gegen 6000 an der Zahl, bes 
treffen Gegenfidnde aus der Heiligensund Profan +» &er 
ichte, Landſchaften, Jagden, Schlachten, Portraits, 
Karikaturen, anatomiſche Gegenftände. Eben fo befins 
den fi viele Holzſchnitte daben von den Jahren 1489 
bis 1500, ihöne Pat und Afademien, alles 
nad der Ausmweifung des Katalogıs. Die Gemählde 
beftehen in 250 Stüden, welche hiftorifche Gegenftände, 
Randfhaften, Thierfiüde, Schlachten und Portraits 
darſtellen; von folgenden Meiftern:; einige Stüde aus 


7 
„Bey Vorausbezahlung erlaffen wir 


Rapbaeld Schule, Solimene, Pan.l Troger 
Altamonti, Janet, 2. Crangech, Dofbein, 
Kubens, Zintoret, Shmid, Wannemader, 
Ehodoviedi, Columbo, Yamilton, 8. Rode, 
Kiedinger, von der Meilen, Helzheim, vÄam _ 
Dvt, Eorreggio, Dftade, Malpetid, Franz 
Floris,der niederländifhe Rapharl genannt, Kols 
ler, Spierre, Gtorelli, @igniani, Rugens 
das, Meirner. - 

Diefe Gemäbide find alle wohl erhalten, aufges 
—— ohne Rahmen, und von vier bis ein Fuß 
in der e. 

Der Beſitzer dieſer Kunſtſammlung wuͤnſcht ſelbige 
von Kunſtoerſtandigen Männern geſchaͤgt, um den nies 
driaften Preis zu verfaufen. Jeder Kunfifreund wuͤr⸗ 
de einen fehr anfehntihen Geminnft in ihr erwerben, da 
die SGemaͤhlde alle von Werth find, und die Sammlung 
bey genauerer Inſicht viel mehr enthält, als hier zu bes 
zeich nen an feinem Play war. 





Subfertptiond-Einladung zu dem 
Werte: 


Geſchlchte des fpanifch s Franzbfifchen Krieges, before 
derd meiner Seldzüge In Spanien vom Jahre 
1808 bls 1813, nebſt einer gedrängten Geſchichte 
biefes Landes, und feiner Bewohner von den äls 
teften bls auf unfere Zeiten, ihre Sitten, Gebraͤu⸗ 
he und Künfte, ihres Gewerbfleißes, ihres Chas 
rakters zc. und der kurzen Entwidelung der Urs 
ſachen zur legen Thron sUmmälzung durch Nas 

oleon, als Erinnerung an jene ruhmvollen Tage 
far meine braven Arlegd : Gefährten, von Ris 
„gel, Großherzoglich-Badiſchem Hauptmann, 


Diefes Werk erfheint in 3 Theifen großen Oetab⸗ 
formats — jeder zu 36 Bogen — mit 13 Rupfern, uns 
ter dieſen der ausführliche Belagerungs » Pian der fer 
fung Badajoz, entworfen von dem Grofiherzoglich: 
Heſſiſchen Deren Oberfilieutenant Meifter. Was aufer 
der Genauigkeit den Werth Liefer Kupfer erböht, if, 
daf man fie in einem andern Werfe vergebens fuchen 
wird, und folglih als —— betrachten fann, 
die durch die berühmteften Künſtler Deutſchlands geflos 
en werden. Den Stich der Brillen und Anfihten von 
Toledo, Arzobispo,, Almaraz und Tafavera hat bereits 
der Herr Profeffor und Hoftupferſtecher Halden wang 
in Carlsruhe übernommen, 

Hinſichtlich des fonftigen Inhalts dieſer Geſchichte 
verweiſe ich auf eine vollſaͤndigere Ankuͤndigung, die bey 
nachſtehenden Buchhandlungen zu haben tft, und bes 
merfe bier nur, daß ich als Offizier vom Generalftabe 
aus echten Quellen fhöpfen konnte, 

Die beyden erftien Theile diefes Werkes find Bereits 
vollendet, und fönnen jeden Augenblick unter die Preſſe 
ein werden; es hängt daher nur ven dem Gange 
er Subfeription ab, warn ſoiche erſcheinen, und warn 
ihnen der legte folgen fol. Fuͤr den erften Theil ift der 
Bubfcriptiond: Preis auf 3 fl., und fihr den jwenten, 
Ben der größern Anzahl von Kupfern, auf 4 fl. fefte 
e * * 

Die Subſcriptions⸗Liſten bleiben bis zum erſten 
May dieſes Jahrs offen. Wer das Sammeln von Sub⸗ 


feribenten übernehmen weil, erhaͤlt auf 10 Exemplare 


das Eilfte gratis, 

Ich erſuche alle Freunde der Geſchichte und der Kunft, 
befonders Die Herren Kesiments: Chefs, Mititdren: 
fpektoren » Generale und Korps: Kommandanteı ,ı Die: 
fom Werke Eingang zu verihaffen, und adbdreffire mich 
übrigens an alle folide Kunft» und Buchhandlungen, 
mit der Bitre, gegen die herkömmliche Provifion gefaͤl⸗ 
ligſt Bertellungen zu übernehmen, ‚mid ' baldigit: von 
dem Refultat ihrer Bemübangen zu untertichten, und 
fih in franfirten Briefen ‚.sentweder an mich felbft in 
Naftatt, oder an nahftehende loͤbliche Buchhaͤndlungen 
zu wenden: 1 
zu Bajel an die Adminiſtration der Fli’fhen Buchhand⸗ 

fung; 

— Garlöruhe an Deren Buhbändier Bram; 
— — an Heren Hofbuhhändter Phil. Madlot; 
— Darmfadt — die Herren Hener und Leske; 

— Frankfurt — die Andredifhe Buchhandlung; 

— Hannover — die Herren Grbr. Hahn; 

— Mannheim — 8 T. Löffler; 

— Nürnberg — Herrn Fr. Campe; 
_ — — die Herren Riegel und Wiener; 

— Raftatt — Herrn Hofbuchdrucker Sprinzing 5 
— Strasburg— die Herren Treuttel und Würz; 

— Stuttgart — Herrn J. B. Metzler; 

— Wiesbaden — Deren Hofbuchhaͤndler Schellenberg. 

Auch nimmt Herr Sprinzing, Erpeditor der 
allgemeinen Zeitung, in Augsburg, Subfeription an, 

j Raſtatt, den 10. Januar 1818. 
4 Der Verfaifer. 


” 
E73 
Um einen deutlihern Beariff von der Mannigfal: 
tigkeit diefes ſeht umfaſſenden Werkes zu geben, wel—⸗ 
des nad Mafigabe feines Umfangs nicht nur den Mili: 
tär, fondern aud) jeden Gebildeten intereffirt, liefern 


— 


wir bier die Inhalts +» Anzeige des erſten Theils und ins⸗ | 


befondere einiger Abſchnitte. ; 
Einleitung. Erſte Abtheilung in zwey 
Abſchnitten. dac durch Frankreich und Ankunft 
in Spanien. Zweyte Abtheilung: Spaniens nas 
tuͤrliche und politifche Lage. Dritte Abtheilung: 
eriter Abfchnitt. Aelteſte Geſchichte, von den Mhö⸗ 
niciern bis zur Stiftung des weſtgothiſchen Reiches. 
Zwenter Abfhnitt. Mittlere Geſchichte, von dem 
othifhen König Wallia bis zur Öfreihifchen Dyna⸗ 
Kieune Earl YV. Dritter Abſchmitt von@arfV. 
is auf unfre Zeiten. Vierte Abtheilung in drey 
Abihnitten. Spaniens Staats: Ummälzung durch 
den Prinzen von Afiurien, von dem Aufruhr in Arans 
juez bis zu der Abtretung bes Throns an die Nopo— 
leoniden und dem erften Feldjuge. Fünfte Abthei— 
lung in drev Abfhnitten: Empdrung der Spas 
nier gegen die Herrfhaft Napoleons, von dem Aufftans 
de in Arragonien bis zu Joſephs Flucht nach Vittoria. 
Dritter Abſchnitt: Belagerung von Zara— 
goffa. Beſchreibung dieſer Stade in militärifher Hin⸗ 
fiht. Erfier Anariff am 15. Junius. YPalafor’s Aus: 
fall, Vereinigung mit Verſage's Korps: Gefecht von 
Erila. Rüdzug nad) Zaragoifa. Bemerkungen, Sturm 
auf San Joſe und das Kapusiner- Kofler, Eroberung 
des Monte Zorero, Vergeblicher Verfuh der Epanier 
ji deifen Wicdereroberung. Die Franzofen gehen über 
en Ebro. Ausfaͤlle. Verſtaͤrkung. Verſage's Ruͤck— 
auß. Verluſt der Pulvermühlen von Billa Feliche. Ans 
unft des franzöfifhen ſchweren Geſchuͤtzes. Bombarde⸗ 
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ment ijam3ten: Auguſt. Sturm am Aten. Witbende 
Dertheidigung ‘der Spanier. - Shredensicenen. Geiſte 
liche und Frauen als Krieger, Abzug der Franzofen. 
Bwenter Feldzug. Sechste Abtbeilung in 
vier Abidnitten. Von dem Treffen bey Zornoſa 
bis zut Schlacht von Burgos. Dritter Abſchnitt. 
Biscapa. Kintheilung. ‚Grenzen, Klima. Kultur, 
Biscapifche Karren. Betriebſamkeit. Korperliche Bil⸗ 
dung. Sittlichkeit. Tracht. Nahrung. Chaäarakter. 
Sprache. Kriegerifher Geiſt. Freyheiten. Kuͤhne Aeuſ⸗ 
ſerungen. Ebrenrettung, gegen die ——— 
Meuchelmorden. Bemerkung über das leidige Quare 
tierwefen. Landſtraäßen. Flüſſe. Bleygruben. Tänze, 
Muſik. Caſſannetten. Guitarren. Siebente Ab: 
theilung in drey Abſchnitten. Von der Schlacht 
bey Burgos bis Napoleons Abreiſe aus Spanien, 


Neuer fleiner Schulatlas, mit befonderer 
Hinſicht auf die geographlichen Lehrbücher von 
Dr. &, ©, D. Stein, in 18 Blatt berichtigt 
biö December 1817. gr. 4. Lelpzig bey Hins 
rih3. 2 Rthlr. od. 3 fl. 36 kr. Rhein‘. ıfle 
Lieferung: Alle Länder der Erde nad) ihrer sr 
In der Weft:, Oft, Süds und Nord: Hemiflphäs 
re; Nord» Shdamerifa; Europa; Aſien; Wfrts 
fa; — atekiefer. Deutſchland; England; Frank⸗ 
reich; Spanien und Portugall; Dänemark; Nors 
wegen und Schweden; Jtatien und Türtey, — 
zte Kief, die Schweiz; Sachſen, Polen, Kits 
tauen. und Preußen; vereinigte Staaten von 
Nordamerika; Oftindten ; afiaıifche Tuͤrkey und 
Egypten. 

Der Beyfall, mit dem die erſten Lieferungen dieſes 
Schulatlaſſes aufgenommen wurden, bewog uns auch 
eine dritte herauszugeben, die nicht weniger in der Auss 
führung befriedigen wird. Alle 18 Blatt find von Zeus 
temann febe deutliih und ſauber aeftocdhen und immer 
nad) den neueften Eintheilungen colorirt. Fuͤr Schulen 
erlaffen wir 12 Eremplareim Parthie Preis zu 18 Ktbir, 


od. 32 fl. 24 fr. 
Sn &ubingen ben Laupp, Stuttgart bey Mehs 


fer und in andern auten Buchhandlungen zu haben, 








| 





Zur beften Befanntmadung. 


Bey Wiefike in Brandenburg ifo eben erſchienen 
und in allen Buchhandlungen Deutſchlands zu haben: 


Briefeder Frau np. Sevigne an ihre Toch⸗ 
ter, Zum erftenmal ver deutſcht. Erfter 
Band. Nebſt einer Charakteriftif der merfwärs 
digen Frau und deren Briefe, fo wie mehrern hie 

ſtoriſchen Erläuterungen, 28 Bogen auf Schreibe 
papler. Preis ı Thlr. 16 gr. 

Welcher Gebildete, von welchem Geſchlecht und Al⸗ 
ter er immer feyn mag, follte nit neugierig ſeyn, die 
fieblichfte der Frauen und die zärtlichfte der Mütter, von 
der Jedermann ſprechen hört, aber die nur Wenige mit 
eigenen Augen gefhauet haben, in ihrem deutſchen Ges 
wande näher fennen zu fernen? . 


Sntelligenz - Blatt 


zum 


Morgenblatt— 


ı 8 


ı &% 





Nro. 3. 





Etuttgart und Tübingen, in der J. ©. 
Eotta’fchen Buchhandlung ift erfchienen: P 
Allgemeine deutſche Juſtiz- Kamerals und Polizey⸗ 

Bm Herausgegeben von Th. Hartleben. 1817. 
czember. 


Luthers Kirbenreformation nach ihrer 
Veranlaſſung, eigenthuͤmlchen Beſchaffenheit und 
wohlthärigen Wirkſamkelt, in einigen Kanzelvor⸗ 
trägen am dritten Säcularfefte, mebft kurzem Bes 
richte über die hiefige Feitfeyerlichkeit von Carl 
Georg Eriverih Goes, Stadipfarrer und 
Kofal s Echulinfpeftor In Baterddorf. Erlangen 
in der Palmen Verlagshandlung. 1817. 
gr. 8. ©. Bo. 

Diefe herz: und geiftsanfpredenden pen a 
ten wurden auf Verlangen der Gemeinde Baiersborf ab» 
— und verbdienen’s , vor dad größte Yublifum zu 

ommen. — Bey der Feyer der Kirhenreformation wurs 

ben Altar und Kanzel ausgefhmüädt. Ein Gang von 

Zannen führte vom Rathhaufe bis zur Kirche u. f. w. 

Doch man lefe die ruͤhrende Beſchreibung felbft. Die 

drey Predigten maden dem Redner Ehre. Ausfälle auf 

ben Kirchenglauben und gewiffe dufiere Formen find weiſe 
vermieden, und die damaligen Mißbraͤuche mild gerügt; 
für Religion, Wahrheit, Gewiſſensfreyheit und Recht 
wird mit Salbung gefproden. "So muß ein aufgeflärs 
ter Seifilicher feiner Gemeinde, was ihre und Allen noth 
thut, an das Herz zu legen wilfen. Möge fein lobens⸗ 

Auertöer Eiſer bey dem ergriff'nen Leſer heilſame Fruͤchte 

ringen 


Dom ıften July bis Ende December des Jahrs 
1817 ſind in der Verlagsbuchhandlung von F. A. 
Brockhaus zu Lelpzta folgende neue Werte 
Schriften wirklich fertig geworden und durch 
alle deutfche Buchhandlungen zu erhalten; in 
Stuttgart: bey Megler, Sattler, Lbfflund; 
In Tübingens bey Laupp, Dfiander; In 
Heilbronn: bey Elaf. 

Archiv für den thierifhen Magnetidmus, herausgege⸗ 
ben von Efhenmaner, Kiefer und Naffe 
Drittes und vierted Deft, gr. B., jedes Heft 13 gr. 


(Die Fortfegung diefes Archivs erfheint im Selbſtver⸗ 
lage des Deren Dr. Kiefer. Im feitherigsen Vers 
lage erfdyeint-dagegen einneues Ardhiv für den 
thierifhen Magnetismus unter dem Titel: je 
büder für den Zebensmagnetismus oder 
Neues Askläpieion, oder allgemeines 
Beitblatt für die gefammte „rilkunde 
nad den GOrundfäßen des Mesmeriomuß, 
Das erfie Heft davon it unter der Vreffe, und wird 
allen feitherigen Abnehmern des Kieſer' ſchen Ars 
chivs zur Anſicht mitgetbeilt werden.) j 

Arnoldis, Job. v., hiforifhe Denkwärdigkeiten, 
ge. 8. 2 Thlr. 12 ar. 

Betrahtungen über die verfhiedenen Formen der bes 
waffneten Madt. Von einem vormaligen Landwehr⸗ 
Offi ziet. (Eine Schrift gegen das Spftiem der Lands 
wehr.) gr. 8. 12 ar. 

Converfationslericon , oder Encnelopddifches 
— — für die gebildeten Stände. Vierte 

riginals Ausaabe Hter Band, (Geetjen — Tij.) 
Auch unter dem Titel: 

Allgemeine Hand⸗Encyclopaͤdie für diegebifdetenStdns 
de. Alle 10 Bände im Praͤn. Preife 12 Rthlr. 1298, 
und. Söhreibp. 18 Rthir. 18 pr. 

Deppings, (Eh. DB.) Sammlung der beften alten 
fpanifhen biftorifhen Ritters und maurifchen Ros 
manzen. Mit Anmerfungen und einer Einfeitung,. 12, 
2 Thir. 12 gr. 

Essai sur l'histoire de l’economie politique des peuplas 
modernes jusqu’au commencementdel’annse ı8ı7. Deux 
parties. 8. 2 Thir. I2 or. 

Daffe (Prof. F. Eh. A.), Geftaltung Europa’ feit 
dem Ende des Mittelalters bis auf die neuefte Zeit 
nad) dem Wiener Kongreß. Verſuch einer biftog. ſta⸗ 
tiftifhen Entwidelung. Erfier Theil mit einer Karte 
(die Zeiten von 1492 bis zum franzoͤſ. Revolutionsfries 
ge). Hr. 8. 2 Thlr. 6 ar. 

Falkt's, Johannes, Liebe, Leben und Leiden in Gott 
zu Luthers Geddchtnifi, herausgegeben! von einem feis 
ner Freunde und Merehrer, (Adoiph Wagner), im 
Jahre unferd Herrn 1817. 8. 14 —* 

Künſtblatt, Leipziger, für gebildete Runftfreunde, 
Erfier Jahrgang 1817 — 1818. compl. 5 Thir. Bar. 

Löben, (D. 9. Graf v.), Rofengarten; (Didtuns 
gen von —). Zmenter Theil, 8. 1 Thlr. 16 ar. 

— — — Eephalus und Procris, ein romantifhs mufls 
kaliſches Drama. 8. (Aus dem 2ten Theile des Rofens 
gartens befonderd abgedrudt.) 16 gr, 


Io 
Monoarapbien, kriegsgeſchichtliche und kriegswiſſen- 


fchaftlihe, aus der neuern Zeit feit dem Jahre 1792. 


Zweyter Theil mit 5 Kupfern, worunter 2 Pläne. 


x. 8. 2 Thlr. 16 gr. 
Mur hard, Dr. Earl, Theorie des Geldes und der 


Beh Obilipp Kell, Buchbdnderin Landshut, 
if von dem Verfafler der Genovefa und der DOfters 
ever erihienen: 


Wie Heinrihvon Eichenfels zur Erfennts 


vif Gottes kam; eine Erzählung für Kin 
————— er efiellt von C. 2. Fers — und Kınderfreunde, 12. mıt gefäcbteng 
; ! nz in! D ’ . i N 
now. Nebfi dem Leben des Dichters und ausführlis a Man Ges ah 12, auf weiß Pas 
en — — derausgegeben von | Ferner: z 

udw. Hain. 8. 1 vr, I2p . ‚WW. . 

Wetrasga’s, (Brancesen), Jralienifae Gedide , ynıg "mi infnlbigen Wörteen. 11 Dosen. 2 Er, 
te, überfegt und mit erlduteenden Anmerkungen bes | Deflen 2te Mbtbl. mit fofbigen 288 * 

gleitet Bon ne zer a | om. a . mit zwenfolbigen Wörtern. 2 Bo⸗ 

#ALeKL, . ‘it . 2 x . 
ul: ee ee ja er rg Healwörs | Deilen 3re Abth. mit mehrfulbigen Wörtern. 3Bogen. 3 kr, 


terbuch zu umfaffender Kenntniß der förperlihen und Deflen Leſebuch für geuͤbtere Lefefhäler. 12 Bogen. 


h geifiigen Natur des Menſchen in gefundem 
rBd.E— €, ar. 3. 3Thlr. 18 gr. und auf Schreib: 
papier 4 Zhir. I2 or. j 

Quandi's, ©,, Streiferegen im Gebiete der Kunft 
auf einer Keife von Leipzig nad Jtalien im Jahr 1813, 
18 Bändchen. 8. I hie. 

Meife eines Gallo«Amerifanerö (Mr. Simonds) dur 
Grofbritannien inden Jahren 1310 und 1811. Web 
einem Anhang über den Zuftand Franfreids im 
den Fahren 1815 und 1816. Deutich herausgegeben 
von Zudw. Schloffer. Zweyter Theil mit3 Kupfern. 
gr. 8. 2 Thir. 12gr. 

Rofenmätlers, Dr. Johann Georg, Handbud eis 
nes allgemein fafflichen Unterrichts in der chriſtl. Glau— 
bens= und Sitteniehre, nad) feinem dritt. Lehrbuche 
für die Jugend. In 2 Theilen. Erfter Theil: Chriſt⸗ 
liche Olaubensiehre. ar. 8. 1Thir. I2 ar. f 

6 hopenhauer, Johanna, Ausflucht a. d. Rhein 
u. deffen naͤchſte Umgebungen im Sommer des erften 
friedlichen Jabrs. 8. ı Thlr. 16 gr. r 

Sprengel, (Prof. Eurt.), Geſchichte der Botanik, 
Treue Bearbeitung und bid auf die jegige Zeit fortges 
führt. Imwenter (und letter) Theil. gr. 8. 2 Thlr. 

Eupplementband zum Eonveriationdleris 
con für die Befißer der äwenten und dritten Ausgar 
be, die Nachtraͤge und Werbefferungen der Vierten 
Ausgabe zu den erſten 7 Theilen enthaltend. 8. (75 
Dosen) 2 Thlr. Schreibp. 2 Thir. 16 gr. 

(Vom Sten Bande an find die 2te, 3te und 4te Aufl. 
ſich ganz gleich.) 

Urania, Taſchenbuch fuͤr Damen auf das Jahr 1818. 
Mit zwölf Kupfern nah Opiß von Jury, Jos 
bannot, Reinhold, Roßmäsler jun, Dep 
und UAndern. 2 Thlr. 

Daffelbe auf Relinpap. gr. Format, 
abdrüden aranı la letire. 4 Thlr. 

Denturini’s, Dr. €, Ruflands und Deutfdlands 
Beirenungsfriege von der Franzoſenherrſchaft unter 
Napoleon YBuonaparte , in den Jahren 1812 — 1815. 
3r Theil. Krien von 1814 mit 6 Kupfern und I Ehars 
te, 2 Thlt. 16 ar. 

Seitgenoffen,. Biographien und Charafterikifen. 
Zweyten Bandes vierte und letzte Abrheilung (VEI.) 
und erite Abıheif. ded In Bandes. (IX.) ar. 8. Jede 
Abtheil. Drudp. ı Thir. Schreibp. I Thir. 12 gr. 
Velinpap. 2 Thir. 


mit Kupfer: 


uftande, ;, 1 — 
| Deflen Briefe für Kinder, nebft einigen Anreden bey 


ffentlihen Schulpräfungen. 2te Aufl. I2fr, 
und find in allen Buchhandlungen zu haben. 





Befanntmadung. 


Eßlingen. HerrArhitiafonus Harms in Kiel 
erklärt in feiner neuften Schrift: 95 Theſes oder 
Streitfüße Dr. Luthers ıc., eshabeihn befrembdet, 
dag in den kleinen Schriften dieſer Zeit 
über Luther und die Keformation wenig 
oder nichts von dem Inhalte diefer Süße 
vorfomme. Auch mich hat es befremdet, und ichents 
ſchloß mic daher, diefe Säge, die den eriten Grund zu 
der Heformation legten, in die neuere Sprache zu übers 
feßen, und nen dem deutſchen auch mit dem lateinijchen , 
Zert und Anmerkungen verfeben herauszugeben. Sie 
famen in Eflingen bey Budruder J. O. Helfferid 
in 8. mit elegantem Umſchlag in 50 Seiten heraus. Im 
Drudpapier 20 fr., in Schreibpapier 24. Es war 
dief im September 1817. Noch mehraber muffte es mi 
befremden, daß dieſe rüdfihtiih ihres Inhalts um 
des Beitpunfts wichtige Schrift nicht den gehörigen Abs 
gang fand, Da ed aber vielleiht an der Bekanntma⸗ 
dung fehlte; fo fündige ich hiermit allen Freunden Zus 
thers an, daß diefe Schrift noch um den obgenannten 
Preis zu haben ift in Eplingen, Stuttgart, Tübingen, 
Ulm und Heilbronn, und damit man nıdyt glaube, diefe 
Zhefes habenißt, nach Endigung der Reformationgfevyer, 
fein Interefle mehr, fo verweife ih auf die Worte des 
Heren Harm s, in feiner Vorrede zu den Streitjäßen: 
„Sie (die Theſes) haben mehr als die hiſtoriſche Merf: 
„wuͤrdigkeit, daß die Veranlaffung , ja der Anfang der 
„Reformation im ihnen zur finden iftz fie enthalten noch 
„immer einen nicht zu veradhrenden Zehrftoff , der billig 
„einmal weiter bearbeitet werden follte,, in einem Koms 
„‚mentar über fie; aus ihnen nicht fowol, wie aus den 
„ſpaͤtern Schriften Luthers in Zeiten, mie die unfrigen 
„find, ein Wecker, ein Mahner befonders in diefem Jahr.“ 


Das Motto iſt: 


Ergo ignem, cujus scintillas ipse dedisti, 
Flagrantem late, et rapientem cuncta videbis. 
i Jurenal, 
Zur Empfehlung diefer Schrift dient Eutbers Name, 
. Dr 


—— 


Subferiptions-Einlabung zu dem 
Werte: 


Geſchichte des fpanifch » franzdfifchen Krieges, befons 
derd meiner Feldzüge In Spanien vom jahre 
1808 bi8 1813, nebft einer gedrängten Geſchichte 
diefes Landes, und feiner Bewohner von den üls 
teften bls auf unfere Zeiten, ihre Sitten, Gebräus 
che und Künfte, ihres Gemerbfleißes, Ihres Cha⸗ 
rakters ıc. und ber kurzen Entretdelung der Urs 
fachen zur legten Thron sUmmälzung dur Nas 
poleon, als Erinnerung an jene ruhmvollen Tage 
für ‚meine braven Krtegsd « Gefährten, von Ris 
gel, Großherzoglich »Babifhem Hauptmann, 


Diefes Werk erfcheint in 3 Theilen großen Octavs 
formats — jeder zu 36 Bogen — mit 13 Kupfern, un: 
ter diefen der ausführliche DBelagerungs » Plan der Fes 
fung Badajo;, entworfen von dem Grofiherzoglid) 

effifchen Deren Oberftlicutenant Meiſter. Was außer 

er Genauigkeit den Werth diefer Kupfer erhöht, iſt, 
daß man fie in einem andern Werke vergebens fuchen 
wird, und folglih als Originalſtücke betrabten kann, 
die duch die beruͤhmteſten Künftler Deutſchlands geftos 
"hen werden. Den Stid der Brüden und Anſichten von 
Zoledo, Arzobispo,, Almaraz und Talavera hat bereits 
der Here Profeffor und Hofkupferfieher Haldenwang 
in Garlöruhe übernommen. j 

Hinſichtlich des fonftigen Inhalts diefer Geſchichte 
vermeife ih auf eine vollftändigere Ankündigung, die den 
nachftebenden Buchhandlungen zu haben ift, und be: 
merfe bier nur, das ich ald Offizier vom Generalftabe 
aus echten Quellen ſchoͤpfen konnte, , 

Die beyden erften Theile diefes Werkes find bereits 
vollendet , und fönnen jeden Augenblid unter die Preffe 

egeben werden; es hängt daher nur von dem Gange 
br: Eubfeription ab, wann folde erfheinen, und wann 
ihnen der letzte folgen fol, Für den erften Theil ift der 
Subferiptiond: Preis auf 3 fl., und für den zweyten, 
wa der größern Anzahl von Kupfern, auf 4 fl. fefis 
geieht. Be . 4 . 

Die Subſcriptions-Liſten bleiben Bis zum erften 
Mav diefes Jahrs offen, Wer das Sammeln von Bub: 
feribenten übernehmen will, erhält auf LO Eremplare 
das Eilfte gratis. - 

ch erfuche alle Freunde der Geſchichte und der Kunſt, 
befonderd die Herren Regiments: Ebefd, Militaͤr⸗In— 
fpeftoren, Generale und Korps: Kommandanten, dies 
em Werke Eingang zu verfhaffen, und atdreffire mid 
brigens an alle folide Kunft» und Budhhandfunaen, 
mit der Bitte, gegen die herkoͤmmliche Proviſion gefäl 
ligſt Beſtellangen zu übernehmen, mid baldigft von 
dem Refultat ihrer Bemühungen zu unterrichten, und 
ch in franfirten Briefen, entweder an mich ſelbſt in 
afatt, oder an nachſtehende föblihe Buchhandlungen 
zu wenden: x 
zu Bafel an die Adminiftration der Flickeſchen Buchhand⸗ 
lung; 
— Garlörube an —— Buchhaͤndler Braun; 
— — — an Here Hofbuchhaͤndler Phil. Macklot; 
— Darmſliadt — die Herren Hever und Leske; 
— eine — Die Andredifhe Buchhandlung; 
— Hannover — die Herren Gebr. Hahn; 


tuͤrliche und politifche Lage. 
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zu Mannheim an Herrn T. Löffler: 

— Nürnberg — Herrn Fr. Campe; 

— — — — die Herren Riegel und Wiener; 

— Raftatt — Heren Hofbuchdrucker Sprinzing 3 

— GStrasburg— die Herren Treuttel und Würz; 

— Stuttgart — Deren J. B. Metzler; 

— Wiesbaden — Herrn Hofbuchhaͤndler Schellenberg. 
Raſtatt, den 10. Januar 1818. 


Der Verfaſſer. 
* F * 

Um einen deutlidern Beariff von der Mannigfals 
tigkeit dieſes fehr umfaffenden Werkes zu geben, wels 
ches nah Mafigabe feines Umfangs nicht nur den Milis 
tär, fondern auch jeden Gebildeten intereffirt, liefern. 
wir bier die Inhalts s Anzeige des erfien Theils und ind» 
befondere einiger Abſchnitte. . 


Einleitung. Erfte Abtbeilung in zmen 
Abſchnitten. Marſch duch Frankteich und Ankunft 
in Spanien. Zweyte Abtheilung: Gpaniens nas 
Dritte Nbtbeilung:: 
erftier Abfohnitt. Meltefte Geſchichte, von den Vhös 
niciern bis zur Stiftung des weſtgothiſchen Reiches. 
Zmwenter Abfchnitt. Mittlere Seſchichte, von dem. 
gothifhen König Wallia bis zur dhrcihifhen Dovnas 
Nieunter Earl V. Dritter Abfhnitt von@arlY. 
bis auf unfre Zeiten. Vierte Abrbeilung in drey 
Abſhnitten. Spaniens Staats⸗Umwälzung durch 
den Prinzen von Aſiurien, von dem Aufruhr in Arane 
jue; bis zu der Abtretung des Throns an die Napo— 
leoniden und dem eriten Feldzuge. Fünfte Abtheir 
lung in dreu Abſchnitten? Empörung der Spas 
nier gegen die Herrſchaft Napoleons, von dem Aufliane 
de in Arragonien bis zu yes Fludt nad Wittoria,. 
Dritter Abfihnitt:. Belagerung von Zaras 
goffa. Beihreibung diefer Stadr in militdrifher Hin⸗ 
fiht. Erfier Angriff am 15. Junius. Palafor’s Auss 
fall. Vereinigung mit Verſage's Korps. Gefecht von 
Erifa, Ruͤckzug nad Zaragofla. Bemerkungen, Sturm: 
auf San Hofe und das Kapurziner: Klofter, Eroberung 
des Monte Torero. Vergeblicher Verſuch der Epanier 
zu deffen Wicdereroderung. Die Franjofen geben über 
den Ebro. Ausfälle, Werkärkung. Rerfage's Rıldr 
zug. DVerluftder Pulvermühlen von Villa Felihe. Ans 
funft des fransdfiihen ſchweren Gefhüßed. Bombardes 
ment am ten Auauft. Sturm am dten, Würbende 
Verteidigung der Spanier. Ghredensfceenen. Geifte 
lihe und Frauen ald Krieger, Abzug der Franiofen. 
Zweyter Feldaug. Sechste Abtheilung in 
vier Abfhnitten. Don dem Treffen ben Sornofge 
bid zur Schlacht von Burgos. Dritter Abfhnitt. 
Biscava. Eintheilung. Grenzen, Klima, Kultur. 
Biscayiſche Karren. Betriebſamkeit. Koͤrperliche Bils 
dung. Sittlichkeit. Tracht, Nahrung. Charatter. 
Eprade. Ariegerifcher Geift. Frepheiten. Kühne Acufe 
rungen, Ehrenrrttung gegen die Beihuldigung von 
Meucelmorden. Bemerkung über das leidige Quat— 
tierwefen. Zandfirasen. Fluͤſſe. Bfengruben. Tänze, 
Muſik. Eaitannetten. Guitarren, Giebente X br 
theilung in drey Abſchnitten. Ton der Schlacht 
bey Burgos bis Napoleons Abreife aus Spanien, 
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Im December 1817 wurde fertig: 
Smmermann, lebted Wort über die Streitigkeiten 
der Studierenden zu Halle feit dem 4ten März 
1817. Eine Erwiederung auf: C. A.S. Schul⸗ 
Be, der Arzueywiſſenſchaft Candidat, Antwort 
auf: „Ein Wort zur Beberzigung von Immer⸗ 
mann.” Mebft 3 Beplagen. gr. 8. geheftet 5 gr. 
—— Kleins Buchhandlung in Merſeburg und 
eipzig. 





Unzeige 


ale Buchhandlungen verfandt worden: 


Geſchichte der fhönen Redekünſte Per 
ſteus, mit eineg Blürhenlefe aus zweyhundert 
perfiichen Dichten, Bon Joſeph v. Hams 
mer, Mitdem Portrait des Verfaſſers, einem 
Motenblatte und einem Sachreglſter. 

"Wien 1818. Velinpapler 10 Rıhlr, 
pler 7 Rıplr, . 

Die koͤnigl. Alademie der Wilfenfhaften zu Goͤttin⸗ 
gen, welder der Verfaſſer fein Werk als Handſchrift vors 
legte, bat darüber bereits in den Göttinger gelehrten 
Anzeigen ihr aͤußerſt vortheilhaftes Urtheil ausgeſprochen, 
und die Jenaer Fiteraturs Zeitung bey Gelegenheit der | 
Anzeige des Gatalogs von Zippo Saibs Bibliothek 
(1815 Nr. 9) den Wunfd nad dem baldigen Drude 
laut an den Tag gelegt. 

Durd) die Erfepeinung deſſelben wird diefer Wunfe | 
und der aller Liebhaber der —* Wiſſeuſchaften, denen 
bisher die Schaͤtze per ſiſcher Dichtkuuſt unzugaͤnglich blie⸗ 
ben, in die ſchoͤnſte Erfüllung gebracht. 

Die unterzeichnete Verlagshandlung, welche das 
von son; Europa mit fo vielem Benfalle aufgenommene 
Merk Über die Staatsverfaffung und Staats— 
verwaltung des odmanifden Reichs ans Licht 
förderte, darf es ruͤhmen, daß biefes Werk in feiner 
Gattung nit minder neu, —— und erfchöpfend, 
als jenes, eben fo eine bisher ſehr fühlbare Lücke der 
2iteratur ausfüllt, und daß ed den Genius perſiſcher 
Moefe in feiner wahren Haltung und im vollen Glanze 


gr. 8. 
Drudpas 


darfiellt, wie diefed nur vom DBerfaffer der Schirin 
- ia Ueberſeßer Dafifens erwartet werden 
onnte. 

Das von John nach P. Krafft vortrefflich geſtochene 
Mortrait des Verfaſſers erhoöht die aͤußere Schönheit 
Bunt mit größter Sorgfalt und Geſchmack gedrudten 

€ 


ed. 
Heubner und Wolke, Buhhdndier in Wien, 





Neuer Verlag der Gyldendal iſch en Buchhand⸗ 
lung in Copenhagen. 
(In allen Buchhandlungen zu haben.) 


Amberg, 9. E., volltdndiges dänifch » deutfched Wir 
terbuch (die vollſtaͤndigſte bis ker erfchienene dänifche 
Wörterfammiung). ar. 8. 4 Rihlr. 


So eben ift in unferm Verlage erfhienen, und an 


Engelbreth, W.F., librum, sapientia Salomonis wn]- 
go inscriptum, interpretendi specimina primum et se- 
cundum, capita quinque priora complectentia. 8 mej. 
Geb. ı Rthir. eb. ser. I Rthlr. 8 gr. 

Fortegnelfe over de Boger, fom i Aaret 1814 ere udkomue 
i de tre nordiffe Riger. Werzeichniß der Bücher, die 
im Jahre 1814 in den drey nordifhen Reichen erſchie⸗ 
nen find.) 8. geh. Sr. 

Daffeibe für das Jahr 1815. 8 gr. 

Daſſelbe für 1316. 8 ge. 

Fragments Basmurico - Coptica veteris et novi lestamenti, 
quae in Musco Borgisno velitris asservantur,, cum re- 
liquis versionibus Egyptiis contulit, latine verlit, nec 
non criticis et philologicis adnotationibus illustrarit W, 
F. Engelbreih. 4 maj. 3 Ahle. 8 gr. ch. ser. 
4 Ktbir. 

Kolderup-Rosenvinge, I. L.A., Jur. Lic., de usu 
juramenti in litibus probandis et decidendis juxts leges 
Daniae antiquas disquisitio. Secio prima. 8. IAgr, 

Livii Patavini, Titi, hıstoriarum librı 1— V. In usum 
scholarum. Adfidem optimarum editienum, Strothii 
praecipue ac Doeringii lextum exhibuit, horum, 
aliorumque animadversiones excerpsit, suasque adjec. 
Fr. Möller, Dr. Phil. et Theol. I Ätbir. Bar.ch. ser. 
1 Rthlt. 16 gr. ° 

Mägnusson, Prof. P., carmen runicum in coronationem 
Danie regis, Frederici VI ac regin® ‚Maria Sophie 
Frederic», lingua et motro atavorum exaratum. 4 mäj. 
5 gr. ch. ser. I gr. 

Miscellanea Hafniensia, theologici et philologici argumen- 
ti, edidit Dr. Fridericus Münter, Siell. Episc. 
Tomi Imi fasc. I], c. tab. en. 8 mej. I Athir. 12 gr. 
ch. ser. I tbir. 20 gr. 

Sallustii, C. C., bellum catilinarium cum notis usui 
tironum. accommodatis, ed. M. A. W. Brorson, 
Prof., Rect, schol. Kerlor. Ed. sec. emend, ızmo. 
3 gt, ch. ser. 4gr. 





In unferm Verlage ift fo eben erſchienen: 


Theoretifchpraftifhes Handbuch der Geburts⸗ 


hülfe, zum Gebrauch für akademiſche Worler 
fungen und für angehende Geburtshelfer, von 
Dr. Ludw. $riedr. v. Froriep, des Kbnigl. 
Württemberg. Civil s Verbienft » Ordens Ritter 
und Großherzog. S. Weimar s Eifenachtichen 
Ober » Mebdictnalrathe. Sehste vermehrte 
und verbefferte Auflage. gr. 8. 2 Rihlr. 
Saͤchſ. oder 3 fl. 36 fr. Rheinl, ' 


Obgleich dieh Buch vorzüglich für angehende Geburts⸗ 
belfer beftimmt ift, foglauben wir doch auf dieje ſech s⸗ 
te Auflage aud ditere und erfahrene Geburtsheifer 
aufmerffam madyen zu dürfen, indem der Hr. Merfaffer 
ein ganz neues @apitel über die fünftlid zu 
veranfaffende Früdgeburt Binzusefägt hat, wels 
ches derfeibe bey feinem Aufenthalte in England ausars 
beitete, und durch deffen etwas veripdteten Eingang die 
Beendigung der neuen Auflage bis jeht verzögert wurde, 

Weimar, den 15. December 1817. 

©r.9. 6. pr. Landes»: Indufties@omptoir, 


Intelligenz - Blatt 


zum 


Nr 9 


end 


J 








Ankündigung. 


Die mit Ende des Jahres 1816 nach einer Dauer 
son vier Jahren wieder erlofhene Wiener Literaturieis 
tung batte einen fo vortbeilbaften Einfluß auf die Dflege 
der Wiſſenſchaften in Defterreih ausgehbt, und über 
ihre nur duch) die ungänftigen Verhaͤltniſſe der Zeit hers 
bevygeführte Unterbredung ift fo allgemein geflagt wor: 
den, daß die Erneuerung diefer für die NationalBildung 
widtigen Anftalt, wenn aud in einer veränderten Form, 
nicht anders als willkommen fenn fann, . 

Ein Theil der Gelehrten, welche jener Literaturzei⸗ 
fung vorgeftander , wird mit dem Jahre 1818 eine res 
eenfirende Zeitſchtift, unter dem Zitel: 


Jahrbücher der Literatur 


berausgeben. Mehrere im Ins und Auslande ihrer li: 
terarifden Kenntniffe wegen, ausgezeichnete Männer 
Baben fi diefem Unternehmen angefhloffen,, welchem 
aud auswärtige deutſche Gelchrte von anerfanntem Ver» 
dienfte ibre Mitwirkung zufidern, 

Alles, mas eine literarifche Zeitſchrift diefer Art ſich 
mit Grund zur Pflicht rechnet, wird auch den Gegen⸗ 
Rand diefer Jahrbücher bilden: fie werden den vollen 
Umtreis der Wilfenfhaft in Beurtbeilungen der bedeu: 
tendftien Schriften der Beitgenoffen zu umfaflen ſuchen; 
varteyloſe Würdigung wird ihr erſtes Gefeh, und Grund: 
lichkeit iht vorsüglichftes Beſtteben ſeyn. 

Diefe Jahrbücher werden den Erzeugniſſen ber Wifs 
ſenſchaften in den Öferreihifhen Staaten befondere Auf: 
merkiamkeit widmen, woru fie die in manden Zweigen 
der Wiſſenſchaft jegt fehr rege Tätigkeit vaterlaͤndiſcher 
Gelehrten, und der reihe Zuwachs der italieuiſchen Lite: 
ratur aufforderns fie werden aber auch eben fo ſehr be: 
mübt feun, die Werke jeder Literatur, durch welche Wiſ⸗ 
fenfchaft oder Kunft gefördert wird, zur Kenntniß des 
Zefers zu bringen. Der Zweck dieſes Impituts acht 
naͤmlich insbefondere dahın : einen befriedigenden Ueber⸗ 
bii des Vorzuͤglichſten zu geben, was die Beitaenoffen, 
von einem und demfelben Streben nah Bervollfomms 
nung der Wiſſenſchaft geleitet, wenn aleih durch natio: 
nale Eigenthämlichfeit mannigfaltig unter fi geſchieden, 
Edles oder Merkwuͤrdiges feiften. 

Das AIntelligenzbiatt, welches dem beurtheilenden 
Blatte beygegeben wird, umd an feine Bogenzahl gebunr 
den it, wird die Literatur jeder, um die Wiſſenſchaft 
verdienten, Nation berädfitioen, und fol einzig der 
—— den Plan des Ganzen zu ſtuͤtzen, gewid⸗ 
met ſeyn. 


Don dieſer Zeitichrift wird in der Gerol deſchen 
Buchhandlung in Wien, mit Ende jedes DVierteljahrs, 
ein äwanzig bis vier und zwanzig Bogen flarfer Band, 
gr. 8, in einer anfidndigen Auflage auf Velin erſchei⸗ 
nen, Pränumeration wird in allen Buchhandlungen 
Deutſchlands 8 Rthlt. für den Jahrgang angenommen, 





An Riteraturfreunde, Refe» Eirkels und 
Leib» Bibliorbefen, 


Frledrich Wetffert profatiche Werke, 
Der ruͤhmlichſt befannte Herr Derfaffer gibt ums 
bier eine nad) der Zeitfolge geordnete Sammlung, theils 
ungedrustter, theils in feinen frübern Echriften und 
verichiedenen Zeitblättern zerftreut erfhienenen, bier je 
dody meiftens in völlig neuer Geſtalt hervortretender, 
Erzaͤhlungen, und vermiſchter, großentheils ſatyriſcher 
und bumorififdher, Aufſaͤtze. . 
Sie erfheinen auf weiffem Drudpapier, in 6 Baͤn⸗ 
den von 30 Bogen, Octavformat, jeder, wovon 3 im 
Laufe diefes, und der Ate, 5te und 6te Band im naͤchſten 
ahre ausgegeben werden. Dem Iften Bande wird des 
ern Verfaſſers Bildnif, nad einem mwohlgeteoffenen. 
Gemaͤhlde Dietrihs, von Riſt geſtochen, bengeges 
ben, Um die Anihaffung diefes Werks aud den nuns 
der Bemittelten zu erleichtern, wird Vränumeration ers 
Öffnet, und der Praͤn. Preis aller 6 Bände (180 Bo⸗ 
gen) auf 8 Rthlr. 12 gr. Saͤchſ. oder ı5fl. Reichsw. 
beſſimmt, wovon die Hälfte ben Empfang des Iften 
Bandes in der Oftermefle diefes Jahrs, und die andere 
Hälfte bey Ablieferung des ten Bandes zur Oftermeile 
1819 zn entrichten it. Der Ladenpreis wird bedeutend 
erhöht werden. Alle Buchhandlungen Deutihlands wers 
den erfucht, Pränumeration anzunebmen, und ihnen 
die ben den foaenannten Nettopreifen hbtiben Wortheile 
zugefihert. Wer fi der Mühe untersicht, Liebhaber 
iu fammeln, erhält bey koftenfrener Ueberſendung des 
Beirags an die Verlags handlung felbft auf 6 Exemplare 
das Tte fren. Das Verzeichnif der HH. Prinumerans 
ten wird vorgedrudt. 
Noch bemerken wir, dafi die Maͤhrchen der Schehes 
rarade des Deren Verfaffers in die gegenwärtige Samms 
fung niht aufgenommen find, und daß die in der J. ©. 
Sotta’fhen Buchbandlung erfheinenden ſaͤmmtlichen 
Werke deffelben , mit dem 2ten Bande geſchloſſen, allein 
feine poetifhen Werke enthalten werden, 
J. B. Mehler' ſche Buchhandl, in Stuttgart, 
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Ben Johann Friedrih Hartkfnod in Leip: 
zig erfhhien zu Michaelis 1817 dad zweyte Bänden von 


Friedrich Kinds Gedichten, zweyte verbefferte 
und vollftändige Auflage, (Pretd ı Rthlr. 8 gr.) 


Wer das erfie Bänden genof, bedarf nichts 
weiter ald diefe Anzeige. Wer fremde Urtbeile erft fodert, 
ehe er feinem Geift und Herzen eine Nahrung anbietet, 
den verweifen mir anf die Öffentlichen Urtheile der coms 
petenten Richter in diefem Fache. 


Don demfelben Verfaſſer F. Kind erſchien zu gleis 
cher Zeit in demfelben Verlage ein Bänden 


Rindenbläthen. (Preis ı Rıhlr, 12 gr.) 


Unter diefem lieblichen Bilde gibt derfeibe Dichter 
feinen Lefern in einigen. profaifhen Erzählungen für 
"Beift und Herz ungefähr eben das, was wir ſinnlich 

eniefen, wenn wir am Abend des heißen mühevollen 
ges mit dem Unfrigen unter blühenden Linden uns 
fammien. Wer die Manier des Verfaſſers kennt, bedarf 
unfrer Anzeige nicht. Wer le nicht kennt, wird ſich 
für den Verfuch, den er macht, belohnt fühlen. 





DOppofttiend» Blatt. 


Dom Oppofitiond»Blatte oder der Weimar: 
fen Zeitung it der Monat December Nro, 282 bis 
„302, Benlase 7L bis 78, mebft einer Eharte, erſchienen 
und durch die Poflen regelmäßig verfandt worden, Auch 
find gegenwärtig die monatlihen Merfendungen an 
— ——— welche darauf Beſtellung gemacht ha⸗ 

n, expeditt. 

Damit if der Jahrgang 1817 des O. BI. geſchloſ⸗ 
fen, welcher 302 Nummern, 73 Beylagen, 8 ErtrarBen: 
lagen, 4 Eharten und ı Kupfer, alfo 189 ganze Bogen, 
ohne die Menifter, enthält; wir haben daher 444 Bogen, 
oder 89 Stüde mehr, als die nad) Anzahl der Zage vers 


forocpenen Nummern, gelietert und, wie pie hoffen, audy | 


in diefer Hinficht unfere Verpflichtungen gegen die Lefer 
treulich erfüllt. 

Für das Yahr 1818 Hoffen wir dem D. Bl. noch 
mehr und völlia den Umfang zu geben, den die Heraus: 
geber beabſichtigen. Der Preis bleibt, mie biöher, vier 
teljährliih 2 Rihlt. 12 gr. Saͤchſ. Morausbrzahlung, 
und man fann fi defbalb an alle Poftämter und Zeis 
tungs » Expeditionen wenden, Monatl. gehefter ift es 
aud dur alle Buchhandlungen zu befommen. — Eine 
ausführliche Ankündigung ift bey den genannten Behoͤr⸗ 
den unentgeldlid zu haben, und wir bitten, die Beſtel⸗ 
lungen bey diefen nefilligft bald zu maden, meil ob ne 
ausdeddlihe Beftellung von uns nichts verſendet 
werden fanın, ö 

Weimar, den 2, Januar 1818. 

&..2.6©. pr. Landes: IndbufiriesEomptoir, 


Unzelge der fn diefem Jahr fortzufe 
senden muſtkaliſchen Unrerbaltungen 
für Gefang und Piano-Forte. 

Die gitine Aufnahme der bisher im meinem Den 
fage und mit ungetheiltem Binfall aufgenommenen mus 
flat. Untechaltungen für Geſang und Piano: Korte, bes 


Truttchen, von Alons Schmitt. 


fimmt mid: ſolche au in diefem Jahre fortzufeßen, 
und nach Mögtichkiit das Intereſſe dafür noch zu erhds 
en, Es wird wie bisher jeden Monat pünktlich ein 

eft erfheinen, und enthalten: Quvertüren, Gonaten, 
ieder, Märſche, Variationen, Zanjmufit ıc,, fo wie 
aud dad ntereffantefte aus den beiten und neueften 
Dpern. Es finden daher ſowol geübtere ald minder ges 
übte Freunde des Geſangs und ded Klavier: Spielens dies 
jenige volle Befriedigung, melde fie nur wuͤnſchen moͤ⸗ 
gen. Die ruͤhmlichſt befannten 99. Zonfeher, welde 
u den Jahrgang 1817 ihre vortrefflihe Kompofltionen 
ieferten, wollen da& Unternehmenaud für den Jahre 
gang 1818 unterfiägen. Es find: Hr. Hof:Kapellmeis 
fer Yummel, 9. Konzertmeifter L. Abeille, 9. Kapells 
meifter Sutor, 9. Haͤſer, Doffänger, 9. Kammer Mus 
tus Schwegler. Auch wollen 9. Kapellmeifter Danzi, 

. Mufit: Direktor Silver, fo wie noch mehrere der 
vorzäglihften PH. Tonfeger, dieſes gewiß nit unwich⸗ 
tige Unternehmen mit ihren Kompofitionen beehren. Dee 
Subfeript. Preis des aus zwölf Monats» Heften beſte⸗ 


efte 


Heften beftchende, "12 Def 
et. 


3.4.96 4) Sedentor 
E., Lied. 5) Gilder, Frage von Juftus Körner, u 
Ehe Abeille, 2,, Air russe en forme de Rondeau. Öted 

eft. LIYHAfer, Sehnſucht nach dem Frübline. 2) Schweg⸗ 
ter, Lied, 3) Schwegler, Marſch. 4) Silcher, 9 Dar 
riotionen, 5) Deſtreicher National: Zändler. 5. u. 6. 
Ttes Heft. 1) Gaprice von Yummel. 2) Des Kriegers 
Abſchied, von Beethoven. Ites Heft. 1) Ouvertüre aus 
Maftiniffe, fuͤt's Pianp: Forte, arr. von Sqmitt. 2) 
Bariationen f. d. Eing- Stimme über ein Thema von 
Hummel, von Käfer. 95 Heft. 1) Spaniſches Lied. 2) 
Walse en forme de Rondesu, p: L. Abeille.. 3) Schön 
1086 Heft. 1) Walser 
von S. 2) Neun Wariationen von * Schmitt. 9) 
Zie Freundihafr, von A. Schmitt. 4) Waldlied von 
Silchet. Lites Deft, 1) Abſchied vom Leben, Mufit 
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von €. v. Seckendorf. 2) Wehlel-Befang aus Rinaldo 
Rinaldini, von W. Häfer. 3) Menuetto von Schwegler. 
4) Das Blümchen der Freundſchaft, von Schmitt. 12re& 
Heft, Duverture aus Zancred, für Piano s Forte, arr. 
von A. Schmitt. 2) Duetto, aus der Oper: Kunft und 
Liebe, von W. Haͤſer. Jedereinfihtsvolle Mufit: Freund 
wird ed gewiß böhft angenehm finden, fir fo wenige 
Koften jeden Monat ein Heft mit_neuen vortrefflicher 
Kompofitionen vorftehender HH. Zonfeger erhalten zu 
törnen. jede folide Buch- und Runft »Dandlung wird 
die Gefaͤlligkeit haben, Beftellungen darauf anzunehmen, 
welche ſogleich pünktlich beforgt werden follen. 
Stuttgart im Januar ISIS. 
€. Eidhele’d Mufil-Yandiung und Noten:Ötecherey. 


— 


Deutliche und vollftändige Anwelſung 
ohne Winkel» Meßinfirumente, nicht nur 
Meder, Gärten, Wiefen, Waldungen, Klüffe 
u. ſ. w., fondern auch ganze Feldmarfen zu vers 
meffen und zu berechnen; desgleichen Grundftl- 
de zu theilen, Höhen aubmmehe und überhaupt 
alles, was zur gewöhnlihen praftifhen 
Feld⸗Meß kunſt gehört, zu verrichten. Zum 
Gebrauch für Delonomen, Forfibebiente, Gärts 
ner und alle diejenigen, die feine geometriſche 
Kenntniſſe beſitzen, . entworfen von G. U. Her 
genberg. Mir 9 Kupfertafeln (8 in Querfol, 
» in to). gr. 8. Berlin in der Maur er ſchen 
Buchhandlung, Preis ı Rthlr. 8 gr. 

Da der awsführliche Titel beſtimmt und deutlich 
ausfpricht, für wen diefed Buch gefchrieben ift, und der 
Bevfall, mit weichem es aufgenommen wird, entfdieden 
iſt, enthaͤlt man fi aller weitern Anpreifungen, 





Bey U» Starke in Ehemnif ift fo eben ers 
fienen: 

Reinhards Erhebungen über Welt und 
Gegenwart zu Gott und Zukunft. Chrifls 
liche Belehrung und Beruhigung über die Uns 
vollfommenhelten und Uebel des Lebens. Aus 
den Kanzelporträgen des fel. Cberhofprebigers 
Dr. Reinhard gezogen von M. J. K. Wehr 
tert, Diakon zu St. Johannis vor Chemni, 
8. ı Rthlr, ı8 gr. 


Der Zweck umd bie —— dieſes Buches 
e 


preit fi durch feinen Titel aus. e Herausgeber 


eifetben glaubte der Klaffe feiner miimutbigen , unus 
13 


friedenen , feidenden, in der Einbildung oder Wirft 


keit, und unglücklichen Brüder und Echweftern , deren | 


ei den Lehren und Tröftungen ded Evangeliums offen 
eht, nicht näßlicher werden zu können, als wenn er 
ihnen dieſe Lehren und Tröftungen mit den Worten eines 


Mannes zurufte, den nicht blos die innigfte Vertrauliche |, 
em Quell aͤchtet Weisheit und Beruhigung. | 
nicht blos der Rede wunderbar erarcifende Klarheit und“ 


keit mit 
Kraft, fondern auch und vorzüglich des eignen Leidens 


sielfah bewährende Erfahrung fo recht eigentlich zum |. 


Lehrer und Troͤſtet befümmerter Seelen geweiht hatte. 





Er bob zu dem Ende aud der zahlreichen — nit allen 
Troſtbedurftigen zu Gebote ftehenden — Bändefammiung 
der Reinhardiden Predigten mit moͤglichſter Gorgfait 
und Umfidht diejenigen Vorträge aus, die fi zu jenem 
eben angeführten Zwecke vorzäglid eignen, entkleidete 
fie, fo weit es ohne Entfiellung gefheben konnte, ihres 
fireng bomiletifhen Gewandes und gewiffer individuellen 
Beziehungen, und fuchte diefen Betradtungen auch durch 
ihre Stellung den Zufammenhang zu geben, den fe 
bon durd ihren Inhalt haben, und fie fo in ein Er, 


-bauungsbud für Zeidende aller Art zu vereinen, 





Fortſetzung des Verzeichniffes der Verlags⸗ und 
Kommirfionds Artikel, welche nebft mehrern ans 
dern bey und zu haben find: 

Eubdora, Eine Zeitſchrift für Wiffen 
ee rt det en, — 
F. Raßmann’s neue Sammlung triolettiſcher Spies 
—— Ar Dräute And junge Weibe d 
au u ‚ 
Liebe und Zreue der Maͤnner 5 — ir 2 s 
u. Neue mit Kupfern verſchoͤnerte Auflage, 


ar. 

Muſikaliſche Unterhaltimgen für dad Pianoforte und 
Geſang von Yummel, Abeille, Sutor, Hds 
Re ie u. a. M. Iftes bis 68 Heft, 
(Wer auf 12 Hefte voraus bezahlt und ſich direfte 

portofrey an uns felbft wendet zahlt nur 5 Thir, 129r.) 

Asmus des feligen Wands becker Boten omnia sun se- 
eum portans Sohn’s, Briefe an feinen lieben Onkel 
Andr’as, mit Kapiteln von M. Lipfius. Ir Zheif 
mit Kupfer 16 ge, 

Dr. 3. Nebr’s, Beihreibung dee minerafifchen 
Quellen zu Marienbad aufder Stiftsherrſchaft Tept 
* Auſchowitz. Neue Auflage mit Kupfern. 


ar. 
8. Kramer’d, Atbendum fir Freundeder Deklama⸗ 
tion. 3 Bde. Mid Kupf. 3 Thir. e 
(Wer ſich direft portofrey an uns felbft wendet, 
erhält dieſes etlihe 60 Bogen ftarfe Werk nod um den 
Pränumerationspreis, 2 Thir.) 
Kurze Lebens beſchteibung des fel. Hrn. Dr. Martin 
- Zuthers. Bum Andenken an das dritte Reformas 
fonds: Jubildum. Eiebente Aufl. 2 gr. 
(Wer fig direft portofren an und feibft wendet und 
wenigſtens 6 Exemplare auf einmal nimmt, erhält jedes 


für I gr.) 


E-W. Grote’5, Muͤnſteriſches poetiſches Taſchen⸗ 
buch fuͤr das Jahr 1818. Mit Kupfer in fauberm 
Einband. ı Thlr. 3 ar. 

Eliſa v. — geb. v. Ochs, Fruͤhliugsblumen, 
Woefiem) 20r. 

Dr. Wolf’s, Abbildung und. Beſchreibdung merkwuͤr⸗ 
diger naturgeſchichtlicher Gegenſtaͤnde. IS bis 95 
Heft. Jedes Hefteis gr, (man macht ſich aber auf 
einen Band von 12 Heften verbindlich). 

Neue Volksbibliothek. 48 Heft. 12 gr. 

Auch umter dem Titel: 

Beitvertreib für Bürger und Landleute, die Spafi vers 
fieben und Kurzweil lieben Entbaltend allerley 
feltfame Piftorien, fonderbare Begebenheiten und 
ſcherzhafte Anekdoten , aus denen man, mwenn man 
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will, beydes, Nuten und Vergnügen (höpfen kann. 
erausgegeben von einem Manne, der die Welt 
nen gelernt bat, genannt Erasmus Maler. 

Neue Aufl. 12 gr. 

(Wer fi direft portofrey an uns felbit mendet 
und mehrere Eremplare nimmt, erhält diefes, fo wie 
die übrigen Hefte der Vollksbibliothek, von welder bey 
uns eine nähere Anzeige zu haben ift, um den dritten 
heil billiger.) 

Klio. Ein Taſchenbuch für die neuefte Geſchichte für 
das Jahr i817. Herausgegeben von J. ®. Pahl. 
Mit Kupfern in fauberm Einband. I Thir. 12gr. | 

2uther und fein Mitarbeiter am Reformationswerfe, ! 

Treue Ausgabe. 8 Hr. 

Der Talisman für Juͤnglinge, welche in die Welt 
treten, oder Klugbeitslehren für edle Söhne in den 
iepigen Zeiten der Berführung. Neue Ausgabe. 
18 ar. 

«fr. fe Goullon, der elegante Theetiih, ober die 

Kunſt einen glänzenden Zirkel auf eine gefhmadvolle 
und anftändige Art ohne aroflen Aufwand zu bewirs 
then. Driginafausgabe 16 gr. + 

Das literar, Central: Comptoir in Leipzig. 


Neue Zeitthrift 


Der wärtembergtihe Volksfreund, Eine 
Wochenſchrift für Recht und bürgerliche Freyhelt. 


Bon diefer Wochenſchrift erſcheint in der Regel jeden 
Samstag ein Bogen in gr, 4, Damit aber die Bentrdr 
ge moͤglichſt ſhnell ins Publikum fommen, und je nad): 
dem der Stoff es nöthig machen wird, follen aud von 
Zeit zu Beit Beylagen gegeben werden, — Der Preis 
hir 3 Monate ift 1 Gulden, welcher bew der Beſtellung 
voraus bezabit wird, Dad biefige Königliche ObersPofts 
amt bat die Verfendung übernommen. Beitellungen 
koͤnnen bew demfelben, fo wie ben jedem Poftamte, ge: 
macht werden, Für den Buchhandel macht Or. Laupp 
zu Zübingen, nachdem es verlangt wird, die Merfens 
dung entweber alle dren Monate, Die Bogen in einen 
farbigen Umſchlag geheftet, oder monatlich, ja aud eins 





zeln woͤchentlich. 
Die erſten 3 Nummern find bereitd erſchienen, und 
ausgeſendet worden, 
Stuttgart, am 7. Februar 1818, 
Die Redaktion des wärttembergiſchen 
Molfsfreundes, aim 





Unzeige 


foͤr die Beſitzer ber zweyten und dritten Yuflage der 
erften fieben Bände des 


GEonverfationd » kericons, 


Wir benachrichtigen hiermit die Befißer der zweyten 
und dritten Auflage des! Eonverfations: Lericons, daß 
wir alle neuen Artikel, fo wie alle Zufäße, Verbeſſerun⸗ 
gen und Berichtigungen von einiger Wichtigkeit, weldle 
in der neuen vierten Auflage des ‚genannten 
gericond enthalten find, in einem eignen Supplements 


; —— mit · Vergnůg 
no 


Band vereiniat Haben, der ſich über die erſten ficben 
Bände erſtreckt und vor Kurzem die Preſſe verlaffen har. 
(Die Sesten drey Bande find ſichh inallen 
Auflagen gleich.) Durd diefen Supplementband foms 
men nun die frihern Käufer in den vollen Befig alles 
deifen, was die Käufer der gegenwärtigen vierten Auf⸗ 
lage meht und anders erbalten, und wir hoffen, daß 
jene um fo weniger füumen werden, ihre Exemplare 
durch den überaus reihhaltigen Gupplementband zu 
fömpietiren , je mehr wir dabey einzig und allein ihr 
Intereſſe beruͤckſichtigt Haben. Wir bemerken bier nur, 
daf wir bey der Zufammenftellung des Suppiementbans 
des den erften Druck der zweyten Auflage zum Grunde 
gelegt und alles Wichtige darein aufgenommen habe, 
was die vierte Auflage vor diefem voraus bat; wodurch 
freplich der Uebeiftand eingetreten ift, (der aber unvers 
meidlih war), daß die Belißer der fpitern Drude der 
2n und. die der In Auflage eine Anzahl Artilel doppelt 
erhalten. Dafür ift aber auch der Preis dieies 73 Bogen 
ftarten Supplementbandes nur auf 2 Thlr. beſtimmt 
worden. (Echreibpapier 2 Thir. 16 gr.) 
Zeipzig, den 15. Januar 1818. 
Brockhaus. 


(Dieſer Supplementband iſt zu erhalten in Stutt⸗ 

art: bey Metzler, Cotta, Sattler, Loͤfflund; in 

Zübingen: bey Zaupp, Dfiander; in Heilbronn 
bey Elaf.) 


Bey Joh. Fr. Hartfnod ift erſchienen; 


Glitts gefellige Abende, von Fr. kaum, 
Die erften zwoͤlf, in 2 Bänden. 8. 3 Thlr. 


Ber den originellen, Beitern, wißigen, mitunter 
baroften Gfitt, aus des Merfalfers beyden frühern 
Romanen: „das Ebenbild‘ und „Glitt und feine 
Freunde” — fennt, wird ihn in diefen intereffanten 
wieder finden, Wem er 
fremd ift, der wird fid in feiner und feiner Freun⸗ 
de Gefellichaft gewiß angenehm unterhalten. | 


Don demfelben Verfaffer ift ferner erfdienen : 


Die Reife zur Hinrichtung u. f. w. (auf 
unter bem Titel: Kleinigkeiten 38 Bändchen.) 
8. ı Thlr. 8 gr. 

Ein Scherz, der mande trübe Stirn aufheitern und 


manches Zwerchfell erfchüttern wird. Das U. ſ. w. 
deutet auf einige angehängte Meinere Erzählungen, 


Ferner ift in demfelben Verlage erſchienen: 


Fiſcher's, Ehrn. Aug., (Profeſſors zu Wuͤrz⸗ 
burg) Geſchlchte feiner Amtsführung 
und Entlaffung, von ihm ſelbſt ge— 
[hrieben. 8. ı8 gr. 


Diefe authentifche — aus der Feder des be⸗ 
ruͤhmten Verfaſſers, mit Altenfiüden belegt, wird ges 
wifi dazu dienen, dieſe, durch mehrere Öffentliche Blaͤt⸗ 
tee bereits bekannte, Sache in das rechte Licht zu Nellen. 
Sie ift ein wichtiger Beyttag zur Kulturgefdichte ber 
neueften Zeit, 


Intelligenz : Blatt 
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1 
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Nro. 5. 


Im ı# 





Stutt SL und Tübingen, in der J. G. 
Eotta’ ſchen Buchhandlung ij erſchienen: 


Europaͤlſche Annalen. Jahrgang 1818. Erſtes 
Stuͤck. 


Inhalt. 


i. Skizze der Militärs und volisifpen Macht Ruflands 
im Jahr 1817. Sir Kobert Wilfon beygelegt. 
Nacqh dem engliihen Original. (Forti.) 

U. Züge zur Geſchichte Dresdens und des Krieges in 
Sadjen, im Jahr 1813. Vierter Mbfchnitt. (iForti.) 

Il. Berbandiungen des großbritanniigen Parlaments 
im Nabe 1816. (Fortf.) 

iv. Briefe vom Borgebirg der guten Hoffnung, ald Ant⸗ 
wort auf Hrn. Warden; mit Auszügen aus dem 
groben Werke, welches dermalen unter der Aufficht 

tapoleon?’s zur Befanntmayung zufammengetras 
gen wird, (Fortf.) 


Unyetge 

Die Annalen der Phyſit und der phyſikal. 
Ehemie des Herren Dr. Gilbert, deren ununterbros 
qene Fortiegung während der Zeit allgemeiner Bedrängs 
nif uns mehr als alles andere ihren allgemein anerfann« 
ten Werth zu beurfunden ſcheint, werden auch in diefem 
Jahre eben fo regeimäfig, als bisher, in meinem Ver: 
lage erſcheinen, der Jahrgang zu dem Leipziger Ladens 
preife von 6 Ktblr. 16 gr. Wolgendes ift der Inhalt des 
eben ausgegebenen JanuarsHeftes: 

Beobachtung ber die fogenannte Luftſpiegelung 
in den aftrahanfı Steppen, von Prof. Dr. Erb: 
mann in Kafan, mit I Kupfer, und Stellen orienta: 
licher Särififtiellee von diefer Erfheinung vom Prof. 
Fraͤhn. — Die neueften Arbeiten der Hd. Gan:Luf: 
fac (May 1816), Dulong (Septbr. 1816), und Dals 
ton in Mandpefier (Oft. und Dechr. 1816) über die 
Verbindungen des Stidftoffs mit dem Sauerfioff,, eine 
neue falpetrige Sdure, die enal. Schwefelfäure » Bereir 
tung, und das Salpetergas⸗ Eubiometer, frey bearbei⸗ 
tet, mit Anmerf,, von Gilbert. — Dr. Wolfafton$ 
Theorie des GSlas ſchneidens mit dem Diamante. — Bor: 
kommen des elaftiihen Sandfteins in Brafilien, ein Brief 
des Ob. Lieuten. v. Eſchwege in Braf. an den Gras 
fen v. ZEIBABRIERS — Zwey merfwürdige Beobs 
adtungen über den Bliß und die Gonnenflede, und 
daraus gezdgene Folgerungen, von ®, R. Med. Dr. 


— — — — — — ——— — — — — —— —— — — — 


Raſfchizin Dresden. — Gußſtahl⸗Bereitung in Wien, 
Schmelzen von Platin in Ofenfeuer, Gasbeleuchtun 
und Waſſerdampf⸗Heizung von Prechtl, Direktor des. 
polytechn. Juſtituts. — Ebemifhe Analyfe des Eg e⸗ 
rau umd eines matürlihen rabligen Alauns 
aus Böhmen (Alaun durh Magnefia) vom Prof. Fir 
einus in Dresden; Morpbium anerfannt als ein 
neues Alkali aud in England ıc, 
Reipzig, den 30, Jan, 1818. 
. Job. Amber. Barth. 


Preußifhe Volksſtimmen, audgefprochen 
in vier Uuffägen der Freymuͤthigen Dläts 
— Herausgegeben von Friedrich von 
Coelln. 


I. Weber Kornwuder und Brottaxenz 

11. über das Finanz;bedbürfnißi, Militäretat 
und Brotfiderungsanftalten; 

11. über den Berfail Rddtifher Nahrung, 
befonders in Berlin; 

Iv. über die Staatsdienerfhaft. 

gr. 8. Berlin in dee Maurerfhen Buchhandlung, 

Voſtſtraße Nr, 29, geheftet, Preis 18 gr. 

Diefe 4 Auffäge find mit Freymuͤthigkeit und Wahre 
heitsliebe gefhrieben. Ruhig und unbefangen wird Nies 
mand den Verfaffern Beyfall und Dank verfagen fönnen, 
und gerne feine Hoffnungen und Wuͤnſche mit den ihris 
gen vereinen. an fann diefe Heine Schrift durch jede 
Buchhandlung befommen; wen Reipzig näher liegt, wen⸗ 
de fih andie Gräfffhe Buchhandlung dafelbfi. 





Im Berlage Joh. Er. Hartknochs in Leipzig 
find im Lauf des Jahres 1817 folgende Bücher 
— und in allen Buchhandlungen zu ha⸗ 

en: 

Callenius, Eichenblaͤtter und Roſenknospen. gr. 8. 


[0 gt. 
ifher’s, (Mrofeffor) Ehrn. Aug., Geſchichte feiner 
LM und — — Son ihm felbft ges 
fchrieben. 8._geheft. LBgr. 
Birardet, Fr, Predigten Über dad Gebet des Herm 
und andre freye Texte. gr. 8. 1 Thlr. 8 ar. 
ader, Dr. %. ©. A., Formulare und Materialien 
zu Keinen Amtöreden an Perfonen aus den gebildeten 


* 


Staͤnden. 15 Biden. Zweyte verbeſſerte und vers 
mehrte Auflage. 8. 16 gr. sit 
Kind, Friede, Gedichte 2te verbefferte und vollfiän: 
dige Auflage, 15 und 28 Bdchen, mit Rupf. nad, 
Serb. v. Kitgelgen und Retzſch, n W. Böhm und‘ 
Yury. Taſchenformat. 3 Thir. auf Belinpapier 5Thir." 


8 ar. 
Deſſen Lindenblüͤthen, 18 Bochen. (Fortſetzung de 
Deinen undder Roswitha.) Mirı Kupfitna 
Kamberg von Jury. 8. 1Thlr. 12 gr. anf Velinpap. 

2 Thir. 18 gr. 


Körner, Theodor , poetifher Nachlaß. Ate Auflage | 
r —8 


in 2 Bänden, in Tafhenformar. 2 Ihe, 
Zaun, Ftiedr., Glittö gefellige Abende. Die erfien 
zwölf, in 2 Bänden. 8. 3 hir. 


Deffen Keife zur Hinrichtung uf. wi.” oder: Kleinigtet 


ten, 35 Bdchen. 8. 1 Tolr. —*— 
Ban, St., Berfuh einer Theotie des Komiſchen, 
1 Thlr 


Sreume’s, J. G. Spaziergang nadı Syrakus. Lr 
und 2r Theil. 4te neu Durchgefehene Ausgabe, mit 
Anmerf. rc. von -Elodius. ‚ar. 8. mit 1 Rupf. nad 
Schnott von W, Böhm, 2 Thir.Bgr. ohne das Kup: 
fer 2 Thlt. \ j 

Billig, I. Fr., Berichte über die Wundaͤrztinn -Job. 
Dor. Hummitzſch in Schönborn. 8. 3 gr. 

Trautfbofld, %. ©., das Leben der Andaht in 100 
geiftlichen Liedern, Fuͤr Freunde der häusliden Er: 
bauung ‚, euch als Anhang zu jedem Geſangbuch. 3. 

: auf Shreibpap, Idgr. auf Drudpap. Bar. 


— — 


Ben uns iſt erſchienen und durch alle gute Buchs 
handlungen zu erhalten: 


Abrabam Gottlob Merners letztes Mi» 
neral:Spjiem, aus deffen Nachlaß auf Ober— 
bergamiliche Verordnung von Pergrarb Freie 6— 
leben herausgegeben und mit Erläuterungen 
ded Ebdelftein = Gnfpefrors Breithaupt und 
Eufto® Köhler verfchen. gr. 8. broch. auf 
Drudpap. 9 gr. Schreibpap, ı2 gr. und Ve— 
linpap. 135 gr. 


Dem mineraloaifchen Publikum geben wir hiermit die 
erfreuliche Rachticht von der Erſcheinung diefes interei: 
fantenJlachlarfes des unfierblihen Wer ner s, in der Hoff⸗ 
nung, daß deſſen zahlreiche Verehrer und Freunde ſich 
bald felbit mit dem Inhalte bifannt machen werden, 

Freyberg im Decbt. 1817. 

Craz und Gerlach. 


„Feſtpredigten von Friedrich Ehrenberg.“ gr. 8. 
(Bey Heinr. Büſchler.) 1. Rihlt. 20 gr. 


Die heilige Freude des Weihnachtsfeſtes — Jeſus, 
der Sohn der Maria und der Sohn Gottes (am Thriſt⸗ 
fette). Die herrlichen Wirkungen des Ehriftenthbums an 
einem feiner erfien Zeugen (am 2ten Ehrifts oder Ste— 
phanstage). Die Wichtigkeit der Unterfuhung, ob es 
auch fhlimmer mit uns werde, am Schluſſe des Jahrs. 
Die Aufmerkfamkeit auf die Zeichen der Zeit, (am Echiuffe 
des Jahrs). Die Hoffnungen, mit welden wir das 
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neue Jahr anfangen follen, —“”das fülfe Nachdenken 
„über unfern Glauben und unfere Grundjäße, das uns 
am erften Morgen des Jahrs beichäftigen ſoll. — Es ift 
vollbracht, am Eharfrentage. — Die Verhertlichung ‚der 
Menfpheit dulch die A a Jefu, MM Oſterkeſte. 
— Diefe und doc) mehrere erhaßene Segenftände find der 
Inhalt diefer Predigten, die meift in einer ſchweren Zeit 
von dem Verf. gehalten wurden, und in denen Die 
Freunde der Ehrenbergiben Schriften die ihnen befannte 
Blazbeit,. Ziels, Wärme und Augemeflenbeit wicderfins 

en werden. 





‚ia 
Helfe nach den Inſeln Teneriffa, Zrintvad, Gt. 
Thomas, St. Erur und Porto:Rico,, auf Befehl 
der franz. Regferung, unter Leitung des Kapitäns 
Baudin, unternommen von. Peter Le Dru., einem 
"der Naturforicher der, Erpeoition.bifehrichen, Aus 
dem Franzdfiihen. Mir Anmerkungen Begleiter, 
nebſt einer Allgemeinen Ueberſicht bes gauzen weſt⸗ 
indiſchen Archipels, vorzuͤglich in Nüdficht der 
Kolonia'waaren, von v. Zimmermann. gr. 8. 
(Bey Buͤſchler in Elberfeld.) 3 Rıhlr. 8 gr. 


Diefe Beſchreibung einer Reife, die hauptſaͤchlich zu 
ndelsiweden von derfrans. Regierung Befohlen wurde, 
undigt ſich ſchon von ſelbſt als wichtig an, und benm 
Leſen findet man, daf Herr Ke:Drw eben fo-fehr für 
den Kaufmann als für den Gelehrten, der fi über 
Weſtindien untereisbten will, aeforat bat. Zimmer—⸗ 
manns Bentrag über Weſtindien ift mit das Wichtigfte, 
wa$ über Kolonien, Kolonialhandel und befonders Über 
Kolonialwaaren gejagt ift, . 


— 


Unzelge der in dlefem Jahr fortzufe 
senden muflfaliihen Unterbaltungen 
für Gefang und Plano-Forte. 


Die gütige Aufnahme der bisher in meinem Ver— 
lage und mir ungetbeiltem Benfall.aufgenommenen mus 
ſikal. Unterhaltungen für Gefana und Yiano : Forte ber 
immer nie ſolche auch in diefem Jahre fortiufeßen, 
und nah Moͤglichkeit das Intereſſe dafür noch su erbös 
ben. Es wird wie bisher jeden Monat puͤnktlich ein 
Heft erſcheinen, und enthaften: Duvertüren, Sonatın, 
Lieder, Maͤrſche, Dariationen, muſik ag., fo wie 
auch das Intereſſanteſte aus, den ien und neueſten 
Oprrn. Es finden daher ſowol geübtere als minder ge⸗ 
übte Freunde des Geſangs und des Klavier: Spielens bier 
jenige volle Befriedigung, melde fie nur wuͤnſchen mds 
gen. Die rüähmlichft bekannten 99. Tonfeßer, welche 
zu dem Jahraang 1887 ihre vorfrefflihe Kompofitionen 
lieferten, wollen das Unternehmen audı für den Nahre 
gang 1518 untertägen. Es find: Hr. Hof⸗Kapell mei⸗ 
fter Hummel, 9. Konzertmeiiter L. Ubeille O. Kapel⸗ 
meifter Sutor, 9. Häfer, Hoflinger, Di. Kain mer Pius 
fitus Schwester. Auch wollen 9. Kapellmeiker Deanit, 
9. Mufik: Direftor Silcher, fo wie noch mehrere det 

| vorstalichiten DH. Tonfeber, dieſes gewiß wicht unwidr 
tige Unternehmen. mitibren Kompofitionen wehren. Art 
| Subſeript. Vreis des aus zwölf Monats + Heften beſte⸗ 
benden Jahrgangs ift auf zehn Gulden befimmt, „wa 


von nad Ablieferung der. erſten 6 Hefte 5 fl., und nad 
dem en ern der Horigen 6 Hefte wieder 5 fl. bezahlt 
"werden. Sollte es etwa einigen verehtl. Subferibenten 
bequemer fenn, jedes monatlid erſcheinende Heft mit 
50 fr, zu besahlen, fo ſteht es ihnen ftey; nur bitte ich 
mie folde portofrey nebit 2 Er. Poſt⸗Einſchreib⸗ Ger 
bübe einaufenden. Jedes einzelne Heft in für 1 fl. 12 Er. 
zu haben, Diejenigen, welche für alle 12 Hefte voraus 
besablen „, erhalten fie für 3 fl. Auch wird der bereits 
Filsleuchb Hefe, aus 12 Deften beftchende,. Jahrgang 
1817 ebenfalls für 8 fl. erlaffen. Inhalt der 12 Hefte 
Yon Jahrgang 1817: Iftes Heft enthält: I) Abeille, 2., 
des Mädchens Klage, 2) Abeille, An eine hdne Junge 
frau. 3) Yäfer, Frag und Antwort. 4) Häfer, Wiegens 
lied. 5) Hier, Wunſch an Sie. 6) Hummel, an die 
Enrfernte. 7) Der Syiffbrug. 8) Eutor, Tanz, aus 
dem Schaufpiel: Herrmann der Deutice. 2te$ Heft: 
I) Abeille, 2., das Leben, 2) Hüfer, an das Haus 
meiner Liebe. 3) Knapp, Opfermarſch, aus einer noch 
unvollendeten Oper: Andromwda. 4) Zweytet Mari) 
aus derfelben Oper._ 5) Dellerreider National: Landier. 
I. 2. 6) Eiider, Sängers Wanderlied. ztes Heft; 1) 
Abrille £., Abendlied des Einfiediers. 2) Knapp, Ca- 
vatine. 3) Kindpp, Allemande ä quatre mains. 4) Gil: 
der, auf den erfien Maymorgen. 5) Sutor, Duetto, 
ausder Oper: das Tagebuch. Ates Heft: 1) Hdfer, der 
Tod und der Zecher. 2) Ocfterreiher NationalsLändler, 
3.4. 3) Schmitt, Sechs Dariationen, 4) Sedendorf 
E., £icd. 5) Silder, Frage von Yuftus Körner. Stes 
ft. Abeille, £., Air russe en forme de Rondeau. 6te$ 
Be 1) Häfer, Sehnſucht nach dem Frühling. 2) Schweg⸗ 
ler, Lied. 3) Schwegter, Marſch. 4) Silber, 9 Dar 
riationen, 5) Deftreiher National: Ländler, 5. u. 6. 
Ztes Heft. 1) Eaprice von Hummel. 2) Des Kriegers 
Abſchied, von Beethoven, Stes Heft. 1) Ouvertüre aus 
. Maitinifa, fürs Piano: Forte, arr, von Schmitt. 2) 
Variationen f. d. Eing» Stimme über ein Thema von 
Hummel, von Häfer. 98 Heft. I) Spanifhes Lied. 2) 
Walse en forme de Rondeau,, p. L. Abeille, 3) Schön 
Zruttden, von Aloys Echmitt. 10tes Heft. 1) Walter 
ton 5 eun Variationen von A. Schmitt. 3) 
Die Freundſchaft, von A. Schmitt. 4) Waldlied von 
Silchet. Lites Heft. 1) Abſchied vom Leben, Mufit 
von E,v. Seckendorf. 2) Wechſel⸗Gefang aus Rinaido 
Rinafdini, von W. Häfer. 3) Menuetto von Schwegier. 
4) Dad Blümdender Freundſchaft, von Schmitt. 12128 
Heft. Duverture aus Tancred, file Pianos Forte, arr. 
yon A. Ehmitt. 2) Duetto, aus der Oper: Kunft und 
Liebe, von. Häfer. Iredereinfihtsvolle Mufit: Freund 
wird es gewiß höcft angenehm finden, für fo wenige 
Koften jeden Monat ein Heft mit_meuen vortrefflicher 
Kompofitionen vorfichender HH. Tonfeker erhalten zu 
können. SYede folide Buch ımd Kunft : Handlung wird 
die Gefälligfeit haben, Bentellungen darauf anzunehmen, 
welche ſogleich pünktlich beſorgt werden follen. 
Stuttgart im Januar 1816. 
&. Eihele’5 Muſik⸗Handlung und Noten: Stedherey. 


rn Dppofltiongd« Platt. 


Dom Oppofitions» Platte it der Monat 
Januar Pro, ı bis 26, Benlane I bis 10, (anfams 
men 36 Stüde) nebft einer Tharte erſchienen und durch 
die Woſten regelmäßig verfandt worden. At find ban 
die monatlihen Verſendungen an die Buchhandlur⸗ 


Im — — — — —— - 
— nn — —z —— — — 
— —— — — — — 


* 


sen, twelde darauf Beſtellungen gemacht ba: 


ben, erpedirt, 

Für das Jahr 1318 Hoffen wir dem DO. DI, noch 
mehr und völlia den Umfang zu geben, den die Heraus: 
geber beabfichtigen. - Der Preis bleibt, wie bisher, viers 
teljäbrelih 2 Athlr. 12 ar. Eihf. Vorausbrjahlung, 
und man kann fi) defihalb an alle Voftdimter und Zeis 
tungs » Erpedisionen werden. Monat. gebefter ifi 9* 
auch durch alle Buchhandlungen (10 Ktkir. Siädf. o 
18 fl. Rheinl. der Jahrgang) zu befommen; tınd da ohne 
ausdrackliche Beſtellung von ung nidıs verfender 
werden fann, fo erbitten wir uns diefe bafdigft, 

Weimar, den2,. Fchruar 1818, 


Gr. H. S. pr. Landes-Induſtrie⸗Comptoir, 


— ⸗ 


Den Unterzeichnetem find erſchienen und durch alle 
Buchhandlungen zu erhalten: 


Schall, Karl, Luſtſpiele, Iſte Sammlung. 2 Rthir. 
12 gt. 


Hieraus find folgende einzein zu haben: _ 

Mehr Std als Verſtand. Ein Lufifpiel in ı uf. 6gr. 
Das Heiligthum. Vorſpiel in ı Aufjuge, Gar, 
Der Kuß umd die Obrfeige. Ein Spiel in Verfen und in 

1 Aufjuge: 8 at. 
Theaterfucht, Ein Luſtſpiel in 3 Aufzuͤgen 18 ar. 
Zrau, (hau, wem? Ein Luftfpiel in 1 Mufsua, 1098. 
Die unterbrodene Whiltpartie oder der Strößinann. 

Ein Luſtſpiel in 2 Aufzügen, 14 Ir. 

Breslau, den 6, Februar 1810. 


Wilibald Auguft Holdufer, 





In allen Buchllandlungen ift zu haben: 


Girardets, Predigers der reformirten Gemelnde 
zu Dresden, Predigten über das Geber 
bes Herrn und andere freye Terte. 
gr. 8. Leipzig, bey Hartknoch. 1817. ı Thlr, 
8 gr. 


Der Verf. befiimmt den Geſichtspunkt, 
er wuͤnſcht, daß diere Sammtına beurtheift werden 
möchte, in der befcheidnen Norrede, folgendermaßen ; 
Sie foll „ein Erbauungshud fir diejenigen feyn, die 
„den hoben Werth des Ehriftenthums erfennen, oder 
„auch nur mehr oder minder dunke firklen. Es find 
„— chriſtliche Wrediaten, die als Sreiefungen ei⸗ 
„nes vollen, redlichen Herzens zu betrachten ſind, und 
„bey denen mein ganzes Bemuhen geweſen ift, meine 
„Liebe für Gott, für das Chrifienthum und alles Gute 
„und Große aud in die Gemütbher meiner Hörer und 
„Leſert überzutragen, — 


Dev demſelben Verleger ift fo eben erfhienen: 


arriortt’s (Kohn) Netfeabenreuer in 
vier Werttbeilen. Herandgegeben von Chn. 
Aug. Biiher 8.1818. ı Thlr. 12 gr. 


Diefes Werk ift die eigenthümliche Bearbeitung einer 
enalifhen Urihrift in 3-Bdnden, die in faum 2 Jahren 
nit weniger als vier Auflagen erlcht hat. — Sie 
enthält fehr viel Neues, Belebrendes und Angenehmes, 


aus dem 


obgleich auch manches Fremdartige eingemifät iſt, das | Die Einhelt der proteftantifchen Kirche, bargeftellt 


ber die Zufammenfhmeljung in einen Band, aber 
vol Friſchheit/ Leben und Mannigfaltigkeit. Der Her: 
ausgeber , der mit Liebe gearbeitet bat, hofft, daß fi 


das Ganze durch ſich feibft empfehlen wird. 


—— 


Menue Mufifalten, melde im Bureau de 
Musique von C. 5. Pelers in Keipzig 
erichienen find, 


Fesca,P. E., sme Sinfonie, ä gr. Orchestre, 
Oeur. 10. 3 Rthlt. 

Agthe, F. W., Concerto pour le Cor. ar. Accomp. 
de l’Orchestre. 2 Rthlt. Bar. 

Crusell, B., Concerto pour la Clarinette. av. 
Accomp. de l’Orchestre, Oeur. 5. 2 Athir. 12 gr. 
Dotzausr, J. J. P., Duos, pour # Violoncells. 

Op. 43. I Üthlr. 12 gr. 

Fesca, P. E., Quintetto pour = Violons, Viola et 
Violoncelle. Oeur. 8. 9. 2 Nthlx. 

— — » Quatuors pour 3 Violons, Viola et Violon- 
celle. Ocur. 7. 3 Rtbir. 

Gebel, F. A., sim Quatuor pour » Violons, Viola 
et Violoncelle. I Athir. Lögr. 

Körner, Th., der treue Tod. — Lützows wilde Jagd — 
Schwertlied, arrangirt für a Clarinetten, a Hörner und 
Fagott. 10 9r. ‚ ' 

Krommer, Fr., Partita in Es, per s Clarinetti, 
a Corni, e 2 Fagotti. 20 9r, 

Landgraf, Abendunterhaltungen für eine Flö- 
te. I2 gr. _ 

Müller, A.E., grande Fantaisie pourla Flüte. 
ar. Accomp. de l’Orch. Oeur. io. I Rrbir. 20 gr. 

Onslow, G. 5 Quatuors, pour » Violons, Viola 
et Violcelle. Oeur. 10. Nro. ı. 2.5. 4 Rthlt. 

Romberg, Andr.,, Concerto pour le Violon. ar. 

" Accomp. de l’Orch. (Odur) Oeur. 50. 2 Rtbir. 

— — 5 Quintetti, per Flauto, Violine, a Violes 
« Violöelle. Oeur. 40. Nro. 1. 3. 3. 4 Athir. 

— — Bernh. Divertimento pour Flüte, av, Ac. 
comp. de Violon, 2 Violes, et Violoncelle, Oeur. 27. 
1 Rthle. 

Spohr, Louis, zim Concerto pour Violon ar. 
Accomp. de l’Orchestre. Osur. 58. 2 Kthir. 12 gr. 
— — grande Polonoise pour Violon, ar. Ae- 

comp. de l’Orchestre. Ocur. go. I Rthlt. dar. 
uatuor brillant pour » Violons, Viola, 
etViolcelle. Oeur. 45. IXthlr. d gr. . 

Tausch, Andante et Polonoise pour la Clari- 

mette, avec Orchesitre. I Kthlt. I6gr. 


2 —A mi MEnerst —2 
enen, u u ungen 

Gondmter hu erhalten: : ., 

Wünihelruthe, ein Zeitblatt, Jahrgang 1818. 
4 Rıplr. 8 gr. 


0 
aus den beyden Helvetiſchen, dem Baſeliſchen, Bohmi⸗ 


in den Lehren derſelben, vom Worte Gottes und 
ber chriſtllchen Klrche. 120 Seiten, Wittenberg 
und Yugsburg. 1817. 10 ggr. 


An die Vielen, die jeht über Kirchenſachen mans 
ches lefen und noch mehr fpreden. 

Dbiges Büchlein iſt eine Streitfbrift, wenn Ihr fo 
wollt, aber voll Kiebe und Gruͤndlichkeit — gerigptet ges 
gen die, weldye in geofer Thorbeit vergeben, Daß wir 
Proteſtanten „nur von Gemeinden und nicht von einer 
Kitche reden könnten.’ 

Aber lieber moͤcht' ich ed nennen ein Troſtes⸗ und 
Friedens « Wort, aus alter Zeit zu uns berüberfhalkend, 

Ihr könnt bier lernen, wie fo viele Öftentliden Bes 
fenniniffe der Proteftanten in den wichtigſten Yunfren 
Eins find, und überall iſt es urfundiih nachgewieſen 


fen , Galliſchen, Englifhen, Belgiſchen Saͤchſiſchen, 
Wartembergiſchen, Schwäbifhen, Schwediſchen, Brans 
denburgiiden, Polniſchen, Augsburguwen Bekennt⸗ 
niffe, und dem Heidelberger Katechismus. 

Die Einleitung, melde die Sache in allgemeinen 
Sägen behandelt , läfft einen Kenner hören, der nit 
erft feit geftern an den Schaden Jofephs denft. Wenn 
mehr foihe Bäder kommen , kann endlich des lojen 
Kedens für und wider die Vereinigung weniger werden. 

Bedeutſam weifen die Verlagsoͤrter auf die Städte 
Eu welche und den 31, Dft. anno 1517, und ben 25. 

un. anno 1530 fo werth gemadt haben, 

Es wäre fehr gut, wenn es fleifig gelefen würde. 





Heubergers nothiwendiges Handwoͤrterbuch zur Ers 
Märung aller in deutſchen Büchern und Jour— 
nalen vorfommenden fremden Wdrrer, Kunfts 
ausdrüde und Redensarten. Zweyte fehr vers 
mehrte und befferte Aufl. 1818. (Bey Buͤſſch⸗ 
ler in Elberfeld.) gr. 8. 2 Rihlr. 12 ggr. 


"Das Bud enthält, was es verſpricht, und verdient 
einen Plag auf dem Gomptoir jedes Kaufmanns , in 
der Arbeitsftube jedes Seftetairs, indem Buͤcherſchatze 
jedes Beitungsiefers,, und auf dem Tiihe der Frauen, 
die fo oft unangenehm durd ein fremdes unverftandes 
ned Wort geftört werden, — Der Verfaffer bat bey der 
Mollfdändigkeit eine Kürze erreiht, über welche man 
ftaunt , und welde dem Buche den Vorzug vor andern 
feiner Art gibt, daf man ſchnell den Grgenftand, dem 
es gilt, kennen lernt, ohne wieder gendthigt zu ſeyn, 
ſich durch Nachweiſungen auf andere Gegenſtaͤnde zer⸗ 
ſtreuen zu laſſen. 


So eben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen 
zu haben: 

Rede der Frau von Krüdener, gehalten zu 
Beeskow am 27. Januar 1818 vor einer Vers 
fammlung von Militärs und Civil: Perjomen, 
Geheftet, 2 Groſchen. 


- 


Ssntelligenz; »- Blatt 


zum 


Morgenb 
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QAntändigung einer 


Befhreibung oder Geographie und Sta 
siftit, mebft einem Umriffe der Ge 
[hide von Wirtemberg, 


Das Bedärfnif einer auf die neueften Verhaͤltniſſe 
Haflenden und den Forderungen unferer Zeit entjprechens 
Den Geographie von Wirtembe im weitern inne, 
bat den Unterzeichneten, der fl fon fange mit einem 
— vor der Yand aber noch unausführbaren, Werke 

ber denfelben®egenfand befchäftigte, —— — der 
bier angezeigten rift veranlafft. ie mird im Laufe 
Diefes Jahres erfcheinem und zerfällt nad ihrem Zitel in 
3 Abtheilungen. I. Ueberblid der Geſchigte — 
mit den nötbigen Unterabtheilungen bauprfächlich aus 
den beyden Gefihtspunften der Erwerbungen und des 
fihtbaren Schuhes der Vorſehung, den das Land und 
fein Regentenftamm von Anbeginn an genofi, als aus 
denjenigen Gefichts punkten dargefiellt, weiche ſich nicht 
nur am meilten zu einer Einleitung in die Geographie 
eignen, fondern auch der Geſchichte von MWirtemberg ein 
ganz eigenthuͤmliches, den Un giebeten wie den Gelchrs 
ten antegendes, Intereſſe geben. Geographie 
und Statifif — mit nn DH über 
Rage, Grenzen, Größe; natärlihe Beſchaffenheit und 
Produkte; Einwohner und ihre Verhältniffe; Lands 
wirthſchaft; Kunſtfleiß; Handel; Wiſſenſchaften und 
Kunſt; Staatsverfaſſung; Staatsverwaltung; Finans 
zen; bewaffnete Macht ıc II Zopograpbie, oder 
eigentlihe Ortsbeihreibung, toben äwar die neuefte 
politifdye Eintheilung vorausgefhidt, übrigens aber 
nach natürlichen Abtheifungen zu Werk gegangen wird, 
tbeils um die Schrift über die Wandelbarfeit der politis 
ſchen Eintheilung zu erheben, theils um die Ueberficht 
bes Ganzen, fowiedie Behandlung der einzelnen Theile, 
zu erleichtern, 


Sowol die eigenen Erfahrungen, welche fi der 
Unterzeichnete über fein Materland im einer Reihe von 
Jahren nefammelt, als’ au insbefondere die wichtige 
Untertüßung ‚ deren er bey feiner Arbeit genoffen und 
bey dem liberafen Geift der jetzigen — noch fer⸗ 
zer zu genießen die Ausſicht hat, laſſen ihn hoffen, 
daß diefe Schrift ihren Zweck, die Kenntnifi des Königs 
reichs zu befördern, nicht verfeblen, und nicht blos das 
Bekannũte wiedergeben , fondeen eben fo fehr zur Berich⸗ 


| 
| 


tigung ieriger Anfihten, als jur Belehrung über man⸗ 
des im Allgemeinen noch Unbekannte, beytragen werde, 
&anftatt, ben I. März; 1818. 
M. Memminger, 
DObiged Werk wird in unferm Verlag erfheinen, 
Wer darauf fubferibiet, erhält daffelbe für 2 fl. — Node 
ber wird der Preis erhöht werden, 
—— den 2. Maͤrz 1818. 
J. ©. Gotta’ Fr Buchhandlung. 





Stuttgart und Tübingen, in der 3. G. 
Eotta’ihen Buchhandlung ift erfdienen: 


Europäifhe Annalen, Yahrgang 1818. Zweytes 
—— nn ahrgang 1818. Zwer 





Bu Vermeidung aller Eolifionen wird biemit anges 
zeigt, daß in kurzer Beit von Unterzeichnetem eine Uebers 
jegung von £a Eroir’s Calcul des Probabi- 
lit L, s, mit Erläuterungen und Zufägen, erſcheinen 


Eitut art im Febr. 1818. 
is Hofrarh Prof. Kundin 





Die alt 
Berg 


Eine Zeitſchrift für die ge ebildete Welt, die ih nun 
fo manches Jahr des Beyfalls des Publikums erfreuek, 
wird auch in diefem 1818. Jahre fortgeießt. . In ihrer 
gewöhnt Geſtalt erſcheinen woͤchentlich 2 Blätter mit 
£ color. Kupfer, wobey man ſich eifrig —— wird, 
das Nügliche mit dem Angenebmen, das Schöne mit 
dem Guten zu verbinden. Der Preis des Jahrgangs 
iſt 6 Thir. pränumerando, 


Die neue Zugendzeitung, 


die ebenfalls in diefem Jahre, unter der Leitung des 
Herrn Vicedirektors Dolz erfcheint, Hat fih nun bey⸗ 
nabe 20 Jahre aufeedht erhalten, und ift es eines 5 

weckmaͤßigſten Inſtitute feiner Art, in Nuͤckſicht 
Äglihen, Angenehmen und Guten, welches fie — 
manni * Weiſe verbreitet. Wir glauben daher, die⸗ 
elbe * echt allen Eltern, Erziehern ic. anempfeh⸗ 
dürfen, fo wie fie überhaupt auch Erwachfenen 


gemeine MopenzeitungsonDr. 3. A. 
Zwanzigſter Jahrgang. 
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eine recht angenehme Leftiire gewährt. Wöchentlich er: 
feinen dreyg Nummern und alle 14 ar ein Kupfer 
aus dem Gebiete der Natur oder Kunft. er Preis des 
Jahrgang it 6 Thlr. pränumerando, 
ende Zeitungen kann man durd alle Buhhandluns 
gen, 3eitungserprditionen und Poftämter erhalten. 
Andufries@omptoir in Reipzig. 





Bey dem Buchhändler €. 9. F. Dartmann in 
Reipzig iſt fo eben neu erfhienen: 


Ueberlieferungen aus ber neuen Melt, oder die 
Staaten, Ko'onien und Voͤlker jenſelts des Mees 
res, der Schaupla gewaltiger Ereigniffe, das 

Augenmert von ganz Europa. 

Diefe Ueberlieferungen, wovon fo eben das erfte 
Heft die Prefleverlaffen hat, werden die vorzuͤglichſten Merk⸗ 
witedigkeiten des Harärlihen, bürgerliden und politifhen 

ußandes von Nords und Eid» Amerita, den Seerdus 
erfihaten und Ebina , insbefonderevon Brafllien, Ebili, 

Neufpanien, St. Dominao, Gt. Helena, Ceylon, 

Sid, Oft: und Wells Andien u. f. w. enthalten, und 

find nad den neueften Entdeckungs-Reiſen und interef: 

fantefien Gemaͤhlden Mawe's, Dumboldts, Aza— 
rd’5, Koſters, Perins, Kruſenſterus, Kor 
gebued. ij, Campbeils u. ſ. w. bearbeitet, Der 

Preid’ von 2 Bänden oder 6 Heften von circa 60 Bogen 

in 4 fl., wofür es in allen Buchhandlungen zu haben 

4 


Im Jahre 1817 find bey Unterzeichnetem folgende 
Bücher erſchienen: 


Geneditt) Ehirurgifhe Monogrammen, in Leitfaden 

zu —— Vorleſungen Über die Wundarzney⸗ 
unft, gr. 8. 

Blätter, philologiſche. 18 u. 26 Heft. gr.8. ä 129r. 

Erzichungss und Schuirath, der, herausgegeben von 
D. D. Krüger undD. W. Harnifd. 56 bis IOS 
Heft. 8, 416gr. 

Formula reformationis a Luthero et iheologis Vitebergen- 
sibus anno 1545 proposita etin memoriam ecclesiarum 
erangelicarum jubilei sweularis tertii denuo edita a stu- 
diosis iheologie utriusque evangelice confessionis in 


‚ Wniversitate litterarum Vratislaviense. 8 gr. 
Günther, T. £., ra xpvsa Ery oder die pntagoris 
fen golbnen Sprüde. 5. geh. 6 gr. 


Kaulfuf, I. ©,, die Erzichung für den Staat. Ver 
be eines Plans zur Einrihtung des Erzichungswes 
end im prenfl. Staate. 8. 10 ar. 

Meier, 3. Ehr., Leitfaden zu Vorleſungen aber Gifte 
und Verbrechen der Neraiftung. 8. 6 ar. 

Meniel, C. ©., die Geſchichte der Deutfhen, 2rBand 
35 und 45 Buch. Dom Interaange des röm. Reichs 
bis sum Ausgange der fühl. Kaifer. Mit Kupfern. 
gr. 4. 2 Rtblr. 16 gr. 

Middeldorpf, C., Cure hexaplares in Jobum. Ex 
<odice Syriaco-Hexaplariambrosiano — Mediolanensi. 4. 
1 Rıhlr. 16 ar. 

Morgenbeifer, M., biblifhe Gefhihten aus dem 
alten und neuen, Zefiamente, mit müglichen Lehren be 


gleitet, befonders für Bürgers und Landfchufen. 2te. 

verbeif. Aufl. 8. 6 gr. 

— — Anweifung für Boltsfhullehrer zum richtigen Ger 
braud und zum Verſtaͤndniß meiner Brarbritung der 
bibi. Geſchichte. 8, 8 ar. 

Pudor, C. H., de palma lingue latine ab Europe 
civitatibus de pace et federibus publice agentibus optimo 
jure tributa. 4. 6 gr. 

Rahn, ©. 3., biftorifhe Predigten Über die denkwür⸗ 
digften Ereigniffe, weiche die Keformation vorbereites 
ten oder fördern half, als Einleitung der Iten Jubels 
feyer gehalten, 8. 12 ar. 

Sheibel, 3. ©., über die Leidenfhaften der Gelehr⸗ 
ten, befonders der Theofoaen und ihren verderblichen 
ap en den jegigen Zuftand des Ehrifientbums, 

. gehe ar, 
Hulz, Dav.. derBriefan die Hebrder. Einleitung, 
Ueberfegung, Anmerkungen. ar. 8. INRthir. 1298. 

Dater, Dr. 9%. S., Fuͤr Schul- und Kirdienwefen, 
Abhandlungen und Predigten. 8. I6gr. 

Wahler, Dr. 2, Frevmüthige Worte über die aller« 
neuefte deutſche Literatur, 8. geheftet 8 ar. 

— — Deutfhlands Zufunft in der Gegenwart. gr. 8, 


geh. 6 gr. 
Wolfersdorf, E. G., Franidf. Lehrfiunden für Ans 
fänger. Ir Jahrg. gr. 8. 16gr. 
Breslau, den I. Febr. 1818. 
W. 4. Holäufer, 


Bon den in Paris erſchienenen 
Memoires de Madame Manson, explicatifs de 
sa conduite dans le proces de l’assassinat de 


M. Fuatdes 


wovon mehrere Auflagen ſich ſchnell verariffen haben, 
erfcheint ben Unterzeichneten eine von C. Mücbler vers 
anflaltete — ‚ mit dem Portrait der Madame 
Manfon. Ed würde zwedmdfig ſeyn, wenn Buchhand⸗ 
Jungen ihre Behellungen einfendeten, 
Berlin, den 14, Febr. 1818, 
Dunfer und Humblot. 





Sm Verlage von H. 8. Brönner in Franffurt 
a. M. find nachftehende Werke erfcbienen und 
durch alle olive Buchhandlungen Deutſchlands 
zu bezichen, 


Bed, Raph. Aure,, Ein romantifcdes Gedicht in ſechs 
Gefängen. 8. 2 fl. 42 fr. Velinp. geh. 3 fl. 36 fr. 
Dillinger, Ign., Benträge sur Entmwidlungs + Ges 
ſchichte des menfchliben Gehirns, mit 2 Kupfert. auf 

Delinp. Bol. geb. 2 fl. 24 Er. 

Egerer, 3. E. J. F., Theoretifche praftifhe Forſtwiſ⸗ 
ſenſchaft. Verfuch eines allgemein vollſaͤndigen auf 
Die Natur der Wälder und bereits gemachten Erfah⸗ 
rungen gearündeten Syſtems. 2 Thle. 8. 7 fl. 

Haas, Gituations + Charte der Gegenden zwiſchen dem 
Rhein, Nedar urd Main, mit dem ganzen Obens 
walde, zwiftben dem Rhein und der Gelß, undeinem 
Theile zwiſchen der Lahn und dem Main in arofiem 
Maß ſtabe aufgenommen und von Hofkupferſtechet Yıels 


fing:in Darmſiadt geflohen: Ye 24 Blättern, das 
Blatt 2 1.45 kr. RE 
Krebs, Dr. J. V. Anleitung zum Lateinifhfchreiben, 
in Regeln und Bevipielen zur Hebung. 8. 2 f, 24 fr, 
Miltenberg, D. WB. M., bie Höhen der Erde oder 
forematifhes Verzeichniß der gemeffenen -Bergböhen 
und Beſchreibung der befannteften Berge der Erbe. ıc. 
Ein Beytrag zur phyfiſchen Erdkunde. gr. 4. 5fl. 


24 fr. 1— 
Minner, J. M., engliſch⸗ deutſche Geſpraͤche für * 


M 
aeiellfgaftlige ‚Reben nach Beauralı 3: Bändchen 
I 


. te. * u “ 
— — linie enge Geſpraͤche sc. 3 Bänden. 8, 
I pi. 4“ . s ' ’ u, 
— hu fpanifdy »deutiche Geſpraͤche g. I fl. I2Er, 
Radlof, die Sprade der Germanen in ihren fämmtli« 
den Mundarten dargenellt und eridutert, gr. 8. 
Deudp. 3 fl. 36 fr. Schrbp. Afl. 36 fr. 
Reinbardt’s, Dr. Franz, Votkm., Anfihten und 
Benußgungen der fonns und ferstäglicen Evangelien, 
aus deſſen ſaͤmmtlichen, über diefe Lehrjdge vorbandes 
nen, Predigten sufammengeftellt ; und mit deſſen Ge⸗ 
nebmigung herausgegeben von Ernit Bimmer: 
mann. Auch unter dem Titel : Homiletiſches Hands 
buch für denkende Prediger. 3 Thle. 8. fl. 
Reinhardiſches Beiht: und Communion: Bud, oder Be: 
trachtungen für Aommunifanten aus den Schriften des 
feligen Oberhofpredigers Reinhardin Dresden gezogen 
von C. $- Diesfd. 8. 36 fr. ——— 
ind, J. P. von, Der fichher und geſchwind heilende 
— oder gruͤndlicer Unterricht über die Er« 
fenntnif , Urfaden und Heilung der Krankheiten der 
Mferde. Herausgegeben von. W. Ammon, Kb: 
nigl. Baier. Thierarite. 7te darchaus verbeiferte und 
vermehrte Aufl.-8. 2 fl. — — 
rad, Dr. F. Eloah, Erhehungen des Herzens au 
884 in —S von Grejingen und metriſchen Ge⸗ 
beten. 2te verbeſſerte und vermehrte Auflage. Mit 
Ziteltupfer und Vignetten. Velinp. 3fl. weil Dräp. 
2 ft. ord. Pap. Ifl. 20 fr. 
Thilenins, Dr. M. ©., medirinitde und chirurgiſche 
PBemerfungen. 2 Thle. gr. 8. 8 Pe a 
mel, Vrof. Th, Uebungsbuch zum Ueberfeß 
ee dem Geritere in das Sriedifche, 8. I 
Vriot, Prof. F. ©, Grund;äge einer NMaturges 
ſchichte als Geſchichte der Entſtebung und meitern 
Ausbildung der Naturkörpet. gr. 8. Mir 3 Kupfern. 
. 24Pr. . 
Waren » ., Napoleon Buonayarte auf St. Helena, 
oder Briefe, nefhrichen am Bord des brittifcen  Lis 
nien chiffes — 5——— und aus St. Helena. 
2te Aufl. 8. brod. Lil. 30kr. —*8* 
Weiſtenhruch, J. W. IJ., das Ganze ber Land» 
wirthſchaft. 4 Thle. 8. 9fl. 54 fr, 





Anzeige an die Hochlöblichen deutſchen 
Thraterdireftoren. 

Diejenigen dentihen Theater, melde eine Abſchrift 

meine? . nah dem Wran;öflihen hearbeiteten, jeßt vöol⸗ 

Jig beendigten Graurockd zu haben wäÄnfdhen, wer: 


en 
fl. 12 fe. 
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ben erſucht, ſich deßhalb in ganz frankirten Brie⸗ 
an mich zu wenden. Auf — Zuſchriften 
werde ich überall nicht antworten, Das ‚Original, wels 
es unter dem Titel: L’Homme gris, heute zum fieben 
und flebenzigken Mate ..— wird, iſt nad einem 
Rafontainifhen Romane un ganz im deutfhen Geſchma⸗ 
de abgefafft. 
Paris, am 7. Februar 1818. 
®.2. 9. Sievers, 
Rue Pagevin, Nr. 3, 


Filippi, D. A. neues vollftändfges itallenlſch deut 
ſches und deutſch⸗ Iralientfches Woͤrterbuch. 2 


Bände in 4 Abthellungen, gr, 8, 181 Bogen, 
Preis 8 Rthlr. — — 


Von dieſem Worterbuche Ihaben wir fo eben ben 
2ten und legten Band, als den deutſch. italienifchen Theil, 
an alle Buchhandlungen verfandt. 

Was fih von dem vieljihrigen Fleiß des Verfaflers, 
mwelder beyde Sprachen als Sprachlehrer und Gelehrter 
betrieb, erwarten lieh, und worauf wir ſchon bey uns 
ſerer erften Ankündigung die Liebhaber aufmerkjam ger 
macht, liegt num am Tag, und wir ſchmeichein uns, 
dafı jowol der Verfaffer als wir, die Verieget, dabey 
nichts unterlaffen haben, um diefes Werk für fle recht 
nöglih und brauchbar au: liefern, Bemerken wollen 
wir noch, dafi alle Benennungen des Seeweſens, fo wie 
alle, weiche die Handlung überhaupt betreffen, in feinem ans 
dern italieniſchen Wörterbuce fo volltändia zu finden find, 
und in diefer zung den Kaufleuten vorädglich au ems 
pfehlen if. o bat der Verfaſſer nicht weniger die 
Schwierigkeit in der Ausfprache des offenen und geſchloſ⸗ 
rg und o durch Bezeihnung befonderer Accente 
gelöst. i j 

Wien und Leipzig im Februar 1818. 

Yeubner und Volcke in Wien; 
Eari Enoblod in Leipzig, 





Sey Friedrich Nicolovius in Königsbefig 

ift erfienen: .. , 

Michael Monfaignes Stimme der Wahr⸗ 
beit und Welshelt auß der Vorzeit. 
Ein Beytrag in anthropologiſcher Hlinſicht für die 
praftifche Malte und Lebensfunde, zum Haus: 
bedärf für Jedermann, Mit -einigen Zu ſaͤtzen 
und Bemerkungen in Hinſicht anf den Text und 
mit Rockſicht auf die Beduͤrfuiſſe unferer Zeit, 
2 Baͤnde. 8. 4 Rthlr. 


Die befannten essais de Montsigne, welche der Kar⸗ 
dinal du Perron mit Recht das Breviar aller echte 
fhaffenen Menſchen nannte, find die Ausbeute feiner 
vielfeitigen @rfahrungen und Beobachtungen über alle 
Begenftände,, welche die Menfchheir im Allgemeinen , die 
Staaten, die Gefetzgebung und bie Moralphilofophie 
betreffen, und maden gewifi der arfaeflärtenen Zeit 
Ehre. Die Welt, weihe Montaionedarftelt, in immer 
auch die jeriae, weil der Menſch in feinem eigenthuͤmlichen 
Weſen ſich richt verändert. Jeder, der Wahrheit liebt 
und ſucht, follte feine essais, weiche einen feltnen und 


reigen Schaf von Welt: und Menſchenkunde enthalten, 
niet dlos leſen, fondern ganz eigentlich Audiren. ‚Ein 
aus denfeiben nach Verwandiſchaft der Materien in ges 
wiſſe Faͤcher geprdneter Ausiug der Darin fo fehr jers 
freut ſiegenden frefflihen praktiſchen Bettachtungen in 
melden alles, mu Benbehaltung feiner eigenthumlichen 
kräftigen Tittion, gefagt ıft,, dürfte Daher auch jet noch 
immer ein unterhaltendes und eben fo belehrendes Yands 
bub, einen eigenthämlihen Haus bedarf für Jeden lies 
fern, ber den Menſchen, das menſchliche Herz, fich ſeibſt 
und den Weltgang fennen lernen will. Dem Text find 
Bufäge und Reflerionen beugefigt, melde die Angelegens 
item unferer Zeit, verglichen mit dem, was und, Die 
Itere Zeit ſchon fagte, darbieten ; fie bezwecken juglic), 
mande Wuhrbeit aus der — — und den 
durchtreuzenden Anſichten unferer Tage zu retten, aufs 
jubewahren und in Erinnerung zu bringen, 


Bey A. F. v. Schuͤtz in Magdeburg ift erſchienen: 
Robert von der Dfen; Geſchichte aus den Zei—⸗ 
ten der leßtern Kriege. Seitennüd zu Donamar, 
in? Theilen. Bon Eari Nicolai. 2 Thir. 8 ar. 
Verliebte Abenteuer, Kreuz und Querzäge ei: 
nes fhalfhaften Frevers; ein humoriftifher Roman 
vondem Manne im Meberrode. (Earl Nicolai.) 
2 Thle. 1 Rthlr. 16 gr. 
In allen Buchhandlungen zu befommen, 





In der Koͤnigl. Regterungss Buchhandlung in Stral ⸗ 
fund erſchienen kuͤrzlich folgende Schriften, wel⸗ 
che durch alle ſollde Buchhandlungen Deutſchlands 
zu erhalten ſiud: 

Aus wahl von Freimaurer⸗Liedern. 8. Gar. 

Döbeling’s, IJ. H. C. Selbflumterricht, jede weib⸗ 


liche⸗ und Kinder⸗Kleid *8 *. 
2 Rihlr. leidung zu verfertigen. gr. 8 


2. H f “ bad, Über den Philoftetes des Sophofles. 8. 


Yorazens Dfellus 2ten Buchs 2te, Satyre. Lateiniſch 
und Deutih , mit Pritifhen und erläuternden Bemerr 
kungen von €. Kirchner. 4, 6gr. 

Kirdhner, E., Vormals, Jetzt und Einf. Ober ift 
ri — der Kirche als beendigt anzuſehen? 

Löffler’5, I. F. C., Vredigten und Reden, nad 
rn Tode herausgegeben, 2r Bd. gr. 8. I Rthir. 

ar. 

Dr. M. Luthers Lebensende, von Augenzeugen befchries 
sn. Herausgegebenvon G.E, $. Mohnike. gr. 8, 

gr. ' 

Walther, J. F., praftifhes Rechenbuch, durdhgefes 
Sen un vermehrt von J. N. Hartmann, 2 Theile, 

. Hr. * 





Hufeland und Harles Journal der prak— 
tifhen Hetllunde. December und Januar 
1818, 


find erfienen, und enthalten außer mehrerem: Hufes 
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fand, bie drey ber Heilkunſt — Magnetismus 
und Medicina weitere Erfldrung des Herausge⸗ 
bers. Vergeblichẽ Anwendung des Magnetismus von 
Yarles. Stiafbarer Mißbraäuch deffelben. Zwey Aufs 
gaben für Magnerifiren. Der ebrlide und verftändige 
Magnetismus. - Bereitäng wahrer Extracta frigida, 
durch die Neaiſche Preife. 

Die Bibliothek Nov. und Dec enthält die wifs 
enſchaftliche Weberfiht der medizin. birurg. Literatur 


es Jahres 1816. er 
. Reatfbulbughandlung in Berlin, 





Subferiptions » Unzefge, 

Der Rathgeber bey mathematiſchen Bes 
ſchäfrig ungen, oder Sammlung von Fors 
meln aus der reinen und angewandten Mathema⸗ 
tif, mir nörhigen Erläuterungen und Beyſplelen. 
Heraudgegeven von Auguft Sıdzel, Mit 
6 Rupfertafeln und vielen andern, beyin Gebrauch 
der Mathematik nüglichen Tafeln. 


Unter vorſtehendem Titel erfcheint zu Michaelis 
1818, in Kommiffion bey Franzen und Große zu 
Stendal, ein Werk auf etwa 40 Bogen in ð., mels 
es fowol Lehrern, al Swüleen, Bauoffici— 
anten, Künitlern, Kaufleuten, Gutsbefis 
Bern, Forſtmaͤnnern und allen denjenigen, 
die mathbematifhe Aufgaben zu Idfen haben, 
Beftens empfohlen wird. 

Eine nähere gedruckte Anzeige, Über den re des 
Buchs, die Art der Subfeription und den Subſctip⸗ 
tions s Preis ertheilt jede gute Buchhandlung Deutſch⸗ 
lands gratis. ä 

Bey 9.5.0. Shüt in Magdeburg ift erſchienen 
und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Poetiſche Sagen der Vorzeit, ald Legen⸗ 

‚ den, Volksſagen, Maͤhrchen und Schwaͤnke, 
ernften und launigen Inhalts. Für Freunde der 
Dichtkunſt und ald Stoff für Deklamatlon geſam⸗ 
melt vom Dellamator C. 5. Solbrig, gr. 8. 
fauber broch. 2 Rıhlr. 


Eine neue intereffante Sammlung der ausgewähltes 
ftien Gedichte unferer vorzuͤglichſten Dichter, die ſich des 
Benfalls des Publikums um fo mehr erfreuen wird, als 
der fhon ruͤhmlichſt bekannte Herausgeber für reihe Man« 
nigfaftigfeit und anziehende Abwechfelung der Gegens 
frände geforgt, und dadurd diefed Werk zu einem der 
unterbaltendften und genufireihften gemacht hat. 

Mon dererfien Anthologie des Verf., fo wie von 
deffen Deflamations »Uebungen für die Ju— 

end find in kurzer Frift ſchon neue Auflagen ber erſten 
Theile nothig geworden, die beſte Empfehlung beyder 
Säriften. Ferner von Ebend.: 

Der neue Öratulant, ben jeder froben Gelegens 

heit im Leben, eine Auswahl von Gluͤckwuͤnſchen 

für alle Stände, gejammelt von Solbrig. 8, 

geb. 16 gr. ’ 


Intelligenz -Blatt 


zum 


Morgenblattit 


ı 8 


ı 8 
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Stuttgart und Tübingen, in der J. ©, 
Eotta’fhen Buchhandlung if erfhienen:; 
Zeirfchrift für Aftronomie und verwandte MWiffens 

fchaften, herausgegeben von B. von Linde 
nau und J. ©, 3. v. Bohnenberger, Nos 
vember und December 1817. 

Bey C. A. Stubr in Berlin ift fo eben erſchie⸗ 
he dur alle Buchhandlungen Deutſchlands zu er 
Schulze, % €, Kurze Anleitung zur ebenen 

Dreyeck⸗Meßkunſt nebft nöthigen Tabellen für 
Schulen und diejenigen, die dieſe Wiffenfchaft nur 
auf Feldmeßkunſt, Kriegds und bürgerliche Baus 
kunſt anwenden wollen. Zte Auflage, verbeſſert 
und mit betraͤchtlichen Zufaͤtzen vermehrt von J. 
C. Gruͤſon. gr. 8. 1Rthir. 

Durch die vielen nützlichen Verbeſſerungen, Zufäße 
und voliitindige tabellariſche Darſtellung aller bequemen, 
zur Aufloͤſung der Zrigonometrie nöthigen, und anderer 
gut geordneten analytiſchen Formeln, fo wie auch durch 
die getroffene Einrichtung der logarithmiſchen, trigos 
nometrifhen und andern hinzugefuͤgten brauchbaren, ſehr 
korreften Zafeln verdient diefes Bub befonders für 
—— und überhaupt zum Unterricht empfohlen zu 
werden, 





DOppofitions » Blatt, 


Vom Oppofitiond: Blatt it der Monat Februar, 
Tr. 27. bis 50 und Beylagen II bis 19, nebft 2 fatiftis 
fden Tabellen (jufammen 35 Blätter) erfdienen, und 
durch die Poften regelmäßig verfandt worden, Auch find 
—— die monatlichen Verſendungen an die Bud: 

andlungen, welche Darauf Berellung gemadt 
baben, expedirt worden. — Der Preis if unverändert 
wie bisher vierteljdhrlih 2 Rthir. 129r. Sihfiid Vor: 
ausbesahlung, und man kann fi) defhalb an alle Poſt⸗ 
dimter und Zeitungs⸗Expeditionen wenden, welde das 
DOppofitions: Blatt täglich liefern. Monatlich gebeftetift 
es auch durhalle Buchhandlungen (10 Rtkir. Saͤchſiſch 
oder 18 fl, Rhein. der ganse Jahrgang) zu bekommen. 
Da aber ohne ausdräklihe Befellung von 


uns nichts verfendet werden kann, fo Bitten ‚wir diefe 
immer jeitig zu maden, 
Weimar, den 2. März 1818, 
Gr. H. ©. pr. Landes» Induftries@omptoir, 





€. Sprengels —— Kenntniß ber Ges 
wächfe, zr Band ar Th 
ift fertig und in einigen Tagen durch alle Buchhandluu⸗ 
nn Yanse Biermit Beendigte Wert, ettide 908 
as ganze hiermit been erk, en 
Text und 25 Kupfertafeln hart, koftet ord. Du Rtdir. 
16gr., weiß Drudp. 9 Rtblr. 12 9r. Schrbp. II Athir, 


und Velinp. 13 Rthit. 8 gr. 
= €. 4. Kümmel, ° 


Bey F. J. Steinkopf in Suttgart ift erfchienen 
und in allen guten Buchhandlungen zu haben: 


Beichreibung (ſtatiſtiſch ⸗ geographiſche) der afrikas 
niſchen Seeräuber » Staaten Algier, Tunis, Tri⸗ 
poli, und der Reiche Fe und Maroffo, Mit 
einer kurzen Geſchichte ihrer Entſtehung und der 
bisher von europ. Mächten gegen fie nnternoms 
menen Kriege. Mebft der ausführlichen Erzähs 
“lung der neueften Erpebitlon der Engländer ges 
gen diefelben. Aus den beften Quellen. Iſtes 
und 2tes Heft mit einer illum. Charte der Sees 
räuberftaaten. 8. Preis ıfl. 36 fr. (ı Thaler 
Sid.) 

Diefe Beſchreibung möchte gerade jeht dem Publis 
kum ein defto größere utereffe gewähren, da ein allges 
meiner Bund der europdifben Mächte gegen die afrifas 
nifchen Seerduber- Staaten mit jedem Tage notbwendis , 
ger und unerläffliher erfheint, und derfelbe als einer 
der würdigften Gegenflände ben dem bevorftehenden Kons 
geeffe in Düffeldorf ohne Zweifel die Aufmerkfamkeit der 
hoben Monarden in vorzüglihem Grade beſchaͤftigen 
dirfte. Uebrigens werden diefe merkwürdigen Gegenden 
noch lange die Blicke dee Europder in mehr als einer Hin⸗ 
fit auf ſich ziehen. 
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dem Buchhändler €. H. T. Hartmann in 
gelogen fo eben — Le in un Buchhandlun⸗ 


gen zu haben: - 

Dr. W. Eiſen hut h, die Kunft leicht und glüds 
lich zu gebären, ein Taſchenbuch für Frauen zim⸗ 
mer, auch unter dem Titel: Anwelfang zum 
leichten und gluͤcklichen Gebären, als Leitfaden 
bey dem Geburtögefchäft für Schwangere, Ger 
baͤrende, Kindberterinnen und vorzüglich für 
Hebammen. Wit 1 Kupfer, gebunden, Preis 
ı Rihlr. ı2 gr. 


Der Verfafler , aus Menfdyengefühl geleitet, bat 
durch dieſe Schrift Dem weiblichen Geſchlechte ein Buch 
in die Hand gegeben, welches im hohen Gtade geeignet 
iD, Geſundheit und Leben einer Schwangern, Gebaͤren⸗ 
den und Kindbetterinn und ihres neugebornen Kindes 

u erhalten. Die Frauen und Hebammen finden im dies 
neuen wichtigen, und, man darf fogen, unum⸗ 
anglich nötbigen Werke. Belehrung über Alles, was 
ie Geburtshilfe bis zu dem neueften Zeiten Nuͤtliches 
fert har, in einem kurzen, aedrängten und do für 
edermann leicht begreiflihen , höchſt anftändigen Vor⸗ 
frage, Das Ganze ift dergeflait abgefaſſt, daß, außer 
Bern darin angearbenen rehtmäfiigen Verhalten vor, bey 
und nad) der Geburt des Kindes, feine der allzuhaͤufigen 
HUrfaden, melde die Geburt fo oft langwierig, ſchwer 
and ſhmerzhaft machen, oder gar in ihrem Fortgange 
aufhalten und lebensgefaͤhrliche Zufaͤlle zu erregen pfle: 
gen, überfehen worden, und die Anmweifung gegeben ift, 
wie. jede Gefaht fogleidy befeitiget werden könne. j 

Das Kupfer zeigt die Abbildung einer neuen Leib⸗ 
Binde für Schwangere und erhöht den Werth ded Buches. 
pP 





In allen Buchhandlungen und löblichen Poftämtern 
wird jetzt die ausfährlide 


Ankündigung einer neuen General⸗Char⸗ 


te vom preuf. Staar im Verlag des Buchs 
haͤndlers E. U. Kümmel in Halle 


zum Behuf der Subfeription auf dieß gemeinnußige und 
Fehr gewünſchte Werk unentgeldli ausgegeben. Dems 
jelben Mind zwey Heine Charten bengefägt, von welchem 
die aröhere „eine Heberfidt zur Zufammenfe 
tzung der Charte des preuf. Staats im fei 
ner fegigen Beareninna und Abtheilung 
nad den von dem Hochl ölichen ſtat. Dur 
geau in Berlin mitaetbeilten Nachrichten in 
24 Blättern neu entworfen’ darftellt, die 
zwente Meinese aber den Maßſtab der Eharte 
zeigt. 





So eben iſt erfchienen : 


Helmina von Chezw, Aurikeln; eine Blu⸗ 
mengabe von deuſchen Händen. ır Band 8. 
Verlin, bey Dunfer und Humblot, geheftet. 
1 Rihlr. 12 ar. 

Enthäitz Erinnerungen aus meinem Leber, von 

Ber Hrrausgeberian. — Osdigtr, von Deinbardilein, 


Affur, Jufin Kerner, Grev. Loeben, Helm. 
v. Eben u. ſ. w. — Graf Alarkos, Novelle. — 
Dom Senn und Schein im chriſtlichen Wandel. — Die 
altdeutfhe und niederländifche Ben) (geſchicht liche 
Ueberſicht alter Gemaͤhlde im Beſitz der Herten Boiß 
feree in Heidelberg, Fochem und Wallraff in 

In, und in anderen Semmlungen , befonders in den 

eingegenden). — Lebensanfidten, — Weihnachtsem⸗ 
pfindungen eines ©enefenen, 

Der Name der Herausgeberinn , welde auch die 
Derfaflerinn der mehreften Nuffäge ift, wird Jeden in 
diefem Werke eine anziehende Unterhaltung erwarten lafs 
fen. Die Reichhaltigkeit des Inhalts ergibt ſich aus vors 
fiebender Anzeige, 





Einige Gedanken über eine auf Nationalbildung bes 
rechnete Öffentlihe Buͤcherſammlung für eine 
deutſche, beionders norddeurfhe Stadt. Borges 
tragen in drey Vorleſungen im Mufeo zu Bremen 
1816 im November. Von 9. Kunp, Profeis 
for und Bibliothekar. Bremen, bey Joh. Georg 
Heyſe. ı8ı7. 

„Die Shrift enthält weit mehr, als ihr einfacher 
Titel verfpricht. Sie entwidelt far und befiimmt, und 
in eimer reinen gediegenen Sprache den Bildungsaang 
der Nation, vorzüglich der Deutſchen, mir furien, Präfs 
tigen , durchgreifenden Zügen; verbreiter ſich Dann über 
die Bildung der Nation durch Schrift und Truch; deus 
tet an: was die wahren, was die erträumten Bedürfs 
niffe des Volks find; und wie man am zweckmaͤßigſten 
die Nation durch dargebotene Lektuͤre leiten könne, Eine 
dazu angeordnete Öffentlihe Buͤcherſammlung, deren 
Einrihtung und Mermehrung gebörig geleitet und ber 
forgt wird, und die dargebotene moͤglichſt freue Benus 
tung derfelben vom Bürgerftande, werde dahin führen: 
die Geiſt und Gemuͤth erſchlaffende Leferey ded Unbedeu⸗ 
tenden und Schlechten aufzuheden, und dad Volk, an 
das Leſebeduͤrfniß einmal gemöhnt, durch angemeffenere 
Benutzung deffelben , mit dem Hoͤchſten und Vortrefflich⸗ 
ften unſers deutichen Schriftwefens, mit der Bluͤthe uns 
ferer Dichter, Volksſchriftſteller, Geſchichtſchreiber zc. ıc. 
bekannt zu maden. In der Schrift finder fih das Nds 
here, die fein gebilderer mit feinem Vaterlande es wohl 
meinender Deutider unbefriedigt und obme den 
Wunſch ans der Hand legen wird: die Ideen des Mer 
faffers bald und überall verwirklicht zu fehen. 





Der erfie Band von 


Kurt Sprengels Gefchtchte der wichtigften chi 
rurglſchen Operationen, Halle, bey E, A. Rüms 
mel, 1805 


erſchienen, bat im Inn⸗ und Yusfande fo vielen Ben: 
fall gefunden, dat eine Fortfeßung diefes Werks ſchon 
[dnaer vom vielen Seiten gewänfht wurde. Der Vers 
faffer aber, zu vieler anderweitiger Arhriten wegen nit 
—— dieſe Fortſetzung ſelbſt zu bearbeiten, gab ſeinem 

ehre Wiſhelm Sprengel die Erlaubnifi zır dies 
ſem Geſchaͤſt Nach der Oftermeffe IKIR wird demnach 
der imente Band diefes Buchs erſcheinen morin die im 
erſten Theil no nicht abgehandelten Operationen enthalten 
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kom folfen ; als die Augenoperationen außer der Cataract, 

elche Op: ration ion im eriten Theil enthalten if, DOperas 
tion an den D ren, Zähnen und im Munde, Anfchung 
kuͤnſtlicher Naſen. Operation des Empyemd, Amputas 
tion der Brut, Baudfii, Eaftration und Entfernung 
fremder Körper aus Sufwunden, und einige Zufdge 
zum erften Rand, 

Holle am 31, Januar 1818, 


—— 


Es ift erſchienen und in allen Buchhandlungen zu 
haben: 


Die Ritterburgen und Bergichlöffer Deutſchlands 
von Är. Gortfhalf, 4'er Band mit Kupfer, 
8. Halle, Hemmerde, 1818. ı Rthfr, 12 gr. 


So eben ift erfchienen - 


Zimalerhs Pflihrbefolgung bad Selnige 
beyzuiragen , daß vier Schriften von Deitas 
103 51 über das „Eins iſt Mord für die Menfche 
beit!’ von den Beboͤrden geboͤrig durchgedacht 
und beherzigt werben! ®ermanien im zweyten 
Jaore des helligen Bundes, (Preis 8 Grochen.) 

Ja wenig 'n Bogen gewichtige Worte, geſprochen von 
drem Heise und Simmnes : Verwandten Peftalo;: 

15. Es bedarf nur der Anzeige, um Jeden darauf auf: 


Mirtiam zu machen, dem Menſchenwohl und deffen wahre 
Börberung am Herzen liegt, 


u haben in Ztuttgart bey Sattler, Granffurt 
9, bey Boſelli. 


titerarifche Auzelge. 


Bey Brockhaus im Leipzi iſt erſchienen und in 
allen Buchhandlungen zu — ” 
Entwurf zur deutfchen, und Darftellung 

ber enaltfdhen Gefetgebung über die 
Preßfrenpeit. Der hoben beurfben Buns 
deöver anımlung ehrer bietigſt gewidmet vom Pro⸗ 
feſſor Krug in Lelpzig. Preis 20 gr. (1 fl. 
32 tr.) 

Diefe Schrift dürfte ben den Verhandlungen, welche 
jeht mit ſoſcher Lebhaftigkeit uͤber die Preßfreyheit gepflos 
—— werden, Keſonders willkommen feun, ba fie aufer 

en eianen Morihidgen des Verfaſſers in Bezug auf 
Deutſchland au +ine volltdndige Gefhichte der 
alimähfigen Entwidelung und Aus bildung 
derenslifdben Gefeßgebung über die Pre 


in vbheit enthält, woran es bisher noch gänzlich 
ehlte. 
(Zu erbalten in & tuttgart- bey Meßler, Satt⸗ 


ler, Köfftund ; in Tübingen; bey Zaupp, 


Dfiander; 
im Drikbronn: ben Ela.) 


— 


erfien Uebung bes Gebä 2 
fo wie zur er Eutwidlung rellgidier Begriffe, 
herausgegeben von M. Epr. dr. 8, Simon, 
Befperprediger at der Nicolasfische in keip 
und Mitglied der ascetiſchen Geſellſchaft in 
ih. 8. Halle, bey €, 4. Kümmel, 18 Dos 
gen 14 Hr, 

Es foll, wie fhon der Titel beſagt, 
ang eben das in teligiöfer Hinſicht 


würdige 
Lieder 


bauptfächlich ni 
en 


Beyde Schriften fließen fih alfo an 
an, und bilden zufammen 


niefe Religionsiehre in Benfpielen verbäftnißmäfig 
ndig, 
welches fie der Verfaffer be immte, angemeflen und in 
der Kegel weniaftens verſtaͤndlich ift, 
allen 


— 


Ben €. A. Stuhr in Berlin iſt fo eben erſchienen 
—— alle Buchhandlungen Deutfhlands zu ers 
alten : 


Grüfon, J. 9, bequeme 
fbe, Trigonomerrifche 
nüglibe Tafeln, 
len, und für Diejenigen 


Kogarithmis 
und andere 
zum Gebrauch auf Echus 


» bie fich der Krieges und 
bürgerlihen Baufunft widmen, ar. 8. gebeft 
12 gr. 


Ein ſchon fange gefuͤhltes, bisher aber noch nit 
nad Wunſch erfülltes Bediirfnifi zu befriedigen, mohle 
feile und beguem ig logarithmiſche und trigos 
nometrifhe Tafeln fir Schulen zu baben, bar den Abs 
druc® derjelben mit aller typographiſchen Schönheit und 
Korrektheit veranjafft. 


— 


Memoiren der Madame Manfon, zur Erläus 
terung Ihres Benehmens in dem Vrozeſſe gegen 
bie Mörder des Herrn Fualdes, von Ihr 
felbft arichrieben, Nebft einem Unhang autbentie 
fher Briefe. Yus dem Franz. nad) der reueften 
Original» Antgabe ; mit einer Geſchichts⸗Er zaͤh⸗ 
fung des Mordes, aus den gerichtlichen Vers 
bandlungen gezogen, von 8. Mi ler Mit 
dem Bildniffe don Mad, Manfon, 8. gehrfter, 
Preis ı Rıihlr, 


Diefe von den Unterzeichneten bereits angefänbdiate 


Moral und Re'igton in erläuternden Beyſplelen, fr Brberkgung it ne der neuchen vermehrten Yinsnade 


Ervulbec für Lehrer und Lernende or Thell. 
Religion oder Erzählungen, 


Gabeln und Lieder, i 


5 Diiginals um? durch Beine Eenfur 
Sie Haft auch dadurch noch ein befonderes 
halten, daß in 


verfiämmieft. 
Interteſſe er⸗ 
einer Einleitung die Geſchichte der Er⸗ 


mordung des Herren Fu aldes In gebrängter Kürze er: 
bit ift, ohne melde diefe Memoiren wenigen Leſern vers 
udlich feyn würden, 
Serlin im März 1818. 
Dunfer und Humblot, 


Das vor einiger Beit angekündigte: 
„Reihenbahs deutſch⸗griechiſches Wbrs 
terbucd. Zum Schulgebrauch.“ gr. 8. 
Bat nun die Preife verlaffen, und empfeble ich daffelbe 
wiederholt allen Zebranftalten, die ben näherer Kenntnif 
Bw; mit der möglihften Kürze gepaarten ‚. Vollſtaͤn⸗ 
igkeit und Deutlicpkeit ihren ungetheilten Beyfall nicht 
verfagen werden. Der Preis ift gewiß fehr billig zu 
2 XKiblr. 12 gr. befiimmt, doch erlaffe ich bey portofrey 
Baarer Einfendung ded Betraas Lo Erempf, zu 16 Ktbir. 
16 gr. Sädhfifh, 24 Erempl, zu 4o Kthir. Sachſiſch, 
und das 25jle Eremplar gratis. 

Die erſte Abtheilung in 2 Bänben, das griechiſch⸗ 
deutſche Handwörterbud enthaltend, koſtet 
4 Rthle. 12 gr., 10 Exemplar zu 33 Rthlr. 8 gr. Saͤch⸗ 
Kid, 24 Eremplar zu 80 Rthlr., und das 25fte Exempl. 
gratis. 

Leipzig im Februar 1818, 
oh. Amber. Barth. 


.—._,— 


The new chinese Puzzle oder neues verbefs 
ſertes Grillenfpiel zur geiftreidhen 
Unterhaltung für alte und junge 

‚ PBerfonen, beftehend aus ſechs Blättern, worauf 
185 Siguren, bie durch Zufammenftellung der 
dazu gehörigen 7 Holzräfelchen, nämlich 5 Drey⸗ 
een, einem regelmäßigen und einem verfchobe: 
nen Vlereck, nebſt noch vielen andern nachges 
formt werben, 

Dieſes Spiel; welches aud Ehina gekommen, und 
überall mit vielem Beyfall aufgenommen worden if, 
laͤſſt fih aber ſowol in der Einfamkeit, als in Geſellſchaft, 
und da jede vorgezeichnetc Figur miteiner Rummer verfchen 
iſt, fogar mit Entfernten fpielen. 

u Zr im Induftries Comptoir in Leipzig zu 20 gr, zu 

aben. 


Lohmann, W., Geſchlchts⸗Abriß und tos 


pographifches Gemählde der Koͤntigl. 
Haupts und Reſidenz »Stadt Hanno 


ver, oder Furzgefaffte Weberficht und Beichreis ! 
bung ihrer Hiftortichen und Lofal » Merfwärdigs | 


Reiten, wie auch der drtiichen Umgebungen und 
Schilderung Ihres fittlichen und Kultur: Inftans 
des, Hannover im Verlage ber Helmingjchen 
Hof⸗Buchhandlung 1818. 8. Mit geftochenem 
Titel und farbigem Umfchlag geheftet 21 gr. 
Diefe, Gr. Königl. Hoheit dem Herzog. von Cams 
bridge zugeeignete, Schrift wird als ein ldngſt gefühls 
tes Beduͤrfniß jedem Hannoveraner, fo wie allen die 
Hauptſtadt des Koͤnigreichs befuchenden Fremden, gewiß 


8 


fehr willfommen ſeyn. Der Verfaſſer, in jener ſelbſt 
eboren und erzogen, hat weder Wiühe noch Fleiß ger 
part, um ein intereffantes und treffendes Gemdhlde von 
feiner Vateritadt zu entwerfen; wir begnügen uns das 
mit, eine furze Anzeige der Haupt⸗Rubriken folgenders 
maßen zugeben. I. Ehronologifde Geſchichte der Stadt 
und ihrer Schickſale von Entſtehnng an bis auf die neue⸗ 
ften Zeiten, in 4 Abſchnitten. 1. Zopographifde Bes 
f&hreibung der Stadt und Umgegend: I. geograpkif 
Rage. 2. Größe und Einteilung. 3. Strafen, Bruͤ⸗ 
den, Thore. 4. Dbere Behörden. 5. Mertwürdige: 
Öffentliche Gebäude. 6. Kirden. 7. Milde Stiftungen. 
8. Schulen und Erziehungs Anftalten. 9. Literarifhe 
Anftitute. 10. Künfte und Ylaturalien » Sammlungen. 
tt. PolizensAnfalten. 12. Nahrung und Gewerbe 
der Einwohner. Weberficht des Gewerbftandes und Ver⸗ 
zeichniß aller Kaufleute nah ihren befondern Dandelds 
zweigen. 13. Veranägungss Anftalten. 14. Vergnuͤ⸗ 
gungs» Derter und Zuftpartbien in den Umgebungen der 
Stadt. Beihreibung der Umgegend. III. Kultur: und 
en « Gemählde der Stadt in ditern und neuern 
eiten, j 


2 
Schuberoff’s, J. Jahrbücher für Melis 
glonds,Kirhens und SchulsWefen, ber 
| Sahrgang von 2 Bänden oder 6 Heften. gr. 8. 
| 3 Rthlr. 
werden auch in diefem Jahre fortgefekt, und iſt fo eben 
J das Ifte Heft des 33ften Bandes verfandt worden. Ins 
nere und dufere Einrihtung dıefer gehaltvollen Seitf@rift 
| bleiben unverändert, und kann der Werth derfelben, bey 
dem immer fteigenden Intereſſe an Kirhens und Schuls 
Weſen, nur erhöht werden, weßhalb ih mir erlaube, fie 
wiederholt allen mit diefen Fächern in Berührung fichens 
ı den Gefhdftömdnnern von Neuem zu empfehlen. 


Ueber deffelben Verfaffers: 


MIANDING. zur evangelifchrproteftans 
tifhen Kirchenverfaffung und zum 
evangelifhen Kirchenrecht. gr. 8. 16gr. 
haben die Stimmen der geadhtetitert Gelehrten Deutſch⸗ 
lands fich zu gebührendem Lobe vereinigt, da fie ihrer 
Tendenz, dad Kirchenrecht zur Wiffenfhaft zu 
erheben, vollfommen entſpricht, und fo unter die ans 
ziehendften literaͤriſchen Produkte unferer , diefen Gegens 
ftand durdy die Feuer des 200jdhrigen NReformationss 
Fubildums und der Berfammlung der Bundesgerandten 
in Franffurt anregenden, Tage gehört. 
Das Andenken an die früher erfchienenen : 
„Anfihten und Wänfde, betreffend das prote= 
eig Kirhenmefen und die proteftantifche Geiſt⸗ 
lichkeit.” gr. 8. 1814. 10 gr. 
Ueber Kirchenzucht. Mit befonderer Hinfiht auf 
! die proteftantifche Kirdye. 8. 1809. Sgr. 
| Gutadten über die Vereinigung der bey—⸗ 
den protefiantifhen Befenntniffe. 1817. 


3 9X. 
hoffe Durch deren nochmalige Anführung in diefer Ber 
fonntmadung zu erneuern. 


Reipzig im Februar 1818. 
Job. Amber, Barth. 
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Sntelligenz - Blatt 


zum 


Morgenb— 
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8. 





Neo. 8. 





Eturtgart und Tübingen, in der J. ©, 
Eotta’ihen Buchhandlung ift erfhienen: 
—— Annalen. Jahrgang 1818. Drittes 
Stuͤck. 

Allgemeine deutſche Juſtiz Ramerals und Pollzey⸗ 
Fama. Herausgegeben von Th. Hartleben. 
1818. März. 


So eben ift erſchienen: 


3. U. 8. Richters Phantafien des Alter 
thums, oder Sammlung der mythologiſchen 
Sagen der Helenen, Römer, Vegnpter und ans 
derer orientalifcher Völker. Vierter Band. Preis 
2 Rthlr,. 12 gr. . 


Diefer Band enthält die Artikel? Here oder Juno. 
— Hrebe und Ilithvia. — Pofeidon, Wofeidaon, ben 
den Römern Neptunus, und feine Gemaklinn Amphis 
trite. — Dom Hades oder Pluto und der Heſtia oder 
Defta. — Dallas Athene oder Minerva, — Hephäftos 
oder Vulkanus und Ares oder Mars, — Aphrodite 
oder Venus, nebſt Amor oder Eros. — Dıonpjos oder 
Bachos. — Vom Gefolge des Dionvfos, insbefondere 
dem Silenos, den Satyrn und Panen. — Hermes oder 
— — Apollo und Asklepios. — Artemis oder 

iana. 

Der fünfte und letzte Band, welcher zugleich das 
sollftindige Wort » und Sachregifter des ganzen Werks 
enthält, wird bald folgen, 

Leopold Voß in Leipzig. 


Sachſe, E., (Profeffor) Berfuc einer kurz 

gefaſſten biftorifh »topographifcden 
Befbreibung der Stadt Kom von ih 
rer Erbauung an bis auf Conftantin 
den Großen; als begleitender Leitfaden zu 
meinem Plan der alten Stadt Rom, Hannover, 
Im Verlage der Helwing ſchen Hoſbuchhand⸗ 
lung. 1810, j 

B Die Unentbebrlichkeit einer genauen Kenntnifi von 

dem alten Rom zum richtigen Verſtaͤndniß der klaſſiſchen 


Säriftnieller des Alterthums, ift unter den Mhilologen 
fo allgemein anerfannt, daß die —— — 
fiudierenden Jugend einen angenehmen Dienft zu lei 
glaubt, indem fie das erwähnte Werk zugleich mit ‘ 
Plane der alten Stadt Kom, welches zu einer Beit ers 
fdien, wo nur militdrifhe und politifhe Schriften .. 
mertjamfeit erregten, Lehrern und Schülern wieder 
das Gedaͤchtniß zuroͤckruft. Um den Ankauf zu erleichs 
teen, ſetzt fie den Preis deffelben von 14 Kıble, auf 
16 ggr. hiemit herab, 





Das von mir angefündigte Werk: 


Der erotifhe Gärtner, ober die Art und 
Weiſe, wie dle Engländer die Pflahzen in den 
Gewaͤchshaͤuſern behandeln und vermehren, aus 
dem Engliſchen überjeßt, mit 2 Kupfern, 

bat nun die Preffe verlaffen, und ift in Leipzig in der 

Barth’iden und in Dresden i3 der Walther” 


ſchen Hof⸗Buchhandlung für I Rthir. 12 gr., bey 
mir felbft in portofreyen Briefen für 1 Rebe. :8 98. zu 


haben. 
Dresden, den 12. März 1818. 
Sottlob Friedrih Seidel, 
Wilsdruffet Vorſtadt, Schickgaſſe Mr, 924. 


In meinem Verlage iſt ſo eben erſchienen: 
Betrachtungen über den antmaltfchen 
Magnetismus, Indbefondere in Beziehung 
auf einige damit zufammenhängende Eiſchelnun⸗ 
gen der Mir» und Vorwelr, von J. A. 8 Richs 


ter, Preis zo Gr, 
Leopold Voß in Leipzig. . 





Allerneuete bls jet noch nicht bekannt geweſene 
bewährte Anweifung und Recepte zur 
wohlfeilften und geſchwindeſten Selbftverfertigung 
—— unentbehillcher Artikel für die Toi⸗ 

ette: 
1) Des berühmten aͤchten Coͤllniſchen Waſſers, Eau de 
—* genannt, bey großen und kleinen Quan⸗ 


# 
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2) Des berühmten Eau de Levante, auch DBräutis 
samd » Schönheitö: Tropfen genannt. : 

3) Zur leichten und wobifeiien Verfertigung der Oriens 
talifhen Schonheits : Eſſenz. Diefe Effenz , wovon 
die Bouteile gewönnlih mit L Louisd'or bezahlt 
wird, gibt (ohne Schminke zu fenn) die fhönite, 
weiffeite und weicheite Haut, eine biähende jugend: 
liche Gefihtefarbe, und vertreibt alle fcorburifche 
Roͤthe, Finnen, Flehten, Kunieln, Sommerfle: 
den ıc., ja fogar die allerhärlichite Haut wird. in 
eine fhhöne verwandelt; aud benimmt fie den übeln 

— Gerud des Mundes. \ 
4) Zur Verfertigung aller wohlriechenden Eflenzen, 
piritaffe, mwoblrichenden Waſſer, fo wie über: 
haupt aller Parfümerien, j 
Herausgegeben von dem Fabrifanten und Chemiker, 
A. F. Blumenthal, 


< Da der Herausgeber dieſer Anweiſung und Recepte 
Miete Jahre lang reinen arfegneten Handel mit der Fabris 
kation und dem Berfaufe derfeiben getrieben bat, fi 
aber num in Ruhe iu fißen Willens ıft : fo bietet er dem 
Pubiicum alle 4 Kecepte für den gewißlich fehr billigen 
Mreis von 16 Gr. biermit an, und find ſolche dafür 
durd) alle gute Buchhandlungen Deutſchlands zu befom: 
men. In Zeipiig bey Heren Köhler; in Hannover in 
der Helwingfhen Hofbuchhandlung; in Breslau bey 
Hrn. W. G. Korn, Buchhändler; zu Schwerin und 
Roftiod in der Stillerihen Buchhandlung; zu Ham: 
burg in der Erpedition für Literatur und Oefonomie, 
Pidhuven Nr. 15; und in Altona bey Hrn. Buchhaͤnd⸗ 
fer Yammerid. . 
Auswärtige Beltellungen werden mit pofifrener 
Vorausſendung des Geldes, nebft ein Paar Grofchen für 
Extra» Eprien, erwartet. 





Ankündigung. 
Deutſches Land und dbeutfhes Boll, 


So nennen wir Unterzeichnete ein Wert, was mir 
durch dieſe Zeiten in Vertrauen und Liebe dem ehrwuͤr di⸗ 
en Lande unfers Lebens als ein beſcheidenes Weihge: 
se anbieten. Viel ward fhon über Deutſchland 
geihrieben und für Teutſchand getban. Wir 
wilfen das und ebren jedes Verdienſt in diefem Bezuge. 
Mber vergöunt mag es auch uns fenn, dem Vaterlande 
u dienen; veradnnt mag es uns ſeyn, ibmaufuns 
ere Werfe zu dienen und fein Lob und feine Ehre 
alfo zu fördern , wie wir es gerade in den gegenmwärti: 
„gen —— die auf geärften Schwingen in Deutſchland 
as Deutfihe wieder emporgutragen beginnen, für dien: 
lich und heilfam erachten. Zwenerfen haben wir das 
ben unfern lieben Vitbärgern in aller Treue und Deris 
lichkeit zu verdeutſchen. Erjiiih: unfer Bud ſoll 
Alles, (nicht im Einzelnen, fondern im Allgemeinen) 
was Deutihland angeht, amfafien; awentens: 
es Soll fih nicht blos an den Verftand, fons 
dern auch an das Herz wenden, umd außer 
der DIRDENIE .. Materlandes zugleich 
uld gegen daffelbe erieugen, 
? - km Raume, auf welchem die Deutſchen 
wohnen, werden wir ausachen, Den erften Theil des 


Werkes wird alfo die Erds und Landfande Deutſch«“ 


lands ausfüllen, Bier folf eine allgemeine Schilde: ' 


zung des großen Landes nach feinem Boden und Rlis 
ma, nad feinen Gebirgen und Flußgebieten, nebft einer 
Vergleihung feines Guten mit den Herrlihkeiten frems 
der Paradiefe, aus dem Reiche der Wirklichteit und der 
Phantafie, die Stelle der Einleitung vertreten. Eine 
politiihe Darftellung der deutſchen Bundesftaaten kann 
nit fehlen, und um dabey deu ſchriftligen Erörteruns 
gen zu »ülfe zu fommen, fol eine Flußz, Gebirgss 
und Staatens Eharte des deutichen Reiches beygegeben 
werden. Sodann werden die Staaten Deutfdlands, 
nad) ihrer Naturfolge, berausgeboben und vor dem Aus 
ge des Leſers aufgeftellt werden. Was aber da als Tor 
gograpbie erfcheint, mag nicht geworfen werden in die 
Schnuͤrbruſt eines topographifhen Lehrbuches: nein, es 
muß in einer Kleidung bervortreten, in deres ſich freyer 
bewegen und überall ungehindert ausfdreiten kann, 
Wenn daher hier die Natureigenheiten jedes Staatöges 
bieres kurz angedeutet, die Bewohner nah Sprache, 
Religion und Sitte geſchildert, die Hauprftiädte mit ans 
dern Städten, die fid) ebenfalls auszeichnen , genauer 
beſchrieben; wenn ferner oft Kleine Orte als Wiegen gro» 
ber Männer genannt, die alten Zuftinde mandyer Städte 
berührt, denfwürdige Vorfälle aus der Worzeit mit eis 
nigen Ruͤckblicken betrachtet, die Prachtfthke altdeutfcher 
Baukunſt erwähnt und mitunter durch bildlihe Daritels 
lungen (was 3. B., bev einigen Domfirden geſchehen 
fol) anfdaulid) gemacht; wenn endlid die Haupterfins 
dungen der Deutfhpen bey den Orten, mo fie gemadt 
wurden, angeführt werden: fo wird das dem Zwecke 
des Gunzen eutſprechen und zugleich das Eigenthümes 
tiche des geographiſchen Theils begründen. — Für das 
blohe Kennen der materiellen Thätigkeit im Fabrik und 
Handelöwefen foll durch leicht zu uͤberſehende Tafeln ges 
forgt werden. 

Von dem Raume, den das deutiche Volk einnimmt, 
wollen wir übergehen in die Kreife det Zeit, Die 
es bis jeht durchlief. Der Geſchichte der Deut: 
fben wird darum der zweyte Theil gewidmet fenn; der 
Gefcichte ihrer Herkunft, ibres dufern und innern Ans 
baues , ihres Lebertrittes aus alter Wildheit in den aus 
ftand eines gebilderen Volkes; der Gachſchte ihres tif 
fens umd ihrer Kunft, ihrer Sprade und ihrer Kelis 
gion, ihres Eharafters und ihres Thans, unter andern 
Voͤllern der Erde; der Geſchichte ihrer Kräfte und Krafts 
thaten. Daben werden Manner auf die Bühne treten, 
die ſtark am Geift und Gemäth, wie fie waren, in ale 
Ewigkeit den deutichen Namen verherrlichen und als weite _ 
fhimmernde Lichtgeſtalten usten ım Scattenthale der 
Vergangenheit firhen — Viänner aus allın Ständen 
und Gauen, aus Hütten und Burgen aus Werküdtten 
und Kıöftern, bejonders-folbe, auf deren Lebensglanze 
der Aebel des Alterthums lient, 3. B. ein Taffilo von 

olern, ein Wittefind von Sadfen, in Günther von 

chwarzbutg, ein Herrmann von Salia (von diefen 
und andern arofen Teutſchen follen Bildniffe beygefuͤgt 
werden), ein Ottfried von Weiſſenhurg ıc. Bu erware 
ten hat man mithin in diefem Theile nur Gegenftinde, 
die das eigentlihe Noitsthum-betreffen, nur 
Erinnerungen an Menfhen , Über deren Verdienfte die 


Nadır der Jahrhunderte ıhren For hinbreitete. — keine 


Reihöhiftorie , Rein 
Jahrzahlen, 


Neben dem Menſchen waltet aber noch eine große 
Macht in Raum und Zeit, Gottes ditefte Dienerinn — 


Altenardiv, keine Sammlung von 
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die ſchaffen de Natur. Ihr gebührt, wenn von 
einem Lande und deffen Inſaſſen die Rede ift, ebenfalls 
ein ehrendes Andenken, Aus diefem Grunde wird ber 
dritte Theil unſers Werkes das Wichtige Über die 
deutihe Natur in fi begreifen; das Wichtigſte uͤber 
ihre bildende Kraft und ihre Gebilde in unferm Vater— 
fande, über ibre dafige Arbeit am Menſchen und um 
den Menfhen, über ihren Einfluß auf ibn felbt und 
auf feine Nachbarſchaft, über den Styl ihrer Bautunſt 
im Norden, in Vergleichung mit dem Süden, über die 
Anſtalten, die fie bey uns in dem Bezirke des kraftigen 
thieriichen Lebens, in dem Parke des unfduldigen veges 
tabiliihen Dafenns , und in der verſchloſſenen Welt der 
Mineralien traf. Man fieht leicht, daß bier feine fy: 
fematifhe deutfhe Naturgeſchichte, fondern 
eine zwanglofe Beurtbeilung des deutſchen 
N aturmefens gemeint wird. 

Was nod übrig in an vermifhten vaterläns 
difhen Mertmwürdigkeiten, das fol in dem vier: 
ten und fünften Theile zufammengefafft werden. Das 
Feld if bier groß, und darum auch reidy die Ernte, 
Mber wir wollen nur einſcheuern die gediegene Frucht, 
und Fleif anwenden im Fichten und Worfeln derfelben. 
Uebrig geblieben it Mandes in Deutfhland aus längft 
entflobenen Jahren; Manches, was mit ©reifesantlig 
nod bervorblidt aus jüngern Schoͤpfungen. Daufip 
trifft man auf Trümmer der Vorwelt, auf Kunft: un 
Naturteämmer ; auf Urkunden eines grofen Gerichtes, 
was in ihrem Auf- und Niederſchwunge die Zeit gehegt 
bat, aud Gedaͤchtnißſteine, die, bemoost und halb ver: 
furfen, nod daflchen auf dem Gortesader der Jahr: 
taufende und den Geiſt des fpitern Wallers mahnend 
äurddweifen in das Präftige, ſeelenvolle und heilige Al⸗ 
terthum. Sammeln wollen wir darum, aber aud) ord« 
nen, Merfwitrdiges aller Art; Merfwürdiges aus dem 
Leben und aus den Umgebungen der Deutiden, aus ib: 
zen Gebirgen und Fluren, aus ihren Gebäuden und 
Bildwerken, aus ihren Sitten und Trachten ıc. So 
werden diefe Theile unferd Werkes gleihfam eine Rüf: 
kammer bilden, in der die Erinnerung ibre erquickenden 
Umadrnge zu halten vermag, und das um fo leichter, 
je frengebiger man greobe - Fang Dorzöglipere durch 

upferfiihe au verfinnlichen ſuchen wird, 
” —E * über den Stoff des Ganzen! In Rd: 
figt der Darſtellung binaegen bemerfen wir noch: 
fie darf nicht die der faftlofen und trodnen Lehrbücher 
fenn. Aber auch ben der poetiſchen Schilderung ift oft 
rofie Befahr, Befreben werden wir uns daber , hier 
die Deittelſtraße su halten, die breit genug ift, daf man 
auf ihr einher fhreiten fann, ohne gegen Mitternacht den 
@indden, die von Eis Aareen, und aegen Mittag den 
Fiitenenen, die mit glühendem Sande angefällt find, 
zu nahe zu fommen. . 

Eitel würde die Sorae für Liebe und Luft au einem 
olch⸗n Werke ſeyn. Mit Zuverſicht hoffen wir fie. Aber 
ta Hebel brauche Stüßpunkte, Zeit, Mittel und 
Anwendungsraım. Darum mufften wir uns bev un: 
ferem Unternehmen in diejer Ankündigung offen an uns 
fer Materland wenden. Der wadere Verleger wird mit 
feiner befannten Geſchftigkeit binlaͤnglich für den aͤuße— 
ren Schmuck des Werkes forgen. j 

Ibenhayn und Waltershaufen, im Januar 1818. 

.E. Fr. Guts Muth. 
Tr 3. A. Jacobi, 


* * 


* 
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Ich fühle mich hochgeehrt, Verleger diefes vielum⸗ 
faſſenden Werks zu ſeyn, und werde alle meine Ardfte 
aufbieten, um den Erwartungen des Publitums und 
dem Vertrauen der Herren Yerausgeber, die das Vaters 
land mit Achtung nennt, zu entfprechen. Die angelins 
digten 5 Theile follen wen 38 ns 100 Bogen Text in 
je. 8, und do Kupfer und Eharten von vorzuͤglichen 
Kuͤnſtlern verfertigt, enthalten. Erfreue ip mid) einer 
befondern Theilnahme des Publifums, morauf id bey 
dieiem Unternehmen mit Zuverfichr rechne , fo follen noch 
mebe Kupfer geliefert werden. Den Pränumerationss 
Preis für das ganze Werk jeheich nicht höher als 4 Thlr. 
20 gr. Saͤchſ. oder 8 fl. 42 fr. Kbeinl., und um auch 
den Unbemittelten die Anſchaffung deffelben zu erleichtern, 
foll folgende Eintihtung Statt finden. Man pränumes 
ritt jegt mit 1 Rıbir. 8 gr., oder 2 fl. 24 fe, auf den 
erſten Band, nah Empfang deſſeiben mit I Rthlt. 
16 9r., oder 3 fl., auf den zweyten und dritten Band, 
und zufegt mit 1 Ktbir. 20 Gr, oder 3 fl. 18 fr. auf 
den vierten und fünften Band. Der fpitere Ladenpreis 
für das ganze Werf it 8 Rtbir. Im Laufe des gegens 
mwärtigen Jahres 1818 erfcheinen drey Bände, doc der 
erite Band früher, als der 2te und 3te. Den 4ten und 
5ten Band liefere ich dann wieder ein halbes Jahre fpds 
ter. Wer auf6 Exemplare pränumerirt, erbdit das 7te 
freu. Auf LO Exemplare gebe ich das ILte und L2te, 
und bey nod) groͤßern Parthien erhält der Befleller 20 
Procent Rabatr, oder das 5te Exemplar fren. , 

Um der Hoffnung einen angenehmen Epielraum zu 
eröffnen, bin id geionnen, das ganze Unternehmen mit 
der neuefien Dresdner Lotterie, die im Zaufe dieies Jah⸗ 
res in 7 Klaffen, gezogen wird, in einige Verbindung 
zu feßen, ohne jedoch daffelbe dadurch felbft zu einer 
Fotterie (die, wie ich wohl weiß, in vielen Kindern vers 
boten ift) zu maden, Es ſollen nämlich die Theilneh⸗ 
mer —— Scheine erhalten, und dieſe Scheine ſollen 
mit Nummern verſehen ſeyn, die den Nummern der 
Zresdner Lotterie gleich find. Da nun im diefer Lotte 
tie, außer den Pleinen Gewinnften, befanntlich gegen 
600 Gewinnſte von 100 Fthlt. und barüber vorfoms 
men , fo fol diejenige Nummer meiner Scheine , auf 
melde in der Dresdner Lotterie ein folder Gewinnft 
fällt, eine_Primie erhalten, und zwar nad folgendem 
Verhaͤltniſſe: 

Jeder Gewinnft vom 100 Rthlr. erhaͤlt reine Prämie 
von 5 Rthlr. — von 200 Rthlr. 8 Rtbir. — von 400 
Rthlx., 12 Rtbir. — von 600 Rihlr., 15 Rthlr. — von 
800 Rthlr., 20 Ktble. — von 1000 Rıbir., 25 Rthlr. 
— von 1200 Kıbir., 28 Rthlr. — von 1500 Athir., 
30 Rthlr. — von 1600 Athir., 35 Rthlr. — von 1200 
Rtbir., 40 Rthir. — von 2000 Atbir., 50 Rtbir. — 
Der Gewinnft von 3000 Kthir. erhilt 75 Rthlr. — von 
4000 Rthir., 100 Rthir. — von 5000Xthlr,, 125Rrhir. 
— von 2000 Ätbir., 150 Rthlt. — von 15,000 Rtbir., 
200 Rthlr. — und von 30,000 Athir., 300 Ktbir. 


Für den Betrag diefer Prämien fann man fib Bis 
her, die aber in Deutſchland erſchienen ſeyn müifen, 
Mufitalien „ oder, bey einer größern Praͤmie, ein Fors 
tepiano wählen, Die Bilder und Viufifalien werden 
ag Sr Labenpreife berechnet, umd Wiener Fortegiano’s, 
in Tiſchform, liefere ih für 130 dis 150 Rıbir. Wer 
eine Vraͤmie erhalten bat, erfährt es nad jeder Ziehung. 
Das dafirzu Wählende wird binnen vier Wochen geliefert. 

Uebrigens brauche idy nicht iu erwaͤbnen, da (meil 
mein Unternehmen felbit feine Zotterie ift und alfo feine 
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Rieten Hat) jeder ohne Ausnahme er erhalte eine Prd: 

Fin ie AR das angekuͤndigte Werk für feine Pränus 
meration gewir empfangen wird. 

Mer, um ſich vielleiht Vrühe und Porto zu erfpas 
ten, mit 4 Ktblr. 20 gr. auf einmal pränumerirf, ers 
hait die erfien Kupferabdrüde auf befonders gutes Der 
inpapier. * 

* iaeralion wird bis zur Erſcheinung des erſten 
Theils angenommen. Wan fann ſich an alle Buchhand— 
lungen, Poſtaͤmter und Beitangss Expeditionen wenden, 
Mer aber den Vortheil der Frehexemplate benußen will, 
wenigftens Solde, die mehr als 6 Exemplare brauden, 
tbun beifer, wenn fie mit mir ſelbſt in Merbindung tres 
ten. %& liefere Alles (die Primien ausgenommen) 
freu Leipzig, Nürnberg, Branffurt am Wann, Caſſel 
und Braͤuſchweig; erwartedafür aber auch alle Briefe 


| 
portofren. 
März 1818. 
GSotha, im 3 Earl Steudel. 
| 


Die zweyte verbefferte und vermehrte Auflage von: 
Dr. C. W. Spiefers Familiengefbichten 
für Kinder. Zweyter Band, enthaltend: 
Die glüdlien Kinder. Ein Geihent für 
gute Söhne und Töchter, Mit einer Charte und 
Titeltupfer, 
Kat fo eben die Preffe verlaffen und ik in allen foliben 


uchhandlungen für 1 Athir. 16 gr. zu haben. 
un Leopold Voß in keipzig. 





"Bey P. G. Kummer in Leipzig if erfhienen: 
Schiffpruch der Fregatte Medufa, auf ihrer Fahrt 
n dem Senegal tm Jahr 1816, oder vollitäns 
diger Bericht von den Ereiguiffen auf der Floͤſſe, 
in der Wüfte Saara, zu Saints Louis und, In 
dem Lager bey Douard, mebft Erörterung über 
den landwirthfchaftlichen Anbau der afrıfanıfen 
Meftküfte, vom Caps Blanc bis zu der Mündung 
des Gambla, von D. B. H. Sapigny und 
A. Correard, zwey Schiffbrüchigen auf der 
Fiöffe. Aus dem Franzdſ. überießt. Mit ı Kup⸗ 
ferftid von der Flöffe. gr. 8. 
Die vielen einjefnen Bruchſtuͤcke, welche man bereits 
‚in mehreren Zeitungen über dieſen fhredlihen Schiffs 
bruch gelefen, machen gewiß Jedermann besierig, eine 
ausfährlice Nachricht von imwen Dffizieren zu fefen, 
welche fi) felbft mit auf der Wiöffe befanden, und nebft 
nod drepzehn Andern, „on denen 150 Mann ihr Zehen 
retteten. 


Literarifhe Anzeige 
Schneiders großes griechiſch-deutſches 
Wörterbuch, 2 Bände, Dritte Auflage| 
in gr. 410. 


Dieß nah dem Urtheile aller Kenner fo vorzuͤgliche | 
Wert, iftvon Neuem von dem berühmten Dergn ers 


faffer durchaefehen und vermehrt, und wird jeßt unter 
der Auffiht des Deren Profeffor Schäfer in keips 
gig mit neugegoffenen Lettern und auf feines weiffes 
Papier gedrudt. 


, Alles was die Benußung zahlreiher Benträge ‚ die 
eigene Lektuͤre und die forgfaltigſte Prüfung zu leiften 
vermodten, hat zur Vervolllommnung des Werts beys 
getragen. 


Statt aller weiteren Empfehlung ift die erſte Abs 
tbeilung , woraus die großen Vorzuͤge diefer neuen Aus⸗ 
gabe iu erfeben find, ſchon zur Oſtermeſſe an alle folide 
Buchhandlungen verfandt. Der Drud des Ganzen wird 
vor Ende diefes Jahrs vollendet feyn. 

Ungeachtet der jo ſtarken Vermehrung und ber jetzi⸗ 
gen hohen NMapier⸗ und Drudpreife, if für diejenigen, 
welche darauf pränumeriren , der Preis nur auf 
7 Rthle. 16 gr. Saͤchfiſch beſimmt, wogegen der nach⸗ 
berige Ladenpreis 12 Atbir. beträgt. Auf7 Exemplare 
wird das ste Exempl. frey gegeben. 


Schellers ausführliches latelniſch-deut— 
ſches und deutfchslateinifhet Wörters 
buch, 7 Bände In groß Oktav. 5164 Bogen, 
Dritte Auflage, 


Ye mehr ſich diefes Buch von allen uͤbrigen Werfen 
diefer Art auszeichnet, indem feine andere Nation ein 
einziges aufweifen fann, das diefem höchſt muͤhſam, 
zweckmaͤßig und genau gearbeiteten gleid fiäme, um fo 
angelegentliher wuͤnſchen wir, daß es leichter als bisher, 
fo weit der geringe Vorrath nod) reicht, in die Hände der 
Minder:Begüterten, welde die fateinifhe Sprade recht 
erlernen wollen, fommen möge. Um nun diefen Ends 
zweckh zu erreichen, haben mir ben bisherigen Preis von 
16 Rthlr. auf 12 Rthlr. bis zur Oftermeffe 1818 bers 
abgefest. 

» Hahnfde Verlagd- Buchhandlung in Leipzig. 


So eben ift erfhienen: 


Poppe, Dr. J. 9 M., Encyelopädie bes 
geiammten Maſchlnenweſens, oder 
vollftändiger Unterricht in der praßs 
tiſchen Mechanik und Mafchinenlchre, 
mit Erflärungen der dazu gehdrigen 
Kunftwörter, in alpbabetiidher Ord⸗ 
nung. Ein Handbuch für Mechanifer, Kamer 
raliften, Baumeifler und Jeden, dem Kenntuiffe 
des Mafchinenwefend ndthig und nuͤtzlich find, 
Stebenter Theil oder Zweyter Gupples 
mentband, Mit 6 Kupfertafeln, 2 Rıhlr. 8 gr. 


Diefe fo eben erfchienene Fortfegung eines anerfannt 
Maffiiben und für Deutſchlands Fabrifwelen fo dufierft 
wichtigen Werks enthält hauptſaͤchlich die Beſchreibung 
der allerneueften Erfindungen und Verbeſſerungen 
der Mafchinenichre, fo wie viele Bereiherungen für bie 
Artiket der frübern Binde, 

Leopold Voß in Leipzig. 


Sntelligenz = Blatt 


zum 


Morgenblatt 


ı 8 


ı 5 . r 





Nro. 9. 





Etnttaart und Tübingen, in der 9, G. 
E otta’fhen Buchhandlung ift erfienen‘; 


Europätfche Annalen, Jahrgang 1818. Wiertes 
Stuͤck. 


ag ‚ 50 9. Laupp ift erſchienen und in als 
Ien guten Buchhandiungen zu haben: 


Anthologia poömatum latinorum sri recentioris, eurarit 
A. Pauly. gr. 8. 2 fl. 

Caͤcilia, ein woͤchentliches Familienblatt für Ehriftenfinn 
und Ehriftenfreuden, herausgegeben von Dr. J. F. 
Bahnmayer. Jahrgang 1818, ar. 3. br. 4 fl. 

Eidenmapver, (E. A. von), Religionsphilofophie 
Ir Bd. Kationalismus. gr.8. 3 fl. 

© aab, (Gr. J. F.), Handbud zum philologiſchen Ders 
ſtehen der apofeyphiihen Schriften des Alten Tea: 
ments für Anfänger zunddft ausgearbeitet. Ir Bd. 
gr.8. 3 fl. 36 fr, 

Groos (F. Betrachtungen über moralifche Freyheit, 
Unſterblichkeit der Seele und Gott. Mit einer Por: 
—. . A. von Efhenmaper, Profeflor. 8, 
L fl. Tr. 


K J er, (H.), die Abgabenkunde. ar. 8. broch. I fl. 
o fr. 


— — Eunomia. Ie Bd. 18 Städ, 8. broch. 54 fr. 

— — lieber die Abldfung der Feudals Abgaben im Kb: 
nigreih Wirtemberg. Mit Hinficht auf deffen Berfaf« 
fung. gr. 8. brod. 12 fr. 


— — Gtaatswirthihaftlihe Wuͤrdigung der Schrift: 
Ueber die Verwaltung der Finanzen des Königs 
reichs Weſtphalen, von dem Grafen Maldus von 
Marienrode, vormaligem Finanz«Minifter in demfels 
—* Stuttgart und Tuͤbingen 1814. gr. 8. broch. 
24 ft. 

Regierungsgefchichte des Herzogs Ehriftoph zu Wilrtems 
Ders, Nach Spittler, mit Erläuterungen und Reflexios 
nen begleitet von ***, ar.8, 36 fr. 

Söreiber, (.), poetiſche Werke, 37 Bd. Erjäfun: 
gen 2r Bd. 8. 3 fl. 

Tabellen geograpbifge Nr. 1 — 7. a 18 fr, 2 fl. fr. 


— — 


An alle Landwirthe. 


So eben verlaͤſſt aufs Neue die Preſſe und iſt in 
allen Buchhandlungen zu haben: 


Rohlmes, Joh. Nic, allgem. Vieharzneybuch, 
oder Unterricht, wie ber Landmann feine Pferde, 
fein Hornvieh, Schafe, Ziegen, Schweine und 
Hunde erziehen, warten und fürtern, und ihre 
Krankheiten erkennen und heilen fol. Mit 1 Kus 
pfer. Achte verb. umd verm, Auflage. 8. 25% 
Bogen. Preis 20 gr. 


Es ift nicht erft nöthig den Werth diefes allgemein 
ald brauchbar anerkannten Werts zu beurtheilen, da 
daffelbe eine von der märfifch » Öfonomifden Gefellfpaft 
zu Potsdam gefrönte Vreisſchrift iſt, umd feine Nüglichs 
feit durch 8 ſich raſch folgende Auflagen bewiefen Kat, 
Es follte daher dieß Werk in feiner nody fo Meinen Lands 
wirthſchaft fehlen, und jeder Befiger follte es in die 
Hinde feiner Untergebenen geben, damit fie fid) bey vors 
ri Rraufkeiten des Viehs zu rathen und zu hei: . 

en willen, 

Fir den denfenden Landwirth empfehlen wir: 

Rohlwes Magazin der Thierarzneykande, 
oder ——*2 über die innerlichen Krankbeiten 
der Pferde und des Hornvichs. 4 Bde. mit Kupf. 

4 Thlr. 16 or. 

Deſſen Tafhenpferdearzt. 12. Ggr. 
Selen die Pferdezudt. Mit2 Kupf. 1 Ihr. 
gr. 
Maurerfhe Buchhandlung in Berlin, 





Unzeige 

Im Derlage des Induftrie: Comptoirs 

find erſchienen: | 
Ubendunserhaltungen der Wildheim— 
[hen $amtlie, oder Fleines lehrreiches und 
unterhaltendesd Leſebuch mit 25 Folorirten Kup⸗ 
frrn von M. Heffe. Gebunden 2 Thlr. 16 gr, 
Diefe neue Jugendſchrift empfiehlt ſich eben fo ſehr 
durch die Mannigfaitigkeit der intereffanten darin bes 
handelten Gegenftände und durch die anziehende Art der 
Behandlung, als durd die ernften und freundlichen Kups 
ferabbildungen und dur ihr geſchmackvolles Meußeres, 


zu Reipzig 


34, 


fo’Saf'wie glauben Meltern und Erziehern einen Dienſt 

zu erweiſen und ibren Danf uns zu erwerben „ wenn 

wit fie auf diefes Bud, als auf ein angenehmes Ger 
ſchent für ihre Kieblinge, aufmerffam maden, 
So eben ift new erfhienen : 

Der theatralifhe Kinderfreund, vder 
neuefte und vollftändige Sammlung ber beliebtes 
ſten Gefänge aus ben vorzüglichiten deutfchen 
Opern. 3. Mir Vignetten, in Umfchlag brodirt 
16 gr. 

Alle Freunde des Theaters und gefellfhaftlichen Ge: 
fanges muſſten bisher ungern eine Sammlung diefer 


Arfwermiſſen, und werden gegenrodrtiger um fo gewiſe 


fer ihren Benfall ſchenken, als bey der Auswahl die 

neueſten Opern, 3. 3, Jofeph, die Veſtalin, die Schwei: 

jermäk, vornehmen Wirtbe u. v. a. m., fo wie au 
ie beliebteften Traveflien, z. B. Hamlet, Telemach, 

Romeo, Pygmalion u. f. w. benußt wurden. 

Der Ehönheitöfreund, ober ärztlicher 
‚Rarhgeber im der Kunft, die Schönheit zuers 
halten ‚.zu erhöhen, die mangelhafte zu erfeßen 
„und die verlorene herzuftellen. Cin Lefebuch für 

alle gebilvete Frauenzimmer von Dr. %. C. 
Kübel, ausübendem Arzte. Zweyte unvers 
änderte Ausgabe. 8. Mit Bign, Zu Umfchlag 
broch. -ı Rthlr, 

Mir empfehlen dem ſchoͤnen Geſchlechte diefes Toilet: 
tengefchen? mit größter Zuverfiht, da des Merfaffers 
Kenntniffe als praftifher Arzt allgemein gewuͤrdigt find, 
und fidy feine Gewiflenhaftigkeit in Auswahl unſchaͤdlichet 
Mittel verbuͤrgen laͤſſt. 

Zu finden in Tuͤbingen bey Laupp; in Zuͤrich bey 
O rell, Füßli und Comp., in Augsburg bey Braun 
und Stuttgart bey Metzzler. 





Anzelge für das ſchoͤne Geſchlecht. 
In dem X. Blatte der Ankuͤndigungen vom Jahr 
1817 iſt eine Praͤnumerations⸗Anzeige auf eine Neue 
Auflage der 
Geſammelten Briefe von Julle Ing Thellen, mit 
Kupfern, 
Aufl diefe, fo wie auf bie Briefe ſelbſt, maden wir 
alle Verehrerinnen des Schönen and Guten aufmerffam. 
Mir fagen nicht zu viel, wenn mir behaupten: dieſes 


Lee, ——— —— — —— — 


Bub muͤſſe durchaus feinem gebildeten Ftauenzimmer 


unbekannt ſeyn. 
dieſem Buche wiſſen zu wollen, der leſe jene ausfuͤhrlichere 
Anzeige im „Geſellſchafter.“ 
Von derſelben Verfaſſerinn find ſoleben erſchienen: 
Lebensbilder. Lelpzig in der Gräff’fchen 
Zuhhandlung. Preis ı Rthlr. 
Sie enthalten 6 Erzählungen, als: 


Die literarifhe HaAusfrau, — Helmita. 
— Der Väter Sitte. — Die Wahl, — Der 


Wen dien Gefaste anreipt, mehr von | 


m 
» +. P 


Meiberfeind' Cihon durch der „Geſellſchafter als 
intereffant befannt). — Das TZeftament, 


= Im vorigen Jahre erfhien von derfelben Werfaffes 
einn: 


Der Oberfdrfter Kraft und felne Kinder, 
Darftellung der Häuslichkeit und Kiebe, 8. Lelp⸗ 


ig, In der Gräff’fchen Buchhandlung. Preis 
ı Rthlr. 





Beck, €. D., sacrorum Emendatio philologie conjun- 
etissima. Lipsie, Cnobloch. Zar. 

Tilippi, italienifd « deutfches und deutich » italienifdies 
MWörterbindr.“ 2Bber Leipzig / Crodtoch. 8 Rh. 

Kori, A. S., Abhandlung über die ſlillſchweigende 
ae beyrehtt. Geſchaͤften. Leipzig, Enobs 

od. 12 Hr. . 

Nonnos von Yanopoli, der Dichter. Ein Bentrag'iiur 
Geſchichte der griech. Voefie.- Vom Gtaatsrath Dus ı 
waroff, 4. Leipzia, Enoblodh. I Kihlr. Bar. , 

Debme, E. %., Beleuchtung der erſchienenen Gedan—⸗ 
fen, über die Verbefferung des drijtl. Kultus. Leip⸗ 
zig, Enoblodh. 6 gr. 

Poyda, Ennodalpredigt am 24. Sept. 1817 gehalten, - 
gr. 5. Leipzig, Enoblcd. 3 gr. 

Senffarth, 2. A., Zehrbuch zum Vortrage der Re: 
ligion in chriſtlichen Bürger » und Landſchulen. 3te 
Abthl. 8. Leipzig, Enoblod. 5 gr. 

Rittmann, J. A. 9., Predigt am dritten Reformas 
tions Jubildum gehalten. gr. 3. Leipzig, Enobloch. 


4gr. 

Witzfunken und Lichtleiter, oder neue geordnete Aus: 
wahl von Geaenftänden des Wibes, der Laune, des 
Scherzes und des Scharffinns. 2ten Bos. Ir, 2r Eyes 
lus. Leipzig, Enobiodh. 2 Kthir. 

Wolf, J. E., neues Eeipsiger Kochbuch für alle Haus⸗ 
haltungen. Mit 4 Rupfern. Neue Ausgabe. 8, Leipzig, 
Enoblod, 20 ar. 





Im Inbuftrie: Comptoir zu Leipzig ift erfhtenen 
u für 1 Thlr. 12 gr. in allen Buchhandlungen zu 
aben : 


Das große chineſiſche Rärhfelfptel für die elegante 
Melt. Erfte Kieferung. In 50 Einnbildern und 
7 Steinen, Bein Taſchenformat in Futteral. 


Fieſes finnreihe und unterhaftende Epiel, welches 
in Paris und London mir dem gröften Benfallaufs 
genommen wurde, beflehet darin, dab man mit dem 
7 Steinen, (nämlich 5 Dreyeten, einem regelmäfigen 
ii Viereck,) vorliegende Raͤthſelbilder nach⸗ 
als Chineſen, Seiltaͤnzer, Pferde, Vögel, - 


(Edwiäne,) Fiſche, Zelter, Schiffe, Haͤu⸗ 


fer, Burgen, Edtöffer, Kirden, Fla— 
Then, Kannen, Blumentöpfe, Geifel ic. 
Noch bemerken wir, daß naͤchſtens eine jwente Liefer 
zung folgen wird, 
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Doftor Fauftus, 
Marlome, 
Wilhelm Müller. Mit einer Vorrede von 
Ludwig Achim von Arnim, Mebft einem 
Steindrud. 8, Berlin, In der Maurerfcen 
Buchhandlung. Preis ı Rıhlr, 


Das von mir angefindigte Werk: 

Der erotifhe Gärtner, oder die Art und 
Weiſe, mie die Engländer die Pflanzen In den 
Gewäckhshäufern behandeln und vermehren, aus 
dem Englifchen überjeßt, mit 2. Kupfern, 

bat nun die Preſſe verlaffen, und ift in Leipzig in der 

Barth’fben und in Dresden in der Walther" 

ſchen Hof» Buchhandlung für I Athir. 12 gr., bey 

wi felbii in portofreyen Briefen für ı Rthir, 8 gr. zu 
abn 


Dresden, den 12. März 1818. 
Gottlob Friedrib Seidel, 
Wilsdruffer Vorſtadt, Schießgaffe Pr. 924, 


An die Liebhaber der franzöſiſchen Sprade 


und giteratur. 
Herabgeleiiter Preis 
von einigen — Ai franzoͤſiſchen 
zur Michaelismeffe 1818 gültig. 


Nouvelliste francais, ou Recueil choisi de me- | 


moires, itineraires, biographies modernes, 
reflexions morales et critiques, caracteres 
celebres, pieces historiques, contes, ro- 
mans, anecdores, poesies fugitives, bon- 
mots, saillies, enigmes etc, Pour l'instfuc- 
tion et l’amusement des amateurs de la lan- 
gue frangaise, redige par Henri et Richard. 
ı2 Vol. gr, in 8. 1815 — 1816. Statt 18 
Rthlr. um 8 Rthlr. 

Diefes Werk umfafft die Bluͤthe der framzöfifchen 
Literatur neuefter Zeit und wird gebildeten Leſern nicht 
nur Uebung in der Sprade, fondern aud einen herr: 
lihen Geiſtesgenuß gewähren, Unter den Schriftſtel⸗ 
lern , aus deren Werken der Anhalt des gegenwärtigen 

esogen if, laͤſſt ih fein beruͤhmter Name vermiſſen. 
Sie Auflage kann an Schönheit mit jeder Pariſer ver: 
slihen, und der Preis für 12 Bände (240 Bogen in 
gr. 8.) dürfte wohl aͤußerſt gering genannt werden, in: 
dem man gleihfam eine fleine Bibliothek des Neueſten 
und Beſten der franzdfifchen Literatur dafiir erhält. 
Oeuvres completes. de Mad. Cottin; conte- 
nant: Claire d’Albe, -Malvina , Amelie 
Mapnsfield, Mathilde, Elisabeth, ‚ı2 Vol, 


12: 1815. Statt 7 Rihlr. 8 gr. um 4 Rihlr. 


Die Werke der Mad, Eottin vereiniaen Alles, was 
Romane intereTant machen fan: blühenden Styl, 


z arte Einpfindung, beſtimmte Eharafterzeihnung u. fe m. 


und bedürfen demnach keine Empfehlung, 


Tragbbfe von Chriflöph 
Aus dem Englifchen überfeßt von | 


Merken bis 


'L'Escamoteur habile, on l’art d’amuser agreablement 
une societe; contenant les tours de cartes et de pasıe- 
passe, les principes du jeu degohelets, l’art de faire 
des chansons impromptu etc. Par Gallien. Orne de 
7465 12. 1616. Statt Rthlr. I6gr. um L6 gr. 

Contes merveilleux, per Mad, d’Aulnoy et la Force. 
Avcc fig. 8. 1815. Etatt 16 gr. um IO gr. 

Conseils a ma fille, "par Bouilly. 2 Vol, arec fig. 8. 
1815. Statt ı Rthir. 8 gr. um 20 gr. 

Les encouragemens de la jeunesse, par Bouilly. Avcc 

‚fig. 8. 1816. Statt I6 gr. um -Logr. 

Mit einer Hafifhen Sprache verbinden dieſe Werks 
hen auch Nahrung für Geift und ge ; diefe rührenden 
und lehrreihen Novellen , diefe in Erzählungen aus der 
wirklichen Welt —— Rathſchlaͤge und Lebens re⸗ 
geln athmen die Grundfäße der firenaften Moral und 
find ein Lieblingsbuch ihrer Nation. 

Dbige Werke find entweder fogleih oder gegen Bes 
ftellung zu haben bey Orell, Füßli und Comp. in 

ürih, Frankfurt bey Andred, Hannover ben den Gebr. 

Yahbn, Hamburg bey Perthes und Beffer, Leips 

ig u Hartmann, Berlin bey Dunfer und 

umblot. 





| 

! um alle Rolliffionen zu vermeiden zeige ich hierdurch 
an, daf von untenftebendem Werke nächftens in meinem 
Verlage eine deutſche Ueberſetzung mit den Kupfern des 
Originals erfheinen wird, 

| 

| 


Marcet, A., an Essay on the chemical hi- 
story‘ and medical treatment of calculous 
. disorders. gr. $. with X plates. 


| Dremen den 31. Maͤrz 1818, 
Job. ©, Heyſe. 


Dppofitiond » Blatt. 


Nom Oppofitiond » Blatt ift der Monat März 
Neo. 50 — 75 und Beplagen 20 — 31 (jufammen 37 
Blätter) erfhienen und dur die Poften reaelmäfig vers 
fandt worden. Auch find heute die monatlichen Ders 
fendungen an die Buchhandlungen, welche darauf 
Befiellung gemacht haben, erpedirt worden. , 

Meimar, den ıften April 1818. 

Oroßh.S. pr. Landes» Induftries@omptoir. 
1 





Journal von Brafilien; oder vermifchte Nachrichten 
aus Brafillen auf wiffenfhaftlichen Reifen gefams 
melt von W. C. von Eſchwege, K. Portug. 
Obrlſtlleut. des Ingenleur⸗Corps, Generaldirets 
tor aller Goldbergwerke und Inſpektor verfchtedes 
ner Bergs und Hättenwerke In Brafilien ıc. Err 
ftes Hefr. Mit einem Plane und vier Kup⸗ 
fern. gr. 8. ı Ihm 15 gr. oder 2 fl. 56 Er, 

Dief ift der Anfang eines, in unferm Verlage fo 

| ebenerfdienenen, wichtigen Werkes über Brafilien, mwele 
des In einzelnen Heften erfheint, und dazır dienen 

wird, uns diefes wichtige, mod fo unbefannte Land 

. nad) und nad aufzujhliefen. Ein deutſches Werk, in 

' Brafilien ſelbſt von einem deutſchen praktiihen Sachken⸗ 


ner, mit deutſcher Gruͤndlichkeit geſchtieben, ift eine ganz | 
eigene, feltene Erſcheinung in der literarifhen Belt, 
welche mit Recht eine allgemeine Aufmerkfamkeit vers 
dient. Der Herr Legationdrath Dr. Ber tuch, mwelder 
die Redaktion und Herausgabe der Hefte in Deutfhland 
übernommen hat, gibt in feiner vorangeichidten Vorrede 
eine ausführliche Notiz davon, hat aud die Journal 
mit in den XIV. Band feiner neuen Bibliothek der wich 
tigften Reifen aufgenommen, 
Weimar, den 20 März 1818. = 
®.9. 6. pr. Landes⸗Induſtrie-Comptoir. 


In meinem Verlage ift fo eben erſchienen: 
Gemeinnüägige WaarensEncnclopäble, 
oder allgemeiner Rathgeber beym 
Waarenelnkauf, hauptſächlich zur rich 
tigen Kenntniß und vortheilhafteften 
Auswahlvon Waaren und zur Behüͤ— 
tung vor Betrug. Ein Handbuch für Haus⸗ 
väter, Hausmuͤtter und überhaupt für alle Ger 
fhäftsleute. In alphabetlicher Ordnung, Won 
Dr. Johann Heinr, Mortg Poppe, Rath 
und Profeflor zu Frankfurt a. M. und Mitglied 
. m gelehrten Geſellſchafren. Preis 2 Rthlr, 
16 gr. 
Waarenbücher für Kaufleute haben wir, wie and 
ber ſchon fo vortheihaft befannte Here Merfafler in * 
Vorrede bemerkt, mehrere, aber noch fein Waarenbuch 
für Hausmuͤtter, für Familienvaͤter und für die verſchie⸗ 
denartigen Geſchaͤftsleute Überhaupt. Diefes Waaren: 
buch ift populaͤr abgefafft, mit Entfernung alles deifen, 
was nur der Kaufmann allein zu willen nöthig bat, 
dafılr aber mit Herbenziehung auch folder forafältig 
ausgewählter Gegenftände, die gerade Fein Gefchäft für 
Kaufleute ausmachen, die aber jeder Haushaltung inte: 
teifant und ige find. Der Name des Herren Ders 
feet verbürgt, dafı diefe Gegenfiände in obigem Wer⸗ 
fe für Jedermann auf dad Deutlihfte und Belchrendfte 
bearbeitet And, fo daß das Werk als Haus» und Huͤlfs⸗ 
bud in feiner Buͤcherſammlung, und überhaupt in feis 
ner ordentlihen Haushaltung fehlen follte, 
Leopold WVoß in Leipzig. 


An alle Buchhandlungen ift verfandt: 


Roͤmlſche Staats» und Rechts⸗Geſchichte Im Grunds 
riſſe, mebft einem Anhange als vorläufige Eins 
leitung in das Corpus juris virilis. Vom ges 
heimen Rath Dabelomw. Median 8. Halle bey 
€. U. Kümmel, ı Rıhlr. 16 gr, Schrelbp. 
2 Rthlr, 8 gr. 





Eyane, ein eplich s romantifches Gedicht In 10 Ges 
fängen von fr. Walther. 8. Zuͤllichau. Darns 
mann. Auf Schreibpapter ı Thlr, 12 gr, auf 
Velinpap, 2 Thlr, 
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Mon dieſem ſchon früher in mehreren kritiſchen Zeit: 
fhhriften , zulegt aber in der Beylage zur Abendzeitung 
1817, Nr. 29%, fo günftig beurtheilten Werfen fann 
ER tun Eremplare durd jede Buchhandlung 
eziehen. 





Um Kollifionen zu vermeiden, zeigen wir hiermit an, 
daß von dem Werfe: 


Sur l’esprit revolutionaire de la noblesse en 
France 


binnen Kurzem eine deutſche Ueberſetzung bey uns ers 
ſcheint. 


Leipzig, den 31. Maͤrz 1818. 
y Weygan dſche Euhhandfung, 





Fuͤr Freunde einer erhelternden Lectuͤre 


find fo eben bey uns erſchienen, und durch gute Bude 

handlungen zu haben: 

Kleinftädtereyen, von Eriebrih Laun. 
Zwen Bände mit zwey Kupfern, von Opltz ges 
zeichnet und Schwerdgeburt geflohen. 8. 2 Rthlr. 
16 gr. 

Des Verfaſſers Humoriftifche Zaune ift befannt, und 
er meint in den Kleinftädterenen den Stoff zu komiſchen 


Darftelungen am meiften beyfammen gefunden zu 
haben. 


In einigen Wochen wird ebenfalls bey und audges 


geben: 

Yus der Getfterwelt. Gefchichten, Sagen 
und Dichtungen. Keraudgegeben von Frled⸗ 
sih von Fouque und Sriedrih Xaun. 
Zwey Bände, mit Kupfern von. Opitz und 
Schwerbgeburt. 8. 

worauf wir vorläufig Beftellung erwarten. 

Erfurt im Mär; 1818. 
©. 9. Keyſers Buchhandlung. 





Bey uns ift in Kommiſſion erfchienen und durch alle 
gute Buchhandlungen zu erhalten: 
Grumbach, K., dichteriſche Proben. Erſtes 

Bändchen. 8. Druckp. 14 gr. Schreibp. 18 gr. 

Möge die Hoffnung des Hrn. Verfaffers , den Kreis 


der Freunde feiner Mufe durch disfe Sammlung immer 
mehr erweitert zu fehen, erfüllt werden. 


Rengerihe Buchhandlung in Halle, 


Karl Stegmund Richter, genannt: Der Schles 
ſiſche Wunder » Doktor. ine biogräphlicde 
Skizze, MNebft deffen Abbildung. 12. Berlin 
1818, in der Maurer'ſchen Buchhandlung. 
Prels 4 gr. 


Sntelligenz = Blatt 


Norge 


zum 


n 5b | 


ı & 


at tt 





Muro. 10, 





Folgende kleine intereffante Piece ift jedem Reifenden, 


und wer von der Witterung des bevorftehenden Goms | 


mers peofitiren will, zu empfehlen : 


Die diefjährige zu erwartende Witte 
rung im Sommerbalbenjahre 1818, 
von Dittmar, Koͤnlgl. Profeffor nnd Eonfiftos 
rialsSetretär, 8. Berlin, Maurerfche Buchhand» 
lung. Gehefter 4 gr. 

Iſt in allen Buchhandlungen zu haben. 


Ben Adolph Hartleben in Peſth ift erſchie⸗ 
nen: i 


Allgemeine Weltkunde, oder geographifchs 
ftariftifch » hliſtoriſche Ueberfichtöblätter aller Laͤn⸗ 
der, in Nüdficht ihrer Lage, Groͤße, Bevoͤlke⸗ 
rung, Kultur, vorzuͤglichſten Städte, Verfaffung 
und Nationalkraft,, nebft einer Skizze der Altern 
und neuern Geſchichte von J. G. A; Galletti. 
Ein Huͤlfsmittel beym Studium der Tagsgeſchich⸗ 
te fuͤr denkende und gebildete Leſer. Vlerte nach 
dem neueſten —— umgearbeltete Auflage. 
Mit 21 Generals und Special⸗Charten. Quers 
follo. Gebunden. In 2 Lieferungen. Erſte 
Lieferung 2 Rthlr. (Die are Lieferung A 2 Rthir. 
erfcheint Im Zuli d, J.) 


Die tabelarifh geordnete Eintheilung des Tertes 
eignet dieſes Werk zur Grundlage des Unterrichts fowol, 
als der Selbfibelehrung in allen Fällen, wo es fih um 
einen umfaffenden ſchnellen Ueberblick eines Landes in 
geographifher, ftatiftifcher oder biftorifher Ruͤckſicht 
bandelt, und die damit verbundenen, genau nad den 
Jeßigen Staatenverhäftniffen iTuminirten Charten geben 
dieſer Ueberſicht eine Vollſtaͤndigkeit, Die ben andern 
geographifhen Handbuͤchern vermilft wird, und dem ges 


— ſchon in mehreren Auflagen eine günftige | 


ufnahme bewirkt hat, 
Bu finden in Tübingen bev Laubp, Gtuttgart 
bey Mehler, Augsburg bey Braun, Zurich bey 
Dreil, Füßli und Eomp. 





Don dem Regierungsratö Grdvell find folgende 
Shriften bey uns erfhienen, von denen unftreitig die 

Schrift: 

Der Menfch, eine Unterſuchung für gebildete Le⸗ 

fer. Zweyte verbefferte Auflage. 

denjerften Plag behauptet. 
Seine erfie Schrift: 

UntisPlatonifher Staat,’ ober welches iſt 
die beſte Staateverwaltung ? Mit befonderer 
Ruͤckſicht auf die preußifchen Lande, Zweyte vers 
befferte Auflage, 

muß aus dem Gefihtöpunft jeßt angefehen werden, daß 

zum Theil erfüllt ift, was fie beifcht. 

Eine feiner gelungenften Darftellungen ift die Meine 

Schrift: 

Was muß derjenige, der von der Freymaurerey 
nicht8 anderes weiß, als was allgemein bekannt 
iſt, nothwendigerwelſe davon halten? Zweyte 
Auflage. 

Folgende drey Gelegenheits⸗Schriften machen den 
eſchluß: 


L. Drey Briefe über Preßfrevheit und Bortägei, 
2. Erwirderung auf die Antwort der allerhödft ers 
nannten Kommiſſarien zur Anftelung neuer liturgis 
fden Formen, auf Neramfaffung des an fie erlaffer 
nen Gluͤckwuͤnſchungsſchreibens. , 
3. Bedarf Preufen einer Konftitution? Unterſucht 
und beantwortet, 
Als Fortſehung der Schrift: 
Der Menid, 
erfheint noch im Laufe dieies Jahres: 
Der Bürger, 
Man fann ih im Voraus etwas Gediegened vers 


ſprechen. 
Berlin, Mau rer'ſche Buchhandlung. 





Neue Verlagsbücher der Walther ſchen Hofbuch⸗ 
handlung in Dresden. Oſtermeſſe 1818. 
Beleuchtung des 2ten Theils der Schrift: Mittheilungen 
aus dem ruffiihen Feldzuge an einen Dffisier des 
Generalftabs von Köder von Bomspdorf, insbes 
fondere in Bezug des Öfterreichifch = fahfifchen Heeres 


unter dem Fürften Schwarzenberg und dem General 
Repnier. 8, 6 gr. j : | 

Globig, 9. E. von, Syſtem einer vollftändigen Ges | 
feßgebung für die Kaiferl. Ruff. Gefeh: Kommiffion, 
ater Theil, gerihtlihes Verfahren, 2te Aufl. 
gr. 8. 2 hir. 8 Hr. ‚ 

Leonhardi, ©. W., Vorlefungen über die Aufangss 

ründe der Mathematik, zum Gebraud der Königl. 

Siär. Artillerie, Ilten Bandes. Ifie Abtheil, Vor: 
fefungen über die Geometrie, mit 4 Rupfern, zweyte 
verbeiferte Auflage. ar. 8. IB gr. ß 

Bindelmann’s, Joh., lehte Lebendwode, ein Bey⸗ 
trag zu deffen Biographie, aus den gerihtliden Dris 
ginalaften des Kriminalprozeſſes feines Mörders Ar: 
cangeli; herausgegeben von Dr. D. v. Roffetti, 
mit einem Vorwort von Böttiger und einem fac 
simile Windelmanns. ar. 8, Drudpap. IO gr. 
Schreibp. 12 or. 


Ben 9. 2. Brönner in Frankfurt a.'M. ift fo 
n erfohienen und in allen guten Buchhandlungen zu 
aben: 


Arndt, Ehr. G. von, über den Urfprung 
und die verfhledenartigen Verwandts 
{haften der europälfhen Sprachen. 
Mach Anleitung des ruffiihen allgemeinen vers 
gletdyenden  Mörterbuchd, Herausgegeben von’ 
Dr. G. L. Klüber. gr. 8. Preis 3 fl, 36 Er. 


Der Herr Hofsatö von Arndt, ehemals Mitars 
beiter an dem berühmten Vergleihungswörterbuche aller 
Spraden ber Erde, weldyes die große Kaiferinn Catha—⸗ 
xina ſelbſt veranftaltete, liefert hier den Sprach- und 
Geſchichtsfreunden und Forſchern ein neues Werk, wels 
ches, naͤchſt einer betraͤchtlichen Anzahl von Spradwvers 
zent: fehr reihe und tiefe Unterſuchungen über 

en Urſprung und die Merwandtihaft der Spraden und 
Volter darlegt, und frey für ſich beſtehend, ihnen ba: 
durch zugleich jenes größere Merk erſt reht brauchbar 
und fhähbar macht. Die überfihtliden Vergleichungen 
und eigenen Unterfuhungen erhalten nunmehr die nabe 
Verwandtſchaft fo vieler, jetzt dur weite Rdume von 
einander getrennter Wölfer, erklären den innern Zufams 
menlang, und verbreiten fehr oft neues und reiches Licht 
über die Dunkelheiten ihrer Altern Gedichte, 

Der erfie Theil enthält die Unterfuhungen über die 
fämmtlichen eurondifchen und afiatifchen, auch einiae afris 
kaniſche Spraden. Der zmente nadtriglibe Erlaͤu⸗ 
terungen und Bufäße, Aufichten über Spradenurfprung, 
Möiterfämme, Auszüge aus den dltefien Geſchicht⸗ 
fhrabern, und endlich die vergleihende Zufammenflel: 
fung von funfzehn Wörtern in zwenbundert Spracen. 

Tie Darkellunosmweiie des Deren Verfaſſers ift fo 
einfach, lichtvoll und edel, daß aud Männer, die nicht 
gerade gelehrte Forſcher ſeyn wollen, fib doch zur Les 
funa eines Werkes angezogen fühlen werden, das über 
de Geſchichte der Spraden und Voͤlker ihnen fehr reihe 
Aufihläfe gewährt, auch durch Schoͤnheit und Korrefts 
— Drucks ſich in Anſehung feines Aeußern em—⸗ 
pfiehlt. 


m 
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\ Beyträge zur neuern Kriegegefhichte, gefammelt - 


von Friedrich Foͤrſter Zweyter Band. Mit 
ben Bildniffen von Chafteler,. 8, X. Felds 
marfchall » Lieutenant, und Dr. Fr. Ann 
Schneider, Anführer des, Landfturms in Vor⸗ 
arlberg im Jahr 1809. 


Inhalt, 


I. Der Krieg der Morariberger im Jahr 1809. Mit eis 
ner furzen Beihreibung diefes Landes undeinem Ruͤck⸗ 
bli auf feine Geſchichte. 

Diefer Auffaß zerfällt in 4 Ahſchnitte: 
a) Kurze Beihreibung Voraribergs. 
b) Ruͤd blicke auf die ditere Geſchichte von Vorarlberg. 
e) Buftandvon Vorarlberg unter der Öfterreichifchen und 
baierifhen Regierung. 
d) Der Kriegder Vorarlberger (im Jahr 1809). 

2. Auszüge aus dem Tagebuch des Königl. Sächfifhen 
Oberften von D.... —— als ‚Ergänzung feis 
ner Geſchichte des Feldzuges Napoleons in Saächſen 
im Jahr 1813. (Eingefondt.) Ein aͤußerſt intereflans 
ter Aufſath. 

3. Die Wehr » und Schirm + Anftalt aus der Staats: 
Derfaflungd » Lehre, vom Obers Lieutenant Dr. T. 
Scdmitfon, 

4. Anfragen, 

5. Kriegslieder. DielJagd bey Lauenburg vom I7ten 
bis 19ten Auguf 1813. — Prinz Ludwig Ferdinand, 
— Auf den preußifhen Fahnenträger von Kleift. — 
Auf den preufifhen Fahnenträger von Platen, — 
Auf von Kleift und von Platen. — Grabidrift — 
fämmtlih von &, Nagel. — In's Frankenland! 
(aefhrieben einige Tage vor der Schlacht ben belle 
Alliance) von Dr. Brecht. — Der deutihen Frey— 
beit Waffenſchmidt, v. M. von Schenfendorf. — 
Auf Scharnhorfi’s Tod. — Auf die Schlacht bey 
wir s — oder Luͤtzen den 2. May 1813, von E. 

‚Arendt. 


Ammermannd letztes Wort über die Streitigkeiten 
der Studirenden zir Halle feit dem Aten März 1817, 
Eine Ermirderung auf E. A.S. Shulje’s Ants 
wort auf: „Ein Wort zur Behersigung von Jmmers 
mann.’ Nebſt 3 Beniagen. gr. 8. geb. Leipzig und 
Merfeburg in Ernfi Kleins Buchhandlung. 5 gr. 

Friedrid Auguft der Gerechte, Könia von Sachſen. 
Eein £eben und Wirken in allen Verbältniffen. gut 
Feyer und zum Undenfen feines funfzigiährigen Res 
ierungs » Jubildums, von *r, Mit dem Porträt 
ee Koͤnigs, von Böhme geſtochen und in allegoris 
ſchem Umſchlag. 8. geheftet ı Ktbir. — auf Schreibs 
papier in Pappe gebunden 1 Atbir. 12 gr. — in ges 
mahltem Umſchlag 2 Rthir. — Leipzig, in Ernft 
Kleins Eomptoir. 1 

Devnigs, J. G., Verſuch einer Propäbeutik oder 
Vorwiſſenſchaft der Geſchichte. Ite verb,; und verm, 
Aufl. 8. Leiprig und Merfeburg, in Ernft Kleins 
Buhhandiung.. Fgr, 


NRelmold, Joh. K. D. P., Lyrlſche Gedichte 
und Briefe 2 Thelle. gr. 8. 


—— in Auguſt Oswalds Univerſitaͤts— 
q vei. 3 Rıbir, 6 gr. Saͤchſ. oder 5 fl. 15 fr. 
heinl. 

Der Here Verfaſſer, durch mehrere einzelne Gedich⸗ 
fe, und namentlich durch fein Zebrgediht, der Fri ede, 
von welchem eine neue Ausgabe bevorfteht, aud im 
Aus lande ſchon vortheilhaft befannt, von ſeinen Freuns 
den und naͤhern Umgebungen innigft verehrt, hat fi 
durch diefe Anerkennung veranlafft gefunden, 
feiner Diufe zu fammeln. 

Freundiige und in einzelnen Fällen ſehr troftvolle 
Erſcheinungen, find fie in verfchiedenen Stufen der Sabre 
und Verhältniffe aus feinem reihen Gemüthe bervorge: 
gangen, gewürzt durd des Griftes Mare Kraft. Gie 
‚müllen im Allgemeinen jeden Lefer auf’s innigfte anfpres 
Gen, aber fie find im Einzefnen fite die verfchiedenen Las 

en und Stimmungen des Lebens von wunderfamer Wir; 
fung. Ergreifend , trönend, beiebrend, erhebend und 
et heiternd erfüllen fie mit Weihe das jugendliche Gemutb, 
beſchwichtigen das Braufen des bellaufwallenden Her: 
zens, bewähren und befänftigen des ernfteren Lebens 
mandmal berbe Erfahrungen. Mit. edfem Schwunge 
erbeben fie die Seele in ihrer Richtung nad) dem böheren, 
bieten labende Rubepunfte, wo fie im Drange der All⸗ 
taglichteit unter zugehen fürchtet, und ſehen fie durch reis 
nen, eichten Scherz mit dieſer wieder ins Gleichgewicht. 
So ſchweben auf freundlichen Wellen, durch alle Nuan⸗— 
cen des Lebens als holde Genen die lieblichen Dichtun— 
gen über den Abgrund und über die Untiefe ſchuͤtzend 
und leidend Bin, und laden zum Verweilen ein, wo die 
Momente des Friedens und der Liebe diefes erfüßen. 
Nicht leicht kann eine Sammlung ‚von Gedihten den 
Beruf zur ollgemeintten Oeffentlichkeit mehr erfüllen, ib: 
gen Beſitz erfreuliher maden. 


& 





Anfichten von Franffurt am Main, der umliegens 
den Gegend und der benachbarten Hellquellen. 
"Bon Anton Kirdiner. 2 Thelle mit 25 
Kupfern und ı Plan von Frankfurt. gr. 8. Preis: 
beyde Theile auf Velinpapier 18 Rthlr. oder 
331.5 auf Schreibpap. 15 Rthlr. oder 27 fil. — 
für die Kupfer allein auf größerm Papier abges 
drudt 12 Rihlr, oder 22 fl, 


Von diefer Schrift if fo eben im Nerlage des Un: 
terzeichneten der Ifie Theil und ſaͤmmtliche Kupfer ers 
fhienen und an die reſpektiven HH. Pränumeranten 
verfandt. Er enthält das Gemaͤhlde von Frantfurt in 
topographiſcher, hiftorifher,, Katihifher Hinfiht, nebft 
den Anfihten vom Zufiande der Wiſſenſchaͤft und Kunſt 
in der freuen Stadt, — Der naͤchſiens erfcheinende 2te 
Theil wird Anfihten von Franffurts Handlung, den 
Meilen, dem Gewerbfleifie urd cin — manderley Ge⸗ 
genfiände umfaſſendes Sittengemaͤhlde enthalten. Die 
Zundrter in dem Stadtaebicte und deffen Nachbarſchaft, 
namentlich in den mahletiſchen Umgebungen des taus 
niſchen Gebitges, nebr Beihreibungen der nabgelegenen 
Heilcuellen und Gejundbrunsen merden diefen 2ten 


die Bluͤthen 
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N 


fühle und zur Eri 


Theil, fo wie das Ganze, fließen, Die zu diefem Werke | 


” 


gehdtinen Zeichnungen, enthaltend: dis Anfihten von 
tanffurt von der Mittagsfeite, von der Abendfeite, Die 
eile, der Roßmarkt, der Ray am Fahrthor, der Kais 
erfaaf, der Römerberg, der innere Dom, die dem Pfarrs 
thurm urfpränglih zugedadhte Schlußpyramide, Bers 
sen, der Lampopwald, Bornheim, Häufer, das Forſi⸗ 
ae Offenbach, Kromenberg , Königitein, Epfiein, 
omburg von der Höhe, Wilheimabad, Soden, Wies⸗ 
baden, Kutpiömwalbag, Schlangenbad, und Ems 
find von Ra di mac der Natur aufgenommen und von 
bezeichneten vaterländifchen Künftfernin Kupfer geſtochen. 
Dem 2ten Theile wird der Plan von Frankfurt von U l⸗ 
rich, in einen verjüngten Maßſtab gebracht, beygelegt. 
Auch in typogtaphifhher Dinfiht wird das Ganze den 

Wünfchen des Lefers entfprecen, E 
Tranffurt a. M. im Avril 1818. 
Gebrüder Wilmanns, Buchhaͤndler, 


Handbuch fuͤr Freunde der Tugend und des Vater⸗ 
landes auf alle Tage des Fahres, Nerausgeges 
ben von Joh. Heinr. Lehnert, und mit eis 
nem Borworte begleitet von D. Gottfr. Au g. 
8. Hanftein. 8. Berlin, in der Maurers 
fen Buchhandlung, Preis ı Rthir. Für Schu: 
len bey ı2 u. m, Erempl, 16 gr. 


Dieſes Buch ift eine Sammlung der trefflichften Ge 
dichte und Muffäge unfrer deutſchen Dichter, welche je 
der Zugend und der Waterlandsliebe gehuldigt haben. 
Sie follen der Jugend „zur Erwedung edler Gws 
| nnerung an die ruhmwür— 
dige Zeit des deutſchen Befrevunasfamp 
fes“ dienen, und daber ift es für Schulen fehr empfeh⸗ 
lungswertb. Eigene Erfahrung fpricht dafılr, daß fich 
nichts leichter dem Geddchtniffe einprdat, als Gedichte, 
und wad fih unferem Gedaͤchtniffe fo einprägt, daf wir 
es wieder berfagen können, alfo mas wir ausmendig 
lernen, wie man zu fagen pflegt, das wirft unmwillfürs 
lich auf uns unfer ganjed Leben durch. Es wird mit 
unferen Handlungen verwebt. Gin Mers aus Gellerts 
ſchonen Liedern, ein Spruch aus der Bibel hat Schrei⸗ 
bern dieſes oft, fehr oft von Jugendfihen Thorheiten, ja 
auch wohl ſpaͤter hin von ähnlichen gerettet. 

. „Dem Bude it eine chronologifche Weberficht der wich⸗ 
tigiten Begebenheiten aus den Jahren 1813 bis 1815, 
zum nähern Verſtaͤndniß der fidh darauf bezichenden dichs 
teriſchen Ausſpruͤche, angehängt, 


— 


F meinem Verlage liſt erſchienen und durch alle 
gute Buchhandlungen zu haben: 


Dornen aus dem Leben der großen Welt, und Bluͤ— 
then der Einfamkelt, von Charlotte ale 
Ic. Ladenpreis 1 Rthlr. 18 gr. 


Die vorzüglich gute Aufnahme, welche vor 4 Jab⸗ 
zen dad erfte Werk der Nerfaiferinn,, Deloife nnd Adele, 
in der Zefewelt fand, bewogen fie mit diefer imenten Ars 
beit an das Licht zu treten. Es enthalten diefe Fiditee 
Auszüge aus dem Tagebuche einer intereflanten ons 
deren Frieden der Verkehr mit der großen Melt auf lan⸗ 
ge Zeit untergerub, Ich darf mit Recht das Iefeiuflige 
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Vublikum darauf aufmerkſam machen, bdenn es ift mit 
Gemwifheit vorauszufeßen, daß es dem Freunde guter 
unterhaltender Schriften fehr willlommen feyn wird, 


Manuel ou variet@s amusantes et instructives 
ä l’usage des jeunes allemands qui onr dejä 
fait quelques progres dans la langue fran- 
gaise par N. T, Ristelhubert. Seconde 
edition. 


Dieb Werkchen enthält Erzählungen zum Ueberſetzen 
aus dem Franzöfifden ins Deutſche. it Beyfall war 
ſolches zuerft im Jahre 1812 aufgenommen worden, 
wenn nicht der Preis des 15 Bogen flarfen Buches das 
Einführen in mander Schulanftalt verhindert hätte, 
Ich babe jegt den Verlag davon übernommen, und biete 
es Schulvorteheen und Sprachlehrern für den höchſt nieds 
rigen Preis von 8 gr, hiermit an, 

Ziegnig, den 20. April 1818, 

J. F. Kuhlmey. 


Kleine dramatiſche Spiele für ſtehende Buͤhnen und 


Privat = Theater von W. Bogel, ehemaliger 
Hofihaufptels Direktor in Earlörufe, Aarau, 
biy 9. 8. Sauerländer, 


Bir empfehlen dieſes Buch befonders den Privat: 
Theatern , für welche es, nebft einigen guten Bearbeis 
tungen fremder Stüde, wirklid gelungene kleinere Stü+ 
de enthält, als die Rückkehr der Krieger, bie 
VProzefvermittiung, die beimlih Vermähl: 
ten. Wahl des Gegenftandes und Ausführung find in 
den angeführten gleich erfreulich, und werden aud mans 
der Direktion willtommen ſeyn. 


Toiletten-Geſchenk für alle Jahre und 
Zeiten; oder Anweiſung zur Schoͤnheltspflege 
für beyderley Gefchlechter, Mebft einer, nad) vers 
nünftigen Grundfägen behandelten Auswahl ver 
bisher geheim gehaltenen, zuverläffigften und 
einfachftien Mittel, wodurch die Haut, Geficht, 
Hände und Zähne ohne Gefahr der Gefundhelt 
rein erhalten, von Fehlern befreyt, und ihre 
Nelze erhöht werden können, Neue verbefferte 
und vermehrte Auflage. Taſchenformat, in 
elegantem-Umfchlag, gebeftet ı fl. 30 fr. Rheinl. 
oder ı Rthlr. Sächfiich. 


Diefed Buch, von den Haͤnden eines beruͤhmten Arz: 
tes, int in der erfien Auflage ſchon mit fehr vielem Bey» 
fall aufgenommen worden. Die neue Ausgabe it von 
dem Verfaſſer gruͤndlich darchgeſehen, wo ers nöthig 
fand, verbeſſert/ und bedeutend vermehrt, Es gehtvon 
einer allgemeinen Einleitung über die Bedingung der 
Gefundheit in der anſtaͤndigſen Form über auf die Res 
geln der Schönheit, melden jeder Gebildete buldigt, und 
gibt zu Beförderung und Erhaltung derfelben, fo mie 
zur Heilung entftandener Uebel und zur Verwahrung 
vor denfelben, nicht nur die einfachſten und geprüfteften 
Mittel, fondern es erwähnt zugleich auch dielenigen, 
weiche falſche Gewinnſucht oder Mangel an gruͤndlicher 
Kenntniß empfeblen . und welche in der Hand von Uners 
fahenen leiht zu Mifgriffen führen können, Es ift fo: 


mit ein Außerft nuͤtzliches Hausbuch, und wie empfehlen 
| es filr die Badezeit ald eine gewiß willlommene Beylage 
zu jedem Damengefchenf. 
uft O6wald’s 


Aug 
Univerfitäts » Buchhandlung in Heidelberg. 





folgende Lleine intereffante Schrift zu haben: 

Die drey denkwürdligen Tage, der ı8te 
Oktober 1813, der Zıfle März 1814 und der 
ıgte Juny 1815. Für Schulen beſchrieben mit 
einer einleltenden Ueberſicht der merfwürdigften 
Erelgniffe feit der franzoͤſiſchen Revolution von 
P. Bogel. gr. 8. Berlin, in der Maurers 
ſchen Buchhandlung. Ladenpreis 6gr. Für Schus 
len bey ı2 Eremplaren a 5 gr. bey 25 Eremplas 
tenäggr 


An allen foliden Buchhandlungen Deutſchlands ift 


| Inhalt. : 

I. Einfeitung und Ueberfiht der merfwürdigfien Ereigs 
niffe vor der franzöſiſchen Revolution bis zur Flucht 
der Franzoſen aus KRufland. 

11. Die Flucht der Franjofen aus Rufifand bis zur 
Wiedereröffnung des Krieges nah dem Waffenſull— 


ftande, 

17. Wiedereröffnung des Krieges nah dem Waffentill: 
ftande bis zur Völkerſchlact ben Leipzig. 

IV. Die Voͤlkerſchlacht bey Keipzig (vom Löten bis zum 
ı9ten Oktober 1813). 

v. Die Flucht der Franzoſen über den Rhein und das 
Eindringen der verbindeten Heere in Frankreich. 

vl. Zug der Verbiindeten auf Paris 1814. Zie Eins 
nahme (den 31. März); Abfegung Napoleons und der 
erfte Friede zu Paris. 

viI. Itapoleons Ruͤcktehr von der Inſel Elba, 

VIII. Die Schlacht bey Ligny u. f. w. 

IX. Die Schladt bey belle Alliance oder Waterloo (den 
18. Juni 2: 

X. Zug der Verbündeten gegen Paris 1815. Napoleon 

efangen und nad Gt. Helena geführt; der zweyte 
Friede zu Paris 1815. 

xl. Anhang, Lieder und Gefinge von Pifhon, Nies 

mepyer und Arndt. 


Im Verlag des Unterzeihneten erfcheint nach einer 
befondern ausfübrlihen Anzeige, welde man in allen 
deutihen Buhbandiungen erbalten kann: 


Reife des Prinzen Marimilian von Neuwled nach 
Brafilien, in den Jahren 1815 — 1817. 4 Bäns 
de. gr. g. mit 24 Kupfern, 17 Vignetten und 
zwey Charten. 


Der erite Theil wird zu Michaelis 1813, der ämente 
zu Ditern 1819 ang Licht treten, Diefe beuden Theile 
enthalten die eigentliche Neifebefhreibung. Die zwey uͤb⸗ 
rigen Theile find den naturbiftorifhen Gegenftänden ges 
widmet und erfheinen lieferungsmweife. Alle Budhands 
Lungen Deutihlands nehmen Gubfeription auf diejes 

erf an, 

Granffurt a. M. den 19, April 1818. 

Heinrid Ludwig Brönner, 


/ 


Intellige 


—Mor. oe 


zum 
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Nro. II. 


Stuttgart und Tübingen, 
Eotta’fäen Buchhandlung in erfhienen: 


Allgemeine deutiche Juſtlz⸗ Kamerals und Pollzens 
Fama. Herausgegeben von D. Th. Hartleben. 
1818. April, 


Ze it ſchrift für Aſtronomie und verwandte Wiſſen⸗ 
ſchaften, herausgegeben von B. von indes 
nau und 3.6.5.0. Bohnenberger, ıgı8. 
Januar und Februar, 


In der Buchhandlung von €, F. Amelan in 
Berlin (Brüderfiraße Nr. 11) erfdien fo eben und ift 
in allen Buhhandiungen zu haben: 


Die Macht der Leidenfcaft. Trauerfpfel 
in vier Aften. Bon Carl Schöne, Klein 8. 
Mit einem allegortfchen Titelkupfer, von ®, 
Wolff, Engl, Drudpapier , fauber geheftet 
18 gr, 


Der durch frühere Arbeiten Bereits vortheilhaft br: 
kannte Here Verfaffer bereiert die dramatifche Literas 
* mit gegenwaͤrtigem Trauerfpiele auf das erfreus 

fle! 


Erfindung und Stoff haben hohen tragifhen Werth, 
und find motioirt dur eine gehaltwolfe Vorrede, 

Eine ruhig fortſchreitende, in einander greifende 
Handlung ; mit lebendiger Wahrheit gezeichnete Charak: 
tere, eine blühende ungefünftelte Dietion, daben nicht 
die Abwechſelung Flarer und heiterer Bilder entbehrend, 
weifen diefem Zrauerfpiele einen W aß unter den beften 
dramatifchen Werfen unferer deutſchen Dieter an. 

Die —8* kann dur ihre ergreifende Momente 

v einer Darftellung auf der Buͤhne den bödfien Eins 
deu auf das Gemulb nicht verfeblen, daber diefe Tras 
godie fir alle aröfere Bühnen eine {ehr willfommene Ers 
ſcheinung fenn wird. 

Aber aud ohne Aufführung gewährt ihre hohe Poe—⸗ 
f durd das Leſen allein don vollendeten Genuß, und 

ef. hegt die inniafte Ueberzeugung, daß es in jeder 
Hinfiht von Niemand unbefriedigt aus der Hand gelegt 
Werden wird, 

Sctiehlich verdient das anftdndige Aeußere bey dem 
mäßigen Preife (obende Erwähnung, 


in der J. G. 


Laupp; in Stuttaart 


n Tübingen bey Seine. 
bey ? pr attler; in Wien bey P, 


öflund, Megier, © 
Gerol d zu haben. 


Folgende neue Verla 
Unterzeichneten fom 
In den Bubhandel: 


I. 


Kleine Geographie mach natürlichen Grenzen , mit 
einem Anhange der politiſchen Erdbeſchrelbung. 
Bon Teophor Frliedrich Dittenberger, 
Stadtpfarrer in Heidelberg, XXIV und 3506, 
In ars 8. Preis ı Täler, od, ı fl. 48 kr. 

j * an 5 F das Be eine vieljaͤh⸗ 
en Unterri in der Geographie für { 1 

for verichiedenem Aiter und —— — ————— 


gs⸗jArtikel des 
men von nun an 


und für 
wachfene Tochter aus gebildeten Ständen. Es di 
meift nach den Lehrſtunden praftiic bearbeitet, Obgleich 


mebrere treffliche Schriften erfhienen find, Welche die 
Geographie nah natıhrliden Grenzen le bes 
handeln, fo ift doc bis jeßt kein einziges praktiſch ears 
beiteres Lehrbuch für Stuten nad diefen unbliben 
vorhanden. Daher wird es vielen £ebrern, 
gelbafte der blos politiihen Fundamente im diefer Wifr 
tenfhaft fühlten und zu ergänzen ſuchten, 
fommen ſeyn. 
Vrin⸗ 
belt 
fen 


Der Verfaffer 
fi efterer Grund bey diefer Willen 
nothwendig fey, als der bisherige bios ae * 
Wandelbarkeit gar bdufig alle angewandte . 


zip aus, daß ein 
Erben vergeblih made, Er’betcaditer die H 


et 
durchaus ihr als bloße — und | 
trag, ben welchem das Trodene und einförmig Er. 
gemachten Erfahrungen in der Worrede dar, 


| 3, 20 
| In der, über 5 Bogen betragenden allgemeinen 
leitung, geht er, von Re biöberigen vente ie 
Einteitwügen gan; ab, indem er file feinen Zwect ð 
' Einthäifing in mathematifce, vbyfiſche und potitische 
Geograpbie, beym eriten Unterridite nicht anwendbar 
\ findet, Er gibt dagegen, nad einer natürlichen Ords 


Er im Allgemeinen von de 


werf, fondern als —S—9 Mittel Fur 4 
fandesbildung dur Auſchauung 

dende aus dem Unterrichte verfhwindet, und ledt daher 
feine Anſichten und feine Behandlungsart nad eigenen 
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nung , in ber Erflärung kurzer Paragraphen, Über 600 
nothwendige, biindige und deurlihe Beariffe , und eine; 
febr beiehrende Erlauterung des Globus und feiner Ans 
wendung, der Charten und ihred Gebrau $. Die 
Eintheiiung der Erdoberfläbe nad Yauptabdadhungen ! 
und Stromgebieten, der Yrodufte nach Zonen und Be: 
grensungen, und der Menden nad ihren Unterfhieden, 
madır den Schluß der Einleitung, aus welcher jeder Leh⸗ 
ter ben der deutlichen Eintherlung dasjenige leiht aushe⸗ 
ben kann, was zu feinem Zwecke dient; der @ et. mwels-}. 
cher fich felbt unterrichten will, ift nicht gezwungen, aus 
größeen geographiigen Werten daffelbe muͤhſam zufam: 
menzulefen. j ——— 

PA MDR ea 1) die —— 

nach Flußgebieten und 3 ungen ig, kurzen in? | 
feitungen umfajfen die en Srenzen der Länder 
und der Stromgebicte , die Yauptabdahungen, den Zu: 
fammenbang und die Höhen der Gebirge, die Quellen 
und Miündungen, fo wie die Laͤnge des Zaufd der Haupt: 
fälle, die Neben: und Küftenflüffe, den Flaͤcheninhalt 
der Linder, Klima, Produkte, Einwohnerzahl und eine 
furie Eharafterifit der europdilchen V iker. Der Tor 
pographie find zwey tabellarifhe Heberfihten ber 
wichtigften Gebirge und faͤmmtlicher im Bude angegebe: 
— mit einer Anleitung zu ihrem Gebrauche ans 
gefügt. 

2) Eine Abtheilung der Städte in zwey durch 
den Drud — Kurfen. — Die lateiniſchen 
Ramen vieler lüffe und Städte find für Gumnafien, 
auch die Ausfpradpe und Benennungen vieler fpanifden, 
italienifhen, englifhen, böhmifhen, polnifhen , ungris 
fhen und ruffiihen Worte, fo wie andere kurze Erklaͤ⸗ 
rungen, find hinzugefeßt, —* keins der bisher erſchie⸗ 
nn geographiſchen Lehrbücher in diefer Ausdehnung 
enthält. 

3) Einen kurzen Anhang der politifhen Erd: 
beihreibung mit einer Einleitung. Er enthält die 

egenwärtigen Benennungen der Staaten, ihre Perfafs 
Bam, die Mamen der europdifhen Regenten, die 
Grenzen der größern Linder, Flaͤcheninhalt, Einwoh: 
nerzabl, Staatseinfünfte, Kriegs macht, wichtige Der 
ftungen und Handelsſtaͤdte, fodann die Eintheilung in 
Provinzen mit den Haupt⸗ und Refiden, Städten. Diefer 
Anbang kann ben großen Veränderungen Öfter5 neu aufs 
gelegt werden, ohne daß deßwegen dad Bud unbraubbar 
wird, und der Lehrer fann nun die Geographie entwe⸗ 
der blos nah Naturgrenzen, oder in Verbindung mit 
der ‚politifhen Geographie, oder die letztere beym Schluß 
Dir erfiern allein vortragen. 

Da der Merfaffer auch die übrigen Gegenfände des 
drften. willenfhaftlihen Unterribts feit vielen Jahren 
Aa A Anfihten gelehrt und praftifd bearbeitet 
Hat, L dem Buche zugleich der Titel: ‚Grundzüge 
„des. ekften wiſſenſchaftlichen Unterrichts für Mittelfhu« 
Aen, für Töchter und zur Selbſibelehrung,“ beugefügt; 
um die verſchiedenen Zweige diefes nad) und nach erfeis 
menden Unterrichts, wovon die Geograpbie den Anfang 
macht, für diejenigen , die es zufammenbängend nulns 
gr fönnten, au einem — zu verbinden. Jedes 








II. 


Hand⸗ und Lehrbuch der reinen Geographle nach 
natuͤrlichen Grenzen, nebſt, einem polltiſch⸗ ſiatl⸗ 
ſtiſchen Auhanuge und einem Fabrik⸗ und Han⸗ 
delas Regifter über Europa. Von Friledrich 
Dittenberger, Großherzogl. Bad. Xieutenant, 
2 Thelle. gr. 8, 2 Thlr. od, 3 fl, 36 Ir. 


“> Diefes im Geiſte jenes Meinen Lehrhuches und faft 
ganz wiſſenſchaftlich bearbeitete Handbuch dient als zwey⸗ 
‚ter Turs der Geographie, und eignet ſich hauptſaͤchlich 
für höhere Lehranftalten , für den Militär, und Hans 
deisftand, fo wie ald Eommentar für Lehrer, — Der 
erfie- Theil (Europa) if fertig s-der-Amente Theil, dee 
im Zaufe dieſes Yahrs nachgeliefert werden ſoll, enthält 
die Befhreibung der fremden Welttheile in einer Aus deh⸗ 
nung, wie fie in feinem andern Lehrbuche zu finden iſt; 
fodann den politiſch⸗ Aatiftifchen Anhang und die ſaͤmmt⸗ 
fichen Regifter. 


II, 


Hands und Schul» Aılas in 50 Charten, ente 
worfen und gezeichnet von Lieutenant Dittens« 
berger und Adjutant Sommerlatt. 


Diefer wird in zwey Eurfe, mit eigenen Titelbläts 
tern, abgetheilt. Zum erſten gehören folgende Generals 
Eharten: 1) Planetenfyfiem, 2 Planiglobien, 3) Brei: 
tes Projektion, 4) Europa, 5) Spanien, 6) Srankreid, 
2 talien, 8) Deutihland, 9) Grofbritannien, 10) 

cändinavien, 11) Polen, 12) Rußland, 13) Ungarn, 
14) Zürkey, 15) Afien, 16) Afrifa, 17) Nordamerika, 
18) Sıdamerifa,. 19) Auftyafien, 20) DOrfterreih, Kais 
ferflaat, 21) Preußen, wovon die Zeichnungen bereits 
fertig find, und der Stich in diefem Jahre nod beendet 
wird, Neo. 5 und 6, ald den äuerft vollendeten Bläts 
tern, folgen Nro. 4 und 8 zunaͤchſt nad). 

Einzeln Foftet jede Eharte 4 gr. oder 15 fr., bey 
Abnahme von 25 Eremplaren und darüber auf Einmal, 
3 gr. oder 12 kr. Wenn man aber den ganzen erfien 
Eurs beftellt, fo find dafuͤr nur 2 Thir, Bar. oder 4fl. 
- voraus Zu zablen ; die fertigen Nro. werden den 59. 

Pränumeranten ſogleich, und die übrigen jedesmal nach 
Geigeinung — —— j 

’ nden zweyten Curs fommen fodann folgende | 
cia@harten: 1) DOber:, 2) Unter⸗Italien,  Donam, 
4) Mittel:Donaw, 5) Unter Donaus®ebiet, 6) Rhein⸗ 
7) oberes Rheins ®ebiet (Schweiz), 8) oberes Rheinthal, 
9) Nedar:, 10) Main, 11) Nieder Rhein: und Lahn⸗ 
12) Mofel« und Maas: Gebiet, 13) Rhrinmändungens 
Eand, 14) Caheldes, 15) Weier:, 16) Eiber, 17) Obere 
Eiber, = Mittel: Elbes, 19) Unters Eiber®ebiet, 20) 
Oder, 21) oberes Oder⸗ 22) unteres Oder: Gebiet, 23) 
Dänemarf, 24) Vorder: Aflen, 25) Indien, 26) ofins 
Dipde Takin, 27) Mittel-Afien, 28) Sibirien, 29 Weſt⸗ 
i 

Durch verſchledenartige Punktirungen find ſowol 
die politiſchen, als die von der Natur a —5 
ndchen , deren Baht fi auf 10 belaufen wird, fann | bezeichnet, weßhalb man diefe Charten bey jeder Lehrart 
man jedod) einzeln ih anfhaffen, und man macht der Geographie brauchen kann. — Die Sorgfamkeit in 
auf feine Weiſe fi den Anfauf des Ganzen verbindlich, —— und Stich, die Feinheit und Klarheit der Abs 
daljedes' Bändchen feinen eigenen Titel hat, rücke, die mannichfaltigen Andeutungen des Jnhalts, 


— 
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und die Guͤte des Papiers find fhon an mehreren Orten | 

mit undethejttem Beyfall erfanut worden, und fibern 

den Eharten hoͤchſt wahrfheinlich eine allgemein günfiige 

Aufnahme, befonders da der Preis im Verhaͤltniß des 

Geieifieten fo auffallend gering ift, 

* 
* 

Am Julhyh diefes Jahres erfcheint: 

Rheinbläten. Taſchenduch für dad Jabr 1819, 
Erfter Fahrgang mir 8 Kupfern. Preis 2 Thlr, 
oder 3 fl. 36 fr. Maroq. 3 Thlr. oder 5 fl. 
24 fr. 

Der Berfeger kündigt Hiermit ein Tafhenbud an, wels 
ches fbon auf das Jahr 1518 zum Erfienmal hätte erſchei⸗ 
nen fönnen, wenn man nicht den Vorarbeiten eine längere 
Zeit bätte gönnen wollen, um aud den künftigen Jahrgaͤn⸗ 
gen denjeiben hoben Gradvon Vorzüglichkeit zu fichern, 
womit man diefen eriten aus zuſtatten bemüht war. 

Die.darin enthaltenen Erzählungen und Gedichte 
bifden einen friſchen und fieblihen Kranz, der mit finnis 

er Wahl gebunden wurde, und für deffen Schönheit 

ie Namen der Mitarbeiter: Hebel, Hell, Br. Kuhn, 
ehr. v. Maltit, Robert, Schreiber, Schwrighäufer, 
töber ıc, bürgen.. h 

Für bildiihe Darfiellungen liefert der Oberrhein 
(Baden, Würtemberg und Elſaß) einen fo vielfältig in» 
tereffanten Stoff in hiſtoriſcher Beziehung fowol, als in 
Betradt der herrlichen Ylatur, dan derfelbe aud ferner 
zur Bierde der Rbeinblüten verwendet werden wird. 

Den erften Jahrgang ſchmuͤcken, feiner Abſicht ge⸗ 
mäß, außer einem ſehr geihbmadvollen Umfdlage, fols 

ende trefflihe Blätter von den berühmten Künftfern: 
aldenwang, Hegi, Kehler, Kung und Perour, melde 

auch firengeren Anforderungen genägen, und mit den 
beften ihresgleihen um den Preis werben dürfen: 

1) Das überaus wohlgetroffene Portrait J. 8.9. 
der Frau Grofiherzoginn Stephanie von Baden ; 2) u. 
3) zwey Scenen aus einer Erzaͤhlung von Hebel; 4) 
der Eingang in das alte Schloß zu Baden; 5) ber Wafs 
ferfall bey Geroldsau unweit Baden; 6) Scene aus 
indlicher Zreue, eine Geſchichte des zojaͤhrigen 
Kriegs; 7) u. 8) koloritte Trachten der Hauenſteiner aus 
dem obern Schwarzwalde. 

In der Ueberzeugung, daß diefed Unternehmen eis 
ner günftigen Aufnahme vollfommen würdig fey , darf 
ich es meinen verehrl. Freunden und Gönnern zu gengige 
ter Verbreitung mit Vertrauen empfehlen. 


« 
* * * 


Zugleich habe ich dad Vergnügen, eine fünfte, mit 
den neuern Gedichten bereicherte Auflage von 


Hebel's allemanntichen Gedichten für Freunde 
ländlicher Natur und Sitte 


anzukuͤndigen, die um ein Betraͤchtliches ftärfer wird; 
als die früheren 4 Auflagen, und wahrſcheinlich im Aus 
uft d, J. verfendet werden fann. Wegen ber getheilten 
inf der zabfreihen Verehrer diefer Gedichte, Taffe 
ich auch verſchiedene Ausgaben fertigen, wozu ein gefaͤl⸗ 
liges Format und vorzuͤglicer Druck mit ganz neuen 
Rettern gewaͤhlt ift: 
1) Eine Prachtausaabe auf Pelinpap. mit 5 Kpf. und 
den vorzögt. Abdräden zu5fl.24 fr, od, 3Thir, 


ö— —— — — — — — — — — — — — — — — — — 


— — — 


2) Diefelbe Ausg. ohne Kopf. 4f1. — — ob. 2Thlr. Sr: 
3) Fine Ausg. aufmilhweiffes 
Zrudvelin mit 5 Kpfen. 3fl. 36kt. od. 2 Thlr. — 

4) Diefelbe ohne Rupfer . 2fl.24r.od, 1 Thir.Bgr. 
5) auf weiß Drudp. mit 

Kon. .  .. 2fl,428r.0d. 1 Thlr. 12gr. 
6) auf gleiches Papier ohne . 
Kupfer Lfl.30 fe. od. — — 20 — 


Von den —— I) und 2) wird nur eine 
kleine Zahl abgezogen; die Liebhaber derfeiben, fo wie 
die Freunde der übrigen Kupfer» Ausaaben , welche fö 
fräftiger Abdrüfe verfichert halten wollen, möchten das 
ber wohl thun, ihre Beftellungen bey Zeiten au ertheifen, 
Man kann fid defhalb unmittelbar... oder durch jede gus 
te Buchhandlung, an mid wenden. 
Karlörube, im May 1818, 
Gottlieb Braun. 


— 


In der Buchhandlung von C. F. Amelan in 
Berlin , Brüderfirafie Ne. IL, erfchlenen fo eben zu 
wurden an alle auswärtige Buchhandlungen perfandt: 


Kleine Geſchichten für die Kinderfiube, 
erzählt von 3 P. Wilmfen Ein Hälfsbuch 
für Mütter und Erzieherinnen. Mit ausgemahle 
ten Kupfern. Sauber gebunden ı Rıhlr. 12 gr, 


Was der Nerfaffer feinen eigenen Kindern erzäbite, 
bietet er bier den Müttern und Erzieherinnen zur Hülfe 
dar. Er hat alles Kindiihe im Ton der Eridhlung 
vermieden, um die Kinder zu fidh zu erheben, und fi 
bey allen diefen Geſchichten den Zweck vorgefeßt, durch 
Erwedung religidfer , firtlicher und theilnehmender Ger 
fühle, ohne eigentlihes Moralifiren, die Kinder zu Mens 
67 zu bilden, zugleich aber in ihnen die Heiterkeit und 

uft zu beleben, welche das Weſen der aͤchten Kindheit, 
und daß rechte gedeihliche Klima für die Kinder ift. Die 
Form der Familienge ſchichte, welde er auch bier gewählt 
bar, wird fi ald die angemeffenfte im Gebrauce ber 
währen, und ihre anziehende Kraft ben feinem Kinde 
verfehlen, wird den Geift der Liebe und Theilnabme in 
Kinderherzen erweden, der die Quelle aller Bduslicen 
Städfeligkeit ift. Die mit Kunft und Sorgfalt gears 
beiteten Kupfer erhöhen die Brauchbarkeit des Buches, 
und machen es doppelt empfehlenswerth, 





4 Literarifche Anzeige 

Schneiders großes rlechlſſch⸗deutſches 
Wörterbud. 2 Bände, Dritte Auflage in 
ar. 4lo. 

Dieß nach dem Urtheile aller Kenner i 
Werk ift von Neuem von dem berühmten Dem ee 
fer durchgeſehen umd vermebrt,, und wird ſeht unter der 
en Teste its Skhäfer in Leips 

. Ä 
* — — * ern auf feines weifſes Pas 
25, was die Benußung zahlreicher äge, Bi 
eigene Lektuͤre und die forgfältigfte ———— 
ei bat zur Vervolllommnung des Werks bey⸗ 
zait aller weiteren Empfehlung in die erſte Abthei 
hung, woraus die großen Vorzüge dieſer neuen Ausgas 
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be zu erfehen find, 
Buchhandlungen verfandt. Der Drud des Ganzen wird 
vor Ende diefed Jahrs vollendek fenn. i 

Ungeadtet der fo ſtarken Vermehrung und der jegls 
gen bohen Papier » und Drudpreife, it für diejenigen, 
weiche darauf pränumeriren, der Preis nur auf 
7 Rihlr. 16 gr. Sähfiih befiimmt, wogegen der nachhe⸗ 
tige Ladenpreis 12 Kıbir. beträgt. 


Schellers ausführliches lateiniſch-deut⸗ 
ſches und deutſch-lateiniſches Wör— 
terbuch. 7 Bände in groß Oltav. 5105 Bogen, 
Dritte Auflage. 


Je mehr fi dieß Buch von allen Übrigen Werken 
Diefer Art auszeichnet, indem feine andere Nation ein 
einziges aufmweifen fann, das diefem höchſt mübfam, 
zweckmaßig und genau gearbeiteten gleich fäme, um fo 
angelegentliher wünfchen wir, daß es leichter als bis» 

er, fo weit der geringe Vorrath noch reicht, in die 

dnde der Minder : Beguterten , melde die lateiniſche 

prache recht erlernen wollen, kommen möge, Um nun 
diefen Endzweck zu erreichen, haben wir den bisherigen 
Preis von 16 Afhir. auf 12 Mthir. bis zu Ende diefes 
Jahrs herabgefegt, 


©&iceronis, M. T., libri III de natura deorum, er re- 

censione J. A. Ernesti, et cum omnium eruditorum 
notis, quasJ. Davisii edit. ult. habet, Acceditappa- 
ratus eriticus ex XX cod. mss. digestus a G. H. Mo. 
sero. Copias criticas congessit, D. Wyttenba- 
chii selecta scholarum, suasque animadrersiones 
adjecit Pr, Creuser. 8 maj. 3 Rihlt. 12 gr. 

€reuzer, Pr., Meletemata e disciplina antiquitatis. 
P. I. Anecdota graeca ex Cdd. maxime Palatinis de- 
promta. II. Commentationes et Commentariiin Serip- 
tores graecos. B msj. I Rthir. ‚ 

Gallimachi hymni et epigrammata in usum leclionum 
edidit H. F. Volger. 8. 12 gr. 

Gurti Rufi, de rebus Alexandri M. libri X. Textu re- 
eognito, insigniori lect. varietate, notis indicibusque 
histor. atque philos. adjectis edd. J. C. Koken. ömsj. 


rg. 
Bichh orn, J. G., antiqua historia ex ipsis velerum 
scriptorum latinorum narrationibus contexta. Il To- 

mi. 8 maj. Statt 4 Rtbir. jept nur 3 Rthie. 

Thucydides de bello Peloponnesiaco, libri octo, graece 

—— God. Seebode. Tom. I. Textum continens. 

masj., 

Diele ſchoͤne Ausgabe des Tertes wollen wir, um 
die Einführung in Schulen zu erleichtern, fatt des bis: 
nr Preifes von I Rthir. 16 gr. zu I Rihlr. 6 gr. 

Quantitäten erlaffen. 

Reipzig im Mau 1818. j 

Hahnſche Verlagsbuchhandlung. 





— — ——— — — — — 


“don zur Oftermeſſe an alle ſolide Klipſtein, F. L., kehrhuch des Dienfeb der ſeichten 
r. 


Truppen. gr. 8. 1 Xthir. od. I fl. 45 
Molter, ©., die Driginalzeihrrung des Domes zu 
Köln, 9 Blatt im größten Format, Text und Um: 
folag, alles auf Schweizer Velinpapier, Pränumeras 
tionds Preis 3 Carolins od. 19 Kthir. 
(Der Ladenpreis wird demnächft bedeutend erhöhet.) 
Pagenfieher, W., die deutſche Semeinde:-Verfaflung 
Ar — in einem Umriffe. gr. 8. 16 gr. od. 
. 12 fr. 
Reuf, ©3.2., populdrspraßt. theologische Abhandl. 
—— Inhalts. Iſtes Heft. B. geheftet 16 gr. od. 
* 
Deſſen kurse Geſchichte Dr. Martin Luthers und der Kir⸗ 
cqenreformation. 8. geh. 3gr. od. 12 fr, * 
Öder, Fr., die Kriegsdienſtordnung der geſchloſſenen 
Haufen und der Beſatzungen im Frieden, Iſte bis 3te 
Abthl. 8. 3 Kthir. 18 ar. od. 6fl. 30 fr. 
Walther, F. L., Handbuch der Forfitedmologie, mit 
2 —5 Zweyte Ausgabe. gr. 8. 2 dithlr. 
od. r 2 ! 
Deffen Zufäge dazu, für die Befiger der erften Ausgabe 
‚befonders gedrusdt. gr. 8. 6 gr. od. 27 kr, 
Wedekind, Frhr. v. über den Werth deö Adels und 
die Anfprüde des Zeitgeiſtes auf WVerbeflerung des 
Adelsinftituts. Ifter und 3ter Theil. Zweyte wohls 
feilere Ausgabe. gr. 8. geheftet 2 Rthir. oder 3 fl, 


x. 
Simmermannd, E., Predigten in ber Großherzog⸗ 


lichen Gerne zu Darmftadt gehalten. 2ter Theil. 
Ausgabe in gr. 8. I Rthir. 12 gr. od. 2 fl. 45 kr. 
Ausgabe in klein 8. I Ktbir. 4 gr- od, 2 fl. 





So eben it in meinem Verlage erſchienen und für 


| 20 ggr. Courant brodjirt in jeder guten Buchhandlung 


Verlags: und Commiffionsbächer von Hener und, 


Leste in Darmftade, Dftermefle 1818. 
Fenner, Dr. 9., Taſchenbuch für Gefundbrunnen 
und Bäder auf dad Jahr 1818. 12. geheftet 20 gr. 
od. 1 fl. 30 fr. 
7örch, E., Rechenbuch zum 
geheftet. 20 ge. od. I fl. 30 fr. 





EVnanterriat. gr. 8. 


su haben: 


Terxtbuch, oder Sammlung auserlefener Schrifritels 
len zu den gewöhnlichen Amts» und Kaſual⸗Re⸗ 
den, von J. G. Bornmann. 


Wenn gleich ein jeder Prediger, der eine Rede halten 
oll, ben gewöhnlicher Kenntnif der Bibel einen paſſen⸗ 
en Tert dazu wohl findet, fo dürfte dod eine geordnete 
Sammlung von dergleihen Sprüden willtommen ſeyn, 
um bey er nur vorkommenden Eafualfall unter der 
Anzahl fih nad Gefallen einen beliebigen Tert wählen 
zu Bönnen, ine dergleifpen Sammlung enthält das 
gegenwärtige Wert, und id zweifle nicht , dafi ſolches 
—* rauchbarkeit deſſelben feinen Endzweck errei⸗ 
n wird, “ ‘ 
Liegnitz, den 31. März 1818. 


J. F. Kuhlmey. 


Die Milch⸗- und Molkenkuren und deren 
zweckmaͤßlaſte Anwendung in verſchledenen Krank⸗ 
beiten. Zum gemelnnoͤtzlgen Gebrauch für Aerzte 
und Nichtaͤr zte, geſchrieben von Dr, A. Dähne, 

8. Leipzig, bey W. Lauffer. ı Rthlr. 

Dieſes mit vielem Beyfall aufgenommene Werk iſt 


Befonders allen denjenigen. zu empfehlen ,. welde Früh 
lingöfuren gebrauchen wollen, u 





JIntelligenz - Blatt 


zum 


Norge 


nblatt 





Neo. 12. 


x J 


Stuttgart und Tübingen, in der J. G. 
Eotta’fhen Buchhandlung ift erfhienen: 
Allgemeine deutſche Juſtiz Ramerals und Pollzey⸗ 
Sama. Herausgegeben von D. Th. Hartleben. 
1818. April. 


Ya * Buchhandlung von E.F. Amelang in 
Berlin, Brüderfirafe Nr. LI., erſchien folgendes ems 


pfehlungswürdige Werk und wurde fogleid an alle auss 
wärtige Buchhandlungen verfandt : 


Der Krieg bes verbündeten Europa ge 
en Fraukreich im Jahre 1815. Won 
3 von Plotho, Kodniglich Preußiſchem 
Oberſt⸗ Lleutenant und Ritter ıc. Mit 48 Bey⸗ 
lagen, 624 Selten. Preis 3 Rthlr. 12 gr, 


Inhalt. 

Einleitung. — Erfied Kapitel. Napoleon 
verlaͤſſt die Inſel Elba; er landet in Frankreich, mars 
f&irt nad Paris, nimmt vom franzöfiihen Throne 
BDefip; —— sum Kriege. — Zwertes Rapis 
tel. Der verbündeten Maͤchte MWerabredungen, Bund» 
niffe, Rüftungen, Teuppenmärfde bis zur franzöfifcyen 
Grenze, Auflöfung der Fürftenverfammiung in Wien, 
Aufftellung der Kriegsheere, als der Truppentheile der 
niederländifhen und niederrheinifhen Kriegsheere. — 
Drittes Kapitel. Weldiug des niederrheinifchen 
und niederländifhen Kriegsheeres vom ı5ten bis den 
ı18ten Juni 1815. Gefechte an der Sambre, bey Gilly, 
Lambujart und Goffelies, bev Frasned, die Shlaht 
ben £igng, Gefecht bey Quatre bras, die Schliaht 
ben fa Belle Alliance, Gefecht bey Wavern. — 
Wiertes Kapitel. Feldzug des niederrheinifhen und 
niederländifhen Kriegäheeres,, vom L9ten Yuni bis den 
toten Jufi 1815. Gefecht bey Wavre, Geſecht ben Nas 
mur, die Eroberungen von Abes nes, Guife, &.Quens 
tin, @ambray, Veronne, Gefechte ben Eompiegne, 
Ereil, Genlis, Villers Cotterets, bey Mubervillieres, 
Gt. Denis, Derfailled, Marin, Meudon, Gevtes 
und Jffo ; Uebereinkunft wegen Beflgnahme von Paris, 
Uebergabe von Paris. — Fünftes Kapitel. Be 
wegungen des Kriegs heeres vom Oberrhein, vom Xuni 
bi® zum Ioten Juli 1815. Uebergang über den Rhein, 
Gefechte bey Saarbrüd und Saargemünde, bey Gurs 
Burg und Gelj, bey Straßburg, Donnemarie, Ehe: 


vanne PEtang, — —— und Cherremont, und 
bey Bedfort ; Befifnabme von Ehateau Thierey. — 
Sechſtes Kapitel, Feldzug des Öftreihifchen Kruse 
beeres von Ober Italien in Franfreih. Uebergang über 
Die Alpen, Gefechte ben Effreur, Meillerie, Bonneville, 
Eonflans, Eroberung der Kedouten vor dem Fort I’@s 
elufe, die Eroberungen des Forts l'Eciuſe, la Erotte, 
Grenoble und Macon,, Uebergang über die Gaone, 
Uebereinfunft wegen Befignahme der Stadt Lnon, Ber 
fignahme von Lvon. — Siebentes Kapitel. Das 
niederländifhe Kriegs heer vom Liten Juli bi® Oktober 
1815. SKantonirungen in Frankreich — Achtes Ras 
itel, Das niederrheinifhe Kriegäheerr, vom Iiten 
Fun bis zum Monat Dftober 1815. Maͤrſche und Kan⸗ 
tonirungen in Franfreih, Zaon wird befeßt. — Neuns 
tes Kapitel. Das Laiferlich + ruffiihe Kriegsheer vom 
Liten Juli bis zu feinem Rıdmarih aus — 
Kantonirungen. — Bebntes Kapitel. as ober⸗ 
rheinifhe Kriegs heer bes Feldmarfhalls Firften Shwars 
enberg vom Elten Juli 1815 bis zum Rockmarſch aus 
re Kantonirungen, Etapyenftragen. — Eilfs 
ted Rapitel. Vorfälle in Paris, vom Iiten Juli 
bis Ditober 1815. — Bwölftes Kapitel. Der Fe 
ir in Feanfreih, vom Juni bis Oktober 1815, 
I. Vom englifd » niederländiihen Kriegsheer (Prinz 
Friedrih von Dranien). WBalenciennes , Queönoy, 
Ednde, II. Vom preußiſchen Kriegsheere (Prinz Auguft 
von Preußen). A. Vom 2ten Armee Korps: Maubeus 
ge, Zandreen, Marienbourg, Vbhilippeville, Rocroy, 
die beyden Givets, und das Fort Mont d'Haurs. B. 
Vom norbdeutfben Bundescorps (Benerals Lieutenant 
v. Dual): Eroberung der Stadt Eharlevile, Mexiereh, 
Montmedy und Medn bas, und Scdan. C. Mon dee 
Garnifon von Luremburg (General + Pieutenant Prinz 
Ludwig von Helen Homburg): Lonawn, Ill. Bomrufs 
ſiſchen Kriegsheere (Generali Graf Langeron): Met, 
Thionvile, Berdun, Saarlouis, und die Städte 
Soiſſons und Viten, IV. Vom oberrheinifhen Kriegs⸗ 
heere. A. Unter dem Erjberjog Cari von Defreih: Zins 
dau und Bitſch. B. Unter dem Eriheriog Johann von 
Deſtreich: Strafisurg, Lichtenberg, Lihielftein. Bedfort, 
Auronne und Hıninaen, C. Unter dem General: Pieus 
tenant Grafen Hochherg, fodter unter dem Deriog von 
Kobura: Schlettnäbt, Neu: Breifah, und Fort Mors 
tier. Der Friede von Paris und feine naͤchſten Folgen. 
AInbaltder Benlagen . . 

Eintheilung des preußiſchen Kriegsheeres am Nies 
derrhein im Winter 1815. — Dislofation des preuß, 


Kriegöheeres im März 1815. — Neue Formation und 

— der Regimenter des preußiſchen Kriegsher⸗ 

res im April 1815. — vormation, Starke und Aufs 

flellung des fran;öfifchen Kriegsheeres und die Feſtungs⸗ 

Kommandanten im May 1815. — Eintheilung des 

franzöitichen Kriegäheeres am I4ten Juni 1815. — 

Mari: Plan Les ruffifhen Ariegsheeres von der Weich⸗ 

fel bis zum Rhein. — Zisiofarion des niederländifhen 

Kriegsheeres am I4ten Juni 1815. — Dislofation des 

niederrbeinifhen Kriegs heeres am I4ten Juni 1815. — 

Marih: Plan des preuf iſchen Garde und Grenadier⸗ 

Korps vom z3ten Junibis 23 Juli 1815. — Eintheilung 

des niederländifchen Kriegsheeres (Wellington). — Eins 

theilung des niederrheiniſchen Kriegsheeres (Bäder). — 

Eintheilung des ruffiihen Kriegsheeres (Barklan). — 

Eintheilung des Kriegsheeres vom Oberrhein Schwar⸗ 

jenberg). — Eintheilung der ſchweizeriſchen Neutralis 

tits:Armee (Bahmann), — Eintheilung des Krieges 
beeres von Ober: Jtalien (Frimont). .— Einteilung 
der Öfreihifhen Armee von Neapel (Biandy)- — Eins 
theilung der Garnifon von Mainz (Erzherzog Earl). — 

Verluft» Liften des niederländifhen Kriegsheeres im Feld⸗ 

uge von 1815. — Werluft:£iften des niederrbeinifhen 

Meitgöheetes im Feldzuge von 1815. — Spezielle Na: 

weifung des Nerluftes des Iften preufifhen Armee: Korps 

im Jahr 1815. — Spezielle Nachweiſung des Verluſtes 

de8 ten preufiihen Armees Korps im Jahr 1815. — 

Spezielle Nachweiſung des Verluſtes des aten preußiſchen 

ArmeerfKorps im Jahr 1815. — Namentliche Lifte der 

son der Defireihifhen Armee gebliebenen und verwuns 

beten Offisiere im Jahr 1815. — Ueberficht der Märiche 
der 2ten preafiiihen Brigade. — Marſch⸗Wlan des ruf: 
fiihen Rriegsbeeresvom Rhein bis nad) Paris. — Schlacht⸗ 
ordnung des ruffifchen Kriegsheeres ben feinem Einrüs 
den in Frankteich im Jahr 1815. — Zweyte veränbdette 

Eintheilung des niederrheinifhen Kriegsheered. — Ueber: 

eintunft wegen der Etadt Zoul. — Uebereinkunft zwi⸗ 

Bu dem ruffifhen Generat Orlof und dem Yartijan: 
bef Rittm, Brige abgefploffen. — Marid: Plan dee 

ıfien preufifchen Armees Korps vom Lkten bis 2often Of» 

tober 1815. — Markhı Plan des iſten preußiſchen Ars 
mer Korps bevm Rüdmarfh. — Marſch⸗ Plan des Öten 
preuß. Armee: Korps benm dckmarſch — Marid: Plan 
des ruffifhen Kriensheeres beym Rüdmarfh. — Mad: 
weifung der Quartiere, Allarmpläge und Wachen des 
preufiihen Garde» und Grenadiers Korps in Paris. — 

Marſch⸗ Plan de Garde: und Grenadier. Korps beum 

Rüdmarfdh- — Kapitulation der Feſtung Marienbourg. 

— Kapitulation für die Pläͤhe Givets. — Echladtord: 

nung der Seffiſchhen Truppen. — Kapitulation der Stadt 

Erdan. — Kapitul. der Feſtung Mezieres. — BVerluft: 

Lifte während der Belagerung von Meziered. — Kapitu— 

lation der Feſtung Montmedn. — Kapitulation der Bir 

tadelle von Sedan. — Kapitulation der Statt Goif- 
fons. — Waflenftillfands: Vertrag von Etrafibura. — 

Kapitulation der Feituna Auronne, — Kapitulation der 

E:fung Häningen, — Eintheilung der in Frankreich zu⸗ 

sücdgebliebenen Befagungs » Armee 1815. 

In demfelben Verlage erſchien früher: 

Der Krieg tn Deutiwlarb und Frank 
reich In den Kahren 1813 und ı814. 
Bon Sarlv. Plorbo, Kdnigl. Preußlichem 
Oberſt⸗Lieutenant und Ritter sc, Drey helle, 
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gr. 8. Mit einem Plane von Wittenberg. Geh. 
10 Rihlr. 

n Zübingen bey Heint. Zaupp; in Stuttgart 
ben £Eöflund, Metzler, Sattler; in Wien bey €, 
Gerold zu haben. * 


* 





An Idee Griechiſch -Lateiniſch-Deutſchen 
Buchhandlung in Paris find folgende neue Werke 


erfhienen und durd alle deutfbe Buchhandlungen zu 
haben: 


Holstemii Luc., Epistola ad diversos, ex ed. libr. 
et Manusc. Colleg. annot. et indicibus instruzit 1. P, 
Boissonnade. in 8. 8 fr. 

Humboldt, A. de, De distributione"geogräphica Plax: 
tarum, secundum celi tempcriem et altitudinem mon- 
tium. Prolegomena. Acad. tab. aen. in 8. 6 fir. 

Banquet de Leontis, par Madame Witienbach, nde 
G..... in-ı2. 2 fr. 50€. 

L’athde, ou l’homme entre le vice et la ver- 
tu, drama en quaire acles par Lombard de Langres, 
in-8. 1 fr. 50 —* papier velin 2 fir. 50 €. 

Tables Gendalogiques des MaisonsSourerai- 
nes du Nord et de l’est de l’Europe; ourrage 
de feu M. Koch, public par M. Schell; livraisom 
» & 5e, renfermant en 67 tables la gensalogie des rois 
de Suede, de Norwöge et de Danemarck, I Grands- 
Ducs, Tesars et Empereurs de Russie, des rois de 
Pologne, grands -ducs de Lithuanie, ducs de Sildsie, 
de Pomeranie, de Courlande, etc.’ 20 ffr. papier ve- 
lin 30 $r. 

L’ Auteur aeu & sa disposition des materiaux precieux 
tires des archives de ces pays. 

Anatomie et Physiologie du Cerveau, par le 
D. Gall, vol, Il, partie z2ein-folio, papier velin 120 Fr. 
in 4? avec Atlas in-Solio, 60 Fr. 

Gratös et Hipparquie, roman de Wieland, suiri 
des Pythagoriciennes, du meme. Traduit de l’allemand 
par M. de Vanderbourg, 2 vol. in-ı8.. 6 Fr. 

Observrations sur % langue et la littera 
ture provengeles, relalives aux recherche: de 
M. Raynouard, par A. W. de Schlegel. in- 8. 3 Fr. 





An der Buchhandlung von C. F. Amelang in 
Berlin, Bröbderfirafe Dir. Ir. iſt fo eben erfhienen und 
wurde an alle auswärtige Buchhandlungen verfandt x 


Die Schönhelt der Natur gefhtlbert 
von deurfben Mufterbichtern Eine 
Blumenleſe für die Jugend zur Belebung des res 
liald en Gefoͤhls und zur Uebung im Leſen mit 
Empfindung. auch als Geſellickafter auf einfas 
men Epazlerginsen. Don 5 P. Wilmfen., 
396 Selten nebfi Vorrede und YnbakdsVerzeiche 
niß. Mir einem altegort'hen Tirelk. und 
Bign,, aͤuß rft fauber broch. ı Mtbir. 

Mev ber überarofen Menge von Blumenfefen und 
Gedichtſammlungen, welche unfere Literatur aufzuwei— 
fen bat, wurde doch immer noch eine vermiſſt, melde 
nur ſolche Gedichte fammelte, die Naturfhilderungen 


"werden, 


4 


thalten. Der Nußen einer folden Sammlung leuch⸗ 
etein! Sinn und Gefühl für die Naturfhönheit und 
für die erhabenen Scenen der Natur können nicht frdb 
genug gewedt werden, und bilden die Grundlage des 
teligidfen Gefühl und der religidfen Gefinnung. Der 
biofe finnlide Genuß der Natur aber ift dazu mit 
binreidend; er muß ein geiſtiger werden und wird es 
nur durd den Einfluß der Dichtkunſt. Aber nicht blos 
diefer Zweck wird dur eine Sammlung, wie die vors 
liegende, erreicht; auch für die Spradbildung muß die 
Relung dichterifher Naturihitderungen hohſt wirkfam 
weil in diefen die Sprache in ihrer böhnten 
Kraft und Erhabenheit erfheint. Fuͤr die forgfältige 
und zweckmaͤßige Auswahl diefer Sammlung, welde 
aus 203 Stüden beſteht, bürgt der Name ded Herrn 
Merfafferd. Der Verleger fiattete fie möglihft anftäns 
dig aus, und fhmeihelt ih. daß dieſelbe recht haͤ u⸗ 
fig zu einem Geburtös oder Weihnachtösge— 
f&ente benußt werden möge! 





Ben Buchhändler €, F. Dfiander in Tübingen 
ift fo eben erſchienen: 


Nordamerika, oder neuefled Gemäblde 
der nordamerifanifhen Frepftaaren. 
Bon einem Würtemberger, der fich dort befindet, 
feinen deutfchen Kantslcuten gewidmet. Mit eis 
ner Anficht von Philadelphia. In eleg, Umſchlag. 
3818. 54 fr. od. 12 gr. ; 


Tiefe Schrift bat, wie der Here Verfaffer felbh 
faat, den Zwech, die Begriffe über Nordamerika aufs 
zubellen, und, wenn Wahrheit der Darjielung, Vers 
Ntändtichkeit und Vopularitdt der Sprade, Braucbarı 
feit für jiden Stand einem Buche Werth geben, fo dürfs 
te a Schrift mit Recht Jedermann empfohlen werden, 
Der Lefer wird in das innere Treiben und Thun des 
amerilanifdhen Volles eingeführt, er befommt Aufichluß 
Bber das Land und feinen Anbau, über Eitten und Ges 
braͤuche, uͤder Handel und Gewerbe, aber aud über 
die befte Art, mie Einwanderer ihr Unterfommen fin: 
der können, zu welchem Zwecke noch ein eigener Anhang 
über Einwardirungen von dem Verfaffer benagrfügt- if. 
In fo fern möchte dire Schrift gleich irtereffant fenn für 
dieieninen, welche nab Amerifa auswandern wollen, 
denn fie könnte ihnen zu einem Wegweifer dienen, als 
für Diejenigen, Die gerne erfahren möchten, weldrd 
Schichſal ihre Landsleute und Verwandte in Amerika 
erwartet. 


An der Auchhandfıng von €, F. Amelang in 
Berlin, Drüderftrafie Nr, Ir.,. if fo eben folgendes 
höchſt empfehlungswärkige Buch erſchienen: 
Allaemeine Tortologie oder Giftkunde, 

worin die Gif e des Mineral: Pflanzen» und Thler⸗ 
reii.d, aus dem phyſiologiſchen pathologiſchen und 
medi ziniſch⸗gerlcht ichen Geſichtspunkte untirfucht 
werden, Nach dem Fran dſiſchen des Herrn M. P. 
Drfila, Doktors der Arzneywiſſeuſchaft an der 


medizinifchen Fakultaͤt zu Parts, Profeſſor der 
Phofit und Chemie, Kdnigl. —— 
nirten Naturforſchers ꝛe. ıc. it Zuſaͤtzen und 
Anmerkungen begleitet von Dr. Gigiem. Sriebr, 
Hermbftäde Erſter Thell. gr. 8. Mit einer 
Kupferiafel 2 Rthlr. Zweyter Thell, ar. 8, 
ı Rihlt. 16 gr. Dritter Theil gr. 8. 2 Rthlr. 


- Der berühmte Herr UMeberfeger fagt in 
der Vorrede: Gegenmwärtiged Wert wird feinem Vers 
faffer, dem Herren DOrfila, mit Recht einen klaſſiſchen 
Hubm gründen, Es exiſtirt zur Zeit fein ähnliches Wert 
über den genannten Gegenfiand, das die Wichtigkeit 
feines Inhalts aus einem gleihen vielfeitigen Geſich 
punft verfolgt uud erfhöpft hat; daher das gegenwaͤr⸗ 
tige nicht nur jedem Arzte, Phufikter, Chemitker 
und dentfenden Pharmaceuten, vorderen Forum 


. die darin abgebandelten Materien fpeciell gehören, ſon⸗ 


dern felbit denjenigen Juftisbehörden als. ein allgemeines 
Handbuch mit Recht empfohlen zu werden verdient, wel⸗ 
be bey den dur Vergiftungen verantafften Eriminal: Uns 
terfuhungen ein richterliches Erkenntnip abzufaflen ’bes 
auftragt find. 

Bev der Verdeutſchung iſt mehr aufeine treue Ueber⸗ 
feßung des Sinnes, als auf Eleganz der Sprade Rüds 
fit genommen worden, Was der Verfaſſer nicht bes 
rührt hatte , oder was meine eigene Erfahrung über die 
in Rede fiebenden Segenftände mid gelehrt haben, if 
—— in Zuſaͤthen, theils in Anmerkungen nachge⸗ 
ragen. 

In Tübingen bey Heinr. Laurpp; in Stuttgart bey 
2 öflund, Megler und Sattler; in Wien beu €, 
Gerold zu haben. 


An der Griechiſch⸗ Lateinisch: Deutſchen Buchhand⸗ 
fung in Paris it folgendes Werk erſchienen: 

Auguſt Wilhelm von Schlegel, Mariä 
Krönung und die Wunder des heilk 
gen Domintfusd, In funfzehn Platten nad) 
Johann von Fiefole, gegeichner von Wils 
beim Zerntte, und geflogen von Forſell. 
Nebſt einer Nachricht von dem Mabler und Be: 
ſchrelbung des Gemäplded. Su Follo, aufgegl. 
Velinpap. 12 Rihlr. 


Daſſelbe Werk, mit franzoſiſchem Text, zu demſel⸗ 
ben Peeife. 





So eben lift im unterzeihneter Buchhandlung ers 
(dienen, und in allen guten Buchhandlungen zu haben: 
Stein, Dr. €. ©. D. geographiſch-ſtatl—⸗ 

ſtiſches Zeltungs⸗, Pol» und Comps 
tolre2eriton. ıfler Band ıfte Abihellung. 
gr. 8. vr 
movon der Praͤn. Vreid, da das Werf um die Hälfte 


(fratt 200, 300: Bogen) flärter wird, folgendermaßen 
bat fefigefeßt werden miüffen: 
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jeder Band: Schrelbrabler 3 Rthle. od. 5 fl. 24 fr., 
weiß Drudp. 2 Rtbir. 12 gr. od. 4 fl. 30 kr., otdin. 
Drudpap,/’2 Kthir. od. 3 sh. Die 99. Sub 
feribenten werben fich diefen billigen Nachſchuf gern 
Diet faffen, wenn fie fih von der Reichhaltigkeit 
” Diefed Werks überzeugen, und iſt eine ausführliche 
Nachricht darüber in allen Buchhandlungen aratid zu 


fommen, 
Eripzig, den 7. May 1818. . 
3.€, Sinrichs Buhbandl. 
Au ber Buchhandlung von €. F. Amelang Brüs 
berfirafie Nr. ıı. in Berlin, erfchien fo eben und wurde 
an ale Buchhandlungen verſandt: 

WUlemannia oder Sammlung ber fhönften und 
erhabenfien Stellen auß den Werfen ber vorzügs 
lichſten Schriftfteller Deutſchlands zur Blldung 
und Erhaltung edler Gefühle, Ein Handbuch 
auf alle Tage des Jahres für Gebildete, Her⸗ 
aufgegeben von J. D. E. Preuß. Zweyte 
vermehrie und verbefferte Auflage, Mir einem 


allegoriſchen Titelkupfer. 

Die erſte Auflage dieſes nuͤhlichen Buches erſchien im 
Jahre 1816, und wurde in dieſen Blaͤttern vom Recen⸗ 
eu nad Verdienft empfohlen, Es madt ihm große 

eude, diefer zweyten Auflage eine nod) verdientere Ems 
pfeblung, als der Erfien, mitgeben zu fönnen, Da die 
intichtung de$ Ganzen und der Zweck des würdigen 
erausgebers bereits aus der erſten Anzeige hinlaͤnglich 
nnt find; fo kann er fid bier nur darauf beihräns 
fen, anzudeuten, worin die Veränderungen und Vers 
befferungen dieſer zweyten Yuflage befiehen. Der Herr 
Deransgeber, aufgemuntert durch den Beyfall, ben die 
erfie Ausgabe erhulten hat, hielt ſich für verbunben, ben 
dem neuen Abdrude die gröfte Sorgfalt anzuwenden, 
um des freundlihen Benfalls fid immer mehr werth & 
beieigen , und hat darin auch redlich Wort gebalten. Er 
Bat theild mehrere im der vorigen Ausgabe befindliche 
Stellen mit noch paflendern und ausgemäßlteren vers 
fauſcht, theild auf einen und demfelben Tag zwen aud 
drey neue ausgefuchte Stüde abdruden laflen, In ei: 
mem Anhange lieftman: Meine Erziehungs: 
Orundfäge. Geſprochen in fenerliher Verſammlung 
den 2. Oftober 1817, wahrſcheinlich vom Hrrausgeber 
felöß; und dann: Ein Traum Von Itan Paul 
zerbein Richter. (Aus deſſen Titan, B 2. 
. 420 u. f.) welche bende Stüde den Werth des Bus 
ed ſehr erhößen. — Vielleicht findet es der wuͤrdige 
zus gerathen, bey einer künftig gewiß nothwen⸗ 
ya beitten Auflage die gegenwärtige unverändert 
eder abdrucken zu faffen und ftatt der MVerbefferungen 
und Vermehrungen lieber eine zwente Gammlung 
in eben der Form herauszugeben, wozu es ihm bey 
feiner weitläufigen Belefenheit nit an Stoff * 


kann, — 
n Tübingen ben Heine. Laupp; in Stuttgart 
8 Dein 32404 und Sattler ſofort zu 


Unzeige 
m Verlage des Indufries @omptoir’s zu 
Reipyig find erfhienen: 
Ubendbunterhaltungen ber BWildheim’s 


en. 


ſchen Famklie, ober Meines Lehrrelches und 
unterhaltendes Leſebuch mit 25 kolorlrten Kup⸗ 
fen von M. Heſſe. Gibunden 2 Kıplr, 
ı6 gr. ß 
Dirfe neue Jugendfhriftempfiehlt fih eben fo fehr 
durch die Mannichfaltigkeit der intereffanten darin bes 
bandelten Gegenſtaͤnde und durch die anjichende Art der 
Behandlung, als durh die ernfien und freundlichen 
Kupferabbildungen und Lurd ihr gefhmadvolles Aeuße⸗ 
tes , fo dafi wir glauben , Eltern und Erziehern einen 
Dienft zu erweifen und ihren Dank zu erwerben, wenn 
wir fie auf dieſes Bud, als auf ein angenehmes Ges 
ſchenk file ihre Lieblinge, aufmerffam machen. 


An der Buchhandlung von C. F. Amelang in 
Berlin, (Brüderfirafe Ne. 1L.), erfhien fo eben und 
wurde an alle Buchhandlungen verfandt: 

Die Unterrichtskunſt. Ein Wegwelfer für 
Untundige, zunächit für Lehrer in Elementars 
ſchulen. Bon 5. P. Wilmfen. ZImepte vers 
befferre und ſtark vermehrte Ausgabe. gr. 8 
20 gr. 


Bas ſich dem Verf. bey einer zwanzigidhrigen Er⸗ 
fahrung und Beobachtung als zweckmaͤßig bewaͤhrte, 
bat er bier ohne vorgefaſſte Meinung, mit möslichfter 
Unbefangenheit, alſo ohne fid durch beruͤhmte Namen 
beſtimmen und beſiechen au laſſen, in der verſtaͤndlichſten 
Sprache, und fo anſchaulich dargeſtellt, daß diefer Weg⸗ 
weiſer ſchwerlich irgend einen, der ihn mit Nachdenken 
und eigener Prüfung benußt, irre führen, oder da rath⸗ 
108 lafien dürfte, wo Scheidewege fi zeigen. Die in 
meniger als zwey Jahren vergriffene erfie Ausgabe hat 
diefem Buche bereitd zahlreiche Freunde trworben, und 
diefe zweyte wird fie gewiß vermehren, da fie fehr forgs 
fäitig verbeflert und dur drey neue Abhandlungen, 
über die Kunſt abzufragen, Über pddagogifce 
Kunftgriffe. und über Elementargeograpbie 
vermehrt und dutch viele Bemerkungen und Berichtiguns 
gen bereichert ift, befonders über die Merfiandese 
und Geddhtnifübungen, als den wahren Ans 





fangspunft alles Unterrihts, über die Anwendung 
der Zittern bey der Gefangiehre, über Spreds 
und Spradhäbungen und über den erften Relis 


aions: Unterriht. Alles it, da diefes Buch ein 
praßtifches Methodenbuch ſeyn foll, duch Benfpiele er 
fdutert und veranfhauliht, und dieſe Behbandlungsart 
” * is der Name eined Wegweiſers gerechtfer⸗ 
igt wird. 
n Tübingen bey Heine. Laupp; in Stuttgart 
bey Löflumb, Mepler und Sattler. 





Ankündigung, 


Ich gebe mir die Ehre anzuzeigen, daß ich meine 
Bearbeitung des Calderonſchen Edaufpield: Das 
Leben ein Traum, ben Hrn. Leopold Moft der 
Preffe übergeben habe, theild um die Beurtbeiler in den 
Stanbdzu feßen, fie zu beurtheilen, tbeild um au 
dasjenige Publitum, welches nicht in Leipiia wohnt, 
in den Stand zu fegen, die Beurtheiler zu beurtheilen. 

Reipjig, Man, 1818. 

Yobann Baptift von Zablbas. 
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Nro. 13. 





In Gefolg der Verpflichtungen, die ich in meiner 
Rede vom 2ten Jaͤnner übernommen habe, beeile ich 
mich, den Menſchenfreunden melnes Zeitalters auzuzei⸗ 

en, daß ih im Laufe kuͤnftigen Auguſts in der Lage 

eyn werde, einfimeilen 6 Knaben und 6 Madden im ı 
meine Armenanalt in Yferten, die in einem abgefons | 
derten Lokal ſich befindet, aufzunehmen, um fie nad 
ben beflen mir bekannten Brundfägen zu Erziehern und 
Erzieherinnen bilden zu laſſen. Die Knaben dürfen 
aber nicht unter 14 und nicht über 18, die Maͤdchen nicht 
unter 13 und nit über 17 Jahre alt feyn. Auch kann 
ih durchaus nur vorzüglich talentreidye, fittlic anvers | 
dorbene und förperiih Eraftoolle Kinder annchmen, Ye: | 
des vorgefchlagene Kind muß fic einer bafbjdhrigen Pros | 
bezeit unterwerfen, nad deren Vollendung erſt definitiv 
erflärt wird, ob es in meine Antalt aufgenommen | 
werden kann. Da es indeifen gar nicht aemeynt ift, dier | 
fer Kinder wegen nıtr halb zu leiften, mas für fie und | 
durch fie geleifter werden ann: fo muß für jedes derſel⸗ 
ben die Verpjlihtung eingeganaen werden, daß cd we: 
nigſtens 5 Jahre in der Anſtalt bleibe. In diefer ganzen 
Zeit wird es Nahrung, Kieidung, Wohnung und Unters 
richt unentgeldiidy erhalten. Es ift-während diefer Zeit 
verpflichtet, der Anftalt auch mit Handarbeiten zu dies 
nen, aber nur in fo weit und in dem Verhaͤltniß, ale 
Diefes im ganzen Umfang feiner Bertimmung für daffel: 
be bildend und ibm ſelbſt dienlich ſeyn wird, 


Bey meinem Leben follen diefe Kinder meinem Ser: 

en nabe und nad meinem Tode unter der Vorforge von 

ännern ſeyn, die mit meinem Herzen durd höhere 

Geifteskräfte, als die meinigen waren, ſich als zum 
Dienſt derſelben vorzüglich geeignet, bewähren werden. 


Als Kindern meined Haufes und meines 
Herzens it meine Armenanfialt mit allen ihren Mits 
tein , ben meinem Leben und nah meinem Tod, in ibs 
tem Dienſtz fie hingegen find auf feine Weife und nie: 
mals zum Nachepeil ihrer Beſtimmung, im Dienft der 
Anftalt. 

| 


Als Kinder des Materlande und det 
Menschheit will und ſoll ich ihre Erziehung durchaus 
nicht nah dem befhränften Geſichtspunkte ind Auge 
faffen, was fie als Individuen, um fih mit Gott und 
Ehren durch die Welt zu helfen, bedürfen; fondern nad 
demjenigen, twas das höhft moͤglichſie fen, wozu fie 
durch die Mittel meiner Anftalt zum Dienft der Armurb, | 
des Waterlandes und der Menfhheit erhoben werden | 
Können. Ihr Leben foll, wil’s Gott, erheitert und ber | 


ruhigt, aber in einem hoben Grad kraftvoll thaͤtig belebt 
ſeyn, Ich denfe, das Höhle, dat von einer aug edein 
re hervorgehenden und auf foliden Fundamenten rus 
enden Armenanfalt erwartet werden kann, fey eine 
DOrganıfarion derfelben, Die mit einiger Zuverlaͤſſi gkeit 
hoffen laͤſſt, dad einft die Mehrzahl ihrer Zoglinge von 
den Zweiten ber Anjtalt begeiftert, mit gebildeten Kräfs 
ten denjelben zu dienen, aus ihre austreten, und fogae 
einige derjelben fih zu den SHeldenkräften echeben wers 
den, die erforderlih find, um mit dem reinen hoben 
Sinn des wahren Ehriftentkums — im Dienft des Olaus 
bens und der kiebe, fid der heiligen Sorge fürdie Noth, 
für die Armurh und das Elend ihrer Mebenmenfchen bins 
äugeben und aufjuopfern. Dahin firebt der letzte Drang 
meines hinſchwindenden Lebens. 

In Hebereinitimmung mit diefen Zwecken und in 
Verbindung mit der beftimmten Stellung, in der id 
mid in meiner Erziehungsanftalt in Iferten befinde, 
und eben fo in ®emärheit der Verpflichtungen, die ich 
in meiner Kede vom 12ten Jänner über mid genommen 
habe , werde ich ferner zur Ericihterung ded minder bes 
—— Mitrelfiandss auf den gleichen Zeitpunkt 12 Kna⸗ 

en, von in fittliher und bärgerliher Hinfiht empfeh⸗ 
lungswärdigen Eltern, um den halben Penfiongpreis 
(naͤmlich 15 Zouisd’or) in meine Erzichungsanftalt aufs 
nehmen , und um diefed thun zu koͤnnen, werde ih auf 
jene Zeit in meiner Anſtalt einen zweyten Tiſch errichten, 
der demjenigen, was Kinder im demern Mittelftand ges 
aießen, wenigftens gleich und in allen Nüdfichten volls 
kommen genugtbucnd feon fol. Aber auch in Anfehung 
tiefer 12 Kinder fordern meine Umſtaͤnde und meine 
Zweche, dafı ich nur talentreiche, firtlich ſichere und ges 
funde Kinder unter diefen Bedinaniffen annehme, und 
ich behalte mir au in diefer Hinſicht vor, diefe Rinder 
nur nad einer vierteljdhrigen Probezeit definitiv in die 
Anſtalt aufzunehmen, 

Um, am Ende meiner Laufbahn, für meine Zwecke 
nod) alles zu vereinigen und auzubahnen, was dießfalls 
in meinen Verbiilturffen und in meiner Lane wi ift, 
will id) in der Urberzeugung, daft viele edle und wohl 
thätige Perfonen im Fall find, ausgezeichneten Kindern 
gern zu einer der Menſchheit wirdigen Laufbahn zu befs 
fen — folden Perfonen den Vorſchlag mader, aufer 
den 12 umfonft in die Armenanüalt aufsuncbmenden 
armen Kindern — noch einige andere, um eine jährliche 
Penfion von 12 Louisd’or in diejelbe aufzunehmen, und 
fle ald mir, von der Menſchenfreundüchkeit anvertraus 
te arme Kinder, nad meinen beften Kräften zu Erzies 
hen und Erzieherinnen zu bilden, Und da mir endlich 


in Ruͤckſicht auf Wohlthaͤtigkeitshandlungen dad Scherfs 
kein aus der Hand des Armen oder wenig begüterten 
Mannes heilig ift, fo anerbiere ich den Menfhenfreuns 
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den, die ſich für ſolche Kinder thärticy‘ intereffiten moͤch⸗ 


ten, denen aber die fpätere Kädbejablung ihrer Auslas, 


en wünfgenswerth ſeyn koͤnnte, Einrichtungen zu trefs 

n, daß folde Kinder bey ihrem Austritt aus meiner 
Anſtalt eine Anftellung erhalten, durch die fie in die La⸗ 
ge und Verpflibtung gefeßt werden follen, ihren Wohl: 
thätern ihre Auslagen und Jahrzahlungen von 10 bid 12 
Rouisd’or zuruͤctzuzahlen. 

Damit aber auf der einen Seite die Vorſchuͤſſe fols 

gt Wohlthäter nicht zu groß, auf der andern aber die 
uͤckzahlung derfelben den Kindern nicht zu ſchwer wers 
den möge: fo it nothwendig, daß ſolche Kinder (dom 
in einem etwas gereiften Alter in die Anftalt eintreten, 
um in den Stand gefeßt werden zu fönnen, nah Ver: 
lauf des Iten oder hochſtens Aten Jahrs mit geſichertem 
Erfolg ir einer Anftellung empfoblen werden zu dürfen. 
Um dieffalls in keine Verlegenbeit zu fommen, können 
von diefen Kindern die Knaben nit unter 16 und nicht 
über 18, die Töchter nicht unter 15. und nicht über 17 
Jahre alt, in die Auftalt aufgenommen werden. Auch 
in Rüdfiht auf fie iſt es nothwendig, dafı fie ſich einer 
Mrobeseit von wenigſtens 3 Monaten unterziehen. 

Der Zuftand der Gebäude in dem Neuhof röthigt 
mid, mit der Annahme armer Kinder auf diefem Gut 
bis auf das fünftige Frühjahr zu warten, aber bey 
Eintritt deſſelben werde ich auch daſelbſt einftweilen 8 bie 
12 arme Knaben, deren Beſtimmung vorzüglich die 
kLandwirthſchaft feyn foll, annehmen, und a diefe zu 
einem Grad von Bildung zu bringen ſuchen, die fie in 
den Stand feßen fann, den Zwecken der Erziehung in 
Dorfihulen zu dienen und einer Fleinen laͤndlichen Wirths 
fhaft mit Erfolg vorzufchen. Ben dieſen Knaben 
werde ih nicht auf auferordentlide Anlagen dringen, 
fondern mich mit gewöhnlichen begndgen, die aber mit 
gutem Willen und fefter Lörperliber Beichaffenheit vers 
bunden fenn mäflen; aud wird für ihren Eintritt das 
Alter nit fo genau beftimmt, hingegen find fie ver 
pflidhtet, bis ind 2ofe Jahr in der Anftalt zu bleiben, 
damit audy ihretwegen das, mag für fie und durch fie 
geleiftet werden kann, nicht blos halb geleiftet werde, 


Freunde meiner Zwecke und meiner Beftrebungen! 


Der Drang 'und die Notb, die in unſerm Waters 
land nicht voräber ift, und die vielleiht no mehr Aus— 
Wanderungen veranlaffen werden, innen Umſtande 
berbepführen,, in denen id durd die Mafiregel, Die ich 
gegenwärtig ergreife, dem Vaterland bev meinem Leben 
oder nad meinem Tod einige wefentlihe Dienſte zu lei: 
ften in den Fall fommen möchte. Da es mir bey allen 
meinen Anftrengungen durch mein Zeben nit gelungen 
iſt, dießfalls mein Herz durch irgend eine Thatfahe zu 
befriedigen, fo freut es mich jegt defto mehr, nod vor 
meinem völligen Hinſcheiden hoffen zu dürfen, daß we: 
nigftens binter meinem Grabe einige wärdige Jünglins 
ge und Tochter des Vaterlandes durd meine Beſtre⸗ 


bunaen, fen ed auch im Auslande, cine Laufbahn finden ' 


werden, in der fie meiner als eines, dem Daterlande 


treuen Echweijerd mit lädelnder Freude gedenfen wers | 
' jeden von 24 Boaen ar. 8, faffen zuſammen 6?0 aröfere 


". Ercunde der Menſchheit! Es if viel, es ift ein 
Grofes, was id jetzt, dem Grabe nahe, noch ſuche; 
aber ih kann und will nihtweniger fugen. Gott wird 


helfen! Die Armuth und die heiligen Kräfte ihres Efends 
werden die erftien Stußen meiner Zwecke und meiner Bes 
Arebungen werden, und das Herz der Edeln meines 
ergehen, nicht ferne vonzmir bleiben, und au 
inter ‚meinem Grabe das legt, Streben meines Leben 
nicht _verlaffen. 
Iferten, den Tten May 1818. 
Veſtaloz zi. 
P.S. Da, laut der Einrichtung, die im Gefolge meiner 
Rede vom 12ten Jänner getroffen wurde, jeder Kreuzer, 
den ich in diefer Angelegenheit ausjugeben bätte, meiner 
Armenanfialt felber entzogen würde: fo bin ich genoͤthigt 
u bitten, alle mir in diefer Angelegenheit zusufendenden 
Briefe und ——— frankiren, und „an das Burcau 
der Peſtalozziſchen Stiftungsangelegenheiten“ zu addrefe⸗ 
een, 


An der Buchhandlung von C. F. Amelang in 
Berlin (Brüderfirafie Mr. II) erfhien und ift in-allen 
Buchhandlungen zu haben: 


Mufeum ded Neueften und Wiffenswärbdigften aus 
dem Gebiete der Naturwiffenichaft , der Künfte, 
der Fabriken, der Manufatruren, der techntfchen 
Gewerbe, der Landwirtbihaft, der Produkten⸗ 
Waarens und Handeldtunde, und der bürgerlis 
hen Haushaltung; für gebildete Lefer und Leſerin⸗ 
nen aus allen Ständen. Herausgegeben von 
Dr. Stigism. Fıtedr. Hermbftädt, Ads 
nigl. Preuß. Geheimen Rathe, Ritter des rotben 
Adlerordend dritter Klaffe ıc, ıc. (gr. 8 Mit 
Kupfern. 15 Bände, Oder Jahrgang 1814 
1815. 1816. 1817 und 1818. & 7 Rıhlr, 12 gr. 
37 Rıhlr. 12 gr.) 

Dieſes periodifche Werk, welches bis zum Jahr 1813 
unrer dem Zitel: 
Bulletin des Neueften und Wiffenswärbigften ıc. 


in 15 auf einander folgenden Bänden, jeden zu 24 Bos 
en, in gr. 8. erſchien, vom Jahr 1813 aber, in feinem 
Inbatte mehr erweitert, unter obigem Titel heramsges 
fommen iſt, hatte a von feinem Besinnen an eine 
fehr weitläufige Tendenz, naͤmlich diefeniae, das Neue⸗ 
fie und Wiflensmürdigfte des In: und Auslandes, was 
mit den im Titel erörterten Gegenftänden in Besiehung 
ſtehet, dem deutfhen Publifum zur Kenntnif zu brins 
gen, um den inviduellen Nutzen für jeden einzelnen Leſer 
daraus ziehen zu Pdnnen. Daft der dadurch beabfichtiate 
Endzweck erreiht worden ift, zeigt die Theilnahme, die 
man diefem Journal allaeınein bewiefen bat. 
Da indeilen ben alledem ein fummarifher Ueberblick 
feines Inhaltes denjenigen Freunden“ nuützlicher Lektuͤre 
twilltommen ſeyn möchte, denen die Natur und der Ins 
halt diefes Werfs nicht genau befannt if, fo glauben 
wir erwas Nuͤtzliches zu leiften, wenn mir ihnen dur 
eine gedringte Anzeige feines Anbaltes zu Huͤlfe 
kommen, 
Die bis jeht erfchienenen 13 Binde des Mufeums, 


und kleinere Auffdße, nidt weniger intereſſanten als 
belehrenden Inhaltes in ih, die da, wo es nöthig 
war, durch Kupfer erläutert find, 
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‚ Mom diefem 630 einzelnen Aufſaͤtzen zeichnen ſich von 
den weitläufigen aus: 17 über die neueften Entdeckun⸗ 
enin der Branntweinbrenneren; 9 über Bier: 
Passen 19 über Der 
funde; a —327 —8 
erey un orzellanfabrika 
— — 38 über Zänders und Völker 
tunde, befonders in merfantilifher Hinfiht ; 14 über 
Baufunft und deren einzelne Theile; Zuͤber Papier: 
fabrifation; 4 Über Yutfabrifation; 13 Gegen 
ftände der Mahleren; 8 über die Wabrifation des 
SGSlaſes und feiner verſchiedenen Arten; 27 über ver: 
fhiedene Gegenftände der Künfte; 93 über verfdiedene 
Gegenftiände der Landwirthfhaft und der bürgers 
lihen Haus haltung; 22 Aber Materialien, 
MWaarens, Produftens und Handelskunde; 
7 über Mineralquelfen; 10 über Gegenftände der 
Färberey und Beugdruderey; 5 über Alaunfas 
brifation; 17 über Gegenftände der Metallurgie; 
21 über Gegenftände der Medizinalpolizen; Al 
über Gegenfiände der allgemeinen Naturfunde; 
26 über Tehnologie und wanliae Gewerbe; 
34 über Gegenftände der Phofif; 36 uber Gegenftäns 
de der Chemie; 14 über Gegenftände der Mineras 
logie; die übrigen find vermifhten Inhalts. 
Diefe Ueberficht des Inhaltes von gedachtem Jours 
nal und der mannigfaltige Nußen, den ſolges bisher in 
den Händen derjenigen geftiftet hat, die daffeide zu einer 
befehrenden Lektüre wählten, gibt einen Beweis, daß 
daffelbe billig ein Lefebuh der Zandwirthe, der Fas 
brifanten und Manufaltariften, der Poli 
evofficianten, der Kaufleute und den Freuns 
en der Naturwiffenfhaften feyn follte, die, ftatt 
einer grofen foftfpieligen Bibliothef, das ihnen Anterefr 
fante und Wiſſens wuͤrdigſte, was das ns und Auss 
land in jedem Jahre darbietet,, darin vereinigt finden; 
welches fie vor Betrügerenen (hüßt, die die immer mebr 
——— Geheimnißkraͤmerey taͤglich zu Markte 
r 


— — 8 über Z dp: 
n; 12 über Mas 


In Tuͤbingen bey Heinze. Laupp; in Stuttgart 
öflund, Megler, Sattler; in Wien bey E. 
Serold zu haben. 





Nörbige Erklärung. 


Mehrere von meinen Freunden und Belannten has 
ben mid fhon feit einiger Zeit darauf aufmerffam ge 
macht: daft inder Bremer Zeitung einige Nachrich— 
ten über meine Privatverhbältniffe verbreiter worden find, 
ir den Stempel einer verldumderifchen Abſicht tragen 
allen. 

Da id gern Alles vermeide, wodurd man Veran: 
laffung nehmen ’tönnte, mid zu befhuldigen: als ers 
greife ich jede Gelegenheit mih im Publikum vernehmen 
zu laffen, fo habe ich lieber über das Unrecht geſchwiegen, 
das mir durch jenen Zeitungsichreiber zugefügt werden 


rfte. 

Indeß leſe ih Ju meinem Befremden , daß mehrere 
federfertige Redaktoten von Zeitfhriften, ben Ermwähs 
nung der unlängft von mir edirten Schrift: die Wart— 
burasfener, fiatt meine Anſichten und Grundfäge 
zu prüfen und su widerlegen, Gelegenheit nehmen, 
urch jene falumnidfe Bremer Zeitungsnachrichten meine 
literarifcpe Autorität zu entkräften; wobey vorzüglich 


werfss und Hütten , 


horigen Vorkehrungen getroffen, 


der Herausgeber ded Patrioten, Here Wieland, 
mit gutem Benfpiele allen voran zu geben, fiir gut und 
löblid gefunden bat. 

Die Armfeligkeit folder Gegner, die mit dergleis 


chen beimtüdifhen Waffen mich zu Boden ſchlagen wols 


len, kann mir bödhftens ein leiſes Achſelzucken entlocken. 
Indeß um diefem Unweſen von ganz neuer Art, nicht 
meinetwegen , fondern zur Ehre der deutfchen Literatur, 
einen entfcheidenden Streih zu verſetzen, habe ich die ges 
um den Bremer Zeis 


‚ tungsfchreiber über die Quelle, aus welder er die falums 


TILL — — — — — 


nidfen Nachrichten über mich erhalten, zu Rede zu ſtellen, 
und werde ich nicht verfeblen, dem Yublitum ‚über den 
Erfolg, als überhaupt über die Betriebfamteit der jetzi⸗ 
gen Literaturheroen, zu feiner Beit den nöthigen Auf: 
ſchluß zu ertheilen. ; 

Berlin, den 18. April 1818. 


Dr. Aſcher. 





Neue Muſikallen für dad Planoforte, 


Leidesdorf, gr. Sonate. Op. 50. I Rthir. 

Mübhling, 2 Sonatiaes. Op. 15. Liv. 1. 2. aI2 gr, 

Hummel, J. N., ıo Variations sur un Theme origin. 
Op. 76. 16 gr. 

Tomaschek, SAllegri capricciosi di brarura. Op. 52. 
ı Atbir. 4 gr. 

Cramer, Suite de 8 Rondeauz, No, ı4. le Rendez-rous 
de Chasse. lOgr. 

Meyer, 6 Polonoises effectuelles. Collect. ı4. 16 gr. 

Leipziger Tänze Nr. 7. enthält den Marſch der Bürgers 
garde, Himmelswalzer und 2 Ruffiennen. 3 gr. 

Spontini, Triuphmarſch aus der Weftalin. 4 gr. 

Jocas, eine Sammlung fomifher Geſaͤnge. Pr. 12. 
von Methfeſſel. 4 ar. , 

Winter, das unterbrodene Opferfeft, Klavierausz. 
d. vor. Stuͤcke. 1 Rthlr. 12gr. 

Salzmann, 6 Liedermit Begl. der Guitarre. Op. 15, 
10 gr. 

Leipzig, im Mai 1818. 


Friedrich Hofmeifter, 


In der Buchhandlung von C. F. Amelang in 
Berlin, Bröderfiraße ir. ı1., erfhien fo eben und 
wurde an alle auswärtige Buchhandlungen verfandt : 


Der Gartenfreund, oder vollfiäudiger, auf 
Theorie und Erfahrung gegründeter Unterricht 
über die Behandlung des Bodens und Erzies 
hung der Gewaͤchſe Im Küdjen s, Obft:, und Blu⸗ 
mengarten in Berbindung mit dem Blumens und 
Fenſtergarten. Nebſt einem Anhange über den 
Hopfenbau. Bon F. C. 8, Wredom. gr. 8, 
Mit einem allegoriichen Titelkupfer und Vignette. 
Geheftet 2 Thlr. 


Wir haben feit einiaer Zeit eine fehr große Men 
von Schriften Über den Gartenbau überhaupt und über 
die Kırltur der einiefnen Theile deſſelben insbefondere 
erhalten, fo daß es beym erften Anblick fheinen könnte, 
als ob eine neue Anweiſung dazu ganz überflüffig fey. 


5% 


Allein jene Schriften firid theils zu weitldufig und Foft: 
ſpielig, theils wieder zu kurz und unvollftändig , theild 


aud nur aus andern Werken ohne gehörige Umfit zus | Neue wohl 


fammengefchtieben, Eine gun; andere Bewandtuiß hat 
es mit dem oben — Bude. Der Verfaſſer, der 
ſhon durch feine Konomiſch-tehniſche, Flora 
Mertlendurgeé rühmlichſt betannt iſt, hat die Klip: 
pen, an welche feine Vorgänger ſließen gluͤcklich zu 
vermeiden gewufft ; indem er die rechte Mitteiſtraße zwi⸗ 
fen dem zu Viel und zu Wenig getroffen und- feine 
andere Anweifungen gegeben hat, al$ die durdaus auf 
zichtige Theorie gegründet und son ihm durch eigene Er 
fahrung beftätigt gefunden find. Die Grundjäße in Ans 
fehung der Behandlung des Bodens, der Zubereitung 
der verjchiedenen Erdarten und der Erziehung der Ge: 
waͤchſe in den drey Hauptjweigen des Gartenbaus ſind 
fo beitimmt und allgemein verftändlid vorgetragen , daß 
ein Feder, auch der nicht wiſſenſchaftlich gebildete Gaͤrt⸗ 
ner, fie leicht einſehen und feine Kenntniſſe in der Gaͤrt⸗ 
nerey vielfaͤltig daraus vermehren kann. In jeder Haupt⸗ 
abtheilung, welcher eine zweckmaͤßige Einleitung voran 
feht, find in alphabetiiher Ordnung die Gattungen 
und Arten der dahin gehörigen Gewädfe nach ihrem 
ZFrivials und botanifhen Namen aufgeführt, eine ge: 
naue Beſchreibung hinzugefügt, Die verfhiedene Benus 
Bung angegeben und die Behandlung bemerft, die eine 
jede Pflanze verlangt. Rec. , der von Jugend auf ein 
Gartenfreund war, und nun fhon feit 25 Jahren ſich uns 
unterbroden con ameore mit dem Gartenbau beſchaͤftigt, 
aud fo ziemlich alle. Gartenſchriften gelefen bat, gefteht 
freu, dafi er das angezeigte Buch für das brauchbarfte 
in dieſet Art hält, und empfiehlt daher einem jeden 
Liebhaber der Gaͤrtnerey diefen wahren Garten: 
freund, mit ber ne daß er in allen Fälken 
—— erfahrnen und treuen Rathgeber an ihm finden 
wird. 
B-n, 


Ben Goedſche in Meiffen ift fo eben erſchienen und 
in allen Buchhandlungen zu haben: 


Kranz, der. Herausgegeben von E. Gelbig und W. 
Willmar, 3r Theil: Herbſt. Enthält: Olivia, 
dad Mädchen mit den fangen Haaren, und die Ge— 
ſchichte einer Nonne, von ihe felbft gefhrieben. — 4 
Theil: Winter. Enthält: Unholdsfraut, in Maͤhrchen 
und Erzähl. 2 Thlr. 

Afteria, oder der Partherfrieg, von Henriette Steir 
nase. 8. 16gr. 

Kleingemaͤhlde aus dem menfhlihen Leben, von Fr 
von Klog. 3. 14 Hr. 

Gafualmagazin’ für angehende Prediger und für ſolche, 
die bey gehäuften Amtögefhäften fih das Nachden— 
Een erleichtern wollen. 15 Bänden enthaltend: Dias 
terialien zu den Amtöverrihtungen des Predigers bey 
Trauungen. 8. 14 gt. 

Auch unter dem Titel: 

Reden, Entwürfe und Altargebete bey Trauungen. 8, 
14 gt. 

Adelung, I. E., Direftorium, d. i. hronolog. Vers 
zeichnifi der Quellen zur Sid, Sihfifhen Geſchichte 
16. Meue wohlfeile Ausgabe. gr. 4. 2 Zhlr. 12 9r. 


| 


ws 
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Deſſen kritiſches Merjeihnik der Landkarten unh vor 
nehmſten —— Blätter der ſachſi ſchen Lande; 
eile Ausgabe. gr dB. LT Thl 3.0 m 
Berthboud, F., Anweifiny zur Kenntolfi, zum 
brauch und zur guten —A der Aa ze 
fhenuhren. Mit Kupfern. Neue Ausgabe. d 12 gr: 
Codex graecus , XIII epistolarum Pauli, c. versione lat, 
vet. vulgo ante hieronymiana, olim Boernerianus, nune 
biblioth. Elect. Dresdensis , summa fide et dilig. tran- 
.seript. ot ed.a C. J. Matthaei, c, tab. aers express, 
Edit. min, pretio const. 4to maj. 3 Xhlr. 16. 5r. 


— — 


In der Buchhandlung von C. F. Amelang in 
Berlin, Bruͤderſtraße Mr. II, erſchien fo eben uns 
wurde an alle Buchhandlungen verfandt: 


Geſchichte Dr. Martin Luthers und der 
durch Ihn bewirkften Kirchenverbeſſe— 
rung in Deutfhland, Von Dr. Chris 
ffian Wilpelm Spieler, Profeſſor der 
Theologie, Schulinfpektor und Prediger an der 
Oberkirche zu Frankfurt an der Oder. Erfter 
Band. gr. 8. Mit einem allegorifhen Titelkup⸗ 
fer 3 Thlr. 12 gr. 


Unfireitig das wichtigfte und inhaltreichſte Werk, das 
die Fever des 300jährigen Reformationsfetes veranlafft 
bat. Es ftellt uns ein getreues und volljiindiges Ges 
mäßlde von jenergrofien Zeit auf, mit eben jo umfaffender 
Gelehrſamkeit und deuriher&rändtipkeit, alsmitreligidfer 
Wärme und vaterlindifwem Herzen. in einer lebendigen, 
kräftigen Sprade. Derfromme, freue Mann, welder ein 
mächtiges Ruͤſtzeug Gottes zus Wörderung evangelifher 
Wahrheit und Freyheit wurde, ſteht im Vordergrunde. Die 
— Entwidlung feines Eharakters, die Beſchrei⸗ 

ung ſeines Lebens und Wirkens, fo wie die allmählige 
Ausbildung feines religidfer Sinnes laͤſſt nichts zu mins . 
ſchen übrig. Die Freunde und Mitgenoffen des helden⸗ 
müthigen Reformators , die das große Werk fördern 
halfen, find nad ihrem Sinn und Leben, die Gegner 
aber nad) ihrer Gemuͤthsart und nach ihrem feindjeligen 
Entgegenwirken dargeſtellt — alle sine ira et studio. 
Nad) einer ehaftvollen, bebersigenswerthen WVorrede, 
wird im er fien Buche der Zuftand der Kirche beym Bea 
ginnen der Reformation, im zwenten Bude aber 
alles, was die Reformation einleitete und bisher bins 
derte, dargeftellt. Die folgenden fünf Bücher führen bie 
Geſchichte fort bis zu Luthers Aufenthalt auf der Warts 
burg, Der Anbang enthält Anmerkungen und literäris 
ſche Nadhmeifungen, worin man eine vollftändige Rites 
ratur, den Abdrud der een DOriginafftellen, eine 
gelehrte Erörterung wichtiger Nebenumſtaͤnde und mans 
he neue Anfihten und Auffchrüffe über einzelne Begeben⸗ 
heiten, Erzeugniffe eines gründliden und fleifigen Quel⸗ 
lenftudiums , findet. Es ſteht mit Recht zu erwarten, 
daß diefed wichtige Werk fih bald in den Bibliotheken 
aller proteftantifben Theologen, und aller Gebildeten 
finden wird, melde den Mann des Glaubens und feine 
— Zeit vollſtaͤndig und treu kennen zu fernen 
wuͤnſchen. 


Intelligenz - Blatt 








zum i 
Morgenblatit 
1818. 
Nro. 14. 
Barnung. ihm diefen meinen Ylan vorlegte, wurde er zur Abſchlie⸗ 


Bung eines Privat-’Bertrages mit mir vermodt, durch 
Der Nahdruder Earl Erhard au Stuttgart, | welchen er, nad Verſchleiß feines einmal begonnenen 
Befannter unter feiner Nachdruder » Firma: A. 8. | erftien Nachdrucks auf eine Wiederholung deflelben unter 
Madklot, bat einen zweyten Nahdrud meines irgend un * Ar — sinds m. 
ans, oder the werfe, oder im u + 05I0» 
Converſatlons-Lerteons | Ay Wersicht teifeke, = 
unternommen, und kündigt davon eben die Erſcheinung Auf diefe Weife war ich num durd das Königliche 
des erften Bandes an, . | Privilegium und durch einen formlichen bürgerlichen Ders 
Da ich im vorigen Jahre in der Vorrede zu meiner | trag geibägt, und ich glaubte mein Eigentum vollſtaͤn⸗ 
neucften Original⸗Auflage (dee vierten) Öffentlich gefagt | dig geficert. 
abe, dafı von Madlot fein neuer oder wiederholter Aus dem gewöhnlichen Gewerbe Madlor’s hätte 





achdruck meines Werks erfcheinen werde, fo wird man | ich freylich fchliefen follen, daß, fobald es fein ns 
ed angemeffen finden, wenn ih dem Publiko darüber fols | tereffe erheifhen werde, und fobald er glauben fönne, es 
ende Aufklaͤrungen gebe und es zugleich vor wahrfheins | nur ungeftraft wagen zu dürfen, er ib wenig um Pris 
idem Schaden warnte. i , . vilegium und Privats Vertrag fümmern und es ermars 
Se. Majeitit der König hatte die Gnade, mir im | ten werde, ob ich diefen, dem ip zur guten Treue, im 
vergangenen Jahre für die Dauer von ſechs Jahren ein | Gedränge der Zeit, felbft ohne rechtlichen Beyftand mit 
Privilesium wu bewilligen, in welcher Zeit mein gedach⸗ ihm abgeſchloſſen, im Wege eines Prozeſſes, den der 
tes Werf in der vierten und in etwanigen weiteren Auf⸗ Ausländer bey großen Örtlihen Entfernungen ohnehin 
lagen in Wilrtemberg weder nachgedruckt no ein frems | fon ungern einfhlägt, fo daß er fih oft cher das 
der Nachdruck verkauft werden dürfe. größte Harccht gefallen laͤſſt, werde geltend Ju. machen 
Eine genaue Unterfuhung der Wirtembergifchen, | fuden. n 
ß m noch vom vorigen König berfhreibenden, Geſetzge⸗ Madlot war ſelbſt gluͤcklich genug, einm Mors 
ung über die NahdrudersBefugniffe belebrte mich aber, | wand zu einem Treubruch zu finden, der ohne genaue 
daß bad erhaltene Königl. Vrivilegium mid in meinem | Prüfung plaufibel genug fdeint, und womit er wenigs 
gegenwärtigen Falle nicht volltdndig fibere. Diefe Ge⸗ | fiens den Richter beſchaͤftigen und zu verwirren ſuchen 
—— geſteht nämlih dem Wuͤrtembergiſchen Nach⸗ kann. 
rucker das Recht zu, wenn blos die neuefte Auf⸗ Ich hatte in den von mir felbit entworfenen Kons 
lage eined Werks ein Privilegium erhalten hat, die vor⸗ traft, den Madlot ohne die allergeringfte Diskuffion 
bergegangene Auflage, im Fall eine ſolche obne Privi: | angenommen hatte, die Beſtimmung eingerüdt,. daß 
legium erſchienen, ungehindert nahdruden zu dürfen; | wir das Publifum mit unfern nun abgethanen Streitigs 
fie erlaubt ihm ferner, aus ber neuen privilegirten Aufs | keiten, Werbandlungen u. f. w. gar nit meiter bes 
lage nach Gefallen Auszüge zu machen und diefe feinem | helligen , fondern ibm blos auf eine discrete Weife die 
Nahdrude der vorbergegangenen Auflage einverleiben | wefentlihften Beſtimmungen tınfers Vertrags andeuten 
zu dürfen! Diefe Beftimmungen madıten, da blos meine | wollten. Die Redaktion diefer Anzeige war ‚in unferm 
vierte Auflage ein Privilegium erhalten hatte, dieß Kontrafte mir übertragen, und Madlot follte felbige 
völlig illuſoriſch. i ; dem vierten Theile feines Nachdrucks vorfeßen. — Dies 
Wollte ich daher eine vollfidndige Sicherheit meines | fer Uebereinkunft gemdfi fandte ich auch ſogleich eine An⸗ 
Eigenthums erlangen, fo muflte ih den Nahdruder | jeige an Madlot ein, die vollfommen angemeffen 
Madlot zu beſtimmen fuhen, auf die Begünfiguns | mar und, ihrem Zwecke gemäß, feinen von uns Bey⸗ 
en der Wirtembergifchen Gefeßgebung in diefem Falle | den beum Publiko fompromittirte. — Diefer aber, ans 
Der icht zu leiten. ftatt von bderfelben dem Contrakt gemäß Gebraud 
Ich hatte Mittel in Händen und zur Ausführung | zu maden, legte folde ganz ben Geite.und fubftitwirte 
derfelben bereitö den Plan entworfen, Macklot bey | ihr eine andere von ihm abaefaffte, in welcher er mid) 
der ee feines erften Nachdrucks, von welchem faft als feinen Gefellfhafter ben feinem Nads 
damals erft drey Bände fertig waren, einen großen Schas | drud darftellte und midy auf diefe Weile beum ganzen 
den zuzufügen und feine ganze Unternehmung fehe zu ers ; Publiko fompromittirte und namentlich alle frühere Kau⸗ 
ſchweren, vielleicht gar zu unterbregen. Indem ih fer der Driginafs Aujlage gegen mid aufregte, — Ich 


wurde daruber auch auf ber Stelle in öffentlihen Blaͤt⸗ 
tern und im vielen Privat: Schreiben zur Rede geftellt 
und es blieb mir, da meine Ehre dadurd auf das em: 
pfindiihfte angegriffen war, nichts Anderes übrig , als 
nun den eigentlihen Bufammenhang unferer Merbälts 
niffe und Verträge zu meiner Rechtfertigung befannt zu 
maden. Es gefhab dieß aber in einfachen, befcpeidenen 
und Madlot richt verlegenden Ausdrüden, 

Diefe meine moralifhe Notbwehr mahte Mad: 
[ot mir bereits in einer pöbelfinnigen Diatribe zu der 
Ausgabe des Gten Bandes feines erften Nahdruds zum 

ofen Verbreden , indem er natürlid ganz verfchwieg, 
af er felbit mich dazu provoeirt habe, und ſchon bier 
gab er zu verftchen , dafi es feine Abſicht fen, den Kon» 
traßt fetbit zu brechen und einen zweyten Nachdruck mei: 
nes Werks zu veranfialten, , 

Hrur zu bald erhielt ich die Nachricht von der Auss 
führung diefer Bedrohung. Ob mir gleich fein Mittel 
gu Abwendung diefer zweyten Beraubung übrig zu 

feiben ſchien, als die gerichtliche Belangung Madlots 
vor feiner Obrigkeit, fo glaubte mein Rechts-Anwald 
in Stuttgart do‘, ed fen wohlgethan, vorher noch den 
Meg der gütlihen Verhandlung zu verſuchen, wozu ic) 
mic auch gern verfiand. Wenn gleich dieſer an fc zu 
einem erfreulichen Reſultat geführt hat, fo hat er uns 
doch neue Beweiſe darüber in die Hände geliefert, wel: 
hen geringen Wertb Macklot und die Merbrüderung 
der Nachdrucker auf Privilegien fowol als auf Wort und 


Treue feßen. 
Auch von feinem Rechtsfreunde zum Vergleich aufs 
sefordert, geftand Madtot zwar bereitwillig fein Ins 
recht ein, und verfpradh im Augenbiic der erften Ueber: 
rafhung, ſich jeder Accomodirung der Verhaͤltniſſe zu 
unterwerfen, im fo fern er aufier pofitivem Schaden 
bliebe. Ich eröffnete ihm Dazu eine Ausfiht, beſtand 
ober vor allem auf die reelle Beachtung des Privile⸗ 
iums und unferd Kontrafts. Er bat fi einige Zage 
edenfieit aus, die wir unvorfihtig genug waren, ikm 
zu bewilligen; nad Verlauf derfelben, womit zugleich 
die Zeit, die ih meinem gerfönlihen Aufenthalte in 
Stuttgart bertimmen Ponnte, verftrihen war, erklärte 
er mir aber fhrifriih und rund Kraus: 

„er wolle lieber untergehen, als thun was Recht 

„und Kontraft mit fi bringe; indeſſen fönne ich 

„einen Prozeß gegen ihn anfangen; wolle ich ihn 

„aber feinen zweyten Nachdruck ruhig volfjichen 

„saflen , fo fen er erbötig, mir taufend Gulden zu 

„bezaßfen und künftig nit weiter zu ſuͤndigen.“ 
Das ich auf dieſe nichts wuͤr dige Erklaͤrung weiter nichts 
erwirderte, verficht ſich von ſelbſt. 

Meine Klage gegen 
bruch ift darauf vor feinem Richter angebradt worden 
und ic) ſehe dem Refultate derfelben ruhig entgegen. Ich 
merde, fobaid ein Urtheil erfolgt, dieh dem Publiko 
mittheifen, da es ein nicht unwichtiger Beytrag zur 
Kenntnih der deutſchen Geſetzgebung über literariſche Ei⸗ 
genthumsrechte werden dürfte. [ 

Da meine Klage zugleih auf bie gaͤnzliche Unter: 
dracung des new beaonnenen Nachdrucks gerichtet if, 
fo wird peder, der ſich für diefen nenn Nocdruck in: 
dereſſtren will, ſelbſi 
auf die ſockenden Anerbietungen und Einladungen Made: 
kors, glei auf dad Ganze zu peänumeriren, einacben 
könnte, und ob es nicht räthlicher fen, zuvor den Yuss 
gauz unders Rechtsſireits zu erwarten. 


Madtot und feinen Kontrakt: | h | 
; | aufs menſchlichſte entwickelt, gezeigt, 


erwaͤgen, mit weldwr Sicherheit er | 


Ein Ban mei⸗ 
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' und früßzeitiger 





ner unverſtümmelten, Originals Auflage foflet Abs 
rigend nur 15 Kreuzer oder 3 gute Gr. mehr alö der 
Band des Nachdrucks (welches bey einem Bande von 60 
Bogen gewiß fehr unbedeutend zu nennen) und ift ſolche 
bis auf den lehzten Band fogleih aanz vollfiändig zu ers 
halten, da vom Nachdruck erft ein einziger Band fertig 
it, und es von dem Ausgange unferes Rechtsſtreits 
abhänat, ob aud nur ein zweyter erfheinen kann. 
Reipzig, den I15ten May 1818. 
, F. 4. Brockhaus. 
(Einen befondern Abdrud diefer Warnungs+ Ans 
vu nebft erläuternden und erweiternden Anmers 
ungen, die fir ein Öffentliches Blatt zu mweitldufig 
geworden, findetman nädfiens unentgeldlih in allen 
deutfhen Buchhandlungen.) j 





Ben mir ift fo eben erſchienen: 


Rittmann, Dr. J. U. 9, über die Bereints 
gung der enangeliichen Kirchen. Ein Echreiben 
an den Herrn Präfidenten der berlinifchen Syno⸗ 
de. geh. 12 or. 

An diefer Schrift ift das in der 9* Zeit rege ge⸗ 
wordene Bemuͤhen, die evangeliſchen Kirchen durch eine 
anfaͤngliche Gemeinſchaft des Altars zu vereinigen , eis 
ner ungartenifhen Beurtheilung unterworfen worden, 
Ob man gleich unferm Zeitalter Indifferentismus Schuld 
gibt, fo wird doch diefe Schrift gemwifi Jeden intereffiren,, 
dem «5 darauf anfommt, zu willen, was der chriſtlichen 
Kirche wirklich nöthig ift, und dabey nicht von Vorſpie⸗ 
gelungen geblendet zu werden, welde zum mindeflen 
nicht geeignet find, die Wahrheit zu fördern, 

Leipzig im May 1818. 

Garl Enoblod, 


Ben den Gebruͤdern Wilmanns in Frankfurt a. 
M. ift fo eben erſchienen und an alle Buchhandlungen 


verfandt: 
Guckenberger, Vernunftbüchlein für 
oder Kunſt die 


Mütter und Aerzte, 
Abkürzung des Lebens zu verhindern, 
8. geb, auf Belinpapier ı Rthlr. 7 gr. od, 2 fl. 
6 ” roh auf Drudpapier 18 gr. oder 1 fl. 
21 Ir. 


Ein bevnah zur Regel werdendes kraͤnkliches Leben 
od ift die allgemeine Klage. — Die 
erfie Quelle diefer phyſiſchen Herabwuͤrdigung ift hieg 
wie die Abwei⸗ 
chung von den Natur: Gefeten fib fürchterlich räcdet, 
die Befolaang derfeiben fid belohnet. Sechs Gebote 
fvhren die leichte Kunſt, Kinder ohne die ald nothwens 
dig betrachteten Krankheiten zu erziehen, — Außerdem 
werden die herrſchenden Vorurtheile befümpft, und der 
in feinem gefidrten, oder regelmäßigen Verlaufe ip zei⸗ 
gende Ledens⸗Gang aufs deutlichſte dargelegt. 
Frantfurt a. M. im April 1818, 








Der niederrhbeinifhe Beobachter. 


Unter diefeom Titel erfheint, vom T. Inli 1818 am, 
wöchentlich viermal zu Duͤſſeldorf eine Zeitſchtift. 
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Der Anhalt derfelßen Mt eigentlih rein politiſch, 
und wird nebit allen intereffanteren Tags nachtichten, 
auh Abhandlungen und andere Yuffäge ni 
äugleih wird ein unterer Abſchnitt des Blattes (uns 
Sefähe wie im Nürnberger Korrefpondenten) , nichts 
olitifhen -Gegenftänden , den neueften Erfdeinungen 
m Reiche der Wilfenfhaft und Kunfi, der Mode und 
des gefelligen Lebens überhaupt; Anekdoten, biographis 
fhen Skizzen, Eharaden, Raͤthſeln, Logogruphen und 
andern literarifchen Kleinigkeiten diefer Art gewidmet 


fepn. 

Der gegenwärtige Zeitpunkt liefert zwar, zum Heil 
der Menfchheit, den politiihen Blättern feine Schlach⸗ 
ten und andere Kriegss Ereigniffe: indeffen bietet ders 
felbe in den inneren Geſtaltungen unferes deutſchen Var 
terlandes und des Auslands, und in den merkwürdigen 
Begebenheiten im fernften Often und Weiten, ein hohes 
und allgemeines Intereſſe dar. j 

Düffeldorfs Lage ift der ſchnellen Mittheilung aller 
Zagsbegebenheiten fehr günftig: mit diefem Worzuge 
werden fi ein Verein ausgezeichneter, zum Theil als 
politiihe Schriftſteller ruͤhmlichſt bekannter Mitarbeiter, 
auverläffige — — in allen Städten aröfierer 
Bedeutung, und die Benußung der beften deutſchen, 
franzdfifhen, englifhen, bolldndifchen und italieniſchen 
Beitungen verbinden , um alle Wuͤnſche der Abonnenten 
nad Kräften zu befriedigen. Auch laͤſſt ſich wohl noch 
erwähnen, daß der erwartete Monatchen⸗-Kongteß, 
wenn folcher wirflih am Rheine ftatt finden follte, das 
Intereſſe des Miederrheinifhen Beobadters, 
ſchon bev feinem Beainnen , ſehr erhöhen durfte. 

Der Pränumerations: Preis des halden Jahrgangs 
in dren Thaler Preufiih Courant. Die Zeitungs: Er: 
pedition des KR. DOberpoft + Amts Duͤſſeidorf Bat die 

auptoerfendung, au Diefem Preife, Übernommen. Ge— 
— Denträge ıc, find unter der Addreſſe: 

„An die Redaktion des niederrheniſchen 

Beobadters zu Düffeldorf 
portofrey einzufenden, 


—— 


So eben ift bey I. €. Hinrichs in Leipzig erſchie⸗ 
nen und zu haben: 


Das Gottesurtbeil. Mirtergedicht in fünf 
Gelängen von Louife Brachmann mit Nach— 
wort von Adolf Müllner. Taſchenformat 
in alfegorifsbem Umfchlag auf engl, Drudp, 16gr. 
gealärer Vellnp. geb, ı Rthlr. 


Rofalba. Em Roman von Benedicte New 
bert, Berfafferinn des Walther von Mentbarrn, 
der Thefla von Thurn x. 2 Theile mit Xerels 
kupfer. 8. Schreibp. 2 Rthlr, 


Swen unſerer beliebteften Echriftfiellerinnen beſchen⸗ 
Een bier wieder das Pırblitum mit den neueften Erzeug—⸗ 
niffen ihrer Mufe, 

Das Sortesurtbeil , dem felbft ein Muͤllner feinen 
Benfall nicht verfagen fonnte, zieht durch die zarte Des 
handlung eines intereffanten Stoffs doppelt an, undin 
Roſalha finden wir mit Vergnügen die Verfafferinn fo 
rrandıer berihmten romantifhen Dichtung wieder , die 
bisher in befcheidene, Verborgenheit lebte. Die äußere 


Audffattung maden gewiß Be Se au einen a m 
ET oewiß Beude 3 naenehme 


Unzeige 
Don dem 


Zeitgenoſſen 
iſt eben des zn Bandes zweytes Heft oder Neo. X. er⸗ 
ſchienen, und enthält daſſelbe folgende Biographieen und 
Eharakteriftifen : 

4. Größere Auffäße. 

Franz Jofepb Freiherr von Albini. Wonf, 
v.€ — Graf Neidhart von Gneifenau. Bon 
J. F. B. — Generallisutenant Freiherr von Oq 6. 
Don C. B. T. — Charlotte, Prinzeffinn von Wals 
is. Von R. von Boſſe. — Leopold, Herjog vom 
— Von. von Boſſe. — Frauvon Kr— 

ener, 
B. Kürzere Notizen oder Eharafterifitem 

König Wilhelm von Wirtemberg. -- Johann 
Heinrich Woß. — Karl Freihert von Stein — 
Prinzeffinn Caroline von Balis.— Anton Wall. 
— Sir Robert Thomas Wilfon. y 

Preis I Thlr. oder I fl. 48 fr. Mon den vorigen 
Heften find _nod einige Exemplare zu demfelben Preife 
durch alle Buchhandlungen zu erhalten, 

Reipzig, den 20 May 1818. 

F. 9. Brockhaus. 


Neue Mufitalien im Berlage von Eriedri 
Hofmelfter in Leipzig. * 


Dotzauer, 5 Quatuors pı # Violons, V. et Veolle. Op. 
45. 2 Ahle. I6gr, 

Görtze-Weissberg, Etude em jo differentes Danses 
p- Violon. 20 ar. j 

Aubin de St. Lubin, 12 Variat. p. Violon prine. arce 
» Fl. = Viol. et Bass. Oeur. 2, I2 gr, 

Meyer,cC.H., 6 Polonoises p, l’Orchestre, Coll 14- 
1 Rthle. 

Dressler, Raph,, Trio p. Flüte, Violon et Veelle. Om 
3g. 20 gr. 

— — Concerto p. Plüte. Op. jo. 2 Rthlr, 

— 6 Thömes p. Flüte seule varides. Op. 41. Liv u 2. 

8 gr. 

Thurmer, Quator brillant p. Hautbois ou Flüte. Op. 55 
20. gr. 

—— 6 Duetten für z Flöten. Op. 39. 16 gr. 

— — 12 Pieces p. Flüte et Guilarre ®p. 37. I6 gr. 

Zwolftes Werseihnifi neuer Muflfalien, melde feit der 
ag 1817 bis zus Oſtermeſſe 1818 erſchienen 

., gr 


Ben den Schrädern Wilmanns in Frankfurt a, 

M. ift erfchienen ; 

Der Rbeinlauf von deffen verſchke denen 
Quellen bis zur Vereinigung des Bor 
ders und Hinterrhetns, ber Heide 
nau und Graubünden, Drey Hcfe u 


7 


56 


27 Abbildungen 10} Zoll breit und 7% Zoll hoch, 


DuersFolto, mebft erläuterndem Texte in deurfcher 
und franz. Sprache und einer Spezlalcharte. — 
Nah der Natur gezeichnet und geägt von G. Neutgkeiten der Nicolatfchen Buchhandlung in 


Primaveſi. 
Schon im erſten Hefte des von Gokthe herausge⸗ 


gegebenen Werkes: „Ueber Kunft und Alterthum 


in den Rheins und Mains®egenden,’’ ward 


diefes mühcvolle Unternehmen als einer wänfhenswers 


then Eriheinung erwähnt, melde das Publikum zu 
erwarten habe, und daben auf Primavefi’$ frühere 
Werke diefer Art auf eine ebrenvolle Weife bingedeutet. 
Was nun von diefes Künfilers fortgefeßtem Studium 
u erwarten fen, bedarf feiner vorhergehenden Zobeser: 


| 


ebung. Vielmehr laden wir jeden Naturs und Kunfts 
freund ein, ſich durd das erite Heft von 8 Abbildungen | 


und 2 Chaͤrtchen, welches in allen Buchhandlungen zu 


2 Rthle. 12 gr. oder 4 fl. 30 fr. zu haben ift, zu übers. 


augen. _ 

Das 2te und 3te ac werden in Kurzem nadfolgen 
wind damit ein Ganzes bilden, das nod nie in Abbils 
dungen treuer nad ber Natur aufgenommen und ers 
ſchienen ift. 

Ftankfurt a. M. im Aprif 1818. 





An der Shüppelfben Buchhandlung in Berlin 
2 fo eben erfdienen und in allen Buchhandlungen zu 
en: 


Abbilduna der deutfhen Holzarten, für Forſt⸗ 
männer und Liebhaber der Botanif, herausgegeben 
von Fr. Guimpel, Mrofeſſot der könint. Akademie 
der Künfte, mit Beſchreibung derfeiben von D. €. 2. 
Willdenow, fortgefebtvon D. Fr. Gottl. Days 
ne, 278 und 286 Heft, mit 12 ausgemablten Kups 
fertafein. gr. 4. Jedes Heft ı Rthlr. 12 gr. 

Sorn,Dr Franz, die Dichter, ein Roman, 3r 

und leßter Band. 8, ı Athlr. 

gaun, Fr. Gefpenftergefhidhten, Ir Bd. 8. 
Schrelbpap. I Rthir. 10 gr. 


Derfelbe. Erzäblungen und Schwaͤnke, Ir Bd. |’ 


8. 1Rtblr. J10 gr. 
Stein, Hoft. und Prof. Karl, der Nothhelfer, 
* komiſcher Roman in 3 Büchern. 8. I Rthlrt. 
ar. 
Derfeibe, Thalia. Beytraͤge für bie deutfhe Schau: 


bühne. Enthaltend: T) der Früblingd: Abend, 


Schaufpiel in 4 Aufiügen. 2) Der goldene 2b: 
we, Zuftfpielin 4 Abtheilungen. 3) Garria, dras 
matiiches Gemälde in einem Aufzuge. 8. Schreibp. 
1 Rthir. 4 gr. 

Voß, Julius von, die Flitterwochen, ein Ros 


man mit Prolog und Epilog. 8. Schreibpap. I Rthir. | 
ihte des Minifters Grafen | 


10 ar. 
Derſelbe, in 
Gterntbal, der mit einem franzöfifhen Haarbeutel 
anfına und mit einem altdeutigen Barrett endete, 8. 
ı Ktble. 10 gr. " 
Derſelbe, Gemaͤhlde der MWerfiufterung in 


| 


| 


Abyfjinien, Seitenfüd zu Benjamin Nolds 





mannd Geſchichte der Auffldrung in Abyfa 
finien. Ein Roman, 8, I Äthir, 8 gr. 





Berlin. Zubilare » Meffe 1818. 
Calderon (Don Pedro de la Barca) Schauſpiele. Aus 
dem Spaniſchen überſetzt von J. D. Gries, Ile 
Band. g 8. Fein Papier 2Thlr, 12 gr. ord. Druck⸗ 
papier 2 Zhlr. 


®rimm ie Gebrüder) deutſche Sagen. 2 Band, 
Hanftein. (Dr. ©. A. Lud.) das Jubelfeſt der evans 
gelifhen Kirhe im Jahr Ehrifii 1817. rey Predig⸗ 
Hartig, (G. Lud. Oberforſtm.) Anleitung zut Pruͤ⸗ 
fung der Forſtkandidaten. gr. 8. 8 or 
Rath) Bemerkungen auf einer Reife durch Thürins 
gen, Franken, die Schweiz, Italien, Tyrol und 
4 gr. 
Deblenfhläger. Ludlams Höle. Ein dramas 
äbrchen in 5 Alten und Frey’as Altar, 
Zuftfpielin 5 Akten. 8. 1Thlr. Id gr. 
Rubland (Dr. R.2.) Syſtem der allgemeinen 
v. Savigny, €. F. Eichhorn und J. F. 2. ©ös 
ſchen. Beitfhrift für gefhichtlihe Rechtswiſſenſchaft. 
Schink (%. F.) die Fügungen. Eine bidaktifdy= ros 
mantifdh » dramatifche Dichtung. Mit Mufit von 
Shmidt (Dr. F: W. V.) Sammlung franzöfifher 
Scriftfiellen aus dem neunzehnten bi$ zum drenjehns 
die verfhollenen alten Wörter; befonders in Beiies 
bung auf den Zufammenhang der neueren Sprachen 
the. Für den gefebrten Unterridt. 8. 16 gr. 
Schmidt (Dr. Fr.W. DV.) Alts Franzöfiihe Wörter, 
in Beziehung auf den Zufammenhang der neueren 
Soprache unter ih, und mit der fateinifhen, ihrer 
(JR aus obigem befonders abgedrudt.) 
BWolfart (Dr. K. Ehr.) Grundzüge der Semvorif in 
Wutzer (Dr. C, W.) de’corporis humani gangliorum 
fabrica atque usu. monographia. c. tab. aen. gr, 4. 


gr. 8. I Thlr. 16 gr. 
ten zur Fener der Reformation. gr. 8. 6 gr. 

Meyer (Fr. Könige. Preuß, Kriegs + und Dom. 
Baiern im Jahr 1816. Mit Kpfr. gr. 8. 2 hir. 
tiſches 
oder über den chemiſchen Prozeß. gr. 8.2 * a 
4r Band 15 Heft. gr, 8. (nad Johanni) 16 gr. 
Prof. Zeiter.. 8. 1 Thlr. 
ten Jahrhundert zuruͤck. Mit einem Wörterbuch für 
unter ſich, und mit der lateinifhen, ihrer Mutterfpras 
welche in den jetzigen Wörterbüchern fehlen, befonders 
Mutterfprade,, zuſammen geftellt. 8. 6 Hr. 
Lehrſaͤhen als Leitfaden zu Vorlefungen- gr. 8. 22ar. 
(KRommiffion). I hir, 12 gr. 





Zur Mermeidung jeder Kolliſſion zeigen wir an, daß 
von folgendem Werte: 
Secours a donner aux personnes empoisonndes 
ou asphyxies par Dr. Orfila. 
eine deutfche Ueberſetzung veranftaltet ift. 
Berlin im May 1818. 
Voß' ſche Buchhandlung, 


Sntelligenz = Blatt 


zum 
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Nro. 15. 





— Stuttgart und Tübingen, iun der J. G. 
Eotta’fhen Buchhandlung ift erſchienen: 


Europitfche Annalen, Jahrgang 1818. Fuͤnftes 
©tüd, 


Rechtfertigung. 


Es Bat Herr Brockhaus in Leipzig ſich gedrun: 
en gerunden, dem Yublifum in einer unterm Iäten 
aid. %. vefannt gemachten fogenannten „Warnung“ 
von dem Antaufe meiner jwenten Ausgabe des Con: 
verfations: Kerifons moblmeinend und uneigens 
nuͤtzig abjuratben. Inſoferne daraus ein ziemlich vers 
brauditer und von ihm ſchon früher ohne Erfolg gegen 
mid) angewendeter Budhhändler: Kunftgriff berr 
vorleuchtet, vermoͤge deffen mir der Abjaß geſchmaͤlert 
werden foll, dürfre mich diefes Beginnen keinen Augens 
bli beunrubigen; weniger gieihgültig aber vermag ic) 
gegen die zum Theil völlig unmwahre, zum Theil ganz 
entftellte Darlegung unferes Verbältniffes zu bleiben, 
durch welde Herr Brodbaus mich zu verunglimpfen 
ucht, und blos auf diefe Angriffe finde ih es 
er Mühe werth, ihm die gebührende Antwort hiermit 
zu ertheilen. 
Seine ihm bereits Öffentlidy bewiefene Wortbrds 
chigkeit will Herr Brockhaus damit befhönigen, 
daß er vorgibt, ich) fen es geweien, der unfern Vertrag 
uerft verleßt habe. Ob ich aber verbunden fenn fonnte, 
ie mir von ihm sugefommene, fuͤr mich ſehr demuͤthigend 
abgefalfte und mithin dem Geifte des Vertrags zumis 
derlaufende Bıfanntmahung unfers Arrangements 
meiner Ausgabe vorzudruden, darüber wird wenigſtens 
die befangene Entſcheidung des Drn. Brodbaus nidt 
allein zu hören ſeyn. Ich habe im Gegentheil ſchrift⸗ 
liche Beweife in Händen, daft samen unpartenifche, rechts 
lich denkende Männer (der eine fogar ein naher Ver: 
wandter und Schwager von Hrn. Brodhbaus), die 
‘yon allen Stipulationen unferes Vertrags genau ınters 
richtet waren und weichen ich, gewifi mit unverfennbas 
rer Lonalirit, das Brockhausſche Konjept jammt 
dem meinigen vor dem Drudk vorleate, dem letztern 
!ipre unbedingte Billinung gaben. Ohne Verle— 
genheit denke ich diefen Zchritt, mie ic ihn that, vor 
‚dem: Richter zu verantworten; möge nur Herr Brods 
‚Baus fi eben fo genuͤgend ausweifen, daft irgend et: 
was ihm berechtigen konnte, unfern Vertrag in feinen 


| 


wefentfihften Bedingungen, die ih mit fchmeren 
Aufopferungen von ihm ertauft hatte, nicht zu erfüllen. 

Eine fraffe Unwanrbeit iſt es ferner, und ber 
darf nach dem bereitd Angeführten keiner Widerlegung, 
daß ih ben dem legten Vergleichsverfuche meinem 
Anwaıd „mein Unrebhteingeftanden haben’ 
fol; der armfeligften aller Trugfünfte aber macht fi 
Herr Brockhaus ſchuldig, indem er unter dem Scheis 
ne, als führe er meine eigenen Worte an, mid bald 
recht verſtockt erklären läffe: „ich wolle lieber untergehen, 
als thun was Recht und Kontraft mit fi 
bringe, bald mir wieder das ungleih gutmuͤthigere 
Angelobniß „nie mehr zu fündigen’ in den 
Diund legt. Den Beweis, warn und wo id ibm ete 
mas aefchrieben,, das dieſe luͤgenhafte Verdrehung auch 
nur von ferne zulieffe, wird er mir wohl ſchuldig bleiben 
müffen ; fann er ihn aber geben , fo eile er, mid dur 
beajaubigte und v oliitändige Bekanntmachung meis 
ner Driginalbriefe zu befddmen und mir im Angefiht 
des Pubiifums zu zeigen, daß feine Sade zu gut ift, 
am folcher verädhtlichen Huͤlfsmittel zu bedürfen. Wahr 
ift übrigens und id babe nicht nöthig ein Geheimniß dar⸗ 
aus zu maden, daf id mid, um des Vrozeſſes uͤberho⸗ 
ben zu feon, zum Vergleich auf ehrenvolle und 
mir nit weſentlich nachtheilige Bedingungen 
bereit erfidrte. In diefem Sinne bot id Herrn Brods 
baus Zaufend Gulden und Veriichtleiftung auf jede 
neue Yuflage nah Beendigung der jo eben angefanges 
nen; als er aber dagegen mit empörenden Foderuns 
gen auftrat, war id ed, nicht Herr Brockhaus, 
der die Unterbandiung abbrad, und zwar auf der 
Stelle, ohne mir eine meprtdnige Bedenk⸗ 
zeit zu nehmen, indem ich in demſelden Augenblick, 
wo mir feine Gegenvorfchläge dargelegt wurden, feinem 
Sachwalter mit kurzen Worten ſchriftlich erklärte: 

„ich wollte eher unterachen, als mid Hrn, Broda 

„baus unter fhimpfliden Betingungen zu fhnde 

„der Mißhandlang überliefern.’’ 

Unſer Streit it nun im Wege des Prozeſſes anhaͤn⸗ 
gig, und diejenigen welche einiges Intereſſe daran neh⸗ 
men, werden wohl vor Allem zu erfabren wünfhen, wie 
der Richter die Sade anfehe. Herr Brodbaus, 
ber ja Alles, was dieſe wichtige Angelegenhrit betrifft, 
vor das Licht der Publisitäraiehen will, bitte über alle 
Verhaͤltniſſe ſchon jetzt durch Mittheilung eines in feinen 
Händen befindlicen Aktenſtuücks weit fihrere und uns 
verdädtigere Auskunft ertheilen fdnnen als man mits 
telſt feines einfeitigen Raifonnements erhält, Er mochte 
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aber fühlen, daß eine ſolche autkentifche Belehrung ſich 
mit feiner warnenden Anzeige in keine rechte Harmonie 
bringen laffe , und darum hat er fih wahrſcheinlich vor: 
genommen; feine Betrachtungen über jenes Aftennäd 
bey gelegenerer 3Zeit-anjuftellen, Mir bingegen 
ſcheint es gerade jegt zweckmäßig, dad Publifum 
mit demifelben ,„ wäre es aud nur des Kontrafteg wer 
gen, bekannt zu machen, und ich laffees daher im Nach⸗ 
folgenden abdruden. Der unpartenifche Feier prüfe und 
beantworte ſich felbft eine Frage, die fih ihm ummilfs 


kürlich aufdringen muß, die Frage nämlih: wie Here 


Brockhaus unter folden Vorausſetzungen und nach— 
dem ihm diefer richterliche Beſcheid (belegt mit bier 
nidt abgedrudten Gründen, die ganz geeignet find, 
ihn ſeines Unrechts zu überführen) geworden, ſich bey⸗ 
geben laffen konnte, das Publikum mit einer folden 
nihtswärdigen Gaudelen, alsfeine „ Warnung‘ 
iſt, ungefcheut zu bintergehen ?! 
Stuttgart, den 16. Juni 1818. 
Earl Erhard, 
Firma: A. F. Madlot. 


* 


Beſcheid. 


In Sachen des Buchhaͤndlers Friedrich Arnold 
BSrockhaus in Altenburg, Imploranten, gegen den 
Buchhaͤndler Earl Erhard unter der Firma Auguft 
Friedrich Madlot, Jmploraten, den Nachdruck 
des Eonverfationd : Lericond betreffend, wird auf die 
über dad Geſuch wegen proviforifher Verfügungen ges 
Hflogenen Verhandlungen erfannt: 


daß die Beichlagnehmung der bereits gedruckten Bo» 
en einer zweyten Auflage des Nahdruds von dem 
Konvetiationd, Eesicon, fo mie die Inhibition des 
weitern Druds derfeidben durd den Imploranten 
“als proviforifhe Verfügung nit Statt habe, m: 
plorant daher mit dem diefifalls angebradıten Gefu: 
che auf den ordentlihen Rechtsweg verwieſen werde, 
derfelbe auch verbunden fen, dem Imploraten die 
veruriahten Prozeßloſten zu erfeßen. Gefälle im 
* a au zu Ludwigsburg, den 13. April 
1518, 


m 
— 


An der Schüppel ſchen Buchhandlung in Ber: 
lim if fo eben erfhienen und in allen Buchhandlungen 
zu Baben: 


Voß, Jultus von, Sendfhretben eines 
Brandenburgers "Bu bie Bewohner Rheins 
preußens, bey Gelegenheit der Sr. Durchl, dem 
Fuͤrſten Staatskanzler übergebenen Addreſſe. gr. 
8. geheftet 10 gr. 


Der Herr Verkaſſer ſpricht hier wie ein geborner nicht 
wie ein gewordner Preufe, nimmt den Zeitgeift neben 
dem Staatsgeift ins Auge, meint: der Zeitseiſt müſſe 
ald Geiſt aller Zeit bis hieher betrachtet, und aus den 
neueften Erfahrungen aller Wahn forafam gefchieden wers 
den. So wärdigt er nun — al$ Märfer — was man 
in den Rheingegenden au unferer Staatsform umgewan⸗ 


deit fehn will. Die Feevmäthigkeit] Siefer Schrift geht 
daneben bis zum — — Sin. gkeit] Biefer Schrift geh 





An Nauds Buchhandlung ift erfhienen: 


Kiefewetter, 9. ©. C., Anfangsgrinde der reis 
nen Mathematik, ein Lehrbuch, welches vorzuͤglich 
die Bildung der Erfenntnißfräfte zum Zweck hat und 
vermittelft der damit verbundenen Erfduterungen zum 
Selbiiunterriht dient. Lfier Theil mit 6 Kupfertas 
fein. 4re Auflage. gr. 8. 2 Kthir. Erläuteruns 
gen 16 gr. 

Deffelben 2ter Theil: „‚den Uebergang von der nies 
dern zur höhern reinen Mathematik enthaltend‘ mit 
— nebſt den Erläuterungen 2 Kthir. 

hr. es 

Mannert, E., (Königl. Baierfher Hofrath und Pro= 
feffor,) Handbuch der alten Geſchichte, aus den Quels 
fen bearbeitet. gr.8. 1 RAthir. 20 ar. 

Zu haben in allen Buchhandlungen. 





Durd alle Buchhandlungen find folgende in unſerm 
Verlag neu erfhienene Buͤcher zu befommen; 


Bilow, F. von, Über die gegenwärtigen Merbälts 
niſſe des chriſtlich / evangeliſchen Kirchenwefens in Deutfche 
ee: befonders in Beziehung auf den Preuß. Staat. 
gr. 8. 21 gr. 

Coftenoble, 9. €, der Dom zu —— ein 
Denkmal altdeutſcher Baukunſt. Roy. Fol. 

Stammtafel der Lutherſchen Familie. Quer: Fol. 2 gr, 

Berrenners, €. €. ©,, Predigten am dritten Jubels 
fefte der Reformation, nebft einigen bifterifhen Bes 
—— über die Kirche z. H. Geiſt in Magdeburg, 
gr. 8, 8 gr. 

aehmaun, Eriederite, Erzählungen, 8 1 This, 
1 dr. 

Ferner: : 

Barring, die Familie, oder das Scheinverbreden, von 
Carl Friedrih, 8. 1816. 1 Thlr, 

Branten, Zürk der Brennen ıc, 8 1816. I Thlr. 


498. 

Erbolungswochen, oder Reife durch Neupreußen, Schle⸗ 
fien,, Sachſen ꝛc. 8. 1816. 20 ar. 

Nagel, D. F, G., die Schule der Verſtandes übungen, 
nad der Stufenfolge, für Bürger: und Landihulen. 
ir 2r Eurfus, 8. 1817. IB gr. 

Weinhold, B. C. U’, Verfuche über das Leben und 
feine Grundfräfte, auf dem Wege der Erperimentals 
phyſtologie, ar. 8. 1817. 2 Thir. 4 gr. 

Ereug’fhe Buchhandlung in Magdeburg. 





Von dem beliebten Deffamator Solbdrig iftin der 
Millerfhen Buchhandlung in Leipzig folgendes Werk 
fo eben eridienen: 

Fabels und Erzäblungsbud für die Fu 
gend zur Defiamarionds Hebung. Mir genauer 
Necentua:fon der Wörter, Herautgegeben vom 
Dellamator €. 5. Solbrig. 8. Geheſtet In 
farbigem Umfchlage ı Rıhlr. 

Der Herausgeber hat uns ſchon mande ſchaͤtzens⸗ 
werthe Sammlung geliefert; aber noch feine fo vorzuͤg⸗ 
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id) gelungene, und für die Jugend zur Erlernung und 
—38 a Deffamiren fo paffende, als diefes Fabelbuch 
it. Er geht in der Auswahl der Gedichte vom Leichtern 
fiufenweis zum Schwerern über. Mit Liebe werden 
Kinder diefe Gedichte auswendig, und felbft bey gerin« 
gen Faͤhigkeiten, gut deffamiren fernen, 





Antündigung. 


Unter den neueften in London erſchienenen Schriften 
zeichnet fi befonders aus: 


Memoir of the War in India, conducted b 
General Lord Lake, Commander-in Chief, 
and Major-General Sir Arthur Wellesley, 

[ Duke ofWellington etc. By Major William 
Thorn. *) 


Mit Recht kann man dieſen merkwuͤrdigen blutigen 
Kampf im fernen Oſten den Befreyungskrieg von dem 
Joe, welches Napoleon den Afiaten auflegen wollte, 
nennen, wie der leßtere von 1813 bis 1815 der Befrey⸗ 
ungsfrieg von dem eutopdifhen Joche genannt wird. 
Beyde haben in manderley Ruͤckſicht die geöfite Aehnlich⸗ 
keit mit einander, ja mah könnte wohl behaupten, daß 
jener in Often die erften Glieder der Kette ſchmiedete, 
welche fpäterhin, erſt nah Verlauf eines Decenniums, 
ben Weit: Tyrannen feſſeln follte. Um fo mehr muß 
man fi verwundern , daß, von jenen großen, folges 
zeihen Begebenheiten in Indien wenig oder gar nichts, 
felbft in England nicht, bekannt geworden ift, daher 
auch diefe Schrift allgemeine Aufmerffamkeit erregt und 
die günftigfte Aufnahme gefunden hat. Aber das ns 
tereile derfelben beſchraͤnkt fi nicht blos auf das brittifche 
Reich , fondern ift allgemein, weßwegen es feinem Zwei— 
fel unterworfen bleibt, daß fie in mehrere Sprachen 
übertragen werde, . Fılr die deutfche wird Herr Profeffor 
Bender in Neuwied eine Ueberießung beforgen und er 
ift bereits bis über die Hälfte mit feiner Arbeit vorge⸗ 
ruͤckt, fo daß das intereffante Werk in kurzer Zeit ers 
feinen fann, Bender Sprachen mädtig, hat er noch 
den hinzufommenden Vortbeil, die englifhen Originals 
Eupfer der Ueberſetzung beufügen zu können. ö 

Die Verlagshandlung, in welder fie erfheinen wird, 
fol naͤchſtens beftimmt werden, und diefe vorläufige 
Anzeige nur dazu dienen, um Kolliffionen zu ver: 
meiden. 

Neuwied, 


€, F. 9. 





Ankündigung für Kunftlfebhaber. 


Den Freunden der Mabferey iſt ein Schatz geöffnet, ein 
Schaf vom bedeutendfien Werthe, feit lang ein Wallfahrts+ 
ort der Reiſenden, die Zierde einer funftliebenden Stadt und 
ein Lieblings: Aufenthaftder Kenner. Die Bildergalerie 
naͤmlich, welche der verſtorbene Feidmarfhall Reichsgraf 
von Wallmoden:Gimborn auf friner Villa, nahe 
der Stadt Hannover zuſammengebracht und aufgeſtellt hat⸗ 
te, ſoll an den Meifibirtenden verfauft werden. DieSamms 
bung ift befannt genug, fie ift reich und fhägenswerth. 


*) ©. unfer Riteraturs Blatt, Nro, 23. 
D, Rebatt, 


Das Urtheil lebender Meifter, vorzüglich das Urtheil 
des heimischen Kuͤnſtlers des Deren Dofmablers Kama 
berg, welches fih an den Katalog reihet, macht die 
Ziebhaber auf Meifierwerke aufmerffam, unter den ih⸗ 


nen die Auswahl und der Vorzug ſchwet werden möd)te, 


Ein Veronefe wurde zu 250, Guidos. Sartes, Genos 
vefed und Roſas zu 100, ein Garacci zu 200, ein Ks 
bens , Buercino, Rembrand ‚ Kierings u. 2. zu 120 
£ouisd’or und höher geſchaͤtzt, ſo wie aud) einft ein Ken 
ner vor einem Adrian Brauer ergriffen fiand und aͤußer⸗ 
te, das Bild koͤnne mit Dukaten belegt werden, und ſey 


I nicht bezahlt. 


Wenn ſolche Urtheile fhon genuͤgend den Gehalt dies 
fer Sammlung darthun, fo gibt ein Katalog, welder 
bey den 2 . Hof» Buchhändlern Gebr. Hahn zu Hans 
nover und Leipzig und in allen Buhhandlungen arönes 
rer Städte zu haben ift, von jedem Gemälde die nös 
tbige Rechenſchaft, fo weit der Raum und Swed es zus 
ließ , und verkündet die Manniafaltigkeit der Gegenſtaͤn⸗ 
de, wie der Schulen, melde für jeden Gejdmacd Befries 
digung bietet. — Sollten reiche Liebhaber, auf bedeus 
tendern Ankauf refleftiren und jolite vielleicht eine Bruns 
nenreife fie in die Gegend Hannovers führen , fo würde 
eine eigne Anfhauung der ganzen Sammlung, vie bis 
zum Lfien September d. J., wo der Verkauf beginnen 
fol, den Befuchhenden offen ſieht, den etwanigen Umweg 
reichhaltig lohnen. Für Lie Fernen find im Katalog meb: 
rere genannt, die Aufträge zu Übernehmen, und weıtere 
Nachrichten zu ertheilen erbötig find, 


Ben mir ift in en Meſſe erfhienen und durch alle 
aben: 


Buchhandlungen zu 


Auswahl aud den Papieren eines Unbekannten, 
herausgegeben von Fr. Facobs ır Br, Fraueu⸗ 
ſpiegel. Preis ı Rihlr. 20 gr. 


Den Lefern von Rofaliens Nachlaß zeige ich mit 
vielem Vergnügen die neue herrliche Gabe deffelben Hers 
ausgebers an, wofür fie ihm gewiß wieder recht freunds 
lid danken werden. Ueber den Anbait diefer Papiere 
fagt er in der Vorrede: Es ift der Rachlaß einer liebenss 
würdigen Familie; Herzensergiefungen von Frauen und 
Männeen wie mohl nicht viele. acfunden werden; von 
Menſchen, die in beſchraͤnkten Verbaͤltniffen ihr Gluͤck 
in ſich ſelbſt, in Gott in der Erfüllung ihrer Vflichten 
geſucht hatten; und oft vom Ecidfale hart setroffen, 
dennod mit Vertrauen und Freudigkeit durch die raus 
hen Pfade des Lebens zur Ruhe gegangen waren. 

Eine ‚weitere Empfehlung bedarf wohl diefes Buch 
nit. Leipzig im Juni 1818, 
E. Enoblog. 


Unzeige 

In der Imman, Müllerſchen Budkandfung in 
Leipzig find nachftehende Buͤcher fo eben fertig geworden: 
Maufe, M. Joh. Gottl., Grasbüdlein , 
oder — die ſchaͤdlichſten und nüslichften 
inländtihen Gräfer Fennen, jene ausrotten und vers 
mindern, dieie vermihren und anbauen zu lernen, 
um Aderban und Bi-hzucht ertragbazer zu machen, 
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für Landwirthe, Landfchulfehrer und Bauersleus | 
te, mir gı Abbildungen auf 16 Kupferiafeln, 
Zwepte mit Zufägen und Merbefferungen vers | 
mebrte Auflage. 4, gehefiet ı Rıblr. 8 gr, 

Ein in feiner Art gewiß vortrefflihes, und jedem 
Landwirthe oder Freunde der Landwirthſchaft nicht ar: 
nug zu empfehlendes Wert, Es enthält die genauefte 
Befchreibung von 41 Örasarten, alles durch fehr rıdırıg 

ezeichnete und gut geftechene Abbildungen aufs deut: 

Hefte dargentellt. Der Derfaffer hat den früheren Bes 
nennungen der Gräfer die neuern Namen und Beſtim— 
mungen nah Schraders deutſcher Fiora hinzugefügt. 
Man findet darın Abbildung und Beichreibung von 
7 ſchaͤdlichen Graͤſern auf Wieſen und Grasplü 
Ben, von 5 fhädlihen Gräfern auf angebauten Aeckern, 
von II nuͤtzlichen Grdfern für das Rindvich, von ſechs 
nuͤtzlichen Yurtergräfern für Pferde, von 13 nutzlichen 
ig ur für die Schafe. Weiſſes Papier und deurs 
liher Druck machen es auch für ſchwache Augen 
brauchbar, 

Schule, die, des Zelchnens für Kinder 
von 4 bı8 6 Fahren, enthaltend ganz 
einfahe Abbildungen folder Gegenftände, 
die dad Kind täglich vor Augen hat, und fo eins 

erichtet, daß jedes Bild, u rmdge feiner ſtar⸗ 

en Eontur, durch ein Blatt dünnes Papier durchs 
fhımmerr und auf bie leichtefte Art nachgezeich⸗ 
ner werden fann. Zwentesd Heft. In 20 
Blättern In Futteral. 12. 8 gr. 

Bey uͤbler Witterung, wenn man nicht mehr 
mweifi, womit man ein Kind für fi felbit in der Stube | 
angenehm beſchaͤftigen foll, wird diefes Feine Bilderbuch | 
Rath ihaffen. Das Kind erhält ein Blatt ganı dünnes 
Schreibpapier, legt ed auf die Zeihnung, die in. ganz 
ftarfen und einfaden Konturen durch das Papier deuts 
lich durchſchimmert, nimmt den Blenftift, und bat 
in wenig Minuten einen Hafen, Löwen oder ein anderes 
Bildchen gezeihnet. Das erfte Heft erhielt fo vielen 
Benfall, daß fih der Merleger bewogen fand, ein zwens 
tes Heft herauszugeben. 

Mollweide, € B. Profeffor, kurzge— 
faffte Befhreibung der Fünftlichen 
Erd: und Himmeldfugel, nebſt Erfläs 
rung ihres Gebrauchs. 8. geheftet 8 gr. 

Gedichte von Auauft Münfner, Pfarrer 
zu Limbach bey Oſchatz. Gehefter In farbigem 
Umfchlage 16 gr. 

Der Merleger, Matt aller Anpreifungen, »ur um 
dad Publikum aufmerffam zu madyen, welcher Geift in 
diefen Liedern wehr, erlaubt fi einige Stangen aus 
dem Gedicht „der Abfchied‘‘ bier anzuführen: 

„Zum Lebewohl ben Kuß ber Bundestreue, 

„Mit der im ofr an deiner Bruft gerubt; 

„Ach, jebe Freude kehrt verffärt aufs neue 

„Zurüc mit ihrer reinen Veſtagluth! 

„D Segen jenen Himmeldangenbliden, 

„Mo ich zuerft im beiligem Entzäden 

„Mit Liebe dich umfafft, die leife Hagendb ſpricht: 

„Bergip mein nicht, vergiß mein nicht!“ 


&o eben find erfähienen : . 


Einige Schulreden, größtentheild Entlaffungss 
Reden, gehalten von 3. D. Schulze (Dircktor 
des Gymnafiumd zu Luckau) Leipzig bey E. 
Enoblod, 9 Bogen gr. 8. 164r. 


Es ift eine ſchͤne Auswahl von Antrittes,, Einleis 
tungs+ , Scdähtnig , meiſtens aber Entlaſſungs-Reden, 
welche Föttiche, nicht genug zu beberzigende Wahrheiten 
in einer Präftigen und rindringenten Eprod: enthalten; 
Reden, die eben ſowol Lehrern, welche ben ännliher Ge⸗ 
fegenheiten Öffentiih zu ſprechen haben, als Studicrens 
den auf Schulen und Univerfitäten fehr noͤtzlich werden 
können. Da in denfelben alle afademifhen Verbiitniffe 
berüdfihrigt worden ſuad, jo werden Eitern und Ers 
zieher ihren sur Univerfität ſich vorbereitenden oder das 
bin abgehenden Edhnen und Zöglingen damit ein fehr 
weckmaßiges Geſchenk machen. Hebrigens enthält auch 
dieſe Schrift viele ſchͤkbare Beweiſe von des Herru Ver— 
faſſers edlet Freymuͤthigkeit welche manchem Lichtſcheuen 
und mit boͤſem Gewiſſen Behafteten ein Aergerniß und 
manchem Weltklugen eine Thorheit ſcheint. 


Reipzig im Juni 1818. 
€, Cnobloch. 


Erflärung. 


Meine Verbättniffe nöthigen mich, Öffentlih iu ers 
Mären, daf weder ’er in Mro. LI8 des Mornen: 
biatts, das Weimarifche of: Theater betreffende 
Korreipondenz » Artikel, noch die in den Zeitfhmwins 
gen jegt vorkommenden ThratersKrititen von mir find, 
Die verehrlihen Redaktionen Bönnen und werden es im 


| Nothfalle bezeugen. 


Weimar im Juny 1818, 


Dr. Karl Sonderdhauffen, 
Rebrer am Grofiherzogi- Pageninftitute. 





— Bey €. Cnobloch im Leipzig ift j j 
worden: d pzig iſt jetzo fertig ge⸗ 


Zachariaͤ, M. A. W., Gedaͤchtniß-Tafel nebſt 
Anleitung zu deren Gebrauche für den erſten Uns 
terricht in der latelniſchen Sprade, gr. 8, 12gr. 


Unter diefem Titel biete ich Lehrern, welche bev dem 
erſten Unterrichte in der lateinifhen Sprache, Sruͤndlich⸗ 
feit mit Erleihterung zu verbinden fireben, ein beque: 
mes und erprobte Hülfsmittel zu Erreihung ihres 
Zwecks an. Was diefes Hülfsmittel von jedem andern 
wie fie bisher in Gebrauch geweſen find, unterfcheidet, 
ift das fufenweife Fortidreiten im Auffaffen der mans 
nigfaltigen Wortgefiaitungen‘ und eine, ded Knaben 
Verftand aniprehende neue Eintheilung der Präpofis 
tionen, Adverbien und Eonjunctionen. In Rücſicht 
auf diefe dren Redetheite glaubt der Verfaffer diejenigen 
Sprachkenner, welche philofephifhe Anficten der Spras 
he lieben und dergleihen auch im erfien Unterrichte für 
anwendbar und wänidhenswerth halten, zu aefälliger 
Aufmerkiamkeit auf feine, übrigens anſpruchloſe Arbeit 
einladen zu dürfen. 


Leipzig im Juni 1818, 
€, Enobfod, 


Intelligenz :» Blatt 


zum 


vr 9 


enbl 


at 


ı % 





Nro. 16. 
Le — — — — —— —— — 


Verlagsbuͤcher von W. Lauffers Buchhandlung 
in Lelpzlg. 

Gerftäder, Dr. K. F. B., Svſtem ber innern 
Staatsverwaltung und der Geſetzpolitik. Iſte Abthl. 
* 8. 1 Rthir. 12 gr. (die Zte Abthi. iſt in 4 Wochen 

ectig.) 

Hulfmam, R., Geſchichte des Urfprungs der Stän: 
de in Deutfchland. 3 Bde. ge. 8. 3 Rıhlr. 12 gr. 
Majer, 3. E. Staatsrath, Germaniens Urverfafs 
fung ꝛc. gr. 8. Id gr- En 
—_ — — Allgemeine Theorie der Staats⸗Konſtitution. 

gr. 3. 18 gr. 

— — — deutfdhe Staats⸗Konſtitution, entwidelt und 
dargeftelt. 2 Bde, gr. 8. 3 Atbir. 12 gr. > 
Stepf, I. 9., Lehre vom Eontradictor bey einem 
Schuldeñweſen Aber das Vermogen mittelbarer und 

unmittelbarer Perfonen. 4. I Rtblr. 8 gr. 

alem, ©. A. von, Erinnerungsblätter von einer 
Reife nad) Paris im Jahr 1811. 8. Schreibp, 1 Rtbir, 
A gr. Drudpap. 2L gr. j 

Europens Palingenefie. Sammlung der wichtigſten Ma: 
terialien zur neuefien Geſchichte des europaͤiſchen Kon⸗ 
tinents. (Von £. Lüders.) 3 Bde, gr. 8. 3 Athir, 
12 gt, 

Romane, 


Benda, D., romantifhe Erzählungen. I. die Jerthüs 
mer der Ziebe, II. die Zaunen des Geſchicks. 8. I Athlr, 


8gr. 
Cramer, C. &,, Grillenthal. Ein Naturgemählde 
menſchlicher Stärfen und Shwäden. 12. I2 gr, 
Mann und Weib in ehelichen Verbältniffen ıc. 8. 12 ra 
Roderigo Efaduro , oder die Unbekannten in den Klüfs 
ten des Pombino. 8. 16 gr. . 
Eionio der Greis des Gebirged. Eine abenteuerliche 
Geſchichte vom Verfafler des Lorenzo. 2 Bde. 8.2 Rrhir. 


8 gr. 

Zheodora oder der mweinende Bettler. Roman von G. 
Schmidt. 8. 1 Rtbir. 

An Kurzem erſcheinen folgende Werke: 

Mengs, Ritter, praftifcher Unterricht in der Mables 
zen. Neu herausgegeben von dem Profeffor Schnorr 
von K. mit vielen Anmerkungen und I Kupfer begleis 

B. 

aft, die, gewiſſer Bewegungen des Körgerd, zur 


tet. 
Heilfe 


Reliquien aus dem goldenen Zeitalter ber Freymaurerey, 
als Gegenſtück zu Sarfeno und Macsbenac. 8, 16 gr. 

Lur, J. J. W., Anweifung die Löferdiürre oder Rinde 
viehpeft abzuhalten und zu heilen, gr, 8. Id gr. 


— — 


Ben Joſeph Engelmann in Heidelberg 
find folgende Werke erſchienen, melde fih, als die bes 
ften in ihrer Art, Reifenden und Freunden der paradies 
ſiſchen Gegenden unferes Vaterlandes empfehlen: 
Handbuch für Reifende am Rhein von Schaffhaufen 

bis Holland, in die fhönften anliegenden Gegens 
den und an dle borrigen Heilquellen. Bon Aloys 
Schreiber, Großherzogl. Bad, Hofrathe und 
Hifloriographen. Zwente durchaus verbefferte 
und fehr vermehrte Auflage, Mit 2 neuen Char⸗ 
ten, gezeichnet vom Profeffor Brühl In Mainz 
r in Kupfer geftochen von 8. Heß. Brochirt 
51% 
Auch unter dem Titel: 

Anleitung auf die nüßlichfte und genußvollſte Art 
ben Rhein von Schaffhaufen bis Holland, die 
Mofel von Coblenz bls Trier, und die Bäder am 
Taunus, fo wie Aachen und Spaa zu berelfen, 
Mit den Abftehern: 1. Von Straßburg nad) Bas 
ben und In dad Murgthal; II. von Mannheim 
nad) der überrheintfchen Pfalz; III. über Heis 
delberg, die Berafiraße, nad) Darmftadt und 
Sranffurt; IV. von Bingen durch das Nahthal 
nady Kreuznach ıc.; V. von Eoblenz nad) Trier; 
und den Intereffanteften Sagen aus der Gegend 
des Rhelns und des Taunus, Nebſt einem Ans 

hange. Von Aloys Schreiber, Großherzls 
Bad. Hofrarhe und Hlftorlograben. Zweyte 
durchaus verbefferte und fehr vermehrte Auflaae, 
Mir 2 neuen Eharten-, gezelchnet vom Profeffor 
Brlihl In Malnz und in Kupfer geftochen von 
8. Heß. 

Die erfie Ausgabe diefed Handbuchs ift nicht nur 


Vertreibung bartnddiger Hypochondrie, Gicht und | in Deutfhland, fondern aud in England und Frank 


andrer langwierigen Krankheiten ic. 3te Auflage. 8. 


| sei mit entfchiedenem Beyfall aufgenommen worden, 


A 
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und ed hat in der gegenwärtigen Bearbeitung Vorzuͤge 
erbalten, wie fie nur wiederholte eigne Forjhung und 
Beobachtung an Det und Stelle *) und die ausgebreis 
tetſte Korrefpondenz zu geben vermodten. Der Freund 
der Natur und der Geſchichte, der Technolog, der Sta: 
tiftifer, der Künftter, der Gewerbsmann, überhaupt 
der gebildete Reiſende, werden nicht leicht etwas im dies | 
fer Anfeitung vermiffen , was fie auf einer Wanderung | 
Durch die berrfihen Rheingegenden intereffiren könnte. | 
Die neu gezeichnete und geſtochene Eharte in 2 Blättern | 
ift frey von den Fehlern der fruͤhern, und ſchwerlich 
möchte jetzt noch etwas Bedeutendes zu verbeffern. oder 
nadhzutragen ſeyn. 

Der Plan umfaflt in feinen Hruptmomenten: I. 
Reife von Schaffhaufen nah Baſel, Freyburg, Straß: 
buro. 11. Abfteder nah Baden, III. Route von Baden 
nad Mannheim. IV. Abfteher nad der überrheiniichen | 
Pfaälz; I. von Mannheim nad Neuftadt an der Haardt; | 
2. von NMeufiadt nad) Speyer; 3.von Neufladenach Fans | 
dau; 4.von Neuſtadt nad) Kaiferslautern; 5. von Neu: 
ſtadt lanas dem Haardtgebirge nad Dürkheim, Grüns 
ftadt, dem Donnersberae. V. Von Mannheim nad 
Main;. 1. Kouter über Worms und. Oppenbeim ; 2. 
Route: über Heidelberg, die Berafiraße, nad Darm: 
ftadt und Frankfurt, VI. Der Abeingau. YII. Das Nah: 
tbal mit feiner Umgegend,. VII. Non Bingen bis Eo: 
bienz. IX. Abfieher von Coblen: nad Trier. X. Reife 
von Eoblen; nad Bonn. X1. Abfteher von Bonn nad 
YHadın und Epaa, XII. Reife von Bonn nadı Coͤlln. 
xl. Reife von Edlln bie Holland, XIV. Rüdreifevon 
Gobtenz über die Bäder am Taunus. — Anha n8: TI; 
Nachtrag Über einige alte Kirchen am Rhein. 2, Reife: 
routen, 3. Bemerfungen fir Rheinreifende. 4. Notizen 
für Kurgäfte, 5. Der Rheinwein, 6. Bugabe für Freun: 
de der Naturkunde, 7. Notizen über die Reife nad Hol: 
Sand, und Nachrichten von einigen holländifhen Staͤd⸗ 
ten. 8. Allgemeine Ueberfidt der Diftanzen, um die 
Länge des Laufs des Rheins darnadı zu beftimmen. 9. 
Schriften, melde auf die Rheingegenden Berug haben, 
10. Zarif, nach weldem die am Rheine curfirenden 
Münzforten im Großherzogthum Heffen bep den Öffentlis 
chen Kaffen angenommen werden. — PVolfsfagen. 


Manuel des voyageurs sur le Rhin, contenant 
le cours de cette riviere depuis Schafhouse 
‘ jusgqu’en Hollande, et en mäme tems les 
plus belles parties de ses environs, ainsi 
ue les lieux oü se trouvent les sources 
'eaux minerales.. Par Aloyse Schrei- 
ber, historiographe et conseiller aulique | 
de S. A. R. le grand-duc de Baden. Tra- | 
duit de l'Allemand. Avec une carte, br, 
4 fl. Pap, velin 4fl. gokr, | 


Handbuch für Reifende nach Baden im Großbers 
zogthum, in das Murgıbal und aufden Schwarz⸗ 
wald. Mebft einer Auswahl der intireffanteften | 
Sagen aus bem alten Niemannien. Von Aloys | 





*) Der Herz Verſaſſer bat im Herbſte 1517 die ganze | 
»  Mbeinveife wieder feleft gemadt, um bem Werte bie | 
möglichfte Vollſtaͤndigkeit zu gebe. | 


Schreiber, Großherzogl, Bad. Hofrathe und 
Hftoriographen, Mit einer Anleitung zum wirks 
famen Gehrauch der Bäder In Baden, Mit eis 
ner Charte und 9 Anſichten aus dem Murgthale 
und von Baden, In groß Folio. Ausgabe auf 
Tr Velinpapier mit dem Heft der 9 Anfichten 

sfl. ı5 fr. Auf Drudpapter ohne die Anfichten 
3 fl. Die Anfichten ohne das Buch 5 fl, 2; Er. 
Slumintıt 16 fl. 30 fr. 


Badens Umgebungen gehören zu den fdönften Ge: 
genden von Deutſchland, und feine Deilouellen werden 
Jährlich von Zaufenden beſucht. Aber nicht minder reich 
an Naturfbönheiten umd zum Theil noch intereffanter 
für den Künflter, den Geologen, Mineralogen, Tedye 
nologen, Forfimann , und überhaupt den finnigen Reis 
fenden, ift das Baden nahe Murgthal und der übrige 
Schwarzwald bis zu feiner Örenje an der Schweiz hin. 
Der Verfaffer bat darum in diefem neuen Werke über 
Baden mit nur viele Berbefferungen gemadıt, fondern 
auch eine intereffante Nnleitung zur Bereifung des 
Schwarzwalds beygefuͤgt. Dadurch ſchließt ſich diefes 
Werk an die Anleitung sur Rheinreiſe unmittelbar an, 
— als ein zweyter Theil derſelben betrachtet 
werden, 


Gemählde von Heidelberg, Manrheim, Schwe— 
Bingen, - dem Odenwalde und dem Nedartibafe. 
Wegwei er für Reiſende und Freunde diefer Gegen: 
den. Herausgegeben von Helmina v. Chezy 
geb. v. Klend, Mir einer Charte. 8. Broch. 
2f. 45 kr. 

Auch unter dem Titel: 


Handbuch für Reiſende nach Heidelberg und in feine 
Umgebungen, nah Mannheim, Schweßingen, 
dem Odenwalde und dem Nedartbale, Herausds 
gegeben von Helmina v. Chezn geb. von 
Klend. Mit 2 Anfihten von Neckarſteinach 
und ı Charte von Streit. zfl. Mudgabe auf 
Belinpapier mit 6 Anfichten von Heidelberg und 
dem Schloffe, gezeichnet und radirt von J. Rour, 
in Fol. und einer Poft« und Strafen » Charte von 
Streit. fl. 


Heidelberg und feine reichen Umgebungen find nicht 
blos Natiitih intereffont, fondern auch höchſt anziebend 
durch eine feltne Nereinigung von Naturſchönheiten und 
vielfache hihortiche Bedeutiamkeit. Die Derausgeberinn, 
als erfte deutſche Dichterinn befannt, bat alles die mit 
liebender Trene aufgefaſſt, und ihre Tarftellung ift nicht 
nur genau, fondern and) voll Leben und Geil. Der 
antiquariſche und fireng geſchichtliche Theil, welcher eir 
gentlih aufer dem Kreife weiblider Kenntniſſe liegt, ift 
von tuͤchtigen Gelehtten brarbeitst worden; fo J. B deran 
romiſchen und altgermanifhenDenfmätern ÄberreiheDden 
wald von Hrn. Obrerapellationsgerichtsratb Arapp. 
Teer gebitdere Keifende wird überhaupt diefes auch mit 
tnpographifher Bierlichfeit und einer ſeht umfaffenden 
Ebarte ausgeſtattete Werk um fo lieber zu feinem Fıllse 
zer wählen, als es nit allein Notizen, fondern auch 
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Btapdpunfte für die Reflerion und manche Erhebungen | 
enthält, und nichts unbeachtet laͤſt, was Geiſt und 
Gemürb anfpreden fann, 

Le Guide des voyageurs à Heidelberg, Mann- 
' heim, Schwetzingen, ä l’Odenwald et äla | 
vallee du Necre. Traduit de I Allemand de 
Madame Elmine de Chezy, nee de 
Klenck, par Mr, l’Abbe Henry, Chevalier 
de la legion d’honneur, Prix: Pap. velin 

avec une carte et deux vues de Necarstei- 


nach 4 fl, 30 fr, Pap. ord. avecune carte 3 fl. 

Poeriiches Taſchenbuch für Netfende, Zugabe zu 
den beyden Schriften für Relfende: Handbuch 
für Reiſende am Rhein ꝛc. und: Gemählde von 
Heldilberg, Mannheim, Schwetingen ıc. broch. 
Auf Franz. Drucdvelin ı fl. 30 fr, Auf weiß 
Drudpap, ıfl. 12 kr. 

Sechs mahlerifche Anfichten von Heidelberg und dem 
Schloſſe. Nach der Natur gezeichnet und radirt 
von J. Rour. Prels 4 fl. Illuminirt 7fl. 

Charte vom Rheinlauf, in 2 Blaͤttern; gezeichnet 
vom Prof, Brühl und In Kupfer geftochen von 
8. Heß. 2 fl. 

Polls und Straßen⸗Charte von Heidelberg und ber 
Gegend, gezeichnet von Streit, Profeffor der 
Mathematik, ı fl, ı2 fr, 

”* 


Freunden frößliher Gelage edlerer Art empfehlen 
wir bier noch: 

Neues deutſches Commersbuch. Auch unter dem 
Zirel: Neue Sammlung der beften deutfchen Ges 
fellihaftstieder, Mir 1 Kupfer. 18 Bogen auf 
ſchoͤnes weiffes Papier, broch. ı fl. ı2 Er, 

Bey J- ©. Ealve, Buchhändler in Prag, ift er: 
fhienen, und durh alle folide Budbandlungen 
——— und der angrenzenden Laͤnder zu 

aben: 

Gemaͤhlde der phyſtſchen Welt, oder uns 
terhaltende Darflellung der Himmels» und Erds | 
Funde, Nach dem beften Quellen und mit beftdns | 
diger Ruͤckſicht aufdie neueflen Entdeckungen bears 
beitet von Fohann Gottfried Sommer, 
Profeffor am Confervatorlum zu Prag. gr, 8. 
Mir Kupfern und Charten. Prag 1818. 

Ueber den Plan und Einrichtung diefes Werkes, duf: | 
fert fich der Here Verfaſſer wie folat: | 

Nach einem verhängnißvollen Zeitraume, in welchem | 
der Blick des gefammten Menihengefchlechtes woriugss | 
weiſe auf die politifhen Weränderungen der Erdobers | 
fläche. gerichtet war, diirfte es kein Iverdienftlofes Unter: 
nehmen fenn, das Auge der Gebildeten aus allen Stäns 
den au auf den phufifhen Zufand, auf die nas ' 
türlihen Veränderungen des Weltganzen im Al: 


fung ie. — Bewegumgen, 


gemeioen und des Erdballs indbefondere hinzulenken. 
iefe ungeheure Kugel, auf der wir jdhrlich eine Keife 
von mehr als hundert und zwanzig Milionen Meilen 
durd den unermeſſlichen Raum des Univerfums machen; 
diefe Zaufende von Planeten und Kometen, welche mif 
uns einen gleihen Kreislauf um die ewige Sonne vollen: 
den; diefe Billionen organiſcher und nicht erganifder, 
—— und nicht lebendiger , vernünftiger und nicht 
vernuͤnftiger Geſchoͤpfe, welche auf dieſer Keife fortwähe 
rend unfere Begleiter ind, sollten fie nit unfere Auf⸗ 
merffamfeit wenigftens eben fo fehr als fo manche weit 
unbedeutendere Gegenitände der pofitiihen Welt verdies 
nen ? — linfer 3wed ift, eine foldye populdre Schrift zu 
liefern, welche die für jeden gebildeten Meniden intere j⸗ 
ſanten Wahrheiten der Erds und Himmelskunde auf eis 
ne fo allgemein faſſliche Weife darftellt , daß fie ohne eis 
gentlich gelehrte Votkenntniſſe verftanden werden fann. 
Um dem Leſer einen vorläufigen Begriff von dem zu ge⸗ 
ben, was er in diefem Werke zu erwarten hat, folgt 
hierder Plan des ganzen Unternehmens. Das Werk jers 
fällt im Allgemeinen in fünfoder ſechs Bände, und wird 
folgende Gegenfände umfaſſen: 

„I das Weltgebäude im Allgemeinen. Dies 
jenigen aftronomifhen Wahrheiten werden bier vorgetras 
gen , weldye von jedem nur einigermafien gebildeten und 
nicht von aller Einbildungsfraft entbiöften Menſchen 
verfianden werden fönnen, Er erklaͤrt den Unterſchied 
der Sterne in Dinfihr der Gtellung und f&einbaren Ber 
mwegung um die Erde, trägt die Meinungen der Alten 
über den Bau, die Geſtalt der Erde und die Einridtung 
des Weltgebdudes vor, und zeigt nun, wie allmählig 
die Vorftellungen von Erde und Himmel immer mehr 
berichtigt werden und endlich zu den jegigen höhern Eins 
fiyten ın das Ganze der phofifden Weit gefteigert wers 
den muſſten. Hiervon geht er zu einer nähern Betrach⸗ 
tung unfers Sonnenfoftems über, erörtert die Beſchaf⸗ 
fenbeit and Bewegung der Planeten und ihrer Monde 
um die Sonne, insbefondere verweilt er ben unierer cr 
de und zeigt die Folgen, die aus ihrem Werhältniffe zu 
andern Weltlörpern für fie hervorgehen. Den Belhfufß 
maden die Kometen und die Firferne, mit Inbeariff 
der Miihftrane und der Nebelflecke. Nunmehr wird 
das, was man gewöhnlich phufifhe Geoarapbie 
nennt, auf diefelbe belehrende umd unterhaftende Weife 
abgehandelt, und zwar folgt äuförderf : 

2) das Meer, in Hinfiht feines gegenwaͤrtigen 
Zuſtandes und feiner merkwuͤrdigſten Erſcheinungen, feis 
ner Tiefe, der Erforfhung feines Bodens, feiner Bes 
wegung, der Ebbe und Fluth, feines Geſchmacks und 
Leuchtens, des ewigen Eifes, des Treibholjes, der alle 
mäbligen Abnahme des Waflers u. dar. j 

3) das Land nad feinem gegenwärtigen Juftande, 
nad Umfang, Größe, Entdetung, Eintheilung ze. ıc. 
Dazu gehört der Zufammenhang der Gebirge, ihre 
Entſſehung, ihr Bau, ihre Form , Höhe, Eihneelinie, 
Gletſcher, Lawinen ıc. ferner die Thdler, die merk: 
mwirdigften Höhlen, die Quellen, Fläffe und 
Ströme, ihr Gefaͤlle, Gekhwindinkeit, Bahn, Etand, 
Gebiet, Verbreitung rc. die Landfeen, j 

4) der Dunſtkreis, feine Benimmung, Höhe, 
Beſchaffen heit, feine Gefeße und deren Erforſchung durch 
Barometer, Yuftpumpen, feine Gasarten ıc. Beicifr 
Winde, Meteore, Regen, 
Edinee, Hagel, Lufrfteine, Blitz und Donner, Nord: 
lichter, die Witterung. und deren mächtiger Einfluß. 
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Welt, nach den neueften Eutdechungen und Beobadı: 
tungen, und zwar äuerfi: a) der Menſch nad feinen 
Varietäten, dann b) die Thiere und ec) die Pflan— 
zen; Alles jedod nur in allgemeinen Umrilfen undausalls | 
gemeinen Geſichts punkten betrachtet. Den Beſchluß macht 
6) eine Geſchichte der Veränderungen, die 
fih mit der Oberfläche unferer Erde zugetragen haben, | 
Beweife davon und Hypotheſen darüber. | 
1 


Beit der Erfheinung und Bedingungen zur 
Anihaffung. 

Um den Ankauf diefes intereffanten Werks möglihft 
zu erleitern, wird jeder Band während des Jah— 
res, wo er erfbeint, anflatt 2 Rthlr. S gr. um 
1 Rthir. 16 gr. fchſ. verfauft. Mitdem Lften Januar 
1819 tritt alfo für den ıftlen Band der Ladenpreis von 
wenigftens 2 Rtdlr. 8 ar. ein. Das Ganze wird | 
aus beylaͤufig 6 Binden beftchen, jeder Band in 4 Hefte | 
abgetheilt und 24 Bogen Text in groß 8., nebft dennds 
tbigen Kupfern und Eharten enthaltend. Jeder Band 
von 4 Heften ift anzertrennlich, und wird bey Empfang 
des Iften Yefts der Berrag für den Band mit I Kthir. 
16 ar. bezahlt oder berechnet, ohne Verbindlichkeit fie 
folgende Bände, als in fo fern das Intereſſe der frübern 
den Ankauf wünfden maden wird. Wie woblfeil der 
oben angejehte Preis fen, wird man nad Anſicht der 
Kupfer nod mehr würdigen. 


Nachricht 
für Gymnaſien und andere latelniſche Schulen und 
für alle Freunde eined gründlichen lateinifchen 

Sprachſtudlums überhaupt. 

Eine lateinifhe Spracdlehre, welche alle grammatis 
fden Phänomene dtiologifh begränder ; Lie Bildungss 
weife der Formen in der ausgebildeten Sprache, aus 
der alten Sprache, und deren Mutter, der Weolifch 
Griehifhen, zeigt; und allenthalben, wo es irgend nur 
möglich ift, das Woher? und Warum? zu beant: 
worten fuchte, haben wir in der That nod nicht. Die 
Roͤmer ſelbſt hatten wohl nody feine. Deun die Treffs 
lichſten ihrer uns nod üßrigen Grammatifer, welde 
Putſchius uns zufammen aufgeftellt hat, felbft einen 
Ebarifius und Prisciam nicht ausgenommen, ers 
ſcheinen oft als fehr duͤrftige Sprahphilofophen, fo fi * 
bar auch übrigens ihre Belehrungen für uns find, 
Bleihwol wuͤnſcht fchon der zum Deufen gewöhnte 
Gpmnafiaft oft Aufflärungen über das Woher? und 
Warum? — und es wäre wohl billig, feine lobenss 
werthe Wißbegierde zu befriedigen, um aud dadurd 
feine Derftraft zu üben, Selbft für Schuͤlet der untern 
Klaffen ift es von Michtigfeit, mit dem Mebanifden 
der Spradichre, aud falflihe und den Subſekten anges 
meſſene Atioiogifhe Bemerkungen, beym Unterricht, zu 
verbinden, — licht aerechnet, daß diefes eine fehr nüß: 
liche neue Uehung im Denken it, wird dadurd das 
Auffaffen der Sprachtegeln ungemein erleichtert, indem 
ed wohl ausgemacht ift, daß fid dasjenige, wovon man 
Grunde einfichet, weit leichter dem Gedaͤchtniſſe eins 
präat, als was in der Form pofitiver Gefege merhorirt 
werden muß. 

36 arbeite num fihon feit geraumer Zeit an einem 
ri der Art, 

ird: 


5) Ein Ueberblick der geſammten organiſch 





welches unter dem Titel erſcheinen 


Aetlologlſches Syſtem einer latelniſchen Sprachleh⸗ 
re, vorzüglich für Gymnaſien. 

Da der Weg, dem ich betreten habe, neu und unges 
bahut it; fo muflte ih ihn, um nit zu ofr zu firaus 
Sein, jehr langfam geben, Indeſſen habe ich ihm doc 
im Ganzen genommen vollendet und fhaue nur nod 
bisweilen auf das Vollendete zurüd, um mid) zu Übers 
eugen, ob und in wie ferne ih ihm mit betraͤchtlichen 
Augen auch Andern empfehlen Bönne; — und — bey 
jedem Rüdblide ſcheint mir dieß unbedingt der Gall zu 
feyn. Ein eigener großer Vortheil gehet Daraus insbes 
fondere für die Proſodie hervor, in welder künftig Alles 
weit geregelter erfcheinen umd eine große Menge von 
Ausnahmen entbehrlich wird; wenigfiens werden diefe 
vernünftig erfheinen und leichter zu merfen 
ſeyn, weil ihre Gründe nun Elar find. 

Die Bogenzahl des auf diefem Wege entjiandenen 
Werkes it aber beträchtlich und diirfte feibft die der gros 
fen Schellerſchen Sprachlehte nod etwas überfteigen. 
Defwegen ift die Bedingung, unter welder diefes 
Merk überhaupt gedrudt erfheinen fann, eine hinreis 
chende Subfeription, zu welcher nun der Verleger jelbft 
einladen , aber auch zur Erleichterung des Ankaufs au 
für Inbemitteite, alles ihm Widglihe thun wird. 

Dorpat, den L5ten Februar 1818. Hezel 

ezel. 

Mon obigem Werke des als Sprachphiloſophen und 
Schriftſteller binlänglid befannten Gelehrten, Prof. der 
Kaiferl. Univerfitär zu Dorpat und Eoll. Kathes von 
Hezel, hatlinterzeichneter den Druck und Verlag übers 
nommen, Er bietet es auf Gubicription an. jeder 
Subſcribent verpflichtet ſich, durch feine Unterzeichnung, 
aufs ganze Werl, braucht aber nur jedes Baͤnd⸗ 
dien einzeln beym Empfangen, erſt zu bezahlen. Der 
Subferiptionspreis für jeden kompreß gedrudten Bogen 
en ift 6 Kop. Silberm. I4 ar. Sachſ. oder 7 fr. 

in 


Alle Herren Lehrer der fateinifhen Sprade an den 
fimmtliden Schulanftalten, alle Herren Prediger und 
alle Freunde eines zwedmdfigern und erleugterten 
Spraditudiums nicht nur in den Ruſſ. Kaiferl. Oſtſee⸗ 
provinzen, fondern au in ganz Deutichland werden ers 
ſucht, Subfeription anzunehmen und fi das Lite Ex⸗ 
emplar (alfo von 20 wen u. f. f.) für ur aa Des 
muͤhung, gefallen zu laſſen. Diele Herren Beförderer 
des Unternehmens, und zwar die inden Oftferprovinz 
zen, erſuche ich, ihre Gubfcribentenlifien am Ende 
diefes Jahres unmittelbar unter meinee 
Addreffe, einzufenden; die in Deutfhland aber 
(iedoch in befreyten Briefen) an Deren Leopold Moß 
in Leipzig. Jene erhalten ihre Exemplare unmittelbar 
von mir; biefe aber von der eben genannten Buch⸗ 
handlung in Leipzig , durch die Buchhandlung ihrer Ger 
gend, mit AMefaelenen Seit, . 

„J. ©. Hartmann in Riga, 





Unzetige 
Sonbershaufen, CE, Proben aud meinem 
Tagebuche, Poefieen, in der Jenalſchen Lires 
ratur:Zeitung ausgezeichnet. (Novemb. Nr, 202) 
und in Kotebued Itterarffhem Mochenblatt 
(Nr. 11.) mit Lob erwähnt. Keipzig, in Kom⸗ 

miifion bey Enobloc, 3 gr, 


Sntelligen; =» Blatt 


Morg 


zum 


end] 


at tt 


ı 8. ’ 





Neo, 17. 


nennen 


Inder J.®. Eotta’fhen Buchhandlung in Stutt⸗ 
sart find von 


8. 4. 8, von Burgs dorf ıc. Abbildung der 
hundert deutfchen wilden Holzarten nad dem 
Nummern « Verzeipniß in deffen Forſthandbuch. 
Als eine Beylage zu dleſem Werke herausgegeben 
von J. D. Reiter und G. F. Abel. 4 Hefte 
in gr. 4. in 100 illum. Kupfern 

und 


Beſchrelbung und Abbildung der In Deutfchland 
feltener wildwachſenden und einiger bereits natus 
raliſirten Holzarten als Fortſetzung von obigem 
Werke in 25 ulum. Kupfern 


—— vollſdndige Exemplare fo wie auch einzelne Hefte 
zu haben, 

Der laͤngſt anerkannte Werth dieſes jedem Forſt⸗ 
mann bödft nöglichen Werkes überhebt uns jeder Ems 
pfeblung. Da der Preis des Ganzen, 54 fl. Rheinl. für 
alle 5 Hefte, zwar fehr mdfiig, fir Diele aber doch zu hoch 
it, um ibn auf einmal entrigten zu können, fo ift die 
Verlagshandiung ge 3 den Anfauf dadurch zu ers 
leihtern, daß fie die jahlung Deftweife annimmt, 
unddas Werk gegen Bezahlung won 12 fl. bey Empfang 
den Hefts von Mr. T bis4 und 6fl. bey Empfang 
es 5ten und letzten Heftes den Liebhabern abgibt, 





Stuttgart. und Tübingen, in der I. G. 
Eotta’ chen Buchhandlung ift erfchienen: 


Europätihe Annalen, Jahrgang 1818, Sechstes 
Stuͤck. 

Allgemeine deutiche Juſttz ⸗ Ramerals und Pollzey⸗ 
Fama. Herausgegeben von D. Th. Hartleben, 
1818. Mai, 


— 


Ankündigung einer Sammlung englifcher Ges 
ſchichtsſchreiber. 
Der in den neueren Zeiten ſtets fleigende Preis der 


englischen Bücher geftattet nur noch großen Bibliotheken 
und ſehr seien Privatleuten die in England gedrudten 


Bäder in einiger Vollſtaͤndigkeit zu befißen, Sleichwol 
iſt in dieſen fuͤt mehrere Wiſſenſchaften eine Muffe von 
Kennenufen niedergelegt, und Nieles auf eine Art neu 
bearbeitet worden, daß eine grodere Verbreitung ders 
feiben nicht anders als fehr wünfhensmwerth feyn kann, 
Vieles iſt fhon fuͤr mehrere Zweige der Wiſſenſchaften in 
diefer Hinficht auf dem Kontinente geſchehen, namentlich 
durch Ueberfegungen fafı aller Reifen, vieler naturmwifs 
Er@eittiger erfe, Die entweder ganz Überfeßt, oder 
m Auszuge — worden find, wozu mehrere Jdur⸗ 
nale vorzüglich beygetragen haben. Am wenigften vers 
breitet find die hifiorifhen Werke, bie doch vorzüglich 
geeignet find, ein gröfered Vubütkum zu finden. Es 
ſcheint deß wegen zwedtmäfig, diefem Mangel durch einen 
neuen forreften Abdruck der ausgezeihnetften engliſchen 
Seſchichts ſchreiber abzubelfen, Hierzu ift die ſtrengſte 
Auswahl des Velten in Hinficht auf innern Gehalt und 
hiſtotiſchen Styl getroffen worden, mit Ausſchluß jedoch 
aller der Werke, die früher fhon durch die Baſeler Aus⸗ 
gaben verbreitet worden find. Das Format dieſer letz⸗ 
ten, groß 8., iſt gewählt worden, damit fid an dieſe 
die neueren nöthigenfalls anfdliefen können. ‚Unges 
fäbe 10 Bände werden jedes Jahr zu dem Preife von 
I Atbie. 8 gr. Saͤchſ. oder 2 fl. 24 fr. Rhein. für das 
Alphabet erfheinen, die ſich dur‘ Korrektheit, und 
Schönheit des Druds und Vapierd, allen kiebhabern 
der engliſchen Literatur binlänglic empfeblen werden. 

Man wird den Anfang mit der history of the world 
from the reign of Alexander tho that of Augustus, by 
John Gillies einer Fortfegung von des Werfaffers geſchaͤtz⸗ 
ter History of ancient Greece, und den Meomeirs of the 
kings of Spain ofthe house of Bourbon from the acces- 
sion of Philip the fifih to the death of Charles tbe third 
by William Coxe madıen. 

Außer diefer Sammlung engliſcher Geſchichtsſchrei⸗ 
ber werden in derſelben »andlung noch andere Werke 
ber engliſchen Literatur erfheinen, da man bey der Ges 
meinnüßigkeit des Unternehmens und der darauf ver« 
wandten Sorafalt auf den Beyfall des Publikums rech⸗ 
nen zu koͤnnen glaubt. 

Mit Betellungen wendet man fi an jede gute Buchs 
Bandlung Deutſchlands und des Auslandes und an die 
Verlagshandfung 

Heyer und Leske 
in Darmſtadt. 


2 


Sf — 


Für Brunnens und Badegäfte 

In allen Buchhandfungen ift zu haben: 
Taſchenbuch für Gefundbrunnen und Ber auf bas 

Sahr 1818. Zum Gebrauch für Aerzte und 
Nicdhtärzte herausgegeben von Dr, Heinr. Fen⸗ 
ner (mit der Unficht des Sonnebergs bey Wiss 
baden) ı2. Darmftadt 1818, bey Heyer und 
Leske. Preis ı fl, 30 fr. 

Der erfie und zweyte Jahrgang bdiefed gemein: 
nüßigen Taſchenbuchs in in allen Buchhandlungen um 
den heradgefchten Preis jeder a I fl. zu haben. 
Schwalbad) und felne Hellquellen von Dr. .H. Fen⸗ 

ner. 8, Ebendafelbft, 1817. Preis ı fl, ı2 ir, 
(mit der Anſicht von Schwalbad),) 





50 eben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen 
zu haben: 


Neuefte Behandlung eines preußlſchen 
Staatsbeamten. Eine, mir Alrtenftäden 
belegte Eelbfiblographle aus der Epoche von 
1817 — 1817 vom Regierungd:Raıh M. J. €, 
W. Grävell, 28 Heft. Preis ı Rihlr. 12gr. 

Es enthält aufier dem Verfolg der Geſchichte folgen: 
de höchit intereffante Auffäge: I) die Erfheinung des 

Haſſes guter Menfhen, 2) der Haß der Wahrheit, 3) 

die gerichtliche Verfolgung, 4) das Forum der Öffentli: 

den Dieinung, 5) die Entwidelung der gegenwärtigen 


Reit, 6) der Umfang der Disciplinargewalt, 7) die Jus 
ftiz über Amtsführung. 

An diefen Eräftigen durchdachten Auffägen wird Je: 
der den fharffinnigen Verfaſſer des mit fo allgemeinen 
Baal aufgenommenen Werkes: der Menfh, er: 

ennen, 


Dom Iften Heft find auch noch Exemplare zu I Rthlr. 
12 gr. zu erhalten, 
Reipzig, im Juli 1818, 
Graͤffſche Buchhandlung. 


Kunfs Unzelge, 

Am Induftrie: Eomptoir zu Leipzig ift ers 
fhienen : 

Der GStaffagens»Zeihner, nebft einer 
turzen Bor» Bemerkung über die Wahl 
der Staffagen nah dem Charakter 
der Landfhaft. -Mir 8 mahlerifch radirten 
Aupfern von J. J. Wagner, iſtes Heft, oder 
deifen Lantfchafts= Zeichner Z’er Theil, Preis 
ı Ihlr. 16 gr. 

Liebhaber der Landſchafts⸗Zeichnung finden in diefer 
Sammlung, eine große Anzahl einzelner Figuren , wie 
auch Gruppen von Menſchen und Tbieren, mit fand: 
ſchaftlichen Parthien, nad) den beften Meiftern. 
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I Bey E. A. S tu 5 ein Berlinif fo eben erfdhienen’und 
durch alle Buchhandlungen Deutichlands zu erhalten: 


Momus, Taſchenbuch zur Aufbelterung, herauss 
gegeben von Karl Muͤchler. 8. geh. ı Rıhr, 
12 gr. 


Der Juhalt diefed Buchs entfpridt ganz dem Zweck, 
den der Zitel befagt: Aufbeiterung. Es ceurhält 
auf jeden Tag des Jahrs, entweder ein faturifhes oder 
ſcherzhaftes Gedicht, ein Epigramm, eine drollige oder 
wißige Antwort, einen Schwanf oder einen andern laus 
nigen erg Keiner int fo fang, daß er dadurdy ers 
muͤdet und dad Ganze bietet reihlih Stoff zum Laden 
dar, Eine befondere Bierde ift das finnreid grdadıte und , 
von W. Wolff fauber gezeichnete und eben fo fauber 
geſtochene Zitelfupfer, das der Herausgeber durch ein 
fatgrifhes Gedicht erläutert hat. 





Kunfts Anzeige 

Die beyden berühmten Kuͤnſtler zu Berlin, Here 
Prof. F. W. Bollinger und Her FW. Mever, 
haben die Porträts des Heren Eonfiftoriafrath D. und 
Prof. ©. E. Knapp und des Herrn Ganjlers D.-und 
Prof. der Theol. A. 9. Niemeyer, zeitige Direftos 
ren des Waiſenhauſes und Koͤnigl. Paͤdagogiums in den 
Sranfifhen Stiftungen zu Halle, nad Originalgemaͤhl⸗ 
den der Dem. Earol, Bardua in zwey eben fo äbnlis 
hen ald nady dem Urtheil der Kenner fünftleriich geluns 
—— Kupferſtichen, jeden 14 Zoll hoch und 1ĩ Zoll 
reit, geliefert. Die Abdrücke find auf Schweizerpa— 
pier mit großer Sorgfalt gefertigt. Sie find jedes zu 
1 hir. 8 ar., jedoch nur auf beftiimmtes Nerlangen, 
durd alle Buch» und Kunfihandlungen zu erhalten in 


der - 
Buchhandlung des Halliihen Waifenhaufes 
zu Halle und Berlin, 


An Naucks Buchhandlung if erſchienen: 


Jahrbücher ver Gewaächskunde, heraudger 
geben von &. Sprengel, 4 Schrader und 
H. F. Link, ıften Bandes iſtes Heft. gr. 8 


18 gr. 

„Kecht, 3. S., Verſuch einer durch Erfahrung ers 
probten Methode den Weinbau in Gärten und 
Weinbergen zu verbeflern; mit einer Anmweifung 
den Mein ohne Preſſe zu keltern. 2te Aufl. mit. 
1 Rupfertafel, gr. 8. 12 gr. gebefter 14. gr.” 

Genaue Brobadtung und praftiihe Erfahrung has . 
ben den Berfaffer eine Methode gelehrt, weide er dur 

Aufforderung mehrerer Männer, deren Kenntniß in der 

Gaͤrtnetey alle Achtung verdient, zum 2ten Mal dem 

Druck übergibt. Die erfie Auflage wurde wenig befannt 

und demungeachtet binnen Kurzem gaͤnzlich verariffen. 

Möge nun diefe 2te fehr vermehrte und verbefferte durch 

die ardfere Verbreitung des Buchhandels um fo mehr in 

die Hände derer fommen, die dad Gute erwägen und ans 
wenden, ; 
3u haben in allen Buchhandlungen. 
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Unfändigung für Entomologen, 


Meigen und Widemann's Enftemarifche Bes 
ſchtelbung aller befannten europaͤlſchen zwenflüges 


ligen Inſekten. ır Band, 133 Bogen in gr. 8. mit, 


11-Aupfern. Wachen 1818. ° — 


Diefer erfte Band enthdit die Tipularien. In 41 
Gattungen find 530 Arten befchrieben, Der Pränumes 
rationd: Preis für alle 5 Binde mit etwa 60 Kupf. ift 
bis Ende Augufs dieſes Jahrs zwey und ein halber 
Friedrichsd'ot in Golde. Der nachherige Ladenpreis wird 
um ein Drittel boͤher fenn, } 

*“ Man kann in franfirten Briefen bey jeder foliden 
Buchhandfung und au bey Unterzeichnetem pränumes 
riren. 

Aachen im Juni 1818: j 


Friedr. Wild, Forfimann., 


Bey mir ift jeßo erfchienen: 

Dichtungen (mythologiiche) und Lieder der Scans 
dDinavier, Aus dem Islaͤndiſchen der jüngern und 
‚Altern Edda überfetzt und mit Anmerkungen bes 
gleitet von Sr, Majer. gr. 8. ı Rthlr, 12 gr. 

Der Herausgeber, welcher fih mehrere Jahre mit 
dem Studium der isländifhen Sprache beichiftiate und 
auch fon früher Proben einer Ueberterung der ditern 
und jüngern Edda gab, liefert bier eine Samımlnna dies 
fer Älteften nordgermaniſchen Dichtungen. Diefelbe ent: 

hält: 1) Golfe⸗ ginning oder Gnifrs Tiufhure; 2) 

DBragasrädr oder Bragas Erzählungen; 3) Volu⸗ fpa 

oder die Weisheit der Seherin; 4) Waftrudnismal oder 

das Lied von Wafthrudner; 5) Grumnismal oder Grim⸗ 
nets Geſang; 6) For Skyrnis oder Efurners Reife; 

2 Vegtams quida oder das Lied von Wegfertig; 8) 
brumsquida oder Yamarsheimt. Das Lied von Thrum 

oder die MWiedererlangung des Dammers; 9) Hymiss 

quida oder das Lied von Onmer; 10) Stammtafeln, 

Reipzig im Juni 1318, 

€. Enoblod. 


Eine jeßt nuͤtzende Schrift it fo eben wieder er: 

ſchienen: 

Zweckmaͤßlge und erprobte Mittel gegen 
Sommerfproffen, Xeberflede, Sonnenbrand, 
Hühneraugen oder feichdörner, Warzen, Schwies 
den, Inſektenſtiche, die Wirfung der Sonnens 
hitze auf den förper; jederzeit einen fchönen Zeint, 
fo wie eine fhöne Haut Im Gefichr, an Buſen 
und Hände zu behalten und Mittheilung einiger 
bewährter Nezepte daflır. Nebſt einem Anhange, 
wie man ſich vor Ruhren zu bewahren habe, die 
Im Sommer Im NAörper entſpringen, Verhal— 
tungs:Regeln bey Gewitter und endlich Vorſichts⸗ 
‚maßregeln brym Baden, Bon, Dr. Albrecht; 
2te von Dr, Wynchenbach verbefl, Auflage. 
1818. 6 gr. Hamburg, Herold jun. 


ä ind 





m Induftrie: Comptoir in Leipzig ift erſchlen 

und > * —— zu nn ——— 

Allgemeine Zeltrechnung, fuͤr die vergangene, ge⸗ 
‚genwärtige.umd zukünftige Zeit, Won Ehrifit 
Geburt bis Anno 3000, Mebft einer voraudges 
ſchlckten Erklärung von allen denen im Kalender 
vorkommenden Gegenftänden, nebft einer kurzen 
Betrachtung über die Natur der Eonne, Sterne 
und Planeten, 12, broch. 12 gr. 


—— 


Yuftton von Gemäßldem 


‚Den 17. Sept. d. J. fängt die Verfteigerung jener 
Privatfammlungen von Original:Delgemäbtden bier an, 
deren Befiger in dem Kataloge felbft genannt find. ‚Sie 
enthalten vorzüglich viele Bilder aus der niederländifhen- 
Schule und zeichnen fih durch eine gute Erhaltung aus. 
Den Katalog kann man durd ale Kunft: und Buche 
bandlungen in Deutſchland haben, 

Reipzig, den 23, Juny 1818, 
Joh. Aug. Gottl. Weigel, 
Univerfit, Proflamator, 


— — 


L. Baron von Beulwiz, Handbuch für Jaͤger⸗ 
und Schuͤtzen⸗Offizlere und die es werden wol⸗ 
len mit 3 Plänen, gr, 8. broch. ı Thlr. 4 gr. 

ift fo eben fertig geworden im ! 

. Induſtrie-Comptoir 
in Leipzig. 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 


Vollftändiger und gründlicher Gartem 
unterricht, oder Anwelfung für den Obſi⸗, 
Kuͤchen⸗ und BlumensGarten mit drey Anhängen, 
vom Aufbewahren und Erhalten der Früchte und 
Gewaͤchſe, von Obfiwein und Obfteffig und mit 
einem - Monatsgärtner verfehen, von Garl 
Frledrich Schmidt. Achte ganz nem bears 
beirete, mit vielen Zuſaͤtzen bereicherte Auflage. 
8. Leipzig bey Gerhard Fleifcher dem Juͤngeru 
1818. Preis 18 gr. 


Diefer Gartenuntere'ht wird hoffentlih, wie bis⸗ 
her (don in 7 Auflagen, feinen Titel in Arfehung dee 
Vollftintigfeit und Grundlichkeit, im diefer achten noch 
mehr rechtfertigen, da er mehrere bedeutende Zufäße er: 
halten bat, die feiner Brauchbarkeit förderſich fern were 
den. Was bisher ſich durh Nachdenken, Xerfub und 
Erfahrung bewährt bat, das ift der Inhalt dieies Ans 
terrichts, 3.3. in Erkennung des Bodens, feiner Erd⸗ 
arten und deren Braucbarfeit, und der Verbeſſerung 
ſchlechten Bodens; — in Anlone von Heden — in Zube— 
reitung des beſten Duͤngers und deſſen Anwerdung — 
in Vertilanvg des Unfrauts — in feibterm und icherw 
Anbau von Gemdfe und Baͤumen, und vieles anderr 
mehr. Taf esan Unterricht über den innern und defe 
fern, Bau, und Über Art und Natur der Gewdͤchſe, Pre 
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wen Schuh gegen Thiere unb Zufaͤlle, deren Hellung bey ı 


Krankheiten u. ſ. w. nicht fehlen werde, ift faum zu ers | 
ännern nörhig. in Monatögärtner, der Alles recht 
leicht Überfehen laͤſft, welches Geſchaͤft, und wie es zu 
rechter Zeit zu unternehmen ſey, beihlieft das Ganze, 





An einigen Wochen erfeint in unferm Verlage: 


Die Makkabaͤer. Drama Invier Uufzägen. Nach 
dem franz, Original⸗Proſa, metriſch bearbeitet 


geipzig, den 23. Yuni 1818. 
I. €, Hinrihs Buchhandlung. 

Folgendes Werk, welches bisher gefehlt hat, ift 
nun wieder bey U. ©. Liebesfind in Leipzig zu 
haben : 
Bode, J. €., Anleitung zur allgemeinen 

Kenntniß der Erdkugel, Zweyte verbefs 

Mir einer Welt⸗Charte und ſechs 
Preis 2 Rihlr. 8 gr. 


ſerte Auflage. 
Kupfertafeln. 





Llterarifhe Anzeige, 


Ben uns ift fertig geworden und am 13ten May 
* Leipzig an alle gute Buchbandlungen verſendet 
worden: 

Freiesleben, J. €., geognoſtiſche Arbeiten Gr Band. 
Enthaltend die 2te Lieferung der winsenloniieen Geo⸗ 
graphie von Sachſen. ar. 8. ı Ktbir, Alle 6 Bände 
dieſes für Geologen und Minerafogen fehr lehrreihen 
Werks koften zufammen 7 Kthir. 18 gr. 

Hoffmann, € N. S., Handbud der Mineralogie, 
Kortgefegt von A. Breitbaupt. Atem Bandes Zte 
Abteilung. gr. 8. I Ktälr. 8 gr. 

. Hiermit it das ganze aus 4 Bänden beftebende 
Wert, welches mit einem allgemeinen Regifter, aud 
über Werners letztes Mineraffuflem, (ffrenberg, 1817. 
gr. 3. 9gr. auf Drudp. und I2 gr. auf Edpreibp.) 
verfeben ift, befchloffen und koſtet IL Rtälr. 16 gr. mit 
Werners letztem Soſtem 12 Rtbir. — Auf diefe Weile 
Baden nun die Liebhaber die Wernerſche Mineralogie dt 
und vollftindig, 

Zampadius, W. A., Nachtraͤge zum Handbuch der 
chemiſchen Analuſe der Mineraifdrper, ar. 8. Yar. 

Den Befitern des 
ge, welde die neuern 
men feyn. . 
Kelle, M. KR. G. Ueberſicht des chriſtl. Lehramts in 

Kirchen und Schulen, 8. br, 4 gr. ; 

Enthält beſcheidene Bemerkungen für Vrediger: 
er Sculfeminarien, welche gewiß ſehr zu beher zigen 

nd. 

Fromme Wuͤnſche eines Katholiken (Ignatz Wagners) | 
BR HERR Juselfeyer der Reformation Luthers. ; 

. br, 6 ar. 

Wahrfcheinfich die feßte unter den fo vielen bey Ge: 
legenheit diefes Feſtes erihienenen Schriften, aber gewiß | 
nicht die unbedeittendfte ; denn fie enthält in den ſechszig 
Anmerkungen ſehr zu Seherzigende Wahrheiten für katho⸗ 


andbuchs werden diefe Nachtraͤ⸗ 


rfahrungen enthalten, willfoms | 





j 

von Theod, Hell 
fo zur Vermeidung aller Kollifionen anzeigt, j 
| 


liſche und peoteflantifhel@riften, weil der Verfaſſer alles 
mir Thatſachen belegt. 
Frepberg, den 13. May 1818. 
Eraz und ®erlad. 





Neue Verlagsbücher,, welche bey W. Starfe in 
‚Ehemntg erſchlenen und In allen Buchhandluns 
gen zu haben find: 

Ehrifiel oder die ſchöne Spitzenklöpplterin im 


er ebirge; neue Yusgabe mit L KRupfır. 8, 
r KAthlr. 
Nectarinag von Klarenfeld;, eine Geſchichte aus 


dein erften Jahrzebend unfers Jahrhunderts von Wils 
beiminev. Gersdorf. 8. Lifthir, , 

Kleeblätter, Erjabfungen. von Wilhelmine Will: 
mar, Amalie Elarus und Penriette Sternau. 
35 und letztes Böden. 8. ı Ktbir. Ale 3 Binden 
2 Athie. i6 gr. 

Reinbardts Erhebungen aber Weit und Ge 
genwart zu Gott und Zukunft; dhrifiliche Bes 
lehrung und Beruhigung über die Involltommenbeiten 
und Uebel des Erbenſebens, aus den Meligionsvors 
teigen des fel. Oberbofpr. Dr. Reinhard gezogen 
von M. J. 8. Weikert. 8. I Rtblr. Id gr. 

Shwarzs, J. W. Verfuc einer Geſchichte von 
der Entfiebung und Fever der Sonns, Fefls 
und Feyertage der Ehriften, neue Ausgabe, 8, 


3 ar. 

Taufher, A. M., Yder einer fortwäßrenden 
Schöpfung oder die noch jegt Statt findende Ents 
fiehung neuer Thier⸗ und Pflanzen: Artenzc, 8. 12 gr, 


Bey W. Starke in Ehemnik ift erſchienen, und 
in allen Buchhandlungen zu haben: j 


Binnt, 8, Bildungsbriefe für die Zugend,, zur 
Uebung im Styl und zur angenehmen Unterhals 
tung, 2te verm. und verb. Aufl. 8. 18 gr. 


Diefe Briefe find eben fo unterhaltend als belchrend, 
eben fo gefdllia durch den einfachen, fliefenden und uns 
gekuͤnfteſten Styl, in welchem fie aefchrieben find, als 
anziehend durch den Stoff, den fie behandeln. Jugend⸗ 
lehrern, die nad gufen und braudbaren Mufiern fi 
umfehen, um den Unterricht im deutihen Brief: Stul fi 
ſelbſt leichter, und ihren Schülern und Schüferinnen ans 
genehmer zu maden; Eltern, die ihren, dem Jugend⸗ 
alter ſich nähernden, Söhnen und Toͤchtern ein ‚freunde 
lies , nuͤtzliches Geſchenk zu machen münfden. werden 
bier finden, was fie bedürfen und ſuchen, und dem 
Derfaffer für feine Arbeit herslihen Dank wiffen, 





Ben Wilh. LZauffer in keipzig find fo eben erſchie⸗ 
nen und duch alle Buchhandlungen zu erbalten : 

St. Domingo und Aınerika betreffende Aftenfids 
.. — dem Hrn. v. Pradt. A.d. Franz. 

. 16 gr. 

Religuien aus dem goldnen Beitalter der 
deutfhen Freumaureren: alſo weder Gar 
fena noch Mac Ben Mac, wohl aber fein uns 
wichtiger Bentrag zur Würdigung der wahren Tens 
den; und zur Beſtimmung des eigentlihen Ehurafterd 
der dchten Maurrrev, 8, 14 ar. 


Intelligenz - Blatt 


Morge 


ı 8 


— 


nblatt 


18. 





Nro. 18. 





Rüge einer Vergeſſlichkelit des Herrn Auguſt v. 
Kotzebue. 


Herr v. Kottze bue beſchuldigt mich in feinem lite⸗ 
rariſchen Wochenblatte, dem das Motto an der 
Stirne ſteht: „Rede wahr, ſcheue Niemand,‘ ben Se⸗ 
legenheit der geneigten Anzeige des erften Bandes meiner, 
ben Hrn. Joſ. Engelmann in Heidelberg erſcheinen⸗ 
den, fämmtliden drtamatifhen briften, 
(von denen bereits zwey Bände ausgegeben find, und 
‚der dritte Band naͤchſtens die Preffe verlaffen wird), eis 
ner ungeheuren Arroganz, und will diefe angebührliche 
Anihuldigung auf eine Meuferung meiner Votrede 
gründen ‚, in welchet es heiff, daf ich diefe Sammlung 
zugleich (mit der Mitrheilnng meiner Schaufpiele) zu 
einem Denfmal für den gegenwärtigen Zuftand der 
deutſchen Bühne und ded Standpunktes der deutſchen 
dramatifhen Dichter zu maden wänfgte, und daß 
ich zu dieſem Ende befondere Auffäge binzufd: 

en würde, worin dieſer Zufand und 
Standpunft follte dargelegt werden. An 
dieſer wohl fehr unfihuldigen Aeußerung entging ihm 
erade die Hauptfahe; er erwähnt der Auffdge mit 
einer Silbe, und dadurd gewinnt es nun ben ihm das 
Anſehen, als bitte ih meine Schaufpiele zu eis 
nem Mafftabe für den Standpunkt der gegenwärtigen 
deutfchen dramatıfhen Dichtkunſt beſtimmt. — Wie eis 
ne fo feltfame Vergefflichfeit ihm begegnen fonnte, wird 
vielleicht dadurch erfidrbar, daß ben der Darlegung des 
gegenwärtigen Zuftandes der deutfhen Bühne Hr. v. 
Kotebue nothwendig von mir erwähnt werden muſſ—⸗ 
te, und da ich das Motto: „Rede wahr , fheue Nie: 
mand,” nicht an der Stirne, wohl aber im Herzen tras 
ge, fo konnte ibn wohl, obsleidh meine Erwähnung feis 
nervon aller Perfönlichkeit frey ift, fo etwas Menſchli⸗ 

es überſchleichen, befonders da man fon öfter 

puren folder DVergefllichkeiten an ihm bemerkt haben 


will. 
Stuttgart, 
Reinbed. 


Neu erfchienene Bücher. 


Euripides Tragedie et Pragmenta. Bac. interpret. lat. 
eonnex. scholia gr. e codd. mss. suppl. et emend. A. Mat- 
thise. Tom. V. 8 maj. welcher den Schluß der Scho: 
lien enthält. 3 Rthlr. 8 ar. . 

Etymologicum gr. ling. Gud. et al. Grammaticor. scrip- 
ta e codd. mas. nunc. prim. edita. Acced. notae ad Etym. 


ineditae Barkeri, Behkkeri, Mulencampii, Peyroni 
aliorumg. quas dig. et. ed. P. G. Stursius. Pars I. 
1} maj, 5 Rthlt. 
Unter der Preſſe: 
Pindari Opera ed. A. Boeckhius. T. II. P. I. gmaj. 
weiche die Scholien berihtigt, und mit vielen bisher uns 
gedruckten vermehrt enthält. Der Benfall, womit die 
in meinem Verlage erfcheinende Bibliotheca gr., wovon 
bisher LI Bände erfchienen find, und deren Korrektheit 
man der unermüdeten Sorgfalt des Hrn. Prof. Schds 
fer verdankt, veranlafft mid, einen Aufwand für 
mebrere verbeiferte Texte von vorzuͤglichen Philologen nit 
zu fheuen, und dabey die beirädtilhen Sammlungen 
von Eollationen zu benußen, in deren Befiße ich bin, 
Bey neuen Auflagen werden öfters Auszeichnungen 
ftatt finden, 
Leipzig Im May 1818, . 
J. A. G. Weigel, 
— 


Lehrbuch der Geſetze des Gleichgewichts und der Bes 
mwegung fefter und fläffiger Körper, von 9. W. 
Brandes, 2 Thle. 3 Rthlr. 12 gr. ‘ 


Da der Fall fehr Häufig it, daft Perfonen, die mit 
der Analyſis wenig vertraut find, denndoch gendthiget 
find, ſich mit der Medanif näher befannt zu madıen ; 
fo wird wohl ein Bud, das nur fehr geringe Vorkennt⸗ 
niffe vorausfegt und dennoch den Lefer recht tief in die 
Miffenfhaft hineinführt, als ein eigentlihes Beddrfnig 
befriedigend, dürfen empfoblen werden. Die meiiten 
für Anfänger beftimmte Kehrbäcder der Mechanik bleiben 
allzufehr bey den Anfangsgründen ſtehen, und verlaffen 
den Leſer da, two er über die nothwendigſten und anzies 
hendſten Gegenftände grade Belehrung wuͤnſchte. Dages 
gen findet man bier, obaleih nur Elementar : Geometrie, 
ebne Trigonometrie und die Aufldfung der einfachen und 
quadratifhen Gleihungen vorausgeſetzt wird, vollſtaͤn⸗ 
dige Belehrung über alles, was fi mit diefen Vor⸗ 
fenntniffen nur irgend erfldren laͤſſt. So 3. B. if die 
Lehre von der vortheilbafteften Geftalt der Radzaͤhne, 
von der Kettenlinie, von der Bewegung der Vlaneten 
in ihren elliptifhen Bahnen, volltommen arindlih und 
genügend enrwidelt. Die Unterfuhung über das Mo— 
ment der Trdgheit, und über die wefentlidhften bey einer 
fhon in Bewegung gefegten Maſchine zu beadhtenden 
Umftände, die Lehren von der Beweaung des Waſſers 
in Röhren, und von feinem Stoße und Widerftande find 
mit aller Sorgfalt erkiutert. Ueber das Problem, wie 


N 


man die Bahn der Kugel in der Zuft beſtimme, find | 
völlig genuͤgende und praftifh anmwendbare Kegeln ges 
eben. f} u 
. Der Hert Verfaffer bat ib fehr oft neuer Methoden | 
bedient, um diefe zum Theil für fo ſchwierig gehaltenen 
Zebren in das Gebi:t der elementaren Rechnung herabsus 
iehen, und wir dürfen wohl glauben, daß von dieſet 
eite das Buch auch für diejenigen fehr beiehrend ſeyn 
wird, die [hon mehr Kenntniffe befigen, Um diefen noch 
von einer andern Seite nuͤtzlich zu ſeyn, find in möglich 
Kr Kürze. aber doch mit aenuaender Deutlickeit und. 
olländigfeit in Anmerkungen, melde ih durch den 
Drud vom Hauptterte unterfcheiden, die wichtigen An: 
ordnungen der Differentialrehnung und Integralrech— 
nung auf die Mechanik angegeben. 
Auf Deutlihfeit und Korrektheit des Drudes haben 
wir die moͤglichſte Sorgfalt ‚gewandt. 


Paul Gotthelf Kummer. 





Mom folgenden Werke: 

An — concerning the Rise and Progress, 
the Redemption and present State and the 
management ofthe National Debt of 
Great Britain and Ireland; the third 
Edition, enlarged; by |Robert Hamil- 
ton. Edinburgh, 1818. 

erſcheint eine deut ſche Bearbeitung, welches zur Mere 


meidung jeded unangenehmen Zuſammentreffens vorldus 
fig befannt gemacht wird. 





Praͤnumerations-Anzeige. 


Den Freunden der franzoͤſiſchen Literatur glaube ich 
durch Herausgabe einer woblfeilen edition dervorzäglid: 
ften Werfevon Jean-Jacques Rousseau in 12 Bänden, Nein 
8. auf Schreibpapier, gewiß Leinen unangenehmen 
Dierft zu erzeigen. 

Unter dem Titel: 


Oeuvres choisies de Jean-Jacques Rousseau, 
Diefe Edition wird aus folgenden Werken beftehen: 


Yol. »—5. Emile, ou de l'Education. 

— 4-7. Julie, ou la nourelle Heloise. 
— 8— 11. Confessions de )J. J. Rousseau. 
— ı3. Du Contract social. 


Diefe 12 Binde biete ih dem Publikum, das dar⸗ 
auf pränmmerirt, um den duferft billigen Preis von 
6 Thlr. 16 gr., und uͤberdieß gebe ih noch denjenigen, 
melde auf 5 Eremplare pränumeriren. und fidy direkt 
an mich wenden, das 6te Exemplar gratis. Die Pra— 
numeration findet bis Ende des Jahres 1418 ſtatt, nad: 
her wird der Ladenpreig von 10 Thir. eintreten. Gegen 
Einfendung der Prauumeration von 6 Thir. I6ge, Sir. 
oder 12 fl. 12 fr. Aheim. werden die 12 fertigen Bände | 
ſogleich geliefert. 

Gerhard Fleiſcher der Juͤngere, 
Buchhaͤndler in Peipita. 

Obiges Werk iſt iır allen deutſchen Buchhandlungen 

zu haben. 





rn» 
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Im Indufrie:Comptoir in Leipzig i i 
geworden, und in allen — 2 u m 
Dr.3.€, G. Fhrg, Schriften zur Befbrderung 

der Kenniniß des Weibes And Kindes im Allges 
„ meinen und zur Bereicherung der Geburtshülfe ind» 


— 2r Theil mit 2 Kupf. gr, 8. 2 Thlr. 
gr. 
Derfelbe enthält: a 


I. Ueber die Putrescenz der Gebärmutter. 

II. Weber natürliche und künftliche Verletzungen der Mut: 
ter und des Kindes in der Geburt, beſoñders in mes 
diciniſch⸗gerichtlicher Hinſicht. 

II. Ueber Mesmers Behandlung der Nabelſchnut in 
der Geburt und über das Magnetifiren der Schwan· 


gern. 
IV. Zur Phifiologie und Vatbologie des Embryo. 
V. 2) Ueber Joͤrgs Perforatorium nad Art eines Tres 


ons. 

b) Das rechte Verfahren, den Damm iu fidern. 

e) Die Bedeutung des Muttermundes in der Geburt. 

d) Weber die kuͤnſtlich veranfaffte Fruͤhgeburt. a. 

e) Einige Winke für die Behandlung der Geburt beym 
zu engen Beden. 

f) Ueber das. unbeftimmte und fhwanfende Benehmen 
mancher Aerzte und Geburtshelfer. 

&) Ueber Derspolppen bey neugebornen Kindern, 

VI. Annalen der Entbindungsfhule zu Leipzig, 
Iften DOftober 1811 bis zum 30ften April 1818, 

+ 
Von demfelden Verfaſſer erfchienen früher in uns 
ferm Verlage: 

— der Hebammenkunſt mit 9 Kupfern. gr. 8. 
2 Thlr. 

Die Kunſt, die Verkruͤmmungen der Kinder zu 
verhuͤten und die entſtandenen ſicher uud leicht 
3 heilen. Für ſorgſame Eltern und Erzieher. 

it 2 Kupfern 8. broch. 16 gr. ' 


vom 





Bey 2 2. Brönner, Buchhändler in Frankfurt 
a. M., it fo eben erſchienen und in allen guten Buchs 
bandlungen zu haben x 


Blätter für böbere Wahrheit. Aut Bey 
trägen von Gelehrten. aͤltern Handichriften und 
felrenen Büchern mitbefonderer Röficht auf Mags 
netiämnd. Herausgegeben von Joh. Friedr. 
von Meyer. iſte Samml. mit einer Abbild. 
In Steindrud. brod. 8. 3 fl. 

Das Scheimriävolle, Ueberfinnfiche in der Natur 


und in der Menjdienfeeie, der Magnetismus und 
e wahre Moftif haben fih noch felten den empfänalis 


di 
' den: Gemütbern fo vielfeitig anziehend aufgeſchloſſen, 


als es in dem reihen Inhalte der vorlichend anpefüns 
digten Sanımlung gefdieht. Non Schwaͤrmerey und 
Andifferentismus aleihweit entferut, führt uns der 
Herausgeber mit jarter Hand und auf eintadenden Wes 
gen an die Grenzen alles pofiiiv:n Willens, heilt in 
Glauben und Ahnung die Gegenden auf, die darüber 
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hinausliegen, und beruhigt dad Gemuͤth, indem er es 
bereichert. Ernie, raiſonnirende Aufſaͤtze wechſeln ab 
mit merkwuͤrdigen Geſchichtserzaͤhlungen befonde rer mag» 
netiflifher Fülle, erheiternder Mittheilung wunderba: 
rer auf glaubhaftem Zeugniß beruhender Thatſachen, 
und gemuͤthlicher Dichtungen. Aus der ſymboliſchen 
Weisheit des Alterthums werden in diefer erften Samms 
lung einige Orphiſche Hymnen in metrifcher Ueberjegung 
pgseben, die im ihrer Art als vollendet auftreten 
nen. 


Findet, wie man nit zweifeln kann, die Unter: 
nehmung diefer originellen Sammlung ben dem Publi⸗ 
tum eine ihrem wichtigen Inhalt angemeſſene Aufnabs 
me, fo wird der Herausgeber bald eine zweyte Abthei— 
fung zu Zage fördern, die der Reihhaltigkeit des gegens 
Wwärtigen Baͤndchens nicht nachſtehen wird, 


Den Freunden der vergleichenden Anatomie 


zeige ih hierdurch an, daß fo eben in meinem Verlage 
ein neues umfaflendes Werk über diefe Wiſſenſchaft er: 
ſchienen ift, unter dem Titel: 


Lehrbuch der Zootomtie, mit fteter Hinficht 
anf Phofiologie ausgearbeiter, und durch 20 
Kupfertafeln erläutert von Dr, €, G. Carus, 
Profeffor der Eurbindungskunde zu Dredden, 
gr.8. 1818. Prels 6 Thlr. 16 gr, 


Der Herr Verfaſſer, befannt namentlich durch eine 
mit allgemeinem Jnterefle aufgenommene Schrift über 
das Mervenfoftem, gibt hierin die Geſchichte der einzeln 
organiſchen Syſteme nad ihrer Entwidlung in der Stur 
fenfoige tbierifher Geſchoͤpfe, von der niedrigften Bils 
dung bis zum Menihen, fo zwar, dafi, obmwol eine 
Kenntniß menſchlicher Anatomie vorausgeſetzt if, dems 
ungeachtet Überall das Ausgereihnete menſchlichet Bils 
dung hervorgehoben wird. Wie demnach auf der einen 
Seite im Werke feld die Vervolllommnung der Or: 
ganifation nad den einzelnen Gebilden verfolat, 
und zualeih die individuelle Entwicklung des Thierfär: 
pers in den verfhiedenen Gattungen dargeftellt it, fo 
liefern auf der andern Seite die bevaefügten Kupfertas 
fein (mit ihren Erflärungen ein eignes in 4to ausmar 
chendes Heft) eine leichtfaffliche Ueberficht der verfhiedens 
artigen thierifchen Oraanifation nad den einzelnen 
Klaffen. Man findet nämlich die 1. Tafel ausfchlier 
ßend der Aratomie der Vflanienthiere, die 2 — 4, der 
der Weichthiere,, die 5— 7. der der Sliedertbiere (Wär: 


| 
| 
| 


| 
| 
| 
| 
| 
| 


mer, Eruftaceen und Inſekten), die 8 — 10, der der 


der der Amphibien, die IT— 16. 
der der Voͤgel, 


die 17 — 20. der der Säuatbiere ber 


Rimmt; woben noch zu bemerken, dafldiefe zwanzig von | 


Merfaffer felbft gezeichneten und in Umriſſen geftochenen 
Tafeln 331 Figuren enthalten, von welden 200 neu nady 
der Natur entworfen wurden. 
Gerhard Fleifher der Jüngere, 
Buchhaͤndler in Leipzig. 


ar Werk ift im allen Buchhandlungen zu 
aben. 





So eben iſt erfhienen: 


Dr. Karl Auguf Wilhelm Schrdters 
Handbuch des peinlichen Rechts, nach rbmifchen, 
eanontfchen und bdeutfchen Reichsgeſetzen, in ih⸗ 
rer heutigen Anwendung, Erfter Band: des 
theorerifhen Theild allgemeine Abhandlung erfte 
Hälfse, gr, 8. ı Rehlr. 4 gr. 

Was man in diefem Werke findet, ift die aus Seldfts 
denfen bervorgegangene eigenthbämtiche Geftaltung einer 
Wiffenfhaft, die in neuern Pa vielfach bearbeitet, 
dennod einer unbefangenen Forfhung mehr als irgend 
ein anderer Zweig der Rechts wiſſenſchaft zu bedürfen 
fheint. Es unterfheidet ſich daher diefes Buch von dhns 
lichen bisher erfchienenen Arbeiten, ſowol in der Anords 
nung und Zufammenftellung, ald auch in Begründung 
und Entwicklung feined Gegenftandes, auf das Mefents 
tihfte, und der Verfaſſer ift bemuht gewefen, in der ers 
Kern Ruͤckſicht Einfachheit, in der Iektern Anwendbats 
feit zu erzielen, 

Das Ganze ift auf ſechs Bände berechnet, wovon 
der zweyte Band Neujahr I8II erſcheinen wird. 

Leipzig, den 19, uni 1818. . 

eygandſche Buchhandlung. 


Unzeige 


Dev Buchhändler Braun in Augsburg iff erſchie⸗ 
nen, und in den meiften Buchhandlungen zu haben: 


Taſchenbuch für Kaufleute x. Von Georg 
Sriedr. Kramer, 

Diefes Taſchenbuch Ichret alle Verhaͤltniſſe Über Sen 
offenen Waarens Verkehr mit dee Welt fennen, und dee 
richtet über die intereffanteften Gegenftände des Handels, 
der Gewerbe und Induftrie, melde den innern Wohls 
ftand aller Nationen beleben, und die geſetzliche buͤrgerli⸗ 
he Freyheit ſichern. Sein Inhalt bietet ferner zur erns 
fien Betrabtung fowol al angenehmen Unterbaltun 
kurze biftoriiche und ſtatiftiſche eihreibungen dar, un 
ſchlleñ̃et mit Bercchnungen und Vergleichungen ber vor« 
ͤglichſten Münz» Sorten und Make aller Pultivirten 
Voͤller der Erde. — Es ift jedem Handels und Gewerbs 
treibenden, ja jedem Geſchaͤfts mann gleihfam ein uns 
entbehrlihes Handbuch. Muh find keine Koften aefpart 
worden, um diefem Taſchenbuch eim gefälliges Arufiere 
und tupographifhe Eleganı zu gebem. — Der Preis 
deſſelben ift mit gefärbtem Echnittin Futterar 2 fl. Mit 

oldnem Schnitt2 1.24 fr, Briefe und Gelder aber werden 
— * weil fonft darauf nicht geantwortet wer- 
en wird, 


Ferner ift nod zur haben? ’ 
Die Zwillinge, oder das Feuermahl. Ein E hans 
fpiel in 4 Aufzugen von K. F. A. Müller, ges 
heftet 30 fr. — Der. Schneider im der Kremde 
ober wer das Glüd har, führt die Braut heinr, 
son Ebendemfelben, geheftet 15 fr; 





Yuffordberrerg 


Mit dem Iftien Dftober diefes Jahrs erfedigt fi die 
Direktion des hieſigen Nationals Theaters. Da. eine 
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vollſtaͤndige Bibliothek, die noͤthigen Mufllallen, Deko⸗ 
zationen und gute Garderobe nebft dem ſchoͤnen Theater: 
Gebäude vorhanden find, dann ben einer Anzahl von 
20,000 Seelen der biefigen Stadt ih ein grofies Abon⸗ 
nement erwarten Jäfft, uͤberdieß auch ohne Zweifel die 
Hntesnhung Sr. Onigl. Majeftdt von Baiern für die 
biefige Bühne noch für die Folge gnädigft geleiftet wird, 
fo wird derjenige , welder die Direktion deffelben zu 
übernehmen gefonnen-ift, biemit eingeladen, fid längs 
ſtens binnen 4 Boden Adato bey der Unterjeichneten 
in frankirten Briefen zu melden. Der (ufltragende Uns 
ternehmer muß nebft einem foliden Charakter und aͤſtheti⸗ 
ſchen Kenntniffen fich über den Befig einer gutgebildeten 
Gefelihaft in Opern und theatraliihen Vorſtellungen 
auszumeifen im Stande feyn. Die vortheilhaften Bes 
Dingniffe werden demfelben eröffnet werden. 
Bamberg, den 8. July 1818, 
Kauerinn im Schaufpielhaufe, 


Es in nun mit Konigl. Preuß. Cenſur erſchienen 
und beſonders bey den Unterzeichneten, jedoch auch in 
allen auswärtigen Buchhandlungen, eingebunden für 
2 Ktbir. 16 gr. oder 4 fl. 48 kr. Rheinl, zu haben: 


Sreymaurerstericon. Mad vieljährigen Ers 
fahrungen und den beften Hülfsmitteln ausgears 
beiter, Herausgegeben von Johann Chris 

. ftlan Gädide, 


Man fuche hier feine Schmähfchrift, oder ein Werk, 
durch weldhes der Frenmaurer »Drden gefährdet werden 
könnte, fondern durchaus beſcheidene und discrete Po: 
tizen und Belehrungen über meift ein Tauſend verfhies 
dene Gegenſtaͤnde, melde dem fo achtbaren Anftirute 
mehr oder minder angehen. Jüngeren Ordensgliedern 
wird es vorzüglih nüßfih fenn, denn viele Notizen 
Lönnen auf dem aemöhnlihen Wege nur nad Jahren in 
Erfahrung gebracht werden. Die alphabetifhe Ordnung 
erleichtert das Aufſuchen der benöthigten Belehrung, 
und wer dief Werk aufmerffam liest, deſſen Achtung 
für den Orden wird zunehmen. Geit hundert Jahren 
ift Über den Orden gefchrieben worden, und felbft Los 
gen laffen fhreiben und druden, fo daß jeder Billigdens 
fende an der Herausgabe diefes Lericond wohl feinen 
Anſtoß nehmen wird , da es zur Ehre des Ordens bers 
ausgegeben ift. 

Man findet hier kurze Belehrungen Über die Ges 
ſchichte des Ordens, über Hieroglvphen, Sumbole, Ges 
braͤuche, Grade, u. f.w. Ferner alle deutſche Logen—⸗ 
Oerter; kurze Darſtellungen des Logen-Zuſtandes in allen 
europdiſchen Staaten; kurze biographiſche Nachtichten 
von vielen merfwärdigen Freymaurern; alle geheime 
Orden und Myſterien der Alten; die Drden der neueren 
Beit, welche nicht felten mit der Frevmaurerey in Ders 
Bindung gebradyt werden ; die Magier, Goldmader und 
andere Schwaͤrmer; mehrere andere Notizen. 

Mer fih mit frenen Briefen und baarer 
Sablung au und felbf wendet, und fünf 
oder mehrere Eremplare nimmt, 
a des VPorto’s, zehn pro Eentabs 
ziehen. 

Die Buchhaͤndler Gebrüder Gaͤ die in Berlin, 


— — 


kann zur | 


Bey Enslin in Berlin find folgende'neue Bis 
her erfchienen : 


Die Blumenfprade, oder Bedeutung der Blumen 
nad orientalifher Art,’ ein -Zoilettengefhent, mit 
1 ill. Kupf. broch. —* 

Buchholz,ZJournal fr Deutſchland hiſtoriſch- politis 
hatte. Vierter Jahrgang. 1818. 12 Hefte, 

x. 

Berlinifher, Titerarifher Anzeiger, oder 
monatliche Nachtichten von neuen Buͤchern, 2r Jahr⸗ 
— 1818. 12 gr. (jeden Monat erſcheint davon ein 


tüd.) 
v, Brinden, der Eoldat in Bezug auf feinen Stand 
und Dienſt; Verſuch einer Anleitung zu Unterhafs 
tungsfiunden des Dffisierd mit Unteroffiziers und 
©emeinen, mit befonderer Ruͤckſicht auf die Königl. 
Preuß, Ravallerie, 8. 8 gr. 
Schreiben eines Landgeiftlihen an einen Staatsrath 
über Snnobden ıc. ar. 8. brod. 6gr. 
Antwort eines Jurifien an Hrn. Jon, Schuderoff. 
Hr. 8. brod. Ogr. 
Eommersbudh, Berlinifhed, Auswahl der beften 
Lieder für Studirende. 8. br. I8gr. 
v. Dürings, Tagebud) über die Belagerung von Dans 
sig im Jahre 1813. ar. 8. Isar. 
Ehrenberg, Br, das neue Leben und die künftige 
BUAFEEIEIGIGEUG: Oſterpredigten. gr. 8. brochitt 
gr. 
Homer in Umriffen auf 64 Platten von Flarmann, 
Fol. 2 Hefte. br. 6 Rthir. 16 gr. 
Ar er bat diefes fhöne Werf 10 Rthlr. gekoſtet. 
& babe die fammtlihen Plattenvon dem Künſiler 
an mid gefauft und fann es nun zu dem billigen 
Preis von 6 Kthlen, 16 gr. in Abdräden auf Ver 
linpap. ablaffen,) 
Küfer, ©. €. ©., über die Befhuldigung , dafi pro⸗ 
teftantifhe Geiftlihe im Preuß. Staat eine Priefters 
erehbent gründen wollen (gegen Hrn, v. Bälom). 
. br. 6 ar. 
Pofelger, F. Th., Statices Elements. 4. I2ar, 
Preußler, I. P. C. Deutliche und ausführliche Aus⸗ 
einanderfegung der Schadhfpielgeheimniffe des Arabers, 
Philipp Stamma , mit vielen Anmerk. und Werbeifes 
rungen mehrerer Spiele fiir Anfaͤnger, nebft einem 
Anbange über das Studium der Schriften über das 
Schach mit 1'Kupf. 8. 18 gr. 
v. Rottenburg, L. B., Elementartaftif für die Reis 
teren; anwendbar für alle europäifhe Truppen dieſer 
| Gattung mit 6 Kupf. gr. 8. I Rtbir. 12gr. 
Rede der Frauvon Krädener in Beeskow. 8. br. 


2 gr. 
ı Sıinf,Y. F., Gefänge der Religion, mit I Muſik⸗ 
blatt von Zelter. 8. br, I Rtbir. Agr. 
zb. Eh. Sr. Enslin in Berlin. 


— — 


* 
In demfelben Verlage erſcheint zu Mihaeli d. 9. : 


Küfter, Sam. Chr. Gottfr. (Superint, in Ber⸗ 
lin) zmal 52 auserlefene bibl, Hiſtorlen nach 
Hübner. 2 Theile, 

| Der Preis derfelben wird nicht über 12 ar. ſeyn; 
Schulen, melde fi mit ihren Beftellungen an die Vers 

lagshandlung unmittelbar wenden, und weniaftens 10 

Exempl. nehmen , erhalten das Exempl. für 10 gr. 


Intelligenz -» Blatt 


end 


Morg 


* 


— 


Io tt 


t 


1818. 





Neo. 19. 


— 





Meulgkelten der Earl Gerold’ihen Buchhand⸗ 


lung in Wien, welche in der Leipziger Jubllate⸗ 

Mefle 1818, am alle folide Buchhandlungen 

Deutſchlands verfandt wurden, und um bie beys 

geſetzten Preife zu haben find; 

Mbbandlung vom Wuder Ein fehr nuͤtzliches 
Wert für Geſchafts⸗ und Handelsieute. Aus dem 
Sranzöfiigen des Hrn. Nicole vom Jahr 1720, 
oder, mie Andere behaupten, des Orn. Bulteau 
gigen Ende des ſechs zehnten Jahrhunderts. gr. 8, 

gr. 

jeder Lefer diefer Abhandlung wird befennen müfs 
fen, daß fie wirklid Alles an fi babe, mas unter ge: 
wilfenhaften Menſchen Vertrauen dafür erweden fann, 
Sie verbindet mit einem unmittelbar aöttliden, folgs 
lid ſchon deswegen aurer Frage fiebenden Geſetz nicht 
nur alle möglichen philofophifhen , politifchen,, biftoris 
ſchen und polemiichen Beweiſe, ſondern aub alle dar: 
über verſchiedentlich befannten Autoritären für die ſchwaͤ⸗ 
here Menſchheit, und verfperrt ſonach den dawider Hans 
beinden jede Zuflugt. 

Bernt (Dr. 3, Pf. der Staatsarzneykunde), Bey: 
träge zur gerichtliden Arzneykunde, für Merite, 

i ——— und Kedlegelehtte, 91.8. Erfier Band, 

thlr, 

Die Gelegenheit, jährlich mehr als Hundert gericht: 
liche Unterfuhungen in einem zur Leichenbeſchau eigends 
eingerichteten Hörfaale im Wiener allgemeinen Kranfens 
baufe vor den Augen der Zuhörer vornehmen zu können, 
die dem Richter den zuverläffigften Thatbefund, der 
Wiſſenſchaft oft überrafhend merkwürdige Ausbeute 
fiefeen, veranlaſſte den Hrn, Verfaffer zur Herausgabe 
dieſer Zeit ſchtift, die gewiß für jeden gerichtlichen Arzt 
und Redtsseichrten von manuigfachem Nußen feyn 


wird. Jaͤhrlich erfheint ein Band von benldufig 15 
Bogen, 
Ehimani (drop). Firbtegotts Lehren der 
Weisheit und Jugend, in kurzen und fafſlichen Ers 
zahlungen für die zarte Juger.d. Mit folorirten Kus 
pfern, 8. I Ktbir. 8 ge, geb. 

Tugendfpiegel und Warnungstafel. Eine 
Sammlung lebrreiher und unterhaltender Geſchich⸗ 
ten. Zum Gefibenfe für fleißige und qutgefittete 

men. .. folorirten Rupfern. 8. ı Rihlr. 
ater 


Kinder. Ein religioͤſes und miotaliſches Leſebuch zur 


— — 


und Kraft im Ausdrud, 
Traugott im Kreife feiner guten 


Veredlung jugendliher Herzen und Merfeinerung 
des ſittlichen Gefühle. 2 Bde. gr. 12. brodirk 
2 Rthlt. 

Diefe drey Unterbaltungsichriften für die Jugend 
empfehlen ih durch die ſchon längft vortheilhaft befanns 
te einfache und gemäthlihe Schreibart des Zr Berfap 
fers, vermittelft der feine Erzählungen nie den Zwei, 
auf den Geiſt und das Er] derfelben mit gehörigen 
Nachdruck einzuwitken, verfeblen, ‚in 


Glatz (J.), Nachrichten über die Feyer des dritten 
zupeifenet der Reformation in den ſaͤmmtlichenek. 

, Öfterreihifhen Staaten im Jahre 1817. Nebſt 
einigen allgemeinen Bemerkungen über den gegens 
mwärtigen firdlihen Zuſtand der Protefanten in ges 
dachten Staaten, gr. 8. (1 Üthir.) . 
Man hat diefer Denkſchrift mit Verlangen entgegen 
gefehen ; denn das feltene und merfwärdige Fer, das 
im derjeiben befchrieben wird, ift in der en Öfterrein 
ciſchen Monarchie auf eine fo würdeunle Weile, und 
mit fo viel Liebe und Duldſamkeit in Hinſicht auf andere 
Blaubensgenoffen gefeuert worden, dab diefe Denk⸗ 
ſchrift aud in diefer Hinfiht allgemeine Aufmerffamteit 
und Theilnahme verdient. Gie kann mit Recht als eine 
Ehrenſchrift für die -Belenner der evangeliſchen Kirche 
von diefen für die fpdtere Nachwelt aufbewahrt werden, 


Goͤlis (Dr. 2, A.), praftifche Abhandlungen über 
die vorzäglihften Kranfheiten des findlichen —5 
weyter Band, Vom innern qroniſchen Waſſer⸗ 
opfe und von den verſchiedenen Arten des dufiern 
Waſſerkopfes. 8. 1 Rtbir. 8 gr. (der erfie Band 
von der hitzigen Gehirnhoͤhlenwaſſerſucht koftet I 

Rthlr. 16 gr.) 

Einfad und der Natur getreu, ohne Vorliebe fie 
irgend ein Suftem , zählt der Herr Verfaffer in diefem 
——— Werke blos Thatſachen auf, und wuͤnſcht 

ieſe, als Refultate feiner zwanzigjaͤhrigen Erfaßrung, 
befonders feinen jüngern Amtsbridern gewiſſenhaft mits 
zutheilen, and fo der Kunft und leidenden Menſchheit 
näßlih zu werden, 
Gebete mit Betrachtungen für katholiſche Chris 
ften. Von einem ihrer Seeliorger. Bmente vers 

F wi Auflage. gr. 12, Velin. Mit 43 Dignetten, 

thir. . 
Reichthum der Gedanken, frommer hriftlicher Sinn 
c reiben dieſes Gebetbuch den 
vorzäglihften Erbauungsbüdern an. Außerdem ems 
pfiehlt es ſich auch duch Schönheit des Papiers und 


Drudes, und durch 43 fein geſtochene allegorifche Vi 
netten, "die Ad —— —— 


t der Gebete angt⸗ 
bracht find. j . 


®endre (9. von), Franzofiſche —B—— 


t ihren gehörigen Zeichen und Buchſtaben zu ſchrei⸗ 

n, nad) einer ganz faſſlicen und ſeht kutzen Me⸗ 

thode entworfen. gr. 8. ı Rthir, ke 

Die in manden Fällen grundfalfhe Nomenclatur 

in der franzöfifhen Sprade, der Mangel eined Wers 

kes, welches die franzdfifhe Rechtſchreibung, im engern 

Einne genommen, befonders abhandelte, und der Im: 

and, daß in dem bis jetzt erfhienenen Sprachlehren 

ine einzige Regel Über eine Menge von Sylben fi 

N ’ mmtenden Orn. Verfaſſer, eine ſyſtema⸗ 

tiſche Sammlung alles deſſen zu machen, was auf ortho⸗ 

graphiſche Richtigkeit franzöfifcper Wörter was immer für 
einen Besug hat. 


Hermann (Ant.), Abhandlung über die wahre Na: 
tur des PVofltiven und Negativen, nebft einer feicht 
fafflihen Berihrigung der Begriffe von den foge: 
nannten unmdglihen Größen und ihrem Einfluffe 

auf die Theorie der Gleihungen. ine nothwen« 
J —* 22* zu allen mathematiſchen Lehrbuͤchern. 
or. 8. Bgr. 


‘ an bat allgemein bey wiſſenſchaftlichen Bildungss 
anftalten die ElementarsKRenntniffe der Mathematik als 
eine unentbehrlihe Grundlage anerfaunt, weil fie vor: 
zuglich dazu geeignet find, die Denkkraft des Jılnglings 
Ju weden und zu ordnen. Kann aber diefer Zweck er 
geicht werden, wenn ſchon die erften Begriffe der Algebra 
als todter Mechanis mus dem Schüler erſcheinen, wenn 
er bey den erfien erhaltenen Regeln feine Wißbegierde 
auf.den bloßen Glauben beſchraͤnkt fühlt, ohne im die 
Matur jener Veränderungen einzubringen, welde bey 
den Rechnungs arten die erlernte Regel von den willfärs 
fiden Zeichen der Bedeutung verlangt? Allein diefer 
Glaube mufi ben feinem weitern Wortfchreiten in der 
Miflenfchaft notbmendig wankend werden, wenn er Res 

ein für unmöglihe Größen findet, von Erklärungen 

gleitet, die ibm nur zu deutlich verrathen , wie wenig 
‚ber Lehrer ſelbſt davon überzeugt fen; wenn fi die 

utlihften Vorſtellungen feiner Vernunft mit diefen uns 
x egteikihen Regeln in direktem Widerſpruch befinden. 
‚Es muf daher allen Freunden der Matbematif fehr ers 
freulich fenn, in diefer Behandlung die vielfachen Wider: 
farüas aehoben, und zugleich eine Bahn in ihr zu feben, 

ie allen diefer ausgezeichneten Wiſſenſchaft unmwiürdigen 
Glauben ausfhließt, und die Lehrfäße der mathematis 
Ichen Wahrheiten in ihrer Entftehung erweifet. 


— (X. 2.), eine Akzie der oͤſterreichiſchen 

atioral» Bank, Betradhtungen oͤber die Dort 
fe, welche die Theilnehmer an diefem Anftitute von 
ihrer Einlage erwarten dürfen. gr. 8. brod. I2gr. 


Der Verfaſſer entwickelt mit Klarheit und Gruͤnd⸗ 
lichkeit die Vortheile, welche die Theilnehmer an der Öfters 
reichiſchen Nationalbanf von ihrer Kapital» Einlage zu 
erwarten beredhtigt find, und heilt den Zweck umd die 
Dperationen diefer Anftaft auf. Er ermweilet, daß bie 
‚Öferreichifche Nationaibank mehr, als jedes andere Ans 
Fitut, geeignet fen, ibren Theilnehmern den Genuf bes 
trächtlich hoher jaͤhrlicher Binfen für ihr Einlags:Kapir 
tal unter dem Namen einer Dividende zu. verfhaffen, 


a oder die Kunft;* alle franzöfifihen, Wörter 
m 
be 
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und wie, auch abgeſehen von Biefer immer größer werden⸗ 


now 
3 2; 


den Dividende, fi 
dem Jahre erhöhe. 


Hurtel (I. M. Prof. an der Real « Akademie r 
ar der deutſchen Sprache.” 1818. gr, hr 
r. 

Gegenwaͤrtige Sprachlehre iſt zunaͤchſt für Juͤnglin⸗ 
e beſtimmt, melde den erſten ſchulgemaͤßen Unterricht 
ber deutſchen Mutterſprache bereits vollendet haben, 
und fi derjenigen Ausbildung widmen, welche der hö⸗ 
bere, dod nicht eigentlich gelehrte Geſchaͤftsſtand fordert. 
Diefe müffen etwas tiefer in das Innere der deutfgen 
Sprache hineingeführt, und insbefondere zum Nachden⸗ 

ten, dem unaus weichlichen Erforberni ft 
Aufſaͤtze angeleitet werden. Daher ha ert Dets 
faſſer die Hauptbegriffe der Sprade mehr aus ihren lo⸗ 

siihen Gründen entwidelt, und hat fi da, wo 
Spradgebraub ſchwanket, für Deutlicpkeit und Ueber⸗ 

einftimmung aufs fafflichfte erklärt. 


Jahrbuͤcher der Literatur, 4 Bände, gr. 8. Velins 


"Drudpapier. 8Rtbir, 
Alles, was eine literarifche BESBIET Det Art ih 
mit Grund jur Pflicht rechnet „ bildet auch den Gegen⸗ 
Aland diefer Jahrbücher; fie werden immerfort den vollen 
Umtreis der Wiſſenſchaft in Beurtbeilungen der bedeus 
tendſten Schriften der Zeitgenoffen zu umfaffen ſuchen; 
partenlofe Würdigung if ihr erfied Gefeh, und Gründs 
lichkeit ihr vorzüglidyes Beftreben ; zugleich werden diefe 
ae den Erzeugniffen der Wiſſenſchaften in dem 
erreihifhen Staaten befondere Aufmerffamteit wibs 
men , wozu fie die in mandjen Zweigen ber Wiffenfhaft 
et fehr rege Thaͤtigkeit vaterländifher Gelehrten und 
2 e reiche Suwacs der italienifhen Literatur auffors 
ern. 


Yung (Dr. %ob, von), Darftellung des ungarifhen 
Privatrehtd, nah dem in feiner Art als klaffiſch 
anerkannten Werke: Institutiones juris privati hun- 
garici, ded Hrn. Emmerib von Kelemen ic, 

. 4 Bände. gr. 8. Preis 9 Rthlr. 

Diefe erfte Erfcheinung des Ungariſchen Privat⸗Rech⸗ 
tes in deutfcher Sprache ift Jedem, der mit Ungarn 
Geſchaͤfte treibet, und der lateinifhen Sprade untuns 
as ift, ein dußerft nuͤtzliches, ja unentbehrliches Re⸗ 
dulativ. 


Kanne (F. 9.) Padmana, Trauerfpiel in fünf 
Aufzögen. ar. 12. 16 gr. oder I2gr. netio, - 
Der räbmlihft bekannte Orientatift und f, . Hof⸗ 
zarh, Here Joſeph v. Hammer, ſagt in feiner Vorres 
de zu diefem Trauterfpiele unter andern: „„Wer Indiens 
Bewohner, die Sacontala und den Wollenboten fennt, 
wird ed faft eine undberwindlih ſchwere Aufgabe fins 
den, das ſtille Pflanzenfeben ihrer Bühne mit dem ſchlas⸗ 
fertigen Thatengeiſt der unfrigen au vereinen, ünd den 
1 Blumenfeelen ihrer handelnden Perfonen die Glut tragis 
| ſcher Du einzubanden.  Diefe Aufaabe haben Sie 
meines Erochtens gluͤcklich geldst; indem Sie tragifchen 
' Stoff aus indifhem Himmelsſtriche heraeholt, für die 
deutiche Bühne mit dramatifhem Intereſſe genialif bes 
lebt haben. ’* j 
„Ahre Padmana fteht in dem vielfarbigen Blas 
menflore dramatifcher Fitsratur mie eine jener feltenen 
"Blumen, die wohlduftende,, aber brennbare Luft aus⸗ 
“Bauden, fo, daß vom Funken berärt,- der Wohlgeruch 


der Kapitalswertheiner Akzie mit je» 


als Hammengarde auflodert, und den Schmelz der Far⸗ 
ben im Feuer vergoldet.’ u. f. w. . 


Lichtenftern (9. M. Freyh. von), Handbuch der 
neueften Geographie, des Öfterreihifhen Kaiferftaas 
* — at. 8. gegen 150 Bogen ſtark. Preis 
9 t Tr. 2 ' 5 
Im Befig der fhähbarften und zuberläffigften Mater 

tialien liefert diefer *255 befannte Geograph und 
Statiſtiker im originellen Geifte Alles, was fih auf 
die Ausdehnung, die Terrain» Merhältniffe nach ihren 
Yauptbesiehungen , auf Klima, Gewäfler und Boden, 
auf die Einwohner mit der ganzen Sphäre ihrer Werks 
thätigfeit, dann auf den Staat und den Verwaltungs: 
Drganismus deröfterreihifhen Monarchie bezieht, durch⸗ 
aus verbunden mit der Gefhichte oder der Entwickelung 
der Thatfachen, aus melden die VWerbältniffe der Gegen⸗ 
wart ihre Dafeyn erhalten. J 


Namiesty (A. F., Dechant), Ehriftus und Mo⸗ 
fes, für und gegen die Juden. 8. 12 gr. ord, 

Der Glaube if ed, der und zu Gott führet, aber 
nur jener allein führet ung dabin, der auf das geoffen 
barte Wort Gottes gegründet if. Diefer Glaube ber 

immt eigentlih das auserwählte Wolf Gottes, und 
iefes bis zur Evidenz zu beweifen, ift die Tendenz dies 
fer Abhandlung. 


"Meumannd%Y. 9b., Prof. am k. polytehnifche 

Ipnitun, Lehrbuch der Phnfif. ıfer Band. it 

12 Kupfertafeln. ar. 8. 3 Thle. 12 gr. 

r- Diefes Werk, welches mit dem zweyten Bande ger 
ſchloſſen wird, enthdit eine vollſtaͤndige Darftellung der 
enannten Wiſſenſchaft in ihrem neueften Zuftande. Es 

— das Mittel zwiſchen einem * und einem 
weitlaͤufigen Werke, dient als Leitfaden für die öffent 
ijchen Vorträge über die Phyſik an dem f, £. polutechnis 
fen Inſtitute, und if durch feine Ausführlickrit zü⸗ 
gleich zum Selbitunterridhte, wie aud zur Vers 
sollftändigung früher erworbener Kenntniffe geeignet. 
Heberall wird auf die manniafaltige Anwendbarkeit 
der vorgetragenen Lehren befonders Ruͤckſicht genoms 
men. 
liche Tabellen Ag N“, 
Nues «Job. von, k. f. Hauptmann), Militaͤr⸗Skiz⸗ 
en, nüuplide und intereffante, für, Soldaten und 

hre Freunde im Öferreihifhen Kaiferhaate, "Er 

fiee Band, brod. 20 gr. ord. wird fortgeſeßt. 

Der Benfall, welcher diefer Schrift in den Öfterreis 
chiſchen Staaten gezollt wird, laͤſſt vermuthen, daß 
die Söhne des Mars und ihre Freunde aud im Auss 
lande Yntereffe für fe faffen, und fie mit dbnlihem 
MWohfgefallen unter die Werke ihrer Lieblings⸗Lektuͤre rech⸗ 
nen werben. ; . 

Precbtl (3. 9.,. Direktor des k. k. polytechniſchen 
Jaſituts), Anleitung zur zweckmaͤßigſten Einrich⸗ 
tung der Apparate jur Beleuchtung mit Steinfob: 
lengad. Mach eigenen Erfahrungen. Mit zwey 

Steinabdruͤcen, ar. 8. I Rtblr. 

Benannte Anleitung iſt zunaͤchſt auf ben praktiſchen 
Unterricht. zur zwecmaͤßigen Anlegung ders Gasbe— 
feudptungs:Apparates berechnet, und ift daher ſo fafflich 
umd deutlich als möglih dargeſtellt. 
wird von der Theotie des Gaslichts das 


Im Anhange find zwolf eben fo Bequeme als nüßs 


3 


In Eingange | 
löthigfte vots 


‚tel, das, in.gewiffer 


/ 
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nthämliben Erfahrungen des Hrn. Merfaffers b 
Dicher gehören 3.3. die — ——— —— — 


die wichtige Beſtimmung der nothigſten Berhältnlife bey 


des Dampfheizungs » Apparates mit dem Sasbeleuch⸗ 
tungsofen u. m. a. 


Precht lic.) Grundfehren der Chemie, in techniſcher 
2* für Kameraliſten, Oekondmen, Techntter 
und Fabrikanten. Zweyter Band. Neue vermehrte 
Ausgabe, 3 Rthlr. 12 gr. (Der erfte Band koſſet 
„. 3Rthlr)' . 
Mit Deutlihfeit und ungeswungener Popufaritdt 
bat der Hr. Verfaffer in diefem feinem —— der 
Chemie das Allgemeine dieſer Wiſſenſchaft in ihrer Anz 
wendung auf die techniſchen Gegenflände nah ihre 
neueſten Zuftande dargeftellt, Es iſt nicht blos für de 
ubörer als Handbuch zum Naclefen, fondern au 
ür folde entworfen,. welden, aufierhaib der Gränze 
des Unterrihts, die Kenntniß der Chemie nöthig oder 
angenehm ift, wie 3. B. für den Kameraliften, dea 
Defonomen, den Techniker und Fabrifanten, 
um zum Theil auch ohne mündlihen Unterricht fid bie 
nöthige Kenntniß der hemifchen Lehten zu erwerben, feis 
ne früheren Kenntniffe weiter auszubilden, oder fi in 
einzelnen Fällen Raths zu erholen. 


Rittler (Dr. Franz), die zehn Gebote, in den Uns 
terbaltungen eined Großvaters mit feinen Enkelin 
durch fittliche —— erflärt. Ein Feſtge⸗ 
ſchent für gute Söhne und Toͤchter aller Glaubens⸗ 
befennkniffe. 10 Defte mit 10 feinen Kupferfiichen 
v. Blaſchke. Velinp. 5 Rthir. 

Nicht nur wohlergogenen Knaben und Maͤbchen von 
zwoͤlf bis fecheschn Jahren wird diefes mit aller iypo⸗ 
graphifcen. Schönheit ausgeftattete Werk ein eben fo 
willfommenes als nuͤzliches Geſchenk ſeyn, fondern auch 
Eltern und Erzieher, welche die reinen Grundfäße der 
Moral in die Herien der ihnen anvertrauten Jugend zu 
pflanzen wuͤnſchen, werden fi deffelben mit Deren ⸗ 

en ale Leitfaden bey ißren beichrenden. Unterhaltungen 

ediehen. 


Robbi (Dr. 9. %.), merkwürdige Beobachtungen 
über den —* und dußern Gebraud * Yhose 


.n..,Wbord, ſowol ben arpnifsen als auch einigen acuten 
ge. 


Kraüufheiten. 8. 
Mancher berühmte Arzt der Morjeit wuſſte ſchon 
den Phosphor als ein voczogliches Heilmittel in beſſimm⸗ 


ten Fällen zu ſchaͤßzen; noch vertrauter aber mit feinen 
Wirkungen find die Aerzte unferer Zeit geworden, 


Nur 
mit: Staunen liedt man in medizinifhen Zeitfchriften die 
mannigfadhen Erfahrungen über diefes Präftige Heilmit⸗ 
Hinfiht, die höchſte Stufe der bis 
jegt bekannten, Reismittel einnimmt, und ald ſolches 
oft noch allein den letzten Lebensfunken zur Flamme mie: 
der anzufachen im Stande iſt. Nicht anders als höchſt 
erfreulich fönnen daher Hen. Dr. Robbi’s am Kran— 
fenbette :gefammelte Beobadhtungen über die Wirkungen 


audgefbier, dann folgen.die uöthigen Augaben über die des Phoäphorä jedem praktifhen. Arzte fegm, und ch 
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wöäre ju wunſchen, daß er feirte intereſſanten Werfuche 
ur in der Folge zur allgemeinen Kenntniß bringen 
möchte, 


Rosge (Chr. W. v.), Wortheile für Datıs « und 


 gandmirthfhaften, Wabrifen und Gewerbe, Ges 
—— auf Reifen ir, Yeutfhland, Pol 
land, England, F "rei und Ftalien, 


. 3 Rthle. 8gt. 


erfieht das dfonomis 
Entitehen, und der 
en Werth, der aber 
fie vorlegt, aus der 
efte dargejtellt, und 
ang durch Kupfer bes 


Zwey Bände mit Kupfı E 


Aus dem Titel diefer € 
fe VPublikum ihren Zweck 
ame des Verfaſſetẽ buͤtgt 
um ſo groͤßer wird, da All 
Erfahrung genommen, au) 
er Aufiaß, der einer Vei 
urfte, damit verfeben ift. 


Sondermann (P. $. 8., s’teolog. Dr, et Dogm. 
Prof.) Dissertatio de Societatum vulge Biblicarum 
Consiliis. 8. 4 gr. nelto. 


Diefe hiſtoriſch⸗ dramatiſche Abhandlung enthält eine 
kurze Weberfigt von dem, „was bisher von Seiten ber 
Katholiken and Proteflanten zur Merberitung der heil. 
Schrift geichehen it, und gibt den Standpunft an, von 
dem aus ein Katholike die im Jahre 1804 in Zondon 
Hegründete, nun fhon weit verbreitete Bibelgeſell ſchaft 
Au betrachten habe. Ein in unfern Tagen aller Aufmerks 
famteit werther Gegenftand! 


Prinzeffinnen Waſchwaſſer. , 


— Wegen mehrerer Auftage wird hiermit: —— 
daß diefes ſeit 30 Jahr-approbirte Priuzeſſtnnenwaſſer 
ſteis aͤcht und gut bey Unterzeichnetem in Kommiſſion 
au haben iſt. Das große Glas 16 gar. bad halbe zu 
8 ggr. Eine volltidndige Anzeige dieſes Waſchwaſſers 
ift gratis zu haben. Briefe und Gelder nebft etwas wer 
niges für Emballage wird franco erbeten, 
P. I. Döring in Beastiunt a. M. 
l in der großen Sanbdgaffe, 


An allen Buchhandlungen ift zu haben: 


Weltgeſchichte für gebildete Frauenzimmer mit vor 
zuͤglicher Ruͤckſicht auf Völferfitten und auf- bes 
rühmte Frauen aller Zeiten, von Johann Ge 
nerfich, Profeffor. ır bis ze und leßter Theil. 
Leipzig, bey Gerhard Fleiſcher d, Füng, 1817. 
Preis 6 Thlr, 


geworden , die auf Bildung Anfpruh machen An dies 
fem unfrer Werfe zicht die alte Welt in allen ihren an« 
per Bildern und Geftalten, und die neuere in allen 
hren ger@igtligen Begebenheiten bis auf die neueften 
Zeiten vordber. Es ift alles fo leicht und fliefend. vor⸗ 
getragen, und dad Nuͤtzliche mit dem Schönen fo gut 
äufammengetellt, daß fi hoffen laͤſſt, die Leferinnen 
werden darüber manden Roman vergeffen. Auch wiß: 
begierigen -Zünglingen, die ed verfiehen „ daß die Welt, 





das if die Menſchengeſchichte Menſchen⸗ 


’ - Bildung und 
| kenntnif gewährt, ift das Buch bödhli zu empfehlen. 


An die Herren Geiftlihen. 


Die unterzeichnete Buchhandlung macht auf nachſte⸗ 
hende Werle blos aufmerffam, da eine gemöhntihe Buch⸗ 


| era Empfehlung fuͤr ſolche Männer beleidigend und 
u 


e ein ſolches gebildetes Publikum unpaffend ſeyn 
würde. 


Jacobi, D. J. A., Eidenlaub auf Luthers Grab ges 
—— = e 1817. 3te-Yuflage mit 14 Kupfern. 
% gr . “3 

Deflen Predigt am dritten Jubelfeſte der Reformation 
am 31. des Oftober6;L817. 2 gr. 

Mazezolis, D. I, Predigten an Fefitagen und bey 
befondern Gelegenheiten gehalten. 2te mit neuen Bors 
tedgen verm. Aufl. 2 Thle. 8 gr. 

Deflen Predigten an Gefltagen und ben befondern Gele⸗ 
ger gehalten. 2. Bd. fir die Befißer der erften 
ufl. 'befonders abgebrudt 20 gr. 

Schäffers.B. F., oder 
nöthige Erinnerungen, Belebrungen und Zurechtwei⸗— 
fungen pflihtmäßig mitgetheilt. 9 gr. ‚ 

Weingarten, J. F., ifi-die Todesftrafe in religiöfer 

infiht erlaubt ? 2 gr. die 
run: Predigt gehalten am 


—— Nothwehr, 


Reformatiosfeh 1817. 
& 
— ODenningsſche Buchhandlung. 


Anzeige. 


Neu verbeſſertes Kaleidoskop oder Schönbildſeher 
in für ı fl. 12 fe, 2 fl. und ZA. 24er. bep üner 
ichnetem zu Haben; auch in eine vollſtaͤndige Beſchrei⸗ 
ng diefes Bauberfpiels file 2 fr. apart zu haben, 
P. J. Döring in Frankfurt a, M. 
in der großen Sandgaffe, 





In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 
Sonntagsbuch zur Befdrberung der wahren Er 
bauung zu Haufe, von €. F. Sintenis, 
zeipyig; bey Gerhard Sleifher dem Juͤngern. 
"3 Bände. 2te Auflage. gr.8. 1813. (48 Bogen.) 
Preis ı Thlr. 12 gr. 

Noch gibt ed Fromme Seelen, melden des Herrn 


Tag und der Name Gott und Ehriftus hodhwerth, und 
daher ein ſolches Buch, für befondere und filr gemeins 


| fhaftlihe Hausandadt, eine willfommene Gabe ift. 
Die Kunde der Weltgeſchichte ift ja ſchon feit Länge | 
zer Zeit eine eben fo angenehme als nuͤtzliche Beihäftis | 
gung unferer verfiändigen , ernften Frauen und Töchter | 


Ben fo vielen Zuftänden des Herzens, bey fo manchen 
Schickſalen, bey Leben und Sterben, ſucht ja das Herz 
Zroft und Stärke, Rube, in den Maren koͤſtlichen Ges 
danten einer fo viel und fang bewährten Religion. Für 
die treuen Verehrer derfelben ift diefed Buch! Fir fie ift 


es aud dem Herzen gefloffen, um Herzen zu finden! — 
' Der vielerfahene Verfaſſer, der es fchrieb, bedarf Feiner 


Empfehlung, denn der hohe Werth feiner Schriften iſt 
feinen zahlreichen Verehrern befannt. 

Um diefed Buch recht gemeinnäßig zu machen, bat 
ber Verleger den Preis dieſer 2ten Auflage für alle 3 


. Theile hochſt billig und nur auf I Thlr. 12 ge. geicht. 
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Stuttgart und‘ Tübingen, in der J. ®. Leipzig, inder Baumadrtnerfhen Bude 


Eotta’jchen Buchhandlung iſt erfchienen: 


Allgemeine deutiche Juſtlz⸗- Kamerals und Pollzeys 
Fama. Herausgegeben von D. Th. Hartleben, 
1818. Juni. 


— 


Literarifche Anzetge. 

Am Eomptoir der Bämberger 3eitung ift zu Haben: 
GSendfchreiben eines Layer aus dem Blsthume Kons 
ftanz an den dortigen Klerus. Oder nähere 
Auf'chlaſſe über die Innere Rage diefer Dibdcefe, 
und die Wahl des Freyherrn SJanıı von Weſſen⸗ 
berg zum Bifchof von Konftanz. Mit Noten von 
einen Unparteyifchen, 1818. gr. 8. Preis 15 Er, 
Diieſe kleine Schrift, die einen Didcefanen des Diss 
thums Konſtanz zum Verfäſſer bat, reiht den wahren 
Schluͤſſel dar, um in die geheimen Triebfedern, die bie 
Irtungen zwiſchen Er. päpf. Heiligkeit Pius VII. und 
dem Hrn. Generalvitar repberen von Wellenberg vers 
urfahten, einzudringen,. Sie wird daher jedem Unbe: 

fangenen ſeht willfommen ſeyn. ‚ 





In allen Buchhandlungen ift zu Baden: 


Stunden des einfamen Nachdenkens im Schooße 

- ber fhönen Natur. Dom Herausgeber des Els 
pljon. 3 Thelle. 8. Lelpzig, bey Gerhard Flel⸗ 
ſcher dem Füngern. 1811. 4 Thaler, 


Schon der Name des Merfafferd, welder an der 
Spitze diefed Buches ſtehet, der wuͤrdige Konfiflorials 
rath Sintenis in Zerbſt, dient demfelben zu einem 
hoben Ehrendenkmale. Tauſende fegnen die erbabenen 
Anfihten, die weifen Lehren und die innere Beruhigung, 
die ihnen Elpiion gab, Diefe Echrift befchäftiger fich 
ebenfalls mit fehr wichtigen Gegenſtaͤnden, um auf das 
innere Leben des Menſchen zu wirken, und wird ben de: 
nen, welde nur einigen Nachdenkens fähig find, und 
nicht von vermwilderten Leidenfhaften überflügelt werden, 
sanı beftimmt ihres Zwecks nicht verfchlen, da noch 

berdich der Vortrag diefer Schrift jo ruhig, fo allge: 
mein fafflih und dabey fo herzlich erwaͤrmend ift. 


— 


Handlung it erfcheinen und in allen Buchhandlungen zu 
en: 


Das Echo aud den Sälen europatfcher Hdfe und 

vornehmer Zirfel oder merkwuͤrdige Erzählungen 
amd unbefannte Anekdoten von ben Erelgniffen 

ber neueflen Zelt, Dritten Bandes erfted Heft. 

8. 12 gr. “ 

Diefe neue periodifhe Zeitſchrift Bat fih mit der 
Ameiſe vereint ; fie erſcheint in ungebundener Zeit, und 
war fo oft, als fie merfwürdige Sagen und Ereigniife 
ihren Leſern darbieten fann. 
Inhalt 
Baron Denon. — Die fransdfifhe Jugend unferer 

* — Der General Rapp und Napoleon. — Der eng⸗ 
iſche Staatsminifier Ganning. — Der Marſchall Neyp. 
— Eine Aeußerung der Frau von Stael. — Ermas 
aus Bonaparte?s Jugendleben. — Ein noch ziemlich un⸗ 
befannter biftorifher Umftand, — Der General Lafayet⸗ 
te. — Bonapartes Urtheile über die Muſik. — Bona: 
arte in der Noth. — Sonderbare hiftorifhe Merfwürs 
igkeiten. — Neue Nachrichten von der Schlacht bey 
Leipzig. — Die preufiiden Küraffiere ben Wachau. — 
Napoleons Befinden auf St. Helena im Jahre 1818. 
At ermiſchte Nachrichten. — Dleuefle politifche Webers 
t D : * — 


Dr. und Prof. J. C. G. Joͤrg, Anleitung ji eis 
ner ratlonellen Geburtsbälfe der landwirthſchaft⸗ 
chen Thiere. Für Thler-Aerzte, gebildete 
Delonomen und Geburtöhelfer, In 8. mir 14 Aus 
pfern in Folio auf Bellnpapier in einem beſon dern 
Cahler mir Erflärung. 


Die Nuͤhlichkeit dieſes Werkes hat fi dadurch bes 
währt, daß fi dic erfte Auflage ſchrell vergriffen bat, 
Die Kupfer, die zur zweyten Auflage neu hiuzugetom— 
men find, fielen dar: L. Die Gebérmutter einer Kuh, 
vier und zwanzig Stunden nah dem Kalben. 2. Die 
traͤchtige Sehärmutter der Kub. 3. Das ganze Ev der 
Kuh im fünften Monate der Schwangerfdaft. 4. Die 
der. Länge nach aufsefhnittene Gebärmutter der Kuh 
zur Breit des Kalbens. 5 Die durchſchnittene Kuhb in 
der eriten Zeit des Kalbens nebſt dem Salbe und den 
Enhäuten. 6. Tre dutchſchnittene Kuh um das rigel: 
widriz liegende Kalb zu zeigen. 7, Eine zweyte falſche 


- 2% 


> ss + 


Kuh. 8. Der dritte Fall einet 


des 8 in der 
Rage des Kalbes in Ariat ein Kalb in 


zegelwidrigen Lage des Kalbed. 9. 
der Gebärmutter mit dem Kopf zur & N 
end, zugleich find die Yunfte-angegeben, wo die Baͤn⸗ 
—* zum Deraußziehen anzulegen find. 10, Stellt ein 
Kalb in der Gebärmutter auf dem Rücken liegend vor, 
und find ebenfalls Bänder an den Vorderfuͤßen und 
Kinnlade angelegt, um nöthigenfalls das Junge in die 
rechte Zage zu bringen. LI. Seigt die Gebärmutter ber 
Kuh mit Smwillingsfälbern. 12. Die Abbildung eined 
fehlerhaft gebildeten Kalbes. 13. Die Kuh mit der aus⸗ 
eprefften und umgefidipten ®ebärmutter. 14. Dar⸗ 
Aellana der Form ter Bänder und Inftrumente, die zum 
Yuszieben der Kälber nöthig find. , . 

Die Kupfer find von dem anatomiihen Zeichner, 
Ehrdder, geflohen und befinden fid in einem befons 
dern Band. aber wird dieſes Buch ohne Aupfer zu 
1 Thaler und mit Kupfern zu 3 Thalern verkauft, Jm 
Königreih Barren if ed in den Veterinair:Edulen ges 
feßlich eingeführt. ES ift in allen Buchhandlungen Deutſch⸗ 
lands zu haben. 


Das goldene Bud für hohe und niebere Staͤn⸗ 
de, oder Grundregeln gut, klug und leicht durch 
die Belt zu kommen. Zweyte verbeiferte Aufla⸗ 
ge, aus dem Englifchen wach der eilſten Undgabe, 
gr. 8. ı Thlr. 8 gr. i 

Käglicher , hiſtoriſch⸗ polftifcher ErinnerungssAlma« 
nach, Eine Tafchenblbllothek der wiffenswürdigs 
ften Ereigniſſe aus 27 Sahrhunderten, kl. 8. 
1 Thlr. 16 gr. 

Das chriſtliche Märtyrerthum, oder Ger 
ſchichte von dem Leben, den Leiden und dem Tos 
de der hriftlichen Märtyrer In allen Thellen der 
Erde, Nach dem Englifchen des John Bor 
und des John Milner. Zweyter und letter 
Theil mit 8 Kupf. gr. 8. 1 Thlr. 16 91. 


In allen Buchhandlungen ift zu haben: 


Neue deutfche Sprachlehre, von Theodor Helm 
find. 3 Theile. Dritte, gänzlich vermehrte 
und verbefferte Ausgabe. Leipzig, ben Gerhard 
Zleifcher dem Juͤngern. 1817, Preid 2 Rthlr. 


Da die deutſche Sprade überall an Freunden und 
Merehrern gewinnt, und das Veftreben, feine Mutters 
forache richtig zu fprechen und zu jhreiben, unter allen 
Ständen eine Ehtenſache geworden ift: fo wird ein, 
ohnehin ſchon durch feine Nuglichkeit ſehr bekanntes, und 
von bedeutenden Stimmen empfohlnes, nun aber in eis 
ner neuen Ausgabe flarf vermehrtes, umd mit den 
neueften Fortfehritten der Sprache bereihertes Werk um 
fo weniger eine gärftige Aufnahme verfrblen, da Alles, 
was deutfh Sprechen und Echreiben betrifft, bier mit 
eben fo grofier Klarbeit als Beſimmtheit, fowol für 
Schulen und deren Lehrer, als für den Selbſtunterricht, 
behantett it. Selbſ der Materialien für's Denkvermds 
gen, in Verbindung gebradt mit dem verſchwiſterten 
Sptachvermögen, find manderien. Es verfieht fi, 
daß es an Anweifung und lehrreihen Benfpielen, zur 


Na 


te rüdmwärts lie⸗ 
. Arten 


ce 


‘ Unterfheidung aͤhnlich Mingender Wörter, zur Werdräns 
ung des Frembartigen, zu verfhicdenen Arten Aufjds 
en Briefen, felbft-äu ee wie in allen 

Mebungen zu eigenen ſchriftlichen Arbeiten, eben 

ı fo wenig fehlt, als an wohlgewaͤhlten Mufteen für die Des 

' Hamation, Diefes Alles bearbeitet in 66 Bogen ift für 

; den hödhft wohlfeilen Preis von 2 hie, in allen Buch⸗ 

handlungen zu haben. 


Neuigkeiten der Earl Gerold'ſchen Buchhand⸗ 
lung in Wien, welche In der Leipziger Fubilates 
Meile 1818 An alle ſollde lungen 
Deurichlands verfandt wurden, und um die beys 
geſetzten Preiſe zu haben find: . 


Zrabkllen (anatomifche), nah der Wahspriparas 
ten: Sammlung der f. f. Yofcphs : Afademie zu 
Wien. BDurdgefehen und befprieben von Dr. & 
Ritter v. Scherer, k. k. Rath und ord. Profeffor 
der Anatomie und Phyfiologie an der ka k. Jofenbsr 
Akademie zu Wien. Mit 40 illumin. Kupfern, 
gateinifh und Deutih. Folio. Dritter Band, Forts 
fegung ter Muskellehre. 22 Rthir. 16 gr. 

Zus die Vorttrefflichkeit dieſes in feiner Art einiis 
gen Werkes einerjeits, und durch die fofiipielige Anichafs 
fung deſſelhen andererfeits, wird der Beſih deffelben 
befonders für Öffentliche Bibliotheken ein dringendes Bes 
diirfnif, 

Berfaffung des k. k. polytechniſchen Inftituts in 
Wien. gr. gto. 8 gr. 

Diefe Darftellung ift ein vollftändiger Auszug aus 
dem Organifations: Plane des polutehnifhen Irfitutse 
welcher die hoͤchſte Genehmigung Sr. ff, Majefidet 
erhalten bat. 

Veſt (9. Ehryſ. Eder v., Dr. und Profeffor der Bo⸗ 
tanit und Ehemie am Joanreum ju Erd), Ans 
feitung zum gröndlichen Gtudium der Botanik. 
Mit einer Heberfiht über den Bau naturhifioriicher 
Klaffififationsfgfieme , einer Kritik des Juſſſeu's 
fhen und den Grundzügen eincd neuen natürlichen 
Syſtems. gr.8. 1 Rthir. ISgr, 

‚Der Hr. Terfafler bat in diefer feiner Anleitung 
zum gruͤndlichen Studium der Botanik die gemöhnlidhe 
Methode der Mittheilung abseindert, und einen Weg 
geſucht, der leihrer zu einer gruündlichen Erlernung 
dieſer Wiſſenſchaft führt, indem er alle Elemente, aus 
u fie beſteht, auffudt, und gründlih auseinander 
14 te 
‚ Vierthaler (Fr. Mich. ft. Rath), Geſchichte der 

Griechen. Erfier Band. Von Phoronens, dem 

Pelasger, bis zu Ariftomenes, dem Meffenier, 

gr. 8. ı Rthlt. 16 gr. 

Auch unter dem Zitel: 

Philofophiihe Geſchichte der Menfhen und 
Döifer. Von Fe. Mio. Vierthaler. Sechster 
Band, gr. 8. 1Rihlt. ı6gr. 

Diefer Band enthält die Uraefdhichte von dem uns 
ſterblichen Molke der Delenen von der unterfien Etufe 
der Barbaren, bis sure boben Hutmen'tät: won dem ent⸗ 
deckten Erbraude des Feuers bis zur Drganifation ganzer 
Staaten hinauf. Mit der biftorifgen Periode nehmen 
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bie Spattaner mit ihtem Lyeurg den vornehmſten 
(aß ein. Ihre Geſetze, Religion, Eharafter, Thaten 
and vorzäglid ihre | 
volftindig darge Jellt. Alles ift unmittelbar aus den 
Quellen ſelbfi gefhöpft.- Dad Wilddrs Mutter Dellak 
ift nicht nenern Meiftern nachgezeichnet, ſondern reiner 
Abdruck der Antiten. 8* An 
Die Befiger der philofopbifhen Geſchihte 
der Meniden und Völker werden mit Vergnuͤgen 
verurhmen, daß die Geſchichte der Griechen eine 
Bortfegung von jener, und zwar der ſechs te (nad der 
Schraͤmbliſchen Ausgabe der fiebente) Band ey. 
Das Wert iſt daher noch mit einem befondern dazu paffens 
» den Titelblatt verfehen. Die Fortfegung wird unmirtels 
bar folgen. + ' 


Wädhrer (of, Dr.), Abhandlung uͤber den Gebrauch 
der vorzäglichften Bäder und Trinkwaͤſſer, nebft. eis 
mem Berichte Über den medizinifhen Werth der 
Schwefrlrducherungen in verfhiedenen Krankheits⸗ 
formen des menſchlichen Organismus. Zweyte 
Auflage. Mit 1 Kupfertafel. gr. 12. 1 Athir. 


Don Tag zu Tage wächst die Aufmerffamkeit, die 
fowol von Aerzten als auch von Nichtaͤrzten den Schwe⸗ 
felxaͤucherungen als Heilmittel gesollt wird. Gebr merk⸗ 
würdig find die von Dr. de Earro hierüber gemachten 
Erfahrungen, die der Hr. Derfafler nebft einer Anleis 
tung zur Ertichtung dhntiher Schwefelrdudherungs Anz 
ftalten dieſer Abhandlung einverleibt hat. Uebrigens 
enthält fie eine Mare Darfiellung der vorzäglidften Mir 
nerals Wälfer Deutfhlands und ihres Gebrauchs, 
wie aud eine gedrängte Anleitung zu den verſchiedenar⸗ 
tigften kuͤnſtlichen Bädern, 


Wallid (Pr. Em. Wolfg.), dringendes Wort über 


die jeßige gefahrvolle Kinderkrankheit der bäutigen 
Bräune , oder den Croup. An Eltern, denen die 
Erhaltung ihrer Kinder am Herzen liegt, und an 
BWunbärzte auf dem Lande, wo feine Aerzte find, 
Dritte vermehrte und verbefferte Auf: 
tage. 8. 9gr. 


Der Verleger kann bey Erſcheinung diefer dritten 
Auflage nichts Empfehlenderes für diefelbe anführen, 
als nachſtehende Rezjenfion im AulisHeft Neo. 192, 
ae der Leipziger Literaturzeitung 1817, wo es 

cißt: 

„Rezenſent empflehlt angelegentlich allen um das 
Reben ihrer Kleinen aͤngſtlich beforgken Eltern eine Schrift, 
die mit Benukang der neueften Fortfchritte in der Ers 
kenntniß des Eroups, dad ſchreckliche und haͤufige Uebel 
der Kinder, wahr und fafflich kennen lehrt, und dadurch 
Reden inden Standfegt, den Arzt zu fhnellerund dadurd 
allein wirffamer Hülfe berbenzurufen. Aber aub von 
Landärzten und Chirurgen verdient diefe Schrift gefannt 
und gelefen zu werden; und ed wäre fchon viel gewonnen, 
wenn diefe fi mit ihrem Inhalte vertraut gemacht hät 
“ — die in ihr angegebenen Heilregeln anzuwenden 
wüfften.’’ z 


Wiener Kunſt- und Luſtfeuerwerker (der), 
oder Anleitung zur leichteſten, arändlichften und 
zwelmdiiaften Erzeugung und Vorfichung aller 
Kunfts und Luftfeuer zu fand: und Waller: Feuers 
werfen. Nach den neueften und beften Erfindungen 
als Selbitunterriht für Liebhaber diefer Wiſſenſchaͤft, 
zum ländlichen Vergnuͤgen bearbeitet, und figärlic) 


riege mit den Meifeniern werden. 


dem —* dargeſtellt, durch 2. -von L—n. Mit 30 
illum. Kupfern. gr. 8. 4 Ktdir. 

JVon einem erfahrenen, wiſſenſchaftlich gebildeten 
Feuerwerler oprfaflt, —E — ee Freun⸗ 
den der —— um deſto willlommener ſeyn, da 
keine vollftiändigere bis jeht mod beñeht. DerMors 
frag ift eben fo deutli und Mar als gründlih, und die 

aben der Mifhungsverhältniffe und der vorfommens 
ben Mafe fo genau und beftiimmt, daf, bey der noch 
überdieß auferordentlih genauen Seihnung der illumis : 
nirten Kupferſtiche, die Erzeugung und Vorſiellung 
aller möglihen Kunft » und Lufifeuer zu Land und zu 
u urhaus feinen Schwierigkeiten unterliegen 


24 — 


Allen Forſtmaͤnnern und Kameraliſten machen wir 
befannt, daß von der: Forft: und Jagdmwiffens 
(daft nad allen ihren Theilen, für anges 
bende und ausuübende Forfimänner, Jäger 
und Kameraliften ıc. Adsgearbeitetvon eis 
ner ®efellfhaft und herausgegeben von Dr. 

. Bechſtein, jeht der 4te Band, enthaltend die 
atdbrfhäigungsiehre und die Forfinfektos 
33 oder Naturgeſchichte der fir den Wald 
Hädlihen und nüßliden Infekten, nebf 
Einleitung in die Infeftenkunde überhaupt, 
mit ilum. Rupfern — erfbienen ift, und hoffentlich jede _ 
Erwartung übertreffen wird, Das Derzeipnißfaftallee ‘ 
berühmter Forſtmaͤnner Deutihlands , melde auf diefes 
Merk unterzeichnet haben, wird mehr, als jede Anpreis 
fung von unferer Geite, zu deifen Empfehlung. beutras 
gen. Und fo wird nun Deutfchland ein Wert Für Forſt⸗ 
männer und Kameraliften aufzuweiſen haben, fo nur 
deutſcher Fleiß und Gelehrfamfeit fördern konnte. j 

Bon unferer Geitehaben wir das Unmdgliche mögs 
lid au maden gefucht und deffen Vreis fo gering gefeßt, 
daß jeder Forfimann — deren feider viele nur ſchlecht 
belohnt werden — ſich dennoch damit verfchen fann, 
um ohne große Opfer in der Ausbildung feiner Kennts 
niffe nit allein fortzufahren , fondern die Erfahrung 
unferer ſchaͤhbaren Forfimänner fih eigen maden fann. 
Die Bände erſcheinen aufer der Reihe, fo wie fie die 
Vreſſe verlaffen , und jeder Band ift ein für fich beſtehen⸗ 
des Ganzes. Wer no nicht auf die folgenden Binde 
fi verbunden bat, fannes noch bi$ Ende Februar thun, 
underhäft fie um 4 wohlfeiler, als der Zandenpreis if. 

Hennings’fhe Buchhandlung. 





Ber Georg Friedrih Heyer in Gießen fird 
zur Jubllates Meffe 1818 folgende neue Vers 
lagöbücher erfchlenen : 


I. Bergmannd, fFriedr., Gebete und Stellen ber 
Beiligen Schrift gum Vorlefen und au Texten ben der 
Reformationsfener, nebft gedraͤngter Lebensbefchreis 
bung des Reformators Luther, Gin Anhang ju der 
ae für Landgemeinden, gr. 8. 6 gar. oder 
24 kt. 

2. — — Doftor Martin Luther. Eine Purie Schilde⸗ 
rung feines Lebens und Wirkens bey der Kirchenver⸗ 
befferung. 8. 2 ar, oder Ofr, 

3. Bernges, €. 2. W., geographifche Tabellelvon 
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. Europa, zum Gebrauche beym Schulunterricht in der 
Eröbefchreibung. Bol. 4 gr. od. [öfe ; 

4. Blumbof, Dr. J- ®. 2, Eneyflopädie der ges 
fammten Gifengättenfunde.und der davon adhangens, 
den Künfte und‘ Handwerker, in alphäbetifcher Ord⸗ 
nung, 3ter Band, mit 8 Rupfertafeln. ge. 8. 

5. Dieffenbad, 
der Stadt Alsfeld, einer der 
fen. Nebſt einem Epilog zur Feyer des Sten 
mationsjubelfeted, 8. Mit Kupf. IO gr. oder 
obne Kupf. Sgr. od. 36 fr. 

6. Ebhardts, ©. 9, 
von Wiesbaden. Mit Plan der Stadt und Vign. 
von Sufemihl, gr. 8. I Athir. 16 gr. od. 3m. -- ; 

7, Edhardt, €. &. P., Charte von dem Großherzog» 
thum Heffen und dem Herzogthum Naffau, trigonos 
mettiſch aufgenommen, & Blatt. 

8. Engel, Dr. 96. Eh. 2., bebräifge Grammatik 
für die erfien Anfänger. 8. 14 gr. od. Lfl. ak. _ 
9,0. Feuerbad, Dr. J. P. U Lehrbuch des in 
Deutfhland geltenden peinlien Rechts, Öte verbefferte 

Ausgabe. 8. 2 Athlr. od. 3 fl. 36. ft. ne 

10) v. Grolman, Dr. K., Grundfäge der Ariminals 
rehtöwiffenfhaft, Dritte verbefferte und vermehrte 
Auflage. ar. 8. j qi 
.—— — Thtorie des gerichtlichen Verfahrens in 
bürgerlihen Rechtöftreitigkeiten, Vierte verbeiferte 
und vermehrte Auflage, gr. 8, 

12. Hertel, Chr. Zudw., König. Preuß. Revif. ©. 
Rath, von der Einkindſchaft und —— ehelis 
en Gütergemeinfhaft, nad Grundfägen des deut 
fen Privatrehts, und mit KRüdfiht auf die Beſtim— 
mungen des preußiſchen Landrechts ic., ge. 8. 12 gr. 


oder 54 fr. 
13. Hüffelt, Ludw., die Geiſtlichenſchule, oder An⸗ 
des angehenden Predigers ꝛtc. 8. 


weiſung zur Bildung 

. 8 gr. od. 36 fr. . 

14. Krebs, Dr. 9%. P., lateiniſche Schulgrammatif 
zum Gebraudye für die mittleren und unteren Klaffen. 
8. I Rthir. od. 1 fl. 488er. ; 

15. Laurop, €. P., die Staats⸗ Forſt⸗Wirthſchafts⸗ 
lebre ſonematiſch dargeſſelit, gr. 8. 2Rthlt. I2gr. 
od. 4 fl. 30 fr. 

16. Madeldey, Dr. Ferd., Lehrbuch der Anftitutios 
nen des heutigen römifhen Privatrehts. 
— — Ausgabe. ar, 8. 3 Rtoͤlt. oder 5 fl. 
24 Ir. 

17. Masasin für die Philoſophie und Geſchichte des 
Rechts und der Gefehgebung , herausgegeben von Dr. 

» &. v. Golman, undDr. Egid v. Loͤhr. 3ten Bans 
des 26. und 36 Heft. 8. 

18. Marezoll, Dr. G. 2. Th., Lehrbuch des Naturs 
rechts, beſonders als einer philofophifhen Prüfung der 
wichtigſten pofitiven Rechtsinftirute. gr. 8. 

19. VDagenfteber, Wilh., Herzogl. Naff. R. R., 
Anweifung zur zweckmaͤßigen Gemeinde » Vermoͤgens⸗ 
Derwaltung, in bejonderer Berichung auf dag Herzogs 
tum Naffau. gr. 8. 16 gr. od. Lfl. 12 fr. 

20. Paulisko, Dr. 9. %., Anfeitung für Landleute 
zu einer vernünftigen Gefundheitspflege, worin ges 
lehrt wird, wie man bie gewöhnlichen Kranfbeiten 
durch einfache und fidere Mittel verhäten und heilen 
Hönne. Den Zeitbeduͤrfniſſen gemäß verbeffert , pers 


fteften Städte in Hef⸗ 
Refors 
45 fr. 


9., Geſchichte und Beſchreibung 


> i 2t. Reuss,:O, I: 
Karl, Geſchichte und Beihtelbung | 


Zweyte 


mehrt · und umgearbeitet von deſſen S Va 
Liäßy,.K. Wreuf. Amts Keilskite N 4 
far. Geste Auflage. (In.Kommiffion.)- I Kıpir, 
od. Lfls-43 tc. ur = 


L.; Auimadrersiones, ad loca ;secri 20 

 dieis diſſic Uiora Gal. III. Mac. 7 Cor; XV. 29: loh. IV; 
22. quas festo emendatorum per atberum Sacrorum 

Seruleris tertiol sywme ‚rencrabili tleologerum ordini 

: in Acadämisßissemsi ete.,ätob 3 god. 1 dEr.un 1. ©“ 

99, 1 die heilige Geſchichte in kitchlichennWorle⸗ 

--füngen und zum Gebrauche beym Jutgenduntetrichte. 
Den Bibelgefellſchaften gewidmet. (Motto: der Buch⸗ 
frabe tödtet, aber der Geiſt macht lebendig.8 

23, v6) Savfgn-H,-Dr. Kir das Recht des Befiged. 
Eine civiliftifche Abhandlung. Tritte fehr verbeſſerte 

“und vermehrte: Aufl, ges 3. 3, dnthlen od, Sf, ZHfr. 

24. Schies, 2 8, der — ein. Ahrteiches 

eſebuch für Voſtsſchulen. Dritte verbeſſerte mit eis 
eg VE der Deutichen vermehrte Aufl. 5. 1Agr. 

If L, 

25. Shmitt, Dr. ©. G., Prof. in Gieflen, ebene 
und jpbärifche Trigonometrie, nebft Anwendung auf 
die praftiide Merkunt. Mit 4 Kupfertafeln. 8, 
1 Rtbir. Sar, oder 2 fl. 24kr. . 

6. Shmitt, Dr. 3. E. E., Geſchichte bes Grofber: 
ogthums Heſſen, Ir Band, sr. 3. (NB. wird ang 
inden biftehen und fortgefegt) I Rthie. 20 ar, oder 

3 fl. Iöfr. —— Zu m j 

27. — — — hiſtoriſch-kritiſche Cinleitung ind Neue 
Teftament, 2 Binde... WBobifeilere Ausgabe. gr. 8. 
2 Ktbfe. 129 od. 4fl. 20ofe. 

28. Shwar;j, Dr. F. H. E., Katechetik, oder Lehre 
von der Bildung und dem Unterricht der Jugend für 
das Thriſtenthum. Auch unter dem Titel: Keligiofle 
tät, wa fie feyn foll, und wodutch fie befördert wird. _ 
Zweyte gänzlich ungsarbeitete Ausgabe. or 8” 

29. Sneil, Dr... D., Lebrbud file den trfien 
Unterricht in der Pbilofophie, 2 Theile. Sechste vers 
beilert: Auflage. 8. 1 Rthlr. od. 1 fl. sfr. 

3°. Sommer, 93. F. J. rechtswiſſenſchaftliche Ab⸗ 
bandiungen. Le Band, 8. (In Kommiſſion.) 1Rthlt. 
4ar. od. 2 fl. Öftr. 

31. Wilbrand; Dr. %. 3., Handbuch der Botanik 
nad) Linnes Syſtem. Enthaltend die in Deutſchland 
und in der Schweiz wild wochſenden und merkwuͤrdige 
ausländifhe Gewaͤchſe; mit Hinweiſung ‚auf die nas 
tüelihe Pflanzenfamitie und mit Bemerkungen über 
die Benutzung der einzelnen Pflanzen in der Pharmas 
cie, Dekonomie, Technologie ꝛc. Zum Gebraude 
bey Vorlefungen und dem Selbft: Studium der Bo⸗ 
tanif. Mit 16 Kupfertafein, Gräfer, Seggen, June 
eusarten ic. darftellend, von Leers, undneugefichen 
von Sufemibl, or. 8. 

32. Würenfelds, FB., praftiiche Anteitung zur 
Mermeiluna und Gonfolidation der Gürerfiüde, 3. 
12 or, ob. 54 fr. 


Mon vorftehenden Werfen find 19 fertig und an alle 
ute Buchhandlungen zum Merbreiten verfandt. Die 
tummern 9, 16, 20, 23 und 28 erſcheinen im YJulo 
und Auguft, und die Nummern 4, 7, 10, IL, 17, 18, 

22 und 31 im Laufe diefes Jahres, 
Gießen im Juni 1818. 
Georg Friedridg Heyer. 


Intelligenz - Blatt 


zum 


Morgenblatt 








1818. 
ne Nro. SI. 
Stuttzart und Tübingen, in der J. ©. | Hoffnung zurücklaſſen. Die Brauchbarkeit wird fi 


Cotta'ſchen Buchhandlung ift erjgienen: 


—— Annalen, Sahrgang 1818. Slebentes 
su * 


— 


Subieriptiongd » Unzeige 


für Schulditektoren, Eitern, Erjieher, Schullehrer, 
andiungssdsimge und jfür ſo che Juͤnglinge, die fi 
eldft, orie Anleitung eines Lehrers, zu Schdufchrenr 
en und Schreiblehtern bilden oder vervolllominnen 
wollen. 


* 
In unferm Verlag erfdheintr 


Eriedrih Wilhelm Lehmann, vollfiändige, 
theoretiſch⸗ prafiiige Unmwelfung, wie man mit 
Erſparung von wentgiiend der Hälfte der gewoͤhn⸗ 
lichen Lehr⸗ und Lernzeit, die engliiche Geſchaͤfts⸗ 
hand und deutſche Nationalſchrift, nach einer, 
durch vieljaͤhrige Erfahrung erprobten, Elemen⸗ 
tar» Merhode, gründlich lehren und leicht erler⸗ 
nen könne. Ein Handbuch für Stadrs Lands 
und Handlungs⸗Schulen, desgzleichen für Alle, 

die ſich felbft zu Schönfchreibern und Schreibs 
—— bilden und als ſolche vervollkommnen 
wollın. 


Schon feit 18 Jahren beſchaͤftigt ſich der Verfaſſer, 
fo in Gotha ein Inſtaut der Schönfcreibefunft etablirt 
hat, welches gewifi einzig in feiner Art ift, mit der Aus⸗ 
führung deg vorberannten Werks, welches theoretiſch 
und praftifh die Schdurchreibelunft enthält und auf eine 
vouftdadige Art Anteirung ertbeilt, wie und auf wels 
chen möglicdıft fürzeften Wege, ſowol der Lehrer gründlis 
en Unterricht zu ertheilen, als auch dem Schuͤler das 
Erlernen diefer, heut zu Tage fo fehr geachteten und 
nüßliben Kunſt, erleichtert wird. Der theoretifche 
Theil dieſes Werks befteht in 13065. und wird gegen 30 
bis 40 Bogen flarf werden; an Kupfern enthält es 14 
Erläuterumastaßeln in Folio und 4 deral. in Quartfors 
mat, 182 auf 60 Nuartblättern zweckmaͤßig darge 
ſtellte eugliſche und deutſche Mufterfpriften, die jede 


wohl dadurch deutlich ausſprechen, wenn wir die Vera 
ſicherung beyfuͤgen, daß das Herzogl. ObersEonfitorium 
allhiet deſſen Gemeinnüsigkeit dadurch anerkannt hat, 
daß gleich nah Erſcheinung dieſes Buch in deſſen Schus 
len geſetzlich eingeführt werden fol. Und fo hoffen wir 
durch dieſe Vorſchriften deutihen Jünglingen zu hohen 
Vollkommenheiten einer ſchönen Hand das Mittel vers 
fhafft zu baben, fo wie Lehrer, die früher nicht Gele 
genheit halten ihre Haud zu bilden, nad dieſer Anleis 
tung das Unmoͤgliche zu bewerkſtelligen. Ter Sufeript. 
Preis if 4 Zhle. Sid. und ben 6 Exempl. das Tre 
gratis. Der nachherige Preis wird 4 böher ſeyn. Vor⸗ 
ausbezahlung verlangen wir nicht damwirvon der Brauche 
barkeit überseugt find uad durch Vorausbejahlung nicht 
binden wollen. 

Ausführlihe Ankündigungen , dieſes vortrefflide 
Werk betreffend, fann man in jeder guten Buchhandlung 
gratis befommen. 


Hennings' ſche Buchhandlung in Gotha, 
Anzeige an deutſche Männer. 


Dad gefenerte Felt auf der —— ic. bat nicht 
allein allgemeine Theilnahme errest, fondern aud eine 
Menge Unannebmlidhkeiten verurfacht, ja fogar die fluͤch⸗ 
tige und unvollfiändige Beicreibung diefes Feſtes, fo 
ohne Balz in Eile yefertigt worden ift, bat man zu 
unterdröden geſucht. Um fo größer wird der Benfall 
von nahfichendem Werten ſeyn, jo gewifalle Erwars 
tung zuruͤcklaͤſſt, nämlidy: 


Brandes, Dr. Rudolph, die deutſche Burs 
fdengemeinde auf der Lutheroburg. 8. 8 gr. 


Es ift in allen Buchhandlungen zu haben, Mehr 
zu fagen dürfen wir uns nicht erlauben, 





Antündigung, 


Zu einer Zeit, da die Volker unfers Paterlandes 
wieder anfangen, der Gegnungen ded Friedens , eines 
gefiherten Wohlftandes au gentehen, da in Gewerb und 
Handel, in Kunft und Wiſſenſchaft ein regeres Leben bes 
reits begonnen hat; da nad vollendetem Waffentampfe 
die EentrafbildungssAnfialten der Mation, Die Univer: 
fitäten von den deutihen Regierungen mehr als je uns 
tert, tuͤhmlich unter fi wetteifern, durch vermehr⸗ 
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ätigkeit dem allgemeinen Butrauen zu entſprechen; 
dürfte es Vielen eine willfommene Erfgeinung feyn, 
wenn au von der fuͤdlichen aller deutſchen Univerfitd« 
ten, von Freyburg, eine periodifhe Schrift ausgiuge, 
die, Wiſſenſchaftlichteit mit verftändliher und angeneh: 
mer Darftellung vereinend, es fi zum Zwect machte, in 
dem Umfreis der obern Kinder, von denen fie der Mits 
teipunft ift, den Gelehrten ſowol als jeden gebildeten 
F:eund einer gründiihen und reichhaltigen Lektuͤre zu bes 
fricdigen. 

In diefer Erwartung nun, und in der Dorausfe 
gun; , day es mandem füddeutihen, ſchweizeriſchen und 
eifäyiichen Gelehrten erwuͤnſcht fenn wird, in feiner Na⸗ 
be ein Blatt zu wiffen, durch weſches er feine uͤberdach⸗ 
ten Ideen, feine aus dem Leben gewonnenen Örundijähe 
und geprüften Erfahrungen eben fo leicht jur Spräche 
Bringen fann, als es ihm die Kefultate der Forſchungen 
Auderer mittheilt; in der Ueberzeugung endlich, daß 
ein literarifher Verein unter den geiſtvollen und thätigen 
Männern Echwabens, der Schweiz und des Elſaſſes ein 
fon lange gefühlted Beduͤrfniß if, bat fi eine Geſell⸗ 
jBoft biefiger ®elehrten entſchloſſen, eine in Deften forts 
aufende Schrift unter dem Titel: 


Eleutherta, oder Freyburger literariſche Blaͤt⸗ 
ter 


heraus zugeben. 

Don dem Plan dieſer Zeitſchrift iſt nichts ausge— 
loſſen, was mittelbar oder unmittelbar auf den phys 
hen, bürgerlithen, fittlien, wiſſenſchaftlichen und 

religidfen Zuriand des Menſchen Bezug hat, fie wird 

demnad enthalten und aufnehm. m: 

1. Driginalauffäße und Abhandlungen 

aus dem Gebiet der Theologie, und was mit diefer 
in näherer oder entfernterer Beziehung ſteht, der Res 
ligions⸗ Kirchen⸗ und Eittengejgicte, 

‚ aus dem Gebiet.der Vbitofopbie, befonderd aus den: 
ienigen Faͤchern derfeiben, Die fih die allgemeine 
heilnahme jedes Gebil deten verfpreden duͤrften, 

aus der Staats⸗ und Rechtswiſſenſchaft, und aus ber 
Geſchichte der Voͤlker, 

aus dem geſammten Gebiet der Naturwiſſenſchaften, 
die Medizin miteinbegtiffen, und aus Leßterer beſfon⸗ 
ders folde Abhbandiungen, dir auch für den, der nicht 
eigentlich Arzt it. ein Inteteſſe baben fönnen, und 
die man daram in den für Arzneptunde befiimmten 
Beitihriften gewoͤknlich nacht finder. 

2. Ueberſicht des Reueſten und Wiffenswärdigfien, mas 
befonders in Deutſchiand, aber auch in den andern 
Laͤndern in der eenannten Wiferfchaften erichienen iſt 
und erſcheint; folche Ueberſichten, die den Zefer in den | 
Stand feien, mit den verſchiedenen Arfichten der neues | 
Ren Zeit etwas mehr als blos hiſtotiſch und oberflaͤch⸗ 
li rfaunt zu werden. 

3. Kritiken von befonders wichtigen Buchern, infofern 
Diefe Kritiken einen unabhängigen Werth baben und 
als Abhandlungen fitr ſich gelten können. 

Un» da dürfe Zeitſchrift von der Univerfitdt Frey⸗ 
Burn ausgeht, und amdhit auch für Lefer befiimmt 
it, melde diefem alten und ehrwuürdigen Mufenfiß 
einem aroren Theil iheer fiterariihen Ausbildung vers 
Banken, und deßhalb mit Liebe und Anbinglihfeit am 
ihren biefigen Aufenthalt zuruͤck denken; fo wird bie | 
Eirutherio von Feit zu Zeit mittheilen I 


— 


Sie find beſtimmt den religiöten Sinn su nahren, 


4. Nachrichten von und über die Univerſitaͤt Freyburg, 
Beſchreibung ihrer wenig gekannten literariſchen Samm⸗ 
lungen und Seltenheiten, u. a. m. j 

5, Ein befonderer literarifher Anzeiger wird Notizen . 
vermifchten Inhalts und Ankündigungen von Verlags⸗ 
artifein der Buchhandlungen aufnehmen, die ſolche 
einfenden wollen, 2) 

Durch dieſe Linien iſt der Plan der Zeitſchrift nur 
in Algemeinften umriffen. Eine weitere Entwicklung 
wird das erfie Heft enthalten. Strenge Wahrhritsliebe, 
eine flare Barfielung und ein edier Ton des Vortrags 
wird die Eleutheria jedem unbefangenen Leſer empfehlen. 

Tie ſammtlichen Mitarbeiter maden fib Iinpartenlichs 


feit und eine anfldndige Frenmütbigkeit zur Pflicht, ſelbſt 


da, wo fie eine falſche Anſicht, einen verderbliden Ans 
fchiag zu beleuchten oder zu befämpfen in den Fall koms 
men, foll ibre Volemik immer nur mit rubiger Webers 
kung der Sache, nie der Perfonalität gelten. 
inbeimifche ſowol als auswärtige Gelehrte, welche 
etwa an dem Unternehmen thätigen Antheil zu nehmen 
wuͤnſchen, werden eingeladen, ihre Abhandlungen „an 
die Redaktion der Eleutheria zu Freyburg 
im Breisgau“ einzufenden, 
Simon Erhardt. 

i Profeſſor. 
Obige Zeitſchrift erſcheint in Kurzem in der Wag⸗ 
nerfhen Buchhandlung, und koſtet der Band in 3 Ste 
ten 2 Thir. 12 ge. oder 4 fl. 30 fr. 

Freyburg im Julius 1818. 





Die biblifchen Frauen von Joh, Chr, 
Örctling. Mit ı Kupfer. 2 Theile. 8. Lelp⸗ 
zig, bey Gerhard Fheifyer dem Jüngern 1815 
Ladenprels 2 Thlr. 8 gr. j 


Den Freunden der Bibel, den Verehrern der Res 
ligion gehören fie, dieſe ſchönen trefflichen kräftigen 
Grundſtriche zu gemätbliden Eharakterseihnungen der 
alts und neuteftamentliden Frauen. Sie achören ins 
fonderbeit aber dem zarten und tiefern relıaıdien Einn 
und Weſen der Frauen ag, in welden das Hohe und 

immliſche nob nicht im ®enufi und Geräufh der 

eit, nicht unter werierrter Biereren des Lebens, oder 
durb Das Gift verfehrter Madeleſtrey, oder aber 
dur hodvornehmthurnde Weisbeit erfiidt und ertödtet 
ift — ihnen, den erſten Bildnerinnen der Menſchheit, und 
erſten Priefierinnen der Kılısıen, Lie das aufblühende 
Geſchlecht zu Gott, Glauben und Liebe kirführen ſollen. 
su 
beleben „ und die in todten Begriffen miterfiorbene und 
erftarrte Anihaunng.des Heiligen und Soöttlichen wieder 
febendig zu maden, am Leben folder Serien, die Gott 


‚ und Jeſu geweiht waren, — Es iſt unnoth, Einielnz 


heiten unter fo vielen einfoden Edönheiten — ı. B, 
den Auffat: „Über die Nerdienfie der Frauen ums Ebris 
Nentbum” — herauszuheben; aud bedarf es deffen feis 
nesweges , da des Verfaſſers Talent eben fo betannt ift, 
als frın Name. — — 


‚Un Liebhaber und Befißer von Pferden 


Yölknts, J. 8. von. da“ Pferd oder vollfiändts 
ge Unleiung zur Kenntulß alles deſſen, was 
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man bey einem Pferde zu wiſſen unumgänglich 
nörhig hat, im Hinſicht der Fütterung, Pflege, 
War ung und Behandlung in allen Krankheiten 
deffelben. Zur Selbſtbelehrung, befonders für 
KavallertesÖffiziere, Delonomen und Freunde der 
Pferde. 16 gr. 


Nicht ohne Grund haben bishero Liebhaber und Eis 
gerthümer von Pferden über die Menge son Schriften 
diefer Art geklagt, mo fir vergebens ſchnelle Belchrung 
fuhren; nicht jeder bat Zeit und Luft erfi zu fhudieren, 
um ſich Huͤlfe zu fhaffen. Der Derr Verfaſſer, der ſich 
diefer Witfenfchaft feit 30 Jahren bios aus Liebe unters 
jogen und deifen Kuf allgemein befannt iſt, der nicht 
aus Eigennuß, fondern ohne Vortheit feine Erfahrung 
dem Publitum mittbeilt, bat dafür gefarat, um die 
Wuͤnſche feiner Freunde und aller Licbhaber zufrieden 
zu fichen. Diebr zu deflen Empfehlung zu fagen, erlaus 
ben wir und aus Achtung für den Heim Verfaſſet 


nicht. 
Hennings' ſche Buchhandlung. 





Bey uns iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen 
zu haben: J 
Arloſt's raſender Roland, uͤberſetzt von Karl 
Streckfuß. iſter Band. 8. geheftet. Druckp. 
21gr. Schreibpap. 1 Rihlr. Vellnpap, 1 Rihlr. 
8gr. 
Der 2te Band erſcheint naͤchſtens, und die uͤbrigen 
Bände werden bald nachfolgen. 


emmerde und Schwetſchke 
9 Buchhaͤndler in Yale, ° 


Bey Job. Mart. Anich, Buchhändler in "Luzern 
iſt erſchienen: 


Die Darſtellung und Erklaͤrung der helllgen Schrifs, 


ten aud Ihnen ſelbſt. Erfier Theil. Darftils 
lung der Vücher der alten Bundes, Zweyte 
Hälfte. Von A. Gügler, Profeflor der Theo 
logt:. gr. 8. ©. 518. Luzern 1818. 

Herr Vrofeffoe Guͤgler bat den Verſuch gemacht, 
die heiligen Schriften aus ſich ſelbſt su erfidren, woben 
ein elne Stellen nicht durd ander Einzelnheiten, 
felhnt wieder der Beleuchtung bedürfen, und fon gar 
nieht durch mancherley fremdartiae Beziehungen, die ger 
meinialich mehr verdunkeln, als erhellen, fondern allein 
von der Gentraf- Adee gedeutet und erklärt werden. 
PBemerfungen , welche bisanhin wohlmeinend, oder hds 


miſch gesen ein folhes Unternehmen nemodt worden 


fird, fonnten den Herrn Günler in der Entwicklung 
feiner Idee um fo weniger hindern oder vermirren, da 
fie insgeſammt von einem Standpunft aus erhoben wurs 
den, deſſen gaͤnzliche Unflatthaftinfeit er laͤngſt ſchon 
einarfeben hatte. im allerweniaſen aber bewegen Aus— 
rufeugs- und Frage-Zeichen einen Mann, deſſen 
—— von einer fo großen Idee begeiſtert und getrieben 
wu 


die. 


Die | 


I Die Wahrheit und Fruchtbarkeit diefer feiner der 
| teitt augenfheinliher, ats bisher, im gegenwärtigen 
! Bande hervor, der fo eben als zweyter Theil der Dars 
ſtellung der Bücher des alten Zefiaments die Preſſe vers 
ließ, und in dem die Bücher der Gefeßgebung in kirchli⸗ 
der Yinfihr, dann die Lehrbücher, die Pfaimen und die 
Propheten in ihrem innern Zufammenbange betrachtet, 
und Stellen, die einzeln oder ijolirt aufgefaflt, unvers 
frändiid und vieldeutig feinen, in den Gcfitsfreis 
des univerfalen Geiftes emporgehoben, von da aus bes 
leuchtet und in ihrem beftiimmten Sinne dargeftellt wers 
den. Vorzägli merkwürdig ift die Einheit, oder gleich⸗ 
fam die innere Organifation, in welcher die vielerley Op⸗ 
fer und religidfen Gebrdudje im alten Bunde; das Prier 
fterthum in feiner verfchiedenen Abſtufung, in feinen 
Funttionen und Gitten; der hohe Zweck, in Bezug auf 
den fie ald Mirtel, oder die göttliche Jhee, von der fie 
als Theilganze aufgefafft und gedeutet werden. Die 
firhlichen Einrichtungen, die Lehrbuͤcher und die Weiffas 
ungen werden in ibrer fucceffiven Entwidelung / danır 
in ihrem Kulminationspunfte, und endlich wieder im 
ihrem Zerfall betrachtet. Die Reichbaltigkeit der Bezies 
bungen einer und derfelben dee und die darans bervors 
gehende Vielheit Höhn intereffanter Gedanken umd Re— 
flexionen, die, wo es fih immer ſchickt, auch auf die 
Gegenwart angewendet werden, verftatten nidt eine 
kurze Meberficht des ganzen Werkes zu ertbeilen. Waft 
unmöglich könnte dieſes geſchehen in Berug auf die oh⸗ 
nehin fo peiftvollen Pfalmen, und die fo reichhaltigen 
Propheten, welde der Verfaſſer mit befonderer Liebe be⸗ 
handelt zu haben ſcheint. 


Der gegenwärtige dritte Band zeichnet fih vor dem 
zwey frübern durch mehr Vopularität,- und wo ed der 
Gegenfland erlaubt, gemeinfafllihe Diktion aus. Mer 
im Gebiete der wiſſenſchaftlichen Theolonie nicht ganz 
ein Fremdling it, wird vom Anfange Bid zum Ende 
Reine einzige, ihm unverſtaͤndliche Stelle finden, und 
falls er fid die Mühe gibt, dieſes Werk nicht blos zu 
lefen, fondern zu fiudieren (ein bloßes Leſebuch if es 
fteplich nicht). wird feine Anftrengung mit dem Ber 
wuſſtſeyn belohnt fühlen, über die wichtigſten Geaens 
finde im religidfen ®ebiete manderlen eben fo lehrtei⸗ 
de, als unerwartete Aufſchluͤſſe ethalten zu haben. 





— — — — — — 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 


Kletneres Converſatlions-Lerikonoder 
Hölfswdrterbuch für dlejenigen, welche 
über die, beym Leſen ſewol, als in muͤndlichen 

Unterhaltungen vorkommenden, mannichfachen 
Gegenſtaͤnde naͤder unterrichtet ſeyn wollen. 4 
Theile. gr. 8. Lelpzig, bey Gerhard Flelſcher d. 
Juͤng. 1813 — 15. 

Ucber den Föhr müßfiden Gehrauch foldier Woͤrter⸗ 
buͤcher als das vorliegende iſt, iſt ken Gebildeten aller 
Stände niemald Froge geweſen Nicht nur erklaͤren fie 
die tauſend und abernmal taufen® Mörter aus fremden, 
alten und neuen Sprachen, die ſith im dic unfriae eins 

‚drängt haben, und! mar immer fremdartig bleiben, 
aber nicht mehr zu verdrängen find, ſondern fie modem 
|. uns auch die ganz eigenthuͤmlichen Austrüde, der Wiſ⸗ 
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ſenſchaften, (ſelbſt der phifofophifhen) des Handels, der ı 
Kanſte und Gewerbe deutlich, ohne deren Berjtändigun 
uns ım Leſen der Zeitungen und der Bücher, ja ſelb | 
im Umgange mit Andern Vieles völlig fremd und ber - 
ge fremd fogar bleibt, und ftellen uns viele, in 
er Geſchichte, im Menſchenleben und in der Natut und 
Naturlehre merfwärdige Perfonen und Sachen auf. 
Diefes hiermit empfohlene Lerifon, hat mit den 
biöherigen den nimliden Zweck, und ift daher für Lech: 
1, für Kauf⸗ Dans 
vi und bedachtſame 


rer in böhern und niedern Schulen, 
dels⸗ und Gewerböheren,, für 1 
Beitungsiefer, und felbit fogar für Gelehrte, mit Eis 
nem Worte für Jeden gearbeitet, der ſich über eine 
Menge unbetannter und fremdartiger Dinge, leicht, bes 
quem und in möglihiter Kürze unterrichten will. Es 
vertritt gleichfam die Stelle eines Handbuchs des Wil 
fenswirdigften und Wilfenonörhiaften, nur daß es viel 
beouemer als ein Handbuch it, und in demfelben ohne 
Suchen, bios durch Rufſchlagen gefunden wird, was 
man zu wiſſen begehrt. Ein Dauptverdienft deifelben 
beſteht in möglich reihhaitiger, auf das NReueſte Küd: 
fiht nebmende DVollüändigkeit mit der gedrängtefien 
Kürze vereinigt. Bepde tieffen fih bier um fo cher ers 
warten, da der Verfafer mie abnliher Arbeit ſchon 15 
Jahr befchäftigt war, und feit diefer Zeit, zu einem | 
ſoſchen Wörterbude mit Fleiß und Sorgfalt fait alles 
Nothige und Erwüͤnſchliche nahgefammelt bat, — Dafi 
fid) daſſelbe durch feinen höchſt reinen und für den Leſer 
überaus vortbeilhaften Drud, duch Güte des Papiers, 
ducdı allermoͤglichſte Wohlfeilheit des Preiſes, durch die 
Bequemlichkeit leicht in 2 Binde gebracht werden zu 
können , eben fo ſeht den Kaͤufern empfehlen wird, als 
dur Muffe, Gehalt und Bearbeitung des Inhaits, 
darf der Verleger wohl ohne Anmaßung vorausfeßen. 
Der Preis für alle 4 Theile iſt 4 Rthlr. Sachſ. 
oderi7 fl. 12 Er. Rheinl. ’ 





Kunft die Krankheiten der Menfchen zu heilen, 
vah den neueſten Verbeſſerungen in ber Yrzs 
neywlſſenſchaft. Won dem verftorbenen Hofra⸗ 
the Heder, weil. Profeffor zu Berlin. Fünfs 
te werbeiferte und febr vermehrte Auflage, ber 
forgt von Dr. Yodann Facob Bernhardt, 
K. Preuß. Medichnalrarhe und ehem, Profeffor auf 
der Univerfität zu Erfurt. 


Der ungetheilte Bevfal, welchen man dem Her: | 
Eer'ichen Handbuche der praftiihen Arzneykunde ſchenk⸗ 
te, hat ſchon wieder eine neue Auflage deffelben noth-⸗ 
wendig gemadt, in welcher der Herausgeber, Dr, | 
Kectenne Bernhardi, nicht nur alle, ſeit bem Er: 
einen der legten Auflage gemachte Erfahrungen fins 
beimifher und ausmirtiger Aerzte vollftdndig nachge⸗ 
fragen, ſondern fie auch reichlich mit neuen Fdeen auss 

eftattet hat, Don den wenigen Kranfbeiten, die in den 
frübern Auflagen gaͤnzlich übergangen waren, wird man 
in dieſer neuen feine mehr vermiffen, einige andere, früs 
ber zu kurz gefaffte, And jet ausführlich bearbeitet: | 
Wiewol nun Hierdurh der Umfang des Werks bedeus | 
tend zugenommen bat, fo ift der Preis dod ber: 

felbe geblieben, da die Verlagshandlung darauf 


J 





— 


rechnen zu koͤnnen glaubt, daß es in dieſem neuen Ge⸗ 
wande um jo mehr das xrſte Buch in der Bibliothel jes 
des praktiſchen Arztes bleiben werde. S 


Kunft die Außerlihen und chirurgifden 
Krankheiten der, Menfhen zu heilen, 
Nach den neueſten Verbefferungen in der Wunds 
ar zueywiſſen ſchaft. Bon einem Verein praftis 
ſcher Aerzte und Wundaͤrzte bearbeitet. Nach 
Heders Plan. Herausgegeben von Rath Dr, 
Vogel. 

Don diefem die gefammte praftifhe Chirurgie in rer 
vidirender neuer Bearbeitung umfaflenden Werke find 
nunmebr vier Theile erfhienen. 

Um den Ankauf der einzefnen Theile denjenigen, 
welche fich eben nicht das ganıe Werfanfhaffen möchten, 
zu erleichtetn, haben wir die Einrichtung getroffen, daß 
auch jeder Zheil unter feinem ihm befonders zukommen— 
den Titel für ſich einzeln zu habın it, So ber erfte 
Theil unter dem Titel: Die Heilkunſt der Wuns 
den, Frakturen, Gtliedertümpje und der 
Verbrennung. Zu biefem Theile gehören fünf Kups 
fer, welche außer der Sauterihen Beinbruchmaſchine, 
Perits Apparat zum Heilyerband des Scheutkelhals— 
und Schenkeiförperbrucdes, Brünmels Ausdehnungss 
Apparar, Bohers Ausdehnungs » Apparat Ic, ents 
halten. 

Der zweyte Theil iſt: Die Seilkunſt 
veneriſchen Kraykheiten von Rath 
Vogel. 

Die ausgezeichnete Vollſtaͤndigkeit und praktiſche 
Wichtigkeit verbunden mit der neuen gründiiden Entde⸗ 
Kung des Nerfaffers über die Entitehung der Luſiſeuche 
erheben diefes Werk gemit zu einer Schrift erfien Rau— 
= in der Klaſſe der Schriften über die venerifhe Krank⸗ 

eit. 

Der dritte Theil enthält! Die Heilkunſt der 
Nerrenktungen, Verſtauchungen, Verſchie— 
bungen und der Klumpfüße. Zu dieſem Tbeile 
gebören 12 Kupfer, ſo daß der Wundarzt in dieſem 
Bande alles, mas er in diefer Lehre zu wiſſen verlangen 
farn, zuſammen vereinigt finder. 

Der vierte Theil enthält: Die Heilfunft 
der Kräße, der Flehten und des Ausfahes. 
Mon dem Herausgeber. Es gehören zu diefem Bande 
wen Kupfertafeln, wovon dir cine die berühmte Gale⸗ 
ſiſche Raͤucherungs⸗Maſchine darftellt, — 

Man findet in diefem Werke die Pehre von den chro— 
niſchen nterankfhriten ganz neu und mit Anzeigung 
der bewaͤhrteſten Heilmittel verfehen, vollftänkig bearbeis 
tet, fo daß fi in demſelben alles aufammen findet, was 
man über diefe Krankheiten zu wiſſen wuͤnſcht. 

Diefes Werk, deſſen Wichtigkeit mit jedem Theile 
fteigt, wird ununterbroden fortaefeßt werden, und 
war fo, daft jährlih zwey Bände gewifi erſcheinen. 
Wir laffen es uns von unfrer Seite anaelegen ſeyn, bafs 
felbe mit nuͤtzlichen Kupfern aus zuſtatten, wobey wir 
den Nerfaufspreis fo billig wie möglich fegen. 


Gotha im März 1618. 
Hennings’fhe Buchhandlung. 
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f ⸗ u 2) in der poetiſchen Spiſtel, zu deren Inhalt 
Die poetiſchen Preis ** rn r die Urania auf ich cin doppelted Thema vorfchlage, entweder 
1820 betreffend. a) das Gluͤck, weldes in allen Lagen des Lu 
Der erwuͤnſchte Erfolg, den die von mir zuerſt bens die Beſchaͤftigung mit den Künſten und 
im Jahr 1316 (für Urania 1818) und zunihft zum Wiffenfhaften, oder 
Behuf des bey mir erfgeinenden Taſchenbuchs Urania | b) das Gluͤck, weldes der Glaube gewährt. 
ausgefehten PreissAufgaben in drey verfhiedenen Dichs Das erftere wurde jüngft von der franzöfifhen Alas 
tungsgattungen, der Erzählung, Epiftel und | demie ebenfalls zu einer poetifhen Preisaufgabe gewählt, 
IAdole gehabt hatten (da wis ihnen das berrlihe Ges | und hat ſechd und vierzig Gedichte veranlaflt, uns 
dit die dezauberte Kofe *) verdanken), war für | ter welden fi mehrere als ſeht vorzüglich auszeichnen 
mic fo erfreulih und ermunternd, dap id 1817 für | und von welden Bier in der Gigung v. 17. Auguft 
das nähe Jahr (für Utania (1819), nie nur dieſel⸗ 1817 gekrönt werden konnten. Ich wiederhole abſicht ⸗ 
ben Aufgaben wiccerhoite, fondren noch drey andere | lich diefelbe Aufgabe, mit dem Wunfhe, daß fie 
Preife, fir den befien Gonettenfranz, bie befle | gleichen Wetteifer, und, wo möglich, noch gelungnere 
Dde und die beite Elegie binzufügte. Auch Diefmal Grbeiten veranlaffen möge, und in der Meinung , daß 
war die Konkurrenz nicht minder zahlreich als das erſte⸗ fid dabey dem Freunde und Kenner der Dichtkunſt ins 
mal und ich befenne dankbar, daß ih mic) dadurch ſeht tereflante Bergleichungen zwifchen den deutſchen und 
eebet fühle. Die Gedichte, melde unter den eingeſen | franzöflihen Dichtern darbieten werden. Das jwente 
Beten für die vorzüglicften und zum Abdrud in der Ura⸗ berma aber habe ich gleihfam als Gegenſatz, und weil 
nia geeignet erfannt wurden, liefert dieſes Taſchenbuch es dem Dichter vieleiht noch reichern und ſchönern Stoff 
für 1819. Dort auch behalte ih mir vor, einen aus» | darbieret, gewählt. 
fuͤhrlichern Bericht über fämmtliche Preisgedichte zu ers Weberdieß erbiete ib mich, das gelungenfie Gedicht 
ftatten. nad) dem gefrönten in jeder Gattung, wenn ed fi zur 
Aufnahme in die Urania Eignet und der Raum diefe ges 
flatter, mit vier Friedrihsd’or für den Bogen (von 16 
Seiten) zu bonoriren. 

Ich wiebderhole aus meinen fruͤhern Bekanntmachun⸗ 
en, daß die Wahl der Versart, fo wie Überhaupt bie 
ufere Form und Einrihtung ganz der Willfür des Dich: 

ters anbeim geftellt bleiben; eben fo kaun ich nicht die 
Abſicht haben, den Umfang fharf beftimmen zu wollen, 
da die barmonifhe Begraͤnzung jedes Kunſtwerks dur 
fich felbft bedingt wird, Andeh fol das Kunftwerf nit 
blos eine ffizzirte Idee ſeyn, fondern aub in der Auss 
füßrung einen folden Grad der Ausführung haben, daß 

| man ed in der Geſchichte der poctiihen Literatur nicht 

| 


Zugleih aber bat mih das Urtheil ug ar 5 
Kunftrihter und eignes Nachdenken belehrt, daß die 
UM die Obe umd die Elegie weniger zu einer 

reisaufgabe fih eignen mödten, ba ihre fhdnfte Eis 
gg ie Wrevbeit der Begeifterung ift, mit 

er fie der Genius des Dichters hervorruft, ein Sonet⸗ 
tentranz aber leiht al$ Aufgabe zu leicht genommen 
wird, und in feiner Form den a gegebner Veran: 
laffang zu deuf.ich verrarhen man. 8 hat mir daher 
rathfam gefchienen, dieſe Aufgaben, wenigftens diefmal, 
nicht au wiederholen, fondern mid für das nädfte 

Jaht (fir Urania 1820) auf die poetiſche Exzaͤh—⸗ 

fung und aufbdie didaftifhe Epiftel zu beſchraͤn⸗ 

ken, für lehtere aber einen befimmten Stoff zu 
beseihnen. 

Diefemnad beftimme ich einen Preis von 20 Fried⸗ 
richſsd'or für das belle Gedicht in jeder Gattung, fo 
fern es den Foderungen einer gerechten Kritif entfpricht, 
und folalid ein vorauglides if, 

T) in der poetifhen Erzählung. wobey 
Stoff, Gattung und Einkleidung dem Dichter frey 
Bleiben; 

I, Won diefem Wecuwie a jegı zıoey (wöne Außgasen, 
geziert wit 6 Rupferu, erſchleuen, bie eine auf geglaͤtte⸗ 
tem Velinpapier zu = Rrbir, Die ambere anf feinem 
Schreibpap. zu ı Rthlr. 16 gr. 


mit fo mandem gelungenen Erzeugnifi einiger flüchtigen 
Augenblicke dichteriſcher Ethebung verwechſelt, fondern 
als die ſchoͤne Bluͤtbe eines ſchdnen Talents mit Achtung 
bemerkt. Ich fuͤrchte daher nicht mifwerftanden zu wer⸗ 
den, wenn ich wiederbolt auf Vope's Lochenraub 
(793M.) und Berſuch über den Menſchen (1304) 
oder auf die bezauberte Roſe (255 Ottaven) bins 
deute, 

Die gefrdaten Gedichte werden in der Urania abs 
aedrudt, und ih bedinge miran ihnen, wenn ic fie 
nod brfonders berausache, das Verlagsrtecht auf fünf 

abre aus, nad welchen fie an ihre Verfaffer ald reines 
igenthum jurädfallen, 





Der duferfte Termin der Einfendung iſtadießmal 
bis zum L. März 1819. Die zur Konkurrenz befiimme 
ten Gedichte erbitte ih unter meiner Addreffe mit Beob⸗ 
achtung ben Pteis bewerbungen uͤblichen Formen 

d. b. Ablhrift von fremder Hand, bezeichnet mit einem 
otto, das auf einem den Namen des Verfaffers ent 
Baltenden verfiegelten Zettel wiederbolt if) und lade alle, 
welche die Muientunt üben und der Urania guͤnſti 
find , freundiihtt sur Theilnahme ein, wobey id mi 
befonders an diejenigen wende, die ihr porti« 
ſches Talent mehr im Stillen üben und eine aufınuns 
ternde Neranfaffung erwarten, um damit vor das grofe 
Publikum zu treten; zugleich aber auch den Wunſch nicht 
bergen fann, mit Gedichten verfhont zu bleiben , deren 
Uozulängticpkeit die Derfajfer bey einiger Selbſtkennt⸗ 
niß und Belbfiprüfung leicht felbft wahrnehmen müffen. 

Allen, die meine vorjährigen Preisaufgaben mit 
ihrer Teilnahme beebrt baben, fage id meinen aufrich— 
tigen Danf und erfuche fie nach der Erſcheinung der lIra: 
nia auf 1819 ihre Dandfchriften unter Angabe des Miotr 
to vor Ende diefes Jahres zurüd fodern zu laſſen; von 
dem, was Über diefen Zeitpunkt binaus bey mir zuruͤck⸗ 
Bleibt, werde ich die — Zettel verbrennen, aber 
weitere Anfragen und Reklamationen nit berädficris 
gen Ale künftige Konkurrenten erfude ih, von 

en mir einzufendenden Gedichten Abſchrift zu nehmen, 
'da bey dem Hins und Herfenden ein Verluſt möglich wis 
te, vor der Griheinung der Urania auf 1820 aber, mels 
che den Bericht über die —— Gedichte mitthei⸗—⸗ 
len wird, feine Auskunft Über die Preisvertheilung von 
mir zu fordern oder zu erwarten, 

Abgeſehen von dirfen Vreisaufgaben werden mir 
aber auch Gedichte jeder andern Art für die Urania, 
wenn fie dem Geiſt und der Tendenz diefes Taſchen— 
Buchs entfpreben, willkommen fern, und die Einfender 
dürfen ſich meiner Dankbarkeit verfichert halten. 

Leipzig, den 15. Juli 1818. 

Brockhaus. 


(Ah bemerke ben dieſer Gelegenheit, daß ich ſchon 
ſeit einem Jahre nicht mehrin Altenburg woh— 
ne, und daher alle Briefe und fonfiige Zuſendun—⸗ 
gen nicht weiter dahin, fondern nad Leipzig 
zu addreffiren find.) 


— — 


Von dem 


Wärtembergiſchen Volksfrenude, Wo— 
chenſchrift für Recht und bürgerliche 
Er euhelt, 
iR Nr. 32 erſchienen. 
Aufier den Extrabenlagen, welche von Zeit !zur Zeit 
bengegeben werden, erfcheint nun auch eine neue Beys 
lage unter dem Titel : 


Der würtembergifche Anzeiger, 


"son welcher bereits Nr. I. mit diefer Mir. 32 ausgegeben 
worden if. 

Alles, was Öffentliches und gemeines Wohl bezwe⸗ 
Het, wie 3. B. Vorfhldae sur Förderung eins 
äelmer Zweige der Kunft und Wiffenfdhaft, 
Ausirioen von nüäßlidhen Erfindungen 
oder Erfahrungen, befondersim Gebiete 
der Dauss und Landwirthſchaft und dergi. wird 


in diefem Anzeiger nnentgeldlich abgedruckt; für 
Belanntmadungen hingegen, die blos einen Privarnus 
gen bezwecken, zahlt der Einfender für die Spaltenzeife, 
in Keiner Schrift gedruckt, 3 Er. Inferatgebühren, Dies 
von machen aber Es Ausnahme zu verfaufende feitne 
Drudihriften, aumal aus dem ı5ten, I6ten und 17ten 
Jahrhundert, — worunter wir auch alte Liederfammluns 
gen mit und ohne Mufif begreifen; — ferner aite Holz⸗ 
fhnitte, Kupferſtiche u, f. w. Wer dergleichen befißt, 
und zu verdufern gedenft, hat nicht bios keine Inferate 
Gebühren zu besablen , fondern er fann au allenfalls 
das zum Verkauf Ausgebotene bey der Redaktion zur Ans 
ſicht fir Die Liebhaber miederlegen; jedod Bann dieſe fi 
mir dem Verkauf felber nicht befaflen; fie ruänfht bios 
Gelegenheit au eröffnen, foͤlche Gegenftände ar Kunf 
und Willens aus der Verborgenbeit, in der fie oft nußs 
los ruhen, bervorjusiehen. Fader Würtembergifche 
Voltsfreund nicht blos in gan; Würtemberg, im 
jeder Stadr wie in jedem Dorfe, ſandern aub im Aus— 
lande, beſonders in den Nachbarſtaaten, zahlteiche Les 
fer bat, fo ift ber Zweck dieſes Anzeigers — ausgebreis 
tete Belanntwerdung feines Inhalts für Jeden, der 
fi feiner bedfenen will, vollkommen gefihert. Der 
Preis diefer Wochenſchrift if für 6 Monate 2 fl. 


Stuttgart „ den 8, Auguft 1818. 





Es ift nun erfhienen, undan alle Budhandfungen 
bereits der erfte, zweyte und dritte Band verfandt wors 
den von der 


Dritten verbefferten und vermehrten 
Driginals Ausgabe ber Stunden der 
Andadhr Mit dem Bildniffe Jeſu Chriſit nach 
le Brun von Eflinger geftochen, und mit Tonigl, 
wuͤrtembergiſchen, aroßherzogl. badenſchen, großs 
her zogl. heſſiſchen Privilegien, fo mie mit den 
von den hohen eltärendifiichen Staͤuden Zürich, 
Bern, Luzern, Solothurn, Bafel, Schafhau⸗ 
fen, St. Gallen, Graubünden, Aargau und 
Thurgau ergangenen Verboten gegen den Nachs 
drud und Verkauf des Nachdrucks. Aarau 
1818, bey H. R. Sauerländer. Erfter bis ads 
ter Band; auf orbinärem Prudpap. 10 fl. oder 
6 Thlr, 16 gr.;_ auf weitem Drudpap. ı2 fl. 
* fr, oder 8 Thlr. 12 gr., auf Schwelzer⸗ 

chrelbpap. 27 fl. 30 fr, od, 18 Thlr. 8 gr. 

Der Inhalt deſſelben verbreitet fih über alles bey⸗ 
nabe, mas dem denfenden und fühlenden Menfcden in 
den Erfcheinungen der Natur, Welt und Zeit und feis 
nem duftern Leben darin nabe lieat, und mas aus den 
ftiilen Erforihurgen und Wahrnehmungen feines innern 

Zebens im manrıgfaltiaen Zuſammenhang damit ernft 

Anregendes und frob Bewegendes für ihn hervorgeht: 

was ibm im Alles deffen Beziehung auf Gott, ſich ſelbſt, 

und feine Mitmenfhen in den manniafaltigften Lagen, 

| Rerhättniffen und Wechſeln dieſes Erdelebens und au 

feine Aus ſichten in eine höhere und ſchönere Zukunft, un 
was ihm in Gottes Menfcenersichunga durch Verſtand, 

' Vernunft und DOffenbarune, durch Wilfen, Slauben 

| und Empfinden wahr und heilig und befeligend werden 


Bann und fol. Dabey athmet es durdaud rein fittli- 
Wen, und Acht refigiden, frommen Sinn mit fteter Rich⸗ 
tung auf denfelben, gleich fern von franfen Moflicismus 
und todtem Dogmatismus; belebrt mit Klarheit und 
Ruhe, ſchildert mit Wärme, oft mit hoben Farben; ere 


8 


greift, wo es will, mit eigenem, innigem Gefuhl feis . 


nen Zefer an dem ibm Verwandten; nimmt, was es 
gibt, aus lichter Anfhauung und tiefem Gemürbe; 
verfehmäbr, als am menigfien bieher gehörig, den Prunk 
mir Gelehrſamkeit und Belefenbeit, fo viel auch davon 
im Örunde biegt; huͤtet fib mir Gorsfait vor allem 
beisidigenden Anftreiten an Streitlehren nnd Streit: 
meinungen in Sachen des Glaubens und Gewiflens, 
Bindicirt vielmehr, wie mebrere Bettaͤchtungen seien, 
dem Geiſte der allgemeinen Bruderliebe ohne Unterichied 
der Religionen und Konfeſſtonen feine göttlihen Rechte, 
und wird fo für alle mit feiner immer edlen, ſchönen 
und doch verftändlihen Diktion, 
adır Binden eine Bibliothet reiner, haͤuslichet Andacht 
und Erbauung — in freven Betradtungen zu jedem rins 
zelnen Gebraud, ohne ſchulgerechten Zuſchnitt und ſyſte⸗ 
marifhe Form fih bemegend, 

Es hat bis jegt der erfte bis dritte Band der Etun: 
den der Andacht die Preife verlaffen ; der vierte und fünfs 
te Band erfcheint binnen einem Monat, und der feste 
bis achte Band wird binnen drey Monaten im Truck 
vollendet ſeyn. Alsdann werden die einzelnen Abtbeis 
lunsen unter ihten befondern Titeln im Buchhandel 
verfandt, und überall vorräthig zu haben ſeyn. 

Aarau, am 3. Juli 1818. 

9.8. Sauerländer, 


Satyriſcher Zeitfpiegel. Etue Erbauungds 
fchrift In zwanglofen Heften, für Freunde des 
Witzes und lachenden Epotted, (Mit artigen 
Kupferftihen.) Herausgegeben von T. H. 
Friedrich, Werfaffer der fatyrifchen Feldzäge 
und mehrerer ſatyriſchen Schriften. Sechs tes 
Heft. ı2. Reipzig, in der Gräffichen Buchs 
handlung geh. ı2 ar. Alle 6 Hefte 3 Thlr. 

Anhalt, 

I. Pbilofophifce Betrachtungen Über eine Kaͤſema⸗ 
de. — 2. Das Erntefen zu Trautendorf, oder die Korn: 
wucherer in des Schlinae; eine Tragikomödie (bierzu dad 
Kupfer). — 3. Der Journalift und die Parzen, — 4. 
Bonbon’. — 5. Tas geheime Kunfifabinet des Pros 
feffors Beireis. — 6. Tiſchrede, geſprochen in dem 
Freuntdfchaftefreife zu Stomahopolis. 

Obiges, fo wie die fimmtliden uͤbrigen Schriften 
des Verfaſſers, find zu haben in allen ſoliden Buche 
handlungen. 





In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 

Meine Vorbereitungen zum Tode, Bon 
J. B. N. Hader. Ein Erbauungsbuch für 
Kranke nnd Bejahrte. Nebſt der Jugendae— 
ſalchte des Verfaſſers, herausgegeben von 5. 
G. Trautfhold, 8. Leipzig, bey Hartknoch. 
1818. 20 gr» 


und im Umfanp von | 


! 


| 


Die Freunde eined lebens weiſen heiten Ernfied ers 
alien bier ein griſtteiches Vermaͤhtniß von dem Verf. 
25 Weiſen von Nazaretö und der Denkwürdigkeiten 
aus dem Gebiete der Gräber: freue Betrachtungen und 
lebhafte Schildetungen, im Gewond einer anzichenden 
Periönlichkeit am Ziel der Erdenlaufbahn, wo dad froms 
me Semüch richtend rückwaͤrts, boffend vorwärts 
fchaut. 
* 


So eben iſt von 
Theodor Korners poetiſchem Nachlaß 
die fünfte Auflage in 2Baͤndchen in Taſchenformat, 
auf ſchoͤnes Wopier fehr ſauber gedrudt, fertig gewor⸗ 
rl und für 2 Zhir. in allen Buchhandlungen zu 
aben. 
Leipzig, den 24flen Juni 1318, 
* Jod. Fr. Hartknoch. 


Bey demfelben Verleger ift von 


Kinds Lindenbläthen (einer Fortfeßung vom 
Tulpen und Rodmwitrba) ber 2ie Band 
mit einem Kupfer nah Ramberg von Ju— 
ry erichlenen. Er enthält folgende Erzähluns 
gen: 

1) Die neue Peonore, 2) Die Winterblumen. 3) 
Das Frauenhemd. 4) Prinzeffin Röschen. 5) Die Das 
terfhaft. 6) Raffandra, 

Don defien Gedichten wird das 3te Baͤndchen 
in KRuriem fertig werden, fo wie 

des Komus dritte Gabe; ein Zafhenbuc, 
reich ausgeſtattet mit Beyträgen ausgezeichneter Diche 
ter, mit mandem erbeiterndten Schwank und mit Kup⸗ 
feen nad Ramberg von W. Böhm und Jury. 





Neu und als einzige Schrift diefer Art (da ditere 
jet wieder angezeigte andere Tendenzen baben,) ift er» 
fihtenen : 

Friedrich Auguſt ber Gerechte, König 
von Sachſen. Sein Leben und Wirken in 
allen Verhältniffen, Zur Zeyer und zum Anden⸗ 
fen feines 50jaͤhrlgen Regierungd » Jubiläums, 
Für die Gebilderen feiner Unterthanen, jedoch 
auch für alle Deutiche bearbeitet von ®r. Mit 
dem Porträt des Abnigs, von Böhme geſtochen 
und in geihmadvollem allegorifchen Umfchlaa. 8. 
gehefter ı Rthlr. Echreibp. gebunden ı Rıbir. 
ı2 ar,, daffelbe mit gemahltem Umſchlag, Gold⸗ 
ſchnitt 2 Rthle. 

Dieſes ſehnſuchtsvoll erwartete Buch iſt von den 
höchſten, hohen und allen gebilderen Perfonen mit dem 
erdfiten Brrfall anfaenommen , von den geéechtetſten 

ännern ſchriftlich und io mehreren Öffentliden Blaͤttern 
als ein aͤcht patriotiſches und nuͤhliches, Aualeich mit 

Wahrheit und kluger Freymütbiokeit geſchtiebenes Werk, 

das in aller Sadıfen und aller aͤhten Teutfden Haͤnden 

zu ſeyn verdiente, erkannt worden. Dir Sellendtit is 


88 


ned golden Färienjubltdums ‚, die Denkwuͤrdigkeiten dies 

fer Regierung und 

der als hiftoriſch 

faſſer intereſſant da 

lichſtes für ein empfe 
Ernſt 


spolitifher Schriftſteller beliebte Ver⸗ 

eftellt und der Verleger fein Mög» 

lended Aeußere gethan. 

Kleins literariihed Eomptoir 
Leipzig. 


Die Fortſetzung ur Zettfäwingen bes 
t 


reffend, 


Wir zeigen dem Publikum Biermit an, daß das 
biöher in Weimar erfhienene_ Tageblatt „Zeit: 
fhwingen,“ von nun an in Dffenbad erfäeint, 
und daf wir den Berlag deffelben übernommen haben. 
AS eine der gehaltvollſten deutſchen Zeitſchriften bereitd 
befannt, werden die Beirfhwingen jegt um fo mehr all» 

emeiner Theilpahme fi) erfreuen koͤnuen, da die age 
rankfurtd dem Derausgeber die günftigften Quellen 
ffnet, und den Plan zu erweitern erlaubt. Wir bes 
fchraͤnken uns hier dem Yudlifum 6108 anzuzeigen, daß 
eine ausführlihere Ankündigung bey allen Poltdmtern 
und Beitungs«Erpeditionen, g mie in allen Buchband⸗ 
fungen zu erhalten it, und daß durch diefelben aud die 
Tummern ded Augufts Monats, als Prpbeblditer uns 
entgeldlich zu haben find, : 

rantfurt a. M., den 15. July 1818. 

Gebruͤder Wilmanns, 


Ben Ferd, Bofelli, Buchhaͤndler in Frankfurt, 
find fo eben erſchienen: 


Friederid, ©., Wie Luther lebte, lehrte und ſtarb. 
Ein Volksbuch für evangsl. Ehriften. 2te Aufl, 8, 


geh. 48 fr. 

Yon, F. A., (Preuß. Landrath) Ueber die Frage: Ob 
die Souveränität des Kheinbundes eine ums 
bedingte Willkir der Befteurung begründen und recht⸗ 
fertigen konnte? gr, 8. geb. 30kr. 

Biderlegung, freymuͤthige, der in den Heidelbergi⸗ 
fhen Jahrbühern im Novernber und Dezember 1817 
erfhienenen Beurtheilung der würtembergifhen Staͤn⸗ 
deverhanblungen zc. gr. 8. geb. 36 fr. 


— — 


m Verlage der S — Bud» and 
Muſik⸗HPandiung, Breite Straße Nro. 8., in Berlin, 
ift fo eben erfhienen, und dur jede folide Buchhand⸗ 
fung Deutſchlands zu erhalten: 


Handbuch der neurften Geographie des preußifchen 
Staats , grödteniheild aus ungedrudten Quellen 
und elgner Anichauung von J. U. Demian, 
gr. 8. 570 Selten. Preis 2 Rıblr. 

Kurzer Abriß der Geographie bes preußtichen Staats. 
Befonderd zum Gebrauch für Schulen von J. U. 
Demian, gr. 8. 197 Seiten, Preis 16 gr. 

Die Vergrößerungen und Umftaltungen der preußis 
ſchen Monardie machten ſowol alle bisher erſchienenen Ged⸗ 
graphien derſelben unbrauchbar, als fir das Bebürfnifi eis 


ner neuen, guten Geographie empfinden liefen. Der ruͤhm⸗ 
HR befannte Verfaſſer bat fi darum, durch Bear⸗ 


iefes Zeitraums für alle Deutiche bat | 


beitung dieſes Gegenftandes , ein grofled Merbienft ers 
mworben; denn er wendete alle Mühe an, dur gefams 
melte, —— une ungedruckte, geographiſche und ſta⸗ 
tiſtiſche Notizen, dieſe Geographie fo vollſtaͤndig wie ges 
meinnüßig zu geben. Man wird es ihm Dank wiffen, 
daß er zugleich einen zweckmaͤßig abacfafften Auszug 
diefes Werks , zum Schulgebrauch geliefert hat. 





So eben if erfienen und in allen Buchhandluns 
gen zu haben, die dritte verbefferte und vermehrte Aufs 
fage von dem fo allgemein gefhägten Werfe: 


Der Menfdh. Eine Uuterfuchung für gebildete 
Leier, von M. C. 5. W. Graͤvell, Königl, 
Preußffchen Regierungsrath. Preis fauber bros 
chirt 2 Thlr. 12 gr. 


Es ift nur eine Stimme über die Vortrefflickeit dies 
fed Werkes, welches, für alle gebildete Glieder der 
menfhlichen Geſeli ſchaft beſtimmt, einer ſolchen Ausfuͤhr⸗ 
iichteit und Deutlichkeit ſich erfreut, daß es in den Haͤn⸗ 
den jedes Gebildeten ein Mittel der Veredlung und Be⸗ 
ruhigung nothwendig werden muß. 

Die binnen einigen Monaten ſich vergriffen babende 
2te Auflage ift ein ſprechender Beweis, mit welder 
———* dieſes gehaitreiche Merk aufgenommen 
worden. 

Berlin, im Juli 1818. 

Maurerfhe Buchhandlung. 


— 


In allen Buchhandlungen ift zu haben: 


Deutſche Geſchlchte von den älteften bis 


auf die neuefien Zeiten, vont.®. Voigs 
tel, Profeffor der Gefchichte. gr.8. Malle, Hem⸗ 
merde. 1818. Preis ı Rthlr. 16 gr. 


Da bis jetzt noch kein Handbuch die deutſche Geſchich⸗ 
te bis auf die neueſten Zeiten fortgeführt hat, fo wird 
diefed Buch, fowol dem bloßen Freunde der Geſchichte, 
als auch dem Lehrer, der es bey Vorträgen zum Gruns 
de legen will, willlommen ſeyn. Dazu fommt nod, 
daft die Bildung der Verfaſſung, melde eine Dauptfas 
he in unferer Gefhichte ausmacht, mit befonderm Fleiße 
dargeftellt, und ſyſtematiſch in jedem Zeitraume durdges 
führt worden it. Der Name des Herrn Merfallers 
buͤrgt Übrigens dafılr, daß das Werk, wie er in der 
Morrede verfihert, aus den Quellen gefhöpft ift- 





So eben ift folgendes intereffante Werf fertig ges 
worden: 

Mehr ald zehn Worte gegen Ein Wort des Herrn 
Generaliteutenautd® vom Dieride Über ben 
preußiſchen Adel; nebſt Bemerkungen über den 
Adel Im Allgemeinen, von Hartwig von 
Hundt⸗Radowsky. 8. geh. ı2 gr, 

Alle Lobpreifungen dieſes zeitgemdfien Werkchens 


kann man erfparen, da es durch feinen trefflichen Inhalt 
fid überall felbft genug empfehlen wird. 


Ernft Kleins literarifhes Eomptoir in 
Leipzig und Merſebutg. 


Sntelligenz 


Blatt 


* 
a“ 
» 
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Meue Verlages und Kommiffions s Bücher | der | Niemener, De. A. H., Philipp Melanchthön Ad Prae- 
Zus: 


Buchhandlung des Walſenhauſes In Halle. 
bila:e⸗ Meſſe 1818. 


Bone W. G. H., Luther auf dem Reichstage zu 
Worms, nebſt Anſichten ſeiner Hin⸗— und Hadeeife 
bis zu dem Schloſſe Wartburg. 8. brod. 6 gr, 

Kommunionbuch für Chriſſen aller Konfeiüonen. Nepe 


verb. Aufl. dv. Bar. 

Knapp, Dr, ©. Ch, neue Geſchichte der evangeli⸗ 

den Miffionsunftaiten,, aur Belehrung der Heiden 

‚in Dilindien, aus den eiaenhbindigen Auflägen und 

Briefen der Miffionarien berausgegeden, 675 Stk. 
to. Y9r. R > 

Eon — de Justo Jona, theologo Vitebergensh at- 
que Ilalensi, condilaeque ab. eo erangelicae Halon- 
sis ecelesiae primordiis; quam terlik erangelicarum 
ecclesiarum saecularia indicendi causa exposwil. Cum 
simulacrö Jonae ejusque chirographo asri incisc. 4 imaj. 
12 ar: " - j 

Köpfen, Fr.v., was iſt Kornwucher? Und welches 
Aud nach richtigen ſtaats wirthſchaftlichen Grundjähen 
die Mittel Dagegen? 3. broch. 16 gr. 

Kohlrauſch, F., Bemerlungen über die Stufenfolge 
des Beidichrsunterrichts in den böbern Schulen. Be: 
"fonders abgedruift aus dem Handbuche für Lebrer hd- 
berer Stände und Schulen zu den Geſchichten und Leh— 
ten der heil. Schrift alten und neuen Zeftaments, 
‚ar.d. Bar. 

Lebensgeſchichte Jeſu nah den vier Evangeliften. Zur 
Befdrderung eimer rechten Erfenntnif der Perfon 
"und der Lehre unſers Herren. Ihter Band. 8, 8 gr. 

Lydiens Kindheit. 8. brod. 1 Rthlr. 12 gr, 

Niemever, Dr. U. 9., geiftlihe Lieder, Oratorien 
und vermiſchte Gedichte, 2te Ausg. 8. brod, 1 Rthlr. 
12 gr. j - 

— — Grundfäge ber Erziehung und des Unterrichts 
-für Eltern, Hauslehter und Ersieher, 7te durdaus 
verbeff. und verm. Auflage. 3 Theile, gr. 8. 5 Rthlr. 
:12 at. 

— — Lieder jur fichligen Feyer des Reformationdfes 
ſtes und der Sunodalverfammiung. 8, geb. 2 ar. 


— — die Univerfisdt Halle nad ihrem Einfluß auf ges! 


lehrte und praßtifche Theologie in ihrem’ erften Jahrs 


‚hundert, feit dee Kirchenverbefferung dem dritten, Der. 


————— Reformation gewidmet. gr. 8.,9eh. 
1 gr i ge „e oo. ö 


2 


eeptor Germaniae. Einladungs ſchrift zur Sacutarfeyer 
der Reformation in der vereinigten Hauptſchuſe und dem 
Königl. Padagogium zu Yale am 10. November. 
Mit dem Bildniß Melanchthons. 8. geh» dan, ii 
— — akademiſche Zubelpredigt bey der. Beyer des drit⸗ 
ten Sdeulatfeſtes der Kirchenreformatiom.i: Mebft eis 
ner kurzen Beſchreibung der Feyerlichkeiten Beyider 
vereinigten Univerfitdr Halle und Mirteäbergtund in 
den Fraͤnt'ſchen Stiftungen. gr: 3. geb. Gar, 
Rabe, C. 2, H. Darfiellung des Wefend der Pfand: 
briefe in den Königt. YPreuß. Staaten und Ber dar⸗ 
aus entipringenden Rechte und Berbindtichkeiten, ZI 
—— gr. 8. Praͤnumerations- Preis 3 Klier. 
12 Bt.. Eu BIER FTIR | 
(Der zweyte Band erſcheint im Auguft. Bis dahin 
dauert der Pränumerationdpreiß.) .110177.Q0 


Richter, R.R., Geſchichte De. Martin Luthets 
der Keformation; zur Vorbereitung auf Kö nat 
dritten Jubelfeites der evangeliihen Kite, 2te und 
veränderte Auflage: 8; Berlin, Lögr. ° — 

Sammlung Vreuf. Befeße und Verordnungen, inefi 
auf die allgemeine Depofital s, Hppotheket:; N 
richts⸗ Kommunial: und StädttsDrönnng ,! anf" 
das allaemeine Landrebt u f. w. Bezug haben, Vak 
der Beitfolge georbnet von E. L. 9. Ka be. 38 bis Hr“ 
DB», ar. 3. 2Xthle. 12 gr. z J 

Strach wid Job. v., volltändiges Hand⸗und 
Huͤlfs⸗Buch für den praktiſchen Landwirth. Enthafs 
tend eine nad der Zeitfolge geordneie Anleitung zu 
den Arbeiten des ganzen Jahres „ in der Band», 
Zaute, Garten: und Forſtwirthſchaft. Erlies Band⸗ 


hen, täglich vortonmende Geſchfte. Zwentes Bay 
Gen. efhäfte im Monar Junius. 16. 1 tölf. 
12 gr, UT 


Ueber die Bewrinlaung der futherifchen und reformirt 
Kirche im Preuß. Staate. Freymuͤthiges Bedenken 
eines LZutherifhen, veranlafit durch die Schrift des 
Deren Predigers Sad. wider die 21 lekten'der 05 Sa 
ge, von Elaus Harms. gr. 8. Berlin. Age. = 

Wachter, Dr. Fr’-L., demonstratio axiomatis geome- 
Arici in Euolideis undecimi? 8. Gedeni. brod ‘Sat. 

Wocherblatt, Halliſches patriotifhes , zur Beförderung 
wohlthatiger Zwede ;  heraudgeheben Yon Dr. A. 9, 
Niemeyer und Dr. 9, B. Wagnid, 19r Jahre 


90 s 


Kupferfide. 
Yug. Herm. Franke, Stifter des Halliſchen Wai⸗ 
—— ic. Geſtochen von J. A. Roſßmasler. 
o. dar. 
Juſtus Jopas, erſter evangel. Superintendent in 
Halle. eſtochen von Ebend. 4to, 6 gr. 
Dr. Georg Ehrift. Anapp, ochoden vom Prof. 
Bollinger in Berlin. gr. Fol. 1 Rthlrt. 8 gr. 
Dr. Aug. Herm. Niemener, geſtochen von 
in Berlin. gr, Fol. ı Athir. Sar. 





MVerzeichniß der neuen Verlagsbücher Johann 
Frtedrich Hartknochs. 
- ger Michaells⸗Meſſe 1817 und Oſter-Meſſe 
1818, 


Fiſcher, Ehn. Aug... Gefchichte feiner Amtsfährung | 


und Entlaffung. Won ihm ſelbſt gefchrieben; berauds 
negeben von Dr. Fr. Edard. 8, 18 gr. Auf Velinp. 
1 Rthlet Bgr. 
®irarbdet, Be. Predigten über das Gebet des Herrn 
and andere freue Terte. gr. 8. ı Rthir. 8 gr. 
Hader, MI: B. N., meine Vorbereitungen zum To⸗ 


de;.. Ein Erbaunmpsbud für Kranke und Wejahrte, | 


Nebſt ber Jugendgefaichte des Verfaſſers, berausge: 
geben von J. G. Zrautibold. 8. Zogr. Auf Schreibp. 
1 Rthlr. 49r. 
Hader, Dr. J. ©. 9., Formulare. und Mareriafien 
34 Heinen Amts reden an Perſonen aus den gebildes 
u. Ständen, 18 Baͤndchen. 2te verbefferte Aufl. 8. 
‚I B:\79 rs " ) 
Harriotts, John, Meifeabenteuer in vier Welttheis 
An.i Desausgegeben von Ehn. Aug. Fiſcher. 8. LRthlt. 
‚I2gr. Auf; Belinp. 2 Ktbir. I6gr. 
Dell» Tb., Theodor und Zor, oder Konfiantinopels 
Fall.” Zrauerfpiei in 5 Aufzuͤgen. (Auf den Buͤh— 
nie Dresden und Wien daraeftellt.) Tafdyenformat, 
r r, 
Kant, Amm., Kritik, der zeinen Vernunft. 6te Aufl. 
Br. 8. 2 Rthir. 16 gr. 
Kritit der praftifhen Vernunft, Ste Aufl. ar. 8. 
098. i f i 
ind, -Friedr,, Gedichte. 25 Bänddien. 2te vers 
‚befferte und vollſtaͤndige Aırlage, Mit 1 Kupfer nad) 
Resßſch von Jury und Umſchlag von Gubiß. 
* nformat. ĩ Rtbie. 8 gr, Auf Delinp, 2Rthlt. 
\16 9r. 
indenblöthen. (Fortfegung der Tulpen und 
‚ber Roswitha.) Ifter und 2ter Band. Mit Kup: 
fern nah Ramberg von Jury. 8. 3Rtbir. 4gr. 
‚Auf Velinpap. 5 Rtülr. 16 ar, 
Laun, Fr, Slitts geſellige Abende. 
Sechs 8. 1 Ktbir, 12 pr. 
— — — Die dritten Sechs. 8, 1 Rthir. 16 ar. 


— — 


Sichütze, St., Verſuch einer Theorie des Komiſchen. 


8. 1Kthlt. Auf Velinp. 2 Rthie. 
Weber, Dr. €. G., ſyſtematiſche Darfiellung' des im 


Königreide Sachſen geltenden Kirchenrechts. Ir Thl. 


Afte Abtheil. gr. 8. 1 Rihir. ı89r. Er 


uhr, + — — 


rs 


Meyer | 


Bon der Leipzis 


Die zweyten 


3 ee, 2a 
G. €, Elaubdius' allgemeiner Brivfiteller u. ſ. w. 
Slebente durchaus verbefferte und vollfiändigere 
Ausgabe. 
Auch unten dem Titxlt: 
Nuͤtzliche, auf alle faſt erdenkliche Fälle nach den 
Erforderniſſen des gegenwärtigen Zeltalters eins 
gerichtete, Briefe u. ſ. w. u. ſ. w. 131e nen bes 
> arbeitete Ausgabe. i 


.. 650 — auch die Anzahl von Brieffiellern iſt, kei⸗ 
ner bat ſich eines fo allgemeinen Beyfalls zu erfreuen, 
als diefer. Ueberall ift er in Schulen als Leitfaden eins 
; am man-ihmats ein putre- 
Bud) empfehlen. Auch im Betreff der Wohlfeilbeit bat 
er vor allen den Vorzug. 45 Bogen für 18 ar. ift nach 
| den jebigen Preifen der. Wapiere etwas ieltenes. © 5 
reift in allen foliden Buchhandlungen fo. wie nach⸗ 
folgende Bücher zu haben, 

Gefammelte Briefe vou Julie 4 Xbeile, 

: Bwenpte verb. Aufl. Mit Kupfern. 8. 1818. 5hlr. 

t gebeftet 5 Thir, 6 gr. 
Mon derfelben Berfafferinn : 

Der Obrerförher Kraft une feine Rinders- 
Darftellung der Hdustichkeit und Liebe: 8. 1 Thlt. 

Lebens bilder (in 6 Erzäbt.): 8. 1 Thlr. 4 E 

Satyriſchet Beitfpiegel. Eine bauungs⸗ 
ſchrift in zwangloſen Heften für Freunde des Witzes 
und -fahenden Spottes. Mit artigen Kupfern, 
Don &, % Friedricb, 69 Heft. 12. 12 ar. Alle 

6 Hefte 3 Thlr. 

Gradͤvells, (Regierunasratb), Neuche Behandlung 
eines Preuß. Staats beamten. Eine mit Aftenfiüs 
de belegte Gelbitbiesrappie aus der Eppde von 

‘1818 bis 1817. 2 Abtheilungen. gr. 8, 3 Tplr. 

In einigen Wochen erfheint: 

Geheime Geſchächte des Hofes und Kabinetts 
von Saint Eloud. 3r Theil. 

Auch unter dem Titel: 
Traumbilder Napoleons. Aus dem engl. Werke‘: 


Visioas of Napoleon Bonaparte, 





=: 





Bey Ernfi Mauritiud in Greifswalde ift er⸗ 
ſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Guta or. „das in: der Inſel Gothland alted Rechts⸗ 
buch. In der Urſprache und einer wieder aufgefun— 
denen altdeutfhen Ueberſetzung herausgegeben , mit 
einer —6 — nebſt Nniettunsen 
verſehen von Dr. K. Schildener. ar. 4. 3 Ätbir. 

K. Shilderer, Bemerkungen zu Herrn Jar. Grinns 
ted Abhandlung; Literatur der altnordifhen Gefeße. 
‚90.8. gch. 4gr. F 

Geſterding, die Irtthuͤmer der alten und neuen Yus 
riften, In einer Reihe von Abhandlungen and Mos 
nograpbien. 8. I Rıbir.:12 gr, h 

' 1.G,Parow, desumma quam Lotherus verbo dirino asse-- 
ırait ametoritate, oralio secularis. 4, Sgr. 7 

Annslium Cornelii Taciti’locos tres, adhuc perperum ih- 
tellectos et,partim desperaton, ame explanatos; edidit 
c. 1. W, gr, 8, 6 gr. e I 


* 
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Geſter ding, die Lehre vom Pfandtecht, nach Grund⸗ Wiſſenſchaften zu thun in, Bedörfniß iſt, und viele 


iigen des römiſchen Rechts. ge. 8, 1 Ktbir. 16 gr. 
Deſſen Lehre vom Eigenthum nah Grundſaͤtzen des rd: 
milden Redts. gr. 8. 2 Rthir. 
Mählenbruc, 
te, nad ®rundfüßen des roͤmiſchen Rechts. gr. 
thle, 209r. z ’ j „+ : 


8. 


* 
In allen Buchhandlungen if zu haben: 
Deutſche Seſchichte von ben äfteften bis 


“anf die neuefteu Zeiten von, ©, Voig⸗ 
vteh, - Profeffor der Geſchichte. gr. 8, Halle, | 


Hemmerde. Preis ı Rıhlr. 16gr. 


Da bis Ih! nad, fein Dandb 
ſchichte Lis auf die neuefen Zeiten fortgeführt-hat,, fo 
wird diefes Buch ſowol dem bloßen Freunde der Seſchich⸗ 
te, als aud dem Lehrer, ber es bey Vorträgen zum 
Grunde legen will, willlommen feyn. Dazu kommt 
nob, daß bie Bildung ber Verfalfung, melde eine 
Dauptfade in unferer Geſchichte ausmacht, mit befon: 
derm iFleifie dargeftellt, und Ipfematie in jedem Zeit: 
raume —— worden ift, Der Name des Deren 
Berfaffers bärgt übrigens dafür, daß das Werf, mie 
5 in der Vorrede verfichert, aus dem Quellen gefchöpft 
1 * J 





Im Verlage der Schleſin 
— — Breite Straße 
eben erſchienen; ' 


Hamburgifches Magazin für die ausländifche Li— 
teratur. der gefammten Heilkunde. Serausgeges 
ben von Dr. Gumprecht und Dr. Serfon, 
In Berbindung niit mehreren Mitgliedern des Arts 
Pe Bereind In Hamburg, Aaten Bandes otes 

tuͤck. J— 


ger ſchen 
r. 8, in Berlin if fo 


Im halt? 


I: Charles Bell. Viertetjaͤhriget Berichtvon wunddrzt | 


lichen Beobadtungen, Mr. A — 3. Aus. dem Eugl 
A N UNR Dee, =. Be MBR, ENG 


31. Das Londoner Ärztliche, Repofitorium, — 


ber 1817. A. d. Engl. Beſaͤlus. 


111. Miszellen: 1) Ausiug aus den amtlichen Berichten 


über die Peſt in Noja. 2) Außerordentliche Opera: 

"tion. 3) Auslaͤndiſche mediziniſche Literatur der 

le - Monate. 4) Anhang. 5) Inhalt des 2ten 
anded. 


n den bis jet erfhienenen 2 Binden (jden Band 
von Stuͤcken 6 — 8 Bogen) dieſe Jr nals, ift in 
gedrängter Nürie das Eintereffantefte ind Wichtigſte ber 
neuen Med. + Ehicurg.: Phofif.z und Ehemifchen + Litera: 
tur, aus dem. Engi., Holldnd,, Granı., Epan. und 
Sypalierifsen geliefert worden: Wer mun bie Kofifpielige 
feit der Driginal s Werke und den reichhaltigen Anhalt in 
Erxwaͤgung ziehet, wird ſich leicht von ber großen Nutz⸗ 
bätfeit diefes Journals, und der Verdienſtlichkeit der 
Sstansgabe deffelden Hberzengen, das Jedem, dem eb 
un DBereiherung und Erweitermg in den angeführten 


ehte von der @efflonder Forberungb« | 


ber deutſchen Ge⸗ 


uch⸗ und 


Vorcʒůge vor jedem aͤhnlichen Journal hat. 

Der-Vreis des iften Bandes iſt 3 Rıhir., des 2ten 
und Iten Bandes oder des Jahrgangs 1818 — 6 RLhIr., 
wofuͤr man dieh Journal in allen foliden Buchhandiun· 
h zen Peutfhtands ; fo wie durch alle Poftämter, erbals 


m 


Neue Werlagsbücher von Sriedr. Chr, Wild. Vo⸗ 
gel in Keipzig, Dſtermeſſe 1818. 


Bröder, €. ©., Meine. lateinifhe Grammatik mit 

leichten ' Zeftionen für Anfänger. nfzebnte verbeis 

ı  ferte Originalausgabe. gr. 8. 8 gr. 

Grammatif der latrinifhen Eprade, 

cum, lect. lat, Zwoͤlfte verbeff, und verm. Originalauss 
gabe. -ar. 8. 16gr. 

— — Lectiones latinae etc. Editio duodecima. 8 maj. 
4 gr. 

— — Wörterbuch zu feiner Meinen lateiniſchen Gram⸗ 
matik für Anfänger, Eilfte Auflage. gr. 8. 6gr. 

— — die entdeckte Rangordnung der lateiniſchen Wör⸗ 
ter, durch eine Regel und aus den Schriften deß Eis 
cero für die ganze Syntax völlig Mar gemacht und bes 
wiegen, Mit erldut. Anmerk. Eine neue Ciceroni⸗ 
ſche Chreſto mathie. Neue Ausg. 8. I2 gr. 

— — furje und gruͤndliche Beanwortung zweyer Recen⸗ 
fionen in der Jenaifhen und Hallifhen A. 2, 3. über 
das Bud: die entdeckte Mangordnung der latein. 
— Eine zweckmaͤßige Einleitung in dieſes Bud. 
!,29r.. 

Cicerenis, M. T., orationes VIJ. pro $. Roscio Am. 
pro lege Manilia ‚ in Catil. in IV. et pro Murena, in 
usum Schol. edid. illustir. Aug. Matihise. 8 maj. 
21 or. 

Dentichrift der hiſtoriſch « tbenlogifhen SOehelfchaft zu 
Leipzig. Zur Grper des 3ten Nubelfehes der Refors 
mation. Herausgegeben von Ebr. Fr. Jllaco, 
ar. 8, 10 or 

Epieuri fragmenta librorum IIleet XI. de nature wolumini- 

! bus papyraceis ex Herculane; erutis reperta ; probobili- 

ter restitpia, latinsı vers. 'scholiis et commenter. illu-- 

sirata a Car. Roscinio. Ex tomo 11. volum. Herculan. 

emendatius ‚edidit suasque adnotaliones adscripsit.. J. 

€. Orellius. 8 maj. Charta impres. I6gE. charta script. 

1 Rtbir. charu membr. 1 Rtblr. 8 gr. 


Heinroth, Dr. J. €, A., Lehrbuch der Geelenüdruns 
gen und ihrer Behandlung. 2 Theile. gr. 8. 2 Kthir. 

| 18 gr. ne 
—9e soluntäfe 
sis. Bmej. Bor. 
Hude, B. He v. der, Beine deutfhe Sprachlehre im 
naͤchſt für —X und Buͤrgerſchulen. 2te verm. Aufl. 


8. 813. 12 gr. » 
Allgen, M. €. F., über den Wertb der chriſtlichen 
Ein Verſuch zur Empfehlung ih⸗ 


Dogmengeſchichte. 

red Studiuns.'gr. 8 20 pr. 
Kunbarbt, M. H., Vorlefungen über Keligien. und 

Moral, nebft einigen andern Schulvortraͤgen. 2örkl 

feile Ausgade. ge. 8. 1 Kthir. 


| = —- prafti 


— mn nn 


wediei inedicamento insaniarbypothe- 


Kunbardt,. M. 9, bie Hrinf. Sittenlehre 
obern 

„Bgt- 

Lindner, F- 

‚infiruftive Sammlung von Gefängen für Die Jugend 

gebildeter Stände, ſowol für Schulen als Inftitute, 
als auch für den haͤusl. Kreis geeignet, 18 Heft, Ate 
verb. Aufl. 4. geb. L Rtbie,-8 gr. 


Klaffen der Gymnafien bearbeitet. gr. 8. 815. 
W., mufſikatiſcher Yügendfreund, oder 


92 
firdie Bornemann,' De! Annafen des 


i 


ii - MWinfe 


Dar: Fr. von, Gedichte, 2,Thle,, mit ARupfa | 


Drutyap. T'Rtblr,. 
16 ge. Belinp. 2 Rthlt. 


tereotyp-Audgabe. 12. 

8 gr. Schreibpap,. I Athir. 
12 gr. - 
Schoͤnemann, Dr. %. T. ©... Lehrbuch, der ‚allge 
meinen, befonders Älteren Diplomatif. 


feile Ausgabe. gr. 8. 15 gr. Tr 

— — Verſuch eines volltindigen Soſtems fer. allges 
meinen, befonders diteen Diplomanit. _2 Bünde, mit 
16 Kupfert. Wohlfeile Ausg. gr. 8. 3 Athie. 

Stäudlin, Dr. €, F., mndDr. 9. ©. Tyfbirner, 
Archis für alte und neue Hirhengefhihte. Aten Bos. 
15 Std. ar. 8. 20 gr. . 

Theophrasti Erosii, quae supersunt opera et excerpla lj- 
brorum IY tomis comprahensa. Ad fidem librorum edi- 
torum at scriptorum emendarit historiam, et libros VI. 
de causis plantarum coniuncta opera D. H. F. Linkii 
excorpta solus explicare conatus ost Jo. Gottl. 
Schneider, Saxo. Vol. f. III. IV. 8 maj. in Char- 
ta impress. 20 Rtbir. in Charta script. 26 Kthir. 169F. 
eharta membr. 36 Rthlr. 

NB. Vol. H. enthält di fateinifche Ueberſehung des 


Textes und erſcheint Ende diefes Jahres, mad, 


Vollendung ded Ganzen aber werden die 4 Bins 
de nicht vereinzelt. ' 

Krommsbdorff, De. J. B., neues Journal der Phar⸗ 
macie für Merste, Apotheker und Ehemiter. Ir Band, 
25 Stil. Mit ı Kupf. 8, ı Rtbir. 2ogr. 

— 2r Band 16 Stuͤck. Mit I Kupf. 8. I Rthlr. 

gr. 

BWeafheider, Dr. 3.4. 2,, Verſuch, die Haupt 
fäße der **52*8 Religionslehre im Predigten 
darzuftellen. oblfeife Aubaabe. ar. 8. 12 ar. 

— — ethices stoicorum reeentiorum fuhdamehla etc.’ Bdi- 
tio vilior pretii. Bmaj. Sgr. — 

Wendeborn, Dr. G. H. A. Vor leſu ngen über die 
Geſchichte des Menſchen und feine natürlihe Beſtim⸗ 
mung. Neue woblfeile Ausgabe mit einer Morrede 
von Ebelina, 8. 1 Rthir, ı6ar. ' 


— — 
f) 


Ben Perthes und Beſſer ift erfihienen 
allen Buchhandlungen zu haben: * 


Zum Grbraud 
atadem. Borlejungen. Ir Theil, mit 16. Kupf. Wohl⸗ 


und in- 


Abendrots: Rigehtttel und das Secbad zu Eurfaben. 


gr. 8. 2Rthir. 12 ar, 
Arbiv für das Handelsreht. Eine Sammlung prats 
tiſch « wihfiger vor dem Hamburgiſchen Dandeldges 
richte verhandelten Rechtsfaͤlle. IfeS u. Dies Heft, 8. 

t Rtblr. Bar. A f j 
Vehrent, 5. %. ©, Wasift von en 8 Theſen 
Archidiakonus Herrn Harms zu ten? 8. 

gr. N 203 


Geſundbrunnenb 

zur Goldberg im Metlenburgiſchen. Sgr. z 
tüger ; E., der Raufmann. "Ifter Theil, darfiellend 
feinen Wirkungskreis und. fein Intereffe, 2ter Theil 

— feine Geſchaftsführung. ar. 8. 4 Rthlt 
A— ae TIER ze 

für Staats» und Volksberather aus den 
Mufterien des Handela2c (des Kaufmanns Ir Band) 
gr.d. iNthir. Sur. 

_ — die ——— ein praff: Lehr⸗ 
vorttag 6 Handiungsſpiſſenſchaft zum Selbgunter⸗ 

"rip für Comproiriſten (des Kaufmanns 2t and). 
ge, 8 3.Rthlr. PZgel‘ 3 ei. j 
Evers, U. I. ©, Sammlung geiftlither . Lieder 
————— Beruhigung. 3 Däude.;griı 8. 
4 Kthir. j j 

Geibel, Dr. J. Prüfer Alles‘; und ee das Gus 
Le Reden für evangeitiche, Brepheit und Warfhrit, 8. 
1638. ar 

Jahresbericht, Jwenter, der Hamburg Altonaifchen Bis 
beigefellihuft. 8. 8 ar. 

Lehmann, Dr. 1. G. C., historia nicolianarum. 4 maj. 
1 Htbir. F 

Metger, C. H., über die Ausgießung des heil, ‚Geis. 
les am erſteñ chrifilichen Pfingfifefe. Eine gefränte 
Vreisſchrift. 3. 18 ot. a 

Shlippenbag, Ulr. Freiß. voh, Exiunerunhen von, 
einer Reife nad St. Petersburg im Jahr 1814. 2 Bde. 
8. 1Rthlre. 20 gr. 

Shübad, Br. F.%., Grundriß det chriftlichen Reli⸗ 
gion nach Lutbers Katechismus. ge. d. Agt. 

Scott, E. W. W., Anletung pr praftifhen Rechnen 
nebit einer Anleitung der Hamburger Geld: und Wech⸗ 
fel- @durfe. 8. 12 dr. - 

Shafrfpeare’s Heinrich der VIIT, überfeßt von 
Wolf Grafen zu Baudiffin. ge. 8. 16 gel ı- 
Spurtzheim, 3. 8., Beobachturgen über den Wahn⸗ 
Se und die damit verwandten Gemäthsfrankheiten. 
tach dem Engl. und Franz. bearbeitet von De. E,v. 
Enden, ar. 8. 2 Rtblr, —2 

Stollberg, Pr. 2; Graf zu, Geſchichte der Res 

ligion Jeſu Eprifi. LAter u, I5ter Band. 2 Htkir.; 


14 8t. . 4 

_ Wiener Ausgabe. 38 Lieferung odet LI— I5r 
Band. . 

Weber Vernunft und die futherifhe Kirche in Besier 
hung auf die 95 Theſes des Seren Archidiakonus 
Harmd und dein aͤrgerlichen Grgenfreit von einem 
— Laien. 2re verbeſſerte Auflage. gr. 8, 
sr. — 


dal, ie 


n) 


dem * z 


Zugleich Keigen wir anyıdaf'yon 


Dtto Rungerd vlear Tageszelten In ims 
rtffen- £ 


immer Exempfare zu dem Preis. von 6 Riblt. in, allen 
Kumfibandiungen zu haben, - und durch ‚alle Buhbands, 
(ungen zu befommen find; dieh in Beziehung auf Hems) 
v. Spethe”s Heuferumien über. diefe,vier, Blättern) 
deffen: Kuna und Altertkum in den Abein» und Mains 
gegenden. 2,98, Seite 213, et 
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Liter ariſche Anzeige. 


In der erſten Hälfte des Jahres 1818 erfchles | 
nen in der Buchhandlung Bro ckkhaus in Leip⸗ 
zig folgende neue Schriften, die im allen deut⸗ 
Ihen Buchhandlungen zu den dabey bemerkten: 
Preifen zu haben find, 

| 


Wededorff, Dr. Ludolph, Briefwechſel zwiſchen zwey 
Oeinlichen ben Gelegenheit der Verſuche zur Kitchen⸗ 
Vereimgung. gr. 8. Bar, G6 fr.) 

Gemmen, gedeutet von Arthur vom Nordfiern. 
Zweite Auflage ın gr. 8, Mit 16 Vignetten. I Shlr. 
Bar. (2. 24 fr.) 

Gefchichte des Theaters in Leipzig, von deffen 
eriten Spuren bis auf die neuelle Zeit. (Vom O. 9. 
er Blümner). E. 8. 1 bir, 129r. (2 fl. 
42 kr. j 

John, Prof. J. Fr., Handmwörterbud der allge: 
meinen Ehemie,. Mit Kupfern. Zweyter Band 
F — 2.1.8.2 Thir. 16 gr. (4 fl. 48 fr), Dritter 
Band M— R. 2 Zhir. Sgr. (4fl. ı2 fr.) 

fis oder encyklopaͤdiſche Zeitung; von Hofr, u. 
Oken. Gubhrgang 1818. gr.4- mit Kupfern. 8 Thlr. 
(14 fl. 24 fe.) 

K enfig, D. Friedrich Ludwig, K. Sächſ. Feibarst 
und Prof, Suftem der praftifben Heilkunde, 
auf Erfahrung und daraus hergeleiteten Geſetzen der 
thieriihen Natur gegruͤndet. Erfier Band, Deils 
Grundfdäße Erfter Theil. Angewandte oder 
praftifhe Krankheitsichre ar. 8. 2 Thlr. 
(3 fl. 36er.) 


Diefer Theil bat auch den Titel: 


—— Handbuch der praftifhen Krankheitds 
lebre. Erſter Theil, sr. 8: 2 Thlr. (3 fl. 368er.) | 
Krug, Ptofeſſor, Entwurfzur Deutfchen und Dar: | 
ftellung der Englifben Geſetzgebung über die | 
Preffrenbeit. ' Der boden deutfhen Bundess 
PVerfammlung gewidmet. ar. 8. 20 gr. (L fl. 30 fr.) 
Kunftblatt, Peipsiger, für green: Kunffreuns 
de, insbefondere füt Theater und Muſik. Herausges 
geben von Prof, Amad. Wendt, Erfier Jabraang 
für 1817 — 1818. gr: 4, 5Xhir, Bar. (Yfl. 368.) | 
:Medizinifhe Annalen, allgemeine, des Löten 
Jahrhunderts, berausgeneben von D. und Hofrath 
— Jahtgang 1518, gr. 4 6 Thir. 16 gr. 
L ‘ Er . er 





rof. 


— 





“ 


| 
i 


Nik, D., Darftelung der ſehr merkwürdigen durch den 
tbierifben Magnetismus veranlafften Geſchichte 
der C. Kraͤmerin aus Stuttgart, ar, 8. I5gr. 


(1 fl. 88e.) = 

Piz, ®., Gemälde von Paris. Erfte Lieferung 
in 4 Blättern in Fol. Mit einem Kommentar von 
ur 


In Farben ausgemahlt und ausgetuſcht. 
Preis 5 Dukaten. 

Pucdeit, D.und Prof. Friedr. Aug. Benj., Dad De 
neufpftem infeinen franfhaften Derhältniffen. gr. 8. 
2 Thit. (fl. 368er.) j 

Saalfeld, Prof. Friedrich, allgemeine Geſchichte der 
neueften Zeit, feit dem Anfauge der franzöfiihen 
Revolution, In 4 Bänden, oder 8 Abtbeilungen. 
Zweyten Bandes erfte Abtb. von der Gründung 
der franz. Republik, bis zu dem Frieden von 
Eampo Formio (1792 — 1797). gr. 8. ı Tblr. 
16 gr. (3 fl.) Die beyden erfien Abthl. koſten 3 Thir. 
8 97. (6fl.) 

Der Shikfald:Strumpf. Traaddie in vier Als 
— den Brüdern Fatalis. M.8. I Thlr. (ıfl. 
43 fr.) — 

von Schlieben, W. FU, K. Saͤchſ. Ober: Lands 
Feldmeſſer, Elemente der reinen Mathemäatik, 
erläutert durd Bevfpiele aus der Naturlehs 
re, Statiſtik und Technologie, Erſte Ahthei⸗ 
lung, die Rechenkunſt und Alsebra. Bmeuter 
Theil, 8, 1 Thir. (1 fl. Ber.) (Der erite Theil er: 
fdien vor. Jabr und fofter- 18 gr. oder Lfl. 21 fr. 

Schopenhauer, Johanna , Reife durd England 
und Schottland. Zweyte verbefferte und vers 
— Auflage. In zwey Bänden. 8. 4 Thir. (Til. 
12 fr, 

Ernft Schulze, die bezauberte Rofe. Romans 
tiſches Gediht in 3 Geſaͤngen. Mit6 Kupfern. 12. 
Auf geglaͤttetem Belinz Papier 2 Tbir. fl. 36 fr.), auf 
fein Schreibpap. L Ihle. ı65r. (3 fl.) 

Don demfelben Verfaf. Eäcilie, ein romanti« 
" tet in 20 Geſaͤngen. Zwey Bände, 8. 4 Thlr. 

fl. rt. 

Don demf. Berf. Siämmtlide Schriften. Ers 
fter und zweyter Band (enthaltend Eäcilie). 8. 
4 Zblr. (7fl. 12 fr.) 

Shaffpeare’s Schaufpiele, Überfeht von Johann 
Heinrih Voß und deifen Söhnen, Heinrihb Voß 
und Abrabam Voß. Mit Erlduterungen. 
gr. 8. Eriter Band 3 Thlr, (5/1. 24 Er.) Diefer Band 
enthält: der Sturm; der Sommernadtes 


Traum; 
— ya rg Ta 2ärmen um 
ichts (von Yeinri of). 

_ u ee und Julia, überfegt von Johann 
Heintich Bob. Mit Erläuterungen. gr. B. 
1 Thlr. cı-fl. 48 r.) (Befonderer Abdrud aus dem 
erten Bande der Schaufpiele Sb.) 

Ginnbilder der Ehriften, erklärt von Yrtbur 
vom Nordftern. Mit ein und zwanzig Holzſti⸗ 
hen (von Nesbit, Branfion, Glennel und 
Hole in London). gr. 4. Ihr. (16 fl. 12 fe.) 

Zehnologifhes Handwörterbud, zur Erlaͤu⸗ 
terung der bey den Künftfern und Handwerkern zur 
Bereihnung ihrer Arbeiten und Werkzeuge gebräud: 
lisben Kunfausdräde, Bir den Hausbedarf 
und zum Gebraug in Induftrier und Wertidu: 
fen. Auch als nothwendiger Nachtrag zum 
Gonverfations: Lericon zu betrachten, gr. 8. 
1 Thir. 129r. (2fl. 428r.) u 

Spüämmel, Morig Auguft von, Der heilige 
Kilian und das PFicbed: Paar, Herausgegeben 
von Friedrih Ferdinand Hempel. Mit 4 Kupfern. 
gr. 8. ı Thir. 8 ar. (2fl. 2afe.) . 

Vebelen, Prof. ©. ©. in Stuttgart, Die Entſte⸗ 
hung der Landſtände des eftmaligen perzogthums 
MW ürtembera,. gr. 8. Iögar. (tfl. erfe.) 

Wolfart, Dr. und Prof. K. Ehr., Jahrbuͤcher für 
den Febend: Magnetismus, oder neues Astlaͤ⸗ 
picion. Allgemeines Zeitblatt für die gefamms 
te Heifkunde, nah den Grundfägen des Mei 
merismus. Erſten Bandes erſtes Heft. gr. 8. 
1 Thir. (1 fl. 488r.) Ä 

Beitgenoffen. Biographien und Eharafterififen. 

wenten Bandes 2te und 3te Abth. (X. XI.) gr. 8. 
ede Abth. L Thlr. Cu fl. 45er.) 


— — 


Literarlſche Anzeige 


So eben haben wir an alle Buchhandlungen ver» 
fandt: 


Der Falke. Eine Vierteljahrsichrift. 
fitit und Literatur gewidmet, 
Aſcher. Erſtes Vierteljahr. 


Der Inhalt dieſes erſien Heftes wird die Tendenz 
diefer Zeitſthrift andeuten. 

Weber Staatspapierenverfehr. — Idee einer Preß— 
feeubeit und Eenfurordnung. — Berlinifche Briefe. (Er 
fler Brief.) — Staatstunft, Staatslehre und Staatör 
wiſſenſchaft. — Schreiben des Buchhaͤndlets Fo: Zahi 
zu Peling an feinen Freund in Deutfhland. — Beaut⸗ 
wortung des vorigen Schreibens. — Bemerkungen über 
„die Bafis des Staatskredits unferer Zeit. — Bemerke: 
leyen. — Die literarifhen Moden, 

Der aus vier Heften beſtehende Jahrgang Biefer 
eitfcheift koſtet 3 Rihir. 12 gr., wofuͤr er von allen 
uchhandlungen zu berieben ift, 

Berträge für den Falken werden dem 

ſelbſt surgefendet, 

Keipzig im Juli 1818. 


Der Po— 
Von Dr. &, 


SHeraudgeber 


Achenwall u, Comp. 


— — 


9 —— N 
Romeo und Julia (ale dreyvon Jos 


Die Schlefingerfhe Buchs und Muſik, Haud⸗ 
lung In Berlin hat folgende Werke mit Verlags⸗ 
recht, Rupferplatten ıc., von der Paulifchen 
Buchhandlung an ſich getauft, und find foldye 
num von Ihr durch jede folide Buchhandlung 
Deutſchlands für beygeſetzte Preiſe zu erhalten. 


Burgsdorfs, F A. 2. von, Verſuch einer vollſtaͤn⸗ 
digen Gefdichte vorzügliher Holzarten, in ſyſtemati⸗ 
fen Abhandlungen, zur Erweiterung der Natur⸗ 
kunde und Forſthaushaltungswiſſenſchaft, mit einer 
Vortede von D. J. ©. Gleditſch, ıfter undeinleitens 
der Theil, die Boche, mit 27 Kupf. gr. 4. 4 Rihlr. 
18 91. Mit ilum. Kupfern 7 Rtbir. 18 ar. 

 — 2er Theil. Iſter Bd., die Eiche, mit 9 Kupfern. 

a8 4. 3 Rihlt. 4gr. Mit illum, Kupfern 4 Ntbir, 

106 9X. 

— — 2ter Theil. 2ter und letzter Bd., die einheimiſchen 
und fremden Eidenarten, Gebraub, Schatzung und 
nadhhaltige Bewirthichaftung 5 mit LI Kupfern. gr. 4 
1800. 4 Athlr. , 

NB. Mit iduminirten Kupfern aibt es feine von dies 
ie Der weil die Materien tazu nicht ſchick 
ich find, 

Ale 3 Theile often mit ſchwarzen Kupf. 11Rthlr. 

22 gr. Mit illumin. Kupf. 16 Arhir. TO gr. 

Burgsdorfs, F. A. L. von, Fotſthandbuch, Ifter 
Theil, allgemeiner theoretijch: pralktiſcher Lebrbegriff 
fimmtlider Zörferwilfenihaften, auf Sr. Königl. 
Maj. von Preufen aller hoͤchſſen Befehl abaefafft; zte 
rechimaßige revidirte und ftarf vermehrte Auflage, 
nebftvielen Tabellen und einer illum, Forfifarte, gr. 3; 
1200. 3 Rthlr, 

— — Forfihandbudh, 2ter Theil, allgem. theoretiſch⸗ 
praktiſcher Lehrbegriff der höheren Forſtwiſſenſchaften. 
3te Aufl. gr. 8. 1805. 2Rtbir. 12gr. 

— — Einleitung in die Dendrologie oder fuftematifcher 
Grundriß zur Ueberſicht der Gorfinaturfunde nnd Ges 
ſchichte zum Leitfaden des Unterrihts in diefem Theile 
der Erperimental« Forfiwiffenihaft ald eine Beylage 
em erften Theil des Fotſihandbuchs. gr. Folio. 1EOO. 
16 ar. 

Flörke, ©. 9., die Minzkunft und Muͤnzwiſſenſchaft, 

oder volltändige Anteitung , sur Kenntnif, Verferti⸗ 

gung und zur faufmännilden und politiſchen Wuͤrdi⸗ 
gung der Muͤnzen, nach den neurfien und beſten 

Schtiften bearbeitet, nebſt einer Abhandlung über 

die ſeht in den mehrſten deutſchen und einiger ausmärs 

tigen Münzen üblichen Einrihtungen, und die Vers 
fahrart gur Darftellung der Golds, Gilbers und 

Edeidemänzen von G. &.... Mit 8 Bogen-Kupf. 

ar. 8. 1805. 5 Rthlt. 16 ar, 

Yördens, DB. 3.9., Selbſibelehrung für Hebammen, 
Schwangere und Mürter , ein nuͤtzliches und nöthiges 
Hülfsbuchtfiir alle Entbindunas: und Wochnerin· Stu⸗ 

ge Mit 8 erläuternden Kupfern. gr. 8, 2 Rthlr. 

16 ar. 

Kränitz, die Pandfehulen, fowol wie Behrs ald auch 
Induſirie⸗Schulen betrachtet, mit 15 Bogen Kupfern, 
ar. 3. 1794. 1 Rthir. dar. 

2008, Encnflopdbie für Koͤnſtler, vollſtaͤndige Anlei⸗ 
tung, olfe Arten Gold, Silber: und andere Metall: 
arbeiten zu verfertigen, Fitniſſe, Lad, Farben und 

| andere zu den Künften erforderliche chemiſche Produkte 
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za bereiten, feine Arbeiten von @ifenbein, Schildpatt, 

Horn, Strob, Leder, Hol; und dergleichen zu verfers 

tigen, nebit einer praftiihen Anmeifung zur Oel⸗ und 

Paftellmahlerey, zum Emailliren, Bronziren, ®ras 

° viren und Zadiren, zur Dergoidung und Berfülberung 

: auf Metalle,. Marmor, Holz, Leder, Fahence, Pors 

ellain u. ſ. w., aus den vorzuͤglichſten Schriften vers 

ÜSiedener Spraden geſammelt und zu einem allgemeis 

nen Handbuche für Rünfter,Ehemifer,; Wabrifanten 

und Delonomen bejiimmt. 6 Binde, gr. 8.:1808. 

8 Rthlr. 12 gr. s 

h Jeder Band von diefem Werke it mit folgendem 

ar verfehen, und wird unter demfelben: einzeln vers 
auft. ; 

— — Vollſaͤndiges Handbad für Metallarbeiter ; prak⸗ 

tiiche Anmweifung zu allen Arbeiten mit Gold, Plati: 

na, Silber, Kupfer, Eifen, Stabil, Bley, Qued: 
fiber u, f. w., und zur Bereitung der daraus entite: 
benden Produkte, nebß deutlichen Unterricht aur Del: 
und Waſſer⸗Vergoldung und Werfilberung auf Mes 
talle, Holz, Marmor, Vorzellain, Glas, Perga— 
ment und dergleihen zum Gebrauch der Künfte und 
ded Handels. ar. 8. 1 Nthir. I2ar. 

Macht den Iften Band der Encufiopddie aus. 

— — Proßtiihes Handbuch für Mahler und Ladirer, 
oder volltändige Anweifung jur Waſſer⸗, Dels, Pas 
nel: und Miniaturmahleren, zur ächten Bereitung 
und Mifhung derteodenen und flhffiaen Farben, nebft 
deren Anwendung und der Bercitung aller Arten von 

Firniſſen zum Anjtreihen und Ladiren, gr. 8. 1 Rthir. 
12 ar. 

Macht den Aten Band der Encyklopaͤdie aus, 

— — Praftifhes Handbuch firr die in Ebenholz, Elfen⸗ 

bein, Leder, Schildypatte, Dorn, Stuckatur ıc, arbeis 

tenden Käuftfer. gr. 8. ı Rtbir. 12gr. 
Macht den Iren Band der Eucnkiopäbdie aus. 

— — Handbud für Könfier und Oekonomen, enthals 

tend Anweilungen zum Seifenfieden, Bereitung der 

Parfümes, Feuerwerkerey, Branntwein, Bierbrauen, 

£eberbereitung , Vertilgung ſchaͤdlicher Inſekten, und 

andere in die Haus⸗ und Landwirthfhaft einfhlagende 

Gegenftände. ar.8. 1 Rthlr. 12ar, 

Macht den Aten Band der Encyklopaͤdie ans. 

— — Handbub für Manufakturiersd und Künffer, 


oder Anweifung zum Pottafh » und Ealpeterfteben,. 


zum Färben auf Wolle, Kameelgarn nnd Seide, zur 
Bereitung der Seife, Porzellain⸗ Mablerey —— 
tigung der Fayence, des Zuckers und deſſen Gattun— 
gen, des tärkiihen Garns, des chineſiſchen Lacks, 
jur Färbung des Chagrin, zur Enkauſtik oder Wachs⸗ 
mahlerey der Griechen, und zur Zubertitung des Ter⸗ 
pentind, Vechs, Theers, Geigenharzes ıc. gr. 8. 
I Rthlr. 12 gr, j f 
Macht den ten Band der Encytlopaͤdie Aus. 

— — Praftiihes Handbuch fir Kurft und Fabrikenwe⸗ 

fen enthaltend Anweiſung zu farbigen, Kupferftich, 


und in Kolorit, desgleihen sur Kunſttiſchlerey und }- 


Beißen der Hölzer, jur Belehrung und Anwendung 
der vorzuͤglichſten Farberoffe als Andig, LCochenille 
u.f.w., mie auch des Berliner Blaues, . Borar, 
Kamphers, der Eorallen, Salmiaks, Schwefels 
u.f.w., sur Verfertigung ded ins und auslaͤndiſchen 
Vorselleins, Manibeerrens und Seidenzucht, und 
andere nüslihe Grgenflände. pe. 8. LÜthir. 
Macht den-öten Band der Encyklopaͤdie aus, 


Martini, allgemeine Gefhichte der Natur in alpha⸗ 
betiiher Ordnung, mit vielen Kupfern, I — Liter 
Band. Hr. 8. 1773 — 93..44 Atbir, 20 gr. Daffelbe 
mit ilum. Kupfern 69 Atbir. 6 gr. 

Mellin, A. W. ©. von, Verfug einer Anweifung zw 
Auiegung und Nutzen der Wildbahnen, im Freuen 
fowol als in Tbiergärten, mit 118 eingedruckten Kupf. 

: 87. 4to. 4 hir. 12 Hr. Daſſelbe Buch mit illum, 
Kupf. gr. 4to. 7 Rthir. 


In allen guten Buchhandlungen Deutſchl 
folgende näglie Ehriften zu hakzn, Druiis ande find 


Abeld, D. F. Vrälat, philofoph. Unterfuhungen 
über die leßten Grunde des Glaubens an Gott, jur 
—— für Denker und 3weifler, 3. 1818. 

. r. 

| Brunners, P. J,, Gebetbuc für aufackidete Pathos 
liche Ehriften; eilfte rehtmäßige verbeflerte Originals 
Ausgabe. d. I fl. 12- Er, 

Diegib, C. F., bomiletifhes Handbud) oder Materias 
fien für alle Theile der Amtsfübrung eines Vredigers. 
ir und 2r Band, Ifte Hälfte. 8. 2 fl. 24fr. 

Entdedung, neuefte, wie neben dem Gebrauch einiger 
weniger Medifamente und einem angemefferten Ver— 
halten, durd das bfofte fühe Bronnenwaffer , die 
Folgen der Selbſtbefleckung, die unwillfärliden naͤcht⸗ 
lichen Samenergiefungen und der weiſſe Fluß, auf 

dad gränbliägfe und zuverläffigftie geheilt, und die ges 

fdwädten Kräfte der Mannheit zu dem höchſten Grade 
der Vollkommenheit gebracht werben Mnnen; durch 
Erfahrungen und unträglihe Proben verbärat. Zur 
Belehrung für Eltern und Lehrer. 8. 2 fl. 15 fr. 

Die rheinifde age — nad theoretifhen und 
praftifgen Grundfägen auf das drutlifte befhrieben, 
nad mwelder jeder Hausvater und Yausmutter den 
Eifig im Großen mie im Kleinen felbft verfertigen kön—⸗ 
nen. 8. 2 fl. a5fr. 

Müller, D. ©. H., Vrälat in Heilbronn, kirchtiche 
Feyer des Iren Jubelfeftes der Reformation — 
1817, nebſt biftor. Nachricht von dem Anfang und 
den erften Fortihritten der Kirchenverbeflerung in dies 
fer Stadt und Gegend von Schwaben. 3. 26 fr. 

Oeſterlin, M., Jeſus auf der Gränze feines Vater⸗ 
landes; eine Erzählung für chriſtliche Bürger und 

" gandleute, Befonderd für Audwäanderungsiufige, zur 
PBerminderung des menſchlichen Elends, 8. 12 fr. 

Jais, 9, Wiekönnen die ſchlecht befoldeten Schulleh⸗ 
rer befler befoldet werden? oder treues Gemählde der 
a und ihrer Schulen in Deutfdland, 8, 
18 T» “ 

Ammons,€ W., vollftändiges Handbuch der praftis 
fhen Pferde : Arinepfunft, nebft einem Anhangr, die 
wichtigften Krankheiten des Rindviches und der Schas 
fe enthaltend, nad den Grundfäßen der Erregunads 
theorie, in 2 Banden, 8. FA. 18 fr, 

Brands, 9, foraflitiger Lands und BauerrsDofter, 

2 Zble. 8. L fl. 30fr. 

Haabs-W. 9., Lehrer und Leſebuch für die minstide 

ne —343 auf dem Lande; Zum allgemeinen 

Gebrauch in den Sonntagsfäulen.- 8, rl. 20 fr. 

ei’t oe für die weibliche Jugend bearbeitet, 8, 

5 Bil 3 hr .. R : 










“ 
u Iu.% . 


— — 


Dverbergs, DB. Anweiſung zum zweckmaͤhigen Schul | 

unterricht. 8. 2 fl. — ß 
Pfifters, 3. E., pragmatifhe Gefhichte von Schwa · 
ben, neu unterfucht und dargeſtellt. 4 Thle. 3.8 fl. 
Rechnungsaufgaben über 


30 fr. 
Schmalſtig, %., praftiide ı 
die 4 Spezies in gieich und ungleich benannten Zahlen, 
nebft .einer Anieitung und den Auflöſungen der Aufs 
gaben. Zum Gebraudfür Elementarſchulen amdähre 
Lehrer. 4. L fl. 48 kr. 5 =. 
Sämmtlihe Bücher find zu haben bey Claß in 
Heilbronn am Neckar und Rothenburg ob der Zauber. 


— 


1} 


| 
| 


In der C. ©. Flittnerfgen Buchhandlung In | 
Berlin und Franffurt an der Dder ift erihienen und | 
durch alle Bahhandlungen zu befommen : | 
Düben, E. G. F. von, neuefte Anfeitung zur gruͤnd⸗ | 

lichen Eriernung des gewdänlihen und neuen Bil | 
lards Kegel » und Ballſpiels. Dritte Auflage 8. geb. | 
10 ar. 

— — geuefte Anweifung zur leiten und gründlichen 
Erlernung des Boflons Kaſino- und Jmperialipield. 
Dritte Auflage 8. ach. 6 gr. j 

— — neuzjie Anleitung zur gruͤndlichen Erlernung des 
Commerces Alliance: Pharo: Trilirafs oder Tokla⸗ 
teglifpiels. Fuͤnfte Aufl. 8. geb. 3 sr. 

—1— Anteitung das Schadipiel gründlich zu erlernen. 
DER umgearbeitete und vermehrte Auflage. 8. sch. 

PLZ 
— — neuefte Anweifung zur gruͤndlichen Erlernung des 

Zarofs Piguer: Zrefett: oder, Triſettſpiels. Zweyte 
Auflage 3. geb. 8 gr. 

— — neueſte Anweiſung zur 
Erlernung des Whiſiſpiels. 
Sechste Auflage 8. geb. 49r. j 

— — Zalisman des Glcks oder der Selbſtlehrer für 
alle Kartens Schuh: Billard: und Kegelipiele, Mit 
Kupfern und zwölf Bildern zu einem Kartenfpiele in 
Holzihnitt,, von F. W. Gubih nad der Zeichnung 
von Runge, 8. gch. 2Rthir. 12 ar. 

Daffelbe Buch mit. Kupfern ohne die Bilder 2 Rthir. 

—_ — das Poombre Spiel nad dem Eugliſchen des C. 
®. von Zongim: Vierte vermehrte Auflage 8. geb. 
12 gr. \ - 

— — Unterrigt zur, gründlichen Erlernung des deuts 
ſchen Kegeliviels und das Brett oder Damenipiel, das 
Miühlens Quinze und Zontinenfpiel, 8, aeb. 5 gr; 

— — Ardiv aller Spiele oder fortlaufende Beihreibung 
aller Spiele der Vorwelt und Mitwelt. Erfie Samms 
lung. 8. geh. Lögr. 03 


leiten ‚und gruͤndlichen 
it einer. Aulegetafel. 


—— 


Zur Beantwortung ber ‚vielen Nachfragen, 


So eben verlieh die Preſſe umd iff wiedet voreds 
thig inder Buhbandfungvon@. 5. Amelang in 
Berlin, Brüderftrafie Ir. IL, zu baden undaud an alle 


auswärtige Buchhandkungen verfandt: | 


Allgemeines deutſches Kochbuſch für bürger- | B 


liche Hausfaltungen, oder gründliche Anweis 
fung, wie man ohne Vorkenntniſſe alle Arten Speir 
fen und Backwerk auf die wohlfsilfte und ſchmackhaf⸗ 


% 
’ 


| 


96 


teſte Urt zubereiten- kann. Ein unentbehrliches 
Me ndbuch für angehende Hausmuͤtter, Hauchältes 
‚rlanen und Kochinnen. Heranfgegeben von So⸗ 
phie.WilyelmineSceibler. Dritte ſtark 
vermehrte amd nerbeflerte Muflage. Ottav. 432 
Selten Mir einem geßen ſchon en Tirelfupfer, 
Prels 1 Rihlr. Sauber geb. ı Rihlr. gt. . 
..‘. Unter der großen Anzahl von Kochbuüͤchern erwarb 
fih wohl feines ſchnelter einen vortheilbaftes 
"een Ruf als argenwärtiges! Es verdanft dieſen uns 
getbeilten Benfallsmwol der Volltändistrit als 
vorzüglich feiner bewährt gefundenen Brauchbarteit, 
und Tann: deshalb aden Hausfrauen mit Zuverſicht em⸗ 
pfohlen werden, — 
Die in wenigen Monaten noͤtbig gewordenen drey 
Auflag em beftätigen ‚oben Geſagtes hinreichend! 
Der Wreis des Buchs iſt endlich ſelbſt bey einer 44 
Bogen ſtarten Vermehrung derſelbe geruecde 


— e. 
Im Induſtrie-Comptoit in Leipzig iſt 
erſchienen und in allen Bucbbandiungen zu haben: 
Sammlung don Roferten, Hohlkehlen und Bordären 
‚ für DeforartondsMahlerey in Zimmern 
nedft Anweilung in der Behandlang diefer Kunft 
und Farbeubereltung, Erſtes Heft oder Mas 
gazın des Kurus und neueften Geihmads, 
Dritter Band zweytes Heft oder: zehnte Llefe⸗ 
rung. broch. 1 Rehlr. 12 gt. BE 
Die in dirfem Werke gelicherten Ideen find neu, alls 
gemein anwendbar, leicht, geſchmackvoll ynd brillant, 
die Kupfer find mit ſchönen deckenden Farben föloritt 
und der fafllihe Text gibt allgemeine leichte Regeln 
für Scattirung, Uebertragung der Zeihnung auf die 
Wand, Farbenmifdung und Patronen: Arbeit, fo daß 
diefes artiſtiſche Werk immer Jedem, der Zimmer durd 
Mahlexey dekoriren will, willlommen ieyn wird, 


Wohlfetler ParthiesPrefd eines großen 
F klafſiſchen Werkes: 
Friedtich Schillers allgemeine Sammlung 
hiſtoriſcher Memoiren vom zwölften Jahrhundert 
an bid auf die neuejten Zelten, neu uͤberjeizt mit 
Anmerkungen: verſchen, und jedesmal mit einem 
univerſalhiſtoriſchen Ueberblick Ihrer Zeit begleltet. 
I. Ahth. — 4. Bd. B. Abthl. 1 — 29. Bd., je⸗ 
‚der Band mit elnem Portraͤt. gr. 8. Verkaufspreis 
aller 33 Bände 43 Rıhle,, Parthiepreis 5 Friede 
richsd'or, EIER UN, 
wofür die fomplette Sammlung durch jede aute Buch⸗ 
handlung zu erhaiten ii Wer fi direfte mit baarer 
ablung an unterzeichnete Verlags buchhandlung wendet, 


erhält diefeibe franko zugeſendetz Cinzeine Bande wers 
den nur für den Ladenpreis gegeben.  . 


Jena im Auguft 1818, t 
Friedrich Mauke. 


4: 3 


Intelligenz 
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Morge 


»Blatt 
nblatt 








ı8 18% 
Niro. 25. 
Stuttaart und Tübingen, in der 9. ©. | Provinzials Behörden diefer umgearbeitete Catehimus 


Eotra’ıden Buchhandlung ift erfchienen: 


Europätfche Annalen, Jahrgang 1818, Achtes 
Stuͤck. 





In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 
Napoleons Selbſtſchilderung. Auszüge 
aus der aͤchten Handſchrift Napoleons, von eis 
nem Amerlkaner. Nach der Londoner Ausgabe 
in 8. broch. 9 gr. 


Wir Bitten, dieſe Ueberfeßung nicht mit einerandern 
undeutfchen zu verwechſeln. 
Dris!en im Juli 1818. 
Arnold’ihe Buchhandlung. 





An die Buchhandlung von C. F. Amelang in 
Berlin, (Bruͤderſtraäße Neo. IL.), erfcienen fo eben 
folgende empfeblungswürdige Werfe, und wurden an 
alle deutſche Buchhandlungen verfandt: 


Der Catechtsmus Lutheri, ausführlich erflärt 
in ragen und Antworten, wie au mit Eprüs 
hen und Liederverſen veriehen. Ein Handbuch 
beym Catechlſiren für Schullehrer auf dem Lans 
de, Bon S. E. Dreift, Prediger zu Barp 
wi bey Mügenwalde, 8 (Meun Bogen) 
gar. 

Da ber fosenannte Fleine Catechismus Luthers 
nod immer in den preußifchen Landſchulen beym Reli—⸗ 
gionds+ Unterrichte zum Stunde gelegt wird; fo verdient 
cer Here Prediger Dreiſt vielen Danf, dafi er ed uns 
ternuhm, denfelben nah dem Beduürfniß der jegigen Zeit 
umzuarseiten, zu erkiurern und zum Unterridt tauglis 
der zu mahen, als er ed in feiner urfprüngliden Ger 
ftalt iſt. Die Hauptſtuͤce der hriftlihen Glaubenslehre 
find darin gehörig zergliedert und auf eine deutliche und 
verfiändiiche Art erl dutert, dabey die beweiſenden Schrifts 
ſteller an den ſchicklichen Orten beygefügt und paſſende 
Verſe aus unſern beften Kirchenliedern eingewebt. Der 
Catechet auf dem Lande findet darin einen ſichern Leit⸗ 
faden , wie er den Religions-Unterricht auf eine frudpt: 
barere und würdigere Art, als bisher, ertheilen könne, 
und ed wäre daher zu wuͤnſchen, daß von den geiftlichen 


des großen Glaubens » Werbefferers in allen Landſchulen 
eingeführt, und den Schullehtern ed zur Pflicht gemacht 
würde, ſich beym ** in der Religion lediglich 
nach der darin angegebenen Methode zu tichten. 

Wir verbinden mit der Anzeige des obigen nüßlichen 
Buchs noch eine andere Meine Schrift deſſelben Verfafs 
ſers, die ihren Zweck ebenfalls nicht verfehlen und uns 
fireitig vielen Mugen ftiften wird, wenn fie nad) der Abs 
ſicht des Verfaſſers in Schulen und Fahnilien gehörig ges 
braucht wird; naͤmlich: 


Morgens und Abendandahten zum Ge 
brauch in Schulen beym Anfange und & Hluffe 
bed Unterrichts. 8. (44 Bogen) 4 gr. 


Die großen Mängel, welde der Derfaffer fowol in 
den Schulen, als in den Familienkreifen beym gedans 
fenfofen Herfagen oft unzwedfmäfiser und unvedftdndlin 
der Gebete häufig zu bemerken Gelegenheit hatte, bes 
wogen ihn, obige Morgen » und Abendgebete oder Bes 
trachtungen für Schullehrer, befonders auf dem Banden 
aufjufeßen, und überdieh einige kuͤrzere Gebete hinzu 
zu fügen, welche fie die Schulfinder können auswendig 
lernen, und davon fie dann auch Eins von einem Sculs 
finde langſam und mit Andacht können berbeten laſſen. 
Auch diefem Buͤchelchen ift die Einführung in Landſchu⸗ 
len jehr zu wünfden, 


Dev Adolph Marcus in Bonn find fo eben 
folgende zwey Schriften erihienen, und durd alle Buchs 
hbandlungen zu erhalten : 


Ueber das Zunftwefen, Beherzigungen für 
die Wiederberftellung der Zünfte, mit einem Uns 
bang, die Grundliniten zu Einrichtung von Hands 
— enthaltend. Preis geheftet 10 Gro⸗ 
chen. 


Dieſes von einem denkenden Staatsmann (JIJ. V. 
Rebfues) ausgearbeitete Werlchen empfiehlt ſich durch 
die lichtvolle Darſtellung und Erörterung eines, das all⸗ 
gemeine Intereſſe fo fchr anregenden Gegenſtandes, mie. 
man es nur von einem Mann erwarten kann, welcher 
das Bebürfnif und die Forderungen des Zeitgeiſtes bes 
shdfichtigend , feine ſich auf praftifhe Erfahrungen grüns 
denden Anfichten dargelegt hat. 


Antwort eines NRheinpreußen, auf des 
Herrn J. v. Voß Sendſchrelben elnes Bran⸗ 
denburgers an die Bewohner Rhelnpreußens bey 
Gelegenhelt der S. D. dem Fuͤrſten Staatskanzler 
uͤbergebenen Adreſſe von J. P. Rehfues, vors 
maligem Kreisdirektor von Bonn, Preis geheftet 
9 Groſchen. 


Das in den preußiſchen Rheinprovinzen viel gelefene, 
aber mit Unmillen aufgenommene ‚, Sendſchreiben deö 
* v. Vof veranlafſte Heren Kreisdireftor Rebe 

ued zu einer Beantwortung , welche ibm den Danf 
eines jeden biedern Bewohners der Preuhtichen Brei: 
lande eben fo ſeht erwerben, als fie jedem Altpreußen 
die richtige Anficht der jeßigen wahren Verhält: 
niffe der preußifchen Rheinprovinzen und der Gefinnuns 
gen ihrer Einwohner darlegen wird, 


— —— 


In Naucks Buchhandlung in Berlin iſt erſchie— 
nen: 


Konrad Mannert, 8. Baleriſcher Hofrath 
und Profeffer, Handbuch der alten Ge 
ſchichte, aus den Queilen brarbeltet, gr. 8. 

1Rihlr. 2ogr, _ 


Ein Werk, das keiner weitern Anempfehlung ber 
Barf. Wir führen nur die Worte an, die der, Durch feis 
ne früheren Arbeiten bereits fo ruͤhmlichſt befannte Vers 
fafler in feiner Voxtede fagt: „Enthaͤlt mein Kompens 
dium eine Stopyelung aus den vielen vorhandenen Hands 
Büchern, fo verdient ed, was fo ımande verdient haben: 
die ſchnelle Hingabe in die Verge ſenheit. Fließt ed bins 
gegen aus den ungetrübten Quellen, umfaſſt ed mandıe 
Size, Verbindungen, Anfihten anders, zum Theil 
richtiger, als fie bisher im Umlaufe waren, fo it die 
Entfhuldigung, dab zu der Schaar der Kompendien 
noch ein neues komme, überflüffige Sache. Ich hoffe 
in dem feßtern Falle zu feun, ohne deßwegen Anfprudy 
auf ein befonderes Verdienſt zu haben, da das Studium 
der alten Erdkunde mic viele Jahre an den Quellen 
feft halten muffte. 

Zu haben in allen guten Buchhandlungen. 


Im Verkag der D. R. Marrfden Buchhandlung 
in Garlsrube und Baden iſt erſchienen, und dafelbfi, fo 
wie in allen Buchhandlungen Deutihlands, zu haben: 


1. Blüthen aus Italien von J. 9. von Wef 
IEHDrER: Ip einem geſchmackvollen Umſchlage. Preis 
3 


rt. 

9, Bemerkungen über den Zuftand Großbri: 
tanniens in ſtaatswirthſchaftlicher Hinficht, nebit 
einem Worte über Deutſchlands auswärtige Handels 
verhäftniffe von Friedrih Nebenius, Grofber: 
zogt. Bad. Finanzrath. Dit einer Ueberſetzung der 
franzsöfifhen Schrift: über England und bie Englins 
der, von‘. B. San. gr. 8. If. 48 fr. 

3. Berfuh einer kritiſhen Entwidlung der 
Geſchichte des Hörnenen Siesfrieds oder 
Sigurds des Schlangentödters und der Beſtimmung 
der Epoche feines thatenreichen Lebens und ſchmaͤhli⸗ 
gen Todes, und des Untergangs der Giufungen von. 


4 


Franz Freyheren von Reden, Koͤnigl. Groß⸗ 

britanifh. Handverſchem Geheimen Rathe und Abge⸗ 

————— den Höfen von Stuttgart und Karlörube. 
. . 

4. Deitatozzis newe Methode die alten Spras 
hen zu lehren, von einem feiner Mitarbeiter in 
ihren Grundzuͤgen dargeftellt. 24fr. 

5, Predigten und kürzere Reden bey befons 
fondern Beranlaffungen undan verfdies 
denen Orten vorgetragen von Dr, Brums 
ner, Großherzogl. Bad. geiſtl. Minifterialrathe zu 
— und Pfarrer zu Hofweier Zr Theil, 2 fl. 


24 ft. 
Griechig9⸗ deutſches Worterbuch Ju Tende 


phons Anabafis und Kyropädie, welches 
alles enthält, was der Schüler zur zweckmaͤßigen 
Morbereitung auf beyde Werke bedarf, Neu bearbeis 
tet von J. M. Holgmann, Profellor am Lyceum 
zu Karlsruhe. Afl. 


An der Buchhandlung von C. F. Amelang if 
Berlin, (Brüderirafe Nr. L1.), erfhien fo eben fols 
gendes empfehlungswärdige Werk: 


Guſtav Adolfs Tod, Trauerſplel in fünf Aufs 
zögen, Von Karl Schöne Klein 8, Engl. 
Drudpapter, ‚Mit einem allegoriſchen Titelkup⸗ 
fer gezeichnet und geftochen von L. Wolff. Saus 
ber geheftet. (Preis zo gr.) 


Der Derfaffer, der fehon durch fruͤhere Arbeiter, 
befonderd durch das vor Kurzem erſchienene Tratıerfpiel, 
die Macht der Leidenſchaft, feinem Beruf zum 
tragifhen Dichter bewährte, bat fi in diefem neuen 
Stüde an die Bearbeitung eines Stoffes gewagt, der 
an und für fi wenig Zramatiſches zu haben fdeint. 
Allein durch Zufammenftellung mehrerer vortrefflich ger 
zeichneter und gut gehaltener Charaktere, fo wie durch 
geſchickte Behandlung einzelner Situationen, bat der 
Derfaifer ein Gemaͤhlde aufgeftellt , welches fir den Les 
fer eben fo anziehend it, als es bep einer theatralifchen 
Zarfellung die Aufmerkſamkeit des Zufchauers gewiß 
feffeln wird, _ Gufiav Adolf erfheint bier blos als 
reliatöfer Held, von allen politifhen Nebenabſich⸗ 
ten entfernt , blos für reinen Glauben und Gewiſſens⸗ 
fregbeit Bämpfend, und ald Märtyrer der Wabrbeit und 
als Opfer der Bosheit fallend. Ihm zur Seite fieht der 
hochherzige Kern Bernhard von Weimar, fein 
treuer Waflengefährte, den Tod feines königlichen 
Freundes an Wallenftieind und Pappenheims 
wilden Schaaren blutigrähend. Dieeingewebte Geſchich⸗ 
te der Thella von Thurn erhöhet das Intereſſe dee 
Ganzen. Die Sprade ift durchgaͤngig rein und edef 
und der Dialog, des Versmaßes ungeachtet, leicht und 
ungejwungen. 

Das von 2. Wolff gejeihnete und fauber gefios 
chene Titelkupfer Melt den Abſchied des Königs von feis 
ner Gemaßlinn und feiner fiebenjährigen Tochter, der 
Prinzeffinn Chriſftine, vor, und gibt dem Buche feis 
ne geringe Zierder , 

In Stuttgart und Tübingen inallen Buchhandlun⸗ 
gen vorräthig. 


Mineralogie 


99 
Für Bergbaufundige und Liebhaber der | 


lichkeit dieſer wortkargen Nation erfiätt, warum die 
Budhandiungen des feften Landes mit Denkſchriften 


ı oder Bruchſtücken über die Ereigniffe jenes merfwiürdis 


Don den Herrn Oberbershanptmann von Tre ı gen Zeitraumes überfüllt waren, ehe ein einziger Engs 


bra allhier haben wir folgende Werfe mit allen Ders 

faasrechten an uns gefauft, und find von nun an felbige 

allein bey und durd) ung in andern Buchhandlungen um 
folgende herabgeſetzte Preife zu haben: 

1) Erfahrungen vom Innern der Geblr— 
ge, nad Beobachtungen gefammelt und heraus: 
gegeben von 5. W. H. v. Trebra ıc. 785. In 
Folio, mir illum. Kupfern, 63 Bogen, ı0 Thlr, 
(Sonft 15 Thlr. 8 gr.) 

NB. Don diefem Werke ſagt die Allgem. deutiche 
Bibliothek: „Waͤren alle Brobadtunnen Über das In— 
nere der Erde von dem aͤchten Schrot und Korn wie 
dieſe: fo wurden wir fhon laͤngſt in Diefem Theile der 
Erdkunde gröfere Schritte gemacht haben.” 

2) Bergbaufunde, eriter Band, 789. 24 Al⸗ 
phabeth in gr. 4. mit der Vignette eines Bafalte 
feifen auf dem Titel, einer Tabelle und 6 Kup⸗ 
fein, zweyter Band, 790. 24 Alphabeth, gr. 4. 
mit 2 Vignetien und 5 Aupfertafeln, zufammen 
4 Thlr. (Sonft g Thlr. 

NB. Diefe Binde enthalten Abbandfungen von ans 
erkannten Bergs und Hürtenmännern, desgleichen Aus⸗ 
zuͤge, Bemerkungen und intereifante Briefe. 

3) Mineralienfabinett, gefanımelt und bes 
fehrieben von dem Verfaffer der Erfahrungen ıc. 
795. 214 Eeiten, ar. 8. mit Kupfern, 8 gr. 

4) Merkwürdigkeiten der tiefen Haupts 
Rölln des Bergamtsreviers Freybera, 
nebit einer großen illuminirten Charte von diefen 
Stoͤlln, 804. 4. 3 Toir. 

5) Dieſe Merkwürdigkeiten befonders ohne die Chars 
te, gr. 8. 96 Seiten, often 6 gr. 

Frenberg, den 14. Jun, 1818. 

Eraz und Gerlad, 





Ankündigung des Werkes: 


Gefhichte des Krleges in Spanien, 
Portugal und dem füdliden Frans 
reich von 1808 bis 1814. Werfaſſt von 
Johann ZT. Jones, Oberſilleutenaut des k. 
großbritannifchen @entes Corps. Aus dem Engs 
liſchen überiegt von F. A. v. 9., Major im 
k. k. dſterr. General» Stabe. Mit einer Charte 
bon € panien, mach den neueften Huͤlfsquellen 

dur Ueberficht aller Bewegungen bearbeitet, 


% Unbezweifelt it es für deutſche Lefer militaͤriſcher 
- erfe, befonders der Kriegsgeſchichte, eine willfommes 
Erſcheinung, endlih auch aus einer brittifhen Feder 
'e ausführliche Erzählung der thatenreihen Feldzüge in 
et fpanifchen Halbinſel zu erhalten, Die Eigenthäms 


länder den geringften Bentrag zu der anfdwellenden 
Sammlung lieferte. Der Erfte unter.ibnen, welder ſich 
endfih an die Bearbeitung diefes reichhaltigen Stoffes 
wagte, war ein Dichtet — Soutben —, der dabey 
mehr durch die Begeifterung über die Waffentbaten feiner 
Landslente hingeriſſen, als durch militdeifhe, ihm frems 
de Beurtheilung geleitet wurde. Allem vielleicht verdans 
fen wir diefem, nicht ſeht gelungenen Verſuche, und 
dem, dadard) aufaereaten voldsthämlichen Gefühle, wels 
ches entweder gar nichts oder nur etwas Mollendetes 
über jenen Krieg in die literarifdye Welt binausaufenden 
geftattete, daß im Laufe des gegenwärtigen Jahrıs der 
Oberfilteutenant Jones mir dem bier angekündigten 
Werke auftrat. Der Verfaffer war dur feine Werriche 
tungen im brittifhen Dauprquartiere, noch mehr durch 
das perfönlide Vertrauen des Feldherrn, welches fi 
auch gegenwärtig durch höchftwichtige Aufträge und Merz 
fendungen ausfpride *), auf einen Standpunft geftellt, 
der ihm die Benuͤyhung der befien Materialien., ‚den richs 
tigfien Ueberblick geſſattete. Der Styl ift gedrungen, 
mehr gehalt= als wortreich; dech herricht ben jeder Bes 
fKreibung eines intereffanten KRampfplaßes fo viel Um— 
ſtandlichkeit, daß es Überflüffig ſchien, außer der Ueber— 
ſichtskarte noch Zeichnungen beyiufügen, welche das 
Werk unndthig vertheuert haben würden, 

Dieſes Werk erſcheint Anfangs Oftober bey Anton 
Etraufi in Wien, am Peter Pro. 603, im Comptoir 
des Öfterreihiihen Beobachters, und foftet fammt einer 
Ebarte von Spunien brodirt 3 fl. 30 fr, Eonv. Münze. 

Die Buchhandlungen in den Provinzen wenden ſich 
mit ihren Berellungen an die Anton Doll’ide, 
jene im Auslande aber an die Earl Shaumburg’s 
{de Buchhandlung in Wien. 


*) Wir laſen unlaͤugſt in den Zeitungew, daß ber Oberſt⸗ 
lientenant Tones bie neu befeftiate Vertheidigungs— 
finie an den nieberlimbifhen Green bereifen muffte, 
um dem Hergoge von Wellington ben periodiſchen 
Bericht über bie Kortfaritte ber angeorbnsten Bautem: 
zu erflatten. 


— — 
— 


Im den Wiünfcben mehrerer unbemittelter Gaͤrtner 
Blumen- und Pflanzenliebhaber Gnüge zu leiften „ bim 
ich entichloffen , das in meinem Verlage erfhienene: 


Botanifhe Handbuh von C. U, Breiter. 
Me 1 Kupfer, im Preis von 4 Thir. auf 
2 Thlr, 16 gr. von jeßt am herabzuſetzen, und 
ift es durch alle Buchhandlungen dafür zu erlans 
gen ; in Tübingen bey 9. Laupp. 
Diefes intereffante Werf enthält einftimmig das Lob 
der zahfreichen bisherigen Beſitzer, fo wie auch die im 
Öffentlichen Blaͤttern darüber ausgeſprochenen günftigen: 
Beurtbeilungen für das ihm Beftimmte Publifum den: 
Werth dejfelben genugſam beurfunden. eder Plans 
zenliebhaber findet bierin ein vollſtaͤndiges WVerzeihnif! 
alles deſſen, was er nur im feinem Garten kultivirem 
fann, mit genauen Angaben der Abarten oder Varier 
täten, der deutſchen und lateinifpen Namen der bekanntew 
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Särifheller, der Dauer und Kultur der Pflanzen, | 
Eine fehr Ichrreihe Einlei⸗ | 
| der Diftion und Eprade find gleihmäfiig miteinander 


des Vaterlandes u. f. w. 
tung in das Studium der Gartenfunft, - mit vollftän: 
diger Erflärung des Linne’fden Syſtems macht ed aud) 
für diejenigen nod braudbarer, welche ſich wiſſenſchaft⸗ 
lihe Kenntniffe in diefem Fache erwerben wollen, 
Gar! Friedrib Franz, 
Buchhindfer in Leipzig. 





In allen Buchhandlungen ift folgender neuer höchſt 
intereſſanter Roman zu haben: ' 


Der Ehemann und der Hageftolz; ober 
welcher Lebensweg tft der befte? 2 Thle, 
2 Rıhlr. 8 gr. 


In England wurde diefer komiſche, aͤußerſt unters 
baltende Koman mit allgemeinem Benfall_ aufgenoms 
men, In's Deutiche von einem beliebten, Schriftfteller 
übergetragen — follte erda weniger anziehn? Er behans 
deit einen der anziehendften Gegenftinde des Lebens. 
Verheitathet oder unverbeirathet muf 9 jeder dafüͤr 
intereffirt finden, von der Laune, dem Scherz und der 
——— zu ſehn, wobey man am beſten 

rt . 





Für alle Leihbibliotheken. 


Kleine Romane, Erzählungen und Auf— 
ſaͤtze, aus den Zeitbluͤthen geſammelt von Fr. 
Gleich. 8 Bände. 8. Berlin in der Maurers 
fhen Buchhandlung. Poſtſtraße Nr. 29. Preis 
6 Rthlr. 

Eine bedeutende Anzahl von auserleſenen Schrift: 
frelleen , von denen diefe Romane, Erzählungen u, ſ. w. 
bearbeitet find, bürgen für die Guüͤte derfelben. Sie 
find in allen Buchhandlungen und Leibbibliotheten, 
welche auf guten Geſchmack Anfpruch maden, zu haben. 





Anzeige für Prediger und Candidaten. 

An alle Buchhandlungen haben wir fo eben vers 
fandt: 

Baurs Mepertorium für alle Amtsver— 
rihtungen eined Predigerd ı2r und 
leßter Thell. ar. 8. Halle, bey Gebauer 
und Sohn. 2Rthlr. 15 gr. 

Auch unter dem Titel: 

Homtletifhes Handmwörterbucd für Stadts 
und Landprediger ; enthaltend eine ffizzirte Mas 
terlallen » Sammlung zu Öffentlichen Vortraͤgen 
über die vornehmjten Wahrheiten der Glaubens,, 
Sitten» und Klugheitslehre, nach) Anleitung der 
evangelifchhen, eptitoliichen und freyen Texte. 

Zur Empfehlung diefes 12ten und letzten Bandes 
kdnnen wir daifelbe fagen, was mehrere ſtimmgerechte, 
ſachkundige Männer über die Zweckmaͤßigkeit und Braud)s 
barkeit der vorhergehenden Theile geurtheilt haben, 


Reichthum und Mannigfaftisfeit der Materialien, logi⸗ 
fhe Anordnung, Merfiändiichkeit und Angemeſſenheit 


gepaart. Es vereinigt fih auferdem ben diefem Theile 
der große Vorzug , daß er in Vergleich mit den übrigen 
Theilen ein gef&loffenes Ganze bildet, wie der awenys 
te Titel Innlänalich bezeichnet. Um das Auffinden jes 
des biliebigen Gegenflarides zu erleichtern, iſt die Folge 
der einzelnen Materien alphaberifd acordnet. — 
Das ganze Werk zerfällt in folgende Abtbeilungen 
und iſt jeder Band einzeln zu haben: der Ifte, 2te und 
3te Band enthalten alle möalide Arten von Eafuals 
Reden; der Ate und 5te Band alle chriſt ichen 
Felttage des ganzen Jahres; der dte Bd. Wos 
henpredigten Über auserfefene Bibelfels 
len; ber Tte, Ste und gte Bd. die Sonntagsevan— 
gelien des ganzen Jahred; und der LOte und LLte 
Bd. handeln über die epiftolifhen Texte des 
ganzen Jahres, 


Go eben find ben mir erfchienen und in allen Buch—⸗ 
bandlungen Deutfdlands zu haben; 


Das Reben ein Traum. Ecdaufpiel in fürf Yufs 
zuͤgen von Don Pedro Galderon de la Barca. Nach 
der Ueberſetzung des Gries für die deutiche Bühne 
freu bearbeitet von J-B. von Zahlhas. Gebunden 
in efeg. Umſchlag. 8. 1 Thir. ’ 

Rebensbefhreibungen berübmter Reforma 
toren. Ein £efebud für den Bürger. Dritter 
Band. Zweyte verbefferte Auflage. d. 12 gr. 


Auch unter folgendem Titel : 


Galvin’s Peben, Meinungen und Thaten. 
Ein Leſebuch für feine Glaubensgenoſſen vom Verfaſ⸗ 
fer von Luthers Leben, Zweyte verbefferte Auflage. 
Mit Eatvin’s Bildnif. 8. 12 gr. 

Dolz, M. J. Ebr., Katechetiſche Unterredbuns 
gen über religidfe Gegenfände, in den 
fonntäglihen Verſammlungen in der Freyſchule zu 
Leipzig gehalten. Dritte Sammlung, Dritte 
verbeilerte Auflage. 8. 16 ar. 

— — Katechetifche Jugendbelehrungen über 
moralifde und religidjfe Wahrheiten. 53 
Bändchen. 8. I6gr. _ 

Casper, %. 2., befhbeidene Zweifel gegen bie 
neue DELeRenS in Karlsruhe, mit einigen 
Gedanken über den thierifhen Magnetismus überhaupt. 
8. geheftet IZ gr, , j 

Leopold Voß in Leipzig. 





So eben ift erfchienen und in allen Buchhandlungen 
zu baben: 


Pollilſche Aphortsmen zur Beherzigung vor dem 
Machener Kongreg von Dr, Schlottmann. 
gr. 8. Preis 36 fr. . 

Diefe fehr gehaltvolle Brodhäre verdient in einem 
fo wichtigen Moment wie der, dem die Völker in Kurs 
zem entgegen fehen, alle Aufmerkſamkeit, und wird ges 
wiß von Niemand ohne ganz befonderem Intereſſe gele⸗ 
fen werden, 
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Unzelg e 
eined wichtigen Werkes. 


In unferm Verlage ift erfhienen und durch alle folis 
— ————— um den Preis von I Thir. 4gr. zu 
erhalten: i 


Hygiaftil oder die Kunft die Gefundhgit 
ber Menfhen zu erhalten, zu befdr 
dern und bie Lebensdauer zu verlaͤngern, 
von Dr. C. 5. 8, MWildberg, Großherzogl. 
Mecklenb. Streliz, Ober » Medizinalrathe. 


Mit eindringender Sahfenntniß gemährt diefe 
Sqhrift die lehrreichſten und zuverldſſigſten Aufſchluf⸗ 
ft überdie Erbaltung und Beförderung der Ge 

undbeit inallen Perioden und Verbdältnif: 
{en des menſchlichen Lebens, über die — 
ee Außendinge und des didtetifhen Verhal— 
Kleidung, 


tens in Beziehung auf Genuf, 
Erhaltung gefunder 


Schlaf, Zagedzeiten, 
Augen rt hne, Verminderung nadtbeiliger 
Kranfhbeitd:Einflüffe u. f. w., bierndhnt die 
zwegmdbigſten Vorſchläge über die Ebe.in 
phyſiſcher 3057. t, über. phoſiſche und geiftis 
ge Erziehung, über den redten ®@ebraud der 
Aerite und Arinenmittel und über die Pflege 
der Armen, tanken und Wödnerinnen, 
ſaͤmmtlich Gegenfände, melde die wichtigſten 
ded Lebens und bier mit der dem jeßigen Stand: 
punkte der Deilfunde angemeffenen und ums 
faffenden ®ründlidhfeit in anziebendem 
BVortrage abgehandelt find, 
€, ©. HLHRE Buchhandlung in 
Berlin (Yägerfirafe Nr. 51.) und Frans 
furta.d. 09. 





Zu fehr gehdufte Seſchafte und Kränffichfeit Haben 
mich bis jcht gehindert, die Bearbeitung des Tillichſchen 
NRechenbuchs: 

Allgemelnes Lehrbuch ber Arithmerit oder Anleitun 
zur Rechenkunſt für Jedermann von Dr. Eroft 
Tillich. 8. Leipzig. 
u liefern; ich hoffe aber bald dieſelbe zu fertigen, 
’ Reipzig den 1. Juni ir une 
. Profeflor Lindner. 


.r 1 — TG 
Als Verleger von obigem Recheubuche, beantworte 
ich hiermit alle Anfragen wegen Eriheinung der Neuen 
Aufldge diefes genieinnägigen Schulbuches. Es mufi mir 
daran liegen, gtade dutch diefen Mann, den Hrn: Prof, 
gindner, diefes Buch in einer neuen Auflage erfhris 
nen zu laſſen, einmal weil dur and mit ihm diefe Mes 
thode aus Licht trat, zweytens weil er fie praktiſch, in 
der Buͤrgerſchule im Leipzig mit dem beften Erfolge 
treibt. Es kann dadurch, daß das Publitum etwas 
warten muf, nur Gutes entfiehen ; diefer Gewinn wirgt 
jeden Verluft an Zeit auf. ) 

.  Reigsig den 1. Juni 1818, 
Heinrih Graͤff. 





Jo der Buchhandlung von E. F. Amelang in 
Berlin (Brüderfraße Mr. LI.), erſchien fo eben folgens 
des empfehlungsmürdige Bert: , 


Undahtsbuh Für gebildete Ehriften, 
Bon Dr, €, W. Spieker. Zwey Theile, 
Zweyte vermehrte und verbefferte Auflage. Klein 
8. Engl. Drudpapier. Jeder Band mit einem 
allegor. Titelkupfer und Vignette, fauber ,- in 
farbigen Umſchlage, geheftet. (complet 2 Thlr.) 


Es macht einem Rezenfenten große Freude, wenn 
er ein Buch dem Publikum aus inniger Weberjeugung 
ald nuͤtzlich und vorzüglid empfohlen bat, und der 
ſchnelle Abfag deffelden fein Uerbeil als unparteviſch 
und gerecht bewährt. Dieß ift der Fall mit dem eben 
angezeigten Werke. Kaum find 2 Jahre verfloffen, und 
fhon if eine neue Auflage nothwendis geworden! 
Die Einrichtung und der Haupt» Inhalt des Banzen ift 

eblieben. Aber in dem Benfalle, melden diefes Ans . 

achtsbuch gefunden, hat der würdige Verfaffer die Ders 
pflihtung erfannt, die neue Ausgabe mit erhöheter 
Sorgfalt zu bearbeiten, Eine Vergleihung der beyden 
Ausgaben wird einen Jeden überzeugen, dab Vieles im 
Anhalt und Sprade verbeflert worden it, Auch find 
einige neue Aufſaͤtze binzugefommen, fo dafi dem Vers 
feger die Vertheilung des Ganzen in wen Bände rat: 


fam gefchienen hat, oßne jedoch den Preis der erften Aufs 


lage zu erhöhen. Nicht zu überfehen find die beyden Ti⸗ 
tellupfer und Zitels Wignetten, von Studi gezeichnet 
und von Bresing und Meno Haas meilterhaft 
geſtochen. — Bir ſchließen diefe Anzeige mit den Worten 
bes Verfaſſers: „„Der Herr begleite dad Werk mit feinem 


„Segen und bereite mancher frommen Seele durch daſſel⸗ 
„be Ride und heilige Stunden !*' R 


B—-n. 
n Stuttgart und Tübingen in allin Buchhandlun 
gen et 7 9 — T 


$ournale 
Sreymärbige Blätter für Deutſche in 
Beziehung auf Krieg, Politik und 
Staatswirthfchaft. Serantgrachen. von 
Br: von Edlln. Berlin in 


z 8 l. r 8 
= a ————— einzeln 20 gr. Wa 


Der Jahrgang, ı2 Hefte, 8 Rthlr. 

Dieſes Journat gebt ununterbrochen fort, und ents 
hätt für diefen Monat: 

1) Dentmürdiger Prozeß des D. Earlos von Defters 
reich Yring von Afturien (Beihluß).. 2) Das Suͤddeutſch⸗ 
thum, eine politifirende Abhandlung; " als Gegenſtuck 
= dem Preußenthum des. Hrn. Jul.von Voß, von 

d, von Schaden. 3) Ueber neue Grund», Einfoms 
men⸗ und Perfonen:Steuer von Fr. von Edlin. 4) 
Bom Genn und Sceinen im cbrififihen Leben. Frag: 
mente aus einem gröflern Werke, (Kin intereflanter Aufs 
fag.) — Rüdblide auf die neuefte pofitifche Literatur, 


Der Gefellihafter, oder Blätter far Geift 
und Herz. Meraudgeg. von Fr. W. Gubltz. 
Der Jahrgang compl. 8Rehlr, 
Die Leuchte Ein Zeitblatt für Wilfenfchaft, 
- Kunft und Leben. . Herausgegeben vom J. D. 
Symansky. (Der Jahrgang compl, 6 Rthlr.) 
Beyde erfheinen ununterbrochen, 


—— 


Ben Goedſche in Meiffen ift erfchienen und in als 
ten Buchhandlungen zu haben: 


Die Himmelfahrtsrage, oder die Ahnende, von W, 
v. Gersdorf, 3 Theile. 8, ıRthlr, aıgr. ' 


Nom Genius der Diotkunſt gefüßrt wagt die Verf. 
den Blick der Ahnung in das Land der Wahrheit und 
Unfierblichkeit zu erbeben, und auf ihre eigne Weiſe mit 
Der irdiſchen Darſtellung zu vereinen, Niemand, der ihre 
Arbeiten kennt, wird diefer den Beyfall verfagen, der 
jenen zu Theil worden ift. 

Holt, A. F., Benträge zur haͤuslichen Erbauung. 
ifte Abthl. 8. 16gr, 

Baltzer, Prof., de controverso doctr. sanct. recte 
judie. Orstio quam var. obserrat. illuste. theolog. 
eıam. mod. submilt. 8 msj. gr. 


I 





Durch alle folide Buchhandlungen it um den Preis 
für 15 or. zu befommen: 
Arndt's, E. M., Urtheil über Friedrich 
ben Großen, beleuchter von K. G. R. 
Allen Freunden und Berebrern, fo wie den. unpars 


tenifhen Feinden des Koͤnigs Friedrid des Gro 
Ken bringe diefe Schrift deſſen unläugbare Verdienſte 


Kraͤnkung der 


nur 


el os ‘ 


um feine Beitgenoffen und die Nachwelt | = 
e Er⸗ 


"ih gedrängter Kürze in die ſchuldigſte und dankbar 


innerung. en. 
Der Berfafler ur zuexft den Zuſtand des deufs 
ſchen Weis, fer Rarl’dem Gsoßen, rkarl V 
und befonderd unter Kaifer Ferdinand ]l., der als 
geiekesfadice das Unglück des 3ojdhrigen Krieges über 
eutfchland bradte, und fielt Friedrib den ®ros 
des proteftantiihen Glaubens, ohne 
enfhenredte, und mit Ausübung des 
Satzes: Jeden glauben zu laflen, was erwolle, wenn er 


ine Bürgerpjlicht erfüle. 
ee Merfafier beantwortet hierauf I) die **8 
ger Was wolle Friedri #e (6: 
— 50) auf eine Überjeugende Weiſe. 2) Dann unters 
ſucht er (5. 81 — 102) was er that? Und wie er die 
Umpftände für feine 3wedebenußte? Ferner (S. 103—130) 
wie er die Vorurtheile feiner Zeit trug; undendlih (von 
&. 131 — 169) wie Frirdricd in die Geſchichte feines 
Volkes „und feiner Zeit eingegriffen hat, und was von 
dem übrig gebliehen, was durch ihn geſchehen if. Vor⸗ 
an beantwortet der Verfaſſer auch die dem großen 
Könige gemachten Vorwürfe, daft er den Geburtdadel, 
uns, franzöfifhe ‘Gelehrte den Deutſchem vorjog ‚ und 
die pofitive Religion feines Volkes -veradtete, weißer 
haft. Ju dem 7* Abſchnitte (S. 165 — 210) trds 
pfelt der geſchickte Dertheidiger auf die Dintenflede des 
Herrn Arndt, melde diefer auf Friedrichs weiſſe Mars 
morfäule mit_zeitgeiftiger ſpottſuͤchtiger Feder gefprißt 
bat, einige Tropfen Schwefelldure — und Niemand 
wird bie Petulanz eines Mannes, dergleihen Friede 
rich der Große gens.d'ecritoire nannte — mehr wäh 
nehmen. Die Lektüre diefer Schrift verfprigr für d 
fende Männer einen hoben Genuß, na 


Gen andie Spi 





An unferm Verlage ift erfchienen und durd alle (gs 
lide Buchhandlungen um den Preis von 2 Rtbir, 12815. 
Eddi. oder 4 fl. 30 fr. Rhein, zu erhalten: 


Chemifher Catechltsmus, mit Roten, Ers 
Iäuterungen und Unleitung zu Vers 
ſuchen von Samuel Parkes. Mad der 

ten engliichen Ausgabe ind Deutfche uͤberſetzt. 

It einer Küpfertafel. ar. 8. | 

Eine ausführliche Anzeige des Inhalts befindet fi 
in den Benlagen zum Oppofitionsblatt, dem allgemeis 
nen tupogrophifhen Monatsberichte, und it auch befons 
ders abgedrucht durh alle Buchhandlungen zu befoms 
men, 

Mit Recht glauben wir den chemiſchen Catechis mus 
allen Freunden der Naturkunde, gebildeten Kuͤnſtlern 
und Fabrifanten empfehlen au fönnen. x 

Weimar im Auguft 1813. 


®.9. ©. pr. Landes :Induftrie:Eomptoin, 





So eben ift 'erfhienen und verfandt worden: 


Allgemeine Modens Z3eltung. Eine Zelte 
ſchrift für Die gebildete Welt, heransgearbin von 
D. J. A. Bergk. 1818. 2wanzigſter Jahr⸗ 
‚gang. Auguſt. Nr. 61 — 68, mir 4 Kupfers 


— 
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tafeln; worauf 9 Figuren, mit mehrerern: Mbbils | 
’; bangen von Hiren, 'Mügen w # wi kolorict euts 
halten find. 4 
Menue lie berausgegebeh. son 
»M..Doly 1818. Augufı Nr, 80 mudOl, 
mit 3 Kupfern. vn 
. InbunslesEompioir (uzetfiie. 


aM I) 1.5 


21. 7 Hinrichs. in Beipyig’i erfinen: 
€. —X erſtes Buch für Kinder oder, ABC und 
SR dritte verbefferte und vermehrte Aufs 
Mit 20 ſchwar zen ‚und ‚tolorirten Kupfer⸗ 
— gr. 8. geb. 1 Thlr. 491. 

Eing der beliebteften Kinderbücher dieſer Art, denn 
bey we 
Vorzuͤge. Der Unterricht im Lefen ſelb 
methodiſch; 2 darauf rei sählun en‘ und Uns 
kerhaltungen aus der "Ra ſch ichte d durchaus 

wect mͤhig und lehrrei — rch fo ſchoͤne 
Kupfer erltätert, als wohl in kriner Jußendſchrift ger 
umden’iverden: Dieſe dritte Auflage it Bedeutend- ver: 

ffert und vermehrt, und dennod der dußernt billi 
Preis beybehälten worden, moddrd 'died Bud aufs 
Neue als das jhönfte und woblfeilſte lie mit Recht 
empfohlen werden kann. 


ft Durdaus 





** eiteratiſche Anpeige, 1 


Im Verlage der — Buqhbandluag hat 
die Vreſſe verlaſſen, und ift verfandt 


Softcmatifder" Grundriß des pratttfehen" europäl: 
fchen Volkerrechts, zum Gebrauche bey Univers 
„feines Dorlefungen und zum Selbftunterrichte 
«entworfen, vom D> Julius Schmelzing ıc. 
Erſter Band. grı 8. Radenpreis 1 Riblr. 12 gr 
od. 2fl. 42 Pr. - 


Der Hr. Derfaffer, Hard feine ftaatd — 
ſchaftlichen und militärrechtlichen Schriften 
ſchon hinlaͤnglich bekannt, übergibt hiermit dem literat. 
Publikum ein Werk, welches zu alademiſchen Vorlefuns 
gen und zum Geibi:Unterrichte brauchbar, einem längft+ 
gefübiten Bedärfniffe abbelfen wird. Er hatalle brau 
baren Materialien feiner Morgänger in diefer Dokttin 
mit reinwiffenfhaftlider 22* 
und nichts unterlaſſen, um dieſem 

ediegenen und durch edie —— — anziehenden 
prache, durch ugunterbrochene Allegation der einſchlaͤ⸗ 
gigen literar, eilt, dur Eriduterung der völs 
Fer eöstligen undfäße mit den treffenden Daten aus 
der Altern und neuelten Zeitgeihichte und Politik, end⸗ 
lich durch eine neue foftematifhe ‚Anordnung und aus⸗ 
jfurliche Behandlung des 
nete Stelle in der Bildungs  Gefichte diefer praftifchen 
Wiſſen ſchaft zu fihern 
Miefer er Band handelt in 212 . von der 
zechtlih= politifhen Perjdntihkeit,der ew 
ropdithen Volkeczund in der Vorrede zu demfels 
ben ijt vorläufig ſchon die generelle Ueberſicht des gans 


en vereinigen ſich jo viele innere -und dußere 


efichtet und Benugt, | 
9 ee — bei a 


Ganzen, — eine ausgezeich⸗ 


zen Snflemd enthalten. Der swente Band, welder 
alsbald nachfolgen wird, handelt vom Sachen⸗ und 
— der eororaiſden VBol⸗ 


er 
Nubdolftadt, dem 12. Auguſt 1318, X 
$.6.%. privii. Vol Bud: und Kunſt⸗Hand⸗ 


Geographiſch⸗ ſtatiſtiſches Handwoͤrterbuch, nach 
den neueſten Quellen und Hüälfsmitteln bearbeis 
tet von D. ©. Hafiel. An 2 Bänden nebft 
Nachtraͤgen fortgeführt dis zum Mprif ıg18 , in 
—— Median. 8. 4 Rthlr. 12 at. S. od. 8 fl, 

r bein, 

Schon im vorigen Jahre erfchien dieß wichtige Wert 
in unferm Verlage, das nam durch die vor Kurzem ges 
lieferten Nadtrdo: (welche die fr ker Käufer unents 
geldiidpi Irbalten) bis auf die neüeften Seiten ergänzt 
und berichtiget wird, auf 72 enggedruckten Bogen bes 
arößten — mebr als 23,000 Artikel faſſt, 
und einen fd dußerſt billigen Preis bat, 

Es iftinallen guten tr aueh zu befommen, 

Weimar im Auguſt 151 

B@robh.S. pr. er I 


‘An unferm. Verlage ift erfdienen und verfandt : 
Einige Betrachtungen —* den Begriff und die 
Witrkſamkeit der Kandftände, nach den Prim 

"zipien des allgemeinen und natürl. Staats 

red td; vomD. J. Schmelzing, gr. 8. geb. 

3 E vv, 23 kr. 

beat den 12, Auguſt 1818. 
Zürft, priv. Dof-Bug: und. Kunſthandlung. 


Dev Unterzeichneten wird naͤchſtens eine Werbeuts 
fhung des som Verfaffer des Wawerley und Gu 
Manuering brrausgegebenen neuen Romans; Ro 
Roy, wovon bereits in England bie 3te Auflage ers 
f&bienen iſt/ unter dem Zitel! 

Robin der Rothe, eine ſchottiſche Sage, nach 
Walter Scott bearbeitet von W, “ Lim 
dau. 3 Bände 

beraustommen; die Ueberfegung in mit ri vom Ders 

faffer zu erwartenden Sorgfalt us Sprachkenntuniß bes 

zbeitet, und bereit fo weit gediehen, daß alle drey 
ände zugleich erldeinen können. 
D unter und und Humblot in Berlin, 


Bey J. €. Hinrichs in Leipzig iſt erſchienen: 
Ernft Hold, Weltgeſchlchte für die Fu 
gend, bis auf die nmeueften Zelten dargeſtellt. 
» Mir gr Abbildungen auf 27. Tafeln. gr. 8 
Drudpap. 2 Thlr. Sogar. Diifelbe duf Schreibs 
papler mit Rolortrten Kupfern, gebunden 3 Thlr, 
12 gr. 
PH der Beendigung diefed Werks erfüllt der Herr 
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Merf. erſt jet ein feit mehreren Jahren getbanes Der: 
fprehen,, wodurd das Ganze aber fehr gewormen bat, 
da bie ereignißreiche neuefte Zeit bis 1818 dargenellt ift, 
Es if ein fo angenehmes Lefes als nuͤhliches Worbereis 
tungsbud für Jung und Alt; nicht trodne chronologi⸗ 
ſche Ueberfiht , ſondern fortfdpreitende Erzählung der 

roßen univerfalbiftergifihen Begebenheiten, in dem ans: 

rehenden Vortrage'des Hrn, Verf. gefhrieben, und 
darf fich fiber eben der guten Aufnahme erfreuen, als 
deilen andre Säriften, 
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Lebe rſetzungs⸗Auzelge. 

ur Vermeidung 

daß ey uns eine deutſche Ueberſetzun —* intereflanten 

Werkes: Leure; €crites d’Italie, par Lullins de Chateau- 

vieus, 2 Volumes, Geoneve, erfdheint, und zwar unter 

dem Titel : 

Rebenss und LandessAnfichten von Ita— 
ten, überfegt und. herausgegeben vom Kirchens 
rath und Eanontlus in — — von Eu⸗ 
genlens Briefen ꝛc. 

Erfurt im Auguſt 1818. 
Keyvſers Buchhandlung. 


’ 





So eben wurde an alle deutfche Pe 
verfandr: 


Die jwente, durchaus verbefferte und. —— 


Chemiſchen Grundſaͤtzen der Kunſſt Bier zu 
brauen; oder Anleitung zur theoretlſch⸗ prakti⸗ 
ſchen Kenntniß und Beurtheilung der neueſten 
und. wichtigſten Eutdeckungen und Verbeſſerun⸗ 
gen in der Bierbrauerey; nebſt einer Anwelfung 
—F praktiſchen Darftellung :der wichtigſten eng» 
Ändifchen und beutfchen Biere, fo sie ‚einiger 
anz neuer Arsen derielben, gr. 8. Mit 3 Kup: 
ertafeln. Preis 2 Rthlr. ‚Berlin, bey Earl 
Sriedrih. Amelang. 


Zugleich macht bey diefer Gelegenheit genannter Der 
leger auf die in feinem Verlage früher erfhienene Werke 
= Seren Seheimen Raths Yermöndpt aufmerk⸗ 
am: 

Chemiſche Grundfäge der Kun Beänniw ein 34 

brennen, theoretiſch und praktiſch dargeſtellt. ſt 
einer Anweiſung zur Fabrikation der oh Li 
“ gueure. Als Anbang die 2te verb. Auflage des 

Heren 4.5. Düportal’s Anleitung zur Kennts . 

nit des gegenwärtigen Zuftandes der Branntwein: 

brennesen in Frantreih. gr. 3. 556 Seiten, Mit 

12 Kupfertafelin, 4 The: 

Anweiſung zum Gebraude des Lac Lake und Lac 
Dyes, ald Gtellvertretern der Cochenille in der 
Bancrafı m Eon Nachdem. Engl. des Hrn. Dr. 

ancroft in London, gr.d. 4 
Anleitung zu der Kunft, mwollene, feidene, baumwoller 
ne und feinene nase aͤcht und dauerbaft ſelbſt zu 
färben; Desgleihen Leinewand und baummollene 


aller Kolifionen. zeigen wir an, 


auge zu mus. —* gedruckte Kattune — ww 
. or Fa daß die da u. t werden, | 
wirthſchaftlicen en A Beben und 


nz he, Dausbaltungen 
6 ei tan Ve anna ide de varhe und Fan 
- mann; oder Sammmiang lauf Grfahrung gegrände 

ter Vorihriften iur Darftellung mehrerer der "weiche 
tinften -Bedürfnilfe der-Hausbaltung, fo wie der 
rädtifhen und ländlichen Gewerbe. ge.8. 2 Bände, 
kl pie 
I 


gen Alk 


"Sauber geheftet a 18 gr. 

Sf Trac übl allen Buhbhendlun⸗ 

Oak un ‚zit PER Ged? hät d — 
— — — 19 —J 


‚aut 4 g 
Neue Mufifatlen, Am Verlag von ig rte d tig) Hdfe 
‚meifter In Leipzig. ' 


Schulz, &.,,12;vierftiinamige, Lieder mit willk. ** 
des —28 lates Wert, 2 eh Ed nee 

2 Polonoisen £; Pianat, Spt ten e 

Rossini, Raloneisef; Piangk: nach Tanered,, 4 hr. De 

Pheyel, er. fhe. Öp-n5. ‚bir. Ga 

Köhler, ‚6. Prreludes 5 Op: 122...Liv. a. —** 

Geline k; Fanlaisiep. Pfte, sur V’Air: Dont vergiß,. 3 
20 ır 

D * ‚6 Themes varics p. Plüte, —R Liv, » . 

8 

u — — p- Hautbois et Guitarre. Op- 
32. 16 gr. 

Le möme Oeurre aree ug de Vieolons. 20 gr. 


f u ianof. OÖ . 
« Yuflage von D. Sig is m. Br. Dermbftädrs | BAR, ER EEE 


Sfr... ir. EEE N 
— — 


nei 


Jo ſ. gr Chriſt. edfflers Heine Säriften 


3 Theile. u. 8 Mit dem Bildniß des Verfaf⸗ 
ſers. ET a Se 
“Of vberwchtner YübttätesMeffe in Ber. die und fehte 
PR von Eb fiffers Heinen Ehriften erfhienen, dem 


—— —— Bildniß des Verfaſſers — if. 
ie a — e mit dem ganzen Juhalts-Ver⸗ 
ſſe ift im Oppofit Tönsbfatt und dem allgem. typo⸗ 

6 Monaisbericht abgedruckt, fo wie in alle 
uchhandlungen zu befommen. 

Der Preis der — Sammlung in 6 Rthle. ©. 

oder LO fl. 48 fr. Rheinl. Aach iſt jeder Band einzeln 

‚fr.2 Rthir. der 311. 368r. tung Buchhandlungen 

zu befommen 

Weimat im Aus aſt igig. 

OR 9 8, pr. — ————— 


— ⸗ 


Die Mattabi er. Dramain 4 Uufzdgen. Na 
dem franzdfiihen Orlainal In Prota, metriſch 
bearbeitet von Theodor Hell. 8. 1818. 
Jꝰ PP we" 

i Mant Stoe t fo eben die Y — 
an De nterefnte Ei all 3) RR und 
— dr RE Kunf 2 empfeblen. +1 

—— uddandiung eb 
nt Reipzig. 


Sntelligenz -» Blatt 


zum 


Norgenblatt 


1 8 


ı & 
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Stuttgart und Tübingen, in der J. G. Eottas 
ſchen Buchhandlung ift erſchienen: 


Taſchenbuch für Damen auf das Jahr 1819, mit Kup⸗ 
fern, gebunden mit geldnem Schnitt, Preis 3 fl. 


Inhal't. 

Maͤhrchen, auch als Auslegung der Kupfer zu bes 
trachten. — Die neue Melufine. (Beſchl.) Bon Goethe. 
— Die Jugendfreunde, Bon Th. Huber. — Friedrich 
von Baden. Don Conz. — Die Gefahr des Höcjien. 
Don Th. Hell, — Amor ein Rechenſchüͤler. Von G. R. 
Woß. — Der Einfiedler auf dem Montferrat. Won 
Carol. Pichler. — Die Entftehung von Herrenalb, 
Mon U. Schreiber. — Deutide Sprache und Dichts 
kunſt. Von ©. R. Woß. — Die drep Quellen. Ein 


v 
ſcherzhaftes Natutmaͤhrchen. Bon Frledrich Nüdert; 


— Der Diamant und ber Kryſtall. Bon G. R. Woß. — 
An Vater Stillings Geburtstag. Von Marv. Schen ken⸗ 
dorff. — Die Schiffe des Lebens. Bon Conz. — Herders 
Sedichte. Von Conz. — Die ſchoͤne Winzerinn. Bon 
Aug. Lafontaine — Die Schwalbe und der Hecht. 
Eine Fabel. Bon G. R. Woß. — Der Pilgerpfad. Bon 
Th. Hell. — An einem Herbftabend, 1817. Bon Conz. 
— Traum eines böjen Geiftes vor feinem Abfalle. Bon 
3; P. Fr. Richter. — Gnome. Bon G. M. By. — 
as Ziel der Weltgeibidhte,. Won ©. N, Wypß. — Im 
Herbite 1316. Von Conz. — Auf einen moraliichen 
Schmäpger. Von G. R. Wp$. — Philoſophifche Liebes⸗ 
gefahr. Bon G. R. Wpp. — Die Zaftnaht. Won U. F. €. 
Langbein. — Math an einen Heuratheluftigen. Von 
G. R. Wpf. — Elterngefpräh. Bon G. R. Wpf. 


— — 


In der J. ©. Cotta'ſchen Buchhandlung in Stuttgart 
und Tübingen find zur Dftermeffe 1818 folgende neue 
Bücher erihienen, 


Enropdiihe Annalen 1313. d. Jahrgang 9 fl. 

Fouqué (Fr. de la Motte.) Gedichte. ze Bd. Velinpr. 
4 fl. 48 fr. Schreibpr. 4 fl. Drudpr. 3 fl. 30 ir. 

— — Heldenfpiele, Belinpr. 5 fl. 24 fr. Schreibpr, 4 fl. 30 fr. 
Drudpr. 4. fl. 

Goethe (von) Kunft und Alterthum In den Rheins und 
Maingegenden. 36 Heft 2 fl. 24 fr. 

— — Werke, 60 Lieferung od. ı7r u. isr Bd, Vellnpr, 
Schweizerpr. weiß Drudpr, ord, Drudpr, 


"Morgenblatt 


Die Subſcriptions⸗Preiſe für das ganze Werk in 20 
Bänden find: Velinpr. 66fl.; Schweizerpr. 32 fl. ; weiß 
Drudpr. 4 Ir Drudpr, fehlt gegenwärtig.) 

Gpethe (von) Werke, Supplemente zur alten Anflage 3e 
Lieferung oder ı7r u. 188k Bd, Velinpr. Schweizerpr, 
weiß Drudpr. ord. Drudpr. 

Subferiptionds Preis für alle 5 Bände Velinpr. 30 fl.; 
— — 20 fl.; weiß Drudpr. 15 fl. ; ord. Drudpr, 
9 * 3 r. 

Hammer (Joſ. von) Geſchichte der Aſſaſſinen 2 fl. 
Jahrbuch (württembergiiches) herausgegeb. von M. J. D. 
G. Memminger, mit Apfen. ir Jahrgang für 1818. 


2 fl. 45 fr. 

— und Polizel: Fama, herausgegeben vom 
D. Th. Hartleben 1818. d. Jahrgang 9 fl. 

Linne, Systema vegetabilum c. Roemer et Schultes 
Vol. 11.4 3 30 fr. 

ür gebildete Stände 1818. ber Jahrgang 16 fl. 
Pfeffel (8. E.) poetiſche Verſuche 68 Bändsen, neue 
Auflage Nelinpr. ı fl. 48 fr. Echreibpr. ı fl. 12 ir. 
Drudpr. 54 fr, 
nn — yon 5.) Napoleon, politiide Eomöbie. ates 
t 2 

Schiller ſaͤmmtl. Werfe: Taſchen⸗Ausg. 3e-Lieferung oder 
s bis 76 m. 98 Bdchn. Velinpr. Schweizer. weiß 
rudpr. ord. Drudpr. 

Das — Merk in 19 Baͤndchen iſt noch zu folgen⸗ 
ben Eubicriptiond; Preifen zu haben: Belinpr. 36 fl.; 
Schweizerpr. 27 fl.; weiß Drudpr. 18 fle (ord, Drudpr, 
fehlt gegenwärtig.) 

Zeitichrift für Aftronomie und verwandte Wiſſenſchaften, 
herausgegeben von B. von Lindenau und J. ©, F. 
Bohnenberger 1818. d. Jahrgang 9 fl. 

Beitung (allgemeine) 1815. d. Rabrgang 16 fl. 





Ynktündigung. 


Franzöſiſch Deutfhes und Deutfh- Frans 
zöſiſches Wörterbuch des Abbe Mozin; 
eine durchaus umgearbeitete, verbeſſerte und fehr 
vermehrte, zum Nuten des Berfaffers ver 
anftaltete neue: Auflage, in vier ſtarken 
Bänden gr. 4. 


Die erfie Ausgabe biefed Woͤrterbuches fand allges 
meinen Benfal; «6 lag aber im der Natur und im 
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Welen des Unternehmens, daß noch mander Wunſch in 
Beziehung auf die Zöfung der großen Aufgabe umerfült 
bleiben muffte. Der ehrwärdige Verfaſſer bat daher (ein 


raſtloſes Beſtreben tortgefegt, und dieſes jomol auf die 


Verbefferung der Fehler und Mängel in feinem Werke, 
als auf deffen Bereicherung gerichtet. Die kritiſchen Ber 
merkungen in den öffentlih eribienenen Beurtbeilungen, 
wie diejenigen, welche ihm mündlich ober ſchriftlich mit, 
getheilt wurden, hat er mit prüfender Sorgfalt erwogen, 
und die Theilnahme, melde fein unausgeſetzter und ums 
emüdeter Eifer bep vielen Gelehrten Deutihlands und 
ankreichs erwedt, die ihm fo mande Intereffante Be⸗ 
merfungen und Bepträge zufbidten, bat er mit banks 
barer Unerfennung zur Verbefferung feines Wertes ber 
mußt, - Much iſt zur Erleichterung des Unffindend der 
mebrfaben Bedeutungen ber Wörter, nab dem Wunſche 
vieler Beſitzer der eriten Ausgabe, eine neue und zweg⸗ 
gemiäße Einribtung getroffen worden, Die ſchwere Mühe 
und die große Sorgfalt auf die Erreihung eines ſo loben: 
würdigen Zweckes verdient fiherli ihre Belobnung, 

Wir unternehmen daber die meue, vervollitändigte 
Ausgabe feines Werks in diefer Hinſicht, und indem wir 
den Ertrag aus dieſem Unternehmen dem Verfaſſer ber 

immen, find wir ed zum Borans von allen Eveldentens 
en und Gebilderen übergeugt, dab fie das Gelingen bes 
Unternehmens gerne werden befördern helfen; — zumal 
da ber große Nupen, melden das Merl bevben Nationen 
darbietet, eben fo jehr, ale die fo woblverdiente Achtung 
egen den Verfaſſer, für die Dienfte, melde er ſeit einer 
ngen Meibe von Jahren dur feine Elementar Werte, 
fo wie dur fein TaihensWörterbud (das. no für 
u; 30 kt. F haben iſt, und deſſen letzter Theil binnen 8 
onatön die Preſſe verläßt) geleiſtet hat, fie zur Thell⸗ 
nahme beftimmen wird. — Der Reichthum und die Voll⸗ 
ftändigteit dieſes Taſchen⸗Worterbuches fann übri⸗ 
= zum Maßſtabe deffem dienen, was man von der neuen 
usgabe des uroßen Wörterbuded, fowol für die 
ne ge als beſonders auch für unjere deutihe Mutter 
prade, zu erwarten hat. 

Den Preis des neuen Werles fehen mir fo gras 

mie möglih, auf 11 fl. oder 6 Thlr. 8 Gr. jäf. für die 
Bände In gr. 4°. Um aber den Ankauf zu erleichtern, 
feie es Jedem frey, die Zahlung in 4 Terminen zu leir 
en, und zwar beym Unterſchreiben 2 fl. 45 fr. (1 Tblr. 
14 Gr.) und dann bey Empfang des eriten, zwepten und 
dritten Bandes jedesmal wieder 2 fl. 45 fr. — Mer aber 
leich bey der Unterikrift den ganzen Betrag entrichtet, 
em ift ein Abzug von ı fl. 30 fr. geitattet, fo daß er nur 
9 fl. 30 fr. (5 Chir. g Gr.) zu zablen bat, 
fef * künftige Ladenpreis iſt auf 18 fl. (10 Thlr.) 
eſtgeſetzt. 

Wer ſich der Einſammlung der Praͤnumeration oder 

Subicription unterziehen will, erhält das 11te Eremplar 


». 

Die Namen der Praͤnumerenten, wie der Subferls 
benten, fo wie des Tages ihres Beytritts, follen, als 
einen Beweis ihres Woblwollens gegen den Verfaſſer, 
dem Merfe vorgedrudt werden. . 

Alle folide Buchbandiungen in Deutſchland wie in 
ganz Europa nebmen Beftellungen an. 
kann man fid entweder an den Merfaffer oder an uns 


at et im Yulins 18 
18. 
sg 3.8. Coſtt a'ſche Buchhaudlung. 





Zu Stuttgart 


Ankundigung. 


Der Freyhert Truchſeß von Wetzbauſen zu Bettens 
u D aufgefordert durch jeine logiihe Freunde, und 
in der jet ‚ allensKirfbendkebhabern dadurch einen 
meientliben Dienft zu erwelſen, bat ſich endlich ents 
ſchloſſen, das Reſultat der Beobahtungen, die er feit 
30 Jahren an den aus den berühmtesten Baumſchulen bes 
ogenen, und anf feiner Burg angepjlanzten 442 Kirihens 
orten gemacht hatte, öffentlih befhnnt zu medhen. Da 
unehmende Auzenſchwache ibn bindert, ſich dieſem Ger 
ſchafte felbit zu unterzieben, fo bat er dem Unterzeichneten, 
‚ mit Uebersebung aller felter Papiere, aufgetragen, dleſes 
Kirſchenwerk unter feiner Aufficht au fertigen, und dann 
| dem Drud- zu übersehen. Der Amed-biefed Werte in 
| fein anderer, als der, welter dem Frevherrn von Truch⸗ 
ſeß bey allen feinen Beobachtungen leitete, die Atrihens 
lehre auf einen feiten Brund zu bauen, die bieder bes 
fannten Sorten richtig zu beftimmen, cdarafterifriihe Be— 
(hreibungen davon zu liefern, dadurch den Kirihenireund 
‚in den Stand zu fepen, die verjbiedenen Alcibenjorten 
mit ihren richtigen Benennungen lelcht aufzunhden, und 
endlib den Werth jeder Sorte zu prüfen und auszus 
mitteln, unter welchen Benennungen fie in deu vers 
‚ fiedenen berühmteften Baumibulen Deutſchlands, zu 
‚ Herrenhaufen, Wien, Würzburg, Kronberg, Kleinfah⸗ 
nern u, f. w. zu haben find. . 


Diefen Zwed zu erreihen, bat ber Freybert Truch⸗ 

fed nah und nah alle feine Kiribeniorten zu geböriser 
eit in der Natur beobachtet, die daran gefundenen @igens 
eiten fogleih in einen großen Katalog eingetragen, bie 
eobahtungen an der einen Sorte mit denen an andern 
ihr ähnlichen genau vergliben, um darnac entweder über 
ihre a oder ihre wirllibe Veribledenbeit mit Zus 
verläiligkeit zu enticheiden, und endlich das, wat ibm die 
Anſchauung in ber Natur gelebrt hatte, mir dem todten 
Buchſtaben der pomploglihen Schriften zufammengebalten, 
und das Wahre und Naiurgemäße darin zu beitätigen, 
bas Falſche dagegen nah dem Befuud in der Natur dar—⸗ 
zuftellen und zu berichtigen. Um dieſes Geicäft ſich ſo⸗ 
wol zu erleihtern, ald auch für Andere deſto leprreiher 
zu maben, bat Freyhert Trucſeß alle bisher befanute 
Kirfbenforten nah einem durch Chriſt's Wörterbub und 
den deutſchen Obdftgärtuer ſchon betannt gewordenen Soſtem 
in 10 Klaflen geiheilt, und jede Sorte in feinem Katalog 
mit dem Zeichen der Alaffe bezeichnet, wohin fie gebört. 
Die Medaftion des Truchſeß'ſchen Kirſcenwerls beſteht 
nun darin, daß nah einer pafenden Einleitung die auf 
der Bettenburg befindliben Kiribeniorten in die beitimms 
te 10 Klaffen eingetragen, nah der genau beobachteten 
olge der Reifzelt geordnet, und nebit — woher fie 
mmen, und wo fie folglich zu finden/find, nach Ver⸗ 
bältuiß der vorhandenen Materialien unter 4 Mubrifen 
im jeder Klaſſe aufgefüprt und mehr oder weniger carakte⸗ 
riſtiſch beichrieben werden. Die erjte Mubrif enthält dies 
jenigen Sorten, von welden in dem vw. Bettenburger 
| Katalog eine vollhändize, von Freuhkren Trutieß ielbit 
| verfertiate harakteriniibe Beihreibung zu finden ift, an 
der Zabl 75 — 77: Die zwente ſolche Sorten, wovon 
ſchon ziemlich richtige VBeihreibungen in pomologlicen 
Schrtlften vorbanden find, die eingerädt, und mit Bes 
| ftätigung ober mir Beriootiaung der —— Punkte bes 
| gleitet werden; ungefähr 70 an der Zahl. Die dritte bes 
greift folhe Sorten, beren Beobachtung der Frepherrt 
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—— noch alcht ganz vollendet hat, ebenfalls mit Ans 
brung und nöthiger Berichtigung der Beſchreibungen 
anderer, ungefähr 30 Sorten, Die vierte endlich ſolche 
Sorten, die anf ber Bettenburg nob nicht getragen haben, 
aber von Pomologen herruͤhren, die Achtung verdienen, 


und —— daß fie im die beſtimmte Klaſſe gehören. 


Da bey jeder Sorte, außer ber Angabe, wenn und woher 
fie der Frephert Truchſeß erbalten bat, au alle bedeus 
tende Schriftſteller, die fie unter den nämlihen, oder 
auch einem andern, oft michrern Namen In ihre Werke 


—— und beſchrieben haben, mit einer Kritik 
eſſe 


n, was fie daräber gefagt kaben, angeführt werden, | 


fo wird dad Buch nicht nur ein belehrendes, fondern auch 
ein kritiſches Werk über das ganze Kirſchenſach ſeyn. 

Ubdildungen , weder ſchwarze, noch illuminirte, wird 
man dabep nicht geben, theild um das Werk, das allen 
Kirfben : Liebhaben nütlib werden fol, nicht zu ſehr zu 
vertheuern, tbeils weil die bis jeht vorhandenen Kirſchen⸗ 
Mobildungen fo dußerft felten der Natur entipresen, Daß 
fie den Kirfhen: Beobachter häufiger irre leiten, als richtig 
zum Ziele führen, M 


Effelder bep Eoburg. 
r ä E F. €. Helm, Pfarrer. 


Die Redoktlon des Werks ift num fo weit geblieben, 
daß der Drud bereits begonnen und gegen Ende dleſes 
Jahres bie Eremplare an die Subfcribenten werden abger 
geben werben können. Der Preis der Subieription if 
2 fl. 45 fr. oder ı Mthir. ſaͤchſiſch. 

Stuttgart, den 1. Auguſt 1818. 

J. G. Cotta’fhe Buchhandlung. 


Bey Joh. Friedr. Sleditſch Im Reipzig iſt fo 
eben erichienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Kafhenbuh zum gefelligen Vergnügen 
für das Jahı 1819. Nenn und Zwanzig 
fer Jahrgang. Mit 13 Kupfern, Xanztouren 
und Mufif, Preis in farbigem Umfchlage mit Gold» 
fehnitt, 1 Rtblr 20 gr. 


Smbalt: Erzählungen. Meier Martin der Küf⸗ 

ner und feine Gefellen von F. T. A. Hoffmann. — 
Unterirdiie Liebe von H. Clauren. — Eifentnapp und 
Waldborn von K. ©. Pragel. — Burg Sr. Severin 
von Lamotte Fongud. — Der Burggeit, von 4. 
Lafontaine — Die Halle der Erſchlagenen von Fr. 
von Gerjtenberat, — Gedichte von H. Berahardi, 
J. Eadver, H. Döring. ©. VB Find, Fr. von Gerftens 
bergf, N. C. Hellmann, Amalie von Helwig, Fr. Krug 
von Nidda, R. Moos, K. Sonbershauien, T. Mellens 
greter, U. Wendler, Amad. Wendt, K. G. Werel, Raͤthſel, 
Charaden und Logogrvphen. 
Das Titelkupfer, von H. E. Müller, nach Ru 
phaels Madonna von St. Sirt in der Dresdner 
Sallerle, fo wie die Laudbfhaften, Aleaorien anf Denk: 
male Herders und Schillers, nah Genellys großen 
Dlättern darftellend, find für Aupferftibs Sammler avant 
la leitre dur jede Buchhandlung zu erlangen. 

Dom 1. bie 29. Jahrgang find now eine Anzahl gute 
Erpl. zudem verminderten Preife von zo Rihlr. 
8 Br. nen und gefhmadvoll gebunden, und für 


Es Hat fih Herr Fr. Kind gu Dresden erlaubt, einen 
wiſchen mir und den Erben des weil. Herrn Hofe W. G. 
eder wegen Fortfehung des Taihenbubs zum gefellis 
gen Vergnügen auf 1819 obſowebenden Mectöfireit durch 
eine Anzeige in dffentlihen Blättern zur Kenntniß bes 
Publitums zu bringen, wahrſcheinlich, um den nicht bins 
länglib unterristeren Thell deſſelben für das Intereffe 
der Beckerſchen Erben und fein eigenes mir zum Nachthell 
zu gewinnen. Diefe neue Kindiſche Unzeige it aber eine 
eben fo vorcilige als unlöblibe Handlung, und iſt folde 
auch unvollſtaͤndig und usrichtig.. Woreilig it fie, weil die 
Alten uber dieſen Rechtsſtreit noch keineswegs gefchloffen 


: find, und ich gegen die am 31. Züli c. a. publicirie Ents 


ſcheidung alleruntertbänigit appelliert habe; unloͤblich im 
Hinſicht auf den Modus und die Abſicht; unvollitändig und 
unrihtig, weil ich nicht die Abſicht gehabt babe, ein 
Beckerſches — fondern bloß das mir cum privilegio zus 
gehörige Taſchenbuch zum geielligen Vergnügen, und zwar 


| den zuften Jahrgang für 1819 herauszugeben, den Beders 


(dem Erben aber In dem angezogenen bödften Reſcript 
feıneswezed die Vergünftigung zugeftanden merden iſt, 
den Zuſaß 29fter Jahrgang zu machen: indem ſolches wirk⸗ 
lich aud noch im Kindes Alter ſteht, nicht fo viel Jahre 
äblt, als es gern zäblen möchte, und mir Gewalr alt 
eyn will! Dad Kindiſche Merfahren bat mich daber zu 
diefer Gegenerflärung veranlaflt, damit ein verebrlibes 
VPublikum nicht irre geleitet werde, und ih mill feiner 
eit felbft den endliben Erfolg eines ſolchen Prozeſſes, 
eſſen rechtmaͤßige Entfheidung fo Viele in ſelnem Aus— 
nange für mid günfttg beurtbeilen, befannt maden, 

Möchte doch auch Herr Kind fo lange ſchweigen!! 

Leipzig, am 26, Auguft 1818. 

€, F. E. Richter. 

Flema: Jod. Frieder. Sleditſqh. 





Bey den Gebruͤdern Sauerländer in Frankfurt am 
Mayn it fo eben erihienen und an alle gute Buchhands 
lungen verfandt worden. 


Friedrich, Dr. G., Luther, ein großes biftoris 
ſches Gesicht in vier Gefängen; mit einer Titels 
vignette, und einem allegorifhen Umfchlage. geb. 
4. 2 fl.; auf Belmpapier 3 fl. * 


Diefes- wahrhaft Flaifiibde Werk, worüber fib bie 
oͤſſentliche Etimme ſchon fo vorzäglih ausgeſprochen hat, 
und dad dem würdigen Verfafer die ehrenvollſten Aus— 
zeihnungen von mebreren erbabenen Monarchen und erſt 
kuͤrzlich noch die große goldene Medaille von Er. Majes 
fkät dem Könige von Preußen erwarb, umfaſſt und ſchil⸗ 
dert die bedeutenditen Lebensverhaltniſſe des großen Glaus 
bensbelden von feiner Kindheit bis zu feinem Tode. Gelſt 
und Korm dieied herrliben Gedictes iprecben jeden Ges 
bildeten aller Religionsbekemntniffe aleib innig an, da die 
Tendenz deffelben durbaus nicht polemiich, fondern biftos 
riih und — verföhnend iſt. 


Bandello’s Novellen, von Dr, 
ır Theil mit ı Kupfer. 8. 2 fl. 24 fr. 


Bandello’s Novellen behaupten nad bem einftimmis 
gen Urtbeil der Kenner näht dem Decamerone bes Boc⸗ 


Ydriam 


25 Rthlr. 10 Gr. in farbigem Umſchlage beym Verleger zu | caccio In dieier Dichtungsart die erfte Stelle in der Italie⸗ 


haben, 


niigen Literatur, Was gegenwärtige Ueberſetzung bes 
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teifft, fo birgt ſchon der Name des Hrn. Herausgebers 
rer ür ihre Nichtigkeit und Anmuth, fo daß es 
berfluͤſſig ſeyn würde, mehr darüber zu fagen. Mir 
dürfen daber dieſes Werk den Freunden geiftreiher Uns 
terbaltung empfehlen, 


In der J. Ebnerſchen Buchhandlung in Ulm 
fo —* in allen Buchhandlungen ift ganz neu 
zu haben. 


Die elegante Chemie, ober Anweifung zur Be: 
reitung der zur Xoilette gehörigen Patfuͤms ıc. 
von 3. C. Guͤtle. 2 fl. 24 fr. 


Obige Buchhandlung ſchmeichelt ſich, für die Bekannt⸗ 
machung dieſes nuͤtzliden Buches den waͤrmſten Dank des 
ſchoͤnen Geſchlechtes einzuernten. Es ertheilt ſicern Rath 
und Huͤlfe. Winfht man ein unſchaͤdliches Schminkmittel, 
ein verjüngendes Waſchwaſſer zu willen, möcdte man ein 
Mittel Fennen lernen, welſſe Zähne zu erhalten, Haare 
zu verwandeln ober fie vor dem Austallen au bewahren, 
oder, wo Feine find fie wachſend zu machen, fo findet man 
bier eine‘ Menge erprobter Mittel, Das ſchoͤne Ges 
ſchlecht und auch gewiß viele Jünglinge werden ſich freuen 
dürfen, einmal ein Buch zu befigen, dem fie fih in Allem, 
was auf Förperlihen Shmud und Schönheit Bezug hat, 
als einem erfahrnen Rathgeber anvertrauen können, 


Anzeige für Schulmänner und Studirende, 
So eben hat die Preife verlaffen 


Jo. Augusti Ernesti Clavis Ciceroni- 


ana sive Indices rerum et verborum philolo- 
em” - critici in opera Ciceronis, accedunt 
sraeca Ciceronis, necessarlis observationibus 
illustrata. Editio quinta. 


Je länger ſchon dieß, ſowol für die Beſitzer der 
Erneftifben Ausgaben des Cicero, als für alle 
Leſer deffelben, fo wichtige Wert gefehlt bat, da mannigs 
faltiger Aufenthalt den Drud hemmte, deito mebr hat bie 
unterzeichnete Verlagehandlung fi bemüht, daſſelbe und 
zwar getreu und unverändert mad der vierten, 1776 es 
fbienenen Ausgabe in fauberm und correctem Drud zu lie: 
fern. Sie will dabey ihrem Grundiag treu bleiben, zum 
Beten auch minder Begüiterter ed um dem geringen Preis 
von Zwey Thaler für 464 eng gebrudte Bogen abzulaſſen. 


Halle, den 14. Auguſt 1818. 
Buchhandlung des Walfenhaufes 
zu Halle und Berlin, 





An alle Lehrer und Lernende der franzöſi— 
ſchen und deutfhen Sprache. 


Franz Beauval’s franzdfiiche und deutiche Ge: 
Ipräche für das gefelichaftliche Leben; zur Er: 
lernung der Umgangipradhe im Deutichen und 
Tranzöfifchen. Auch unter dem Titel: Dialogues 


pour la vie sociale, propre à se former au 
ton de la Conversation en frangois et en 
allemand etc. 


haben fo zahlreiche Freunde und Schüler gefunden, daß 
nunmebe eine drirte {ehe verbefferte und ver 
mebrte Auflage eriheinen kann. 

Sie wird wieder, mie bie vorigen, aus drey Bände 
Sen beftehen, wovon das erite Morgengeipräde, das 
zwepte Tages—-⸗ und das dritte Abendgefpräche ents 
haͤlt, und zwar fo an einander gereihet, daß fie in ſich 
ſelbſt ſeht anzgiehende Begebenheiten und Unterrebungen 
über vielfahe Ungelegenheiten im gefellfbaftlihen unb 
Geibäfts: Leben bilden, und dadürb, daß fie eben fo 
unterrichtend als fallic für die Jugend find, dem Lernens 
den leichter im Gedächtniß bleiben. Kür Ausländer find 
fie zur Uebung In der deutihen Sprabe eben fo auwend⸗ 
bar = für die Deutihen bey Erlernung der franzöfifhen 
rache. * 

Alle drey Theile werden über 40 Bogen ſtark werben. 
Da aber bey einem Unterrichtbuce gar viel auf bie Wohl⸗ 
fellhelt anfommt, fo haben wir und entichloffen, bis zum 
Neuen Jahre 1819 den Preis für die bis dahin unters 
zeihnenden Theilmehmer nicht höher ald ı Mthle, 8 ar. 
fd. oder preuß. Euer. oder 2 fl. 24 fr. Rhein. für alle 
3 Theile anzufeßen, wodurd der gedruckte Bogen no 
nicht einen Groſchen zu ſtehen koͤmmt. 

Bey Sammlungen geben wir auf 10 Eremplare eins 
frey und allen Buchhandlungen außerdem noch den gewöhns 
liden Mabat, ſo daß jeder Sammler feine Beftellung bey 
det naͤcſten Buchhandlung machen, und die Eremplare, 
ohne weitere Vortos und andere Koften, erhalten fann. 
Der nachherige Ladenpreis beträgt ı Rthlt. 18 gr. oder 
3 fl. 12 fr. rheiu. für alle 3 Thelle. 
Das erſte Bändchen ift bereits in allen Buchbands 
lungen brodirt zu haben und bie beyden letzten Baͤudchen 
follen Unfangs November beftimmt nachgeliefert werben. 
In Tübingen nimmt Hr. H. Laupp Pränumeration an. 
Dresden, im Zulius 1818. 

Arnoldiſche Buchhandlung, 


Unzeige 


Den Freunden romantifher Dichtungen, Leſegeſell⸗ 
ihaften und Leibbibliothefen zeigen wir an, daß von ung 
an alle gute Buchhandlungen verfendet worden iſt: 


Aus der Geifterwelt. Gedichten, Sagen und 
Dichtungen. Herausgegeben von Friedrich v. 
Fonque und Friedrich Laun. Zwey Sens 
dungen. Mit zwey Rupfern, von Opitz ges 
zeichnet und Noßmäßler geſtochen 8. 3 Rthlr, 
oder 5 fl. 24 kt. rhein. 

Es enthalten biefe beyden Bände acht romantiſche 
Erzählungen und Dichtungen, von den oben genannten 
bepden Herausgebern, von ber Frau Baronefie Karoline 
v. Fouqué und dem Erepheren Karl v. Miltik bes 
arbeitet. 

Erfurt, im Auguſt 1818. 
Kepferihe Buchhandlung. 


’ 


Intelligenz : Blatt 


aba. 


Norge 


' 
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Stuttaart und Tübingen, in der J. G. 
Eotta'ſchen Buchhandlung iſt erſchienen: 
Europaͤlſche Annalen. Jahrgang 1818. Neuntes 
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— 


! Unklündigung. 
Vor 2 Jahren babe ich mit dem hiſtoriſchen Bericht 
Über das Weſen der Verfaſſung des ehemaligen Herzogs 
thums Wörtemberg ein größeres Werk über die yaters 
} rindifhe Geſchichte angekündigt. Während dieſes zur 
Herausgabe reift, finde ih nicht unzweckmaͤßig, eine 
— Geſchichte Herzog Esrifopbs upter dem 
‚Tl; , Ä — 
Herzog Chriſtophvon Wärtemberg, eine 
geſchichtliche Darſtellung Aus größtenuhell® unge⸗ 
druckten Quellen, 


vorausgehen zu laſſen, nicht allein des großen Zeit⸗In⸗ 
tereſſes wegen, fondern auch weil in der That das 
Merkwuͤrdſgſte der aͤltern Woörtemb. Geſchichte in diefem 
eitraum zuſammengedraͤngt ift, gus welchem zugleich 
die meiſten noch unbenutzten Quelfen vorhanden find. 
Dieſe gewähren uͤber Ehriftoph :und, feine Zeit, uͤber 
Die Entſtebung⸗ ud Ausbildung der Verfaſſung in Kir⸗ 

che und Staat, uͤber die Sitten und den, Bei. des 

bunderts eine große Zahl neuer Aufſchlüſſe, un 
sden-in der Darſtellung rein, mit geſchichtlicher Treue 
und Einfachheit gegeben, ſo daß ich hoffen darf,- ein 
Werk, dieſes Fürſten nicht unwürdig, zur Ausfuͤhrung 
zu bringen. Der Druck wird im Laufe des Septembers 

begingen, und die näbere Anhaltös Anzeige nachfolgen. 

Den 27. Auguft 1818. 


«r 


.: 


y filter, f 
Pfarrer zu Untertürfheim. 
Unterseichneter - hat den Merlaa dieſes wichtigen 
Werks Äbernommen, und wird ſolches in einem dem ins 
nern Werrhe märdigen Gewande erfcheinen laffen, 
Das Bild, nad einem Originalgemäblde , und ein 
Fac simile der Handſchrift des Hetzogs werden demfelben 
beygegeben. 
Ich werde das Werk möoͤglichſt bald liefern, und die 
Er cheinung deſſelben feiner Zeit neh anzeigen, worauf 
es dann bei mir unddurd ale gutt Buchhandlungen zu 
haben Jevn wird. * 
Tuͤbingen, den 27, Auguſt 1818, 
5, Laupp. 


— — | | 


enthält 


I } ’ 


, An alle Buchhandlungen ift verfandt und durd fie 
tie bey mir zu haben: 
Encnklopädle der Leibesübungen von ®. U. U. 
Bleth, Herzogl. Anhalt⸗Deſſaulſch. Schuldirefs 
tor, neue unveraͤnd. mit einem ztem Thle. verm. 
Ausg, Mit Kupf, und Mufit geh, 4 Rihlr. 
‘8 gr, i ' 
ieſes geſchichtlich und fuftematifhe Werk verdiente 
wie neu und 4 zu erfchetn 1 —*28 
einer Zeit, wo ag in Deutſchland mehr de 
fonft in Anregung find, ' würdige Verfaffer hat fih 
in der Norrede zu diefer Ausgabe daruͤber näher erklärt. 
Der ite and, welder die Ergänzungen zu dem 2 erften 
„if auch einzeln für 1 Krhfe, 12 Hr.’ zu haben. 
£eipzig im September 1818. ' 
' e Earl Emoblod: 


Neue Mufitalten, bey Breitkopf und Härtel 
= In Lelpzlg. ' 


Baillot, P, 6me Concerto p. Violon. (A dun) Op. i8 
2 Rthlt. Ex 
— — B me Concerta p.Violon. (C dur.) Op. 23. 2Rthlr. 
— — Air rusie, varte p. le Violop ar. un second Viglon 
A. et B. Op. 24. ı2 ar, N 4 * 
— — Charmante Gabrielle, Air varie p. Violon ar. um 
second Violon A. et BT Op. 25. 8 gr. 
— — ⸗ Andantes p. Violon ar. Pforte. Op, 16. 8 ar., 
Dotzauer, J. F., 5 Quatuors p. 3 Violons, Alto et Bas- 
se. Op. 39. 1.2.3. 3 Atbir. 
Ebers, C. F., Ourerture a grd. Orch. Op. 45. C dur. 
‚ I Rthlr. j 
Eberwein, M.. Ouverture a grd Occh. C dur. 1Rthlt. 
12 gr. f 
— — C. Duop. » Violons. 12 HF. ; 
Engelberth, Variations p. Vieion seul. 6 gr, 
Giorgetti, F., 5 Duos conc. p. = Violons Op. 7- 
1 Rtblr. 8 gr. RER 
— — Concerto p. Violon ar. Orch. E moll. 1 Rthre. 
169. ul 
Kraft, N. ame Concerto p. Violoncelle ar. Orch- Op· 4. 
D-dur. 2 Äthir. 12 gr. ı 
Hrommer, P.5 gr. Quartetti p. # Violini, Alte e Basso. 
Op. ga: 1.2.5. 4 Rthlr. 


L eir, F., Quatuor brillant polonois p. a Violons, Alte 


et Basso. Op.5. 2ogr, 
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Lindemann, g Walses et 6 Eccos. à grd Orch. Liv.ıo. te von Schiller und Goethe, unter denen wir nur 


rt Rıdlr. ß 
Lindpaintner, Our. de Moses ägrd Orch. ı Rıblr, 


8 gr. 


— — ÖOurtrt, a gfd Orch!*de Op. die Pftzekindel 
gegangen war, 
ſchehen. 


I Rtbir. 3 re. 


Divertissement p. Violon av. acc. d'un, second 


— — 


Violon, ↄ Violas, 2 Cors, Violoncelle etBasse. 1 Rthlt. 


449r. i j 
Müller, J. H., Quatuor p. 2 Vlons, Via et Vcelle. 
Kıbir. 


— J ——— ws +. DI ze u 22 v er 
— "Marche triomphale Kgrd Orch. militaire. 1 Rtbir« 


8 gr, 
Onslow, 6, 5 Quintetti de ıer et le äme p. » Vlons, 
2 Altos el Veelle et le second p. z Vlons, Wiole et = 


Veelles. Liv. 1.2.5. a ı Athir. 
‚Fo.iisl, Baron de, Our! de 1’Op. Olimpia, à grd Orch. 
2. Mrhir. TERN 
_ 7 Ouvert. de VOp. Mérope à grd Orch. T Rthir. 
16 ar, .. — ur den 
— — PDurert de l’Op. Alhalie, — 2 Rthlt. 
Concerto p. le violoncelle av. Orch. D mell, 
2: Riblear . - 
Probst, Ch., 
1. Rthir. Ser. - . 
Recueil d’Exercices p. le Violon, ‚comp. par-Benda, Gra- 
vina, Locatelli, Lolli, Tartini, Veichtner etc, Liv. ı. 
12 at. — 
Rossini, Ourerture de Tancred à grd Orch. IKthlr. 
8 gr. 
— — Our. de Sigismonde a grd Orch. 


— — Our. de l’ltalisna in Algieri a grd Orch. I Athfe,: 


16 gr. 
!Seyfried, J. de, Our. de Faust A grd Orch. 2 NRthlr. 
Teichmüller, Thöme varie p. Violon, Fl, et Gait. 


Uber, F., ıer Concerto p, Violön av. Orch. E moll. 
2Rthlt. 
Weyse, €. E. F., Ourert. de l’Op. Ludlams Höhle & grd 
"Orch. t Rtblr. 16 ar. 
Winter, B. de, Ourert. de Zaire, ägrdOrch. 2Rthlt. 


Gedlchte von J. ©. Mellifh, Esq. Hams 
burg bey Perthes und Beſſer. 1818. 


Es iſt uns ein angenehmes Geſchaͤft, unſern Leſern 
unter obenſtehendem Titel eine Sammlung von Sedich— 
ten anzuzeigen, deren aröftter Theil deutſche Sprache 
und Dichtkunſt als die freve Yuidigung eines durd Bil: 


dung und Stand ausgezeichneten Ausldnders fid) zueig⸗ 
Don diefem Gtandpunft aus meniäfleng, 


nen dürfen. 
fen es ung vergönut diefe Sammlung zu betrachten. Es 
mögen Andre die Verdienfte der urfprunglid engliſch ges 


ſchriebenen Gedichte, und des Verſuchs einer Lebertras | 
gung von Tyrtius erſtem Kriegsaefange in enal-Deramer : 


ter, würdigen. Wir verweilen am fiebiten ben den beir 
teen und finnigen Geſaͤngen, zu welden in ſchöner Yu: 
gendzeit die zarteſten Werhditniffe des Lebens „ı und der 
vertraute Umgang mit Deutf&lands erfien Dichtern in 
Weimar, den Verfaſſer begeiftert haben. 


Quatuor brillant p- » Vlons, A. et B. 


unangenehme Lieb 





Manche gluͤch⸗ 


den Wionolog von Maria Stuart, deu König von Thule 
und Trofi der Thränen, nennen wollen, bezeugen, daß 
ihm in jener Umgebung der innere Sinn, das freve 
willkuͤrliche Leben der deutſchen lytiſchen Sichtkunſt aufs 
wie #5 wohl wenigen Ausländern ges 


Wie fih nun in der Fuͤgſamkeit, mit der ſich bier die 
englifhe Sprade dem Ausdruck deutſchet Gefühle anz 
ſchmiegt, eine nahe geiftige Verwandticduft erfreulich 
beurfunder, fo werden wir auch durch das geſchmackvolle 


ukomm, P., Sinfonie heroique ä grd Orch. Op. 19. | Arußere ale Werkleins, die ungewohnte Frewgebigkeit 
48 artigen SERIEN US En und den räums 
lichen Eric , hinwiederum ni Fer Sie Befönfies 

I ne Pradriiche unferer weftlihen Nachbarn erinnert. 


— 


n meinem Verlage iſt erſchienen und in jeder guten 


—— für 18 gr. Courant zu haben: 


Meg⸗Merrilles die Zigeunerin, oder Guys Mannes 
ring der Öterndeurer. Schaufplel nad) dem eng» 
lichen Roman dieſes Namens in fünf Aufzuͤgen, 

von Wilhelmine v. Ger&ädorf. is 

Diefes, nad dem englifhen Roman Guy : Mannes 
ring oder der Sterndeuter, von William Scott, 
bearbeitete Schaufpiel, in welchem ſich der Grift des 
ganzen Romans und die anfpredendfien Ereigniffe def 
felben vereinen, kann feiner deutſchen Bühne ein unwill⸗ 
fommenes a: und wird aud dem Lefer feine 

t des Werkes ſelbſt gewähren, 

Liesnitz, ben 2L, Muguft 1818. 
3. F. Kuhlmey. 


Ben Friedrich Nicolovius in Königsberg iſt 
erſchienen: 
Barlaam und Joſaphat von Rudolf von 
Montforr herausgegeben und mic einem Woͤr⸗ 
terbuche verſehen von Fr. Kı- Köpfe, ar. 8. 
Rttir. 12 gr. i ‘ 


Die Aufmerffamkir, melde man feit einiger Zeit 
den » dichterifhen Merken wunferer Vorfabren gewidmet 
bat, wird man auch diefem Werke nicht verfagen, Der 
Name des Merfaflerd war einft unter den Sichtern uns 
ferer Sprache geachtet und mohlbefannt , aber nad eis 
ner langen Vergeſſenheit bat in neuern Zeiten zuerft 
Bodmer fein Underfen erneuert; vor SKuriem bat 
Docen in der Gallerit altdeutſcher Fichter ein Kunſtur⸗ 


their über Rudolf dichteriſche Verdanfie mitgutbeilt, 


und auf eine würdige Weiſe die Vorzüge feiner Werke 
enttidelt. „Was bleibend uns ent,udt, ſagt er, iſt, 
hauptſaͤchlich wenigſtens, immer der Sinn, und diefen 
verehre ich vorsdalih in den Gedichten des Rudolf 
von Montfort. Wrbr, wie in einem feiner Zeitges 
noffen , lebt in feinen Merten ein heiliges, inniges Ger 
fühl, welches in religidfen Zinpen , wie in der Liebe, in 
der Schönheit der Natur, in Thaten und Handlungen, 
mit gleicher Wärme Überall den Gegenſtand umfaſſt.“ 
Der Barlaam- erſcheint hier zum erften Male 
vollfändig im Trud; ein Wörterbuch aur leide 


lie, ja treftlid gelungene Ueberfegung eiuzeimer Gediche teren Verſtaͤndigung deffeiben iſi demfelben bepgefügt. 


1 


az 


: Pr die Biehhaber der Alt deatſchen Literätur wird 

die ſe Surse An teige hinreichend 
Aufmertſamteit zu würdigen, 
. .® — 


By ob. Leonb. Shrag zu Nürnberg iſt er⸗ 


enen; 


feon, um biefeß Wert ihrer 


der Theurumg. Nach rein ſtaatswirthſchaftlichen An. 
ten. ine theoretifh : praftifche Abhandlung, zum 
ten der Wahrheit und zum Wohl der Menſchbeit, 
für Kegenten, Staats» und Landwirrhe, 3. Wien, 
’. 819. be, A Atbir, 
Rittier, (Dr. Br.), renmütbige Enthuͤlung der 
‚wahren Urſachen, des täglih fi mehrenden Bettels 


er I, weiens, und mohlgemeinte Worfhläge, ihm mit ſiche 
— ——— douqusx ulrfaͤchſiſcher tem Erfolg zu a 8 Wien, 318. br. re, 


. z 8 9r, / 
1. Derrmann., Ein gen in 4 Abenteuern. Nourelle Description de Vienne, Capitale de P’Autriche 
"8.4126. 2 Rıbir. oder‘ fl. | precedde d’unpreeis historique sur celie ville et suirie 


11. Wolteda und Hanna, eine altdeutſche Ge⸗ de ses Environs par I. Pezal. jöme edition "augmentce 
* iui a Bädern. 8. 6936. 3 Kibir..6 ge. oder ‚8.8. relis I Kthir. 18 gr. 


m. Shön:Frfa und ihre weiffe Kub. 
Ein Mähren (in der mid. Merle). 

Srauenliebe. Kin Roman von Caroline 
de la Motte Fouqué. 3 Theile. 2 Rthlr. 
18 ar, oder 4 fl. go kt. 

a. Srauenrafbenbud. Fünfter Yahrgang 

- für 3819, mir zwoͤlf ſch du en Kupfern. In 
it die ordindre Ansgabe vergriffen, und deßhalb der 
Mardq. 3 Rihlr, In ordin. Einband. 2 Rihlt. ae ar ie a Wremniehe:Ser aut la 
u. Ausgabe mit den been Kupferabdrüden . 
Neue auf 15 Thie. ſachſ oder 27 71. rhein, berabgefeht worden, 

5 — Die Fortfegung dieſer Bilderbibel führt den Titel: 

. n der Schüppelfden Buchhandlung in Berlin | Schulze's biftorifber Bilderfaal. 3 Bände 
„gap Birste erjwienen und in allen Buchhandlungen zu | mir 36 Kupfern nah Schubart'ſchen Zeichnungen 
i in gr, 8. 1815 — 1817. Ladenpreis für jeden 
Band der guten Ausg. 4 Thlr. Saͤchſ. od. 7 fl. 
‚12 fr Rh. Ladenpreis für die wohlfeilere 
Ausg. 3 Thles or. 5 fl. 24 fr. 

Der vierte Band des Bilderfaald erſcheint bald. 
| Der Werth bender Worfe, die ein Ganzes zufammen 
aus machen, iſt hinreichend anerkannt, 

Gotha, im September 1818 

Juſtus Perthes. 


Unzelige 
Non 
Loſſtus's moralifcher Bilderbibel, 5 Baͤnde 
mit 74 Kupfern nach Schubari'ſchen Zeichnungen 
In gr. 8. 1805 — 1812. 





Romane 


Dord,D. Frans, die Dichter, ein Roman in 3 
Bänten. 8. 3 hthir. | 
Raun.: vr, Gofpenftergefhidten. Ir Band, 8. | 
t Rtbie. 10 ar. ni ) 
— — Erzählungen und Schwänfe, Ir Band. 8. 
I Rthir. 10 ar. il n. 
.Etein, Dofi. u. Prof. Earl, der Nothhelfer, 
ein fomiiher Noman. 8. ı Kthlr. 3 ar. z 
Thalia. Berträne f. d. deutſche Schaubähne, 
Entb. 1) Der FrählingsAbend, Schaufp. in 


4 Mfg. 2) Der goldene Löwe, Zufife in 4 : — 
Mau Fiar dramas, Gemahlde in I Mufg- | Aufgemuntert durd den Benfall, melden Goer 


Vof, Julius von, die Flitterwohen, ein 
fauniger Koman mit Prolog und Epilog. 8. ı Rthir. | 

— fertigenden, umfaſſenden, 

— — Seſchichte des Miniſters Grafen Stern— M 


10 ar. 


that, der mit einem fransöfiihen Haarbeutel anfing 


the's, von mir fomponirte, Elaudine von Nilla 
bella auf mebreren Bühnen und zulegtöhisr in Berlin 
efunden, bin id aefonnen, einen von mir felbft anzn⸗ 
aber für den gefelligen Ges 
nufi befonders geeigneten Klavier» Auszug diefer Oper, 
im eignen Verlage und auf Prinumeration berauszuges 


und mit einem altdeutſchen Barrer endete. 8. 1 Rthlr. ben.” Der Pränumerations Preis iſt 5 Rthlr. preuf. 
10ar. j ’ | Ert., und das Werk erjheint beſtimmt noch vor Ablauf 
— — Bemäbhlde der Verfinfterung in Abvf | des Jahrıs. Die Pränumeranten werden voracdrudt, 
* finien. Seitenſtäg zu Benjamin Noldmanns Ges | und zur Annahme portofreyer Pränumerationen 
ſchichte der Auftlaͤrung in Abnffinien, von Knigge.;| find gefälliaft bereit: 


Ein fatyr. Roman, 8, Kftbhir. 8 ar. 


-—— 


Bey J. G. Ritter v. Möste fel. Wittwe in Wien 
find nachfichende neue Buͤcher erſchienen, welche bey P. 
®. Kummer in Leipzig, und in den meiften Buch: 
bandiungen zu haben find: 


Steinau, €, Frh. v., die unträglihfien und. fiherfien 
höttel gegen dig Wiederkehr des Fruchtmangels und 


'der ——— Regierungs rath Hr. von Gruͤ⸗ 
nent al, - 
— preußiſche Juſtizrath Hr. Kraufe, in 
exlin. 
Hr. Storck, Wuſik⸗, Inftrument: und Saiten⸗ 
Handlung im Strasburg, im Niederthein. 
Zugleich mache ich allen Theater-Direftionen befannt, 
daß fie von mir die Partitur dieſer Oper erbolten kön 
nen, und bitte, ſich deßhalb portofrey, an die bey— 


1832 


ben obengenannten Herzen in Berlin zu wenden, da 
ich einige-Zeit von hier abweſend ſeyn werde. 

Uebrigens nöthigen mid die leider ſtattfindenben 
Mißbraͤuche zu der Erfläsung, daß jedes Exemplar des 
Klavier: Auszuges fowol als der Partitur meiner Oper 
Elaudine, welches nihte mit meiner Namens⸗ 
ſchrift und meinem Siegel verfehen feyn follte, 
als unaͤcht oder entwendet zu betraditen ift. 2 

Berlin, den 6, Augui 1818. . 21 

306. Chriſtoph Kienlen, 
Kapellmeiſter der Theater in Baaden 
und Preßburg. 





Zeltſchrift für pſychlſche Aerzte, In Verbindung mit 
den HN. Heindorf, Hagner, Hemroth, Henke, Hofs 
bauer, Hohnbaum, Horn, Maaß, Pienig. Ruer 
und Weiß, Herausgez. v. Fr. Naffes ates 
Dierteljahröheft mir 2 Kupfern, , gr, 8. gehefter 
ı8 gr. \ 

it fo eben erſchienen. Daſſelbe enthält —XX 

1) über Platos Lehre von den Geiſteszerruͤttun⸗ 
gen v. Pr, K. Sprengel. 2) Vſychologie der Verbrecher 
aus Geiſteskrankheiten oder Dedorganifatipnen, ein Ver: 
fud v. Pr. Grohmann. 3) Qutahten den zweifelhaften 

Gemüthszuftand eines wegen grober Beruntreuungen 

u.f.w, zur Feltungsftrafe verurtheilten Eivilbeamten, 

9. Dr. Dort, 4) Belhreibung der in der Irrenanſtalt 

des Konigl. Eharites Krankenhaufes zu Berlin gebräuclis 

Gen Drehmaſchine, ibrer Wirfung gyd Anwendung bey 

Oeifteötranfen, von Demfelben mit? Kupfern, 5 

heits bericht von Dr. J. E. A. Heimxoth. 6) ttwuͤr⸗ 

dige Mittheilung eines aufgeregten’ Seelen und Kör⸗ 

pır:3ufandes bey den Einwohnern verſchiedener Städte 
von Cornwallis, von‘. Eornifdy; meh J. M. Donalds 

Bemerkungen über diefen Auffaß: 7) Ueber Griſteser⸗ 

(dyeinungen v. D. A Alderfon. 8% Beobachtungen aber 

ce Verftandesfähigkeiten eines Orangutangs, von Fr. 
uvier. 

Leipzig im Auguſt 1818,” 

7 Earl Enoblod. 
So eben ift erſchienen und an dfle gute Buchhand⸗ 
Tungen verfandt worden: i ö 


Bergmeifters Leben und Wirken in Marienberg vom 
I. Dechr. 1767 bis Auguft 1779 von den Ober⸗ 
berabauptmann von Trebra. 288 ©. 8. Pr: do gr. 
Schreibp. ı Rtblr. - . F 


Eine Schrift, welche intereſſante und zu beherzigens 
de Bemerkungen, beſonders für Beamte, euthaoͤlſt. 


Richter, K. 5, Taſchenbuch zur, Geognofte, ‚für 
Kameraliften, gebildete Defonomen, Banfünfts 
ler, Straßenbramte und Technologen überhaupt, 
fo wie alle Freunde der Natur, XIV und 2788, 
in 12. in farbigem Umfchlag broch. ı Nrälr,_ 

Der Here Verfaſſer bat bier das Wiſſenswertheſte 
und Nußbarfte der Geognoſie in möglihfter Kürze vor: 
getragen und bey der Ausarbeitung theils Die Lehre des 


Eanßs |: 


sunvergefftichen Bergrath Wer ner 8 theils dis beffen 

mineralogiſchen Schriften angewendet. Er wuͤnſcht und 

hofft damit Nutzen zu ſtiften. 
Freyberg, am 8. 1818. 

— — — Eraz und Gerllad. 


— 
I «A. 


77 Meherfeßungsningeige — 
Um alle Kolifionen zu vermeiden,’ zeigen wir Bier 
durch an, dafı naͤchſtens eine Ucberfegung von folgendem 
ſeht intereffanten Werke in unferm. Verlage erſcheinen 
‚wird: In e — 
'Memoiss..of the Court of Queen Elizabeth, 
By Lucy Aikin. 2 Vol, $. 
alberftadt, am 9. Auguft 1818. ’ 
f ⸗ 9. Voglers Buch⸗ und Kunſt⸗Handlung. 





So eben iſt erſchienen und au alle Buchhandlungen 
verfandt: „5 ° „ch D . i 
Komud Dritte Gabe, Ein Tafchenbucdh mit 
Beytraͤgen von -Caftelll,. -Fr, Kuhn, Langbein, 
Laun, Guſtav Schilling, St. Schuͤtze, Traut⸗ 
ſchold u. A. Herausgegeben von Theodor Hell. 
Mit Kupfern nach Ramberg'ſchen Zeichnungen 
"von W. Böhm und Sur Tafchenformat. .Saus 
ber gebunden mitt gefdnem Schnitt In Furkeral 
1.Tplr.. 16 gt. in Mat oquin 2 Tolr. 13 91,, 
eipzig, 5. Sept, 1816. 1.3 
* —* * F u Joh. Fr Dartinod-ı 


ße eben ift erfhlenen: “ 6 
Moßborfs, 5, Mitrhellungen an denkenbe 

Freymaurer. Dresden 1818. XXX m, 2646, 
is in gr, 8. Pr. 1 Rthlr. Saͤchſ. ! ! 
Bieſe jedem deatſchen Bruder au empfehlende Schrift, 
welche unter’ andern eine Ueberſetzung des fangen Artir 
kels? Maureren, in der Londoner Encufiopddie enthält, 
wird von Endedunterzeihnefen nur an Solche, die fi 
als Freymaurer fegitimiren konnen, abgelaſſen. 


Freyberg, am 8. Sept. 1818. 
Der Buchdt. und Buchhaͤndler Gerlad. 


Da in Kurzem das neue Heft 
Der Sammlung neuer Muſter zum Stidten In Matts 
fi) und Tambourin, gezeichnet von einer Ham⸗ 
burgerinn, für das Jahr 1819, 


fertig und von uns verſandt wird, fo erfuchen mir alle 
Bude, Runfts und Galanterie : ——— + die mit 
‚uns noch nit in Verbindung ſtehen, und Exemplare 
zu erhalten wünfhen „uns ihren Bedarf moͤglichſt bald 
anzuzeigen. za nd 
Hamburg, den I, Sept. 1818. 
" —WMerthes und Berfer, 


Intellig 
Nor 


genbl 


en; :» Blatt 


zum 


att 


818. 





Nro. 29. 





Bey Friedrich Nicolovius in Konigsberg iſt 
erſchienen: 

Geſchlchte bed Lombarden-Buundes und. 

ſelnes Kampfes mir Kaiſer Friedrich 


dem Erſten. Aus den Quellen dargeſtellt 
von Johannes Voigt, gr, 8. 1 Rthlr. 
20 gr. 


Der dur feine Geſchichte — „Dildebrand als, 
VPapſt Gregor Vil. und fein Zeitalter‘ — 
ruͤhmlichſt befannte Verfaffer fagt in der Vorrede zu die⸗ 
‚sem neuen Werke: „In der jegigen Zeit iſts wohl am 
Orte, daß ih von einem Bunde erzähle, den an Eis; 
fer wie an Opfer für die Frepheit, an warmer Hinges 
bung und tugendhafter Liebe für das Vaterland, an 
Ermannungund Erhebung aus nchtifher Behandlung, 
an Heldenmutb und Heldengeift in Schlachten und Ger 
fahren Deutſchland in den Tagen feiner Errettung 
nicht übertroffen hat; da hört man wohl gern von einem’ 
(Bunde reden, der gleihem Drud erlag, mit gleſchem 
Horhgefübl für Vaterland und Freyheit fidh: ermannte, 
erhob, kämpfte, fiegte und fih vom Joche erldste; da 
mag es beilfam ſeyn, zu erinnern, daß, ben aller Zus: 
end der Städte des Lombarden Bundes, ben dem ho: 
en Geil, der alle ergriffen und beliebte und zu Sieg 
und Zod bereit macdte, ben aller bewundernswerthen 
Heroen: Kraft, die alles brach und ſtuüͤrzte und überwand, 
“der fhöne Bund doch zerfallen und vergangen ift durch 
»Zrennung in Befirebungen; die brüderlige Vereinigung 


doch vernichtet und-getöst durch Verarffen und Verfäus: |, 
men deifen, was das Heil und Wohl und die Rettung |. 


des Ganzen war. Die Gefdichte mahnt und warnt 
ie Mölter- und Regenten als -eine-Prophetin aus der 
Vergangenheit für die Zukunft: wer ihre Stimme nit 
‚gehört, ihre Deutung nit vernommen, wer ihre Wars 
"nung nicht beachtet und ihre Lehre nicht befolgt, ber. ift 
nie dem gerechten Gericht entgangen. Die Nemeſis bat 
ſtets gewaltetz; Davon zeigt Me ſelbſt ‚in ihren weiten be 
ren.’ Aus dieſer kurzen Darfiellung von d nhal 
dieſes Werts wird man erſehen, welches hohe Intereſſe 
für_jedes Zeitalter, vorzuͤglich aber für das unfriar, 
daſſelbige haben muſt: nicht nur von jedem Geſchichts⸗ 
forſcher, ſondern aͤuch von jedem Liebhaber derſelben, 
“son jedem Staatsmann und —— dem Ge⸗ 
bildeten darf es nicht ungeleſen und unbeochtet bleiben. 


— 
2 


— — Exercices pour la Flute, 


# 


Neue Muſikallen, bey Breltkopf und Härtel 


in Lelpzlg. 


"Berbiguier, T., 5me Concerto p, la Fiute ar. Orch. 


H moll. 1 Kthir, 16 gr. 

— — neue Flötenschule. 

— — Collection d’Airs connuns el-autres morceaux choisis 
dans los ourrages des grands maitres, arrangds en Duos 
pour 2 Flutes. 7 


— — 6 Sonates miethodiques et progressires pour la Plate 


“et Basse. 

propres pour obtenir 
beaucoup d’egalite dans les doigts et de l’assurance dans 
Pembouchure, 

— — i6 Exercices ou Etudes pour la Plute dans tous los 
—* pour se former au mecanisme de toutes les petites 
cieis, 
ramer, F., 6 pet. Serenades p. » Flutes arec une Ime 
Flute ad libitum. I Xthlr, 

— — Concertino p. Ja Plute prineip. ar. Orch. Lir. ı. 9. 
aıNthlr,. 12 ar. 

Cremont, zer Concerto p. la Clarinetie ar. Orch, Op. $- 
2 Rthlt. 

Davin, neue Flageoletschule (franz. u. deutsch) I Rthlt. 


'Dotzauer, J. F., Quatuorp. le Hautbois, Yiolon, Alte 


Basse. Op. 57. IS gr. 

Dressler, R. Concertante p. Flute et Pforte ar. acc. de 
V’Orch. Op. 35. 3Rthlr. 

— — 5 Duos p. 3 Flutes. ‚Op. 36. 4e Part. 

D Fr wet, L.,53Trios concert, p.’3 Plutes. Op. 33.1 Kthlr. 


gr. . 
ggert, Sestetto.p. Clar., Cor, Violan, A., V. et Basse. 
ürstenau, C., as Piöcesp. Plute etGuitare, Op. 34. 
Liv. 3. 12 9%, ©. 

— — 13 Pieces p. Fluteet Guitare. Op. 55. Lir. 4. 12gr. 

Gabrielski, W,, 5 grds Duos p. 3 Plutes. Op. 23. 
1 Rthie. 12 gr. 

Köhler, H., 5 grds Duos p. a Flutes, Op. 116. 1 Rtblr. 

Lösener, J. G,, Variat. p. Cor de Bassette ar. Örch. 
ı Athir. 

— — Varistiöns sur une Romande de Della ‚Maria p. le 
Cor de Bassetio ar. sec.des Vlons, Vla, » Pluies, # Cors 
et Basse. Op.3. I Atbir. 

Mühling, Thtme rarie p. 
1 Rıhlr. 

Präger, H., 5 Duos p. a Flutes. Op. 25. I Rthle, 


12 gr. J 
Rö ed $ Thömes raricı p. Pi., V.,' A. et Veelle. 20 gt, 


Basson ar. Orch. Op. i6. 


+ 1 34 
Tancred arr. p- Flu- 


Rossini, Ourert. et Airs de POp. 
par Legrand. 


te, Hıbs, » Clarin, 2 Cors et 2 Bassons 
2 Rthir. rk 
— — Our. et Airs de VOp. Y'Italiana in Algieri arr. p. 
les memes intrumens 2Rthlr. L 
Toulou, 5 Duos p. 2 Flutes. Op: 14. 
Winter, P. de, Goncerlino p. Basson a 


8 gr. 


r. Orch. I Rthlx. 


—— 


Voltsrhämliches Wörterbuch der deutſchen Spra: 
che, mit Bezeichnung der Ausſprache und Beto⸗ 
nung für die Geſchaͤfts⸗ und Leſewelt. Vom D, 
Th. Heinftus (ordentlichen Profeffor am Bers 
linifchen Gymnafium) ır Bd. U. bis E, gr. 8. 
Hannover, in der: Hahn {hen Hofbuchhandlung. 
(71% Bogen.) Pränumerationd » Preis auf 
Drudpapr. 2 Rıhlr, 12 gr; auf Schreibpapr. 
3 Rthlr. 8 gr. ; 


Mit großer Begierde erwartete ſchon laͤngſt das Pu⸗ 
blitum die Erſcheinung eines Werks, das für die große 
ahl der Geihäftsmänner und Eprahunfundigen im 
Dans und Auslande von fo dußerfier Wichtigkeit, ift. Der 
* Merfaffer, durch viele Sptacarbeiten in ganz 
eutihland rähmlihn bekannt, liefert jet den_Ifen 
Band feiner eben fo verdienſtlichen, als mühfamen Ars 
beit! Wir feben bier die deutihe Sprache in ihrem gans 
en Reihthum, mit, allen fremden Wörtern, fo, wie 
e in Schriften und in dem Munde des Volks leibt und 
‘jet. Nicht nur alle Wörter und MWortformen, bie in 
‚irgend einem deutfchen, Wörterbuche feit der Mitte des 
sorigen Jahrhunderts vorfommen, findet man bieraufs 
geführt, exrflärt und durd Benfpiele erläus 
tert, fondern alle Fremde und Kunftwörter, die dem 
emeinen, Leben und der Sariftipeade, dem Kanzleys 
und a — der — rer 
ndwerk, dem Kriegs» und Bergweſen, Der Jag 
ns Schffahrt angehören. Beſonders aber unterfdei: 
det fich diefes Wörterbuch vdt allen frinen Norgängern, 
„durd eine ftrenge Bezeihnung der Ausfprade und 
“ds Worttons, wodurd es einen ganz elgemthümli⸗ 
hen Werth , ‚befonders für, den Ausländer erhält; und 
6 fann, als in jeder Hiuſſcht ausgezeichnet brauchbat, 
«mit voller Ueberseudung empfohlen werden. “Eine Ah: 
fit. des Werks ſelbſt, welche jede Budhandjung gern 
attet, toird ‚von der Wahrheit des Gefagten näher 


"überzeugen. Re 
Der: 25 — feſtgeſehte Praͤnumerations⸗Vreis 
nzig Bogen ſtaͤrket wurde, 


"mut, da diefer Band zwanzig 
“als befiimmt war, verhältnifimäßig erhöber merden, wos | 
fehr gewonnen 






— das Wert auch an Vollſtaͤndigkeit 
"Bat. 


— 


ic Ben Gebr. Wilmanns in Franffurt a, M, ift 
“erfibienen und in allen Buchhandlungen Deutfhlands 
au haben: ar Ze 
Taſchenbuch auf das Jahr 1819. Der Liche und Freund⸗ 
(daft gewidmet mit vielen Kupfern. a 
“ gegeih, amd Jr geſtoch. in verſchiednen Ausgaben 
‚au i Rthir. I2gr. 2 Uthlt. I29r. arte 


‚ten, 
„was die große Dauptfiadt Englands Eigentbümliches 


‚sen, 


- fpmmen, 


den und gemuͤthvollen, als w 


Wintergarten , der, für das Jahr 1819, mit 2 Kupft. 
8. geb. I Rtbir. 12 gr. 

Johannisfeſt, das, in der Frenmaureren, mit Ans 
merkungen für nachdentende Brüder, von v. Wedes 


find d.Ne.8. ach. Iöar. | 
Deutichland und Rom, oder über das-Merhäitnif der 
biftorifch 


deutichen Nation zum römiiden Gtuhle , 
uhd rechtlich entwidelt von Jof. Hillebrand. gr, 


une. —F M., der phufit Mecund 
oppe, Dr. %.9.M., der phufifali ndfreund. 
7t Theil. 8. ri 1 Ktbie. 12 2 — 
Bey W. Starke in Chemnitz iſt erſchienen: 
Kleeblärter, Erzaͤhlungen von Wilhelmine 
MWillmar, Amalie Clarus und Henriets 
te Stetnau. 3 Bändchen 8. 2 Rthlr, 16. gr. 


Das bekannte: Aller guten Din 
auch auf diefe Kleeblaͤtter, a 





e find drey, möge 
hre dren Verfaſſe⸗ 


rinnen, ihre drey Baͤndchen, und die drey Erzaͤhlungen 


in jedem Baͤndchen eine willige freundlice Aufnahme 
finden. Anziehende Mannigfaitigkeit ift bier zur befrie⸗ 
digenden Einheit lieblich verbunden, und wer den Gras 
ien zu opfern nicht verfäumte, und offenen Sinn fi 


dewahrte für das eintach Erbeiternde und Rührende, das 


unverlegte Sittliche und Zarte, der wird diefe Ehdpfun: 
gen weiblicher Dichtung liebgewinnen und liebbehalten, 
und nicht verfhmähen, was ihm in ihnen zum fhönen 
Genuffe geboten wird. ' 





Kondon und feine Bewohner, aus dem Franzdf, 
von Heinrih Döring. ıfle Abthellung, 
14 Tage In London zu Ende bed Jahrs 1815; 
ate Abthellung, ſechs Monate in London im 

1 Jahr 18:6. Preis ı Rthlr. 12 gr, oder 2 fl. 
42 fr. 


Der mannichfaltige Inhalt diefer Schrift Über Sit⸗ 
Sehrduce, öffentliche Anſtalten, und faft Alles, 


und Intereffantes hat, in einer fließenden deutſchen 
Ueberfeßung, wird eine angenebme Unterhaltung gewaͤh⸗ 

Sie ift letzte Jubilate Meſſe in unferm Verlage 
erſchienen und in allen guten Buchhandlungen zu bes 


- Weimar, im Auguft 1818. 
®.9. ©. pr. Landes: IndufriesCompteir. 


— 


J 


“dl 


Beb Enslin in Berlin ift fo eben erfhienen und 


in allen Bughandlungen zu haben: 


Briefe. anf einer Reife nad Petersburg, 
an Sreunde gefchrl:ben von Fanny Tarnow. 
broch. “ Rıhir. bar. 


Der Dericher fann dirfe Briefe einer eben fo geiftreis 
r ‘ hi unterridteten Beobach⸗ 
terin den Freunden einir unterhaftenden und beiehrenden 
En und ben Leihbibliotheten mit allem Recht em⸗ 
plehlen. Eee 


- 


* 


Seider haben ſich in dem Buche viele finnentſtellende 
Druckfehler eingeſchlichen, man wird de Verfaſſerinn 
mit der weiten Entfernung vom Druckorke entihuldigen, 
und vom Verleger wird den Käufern ein Blaͤttchen nach⸗ 
“geliefert werden, welches ein Verzeichniß derfelben ents 

un da die wegen der Eigennamen bejonders wich—⸗ 
tig I * 2 


Nachſtehende Bücher habe ich auf ein Jahr im Preife 
berabgefegt: 

Artedi, Pet. renorati V pärtes, i. e, bibliotheca et ut | 
sophia ichtyologica cura Walbaum zto. c. fig. 1789— 9. 
gadenpr. 5Ktbir. jeßo3Rthir. : gr. 

Dentrige, nordiihe, 3. phrfifal. Erd: und Völkerbe— 

f&reibung, Natutgeſchichte und Oekonomie, berausg. von 

Pallas. 7 Bde. 1787 — 96. 14 Rthlr. jcho 98thlt. 
— — Ir bid 4r. 8 Rıble. jetzo 4Rrbir. 128t. 

Pliniud Naturgefbidte Überf. v. 5. D. Denfo 2 Bde. 
Denfo Plinian. Woͤrterb. 1764. 6 Nthlr. jetzo 
3Rthlr. 

Lavoifler, A. 2., phyſikal. chem. Schriften a. d. 
Franz. v. €. E. Weigel und F. 9. Link. 5 Bande. 
1783 — 94. 5 Rihlt. jetzo 3 Rthlr. 

Bauer, F. F., bibliotheca libror. rarior. oder vollftänd, 
Verzeichniß rarer Bücher 4 Thle. und 3 Suppl. Be. 
1790 — 91. 6.Rthir. 2ogr. jetzo 4 Rtbir. 

Dähnert, F.L;, academ. Gryphiswaldensis Bibliotheca, 
eatalogo auctor. el repertor. reali univers. descripla 5 
Tomi 1779 — 76. 10 Athir. 12 ar. jego 6 Rtbir. 

Balthasar, A. jus ecclesiast. pastorale oder vollfidnd. 


Anleitung, mie Prediger ıc. den Kirchengeſetzen ats 
maß fib zu verbalten. Fol. 2 Thle. 1760 — 63. 
10 Rtbir, jeßo 5 Rthlt. 


Deguigned allgem. Geſchichte der Hunnen und Türken, 
der Mogols u, and, occident. Tartarn;, a, d. Franz. 
v.5. 2. Dähnert. 5 Winde, gr. 4. 1768 — 71. 

12 Ktblr. 12 ar. jcho 8 Athir. 

Mallets Geld. v. Dänemark a, d. Franz. 3 Bde. 4. 
1765. 7 Rtble. 12 ar. jetzo 4 Rtblr. ı2 or. 

Luzac, E., Betradtung über den Urfprung, bie Forts 

°, {dritte und den Verfall des Handels und der Macht 

der Holländer, a. d. Hollänt. 4 Thle. 6 Rthlr. jetzo 
4 Kthlr. 

Riccardd, ©., 
Ueberficht und Beſchreibung des Handels der vornehm: 
fien turopäifben-Staaten nebft Nacht. v. ihren naturl. 

- Mroduften 3 Bde, ar. 4. 179: — 1801. 12 Rtbir. 

» _12 gr. ietzo 6 Rthir. Har. : 

Ghmibdts, €. G., theor. praft, Commentar über ſei⸗ 

ned Materd 3.8. Schmidıs Lehrbud Über Klagen 

und Einreden,, 5 Thle. 2te Auflage. 1800 — 1803, 
8 Rthlr. 8 ar. jetzo 6 Rtbir. bar. 

Opera posthuma Friederici II. Regis Borussor. latine 
reddita a T. C. Piper. » Tomi ı793. I Rthlr. 12 9r. 
jeßo ı Rtbir. 

Elaudiusd, G. L., üb, d. Kunft, fib angenehm und 
beliebt au machen. 3 Thies, 1797 — 1800. 3 Rthlt. 
jeto 2 Rthlr. 

Saͤmmtliche Buchhandlungen nehmen Beftellungen 

— ——— 

sipzig, den I. Grptbr, 1818. 
Karl Enoblod. 


Handbuch für Kaufleute, oberallgem. 


— — — — — — 
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Bey B. Starke in Ehemnig if erſchienen: 


Relnhard's Erhebungen über Welt und 
Gegenwart zu Gott und Zukunftz chriſt— 
liche Belchrung und Beruhigung über die Uus 
volllommenhelten und Uebel des Erdenlebens aus 
den Relistonsvorträgen des ſel. Oberhofpredigers 
Dr. Reinhard gezogen von M, 3. 8. Wels 
kert. 8. ı Rıblr. 18 ar. 


Es war ein gluͤcklicher Gedanke, aus ben vortreffs 
lichen inhaltreichen Morträgen des unverpeffliden Reims 
bard das ausjumwählen und zufammenjuftellen, was dem 
trofbedürftigen und trofterfehnenden Gemüth unter 
den mannigfaltigen niederſchlagenden Erfheinungen und 
Erfahrungen des Lebens Stärkung und Erguidung,- 
Erbeiterung und Erhebung zu gewähren, fo ganz ſich 
eignet. So fünnen nun auch die, denen es au ſchwet 
fällt, die zablreihen Sammlungen der Reinhardfden 
Predigten ſich eigen su mäder, und bie doch fo gern des 
grofien Mannes falbungevolle, fräftig aum Derzen ſpre⸗ 


ende, Sorgen und Schmerzen fiillende,: Hoffnung und 


Frieden erwedende, Worte vernehmen, und auf fih 
wirken laffen mödten, dieſen ihren Lieblingswunſch ers 
füllt feben, und in den trüben Etunden, in welden 
bange Zweifel, druͤckende Kümmerniffe und Leiden ibren 
Glauben anfechten, wankend madıen und umjuflürzet 
drohen, deilen tbeilhaftig werden, mas ihnen No 
thut, um nicht zu verzagen und zu vergehen, 





Don den 
Zetltfhwingen 


welche man monatlich durch alle Buchhandlungen, tod: 
chentlich aber dur die reipeftiven Voſtaͤmter bezichen 
tann, — if fo eben das Auguſtheft erſchtenen. — Es 
enthält unter andern: Die Werfammlung der Fiſche von 
%. Eafpar. Acht Tage in Weimar und Jena. — 
Die Refultate der ihugfien. Weltbegebenbeiten von 8. 
M—-d—. Veridhrungen für Deutfhland (die Je⸗ 
fuitenyv. W. — Ueber das befannte Dianufeript von 
St. Helena, vom ®r. Lad Eafas. — Reifen des fun: 
sen Baron Freimund aus. dem mediatifirten Daufe 
Zunder ten Tronth, von G. Merkel. — Ruͤckerinne⸗ 
rungen an Egnpten , aus den Papieten eines jüngen 
Deutfdhen. — Der politiihe Zuſtand Deutſchlands, 
a. d. Minerre Prangaise. — Schreiben des Grafen Arı 
totd an den König. — Poefien. — Nekrolog vom 
Jahre 1818. Monat Februar, — Büherhronit, — 


| Frankfurter Theater, — Briefe aus Zonten, Baltimo⸗ 
; re, Paris, Reval, Münden urf. m. — Mannidfal 


| tigfeiten. — Zeitungen. 


| 


i 
I 
\ 
J 


den 1. Sept. 1818. - 
Sehr. Wilma n3. 


a9") 


Franffurt a. M.; 





In meinem Merlage if erfhienen und in allen seien 
Buchdandlungen für? Ktble. ögr, broirt zu habens 
Dramatifhe Dich’ungen von Dr. Eın Ray 

Ih RE ER „mich 

Der Verfaffer, befannt Burdeine Rede an die Deuts 

fen im Triumph Ruflands 135 durd ein Salat 
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an das deutſche Vaterland, im Morgenblatt Niro. 159, 
bes Jahres 1815, firner durd dus Oratorium: der 
Kampf des Erzengels mit dem Drachen, und mebreres 
andere, übergibt bier die beſten Frächte feiner, der Mus 
fe geweihten, Fenerftunden dem Vublikum. Das Wert 
enthält 1) TZimoleon, oder die Befrevung von Syra⸗ 
fus; ein dramatifhes Gediht im antifen Stute, zur 
Erinnerung der denfwirdigen Jahre 1812 bis 1815. 
2%) £orenzo und Eecilia, ein Trauerſpiel in Vers: 
fen; der Sieg des Glaubens über die Leidenſchaft. 3) 
Die Fürſten Ehbawansfy,_ ein großes hiſtotiſches 
Trauerfpiel in Verſen, deſſen Stoff aus ber ruſſiſchen 
GSeſchichte entiehnt it. Beyde legten Stüde eignen fid 
für die Bühne, 
Ziegnig, den 25. Auguſt 1818. i 
I. F. Kuhlmey. 


Bey mir iſt ſo eben erſchienen: 


Gruͤndliche und vollſtaͤndige Anwelſung zum Blus 
menzelchnen nad Arnhold von J. U. Roß⸗ 
mäsler mit 30 Kupfern. gr. 4. 3 Rthlr. 8 gr. 


Den Anfängern und ſchon etwas geuͤbtern Blumen⸗ 
eichnern wird diefe Anweifung von fo befannten und ges 
Üpieten Kinfilern eine liebe Erfheinung fenn. Beſon⸗ 
ders werden es ihnen die Damen Dank wiffen ,_ welde 
ben ihren kuͤnſtlichen Arbeiten im Sticken und Stricken 
nod einer folden Anleitung bedärfen. Die 30 Blätter 
befieben aus 23 ſchwarzen und 7 fauber nad der Natur 
treu ausgemahlten Blättern von der erften Linie Bis zur 
vollendeten Blume. — In dem Text iſt OBr. Rofimäsr 
fer derfelben Ordnung gefolgt, aud bat er der Lehre 
vom Licht und Schatten, fo wie der Mifhung von Far: 
— ne — * * Ganzen habe 
ch ein gefälliges Aeußete zu geben gefucht. 
Bon Hrn, J. A. Roß maͤs ler it bey mir früher 
erfchienen ; 


Gründliche Anweifung Zeichnen zu lernen, zum Pris 
vat⸗ und Selbſt⸗Unterricht, In einer Folge von 26 
Lehrblaͤttern mir 9 Bogen erflärendem Text nad 
U. 5. Defer, gr. 4. 3 Rthle. 

Reipyig im September 1818. 
— Carl Cnobloch. 


Bey mir iſt jetzo erſchienen: 
Karſten, W. J. ©, Lehrbegriff der geſammten 
Mathematik aufs neue herausgegeben v. K. Br. 
.: Moftlmweide, Tter Theil. Auch unter dem Titel: 
H — der Optik und Perſpektive mit 50 Kupf. 
8 thlt 


"Das ganze Wert; welches aus 8 Theilen beftebet, ift 
unftreitig eines der vollſtaͤndigſten und gründliäften, 
’ Be F über Mathematik beſihhen. Der Ladenpreis iſt 

1 thir. 
Bon demfelben Merfäffer iſt bey mir zu haben: 
— det mathemat. Wiſſenſchaften. 3 Bde. 


tbir. - ; 

Nuszug aus den Anfangsgränden und dem Lehrbes 
ariff der malhemat. Wiffenfhaften. 2 Thle- 2 Rthir. 
Abhandlung Über die wortheilbaftefte Anordaung ber 
"euierfprigen, «Eine gefrönte Preisſchrift. Nebſt 


| 


- einer Abhandf. Über die — des Waſſers in 


Gefäßen und Röhren. 4. ı Ytbir. 8 gr. 


Ferner find folgende Werke bey mir zu haben: 

Eulle ri, L.. ikcoria molus corporum solidorum seu rig'- 
dorum. Edit. nova. 4. 1790. 4Ntbir, 12ar. 

Fürth, M., Anfangsgründe der Algebra zum Nuten 
der Jugend herausgeg. 4 Thle. 2 Kthir. 

Apollonius von Wergen ebene Derter. Wiederhergeſtellt 
von Robert GSimfon, a. d. Lat. überſ. mit Bes 
rehnung und einer Sammlung geometr. Aufgaben 
Beaiehert J. W. Camerer. Mit Kupf. gr, 8. 1796, 

ı Ktble. 16 or, 

Mollweide, K. Br., commentatio de quadratis magi- 
cis 4 maj. 1816. 20 gr. 

— — commentaliones mathematico - philologic® III ad- 
juncta est epistola ad Prof. I. H. Schneiderium. 
8 mej. 1813, 16gr. - 

Rohl 2. 9., Einteitung in die afronom. Wiſſenſchaf⸗ 

ten. 2 Thle. mit Kupf. 1791. 2 Rthir. 16 ar, 

— — Anleitung zur Steuermannskunft den Weg auf 
* See zu finden und zu berichtigen. 8. 1778. 1 Athir. 

12 gr. j j 


8 
— — ffeine matbemat. Abhandlungen. 4. 1790. 18 gr. 
Reipzig im September 1818. . 
Earl Enoblod, 


Literarifhe Anzeige 


Ben Huber und Comp. in St. Gallen It erſchie⸗ 
rien und in allen Buhbandlangen für L fl. zu finden: 

Marco Foscariuls (venetianifchen Gefands 
ten am Zuriner Hof und nacdmaligen Doge's 
von Venedig) Gefandtfchaftäbericht an den venes 
tianifhen Senat über den Zuftand der ſavoyſchen 
Macht Im Jahr 1743. Aus einer ltalieniſchen 
Handfchrift überfegt von Sriedrih Hurter. 
Den Werth diefer Schrift glauben wir mit den eis 
genen Worten ded Ueberſetzers in der Vorrede am befien 
bezeichnen zu Pönnen, „Eine Abfchrift diefes Geſandt⸗ 
fhaftsberihts, fagt derſelbe, fand fid in der Bibliorhef 
des verftorbenen Hrn. Staatsraihs von Müller 
(welche die Regierung des Kantons Schoffhaufen gekauft 
und ald das fhönfte Dentmal des Verewigten aufgeftellt 


t. 

Dieſer Bericht iſt als Skizze von Savopens Mrit 
und Beherrfhung unter Viktor Amadeus I. und 
Kart Emanuel 11. antichend und wichtig. Man 
wird feiht darin die vorncehmfie Quelle der Nachrichten 
über Savoven in der allgemeinen Weltgeſchichte erken⸗ 
Der Name-Foscarini birst für den Werth. 
Da die Schriften Über das Haus GSavonen nicht zahl⸗ 
reich find, fchien die Handichrift der Ueberſetzung und 
Belanntmahung wirdig. Ein Fraament daraus wırrde 
durch das Morgenblatt vor einigen Yahren mitgetbeilt, 
Der Ueberſetzer Hat einige biforifhe Erläuterungen und 
Bemerkungen beygefuͤgt.“ 


Den Juſtus Perthes in Gotha ift erſchienen: 


nen, 


Gothalſcher genealogifcher Kalender auf 


das Fahr 1819. 'shr Jahrgang. Mit 12-Rups 
fern, Sauber gebunden mit gold. Schntir Preis 
ı Thlr, Saͤchſ. oder ı fl, 48 fr. Rheinl. 
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Bitte an das dbeutfche Publifum. 

. Bey der Eindfherung der lien duptftadt, 
jenem großen Wendepunfte in der. Weltgefhichte, von 
dem auch Deutſchlands Freyheit ſich mit beripreibt ,. hat 
die evangelifhe deutihe Petri Pauls:Gemeinde zu 
Moskau, ihre Kirde, und alle dazır gehörigen Ger 
baude, nebft Schuls und Waifenanftalt dur den Brand 
verloren. Erſt in diefem Jahr wurden ‚die Gemeindes 
lieder, melde ihre eigene Habe gleichfalls eingebüßt 
atten, durch wohlthätige Beyträge in den Stand ges 
fegt, an den Wiederaufbau des Gotteshaufes ‚und die 
boͤchſt dringende Wirderherftellung der Schul» und Mais 
fen Anſtalt zu denfen, Allein no. fehler viel zur Er 
reihung ihres Zwechs, und die kücke ift deſto aröfer, 
da die Kirche gur feine eigenthümliche Fonds bat, fon« 
bern alle und jede Koften aus milden heiftlihen Gaben 
bentritten werden müflen. Schon haben einige deutfde 
Staͤdte ihre entfernten Glaubensgenoffen und Zandöleute 
durch Deyträge unterfiägt. Gollten ih nicht auch uns 
ter den chriſtlichen Bewohnern des Übrigen Deutfhlands, 
die da fo gerne und fo reichlich geben, wo ihnen ein würs 
diger Zweck vor Augen ſchwebt, mehrere finden, welche 
ihre, durch das doppelte Band des Glaubens und der 
Sprache mit ihnen fo 91 verbundenen, entfernteren 
Brüder, bey ihrem chriſtlichen Vorhaben, unterftügen 
mödten? Zur Uebernabme und aenauefien Beforgung 
jeder Gabe erbieten fi die Gebrüder Berhmann in 
Franffurt am Main, 


— 


Lirerarifche Anzeige 

Am Merlage des Unterzeichneten ift erfchienen, und 

in allen Buchhandlungen zu haben: 
Shakſpeagre's Schaufpiele, überfeßt von 
Johaun Heinrich Voß, und deffen Soͤhnen, 
Heinrich Voß und Abraham Borg. Mir Er 
läuterungen. gr. 8. Erfter Band, 3 Thlr. 
(5fl. 24kr.) Diefer Band enıhält: der Sturm; 
der SEommernachtd+Traum; Romeo und 
Julia; (alle drey von Johann Heinrich 
—Voß;) Biel Lärmen um Nichts (von 

‚Heinrib, Voß), 

Ueber die Erſheinung einer neuen Verdeut— 
hung des Shakfpeare, fo viel ed auch ſchon vers 
ienſtvolle Verſuche in Hinficht diefer höchſiſchwierigen 


Aufgabe der Ueberſetzungskunſt geben mag, kann man 


| 
| fühnen humdriſſiſchen Phantafie, .fondern auch 


fid, (on an ſich felbft wohl um fo mehr freuen, je mehr 
von dem großen englifhen Dichter dasjenige gilt, was 
die Vortugiefen ihrem Gamdens auf das Grab ſchrie⸗ 
ben, es fey erlaubt ihn zu uͤberſehen, aber vom Schick⸗ 
ſal unerfaubt, ihn jemals ganz zu erreihen, — Allein 
noch arößer muß ohne Zweifel das diefem Unternehmen 
jujuwendende Vertrauen fenn, da an der Spige deſſel⸗ 
ben ein Mann fieht, der die Verdeutſchung klaſſiſcher 
Dichter zur Höchften Kunſt erhoben hat, und dabey den 
einenen Präftigen Dichtergeiſt unter dem Gelege wörtlis 
cher und metrifher Treue, fo viel als möglich zu bewe⸗ 
gen weiß. So iſt es ihm, unterftlßt von der Verwandt⸗ 
fchaft des Enalifhen mit dem Deutfchen auch bier in 
diefem erfien Theile bey Ueberfegung des Gtuems , des 
Sommernadts: Traumd, und von Romeo und Julie, 
gelungen, den großen Britten, nit nur im Shwung® 


in feiner ausdrudsvollen Wortftellung, in feinem den 
Gedanken immer angemejfenen Jambifhen Gange, ja 
bis * den Wort: Reim: und Sylbenſpitlen und ſogat 
den Alliterationen hinab fo hiſtoriſch treu darzuftellen, 
ald es in einer fremden Spradie vielleicht möglich ſeyn 
dürfte, Erſcheint bier auch Shaffpeare num mitunter 
einmal raub, ungeglättet, einem neuen verfeinerten 
Geſchmacke niht immer angemeflen, fo wird darin jeder 
Unterrichtete das von uns entferntere Zeitalter des Dris 
Hinalgenied er’ennen, gediegene Ueberfegung von weite 
läufiger Umſchreibung oder Bearbeitung zu unterfcpeiden 
wiffen, und der geübte mit der wahren Poefie des beuts 
ſchen Styls vertraute Leſer wird dabey noch mehr Leiche 
tigkeit und Natärlichkeit im Ganzen genommen finden, 
als fi bey fo vielen zu überwindenden. Schwierigkeiten 
erwarten lief. Die jüngeren — Voß, ebenfalls 
als ſchon gewandte und mit Sbakſpears Geiſte innig 
vertraute Shakſpearsuͤberſetzer bekanut, haben zwar ih⸗ 
rem Vater den erſten Platz im dieſem Felde der Ehre 
mit rühmlicher Beſcheidenheit uͤberlaſſen/ wie ſich denn 
in dieſem erfien Theile nur das Luftfpiel: Viel Lärs 
men um Nichts, von Herren Heinrih Voß dem jüngern 
befindet — indeffen verbinden fie ihre Bemäbungen mit 
der väterlichen im Geifte ihres wuͤrdigen Vaters. : Herrn, 
Seinrich Voßens des juͤngern gebaftvolle Vorrede über 
die oft verfannte dichteriſche Kunſt des Shakſpeat traͤgt 
viel dazu bey, den Leſer auf dert richtiger Standpunkt 
tin ſtellen, und ebendeffelben gelehrte kritiſche Erläutes 
zungen geben Auskunft über die zum Verſtaͤndniß des 
Driginats zu wiffen nöthigen antiquagifhen oder. literas 
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118 » 4 4 , 


riſchen Gegenftände, über die oft von Malone abwei⸗ 
re 2esarten, und nit felten über mande befannte 
igenheiten des außerdem bier noch mit alterthüͤlichen 

Ausdräden dnd paffenden Provinzieliemen 
bereiherten Styls dee vaͤterlichen Ueberfegung. - 
In der jeßigen Michaelis s Meffe erſcheint der zweyte 
Band, welder enthalten wird: Der Kaufmann von 
Denedig, von Johann ey Voß; Maas für Dans, 
von Abraham Voß; Was ihr wollt, von Job. Heint. 

Voß; der Liebe Mike umfonft , von Heinrih Voß. 

Leipzig, im Dctober 1818, 

Brodbaus: 


F. A. 
„(Zu erhalten in allen Buchhandlungen Deutſchlande. 





Ben G. D. Bäbderer in Effen und Duisburg 
find _fürsi esfgieuen und in-allen guten Buchhandlun⸗ 
gen Deutſchlands zu haben: 


Gtord, Dr. Ad: (Profeffor in Bremen), Darſtellun⸗ 
gen aus dem preufifben Rhein« und Mofelstande, 
2 Bändchen mit Kupfern. 8. brod. 3 Ktbir, 

v. Zürf, W. (Hegierungs: und Schultath in Vote: 
dam), die Erſcheinungen in der Natur, ein Bud für 
eltern, Erzieher und Lehrer; vorzoͤglich zum Ge: 

- braudy für Volksſchulen. Dit 4 Kupfern. gr. 8. 
ı Rthlr. 12 or. j 

MWeterfen, 3. D., kurzer Abriß der Erdbefhreibung 
nad) den neueften Beftimmungen, für Schulen. Zwey⸗ 
te vermehrte und verb. Aufl- 8. Io gr. 

Tacitusd, Eorn., Annalen, deutih von. €, Schlür 

ı ter, Profeffor in Minfter. Dritter Band, I Rihir. 


‘gt 

Ss ve, W. (Fürfil. Lippifher Landbaumeifter), Dar: 

ellung einer neuen duferft wenig Holz erfordernden 
und-böchft. feuerfihern Bauart. rfteh Heft. Die 
Hütte. Mit 2 illum, Steinabdrilden. 4. 14 = 

Möller, A. W. kritifhe Beyttaͤge für den Kirchen⸗ 

Igeſang. 4, 10 gr. 

NRatorp, DB; €. 2., Ueber den Gefang in den Kirchen 

der Proteftanten. 8. I Mthlt. 4 gr. 

“ — Anleitung zur Unterweifung im Singen für Leh⸗ 

rer in Volls ſchulen. Erſter Eurfus. Dritteverbefferte 
Yusgabe...brod. 4. 20 ar. 

— — Lehrbüdhlein der Singekunſt. Für die Yugend in 
Volksſchulen bearbeitet. Erſter Curſus. Dritte wohl: 
feilere Ausgabe. brod. gr. 8. 3 ar. 

 — Bell und Lancafter. Bemerkungen über die von 
denfeiben eingeführte Schulverfaflung, Lehrmethode 
und Difeiplin. 8. IAHr. 

Für Kirche, Kirchenverfaſſung, Kultus und Amtsfuͤh— 
zung. ine Vierteliahrsihrift zunaͤchſt für Geiſtli⸗ 
die. In Verbindung mit mehreren Gelehrten berauss 
gegebenvon W. Aſchenberg. Erſten Bandes erſtes 
Heft. gr. 8. broch. 20 gr. 





An der Ettingerſchen Buchhandlung zu Gotha 
find fo eben erfhienen, und in allen Buchhandlungen 
zu haben: 

Galetti, J. G. A., Lehrbuch der Geographie oder 
Erdkunde, -Vlerie ganz umgearbeltete Auflage. 
8. 20 gr» * 

Der fortwährende ſtarle Abſatz dieſes Lehrbuchs iſt 


nſilich kei 
mit Rehcht als do neues 


a0 


ein ſprechender Beweis feiner Vorzuͤglichkeit, die der 
wärdige Hr. Verfaſſer bey jeder neuen Auflage mitdem 
luͤcklichſten Erfolge zu vermehren firebt. Da feit 1812 
eine mere Auflage eraiegen IR fo ift die gegenwärtige 
rt zu betrachten, dem man 
lange mit Erwartung entgegenfah, und das fi beion: 
ders durch die anfhaulihe Darfielungsart, ſowol den 
Lehrern, als den Schülern, empfehlen wird, 


Romane, Heine, 8, 2 Bände, 1 Thlr, 12 gr. 
Diefe Heine Erzählungen tragen nicht das Gepräge 


‘der alltäglihen Romane an fi, fondern empfehlen ſich 
durch Neuheit „_ und duch ieing, sinfahr gar arm) liche 
ei 


ESchhreibart; fle wirken wohlthatig auf und Herz, 
und werden jedem Leſer eine angenehme Unterhaltung 
gewähren, 


Ideen zu einer dem deutſchen Natlonalcharakter 
angemeffenen Menſchenbildung. Mebft einer 
Burgen Kritik der nenern Haupts Erziehungdmes 

thoden von Philalethes Paͤdagogus. 8. 4 gr. 
Diefe in gedraͤngter Kürze hingeworfenen Ideen find 
vorzüglih empfehlungswerth für Lehrer und Erjicher, 
denen an einer rihtigen und Zwedmäßigen Ersiehungds 
methode etwas gelegen it. Der Inhalt des Ganzen ift 
folgender : 

1) Einleitung. Eigenthumlichkeiten der Deutſchen. 
Mittel, um den Hang sum Familienleben beym Zög⸗ 
ling zu naͤhren und den Ausartungen vorzubeugen. 

2) Kurze Kritif der neuern Daupt-Erzies 
bungsmetboden. a) Humaniſtiſche Erziehungsme⸗ 
thode. b) Frankiſche Erziehungsmethode. c) Bafedows 
ſche Erjiebungsmethode, 

Kritik, Peſtalozziſche Methode, 


Weingart, Joh. Fr. die drifllichen Feſte. Eine 
Schrift für die Gebildetern. in dem Volke aller 
Konfeffionen. 8. 6 ar. 


Diefe Meine Schrift des mihmlih bekannten Mers 
fafferd enthaͤlt religidfe Betradytungen auf die verſchie de⸗ 
nen chriſtlichen Feſte. Mit Wärme und Lebendigkeit ges 
ſchrieben, werden fie ihren Zweck, dem Gebildetern im 
Volke mehr Intereffe für die chriſtlichen Feſte abzuges 
— und religidfe Andacht zu befoͤrdern, nicht vers 
ehlen. 


Bey Joh. Friede. Gleditſch in Leipzig iſt fo eben 
erſchienen und an alle Buchhandlungen verſandt: 


Taſchenbuch zum geiellinen Vergnügen 
auf das Jahr ı8 19. Meum und zmanzigs 

. fler Jahrgang. Mit 13 Kupfern, Tanzturen 
und Mufik. 

a) Prachtausgabe in Moire metallique 8 Rthlr. 


b) dieſelbe in Gold und Silber 3 Kthir. 12 gr. 
e) diefetbe mit goldenen od, fübernen. Zeiten 2 Rtblr, 
ı 


6.ar, 
d) — Ausgabe in Futteral mit Goldſchnitt 
r. 20 gr. 
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2. ber Adung in "ber, Bey C. 5. F. Hartmann in Leipsig find folgens 
en * Pe IT ET * 8* — de nene Woman erfbenen und in alen. A en 


„ Papter bey H. Büfchles In Elberfeld 2 RNihir. dt aben: 
Saͤch ſiſch.) 


u 


ealer Hoheit des Geiſtes und Gemath 
hender — Schoͤnbeit, 
durch die 


lich gewaltig ihre Umgebung beberrfht, und wunderbar 


» und in bit: 
umberwandelt, und 


zu fich Heraufzieht, erfährt der finnige Lefer in vorlie 


gender Geſchichte. "Mit tiefgrändfider Kenntnif des 
menfhlihen Herzens, und in anziehender liebliher Dars 
ftellung werden eine Menge weibliher Charaktere gefchil: 
dert, Die jede für -fih den befhauenden Blick feftbalten, 
aber, wie mit einer Glorie umfloffen, erhebt ſich über 
alle Jdaline in der Würde weiblicher Verfideung. Die 
Darftellungen find mit philoſophiſchem Geifte gegeben, 
ber aber nur als Geift, und nit in Worts und Formel: 
röftungen bervortritt, und üder dein Ganzen ſchwebi, 
toie über den Blumen ein ätherifcher Duft, alfo der Hauch 
der Keligion und eines in Gott geführten Lebens, Der 
Vſychologe erhält intereffante Auffhiäffe, dem Erzieher 
merden bedeutende Winke gegeben, und das religidfe Ge⸗ 
müth wird in diefem Bude vol herrlicher Ideen , auf 
jeder Seite angefprodden. Niemand wird ed aus feiner 
Hand legen , ohne in feiner tleffien Seele ſich göttlich bes 
wegf zu fühlen. , 
Alles Iöfrt fih auf in Liebe, 


In unferm Verlage ift fo eben erfchienen: 


Poppe, J. H. M., Handbuch der Erfindungen 
In den mechaniſchen und techniſchen Kuͤnſten; zum 
Sıldflunterricht ſowol als auch zum Gebrauch 
In Lehranftalten. 1 Rthlr. 1097. — 


Der Here Verfaffer fagt in der Vorrede zu diefem 
Bude unker anderm: „Die volumindfen Werke des 
Buih und Donndorf verbreiten fid in alphabetiſcher 
Drdnung über die Geſchichte der Erfindungen aller Kün— 
fie und Wiffenfhaften. Obgleich fie allerdings mande 
bäßbare Norisen enthalten, und der Fleiß ihrer Wers 
affer im Sammeln derfelben alle Achtung verdienet, fo 
find fie doch in vielen Artikeln ge zu duͤrftig, und Alles 
(Zert und Eitate) if in ihnen faft überall zu fehr dur 
einander geworfen , als dafi fie, meiner Meinung nad, 
eine mwohluntersichtende angenehme Lektüre, abgeben 
Fönnten. Man ficht es vielen Artitein auch gar zu feht 
an, dafi ihre Verfaſſer mit dem Fortgange der Künfte 
und Riffenfhaften nicht gleichen Schritt hielten, daß ihs 
nen viele Quellen verihtoffen blieben, melde den meiften 
ihrer Artifel eine beſſere und volftändigere Ausbeute dars 
gereicht hätten.’ 

In wie fern der in der gelehrten Welt bereits rühms 
lichſt befannte Herr Merfaffer feinen Plan ausgeführt has 
be, davon wird fid das Publikum durd das Buch felbft, 

d mie von dem arafen Umfange der abgehandelten Ma: 
terien aus dem Biniugefügten alphabetifhen KRegifter 
hinlaͤnglich überzeugen. N 

. Dannover im Sept. 1818, 
e a Helwingfde Hofbuchhandlung. 


Bir in den fiffen, frommen Pauken der Abtey | 
Ariiaenter, ein berrlihes Werfen, Idaline denannt , in | 


iefe und Fülle ihrer Weiblichkeit unnsiderftehr- 


Tr v. Gerödorf, Ladislaus Poſthumus Erzherzog 
von Drflerrei , König von Ungarn und Böhmen, 
* hiſtotiſch ⸗· romantiſches Gemaͤhlde. Preis I Rthlr. 

gr 


Romantifher Bilderfaal großer Erinnerungen aus 

* * = A Oeſterreichiſchen Kaiferfinatd. 2 The, 
kei r. 

Liebe und Reue, eine wahre Geſchichte. A. d. Franz, 
überfeßt von Dr. Mittler, 2 Bäntden, Preis 
1 KAtbir. 8 gr. * 

Der Eosmopolit am Hofe, Reminiscenzen aus dem 
Leben eines Welthürgers. Etwas in Frau von Kru— 
denerö Manier, Preis 1 Athir. 8 gr. 





Neue Pläne und StteuationsCharten, 


Neueſter Plan von Dredden. Aufgenommen und ges 
ee a J. G. Lehmann undergänztvon 

einfd. 16 gr. 

Plan von Tharand und der Umgegend. Aufgenommen 
und gezeichnet vom Maior %. ©. Lehmann und 
gefoden von Bad. Ein Morlegeblatt im gröfern 
TnaßRabs für Militärs und Beihen» Schulen. Fol. 
16 ar. 


Bende in der Arnoldbifhen Buchhandlung in 
Dresden erſchienen und durd alle Buch» und Kunfe 
bandlungen zu diefen Preifen zu befommen, u 


Preis⸗Verthellung. 


Die auf allerböhften Befehl niedergeſetzte Kommiſ— 
fion zu Beurtheilung der eingegangen Preis werbenden 
Schaus und Feftfpiele zur Eröffnun des neuen Thea⸗ 
ters in Münden, bat den erfien Preis dem Verfaäſſer 
des Trauerſpiels Heimeran, Deren Profeflor Er: 
bard in Münden, und den zwenten Preis dem Vers 
faſſer des Echaufpield Hiltrude, Deren Wilbelm 
von Managetta Lerhenau, Niederöftreiifcer 
Zandftand zuerkannt; der dritte Preis aber wurde, 
da die, eingefommenen iyehfpiele dem Zwecke nicht ent: 
ſprochen haben, nicht ausgetheilt, fondern beſchloſſen, 
denfelben im künftigen Jahre dem beften Preisnüde zu: 
auerfennen, zu deifen Bearbeitung die unterzeichnete 
Stelle in der Folge einladen wird. 

+ - Münden, den 12. Oftober 1818, 
Koͤniglich Baierfhe Hoftheater⸗ Intendanz 
De-la Motte 
Intendant. 





Dpferftätteund Grabhügelber Germanen 
und Römer am Rhein, Unterfucht und dars 
geſtellt durch Dorom. Mit einer Einleitung vom 
Profeffor Lehn é in Mainz. Mir Sreinabdrüden, 


> Unter diefem Titel in der Hett Verfaffer Willens, 
dad Refultat feiner im vorigen und in diefem Jahre bey 
Wieshaden, Mainz und Neumied angeftellten 
Nachgrabungen urd Nabforfhungen deutſcher und rös 
miſcher Alterrsamer, dem Publifam zu überliefern. 
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Den vaterländifhen Alterthaͤmern it in der neue⸗ 
ften Zeit mehr Intereffe und Aufmerkſamkeit geſchenkt, 
und ed fiebt äu erwarten, daß das eriie Deft des vor⸗ 
liegenden Werks eine freundliche Aufnahme finden wird, 

Die Zeihnungen der aufgefundenen hoöchſt ver ſchie⸗ 
denartigen Gegenſtaͤnde find größtentheils vom Architek⸗ 
ten Heren Bernhard Dundeshagen aufd genaues 


fe —— und werden in Steindruck der Beſchrei⸗ 
gt. 


bung beyge ! 

Das erfie Heft enthäft ungefaͤhr 8 Bogen Tert mit 
20 Steinabdrüden, 

Der Verfaffer enthält ſich jedes Urtheils Aber dns 
Aufgefundene; will nur das Refultat‘ feiner Bemuͤhun⸗ 
gen erzählen und darfiellen; den Alterthumsforſchern 
und den Gcriftgelchrten, zu denen der Here Verfaſſer 
fi keines weges rechnet ir feyn will, ift es 
überlaffen , Hypotheſen und Meinungen deffalls aufjus 
fielen und zu verfechten. 

Die Beſchreibung ift nad den verfhiedenen gedffnes 
ten Gräbern abgetheilt, und genau angegeben, was in 
jedem Grabe fi vorgefunden und wie es darin gelegen 
bat. Eine Opferftätte der alten Deutſchen, in der von 
Wiesbaden, dürfte als Etwas in diefer Gegend noch 
nicht Borgefommenes vorzuglich Intereffe erregen. 

Das bier angefündigte Werk, weldes die Aufmerk: 
famfeit der Alterthumsforfher und Liebhaber in jeder 
Dinfiht verdient, kommt in meinem Verlage heraus, 
und nichts foll gefpart werden, um dem Arußern die, 
— Werke gebuͤhrende und nothwendige, Eleganz 
zu geben. 

Das erſie Heft wird ſpaͤteſtens bis zur Oſiermeſſe 
1819 erfheinen, 

Da num aber ein Unternehmen dieſer Art einen be: 
Beutenden Koftenaufmand fordert, fo ift der Weg der 
Bubfcription eingefdrlagen, welche bis Ende März 1819 
offen bleibt, und für gedadtes erfies Heft in Format, 
Papier und Drud der in jeder Buchhandlung gratis zu 
babenden Anzeige völlig gleich, fi nicht über einen 
Dukaten, auf Belins Papier mit über 1} Dufa: 
ten befaufen wird; dee nachherige Ladenpreis müflte 
bedeutend erhöht werden. 

Die vorzüalihfien Buchhandlungen Deutfhlands 
werde ich veranfaffen auf diefes Merk Subfeription ans 
zunehmen, j 

Die Lauppfhe Buchhandlung in Tübingen, fo 
wie alle gute Buchhandlungen Deutfhlands nehmen hier⸗ 
auf Beftellungen an. 

Wiesbaden, den 5. Oktober 1818. 

Ludwig Schellenbera, 
Het zoglich ⸗Naſſauiſcher Hofbuchhaͤndler 
und Buchdrucker. 


— — 


Neue vorzuͤgllche Schriften für Krieger. 

U.v. Landdberg, Anweifung zum Militärftiol im 
Geiſte der neuern Zeit. Zweyte ſeht verb. und verm. 
Aufl, 8. ı Rtbir. Jar. Vraͤn. Ur. ı Kthfr. 

A. v. Landsberg, der Anfanteriedient, nad den 
neueften Asſichten bearbeitet und Fılr eine möglich 
ſchnelle und benueme Ueberſicht geordnet. Mit Fiqgu— 
ren. I Rthlr. 3 gr. Or, Pr, 2ı on (Beyde find noch 
im Prän. Pr. zu befommen.) . 

Deder, 8.5. Hauptm., Vrufung des Plans des 
Schlachtfeldes von Leipzig, im Sirne des Lehmaun— 
(hen Syſtems. Mit Profiten. broch. ð gr. 


3.8. Schmidet, Anweiſung zur deutſchen Fechtkunſt 
auf Stoß und Hieb. 8 ge 5 FR 

DS. Febr. v. Od tben, Napoleons Feldzug in Sach⸗ 
” im 3. 1813 ve. Zwehte verb. Auflage, I Rthir. 
1: gr. ‚ 

Darfiellung der Ereigniffe in, Dresden, Eine Ergäns 
zung dazu, von W. U. Lindau. ı Athir. 

F. CEh. A. Beh J. V. Moreau’s Leben. Fürjuns 
ge Krieger und Freunde der Geſchichte. 8. br. ZI gr. 

M. Earnot., von der Vartheidigung feſter Plaͤtze. 
Zweyte wohlf. Ausg. ar. 8,.2.Thlr. 

Saͤmmtlich erfhienen in. der Arnoldifhen Buch⸗ 
Bandfung in Dresden und durch Alle andre Buchhand⸗ 
fungen zu bifommen. 


Bey A. ©. Liebeskind in Leipzig if zu haben: 
Michaelis, J. 5, brandenburgifdhspreus 

ßiſche Regenten » Tafel, oder Xabellen, 

welche die Namen aller Regenten, die Zeit ihrer 

Regierung, wie aud die merkwuͤrdigſten Ums 

ftände enthalten, welche ſich während ihrer Re⸗ 

glerung ereignet haben. Sechste fehr vermehrte 

Auflage. gr. 8. Preis 4 Gr. 

Freunde der brandenburgifh » preußiihen Geſchichte 
finden bierin eine gedrängte aber volltändige Ueberſicht 
derfelben, bie in diefer fehsten Auflage bis zur neuelten 
Beit ergänzt worden, alfo auch die Ereignifle der Jahre 
1313 bis 1815 enthält, Die Brauchbarkeit diefer Echrift 
bat ſich durch die Aufnahme in den Zehranftalten bewährt, 





Far Zorfimänner und Defonomen 


find vor Kurzem * der Arnoldiſchen Buchhandlung in 
Dresden nachſtehende Schriften erſchienen und durch alle 
andere Buchhandlungen zu befommen: 


9. Eotta, Anweifung zum Waldbau. Zweyte bern 

und verb. Auflage. gr. 3. I Zhir. 2I Gr. Ptaͤn. 
Pr. ı Thlr. 12 Gr. 
(In der Hall. Lit. Zeit. 1818. No. 220 fagt der Rec, 
davon: „Sie ift ald ein vorsdglides Werk zu betradhe 
ten, da3 alle bisherigen Anleitungen zur Holzzucht 
entbehrlich macht ıc,’’ 

9. Cotta, Tafeln zur Beftimmung des Inhalts und 
Werthes umverarbeiteter Hölzer. br. 1 Zhlr. 8 ©r. 
Prin. Pr, I Zbir. 

G. A. Filder, Sammlung der vorzüuͤglichſten Forfie 

. redinungsaufgaben, zum Gebraug und jur Selbſt⸗ 

Ubung fir angehende Forftimänner und Oekonomen. 
Drifte verb. und verm- Auflage, gr. 8. 1 Thir. 6Ör, 
Prän,. Pr. I Tblr. 

(ale 3 Werke find noch um den Praͤn. Yr. zu bes 
fommen. b 

H. Cotta, Entwurf einer Anweifung zur Waldwertbs 

—— Zweue verm. und verb. Auflage, gr. 8. 


18 ©r. 
©, Hebenus, Cato. Ein Bud _für junge Oekono⸗ 
men und Butöbeflter. ar.8. I Thir. (2 Gr. = 
Die Farbentauben. Fuͤr Liebhaber und Kenner. 8, 8 Gr. 

Grundriß der deutſchen Forſtbota⸗ 


D. % 9. Re D 
I nit. gr. 8. 1 &str. 12 Or. RA 


Intellige 


n3 - Blatt 


zum 


Novrg enbl 


Wi 


1818. 





Neo. 


31. 





Stuttgart und Tübingen, in der J. ©. | 
Eotra’ıhen Buchhandlung ift erſchienen: 
Allgemeine deutſche Zufilz» Kameral» und Pollzey⸗ 

Fiwa. Herausgegeben von D. Th. Hartleben. 
1318. Auguft, 
Europaͤlſche Annalen, Jahrgang 1818. ° Zchntes 
‚Srüd, 


Geift und Form des von Dr. Martin Luther 
anzeordneren Kultus, aus deffen Schriften dars 
geſtellt von J. 8. Funk. (Prediger zu Dans 
sta.) gr. 8. Derlin, Nicolaiſche Buchhandlung. 
ı Rehlr. 4 gr. 

Don dieſem eben erihienenen Buche beanägen wir 
ans, bier blos eine furze Ueberfiht Bes Ins 
dalts zu geben: I. allgemeine hiſtotiſche Einleitung, 
(eine kutze Eutſtehungsgeſchichte des chriſilichen Kultus.) 
J 1— Lt. Jeſus Ebritus, die Mpoftel, Konftantin 
der Große, Srenor der Grofe, Huß. 1. Was tadelt 
Kutber am chriftlichen Ruitus feiner Zeit mn 186. IM. 
Kuthers Ideen über den chriſtlichen Kultus in 15 $, IV. 
Luthers biturg. Jormufare ıc. mit Muſikblaͤttern. 

Ste gebaltoolle Vortede wırd den Leſer auf den rich⸗ 
tigen Standpunkt fegen, von welden aus der Verfaifer 
fein Bud bearbeitet hat. 





An der NeuensBerliniiden Buchhandlung 
in Berlin, Petriplatz Mr. 4., iſt fo eben erſchienen und 
dafeibit, fo wie in der Graͤffſchen Buchhandlung in Leip⸗ 
j19,3u haben: " 
Schlachter, ©. 9, Frühgebete für Lehrer in 

Bürgerfchulen. 8. Preis 8 gr. 

Durch diefes Werken ift einem wefentliden in der 
neuften Zeit fo bdufig — Beduͤrfniſſe, wie man 
zu behaupten wagt, gaͤnzlich abgeholfen worden, und 
man fügt nur noch bey, daß dieſes Buͤchelchen von ſach⸗ 
kundigen Schulmaͤnnern bereitd ald einzig in feiner Art 
erklaͤrt worden iſt. 





Auktlons ⸗Anzeige. 


Die in Nr. 22. dieſes Blattes auf den 26. Oktober 
und folgende Tage diefes Jahres angekuͤndigt geweſene 


Verſteigerung der zum Nachlaß des verftorbenen 
Dichters Moriß Auguf von Thbümmel gebdris 
gen Bücher, Gemählde, Kupferfide ıc. bat 
wegen ces nicht vorher zu fehenden Ereignuffes bis zum 
Tten December d. 9. 
und folgende Tage veriboben werden muͤſſen. An dies 
fen Tagen aber wird fie unfebibar vor fih gehen, 
und art uͤhrigens Alles, was in der früheren Anzeige 
bekannt gemacht worden if. 
Gotha, den 13, Dftober 1818. ö 
Kammerfetretir Thienemann, 





Neue Schriften für Werzte und Wundaͤrzte. 


D.8. Habnemann, reine Arzneymittellehre. 4 Thle. 
gr.3. 6 Kthir. > - 

D. A. E. Iphofen, der Eretinismus (u. die Kröpfe), 
philof. u. medizinifch unterſucht. 2 Thle. mit 7 Kupf. 

„sr. 8. 3 Xtbir. 

Hippofrates, Asklepiades und Gelfus Suneme der Mes 
dizin, dargeftellt von D. K. F. Lutberig. Neue 
mobifeilere Ausgabe. 8. br. I Rthlr. Agr. 

Aretäus, U. Tralles und E. Aurelianus Syſteme der 
Medisin, dargeftellt von D. 8. F. Luther itz. Neue 
wohlfeile Ausgabe. 8. br. i Rtbir. 3 gr. 

D. K. ©. Schmalz, mediziniſch- hiturgiiche Diagnd⸗ 
Nik in Tabellen, oder Erfenntnif und Unterfbeidung 
der inneren und dufiern Krankheiten, mittelft Mebens 
einanderftellung der äbniiben Formen. Dritte ſehr 
verb. Aufl. Ladenpr. 4Kthir. 12 gr. Praͤn. Pr. 3 Äthir, 
12 gr,, wofür es noch zu haben ift. 

erf&bienen inder Arnoldifhen Buchhandlung und find 

duch alle andre Buchhandlungen zu befommen, 





Die Familie Herrmann ober Leſebuch für bie 
erfien Anfänger, zur Befoͤrderung des Nachdens 
kens und Bildung des Werzend, don Projeffor 
Yug. Hartung. Mir ıMumlairren Kupfern 
und in farbiaen Umfcblag gut gebunden. 8. Bers 
In und Stettin, Nicolatfche Buchhandlung. 18:8, 
ı Rıhlr, ı2 gr. . 

Es entipricht diefed Buch den Beduͤrfniſſen und Faſ⸗ 
fungsvermögen der Kinder von 6 bis 10 Jahren. Nach 
vorangehenden kleinen Leſeſtuͤcken beainnt die Sefhichte 
der Familie Herrmann , und geht in dem gemuͤthlichſten 


x 
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Tone die ganze Kinderwelt durd. Erfahrung bat bes 
zeitö gelehrt, tie fehr die Kleinen durch dieſes Büchel 
ben gefeflelt werden, und mit Recht iſt es den Salz⸗ 
mann und Campe'ſchen Schriften zu vergleichen und eben 
fo zu empfehlen. 





Folgende neue Schriften find fo eben fertig gewor⸗ 
den und bey Unterzeichnetem und in allen Buchhandlun— 
gen zu haben: 

Zugendfpiegel, oder Geſchichte und Mähren, für Kin⸗ 
der und ihre Freunde. 2 Bde, mit Kupfer 3 fl. 12 fr. 

Erjählungen und Eharafterfhilderungen zur Belchrung 
für die Jugend, mit Kupfern. 48 fr * 

Mannigfaltiges Bilderbuch zur Belehrung und Unterhal—⸗ 
tung für die Jugend. ı fl. I2Er. 

Kleine Denktehre mit Kupfern. 48fr. . 

Erfte Rorübung im Zeichnen und Echreiben mit 18 Kup⸗ 
fertafeln. I fl, 208er. . 

Abbildung der merfwärdigften vierfühigen Thiere zur 
nöglihen Belbäftigung für Kinder im. Zeihnen und 
Sllaminiren, 24 kr. 

Der Thiergarten, rin naturhiſtoriſches Bilder- und Leſe— 
buch für die Jugend, mit illum. Kupfern. Ufl. [2 Er, 

Einige hoͤchſt nöthige Worte für Eltern und Erzieher. 


12 fr. 
Sittenlehre für Kinder. 15 fr. 
’ 9.9. Döring in Frankfurt a. M. in 
der großen Sandgaſſe. 


Inder Neuen: Berlinifden Buchhandlung 
in Berlin, ‚Petriplag Miro, 4., iſt erſchienen und dafelbft 
—— in der Graͤffſchen Buchhandlung in Leipzig zu 

aben: 
Alexander I. zu Berlin im September des 
Jahres 1818. 8, geheftet 4 gr. 

Außer der kurzgefaſſten Lebens beſchteibung Alerane 
ders L., aufer wahren wenig befannten Anekdoten aus 
des Koifers Leben und pallenden Gedichten anf feinen 
Einzug in unfere Stadt enthält die Broſchuͤre noch viele 
wiflenswerthe Notizen und Nachrichten. 


—— 


An allen Buchhandlungen Deutſchlands iſt zu bes 
kommen: 

Gott, Unfterblihkfeit, Wiederfehen Ein 
Troft» und Undachtebüchlein für Gebilvete aus 
allen Ständen. Euthaltend eine heilige Blumens 
lefe aus den Werfen von Klopſtock, Mieland, 
Kleift, Ziedge, Voß, Seume, Kofeaarren, Mies 
meyer, Heilmann u. A. m. Preis ı Rthlr. 

Der Herausgeber fagt in dem kurzen Vorworte: 
„In fo mander traurigen Lage, worin uns dee Tod 
unfrer Lieben, oder Leiden und Ungluͤdsſalle aller Art 
verfehen, feben wir uns oft umfonft nad einem treuen, 
tröftenden Freunde um. — Nun danır, du geprefltes 
Her: , wenn du Niemanden findeit; der es vermag, dich 
Jdu trKen, fo nimm deine Zuſſucht su diefem Buͤchelchen 
und finde darin, was dir ot thut — Trofi und Sees 
leutuhe!“ — 


— —— 


So eben iſt erſchienen, und in allen guten Buchs 
bandlungen Deutſchlands zu haben: 

Marci Tullii Ciceronis quae vulgo fertur, ora- 
tio pro AuloLicinio nn Recen- 
suit, suas observationes adjecit M. C. B, 
8 ma). ı2 gr. 

Leipzig im Gept. 1818. 
Wensandide Buchhandlung, 
Ben Joh. Frieder. Gleditſch in Leipzig ift fo 
eben erſchienen, und, in allen Buchhandlungen zu haben; 

Amor, Taſchenbuch für Liebende von Karl Heinr, 

Leopold Reinhard, In Futteral Preis 16gr. 


— 


Don. 
J Palmers Journal of travels in ‚the united 
states of North - America and lower Canada 
performed in the year ı8.7. London 1818. 


erfcheint nächfiens in unterseichnetem Verlag eine deut: 
ſche Bearbeitung nebft eingefbalteten Auszuͤgen des Bich⸗ 
tigſten aus den neueſten Reiſen in dieſe Laͤnder von 
Cobbett, geil gonamann, Malliih u. A., 
weldes zur Vermeidung aller Kollifionen anzeigt. 
Reipzig, Mich. Meile 1818. 
J. C. Hinrichs Buchhandlung. 





Für Deſtilateure und Branntwein— 
brenner. 

Anwelfung, einzig aufrichtige, zum Deftilfiren 
aller möglichen Breslauer, Danziger und andrer 
Ziqueure, Rofolis und Aquavite, in 211 Recep⸗ 
ten, mit deutlicher Erflärung jeder Berfahrungss’ 

art und der Zuders und Rarbenbereitung, nebſt 
einem Anhange für Branntiveinbrenner, von eis 
nem ı6 Jahr prafttjirenden Breslauer Deftilas 
teur. Rünfte, wohlfeilere und verbefferte Yuflas 
ge. Mit ı Kupfer. 8 broch. 21 gr, Dredden, 
in der Urnoldifchen Buchhandlung. 





An allen Buchhandlungen it zu haben :° 
Dizionario italiano tedesco e tedesco italiano, 
oder tralient:cy s Deutsches und deutſch-itallentches 
MWörterbuh von D, U. Fılıppl, 2 Bde Im 
4 Ab:hl, gr. 8. 181 Bogen, Preis gRihlr, 


Ben der Bearbeitung diefed Woͤrterbuchs richtete der 
Werfaſſer fein vorzüglichſſes Augenmerk auf alle jene Ers 
forderniffe, weiche er ben andern Mörterbiichern der itas 
lienifhen Sprache vermiffte, dem Deutſchen aber ırnentbehr: 
fi find; als z. B. eine züverlaͤſſige Richtſchnur in der 
rechten Ausſprache, genaue⸗Unterſcheidungs-Merkmale 
der Wörter, welche in unferer Zeit dutchaus Nblih, vor 
jenen andern, die ſchon veraltet find, fo wie auch folden, 
die nur im oratoriſchen oder portiihen Style gebraucht wer⸗ 


— 
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den, ein reichlicher Vorrath der anwendbarſten Synonymen 
in allen ihren verſchiedenen Bedeutungen und ſodann auch 
die groͤßtmöglichte Vollſtaͤndigkeit. So hat derſelbe bey 
dem iſten oderitakienifchedeutichen Theile mehrere 1I000 von 
den voridalidften itatieniihen Schriftfiellern gebrauchte 
Morte, wie auch alleauf Yandel und Seewefen besiebende 
Benennwngen aufgenommen, die in andern Wörterbü: 
“ern fehlen. 
- Was den 2ten oder den dentichritalienifchen Theil be: 
trifft, fo warder Verfaffer vorzüglich bemüht, denen Deuts: 
fben, welde ben Meberfegungen aus diefer in jene Spra—⸗ 
de ihre Zuflucht zu dem Woͤrterbuche nehmen müſſen, 
ein Werf zu liefern, worinnen die italienifhen Wörter be: 
ſtimmt und richtig angegeben find, und der Euchende 
nicht auf eine Menae von fogenannten, für feinen Fall 
aber nicht anwendbaren Synonymen ſiößt, melde feiner 
Wahl überlaffen bleiben, und wodurd er dann ein buns 
- ———— unverſtaͤndliches Italieniſch hervor⸗ 
bringt. 
Durch dieſe und viele andere weſentliche Verbeſſerun— 

45 ſuͤchte der Verfaſſer die Anfänger zu einer richtigen 

inficht in die Eigenheiten der italienifchen Sprache zu fühs 
ren und feinem Werke die möglihite Vollkommenheit zu aes 
ben; ich fann daher mit voller Ueberzeugung diefed Wr: 
terbud) nicht nur Lehrern und Lernenden diefer Sprache, 
fondern aud allen Geſchaftsmaͤnnern und Kaufleuten, 
welche diefeibe gebrauchen, aufs Beſte empfehlen. 

Leipzig im Sept, 1818. 
Earl Enoblod. 





Neues vorzägliches Kochbuch für wirthſchaftliche 
Frauen und Mädchen, 
Unter dem Titel: 

Mas kochen wir heute ? Ein Handbuch für wirth— 
lie Frauen, zur Bereitung von 140 fhmads 
haften Suppen, Brühen und Gallerten, 150 
Fleiſchſpelſen und Paſteten, 300 Fiſch-⸗, Mehls 
und Eieripeifen und Gemüfen, 170 Arten Eres 
mes, Gelecs und Backwerken ꝛc. 8: broch. 

ft es 27 Bogen ftark fo eben erſchienen und koſtet nicht 

mehr ald 1 Kihle. Sar., mofür ed in der Arnoldis 


fen und in allen andern Buchhandlungen zu befoms 
men ift, 


Ben Unterzeichnetem ib im Jahre 1818 erſchienen, 
end in allen Buchhandlungen zu baber- 
Der Eriiehungss und Echufratd von Dan. Krüger 


und Wilh. »arnifd. 105, 115 u. 128 Heft. 8. N 


geheftet a 16 gr. 

Formula reformationis a Luthero et Theologis Vitobergen- 
sibus anno 1545. 4: geheftet S ar. 

Frenzel, A., Num dogma catholicum est matrimoinii 
vinculum inter vivos conjuges nulloin casu solvi posse ? 
Dissertatio. B. 8 gr. ; 

Gravenhorft, %. L. C., Grundzüge der ſyſtematiſchen 
Naturgeihichte. ar. 8. 16gr. 

Hagen, F. »eint., von der, Miederdeutfche Palmen 
aus der Karolinger Bett. 4. I6ar, 

Dahn, & M., volltändiges Lehrbuch der ebenen Geo— 


metrie und Trigonometrie mit Kpfrn. gr, 8. 2 Rthlr. 


Hahn, E. M., Ueber ben Werth der hollaͤndiſchen Witge⸗ 
fielden Schuld briefe, auch Kans Biletten oder Todten⸗ 
ſcheine genannt, 8, geheftet 4 gr. 

Yarnifb, Dr. W., Zweytes Sprachbuch oder Hebün: 
gen im Zefen und Reden, Schreiben und Aufſchteiben, 
— und Urtheilen für Volksſchulen. gr. 8, 

gr. j 

— — Zweyte faſſliche Anweiſung jum vollſtaͤndigen ers 
ſten deutſchen Sptachuntetticht. gr. 8. 20 ar, 

Karften, Dr. C. 9. B., Archiv für Beribau und 

Tri ijten Bandes 15 Heft. gr. d. geheftet 
Rthlr. 
Kephalides, J. G., Lebensbeſchreibung von ihm 
ſelbſt verfaſſt, herausgegeben von De. Ludw. Wach—⸗ 
ler. 8. geheftet 4gr. 
Kruſe, Dr. 5, Ueber Herodots Ausmeffung des Yon. 
des Boſporus Thracius, und des 
Helleſpontus, mit 2 Charten und I HM, Plan, 8. 
20 gr. 
| 


2oebel, J. W., Bur Beurtheilung des C. Sallunlus 
Erifpus. ar. 8.-8 ar. 

Menzel, E. Q., die Gefhichte der Deutſchen. 3r Bd, 
gr. 4. 2 Rthlt. ı2 ar. 

— — die Keformations : Gefhicdhte mit den Bildniffen 
Luthers und Melarchtons ın Holzſchnitt. 8, geheftet 


8 ar. , 

Nadersberg, J.9.€., Etofftunde oder Orunds 
linien der hemiſchen Phyſik. 8. gebeftet 6 gr. 

Rahul der Freye, über Sarfena, ahnl. Schriften, und 
über die Freymauretey Überhaupt im Decidente um 
das Jahr 5918. 8. geheftet 6 gr. . 

Sceibel, 3. &., über Luthers chriſtl. Frömmigkeit, 
8, geheftet + or. 

— — die evangeliſche Lehre vom gefeaneten Kelch, eine 
Predigt. 8. schefter 8 ar. 

Schneider, G., de originibus Tregedie et Comadio 
grece. a Volum. ömsjor. 16 gr. 

Scholz, F. P., Kurzer Entwurf einer Naturgeſchich⸗ 
te für das weibliche Geflecht, beionders in Didteris 
ſcher und Ätonomiſcher Hinficht bearbeitet zum Gebraus 


tus Euxinus, 


he in Maͤdchenſchulen. sr. 8, gebefter 12 ar. 
Streit, F. W., die Berechnung der Kugelhaufer. Ein 
Handbuch für Artıllerifienund Beugbramte m. 1 Stein⸗ 
druck und ı Tabelle, 4. 16 gr. 
Thilo, Dr. L., Begriff und Eintheilung dee Als Wil 
ſenſchaft oder der fogenannten Philoſophie. gr.d, geh. 


12 or. 
—* der europaͤiſchen Schmetterlinge. 8. geheftet 
16 ar x 


ar. x 
Wahler, Dr. €, Feeumätbige Worte über die aller⸗ 
neuelie deutiche Literatur. 25 Heft. 8. geh. 8 gr! 
Zadarid, De. T. M., Voritifhe Betrachtungen dben 

den Volksunterricht. er. 8. acheftet 6er, 
— — Kurzer Abrif des gemeinen Wechſelrechts. Igr. 8. 


| 

| eftet 490 

| NS Wilibald Auguft Holdufer, 
| 


Neuigkeiten der Nicolatichen Buchhandlung In 
Berlin. Michaelis: Meffe 1818. 


Funk (I 2), Gef und Form des von D. Martin 
Zurber angeordneten Kultus, aus deſſen Schriften 
dargefiellt, mit Muſik. gr. 3. I Kıbir. 4gr. 
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Giefel (E. 9.) Leitfaden zu dem Meligionds 
nn HE A Gonfirmanden, nad Anlei⸗ 
tung des Lutheriſchen Catehismus entworfen. 8. 


10 gt. 

Hartung (Aug.) die Familie Herrmann oder 
Leſebuch für die erſten Anfänger jur Beförderung des 
Hachdenkens und Bildung des Herzens. Ste umger 
arbeitete und vermehrte Auflage mit illum. Rups 
fern. 8. in farbigem Uniſchlag gebunden. 1 Rthlt. 


2 gt, 
— (Ausgabe ohne Kupfer, rob 209r.) j 

Richter (D. A. ©.), dıe fpecielle Therapie 

nad den binterlaffenen Papieren des Meritorbenen 

herausgegeben von O. G. A. Richter. 6ter Bund; 

der chromſchen Krankheiten Ater Band. gr. 8. 3 Rthle. 
v. Savigny, Eihborn und Goͤſchen, Zeitihrift 

für geihictliche Rechtswiſſenſchaft. at Bd. LS Heft. 
“gt. 8. 16 98. 
————— Verſuch einer Geſchichte des Feldzugs 
von 1809 an der Donau, 2te ſehr veraͤnderte Auflage 
mit 3 il, Planen. gr. 3. geb. 3 Xrbir. 
&midt (D. F. WB. B.) Sammlung franzöflfcher 
Schriftſtellen aus dem neunzehnten bis zum drevichns 
ten Jahrhundert zurüd. Mit einem Wörterbudy für 
’ die verfhollenenen alten Wörter ; bejonders in Berie: 
bung auf den Zufammenhang dee neueren Spraden 

unter fih, und mit der lateinifhen, ihrer Mutters 

fprace, Zur den gelehrten Unterricht. 8. 16 at. 


— — 


In unſerm Verlage iſt erſchienen und in Leipzig bey 

Hein rich Graͤff zu haben: 

Führe uns nicht In Verſuchung, Prediat, 
am Tage der Einfegnung feiner Schülerian (dem 
Fräuleın Helmina von Maltzahn) gehalten von 
Sohann Helurihd Lehnert. 8. Preis geh. 3 gr. 

Mit Recht dürfen wir verforehen, daß feine gute 

Seele die falbungsreihe, gemürhliche Mede leſen wird, 

ohne tiefe heilige Kührung zu empfahn. Ganz vorzüg: 

kidy aber dürfte fie jedes jugendliche, zum Tiſch des 

Heren geführte Gemuͤth anſprechen. 

Die Neue⸗Berliniſche Buchhandlung in Berlin, 





Unzelge eines neuen Lehrbuchs 
der Geograpbie “ 


J. A. Eifenmann’s, Lehrbuch der allge 
meinen Geographie nach den neueften Bes 
fiimmungen. Zwey Theile. gr. 8. München 
1818 bey Fleiſchmann. Preis ı Rıklr, od, 

Was Here Prof. Eifenmann im Fade der Geos 
raphie bisher geleiftet hat, in wohl Jedermann bes 
annt, indem feine muferbaften Lehrbuͤcher fih durch 

ihre vorzügliche Brauchbarkeir für den Unterricht ſebt vors 
theifhaft auszeichnen, 
eingeführt find. Dieſes Lehrbuch der Geographie, das 
fo eben die Preffe verlaffen, und defhalb bis jegt in 

Deutfhland das neuefte it, beweist aufs Neue, wie 

zwedtmäßig der DVerfaffer feinen Gegenftand u behandeln 

gewuflt bat. Schon feit einer Reihe von Jahren Pros 


* 


und in fehr vielen Lehranſtalten 


— — — — — —— — — 


| 


feifor der Erdbefhreibung aneiner ftarf beſuchten Anftalt, 
widmete fih der Herr Verfaffer mit unermuͤdetem Fleiße 
diefem feinem Lieblingsfache; willlommen muß es daher 
dem Freunde der Erdbeſchteibung ſeyn, daß diefer Vete⸗ 
ran der Geographie es unternahm, unfere Ziteratur mit 
diefem ttefflich abgefafften Lehrbuche zu bereichern, ins 
dem die Bearbeitung deſſelben wohl ihwerli in gluͤckli⸗ 
dere Hände hätte fallen können. Die Berlagsbandiung 
bat durch den fehr wohlfeilen Preis ihrerfets beygetras 
gen, das auch der Unbemitteite diefes braudbare Bud 
fih anzufchaffen im Stade jeyn wird, 





Für alle deutihe Gefhäftsmänner, Juͤng⸗ 
linge, gebıldere Frauen und Maͤdchen. 


5. E. Verrt, gedrängtes Deutſchaugs-Woͤrter⸗ 
buch, der unfre Schrift» und Umgangfpradye 
felten oder öfter entitellenden fremden Ausdrüde, 
zu veren Verftehn und Vermeiden herautgegeben, 
Diirte ſehr bereicherre und verbefferte Auflage. 8. 
Dresden, in der Aruoldiſchen Buchhanlung. 

Yanch ım Prim. Pr. zu I Rthle. 12 gr. durch 

A zu befommen. Der Ladenpreis ift 


Herabfegung des Preifed 
der Geſchichte ver Europätfdben Staa 
ten, felr dem Fıleden von Win, von dr. Buchs 
bol;. 

Ein geſchichtliches Werk, dad, aleih nad feiner ers 
fien Erſcheinung, in mehrere Europdtidhe Spraden übers 
fegt wird, muß feine befondere Borzüge haben und von 
den großen Forderungen, welche man in unferer Zeit 
an Geſchichtſchreibung made, nicht weientlich abweichen, 
Diefe ebrenvolle Anerkennung if der von mir verlegten 
Geſchichte der Europdiidhen Staaten, feit 
dem Frieden von Wien, von fr. Buchholz, 
zu Theil geworden, Wielleiht muß feibii der Nachdruck, 
den diefes Werk im deutfhen Vaterlande erfahren bat, 


als eine Auszeihnung deffeiben betrachtet werden. Ins 
den ift mie, dem rehtmäfigen Vetleget, dadurch ein 
nit geringer Schaden zugefügt worden. Da es nun 


dem Einzelnen unmöglich ift, fi gegen einen Raub dies 
fer Art zu vertheidigen, fo wähle ich, um nicht noch ards 
feren Schaden zu leiden, daſſelbe Mittel, zu welchem 
auch andere rechtmaͤßige Verleger ihre Zaflucht zu neh⸗ 
men gendthigt worden find: Herabſetzung des bisheris 
gen Preiſes. Dielen will ich für die bis jeht erichienes 
nen ſechs Bände, welche im-Ladenpreis 9 Kthle, koſte⸗ 
ten, von jetzt an auf 4 Rthlr. feitlegen, zu welchem 
Preis fie durch alle Buhbandlungen Deutihlands zu 
— ſind. Einzelne Baͤnde behalten ihren bisherigen 
Leid, 

Ich benuße diefe Belegenheit, um anzuzeigen, daß 
fünftige Oſtermeſſe der fiebente Band diefes intereffanten 
Werkes erfcheinen wird. 


Berlin, den 12ten Oftober 1818. 
2. 8, Wittich. 


Intell 
Nor 


igenz » Blatt 


genbl a ti 


18. 1.8 





22 Nro. 32 





Unzelge, Br 
das Fertigfenn des Toten und legten Bandes vom 
GEonverjationd »Lericon und die Erfcheinung einer 
fünften Auflage diefes. Werks betreffend. 


Der Lore Band des Eonverfationds Zericons iſt (in 
der Originals Auflags) beendigt und bereits bat die Ex⸗ 
pedition deileiben begonnen. — Ich werde alles Möglis 
&e tbun, die weitere Abſendung zu beſchleunigen, indefr 
en fann ip nicht allen- Intereſſenten damır zugleid,bel- 
en. Wie einer der Erfle ſeyn muf, muh aut rindr’der 

etzte ſeyn; ich bitte defhalb, mid mit allen Arimabtlun: 


gen um zu bejcleunigende Abfendung zu werfhonen, da ' 


ich aud ohne dieſe Alles thue, was fih erzwingen laͤſſt. 
Weräbrtigens noch mit Zahlungen an mid 


zucdd ii, eebdäitden Banderfi nach der Be⸗ 


aablung. - . —— — 

Zugleich zeige ich an, daß die ganze vierte Auflas 

* vergriffen m ich Alfd keine kompleten Exemplare des 

erks in diefer weiter liefern kann. — Dagegen wird 
non einer fünften Auflage noch im Laufe dieſes Monats 
Die erfie Lieferung von fünf Bänden in fuͤnf verſchiehe⸗ 
nen Audgaben fertig, über melde dem 10ten Bande. der 
reits eine Anfündigung bevgefügt ift, die ih naͤchſtens 
auch abgeſondert bekannt machen werde. 

Vorlaͤufig bemerke ich bier darüber, daß der ſeithe⸗ 
xige Mrinumerationd» Preis, ungeachtet dad Werk in 
fämmtliden 10 Bänden gegen 60 Bogen ftärker wird 
als in der vierten Auflage, nicht erhöht werden fol. 
Die Dapiere zu der gewöhnlichen Ausgabe habe ich aus 
dem aus Franken und Baiern bejogen, 

auptvorwurfe eines aeringen Papiers, 

er der Original⸗Auflage machte, begegnet iſt. — Für 
Riebhaber , die mehr anwenden wollen , gibt ed Ausgas 
ben in groß: Medians Format auf dregerley Papier⸗Sor⸗ 
ten; der Preis der neuen fünften Auflag ift demnach 
für No. 1. auf weiß Drudpapier in ord.d. für alle 10 
7 Bände IE Rthlt. 12 gt. oder 22.30, : - 
Nr. 2. auf Schreibpap.:in ord.3. 18 Kthle, 18 —r. 
ober 33 fl, ‚45 fr. ’ f : 
Nr. 3. auf fein weiß Drudpap, in Median Format 
22 Rthlr. oder 39 fl. 36 fr. \ 
Me. 4. auf supra fein Berliner Vapier in Mebianz 
Fotmat 28: Rthlr. oder 5ofl. 24er, 


‚ mat 45 Ri. „oder,dt fl. 
Bon Nr. 5. find jedog nur 12 Erempfare gedruckt, 
—— 


J 


wodurch dem | 
den man feitz 


Mr. 5. auf ensliſch Belin «Papieg in Median: For: 


Zu dieſen Preiſen kann jede Buchhandlung in ganz 
Deutihiand Exemplare der fünften Auflage liefern, — 
rivatperfonen, Die fih direkt an den unterzeichneten 
erleger wenden, erhalten gegen baare Zahlung auf 6 
das Tte Exemplar frey, oder innen ein Giebentel des 
Berrags in Abſug bringen, wenn diefer nicht unter 75 
Kıpir. oder 135 fl. beträgt. 

Die zwente und legte Lieferung der 5ten Auflage vom 
abermals,5 Bänden wird innerhalb 6 Monaten erſchei⸗ 
nen, Einzeln werden diefe Binde nit ausgegeben. So 
Jange in Deutſchland die Gefehlofiskeit über literarisches 
Eigenthum fortdauert, kann der Unternehmer eines gros 
Gen Werts dem, Publikum nicht alle die Erleichterungen 
und Annehmlichkeiten zuwenden, wie er es bey einer 
Deutfchen National: Gefeßgebung, die ihm Sicherheit 
gewährte, allerdings fönnte, . 

Diefe neue Ste Auflage erbält übrigens den Haupt 
Ziel: Aligemeine deutſche RealsEncyflopds 
die, und zur nähern Bezeignung aus Ealberons 
Eiferfuht u. ſ. w. nad der Grties' fen Ueberſetzung 
hie Worte zum Motto; 
rat, Wie. fie der. Berfaffer fhrieh, 

De wie fe der’ Diedftaht druckte. 
Deſſen Wrän’ ift, daß er richte 
Undrer Muͤhe ſtets zu Grunde, 


welche die Herren Nachdrucker vielleicht nicht mit nachbru⸗ 
en werden, und woran ſich dann die Driginab Auflage 
leicht wird erkennen laſſen. - 
« , Für die innere Ausbildung biefer Sten Auflage it 
übrigens von dem Unterzeichneten fo viel gefiheben, daß 
er unbedenklich feine Ueberzeugung ausfprit, daß keine 
Nation ein Werk aufmeifen fönne, welches diefem in 
angemeifener encyliopädifher Behandlung der wichtigſten 
Gegenflände, die den gebildeten Menſchen auf dem jetzi⸗ 
en Standpunkte der Kultur anfpreben; in Reichthum, 
Branniafattigfeit und Umfaffung ; in Brauchbarkeit fürs 
Reben; in Intereffe für beyde Geſchlechtet und alle Stäms 
de und Lebensverhaͤltniſſe, gleib fomme, Man erwäge 
daben, daß es wohl das wohlfeilſte Buch in der Welt 
kann genannt werden, da ſelhſt der Nachdrucker, der 
die Hälfte äller Koften, ndmlid die Koften und die Müs 
ben der Ausarbeitung erfpart, und ganz aefahrs und 
forgentos operirt, den Band nur um 15 fr. oder 3 gr, 
twoblfeifer erläfft, alö er in der Original: Ausgabe koſtet. 
‘ Eine ganz neue Einleitung, welche an der Spitze 
des erſten Bandes ſteht, ‚Über die Entwicklung des hö⸗ 
bern geſelligen Lehens in Europa, vorzäglid durch die 
Literatur in der neuern Zeit,“ ſtellt den Gefichtspunkt, 


re ——— 
* 


—* welchem das Werk naͤher zu beurtheilen iſt, genauer 
Dieſe neue 5te Auflage wird über 2000 neue und 
ganz neu audgearbeifete Artikel enthalten, fo daß das 
Ganze als völlig neugeftaltet zu betrachten it. Der 
Nachdrut Maflots if dagegen nad der aten Adflagr 
begonnen, und ob fid) gleich erwarten laͤſſt, daß er gleich 
nad der Erfheinung der 5ten Auflage darüber - berfals 
len werde, fo fann er feinem Nahdrud wenigftens feine 
armonie geben, indem davon doch ein Paar Bände nah 
er alten Auflage nahgedrudt bleiben werden. ch vers 
traue übrigens der Ehre des deutichen Vaterlandes die 


* 


rd) Re 


Erhaltung meiner Rechte und meines Eigenthumd an, 


da es bis jetzt in Deutfchland dafür noch feine andere 
allgemeine Gewährleiftung gibt, und die Verheißungen 


der Deutfhen Bundes: Afte darüber feither ohne 


Erfolg geblieben. 


Es würde Übrigens gegen bie zahlreichen Befiger der 
sorberigen Auflagen ungerecht gehandelt feyn, wenn ic) 
nicht dafür forgte, daß ihnen die reihen Verbeflerungen, 
Zufäße und neuen Artikel diefer neuen Auflage zugäng: 
kich würden. 


‚ „Daß ein Werf, mie dad Eonverfationd » Lericon, 
welches von der Zeit abhängt und ftetö mit ihr fortichreis 
ten muß, nie einen feſtſtehenden Typus erhalten kann, 
begreift Jeder, Eine neue Auflagedarf alfo immer einer 
vorhergegangenen, wenn fie föfen will, was fie loͤſen 
fol, in einer Menge von Artikeln, welche die neueſte 
Seit betreffen, nicht mehr dbnlich fenn. Es fommt bier 
zu, daß bie. Redaktion durch ihre fortdauernde Beſchaͤf⸗ 
tigung mit dem Werfe gefteiserte Anfihten erhält und 
ihre viele Artikel bey einer neuen Auflage nicht mehr in 
ihrer erflen Form, genügen. Diefen Ense venienjen, 
wenn es ſo zu nennen, kann nurdurd Supplementbilnde 
begegnet werden , die für die Befiger der Altern Aırflagen 
das jedesmatige wichtigſte Neue: einer neuen Auflage 
enthalten. Ein ſolcher Gupplementband (den ich bier 
Mr. I. nennen will, wornach er aud beitellt werden 
Pann), der dad Neue der Atem Auflage enthält, ift baher 
für. die Befiger der Iften, 2ten und 3ten Auflage auch be: 
reits erfchienen, und (73 Bogen ftarf) zu 2 Rthlr. (3 FT. 
36 fr.) auf Dradpapier, und zu 2 Rtbir. 16 gr. (Aff. 
fr.) auf Ecreibpapier zu erhalten, und durd alle 
uhbandlungenin rar — Diefer Sıtpplemeritband 
Ne: 1. war und ift für die Befiter der Aten Auflage aber 
natuͤrlich völlig entbehrlich, da er blos für die Befitzet 
Rer Iften, ° 2ten und 3ten Auflage entworfen worden, 
est wird num ein neuer Supplementband gedrudr (dem 
ih Ne, 2, nennen will, wornach er ebenfalls beſtellt were 
den kann), welcher für die Befiger der Iften, 2ten, ten 
and Aten Auflage beſtimmt, aber wieder für die Käufer 
der Sten Auflage ganz entbehrtidy ift, meil er blos das 
Neue der Sten Auflage enthalten wird. Der Preis wird 
berfelbe ſeyn, wie bev dem. obengedachten Zupplement- 


band Nr. T.. Diefe Supplementbaͤnde find uͤbrigens auch 


Für die Beſttzet der Nachdruͤcke brauchbar. 


Einzelne Exemplare des Toten Bandes werden zw 


1 Rthir. Gar: (oder 2fl.. 15 kri) abgelaſſen, eine: Nach⸗ 
richt, welche vielen Beſihern des Nachdrucks aggenehm 


ſeyn moͤchte, um. ihre Exemplare ſchnell komplet machen 


aa koͤnnen. 
Auf dieſe Welſe glaube ich allen billlgen Anſpruͤchen 


9230 Seiten. geheftet, 12 gra 
—Die hier, mitgetheilten Untkerhaͤltun 
— N) * 


‘ 
, ’ 


an mid; gerecht zu werden und empfehle mich dem geneig⸗ 
ten Publifum ——— are ⸗0 te 

eipzig, den 15. October 1818. 

.8. 9. Brockhaus. 

(Man findet ſowol den Ioten Band, als die neue 
5te Auflage in allen foliden Buhbandlungen Deutſch— 
lands; in Wien haben Hr. Earl Gerold» Hr. Deubs 
ner und Volke, Hr. Schaumburg und Hr. Bauer die 
Haupt Kommilflon,) 





Neue ausgezeichnete Schriften, welche in der Arnols 
diſchen rege erſchienen und durch afle andere 
Buchhandlungen zu befommen find: 

Dr. ©.9. Schubert, Anfihten von der Nachtfeiteder 
Naturwiffenfhafti Bwebte, neubearbeitete und wohl⸗ 
deilers- Auflage... Mit Kupfern. gr. 8. broch. I Kthir. 


18 ar. 
Stimmen auf drey Yahrbunderten über Luther und fein 


Werk. Herausg. von V. A. Lindau, Mit ı Kupf. 
gr.8. Schweizerpap. 2I gr, 
M. Fredau, hronologifhe Darfiellung der Weltge⸗ 


fhichte in 4 Tabellen, Schtbp. 8 gr. 


Bettuch's Bilderbuch für Kinder, mit ausgemahls 
ten und ſchwarzen Kupfern und deuiſchen und 
frangdfifchen Erklärungen. 

Nebſt dem dazu gehörigen? , _ . 

Ausführlihen Tert. Ein Commentar für Aeltern 
und Xehrer, welche ſich jenes Werks bey. dem 
Unterricht ihrer Kinder und’ Schäler bedienen 

wollen ıc. _ 2 Sl BR a 

. Davon find jetzt die Hefte Nr. -17U amd 172 erfchier 

nen. und verfandt worden‘, wovon ber ausführliche In⸗ 

halt in der Beylage Nr.’ 30 zum Oppoſ. Blatt und im 

A. tupog: Monatsbericht Angezeipt ift. 

Mollftändige Erempfare' des Bilderbubs und 
des ausführlihen Zerted,’: fo wie auch einzelne 

Be und Bände-find befdndig Bey uns und durch alle 
uchbandtungen zu. befommen. Br Be Fe Te 

Weimar, den’ 1.:Oftobet 1818, KEEP ’ 

8.9.6. pr. Landes» IndurriesGpmptoir. 





In Hartlebend Verlag in VPeſth ift newrridienen 
und zu haben in Stuttgart bey Mebler, Tübingen ben 
Zaupp, Aussburg ben Braun, Ulm beu Stettin, Zu⸗ 
rich bey Orell und Münden bey Thiememann: - 


Der Eleine Tafchenfpteler, oder Unweiſung 
: zu geſellſchaftlichen Unterhaltungen in den neues 
ſten Kartenfünfen, dem Becher. und’ Mürfels 
ſpiel nebſt den beften phyſikallſchen und: marker 
matiſchen Kunſtſtüͤcken. Bon Gallien. Mit 74 
Holzſchultten. Neue mohlfetle Ausgabe, 12. 1818. 


vn 


Jg wtgetbeitten  Unteendl — und 
rden durch die, Ichnitte fd. deu dro®s 
ſtellt, daß man ben einiger Mühe — eher 


in diefen Rünften werden kann, was der bloßen Beſchrei⸗ 

bung nad in andern Werfen, faum möglih iſtz auch | 

ei —— Preis emp fiehlt dieſes geſellſchaftliche Taſchen⸗ 
uch. 


Neueſtes und großes Zauberkabinet 
und Kunſtmagazlin, eine Sammlung der 
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phiens Reifen von Memel nah Sachſen und mehrere an⸗ 
dere gehaltvolle Werke hbohberühmten Gelehrten 3. T. 
Dermes, iftdem aͤſthetiſchen deutſchen Wublikum als Mits 
arbeiter des ehemaligen Merkelſchen Freumärhigen berrits 
von einer vortheilbaften Seite befannt; dieſe jetzt von 
ibm herausgegebene, Sr. Majefiät dem Kaifer vor Ruß⸗ 
land geweibhte, Sammlung von Driginalgedichten iſt von 


unterhaltendflen magiſchen, chemiſchen, optiichen, | der Art, daß man mit Recht bitten darf, fie nicht unser 
arithmerifchen, dkonomiſchen, mechanifchen und | die Kiaffe des Gewoͤhnlichen zu fegen, 


Kartenkünfte, Bon. Wagner. 2 Thle, 30 Bos 
gen mit 2 Kupf. 8. 1816. ı Rehlr. 8 ar. 


Diefe vierte Ausgabe it um 250 Kunfiftüde ver: 
mebrt und der Verfaſſer war bedacht, vorzuͤglich ſolche 
zu wählen, die leiht fafflih und ohne vielen Aufwand 
ausjuführen find. Die magifhen und Kartenkunftfidr 
cke werden jur gefellfchaftlihen Unterhaltung, die dfonos 
miſchen zur Gelderfparung und die Rechnungskuͤnſte zur 
Schaͤrfung des MVerftandes beytragen, wornah wohl 
bier Jeder etwas für fih Brauchbares findet. 





Sügungen, eine didakilſch-romantiſch⸗ bramatis 
ſche Didytung, von Joh. gr Schinf. Wir 
Melodten vom Herrn Profeflor Zelter, Bers 
In, Nicolaifche Buchhandlung. 1818, ı Rthir. 


Schon die Ueberfgrift: „Fuͤgungen“ laͤſſt erra⸗ 
then, was der Leſer bier zu erwarten hat: ein Schiſck⸗ 
falsfhaufpiel. Aber nicht das blindwaltende, eifers 
ne Schickſal [haltet bier, fondern eine dur Entfagung und 
Duldung prüfende, läuternde, veredeinde Fuͤgung. Go 
entſteht eine Reihe gußergewohnlicher, aber nicht wider⸗ 
Hatürlicher Ereigniffe , fo werden Eharakter und Situa⸗ 
tionen gebildet, Die zwar in der Alltagswelt nicht einheis 
miſch, aber keineswegs aus dem Menſchenleben heraus: 
gerädt find, In diefem Sinne hat der Verfaffer fei: 
ne Dichtung romantifdy genannt, und didakrifc, 
weil er in ihr Menfhenwurde und Menſchenkraft zu ver: 
hertlichen gefuct bat, nicht weil er ein moraliſches The: 
ma abhandeln wollte. Vorzuͤglich it ibm die Darftels 
fung ſchoͤner undedier Weiblichkeit gelungen. Eine ange⸗ 
nehme Zugabe find Zelters finnvolle Melodien. 





So eben ift erſchienen und an alle gute Buchhandlun⸗ 


‚gen verfandt worden: 
Geiſt der römifchen Eurte. 8. Deutfchland 1819. 


14 99r. oder 54 fr. gebunden, 


Ein Höhn wichtiges Aktenſtuͤck der Volitit Roms, 
das aerade in argerimärtiger Zeit vom hödften Intereſſe 
An, und ven Jedermann gelefen zu werden verdient, der 
die Gefinnungen der römischen Curie gegen die Ehriften 
evangeliſchen enntniffes kennen lernen will. 





Ja der Neuens Berlinifhen Buchhand— 

lung in Berlin, Vetriplag Nr. 4, ift fo eben erſchienen 
‚und dafelbfi fo wie bey Graͤff in Leipzig zu haben: 

Hermes, 5, 

Alexrander⸗ Grenadiers Regiment.) Epheurans 
ten, 12, geheftet 10 gr. a 

Der. geniale junge Dichter, ein Neveu des durch So⸗ 


(Konigl. Preuß. Ventemant im 








Dehlenfhläger, Ludlams Hole, ein bras 
matlſches Mährchen, und Freya's Altar, Luft 
fptel. Bende in einem Bande, 8, Berlin, Nicos 
latfche Buchhandlung. ı Rıblr, 18 gr. 


Ein hochgeachteter Recenfent ſagt: Wer ih von den 
Echrelniffen und Scidfalstiefen der Ahnfrau erholen 
will, oder — im vollen Ernſt gefproden — Luft bat zu 
erfahren, wie ein Ammenmaͤhrchen dramatiſch behandelt 
werden muß, um farbe zu bebalten und fid hicht aus 
ber Sphäre zu verfteigen, ber leſe Ludlams Höle, und 
freue fich des humorifiiſchen Genies, das in diefer Dich⸗ 
tung fid feinen harmloſen Launen Überläfit, und feine 
Doldye, Gräber, Saͤrge, Räuber, Mörder, Blutihan- 
de und Gottesläfterung jur Mofail bedarf u. f.w. Er 
wähle dann zwifchen dem, was faum einmal gelefen und 
gefeben werden ann, und dem was, zehnmal wiederholt, 
noch gefallen wird, 

Sas zweyte Stuͤck ift weit ungebundener, ausges 
laffener, anarqiſcher voll Abwechfelungen und Abfprüns 
e dabey fo drollig, fo originell faunig ‚ daß man des 
Ipeubeinden Witzes und luſtigen Yumors wegen, dem 
daume verzeihen muß. “ “ 


An der Maurer ſchen Buchhandlung in Berlin find 
erfhienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 
Reitfaden zum Elementarslinterriht in der ‚Grogras 

phie. 8. 4gr. 
Meinert, F., Die Civilbaukunſt zu Kriegs zwecken für 
nn oder Leitfaden de Vorlefungen für ange: 
bende Architekten. gr. 8, 2 Rthlr. 12 gr, ot“ 
Ohm, Dr. M., karzes, Fgruͤndliches, und faſſliches Re⸗ 
chenbuch zum Interriht auf Oymnaflen und Bürger 
ſchulen ıc. 8. 16 gr. 1 


Don Guſtav Schilling findin diefem Jahre 
erfchienen: 
Der Roman im Romane, 2 Theile. Zweyte verbeſſerte 
Auflage. 2 Rtbir. 
Die Heimfuhung. 2T gr. 
Blätter aus dem Buche der Morzeit. 1 Rthir. 3 ar. 
Drangen, Zwente, verb, und in I Band gedtängte Aufl. 
1 Ktbir. 8 ar. 
Flaͤmmchen. 1 Rtbir; 


-Die Verfucherinnen. Zweyte, verb; Aufl LEHE: 


Das Teuſels⸗Haͤuschen. 20 ar. _ 
Auch unter dem allgemeinen Titel: 


Saͤmmtliche Schriften von ©, Sy ilting, Aſter bis 


soſtet Band ; , 
womit diefe erfie Sammlung sefhloffen ift. 
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Bis zur naͤchſten Öftermeffe überlaffen mir alle 50 
Binde, welde 50 Rthlr. koſten, um den duferft billigen 
Preis von 33 Kıble. Saͤcht. oder Dreuf. Eour,, wofür 
folche durch alle Buchhandlungen bey baarer Zahlung zu 
Befommen find. ollte ih, wider Erwarten, eine 
Handlung weigern, fie dafür zu liefern, fo bitten wir 
am unmittelbare Zufendung von gültigen Anweifungen, 
we wir dann die Ablieferung fofort poftffrey duch 
aan; Deutfhland beforgen werden, 

Arnoldifhe Buchhandlung 
in Dresden, 


—— 


Bey Goedfhe in Meiffen ift erfpienen und in als 
den Buchhandlungen zu haben: 


Caſualmaga zin für Prediger und für ſolche, die bey ges 
bäuften Amtögefhäften fi das Nachdenken erleihtern 
wollen. 25 Bändden , enthält: Materialien zu den 
————— des Predigers bey Begraͤbniſſen. 8. 

t9r. 


Auch unter dem Titel: 

Reden, Entwürfe und Altargebete bey Begräbniffen. 8. 
21 9r, 

Pd | Nias, cum excerptis ex Eustathii commentariis et 
scholiis minoribus edidit. J, A. Müller. Lib. lus de- 
nuo edid. Aug. Weichert. 8 maj. [Ogr, ed. altera Lib. 
1— XXI. T. 4 Mthlt. 8 gr, 





Des General» Major Freyherru von Balentimt 
Verſuch einer Seſchichte des Feldzugs 
pon 1809 an der Donau. 2te fehr verans 
derte Aufl. mit 3 um, Karten, gr. 8, Berlin, 
Nicolalfhe Buchhandlung. 1818. 3 Rıhlr, 
geheiter. 

Nach ded Hrn, Verf. Vorrede zu diefer zweyten 
Auflage erſcheint die erfie Periode des Feldzugs, bi zur 
Schlacht von Aspern bier völlig neu, dievon dem Bes 
neral Stutterheim binterlaffene Geſchichte des Kriegs 
won [809 ift als vorzügfichfte Huͤlfsquelle benußt, fo wie 
unter mehreren andern au) das intereffante Werf: Das 

rvon Innerdfierreih. Andere Abinderungen, ſagt 

Derr Verf, wird der Lefer leicht in folgen Stellen 
erkennen, die während der Herridiaft Napoleons nicht 
im Drud erfcheinen durften, und daber theils von der 
überängfilihen Eenfur abgeändert wurden, und es liegt 
ibm eine große Genugtbuung darin, bie urfprängliche 
Sefeart herfiellen zu dürfen, 


J — 


An ber Neuen» Berlinifhen Buchhand— 
fung in Berlin int focben fertig geworden und in einem 
jierlihen Umſchlag für ı Rthir. zu haben: 

Thieme, M. (Sohn bes Verfaſſers des ſaͤchſiſchen 
Kinderfreundes), dramatiſche Spiele für 


die Jugend bey feftlichen Gelegenheiten, Eine 
Weihnachtsgabe. 
Das Werkchen enthaͤlt folgende Luſtſpiele: 1) bie 


Heimtehr, 2) das Raͤthſel, 3) die Scheideſtunde, 4) dad 


Angebinde, 5) das frohe Fe, 6) Querfirie, N) der 
Namenstag und 8) die Weintefe, n 
Alle diefe dramatifhen Spiele fir die Jugend haben 
das Eigenrhämtihe, daß fie ausfhliehlih für die Feuer 
ewöbnliher FamilienfefteBerechnet find, und die Bere 
agshandiung verbirgt ſich daft fih das Buͤchelchen ſo⸗ 
wol feines wobiberechneten findlihen und muntern ns 
halts als auch eines gefälligen Aeußeren baiber, ganz 
vor;üglid als angenehmes und fehr belehrendes Weihe 
nachts⸗ oder Geburtstags » Gefchenf empfehlen LAfft.z 


Auch in Leipzig bey 9. Graͤff zu haben. 


. . In allen Buchhandlungen Deutſchlands ift Folgende 
intereffante Schrift zu haben: 
Geheime Geſchichte des 
Eloud, Zr Thl. 8. 1 Rihlr. 
Auch unter dem Titel: 
Traumbilder Napoleond. Mus dem engll⸗ 
fhen Werfe: Visions of Napoleon Bona- 
parte, . 
Die Vortede fagt: „Wahrſcheinlich ift folde dab 


Ergebniü der geheimen Papiere, weldhe dem Lad Ca— 
{ab weggenommen wurden." 


Leipzig, M. M. 1818. ’ 
Graͤffſche Buchhandlung. 


Hofes von St, 





Fr. Meyer, (Könlal, Preuß. Krlegs⸗ und Des 
malnen-Rathe), Bemerkungen auf einer Reife 
durch Thüringen, Franken, die Schweiz, 
Stallen, Tyrol und Batern im Jahre 
18:6. sfler Theil mir 3 Stein⸗Abdruͤcken. gr. 
8. Berlin, Nicolatfche Buchhandlung. 2 Rthlr. 
4 gr. 


Diefer exſte Theil führt den Lefer barch dad waters 
laͤndiſche ſchoͤne Thüringer Land und Franken in die 
Schmeiz, ein zwenter foll ihn nad Italien, Tyrol und 
durd Baiern zuruͤck geleiten. Es wechfelt Unterhaltung 
und Belchrung über Gegenfidnde der Kunſt, GSeſchichte 
und Wiſſenſchaft zweckmaͤßig ab, und für Reifende in 
der Schwei; wird dieſes Buch ein willfommener Leitfas 
den ſeyn, felbit neben Ebels treiflihen Wirte, das 
jetzt nit einmal im Buchhandel zu befommen it. Ein 
Abſchnitt über die vorher zu wachenden Reife» Plane, 
ein Anfclag der Koſten⸗ und Zeit: Berechuung, fo 
wie.aud eine Darfiellung der Schwierigkeiten und Uns 
beguemlichfeiten, geht dem Ganzen voran. Br dem 
Geognoftifer, den Technologen, den Stautss und Lands 
wirth finden ſich befonders reichhaltige Abihnitte. Merks 
würdig ift, was der Verf. Über die Schwaͤbiſchen Salze 
gebirar, die Salinen in Wuͤrtemberg, die ** und 

alsgebirge und Galjbüttenwerte in Ber, über die 
Simplonftrafie, über Ehauffeen überhaupt, über die 
Ablafung des Bunger Sces, über Peftalozzi, über Fel⸗ 
lenberg sc. fagt. 


JIntelligenz Blatt 
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Nro. 33. 





In Hartlebens Derlag in Peſth ift new erſchie⸗ 


nen, und zu haben in Stuttgart bey Meter, Zübins | 


gen bey Zaupp, Züri bey Oreli,. Augsburg bey Braun 
Ulm bey Stertin und in Didngen bey Thienemann ;, e 


Neue Relſebeſchrelbungen. 


Umblick auf einer Reiſe von Konſtantinopel nach | 


Brufa und bem Olympos, und von da zurüd 
über Nicka und MNicomedien von Joſeph von 
Hammer Mit Kupf, und Eharten, 4. 1818. 
geb. 4 Rehlr. ı2 gr. 

Diefe Reife führte den gelehrten Merfaffer auf den 
an bezaubernden Naturfhönbriten uͤberſchwaͤnglich reichen 
Kuͤſtenſtrich Kleinafiens , auf jenen klaffiſchen Boden 
des Alterthums und Mittelalter, an deilen Geſtade 
ein die Arsonauten landeten, wo Delene gebo: 
zen ward, ein Yannıbal begraben liegt, wo unter 
Eonftantin, dieerhabenen Wahrheiten unferer Relis 
sion- auf dem erften gtemenifben Eoncilium 
verfohten wurden, und ſpaͤter die füreben diefe Religion 
begeifterten Kreuzfahrer kämpften und bluteten, in 


das Land, wo des osmaniihen Derricherhauies gror 


fe Ahnen vor der Erbauung Eonflantinopel$ threnten, 
und noch aus ihren prächtigen Maufoleen die Größe ib: 
rer Derrichaft verfündigen. Den Reichthum an ſchönen 
Naturbildern und biftorifhen Erinnerungen, die er aus 
jenen Gegenden mitbradte, theilt und der Herr Werfaf: 
fer in diefem Werfe mit einer befannten blühenden Dar: 
ſtellungsgabe mit, 


Sitten» und Landfhaftss Studien von 
Neapel und feinen Umgebimgen, Don Friede 
rite Drum, geb. Münter. Mir 2 fehr fchbd» 
nen Kupfern. gr. 8. 1818. geh. 2 Rthlr, 12 gr, 


Die ruͤhmlich befannte Reifende gibt uns bier ein 
Gemählde jener Zauberlande, für deren Lokalfarben bie 
— und der Pinſel unſerer Dichterin ſo einzig em⸗ 
pfaͤnglich ſind. pore Scildrung der Panorama vom 
Golfo von Neapel, die Anfihten von Cafell a Mare, 
von Sorento, von Eapo di Maffa, und ihr? Beſchrei⸗ 
bungen der dortigen Erd» und Felſenſchichten, ibre 
Recrfertigungen des fo verfhrieenen Charakters der Be: 
mwohner jener Gegenden, find durh Treue und Lebens 
digkeit eben fo neu, als die mitgetheilten Nachrichten von 
den Trümmern von Cicero's Willen und der neuerlidy 
entdeckten Brgräbnißgrotte wichtig und imtereffant find, 


Mnemofgne, ein Tagebuch, geführt auf einet 
Reife durch das Iombardifchs venetlaniſche nn) 
'nigreid, elnen Theil don Itallen, Tyrol um 
Salzburg Im Jahre 1815 und 1816. Won Jo⸗ 
ſeph Kratl, 2 Bände. gr. 8. 1818. 3 Rrölr, 


Die Freymuͤthigkeit des Verfaſſers, feine ergreifens 
de Darfiellungsgabe ‚, fein fdharfer ng 
die eingeftreuten charafterifiifhen Anekdoten im Werhiel 
mit feinen und treffenden: Bemerkungen baben diefem 
Werke eine ruͤhmliche Auszeichnung verfhafft, die ih 
mit der Zahl feiner Zefer noch täglich ehrt. 


Stürmer, Freyherr v., Skizzen einer Reife nach 
Konftantinopel im Fahr 1816, 8, 1817. In Uns 
ſchlag gebefter ı Rthlr. 


- Der Berfaffer machte die ganze Reiſe zu Pferd, 
durchaus unter rürkiiher Schußbegleitumg, die lebendige 
Darfiellung des bunten Gemaͤhldes, das fih ihm auf 
diefem 200 Meilen langen wenig betretenen Wege darbot, 
gewährt eine anziebende Lektuͤre. 





Bor 9. E lauren Hund fo eben in der Ar⸗ 
noldifhen Buchhandlung erfienen: 


Scherz und Ernſt. 2 Theile. Schwzpyap. I Rtbie 
18 gr. Inhalt: 1) Die Kloſterkirche; 2) PR not 

Sinn und wahre Größe; 3) Das Br 4) 
Das Blutbeil; 5) Die fhdne Diana; 6) Die Reife 
aus dem Lager; 7) Der Giftmord; 8) Derfebite Liebe, 
(Diefe Erzählungen find fo rührend als ergdglid.) 

Zußftipiele. 2 Theile. 2 Rthlr. gr. Inhalt: 1) Det 
Brauttanz; 2) Der Abend im Pofthaufe, 3) Die Fo 
gen eined Masfenballes; 4) Dad Doppelduell, 





Reife des Herrn von Bretfchneider nad 
London und Parid, Nebſt Auszügen aus 
feinen Briefen an Fr. Nicolal. Herausgegeben 
von €. 5. ©. von Goͤckingk. 8. Berlin, Nicos 
laiſche Buchhandlung. ı Rihlr. 

Die Reife des Heren v. DBretf neider gehört 


unſtreitig zu den intereffanteften Erfcheinungen d 
neueften Buͤcherweſſen. Ein ſcharf au Beodade 
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Biie, ein heller, woruetheilöfrener Geift, und eine 

Hark: Ader von dem, 


nen, darafterificen den Verfaſſer, als einen eben fo 


belehrenden, als unterhaltenden Schrifffieller. * Beine, 


feihte, Funftlofe und gefällige, Darſtellungsgabe geben 
dem Buche eine neue Anmuth, und fehr erhöht hat der 
ehrmärdige Herausgeber das Intereſſe deifelben durch den 
Auszug aus Bretihneiders Briefwechſel mit dem 
verewigten Nicolai. Diefe Briefe enthalten eine Mens 
e fefenswerther Anetdoten und Eharafterzüge. Sie er 

nnern zugleih an eine (höne Vergangenheit, in bie ſich 

urdezutrdumen gewit für Jeden einen eignen Reiz 

ben wird, dem der Sinn für das Gehaltene und Ge⸗ 


diegene-noc nicht ganz erlofhen if. > 


— 


Bey Unterzeihnetem it fo-eden erfhienen und in 
Men Buchhandlungen zu'haben: 


- Der Haudfreund, oder Sammlung all: 
su braudbbater.und bewährter 
orfchriften, wie man viele Beduͤrfniſſe ftäd» 
tiicher und ländlicher Haushaltungen durch eige⸗ 
nen Fleiß fiber und wohlfelt darftellen, und bey 
vorkommenden Berlegenheiten mancherley Art fich 
‚ zathen und helfen Fünne, Ein Huͤlfsbuch für 
‚Hausväier, Hausmuͤtter und Wirthichafterinnen 
in Erädten und anf dom Lande, Von J. F. 8. 
Mollius. Mir ı Aupfertafelgehefter In einem 
Umſchlag ı Rıhlr, 8 gr. 


Obgleich wir fhon mehrere Ähnliche Schriften befigen, 
ſd entſprechen doch die meiften fo wenig ihrer Beſtimmung, 
und man muß dem Herrn Verfaſſer danfen , dafl erben 
Bitten mehrerer Freunde folgte, und feine Sammlung 
dem Drud übergab, die urfprünglih nur zu dem Ge⸗ 
brauch feiner eigenen Hausbaltung beflimmt war. 

Daher war es aud -angenommener Grundfaß des 
Herrn Verfaffers ben der Herausgabe: 

2) Nur folde Notizen aufzunehmen, welche jedem 
Hausvater und jeder Hausmutter oder Wirthſchafterinn, 
ohne Rıtdfiht auf ein beſonderes Gewerbe und ohne 
Vorausſetzung koflfpieliger Apparate ‚oder befonderer 
Kenntniffe und Fertigkeiten, möglich, oder doch wenigftens 
angeriehm fenn koͤnnten. 

2). Allenthalben,, wo ed erforderlich fenn wuͤrde, Die 
guantitativen Verbditniſſe genan zu befrimmen, und die 
Derfahrungsweife deutlich auseinander iu jeßen- 

3) Nihts aufzunehmen, mas er felbit nicht zuvor 
geprüft hätte, oder mofür der Name des Schriftſellers, 
aus. welhem er füdpfte, nicht wenigſtens Bürste, umd 

4) Alles, fo viel mönlich war, unter aewifle Ab: 
ſchnitie zu ordnen, wie folgender Inhalt näher bezeich⸗ 
net: 

R. Notizen für Bartenfreuirde, IT. Notisen fir die 
Kuͤcher 115, Kuͤnſtliche Getraͤnke. IV. Anweiſung, vers 


Miedche Arten von Eifig zu dereiten. V. Kaffe, Thee 


und Eholblade fammt deren Surtogaten. VI Anweis 
fung , verſchiedene Sytups- und Juder: Surroaatedarı 
zufiellen, VIE Speiſe- und Frennöhl. VHI. Fiat, Lam: 
pen und Feuerzeune. IX. Verfertigung verſchiedenet Ars 
ten von Geife. X Zubereitung mehrerer Tinten in vers 
{shiedenen Farben, Xl. Verfertigung mehrerer Sorten 
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was die Engländer Humor mens. 


gr 
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Siegellack in verſchiedenen Farben (nah Herrn G. R. 
Hermbſtaͤdt). XII. Anfertigung einiger leicht zu bereis 
tenden ſchönen Mahlerfarben, XII. Einige fosmetifhe 
Mittet. XIV. Marfümerien,. AN. Einige Mittel wieder 
förperiiche Uebel. XVI. Einige näglihe Notizen für dies 
jenigen,, welche Vieh und Geflügel halten. Xvil. Nuͤt⸗ 


liches Alletley. 
j Ernſt Siegfried Mittler in Berlin 
 (Sclofplag, Stegbahn Nt. 3.) 


— Freunden einer erheiternden Lektüre, Ber 
ſe⸗Geſellſchaften und Leibe Bibliotheken if 
eine forben erfchienene Echrift zu empfehlen: ” 
Der luſtige Erzähler, oder Eharaftergemählde 

. und Karrifaturzeichnungen aus der Mappe eines 
frohfinnigen Malers. Herausgegeben von B—r. 
Erftes Bändchen, mit einem Karritaturblatte. 8 
ı Rıhlr. 16 gr. j 

Der Verfaffer ift durch mehrere humotiſtiſche Dar⸗ 
ftellungen bekannt, und die gegenwärtige Sammlung fos’ 
mifher Erzählungen und Eharaktergemäbls 
de if reihgenugan Lachſtoff, fo, daß fie gewiß überall, 
wo fle gelefen wird, Frobfinn unter barmloien Menſchen 
verbreitet, und die uͤble Raupe verfheuchen hilft, die — 
wie der Verfaffer bemerkt Haben will — in den meiften 
geſellſchaftlichen Zirkeln epidemifh zu werden droht. 

An einigen Wochen erfcheint: 

Das Reben im Lichte und Im Schatten. 
—— von Friedrich Laun. Zwey 
Bände, mit einem Xitellupfer, von Opitz ges 
zeichnet und Roßmäßler geflohen. 8. 

G. 9: Keyſers Buchhandlung. 


Diettonnatre für Pferdellebhaber, Pfer— 
dehaͤndler, Verelter, Kurs und Hufſchmidte, 
oder volljtändiges Handwörterbuch der ſaͤmmtll⸗ 
cben Roßkunde, welches über alles, was das 
„Pferd, deffen Erzeugung, Erziehung, Behands 
fung, Abrichtung und Bennttung wie auch die 
Ritterſchaft, Reliſchule, Kurfchmiederey, gänze 
Arche Roßarznesfunde und Noßanatorme, und alle 
deren ‚eigne Ausdrucke betrifft, - Belehrung und 
vollftändfge: Erläuterung gibt, ‚nnd In allen 

. Krankheiten die bewährteften Huͤlfsmittel anzeigt. 
Durch Beyhälfe der nenften beſten deuſſchen, eng⸗ 
liſchen und franzoͤſiſchen Schriftſteller bearbeitet 

von K. F. Buſchendorf und von Aruim, 
vier Thelle. gr. 8. Preis 8 Rihlr. 12 gr. 

Die Rofitunde in ihrem ganzen Umfange iſt eine fo 
weitläufise Wiſſeuſchaft, daß derjenige, der fie in allen 
ihren Zweigen Nudiren will, fi eine zahlreiche und koſt⸗ 
ſpielige Bibliothek wuͤrde anſchaffen muͤſſen. Ein Werk, 
welches das Ganze umfaffe, war noch nicht vorhanden, 
ob es gleich ein dringendes Bedirfniß war. Das bier: 


‚ angezeigte Tietignnair hat dieiem Beduͤtfniß völlig abgt⸗ 
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Bolfen und macht daher eine weitlaͤufige Bibliothek in 
Diefer Wilfenfhaft jedem Vferdeliebhaber entbehrlich, zus 
mal die beften alten und neuen Schriften darüber benußt 
worden find. Die ‚alphabetifhe Form hät den weſent⸗ 
lichen Nutzen, daß Alles fehr leicht r finden ift und das 
muͤhſame Nachſchlagen verhätet wird, 





Anmweifung jur Treppen⸗Baukunſt für Ans 
fänger und Liebhaber der Baukunſt, beſonders für 
immerieute. Mit nöthigen Kupfern von Jobant, 
ottfried Holzweißig, Zimmermeihter in Delitzſch 
und einer Morrede von Auguſt Wilhelm Kanne, 
BausEonducteur in Leipiig. Fol. 2 Atbir. 12 ar. 
Prof. J.©. Grobmann’s Bruhfiüde der 90 
thbifhen Baufunf. Zum Studium der Daus 
kuͤnſiler und für Bauliebhaber, Folio. 2 Hefte mit 
20 Kupfern. Schweizerpap, mit Didotſchen Lettern ges 
drudt. Göfthir, 
Prof. I.©. Großmann’s Ueberrefie der eanp 
tifhen Baufunft. Für Baukuͤnſtler und Baulieb⸗ 
haber. ıFolio, mit 10 KRupfern, Schweizerpap. mit 
Didotſchen Leitern. 3 Rtblr. 





Anſichten von Paläftina oder dem heilis 
gen Lande, nah Ludwig Malers Drigls 


1 
— — — — — — 


Nachricht an-dbte Lefer der Nemefis von 
Luden. 


Da bie Remeſis, aus Gründen, welche der Hert 
Herausaeber im letzten Artikel XI. ©. 636, des XII. Balls 
des näher entwidelt bat, für einige Zeit fufpendiet 
wird, fo zeigen wir dieß, um unndthige Anfragen debr_ 
halb an uns zu verhindern, unfern geebrteften Abonnens 
ten hierdurch ſchuldigft an, und werden nicht verfehlene 
Yhnen auch die Fortfegung derfelben, zu feiner Zeit, 
Bu 9 melden. = i 

" Weimar, den I. Oktober 1818, 
Großh.S. pr. Landes Indüfl 


rierComptoir. 





Neues. hiftorifchsblographifche«s Hanks 
wörterbuch, oder kurzgefaſſie Gefchichte aller 
Perſonen, welche ſich durch Talente, Tugenden, 
Erfindungen, Irrthuͤmer, Verbrechen oder irgend 
eine merkwürdige Handlung von Erſchaffung der 
Welt an, bis auf gegenwärtige Zeit aus zelchne⸗ 
ten. Nebſt unpartegifcher Unführung alles deſ⸗ 
fen, was die ſcharfſinnigſten Schriftfteller über- 
ihren Charakter, ihre Sitten und Werke geurtheilt 
haben. Bom Prof. J. G. Grohmann. 7_ 
Thetlle. gr. 8. Preis 11 Rihlr. 3. Supplements 


nalzelhnungen, mit Erläuterungen vom Profep - 

for C. F. Rofenmäller in Reipzig, mit bände dazu von A— Fir 4 Thlr. 1297. 

36 Kupfern, Querfollo. Drey Bände fomplet : Duit ‚Merk, welches eine Luͤcke der deutfchen Liter. 
12 Rthlr. ratur ausfällt, fann nit wohl in einer Bibliothek feh⸗ 


Diieſes Wert, durchgehends auf Welinpapier ger 

deut, ift von den beften Koͤnſtlern in Kupfer geſtochen, 
und unerachtet feines geringen Preifes ein wahres Pracht⸗ 
wert zu nennen. 


* In allen guten Buchhandlungen findet man vorraͤ⸗ 


Jahrbuch der häuslichen Andacht und 
Erhebung bed Herzens von H. G. Dems 
me, €9 Tiedge, J. Schuderoff, V. K. 
Veillodter und dem Herausgeber J. S. Bas 
ter; für das Jahr 1819. Mir Kupfern und 
Melodien. Gotha, bev Beder. M.8. Gebuns 
den im Futteral ı Rıhlr. 12 gr. od. 2 fl, 42 kr. 
Rhein!. Auf Vellnpapier, fein gebunden 2 Rthlr. 
oder 3fl, 36 fr. Rheinl. ; 

Diefed neue Taſchenbuch tritt aetroft unter die 

Menge der an Form ihm ähnlihen Erzeugniife der Kunſt 

und Wiſſenſchaft, welche den Jabreswechlel bezeichnen. 

Es in der Religiofitde und chriſtlichem Zinne geweiht, 

die-mwir neu unter uns gedeihen fehen, und foll zu. einer 

paſſenden Gabe für Alle dienen, welche dafür empfaͤng⸗ 

li And. Daß deren Diele ſeyen, hofft der Herausgeber 

—— geachteten Männer, welche mit ihm ſich vers 


» ij .„ v“ 


Mer weiß fi gleih Aw erinnern, wo Dante, 
Eorregaio, Newton, Norden, Mierid, Mes 
nase, John, Lam, Vafcal, Kepler, Rouf 
feau, Milton, Mendelfohn, ®ellert, De 
cier, Cellariug, Albrecht Dürer ıc. lebten, - 
wie alt fle wurden, wie fle lebten , und was fie vorzägs 
lich geleiſtet? , 


ten. 


Neue Romane und Schaufpiele Im Verlage 
der Urnoldiichen Buchhandlung. 


8. Berthold, dad Kraͤnzchen. Erzählungen fuͤr Kins 
! der. 14gr. 
W. A. Eindau, Lebendbilder. Zwey Theile. I Rthlr. 


« 12 gr. 
v. Biedenfeid, Wieſenblumen. (Erzaͤhlungen.) I 
thlx. 
». u. : ift, Ampbiteyon, Neue wohlfeilere Aus⸗ 
gabe. IH. 
Dramatiiges Taſchenbuch. Neue wohlfeilere Ausgabe. 
18 9r . 


gr: 
Germanieud; Zrauerfpiel des Arnault, von -Theod. 
| Hell, gr. 8. broch. 12 ar. - 


bey Breitfopf und: Härtel 


In Lelpzlig. 


Neue Mufttalten, 
p- 16 Pf.,. V.,. Al euVeelle Opi 4. 
’ ? Pa BT 3 Wr 177 


"Böhner, Qualuor 
ı IE 
!Braun, C. A. P., Sonate.p..Pf-.et Hautbois: IÖgr. 
Cherubini, Ourert. de l’Op. Lodoisea, & 4mains. [2gF, 
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Crämer, J.B., ame Concerto 2. Pf. ar. Orch. ad lib. 
Op. 26. 2 Rıbir, . 

— ã zwe Concerto p. Pforte ar. Orch. Op. 56. E dur. 
5 r. 

— — Suivantes, Sonates p. le Pf. Op. 57. Nr.ı. Op. 
68. Nr.z. Op. 5g. Nr. 3. a ıögr. 

— — le Retour ä Londres, gr. Sonate p. Pf. Op. 63. 
1 Rthlr. 

Dussek, 5 Sonates p. Pf. ar. V. et B. ad lib. Op. 2. 
2Rthlt. 


— — Concerto p. le Pf. ar. Orch..ad libitam. Op. 5. Es’ 


dur.,f Rthlr, 16 ar. 
— 3 Sonates av. Vion ad ib. Op. 4. I Kthlr. 12 gr. 
— — 5 Sonates dont » avec Yiolon oblige. Op. 5. 2 
Rthlt. 


— — 6 Sonaliner p. Pf. dr. Plute. Op. 19. I Rthlr. 


12 gr. 
— . p- Pf. ar. Flute et Veelle. Op. .sı. IG gr. 
— — 4 Sonales p. Pf, ar. Violon et B. Op. 34. 1 Nihirt. 


. 12 * 1 — 
Eba * C. F., Wiener Tänze f. Pf. ‘Op. 45. 8 gr. 
FYre)d; John, ’Incendie par l’Orage , 5me Concerto p. 

Pf. av. acc. de VOreh. 3 Kthir. 12 gr. 0 
— — Rosndeauitird du 5me Coneerio. 12 gr. 

— — Roadeau N.2. 8gr. j 

— — jme Notturno p. le Pf. 8 gr. 

— — 5ime Notturno le Pf. 4 gr, 

— — Polöoneise. 6 gr. z 

— — Speed the plough, Röndsau. 6 gr. 

— — Air russe p. le Pf. G gr. —* 

— — Divertiss. p. Pforte ar. acc. de a Vions, Vlaet Vion- 
celle. Nr. 2. I ar. 

— — Rondeau farori. 3 gr, 

— — (Since ihen J’im doom’d) Air ar. Yariat. gor, 

Gelimek, nouy, Pantaisie p. Pf. 21 ar. 

Henkel, M., 5 Airs varics p. Pforte. Op. 39. 1 Rthir, 

Klengel, A. A., ır Concerto p. P£. ar. Orch, Op. 4. 
2 Rihlr. 12 gr. 

— — Fantaisie sur Pair anglais: the captire to his bird 
p- Pf. Op. ı8. I6gr. -- - 

— — 19 Legons progress. p. Pf. Op. 21. L. 1. t Atbir, 

Köhler, H., 6 Walses ä jws ar. Flute. Op. 115. 12 ar, 

Kruft, N.de, Adagio et Variations B; le Pf. ı Rthit. 

Leidesdorf, M. J., Quintetto p. Pf., Violon, Clar., 
Veelle et Basse. Op. 66. 2 Rtbir. 

— — Rondeau p. Pf. a ms. Op. 69. 16 gr. 

— — gr. Sonate p. Pforte ar. Violon concert. Op, 63. 

1 Rihir. 8 gr. —— 
Lindemann, D., so Walses ei 7 Eccoss, p. Pf. Liv. ı0. 

12 £ V 
Lindpaintner, Direrlissement p. 2 Pianofortes, ] 

Rtble. Bar. a 
Neukomm, S., VAllegresse publiquep. Pf. äyms. IOgr. 
Nisle; J., Fantaisie p. Pforte avec Cor. 10 Br. 

— — Sonate p. Pianof., Cor et Vlon. 20 gr. 

Potter, Sonate p. le PS. Op. 5 et ;. A 20gr, 

— — Airde Don Juan rarie p. Pfrte, 16 gr, 

Stelpe, Als, Polonoise p. Pforte,, Nr. as; 4 gr. 

— — Polonoise. Nr. 23. Ggt.; .: . 
Wagner, F., 6 Polonöises p. Pf. ä ms. Op. 9. 12 gr. 
Wiek, F., 6 Polonoises p. Br. i29r, *F 
Winter, P. de, Our, de Tamerlan & jmains, 12 gr, 


— 


Yon dem zu Boſton ini Laufe Biefed Jahres erſchie⸗ 
nenen widtigen-Werfe: — 
America and her Resources, by John Bristed, 
liefern wir eime deutfche Heberfegung, und zeigen dieß 
zu Vermeidung von Kollifionen an;:..' } 
Weimar, den I. Oktober 1818, 
8.9.6. pr. Landes» IndufttiesComptoir, 


In Hartlebens Verlag in Peſth ift neu erfhienen 
md zu haben in Stuttgart ben Mebler, Tübingen bey 
Laupp, Augsburg den Braun, Ulm bey Stettin, Zus 
rich bey Orell und Münden bey Tpienemann: 


Des Meilter Hans Sachs Hiftorlen und 
gute Schwaͤnke. Herausgegebenvon Konrad 
"Spät, genannı Früdauf, M. 8. 1818. 208 
Selten, gehefter 20 gr. 


. Der gemüthliche Hans Sachs mit feinem treuherzis 
gen Yumor, der reinen Natur und Weltanficht und der 
fo lebendigen Darftnlungsgabe war bisher dem aröferen 
Publikum kaum Mehr ald dem Yiamen nach befaunt, 
und doch werden feine freundlichen Lebensbilder wohl eher 
vpergnuͤgen und Geiſt und Herz eine beffere Nahrungdars 
bieten, als fo mander moderne Roman. Daher glaubt, 
der Herausgeber durch diefe Bearbeitung der rege 
nen erfreulihen Dienft ertviefen zu haben, da jeder der 
nähern Bebanntfgaft des ehrlihen Närnbergers einige 
heitere Stunden verdanfen wird. Vom. Inhalt wollen 
wirnur Einigesanführen: Die 15 Ehrifen und ı5 Zurs 
fen, fo auf dem Waffer fuhren. — Gelprdd mit einem 
Waldbruder. — Vom Zutrinten. — Klagrede der neun 
Mufen über Deutihland. — Das Labyrinth der Welt. 
— Des Menfhenherz eine Mahlmuhle. — Des Zeufeld' 
Kubefiatt. — Et. Peter-mit der Seid, — Der Vfarrer 
und die Ehebrecher. — Das DiersTournier. — Der res 
dende Gulden u. f. w. 


Der An etdotenſchatz, oder boo Pillen gegen 
üble Laune und Langewelle. Gefammelt vor 
Sriedrih Kurzmweil, 2 Thle. 30 Bogen mit 
ſchonen Kupf. Dritte verbefferte Auflage. 8. ı 815. 
ı Rthlr. 8 Gr. 

Diefe wahre Encyklopaͤdie für Lachluſtige ift mit bes 
ſonderm Fleiße —— zur Vertreibung müſſiger 
Stunden, zur Erheiterung und Zerfireuung. Dur 
einen hoͤchſt billigen Weeis hat der Verleger aeforat, daß 
Niemand feine Freude tbeuer zahlen müfle, wie es leider 
fo oft it det Welt geficht. 


In der Jubilate:Meffe d. 3. ift erſchienen und bey 
und, ſo wie dur alle Buchhandlungen zu befommen : 
Dr. W.F. Clossius Commentatio jurid. li- 

teraria sistens Codicum quorundam Manu- 
scriptorum Digesti veteris’accuratiorem de- 
‚scriptionem eorundamque et interse, etcum: 
:Florentia vulgata aliorumgue codicum lec- 
«ionibus comparationem. Cum praet. F. 


Schraderi gmaj. 2 Rıhlr. od. 3fl. 36 Er. 
Weimar im Auguft 1818. 
81.9. ©. pr. Laudes⸗JIn duſtrie⸗Comptoit. 


Intelligenz -—Blatt 








sum 
ı 81 . 
Nro. 34. 
Stuttgart und Tübingen, in der 9. ©. Eo eben if erſchienen und in allen Buchhandlungen 
Eotra’ihen Buchhandlung ift erjchienen: zu haben: 


Allgemeine deutiche Juſtiz Kamerals und Pollzeys | Die Moͤncher ey oder geſchlchtliche Darftellung 
Fama. Herausgegeben von D. Th. Hartleben | der Klofterwelt, ır Band, gr, 8. ı Rthlr. 12 gr. 


. 1818, September, od. aflı 42 kr. 
" Dieſer hiſtotiſch philoſophiſche Verſuch uber die Ger 
ſchichte einer der ſonderbarſten und folgereichſten Erſchei⸗ 
Bey C. A. Stuhr in Berlin ik fo eben erſchie⸗ nungen — die Kloſterwelt, iſt von einer bekannten, wenn 
nen und dur ale Buchhandlungen Deutſchlands zu | glei nit genannten Feder. Noch bis Beute, ſagt 
haben: zer 45 > — * —— 
n Geſchi reiber aufzuweiſen bey dem reihften Vor⸗ 
Leitfaden der Geographle für Schulen rathe von Materialien, der aber der Stall ni Augias 
und Gymnaſten, zunächft für die mitte | im. Diefes Werk, weldes das Ganze der Rlofterwelt 
lern und untern Klaffen, von J. ©. 5. | umfafft, wird den ernten Freund der Geſchi ch⸗ 
Nieräfe, Dritte Ausgabe, umgearbeitet und . — * eg JH 33 le ie 
” D uels 
vermehrt von 5. P. Wilmfen, 8. 16 gr. len arbeitete , die nicht Jeder fefen fann umd mag, und 
Wenn ein Lehrbuch der Geographie neben den treff: | diefen, weil das Werk, troß des mähfamen Fleißes, eine 
fihen von Stein, Gannabid, G©afpariu. U. —— bat, daß es fich leſen laͤſſt, wie ein komiſcher 
einen Pla& behaupten fol, fo mufi es eigenthämliche | Roman, Seht, mo man bier und da wieder darin rüde 
or zuͤge in Rüdfidt der Auswahl, der Wolfändigkeit, | wärts zu wollen fheint, worin Fin den Zeiten der Refors 
Anordnung und — 28 aufzuweiſen haben, weil mation Joſephs I. und der franzofiſchen Revolution 
es nur dadurd) feine Nuͤtzlichkeit bewähren fann, Der | vorwärts gefpritten wurde, wird ein Ganzes uber Mön« 
Verfaſſer des bier anzuzeigenden bat es nicht an Fleiß | de, Nonnen und Kiöfter doppeltes Antereffe Haben. 
und Sorafalt —— — a + gm Be: —* — 
on in ſeiner erſten Geſtalt all fand, jene Vorzüge 
2 erwerben, indem er alled ausfhlof, was Ueberfa: | An Freunde der ſchoͤnen Literatur, Lefes 
une 52 ag * en ak Eirkel und Lelhbibllotheken. 
mehr Plaß einrdumte, als der politifhen, alles forgs i 
fäftig jufammenftellte, wodurd ein vollfiändiges Bild In allen Buchhandlungen ift zu haben: 
von der Eigenthuͤmlichteit eines Landes in der Seele des | Friedrich Welffers ſaͤmmtliche profalfche 
— — bey “- Aufzählung der —— Werke. zr Band. 8. Stuttgart, Metzler. 
eiten parſam zu Werke ging, und alles, wo— 
durch die Natur in ihrer Oröfe, Edönteit und Kraft | I Atblr. 20 gr. od. 3fl. 20 lrt. 
erfcheint, vorzüglich beraushob. Da es ihm veradnnt ‚ Der Inhalt diefes dritten Bandes, womit und ber durch 
war, die Erdkunde von Ritter zu benußen, fo | feine frühere Schriften und durd feine in verfhiedenen 
konnte die Befhreibung von Aflen und Afrika in diefem | Zeitblättern zerfireut etſchienene Etzaͤhlungen, fatyriiche 
Lehrbuche eine befondere Wollftändigfeit, und das Buch | und bumoriftifhe Aufjäge fängft rübmlichht bekannte Hr. 
dadurch einen bedeutenden Vorzugerbalten. Als Eoms | Verf. beſchenkt, ift folgender: Nothwehr in fremdem 
pendium wird diefer Leitfaden in den Schuien gewiß fehr | und eignem Namen. e Derleger ded Morgenblatts 
gute Dienfte leiten. J und Egg für Deutihland an Zullian Lips. 


Schulanſtalten, die fih unmittelbar an die Verlags- Ein Wort für die Todes » Anzeigen in den Zeitangen, 





bandlung feibn wenden , erhalten bey 10 Eremplare dap | Die Schönen im Thurm. Bemerkungen und Einfälle 

beym Durdblättern verſchiedner Bücher, Wohlgemeinte 
ſelde Ratt 16 gr. für 12 gr. | Wintke zum Behuf eines neuen und verbefferten Damens 
Balenders. Schutzrede für einen alten, längft verfiorbes 
| nen König und Kunftriter. Erziehungss und Untere 


— 
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—— —— Verrathene Dichter⸗Geheimniſſe. 
Allgemeine Standrede. Ueber Lügen und Lügner. Blaͤt⸗ 
ter aus einem Gedenkbuche. Der Komet des MWunders 
jahr 1811. Der Habe. Herrv. Bar über die Buͤcher⸗ 
titel. Ein Traum. Gendichreiben an Dr. Cotta, 
Sollen die Bücherurtbeiffprecher fih nennen? Ueber 
einen unberufenen Scildfnappen Peſtalozzis. Herbſt⸗ 
gedanken im Jahr 1811. Die Frucht. Der Beitungss 
földner. Der Zauberhut. * 


Bey mir iſt erſchienen und in allen ſoliden Buchhand⸗ 
lungen zu finden: 


Frauenzimmers Mnanah zum Nutzen und Vergnuͤ⸗ 
gen für dad Fahr 1819 mir 8 Kupfern, ı Rıhlr. 
12 gr. 


—— und Verleger glauben auch bey dem 
3ten Jahrgang dieſes Taſchenbuchs Alles gethan zu ba: 
ben, um es an innerm Gehalt und dußerm Schmuck mög: 
lichſt vortheilhaft erfcheinen zu laffen. Daffelbe beainnt 
dießmal mit ungedeudten Briefen großer und edier Maͤn⸗ 
ner: I) ®ellert, mitgetbeilt und eingeleitet von Fr. 
Horn, 2) Schiller, mitgetheilt und eingeleitet v. Rod: 
kiß, 3) Wieland, 2 Briefe, mitgetheilt und eingeleitet v. 
Börtiger. 4) ein Ungenannter, mitgetheilt und enge: 
leitet v. Rodhlig. Hierauf folgt Stephan Wader, Les 
ben und Zod des Markgrafen Diegmanns zu Sadien, 
Erzählung von B. N.; die Monate, poet. Kranz v. Tr. 
Wellentreter; aus dem Zagebud) eines alten Mäffiggdns 
erd, von Rochlitz (eine Reihe Scenen frommen, edlen, 
uslichen Lebens); Agathe, Maͤhrchen von L.E. M.; 
der Traum, von Er, Wellentreter; die Herbſtfeyer, 
Eriählung von Fougaue; Bemerkungen aus der Kinders 
Aube, von Bührlen, und Fürſt Diafund Frau Lotte, 
Erzählung von Fanny Tarnow. Das Titelkupfer 
gibt ein herrliches Porträt des Markgrafen Diegmanr, 
von Fleifhmann ſehr ſchoͤn geflohen; Glaube, Liebe, 
Hoffnung, inz Blättern nah Raphael, vonW. Böhm 
meifterhaft ausgeführt, und die 4 Übrigen Kupfer, Sce⸗ 
nen aus dem Taſchenbuch ſelbſt Darftellend, nah Näde 
und Shnore von Eflinaer und Schwerdtge— 
6a eth geſtochen, werden gewiß auch einem Jeden At» 
allen, 
Zeipzig imj October 1818. 
Carl Enoblod. 


Die Ubend » Zeitung, herausaegeben von 
Theodor Hell und Friedrich Kind, » 


wird auch im Jahre 1319 ununterbrochen alle Woden: 
tage erfheinen, und wie bisher, anf dad ſchoͤnſte ena: 
liſche Drudpapier in Mein Folio, der ganze Jahrgang 
zu 9 Rthlt. durch alle Poſtaͤmter und Buchhandlungen zu 
haben fenn. ’ 

Diefes Blatt, in ih faflend, mas dad Gemüth 
erheben und eradsen, den Geiſt erquicken und Präftigen 
fann, erfreute fi bis jet einer Theilnahme, tie fie 
wohl nur feiten fratt finder, und die unfireitig in dem 
MWirfen von bernahe hımdert befannten Mitarbeitern 
aus allen Gegenden Dentfhlands begroͤndet fenn mag. 


Unter den Herausgebern, Th. Hell und Fr. Kind, nen: | 


en wir nurztinige der thätigiten : 3. B. C. A. Boͤttiger, 
Eaſtelli in Wien, 9. Elauren, Eonteffa, Gebauer, Gerle, 


€. v. Houwald, F. Eh. A. Hafle, F. Laun, Lin: 

dau, Staf v. Loͤben, v. Miltitz, Muͤchler, A. v. Nord⸗ 

| flern, Normann, Raßmann, R. 2. Reh, €. Reiniger, 
R. Roos, ©. Schilling, —— A. Schreiber, 

Semmler, Simpliciſſimus, Stober, van der Veide, A. 

Wall, C. M. v. Weber, Wellentreter, Wilibald, Frau 
v. Aachen, v. Chezy, 2. Bradımaun, E. Ehrhard, Ag⸗ 
nes Franz, Fr. Sufan, W. Wilmar ıc., wovon fogar 
mebrere ihre reichen Geiftesgaben in diefem Blatte aus 
ſchlie ßend niederlegen. 

Gegen das heiſere Bellen des Neides in einem Ham⸗ 
burger und Leipziger Tageblatte werden wit, auch im 
fünftigen Jahre — nichts thun. Die Armfeligkeit mag 
fit felbft figefn, um laden-zu können. 

Arnoldifhe Buchhandlung 
in Dresden, 


An Ausuf Os walds Buchhandlun— 

— iſt erſchienen, und in allen Buchandiu 

aben: 

Totlettengefhent für alle Jahre und 
Zeiten, oder Anweiſung zur Schoͤnheltspflege 
für beuderleg Gefchlechter, Mebft einer, nach 
vernänfttgen Grundfäßen behandelten Auswahl 
ber bisher geheim gehaltenen , zuverläffigften und 
einfachften Mittel, wodurd die Haut, Geficht, 
Hände und Zähne ohne Gefahr der Geiundheit 
rein erhalten, von Feblern befrent, und Ihre Relze 
erhöht werben fonnen, Neue verbefferte und vers 
mehrre Auflage. Tafchenformat In elegantem Um⸗ 
> Ana ı fl. 30 fr. Rheinl, od, ı Rthlr. 

ſ. 





in Hei⸗ 
ngen zu 


Diefed Buch, von den Händen eines berühmten Arzs 
tes, ift in der erftien Auflage ſchon mit fehr vielem Beys 
fall aufgenommen worden, Die neue Ausgabe ift von 
dem Verfaffer gruͤndlich durchgeſehen, wo er es nöthig 
fand, verbeffert und bedeutend vermehrt. ES geht von 
einer allgemeinen Einleitung Über die Bedingung der Ges 
fundbeit in der anftindiaften Form über auf die Rearfn 
der Echdnheir, welchen jeder Gebildete huldigt, und 
gibt zur Beförderung und Erkaltung derfelben, fo wie 
zur Heilung entſtandener Uebel und zur Merwahrung 
vor diefen nicht wur die einfachſten und geprüftefien Mits 
tel, fondern es erwähnt iualsıh auch diefeninen, welche 
falfhe Gewinnih oder Dianael an gruͤndlicher Kennts 
niß empfehlen, und weiche in der Hand. von Unerfahres 
nen leicht zu Nifgriffen führen können. Es it fomit 
ein äufterſt pützlich? Hausbuch, und wir empfehlen es 
für die Zeit dr Beſcherrung old eine gewiß willkommene 
Beylage zu jedem Damengeſchenk. 


Unzetge 


So eben it in der Dftanbderfhen Buchhandlung 
erfhienen und bereite an Alle, welde daranf unterzeiche 

| neten und vorausbezahlten, versendet worden : 
| Ullaemeine Fremimwbrter » Handbud 
fd Dourihe, mom zur Merftändlaung, 
| Aus ſcheldung und Würdigung der in deutſchen 
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Schriften und Inder Kunfts und Umgangs» Spras 
che vorfommenden fremdartigen Wörter, Aus⸗ 

druͤcke, Namen und Redensarten Anleltung geges 
ben wird. 
fen Epradpreinigung fowol, als ein gemeins 
nößiges Handbuch für alle Stände, Berufsarten, 
Künfte, Gewerbe, Schuls und Bildungs: Anftals 
ten, fo wie für Geſchaͤftsmaͤnner, Zeitungslefer, 
und für jeden Vaterlandsfreund. In drey Abs 
theilungen. Bon Pfr. M. Heigelin. gr. 8. 
1819. 1056 Selten. Geheftet und roh mit Ums 
flag 5 fl. Zo kr. 

Mit Vergnügen geben wir hiermit von dem Erſchei⸗ 
nen dieſes Werkes Anzeige, welches mit Recht die Aufs 
merkſamkeit eines jeden Deutfchen, der feine Sprache 
liebt, verdient. Man findet in demfelben nicht nur die 
Merdeutfchung aller fremdartigen Wörter, fondern aud 
die Bedeutung, Rechtſchreibung, Ausfprahe, Betonung 
und Abflammung derfelben, bündig und doch befriedi: 

end; diefes Fremdwoͤrtethandbuch darf daher mit Recht 
das vollfiändigfte der bisher erfchienenen aͤhnlichen Wer: 
fe genannt werden, und wird gewiß Jeden, der ſich defs 
zu bedient, vollfommen befriedigen. Da mir ſchon 
m verfloffenen Jahre eine ausführlide Anzeige Über dies 
ſes Werk in diefen Blättern ausnaben, fo alauben wir 
nichts wBiter bemerken zu braudıen, als daß demfelber. 
noch ein befondereg erklaͤrendes Verzeichniß aller in Schrifr 
ten und Büchern vorfoınmenden Schriftabfärzungen ans 
gehängt wurde, 
Bud auch ſehr gut sum Weihnachtsgeſchenk eignet, und 
daß daſſelbe jetzt in allen deutſchen Buchhandlungen um 
obigen Preis zu haben ift. 


Nothwendlge Anzeige für Öartenbeftger. 


J. ©. Salzmann’d allgemeined beuts 
ſches Gartenbuch, oder vollftändiger Unters 
richt in der Behandlung ded Küchen r,. Blumens 
und Baum-⸗Gartens, thells aus elgener vie haͤhrl⸗ 

er Erfahrung, theils nach den beſten Gartens 

hriften bearbeite, Mit einem Gartenkalender, 
enthaltend die monatlichen Verrichrungen Im Küs 
chen⸗ und Baumarten, und einem Anhang vom 
Trocknen, Einmachen, Erhalten und Aufbewab⸗ 
ren verichiedener Gewaͤchſe. 
v rbeſſerte und vermehrte Auflage. gr. 8. 
eben und Leipzig 1819, bey E. A. Fleifhmann, 
ı Thlr. 8 gr. od, 2fl, Rhein, 

Das Publikum hat die ausgezeichnete Brauchbarkeit 
dieſes in feiner Art einzigen, und nicht genug su empfehs 
fen’en Gartenbuds auf eine, für den feinem Fade 
durcd aus acwachlenen Herren Verfaſſer, höchſt ehrenvolle 


Wene unerkannt, indem die ganze erfte Auflage ſchon bins ' 


nen 15 Monaten vergriffen war, Ein Bewris, daß 
gute Luͤcher, ſeyen auch nod fo viele deifelben Faches 
vor anden, immer aefuht ind. Was fi faum jum 
Mittelinarigen erheben fann, mag immerhin in verdiente 
Vergeſſenheit gerathen. Mit 


Ein ausfuͤhrlicher Beytrag zur deut⸗ 


— — —— — 


— — — — — — 


dafß ——— allgemein brauchbare 


Zweyte durchaus foliden deutſchen YBuchhandfungen zu haben : 
Min | Schaden, Ad. v., die 


echt fagt der verdiente . 


Verfaffer in der Vorrede zu Biefer Zen Auflage „Ben 
„Dane gegen das Publikum glaube ih dadurd am bes 
„Ken an den Tag Segen zu können, wenn ich alle meine 
‚Kräfte aufbot, meinem Gartenbuche eine nod größere 
„Vollkommenheit zu geben, und meine neueren, firen: 
„ge Probe haltenden Erfahrungen darin niederzulegen. 
» Ib gefiche es, daß ich aud die neueſten Schriften dies 
„ſes Fachs nicht unbenußt aelaffen habe, doch nahm ich 
„nichts auf, was mir nicht felbft die Probe befiand, 
oder was ich nicht vorher einer tiefem Prüfung unten 
„warf.“ Getreulich und gewiffenbaft hat der Verfaſſer 
fein Verſprechen gelöst. Wir fönnen mit Redt behaups 
ten, daft durch die Umarbeitungen, Verbefferungen und 
ze. , womit diefe 2te Auflage bereichert worden ift, 

eutfhland fih nun eines vollendeten Garten 
buds zu —— kat, das gewiß bald in den Händen 
aller Gartenfreunde feun wird, um fo mehr, da aud die 
Verlagshandlung ihrer Beitö für einen billigen Preis 
geforgt hat, 


An Auguſt Os walds Buhbandlung in Heidels 
berg und Speyer ift erfhienen und in allen Buchhand⸗ 


(ungen zu haben: i 

Eubios oder das böchfte Gut. Ein philofophtfcher 
Nachtrag zu den akademiſchen Unterjuchungen 
Eicero’3 von P. F. Booft. 8. 1 fl. 12 fr, oder 
18 gr. 


Der Herr Derfaffer fand zu diefer Schrift vieleicht 
den Faden in feiner durch Pritifhe Blaͤtter mirdem volls 
fommenften Benfall- aufgenommenen Weberfegung von 
Cicerd's afademifhen Unterfuchungen, und fie gibt hie zu 
einen gewiff höchft willtommenen Commentar. Mber fie 
ift zugleich als felbſiſtaͤndiges Merk für jeden Gebildeten 
eine ſeht intereflante Erfheinung, Mir Scharffinn, aber 
zugleich in einem hödit anziehenden und leichtfaſſlichen 
Styl in darin über ded Lebens wichtigſte Angelegenheit 
auf eine Weife geſprochen, die weder den tiefer Denker: 
den, noch den, welder nad — und Beruhi⸗ 
gung ſtrebt, unbefriedigt laſſen kann, und in jedem ®er 
müth die erbaulichſte Stimmung hervorbringen muß, 
Sie eignet fi defihalb befonders auch ben feyerlichen 
Antdffen, als Confirmation, Weihnachten ic, zu einem 
Geſchenk für die reifende Jugend, 





In Kommiffion der Gräfffden Buchhand— 
zu Leipzig it fo eben erſchienen und in Berlin in 
euen:Berlinifhen Buchhandlung, fo wie in allen 


fun 
der 


moderne Sapphoe, 
ein mufitalifches, dramatiſches Durcheinander, 
mit einer großen vom dem Gebr, Henſchel ges 
ftochenen, iffuminirten Karrifatur, dem Wiener 
Kaöperl und dem Muͤnchner Kipper! gewelht. 8. 
geheftet, Preis ı Rthlr. 

Der Merfaffer, dem deutſchen Publikum bereitö durch 
mehrere Geifteswerfe von einer vortheilbaften Seite bes 
fornt, hat in der modernen Gappho auf eine, wenn 
ſchon derbe, nichts deſto weniger aber originelle Weife 
den dramatifihen, herrſchenden Zeitgeift dufierft kuͤhn ans 
geariffen. Das Ganze ift fo ſeltſam und. Bomif ange: 


gegt und ausgeführt, daß wohl felbft der größte Melans 
tolifus das Werken nicht wird durchleſen können, ohne 
Fein Zzwerchfell weidlich erſchuͤttett zu haben, 


® ©, Rlügel Encyklopädte 
D 


er 

zufammenhängender Vortrag der gemeinnüßigften 
Kenntniffe: Naturgefhichte, Mathemas 
stk, Naturlehbre, Chemie, Mineralos 
gie, Aſtroönomie, marbem. Geographie, 
Schiffahresfunde, Chronologie und 
Gnomonit, phyſ. Geographie, Me 
chanik, Baulunft, Seewlſſenſchaften, 
Krliegswiſſeuſchaften, Phliloſophle, 
deutſche Sprachlehre, Geſchichte, voll 
ſtaͤndige Geographie aller Welttheile 
(Gis zum Jahre 1817.) 





Bearbeiter 
won den Herten: Karften, Klügel, Hinden 
burg, Loder, Maupilltion, Volgtel, 


Sprengel, Menu von Minutoll, Res 
mer, Bruns und Stein. In VII ftarken 
Bänden in größ 8. mit vielen Kupfern, zte 
Auflage. Ladenpreis 12 Rthlr. 8 gr., jeßt noch 
indem mindern Preisvon ıo Thaler, Berlin, 
Nicolalſche Buchhandlung. 

Es if dieſes, nad) einſtimmigem Urtheil, ein Merk, 
Buch welches gruͤnd liche Kenntniſſe verbreitet werden, 
und feines Umfanges wegen eine Handbibliothef genannt 
zu werden verdient. Mit einer alphabetifhen Encyflo: 
pidie bat ed feine Aehnlichkeit, indem dergleichen nur 
En Nachſchlagen, Diefe aber dazu beftimmt ift, jede 

iffenfhaft in ihrem Zufammenhange zu geben, 

Die Binde 6 und 7, die vollftländige neuefie Gros 
geapbie von Bruns und Stein enthaltend, wer 

n fiir 4 Rthlt. auch befonders gegeben. In Halbs 
dranz gebundne Exemplare a Band 8 gr, mehr, 





Literarifhe Anzeige 
So eben haben wir an alle Buchhandlungen ald 
Zrikenne verfandt: 
er Falke, Eine MWierteljahrsfchrift. Der Politik 
Bon Dr. S. Aſcher. 


eftes dürfte 
endenz treu 


und Uteratur gewidmet, 
Zweytes Vierteljahr. 
Die Inhaltsanzeige dieſes zweyten 
—— daß dieſe Zeitſchrift ihrer 
eibt. 
Ueber das Schickſal, das der hriftlichen Religion 
bevorftebt a * 


An den Herrn Kriegsrath von Edlln. 

DBerlinifhe Briefe. (Iwenter Brief.) 

Ein merfwürdiger Rechtsfall und Eutſcheidung deſſel⸗ 
ben vom Königlih Preufifhen Kammergeridt. 

Andeutungen aus dem neueften und merfwiürbdigften 
Werke: Blätter für Höhere Wahrbeit. Hers 
ausgegeben von Johann Friedrih von Meyer. 

en auf St, Helena und bie Deut⸗ 

en, 
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Der aus vier Heften befichende Jahrgang dieſer Zeit 
ſchrift koſtet 3 te i29r., wofür er ——— * 
handlungen zu beziehen iſi. 

Beytraͤge fuͤt den Falken werden dem Herausgeber 


ſelbſt zugeſendet. 


Leipzig im Oftober 1818. 
Achenwall u. Comp, 


‚Bey I. J. Burgdorfer in Bern if fo eben er⸗ 
—— und durch mid an alle Buchhandlungen vers 
andt: 

Alpenrofen, ein Schwelzer⸗Almanach für 1819, 
herausgegeben von Kuhn, Meißner, Wyß u, A. 
m, Preis in eleg. Umfchlag. 3 fl. 6 fr, 

Ferd. Bofelli, 
Buhhändier in Frankfurt a, M. 


Im Verlage ber Menerfchen Hofbuhhandfung in 

Lemgo wird eheſtens erfcheinen:: 

Syneſtus oder Hiftorifch » philofopblicher Verſuch 
über Katholtciömus und Proreftantiömusd, und 
über ihre Verhaͤltniſſe gegen Fürften und Staate, 
ingleichen über Ihre Vereinigung. Herausgegeben 
von dem Eriminal:Raıh Paalzom in Berlin. 





| Ein Bud das feinem Schüler (der Iatelnis 


fhen Schule) fehlen follte! ift 


€, Dh. Funke's Feines Realfchullericon 
ein bequemes Huͤlfsmittel für die fludierende Ju⸗ 
gend zum Verſtehn der alten Klaſſiker. Wohl⸗ 
felle Ausgabe in 2 Bänden, gr.8. 1818. 82 Bo⸗ 
gen Kericon » Format, 3 Rthlr. Parihies Preis 
2 Rthlr. . 
„Allgemeine Theilnabme geftattet Wohlfeilheit.“ 
Diefes nuͤtzliche Bud) bafte ih ben dem fo duferft 
geringen Preis der Verwendung fo vieler Herrn Schul⸗ 
direftoren und Schullehrer zu erfreuen, dafi es dem 
Verleger möglih wird, diefen von dem gechrten Herrn 
Merfajfer ſelbſt beſotgten Auszug, auc ferner be eins 
jenen Eremplaren um den Parthiepreis von 2 Kıble- 
ab;ulaffen, nur muß deßhalb Boraus+Beflellung an 
untengenannte oder eine beliebige gute Buchhandlung 
Deutfhlands gemacht werden. 
Damburg. i 
3.8.Herofd jun. 


Fedidja, eine religiöfe, moraliſche und paͤdago⸗ 
alſche Zeitſchrift. 2ten Jahrgangs 18 Heft vom 
Dr. Heinemann in Berlin, 

iſt erſchienen, und in der Maurerihen Buchhandlung, 
der Jahrgang von 4 Heften zu 4 Rtbir. Ert., zu has 
ben, Die Tendenz biefer Zeitfhrift fpricht fh in dem Ti⸗ 
tel volllommen aus, und die vortheilbafte Beurtheilung, 
deren ſich diefelbe erfreut, macht jede weitere Empfeh⸗ 
lung entbehrlig, 


Intelligenz; - Blatt 


or 


gend 


a 


ı81ı1 8% 





Nro. 35. 





Literariſcher Bericht. 


Eäctlie, ein romantifches Gedicht im zwanzig Ges 
fängen, von Ernft Schulze, Zwey Bände, 
Xeipzig, bey 5. U. Brodpaus, 1819. Preis 
4 Thlr. od. 7 fl, 12kr. 


Der Verfaffer der Eäcitie it durch fein Maffifches Ges 
diht: „die besauberre Kofe,‘ *) dem Publitum 
bereits fo allgemein und vortbeilhaft befannt, daß er 
unfrer Empfehlung nicht erſt bedarf. Wir übergeben 
bier den Lefern aus dem Nachlaſſe des uns leider in feis 
ner ſchoͤnſten Bluͤthe durch den Tod entriffenen Dichters 
ein nicht minder treffliches Gedicht in zwanzig Gefdngen, 
bon dem der reg Pe Herr Dofrath und Profeilor 
Boutermwef in Göttingen, des jungen Dichters Leh⸗ 
rer und Freund, in der Morcede uns berichtet, dafi der 
ſchmerzliche Tod einer mit aler Shwärmeren reiner jus 
gendlichet Liebe von dem Jüngling angebeteten Gelieb: 
ten (E. T— n) ihn zuerft Di die Idee zu diefem Wers 
fe geführt, und daß eres feitdem zur böhften und hei: 
listen ** ſeines Lebens gemacht habe, alle 
ihm von der Natur verliehenen geiftigen Kräfte daran 

u fegen, um fie, die Einzige, in demfelben zu verherrs 
ihen. Dafi er diefe Aufgabe der jarteften und zärtlich: 
ften Liebe würdig geldf’t, und ein Werk geliefert habe, 
das zu den vorzüglichften in unfrer Literatur gehört und 
deifen reihe und mannidfaltige Schönheiten zu einem 
ſtets wiederholten Genuß einladen, darüber wird bey 
allen £efern nur Eine Stimme feyn. 

(Zu erhalten in allen foliden Buchhandlungen von 
sanz Deutfichland,) 


So eben Bat die Preffe verfaffen, und ift an alle 

Buchhandlungen verfandt: 

I, Ueber die Studien der griechifchen 
Künftler von D. Ludw. Schörn. 8. Hei⸗ 
belberg bey Mohr und Winter, geb, ı Rtoͤlr. 
8 gr. oder fl, 24 fr. 

Inhalt diefed Werkchens: Einleitung. Dom 


*, Eine zierlige, mir ſechs Kupfern andgeftattete Ausga⸗ 
be ber begauberten Mofe iſt gegenwärtig bey dem 
Herausgeber ber Saͤcille erfgienen und foftet auf 
Belinpapier = Rihlr., anf feinem frany, Schreibpapier 
a Riblr, 16 9 





— — 


Schaffen des Kuͤnſtlers: 1) Elemente der Kunfiſchö⸗ 
pfung. 2) Schoͤne Darſtellung, das höchſte Princip. 
3) Die Technit. 4) Strenge der Wiſſenſchaft. 5) Eha— 
tafter. 6) Form. 7) Farbe, Nähe und Ferne, 8) Les 
bendiäkeit. 9) Unvolltommene und falsche Charafterinif 


‚+ oder Manier, 10) Abbildung und Bildnif, 11) Scön— 


| beit der Narıırgeftalten, 


| 
| 


12) Verhältniß der Geſſalten⸗ 
Schönheit zum Ausdruck. 13) Verbältnih der Geftals 
tens Schönheit zur Naturwahrbeit und Lebendigkeit. 14) 
Darfiellung fhöner Gettaft. - 15) Begeifterung durch die 
Schönheit der Idee. 16) Vom Ideal. 17) Ueber das 
Kunfifhöne. 18) Originalität. — Weber die Stu— 
dien der griehifhen Künftler. I. Anfang der 
eriehifgen Kunft als Handwerk, 2. Sinn der Griechen 
dr Schönheit. 3. Wiſſenſchaftliche Fortfchritte, und 
Uebergang vom Handwerk zur Kunft. 4. Fortgang 
der Kunft, bis auf Phidias, 5. Die Zeit des Phir 
bias. 6. Ueberblick der griehifhen Kunft, von ihrer 
Bluͤthe bis zu ihrem Verfall, ; 


II. Ded Knaben Wunderhorn, Alte beute 
ſche Lieder, gefanimelt von 8. U, yon Arnim 
und Clemend Brentano, Grfter Teil, 

Zweyte Auflage, gr, 8, Heidelberg, bey Mohr 

u, Winter. 
Auf Pofipapier 3 Rthlr. 4 gr. od, 4fl. 45 kr. 
— Drudpapier 2Rthle. 12 gr. od. 3fl. 45kr. 

Die 3 Bände ded Wunderhorn often ſetzt — weiß Druds 

papier 5Rthir, od. 7 fl. 30 ir. 
Diefelben auf Vonpapier 6 Rthlr. i6 gr. od, 1ofl. 

Deffelben 2r 3r Band mit dem Anh. von Kinderliedern 
(die nicht vereinzelt werden) Druckp. wohlf. Pr, 3 Ktbie, 
oder 4 fl. 30 fr. 

24 Alte deutfche Lieder aus dem Bun 
derhborn mir bekannten, meiſt Altern MWeifen 
beym Klavier zu fingen, gto, In Umfchlag geb. 
16 gr. od. fl. 

Kinderlieder, ein Anhang zum Wunderkorm, 
einzeln, in Umfchlag geh. 12 gr. od, 48 Er. 

Die zwente Auflage des erften Bandes des Wun— 
derhorn iſt durch nichts verändert oder vermehrt worden, 
als durch eine zweyte Nachſchrift an den Lefer, worm 
der Mitherausgeber &. U. v. A. die Gründe, warum 
ſolchet ganz in der erfien Geſtalt wieder erfbeint, vor⸗ 
legt. Zugleich macht derfelbe a, a, aufmerkfam auf die 
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Epoche der erflen Eriheinung diefes Werks, feine damas 
kigen größtentheild proͤphetiſchen Ausſpruͤche in der Nach⸗ 
ſchrift an den verftorbenen Kapellmeifter Reichardt, 
in welcher Gegenſtaͤnde berührt worden, die faft alle in 
der folgenten Zeit, befonders aber in der legten zur 
Sprade aefommen , auch in der Ausführung, mitunter 
„etwas fragenhaft‘’ verfudt worden, — Indeß — heißt 
35Alles, was einmal ernſt und tief in die allge: 
meine Geiftesbildung eingriff, wird immerdar einen bes 
lehrenden Anklang bewahren, und fo fey diefer Anhang 
als ein ausgewachfenes Kleid der herangewachſenen Welt, 
der ed einfi zu weit war, als Erinnerung beugefüat. 
iehet hin in after Ordnung ihr Sternbilder und ihr Wols 
enzüge, ihr Schatten und ihr Lichtblicke, ihr gehört nun 
einmal zufammen, geliebte Worte in abgefungenen Weis 
fen; ſcheint der neuen Welt wieder einmal new, fpiegelt 
“ihr nebenher einen nun faſt zerſtreuten Kreis verbunde⸗ 
ner Gefinnung, mande mühfame Stunde, Froſt auf 
Bibliotheten, Hitze beym Schreiben, manden lohnenden 
Abend auf den befonnten Strafen am Nedar, wenn 
die Wachteln aus den reifen Getreidefeldern uns ries 
fen ıc.”° Berner berührtsder DVerfaffer dieſes Anbangs 
das befannt gewordene für und wider bey Erfheinung 
ded Wunderborn, und führt befonders einiges befceis 
dentlih aus des ebrwürdigen Meifterd des deutſchen 
Liedes’ Beurtbeilung (in der Yen. Lit, Zeit. 1816, Nr. 
18.) an, die wohl jeder Käufer diefer Zten Aufl, gerne 
ganz beygefuͤgt gefehen hätte. Zufeht wird aud) einiges 
Unglimpfs , im Morgenblatt, gedadt, wovon folgen: 
der Sat wegen eines, jedod nur in einigen Exemplaren 
des Werkes vorfommenden Drudfehlers bier angeführt 
werden muß: 
„Die anfprucdlofe Bemuͤhung um die Ergänzung 
verniimmelter Lieder wird das (foll heifen da) Be: 
trug und Verfälfhung genannt.‘ 





Neue Mufitalten, bey Breftfopf und Härtel 
in Leipzig. 


Blum, C., Lieder und Romanzen mit Pfrte. 196 Werk. 
16 gr. 

— — Schlussgesang nach den Melodien beliebter Wal- 
ser a. d. Lustspiel: ‘ der Schiflscapitain m. Pfbeglig- 
12 gr. 

— — Bolladen, Rom. und Lieder mit Guit. 255 Werk. 


16 gr. ! 

— > Lieder f. frohe Zirkel mit Guit. 24» Wk. 16 gr. 

Eberwein, K., 6 mehrst. Gesänge m. Pf. und Guit. 
20 gr. 

Gr ss and, Lieder,.Ballsden u. Romanzen v. 
mit. Begltg. des Pfrte. 2 Rthlr. 

— — ÖOsterfeyer : Worte aus Goeihes Faust, Gesang mit 

« Pfeteı 6gr. 

— — die erste Walburgisnacht, Lied v. Goethe m. Pf. 
12 gr. 

— * Sonette v. A. W. Sehilegel für 4 Singst. m. Pfrte- 
begleitung. gr. 

Lindpaintner, Gute Nacht, 
ner für 4 Männerstimmen. 49T. 

Morlacchi, 6 Canzonetten. Glal. u. deutsch) m. Pf. 
L6 98. 

Miozart, W. A. Requiem (lau w. deutsch) Klar. Ausz 

* van.C..P. Schwenke. 2 Ktbir. 


Goethe 


Ständchen v. Th. Kör- 


Schicht, Motette: Nach einer Prüfung kurzer Tage. 
Partitur, 1 Rtbir. 8 gr. 

Uber, P., Lob desGesangs, Canon für 3 Singst. mit Klar. 
498. 

Winter, P. v., Triumph d. Liebe v. Schiller f. 4 Singst. 
wit Begltg. des Orchesters. 2Rthir. 

— — Dasselbe in Klar. Auszug. I Rthlr. Bar. 

— — Fantasie der Liebe für 4 Singst. und Orchester. 
2 Rthir. 

— — Dasselbe im Klar. Auszug. I Rthfr. 

— — die Musik, Gesang für 4 Singst. mit Orchester. 
2 Rtbir. 

— — Dasselbe im Klav. Ausz. I Üthir, 

— F Recit. u. Duett üb: d. bekannte Tyrolerlied m. Pf. 
12 gr. 

— * Ode an die Freude v. Sehiller f. 4 Singst. m. Pf. 
16 ar. 

Blum, C. Marche, Danse et Marmotte des Savoyards 
Divertissement p. Guit. 48r. 

— — Caprice p. la Guitare. Op. 25. 4 Ar, 

Carulli, ge. Sonate p. Guit.ar. acc, d'une seconde Guit. 
obligee. Op. 25. 20 ar, 

— — Solo rarid sur l’air de Molinsra p. Guit. Op. ı07. 
10 gr, 

Fürstenau, C., 12 Pieces p. Guit. et Flute, 
Liv. 53. I2 gr. 

— — ı3Piöces p. Guit. et Flaute. Op. 55. Liv. 4. I2gf, 

Molino, F., » Fantaisies p. Guit. Op. 15. 8 gr. 

Teichmüller, Theme varie p. Guit. Violon et Flute. 


Op. 34. 


gr. 

— — Polonoise p. Yiolon ou Flute et Guitare. Op. 4- 
49. 

Rink, ı2 fugirte Nachspiele für die Orgel. ı5e Samlg. 485 
Werk. I x J 


thlt. 


In Auguſt O5mwalds Univerfitätd : Buchhand⸗ 
fung in Heidelberg ift erfbienen und in allen Buchhand⸗ 
lungen zu haben: 


Moriz, Br Einleitung In das Nibelun— 
genlied, zum Schul, und Selbſtgebrauch. gr. 
8. ı fl, 6fr. od. ı8 gr. 


‚Wie wichtia das Nibelungenlied für die deutfche Ger 
ſchichte, wie anziebend fein Inhalt ift, beweist das alls 
gemeine Inteteſſe und das rege Streben, mit welchen es 
von gründlichen Männern bearbeitet it. Noch iſt aber 
für viele Gebildete der Wunfc übrig geblieben, dazu eine 
Einleitung zu erhalten, welche die diſtotiſchen Begriffe 
des Gedichtes feſiſtelle, dad Merfiändnifi der Sprade 
erleiytere, und dadurd auch feine Shoͤnheiten erkennen 
laſſe Diefer Wunſch if: in unferm Werke möglichft erä 
füllt. Das Ganze zerfällt in zwep Hauptſtuͤcke. — Im 
eriten werden die Quellen und Hüffsmittel des Liedes 
angeseben; dann folgen Abhandlungen über die Sprache, 
den Namen, Dichter und Alter deffelben. Im zwep⸗ 
ten —— wird die geſchichtliche und mythologiſche 
Erklärung abgehandelt , fo dafı die Schrift niht nur zu 
eigener Belehrung und Unterhaltung, fondern aud als 
Leitfaden bey Shuls und Erziehungsanfialten fehr-wills 
kommen feyn wird. 
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In allen Buchhandlungen ift zu Haben: 

Maſſenbach, der Obriſte Chriſtian von, 
Eine blographiſche Skizze feiner 
Sıwidfale, Anſchuldligungen und Vers 
theidigungdgrände Mebft einer wichtigen 
Aufgabe für die Eriminals Hereßgebung Deutſch⸗ 
lands, 8, ı Rıhlr. 8 gr. Sad. od, ı fl, 54 fr. 
Rheinl, 

Die merkwuͤrdigſten Schickſale des Obriften v. Mafs 
fenbad haben befonders in der neuern Zeit die allge 
meine Aufmerffamteit gewedt, und dieje wird in der 
vorliegenden Schrift durch treue Zufammenftellung db: 
ter Quellen beftiedigt 5 
neuere Geſchichte fo tief ein, verbreiten fo vieles Licht 
über verfhiedene nicht Bekannte Verbältniffe, melde in 
ihren Folgen oft fo wichtig waren, daß die Schrift auch 
von diefer Seite ein dauerndes und tieferes Intereffe ver: 
dient. Sie gibt überdieh als Biograpbie dad Gemaͤhlde 
eines fo ausgezeichneten Charakters in einer blühenden 
und kraͤftigen Sprade und gewährt au in fo fern fhon 
eine hoͤch ſt anziehende Unterhaltung, 





Yntündigung 


einer neuen Ausgabe der vollftändigen Werke der 


beiten profaifchen Schriftfteller Frankreichs, unter 
dem Titel: 


Collection des Prosateurs francais, 


Ein Parifer Buchhaͤndler hat feit einem Jahre ans 
green ‚ die vor zuͤglichſten profaifhen Schriftſteller der 
eihe nach herauszugeben, und zwar fo vollftdndig als 
nur immer möglich ift, ohne jedody die Anzahl der Bin: 
de zu vermehren. Da ihm darum zu thun ih, keine 
VPracht werke, Sondern einfach s ihöne, brauchbare, nnd 
dem Bedürfniffe der Mehrheitder Leſer angemeflene Aus⸗ 
gaben zu liefern, fo bat er es zur allgemeinen Regel ger 
nommen, den Raum fo zu fparen, daß dadurd der 
Deutlikeit und Schönheit, des Drudes nicht geſchadet 
werde, und die betraͤchtlichſten Werte in wenig Bände 
aufammen zu dringen. Es ift zu dem Behufe das große 
Dftavformar gewählt worden. Der Text wird nad den 
Driginalauflagen mit vieler Korrektheit abgedrudt, und 
mit biograpbifd sliterarifhen Notizen und mit Sachre⸗ 
giſtern verſehen. Mon mebhrern Schriftſtellern werden 
auch nachgelaſſene und nody ungedrustre Stuͤcke beygefuͤgt. 
Ein fit 15 Jahren in Paris lebender deuticher Gelehrte, 
re. Deppina, 
efondern Studium gewählt hat, beforat die Ausgaben 
diefer Sammlung, wovon bereitd Montesqguien’s 
Shriften in 2 Bänden, Fontenelle’s Schriften in 
3 Bänden, — 5— in einem Bande, La Brupere 
La Rochefoucauid und Vauvenargues in eis 
nem Bande fertig geworden , und audargeben find. Zu 
Montesguieu’s und Fontenelle’s befannten 
Schriften find in diefer Auflage einige ungedrudte Brie⸗ 
fe , zu 2a Brupöre’s deffen Dialogues sur le Quistis- 
me, zu 2a Rodefoucauidd Marimen und Mer 
moites feine vertrauten Briefe nach den auf der Paris 
fer koͤnigl. Bibliothek: vorhandenen Driginalien hinzuge⸗ 
kommen, Der Verleger und.der Heraus geber find.nuns 


aber diefe areifen in die-ganie 


welcher die franzoͤſiſche Literatur zum 


+ 


mehr mit Diderot& Schriften beſchaͤftigt, wovon bis⸗ 
ber nur eine unvollftändige Auflage in 15 Bänden vor: 
banden war. Die neuere wird in 6 ftarfen Oftavbänden 
und in einer beffern Ordnung Diderots philoſophiſche, 
encnhflopädifche, moraliihe und befletriftifche Werke iu 
fi falten. Die drey erflien Bände find bereits erſchie⸗ 
nen, und die ganze Auflage wird im Monat Februar. 
tänftigen Jahres vollender ſeyn, da fait jeden Monat 


ein Band erſcheint. 


Nah Diderot folen Marmontel, Fenelom 
Duclos, D’Alembert, Raynal, Zabarpe, 
Montaigne, Mde. de Sevignd, Boſſuet, Vers 
tot u. U. folgen. , 

Preife der bereits erfhienenen Schriftftellee: Mon⸗ 
tesquieu 2 Binde 15 Franken. Fontenelle 3 Bände 22 
Franken, Hamilton 1B. 8 Fr. La Brupere, La Rocher 
foucauld und Vauvenarguss, zufammen I Band 1a 


Franken. 





Auf Diderots Werke werden noch bis zum Schluſſe 
der Herausgabe Praͤnumerationen zu 42 Franken, ſo 
wie auch auf Marmontels Schriften angenommen, 
welche ebenfalls 6 Bände betragen werden. Exemplare 
auf Relinpapier often doppelt fo viel. Wer 12 Exem⸗ 
plare beftellt, befommt ein dreyzehntes frey. 

Man wender ih mit Beſtellungen direft an den Ders 
leger A- Belin, Imprimeur -Jibraire, rue des Mathu- 
rins St. Jacques, hötel Cluny a Paris, oder au die vor⸗ 
zuͤglichſten Buchhandlungen Deutſchlands. 


In der Woß’fhen Buchhandlung in Betlin, Brels 
te Strafe Nr. 9. iſt fo eben folgendes hoͤchſt —— 
Werk erſchienen, und an alle Buchhandlungen verfandt 
worden: * 


M. P. Orfifa, Rettungsverfahren ben Vetglf⸗ 
tungen und im Scheintode, nebft den. Mitteln zu 
Erfennung der Gifte und der verfälſchten Welne 
und zur Unterfheidung ded wahren Todes vom 
Scheintode. Aus dem Franzdfifchen überfegt von 
Dr P. G. Broße Berlin 1819. Preid 20gr. 

Die SGefellfchaft der medic. Fafultäg zu Paris beauf: 
ttagte die HH. Meray, Pinel- und Banquelin, ihe 

Qutachten über obiges von Heren Drfila im Manus 

feript überreichte Werk mitzurheifen, md welches dahin 

augflel: „dert Zweck des, Verfaſſers bey Bearbeitung bie: 
fes Werfes ging dahin, folhes fir Jedermann fafftich 
darzuftellen, und dadurch allgemein nüglib zu mädchen. 

Der Nuten der Herausgabe eines folhen Werks ift dems 

zufolge zu einleuchtend. Die einfade und genaue Art 

und Weife, mit welcher Herr Orfila feinen, fon ar 

id ſelbſt ſeht wichtigen Gegenſtand behandelt, macht 

ihm mie um fo nühlicher. — Es wäre daher zu wun— 

fen, daß die Regierung. die.nöthigen Mafregein zur 

Merbreitung diefes Werfd umter alle Stände nahme, und 

daß es ſich befonders in den Händen der Nerjte, Gefand: 

heitsbeamten, obriafeitliher Perfonen, der Pfarrer 

u. ſ. m. befinde, die ſich unumadnglid mit den 


neu: 
ern Zeiten zuc Behandlung der Veraifteten und 


eins 


| todten gemachten beilfamen Fortfchritten der Kunſt be⸗ 


kannt machen muͤſſten.“ 
Nach diefem Gntachter umterläfft’dit Werfggähknd: 
fung. etwas überdiefes, Werk zu’ fägen,. —— 
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ee Voerlage von Dunfer und Humblot in Bir: 
fin if erſchienen: 
8. Müllers Anekdoten-Almanach für 
1819. Mit Kupfer. Gihefter ı Rehlr, 8 gr. 


Es find jegt von diefem Almanach zehn Jahrgänge 
erſchienen, melde fih eines immer fieigenden Beyfalls 
erfreut haben, und die aufer dem ephemeren Werth, den 
fie für die Unterhaltung hatten, nod) als ein Kepers 
torium vieler wigigen, geiftreihen Einfälle und mannigs 
fültiger Vorfälle des gefellichaftlihen Lebens, harakteris 
fifher Züge merfwärdiger Verfonen, und mander Bey: 
träge zur Zeitgeſchichte, geihäßt und zum Nachſchlagen 
oft benußt werden. Um in diefe fo zahlreidy angewads 
fene Menge von Anekdoten einige Drdnung zu bringen, 
und das Aufſuchen zu erleidhtern, wird gegenwärtig 
über alle 10 Jahrgänge ein Namen: und Sad: Re 
gifter bearbeitet, weldes eheſtens erfcheinen und allen 
denen willfommen fenn wird, die die ganze Sammlung 
befigen. Es werden birrdurd die einzelnen Jahrgänge 
zu einem Ganzen verbunden, gewillermafen zu einem 
Anetdotenskeriton, wie ed, in dieier Reihhaltigs 
feit der deutichen Literatur bis Jeht fehlte. Ein Exem: 
plar aller 10 Jahrgänge kofter 13 Rthlr. Sar.; aud find 
die Jahrgänge von 1810 an noch einzeln für 1 Kthir. 
Sor. zu haben. 





Ben Heubner und Volke, Buchhändler in Wien, 
ift — eben erſchienen, und in allen Buchhandlungen zu 
haben: 


Teatro scelto 
di vari 
AUTORI MODERNIL, 
ad 
degli Studiosi della Lingua Italiana, 


uso 
Corredato di notlizie iniprno alla vita, ed alle opere de 
medesimi, 
da 
A: G. Fornasari, 


gr. 12. broch. PRıhlr, 12 gr. od, afl. 42 kr. Rhein. 


Es ift ſchon bey, einer frühern Gelegenheit bemerkt 
worden , daß Anfänger, die allzu eilfertig zum Lefen 
der Werke der beräbmteften Dichter fchreiten, nicht auf 
dem treten Wege find, fid mit den Eigenheiten der 
Sprade befannt zu maden, Die Dichter erlauben 
fi viele Freyheiten, die der gewoͤhnlichen Sprade nicht 
eigen find, und der Anfänger gewöhnt fih dadurch 
fo leiht an poetifche Ausdräde, deren kanſtliches 
Weſen die natärlige und einfache Grazie der Profa 
serunftalten. 

Wer in das Innere der Sprache einzudringen und 
59* Fortſchritte in derſelben zu machen verlangt, 
muß fi) eine geraume Zeit mit den volllommenſten Mus 
fern proſaiſcher Schreibart beſchaͤftigen. ur er⸗ 
ſten Lektüre find demnach die Novellen der beräßm: 
teten Schriftfteller am geeigneteften, worauf dann zur 
Uebung in dee Converfations⸗Sſprache wohlges 
wählte Theaterftüde am nägligiten folgen dürften. 

Dieſem filhlbaren Bedurfniſſe zu begegnen, ift num 
die unfängft ſchon im diefen Blättern angekündigte Ads 


* 


wahl von Novellen aus ben beruͤhmteſten klaſſiſchen 
italieniſchen Novelliſten mit deutihen Noten und Ers 
' Flärungen der f[hweren Wörter und Redensarten bes 
” forgt worden; und die jeßt angezeigte Auswahl von 
Theaterſtücken, mit Nadridten von dem Leben und 
Werken der darin vorfommenden Scriftfieller, kann 
als Fortfegung der eriern in Bezug auf Converſations⸗ 
Sprache angefehen werden. Die Nameneines Alfieri, 
, Boidoni, deritatienifhe Moliere genannt, und Fes 
derici, deren anerkannt ausgezeihniete dramatiſche 
Beiftesprodufte gegenwärtige Auswahl ſchmuͤcken, ber 
' dürfen wohl keiner weitern Empfehlung. 


Der Preis der obenerwähnten: 
NOVELLESCGELTE 
dei 
piü — 
scrittori italiani 
da Pornasari. 


iſt 1 Rihlr. 4 gr. od. 2 fl, Rhelnl. 


Der lote Jahrgang des 
Großherzogl. Heſſiſchen Hofkalenders 
für das Jahr 1819. 
Aud unter dem Titel: 


Rheinifhes Taſchenbuch, mit Benträgen 
von Frieder. de la Motte Fonqué, ir 
Krug von Nidda, Präbel, Relnbeck uad 
Undern ; und mit 10 Kupfern nad —— 
von Ramberg, Retzſch und Keim, geſto⸗ 
hen von Eßltuger, Lips und Halden 
wang, in Maroquin als Portefeulle 2 Rthlr. 
12 gr. oder 4 fl. 30 Er, in elegantem Einband 
1 Rrhlr. 16 gr, oder 3 fl. Darmſtadt bey Heyer 
und Leske. 

ift fa chen erſchienen. 


In allen Buchhandlungen ift zu Haben: 


Die früpefte Geſchlchte der Welt. Elin Ge⸗ 
ſchenk für Kinder von Caroline Baronin de 
la Motte Fouque. 3 Theile. Mit ſchoͤnen 
Kupfern. Preis 3 Thlr. 8. Leipzig, bey Gere 
hard Fleiſcher d. J. 1818, 

Die edle, von Deutſchlaud hochverehrte Frau Verfaſ⸗ 
ferin, gibt fib unferer Kindetwelt bin, und erzäbit ihre 
in anmuthiger Sprache die fruͤheſte Geſchichte ber Menſch⸗ 
heit, mit ihren wunderfamen und anziebenden Gebilden; 
die Geſchichte des Urfprungs und der Erweiterung des 
Menſchengeſchlechts; die juͤdiſche und biblifhe Geſchichte, 
als auch ins beſon dere diedes alten Perfiens, Grichenland& 
und Koms, bis zu den Zeiten Augufis. Was von fol« 
ber Hand zur Belehrung gefhrieben wurde, muß mit 
dem Nuͤdlichen das Anzichende und Unterbaftende in gleis 
em Maß vercinigen, und fo werden wir durch dieſes 
Bud) viele junge Freumde und Freundinnen der. Weltger 
chichte gewinnen, welde ib auf diefem Weg Io freunds 
ip in daſſelbe eingeführt ſehen. ꝛe 
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Stuttgart und Tübingen, in der J. ©. 
Eotta’fhen Buchhandlung ift erfhienen: 
Eilftes 


Europaͤlſche Annalen, Jahrgang 1818, 
Stuͤck. 


— 


So eben hat die Preſſe verlaſſen und iſt in alen Buch⸗ 
handlungen zu haben; 
Lehrbuch— 
über die vornehmfen Aufgaben aus ber ö 
Ebenen» und Körper- Geometrie 
Mit 300 gesmetrifgen Aopilbungen, 
Bon Dr. A. H. € Gelpfe 


8. Leipzig, bey Gerhard Fleiſchet d. Jüng. 1818. Preis 


t Ktbir. 12 Gr, 


Diefer durch feine Schriften und erfundenen aftronos 
miſchen Maſchinen fhon rübmiiht bekannte Ire 
bat bierdurch dem Vublikum ein Werk überlieferk, wel⸗ 
ches in feiner-Bearbeitung und Nuͤtzlichkeit wohl einzis 
in feiner Art if, da in demielben überall der deutliche 
und fafftichtie Vortrag herrſcht, und von dem Leichtern 
zu dem Schwerern allmäblig überaegangen ift; fo, daf 
der Ehüler faum die Schwirrigkeit diefer Wiſſenſchaft 
nierft, und mit einem Reihtham von nuͤtzlichen und an: 

nehmen ſtenntniſſen für die Weit verfehen wird. Bis 
jeßt haben wir in dieſer Att nod kein Werl, in weldem 
der Nuhen der Sromerrie, für 
fo deutiih und fafflich, mit den gehörigen Gründen 
verichen, dargeſtelt worden wäre; wir fornten aber 
auch ein foidhes Werk nicht cher erwarten , bis ein 
Mann, durd feine vieljährige Erfahrung geleitet, das 
Mißliche derieiden mit Faltichfeit des Vortrags beraus: 
zuheben verftand; wie foldes denn ben dem Bearbeiter 
ee — Buchs aufs Wefriedigendfie der 

all if. 


— 


Neuefte Englifhe Literatur Oktober— 


1818. 
Medizin und Chirurgie, Chimie ie. 
Bell’s, (Ch.) Surgical Observations, being a quarterly 
Report of Cases in Surgery. Part V. in 8.6855, 
Neuenham, (W.) Essay on Ihe Symptoms, Causesand 
* Treatment of Inversio Uleri, u. 500 


alle Stände, der Welt 


Cormichael’s, (Rich.) Observations on the Symptoms 
and specific distinctions of veneren] diseases. 8. 9 Sh. 

Monro, (Al. Account of.ihe small pox, ss, it appeared 
ofter Vaceination. B. 10 Sh. 6 D. - 

Duncan, (And. jun.) Reports of the Practice in Ihe Cli- 
nical Wards of tlıe Royal Infirmary of rn. ‚ Au- 
ring tbe Months of November et December 1817 and 
January , till July 1818 ind. a. 

Davy, (Sir Humphrey) on tho safety Lamp for Coal mi- 
ners wilh some researches on flame. B. 55. a 


Philologie 


Morrison’s, (fer. Rob: Dictionary of the Chinese- 
"Language, parts ı et ». (to be completed in 40 parts) 
a 10&. 6D, jede Pieferung. 

Johnson’, D., Dictionary of the English Language, 
with numerous corrections and the addition of many 
thousandimords, 4 Vol. 5. ıı. 11. © 

(Jamieson, (John) Eiymaldgical Dictionary of the Scot- 
‚eh Language in d. 14 Sh. j 

ATI FIRE ER 7,78? 

Hallam, (Henry) View of the state of Europe during 
the middle Ages 2 Vol. 4- 32, 3.0, “ 

ı The annual Register ; or a View of the history, Politics, 
et Literature for the year 1817. 8. 16 Sb. 

Coxe’s (W.) Memeoirs of John, Duke of Marlborough; 
with his Originsl Correspondance, colleeied from the 
family accords at Blenheim, andother authontic'$ ourees 
3. Vol. in 4. 92,9. 0. 


Reifebeſchreibungen. 


Paddock (Judalı) Narralire ofthe Shifrreechoſthe Oswe- 
go or Ihe eoastof South Barbary and of theSufferings of 
the Master and the Crew vwrhile in bondage among Ihe 
Arabs; .interspersed with numerous remarks upon 'he 
eountry and its inhabitants, andthe peculiar perils ofthot 
'toast. 4. 1 9,5. 0. 

Abel, Clarke, Narrative ofa Journay in the interior ef 
China, and of a Voyage to and from that cowntry in 
he years 1816 et 1817, containing an account of the 
most interesting Transactions of Lord Atnherst's Em- - 
bassy te the Court of Pekin, and aohservatiens gn the 
countries which is visited. 4- 38. 3. ©, 

Hall, <P.) Travels in Canada and the united States of 
America in 1816 et ıdır. 8. 14 Sh. 

Palmer, (Johm Journal of travels in the united Sta- 
tes of Norih America and in lover Canada, perforined 
in the year ı8ı7. 8. 12 Sh. 


— m 


/ > 


Cobbett (William) a year’s Residence in the united 
States ef America. Part ı. 8. 6). 

Italian Scenery, from drawing by F. Batty Nr. 4. Impe- 
ziel 8. 10 85. 6 D. Format. in 4. 16 Sb. . 

Picturesque Four of Italy, frdm drawings by Hakewill 
Nr. ». in 4. 12 Sh. 6 D. und auf großem Yapter 


Romane und Erzählungen. 


Tales of my Landlord, Second Series. Collected and 
arranged by Jedediah Cleishboiham, Schoolmaster and 
Parısh Glerk of Gandercleugh 4 Vol. ı2. ı X, 12, ©. 

Opie's, Mrs, New Tales gVol. ı2. 18, 8. 0, 

Maturin's, (BR). Women,.or Pour et Contre, 4 Tala 
5Vol. ı2: 1%, 1.0, 

Lionel, or the last ofthe Pevenseys, 3 Vol. ı2. 18, 1, 0, 

Marriage, 5Vol. ı2. 18. 1.0, 


Vermiſchte Shriften. 


D’Israeli, J., an the literary Character, illustrated byihe 
History of Men of Genius, drawn from their own fu- 
lings and confesions. 83.9 &h, 6 D. 

Nichol’s, John, Wlustrations of the. Jiterary History of 
‚the Eighteenih, Century. Vol. Ill. 8, with ı0 porteaits. 
1. 7. 9% - 

u W. C. History of me Tlıcatres of London.from 
1795 to ı8ı7 Val. k2.- 13 Sb. 

Jardine’s, George, Outlines of Philosopkical Educa- 
tion illustrated by the method of taaching the first Glass 
of Philosophy in Ihe University of Glasgow. 8. ı2 Sh. 





Pränumerationd: Anzeige, 
Die — 
Länder und Voͤlker ber Erde; 


oder 
wollitändige Beſchreibung aller fünf Erdtheile, und des 
ven Bewohner. 


on 
x 2 © Rocher 


Dritte nach dem jetzigen politiihen Stand der Dinge neu 
umgewrbeitete Aufiage. 4 Bände mit 78 Kupfcen 
„und 5 Karten, gr. 5, 1818. 


Die erftien zwey Auflagen dieſes Werks find verarif: 
fen. Diefe dritte Auflage ift eigentlich eine, in al 
fen iheen heilen nach den neueſten politifichen Zritereigs 
niffen, und nad dem Zuwachs, melden die Länder: und 
Möitertunde in den leßten Jahren erbalten hat, vällig 
umgearbeitete und alfo neue Ausgabe, die, wıe bie 
benden erfien, ebenfalls dem Liebhaber jowol, als dem 
Lehrer in Bildungs⸗-Anſtalten angebött, und bende be 
friedigen fol. Bloſie todre, trodne Jamenangabın und 
Zahlen von Größe, Berditerung u, j. w. find nit vers 

effen, find aber nit das Hauptwerk; aber was mit 
em Namen in der Bade wichtig wird, if bier nicht 
uͤberſehen — nicht die Anflaiten, Vradt und Herrliche 
feit der Städte, undihre Bauwerke, u.f. w., Die Einens 
thümtlichkeit der Linder, Gebirge und Ebenen und deren 


Merkwürdigkeiten aller Art: die Schönheiten der Waſſer⸗ 


fälle, das Regen und Treiben der. Vöker, ihre National: 
fitten, ihre Gemütbsarten u. ſ. w. Kurz, was wit 
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| 


eint, ift bier beabfihtigt, und unter Zuziehung der bes 
waͤhrteſten Huͤlfsmittel dargefiellt. ger Verſinnlichun 
mancher Natur⸗ und Kunſigegenſtaͤnde, Volker, (Bu 
kane, Waſſerfaͤlle, Beiden, Tempel u. f. wm.) dienen 
78 zum Theil illuminirte Kupfer, welche, wir die Ebarten 
über alle fünf Erdtheile, von Kennern bisher befriedis 
gend find gefunden worden, 

' Bu bemerken it ausdrüdlih: daß, was ſich waͤh⸗ 
rend des Abdruds in politifher oder vielleiht auch 
phofifher Yinfiht abändern wird, dem Lefer bevm 
Schluft des Werks nit unangezeigt bleiben foll, und daß 
ein vollſtaͤndiges Regifter der Namen und Saden nit 
feblen wird. 

„_ Det Wränumerationspreis für aͤmmtliche 4. Bände 
iſt 6 Thir. 16 Gr., oder 12 fl. Rhein,, woben nod für 
Sammler der Vortheil Statt findet, daß, wenn fünf 
Exemplare mit einander genommen werden, das feste 
ratis gegeben wird, (jedoch ift diefer Vortheil blos bey 
em Verleger, wer fi direft an ihn wendet, zı erwars 
ten). Der Pränumerationstermin dauert bis zur Yus 
bilate⸗Meſſe 1819, wo fodann der Ladenpreis mit 10 Tha⸗ 
fer eintritt. 
Der erfie und zweyte Band find bereits fertig, und 
können fogleih an die Herren Praͤnumeranten geliefert,. 
fo: wie der dritte und vierte Band noch im Laufe diefe& 
‚Jahres die Preſſe verkaffen werden. - 
! Gerhard Fleiſcher d. J. 
Buchhaͤndler in Leipzig. 


Auf obiged Werk nehmen alle Buchhandlungen Bes 
fiellungen an, 


Literariſcher Bericht. 
Das beliebte Taſchenbuch: 


Urania, 


ift erfchienen und in allen deutſchen Buchhandlungen zu 
erbatten. Preis 2 Krhir. (3 fl. 36 fi.) und 9— groñ 
Papier mit Abdruͤcken aranıla letire 3 Athlt. 18 gr. 
(6 fl. 45 fr.) 


Unter den Erfheinungen ähnliher Art nimmt aud 
diehmal die Hrania gewiß einen vorzäüglichen Platz ein. 
Fer Herausgeber hat nichts unterlaffen, um fowoi durch 
Schönheit der Kupfer und Auswaähl des Inhalts als 
auch durch Elesanı des Meur ern fie des allgemeinen Bens 
falls würdia au machen. Zie Erfheinung der Voß’ 
(den Shaßipeare: Ueberſetzung in ſeinem Nerlag 
führte ihn auf den Gedanken, die nädften Jahrgaͤnge 
der Utania mit Kupfern zu den berühmteſten Scuus 
fpielen diefes großen Fichters zu ſchmuͤgen, und fo eine 
Shakſpeare-Gallerie im Kleinen aufsufiellen, Er 
liefert gegenwärtia den Anfang derieiben in ſechs trefflis 
den Blättern, weiche, aufer Shaffpeare’s Bilds 
nif, Ecenenaus Komeo und Tulie darnrllen, und 
durch fhöne Kompoſition wie dur meifterhafte Ausfüh— 


ı rung mit dem Grabfiihel — die Zuchnungen find von 


Dpiz, der Stih von Coupe, Karton ınd Prot 
in Paris, unter deren Augen aud dort der 
Abdruck beforat worden — felbfi den Kenner 
nicht unbefriedigt laffen werden. Nicht minder ausge⸗ 


‚zeichnet ifi der Anhalt an Gedichten und Erjäbiungen. 


dem. Noshwendigen das Nuͤtzliche und Angenehme vers | Die Vreisaufgaben des Herausgebers, die uns im voris 
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sen Jahre das als Maffifh anerkannte Gebiht: Die bes 
anberte Rofe *), erwarben, haben au dief 
Bahr eine erfreufihe Ausbeute an Porfien gegeben, 
unter denen Saladdin, eine romantiſche Erzdhlung 
von Zeufdher, abermals zu dem Vorzägliäften 
ehören mädhte, was umfere Literatur in diefer 
Sartung darbietet. Die weiteren Wreisgedichte in der 
Erzählung, Idyfle, Epiftel, Dde und dem 
Sonett werden, wie die gediegenen proſaiſchen Beys 
träge von Hoffmann, dem Grafen Löben und 
Erde gewiß ebenfalls Theilnahme und Bey: 
a nden. 

Das Neußere diefes Taſchenbuchs entfpricht durch 
deſcheidnen und einfachen, aber hödftgefälligen Schmug 
ganz feinem Inhalt, und der Herausgeder verſpricht fi 
eine freundliche Aufnahme. 

Zeipiig, den 15. Dftober 1818. 

j F. A. Brockhaus. 

(Die Urania und die bezauberte Rofe find 
—— in allen ſoliden Buchhandiungen von ganz 

eutſchland.) 





*, Eine gierlihe, mit ſechs Kupfern antgeftattete Ausga⸗ 
be der begauberten Nofe if gegemtwärsig erſchie⸗ 
nen und Ffoflet auf Velinpapier = Rthir., auf feinem 
franz, Schreibpapier r Rthlr. 16 gr. 





In allen Buchhandlungen iſt zw haben: 
Griedbifde 
Grammatie, 
vorzüglich des Hemeriſchen Dialekts, 


von 
Dr. Friedrich Thlerſch. 
Zwente vieloermehrte und gänzlich umgearbeitete Auflage, 
37 Bogen, or. 8. 
Reipzig, bey Gerhart Fleifſcher d. Jüng. 1818. 
Preis ı Thlr. 12 or. 


Die Verlagshandlung freut fih, endlich die Wicderr 
erfheinung einer Gramma:it anfündiaen zu können, de: 
ren erfte Auflage aleidy das Jahr nad ihrer Erfdeinung 
verariffen war, und welcher die Freunde der gtiechiſchen 
Literatur, fo wie jenervon dem Verfaͤſſer aufgeitellten Dies 
thote des griechiſchen Epradfiutiumd, frir mebreren 
Jahren entgegen refehen haben. _ Sie braucht auf die 
Grundfäge und Arfidten, nad denen diefe Grammatik 
grarbeiter it, nicht aufmerffan zu maden, da dieſel ben 
Mon fo fange ein Gegenſtand der Auſmerkfamkteit nnd 
Theitnahme ben Allen geweſen ift, welcher die Erleichte; 
rung zuund feſtere Begruͤndung des griechiſchen Sprachſtu⸗ 
diums am Herzen liegt; nur Biefis bemerfr fie, daß in 
ihr ter bomeriiche Dialekt in einem Umfange und mit ei: 
mer Aus fuͤhrlichteit, wie vielleicht in keinem andern Wert, 
behan delt it, und der Terfafler weder Beit noch Mühe 

eipart bat, fein Lehrbuch dem Unterricht auf gelehrten 
duten und den Forderungen der Wirfenfhaft gemäfi 
auszuführen, Auch in tnp gophiſcher Hinſicht glaubt 
der Verleger durch fharfen Truͤck und ſchoͤnes Papier 
allen Anſpruͤchen des Publikums begegnet zu ſeyn. — 


— 


jeiget biemit an, daß das im 
in Wien, aufgeführke Dramaı 


Der Unterzeichnete 
Theaier an der Wien, 


bie Schrecensnacht im Schloffe Palızz#, Bey 
erhalten fen; weßwegen alle Direktionen, 
erhalten wuͤnſchen, 


ihm zu 
die daſſelbe zu 
ber die nähern Bedingungen ſich an 


ihn zu wenden belieben, 


| 
| 





Earlsruhe, den 19, November 1878, 
J. Walter 
GSroßherzogl. Hofihaufpieler u. Ginger. 


Soeben bat die Preffe verlaſſen und ifi in allen Buch⸗ 
Eandiungen zw haben: 


Allgemeine Weberficht der Staatskraͤfte 
von bem ſaͤmmtlichen 
enropäifchen Reichen und Ländern, 
mit einer 
Verhaͤltniß⸗Karte von Europe, 
ug Ueberficht nnd Vergleihung des Flächen » Raums, 
ke Bevölkerung, der Staats » Einkünfte und der bee 
waffneten Macht; 


von 
Dr. 4.5. W. und er 
8.8, Leipzig, bey Gerbard Fleiſcher 5, Yılma.. 
. 1818. BO Bogen nebn 7 Tabellen, Pre 5 Rthit. 


Als die Frucht mehrjähriger Arbeit, das Refuftat 
der mühenollfien Sammlungen, tritt dieß börhft wichtige 
Werk dem Publikum entgegen. Wrüher war.bie Herans: 
gabe deffeiben nicht thunfich, da Europa in pelitifd:ftas 
tiſtiſchet Hinſicht erft feit Jahr und Tag in emem folden 
Bebaͤrtungs zuſtande fi befindet, daf man mit Betand 
eime Berhdiltnif: Karte der dazu arhörıgen Lunder 
entwerfen konnte; wenn fie nämlich der Erwartung eis 
nes Jeden entipreben und die Wıilibegierde, aud fihe 
einen längeren Zeitraum, befriedigen follte. — Aufeinent 
grofien Imperialbogen gibt diefe finnreidy entworfene, 
fhön gefiodene und gefamatvoll iluminirte Horte 
nicht nur einen trefflichen Ueberblich, und eine verafeis 
ende Ueberſicht von der gegenwärtigen Gröfe und Ber 
völferung der curopäifhen Fänder, fondern fie legt zus 
gleich Lie Werhättnifle unferer Staaten, fomol durch 
Zeichnung als dutch Zahlen, lebendig vor Augen fo wie 
die auf dem Rande der Karte angebrachten flatifiiihen 
Zabellen die Data dazu befimmt anaeben,. — Zur 
Erklaͤrung dieſes Blatts fomol, als zur Entwickelung 
und Darlegung einer vollfaͤndigen Ueberficht der Staates 
fräfte unferer europdifchen Länder , ift dann das beyge⸗ 
fügte Buch, welches nad den neneften und befien Quels 
len grundlich ausgearbeitet wurde, als ein willfommes 
ner Kommentar diefer Karte, von vielem Werth; da ed 
gerade dad Weſentlichſie und Willenswärdigfte der Sta: 
tiſtit eines jeden Landes in einer fruchtbaren Kürze ent» 
hält, mir Uebergehung alles deffem, was jeder Staats: 
Kalender ımd jede Geographie drm Leſer darbirtet. — 
Dagegen ifi Alles, mas auf die Nationat : Defonomie 
und Sraatewirtbichaft umferer Etaaten Bezug bat, vors 
sügkcd berausgehoben, und mit der befannten Gemarmtt: 
Beit, Klorheir und Gruͤndlichkeit des Nerfaffers — diefes 
PVeterans in der Statiſtik — vollfidndig und lebhaft dars 
geſtellt merken, 

Die Nerlans » Handlung glaubt Äbriaend, nichts ge⸗ 
fpart u haben, um durch Stih und Alluminatiom, 
fo wie durh Drud und Papier, anch diejemigedufere 
Sierde dien ın gemeinnügigen Werke zu verfhaffen, weis 
che der geſchmackvolle Leſer mr: immer erwarten fanın, - 
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Du $. Rupferbergd Buchhandlung zu Mainz 
—* eben erſchienen und in allen Buchhandlungen zu 
t ei; i 


Hermann der Cherusker. 
zwölf Gefängen, von Georg Ehriftian 
Braun. gr. 8 3f. 36 fr,,; auf Vellnpapler 
41 48 kr. 


Je ſeltuer deutſche Dichter in dem Fade des Epos 
dich verſuchen, und je weniger fie den reihen Stoff der 
varerländifhen Geſchichte dazu benußen, um fo erfreulis 
ner iſt es, endlich) ein Werk diefer Art anzeigen zu toͤn⸗ 
nen, das injeder Hinſicht ein aͤcht vaterlaͤndiſches genannt 
werden fann, und dem der Stempel der Vollendung fo 
unverfennbar aufgedrädt ift. Grgenwärtiges Heldenges 
dit. im weldem der hochgefeyerte Name des großen 
WVorbildes der Helden unferer Zeit auf eine hoͤchſ gelun⸗ 
‚gene Weife verherrlichet it, darf als eine der ſchoͤnſten 

füthen unferer neueſten poetiſchen Literatur betrachtet 
werden, die von dem Molke, das feine Heroen kennt und 
ebret, nicht anders ald mit danfbarer Theilnabme aufs 
genommen werden kann. Es ift wie durch feinen eins 
fihtsvoll angelegten Plan, richtiges Verhaltniß der eins 

{nen krafts und würdevolle Darfielung und Eleganz 

es Ausdrudes, fo aud wegen des Gedankenreihthums 
einer warmen, blühenden Phantafie und lebhaft Folor 
girten Bildern gleich vortrefflih, und fann fih unbe 
dingt den erfien Meifierwerten unferer Nation in gebuns 
dener Schreibart bey zaͤhlen. Auch nod aus einem ans 
, deren Gefihtspuntte betrachtet, verdiener diefes herrliche 
Gedicht einer befondern Empfehlung. Es ift naͤmlich 
darin die deutſche Muthologie fo finnvol als paſſend 
eingeflodhten, und dadurd den bildenden Künftiern ein 
unerihöpflicer Stoff zu ihren Darſtellungen geliefert: 
e3 it das für die deutſche Sötterfage, was der Homer 
für die griechiſche war. Zur befleren Verſtaͤndigung der 
alten deutichen Muthe bat der Verfaffer in einem Anbans 
ge einen kurzen Inbegriff deutſchen Goͤtterglaubens und 
zu den einzelnen Gefängen no) befondere erflärende Zins 
merkungen beugefügt. 


— 


Vielleicht ift es eine angenehme Nachricht für unſere 
Ölonomifhen Leferinnen, von dem Daſeyn eines ganz 
ueuerſchienenen: 


Taſchenbuchs der Kochkuuſt und bürgerlichen Haus · 
haltung, 


etwas zu vernehmen. Nicht allein, dafı in dieſem Dur 
he eine Menge Bereitungsvorfbriften der ausgeſuchte⸗ 
en Speiten zu finden wären; es enthält auch die Kunſt, 

e vorihalihien Norhwendigkeiten in einer Haushal— 
gung ſelhſt beforgen zu fönnen, und manche geprüfte 
Dinge , die man in andern theuern Schriften umfonft 
fucht, Eiiig , Hefe, Varfümerien, Ligueure, aud die 
Kunft, Fiecken aus Kleidern zu machen, au färben u. 
d. 9. m. Cine Ueberſicht alles deifen, was man auf eis 

en jeden Tag des Jahres kochen fann, wird mande 
Junge rau mit Gänelliafeit aus der Verlenenbeit sie» 

n. 
pflanzen, und Denglers Dampfkuͤche, fo einige Allego⸗ 
rien auf die Geſundheit. 


N 


f 
} 
! 


Ein Heldengebicht in 


anfindet auf den 6 illuminirten Kupfern Gifte | 


Dieſes nuͤtzliche ‚Meine Buch eignet ih auch ganı 
vorzuͤglich zu einem angenehmen Wahnachts⸗ und Vleus 
ſJahrs⸗Geſchenk für Damen, weßwegen aud Herren aufs 
merffam gemacht werden. 

Man erhält dieſes Buch fauber und modern gebuns 
den für L fl. 48 Pr. in jeder guten Buchhandlung, und 
bey dem Verleger Rollwagen in Augsburg, 


— — 


So eben iſt erſchienen, und in allen Buchhandlungen 
zu haben: \ 

Weltkunde, ein Mittel höherer Geiſtesbildung 
für die fpärere weibliche Jugend, oder Handbuch 
einer anfchaulichen, In fich feldft zufammenhängens 
den, deutlichen und vollftändigen Belehrung über 
Eterntunde, Naturkunde, Xänder« und Voͤlker⸗ 
kunde, Geſchichte, und Religion, für alle, wels 
hen Gelehrfamkeit uundthig oder entbehrlich ift. 
Don Ludwig Auguſt Kähler. ır Xheil, 
mit fünf Kupfern. 8. Xeipzig bey Gerhard Flel⸗ 
fcher dem Juͤngern. 1818. Preis geb, 2 Thlr. 
20 Gr. roh 2 Thlr. ı2 Gr. 


Dieſer Titel drückt zwar aus, was der Käufer in 
diefem Buche finden foll, aber nicht in welder Art. Die 
Abſicht des Verfaffers ıft, alle Kenntuiffe , welde unfte 
Beit in Naturwiſſenſchaft, Erdfunde, und Gedichte 
gewonnen hat, in einem geiftreihen, fo unterhaltenden 
als beiehrenden, Panorama zufammen zu dringen, 
für Alle, welche nicht zu einem tieferen wiſſenſchaftlicen 
Studium berufen find, und doch ſich ſelbſt, oder Andern, 
die Kefultate der böchften geiigen Bildung ihrer Zzit 
verihaffen wollen, Diefe Abfichr fpricht er felbit in der 
Einleitung fo aus, daß diefes Buch nicht blos wiſſen⸗ 
ſchaftlich belehren, auch wie ein Roman hinreißen, und 
wie ein Andaptöbuch erbauen foll, Jünglinge und Jung⸗ 
frauen werden darin um fo mehr Genuß und Frucht 
finden, als ihr Geſchmack für das Schöne geläutert, und 
ihr Herz file den heiligen Ernft der Natur offen it. Eebs 
gern und Zehrerinnen, insbefondere geiftreichen Müttern, 
wird es ein treffliches Mittel gewähren, was fie im Ein: 
zelnen troden und mühfam vorteugen, in eben fo anınus 
thiger als impofanter Zufammenftelung ihren Schuͤlern 
und Schülerinnen, gleich einer reihen Perlenſchnur, oder 
einem Aepigen Blumenkcanz, wiederholend zu zeigen. 
Der Verfaſſer, welcher früher in Hermann dv. Loͤbeneck, 
Theodorev. Manftein, und aͤhnlichen Arbeiten den Ben: 
fall des Yublitums erworben, ſpaͤter eraſte wiſſenſchaft⸗ 
liche Arbeiten geliefert, hat alle ſchriftſtelletiſche Geuͤbt⸗ 
heit, alle Macht einer gelaͤuterten Vhantaſte, allen Ernft 
eines willenfbaftiich gebildeten Geiſies, mit fo treuem 
Fleiß und fo inniger Liebe auf den bier gegeben Ans 
fatıg verwantt, daß es Niemand, der ihm fouft nafols 
gen mag, gereuen wird, fi feiner Zeitung überiaffen zu 
haben. 

Der vorliegende erfie Theil enthält die Sterntunbde, 
und den erften Theil der Naturlehre, welcher von dem 
Naturkräften und ihrem Walten in den irdifhen Elemens 
ten handelt. Fer awente Theil wird die Natur des Erds 
Börperd und ihm ähnlicher Körper, und feine Verknuͤ⸗ 
yfung mit Mond, Sonne und anderm Geſtirn nad der 
im exften Theil befoigten Methode detrachten. 


Intelligenz - Blatt 


zum 


Morg 


een blatt 








1818. * 
Nro. 37. 
So eben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen Unzeige 


zu haben: 
Das 
Buch der Mihbrden 
_ ü 
* Kindheit * Jugend 


nevſt 
etlichen Schnaken und Schnurren. 
Aumuthig und lehrhaftig 
von 
J. 4. €. Loͤhr. 

Mit 16 herrlichen Kupfern und ı Titelvignette nad Ram: 
bergs Zeichnungen von 9. Schmidt, —* Fleiſchmann, 
Erdizel d, Jung., Schwerdgeburth, Frenzel, Eflin- 
linger und anderen der beften KRünfller. 


8. Leipzig, ben Gerhard Fleiſcher d. J. 1818. 
27 Bogen. In geihmatvollem Einband. Preis 48thlr. 


In der Hülle leichter, vielgeNaltiger, lieblih anzie: 
bender Erzählung, ift es auf manderley ernften Zweck 
gemeint. ° Das weite, wunderbare und flatternde Ge: 
wand dee Mähren, hat Pla und Raum, die dhten 
Verlen treffliher Lehre und rechter Welt: und Lebens: 
Anſichten zu verbergen, die es dennoch leicht finden ldfft- 
Es will das Gefühl in Anſpruch nehmen und die Betrach⸗ 
tung erweden,, und möchte fo gern aud wohl höherund 
weiter Gebildeten al$ der Titel benennt, gefällig und 
gmpenrbm werden, jedoch ohme den Schein davon zu 
haben. 

Mit welcher fihtlihen Vorlicbe Rambergs Mei: 
ſterhand die Bildungen für-bdiefes Werk gezeichnet hat, 
und mit welben Talent und welder Einfidt fie von uns 
fern beiten Künftlern ausgeführt find, kang Kennern 
unmöglich entgehen. So wird man ſich 3. B. an dem 
„geftiefeiten Kater mit feinem Jagdranzen; an dem inder 
Schmiede gar übel zugerichteten Urian ; an dem ſchma⸗ 
Senden Popanz mit gewaltigem Sclachtmeſſer, und feis 
nem wunderlieblihen Weide, das ihn vom Menfhenfrafi 
abhilt; an dem graufigen Verkauf des Galgenmänns 
leins; an dem funftvollen Ejel, der vor dem König auf 
‚der Zither fpielt mit zierlicher und ernfler Geberde; fo 
"wie an allem Anderen ergögen. Eine überaus niedliche 
Mignette zierk den geftohnen Titel, Schönes Papier 
und ſchatfer Drud werden auch der äußeren Empfehlung 
nichts übrig laſſen. — 


——— 


Bu Vermeidung aller Kolliffionen Bafte ih es für 
Pflicht, anzuzeigen, daf Here Buhbdndier €. IJ. G. 
Ze: tmann zu Riga den Verlag meiner Heberfegung 

er Geſchichte des Ruſſiſchen Reiches, von 9. v. Kar 
ramjin, übernommen, und daß der erfie und zweyte 
Band unverzüglich ericheinen werden. 
Zarskoe⸗Selo, den 28. Aug. 1818. 
v. Haueuſchild. 


Unzeige 


Eelten ift in Deutſchland ein Bu mit fo anferors 
dentiih großem und ungetheiltem Benfall aufgenommen 
worden, als die in meinem Verlage erfhienene Drigis 
nalsAusgabe von: j 


C. 5. 2. Hochhelmer's allgemeinem dkono⸗ 


miſch-⸗chemiſch⸗ technologifhem Haus» und 


Kunftbud, oder Sammlung ausgefuchter Bors 
fohriften zum Gebrauch für Haus s und Landwir⸗ 
* Profeſſioniſten, Kuͤnſtler und Kunſtliebha⸗ 

er, ! 


wovon die. vierte verbefferte und vermehrte Auflage bes 

erfien Bandes, bearbeitet vom Dofrath und Profeffor 

D. Poppe, fo eben die Preffe verlaffen bat und in allen 

——— Deutſchlands für 2 Rthlt. 6gr. zu er⸗ 
alten ift. ' 

Durd den unglaublih ſchnellen Abfab der vorher: 
gehenden fehr großen Auflagen. fo wie durd die erfhies 
nenen vielen Nahdrdde umd Auszüge hat das Yublis 
tum über den Werth und die Unentbehrlichkeit deſſelben 
bereitö auf das Vortheilhafteſte entfieden. Der Bear⸗ 
beiter diefer neuen Auflage, Hr. Dofrath D. Voppe, 
bat dad Möglichfte zur Mervolfommnung diefes Werks 
beygetragen. Der erfte Band enthält 710 Vorfcriften. 

Der zweyte Band follet 2 Athbir.; der dritte 
2 Rtbir. Hgr.; der vierte 2Atblr, 12gr , Vreife, weis 
che nur aus Ruͤckſicht auf die Groͤße des Publikums das 
für fo aͤußerſt billig geftellt werden fonnten. " 

Reopold Voß in Leipzig. 





Pharmaceutifhschemifhe Anzeige 


Der 2Ofte Band des Berliniſchen Jahrbuchs 
für die Pharmacie u, f. w. (der auch den Titel: 
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deutfhes Jahrbuch der Pharmacie Sr Band ; zu haben find, fo kann ſich Jeder zuvor von der Vor⸗ 
ei arg Ar D. E- a — le gi ors | trefflichteit diefer Predigten felbi überzeugen. 
ent. Profeffor der Chemie und Phyſik auf der Univers r , 
fitdt in Bonn , ift fo eben in — erſchienen. Scott, D. 2 U, Profeffor und Direftor des 
Ben ber Menge intercffanter, nägliher Gegenftäns akademiſchen Gorwsrtenftrs In Jena, Chrlſtliche 
be, die .. zoRe — enthält, und * ben Liebha⸗ En über — Peritopen 
ern gewiß ſehr willkommen ſeyn werden, fonnte es em “23 . + 8. ü 
Ar — bedeutend ſtaͤrker, a” alle fruͤhern AH a re ee 
nde, nämlih 510 Seiten geworden ift. n — 
Den Titel ziert das eben fo ähnliche, als ſchön ge: Marezoil, D. 3: ©, Predigten an Feſttagen 
und bey beionderen Gelegenheiten gehalten. 2te 
mit neuen gehaltenen Vorträgen vermehrte Aufl. 
Preis 2 Rthlr. 10 gr. 
Deffen 2r Band für die Beſitzer der ıften Auflage, 
20 gr. 


ſtochene Bildnift des Herrn Ober: Medizinals Alfeffors 
Schrader in Berlin. (Ein wahres Meifterwerk! wel: 
ches auch einzeln für 4 gr. Courant zu befommen if.) 
Dbiger 20fe, Band,. dem der Zı fle Band zu 
Kobannis 1819 folgen wird, koftet inallen Buch⸗ 
läden 2 Athir. 6 gr. Ert. 


Ferdinand Oehmigke. Hennings ſche Buchhandlung zu Gotha, 





.&o eben ift bey mir erichienen: 


Lutherd Leben und Tbaten für den Bürger 
und Landmann befchrieben von D. Joh. Friedr. 
Mildelm Tiſcher, Supeilntendent zu Plauen 
und Ritter des Köntgl. Saͤchſ. Eivils Berdienjtors 
dene. Fünfte verbefferte Auflage. Mit 
Lurhers Bildniß und einem Facsimile von deffen 

Handſchrift. 154 Bogen. 12 gr. 

Ben diefer fünften Auflage, die jebt troß der 
manderien Nachdrucke, erfheinen muß, hat der Dr. Vers 
faffer noch öfter als in den vorigen Auflagen, den uns 
ſterblichen Mann mit feinen eignen Kraftworten ſorechen 
laffen. Abfihtlih wollte er dem Buche in Hinſficht auf 
Vortrag und Darftellung feine Geftalt laffen, weil es 

erade in diefem dufern Gewande von eben fo vielen aͤhn⸗ 
ichen, durch das Reformationsfeſt veranlafften Schrif⸗ 

ten, ſo viele Leſer gefunden hat und noch findet. 
aß uͤbrigens recht viel von dem frommen und hellen 

Geiſt Luthers ſich dem Leſer mittheilen möge, iſt der eif⸗ 

rigſte Wunſch des Verfaſſers. 

Leopold Voß in Leipzig. 


Bey C. J. G. Hartmann in Riga iſt erſchie⸗ 
nen: 


Sonntag, Dr. K. ©, Formulare, Reden 
und Anftihren bey Amishandlungen. 
ır und 2r Band. Meu georönete und verbefferte 
Auflage. 3 Rihlr. 12 gr. 

Diefe beyden Bände faffen die drey Bände der erften 
Auflage ın ih; der 3te Band der neuen oder vierte 
der alten Auflage, wird bald erſcheinen. 

Ferner: 

Sonntag, D. K. ©, Sittliche Anſichten 
der Welt und des Lebens für das weib— 
liche Geſchlecht. In Vorlefungen. ır Band. 
2 Rthlr. 

Eine fehr erfreuliche Erfheinung für alle Denkende 
des weiblihen Geſchlechts, woräber ſich aud) bereits die 
mehreften tritifhen Blätter aufdas Vortheilhafteſte aus⸗ 
gefprocden haben. 


So eben bat die Preffe verlaffen und ift in allen 
Buhhandjungen zu haben: 


Gefühle, Bilder und Anſichten. 
Sammlung Meiner profaliher Schriften, 
von 


Ariftided und Thbemiftofles, ton Dr. 
Jgnatz Feßler. Dritieverbefferte Auflage, Mir 
Kupfern, gr. 8. Berlin In der Maurerjchen 
Buchhandlung. Preis 4 Rtblr. 


Wenn man dieſes Bud mit einiger Umflht liest, 
follte man glauben, es fen erft jetzt für unfere Biten ger 
fhrieben. Findet man glei ſehr fhwer einen Ariftis 
ftides, fo aibt es doc deren mehr, melde die Rolle 
eines Themiftofled, eins Timofroon, Kantips 
pes, Klitudamus, Yerninas u. a. m. vortreffs 
lic) fpielen würden, 

Tiefer Gedanke drängte fih dem Korrektor diefed 
Werkes unwillfürlih auf. Ya es ift ſchoön und wahrhaft 
vieler achtbaret Menſchen, die leider, und mit Recht, in | groß, fi dem Vatetlande opfern, aber eben fo ſchaͤub⸗ 
der jährlich erſcheinenden Menge von Predigten, wenig , lid das Naterland glei einer melkenden Kuh zu bes 
Nahrung für Kopf nnd Herz fanden, erfült. Mit | traten und feiner Habſucht und feinem Ehrgeize alle, 
Allen find ſolche Zalente zu Theil geworden und aute | ſelbſt die heiligften Pflichten zu opfern, 


Friedrich Baron de fa Motte Fouqud, 
Ernie Bändchen. 
8.. Reipzig, bey Gerhard Fleiſcher d. Jüngern 1819. 
Preis 1 Nthir.12 gr. 





Alle diejenigen, fo in einer chriſtlich⸗ religiöfen Uer 
‚Berzeugung leben, werden e8 uns Dank wıflen, wenn 
wir fie auf die Erſcheinung nahflebender Predigten auf: 
mertfam maden; und fo wird hoffentlich der Winfh 


Medner befigen wir leider no wenig. — Da die Werke 
in jeder Buchhandlung unentgeldlid zur Anficht 
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Lehrbuch der reinen Mathematik für den Selbftuns 
territe bearbeiter, von Fr. W. Errett, Kduigl. 
Preuß, Haupımann. gr. 8. 1 Rihlt. oder 1 fl, 
48 t. . ; 

Hurson ift fo eben der aAte Theil erſchienen und ver⸗ 
fandt worden, welder entbält:, 


Die Lehre ven den Funktlonen und Ihren Berwands 
lungen; vie Anwendung der Rıiten auf die Ents | 
widelung der Porenzen und die Smmitung eb | 
niger befonderer . thells endllcher thells unende 
licher Reiben ; nebſt den höheren Gleichungen ıc, 


Damit if nun die Arithmetik beihloffen. Diefe | 
4 Theile, wovon auch jeder befonders zu baben , kohten | 
3 Ktbir. 18 gr. od 6 fl. 49 fr. Rhein. und find durch 
alle Buchhandlungen zu befommen. Tie noch teblenden 
4 Bändchen, melde die ganie Geometrie enthalten wer: 
den, folgen moͤglichſt bald nad. 

Weimar, den 28, Oftober 1818. 

©r.9.©. pr. Laudes⸗Anduſtrie⸗Comptoir. 


Für die Zeitſchrift : a 

Der Geſellſchafter, ober Blätter für Geiſt 

er Herz. Heraudgegeben von F. W. Gus 
8, 


melde Durch feltenen Reichthum von Oriafnaf » Auffägen 
von den bedeutiamften Schriftſtellern, durch eigene Kors 
reſpondenzen aus allen Ländern, durch pitante Auszüge 
aus den engliſchen, franidflihen und anderen fremden 

itihriften, ſo wie durch Frepmuͤthigkeit in rtheilen 

ber die neueſten Ereigniſſe und Anſichten ſich aus zeich⸗ 
net. erfucht die unterzeichnete Buchhandlung um ſchnelte 
@infendung der neuen Berrellungen für 1319, den drit: 
ten Jahrgang dieſer Zeitirift, Es erſcheinen davon 
wöchentlich vier (sumerlen auch fünf) Blaͤtter mit -artis 
Rifsen und literarifhen Beylagen; der abraana koſtet 
8 Ktbir. und Beſtellungen nebnten an alle wohlloͤblichen 
Poſtaͤmtet und Buchhandlungen... ; 

Maurerihe Buchhandlung in Berlin, 





So eben ift erſchienen und in allen Buchhandlungen 
au Baben: . 

Kurzes und: leichtes 
R  .e:.n ud 
. für angehende 

Kaufleute und Rechnungsbeamte, 
fo wie auch 
für Alle, die mit Geldgeihäften zu thun haben, 
Derausgegeben 


von 
Johann Philip Schellenberg. 
8: Leipzig, ben Gerhard Fleiſcher d. 9. 1818, 
(Preis 1 Kthir.) 
Junge Kaufleute und befonders auch angehende Rech⸗ 
nungsbeamte werden in diefem Werke ein fehr iwedmds | 
Pig bearbeitetes Handbug finden, das in aller. Kdtze 
und mit der dem Verfaſſer eigenen Deutlicpkeit dazu dies 


e 


⸗ 


I der Natur find allerdings ni 


nen wird, jedes vorkommende Geſchaͤft mit der größten 
Leichtigkeit und Sicherheit zu berechnen. Wus dem nad 
fehenden Inhalts Verzeiihriffe wird ſich der Werth un 
die ea dieſes Meeibugs am beſten beurthels 
en laffen, - 

1. Abſchn. Binfen und Piscon. N. Abſchn. 
Merfchiedene Arten der Derwerhfelung der Mänzen. II. 
Abihn. Das Nörbiateäber Wechfelbriefe. IV. Abſchn. 
Erklärung und Berechnung der Wechfelpreife. V. Abſchn. 
BWechfeiberebnungen mit Unfoften. VI. Abfhn Ars 
birrage ⸗ Rechnungen. VIT. Abſchn. Heberfiht der Rech⸗ 
nungsinänien. VIN. Abſchn. Berehnung der Zara 
und des Gurgewichts, ‚IX. Abſchn. Rabatt und deffen 
Berechnung. X Abihn. Frabts und Speſenberech⸗ 
nıtma,. X. Abſſhn. Waarenpreis » Berechnung. Xl. 
Ablän. 'Miberfiht der Laͤngenmaße, Setreidemaße 
und des Handelsgewihrs. 


Mn 


In der Sanderfhen Buchhandlung in Berlin’ if 
fo eben fertig geworden, und daielbft, fo wie in alfen 
foliden Buchhandlungen für ı Kthlr. 4 ar. zu erhalten: 


Horazens DO den, überfeßt von Karl Wilhelm 
ı Ramler Neue Uuflage, 3 

& iefe Ueberſetzung, deren klaſſiſcher Werth allgemein 
anerfannt ift, wird au in der gegenwärtigen Ausgabe 
den verdienten Benfal erhalten; fie ıft befondets- Stu— 
— wegen ihres aͤußerſt billigen Preiſes zu em⸗ 
pfehlen. 


Auzeige für alle fhönen,..pübfchen und 
ntedlühen Damen, AR 
Durd alle Buchhandlungen ifi Folgende belehrende 
eat, ſeht fauber Hebunden für den Preis - von 
ı Rıbir. I8 gr. zu befommen. * 
Unterricht In der Kunſt die weibliche Schoͤnheit zu 
erhalten und Ihr zu, Hülfe zu befommen, Cine 
Toiletten⸗Lektuͤre. Won Dr. Epr. Gottfr 
Slittner a 
Wenn ed nicht geldugnet werben fann, daß der 
erftie Eindrud, den Perfonen des mweibliden 
Seſchlechtes Aufdas männlide maden — die 
©rundlagerszurdu: odberAbneigung für oder 
gegen jene if; fo wird es durchaus erforderlich dem 
—354 Geſchlechte über die unſchuldigen 
und erlaubten Mittel ſich angenehm, reis 
jentund liebendmärbdig zuſmachen, Belch: 


zungen mitzäutbeilen. 5 & i * 
Ögperliche (höne Formen und Gaben 


) ) 8 allenmtin, 
aber wer diefe audynihtin ausgezeihrietem Grade 
beißt, kann do durh andere Annehmlichkeiten 

efallen, und dieß iſt es — mas jede junge 

ame zu mwiffen nötbig hat... Einen ſolchen, in 
allem Betrabt binreihewnden Unterribt fin 
det fie in diefem, mit einem fchönen von Daniel 
Berger in Kupfer geſtochenen Ziteibilde und eleganten 
Dande gezierten Toiletten Buche. Es entbdir Regeln 
zur Erhaltung und Bernottfommnung. ber 
weibliden Shönbeit— Didtregeln - Shin 
heitspflege — Wafdhwasfer — Mittelgegen 


1 


Kupferausſchläge — Sommerfproffen — Lu 


% 
— 


eher rauhe Haut, desgleichen 


Here und gelb 
ten — Froſtbeulen —Zahn⸗ 


aud gegen Hautfl 
— ———— 
fes u. ee Matbro ie wie Henure.ein dert 
ünftigee Vater odepeine finge und gute Nut: 
er i Lde .. werd. ſie ts 


€ 
t 


i ihrer Tochter geben w 
‚ern eben ſo, wie dem { 
geflug zu einpfehlenden Sprift bekannt wären, 
und die von ibm mit aller VBorjicht und Sittlis 
Leit zur Anwendung empfohlen werden, 
, D , I — ä . 
"Erlüuterung 

Im exrftien Bändchen meiner kleinen profaifhen Schrif⸗ 
ten Bilder, Anfihten und Gefahle beutelt— 
ſteht als cin ſeltſamer Druckfehler, oder als ein fehler 
baftes Plus unter dem Aufſatz: Auch ein Wort 
über die neufte Zeit „Dur Umfände 
vexrſpaäͤtet.“ Dasfiele beunahe ins Epigrammmatifche 
und zwar ins Allerbitterfte diefer Gattung, wenn. ic 
nämlih,in der That mit dem Abdruck des erwähnten, 
mancherley von meiner Seite verheißenden Aufſatzes ger 
wartet häfte, bis nad Buonaparte's Einſperrung auf 
St. Helena, oder jwey Jahre drüber. Die Sache aber 
werhäht ſich alfo: ' 

Nach deri erfien Runde von Napoleons Loshrechen 
aus Elba ſchrieb ich jene Aeußerungen nieder, und übers 
de fe mit andern Kleinigkeiten dem Buchhändler— 


eren Ferdinand Dimmler. Weil e8 mir mit dem 
ruf nicht raſch genug-gegangen war, ließ der Ders 
feger damals die Notiz: „Bord Umſtaͤnde verfpär 
det’ darunter fegen, and: all zugewiſſenhaft ward; auch 
das nachber in der Sammlung mit. abgedrudt. 
Freylih in dieß an und für fid eine Kleinigkeit, 
abet ein ehrlicher Mann fol dahin traten, daß feine 
Handlungsweife auch nicht durch die Eleinfte Kleinigkeit 
verdunfelt werden duͤrfe. 
Sriedrih Baron de fa Motte 

Touquc, 

I.’ — — — 
Sp eben Kat die Preſſe verlaſſen, und iſt in allen 
rg — PEN 
andpuc der theoloaifhen Literatur, 


—* 


oder Anleitung zur theol. Buͤcherkenntniß fuͤr Stu⸗ 
dierende, Candidaten des Predigtams, und für 
Stadt⸗ und Landprediger in der proteſt. Kirche 
— 518 auf die neueften Zeiten fortgeführt. — don 
* — — 5* —— 
mm). Erſter· Band. at. 6. Leipzig,bey Ger⸗ 
JJ 
Die Heransgabe einer ſolchen Anleitung jur 
Kenntniß der theolog. Literätur, die zugieich 
mit dem Hauptinhalt, mit der Einrihrang 'umd dem 
warklaͤchen Gehalt der a4lervorzüglih ſten, für 
Mmae Theologen und aMrediger widtianien und 
nothwendigken Schriften in gedrdngt funzen Ans 
igeigen bikannt macht , amd ſedesmal Die eritiſchen Jouck 
walk ‚’ in welchen die empfohlene Schrift Beier eilt wor⸗ 
den ih; zut ndheren Belbitbeiebrung nachweiſed/ if jotzo 
ein literdriſches Beduͤrfniß. Aehnliche, jedoch zum 


fi 


4, 
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erien Derausacher diefer „nie : 


i 
3 
| 
| 
! 


Theil ausführlichere und Roftfpieligere Werke, 3. B. 
don Nöffeit: —E imon,) von Nies 
wenyer und Wagnig, (Bibi. für Pred. und — 
voft.Bibl.fihr Pred. 4 üble.) u.a. reichen nur 
bis zu den Jahren 1810 — 12 hinab, und die Verf..ders 
felben haben mehrden gelehrten und afadem Theos 
los enns Auge genommen, und habin die thedlog 
dlfswiffenf&baften; deren Literatur ſich jur 
enutniß junger Theologen vorzüglich eignet, übergans 
en, Der Hr. Verf. von obgedahtem Yandbud aber 
at leßtere, [namentlid, auber den eucyhtlop. und hodeget. 
iften, die Philol., Geogr., Gedichte, die hiſt. 
Qulfswiſſenſch, Markemat., Pbilof. ‘(einfchlieflih der 
Di ago, Didtetit I Phyi, Naturgeih. (Defonomie, 
den Surtenz und Obfibau mit eingefcioflen,)] und die 
Pate Redekunſte oder Aeſthetit in diefem erfi en Bans 
e vorangefchict, hat in der Bearbeitung die forafältig: 
fie Umficht, die größte Genauigkeit und den aushartends 
ften Fleiß bewielen, und mird, (wie in dieſem) aud) * 
zweiten Zan der naͤchſten Meſſe folgenden — Bans 
de die Verhaͤltniſſe und Lage der Stadt: und Zandpres 
diger vorzöglich berädfichtigen, weldem ein Sad: und 
Hamenrlifter angehängt werden wird, 


D. Benjamin Franklin's nachgelaffene Schrifs 
z. tem und Korteſpondenz nebft ſelnem Leben. Aus 
dem Eugllſchen uͤberſetzt. ztr Band enthält: Dr. 
B. Franklin’s Leben ır Theil. gr. 8. — auf 
Echreibpapier 2 Rıplr. 6 gr. oder afl. 3 tn 
— Drudp. ı Rehlr. 18 gr. od. 3. 9 fr. 


iſt 8 fertig. und an alle Buchhandlungen verfandf 
worden, 

Daoa das Driginaf nunmehr ganz beendigt it — deſſen 
verfpätete Erſch inung auch unfere Meberfegung etwas 
veriögert hat; fo können wir nunmehr auch die baldige 
Vollendung derfelben fiter veriprchen, Der 4te Baud, 
welcher die Fortfeßung von Frankiins Lebensbeichreibung 
—— iſt bereits unter der Preſſe und wird bald nach⸗ 
olgen. 

Beimar ; den 23. Ottober 1818. 

Oroib. S. pr. Landes: Inbu hrier@omptoit, 


Freunden einer angenehmen Unterhaltung 
machen wir die Anzeige, daß fo eben erſchienen, und 
an alle gute Buchhandlungen verfendet worden ift: 
Dad Leben'im Lichte und Im Schatten. 
nErzählunged von Rriedrih Laus. Zwey 
Theile, mir einem Xireltupfer von Opitz gezeich⸗ 
ner und Roßmaͤßler gefto ben. 8.'2 Rthfr, 

Die zabtreichen Freunde und Leſer deö, als Erzaͤtz⸗ 
(ce fo beliebten, Verfaſſers werden fi bald, dafiir eut⸗ 
fheiden, dafı dieſe bepden Theile deu — und 
— —— Fr —— —— wir 

e Feder dieſes geiſttei riftſtellers wer . 

—— F Kedters Buchhaudlung in, Erfurt. 
Berihttgung. 
hr Hapfei ihn vorigen Shtelliaengblatt. Pr, 36, angezelaten 
ttet und Würg 


Enjfifhen Bucher ſind zu baben bey Treu 
in Kondom und Straßburg: ' 


“lu ee, ıı» 


Sntelligenz - Blatt 


zum 


No rgerb TI oa tt 


ı 8 


ı & 





Niro. 38. 





So eben ift erſchienen und in allen Buchhandlungen 
zu baben;, 
Darftellung 
der“ 
Verfaffung bes dveutfhen Bundes. 
Bo 
Sriedridh Wilhelm Tittmann. 


sr. 8. Leipzig, bey Gerhard Fleifher d. Juͤng. 1818. 
12 Bogen 20 Ör, 





Bey Ernft Siegfried Mittler in Berlin 
(Stehbabn Nr. 3.) ift erſchienen, und in allen Bud: 
bandiungen zu haben: 


Lehrbuch der reinen Mathematik, beiom 
derd zum Gebrauch in den mittleren Klaffen der 
Gymnaſien und In den Milttärs Brigade»-Schulen 
ded Koͤnlgl. Preußtichen Etaatd, bearbeitet von 
Heinrih Bauer, Doktor der Philofophle, 
Konrektor am Gymnaſium zu Potsdam ıc, ıfler 
Band, Mirıo Kupferrafeln. ıfte Abthl. Arlth⸗ 
merif, ate Abthl. Geometrie. a4H ı Rthlr. 8 gr. 
2 Rıhlr. 16 gr, 


Unter der fo großen Zahl der bis jeht erfchienenen 
2efebücher der Mathematif zeichnet fo vorfiehendes 
Werk dadurd aus, dafi es ſich ganz vorzüglid zur Selbſt⸗ 
belebrung für diejenigen eignet, welche fih auf einen mas 
thematifhen Examen vorbereiten wollen, Da es vor: 
zugsweife weder muͤndlicher noch gedrudter Erläuterun: 

en bedarf; fo kann es mit Redt jedem jungen Mann, 
in jedem Stande, als ein faſſliches, deutlihes und 
dabey gründliches Lehrbuch empfohlen werden. Es ent: 
hält daffelbe eine ganz vollftändige Einfeitung, mit den 
deutlihften Erflärungen der Begriffe, wie man fie wohl 
felten in einem Lehrbuche findet, der Mare, lichtvolle 
Bortrag, mwelder dur das Ganze verbreitet ift, macht 
die ſes Werk glei brauchbar für alle Stände, und den 
Zufag auf dem Titel: ‚‚befonderd zum Gebrauch für 
Militärs Brigadefhufen’’ ganz unnöthig. j 

Es wäre fehr zu wänfden, daß die Lehrer diefer 
BWiflenihaft, melde ihre Zoglinge mit dem Nachſchrei⸗ 
ben zufammengetragener Hefte befchäftigen , folhen dieß 
Hare und leicht faflliche Lehrbuch, , an desen Stelle, in 
Die Hände gäben. 


‚als auch in jeder ſchoͤnwiſſenſchaftli 
‚eine willlo mmene und freundliche Aufnahme finden wird, 
‚Außer den obengenannten, darf ih folgende ruͤhmlichſt 


Der zwente Theil erſcheint im Laufe künftigen Jah: 
res. 
Berlin im November 1818. 


Bey Hayn in Berlin find erſchienen, und ſowol 
ben * als in allen guten Buchhandfungen Deutſchlands 
zu haben: 


Der Erzähler, eine Unterhaltungsſchrift für Ges 
bildete; herausgegeben von Hartwig von Hundts 
Radomsly. Erfer Band mit Beyträgen von 
M. Bondt, Lulſe Brachmann, Gerle, Gubig, 
Hartwig von Hundt⸗Radowsky, Erneftine von 
Krofigt, Friedrih Laun, Karl Müchler, Karl 
Seidel, Amalie von Eelt, Karl Stein, Jullus 
von Voß. 8. (Preis ı Rıhlr. 20 gr.) 


Nicht allein der Zweck dieſes Werkes, welches aus⸗ 
weile der Aufnahme Peiner, nod ungedrudter pros 
ſaiſchet Erzäblungen gewidmet iſt, fondern auch die Nas 
men des Derausgebers und feiner Mitarbeiter bürgen 
mir dafür, daß es fowol im jeder guten Leihbibliothet, 
n Privatfammlung 


bekannte Schriftiteller als Mitarbeiter zur Empfehlung 
des Werkes bier nennen: Q. von Arnim, Buͤſchenthal, 
8 Elauren, Deutfh , Theodor Hell, ee (der 
erfafler der Phantafienüde in Callots Manier), Bang» 
bein, R.2. Methuf. Müller, 38 Guſtav Schilling, 
St. Shüge, K. Streckfuß, M. Tepelli (Millenet), ıc. 
Jeder Vater ſoll den Erzaͤhler feiner Tochter, jeder Gatte 
feiner Gattin, jeder Braͤutigam feiner Braut ohne Bes 
denken in die Hand geben därfen, Nur Benträge, mel: 
che diefem Zwecke entſprechen, und eine geiftreiche und 
veredeinde Unterhaltung gewähren fönnen, werden mit 
Danf von dem Herausgeber aufgenommen, und von 
mir anftändig bonorirt. Mie viel Bände jaͤhrlich erſchei⸗ 
nen, wird durch die Aufnahme des Wublikums unddurd 
thdtige Unterſtuͤzung der Mitarbeiter beftiimmt wers 
en, 


Anekdoten zur Charakterlftif des Zeitgeiſtes. 
Herausgegeben von Karl Muͤchler. Erſtes Baͤnd— 
chen. 8. 1885, (Preis i8 ar.) 
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Bolltändiges Worterbuch zur Verbeuts 
fung der in unfere Schrift» und Umgangsipras 
che eingeichlichenen fremden Ausdrüde nebit Ers 


klaͤrung der wichtigften finnverwandten Wörter. 
Ein Sprachſchatz für Alle, die im Schreiben und“ 


Sprechen fi reindeutfch, edel und richtig aus zu⸗ 
drüden wuͤnſchen, von J. D. F. Rumpf, exped. 
Secret. bey der Koͤnlgl. Reg. zu Berlin, Zweyte 
vermehrte und verbefferte Ausgabe. (Preis 
ı Rıhlr, 16 gr.) 


In der —— Verlagsbuchhandlung 
erſchienen, undina 


ben: 

Cornelia, Taſchenbuch für deutſche Frauen auf 
bad Jahr 1819, Herausgegeben von Aloys 
Schreiber, Großherzog. Bad, Hofrathe nnd 
Hiſtoriographen. Mit Kupfern.. 


Diele unfrer vorzuͤglichſten Dichter haben * rei⸗ 
den Ausſtattung des neuen Jahrgangs der Cornelia 
freundlich beygerragen, und wir diirfen nur ihre Jtamen 
nennen,. um. jeder fernern Qnpreifungı überhoben zu 
ſeyn. Die Gedichte, 52 an der Zahl, find von J. v. d. 
Babenburg, Boddhbammer, Conz, Geib, 

elminav: Ehezn, v. Hornthal, Gr. v. Loe— 

en,&,v d — v. Meuſebach, Ve: 
regtin, Reinbeck, Robert, Schreiber, Wie— 
landt, einigen: Ungenannten und aus dem. Nachlaſſe 
deö und au früh entrilfenen, trefflicen M. v. Shen 
kendorf. Diefünf Ersählungenhaben X. KRarom und 
den Herausgeber zu Verfaffern, Die7 Kupfer, nah Heide: 
tofts f&önen Zeihnungen , find von Bittbeufer, 
Fleifhmann ıc; meifterhaft.gefioden. Den finnigen 
Umſchlag bat Heidelofferfundenundgeiftreihradirt. Ue⸗ 
berbaupt haben ſich Herausgeber und Merleger angele: 





if 
en foliben Buchhandlungen zu ha: 


feon laffen , dem gerechten Anforderungen ihres nicht Fr 


n 
Fieinen YPublifums volfommen Senuͤge zu thun,. 
Heidelberg im Nov; _1818.. 
Softph Engelmarnfide 


Verlags buchhandlung 





In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 


Begebenheiten des Kapltaͤns von der Ruſſiſch⸗ Kai⸗ 


erligen Marine; Golomwnin, In der Gefangenſchaft 


bey den Japanern, in. den. Jahren ı8ur7,,. 1812 | 


und 1813, 
japamiche- Reich und Bolt und einem Anhange 
des Kapitaͤns Mitord, 
überfegt von D. €. J. Schultz. 
Karten und Planen und einem Pertraͤt. 2. Thle. 


ar 8:. Lelpzig, ben Gerbard Fleiſcher d; Inng. 


1817 u: 1818, Preid- 4: Thir. 
Der Kapitän: Golommin erbielt im: Yahr 1811 den 


Drfihl',. von Aamtſchatta aus die geogtaphiſche Lage: |! 


der ſuͤdlichen kuritiſchen Infeln zu beftimmen. Das ins 
ternchmen: erforderte einen Mann von Renntniffen und 


Ausdauer. denn es iſt befannt, mit weichen Schwierig⸗ . 


nebft: feinen: Bemertungen über das 


Aus dem Rüffiichen- 
Mit. fechs- 


feiten die Schiffahrt im Suͤd ⸗Ocean verbunten if; und 
die Unternehmung konnte keinem Würdigern anvertraut 
werden. — Feindfeligkeiten, die fruͤher von Seiten zweyer 
rälfiiher Schiffe gegen die Japaner verdbt waren, hats 
ten. diefe mit Recht erbittert. Golownin wollte das 
Andenfen derfelben wo möglich zu vertilgen ſuchen, und 
ließ fi auf der Inſel Kunaſchit mit den Japanern in 
Unterbandlungen ein, murde aber ein Opfer feines zu 
großen Mertrauend. Er, zwey Offiziere und vier Mar 
teofen fielen in die Gefangenihaft und mufften über 
zwey Jahre im Kerker ſchmachten. — ®olomnin if 
nicht. blos intereffanter und lebendiger Erzähler, ſon⸗ 
dern aud) treffender Beobachter. Der swente Band ents 
bit feine Bemerkungen über das japaniide Reich und 
Volk, die man mit Recht eine Statifiif des japaniſchen 
Reichs nennen fann, Wir erhalten bier Auffhläffe über 
die aeographifche Lage, Klima und Große dieſes Landes; 
über die Abftammung des japanifchen Volfs; Nationales 
&arakter und Sprade; Religion, Verwaltung , &efe 

und Sitten; Naturergeugniffe, Gemerde und Handel’; 
Bevdiferung und Kricgsmacht, und endlich über die 
Mötter, welthe den Japanern Tribut entrichten müffen.. 
Den Beſchluß des Ganien madır ein ſeht unterhaltender 
Bericht des Kapitaͤns Rikord Über die Mittel, die er 
au Solomwnins Befrenung anwardte. — Ein fehr 
kompetenter Richter, Herrvon Krufenftern, dufs 
ferte dem Ueberſeher, daß unter allen über Japan ger 
fhriebenen Werfen Golo wnin den Preis davon tras 
ge. Dieſer Name wird obne Zweifel in den Annalen 
‚der Reifen. unter den berühmteften Männern glänzen! — 





Neue Verlags⸗Artikel von Adolph Friedr. v. 
Schub, Verlags: Buchhändler in Magdeburg, 


Ataliba, letter Inka von Peru, ein hiſtoriſch-roman—⸗ 
tifhes Gemaͤhlde aus der Eroberungs +» Geihichte dies 
ſes Reihd-im: I6ten Jahrhundert durch die Spanier 
unter Pizarro, von Fr. Dartger. 8. 14r. 

Gard.und Wilhelmine, oben £eiden und Freuden 
der erftem Liebe, ein Charakterr Gemaͤhlde. 8. 2 Theile. 
vr Rthir: Bar: 

Geſchichte der Kriege meuerer Zeit, von der: frans 

ı zöfifben Revolution an bis zur. Schlacht von Waters 

| 100, für die Jugend’brearbeiter, 2 Thle, 8. Z’Rtblr. 

Nicolai, E:,. Lebens Erfabrungen und fe 

' BenssBeobadtungen, ein Seitenſſoͤck zu deſſen 

' Gelbfifande ‚„. Menicentenntnift und Umgang mit‘ 

Menſchen. IrZheit. ar. 3. 1Rthlr. 8 gr.; der Jweyte 

Theil ift unter der Vrreſſe: 

'Soibrig, €, F, Poetifhe Sagen der Morzeit, gr; 8. 

brod. 2’Rthlr.. 

‚Deflen neuer Gratufant’für alle Stänte; eine Aus⸗ 

' wahl von Gluͤckwuͤnſchen ben jeder frohen. Gelegenheit 

inn menſchlichen Leben: 8..9ch. I6ar: 

Deffen. Favorit-Deflamationd: Stüäde,- mit 
Bemerküngen uber: den. Vortrag derfelben,. nebfi 2 
dramat,.Poffen.. or: 8.. ı Kthir..dgr. letztere auch 
unter dem. Titel: i 

Deiien. Dorfſchule und Judenfhaff. in. der. Klemme, 
beſonders abgedruckt. LO. gr.. 

Die Zwil li nge oder die Berwedieluna; eine der 
miliengeſchichte, von Earl: Friedrid:.2 Theile, 8; 

1:Rthir: 8 gr. 


’ 





E51 


d. S hat Dale Orgenerfiärung an den Profeflor Ueber den Untgang mit Menfcher, von U: Freif. 
Falt in Kiel, die Bibel und Thefenfehde betr., nebft 
Beleuchtung von Yarm & Briefe ıc. 3. 4gr. | ©. Antgge, gie verbeflerte Original⸗Auflage. J 
Eommlung, neuc, inretejffanter Keijebefhreibungen fir 
die Jugend, enthalt: 
Columbus Entded —— rad Amerita. Neue Aufl. 
mit ıllum. Aupf. 20 gr. — eh Kupf. 16 gr. 
EooPs Keife um die Weir. 3 Tote. N. Aufl. 8. mit 


Theile, mit einem altegorifchen Aupfer nach Ranız 
Berg. 8. 1Rihlt. 12gr. 


, — — —— — —— von —— 
er. ir niggeföe j ug as —* 
arfes einer wiederholten Empfeblung elben nicht 
— Kpfen. 20tdit. mit ſchwarzen Kupf. 1Rthlt. Fünen das die — Stimme — entſchiedenen 

A . Werth anerkannt. nalinge und junge Frauenzimmer,- 
Bormers Reife um diefeibe, od. EooP& 2te Reife. N. | die auf dem Echauplage Be Lebens zu handeln anfan» 
an. mit illum. Apfen. 20 or. mit ſcawarzen 16 gr. | gen, finden an dem menicentundigen Verfaffer eınen 
@allerie der wilden Völterigaften. Vnt illum. Kpf- | freuen, erfabrnen Rathaeber für jede Lage, für jedes 
16 o£. mit jawarjen 12 gr.. ; | Zerbättnifi , in welches fie efwa kommen Könnten. Er 
Kruienferns Keife um die Welt. 2 Tble, mit illum. | fübrr feine Lefer dorch alle Klaffen der Menfhen, ſchu⸗ 
Kpien. I Rtdir. 16 or, fhmarı 3 Äthir. Bar. dert meifterbaft ihre charakterifliſchen Eigenheiten ,: Fehs 
Rodinfons Keifenad Drabeite und den Eüdfeeinfeln. | jer und Vorzüge, und zeigt, wie man, diefen gemäß, 


m. ıllum. Kupf. ı6ar. fhwarz 12 ar. i die Mitglieder einer jeden-beurtbeilen und behandeln 
ke Baillanrs Keife in das Innere von Afrifa. N. | müffe. Seihn Männer und ®reife, melde mit prüfen« 
Aufl. mit illum. Kpfen. 16 gr. fhwars 12 gr. | dem Blid die Erfabrungen ibed Lebens überfihauen- 
zZ iefe nog Art der Campenfhen für die Jugend | werden bier eigne Meflerionen befidtigt finden. Tiefe 


Bearbeiterem Reifen madıen eine Sammlung von 10 | a Intereſſe da # 

Bändben aus. Der Treis derielben komplet it, fauber —— Anger ri er u. 5 > 

bridirt, mit illum. Kpfen. 7Rthlt. Bgr. desgl. mit ger Wilmfen in Berlin orgtäing durchgeſehen „ Inr 

ſchwarzen Kpfrn, 5 Rthit. 16 gr. korrektheit und Nachlaͤſſtgteit im Vortrage verbefferrund 

An einigen Wochen erfdeint: 

Der Eiſenhammer am Fuß des St. Bernhard, oder 
Schickſals⸗VPruͤfung, romant. Geſchichte von Fr. 
Dartger, herausgegeben v.W. 2. 8. 


umgearbeitet, und fie mit einem Anbange Über die 
Behandlung der Kinder inden Jahren der 

erfien Entwidelung, einer höhft intereflontem Abe 
bandlung , vermehrt bat. So ift nun dies Bus für 
Menſchen jedes Alters und Standes eine gleich belehren⸗ 
be und unterhaltende Lektüre, 


Dater Roderih unter felnen Kindern. Wilmfe S., Hesckı His bes Ihmaeng inle 
Bon €. 5. Sintenis. Vierte Auflage. 8. nr · u urn gang m 
Preis ı Thlr. 8 gr. Leipzig, bey Gerhard Flel⸗ Kindern, 8. (Aus Knigge’d Umgang. bejonderde 


ſcher d. Züng. 1818. abgedrudt.) 12 gr. 


* — — 
Schon vor mehr ald 20 Jahren wurde der wadere |. 

Vater Roderich mit grofier Begierde gelefen, und, wes 
gen feiner trefflihen ®rundfiße, als Haus: und Er 
ziehungsbuch ven Eltern, Die aute Kinder zu haben 
miünfgten, mit Nußen gebraucht? Ind wie fehr werden 
die darin aufgeſtellten Grundſaͤtze noch mehr alle Auft 
merkfamteit verdieren, da der wuͤrdige Gintenis in der 
kurzen NVorrete an feine Freunde in Deutſchland fdreibt: 
„Ih babe feit der Zeit, da ich ihn fhrieb, ſechs eigene 
Kinder, und die damals noch nicht alle geboren waren, 
wirklich fo errogen, wie.hier aefhrieben fiebet. Damals 
rlaubte ih mur, daß Kinder fo erzogen werden müſſ⸗ 
ten; jegt weiß ias. Wohl mir! Meine ſechs Kinder 
find nun meine Ehre, mein Reichthum, meine Freude, 
mein Ott, meine Welt, mein Alles, Id habe alſo 
in den Hauprfachen nicht geirrt. Wie ichs vor imamıig 
eig dachte, fo hats die —— mir befdtigt. 
Diefed Bekenntniß glaubte ich meinem Bude jcht wie 
ein Etempelfiegel auf Me Stirn dritten zu müſſen. 


In der Buhbandiung von C. F. Amelany in 
Berlin, if fo eben erfhienen und an alle Buchhandiun⸗ 
| gen verfandt: 


Herzenderhedungen In Morgens und’ Abends 
Andachten der. vorzüglichften deurfchen Dichter. 
Herausgegeben von J. D. E. Preuß. Zweyte 
vermehrte und verbefferte Auflage. 8. 480 Sel⸗ 
ten,. Sauber. gebeftert ı Rthlr. 12 gr. 


Der fhrelfe Abſatz der erſten Auflage diefer nüßlie 
den und zweckmaͤßigen Eammtlung moraliiher und re 
ligidfer Gedichte unſerrr vorzuͤglichſten Dichter, weſche 
im Jahre 1816 berauskam, dient zum Beweiſe, daft 
die Idre des Herausgebers Benfall gefanden bat; umd 
daf-ed doch noch immer cine Penn Leſern 
gibt, die eine ernſthafte, das Herz befiernde und vers 
edelnde, Lektuͤre dem Leſen frivoler, die Phantaſie nur 
Wer's nun fo gut unter feinen Rindern haben will, | in Anſpruch nehmender, Romane votziehen. Der wür⸗ 
mie Nater Roderich, der eriiche fie aud mie Mater | dige Herausgeber hat die guüͤtige Aufnahme dir erfien 
Moderid.’ — Möchten doch recht viele Eltern durch An: | Auflage als eime Aufforderung betrachter, dersgmenten 
wendung’ der Marimen- des Mater Robderihs in ihren | mebr Dollfommenbeit ausgeben. Er bat dic einzelnen 
Kindern fo alkeflicdy werden , als der Merfafler e8, feis | Gedichte zweckmaßiger angeordnet und. die Zahl deriel: 
nem A entnönige nad; geworden ift. | ben m. als vers hpweit. PR —— —— 

iges if im allen Buchhandlungen zu: haben. man darin auf alte chrwütdige Bekannte, als: Dal 
u 2 uch ter; Gellert, Cramer; Kloptot, Öfleimu.d. 
Auch unter den neuetu Dichtern-ift eine treffliche Aus 








‚wahl getroffen. Wir dürfen unter vielen andern nur 
die Damen Tiedge, Voß, Stollberg, von Sa— 
lis, Seume, ». Yaugwiß, Kofegarten, Mat— 
thiffon u. f. mw. nennen, um unfer Urtheil zu recht: 
fertigen. Die Wahl der einzelnen Gedichte macht dem 
Geſchmack und Gefühl des Herausgebers Ehre, und 
die ganze Sammlung verdient in jeder gebildeten Fami— 
lie ein eigentlihes Haus buch zu fenn, Einin Kupfer 
getochener Titel nebft Vignette und ein fauberes Titels 
fupfer von Meno Dans, dienen dem Bude zur vor⸗ 
zuͤglichſten Zierde. — 
— U, 





Ankündigung. 
Von 
Schreibers Handbuch für Relſende 


erſcheint ein —— ei Aus zug von 18 bis 20 Bogen 
mit Charte von einem kundigen Rheiniſchen Schriftfteller, 
zur DOftermeffe 1319. 


So eben iſt erfhienen, und in allen Buchhandlungen 
zu haben: 
Fu 


Srobe und 


Bon 
Briedbrih Eprenberg, 
Erfter Theil. 
(Mit einem ſchoͤnen Zitelfupfer,) 
8; Reipzig, ben Gerhard Fleifher d. J. 1818. 
Preis ı Thir. 12 gr. 


Diefe durd ein herbes Schickſal veranlafften Blätter 
find Ergiefungen eines Herzens, dem fein Schmerz und 
kein Troft fremd geblieben if. Won dem, was der Vers 
faſſer für fein. eignes Beduͤrfniß gefchrieben, und was er 
in der letzten Meriode ſeines Lebens geredet, theilt er bier 
einiges ‚mit. Die Vorrede fließt mit dem Wunfde: 
möge dem Buͤchlein befchieden feyn, trauernden Seen 
Zroft und Frieden zu bringen, freudigen die Freudigkeit 
‚bewahren zn helfen! 

Anhalt, 

I) Die Einfame und die Welt. 2) Die Klage. 3) 
Der Troſt. 4) Am flilen Freytage. 5) Das Leben 
im Tode — nad dem Tode. (Am erftien Tage des Dfters 
fettes.) 6) Die fünftige Wiedervereinigung. (Am zwey⸗ 
ten Zage des Ofterfeftes.) 2 Die böhfte Liebe. -8) 
Wo finde ih Ruhe? 9) Der Sonntag. 10) Jubilate. 
11) Das @rab der Geliebten. 12) Hinauf! (Um 
rg 13) Das Haus des Herrn. 14) 

n ihrem Geburtstage. 15) Das fhöne Ermadıen. 16) 
Der Mdlerflug. 17) Befreundung mit dem Tode. 18) 
Zraurigfeit in der Freude und Freude in der Traurig: 
keit. 19) Die Ewigkeit. Ihre Schreden und ihr 
Entjüden. 20) Der Troft der Vergaͤnglichkeit. 21) 
Am Zodtenfefte. . 


Seltſame Leiden eines Theaters Direktors. Aus 
muͤndlicher Tradition mitgetheilt vom Verfaſſer 


re 
Trauernde 
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der Fantafieftäde In Callots Manler. (E. T. A. 

Hoffmann.) 8. Berlin in der Maurerſchen 

— Preis fauber geheftet 1 Rthlr. 
gr. 


Referent geſteht, daß er bey Leſung der Korrektur 
einen fo einzigen Genuß gehabt, daß er den Wunſch 
nit unterdrüden fann, es möge das ganze Publikum 
benfelben mit ihm theilen, Ins Detail fi einzulaffen, 
überläfft er demenjenigen, welde als befiellte Rezenfens 
ten Fus und Recht dazu haben; er kann nur von feinem 
Gefühl Rechenſchaft geben , und diefes fagt ihm , daß es 
einen jeden anfprehen und befriedigen wird, der Liebha⸗ 
ber de$ Theaters iſt. 





So eben if erfhienen, und an alle folide Buchhand⸗ 
lungen verfandt worden: 


Die Berdienfte des Haufe Baden um das Deflreis 
chiſche Kalſerhaus. Bon Aloys Schreiber, 
Großherzoglich Badiſchem Hofrathe und KHiftos 
rtographen, broch. 48 fr. 


Durd einen Irthum der Druckerey ift im Iften Bogen 
eine Berfhiebung der Seiteniahl entſtanden, und 
—— S. 7u. 10 unmittelbar auf das Titelblatt 

olgen. 


Dieſe Schrift enthält, nach der Beute , eine Gal⸗ 
ferie ruhmwuͤrdiger Fürfien des Badifchen Regentenhaus 
fed, und muß ein hohes Intereſſe für jeden buben,, dem 
des Materlandes Ehre am Herzen liest, und der ih 
ein flares, richtiges Urtheil über einige Erfheinungen der 
Gegenwart bilden will. 
Heidelberg im November 1818. 
Joſeph Engelmann. 





Xiterarifhe Unzelge, 


n meinem Verlage ift erfchienen und in jeder gu⸗ 
ten Buchhandlung für 12 gr. Ert. zu haben: 


Sahreswelhe, eine Sammlung Mndlicdher Fieber, der 
elternlicbe gewidmet, von M, Theodor Sim 
tenid, 12, 


Die Abfiht des Herrn Merfaffers ben der Heraus» 
gabe diefer Lieder it vornehmlih, um Lehrern und Ers 
ziehern eine Sammlung von Gedichten zu übergeben, die 
deren Zöglinge ihren Aeltern und Wormündern bey dem 
Wechlel jedes Jahres gemöhnlicd zu überreichen pflegen ; 
ferner fol diefes Werkchen den himmliſchen Sinn der reis 
nen Kindesliebe anfpreden, ihn immer mehr weden und 
fördern belfen den Zinn, bey welchem fih das unfduls 
dige Gemuͤth während der froben Tage der Kindheit fo 
frob und felig fühlt, und endlih aud eine Rüderinner 
zung in dem Gebdädtniffe derer erwecken, die feine 
Schüler geweien find, ndmlih Erinnerungen an die 
goldnen Tage ihrer Nugend, die um fo füner ſeyn 
muͤſſen, jemehr fie fih einer fhönen und gewiſſenhaf⸗ 
ten Anwendung derfelben bewufft ſeyn können, 

Riegnig, den 27. Oftober 1818. 

J. F. KRublmen. 


— 


ohne hohen Genuß leſen. 


Intelligenz : Blatt 


zum 


Morg 


end 


ls ti 


ı8 ı % 





Ä Nro. 39. 


In allen Buchhandlungen ift zu haben: 


| Relfe dur Itallen und Sichlien von U, W. Ke⸗ 


phalides, 2 Theile. Mit ſechs ſchoͤnen Karten 
und Planen, gr. 8. Lelpzig, bey Gerhard Flel⸗ 
[her d. J. 1818. Preis 4 Rthlr. 
Herr Profeffor Kephalides zu Breslau, rühms 
lichſt bekannt durch feine Geſchichte des Kaspiihen Meers, 
ibt bier die Beſchteibung Kiner im Jahre 1815 nad 
talien und Sicilien unternommenen Reife, ern von 
jener Beſchtaͤnktheit, welche fremde Laͤnder, enſchen 
und ihre Gebraͤuche nah dem eignen Wohnorte, den 
naͤchſten Umarbungen, und Eitten drd Vaterhauſes 
beurtheilt, wird Italieniſches Leben und Treiben bien 
in feiner tiefſten Eigenthuͤmlichkeit aufgefaſſt und mit 
den lebendigiten Farben gezeihnier. Alle Staͤnde, vor 
— aber das Volt, befonders in feinem offentlichen 
eben, werden bier oft mit wenigen, aber treffenden 
Winfelftrihen dem Ange des Kefers vorgeführt. Ges 
näbet von dem Geiſte des klaſſiſchen Alterthums, deffen 
Anktänge auf jeder Seite wiedertönen, durchmuſtert der 
geiftreihe DVerfafler die Reliquien deffelben in Stalien 
und Sicilien, und der Antiguar wird in feinen Erlaͤu⸗ 
terungen und Beurtbeilungen aller Kunftwerfe nicht 
minder den GSeiſt, als die tiefe Kenntniß und den Scharf: 
finn ihres Urbebers bewundern. Wier Ptane pon Capi⸗ 
tolin, von Girgenti, Siracus und dem Theater zu Taor» 
mina, endlich eine Eharte vom Aetna’erleichtern das Ver⸗ 
der Schrift. Kein Freund vdes Alterthums, 
einer den warmes —* die Menſchheit beſeelt, 
kein Liebhaber dichteriſch⸗ lebendiger, aber nichts deſto 
weniger auch treuer Narurfchilderungen wird diefes Werk 
ine oeulaag sit nod einen 
Abriß der im Jahre 1812 entworfenen Verfaſſung Sicis 
liens, von der Deutihland bis jegt fo gut wie gar nichts 
Berimmtes wuſſte. Don Zeiten des Verlegers int nichts 
unterbfieben, um auch durch ein elegantes Aeußere biefe 
intereffante Schrift den Leſern zu empfehlen, — 





Fur Zwinglis Freunde und feine” Verchrer. Bat 
auf die bevorſtehende Reformations: Jubelfeyer folgende 
intereffante Scheift die Preſſe verlaffen, und ift in allen 
Buhhandlungen zu finden: 
3winglis Geburtsort, Ein Beytrag zur Re⸗ 

formatlondfener 1819. Bon J. F. Frank, 
Pfarrer, Mit einer Titelvignette: Abbildung des 





Hauſes, in welchem Zwingli geboren wurde, 
gr. 12. St. Gallen, Geheftet ıfl, ı2 kr. 


In gebrängter Sry findet der Leſer hier alles zus 
ammen geftellt, was über Zwingli, über die noch fie 

nde Hütte, über Wildhaus und das ganze romantifhe 
&t. Yohannerthal, Über Eitten, Gebräuche und Kar 
zafter der Bewohner, ihre ältere und meuere kirchliche 
und politiſche Geſchichte, und ihre Alpen» und Vieh⸗ 
wirthichaft gefaat werden kann. Jedem Pilger auf die: 
fem tiafffhen Boden, auf weldem des unfterdlicben 
Reformators Heine Wiege einft geftanden hat, dürfen 
wir daber diefes vorzüglihe Werken als einen unent⸗ 
bebrlihen Rathgeber und eine erwänfdhte Mitgabe em⸗ 
pfehlen. Die niediiche Wignette wird ale eine ſchaͤtzbare 
Zugabe, mit allem Dank gegen die verehrten Künftier, 
welche fie fertigten, anerfannt werden, 

Et. Ballen im Novemb. 1818. 
ie Duber u. Comp, 





Don dem Verfaſſer des Erasmus Schleider ift num 
eben erfhienen: 

Der Minifter und der Lelbſchneider. Ein 
traglkomiſches Duett, aus dem Meiche der Leben⸗ 
digen und ber Todten. Niedergeſchrieben vom 
einem Kanzelliften. 2 Bände, 8. 1818, 3 Rtblr, 

Es ift dieß zugleich der Schwanengefang des Forſtt. 
€. ©. Eramer. 





Don ded Herrn Hofrath und Ritter SEichhorns 
Geſchichte der drey legten Jahrhunderte, 
Dritte Auflage, fortgefeßt bis Ende des Jahrs 
: 1816, gr. 8. 


find jetzt 6 Bände wirklich erfchienen. 

* lehrreicher und anziehender die Geſchichte der neuer 
ften Zeit für jeden denkenden Bewohner diefes Erdballs 
erfcheint, je nothwendiger wird es, die frühern Ders 
bältniffe der Regierungen und Völker kennen zu lernen, 
woraus die faum beendigten denfwürdigen Ereigniffe 
bersorgingen. 

Sehr erfreulich wird ed daher nicht nur dem gruͤnd⸗ 
lien Forſcher, sondern auch jedem Liebhaber der Ges 
(dichte fegn, die dritte Auflage eined Werks von 
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fo allgemein, anerfanntem Werthe erfcheinen zu fehen, 
welches diefe Anſpruͤche erfüllt, mit der ruͤhmlichſt bes 
Bannten hiſtoriſchen Kunſt und mit dem erprobten Scharf: 
finne und Fleife des Ken Verfaſſers nicht allein von 
neuem bearbeitet, fondern bis auf jetzige Zeiten fortges 
fegt it, und fa alle befannte Linder und Voͤlker der 
Erde umfaıft; denn nur dann fühlt der Europier fein 
Sluͤck erit in feiner ganzen Größe, und lernt fein 2009, 
weides ihm fein Daſeyn in einem wohlorganifirten, durch 
Kuͤnſte und Wiſſenſchaften gebildeten Welttheile ange: 
wieſen hat, erfi recht fegnen, wenner von der neueften 
a. Europa’s zu der der übrigen Welttheile über: 
geht. x 
Um nun den Ankauf diefer fehr vermehrten und vers 
—— Ausgabe zu erleichtern, ſo erbieten wir uns 
enen, 
aus zahlen, ſelbige au dem billigen Pränumerations 
preife von 10 Rtbir. Saͤchſ. (für 325 Bogen) zuerlaffen, 
wogegen det eigentliche Ladenpreis 15 Rthlr. beträgt. 
Gehräder Dahn, Ho Buchhändler in Hannover, 


Bey Buchhaͤndler E. Haas in Wien it eben neu 
« erfebienen und zu haben duch alle Buchhandlungen : 


Taſchen buch des Scherzed und der Sa 
tyre; für dad Jahr 1819, Mir ſchoͤnem Kupf. 
Sauber gebunden in allegorifdem Umſchlag und 
Schuber. Poftpapier ı Rıhlr, 8 gr. 


Wir glauben biefed Tafhenbuh dem Publikum mit 
der vollen Zuverſicht einer gen Aufnahme anbieten zu 
dürfen, da jeder, der zur Erbeiterung des Menfchen fein 
Scerflein beytraͤgt, wohl nicht unfreundlich aufgenoms 
men werden fol. — Daß die aͤchte Satyre zu verfhmwine 
den anfängt, hat noch Niemand auf den Glauben ges 
bradt, daß in unferem Zeitalter fein Stoff für fie vors 

ebanden wäre, wenigftens bat es der DVerfaffer dieſes 
Taſchenbuchs nicht fo gefunden, und jeder Inbefangene 
wird fi bey Leſung deffelden nicht ohne beyfaͤlligem 2äs 
deln überzeugen, daß das ridendo dicere die angenehm: 
fie, und darum die wirffamfte Art fen, den Sterblidhen 
das beyzubringen, was fie vielleicht am nöthigſten braws 
den. ir enthalten and aller weithinihallenden Ans 
greifung, und führen nur nod) den Inhalt eines Buͤch⸗ 
lrind an, dad Jedem, der ſich in unferer bücherreichen 
Zeit Überfatt geleien, durch Scherz und Humor, bie ins 
verdaulichfeiten des Geiſtes, die oft in ihren Folgen drs 
ger Er als die des Magens, erleichtern und vertreiben 
wird. 

Anhalt. — Der junge Menſch, der nicht fügen 
wollte; Erzaͤhlung. — Bafparo Gafparani, oder dag 
beamungene Schickſal. Traaddie. — Geſtaͤndniſſe eines 
Mannes der fi überall langweilte. — Die Propplaͤen 
der-dramatifchen Kurft, eine fehr lebrreiche Scene. (Was 
rodie.).— Die Kunft Puffer anzulegen, ober Schulden 
zu maden ic. — Das Konzert in Y. Ein Fragment 
in homerifgem Vers maße. — Die Reife durch meine 
Rocktaſchen, ein Roman in neun Rapiteln. — 

P.5, Die 99. Buchhaͤndler wollen ihren Bedarf von 
Dbigem von Hin. Liebeskind in Leipiig & Cond. ver 
iangen, da ich es nicht pro Nor. verfenden fann, 


welche bis DOftern 1819 den Betrag dafir baar: 


.. Ben Endlin in Berlin ift for eben erſchienen, und 

in allen Buchhandlungen zu Buben: 

Sinngrün, eine Folge romantlicher Erzählungen, 
mit Thellnayme Jean Paul Friedrich Rich⸗ 
ters und einiger deutſchen Frauen Unterftäßung 
herauögegeben von 3. C. W. Uhte Spazier 
geb, Mayer, Mit ı Kupfer. Preis ı Rihlr. 
20 gr. 

Inhaut. 


Vorwort: Elegie von der Herausgeberinn, 


Weber das Jmmergrün unferer Gefühle, von 
Jean Paul Friedrid Kihter.,., . i 
Nadtfhatten, Mährhen von Louife Brads 


mann. , 
Edle Minne, Bruchſtuͤck aus den Memoiren des Gras 
fen von Montberry, von Fanny Zarnom, 
Briefe eines fehjehnjährigen Mädchens an ihre Mut⸗ 
ter, von Elifa, 
Es ift ein Stern in der Liebe, Novelle, frey 
nad) dem Spanifhen, von Yelmina von Eheim 
Die Burgen an der Dütfee, in 2 Abthl. Phantar 
ve auf hiſtoriſchem Grunde von der Derausges 
eriun. 


So eben wurde nun ganz vollendet und iſt in allen 
Buchhandlungen zu haben: 


Allgemeine Tortcologte oder Giftkunde. 
worin bie Gifte des Minerals Pflangens und 
Thierretchd, aus dem phyftologlſchen, pathologis 
ſchen und mediziniſch⸗ gerichtlichen Geſichtspunkte 
unterſucht werden. Nach dem Franzdfifchen des 
Herrn M. P. Orfila, Doklors der Arzney⸗ 
wiſſenſchaft an der mediziniſchen Fakultaͤt zu Pas 
is, Vrofeflors der Phyſik und- Chemie, Kdnigl, 

Spaniſchen penfionirten Naturforfchers ꝛc. ꝛc. Mir 
Zuſaͤtzen und Anmerkungen hegldtet von Dr. 
Stgiöm. Sriedr, Hermbſtaͤdt, Kdulgl. Preuß, 
Geheimen Rarhe und Ritter des rorhen Adlerors 
dens dritter Klaffe 20, ıc, 

Erſter Theil gr. 8. Mit einer Kupfertafell 2 Rebe, 

Be Theil ar. 8, i Rthlt. 16gr. 
ritter Theil ar. 8. 2 Rıhir, 


Mierter und lehter Theil 2 Rthlt. 
(Eompf. 7 Rthlr. 16 gr. 


Der beräßmte Herr leberfeßer fagt in 
ber Vorrede: Grgenwictiges Werk wird feinem Qers 
faſſer/ dem Herren Orfila, mit Recht einen klaſſiſchen 
Rühm gründen, Es exiſtirt sur Zeit kein aͤHnliches Werk 
über den genannten Gegenſtand, das die Wich igkeit ſei⸗ 
ned Inbaltd aus einem gleichen vielfeitigen Geſichts⸗ 
punft verfolgt und erfdyöpft hat; daher das gegenwaͤtti⸗ 
se nicht nur jedem Atzte, Phyſiker, Chemiter 
und denfenden Vharmaceuten, vor deren For 
rum die darin abachandelten Materien fpezieller gehören, 
fondern felbft deniewigen Yufiisbibörden, als cın allges 
meines Handbuch mit: Recht empfohlen zu werden vers 
dient, melde bey den durch Vergiftungen peranlafften 


| Auguſt ’ 
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Kriminalunterſuchungen, sin richterliches Erkenntuiß abs 
zufaſſen beauftragt find. 
Ben der Verdeutſchung ift mehr auf eine treue Ueber⸗ 
chung des Sinnes, als auf Eleganz der Sprache Ruͤck⸗ 
dit irnommen worden, Was der Lerfaſſer nicht bes 
röhrt hatte, oder was meine eigene Erfahrungen über 
Die in Rede ftehenden Gegenftände mid gelehrt haben, 
if theils in Zufäßen, theils in Anmerkungen nachgetra⸗ 
gen. Den Ießten Theil beſchließt ein Sad» und 
amensKRegifter, wodurch die anerfannte Brands 
barkeit ded Ganzen ungemein erhöhet wird, : 


Soeben Bat die Preffe verlaffen und iſt in allen Buchs 
Bandiungen zu haben: : 
THE 
WORKS 5 


OF 
THE RIGHT HONOURABLEB 
LORD BYRON,., 


vI VOLs, 
a. LEIPSICK, printed for GERHARD FLEISCHER 


the Younger. ıBı8, 
Dreis 4 Thlr. 


Schr große Korrektheit, und überaus ſchöner Druck, 
Werden diefe Edition ganz befonders empfehlen. 


Subfertptiond = Anzeige, , an 
Freibere von Steigenteſch geſammelte 
Schriften, In ſechs Baͤnden 
Der Freiere von Steigentefä bat ihentihlof: 


j fen, eine Auswahl feiner Werke herauszugeben. Diefe 


find in ſechs Bände zufammengedrängt, wovon der 
Ifie Gedichte und Mähren, der2te und 3te Luft 
[aiele (welche vorher drey Bände ausmachten), der Ate 
Marie, der 5te Kleine Ersdblungen- (fonft in 
zwey Bänden), der 6te Vermifhte Schriften 
enthalten wird. 
Die Sammlung fol in zweverley Ausgaben 
auf Schweizer geglättetes Velin und 
auf feines Screibpapier 
erfcheinen und für diejenigen, wel 
ger zubijateı Weile darauf unterjeihnen, ein Viertheil 
wen ger foften , alö der nachherige Ladenpreis feun wird, 
. Der Subjeriptionspreis iſt auf geglättetes Velinpa⸗ 
‚pier 12 Ntbir. od. 2I fl, 
ze od. 16 fl. 12 fr., um welden Prei 
u 
wi 


es jede. 
Handlung ohne den mindeften Aufſchla liefern 


1; ” 5 Pe 

Mit der JubilaterMeffe 1819, in welcher die.erfte 
Rieferung ausgegeben wird, tritt der um ein Viertheil 
erhöhte Ladenpreis unabänderlid ein, 


vor nädhfter Leipzi⸗ 


36 Pr., auf Schreibpapier | 


fangen son J. M. Feld, Profeffor der Theo⸗ 
Ingle, Drdinaire Ausgabe rfl. Gute Ausgabe 
mit dem Bildnif Badlans, br. ı fl. zolr, 


Dem Klecblatte dreyer, großer Freunde, em Se 
tolamyad, Zwingli und Badian if diefes wärs . 
dige Denkmal gehiftet. Es macht mit- deren Perfonen, 
durch ihre vornehmften Lebensumftände, und mit deren 
Geife durch den Auszug aus einer der merkwürdigſten 
Schriften eines Jeden bekannt, , Die hiſtoriſchen Einleir 
tungen von jedem Auszuge verbreiten, zugleich viel Licht 
über den Eharafter jenes Beitalterd und die Lage der’ 
Reformatoren. Beſonders wird die aus den Quellen ge» 
ſchoͤpfte Lebenöbefhreibung ‚des berühmten Joabims 
v. Watt, als die erſte dieſer Art, von ällgemeinem, 
arofem nterefle ſeyn. Manche wichtige eben fo freue 
mütbige ald beſcheidne und den Bedürfniffen unfrer Zeit 
enthobene Betrachtungen, werden dad Denkmal merf: 
würdig maden, literaͤriſche Zufäge, demfelben zum 
Fundamente, und ein schönes Vortrait von Vadian 
ihm zur Bierde dienen. Diefe Vorlefungen wurden vor 
einer der.angefehenften und gebildetſten Gefellfchaft in St. 
Gallen , mit Vergnügen angehört „und das Werk har 
ſchon im erften unausgefeilten Entwurfe den lebhaften 
Beufall'eines der berühmteften Theologen unfers Vater» 
fanded, ! und einiger feiner gelehrten Freunde einger 
erndtet. 

St. Gallen im Novemb. 1818. 

in ‚Yuber und Comp. 
j I .+ 246 > 

Den Freunden wisiger Leftüre wird die Anzeige ger 
wiß willtommen ſeyn, daß fa eben von 

Friedrich, ſatyriſcher Zeitfpienel, Ei 
Erbauungsichrift für Freunde bes Witzes und la⸗ 
chende Spottes, das Stebent e Heft 

in der Graͤffſchen Buchhandlung in Leipzig erſchienen, 
und’durd jede Buchhandlung:a 12 gr. zu befommmten ift, 
mitt — — 1J 
* 34 2 ERWARTETE ERROR ER j 

Die, zweyte Auflage des. zweyten Theifd der Deuts 

ſchen Geibichte von 5m. Kohlrauſch 

bat ſo eben die Preſſe verlaſſen und das ganze Werk ift 

nun vollftdndig in der zweyten Auflage vorhanden. Zu: 
eich enthält diefer zweyte Theil dad Verſprechen des 


l 
Deren Verfaſſers, daß eine „Kaur ze Darfiellung 
Den beottärn Gefhirhte für Voltsſchulen⸗“ 


rine naͤchſie Arbeit ſeyn ſoll. 
feine nal * ne | 

Ben E. F. Amelang in Berlin ift erſchienen und 
an alle Buchhandlungen verfandt; 


Der Haus⸗ Ppferder Arzt. Ein unentbe hrll⸗ 


Darmftadt im Nov. 1818, - — ches Handbuch für: Pferdebeſitzer. Vom €, 
| Heyer und Leske. Klatte. 8. Sauber broſchirt 16 gr. 
ee en En Det Beyfalt, wacen des ſhon ruhmlichn befännten 
“Im unferm Verlage iſt fo eben erſchienen und in Metfa —— für 6 beym vubli⸗ 
allen Buchhandlungen zu finden; m 


Dentmal fdwelzertf&er Reformatoren, 
Beytrag zur Beyer des Jubllaͤnms. In Vorle⸗ 


dan t, fo’wie das Beſtreben, ſich, foviel in 
im gefunden ba € , , 

feinen —A — gemeinnohig zu machen, und end⸗ 
Lich die des Derlegerd, die vielen Nachfragen nad) einem 
ı dergleichen Buhe zu Befriedigen, waren die Veranlaflung 
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mt Serausgabe biefes DARSEBTIERE BLLENE Des 
Verfaſſers Abſicht war feinesweges, bier etwas Zeues 
für Ziendtergte liefern zu wollen; fondern diefer Haus⸗ 
Pferdes Arit fol vielmehr nur als Freund und Raͤthge⸗ 
£ bey dem Entiteben von Pferdes Krankheiten anzufes 
ben ſeyn, fuͤr welche Beine Thierdratiihe Huͤlfe in der 
Mäbe ift, oder die dur fogenannte Hausmittel geheilt 
erden konnen. Das Buch zerfällt in drey Abfhnitte, 
Im Erften wird gehandelt: vom gefunden Pfer— 
De und der Didtetif deffelben, vom Stalle, 
sonder Nahrung, dem Waſſer und der Pfle— 
ge, und endlih vom Franken Pferde uw. deffen 
Didtetif. Der Zweyte handelt: von den dußerz 
Jihen Krankheiten im Allgemeinen, und 
Den einzelnen insbefondere; der Dritte aber 
sonden innerligen Krankheiten im Allges 
meinen und ben verſchiedenen Arten derfels 
ben insbefondere, und zuletzt noch vom Beſchla⸗— 
3 n. — Nachdem der Verfaffer in dem erſten Abſchnitte 
as Bild eines vollfommen gefunden Pfer 
des aufgefielt, und die Mittel angegeben bat, daffelbe 
ſoviel als möglich in diefem gefunden ren zu erhals 
ten, geht er in den beyden folgenden Abihnitten zu den 
sewöhnlihen Krankheiten uͤber, beſchreibt eine jede eins 
iin nad ibeer Entfiehung und ihren Kenngeichen,, und 
aͤſſt darauf die Heilmittel folgen, welde ein jeder Pfer⸗ 
bebefiger, ohne Hilfe eines Thierarztes, ſelbſt leicht ans 
wenden fann. Vorzuͤglich diirfte Diefes Bud für den 
nduiann und den von Städten entfernt wohnenden 
Defonomen von großem Nußen ſeyn; daher es diefen 
befonders empfohlen werden kann, . 


⁊ 


* 


Vom Cathetometer einem neuen Win 
kelmeß⸗JInſtrumente, weldes leichter zu 
werfertigen und wohlfeller ift, die Winkel genauer 
miffet , - die Berechnung der Figuren erleichtert, 
and weniger Jrsshmern der. Beobachtung ausge⸗ 
fett It, als andere bekannte Winkelinfirumente, 
von Dr, Ayguft Leopold Erefle, Köntgl. 

‘ Dberbaurarhe, Mit einer Knpfertafel. gr. 4- 
— In der Maurerſchen Buchhandlung. Preis 
Rh, v’ 


— 


Neue deutfhe Sprachlehre 
beſonders zum Gebrauch in Schulen and zur Selbfls 
belehrung eingerichtet. j 


Bon Er" 
Theodor Heinfiu® 
3 Theile, Dritte, berichtigte und vermehrte Ausgabe. 


Reipgig, ben Gerhard Fleiſcher d. Jüng, 1817. 
Dreis 2 Eoly,, = 45 


* * 8 22 
Wer den wohlthaͤtigen u bed deutſchen Sprach⸗ 
unterrichts auf gelehrte und vater laͤndiſche Bildung kennt, 
weiß die Beſtrebungen zu wuͤrdigen, mit denen 


mn 


der Vet; 
faffer feit ein:r langen Reihe von Jahren für die Win 
de, Reinheit und sm feit unferer Mutterfprade ges 
wirt hat. Sachverſtaͤndige haben dieß in kritiſchen Ur⸗ 


teilen erfannt, und faft ale Schulen Sachſens, Preu⸗ 
fens, Baierns, Wirtembergs ıc. eins oder das andere 
feiner Werte als Muſter⸗ und Regellehre für ihre Schus 
len angenommen, Dieß ift auch der Wall mit vorliegen® 
dem Sptachwerk, das 1797 als ein blofier Grundrik in 
einem Bande erſchien, und fpäterbin in den neuen 
Ausgapen erweitert und ausgebildet wurde. Es unters 
ſcheidet fih von andern Arbeiten diefer Art dadurch, daß 
ed hauptſaͤchlich mit dem Grammatifgen der Sprache zu 
thun bat, und in die Vorhallen der Rhetorik und Poefie 
einführt, indem ed zugleih eine Sammlung von Mus 
fteen und Bepfpielen aufftellt, an denen die Regeln prak⸗ 
tifh entwickelt werden. Die Form, in derdieß geſchieht, 
feßt Feine weitere Sprad) » ind wiffenfhaftlide Bildung 
voraus, und ift für das Faſſungsvermogen der untern 
und mittleren Schulkiaffen , fo wie für den Privars und 
Selbftunterricht derer ganz befonders berechnet, die ihre 
Mutterfprade als Mittel zu ihrem bürgerlihen Forts 
fommen betraßten , und ihre Schullenntniſſe berichtigen 
und erweitern wollen. Zebrer, —*16 ſolche, die es 
mit dem Volks ſchulunterticht zu thun haben, finden bier 
alles beyfammen, was fie fir jhre eigene Sprachbildun 
und für ihre Schüler bedürfen, und in dem jwegterfunl 
deitten Bande die zahlreihen Beyſpiele und Mufer, die 
fie unmittelbar für alle Theile des umfaſſenden Sprads 
unterrichts anwenden fönnen, wobey ihnen der Verf, 
noch durch Bemerke und Erklärungen zu Huͤlfe kommt. 
Die Verlagshandlung hat, um den fernern Vertrich 
dieſes nuͤtzlichen Werkoͤ auch von ihrer Seite zu befördern, 
ungeachtet es in feiner Mt. A. 66 Bogen umfaflt, den 
Preis von 2Rthlr. nicht erhößt. 


Obiges iſt in allen Buchhandlungen zu haben. 


— — 


Die Clbilbaukunſt zu — fuͤr Ingenieure 
oder Leltfaden zu Vorleſungen fuͤr angehende Ar⸗ 
chitelten von Er. Melnert, Major im königl. 
preuß. Ingenieur⸗Korps. "gr. 8. Berlin tn ber 
Maurertfhen Bachhandlung Preis 2 Rihlr. 
12 gr, 

Die anerfannten Verdienſte ded Merfaffer& in der 
Baukunſt überhaupt, uͤberheben uns jeder beiondern 
Empfehlung. Der Zweck biefer Baufunft ſpricht fi 
durd den Titel ſelbſt aus. 


— — 


—— und Unterhaltung fuͤr die erwachſenere 


Jugend, von H. H. W. Arendt. 8. Altona bey 
J. 3. Hammerlch. (Preis ı Rthlr.) 


Der Verf. ſchrieb biöher manches, wodurch er der 


Jugend und ihren Lehrern wirklich nüglih ward, Die 


eine neue Arbeit von ihm, die demjenigen Alter, wels 
chem er fie befimmte , ſeht zu empfehlen iſt. Sie zeich⸗ 
net fi unter den Schriften diefer Art_vortheilhaft aus, 
und if, was ihren Inhalt und ihre Sprade und Date 
ftellung betrifft, ihrem Zwecke fo wohl angemeffen, daß 
e feißn den Beyfall erwachſenet Leſer finden dürfte, 
ie empfehlen fie daher mit Recht Eltern und Lehr: 
welche (bon geübtern ‚Rindern eine wirflid bildende Lek⸗ 
türe in die Hande geben wöllen; fet überzeugt, fie wer⸗ 
den dem Verfaſſer für feine Arbeit vielen Dank wilfen, 


Neo, 40. 
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Didttunf. 


Gedichte von Dr. Job. Heinr. Kutſchbach. 
Etſte Sammlung, zweite verm. Auflage. Eifer 
nach 1818. 


Die deſte Kritit für den Dichter iſt „die zweyte Auf⸗ 
lage‘, gegen fie vermag unire Meynung, daß ſehr Vie⸗ 
les zu lang umd Manches zu profali it, daß die Reime 
oft erzmungen und Bere wie dieſe an den Morgen: 


Ihr rofigen 
Aeſigen 
Woltchen, 

Ihr baudigen 
Schmauchigen 
Lüften, 

Shr ſchlagenden 
Tragenden 
Früfe, 


— leicht zu machen find — ſehr wenig. Dagegen verftärs 
ken wir noch das Gewicht der zwepten Auflage mit dem 
GSeltändnif, daß Frommbeit, Sittenftrenge, Erhebung 
zum SHöberen, im biefem Gedichten berridt. Biele Leier 


mögen gern deutlich und breit wilfen, was fie füblen und. 


benten follen; und diefe werden bier wohlthuend und vers 
ebeind dazu angeleitet. In wie fern das Gedicht am die 
Kinder, an Stelle einer Zurlgnung, gefeht werden 
konnte, verfteben mir mibr. Aundaft find biefe Gedichte 
bob mict für Kinder gefungen ? 





Franzbſiſche Literatur. 


Memoires et Correspondance de Mad. d'Epinay. Pa 
ris chez Brunet ı8ı8. 


Nah den vielen Auszügen, die In mehreren, auch 
unfern Mlättern and dieſem Bute aefianden, fann es 
nicht unfre Abſicht ſeyn, es unfern Leſern befanut gm mas 
ben; wir haben eine viel leihtiinnigere Abſicht; mir wol⸗ 
fen verſuchen, fie zur Dertbeidiaungdteier frau von@pinay 
m gewinnen, welde Deutſche, Britten und Franzofen 
—* mit einer bewundernswuͤrdigen Straͤflichkeit gerichtet 
haben. Die eine der franydlliten u ra fängt damit 
an, das Interefle von Belenntniffen überbaupt zu beurs 
theilen, und außert dabey bie febr unferlentundige Anfiht, 
als können dieie nur dann Mertb haben, wenn fie und 





Werth fehr unabdängig von den dufern Werbältniffen fels 
nes Bekenners auszuſpreden. Es if rein — *22 
Die Form, welche dacjenige der Fr. v. &. hat, iſt das ahr⸗ 
beit günjtigfte, indem es den Augenblick ſchildert, nicht die 
Bergangenbeit; fomol im Tagebuch, wie in den Briefen. 
Wenn wir die Vergangenheit ihildern, find wir nie vor 
Itttdum fiber; wir baden den Geſichtspunkt, in dem wie 
dandelten, verlaffen. Aus diefer Urſache haben viele ſolche 
Belenninife einen fo fchneidenden Karafter — dem dei 
fertigen Menſchen. Um biefer Urfache millen find 
Briefe allein oft das befte Bekenntuliß. Joh. Mällers 
Briefe find wohl davon ein großer Demeid, und wenn es 
den SHinterlaffnen merkwürdiger Menſchen ein Ernft if, 
einen Neritorbenen mabr zu ſchildern, fo ſollten Briefe, 
da, wo welche vorbanden find, nit ausgelaffen werben, 

Unfre Epimap melderung nidts von ihrer Erziehungss- 
geſchichte, die wir für ganz gewöhnlich, alio dem damalls 
gen GSebrauch gemäß im einem Klofter ftatt gehabt ans 
nehmen fünnen. Wir finden fie in den gemeinften Ums 
gebungen ber —— reihen Welt, welche einerſeits, 
obgleich nur durch Männer, mit ber größten, anderſeits 
durch gute Kühe und andre geielicaftlibe Mortheile, 
wit der fdöngeiftigen, damals zugleih philoſophiſchen, 
Welt gufemmending. Wie konnte fi unter ſolchen Bers 
hiltmiffen ein’ Geltöpf bilden, das fo invig und feurig 
liebte, daf fo fehnlih nah dem Guten ftrebie, und es fo 
unansgefeßt tbat? Wir ſehen fie ihr ganzes Leben dur 
von zweh Empfindungen geleitet? Zärtlichfeit und Mutter 
liebe. 3° beyden handelt fiz, dert fie, ganz weiblich; 
aber aufcpfernd und unelgenräßig. Die Sitten ihres 
Zeitalterd und ihrer Umgebungen ftellten das Liebhaber: 
ſoſtem in dem Kite dar, wie das Mittelalter den —— 
nannten leuſchen Minnedienſt; oder die Sitten eines Theils 
von Italien die Cicisbetura; von dieſer ſeht verwerflichen 
Anſidot aufgepangen, beleidigt Fr. v. €. durc ihre Vers 
bintung mit Franceull fein weibliches Gefühl und läft 
fih zu feiner Pfliotretrlezung binreifen. Sie lebte und 
war ireu. Natdem diefer Francentl ſie nach Jadren vers 
ließ, berziod und eitel, mie er ſich von Anfang an zeigte, 
natm ihr Bedürfnis zu lieben die Farde der Freundſcaft, 
und die Jahre vermöchten mibtd über das Merbältniß, 
wos jie mit Grimm bie zu Ihrem Tod fortſetzte. Ben 
dieier Anſicht der Fr. v. Ebin ad wärcfie wohl ein Gegen⸗ 
ftand unfrer Achtung und Theilnahme, unſer Tadel träfe 
nur ihre Umgebungen, und euch ben dem größten Tbeil 
dieier, iſt es vielmehr erſtaunlich, wie ungerftörbar viel 
Gutes In ihnen lebendig bleibt, als wie viel Verkehrtes 
fie beberriht. Die Menſchen in bieiem Buche, die wir 
nicht entſchuldigen fönnen mod mögen, find die Männer 
mir großen Namen, melde die Ueberlebenden nun freylich 


von beräbmten Menfchrn zufämen. Da nun bey manden | ſchon gerichter haben. bie aher hier onid Neue ſehr dems 


berühmten Menihen nidts am nnertlärlichften fit, ale; ı lid eribeinen, 
fo find mir diefer Meinung | feau fo nobe neben einander auf, ſehr intereffant mnäx\ 


wie lie berühmt geworben 
nit, fondern und fheint jedes Selbfibetenntniß feinen 


Hoͤoſt anztebend tritt Düacld sd und Rouſ—⸗ 


ed für und Deutſche ſeyn, in Grimm unjern Landsmann ie 


unverkennbar zu eutdecken, im Guten und in Schwaͤchen, fo 
daß er, wenn ung je Uriprudg ganz verborgen blieh, 
ald Deuticer ſich ausiprähe. Matjonnirend, empjindelnd, 
ſchwerfallig, aber inniger, thärtig theilnehmender, redli— 
er gelinar wie die Andern. 
Nenn wir bieie Menſchen, dieſe Sitten genugſam 
betractet und verurtheilt haben, iſt es billig ung nun 
and gemiffenhaft zu » Hide Stttlic keit 
unſern Hauptſtaͤdten unter den gleichen Klaſſen der Ser 
ſeliſcaft größer? Haben dieſe Art Frauen in Berlin, Mun: 
Sen, Wien Feine Liebhaber wie jr. v. E. und ibre Der 
Fanntiun? Sind die Finangmänner nicht Herru von Cpi— 
man aͤhnlich, die Geibäftsleute Heren Jolly, der Adel 
dem, mit welchem Grimm inden jiebenjährigen Krieg zez7 
Man verzeipe und, wenn wir die Autwort da ſuden, mo, 
wie Huge Leute fagen, die Sitten der Nation geihildert 
werden — in Romanen, welde das tägliche Xeben daritcl- 
len. Diefe find aud meinen Lefern befaunt, fie können 
die Sache mit mir unterfuhben. Wir erwähnen alle die 
bes. Herra v. Wof und Andrer, melde die große Welt ſchil⸗ 
bern, erwähnen die Mem. des Frevheren von S., die Prius 
zefſinuen des Herrn von Starklof, die Feodora und viele 
andere jittenfbildernde Romane unfter Tage, und ſollte man 
fie als nicht gültige Zeugen verwerfen, io bitten wir, Daß 
ein Berliner, Müntner, Wiener, der feine größr und 
rößte Welt kenut, mit der Hand auf der Bruft une 
age: Ob die Ehe bey ibm heiliger, die Großen fittlicer, 
die jungen Männer pflichtgetreuer find, als Die Menſchen 
in $r. v. E. Umfreije? 
Wir ehren den Unwillen, mit welchem man uns bier 
fragt: was denn das der Fr. v. E. belfe, wenn wir 
nady unſrer Art eben fo ſchlecht find wie fie? — Ihr, 
gar nichts. Sie iſt gerichter dur die Zertädelung ihres 
Lebens, jie und ihre Umgebungen find es duch unfer 
Gericht, was ihnen nachfolgt, wohin fie. gewandert. Mber 
uns hilft es, wenn wir anerkennen, daß wir um nichts 
beifer find wie fie, fund etwa auch etwas f&ledter. Cine 
roße Zahl unfrer Landsleute bat nun feit drey Jahren in 
Srantreic gelebt, und bie und da bat jih mand einer in 
allerley Form ber den wichtigen Antheil, den er an ber 
Weltgeſchichte der leßtern drey Jahren gehabt bat, ausge 
fproben. Ben den Meiften war das deutlihfte Gefühl, 
was fie mit dabin nahmen, Haß, und die allgemeinjte 
Eigeuſchaft, Unfunde fremder Sitten, Wir finden dess 
halb in den meiften Fällen die verwunderlihiten Vorwürfe 
von ihnen gemacht — denn alled Fremde, was fie nicht 
nachaͤffen, ſcheint ihnen verwerflich (io hört’ ic Einen dem 
gemeinen Maun im Franfreih alles findlibe Pflichtgefühl 
abipreben, weil er in den Bauerbäufern Söhne ſah, die 
in Gegenwart der Eltern den Hut wicht abzogen, und ihn 
gegen Fremde wieder auffegten), allein alle geſtehen, daß 


„ 


ie Franzöfinnen die deutiben Männer nicht begünftigt 
baben, gefteben ibnen Haͤuslicokeit, Chätigfeit, Orb: 
nungsliebe zu. Wenn fie nun aber unfre Tugenden ba: 
ben, und wir ibre Laſter, wir aber überzeugt find, daß 
ihre Laſter ihre Schidfal herbey zogen, fo ift der Nupen, 
den ed und bringt, nicht nur fie zu verurtdeilen, fondren 
aub und zu prüfen, fehr in die Augen fpringend. Wer 
nun 
me 


Eu von Epinans Memoiren noch nicht las, nchs 
e mit diefer verſoͤhnlichen Anſicht In die Hand. 





* 


F Keiſeb erchreibumsg. 


Tagebuch einer Reiſe nach den Küfen des adriatis F 
jchen Meers und den Gebirgen von Krain, Kärne 
Arten, Tyrol, Salzburg, Baier und Böhmen, 
vorzüglich in boramiicher und entomologifdyer Hin⸗ 

ht — Bern Dr. Devid Dernrid-Deppe und- 
Dr. Sriedei Hornſchuch. Mit einer Kupfer 
tajel. Regertourg, 1818. 283 ©. 8. 


Wenn auch die fpezielle Naturkunde der Pflanzen und 
Iniehten, zu deren Behuf die Meiie eigentlich angeſtellt 
ward, jio binwieder dieſes Reiſeberichtes zunachſt erfreuen 
mag, fo wicd derſelbe darum nicht minder jedem. Freunde 
ber Naturs und Zinderfunde etlihe genufreihe Stunden 
gewähren. Die treffliden Retfenden können ald Morbild 
dienen, sie naturhiſtotiſche Wanderungen dem jekigen 
Stand der Wiffeufchaft gemäß follen vorbereitet und anges 
freut werten, wenn man ihren ganzen Erfolg gemäbrlels 
jten will; denn jte reistem mit entſchlöſſenem, feine Mühe 
oder Beſchwerde ſcheuendem Eifer, und mit einem durch 
mannigfahe Bildung für alles Menſchliche offenen und 
empränglichen Sinne, der fib im Verkehr mit den Lands 
und Dergbewohnern wohlgeiäut und denfelben auch aus 
a darſtellt. „Dem Manderer (lage der Werfafler 
u der Worrede), den der Frühling und die wiederaufles 
bende Vegetation mir unaufbaltianiem Zuge nah ben Ge⸗ 
birgen hinfübrr, foliepe ſich mit dem erften Eintritt im 
biejelben eine neue Welt und ein -eigentbämliher Lebens⸗ 
freid auf, deſſen Gefammtdarftellung ald der Nusdrud- 
feines Berufs und feiner mit der wilden Natur befreundes 
ten Tbaͤtigkeit, weientlib mit zum Ganzen gehört.‘ Wer 
nur Pflanzen ſuchen will, wird zuletzt auch diefe nie 
einmal finden.“ Der vorliegende erig Theil enthält die 
(zu Anfang des Jahres 1316 bdegenneſen) Wanderungen 
aus den Gegenden des Fichtelgebirges bis nah Iſtrien; 
der zweyte foll die zahlreihen Gebirge »Ercurfionen über 
Ydrla, dur Kärntven, Tyrol, Salzburg nab Böhmen 
und Baiern entbalten, uud der dritte die ſaͤmmtlichen 
Entdetungen, Brobadtungen und Erfahrungen aus dem 
Gebiete der Flora und Fauna -in fpftematifher Form, 
durch mehrere Aupfertafelu erläutert, darftellen. — Dem 
Reifejournal entbeben wir hler wur etliche Züge zur Probe, 
Ian Venedig ſahen die Reiſenden am ı3tem April die aus 
der guten alten Zeit treu bewahrte Verfertiaung des The⸗ 
rials in großer Quantität und auf äffentliber Straße. 
In einer ziemlich fchmalen Safe waren an jeder Seite 
ſechs zehn aroße Mörier aufgeftellt und jeder mit einem 
Stößer verieben, der eine eigene Art bunter Uniform trug, 
die fo ziemlich jener der Harleguins gleib fam, Das 
Stoßen geihab nah dem Talte, mit eigenem Geſange bes 
gleitet, dann erfolgte eben fo das Durchſieben. Die Apo⸗ 
theter find meiftend folde Theriatsfabrifanten, und bas 
ben mit großen goldenen Buchſtaben die Juſchtift: The- 
riaca Mithridata. 

Ueber die Uriaben der Unſicherheit in Iſtrien, die im 
den lehten Jahren ſeht überhand genommen bat, börten 
bie Reiſenden einen wohl unterrichteten Einwohner Inte: 
ben, welber nicht der Armuth, sondern dem großen 
Hang zur Faulheit, die unter feinen Landsleuten herrſcht, 
jene in andern Laͤndern ganz unerbörten Unfuge zurech⸗ 
net. „Der Iſtrianer, fagte er, lebt nur von einem Tage 
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andern; und arbeitet” nie mehr „ als um für. beute, ‚d 
eben zu⸗ dnuen, und in febr geſegneten Fahren iſt de 
Noth eben: fo großͤ als in Mirteljabten, da er, wenn 
er etwas-dat, faullenzi-bis. es zu Ende ik und dann ich 
wur Koften Anderer gi ermähren ſucht. Ware er nur ** 
was ardeitſamer, fo —3 es ihm Leicht ſeyn⸗ ſich me 

Woblitand zu verſchaſfen, da der Voden ſeine Arbdeit zei 

lich lohnt, und ihamı die 2* die ſaduſte Geles e 
darbietet, ſeine Etzeugniſſe in dem LER ober, 
Venedig mit Morrbeitadsimehen. Seine Traͤgheit 

ober Beiteln und Mauben vor, und es iſt daber ri der. 
Degierung, ihn mit Strenge zur Arbeit auzuhalten und | 
jeden Dan aufs ermillfte gu beitrafem, ‚weiches aber nicht 
geiiebt, wodutch dann amdr der. Thaͤtigere abgehalten: | 
wird, die Kaltur zu verbeſſern, da. ein Anderer ‚ibm. fein, 
Holz stiehlt mund fremde Schaſe ungefraie feine. —* 
abfreſen, welches haufig der. Fall dis , Die woblt 
Folgen ‚einer ſtreugen -Meglerung. empfand. man deut 

als die Franzoſen das Kand beberrſcaten mad jeden —3— 
hart und auf der Stelle beſtraſten; Danmis konnte man 
mit Geld in oiiner Hand das Land durbreifen, obne Ge⸗ 
fabr zu laufen, von Diäubern angefallen zu werden, wähe 
tend man jeht unter. ‚einer milden Megierungteine we 
geſichett iſt.“ — Leſenswertd ſiad die Vrichreibungen | 
meriwürdigen Grotten in Per Nabe von Hundeberg im |. 
füdlinen Krain und Die Geſchlane des um inre Vethert 
Auna-perdienten Gaftwirtde , dh Hm Engemböler, der; 
mit großem Unfwand und ſelbſt Iebenssefäbrliber Mübe: 
ihre maturlihen Scänbeiten durch Kunft zu erhöhen, und⸗ 
binwieder durb Sinwegrdäumung aller Hinderniſe den 
Beſuch feiner Lieblinge beguem zu machen veriuchte, aber 
um. Kobn für feine Nopen und; Maähe nur Undant und 
en Namen Grottenlöuin daven trug, momitibn —— 4— 
wohner der Gegend beebriew.s, Spaterhin fam der; Mann 
aufsbie fonderbare Mer: durch hünitiiche VBearbeitupa,ıber 
wegliche natürlibe Grotten zu bauen, ſie auf Os | 
zu trangportieren ‚und in; pr a Wien für Geid ® 


zu laſen 

Die naturhiß oriſche Austente der eife fetbR, ‚om ‚an 
neuen Arten von Pflanzen ſowol als Inſelten, war nicht 
gering. Dieſe und die feltenern icon befannten Arten, 
von denen auieaniihe Vorraͤthe geiammels wurden, bies 
ten die Melienden den Liebhabern in mäßigen Preiſen uud: 
febe ſorgfaͤltig getrokneten Eremplaren ans -ı 











Ueberſicht der dänt’chen Literatur fürdas Jahr 
1817- 
(Bortfesung.) 


Pbilofophifher Schriften der Literatur find 
dieſes Jahres nur dren zu aedeufen, deren zwer jebaih 
der Polloſophie gar nicht ausinlichend gewidmet find: 
ı) Abels DLENMILERTE, umgearbeitet durch Erates 
ratb Hedegagrd. Abhandlungen, pbiofoohtiten, 
moralifben und tbeo oatinen Inbalts, von C. F. Hors 
nemann, Dr. und Profeſſor der Theologie, Sommans | 
deur des Dannebrog:DOrdend, it Band. 3, Cunomia, | 
oder Sammlung veribiedener Abhandlungen zur Morales | 
pbiloiopbie, Staatspbilofopbte und Mebrede 
lebriamfeit gehörig, Durch Etatdrath Derftet: ar | 
Der erjie Band erjglen im Jahr 1815. Derate Band | 
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Aufgaben, wel ft einfihtsvoler Wahl allgemein 
— Basplnı seele ahakee, „ a m 
(Die Fortfegung folgt.) 


— — 


ueberſicht der Verhandlungen der Töniglichen: Aka⸗ 
demle END in Parts, vom Heumo⸗ 
nat 1818. 


(29. Zunft). Hr. Desfontaines erfiattet einen 
Kommiffionalberiht Aber die Abhandlung des Hr. Hous 
tonstabillerdiere von der Nipas Palme (Nipa fruti- 
cans, Thunb.), Gfe enthält eine genaue Beſchreibung 
der Nipa, und zeipt fie gehörig ein. 

‚Hr. von Humboldt liest eine Abhandlung über 
den Einfluß der Sonnenabmweihung auf den Anfang der 
Nequatorials Megenzeit. Die gebaltreihe Denkſchrift erdffr- 
net fi mit allgemeinen Betrachtungen über die Meteoros' 
logle. „Von allen in die Naturpbilofophte und im die 
Katurgefhicte des Erbballd einſchlagenden Wiſſenſchaften 
(druͤckt ih Hr. von Humboldt aus) bat die Meteoros 
logie die lanafamjten Fortfchritte gemast. Die Urſache 
bievon liegt weniger in der umvollfommenen Beſchaffenheit 
der Werkzeuge und in der kleinen Zahl —— Beobach⸗ 
ter, als vielmehr in den Fehlern des bisher befolgten 
Beobachtungsverſfahrens und in der ſehr großen Schwir- 
rigteit, die wandelbaren und vorübergehenden Erſcheinun⸗ 
gen vom Einfluß der ftörenden Urfachen zu fondern. Man 

arf nicht boffen, eine Menge fo verwidelter Aufgaben 
leidhgeitig zu ldfen, und well alle Veränderungen, welche 
m Luft⸗Ozean vorgeben, vom genau unter einander zuſam⸗ 
menbängenden Urſachen berrübren, fo mäfen wir uns 
auf bie Ausmittiung deſſen befhränten, mas man bie 

urbichnittsbemegungen (mouyemens' moyens) ber Us 

oſphaͤre nennen kann; dur Vergleichung einer ‘großen 

nzahl partiellee Beobachtungen en wir eine gewiſſe 
Ordnung in der Aufeinan fge der-Cribeinungen aufs 
sofinden ſuchen, und vorzuͤglio ſollen wir die Wirfunsen 
zn ergründen trachten, weiche die Sonne (l’action solaire), 
ale die vorherrſchende, auf alle Beränderungen der Dich⸗ 
tigtelt, Temperatur, Fluͤſſigkeit und electriihen Span⸗ 
nung einfkiegendelirfache, bervorbringt. Auf dieſem Pfade 
war ich fruͤger bemüht, die Bertbeilung der Wärme über 
den Erdball aus zumitteln nud den Einfluß der Möreuden 
örtlihen Wirkungen auf empirlibe Geſetze zurüͤckzubrin⸗ 
gen. Die Ergrundung diefer Geſehe, welche ich in meiner 
Abdandlung über die Jiotberm : Linien darſtellte, 
bat zur Senntnif von Berbhältnifrn geführt, welche eine 
eoße Zahl Eriheinungen zufammen verfnüpfen; bier wüns 
—* i& nunmehr eine ähnliche Verbindung von vh mome⸗ 
nen darzuſtellen, welche beym Eintritt der Aequatorial⸗ 
Regenzeit jederzeit zuſammenzutrefſen ſcheint. Die Mer 
teorologie der heißen Zone kann der Meteoro— 
ldale der gemäßigten Zone um fo wichtigere Aufs 
ſchluͤſe gewäbren, ald bey der Abweſenheit einer bedeus 
tenden Zabl ftörender Urſachen die Andmittlung ber eigents 
lich witkſemen Naturgeſetze, zwiiken ben Wenbefreiien 
leihter wird. So find dann auch wirklich jene, melde die 
Heinen SHorars Varlationen des Barometerd begründen, 
zuerft in der beißen Zone aufarmittelt worden. Ste mis 
ren der Aufmertiamfeit der Naturforfcher noch lange ents 
augen, wenn die perlodiihen Schwingungen der At 


viphäre nur In der Zone der wandelbaren Slimiäte beob⸗ |; 


— — — — 


thelit ſich in den Aequinoctial ⸗ Gegenden das 


aqtet wurden, In biefen letzteren mag nur and: bem 
Durchſchnitt einer Menge von Beobachtungen dasjenige 
bervorgeben, was fi umter dem Wequator, von Stunde 
a Stunde, vom Einfußber-flörenden Urfaden gefomdert, 
em Beobachter barbieret.. Wenn man, mie ih erwarte 
daß es geſchehe, eluſt im Stande fepn wird, den Einfing 
des Mondes auf unfer Luftmeer beftimmt: anzugeben, fo 
dürfte wohl diefe wichtige Entdedung hinwieder auch aus 
den in den Tropenländern angeftellten Durchſchaitts-⸗Beob⸗ 
achtungen bervorgeben. So wie jemfeits des Polarkreifes 
bie zwep Jahrs zelſen von Tag und Macht rn ge 
abe in 
zwey großen Seiten der Trodenbeit- und der Näfle, oder 
wie. die Indianer am Orenoko ſich im ihrer'fräftigen Epras 
de ansdräden, im die Sounens umd: in die Wok 
kenzeit. Dom Naturforſcher ift es ſehr wichtig, bie 
Aufeinanderfelge der meteorologiichen Cribeinungen, waͤh⸗ 
rend des Uebergaugs eimer Jahrszeit in die andere, zm 
beobachten. So wie in demjenigen Theil der gemäßigten 
one, wo beynahe fein Schnee fällt, und deifen mittlere 
emperatur auf 19 bid 20 Grabe anftelgt, der Winter eine 
wabrbafte Megenzeit ift, fo möchte man — die Re⸗ 
genzeit der Tropenlaͤnder muͤſſe mit dem Winter der gleich⸗ 
namigen temporirten Zone zuſammentreffen. Man weiß 
aber laͤngſt, daß dieß nicht der Kal ik, fondern daß die 
Im beißen-Himmelsftrich fo regelmäßig eimtretende Regen⸗ 
seie, ie dem Sonmenlauf In Verbindung ſteht, umd daß 
auf der Nordfeite des Aequators der Megen zur Zeit, wo 
bie Sonne den Wendetreis: dos Ktebſes erreibt, In größer 
rer Menge fällt. — Def. muß fi begnügen, ns eine 
Stelle, die gegen den Schluß der Abhandlung, welche 
eime weitere Unalvfe nicht geftatter, ihr Mefultat fürzlicp 
darſtellt, auszuheben. „Ich halte bafür (fagt Hr. von: 
Humboldt), daf.es leineswens eine Lokal⸗Urfache iſt, 
welche den Anfang der Regenzeit im ben Tropenlaͤnderu 
hervorbringt, nnd daß eine genauere Kenntniß der höher 
rem Luftſtroͤme verſchledene, dem Anſchein nach ſehr vers 
wickelte, Aufgaben loͤſen wuͤrde. Unſere Beobachtungen 
muͤſſen ſich auf das, mas in den untern Saichten der Uts 
mefvbäre vorgeht, beihränfen. Das Undengebirg ift über 
ameptaufend Klafter Höhe Faum mehr bewohnt, und auf 
diefer Höhe baben die Näbe dee Erdboden und die Dergs 
mafen, weiche bie Untiefen (haute-fonds) des Luftmeeres 
bilden, einen wefentlichen a Ad ihre Luftumgebung, 
Was auf der Vergebene von Anıilana beobadter wird, 
iſt verichieden von dem, was man in einem über den 
Llanos oder über der Meeresflaͤhe in glelber Höhe ſchwe⸗ 
benden Luftballon wahrnehmen würde. Wir faben, daß 
die Jahrazeit der Megen und Stürme, im der nördlichen 


' Yeguinocrials Zone mit den Durcgdngen durch den Zenlıh 


bes Ortes, mit dem WUufhören der Nordefiwinde oder 


‚ Brlien, mit den anhaltenden Windftilen von den Bendas 


veden (Wal. 9. v. Humboldrs Verſuch über dem polit, 
put des Könlgr. Neun: Spanien) die Nürmiide, mit 
ededtem Himmel begleitete Eüdofts oder Suͤdweſtwinde 
find, zuſammentrifft. Beym Nachdenken über die allges 
meinen Geſetze des Gleihgewicts der luftartigen Maffen, 
aus denen uniere Armofpbäre beiteht, ergibt fib aus der 
unterbrobenen vom gleihnemigen Pole berfommenden 
Zuititrömung, and jener der Lufternenerung unter dee 
Vequatorial: Zone undaus dir unausgeſetzten aufſteigenden 
Wirkung einer feuchten Strömung. die fehr einfache Er; 
Häruug einer zufammentreffenden Cribelnung.’ 
— Cie Fortſetzung folgt.), 
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Sranydftifhe Literatur. 


Memoires du Duc de Saint Simon. Nourehe edition, 

mise dans un meilleur ordre et accompagnce de notes, 

ar M. Laurent, professeur au college royal de Char- 
magne. 


Man fennt die Memoiren Aber die Megierung Zubds 
mwigldes XIV., welde der Marauis von Dangeau berauds 
gegeben bat: fie jind in eben dem Grade furdtiam, als 
bie des Herzogs von St. Simon fühn. Das Verbienft 
des Lenteren it überhaupt umbeftritten. Allein die früher 
eridienenen Ausgaben waren nichts als ungeftalte Samm⸗ 
lungen von Thatfachen und Aneldoten, ohne Ordnung und 
Datum , ein wahres Chaos, das auch den uneribrodeniten 
Leier anekeln mufte. Bey der vorliegenden neuen Auss 
gabe bat man eine andere Ordnung einſchlagen zu mülfen 
geglaubt, und es für müpliher und dem Leſer genehmer 
gebalten, wenn die Etzaͤhlung von Thatiahen und Ereigs 
niffen in der Ordnung ihrer Zeitfolge angeführt würden, 

Der Herzog von St, Simon, geb, 1675, geft. 1756, 
lebte am Hofe auf dem größten Fuß. Won ber Natur mit 
vielem Geiſt und vieler Wahrbeitsliebe ausgeftattet, hat 
er die Greigniffe, deren Zeuge er war, ohne Schminfe und 
Schonung niedergefhrieben. So ward er der Sueton bes 
franzöfiichen Hofes, wäbrend mehr ale einem halben Jahr⸗ 
bundert, Man beihuldigt ibn der Vitterfeit, allein diefe 
Bitterkeirift mebr die gerechte Strenge eines würdevollen 
Mannes. Das ſo ſeht gerähmte Jahrhundert Ludwig XIV. 
bat dur die treue Schilderung, die er bavon gemacht, 
fehr in der öffentlihen Mepnung verloren. 

Sein Stol ift lebhaft, gedrängt und fließend; man fins 
det darin etwas den Annalen des Tacitus Aehnelndes, daß 
man oft zu glauben geneigt fepn möchte, ber Verfaſſer 
babe ibn nachahmen wollen. 

Der erite Band enthält einige wenig befannte Anek⸗ 
doten von Ludwig XIII., deſſen Günftling der Vater des 
9.». Et. Simon geweien war; dann die Geſchichte ber 
erftern Megierungsiahre Ludwig XIV., feiner Liebes 
Übenteuer und feiner geheimen Che mit Fr. v. Main 
tenon; ferner die Beibreibung ber Ungnade Lonvoif’s; 
feines Charakters und Todes, ber, Intriguen der Fr. v; 
Maintenon, damit ihre Ehe deflarirt würbe, und ber les 
gitimirten Kinder Ludwig XIV., das Ganze mit der Er; 
urn befonderer Thatſachen und Anefdoten untermiſcht, 

ie in jene Zeiten fallen. 

Sonft enthält er nähere Nachrichten über den peniiäee 
Krieg, die Verträge mit Savoven, und endlic den durch 
den König von England zu Stande gelommenen Theilungss 
Zraftat der Spaniſchen Monardie. 

H. v. Dangeau fab in Ludwig XIV. nurimmer ben 
großen König, ber Gunſt und Gnadenbezeigungen ausipens 
det. Ar. v. St. Simon fieht in ihm den Menden, 


jet nur furz, mie er ihn im Unfang ſeiner Reglerung 
@ildert: 

Nach dem Tod ded Karbinald Mazarin hatte fih Lu ds 
wig XIV. Inden Etrudelder Geſellſchäften geworfen, wozu 
das Haus der Gräfin Salſſons, bie ald Surintendante 
des Hauſes der Adniginn eine Art von Hof ausmachte, 
die gewöhniihe Gelegenheit bor. Die Ubenteuer und 


Jnutriguen, welde er, obgleib König, dabey erfuhr und 


erlebte, macten auf fein Gemuͤth ſchaͤdlichen Eindruß, weil 
er ftärker war als feine eigene Kraft. Werftand, Edel 
finn, Gefühl, Selbſtſchäͤhnng, Hchherzigfeit, Kenntutifer 
alle dieje Eigenfhaften wurden ihm verdächtig, veraͤchtlich 
fogar, und ie älter er wurde, um fo mehr beftärkte er fi 
in diefer Abneigung. Durch fich ſelbſt wollte er regieren, 
und fo geſchah es, daß er in der That im Kleinen regierte, 
im Großen aber nie dabin gelangte. Der Stempel der 
Härte und des Betrugs bezeichneten fein erſtes Ergreifen 
bes Staats : Muders. 

H. v. St. Simon beihreibt feinen Kleinigfeitsgeift 
ganz vortrefflib. Alles von Stand wollte er Immer am 
Hofe ſehen; selten bafelbft zu eriheinen oder nicht feinen 
gewöhnlichen Aufenthalt daraus machen, brachte ihn auf, 
aber feiner völligen Ungnade waren die gewiß, welde nie 
bey Hof erſchienen. 

aten folde Menihen um etwas, fo antwortete er 
ſtolz: ich kenne fie nicht; vom ſolchen, bie felten bey Hofers 
ſchlenen, fagte er daun: ich ſehe diefen Mann nie; bieie 
wenigen Worte aber waren unmwiderruflide Beſchlüſſe. 
Mer fi in Parts gefiel, den mochte er nicht leiden. Nicht 
ungern erttug er digienigen,, welche ihre Laudſitze llebtem, 
allein man mufte abgemeſſen vorſichtig — und muſſt 
ehe man dahin ahging, immer vother einige Zeit bep Ho 
zuge hracht haben, 

Aufs forgfältiafte ſuchte Ludwig XIV. zu erfahren, 
was im Inneren der. Familien vorgieng. Seine Epione 
und Rapporteurs waren zahllos, und er batte deren von 
jeder Art. Seiner Neugierde iſt die Entftehung de 
Gharge der Lieutenants de Police inzuſchreiben; Diele &f 
—— wurden unter ſeiner Regierung immer gefürdhteter, 
mmer aufmerkſamer behandelt, und endlich gar angeſe— 
ben, ſelbſt bey den Miniſtern angeſehen; bis zu den Prim 

en von Geblüt war in Franfreih Niemand, der fie zu 
chonen nicht Grund und Urfache hatte, und es that. 

Das graniamjte Mittel, fib in Kenntnig von Allem 
zu feßen, ward unter Ihm mit unbeſchreiblicher Schnelligs 
- — ausgeführt, ic meine das Oeffnen 

er. Briefe. 

Der König erhielt ftetd einen Auszug von allen Brief⸗ 
ftellen, von denen man glaubte, dar de ihn intereifiren 
würden. So hatten die Poſt⸗Vorgeſetzten und Bedienten 
die größte und einflufreihfte Mat, wenn fie ein Wort 
binzufeßen oder wegnehmen wollten. Zabllofe Opfer fie 
len — dleſes Geheimalß, das aufs ſtrengſte gehalten 
wurde. 
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Dieb it Lud wig XIv., wie er in Wahrheit war, 


nicht wie ihn die Geſchichte ſchildert. . 

Das Gedähtniß det Frau v. Maintenon, gelobt 
und gepriefen von den Zeiulten, den Frommen aller Klaſ⸗ 
fen, von den Dichtern und Mednern ihrer Zeit, war des⸗ 
gleichen mit einem koloſſalen Ruhm auf die Nachwelt übers 
gegangen. 9. v. St. Simon mahlt mit mehr Wahrheit 
Das Bild dieles ehrgelzigen und heuchleriſchen Auftoͤmm⸗ 
lings, die ihrer Erhoͤhung Alles und beſonders die Prote⸗ 

anten aufopferte, während fie doch ſelbſt diefer Religion 
über zugethan gewejen war. . 
“ Die Schmeihelep hat fie mit Either verglichen , und 
es ift ihr gealüt, obgleich fie der Gegenfag diefer berähms 
ten Juͤdinn ift, Die mie abihmur und Ihre Mitmenfhen 
nicht dem Tode mweihte, 

gr. v. Maintenon, fagt unfer Verfaſſer, war eine 
Dame von viel Geift; die erſte Geſellſchaft, In ber fie 
geduldet worden war, und berem Meiz fie naher machte, 
batte fie jeher gebildet und ihr die Kenutniß der großen 
Welt gegeben; der Galanterie verbanfte fie die derjelben 
eigenthümligen angenehmen Eigenfhaften. 

Die verſchiedenen Lagen, im denen fie fi befunden, 

ttem fie ichmeichleriih, wohldienend, gefällig und ges 
allfühtig gemacht, ihr das Bedürfniß bes Intrignirens ges 
eigt, und dieſes war Ihr durch Fortießung zur anderen 
tatur geworden, und batte ihr alle dazu erforderliche Ges 
fhidlictelt und Leichtigkeit gegeben. Ahr Geſchmack war 
von Belanntidaft zn Befanntihaft zu büpfen; doch hatte 
fie einige alte treue Freunde, welche mit ihr dieß Glüd 
und den Gnaden-Regen ihrer erſten Zeit getbeilt hatten. 

Die Niedrigfeit und Verworfenheit ibrer fruͤheſten 
Lage hatten ihr Herz und ihre Gefühle eingeengt und vers 
dorben. Sie dachte und fühlte fo ftarf im Kleinen, daß 
fie in der Chat weniger war ale Mad. Scarron, und 
dap fie doch in Allem und überall war wie biefe: 

Es lohnt der Mühe im Detail zu lefen, wie Et. v. 
Maintenon die Ereigniffe, bie tanfreih den Unter: 
gang bringen mufften, leitete, und mie fie einen König 
beberrihte, der allein nur durch fi zu bereichen glaubte, 

ie Minifter arbeiteten im ihrem Zimmer, während daß 
e las oder fticfte. Fragte fie der König um tbren Math, 
fo antwortete fie ganz abgemeifen, ohne irgend Neigung 
oder Vorliebe für etwas zu zeigen, oder ſich für eine Perſon 
w intereffiren; allein fie war immer ſchon im Boraus mit 
em Minifter übereln, der dem nie zu wiberfireben wagte, 
was fie wollte. Webereine zu ertheilende Gnade oder ein zu 
verleihendes Amt hattendfie immer vorber hen Beihtuß 
gefafft, und Indem man dem König das Anjeben ließ, als 
entichlede er, und. als handle er mur nach eigener Wahl, 
ward er endlich unbemerft dahin gebracht, das zu beichlies 
fen, was ihr Wille war. Der König glaubte über Alles 
und allein zu gebieten, während er nur durch Zufall und 
über das Unbedeutendfte verfügte. 

Hr. v. St. Simon, ber feine Memoiren zum 
Zeugniß der Ereigniife und der Sitten feiner Zeit ges 
fhrieben bat, umd ſie erſt lange nach feinem Tode und dem 
aller darin genannten Verionen gedruckt wiſſen mollte, 
ſpricht mit eben ſo wenig Schonung, oder vielmehr, mit 
eben fo viel Wahrbeik, vorm den Prinzen des Koͤniglichen 
Haufes, den Höflingen und Frauen, welche jenen Hof 
ausmachten. 

Gines der ausgefuͤhrteſten Gemaͤhlde dieſer Höflinge, 
iſt das bes Herzogs du Maine, eines Bünftlings ber 
Maintenon, 


Bas font noch in biefem erſten Band Intereffiren 
möchte, ik, was Hr. v. St. Simon von ber —— 
der Proteſtanten und der Widerruſung des Edikts von 
Nantes fagt. 

Der ate Band enthält bie Ereigniffe, große und Kleine, 
vom Fahr 1699 bi 1707, bald nur oberflächlich erzählt, 
bald bis ind Kleinlihe, immer aber mit Frepmütbigfeit, die 
oft bitter feinen mas. inzelme Portraits find in grellen 
Zügen geicildert, denn da der Werfafler die Driginale 
alle näher Fannte, ald das große Publitum, das der Ges 
fe ig ER a —— ſo ward er nie 

einer falſchen Größe getaͤuſcht, und ſtellt fie in einer 
oft widrigen Nacktheit bar. ds ; 

So den befannten Grafen v. Grammont, beffen 
Memoiren dad Publlkum bemunderte, mährend fie nichts 
als ein von ihm felbjt der Oeffentlichkeit übergebenes Zeug⸗ 
ni feiner Schande find. Bon derfelben Art iſt das Pors 
trait bes faden, abgefhmadten Dangean. 

Auf gleihe Weile, mit glei weniger Schonung, bes 
bandelt der ftrenge St. Simon den Marſchall v. Wils 
lars, v. Villeroi und den Herzog v. Bendame. So— 
gar fo weit gebt feine bey einem Franzoſen feltene Offen⸗ 
beit, daß er von feiner Nation Uebles jagt. 

Indem er naͤmlich den Hrn. v. Wendöme f&ilderk, 
fagt er, bey Gelegenheit feines Stolzes und des Lobes und 
der Schmeichelelen,, die derfelbe von feinen Umgebungen 
gefordert haben fol, daß er mehr als Jemand die 
Miederteächtigkeit der Franzofen gelannt und 
mifbraudt habe. Auf der andern Geite laͤſſt Hr. v. 
St. Simon denen volle GSerechtigkeit widerfabren, 
welche an diefem verdorbenen Hofe folide Tugenden gezeigt 
haben; ‚man lefe nur, was er von dem Marſchall Baus 
u von Pupfegur, Pomponne und von Courtin 

gt. 

Das ganze Wert hat 4 Bände, 


Meberficht der dänifchen Xiteratur für das Jahr 
1817. 


(Fortfegung.) 


Zu den Tandwirtbfhaftlihen Schriften ge 
böten noch ferner: Hiſtoriſche Nachricht von dem 
Sandflug im nordlichen Jütland, von Inftizrath 
Esmard. Diefe Heine Schrift enthält ſehr intreilante 
Nacrihten über die Verftaungen der dantihen Regierung 
wegen der Dämpfung ded Flugfands und die Bepflanzung 
der bis dabin wurten, mit Sand bededten Bezirke. Bon 
einer Sandfläde von 112,159 KXomnen und bereits 
74,652 Tonnen urbar gemacht und bepflanzt worden. — 
Defonomifhe Mifcellen von Dr, Neumann. (Chris 
ftiania in Norwegen.) 

Beytraͤge zur Befchreibung ber inneren und dußeren 
Verfaffung des daͤnlſchen Reichs liefern: Gliemanns 
Te — Beigreibung Dänemarfd, ı1< 

heil. Zwev neue Topograptien (es gibt ſchon meh⸗ 
rere ältere Beireibungen verfhtedener daniſchen Städte), 
und die aͤußerſt intereffanten Bruchſtücke eined Tages 
buces, gehalten in Grdnland in ben Jabren 
1710 bi6 1778, von dem (jeht verftorbenen) zediger 9. 
E Saabve, ins Deutibe überfeht durb G. Fries, 
verabiiedeten daniſchen Capitän. Nebit einer (ſehr gus 
ten) Charte über Grönland. Das däniihe Original 
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erſchien Im Jahre 1316. Der Ueberſetzer bat dem Werke 
eine Einleitung voraugeſchickt, in der ſich wohlgefammelte 
und zuverläijige Nachrichten finden von den körperliden 
Cigenidoften, den Wohnungen, Nahrungsmitteln ac. der 
Grönländer, von ihrem Charakter und Uberglauben und 
von dem Zuftande der Million; fo mie bier au eine ges 
naue geographiiche VBeihreibung des ganzen Landes gege⸗ 
ben wird. in Theil der Nachrichten rührt von mündlts 
ben glaubmwirdigen Berichten ber. — Hier ift aub zu ers 
wäbnen: Anleitung zur Abfaffuug vollitändiger 
Diftritts-Befhreidbungen nah Aufforderung 
der königl. dlonomiiden Bejellihbaft ausge 
arbeitet von G. Garlied; — und: Nachrichten 
der Seſellſchaft für einheimiihen Kunftfleiß. 
ster Bd. 11 — iates Heft. 

Die ältere Seſchlſchte Dänemarks mb des Nor 
dene ft durch zwey wichtige Schriften bereichert worden: 
Sagabidbliotdet mit Anmerkungen und einleltenden 
Abhandlungen, von Profelor 9. E. Müller. ır Bb. 
und: Sturlunga - Saga edr Isleudinga-Saga hin misla 
etc. Die Geſchichte des Gefblehts der Stun 
lungen oder die größere Gef&hihte Jslands, 
Durdb die isländiidbe Geiellfhaft zum erfien 
Male berausgegeben. ı5ter Bd. mit einer in 
der isländlihen und daͤniſchen Sprache geihriebenen Vor⸗ 
rede des Herausgebers begleitet. Einige ſehr intereffante 
„‚Bepträge zur (alten) daniſchen Geſchichte aus fremden 
Manufceript: Sammlungen‘ bat ber Profeffor Brönds 
fted angefangen. Der gelehrte Verfafler wird diefe Bep: 
träge, welde er in den Bibltotbefen in Paris und Nom, 
als eine Erbolung von feinen eigentliden gelehrten Arbeis 
ten für die ariewlihen Alterthämer, ercerpirte, nad und 
mad berandgeben. Das bier erwähnte erite Heft entbält 
Brudftüde und Auszüge einer, in der koͤnigl. Bibltorhet 

u Paris befindliben Reim⸗Chronik von Mobert Bace, 
m zwölften Jahrhundert und in der alten Nomaniicen 
ara geibrieben, und bie Thaten Mollo’d, Has 
Ning’e, Biödrus, fo wie anderer daͤniſch⸗ normaniihen 
Helden in England und Frankreich beichreibend. Im ber 
Einleitung tbeilt der Heraufgeber Notizen über Robert 
Bace und feine zahlreihen Werte mit; fie find alle Reim⸗ 
chroniten in der Romaniſchen Sprache. Die gefammelten, 
in dieſer Sprache abgedrudten Fragmente find vom der 
enauen, in aͤhnlichen Meim » Linien ſchoͤn verfafften, däni: 
ſchen Ueberfegung des Herausgebers begleitet, Es iſt bes 
merfenewertd, daß die alten franzöfiihen Nachrichten von 
Meyner Lodbrof nnd Biörn Jernfüde mitder im 
ızten Jahrhundert verfaſſten Saga Regner Lodbrofs 
übereinftimmen, und fo bie Zuverläfigteit diefer Sage 


beftätigen. 
(Die Fortiegung folgt.) 


Ueberfiht der Verhandlungen der Königlichen Aka, 
demie der Willenfchaften in Parls, vom Dem 
monat 1818. 

(Befhtuß) 
Hr. Perey erftatter einen Sommiffionalbericht über 


die tonleitenden (afuftiihen) Werkzeuge, welche Hr. Dot: 
tor Laenunec der Afademie vorlegte, und die, feiner Bes 


Lungenfucht, benugt werden Fönnen. „Die wenigen Nor: 
sheile (fagt der Berihhterftatter), welche die Hande e 
an die Bruft, oder die Percuffion nah Anenbrugger's 
Methode gewähren, und die Betrachtung der feit, 
womit der Tom fi durch feſte fortpfia t, haben 
den Verfaſſer auf den Gedanfem t, bie verſchiedenen 
Töne, welhe die Bewegungen der Werkzeuge des Arhems 
bolend und des Blutumlaufs in ber Bruitdöhle hervor 
bringen tönnen, vermittelt ähnliher Im zu 

orihen, umd zu unterfuchen, ob biefe verichiedenen 
Töne oder Getösarten (bruits), binfitlih auf die Krant; 
beiten jener Organe zuverläffigere diagnoftlie Kennzeis 
au 6 die ihon befannten find, an die Hand geben ?’ 

s Fuftrument, deifen ih Hr. Laennee für die Unter 
fudung der Töne bedient, ift ein bölzermer Eplinder, wels 
ber einen Fuß Länge, fechszehn Linien Durkmefler bat, 
und deſſen Mitte von einem etwa drep Linien im Durcs 
meer haltenden Kanal durchbohrt ift. Wenn diefe Röhre 
auf die Bruft eines geiunden Menſchen geieht wird, mw 
rend diefer jpricht oder fingt, fo wird das Ober des Beobs 
agters nur ein etwas ftärferes Beben oder Erfchütterung 
(frdmissement) auf gen en Stellen der Brut, verbältnißs 
fe Dr Bea ernennt fa & 

uft vorhanden iſt, ene n 

In eine fonderbare Erſcheinung über, wegen —* 
Ag HALLE nennt, und welbe die Ko 

rein 


treffen. ; 
Hr. Biot liedt den e Theil feiner Abhandlung 
über die Benußung der 
das Studium N a re —— — 
Hr. Biot liest die Fortſetzung feiner Denkſchrift. 
Hr. Bodefroi liest eine Beantwortung der Frage: 
Entwidelt das Wahsthum (die Vegetation) Wärme In 
den Pflanzen? Sie wird an die Unterfuhung einer) Coms 
miifion gemiefen. im 
Hr. Clocquet liest eine Abbanblung über Die Men- 
brana pupillaris, die an Commiſſarien zur Prüfung übers 
geben wird, 
Gleichmaͤſſig werden rn beauftragt, über 
efe 


eine Abhandlung bes Hr. Lefevre Bericht 
welche verlefen ward a auf bie 2 —E 


Bezug ha 
. de Beauvols erſtattet über die bandin 
des IB Delille von der Dattelpalme Be De 
Commiſſarien fanden, daß darin verfhiedene meue und 
merfwürdige Angaben enthalten find, von denen Mef. die 
folgende ausheben mil; „Wenn ein Dattelbaum alt ges 
worden iſt, und der Saft nicht mebr fräftig genug bis zum 
Gipfel gelangt, fo kann man, würde ein Landwirth ans 
der Gegend von Cairo fagen, den Baum umbauen und 
erneuern, indem man feinen Gipfel in die Erde brinat. 
Ein Jahr zuvor, ehe man diefe Operation vornehmen w 
werden zwep Stüde Holz kreuzweiſe drep Ellbogen unges 
fähe unter dem Blaͤtterwuchs in deu Stamm eingeiblas 


bauptung nah, als Unterfudhungsmittel = Diagnoftif | gen; diefe Stempel und die Narbe, welde fieveruriahen, 


der Krankheiten ber Brufleingeweide, vorz 


gli aber der | werden mit einer Wulf von Leim bedect und mit Seilen 


fet gebunden; den Leimen unterhält man feucht, der 
Baumgipfel wird unter dem Wulſt umgehanen und in bie 
Nähe einer Warferrinne gepflanzt und bewäſſert.“ 

Man liest eine Abhandlung des Hrn, Portal über 
die Membrana pupillaris. ‚ s 

Hr. Girard erjtattet mündlichen Bericht über bie 
(num gedrudte) Reiſe des General Brafen Undreoffp 
nah dem Bosphorus und dem fhmwarzen Meere, welne 
für die phyfiſche Erpfunde wichtige Bereichetungen enthält. 

Hr. Edwards liest eine zweyte Abbandlung über 
die Atptorie. Er will die verſchledenen Thlerklaſſen mit 
Mirbeifäuien durchgehen, und, mittelſt Verſuchen über ihre 


Aspborieverhältnifie, Folgerungen anf jene der Menihen 


dien 
atras 


zu ziehen traten. Sundaft hat er Verſuche mit 
und einigen ander Thieren aus ber gamilie ber 
ceen angeitellt. 

(20, Juli.) Hr. Wurß, gemelener Directeur des 
subsistances militaires, fendet Tabellen ein, die für den 
ſtatiſüuſchen Preis concurriren follen. 


Der Profeifor Pictet aus Genf theilt eine Notiz des 
x. Madenite mit über einen Baum, mwelder an dem 
tandort, wo er gemachfen ift, in Schottland und in eis 
nem Lager vom Thonfciefer verfieinert zu ſeyn ſcheint. 
(Das Ürorsenblatt bat diefe Notiz bereits geliefert.) 
Hr, Bofe erzählt einige Umftände über eine ähnlide, von 
ihm vor langer Zeit beobachtete Erſceinung, die noch jeßt, 
in der Gemeinde Gif, unfern von Verſallles, im Umfang 
einer Waſſermühle, auf der Nordſeite des Dorfs fann 
gefeben werben. 
Hr. Brochaut erftattet Bericht über die. neuerlich 
mitgetheilten Verſuche des Hr. Beudant. 
Hr. Geoffroi Saint⸗Hilalte liest eine Abhand⸗ 
lung uͤber die Stimmorgane. 
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Hinſichtlich auf bie in den Verhandlungen der Alade⸗ 
mie vom Brachmonat beihriebene dirurgiihe Operation, 
welbe Hr. Richer aud an dem Gefundheitsbeamten, Hrn, 
Micelleau in Nemours, vornahm, und woraus bie 
Thuniichfeit der Ausſchneldung eines fleinerem oder größer 
ren. Theils der Mippen und der Mippenfelle, fo wie ber 
Deffuung der Brufthöhle durch einen mehr oder minder 
beträchtlichen Sugang, gefolgert werden folte — muß muns 
mebr nacträglih bemerkt werden, daß bie geihöpften 
Hoffnungen getäufht worden find, indem das Ktrebéege⸗ 
{bmwür, welches durch Ausichneiden von acht Geviertzollen 
des Mippenfelles ausgerottet werben follte, ſehr bald wie⸗ 
der neu zum Vorſchein kam, und Hr. Michelle au an den 
Folgen diefer Krankheit, wie es ſcheint olme einige, von 
der. ſchmerzhaften Operation, bie er ausſtund, empfangene 
Erlelchterung, geftorben if. 


Korrefponbenz;. 


Benebig. 


Kaͤrzlich bat die Preſſe verlaffen, und wirb auch bey 
Dietric in Bdttingen, dey Schaumburg in Wien und 
vey Braum im Augsburg zu baben fern: Saggio di un 
Esame Critico per restituire ad Emilio Probo il Libro de 
Vita excellentium Imperatorum creduto comunemente di 
Cornelio Nepote. Di Gugl. Fed. Rinck Badese. Der 
Neuheit ber Sage wegen wirb hier ein Heiner Auszug dies 
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fer Schrift vergoͤnut ſeyn, ob fie gleich felber ein Vorläufer 
einer gröfern lateiniſchen Asbandiung if. Die Beweiss 
führung zerfällt in vier Abſchnitte. Der erfte legt ben Grund 
mit ber geſchichtlicen Ueberlieferung, die ohne allen Wibers 
fireit iebrt,. Yemilius Probus fen ber Berfafler ber Le⸗ 
vensdeſchreibungen berühmter Felbberen, das Leben bes 
Eato und Articus aber gebbren zu ber Schrift bed Eoxs 
neliud Mepos über bie lateiniſchen Geſchichtſchreiber. 
Dieß erbeller aus allen befannten Kandfriiten, vier und 
dreyßig an ber Zahl, aus den dltern Unfübrungen und ber 
bes Verfaſſers ſelbſt, welcher fein Bam dem SKaifer The os 
bofius in Diftigen zueigner, und fih Probus neunet, 
nit erwa Aemilius Probus, ald fünnte man fagen, 
ber Name wäre and biefer Quelle erft in bie Handſchriften 
gefloffen, Eben damit ſtimmen bie eilf erfien Ausgaben 
vollfommen überein, Gipbanius aber machte fih im 
Sabr 1566 anbeifgig zu zeigen, daß Nepos ber Verfaffer 
fey, und Lambin veranflaltete im Jahr 1569 zuerft eine 
Ausgabe mit dem Titel; Acmilii Probi seu Corn. Nepoltis, 
geftand jeboch, er mutbmaße blos alfo aus kritiſchen Gräns 
ben, fo daß dadurch die Stimme ber geſchichtlicen Leber: 
lieferung nur um fo unzweubentiger wird, fo wie au durch 
die beftimmte Anerfennung und Abfonderung des Nepos 
in den Haudſchriften den Atticus beireffendb, inbem uns 
genaue Abſchreiber, flatt fo beſtimmt zu unterſcheiben, 
gewiß eber alled unter dem glängendern Vlamen bed Nies 
908 gefegt hätten, Die tritifgen Gründe, um welder 
willen man ben Cornelius wider alles geſchicht⸗ 
the Unfehen zum Werfaffer ded Ganzen gemacht hat, 
werben im zweyten Abdſchnitt angegeben, und finb vors 
zuͤglich die Zueignung an den Atticus und bie Anfpieluns 
gen anf die Zeit des Zulins Edfar. Der dritte bambelt 
von den vergebligen Verſuchen, dieſe Schwierigkeit zu löfen, 
indem man einen Atticus zu Theobos Zeiten fuchte, 
oder ihn gar ausftreihen wollte, und aubererjeitö von ben 
unhaltbaren Erflärungsarten, wie ber bunfle Probus in ber 
Ueberlieferung den bellen Nepos zu verdrängen im Etande _ 
war, als Wofepreiber, als Betrüger ober als Wbrärzer. 
Es Bleibt kein anderer Aufihiuß mebr Äbrig, als ber nas 
türlisfte, daß Probus im der Perfon bes berühmten Bios 
grapben Nepos, beffen Wert über bie Geſchichtſchreiber 
er auch ald fein eigenes anführt, gefchrieben babe; werauf 
mehrere Winfe hindeuten. Der vierte Abſchnitt enthält eine 
Vergleihung des Buchs felbft mit dem vielgepriefenen Nies 
poe, und findet jenes an und für fih ſchon zu gering für 
biefen, wegen ber vielen Berflöße gegen die Geſchichte, ber 
Widerſpruͤche mit fin ſelbſt, der nanpläffigen Benuyung ber 
Quellen, der Magerteit und anderer Mängel der Darftels 
lung, und endlich wegen bed Styls, ber hie und da unwill⸗ 
thrlig den fpätern Schriftſteller verraͤth. Alſo wird Pros 
bus zn Ende bes vierten Jahrhunderts, nachdem er durch 
bad Anfehen aller alten Zeugen und durch Gründe der Kri⸗ 
tie in feine vor dritthalb Jahrhunderten verlorenen Rechte 
wieder eingefegt worden, auch von biefer Seite negativ ale 
Berfaſſer veſtaͤtigt. Es möge biefe Unterſuchung und noch 
mebe die kuͤnftige vollſtaͤndigere, wenn fie von deutſchen Ge⸗ 
fehrten Gewäbrt erfunden wird, auf die Beſſimmung bes 
mwahrbaft Elaſſiſchen und bie Schulen ſowol bier aldians 
derwärts einen erheblichen Einfiuß baben, und ber Leſung 
bes Jutius EAfar dagegen ein weiteres Feld einräumen, 
Bas man au bamibder einwenden tbnnte, jo if es bo 
unbebeutend in Vergleich mit der Schwierigkeit, zu erfiären, 
wie der unbefannte Probus an Statt bed berühmten Vier 
pos einftimmig überliefert werden fonnte, 
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Dramatiſche Dichtkunſt. 


Fäügungen. Eine didaktiſch⸗-romantiſch⸗ drama⸗ 
the Dichtung von Johann Friedrich 
Sſch ink. Berlinund Stettin in der Nicolaifchen 
Buchhandlung, 1818. 172. ©. 8. 


Fäügungen? darauf fommt in der dramatifdhen 
Kunft vielan. Wohlerfundene Begebenheiten müjfen zu 
Handlung und Worbandlung wohl zufammen ge— 
fügt werden, wenn ein gutes Drama werden fol. 
Der Autor der vorliegenden Fuͤgungen ift, wenn es 
nicht etwa zwey dieſes PMamens. gibt, ein bejahrter 
Dramacurg, welcher {bon im Jahr 1778 dem damaligen 
Auffluge des Genius von Goethe fid mit der derbiien 
Sathte entgegenfchte , im ſeinem (jept verfhollenen) 
MarionneitensThbeater den Götß von Berlichin⸗ 
gen, unter dem Zitel: Yanswurfi von Salzburg 
mit dem hölzernen Gat, traveflirte, und etwas 
fpäter dramatursifde Monate und Fragmen 
te berausgab, welde Anfprüde verfündigten auf eine 
Suprematie der dramaturgifgen Kritif. Mir müſſen 
alfo bier ſchon ein wenig genauer, al$ man bey ganz 
unbetannten Schriftfiellern pflegt, die Zufammenfügung 
diefer Fuͤgungen betradten. 

Der Stoff des Stückes ift, um es kurz zu fagen, bie 
Geſchichte eines Ehemanneb7 riner Ehefrau, einer Loc: 
ter, eines edein Freundes und eines treuen Dieners, 
welche der Himmel zum Behufe der chriſtlichen Priifung, 
zu Marfeille wie Spreu in alle Winde auseinander ftäubt, 
um fie, ungefähr eine Mandel Jabre fpäter, im Lande 
unter der Ens am Fluſſe Beilad an Einem Tage 

luͤclich wieder zufammen zu bringen. Der Himmel 
ann es mit ſolchen Fuͤgungen halten wie er will „ feine 
menſchlice Kritif hat ibm darein zu reden, und da 
feine Füguogen wahr find, fo fann der Verftand ver: 
ftändiger Weife eben fo wenig nad ihrer Wahrſchein 
lichkeüt, als der Kunſtſinn nadyihrer aͤſthetiſchen we 
mäßigfeit fragen. Aber dem dramatifhen Dichter hat 
ed der Himmel nidyt fo bequem gemabt; was er dem 
Himmel andihtet, fol auf Erden plaufibel, alfo 
vor allen Dingen glaublid ſeyn. Db das die Vor: 
geichichte des vorliegenden Drama fey oder nicht, darüber 
will Recenſent nicht eher feine Meinung ausfpreden, 
Bis erden Leer mit diefer Vorfabel getreulih bekannt 
gemacht bat. . 

Der Ehemann, Julius Palm, ein Deutfder, in 
franzöfiihen Kriegsdienften, lebte mit einer vortrefflihen 
Gattinn, Namens Sophie, in Marfeille, Er hatte eis 
nen Freund, Gt. Preur, 
Heine Tochter, Zuife, eine Wärterinn oder Amme für 
Diefeibe, einen Garten am Meer, und ein Boot, in 
weldem er bisweilen mit den Geinigen fpazieren fubr, um 
die Seeluft zu genießen. Die Familie war gluͤcklich und 
fQuldbies. Aber der Himmel nahm von lehtgedachtem 


einen Diener, KRolof, eine, 
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Umftande feine Notiz, und verfügte, vermuthlich um 
gewiß zu werden, daß fie ihr Gluͤk verdiente, eine 
Prüfung, welde diefes Glud zerfidrte. Er fügte es, 
daß die Amme mit dem Kinde fi zum Spaß in das Boot 
fegte, und — weg waren fie. Ein Sturm, der ploͤtzlich 
fib erhoben hatte, und der Strobbut, den man im 
Uferfoilfe fand, machten es (5. 49) höhf wahr: 
heimlich, dab das Boot mit ihnen untergesangenfeg. 
Diefen Verluſt trugen die Eltern in Geduld ein Jahre 
lang, So wenigftend fheint ed nah ©. 49. obwol ©. 
168, Ders 4, vermuthen läflt, daß ed acht Jahr was 
ten. Da fügte es ſich, daß der Freund St. Preur mit 
einem Kaufmann aus Ealcıtta, der Öfter nad 
Ftankreich fam, a table d’böte fpeiste und von diefem 
Unfall fprad. Der Kaufmann aus Ealcutta. fpran 
mit auffallender Beunrubigung vom Tiſch auf, un 
ſtürzte aus dem Saale, (8. 50.) Dann erfhien der 
Wirth, und erzählte, daß er fi fehr genau nad Palm, 
und nad der Zeit des Verluftes erfundigt babe, welches 
alles er freylich gleich von St. Preur hätte erfragen f 
nen. Aber wir werden glei feben, warum das, des 
Binftigen Drama halber, nicht gefchehen konnte. Erſt 
die Erzählung des Wirthes gab dem St. Preux den Ge⸗ 
danken, daß diefer Kaufmann das Kind gerettet, 
und als fein eigned angenommen haben könnte, Er eilte 
ihm nach, mir dem Vater, den er unter Weges traf; 
aber vermutblich hatten fie ſich ben der Erpohtion der 
fraglichen , fühnen Vermuthung zu lange aufgebalten : 
genug, das Schiff des Kaufmanns war mitihm aufund 
davon, ed war 


. „Mit Pfeitedfchnell! aus aller Wild eutſchwunden.“ 


Gerfahrer mögen ermeffen, ob das wahrſcheinlich 
it. Die Leſer werden ihrerfeitd begreifen, daß St. Preur 
dem Kaufmann aus Ealcutta nah Ealcutta folgen 
wollte, daß aber der Bater diefe Keife fi nicht neh⸗ 
men tief. Pur muffte fie gegen die Mutter „beſchönet““ 
(5. 51) werden, damıt ihr der Schmerz einer mögligen 
Taͤuſchung erfpart würde, Hier fand St. Preur ein 
gluͤcklich Mittel aus. Palm wurde dem Hofe zur Auss 
führung eines wichtigen Auftrags nad Pondichery cms 
pfohlen, augenblids erwählt, (5. 52) und reiste nun 
mit feinem Rolof ab, in G;emäfibeit eines Befehls , ges 

en den die Gattinn nihts einwenden fonnte, Einige 
eit nad) feiner Abfahrt fam die Nachricht, daß er von 
Korfaren angegriffen und getödtet worden ſey. Jedt 
besann bie Prüfung der wahbrfheinlidhen Wittwe. ı 
St. VPreur, der edle Freund, warb um ihre Hand. 
Sie flug diefelbe aus, feſt entſchloſſen, ihrem Todten 
treu zu bleiben; und um aller Verſuchung zu entgehen, 
09 fie unter dem Namen Sophie von Selden von 
arfeille weg in das Schlof Fridau am Fluffe Bei— 
Lac im Lande uriter der End. Weg war fie, und St. 
Preux wuſſte nit, wohin. Inziſchen follte aud er 
nicht in Marſeille bleiben; er wurde Chevalier de Senan- 
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ger, und franzöfifcher Gefandter am Wiener Hofe, fo, 

daf wir ihn mitbin, falls er am Fluſſe Beilach im Lane 

5 — der Eus noͤthig wird, ziemlich bey der Hand 
en. 


Von Marſeille war nun alles gluͤcklich hinweg ges 
bradıt, und zwar Sophie direft nah Fridau, in die 
Auedes Friedens Ar alles id wieder finden und 
wieder erkennen follte. Suchen wir nun zuvörderſt die 
Tochter Luife auf, um fie dabin zu begleiten. Sie war 
durdy den Sturm mit der unvorfihtigen Amme weit in 
die offne See getrieben worden. 6E 
Vermuthung des St. Preur, dat der Kaufmann aus 
Ealcutta fie gerettet hatte ; aber daran, daß erfie an 
Kindes Statt mit nad Ealcutta geführt, mar nichts. 
Die Amme, naddem fie (5. 171) füchtig um Hülfe ges 
fhrieen hatte, war vor Angft und Schteck in Ohnmacht 
gefallen und geſtorben, ehe fie von dem Kinde die nöthige 
Kunde hatte geben können, Der Kaufmann war nit 
nad) Galcutta, fondern nad Italien gefahren, und hatte 
dort die kleine Luiſe einem Sicilianer, Namens Elaus 
dio Peraldi am Lago maggiore übergeben, welder 
eine Frau hatte, und zwar eine Deutfche, die zu Dres: 
den geboren war. Da die Frau unfrudtbar war (5. 
167); fo liebte fie das Kind fo fehr, daß Peraldi es nicht 
wieder von ſich laffen wollte, als der Kaufmann aus 
Ealcutta, nachdem er im Speifehaufe zu Marſeille er: 
fahren hatte, wen ed gehören könnte, wieder fam, fein 
Befhent zurücdiufordern. Es blieb vor der Welt Per 
raldi?s Kind, unter dem Namen Edleftine, und nur 





Sehen wir und nun nad Julius Palm und feinem 
Diener um, Er war von den Körfaren ſchwer verwuns 
det, und hebt feinem Diener Rolof gefangen worden, 
Seines Todes gewiß, fchrieb er einen Brief an feine 
Grau, in weldem er fie bat, dem St. Preur ihre Yanb 


zu geben," weßhalb er aud feinen Vermaͤhlungsring 


| 


| trieb zufammt dem forafältig verwahrten Briefe. 


Ganz rihtig war die ‘er nad Marfeifle zuröd kam, 


der Möndh Benedetto erfuhr es von Peraldi in der | 


Beihte, daß es ein fremdes Kind war. Der Kaufr 
mann aus Ealcutta lieh die Sache gutj feun, und man 
kann ihm deßhalb nicht viel anhaben, da fein Name 
nirgends im Drama zu finden iſt. Peraldi aber wur: 
de vom Himmel geftraft, fammt feiner Gattinn. Er 
Narbin feinen beiten Jahren. Seine Gattinn wollte mit 
Edieninen nad Dresden ziehen. Sie nahm einen Um⸗ 
weg dur das Land unter der End, um eine Stifter 
freundinn zu beſuchen, mit der aub Sophie Palm, ges 
nanıt von Selden, zu Fridau, bekannt war. Ein Um— 
weg, den ihr der Merfaffer hätte erfparen können, wenn 
er Sophiens Aufenthalt — auf die gerade Straße 

om Lago maggiöre nad) Dresden verlegt, und fie zu 
einer Jugendfreundinn der Sophien Palm felbft gemacht 
Hätte, welche fie bier zufällig treffen konnte. Er hat es 
nit gewollt: per varios casus tendimus in Latium, 
Die Veraldi, vom Gram um ihren Gatten angegriffen, 
wird nah 3 Tagen ben der ungenannten Stiftsfreuns 
dinn am Fieber tödtlih Pranf, und vermadt fterbend 
ihre falſche Tochter Edlefine, Sophien Valm, der wah: 
ren Mutter derfelben, deren Befanntidaft fie nur fo 
eben gemacht hatte. Die vortrefflihen Seelen finden 
einander auf den erſten Blick aus, und fo hat dien fhnelle 
Mertrauen der Peraldi auder Fremden aus Fridau nichts 
Befremdliches. Inzwiſchen fheint ed doch nicht under 
— geweſen au ſeyn; denn fie vertraute ihre zwar die 

ochter, aber nicht das Geheimniß, daß fie nicht ihre 
Tchter war. So finden wir denn Luiſen Palm 


| 
| 


als Cöleſtine Peraldi in Fridau, und wir werden, | 
wenn der Raufmann aus Galcutta nit etwa in dem | 


Fluſſe Beilad vor Anker geht, den Minh Bene 


detto zur Agnitionsfcene nicht wohl entratben können. 


Der wird fhon fommen, genug, daß fie bereitö unges 
fannt mit ihrer Mutter wieder vereinigt iſt. 


gleih beylegte. Diefen Briefgab er dem mitgefangenen 
olof zu Helegentliher Behelung. - Bel ein Gluͤck 
daß diefer Bote Jahrelang in der Knechtſchaft ſich = 
Al 

fand er Sophien nicht 
mehr, wohl aber St. Preux, der ihn in feine Dienfte, 
und mit nad Wien nahm. Won der Exiſtenz des Bries 
fes erhielt er natürlich feine Kunde, 


Dad alles war, wie geſagt, eine fehr weife Fuͤgung 
des Himmels: denn aulus genaf, fam an Amurath, - 
den Deren des Korfarenfhiffes, und wurde von ihm an 
den Schach von Kandahar verfauft. rüber fchon 
war ihm jedoch die falſche Nachricht zugefommen, daß 
Sophie aus Kummer geftorben fen. (S. 137.) Das 
ihr nachzuthun, hatt’ er feine Urſach, denn er befand 
fi bey dem Schach fehr wohl als Auffeher feiner Gaͤr⸗ 
ten, feiner Schlöffer und feined Buͤcherſchatzes (S. 145) 
den feßteren zır mehren, Öurchreiste er mit glänzens 
dem Gefolge (ebendaf.) ganz Perfien und Dindoftan, 
und wurde, unter dem Namen Sadi, auf diefer Reife 
zum perfiihen Didhter, Erthat wohl daran, ſich das 
perfifhe Poetenparadied zu Öffnen: denn da er Chriſt ges 
blieben war; fo ſtuͤrzten ihn, nad) feiner Heimkehr zum 
Shah von Kandahar, Neid und Fanatismus in den 
Kerker. Lang fah er das Tagesticht nicht, endlich gereute 
den Schad feine Härte, und er lief ihn mit einigen Beus 
teln Gold auf ein Schiff bringen, das nad Europa ging. 
Des Tageslichtes entwöhnt, litten feine Augen fehr ſchmerz⸗ 
lich (8. 147) und. j 


wbumpfer Traum war Tage burch ſeyn Daſeyn.“ 


(Ein Vers, den vermuthlich ein grober Druckfehler ganz 
unverftändiich gemacht hat, wenn nihtetwa Tage durd 
für Tage lang geiegt it.) Im fanfren Daͤmmerlichte der 
Kajuͤtte erwachte er endlich, fand eine Harfe, und ſchwaͤrm⸗ 
te hun in perſiſchen Liedern von ſeiner Sophie, die er 
Mherzul-niſſa nannte, In dieſem Gemüths zuſtande 
brachte ihn der Schiffshauptmann, der nicht fuͤgiich in’ 
den Fluß Beilach einlaufen fonnte, nah Italien in 
die Winzerbätte eines gewiſſen Garlo, der einen Sohn 
Fabio hatte. In diefer Hütte fam Feuer aus, und 
der Schein deffelben in der Nacht machte den Augenfrans 
fen Sadi ftaarblind. (5.81 u.83.) Der Winzer Carlo 
ftarb — am Schred, (5.32) ımd mit Fabio, dem Knas 
ben, deffen Mutter eine Deutſche geweſen war, (5. 149) 
wanderte ernun blind, nurim Reiche der Phantaſie fort 
lebend, und zur Harfe perfifche Lieder von feiner Mhers 
ul:niffa —— nach Deutſchland. Der Verluſt feiner 
Harfe, die durch Fabios Unvorſichtigkeit von einem Fels 
fen in den Fluß flürzte, machte ihn vel quasi melandos 
liſch und fo gerieth er nah Carlöbad. Dort fand 
ibn Gopbiend Hausarzt Holm, und führte ihn, um 
ihn zu kuriren, in die Nähe des Schloffes Fridau, wo wir 
ihn ©. 62, in deffen Meiner Waldeinfiedeley (5. 14) wies 
der finden. Da nun mittlerweile aud der Mong Benes 
detto, jeht Manfredint, im diefe Nähe gefommen, 
indem er Bifhoffvon St. Hippolyt gemorden ; fofind 


4, un die nöthigen Perfonen zur Gnuͤge rapprodirt, und 
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yak Auen fi leiht an Einem Tage zu Stans 
tingen la 
Den Tag vorher ſchlug der Blitz in ein Gartenhaus 
u Fridau, in welchem ih Ediefinebefand. Ein Frems 
be: rettete fie aus dem gu. Es war .der Örfandte 
Er. Preur, der eben in Gt. Oippolyt bey der Einmeis 
ung des neuen Bifhofs, feines Freundes, gewefen war. 
taturlich will ihn num Sophie fehn, und man ertennt 
19. Sein Diener Rolof erfennt ebenfalls, wird ers 
annt, und übergibt Valms Brief nebit Ring. Aber 
Eopbiens Treue befteht die Probe. Gie will Jan 
nad dem Willen ded Todten dem St. Preux ibre Hand 
geben; aber er foll_fih damit begnägen , uud fie unbe 
zünrt befigen. (8.60) Hier hätte der Himmel eine (höme 
Gelegenheit zu einer [hweren Prüfung; aber die Zeit 
2 wegen der dramatiſchen Einheit, zu kürz. St. Preuk, 
ophie und Rolof erkennen den taarblinden Sadi. Je⸗ 
ner, ftets fehr guüdlih im Vermuthen, ahnet in Edle: 
flinen Sophicens verlorne Tochter, und eilt, den Biſchof 
berbepjubolen. Inzwiſchen beilt der Arzt Holm den 
Blinden. Man weiß aus Kotzebue's Epigramm, daß 
das bey dem gutartigen Staar (S. 88) geſchwind gebt; 
aber hier arfhiebt ed fo wunderbar, dah wit darauf 
zurud ommen möffen, VPalm erkennt nun die Seinigen, 
unditslädiih. Es fehlt Niemand, als die unvorſichtige 
Amme, die um einen Hausgenoffen Holmd, Namens 
Reinhold , der den blinden Sadi hat pflegen beifen, und 
um den Winzerfohn Fabio leicht zu vergeſſen iſt. 

Das in unſtres Dramaturgen, der einft Goethe meis 
fiern mollte, geniale Erfindung, das feine originelle 
Gompofltion. Durch das ganze Stück Erfennungen. 
Keine Handiung der Hauptperfon,, des Palm : Sadi; 
feine der Sophie, außer daf fie dem Gt. Preux Brief 
und Ring mittheilt; feine der Edteftine » Zuife. St. Preur 
fördert die Agnition der fehtern , font thut er während 
dem Stud ſoviel als nichts. Rolof bringt den Brief und 
Holm heilt den Staar. Alles Andere in Vorgeſchich⸗ 
te, und alfo im Städ nur Erg: Don Wahr 
ſcheinlichkeit derfelben kann nicht die Rede ſeyn, und fie 
it dußerſt ſhwer au fallen , weil fle geriücelt, ohne ver: 
ftändige Berehnung, durch das ganze Städ zerfireutift. 
An Individualitdt der Charaktere, an eine fharf fonderns 
de Zeichnung derfelben iſt nicht zu denken. ie find 
ſaͤmmtlich über einen umd denfelben Leiften von Edelſin⸗ 
ntafeit und Tugendbaftigkeit geſchlagen. Es bleibt alfo 
nichts übrig, ald Mableren der Situationen, der Ems 
pfindunaen; und darinne ift unfer Verf. etwas minder 
ungluͤcklich. Man fidit hier auf manches wirklich Poe—⸗ 
tiihe, bemerkt aber auch Überall, daß das Gemüth des 
Autors, für eine unfrudhtbare Vhrafens Tugend zur 
Ungebühr erwärmt, feiner Menfchentenntniß, feinem 
Merttande und feiner Einbildungskraft weit Überlegen if. 
Er will überall moraliih Schönes mahlen, ſcheint aber 
nicht au begreifen, daß ed in der Mableren ohne Schat⸗ 
ten fein Licht, und ohne Licht und Schatten feine Ge: 
ftalt, fondern höhftens eine platte Figur gibt, wie 
in den Kupfertafeln zur Planometrie, Er will die alles 
fügende , wöttliche Vorſehung lobpreifen, und bemerft 
nit. daß er fie in ein fehr.widerliches Licht Nellt, indem 
er fie Über Shuldlore Hdupter Jabrelanges Leiden vers 
hingen laͤſſt, ohne irgend einen grofen , weltplanmds 
finen Zweck. Daft der Himmel, wenn er den Gexechten 
leiden laͤſſt, es nur thue, um ihn au prüfen, das if 
ein Dogma, bödft brauhbar am Bett eined ungeduldis 
gen, wider Gott murrenden Kranken; aber im Drama, 


- 


i in der Dichtkunſt überhaupt, 
rn rar ee Al zo 


Dogma abfinden; er fordert von der Kunft feinen Trofir 
rund, fondern Zuft, Zuft überall, ſelbſt noch in der 
brine des Mitleids und in dem Zittern der Furcht, 


und aller chriſtlichen Moral tet wird in diefem 
— nahen a Ka 
Zue — n en ’ a 

Glüd in Ungidc fallen, gefcpildert werden müffen: denn 
das ift weder furdtbar, nod mitleidswuͤrdig, fondern 


ſcheußlich (Auapov.)‘ 
(Der Beſchluß folgt.) 
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‚ formaron Luthers und Melandupend Mmpell ‚au berfeiben. & 
Heimfider, Fledilim. 53 

Namteörn, 4. Fld., Chritus und Moſes für und gegen die Tu⸗ 
den, 8. Wien, Geroid, 12 ar. 

Maturkenniniſſe für Finder, Fünfte Aufl, 8, Dandöbut, Krüll. 6 ar. 

NAicolat, Carl, Über Selbſſtunde, Menicentennmiß, und den 
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Imburs, Bahr. 2 Riblr. $ ar. 
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buchbandf. ı Kıbır, 12 at, 
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Dramatiſche Dichtkunſt. 


Fügungen. Cine didaktiſch- romantifch « dras 
matifhe Dichtung von Johann Friedrich 
Schinf. Berlin und Stettin in der Nicolair 
fhen Buchhandlung 1818. 172 ©, 8. 


(Befgluß,) 


&o viel über die moralifche Baſis diefes Drama, 
und über die Schwäche der poctifhen Empfindung, die 
fi) vergebens in einem Haufen fdledytmotivirter Begeben: 
beiten verbirgt. Nun nod einige Worte über die Ans 
nn: — Rec. im Einzelnen der Ausführung ange: 
troffen bar. 

©. 4. fagt Edleftine zu Sophien: 

‚ - Ded Blipes Strahl traf Deine Tochter nicht, 
Des Feuers Wutd ging fchenend mir vorfiber, 
Kaum dad Gewand verfengt’ eb, 


In derfelben Scene S. 9. wiederholt fie diefe unnds 
thige Verſicherung: — 

Beräubung wur war, mas mein Tod bir ſchlen, 

Mich Harte nicht des Blitzes Strahl getroffen, 


„Das fehn wir, nur weiter!“ könnte da ein Zus 
fhauer von franzöfifcher Lebhaftigkeit auszurufen vers 
fucht werden. 

©. 10. erzählt Edleftine ihrer Mutter, wie der Arzt 
fie, die Mutter, wirder aus der Ohnmacht ermwedte, 
indem er, ben dem erften leifen Lebenszeichen, Ba 
den Namen, Mutter, ihr in das Obr zu lispeln. ©. 15. 
befhreibt Yolm, damit die Lefer die Sache ja recht vers 
nebmen, benden, der Mutter und der Tochter, denfels 
ben großen Moment feiner medicinifchen Praxis, und 
nennt das Einlispeln ded Mutternamens : 


Das fühne Mittel, das Ich fehne ergriff. 


Was in aller Welt war bey diefem unfhuldigen 
Hausmittel wohl gewagt? Sollte man Heren Holm 
Auf diefe Meuferung bin nicht fofort für einen Eharlatan 
halten, der von einer wichtigen Kur fpricht, weil der 
Scheintodte eben wieder nieße, als er ihm an den 
Puls griff? 

Der Ders 6, 18. 3. 4. von unten: 

Um den Genuß, ihn fehn, Ihm danten fünnen, 
enthält einen Sprachfehler. Es muß heißen: zu können. 
©. 22. 3. 2, v. u. ſtoͤßt man auf das leere Idem per 
dem: . 

Sefl der Dant 

Eich denn nicht Fund, nicht zu erkennen geben ? 


Holm erzählt S. 23., zu einer Zeit, wo er noch 
nicht weiß, daß Coleſtine Feine Peraidi ift: Am Lago 


zugsioe fey fie geboren worden, und auf ihres Vaters 
Dila aufgewachfen. 


Elaubio Peraſdi, 
Ein Slelllaner, gab ihr eine Deutfche 
Bur Mutter, flarb, 


Eine leibliche Mutter gibt nie der Vater dem Kinde, 
fondern die Mutter gibt ihm das Kind, 


So wurden fie, was fie fib leht noch find, 
Eile leben mur, eins Im dem andern, da.- (S. 25) 


War denn der Vers nicht anders voll zu maden, 
als durch dies abgefchmadte da? Warum denn nit: 


Es leben fie, eind im dem andern nur ? 


olm ift ein deutſcher Arzt, er follte alfo beffer 
PER.» reden, a8 ©, s.e BEER 


Eranzöfifcher Gefandter unfred Hofed, 
Warum denn nit: 
An unferm Hof franzäfifher Gefandter ? 


S. 31. geht St. Preur de Sananges ab, um nad 
St. Hippolyt zu reifen, In demfelben Afte nod, nur 4 
Blätter fpdter, und ohne daf ein QuafisAft, d, h. eine 
Ecenenverwandlung, ftatt gefunden, fommt fein Diener 
Rolof zuruͤck, und erzählt unter andern: 


So fuhren wir ein halbes Stündchen wofl, 


Tour et retour macht dad ein ganzes Ständen, 
und wie langweilig auch das Gefprdd von 8 Seiten, 
welches inzwilden Bolm und die beyden Frauen geführt 
haben, dem Leſer oder Hörer mag vorgefommen fenn; 
dennod wird der eine wie der andere merken, daß es 
keine Stunde grdauert haben fann. 

©. 44. liest Sophie den Brief ihred Gemals, der 
fie an St. Preux vertefamentirt, und erbleiht. Der 
Arzt verliert auf der Stelle die Tramontane, und ſagt 
zu Rolof, der den Brief brachte 


Fort, hinweg! 
Ungfädtiher! du fltuͤrzen fie In’d Grab, 


Diefe Befuͤrchtung kann dem Lefer hier unmoͤglich 
vernuͤnftig feinen: denn bier weifi er noch nicht, daf 
er in einer Welt fi befindet, wo die Winzer on 
Schreck erben, wenn Fener in ihren Häufern ausbricht. 

©. 48. findet ſich eine Probe, wie geſchickt der Ver: 
faffer lange Erzählungen in Dialog aufiufdfen wei. 
Der Zubörer unterbridt den Erzähler, und erzählt dies 
fem, eben fo umſtaͤndlich, die Folge, dann fahlient er: 
So viel weiß ih u. f. f. und nun hebt jener wieder an. 
Wohl ift 8 gut, daß ein und derfelbe Interfocuteur nicht 
zu fange hintereinander fpredhe ; aber nie darf, in dialos 
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giſtrter Erpofltion, der Zuſchauer merken, dafı nur darum 
etwas geſproͤchen wird damit er es erfahre, 7 

Die Umitände, welde a. a, D- Holm dem Rolof 
Befchreibr, bat diefer Fein Interefle, zu vernehmen, wenn 
es auch giaublich wäre, daß er fie nicht fhon müßte. 

&. 57. nennt Sophie den Zuftand des Entſchloſſen— 
ſeyns den Stand der Sichhſelbſtgewinnung. 
Unbeholfen und ungrammatifaliih zugleich. Gemwins 
nung druͤckt einen Gewinn dus, der eben gemacht wird, 
Paction de gagner.) Es müßte wenigfiens beißen: des 

elbſtgewonnenhabens. 

Der Balſamreiche Schlaf ©. 62. ſcheint, wenn 

Rec, nicht fehr irrt, eine Reminifcenz, 


Ihr cen) ſchoͤner ım) Tempel des Harpotrattd — 
Erbin” ich Ihm zum Aufenthalte mir. 
«Erbire" Ich mir zum Aufenthalt für Ihm.) 


Das hier corrigirte Undeutſch ſpricht S. 66. aber 
mals der deutſche Arzt. 3 

&. 71. und 77. conftruirt Fabio, wie ein Auslaͤn⸗ 
der, feblerhaft. Später niht. Der Verf. ſcheint fid 
ert nad S. 77. befonnen zu haben, daß die Winzerin, 
fine Mutter, eine Deutfche war. B 

Sadi: Palm fcheint Über der perfiihen die deutfche 
Brofodie verlernt zu haben. &. 75. frandirt er: 

Aber zur Heimath (- oo) maht (u) Ihm (2) felber die 

Fremde ber Freund. 


Et. Preur bat ©. 79 Palm erfannt; aber er bes 
ſchtießt, ee: Warum? Er will Gott nit vors 
greifen, der das Scidfal lenft: 

SGeheimnißrolf, 


Wie bu eb lentteſt, mag eb ſich enthüllen, 
Wolenden fih Me Prüfung! Hocbemährt 
Geht aus der Präfung Menfchentraft hervor, 
Ich will fie fehn in Ihrer ganzen Würde, 


Wie fol ed dad Schidfat wohl anfangen, ſich ges 
Beimnifivoll zu enthälfen, und welde große Menidene 
Praft kann fi dufiern, wenn die Gerrennten das Gluͤck 
ihrer Wiedervereinigung erfahren? Der Ehevalier würde 
die Kraft, womit fie ihr Gh ertragen, am beften fe 
8 koͤnnen, wenn er ſelbſt die Erkennung herbey⸗ 

rte. 
5. 85. begreift Rec. durchaus nit, warum der 
Mertuft der Harfe, die Gabi im Schiffe gefunden hatte, 
für fo ein unermeiflihes Unglück ausgegeben und anger 
fehen wird; warum Reinhold dem gerührten St. Preur, 
dem er den Morfall erzählt, die thörichten Worte Sadi's 
wiederholt: 

„Dabin num auch bed Lebens Tepte Freude.’ 


Da ih im Stuͤck keine Spur davon findet, daß ber 
blinde Sadi die Beutel des Schachs in Italien verlor, 
und bettelnd nah Deutſchland wanderte; fo war ja 
diefer Verluft wohl durch eine neue Harfe zu erfeßen, 
Im Notbfall war eine gebraudte für Fabio’s Laute 
einzutaufhen. Wie arm ift diefe Motivirung von Sas 
5 Melandolie, j 
Solms Ausdrud ©. 91. du ſiteckſt ein Lit 
mir auf, iſt viel zu unedel für den Ton des Ganjen, 

S. 97. ſagt Sophie, ihren nod für todt gehaltenen. 
Gatten „mit Begeifterung‘’ apoftrophirend : 

O winte bald zu bir mich auf! 
tönnt ich herab Di zehn! 


— — — 


D drängen nech aus der Vergangenheit 
Des Ervenfebens Töge Hit zu”PDir! 
Sch weilte Dich! 5 


Welch ein wunderliches Quos ego! Man denft dabey 
an das: Haͤtt' ih Dieb, wie wollt’ Ab Dib! Rec. ver: 
muthet bier faſt einen Drudfebler, kann ihn aber nit 
enträtbfeln, ! 

. 8.99. bört Sadi Sophien auf der Harfe fpielen. 
Sie fließt, und der Blinde flebt: 


D nur mod eimen halben Baur! 


Welche Ungereimtheit! wie ähnlich dem Dekret jenes 
Bürgermeifers: die Fleiſcher follen künftig nur einen 
halben Schops auf einmal ſchlachten! * 

S. 105. in der Mitte erzählt Sophie Edleftinen, 
wovon die Zufhauer S. LOL. Zeugen geweſen find. 

Wir fommen jegt auf die Heilung des Staars zus 
ruͤck, die Rec. oben wunderbar nannte. ©. 110, ers 
zähit fie Fabio fo: 

Die Binde nahm er (Holm) von den Leben Mugen 
Mir feiner Hand (womit fonft ?) — fo blidı er auf zum 
Dimmel, — 
Berüprte fo ganz facht die Nugen — ba _ 
Mief Gabi: „Rice! Licht!“ Ga er fahe, fahr! 
Und, flrablend im ded Htmmeld goldner Krone 
Schweda' über ihm Madonna lächelnd auf, 


Dad Lehte mag eine Vifion von Fabio feon, Holm 
weiß nichts davon; aber dod nimmt. fih in feinem 
Munde ©. 114. die Deilungsgefhihte noch viel wuns 
derbarer aus, 

— liet Ih In feinem Stable 
Den Shlummerndben In die Rotunde tragen 
Dann tras Ich lelfe zu dem Sclummernden, (sic) 
Der Uugen Binde nahm ich fanfı Ihm ab, 
Und es geihab, Ich wagt’, Id heili' z er ſahe. 
Sept ſchles Ihm Unnen die gebellten Mugen, 
Getaucht vorher In geiftiges Gerränf, 
Und dann bededt von der gewehnten Binde, 
Bald arbmer er erwadhend, unbemuft 
Sich ded Seſchehhnen. Einen Grärkungttran 
Reicht” ich Ihm dar, gemifcht mit Opium, 
&r nahm ihn, fiel in einen fanfıen Schlaf, 
Und auf fein Beite legten wir ibn nieter, 


Klingt das nicht genau, als hätte er dem Blinden 
während des Schlummers den Staar geſtochen ? Schlum: 
merte er mit offnen Augen ? Dder operirte Holm gefchloſ⸗ 
fene Augen? Gewiß iſt, daß Sadi, obſchon er nach Fa⸗ 
bios Erzaͤhlung „Licht! Licht!“ gerufen, und geſehen 
bat, doch von feiner Heilung nichts weiß, als ©. 117. 
die Andern zu ihm in den Tempel des Darpofrates kom⸗ 
men. Er fchläft noch (Kraft des zwedimäßig bifpenfirs 
ten Opiums) erwacht, ift ©, 123. überrafht, als ihm 
die Binde gelöst wird, ruft abermals: 


Tag! Fable! Du biſt's: WBarmperiiger! Ih fehe! 
und fagt zu Holm &. 124. Ko u 
Und du, Ih ahn's, Du gabſt bad Licht mir wieder, 


Er ſcheint alfo wirklid während der Operation ges 
ſchlafen zu haben, oder ſonſt ohne Befinnung geweſen 
zu ſeyn. Dder hat ihn Yolm gar nicht mis der Staar⸗ 


— — — — — — 


ıyı 


nadel geheilt? Daft ed der Sta ar war, und Sichtftoff 
die Urjache , AN ©. 89. und 99, austrädiih gſagt. Auf 
jeden all indie Aur hoch merkwürdig, und Yoim 
follte fie umfiändlicer -befannt machen. Die Kritik 
befindet ſich häufigin dem Falle, die Autoren am Staar 
— operiren, und es wäre ſchoͤn, wenn Holm fie lehrte; 
a5 sa vollbringen,, während die Staarbuinden ſchlafen, 
und obne daß fie es ſchmerzlich empfinden, 
©. 140 endlich fagt der genefene Sadi: 


D Vaterland, Dich Für” ich wieder mem. , ; 
Und wieder mein Dich. * 


Das iſt bonnet blanc und blano. bennet; ſoll wohl 
Beifen: Und wieder Dein mid) ? a 

Ein Vorberiht in Profa ſagt: „daß ich ihr (der 
Dihtung) nicht nur dramatifhe Form gab, daß auch 
der Geift der dramatifhen Kunſt auf. ihr rabe, wag’ 
ich hoffen zu ditrfen.” (Er wagt zudürfen!) Drey 
metrifche Zurignungen an drep verfchiedene Frauen verras 
then, daß der Verf. fi für einen Didhrerbält. 

Urania ermuntert ibn ©. XI. mit den Worten: 


Erbeb’ auch Du die oft geübte Earingen! 


Rec. wagt nit, der Göttin beyſtimmen zu däts 
fen. Er bat diefes Erzeugniß, mehr des guten Wil« 
lens, ald der poetifhen Kraft, blos darum einer: fo 
ausführlichen Beurtbeilung werth gehalten , weil ed von 
einem Dramaturgen berrührt, der um die Analyſe 
Shaffprarifcer Eharaftere ſich einiges Merdienft zu einer 
Zeit erwarb, wo man in Deutſchland über diefe Schöpfuns 

en der tiefften Intuition nod arg im Dunkel war, An 
ern Schinfs dramatifhen. Schöpfungen wird, wie 
man fiebt, fein Dramaturg fid je ein ähnliches Verdienft 
zu Wege bringen können, und Rec. raͤth ibm, keine 
Dramen weiter zu machen. 


Englifcher giteraturbericht vom Auguſt und 
September 1818. 


1. Gefbicte. View ofthe State of Europe during 

ihe Middle Ages. By Henry Hallam, Esq- 3 Voll. 4. 
Der Df. bezwedt bier eine Sefaihte Europas von ber 
Mitte des fünften bis zum Ende des fünfzehnten Jahr⸗ 
bunderts, von der Niederlaflung der Barbareuı im Weſt⸗ 
teice bis zur Verkörperung des Chriſtenthums in ein polis 
tifhes Epftem von ungleiben aber unabhängigen Staaten 
in einzelnen Zeichnungen zu geben. Der Plan des Merts 
ift ausgedebnter, als der Robertſon's, feine - Ordnung das 
bey ftrenger hiſtoriſch, ſelne Ueberſichten umfaſſender, feine 
Belehrungen reichhaitiger und geſichteter. Durch ein ſorg⸗ 
ſames Quellenſtudium, fo langweilig auch daſſelbe bier if, 
wo man ſich oft durch den Wuſt bloßen Möndgefhmäs 
ed durchwinden muß, ward der Vrf. in dem wabren 
iſte und den Meinungen jener Jahrhunderte einheimiſch; 
außer den Chroniken und Gefhitibühern der Zeitgenoffen 
unterjubte er, wie es für die Geſchichte des M. U. fo 
nothwendig ift, die Geſetze der Barbaren; er verihmähte 
babep nicht die brauchbaren Worarbeiten Andrer, bie er 
forgfältig und unpartheiiſch prüfte., Verdienſtlich in dem 
Werte int außerdem ein Geift der Frepheit und rädfichts 
loſer Großherziafeit, der fein Unrecht bemäntelt, feine 
Gewaltthat entſchuldigt. Das erſte Kapitel gibt den Abs 
riß der Geſchichte Frankreichs, von deſſen Eroberung durch 


Elovis bie zu Karls VII. Einzug in Neapel: eine 
furye, Pr meiftethafte Skizze en Mevolutionen des 
groben Reid. Im folgenden Kapitel ſch ſich daran 
eine der le ten und (vägbarften Unerſuchun es 
Werts: über das Feudalipftem. Kleine Ausſt 

gegen die hiſtotiſche Nichtigkeit einzelner Angaben in bier 
ſem Abſchnitte finden fib im Edinburgh Review 1818. 
June pag. 151 etc. Das folgende Kapırel fol die itallaͤ⸗ 
nifben Mevolutionen, die Sismondi in zehn Bänden noch 
nicht * auf 150 Seiten allen: de au verwitelte 

e geb . 






und reichhaltige Stoff verträgt Behahdlun 
uicht. Doc hat and diefer ha 3 e fpbme Ste 
len, wie die von der wichtigen Fehde z en griedrid 
Barbaroffa -und den Städten der Lomba Weniger 


vollſt andig und richtig ift die Darftellung Caftilend , deren 
Mängel ſich daraus erklären, dag 9. die Annalen ber 
Viſigothen nict berüdfihtigte: ſ. Edinb. Rev. a. a. O. 
©. 155. Dagegen bat er bier das unfbäßbare Wert Mar 
rina's trefflich benutzt; wiewobl er au mehrere Jreihämer 
defielben, namentlib über die Bildung der Cortes, unpar⸗ 
thepiih würdigt. Die bepden nächften Kapitel befaäftigen 
ſich mit den deutihen und griebiiben Reichen. Der Abs 
ſchnitt über die geiftlibe Gewalt it mit aroßer Sorge 
falt und in einem liberalen, pbilofophiiben Geiſte ausge⸗ 
arbeiter, Uber das Wichtigſte und Lehrreichſte im ganzen 
Buche iſt das folgende Kapitel über die Bildung und Ents 
ſtehung der eugliſchen Verfaſſung. Das Edinburgh Re- 
view erklärt e8 „für die vollftändiofte, trefiendfte nnd uns 
parthepiichite Geſchichte der Sonftitution, die jemals et» 
ſchienen iſt.“ H. beuupte dazu, außer vielen andern neuen 
Quellen, die Parlamentsrollen. Miller’s Wert, das 
einzige feit Humes Geſchichte für dleſen Zwech if fcharfs 
finnig und ruͤckſichtlos freymütbig, entbehrt aber Hals 
lam’s Fleiß und Genauigkeit. Man veral, mit feinen 
Ausführungen die Erinnerungen in Edinb. Rev. ©. 167 ff. 
Das lehte Kapitel des Werts, welches vermiſchte Nachrich⸗ 
ten über den gefelfchaftlihen Zuftand Europas in den 
—— — gibt, iſt vorzuͤglich reich und ums 
erhaltend. —F 


2. Poefie. Childe Haro ld'a Pilgrimage. Canto 
the Fourih. By Lord Byron. 8. 257 p. Dieſes jüngft 
Produtr des gefeierten brittiſhen Sängers verdient eine 
ausführlichere Darlegung feines Inhalts und feiner Vor⸗ 
züge, als bisher in dieſen Berichten gegeben worden ift. 
Es ift unfireitig eines feiner beften Werke, wenn id mic 
aub nod nicht entſchließen kann, es geradezu mit dee, 
Edinburgh Review für das (böufte aller jeiner Erzeugniffe 
zu erllären. Dieſes Journal enthält 1818 June Nun. Lix. 
von ©. 387 — 120 eine audführlige, in elnem erwas 
ſchwuͤlſtigen, nicht durdans klaren Stpi geihriebene Anas- 
Ivfe ded Bproniben Genius, und darin unter andern eine 
Parallele zwiſchen — mirabile dietu! — Rouſſeau 
und Bpron! — Harolds poetiſche Pilgerichaften, deren 
legter Gejang jebt vor ung liegt, gewinnen ſchon dadurch 
ein allgemeines Jutereſſe, da fie ſich durchaus nicht auf 
einen abaeihnittenen, lofalen ®egenfland beihränfen, 
fonderm überbaupt alled Geiftreibe und Unziebende ber 
Gegenwart und Vergangenheit beräbren, was den Dichter 
irgend felbft anſpricht. Wir vernehmen feine Anfichten 
der großen Zeitereigniffe, die an uns wie an ibm vorubers 

ingen, der merkwürdigen Denkmäler, deren Bekannt⸗ 
haft wir entweder mit eignen Ungen, ober aus Meifebes 
fhreibungen längft machten. Seine poetiihe Stimmung 
verjegt und mitten in die geſchilderten Eriheinungen; wir 
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lanben zu fühlen, was eigentlich nur bie ung eingeflößte 

mpfindung des Dichters if. . Schon längit knuͤpfte ſich 
fu dem Gemäthe bes Leſers eine vorzäglihe Begeiſterung 
an den Anblid des klaſſiſchen Bodens der römiihen und 
riechſſchen Vorwelt; bier fehen wir ihn in Bprons magis 
her Beleuchtung, und er ſchelnt eine ganz neue Geftalt 
für und zu gewinnen. Wir finden Childe Harold in Ita⸗ 
lien. Was er über Venedig fingt, ward nicht in dem 
Guſſe des Ganzen niedergeihrieben; vergebens ſuht man 
hier die dichteriiche Kraft, von der man Feine gewöhnliche 
Gedanfen erwartet. Der Anfang fcheint von dem Gefange 
der ſchwächere Theil. Sleich darauf folgt aber eine von 
den beihreibenden Stellen, die. die Schönhelten der Natur 
auf eine wahrhaft große Weile enthuͤllen, und an benen 
bie ganze Dichtung reich iſt; diefmal wird uns eine vom 
Mond beleuchtete Landihaft an den Ufern der Brenta 
gezeigt. Man hat Boron in feinen frühern Gedichten 
oft ſeine Unempfinblicpfeit gegen die Neige malerifher Ge: 
genden vorgeworfen; er jcheint jetzt auch der Natur ihre 
eigenthümliche Seite, fo weit fie ihn anipricht, abgewon⸗ 
nen zu haben. Dana fommt er durch Arqua, das Ges 
birgsdorf, wo Petrarka „das Thal der Jahre abwandelte”, 
und verweilt jinnend ben den Ruinen feiner ſchliten Woh⸗ 
nung und feines Grabmals; dann ſtuͤrzt er und von dem 
Frieden der. gemweihten Stätte jaͤhlings hinweg zu einer 
der gräßlichiten Nachtgebilde, Die ung jo oft in feinen Did: 
tungen anſtarren. Im Ferrara trauert er um Taſſo's 
Shijal, und gießt jeinen Zorn ans über den Tyrannen 
Alphonſo. Weiterhin finden wir ihn in Florenz und fpäter 
in Nom vor den griehifhen Statuen ſtehen, in ein Ents 
züden verfjunfen, wie deſſen mur fein, durd die Alten 
genaͤdrtes, Dichtergemüth fähig it. Das Edinh. Review 
behauptet fogar, fein Dichter vor ihm babe mit empfäng: 
liberem Sinne und felbft mit folbem Kennerauge die 
Schönheiten dieler Kunftmeteore betrachtet, und glaubt 
nicht zu hbertreiben, wenn. es zwiſchen Byrons Genlas 
fität, und der, welche über alle Dichter und Künftler des 
alten Griehenlands ausgegoffen ift, eine nahe Verwandt; 
ſchaft ſieht (5. 103). Die Stelle verdient ganz abgeichries 
ben zu werden, zugleich als Probe, ob dieſe Necenjion mit 
Recht dem Herausgeber des Journals felbit, oder nicht 
vielmehr etwa dem Beurtbeiler von Goethe's Selbftbtos 
tapbie, William Hagliff, beyzulegen ift, welches um 
v mehr Wahricheinlicfeit gewinnt dur die Anführung 
von Goethe und Schiller, da doch der Heransgeber der 
dentihen Sprache niet mächtig il. „Neuere Dichter, 
beißt es, gefallen fih im Allgemeinen im ftarfer Hdufung 
von Perionen, Ideen oder Bildern, und im einem reichen 
mannicfaltigen Effeft, dem nicht unäbnlih, was in den 
Erzeugnifen der Maler angetroffen und bewundert wird. 
Boron allein ſcheint fi In Einzelnheit, Cinfacpheit und 
Einheit (singleness, simplieity and unity) zu genügen, 
Ihm iſt eigenthuͤmlich, was Viele für Mangel der Bild» 
bauerfunft halten, was mir aber als eine weſentliche Urs 
ſache der Allgewalt anſehen, dic, wie außer den Schöpfuns 
gen des Dichters Feine andre fonft, die unnahahmlidhen 
Werke der erniteften Kımft ausüben. Seine Schöpfun: 
gen, fep ed num Schönheit oder Kraft, find alle einzelne 
Schöpfungen. Er bedarf feiner Gruppen, um feinen Chas 
Talteren Theilnahme zu verichaffen oder eine Gefrbichte zum 
erzählen, Seine Heldinnen find einzelne Spmbole von 
Kiebenswiürdtgfeit, die feiner Unterlage (Folie) bedürfen; 
feine Helden ftehen allein, wie auf Marmorgeftellen, bie 
nacte Macht der Leideufhait oder den ſchlummernden, 








| 


verhüllten Ausbruch des Kummers entſchleiernd. Der 
Künftler, der bie Werke eines unſerer andern Dichter 
erläutern wollte, würde den mimiſchen Schimmer des 
Pinjeld zu Hulfe, rufen. - gr den Geiſt Bprons im 
eine andre Form übertragen möchte, müllte füffiges Mer 
tall gießen oder den rauhen Stein bebauen, Was er au 
5* elubußt, gewinnt er an Staͤrle. Er mag aus 
Nedora, Guluare, Lara oder Manfred» Sujets zu Dies 
liefs zeichnen, ‚eines eben fo großen Enthufiadnus würdig, 
als in den Harold ausbricht beym Anſchaun der lieblichften 
und ernfteften Ueberreſte des unnachahmliden griechiſchen 
Genius. Ich kauu wirklich nicht umbin, dieſer begeiſter⸗ 
ten Parallele fuͤr Leſer, die der engliſchen Sprache nicht 
* find, den Auszug aus Manfred gegenuͤberzuſtellen 
ber, bey allen-feinen lihtbaren Mängeln, no Immer 
bem ungebeuren Geiſt des Driginald am naͤchſten gekoms 
men zu jepn fheint, in der Dresdner Abendzeitung 1817; 
Et, 221 — 223. — Während Harold noch zu Floreny 
ſich aufhält, ftebt er einen Augenblit bey der Nice. der 
großen Männer in Santa Groce fill; dann verfegt er ung 
plöglic in das blutige Schlachtfeld von Thraipmene, wo 
er die ſchrecklichſte Schliderung des bier Geſchehenen durch 
ein friedliches und fhöned Bild diejer Fluten aus ber 
Gegenwartmildert. Schnell bricht er davon ab und gibt 
eine erfhütternde Beichreibung des Waſſerfalls von Ter⸗ 
ni, in der man das Stuͤrmen, Braufen und Ziſchen dee 
Waſſer felbit zu hören glaubt. So gelangt er in einer 
feperlihen Stimmung nach der Giebenbägelftadt, feverlich 
Aber die Erwägung, was bier jeit. Jahrtanfenden Großes 
geibeben und. umtergegangen „ was. bier in die Wolken fi 
erhob und in Aiche und Trümmer zerfiel. Es geben die 
Fahre der Vergangenheit am feiner Seele vorüber; Numa 
verfegt ihn in einen Traum von der Grotte der Eperia, 
in welchem alle Bilder Frieden und Ruhe athmen. Wils 
der fliehen die Schatten und Geifter der übrigen Luſtren 
voräber. Dann wendet er unier Auge auf das Mondlicht 
und den ungeftalten Schaften über den Trümmern des Gos 
Ipfeums, fo wie auf die Peterskirche. Sgoͤn ift die einges 
echtene Klage-über den Tod der Prinzeſſinn Charlotte 
und beſonders bervoritehend ein glänzender Hymnus an 
das Weltmeer, — Uebrigens ift die Veränderung der Boys 
ronſchen· Poeſie feit feinem Aufenthalte in den fudlihen 
Ländern des Continents auch aus diefem vierten Bude 
der Ehilde Harold erſichtlich.“ 

Women, or Pour et Gontre: a Tale. By the Author 
of Bertram. Edinburgh. 5 Voll. Maturin, ber 
Derfaffer der mit Berfal aufgenommenen Tragödie Bers 
tram, iſt ein Geiftlicer in Dublin, der ſich mit der Ers 
ziebung junger Männer während ibrer Studien zu Trinity 
Sollege bei@äftigt. Er bat fhon früher mehrere Romane 
geſchtieben, deren Schwächen er jept felbit anerkennt, und 
mit der Flüdtigfeit feiner damaligen En pro und dem 
Mangel an Meife und Erfahrung entihnldigt. Sein Bes 
ftreben, wie er es in der Morrede zu jener Eryäblung 
darlegt, iſt ernſtlich; er verfprict Charaftere zu liefern, 
deren Züge mebr dem Leben und der Wirklichfelt verwandt 
find, als die frübern Geburten einer ungeregelten Phan— 
tafie, Dies verdient ihm eine fbonende Kritif, wiewohl 
auch fein Moman zu dem gt gewöhnlichen gehört, die eine 
an manden Stellfn ungusſtehliche Vreite baben, nnd fich 
nicht eben durch eine leichte —— aus zeichnen. 
Zairens Charakter und Schickſal bat dabep eine faſt zu 
große Aehnlichteit mit der Corinna. 

(Die Fortiegung folgt.) 


Pro, 44. 





Taſchenbücher. 


Penelope, Taſchenbuch der Häuslichfeit und der 
Eintracht ,„ gewibmer von. Theodor Hell, 
181% + ‘ t * ‘ j 


Wir empfangen dieſe Matrone in der neuen Erfcheis 


nung, in der fie unter und auftriet, mit Genug und Danf, 


Freylih würde die Fürfion von Ithata fih, wundern, 
wie fie zu der Gevatterichaft käme, und Odyſſeus nit 
recht begreifen ,. wie das artige Büchel 
Pönnte, Penelopeien zu bilden; wir aber, deren Stand» 
punbtt näber if, finden in.der Meinen Sammlung nichts, 
was waderen Hausfrauen unferer Zeit unmittelbar miß—⸗ 
fallen könnte, und im Gegentheil manded., was ihnen 


und ihren Töchtern erheiternden Zeitvertreib gemähren 


} nen wir das ſchöne Bild Elifabeth 
&eranis, auf dem Zitelfupfer ganz vorzüglich und ibre 
Heine nu pablie zb. De Z une darin den ſchaͤ⸗ 
 jenswertheften Eifer, diefes edle Geſchopf feinen Leferin: 
“nen and Derz zu legen. — Der Gefüblswedfel 
von Präpel ifi eine wahre Landpaftors Idylle, — wir 
Boffen, daß ed viele Frauen gibt, welde in fo angenchr 
mer reiner Darfiellung gerne lefen, maß fie fih oft ſehr 
unpvetifh und gemein mufften erzählen laſſen. — ®e« 
gen die Erfheinung, von Elifa Selbig, können 
wir nichts einwenden, wenn es der werthen Verf. gefiel, 
1.6) — —* der heiligen Roswitha alfo 
auszumahlen. — Yon Ddura lieffe ſich daflelbe jagen, 
und wenn mir nod) die fehr ſchon gereimte und erjäßlte 
„Neujahrs wuͤnſche““ von P — binzumehmen „ fo 
warnen wir unfere weiblichen Xefer , denen Penelope 
ausſchließlich geweiht ift. ſich von diefen angenehmen 
Bundergefhichtchen nicht binreifien zu laſſen. Ein heus 
tiger Odyſſeus würde fie — der Weitgewanderte lernte 
die Wirklichkeit ſchaͤhzen — feiner Hausfrau nicht als die 
Beilfamfte Beihäftigung empfohlen haben. An E. Roos 
Diet rich von Harras, mögen bie Frauen — und 
ihre Fuͤrſten jine it eine ihrer ſchönen Hinneigungen 
— mit Freude die treuen Sachſen erkennen. Obgleich 
uns das KRolorit nicht immer angemeffen fcheint, er: 
waͤrmt man fi für den Geiſt der Erzähfung. — Wil: 
helmine Wilmar möge uns verzeihen, daft wich 
dem Vokat eine Abneigung fühlen, das Wiederſthu 
längft beweinter Kinder und tief trauernder Eitern in 
eine Komödie eingekleidet hr fehn. Mit weiber Ems 
pfindung pußte fi Adeiheid zu einer Buradame aus, 
um den “Jahrelang todtgeglaubten Water zu überrafen? 
— Die wenigen Gedichte muͤſſen jedes weibliche Herz rübr 
gen, und im Kreis der Kinder, am ſtillen Naͤhetiſch das 
Gedägtnif angenehm beidhäftigen. Die Kupferſtiche 
ftellen die gegebenen Gegenftände ziemlich treu dar, aber 
doch das Auge Beleidigend, fanden wir die zum Baudıs 
weder gehörende Karrifatur. Sie in aut, aber gehört 
nicht an dieſen, der zarten Weiblichkeit geweibten, Ott. 
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Taſchenbuch für Damen aufdas Jahr 1819. Tuͤbin⸗ 
gen bey Cotta. 

Zuerfi merfen wir an, daß Water Goethe das 
unverfchrobene junge, und wieder jur Heiterkeit gelangte 
alte Geſchlecht, alſo alle, bie für heiteren Genuß danfbar 
zu ſeyn verfiehen, mit dem Schluß feiner.neuen Melus 
fine erfreut hat, Die Klarbeit der Zauberweit, die er 
ums vor das Auge führt, die Beſtimmtheit der Beftal- 
ten, die er mablt, die Schualkheit und Unſchaͤdlichkeit der 
Laune, mit ber er erzäbit, deutet auf den Meifter, deram 
Heteren Feyerabend die Enkel vergnägt. Der fen ger 
wis, daf er deren dankbare hat, die, nachdem fie feine 
Leyer das Erbabenfte empfinden lehrte, ſich aud bey 
diefen ſcherzenden Tönen freudig um ihn verrammeln. — 
Das Kommentar der Kupfer macht ih auf eine fo drols 
lige Art äber diefelben (uftig, dab wir weiter nichts 


über fie fagen: — Auch nichts Über den Kommentar 
felbfi. o ein Erzählefpiel ift Seiltaͤnze kunſt. Dee 
efunde Derfiand kann ſolche nie bewundern, ex freut 


ih hoͤchſens, wenn, wie bier, der Kunſtmann nidt 
ganz lahm vom Schauplatz abzieht. — In „den Jus 
gendfreunden‘ finden wir der Verf. individuelle 
Manier. Mer fih beauemt, mitihr den Gang der innes 
ren Herjens » Begebenheiten zu folgen, wird fie gern le: 
fen, die Whantafie findet aber ihre *2*9 nicht da⸗ 
bev, denn die Begebenheiten koͤnnen wir in jedem Nach⸗ 
barbaufe vorgehn fehn. — „Der Einfiedler auf 
Montferrat,’ hat das Werdienft, was wir in feiner 
Verf. immer verehren, und was fie zur Dichterinn für 
ihr Geſchlecht auserfefen macht: — das Auffaffen eines 
moralifgen Gedankens, den fie biö zur Klarheit entwis 
delt. Mit Theilnahme fir die Helden, mit Liebe für 
die Erzählerinn liest man diefe Gelhidte. — Lafon- 
taine unterhäft feine Zefer nad) feiner gewohnten Art 
mit bellfarbigen Bildern, bey denen die fühlenden Herzen 
am Ende nur, wie im alten Kirchentiede feufzen mögen: 
Ev ja, wären wirda! — Eben je treu bleibt ih Jean 
Paul Friedrid Richter. Menfchen, deren morali« 
ſchem Gefühl nur durch die Phantafte bepzurfonimen if» 
muͤſſen von diefen riefenmähigen, finftergtädenden Bildern 
ergriffen werden, die auch Kühlere bewundern, — Unter 
den Gedichten nennen wir ver allen, — und wollen doch 
nicht undankbar feor gegen Wof und Eonz;, die 
uns fo viel Angenehmes und Schönes geſchenkt, — 
Riderts „drey Quellen,’ die durch rede Er» 
findung und höcht gelunaene Ausfährung einen Plah 
unter dem Dautenden deutfher Dichtkunft erlangen wers 
den. Der ganz phantanifhe Anfang, das ganz naive 
Einmifhen der Wirklichkeit und der endlidhe Hebergang , 
zu des Dichters Perfönlichkeit hat alles kigdlich Anzie« 
bende der ächten alten Mährhen, wo der Erzähler end» 
li gar drollig, ſelbſt als Dodzeitgak auffretend, die 
Gefhichte befchlieht, . Möchten doc umiere Leſer jede Vor⸗ 
liebe für jede Schule ablegen, um diefe Schöpfung des 
beiterfien Genied rein zu genießen. ; 
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Almanac des Dames, pour Pan 1819. Avec 
estampes. A Tubinguc, chez J. G. Cotta, et 
ä Paris, chez Treuttel er Würtz.. 


Die niedlihen und wohlgewaͤhlten Kupferftiche dies 
fed Jahrgangs blieben am Werth feinen Vorgängern 
gleib. Um die Theilnahme an Blanchen von Kafliliens 
und Jeanne: d'Arcs Bild zu ſichern, hätten wir eine Jtadı= 
weifung zu finden gewunſcht, woher flegenommen ? fo wie 
wir fehr die Angabe dea arofiern Maßes der Originale 
der übrigen Gemahlde vermiffen. Wenn die fhöne Liter 
ratur beytragen fann, die Stimmung; einee Nation aus: 
ng pr fo it die Schattirung fehr erfreulich, welche 

iefes Taſchenbuch uns von. der unferer Jlahbarın vers 
murben Idıft. Der heitere „ fo-grasids ans Gefuͤhl hin— 
—— eigenthümliche Charakter der fransöfifchen 

ihrlunft: zeigt ſich bier wieder in. feiner liebens würdigen 
Schar, 3.3. Eeite 195 Aune feuille de rose, und 
der. bedeutende epigrammariihe Scherz S. 142 in: chanı 
son, des Ultras ,. und das finnreiche ins Gefühl ich: ver» 
lierende Spiel den Phantafle in: aimer pour aimer,. © 
154. Mit Bergnägen.diest man die ernfleren: Gedichte 
wegen.eined Anflangs « tieferen Gefühls und religidferDieir 

ung ‚. die den: firengern: Anhängern: der Boſeau'ſchen 
4 ſchon nach Romantik ſchmecken koͤnnten. Mag das 
ſeyn! Unfere Nachbarn muͤſſen dem Rade der Zeit folgen, 
ſo gut:wie wir, nur iſts ſehr möglich, daft wie ihnen 
den Vortheil laſſen, die Reſultate unſeres poetiſchen Fie⸗ 
berö- zu benußen,. fo-wie uns das Schickſal das Gluͤck 
bot, die Ergebniffe ihres furditbarem politifhen Fiebers 
ja. Nuß: und, Frommen zu ziehn. 

(Die Fortfegung. folgt.) 


Engliſcher Literaturberichr vom Wugufk und Seps 
tember 1818. 


(Borrfesung) 

Tales- of: My: Landlordi. By. Jedediakı Cleishbo-- 
tham, School-master and’Parish- clerk of Gandercteugh.. 
4, Voll:.32 S. Diefe- Erzäblungen,. deren ausführlidere 
Unzeiae ich mir vorbehalte verdienen ale eine Fortſetzung 
der ſtaͤhern Sammlung dieſes Namens: und. deßhalb mit 
den vorzuͤglichſten· Erfheinungen am diefem Gebiete: der 
uneuſten engliſchen Porfie, Waverly, Guy Mannering und 
Rob Roy. verwandt , te-ond-re Aufmerk.amtelr.. Wal; Lis 
teratutblatt 1817... Num. 20 und 21 

Ai Viem of thie English Stage, containing- a’ Series 
of Dramatie Criticismi. By William Hazlitt,. Esg:. 
8..12 &h. Dies Feirtihe Merfiüber. die englöiche Bühne 
tuͤhrt vom demfelben Skrifrärler ber: der Mitarbeiter dei 
Edinburgh. Review.,. Beurthriler von. Soethe's Selbitbios 
grapbie,. und Verfaſſer einer Analyſe der Shafsrearefhen 
Krauer; nad Kuftipiele-im, melde mebrere ſeht varthevi⸗ 
ſche Kritifen In engllſchen Zeitihriften erfahren: bat;. Das 
mit verbinde ich. - 

A. History of; the- Theatres- of: London‘,. containing: 
an: Annual! Register of New Pieces ,. Revivals,. Päntomi- 
mes etc, With, oceasional Notes and! Anecdotes.. By | 
WM, C: Oulton, 3:Voll:. ı2.. 18 &b: Dirie Bände bilden 
eine Tortfenrung: von Ricror’ #4 un Qulton!#: Theater: 
geſchichte vom Jabr: 1705: bis 18177. e 

Die: Meine: ſatpriſche Dichtung. :: The- Fudge» Pamilw 
Morgenbli.1818; Xiteraturbl,, Nr; 39.), erfrens, ſich eines 









reihen Abſahes. Schon die fiebente Auflage iſt fa ver 
gifen Man nennt einen Banquier Pe als —* 
3. Geographie und Reiſen. Trarels in various 
Countries of Europe, Asia and Africa, by Edward 
Daniel Olarke, 4. Vol. Ill. (d22 p. 48.1165 6D. 
geb.). Vol. IV. (735 p. 42. 148. 6 3. seb.). Dieſes 
oſtdare Wert, wovon jeder Band in Deundiand wenige 
ftens auf 25 Rihlt. zu eben kommt, ſcheint felbii mit 
diefen zwey voluminöfen fogenannten Secttonen noch nit 
volender.. Der zweyte Band ſchloß mit Docior Elarte’& 
(betanntlih Profejiors der Mineralogie in Eambridge) 
Ruͤckkehr von Jeru alem nach Acre (Brolerrais);-im drite 
ten erzähle er nun eine zweyte Sc nad Meyppten im 
Herbft 18013 dann nad dem griechtichen Archipel, Athen 
und der oͤſtlichen Halſte des Peloponnes. Der wierte-ik 
der mittlern und nördlihen Hälite Griechenlands gemids 
mer, nebſt dem Theil von der Turkey und Ungarn, dee 
dem Reiſenden, deifen Weg. von Conſtantinopel wach Wien: 
‘geht, zu Gefihte kommt. Diefer vierte Band if von deps 
den: ben weltem der intereffantefte. Man tadeir, im 
Allgemeinen vielleibt nicht mit Unredt, die große Deb⸗ 
nung und Breite, mit: der befannte und oftbeichriebene' 
' Punkte erörtert werden, und’ halt B. Geri’s oder Baus 
‚doncourr’s Werke an Norizem viel reitbaltiger. Kus, 
pfer zieren auch Diele Bande, den dritten unser anderm eine‘ 
Anſicht der Pompejusſdule bey Alerandria, der Obelisk 
von: Hellopolis bey. Cairo, das Partbenom jun: Athen und 
die leberrefte eines Tempels des Jupiter : lympius eben 
daſelbſt. Wichtig fün Geographen und 3 chichtsforſcher 
ind im vierten Bande die Beſchreibungen m: sierer Schlacht⸗ 
elder. So folgende von Platia!: ‚ Zwey Stunden ſüd— 
warts von Theben liegt das Dorf Plstda. der welbem 
ber Aſopus eutſpringt, ein &ewäfler. das grichlidbe Sarifte: 
fteller nılz dem Namen eines. Fluſſes beebren, miemobl er 
eigentlih ein Winteriirom If der im. Sommer fuft gan 
austrockuet, ober. doch unmerklich Hein: wich. Un dieier 
Stelle war das Emlachtfeld von Plataa; bie Hera reibung 
der Dertlichfeiten. ben Barıheiemp ir vol: Irtihümer, (0: 
wenn erunter andern ven Aſopus in swepieibfterfundnen Ars 
men durch ein, Im feiner Phanrafie gebildetes‘, Thel leiret,. 
Die: Bauern haben. bier. no bie Eage eıner großen, Im 
der Verzeit gelleferten, Shlacht, und gabemon fie bäts; 
ten dreyp Pläne, wo dad. Gefecht am. bitzigſten geweien,. 
‚ausgemit:elt,. megen- ber. größern Fruchtbarkeit... md weil, 
dort, nom iert, Stüde von Eiſen, Blev ıc, ansgegraben 
mürden: Die Näbe bober Gebirge: veranlaift in diefer- 
Segend oft. Ehneefälle: An dem Morgen aid Tocter E.. 
‚bier übernachrer: hatte, war der Boden: mit einer: milde: 
weißen Rinde bedeat- welches die Genantateit des Thucvdi⸗ 
des betätigt: wenn: er erzäb:t, daß eine große Maffe: 
Schnee in der-denfmwürdigen Necht gefallem, als: die: Plas 
tder, |hre Stadt: vertiefte und na Wıben flobem, made: 
dent ie zuert den Wig nach Theben eingeiclagen hatten, 
um Ibre DBelagerer: zu tänidyen: ° Im folaender Etelle' 
befchreibt. err ein andred: SE chlabtgenide- zu Marathon: 
das Dorf: Itegt ſehr maleriih ywiiben Bergen, lieben: 
Stunden von Athen, am Einganıe emer:@bene; Die ſich 
von da bie am das Meer erſtreckt und vom dem Flüßchen 
CEhrrabrug‘, jetzt befannt unter dem Waren Ghoradra,: 
oder an einiaen Strecken Kalnwrios: Tortamos "Neufuß),. 
durmicnirten mir? Wenn man dem Berg: Hinter- dem 


Dorfe berelät,. for ſſebte man anf der onen "eire einem 


aniehnl’hen Yeibenhägel, uarer dem die in dieſer Schlacht: 
gefallenen; Athentenſet begraben find; indeß man weiterhima 
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dle Bay entdeckt, in der die perflihe Armee landete, und 
mahe an der Küfte’den verderbliden Moraſt, der ihre 

lucht vereitelte und bie Urſache der wundervarften Nies 

riage ward, Mor der Schlacht waren die feindlichen 
Lager laum eine halte Stunde von einander entfernt, vers 
murhlich durch dem Charadrus -geirennt; der Verluft, den 
die Sriedben erlitten, traf beionders ihe Mitteltreiien, 
auf das der erſte Angriff gerichter war, und ıw einer Ent 
feranng von drepviertei Stunden ab vom dem Morafte, in 
welchen die Perſet auf ihrer Flucht gerrieben wurden, 
Diefer Moraft iſt mir einem engen Paß begürtet, der, 
wie bey Thermoppli, an dem Fuße-des Berges fich bins 


sieht, fo daf die Ausreißer, die auf diefem engen Pap | 


nicht entrinnen Tonnreiw, mröwendig in den Sumpf geries 
tben, welcher, wiewel mir Miedaras und Binſen bewach⸗ 
fen, doch jeher tiefes Warner und Moor bat. Das der 
Athenienferm errichtete Ehrendenkmal hat am Fuß einen 
Umfang von 130, In der. Hoͤht nade an 30 Fuß. eo daran 
ftopende Thell der Ebene enthäir die Weberbleibfel von 
er andere Monumenten‘, von weiden man eins für dem 

ummind- ber Plataer, der ei Bundsgenoſſen der 
Arhenieufer amdiefem Tage, annlınmtz das ‚wertet eine 
dem Milttudes errichtete Triumpbiäule. ale or 
Elarfe den Berg Helitow befuchte,, war er (0 yiadikb, 
den alien Weg over Piad zu eutdecken, der vom Leuctta und 
Theipta erſt nad Alcca, Heſtods Geburtsorte, führte; 
und von da nach Lebadeja auf der amderır Seite des Berge: 
Diele Straße, die für Wagen: nit zu paffirein ft nnd 
mur vom Landoolf bemukt wird, Hit jepr Taum mehr: ein 
Grdirgepfad zu nennen. Die Reiſenden verfolgten ihn, 
erſtlezen allmablig den Berg Helikon, uud erteiiten im 
einer Stunde da# fleine Klofter Sr, Nicolo, das in ei: 
ner, vor allen‘ Seiten en »' Vertiefitng liegt‘, und 
mit feinen wanderichöne ofpeft nah den romantifchen 
Thileru der Schweiz vereft, Nichts unterbricht die 
Etille diejer Einfamferr. alt das Sumien der Bienen und" 
Das Rauſchen des Waſſets, das von einer Quelle 

elſen herabtieſelt, Doctor Clarke: halt dieſe für den 

well Ayantope, Bertrinien Meint Wilerfirak in dem bei 
na dacten Bach Permeflur ergtept; bie ®rwite die dier 
von der herabhinmtenden Bergen gender wird, warm der 
Hafniben Tagen Brlshenlonde der Epielem der Muſen 
gemeibt! Den Bergwelter hinauf, faſt zwey Stunden vom 
diefer Stäte, il der Quen Hiprokrene, und die Wusjihr 
von. diefem vielor ungenen Plage reicht nicht blos’ tief im 
Bodotien, fondern auch auf drr Varnıf, Cudärom und 
die himmelhohen Berggipfet von Cubör, Das Dorf a; 
gara, das für das alte Wera: gehatten wird, liegt im 
einer tiefer Schlucht Imiioen mihtignoben Felſen, in wel 
dem viel? Quellen und Bine find). Er lieg an den — 
eines Fluſſes; dom laſſen fi Hier keine Froße Rutge ers 
warten, da Afıra Schon za den Zetten des Pauſanias nicht 
mehr bevölfere war! Die Nreitenden gingen von: bieraus 
einen Wea zwiſchen erftauiihen Felsmaſſen, und längten 
durd eine ſhmole und raube G⸗irgaenge auf der Spike 
bes velifon au, vom wo auf ſich ine Förliche Ausfihriber 
bie Sbene von Zerade,z, Ehärdida' und Orchomenus ers 
bifnere‘ während die Brriite in der Geftatt'vom Merres; 
wogen bis zum Parnaß fio bingieben: Die tändiiden 
Bewohner diefes einamen Erdiwinfeis: ſind uaſchuidig md 
einfach Fr ihren &rres 


Greenländ, the Adfacens Seas and the Nörth’ West‘ 


Pässaze 'atlır Pasıfe Ocean. ’ By B ernä rdO'’Reil Iy; 
Esg. Lond. 2x 2*i.. Died prädtig gedrugte und 
mir eines. Menge Kupfer ausgeſtatiete Buch- preist ſich auf 


dem Titel noch au ald eine Reife nach der Davi 
im S8 Der Vrf. —53— daben Bet a 
—— daß Durſt nah —— und philoſophi⸗ 


gen ver 93 € Tut, 
mit einem Huller Groͤnlands fahrer die gefäpriihe, und 
bey der Roheit der Mattoſen langweilige, Reife mitzumas 
Ken. Die Aupfer find der Angabe zufolg 
und Stelle aufgenommenen Original s 
Lauter Umftände, die bey der gegemmd 
was. über dew Nordpol und die Nordpol 
wird, gerichteten Aufmerffamteit 
ten, ſich das theure 


zu warnegn. Das Buch iſt ein bioßes Gelegenheltämach 
wert, Spekulation eines ſchlauen — enles, 
eine zobe,. breite und unzuſammenhaͤngen de Comp m, 
verbräme mit Gemeinplägen und dem glatteften Bemerktuns 
gen, in einem untelnem, ungeſchlachten, — Stol 
——— Tretz aller Vralerevei enthaͤlt es nicht eine 

merfung‘, die neu genannt werden kann, fo wie fogar 
die. vow König, vermuthlich nach ſeht Aüchtigen Unriffen 
— en Kupfer nur augemein befannte Gegenſtaͤnde 
und Anſichten darfielen. — 

' nis" America’, a descriptive raphical and 
en Account By R. H. Bon n — Captain 
im the Corps’ of.Royal Engineers; »' Voll. 8. 336' und 
398-1885: Pas Werf, welbes hiſtoriſche und’geos 
5 Nachrichten von allen ſpanlſchen Beſizungen in 

er weſtlichen 2326 liefert/ verſpticht in der Vor, 
eede reine neue Aufigläfe, ſondern nur Zufammenjtellung 
des Vorhandenen aus dem’ ge wifenfaftlichen zum 
Theil feltenen, zum Theil fat wnyulängliden Werken in 
der Form eines müsliben und uhterbalicnden Handbuce, 
Es Hirt zwere Abſchnitte eingetheilt der erite dandelt die 
fpanfihen Kolonien tm nördlichen, der wentedieim fübliben 
Amerika ab, und jeden Abſchnitt begleltet eine, mat den 
vordaudenen franzöfiihen, englifchen und Humboidiſchen 
von Sidwey Hall ſauber entwotfene Karte, Muher dies 
ſen ziert das Buch eine Karte‘ der Gebirgsböhen ih diefen 
Segendem Porter Bem en enthält fi der Vrf, 
ganzlich· Yhnmveränlafre' zu diefer Arbeit feine Liebbabe- 
rep für die ſpaniſche Sprache, und er befennt, das Gute 
in'feinem Buche ausgezelchneten Gewährsmäunern zu ver; 
dantem,. vot zuglich aber ven Vorarbeiten des Herrn von 
umbolds; dem’er ale den eifrigſten und unterrihtetiten 
eiſenden ſchildert, der: jemals an den Küjten der weitlt: 
en: Welt gelandet... 
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Engl iſcher Literaturberlcht vom Auguſt und 
September 1818. ENG 
(Fortfepuns.) 


Notes on a Journey in America, from the Coast 
of Virginia to the Territory of the Illinois. By Mor- 
ris Birkbeck. Second Edition. 8. 165 7. Der Werth 
dieſes Kleinen mwoblfeilen Buchs, das umter den Händen 
eined Buchmachers ein theurer Duarıband geworden ſeyn 
würde, wirb durch die nothwendig gewordene zwepte Auf: 
lage und durch die holprichte) deutiche Ueberſetzung aners 
tannt. Das Edinburgli Review 1818 June erllärt es für 
eins der unterbaltendjten und lehrreihiten Bücher, die 
feir vielen Jahren erihlenen find. Schon der Gegenftand 
ift boͤchſt wichtig und bedenklich: bier die unbegreiflich 
fönellen Fortibritte eines Meiches, das noch in der früh: 

en Kindbert jeiner Entwidelung fich befindet, und bort 
n ſeiner Nachbaricaft die Bildung eines andern aus dem 
Uebermaß feiner Bevölkerung, Der Brf. ift überdieß 
Augenzeuge von Allem, was er beichreibt, umd Bene 
ſich, mit Enger Auswahl nur das Weſentliche und dieß in 
einfacher, deutlicher Sprabe zu erzählen. Auch die dufs 
fere Anſprucloſigkeit feines Auftretens verdient Erwäb: 
nung; er it ntht Schriftſteller von Profeifion, wiewol 
bereits durch ein ähnliches Werk über Franfreih ruͤhmlichſt 
betaunt, dagegen ift er felbit praftiiher Landwirth. Es 
verdient alio die Luͤcke in meinen Berichten dur einen 
gedrängten Auszug von dem ausgefüllt zu werden, was 
zunächſt für Deutſchland am wiffenswürdigiten ſeyn möchte, 
und zwar um ſo mehr, da eine Fortießung dieſes Buche, 
den längern Aufeutbalt ded Vris in Amerifa betreffend, 
bereits erihienen fepn fol. Birkbed zählt zuerft die Urs 
fahen auf. Die ihn bewogen, aus einem englifhen Pads 
ter ein amerifaniiher Unfiedler zu werden. Nicht blos 
die politiſche Unbedentfamfeit eines englifhen Pächter, 
der darin dem villicus der Alten nicht unähnlich ift, fon: 
dern auch die ungehruren Abgaben, die er für die Siche⸗ 
rung feiner Perion und feines Eigenthums tragen muß, 
ogen ihn von England; dazu kam der frudtbarere Boden, 
der mildere Himmelsſtrich, wo nicht der halbe Ertrag dem 
Stant und den Armen dargebratt zu werden braucdt, 
auch eine gewiſſe Morliebe für Nordamerifa, wo für die 
zablreibe Familie des Vrfs. eine thätigere Zukunft und 
ein fibreres Gluͤck im hoffen war, 'und wo der Uebermuth 
des MWoblftandes und die Unterwürfigfeit der Armuth, 
wiſchen denen ſich in England ſchwerlich eine Mittelftraße 
* gleich unbekannt find. Die Emigranten kamen An: 
angs Map zu Norfolk in Virginien an. Die erften Ein: 
drüdte (dienen wenig geeignet, die Erinnerung an das 
Vaterland zu ſchwaͤwen; der Markt war mit Negern ans 
gefüllt, die dad erbärmlichfte Fleiſch zu hohen Pretien ver: 
fauiten ; elende Pferde jtanden vor die Wagen ber Lands 
leute gefpannt, und wohin dad Auge fah, erblidte es die 


; Gräuel der Sklaverey. 


Den Fluß weiter binauf verfühnte 
die Schönheit der Landſcaft das verlegte Gemüth,. Bon 
Stufe zu Stufe verbefferte ſich das Aueſehen des Landes, 
der Boden war reih und gur bebaut, die Wohnungen der 
Eigner zeugten von einer Woblbabenbeit und Bequemlich⸗ 
keit, bie nur die bäuslibe Sklaverep entfiellte. Die Meis 
fenden famen in Petersburg zur Zeit der Wertrennen an; 


‚der Vrf. macht eine vortheilhafte Beihreibung der dortts 


gen Witthshaͤuſer und der da verſammelten Landleute in 
Rückſicht ihrer Kleidung und Bildung. Nun verliefen fie 
ihr Schiff, und gingen mit dem Dampfboot nad Mihmond, 
der theuerſten und am ſchlechteſten bejtellien Stadt in dem 
vereinigten Staaten. Traurig und widerwärtig ift der 
Anbli des Stlavenmarftes, und doch ruͤhmt fih Virgl⸗ 
nien noch einer milden Behandlung diefer Unglüclichen, 
weßhalb fie ſich auch fo vermehren, daß fie bey Hunderten 
von bier aus wie dad Vieh nad den füdlihen Gegenden 
getrieben werden. Mean thut ſehr Unrecht, die Kage der 
Sklaven bier mit den armen Bauern in England zu vers 
gleihen. Die Geſellſchaft fuhr jetzt auf Pot und Mieth⸗ 
wagen nah Washington, wo die geſchmackloſe Arcltektur 
ber öffentligden Gebaude, zu denen man mit unermeſſlichen 
Koften von Itallen hat Marmor kommen laffen, auffällt. 
Wo die Landitrafe nad Pittsburg aufbört, machte and die 
Poſtkutſche Halt, mwiewol die Meifenden no 130 Meilen 
von der Stadt entfernt waren, und wenn fie nicht lange 
auf Pferde und Fuhrwerk warten wollten, nicht ander# als 
zu Fuß forttommen fonnten. Sie gingen, und zwar über 
das Ullegbanpgebirge, mit einem Strom von Yuswandes 
tern, bie alle nad demielben Orte binmollten. Es iſt 
überhaupt. als wenn fi das ganze Alt:Ymerifa aufmachte 
und weflmärts bewegte: fo groß iſt die Zahl der Fortzie⸗ 
benden, Man kam übrigens aus einem Laude der Wohl 
babenbeit in ein Land des Heberfluffed: das bewieſen die 
Minders Herden, die Ihnen begegneten und von den weſt⸗ 
lichen Zändereven nad Philadelpbia gingen. Der Verkehr 
iſt in Nordamerifa durchgehends ſehr lebendig, fo wie bie 
Einwohner das Melien fehr lievden. Im Jahre vorher was 
ren zwölftauiend Wagen zwiſchen Baltimore und Phis 


-ladelpbia gefahren; die Fracht von Philadelphia nad Pittds 


bura koſtet nur 7 Dollar den Zentner, und wirft doc 
jaͤhrlich über 300,000 Yötrl. ab. Dazu fommen nun noch 
die vielen eignen Fuhrwerte, fermer wo dad Waſſer irgend 
fabrbar it die Stitfe und Dampfböre. Am meilten ins 
dep überraſcht den Engländer die Bildung und Höflichkeit, 
die man felbit weit entfernt von den großen Städten, felbit 
im Herzen der Ullegbanpgebirge antrifft. Defto fchledter 
werden die Wirtböbäufer, fie find bier durchweg unreins 
lid, unbequem und theuer. Die Gäfte werden bier nur 
in Maſſe bemwirtbet und gebettet. Wittsburg ift eine 
huͤbſche, reinlibe und gefchäftige Stabt beym Zuſammen⸗ 
fluß zwever Ströme, die bier den Oblo bilden, und von 
dem köfiliibften Holzungen und Hügeln umgeben. Birk: 
bed erzählt: „In dieſer Stadt hörte ich trefflich fpielen 
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auf einem Pianoforte, dad hier verfertigt It! Mor 
wenig Jahren war dieſer Play eim Fort, and dem ein 
Meier fi wegen der Indianer nicht ohne Bedeckung bers 
audwagen durfte.” DB. führt mehrere Bepipiele namhaft 
an von bier durch Berriebjamteit und Emjigkeit ſchnell 
reich gewordenen Menſchen. Zu Pirtsburg kauften unfre 
Meilenden Pferde, und ſetzten ihre Reiſe weitwärts fort; 
jenfeite des Ohlo ſuchten fie fi einen Fleck zu ihrer Nies 
derlaffung. Jeder Schritt zeugt bier von dem reißenden 
Fortgange der Urbarmachung. Ein fie begleitender Gents 
leman hatte bdiejelbe Reife zwölf Jahre früher gemacht, 
und die Landitraße noch als einen indtaniihen Fußpfad 
dur eine wuͤſte Wildniß gekannt. Jetzt war es eine fat 
ununterbrodene Reihe von bläbenden Plangungen. Das 
Land, das bier anfänglich zwep Dollars den Acker foftete, 
tft jest zu 20 und 30 geftlegen. Die Abgaben find unbes 
deutend, das Wachsthum außerordentlich. B. ſah Wall: 
nuß - und Maulbeerbäume 7 Fuß did, Ale überfteigt 
aber die weile Eiche, diefer Stolz der Hochwaͤlder. B. 
maß eine, die 6 Fuß im Durchmeſſer batte 4 Fuß von 
der Erde, und noch 3 Fuß im Durchmeſſer felbit 70 Fuß 
von der Erde: eine gigantiihe Größe. B. hätte ſich ſchon 
früher anf feiner Reife ankaufen fönnen; allein er beſchloß 
fo weit zu geben, wo er den Acker zu dem niedrigften Gous 
vernementspreiie von 2 Dollars erhalten würde, überzeugt, 
daß er bald genug Nachbarn befommen fünne. Demnah 
faufte er ih im Südoftdiftrifte vom IllinoisGebiete 1440 
Acker, wofür er ein Viertel des Kaufpreiied oder 720 
Dolärs baar auszablte, ſechs Meilen von Big Wabaſh 
und eben fo weit von den Fleinen Wabaſchflüſſen, die bende 
ſchiffrar find, Er erzählt die Art, wie ed bey ſolchem Ans 
tauf zugeht, folgendermaßen: Die großen Streden unbes 
bauten Landes werben in Grafihaften und Etabdtreviere 
eingetheilt , die legtern wieder in Fleine Parcelen, deren 
Gränzen genau durch Einſchnitte in die Bänme bemerkt 
werden. Hiervon wird eine öffentliche Anzeige gemacht, 
und dann eine Auktion über alle Parcelen gebalten, mit 
Ausnahme je der fehszehnten Im Stadtreviere, bie für 
den Unterbalt der Schule und der Armen bleibt. Unter 
zwep Dollars wird der Ader nicht losgefchlagen; was feis 
nen Käufer findet, bleibt fo lange öffentlih audgeboten, 
dis Jemand fih meldet. Ein Viertel des Kaufpreifes muß 
allemal fofort deponirt, der Meft in fünf Jahren abgetra- 
gen werden; fonft fällt dad Land an ben Staat zuräd, und 
Vorſchuß und Bebauungskoſten geben verloren. Auf eigs 
nen Landbüreaur (land offices) liegen Karten, wo der 
Name des Käufers In Die bezeichnete Parcele eingefchrieben 
wird, mit den Buchſtaben (A. P. advance pay'd, Vorſchuß 
bezahlt). Man erhält darüber einen Schein, ber nah 5 

ahren gegen einen foͤrmlichen Kaufbrief vertauicht wird, 

er Sofort die ganze Kanflumme baar auszablt, bekommt 
8 Procent für prompte Zahlung vergütet. Die Auslagen 
für Uebarmasung und Vewällerung find gering, anfehnlis 
her die Baufoften, DB. rechnet indeß, daß man für drev⸗ 
taufend Litel. (15,000 Mtblr.) in den Beſitz eines ſchoͤnen 
Landguts von 600 bie 700 Tckern, durdaus fulturfäbigen 
Landes und in der Nähe reiber und mwoblfeller Brache ger 
langen kann, in ber man Gelegenheit bat, feinen Ueber⸗ 
ſchuß wieder reichlich zu verzinien. Bis fein Eigentbum 
in Stand gelegt war, nahm B. feinen Anfenthalt zu Prins 
ceton, einer Fleinen, erjt zwey Jabte vorher angelegten 
Stadt. Es iſt die Hauptſtadt bes Diftriftes, zählte das 
mals 50 Häuier, und B. fand daielbft fo viele feine und 
unterrichtete Leute, als fouft verbältnißmäßig in keiner 
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ihm befannten Landſtadt: alled thätige, arbeitfame und 
tachtige Menfhen. Man kann das Buch nicht aus ber 
Erg legen, ohne die ernite Berrantung, wie unendlich 

ch unter folden Umftänden diefer Etaat ausbreiten muß, 
Unermeffli find die Sraͤnzen, bie ihm die Natur vorzeich⸗ 


nete; er erhebt ſich mit Miefenfcritten zur Herrihaft der 


Melt. Die Edinburgh Review a. a. D. ©. 137 meint, 
wenn ber Fortgang diefed Staates In Aderbau, Handlung 
und Schiffahrt noch zwanzig Jabre fo wäre, mie bis jekt, 


fo muͤſſe es England bald überflügeln und ausſtechen. 
(Der Beſchluß folgt.) 


Dramatifhe Dichtkunſt. 


Das Reben ein Traum. Gchaufpiel in fünf 
Yufzügen von Don Pedro Calderon de la 
Barca, Nach der Ueberfegung des Gries 
für die deutiche Bühne frey bearbeitet von 3 os 
bann Baptift von Zahlhas. Leipzig 1818. 
bey Leop. Voß. 144 Seiten flarf, 


Aus der Vorrede gebt hervor, baß der Bearbeiter 
der-treffliben Weberfegung von Gries angeftellter Dichter 
bey dem Stadttheater in Leipzig iſt, und daß er biefe 
Bearbeitung Amts balber gemacht hat, weil die Direction 
nicht für gutgefunden, eine ber bereits vorhandenen Bears 
beitungen zu wählen. Rec. Fennt deren ſechs: Zwey aus 
ber Mitte des vorigen Jahrhunderts von Scharfenftein 
und Bertrand, bie ſchon darum nicht in Betracht foms: 
men, weil fie in der Sprache veraltet find; und vier aus 
der neueren Zeit, nämlich die Ueberfehungen von Einfies 
dei (Mipt.) und Gries, und die Bearbeitungen vom 
Memminger (Mipt.) und Weſt. Die Ueberſetzung 
von Gries auf die Bühne zu bringen mag bep dem Uns 
geſchick der meliten Schaufpieler im Vortrag ungemwöhnlis 
ber, metriiher Formen feine Schmierigfeiten haben, 
ber die drep andern find mit Erfolg bargeftellt worden, 
und die von Wert ſcheint die berrihende zu ſeyn, weil fie 
bie faſſlichſte, und vermöge der Jamben, welche Werft 
aus den Trochden von Gries gemaht hat, den Schau— 
fpieleern am meiften maulrecht ift, 

Die vorliegende wird boffentlib dem Theater, für 
welches fie gemacht ift, ausichließlich verbleiben ; ed wäre 
denn, daß ihrer eine oder die andere herumziehende Truppe 
fib bedienen wollte, die an das Crbabene ſich nicht eber 
wagen fann, als bis es in das Gemeine berabgegogen vor 
ihr liegt. Diefe Vermuthung gründer Mec. u Ber 
gleihung, vovon bier einige Proben folgen. 


Gries. 


Rofaura, Ein reb Gebäu feht zwiſchen Felſenmaſſen; 
Kaum mag ed fich gerrauen, 
Bor Miedrigtelt, zur Sonn’ empor zu ſchauen. 
So raub If, role Ih merke, 
So ungeihidt die Kun an dlefem Werke, 
Dal eh bier gu den Füsen 
Der Felſen, fo, die Sonne zu begrüßen, 
GSigantiſch ſich erhoben, 
Ein Alumpen febeint, berabgerollt von oben. 
— — — — Die Pfere 
Sup auf (Srabſchlund pam beſſer zu dem Orte) 
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Und TAßt zu diefen Theren 
Die Macht Heraus, bie drinnen warb geboren. 


Herr v. Zahlhas. 


Micht gafiiich ſchelut ed mir. So tief vertrochen, 
Unpeimiic liegt's am Fuß ber Felfenmände, 

Us wär es nicht gebaut durch Menfchenpände, 

Ein Grabmal ſcheint's, Im biefen Feld gebrochen, 
Der riefengleich fich in die Buft erheben, 

@in Klumpen fchein’s, Herabgrreilt von oben. 
Geöffner IM die Thür. Wie aud dem Brund 

Des Srabes Ipalter Ah der ſchwarze Schlund, 

Und gzaͤhnt und an, und Iäfit zu felmen Theren 

Die Nacht heraus, bie drinnen warb geboren. 


Der Recenfent, 


Sh kann, Theaterbichter, dich nicht Toben. 
Ein Grabmal heim eb, im den Frl gebrochen 7 
Und dod ein Klumpen, ber gerollt von oben? 
So hat fih Ealderom mid widerſprechen. 
Berteochen If ggmein, unbelmätch paſſet nicht, 
Und aud dem Grund kann ih der Schiumd nicht 
fpalten, 

Dergieihen Verſe find neh kein Gedicht, 

Und wer's micht beifer kaum, läßt deſſet eb bey'm 


Alten. 
Bries,. 


Auch der Vegel wird; und Faum, 
Dur den bunten Schmuct der Glieder 
Sf er Blume mit Oefieber, 
Bluͤthenſtraugſ von jartem Flaum, 

Und im weiten Himmeldraum 

Regt er ſich mit rafchen Flügen, 
Unbefergt auf feinen Zügen, 

Ob bes Nefted Ruh ihm fehle. 


Herr v. Bahlhas, 


Auch ber Vogel, ſchen Im On, 
Wird er, bricht Hervor, If fren. 
Eine Blume miı Gefieder, 

Lißt er klingen feine Lieder, 
Und burhitreift, fih zum Wergnägen 
Eine Belt In raſchen Flügen, 
Ohne dab Ihm je dabey + 

Srgend eine Sorge quäle, 


Der Necenfent. 


Geht dad Er Im Meft entzwen, 

Sirtecht heraud ber Vogel frey, = 
Singend zu des Schoͤpſers Ruhme, 

Strich ald wär er — eine Blume, * 

Dem Potten zum Vergnuͤgen 

Müffen fih die Bilder fügen, 





7) See Welt bat Ealderonb Bild von ber Blume, weldies 
fo charafrerifilih I im Bezug auf biefen ſuͤdlaändiſchen Dich⸗ 
ter, gan gefirihen. Mach bed Rec. Meunung fo unbefugr 
ser, ale unnbihiger Welſez aber doch ben weitem micht fo 
ungefhidter Welle, alt bier die Rieder bed Wogeld er⸗ 
vohbne find, Die Mahnung an das Ey und an dad Her 
vorbrehen gehört Übrigend auch Herm Weit an! 

Der Begel wird belebt im Ey, und kaum 
Bricht er hervor u ſ. f. 


Ohne daß ihn je daben 
Der Verdrus bed Leſers auffe, 
GSrles. 
Uuch das Raubthier wird; wie nur 
Kaum ſein Fell bie ſchͤnen Flecken, 
Einem Sttrublld glelch, bedecken, 
( Dank dem Pinſel der Natur!) 
So verfolgt eb ſchon die Spur 
Selnes Raubs auf wilden Dügen; 
Sich an Graufamtelt vergnügen 
Deißt Ihm feiner Trlebe Zwang. 
Herr v. Zahlhas. 
Auch dad Raubthler wird geboren, 
Und auch Ihm bat bie Matur 
Keine Anehtihaft zugeſchworen. 
Frey durchzleht ed Wald und Flur, 
Folgend feiner Beute Spur, 
Har an Raub und Mor Vergnügen, 
immer bändigt eb ein Zwang, 
Der Recenient, 
Scilierd Verſe, felt’ Ich glauben, 
Maren umverbreht zu rauben : 
„Auch dem Maubihiler bar Natur 
Un feiner Wlege Freube zugelchweren." 
Selnefinehtfhaft? Das if nur 
So ein Pudel, halbgeſcheren. 
Bet. 
Grey Arbmt dad Waller aus den lüften, 
Es ziehen freu die Wolken In den Lüſten, 
Und aub der Erde buntem Schacht 
Bricht, feiner Bande led, dei Feuers Mad, 
Herr v. Zahlhas. 
Frey entfirbmt ber Fluß ben Klüften, 
Frey zehn Welten in ben Lüften, 
Frey durdbrauds ber Sturm bie Triften, 
Ftey aub Kohler Berge Schacht 
Bricht ded Feuerd Weber macht. 
Der Recenfent. 
Dur bie Zrifien? D’rüberpim, 
Sonder Unfoß, ſonder Schaden, 
WBraudt der Sturmwind, Euer Suaden. 
Auch — wenn Id nicht irrig bin — 
Heiß: dad Waller, dad den lüften 
Frey entſtrömet, Quell, nike Fuß: 
So nice floipert Deaafub, 
Wenn er flieger in den Lüften, 
Gries. 
Eletard, 'S Ik mein Sehn, mein Wut If in Ipur, 
Well ibm folder Murh burdmannet, 
Herr v. Zahlhas. 
Den ded großen Gottes Thron, 
Diefer Juͤngling iſt meln Soßn. 





”) Galderon und ſein Ueberfeger Gries Haben biefe Sielle 
gar midi; Sr. Wer bar fie eingelegt, und von biefem Bat 
Hr. 9. 3. fie mittelſt Uterariſchen Diebſtahls am ſich gebracht: 
benn fo und nicht anderd kann man dab nennen, ba er nit 
gends angezeigt Hat, dab er auch Weſts Bearbeitung vor 
Augen gehabt, Es iſt diefelbe Stelle, welcht Die U. Bir. Z. 
won Halle 1817. Mr. 82. Sp. 653. gelobt, und dadurch 
vtrmuthlich den Plaglartud darnach Tüftern gemacht bat. 
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Der Recenſent. Griet. (S. 229.) 
Wäntelfängeren, bein Selm, Wie? Elotald, der mich zuvor 
Und auch deine Frucht, beißt Relm, i Dort im Ihurm fo hart bebandelt ? 
Diefe Proͤbchen find aus den erften Scenen, Laſſen Herr v. Zahlhas. (©. 49). 


wir nun einige aus den legten folgen. 
Gries, 

Rofaura. Und fo wie, wenn du heut 
Mır, als Weib, mir Liebe brobeft, 
Orb’, ald Mann, Ich dir den To, 
Zur Beriseit’gung fen entfchloffen 
Meiner Epre; denn Ich bin, 
Sie dur Ziebe wieberfodernd, 
Weib, um dir mein Leid zu Magen, 
Mann, um Epre zu erobern. 

Herr v. Zahlhas. 

Drum fo wiſſt, wenn ihr ed heute wagt, 
Mid als Dame mit verbublter Lliebe 
Zu bebreden, wie ihr ſonſt gethan, 
Erf ih end ald Ritter dieſen Delch 
An die Bruf, und werde dann mit mir, 
Was die Vorſehung befchioffen bat, 


Gries. 

Siglömumd,. Breche Liebe die Gebote 

Sırenger Uhr’ und dad Bertraum, 

Das zum Schup mid aufgefordert! 
Herr v. Zahlhas. 
Beriepe denn 
Eined Königs Viebreigiur De Siite, 
Und das Zutrann einer Ullzufhbnem 


Gries. 
Rofanra. Wie? Mit keinem einy’gen Worte 
j Wink du meinen Kummer tröften ? 
Herr v. Zahlhas. 
Micht ein Wörtchen 
Mir zum Zrofe, babı Ihr mir zu fagen? 
Gries, ä 
Sigiämund. Die Berbängnife des Himmels, 
Die einft auf azurne Tafeln 
Bott mit feinem Finger fchrieb, 
Herr v. Zahlhas. 
Bas miı unvergänglih hellem Schimmer 
Gotted Hand, gerecht und wunderbar, 
Sin die Saat der Sterne ſchrieb. 

Mec. bat die Schniger des neuen Bearbeiterd unter: 
ſtrichen. Die verbublire Liebe, wie gemein im Munbe 
einer Dame, die ©. 67 von 2 Zartgefübl fprict! 
Einer Allzufhönen, wie hölgern in dem Munbe eines 
Yiebeglübenden! Nicht ein Wörthen, wie jofeuhaft in 
dem Wunde der heroiſchen Meofaura! Und eine Hand, die 
in die Saat ſchreibt, welch' eine ungeihidte Metapher! 

Der Verf. rähmt ſich In der Vorrede, daß er in ber 
Berfification feinen eignen Weg gegangen fer, Mir 
baben oben geichen, daß er Verſe, Meime und Bilder 
von Orles und Wert mit auf die Reiſe genommen, und 
unterwegs ihnen gar übel mitgefpielt hat. Es ift früher 
im Lit. Bl. der Bearbeitung Weſt's vorgeworfen mors 
den, daß in ihr Gries oft wörtlich andgeihrieben worden 
it, blos mit Einhaltung von Flidwörtern,- welche die 
Tropbien gu Iamben maben. Herr Weit batte zu biejer 
Beränderung mwentaftens den Grund, daß Schauipieler an 
Jamben gewöhnt find. Aber welchen Grund hatte Herr 
d. Z., die Verſe des Hrn. Gries, da mo er fie abſchrieb, 
fo zu verbeffern: 


— — 
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Wie: Elotald, der fury juwor 
Mich Im Thurm fo firena behandelt? 
Soll das etwa das Plagiat des Hrn. v. 3. beten? 

Er fürchtet, dur dieſe Bearbeitung ‚in ein Welpenneft 
Iiterariiher Kleingeiter geſochen zu haben“, macht ſich 
aber nichts daraus: „Es beliebte ihm mum einmal, in bies 
ſes Neft zu ſtechen, und die Yuftcabrivlen der Keinen 
Stacheldingerchen Gie) ergötzen ihn.“ 

Beſorge nicht! Was Bürger ſpricht, 

Laſſt ſich auch dir zum Trofte ſagen; 

Die fehlechten Früchte find ed nicht, 

Woran die Weſpen nagen. . 

Rec. bat gelefen, daß dieſes Machwerk im Lelpzi 

wirklich aufgeführt worden ift nnd gefollen bat. Das if 
begreiflich Galderons vortrefilibe Compoſition würde 
aub in Anittelreinien nob wirken, und die fdauende 
Menge konnte nicht vergleihen, mie der Leſer. Aber 
was fol dieſes verunftaltete Plagiat in der Lefewelt? Soll 
es ein Denfmal des guten Gefbmades ſeyn, den die Dis 
zection des genanuten Theaters buch die Wahl dieſes 
Produktes für die Darftellung bewieſen hat? 





Vermiſchte Litteratur, 
Hofſcheu und laͤndliches Heimweh, eine Biographie. 
Hamburg bey Herold in Comm. 1818. 
Und 


n 
Kitterarifches Bermähtniß von Amand Berghos 
fer. Damburg. Ebend. 1818. 3 

Der Mamı, deflen Leben das erfte, und deffen Litterart: 
ſches Vermaͤchtniß das zwente diefer Baͤndchen enthält, hat ſich 
ſelbſt gern den deutſhen Mouffeau genannt, und ift von ein 
paar Freunden jo geuannt worden, und mit dieier, leider 
volltommenen Achnlichfeit des Karafters (nicht des Geiſtes), 
erklärt fid die —*2 unangenehme Empfindung, welche 
das Schidjal und die Anjtrengungen dieſes — von der 
Natur reich ausgeftatteten — Mannes mat. In Moufs 
feau und Berghofer ſchien ein böhnender Damon fie 
zu nöthigen, immer das Gegentbeil der Grandſaͤtze zu üben, 
bie fie äußerten, und ihnen dabey eine Form der Verfehrts 
beit einzugeben, welche ihnen den Selbitbetrug, Opfer ih⸗ 
ter Grundſaͤtze au ſeyn, dennob möglich machte. Unſre 
menſchliche Theilnahme folgt mit Schmerz den Mißtoͤnen 
eines fo zerriiinen, abauälenden Lebens, und hört das 
traurige Saitenfpiel fo einer verfiimmten Seele endlid 
mit fdmerzlicher Freude verhallen. 

Die Aebnlihfeit mit Mouffeam gebt nur Karafter 
and Schidiale an, denn von des Genfers Geiſt und Phans 
tafie hatte Berghofer feine Achnlicfeit. Er ſagt Wahr: 
beiten, er gibt ung berrlihe Gedanken; aber ganz auf fi 
und feine Fehliclagungen befchräntt, durch nationellen Seift 
und Verhaͤltniſſe nie über einen ganz untergeordneten Stands 
punft erhoben, iſt oft eine, bis zur Ungiemlichkeit gebende 
Reibung gegen beftehende Einrichtungen in Bergbofers 
Aphorismen fihtbar. Wir möchten diefe beyden Baͤndchen 
als pivlologiise Aranfengeibihten empfehlen, aber zu⸗ 
glei auch wäniben, daß fie nicht in die Hände von Mens: 
fben fielen, deren wanfende Geſundheit durch einen fo 
verzerrenden Spiegel ihres eigenen Weſens, wie Bergho— 
fers Schriften darbieten, gefährder werben könnte. 


E Cıa.iieiyit hak ] 
iM, Munchen 
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